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Lxirzio.  b.  Märker:  Novum  Teßammtum  graece 
feenndum  eclitiontvs  probat iflimas  t  xprefTum,  no- 
va  vcrßonc  latina  illülinitum ,  iiuliccbrcvi  prae- 
cipiiae  divcfiitatis  lecdonum  «>t  ititorpretatiouum 
inliriicliim ,  io  uflim  imxiine  jmcntutis  litera- 
ruin  facrarum  ftudlofae  «ÜWm  auctore  Henrico 
^u^uflo  Srhntl,  Thtrol.  I>octorp  rt  Prof.  publ. 
orcTacademiac  Jenenfi«;.  Kdit.  Ul.  ttxtum  lati- 
Bitm  fic  emcmlatuni,  ut  f>-rc  nova  verfio  videri 
poQir,  exhibens.  1825.  XViU  u.  691  S..  gr.  8. 
fsRthlr.) 


MJjsdide  Handawsgabe  des  N.  l  ei'u  zu  den  hrauch- 
Wem  eeliOrt,  ill  fdion  l^nga  allgemein  anerkannt 
und  dvTch  die  in  kurien  ZwifchenräunlCTi  wtder- 
ht.ltcn  \.  fl       bewiefen.  We  erde  crrdiien  im  J. 

1R05  und  lii'ls  /w.ir  im  tinzclnen  noch  Vieles  zu 
wünfchcn  übrig,  wurde  aber  gleichwohl  mit  erorsem 
Bdifiül  aufgenommen.     Die  zweyt.-,  iiuu  liu  h  ikkI 
äufscrUch  bedeutend  verbcffertc,  folgte  fdinn  und. 
1811    Auch  die  jetÄ  erichienene  dnttt-  bat  welenl- 
lichc  Vcrbefreriini:;rn  ,    zumal  m  der  latcinifchcn 
lieberfetzuiit?  eriuiltei.,  wie  denn  atich  fchon  bcy  der 
zwevlen  Roarbeitung  Mr.  I).  Srh.  fein  Aug^-n.mrk 
tor/uffsweife  auf  die  V  crvoilkonniinung  djeki  l  <  hei  - 
fet/unti  cerichtel  halte.     Ucc.  will  nun  zwar  lae 
3iüt'/lichKeit  des  Gebrauchs  voa  Ceberfrtzungen  bcy 
Lefung  und  Erkläntng  griechlfcher  Sdmftftellcr 
auch  drr  u.n.tHiainentirch.  n,  kemesweges  ObgrüMOt 
in  Zwfitrl  ziebt-n,  noch  drn  Kleifs,  welchen  Hr.  «c». 
auf  die  vorliegende  latciniklu-  \cr!ion  l^cnits  ge- 
wendet hat,  verkennen  ;  itii.Is  nhvr  ducli  frey  gelie- 
hen ,  dafs  ftmSn  einer  fo).  !,.a  Handausgabe  zum 
Gcl.rjiftb  der  limherendeu  Jugend  auf  bchnlen  und 
Univeri.iätci.  dir  latcinifche  Ueberfetzung  unmittel- 
tr  neben  d.  n  oriechilchen  Text  gehellt,  eher  unan- 
«mcffen  als  angemefTen,  und  mehr  na.hthe.lig  als 
l^derbm  filr  crnndhchcs  Studium  irlcliDnr.  Der 
G^un^UoKt  dJ^.  Tefl.  roll  in  aller  Iliuücht  ^cnau 
un.l  m.HTHchfivoUfländig  von  denen,  J'e  jhnl«^^''"' 
a„v%..tv;t  u.  d  srüncllich  verßanden,  und  dazu  aUe 
m  demlelbeu  leibll  liegende  oder  auf  ihn  unnuttel- 
Sr  iS;  beziehende,  fo  fpracl.liche  als  -^^^vve.tige 
HOJftmiltel  aufgeboten  wcnten.   ts  leidet  d. er  kei- 
nraZ^fcl,  daTs  der  Anfänger,  dem  ein  fo  bequemes 
M™  er?m  zur  Bedeutunj  Ser  Textesworte  unddeja 
uicfidiren  Slrni  ganzer  ÄeUen  «i  getoi««,  «"f 


che  Art  an  die  Hand  gegeben  iA,  in  der  Hegel  znerfl 
auf  die  Seite  der  Verfion  hinöberfchnuf  n  xvird,  um 
fchneller  zum  Zweck  zu  nciangen,  anitatt  ficli  mit 
dem  Original  ftlrs  Krfic  allein  zu  berchäftigcn,  und 
dafs  er  fo  an  das  fort  und  fort  ihn  begleitende  Gän- 
gelband Mir  bald  gewöhnt,  mit  einer  ^ewiflenOber-' 

hächlichkt  il  firh  bfniinr^cn  ,  nii-rnal',  a^nT  zii  eit;fn<-r, 
frcver  l'nlcrlurli-.nii;  u:id  wifrciifthafi liclii'r  Sclhli- 
füiiuli;;lvi'il ,  wl-Il  Ih-  doc  h  in  dirlrr  lliidiclit  kciiu'in 
evangelilchen  (jciliiiclitn  ganz  fcliii-ii  darf,  gelangen 
wir(l.  Das  wollen  wir  gar  nicht  in  Anfchlag  oririgen, 
dafs  durch  Weglaffuug  der  Verfion  die  Aufgabe  auch 
im  AeuCsem' eine  weit  angemelTencre  Geftalt  hätte 
gewinnen  kniincn,  und  zur  Aufnahme  mancher  an- 
dern, zweckmäi.siger  erfcheineuden  llfllfsmilii-l  der 
Kritik  und  .\iislegung  l\auni  7u  erhalten  gewefen 
wäre.  Jetzt  fmtl  nie  Seiten  offenbar  ilberffWlt;  dos 
Mifsverhältnifs  «liofer  Schrift  zu  diofcm  Format  niufs 
auf  den  er/ien  Blick  Jedermann  auffallen.  Es  ifi  um 
fo  fchwieriger,  lieh  in  dem  gedrungenen  Text  fiber- 
all  fogleich  ziu  i  rlit  /n  Finden,  da  es  an  zweckniä- 
Isigen  Abfätzen  häufig  fehlt,  und  ilie  kleine  Schrift 
wie  in  einem  Zuge  durch  gan/.e  Seiten  fortläuft. 

Schon  aus  cueten  Grduden  nuifs  Uec.  den  Hand- 
ausgaben von  Knapp  und  Griesbach,  bcfonders  der 
oriigenannten,  b^  weitem  den  Vorzug  gnifserer 
Brauchbarkeil  fßr  Uudiercnde  Jflnglingc  zuerkennen. 
Diefe  Letztem  werden  viel  btTfer  tlmn,  wenn  Ge, 
um  zum  erfien  nolhdürftigen  Verliändnifs  des  Grund-* 
textcs  zu  gelangen,  «ler  jetzt  vorhandenen  guten 
'W^ürterbflcher  und  Sprachlehren  fich  fleifsig  bedie-  . 
»en,  als  wenn  lie  ohne  deren  gehörige  Benutzung 
von  (Inn  frrvlich  bequemem,  der  Trägheit  Vorfchuo 
leiüendeu  Gäiigeib.i nde  der  Ueberfetzung  üch  leiten 
laffen. 

Dafs  Hr.  Sch.  tieii  Text  f!er  Griesb.ich'rchen  Re- 
cenfion  feiner  Ausgabe  vom  .\nfange  an  zum  Grunde 
gdlegt  hatte,  ifi  bekannt.  Auch  in  der  vorliegenden 
neuen  Auflage  ift  er  im  ADgemeinen  dabev  geblie- 
ben; jedoch  öfttT,  als  rnmcrhin,  theils  in  l.cs- 
arUii,  theil.-.  in  <lrt  Interpunetiun  davon  .ibgewichen. 
S.  XVIil.  der  Nmr.  lu  iist  es:  In  ijij'n  icjrlu  ^rocco 
hujus  tcriiac  cdiiionis  ,  quamquam  rcccu/iwum  b. 
Grie»hachii ,  viri  immoHttnamemuiHaef  inptais^ 
(lue  fecutus  Jymi  Jiupius  tarnen ,  (fuam  «Km ^  kie 
tlHc  ab  CO  aifceaendum  puitiri,  aUamqut  lecttontm 
vd  intcrpumiunem  in  ic^clu  eocpriwcndam ,  quac 
mihif  argumnita  interna  ponda-unü,  pracfcrai'- 
d»  eff*  vidattur,  Notaui  ntuc  bra^o'  m  buHc* 
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%teütmmtimiariim,JlniruRsjMirinis  pram^  liObrenden  grofse«  BuchfUdben  Jaflim.    tfhd  foHtt 

Äwch  das  Vfrzficliuifs  tier  variniitcn  ur.  !  \  i  iTchie-  dri*  gf-wifs  k.min  dctikbiire  FaJl  pititrctrn,  d^fs  diirrh 

•denen  Adiiunen  wurde  veniiehrl  und  aji  jiiclit  we-  das  (irol.'-Tclirfiljfn  dii'lcr  .\amcn  t.iniii.il  eiu  \  cr»- 

Vigen  SrpIJü'ii  tjcriclitigt.  anf.uit;  /v.cdflli.it'i  würde,  fo  Jäfst  fich  durch  Ab- 

Ueberhaupt  ili  die  forgfam  beffornde  Hand  des  nlckfji  cwier  antlere  Auskunftsmittcl  der  Zweifel 


flciThigenund  ^cJclirlcn  Ilcraiisg.  auf  alJen  Seiten  zu  leicht  hohen,  —  "Non  den  Ausriifungszeichen  der 
bemerken,  \iekgrainmatifche  und  orthagraphifche  |uii4>p'fchea  Ausgabe  {ffatf  br^pchte  fie,  fo  viel 
Unrichtigkeiten,  welche  man  m  andern  Ausgaben  Ree.  wdls,  suerii  beym  Homer)  hat  Hr.  iSrA.,  wie 


des  \. '1  ri'i.  noch  iiiiiiuT  \\  irdi^rliult  iiikI  niis  der  ei-  billig,  keiner)  (^cfirinrh  eenoacht.    A'x  r  \v.iruin  ili 

utii»  in  div  aiiiit-re  iihtrgLhtJi  Iaht,  üiid  hier  zum  auch  in  diclcr  neuen  Auflape  noch  iliv  uuricluij^ 

Iheil  berichtigt  worden.     Hr.  Si/t.  rfllinit  es  am  Schreibung  jiQoa/^/ja9ui,  n''nn/tn'>iu,  tlai^).^oy,  n^oa- 

Schltifs  der  ^  ^»rrcdc,  dnfs  tler  Verleger  die  getÜTick-  ^k^oy,  tliatt ,   wa^itn',  firrr/f,  jnQaxiaxOLiiu  ,  fifrra- 

tcn  Bogen  diofer  Ati<:f;abe  „7'iru  iin-iiwrum  ptlHo  wojtAMM  U.  V.  a.  anliatt  nttoitp/tnO^ut ,  tlgiffjflodvu ,  ftf- 

av  dili^vnti  Jcmantiawiit  lurvigcHdas,  cujtu Junma  ^ifor,  np^^Sw,   &S'*t  (i'CM,  ^rif,  nirraxif)/»- 

aJ)idHilalc'\  wodurch  es  gcfchchen  fey,  utnlerique  hat  u.  f.  f.  (ibcrali  heyhrhalten?  Auf  Vcrbcfrening 

errfircs  —  —  vt-i^fu-  <  i  rr/mrcniur."     So  fn^len  wir  der //i.?/ \\  lii  ilr  T  riiiM  zwar  Hi-dacht  cenan>- 

hipr  fall  überull  die  itcltlif^c  Schreibung  xiijf« ,  xu/ioi,  men.;  auer,    wicv.  ulii  m  eijugeu  i>U*iJi»n  wirUich« 

xiixti,  Kuxthog,  x«xk".V*v,  ohne  das  hey  amlcrn  llcr-  Berichtigungen  eingetreten  find,   fo  hat  doch  auch 

ausg«bern  noch  gewölnilirhe,   längil  al.s  unrichtig  Hr.  .N/t  oder  feiu  Currector  eben  bcy  diefcm  Punkte 


erkannte  Jota  Jiili/i  riptum.  In  der  RevbohaUung 
utu\  W  ei;JalTung  ilefl«  Iben  im  \  erbo  uiqio  Ui  iler  Cor- 
rector  ficli  leider  nicht  gleich  geblieben  j  balil  Irrfft 

man  d^rs  ritlilii;«.'  i  li'jn.f;.  utir-o"!.  t^'numH. 

fini:{>tv  kl.  r.  w. ,  ijald  Wied»  t  das  unrichtige  «((<f)»> 
BlaUh.  IX,  6,  upiiii'i   Matth.  XVI,  24,  fut'r^ptv 


der  ncuted  Kritik  bey  ^vdtem  das-  'Meüie  noch  /.» 
thiin  Qbrig  grlall'cn ,  iin<l  nicht  flberal!  ili  mit  (»Iflck 
geantiert  wor<Ien.  .Nach  unferm  l)afiirhallcn  i(l  in 
allen  neueren  Ausgaben  des  N.  Tcft.  der  Text  durch 
zu  viele  Interpunctions/eichen  allitu  fehr  zcr— 
fchiiitlen  und  dadurch  hie  und  <Ia  das  richtige  ^  er- 
iüip.  Xni,  6if  i^^Q^'i  A]>g.  1,  9,  inf,tit  Ap>;.  II,  14,  ASnthüfs  vielmehr  erfchwert,  aJs  erleichterL  £»- 
Kap.  XIV,  11,  fonders  maflcn  eine  grofse  Menge  Kommata  wi»» 

Blark.  X\ T,  18.^e.  a.  m. —  drr  au^^r^nTT^t  werden.    In  keitier  AiTccnlir  hlnlCi- 

Mehrere  bisher  im  neutrfi.  Text  vcrbuiidi>Me  fclitr  griechiu  her  Schrift  ftellpr  fiiulet  num  (im-  lol- 
Wörti-r  fiiiil  in  der  vorliegenden  Ausgabe  getrennt;  che  Interpunction  befolgt,  als  iiurli  tort  üinl  fort  in 
2.  B.  iV«  Ti  Apg.  IV,  25,  VH,  26,  1  Kor.  X,  29.  u.  a.,  den  Büchern  des  ;V.  Teliaments.  Schl.igt  n  wir  die 
diti  nui'in';  Apg.  II,  25,  X,  2u.  a.,  t/i  m')-,  xai-t,  «p«  erlic  hefte  Stelle  auf,  fo  linden  fich  Bcweife  über 
M  Apg.  XI,  18,  iuLyt  Luk.  XI»  8»  XVIII»  5.  u.  a.  Wir  Ue^veife.  Wie  ia  es  mfigUcb,  MAtth.  Xlll,  S7  ff.  in 
nätten  gegen  den  Grundratz  nichts  einzuwenden,  den  Sätzen:  t  mtttpm*  rd  xmMv  an/pftu  forty  (nutb 
wäre  er  nur  c<jnrrf|ti(  iil  hoobarhiel.  Aber  da  nnden  {ftrh  lieifsen)  o  rJo^  ro'  (ö  ,');..  —  untl  o  dt  (lyi)u^  iariv 
wir  doch  autl»  \'  i(  ilcr  als  einM  ort  tntzi  Matth.  IX, 4,  (nnifs  heifsen  i'f/Qog  tniir)  <>  kitnnof .  vor  l'orir  mit  e^- 
XW  11,  46,  Liik.  Xlll,  7gar7r«x/  u.a. —  ihrn- ,  i,' ^  jiem  Konuna  zu  interpungiren  ?  Kbenfo  im  NächlW 
!\Lirlv.  V,  5,  Apg.  XXIV,  16,  Hörn.  XI,  lü,  lld.r.  folgenden.  —  Der  Hcrausg.  fchreibt  mit  feineu  V or- 
IX,  6.  u.  a. —  Up«; (  Apg.  X  II,  CO.  X\II,  27,  Matth,  gängern:  tu  dt  uynia,  dalr  oi  vio'i  r.  noy. —  follte 
YH,20.  XVII,  26.  i^nd  weimVrii  i/cetrennt  wur-  heitseni  räii  fy^nu  tttur  ».r.l.  desgl.  u  i)«  .VtaMr/til«, 
de,  warum  nirht  auch  9ivif\  2Kür.  Xi,  It,  1  Kor.  m-rt/).nn  rnt  nJt^vif  Iftriv  ot  St  d-t^tartti,  K^ytlt^ timy 
VI,  7.  l'iüm.  IX,  \ri.  N  ,  3.  .loh.  N  III,  43.  46.  Beide  Kniiiriiat  i  mflffen  vertilgt  werden,  (bleiches 
XII,  5.  11.  n.  Do.  Ii  rbt'ii  Iiuf.sLn  wir  auch  auf  ein  Bey-  gilt  von  dtiitn  Kap.  XVi,  2.  nach  ynofit'rr,g,  und  V, 
fjjiel  vun  foli  Inr  I  >(  nnung,  Joh.  Nil,  ^6;  und  fo  16.  von  iini ,  und  fo  in  unzähligen  andern  Stcllea. 
ili  deim,  wie  leicht  in  die  Augen  fallt,  überall iicine  Andererfeits  fehlen  nicht  feiten  die  AbtheiJongszei- 
fefie  Regel  befolgt.  Daffelbe  gilt  von  der  Schreibung  chcn,  wo  nian.  denleichen,  zumal  nach 'den  vom 
Mancher  iS'amen.  Anliatt  der  in  hnnjtp's  Ausga-  llerausg.  befolgten  (irundßtzen,  zii  erwarten  b»- 
be  dnrchgpngig  befolgten  und  mit  den  beficnl'rkun-  rcchtigt  wäre.  Matth.  Xlll,  48.  echörte  nach  aifto- 
den  übt  rcinliiiiiniciufcti  Form  Jl/wi'o/'f  hat  Hr.  S,h.    luv,  V.  51.  vor  x,'<in.   kap.  XX  I,  12.  nach  r,i  \  }xwv. 


die  Criesljach  iciie  ilicta*;^  bevbehaJtcn:  gleichwohl  wozu  V.  21.23,  kap.  \VII,13.  XVIH,  10,  Xl.X,4!u.a. 

flöfst  man  Apg.  M,  14,  VII,"  S5.  37.  u.  a.  auch  auf  ycrglichen  werden  können,  Kap.  XVIH, 27.  hinter  uti- 

JUtoi-rtT,;.  —  Dafs  alle  Nomina  jtroftria  mit  kleinen  riv  ein  Komma.   Offenbar  tinnchtig  fieht  Matth  XIU, 

Anfangsbuchfiaben  gedruckt  fuul  (nach  Grie^d^s  J7.  hinter  ayQiy  Kommiß  anOaft  eines  Fragezeichens. 

Vorgange),   halt  IVec.  für  einen  L  cbcKtand.    Der  Ebcndaf.  V.29.'am  Schlufs  datt  dt  sKomma ein  Punkt, 

Gnmd  diefcr  Sitte  warder,  dafs  man  die  grofsen  (vgl.  Kap.XXV,9.)  -  descl.  nach  \  .51.  u.37.  uml  Kip. 

An fangsbtich (iahen  blofs  zur  Bezeichnung  der  X  ers-  X.V  1,2.  u  Kaj)  X  >  III ,     hinter       nniiatt eines  Kolon 

anfaoec  (ohne  IVückficht  auf  lntcr]^unction)  in  Gc-  derPunkt;-  Kap.  XVI,  25.  gehört  vor  «in  (nachAn^ 

brauen  genommen  halte.    .\])tin  audi  daU  y  kami  logie  andrer  Stellen)  nur  Komma,  kein  Kolon:  d»- 

man,  ohne  alle  Gefahr  der  Venviming  in  der  ango-  gegen  mufs,  wie  oiiderwArts,  fo  ffap*  XVII,  20,  iiad 

^eimt  Hflddiclit«  d«D  Eigciuiaoin  dto  IbiCB  gn-  Eap.  XVIH,  3. 18.  u.  «.  St,  aadi  dtm  diiMtaiiliflAdii> 
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en  Sfi^  Xfyu  vfi'r  nothwendig  Kolon  andatt  des" 
gnem  worden. 

Was  ntin  den  Text  felbft  liad  Tciiie  Yarljntcn 
betrifft»  fo  mÖlTen  \rtr  fetnen  wefcfitLclicn  Alangcl 
6efer  Au<;gabe  tiarin  erkennen ,  dafs  man  den  Tt  w- 
tu$  recffilns  nirgends  mehr  zu  erkennen  vermag. 
•Ift  auch  an  «femfelben  an  und  filr  fich  nichts  weiter 
«elegen,  fo  kommt  man  iloch  bey  dermahgen  Ver- 
Eiltniffen  der  neutefi. Kritik  und  Aiislegung  noch  ofk 
ili  den  Fall,  wiffen  zu  wollen,  wie  tlif  \  niLäro  Les- 
art gelautet  habe,  wo  uiul  in  wiefern  davon  abge- 
wichen worck'u  fey.  Diefes  k.iiin  man  in  der  Seiiöit- 
fchen  Ausgnbe  ohne  Zuzielmng  und  \  er!;leiehnng 
•»derer  Ausgaben  nicht  erf.diren.  Vgl.  z.  Ii.  Mallh. 
XVI»  11»  XN  11,5.  14.  und  viele  andere  Sfeilen,  wo 
der  Tearins  rcccphta  ohnp  >veltere  Bemerkung  in  die 
eliellt  ill.  —    I  in  :ihef  ei«i";e  Sr»  Ilen  cen-uier 


c   g«- 

von  feinem  Führer 


in  tlciM'u  Hr.  .S<7( 

feiner  7wevten  Ausgabe  abgewiihen 
ilrn  wir  dienevfpieleaus  «kr Ajiofir Jgcfcliich- 
p.  V,  36.  h.ji  llr.  SeK  die  Lesart  nooctyli^r 


Koten  gt 
ru  bekuililen 
onJ  auch  von 
tli,  wähl 

tc.  Kai).  36.  li.ji  Hr.  Seh,  die  Lesart  ;ipoffx3l/*ij 
mfutt  der  herkönunliehen  ftQttftxal'MlSti  in  "den  Text 
montmen,  und  fagt  in  der  Note,  dafs  er  k  Utige, 
al«  (iie  fehwierigcre,  der  \ufn;ilnnc  werth  eracli'tet 
habe.  Gricsh.  hat  freylich  tlie  J  ul^nla  im  Te.xt  lie- 
hen laffen,  aber  doch'am  innern  Uaude  d.is  :iot<f/ 
derfelbcn  durch  das  Zeichen  ij^,  fo  gut  als  gleieh 

rlidlt.  Dem  nfecxoUäffj^iu  lieht  fchou  entgegen, 
U  Lukas,  obwohl  er  die  Zufammenfet/ungm  mit 
m^i  ungemehl  liebt,  «loch  nienTaJs  nwi^xniijihi^hu, 
fondern  liets  nur  das  einfathc  xi.'f.Xtluüui  gebraucht. 
(Vgl.  Ev.  XV,  15.  Apg.  V.  13.  Y1|J,29.,  IX, 26, 
AMI,  34  u.  a.)  Dann  aber  entfcheiden  auch  die  ur- 
kuodUcbeil  Zeugniffc  dem  gröfsern  und  wicliligern 
Tlieile  nach  filr  3rpo?»xi/.'>;;.  Aamluh  die  llandk  hrif- 
tr-ii  C  7»*  K  und  viele  .mJr«'  \  oii  niin.  !ci-ii;i  {'.t-w  irlit, 
ii.  UruiO.  Varr.),  weklie  das  m  jeder  Hinikht  hier 
onzuLlffige  npo<:<x/.;J.'/»;  darbieten ,  nndTen,  weil  nach 
4an  Ithacismus  und  der  beliändigen  .Verwechreluiig 
■ad  Terfchreibung  des  /  und  in  dieFen  MSS.  beide 
Lesarten  als  eine  und  ilit  fcüjc  .iii^rrdu  n  werden  kun- 
aen,^  insgefammt  als  Zeugon  liii  ,i(j<,iiy.h'^r,  gelten. 
IkumtlUnnnt  gut  das  ai  (  \  /'/'ftuni  tler  alten  Latei- 
MT.*  n^»9U.rf&ii  ifi  nebft  den  Übrigen  Variationen 
filr  ein«  gar  leicht  erklärliche  Verrchreibuns 
Wien. 

Kap.  X,  10.  ^vl]l  der  Grund,  aus  wekhcm  Hr. 
Si'h.  uiivn-  dem  ^zf/vwi»  vorgezogen  hat,  nämlich  dafs 
das  Letztere  leiclu  aus  V.  9.  (wo  aber  gerade  diefei- 
bige  Variante  vorhanden  ifi)  hätte  herilbcrgetragen 
werd»  können,  nicht  viel  bedeuten.  Hier  mufste 
»dl  andern  GrOnden,  und  7.war  in  beideA  Ncrfcu 
Aber  die  nSnilichc  Les.irt  gleich  enlkliiedcn  wcrili'ji, 
Fdrdas  viilnare  txtivwf  iiefs  Cch  Melircresaus  dem  Lu- 
l5»1cheu  r.i  <iegebraa«h  in  andern  Stellen  anführen. 

^P-  XI,  20.  war  es  kein  «Iflcklicher  Gedanke, 
ob  der  Heraus^,  die  herkömmliche  und  ganz  gewifs 
richtige  I.esart  Ftlt^,,<g  wieder  verdrängte  und  das 
loion  von  Cricab.  und  Knapp  aus  dem  Text  gekeilte 


diiigs  l'iir  das  I.ef/tcre  angeführt  worden  ilnd  (vgk 
^4  m/nun'  s  dialri/tc  </<•  J  lct!<tiij\ia  Antiochcni s  cic), 
und  welche  Hfu.  Sch.  zu  delien  Aufnahme  bewogen 
haben  mögen,  find  keinesweges  entfchcidend,  zum 
1'heil  ganz  unhaltbar.  Vorzüglich  hat  man  ilch  auf 
Kap.  A.III,  46.  gelinizt,  allwo  ztitrß  der  Heidenbe-i 
kt'hrungen  durrli  P.iiilns  tiiid  n.iriinlnts  F.iw.'iliniing 
gefchehe,  iiuttin  Iie  dort  <k'n  Juden  erklären;  t/<iV 
uriiptitTt  f  TjiitZtov  X(tXt;tt^F/rat  jor  lÄyw  Tuv  ^(oi>* 
iaadii  öi  dnoid^tieüt  mvi4r,  tuti  oix  uüovf  Xfinn  im>~ 
■nif  T^f  ahtivittv  l^atff,  Mai,  oroKftnihSv  (fc  r«  fthw* 
aber  was  folgt  dr'nn  dirf<  r  auf  ciiu  n  grnz  r|)eciet- 
len  Fall  bezfigÜclicn  AriilsLnini;  fiir  uLtgftlachle  Les— 
an?  iti  jcnrr  .Su'lli-  litu)  es  ,\ri\iitf  Krnntnt  xttj 
JK  ep  fj  V « I  o /,  weiche  im  .S»  njt  Iten-kritinrliiai  den  Hcl— 
tenm  das  Kvangelium  verkündigen :  hier  Vauhm  und 
Btanaba»,  die  im  Pi/idifchm  Antiochien  gegen  die 
ihnen  dafelbfi  widerltrebcnden  Juden  vorerwSh 


vorerwähnt« 

Allbfhr,  l'orfouen,  L  in'U'niJr, 
l  ni(  djfjj  liier  tler  Auslpruch 


Krklärnng  nli^^rhrn. 
Alles  ifi  vericliieik'n. 
gar  nicht  allgemein  gehen  foll,  wird  fehon  daraus 
klar,  dalsaudi  fpaterhin  die  genannten  Apoltel  auf 
ihren  wetteren  Hekehrungsreifen  flberall,  wohin  fiÄ 
kommen,  zuerUücb  an  die  Juden  wenden,  laden 
Synagogen  lehren  und  zu  bekehren  fuchen  (was  di« 
ganze  Apoltelgefchichle  und  felbli  deren  letzte  Kapp, 
lehren);  desgleichen,  dafs  ja  allenlinu^  Iclion  vor 
dem  hier  ge<iachtenXlten  Kap.  —  n.n       Ii  ni  XteÄ  — 
einer  Heidenbekehrun«  aosdracklidie  Lrwihnung 
gefchehen  ift,  der  Bekennrag  des  Komdius  und  fei- 
ner Fariiilie.    .Snilte  Kap.  XI,  46.  fonli  iiirlils  liefa;^ 
feyn,    afs  dafs   hi  Arnim-hien  IJi-iiiniil//:  'Judt.tt 
('/•.'/.iiji/m ei    (iiu  i-li  ji-iir  (, A  |jrj Ii        i:nil  (Arenifchen 
Männer  Ober  «las  cliniil.  Kv.nigeJium  belehrt  worden 
wären;  fo  erfchiene  die  Krwiihming  iflierhatipt  be- 
fremdend und  feltfam,  da  iich  das  ganz  von  felbA 
Verftanden  hätte  und  lanirp  zuvor  fcnon,  ja  gleioh 
vorn  Vuf.ing  i'i-r  \ pofit  Ijjcfcliii^lite  au,   von  rn  lv.i;h- 
ruii^rii  liciik  iujiij'i  her  Jii,!iri  Ichon  immer  die  lleJe 
gewefen  war.  (Vgl.  antli  hef.  Kap.  IX, 29.)    Aber  eS 
follte  hier  offenbar  etwas  P.efomieres,  >ieues,  nän^- 
lich  tler  von  einigen  Cypriern  un«t  (^yrenaikern  im 
Syrifchen  Antiochien  gemacht«  Ver(uch,  hier  die 
Heiden  7«  bekj^ireii,  angeführt  werden.   Dafs  'EX- 
h^yic  U:i  (iCgi'iif.il7.e  vuii  'fiiifuun  im  N.  T.  allezeit 
hicitifudrn  (U.  i.  llcidcn),  Wm  ' h'/.ki^naiiu  iia  (»egerv- 
falzc  von  '£,ipuToi  pruxli  'ijch  rahndc  Juden  bedeutet, 
hätte  aar  nicht  erl»  in  Zweifel  gezogen  wcnlen  fol- 
len.   Und  wie  Vieles  liefte  fich  noch  filr  die  Lesart 
"LV-r^rac  und  gegen  *iStIi;tvf»     anführen!  .\uch  dab 
der  offenbar  unter  Heiden  und  für  Hcidcnihrißen 
entliandene  und  ergebene  \aiiic  CA/v'/Z/a/uT  {A'^iarjo- 
loi)  eben  auch  hier  (Kap.  XI,  26.)  erwähnt  wird^ - 
gi<  bt  einen  nicht  unudettteiideii  Bewds  Ar  «mfierft 
Behauptung  ab. 

Apg.  XUI,  2S.  hat  der  Henni^.  infiatt  der  bisher 
nicht  eben  angezweifelten  Lesart  tntnf,gu 
d\iril»  keine  lehr  bedeutenden  Urkunden  dar^t-bo- 
tenc  nmtr^Qiav  in  den  Text  zu  fetzen  gewagt ,  \\  eil  üe 
die  Jihwierigere  Lesart  fey.    Der  Grundfatz,  die 
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Einrchräiiktmg,  und  könnte,  ohne  das  grimnOnßtHs 
g(_'l/r,mclit ,  li'icht  dif  groislc  N  crwirrung  itu  N.  Tolt. 
anrichten,  im  vorliegeiitiert  l'aiie  üi  ujibedeMkJich 
anT^unehmeo,  daCs  awnfp/«»- entweder  aus  V.  26.  hie- 
her  abergetragen,  oder  durch  Verfchreibung  (  vgl. 
die  Varr.  bey  Grieth.)  entlianden  fe^n  möge;  daae- 
gcn  aon^fit  'n/unr  o(!tt"  cfuT^pa  tov  IrnaTv  (wie  at-t 
cod.  I).  liefet)  .lUdii  fOr  riclifis;  f^cileii  knniif. 
Sclion  der  bih.ih  und  Ausdruck  (k-s  folf^eiidi-n  \  cr- 
fes  iiötliigt  dazu,  l  ür  das  von  Uricsb.  eingeführte, 
von  Knapp  und  Schott  bevbehaltene,  aber  von  Lukas 
in  folcher  NN  eife  nicht  gclirauchte  i^jw/e»  lUttlste  aber 
atich  das  herkütninliche  »^yt/pt  wieder  zorOckgeru- 
fiii,  titiJ  dann  mit  dif  fcr  ganzen ,  eclit  LukasTchcn 
Stclk-  verglichen  weüli  ii  Apg.  V,  30.  31,  XIII,  22. 
80,  37.    Kv.  1,  69,  VII,  16.  u.  v.  a.  — 

l'nr  die  semachte  l  mändemu^  des  ' ItQovauXijft 
Km.  XXi,  4.  jn*ttfft>a6Xt'fia  finden  wir  keinen  Grund. 
I.itkr»«:  hat  jfne  Fcirtn  weit  liaufiger,  als  dicfe;  und 
gk  (Ii  ^    11  12  13.  15.   XXII,  17.  18.  fidit  in  ganz 

gleirliiM'  W  t'iii'  WiC  '  Itnornn'/.r  II. 

Hey  aller  gerühmten  Sorgfalt  der  Correclur  find 
doch  keine  geringe  Anzahl  von  Druckfehlern  liehen 
geblieben.  Aufser  dem  voi^fedmckten,  anderthalb 
Seiren  fnllendenVenEeichnirslUeTse»  nnsBlors  in  der 

Apnlielgefcliichtc,  ohne  mühfamcs  Suchrn  dnrna  ch, 
folgenue  Im  griechifchen  Texte  auf:  k-Tj).  II,  9,  ««- 
naitnätir  fdr  xun^aSojtiav  •  V.  17.  noo(f  i,u>' ni»mv  filr 
jte^'l^tivotaiv'  Kap.  III,  19.  ill  der  i'unkt  nach 
itftuQTfue  ohne  Zweifel  ein  Vruckfehier  :  Kap.  V,  1. 
iii  der  Artikel  rf;  vor  fvmoit  Buseekfreu :  Kap.  Vll,  4Q. 
ntiufift  für olJ«/«»-  •  Kap.  VlII,  S3.  iit-ih^rt  ftJr  dtf,ihin ' 
Knp.  IX,  40,  iußid^u  für  T«ßi&u\  Kap.  X,  15.  i-oiVot; 
ffir  yr  iyov  u.  a.  m.  S.  XIV.  der  Vorr.  zur  2ten  Edit. 
v.iid  in  der  Note  bemerkt,  dafs  ein  einziges  Mal 
Matth.  XVI,  20.  aus  \  crfehen  der  frtibeie  Gebrauch, 
7.wcy  fllr  gleich  wichtig  gehaltene  Ijesarten  Ober 
einander  in  den  Text  /n  lrC.<en,  in  diefc  Ausgabe 
ftbergegangen  l'ey.  Lsidti  ill  der  Fehler  auch  in 
der  vorliegenden  3ten  Aum^.iIh'  mich  iiirlu  vi  ihi'f- 
fert  Avorikui:  denn  man  liefet  noch  jelzt  dafclbli: 

BBBAUUNGSSCHRIFTEN. 

.  Nei-stadt  a.  d.  O.,  b.  'Nyagner  u.  b.  i\.  Vf.:  Stimme 
eines  J^iilendai,  in Jicbcn  Predigen,  vor  dem 
Altäre  fitzend  gehalten  von  Chrißaph  Friedrich 
Tunncnbcrger.Vhrrcf:  inAeuden  bey  Zeitz.  lS2ö. 
VI  n.  66  5.^.  (SGr.! 

D.is  traurige  Schirkfjl  i?es  «furch  Kenntnifrc  und 
Amt.<!treue  fehr  achtungswerihi  n  \  fs.,  der  feit  mek- 
rern  Jahren  an  einer  hartnäcldgen  l^lmiung  der 
Schenkel  undJr'Ofse  leidet,  i(i  dem  Publicum  bereits 
bey  dcrHerauagabe  zweyer  Predigten  (Nenfi.  1824.), 
welche  auch  in  diefen  Blättern  (Krg.Bl.  1825.  Nr.  20.) 
mit  verdientem  Beyfoll  angezeigt  find,  belumut  gewor- 
den« laeinem  dicfciiguenfged^ten  begleitend«!  Vw^ 


worte  fprichtdcrVf.zufbrderfi  mit  gerührt  ein  Herzen 
feinen  Itank  aus  fiir  die  ihm  in  ¥o\ii:  der  Mfi \\iisg.il)tj 
jener  erUen  Predigten  von  Hohen  und  Niedern,  Be- 
kannten und  Unbekannten,  insbefond^M  «ndl  TOn. 
Amtsbrüdern  aH^  drey  Coitfeffiunatf  geworden«  ' 
Theilndime  tindUntet-flntzung,  und  bemenct  fodann, 
dafs  die  gefjcmv.lriiqi^  Woinc  Sammlung  von  Predigten^ 
vcranljfsl  icy  ihrils  durcli  Auffordt'runj;en  von  Man-' 
ncrn,  wel«  hV  iiber  feine  erlieu  V  ortr.ij^e  beyßlligur- 
thciltcn,  theils  ((urch  den  Wunfeh, yi-rntTeVeruicha 
zur  Wiedererlangung  feiner  Getundheit  machen  toi 
können,  da  die  früher  unternommenen  den  Erwarfam» 
gen  leider  nicht  cntfnrochen  haben.  Auch  ahgcfehen 
von  diefem  hüchfi  b-jligi  ii  ^Vunfche,  delTen  Krftillimg 
gewifsgernjetlcrtiieiliiehmendel..efer  nach  \  ermüijen 
zu  fördern  luchcti  wird,verdienen  die  hier  mitgetheil- 
ten  Predigten  fdion durch  fich  felbft  die  hefte  timpfieli-» 
lung,  und  licher  wird  kein  Freund  echt  chrirüicherEr^ 
bauufic;,  die  Iiier  nirgends  durch  zu  lang  nu<;f';crpönneiie 
Ausfülirun^  der  Haupliatze  ermüdet  wird,  jene  unln— 
fiicdii;!  .TU',  di^r  H.ind  ii'i^oM.    !)a  dt'rl'..iuni  hit-r  kcino 
auslViUriichc  -Anzeige  (kn  cmzcluea  Predigten  geliattet, 
die  licli  «lurch  einfache,  klare  und  ^vilriligc,  mit  paffen- 
den BibeliieJlen  und  Uederverüen  belebte  Daruellung, 
fo'wie durch  anfprechendelndiviUualißning  allgemei- 
ner Sätze  rühmlich  auszeichnen,  fo  Hinge  hier  mir  die 
Angabe  der  Haupt  falze,  mit  wenigen  ik-merkungrn  be- 
gleitet, d.ns  Inti  tLlli-  fiir  jene  recht  fertigen.  1.  AmTod- 
tcnfelie:  „\N  ic  liiriit  der  Fromme?"  lUeb.  Sprichw. 
1+,         Hier  hätten  wohl  die  einzelnen Theile  nurh 
niehr  .hervorgeltobcn  und  behflltlichcr  ausgednlckt 
werden  können.  .11.  Am  Sonntage  Invocavit:  „Üafsuns 
uiifereTtif^cnd  mn  kein;  n  Preis  ii  il  fejTi  dflrfc."  l  ebcr 
Matth. 4,  i  —  U.  Allerdings  da  viel  paffcndeics The- 
ma, als  dasjenige,  welches  die  bekannteKeinhard'fchc 
Predigt  vomJ.  1800 behandelte,  „daf$  jeder Menfch 
feinen  Preis  hat,  wofbr  er  fich  hingiebt."  III.  AmFefte 
derHinnnelfahrt.  Ueb.Mark.  16,  14  — 20.  „Wir  Alle 
find  Fremdlinge  auf  Krden."  IV.  Am  Sonnt.  Exaudi. 
Urb. .loh.  15,  Cü.  2:.u.  K),  1—4.  „Der  niederfchl.igt'ii.le 
Gcdanice,  dals  es  detiL  nlrigen  nach  unfermTotie  fehr 
traurig  gehen  könne."  N .  Am  12.  Sonnt.  n.Trinit.Vcb. 
Hiob^S.  ,4>er  heutkeTagdes  Wiederfehens  eben  fo 
ein  Tag  derlVeude,  als  der  Trauer.*  Der  \  f.  Welt  die- 
fe  Predigt  nach  feiner  l^fickl^ehr  ;uis  dt  inllade  zu  Tö- 
plitz, bey  welcher  er  durch  riihrende  lie weife  freudi- 
ger   Theilnahme  von  feiner  Gemeinde  übcrrafcht 
war,  aber  leider  nicht  die  gehoffte  Heilung  erlangt 
hatte.  M.' Am  16. Sonnt,  n. Irin.  Ueb.Luk.7,  11— 17. 
„Weinet  nicht !  F.in  Zuruf  an  die,  welche  andenGrä- 
hern  geliebter  Todten  trauern.   VII.  Am  Kirchweih- 
fefie.  Leb.  Kuc.lQ,  1 — 10.  „Hrev  wichtige  Fragen,  zU 
welchen"  uns  der  .Anhiii  I-l  einer  Kirche  veranlafst." 
Möge  der  wflrcUge  Vf.  dur<  h  fort^efet/te  Theilnahme 
an  teinetji  traurigen  SclucKfal  baltfin  den  Stand  gefetzt 
werden,  bey  völliger  WicderherHelhmg  nicht  nur  für 
feine  Gemeinde ,  fi)iideni  .Tuch  fnr  ctas  gröfsere  Hr- 
bauung  fuchende  Publicum  uüt  ungeich  Wächter  Kraft 
üAüg  sii  fejQ. 
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HECHTS  GELAHRTHEIT. 

6»wiw  ,  b.  Hey^r :   Uthet^  I  d!rr  Geriehtnm-Jaf- 

ßaig  und  das  "ciirhtUche  J'crfahicn  Frank- 
reichs, in  belouucrtr  liczieliuiig  auf  lüe  Oc/Jint- 
licfikcit  vnd  Mündtirhkeit  der  Gcrechüskeits- 
^fgc,  von  AnJ'clm  Ritter  v.  Peuerbaciif  köaül. 
Baicrfchem  wirkl.  Siaatsrathe,  Präfideoten  wts 
>ellations  -  Gerichts  fOr  d«a  Aeiat- Kreis 


W. 


Auch  natar 


Titelt 


SetracTitungen  iihrr  die  Oeffentlichltdl  tmä  MSnd- 
lichkät  der  Gercchtißkeitspflege ,  von  u.  f.  w. 
Zweyttr'üsnd:  übttdieOenehtnvrfqffUngu.Lvf. 
1825.  U  vu  491 S.  gr.  8b  (S  häät.K  Gr.) 

nSo  fem  die  gceenwSrtige  Sciuift  fieh  ansrctilier<;fnd 

ii.it  dem  fnin zönfclien  (Ifricbts-  und  PiurerswtTrn 
btfdfst,    erkheiiit  fie  als  ein  für  fich  belieliciRles 
Werk;  fo  fern  fie  aber  in  der  franzöfifchcn  Jufuz 
baaptfachlich  die  Oe/fcntliclikeit  und  Mnndlidikeit 
betiacbtct,  und  auf  entgegencefelzlcm  Wege —  nam- 
lid»  Tom  Befondern  zum  2J)gen>einen —  denrdben 
Zweck  veipfblgt,  wdclism  das  ün Jabre  1821  crfchie- 
nene  Werk:  Retracl.tmigcn  u.  f.  w.  auf  dem  Wege 
vi>inAiIeejm;ii3en  zum  Ikfumlern  nachfirebtr,  fchJicßt 
üe  fach  diefcm  als  Fortfctzung  an.  Dient  fie  in  fofern 
dem  toihcrcp  zur  Erläuterung  und  Ergänzung,  ,  fo 
dient  fie  auch  demfelben  in  einigen  Punkten,  -wdcbe 
dem  vergleichenden  Lefer  nicht  entgtben  werJcn, 
zur  Berichtigung."   Diefs  ift  die  eigne  Aiiküiuliming 
des  Vfs.    über   <ien    Gegenfuind  der  voiiiepciuleri 
Schrift  in  deren  Vorrede,  wcxiurch  zugleich  <ier 
do^pdte  Titel  gerechtfertigt  wird.    Welches  aber 
dif}«iü»a  Punkte  fmd,  in  deaen  eine  Bencht^;ung 
des  erRen  Theils  dnrch  diefen  zweiten  berwerkfld- 
ligt  lÄ'orden  fevii  füll,  vermögen  -wir,  bis  auf  einen 
weiter  hin  zu  erwähiiciidcn,  iiiebt  an/ngebcii,  und 
würden  dem  Vf.  bey  der  Wichtigkeit  iles  <iei;ert- 
fiaodcs  und  bey  der  groIsenAuctont;ii  feines- L.  ihcils 
ud  feiner  Verfichernilgea  ungemein  verbunden  da- 
filrgewefen  feyn»  wenn  er  diefe  Punkte  genau  bitte 
betdehnen  'wollen.   Benn  im  Ganzen  naben  wir 
gefunden,  dafs  der  Vf.  feinen  frühem  Anflehten  treu 
ecblieben  ift,  und  von  ilirem  Standpunkte  aus  gefe- 
hen,  beurtbeilt  luul  entfchicden  hat.    Die  voriiidcrte 
Meiauag  kann  allo  nur  Einzelnheiten  betreCfen,  zu 


deren  Entdeckung  eine  fo  aufmerkfame  Vcrglcicluing 
beider  Theile  des  Werks  erforderlich  feyn  u  iirde» 
wie  nur  der  darauf  zu  verwenden  vermöchte,  der 
daffelbe  nicht  blofs  als  llolfsmittel  fflr  feine  Studien, 
fondern  felbü  als  Geeenltand  derfe!t)en  betrachtet. 
So  viel  ifi  ausjenfchetnlich,  dafs  die  t-i^ne  Anfchauune, 
Avel' he  th^in  \f.  .1111  lUieui,  in  den  Niederlanden  itrKl 
befonilers  in  i'rdnkreicb  icibfi  geworden  ifi,  dclfen 
Urlheil  nber  die  frauzöfifchc  Gerechligkeitspflcge 
nicht  bcITer  geliimmt,  ibndern  vieimebr  noch  vmI 
mehr  herahgeftimmt  hat.  Jedoch  i(l  er  viel  zu  iin- 
parteiifch  ,  lun  nicht  dem  Befondern ,  wns  Lob  v  er- 
dient, folches  zu  zollen,  wenn  cleitb  dadurch  der 
Ausfjirtirh  fiher  das  Ganze  nicht  bedingt  werden 
kann.  Je  unvollfiändicer  und  unverliändÜcher  die 
Gerichtsordnungen  find,  durch  welche  tlie  gericht- 
lichen Verhandlungen  in  Frankreich  befiinmit  wer- 
den, und  je  mehr  dieTelben  fich  auf  den  Gcrichts- 

f'ebrauch  beziehen  \md  aus  deinfelhen  zu  erg.in/en 
ind,  defiogröfser  jltder  Werth  der  vom  Vf.  gciie- 
fet  un  D.II  (leJJiing  des  h  bendigen  Mechanismus  in 
dem  ganzen  Getriebe  der  Judiz- Venvaltimg  Frank- 
reichs.   Von  einem  Manne,  mit  fo  vielen  Vorkennt- 
nilTcn  ausgerüfiet,  mit  auagezeichnetem  Scharfblicke 
becabt,  geGchert  vor  dem  Truge  de«?  er Ilcn  Anblicks 
und  den  Täufchungen  der  Auisenfeite,   war  etwaj? 
Durchdringendes,  Ueberlirhtlichcs  und  Gnindhcbes 
im  Voraus  zu  erwarten ,  fobald  er  die  nöthige  ün-  • 
befangenhcit ,  Ruhe  tuid  Befonncnheit  bewahrte, 
fowoH  um  die  Dinge  von  aDen  Seiten  zu  befchauen, 
als  um  das  'Wabigenotmnene  mit  Unparteilichkeit 
zufammenzuriellen  und  zti  wOrdigen.  Scli\verhch 
wird  Jemand,  auch  nur  mit  einigem  Scheine,  bc- 
fircitcn  können,  dafs  auch  diefes  Erfordernifs  in  dem 
Vf,  vorhanden  gewefen  fcy.    Allerdings  hat  er  mit 
feinen  Augen  geiehen,  und  ift  bey  der  Beurtbeilung 
von  feinen  Gmndßitzen  ausgegangen,  wie  fich  das 
von  felbft  verftclit;  allehi  weder  feine  Aiigrn  \\-aren 
von  Vorurtheiltn  geblendet,  noch  war  fein  Verlund 
ilavon  eingenonunen ;   er  vermochte  njfo,  jene  mit 
iVeyhcit  nach  allen  Seiten  7u  bewegen  und  auf  AUcÄ  . 
zurichten,  was  ihm  der  Bearlitung  wertli  war;"  er 
fab  die  Sachen  fo,  wie  fie  fich  wirklich  dariielltcn; 
und  das  Unheil  ordnete  diefe  "Wahmehmuiigen  , 
fcblnfsriebtig  unter  die  Grundfatze,  zu  welchen  üch  ' 
iler  \  f .  helcennl  und  derefi  Anerkennung  otlcr  Ver- 
wcrfuni:  folglich  Jedem  fi  nur  Lefcr  anzeigt,  wo  er 
CS  mit  ihm.zu  halten  habe ,  oder  nidit.  Da  wir  bef  ^  * 
B        *  dg- 
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der  Anzeige  des  erßen  Thcils  diefcs  Werks  (1822. 
r«ir.  55.)  uns  aiisfilhrliob  Ober  diefe  (irundfatze  aus- 
gelprochcn  haben,  fo  kijnncn  wir  es  gegenwärtig 
WOnl  unterlaifen,  dar  uir  /unn  l</i:lvo:uiiien ;  viel- 
hwhr  werden  wir  uns  dai'auf  befcliräuken ,  dar«b 
Aashebung  einiqfr  der  merkxvflrdi£rru*n  -llemerkwu- 
gen  nicht  allein  üieA\  ichtii;keit  diefVs  rutiriiohiiieii«; 
aiifchaidich  zti  ntachen,  londcrn  auch  liic  AtL  uad 
den  Geid  der  Ausführung  nälu-r  dar/ulicllcn. 

„Reinheit  der  Geric^tsvenvahung  ili  mit  Rcin- 
Jieit  drc  t»creclitigltcitspfle<je  nicht  einerlcy."  Zu 
jener  erfortlerl  der  Vf,,  daTs  den  Gerichtsbeliördeo 
K»inc  frenularti£;en  Gerchäfte  obliegen,  Tondern  dnfs 
i'w  nti'.lVlilii  is.Ucli  für  die  Handhabung  drsKcch's  hi\ 
Staate  l)eliebcn;  zu  diefcr  hingegen  Intigrität  ckvs 
der  Juliiz  ausfclilicfsend  gehörenden  Kerlitsgebicts. 

iS.  3.)  Jene  iß  in  Frankreich  in  der  allergrörsten 
Lusdciniung  beobachtet;  die  JÜlU«  i(l  von  allen  an- 
durn  Zweigen  der  Staatsvenvallung  auf  das  fchärflie 
gel  rennt.  (S.  19.  )  Üiefe  Sondcning  ift  fogar  Ober- 
trii-bt-i),  iinli;indje  .!u'li/.verwa!tung  auf  tlic  Felillel- 
lung  des  tormeiien  lUchts  bev  Itrcitigem  Uedite  le- 
.diguch  befchränkt  ifi,  aJk»  ilbri^en  ilechtshandhin- 
mm  suur  Erhall  ung  und  Verwirk  lieh  ung  des  formel- 
len Rechts  dagegen  befondem  Uchorik«n  flberwiefen 
find,  welche  gleichwohl  in  dem  Organismus  <ler 
Staatsverwaltung  nur  als  Zubehörungen  dcr-(iei;cch- 
titskeitspflege  betrachtet  \vi  i  J- n  künncu,  we-^halb 
denn  auch  die  befonderu  ItilüJutc  des  öffentlichen 
MiniAeriuniS  mit  den  ihm  untergebenen  JUiifliers,  der 
Procatvtoren  und  Advocaten  und  der  >iutarieu,  in 
I^okrel^  dem  Junitnünlflerium  untergeordnet  find. 
JMb  dem  Vf.  diefe  Romerkung  der  ufferibarcn  IJebcr- 
trelbong  des  l'iincips  der  Ueiubfit  der  Uechtsver- 
waltung  entgangen  ift,  iTkl.n  t  fu  ii  nus  (Irni  \N  itler- 
■willen,  den  ihm  die  lange  talinuig  der  Unreinheit 
ihres  Gefchäftskreifes  in  Deutfrhland  eingellöfsC  hat. 
Um  fo  nachdiückJicfaer  crkl-irt  er  fich  gegen  die 
frair/.ößrche  Unreinheit  der  Gerechtigkeitspfiegc,  de- 
ren furchtbare  Ausifditiufi.";  er  vdr  Aii.^fn  leg?,  indem 
lücht  nur  alle  Streiif.ichcn,  weldii  Uci  hte  «li  sStaats 
aum  Gegenfiande  haben,  fo  wie  die  Zu [.iffung  aller 
Coroniuncn  zu  IVocclTcn,  foüiiern  auch  .ille  Uechts- 
'händel,  wobey  es  irgend  auf  die  IJeurtheilung  der 
Befugnirie  und  der  Aiutshandiungcn  eines  nicht  zur 
Jufiiz  gehörigen  Staatsdiener»  ankommt,  den  Ge- 
rieiMsIiufen  entzogen  und  nn  die  \drnirji!frn»iv' Hc- 
hördcn  cewiefen  lind,  welciic  darin  allein  zu  cnt- 
fcheiden  Raben ,  nach  dem  Grtmdfatze :  „ywr/cs  fu- 
ffcs  nc  patrent  troublcr^  dv  ifucl<iwe  mnmcre  rntc  rc 
Jhit,  h-s  upcraihms  dt  Corps  adminißmiiß"  Gegen 
;dti-  Uecinträchtigungen  des  ,l*rivatrechts  durch  die 
Suatsvcrwaltuiig  und  alle  einzelne  Beamte  derfelben 
giebt  c-s  alfo  in  Frankreich  keine  andre  l^echlshiUfe, 
als  Lefchwcrdefilhrung  bev  den  \  erwaltniig'jbrhör- 
den  felbtl.  liiefcr  Vorwurf  trifft  jedoch  Jiur  die  Ci- 
vil-Jubizl  bej  der  Straf- Rechtspflege  ili  nro^e» 
.belutt  der  Gnindfatz  Ydn  durcheefilhrt:  »dafs 
iliMn4  wee^n  iisotd  cia^GefetzObertretoDg  an  fdner 


Perfon  oder  an  feinem  Vermögen  mit  der  geringflen 
Strafe  belegt  werden  liönne,  als  in  Kraft  eines  ri<  hter- 
lichen  KrktnnriiillVs ",  zu  welchem  Kndc  felbli  die 
Fricdensgericlite  und  Bilrgerniciliercven,  denen  die 
Verwaltung  der  Pollxeygerichtsbarlceitobli^,  in  die- 
fer  ihim-  amtnchenRe/iehung  den  Juftizftellen  unter* 

gcordtiel  fnirf.  —    ^Tit  einer  f.ili  nnerklarlirlien  Drei- 
lügkeit,  wenn  lu.ui  idchi  Ji-m  \  f .  <l,iriii  hi  vjjflirliten 
will,  da(s  nur  gän/h'ciie  Unerfalireidieii  eine  fulclie 
Rehauptung  habe  ausfprecben  können,  ili  in  Deutfch- 
land  tlie  VV  ohlfeilheit  upd  Einfachheit  der  franzüfi- 
fchcn  llechtspflege  gerOhmt  fwotden.  Der  Vf.  zeigt, 
dab  dicfes  Rechtsverfiihren  in  der  Regel  nicht  hlnfs  ' 
für  die  i*arlcycn  fo  ungeheuer  theuor  fevn  iniirfe, 
tiafs,  wie  es 'in  Frankreich  allgemein  anerkannt  il«, 
die  Habgier  der  dortigen  Juftiz  es  den  AJlerniciru>Ji 
vorziigliclier  crfclfeinen  läfst,*„das  Ihrige  lieher  durch 
trduldiuig  lies  l  nrechts,  als  durrli  Verfolgung  des 
Rechts  eioMibariiea"}  (S.  Sld.)  fondern  daJQ»  auch 
dem  Staate  felbfl  diefe  Juriizvcnvallunc  ungemein 
hoch  zu  fi.  lu  n  küiuine,  vorzflglieli  niiUrTltnrerweife, 
wenn  man  «tuf  die  Menge  der  Kcrtoniin  lieht,  welihe 
alle,  wenn  fchon  nicht  aus  den  Stoatscalfen ,   dm  h 
aus  dem  >ialionaleinkommen,  von  der.  JulüzpHcge 
ihren  meiflentbeils  luxuriOfen  I..ebensunterhait  ge^ 
Winnen.    Denn  die  Mitglieder  der  tJericlue  mul  de- 
ren I  nlerbcamte  machen  die  kleinlieZ.tlü  derer  üus, 
ilic  für  liie  Kechtspflege  bezahlt  werilen.  .Vufscr  (lie- 
fen, inglcichen  anfser  tlcn  fammtlichen  Gehülfcn  der 
cerichtiichen  l'olizcy,  find  in  Frankreich  noch  1916t 
l'erfcuen  bey  der  JulUz  ongeliellt  (S.^)^  und  in  Paris 
allein  beträgt  das  cognulcjrende  Perfonat  der  öffent- 
lichen gericntlichen  l'olizey,  {Ics  offiders  de  hi  fm- 
lief  /ittiiciairc),  alfo  mit  Ausfchlufs  aller  Subalt  ernen, 
aller  AngetleJIlen  der  gc  liemien  l'uhzey,   und  aller 
l'nterofficiere   imd  («cmeiiien  der  Gensd'arnierie, 
lAwv  einfchliefslif h  von  75  Gensd'armes-Olilirioren, 
zufammen  202  Mann.  fS.344.).  Die  Konfpie]i<rkeit 
des  franrafSrchenGivil-ProevfTeshSJt  gleichen  Schritt 

Uli!  diT  f.Tr'-\vieii^I:rir  defTelben,  iiiidlx-ide  lind  iin- 
zertifiüdielic  iuigen  der  iiirsern  und  injierii  tichrc- 
chen  diefes  l'roreTies.  Die  ij in ern  Gebrechen ,  wel- 
che der  \  f.  offenbart,  können  unmöglich  in  Abredfi 
geliellt  werden.  (S.  3IZS.)  Sie  befidien  1 )  In  djjr 
Unbeliimmtheit  des  ganzen  Recht-sfireits  bev  ilem 
gan«licbcn  Mangel  der  Feftnellung  eines  Siafu\  mu- 
Jhc  et  nthtrarcr/iac,  und  bey  <ler  unbciclirünlvii  u 
Freyheit  der  Äb."ndernng  des  Antrages  in  jedem 
Standpunkte  des  Rechtslireits;  2)  in  der  Veroinre- 
hing  der  l.inreden  und  der  procelTurlifchen  ilurch? 
fiihrnng  alhjr  Iiiridentpunkte;  und  S)  in  der  AnhSu- 
üing  von  Fonnidit.iten,  welche  die  iNichtigkoit  n.nrh 
(ich  ziehen.  J)as  KHierc  könnte  unbedenklich  ohne 
>\eiteres  abge.nidert  werden;  aber  in  Anichung  (h»r 
lieitlen  letztern  l'nidvte  Avflrde  einetieffr  eingehend« 
Untcrfurluuig  wold  ergeben,  diifs  lulcljes  hey  dem 
nißuillichen  Verfahren  in  der  Jlegel  unvermeidlich 
il),  dafs  es  eben  darum,  tveil  es  (he  Re^  auistnacht» 
vom  Gefetxe  iiabe  voi^cbriebsa  werden  iitaffc»^ 
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und  Alfs  CS  fon^rh  keinen  bcfündeni  Tadel  des  fran- 
7  iilcl.en  Proci'lles,  fondern  einen  allgemeinen  Tadel 
des  müudiiciien  Verfahrens  abgiebt.  Als  die  vorzng- 
Jj^ften  äuTsern  (iebrechen  ties  ordentlichen  Civ^ 
proeeffes  in  Frankreich  bezeichnet  derVf.  dieSOhw^ 
nrfncb«,  das  fchriftÜclie  Vorverfahmi  der  Sturhwtrl- 
ter  und  d^ss  CafTatioiisverfaliron.  Bov  allen  dicfeii 
drcv  Dingen  ili  ;iarh  unierm  l'.riiiclfeii  idkidiugs  die 
Art' und  \N  eile  üiier  Ainvriiiliiiig  in  Frankreich 
tjilfbswer^li,  aber  nicht  die  Sachen  Tclbfi.  Die  l*er- 
fiMilichkeit  der  incilien Friedensrichter  und  ihre gnir/.a 
amtliche  Stdiung  iit  ganz  unbedenklich  dem  Zwecke 
der  Sübnsverfucne  entgegen  (S.  55.);  allfln  daran« 
folgt  noch  nicht  die  l  n/.weclonäfsipkt  it  der  vorlän- 
Sgen  Sohnsveriucliu  kibfi,  deren  Zweckniäfsigkeit 
Iii  Dänemark  und  Uuisland  viehnehr  fchon  erprobt 
Ü,  Am  wenigfien  ift  es  richtig,  dafs  das  Gcfctz  Mie- 
■anden  nOthigen  dürfe,  fein  unzweydeutiges  und 
kkres  Hecht  anders»  aJs  auf  dem  eeraden  iVeclits- 
w«ge  zu  verfolgen.  Denn  einmal  ill  hier  nicht  von 
klaren,  fiiinlerji  von  bclirillent-n  Urclitcn  dii;  ReJe, 
daklüre  Keclite  üua  bereits  ergangnen  Krkenntniliea 
oiCer  executorilchen  Notariatsinlirumenten  auch  in 
ümkreich  iiichterß  den  Friedensgerichten  angezeigt 
«erden  dnrfen.  Sodann  gehören  l'rocefre  mdlreitig 
-i:  f\en  Geifseln  der  üffeuiiichcn  Wohifahrt;  mithin 
fi  Iiis  (üe  (iiret/^cbiing  Mittel  ergreifen,  fic  zu  ver- 
liiiliin,  und  ji.'i.'rr  l'nirj^tT  Avird  J;Lh  i;ern  lolrhc  tin- 
nchtuiigcn  gtlallcn  XäDTen,  wenn  iie  lonit  nur  im 
JJbenwincn  zweckmSfiüg  find.  Kine  (lursergerlcht- 
fim,  nvr  das«  was  aus  den  Behauptungen  beider 
TKrile  auf,  der  Hand  berflekfichtigcnde,  alle 

i>friu[;li'"lie  Vcrhältniffe  und  Uinfiände  benutzende, 
bjiu^figen  alle  aul^er  der  SlIcIic  liei^enden  \  erliinde- 
nin'gen  entfernende  ^  eiinittelmig  drängt  fich  iLiliey 
ffta  von  ft'Ibft  als  dem  Zwecke  enllurcchend  auf. 
'S^dbm  fchriftliclien  Vorverfahren  der  Sachwalter 
iß  es  unbcdenkUch  tadekuwerth,  dafs  folchcs  in 
Fradveidi  anfsergerichtlich  gefchielit.  (S.  260.) 
^^enn  aber  tfaffelbe  vom  (jericiite  geltitef  werden 
Jt"il,  fo  wurde  ukiu  iicli  i^er.jdc  d.i  ijcl":uli;n ,  wo  lu  h 
lüs  Procefsverfah ren  ia  jJeutfchland  im  l/lteu  und 
löten  Jahrhunderte  befand ,  und  wonamenthch  die 
StSnde  von  Bayern  ihren  Lnndesherrn  baten,  das 
pm  iinnntze  iwdkfffdpieligeE'lcheinenderParte^rea* 
mit  ihren  Sa cliwaltem Tiehufs  der  mHadlicheii  Wie- 
derholung des  fchoii  f<  lirif;lich  A'crhnndrirrn  ru  rr- 
lilfea.  In  <ler  That  mtiis  (liefe  ^^  iorlerholung  bey 
lähewr  Betrachtung  wohl  Jedem  chni  fo  üi)crflfifrig 
■k  ineonCequent  fidi  darftdlen.  Ks  entfielit  dar- 
imnidlt  nur  die  Folge,  dafs  entweder  das  mflnd- 
l'iiic  Verfahren  in  allen  Inrianzen  und  bey  allen  Knl- 
li  iten  wiederholt  werden  muCs,  obgleich  es  Im  FaUe 
tl#r  Wiedcrhf'liiiig  tiir  nuls  pa:iz  das  erlic  feyn  Itann; 
0(t<;r  aber,  dafs  zuerii  auf  die  luiiiuliiclie  ^^  iederho- 
la/ig,  fpSterhin  aber  auf  das  fchriftüche  Original, 
die£ttt(cjheidluiB  folgt,  fundern  auch  die  Ungeroimt- 
lidt,  d»fa  zwifdien  dem  fdiriftlich  nnd  mündlich 
Ttt^rimcbtea  -wefendifiKe  Veciciuedeiiheüea  otn 


l^üiuien,  und  dafs  der  GcrithtsgeTiraucli  uu't 
der  Zeit  d.!s|eiii:^e  mim  l)eiileu  immer  mehr  MM'uaeh- 
läffigeu  wird,  von  welchem  die  Er&ihrung  lehrt, 
dafs'M  auf  die  Kntfchei<)ung  gar  keinen  oder  nur  ei" 
nen  ^ringen  Kinfluts  habe.  So  ift  es  gewefen  and 
imifs  immer  wieder  kommen ,  weil  Niemand  zweysn 
Herren  dif-ncti  kann.  In  Deutfehland  hat  «las  fchnft>» 
liehe  \  eif»il.icii  den  euilcliiedenen  Sieg  davon  getra- 

5en ,  in  Frankreich  urnL;ekehrt  das  mflndlirlie  in 
ernOrtde,  dals  zu  ilielcm  bcfondre  Kechb^yliände 
vorhängten  (hid,  die  Advocaten ,  die  es  verfchmiEhco, 
iich  mit  den  Schreihereyen  der  Avou^s  gemein  zu 
machen ,  eine  von  diefen  ganz  verfchiedeiie  Corpo- 
ration bilden,  uial  wofiig  oder  nichts  darauf  achten, 
was  in  dem  fchrifiliciien  Vorverfahren  verhandelt 
worden  ili.  (S.  161.)  Diefes  fchriflhche  >'orverfah-  ' 
ren  ül  fonacn  dort  in  der  liauptfache  ganz,  zivccklos 

Seworden.  lH  es  aber,  wie  der  "Vf,  tmd  l\ec.  mit 
im  meint,  nothwcudie  zur  Feldielltmg  des  Ucchts- 
ftreilcs;  fo  iPi  die  mündliche  \^  iederholuiig  des  In- 
halts ilurch  die  Parteyen  offenhar  nberflürfig,  fobald 
es  ein  fichereres  und  leichteres  Mittel  giebt,  davon 
die  fämmthchen  hichter  inKenntnifs  SU  letzen.  Diefo 
fcheiut  aber  gar  nicht  fo  fchwierig  zu  feyn,  wenn 
man  nur  nicht  das  ganze  fchriftlicne  Verfahren  defir 
Bclielien  der  i'drfcyen  oder  ihrer  Anw."l,le  tlberläfst, 
fondern  lfedeid<t, '  dals  jeder  Procels  den  einzigen 
Zweck  hat,  i[cn  Ilichlern  die  wahre  Befchaffeidieit 
des  Streitli.indels  vor  Augen  /.u  legen,  \ind  dals  eben 
deswegen  die  Proccfsordnung  darauf  uniitittelbar 
hinwirken  und  alles  Zuwiderlaufende  abfchneiden 
mub.  So  wie  daher  von  Anfang  an  beiden  Theilen 
die  uneingnfchränkteFre\heit  gcwiihrt  wordru  naif^. 
Alles  air/.i! fuhren,  was  Uc  fiTr  ihre  Ablti  Iii  dieiilitli 
crachlen;  Iii  inul'v  auf  der  am  lern       t- ,  dief* 

ffcfchchen  ili,  das  Gericht  Iri^ltieh  darauf  bedacht 
eyn,  dafs  da»  Unfireitigc  vun  dem  Streitigen,  und 
das  Uoerhebhche  von  dem  ivrheblichei)  geloudert 
werde.  Diefs  gefchlehl  durch  die  Rc.<',ulinmg  »les 
StaSwi  cnujiic  et  ciinlriivfrßtic  von  eiiicin  Ürdü 
des  Cerichts  unter  Zuzieiiung  der  Parte\cn,  wuln  y 
Alles,  wi'r  ilu  r  f.'i.ps  lieh  ttiil  diefeu  nicht  vercijüLi, 
vom  (ierichte  fclbli  entlchiedcn  werden  niuts.  Ifi 
darnach  diu  Inßiructioii  ergünxt  itiul  der  Tie«  eis  eben- 
falls aufgenommen»  fo  &ht  nichts  im  Wege,  dufs 
dafTcIhc  Mitglied  des  Gerichts  unter  abermaÜger 
Zuxichini  o;  der  Partcyrn  niJii  fofori.,  auf  den  Gnuid 
des  Slutus  cauj'ac  et  ranlmvfrßcc ,  den  vi>]l!i;i[itliy;crv 
AelctKiusziig  anfertige,  welcher  ilcmCiei ielile  BchtJs 
der  l  rtheifsfiillufjg  vorgetragen  uenicii  füll.  Die 
Krfahrung  hat  im  l'rcuf'sifchen  gelehrt,  dafs  hOchtt 
üelten  bey  der  Megoümns  d&  Stalua  ctmfae  et  cm- 
irin^fifie  Twifchcn  df^lleputirfen  des  Gerichts  und 
den  I'.M  ieyeri  libei'  deriPti  Filfling  und  Voll. iiüdigkl'it 
Sileit  cuUiehs.  i.Ueii  diels  wird  der  F.tII  bey  der 
Anfertigung  des  Actenanszugs  feyn ,  wobey  jedoch 
den  Parteyen  offen  liehen  mufs,  alte  Erionenineen, 
die  Ce  anzubringen  haben,  Zu  ProtocoU  zu  gehen. 
Kommt  Aun'dietcr  Acteoautzag  coin  Vortrage,  f» 
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winl  der  Deccrnent  und  Präfidci.l  leicht  bcurtheilea 
können,  ob  das  Collegium  fflglicli  im  Stande  fey» 
darauf  fofort  das  Unheil  zu  befchlieison,  oder  ob 
iw^Mi  der  TorfcommendeD  Rechts  fragen  vorzuzidim 
fey,  zuvörderft  und  nach  eingeforderten  Rechtsaus- 
fiilirungcn  der  Parteven  einen  Heferenten  zu  belielJen, 
deifcn  Gefchäft  lecü'glich  (l.irin  bpCit-lit,   fllicr  iliefe 
Rechtsfragen  V Ol  trag  zu  halten,  und  glcichfain  in  der 
Seele  allt-i-  feiner  CoHegcn,durchKrörteninj;  der  ein- 
fchlag«ndenHccht$iiiaterieii,  die  rechtliche  Ktitfchlic- 
fsungvormber^ten.  IMels  Verbhren  i Ii  demjenigen 
ähnlich,  WH';  bcv  drni  frnnxöfifchen  Caffationsliofc 
beobaditt-l  wirJ",  nur  mit  liein  Unterfchiedc,  dafs 
derUrforciit  din  Arten  nur  in  fo  fern  7li  lüfen  braucht, 
als  folches  zur  i*n>fung  der  gegen  den  \ctcnauszug 
•emacliten  Erinnerungen  nöthig  iii.    l'ugleich  nütz- 
.icher  wird  daffelbc  aber  tevn,  als  die  in  Frankreich 
Ubliclic  Vertagung  der  UrnteUslalhing  Behufs  einer 
vorhergehenden  >'orbereitung  dazu.     Denn  wfiin 
in  allen  cinigcnnaafsen  zweifelhaften  Sachen  alle 
MitElie<ler  lür  Acten  lefcn  und  die  Rcchtsniatericn 
foivraltig  fiucberen  füllen;  fo  ill  die  unvermeidüche 
davon,  djfs  diefs  entweder  von  den  allermei- 
üen  gar  nicht,  oder  doch  aar  in  den  Fällen  gefchieht, 
fhr  welche  fie  fich  befonders  Inter^ren,  oder  dafs, 
vcil  man  dieCs  weifs,  nur  äufserii  wenii^e  Kalle  ver- 
tagt werden,  in  den  allermeirten  aber  aus  di-m Stege- 
reife  gefprochen  wird  (S.  292.),  wie  ps  wirklich  in 
Ä'rankreich  flblich  ifu   l)a  die  Mitglieder  eines  Ge- 
richtshofs rechtskundige  Männer  find;  fu  kann  der 
Referent  ilmen  über  die  fireitigen  Rechtsfragen  nicht 
unbekannte  JJinge  vortragen, Tondern  fie  nur  an  be- 
kannte t  rinnern,  oder  folchc  zu  klarerer  Erkonnt- 
nil<;  bringen .  was  mit  dem  UrtheUen  aus  dem  Stege- 
reife audi  mdit  Im  entfiemteflenztt  v«i|^aidiei»  i& 
(S.SOS.) 

IDer  BeJMuf» fi^t.y 

.  scrOne  Künste. 

1)  Mai^tz,  h.  Rupferberg:  Ltueadkt,  lyrifdiet 
Drania  in  drey  AufzQgen,  nach  dem  Trul> 
des  Scribl  Von  Fru  dcrike  SUmmrekk.  Mufik 
von -^uAcr.  1825.  8.   (8  Gr.) 

2)  Sbtnda/.,  b.  Ebendcmf.:  Emma,  oder  das 
unbcdachtjame  Fa/prechtn.  Oper  in  drey  Auf<- 
zOgen,  nach  dem  Franzö&fchen  des  Pumard, 
Von  Ebenda^  Vi£k  von  Atib€r.  1826.  & 
(8  Gr.) 

Wenn  es  gilt ,  eine  gute  mnfikalifehe  Coitipofi- 
tion  auf  V'-itcrliindifchcn  lioden  zu  verpfliin7i-n ,  fo 
mag  immerhin  in  diefer  lobenswerthen  Abticht  dia 
|J«6«tliBtsiiiig  folchec  «iibedetttender  OpNstexte^ 


wie  die  beiden  vorliegenden  find,  ihre  Rcrlitf^rfi- 
eung  finden.    Damit  ill  jedoch  nicht  gef.ig' ,  s 
be  auch  als  felbfiftändige  Runftwerke  itn  J>nici< 
vor  den  Richterfuihl  des  l*ublicums  zu  tretrn  be- 
fugt find.   Dicfcs  Recht  können  fie  erli  durch  Ein- 
bftrgening  von  der  Bflhne  herab  erwerben.  Ei- 
nige Dariiellungen  auf  bedeutenden  nahrien  haben 
jecloch  die  grofse  Mittelmäfsigkcit   dieler  beiden 
>if«/vr"fchen    Opernconipoßtionen   hinlänj;lirh  cr- 
triefen,  fo  dafs  nicht  daran  tu  denken  ili,  Tie  als 
ftehende  Artikel  der  Theaterrepertoirs  anerkannt 
zu  fchcn,  und  de>mnrirh  die  öffentliche  Milthei- 
lunc  dffr  Texte  —  wenn  die  L'eberfetzerin  diefe 
nicht  etwa  iils  Meifier  -  und  Mulierwerkc  in  ihrer 
Art  geltend  niacheit  will  —  recht  wohl  hätte  un- 
terbleiben können.    Was  nun  aber  die  et\\'anigo 
Meilter-  und  MuOerfchaft  dieler  Bearbeiton^ 
betrifft,  fo  kann  diefelbe  vor  deirAi^nt  der  Kritik  ' 
möchte  (ticTc  auch  noch  fo  gern  einige  Galante- 
rie üben  wollen,  in  keiner  \Neife  beliehen.  Die, 
Ueberfetzerin  fcheint  weder  die  fürfulchc  Leiltungen  ^ 
nothwendigen  nmfdvnlirrhen  Kenntiiiffe  zu  belitzen,  ' 
welche  es  allein  möglich  machen  ,  die  Gefanglexte 
wohllautend  und  metriCch^  zu  bilden ,  noch  Uebnng 
des  gebundenen  Redefiils  flberliaupt  ,  oder  audi 
nur  Sprachgewandtheit  im  Dialog  zu  Vermeiiloiig 
der  wider^värtigen  Gaiiidsmen.   Mittclmäfsipe  fran- 
zöfifche  Dichter  zählen  nur  die  Svlben  und  ken- 
nen keine  Kürzen  und  Längen  ;  hcy  den  beffcra 
hat  ein  geflbtes  Gefühl  die  Stelle  der  mangelnden 
Regel  vertreten.    Wo  nun  durch  den  mittehnä- 
fsigen  Dichter  und  den  nnverftändigen  Componlllen 
von  uns  Deutfchca  durchaus  nirlit   zu  Nüli- 


cni . 


gendcr  Cuntrafi  zwlichcn  Metruuj  und  CoinpoU- 
tion  entfianden  ift,  da  hat  der  Bearbeiter  oder 
die  BeariKiterin  das  Belle  zu  thun,  um  die  Mifv- 
veihlltirfB'e  l»leder  auszugleichen.  Von  folchem  Be- 
fien  i(t  aber  in  den  vorliegenden  Bearbeitungen  kein« 
Spur  vorhanden.  Zu  lkweifen  des  Gelagten  mögen 
iolgende  SteUen  «fienen: 

„Zillre  niclit  f-'ir  drin  L*b<>n, 
D*in  Gott,   (i«r  e«  cegeben, 
miahtet  alnll  «Mt  «all." 

„MichU  iriTiit  r.r  mehr, 
Ach  entiuctU  und  ii5fgluck.t  iü  er." 

M  Edmund  kam  kcuu  cutfick, 
O  Framde  fc««t  ««IkMit  mi«, 
Vni  tliaitct  EanBa*«  OlBA.** 

^Ja  von  beut  üb«r*t  Jahr 
Wied  Edwuid  ihr  l^aan"  u.  £.  w. 
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HECRT^OBI^AailTHEIT. 

r,  b.  Heyer:  Utibcr  die  Gerir/ihi  crfn/- 
Jwig  und  das  gfridtttiehe  ycrjultren  truiik- 
rtidu  .  ^  von  Anfdm  Rittar  v.  AmtAmA 
II.  C  w. 

Auch  tinter  dem  Titel: 

Betrachtungen  über  die  OeJJ'enilichl'at  undSIänd- 
/ii  /ikeit  der  Verechligkeitspjlcgc ,  von  u.  f.  w. 


E 


_jndlich  ift  das  franzöfifche  Caffationwrrfahrf  n  mit 
innen  eilf  Inftanzen,  die  es  in  jeder  Sache  möglich 
nacht  (S.  IIS.)»  ÄUendingS  ein  Ungcliencr,  aber  ein 
folrhes,  welches  in  rfocirt  grofsen Maate,  wieFrank- 
reicli ,  von  dem  mOndlfchen  Verfahren  zur  nicht  zu 
trciiiK  II  ifu  Jienn  foU  nur  auf  denGrini  1  i!rr  r  fuul- 
licben  \  crliamllnnncn  eine  materipllr  i;;it;i  hcichmg 
erfolgen  dfirfcn;  u)  mflfstr  eiitw.ilci  r  \A'y  dem 
Elkenxitoiffe  zweytcr  Inlianz  letligJirh  bewtnidfn, 
oder  es  mflftle  die  panze  mnndlicric  l'rocedur  in 
«Irittt  r  Ijiftaii?  wiederholt  werden»  oder  endlich,  es 
bleibt  nur  übrii^,  in  dirfer  die  Caflation  der  nicht  zu 
Kocht  brlianiliL;en  Entfchcidunc  auszufprcrhen,  ohne 
fich  felbft  ntit  diefer  zu  befarfen.  Schwerlich  >vird 
irgerul  Jemand  einei\  von  den  beiden  crfien  .^  or- 
fchlägen  vorziehen;  man  mub  alfo  bey  dem  let/ten 
ftehe»r  bleiben.  Da  ferner  die  Ausrprflche  des  ober- 
en C,r  rieht  slinfs  (fer  r;( Tcfzgchenden  Gewalt  nicht 
roriii  eifen  düilVu;  lo  kuuncn  fie  auch  in  dem  mate- 
riellen hechle  nichts  belUmmen,  noch  <!).■  Kcchts- 
meiiiung  der  flbrigen  Gerichtshöfe  bctchränkeu. 
Die  einzige  mÖK;liclie  Hülfe  wäre  die,  dafs  in  allen 
Fällen ,  in  denen  <i«r  Canktifuishof  das  Punctum  jttrU 
eines  zu  caffiröiden  Urthells  anfidit,  die  Sache  fo- 
el'  irh  der  gefct^f^-pbenden  Gewalt  7ur  rofiimmang 
uJid  autheiitifcln  ii  Interpretation  iler  Gilct/e  vori^i'- 
legt  wflrde,  wa'i  jeLlucli  auch  niclit  jiu  biHigeti 
So  flöfet  man  bev  dem  mümllic  hen  Verfahren  flber- 
all  auf  Inconvenlenzen,  <Üc  (l;ivoii  gar  nicht  zu  ent- 
fernen find.  Dafs  xla»  üffeiitliche  Minifierium;  iQr 
den  Civilproccfs  ganz  ttberfliiifig,  und  dafs  es  fopit 
feiner  lOnttigcn  ßcliinmiung  s^irjilrzti  niigegen  ift, 
wenn  daflelbc  in  den  fiskalilcljen  Prücdkii  aas  Amt 
des  Krön- Anwaldes  verficht,  kann  nicht  beffer  er- 
mefen  werden,  als  vom  Vf.  ^efchehen  ift.  Dafs  aber 
(h<$  OflSnitJiche  Minifterium  jede  andre  Aufficht  auf 
'ic  Ger:rht<>b5fe  überflnfTig  mache;  dafs  es  bey  wei- 
tem mehr  ieilie,  als  olle  Tabellen  und  Juftizvifita- 


tionen,  und  dafs  es  das  geeignet fle  Mittel  fey,  die 
Gerichtshöfe  in  den  Schranken  ihrer  i*/Iichten  zu 
erhalten,  das  (lebt  feht  ZU  bezweifeln.  (S.  140.),  Das' 
öffentliche  ^liniflerium  und  der  Gerichtshof  flehen 
bi  zu  vielfältiger  Berfihi-ung  und  in  viel  zu  grofsem 
Verkcljrc,  als  dafs  nicht  entweder  gi  geiifcitiii^f  (ic- 
fSlJjgkeit  auf  l 'nkolien  der  fircngen  l^fiicht,  oder 
gegcnfritigc  Krhittening  eintreten  iolhe,  wobey  die 
vVahrbeit,  die  bekanntlich  io  der  Mitte  liegt,  immer 
auf  der  einen  oder  ändern  Seite  umgangen  wird. 
Eine  wirklich  furchtbare  Verbindung  wiilcrfprc- 
chi  inkr  lierufsgefchiifte  iü  endlich  die  ,  ilafs  das  i>f- 
fentliclic  MiriiUeriuni  ziu;Irith  d^r  \  crwalter  lier 
gerichtlichen  l*ohzey  und  der  öffentliche  Ankläger 
der  von  ihr  nicht  blo'fs  verfolgten,  fondern  auch  in- 
quirirten  Angefcbultügten  ÜL  Denn'felbU  die  foge^ 
nannten  ünterrnchunpRrichter  in  Frankreich  fliehen» 
als  f<i!rlu',  unter  dnn  üffriitÜrhcn  Minilirvimn  (S.  341.), 
und  d'  lli  n  Mt  litjiiin"  l'roceduren  find  es  alieijj,  worauf 
nit  Iii  Mi'ls  Jic  Anklage,  londeru  auch  die  gerichtliche 
F,ntfchcjdHnjj  Ober  die  Verfef/ang  in  Anklacefiand, 
gegrOndcl  wnxl,  wie  denn  endlicn  auch  das  Kndur-; 
tneil  in  der  Hauptfache  meiftentheils  tladurch  gelei' 
tet  wird.  Die  Jury,  welche  ohnehin' in  Frankreich' 
eigentlich  zu  den  Irihunaux  (^1:1  nplion  f^r-hnrl ,  da, 
weil  alle  Staats  -  und  alle  \  erbreclieii  »nil  N  ergehen, 
die  vor  das  Zucht  -  und  l'oli/.evgericht  gewiefen  find, 
ohne  Jury  abeeurtheilt  werden,  kaum  der  vierte' 
Theil  der  Stranachen  zu  ihrer  Enttcheidung  kommt 
(S.  334.},  ift  zwar  dem  Vf.. eine  Antialf,  rikkficht-- , 
lieh  eieren  er  des  I.ouifianifcheii  Gcrrtzucbt  i  s  IJi  ing-' 
ßon  Urlheil  bevpflichtet,  und  in  fo  n  i  n  allo  li  itie 
frühere«  Anficht  von  tlcrfeihen  geändert  zu  haben, 
fcheint.  Jener  Amerikaner  nennt  fie  „eine  Hinrich- 
tung, die  fo  ehrwflrdig  durch  ihre  Alterthtlmlich- 
keh.  Cd  weife  In  der  llieorfe,  fo  wirkfam  im  Leben, 
To  einf.ich  in  ihrer  Form,  aller  Schuldigen  Srhrerken, 
der  Unfchidd  fchönfte  Hoffnung,  angebtu-l  von  den 
i're linden  der  Frcyheit ,  verabicheul  und  gefnrchtct 
von  ihren  Feinden."'  Indeffen  füll  dJefes  Bild  nur 
von  <ler  enghfchen  Jury  gelten,  mit  welcher  die 
üranz&fiiche  fo  wenig  A^nnSchkeit  hat ,  dat»  fie  viel- 
mehr in  ihrer  gan^  Gefialhing  und  -Wirkfamkeit 
den  Gegonfatz  zu  jener  d..rnelll.  (S,  4-?.")  üurcK 
eine  durchgeftthrte  \  ergieichung  beitlcr  fel  /t  der  Vf. 
diefs  ins  volle  Licht,  und  deckt  das  kunTu  olie  Ge- 
webe des  Despotismus  auf,  der  unter  libenden  For- 
men fein  böfes  Spiel  treibt.  Dafs  aber  auch  felbft  die 
englifche  Jury  jenes  Lob  verdiene,  dem  widerfpricht 
die  Theorie  und  Erfaiirung,  fo  viel  der  üelbft 
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aus  bekirn  darOber  anführt.  Micht  als  eine  vorziJg- 
liche  Uechtsanrialt  lühmen  verfländigeKngläiidcr  ihre 
Jurv,  fopflerv  lediglidi  auc^cijiei»  GruiKilatae  des 
politirdüen  Mißtrauens,  der  an  lieh  fdbft  wohl  be> 

grniulet,  aber  eben  nicht  auf  diefe  Art  und  Weife 
aliein,  noch  am  beflen  zu  löfcn  ift>  „Wer  die  Macht 
hat»  zu  lirciffii,  darf  nicht  zugleich  die  Macht  haben, 
Schuhlige  zu  finden."  Das  ili  lehr  wahr!  (S.  412.) 
Kur  folgt  daraus  noch  nicht,  dafs  das  Schuldig  durch 
rechtsuiikuudiee  Aichtcr  auMefjprochcip,  noch  fliefer 
Theil  des  Strafurthcils  von  leineni  zweyten  Befland- 
tht  ile  t;i  ireniil  wciilen  ii.Qrfe.    „Soll  tue  Slr.ifinrii/, 

Seinäib  dt'ii  Foriloruiigpn  des  Hechts,  nicht  IjJuLs  als 
ienfibares  Werkzeug  der  (icwjU  i;i  hamlhaht  wei  - 
den; fo  möffen  Gefetzc  und  Kinrit  iitungen  beliehen, 
xvadurch  es  denen,  welche  /.u  ftrafen  die  flacht  ha- 
ben, uninücUch  gemacht  wird,  ihre  M.uht  nach 
blpfser  Wilmflr  zu  brauchen,  das  ifi  gf-t;cij  andere, 
als  wiiUlich  SclnilcHge,  in  \ invciKlung  zu  bringen. 
Ks  feliit  aber  an  dicler  GcwiWitit,  wenn  Lierjeiiige, 
der  die  Slrafge\valt  übt,  (richtiger:  das  Ncidjni- 
Btungsurtheil  ausfpricht,j  mehr  nicht  braucht,  als 
feine  Ueberzeugung  für  den  zureichenden  Grund  dt^ 
Vrtheils  auszugeben.  Zwey  Wege  wurden  verfucht, 
uni  dem  Volke  jene  verJnng'tc  Gcwifsheit  zu  verbOr- 

Sen:  cnlwt-dci-  man  liellte  gefct/liclie  Kcgi-ln  (Iber 
en  Schuldbewcis  und  verpflichtete  dcji  llicliter, 
teüt  Urthell  ;lufscr]ich  dadurch  zu  rechtfertigen ; 
German  machte  das  Strafiiiiheil  abhängig  von  der 
«rklirten  eioAinunigen  Ueberzeueung  anderer,  von 
derii  Schuldausfpruchc  unbetheifigter  ÄLtuntertlia- 
ntii." —  Richtig,  fü  ifi  CS  gewefeu.  Aber  hat  man 
fich  darin  nicht  gewaltig  getaufcht,  wie  in  fo  vielen 
endern  Dingen.-'  VVenu  das  Strafurtheil  nolhweu- 
dige  Folge  des  Verdicts  der  Jtucy  ifi»  und  diefes  letz- 
tere dieaasgefprocheneUebemuniiig  derGefchwor- 
iien ,  wt»  m  Jenn  da  die  Gewifsheit  der  6ei*chtig- 
keit  jenes  U^theils?  Und  wenn  eheii  daruin  ffibli 
den  Gcfchworneii  gefetzüche  Beweisi egeln  uiienl- 
behrlich  lind  i  S.  460.),  warum  deren  Anwendung 
lieuten  übcriaüen,  die  he  nicht  kennen  un((  in  ihrer 
Anwendung  uneefibt  find?  Die  Politik  mag  die  Jury 
veräieidigen,  die  Metapbyfiii  des  ilcchts  giebt  licn 
Tcrg^blicoe  Mflbe. 


KüKTBrno.  b.  Riegel  u.  Wie&ier:  Beytrage  zur 

jurijüj't  hcn  Praaris  auf  jikadtmiat.  Als  Anna- 
le n  drs  junlüfch-praktifchen  Infiituts  zu  Erlan- 
geii  liei"aus^e!;e!jeii  villi  »leni  Stifler  liiiil  Zei  1  i[.;cn 
\ Drliclier  delVeibcn  ,  Dr.  T.  t.  ri,n  U  citdt ,  k'.  1'.. 
Geheimen  ilofrath,  ortend.  üffcutL  Lehrer  der 
.    Rechte  «.f.  w.  Btßtt  Heft.  VI  u.  58&  8.  (8gGr.) 

Bereits  in  Nr.  14.  der  A.  L.  Z.  von  1825  ili  von 
Cirey  kleinen  Schriften  des  Hn.  v.  W.:  über  die  Var- 
htreitung  zur  juriJUJ'chen  Praxis  auf  ^kaJcmUrif 
und:  Erßc  NaihricM  von  dem  wirklichen  Bt-flelicn 
des  jurißifch - praklifchat  Inßitula  zu.  Erlun-icn,  be- 
titelf,  Kechontrhaft  gi  gcben  worden.  Von  beiden 
cihaUen  wir  iu  dem  vorliegeadea  Hefte  eiuea  wuea 


Abdruck,  vermehrt  durch  einige  Noten,'  welche 
zum  Theil  auf  die  i^ffcutiichen  Beurtheilungcn  der 
vorhergehenden  Auflage  Knckficht  iieiunen.  Aulser- 
dem  aber  folgt  S.  29.  eine:  Zwey^e  Nathrh^  «mm 
dctn  n-irklirhen  Beßehcn  und  dem  Fttrlgang  des  /'«ri- 
ßifch-praklifcheit  InJUtuts  zu  Erlangen,   die  erfio 
Hcchnuiigiles  liilütuls  cnllialteiid;  fodann  derzwt-vte 
Abdruck  einer  ^JuJ/urdenmg  zu  Hey  tragen  f  ferner: 
Aphorismen  über  die  trage:  uird  das  Inßilut  fich 
crhtdten?  endlich  eine  'fabeUan/tht  U^crßdii  der 
ßlii<;lieJ€r  vttd  der  ArbtUtn.  de»  In/HtutM.  Den 
fch!ufs  machen  mit  r  rl  -i-  \  :;*'vhnfl:  Vlft  cUt  n,  -\<:<h' 
rii  hlcn  um  den  tuirar  iji  i.tn  Arbeiten  des  In/iUui.fj 
und  der  linln  urf  der  Urundziif^c  einer  (ieric/itaordr- 
nung  Jur  das  uJJcnHichc  k  erjahreti  in  (  ii  il-  uiui 
Crinünalßirhen  bey  (Jltergcrichten ,   uath  den  jetzt 
in  Bmem  dies/Hts  dethJieins  gclicmlen  Gefeize»  u/oM 
Veränderung;  der  Ottwhlsuriinnijulinn ,  rreylidh  nor 
2  Seiten  umfnft'end.   l\ec.  hat  aus  allen  diefcn  Auf- 
fät/dii  mit  Vcrgnflgpn  und  aufrichtiger  Theilnahme 
tieii  gliiekliciieo  Kortgaiig  und  den  Krfolg  der  un— 
einenndlzigen  ßemühungen  des  Hn.  v,  W.  erfehen, 
und  Wiedel  liük  den  fdiun  fnilu  r  au.sgefprocheneii  _ 
Wuufch»  daCs  der  treue  Kifer  des  Stifters  in  dem 
Erhlflheh  tind  in  der  Fortilauer  feiner  Schöpfung 
die  Üini  gcwifs  erwuuiVhtelie  lielcjhnung  Ünden  mögo. 
Beharrliclikeit  i.ii.st  kleinen  Anfang  zu  Grüfscrcm 
gedeihen;  weshulb  wir  denn  auch  nicht  zweifeln, 
dafs  Ur.  V.  ly.  im  künftigen  Jahre  eine  noch  grdfser» 
Lilie  von  Gönnern  und  Beförderern  feines  AJnter- 
nehmens  aufzuzahlen  im  Stande  feyn  werde.  X'ntcr 
den  jetzt  fchou  f pendenden  linden  licii  der  Htr- 
7.Qg  IFiUtelm  vanbaicm  und  zwey  Grafen  t  un  Cußcllf 
Hilter  den  künftig  vcrheijsenäcn  „der  hohe  Mi^' 
ißrat  der  tiini^l.  Stadt  Nürnberg welchem  des, 
'f<;.  Dank  oäd  Verehnu^  da«  ganu  BAcUda  zu* 
geciguet  hat. 

ALTERTRDMSKDNOSi 

Hallk  ,  b.  IVuff :  Deuifche  AUerthümcr,  oder  Ar- 
chiv für  alte  und  mittlere  Gejt  hichte,  GcntrrnjtfiiB 
und  Alterthünicr,  injonderndl  di  r  Grrniani/i  /u-rt 
Volkerjiuinnte.    ^lebli  einer  Vhrtimk  des  i'Jtü— ' 
ringijch  -Siichßfchen  Vereins  für  Erfarfchung 


des  vpiaiändifchm  AHerthums  in  VerbinilunK 
mit  dem  genannten  Verone  heraus?,  vom  Vrot. 

Dt,  Friedr  ich  Knife,  Secretair  des  Vereins  luul 
Mitglied  mehrerer  gelehrten  ('■efrllfcliafi  (-31.  /i>w 


ITlitgii^a  mehrerer  gelehrten  ticirlllcliali  (-31. 
Jien  ti^tidvH  er/les  H' ft  mit  2  -S^eiiidriu ktafi-ln  ; 
itvn-tes  Heft  mit  2  Strindrucktatelii  u.  2KtipPi<r~ 
fliehen.  1824. 8.  f  l'reis  vou  6 Heften  v.  5— <)  Do- 
gen älUhl,  12gGr.;  der  einzehien  Hefte  16  i^C.r.) 

Hr.  Prof.  Krii/e,  ein  grOndlicfaer  Kenner  tmd.&ci— 
fsiger  Förderer  der  vaterJandiTchenAltertiuunskiioclea 
lä(*st  nacli  dem  Vorwort  zum  erßen  Hefte,  al.s  Secre- 
tair des  Th.  S.  Vereins,  deffeu  Direction  feit  tiein 

IfiLi  ri  Jnii.  13-?3.  vun  Naumlniri;  an  cla_s  l'i.didiuin  in 

tiäilc  iUteri^egaugea  üi,  dici^  iicue Archiv  ttn  die;Sti>Ue 
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feines  bisTierigen  Archivs  fOr  alte  (icfchichte,  Geo- 
graphie und  Aitcrthiliiicr  V,  J^,  '/»,  182S.  -Nr.  73.) 
treten.  —  Jettes  Heft  belieht  ai»  einem  nicht  affi- 
äellen  TMIe  der  ^bhoHitBtmgm  Ober  befarte  Gegeii- 
fiinde  —  «usflllirJicfaera  werden  an  die  Jlcdactioa 
der  Mfithe&mgm  des  Thürhtfri/ch  -  Stichßjbhm  Fen- 
eins  abriegelten  —  und  kfli-zem  JJitthcilunmn  von 
Eutdcckuiii^cn  im  (iebiet  .der  valorljiiilifLlii  ii  Ge- 
fchichte  uiul  AJtfrthumswilTenfcli.ift ,  Aus/ih^e  oder 
l'eberfetzuntjt  ti  iniereffauter,  die  Zwecke  des  Ver- 
eins bcrtlhrciulcr,  in  andern  Schriften ,  Correfpon- 
dea^artikei  u.  tkL,  und  einem  afßcidlca  TheUc,  die 
ChromJc  des  Thrs.  Vcrüos  enthaltend,  und  belUnimt, 
das  vdnealdiaftlicbiB  licbca  im  Verein  fiets  rege  ni 
erholten. 

Das  erße  Heft  dicfcs  Archivs  enthilt  nun  L  an 
AbliantUtmgai:  1.  Vchcr  den  Zweck ^  den  tdr  tm» 

hey-  Forjchun^cn  im  Gebiet  des  x  atcrlündijrhcn^tet^ 
thums  ifor/ctzen  tonnen,  und  iilter  die  Mittet,  den~ 
fdben  zu  errcirltcn.  Kiiie  \ Orlrfung  \om  l'mf.  l\rujc, 
gehalten  in  iler  zweyteu  (iencralverfäuinduug  des 
Tli.  S.  Vert  ins  ani  22.  r*br.  1822,  nebfl  einigen  uacb- 
träglicken  Anmerkungen.^'—  A'ach  einer  eimeitenden 
Daraelliini;  der  Regfamkeit,  welche  fai  den  dentfchen 
Ländern  ti  r  das  Studium  dorvntcrländifchen  Vorzeit 
und  das  bammeln  deutfcher  AltrrthOmer  erwacht  ifl, 
wird  alsZit  /  des  Th.  S.  Vereins,  der  in  der  Mitte  von 
UeutfcUland  liehe,  befiimrrjt :  die  n  denden  und  fium- 
nien]>eidcinälerder  Vor/.eit  init  cin.mderxit  verbin- 
den ,  und  namentliGh  durch  Sammlung  ujkI  Erfor 
fchung'der  AlterthOmer  unfen  TatCTlandes  fitr  def- 
fen  alte  Gefchichte  und  Goograpliie  (!en  mrinlichlicn 
Gewinn  zuziehen,  und  (bdurch  den  \  eiJuli,  tlen 
vrir  in  den  Werken  eines  I^iinius,   JSaffus  Auüdiiis, 
Afinius  Quadnttus,  Cato,  Suila  und  Archias  erlit- 
ten haben,  einigenma&en  zu  erfetzen.    In  Rück" 
ficht  der  AlterthOmer,  namentlich  der  Urnen,  fey 
das  Slavifchc  von  dem  Gemianifchen,  das  charakte- 
riliifch  vcrfchicden  fey,  furcng  zu  fondcrn,  und  bey 
dielen  zu  unterfuchcn  ,  vcui  welrliem  (iennanifchcn 
Stamme  jfe  hemlhren?  Djofs  ü«  be  Licht  über  die 
Bewohniine  und  den  Culturßanu  Germanieo&  Auch 
hffe  fich  ouTch  die  AufTuchung  von  Alterthtlmern 
beilimnipn,  ^\^f  weit  fich  der  Kömifche  Kinflufs  auf 
Deiitfcldand  crtiicckt  habe.    Als  Mittel  zur  i'.rrei- 
clunig  dieies  Zwet  ks  -werden  an^cgeljcn  ;  Vereine, 
wie  der  gegenwärtige,   deilen  %  ercröl'serung  ge— 
wOnfcht  wird,  und  fQr  den  die  IlictUungen  feiner 
Thätigkeit . näher  beiUmmt  werden,  Sainmluiu»n 
der  Altertliamer  und  zweckmüfsigcr  Büciicr,  8e- 
kan:i;i   I  Innig  der  remachten  Entdeckungen  durch 
eine  Zeitli  linft,  wie  das  gegenwärtige  Aicliiv.  2.  ^Ind. 
die  UimeTt-BegrabniJJfe,  die  man  im  uJllicJien  Deutjch- 
land  Jindet ,  fim  ijihcn  oder  dcutj'chcn  Ur/'prungs? 
tarn  Supennt.  If'orbs.   Das  Kreebnlb  dtefer  Unter- 
ftirhtiug  i(l:  Iie  imd  deutlchen  Urfprungs,  denn  die 
Slaven  verbrannten  ihre  Todtcn  nicnt.  8.  Vcber  das 
alte  Sud-  OJt- Germanien  ,   vom  Hofrath  Tldi  /ii/r,/. 
A.  Zujclui^i  de»  ilo£r.  ikichard  an  den  üecreluir 


des  77i.  5.  f  'ereins  über  fein  Verfahren  bey  Bearbei- 
tung der  aJten  Geographie  mit  vorzögiicher  lienutzung 
des  Ptoleniäusj  bcy/äulig  eine  Icfaarfe  Juitik  Mat^ 
nerts;  und  B.  Attxzug  tma  einem  noch  ungedruektem 
W^erke  über  (tÜe)  alte  Gernumia,  \  nn  Heienard.  Be- 
fiimmung  des  Wohnfitzci.  der  Quaden,  Juthun»cn, 
Baemen,  Icnicairier  und  Banaler,  und  Ausmitte- 
lung des  Cujus  als  des  Gujliatbach  im  Oeiierreichi- 
fchen,  Ems  gogenOber.  ^eber  tlen  SuevenhSck  bey 
SchJeapau  unweit  jlkierfitburfff  vom  Hofr.  «ommt,  nebll 
efnem  Nachtrage  vom  I*r<ff.  Knt/c.  Die  Begräbnifs- 
hflgel  dafelhfi  inid  die  gefundenen  L  rnen  Avrnien 
belchrieben.  Hierzu  geliuien  die  beiden  Steindrutk- 
tafeln.  II.  Cfinmii:  des  'Hl.  S.  Vereins,  imd  zwar 
1.  Statuten  des  f'ereins;  2.  Nachtrag  XU  den  Statu- 
len;  Abänderungen,  welche  thdUs  die  Verlegimg 
des^  Vereins  «ach  Hdlle  nothwendig  gem.ielK  liat, 
thrik  «nen  erweiterten  W  irkiingskrei«;  defiilbtn 
bezwecken.  3-  ffunj^h  und  Bitte  in  Ihtrejf  der 
witcr  der  Oherfluclie  der  Hrde  ivröorgcnen  iJenk" 
male  der  yorzeit.^  Geiftliche,  Schullehrer  undDorf- 
fchtüzen  werden  erfucht,  den  Laadmann,  der  am 
erOcn  dergleichen  findet,  darOber  tn.  belehren^nud ' 
ihm  Schonui^  und  £riialtuiig  dieüer  UeheneOe  sn 
empfehlen. 

H.  2.  L  Abhandlungen.  1.  Ueber  die  Keu/db- 
hcrtrer  Kirt  he ,  vom  i)r.  A. Stieglitz ,  wozu  die  inerte 
Steindrucktafel  gehört.  Die  Kirche  vnirde  von  Hein- 
rieh  I.  geAiftet;  doch  nnr  der  Thunn  und  eine  aus 

Blätterzü^en  bcftchenrte  Vcr/.Ierdjig  in  der  .\ufsen- 
feite  der  Vorlage  des  (Iliors  riihreri  noch  aus  ihrer 
erlleiiZeit  her.   2.uilterthiimer  iHahr/clu  inlichSuchr- 
ßfchen  Urjhrunss),  gefunden  bey  Muljum  im  Lands 
frurßen^  (Nach  den  Gott.  gel.  Anzeigen  neb'A  Be- 
merkungen vom  Prof.  Kruß. )   Sie  befunden  aus  ei- 
nem groTsen  goldenen  Binge  und  5  Römifchen  Gold- 
münzen.  Hr.  Prof.  Kr.  macht  es  wahrfcheinhrh,  dafs  . 
der  gefundene  Ri/jg  der  Hauptfchmuck  eines  etilen 
SächT.  Gerdilecljts  gewefen.    und  die  ]\oniirchcn 
Münzen  einem  SäcIiL  Häuptling  in  die  Hände  ^fal- 
len find.  —  Das  Herzogtbom  Bremen  ifi  gewifsrreidi 
an  dergleichen  Alteiltinjii<  rjr,  ^vofilr  nur  Fifer  zu 
fuchen  aufgeregt  werden  niuis.    In  der  Mitte  ttes  vo- 
rigen Jahrb.  fand  ein  l'recUger  J7///t/nn  (//  bey  (.rlien- 
dorf  mancherley,  welches  walirfchcinlich  langti  zcr- 
Itreut  ill   Aber  die  nicht  fcfalecKt  gcrathencn  Zeich- 
nungen der  aefundenenGegettfläQde  und  die  Belehr  ci- 
boi^  derrelbei»  finden  fich  in  einem  Manufeript  von 
MJti/shnrdt  auf  der  herzogl.  Ol  fpnh^r^rcIletl  Uihlio- 
thd^,  das  Ree.  aus  eigner  Anficht  keimt",  und  der  Auf- 
merkfaml^eit  des  Verei».s  ctnpfichlt,   3.  AUerihuma;. 
geftutiUn  auf  dem  lh,llendi,rfer  Berge  und  itti  fVen- 
delßeiner  Fotßc  />ry  Kl.  H.ßlehen  an  der  Unfimth. 
A.  Zußhrm  dcBllrn,  Hr.  lliihelm  zu  Kl.  n,>ßJ<iH-h 
an  den  Prffirfenten  de*  Verdns,  vom  6tcn  May  lbZ6. 
■R.  Prulm  oN  üher  die  am  U^'»,   lOtcn  u.  Ilten  i\lay 
auf  dem  Bniictuhtrfer  Berge  angejiellten  Aarltgra- 
htin^cn-.    C  l'rüloeoll  der  Xarltgrabungen  im  /7'm> 
del/leiaerForJUt  wm  SiiSlJien Mar  1834 ^  vroBir 
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dia  cr/ie  Kiipfcrlafol  n;ehört.  Man  fand  .in  beiden 
Orlen  Gräfjfi"  von  cigt'urr  tlünlinu iioii ,  tlariii  Ske- 
lette begrabener  Todteii,  uii  ieiiem  Orte  üt:gt;nJ, 
Urnen  entweder  zum  Haupte  (Mlcr  zu  ileh  Füfsen  der 
Tiidtcn,  und  als  Mitf^  fall  bey  jed«m  Xrf^cluiam 
ein  Meffcr  ^us  FUntenTiein,  das  fa&  immer  bey  deift 
MuiilIl-  di  s  Leichnams  zum  Vorfchein  kam;  an  die- 
Icni  in  ßtzcndcr  SicUunfr  und  mehrere  th('>nprne 
Urnen  um  die  Lcichnaim'  lienun  gelicll).  Hoc.  k.inn 
dm  VViuilch  nicht  unterdrücken,  dal's  llr.  l'ruf. /ir»/<r 
lieh  ober  den  wilhrfchein]ichcn  L  rffirnng  dicfer  Grä- 
ht  r  erklären  möge.  4.  l^tltcr  äie  unmül  Jlcrßburg . 
im  I  riUifulir  1822  an fßcßui denen  Münzen,  vom  Hn. 
Hofr.  Ruiner  in  iVh  rii-bnrp,  nebft  einer  .N-ulifchrift 
vom  Hn.  »•o«  Pojcrn  in  l.,eip7.ig.    6.  f  'titcrlunäijthc 

'  Gtadkeniti/i  /trijlcn  mit  lienierkun f^cn  vom  Hn.  Con- 
recloT  hej/iler  zu  kl.  Hof  sieben,  vrozu  die  driUcStKin- 
dnicktarel  gehört.  CL  Ka^chhergerKircH«.  Nachtrag 
ztu  r7  //i7i  Abhaiulluiig  diefcs  Hefts.  H.  Chronik  </f5 
J'cit:/'!^.  1.  Erjlcr  JuUrshcrichl  über  die  Geßullnng 
des  'l'ii.  S.  l^crtins  Jr'il  jcincr  l'crici^un^  muh  IhiUe 
vom  16.  Jun.  \'62i  Iiis  1 1.  Jul.  1824.  lUe  innere Orgaiii- 
fation  ill  fortgofchritten,  dieSammlungen  des  ^  ereins 
find  geordnet  .und.  darüber  Verzeichairrc  entworfen, 
tlie  Neben -Vereine  ode'rlMrectoricn  vermehrt  u.f.tv. 
2.  P«  kurinlinarhun^  rnn  Srftriften ,  deren  lifjicllunfr 
tUrf-  crem  mit  I^eiu"''.^<-'fi  lnjordern  will.  ffunjch 
tmd  Bilie  in  BclrcJJ  (liu  r  Su^^cljlt  inpcl ,  vom  Land- 
lath  Jjen/iit^.  Hierzu  cehürt  die  zueyu-  Kupfertafel. 
Eine  KrkJärung  tier  K.npftTlafcJn  Ycltliefst  diefcs 
Hcfi;  und  Ucc,  derdieis  Unternehmen  bcv  gehöri- 

-ger  Leitung  und  Ünterftötzun';,  auch  i\eT  Refi^ierun- 
gen,  c'di'ii  h)  verdienlilich  iim!  fol^cMireirli  fim'lpr,  als 
das  der  i'ra«l<iurtcr  GefflliLh.iti  zur  lirförderunt; 
derältcin  deulfclien  Gefcliirlitskunde,  fchliefst  die 
kurze  Inhaltsanzeige  diel'es  Arcliivs  mit  den  Worten 
des  Hn.  Prof.  Kruß  H.  1.  S.  S2.:  „Möge  du-  Gtlcll- 
fchaft  ihre  "\>  irkungcn  immer  weiter  Ober  JÜeutfch- 
binii  verbreiten,  ihre  Kräfte  immer  freudiger  ent- 
falten und  niiiin  fui  i  f.ilii  i  ii ,  eine  Verfdiiltic  tp  \Velt 
aus  den  Gräbern  der  \  4>r/.eit  wietler  erfichen  zu  Jaf- 
ien,  in  denen  die  Uefic  alter  Kuilfi  lind  UUdttOg  fielt 
Jahrtai^endea  ruhten." 

äCHONB  KÜNSTE. 

WiKif,  b.  Miirfchner  u.  Jaspe  r:  Xt  iirße^  dt-nnin- 
ti/'chex  Quodlibet,  o<lcr:  tliiinuiii/i  he^it-ytru^c 
für  die  I^eopoldJ lädier  S( hdiitmliuc.  \oi\  Karl 
Mci-I.  182-i  — 25.  4  Bände.  8.   (2Ktld.  12  gCr.) 

In  cinrtn  der  in  dicrpT  Sammlung  enthahcncn 
Stltc^c  wild  vun  dem  ^\iener  IMchtcrf?)  rrc\-trald, 
'  unter  welcher  theatralifcher  Larjre  Hr.  M.  iicn  felbU 


Nnm.  a.  'JANUAR  18S&  M  , 

zu  verfiehcn  fcheint,  tlie  Meimii:g  ausgcrprdcheii: 
„iLls  liuiiior  und  J^^iune  nur  auf  dieU-ni  lildiichen 
Boden  zu  iiaufe  iri(/mi/)  und  dem  ISorden ganz  fehlt" 
{J'ehlen).  Damit  nun  der  eeaeigte  J..cfer  fich  eine 
Idee  von  diefem  ffidüchen  togemuiiilea  Humor  und 
diefer  LeopoldlUIdter  Imtw  madien  kOme,  theUcn 
wir  folgende  Pk'Abchcn  mit. 

„Perfoncnvcrzeichnifs  zu  dcmStilrkc:  Secluig 
„IJinuJcn  nach  zu  nlj'  l'hr.  JiauJ'cry  cia  l  eiL  her  und 
„dabey  fclir  unbändiger  Mann.  ^Idclhcid,  ein  pl  fU- 
„gcs  Mädel,  weil  fie  lieber  einen  reichen  als  arnan 
„Mann  heirathet.  ^&kurl,  ein  üuinmer  Waifen- " 
„knabe,  der  fpricht.  Der  ^Vma/Za*.  Umfel,  leiä 
„Solln,  fehr  verliebt,  aber  fehr  dumm.  '  Srmtmmcrlf 
„  St.KltrcluV'Ihcr ,  .\i!elheids  verrchmähter  Geliebter. 
„  l  u)  a ,  die  \\  aldliexc ,  i^ann  mehr  ais  iiirn  braten 
j,  ( .Srludlvluifter  lininurl).  Jochem,  c'\n  "roj'scr  Wide. 
„hrilcr  Zigeuner,  ein  fehr  galanter  Mann.  Altes 
„und  junges  GefpcoA,  |Nam$n  und  Charakter  onbe- 
„kannt."  u.  f.  w. 

Gleich  zu  .\nrang  boprfirst  un<;  diefc  Inmiorifii-' 
fcbc  Südfrucht  nul  einem  Chor  von  weifsea,  rullien, 
grDncn ,  gelböi  und  lichwarzen  GeiOera,  fdlgwiler-. 
inaafscii : 

„Eilf  Uhr! 

Urii  eilf  Ulir  fängt  die  Sjttiing  nn, 
Um  twölf  ift  Aüet  fchon  (cihan. 
Ich  bitte  höllichft,  n«k««i*a  Flaltt 
£•  Uk  «in  KOtl  UU,  aMia  Sdntt, 
GfdtiM«a*i  nur!** 

Jawohl,  lieben  Lefer;  „Gednldcn's  nur!"  Eskommt 
noeli  viel  l)erfer,  viel  liiuDorifiifcher,  viel  Leopold-' 
fiädüfchcr  und  Meisl'lcher  in  dem  unQbertrefXlicheii 
Lußfpiele:  IHe  Wittwc  aus  Unfram. '  Da  richtet  dleTe 
zarte  Dame  an  ein«n  Herrn  h  ißhnßm  dir  !,, 
(che  Fragen  „  Heifst  ihr  Mißlutujen  ?"  Üa  iuigt  die- 
fer Herr  Ikißkqfen: 

„Sduaia  und  Schaden ,  Veraweiflunf  und  Kummer, 
Wutli,  GHmm,  VerBchtung,  Haff  pcitfclit  mich  herum. 
lC'''nnt'  ich  nur  fchlafen  !    Miel»  fliolu-l  dcrScblumaitr; 
Dauert'*  noch  länger,  /u  werd  ich  gjiot  dumm. 
Wer  nicht  mehr  wandeln  will  hier  in  dem  Lcfeaa^ 
Nebm*  6«li  «ia  («leim  »ttimm/dkmet  Weib ; 
leli  nubU  gar  aneh  aadi  UDg»m  begeben, 
Uat  dmct  an  ftidn.4hs  Oiab  iBr  4ea  Leih.** 

Vor  rolrlirni  „rcrinir}ßhcncn"1hunor  graut  e.<! aJJer- 
diiigs  einem  hordiichen  Lefer,  und  gern  «berläfster 
ihn  dem  Znfchauer  und  Zuhörer  im  LeopoldlUdter 
Hesperien,  der  ihn  befler  zu  wflrdigen  weiis. 
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iiiurir  1826- 


PHri.OSOPHIF., 

Piini!«,  b.  AUüii:  IMarr  -  ^-lurlh- ,  ou  Jiißoirc  pltiln- 
Jbp/iiquc  de  tcmpcnur  Mun:- Entmin.  <)u\ ra- 
ge OU  l'on  prcfente  i!  ins  Jrur  entier  et  feJoii  uu 
or<Ire  nottvcau  les  maximcs  tie  ce  Priiice  qui  ont 
poiir  titrc:  Penf^es  de  Marc  -  Antoiün  de  }ui 
riOmc  ä  hii  in^me,  cn  les  rapportant  aux  actes 
de  fa  ]ni')Jii]uc  et  priv^e.  1820.  'I'ome  1. 
Li V,  1—4.  lAXIIn  424S,  Tome Jll.  Liv. 5-7. 
«07  S.  To: HO  III.  J.iv.  a  628  f».  TflwielV. 
Liv.O.  609  &  (  UKüiir.) 


as  Zeitalter  der  .\iitonine  crluilt  feinen  Glanz  nnd 
Werth  durch  Vergioichuiig  mit  den  tnihern  ucul 
folgenden  IVegentcn,  deren  Au-sfchwcifungan  UJUl 
rrraiife  WillUilr  den  verdorbenlieu  Zultand  dcsStaa- 
V  .^  um!  der  Menfchhcft  uns  vergegenwärtigen.  Ohne 
»nie  folclie  \  i  r_t;lcic!iiiiig  LJi  ilit  die  üu'iiif  zeicliiu  le 
4*erfuuÜchl<eit  der  beiden  Kaiier,  was  lit  Ui,  aliein 
die  Herrlichkeit  des  Zeitalters  unterliegt  den  gercch- 
teÜieD  Eioweoduiigen.  Verderben  des  rönii- 

idien  Reichs  war  an  feijier  IfV'urzcl  vertilgt,  kein 
Gebrechfn  dpf  St. latsvcrwaJlnng  durch  eine  liclieriulc 
Heilung  l)('it  iiit;t ,  es  blieb  jener  Despotismu.s  uti^^i  - 
fd)wäclit,  \vrl<.'h<'r  iilje  Tluulvr.jft  drs  N  ol]<s  JidmiL'n 
und  allsn  grolsen  GcfiniiunEcn  und  Handlungen  L  u- 
tergang  berdtol  mulate.  Manche  fichriftUuler  ha- 
ben de-sw^D  ZU  ijanrüc  voD  den  A^eritofcs  der 
Antooine  georthellt  wia  fie  wohl  gar  als  einen 
{ifncn  Zuluintl  des  Menfchcngcfcnlechts  geprielen. 
Jami  Despoten  milde  und  wcüe  ,  ihnen  danken  mit 
Jtecht  die  Unterllianm ,  ihren  Cli  ir.ikler  ehrt  gewifs 
nach  die  fpätefie  iSachwelt;  aber  das  abhängige  J^e- 
hm  UXtA  «cd  der  Mangel  frifcher  Bewegung  verdie- 
nen keine  Schnfucht  nach  ähnlichen  Zeiten,  und 
kännen  mdit  als  MufiMbÜder  des  Glflcks  und  der 
WelilÜiit  von  Sl»tten  nnd  Yalkern  gelten. 

Nichts  von  dicfer  Anficht  findet  fich  in  rlem  vor- 
lilicrn'if n  Werke  eines  ungenannten  franzf/ifchen 
j^^ilftitellgrs.  der  eine  philofophifche  Gefchidiic 
Marc  AureVs  liefern  wollte.  Alles  criicheint  ihmhei  r- 
bch,  unverUefierlich,  nachahmuogswOrdig,  die  \  er- 
waltung  desKeichs  wie  die  Kedckunfi,  der  Kaiferwie 
der  Senat,  die  Philufopbie  und  das  Leben.  Kr  dehnt 
«Bleich  feine  DarUellung  in  ungewöhnliche  Breite, 
v^pridit  aufser  den  vier  fiark^  Bänden,  welche 
eadxuckt  find ,  nooili  Andeee,  als  wum  ,cr  von  f-*  


Gegenfuinde  nie  nhztibiTeu  im  Sinne  hätte.  „Wie 
weitläufig  das  "Weik  auch  fevn  mag,  (fagt  er),  ^ 
iii  noch  nicht  zu  Ende.  Der  Vf.  bereitet,  alsSarnnj- 
luog  von  Belegen ,  ein  zucytcs  Buch ,  welches  mm 
bcym  erften  Anliliek  mehr  der  Kunfl,  als  der  Ga- 
fclnclitp  angelidrit  hallen  könnte,  welclics  aber,  nä- 
her betr;iclifet,  einen  gcwifrennaafsen  neuen  Beweis 
fitr  tüe  \  rrwandlfchaft  der  Kilnlic  des  GedichtnilTeS 
und  der  W  iffenfchaften  des  Gcdächtnlflcs  lieferT. 
.JLrwi^d  unter  dem  Titel:  Üettlmälcr  drr  ^4urcUa- 
mßhtnGeflMcfitet  3le  Zeichnungen  und  FrldiFrun- 

5en  der  herrilimien  Säule  heran sgchen  ,  auf  welclier 
er  Mcifsci  ilas  Andenken  der  hAt^e  bewahrte,  wo- 
durch Marc  Aurel  <Ien  fddhchen  Öund  Europa'.s  von 
dem  Joche  rettete ,  welches  der  JiördÜche  Bund 
drohte  und  fpäterhia  atiflegte.  Er  wird  fie  mit  jjro- 
graphilohen  Karteil  begleiten,   wodurch  fi<h'^(!ie 
Grüfse  der  Gef.diren  crmeffen  l.nfst,  nelehe  mui  al- 
len Seiten  das  rümirrhe  l'.eieh  imier  I'-cgicriing 
Marc  Aurcl'.s  utngaiien,  die  wi  itc  Ausdehnmig  dur 
Gegenden,  an  deren  Kiiden  diefer  rrirli  felbli%an- 
deJn  oder  die  Uandluqgen  Auderrr  leiten  mufste, 
und  an  deren  jGrenven  ef  baynahc  zugleich  die  fei- 
nein  Schutze  anvertrauten  Völker  zu  vertheidigen 
wuisJe.    Er  (der  Vf.>  wird  die  Basreliefs  niittlicjfcn, 
welche  dif  t:i  (i'srn  i  liateii  de.s  Iriedens  beweifenj 
die  StJtum  nnd  Hüften,  welche  nut  den  Zügen  |e»- 
liches  Lebensalters  mit  Befriedigimg  uns  das  /eltene 
liiid  eines  tugendhaften  Mannes  iurliellen,  deffen 
tortreffliche  und  feltene  Eigenfefiaften  tlie  Zeit  ver- 
voHkonDut,  olitie  irrend  eine  /u  verwandeln  o<Ier  zu 
verändern.    Kr  wird  .indre  Statuen,  Bülien,  authen- 
tifclie  Abbilduiif;en  der  jenifien  faoitneln,  deren  Eifer 
und  Gehorfjm  die  rtdiinvulicn  Befirebungen  des  Kai- 
fers für  das  ölTentliche  Wohl  unterßatzt  haben ;  er 
wird  die  bedeutende  Aeihe  von  Ideinen  Bildwerken 
entwickeln,  welche  uns  da.s  Metall  der  Mnnzen  be- 
wahrt, welche  liiier  die  \  ürnchinlien  Uegebenheirea 
des  polilifchen,  kriegerifclien  und  felbfi  nioraiifchen 
Lebens  eines  Fflrlien  Auffchlufs  geben,   delTen  ge- 
ringlies Andenken  nicht  verloren  gehen  foHte  "  u.  fVw. 
( Vorr.  S.  1/Xl.)   Dem  ganzen  Werke  liegen  die  (ge- 
wifs vurtrcffliciien)  SeJbfihetrachtnngen  Marc  Aurel's 
Zinn  Grunde,  ße  find  in  ihrer  urfpriingüchen  Getialt 
ohne  genaue  Ordnurip  und  fortlaiifentlen  Zufamnicn- 
hang,  der  Vf.  will  lin  cn  iuludt  mit  der  Er/ähiung  . 
der  trefflichen  HaiuUungcn  des  Mannes  verhindeiii 
der  ihren  .Mutzen  niitd«;r  Herrlichkeit  feiner  Thaten 
uml  Vtrftgungen  heiligte  ^  er  will  das  niQraiirdie 
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Leben  Marc  Aurel's  Tchreiben;  aber  diefer  MoralfH 
und  l'hiloriTjih  ili  7.iip;lcicli  Monarch  und  behauptet  in 
diefer  Eigeiifchaft  den  höchllenUang  unter  Politikern 
und  Kriegern.    Alfo  ill  eine  moraJirche,  polilifche 
und  militärirche  Gefchi^hto      Moraliftea  nothweo' 
dig.  (Vorr,  S.  VI.)  Der  Vf.,  Indem  er  den  Maximen 
Marc  Aurt-rs   ft-ino  eignen  T^eliMcIitungcp  beyfiigt 
und  foigiich  jene  in  \ri  eines (lümiiioufars  öder  einer 
Paraphnife  wietiorbnngt  ,    i'i  :  ..tli  (Lulnreh  in  eine 
nachtheiliee  Lage;    er  \vieiierhuk  theiiweit'e,  und 
wai  ernicnt  wiederholt i  fondcm  von  feinem  Eignen 
heybringt,  A  oboe  Leben  uitd  l'ürbe  im  Verjjieich 
mit  den  frcyen  und  feilen  Gedanken  des  phÜoro- 
piiifchen  Furlicn.  [Vurr.  S.  Xll.)    Such  ei.i  anderes 
Voriirthcil  j^egen  ilas  Jiurh  und  ilcii  Geili,  in  -wel- 
chem es  gcfchriebcn,  läfst  fich  fnffcn.    Der  Schrift- 
fltUer,  indem  er  eine  leiilcnfchaftlichc  Vorlie'.ie  für 
feinen  Helden  zeigt,  gicbt  Gelegenheit,  an  feinem 
eignen  Urtheil  und  dem  Werth'  ieines  Helden  zu 
zweifeln.    AVilrde  er  in  Marc  Aurel  den  folgerech- 
ten Geifi,    vollendete  Kerlitrchaffenheit  darliellen, 
fo  würde  fi-h  nieiuuu»!  wundern;  allein  crv.änrelit, 
man  möge  in  diefem  FOrficn  einen  Umfang  von  Kin- 
fieht»  eine  Höhe  des  Genius  gewahr  werden,  w  elehe 
ihm  feine  Gefchichtfchnäber  nicht  beylegen,  und 
welche  vielleicht  (Iber  die  menfchUche  Ä'atur  erlia- 
ben  (ui  l.  (Vorr.  S.  XM.)   Der  Vf.  hat  an  feinem 
Wirke  eilf  .Jahre  gearbeitet,    eefifht  aber  einige 
Fehler  des  Stils  und  felltft  der  Xnonlnung.  (Vorr. 
S.  XXVl.)  Er  hat  das  \^'erk  fflr  das  Volk  der  Lefer 
bcßimmt,  und  wenn  ihm  das  Patriciat  der  Gelehrten 
und  Lltcratörtn  nicht  aJl«!  Beyfäl]  verfagt,  fo  wird 
er^iehr  erhalten,  ah  er  7ii  hoffen  \va<^te.  AlIcKunll 
der  Darfiellung,  ^voI•allf  er  Anfpruc^i  machr,  geht 
dahin,  dafs  fein  IJucli  ohne  Anftrencung  ge]eien  und 
verfianden  werden  könne  von  folrhen,  die  grofser 
und  gelehrter  Anlirengung  des  (ieiiies  nicht  gewohnt 
find.   Aller  fein  Ehrgeiz  ifi  darauf  befchrSnict,  den 
Eindruck  einer  guten  Manme  dauerhafter  Zu  ma- 
chen, indefii  i^ewilTe  firuuolle  Gedanken  mehr  hrr- 
vorfpringcn,  tiie  fo  btfcheiden  .msgedrftekt  fmd,<?ars 
man  fie  vielleicht  Oberfähe  und  einen  Tlieil  ihrer  IJe- 
.deutiamkeit  verlöre.   (Vorr.  S.  XLlll. )   „  l>cr  herr- 
fehende  Ton  des  Buchs  ifi  derjenige  der  Retle  und 
Lohprcifung.  Die  Erhabenheit  des  Gcgenfiandcs  er> 
munterte  den  Vf.,  fich  auf  dfefc  Höhe  zu  Hellen. 
W'eim  er  glücWit  !i  pemig  gewefen  ifl,  fich  zuweilen 
lebhaft  auszudrücken  und  von  Zeit  zu  Zeit  itarkc 
Und^toke  hervorzubringen,  >vflrde  er  fich  Glnck 
'wOnfehen,  wenigflens  zum  Theil  denjenigen  Vor- 
fehriften  gefolgt  zu  feyn,  welche  Ton  fcnät^arcn 
T^TjDiu  rii  nher  die  edle  Art,  womit  das  lieben  Marc 
Antiiiun's  beh.nideh  werden  milffc,  gegeben  worden." 
(Vorr.  S.  \,^  —     Ijidein  wir  den  >  t".  folrhergefialt 
Ober  fich  felbli  retten  iaffcn ,    wollen  wir  feinen 
Sammlerdeifs  nicht  verkennen,  zugleich  aber  gelie- 
hen, dal«  eia  wiederkebreadea  ununterbrodienes 
Bevrundem,  felbft  des  Lobenaffflndigfien ,  ermüdet, 
und  dämm  eine  grofse  Bdhmrlidikett  lOr  dcB Lefer 
des  Ganzen  vorausfctzt. 


Der  <T^#Then  geht  von  der  Geburt  Marc  Aurel's 

(121. n.  ("hr.G.)  bis  zu  deniFrieden  mit  den  I'arthern. 
lieber  feine  Erziehung  werden  Stellen  aus  denSelbl^ 
betrachtungen  angeführt.    Miffenfchaft  und  KlloA 
der  damaügen  Zeit  lernte  der  Jüngling  kennen.  ^'Et 
zittert  vor  rrcudc ,  als  er  erkennt,  das  Schifaie  det 
Plato,  die  GlflckfeÜgkcit  des  Ki.ikur,  das  Gut  des 
Zeno  fey  dieTui^cnd,  und  er  fülilt  Hein  feiner  SceJa 
'l'uijend  ill  alfo  dr-rZwceiv  desJ.ehens;  allefind  einige 
dieies  zu  enlhnllen  und  zu  verkOut^en."  (S.  ÖS.) 
„Marc  Aurel  fiüt/t  die  nienfchU^  ^fellfcbaft  •»! 
eine  grofse  Bafis,  welche  auf  zwey  grofsen  Bogen 
ruht.  Dlefe  Balis  III  die  Frömmigkeit ,  gehalten  von 
Gefühl  uml  N  erliaiide.    Er  piehf  fich  zugleich  drev 
grofse  iicgeln,  fhe  aus  tler  Religion,  der  Vemuntt 
und  dem  Gefellfchaftstriebe  fliegen.    Sie  find:  Ei>- 
traguTi^;  der  EreignilTe,  Enthaltfamkeit  vom  Irrthum 
und  Holen,  IlnlfleilUing  gegen  feine  .Nebcnmenfchen." 
(&  84.)  w£r  will  die  Götter  naebahmen,  diefs  gt^ 
ziemt  dem  Herrfcher,  ruft  Antonin  der  Fromme, 
und  reieht  Marc  Aurel  die  Hantl  von  feinem  Tlironcv, 
läist  ilni  die  letzten  Stufen  bcfieigen,  und  fctx.t  iui 
fi  ine  Seite  den  Cäfar,  der  ein  Menfch  ift,  und  immer 
ziiriielvgczogen,  befchciden  undiafi  furchtfam  bleibt." 
(S.  179.)  —    \Venn  lier  Senat  das  einzige  Kecb% 
welches  ihm  geblieben,  dns  (k-r  Berathichlagimg, 
awfgiebt,  und  letztere  dem  jungen  Manne  Oberträfjt, 
feheitit  diefs  feltili  dem  Vf.  Zu  arg.    „Solches  l*rivi- 
k»gium  würde  unler  einem  fchlecfit  gefinnteii  Fflriien 
den  Senat  lähmen....  er  wollte  aber,  dafs  feine  freva 
Gabe  übertreffen  follte  alles,  was  die  Tyranney  ihm 
genommen.  Diefs  bleibt  merkwürdig,  ivell  die  gnv- 
rseri  Corporationen  gewöhsdidi  fchkchten  FOrftell 
iiaeh i^iebiger  fich  bcweifen,  als  guten.   Je  z.ihlrei— 
eher  lic  find,  delio  leichtfmniger.    Sie  Ober  üi  i!  i  n 
ihre  Aufopterun';  und  ihren  'N\iderfiand.   Sie  neh- 
men h.iul'ig  weiter  Kfickficbt  tof  Maafs,  noch  auf 
Umfiände  und  Zeit....*    Wie  mochte  der  Senat 
diefe  Aufgebung  feiner  Rechte  am  Ends  der  Regie~' 
ntiif;  desT!ommodus  anfehen?"  (.S.  186.)  Uns  fcheint 
ein  Senat  idchtswOrdig,   defTen  ScIuTieiehelev  feirr« 
l\cehte  zum  Ojifer  bringt ,  und  der  jujige  Ireffliclr* 
Fflrit  hierin  nicht  ganz  weife,  dafs  er  es  anjünmit. 
Von  diefeni  Zeitpunkt,  wo  Titus  Antoninus  und 
Marc  Aurel  mit  einander  regieren,  fast  der  Vf., 
„beginnt  jene  fchöne  Epoche  der  Gefcfilchtc  unter 
dem  JSamen  der  Regierung  der  .\ntonine.    Sic  zeigt 
uns  die  I\egierung  und  die  beiden  Männer  als  dex» 
gröfsten  Ge^enfiand,  welchen  je  die  Natur  hervo»— 
brachte  "  (S.  187.)  Einzelne  Verordnungen  \verden 
angefahrt.   Seit  l61  n.  Chr.  regiert  Marc  Aurel 
lein.    "Wenn  er,  einem  oft  gebrauchten  l'rnnkfpWl 
gentäfs,  den  Titel  der  Kaifpr\vflrdc  al)lehnt  und  i\c\x 
vom  Senat  7iir  Annahme  derfclben   erbitten  läfstv, 
nimmt  der  \  f.  diefs  ftlr  vollen  Flrnti,  und  citirt  ci» 
nige  Stellen  der  Selblibetrachtuneen  Aber  die  Veiw 
gäiu{lichiceit  des  menfchlichen  Lraens  und  die  G^k- 
lenichaftspftichten  des  Herrfchers.   Ehen  fo  wenif; 
Frn'Hi-ftr  Fr>!,::r~n  konnten  wohl  die  1!'.mi i/ilumgeii 
Marc  Aurel  s  haben,  dem  gefuni^eoea  Senat  rur  uch 
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felber  Achiung  7.u  gpbcn,  wnn  pr  gleich  ohne  Hef- 
fen  BerathuDg  >ichts  imtcrn.ihm.  Ob  es  cinofii 
Monarchen  gezieme,  eilf  bis  zwüJf  Tage,  ja  felbli 
sanze  Nächte  mit  der  Uutcrrtichung  eines  einzigen 
Proeeiles  hinzubtiogen  (&.  276.},  was  der  Vf.  Hlhmt, 
ficht  dahin.  Viel  Gutes  gerchah  allerdings:  der  Se- 
nat giebt  (If-tn  KiiiTrr  ch  n  Titrl :  Vater  des  Vaterlan- 
des, vtud  liii'frr  zügert  fOiif  Jahre,  ihn  anzunehmen. 
In  feiriem  llcfehlshaber  Varus  gi'gen  die  Parther  traf 
der  kaifer  keine  gute  ^ahJ,  *und  ift  gegen  ihn  fati 
w  oadifiehtig.  tfnhr  Vf.  «ndet  diels  Alles  hOchA 
lobenswOrdig,  und  bey  einer  fchöncn  Stelle  der 
Selbfibetrachtiingen :  „Das  Leben  ifi  kurz,  vorher 
nnd  nachher  liegt  eine  Kwifikeit,  aller  Staub  i(i  vrr- 
gängiich",  ruft  er  aus:  „Kein  Stiftereiner  relieiöfen 
oder  philofophifrhen  Seele  hat  je  in  Weniger  Woi^ 
ten  mehr  zu  denken  gegeben  und  fie  einfacher  aus- 
eefprochcn.  W  ie  grols,  wie  nnabhängig  und  erha- 
ben Obpr  kleinliche  Zwecke  undLeiffonrcliarten  inufs 
ein  König  feyn,  der  folchc  Texte  feiner  Betrachtung 
wählt,  und  welchem  folchc  GedaBken Gewohoheit 
i«id!"  (S.364.) 

Der  zuc)  te  Theil  er fi  reckt  fich  vom  Frieden  nüt 
den  Partlicrn  bii  zur  Erhebung  des  Commodus  zur 
AntrttAaswfirde.    Im  Feldzuge  an  der  iKmau  zeigt, 

f;(h  IMarcAurrl  :t!s  Krirgtr.  Er  \vill  einen  dauer- 
h.itien  Frie<leii ,  und  gewinnt  iliii  durch  einzelne 
Unterhtuul hingen.  Einzelne  (waufainkeiteri  fuincr 
Feldherten  mufs  er  dulden.  „Eine  der  höchften 
Gewalt  eigcnthnmliche  Gefahr  ill,  dafs  fiefden  Fflr- 
iea  fdbft'^  abhängig  madit  von  feinen  varaebmAen 
Gehfllfoi.*'  (S.  65.)  »er  Vf.  rechtfertigt  den  Kaifer 
fiber  r.  i  grofsp  Niiclifirlit  (S.  84.),  umt  gelieht  ander- 
weitig^: „es  n-ar  ein  Fclilor  der  römilchcn  Ueichs- 
viTfalfuiig,  (lafs  ein  Filtlhcrr  die  Gewalt  hatte,  an 
entfernten  Grenzen  ohne  Einwilligung  des  llerrfchers 
eisen  Krieg  anzufangen,  den  der  Eel^ttere  oft  erft 
mit  dem  Siege  erfuhr:  ein  trauriges  Ergebnifs  despo- 
tiCeher  Gewalt  und  der  zu  weiten  Ausdehnung  des 
J\<'iths."  [S.  118.)  ITpy  eiuom  kriege  gegen  (iiel)ciit- 
fchen  vcrfchafft  Marc  Aurel  (ich  Gilii  durch  den 
Verkauf  der  Kofibarkeiten  feines  Pallafies.  „Wenn 
dieis  nicht  das  Meilierllnck  politifcher  Weisheit  Iii, 
wo  finden  wir  es?"  (S.  I63.j  Gegen  die  rtmifchen 
SrtWaten  zeigt  der  Kaifer  Foliigkeif  trnd  KIugHcit. 
Ei-  vergiebt  dem  Pertinax  uiul  erhebt  ihn  zu  liulicn 
Worden.  So  kennt  er  das  Vcrdienli  anderer  unter 
leinen  Feldherren.  Mitten  unter  perfönlich  crfoch- 
tenen  Siegen  ündeC  €t  Augenblicke  fflr  philofophi- 
üehe  Betracbttmgpn,  nnd  regiert  mit  nidit  geringerer 
Aafaierlcbnikeit  das  übrige  Reich.  Er  verdient  die 
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^(wmatifchcn^  und 


ieiliet  ^  erzieht  auf  die  friiheren  des  l'arthifchcn, 
Armenifclien  und  Medifchen ,  weil  feine  Generale 
im  Orient  die  Siege  gewannen.  .„  ilie  wahre  Gröfse  ' 
£wt!der  V£,  „vermtft  allen  entlehnten  Uuhm,  Tie 
labt  nicht  vom  Ranbe,  lud  Hofaitzt  vtm  £hrenbe> 
cengungen  aar  dtejenigea,  wdche  fie  mtt  Redit 
Ttrdicjit'*  (S.  297.)  Warum  H'-nn ,  dOrfte  man  fra- 
gen, hatte  Marc  Aurel  früher  jene  OneotaJjfchea 


Tih  l  angenommen?  DerAuffiand  des  Caffitis  wird 
leic  ht  untcrdrnckt,  und  nach  dem  Tode  des  Manne« 
bedauert  der  Kailer,  dafs  ihm  eine  Gdraenheit  ZMr 
Gnade  genommen  worden.  (S.  S46.)  Üeifen  Familie 
erfährt  Verzeihung,  ungeachtet  l'nulihia  zur  StrenEfc 
auffordert.  Diefe  Gcmahiia  fucht  der  J  f.  von  ileti 
ihr  geiiiariiten  lieft liuldigungen  zu  reinigen.  „Ks 
find  IjJicrhafte  kaifer,  au-sfchweifcnde  Kaiferinnen, 
verdorbene  Höflinge  der  fpätern  Zeit  und  fand%* 
Frauen  aller  Zeiten,  welche  die  Vorwfirfe  flcgen 
Faufilna  tibertrieben  haben,  gleichfam  ihn  ficn  auf 
ihrem  bofen  Wege  zu  lijrken  und  durch  ein  grofsejt 
BeyPpicl  mehr  zu  rechtfertigen."  (S.  182.)  ,|\Venn 
J'-jutiina  Kililer  hatte,  fo  waren  lie  weniger  auftal- 
Iciul,  als  man  behauiitet,  luid  diefs  i(i  zuzufchreiben 
der  Geduld,  der  Inäfsigung,  der  Eangmuth  Marc 
Aurel'«:  denn,  gleichwie  er  niemals  am  Schuldigen 
TerKwrifeln  wollte,  fo  mufste  jedes  I.aiter  vor  einer 
Tugend,  wie  der  feüiigen,  geringer  werden  und  vcr- 
fch winden,  welche  nicht  ahliefs  zu  tragen ,  zu  hei-  ^ 
fen ,  zu  crmmiteni»  da&  tdemand  an  ficn  üelber  ver<* 
«weifle." 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Audi  mter^cm  Titel» 

JJeuc  Kriegs    i:rJ  Ucifcfahrlen.  Herausgegeben 
von  Chr,  ^ius.  Fijcher.    Mrjler  Iheil.  ' 
8S8S.ft.  (1  HtMr.  18  gGr.) 

Diefc  neuen  Kriegs  -  und  Ueifefahrten  fchliefseil 
ßch  unmittelbar  an  die  zwey  Lände  der  altem  (A.  E. 
Z.  1821.  Nr.  29S.  1822.  Nr.  124.  Krg.  Bl.)  an,  die  der  . 
Vf.  früher  in  einem  andern  Verlage  erfcheinen  licfl« 
und  wir  freuen  Inns  diefer  kleinen '.Schrift,  «die  in 
Ilinücht  an  Fonn  nnd  Inhalt  höher  als  fo  viele  un- 
fercr  Uomane  ficht.  Ernft  und  Scherz,  Leiden 
und  Freuden,  Gefahr  tmd  Rettung  wechfeln  in  den 
vorgeführten  Bildern.  Vier  Schilderungen  liefert 
dieles  Bindchen:  1.  Die  Gebillder  Badie^ille.  II. 
John  NicoL  III.  Kriegsfcenen  in  Spanien  und  Por- 
tugal. IV.  Der  Schifftgffannene.  1.  Die  Gebrüder 
Bachevilic  hatten  feit  1804  alle  Feldzfige  der  Fran- 
zofen  mitgemacht,  immer  und  überall  Proben  von 


u  Capitalns  feiner 

Garde  ernannt.  Endlich,  nach  der  Schlacht  von  Wa- 
terloo, nahmen  fie  ihren  Anfenthalt  in  ihrer  Vaterfiaill 
Trevoux,  wo  fie  einigeZeit  angenehm  ini  Kreife  ihrer 
Verwandten  lebten.  Indefs  mochte  ihre  Anhänghch- 
keit  anBonanarte,  dem  fie  Alles  verdankten,  fie,  wenn 
auch  viellelcnt  nicht  zu  verbrecherifchen  Verbindung 
gen,  doeh  zn bedeutenden  ürildugheiten  veranlagt 
und  den  Royalifien,  Anfang  1816,  cini  r  ^  <  iTchwürut^ 
verdächtig  gemacht  h^iea.  Sie  verbargeu  fich  ein* 

Zelt- 
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Zeillang  in  Lyon;  da«btreliil*rels  von  zweybundert 

Lauisil'or  aut  ilirf-nKopf  gcfelzl  iinddasTom'Surihdl 
o&EMi  fieau^igL'f]  rochen  worden,  eilten  fie,  'fi''h  zurct- 
tCT».  Die  iii.mniclifjlligfn  Scliit-kfaJf,  welche  auf  der 
i'luctit  ihrer  harrten,  und  die  üe  in  die  Schweiz,  nach 
•Haiern,  SacHfen,  Schlcfien,  Polen  trieben,  wie  fienir- 
gends  oder  nur  kurze  Zeit  Huhe  wd  Sicherheit  fan- 
den, ßch  inJüITy  von  einander  trennten;  indem  der 
iOn^cre Bruder  nachKonfiantinopol  rcilic,  di  Ti  r.mch 
ilieiien  undAIil*afcha  fich  in  die  Arme  werfen  n^uisre, 
deficn  Graufamkeit,  pcc'^n  Andere  geübt,    ihn  7iir 
4iC»inlicb  fchnelllien  hntternung  vrran!afsten,  er  nach 
manbheriey  Irrfahrten  nachClumbcry  kuin  uml  ilui  t 
(«fuhr,  dafs  dasUrtheil  gr||^  ihn  anschoben  fey,  der 
Krudcr  aber  itnterdefs,  Ichmerzlich  getSnIoIit,  von 
'KuiidojitiiiopL-l  atls  fith  in  -perfifcbe  liii  iific  begeben 
wollte,  dieis  inilslaiig,  er  daher  von  'i'auris  zu  tiem 
lunern  von  Mascate  /u  gehen  befchlofs  uml  dui  t  an 
l»5n/licherErfchopfung  liarb,  ih  der  Inhalt  diefer  Er- 
«äldung.   "VieJer  Männer,  Chrifien  und  Tflrken  ec- 
fchieht  darin  die  ehrenhafte  Erwähnung  eines  doidv- 
liarcnGemflths;  nurEiner,aurser  Ali,  kommt  fchDmm 
weg,  und  noch  d.r/.n  ein  Ijaiul«niaim,  ein  Frau ?.ofe,  der 
damalige Gefandte  bevdcrl^ft»rtc,  .Marquis  lie  Uiviere. 
Iii  es  gegründet, -was  fiacheville  der  jnnc>  re  vondeffen 
Ibndluiigiweife  g*ge^n  feinen  -Bruder' logt,  fo  kann 
iiun  einen  Setifeer  nicht  ttnterdrflcken.    Der  Herr 
Warrsuis  nämlich  trifft  zufällig  bcv  feinpr  llflckreifo 
nach  t  raniireich  den  armen  Fltichlliiiß  auf  dem'VV'ege 
ynn  Kunfuinliiiopel  nach  BukarcfL    Man  erklärt  fich 
«Menfcitig,  derGef;uidlc  fchcint  gerohrt.  „Nochdic- 
Ten  Abcncl,"  fprirht  er,  „fchreibe  ich  Ihretwegen  an 
den  (icfch.'ifisträeer  (in  Konliantinopcl),  damit  er  Ih- 
nen den  Pafs  (nach  Frankreichs  auf  disr  Stelle  atisfertf- 
'^eu  läfst.    helfen  Sie  demnacli  glücklich ;  ich  glaube 
felbli,  dafs  ihre  Sache  die  hefte  ^^'endung  nehmen 
wird!  "  JJev  ilerAnk\uift  ejll  UacheviJlc  voll  Hoffnung 
dem  Gel'ajultfchaftspalialuu  i*era,  und  dort  wird 
—  ein  er&vor  drey  Tagen  eingegangener  Befehl 
des  Marquis  vorgezeigt^ der  ein  yfiiUBes  V  erbot,  einen 
l'als  7.U  ertheilen,  und  die  förmliche  >Vegweifung  aus 
Koiiliautinopel  aiisfjniclit !  Pelden  wir  zur  Khre  der 
'Mcnfchheit,  was  dagegen  der  l^eiNeffeiuli  fi  Olier  nach 
jfafTyan  den  llospodarWber  den  Aufenlhall  der  l  Jücht- 
4tine  fchriehf       diefer,  von  dem  der  frauj'.ürifche 
iCoofui  darelbu  ihre  Auslieferung  verlangte,  Verhail- 
tuHfTsbofiliiC  einholte:  „Wenn  es  fchlechte  Leute 
TiMfi ",  lautete  d-e  Antwort,  „fo  jagt  fie  fort.  Sind  üe 
.nhf'r  Drdeullich  und  von  guter  Aumlii  un^,  fo  ^eliattet 
iluien  Schutz  und  Aufenthalt,  ohne  Kucln  zu  uekam- 
jnern,  wie  ihre  politifchen  Meinungen  lind."  II.  Eine 
Xi^dbtUbeadMSchildtrvmgdvi  und 
gerade  deshaft  von  befiaodcrm Gerthe,  vreil  inllcn 
gewöhnlichen  Seereifen  und  Abenteuern  zu  Meere 
tdU  ifiuiH  T  mir  die  Rede  von  den  Oberofikieren  ilL 
Demnach  iü  iliefcr  Joho  Nicol  Engländer,  wie  fchon 
deriNante  es  gicbt,  nicht  |prade  Mjitrofe,fuudem  etwas 
mhr»  Bäinlioi  Boldlkr,  d.  L  fo  yiü  ah  Ainjuihfrdw 


I^ebavsmlud.  Cbter  An  verfchledetNnlCren^'nntf 

Quccrzügen,  die  er,  eine  gute  ehrlirheümit.  crnicht, 
zeichnen  ßcVi  dlel3efchreil)ung der  Seluatli'  \  iiiAbu- 
Uir  niultlie  Transport  fahrt  mit  weiblichen  "VC  b:  f'c4»o- 
rinnen  nach  Aeu-Sud- Wallis  aus.  Hey  jener  be^tfitl 
er  fich  auf  dem  Goliath,  dem  englifchen  \  orfclUff  des 
erfien  Treffen«  (vom  Jiokenl''Ji\«l),  das  siierA  auf  dte 
feindliche  Wac&tfrnntte  d«  linken  Titigels  (Hefs,  als 
Tselfon  mit  einem  Toeil  feiner  Flotte  z  vif  brn  dns 
l  f er  und  den  Feind  Gehlere.  „Ua",  er/^iliii  *\iiUH 
war  inifer  Capitain  Fuley  garizanfser  üch  vorKampf 
begtt  rde:  Kinder,  was  will  die  Belüc  hier  ?  liobrtüe 
in  dcnGriiiiii!  —  iliocciazigeljagc,  aber  mit  folchem 
Kacbdrucic,  dals  üe  in  wenig  Minuten  fauk."  Als  der 
Orient,  das  ^nsSßfche  Adjnir^fchifT  in  die  Luft  floo, 
war  die  rrfchntierung  n\if  dem  Goliath  fo  heftig,  data 
>njii  ;tiifaii^-i  glaubte,  fein  ganzes  YordcrüicÜ  ley  al). 
J)och  hat  Aicül  auch  Gelegenheit  gefucht  wiul  iiyUn^ 
den,  friedlichere  Helfen  in  die  eut^croteßeu  Gegenden 
der  Erde  zu  machen.  Er  befueht  Spanien  und  l'ortiV' 

?;a],  die  Antillen,  Sfld- und  Nordamerika,  die  FuU«- 
andsinfeln,  zweymal  China  und  die  Sandvvichinfelii, 
weifs  überall  fich'iii  die  Verhaltniffe  /ii  fcliicken,  luul 
ili  ein  guter  Beobachter,  der  mit  Geiii  und  Gemflth  in 
Korze  erzählt,  was  ihm  auf  fo  Ianeen,imnier  felbft  g»- 
fuchtenBerufswegeo  begegnet.  Iii.  Steht  den  andern 
J%r2ähluiigen  nach  und  fcnildert  mehr  MärTche  und 
Gegenden,  alstUifs  es  viel  lebendige  llandhing vor  iru— 
ferAugü  brachte,  die  wir  tlocli  «gerade  bey  Kxiegsfce- 
jien  am  moiluSD  erwarten.   Es  kommt dicTs  nicht  ge- 
rade ausAlangcI  derfelljen  her,  fondern  vielmehr  da- 
durch, dafs  ue  zu  kurz,  zu  wenig  als  HauptgemikW 
Jbehaudelt  tuid.aufdicfe  Weife  in  dnti  liintergr-nd  ge- 
ftellt  werden»  -wShrend  vnl>ede«tendc,  gleicbgiUiign 
Dinge  etwas  weitläufig  den  Vorgrund  fidlen.  J-.:uo 
Aufnahme  davon  macht  die  Befchreibuni;  iler  >chL<  lit 
ain2T.i>ept.  „Bald  darauf  k.ini  a\ich  \N  illmgton  mit 
feinem  £;anzen  Stabe  zu  uns  (der  Divifion  des  (lencraLl 
Hill)  lieraiigefprengt:  Hill!  rief  er,  wenn  fie's  nodh 
einmal  proliiren^f  euer  auf  allen  i^citen,  und  dann  mit 
dem  Bajonett  darauf!  Aberbeym  A  erfolgen  dieJ^eute 
nicht  zu  tief  den  Berg  hinab!'  Guten  Morgen.,  Hill! 
Macht  e  ab,  nach  eurer  Gewohnheit !  —  So  nocer  wie 
der  Bhtz  dahin."  IV.  Liefert  den  Beleg,  dafs  dieKrieigi« 
gefangcnfchaft  auf  den  englifchen  l^ontonszw  imaoMf 
eiu  hartes  l.oos,  aber  doch  bey  weitem  nicht  fo  «b- 
fcheulich  ili,  als  dieFranzofen  diefelbc  fonfi  f-  hilHem. 
Jedoch  mflffen  wir  gertehen,dafs  auch  wohl  nm  i  raik- 
zofeii ,  vermöge  ihr*"  ]ricbir:i  Sinnes  und  der  Indu- 
lirie,  die  au.s  ihm  in  tjcineiufchaft  lieh  cnt«'tckp!t, 
AWjgfind,  ihr Schicl^al.Cu  angenehm  zu  machen,  aU 
««  Dur  in  folcher  /^age  mflgliäi  Jß.  lo  llücklicht  au  t 
BeMimng  dOrfte  diefe  Erdhlung  den  Vorzug  vos 
den  andern  verdienen, 

Gcwifs  wiUifi  ht  die  Lcfewelt  mit  I\ec.,  dafs  d«r 
Heraufsceber  diefe  Saini,  Im  i;  fortfetzen,  und  fo  durch 
fein «ttticfaiedenes  Talent  für  AuswaiAi  und. 
limg  zn^eich  nAtata  wid'tflictatonllfe. 
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PKILOSÜFHIB. 

pAmis,  b.  Allais:  Ularc-Aur^,  ou  Jiißoire  philo- 

Jophiifuc  'Ic  rcmpcrmr  yfarr-  ^■^nloiiln  ru-. 

{Bf/fftlif/k  der  im  vorigen  SilUk  abgebrodttntn  JUun/ian.') 

r  Ariiir  T\\f\\  frViililfTT  den  7.\}?x^m\  iles  Reichs. 
Marc  Auluniu  uit-lu  keine  neuen  (Jeletze,  foiulcrn 
er  verjüngt  ilienllen,  ei  rietiei  t  ilie  in  N  ergelleriheit 
ee&lWneii.  Kr  Iklurt  das  bfirgerJiche  Leben,  er- 
^eit^rt  die  Kcchtc  des  Bürgers,  orduet  die  Tutel, 
Cur-iie!,  (las  Verhäluiifs  derAeltem  <u  denKiodern, 
die  Jlrbrchaftcn,  das  oh«licbe  Leben.  ^ Seine  Re- 
form überbot  fein  Zcil.ilter  und  gab  ein  Vorbild  dem 
aiifrigeu."  (S.  SO.)  i)jc  Gerechfiekeit  wird  unp-ir- 
tevifcK  unter  feiner  Leitung.  Feclitei Ijiiele  und 
Sdasivrniele»  die  Verfchwendung  dir  heiciiea  wer- 
den eiiM?efchrSnkt.  l>le  Abgaben  werden  iiidit  ver- 
mehrt ffie  waren  exok  genug).  J)als  Chrificn  unter 
feiner  Regierung  Märtyrer  wurden,  beruht  auf  un- 
fichern,  verfälfchhcn  ujid  unechten  Angaben.  (S.  72.) 
Ani^  war  unmöglich,  diejenigen  zu  retten,  weiche 
an  andern  Orteu  verurlhcilt  wurden ,  als  wo  er  Cch 
atifliiolt.  Weil  er  die  angeklagten  Chrilien  vor  der 
LtiJe»rchaft  und  dem  Haffe  nicht  retten  kann,  ver- 
bietet er  die  Anklage  überhaupt.  Ob^leith  kein 
hifiorifcher  Beweis  von  dem  Schutze  vuilictrf,  den 
er  der  Schifffahrt  gew.'ihrte,  LiLst  fielj  dnih  nach 
«ahlreicfaen  Spuren  vcrmulhen,  duis  dicier  Zweig 
dKmenfchlidienBetriebrunikeit  fogrofs  unter  feiner 
Begicrung  war,  als  je.  (S.98%.>  Chiiiefifche  A»- 
uatn  bezt'ogen ,  dafs  nach  China  eine  römifche  Ge- 
fandtfch.dt  kam-  Blfithe  der  Kunfi  bezeugen  die 
gefchnittenen  Steine  «liefer  Zeit  und  anth  re  Bild- 
werke. „  Die  i^egiening  .MarcAurel's  ili  tias  lleicii 
der  PliilofopMe  der  KuuO."  (S.  159.)  Von  Hero^les 
Atticns  mid  Com.  FtontO  heifst  es:  „Die  Freunde 
der  Redekunß,  die  Bewunderer  derfelben  in  alten 
Zeiten  timmeln  fich,  um  zwey  Athleten  der  iVede- 
kanftzu  betrachten,  von  denen  jeder  die  Kund  fei- 
MT  Natkm  darßclJt',  der  eine  ili  von  den  letzten  bc- 
ndtca  Bttnaern  Griechenlands,  der  andere  von 
denen  Koms;  man  wird  entfcheiden,  wem  von  bei- 
den die  Ehre  gebührt,  teinem  Vaterlande  den  letz- 
ten Triumph  zu  bereiten.  Hcrodes.\ttirir;  und  Com. 
Fronto  mellen  ihre  Kräfte;  jener  alle  äufsern 
Vorzöge,  dieier  alle  innern  ()uellen  der  ivraft.'" 
(S  19d  )  Was  die  Zeitgenolfen  lobten «  eilt  dem  Vf. 
kr  volle  "Walttlieit:  Fronto  ift  ihm  der  dnaige  Ued- 


ner  und  Sprachkenner  aller  römifchen  Zeiten,  wel- 
cher mit  fehr  verichiedenen  redrierifchcn  und  Üte- 
riirifelien  Anfpriichen  ohne  A  erineffenheit  demCv* 
cerü  zur  Seile  geftellt  werden  kann!  (S,200.)  Bel- 
fer  als  diefer  Versleich  ill  die  Bemerkung,  dafs  in 
Zeiteri,  wo  die  Erfindnng  gefcbwärht  ili  unti  tüe 
A\  i  iichingen  der  Sjuat  he  abgenutzt,  kritifche  Un- 
terhulnin^en,  iorgLilli^e  Wort-.\nalyfen,  viel&ch« 
\  i  rliicln;  der  N\  or;(iellung  aufkommen.  nViele 
Schriftlieller  unter  Marc  Aurel  umfaffen  in  ihren 
Schriften  das  (lanze  der  grammatdialifthen ,  Ittem- 
rifchen,  kritifchen  und  ökonomifchen  KenntnifTe. 
Tadeln  wir  nicht  voreilig  diefe  Biciitunjgr,  unter  dem 
Vorgeben,  dafs  fie  ein  /dehen  von  Schwäche  deS  ■ 
Cieiltesili,  die  üch  mifalng  fühlt,  felbh  zu  fchaffen; 
aber  gcfchickt,  um  aus  Vorhandenem  VortbeU  zil 
ziehen.  V>  ir  danke»  den  leichten  Bemahungen  fol- 
chcr  belehrten  jenes  Zeltalters  die  tnerkwnrdigftt'n 
Isachrichtcn  öberd;is  griechih  lio  und  rönnft  hc  AUer- 
thum;  rnhnieu  wir  lie  aber  nicht  libei  nsai-sig,  dttm 
ihre  Menge  von  Auszögen,  welche  die  KenntnifTe 
gemein  macht,  führt  fie  zu  einer  leichten  OberflScb« 
Lclikeit,  xmd  endet  damit,  eröfser  ausgefahrte'Wer<t 
ke  aberOafiig  zu  achtem  lUMUbren  Untergang  7ti  ver~ 
anlafTen."  (S.  270.)  Dennoch  urtheilt  der  Vf.  ülwr 
Fronto,  we  lcher  lieh  vergeblich  bemObte,  ein  er- 
fcli«jj>ftes  Sprachwefen  zur  altern  üin^chheit  und 
Kratt  v.uj'tickznrrdiren ,  er  fey  in  ^der Beiidiune 
volJkommca,  „üch  felbfl  gleicher»  correcter,  a* 
iri;entl  ein  anderer  römifcher  Profaift.  Mit  welcher 
An  des  Voartraw  er  fich  auch  befchfiftigt,  fleht  mau 
hl  ihm  einen  Schrififteller,  der  aJien  Verfrand  und 
alle  Gcfchicklichkeit  feiner  Kunfi  befitzt,  forgfältii^ 
genau,  rein  iiu  üpracligebrauch ,  imd  dennoch  ii^ 
mer  aulmerkfam  und  glücklich,  alte  Worte  der  ' 
Sprache  zu  verjflngen/'  (S.S84.}  Auch  der  aJl^ro- 
rifche  Gefchmack  fiddeteüie  Vettfioi  ( h  g  n  ng.  (S.  296  tg.) 
D.tnn  folgen  Hifioriker,  Geographen,  Aerzte  (GalenV 
Uechtsgelehrte,  vom  Geifn- Vier  lloilchen  Phtlofophie 
durchdrungen,  welcher  die  (iefet/yebung  zur  na-^- 
natürlichen  Ordnung  muglichii  ziu^ckfbhrte,  fie  der 
Moral  annälierte,  und  lie  von  einer  foleratit  geacb- 
tfltoiPoUtik  entfernte,  weiche  oft  nur  eiri  VorMMnm- 
nifs  des  Aflentlicben  Hechts  mit  Privatlaflem  ift. 
(  S.  S84.)  Befonders  erhoben  wird  I'apini.in,  deii 
chrilihrhe  Schriftlleller  mit  dem  Apoftoi  i^aulus  ver- 
ghchcn  haben.  (S.  411.)  Von  den  Pliilofophen  heifst 
es:  „AuTscr  den  Stoikern  waren  alle  FhUoronhen 
Rhetoren.  In  ihren  inonülfdicn  oder  inatapiiv&- 
^  feben 
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fchcn  Untcrfuchtingpn  fand  fiqh,  eine  Mifchong  von 
logifchcr  Spitzfindigkeit,  didoktifotier  Schärfe  und 
rerlnerirchen  Geklingels.    Fronto  III  unter  allen 

Schrift riellcrn  feiner  Zeit  dprjenige  ,  wrlrhnr  den 
befien  Geliraiuh  luatht  von  iHBeeifchaftcij,  tlercii 
Mifshraucl)  jenes  Krwiilinte  ilt.  PLilofunh uncJRedner 
zugleich,  belitzt  er  lo^ikhe  Gefchicklichkeit  und 
Schärfe,  Klarheit  und  Uundung,  die  wahren  K.ii^en- 
fchaften,  deren  GegentbeU  Schein  und  GeküWel 
find."  (S.  475.)  ... 

Till  l  ii  rlrn  Tlirilc  wird  die  Il.irfielJunpdr'^  T^richs- 
ziifuTiulcs  gefrliloffen  und  des  Kaiftrs  Gefchiclitc  bis 
7.U  feinem  1  Ode  fortgcfnhrt.  Marc  Aurel  liebt  d.is 
l<andieben,  ohne  die  I'ics^entf  ngefcbafte  2u  vernach- 
läfrigm.  Des  Coit  niodus  Krzicliung  leitet  er  fclbfi. 
Uüfieachtrt  der  Vf.  iicli  gefleht:  »Lob,  xmm  es  lieh 
fiets  wiederholt,  wird  cintOnic":  lobt  er  dennoch 
feinen  Helilen  aufs  Neue. als  l'nilofo|ihcn ,  Krieger, 
König.  (8.44  fg.)  Von  der  Beredtfamkeit,  derer 
froher  felbfi  einige  Fehler  vorwarf,  lieifst  es  den- 
noch: „fie  vermied  niemals  mehr  Geklingel  und  fal- 
fchen  Schein ,  fie  hatte  nie  ntdir  Beflimmtheit, 
"V^  Ordc,  Correctheit;  dicfe  Kcgiening  war  ausge- 
zeichnet durch  die  Stiftung  einer  neuen  Schule,  der 
FrontoiM fchcn,  welclie  man  mit  derjenigen  des  Cicero 
vergleicht."  (S.  99.)  „Diefe  Regierung  hat  lieh  alles 
Gute  der  drcy  vorhergehenden  Uegienmgen  angc- 
cigoet,  deren  IVeihe  fchon  einen  FQrtfchritt  zamGu- 
ten  zeigt.    IMefe  Uegiemng  ift  der  Aosdnick  des 

Sanzen  .Fahr!nin(!erts,  das  gan/.^  .I,Thr}mnr?c>rt  ift  in 
iefer  vierten  puten  Jle^ierung  eiitli.illeii ,  de  wird 
eine  Ejiochc  «er  meiiftlilichen  Gcfellfrhaft ,  man 
wird  djc  Kpochc  Marc  Aurel's  als  die  gröfste  der  Ci- 
Vililation  nennen  mflffen."  Es  fürbt  der  Kaifier  im 
Lager  den  Tod  eines  Weifen. —  „Die  einflinmüge 
tiefe  und  dauernde  Liebe  der  Zeitgen  offen  und  act 
!Vacli\velt  bewahrt  das  tVtheil,  Marc  Aurel  flehe 
{Iber  alieti  Königen,  t  nterlltU/l  von  allen  Klallen 
derBtlrijer,  die  ihm  gehorchten ,  von  den  weifeficn 
Türlien,  von  den  aun»eklärtcfu»n  und  rechtlichlien 
Hiliurikern,  wird  dicfe$  lirthelJ  von  allen  Häuptern 
der  Gefcllfchaft  beftütigt  werden,  welche  lüirlich- 
keit  und  Eifer  fär  bflrgerliches  Wohl  befitzen.  Alle 
•worden  einliiintnen ,  die  öffentliclie  Liehe  fiir  das 
GediicbtiiilH  i^Idrc  Aurel  s  zu  vererben,  und  fo  wird 
fie  fiets  wachfend  ewige  Dauer  haben.  Und  wie  fehr 
verdient  er  (ie !  >iien»i$  ruhte  fo  grofses  und  ficheres 
"Wohlfcyn  über  fo  vielen  Städten  -und  Menfchen. 
Hundert  und  zwanzig  MilJinnrn  geiiiiffen  deffel^en 
ZAvey  und  vierzig  Jahre  xmrer  zwev  Hci^ierun^en, 
■während  deren  die  \\  elt,  vm  Itel  s  warlifender  \\  eis- 
heit  und  viiterljcher  Liebe  beherrfcht ,  den  Gipfel 
des  Glanzes  und  des  GlOcks  erliieg.  In  diefer  für 
die  Gefchichtc  einzigen  Periode  war  das  Wohl  einer 
nnermefslicben  BevOtkerung  der  einzige  Gegenfiaud 
des  TJefirebens  zwever  KönigCi  fleren  einer  pnt,  der 
andere  vortrefintU  war.  Antonin  der  Fromme  be- 
LH  11  das  Werk  des  offen* iiclien  ^^  ohls,  Marc  Aurel 
Anloniu  dcrPhiloftmh  vollendete  undvcnroUkoromte 
ei.  £r  fucbte  dalTdIbe' nach  ihm  ÜrnTttfamsm  n  bf- 


fcn,  ein  Werk  dcflo  gebrechlicher,  je  Tollkommfie^ 
angeführt;  und  dos  öffentliche  Wohl,  in  (einer 
vorObergehenden  YoUkommenlieit,  wie  alle  Voll- 

kommcnhelt  der  Menfchen  dlefs  ift,  crflrecktc  (ich 
noch  über  feine  Regierung  hinaus,  denn  es  libcr-  , 
lebte  ihn  wahrend  der  drey  erlicn  Jahre  der  Regie- 
rung des  Commodus."  (S.'266.)  —  Diefs  Einzelne 
Hervorgehobene  ßcnügc,  um  die  Anficht  des  Vfifc 
und  feine  lobpreifcnd'e  Art  kenntlich  zu  machen. 
Werdiv'Sdbl^etnditoiqjen  desgrobeh  Älonarchea 
liefet«  fohlt  lidk  einfbchcrund  inniger  auffefprochea. 

K  1  R  C  II  F.  N  G  K  S  C  H  I  C  H  T  K. 

BaKSt.Air,  b.  Goluhorsky:  Gefchichtc  der  chrißli- 
chtn  Kirche  für  };cbildclc  Chrijtcn,  befunders, 
zum  Gebrauch  fiir  Frcdi^cr  und  SthuUdtreTf 
von  9Uch.  mitr;ifnt>rfjrr.  (i>i?ct.  d.  BfirgerfcliulB 

zu  Bresl.ii.1  I  I.  I.  Xllu.  392S.  Tkll 

Mlu.4J2  5,  8.  (,2  lUliJr.  16  gGr.) 

Y.ln  Werk,  wie  das  vörlirgcndc,  zu  rccenfiren, 
hat  feine  Schwierigkeit.  Durcli  die  auf  tiem  Titel  " 
an^<  i^i  bene  Be(iin)inung  deff<  lben  wrd  die  Kritik 
theils  befchränkt,  theils  aufgerufen.  Einen  andern 
Maafsliab  erheifcht  ein  I..eitfaden  tier  l'eberlicht  der 
Kirchengefchichle  für  l'redigcr,  einen  andern  dia 
Beliimmung  derfelbe  fär  jgebiidete  J^ler  aberhaupi; 
Indelfen  es  fey  mit  den  Worten  „befonders  fiär  Pre- 
dir.er"  nicht  fo  genau  genomnum,  und  nntcr  deii 
5tliulinännern  feyen  aucn  nielit  cigentheln»  F(jrlchfr 
verlianden,  welclK'  ciie  (itlchichte,  vcjmehnijich  diu 
alte>  genauer  wilfen  mUtsten,  als  die  der  Kirclie  iu 
einem  Lefebuche  filr  gebildete  Chriften  zu  geben 
trar.  Letztere»  ift  der  Hmutsweck  de*  und  . 
auch  ebi  foleher  hat  feinen  Vierth:  auch  wird  der 
Schilds  diefer  Anzeige  bewähren,  dafs  der  wackere 
\f.  nicUl  blols  für  gebildete  I^fer,  iondern,  >vio 
er  nicht  ohne  Bedacht  lai^i,  für  ^ebikicte  Chrifiesi 
gefchrieben  hat.  Solche  wilnien  die  Verweifungen 
auf  eindrfaigendere  ]>arf(eliuiigen  der  Begebenheiten 
ermäden  und  zurfickfchrccken.  Wer  for  fulclia 
arbeitet,  ift  auf  ein  pewiiTes  Maafs  der  GrOndlithkuit 
1)1  fi  lir.inlvt.  1)<  r  \  f.  hat  eine  Anlage,  fie  za  fuchen  ; 
tüid  iinn  gebfdirt  das  Zeugnifs,  dufs  er  mit  Eifer 
frtr  iliefclbe  und  niit  befonnenem  Ernfic  gearlieitcfc 
liot. ,  keine  fiir  fulche  Lefer  ver£ifste  •  £rtahluM 
der  kirehengefchiclite  von  diefeni  Ümfibige  ift  ftot 
der  nnsieneliin  LaTeliricttonen  Thvm'Jchen  erfchienen. 
.Seitdem  ill  eine  Mtiii^c  der  \vicfitigüen  Begebenhei- 
ten erfolgt,  welche  gerade  jene  Art  von  Lererii  nicht 
blols  anziehen ,  foudern  eben  veranidlien  mögen» 
av:i  h  die  ältern  Urfachen  foleher  EreignifTe  aunni^ 
fuchen,  und  fich  fo  in  die  kirohcneefcldchte  einzig 
lefen.  Auch  ift. demnach  die  Ansdenming  des  Buchs 
lierechnet,  indem  (.ler  cr/Zf  Rand  bis  /.ur  Reforma- 
tion reicht,  der  ranze  iut^/f  die  GdVhiclite  feiulein 
erzählt.  Freylicii  kauft,  wenigfiens  wer  Theologie 
ftudiert  hat,  ein  nach  den  Quellen  gearbeitetes  W  erii, 
irie  das  oitlir  als  noch  eunul  fo  Ihtrks  JBbiXv'fche 
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nandbuch  von  dir/ Banden,-  lieber  ftlr  iRthlr.  lOGr. 
als  diefes  ztveyhändia)  ohne  aUe  Nachweifnag  m 
weiterm  Nachicfen  für  2  lUhlr.  16  Gr.    Der  Yt 
frhrieb  aber  eben  fQr  Solche,  welche  ein  belehren- 
des Lefcbuch  Ober  fo  wichtige  Gegenflände  fuchen, 
nndhat  fich  nur  wenig  Nachlafügkeiten  des  Vortrags 
zu  Schttldea  kommen  lafTen.    Er  ili  auch  bey  der 
Meng»  von  Materialien  entfchuldigt,  wenn  er,  ohne 
Röcltgang  auf  die  (Quellen  fclbri  ,  Jiidit  über;i!]  rich- 
tig Geht,  und  <larf  ilas  He wul-)tk\ u  iUisfiiruclicn, 
difs  or  „riitlit  eine  in  l'.ili':  ziirjiijinciim'lciiriebcnc 
CoiiipiJation,  foiulern  tiie  Frucht  eines  feit  nlfehr  als 
fechs  Jahren  in  feltenen  Mufseßunden  foltgeletxten 
Stadiiuns'*  'g^ebt.  Jene  Mufseiiuaden  waren  wohl 
neeweiklete.   Jerfoch  bey  aller  Befonnenhdt,  mit 
weicher  der  Vf.  ordnet  und  darfiellt,  n  äi  e  c;:ir  Vie- 
les genauer  iiiid  rifbti^er  zu  fafTeii  pcu-efi'n,  ^v■or^^^ 
zwar  Jene  Ltfi-r  wonii;  Vnibiiul  zu  iii-bnieii  braiichoii, 
was  aber  doch  der  Kenner  nicht  richtig  nennen  darf. 
Vieles  der  Art  wflrde  Kec.  dem  Vf.,  falls  er  diefe 
Gefchichte  noch  einmal  bearbeiten  folite,  willfährig 
mittheilen,  weil  er  ihn,  auch  nach  dicfem  Bnche« 
achtet;  hier  nur  Kiiiices  aus  einii^eii  IJngen,  in  die 
er  eben  wieder  eiubltckt  ,    zum  nuthigcu  Belege. 
5;  140.  ill  entwetler  zu  viel,  oder,  wenn  es  befriedi- 
Mnde  JUcutlichkett  eilt,  zu  wenig  von  Orieenes  ge- 
fi^.   S.  141.  find  UM  Worte T  ^in  Verbindung  mit 
der  Kaiferin  Kudoxia",  nicht  grnnue  Ang-ibo  des 
Vcrhaltnifles.    S.  156.  liehen  die  Worte:  „die  Cha- 
lifcn,    die  zu  J^ai^dad  wohnten,  Tüchten  Hälfe  bey 
den  Türken  ",  ohne  irgend  eine  Erklärung  (Iber  das 
'  Verhältidfs  der  Letztefn,  welches  do(Äl  zu  einer  paf- 
ieadcn  Vergleichiutg  mit  den  Germanen  im  AnKen-' 
den  abendSndifofaen  Kalferthum  Verankflimg 
den  mochte.    S.  157.  erhält  man  eine  ungenaue  Vor- 
liellang  davon,    wie  die  Griechen  fortdaueriic!  in 
IjiitoritaJien  berrfcbteti;   -vvelehes  ja  nicht  mit  Karl 
dL.Gr.  Eroberungen  zulammeidiängt.  Von  diefem  ift 
&  157.  160.,  ohne  Bemfung  anf  das  NShere  S.  192  ff.^ 
zerflreut  gefprochen,  und  nur  crfl  daim  gefagt,  dafs 
Pipin  die  Schenkung  an  den  l'apd  machte,  aber 
S.  19S.  fo,  dafs  der  i.efer  nii  bt  d.ibev  erfieht,  dafs 
die  Päphe  dort  als  Varalicn  des  i:'ränkifchen  Ueichs 
Trehlichen  Befitz  erhielten ,  fondern  vielmehr  auf  die 
niechifchen  Kaifer  beziehen  mufs»  was  von  der 
finmer  umimfchränktem  Herrfchaft  dm  FKjilie  cu 
Tinm  bt-Y  der  Obnniacht  der  Kaifer  gefagt  wird.  — 
Ikv  f.i p Ii  Gregor  V.  war  nütbig  zu  bemerken,  dafs 
er  unter  dem  Schutze  des  kaifers  Otto  handehe, 
indem  die  damaligen  Kaifer  nicht  bedachten,  dafs 
die  vorgebliche  geifdiche  Gewalt  das,  was  6e  unter 
-jenem  Schutze  gegen  Königs  fich  annaafste,  bald, 
darauf-geltflt«t,  auch  gegen  Kaifer  verklingen  wef- 
de.  —    W  iis  S.  176,  Ober  Send  und 'Zebenden  ge- 
U^t  ift,  beifarf  der  llerichtiguna:,  niimJich  d.idtirch, 
dafe  letztiMer  febuii  Iiin>^e.r  verlunrt  -vv-ird.    8.  177. 
bey  den  Schenkungen  der  Grafl'ctiafteu  und  Kincs 
Herzoglhum.s  und  z^var  nor  durch  die  Kaifer,  fehlt 
die  Angabe  des  Anlaffes,  welcher  in  dem  immererb- 
hchereo  liehne  lag,  obwohl  fie  eben  wegen  jener 


liänftlichen  Ucbcmiacht  ein  Fehlgriff  war.  Der  Vf. 
rOhmt  nicht  Oberhaupt  Hüdcbrundcn,  aber  S.  201. 
doch ,  wie  verdienf  er  fich  bey  der  lireitigen  Papfl- 
wahl  „um  die  Hechte  und  (b^ii  Frieden  der  Kirrbe 

f;emacht  habe."  ^Vas  in  dem  i  oigendcn  anircnauig- 
seit  fehlt,  hier  aus  einander  zu  fetzen,  wflrde  zft 
weitläufig  fcyn.  ^Vas  S.  206.  „Ober  einen  ruftifcbeu 
FfirJicn"  gelagt  ifi,  füllte  Jieln'r  weggeblieben  fevn. 
Th.  Ii.  (welcher  mit  der  Gefchichte  d^  r  Tu  Forniatfon 
anhebt  und  l)is  zur  iieueltrn  Zeit  reicht)  S.  2Ü.  ver- 
fc'tzcn  die  V\  oric:  „der  Kurfürfi  war  auch  wirkuf  b 
im, Irrthum",  keineswcges  i^i  die  wahre  Lage  <^ct 
Sache  zu  einer  Zeil,  wo  noch  iNieruand  wufste,  was 
werden  folite,  wena  Luther  wieder  öffentlich  her- 
vortrat, und  ob  dann  nnumgänglich  nOlhig  fey,.  ilafs 
T.n'Jier  felblt  di  r  aUordingS'  bi;  hri  goßhrlichcn 
Schwännerey  ei!;e;egeiitiete  ,  \velche  mit  treffen- 
den Farben  gckhiitlert  winl.  —  S.  58.  ifi  die  Be- 
zciclinung  der  l:jnfuiirung  der  Ucformation  Aber  die 
Schweiz  keineswegs  genau  und  eingehend  genug. 
S.  75.  wird  gefagt,  dafs  r>l'Uther  ibii  durch  nicht 
bekannte  Grüiuic  aufs  neue  gegen  die  Schweizer 
aufgebr.irbt  wurden."  Sie  find  bekannt:  nämlich 
das  l:lrictieuien  der  \>  erke  Zwiugli  s  zu  Zari<;h 
fammt  allen  heftigen  Scliriflen  deffelben  gegen  I.,u- 
ther.  —  S.  9ä.  inofs  nuui  bey  Arminius  nach  det 
Vfs.  Worten  vorausfetzen,  da(s  die  fogenannte  Ctm- 
Jijßo  B'  ln h  a  (clion  damals  ein  aiiturilirte.s  fyniboli- 
iches  iluth  ^cwefeu  fey.  S.  tOO.  iü  „ l\efoiniirter* 
unpaffcnd.  S.  IUI.  ili  deVCnnul,  \ve:.li.db  ibeSeblfiiTe 
der  Dordrechter  Synode  nicht  slberall  galten,  nicht 
richtig  gefafst;  diele  Synode  war  überhaupt  nur'einc 
jlortige  i>iationaifyuode,  nicht  aligeineine  der  gefamm- 
ten  reformicten  Kirche.  S.  94. lind  die  Theofopnen 
blofs  als  „eine  gewiffe  inyrdfrbe  pbilofopluTcbe  .Schu- 
le" bezeichnet  ;  S.  96.  lUtiithias  Une  unter  die  \\e- 
fonnirtcn  gercrbuel,  der  doch  ihr  grofscr  Feind 
war.  S.  195.  ili  nicht  bemerkt:  dafs  iler jetzige Kft- 
Big  von  Schweden  die  lutherifchcHeligion  annehmen 
intifste.  In  dem  Schluffe  S.  391.  findet  man  aus  den 
gebrauchten  Htilfsnntteiu  die  Worte  derfelbeii  felbfit' 

Gebraucht,  welches  zuweilen  auch  ainb  iwiirts  der 
"all  ift,  und  nicht  zum  Vorwurf  fflr  den  ^  f .  pereicht, 
ui  r  ein  felbfulenkender  Mann  ift,  und  \iejnithr  eher 
die  LfCichtj^ieit  der  Ueberficht  demlieichthum  und 
dem  Streben  nach  leichter  Entwick^ng  aufgeopfert 
hat.  Von  fcineTn  Vortrag  und  feinen  biedern  Gefin- 
ninigen  mir  ein  Paar  l*rui)en;  'ih.  Il-S.  lüo.  kellt  er 
Jiih.  (icrJmrd  als  ein  „löbiiches  Beyfpiel  pralttifcher 
Behandlung  der  Jjciiren  des  Cbriiienthums"  auf,  und 
fährt  fort:-  „Isicht  weniger  winde  auf  die  Herzen 
der  Henlchen  dadurch  gewirkt»  dafs  die  heilige 
Sdivift  ihnen  In  ihrer  Lanaesfpradie  zu  lefenfnOglich 
und  erlaubt  war;  und  wenn  ancli  die  Keftn  matiou 
bis  hiehcr  dem  pmUtilcben  Chrilitnthume  keineu 
andern  \uiilieil  t;ebr,»cht  luitte:  fo  wäre  die  Ver- 
breitung der  ibbei  allein  fchon  hinreichend,  um 
die  Rcfci  tnation  ali  ein  für  dssChlifientham  fegcn.S- 
reiches  Ereignifs  anzuerkennen."  Ebenda  f  S.  94. 
ftEs  iii  gar  zu  beauem,  feine  Kdjgionsbeiiriffs  auf 
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Sdiw-armereyen  zu  hc frlir.'nkro,  weil  man  »liefe  fich 
lelhd  niclit  zu  erWürvii  braut  ht,  iiiid  iiiinier  in  Wem 
(brscii  \^  ;ihne  fich  hinhält,  man  witte  und  verliehe 
nehr,  als  ander«  gute  Leate,  während  mau  doch 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

DkBBBV,  in  d.  Arnold'fchen  Buchh. :  Die  T''(wzci'> 
^tm,  \or\  Gußav  Sihillinf^.  hrJhr'VXwW.  208 S. 
Ztvcyter'V\\e'n.  23ö  S.  IHe  HciJ'c  nach  dtm  'i'ude. 
Idü  S.  Gcjährttn.  Jir/ler  'nieü,  189  S.  Zwtyler 
llidL  1«8& 

Auch  unter  drm  Gefammt-  Titel: 
Skhrißcn  von  (».  Schilling.    Zncytc  Sammlung. 
aSAer  bis  SOfier  Band,  im  (Sllthlr.) 

Die  F.rriiKluii£:;=;gabe  dps  Vfs.  und  fein  uncrfchonf- 
lichn  Humor  lind  in  dpr  Tliat  7.ii  bewundern,  f  in 
tnchtigcr  iMoralili  lieii  wold  auch  ein  halbes  Jahr- 
hundert hindurch  Andern  den  Text,  woöey  er  fuh 
h-eylich  von  Zeit  Sit  Zeit  unwillkOrlich  wiederlio- 
len  jnufs ;  aber  es  gehl  ihm  offenbar  niclit  fo  fchJimm, 
ah  einem  beliebten  Homanfchreiber ,  der,  wenn  er 
{irh  halrnn  um!  den  hi>\vcglicliert  Gefchmack  der 
I^efewelt  Ijefriiniigcri  will,  inuncr  etwas  Neues  brin- 
gen niufs;  fey  ('S  auch  nur,  dafs  die  alten  Helden 
ui  II r<nerlViotlet rächt  a;  ftreten  und  die  bunten  ütein- 
ciicn  im  Kaleidofcop  7.u  iie»m  Gebilden  zufiunmen- 
gcrültelt  werden.  — 

So  ill  denn  nicht  zu  leugnen,  dafs  bey  aller 
Gcilifsfruchtharkrit  diVfps  anmuthl^n  Erzählers  tlie 

altt  •,  (üiar^lxici  I"   um!  Üiliialjuneii  in  ii  Dnr- 

fiulluimen  zuweilen  wiederkehren j  duck  Ijjriilicn 
ße  den  Lcfcr  nieifi  freun  IIü  h  ;!n,  wie  giitv  lii- 
kannte,  die  „gebildet  durch  die  Wanderfchaft  aus 
der  Fremde  xurfleklcdiren." 

Dia, auf  dorn  Titel  penaniUen  Erzählungen  ver- 
dienen daflelbe  l^oh,  vvie  diu  nieirien  frillieru  des 
Vfs.  Die  „  k'ttrzcidun  "  bcgfbeii  Jich  ;in  einem  fbrft* 
liehen  liufe,  und  laffeu  etwas  Ücblimmcieff,  «Is 
hernach  lieh  zeigt,  erwarten;  daher  es  mit  Ih- 
nen iJifhr  darauf  übgi'fehfn  fclfrint,  die  Aiifmcrk- 
famkeit  der  Lcfcr  bis  auf  ciiun  gewilTon  l'uukt  zu 
fnannen,  als  ein  tragifches  inlrn-lfc  7u  crri-^cn  und 
ciurohzi^Ohren.  Aiusewuhn liehe  \Vejfe  Ictiliefät 
iidi  flbrigens  dider  luunan  nicht,  fondern,  der 
Ahwechfelunp  wegen,  mit  ciiur  Entfj^gung,  die 
ciiiptiiuilaiiie  Leferinnen  cinij^ermaafsen  kränken 
dürfte.  L)ie  lifi/c  nui  h  dem  foJc"  crfdicint  hier 
bereits  in  einer  dritten  „verbefferten "  Auflage; 
dB  Bawds  nebr,  dab  folche  Keifen  far  anziehen- 
der gehalten  werden ,  ala  viefe  im  Lande  der  Leben- 
d^cn.  Die  Gifährtm"  endlich  enthalten  in 
bunter  Rdha  mdirers  MHm  &sähha^m^  tuiter 


wclilicn  Avir  „die  Tliränc,  den  Geburtsiaß,  den 
ScIut  ferdcL  k'ir  und  ttii»  in-iikbl.'i;;;  r  .;;!;;  ilrm  Jüiire 
180(i"  auszeichnen  möchten.  Druck  und  Papier 
find,  wie  bey  den frOb«:cu ßändobcn,  äuCterU  ei»^ 
gaut,  und  soacfaea  dem  Verleger  £hve. 

■D.S.  — 

Maixz,  b.Kirpferbwg:  Nfue  Bi^nmJfnth'iH  fkigh- 

nat~lMj)J'niclcn  nrnl  rn  arbeilunseti ,  von  (/.  Tx- 
brän.   £rJUr  Band.  1825.8.  (lUthlr.  8gGr.) 

Hier  werden  drey  Liiftfpiele,  fammtllch  nach  dem 

Tranzorfchen  bearbeitut,  t;i-gcben,  wt-k-lic  —  (Uis 
eine  nulir,  das  andre  minder  —  die  kcünbaren 
Zfi(  li'-n  ihres  l  rfprungs  an  der  Stirn  tragen.  „Der 
vcrewiftc  Jieiierrfcher  de«  deutschen  Luiiliaiel« 
(SotUbtu)"  —  fagt  Hr.  l.fbnm  in  der  Voirede  — . 
„iiahe  es  fehr  wold  wrfianden,  fn  indc  Gewäclife 
mit  Nutzen- pJnheimifch  bey  un.s  zu  mach«*«,  und 
feinen  \  urzagen  nachzueifern,  fcheine  ihm  r«hn»- 
lieh."  Diefes  Streben  in  einer  Zeit,  wo  faJi  alic 
Dflhnendirectiunen  fehnfucht.svoll  die  Frage  aul'wer- 
fen:  iti  denn  iiein  hotzfötie  da?  hat  allerdings  fein 
VerdienA  (namentlich  fOr  die  Theatei'ktfflen),  und 
jnan  darf  Hn.  lM.hriin  ^ugellehn,  dafs  es  ;ii  mat>- 
cbca  feiner  Ucirbciiimpeu,  z.  J{.  in  tlem  artig(*ii 
Lulifpicle:  ISUmnur  77.  iiiilu  zweclvlov  gcwefem 
fey.  ^^'as  aber  die  ilrcv  vorliegenden  Ltubfpieile 
be'irifft,  lo  fcheiiit  hier  dem  Uearbeitcr  iein  tUMr«> 
deutfchender  Genius  nicht  J^vr  Seite  gefianden  zu 
hsbprt.  Er  mdchte  Ihm  fonit  wohJ  in  die  Ohn-u 
pcIliHk'rt  haben,  d-iTs  .Nr.  I.  „  UiinianiJUjUtc  Stit- 
dun"  Uli  L iibcdeiiliiidlitii  und  .Abgedröfcheiihejt, 
(^der  Stoff  ilt  fchon  *in  einem  bekannten  alten  Luft^ 
ipiele:  lUrSchcinlnätc,  verbrauclltl  durch  und  dmch. 
kränkele,  fo  dafs  fell)(i  die  beliebte  KMaebne'fehe- 
Ueilmethode  hier  nicht  anfclil.nge;  rr  h.iitc  jlui  jr©- 
warnt  in  dem  Stücke:  ätc  If  liu-,  cdcr  J<\hr  hat 
fein  Plänclicn,  eine  Handlung  auf  unfrc-  lUthne  ztt 
bringen  ,  tlie  aller  ^^  ahrfcheinlichkeit  ermangelt, 
in  welcher  Frau  von  Härder  als  ein  der  Zeit  uiul 
dem  Iheater  nicht  mehr  «ugehürender  Charak- 
ter erfcbeint,  und  der  Sdilofs  allzu  gewaltfam  hcr- 
hrv:---fi'?ir'  ill,  um  befrlcitigen  Zu  können;  erkätt» 
iliu  J».rjut  aufmerkfiiiii  üematht,  dai.s  iVr.  ü.  Jünc 
brcundjchaß  ijl  da-  amhrn  ua'lh,  in  Anlage  unct 
AusfOhning  durchaus  auf  uxis  fremden  IVedit^ft^ 
fetzen  beruhe,  und  deshalb  weder  dcitijih  wtv-. 
den,  nodi  ein  deutfclies  Publictmi  anziehen  kdnue. 
Was  Jedoch  Hn.  Lth-ün  anch  bey  dielen  Btarl)»  i-I 
tuiigeii  ziigeiianden  werden  mufs',  ili  ejn  lebendi- 
ges Sceiienlpiel  und  ein  geläufiger,  wenn  auch  nicHs 
oft  witziger  Dialog.  —  Papier  und  Druck  find  gnt. 
Jedes  Stock  Ul  iar  fich  aiwefchlofTen  pttinirt, 
dafs  auch  dfr  Verkauf  im  Etmcdnca  beabfiduigt  zm 
feya  Xdidnt. 
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W. 


anmi  der  TE  diefs  rdn  Ituch  ein-  TajÜheiClniiüi 

fcnonnt  hat,,  ifl  nicht  abzufehcn.  F.ben  fo  wrnig 
oinmt  man  Aber  den  wahren  Zweck  tlc?  Itiulis 
iiocli  den  briilfii  Vorrcili  n  und  dem  Inli.dte  fclhd 
in's  Klare.  Scheint  es,  dem  crftcn  Jahrgänge  nach, 
—  denn  in  kein«  der  Vorredcrt  fprichl  er  lieh  be- 
fiimmt  daraber  avs*—  daCs  er's  wirklich  mit  der 
AiArolo^e  emlUiäh  meine  und  fhrän  inaiinj«hfe«hcn 
Unfinn  wieder  in  den  C  ir  ^  '  i  bringen  fircbe,  (er 
fagt  im  Beginn  der  zu^\itn  Ahhandh»ng:  ,>J>ie 
ältcfti'  Verwandte  der  IJiLinia,  der  Himmelgewoih- 
len,  die  Aßnilnme,  vcikannt  und  verbannt,  vcr- 
flofsen  und  verlaffen,  facht  wieder  ihre  Hciin.uh;- 
fie  fueht  in  dem  Kireifo  der  Mufengepflegten  (T)^]^ 
fchaften  wieder  freundliche  Aufnahme;")  —  fo 
fcheint  es  wiedenun  zum  rlu  il  in  diefom  und  noch 
mehr  im  folgenden  Jahrgänge  anders,  und  die  ganze 
Behandlung  der  Alirologic  nur  gewiffermaafscn  hillo- 
rifch  werden  zu  foUen.  Jier  Vf.  trägt  vqu  Uider 
Ungcwifsheit  ledlgBdi  fdbtt  die  Schuld ,  indem  er 
einen  Begriff  \\<--:  Aflrulogie  und  ihren  ("nifang  nn- 
zugebcn  unterlaist,  da  er  {loch  joncii  c  iw.'ts  anders 
als  gewöhnlich ,  und  iliefen  ausgedilinier  zunehmen 
fcheint;  (Ibrigens  aber  iR  der  Inhalt  der  zwcjlcn 
Abliandl.  des  Jahrg.  182?.  über  djs  Wcfcn  der  Aliro- 
logie  ein  folche«  Geiqifch«  daf»  man  nicht  weifs, 
was  man  darads  machen  foW.  —  Doch  wir  wollen 
das  F-iti/.f!iu-  I;Or/.jr!i  I)rriK:I<rir1ilIm'n. 

D.is  l^rjic ,  ^vas  wir  liiti-  ihiden,  ifl  eine  l  cber- 
feJzüiig  der  vier  Bücher  des  Pluhmni/rhcn  aftrolo- 
mfcbcn  Syitojiis,  wovon  der  cr/zc  Jahr^ng  die  bei- 
&a  erden,  der  aridere  aber  die  beiden  letzten  Bft- 
rhcr  cni1i5lt;  allerdings  voll  Unfmns,  :j!)cr  docli 
hifiorifi  li  nii-rkwürdig,  und  daher  in  einr  ni  afirolo- 
j.;Hc::eii  'l'.ilVlienlnichc  feiner  Stelle  A\erth.  Der 
zucyU-  des  erlion  Jahrgangs  bcfciiäftigt  ficli 

mit  tlein  efeii  tier  ^fßrulogu:  V  ergebens  fncht 
man  im  Pjolo^j  eine  nähere  Bezeichnung  dicfes  We- 
fens;  ehcn  fo  wenig  findet  man  diefs  in  den  10  ein- 
zelnen Sützen,  üin  wenigflen  im  K]tilu^ ,  wo  wir  es 
aut  gewiffelieii  vermulheten.  Die  10  ^ätze  handeln: 
l)voa  der  Endlichkeit  der  Welt  aad  d»  Steinen* 


hi'mmels;  viel  Worte  und  fonderbare  Sachen  auf 
13  Seiten,  was  auf  zwey  bcfchrankt  werden  konn- 
te; —  9)  von  der  ^Tjehl  des  Mondes  —  7i!errt  fi'ior 
den  r.egriff  eines!  ral);inten  und  was  im  Ailt;enieinen 
daraus  fo]i;e;  c;an'/  rirhtig,  obwohl  niclit  eif^eut lieh, 
weniglien!»  nidit  in  diefein  Uinfange,  hielier  j;<  liürig; 
daiUi  weitfchweiiige  (iefchichtlichkeiten  ;  etwas  He- 

grOndetes  Ober  die  Macht  de«  Mondes  fiindet  ilcH 
nicht.  —  S)  Der  Thierkreis,  als  Bild  des  periodf- 

feilen  Krdenlebens.  —  Was  der  Vf.  luerunter  ver- 
ficlic,  fagt  er  nicht,  und  Ober  den  'ihieikrds  felbß 
gicbl  er  iinr  unberiimmtc,  fehr  gcmifchte  Ancleu- 
tiuigcn.  —  4)  Störung  des  Krdenlebens  durch  die 
FinUernllTej—  was  der  Vf.  hier  tlber  Annahme  der 
Alten  von  cewiffen  Folgen  der  Mond  -  und  Soniicn- 
finfierniiTc  Ijiftorifch  bcybringt,  fpricht  von  keiner 
Stiiruiig  des  Erdculeben'?.  —  5)  Krrepbarkeit  der 
fcrde  durch  die  Planeten ;  wieder  ein  Gemifch  von 
Wahrheit ,  Irrthum  unil  Wunderlichkeit.  —  6)  Gc- 
geoiatze  der  Planeten  ^  eben  fo —  doch  das  Letztere 
In  AärkererÜoGs'. —  7)  Allg.  afirolog.  Geographie— 
fehr  kurz  und  gar  nicht,  w.is  n  an  erwarten  I^örmtc. 
8)  Alirolugifclies  Vori;erii!il  der  Thier--  und  l'flan- 
zeiiwelt  —  wieder  A  ieles,  ^vas  nicht  hierher  ge- 
hört^ überhaupt  aber  Icann  man  dergleichen  Vorge- 
.  fbblei  wie  hier  angegeben  lind,  nicht  nßmlogi/che 
neaoen.  9)  Allgentcincre  Perioden  —  fehr  allgemein 
und  unbedeutend.   10)  Die  Macht  der  Zamen  — 

fanz  kiir?;  nur  InTiorifeli ;  ancli  ilt  fchon  hier  und  da 
lehreres  davon  vorgekoinmcn.  —  hpilog;  worüber 
fich,  wie  fchon  bemerkt,  nichts  fagen  läfst.  Die 
c/ri/Zc  Abhandlung,  vom  Ilr.  5cA«6crf,  handelt  vom 
Zufamnicntreffen  grofscr  vtdManlfcher  Ausbrüche' 
mif  dem  r.rfrheinen  grofscr  Kometen;  —  fic  enthält 
mehr  InterelQutes  imer  die  Vulkane  der  Erde  und 
ihre  Ausbrüche,  als  dafs  die  Sache  felbft  gnirjdlieh 
nacljccwiefen  wäre.  Die  vierte  Abhandhnig  gicbt 
c'wc  HlclagnoßiL  for  das  Jahr  1820  und  eine  Pnt- 
gn»nik  für  1822v  Zuerß  viel  Weitläufiges  Ober  Ka- 
lender «.  f.  w. ;  dann  fehr  DOrftiges  von  Wiffenfchaf- 
ten  und  Krinfien  ,  Errcheinnngen  am  Firmament, 
Erdbeben,  iSonllichtern,  31fteurru;inrn  und  Feuer- 
kugeln. —  l-'iullich  die  Prn<rnnßik;  hochfi  allgemein ; 
und  da  fic  fiel»  blofs  auf  himmlirchc  Errchoinungeti, 
namenlÜch  die  Zuranunenkünfte  des  Mondes  mit  den 
Planeten  und  der  Planeten  unter  einander  u.  dgL  be- 
zieht, auch  liöchfl  Oberflflffig. 

Im  zncylt  n  .T.dirgange  lU  die  Twcy  te  Abhandlung 
überfchrieben;  Hu:ro"lyphik  unil  ^^Jlrnlngic.  —  Sie 
iS  "Wieder  in  diev  HauntlUlckfl  getheih.   Das  erde, 
F  ober- 
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Obcrfchricben:  äßypiifchc  BUdcr ,  luirulelt  1)  von 
mrev  Häuptern  der  afirolc^.  WifTenfchaften ,  Sc- 
eamfo  uad  rtt^firiSf  von  welchen  indeffen  man  nicht 
viel  mehr«  als  ihren  Namen  er^rt;  mehr  i(l  2)  von 
Thnt  gefnc^ ,  vricwohl  -fich  der  \'t  an  lieh  kQrzer 
eefafst  haben  kOnnte.  8^  Vom  Htrodoti  hier  hätte 
der  >  f.  ill)erall  beffcr  gctlian,  das  hey  imn  vorkom- 
mende Alüologifche  aufzuzählen  untl  zu  erläutern: 
denn  das  hier  Mitgcthoilte  iii  verworrener,  als  dafs 
es  dem  Lefur  fehr  zufagcn  könnte.  Anefa  was  4)(lber 
die  Wtroglyfhik  gefägt  ill,  könnte  mdir  in  die 
Sache  felbft  ringchen  ;  r«;  iIi  haupifärhlich  nur  VOa 
dem  Dunkel  di-r  Hirroglvplicn  die  l\ede;  Verfuche, 
diefs  Dunkel  etwas  aufzuhellen ,  fuchtmon  hier  ver- 
gebens. 6).  Von  'rhicrcn  und  Göttern,  die  in  Aegyu- 
ten  verehrt  wurden :  vom  Stier,  \om  Ibis,  \om  fr  oife 
ausführlicher;  doch  ziemlich  zweckm&fsls»  wicwonl 
mich  nicht  ohne  die  gerügte  "Weitfcnweifigkeit ; 
l<iir/er  und  nur  angedeutet  von  dem  Hunde,  dem 
Krukodü  und  dem  lAjucn;  hierauf  weiter  von  den 
ÜlüerhiJideRl »  die  in  der  Ilicroglynhenrchi'ift  vor- 
kommea*  wo  doch  mehr  von  den  nicrogly'phirchcn 
Bildern  im  Allgemeinen  geredet  und  zugleich  ein 
AuT'tii;  nus  Horapolh'a  Hicrogl)  j)hik  gegeben  wird. 
UckIcs  klart  indeifcn  wenig  auf.  Das  iM*y/<r  Haupt- 
flück  befch.dligt  (ich  mit  ocn  Olnliskcn.  iiier  findet 
man  erfdich  etwas  über  diefc  Denkmale  des  Alter- 
thums  Oberhaupt,  dann  über  ^thanajlus  Kirduf't 
(aus  dem  17ten  Jahrh.)  afirologifche  Deutungett 
nauptfitchlidi  der Hierc^Iyphen- Sprache,  woroSer 
nur  dOrftig  grfprochcn  wird  ;  ferner  ilher  den  aflro- 
logifchcn  Gebrauch  der  Obelisken  Manclicrley  durch 
einander  geworfen,  doch  wenig  zur  Sache  gcfpro- 
chen,  was  auch  von  dem  Folgenden  gilt,  das  noch 
in  diefcm  Hauptßflck vorkommt. —  Das  (ir///«;Hanpt- 
(iQck  handelt  von  den  aßroli^ifchen  DenkiniJcm 
Aegyptens ;  luerß  vom  aflronomifchen  KreiTe  des 
Königs  O/y  inandyas;  dann  von  den  afirologifchen 
Yliicren;  ferner  Ober  das  Gefiirn  der  Iiis,  iiacn  einer 
lardvift  Za  Iffi/iii  (Üe  Diodur  berichtet;  (weilfchwci- 
lic  und  von  wenig  Ausbeute)  weiter  von  den  ä^y-pti- 
fnien  ThiairtißH:  ausfahrlich  genug  befchrieben, 
aber  ohne  genOgetules  Kcfultat ,  da  es  iles  Vfs.  Sache 
eben  nicht  zu  feyn  fcheint,  Etwas  klar  geordnet 
zufammenzufiollen ;  euilhch  noch  Ober  Sternbilder 
und  Menfchenbilder,  hauptfächlich  nach  einem  afiro- 
nomiTchen  Gemälde  in  deu  Gräbern  der  Könige. 
Die  Befcfareibung  felbfi  giebt  dem  dOrftigen  Außatze 
cioigen  Werth. 

Tlie  dritte  Abhattdlung  har  allerdings  einiges  he- 
fondere  TnterefTe  und  auch  einen  gcwiffen  Werth. 
Sie  theilt  uns  nämlich  Briefe  Kepplcr's  zur  Verthei- 
dißUMg  feiner ,  der  Zauberey  angddagten  Mutter 
mit,  die  aus  den  Originalacten  (?)  genommen  'find. 
Ein  kurzes  Vorwort  enthält  einige  allgemeine  Be- 
merkutigen  Ober  dicfe  Sache;  tulnn  rolgen  einige 
Koiizcn",  den  Froccfs  fclbfi  betreffend.  Eine  Glafer- 
frau,  iNamciis  licinold,  aus  l^eonbere,  klagte  zucrll 
Aber  Ki-ppler's  J lutter,  behauptend,  dafs  fi«  ihr 
durch  einen  Xranik  eine  unhdibare  JUaabimt  ziqp^ 


zogen  habe;  doch  endete  der  Procefs  glücklich  für 
fie.  Aber  am  7ten  Auguft  1620  wurde  he  ordentlich 
VTrhaftet  und  ein  förmlicher  peinlicher  Procefs  ge- 
gen fie  vor  dem  Stadtgerichte  zu  Giiglingm  eing^ 
leitet.  Da  fie  alle  Anluagepunkte  leugnete,  io  wurde 
auF  die  Tortur  angetragen,  welche  jedoch  an  der 
74i.ihrigen  Frau  nicht  vollzogen  wurde.  !Man  bo- 
gniigtc  lieh  vielmehr  mit  ihrem  bcharrliclien  Leug- 
nen und  liefs  lie  frey;  doch  mufste  fie  40  FL  Procefi- 
koQen  bezahlen.^  flicht  fehr  lange  darauf  ift  fie  g»- 
flOKfaen.—  Es  fbktnun  writerdne  Ansdnefibiiml- 
lidier  Briefe  Kcppfer's  in  dicfcr  Angelegenheit,  nebll 
dnfgen  Bemerkungen  ;  endlich  fincf  drev  volllländige 
Brii'fe  \  (jn  Kejiplcr  an  Herzog  Johaiui  Friedrich  von 
jyirtcinberg  hier  abgedruckt.  —  Indefien  konnte 
diefe  ganze  Keppler'lche  Sache  nur  einen  fehr  pre- 
ciren  natz  in  einem  aflrolegifcheii  Jalirbuche  finden, 
und  die  Briefe  felbft  haben  nur  einen  Reliquienwerth. 

l'ebrigens  haben  wir,  fo  wenig  >vir  im  Ganzen 
mit  diefer  Bearl)eilung  des  afirologifchen  Unwefeiis 
zufrieden  feyn  können,  uns  doch  uer  darin  zu  Tage  * 
gelegten  fchatzbarcn  KenutnilTe  des  Vfs.  recht  fehr  - 
erfreut.  <—  Eine  weitere  Fortfetsnqg  ift  uns  nodi 
nicht  TOCgelUMnnieB. 

HAwoTsa,  in  d.  Hahn'fchen  üoflnidih.:  Dar/lel-_ 
lung  der  mathematißhgn  Geogrtahit,  mit 
fonaerer  llQckficht  auf  geoffrapi 
Jlinimung ,  von  ^-idolph  Tcllkampf,  Doct.  cL 
Philof.  u.  Lehrer  d.  Math.  u.  Phvf.  lun  GymnaC 
zu  iianun.  —  Mit  numerifchen  Anlagen  u.  zwey 
Kupfertafeln.  1824.  YiUu.l60&4.  (liUhlr. 
8gGr.) 

So  gute  Lehrbücher  der  math.  Geographie  wir 
auch  in  der  neuefien  Zeit  erhalten  haben,  wor unter 
unsbefonders  das  von  Kiitt  die  erlle  Stdle  zu  ve^ 

dienen  fcheint,  fo  fand  der  Vf.  doch  für  die  befon- 
dere  KUcldicht  auf  geogr.  Orlsbefiinuuung,  welch« 
er  bey  feinem  Vortrage  nehmen  wollte,  keines  ge- 
eignet genug,  und  diefs  belUmmte  ihn  zur  Beerbt- 
tung  des  gegenwSrtigen ,  das  allerdings  unter 
übrigen  gar  wohl  eine  Stelle  venüenl.  Er  fetzt  nänv- 
lichl.efer  voraus,  die  fchon  gewiffe  mathematifcha 
A'urkenntniri'c  haben  und  aiich  mit  dem,  was  in  den 
rewühnlichcn,  nur  fiir  Anfänger  beUbnmten  l^ehr— 
büchcrn  der  mathenialifchen  Geographie  vorkommt, 
bekannt  find;  Qbernsht  daher  diefee.  oder  iMrOhrt 
es  nur  kurz,  und  halt  fich  defto  Hinger  bey  dem  an^ 
was  für  feinen  Zweck  gehört.  Aber  er  fchickt  doch 
ganz  zweckmäfsig  eine  kurze  Entwicklung  der  fphä— 
rifch-trigonomctrifchen  Formeln  voran,  von  wel- 
chen ferner  in  der  math.  Geographie  Gebrauch  zu 
niachcn  da  er  doch  auch  Lefer  annelunen  mnl^ 
welche  mit  diefcm  The^e  dw  Mathematik  nodi  wn- 
niger  liekannt  find. 

Das  (i.!n7P  i(i  in  18  recht  gut  geordnete  TTopi/ci 

§etheil{.  ihre  (jcgenliände  aber  lincl  nicht,  wie  man 
as  in  den  ge>vöhnlichen  Lehrbüchern  findet,  in  eiiv- 

zdbeaJluinea  i^äUea  behandelt»  iw^aa.  et  ift  viei- 
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dnebr  ein  jedes  Kapitel  eine  gut  und  deutlich,  wenn 

SIcich  in  gedräogter  Kflrze  gefchriebene  Abhandlung, 
iuriiie  und  da  ßofen  wohl,  doch  nicht  eben  bedeu- 
lEiKb  Unrichtigkeiten  und  unbefiinunte  Ausdrücke 
mitunter.   So  wird  z,  B.  S.  16.  gefai^,  dafs  Uranus, 
Ceres,  Pallas,  Juno,  Vefia  nur  dtirch  Fernröhre 
fichtbar  feyen,  da  man  doch  Craiiu-  iifüjiiclig,  Vcjla 
Öfters,   und  felblt  Oerea  bisweilen  mit  nur  einiger- 
maafsen  guten  Ausen  wahrnehmen  kanri.  —  Ferner 
lieUiBt  es  ebemlafe&a:  ,»die  Babneo  aller  di«£er  iUm- 
«dakArper  (der  Plniäen)  erCbbciiim  ftfar  verwOe- 
kelt  undunregelmärsig,  wenn  wir  die  Owter,  wel- 
che fic  nach  und  nach  am  Himmel  durdizlehen  (fflr 
dnm  hritcn),  rhcnf.iJls  an  ilcii  Fixlicrncn  (liatt:  iinicr 
lim  Fuejiernat)  bemerken"  (oder  noch  beiorer;  dui*ch 
Uaicn  zufanunenziehen) —  xind  wdter  mrtea:  «fie 
bewegen  ßch  als  rückläufig  im  cntge^engepttxtm 
Sinne  der  Umwälzung  des  Himmel«;;"  dunkel,  fiatt 
des  einfachem:  lic  Icheinen  cixsf n  Tlml  des  fchou 
gemachten  Wogcs  wieder  zurückzugehen."  Doch 
wir  wollen  vonlolchen  kleinen  Mangeladiefer  Schrift 
diflehen,  und  den  .Gong,  den  tkr  Vf.  ia  derüelben 
Unommeii  Init,  kfirzUch  angeben.  Er  handelt  nänn 
Bdi!  von  rieu  täglichen  £rlcheinungen  und  Verän- 
dcrmjj;t.is  am  Himmel,  wie  fie  lieh  zeigen; —  vom 
Stjnilpunktc  der  Knie  im  \N't'ltfYlieTn ;  —  von  der 
iLugelkeftalt  der  JEd-de ; —  von  ihrer. \xendrehune;  — 
vom  Horizont;  —  von  den  Meltgegendcn;  (aicfil 
Ibonntc  wohl  zum  vorigen  Kapitcrfogleich  gezogen 
%rarden)  —  von  der  ficwcguni;  der  Erde  um  die 
Sonne; —  von  der  Uczichung  des  ^efiirnten  Him- 
mels auf  dietldiptik;  —  von  der  hrieuchtung  der 
Erde  durch  die  Sonne;  —  von  der  Zeit;  —  von  der 
MittMsUoie;  —  vom  Laufe  und  den  Erfchcinungen 
des  Höndes;  —  mn  der  Bellinmiung  der  gcographi- 
fchen  Breite;  —  von  der  geogr.  I-änge:—  von  den 
GradmafTungcn;  —  von  der  liihäroidirchen  Gefialt 
dtf  £rde;  —  von  den  Djrfielinngen  ihrer  OberHä- 
dM;  —    von  der  ('unflruction  der  Land-  und  See- 
larten.  —  Aufserdein  findet  man  noch  12  Anlagen, 
mmty  wenn  die  erde  Tafel  der  46  Sterne  überall 
mit  Genauigkeit  gebraucht  werden  foll,  auch  noch 
Äberr.itions -  uiKrNiitJllnn^fnfchi  Uoinmen  mtifsten. 

Bey  Durchficht  jener  Abl'chnitte  haben  wir  aber 
Folgendes  zu  erinnern  gefunden.  — ■  In  dem*  Kap. 
oon  der  Zeit  ^iderfnilcht  fich  der  Vf:.  vrenn  er  S.  56. 
die  wahre  Zeit  auch  durch  ftMa^uiß  gehende 
Uhr  fliiflen  zu  können  behauptet,  und  k  i:  ^  cf 'rauf 
f oraiisfetzt,  dafs  der  Gang  der,  LThr  f^lcnhiurndg 
hifibe;  in  diefeni  FaJJe  aher  i(i  der  Gang  nicht  ZfA- 
lerhujt  zu  nennen.  —  Auch  hätte  S.  58.  tiaß  Ver- 
£ihren  bey  der  ZcitbefUmraung  durch  conreTjpoiidi- 
raide  Sonnenhöhen  Ttmiittelu  der  Sextanten 
eÜer  angegeben  und  fn  dem  Kapitel  üdbft  der  Prfl- 
huig  des!  Ganges  der  Uliren  durch  Sternvcrfcliwin- 
dungen  hinter  cntferateii  Mauern,  ThOnnen  u.dgl. 
esdacht  werden  follen.  —  Bey  Erörterung  der  Me- 
Uioden  der  BrcUenbcßUnmuns  hitte  doch  von  den 
bfinanenten ,  deren  man  ficn  dazu  bedient»  etw«s 
p/bffrmsxüm  ftiUea,  da^  77*  nuf  cteaial.voii 


CoUimadonsfcldcr  die  Rede  ift,  der  ebenfalls  I>e~ 
ftijnmter  zu  bezeichnen  war,  wie  auch  wohl  von 
der  Art,  ihn  zu  finden,  gefprochen  werden  wutste. 
Bohnmherga*a  Anleitung  zur  geographifehen  Chte- 
berümmung  wflrde  dazu  bchdiflich  geuefen  fevn. 
Uebcrhaupt  ift  diefs  Kapitel  nicht  vullü.mdig  und 
atisftlhriich  genug,  Ijifst  vielmehr  den  Erklärungen 
eines  geübten  Lehrers  noch  Vieles  übrig,  und  iü  in 
der  iniiernOekonomie  weniger  geordnet.  —  Die  iMn^ 
Mmbenimauamn  vrerden  (ebenfiills  etwas  fchwer^ 
IslJigy  durch  Chnmomettfr,  FenerGgnale,  Mondfi»* 
fierniiTe  und  Jupitcrstrabanten-Vcrfi/ilterungen,  Son- 
nenUnhcrniffe ,  Sternbedeckungen  vom  Munde  und 
Monddiltanzen  von  der  Sonne  oder  einem  Sterne 
ganz  gut  gezeigt;  von  dem  Gebrauche  der  Mercnr- 
und  N  enus-Vorabei^;Snge  vor  der  Sonne  in  IjSd- 

Seuberümmungen  haben  wir  nichts  angemerkt  gefun- 
cn.  Ueberhaupt  hätte  der  Vf.  die  Anzeige  der  Me- 
thoden nach  ihrem  W  erthe  für  den  Gebraueh  ord- 
nen follen.  —  Alier  ditifer  kleinen  Auslieilungca 
ungeachtet,  die  (ich  allcrdmgs  noch  vermehren  Tap- 
fen, wird  Dcijenig^  lieh  dieüer  Anleitung  mit  Nutzen 
bedienen  kfinnm ,  der  thrils  ein  hidingUches  Maafs 
vonVorkenntniffen  Ikit,  theils  für  das  I'raktifche  dl« 
nähere  An  weifung  eines  geObten  Alironomen  zu  be- 
PDtaen  Gct^Benhcit  htt 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Paris,  b.  Baudry:  Comedia»  deiUDrotm»  publica-' 
das  con  el  nombre  de  /ropvo  CSdmMb    iSMl  . 
2VoU.  447uod&4l  S.  16. 

Wenn  feit  Lope  4t  Calätre»,  lUortto, 

TdKfix  tt.  a.  klaiSrchen  cafülildien  Schanfpiddichtem 

des  ITten  Jahrhur('  rtc  Spaniens  dramatifche  I-ite- 
ratur  in  folchcn  Vuilaü  gerieih,  dafs  gegenwärtig 
nichts  als  Ueherfetzungcn,  criifstenlheils  franzüri icher 
Dramen  fUr  die  fpanifche  Bühne  producirt  \verden, 
fo  ift  es  allerdings  erfreulich,  jn  den  vorliegenden  fünf 
TheaterAflckcn  des  D,  Tjcandro  Femandez  de  Moralin 
Arbeiten  vorzufinden ,  die  grüfstenthcils  das  Gepräge 
der  Originalität  an  (ich  tragen.  Der  wackere  ^  f.,  von 
dem  nvau  mehr  geliefert  wCUifchea  int>chte,  hegt  in 
einem  „prologo"  zum  zweyten  Bande  feiner  „Com*— 
<iKM"  den  Wunfeh,  dals  ferne  LnUfpiele  doTC»  »00« 
fj'ahula  fitnpk  Y  verifimilf  wta»  eUMtdite»  imitadoa 
ffdirectanunic  av  la  natundexa,  ct>ß'iT!\hrc^  r.aciono^ 
ffJcSp  vivcxu  enc'l  didlogo,finriller  urL'dnu  cn  cL  c/liiOf 
„algun  chijie  t  ömico  y  bucnu  mural"  ihm  als  „pocta 
ffdrojsaiico"  dltgcneralejlimaviun  de  Jus  compulrro- 
Mtcrweiben  möchten,  und  llec.  kann  nach  Lefunjg 
endäinMr  tfiomedias"  keinanderes  Urtheil  fiOleiu  uß 
dab  der  Vf.  die  genOgendRe  ErfRUung  folches  Wnn- 
fches  wohI|verdiene;  denn  es  finden  firfi  in  deffen  I.ufi- 
fpielenallcrdings  Einfachheit  und  ^^'ahcfcheinlichkeit 
derFat>el,  gehaltene Charakterzeichnnng,  fo  wie  l.eb- 
ha£ügkMt  des  Dialegs,  verbunden  mit  einer  unver 
Wetschen,  wiewohl  hie  und  da  fchoo  ftl>her  bcfpro- . 

dwiiaiMflnl,  IMeiAi/Ictcomic«!»  iMch  denn  dM 
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Vf.  ringt,  fiild  fr^ylich  nicbl  von  Krhehlichkcit,  denn 
fift  befteben  fall  durchgäncig  nur  aus  rut^i  Urcutca 
ttrichuiürltm  und  ff  arijpiclcn,  wälirend  icinc  Yor- 
Enger  foldu  ehijH*»  ans  4er  £iiiiafion  der  auftreten- 
.enFerronen  herzuleiten  wu&ten,  vi«  foldief  iehan 
aus  ^nreto's  „  lksden  coH  detdm"—  atlf  d«rdeatfchen 
Vulksbilhne  iiiiler  dem  Titel:  „Donna  Diara"  be- 
^tmt  —  erliclk.  Uel>rigea&  eJ'giebt  lidt  aus  der  obi- 
gen, dem  erwüluiten  „trologo"  entnommenen  Stelle, 
unter  Autor  ndtt  wohl  die  lÜemente  kenne  und 
fidiitw,  dif  2n  cinMn  gnten  Nctioiiallulifpiele  erfor- 
derlli'b  find;  und  feino  Arbeit  bcweifet,  dafs  er  fich 
eifrig  beinObte,  tlielen  trfurdeniirfcn  Genüge  zu  lei- 
ßcn.  Eiul'nili.ind,  der  ihn  zuverläffig  niclit  nur  über 
wmochea  Autor  £iiiuor  Nation,  londeni  auch  über 
■toeh«»  dentloheii  htSSii^wiaÜfsa  eilieibt 

Von  den  vorliegp-ndeii  JTinf  Comödicn  find  die 
beiden  erfien,  nämUch:  „El  m  äc  la»  mdcu  "  (der 
Mädchen  Jawort)  in  drey  Acten,  und  „La  eonu-dia 
niu-tii"  (das  neue  Lulifpiel),  jii  zwey  Acten,  inProfa 
gf Ichrieljcn;  die  letztern  drey  aber,  nämJich  „El 
lit/'»  y  la  nina"  (der  Greis  ujid  das  Mädchen),  in 
dies,  Acten;  „  liaron"  (der  Freylierr),  in  zwey 
Acten;  und  „f.a  Uligigata"  (die  Schmeichelkatze)» 
in  drey  Acten  in  Auonanxen  (vierf&£s%en  trochäi- 
fcdien  Yerfen)  abgefarsr,  und  zeigen  mit  einander  aach 
nicht  die  geringUcSpur  von  irgend  einer  Entlehnung; 
denn  nur  Kritteley  könnte  die  erfie  Sccne  in  der 
^Mgigata"f  als  aus  Moliacs  ,,c<nlc  des  mmis" 
hergenommen,  anfeinden  wollen.  Die  StQcke  find 
nicht  nach  Culdervn's  und  Hlnrcto's  Vorbilde  in  Jor- 
tiaiUts  (l'agewerkc),  fondern  ia  uicto»  und  Scatas 
eiugethcilt,  die(befonders  in  den  wrfifidrten  Stücken) 
tölhg  fo  lang  find,  wie  jene  JorntiJd.s ^  welche  be- 
kanntlich im  Dufchfchnitt  hintaufend  Vcrszeilea 
und  darOber  enthalten.  Bey  allem  liiterelTe  der  Fa- 
bel werden  jedoch  die  Aflbnanzen  in  den  vorliegen- 
den „Cnmemaa"  höchfi  ennfJdend,  indem  jeder  Act' 

iMiu!  einzige  gleichvocalig«^  A!Toii.rn7.(  iiküne  um- 
faftjt.  li»'y  Cnldcrnn  und  ^f)rci(t  ^vcf  Ufclii  (.Uefelben 
beknitntiich  in  einer  und  dei  iVlhcti  Jornuda  fünf- 
ia  fechsniii]  ab,  wodurch  allcniings  eine  hohe  he- 
Dcndigkeit  in  den  Vortrag  gebracht  wird.  Auch  hat 
onfer  Autor  nberhaupt  nur  dreyerleyAflonanzenttet^ 
ten  dnrehgefithrt  und  zuvor  a  —  a,  e  —  a  und  e — o, 
die  fich  wechfel'Jwrife  in  feinen  drey  [^enntniten  LuA- 
fpielen  wiedr  i  Imlen.  —  Allertüiigs  eine  nicht  tvl 
leugnende  Ar;mit Ii  in  der  Diction!  Die  Affoiiau/c  n 
JOoraiM»  foripeU  in  das  Deutfche  zu  ttberfetzcn, 
'wflnle  alfo  ein«  UnmfigHdikeit  fep. 

Ungleich  goluni^ciicr  find  die  beiden  in  l^rofa  ue- 
fchriebcnen  Lulifpidc  uofers  Vfs. ,  belönders  abesr 
^ Im  cnmcdia  nucrn" —  eine  Oberaus  treffende,  mit 
dem  beifsendlien  äpotte  rcichiush-ausgeOattete  Satire 
jiuf  die  fchlechten  ComOdlcnfclireiber  der  fpanifchen 
Ballon.  Kir.e,  mit  wenij^en  X^ocalverämlenmgeu 
bffurute,  wörtliche  Ucbcrfutzuiui  diefes  ungemein 
unteduUeoiden  StAcks  wOrde  v«|LUfanimeii  anwesMl- 


bar  awf  den  Unfug  fern,  derdurch  genannte  und  unge-* 
nannte,  den  guten Oefchmack  jimni  rmehr  und  mehr 
verderbende  Schriftler  gegenwärtig  und  fchon  feit 
Jahren  auf  derdentfchen  \  oUubOhtM  getri^en  wird. 
2am  Beweife  deOca  fiehe  hier,  um  vafar  Autor  ia 
dem  Luftfpiei:  „Sl  Si  de  loa  mias"  S.  8a  fagt: 
„  —  —  e»  ciertOf  (juc  nueßro  teatro  eßn  cn  c!  "im  -  p 
abandoHO;  ai  hny  hoatbre  de  öucna  raxim ,  que  Iq 
ignore.  Su  rtfarma  ta  urgente  y  JücU:  nutjtroa  m«-> 
joret  imgemiM  no  J'olo  kan  dcclamaä*  cmtra  dl,  ßmA 
^  lum  dad»  txemplo»,  ya  m  ta  eurnh-a  emma  y 
ya  cn  la  tret^ica ,  del  mndn  con  quf  Je  deh€rta  eja>» 
bir.  El  fmö/ici)  hu  conacido  cl  m^ito  de  rjtits  ohraef 
pcra  d  tailio  (die  B  lliDDifji  ii  cipale)  Jii:!ii- ,  conto 
Jiemptf,  ett  un  e/iuäo  lujiintoju."  —  V\  <  r  ird  ii» 
Abrede  feyn,  dabdiefe  «dbt  f©  wie  no'  Ii  \  i-  J^^  an- 
dere, di«  Mer  mtanillidhR  *»  w«iil&u£g  wäre^  tmdi^ 
llSblich  anoh  auf  die  «Icittibli*  YoIkSmline  peffe? 

,,y  (HLC  harcmos?"  fetzt  der  Autor  ibirrr  Strl!» 
fchr  naiv  liinzu :  „Reir  u  r  abicir?  i\  o  h  ay  ul  rt^ 
alternativa!"  Leider !  nur  alizuwahr. —  „Puce 
yo  maa  ^uiero.  reir ,  que  impacicnt  arme'* 
fchliefst  er  dann  eben  fo  launig  als  fclilau,  und  äursert 
dadurch  einen  Grundfatz,  dem  die  bellen  Köpfe  den 
deutfchen  Gelehrten -Republik  d>enfalls  ichon  längft 
aacfaleliten. 


Das  Werk  ifteben  fo  inlendid,  als  eorrset  „ 
druckt .  nnd  -wird  in  ledcr  Hln0cbt  die  3Uerde  einer 
auserldSeaen  BiUlothek  genannt  werden  innfTcn. 

CnsriiD,  b.  Funke:  für  und  zxcanag  Stunden 
einer  gefühlvollen  Frau,  Aus  dem  trauz.  dec 
Frau  h'urßin  Conßame  von  SaJfn  -  Dyk.  Ueberf. 

v(Hi  Fr.  Fallenßein.  1825.  135S.  8.  (l6gGr.) 

Diefcr  kleine  iloman  hat  gleich  bey  feinem  Er- 
fcheincn  in  Paris  bcdeutentles  Auffehen  erreg.  Die 
Sprache  eines  zur  Leidentchaft  geiieigerten  Gcftihl& 
mag  in  ihrer,  un»  ziemKch  erzwunsen  fcheinenden 
Gluth  diefs  mehr  bewirkt  haben,  als  der  unbetleu- 
tende  Stoff  in  feiner  leichten  und  lofen  Verkniipfunß. 
Bey  uns  ift  eine  folchc  gclictzte  Sentimentalität  längfi 
anliier  Brauch;   man  will  mehr  als  W  ortaufwanil^ 
man  will  eine  in  Cch  wohlverbundene  Handlung  una 
vor  \Uem  eine  entfprechende  CharakterbefUmnithcit 
in  den  theiinchraenden  Individuen.  Boy  dem  gänzli-^ 
cheii  M.uigel  diefer  Erfordernilfe  k(jimi  ii  wir  dcn^ 
\>'Lrkclu  n  Urin  Büigerrecht  bey  uns  einräumen. 
Auch  ilt  cüL- 1  el}erfet2ung  hOcbll  un^ewandi:  und  oft 
logar  üchülerhaft. 

NEUE  AUFLAGE. 

DuasDES,  in  d.  Amold'fchen  Buchh.:  Dr.  J.  yf: 
Reum's  Forßbotanik.    Zweyte  feiir  verbefTertc 
und  vermehrte  Aufl.u'e.  18:^5.  VIII  U.4H6.S.  e;f  b 
(2Ktlilr.  12  gGr.)  (S.  die  Reccnt  Erg.  BL  1&17. 
Nr.  21.  und  .ia2t  JNn  M.) 
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ie  Herren  t\  Humboldt  a.  Bonpland  traten  am  4ten 
September  ihre  Keife  nach  den  Millionen  der  Chinf«- 
nM-Indlaner  u;.d  der  hohen  Bergkette,  wetem 

^e'J- AncIaluHen  queer  clurchfclincidet,  an  CMiTion 
tienat  nxan  im  fpaiiifchen  .\jni:rik«i  jede  Aiii'..jiil  W  oh— 
Hungen,  die  um  cIiil-  Ivircl>e  fiehen,  welch«  von  ei- 
nem Miffionsmönch  bctlient  wird.)  Anlser  geoiogi- 
fchen  Untorliichu^gen  befchäftigtcn  Hn.  i'.  H,  zn- 
aächfl  Betrachtungen  Aber  den  L^ndbau  in  der  heSr- 
ixik  Eone.  Eine  zahlreiche  Beröllterung  findet  dort 
Juf  einem  nicht  crofsen ,  mit  Pifang,  Maniok,  Yams- 
wurzeln und  Mavs  bepß^ztea  &>den  Qberflülüge 
^ah^ung.  Diere  t  ruchtbarl<eit  des  Erdreichs  hemmt 
ihierfieits  die  Fortfehritte  der  Qviliütion.  Mur  die 
Hahrung  treibt  die  Menfchen  zur  Arbeit,  und  fo 
entwickeln  fich  zwifchcn  dem  fchönlien  Himmel  und 
Boden  am  langfamften  die  Geilieskräfte.  Jene  ein- 
fachen iS ah ningspflanzen  werden  noch  eine  lange 
Kcihe  von  Jahrhunderten  ihren  EinßuTs  auf  das  fie<- 
ifUfchaftliche  Leben»  wie  auf  dea  Charakter  der 
laudrcliaft  äufscrn. 

Miltea  im  Walde,  an  den  Ufern  des  Riu  CcdoüOf 
mt  am  mittägigen  Abhänge  des  CucolkUf  finden 
üch  wLldwachlcnde  Orangen,  <Ue  iprolse  |iad  lOüt 
f rächte  tragen.  Kach  lln.  t^.  H.  Gndes  wafarfiebein«» 
Ich  Ueberrelle  indianifcber  Pflanzungen,  denn  weder 
der  Pumeratizeubaum,  noch  der  Pifang,  der  May  s,  ilcr 
Ueiüiienbaum  und  derManioc  können  unter  che  ur- 
J^OngUch  wiiüwachfenden  Pflanz^  djffer  Gegend 
fCZäUt  vverden.  Sie  gehören  zu  deu  mancherley 
■adct&'iiutzbaran  J^fl^n^en»  deren  eigentliches  Va- 
»ri»nd  wbr  «Mit  Irfnniaa,  o^^otob  ße  ^«glcit^  d?« 


Menfchen  von  den  äit  eilen  Zeiten  her  eewefen  fin^ 
„"Wenn  ein  Reifender  fo  ruft  uofiBT  aus,  „d«r 
kflrzlich  Europa  .verlafien  hat,  zum  «rßenmal  die 
WSlder  des  filalichen  Amerika  betritt,  fo  zeigt  fich 
ihm  die  Natur  in  einer  flberrafch enden  Geftaltung. 
Seine  Umgebungen  find  imr  wt  niy  geeignet,  ilin  afi 
die  durch  berühmte  Schriftlieller  von  den  Gefiaden 
des  MidiGpol,  von  Florida  und  andern  geraäfswt«! 
Gegenden  da:  neuen  Welt  entworfenen  Sdbi]denui> 
Ben  zu  ennneni.  Er  lohte  «a  bey  jedem  Schritte^ 
dafs  er  fich  nicht  an  derOrense,  fendern  im  Mittel- 
jninkle  des  heifsen  Erilfinchs  hcnnJet;  nicht  aiif 
einem  der  Aniiileueilaiidc,  fouderu  auf  einem  aus- 
gedehnten Cuntinent,  avo  alles  riefenliaft  erfche|nl« 
die  Ben^e,  die  flafle  luid  der  Päonzenwuchs.  Wqwi 
eritlr  nuadllche  Schdnheitcn  empfan^ldi  ift,  fo  hat  ■ 
er  Mahe,  die  fich  ihm  aufdrängenden  Gefniilc  7u 
verdeutlichen.  Er  wcifs  nicht,  was  ihn  mehr  an- 
zieht und  feine  Verwilderung  am  meilien  re^e 
macht,  ob  die  fülle  Ruhe  der  iunfünikeit,  oder  .4if> 
Schönheit  der  einzebien  von  einander  a^liediendai 
Formen,  oder  jene  Kraft  und  Frifche  des  vegetabili- 
fchen  Lebens*  wodurch  fich  das  Klima  der  Tropen- 
länder auszeichnet.  Man  möchte  fagen,  der  nJt 
Pflanzen  überladene  Boden  liefert  nicht  U  aum  genug 
für  ilire  Kntwickehing."  Das  Meine  Uorf  .*>Vm  F«r- 
mtndo,  eine  Million ,  erinnerte  durch  die  cinföT'» 
mige  Bauart,  das  ernfie  und  fiiUc Ausfeilen  der  Cbay- 
maa-Indianer  und  die  frafse  BeinlidÜMk,  die  in 
ihren  HSnfon  herrfdit,  »n  die  Niederiaflnngen  der 
jnährirchen  Rrflder.  Es  iß  fchwer,  ohne  beim nlt  j-o 
Empfehlungen  von  gcifihchen  Behörden,  Kloticr- 
giiariÜancn  und  den  iu  ilorn  ulinhaften  Ordfins- 
eenecalcn,  die  bey  (ücfen  Miffwuenin  höherem  An» 
JehwAdieD,  als  cfie  Bifchöfe  felbfl  oder  die  Gouvep« 
.neura,  gute  Aufnahme  zu  finden.  Sie  bilden  eine 
vOUig  unabhäneise  .tfienrchie,  cBe  fidi  felbft  um  di^ 
weltüche  Geiliucnkeit  nicht  felir  viel  kilmmert.  Der 
-Miffionar  von  San  Eernando  war  ein  bejalircer  ari^ 
gonifcher  Kapuziner,  aber  noch  voll  Kraft.  Seine 
anCserord^tlichc  Dicke,  feine  Jovialität  und  Vgifr 
Bebe  für  Schlachten  und  Belagerungen  fümmten  wer 
nig  mit  den  Beai£fea  flberein,  die  man  lieh  in  £ur- 
ropa  von  dem  bochaulidien,  roelancholifclien  Leben 
dicfes  Standes  macht.  Er  erniildete  die  I\ei(enden 
xpil  den  Erzählungen  von  einer  Kuh,  die  er  am  andern 
Morgen  fchlaobtcn  wollte.  iJeu  Zweck  ihrer  Keife 
überhaupt  hielt  er  für  unntttz.  Er  eoip&nt;  aber  üeiiie 
ßäft«  freaffiUwh,  wdCcfaitnaaittfaliMrXaywfrfädMi 
G  Der 


M                            ERGlRZUll6SU.lTTEa  ZUR  A.  L.  2.  «I 

Der Tabaksban  tiieliger  Gcgend-lS-^wIohtif.  E«  trift  mm  tfbenll  Mf  4as  Bafeyn  ftm  •Grotten;  €e 

wird  hier  hiofs  Nicntiana  Tabacum  gebaut,  der  aber  verfehcn  im  Haushalte  der  Natur  tÜe  Stelle  grofser 

nebfi  dem  auf  Cuba  und  am  Uio  lu'gro  der  gewflns-  Waffer-  oder  LuflbehäUer." —    Die  Tage  von  Ca- 

rcichfte  von  ganz  iS'eufpauien  ilt  und  felbfi  den  von  Va-  ripc  vcrfiriclien  fclinclj.    Die  Reifenden  dunchfuch- 

xexUS  übertrifft.  Hicotiamh  rujiicay  hier  unbeUanQt»  ten  die  Wälder,  und  brachten  mehr  Pilaiizeu  zufaoi- 

Uli  das  walire  Ylrt/  der  Mexikaner.    Seine  Berdtung  men,  als  je  irgendwo.   IHe  alten  Farrenftämme  cter 

wird  ansfohrlicb  befchrieben.  Wäre  die  Pflanzung  Cyathea  und  lih/iifcmin  ymatm  mit  eüiem  Kohlen^ 

frey,  fo  kOnnte  diefer  DiTtrtct  allein  einen  grofsen  pulver  bedeckt,  wddies  emen  nwtaUti'dieR,  dem. 

Tlieil  von  Europa  mit  Tabak  verfehen.    üeberhaupt  Graphit  ähnlichen  Glanz  bcfitzt.    Die  weitere  Be- 

fchien  Hn.  v.  n.  die  hieGge  Gegend,  wo  felbft  ein  fchreibting  der  Wandernng  bis  zur  Siailt  Ctrriaco  ifl 

baumartiges  40  Fufs  lioliäs  5o/aniMH  vorkommt,  der  keines  Auszugs  fähig.    Schon  war  unter  den  Eiii- 

jEntwickelung  der  narkotifcheo  Gewächfe  fehr  gOn-  wohnera  dafetbA  der  Ideenkreis  fichtlich  erweitert ; 

'lüg.   Prachtvoll  >var  die  Natur  bey  der  Wanderung  der  Entbtifiafiniis  ft^  üne  Kevolution  war  dem  Aus' 

weiter  in  das  Innere,  dem  Strom  entlang.   Die  In-  bruch  nahe:  „es  erfolgte  feit  dem  J^bre  1797  ein 

diauer  fchnltten  mit  ihren  groisen  Meflem  in  die  Umfchvnuig  xler  Begi  ifte ,  von  welchwn  die  Folgen 

Baumftämine  und  zeigten  den  IVeifenden  die  Ichünen  dem  Mutterliaate  noch  lange  gef.JirlüS  geliL'eben 

rothen  und  goldfarbigen  Holzänen,  die  cinti  den  wären,   Itatte  das  Minilierium  nicht  fortgefahren, 

Tifchlern  ktoftiger  Jahrhunderte  fo  willkommen  allen  Wonfchen  zu  widerfireben,  vad  g^en  all« 

leyn  werden,  üiefelndianer  unterfcheiden  diePflan-  -inteteOen  auzuTiofsen." 

xen  nach  dem  Genidi  und  GeTdimack  durch  Kauen  tlas  folgende  Ka]utel  handelt  von  den  Chaymas- 

der  Holzfiifem.    Zwcy  Eineeborne ,  denen  man  das  indiimcm.    Hr.  i;.H.  liebt  das  Wort  „//  i/tic"  nicht, 

gleiche  Hulz  zu  kauen  giebt,  werden  unverzüglich  weil  die  unahliän^gen  Stämme  in  jenen  Wäldern 

den  [gleichen >i amen  ausfprerben.    Aber  fchwcr  wird  oft  mehr  Cultur  zeit;en,  als  die  Indianer  in  den  Mii- 

es  dem  ]tot;miker,  zu  den  Blättern,  Biüthcn  und  Honen.   Auch  war  der  Landbau  unter  ihnen  fclion 

rrOchten  diefer  Hüume  zu  gelangen,  da  ihre  Acfle  vor  der  Eroberung  bekannt.    Ebcnfo  fey  die  Zahl 

'  oft  erU  fünfzig  bis  fechzigFuDs  aoch  Ober  <lcm  Bo-  der  Eiagebornea  von  Kupferferbe  im  fpanifchen 

den  anfengen.  Amerika  durchaus  nicht  TemAidert,  eher  nfalr^ 

Nach  manch-^n  T^rr  ^nvcrden  gelangte  Hr.  f.  IT.  eher,  .nls  zur  Zeit  der  .\i)]<nnft  der  Eroberer.  Da 

in  das  Klulier  der  aragunifclien  Prielier,  Caripc.   Die  der  Laiuibau  in  den  Tropenlandern  keinen  au.sg©— 

malcrifclu'  Lage  erinnerte  ihn  an  die  Tlialgrande  der  dehnten  Boden  erheifclif,  fo  gefchisht  das  Vorrücken 

GrafTchaft  l)er])Y  und  an  die  Höhlenbcrge  von  Mug-  der  Weifsen  nur  langfata.   Die  Münchsorden  b^ben 

Isendorf.   Statt  Ahorn  u^H  Buchen  kamen  hier ßom-  ihre  Anfiedelungen  mitten  zwifchcn  den  Befitzungen 

«cur  Cäba,  die  Jh-aya-  und  die  Zro^/f)^- Palme  vor.  der  Kolouiften  und  dem  Gebiete  der  freyen  indianec 

Pifang  und  Melonenb§ame  flefaeh  um  Gcbafche  NachMaafsgabc,  wie  die  Mönche  den  Wäldern  n»- 

baumartiger  Farren.     Im  Klofier  fanden  Tie  theils  her  rOckcn  und  den  Eingebornen  Land  abnehmen, 

alte,  tlieils  jutige,  eben  aus  Spanien  angekommene  iuthea  liinwiedemm  die  weifsen  Koloniflcn  auf  der 

Mönche,  die  im  Hegriff  waren ,  nach  ihren  MilTio-  andern  Seite  vorzurücken  und  das  (iel)iet  der  IMif- 

ncn  abzugeben.    In  der  Bibliothek  des  Guardians  Honen  zu  befctzen.    In  diefem  fnrtdaueriidenKamp£e 

£and  lieh  da  ^bbi  NoUet  Traitd  de  icUctricit/.  llrebt  der  weltliche  Arm  immerfort,  die  bezwtinge- 

Veberhaapt  rühmt  der  Vf.  fehr  die  Mönche  diefer  nen  Indianer  der  Möncbsberrfchaft  zu  entziehen, 

HiflkHien.   Ihnen  waT  fpine  Ahkunft  aus  dem  pro-  und  die  Miffionare  werden  nach  und  nach  durch 

tertantifchen    Deutfcbland   niclit   unbcl<annt  ,    aber  l'farrer  erfet/t.    Die  Miflionen  verwandeln  firh  iii 

keine  S])ur  von  Intolrranz  oder  Mifsirauen  zeigte  luaiiilche  Dörfer,   und  die  Linaeboriien  verlieren 

ficii  jemals  in  ihrem  Betrügern  Als  Wein  und  Wcils-  ailmähhg  fogar  die  Lrinnerung  ihrer  ^'ationalfpra- 

brot,  hiei  Luxusartikel,  auszugeben  anfingen,  be-  che.    Diefe  und  andere  interefrautc  Betrachtui^ 

wcrkren  (be  luifenden  mit  Schmerz,  dafs  oje  M fin-  gen,  fo  Ober  Sitten,  Snrache,  Charakter  und  Aeufse- 

■die  fich  diefe  Gcnfllfe  vertagten ,  um  fie  iliren  Gäfien  res  der  Indianer,  füllen  mehrere  Seiten.   Neu  war 

nicht  zu  entziehen,  die  docn  zuletzt  auch  nur  noch  uns  u.  a.  die  Mittheilung,  dafs  den  faß  hartlofen 

5  der  Ration  vorgelegt  hel<ornmen  konnten.    Auch  Chaymas  ein  Bartwächft,  fobaK!  fie  fich  zu  rafiren 

iß  die  IkhaiidiuiJg  der  Indianer  milde.  —  Das  Thal  anfangen.    Ein  Paar  junge  Indfaner,  die  als  Chor— 

von  Caripe  i(l  durch  die  Fel-shöhlc  von  CuatcJtaro  knaben  gebraucht  wurden,  vedchafikien  fich  auf  die& 

berfihmt,  einige  Stunden  vom  Kloftcr  gelegen,  und  Art  einen,  weil  fie  den  Kapuzinern  gern  iUinÜch  zn 

mit  den  fondcrbarcn  Nachtvögeln  erfüllt,  die  ein  fe  werden  wiBnfchten.  Nur  mit  iurseriler  Sch\vicrigi- 

reichlichcs  Oel  geben,   ihre  Waturgclchichte  i(l  jetzt  keir  erlernen  die  Indianer  die  fpnnirrhe  Sprarhe. 

bekannt.     Unferm  Vf.  giebt  die  ungeheure  Kalk-  Sie  ili  ihnen  fo  lange  verhafst,  bis  fie  durch  iiaberc 

fieiiigrotte  wiederum  Aiuafs  zu  eim  r  geologifchen  Verbindungen  mit  den  VN  eifsen  den  F".hrgeiz  in  fich 

Abfchweifungllber  lücEutfichungderHöiiieii."  „Vn-  erwecken, Tflr  policirte  Indianer,  oder,  wie  man  in 

tcrfchcidct  man",  lagt  er,  „die  oxydirtc  Krufie  des  den  Miffioncn  fagt.*  lateinifche Indianer,  Indios  muy 

Erdballs  vom  inwendigen  Kern,  der  vielleicht  aus  laiinos,  gehalten  zu  werden.   Auffallend  war  Hiu 

murrilifiihwi  «dar  «ntatflndlMrm  Stsfiim  befieht,  .v.  IL  die  Schwierigkeit,  womit  jene  Wilden  IlberaH 

anck 


auch  nur  die  cinforhflwt  B«gri{Fe  Im  Spanifch«n  ver- 
kiuTpfen  und  au  Jnick*  ii  kSnnen,  fogar  auch  dann 
noch,  wcnDvüe  cüe  Bedeittttogea  dcsT  Worte  und 
die  NVendungen  der  Sitae  guiz  ricjitig  begreifen. 
£^e  Miffioo^«  bebaBRteo,  es  eätfprioge  dieles  aas 
dem  fo  veifchfedenen  Mechanismus  oeioer  Sprachen. 
Noc^i  foiitlrrbnrpr :  die  Chaymas  hirltf  n  geläufig  und 
in  guiei  Ipauiicher  Sprache  Ruii<ieijlange  l^eclcn  au 
die  in  der  Kirche  Terfammelten  Indianer,  ordiif- 
ten  ihnen  ihre  Wochenarbeiten  aii,  ertheiiton  den 
TUfgen  Verweife  u.  f.  w.,  und  waren  doch  aJler 
Ueenverbiadüagjui  unfiAug,  fobald  Ite  die  Keifenden 
eafserhalb  des  lUoAers  m^Ieireten.  Sie  fagten  ja 
oder  nein,  wie  man  es  haben  wollte.  I)as  ganze 
kapitd  iit  wichtig  für  die  Gefchichtc  iodiaiiiiclier 
Spiadien  und  VfiU(«r.' 

Hr.  V.  TT.  und  B.  giengeri  crft  wieder  nacli  Ca- 
loana  zurück,  um  fich  zu  einem  grOfscrn  Kxcurs  auf 
den  Rio  nfgro  und  Orinoko  vorzubereiten.  Hier  be- 
Ägnete  ihnen  auf  einem  Ahendfipetziei^gnige  dos 
Vnglack,  von  einem  boshaften  Sfiambos  -  Indianer 
inh  der  Keule  .nngefallen  zu  werden.  Hn.  B.  traf 
der  Schlag,  dafs  er  finnlos  Zu  IJodon  fiürzte.  Mur 
langfain  crliolte  er  (ich  iirul  fühlte  noch  nach  Mona- 
ten einen  Abfctils  im  Gehirn.  Nichts  ifi  charnkteri- 
fitfcher,  den  Muth  und  Eifer  unferer  JSaturforfcher 
V  liezeichnen ,  als  diefer  Vorfall!  Nicht  einen  Au- 
eeobfick  linder,  als  nöthig,  Ii efsen  fie  fich  dadurch 
Ui  ihren  Gelchäften  ftüren.  Sie  lieobachfeten  bald 
eine  Sonnenfinfiernifs  und  darauf  folgendes  iLrdhc- 
ben.  Am  Abende  ties  Tages  dieles  J-hdbeliens  er- 
fchien  dieSonne  auf  einem  Grunde  von  indigblaumit 
aufserordentlich  erweitert«:  und  canz  entfiellter 
Scheibe.  Ihre  Ränder  waren  wie  wdlenf&nnig  au»> 
gefchnittcn. 

Mit  den  folgenden  Kapiteln  wendet  Tich  Hr.  v.H. 
nr  Betrachtung  der  Provinz  yauzuela  und  der 
Stadt  nebft  dem  Thal  von  Cantcaat  Der  Plan  der 
Amern  Ueife  war,  in  der  Stadt  Caracas  bis  zum  Ende 
der  IVegenzeit  zu  verweik'n ,  fu<lann  über  die  weiten 
JJiiruis  nach  den  Miniunen  am  Oiinoko  zu  warulorn, 
füdwärts  der  Calarakten  den  gewaltigen  Strom  .ini- 
ifairtS  bis  zum  Hin  rur^ro  und  der  Grenze  von  Ih  ablien 
ZD  (ielgen,  und  durch  die  Hanptfladt  des  fpanifchen 
Gniona,  die  Ihrer  l^age  nach  Engpa/s  oderAngn/hm 
penannt  wird,  nach  Cumana  zurückzukehren.  Von 
diefer  uiigefälir  viertehaihhundert  deutfche  Meilen 
ausmachenden  Reife  mufsten  an  z^vcy  Drittheil  zu 
Waffer  mrflcltgclegt  werden.  Alles,  was  jenfeits 
der  iÜmos  liegt,  ili  den  Köftenbewohnern  eine  hrra 
inrnrrnita ,  fie  ^viffen  luum  den  Namen  davon;  kein 
VV  uuiler,  dafs  fie  treuherzig  jeden  Fremden  von 
folchen  l  iiternehniuncen  abrathen  und  die  fonder- 
barllen  Vorliellungen  liefen.  Vom  Küitenlande  von 
Gmnana  fchieden  die  Reifenden  vne  von  einer  alten 
Bekanntfehaft.  Tief  und  wanderbar  bleibt  der  Ein- 
druck indianifcher  Tjandfchaft«! ,  und  zumal  der 
Kofie,  wo  man  zii-  r't  rnlni -  'r-t  luit,  im  Gernnthe. 
Hr.  V.  IL  ver,glcidii  diciu  iuuipuudung  mil  der,  wei- 


che man  nach  dem  T^ederfehen  des  Golfs  von  Nea- 

]>cl  zu  fnhlen  pflegt ;  aber  noch  viel  tiefer  i(t  die  "Wir- 
(nng  des  Tropcnlandes.  hoch  jetzt  im  heranrtlcken- 
deu  Alter  erneuert  fich  ihm  7.u  ZeUcn  ein  unruhi- 
ges Verlangen  nach  der  Aflckkehr  an  diefe  KflAe, 
Moch  jetzt  Kellt  fieh  ihm  ae  Stadt  Oumann  mit 
rem  fliubigen  Frdreich  feiner  Pbaittafie  OAcT  daf^ 
als  aJle  VN  uuder  der  CortülÜcren. 

Caracas  ift  die  Ilauntfudt  eines  Landes»  wel- 
ches fafi  doppelt  fo  grols  ifi,  als  das  jetzige  Pern, 
nahe  an  48,000  Quadratmeilen  (25  auf  d.  Grad). 
Diefe  Provinz  befitzt  gegen  eine  Million  Kinwohner. 
Die  Mönche  der  Mjfflouen  und  ejuige  Soldaten  hal- 
ten hier,  wie  in  ganz  Amerika,  dje  Vorpolien  "auf 
der  Grenze  gegen  Jlrafilien  befetzt.  Die  Soldaten 
aber,  welche  den  Mönchen  zum  Schutz  dienen  feil- 
ten, leben  mit  ihnen  in  Streit.  Alles  flcJIt  eni  trr.n- 
riges  Bild  von  Klend  und  >Joth  in  diefem  vom  Städter 
fo  geprielenen  .Naturzuliantle  dar.  Die  lüiigcbcirnen 
fahren  graufame  Kriege  gegen  einander,  wobey  fie 
einander  felhft  verzehren;  und  kcinesweees  ift  hier 
alles  fo  glatt  nnd  eben,  wie  es  unfere  Landkarten 
vormalen.  Die  Civilifirun^VOn  Amerika  gieng  Ober- 
all,  .wo  fie  nicht  fchon  (wie  in  Peru,  Quito,  Guati- 
mala  und  Mexiko)  vor  der  Kroberunc  vorhanden 
war,  voti  den  Kiüicn  kunleinwärts,  bald  durch  ein 
von  einem  grofsen  FluTs  bewaffertes  Thal,  bald  Ober 
eine  Bergkette  ,  die  ein  gcmäfsigtcs  Klima  darbot. 
Gleichzeitig  auf  verfchiedencn  Punkten  zufammen- 
gcdrängt, pflanzte  fie  fich  >vle  durch  aus  einander  lau- 
fenile  Strahlen  fort.  „Oede  oder  von  wilden  Völ- 
kern bewohnte  Gegenden  umzingeln  jetzt  die  der 
europäifchen  Cultur  eroberten  Landfchaften.  Sie 
trennen  diefe  Eroberungen  von  einander,  wie  fchwer 
za flberfehende  Meerengen,  und  mdU  bilden  urbar 
gemachte  Landzungen  den  einzigen  Zufamnicnhang 
zwifchcn  benachbarten  Staaten."  Es  fey  leichter, 
fahrt  unfcr  Vf.  fort,  fich  die  Gefialt  der  vom  W"eh- 
mcer  befpiUten  Kni'ten  bekannt  zu  machen,  als  die 
KrOmmungen  diefes  Innern  Ktlfienlandes  kennen  zu 
lernen  t  auf  welchem  Qvilifation  und  Barbar ey,  an- 
gebaute Länder  und  undurchdringliche  Wälder  ein- 
ander bcrflhren  und  begrcnrcn.  Aiis  Mangel  an  tÜe- 
fer  Keunluifs  hätten  die  Geographen  ilire  Landkar- 
ten dadurcli  oft  verwirrt,  dal"s  fie  die  fjiamlcben  und 
portugiefifchen  Kolonien  illjerall  als  im  lanern  u:iter 
einander  zufammenhängend  dariieliten.  Wolle  man 
fich  einen  richtigen  Begriff  von  diefen  au^edäinten 
Provinzen  machen,  die  feit  Jahrhunderten ,  fiillt^ 
abgeronderte  Staaten,  von  Vicekönigen  und  Gene- 
rale ijUläncn  regiert  wurden ,  lo  uiüfle  man  feine 
Aidmerkfamkcit  auf  mehrere  Gegenfiände  zugleich 
richten,  die  öltiichen  und  wciUichen  ]>änder,  die 
Bergbewohner  und  die  Tbäler  V.  f.  f.  unterfchelden. 
Unlor  Vf.  fchreibt  diefen  genauen  Gefichtspunkten 
die  grOfsere  tUchtigkelt  feiner  XMrticllnngen  zu. 

Er  vcnveilte  in  Caracat,  diefcT  Stadt,  wo  ein 
ewiger  Ertlhling  herrfcht,  zwev  Monate.  Seiner 
Aufualune  bey  dem  damaligen  Geaeralcapitin  ci^ 
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er  tObtnBfllifi.  Ucb«rhau|>t  vHrd  de«iGi«4* 

der  CiviliUtion  i»  allen  Hauptruultcn  des  (vorinnli- 
gen)  fpanifchcn  Amerika  grufses  Lob  crlluilt,  ob- 
-Ichaa  eiiieiitliiunJichi.-  i>chn:tini;igcn  \valir7unelimen 
.Üeyen.  So  glaubt  Hr.  v.  U.  in  Mexiko  und  öani<i  i-V 
-4r  BnpQia  eine  cntfebicdene  .Vorliebe  Air  wiffcn- 
tfchaftlit>ie  IWcbungen  wahrKM nehmen >  üi  Quito 
und  lÄata  mehr  ^eigullg  für  IchQtie  WiUenfchaftea 
utut  allts,  was  einer  lehr  beweglichen  uiu!  friu  icen 
PbaiiUlie  zuFagt;  in  HainmnahKiad  C'ar^/^  a*  emllicU 
mehr  Kiiificht«.-ii  lilirr  ilie  uuliiilclim  \  i-rlialtniffe  der 
Staate»  und  umfuiTettderekeiititiülTc  vomZufiand  der 
Kolonieen  und  dem  Mutterlande.  Der  llandelsver- 
itehr  mit  Europa  und  das  Antillcnmeer,  einem  mit- 
telländifchen  vergleichbar,  mögen  hierauf  KinfluCs 
ehaht  habf-n.  I)(  iiiioch  bef.ifs  Caracas,  dicfe  reiche 
»tadt  von  60,000  Einwohnern,  bis  zum  J.  IROö  noch 
jiicht  einmal  eine  Druckerey.  Auch  war,  trotz  der 
^ekanntfchaft  tpit  dui  Meifterwcrkeii  der  Italiener 
iind  FranzoTeD-,  ana  entfchiedener  Vorliebe  filr  l'on- 
kuiift,  in  Her  ganzen  Stadt  nicht  ein  >Jalurforfchcr 
oder  PhyAker  anzutreffen.  Mit  den  ErzeugnifTen 
der  G^end  w«r  niemand  bekannt. 

Eine  Wanderung  auf  die  bttclförmigen  Berge 
^hinter  der  Stadt»  äiua  genannt»  war  der  erfle  Aus- 
sog.  Sie  ^ebt  denn  Vf.  Anlab,  feine  Meinung  aber 

die  Verthcjlung  der  Gewächfe  auszurprprhi  n.  Auch 
er  ift  bey  weiterem  Nachdenken  darüut  gekoinniea, 
die  elemle  '1  heorie  (wenn  fie  anders  noch  cii«  fen  Na- 
men verdient)  von  den  Wanderungen  ([er  münzen 
./u  verwerfen.  Die  Andeskctte  z.  «.  iheilt  Amerika 
der  lAmi  nach  in  *«eT  ungleidie  Hälften}  ibwohl 
am  öiilicnen  als  am  'wefifiehen  Fufs  derfelben  fanden 
-die  Helfenden  viel  gleiehe  POnn/en,  Nirgends  aber 
.verü-itteten  die  ("t>rtlillerenpalfe (liefen  einen  iJurch- 
caiie  So  wie  fich,  lelbliauf  dem  Flachlande,  ein 
^'uuuin  von  bedeutender  Höhe  bildet,  erlcheine^ 
jUldi  foqleich  oben  auf  ihm  die  zali  h  eichen  Alpen- 
gewächfc.  Dicfe  und  andere  biitanifcbe  fietrachtun- 
sen  Fullen  da£  ISte  Kapitel  bds  Tarn  Schlulle  diefes 
Bandes.  StJtt  unfern  Lefern  einen,  doch  n\ir  un- 
jtrollkonviuien,  Auszug  daraus  zu  geben,  können  wir 
uns  lücht  enthalten,  noch  eine  aus  ieinea  ge\^^on- 
fnenen  Anfichten  hervorgegangene  Aeufserung des  Vfs. 
mitZntheÜen.  Hingcriffen  \na\  Staunen  über  diefo 
grofse  erhabene,  <lurch  furchtbare  KrSfre  gcfwltetfc 
aber  mcnfchenleere  Natur,  ruft  nänilidi  Hr.  iL 
/um  Schliiis  aus:  j, Dem  Europäer  kommt  eine  un- 
.bevülk«si'te  Gegend  als  ein  von  feinen  Bewohnern 
vcrlafienes  Land  vor.  Wer  in  Amerika,  in  den 
Wäldern  des  flachen  Lande«  oder  auf  dem  AAcke« 
der  CordiUeren  Jahre  lang  lebte,  und  Landdriche, 
die  an  .^usttchjiung  Frankreich  gleich  kommen,  nur 
niil  einzeln  zerlirmelen  Hatten  befetzt  fah,  deffen 
l'h.miafie  enlfelzt  itcli  iiiclit  jtielir  an  (vor)  grijfsen 
Einöden.  Man  wird  vertraut  mit  der  Vurlleilung 
«iuer  Welt,  die  niirFflaraea  jnd  JUere  aMiit,  nad 
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THefe  verfUenftliche,  für  feinere  gelehrte  Scliul- 
hildung  linnig  berechnete  Atisxvahl  von  Briefen  des 
(Jicera ,  die  nach  ilii  er  Kntfiehungszeit  geordnet 
fmd ,  fand  fchoii  nach  ihrer  crjlcn  KncTieinan^ 
im  J.  1816,  ihre  verdiente  Anerkennimg  und  Idb^ 
voUe  WOiüdigung,  und  feibfi  diefe  wiederholte«  ver- 
Uefferte  und  vermehrte  Ausgabe  derXeiben  i(l  ein  be»- 
fiätigendcr  Beweis  ihres  \Verths  und  ihre*  err- 
wDnlchten  Gebrauchs  in  unfern  Lehraxiliaitea.  Die 

SeilivoUe  ^'orrclle  zur  erden  Ausgabe  ifi  hier  wie- 
erholt, und  hat  blofs  den  Zufatz:  tfQwicmhuc^ 
gtUtimU  mrejjerunt,  tmcu  incluj'a  /um" ;  nadl'  tfcl- ' 
eher  Hec.  \(Tiicherii  fl;i!-f,  /jfs  f'if,  l^nr  iles  Titdfc 
eine  Avahre  ciülio  aucia  attfuc  cnuinium  liL  DictB 
Gel.aiidnifs  geuOge  denn  auch  zur  i^rfparung  der 
nähern  Nachweilung  vielfacher,  und  doch  nur  er^ 
forderlicher  Vermehrung  bfllflicher  Amnerkui^gea 
unter  dem  Text»  die.  Ilec;  eben  lo  gern  ^wihrca 
wnrdc,  als  im  reichen  Ma9fiM  ge«nhren  könnte. 
Format,  Papier  und  Druck  ift  ebenfalls  emnfeh- 
lungswerth  ,  und  darum  wohl  ^uch  der  Kautpreis 
nicht  überboten,  obfcliun  er  die  äufscm  Mittel  un» 
fcrer  ^jhcholer,  deiea  Mofantahl  foa  ifi»  ab«r« 
lleigt. 

9  CBÖNB  KOKS  TB. 

Ltirzis,  h.Zirges:  Die  drey  Ohrfeigen.  Nachdem 
Franzöüfchen bearbeitet.  1825.  208S.8.  (21gGr.) 

Der  Titel  diefes  Werkchens  wird  von  der  zar- 
ten Hand  euier  franzüfifchen  Schönen  praktifch 
durchgefOhxt,  welche  aus  rein  moraiifchen  Gron^ 
den  an  der  »tdle  ihres  conferibirten  Bruders  dip 
Uniform  aiwezogen  und  in  dieüer  VerkkJdujig 
mehrere  FeldzOge  unter  Mapoleon  mitgefocluon 
bat.  Da  Ge  ihrem  Lrude.r  täidchend  ähnlich  war 
und  überdicfs  die  ^röiiste  'iapi'erkeit  zeigte»  (p 
<iachte  nieoMUid  an  einen  Betrug.  Naoh  m^adierlev 
/^b«»iteuern,  denen  es  iedoch  jgpröfstcatbejls  aa  I»f 
terelTefield^  wird  die  Heldin  cUe^^attiit  dtßvt^  dy 
von  jenen  di!ey  -OlMsjgep  dtejprjUjMVf  Pfatism 

hallen.  r 
Die  l'eberEetzung  felbfl  zciclincl  fich  weder 
durch  Sprachgewaadui^ü»  a^^t  durgh  Corriecth^ 
befondyrs  am. 
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'  BftDBSSCHRBIBUNO^ 

Pakt«     b.  Maze:  J'oyaf^eauxrigionsdquifmxio^ 

ies  du  nouv€tm  continent  par  ^iltxandiv 

dir  AHNteMr  et  jt.  Bmpland  etc. 

Stittoabt  u.  Töbiwoeii,  b.  Cotta:  Bei/e  in  die 
l     ^equinnctiaigegendcn  des  neuen  Cuniinenls  — 
—  verfarst  von  AlextattUr  v.  Uumbotdi  und  A. 
Bonpland  u.  f.  w. 

(Forifeliuag  der  im  vorigtn  StOtk  akgeiruchmen  RMiffion.) 

dritter  Band.  Das  vierzehnte  Kapitel  des  fünften 
Buchs  beginnt  mit  der  Abreire  von  Caracas  nach  dem 
Orinoko.  Der  Vf.  cnipliiKlet  Schmer?.,  indem  er 
an  diefen  Zeitpunkt  feiner  Krzahlung  gelangt:  denn 
eben  als  er  fchreibt,  lind  die  ^achrichten  von  F.uropa 
angekommen ,  dafs  fein  und  feines  Begleiters  Frenn- 
de  in  den  blutigen  Kevolutionen,  deren  Zweck  Ab- 
fchOttelung  vom  fjunifchLri  Joclic  wnr,  ximgckcim- 
nien  feye n.  Aucli  Jjs  Haus  ,  d.is  er  finlt  Ijewoliiitc, 
ilt  Schutt;  die  .Sta.lr,  wciclie  er  hcfchrielicn ,  ilt 
nicht  mehr  !  fürchtcrjiche  Jtlrdbebcn  haben  alles  zcr- 
JlSirt;  über  den  Gräbern  einer  zahlreichen  Bevölke- 
nuig  erheben  lieh  neue  Wohnungm  und  neue  Meo- 
fchengcfchlechter! 

Durch  das  Erdbeben,  welches  Caracas  am 
26Rcn  März  1812  verwOlietc,  kamen  in  der  l*roviuz 
Venezuela  über  20,000  Menfchcn  faß  Jn  etnem  Au- 
genblick ums  Leben.  In  der  Stadt  Caracas  und  neiui- 
ng  Mellen  In  die  Runde  war  feit  tttnf  Monaten  kein 
Tropfen  Tiegen  gefallen.     Der  HGüc  Mfirz  war  tler 

früne  Doimtr.sta^,  und  tldJ»  \o]k  grüfsiciitlieiii»  in 
en  Kirchen  verlaminolt.  Nichts  fcliicn  das  dro- 
hende Unelfick  zu  vcrkdnden.  Sieben  Minuten  nach 
ner  Ühr  Abends  fpürte  man  die  erfie  Erfchütterung; 
ihr  folgte  bald  die  2weyte,  die  10 — 12  SUnuten  an- 
hielt, während  welcher  der  Erdboden  in  einer  be- 
Äändigcn  Wcllenbewegiing  wie  eine  kochende  FlQf- 
fi^eit  zu  feyn  fclticn.  Schon  glaubte  man  die  Ge- 
Sir  vorfiber,  als  fich  ein  furchtbar  heftiges  unter- 
sdifches  Getüfc,  dem  I\oIlcn  des  Donners  ähnlich, 
lUiren  liefs.  Unmittelbar  darauf  folete  eine  fenk- 
redite,  und  darauf  wieder  eine  weifen  förmige  Be- 
We^ung  von  Nord  nach  Süd  und  vo»  Oli  nach  WcfL 
Di'.Ten  fich  diirelikreuzeiidun  ScIiwjj.l^ii  n,;.  u  ver- 
mochte nichts  zu  widerilehen.  Zwifthen  ticuu-und 
tebütaiifend  Menfclien  fanden  augenblicidlch  ihr 
Cinb  DOter  den  Trammera  der  Kirchen  und  ihrer 


Hfiufer.  Die  Kirche  derl)revf.iltigkeit  und  Alta  era- 
cia,  150  Fufs  lioch  und  durch  12— löfufs  dicke 
Pfeiler  getragen,  lag  in  einem  Trümmerhaufen,  nicht 
Uber  6  Fufs  Hfthe!  ^  Die  Kaferne  el  Quartel  San  Car- 
los verfchtvand  vSitiff,  nüt  ihr  ein  Regiment  Linien« 
truppen,  welches  bch  zur  l'roceflion  darin,  unter 
Walten  flehend,  befand.  Die  djr.uif  folgende  Nacht 
bot  ein  fclireckliclies  Hild  des  unl;igliclilieu  Vngliicks 
uikI  Januners  dar!  Ms  war  wieder  Iluhe,  und  der 
lulle  Mond  befehlen  die  Triunmer  und  die  mit  Ver— . 
fiOmmeltcn  and  Leichen  bedeckte  Erde! 

JHcTe  und  andere  Verldite  knflpft  der  Vf.  an  Be- 

traditungen  über  vulkanifche  PliSnonienc ,  und  zu- 
gldch  iui  den  uuterirdifchenZufanimeuliang  der  Erd- 
beben mit  ajidern  entfernt enGegenden,  Gleichzeitig 
mit  dem  befchriebcneu  Ereianils wurden  im  Thaledes 
Mimfippi  und  auf  der  Infel  St.  VInccnt  heftige  Stöfse 
verfpQrt.  Am  äOQen  April  hdrte  man  auf  einer  Weite 
von  4000  Quadratmel'cn  ein  «nterirdifches  Getöfe, 
<las  dem  Losbrennen  von  KaiKuien  vom  giofsten  Ka- 
liber glich:  und  an  dem  näniiichen  tage  öffnete 
fich  der  Vulkan  von  St.  Vincent.  Seit  dem  J.  1719 
hatte  diefer  kein  Feuer  au^eworfon.  MerkwQrdig^ 
Angaben  desVf^;.  bcfiStigen  es,  dafs  die  Erde  das  Ge- 
töfe eiiie.s  Vulkan";  auf  Hunderte  von  Meilen  fort- 
pflanzt. Ja  ^latrofcn  des  Schiffes,  auf  dem  er  fich 
eiidi  l)efaiid,  liörten  auf  ilem  Meere  das  Geräufch  in 
der  Tiefe,  das  von  einem  neuen  Ausbruch  des  Coto- 
pixi  herkam,  von  dem  Se  doch  fo  weit  entfernt  wa- 
ren, -wie  Neapel  vom  Aetna.  Alles  leitet  Hn.  r.  H. 
darauf,  grofse,  ausgedehnte  Vulkanfyfleme  anzu- 
nehmen, fo,  dafs  die  einzelnen  der  Conlillieren  und 
der  Antillen  innerlich  zufammenhäiigen  nulffen.  Kine 
Menge  einzelner  Angaben  befcliliefsen  diefes  Kapitel. 

Die  Reife  gien^nidit  tlirect,  fondern,  um  alle 
Merkwürdigkeiten  in  Vugenfchein  zu  nehmen,  durch 
Umwege  zunächfi  auf  die  Berge  los  Ttmo$,  nach  den 
warmen  Quellen  von  Mariara,  an  die  fruchtbaren 
Gefude  des  Valencia- See' s  und  durch  die  weiten 
Savanen  von  Calabozo  nach  .San  J-cmundo  de  ^■4piirr. 
Erft  vom  Apure  aus  gelangten  fie,  durch  vielcrJey 
KrOromongen,  in  den  Orinoko.  Sie  fanden  fchon  in 
den  nidifien  Dftrfem  herrliche  Pih  ljclibäumeinno- 
the  ,  und  weiterhin  treffliche  Kaffeepflanzunge». ' 
Diefe  verdrängen  jetzt  allmähig  denKaluo,  vernruth- 
lich  darum,  v  i  il  fi  ne  Bohnen  fich  Jahre  lang  lialten, 
diefe  aber  höchUens  zehn  Monate.  Wälircnd  der 
vielen  Kriege  der  letztvcrgaogenenZeit  blieb  denKo- 
looiQen.taTiel  SLiJu»  in  den  Magazinen  liegen  und 
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vrrHarb.  Der  Vf.  Tah  Kaffaebäiune,  di«  «D  SWiMlg 
Pfund  Boliiien  lieferteiK    Uoeli  fvcbnet  'nflUi  im 

Diirchfrlmitt  nur  2Pfuijd  auf  die  Acrnfe  eincsBaums. 
Hierzu  fügt  licr  Vf.,  nach  feiner  Weife,  eine  Menge 
Eingaben  Ober  Verbrauch  dieTes  GetrSnlu,  felbft  <te8 
Thee's  und  anderer  KoluniaJwaaren.  Auch  clasZak- 
kerrohr  Icommt  «o  die  Reihe,  um  fo  mehr,  dacfl 
im  Thale  von  VenezueJa  gebaut  wird.  Maa  unter- 
fcheidct  an  der  Farbe  der  Blltter  fchon  vfJn  fem  her 
(lifV  Arten;  das  alte  rrcoürche  Rolir,  das  l\olir  von 
Oluheiti  und  das  von  liatavia.  Auf  dem  W  ege  nach 
den  Geliaden  des  Tuy  treffen  ße  eine  mehr  als  lum- 
dertjährige  f^egeria  vor  ihrer  Hatte  fit/eiid  an.  Man 
kannte  ihr  Alter  genau.  Ihr  Enkel  hielt  fie  in  die 
glüliLnd  mit  fcnkrpfJiten  Strahlen  fcheincndc  SonnOt 
indem  er  bcluiiiptetc ,  diefs  erhalte  ihr  Leben.  Her 
Vf.  bi'inei  kt ,  dafs  die  farliiscn  Alenfchen  in  der  liri- 
tien  Zone  ein  hohes  Alter  erreichen.  Er  habe  an- 
derswo »lie  GcfdUchte  ehics  eingcbornen  Peruaners 
erwähnt,  der  im  liSfien  Lebensjahre  iiarb^  nachdem 
er  90  JaJire  im  EhelUinde  gelebt  hatte. 

l)pr  Weg  durch  die  näcli!i(:Ti  Dörfer  wird,  fo 
Avic  der  Wolilliaiid  dafflbd,   als  liOclili  rti/fiid  gc- 
fcliücU'rt.    Iii  ciiiciii,  '/"ürw/im  qf-naniit ,  fnlica  fie  ilie 
Abtheiiung  einer  Landmiiiz ,  der  man  es  alshald  an- 
{ah,   dais  diefe  Titälcr  Jahrhunderte  hindurch  im 
tieflien  Frieden  gelebt  hatten.  Der  Geiieralcapitaia 
hatte  neoe  Mußerungen  angeordnet.  l>er  'Winn  der 
Reifenden,  ein  Mihzlicuten-inl ,  imtcrliit  lt  flc  mit 
der  Schilderung  diefer  pefahrv olliii  i^lnnövcrs.  „Kr 
hfillc  lieh  miltcii  iiiilr-r  füllten  befumlcn  ,  die  jt-ilcii 
Augenblick  iei  fpringeu  konnten;  liundenlang  in  der 
Sonne  (iehen  mOffen  u.  f.  w. !"  und  doch  war  zwölf 
Jahre  hernach  gerade  diele  Gegend  der  Sdiaujplatz 
der  blutigflen  und  erbittertden  Gefechte  «wichen 
eben  dicfen  Eingebornen  und  den  Spaniern  aus  dem 
Mntterlande.  —    In  der  iSähe  ditfes  Dorfs  licht  der 
bcrtJhmte-Baum  Zainang  del  Guayre  genannt,  deflt  ii 
Gipfel  676  Fids  Umfang  hat.    Der  Umkreis  diefes 
,  Gipfeis  ifl  znm  Erflaonen  regelmäfsis.  Die  eine  Seite 
diefes  Baumes  war  von  der  grofsen  Trockenheit  völ- 
lig entblättert,  \vährend  dfe  andere  Blätter  tmdBlQ- 
thon  triiiT.    TUhindJiu,  T.'>ranihu.<:,  Cactus  FUoyaya 
un«i  andre  Parafiten  bedeckten  die  Kmdc.    Ls  i(l 
wahrfcheinlich ,  dafs  fchon  die  erllen  Eroberer  die- 
üenBaumin  dcrfclben  Gröfse  uodZuQand  angetrof- 
fen haben.  Seit  er  genauer  beobachtet  worden  ifi, 
hat  firh  nichts  an  ihm  verfridert.  ■ —    Auch  auf  der 
fernem  IVeife  zeigte  fich  die  (iafifreuiuilcliaft  der 
«  fpanifchen  Koloniden  im  friirnifien  Lichte.   Die  Na- 
turforfcher  richteten  iich  nach  der  l-eticnsAvtife  der. 
DfOlilh.iliendeti  Landeseinwohncr ,  indem  fjc  t.'it^lidl 
nrey  Bäder  jiahmeD,  drernial  ficb  zur  Ruhe  Icgtea 
luid  dreyMahlxeiten  eenonen.   In  dem  icohlcn  »iro- 
xne  in  der  Nähe  des  Zamangbaum^  ift  mir  die  l'iian- 
nelimhclilvt'it ,  diifs  auf  iliii  (he  jnckeritk'n  Haare  des 
JJolichiis  prnrims  geweht  werch'ii.    Die  KiriEreljorncn 
nennen  diele  H.iarc  Pkapica.   in  der  Nähe  von  Cum 

ifdcilu  die  Bniniwolle  Ib  gut,  dafS  Hr.  v.  H.  eine 
leoge  S — 10  Fol«  hob«  verwilderte  StrSucher  lutd. 


Wie  fewähalidi.»  a«bt  dieier  GegenAwid  n  dnem 
ExcoTB  tber  den  Benmwollenhandel  andVertifdi 

Anlafs.  DenBefchlufs  macht  der  interefTimte Beweis, 
dafs  in  den  Tlialern  von  Aragua  die  Landwirt hfchaft 
felir  gut  mittelA  freyer  Tagelöhner  geführt  wenien, 
kann ,  alfu  der  Aufliebung  der  Sklaverey  kein  Hio- 
dernifs  im  Wege  fleht.  —    Das  folgende  Kaoittd 
Itudelt  von  der  Ankunft  am  See  f^oloMaaoder  7ae»<% 
r^ua  und  defTcn  aUMbrlldi  noch  Immer  bemerkbarer 
Armahmc.    Hr.  v.  H.  erörtert  hierbcj  die  allgemein« 
Strcitfraee  der  Wafferabnahme  auf  Erden.   Er  gicbt 
fie  zu  in  der  Vorzeil,  leugnet  fie  aber  für  unfre  Jetzt- 
welt.  Siix  das  Auslichten  der  Wälder  fey  eine  1m- 
calurfache,  die  auch  bey  diefem  amerikanifchen  Soft 
wirke.    Diefer,  von  dem  Umfang  des  Genferfee's, 
tritt  immer  weiter  ins  Enge,  und  die  Anfiedler  fol- 
gen den  Ufern;  denn  eine  ^^  affcrerniudrigung  von 
nur  einigen  Zioilen  legt  hier  fchon  ausgedehnte  Land- 
firecken  blofs.   In  diefcn  Gegenden  langt  man  auch 
an,  mit  grofsem  Nutzen  die  Kamede  einzufülireii» 
deren  erlie  mit  grofsen  KoAen  von  den  kenarifdini 
Infeln  geholt  wurden.    Sic  gedeihen  trefflich,  wer- 
den aber  oft  von  den  )\aublhicreii  angefallen  und 
\  ei  velirt.    (l»er  Hr.  Ueberfet /.er  nennt  üe  S.  157.  die 
(irjdj'sc  der  tt  üjlc,  (fic!)  nicht  einmal  wilfend,  was 
t  uijf'  ii'ta'  du  ili'Jcrl  hcifst!!  — )  Weitcrlün  nimmt 
der  V  f.  Ankfs,  üch  Ober  du  gelbe  Fieber  und  feiun 
Heilmethoden  ansmbrdten ,  worober  ihm  ein  firan- 
7onrchor  .\rzt  i  ;  f'nn-Crtbdfo  feine  Erfahninqrn 
mitt;ellieilt  hat.    1  l.:  uns  lind  fie  von  wenii;  Intcrelfei. 
All!  di'm  iUickwegc  \  ou  Purlo-CaheUu  nach  den  Thä— 
lern  von  Aragua  trafen  iic  in  der  i'fiaozung  von  Bar- 
bula  den  berOhmten  Kuhbaum ^  von  dem  auch  in 
Europa,  die  erflen  durch  «.  Ja.  g^cbenen  Macbr- 
rlchtea  fo  yid  Atifmerkrainkeit  erregten.  Wefer 
fchöne  Baum,   Calm  luärndron  geninnt,  und  ver- 
nmliilieh  zur  Familie  der  ."M/potrm  gehörig  (fie  fahen 
die  lllmhc  nicht),  gleicht  dem  .Sternapfelbaum (CAfy- 
Ji>phyHumCainUo.  Ex  fcheint  derRegiou  dcrKnften^  ' 
cordulieren,  xwilehen  Barbula  und  dem  Maracaybo- 
Sce  enzngehdren.    Statt  dais.  die  Milchfafte  der 
Pflanzen  gewSbnUeh  fcliarf  und  giftig  find,  ifi  die 
reichlich  de.s  Morgens  auslliefsende   Milch  tliefea 
Baumes  mild  und  nanrhaft,von  fehr  angenehmem  bal- 
famifcheni  Geruch,  ziemlich  dick,  ja  idebrig,  and 
kann  in  grofsen  Portictnen  getrunken  werden.  Sim 
fetzt  einen  käfigen  BeftandtneÜ '  ab;  wie  Shnliclm 
Milchpllanzen  des  Cahutfrliuck.   Der  Vf.  fagt^  data 
alle  die  waffenlichtcn  Mantel,  welche  im  fnanifchcn 
Ameriica  durch  eine,  zwifchen  zwev  Strtck  Leinwand 
gebrachte  Schicht  Milch  vom  Fctferharzbaume  be- 
reitet werden,  einen  ekelhaft  thierifchen  Geruch' 
misdaoften.  ~  Selten»  wie  wir  ficboa  oben  erwähn- 
ten, erlaubt  (ich  der  Vf.,  dne  menrehBche  Anekdote 
ciiiziifleL-hten.   Hier  in  Guarnra  erwähnt  er  derCar— 
rievalslufibarlveiten ,  und  nennt  die  Spiele  dabcv  et— 
\vas  roll.    Kitiige  nämlich  führen  einen  mit  Waffer 
beiadeijen  Kfel  hemm,  und  wo  ein  offenes  Feniiev 
ifi,  wird  das  innere  des  Zimmers  mit  einer  SpiitM 
abeigoCCen.  Andre  haben  Xaten  TDUHaaie  der  iVVo^ 
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giea  {Driichos  prurimsj),  die  fie  den  Vorbeygeheriden 
OB  Geliebt  bJafen,  und  ihnen  cUmit  ein  heftiges 
Haotiutken  wrurfachen. 

•  In  der  Sudt  Neu-yatenda  trafen  fie  etlidie 
ntnaOfifche  Emlgmiten,  die  efttzigen,  die  Ihnen 
«ehrend  ihrer  filiifjährii^en  Reifen  zuGeficht  kamen. 
Auch  fo  fem  vuii  ihrem  V  atcrJunde,  jenfeit  desWelt- 
mecTSt  ward  ihnen  kaum  ein  Zufluchtsort  gegönnt; 
denn  nur  in  den  nordamerilcanirchen  Frcyfuiatcn  war 
man  tolerant  und  frcyfinnig.  Den  BcfchJufs  diefes 
Kapitels  macht  eine  bor  ausfbbrJicbe  AadlUfch-iner- 
kantillfehe  Abbandhtng  aber  den  Kakao.  Er  vArA 
für  die  QiieJle  des  Wonllbndes  diefer  Gegetirlen  ge- 
halten, üein  Ertrag  der  Ausfuhr  in  tlen  !echs  See- 
häfen von  Caracas  beträgt  4,8UO,000  Pi.uier.  Hierzu 
ift  die  ungeheure  Menge  nicht  gerechntt,  <Ue  im 
Lande  felbfl  verbraucht  wird-  Der  wiltle  Baam,  der 
nordwärts  am  Orinoko  jetzt  nicht  mehr  xu  6nden  iü, 
tragt  bufchigeres  Lanb  und  klchiere  Frtichte.  IH^ 
Wndeii  "ciiiefsen  die  Kerne  nicht,  fondem  rangen 
nur  das  Mark  der  Früchte  aus,  und  man  trifft  auf 
Wanderungen  ganze  llaufen  folcher  ausgeküuter 
Frfichte  noch  mit  Kernen;  es  fchcint,  dafs  die  Spa- 
nier die  Verfertigung  des  Chocolatt  in  Täfelcncn 
von  den  Mexikanern  und  jden  Bcwohnem  vonGaan 
Cimala  gelernt  haben. 

Mit  dem  fcrhficn  Buch  und  Jubzchnlcn  Kapitel 
rOckt  die  Keifebelclircibung  gegen  VUla  dr  Cum, 
Plampara  und  die  merkwflrdigen  IJanos  oder  Stcp- 
pCAVor.  Auch  hier  morfen  \vir  ans,  nur  Einzelnes 
«uiszah^en,  begnügen.  Am  fadwefttichen  GeiUtde 
de«;  Valrnciaree's  mit  Sonnenaufgang  vonvSrtS  wan- 
dernd, faheii  fie  dcti  von  feinen  Ciewjffeni  bcfrcN'ten 
See-Boden  in  iinerrchö])nichrier  Fruditharl^eit  mit 
Pilkncs,  Calebafien  umt  Arhufen  bedeckt.  Bald  er- 
r  von  ferne  das  (iclclircy  der  Heulaffen  oder 
^traeiuito\  Simia  wfuuu  JDer  Vf.  bezweifelt  Vlloa'* 
KrcmluDgen  und  Abbildungen  derjenigen  Alfen ,  die 
fich  mit  ihren  Schwänzen  kettenartig  aneinander  hän- 
gen fallen,  um  iihcr  einen  Flufs  zn  fetzen.  Sehr 
richtig  fetzt  er  hinzu:  alle  Wilden  limf  Jäger,  und 
<^e  Erzählungen  der  Jäger  werden  um  fo  meru-  durch 
die  Phantafic  ausgcfchinackt}  als  dieThiere,  deren 
KunfiAncke  fie  uns  melden,  vertUndteer  und  hiUger 
find.  Daher  die  Mähreben,  vrtmt  lUe  FOehfe  und 
die  Affen,  die  Haben  und  die  Contor's  der  Anden, 
auf  beiden  HemKphären  lieü  Stoff  geliefert  haben. 
Dagegen  ift  Hr.  v.  H.  geneigt  7u  glauben,  dafs  die 
Araguaten  ihre  Jungen  im'  Stich  laffcn,  wenn  fie 
claoben  befler  fliehen  zu  können;  airch,  dafs  bey 
Siretn  Gefrhrcy  ein  Chorführer  zuerft  anhebt.  Ja 
die  Mifliaijare  verfichem,  dafs,  wenn  unter  diefen 
Arten  ein  Weibchen  zu  gebären  int  Begriff  ift,  das 
Chor  fein  Geheul  fo  lange  cinfiellt,  bis  das  Junge 
geboren  ift.  Gleidi  darauf  wird  eine  Anekdote  von 
finem  alten  Feldwebel  in  dem  Dorfe,  wo  fie  fiber- 
naditettfn,  mitgrthcilt.  Er  war  aus  Mnrda  gebOr- 
tig,  fchrecklich  von  der  Giclrt  geplagt,  und  bat  die 
Eeifenden  um  ein  Heilmittel  diigegeu.  »leb  w^b 
waU,  l^'«>,dab  tin  Zant»  «m  Ydancii»  der 


ein  berühmter  Cario/o  jfl,  mich  heilen  kann:  allein' 
der  Zambo  verlangt  nüt  einer  Auszeichnung  behan- 
delt ZU  werden ,  (Ue  man  einem  forbigen  Blenfdien,: 
wie  er  ift,  nnmfigjüch  bcwiUimn  kann;  ich  bleibe 
daher  lieber,  wie  fch  bin.*-—  In  der  Stadt  rUlu 
cfi'  Cura  fahen  fi  in  einer  Optik  die  Anflehten  der 
eurupäifclien  Haaptiudte.  Das  Schlofs  der  Tuille- 
rien  und  die  Bildfaule  des  grofscn  Kiu-ftlrlien  in  Ber- 
lin kamen  auch  vor,  und  erweckten  ihnen  in  dieler 
gro&en  Entfernung  vaterländifche  Gefühle  und  Re-^ 
jningen.  Jlas  folgende»  eine  anafilbrliche  kmmim»- 
mfciieAbhandlniig  Ober  den  Gneifs.  GlinimerreniellBr. 
und  Grünftein  jener  Gegend ifi  keines  Au «izugs  lahig. 
^^  ir  wenden  uns  \iclmenr  foglcich  zu  demKinlritt  in 
ilie  Llanns  [Eljcncn  im  vSpanifchen) ,  der  voti  unfern 
l\eifendeii  unter  9°  |  der  Breite  erfolgte.  Die  Sonn« 
liund  hcvnabefm  Zniith,  der  öde  Boden  zeigte  flber- 
aU.  eine  i'emperatnr  von  60*  (40*  Rteumur).  Sand- 
winde machten  die  Luft  noch  ginhender,  und  diefe 
flache  Kinöde,  deren  Grenzen  gegen  den  Himmel 
anzulidgcn  fchienen,  hatte  etyras  zwar  Impofantes, 
aber  Trauriges.  Sie  ^licb  einem  mit  einzelnem  Meer- 
ras befctzten  Ocean.  Diefe  einfitemigcn  l'^lächen 
ebnen  fich  380  Meilen  weit,  (ädUch  vom  Ae^uator» 
bis  zum  Fufse  der  Andes  am  Pafio  aus.  Der  \  f.  ver- 
breitet fich  bey  diefer  Gelcgcnlieit  Ober  alle  Ebenen 
des  füdlirhen  Amerika  und  der  alten  ^^  elt.  Die  fo 
eben  bidciiriebeuen  fcbeinen  fchon  £üt  Zeil  der  Con— 
^ui/'lat/orr«  (Eroberer)  ziemlich  fo  gewefcn  zu  feyn, 
wie  man  fie  jetst  findet,  wenn  fie  anch  damals  etwas 
mehr  Wald  enthielten.  Sie  find'mit  Gras  [Kilfynga, 

Cfnchrux,  Pas-palurn)  und  einigen  I*ahnen  bewäch- 
fen  ,  ujui  geben  Millionen  von  l'fi  rden,  Maulthieren 
und  Hindern  Wohnort  uulI  iNahrung.  Die  Zahlen 
der  letztem  werden  liier  berechnet.  Ein  wildes 
Pferd  koAet  hier  2  i'iaficr  (in  den  Pampas  von  Brafi- 
Uea  gar  nnr  1 )  CnAovalltodiigugx.  üuidte  im  J.1649 
das  erfie  Horavidi  hierher,  we  Eroberer  fänden 
blofs  Aguti's  und  Damhirfche  in  den  Lhino';. —  l>as 
Wichtigfie  ohne  Zweifel,  was  uufre  Aaturforfciier 
in  diefen  Gegenden  antrafen,  und  wonach  firh  Hr. 
v.JI.  als  Phynker  fchon  lange  gefehnt  hatte,  waren 
die  elehtrifchcnAah.  In  der  Nähe  des  Dorfes  Raßro 

f'elangten  Cc  an  einen  kleinen  Bach  undMoraft»  mit 
'lujia,  ^^myris  vmAwohbiechenden  ÜUnwJ'm  befet«, 
in  welchem  Sumpf«;  diefe  Fifi  he  in  Menge  verborgen 
waren.  Hier  wurden  fie  durch  Hineintreiben  von 
Pferden  und  Maulthicren  aufgefchrerkt ,  und  a\if 
deren  KoHen  abgemattet,  bis  man  ßch  ihrer  bemäch- 
tigen konnte.  Wir  haben  die  Befchreibung  diefer 
intereffanten  Jagd  nach  des  Vfs.  frfihern  Nacnricbtea 
in  mehrern  Schriften  gelefen,  und  dOrfen  fie  daher 
als  bekaxmt  betrariiten.  Aucii  die  ganze  Reihe  der 
hier  erzählten  Verfuche,  fo  wie  Bexiehungci»  zu  an- 
dern Thieren  Oberwellen  wir.  Doch  verdient  eine 
weiterhin  mitgetheute  Anekdote  vom  Krokodil  Aos^ 
Zeichnung.  Der  Wirth  der  neifenden  in  Calabozo 
hatte  fich  mit  einem  Kminde  lOe  Nacht  3uf  eine  mit 
L«i«T  befrhlagene  Bank  la  einer  Hütte  oder  bedeck- 

Um.  Zelt  gd^BTL  Grtccn  Bforgen  woxden  beide 
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durch  heftiep  Stöfsc  und  furchtbaren  T>3rin  aufge- 
stockt; ErJfchüUen  wurden  bis  in  die  Milte  der  Hinte 
jipMilpmtiTt.  Bald  kam  ein  junges  Krokodil  uiiier 
gfem  Bette  hervor,  warf  fich  auf  den  in  der  ThUr- 
DchweUe  li^enden  Hund,  und  floh,  da  es  ihn  im 
UnseOam  verfehltt,  nwh  d^  Strome  To.  Bey  der 
Anhcht  des  Locals  wurde  dwrcr  Vorbl)  erklärlich.' 
Der  Boden  unter  dem  Bette  belund  aus  vertro'k- 
netem  Schlamm,  in  welchem  dicres  Thiir  feinen 
Sommcrfchlaf  gehalten  hatte.  Den  Indi.uieru  füll 
nicht  lelt«!  begMoeo,  eben  fo  crlun  te  U tcfcufchlan- 

fm  zu  finden.  Sietödteuüc,  und  gewinnen  durch 
äulnifs  die  Sehnen  der  Rückenmuskeln,  woraus 
jji  Calabu/.o  die  trefflichflcn  Gultarrenfaiten  verfer- 
tigt werden,  die  man  denen  aus  Affeiigedärmen  weit 
Torzielit.  —  lu  dicfen  ii.beaen  iii  der  Buden  ruther 
alter  Sandriein,  wie  in  Thüringen.  Die  Reife  gieng 
in  den  Savenneo  Co  fort  bis  zum  Apure.  Sehr  grufse 
Tledermäufe  fdiwebten  des  Naclits,  wenn  lie  in 
ihren  llangemattcn  ruhten ,  Ober  ihren  Krijifcn,  und 
jedeo  Augenblick  fürchtete  man ,  üe  vvürdeu  üch  auf 
da^G^^t  klammern. 

(Ott  Fort/tUung  fatgQ 

GBSCHICBTB. 

JevA,  b.  Frommann:  I^ilfudin  für  Jenl'nfcrricht 
i»  der  Wcilgejchichte,  be/imders  in  untern  Gy  m~ 
WJifiot-Kianent  von  C.  (/.^/..SVwir,  Subconrector 
am  cvangel.  Gymnafium  zu  OsoabrQck.  iSweyt* 
neu  bearbeitete  Auflage.  18S5.  XIV  n.  190  &  8. 
(6  Gr.) 

Dn  dem  Vf.  keines  der  vorhandenen  SchulluTcluT 
Ober  tlie  allgemeine  Gefchichte  genfigte,  entfehlofs 
er  Geh  felbii  eins  auszuarbeiten ,  deffen  rr/?<:  Auflage 
diem  Kec.  nicht  zu  Geficht  eekommen  in.  Eine  Jdee 
findet  Ree.  in  der  laugen  Vorrede  iVlit  begrOndct; 
„dafs  man  nändich  die  Kinder  geradezu  die  facta  mt- 
morircn  lafTen  mOire."  Da  man  einmal  dieGcfchfctite 
niclit  in  Pfefferkuchen  backen  kann,  und  doch  ein  ge- 
wifitii"  Voiid  von  llekanjitfehnft  mit  Thatfacheii  vor- 
handen fcyn  mufs,  ehe  man  :  ii-  r  gehen  kami,  lohat 
e$Rec.  fonfiauch  wohl  fogehaJteii.  l>ic  Liebe  zur  Ge- 
tdilcbte  entwickelt  Geh  nicht  aus  hiftorifchen  Anek- 
dötchen,  fondern  mehr  aus  einem  gewilTen  Stolze, 
eiuer  Anzahl  Thatbchen  Im  GecUchtniffe  mSehtigzu 
feyn.  Dann  freut  man  fich,  wie  fich  allrnäMig  Ji,»  rä- 
eher  füllen,  und  alles  klarer  undzufamnu  nhingcudcr 
■wird.  Auch  werden  fonit  noch  recht  / weckmäfsige 
Anflehten  Ober  den  hiftorifchen  Unterricht  der  Jugend 
gegeben.  —  Ob  aber  gerade  die  Materialien,  wie  fie 
hier  miti;etheilt  werden»  oder  ob  nicht  lieber  chrono- 
logifch-fynchronlfiifelie  Tabellen,  die  angehängt  wer- 
den konnten,  dem  OcdSchtnifs  einzuprSgen  wären, 
welche  dann  der  Vortrag  zu  beleben  hatte,  mag  Bec. 
hier  nicht  entfcheiden.  'Auch  ift  die  Eint hcilung  des 
Stoffes  ziamlicfaiwiUkfirÜch.  I>ie Methode  ifi  e%ei)i 


lieh  doch  die  ethnographifche,  jedocb  fo,  da(s  an  die 

Hauptvülker  und  ihre  Gefchichte  die  der  Nebenvölker 
anecreiliel  o<ler  öfter  .  u  li  in  üe  eingefchaltc^  wird. 
Ueoer  die  Ausfchiicfsuiig  der  jüdifcnen  Gefchichte 
möchte  die  in  der  Vorrede  gegebene  Kechtfertigun|[> 
nicht  Ailep  gfioQwtn.  Auch  der  Chinefen  und  Indier 
ift  mit  keinem  ^orte  gedacht.  Das  Widitigere  ifi 
durch  eröfsere  und  ||anz  grofse  Schrift  hervorgeht^ 
ben,  ort  aber  auch  ■wrllkilrlich,  denn  Momer  iUKleia 
und  Kalliniachus  grufs  gedruckt.  S.  47.  l)eginnt  gleicll 
nach  dem  Schlufie  der  ailcn  Gefchichte  die  neue  (le- 
fchichle,  und  zwar  I.Zeitraum:  t,fvr  dem  eigcnili- 
chenJititteiaUftf  IL  daa  eigentliche  Bliticlalur"  (das. 
aifo  doch  nicht  zur  neuen  Gefchichte  gehören  kann)i 
er/k  Hälfte:  von  900— 127S;  zi/r;  <c  Hälfte  :  von  127$ 
— 1493,  und  Ende  des  Mittelalters  mit  Maxiuüü-ia,  vo» 
1493  —  1519.  Dann  folgt  S.  81.  Neucßc  Geßhiihte: 
a)  Jahrhundert  der  Reformation;  b)das  17te  Jahrhun- 
dert: c)  das  18te  Jahrhundert.  'V>'enigfiens  hätte  Ober 
dic^^  ahl  dielesPlaiuctwasIjdititerndesgda^ 
den  loUen  1        '  ' 

Von  andern  Bemerkungen  erlaubt  Cch  Ree.  nur 
folgende  noch.  Bey  den  Aegyptcrn  hätte  der  Tempel, 
bey  denPhötticiern  der  Recnenkunii,  bey  Babylon  des 
Thurms  gedacht  werden  kOnnen.   Herder,  Heeren 

u.  a.  haben  gezeigt,  was  fich  daran  laiflpfen  läfst.  T5cy 
den  Spartanern  rehll  tlie  Achtunj^  f^^ßf "  •^'•'"^  Alter. 
'^^  annn  der  \  f .  die  Schlacht  bey  Ipfus  ^SÜS  und  nicht 
5üi  nach  der  gewöhnlichen  Angahe  feizi,  crrath  Hec. 
nicht  Da  bey  Fliarfaius  die  (Quantität  t>cinerkt  iO^ 
bättediels  auch  bey  JÜLUiaicu5tt.a.gefch^en  können. 
Die  alten  DentfcHen  worden  wofil  nf  dit  um  Chrlflt 
Geburt  fdtreii  cr(i  heyKonrumtin'sBrgierung  Erw-Hh— 
nung  geschieht) oder  kurz  vorher,  fomleru  wcnigilcns 
1  Janrnundert  früher  denBümern  hekaimt.  Der  Vf. 
meint  wohl  nur  ihr  Vaterland,  Deuifchland.  Die 
Schreibart ''^//rmannen,  derBeyname  Heinrich«;,  der 
F'ogler,  find  ietzt  kaum  mehr  zu  recbt£ertigen.  Aucb 
der  Satz  5.  48:  „Die  Merowinger  mordeten  einander 
mit  unerhörter  Bosheit  imd  Bachgier,  hi^^  (if!r  Kraft 
ihrtm  Uejthletht  entuich" ,  i(t  etwas  auffallend.  — 
Bulgaren,  Avaren  und  Türken  beunruhigten  (im  7ten 
Jahrh.)  dieOllrömer.  Ree  .würde  fiatt  der  letzten  die 
Araber  fetzen.  S.  57.  heifst  es:  Pipin  läfst  den  Haull, 
der  Getvahnheit  ecmajs ,  fragen:  wer  herrfchen  fülle, 
ober,  oder  Chuderich?  Die  Frage  war  wohl  fo  ee- 
Avöluilich  nicht.  Auch  waren  gar  nicht  alle  3  geiliii— 
che  KurfOrlien  für  liicliard  von  Cornwallis,  fondera 
Arnold  von  Trier  war  es  vorzüglich  und  beynahe  al- 
lein, wdcher  den  CaOilifchen  Alfons  wählte.  Die 
Schreibart  Husonotten  iß  wohl  kaum  die  richturere, 
tla  maii  eher  diefe  Partey  vor.  dm  nip.lerlänilirchcn 
ILau.sgcnoiTcii  oder  von  Eiilgcnolitn  ableiten  follte. 
Auch  auf  die  CuJturcefchichfe  iIi  Hflcldicht  genommen, 
wenn  (gleich  nicht  liinlänglich.  Der  Druck  ifl  übri- 
gens currect  S.  45.  .\elius  mufs  AMittS  beU^  nnd 
U_\(U;n1licr:i,T  corrlgirt  WWCdcn. 
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«  • 

^^chtzehntes  Kapitel.    PJ«;  Tiifrlter  M*nr  rfcr 
auf  dem  fcflen  Laiule  vor  firh  got;ant;cn :    tüp  drcv 
nun  folgenden  Monate,  April,  M;iy  und  .liiti.  £;ii;p  er 
»tt^Vaffer.    Die  ISamcn  der  grofsen  Ströme  ^/ittiv, 
fayora  uud  lUeta  waren  bis  zur  zweyten  Hälfte  des 
iSien  Jahrb.  in  EncDpa  fafi  unbekannt.  Ilie  Erobe- 
rer, welche  FrfiKer  dicf«  G«gen(l*n'<hirehzog<yn  Yi«t- 
ten,  hielten  das  T.nni!  nicht.    Auf  fic  fo'plfn  Incfin- 
ner,  die  Cabrfjin  und  die  Cciraihen  vorn  Orinoko, 
und  feitdem  durflen  nur  noeh  arme  jMönrhe  fOd- 
inärts  von  den  Steppen  vordringen.    Jlie  Stadt  &in 
Fernando  de  ^pitrc  wurde  erft  1789  gegrftndet,  und 
nur  langfam  fchritten  die  Miflioncn  hier  wieder  vor- 
wiTts.     Ueberdicfs  bildete  6ch  in  der  Nähe  jener 
Ströme  eine  Vertiefung,  die  das  Fort fcli reiten  er- 
fchwe!  te.   Denn  in  der  Regenzeit  werden  die  Saven- 
i.eu  in  diefem  Becken  an  14  Fufs  hoch  mit  Waffer 
bedeckt»  und  ficllen  da.s  Bild  eine.s  grofseu  See's  dar. 
iNe.U&rfer  heben  lieh  oftVaum  S— 5  Fufs  aus  dem 
WaCCw.    I)ie  Pferde,  welche  in  derSavenne  wild  le- 
ben,- und  beym  Eintritt  der  Uegenzdt  nicht  fchnell 
die  Höhen  zu  gen  iiuien  wiffcn ,    pebeii  dünn  lltui- 
dertweife  zu  Grunde.    Man  ficht  Stuten  mit  ihren 
rollen  fchwimmen,  um  die  SpltJten  der  GraMialme, 
die  Ober  dem  Wafter  noch  emporragen,  abzumähen, 
und  fo  werden  l^e  oft  von  Croetäilen  angefallen. 
Uolierliaupt  fnhren  diefc  aus  F.uropn  henlbcrge- 
brachten  l'hierc  ein  mOhvolles,   ängliliches  1-cben. 
Wechfelsweife  von  Trockenheit  und  Näffe  geplagt, 
«erden  ße  noch  von  vielen  andern  Feinden  verfolgt. 
Den  Tag  Qber  peinigen  fie  Bremfen  und  MofkhtM^ 
des  ^acTlts  grofse  Flcdermfufe,  die  fich  auf  ihrem 
locken  ankUmmern,  und  ihnen  um  To  gefährlichere 


Wunden  Terurraehent  als  folche  bald  von  Maden 
und  andm  fchikOieheB  Infekten  tviinmeln. 

Der  Aufenthalt  in  San  Fernando  vnr  intereffanf. 
Delphine  durch7ogen  in  muntem  Sprnngen  die  Ge- 
wäiter.    Es  SMte  nicht  an  Aniafs  cu  phyrikaJifchen 
Beobachtungen;  die  Gewitter  fingen  an,  iich  einzu- 
ftellen.     Mit  Kintritt  der  Uei^enzeit  wanderten  die 
Reifenden  weiter,    und  ein  .ilter  reicher  Pachter, 
barfufs,  aber  mit  grofsen  iWbcrnen  Spornen  an  den 
Fcrfen,  erbot  fich  ihnen  als  Begleiter.  FOrdieFlufe^ 
reife  fiof  dem  Aptire  wählten  fie  eine  breite  Pirooiie 
mit  einem  Steuermann  und  ^  Indianern  befetct.  Fflr 
8  Tage  koflefe  es  etwa  11  Piafipr  in  Allem.    Die  !•{* 
rogue  wurde  fi!r  einen  Monnt  mit  Lehen srnittL-ln  ver- 
fehcn.    Vier  und  fiebzig  Tage  fich  in  einem  mit  Mos- 
kiten  erfilllten  Kahn  einzukerkern,   dazu  gehörte 
Aufopfern nc.   Und  doch  beTgJdtete  unferc  Reifenden 
Auf  oiefein         bald  noch  ein  vornehmer  Spanier 
ans  Cadist,  Scimnger  des  Statthalters  der  Prtyvin« 
Varinas,  fo  wie  ein  P.iter  Zcn,  der  nach  feiner  Mif- 
fion  zurflckginc.    Heftige  Kepen  und  quälende  Mük- 
ken  brachten  J.vlcken  in  che  Arbeiten  des  Vfs.  Aber 
unbefchreiblich  reich  an  NatnrmerkAvflrdigkeiten 
'Sfar  diefe 'Waflerreife.    Befiändigvon  Tigern,  CnH 
CMililcn  llfld  Atfbtis j  dichten  Schwärmen  rlamingo's 
und  anderer  WÜffervBgel  begleitet,  \vurden  denRei- 
fentfen  aurli  von  der  Pflanzenwelt  nicht  wenig  Neuig- 
keiten dargeboten.    Ein  Gebflfch  von  Herm^ia  ca~ 
ßanctfoKa  bildet  Hecken,  wie  befchnitten,  längs 
dem  Ufer.    Hinter  ihnen  GuajaJl,  Braiilienholz  und 
Cedrelen.    Durch  jene  Hecken  habra  fich  Tiger, 
Tapire  und  Bifamichweine  Durchgänge  geöffnet,  aus 
d«nen  fic  um  am  Stromfi  ru  trinken,  herauskommen. 
So  hat  m.in  das  Vergnngen,  fic  geraume  Zeit  lüngS 
dem  Ufer  hiiifircicben  zu  fehen.    Bald  einen  Jaguar, 
bald  einen  Hokko  mit  fchwarzem  Gefieder  u. T  w.; 
fi€t  como  en  elParaifo "  (es  xft  vrie  imParadiefe]^  böte 
ein  alter  Indianer.  Inders  find  diefe S<hau{p!ele  nicHC 
immer  gefahrlos.    An  unbcAvachfenen  Ufern  liegen 
häufig -Crocodile,  oft  von  22  Fufs  Länge,  und  die 
Ileifciiden  erblickten  auf  dem  Strome  faß  jeden  Au- 

Senblick  etwa  ein  halbes  Dutzend.  Die  Indianer  ver- 
chertcn,  in  San  Fernando  vergehe  feiten  ein  Jahr* 
UfO  nicht  einige  erwachfeoe  Perfonen,  meift  WeibeTt 
tB|  am  Strömt  Waller  leböpfen,  Ihnea  du  Beate 
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werden.  Ancti  können  fich  cUe  Croeodile  gut  um- 
drehen. Ihre  gcwühtilichfic  Nahrung  ift  naS  Cki- 
guire,  Cavia  Capybara,  das  eriifste  aller  Nagethiere. 
Diefes,  da  es  im  Waffer  fchwimmt,  gehört  auch 
xuch  dem  zoologifchea  Syftem  4er  MiC|H>lui^n5nche 
Bd>ft  dem  Lctnaatin,  aem  AmuldUI  und  der  S^Ud^ 
kröte  zu  den  Amphibien ,  iitul  alle  werden  daher  in 
der  Fafienzeit  von  ihnen  get^elTen.  In  cin«r  ichuneu 
mondlifllen  Nacht,  am  L'fer  iIcs  Apurc,  ruhten  eiufi 
die  lleilenileii  in  ihren  Hangematten.    Crocödile  la- 

Sen  am  Ufer  hingeftreckt,  das  Geficht  nach  dem 
'euer  serichtet.  -  Um  1 1  Ulir  erfchoU  der  Wald  von 
aahUoten  TUorftiiinnen ,  Co  dab  es  umnSelioh  wsr, 
die  Augen  zu  fchlicfsen.  Man  unterfchied  mehrere 
Affen,  Tiger,  Cuguaro,  Pckari's,  Faultliierc,  und 
■»iele  Vügei.  Die  liunde  fingen  an  zu  heulen  und  die 
Affen  7.U  pfeifen;  doch  war  dabev  keine  Gefalir: 
denn  hüchft  feiten  nur  ergreifen  tlie  Tiger  Menfchcn 
in  Uaiwematten.  ^ach  de»  Vfs.  I^eigMogt  Oberali 
Veif^ichungen  Bnznßellefi ,  bemerkt  ertdolsdabey, 
dafs  ihm  diele  Unruhe  nicht  viel  fiörentler  gewefen 
ÜBT,  als  der  fcharfe  Ton  der  Zither  im  anüwseuden 
Xmtamr  ia  den  fpantfdic«  GffihOfen. 

Neunzchntts  Kapitel.  Aus  dem  Apvrt  fchifften 
§»  un  fiten  April  in  den  Orinoko.  Eine  imarmeC»- 
liche  Waflerflaehe  lae,  einem  See  gleich,  fo  weh  das 
Auge  reichte,  vor  ihnen.  Diefs  war  der  (Charakter 
eines  der  majelutifclilten  Strome  der  neuen  \N  elt. 
Stromaufwärts  reifend,  gelangten  ße  am  folgenden 
^"aee  an  die  Borgkette  von  EncaramadUf  jenes  be^ 
TUnoe  Eldorado,  von  welchem  RaUigh  und  Martin 

EP  der  Ga&hrte  von  Diego  de  Ordaz,  erzihleo. 
wo  der  Vf.  durch  die  üch  ftcts  häufenden  Na- 
turmerkwQrdigkeiten  uns  Staunen  eiiifliifst,  Ciber- 
Itietet  er  es  ncM:h  durch  die  Erzählung  des  (rlaubens 
dcrUrciu>vohner  jencrGcgenden  von  einer  allgemei- 
MD  ScUidAutb.  JÜiefo  Ueberliefemng  fiaOet  ücti 
■idht  etwa  nur  beyciimdieferyolker,  deaTanu»« 
Twken,  foadem  bey  allen  Stimmen  am  Ober-Ori- 
noko. „Zur  Zeit  der  grofscn  Gewäfler,  wo  ihre  Vi- 
ter in  Kähnen  üch  vor  der  allj^emcinen  Ueber- 
fcbwenunung  retten  mufsten,  fey  Encamnrada  durch 
das  Meer  betpflit  worden."  .  Ja  Ge  (prediou  von  der 
lUttuog  eines  Hanne»  und  eine»  Weibes  auf  ^WM» 
hoben  uez^,  und  man  erWekfc  svrlCdien  den  GeAaF- 
dea  des  Orinoko  und  Ca/Jiifuiant  an  Felfenmauern 
Hieroglypheir ,  die  jetzt  ohne  hohe  GeriHie  pr  nicht 
Tugän^lich  find.  Er  werden  (iründe  angcfiiurt,  wel- 
che bezm-ifeln  laffen,  c{u£s  diefer  Glaube  der  India- 
ner au  jene  kataflrophe  ihnen  dnrck  MifiQonare,  oder 
Fiinflnfe  des  ChrificnthuHW  ngriKomnien  fey.  £b«a 
to  wenig  mochte  der  Anbficfc  «er  PetrefiBetCl^  dw«n 

es  ühucib'crs  dort  keine  z.u  gehen  fclieiiit,  aitf  Berg- 
holicn  lic  iljrauf  gebraclu  iiabeii.  Die  N  creleictiuiig 
»nit  ähnlich t  n  i  raditionen  iu  andern  Weltländcrn 
deutet  auf  euras  Tieferes.  —  Einen  grofsen  Theil 
diefes  Kapitels  nimmt  die  ficlchreÜ^g  des  Kyerfan- 
gfss  der  JbmM-rUchiMkröU  ein»  va,  irelchefli  fyäi 


Hunderte  tob  Menfehen  ans  der  tlmgegenü,  wie  cit 

einer  Meffe ,  eiriCndfen.  DlB  Schildkröten  zeigen  fich 
um  diele  Zeit  zu  Taufenden  in  langen  IVcihen  längs 
des  Ufers.  Auch  andere  interedante  Angaben  fmden 
fich  |n  diefem  Abfchnitt«  To  z.  B.  daCs  der  Handel  mit 
kl'dnen  '/eltenen  Th|ere$  ein  Gefchsft  dei*  l^ieügbi 
Miffionare  ausmacht,  die  fich  feltene  Affen  u. 
von  den  Indianern  fangen  lafTen,  und  Tie  gegen  Vf^aa- 
rcn  an  <iie  Külictihr  wonner  vertaufchen;  femer,  dafs 
die  Indianer  von  Pararuma,  welche  lieh  meili  mit  dem 
Satzmehl  deriJira  OreUema  roth  maleu,  auch  wohl 
blaue  slacken  mit  filberacn  Knöpfen  (mittelA  Glin« 
merblittefaen)  auf  die  nackte  Haut  malen  laflen  u.  £  w., 
oder  dafs  dieSo/iwi»j'cinhierwohiipni!f>r  Vijlksftamm, 
die  fich  den  erflen  Mifüonen  der  Juluitea  iuifchluffen, 
Hill  di  r  Ilerrfchaft  der  Caraiben  zu  entgehen,  viel 
Vcrliand  und  Gelehrigkeit,  zumal  für  Mufik  zeigen. 
Ein  neuerer  iVeifender  aus  Santa  Fe  de  Bogota  war  ver- 
wundert, hier  die  Ureinwohner  Violine^  VkdaBaeU» 
Triangel,  Flöte  und  Guitarre  fplelen  xn  fehn.  — 
Mitten  nnter  den  Salivas- Indianern  trafen  fie  ein 
Weib  weifser  Herkunft,  die  Schweftcr  eines  Jcl'ui- 
ten.  Das  Vergnügen ,  einmal  witiler  ahne  Dolmet- 
fchcr  fprechen  zu  können,  war  Hn.  v.  H.  unauA- 
Iprechhch.  Denn  die  indianifchen  Interpreten  ver- 
(icben  das  cafiilianifche  eher,  als  daCü  fie  es  fprechen 
lernten,  und  find  immer  noch  dumm  genug  dabey. 
Um  die  Verli\i^<-iiheit  die^fer  Uebert Tagungen  zu  er- 
läutern, filhrt  der  \  f .  Clark  an.  Cl.  (prach,  um  fich 
mit  den  (^h.:]  uni-Irulianem  zu  unterhalten,  mit  ei- 
nem feiner  Leute  enßli/ch;  diefer  flberfctztc  dk  Frage 
tnChabaneau  fituaqfifch;  Chabaneau  dielea 
feiner  indianifchen  Frau  in  die^51iJMfam»-  Uundartj 
die  Frau  diefes  wieder  einem  Gegangenen  in  Shnffho^ 
nee,  und  der  Gefangene  dann  endlich  in  ilic  Chuptt^ 
niifprache.  —  Nach  einigen  Tagcreifcn  gelangte  un- 
fere  Gefellfchaft  (Iromaufvrärts  an  die  Mündung  des 
Mtta,  der  Stelle  gegenüber,  wo  vormals  die  von  den 
Jefniten  gefiiftete  Miflion  Santa  Terefa  lae.  Der 
Kleta  iß  nächfl  dem  Guaviare  der  beträchtlichde 
Strom,  der  fich  in  den  Orinoko  ergiefst.  Man  kann 
ihn,  hhifichtlich  feiner  WaffcrmafTe,  mit  der  Donaa 
Tergleichcn.  Diefer  iUo  Slfta,  welcher  die  weiten 
Ebenen  des  Cafiutare  durchfu-ömt,  und  l>is  an  den 
Fub  der  Andes  von  Neu- Granada  fcliiffbar  ill,  wird 
dnft  grofse  politifche  VHchtigkeit  erhalten.  Eine 
Floite  kaun,  vom  Orinoko  aus,  durch  ihn  bis  auf 
10  Meilen  von  Santa  Fe  de  Bogota  anfieigen.  Jetxfc 
wird  fein  Verkehr  durch  Verbote  noch  7.u  fchr  be- 
fchränkt.  —  Den  BeCchlufs  diefes  Bandes  macht 
eine  Bcfchreibung  der  Qnslen  bey  diefer  Fahrt.  Bey 
28*  lU  Bitte  könnt«  man  weder  fprechen,  noch  dai 
Gefieht  entUöfsen ,  ohne  Mund  und  Naf«  mit  Modil- 
tcn  angefiillt  zu  hekommen.  Die  ganze  Haut  war)I 
febribfcU  und  crhulite  das  llitzgcfmd.  Die  Furcht 
vor  den  Caribenlifchen  hii  ll  vom  Baden  ab;  auch 
war^n  alle  Croeodile,  die  Jüiuien  begegneten,  22  bis 
24rtt&]aiis.. .  . 
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Cikr  XUbert  Im  fttaiiM  Original 
S.  S89V  ^4)er  Orinokoftrom  wird  iu  feiner  Richtung 
mch  Mit^ernacbt  von  einer  Granitkette  ilurrhfchnit- 
ten.  Zvvcy  ^^fal  in  feinem  Laufe  verengt,  bricht  er 
fich  fcfamettcrnd  an  Fclfcn,  welche  {^uerßiifen  und 
Dämme  bilden."  Das  find  die  bernhmten  CatmrOCtcn. 
Miohts  Jiat  de»  Mimkuck,  üdiwichea  kfioaeii,  'welp* 
felMti  «fie  -^nUftiOMe  yon'jtbiFt»  und  Mawum  in 
dem  "Vf.  zurackgelaffen  haben.  Man  glaaftlfc  den  ean- 
zen  Strom  Ober  feioem  Bette  fchwdnen  zu  fenen. 
Jt-nfr  )i  ?  der  Catardkoten  fangt  ein  unbe!<.anntes  Land 
m.  Ls  i(l  das  kMfifdie  Gebiet  niler  Fabeln  und 
Hilirchen ,  welche  die  Münche  •lahrhunderte  hin- 
iaxth  veciMreitCfc  JMtMO.  Von  Völkern  mit  einem 
An)»  auf  der  Stirn  n.  f.  w.  erzählen  die  Indianer  den 
Miflionarenf  und  tÜefc  erzählen  Ge  aus  Langerweile 
weiter.  Zuktzt  gewüiinen  fie  fickt  aa^ie  Wieder- 
holung, und  da  ihr  Stand  und  Beruf  ihnen  ohnediefs 
nicht  erlaubt,  x»  zweifeln,  £0  werden  alle  Z^i^en 
des  Unglaubens  an  folchoi  Berichten  bcy  einem 
Fremden  zuletzt  abel  gei:ommen.  Die  Cataracten 
heifsen  au  dcrKafie  fchIcchtbinüauJa/e».  Der  Auf- 
enthalt an  ihnen  ifi  hürhll  uß^cfund,  und  feuchte 
Hitze,  fclilechte  Nahrung  u.  f.  w.  entwickeln  bey 
allen  dort  angekommenen  Weifseo  bald  Fieber,  die 
In  Fuüfieber  «uauteii.  Doch  vriderfiehen  ihnen  die 
OideiuaiSnner  oft  viele  Jahre  lang,  ohne  zu  unter- 
liegen. Vnftr  Vf  ifi  fehr  ausführlich  in  Befchrei- 
bung  alles  dcQcn,  was  die  grofse  Natur  ilim  hier  dar- 
bietet. Auch  der  unfaglirhen  MosKiten  wird  wie- 
derum gedaciit,  und  ihre  auEfUhrÜche  Naturee- 
fdiichte  g^eben.  Man  muis  die.  kletnen  Stech  me- 
ges  (Sinbinim)*  vnfcrer  gemeineD  Fliqm  ihnüch, 
itdcbe  den  Tu^llber  peinig,  von  den  vendiiedenen 
ägentUchen  USlchen  oder  tichnakcn  {Culeac)  unter- 
fcoeiden,  welche  letztere  erÜ  nach  Sonnenuntergaug 
avifaiiffnu,  uikI  ri;;i-r)tlicli  Mojtjiiitas  heifsen.  .1111 
fchärtüen  faunenden,  mitioAMrem  6tachel  als  die  in 
Europa,  fiuadie  Zancudo»^  mt  fflrcbterlichrten  von 
aUen.  AnAwr  ibaen  komaun  noch  mebcere  Speciet 
ngleieli  -wöe,  Indlaiier  leiden  fo  viel  davon  ah  vTet^ 
fse,  doch  neuangekominene  Europäer  nrn  iiif  ifien. 
Hr.  V.  U.  berichtet  uns,  dafs  in  manchen  ütgcfidcn, 
fo  wie  eben  bey  den  Kaudales,  S  bis4To)ren  hoch 
eio  Jeder  Kobikfufs  Luft  nüt  einer  Miilion  diefer  ge- 
itadtco  Infekten  angeflült  ift,  die  einen  cauiiifcn- 
pmgen  StA  enthaltea ,  und  wfltliend  Uber  den  Men* 
b:hen  herfUlen.  Nocfa^ebt'eskfuitrifitigeslfittal 
g  -i^tri  fie.  Je  mehr  man  fich  Bewegung  macht,  defio 
mehr  wird  man  gcftochen. —  Weiter  aufwärts  ge- 
langten die  Helfenden  in  die  JNälie  der  C.>tact)rnben 
des  jetzt  erlofchenen  Volks  der  Aturcr,  die  fie  auf 
den  Kückwege  zu  hrfuchen  hofften.  Weitcrhiii» 
mgen  Mayma^p  fanden  i\c  Indianer,  die  bey  einem 
Feuer  aus  Stiaachwerk  prtjise,  drittdialb  Fun  hohe 
Thongcfafse  brannten.  DidVu  Gewerbszweig  haben 
die  Rwypurer  feit  undciiküchen  /eitel»  geflb(,  und 
flberair,  felbfi  in  Wäldern,  ftöfst  man  .bey  m  >N  Ohl  cn 
im  Boden  .auf  Scherben  Ibichev  Töpferwaore.  Allen 


Amerikanern  fdietnt  dteferHetriCb  eigen  gewefen  zn 

feyn.  Man  findet  bis  ^T-xilrn,  Ja  viel  weiter  nord- 
wärts noch  bis  in  die  vei  (jnygten  Staaten,  Spuren  ei- 
ner frOhern  Culfur,  und  namentlich  Ucberbleibfel 
diefes  Fabriltzweigcs,  dcffen  Verzierungen  durch- 

{ rängig  zum  Verwundern  abcreiiifUmmen.  Man  hat 
u  NordameijJca  folche  Fayence-Scherhen  da  gefun- 
den, wo  Linien  von  FeTmngswerken  and  Mauern  ei- 
nes unbekannten  und  völlig  untergegangenen  Volkes 
noch  gefehen  werden.  Imfer  Vf  hat  in  feinem  pit- 
toresken Atlas  Beyfpielc  ihrer  Malcreyen  gegeben. 
Häufig  kommen  die  fogcnannten  Zeidinangeo  d  kt 
gnegut  darauf  vor,  auch  grotedc«  Thier||giuren. 

Weiter  hinauf,  bey  der  AusmAndung  des  Rio 
Zama ,  betraten  die  Reifendeji  ein  merkwlrdigea 
Syrtem  von  Strömen.  Es  find  diejenigen,  weldie 
den  ISamcn  der  fogenanntcn  fchwarzen  Wafferp 
aqua$  neras,  fahren.  Da$  Gewäffer  folchoc 
Strome  iß,  in  grolscn  Maffcn  betrachtet ,  braun  imt 
Kaffee,  oder  Icfawarzgrnnlich.  Isichts  defio  minder 
ifi  es.  In  ein  Glas  aurgefangen,  ganz  hell  und  fehr 
angenehm  fchmeckend,  durch  Wind  in  Bewegung 

feletzt,  erfcheinen  die  Wellen  fchön  wiefengrUn. 
»ie  Fclfen  der  Ufer  diefer  fchwarzen  Ströme  find 
blendend  weifs,  die  der  weifseo  Flflfle  meiH  braun. 
Im  Schatten  find  diefe  Waffer  ganz  fch^varz.  Dia 
Urfache  diefer  merkwflrdigen  Befchaffenheit  i(i  un- 
bekannt: aufgelufie  Pflanzentheile  können  es  nicht 
feyn.  Sehr  richtig  fagt  der  Vf.,  dafs  es  durch  nicht« 
bewiefen  fey,  d.ifs  idk's  Wa(rer  nothwcndig  weifs 
feyn  niaffe,  da  man  überdiefs  frhon  im  Alterthiun 
die  FarbeonOancen  der  verfchiedenen  Floffe  gekannt 
'Und  benannt  habe.  So  i(t  die  Khone  blau,  derBhein 
grfin  u.  £  w.;  auch  fchwarze  Waffer  ^bt  es  Ja  Eu» 

ropa. 

Unmerklich  waren  die  Reifenden  aus  dem  Ori-> 
Roito  in  einen  neuen  Strom,  den  Rio  ^tabapo ,  ge- 
kommen. Drey  und  drejlkig  Tage  ging  nun  eine  £e- 
fdiv^Jiche  Fahrt  diefe  und  andere  FifllTc,  oftmals 
querdurch  flberfchwemmtc  Wälder,  aufwärts,  bis 
zum  Caßiquiure,  jenen  merkwürdigen  Strom,  der 
(Jen  Maranhon  oder  yiniazonenßu/s  mit  dem  Orinoko 
verbindet.  Schöne  Betrachtungen  über  V'ölkerwan- 
derung  und  Anfiedelnng  der  Mcnfchen  in  beiden 
Welten,  über  Pflanzenwudis,  Wikiheit  u.  f.  w.  fül- 
len das 22fie  Kapitel,  find  abiv keines Auaztigs  fähig. 
Sechs  und  dreyisig  l  äge  in  einem  engen  und  fchma- 
len  Kahne,  wo  jedes  unvorfichtige  Aufltehen  ein 
limfchlagen  vcraniafl'en  konnte,  wenn  man  die  Ru- 
derer nicht  jedes  iÜal  erinnerte,  das  Gegengewicht 
zu  halten«  eingeprefst,  und  in  einem  ungefundcn 
Ciima,  gnteinigt.von  InfektenUichent  zorOckgelegtt 
mBgen  wonl  das  Gefühl  des  Stolzes,  mit  dem  der 
ro''  p  lU  irmde  auf  feine  f5eharrli.  hkeit  jetSt  Soröcifc- 
kt,  cuifcliuidigen ,  ja  rcchlfcr  Ligen. 


(JB«r  Me/thluje  folgt.) 
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b.  Bauingärlner  ;    Kaltrhismut  der  ff^dt-^ 


ftiddU«.  Vom  Uotralh  und  l'rofeftor  GaUetti. 
XU«.  186 &  8.  (12gGr.) 


Lurzi» 

Bhtndaf.:  Katechismus  der  dsut/chai Grjchichte. 
Vom  riofrath  u.  FrofefTor  CalUtü.  1825.  VUl  u. 
190Sw8.  (12eGr.) 

Ree.  fafst  duTc  beiden  kleinen  Bflcher  eines  feit 
60  J;iUrt'ti  ■uni  lUc  Gcfdiiciue  verdienten  Mannes  2u- 
liuninen,  weil  er  üljcr  beide  tmicfjhr  dnffclbe  zu  fa- 
mmn  hat.  lu  Hiniicht  beider  beKciint  aber  Kec.  ganz 
offen ,  dafs  er  gewünfcht  hätte,  Hr.  l*rof.  G.  möchte 
fich  zc  di^em  buchhändl^rifchen  Unternehmen  gar 
nicht  haben  brauchen  lafleo.  DiJs  man  iet7.t,  wo 
freylich  um  des  Keizes.dcr  IVeuheil  willen  bev  der 
wahren  Süiutiluth  hifiorifcher  Bflelier  und  LüLtildn 
auch  das  fondcrbarftc  Schild  ausgehenden  wird,  wie- 
ller  üuf  die  Form  der  KatecJtisntcn  zurOckkommen 
'ivarde,  luitte  Ree.  in  der  That  nicht  geglaubt.  Ks 
■wirft  die  Gefchichtfchreibung  um  60  bis  100  Jahre 
aurtick,  und  vurrath,  dafs  der  fpcculative  Untcrneh- 

dem  \N  efea 


dw  Briiwtfalur  «ler  WA  «tf;'^  «8n^to«lfte  aiHb 
fragea:  Wer  warf  fich  auf?  —  woxu  warf  er  fich  auf? 
—  wenn?  Antwort:  IndelTen,  Manche  Fragen 
find  fehr  unbefuinmt  beantwortet,  7.  /3.  >>.  2  Zrii  Her 
Begebeahett :  »icdes  Krei^nifs  fallt  cUur  gcuijjen 
Siarndtg  um  einem  sewilTen  Tage,  in  einem  gewinfen 
Julin.  in.  JJicls  i&<tkZettrMhui4(.''  iwirndi^ 
JA  cfAifieZeit,  nocti  iiielit  clEe  XeRrEdhmtaR;  Und 


dann,  wenn  nicht  prl  ugitct  werden  Icann,  Bafs  der 
SOjährige  Krieg  ein  hrtiguifs  ill,  in  welche  Stunde 
fällt  diefer?  Bev  der  deutfr  li«'ii  tiefchichlc  hat  di« 
Vf.  die  Fragpfomi  mit  Kecht  gans  weggeiaiTcn,  unbe» 
kflmniect,  wie  dann  dn  K&tfdutmua  fich  rechtfer- 
tige. So  fiel  Angafsigw  traangt  eiMttbd  fewihk» 
lorm. 

Der  Jhlall  beider  Bn eher  ift  im  Ganzen  «wcck- 
märsigcr,  %vrmi  «bteudi  avf  CultiuqgiefcfaichterBflckr 
ficht  genommen  ML  Dodt  vermlfstman  in  derWeh^ 

gefcbichte  die  Bibelgefellfchaften ,  Miffionen,  Ijnca- 
fterfche  Schulen,  Dampfinafrhincn,  I):mipffch5fffahrt 
u.  m.  a.   Manches  ifi  undeutlich  und  uubcfiiminf  aus- 
-     ,.  ,         ,   .       n  I      ^»  r      gedruckt,  z.  B.  S.  S8:  Die  Körner  bclcamen  t  on  Octa- 

mer  ejßemlich  gar  kernen  lleenft  von  dem  \N  efea  K.^,,^^  ^.^^^  Monarchen;  S.  42:  DieVandalen  ginget! 
eines  Katechismus  hat.    tm  katechmrius  foil  uam-         ^  ^  Afekt.  ihnen  folgten  die  Wel&O- 

"^rVur  ^""T  ^"'^  ^'i^^"^  ^"""^  '1  then'-  (nach  Afrika?),   hm  «Oge  ÄfcrfriclisL  nicB 

ichen  fdba  vor&iodenen  Oder yoraujgejetzten Ivennt-  werden  Kreuzzüge  genannt  (S.  1 65).  Von  S.  1 40 


adfsAofF  dlmShlig  aus  fich  DdbA  h^ausentwickeln 

und  zur  kJan  rn  Anfcliauung  bringen,  fo  dafs  aus  dem 
leicbtfvn  und  bekanntem  oder  aus  gewilfen  vorhan- 
denen L  rprincipicn  ^Ics  das,  was  lieh  diiraus  folgern 
läfst,  abgeleitet  und  aus  dem  Geilte  heraus  entbun- 
den ivJrdl  In  diflfem  Sinne  kann  man  Kcligions-, 
luim  nun  aiatfaemalifche  Katedusmen ,  aber  keine 
iiiflorifchen  haben«  weil  hier  alles  Eriabrungsracfae 
ifl  oder  angelernt  werden  mufs.  Kun  hat  aber  die 
Verlag^handlung  ecnieiut,  in  einer  Anzahl  kleiner 
niedlicher  Katechismen  einen  guten  Theil  der 
mentdükheu  KenntnifTe  der  Jugend  zum  Betien  ge- 


bis  184  find  kleine  Biographiecn  angehängt:  Mofcs, 
Kinus,  Dido,  Romulus  u.  f.  w.  IJey  Karldem  Gro-' 
Csen  lieft  man  von  feinen  Kriegen ,  der  Au.sdelmnng 
feines  Reiches,  feinen  Gcfetzcn  Kein 'W  ort,  wohl  aber 
Kleinigkeiten ,  die  noch  dazu  fo  >vie  fie  hier  gegeben 
werden,  fchwer  zu  erweHen  find,  7.  B,  dafs  fein  nach 
deutfcher  Sitte  (?)  zugefchnittener  Rock  einen  mit 
Seide  durchwirkten  Saum  hatte,  dafs  er  Ober  denfelben 
einen  blauen  Mantel  warf  u.fw.  Von  Druckfehlern 
find  blüfs  3  Seiten  voll,  fie  find  aber  lange  nicht  alle 
angezeigt ,  z.  B.  Ifaak  zeigte  fiatt  zeugte:  Mornarchfe 


IT  c  A     r  WA      niT*   t"^   (S.84);  S.113Nauenburgft.Neuenb.;JoW-ah:S.166 

ben  nmOffien.   Die  finde«  fich  denn  ö^wArchuck-  ^^qq       182  Rhdwsberg  Vt.  Rheinsi:  185 

tur,  Sternkunde,  Ober  Handel,  Moßk,  Albertba-   -  _    e      _  ..i. 

mer,  Perfpective,  fOr  Matter,  Ober  HAfliehkrit  lind 

■feine  Lebensart,  und  da  Hch  zu  den  vorhandenen  88 
noch  ehen  fo  Mcle  hinzudenken  lafTen,  fo  fchlägtRec. 
auch  einen  übL-r  HurhcrmacJierey  vor,  mit  einem  An- 
hange für  IVecenfenten,  wie  Bücher  im  jSioue  der 
VttTeger  gelcÄt  «erden  mOflen. 

Ls  wäre  gut  gewefen,  wenn  wenigfiens  wie  bey 
Wundcrarrncyen  ein  Gebrauchszettel  beygelegt  wor- 
den '  .  .  I  i  IrViii  I'k  c.  wuf-ste  in  der  That  nicht,  wie 
er  diele  JlOrblem  zum  Unterrichte  brauchen  follte. 
Soll  man  die  Kinder  die  Sätze  Icfen  laflen  und  dann 
jlÄch  den  darnber  flehenden  Fragen  ihnen  das  Gele- 
üme  abfragen  ?  Aber  die  meiüen  Fragen  find  gar  kei- 
ne, oder  entliallen  mehrere  in  fich,  z.B.  S.  48  die 
Ä.uffchrift:  „Lidelien  warf  fich  der  Papft  zum  geiftli- 


Dugonenier  fi.  Üugommirr.  Selbfi  im  Omckfeiaei^ 
verzeichnifs  find  wietler  Druckfehler. 

Die  deutfcheGefchichte  bat  dem  Ree.  etwas  bef— 
fer  gefallen.  Aber  er  könnte  auch  Ober  vides  Aus* 
ftellung  machen.  S.  19  wird  Konrad  I.  der  erfte  reich» 
jnannijche  König  von  Deutfcbland  genannt;  S.  31 
lieutfchland  flelk  agentlich  erft  feit  Friedrich  Ban* 
barofla  «n  fFahhmk  vor.  Unter  den  kleinen  Bio* 
graphieen  mit  der  IVberfchhft:  Grofse  Deutfche, 
Kommtauch  Uonijactux  \oTy  der  gcwifs  in  mehr  als 
einem  Sinne  kaum  unter  die  Grojscn  und  Deut/cheiu 
gehört.  Druckfehler  wie  Bfalvitz,  Chamrer  ft.  Cha- 
maver,  Garmanikus,  Nieefi,  Enunaram,  Haralberg 
(Havelbei^)  n.  L  w.  kommen  auch  auf  demSMiett 
langen  Verzeichnifs  derfelben  nicht  vor. 


LiOögie 


 10 


/    ERGÄNZ  u'nGSBLAT  TER 
ALLGEMEINEN  L I  T  E  R  A  T  ü  R  -  Z  E I  T  ü  N  G  . 


Jaauar  18f6> 


ERDBESCHKEIBUKG. 

Parts,  b.  Maze:  yoya^e  utuc  riginns  iquinoxia- 

Ics  du  nauivau  conimcnt  par  Mtaunul^ 

de  Humboldt  et       Bunpland  etc. 

SlViigAKT  u.  Tt^BisoE»,  b.  Cotta:  Reiß;  in  eKtf 
Jitquinoctialgegmden  des  neuen  Conlinenls  — 
— -  verfafst  Ton  Alexander  v.  Humboldt  und  ^4. 
Bonpland  u.  f.  w. 


t  dem  drey  und  xuanzigßen  Kapitel  wird  die 
KatiUigerchicht«  des  Rionegrö  wieder  aufgenommen. 
IKebr  Strom  ,  dem  Amazonenllrom,  dem  Hio  de  la 
l'lat^  und  dem  Orinoko  gegeoflber,  kann  nur  ein 
Flufs  zweyten  Ranges  genannt  werden;  allein  fein 
Tltiiiz  ili  der  fpanifcn«  !!  lU^giL-nuig  iimner  fehr  wicli- 
tjg  gewefen,  weil  dcriVtbe  einer  rnitwerbeiideii  MacliL, 
Portugal,  einen  offenen  Weg  in  die  Miffionen  von 
Guüuu  und  zu  ^Viigriffeu  auf  die  fflilliche  Grenze  der 
Cayntania  seneral  von  Caracas  darbietet.  Urey  Jahr- 
h  imterte  und  hierüber  in  uiteln  Territorialtireitjg- 
keittja  verfloffen.  Bald  wurde  der  Papft,  bald  \vur- 
den  die  Sterne  (nämlich  die  Aftronomie)  zu  Hfllfe  ge- 
rufen. Mcben  mäfsigen  Jurifien,  die  rroteliationen 
verfertigten,  fanden  fich  auch  etliche  fachkundige 
Of&ciere,  iwd  diefe  bracbtan  der  tieoffraphie  mehr 
Gewion ,  ab  alle  flbrlg^n  dabey  berchSRigten  Men- 

fchen.  Der  Bio  ncjsro  und  Jupurti  fiuA  t  vi-v  ZrinüfTc 
des  Amazqiiciilirunis,  wie  man  jet/.t  wi  n^,  aa  i^ango 
der  Donau  gleich,  deren  überllieil  den  Spaniern, 
der  untere  den  l'ortui;ie[eu  augeiiört.  Von  den  Cor- 
düUeren  her  bcvi>lkfrten  jene  zwej-  miijetUitirchen 
Strdinc  die  Spanier,  Stromaufwärts  'die  PortugiefeD, 
weit  hinein,  von  dem  der  Schifffahrt  To  bequemen 
AinazDiienflurs.  I>ie  flefuidc  cirs  I^nteniiaranhon, 
fu  wiu  die  JesJ^io  iie^ro  bis  .'>(.  Jnjc  da  Mnrcihiuin- 
nas,  find  jetzt  durch  reii  lieii  Anbau  vei  fcliönert  und 
fiüt  vielen  Städten  und  anlehnhchen  ihirtlchaften 
befetzt.  Wo  fich  nun  beJde  Grenzen  nähern  oder 
bcrOhren*  da  hat  fich  eine  Eiferfucht  und  ein  KJein- 
lichkeitsedrt  entwickelt,  der  £aii  lächerlich  ili  IHe 
Iiiiüaiier  ßeider  Grenzorter  halfen  einander  töJtlich, 
(^ine  zu  winun,  warum;  und  wenn  llr.  t>.  ii.  einem 
Befehlshaber  von  etwa  16  Mann  fagte,  dafs  man  fich 
in  Liffahon  oder  Madrid  wenig  um  ihr«  vier  Grens- 
dtefer  kOmjncre.  nahm  darlelbc  dieb«  lk>  die 
Fonziskancr,  fehr  fibel. 

Wir  können  aus  diefem  reichhaltigen  Kapitel 
uofers  "Werks  Jiur  einiges  Zerlireufef  nimcbto.    *  ' 
Ergänz.  Bl.  tur  A.  L.  Z.  tSSfi« 


einer  Strominfel  £inden  die  Reifenden  die  Indiantf 
mit  einer  Mahlzelt  befehiEfitigt ,  welche  aiw  Ametfen- 

teig  beftand.  Es  werden  die  trächtigen  Hauche  einer 
grofsen  Art  der  fei  ben  gedörrt  imii  in  Maniocmehl 

f'eicnetet.  Pater  iira,  der  die  lleife  mitmachte,  fand 
le  vortrefflich,  Hn.  v.  U,  fchmcckte  diefer  Teig  wie 
Brotkrume  mit  ranziger  BolAer  befliicfaett.  —  Alt 
der  portDsiefiicben  Grenze  am  Ufer  des  Rio  anipn 
beisnd  ddn  in  einem  angcfa/igenen  Fort  ein  Coi^- 
mandant  mit  17  Mann  Bei:  :/  Jit;,  wovon  10  deta- 
fchirt  waren.  Der  Cornrnaiulaiit  trug  Bedenken^ 
Hl),  r.  H.  luul  Bonphind  die  fejiung  7.u  zeigen.  Der 
fpanifche  Ofiicier,  der  mit  innen  den  l'iufs  herab 
gereift  war,  war  glocklicher.  Er  erzählte  am  an- 
dern Tage,  dafs  Abends  nach  dem  jingelus  dem 
Commandanten  ganz  emflhaft  gemeldet  worden  fey, 
dafs  um  die  Feliung  her  alles  ruhig  zu  fcyn  fchein  — 
In  diefer  tiei;;end  ward  nun  den  Reifenden  auch  wider- 
rathen,  weiter  nach  Brafilien  vorzugehen ;  denn  gern 
'vnren  lie  den  Amazonen  lirom  hcrabgefdüfft.  Al> 
Idn  erft  lange  nachher  erfuhren  üe,  dafs  man  b^ 
reits  Befehle  crtheiit  hatte,  fie  alsdann  zu  fangefl  ^ 
lunl  nach  Europa  zu  transportiren ,  weil  durch  vor- 
laute Zeitungsfchreiber  von  ilirer  Wanderung  nuch- 
theiiige  Gerüchte  in  Umlauf  gekommen  waren.  Zwar 
hatte  das  Minifierium  in  Liflabon,  als  es  dasGenai^ 
ere  erfuhr,  verordnet,  ihre  Arbeiten  nirnends  an. 
flAren ,  fondem  vielmehr  ta  b^tflnfligen ;  aflein  eine 
iinnngejielune  IHgrrffion,  veranlafst  durch  den  un- 
wiffenden  l.ifi  r  der  Brafdifchen Grenzbeaiiiten,  wäre 
auf  aJIr-n  fall  eingetreten.  —  Hier  ili  auch  die  Mo- 
gejid  der  Sii/Japartiie  und  Falta  Pichurim,  deren 
Auffuchung  felbfi  feindliche  Einfalle  der  mdlbam 
veranlafst.  —  Weiterhin  wird  der  Amiuoim  oder 
miabhängigen  kriegerifchvn  Wdber  erwihot,  ven 
denen  fcnon  der  bernhmtf  Walter  fUileigh  feiner  jung- 
fräulichen Königin  foviel  erzahlte,  und  wonlber  ilc 
/a  Condaywinf  noch  vcrfpottet  wurde.  Hr.  r.  H.  ziigt,  > 
dafs  eine  wahre,  nur  obertriebcne  Sache  allerdings 
zum  Grunde  hege.  Es  feheinen  fich  nimlidh  der»» 
bleichen  W  eiber  mehrmals,  um  den  harten Bedrflk»- 
kungen  der  Männer  zu  entgehen,  znfammengerat» 
tet,  mit  Waffen  verfehen  und  in  die  elnfanu'n  vVäl- 
der  geiläehtet  zu  heben.  Das  aber  möchte  auch  Al- 
les ieyn.  —  Bis  hierher  hatten  unfre  Naturforfcher 
in  ihrem  Kahne  eine  «nlehnliche  Menagerie  zufan>> 
mengebradit.  Zv>«y  lebendige  Tukans,  einen  Ära, 
fieben  andre  Papageven,  zwey Manakios,  einen  Mot- 
mot,  zwey  Manaviri's  lCau(UVolvulm)and  acht  Afr 
Isn,  nMstfAcy  y Der  FMttr  Z$a  fing 
K  .  an 
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an  den  Tdfen  noeh  rohe  BfMer  von  Soime,  Mond 

und  Thieren,  (n  tlte  härtelicn  Granitfelffin  «inge- 
liuiien ,  welche  «las  frftherc  Dafeyn  eines  unbekann- 
tL'ii  Volks  (larlliuii.  Kine  Mvllic  der  I'amanaki'm 
f.igt,  (iafs  ilixVrvätcr,  ^-/maliraca fjmk  Bilder  ver- 
feiilgt  habe,  jds  er  zurZt  it  lUr  großen  WaJJer  hier- 
ber  jgekonunen  ,  um  die  W  eit  von  aeown  mit  Taioäb' 
"   bevölke  "    ^"   '"         -  *    ^  . 


«n  fich  leife  iu  Uefchweren.  IMe  AefWien  benutzten 
feine  Kulte  jcilosmal  bcy'm  Ilegenwdter  zum  Sclilupf- 
winkel.  —  Mehrercs  MeikvviirüigL-  t'iitli:'.li  diilts 
Kapitel  über  die  efsbareii  Ameircn,  ihre  >Iair<>,  wd- 
die  cbciifsül»  eine  grofse  i^aiul plage  diefer  G(;Hriuleii 
iU,  Aber  tlie  Anthropophagie  il  f.  w.        „    .  ,  , 

Das  ria-  und  zn  anzigße  und  UIxte  Kapttel  der  ^ 
V.  HumboUlt  Icheii  iVcife,  Vo  weit  wr  dlefelhe  jet*t  nnTcen  «ii  bevdlkem,  da  die  alten  in  der  Fluth  «o 
vor  uns  hrtxii ,  hefchrribt  den  Ober  -  Orinukn  bis  (".ruiulf  i;(>ij,m^(ii  u-3ren.  Kr  hntfe  Töchter,  die 
zum  Kinflufs  des  Uuaviurc,  die  zweyte  Durchfahit  em*i  ^iuihn  »Sett^uiig  zum  Ueifrti  bezeii^ten,  und  die 
der  Cataracten  von  y/tiircs  und  3Iay pures,  dcn_/  '«-  Mylhe  nieidel  (leshalb,  tlafs  ihr  Vater  ihnen  dielJcine 
'lavn  Orinoko  zwifcben  der  Hflndung  des  Mio  ^Ipurc  zerfchlaccn  bebe,  «ni  ße  an  eine  fitzende  Lebensart 
unA^lnooßura ,  und  diefe  Hanptßadt  des  fpanifchen  zu  gewöhnen  und  das  l^and  wieder  mit  TanuiMi<en 

■  CJuianalfclbfi.          Bcy  ihrer  Ankunft  in  Esnuroida   zu  b«!\i>lkern.   ISachdcm  Ainalivaca  hier  in  Amerika 

hiefs  ein  alter  Kriegsinami  unferc  Keifenden  herzlich   diesfeit  der  erofsen  W'affer  (»les  Weltmeers)  alles  in 
willkonimcn.    l*lr  liielt  (ic  für  kntaloiiifc  lic  krawier    Ordnung  gebracht ,  Ichiffte  er  ftch  ii.irli  'i m  jeafei- 
•  und  Jäcbclte  beym  Anblick  ihrer  vielen  i'apicrbaüen    tigen  Ufer  (Kuroua)  wieder  ein.    Die  luii^cburnea 
•zum  Pflanzentrocknen,  Ober  ihre  kindifche  Unwif-  hatten  cinli  den  l'ater  67/i gefragt ,  ob  er  in  feinem 

'    '  '  Vaterlande  etwa  ihren  grofsen  Ahnherrn  §pfebeil 

habe.  —  Bey  der  Ankunft  unterer  Reifenden  hi 
neni  Tluilr  fi  ii.il)  FIuITps  gplnngtcn  fip  wieder  zu 
der  H'jliJe  vuii  ^•Itaruipc.  Sie  enthält  die  (irjbliät— 
teil  cU'r)i.  l7t  uuIrrjTci^iiDgeiirii  ^^luj-cr.  Jedes  (ierippe 
liegt  in  einer  Art  Korb,  fehr  regelmäfsie  aus  l*oln>- 
hlüttern  Keflocliten.    Mandie  davon  mit  Omito  {Bi/xt 


•fenheit.  „Ihr  kommt  in  ein  Land,  wo  eure  Waare 
■keinen  Abfatz  findet.   Hier  -«rird  nicht  gefchrieben. 

•Zum  i-jnwi<kelii  der  Nadeln  tind  Angelhaken  bedie- 
nen wir  uns  trockener  l'ifanj^  -  und  Ma%'sblätter! " 
Der  alteSoUlat  vereinbarte  (lo  fchrcil.t  der  l  eht  r- 
'fetxer  fieU  tu  vereinigte)  bflrgeriichc  und  gcilüiche 
Gewalt  in  feiner  Perion;  eine  Verweilung  nach  Ks- 

rnernldn  wird  von  doem  Millionär  wegen  fier  .vielen  Orellana)  roth  gefärbt,  andere  wie  Mumien,  mit 
riftiren  liiferten  als  die  feliihnmfle  Strafe  betrachtet  Harz  (Ib^ogcn ,  noch  andere  gebleieht.  IMeExem- 

Aurti  ili  »liefe  iMiffiiin  der  Ixmhnitefic  Ort  für  «he  «lare, 
BercitiHig  jenes  %virkfan)ea  Gilles,  de^  Curare.  Ein  Schiff 
eigner  GiJ'tinciJ\er,  ein  alter  gravil;ilir(  her  liulijiier,    ji,.n  iluft 


\ve!cM(>  llr.  I'.  ff.  initii.ihiii,  find  in  einem 
jrurli  luitergegangen.    Vanillen  vom  herrlich- 


fcii 


I7>MCK 


ten  den  Eingang  der  Grotte.  — 


breitet  CS-  l^r  fprach  verächtlich  von  dcnGcfchick-  ^ach  einigen  Tagereifen  gelangen  fie  ins  Land  der 
lichfceited  der  wdtaen  Iflenfchen,  die^nurein  gexvif-   hrde  frrjj'cnden  Otnmaken.^    Diefe  Merkwürdigkeit 


Jm  fchwarrcs  Pulver  zu  bereiten  wflfsten,  was  den  ift  bereits  aus  frOhern  Wachrichten  uufers  Vfs.*^  be- 
Nachtlieil  bat,  1-ariu  zu  machen  und  damit  die Thiere  kannt.  Er  knftpft  hieran  eine  Menge  ähnlicher  Er- 
nur  7.11  vcrfcheuchen.  Ihr  Curare  liingrijen  tfidte  faliniiigen  Ober  Menfchen,  deiH-ti  der  (Jentifs  reiner 
canz  l'üll.  Es  ifi  diefes  der  eingetückte  6a ft  einer  Knien  unrchädlich,  ja  nährend  ilu  Die  ütoinaken 
noch  nicht belUmmbann  Pflanze  aus  der  Familie  der  cflen,  mehrere  Monate  hindurch,  anhaltend  täglich 
Sirvchnea*.  Ritzt  man  mit  einem  damit  vergifteten  |  Pfund  einer  am  Feuer  gerdlieten  Thonerde  ohn« 
Pfeile  ein  Huhn ,  fo  fUvbtes  fehncll  und  ücher,  und  allen  Zulatz.  Weiterhin  kommt  der  V£.  auf  den 
diefe  Operntion  liat,fonderbarer  Weife,  keinenJNach-  Taback  zu  fprcchen,  der  feit  iin<!cnklirhcn  Zeiten 
theil  für  den  Geinifs  des  Flcifches.  Der  l'ater  Zw  von  den  Völkern  am  Orinoko  t^eb.iut  wird;  auch 
liefs  fich  alle  >li)ri^en  einen  folchen  Pfeil  bringen,  war  zur  Zeit  der  Eroberung  dnrcii  die  Spanier  «lie 
'um  das  Huhn  fnr  che  gemeinfcliaftliche  Mahlzeit  da-  Sitte  des  Rauchens  in  beiden  Amerika's  allgemein, 
'mit  zu  tödten.  —  In  den  Piromien  mehrerer  hidia-  Die  Spanier  haben  das  Einwickeln  der  Cigarren  in 
ner  Taben  fic  das  Schilfrohr  zu  ßlaferöhren  von  einer  Papier  liatt  der  Maisblätter  crA  von  den  Mexikanern 
Xängc  von  17  Fufs,  ohne  die  geringlle  Blattbifertion,  erlernt.  Das  Wmt  TeAaeeo  bedentrt  nicht  das 
canz  aus  einem  Internodium  befienend.  Ein  Jäger  Kraut,  fonilern  die  Röhre,  durch  welche  der  Rauch 
behält  ein  folches  fein  ganzes  Leben  hindurch.  —  ein gezotjen  ward ,  nlji)  die  Pfeife.  Alle  Amerikaner 
■Weiter  auf  dem  Rückwege,  bey  der  Gabeltheilung  bedienten  fich  des  Hjncluds  als  eines  aiiDrnehincn 
des  Calöqniare,  hörte  man  die  ganze  Nacht  hindurch  Narcoticum,  und  H  uiter  Hah  i^'h  wollte  diefcn  Ge- 
das  Gefchrev  der  Jaguare.    In  den  fpanifchen  Kolo-   brauch  zuerfi  in  England  einfüliren. 

Endhch  langten  Vlx.thH,  imd  Pimphmd  in  der 
SH!ldtj4n;r(,ßura,  dem  2Sel  ihrer  jetzigen  Reife,  an. 
Der  Vf.  faul,  er  könne  nicht  das  unendlich  ange- 
nehme Grftihl  ausdrücken,  das  ihn  bcy  diefer  An- 
Icuiift  belebte.  Die  Befchwerden  einer  Seefahrt  auf 
kleinen  Fahrzeugen  laffen  fich  mit  denen  nicht  vc^ 
eleichen,  welche  ein  brennender  Himmel  und  Mos 


das  Gefcfirey  der  Jagua 

nien,  bemerkt  Hr.  v.  H.,  werden  jihrlich  4000  foi- 
cher  l'hiere  eetödtet,  wovon  manche  an  Grefse  den 
afiatifrhen  Königstiger  erreichen.  Hier  aber,  und 
iohon  in  tsmeralda,  findet  fich  auch  noch  ein  pr^n  iit- 
'^lÄiet/chwarzer  Tiger,  jenen  anGraufamkeit,  \\  iid- 
heit  und  Grttse  ilbertreffend.  Auch  giebt  es  Albi- 
nos unter  den  .Jaguars.  —    Die  Savanen  swifchen    

dem  At.-)paho,  dem  CafQqulare,  dem  Rio  negro  und  kiletifchwärme  75  Tage  lang,  in  einem  engen  Fahi>- 
Orinokn,  an  taufend  (J^uadratmeilen  grofs,  ünd  hnib»  zeuge  ei ngeprefst,  was  fall  Keine  körperliche  Bewe- 
^ntagev^U^meiibheäeeri  Aber  es  finden- Jich  hier  g«ng  gefiättit»  eneufed.  Madb  dem  Aufaitbalt  in 
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ffnn*  faft  vfilMeeii  ISnftde  AvTrkt«  ffife  HcgCnnikeit  und 
Ij  ,  T,ef)en  dieler  kleinen  StJ(ft  von  mir  6ÜÜ0 Einwoh- 
nern auffaJlend  iurk  auf  iie.  Hie  bewmidprten  die 
Meage Bequemlichkeiten  desLebens,  eiof^clie  Woh- 
npngen  dOokten  ihnen  pr<(chtig,  und  alie  Menfchen 
fehieneit  ttinen  yrittie  und  geilir«ich.  So  erliühen 
Entbehrungen  die  Kmpfänglichheit  fflr  Gennffo. 
hbev  auch  tlie  erlittenen  Befaiwerdcn  vcrgelTen  fich 
bald,  dngeget)  hlciht  derEindruck  der  erlebten  W  un- 
derdinge, kaum  ausgeruht,  gieng  Hr.  »'.  H.  rdion 
mit  neuen  Keifeplanen  um.  Duch  ein  L'nglJlck,  in 
der  Natnr  der  Sache  begrftaidet,  bemmte  fOr  einige 
Zeit  deren  Ausfnhrung.  fhutboldt  vnd  Btmphmd, 
fo  wie  ihr  mitgewefener  Molatteribedicnte ,  win  den 
nach  einigen  'lagen  Mattigkeit  von  einem  biis;irti<i;en 
Heber  ergriffen,  diis  b.iUI  den  Cbarjkter  des  I  vpbus 
'apoahin»  und  wozu  iie  den  Keim  aus  jenen  feiu  Iii en 
IfV'Sldcm  mitgebracht  hatten.  Be^  dem  Mulatren 
wuchs  e<;  mit  reifsender  ScbaelÜckeit;  doch  erfoJcte 
nach  9  'l'.isjen  eine  Krife.  Dem  Tin.  i».  H.  wurde  Im 
heftwfit'n  ir'ieber  ein  Extract  von  Qfrlcjc  ^ngnfiurtte 
mü  Honig  von  den  Kapuzinern  gereicht.  Das  Fieber 
wndt  heftiger,  verÜefs  ihn  aber  den  Tag  darauf  fflr 
inuner.  Hr.  Bonpiand  behandelte  fich  felbfi,  and 
Tsw  milde  Mittel  vor.  Trotx  unfcn  Vfs>  fchonender 
KilbniiM^  diefes  Verfahrens  wird  man  doch  gewahr, 
ikfi  jtucr  eine  falfche  Kur  eingefchlagen  hatte.  Eine 
gefährliche  Uu'ir  kam  hinzu.  Die  (ienefung  ging 
whr  latigfam  vor  fidi.  Um  mm  n.iclj  Cumana  r.unick- 
xakefarcOt  mufsten  nochmals  die  Uanos  durchwan- 
dert werden,  die  jetzt,  halb  ab«rfchwemmt,  feiten 
Dach  itnd  Nehnmg  boten.  IHefs  verlängerte  ihren 
Aufenthalt  in  der  Stadl  XnggAura. 

l>as  Kapitel  wird  nnt  einer  Befehreibung  tles 
^nifchen  Guiana  befchloifeii.  ^\  ir  übergehen  fic, 
weil  wir  es  hier  eigentlich  nur  mit  den  Keifen  des 
Hn.  t».  H,  zu  tluin  haben.  Rechnen  wir  auf  tÜe  vier 
bi<;  jetTTt  abgehandelten  Bjindc  c^eritlich  nur  fechs 
Munnte,  To  würde  diefes  etn  Anwachfen  des  ganzm 
Werks  auf  vierzig  Hände  ergeben.  Allein  zwcifeJs- 
oiuie  ilt  fhefs  nicht  fo  zu  nehmen,  und  Vieles  wird 
in  den  folgenden  ins  Kurze  gezogen  werden  können. 
Otefo  eben  beichriebenen  Länder  und  Gegenden  find 
dem  Europäer  meift  noch  ganz  neu,  was  bey  den 
jWgendi  II  iiirht  in  dem  Grade  der  Fall  Jli.  'Aach 
werden  w)i  in  Zukunft,  wo  der  W*^  durch  mehr 
civilifirte  Länder  geht ,  von  weniger  enlnldetcn  Ro- 
fchwerden  hören.  Mochte  daher  der  Vf.  in  unge- 
fiärter  Mu&e fortfahren,  uns  in  dicfem  Werke  feine 
l^hnin|!en-wie  feine  daran  seknOpftcn  weitern  Be- 
trachtungen mitsnthetlen.  Ree.  glaubt  durch  die 
fchon  7M  Anfang  der  Anzeige  des  criien  Bandes  ge- 
iufserte  Meinung,  dafs  man  hier  nieht  blofs  eine 
IMifebefchreibung,  foixlern  zugleich  eineganzedeich- 
ftm  erichlcnde  und  räfonnircndc  .\atfirgefchicl>te 
edfaälte  ,  den  Standpunkt  mancher  I.eler  beffcr 
tufgrklärt  und  obenceugtxn  haben,  dafs  fie  hier  eine 
uuerfchüpfliche  Quelle  vonBeIehnuu|  finden.  Ifffteh> 
te  nur  die  deutfche  Bearbeitung  bcfTer  Teyn !  Liefet 
man 'das  franz&Gfche  Original,  fo  mufs  man  die  ülü- 
Imde  Sdu«ibart;dM      bemmdem,  ud  wird  oft 
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wahrhaft  Tön  ihr  hingerirfen.   Die  deutfche  Ausgabe 

ill,  obfchon  ftc  auf  d<  in  Titel,  alfo  mit  Zndiinnumg 
des  Vfs.,  nicht  als  lolche  genannt  ifi,  offenbar  nur 
eine  üeberfetzung  von  jenem.  Obwohl  man  mm 
zugeben  kann,  dafs  fie  im  Ganzen  lesbar  und  aucii 
getreu  ifi,  (Kleinigkeiten  abgerechnet,  z  B.  fkMtttn- 
(jic)  pjlanzat  IL  niillenpflanzen,  I^guvnuojhr ,  oder 
liajdien  {baJUiers]  (utt  Gewilrzuflan7(n  u.  dgl ),  fo 
bleibt  es  doch  immer  ein  l  ebclliand,  wenn  ein  fo 
wichtiges  Nationalwcrk  dem  Vaterlande  in  fcijier 
Wulterfprache  nicht  noch  forcfältiger  ObergebCB 
wird.  Der  oberdeatfche  Ueberietzer  ift  su  vng^ 
wandt,  des  Hochdentfchen  nicht  immer  mSchtl^ 
und  vergifsi  ntis  pedantifchcm  l'urismuj  wohl  eher 
Sinn  und  \\  uhlklang.  Und  diefs  wird  mit  den 
letzten  Bänden  immer  fchlimmer.  Wie  kann  man 
z.  B.  vom  Baromcler  (hier  (iets  durch  HoAtf-(^met- 
fer  öberfetzt)  fagen;  M^dr  anvcriraulcn  ihn  Jahre- 
lang  einem  Fohner."  ^InterefTante  Gegonliände" 
werden  durch:  .,anz^atde  ycrunfr/e"  nlierfctzt, 
Gemeinden  durch  Gcnidn/iciicn,  Hypotheft  n  durch 
VnlerJ'rhiebiuigcn ,  und  die  Worte:  pdur  tonjlaler 
cej'ait  r^man/u<ib/c,  fm«l  Oberfetzt;  ^jZitr  Eruulirung 
derbcmerkaiiwcrthcnThat/ache".  Diefelleyfniele  ent- 
lehnen wir  fodeich  aus  den  erfien  Blättern  oeszu  tj- 
tcn  Bandes.  Im  vUrtcn  kommen  cnnr  neue  Pru\  in- 
ziaiismen  zum  Vorfchein.  Hier  frlueibt  der  l  cber- 
fet'/er  intnicr  ^ii-/|i/(-/i-/7  liatt  gei:rl fcu  ,  mu^ni  Ii.  kön- 
nen (wodeiui  der  Doppeiiiiid  lächt  ausldi  ibij,  {iber- 
fetzt tyrannifch  durch  zivinglu-n  iii  /i  ^  nnlyalre  tcr- 
rtßre  durch  Erdraule.  und  gicbt  fa^ar  (^uadratmeile . 
dnrdiGffiMrr/rnc«,  welehesanswahrhaft^nfchthefTer 

icheint.  Gleich  der  Anfang  diefes  zuiyftii  l?aridcs 
klingt  lioppellnnui;.  „Unfereia  erlnn  licfuebe  tier 
llalljinlc!  Arav.i  folgte  bald  ein  zwevtcr,  welelier 
von  längerer  Dauer  und  belehrender  \var,  —  ins  in- 
nere Gebirgsland  und  bey  {zu)  den  .Miffionen  der 
Clnjmastnaiaaer.'*  Alfo  nicht  auf  jene  HalbinfeL 
IKele  Fdkler  abgerechnet,  zeigt  fich  die  Uebedetsiuig 
immer  tren  nnd  foi^g61t%. 

STCTToAkT,  ind.MetzIerrcbenBuchh.:  jittgenume 

Vidlhctntitljlhe  u.  phylik-alijrhc  ti  dfu  /i  /irdbimg ; 
zur  Belehrung  über  die  inerkwürdiglkn  >jgeu- 
f(  haften  un  fers  Planeten  und  zur  Beförderung  ei- 
nes lebendigen  Sinnes  für  die  Natur  Oberhaupt. 
\'on^l. Em/l Fricäi:  UochJIcUi I'ruf.  aud.land- 
wirthfchaftl.  Lebranfialt  zu  Uohenlieim.  JTiena' 
ThelL  im  S92S.8. 

Auch  iintiT  dem  Titrl : 
AUgancine  phy/iial.  Ertlbc/cIirdbunguA.vr.  Drö- 
tcrTheil;  mite.Sachreg.  ilberfibnnidicheSThei- 

leu.  f.  w.    (1  Rtlil.  Ci;Gr.) 

W  ir  haben  uns  bey  der  Anzeige  der  drey  erfien 
Theilc  diefes  V>  erks  (Ä.  L.Z.  1822.  .Nr.  9C.]  libcr  den 
Werth  deffelben  im  AAEemeinen  abklärt,  und  finden 
kehie  Urfache«  nnfer  Ürtheit  zu  Indem.  Drr  Vf. 
verfichert  in  der  Vorrede,  in  diefcm  Tlieile  weniger 
ins  Gebiet  de&  Moraidchen  mit  feinen  Uefiexiuneii  ^ 
Ubeigefcliwciftsafejiia  und  daraa  bat  er  »ncli  (ehr 

wohl 
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wolil  gpthan.  Denn  il'x^fs  war  geratle  die  fcliwächric 
Seite  der  fi  iüurn  Thdlc.  Was  tili  Huinboidi  bey 
fdneu  fpeciellen  Naturaiifichten  hinficlitlicli  des  Ver- 
bandes der  pbyüfchea  und  roordirchen  Matur  Ceoti- 
menlal  hinwim,  durfte  tfeil  Vf.  in  einer  Art  von 
Handbuch  der  phjTifclien  Erdkunde  nirht  zu  g't  i- 
chen  Verfuchen  verleiteu.  —  Doch  wir  ^vulldcn 
uns  7.U  dtrii  liilulle  ditlcs  Tlifils  ffll)lL  Kr  begreift 
den  dnltcn  uud  ticru  n  lluupttheii  des  («anzcn. 

1.  Der  dritte  Hjuj>tthcil  zerfällt  in  zuxy  Ab- 
Idinitt e.  Der  «rJhe  ilerfelben  handelt  vom  L^lkrttfit 
der  Luft,  der  BeTchafleaheit  de$  Luftkreiies,  d<en 
wäfsrigrii  und  feurigen  Meteoren  und  dem  Nord- 
liclite,  jiigleiclien  von  den  Winden.  Hier  find  im 
Ganzin  mehr  Worte  gemacht,  als  Saclitn  gfgtl)Cii 
find.  Befonilers  fchvyeift  der  Vf.  im  i-^ngange  zur  ite- 
handJung  (kr  wäfsrigcn  Meteore  gar  weit  umher, 
Ergedetiixt  dann  liier  des  Thauet  nur  kurz  uud  des 
Uti/.V gar  nicht;  (man  lieht  nicht  ein,  warum?)  dage- 
trii  n  del  i-r  viel  vom  'Schd,  wohcv  aber  vervv.iiiilte 
J'lrrclifiaungen,z.B.  if«AcYW(i«t/i,  wi'edejum  nicht  er- 
wähnt werden.  Wa^  aber  die  Wiükcn  gcfagt  wird,  i(l 
ziemlich  verworren:  Ober  deo*/(r^«i»iindet  man  lieh 
am  wenfgßen  beFrieougt;  hiererß  gedenkt  der  ^  f.  bey- 
läuiig  dcH  Huhcnraurfix,  Ober  wclciien  er  ebenfalls  nur 
Kiiiiges  übcrflächlich  hinwirft.  V  ou  Sc/tftcc,  Schlof- 
fen und  Hagel  faiideii  wir  in  didciii  Al)t(  linitte  kein 
Wort.  —  Im  Kapitel  von  den  feurigen  Luftcrfchei-' 
nu  Ilgen  wird  zuvörilerfi  von  den  Sternjchnupfien  ffr- 
bandelt,  fehr  mangelliaft,  von  den  Feuerkugeln  und 
«tabey  von  dem  Togenannten  Sieinrtffcn,  auch  weit- 
läul^p;,  iloi'})  zuru'llii'i!  nicht  unjuIcfiTr.iiit ;  cS  wird 
zwar  Jci  C/iludni'Uhcii  Meiiiung,  tlaü  Oc  kusiiuichen 
UrfpruiiK  fcyn  möchten,  über  nicht  ilüT  Meinung, 
dafs  üe  Auswürfe  aus  Mondsvulkanen  feyn  könnten, 
und  der  darüber  von  Olber»  geführten  Itechnung  er- 
wähnt.— VomGfjMticrundajiderneleklrirchen  l.uft- 
erfcheiiiungen,  welche  von  den  mehrefien  l*hyrikcrn 
zu  den  feurigen  Luftcrrchoirningcii  gc/.alilt  werden, 
lieft  man  hier  nichts.  Leber  das  A  o/  ti^aV«/  iii  nianch(><^ 
Treffende beygebracht,  das  man  belTer  geordnet  uim  h 
Iteflier  aberfenen  und  zu  einem  bclümmtern  l'rtheil 
▼ereinigen  konnte;  Oberhaupt  ill  Alles,  was  der  Vf. 
hier  giebt,  nur  fraementarircn,  und  demnach  feine  phy- 
fikalircheErdbefchreibunekchieswegs  eine  vollfiändi- 
ge.  —  Endlich  wird  von  (It'ii  ff'indcri  gi-liaiuJi'];,  theil- 
weife  recht  ausführlich  und  gut,  wie  z.  Ii.  ober  die 
PaJJaiwinde ,  welche  den  eröfstcn  Theil  der  ganzen 
Abnandiune  ausmachen;  dann  Ober  die  Ontom.— 
Mehreres  fonftbieher  Gehörige  wird  aber  mit  SKlt- 
f'!:  veigeii  flhereangen.  Von  den  fogenannten  ^A/n- 
xtn<itviLufterfcneinungen,z.  B.  dem  Kcgenbopen,  wird 
eben  fo  wenig  et  was  gelagr,  als  bevden  wafsrigt-n 
Hagel.  Und  was  in  dem  ganzen  iTuchn  das  forgfältige 
Le^n  fehr  erfchwert,  ill  aas,  dafs  fall  Alles  ohncUn* 
terfchicol  hintereinander  xttg  jtedruckt  dagegen 
ibs Auszeichnen  der  einzdnen Unterabtheilunecu  der 
Abfchnitfe  diircli  befondere  Schrift  den  Verfolg  de$ 
Ganges  des  Vf$.  fehr  erleichtert  liaben  wOrde. 
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Der  ztt«)^«- Abfchnitt  desStenliaupttheilshanddt 
von  den  ailgen>eiuea  klimatifchen  V  erhältniffen  des 
Erdbuden»;  nündich  vom  Klima  Oberhaupt,  von  den 
•Jahre»eiten,  von  der  jährlichen  .Ücg^ome^ge  in  den 
verfdiledenen  HimmelsAriclieo  fienes  2tsKai».  niufste 
wohl  anders  geltcllt  werden,  und  dies  3te  gehurte,  als 
ein  bcj'ondres,  gar  nicht  hierher);  von  der  Veiithie- 
donliiit  desKlima's  nach  ge<^r.  iireilen  —  (hier  ganz 
bcfonders  eine  Vergleichung  di  <>  «surop.  Kijma's  mit 
dem  afiatifchen  und  amerikaniichen,  ineleichen  über 
das  A/iAHiderradiicfaenUalbkugeli  ebanalis  fehr  au»- 
fohriich ,  doch  die  Sache  «n  Beb  nieht  eifoköpfend) ; 
VOM  de  r  Vorfchiedcnheit  des  Klima's  nach  der  Erhö- 
hung der  Gegenden  Ober  der  Meeresiläche;  hier  man- 
ches Anziehende,  beloriders  Ober  die  \  egetationsliu- 
fen  nach  der  wacfafenden  Erhöhung  der  liegenden,  aus 
HnmAoUif'«  Bedbadatungen  au  den  Cordiiieren  in  Süd- 
amerika, und  aus  ff  aJtlcnberg'a  WahrnehmungHO 
in  den  i>appländifchen  Alpen,  ingleichen  über  oto 
SchncegTCTi/.e ;  eiullich  nocn  kürzlich  Ober  die  befon- 
dern  Lucaleintlüfle  auf  das  Klima  einer  Gegend,  fo- 
wohl  gebirgiger,  als  auch  derThalgegenden  und  Wald- 
gegenden: ^t  zttfaimnengetrageo,  aber  nicht  genO- 

f;end.  Man  bitte  «ne  geordnete  narflellunr  der 
laupturfaclicn  fulcher  l^ixalpinfialTe  auf  das  klir-T-i 
erwartet,  dagegen  man  nur  einzelne  gute  W  whriieh- 
muogen  vorgetragen  £ndeL 

Im  «icMcn  Ilaupttheile  handelt  der  Vf.  im  Ganzen 
recht  gut  von  den  Verioderungen  der£rdoberdäcbi^ 
und  giebt  hier  eine  SlifTze  von  Geologie.  Ikifs  indeffe« 
auch  hier  feJMi  in  tier  Ut-berficht  iiii  hts  VollHäiutigei? 
zu  fuchcn,  foiidcni  alle.»  nur  frdgitieiitarifch  gegeben 
fey,  erficht  man  aus  der  innern  Oekonomie  iliefer  Ab- 
buidlung.  Er  iprichtnimlichvonden  Veränderuiigeo 
des  Erdbodens  durch  das  Waffer,  dann  von  der  \  et" 
Witterung  derGebirge,  von  den  Irfelsblöcken  am  Ju- 
ra und  in  den  norddeiitlthen  I  .beiieu,  von  der  mutb— 
;!Mlsiiclien  lüldiing  der  l  liiiler  clurchZerrtilsung  an— 
Ichuiicher  V\ allerkeflcl  ni  <len  Gebirgen,  von  dem 
muthmafslichen  Hervortreten  oderDnrchlmchcn  des 
l.dndes  und  der  dadurch  bewirkten  Trepnung  der  fo- 
genannten  Binnen -Meere,  wie  des  fchwarzen  md 
Aegäirclici)  Meers  u.  dgl.,  und  wieileriiru  \oii  der  Tren- 
nung ganzer  Läuck-r  durch  Meeresfluthen,  wodurch 
au  ch  die  Ini  ein  von  ihnen  losgcriffeii  iind;  fcrnervom' 
ehemaligen  buhen  Stande  der  Gewäffer,  befonders  in 
.  derUf  Zeil,  und  vnn  ihrer  nachmaligen  Abnahme;  wei- 
ter ton  den  dauernden  Veränderungen  der  Oberfläche 
derErde  durch  mannich£iche  Einwirkungen,  nameat- 
lich  durch  das  W'alfer  und  liie  Verwitterung  <'  r  r,e- 
birge,  durch  Vulkane  und  Erdbeben,  durch  Sandwe- 
hen oder  Sandaberfchattungen  und  durch  den  Kunft- 
fleifs  der  Bewohner:  endlich  von  den  Veränderungen  , 
des  lüinw's  in  der  Vergangenheit  und  Vorwelt,  und 
in  der  Gegenwart  und  Zukunft. —  Ueber  die  3  Tbei— 
le  der  phyfifchen  Erdbefchreibung  i&  ein  Sacbrqgiil^r 
bcygefiigt*  « 
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iefe  neue  Au«^bc  \(l  keineswegs,  wie  man  anc?er- 
tviits  hat  behaupten  wollen,  ein  utiveräiiderter  Ab- 
drndc  der  fillheren  von  1822;  vielmehr  wini  jedem 
Lefbr*  der  beide  aufmerkfam  vergleichen  will ,  ein- 
lenchten,'  dafs  der  Vf.  mit  einem  fortwährend  nach 
höherer  Vollendung  flrebcndcn  Sinn  für  die  VerbelTe- 
ruiig  und  Berichtigung  feiner  Schrift  unti  filr  die  Ver- 
voll Itändigung  tl<'rlVll)cn  TU  einem  alles,  in  Betreff  des 
SchweizervoUis  für  darfclhe  Denk-u.  \N  ifTenswardJge- ' 
Binbifenden  Cünzen  gefori^  habe.  Nebenher  finden 
wir  aber  in  diefer  Geichichte  eines  an  fich  zwar  un- 
bedeutenden, doch  in  feinen   Schiclcfalen  hftchft 
nerkwOrdigm  und  zur  Shmde  noch  .nis  rin  Finger- 
zeig der  Vorfchunjg  daltchenden  Volkes  ein  Volksbuch 
im  eigentlichen  ^Inne,  wie  wir  jeder  fSation,  welche 
n  leien  die  Frevheit  hat  —  eins  wOnfchen  mochten; 
.rines  Baches,  das,  wShmid  deb  es  dasinterefle  des 
Gebildeten  gar  kräftig  in  Anfpruch  nimmt,  zugleich 
weder  in  Rede  noch  in  Darficllung  Ober  die  Farfuncs- 
kraft  des  giTnoiii<Mi  Mannes  hinausfclireitot  und  fflr 
Jung  und  AJt  gleich  lehrreich  und  erget/iich  ift.  Die 
Schreibart  hat  Ree.  fehr  lebendig  und  körnicht  ge- 
funden; dabey  von  einer  derVoUujinc&gkeit  mitunter 
bü  Abbruch  thoenden  Gedrangthett.  Me  ]>ir(lell!mg 
nihert  fich  an  manchen  Orten  der  dramatifchea. 
Menfchen  und  Begebenheiten  fieht  man  in  rafchen, 
die  Aufmcrkfamkeit  feffelnden  Aufzogen  und  Keihen- 
fo^en  vorflberziehn  und  fchnciler, als  mangern  woll- 
te, findet  der  Lefer  fich  au.<i  der  Vorwelt  der  rohen 
Tiguriner  hinverfetkt  inf  die  Stürme  und  die  aus  die- 
fen  hervorgegangenen  Friedens-  und  leider  auch 
Zwicrrachtsrage  der  nencficn  Zeit.    Mit  befonderm 
Gefchicke  hat  Hr.  Zßh.,  was  eine  wefentlichc  Ki- 
geufchaft  eines  guten  Volksbuches  ausmaciit,  feine 
Erzählung  init  IdiAnen  und  einleuchtenden  Worten 
derBelehning  und  Yermalhming  ansznfdimSdceo  mbr 
wufst,  die  (ler  Beherzigung  )Mes  Sdiweicers,  dem 
fein  Vaterland  und  die  ¥>haltung  deffelben  am  Her- 
zen liegt,  wOrdii;  liiul.    Worte  und  AusTprCciie  fol- 
chcr  Ah  finden  iich  S.  49, 106, 154, 167, 181»  184»  185 


dicfor  zweyfen  Ausgabe  und  aufserdom  noch  durcli 
das  pnn/.ti  Ruth.  Mit  \  ergnO^rn  hat  l\ec.  ne- 
ben andern  auch  die  l^findner-Gefchichten  in  den 
'Abfehnltten  38  —  40  und  die  Gcfchichte  des  l.and- 
ammanns  J.  A.  Suter  geleCen,  in  deflien  blutigem  L'n- 
tergange  fS.  215)  die  fnnem  Rhoden  des  Appenzel- 
ler-J-andes  bfwirfcn  haben,  dafs  Frcvlicit  und 
Beeilt  des  Borgers  fo  wcni^  im  Schirm  eines  ganzen 
Volkes,  als  unter  der  Herrl'cli.ift  weniger  Adels-  und 
Stailtgefchlechter  geborgen  liehe,  wenn  der  Geiß  der 
MSfsigung  und  Gerechtigkeit  vor  den  Umtrieben 
flülzerSelbllfuchtundllachsicr  gewichen  iß;  vollends 
aber  hat  er  fich  an  der  Scnlufsliclle  erbaut,  welche, 
als  Probe  der  Manier  des  Vfs.,  und  iln  Ki  ift  feiner 
Kede  nicht  weniger  als  des  in  dem  lluche  waltenden 
Geifies,  hier  ihre  Stelle  finden  mag.  „Micht  aus 
Deutfchland"  —  heilist  es  (S.  S56)  — »nicht  «us 
^Slfchland  kommt  der  Feind ,  vor  -welehem  das 
Schwcizcrhcrz  zittert;'  der  fiirclitbiirfie  "NVidcrfachcr 
der  Freyheit  und  Unabhängigkeit,  wenn  er  kommt, 
wird  aus  unfrer  eignen  Mitte  hm  vortreten.  Aber  er 
mufs  ein  Zeichen  tragen,  woran  ihn  Jeglicher  kenne. 
Er  ifis,  welcher  das  Anfehn  feines  Ortes  dem  iewigen 
Ruhm  Mmeiner  EidsgetfoiTenfchaft  und  Üeinm  uitd 
-fehles  naitfes  vergänglichen  Yordiell  dem  OfFentÜ- 
chcn  Wohle  voranficllt.  Er  iii's,  welcher  vor  dem 
Schwert  an  der  Hrtfte  des  frcyen  Volks,  aber  nicht 
vor  SchmeicVielwort  und  Gabe  der  Könige  und  ihrer 
Gefandtcn  erichrirkt.  Er  ift's,  welcher  predigt; 
Gebietet  den  'l  agblättern  Schweigen  und  den  I^eli- 

ren  der  JugendStille;  leget  euer  Geld  an Zinfen  und 
vertchfwwMiet  es  nicht  an  Waffen  tind  Ilcer\vcfen ; 

verfchliefset  die  Uathsliuhen  inn!  Ij(T(  t  dasVolk  nicht 
hören,  was  wir  treiben*  fo  möiren  wir  wieder  Herrn 
und  MeiCter  feyn  und  die  Knecnte  werden  nur  die- 
nen! Er  ifi's,  welcher  Mifstrauen  zwifcben  ätadt 
und  Land,  Glaubenagndi  zwifchen  Kathdifche  und 
lUformirte,  Sperren  zwifchen  Cantonen  und  Can- 
tonen  pflanzt,  und  jene  Erfchlaffang  durch  Eigen- 
nut?,  jene  Familienherrfchfucht,  jenen  Gcfclilcchtcr- 
flolz,  all  jenes  zwieträchtige  Verderben  noch  einmal 
zurficknift,  wodurch  die  alle  Eidsgenoflcnfchaft« 
trotz  ^cumeeg  und  Boihntthurm,  einli  blutig  ver-p 
fchwand.  Aber  wir  haben  gelernt:  Recht  und  Ge- 
rechtigkeit iH  gewalt^er,  denn  alle  Gewalt ;  und  je- 
des Haufes  Glnckfeligkeit  lieht  nur  Scher  unter  dent 
Gt-ret?  der  Freyheit-  und  die  Frevheit  Aller  ifi  nur 
geborgen  durch  die  Unabhängigkett  des  Schweizer- 
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aber  ruht  nicht  fefi,  auf  Pcrgbrncntbriffon  itnifcrlichcr 
nnd  königlicher  Zuficheniiigen,  fondern  allein  auf  ei- 
nem eiferncn  Grund,  dtjr  da  ilt  unfer  Schwert.  Der 
r^hte  Scbn  cizeradel  foU  auf  di»  Ki«di«i  und  Schu- 
len  des  \  olks  her>'prrchreiten.  Der  rechte  Staats- 
fehatz mufs  im  Wolilfland  aller  Haushallungon  län- 
gen. Das  grofsc  Rflli-  ujid  Zeugli.uis  des  Bundes  loil 
in  den  \>  affenknimncrn  alier  »nrger  liehen.  iJic 
Verhandlung  der  grofsen  Iläthe  und  Luidsgemeinden 
mufs  vor  dem  Öhre  gcfainmtcr  Eidsgenoflenfdiaft 
ertönen.  So  wird  die  heihge  Saclie  des  Vaterlandes 
die  heilige  Sache  jeder  Hflttc,  und  ein  göttlicher  Ge- 
jneinfinn  vrird,  wie  liimmlifchcs  Feuer,  den  Moder 
fpiefsbflrgerHcher  Soll)(ifuclu  verzehren.  Kicht  der 
Pfeil  des  Teilen,  nirlil  der  J)olch  de*  Cumngaskcrs 
hat  <he  Banden  fchweizerifchcr  KLuechtfchaft  gelöfeL 
Kicht  bey  St.  Jakob ,  nicht  auf  der  3Ia1Jerhaide  yntA 
Unw^gigkeit  fchweizerifcher  EidsgenolTen- 
fdiaft  erfboiten«  Auf  GrülH  und  unter  dem  Ahorn 
von  Truns  wurde  öur  An-  I.dfung  des  Kanij)fes  ge- 
geben. —  VV"irkSmpfcn  ilua  noch,  tidsgenolTcn !  — 
Und  ihr,  unfere  £nkel,  werdet  ihn  kämpfen  Ober 
unfern  Gräbern !  —  Wachet,  doTs  ihr  nicht  in  An- 
fechtung fallet !  Vertrauet  Gottt  ÄUe£idsseiicia«B 
liBc£iiien>  uidJe^erfilr  AUei**  i  ..I 

Noch  haben  ^vir  uns  über  deAi  Lefen  dicfer 
Schweizergefciiichte  zu  einigen  Reflexionen  veran- 
lafst  gefunden,  die  wir  um  fo  imbedenkUcher  dcjn  \  f . 
mittheilen  ,  da  wir  die  Uebcxsei^pii^  nähren,  dals 
es  ihm,  im  Gegehfatze  mit  mehr  als  einem  Sclirift- 
fieller,  der  feine  Hand  fofort  von  der  gelieferten 
Arbeit  abzieht,  fie  mit.  SelbligefiüJigkcit  ihrem 
Schickfale  ilberlnrr.  nd ,  viehnehr  darum  zu  thunftj, 
fein  \\  erk  zu  einer  immer  höhern  VoUeodang  en«- 
porzuhcben.  Zudem  iii  Hr.  Z.  ein  inerkennter 
Freund  der  Wahrheit  und  des  Rechtes,  dem  wir  es 
zutrauen  dürfen,  dafs,  wenn  ersuch  keinen  weitern 
Gebrauch  von  unfern  Bemerkungen  fülltf  )!»jrlien 
wollen,  er  wcnig/iens  auch  unfere  \\  ahrlieitsliclic 
keineswcgf-  verkemien  werde.  Wir  erkennen  mit 
Hrn.  Zßh.  in  dem  Bürgermeiiier  Brun  den  feigen 
und  ehrgeizigen  f^oiiien,  glauben  aber  gleichwohJ, 
da£s  Beleihe  zu  der  Behauptung  (S.  49),  dafs  B.  noch 
ein  Jahr  vor  feinem  Totle  gegen  eine  \  erheifsung  von 
taufend  Gulden  baar  und  liuiuiert  GuKIcii  alljährli- 
chen i.eibgediiices  lieh  in  (  ine  heiuilicho  Verbindur 


Uad^e,  und  als  der  alleinige  VeranlaiTef  des  Kriegs 
fey  getftdtet  ^Vörden.  —  Wenn  Hr.  Z.  (S.  48  u.  ^*"9) 
mit  ge/iei!:endeni  I.nbo  erwähnt,  dafs  die  Schweize- 
rifclieii  Genieinwefcn,  namentlich  die  Städte,  um  die 
Mille  des  U  V..lahrhunderis  Tielfaltig  darauf  bedacht 

fewcfen ,  aus  ihren ,  ((«in  eigenen  Beutel  euMuibcneii 
IrfnarnilTen  von  dem  verarmenden  Adel  Kcdttfiune 
und  £inkaiifte  an  fidi  su  lüuifea,     |lt  di^fii 


dings  ein  Gefichtspunkt,  welcher  von  Jedem  hiufs 
ins  Auge  gcfal'st  werdeü,  d«  r  die  von  jenen  Städten 
bis  zur  llcvolution  behaupteten  Vorrechte  und  ihre 
Befugnifs,  fich  dergleichen  anzumaCsep.  richtig  be- 
urth^ea  und  wflriikenivi^  ^Ün4>fet*t  in  den  rö- 
l^nannten  ariflaltratifchen  Cantonen  jene  Ankäufe 
aus  dem  Gehle  i!(  r  TlOrger  der  Hauptftädie,  aus  ihren 
J.1  iparnilTen  uiilI  Ueyticuem  zu  Stande  gebracht  wur- 
den ,  ijefchah  es  denn  fo  ganz  unbefugter  Weife,  dals 
eben  diefeSürger  lieh  eine  ansfchlieulidie  {gd^UbB^ 
theils  felbß  wieder  den. Nutzen  df^s  Gerndtmefent 
.bezweckende)  Handhabung  imd  Verwaltung  der  er- 
worbenen Hechte  und  Gefälle,  anmaftteji ,  und  Wird 
das  Büligkeitsgefohl  de.<!  \h.  es  uns  verdenken,  wenn 
wir  es  als  ein,  dem  Gemeinwohl  dargebrachtes  Opfer 
betracliten,  dafs  fie  ohne  irgend  eine  Kntfchädlgilag 
auf  ihre  hcrrfchaftlkhea  llcdite  und  iVutaiditengen 
verzichtet  haben?  —  -*Crans  In  der'Walirii^  er- 
gründet Endet  Kec.  (S.  111  —  115)  die  Bemerkuiw«! 
Ober  die  verderblichen  Folgen  der  eidsgenölTifchen 
tinniifchung  in  die  ItalicniRhen  Fehden,  während 
der  erlien  Decennien  des  16.  Jahrh.    Es  lagen  jedoch 
jener  Kinmifchung  auch   politifche  Zwecke  zun» 
Grunde.  Juu  folcher  ging  ailererft  von  Seiten  des 
CantonsUri dahin,  fich  wnes  Paffes  über  den  Gott- 
hard von  der  Sndfeite  her  zu  verfichern.    An  Uri 
fchlofs  lieh  in  der  Folge  Schwytz  und  Unterwalilen 
an;  hierdurch  verwickelten  dicfe  drcy  Cantone  ßch 
in  Fehden  mit  Mailand,   in  welche,  in  Folge  der 
Bundeamahming ,  auch  die  übrigen  Cantone  mit  hin» 
eineeiogen  wurden.  .So  verfchafften  lieh  die  Kidsge- 
noffeii  wirklidi  durch  die  Krobei  ung  der  Thäler  jeii- 
feit.S  derAlnen  eine  \'üniij»ier,  welche  als  ein  reelles 
Ergebnis  ihrer  Tapferkeit  betrachtet  werden  konnte. 
Eine  andre  \Mrkung  diefer  ihrer  Tapferkeit  befiand 
dann  fn  ylich  darin,  dai»  die  Farnen  immor  mehir 
Luli  bekamen,  fie  in  Ihre  IMenfie  Zu  nehmen.  .Der 
MicthiUcnll  war  übrigens  bey  den  Italienern  fchon 
lange  in  Uebung  gewelen.    Durch  Nachahmung  def- 
fclben  von  Seiten  der  Schweizer  fowoiil  als  der  An- 
führer der  deutfchen  Landsl<nechte  artete  derfelbe 
in  das  fogenannte  Reislaufpn  aus.   Eine  rcgelmäfsi-' 
gere  GctWlt  gewann  ieueKi^ohndieuA  durc^  we  fömw 
liehen  Verträge  der  Cantone  mit'  den  henachhartoa 
FOrfleq,  wegen  Ueberlaffung  einer  bcliinnntrn  An- 
zahl von  Kriegern.    Wein«  (iie  d.itjey  Statt  gefunde- 
nen ßelierhungen  gererluen  Tadel  vei  ilieiieii,  fo  ver- 
dient folclieu  nocli  mehr  das  Beuehmen  einzelner 
Privatleute,  welche  fich  erircchteu,  die  Ipckere  Ju- 
gend iu  Dicnfte  von  folcfafn  jUachten  zu  locken,  die 
mit  denjenigen ,  welchen  ihre  Miteidgenoden  ver- 
tragsmül'sig  zu  Ibilfe  zogen,  in  offi-ncr  Telidc  begrif- 
fen waren,  wodurch  Iie  jene  Jünglinge  niehr  als  ein- 
mal der  Gefahr  ausfetzfen,  gegen  i&e  Brüder  fech- 
ten zu  niüffeu.   ]^ey..aU(^,  jKichtaolatung  der  ubrig- 
kci^ichen  Befdi|e  wabni  jetfa  Krieger  gleichwaSl 
ihren  Fahnen,  getreu,  .^ijeltaB  ifi£nnfich  zufammen, 
^und.wofsten,  auch  wepA  ^  nicht  pbfiegten,  fic^, 
durch  die  Aratung,  ifä^S»>6tmtwak  i^iX^I^Si- 

ten. 
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ten,  freyen  Abzug  zu  verfchaffcn.  Kluger  und  nit- 
fcblolTener  Männer  be<hirfte  es  übrigen«,  um  ihre 
ZfigCzu  leiten,  und  ({afs^^s  au  Minnern  nicht  fehlte, 
die  mit  jenen  Kigenfchaften  auch  einen  rechtlichen 
jl^veriNuuien.  heweUea  ihn  dgenen,  iii<len  Ap- 
eUven  aiedergelegtem  Bertehte.  —  A.  160  v.  161 ,  wo 
TOd  Herabfetzune  des  Monzwerthes  von  Seiten  eini- 
ger Schwelzer-lfegierungen  und  von  der  auch  »Inn  h 
diefeMaafsrogc  ]  unter  dem  Volke  entflandeiirn  L  n/u- 
firiedenheit  die  Kede  iß,  darf  der,  jenen  Regieningen 
2u  einiger  Entfchuldigung  gereichende Umlland  nicht 
aiibea<£tet  hJ«ibto,  dafii  wÜntiMl  das  dnyisidfihri- 
een  Krieges  hl  BcvdehInMl  «He  MOflsfaneii  idi  in 
folchem  Urade  verfehlechtert  hatten,  dafs  der  "Werth 
cle«  ileiclisthalers  in  Zeit  von  zwanzig  Jahren  von  , 
Ufl.  bis  auf  zehn  Gulden  gclüegen  war.  Mit  folch 
idüecittem  Gelde  wurde  denn  auch  die  Schweiz 
tterfdiwemint.  Mochten  nicht  fdbon  dadurch  jene 
Gntons- Obrigkeiten  fich  genOthJgt  fehn,  die  cxir- 
firewlen  Geldforten  herabzufetzen,  um  wiedor  probe« 
haltigercMnnze  in  Umlauf  zu  bringen?  Man  nannte 
dieren  &itpunkt  den  der  Kipper  und  Wipper,  und 
behullle  den  auf  dcjulelhen  lallenden  Drucl«  als  eine 
Fa%e  der  Kriegtdranolaie.  —  Durch  den  Frieden 
TOB  166S  warde  cfwiUiCndening  derReditsform  bey 
Streiti^cetten  zvrifchen  den  Ständen  veranlafst.  l>ie 
Verfchiedenheit  der  ConfefTioncn  verfchaffte  den  ka- 
tbolifchen  Ständen  hcy  allen  gemeinfchaftlich  zu 
päegenden  Berathfchlagungen  das  Stimmen-V  ebcrge- 
wicni;  bey  Zwifiigkeiten,  welche  anf  die  Religion 
Bcntg  hatten,  iahen  die  ReformirMn  fich  jedes  nal 

wenn  die  Seche 

an  das  gewohnte  eidgenöflifche  Recht  gewiefcn  wur^ 
e!e,  konnte  man  fich  ftber  den  Knd -Schiedsrichter, 
(icn  fogennnntm  Ohmann,  nicht  vereinigen.  l>ahcr 
denn  ein  iVrtü<el  des  gedachten  Friedens  verordnet, 
dafs  iu  folchen  Fällen  neide  l'artcyen  mit  einer  ßlei- 
chse  Apiahl  von  Schiedsrichtern  b^dadit  werden 
falle;  dne  VeimlillHiigsftiim ,  die  fpSterirfn  efedi  auf 
aiiilcre  als  Religionsflreitickcitcn  zwifchen  Cantonen 
im^leicber  Confeflion  ausgrticlint  \vurde.  —  A/Vas 
>s  172  von  der  fittlichen  und  politifchen  Lage  der 
Schweiz  zu  Anfange  des  18ten  Jahrh.  cefagt  wird, 
idteint  etwas  su  allgemein  gefafst.  War  denn, 
■table  man  fragen,  aas  Verkaufen  von  Fleifch  und 
Hit  an  Fremde,  d.  h.  der  fremde  Kriegxdienft  (in 
Betreff  dcfTen  Joh.  Mflller  in  der  eben  anoiföhreö- 
<ien  I\flckßcht  erklärt,  dafs  er  bleiben  möge)  damals 
weniger  als  jetzt  ein  Ableitungsmittel  «les  mrifsigen 
und  überflolTigen  Vdkes?  Waren  Ivetten  und  Or- 
densbänder zu  jener  Zdt  wirklidi,  felbft  in  tlen  l'täd- 
ttfchen  Cantonen  fo  gemein ,  und  wurde  der  talr- 
eben  Infignien  Gefclimflcktc,  wenn  ihm  weiter  kein 
perfönliches  Verdienfl  zu  Statten  kam",  blofs  als  fol- 
dier,  in  feinem  Vaterlande  irgend  bcffcr  angcfchen 
edtf  hoher  cerchätzt?  Wenn  der  Abt  zu  St.  Gallen 
ins  angewohnter  Klofierpolitik  die  i<andfchait  Xag> 
eenburg  in  ihren  tltenlVrej^elten  geShrdele,  wurde 
danun  von  aUen  Sdiweiierobri|^ielten.in  demfelhen 


Sinne  gehandelt;  wurden  flhcrrJl  .\cmter  verfeilfcht 
odf-r  ilurch  Ucir.ithen  7ur  lI.Tud  qchr.irht?  —  Kiner 
bedeutenden  llefchränkung  unterliegt  die  Beliaopr 
tung  (S.  2S1),  dafs  die  Obrigkeiten  rlerKidsgenoflen 
in  oen  Jahren  zunSehA  vor  der  Revolution  liai  JB^S^ 
die  drohende  Gefklir  fonrios  erzeigt  und  In  flofMT 
Sicherheit  dcigefpfTen  haben.  Wie  mancher  dieirr 
Magifirate,  tier  feine  läge,  als  ein  Kbrenmann,  im 
Dienfte  des  Vaterlandes  verlebt  hatte,  f.ili  lins^ii  mit 
blutendem  Herzen  das  Schwert  an  dem  Pferdehaar, 
einen  gewiffen  Tod  drohend,  herabfcluvebcn  auf  lUs 
llaupt  der  alten  Helvetia  ?  Wie  mancher  -  devieibeik 
der  freylid)  die  Zeit  in  ihren  RiefengeAaltongen  und 
excentrifchen  IMiänomenen  nicht  zu  erfaf^n  ver- 
mochte, fah  mit  h<')chller  Ueklemmung  und  unter 
vergeblicher  und  verfpäteter  Krgreifung  von  Maafs» 
regeln,  deren  noch  fo  frOhc  Befolgung  Vlbrigens  den 

Srofsen  Weltgang  auch  nicht  gehemtnt  haben  wflrdey 
aa  inorfohe  otaatsfchifF,  im  Angefichte  der  feine« 
Stvandens  mit  Ungeduld  harrenden  l.'ngethfime, 
fteuerlos  hLnwo'gen  nach  dvr  l'rti-rf.  n:^  drohenden 
Klippe,  und  ftlVilte  fich  unglücklicli  .lurch  die  Un- 
möglichkeit des  Anlegens  einer  rettenden  Hand? 
Wie  mancher  jener  Maidßnite..:.  doch  hier  fielien 
wir  eerade  hart  an  der  Grenze  der  rreignifsreidiea 
neaeßen  Zeit.  In  Erörterungen  Aber  diefe,  eines 
hohen  Grades  von  Intereffe  ebenfalls  nicht  erman- 
gelnde Abtheilung  der  Zfrfiofrkck-hen  Darliellung 
willHcc,  bey  aller  Maniiiclifalligkeit  und  Wichtig- 
keit der  Betrachtungen,  worauf  ihn  dieCelhe  gefilhit 
hat,  in  gexiemender  Beachtung  der  ihm  aiuewiele- 
nen  Schranken,  nieht  einfehrriten ,  und  zum  i 
einzig  noch  beyfrteen,  dafs  es  ihm  fflr  ein  fchweize- 
rifeh  -  gefchichtli^es  Volksbuch  paffend  und  dem 
Gei(ie  aefTclben  angemenV  n  l  t  hei  neu  wOrde,  wenn 
der  Vf.  in  einer  kllnftigen  Ausgabe  auch  jenes  fittli- 
chen und  häuslichen  Sinnes,  welcher  im  Laufe  dee- 
irten  und  zu  Anfanee  des  ISten  Jahrhundert»  befon>- 
der«  in  den  proNnantirehen  Cantonen  <;eherrfcht 
hat,  fo  wie  auch  des  Sclnitzes  und  der  kr.iftigen 
Unterlintzuiig,  welche  eben  diefe  Gantone  den  ver- 
triebenen Gl  iubensgenoffen  aus  Knglaud  und  den 
picmontefifchen  Thuern,  fo  wie  audi  den  Ui^enot>- 
ten  haben  angctleihcn  laflen,  mit  Taigen  "VV  oirteo 
gedenken  wolße. 

SRBAüÜttOSSCRJlIPTlir.  ' 

Hambubo,  b. Perthes:  UcUr ^-cddhlkhc Erziehung. 
Von  Dr.  JohaimM  irUhelm  Md,  Prediger^  zu 
Königsbci^  in  Prenlsai.  188S.  n.  IM  S. 

gr.A  (WgGr.) 

Unter  diefcm  Titel  bringt  der  in  der  Vorr.  für  die 
Bcybeh;illung  der  iieuteft.uju'niJiclien Sprache  inPre- 
digten, wie  in  l.rzieluuigslrhntlen,  heftig  eifernde 
V£eine  Fredigt  «ber  die  j;e<lt  ihliche  llrzielian^  mit 
dnem  rddien,  den  Umrifs  luid  den  NeulMtu  emiser 
Hanptthelle  eüies  cbrililichcn  fcraiehnagggehtndes 
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wtohMBdea  Anhang«.  IHe  y«md«  bcgiont  mit 
folgenden  grofitKedrackteii  Wottans  ^Saü  doch  alle 
\Veh  eiiierley  Zunge  und  SpndM  oitte  ,  idbnlidi 

die  Sprache  ties  Galiläcrs,  wcldltfift  .»t-riH  von  Na- 
«aretn,  dergeliorben  il't,  clafs  er  die  Kinder  (lolt es, 
die  zerfireuet  find,  zufammenbrächte!"  —  Das  ift 
der  Gnmdton  der  Vorrede.  Der  chrililiche  Lehrer« 
eleiefa  dem  TonkOnnier,  welcher  (einen  Schaler  an- 

nält,  die  Natnr  ticr  phirelnen  Töne  forgftltig  ivtzn^ 
fafl'en,  iiaclizui)ililoi. ,  uiul  fo  allniiTlig  in  den  Geill 
einzudringen,  darf  feinen  l'UegbetohUncn  iiiclit  ee- 
fiatten,  die  Worte  und  Bildr^r  der  heiligen  Schriften 
beliebig  auszudeuten,  fondern  mufs  üe  die  Bibel- 
lpr«cbe  verfieheu  khren.  Wer  fich  davon  felbtt  und 
Andere  entfernt,  kuin  wenlgflens  kein  Maller  feyn, 
und  vrird  (S.  IV)  „Unvernunft,  Gräucl  iiiii!  Gott- 
antfremdune  erzeugen."  —  „Uic  Wahrluii  fchau(>n 
wir  nur  in  mrer  eigeiiftcn  Perfönlichkeit  in  Jefu  vuU- 
Iconunen  an,  und  diefes  Anfchauen  bewahrt  vur  dem 
^Chamäleon  menfchlicher  Meinungen  und  vor  den 
TrugrchlüfTen  jener  falfahbertthmten  Kund,  die  an 
jeder  Wahrheit  einen  Mlfsbrauch,  und  in  jeder  Oe-  ' 
rechtigkeit  einen  Fehl  aufzudecken  bemOht  i(i,  da- 
durch weder  diefe,  noch  jene  Pflanze  wachfcn  und 
gedeihen  kann,  fondern  ober  das  llüttcln ,  dafs  auch 
oie  letzte  Blattlaus  (oft  nur  eine  eingebildete)  her- 
«tntnfille«  verdorren  und  erfierben  mufs. "  — >  Wel^ 
clie  Kunß  id  falfchberahmt?  —  Blattlaus,  wie  chai- 
rakterifiifch !  —  Eine  Sprache,  die  Sprache  derMei- 
inath;  ein  Ton,  der  Ton  im  Chore  der  Gerechten, 
muJs  überall  ertönen,  d.  h.  biblifch  predigen.  —  Hec. 
hat  diefen  Begriff  yon  Dräjkdst  and  Andern  oft 
üsfioA  beCTer  entwickelt  gelefen.  —  Vortr%e,  die 
nadi  ebener  Weife  efnhereehen,  fich  nar  dann  und 
vrann  zu  einem  Bibelfpruche  bctiucmen,  leiten  irre 
mit  ihren  biblifchen  fornifln.  Die  Wahrheit,  erha- 
ben über  alle  Zeit,  ift  an  l)erümmte  V\orte  gekiiflpft, 
wie  der  iNanie  an  bcfümmte  Perfonen.  In  V\  orten, 
nicht  in  BuchAaben,  wohnt  der  echte  Geill;  an  diefe 
Worte  foUen  fich  die  Freunde  Gottes  halten»  in  di»- 
fem  Geifie  feilen  auch  die  Kinder  erzogen,  und  durch 

ihn  frey  werden.  Ks  \\\  lier  Geifi  derLiebi»,  der  fei- 
nen heiniathlirlien  Boden  in  ticr  lieii.  Schrift  hat. 
Daher  mufs  der  Unterricht  in  der  lleligion,  daher 
mOffen  dieKrziehun^sgrundfätze  entlehnt  werden.  — - 
ift  fo  weit  mit  (lern  Vf.  und  allen  chriftlicbenEr- 
aiehem  einverliandeo,  dafs  wir  jetzt  eifsigier  aJs  fonft 
unfern  Kindern  —  wie  J*m  Ftad  Tagt  „dn  Herz 
mit  einem  Bethaufe  mitzugehen  fuclien,  und  gefaltete 
Hände  und  die  Demuth  vor  der  unfichtbareu  W'ell, 
wenn  wir  eine  Keliaion  glauben ,  und  de  unterfchei- 
den  von  der  Sittlicnkeit,"  findet  aber  den  hinunli- 
fchen  Beruf  zum  Erzieher  nicht  in  der  Arengen  An- 
ltflr^H*y'^*  aa  »organttndifdi -gedachte  Worte  und 


Bilder,  fondern  in  der  richten  A«ffdlang  und  Uckfe* 
.voUen  Darßeliung  und  Verbreitung  ihres  liebenden 
«nd  anm  GfhqrlaBi  g^en  Gott  wewendtm,  fiCrke»- 

Die  AbCcht ,  aus  welcher  die  Predigt  vora^gB» 
fiellt  wird,  handelnd  nach  Lid(.2,4i— AS  von  4am^ 
dcihlichep  Kind^ucht,  erklärt  fich  ml  «km 

angefchickten  von  felbft,  fpricht  fich  aber  in  der  Pre- 
digt weit  milder  aus,  als  dort.  Denn  lüe  Gedeilv- 
lirtikcil  der  Erziehung  wird  gefunden:  in  der  Got- 
tesfurcht, dem  frommen  Aufblicke  zu  Gott,  dem 
frommen  BeyfpieJc,  wekbes  denKJodem  die  Offentp- 
lichen  Gottasverahnmma.Üeh  mmtbti.  in  4m  B»- 
dSchtij^ceit,wdcfaedieK]nderwa(lernaeB^denSc9Hine 
uml  ricener  I..aune  richtet,  noch  durch  zu  grofse 
Gcfetzlichkeit  iluien  ihre  Freuden  verkflmmert;  und 
in  der  Strenge  mit  Liebe  gepaart,  <lie  (»ehorfam  er- 
zeugt, und  durch  forgfältige  Aufücht  und  Pflege  die 
kleineru  und  grüfsern  Kinder  in  ihrem  kincSchen 

Verhiltniffe  erhält,  oder  dahin  znnOckfohrt  Din 

in  dem  Anhange  befcwMiehen  12  Betrachtungen  be- 
handeln das  W  efentliche  der  Erziehung.  Mcnfchei»- 
freunillich  und  gotteswQrdig  erklärt  fich  die  erfie 
Iktrachtuug  über  das  Fortfcnreiten  der  Menfchheit 
zum  Vollkommnern ,  was  im  lüinzelnen  ficbtbar,  iib 
Ganzen  zu  erwarten  iCi,  wenn  nach  der  Stcn  Bett', 
der  eigentliche  Zweck  der  chrifUichen  Jirziehune 
nicht  aus  den  Augen  verloren  wird.  Diefer  Zweck 
iii  kein  anderer,  als  die  kranken  (etwas  hart  und 
minder  chrililich  ausgedrflckt )  gefuiul  zu  machen: 
-denn  das  Evangelium,  l*hilofopnie  und  Erfahrung 
-geben  Zeugnifs  vun  dem  Verderbnifs  der  menlehÜ- 
eben  Natur;  aber  das  erftere  verfcondi^  andi  eine 
Heilsanfialt  fflr  die  Kranken.  —  I>ic  Achtung, 
welche  wir  unfern  Kleinen  fchuldig  find  ,  grün- 
det ilie  tliiitc  IJetraclilung  ;iuf  ilire  Anlagen,  die 
aus  deren  iUldung  entfpriefsenden  Freuden  ,  ihre 
Empfänglichkeit,  das  liuttliche  aufzunehmen,  und 
auf  ihre  kflnftiy  Beflinunuim.  ^jcfaar  wird  der 
Zweck  aller  Erathnqg  erracht,  wenn  BeÜgion  fie 
leitet:  denn  nur  FMounigkeit  knOpft  das  Band  zwi- 
feilen  kiiitltTn  und  Aeltcrn ,  erhöht  des  l.ebi'ns  (»e- 
nufs,  und  in  (  .hrilio  Riefst  der  Frömmigkeit  (^eli.  — 
W  enn  wir  diele  Betrachtungen  als  das  Fundament 
einer  gedeihlichen  Erziefaune  betrachten,  die  Obri- 
gen  als  Anweifuug  cum  Annan  der  Theile  des  Ge- 
bäudes ,  fo  denken  wir  einen  Abrifs  des  Buches  ge- 
geben 7u  linberi.  —  .Nicht  ganz  frey  von  (iem  in  der 
tneulogifchen  Welt  jetzt  fcnwebencien  iS'ebcl  fcheint 
die  Atmofphäre  des  Vfs. ,  und  feine  Vorträge  nur  fQf 
die  mit  ihm  in  derfelben  Lebenden.  FOr  Einzeinas 
verdient  er  unfern  Dank;  idcllaicbt-  andi  ftr  das 
Ganze  von  Andern.  '  * 
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Jn  n  n  n  r  1  8  26' 


ERB  AUUNOSSCH  RIFTEN. 

Blhmü,  b.  L.  OchmigUe:  Prcdi^rtcn  iihcr  ßav'ühn- 
lii  h:-  l'i:nk  ',jii  n  und  frcyc  ti' ,  xoii  (  /irifiian 
h-ii!<iit^  Vituard,  'iwcyivm  l'rciliger  an  dcv  St. 
(iiorycii-Kirclie  zu  Börliii.  LV/Ztr  Hand.  1824. 
XXu.  üS2S.  Zwevlerlhiml  1825.  Xliu5€4S. 
e.   {.»eder  Band  1  RlWr.  IZ  ^V,t.) 


er  Yf.  fpricht  fich  in  der  Vorrede  Aber  Inhalt, 
Form  und  Sprache  diefer  Predigten  «as.  Was  den 
enicrn  bt  trim,  To  f.igt  or  felbft  ;S.  VI.),  dafs  „Cliri- 
ttus,  der  im  irieiicli  geuffeiibarie  Gott,  der  Gruud 
ond  Mittelpunkt  derfelbeu  fey,  unil  die  Lehren  der 
Schrift  (wie  fie  der  Vf.  verfieKt)  voa  der  SOnde,  £f- 
lornng  und  Heiligung  die  In  ihnen  abfrehaaaelten 
Hauptgegcnliändc  ausmachen."  Von  feinen  Beur- 
theil«  rn  verlangt  er  demnach  init  Hecht,  dafs  fie  fich 
auf  feinen  Standpunlct  verft  f^fn  iiml  von  tln-fctn  aus 
oitfcheiden,  wie  er  feine  Aufgabe  geiöli  habe.  Die- 
fer billigen  Fonicrnng  wird  auch  Ree.  nachkommen, 
der  flbngeae  offen  gelieht ,  dafs  er  za  denen  gebCrts 
«nelehe  mt  fJebermacungen  de«  Vfs.  steht  thdten. 
O  uiz  ift  er  dagegen  der  Meinung  tttfrelhcn  in  dtm, 
v^^.is  liirffr  für  naupterforderniffe  einer  Piedigt  bin- 
EchtÜib  der  Form  iiiid  Sjiruclie  erklärt,  und  darin 
werden  ihm  wolU  .\llc  beTtiimmcn,  die  iich  von  den 
»erkehrten  Kicht»ingen  frey  erhalten  haben,  welche 
die  Kanzelbcredtlamkeit  in  unfern  Tagen  hin  und 
wieder  genommen  hat.  Aöch  die  Behauptung  des 
\fs.,  ddis  fich  der  Prediger  o!iiic  Bedenken  Wiedcr- 
holun^cn  eiuzelner  Gedanken,  die  ihm  befonders 
wichtig  Icheinen,  erlauben  dQrfe,  kann  Uec.  im  AU- 
mitfincn  "nicht  tadeln;  nur  mufa  er  es  mifabilligen, 
di&  dfefdhen  6ed«nk«i  in  den  vorBi^umden  25  Pre- 
digten des  I.  B.  regelmäfsig  Avioderljehron,  und  meid 
unter  denfelben  Geficht«;punktcn  und  mit  kaum  lie- 
merkbarenModificalioncn.  "NN  enigliens  follten,  rncli 
feiner  Meinung, iler^leichen  Pretligten  nicht  in  fogro- 
feer  Anzalil  durch  den  Di^uck  bekuitit  '■emacht  wer- 
den: denn  hat  man  eioige  Miefen,  fo  Kennt  man  ße 
c^^tlich  (ehon  aUe,  und  kann  auch  keinen  weitem 
Gc'vinn  fflrOeift  und  Herz  .ms  deit  Folgenden  ziehen. 
Doch  djvon  nhgek-hen  cr-hiilirt  dem  Vf.  das  Lob, 
dafs  ftine  Sprache  rein,  f\icisend,  herzlich  und  kräf- 
tig iß,  dafs  die  'ihematn  tmd  Theile  kurz  und  be- 
ftnimit  aaseedrilckt  ünd ,  dafs  er  feinen  Text  uml  die 
Bibel  Oberhaupt  (begreiflich  immer  nur  feinen  theo- 
k^gifchen  Anhebten  angemeCTen)  gut  benutzt«  nur 


feiten  7ur  ßegrtlndung  ffiner  Ikiia\iptungen  Blbcl- 
%vürte  atiffthrt,  die  im  Coiitexte  einen  ganz  andern 
junn  haljcn»  (omit  nicht  der  nenerdings  beliebt  ge- 
wordenen Accommodation  und  Typik  folgt,  w<  lche 

einige  liTperortliodoxe  Verfechter  des  lin'ML;l<irch- 
Ji<  lii'ji  S\aeii)s  /w.ir  in  iheji  felbli  n3il',billit;eij  und 
freveren  1  lieulitgcii  Ib  oft  mit  Unrecht  vorwerfen; 
aber  in  ihren  eigenen  Predigten  dello  uiiverfchlimter 
ifs'nruuchen.   XN  asKorm  und  Sprache  betrilÄ,  e»t- 


fprcchen  alfo  diefe  Predigten  meili  fehr  gendgend 
aen  Anforderungen,  welche  an  eine  gute  Predigt 
ppfTiarlit  wei  den  mOfTen.  Auch  das  will  noch  llec, 
elif  er  zur  Aii/.eige  der  einzelnen  Pretiigten  flbcrgeht, 
zuf  Ehre  des  Vfs.  bemerken,  dafs  feine  Ausfälle  auf 
Andersdenliend(>  feltener  und  meifl  milder  und  feho- 
Bender  find,  als  gemeinhin  bejr  feinen  Geiflesvei^ 
verwandten,  wiewohl  fie  von  beiden  Sdten  auf  der 
Kanzel  ganz  n  cgfallcn  füllten. 

Die  crße  PrccUgt  am  fV'      f  ;  tage  ilber  Luc.  13, 
6—9.  hat  das  Them;i  .*  Oer  Ztiruf  ii*s  Herrn  an  Jcine 
Bekauwr,  um  t  r/'u  n  Tage  des  neuen  Jahrs.  Diefer 
Znmf  ill  ein  vierfacher:  l}ein  rührender:  ich  habe 
dir<TUtes  gethan ;  2)  ein  beß:häme^derj  du  haß  keine 
Fntrht  gr-Iiracht;    'A)  eiw  criiLrli-nJcr :  ich  laffe -dir 
noch  da.s  J.ihr,  ob  du  wolleii  FrLiclit  bringen;  4) ein 
warnender:  wo  nickt,  ki  rollk  tki  akgehaucn  werden. 
So  leichtfaf^iich  und  natflrhch  au.s  dem  Texte  abge- 
leitet find  die  mei(ten  Uispofitioneu  des  Vfii.»  tttttTill 
diefer  Hinficht  können  junge  Homileten  von  ihm 
lernen.    Die  ZH-<yf«  Predigt ,  am  Sonnt,  nach  dem 
Felie  der  Erfcheinung,  Ober  Matth.  8,1—13,  ficUt 
dtia  ^rnjse  KrunkcnluiWi  </«'•  U  dt  dar.    Im  letzten 
Theile  wird  auf  die  Betüni'ungen  hingewiefen,  an 
welclie  die  Hellni^  des  Menfchen  gcknüplt  fey« 
und,  wie  ßcK  erwarten  Ufst^  die  Befeligung  derSOn- 
der  abhängig  gemacht  vom  „Glauben  ,   in  feinem 
(Chrifü)  Blute  dife  Gerechtigkeit  zu  erlangen,  die 
vor  (iott  gilt."   S.  44.  lefen  wir  hier  aber  eine  lic- 
hauptungt'  welche  der  \  f.  wohl  fchwcrlich  im  Erniie 
wird  vertheidigen  wollen ,  wenn  er  auch  fnr  die  ah- 
dogmatif«^  Vcrßihnnngistheone  noch  lo  fehr  ein- 
genommen ift.  Er  fagt  nfiinlich:  ;,VVie  Chrlfl!  Blnt 
litis  reinige  von  Sflnden ,  das  wincii  wir  nicht;  aber 
dafs  es  ims  reinigt,   wenn  wir  luir  ielbii  gereinigt 
fevn  wollen,  wenn  \^•ir  im  Glauben  an  ileii  einigen 
Seelenarzt,  Jefum,  Hülfe  fnrhen,  das  behauptet  jetle 
Seite  des  Evangeliums."    Demi     mucliten  wulil  nur 
wenige  Stellen  des  ganzen  2^.  T.  iich  nachwogen  iaf> 
fen,  welche  die  Anlicbtca  dcf  Vft.  Olier  dm  £riA^ 
H  fong«- 
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>fung8wcrk  begflnfiieen,  wenigficns  kein  einzicer  ei-  nco  Veri&hmuiptocl ,  und  fo  follte  man  auch  nicht 
gcDcr  Äusfpruch  Jefu  ;  unzählwe  dagegen  iehren  hineintragen,  was  nicht  darin  Ücgt.  l>ie  7te  Predigt 
ganz  etwas  anderes.  —  In  der  Einlciiimg  zur  dril-   am  Bufstage,  über  Marc,  i,  14.  IS,  hat  das  Thema; 


tat,  (It'r  Chaifrcyla^s-prcdigt,  flbrr  2  C.uv.  5,  19—21, 
■wird  (S.  öü.  äl.)  bclumjitet ,  dafs  nur  dt-r  Tod  Jcfu 
uns  zur  innigden  Fnntic  hrrrchtiiTn,  wir  tlein- 

{elben  die  hüchfim  Wobithaten  und  Gflter  u.  f .  w. 
verdankten.  Dt  !  Tod  jedes  andern  Menfchen  Itönnft 
aber  fOx  uns  nie  der  Gegenfund  derFreuile»  übndem 
nur  der  tieftten  Traner  feyn.  Als  ob  nicht  anfser 
Jefu  noch  viele  Andeie  diucb  ilircn  Tod  Jrn  Mit- 
inenfclien,  wenn  gleich  aeriugere,  dennoch  gi  ofsc 
Güter  erworben  lut£en,  lo  dafs  man  fich  ihres  Hin- 

fangcs^frenen  künne.   Wir  wollen  «lern  Vf.  hierzu 


J'nfrc'/.i  il  IrttliirJ'Jcr  Pii/'sc.  Die  Dlspofition  ift  aber 
für  d.iÜelbe  zu  weit,  dcuii  lic  ].iutLl :  t-nfrc  Zeit  ift 
1)  eine  fflaubcniojc,  der  wir  zurufen  iiiiifrLii:  t^lnuhet 
an  das  £vSiii.£;{  linn?;  2)  eine  Jiitcnlnji-,  dt  r  wir  zuru- 
fen mflfllen:  iliut  IJufse;  3)  einey/vWi-«/f</t-,  der  wir 
zurufen  rnüffcu:  das  i\eich  Gottes  iii  herbeygekom- 
nien.  —  In  den  beiden  Pfingüpredigten  wird  9aa 
Werk  des  Gäftcs  (ioitcs  <tn  ilic  Mi  njvlien  d.trgrfiellt. 
Der  zweifle  ibeil  der  erlkn  will  zeigen,  dals»  Gottes 
Geifi  untrer  Schwachheit  aufbilft  durch  feine  Kraft 
AVir  erfahren  aber  gar  nicht,  wie  dicfs  gefchehe. 


eine  Äeyfpiele  aus  der  Gefcliichte  anführen,  da  fie   was  doch  vor  AJlcm  gezeigt  werden  mufste.  Auch 

ihm  felbli  unn)öghch  unbelcanut  feyn  können.  Wenn        '  "  '"  '  ^'         """^   *     '-•  •      » — J--- 

aber  dk  hohe  Bedeutung  deaTodt's  JcJ'u,  wovon  diele 
Predigt  h.uulclt,  darin  geletzt  wird,  dafs  differ  Totl 
1)  ein  ßellvcrlreicmler ,  2)  ein  ivr/uhncnder ,  und 
8)  ein  hciÜMender  fey;  fo  Geht  man  leicht,  dafs  l.und 
ü.  eigentlich  zufammcnfallen,  wie  es  denn  anch  dem 
■Vf. «cht  gelungen  ift,  beide  In  der  Ausltlhrung  ge- 
hörig 7u  trennen.  S.  60.  im  zwpytpn  Tluilc  iirifst 
es:  „Dicfc  Gerechtigkeit  (vgl.  2t]or.  5,  21.)  ili  die 
Gercciitii;kcit  (.'hrifii,  der  von  krinpr  Si'mde 


findet  fich  hier  (S.  200.)  über  die  Apofiei  Folgendes; 
„  Keine  Sptir  vbu  Selkdfucht,  von  Eigennutz,  von 
uru]u!d /inner  Ilnric  /A^\gt  Cch  mehr  iii  ilirrm  Lclim; 
hi  iiigr  Lii  be  VM  dnii  Brüdern  erfüllt,  nach  Jelu  Ge- 
bot und  lJL'y[|nc],  ihre  ganze  Seele,  wird  die  Trieh- 
feder  aller  ilirer  Handluagen  und  treibt  fie  an,  in  alle 
Welt  zu  gehen  und  das  Heil  in  Chriflo,  felbft  unter 

Leiden  lind  \'crfoIgUDgcn ,  mil Jhnjinn'itfirgrm  Gci/la 
zu  vciiuiJidigeii."    l>as  ifi  denn  doch  wolil  mclir  go- 
fagt,  als  mit  der  Wahrheit  nach  den  biblifchon  L  r- 
.  und  Ltcltfht  dann,  dafs  ein  Menfch  vollkommen  frey   künden  bcftehen  kann.    Man  denke  nur  an  Petrus 


von  SUtiden  ifi.  Das  ift  der  Fall*  wenn  Gott  uns 
die  Sande  nicht  zurechnet;  wenn  er  eridärt,  er 
wolle  fie  an  uns  nicht  (trafen ;  wenn  er  feyerlich  ver^ 

flc  hort,  er  wolle  fie  tni-  ^  eri:;eben."  Wir  überlafi'en 
t  i  <len»  Urtlifilc  der  i^LiLr ,  was  von  diefcr  IJcgriffs- 
beliimtining  tier  Gerechtigkeit  zu  halten  fev.  S.  66. 
liehen  fokenile  Worte  mit  den  beiden  erfien  Theilen 


und  fein  >  erfahren  gegen  Ananias  und  Sapphira 
(Act.  5.),  an  fein  Benehmen,  bebnders  gegen  Paulus^ 
zu  Antiochien.  S.  229,  am  Schlnfle  der  2ten  PfingA» 

predigt,  ili  liee.  auf  eine  Stolle  gi  liorscii,  welclic  er 
den  J-eicrn  niittiieilt,  thcils  wegen  ihrer  bilttrii  Aus- 
falle auf  Andersdenkende,  (zum  Glück  find  derfelbea 
picht  eben  viele,)  theils  wegen  ihres  unbibUfchcn 


der  Precbet  in  offenem  Widerfpruclie.  „So  find  Inhalts (denn  däs  iii  er ,  obgleich  Bibelwortc  gbnug 
denn  Glaube  und  Bufse  die  unerlalslichen  Bedingun-  dririn  vorkommen,)  theils  wegen  des  groben  und 
en  zur  Sehgkeit,  und  wenn  wr  ermahtit  werden :  gei.ilirlichen  Mifsverhändniffes,  dem  fie  j ausgefetzt 
äffet  eueli  verhilineii  mit  (ioM  ,  fo  luifst  d.is  nit  liis  iii.  „So  !'eyd  ihr  denn  nicht  zu  beklagen,  ihr  Un- 
andcr.s,  als:  glaubt-t  an  das  Lvaiigeiium,  thul  iiulse  giaubigcu,  die  ihr  eucli  weigeri,  die  Gnade  Gultcs 
und  I)ekehret  euc^i,  dafs  eure  Sünden  vertilgt  wer-  m  Ghrilio  Jefu  anzunehmen  und  durch  das  hciltgO 
den."  Doch  dergleichen  inco»fequenz*n  find  nun  VertUeidi  uuüers  iheuren  Mittlers  felie  zu  werden, 
einmal  von  der  Tlieologie  des  Vfs.  nicht  zn  trennen.  Freylich,  ihr  haht  keine  Hoffnung  im  Sterben.  Ihr 

feva  bereits  hier  gcnrlitcT ;  d.is  VV'on  ,  wolehes  der 
S«jhn  Gollcs  geredet  lial,  eben  Uicfs  l-.lvaugeJiuni,  das 
ihr  verleugnet ,  vcrfchmähct  und  vcrfpottet,  es  rich- 
tet (  uch,  CS  fpricht  das  Verdamnuingsurtheil  über 
euch  ans;  es  giebt  euch  keiuen  Trott,  weil  ilur  ilcn. 
Trod,  den  es  euch  giebt,  nicht  haben  wollt.  Ihr 
verlangt ,  nach  euren  iVerken  gerichtet  za  werden  j 
in,  tli  i"  A .1  wiffetido  wi.'d  eutli  riditen  n.icli  eiireji 
V>  erkeii  und  euch  vergelten,  wie  dir  verdient  habt; 
dann  werdet  ihr  Gnade  fuchen  und  keine  linden. 
tüT  den  Gläubigen  aber  giebt  es  kein  Gericht  melur 


Und  fo  will  IVec  auch  nur  and 
Tbeil  der  erften  Ofterpredigt, 


■welcher  ilio  ll  iilUig- 
Xeit  der  Aujer/iehufig  Jr/U'dai  ^^uH  erweifet,  dafs  fie 
unfcr  i.cben  heiligt,  üdi  mit  ainleru-tiliiien  AusfpVil- 
chcn  des  Nis.  nicbi  wühl  vereinigen  lalTc.  In  der 
fiechfu^n  Predigt,  am  äonntage  Aliler.  Dom.  Qber  Job. 
10,  12  —  16 —  BetrachtuAffcn  über  die  Hirienlrcue 
Jc/u,  zeigt  der  dritte  'l'he:!,  dafs  diefe  fii  Ii  in  der 
aufopforntien  Liebe  ofi'enb.ir  e ,  j  iit  welclu  r  er  unfer 
ewiges  llfil  begründet,  liier 
bekannte  Verföhnungslelire  d 

nicht  am  rechten  Orte.  ^  Denn  abgefehen  davon,  dafs 
das  Gleichnifs,  fo  aufgefafsty  sir  keine  confequente 
Anwendung  znläfst,  nndet  fich  anch  in  dctiiTelben 

nich!  die  Jcifelie  Andeiitiim:,  ('afs  die  Seli.i.ife  gefün- 
digt  ujnl  Strafe  verditiil  liäiien.  Sie  werden  ja  viel- 
mehr als  folche  dargefiellt,  welche  die  Stimme  des 
piten  Hirten- kennen  und  ihm  folgen,  (lewif«  dachte 
Jelusi  alserdleles  Gleichnifs  vortrug,  nicht  an  fei'. 


ten  w  ir  wieder  tlie 
es  \is. ,  aber  gewifs 


1.  wuuijirtv    

in  jener  Welt;  der  Sohn  Gottes  erklärt  es  ausdrfick— 
licli:  wer  an  ihn  glaubet,  der  wird  nicht  gerichtet. 
Worüber  follte  er  auch  gerichtet  werden!  Ueber  fei- 
ne Sünden?  nefmd  ihm  ja  vergehen;  ;ille  feine  l  i-Ucr— 
tretungen  find  zugedeckt,  alle  feine  .Milletiiat  iü  ver- 
fühnet,  fdn  Sfindenkleid  ifi  rein  gcwarcheii  im  Hut« 
des  ijsmmes,  .  er  ijl  'geheiligt  und  gerecht  wordfen 
durch.  d«n  Kamen  d^  Ueirn  Jefu  und  durch  den 
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Geift  unCers  Gottei,  und  mit  Kleidern  des  Heils  und 
mit  dem  Hock  der  Gcrcchüi^Uc'it  gefehmöckt,  findet 

rr  iin^cliinilerten  Zutritt  zum  lliinin<.'In  l..Ii."  Die 
falgeniieii  3  Predigten,  vom  Suiint.  i'iiniutis  an  bis 
iim  4teu  nach  Trin.  handeln  über  Joh.  S,  l  — 15  — 
van»  (kr  Wiedergeburt  da  Jlcnfchcn. .  Es  f^lüt  tiier 
Raum  zur  niberu  Angabe  ihres  Inhalts ,  der  lieh  oh- 
nehin aus  den  Anficlilen  des  Vfs.  leicht  abnehmen 
lifst.  Darum  nur  einzelne  Boncrkungen.  Ueber  iIlii 
ZuUanii  lies  Mcnfchen  ror  der  \^  icilerm  biirt  fjiricht 
üch  der  Vf. ($.239.)  alfo  aus:  „ha  nun  aber  Adam 
von  Gottes  Wort  abgewichen  iü,  und  jenes  liiltl 
Gottes,  feine  urrprfiiifiiiche  Gerechtigkeit  und  Hei- 
ligkeit, und  mit  derTelben  feine  GRckfeligiceit-ln 
der  Gempinfrhiift  mit  Golt  verloren  hat,  da  er  durch 
die  Sfliidc  in  die  Gpni*»infcliaft  des  Teufels  flbcrgc- 
treten  ifi,  wclthe  im  ins  als  GottloßgUeit,  Itoiihcit, 
Elend  und  Janiiner  erzeugt,    fo  werden  nun  alle 
leine  .Nachkommen  in  Sünden  gcbureu ,   mit  einer 
forherrfchendeu  Ncieiuig  zum  Itüfeu;  üe  find  durch 
und  durch ,  nach  Ldb  und  Seele  verderbt  und  ver- 
kehrt, d.h.  fic  Cad  Flei/'ch."    I^Ian  vergleiche  damit 
Jofu  eigene  Ausfpriichc:   Matth.  19,  lö  — 15,  und 
befondfrs  die  I'aiallclliellc  I.uc.  18,  15  —  17.    In  der 
J^redüt  am  erfien  Sonnt,  nach  Trin.  füll  das  ZcugniJ'a 
der^fitltrung  zu  Itathe  gezogen  werden,  um  zu 
LL'fi.Tfigen,  was  in  der  vorhergehenden  aus  dcrSihriJ't 
uuJ  iJcm  GcuiJJcn  über  den  nalürlichcn  Zuliand  des 
McnfchiMi  t-'fl'igt  war.  Abuf  ,:ljt;cfehen  von  der  höclili 
niigenfigentien  und  einleitigcü  Art  und  Weife,  das 
Böte  in  der  Welt  zu  erkliircn,  fo  fallt  die  «Ae  Un- 
teribtheUnng  diefer  Predigt  jnit  dem  eiflen  Tlieile 
der  vnrigpn  zurammen.    Jette  fahrt  nämlich  Ans- 
rpriicl;t'   i:i:-.q,''/ficliiio;   fromnif-r  M.^nncr  tliT  lit'il. 
icliriü  üIiLT  dfii  vfr;If rblCJJ  ZuiuuJ  Jes  Mculclini 
an,  hulI  in  lÜofoin  wurde  fclion  dasZcugnils  Jer  !i. 
Sehr.,  die  cl»en  jene  Ausfprache  entliält,  zu  obigem 
Zwecke  benutz'.    In  der  zwi^ytcn  Unterabtheilung 
diefier  Predigt  wendet  fich  der  Vf.  an  die  frommen 
xaA  fordert  fie  aof,  die  Erfahrungen  mitzntheilcn, 
welche  fie  felblt  Aber  ibrcn  fitt liehen  Ziiftand  vor  dor 
■^'i  Niergeburt  gemacht  haben.  Das  licifst  tienn  doch 
Biih,  dVr  Sache  nach,  nichts  andcvs,  als  er  provo- 
drt  aa  die  AusfprOchc  ihres  Gewiffens ,  uuil  auch 
hiervon  ifcar  fchou  im  zwevten  'ilieile  der  vorher- 
rehendcu  I'redigt  ausführlicli  die  liede.  —    Die  l4te 
Pretb'^l,  JvnSten  Sonnt,  nach  Trin.  handelt  mm  un- 
bcgrcijlichcn  (ichcininijjc  der  If  it  J<  r:: c!  ifl  ,  und 
reclit  geiliffentlich  werden  alle  naliiiiu  lii'n  \i  iMti- 
l.ifTungen  zur  Erklärung  dorfelbcn  uneru^hii;  gclal- 
iün.   l)azu  bcrechtit^t  aber  das  Gefpräcli  Jc(u  nut 
Nicodemas  nicht.  (Vgl.  Joh.  S,  10.).  DieBeyPpide 
des  Paulus  und  Augtilnmis,  Avnirho  der  ^  f.  7ur  T?c- 
fütigung  feiner  15en;ui]):uu^  tLnfiilut,  UjuI  aber  ge- 
rade Ichrungbuklich  :(-vVu]iIt.  Dennvon  r.citlcnken- 
ncn  wir  ja  genau  die  N  eraulaffungeii,  welche  fie  7.ur 
Sinnesänderung  bewt^n ,  fu  verfcbiedcn  auch  dtc- 
fclbe  bey  Heiden«  an  und  för  fich  betrachtet,  war. 
Den  Au^liinus  nSmlieh  wird  Niemand  filr  einen 
Wiedergebornen  in  «Geifie  der,  Lelire  Jet«  halten» 


fo  wie  es  denn  eigentlich  wahre  B^sphemie  ift,  ihn 
einen  Heiligen  zu  nennen.  Ucherhaupt  aber  lehrt 
Uli 5  die  h.  Sehr.,  dafs  Gott  fich  iKitiii liciier  und  dar- 
um auch  fehr  woid  zu  erkennender  Mittel  bedient, 
um  die  Wledereeburt  des  Meiifclien  möglich  zu  nia- 
cben.  Beweis  ul  unter  andern  Petrus  und  der  Üchä- 
chisr  am  Kreuze.  Im  «wcyteii  Theile  diefer  Predigt 
wiri!  ("//V  f^/iiiii[i;iii  hf.L-il  ihr  fl"u\Lr::^cli'irl  vml  Svitctt 
des  3LiiJ<Jtt/t  bL'iianjiaH;  tlucli  abiT  füll  er  d.ibey 
felblithätig  leyii,  um  (dazu  werden  ihm  ganz  luilür- 
liche  und  zwar  fehr  zweckdienliche  Mittel  angege- 
ben. VVif  reimt  fich  aber  hiermit  das  Dunkle  und 
Unbegreifliche  dicfes  Sccleuproceflfes?  —  In  dtt 
iStcn  Prctligt,  am  17ten  Sonnt,  nach  Trinit.  aber 
Luc.  14,  1—11.  —  dicrftn/Uit  lifn-*fnu!j7uT~^  findet 
fich  (S.  404  —6.)  eine  fehr  fchöne  -Stelle  über  die 
Scheiidiciligkcii  inanclu  i  fogenannteniiTHrfil/cn,  und 
befonders  über  iiire  touie  Ut  chtgläubigkeit.  Der  Vf." 
endet  fo:  „O  fürwahr,  lieber  iii  mh'  der  offenbar 
Ungläubige,  als  ein  folcher  l*hari(aer  im  Chril'icn- 
thume.  Jener  wen i^gfUM IS  gi cht  fich  für  das,  wa.5  er 
ifi,  iiiefer  aber  will  icheiuen ,  was  er  nicht  in ;  jener 
hält  den  Glauben  an  eine  gOtlliche  Offenbarung  und 
an  einen  Jlittler  und  Vcrftilmcr  {i\r  etwas  l'eberflof- 
ftgcs,  und  J'dgt  Jc'mcm  JiUiiclien  GdühUf  da«  ihn 
ntcltt  ßlicn  zu  Himdiangen  der  Gro/imtOh ,  tUr 
I^cbc  und  Milde  ItiU  t ;  diefer  dagegen  eifert  um  den 
Glauben,  und  bewährt  ihn  nicht  in  Gcfmnung  und 
M'auJel."  \^  rnu  i  -,  ib::i,  woran  feine  Aufriclitig- 
keit  nicht  zweiiclti  laiii,  trnll  mit  dem  ift,  w-is  er 
im  Obigen  zur  Khrc  feiner  Ungläubigen  fagt,  fo 
wird  er  es  uns  nicht  verargen,  ciafs  wir,  -aui.  diefe 
Aeur<tertiiig  cetintxt,  \mA  den  confequent  an$  ihr 

IiL-|-vur;V-bon._i  II  l*'ol^\- r-.-i,v.":i  nirht  aus^^■['i■^■lIe^(^ 
C^iuad  gt^iiiig  zu  liabjii  gbiiiben,  van  feiner  Anlic:;t 
(ibcr  den  riatürlicben  /.uiiaml  des  Menfcheii ,  Uber 
'S^iedcrgcburt,  Gnade,  Vcrfülmung  u.  f.  w.  ab/.ti- 
wcichen. 

Aus  dem  ztreylea  Bande  heben  wir  folgende 
Predigten  aus:  1.  Ueher  die  Sntinckehmg  de»  reti- 

giojln  l^-liciis  ini  Mett/i'hcn.  Luc  41  — 52.  — 
'J.  fort  der  r.rj'chrtuig  der  giiHliihcn  Hülfe  in  ir- 
diß/icn  yot/nit.  .Ji>h.  i>,  l  -  11.  —  9.  I'chcr  dns  fcr- 
haiUn  mihrer  ChriJ)tn  bey  dm  Lajlcningai  üUclivnt- 
taider  ntenfrlu-n.  1  l>ctr.  2,  1 1  —  W.  —  13.  Ät  urm 
knniml  der  heilige  Gaß?  Am  cHicn  l'fmgrtfage.  Ap. 
GeMi.  2, 1  — 13.  —  15.  T.rinnerungai  an  unjh-e  bey 
der  heiligen  'fauje  ÜluTniminatcn  /  'rrj'jJii  'ilimgeit. 
l\öm..6,  3 — 11. —  17.  Ucbt-T  einige,  uujere  Siinde 
imd  unjerc  Schuld  vergriij'^cmdc  l  iiijuinde.  Luc.  16, 
1 — 9.—-  18.  Der  uuhre  Kinhcnganger.  Luc.  18, 
9-^14.  ~  20.  N^aa  {/l  cr/hrdcrUih ,  venn  wif'ere 
irdif'rhc  Sorge  leine  ßuudiu'he  werden  Juli?  Matth.  6^ 
£-i  --34.  —  21.  Ih  r  Tod  und  des  Todes  Bczninger. 
Luc.  7,  11—  17.  —  26.  C/irißen/h:n  in  hi</'-rj  '/.c- 
irn.  Luc.  21,?.)  —  36.  und  27.  die  ktzie  l'i'eibgt  der 
.S.iiniuliing:  die  do/fpelfc  ferpflit/ilung  des  t'iirißen 
itt  Beziehung  auf  die  Itcitige  St  /irUl;  am  nennten 
Stifkunnifiefk  der  Preufs.  Uauptbibelgefellfcfaaflt  1828, 
ttberCololL  4,16. 
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WirrniTnrR.  in  <t.  StcinerrcTien  Buchh.:  PuJ/ionP' 
bliittcr  zur  Bcfüidei  u<jg  cliiiiiiicher  Fefiaadocht. 
Von  Georg  Gefmcr,  1825.  104  S.  8.  (8gGr.) 

Dicfes  für  die  PalTionsTcit  gefcliricbcne  trbamings- 
buch  gehört  nach  dem  Urthfil  di-s  Uec.  zu  den  be- 
lieii,  die  in  der  nLiterii  Zeit  die  afcetifche  Litt  rutiir 
aufzuweifcn  hat.    Es  hcrifcht  darin  der  Gelli  iler 
eclitcn  chrililichcn  Frömmigkeit ,  der  in  dem  Leiden 
des  Eriöfers  mannichfachen  Stoff  zur  Jlefierung  uud ' 
Beruhigtina  findet,  nicht  jenrr  Ultrapietisnnig,  der 
ßch  in  iJjkiern  vom  L;ini';i  vui  licrt  und  mit  Lhit  und 
.  SVuution  tömloll.    Dei   l  uii  licr  Kedo  ill  wann,  in- 
nig, lierzlich,  utid  t^rrii  vci-milfiMi  wir  jene  widrii^o 
Breite,   di(^  in  ninuchcn  neuem  AndachtsbCichcrn 
herrfclit.   IVül  ULcht  wechfelt  die  Form  des  Monu- 
logs  mit  der  der  ilriäiiterung  und  l^rinalinung  ab, 
ond  geht  nur  da,  wo  die  Anuacht  den  höhern  Flug 
uiir.inl,  Iii  ilio  i!rsG<"bcts  flbrr.  ]5ip  YrrHi-ciri tn  StcJ- 
len  können  in  Abiicht  aui'iliren  dichterilcijca  Vv  erlh 
hier  nicht  beurlhcill  worden.     Zuweilen  hat  der 
Vortrag  etwas  vou  Lavaters  Weife.  —  An  einigen 
Orten  ranunt  Uec.  mit  dem  Vf.  in  der  Erldärung  bi- 
blifcher  Stellen  nicht  ganz  «herein.   Bey  dem  >\  orte 
des  Pilatus:  „ff^(ts  iß  /Fahr/icil !' "  lagt  Hr.  G.,  „fic 
ftver.  in  Liiieiii  vcrmuthlich  halb  Ipottenden,  halb 
veVachtiiclicii  Tuiie  gefprochen  worden."    IVec.  f.-nd 
iininer  darin  aiicli  iiocli  den  Tun  der  N'erlcgenlu'it, 
welche  durch  des  trlüi'ers  Kube  und  die  Kratl  Teinor 
Mede  bewirkt  war.  Pikttu  fühlte  lieh  vor  Jefus  gc- 
duiriithigt  und  wollte  doch  etwas  fagen.    IMr  .Stelle; 
„MfiiiCjoU,  iiiiinGüll,  warum  hall  du  mich  Ver- 
la ffen !  '  crkl;iM  lUc.  nirlil  allein  für  den  Ausbruch 
des  tiefiiea  Üchmerzgcfühls,  fondern  auch  des  lieh 
fclbli  fiärkenden  Vertrauens;  und  in  dem  dargereich- 
ten biuan  Jißig  kann  er  nicht  ger<tde  die  Alilicht, 
den  ErlöTer  zu  quilen,  erkennen.  Da  dietniGetrSuk 
bey  Hinrichtungen  gewüluilicli ,  und  zur  Het.'iubiuig, 
alfo  mehr  zur  hrJeichlLrung  ih^r  l^eidcnden  beiiimmt 
war.  —    Die  Sjjr.iclie  iIcs  Kuchs  iii  gröfstentheils 
reiUi  nur  zuweilen  kommen  veifehlte  Conliruciiu- 
aen  «or;  cB.:  „Blind  ifi  fein  Auge  vor  demAbgi-unü, 
an  di-m  f-T  laumelt,  tAtUacht JtluM  drein  hcruhf^c- 
flürzt  iji  ,  itatt:  In  den  er  vielleicht  fcbon  u.  f.  w. 
Ai.l'r  nDizialismen  fehlt  es  nicht;  z.  B.  I.lircriiin  liatt 
Vcrehrerimi ;  J.is  Spreuer  Halt  ilie  S]>r€u;  Zi^rniür- 
fnng  fl.  Zerknirfchung;   das  Trank  Ii,  der  Trank; 
lo  wie  Uec  auch  die  Ausdrücke:  f^clßcr/iAni^lcycr 
(Plal&lifeyei)»  Trink g,J'rliirr  (Kelch)  und  «£fr 
f^hß  auskerie  {i*£moi  PlüL  2, 7.)  aufgd'aJJen  find. 

YBRMISCHTE  SCHRIFTEN. 
1)  Wik»,  b.  Tendier  und  v.  Manficin:  Der  iitttfe 
Mann  m  dcr  f/'cit.  Eine  freundliche  Anleitung, 
leicbti  gladdich  und  angenehm  mit  MenTchcn 


aus  allen  Standen  zu  leben.  Zunächa  zjim  Befien 
juj^er  Leute  verfafst  von  Ebcnbcrg^  1825.  IV  q. 
20v  &  8k  (16gGrr.) 

2)  Ebenda/.,  b.  Ebendemf.:  LOautfugheit  m 
HaJiinüJJen.  Eine  Sanm du ng  von  tan fen 1 1  S prich- 
■w&rtern  in  ein  neues  Gewand  aehülit  von  /.  P. 
Caßdü,  1835.  S15  &  12.  (20  g&r.) 

1.  In  folgenden  Abfchnftten:  der  t'mcang  mit 
Männern  —  der  Umgang  mit  iraueu  —  der  üm- 

pang  mit  dem  Gelde  —  das  äufsere  Bet rasen   

dl.«  ge«-öhnJich  ien  fr  hlcr  mnger  J.cule  —  dieStan- 
d<-üwahl  —  Scy  jiiälsig,  klug  und  flandliaft  —  Sey 
nrbeitlnm,  \vahrhaft  und  pilnktlich  — .  Die  hHafifffte 
All,  anfwelchejnnge  Leute  für  fich,  für  ihr  (JJOck 
und  für  (he  Welt  ZU  ßrunde  gehen  —  I  niunnc 
mU  .lenMenfchen.wie  iJe  lind.—  DieSchönhfitrint^ 
Mannes  —  und  Maximen,  Lebcnsrfgcln  und  Klni>- 
liiitsirlircj)  —  gicbt  der  Vf.  eine  Anleitung  fhr 
junge  Leute,  iich  in  der  Welt  uud  mit  den  Mcn- 
fcijen  antiändig  und  angenehm  Zu  betraeen.  Frev- 
lieh  ift  diefe  Anordnung  nichts  weniger  als  fviib- 
matitdi,  allein  es  wird  darin  viel  "Gutes  £^efa«n, 
und  dazu  ^v,  r.[.  n  di,-  Atisfi-nlchc  älterer  Schrifi- 
fleller  füi  djcislach,  beloiKlcrs  Uicjli-rjletd ,  Ktäg- 
ge.  Campe  u.  f.  w.  benutzt;  auch  aus  «len  Klanio 
kfrn  find  Beweisficilcn  angebracht,  und  das  Ganze 
wird  feines  Zweckes  nicht  verfehlen. 


2.  Taufend  zum  Theil  bekannte  ,  zum  Theil 
unbekannte  Sprichwörter,  in  Heime  gebracht 
denn  dafs  e.s  l«eine  Verfe-  find ,  bckcimt  iler  V  f. 
felbft.  Wo«u?  —  Weil  der  IVitn  bewirkt,  .(«fs 
man  ([ic  AN  nlirhrit  Icichur  i  n  (".ivMc!itnit\  beb:  ':. 
Das  in  viricii  Fallen  waiir  lV\n;  aber  in  vie- 
len andern  lubon  Sprichwörter  tchon  von  felbfl, 
ohne  Beim,  eine  behaltbarc.  Heb  ein;: rr  r-  nde  Kür- 
ze, und  es  Ift  auch  dem  Vf.  beuf-i.i  t  ,  dafs  er 
der  Karze  zuweilen  durch  der;  iiiiM  ii  iWim  zn 
nahe  Betreten  III  Dann  fulittn  Jieime  auch  wirk- 
lich ticimc  feyn,  und  niebt  wie  folgender: 

Ein  N«gcl  ift  tin  kleine«  StÜDk  CtTL-n, 

Doch  ift  damit  ein  f  rof««  Schiof»  tu  »crrBhleur#e«. 

Sprache  um!  Ohr  zugleich  mlfshandeln.  Dafs  un- 
ter (liefen hoffen  innnche  tatibe  lind,  hat  der  Vf, 
ebenfidls  fcbon  gefunden;  aber  Hec  bcliauptet,  die-^ 
fer  Titel  fey  überhaupt  unpaffenci  gewählt,  da  «s 
|a  hier  nichts  aufzubcjfsen  gieht,  fondern  der  Korn 
überall  zu  Tage  liegt.  Bätlift-l,  Charaden  u.  f.  w. 
mag  man  mit  >iOffea  vergleichen.  *  IVbrigens  lind 
diefe  Sprichwarter  nach  Rubriken  alphcbetifch  «e- 
ordnet  und  das  Büchkilt  feKuft  ift  SuiserÜch  am:h 
wohl  au.sgcruitlet. 


Google 


V  j3   » 

E  R  G  Ä  N  Z:U  N  G  S  B  L^Ä  T  T  E  R 

ZUR 

ALLGEMEINEN  LITERATUR  -  ZEITUNG 


F«bruar  162^ 


ÄLTERTHUMSKÜNDE. 

LiirziG,  b.  Göfchen:  ^malihca  oder  Mufeum  der 
fiunßmythologic  und  hi/äiichm  ^iU-rihum-'-k  un- 
de.  Im  Verein  mit  mclirem  Fremiüeu  des_  Al- 
terrtitims  herausgegeben  von  C.  A.  Böttigerf 
ObcraufTeher  der  könisl.  Antikepninfeeii  au 
Dresden.  Dritter  Band.  Mit  und 
iSteudnick.  1625.  XL  ii.4W  S.  gr.ft. 


D 


_  le  Ucichlialtigkeit  der  von  einem  andern  Mit»r- 
beiler  angezeigt fn  frillicrn  llLindc  der  Amalthea  (f.  A. 
LZ.  1821.  Nr.  lÜU— lOl.  und  fcrg.  Bl.  1825.  iNr.  29 
— »0  ift  bekannt;  augh  diefer  Band  ftelit  ihnen 
eicht  zurfick»  fai  er  dürfte  in  Hiafieht  an  Mannig- 
mtigkeit  des  G^ben^,  felbft  fite  bloEw  Düet- 
tmen,  nodi  den  frahfOi  TORUilebfla  feya.. 

Khe  wir  zur  Anzeige  c!(>r  pinzrlnen  Aiiffaf  7e  nber- 
pehen,  mOffen  wir  des  idchlialiigL'H  J  'urlHru  iits  i;o- 
dokeii.  In  denifelbcn  find  S.  \  1  —  XIll.  Aus/iige 
ans  der  erwähnten  Anzeige  des  zweyti  ti  l  licjJs  in 
unferer  A.  Ij.  Z.  au%eiioniraen  und  imt  (.inzelnen 
N:c!iir.'ic,pii  (^es  Herausc.  begleitet,  voa  S, XllI - XV. 
fv,4,eü  lioncrkungen  über  Ä.  O.  Miiltci*s  AnTdee  in 
den  Gittt.  sei.  Anz.  1823.  A>.  24.  und  von  S.  XXX III 
—XXXV.  ein  Zufalz  des  Hn.  G.  H.  Nmlidcn  zur  Ab- 
bridiung  fiber  das  ^Icnmniisbild  im  briuifchen  Mu- 
leiun,  ia  BcLiL  &  125—173.  Ueber  die  fibrigen 
ftankte  derTorrede,  in  fofern  fieTteh  auf  dieAu^ 
fötze  iliffos  Banjos  bp7ie!icn ,  werden  wir  noch  im 
Verfolge  dielcr  Ani^i  );^L-  7.u  fprcchen  Gelegenheit  ha- 
ben. Der  Herau';g.  ftlhrt  enirchuldigt  iuAi  fS.  XVI,'), 
,^fs  erdiefsmal  nur  unbedeutende Ge^eniuiüde  habe 
abhandein  können,  weil  feine  dufch  Krankheit  ge- 
benunte  Thätigkeit  Vollwichtigeres  und  UmfaHco- 
deres  auszuarbeiten  nicht  geflattct  hätte."  Dem  ra(l- 
los  arbeiteiidi-  ti  Ilerausp.,  der  i.nrh  Grofses  und  Wich- 
tig vorher  ei  Icl,  umoaiiüi  f(  ISii  noch  am  Abend  fei- 
les Lebens  die  gelehrte  \N  dt  zu  rrfi  cupn  ,  nu  g  bii  r 
Hanches  im  Vergleich  mit  jenen  l  nlerfuchungen  un- 
be«leutend  crfciiei  ien ,  für  viele  Andere  ifthier  nichts 
unbedeutend ,  da  ficb  hier,  eine  feltene  Vereinij 
der  aUen  mit  der  neuen  Literatur  zeigj.  Die 
fitze  find  fol|^ide: 


I.  Vchcr  den  Torfo  der  Wichnumdifchcn  Venua 
im  brittifchcn  Mujeum,  von  G.  H.  hoch  Jen,  (S.  1— > 
BLgMrA.L.Z.  1816.' 


18).    ZunrTi  wird  die  Gcfchichte  der  Statue,  und  wie 
fie  vermuthlich  zwilclicn  den  J.  1770  und  1780  nach 
England  gekommen  fey  (m  Bccl's  Handb.  d,  Ar--, 
chuol.  I.  177.  wird  das  J.  1762  angegeben  und  auf 
Dallaway  of  thc  art»  in  England  p.  S49.  und^ 
Heyne*  9  antiq.  Auf  f.  I.  140  f.  verwielen,  die  wir 
in  dem  vnrJiet^endeii  Anffatze  niclit  angeführt  ge- 
funden), erji  in  den  Beüt;£  von  W.Luck,  dann  des 
Herzogs  von  lUchniond  tmd  von  dcITen  Sohne  am  . 
soften  Jul.  182U.  bey  einer  öffeuthchen  Verfieige«  . 
rung  für  eine  Guince  losgefchlagcn  und  darauf  im 
folgenden  Jahre  in  das  brittifche  mufeum  gekommen 
{ey.   Hierauf  einzelne  Bemerkungen  über  das  KunU-> 
werk. 

II.  Archiiologißhe  Aufjatzc,  von  K.  O.  JMüller 
(S.  19-52).  1}  Leber  die  IHoodm.  Befcblufs  der 
Abhandlung  im  c7/}«i>  Bande  der  Amaltfa.  5.  155  ff. 

Hier  ifi  zncrfi  Ober  d^n  Deckel  auf  dem  Delphifchen 
Dreyfufsc  eefprochen,  wo  der  Vf.  bey  der  Annahme 
bi  harrt,  dafs,  wenn  diefer  auch  ü)./«of  genannt  wer- 
de, diefs  zue»fi  vou  einer JiacAc«  Scheibe ,  auf  wel-  ' 
eher  die  i'yüüa  gefeffen,  2a  verliehen  und  von  der 
carüua  oder  dem  f/soMsa.  zu  (chetden  fey.  Hr. Ii. 
aberhält,  nach  dem  V<»1>erioht  (S.'XIX.),  den  Sl/«oc 
fflr  den  t)hen  hemifphärifrhen ,  aber  in  der  Mitte 
durchlüchcrtea  und  eben  dtivvcMei»  iniiner  mit  eincni* 
Teppich  verhangenen  Auffatz.  Tlieran  fchliefsen  lieh 
(S.  23  — S4.)  Bemerkungen  über  die  Technik  der 
DreyfOfse,  den  Stoff  der  DreyftHäe,  die  Arbeit  an 
denfelben  und  die  Zu  fammen  fetzung  mit  Figuren  im 
vor-  und  nachhomcrilchen  Zeitalter,  wo  wir  un-  ' 
ter  andern  auf  das  (S.  25.)  über  den  Nefiorifchen  Be- 
cher (II.  XI.  632  ft.)  Gcfpgtc  aufmcrkfam  machen. 
3J  Vcber  ciniffc  unedinc  oder  wenig  bekannte  Monu— 
menle  des  uUcn  uder  hicratifchen  SlUs  im  britlijtbat 
mufeum.  a\  Das  Samathralifche  Relief  { S.  S6 — 40> 
Zuerfi  Befclireibung  der  Figuren,  <lie  Hr.  ^liilJcr 
fehr  wall)  iclieiiilith  jKicli  den iJui'hliaben  der  Iidehrift 
fiir  Ai;atiuii.n(in  und  die  beiden  Herolde  i  aliliylnos 
und  i-.j)eios  iiiiit,  dann  Vermuthungen  über  <ien  Stil 
dicfcs  KunAwerks,  welches  derfelbe  als  tias  primi-  • 
tivlie  unter  allen  diefer  Art  angefehen  wil'fen  will. 
Man  vgl.  tiatnit  d!e  Bemerktingien  im  Voi^erichte 

S.  XX  f.     h)  Fragment  einer  ßlzrruicn  SUitue  auf 
di  r  lidlißai  birajsc  zum  Iftdy  inuijchcn  AuitUon  bey 
I/  /  ',  ^i>.  40  —  43.)    Aus  der  neuen  Ausgaoe  der/o- 
nian  Antiguities,  T.  1.  vom  Obrilt  Lcahe,  theüt  Hc 
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M.  hier  die  am  voUfiandigfien  erhaltene  Figur  unter 
den  vielen,  (;jie  an  jenem  Orte  jcertrünttnert  Jiigei^ 
mit.   Zuerft  ^eder  BeTdireitning  derfelben,  und 

dann  inuthmafsliche  Beriimmiing  clor  Zeit  und  Tx- 
kiärunc  der  Inlchrift  nach  Bockh's  Vcrbcf[erungen, 
c)  WiSigefchcnk  aus  dem  Pt-mbrnkijthcn  Dlujcum. 
(S.  43  —  47.)  Von  ditfrm  BiJtlwirkc  ,  deireii  Gcgea- 
liand  auch  ohne  Infchnft  zu  erniihcn  wäre,  wird 
zuerii  gezeigt,  dafs  es  an  den  alten  Kunfifdl  in  man- 
iiichfacncr  Hinficht  anüreifc;  und  zweytens,  dafs 
man  bey  Befiiiüinung  der  Zeit  bis  über  Öl.  100.  hin- 
utitergelien  müHe.  d)  IFeihgeJchcnJc  eines  Kritikers 
m  Pallas  Polias,  Relief  aus  dem  Blundcllfchcn  Mu- 
ßam.  (&  4S— 63.).  £in  im  «mmttbigen  TempeUiÜe 
lieliandeltcs  Bildwerk,  das  durch  die  Kurammen- 
liellung  von  zwev  andci'n  Bilcfwcrken  fphr  vpnvniicf- 
ter  DarfleJlunc  Irine  v(jllji^e  l'rkiuninf;  crlialt  ,  liini- 
litl)  als  (las  VVeihgefrheiik  t'ines  Krirpers  an  iliel'al- 
\uH  I'olias,  die  der  Vf.  in  ßeben  Punliten  lehr  befrie- 
digend durebiblurt:  Zu  allen  dlefea  Relieft  find  Ab- 
bildiuigeB  gegeben. 

III.  T7cbcr  die  Jnßhriß  de<>  Oh-wpifchen  Heliiif. 
hÄn  Seiidfciireibea  des  Hn.  v.  lli  >nüßed  an  den  Her- 
ausgeber. fS.  55 —  68.).  I)er  vcrTpätete  Druck  diefer 
bereits  frflner  eingegangenen  Abhandlong  (f.  Vorbe- 
fficht  S.  XXIU.)  ifi  dieWache,  dafs  Bückh  in  fei- 
ner Erklärung  des  vielbefprochenen  Ht  lni«^  tl<  s  Hie- 
rüii  {Corp.  In/er.  Gr.  1. 1.  nr.  16.  p.  S4  fc].)  noch  nicht 
wufste,  dafs  auch  ßrbndßed  nun  f.)li  ganz  mit  ihm 
flbereinlUnime,  indem  er  auch  die  Infchnft  liefet: 
*I(uMi»v  o  /iurofi^noe  »ul  to)  Srptniiiaioi  rtö  J\  Ti-^^or 
dnö  XiftaC'  Aniaerdem  enthält  diefa  Sendfchreiben 
noch  intereOante  Bemerkungen  Ither  ihnltehe  Stel- 
len, wo  auch  dergleichen  uyooih'nn  erwnhtit  werden, 
i»bt*i"  die  Gcrdiichte  von  'Ihurii  (S.  üt)t.),  und  zum 
Schluffe  (S.  65  —68.)  cinit^e  gute  I^esarten  au.s  einer 
in  der  Mtliothcca  Angelkd  zu  Born  aofbevrahrten 
Handfchrift  des  Fmßuda». 

IV.  Zur  ^4rcJiUeklur  der  Alten.  Von  lu:o  vnn 
KJenze.  1)  lieber  die  Bearlidlun;:  runder  archUcl'- 
imifcher  Formen  mttdji  der  ürclibunk.  (S.  71—77.). 
Ein  Ornimentar  Ober  die  Stelle  des  IMinius  H.  N.  Vll. 
66,  -wo  der  lomm  erwähnt  wird»  mit  befonderer 
Rflckficht  auf  einen  fehr  gut  erhaltenen  dorifchen 
Knauf  von  einer  der  Säulen  des  Pronaos  .in "5  dem 

•  Tempel  des /eil s  Panhellenios  auf  der  Infel  Aet^ina, 
der  (ich  zur  Zeit  im  Befitze  des  Königs  von  Unicrn 
befuidet.  2)  Vcrßtch  einer  Üarjiellung  der  iechnt- 
fchen  vnd  art^itattoniß-hen  V crcine  und  ihrer  ff  'irk- 
/anih  it.  (S,  78— 110.).  Dicfe  fchr  gcifireich  gedachte 
und  eben  fo  geifireich  eefchricbene  Abhandlung  eines 
als  Kunnkenncrs  und  J"ef  hniker.s  gleich  au.sge/eicii- 
neten  Mannes  gicbt  zuerll  einleitende  Bemerkungen 
Über  das  W'cfcn  der  wahren  Architektur  utui  Ober 
tedmifche  Vereine  zur  Vollendung  einer  grofsen  ar- 
ebitekfonifchen  Compofition.  wir  betlaucrn,  dafs 
der  her>  hi  änkte  r*aum  uns  ilie  Mi--V.r  i'  inr  f  ii;7elner 
Steileu  verbietet.  A«  dÜLcfc  Ycrciiic  uüu  xiac  \>  ixk- 


famkeit  knüpft  nun  Hr.  die  weitem  Betrach- 
tungen Ober  ihre  Wecke.  Z«erfl  wendet  er  ficb  nach 
Alien ,  und  infonderheit  nach  Indiek :  dann  nach  Ae- 
gypten i  n  1  7  1  den  Kosmlfchen  Gottheiten,  namcnt- 
licn  Zu  den  theurgifchen  Kahiren.  Auf  eine  \^ain- 
derbare  Weife,  bemerkt  derfelhe  (S.  89.),  treffen 
diefe  uralten  Bauwerke  in  den  genannten  Ländern 
mit  ihren  geheimen  Verbindungen  und  Kennzeichen 
mit  den  Bauhütten  neuerer  Zeit  und  den  daraus  jetzt 
allgemein  verbreiteten  Geheimniffen  einer  durch  ganz 
Europa  verbreiteten  BrUderfchaft  zufanimcn.  iucr- 
auf  tritt  der  Vf.  in  die  zweyte  grofse  ii^poche  der 
Weltbildung,  in  die  helienifche.  (S.90).  Er  befiimmt 
swey  llauptclaHen  der  ältcllca  arehitektonifchen 
Werke,  nämlicb  dietroglodytifcheTedinik,  die  fich 
der  von  der  .Natur  dar^ehulenen  Felfen  tind  Slein- 
maffen  in  der  ganzen  Sl.die  bedient,  und  die  r<)i>— 
ilructive,  wclciie  die  Feilen  und -Naturfloffe  zcrllieiUc, 
um  fie  zur  (^oiiriructtun  der  Gebäude  zu  benutzen 
und  anzuwenden.  (S.  9.5).  Hieran  knflpfen  Hch  die 
Namen  der  Kabiren,  Dactylen,  Teldiinen^  Siatier«' 
Kyklopen  und  tyrfenifciien  Masger.  tTeber  die  ky- 
klopilchen  und  pela.sgifchen  Bauwerke  liehen  voa 
S.  98  — 106.  fehr  lefenswerthe  Betrachtungen.  Lina 
Schluffe  (S.  106—  HO.)  weifet  der  Vf.  die  Stufen  der 
«Umfilif^,  tbeils  durch  Oertlichkeit ,  theüs  durch 
Keit  und  vervollkommnete  l'echnik  bedingten  Ans» 
1  il  I in  C  If  '^l ^uerbaues  nach  und  theilt  dicnsMaucF' 
weilv  iJi  ai  i,'..  Arten,  die  man  im  Ihiche  felbft  nach- 
fcheu  nnils.  Aufscrdem  lefe  man  den  Ynrlierirht 
S.  XX Iii  ff.  l\ec.  hält  diefe  treffliche  Abhandlung 
fllr  ganz  befonders  geeignet,  dem  vorliegenden  Bu- 
che auch  bey  denen  rlineang  zu  verfchaffen,  die  Üonft 
keine  Freunde  der  cln/jytlien  AröhSologie  find. 

\.  Apcllea  und  Antiphiliis.  Von  Tölknu  (S.  115 
bislS4.).  Der  Vf.  geht  von  der  bekannten  llr7alilung 
des  ImcUm  de  catumn.  non  fem.  cred.  2 — 6.,  au^ 
die  er  Irr  das  Deutfche  Oberfetzt  hat ,  ohne  jedoCB 
der  mriucherley  kritifchen  Schwierigkeiten^  welf'he 
dierellu-  h.it,  ZU  gedenken,  oder  ihnen  abzuhelfen, 
und  verfjirirhr  1  1^3.)  am  F.mle  eine  ausführlichere 
Bemerkung  über  Luciaa  s  Nachricht  von  allem,  was 
die  kunft  betrifft,  l 'm  eine  gefchicbthche  Schwie- 
rigkeit der  vorli^enden  Erzählung  aufzuklären,  daCs 
nSmllch  der  von  linclan  erwShnte  Ptolemäus  Phä«^- 
pator  ein  v  '1 .T;ihrhundert  n.ich  der  von  T.  ange- 
jimimienen  i.eüei-s^eit  des  Aiielles  regiert  habe,  giebt 
der  \  f.  zuerft  einen  Abrifs  vom  Leben  des  ApelleS 
(S.  115  —  120.),  fo  wie  auch  von  dem  des  Antiphilus 
(S.  121  f.).  Für  den  etwaigen  Ausweg  bey  diefet 
chronulogifchen  Schwierigkeit  «wey  Maler  des  Ma« 
mens  Apclles  und  zwey'ctes  Namens  Antiphilus  an*- 
nehmen  /u  müffen,  entfclu-idet  f u  h  der  Vf.  nicht, 
fondern  fucht  (S.  122—129.)  aus  der  Hcfchaffenheit 
der  gricchifchen  Kunftfchulen  ein  .\uskunftsmittel 
ZU  baden»  dafs  einzelne  Maler  verichieden,  bald 
nach  der  Schule,  bald  nach  ihrer  Vaterfiadt  genannt 
wäc'  II.  -i-'d  macht  davon  die  Anwendung  auf  den 
Apeücs.  Liidlicli  eiUcbt  der  Vf.  tS.  180— 1»4.)  Zwm- 


fei  getfen  Ae  iiii»efe'61iiibwtlr(fi^eit  der  LadcWl^ 

fclicn  Kraliliine  und  fcheint  die  ganze  Sache  nur  auf 
die  liechiiung  des  Periegeten  oder  Auslegers  des  alle- 

Erifchen  Gemäldes  7.u  fchieben,  und  lie  als  einen 
Jeg  der  bey  den  Griechen  öfter  Statt  findenden 
BtHulzung  der  Malcrey  ah  Lehrmittel  (?)  zu  nehmen. 
Jedoch  zeigt  der  HerAus^.  (Vorbericht  S.  XXVI  f.), 
dals  dicfs Gefchichtchen  nichts  als  eine  <ter  Fabeleyen 
fcy,  deren  Geh  laician  fo  ii(*rn  zur  Hplufiigiutc  ft^iner 
Lefer  bedient,  und  mit  ainTern  anrnutliigni  INIaarchen 
dieferArtin  einer  Kategorii;  liehe,  wobey  er  fich  auch 
nf  Dahlmam'*  Fitrjch.  auf  d.  Ctb.  tL  Gefch.  U.  1. 
&  26—80.  bezieht.'  TMe  von  Hn.  T.  verf|m>dtene  Aus» 
fchningOber  die  artifdfchen  N  ichrirliten  hf-v  I.ucian 
16  jedoch  ausgeblieben.  Die  Arbeit  wäre  wohl  eines 
Mft  mA  TtMa^  niciit  umrerdi. 

VL  jtrchäotogi/^Berträgt.  l)üeb€r^ßge- 
mlm  Karvaäam  amt  Androfeian  und  über  aen 
n^^Ummdk  Seßr  Bedetaung.  Vom  Henusg.  (S.  IST 

bis  167.;.  Hier  i(t  ein  folcherRcichtliurfi  an  nrcluinlo- 
giiclieuBeinerkunccn  und  Aufklärungen,  dafs  wir  nur 
tumGeniefsen  und  Wieder^cniefscn  «icfiVdbcn  auffor- 
dern können.  Aus  englifchen  Heifebefchreibiuigen 
fleht  hier  manches  ErgetzÜche,  und  von  5.142—160 
dae  volifiindige  Abhandlung  Aber  die  Karyatiden  mit 
fideD  gelehrten  ErlSuterungen  aber  Moftu ,  Imofug, 
ifiMt)(or>l,  ntnXo(,  l^Ttoftßota^ui ,  n(5Xof,  wo  Kunfi- 
kenntnifs  mit  genauer  Sprachkunde  vereint  ift,  an 
die  lieh  S.  160  ff.  Bemerkungen  Ober  die  fogenann- 
ten  KaryatideD  fchliefsen,  die  eioA  im  Pantheon 
in  Rom  auf  Siulen  geßellt  waren,  aber  billig,  xn^ 
bewiefen  wird,  Cnm-phort-n  hcifNi^n  fi »Ilten.  Man 
T^.  damit  auch  die  briefliche  Mittlu  iliing  des  Ifn. 
li,ifr  ILycr  im  Vorher.  S.  XX\  II  f.  '2)  Lli'c  S'l'cu'f- 
LiiTipcfi.  Zncyantikc  Iiri'7izin.  V  um  llrriiisg.  (S.  1G3 
bis  187.)  DerfelbeReiclitliam,  ciii'iVlljf  Fciräugte  und 
doch  fo  Vieles  zufanunenfaffende  Daaficliung  Ober  al- 
les, was  auf  Lampen  und  Candelaber  der  Alten  Bezn^ 
hat  und  ihren  Zufaninienhang  mit  dem  „halb  mcnfch- 
lich- erhabenen,  halb  thierifch -niedrigen"  (S.  183.) 
Silenusmythus,  nber  den  (S.  183—1871)  gefprochen 
tind  befonders  auf  zwey  noch  nicht  gehörig  entwik- 
kelte  Pankte,  ob  nänjlich  die  lächeruche  liariiellAng 
detSilenusbey  den  Griechen  fchon  imafiatifch-phry- 
gifchen  Mythus  anzutreffen  und  wie  in  der  Mimen - 
und  Dramend;irru  )liin;;,  fo  wie  in  Bildwerken  Silcnus 
rur  bellenden  Maske  geworden  fev,  hingedeutet  wird. 
Aber  auch  der  zerfireuten  Erklärungen  von  cuntharuSf 
d»Ha.  dicta.  fo  wie  der  lingern  S.eüe  (Iber  dieAuf- 
bemhnmg  des  VTeins  in  ItiOien  (S.  178  f.) ,  Aber  die 
Hr.  B.  liercifs  in  der  nrc^dn.Ahcmlzcit.  1819.  Nr.  259. 
860.  gcljjrochen  hatte,  nu'ilTen  wir  gedenken.  S)^^Jri~ 
hmij'che Antilopen  uuf  alten  Dcrtk-iuii/crn.  Vi>n)  Utr- 
»tt^.  (S.  188—199.).  Ein  fchöncr  JJeytrag  zur  Zoo- 
logie des  Altcrthunis,  namentlich  lihcr'die^ubuloncn 
dttPUnius  und  ihre  Verwandtfchalt  mit  dein  Oryx» 
vdt  Bemerkungen  Ober  die_hohlea  Hfirner  der  Ant!- 

lo-,)pn,  (!'  *'  '  "~- 


(iie  eine 


ijtiirliche  Flöte  bilden«  und  itf  n(ic- 
bi<uidi  der  Pfeifen  (den  Ausdruck        y&:\\uii  iir. 


B.S.19^)  bey  Opfern  und  FeApfOediaMB.'  Diebe- 

rf>hmte  ,\lihaiuilung  deffclhen  in  WielatU^a  attifchem 
?li'ijcuin,  1.  2.  S.  ;-iö4ff.  wird  dadurch  wieder  neues 
Intcrcffe  crli;ilien.  Angehängt  ifi  ein  Brief  des  Hn. 
Prof  Lichtcjijldn  im  Auszuge  Aber  denfelben  Gegcn- 
fiand.  4)  l'ortjctzung  der  Henierkungen  über  antik» 
Denkmate  von  Marmttr  und  Bt%  in  dcrßortnÜniAhM 
Gf/ffmV.  (S.  200  — 210.).  Yon  HHnr.meyer.  Tort»  * 
fetzung  von  Amahh.  1.271  —  291.  11.193  —  205.  Ein 
Auszug  itavon  läfst  lieh  nicht  geben;  KunlUiebhaber 
werden  diele  Bemerktuigeii  aidit  flbcriehen. 

VII.  Mtifco^rajihie.  1)  tJcbcr  die  k.  Preußifl  hen 
SamnUungcn  der  Denkmäler  alter  Kunß.  Erßer 
Nachtrag.  Von  D.  I^-t  eznw  (S.  213—240.).  Anzeige 
der  dafigen  ägyptil'chcn  Denkmäler,  der  Menfchcn- 
und  Thiermiuiiien ,  der  Denkmäler  in  Erz,  Stein, 
Porzellan,  glafirten  Thonmaffcn,  Glas»  Wachs,  Holz» 
Elfenbein,  Marmor,  Pergament,  der  ScarabSen<> 
Gemmen,  Idole,  AnniletL-  und  .indrer  fymbolifch  — 
mjliifcher  Gegeuliände ,  ferner  der  Manzen  und 
Papyrusrollen.  Darauf  Aufführunjg  der  Statuen, 
Münzen,  GypsabgOffe  und  flavifcEen  Denkmäler. 
Möge  diefs  Alles  in  dem  iV«i{/«i/rAmMafeum,  def- 
fen  Bau  fo  grofsarlig  und  mit  wahrhaft  Königlicher 
Liberalitüt  begonnen  hat  (man  vgl.  Zio/z/^tv  i  Relation 
iu  der  lU  yliigc  zur  Alldem.  Zeit.  v.  d.J.  IVr.  282.)  bald 
aufgeßellt  werden  können  !  2)  Nachrichten  über  ei- 
nige AntikenJ'amndungcn  in  England.  Von  Ä.  O. 
maUr.  (S.  S41— 2Ö9.).  £s  find  (Ue  Samroluncen  des 
Marquis  Landsdoune  in  ShclburnhauJ*  Xtt  LoimIm 
und  des  Grafen  f^rrcmoM/  zu  Pclmirth  iuSitffiaBf.  mit 
einigen  Anmerkungen  des  Einfenders. 

VIII.  D.ui  l;  ftvuxTuyog,  das  Küuzchen ,  def 
JiJä'iiJilinller.  Eine  Zugabe ,  \  nui  Hcniusg.  (S.260  — 
281.).  Eine  gewifs  den  Archäologen  willkommene 
Zugabe.  Auf  Veranlafrung  einer  antiken  Eule  in 
Bronze,  die  fich  in  einem  rOmifchoi  Mufeum  vor- 
findet und  auf  drey' Häufen  fleht,  und  in  Vrrglel- 
chung  mit  einer  ähnlichen  Braunfchweiger  Bronze 
verbreitet  fich  Hr.  B.  uzerli  (Iber  das  Mincrvcnkäuz- 
chen  (S.  2(i2  — 2oü.),  und  führt  die  ganze  Geltaltung 
des  Käuzchens,  wuvouhier  eine  Abbildung  gegeben 
ift,  auf  jenen  alten  Urkauz,  wie  ihn  Phidias  feiner 
Burggöttin  ztieefellte,  zuritck.  Derfelbe  fleht  fonft 
auf  dem  panatnenaifchen  Oelkruge,  nber  denS.268£ 
eine  gelehrte  .Vusfulirung  lielit,  liier  jedoch  hat  er 
die  Rläufc  unter  leinen  luallen,  die  (S.  269.)  der  Mi- 
nerva aus  einer  drcyfachen  Urfache  liets  verhafst  ge- 
wefcn  find,  und  fo  des  Vogels  natOrlichen  Infiinct 
zu  einer  höhern  Potenz  als  vollfireckung  der  Rache 

von  Yerbrerheii,  ;»ls  l^nrlie  i^rj^en  jede  \\>ii  !Mänfen 
begangene  l  jibjil  gh  iciiiam  eni jjdi lu  ben  untl  iicigern. 
ISun  wertlen  tlie  ilrevlachen  Gründe  angegeben,  die 
wir  jedoch  hier  nicht  entwickeln,  fonocrn  nur  auf 
die  Slaffe  von  archäologlfchen  und  m^thnlogifchen 
Kenntniffeo  aufmerkfaro machen kännen,  die  fich  hier 
findet,  befondersOber  dieMSufe  und  ihre  Anwenduii^ 
in  den  bildenden  KOiilirn ,  über  die  ufiifchen  Mftu(S 
(S.  2/7.),  Ober  dieuei/sen  Mäule  (S.  278  f.). 

IX. 
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IX.  BeytrS^t  zu  einer  hritijchen  Gefchichte  der 
gricchifchm  lim\ßler^  mit  bejbndrer  herückjichti- 

Sung  der  in  dir  h.  mUioihek  in  Paris  befindlichen 
Jandfchrißen  der  Nnturgefchichte  des  Plinius,  Von 
D.  SilHg.  (S.  2»2  —  3Ü3.)  Für  ^echifche  Kunfige- 
fcliichte  von  crofscr  \Mchtigkeit.  Hr.  Sillig,  ein 
trefflicher  Scnüicr  des  verewigten  Spahn,  aer  fich 
bereits  durch  feine  Ausgabe  des  CatuUus  (Göttingen 
1823^  rortheiihaft  bekanot  gemacht  hatte»  berichtet 
hier  xaerfi  tiber  die  Parifer  Bamtfchriften  ron  des- 
Plinius  fünf  letzten  Büchern,  dann  verbeffcrt  er  die 
Stelle  XXXir.  8.  S.  19.  (S.  285  — 288. J,  wo  er  fiatt 
Scovas,  Perehui  licfft:  Scopas  Parcliux  {i.  c.  Illius), 
nacTi  den  Zügen  derHandfcnr.  and  der  Stelle  imPau- 
fanJas  VI.  25,  2.  Darauf  fpricht  er  (S.  289  —  293.) 
bev  derfelbcn  Stolle  flher  den  ältern  and  jOngem 
Ptüyclcs,  den  man  bisher  idcntifch  annahm,  fo  wie 
Ober  den  Namen  des  Pn/itcles,  der  an  mehrern  Stel- 
len fi.  Praxiteles  herzurtellcn  iß.  Aufsertlem  find 
noch  die  SteUen  in  A'A'A'^.  10.  S.36.  ond  XXXrJ.  6. 
S.  4.  hrhandelt.  Die  hier  gegebehen  Proben  bcrech- 
licen  zu  grorsenErwaitnngen  von  d«n  Caialogus  ar- 
tifruin,  an  dcmHr.  5i'/7/wjet7.t  nach  Vorher.  S.  XXXI. 
ai  lif  i:i  t.  Aber  eben  fo  erfreulich,  ja  faii  noch  erfreu- 
licher wild  allen  Verelircrn  des  Hofr.  billiger  die 
Nachricht  feyn ,  dafs  (nach  S.  435.)  Hr.  tiiilig  fich  hc- 
rcirwilhg  erklärtjhat,  die  von  vielen  Seiten  fehnlich 
gewOiifcnte  Öanunlnng  der  vcrmi/chtm  imti(/uari- 
prhen  AufjHttu  und  Abhandlungen  des  Herausge- 
bers unter  den  Augen  delTelben  zu  lieforgen.  Möge 
docli  dicfem  erwonichten  Unternehmen  kein  Hören- 
de« Hindeniils  in  den  Weg  treten! 


LITERATURGESCHICHTE. 

VEKKnir, ,  b.  Alvifopoli:  Gallfvln  Ji  I  nmini  illußri 
di  lff  iirin  iiidc  Ati/'lro  -  f  't'itctc  tit  l  fl  vuln  Xf' fJl. 
Edit.  ß(artolomeo)  Gumba.  BÜJCCCXXIII-. 
MbCCCXXV.  OkimÜTiM  XJU^XVIU.  Mit 
42Kupft.  8. 

Boy  der  Anzeige  der  zwölf  erfien  Hefte  chefer  för 
die  ilalionifchc  Literaturnefchichte  des  18tcr.  Jahr- 
liundorts  wichtigen  Samtnlunc  haben  wirmisi/i  der 
A.  L.  7^  (1833.  Nr.2flO.)  nber  die  Form  und  den  VVertl» 
derfelbcn  näher,  ausgefprochen.  Ibifer  damaliges 
Urtheii  können  wir  nur  tviedcrholen,  indem  die 
vor  wns  liegenden  ftjchs  Hefte,  in  )eder  Beziehung, 
den  vorangehenden  gleichen.  Ys  w.ir  d-e  .\I)rK:bt 
de.s  Hcr.",usg. ,  das  Gan/.e  nüt  der  IStea  Lieferuiii^  zu 
fchlierseii;  darum  begleitet  lie  ein  Verzeichnifs' der 

fiefurdcrci'.    Doch  erloucrt  ein  kurzes  Vorwort, 


Xhm.  tS.  >SfiEUAa  182&    ^       .  '  IM 

dafs,  wenn  gleich  Hr.  G.  das  im  J.  1822.  gegebeno 
Verfprechen  voUTiindig  erAUlt.faabe,  die  fl^Ueri^ 
nothwendiger  Weife  noch  fechs  bis  finwn  Mach  trag« 

erh.iltcn  und  fomit  bis  auf  24  bis  25  Hefte  nnwachfeia 
mOlTc,  folle  fic  nur  cinigci  tnaal'sen  auf  \  ollliiudigkeit 
Anfpnicii  machen.  Anfiatt  108  IJiklniffe  und  L>e- 
bensbeichreibungen  würde  man  deren  150  erhalten  i 
was,  betrachtet  man  den  Umfang  der  i.^nder  tuui 
den  Zeitfaunt»  auf  wdche  dieSamrolni^fich  btniebt^ 
nicht  anders  als  fehr  beträchtlich  genannt  werden 
darf.  Eingedenk  des  Nutzens,  der  durch  das  Un- 
ternehmen der  \Mffenfchaft  erv^üclilt,  freuen  wir  uns 
um  fo  melir  (Iber  dioic  N  crvoUliandigung  des  Werks, 
als  die  icithciigc-n  Gchültcn  beyder  iierausgabe,  dio 
l^rofefToren  Angela  Zcndrmi  und  France/co 
Negri»  dem  itn.  Gamba  auch  noch  ferner  ihren 
Beynand  zngefagf  liaben.  Wir  erlauben  uns,  wie 
hey  der  frühem  Anzeige,  den  Irdiah  der  vorliegen- 
den Fortielxung  dadurcli  näher  auzudeuten,  dafs 
wir  die  ^'amen  und  das  \  aterland  derjenigen  be- 
rühmten Männer  herfetzen ,  deren  l«bcn8befcfareW 
bungen  und  liiidniffe  fie  liefert.  Esfindnachderllcio 
hefoigc  der  Quaderno:  XIII.  Angela  Calo^t  ra, 
padüvano;  Pictrii  CoJ/nli,  veronefc;  Gin.  Ciar. 
Marinani,  friulano ;  Gior.  Oliva  dcl  Polcjinc; 
Camilla  Silvcßrip  aus  Uuvigo ;  (jiambatt. 
Spolverini  au.s  Verona,  der  Vf.  des  J-iehrgedichts 
la  CoUivaiiune  dcl  Jt^b.  XiV.  Giambatt.  Conti 
ans  Lendina ra ;  () u irico  üoyyi,  \'icentin<f;  Bern. 
Trct  iJ'an,  veiieziano;  Ddiu.  V alturjt,  vero- 
nefc; Ant,  Dltiriu  ZancUt,  veneziano;  Giov» 
Vcnirdii  Zcviani.  X\ .  Camillo  Boniolip 
vicentino;  ^'ic.  C/ttminf //o,  %'iccntino;  A'icM— 
zo  üandolot  aus  Venedig,  erll  am  12tcn Deoenw 
her  1819 gefiorhen;  Franc,  Fiorio,  ausdemFriaul ; 
Bar  tot  Lortnzi,  bekannt  durch  fein  Gedicht 
Collivazione  de'  Uonti;  Antonino  ValJ crrUi. 
XVI.  Andr.  Cmnparctti ,  der  berühmte  Phyü- 
kcr  aus  dem  Friaul;  I^uigi  Plan gini^  tfnfgffi- 
no,  Cardinal;  Marc'  Ant.  Pindemonic,  vt— 
ronefe;  Giro/amo  Pompe i,  veronefe;  Giuf.Vtt- 
7t'n/jno  ^jan<rZ/t,  aus  Chiogeia;  Frani  Am 
Zaccaria,  veneziano,  ein.  fehr  rfifiigcr  bchrin- 
fieUer.  XVIl.  Ubaldo  Brcgolini  ^  turigiano; 
Gio.  Ciac.  Dioni/i,  veronefe;  Gio.  DonuSan^ 
torini,  veneziano;  Leon,  i'arga,  veronefe,  ein 
grofser  Am  und  ein  eben  fo  groteer Phiiolog ;  Gr,\ 
'i"''  ^''^JP^i  padovano;  Ant.  Zanon,  ans  dem. 
Friaul.  Er  war  Handelsttiann,  Acnmüm  und  .Schrift- 
ficller.  XVIII.  Pictri)  lial/crini,  veronefe' 
Giuj:  Barl, , Ii,  piulovano;  Carlo  Borgo,  vl- 
ccnuno;  Franc.  Gritti,  Patrider  aus  VenedLr; 
G,u/.  Pcllegrini,  veronefe,  und  Ciuf.  Ant, 
Pujatt,  ausdemFnaoI 
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ALLGEMEINEN  LIT  JBR  ATÜR  -  ZEITUNG 


Februar  18£6. 


'  aItertuvmsxdnde. 

Ifiirzir,,  b.  Göroben:  AmuJihca  oder  Miifcum  tk-r 
htti^/lmirihnivpe  und  bildächm  uiitert^mu/stm^ 

äi  lo^i/t  hc  Ccrrrfpondenz.  Mit  Ejccurfcn 
md  /aiJuI:.cii  vom  llcrausgebir.  (S.  304  —  456). 
Diefe  brieflichen  Mittbcüungcn  Ober  den  ZuTiand  der 
archäoloeifchen  Förfchungen  und  Mufeen  im  In- 
uml  Auslände  gewähren  bey  vielem  Neuen  eine  felir 
bequeme  l'eherJjcht.  Ree.  kann  flbcr  fie  aus  begreil- 
licnen  (ji  rnnli'n  nur  kurz  fcyii,  jcdocli  hofft  or ,  dafs 
der  reiche,  genülcluc  Inhalt  zum  fleiliiigen  Lefen  cin- 
ladoi  werde.  \.)  Briefe  au*  Italien,  a)  Leop.  Ci- 
ffMKiira'«  archüologifcht  Biblioihel:.  Ueber  dea 
Terkanf  derCdben  {S.  304—807).  b)  DerRmd  in 
den  Trümmern  von  bclinus  (S.  307  —  332).  Derfelbe 
Letrifft  die  Sculpturen  an  denTrflmmern  zweyer  do- 
rifcher  Tempel  inSelinus,  in  tiner  Correfpondenz- 
nacliricht  aus  Neapel  und  Ucberfetzung  einer  ddliio 
behaglichen  Nachricht  aus  englifchen  Journalen. 
Angfhär^ifi  (S.  318 — MH)  «inExciirs  des  Herausg- 
Aer  die%rjbmfR,  mit  reicher  GeletirTamkeit  (m.f. 
nnr  S.  S24  die  Bemerkungen  (5brr  dir-  Traghölzer  tler 
Alten)  au  Sgl' fülltet,  tler  die  Fabel  nicht  blofc  andeutet, 
fondern  fie  ^än^lich  umfafst.  c)  Nachrichten  aus  Neu- 

Kl.  a)  lieber  die  .Ausgrabungen  in  Pompe/i  und  doa 
ufeo  Borbonico  (S.  333  -  330),  von  Hn.  v.  QuemäL 
f/^eber  das  ntwtFvkMufeo  ISorbonico  (S. 337— 342). 
j)  Etwas  Uber  die  MauerJcJirificn  bcy  den  Griechen 
wd  Ruinern.  Vom  Hf-raiisg.  (S. 342  —  350).  Mit  h.üu- 
chen  eingellreuten  Bemerkungen,  hier  befouders 
Ober  Stellen  lateinifcher  Dichter,  wie  TermL  Heau- 
tmt,  L  1 ,  92»  Horat.  Serm.  IL,  S,  7  u.  a.  m.  Ue- 
lur  de$  HauptHianns  Coro  von  .Agyagfalva  neue H es 
ITerh:  Wanderungen  durch  Pömpe/i  und  einige  frü- 
here Werke  deßelwn  Inhalts.  Vom  Heraus^.  (S.  35Ü 
bis  360).  tin  durch  reiche  lilri  arilViu' Zufutze  und 
dogefireutc  archäologifche  .\nmcrkiii)gpn  (über  Grä- 
Wrder  Alten,  Mofaik  und  S.  561  über  Kntbindung.s- 
äitteo)  fehr  willkommener  Zuiatz  zu  AlargtnßmCst 
leider  unvonendet  gebliebenen,  Auszügen  aus  dtn 
Papieren  eines  Bei/in  Jen  in  Italien  'I'li.  T.  S.  90  bis 
108.  d)  Nachrichten  aus  Born.  «)  Aii^  dem  Sciv 
ilonthfy  Mogrizinf  1824.  Sffit.  L  '\r.  45.  L  eber 
iBdtrere  Ausgrabungen ,  namentlich  Ober  einen  cu- 
Jf|wts.  BL*urA,E^  Z.  KM. 


lofTalen  ovalen  Sarkophas»  mit  dfrMarrvasfabr](S.S67 
Iji*;  '676).    Deufclbci:  ( ',i  Li  iifutiil  har,  wie  i/ffi-iitliche 
Rliitter  fagen,  der  ungenannte  VerfalTcr  fines  Auf- 
faizcs :  i>urrf>/ngv  anlico  rapprefcntante  la  favole  di 
JUar/iaf  tfpoßu  ed  iHufiraiOf  in  den  Meaiotie  Ro- 
motu  tU  Antwhitä  e  di  Mh  arri  (Rom  1824)  7<iiu.  L 
J//?rf if/r.  2.  p.  49  —  77  ebenfalls  bchanrlelt.    -i)  Ilrie 
Je  ilc-'  l'rnf.  Eduurd  Gerhard  an  ilen  Hcrans- 
gebcr.    (S.  373  —  376.),  nebfi  einer  Nachfchrift  des 
let/tern  Ober  die  Bejihrciliung  der  Stadt  Horn  von 
Pialner,  BanJ^n  und  Gerhard  und  lien  cWitcn  Dand 
der  Gcjchicbie  und.BcJkhr€UMmg  dtr  oltm&adtBaimf 
von  Sachfe.  Dtt  ehrenTolIeUrtheil  des  Altm<jflert 
der  Archäologie  Aber  den  als  Menfchcn  und  Gelehr- 
ten gleich  achtungswerthen  Sachfe  ift  ein  fchöncr 
Zufatz  zudem  ihm  von  Freundeshand  gefetzten Denk- 
fieine  in  Seebode' s  krit.  Bibliolh.  1825.  VI.  S.  707 
bis  718.   r)  Udttr.  des  Barons  v.  Stackelberg  ncw- 
eße  IJniemehmungen.  (S.  883  f.)  —   2)  Briefe  au* 
Frankreich.  (S.  sfe  — 888.).   Meift  Ober  die  ägypti- 
fchon  Alterthnmer;  aber  auch  hier  eben  nicht 'zum 
Lobe  der  franzüfifchen  Archäologie;  wie  auch  S.  3äSi. 
ein  eben  nicht  erfreuliches  Urtheil  über  den  Zuftand 
der  franzfifirchen  Philologe  gefiUlt  wird,  der  felbft 
dSe  vrscTcem  MSnno',  Bmffatade  und  Ha^,  nicht 
nufzuhelfcn  im  Stande  zu  leyn  fcheineo.  —   3)  Au» 
lin^hmd.    u)  L  eher  geologilche  Unterfuchungen  am 
rothen  Meere  imd  den  von  Lord  Bvron  auf  der  tbe-  - 
ae  von  Cbironca  gefundenen  cololtalen  Löwenkopf. 
(8.  S89— S92.V  ß)  üeber  das  Mufeum  Worsleyat- 
mim.  Ober  die  FoQrmont'Cdiai  Inficfariften,  flberLc»» 
ke's  Tagebuch  einer  Rdre  dnrch  Kleiouai»  Uber 
Spencer  Staiihope's  Olympia.  (S.  392  —  404.)  y)  Noch- 
dcn  über  Nortlnvick's  neues  Mflnzwerk  und  über 
die  Bereicherungen  lies  hrittifchen  Mufeums.  (S.  404 
bis  4Ü3.).   Alles  mit  Zufätzen  des  Herausg.,  deffea 
längfler  (einen  Nekrolog  auf  Richard  Payne  Knight 
enthält.  (S. 408— 418.).  VV'elcberfiurU'nd(rh«twobt 
deui/rhe  Gelehrte  fo  geehrt,  wie Ißr  Payne Knit^ 
\i>n  liuHi^rr ,  wie  frü"lirr  7?(-n//ry',  Taylor,  Tyricnilt 
unil  Markhmd  von  F.A.  /f 'oZ/  geehrt  worden  "lind!— 
4)  Aus  Holland.    Heuvcns  itoer  dtis  archu'dngifrhe 
Mufeum  zu  U-ydcn.  (S.  419  -  425.).   Dazu  ein  fehr 
intereflanter  Zufatz  des  Herausg.  Ober  die  zwcr  ar- 
chäologifchen  Mufeen  io  Haaetatd  J^dcn.  (&  425 
bis  438.),  nebft  belehrenden  Winken  «Tier  die  Art 
der  archäologifchen  Studien  in  Dentrchland,  und 
wie  archäologifche  Sammlungen  auf  Hochichulen 
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hrauchbar  und  wirkfam  gemacllt  Tferdwi  kOtmen.* 

Man  vergleidie  damit ,  \vas  der  Hcrausg.  bereits  im 
J.  1808  in  feiner  Schrift  über  j^nlikcnmufccn  und 
JlUetthumsßimmlungcn,  und  vor  zehn  Jahren  in  dea 
Anmerkangen  znm  Tagebuch«  der  Fr.  EU/u  v.  d, 
Jtedx,  Th.  in.  S.  121.  nrtheilte.  —  5)  Auszug  aus 
einem  Briefe  des  Hn.  Gicrlcw  in  Kupetthugcn  Ober 
die  Lage  des  uilcn  Karlluigo.  (S.  458—  442.)  —  6)  Brie- 
fe  aus  H  icn.  u)  l'cbcr  die  in  uilcxandricn  von  Hn. 
L^ulzcn  gefundene  Icbens^ro/se  I}Iarmorßaluc  und 
andre  ägypUJrhe  AUerthitmer  (S.  443  —  448.),  ncbß 
dnem  ZuTatze  des  llerausg.  aus  liriefen  eines  Wiener 
gelelurteb  Freundes,  fi)  uic  Alextmdrinifiikt  m** 
forßaiuc.  Vom  Herausg.  (S.  449  —  454.).  Erörte- 
rungen über  die  Ehre  des  Bekränzens  bey  den  Alten, 
wo  wir  blufs  aus  dem  violfii  Trofflichen  die  auf 
S.  453.  i;egcl)cne  N  erficherung  einer  Schrift  des  Her- 
ausg. über  den  ^lufenUien/l  und  feine  verfchiednen 
Kpochea  herausheben,  v)  Ueber  S.  Quintiao'*  Sc»- 
wSbäm-Hyputhefc.  (S.  4M — 456.).  * 

XL  Nmehtrag  zur  Mufiographie.  Da»  Antiken^ 
BltM  m  Turin  im  Juiiua  1823.  Von  /.•.  Schorn. 
IS.' 457->469i.).  Bey  Gelegenheit  der  ä^vptifchen 
AkertbOmer,  an  denen  diefs  Mafeom  fehr  reich, 
bemeritt  aucn  der  Herausg.  im  Vorberichte  S.XXXV 
bisXXXlX  Mchrcrcs  Aber  die  ncuelien  Unterfnchun- 
gen  des  I*rof.  Sey  fjiirih,  der  von  einer  Keife  nach 
Turin  und  der  l\ichtigkeit  feiner  Entzifferungsnie- 
thode  der  Hierpglyphenfcbrift  in  dea  tierten  Band 
der  Amalthea  e|nen  Asfithrlidiea  Bericht  cinrOckcn 
laffen  wird. 

Von  S.  470—  491.  find  drcy-  fchr  ausftlhrhche 
Hegi/ler  hinzugefügt ,  für  welche  jeder  Freund  des 


Altertbmu  dem  Ikt.  D.  SilUa,  der  fie  angefertigt 
liat,  verininden  fem  wird.  In  diefelben  hat  Hr.S. 

auch  ewne  Bemerkungen,  To  wie  Ausznge  ans  der 


werthvmlen  BeurthoiJung  dos  aßen  Bandes  der 
Amalilca  \n  der  /-<■/)>=.  IJt.y.nt.  1822.  .Nr.  194.  19.7. 
•u^enornmen.  iXis  crj\e  l\egi(icr  nennt  die  Auffätze 
der  drey  Bäncie,  A»^  swcyte  die  verbefferten  oder 
erklärten  SteUeu  der  alten  SrhriftfleMcr,  und  da» 
dHMrifl  Saduregtaer. 

Nach  diefem  korzen  Berichte  Ober  den  Inhalt 
djefe»  rciddiiirtigcn^Bandes  bleibt  ms  noch  die  uns 
ron  guter  Hund  niitgetheilte  Verfioberupg  llbrig; 

dafs  der  vierte  Rand  der  Amalthea  bereits  vorberei- 
tet fey  und  viele  MatcriaFicn  zu  dcmfelljcn  bfreits 
di-urlßcrii;;;  G  ul.  Kinigo  tl(>rri'lbf>n,  wie  die  Alilunid- 
lungen  von  IMünter  über  mcili  uubekannte  alexan- 
rfrlnifche  Kaifenniinzrn  ,  von  i\  Steinbüchel  Ober 
«Ke  oaedirten  Manzen  dies  Arcliitehten  Carte  Fon> 
tana,  von  Gerhard  Ober  den  ligiirenreiehen  Sar- 
kophag in  Sotfena,  und  z^vey  grüfscrc  Abliand- 
lungen  des  Hertiusgebers  über  fl.is  l'rat  fiscine  wml 
rtne  noch  miedirte  grotsgricchifclie  V.ife  nennt  be- 
mts  der  Vorberidit  S.  iV.  Es  mögen  alfo  doch 
ja  die  JJebbabeff  und  münfiy  dialcr£naltlica  aldit 
ennfldiBnC 


VBKIC.ISGHTE  SCRAIPTBir. 

Stittc^mt  u.  TL'Dürcnr,  b.  Cotta:  IVirtemhcrgi- 
Jcite  Jahrbücher  Jür  vateriandifche  Gcjchicnle-f 
Geograj^ie,  Stuiißik  und  Topographie,  üer- 
«ns^  von  /.  D.  Memminger,  JanrgBiK.lSSib 
^iMtBtSL  S.  205—419.  8.  MitliZeiäuma- 
gen  von  Höhlen.  (iROilr.) 

Die  Chronik  des  J.  1823.  wird  in  diefem  Hefts 
forlgofetzt  (vyl.  Erg.  Bl.  1825.  Nr.  76.),  und  in  ihr 
alles  Merkwürdige  aus  der  CJefchichte  der  Staatsver- 
wahung,  mit  .\usnahme  der  Rechtspflege,  die  füC 
das  näcnftc  Heft  aufbewahrt  ift,  darBefiellt.  Es  er- 
fcheint  in  allen  Zweigen  der  öffentlichen  Admini- 
flration ein  reges,  kräftiges,  nach  fichem  inidBbe- 
ralen  Maximen  lieh  bewegendes  J.eben,  clcich  er- 
freulich filr  den  wifTenfchaftlichen  Beoliaciitcr  und 
för  den  Patrioten.  es  liier  nicht  thuulich  ift, 

diefer  lAariieliong  in  ihren  Details  zn  folgen ,  fo  be- 
fchrflnken  wir  uns  dazxuf,  nur  das  Intereflantefis 
anzudeuten. 

Die  bedeutenden  Erwerfrangen,  welche  bey 
nigen  Vcrätifseni Ilgen  die         und  Domunenkammer 
(die  Verwaltung  des  k.  Faniilieu-fidcicommifsguts) 

gemacht  hat  ,  bewähren  einen  fchr  gedeihenden 
nanzicllen  ZuAand,  bey  deren  Darricliung  jedoch 
die  Angabe  der  Prelle,  nm  welche  gettauft  und  ver- 
kauft worden ,  ungern  vermifst  wird.  Die  Hatipt- 
maafsregel,  welche  von  der  bcfagten  Behörde  bey  der 
Domänen verwiilfung  befolgt  wird,  bcfteht  in  \  er- 

fiachtung  derfclben  an  tüchtige,  \ro  möglich  Aviflen- 
chaftlich  gebildete  Landwirthe,  auf  12 — ISJahr^ 
gegen  i/tfi^«» Pachtgeld,  mit  Ansfchlula  des  lidfo- 
tinnswega.  -  Der  Mai^el  an  TerfUbrdigen  Tjandwirthen 
(UTud  zwar  bi.sher  hierbey  fehr  im  \Vegr.  Indeffen 
geLiiicr  OS  filr  mehrere  üomänen,  folclic  zu  finden. 
Die  i'ewirthrchaftungsart  wird  ticr  IVegcI  nach  detn 
Gutdnnkcn  der  I'ächter  Obcrlaffen,  und  nur  für  Ver— 
bi'fferiiiigderGftter  durch (lilleneinrichtunecn,  Wl»- 
fcnwäfferung,  EntwällerBnc  fnnipfig!erStel£n,Battm- 
zucbt  u.  f.  w.  geforgt.  —  nefbndere  Fönfenmg  und 

Ennnntcning  erhielt  (irr  ll  ,pj'erth<tu ,  da  dicfcs  'lan» 
del^ewächs  bisht-r  meilicns  au.s  t[eui  Au-slautlc  bezo- 
gen wunfe.    Das  gegebene  Bcvfpiel  hatte  ifie  Anle— 

Kng  mehrerer  Plunzui^en  dtircn  iVivatperfoncn  zur 
ilge»  die  zum  Thdl  (wrch  mieu^eldtiche  Abgaben 
von  Stangen  unterlUttt  worden.  —  Die  in  einigen 
Bezirken  in  grofser  Ausdehnung  zu  Stande  gekom- 
meiJc  Ablolnng  der  kkinern  und  KiicliL-net  fTille  und 
die  IVberlaffung  der  Zehenden  und  (iruudgtTalle  au 
die  Gemeinden  hat  durch  das  Sinken  der  FruchtproifB 
und  die  Scbwieri^cett  der  Veswertlinng  der  Jand- 
wfTtkfehafUiiAen  Prodncte  dnen  flaribRi  Stöfs  erltt- 

trn,  fo  dab  die  meilien  (Jemeiiufi'n  uru  ^Vicdcrauf- 
ht'buii^  der  abgerrhlofTencn  \  em-firc'  baten,  wclclie 
ihnen  uucli,  J.i  dir  S.n  lic  von  Seilen  ((er  Uofltammer 
keine  tinanzfpcculation  bezwcrkt  hatte,  zugefian- 
den  wurde.  —  Mehrere  Ge  mciiulcu  erhielten  an— 
f»iiriiigti*  ^^infrfiflHninjiHi       Jtehufe  dcs  WcK- Und 
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r  i"  Saucs  uiiJ  zur  Errichtung  von  ViehkafTen,  an- 
dern wurden  Ochfen, von  vorzOKlicher  KafTe  uiteiito 
geldlich  überlanfeu,  tächtige  und  eifrige  OrtsvMfie- 
ur  aber- wurden  durch  i>efoadere  Gratificationcn 
belohnt  und  ermuntert.  So  erprobte  der  wUe  ilegcat 
Tuch  in  der  \  rru-.illuMc;  friitw  AntfUeiM^eothlllBS 
ieioe  königliche  Geiinnung ! 

Da  die  Notizen  Ober  die  fcnmJtung  dr.s  Innern 
unt!  cUs  lun  hcn-  und  Si  huliLcJinn  biols  dieji-jut^en 
YerfUgaageQ  aUhaJten,  weldie  bereits  %at  uttontli- 
dieo  KcniitniTs  gckotiimei)  find,  fo  bedürfen  lie  ktn- 
«er  wiederholten  Andeutung.,      Beziebupg  auf  die 
Leifia^gen  des  Kries$dcp(ftttmtnt$  verdient  aber  die 
Nachweifung,  wie  d.is  angenommene  Rfcrutirunt^s - 
und  Militairiyritrn  feine  Zweckmäisigktil  luil  jeden» 
Jjhre  mein"  bcmkuiule,  einer  bcroiidern  Auszeich- 
indctn  der  Kecrut  in  der  kurzen  Zeit  feiner 
liidun^  (er  i(t  uäuilich  in  der  I\egel  nur  S  Monate 
UMfjirtwd^Grad  von  Brauchbarkeit,  deiTcn  er 
jrf,  tat  Verwunderung  erwirbt.  So  nimmt  auch 
die  Zahl  tlcrjenigen,  die  licii  der  Kecrutirung  cntzie- 
luu,  mit  jedem  Jahre  bedeutend  ab.   Die  Anzahl  der 
Blilitärverbrccher ,  die  Geh  noch  in»  J,  1817.  auf  300 
bebef,  betcSft  ii|  den  Jktateo  Jahren  im  Ihirchlchiittt 
Diclit  mehr  als  die  Hälfte.  fieS  SekSutemnßUut  bey 
der  Infanterie,  da.^  den  .Zweck  liat ,  aus  den  fähigfien 
I.i  uicM  einen  Stamm  gedienter  Soldaten  nach^uzie- 
Ikii,  di(  1  i  Ii:  nur  entßebcnde LOcken  in  den  ün- 
tcrottckrsUelicu  ausfüllen,  fondern  auch  im  Fehle  zu 
Befiimmungen  recwemkt  werden  können,  wobey 
a  tttti  Geiw^Ktbeit  tHMi  Kntfchlofieuheit  ankommt, 
hat  dneverbeOc^'Kinrichlunghekoinmeii,  wobev 
f  r  di-  zerlireute  Fechtart  tieT  Infanterie  fi.itt  dei- 
1  rüiuincln  Signalhurncr  eiiigeftihrt  wurden,  —  Der 
Befund  des  köni^l.  Truppencorps  t>erechncte  Geh 
am  Ende  des  Kutsjahrs  18|}  nach  demJ^'riedeosfufüe 
auf  7446,  und  nach  dem  Kriegsftifa  enf  SSJB84-  B|. 
nüt  Einfchlufs  der  0£Bckre. 

Diefelbe  Thätiglteit,  wie  in  der  Hof-  und  Do- 
ndncnkammer»  erweill  fich  auch  in  der  Verwaltung 

SliaM^fmal^xen.  Von  Gcgeniiänden,  welche  in 
den  Hffnften  Ton  I*rivatperfönen  einer  bcflh-n  Be- 
nu!ztirig  Hihig  fiinl  und  deren  Erlös  eine  höhercRcnte, 
ais  ihr  bisheriger  Ertrag  verfpricht,  Avurdcn  in  der 
befagten Etatspcriorfc für  609,72 i FI.  33 Kr.  veräufsr-rt, 
dagegen  aber  auf  neue  HnTcr])ungeii  zum  Gmndltock 
des  Staatsgnn  501,0^2  Fl.  48  Kr.  verwendet.  Das^ 
reine  Vermögen  der  Grün diiock«; Verwaltung  betru.T 
m  soften  Jun.  182S.  1,276,225  Fi.  24  Kr.  —  Dj^ 
VVrp.i  :hlnii[;  der  Fnichtzehnten,  an  fich  gewifs  eine 
f>"hr  wohithätiec  Maafsregel  ffir  die  Gemeinden,  ilt 
m-iierJicli  minder  rafch  vorwärts  gefcliritten,  weil, 
wie  oben  bemerkt  wimle,  der  niedrige  Stand  der 
Qetrefdeiirelfe  den  Gong  der  Saelie  hemmte,  hidel» 
{lad  doch  von  3072  Iinanzkammerliciien  Zehnlen 
8643  auf  längere  Zeit  verpachtet.  Desgleichen  find 
Tf>n  40,802  >forgen  Weinbergen,  welche  dem  Staate 
zehent-  oder  tneilbar  find»  10^523  Morgen  gegea 
Gddaligibcii  «crpacfatot,  nnd  wn  14Sa£bneKtt  W^. 


gQlden  80  Eimer  fflr  immer  abgelod  tmd  821  Eimer 
m  Geldabgaben  verwandelt.  —    Nach  einer  neuen 
Revifion  des  Forftnumtngsplans  von  1819  beträgt  dl«- 
F!ii'c!ie  der  Staat=;\v;ddiirit:  m  593,519  Morgen,  wunin- 
ter  bcfiocktc  5-tü,0:2 ,   öde  48,437  Morgen.  Die 
Nutzime  der  beliorktcn  ri.ii  lie  i;i  im  Durchfchnitt 
auf  1  Jalir  zn  179,759  Klaftern  Ucn  dinet.   Der  reine 
Ertrag  der  Forfi-  und  Jagd^i  ilillc  bcftand  von  l8]f 
in  640,0401:1.,  die  Jagden  aber,  die  bi$  auf  wenne 
Verpachtet  find,  warfen  t9,964  Ft  45  Kr.  ab.  —  Die 
Salme  Fricdrichshall  lieferte  112,638,  7/,/// 58,80'?, 
7120,   Clcnu-nfluiU  J0,Oao  Centner  Salz.  Die 
idefL'i  iin^cn  diT  SalzliatiplkaHe  ziir  Staatskaffe  be- 
inigca  700,000  Fl.  —    \acliife:n  das  Jicuc  prori/ori- 
Jche  SCcucrhitaJtcr  70  Stande  gekommen  war,  wur- 
den die  Arbeiten  an  HerAellmig  des  DtfinUiveu  mit 
nicht  minderm  Eifer  fortgefetzt.  •  Am  Einde  des  Jahrs 
waren  Ii  Oberün.trr  volfliändig  ntid  15  rhrilwcife 
aufgenommen.  —   Am  SOften  Jun.  182ii  betrug  die 
Staatsfchnld  25,679,701  Fl.  42  Kr.  Es  waren  im  Laufe 
von  drey  Jahren  411,572  Fl.  58|  Kr.  getilgt  ^vordcn.. 
Nachdem  aÜelibcr  5  pC.  verzinslichen  Capitalien  ab- 
gelöft  worden  waren,  und  der  Staatsfchuldenkafre  viele 
Gelder  ?:u  4}  pC.  angeboten  wurden,  konnten  felbft 
melirere  Sprocemige   CajMtalien    ahi^elufi  werden. 
Bis  zum  erlicn  Jul.  1823  -waren  40b,22a  11.  und  am 
26, Nov.  1823  bereits  712,375 FL  zu  4'  pC.  angelegt.— 
Ueberfaaupt  ergicbt  lieh  aus  diefer  Ueberucht  da» 
Ärfi-eiilicheKernlfat,  dab  die  CimuHmeqaellen  von 
Jahr  7X1  Jahr  bcffcr  benutzt  wcnten,  die  Aii<;{^bew 
aber  ficii  iniiideni.    Imleffen  (irhen,  bev  dem  trau- 
rigen Zu'iatide  des  Handels,  iler  hr!ra.r;4oriiiktit    -  ■ 
Ackcrbancs  und  der  Vielizucht  und  den  urfldicnileu 
Gemeinde-  und  Bczirkslalien,  die  Anfprörhe  des 
Staats  «n  den  Beutel  des  Borgers,  befanden  des 
Lendmanns,  noch  immer  in  efnem  Mehen  "SvAAlt- 
infTe,  tiafs  ttie  wirteniljergifi  !ie  —  fo  wie  jede  andere 
deutfche  —  Fiiianzverwailung  ihre  Aufgabe  nicht 
gelöli  feiten  kann,  bis  es  ihr  gelingt,  dxirch  Urfpar- 
iitffe  iu  dem'  Staatsaufwande,  die  Abgaben  in  Ucber- 
elnfliramnog  mit  den-  KrS&en  der  Cuntrfinicittcn 
bringfen. 

Die  Aufßitze,  Abhandhn.  ,:;n^  und  Sarhrichfeitp 
die  immer  den  zwcylcn  ThciJ  eines  jeden  Hefts  die- 
fer inhatlrciclicn  Jjuirbüchcr  ausmachen,  bet;inneit 
mit  dem  Bcfcbluffe  der  litwarhurngm  über  ihc  Ge-^ 
ßltiehtt  WirtenAer^a,  vom  lin.PrShit  t.  Gaab,  nm 
denen  in  der  An^eirjc  de-;  vorigen  Hcfls  die  IVedc» 
war.  —  Hr.  Gcneralvicariatsrath  Jauniiinn  thcilt 
iirterefTante  Bemerkungen  über  die  Rönicrßrnfsc  n  n 
Vindomjfa  nnch  Hegihum  mit,  worin  er  naehzum'i- 
fen  fucht,  dafs  die»  inf.  der  PcutingerJHun 
bezeichnete  Strafse,  namentlich  die  Siationen  der^ 
felb^n  von  Samalncena  Ms  Ileginuni,  darebaus  >uf 
dem  rccldcn  Dumiwifcr  nuTrieii  aiif^LTncht  werden, 
und  dafs  die  Anptbeti  tierjenii;i'n  Allt  rnlmmsfurfcher, 
wckho  fie  anf  das  li»d\e  Ufer,  Zum  'l'heif  in  t^rofspr 
JEntfernuBg  von  demtelbcn,  und  die  StraEs«  ieibii  in 
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Sdiwähui  likians  bis  an-  den  Neckar  und  die  AhmflU 

werlegtrn,  irriir  gewefen  fey.    Die  l'ntL-rruclmng  d<8 
Vfs.  vcrdiontalle  Aufmerkrunikeit;  die  nähere Belüm- 
niung  ihres  Uefultats  i(i  aber  von  weitem  Forfchun- 
gen  an  Ort  utid  Stelle  abhäiipg,  zu  deueii  der  \  f.  t*r- 
montert  —    Hr.  Prof.  Schubtcr  In  Tubingni  theilt 
(Üir  anziehende  Bemerkuonn  übtr  tUg  Mühlen  der 
Wirlemberfiiji  ln  n  ^4lh ,  in  rti^ffnättfiff  mit  Bcoftodb» 
tungcn  über  die  Biijallfurnicti'  ncn  (lir/i  r  Cchirf^s- 
hctu  mit.    Dicfer  Auflatz,  in  \vilTeiil(  liatilicher  lliii- 
ficht  der  wichtiglie  des  ganzen  ili  fts  ,    vt-i  breitet 
lieh  tuniiändlich ,  genauen  Unterfuchuucen  fulgend, 
fllwr  die  Gcbirgsarten  und  den  Inhalt»  lue  Lage  und 
llotie,  die  iiichtung,  die  Temperatur  und  die  Eut- 
liehuMgsart  dieFer  Höhlen.    IJie  auf  dem  Titel  ge- 
nannten 8  y.cichnungpii   Ii(         ilic  i)iin  hr<  hiiiiie 
ilcrfclbc-n  d«r.  —    Hr.  lieg.  Hath  S/n/fcr  lieiVrl  ei- 
ntn  Dteylrug  xur  Gejchic/ile  der  iiiiij U  li  Gt  ii,\n  vi.it 
tHrtembergt  worin  er  am  einer  l  ikundc  des  klor 
fiers  hdl.  nmrslAo/  vom  J.  1241  xwey  (irnfcii.  Eher 
hurd  uiul  TYrrrAf.  nach  weiß,  und  dadurch  die  von 
P/i/)iTn  bemerkte  Locke  von  1262— \2^S  in  derCr.^- 
feiircihe  ausfüllt.   Früher  fchon  hat  PJcJ/  { (itßhich- 
te  IHricmbcrfS»,  I.  1.  S.  227.)  in  einer  andern  Arr./:,- 
thoBfiAat  Urkunde  von  1251  /.wey  (irafcn  gleiches 
Kamens  entdeckt,  die  wahrfcheinüch  diefeJbcn  find.  — 
Slißttn^^ii<TeJt1iichte  vm  Bme^tu,  vom  Drcan  Siri'JiIx 
in  K/ft////.';.'i'7/-    Selir  fchälzhar.  —    J-'i/i  Itrirßrin  i  i,u 
Ilcrzofi  i'ricJrii  Ii  I.  nn  dvii  Hijkaphin  D.  ^liiJi  t  iis 
OJimidcr,  vrm  l  -jlcn  Jul.  1;595.   Der  Herzog  fciireibt, 
er  habe  nie  „fo  unhöfliche  und  Itochtrabende  Hof- 
prediger gehabt,  als  feit  einem  Jahr  herein;"  woge- 
gen  Oßnndcr  erwiedert:  »er  wolle  gern  vermittele 
göttlicher  Gnaden ,  (b  viel  als  einem  Nicnfrhen  unter 
der  Sonnen  n.öglich,   licli  dalüii  beneiffen  unil  den 
Stylum  feiner  l'rediglcn  alio  atlinipcrinn ,  dafs  zwar 
inoJTicin  nichts  verläutnt,  aber  doch  S.  F.  G.  nicht 
nnDüthig  offendii-t  oder  demfelbcn  zo  uMmidig^ 
Nachdenken  Urfache  gegeben  werde."  ü^er'den 
Hcidengrabcn  bey  Grabenßetlen,   von  Hn.  l'farror 
Graüanus  in  Hcnecn.    Diefes  nierk\vrirdit;c  A'.ier- 
thum  wird  genau  oefchrieben.    Der  \  i.  erregt  iJe- 
deuklichkeit  gegen  feineu  rumifchcn  l  rlpning.  Aber 
für  diefen  fprecnen,  aufser  den  von  ihm  angeführten 
Gründen,  noch  andere.  Schon  Aai.FJ'ülthal  deutet 
auf  rSmIfchc  Befefiigungen,  wie  in  der  NSh«  derfel- 
ben  in  antlern  Orten  die  Namen  Pfaldhänty  Pßihl- 
britnn.    J)p<;gleichcn  die  Benennnng  Pßihllict  kc  (von 
<tem  Slainiinvort « '.7/«m}  vorkonimen.    Diefelbc  An- 
deutung liegt  in  «len  .Namen  Grubi-nßellcji  und  Ilti- 
dcngiaJten.  In  tler  (icgend  von  ffclz/ieim  heifst  die 
Totjdsmauer  der  Sc/incinsgniim» ,  anderswo  der, 
PJahlsraben;  auch  liegt  auf  ihrem  Zuge  zwifchen 
Murnnardt  und  MrJnhardt   ein  Dörfchen  Namens 
Grab.    Uebrigen-  i(t  der  Heidt   gruben  kein  L'elter- 
reft  der  Tenti  J^!ii:.iii ;  ,         '^anUv  meinte,  indem 
die  letztere  lieh  in  weiter  oOrdÜcher  ÜJitfanimig  von 
der  AJb  Uiifesofeo  bat 


&BaHTS6£L4HATRBIT. 

AmtTKBDAM,  b.  Dufour:  BfyHt^  Cf^gllu'tt  fhtgri^ 
detlnlUtm^m»  iudkitHradu  wfcn'iiwiM  rjwr»  dt 
rEuvp$.  BarJ.  D-JM^nv  TtoieVI.  18IS.'%<B&S., 

Mit  diefem  Bande  ifl  das  im  Ganzen  vortrefflicli«, 
Werk  gefchloiTen.  Es  enthält  die  Jtiybnifle,  weiche: 
der  Yf.  durch  die  in  den  frßhem  KSnocn  angenellten 

Unterfiichungen  gewonnen  b.!t.  ZiinSehftfchcinen  fich 
jedoch  diefelbcn  nur  a\d  dieniichdpmMnfierderfrnn- 
z.-iiri  hi  n  in  Jen -Niederlanden  eingeführte  oder  bevbc^ 
haltene  üericliteverlaflungund  Uechtspflege  zu  bezi«^-' 
lien;  wcnigiUbeletzai  feine  Unlerfuchungen  diefelbe' 
alsGnuuUagvtronNiS;  DieVorfchlSge.die  derVf.  zur 
'Verbedimiiiv  derfelben,  In  Form  der  von  ihm  au«!ge- 
miftelteniHefultatetliut, gehen  oft  fehr  in  das  Kin/elne, 
weUialb  llec.  auf  das  Buch  lelbd  verweilen  inuls.  >>ur 
die  Hauptfätzc  mögen  hier  ausgehoben  wenlen.  Alj 
l'olche  cmpüehlt  <i^rVf.  genaue  l'rennuns  der  gefctx« 
gebenden,  recfatGpreoh^den  uiid  vollzimemlen Ge> 
walt;  allgemciae, KU rzeimd  klare  <»efel7o.  Einförmig-' 
keit  drrklben  in  allen  Provinzen  des  Staats,  (ierichl»- 
öffentlichkeit  undmfindlicbes  \  crfnbi  en ;  Errichtung 
eines  Caff>.tionshofs;  Entkleidung  der  Geritzte  von 
den  Handlungen  der  frevwilligen  Gcrleltt9bad(eH; 
KinfÜhmng  des  Häinißav'pmblici  Anklageprocefii  ia 
peinlichen  sach«n ;  müglichfie  Erweiterung  derVer- 
tlieidipung  des  Angekingteri  und  ein  einzii^es  A  erhör 
ileiYelben,  wi  nn  er  iiirlit  feütlt  ineiirere  verlangt,  und 
auch  ilieics  nur  njjcnilirh  ;  l  iiabhängigkrit  und //»- 
aJtutvibi/ile  des  einzelnen  Richters,  niclit  nberderGe» 
richte  als  Staatsbehörden;  eine  L  rtheLI<;jury  andBr- 
wihfatng  derfelben  in  Gemäfsheit  einer  l-eprafentativen 
▼erfeffung;  ihr  Verdict  merfs  »uf  Einßimnii'rleit  ge- 
bauet feyn,  um  d.ts  Schuldig  ausrjirerben  7n  iiünneii; 
dagegen  iddie  Jury  in  allen  l^riniinalfuilen  zuzuzielien: 
wiewohl  unter  den  Gericiiten  felblt  der  Unterfchied 
f(4tt  finden  kann,  dabeiniBe  derfelben  nur  Ober  fchw^ 
re  Verbrechen ,  andere  Ober  lel^tera  Zn  'entfehridol' 
haben;  in  Civilfacben  mOglichlie  Ausdehnung  dcrBe- 
fiignifs,  zum  gerichtlichen  Eide  zu  fchreiteii;  Be- 
fchränkung  desZeugenbcweifcs  ibirch  die  Vorfchri/t, 
dafs  er  niclit  fiatttinde  bey  allen  IVcchtsverhaltnifleni, 
welche  zu  Papier  hätten  gebracht  werden  können;, 
dennauch  durch  die  Befo^iÜ«  des  ttichters  Ober  den 
Bewds  durch  Gefchwome  urtheflen  zu  laifen ,  na> 
mcntlich,  wenn  es  auf  befondcre  tcchnifche  KcnntniC- 
Ic  ankommt;  VolKireckung  der  BckenntiiilTe  durch 
HuiQiers;  Aufiiellungcines  (/»•<^r<-<i'Mif»cnfj,  an  delfen 
Spitze  ilas  mmijtire piMic  lielien  foli,  u.  L  w.  l>er  V£ 
fcnliefst  mit  den  W  orten :  „^ous  ne  prArnidaA  fa»' 


porß. 

mais  nous  nuus  cjlimcrona  hcurcu-i:,  ßmUre  IravaU 
pcut  t'trc  dequclquc  tuilUe  pourdct  Ugiflations  fitiur€$^ 
apur  la/iituct  de  ia  Ugislativn,  et  pour  le  boiüuvr 
det  mmmfit»,  tmt  t^dmiü/tratturä,  ^'admUi/irit.' 
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aECRTSGELAHRTHEIT. 

XjAiTDSHirr,  b.Thomann :  Ueb€r  das  alttUaifcht  Üf- 
fentUche  Gerichtsverfahren.  Eine  von  der  kö- 
nfad.  baierifchen  Akademie  der  VrifCenfehafti>n 
MKrtnte  Pirehidirlfti:  von  M.  Frhtn.  mw  Frey- 
%ag,  tm.  Un.  815%  ^.  &      nthlr.  8  gGr.) 


1 


e  mehr  die  Kenntnifs  der  Gefchicht«  und  der 
Befchaffenheit  des  älteren  heimilchen  Rechtes  Ter* 
oachlirCget  worden  iA;  \k  ^äber  und  fchädlieher  die 
^rttkAnit-r  fiml,  die  aus  diefef  l  nkundi-  entfnrjiigon; 
und  je  iioth  wendiger  die  Erkcnntuirs  tlcr  VS  alu  licit 
auch  In  diefem  StQckc  ifi,  vreil  einer  Seits  dadurch 
Olimiren  vcrfckcurlu  werden,  andrer  Seits  rerhntct 
wird,  da£s  nicht  Plane  auf  Chimären  gebaut  wenicn: 
defloKTüfscr  l(i  {las  Vcrtiienft  der  künigl.  Akadeini« 
der  Wiffcnfchaften  zu  München,  die  Torfchuiipen 
fiber  die  (»cfrhichtc  des  Gerichtsverfidireiis  und  ue- 
f  jiiders  Ober  die  Urfachen  feiner  Umwandclung  iu 
ftine  neuefie  Geßaltiing  neuerdings  belebt  zu  hanen. 
Auflh  did  vorjlegpmle  Schrift,  (fiiubcfTe  von  J^onivr 
|um1  Budiiur  find  bereits  in  ^eier  A.L.K.  1895  Nr.97 
L-lOO  u.  195  — 196  rccjliefert  fflr  diefcn  Zweck  einea 
beacJiluiijiSwerthen  Beytrag.  Das  \>  crk  zerfallt  iü 
zwrey  Hauptthcilc,  fiu»  ii  hifiorifchen  und  einen  bc- 
urthcllcndtn.  Dem  Ictzti  rn  gebührte  ganz  befonders 
der  zuerka.iiiio  iVci,,  weil  die  BevirtneiJuut;  in  dt-r 
yHut  «lurctu^rhends  eben  Xo  gründlich  als  umfichtig 
Iß.  ScmTl-geht  CS,  wie  es  wohl  Jedem  eenen  niafs 
df?r  genaue  Bekaiintfchoft  mit  der  einfaciien,  grad- 
Ciinigeu  und  y.wcckmäfsiqen  Rcclitsverfaffiing  der 
alten  Grini.men  pcinaclit  ti.it;  er  licht  fie,  und  die fe 
Vorliebe  legt  fich  an  den  Tag.  Aber  feine  \erniinft 
in  dadurch  nicht  eiiigciiomnien,  fünilcrn  behcrrfcht 
die.]L«iidienrchalt,  unavrtheilt,  dabdas,  wasüOr  ein 
Volles«  *unrerd6roenes  and  felbllfiSndigeS  Volk  Ober- 
aus pafffMüt  w.ir,  nicht  beyhelultcn  werden  könne 
\>ey  weit  vDri^ofcliiittener  Cullur,  eitigeriffcner  Sit- 
ten verdcrbiiils,  und  ausgebildeier  Sta  u  Jioheit.  «^Vc- 
fsotlich  verfchiedea  iU  ein  Ucchtszu.'land,  wo  dicUr- 
itwiTir  Mch  flurer  unbcLiingtcn  Ueberzcugung  fpre- 
;chc]i.  gegen  jenen ,  wo  &a  iuich.dea  YorfchriRen  d^ 
'Gdfcpnchs  ipreehen  mttflen.  Cftine  OefTennichkHt 
kumitc  jener  Zudand  fcnr  gcfiihrlith  werden;  der 
letztere  mac  auch  ohne  Oeffentlichkeit  beliehen, 
ohne  der  Freyhcit  Gefahr  zu  bringen"  fS.  301). 
Wenn  aber  die  Herrfchaft  des  Gefetzes  gleichbeUeu- 
tnd  ia'mlt  dem  Dafeyn  bargecllcher  myhdt,  tö  iil 
AfAu.  BL  zur  ^  U  Z.  istc 


auch  damit  ein  Kcchtszufund  uarerträglich,  in  wel- 
chem beym  Mangel  genflgcnder  Gefetze  die  BdUm- 
niung  fowoihl  des  ällgememen  Rechts  ( wie  das  Recht 
laute),  als  des  befoodern  (was  in  jedem  einzelnen 

Falle  Rechtens  feyV,  lediglich  von  der  jedesmal ii,'on 
Ucberzeiigung  der  Mehrheit  des  Volk.s  oder  feiner 
StoUvcrli  Ltri  j')hängt.  Denn  eine  Ucbcrzeui^ung,  die 
nicht  von  uuwan<lelbaren,  in  der  Yernuni^  telm  g*^ 

Srilndeten,  Regeln  abhängt,  bleibt  fiDr  den,  der  aa- 
urch  genöthiet  wird,  feine  eigne  Ucberzeugunp  und 
WlUehsentfehlufs  darum  aufzugeben,  Willkiir;  die 
HetTfchnft  der  M'illkfir  alx.r,  i;!rirlivi<  I  ob  fie  von 
einem  Fiirlien,  oder  vom  \  oikeT  oder  von  wem  fonf^ 
geObt  werde,  ili  I  vriinney,  und  die  Untcrwcvfuqg 
unt<  r  diefelbc ,  Skiaverey.  So  ,ili  e*  Tollkonunwi 
wahr,  womit  der  Verf.  IcÜlelst':  „Immer  nnd  zu 

SUen  Zeiten  blieb  die  Fraee  des  Richters  und  die 
intwort  derUrthcik-r  das  Haupifunddincnt  des  Ver- 
fahrens.^ Aber  früher  ward  die  fVape  von  dem  Volke 
an  das  Volk,  fpätcr  war  fie  von  dem  Organe  des  Fürs- 
flen  an  «ias  Gefetz  ecrichtet.  So  IBulke  das  Gefeta 
iniraer  mehr  Alles  in  Allem  geben,  audi  Ober  die 
Frai^:  ob  das  Factum  bewiefen  fey ?  Nun  war  aucl^ 
bicnn  alle  Willkür  ausgefdilüfffii ;  jede  Lücke,  die 
Tonil  fo  oft  der  Zweykainpf  erfcizi'ii  imifste,  ausge- 
fnlit.  Der  Ru(.h!l,!bp'—  in  Weisheit  liMi^oftellt  —  und 
mit  Feliigkeit  atigewendct,  gab  die  l-.ntfcheidung^ 
Das  Volk  hatte  fich ,  um  des  eignen  Beßen  willen, 
des  Sclbftrichteramtes  entSufseit,"  Der^Zweykanwl 
otlcr  die  Onlalien  waren,  ^vie  der  "Vf.  trefflieh  Bus- 
iDbrt,  der  Schhirsliein  des  ganzen  nltgcrmai.irt heu 
Rechtsverfahrens,  indi-m  d.i\  wo  die  L  elierzeugung 
der  urtlieilcndcn  Mfiilchen  ol>ji'ctiv  oder  fubjectiv  ge- 
theik  war,  Zuflucht  zur  Gerechtigkeit  des  AliwiiTen- 
den  genommen  werden  muCste. '  Allein  die  unent- 
behrliche Vorausfetzung  hierzu  ift  der  Gbube,  dafs 
der  AU wi tuende  feinen  Ausfpruch  wunderbar  oEfen» 
baren  werde.  >Vo  dicfer  iJIaube,  oiler  eigentlidl 
Aberglaube,  fchwindet,  da  fallt  auch  das  Gewölbe 
zufamnien,  deffcii  Schhirsltein  er  ifu  Eine  Verfanim- 
lung  von  Menfchen  zu  Stellvertretern  der  Gottheit 
zu  machen,  indem  fie,  ohne  eine  Ueberzeugung  tm. 
haben ,  eine  folche «isfprecben  füllen,  ifi  noch  aber- 
whTiger,  als  die  Stelfvertretung  des  Papfies.  So 
mufstc  bi'V  forlfchrcitender  Aufklärung  und  bey  vor- 
fchrcitentfer  Rechtsgewifsheit  durch  gefchriebene  • 
(iefetze  das  herltümmliche  IVechtsrerfahren  allmäh- 
lich fich  ganz  von  felbft  umgefialten,  und  in  leia^ 
nr^rangkehtt  Vom  wüshwindoi.  B«  nulbte^» 
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einer  mflndlielien  Ifenifuijig  w  di«  Volksattetvrttit  in 

•iiic  fchnfiliclip  Ausfßhruii^  der  Gercchtfarae  rieliufs 
«ler  Ainveiulnnj;  des  Gefelzcs  durch  feine  Organe 
tihi  Tgt  lu  Ii.  War  dort  Oeffciitliclikeit  fchon  in  der 
^othü  leil)U  beg{aä|e|^  fo  jvar  fie  liier  hit^t  b^ofei 
»,  Ion    '  " 


licbong  aller  Pcivat>llechtsangelegaitieiten  in  der 

freye-n  iJcfugnifs  jedes  UeAeilieten  licht.  Ks  kann 
delslialb  dem  öffentlichen  Vei  uhreu  aur  das  nicht 
öffentliche  tnt{5i>gengefet7.t  werden,    Blofs  htym  In- 

an^veiidhar  feyn ,  wenfgflens  bis  ZBT  Dmflfio? 
Selbll  diefer  lu'quifitionsprocefs  ift  jedoch  kein  frem- 
ilt's-,  auf  (Fön  Stamm  des  deutfchen  G«richtsverfah- 
mis  p 'fetztes  Pfropfreis,  foatlern  ein  aus  jeneni  vou 
frlbt«  hervorgetretener  AasYracbs.  l>ie  Ji^nführung 
des  röinifclien  Hechts  hat  daxu  am  wenigfteo  heygc-  - 
trage».  Die  rAmileke  CrimkialfeeirfelMsverfanung 
etrtrpr9<;h  dar  akdaatücheB  n  der  Seit ,  als  die  Gra- 
fen und  übrigen  Beamten  deu  Bann  übten,  ungleich 
mehr,  als  der  neueren-,  es  Iwtte  daher  die  Anwen- 
dung des  römifchen  iVfclits  eher  jene  befelüeea,  alt 
diele  zu  V\'cge  briuceu  mOfleo.  Dff  Ou^e  des  wah- 
ren L'rfpruug  des  loqiijlitionsprocefles  lag  dem  YL 
bqy  Mrcitem  i^ec«  4IS  idaa  rBn^fdiftJU^jtt.  JE»  'tnfi 
<fle  eijnDtlrilmllehe  Venbflbng  Ücr  wrtfljihlliHi^ 

heimlichcu  Gerichte  und  das  dafelbll  beobachtet« 
Verfahren,  was,  bcy  dem  .Aligt-njeinerwerden  dcrfel- 
hen  Urfachon,  allgemeine  ISachahmung  fand.  Auch 
iß  es  niclit  ganz  richtig,  dafs  den  Obrigkeiten  in  den 
älteltcn  Zwiten  keine  Stmfgewah  ZMgefiandeo  habe 
(S.  19S).  jUe  waren  nicht  nur  mpflwhtct«  «Ü«  ant 
der  that  von  llinen  ertappten  VcrlirMlier  SB  erf^rei- 
fcn,  fondern  fic  auch  fcIbU  unverzOglich  vor  Gericht 
7.U  Hellen,    Die  fächfifchc  Kuva,  die  (iewait  der  IVld- 
herren,  und  die  IJefugnifs  der  l'riclier  zul.,eibes-  uikI 
Lebenslirafen  fmd  dcSfen  Zcugnifs,    Alieiü  fclion  der 
Begriff  der  gegenfeitigenRecntsverhargutig,  welcher 
die  Grundlage  aller  gentiaiiifchen  bfligerndieB  Ver<*' 
einigung  war,  bracnte  es  mit  fich,  -dafs  bey  alleA 
I*rivatverbrechen  uiiniittt-lViir  nur  die  verletzte  (ge- 
währ des  Rechts  des  Beleidigten  zur  Sjirache  kom- 
men konnte,  dem  die  Beleidiguog  der  Gemeinde  nur 
accefforifch  anhing,  worauf  uch  die  Wette  und  der 
^aun  OS  cmtumanam  bezoe.   Als  aber  der  von  deA- 
Prießern  gehegte  Gottesfriode  fich  in  den KOnigsfrie* 
den  verlor,  ujid  die  gleiche  Hcchtsverbürqung  durdi  ■ 
die  Hoheit  di  i  Obrigki  iti  u  aufreclit  erhalten  werde« 
füllte,  da  nndstc  bcy  der  i^rweitcrung  der  Pflichten, 
diefer  für  die  Bewahrung  tier  Affeatlimen  SicheriiHtp 
fftnz  TOD  felbft  auch  «Im  £rmlt«ru«g  flirer  BafuAp 
nilTe  eintreten.  IM«  irfchften  Iffftt«!  waren  «ttelW«« 
thigung  der  in  ihren  Rechten Gckrlnl.fen  zur  AnfteH-' 
lung  der  Klage  in  ilen  Fällen,  wo  noch  die  Privat- 
belciiligung  <lie  Hauptfaclic  fcliieii ,  lo  wie  das  eigene 
Auftreten  als  klägcr  in  allen  den  Fällen,  welche  uiv«. 
mittdbar  die  Rechte  der  Obrigkeit  o<ler  der  hOherepp 


entbeltrlldt,  fonfteM  tb^ar  nur  durch  unaOtte 'Wllc 
derholnng  ausflihrbar.  Der  Uebergane  war  fehr 
lanefam,  uuiiät  und  ungleich;  aber  ani  Knd.e,  dem 
BeilürfnifTc  der  Sache  nach,  docli  gaiiv.  aJlgemeio. 
Er  war  aber  vorbereitet,  einmal  tiurch  die  von  jeher 
Statt  gefujhlene  £rLiabi|ifs  tut  fchriftlicheu  Küibrin- 
gung  der  Antri^e  der  Pitftejen  oder  deren  Sackwal- 
ter ,  deren  dlefe  fich  hnmer  mehr  bedienten,  je  mehr 
lie  felbfl  dazu  gefchickt  wurden,  uud  lUe  Bechtsfin- 
(htng fchwierig  ward;  und  zweytcns  durch  die  eben- 
falls undte  \  orfchrifl  ili\s  l'rolyUuüii cns  ties  ganzen 
Procefs Verfahrens,  die  (•henfalls  um  fo  mehr  in  Aus- 
Ahung  kam,  «Je  mehr  eines  Theils  Gerichtsfchrciber 
zvt  han^n  waren,  uiul  andren  llieiUdie  ^othwendjgr 
keit  düe  Fetlflellung  des  Verhandelten  bey  den  immer 
länger  wcrdenilen  Verhandlungen  und  zur  Kinficht 
der  höheren  Infianzen  ein^cfcnen  wurde  (S.  257). 
Hoclili  mcrkwflrdig  i(i  in  diefer  Beziehung,  dafs  die 
baicrfchcn  I^andfiäivic  darüber  eine  Londesbefchwer- 
de  erhoben ,  dafs  die  Gericht:>fclireibpr  nur  kurz  zu 
regiftriren  pflegten,  was  vor.Gcci«h|  nCcbc^en  fcy. 
aber  nicht  den  InKalt  der  Behaltenen  VoriTäge;  und 
dafs  fie  ausdrücklich  darauf  antrugen,  das  Hinbringen 
von  Schriften  ttatt  des  [icrfönlicucn  Krfclieinens  zii 

fieliattcn  (S.  259);  fo  wie  dals  der  Uebeliiand der  öf- 
entliciicii  Abliurung  der  Zeugen,^  um  de(]Ccn|^wiUeD 
fchoö  von  jeher  deren  Vernehmung  hSung  bdöimren 
CommifTarien  aufgetragen  zu  werden  pflegte  {l^iun^ 
perceptor),  fo  fchreyeud  war,  dafs  dagegen  ein  all- 
gemeines Verbot  gegeben  werden  niuiste  (S.  264). 
Wenn  indeffen  gleich  der  N  f  tiarin  Hecht  hat ,  dais 
er  mit  der  Mündlichkeit  des  Gerichtsverfahrens  zu- 
sleieh  die  Oeffentlichkeit  defielben  crOerben  üSst^ 
so  ift  es  doch  unredit,  wenn  er  im  Gcgenfatäte  das 
fdirißliche  Verfahren  ein  geheimes,  oder  heimliches, 
nennt,  im  F'ranzfWifclien  iii  in  diefeni  Sinne  ileiu 
JhdtUquc  nicht  iLis  Sccrci ,  londern  das  f*r<W  entgc- 
gpncefctzt.  im  Deutfchen  fehlt  für  d.is  letztere  ein 
umfaffender  Ausdruck;  denn  felbfui,is  rucipirtc:  Pri- 
vajt,  entlnricht  ihm  nicht  ii|  aller  Bezieliung.  Das 
fivnxOfifcne  ^wi  bezeichnet  nicht  blolrdeii  Gegen- 
fatz  von  dem,  was  das  Puhlinmi  angeht,  weil  es  hlols 
Privat-Sache  ift,  fondern  auch  alles  dasjenige,  was 
blofs  von  der  Autorität  des  Fürlien  ausgeht,  im  Ge- 
genfatze  zu  dem ,  was  unter  der  Autorität  des  Voll« 
zu  bqjreifcn  iß.   GewiOerniaalscn  wird  zwar  auch 

der  Aiisdcucki  Gefaeim,  bey  uns  fo  gehraucht  in  allen .  Gewalt ,  ven  welcher  ein  Hicftfer  Auftrag  hattet  Mtt| 
lien  UteJn,  welche  den  utunittelbar  vom  Forden  he-    griffen  (S.  225).  Da  mit  der  Zerrflttoiw  der  aUeW 

ßellten  Beliördcn  und  Staatsbeamten  bcygclcgt  wer-    Staatsverf^ffung  und  des  Heerbannes  die  Vorfchrif- 
deii.   Allein  felbti  dicfs  pafst  nicht  auf  cfas  gericht-    ten  für  die  CuuiuoPtlionen  häulig  unanwendbar  wer»f- 

den  mutsleu  und  an  deren  Stelle  Strat  liefiimmungen  . 
traten,  die  Strafen  ^ber  iu  iier  Be^cl  der  Obrigkeit» 
verfielen;  fo  konnte  dereo  Befugnifs  zur  amthchea 
Einlclireitung  nur  feiten  belUritten  werden,  undfelbir 


liehe  Verführen,  und  es  dürfte  weuieftens  auFkeinea 
Fall  Geheim  mit  heimlich  verwechteit  werden.  £s 
ift  aber  dlefe  Bencnneng  am  unlchieklicher*  da  lie 
in  ihrer  nächfien  Bedeutung  eiiicu  Siton  liefert,  der 


IpnjB  Unrichtig  angewendet  \värc,  da  die  VcriiCi^t     die  furtichreiieude  Aufklirung  u^ei^t^ 
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Mmi^  M  Obriskcit««, '  in4»ni'<t«r  ^>H)rrrher 
ni«ht  blob  mehr  als TrieciMsMirer,  feMdem  Icngleidi 
&ls  MalcSeant,  ftl«  ein  Böte  wicht,  iMtrachtet  und  %«r- 
ibfchput  wurtle.  Diefcr  l'ebergane;  tlf"  reinbflreor- 
bcben  Anüctit  in  die  niuralifch-rc)igiöfc  iii  wohl  zu 
beachten.  Da.cleichwohl  die  Verbrechen  feiten  nia- 
■IM  pM»Mi»  'OK  aine  VerMcanK  der  lotichten  erft 
tilliimt«Bl  Mlf.dbSpw-  helfen  nivfste,  und  d«  diefe 
IMdt'tech  Aa«w«is  der  Krfehrong  vergeblich  war, 
^mntt  nicht  rieninxiditen  im  Geheim  nncht^i-rpnrr  uml 
der  Verdäfhtigo  dinf^feß  gemacht  wnide  (S.  251  iintl 
IM);  To  gefeiiah  beides  immer  häutiger  und  wurde 
die  ailgemeine  Hegel,  weil  der  Anhlageproeab  feiner 
UBbaqwewttohkiM  and  KrfnUo&ckeit  wegen  von 
" '        Auch  eefchah  iblele*  Iii  GemiMielt 

,_,  eter  Uecnts^rundfttr^.    Wen  das  öf- 

GerOfde  auf  frilcher  Tliat  verfolgte,  den 
war  die  Obrigkeit  auf  der  Steile  feli  zu  nehmen  und 
Ikar  ihn  zu  richten  befugt  und  rerbunden.  Diefer 
BiaiHe^l  nnilfim  befieht  noch  fortgefetzt  in  dem  cla- 
§tmf  m/kHfut  dt»  franzöfifchen  Crjininal rechts.  In 
iMMUfehcr  Anwvndvng  deflelben  mtifste  jede  pehi- 
mlie  Anklage  bcy  den  Dputfrheti  mit  dem  Zrter-(ie- 
fchtey  begiimrn,  wflrlii  s  *iiu'  wefenl liehe  FonnalitSt 
war,  um  iladnrr  h  ilie  JJcgehung  des  Wrbrccliens  zu 
fMBMRnwirtigen ,  und  liie  Obrigkeit  zur  Ausflbung 
■HiAmtes  aufzurufen.  '^^  u  nJlo  diefe  von  Amt.s- 
innm  des  KlSfjera  Stella  eimiahin,  bedurfte  es  des 
ItmktlgMtistrjtn  nicht.  Man '  imifli  nnr  nf cht  rergef- 

fen,   ilafs  n.nrh  dem  urfprflnglirh  dputfrhtn  Keciitc 
Je«ier  FJnzelne  lieb  dein  Ausfpruehe  der  Melirlieit  elcr 
(iefrinrnthcit  iinter-werfen  miifste,  und  dafs  in  diiTcr 
GeCmmithett  jedes  Mitglied  mitzurcMlen  hafte,  folglich 
Mitriohter  war,  der  klägertind  deffcn  Fnrfprecher 
Aber  den  ßekiacten  und  umgekehrt.   Kben  deswegen 
ifi  *f  nicht«!  Bfwnderps ,  fondern  etwas  Hergebrach- 
tes, <lafis  die  Fllrfpreciier  zugleich  l'rtheilcr  genannt 
werden  (S.  142).    Denn  jcilenfalls  hatten  lic  als  Ge- 
tlicilcr  initzuurthcilen,  lueilientlieils  waren 
IbA,  die  das  Urthnl  fanden,  das  heifst,  in 
j  brachten.   Ks  war  nur  ein  Mif^rauch  gc- 
s,  dafs  die  Kart«yen  fOr  Geld  ßch  die  gefchi^^- 
KOrfprecher  dingten;  und  tlurch  diefe  uiipc- 
rechte  Vrtneile  vorfchl.igen  liefsm,  weshiilb  1491  .iii- 
scordnet  wurde,  dafx,  zur  Ablieliung  diefes  Mifs- 
Srattchs,  die  Ilichter  den  l'arteyen  von  Amtswegen 
ftif|aml><*  MH  ^en  recht  fchaffenfien  i^enten  ziiord- 
■ea  «h^-dnrth  «fiefe  die  Urtheile  finden  lafTen  ToUteil 
(S.  256).   Das  inqnifitorifche  Vprfijliren  -war  cjeich- 
wohl  anSnglich  lieincswegs  der  eicentlichc  Criml- 
nalproccfs,  londern  «iiejite  mir  zur  )r)furm;iti(jn  d^ 
jentgen  Obrigkeit,  die  den  öffentlichen  Frieden 
einen  »erdichtigen  Störer  dcITelbcn  woiireii  fuil- 
^ttSc         JcMk*itt  £ngfauid  die  informatioo  des 
HalvMvMes  inll  ttein  Verfiihren  vor  der  J^rr  nichts 

Sihefn  hat.    Nach  beendJpter  Unterfnchung  erfolgte 
e  f&rmJichc  Klage  vor  Gericht,  und  die  weiteren 
fl ttflhliidliiiim  II  (S.  271),  Avobev  natflrlich  der 
Rkllter  wohl  die  Frage  thun,  nicht  ahet 
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ftii  ans  cMnGerlebren  verfdiwanden,  otfer  wehl|dtens 
ni<Äits  msfar  vom  R«sfat«  verfisadea ,  mithin  auch  di« 
tJrA^  nicht' tn^  fhrfen  konrtton,  kniwn  fiokh« 

von  l\crht,sgc!phrtrn  ,  SchöffenCtflMcn  ,  Farultätrn 
oder  bühercn  Behörden  eingeholt  werden  tniifsteii, 
konnten  diefe  nalftrÜch  ihre  AusfprOrlu'  liauptßch» 
lieh  nur  auf  de»  Grund  der  verhandeilen  In^wi**. 
fiüofls- Acten  nnd  der  geführten  Vertheidigung  ab* 

Sben;  das  gmas  nandUche  Schhifewrwhro  W 
ericht  wnrde  eine  feere  form;  imit  es  verTehwanrf 

deshalb  meift  von  felbli,  oder  wnirde  auch,  als  zeit- 
verderbend und  gcmeihlchadlicli ,  aiisdnU  klich  hih- 
terfagt  (S.  272\    Daf«  die  Schöffen  in  <ien  Gerich- 
ten zu  diefer  Nidlheit  herabfauken,  >var  wiederum 
kehl  ai^elegter  Plan,  fondem  eine  Wirkung  des 
ganz  Terini^rten  ilechtsliandes  der  Einwohner  des 
J..andes ,  zu  Folge  deffen  nur  feiten  eine  hinrei- 
chende   Zahl    fcnuffenbarer  OerichtseingpfefPenen 
vurlianden  war ,   ilic  fich  dieier  drückenden  Laß 
auf  alle  \>eife  zu  eninbrigcn  fuchten  (S.  20S)« 
hanpHacblich  aber  der  Ausbiidung  der  Jurispmdenz 
m  einer,  immer  mehr  thnfang'gewinnenaen  nnd 
hauptfSchlich  durch  Amvendnng  c^cs  römifcheh  nnd 
kaiioiiifchcn  Ucchls  den  Gelehrten  nur  zutränglichen 
\>  iifenlcliaft.     Mit  der   Kitiftilirnn;:;  i^rlcbriebencr 
Geletzbth  her  war  Oberhaupt  die  eine  der  urlpnlng- 
lichen  Obliegenheiten  der  Gelchworncn  befeitiget 
worden,  nSmUch  die,  dem  Uichter  nnd  dem.  Ge- 
richt» daraber  Anslnmft  sn  geben,  wa»  das 
wohnhcits-Kecht  des  I..andes  fflr  den  Fall  mit  fich 
brini;e.     Denn  ilas  Gcfetzbuch   gab   nunmehr  die 
Antwort,  welibes  auf  dem  tieritlitstifclie  nicht  feli- 
leii  durfte.    In  Iknern  wurde  fogar  ein  befondercr 
Judex  den  Grafen  und  flbrigen  Richtern  an  die 
Seite  gefetzt,  am  das  Recht  zu  weifen.  Esift  nicht 
mir  irrig,  dafc  llaehimburge  gleichbedeutend  mit 
Schöffe  iey  (S.  8),   fondern  auch  fallVh,  dafs  die 
Schöffen  vorzugsweife  das  Urtheil  zu  fprcchen  ge^ 
habt  hätten.    Als  noch  die  ganze  Souvendnetät  mit 
Kinfchlufs  der  (icrichtsbarkVit  den  Volksvcriamm^ 
lungen  beywohnte,  gleichwohl  nidit  Jeder  im  Volke 
das  ganze  Nolksredit  wiften  konnte,  war  es  nuth- 
wendig,  diejenigen  auszuz^ich^ien,  weldic  darüber 
grwillfiiluifie  Auskunft  geben  konnten,  die  Rachim- 
burgen  o<lcr  lleclitsbargen,  und  befonders  dazru  ver- 
eidet wurden,  es  thun  zu  wollen,  die  (iefchwornen. 
Aus  diefen  Hachimbnrgen  berief  derienice,  der  den 
Vorfit«  der  Verfammlung  fnhrte ,  die  flnlkhe  KaM 
zu  ßch  auf  den  erhabenen  Ort  ,  wo  er  fcIhR  fu  h 
iH'famI,   damit  fie  .Alles  vernchint-ii  mn!  v<jii  Allen 
veriiomnicn  \verdeti  konnten.     l)j  der  Kid   dii  icr 
Schöffen  »las  llcrht  verbiirgte,  fo  Avar  die  llefrtzung 
der  Gerichtsbauk  mit  drnfelben  ein  wefentliche? 
Erfordeniifs.  Das  Zengnifs  nun,  das  fie  abzulceen 
hatten,  war  ein  zwlefiiefaes,  nSmlicK  In  fbrndler 
und  materieller  Hinficht,  ob  crfieiis  in  derjenigen 
Form  procetlirt   werde  ,   die   das  Hecht  mit  fich 
brachte,   uml  zwevteus  wie  das  Hecht  filr  den  in 
Rede  liehenden  Fall  laute.   Jenes  war  in  jedem  Falle 

A  Msfasffen ; 

die. 
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die  Schdffen  waren  die  Wächter  der  rechtsförmli- 
chen  Procediir  (S.  261);  und  in  diefcr  Eigenfchaft 
haben  lie  fich  immer  erha|teti  bis.aiif  die  neueße  Zeit 
f  Or  das  materielle  i\echt  betlurfte  es  hin|^eeo  nur 
dann  ihres  ZtmpaÜüa,  wma  dM  nldit.b«- 
kaimt  war.  Au  datier  die  Soomfnitirr  de«  Volks 
auf  die  Krmige  flbcrzujjehen  anfing,  und  durch  de- 
ren Beamte  ausgeübt  wurde,  hatte  es  zwar  dabev 
fein  FJcwenilen  ,  dafs  das  verfainmelte  \'olk  nacfi 
der  Mehrheit  das  Lrtheil  zu  fprechen  habe,  wO- 
bey  die  SchüfFen,  als  Mit^eiler  des  Volks,  aidtt 
blafs  mitzuiUmmen  hatten,  fuodern  auch  vorzogt 
weife,  gleich  dm  Obrteen  auxgezcldinete«  Peti»* 
iien,  befragt  wurden.   JJenn  obglcicli  jrdcr  GrridlTc 
der  l'arteyen  feine  freye  Stimme  h.itte,   io  ilurftc 
doch,  Ik'v  tler  h.irtiMi  Mrnfc  des  Mcinciilrs  \  S.  2H7\ 
zur  %  erbiltung  der  (jeltcrulrnachung  eines  Anlehns 
fowohl,  als  des  Tumults,  Miemaml  das  der  ganzen 
VeHammluiu;  anlegte  StilUcbwe^cp  brechen  «ad 
fein  Urtheil  dier  abgeben ,  a]s  bis  er  defshalb  tori 
Vorfitzenden  befragt  worden  war.    Darum  hranrhte 
noch  nicht  die  ^aii/e  VcrfammJung  Mann  fdr  Mann 
befragt  711  wcri^en;  fondern  nachdem  die  Angefehe- 
nern  einzeln  abgelümmt  hatten,  Aimmtc  die  abrige 
Verfanimlung  durch  Acdamatioq  bcy  oder  nicht. 
Gerade  um  deHswüten  mnfste  das  zu  fiilletide  Ur- 
tlieil  der  ganzen  Verfammhing  eben  fo  tvönlich  zur 
Annahme  oder  Verwerfung  in  \  orfchlag  gebracht 
werden,  wie  joder  Gcfelzvorrchlag.    Es  niufste  alfo 
derjenige,  der  zuerli  befrjgt  wurde,  die  Urtheils- 
form  a'u$fprechen,  und  damit  in  Vorfchlag  hrinften, 
zn  welchem  Ende  er  n.-h  jeiloch  mit  Andern  beratfien 
konnte.   Dann  brauchte  nur  dartlber  gellimmt  zu 
werden ,  ob  man  diefes  UrtheJl  annehme  oder  ver- 
w  erfe.     ^V3s  nun  foldicreelialt  von  der  Verfamm- 
Itmi^  beliebt  wurde,  fpracn  der  Vorfitzende  als  das 
Get^ammt-Urtheil  aus.   Derienigen  Portcy  nber,  die 
damit  unzofneden  war,  blieb  immer  noch  uobenom- 
men,  ein  iolches  Unheil  zu  verwerfen  und  das  cnt- 
gsgeittelctste  etenefOr  das  allein  rechtliche  zu  erklä- 
ren, das  hiefs  ein  Urtheil  dingen  (i>.  102),  fuh  felbft 
d.ira!ier  zum  Richter  machen.  Da  das  gefüllte  Unheil 
der  Ausfpruch  der  Uelierzeugung  des  Urthrilenden 
war,  die  Verwerfung  des  erliern  alfo  ein  Angriff  auf 
die  letztere  (S,  289),  und  da  die  Volluverfammlung 
keinen  Richter  aber  fich  erkannte,  als  Gott;  fo  ent- 
hielt eine  fulcbe  Schcltung  eines  Urtheils  damals  alle- 
mal die  Berufung  auf  ein  (iottesurtheil  durch  Zwev- 
kainpf,  -^vobcv  die  Saclifcn  noch  lange  Zeit  blieben, 
nachdem  bey  den  Schwaben  fchon  die  llerufung  auf 
die  höheren  Inlianzen  eingeführt  war.  Solchereefult 
«Ifo  zerfiel  die  Handlung  der  definitiven  £ntlchci- 
dvitg  in  fünft  allemal  forgfältig  unterTchiedeneThell- 
liarulIuiiL'pn :  Frage,  Antwort,  Ful^e,  Unheil,  Recht. 
Denn  erli  dasjenige  Unlicil,  welchem  lieh  die  Par- 
ti-yen  frcywillijL;  unterwürfen  hatten,  oilcr  welches 
durch  GtJttes-lJrtheii  feligeliellt  worden  war,  bildete 
ein  fpecielles  Hecht.  Die  eben  e^^vähnte  Verrichtung 
der  bchoffen  rechtfertigt  denn  auch  aberall  die  Be* 
äennungen,  die  JliaMi  eeygclegt  werden,  und  «1x4 


wiederum  durch  ebcndiefeiben  gerechtfertigt.  Sie 
hi  if  sen  z.  R.  Jura  Ii ,  judicMf  Uju$ ,  adjutom  e«M»T 
tum  (Ü.  S«),  weife  i^e«te(Ü.  88),  liathjKber  (S.  141), 
So  lange  nun  in  den  Verlamnilungeo  die  «mmf«  <ar 
piUtH,  wie  "Kacltiu  lagt,M|/UivjR  ./tmu/  et  auetüriHi» 
aJfiurunt,  ift  es  llofatig,  (ulk  diejenigen ,  die  in  de» 
gebotenen  Dingen  gegenwärtig  waren,  als  lieprSfeor 
tanten  des  \  ulks  aiizufehea'  find  (S.  185).  Allein 
dicl\  änderte  lieh,  nachdem  der  Köiiigsbann  oiier  die 
Herrhchkeit  aber  ailerhand  Arten  von  Hörige«,  die 
Quelle  dar  Gerichtsbarkeit  gewMiden  war,  nachdem 
die  Grefen  «od  flbrigen  Beunten  nicht  mehr  bk>(li  i« 
den  Volksvernumnlungen  den  Yorfitz  fahrten,  fon* 
dL>rii  aus  verliehenem  oder  eignem  Hechte  zu  Gericiil 
falscn.  I"ls  war  nun  nicht  mehr  das  Volk,  fondern 
oben  (liefe  Deamten  oder  Herren,  wvitihe  richteten; 
Ks  ill  die  nicht  forgfällipgenug  WNdingeooinBienegäqz. 
liehe  Verfddc<leaheitxler  Zeitp<riodjeMvdie|[|Bnzen|nr 
•eqgerelzte  firfiehcinMMen  darbieten,  wdohe  die  nwdie 
VertTirrungin  dledeaticlieRechtsgefchichte  (gebracht 
hat.  Den  Vf.  trifft  diefer  Vorwurf  im  Allgemeinen 
jiiclit;  aber  bey  diefeni  Punkte  hat  er  doch  nicht  geuau 

Senug  beobachtet,  wo  und  wem  ilie  (lerichtsbarkeitj^ 
esmal  zuliand,  und  welchen  Erfolg  dieb  auf  die  Gs^> 
richt-sverfdlTun^  hatte.  Die Gerichtshiindel  wurdenim 
Mittelalter  nieiilenthedsMwrflOchin  gebotenen  Dinge* 
gehegt;  fclbfl  aber  wenn  fie  in  ungehaltenen  Dingen 
vorgcno/ntiien  wurden,  blieb  es  Zwar  bcv  deraltenCie- 
wuhnheit,  ilas  Unheil  zu  finden,  doch  alvcr  l'o,  dafs  es 
nicht  der  Ausfpruch  des  Volks,  foudern  der  Ausfpruch 
derren,demderßann  zukam,  war,  wastbsUrtbcii  bil* 
dete.  In  den  gebotenen  Dingen  erfdiienenohnchinniir 
noch  die  dazu  geladenen  Schöffen.   Da  diefc  niemoli 
und  zu  keiner  Zeit  zu  Ileprifcntanten  des  Volks  bel'teih 
worden  waren,  fo  fafson  fie  auch  nicht  in  diefer  liliften- 
fchaft  zu  Gericli  t,fündern  lediglich  in  ihrer £ieenfchaft 
alsZeugcn  deslUchts.  In  Betreff  der  materiellen  Eot- 
Ücheiduos  der  i^cchtslireile  war  folglich  derjenige,  der 
Gericht  hielt,  weder  genOtlügt,  iie  um  ihre  Meinung  zu 
befragen,  noch  daran  g«;bnnden.  Krkonnte  fofortnach 
eigner  Keditskcnntiufs  das  Urtheil  fprechen  (5.143)1 
oder  um  Rath  fragen,  von  wem  er  folt  henam  beflen  lu 
erlangen  glaubte,  felbd  auswärtige  (Yerichtshöfe oder 
Jlechtsgcfehrte  fS.  158);  erwwli^ar  verbunden, die 
-Schöffen  zu  ilccnt  zu  weifen,  weanueuncichtige  Wei- 
fung gaben,  und  diejenigen,  die  leiOer.AUlJiung  nicht 
Gefiür  gaben,  fortzufchioken  und  zu  bellrafen,wie  nach 
den  Cipituiaren  es  ein  iiauptgefchiift  der  Miffen  war, 
die  Schöffen  zu  rontrolircn  uml  ihre  Ungerechtigkei- 
ten auf  der  Stelle  zu  ahnden ;  und  er  war  befugt,  das  von 
denSchöffen  gefundene  Urtheil  nacbeigoemErmefTM 
SU  wenden  oder  fofbrt  an  den  ObcrriGater  n  diofw 
(Sw  117  tt.  211),  auseenommen Inden Ifannengeriehten. 
J"e  weniger  tlie  recntsunkundigen  Schöffen  das  Recht 
mehr  zu  wcjfcn vcrmochten,dcrioüftermufsteuijelich 
in  der  Lage  behotlen,  ihr  Gutachten  zu  verfagcn  ^^S.  27 1  , 
und  defio  mehr  waren  dieRichter  genöthigt,  lieh  ander- 
wärts IVechtsbelehrung  zu  erheben,  und  wurden  daaa 
yfftzlich  angewiefen  (S.  266),  wie  feibll  in  der  CaraBna. 
i^Dtr  ,Jit/thlm/t 
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ö^tntliche  Gcrichtfvcrjahrm  —  —  Voa  dt. 
I  rhrn.  v.  Freyberg  u.  L  w.  '  ■ 

(BtfMs^  4tr  Im  «wi^m  StOek  otf  «ArvclkciMn  Smtitfivt.) 

So  war  es  im  löten  Jahrhundert  in  den  aiiermeirten 
Gerichten  fchon  ganz  aurs,er  Gebrauch  gekommen, 
die  ^hofiFea  erft  zu  befiragen  (ä.  261.).  uiid  nyr  iu 
dcB  Hofmarrbt-  und  aiKtcrn  kleinen  GerieWn,  in 

tlenrn  Kcchtsf.'ine  £;c\viITfr  Art  an  firr  TagcsDrdjiung 
lind,  bediente  »nan  [\ch.  iiuch  ihrv'.s  l\jllis.    J)as  ilr- 

F?bnifs  ili,  dafs  uic  alte  germauilche  Gerjchts-  und 
rocefsverfalTung  üch  ganz  von  felbfi,  ohne  alles  äu- 
tsere  Zuthun,  nach  dem  Bcdür&iiffe  der  Zeit  umge- 
bildet bat,  und  in  ihrer  älteäoi  GeMt  itcb  unter 
eanz  Teräniderten  Umliänden  oidit  eriidten'  konnte; 
CiU  nirht  fowohl  der  Gebrauch  der  \orfcliriften  des 
rüriüichen  und  luinonifchen  Hechts,  der  in  die- 
fen  Rechlsfanimlungcn  AvjlttJidc  Geiß  (S.  Il'j.)  eliofc 
OmwaLudelung  befiedert  hat;  und  dafs  ein  Zurttck- 
f^tun  auf  den  Kobern  Zul'iand  ein  Krebsgang  Jejn 
Avürdc ,  da  es  unmöglich  und  e.ben  fo  weuis  VrOii' 
fchensu  erth  ili,  itas  N  olk  -wieder  zur  politifcnen  und 
•ökononufchen  kimllu  it  /urnrlizulji  ingcn. 

Nicht  ganz  fo  genngtnd  ili  tler  hiliorifche  Befiand- 
thcil  des  vNerks,  oh^cich  der  Vf.  mit  unfäglichem 
Fleifse  die  Nachrichten  aus  den  alten  (lefctz-  und 
Rechtsbfldiern  gefammelt  ha<,  weniger  aus  noch  vor- 
handenen gericntlichcii  l  rkunden,  und  obgleich  die 
Reichhaltigkeit  diefer  n'-Liiimiclten  Nachricliten  un- 
gemein icbJtzbar  ili.  Allein  in  Aiirrliimg  tlur  Ol  ilnaiig 
dcrftltjL-n ,  der  V  crnieitluiig  von  VVicdcrhoJungen 
und  dcj-  N  prbintlung  der  ilcgelinit  ihren  Ausnahmen 
khHut  allerdii^  noch  za  -wOnfcbea  .Qbris,  und  es 
Mtemt ,  tS*  hAe  den  Vf.  felbfi  zuweilen  die  Menge 

üvr  Materialien  nberw;i!lii:;t.  IliZwifchen  gebührt 
iliiu  dai.  J.ob  der  for^f.illiijen  Unlorfcbeidorig  <lcr 
rerfchietleiK  iJ  Perjuden  uiiu  in  G«' 
die  XS'acliweiiung  der  Uegulirun«;  ..v^ 
GerichtSVcrAhrt'iis  ilurcb  den  Zufuiiid  des  Staats- 
mdits.  liie  frey«  GenufCenfchaft,  die  Erblichkeit 
der  Farltonmacfat,  die  BeamtengewaU,  die  Territo- 
rialität find  die  vier  Hopofilorion  fOr  ilasAn  liiv  iltr 
dratfchen  Hechtsgefchirhte.  Djltev  h  iuc  mir  der 
Uebergang  der  Hohfit  von  der  tlrtn-  inde  auf  ileien 
Vorüber,  Mntl  ^mu  wieder  der  Lebergang  des 


^.lirit  ilcrrolbeii 
des  jcdoKMuligen 


"VV'ahlrechts  der  Beamten  von  der  Gemeinde  auf  di« 
Förlicn,  und  die  \  ererblichnng  der  Beamtengewalt 
noch  mehr  hervoreebobei)  werden  foUen,  wiM  difft 
die  bewegenden  llrbehen  aller  Obrigen  VerSnderun- 

gen  waren.   Auch  ifi  es  unricluig,  weim  der  \  f.  die 
von  Karl  dem  Grofscn  an^t  urdiipte  Volks  -  V\  alil 
der  Selioffen  fiir  ein  djuerjules  uinl  rh.irakterilli- 
fches  iVlerkmal  der  zweyten  Periode  ausgiebt.  Dicfe 
Anordnung  war  le<liglich  eine  Erfindung  jenes  gro- 
ssen Königs,  die  durch  ihn  eingefildirt  wurde,  und 
mit  ihm  wieder  crldcb,  ohne  aeshalb  in  dem  Ge^ 
rieht sver fahren  Etwas  •zu  ändern.   (S.  267.)  Karl 
verdieiU  desw-egen  mit  fu  grofsexn  Ueclite  den  iSauiea 
des  Grolsen,  \veil  er  nicht  bluis  weit  Ober  fein  Zeit-' 
alter  hervorrage,  foudern  auch  libcrali  mit  deta 
gröi'sten  Scharfblicke  das  Bedflrfnifs  feiner  Zeit  er- 
kannte und  ibm  voriah.  Die  wachfende  Macht  der 
Beamten  und  der  An^efaenen,-  die  dadurch  begfln- 
fligtc  \V  illkdr  und  l  iigeretzlichkeif  derfelJ)en,  und 
die  Auflulung  allen  Gemeiiii;ei(ies  in  ()li^',.irchifciien 
Kü;o;,itniis,  d.is  war  die  Krankheit,  weiehe  den  Staat 
ZU  zerriuten  begaiui,  und  weiche  Karl  an  ihren  ei^ 
den  S^-mptomen  richtig  erkannte.   Kr  wufste  recht 
'Wohl,'  da(s  die  Tynmmj  des  AxUlokrati^mus  immer 
damit  anßtngt,  das- Volk  zu  unterdrOcken ,  um  dem- 
nächft  diofes  feihfl  zunAVerkzetige  gegen  das  Anlehii 
dci  Ftirlien  zu  branc  hen.    D.dtt'r  ^tiie  all  fein  Be- 
fireben  dahin,  die  IJeanitei)  und  Grolsen  unter  der 
Herrfchaft  des  Gefetzes  firenge  zu  halten.,  und* 
iie  nicht  blols  durch  die  königliche  Gewalt  in  der 
Pcrfon  feiner  Hiffen,  fondern  auf  der  andern  Seite 
eben  fo  fehr  durch  die  Wache  des  Volks  felbfi  zu 
cüutrtjlliren ,    zu  weltliem  Knde  die  Kreyheit  des 
\  uik.s  iiitlit  nur  gefetzlich  anerkannt  untl  befcljjrmt, 
fondem  auch  in  demfeJben  ein  Organ  für  deren  Auf- 
recfathaltung  auj^gebildet  wurde.   NV  aren  die  Schüf- 
fien  in.  den  Volksverfammlungcn  fchon  immer  dazu 
beflimint  gewefen,  auf  die  Beobachtung  des  gefvtzU- 
chen  Verfahrens  zu  fehen,  fo  kam  es  nur  noch  dar- 
auf an,  diefe  Bewachung  auf  alle  öffentliche  Ange- 
legenheiten auszudehnen  und  die  Ernennung  der 
Scliöffen  unabhängig  von  denen  zu  machen,  welclie 
durch  üe  bewacht  werden  füllten.  fieides,bewirkte 
Karl,  indem  er  die  Schöffen  vom  Volke  vorfchlagen 
und  durcli  feine  Miffen  befiätigen  liefs,  und  indem 
er  aiiurthiete,  dalü  die  Beamten  flberaJI  nur  unter 
Zuziehung  fulther  Sclnjffcn  ihr  Amt  auj-ilben  durf- 
ten ,  und  tic  ieibil  zum  Maifelde,  Behufs  der  jährh- 
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chen  RechenfchaftsaWeeuiig,  '  mitbrii^^  muüsten. 
iU>er  Avas  Karls  Auge  fah  und  fem  Arm  erhielt,  das 
zerfiel  bald  wieder,  als  er  fehlte,  zum  Beweife,  dafs 
felbüdergröfste  MenCch  wohl  den  Gang  einer  cinnui 
begonnenen  poUtifdien  Entwtdtelung  eine  'Zeidang 
aufhalten,  aBer  Tie  dennoch  nicht  m  :  Iiirdern  kann, 
wenn  er  nicht  bewirkt,  dafs  allgenjem  ivlar  trkannt 
wird,  \ns  er  erkannte.    Auch  der  Satz,  dafs  nach 
germanifchem  Rechte  die  Srhöffcn  jedem  Theile 
^rh  Tcyn  mufsten  (S.  1S7.; ,  fu  wthr  «r  aa  fich 
leidet  doch,  eine  doppeke  Mifsdeittuog»  ib  ""P' 
drückt.  'Denn  etnnnl  ift  'erznenff,  wenn  nno  nin 
blofs  auf  ilie  Schnffcn ,  nicht  auf  alle  in  jedem  Dinge 
anwefende  (Venoffen  bezieht;  fodann  ifi  er  zu  unbe- 
flimint,  in  fofi^rn  man  ihn  auf  die  viel  fpätorn  Suin- 
desiuiterfchicde  bezieht.    Dt-r  eigentliche  Kcchtsfalz 
fftder:  Jeder  kann  nur  von  Gcnoffen  gerichtet  wer- 
den, die  mit  ihm  nach  gleichcmAechce  leben.  Gleiob 
im  Rechte  waren  aber  Ion fl  einander  alte  Frey e  eines 
und  deffelhen  Stammes,  ohne  Unli-iTchird  ihres  Be- 
rufs und  Anfchns,     Fürllen,  lUtter  ,  Knechte  und 
Borger  waren  vor  Gericht  gleich,  und  fafsen  deshalb 
imt  einander  zu  Gericht  (S.  149.),  urul  Herzog  ISico- 
•laut  von  C^peln,  der  auf  dem  Landtage  zu  Kcifse 
von  1496  von  12  Sdiöfien  der  Stadt  zum  Schwerte 
auf  offnem  Markte  vemrAeilt  wurde,  protelUrte 
viTgelilif  Ii :        3s  wollen  jene  dn;  wie  unterftehcn 
ßch  diele  Leute  einen  Fürliiin  zu  richten?"  Erft 
durch  die  verfchii  tliMien  Arten  der  Hörigkeit  wurde 
«liefe  aligemeine  Standesgicichheit  aufj^ehoben,  da 
kein  l^yer  von  einem  Hörigen ,  und  jeder  mr%e 
nur  von  feinen  Genoffen  gerichtet  werden  konnte. 
Da  dicfer  Grundfatz  auch  anf  die  Lehnfachen  ange- 
wendet \vnrde,  lü  entfprang  daraus  mit  der  Zeit  die 
Abiunderung  des  liitterltanites  vom  Bürecrliande,  die 
poch  durch  niancherlcy  mitwirkende  Urfachen  be- 
|dinlUgt  wurde.  —   Je  mehr  auf  folche  Art,  wie  der 
vf*  gethan  hat,  die  Quellen  werden  durchfucht  wer- 
den, defio  mehr  mOfTen  alle  die  IrrthOmer  fchwin- 
den,  womit  die  detitfche  llechtsgcfchichte  immer 
bedeckt  iii.    Wie  hat  es  nur  Jemandem  einfallen 
können,  unfern  Vorfahren  jemals  ein  unbedingtes 
Fehderecht  heyzumcffen,   das  der  Grundidee  der 
allgemeinen  l\echtsverbOrgung  aller  Genoffen  fchnur^ 
firacks  entgcgcnfieht ,  nacn  welcher  Jeder  fein  Recht 
bev  der  Genoffenfchaft  fuchen  und  verantworten 
müLste?  Nur  wer  unverbürgt  war,  alfo  Leute  frem- 
den StamnJC.S,  oder  wer  für  rechtlos  erklart  worden 
war,  konnte  befelidet  werden.   Iis  war  allem;ü  eine 
Strafe  deffim,  der  dem  Gefetze  nicht  genügte,  Jai~ 
^b^ut  TU  werden ;  und  felbft  dem Zwe^f kample  mufste 
erfi  ein  ITrtheil  vorhergehen,  dab  ein  Streit  nicht 
anders  ausgemacht  werden  könne.   Nur  die  gren- 
7.»:»dt>Ie  Unordnung  und  Verwirrung  des  Mittelalter.*; 
gab  der  Selbdhnlfe  Kaum,  und  bewirkte,  dafs  die 
JKefohdungen  aut  die  iwitie  der  fclireyendiien  Ucbel 
der  Zeit  kamen.    Alle  Gcfetze  gegen  diefe  Eigen- 
macht  verweüen  deshalb  auf  das  ätter«  Herkommen 
aosdrOddidb,  nacli  wekhem  jene  iwmiMlig  ym. 


(S.  228.)  Dagegen  wehrt  man  ficli  vergeblich,  die 
Folter  far  einen  uralten  Gebrauch  in  Deutfchland 
anzuerkennen ,  und  bemüht  ßch ,  deren  iünfahriuig 
dem  römifcheu  Aechte  au&wbürden;  nur  dafs  natOr- 
Bdi,  fo  luue  noch  nicht  auf  Intich^  InqöiriM 
wurde,  die  Folter  nicht  zur  'Re^drku^g  desG*  nnr.d- 
riffes,  fondern  nur  zur  iNütliigung,  dem  Gcii^iiia 
I\e(!c  und  .\nl\vort  ZU  geben,  antzewcntlot  werden 
konnte,  wie  noch  gegeuwäriig  in  Kuglaml  hey  der 
Peine  forte  et  dure,  wovon  etwa.s  ganz  Aehnliches, 
befonders  aber  SchlSge,  mm  jetier  ia  Ueutfchland 
fl1>Uch  xvar.  (S.  105.  und  192.)  Wenn  endiicb  Aber 
den  Urfprung  der  Jury  fo  viel  winulcrlicbes  Zeug 
gefchwatzt  wii  il,  fo  ill  offenbar,  dafi  nur  Urkunde 
cics  alten  deutfclien  iU'clUsverfdhrens  daran  Scliuld 
iti,  welche  io  weit  gcgatigcn  itt,  den  Zeugenbeweis 
in  den'felbcn  ganz  abznfveiten.  Der  KrhlUungs- 
uod  Keinigungsetd  waren  von  jeher  nur  fubikliarifä)« 
Rechtsmittel  ftlr  den  Fall,  dafs  die  WahHkrit  auf 
ariitre  A^'oife  nicht  ermittelt  werden  konnte.  Nicht 
bluls  beide  l'arlcyea  konnten  Zeugen  lielieii,  fondern 
auch  das  Gericht  von  Amtswegen  diejenigen  aufm- 
fen ,  die  Kunde  zu  geben  vennoclucn.  Diefs  Letz- 
tere wurile,  gerade  zur  Verhütung  der  Kide,  dca 
Ricliterii  befonders  zur  l'flicht  gemadit.  (S.  49.)  Es 
gab  alfo  bcfoiiderc  Zeugen  zur  W'dfnu^  des  ReciltS 
in  tlirß,  und  atufre  Zeugen  zur  Bewahrheitung  — 
Verdict  —  der  bciondern  Thatfachcn.  „Factum  per 
vcraccs  et  ßäelcs  homines  invenlum  eß."  (S.  47.) 
Wer  kann  hierin  den  Urfpmng  der  Jury  mifülteit- 
nen?  Denn  fo  wie  die  .Schöffen  ihr  Zeognifs  in  der  ' 
Form  eines  Urthciisvorfclilags  abgaben ,  dem  die  an- 
dern folgten  oder  nirht,  ganz  in  derfelben  Art  die 
Zeugen  ßber  die  Thatfrage:  N.N.  ift  der  angelUagtext 
That  fchuldig  oder  nicht.  Die  befondre  GeTialtung 
der  Jury  in  England  ili  eine  Wirkung  der  Vcr- 
ntifchung  des  rümifcben  und  getmanifchen  Rechts^ 
wie  die  dortige  Sprache.  Aber  die  Grand-Jury 
in  KiiL'kind,  tliefcs  bcy  weitem  mcricwürdigcre  und 
elirwirJigcru  InltiUU,'aJs  die  reit)  -Jury  ,  iialtc  bil- 
lig mehr  ilie  AufmcrkfaniUcit  der  (iefchichtsforfcher 
auf  iicit  ziehen  füllen,  um  ihre  Kntliehung  und  Aus— 
bildung  7.U  erforfcben ,  als  bisher  gek  htAen  ift«  da 
in  Deuifchland  nie  etwas  dem  Aeholichea  ai^gattiof-- 
fien  wird. 

ilcinELBKno,  b.  Mohr:  ^rchivßir  iKir  Chili/iiMt0 
Praa-is.  Herausgegeben  von  Dr,  E.  r.  Löhr,  GÄ. 
Reg.  U.  u.  Prof.  zu  Giefson,  Dr.  /.  C.  ^.  Mittcr- 
riuner,  Geh.  Hofr.  u.  Prof.  zu  Heidelberg,  Dr. 
Thibaut,  Geh.  Ilofr.  ii.  l'rof.  zn  HodelbeiB. 
Siebenter  Band.  1824.  iV  u.  4^2  S.  8. 

Der  vorliegende  Band  diefer  Zeitfchrift,  derca 
Wri'h  füll  mit  jedem  neuen  Jahrgänge  erlioliet,  ejit- 
hält  folgende  AI)haiKlluugen :  L'cticr  die  l-weptio 
nojs  numcratae  pecuniac ,  vom  l'ruf.  IJnttpm, 
helaur  in  Breslau.  Eine  febr  umfaffendc  und  er^ 
fdiOpfende  Abhandlung  fib«r  diefen  tiegenllan<t  wel- 
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fcyn  mufs.  Aufser  den  KrfordernifTen  unff  Betfin- 
gongeo  der  ZuläfTi^keit  jener  Rinrede  werden  vor- 
tngsweife  tvicy  wichtige  btreitfras^nn  erörtert,  dafs 
idmlich  die  £.  I».  n.  p.  in  alicn  den  Ifäüien  ausgefchlof- 
fm  wird,  wo  in  der  Ulininde  die  numcratio  pecunia* 
in  eine  üßinrnt  vergOKgtw  Zeit  gefetzt  worden  Iii; 
tind  ilafs  folehe  Exrmtlo  nicht  blofs  bey  (^uitttineen 
und  bey  Schnlflt'erfchreibmigen  iiber  ein  Darlenn, 
foadem  auch  bey  aüen  <Jontractsurkanden ,  die  zu- 
gleich eine  Kmpf<^ngsberc)ieiniguMg  enthalten,  cnnz 
lilgemeio  aizulafiTen  ill,  in  fofi-rn  nicht  et\va  befon» 
dcre  Grtiide  eintreten,  welche  die  Annahme  ctner 
AusnaliiiM!  recbtrertigen.  II.  UeUT  Jen  Gerichta- 
ßimd  vcrtraggnwfjns  tiHgegcmocncr  Verbindlichkei- 
ten. Vom  l'iof.  hinjc  zu  (iiL'fson.  Eine  £:cn;uic  Ent- 
«ickeliuig  der  l  iiturlchietle  ties  Grerichiüluinds  des 
Caatnusts  und  desjenigen  der  gcrnhrtcn  Gcfchafts- 
ittniigiitnd  ü^drterupg  der  bey  denfelben  vorkoi»- 
mendea  ßnitJgea  RechtslVagefi.  IIL  l/cftrr  dm  Vtt- 
luß  dfs  Bejilzcs  dnrch  Vtrlnndung  ziicycr  Sachen. 
Vomtieh.  Hofr.  Tfiibauf.  (iruen  i'..S((r;^'ny  'Ä  F.rklä- 
TTjrjTiler  i..  7.  ^.  1.2.  l).  ad  crlif,.  und  :^0.  $.  1.  I  ». 
(i<  ujttrfr.  1  \  .  L'eber  du  hcjorrnatio  in  p e /  u  f. 
Vom  Geh.  Hofr.  Wtttermaitr.  Die  angeblich  unl>e- 
(fin^e  UazuIiffigkeH  einer  folchea  wird  verneint, 
and  zutfldeh  aus  einander  gefetzt,  in  weldten  FlUen 
fiezoläTlig,  Uli  "  in  v«>!c!ien  ftc  nnzuläfOg  fey.  Auch 
diefe  Abhanrllujji;  ;.l  für  dm  Gefchäftsmann  vongro- 
fs  r  Wiehl iiijkeit.  V.  l 'eher  dit  Exceptio  nlu$- 
Ttetiiinnis.  Vom  Prof.  Geßerding  in  Greitswald. 
la  wird  gezeigt,  dafs  nur  bisweilen  unter  diefer  Ex- 

2 Ii»  dne  Einrede  verliekt  liest»  aber  lange  nicht  in 
n  FSllen.  Mmflenv  lie^  In  derfelben  eine  Tel^ 
neincndc  Einlnffung  axif  ilie  Klage,  oder  auch  eine 
.\!)l*'irä^nunf!;  des  klugcrechts ,  bisweilen  eine  ppretn- 
torilVhe  Kiiiretle,  ocler  vieliticlir  unter  der  Furin  ei- 
ner excr/i/jo  plus  jK/ilionU,  eincFuIqf  nitrcr  aus  jener; 
leiten  nur  ciiie  dilatorifche.  VI.  )'on  der  Actio 
tutelae  ulHis  des  f-'ormtindis,  ttdcha^Jür Jünt» 
Kh'nrmund  an  den  ivtrnidlif^cn  Pupitlm  oÄjw  iwjf*- 
gänpgcCc/Jiort  y.nJitiirt  nr  <rclri/ht  ft,,i_  MitMeziehiiiig 
luf  einen  bevgefilgten  UcchtsfaiL  \  om  Prof.  von  lÄn~ 
idoff^ia  GieVscn. "  Das  Refultat  diefer  Ausfnhnmg  ill, 
ibfsdem  Vormunde,  welcher  ohne  vorgängige  Cef- 
Cm  ihr  feinen  MitTormund  an  feinen  Pupillen  z.ihlte, 
die  utiUs  tutelfu  iwäo  gegen  feinen  Collegen  zufteht ; 
iiU  CT  alfu  auch  die  Hypothek,  welche  die  Gefetze 
dem  Pupillen  gei;<  T)i'ii  liahcn,  fOr  fich  in  Anfpruch 
Bcliinea  liuiii».  V  11.  Leiter  die  fFirkung  aujlnfender 
Bedingungen  bey  Erbeinjetzungcn.  Vom  Prof.  ÜSm- 
Mtni  in  Heidelberg.  £ine  Vertheidigung  der  in  die- 
fer l£eitlchrift  B.  I.  St.  IX.  ausgefprochenen  Anficht, 
feccn  deren  Anfechtung  im  Bd.  V.  Nr.  XIII.  —  VIII. 
Vtber  Provocation  von  ifcilen  des  Jtiirgen  an  den 
Gläubiger  zur  Hehn  Illing  oder  Ucnutziin^  der  l^ulil- 
ihaien  der  Ordnung  und  'I'lidhin<^.  Vom  I'rof.  Gc/lcr- 
dimr.  Es  wird  gezeigt,  dafs  liiffe  Provocation  wii 

K keinem  ^iutzen  ^ir  den  JBarffen  lern  kann.  — - 
x»  dtinAujfiUxtSr,SlK*  Bd.  KL  vom 


Bofr.  Zhi  JM  CQ  Wölftmlftltlel  IX.  Dl»*«*  die  Com" 

penjativn  und  ihr-  Liquidität.  Vom  Prof.  UiiJJeT.xx 
^unn.     Eine  llevUion  diefer  Lehn*  in  Bezug  auf 
Bd.  ü.  diefer  Zeitichrift  S.  215  fg.,  B.  III.  S.  l9öfg.— 
X.  Ueber  ttieiluxifeEi  iction;  insbcfondere  zur  Erklä- 
rung der  L.  W.  f  ult.  D.  de  evict.    Vom  Oberge- 
ricKtsanwalre  Neupeiel  zu  Hanau.    XL  JIKnr^« 
merhtngen  Uber  me  BeJ'ugniJ*  de»  Produtxnten ,  an- 
dre lieweismiltel  an  die  Stelle  rcrlurcn  •regangmer 
zu  fetzen.    Vom  Ob^appellation^rath  .Spungenüerg 
in  Celle.    XII.  lieber  das  Verhdltnijk  des  Beklagten 
bey  der  ErbJchnJhUagc.  Vom  Geh.  Hofr.  T/tibqitU 
XIII.  Bey  trag  zn  den  llnlerj'uchungen  über  den  Bt- 
vei»  der  Eigenthumsklage.    Vom  Prof.  Unterh^siter'. 
Gegen  Bd.  VI.  S.  327.  diefer  Zcitfchrift.  XIV,  Uebä' 
das ßandrsherrliche Fiscwrei  hl.  \  om  .Iiifiizrath  Her- 
tel in  Coblenz.    Eine  umfaflende  Abltandlung,  die 
um  fo  willkommncr  feyn  mufs,  als  die  hier  abgehan- 
delte Frage;  ob  und  in  wiefern  tinfern  deutfchen 
Standesherren  anch  in  Ihren  drrmaligen  mittelbaren 
Vcrliältniffen  ihre  vormaligen  Fiscalgcrechtfame  gans 
oder  zun»  llicil  noch  zuliaudi^  ft  ven,  weder  in  der 
l'v Iii  ] ril  i::] 1 1  .  I  1  •  vom  -J^ten  Jul.  1 8U6 ,   noch  in  der 
dcutfthen  Buiules,Tctc  vom  8ten  Jun.  1816.  völlig  uu- 
entfchieden  gelalTen  hnd.   XV.  Civilijtifche  Bemer- 
kungen. VoinProf.  v,L6hr.   XVI.  lieber  die  neue- 
ßcn   FortJchrUte  dtr  Gvilpruceßgefctzgcbung  in 
Üeutjclüand.    Vom  Geh.  Hofr.  jtittcrniiiifr.  Vor- 
zügbch  eine  Darfrelhing  der  nciiülien  Oltleiibnrgi- 
fchen  und  Anhall-Deii'auifchen  ('rocersgefet^e.  Ii. 
Können  Sen  innen  durch  f  erlnig  bejieiä  nxrden  i^ 
Vom  Prof.  Zimmern.    Das  llcfultat  diefer  Cnterfu- 
ehune  geilt  dahin,  dafs  Obcrall»  bey  poütiven  wie 
n^tiven,  refervirten  und  coneedirten  Serrttntcn» 
wie  der  blofse  Vertrag  allein  und  an  fich,  dis  Ser- 
vimi  zu  confiituiren  im  Stande  i(l.    XVIII.  Ueber  dit 
cvreptio  non  (idimpleti  contractu  s  und  non 
rite  adini  plcii  contractus.  Vom  Begierungrath 
Hterwari  in  Kifenach.  Eineneue Bevilion  diefer  in  der 
Praxis  fo  fehr  hefirittenen  Lehre.  XiX.  Ueber  anfiü 
Jende  Bedingungen  bey  Erhentmjhtsungen.  Vom  Geh. 
Hofr.  'l'hihaut.  Kine  \  erthci«ligung  feiner  Anficht  ge- 
gen ISr.  Vll.  dicfes  Bandes.  XX.  C'eher  denUr/primg 
und  das  ferhältnifi  des  Jogenannten  Jummarißhen 
Pmcrffet  zu  dem  ordentlichen  Prncejßc.  ^  om  Geh.Iiofir. 
Mittcrmaicr.  Eine  fehr  wichtige,  auch  die  vergleichen- 
de Rechtswiffenfchaft  berührende  Abhandlung,  die 
jedoch  keines  Auszugs  ßhig  ift.   XXI.  Vebcr  die  bey 
drill  -Jnwachßmgsr echte  der  Dlilcrhen  Stall  finden- 
den V  orzugsrechte.    Vom  Geh.  Hofr.  l'hibaut  Eine 
Vertheidigung  feiner  Anficht ,  dafs  Miterben,  wel-  • 
che  mit  andern  za  demfelben  beiUmmten  TheU  aU 
r#  et  verbi»  confuneti  gerufen  find,  her  dem 
Wegfallen  ihres  cnnjuncti  ein  Vorzugsrecht  ha- 
ben, nicht  aber  blofse  re  conjunrti :  gegen  liu~ 
J'fhcn,  ^eußete/  und  '/Ammern.    XXII.  Hey/ruiSexu 
der  lA:lire  rem  den  (ierichlsjtanden.   Vom  Prof.  Ge- 
ßerding.   XXIII.  Ihc  neueßen  ^nhaltifchen  Ce- 
Jelxe  iUter  den  lijcccutufirwxjh  uml  die  hechtdrqß 
dtt  Btmkttn/la^cn. 
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Dür.>'^T,  U.  Schanmann ;  Die  Erziehung  ah  inU- 
erircnda-  Thal  unfcrcs  Kampfes  gegen  das  ßö/e. 
Von  Leopold  V.  Holß.        418&  gr.  8.  (tRüiL 

Stellen,  wie  folgende :  „Unrcr  eigenes  Leben  hat 
uns  gezwungen,  dasDafeyn  tliofer  Gewalt  (des  Bö- 
ten^ anzuerkennen ,  denn  w  ir  fühlen  und  wiUen  es, 
dals  dicfes  Böfc  —  der  Satan  —  auch  Macht  Ober 
uns  habe  und  unfer  ganzes  Gefchlecht  riii  Ff  ffoln 
der  Knechtfchaft  beliricke.''  „Der  Satan  ili  tler 
Hafs"  «Der  Hafs  d«9  Satans  ift  das  in  üch  felber 
Ohnmächtige."  „»er  Sataji  ift  das  Nein,  ift^die 
iS'  «l)er  S,(an  ift  der  T«kI."  „IMe  Erlöfiing 
und  ^''■i'"''  ■""^  vcrhüiutigt ,  indem  der 

UOchllc  telbit  iVlenichengelutk  amiijumt  und  durch 
fehic  volUvommei  c  Kcinlieit  in  dicfeni  Menfdu-n- 
leben  die  Macht  des  Satans  bricht  u.  f.  w."  weilen 
aufdenMeffterhin,  in  dcflen  Schule  Hr.  v.  H.  h  in 
uhiloropViifch  -  theologifch  -  pfidaxo^fches  i>yliem 
auseebilaet  hat.   Die  Aufgabe  der  Eriiehuiig  ift  ihm: 

PS  füll  durch  cücf.  lbe  dem  Kinde  Gelegenheit  ge- 
geben werden  ,   fich  in  der  Freyheit  gefetzmälsig 
lu  bilden  "    ,J>a  wir  in  dem  fortgeU  t/ten  Katnptc 
seeen  das  Böle  die  Aufgabe  unferes  Gefchleclils  ex- 
Ijwntpn.  fo  ergab  fich  uns,  dafs  eben  die  Erziehung 
.dn  int.-grircnder  Theil  didcs  Kampfs  Xey,  indem 
hör  durcli  üe  die  endliche  l.ülung  der  dem  ganzen 
Gefchlochtc  gegebenen  Aufgabe  njögüdi  id."  Wer 
den  Judas  llcharioth  des  Hrn.  I>.  DuuL  gelt  Ten  hat. 
Hier  findet  fich  hier  in  demfeiben  Kreife  bewegt.  Hr. 
r  H.  klagl  in  der  Vorrede,  dafs  die  AiikaiitÜgung 
diefer  Scbrift  ilwa  den  Unwillen  und  Zorn  de«  gföls- 
te;i  IIhUs  feines  inländifclien  Publicums  zugezogen^ 
dals  kbon  manches  uiifreundUche  und  harte,  man- 
dies  bittere  und  liamilche  Uttlicil  aber  ihn  gcfiiJlt 
worden  fey.    Sein  bcyni  erücn  Anblick  furr.er- 
fcliMnendes  Glauben sfyltem  und  ein  ähnlicher  Ton, 
„Höret  mir,  ich  hiUe  euch,  unbefangen  zu, 
denn  ich  wiU  euch  einige  befondere  Hinderniffc, 
dir  ihr  euch  bcv  der  Krzienung  eurer  Kinder  in  den 
Weglegt,  aufncifen,  ich  will  euch  einige  von  den 
Fdllem  namhaft  machen,  die  ihr  begehet"  u.  f  w. 
können  diefs  vernnlalst  haben.    Ree,  in  der  gan- 
ten Schrlfk  den  Alisdruck  eines  von  leincm  Gcgen- 
ftahd.'  ergriffenen ,  begeilterten  GemCUhs,  einen  von 
fpuriirein" ilifer  f<ir  die  gute  Sache  belebten  Vortrag 
findfiid,   hat  fich  Ioichtt.-r  tnif  Ihi.  i-,  //.  vertiändigt 
und  mit  iemetii  icbcndii^cu  Kiuichrtiicn  .uu'  ciuru» 
'  der  Arbeiter  noch  gar  lehr  bedQrfendtii  l  eide  be- 
freundet.   Mit  Vjeber.zcugung  kann  er  darum  auch 
verfiobern,  dafe  es  Niemanden,  dem.es  umdicgutc 

Sache  der  Krziehung  wahrhaft  zu  thun  iß,  gereuen 
wird,  dicfe  Schrift  nüt  Aufmerklänikeit  geteten  zu 


baben.  Folgefides  find  die  GegenfiiiMkf»  welche  in 
den  eipzdiuet)  AbMuiHten  behandelt  werden :  i)  Nut 
in  der  Liebe  und  in  der  Wahrheft  f ft  das  lieben ,  im 

Hafs  niid  in  der  Loge  ifi  der  Tod.    2)  Unfer  Leben  ^ 
ili  zwiefach  beiiimmend  fQr  das  L<eben  Anderer: 
a)  uiittelbar,  und  b)  unmittelbar  durch  die  Erzie- 
hung.  3)  PeAalozzi.   Bevor  wir  unfer  jetzigeslileml 
erkannt  und  das  verlorne  Bewufttfeyn  von  Gott 
und  unfemi  geiliigen  Leben  wieder  erlangt  haben, 
Itönnen  wir  auch  nicht  die  rechten  Grunmatze  der 
i'.r/.iehiin^  uns  zu  eigen  machen.    4)  Küge  einiger 
Hauptteiiler  und  Alifsgriffe  in  der  herricheuden  Er- 
ziehungsweife.   6)  IsuT  aus  der  richtig  aufgefafsten 
und  erkannten  laee  des  Menfchcn  können  fich  dim 
Grundßitze  der  wahren  Krztebung  ei|;ebeo.  6)  Er- 
keiuilnifs  der  notlnvendiFen  Bediiiguncen ,  Entwik— 
kcluiig  der  (Iruiuif.ilze  aller  wahren  ^leiifthener/je— 
hung.    a)  J)ie  hiebe,  als  erlies  Kienicnt  der  Er/Jc- 
hung.    b)  Uie  Wahrheit,  als  zweytcs  iüement  der 
Erziehung,    c)  Grundfätze  der  Erziehung  und  de* 
jUnterricbts.  <U  Syliem  der  £nlehnng  und  dcc  Un- 
terrichts.  7)  Die  Sdnile.   Entwickehing  der  Idee 
der  Schule.    Häu.sliche  und  öffcntliclie  Erziehung, 
In  beiden  ift  cÜe  Lüge  mächtig.    J)ic  Srhidcj   w  ie 
fie  feyn  loll,  in  der  Währhci:. —   Schon  diefe  l  eber- 
ichriften  beweifen  es,  dafs  Hr.  x>.  H.  kein  xSeuiiiig  in 
dem  von  ihm  bearbeiteten  Stoffe  itt,  und  die  Bear-, 
beitnng  felbli  zeugt  davon,  dab  er,  mit  den  bellen 
Erzeugniffcn  der  pädagc^fichen  Litcrttor 'bekannt, 
die  vcn  zngUchäcnSohnftes  fdoeiFadw  fehr'lleifcig 
fiudirt  habe. 


VEKMtSCRTB  SCRfttPTBN. 

Alt<!T.<,  b.  Hanmicridi :  ^^ndcnten  an  dai  Cnn- 

<crenzruth  und  liürgcrnidjicr  Gühler.  Eine 
i'^orlefung,  gehalten  vor  einer  VerfammJung  von 
Freunden  und  Verehrern  deflelben  von  dem 
Sachwalter  u.  Obergerichts  -  Ad  vocaten  Sehnt  id. 
1825.  39  S.  8.    M.  Giihhr's  Bildnlfs. 

Der  Vater  de«  verfiorbenen  Gä'hJer  war  I>antf- 
vogt  in  Dehneohorli  In  Oldenburg  und  er  M\)il 
wurde  dort  1747  geboren.  Er  liudiertr  in  Leipzig, 
war  zuerll  bey  feinem  Vetter,  dem  Oberpraüdetrti'n 
und  Geheimenrath  v.  Gühler  in  Altona,  Secretair, 
wurde  dann  General- Lotto- Adniiiilkttar  il776.\ 
und  I^/Jing's  fo  wie  Emanuet  floeA*aFraiiKL  1779 
wählte  man  ihn  zum  Syndicus,  1790  zum  Oherbur- 
t;emci(ier.  Er  war  ein.  fleifsiger  Jurili,  d^ibev  ein 
pitritei  Kantianer  und  Freimd  der  Älulik. '  \lg 
fiUrgermejKer  wirkte  er  bis  an  fein  Ende  zum  jetzi'- 
gen  VV  oiilfiande  der  Stadt,  in  wekher  er fidi  alke- 
meine  Liebe  erwarb.  , 
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Frlirnnr  1826. 


AH8NETGELAIIRTHEIT. 

1)  Essex,  b. Bädecker  ;  VcLcr  die  jcizl  hcrrß  htndc 
CUtltagiöJ'i  Ji/^entinnlf  ü^yj>ti/<  /tc  Au^cnkrnnk- 
ktrUf  oder  über  die  anJUricnde SchlcimJruJirn- 
Kronkhcit  in  der  jit^enlicdt-r- Bindehaut.  Voo 

H,  de  I^etm^  Dr.  d.  Med.  u.  Chir.  in  Gref- 
ntli  brf  Solingen.  1824.  107  S.  8.  (12  sGr.) 

2)  ni£-i.i,  b.  üctnmcrdc  ii.Schwctfclil  iknbach- 
/H/»"«7»  u6«.T  i/it'  cpidatHiJchc  ^u^cncnizündimg 
im  Kricgijahrc  isiSk  Von  Dr.ßwdr.iühi.  182«.. 
98  S.  8.  (8gUr.) 

Nr.  1.  Der  fchon  aus  Muller't  iweyter  Sehrift  Aber 
denfelben  GcgenAand  bekannte  Vf.  des  etilen  diefer 
bfideo  V^'erUe  Ita^C  fogleicfa  darch  den  Titel  einen 
wichtigen  Theil  feiner  Anflehten  Ober  das  fragliche 
l'ebcl  ab,  indem  er  Co  fOr  eine  anlieckende  Krank- 
heit derSchleimdrflreii  in  der  Augcnlirilcr-ISiiKlohaut 
nificht,  welche  L'cbcrzruKung  er  im  Verlaufe  der 
Schrift  auf  fehr  gcnfl^ßeiKb  vV'eife  rechtfertigt.  — 
Sehr  p!grOiidet  ifl  die  ui  der  Büiiattauf  vom  V't.  en- 
[:Ti:eben'e  UHadie,  \nrvm  fo  Vide  nch  hartnSeJag 
Ücr  AiituihiTijc  piner  cuntagiüfen  Aucenftitzfltufiiilg 
witlfiTij'zU'n ,  \TL'lchp  er  ilann  fudit,  dafs  de  (ficfolbe 
nur  von  ilt-r  k  Ii i rcklj diln  :i  Seile  koiinrn  lernten, 
ttiJil  ib^  Lebi'l,  weiiii  es  itichl  jm  heftieiten  Grade 
vorhanden  ifl  (nümlich  ab  acutefle  Itlepharo-ble»' 
■oRlwe)*  aifibi  für  das  untar  dem  Kamen  des  ägyp- 
tifchni  bekannte  anerkennen  wollen.  VjaJfältie  hatte 
der  Vf.  (ti  I  gniih»  ;t ,  tl:is  Uebel  unter  dem  ßöreer 
und  J>andniaiinL-  zu  btubachten ,  und  fand  es  vAllig 
uteatirch  mit  dem,  \v<t.s  unter  ilem  prcuf'dfchcn  Mi- 
litär uodlmBrnuwciier  Arljeitsluiife  hcrrrchtt»,  wo- 
durch die  HHii.  c.  If  'iiii/tcr  tun!  Müller  eine  Verfliei- 
digluweeiEeDlia.  J3a//&'4l*reis{cbrifierlielten,  deren 
fie  ieuocb  Kaum  bedurften.  Ilr.  Je  Ijcuw  fahrt  noch 
dnig«  wiolitige  Auctoritäten  an,  welche  die  Gleich- 
lieit  der  unter  demCivile  bi.>rrfi:]teiiden  AiigerientzOii- 
dniK  mit  der  im  Militär  bellätigten. 
'  Kadb  diefer  Kinlcitung  geht  der  Vf.  zur  BeJcJtrd' 
faeijf  cleff  frhon  vielfältig  lA.<fchriebcnen  Uebäs  fort, 
,•  [che  jcitiich,  der  treuen  und  genauen  Schilderung 
ha^ücr,  felir  lefenswerth  ilL  iTie  Zahl  der  an  dem 
L  ehel  i  .i  1  It  nden  (es  iii  nämlich  immer  vomllOrger- 
&ande  iit  den  ^icilerrhcingegenden  die  Hede,  wo. 
Hie  thetJs  aus  mehrera  BenditeB  bekannt,  thcils 
wm  Hec.  felbtt  vrabigBDoniBMn  wurde,  die  Krtink- 
hd't«  mit  AttsiKumw  einigt  Gcg^dea  I:j]gluuds, 
Äyfjva.  fir.  aar  ^.    Z.  1814. 


rirHpicht  am  liäufigfien  vorkommt)  verhält  fich  nach 
des  \  fs.  Angabe  zu  den  gewöhnlich  Avgenkrankhciteji 
wie  26  zu  1.  Unter  den  Sjmvtomcn ,  welche  der  VI 
beobachtete,  find' folgende  au  weniger  beachtete  zu, 

bemerken:  Exacerbation  des  Urbels  gegen  Abend j 
l\ec.  bemerkte  diefe,  wodurch  eine  Annäherung  an 
katarrhalifche  Leiden  Statt  findet,  nicht  immer, 
und  öfters  war  fie  nur  knnfdich  durch  die  fchlechte 
Art  und  Weife  der  RcJeuchtuni;  hervorgebracht  j 
ein  bisweilen  lieh  ^infiellendes  Genlhl  \'on  Kähe,  fcl- 
tener  von  Hitze  in  der  Thrinencaninkei ;  Verfchlim- 
»nening  dnrrh  Stubenwärnie  find  Jirfferung  durch 
reine  kalte  l^uft.  llafs  die  Krankheit  den  dayon  Be-. 
fallencn  niemals  von  freyea  Stflcken  jganz  vedalfe» 
fondern  nur  langwierig  und  langfam  einer  ununter- 
brochenen Benandlong  weiche,  glaubt  Ree.  nicht 
auf  alJe  Frille  anwenden  7.n  clfirfen,  Ha  Uroliaclifxin- 
gen  genug  nngeftlhrt  werden,  wo  l'erfonen  ,  die  nur 
den  das  l  ebe!  begiitinigfrulen  Srh.iclliclilteiten  ent- 
zogen wurden,  allmälig  ohne  ärztliche  Hülfe,  durch 
der  neinlichkeit  von  dem  UGbcl' 


blofse  Befolgung 
bcfreyt  \vurden 


Secba  VCocben  lieht  Hr.  de  Imu» 


als  den  gröfstr^n  (^vcltts  zur  Anfieckung  durch  diefes 

l^cbel  an ,  oft  zeigte  es  nber  fchon 


n.ich  wenigen 

Tagen  feinen  naehtfieiligen  Kinflufs.  Ganz  iTbergeht 
der  Vf.  in  (iicfein  At)f(bni!te  die  heftigi^rn  acuten 
l'ormen  dicies  Lebeis,  wie  fie  allerdings  unter  dem 
BOrgerfiande  in  feiner  Gegend  jetzt  feltener  vorkoiu- 
nien,  jedoch  hätte  man,  dem  Titel  nach,auch  davon  bej 
derBefchreibtingderKratikheitKrwihnttng  zu  finden 
gehofft.  Kben  fo  wenig  ginubt  Hec,  dafs  dcrZufiand 
der  Augeniiederkrankiieit  gehörig  gewürdigt  worden 
fey,  welchen  Mängeln  der  vf.  jecloch  in  dem  zu  ev- 
ten  und  folgenden  Ahfchnitten  zur  Genüge  abhilft. 

Der  folgende  Abfchnitt  handelt  von  der  Piagnnyis 
(S.  19  —  86.)  fehr  ausführlich,  was  daher  rOhrt,  dafs 
mehrercs  In  den  crftcrn  (iehörige  Merher  aufgenöm^ 
wor^len  in.    Von  der  andern  Seite  ift  es  fehr 


inen 


luUeiiüwvrth ,  dals  geraile  diefer  'I  heil,  der  fo  fehr 
im  Ihmkeln  war,  eine  genaue  Bearbeitung  gefunden 
htt.  S.  24.  erwähnt  Hr.  dt  f«  die  auf  der  Bindehaut 
fiä  UUenden  Ilfctieyer-  oder  Felgwartenihnliehen 
Granulationen,  aus  denen  man,  fo  wie  aus  der  dar- 
aus hervorgehenden  fchleimigen  Abfonderung,  dem 
Gefammtleidcn  tl<  r  Cr>iipinchiHi  Cberhaunt  und  dem 
Nutzen  der  Queeidjlbennittel  dagegen  fcnliefsen  foll,  . 
dafs  ein  venerifcher  Zunder  der  Krankheit  inwohne, 
)n  dafs  eine  gewiflie  Wahlverwandtfdiaft  zwilcfaeo  ihr . 
und  dar  vemitfdifii  Augeaent«awlwtg|obw«lte»  w»- 
R  tfnnil 
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dsreh.fich  beide  fu  vollkommen  vereinigen  können, 
t^yft  man  bey  vorkominentien  Complicationen  der 
Art  &R  nur  einen  und  donfelben  Kranklieitscharak- 
ttr  Hill  ifft.  Kec.  hält  tUcfs  für  zwcy  fuhr  verfchie- 
dmc  Ikhjiiptuiii^en,  deren  jede,  ihrer  Wichtigkeit 
•WPgf^n,  i'jii'  1  Ii  Ion  (lern  Unterfucliung  bsdurfi  liüUe. 
J>afs  der  Kraukheit  ein  vencrifchcr  Ziiii<ler  zum 
Grunde  liege,  glaubt  er  deshalb  nicht,  weil  darnber 
weder  bey  eüiem  Scliriftricljer,  der  das  Ucbel  ia 
Aegypten  und  dem  Oriente,  nodi  bey  einem,  der 
e<  Iii  Europa  heobachtete-,  Erwihnutm  gcthan  'vir  ', 
and  er  aus  eigener  Erfahrung  fo  viel  lür  ausgcnuclit. 
halten  zu  dürfen  glaubt,  (lafs  fich  das  Libcl  auch 
von  felblt  oluie  Anfteckujig,  mul  zwar  bty  folchcn 
Ferfooen  entwickeln  kann,  welche  nie  an  einer  ve- 
aerifchen  Krankheit  litten ;  dafs  aber  eine  Walüvez^ 
wandtfchafi  f\  er\vandtfchaft)  des  Uebels  mit  gonor- 
rhoifcher  Ophthalmjtis,  wcldie  Hr.  als  ein  I \  jjhi- 
ütifchcs  Leiilen  zu  betrachten  fcheint,  Sutt  litule 
und  beide  für  die  alliTnächfien  Verwandten,  und 
zwar  fttr  Bruder  und  Schweiler  anzufehcn  feyeit, 

frlaubt  er  detbalb  mit  Iln.  de  /*  und  Andern,  weil  er 
Vi  mir  liiiirichtlich  der  Urfjche  fflr  vcrfchieden  hält. 
Das  N.iiüliche  gilt  aber  auch  von  der  punilenten  Au- 
geuentzCiidung  der -Neii^ebornen,  bey  welcher,  wenn 
Tie  fich  mit  diefem  Lehel  verbindet,  Hr.  de  L.  eben- 
falls fchwerlich  einen doppdien  KranldieitschaftJitter 
antreffen  dOrfte.  ^ 

Eine  Abfdiweifunff  Uber  die  für  das  Leiden  zo 
wähleinli;  Benennung  Eistet  llec.  nicht  ganz  celun- 
Ifen.  Mit  Hecht  wird  lucli  i;.  lyalther's  und  llcl- 
üng's  Vorgänge  der  Namo  Op/ithtilrnid  (n-llica  ver- 
worfen, vVarum  es  aber  den  -Namen  einer  ^-iu^cn- 
krankhcit  nicht  verdiene,  der  ganz  dem  Spracliijc- 
.  braudie  gemSCs  ift«  begreiä:  Kec  JiiptUi  Hr.  (U  f^. 
führt  zwar  als  Grund  an:  nweil  fie  als  rdn  ootitai^iüs 
nur  die  A)igen]ieder-ConJuiictiv.i  und  ziin.u  lill  tbe 
Schlcimdrilschen  tlerfclbc»  crgreilt,  auf  welchen  fie 
unter  gewiflen  Umfiänden  Jahre  lang  bleiben  kcuin." 
Dennoch  mOfsten  aber  alle  diejenigen  Uebel»  die  nur 
die  AugenÜeder  oder  gar  nur  eii^en  Theil  derSelben 
befallen,  nicht  mehr  Augenkrankheiten  genannt 
werden,  während  man  docn  Aets  unter  Auge  nicht 
den  Augapfel  oder  deffen  Bedeckungen  allein,  fun- 
dern bciuc  vereint  verficht;  wie  viele  Krankheiten 
mQfsten  nicht  ausdenWcrllen  Ober  Augenkrankhei- 
ten vcriiannt  werden,  wenn  man  diefer  Anficht  des 
Vfs.  folgen  wollte!  Anch  den  Namen  einer  Ai^tm^ 
Jii  dci  -  hritiil/uif  foll  CS  ftreng  nicht  verdienen,  da 
nur  der  T  'eber/ug  ticr  innrrn  Fläche  dcrfelben  leide, 
.  was  jedoch  in  vielen  Fallen,  wu  das  L  ebi'l  einen 
hohen  Grad  erreicht  hat,  nicht  einmal  der  Fall  ili, 
i.cldet  denn  hey  Kopffchmerzen  allemal  der  ganze 
Kopf?  Den  >iamen  einer  BlepharoUau$arrfi(>t:  ver- 
diene es  deshalb  nicht,  weil  in  der  reinen  contagiö- 
Jen  Affection  feiten  ein  cigcntliclicr  IdeiitiurrhoilHu  r 
Znüaiid  bemerklich  wird  j  foil  wühl  heiiie«,  weil  es 
firh  nirlit  jedesmal  bis  zu  diefcm  Grade  fieigcrt. 
Au^h  dpn  ciucrEnlzflnrtiTng  will  Ifr.  dcT^  der  Krank- 
lieit  (nädi  ülwi'Aii'eN  ur^aii^e^  uicht  xugcßelicjB,  da 


melirere  wcfcnt liehe  zu  dicfer  gehnrigc  Zufalle  ihr 
fehlen.  Am  paiiendllen  icheint  iluii  die  von  ^Midier 
und  Büilncr  {gewählte  liencnnung  von  anßcrkender 
AugatUcder  -  Schkmdrüjen -hrunkhät ,  belonder« 
wenn  man  anfiatt  jiugmMeJer,  Jlu;^Hedcri-'Bind»~ 
haut  Fl  Izcn  wollte.  l\ec.  hepreift  nicht,  warum  P.ch 
der  VI.  fu  viele  IMtihe  gegeben  habe,  einen  iu  langen 
Namen  aushndig  zu  machen,  da  er  doch  einen  kur- 
zen und  allgemein  vcrliändJichen  zum  Titel  feiner 
Sclirift  wShUie;  wozu  noch  kommt,  dafs  alle  dieje- 
iüp,cn  Benennmiireti ,  welclie  /tigluirh  tlic  l?!  ruind- 
tliejle  einer  Sache  be/eiclmen  füllen,  dihI  ualier  mei- 
liens  /.u  I'hi  .d'en  Averdcn ,  deswegen  niclil  giti  luid, 
weil  fic  bey  veränderten  Anhebten  oder  Keiuitiufrcn 
der  Venin  Jerung  ebenfalls  häufig  unterworfen  faid* — 
IMÜB  die  Bindebant  da,  wo  Ce  die  Augcnhedcr  be- 
kleidet, eine  Schleimhaut  fey,  je  mehr  Ijc  fichabet 
der  Hurnhant  nähert,  Jen  lilinmkter  einer  feröfen 
zeige,  welchen  Schhifs  Mr.  t/t- 7*  aus  den  palhoiotti- 
fchen  \'nri;.uii;en  an  derfelben  zog,  ift  ganz  der 
Veberzeugung  hcc.  gemäfs,  der  diefs  fchon  feit  nieh- 
rern  Jahren  io  in  fernen  Vorträgen  Aber  Augenheil- 
kunde annahm,  wie  es  jetzt  woliF  audi  von  der 
Mehrzahl  der  Anatomen  gefchieht. 

Hr.  de  T..  fahrt  n\wi  in  der  Befdireibung  der 
Krankiieit  fort  uml  gicbt  nochmals  au,  dafs  die  Biii- 
dchaut  der  Augenlicder  das  in  dicfer  llrankheit  pri- 
mär ergriffene  .Organ  Xey,  und  zwar  znerit  die 
SchleimdrOschen  derfelben.  lUe  swifchen  den'  Ai»- 
genliedern  und  dem  Augapfel  vorhandene  Wärme 
iu'lit  er  als  ein  vurzilglichcs  Moment  der  an  diefer 
Stelle  Statt  lindenden  AVucherungcu  an ;  während 
die  zartere,  gerinawr  muktVle,  partiei  fchon  der  fe- 
rOlcn  fich  mclir  niJierndie  Stroctnr  der  Augapfclbin- 
dpham  und  die  diiuotere  «nd  Jireyerc  Btronniog^  mit 
dö*  AtmofphSre  diefe  vor  dem  Kncranlcen  iokatet. 
Für  fich  ajlein  bcfiehend  nennt  Hr.  t/f die  Krank- 
heit nicht  gefahrlich,  mir  in  Betracht  ihrer  holieii 
Kmpfäiiglicbkeit,  CuinpUcationen  einzugehen,  fey  fic 
ein  lodernder  Funlie,   der  oft  fduieU  bedeotende. 
ZerllArungen  mache ;  es  ilt  diefs  aber  nur  bebhränkt 
wahr,  denn  oft  läfst  fich  weder  eine  äuisere  noch 
innere  VeranlalTung  wahrnehmen,  und  doch  erreicht 
die  Krankheit  h.ild  ««ne  bedeutende  Höhe  und  droht 
dem  Auge  den  L  iifergang,  wie  fich  diefs  beConderS, 
in  einigen  Kpirlcmirn  tre/.eigt  hat,  zuletzt  noch  il^ 
deri  welche  io  fiuvhtbar  zu  Kiaeenfurth  wftthete^  . 
wie  befonders  Hr.  ]>r.  XF«nMcfc  (ehr  ent  ausdAan- 
derretzt  (in  Hu/rrs'^  a-renmjfs.  Darllellung  der  ..tu - 
Klagenfurlh  182.::  —  26  lierrfchend  gewefenen  Augen- 
kratikheit;  im  2ten  JJahde  der  neuen  Folge  der  nie- 
diciii^  Jahrb.  des  Um  Ii.  Öflerreich.  ÖUatsJ,  und  lyio 
aus  des  \  fs.  weiter  unten  beSndlicliett  Arnffbrn  («.  B.' 
&  70.)  hervorgeht 

Die  Kraiuchdt  i(l  nach  Je  JU  rein  Örtlich  und 
völlig  idenliffh  mit  der,  welche  unter  dem  l^Tilli^fr 
beheTit.  Wenn  er  aber  angiebt,  daf.s  nicht  einmal 
die  nächfien  l'nigebungen  dts  Auges  an  ihr  Theil 
nehmen,  fo  mit  ^iefs  woiü  nur  von  den  aUemüld*-: 
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■  >■  Voo  der.Anfeckuncsf.ilii-'vcil  den  StenOts  der 
Krjiiklioit  laut  ilein  \f.  \ule  iievfjiielc  voniekiOia> 
mtii,  utul  LT  j|i  ticr  ;Miimuig,  tfafs  nur  feilen  ein 
Iiiclivitliimii  eiiiiT  F.iiniÜc  l.iuge  aliein  t>rjp  iffon  lAvi- 
b«,  nur  dais  ohediaciiiicUe  Bcobacliier  diefs  öfters 
illkeriahen,  da  niedere  Grftdedes  l  ebcl^  elfte  geaSiW 
Unterfuchung  crfaeifchen,  um  auft^fundcn  m  wer- 
den. —  Die  6ef<tNr  und  der  Verlauf  der  Krankhrif 
ri  hton  firh  niu'li  Jen  Arten  itrr  Aiifieclviiiig,  o!)  Tie 
naniüch  uaituUeibar  vou  ci/tcin  Au^e  zum  aiiUcrn 
cs^fchehen  iii,  odcrnicht;  ferner  nach  der  Stimmung 
äe$  ergriffeneu  Auges  und  gnnxen  Subjecls,  wov.u 
nach  vielfältiger  Krtabrunc  wohl  auch  noch  die  lUi- 
nntifchen  lunfloITe  zu  rei-nnen  fevn  dnrften.  Ueber 
die  5»tadien  ISfsl  fich  nach  dem  Vf.  bcy  diefer  Kränk- 
h<  Ii  niclifs  BrCiininilcs  .jiigL-licn,  ^la  der  \  erlauf  zu 
Wir  vun  den  zum  iheiJ  ei  uMlmtcn  inneren  und 
äufKercn  SobädlichUcitert  nMuiiiMig  ifi.  Kcc.  weil's 
wabl^  dafs  vccfehiedeoe  Perfon««  fchoii  viele  V'er- 
facfae  mit  fehr  verichiedeueiriGlOdke  f^eimielit  haben, 
Wie  Stiidii'n  der  Krankheit  zu  beliimmpn  .  rbri  ' 
al)cr,  d.if:>  die  Schwierigkeit  mehr  in  der  li  iu  ui.hx  - 
lünicUeii  Ilauer  cierfelbcn  imd  ilarin  liegt,  tlals  ein 
oder  mehrere  Stadien  bisweilen  ijar  nicht  erfcheinen, 
oder  dafs  eins,  das  man  bereits  als  abgelaufen  anfieht, 
Bochmala  eintritt ,  d.  h.  dab  di*  Jüratuiheit  eleicbCun 
tti  einen  frOherti  JBeitnum  «nMcktritt,  all  in  dem. 
Ma  ncel  von  deutlich  M-iMtatfäieidendieii  Stadita 
übcrnar.pt. 

Mit  ik  r  letzterwähnten  Angabe  fchliefslHr.  Ar/* 
Cnaen  Abfchnitt  «ber  die  Diagnofe,  der  viel  Wichti- 
ges) nur  wenig  Diagaoftifchcs  enthält,  weU  nirgends 
eine  Angaiie  Runden  ivird,  wnidarch  lieh  dos  frag- 
liche Uebel  z.B.  von  der  rein katsrrhalifdbeD,  go-. 
Borrhoifchen ,  fcrajphttlftfen  a.f.w.  Angenentzandiing 
unterfchcidct.  .  • 

I>ie  24  folgenden  Seiten  bcfchäfliccn  fich  mit 
der  EuUhtUtmg  tU-r  Kj'tml/u-H  narh  M/vn  -Mmpt- 
fnrmm.  Die  cmua^iiij'c  Inßcirung  lieht  Hr.  de  Tj.  als 
das  crfie  Stadium  j  Im-  r!en  crlien  Grad  der  Krjirlc-* 
heit,  die  Tarujris  uiui  i  hcmujli  als  den  /.wevtcn  und 
dritten  (irjcf,  oder,  was  hier  glcichbcdeiiterul  Icln  iiit, 
als  verfcliiedene  Formen  deifelbcn  au.  Ev  l)icibt 
Üch  alfo  nicht  confegiaentt  Indem  er  einem  Zeiträume 
der-^Krankheit  verfchiedene  Formen-dertelbeo  enttt- 
tfmfem.  nea  war  lange  zweifelhaft,  ob  erdüeteK 
Den  7,wey  andere  7Ait  räume  betrachten  follt«« ;  nach 
Uurcliiefung  des  dnrüher  (jefagten  aber  fdiid  er, 
dafs  diefs  nicht  de  L's.  ^^  iile  fcy  ,  fuiidern  (i.ils 
er  üe  wirklich  als  zwey  verfchiedene  i>rade  oder 
Fennen  de*  UebeLs,  alseine  mildere  und  eine  hef- 
tigere betraditet  willen  will,  \ind  Uberzeugte  liob  im- 
mer mehr  und, mehr,  \rie  unpaffend  die  gewShlten  * 
Benennungen  't'unuris  und  ('Uciitoßs  find,  da  beide 
zur  Bezeichnung  ganz  anderer  Zutiände  bereits  ee- 
hnn^t  werden ,  die  nur  als  Symptome  hey  dielen 
Formen  vorkommen ,  nidit  z«  gedenken»  dais  Che- 
mojis  fogar  fc^ion  in  dem  von  dir  h.  mit  Taraxi» 
bezeichnetem  Grnf!c  Iirnlinrhtft  v/irr!  ,  und  v.-,->:l''r 
die  profulen  pmuluxtcu  Aüioadeiwigcn,  uocii  diu 


Cmmlationen  in  der  Ckem^»'  eine  Benli^ung 

finden.  Devin  Cfbergauf^e  des  er(u;n  Gm^Ies  in  iln» 
zwovteu,  welcher  niii  dem  Stadium  der  llyilr>>ri li^'O 
Griijr's  nni  mi>il(<>n  übereinzukommen  fclioiH ,  lie- 
ntcrktc  der  Vf.  einen  eiuetitli.indichcn  krünklichen 
Glans  der  Hnruhapt,  \velJtieral!>  diaguoMircliesMerk-: 
mal  dienen  kann.  Üiefcr  tirul  ili  recht  gut  gciclul- 
dert,  nar  ilt  auch  manches  In  ihn  hineingezogefi, 
WS  man  nit-ln  crw.itlen  Hillie.  Si>  f  igT  z.  JS.  de  /...,  , 
dafs  fich  heftige  ty|>iicJ»c  öcljuieiv.eu  uiui  t  ndJKliGc- 
fchwiirc  der  ilurnliaut  eiiiliclllon ,  unter  welchen 
Zufällen  die  Krankheit  ilie  höchflc  .■Vusbilduna  errei- 
che, was  oft  plötzlich  niclU  feiten  jmierliaJu  zwey  - 
bis  rlrey  Stunden  gefchehe.  Diefs  Und  ZuHdlc,  wcP 
che  unbezweifelt  idcht  zur  Ttiraxis  gehören. 

^eilr  ^vJ^lr  Ijenieilvt  Iii-.  iL'  f..,  d.ifs  ilic  Folge- 
Itninkiieiteii  diefcs  Aui;«  juibeis,  welche  Oberhaupt 
recht  vorzüglich  gcfcInJilert  werden»  gewöhnlich 
hartnäckiger  (iitd,  als  die  nach  andern  Augeokraidc-p 
heilen  zurQckltleibenden;  der  Vorfiili  der  Iris  werde 
leielit  rcli\v.Mnii.i|.;  \;iul  weiche blofsem  \ljtr;i£;en  üicht,  ■ 
da  t^cwöhnlicli  \<)ii  m-uem  ein  Seh  wamni  hervurfehiC- 
Ise;  eine  fi.irke  Siildiiiiataufiöfuii^,  verliilsies(,)ueck-. 
idberoder  weiften  l'racipltat  fand  er  am  liQlfrcichdcu 
dagegen.  Der  durch  GcIchwüreentliehendeSublianz- 
venuU  reproducire  üch  äuGKrA  £Bhnell»oft  in  drey  .bis 
vier  TaL;en ,  welche  Schnelligkeit  als  eine  bcfondera 
ElgcnthnniÜchkeit  diefer  Kr;iiikhcit  anzufehen  fcy. 

iJic  nun  folgende  Bclchreibuug  des  dritten  Gra- 
des oder  der  C/»t7/*o/;j  beginnt  Hr.  de-  L.  damit,  d<jl"s 
er  angiebt,  das  leidende  Subject  klage  zuerli  übec 
Trockenheit  und  Brennen  auf  dem  Augapfel;  in  der 
Bindehaut  finde  man  einige  Blutgefafse  varicös  aufge- 
trieben, und  die  Bindehaut  des  untern  Augenlicdes, 
die  immer  m  l  it  früher  und  heftiger  als  die  des  obern 
leide,  mit  kleinen  ziegelrothen ,  Fleifchwiirzchcn 
ühtdicheu  Kürperchen  durchfaet  u.  f.  w-  Ks  geht 
hieraus  fo  >vie  aus  ttem  Folgenden  hervor ,  dafs 
dir  l^-'vnter  Chmoßt  den  Grad  Terfieht,  wdchea 
"'Mittler  mit  dem  Stadium  der  Dci^atcnilion  bezeich- 
net. Unrichtig  dinfte  es  wohl  feyii,  das  untere  Au- 
i;eMiIed  innner  als  das  am  heftigltcu  leidende  zu  be- 
trachten,  da  fehr  häufle  gerade  das  Gegcniheü  be- 
obachtet wird.  Die  VErlnenabfondoFung  ^ebt  de 
L.  «la  gehemmt  an,  was,  jweoa  llec.  aicnt  In  dem 
Stadinm-,  das  dk  1*  bezeidinen^will ,  {ganz  irre 
ilt,  ehenfall';  ge\völiiili(?h  anders  i^ofunden  wirdj  da 
in  dem  Stadium,  wo  üch  fugenannte  GraiiuLtiouen 
liiitleii,  die 'i  hränenfecretion  nie  gehenunt  iü,  wem» 
nicht  zu  dcmfclben  von  neuem  eine  heftige  acute  Knt  • 
zrmdung  tritt»  oder  die  l'hranenwege  durch  frühere 
KrankHeit  entartet  find.  Die Befchreibung  der  hüch- 
flen  Grade  des  L'ebels  Ifl  reHil  gelungcn  zo  nennen, 
aber  feiir  unniim'iirlnii  w  int  di  r  l.rfer  von  dein  nun 
rarkommemleii  verichiedenartii^cu  Gebraucltc  des 
Wortes  Chciuiijii  angefpi  ochen,  welches  der  Vf,  nun 
in  dem  engern,  ihm  von  Andern  gewöhnlich  bey«)- 
legten  Sinne  gebraucht,  während  er  doch  auch  den 
Ci  f"nn:-t7i:'L-;iil,  in  wi'ldieiii  er  ftc  jctzt  alsSvmptom 
ciichcLucu  iaist,  mit  dcuiiciben  I^amen  bezeichnete. 
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üntcr  heftigen  Srlnn<r7fn  f.ili  Je  lt.  gewöliiiJjcli 
'  86  Standen  nach  KintritI  dir  Ix  tiigdi  Ziif:illc  üi« 
Hornhaut  hcffie»,  worauf  nichu  iis  m  — ö  V\<»rhe« 
(Vw  Zcriiörung  des  Ritzen  Auea|>feU  f(>l{(te.  Auf  tieit 
Iftztpn  «Irev  Seiten  ilirfcs  AlifcliniUs  wird  nocli  «Ine 
BcJr.iri^tc  ( 'cliL'i  nc  In  ilcr  wcfentliflifini  Zriclicn  ilic- 
icr  Krankheit  gr^i'ben ,  welche  frhr  viu  ^üthchzu 
nennen  ift;  »ür  im  ScJiinlfe  rehoinr  llr.  dv  L.  etwas 
«ttweit  MefhflU,  wenn  erregt,  liafsciri  unter  der 
rein  'contiqpöfcn  AfBcinini*  leidendes  Aiige  ein  To 
nu'sdnirksvolles  Iieibn< leres  Aidchen  ttij^^  dafs  es 
umnÖH'ich  fev,  theTi-lhe,  wenn  man  fie  nur  fittmul 
gefchen  li.ihc,  zu  :1m  :i  Kr  erkenne  dii  lVlbc 
K:hon  häufig  ans  der  t-j  inc.  Dieis  mag  recht  leicht 
levn  in  einer  (legend,  w «i  cl.is  l.riden  ,  wie  ans  der 
oliigcn  eigenen  Ang;)hc  des  Vfs.  hervoi^cht,  bcy 
weitem  da's'häiifiglic  Ani;enflbel  ill;  wo  csaberfehr 
leiten  vorkommt  und  vielleicht  gerade  ein  cnlgegen- 
gefetztes  \erhältnirs  Statt  findet,  mochte  es  wohl 
mit  etwas  itidir  Scliw  ict  j^I<cit  \ «  i  Uruipft  feyn;  we- 
nigliens  v^e  es  iWc.  bcy  ft  r  hiumlnils  von  dem 
L-ebeljreht,  demliey  Telnen  jet/igi-n  Jrztliehen  \er- 
hältnilfeii  nurllcifendeiml  deuilivbel  Itehaftete«  be- 
f.Miders  während  der  Melle  tia  Leipzig,  oder  ans 
'  entfernten  (leurrufen  liorbf'VffTn^ene  vorgekommen 
find ,  wiibrenH  er  frislier  eine  jm  oise  Menge  an  »liefern 
L"ebel  Leidender  zu  betibachtcn      Ir^cnlu  il  li.itto. 

Als  Folge  der  genauen  und  richtigen  Hcubath- 
tnngder  Krankheit  kann  wäm  Ichom  Im  Vui.uis  eine 
zwcckmäfsige  Therapie  erwarten  *  und  diefer  tr- 
wartimg  entTprichl  de  In  dem  derfrfbeti  j^vtdme- 
tiMi  Al)rchiiitte  fflir  nc/ini^entl.  Sriiu-r  fclKm  vorher 
ausgeiprueiienen  Aniiciit  zu  Folge  ntumt  ui  der  Kälte 
auch  unter  dei:  therapeufifchcn  Agenlien  einen  >vich- 

S^n  Platz  ein,  worin  ihm  Hec.»  in  fo  fern  dier<i  auf 
e  'Witterung  und  das  Miehtbedecken  des  Auces 
Br/nr;  hat,  v/illig  bevidmmt;  ob  aber  in  allen  FäUen 
di'.'  Unlteii  Ceberfchfäge  angczei^  l'evn  dürften,  ill 
eiiio  fchwer  zu  hr.intwürtendu  l  r.if^f.  In  ni.nnchen 
wenigftcns  ill  es  nrcht  fo;  eben  fü  wcnii^  als  rauli« 
lrind%a  Lnft  und  naffe  \>  ittcning  dabey  iSutzen  lei- 
ftet,  worin  Hr.  de  L,  wohl  etwas  zu  weit  geht  und 
M>w}fs  mir  die  reine,  freye«  fcobte  Lnft  verfiantf en 
hnbon  wül,  drren  Benutzung  leider  nicht  immer 
hinliinglicii  tK*achtet  wurde,  voi  zOglich  in  Kranken- 
häufern.  'V>'afchen  nüt  kaltem  ^^.^ITtT  ei  J<;mnte  er 
als  ein  zweckniäfsipes  Vorbauiingsiriittt  l ,  wie  diefs 
bereits  fchon  von  emigen  Andern  bi  uh.K  liu  t  %yiirde; 
tewChnUch  Jiefs  er  einen  lehr  fchwachen  Zufatz  von 
g«wOhn1ichem  Vruchtbranntweln  machen.  Das  Mit- 
tel, worauf  r.  ff  'rrirfirr  zur  VorliilUmp  von  AnlleU- 
kung  hinblickte,  niiiiilirli  dii-  Augeiilii'ilr'r-lllnde- 
baut  auszufcliiii  idfii ,  wird  mi!  lU-clit  vcrwurl'fn ; 
unrecht  gcfehieht  aber  woiii  dem  Dr.  Jäger ,  wenn 
die  Operation  des  Abtragens  des  Ciliarraitdcs  zu  fehr 
herabgewOrd igt  wird.  AuchiQes  ungq^rOndet.  «lafs 
man  bey  Kulropien  den  Gilianrand  fammt  den  'Wim- 
pern oAnc  imfiTM  nlilchneidet;  wenigfuiis  gefchieht 
diefs  gewils  our  von  unüberlegten  Aerzteu,  von  an- 


dern aber  nicht  eher,  als  bis  aiiJere  z»  deren  Aus- 
würtskcitrung  angewendete  Mittel  oiuie  Erfolg  gv- 
bjicbeil  (ind.^  Hr.  ä<  L.  befolgt  ein  eigenes  Verfln- 
ren  gegen  die  Entroften  nnd  Heudo^Cilien,  wei- 
ches er  nächflens  mitcntheilen  verfp'richt;  bis  jetzt 
ifiesHec,  der  Tk  h  etwMS  rccfat  VonflglicheS 
vcrfpricht,  noch  unbekannt. 

(  0«r  'Jr«/«*f «/«  /•/«<. ) 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Roxtrnvno,  im  liteiW.Coniptoir (Schumann):  /Vir-«' 
benjlunäen,  herauw.  von  Jorntlhttn  Schudtroff, 
Herzngl.  SScht  Conl;ioriaIradie  m.  Supcrintcu- 

di  utrii  in  Uunneburg.  ^M'f^iM Biadehctl*  1885» 
Vllu.  2.19S.  Ö.  (iKthlr.). 

Der  wfirdige  Vf.  bietet  UM  «In»  neu«  Folge  anti^ 

hentler  Abhandlungen  Ober  allgemeinere  Gegenfiände 
des  AVillens  und  Lebens  in  diefer  XMry  tm  Lieferuns 
der  Frflchte  feiner  iNebenliunden  dar.  (>'gl.  A.  L.  56. 
1823.  ^r.  189.)  1;U  lind  mcidentbeiU  fehr  derBelireW 
tung  nusgefetztc  Hauptiätze,  welche  darin  mit  jencoa 
heitern  itxn&t  betracutct  und  in  jenem  lakhtcflToM 
ausgeführt  werden,  der  In  Gcfpräcben  Uber  foleha 
GegotiU.i":' Ii»,  \vi  !•  I;c  nfrlit  dem  Geliif^tc  der  eigentll» 
chen  taiukcti  .uigchriren,    luimer  hcrrrchcn 

füllle.    ^^  i^  zeicluien  in  diefer  Rückficlit  IjL'fi  uiIlts 
VI. und N  III.  „Für  den  Adel"  und  „über  das  Hprw^ 
chen  Gcüilih  trr  in  gtauincr  ^lundurl "  aus.  Die  Aoi^. 
iat2C  Ober  die  Fn^genj  nHoll  der  mtgefUiUtt  ÜUtal»^ 
J^met  die  gangbarm  negirrungsmaximtn  üueh  tri» 
der  Jirine  LeOerseugung  gtu/u  ij  ,  n  unj  f>{-f  ulgcn?" 
und  Ober  die  Maxime:  ,,*NirA<ut/  hin  es,  JvttdernwoM 
hat  er  ee/agl  !*"  betreffen  zwar  fehr  kitzliche  IHuikte; 
allein tfer  Vf.  hat  hier  mit  folcher  (an  ihm  gewohnten) 
FrevntOlhigkeit,  und  zugleich  mit  einer  fdchen  l/n»-. 
ficht  und  MafsiguKg  geredet,  dafs  ihm  auch  der  im 
Kinzelncn  etwa  Andersdenkende  das  gcbahremlelioh 
nicht  verfagen  wird.  DieVr.igc  ■  ,,(ücbt  es  mein  J'rm  ^ 
dendeit  Geijle$,  ah  f  K-MtA«  Ji*  Uerim»,  oder  lieht  dum 
Zünglein  der  l^uge  mitten  inne?"  wird  fftr  dasLet^' 
tore  Dejahend  beantwortet,  indem  zwar  der  L'ui£inK 
und  dieAnsdehnvng  der  geilUgen  Freuden  grölser  fey,  • 
die  FretKfrn  rlrs  Herzens  aber  inclir'i  icfe,  J^ebendig— 
keit, Gehdlr, l'.i  hiheit  nndDaiiLT  h.iben.   DerAuffatz: . 
„Sind  die  fr  u^ri  n  irLlii/i  reli^iojrr  und  kirchiiifi^r 
alt  die  Männer  i  '"  veraiilaCüt  zu  treniicheii  Bemerkun- 
gen Aber  dns  M'cfen  ilcr  echten  Ueli|^ofität  flberhaupt. 
T^ns  anah  die  (ihrigen  AbbandlnngMi:  j,Ueber  «kw. 
BeytvoH  würdig."—  ^^ddieFi^ter  dtr^ttuen  Jchi>^ 
nc  ['t/iJerF" —  „iJcber  das  Beirr/ /n  ??,  f'rcy  ^-ilfcf  ßi  — 
f^en  zu  dürfen,  und^Hlei  lagen  zu  kimnen,  ohne  uefit 
zuthun. —  und  „Langliniten  i'od  oder  JUmeUen?'—^ 
enthalten  einen  reichen  Schatz  von  Lebensweisbeit, 
und  iu  nn'ige  denn  auch  diefer  Band  die  gcijligmffrum 
den  vieler  Lefer  durch  wiQnkhe  Untcrmltnnf  yar— 
mehren,  und  dafiltrdcmVf.<0anwndrile»H9«iMnie« 
Winnen,  die  in  ibrnBewubdeynHcgT,  jena  yennnwc 
zu  haben  1 
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1)  EssBW,  b.  Bädecker:  lieber  du-  jetzt  herrfcliende 
COntagiöfc  Jhgenanntc  iigyptifi  hc  Auj^cnkntnk- 
heil,  ixler  üUtr  du  fmjfltckende  Schlandrujen- 
KranUicU  in  diT^WgttltMitf'-  KttäthOKL  ,  von 
F.  H.  de  Leuw  u.  £  w. 

]Q  Haus,  b.  Hemincrdcu.  Schwetfchke:  Beobach" 
tufigen  übtr  dU  qtidemij'che  uiugtnentxändung 
in  Krug^'ahn  181&  Von  Dr.  Riedr.  Bird 
u.  L  w. 


JbttM/fiM.) 


Xlufser  pillige  Mal  gtrcichten  Abführmitteln  fchie- 
nen  dem  \f.  bey  einfachem  Uebel  nur  örtliche  Mittel 
^bderlich  7u  levn,  und  uatW  dUb»  «icht  etent- 
Kcb  antiphlogiiiifche,  fondem Btir (He <fie kraiuuMif-^ 

len  Veräiulfi  iingcii  in  der  Hiiitlehaut  uniändernden, 
enter  weichen  <iie  (^ueckfiiberpraparate  oben  an  lie- 
kcn.  Gleichzeitig  empfiehlt  er  Infufa  von  Herba  Mc- 
iiht.f.  Ciattae,  Fol.Quercus,  Malvae ^  mitZuTatz 
von  Tinct.  Opu  fimaUx  und  |  bis  ganzen  Gran  S«ft> 
blimat  oder  nitro,  fibtb^  Hnhntm.  liey  Steigeruos 
der  Krankheit  zu  höheren  Graden,  verordnet  Hr.  d« 
L.  nch!t  obigen  Mitteln  die  cntzündungswidrigen, 
fparfame  Diät,  liJulentzichiint^on  und  Ableitungen 
tS.  70  und  73),  und  widert ht  dadurch  feinen  aof 
ita  voriieraeheadea  Seiten  befimUtcbeii  AqgabeDr 
ninlten  das  rein  contagiOfe  Uebel  Bltitentzie" 
bungcn  und  Ablcitung(>n  nie  nöthig  gemacht  liälte; 
denn  iingoachlet  eine  Krankheit  gelu  igert  vvird,l>Jeibt 
fie  doch'iiiimer  (iiefelbe,  und  gcvvifs  klirt  auch  nur 
^ringc  Erfahrung,  dnfs  in  fclir  vii-lcn  Fällen  Bkit- 
entziehune  fich  nQtzlich  7.ri_<;cri  luul  in  andcmi  g.mz 
WKDtbebrlich  werden.  Ableitende  Mittel  vcrfchaff- 
tea  wenig  oder  gar  keinen  Nutzen.  Derbe  oft  nach 
eiainder  gcgehone  Abfilhrun^cn  aus  Calomel  und  Ja- 
läppe  zeigten  fich  bev  athletirchon,  vuIIlaftigCR ,  fcro- 
pliulOfen  und  vencrifchen  Sul)jecten  iifUzlich ;  andere 
Abführmittel  leiftcten  dem  \t.  nichts,  feiner  An^be 
nach  wahrfcheinlich  aus  derUrfache,  weil  das  Calo- 
inel  am  kräf^igfien  auf  das  lymphatifchc  und  ÜrQfen- 
fvliem  wirkt.  Dicfe  Erklärung  fcheint  jedoch  Ree. " 
Von  nicht  grolser  Wahrrcheinuchkrit ,  indem  das 

rcklilber  nur  dann  einen  wcfcntlichcn  J-Ünflufs  auf 
Drüfen  zu  haben  fcheint,  wenn  es  Lmgfam  auf 
4eB  Kfirper  eiswirkt  und  keine  heftigen  UurchÜlle 
iHibcTfohrt^  wie  lÜdk  ia  grSlsern  Gtd>m 
ErgSMU  &  «MT  ^.  L.  2L  iSSC 


blndung  mit  Drafiici«;  der  Fall  ifl;  auch  fchieiien  dem 
l\cc.  nn  Jcre  Itarkwirkcnde  Alifflliruiigen,  z.  B.  Colo- 

;|uintcn,  ähnliche,  wenn  nicht  dicfelben,  Dientie  zu. 
eißen.  Die  ableitende  Wirkung  der  Stuhhusl«e^ 
Irsngcn  befördernden  Mittel  fcheint  de  L.  gar  ni.  ht 
in  Anfchlag  7.u  bringen,  obwohl  /ir  nnV  rk.  im- 
bar  find,  hiskalte  Umfcliläge  voll  ^^■a^f^r,  ikK  r  \<Ax. 
aufgelegter  Brey  von  fauern  Acpfelu  mit  S.ifran 
zeigte  tich  in  dem  höheren  entzOndllehcn  Grade  des 
Uebels  ganz  befonders  nOtzlich,  wenn  nämlich  keine 
eatarrhajifche,  rheumatiiche,  gichtige,  oi^ifipplatöfe 
Zutnifchungcn  die  Steigerung  l)edingtcn,  u  eiche 
letztere  in  den  erwähnten  liiic  lirtcn  (»railen  mit  jn  o- 
fufcr  Blennorrhoe,  fo  viel  Ree.  bck.uint,  aber  liels 
damit  vergpfelJfchaftcl  ifl,  in  diefcm  Falle  aber  keine 
Anzeige  gegen  kalte,  naffe  Mittel  abzugeben  fcheint. 

KAm  aUermeiaen,"  heiütt  es  S.  71,  ^bieten  die 
^  aro-Ophthalmo-nennorriioen  der  Behand- 
lung Trotz.  Sehr  gordhrüch  fiiid  dicfelben  ffir  das 
Gf  licht;  Ichleicheiui  wird  das  Auge  immer  mehr  ver- 
Avflflct,  und  tlic  Horn-  und  llegcnbogerdiaut  fo  des- 
organiHrt,  dafs  das  tieljcht  ohne  Uettung  for  Immer 
Verloren  geht."  Mehrere  diefer  Angaben  mOcfaten 
m>hlnoc(i  einer  genaueren  I*rflfimg  beilürfen;  denn 

E;rade  die  mit  neftiger  Kntzilndung  verbuntlenen 
lennorrhoen  lafTen  ficn  durch  den  Gel)rauch  kräfti- 
ger antiphlügilüfcher  Mittel  oft  bald  befchraiiken, 
und  bieten  gewöhnlich  nicht  halb  fo  lange  einer 
iweckm$fsigen  Behandlung  Trotz ,  als  diefs  mit  den 
ebronifchvn  Wucherungen  der  Bindehaut  der  Fall 

ift;  die  VcrwiTfiung  geht  aber  dabey,  wenn  fle  ein- 
tritt, gewöhnlich  nicht  fchleicliend, 'vielnieiir  fcliit  u- 
nig  von  Statten;  oft  bilden  fn  h  Blafen  auf  der  Honi- 
haut,  die  nach  kurzem  Gelcluviirc  und  Bran<i  der- 
fclben  und  Verlud  des  ganzen  Auges  bedingen;  zum 
QJflcke  find  aber  diefe  ung)ackli<£en  Ausgänge  doch' 
nicht  fo  allgemein,  als  man  es  den  hier  angc  fnhrten 
Worten  des  Vfs  nach  ,"1  üben  folltr.  Auch  hcv  die- 
fen  heftigen  Blejnioirliotn  räth  de  Ij.  den  Kran- 
ken auf  alle  mögliche  VA  eifc  an  clas  Licht  zuriickzu- 
f Ohren  und  daran  zu  gewöhnen,  daher  bev  Kindi  i  ii 
die  vcrfch wollenen  Augen  mit  Gewalt  zu  öFf/u  n  ,  um 
Licht  und  Luft  irieder  eindringen  zu  laffen,  und  bcy 
jedesmaligem  ErOfflaen  dfdSüben  mit  kaltem  WalTer 
auszufpritzen  und  auszuwafdien.  —  (!a!ünit.'I  oder 
weifser  Präcipitat  zeigte  fich,  in  Pulverform  aufgo- 
ftreuet,  fowonl  bey  hartiuickigcn  Granulationen  als 
bev  f eiligen  und  JarcomatAfcu  .Macbkraukbeiten  des 
Buibos  Ten  groüMm  letzen,  und  nur  Bieharrlichkelt 
S  •  .  .        •  von 


uiyui^CQ  Ly  Google 


m 

von  Seiten  des  Kranken  nnd  de»  Arates  -gehörte  da- 
zu, um  in  eleu  nit'ilicn  Fällen  gltScklich  zu  fevri;  die 
foult  zu  hüufin  vorgenommenen  ücherJich  fchaiieutlen 
llxcilioueu  bedeutender  Slücke  der  Bindehaut  wcr- 
üfiD  v4t  Grund  verworfen«  -ebeii  fo  wie  das  bäofi^e 
Aendern  mit  den  Arzneyen,  wenn  ein  Mittel  nicht 
foglt'i»"h  den  pnwüiifi  liteu  Krfolg  hat.  Auch  narlnli'm 
tlas  Uebcl  1'1,'hcilt  fchiMUI  ,  liält  es  de  L.  für  gut, 
ilern  Kuiil^cii  es  zur  i'flicht  zu  runrhen,  die  zweck- 
luälsigcu  Mjltel  :ioch  einige  "NVochen  fortzugcbrau- 
chen ,  weil,  wenn  nur  irgend  ein  ergriffen  gewefenec 
Punkt  derfiiadehiuiit  nicht  völlig  guteUt  wurde,  dar'* 
ans  in  der  Folge  das  Uehel  von  neuem  entfproflen 
könnte.  Zwcy  angcfflhrte  Krankcngefchichteii  die- 
nen zum  Belege  dicfcr  Angaben,  und  zugleich  /um 
neuen  Beweife,  dafs  auch  nur  im  qeriugcn  Grade 
vorhandene  Granulationen  die  Kranklieit  forterhal- 
ten, und  den  damit  Behafteten  der  Acten  Gefahr 
heftiger  Uadcfälle  preisgeben.  Durch  feine  lirfah- 
rung  wurde  de  L.  zu  der  Ueherzeugung  gebracht, 
dafs  niclit  allein  mairrielle  Uebertragung,  forulcrn 
ani  häufigfien  ein  flüchtiges,  fich  in  der  Luft  verbrei- 
tendes I^rincip  des  Contagiuins  die  Krankheit  fort- 
pflanzt; diefer  letzteren  Anficht  semSis  giebt  er  auch 
an ,  dafs  die  Soldaten  in  den  HoTpftSlem  nicht  völlig 
gehellt  werden  könnten,  da  fie  <lfT  ronfaf^irjfL'ii  Kin- 
wirkung  ausgefetzt  blieben,  l'.i  lirti  i  ungen,  ob  ein 
flüchtiges  l'riurip  dielcr  Krankheit  anzunehmen  fey, 
Avürdon  zu  einer  cigciicu  Abhandlung  Veranlaffung 
gehen,  welche  dieOrenzcn  vorliegender  Blätter  über- 
icbretten  vrOrde;  (Jsher  fich  IVec.  bcgpOgt»  diefen  la 
fehr  heßrittenen  Punkt fierausgchoben  m  nahen.  Dtt 
Angabc,  l'.infirlitfich  der  Heilung  in  Hofjiitalcrn,  WO 
freylicli  mir  von  den  ;&weckniäfsijK  eingerichteten  dift 
Re.le  feyu'kami,  fcUeint  die  ILrfitirung  entg^m  zu 
ficlien. 

Den  Befchlufs  dicfcs  vrichtigen  Schriflchtus  ms— 
dien  Bemerkungen  ober  einige  nicht  CattDun  oder  «ir 
nicht  berflhrte  Gegenrtände,  namentlich.  Aber  die 

Unterfcheidun«  dos  l'eliels  von  catarrhalifcher  oder 
rheumatifcher  Auceneiilzfuidung,  was  freylich  füg- 
. lieber  in  den  Abfchnitt,  iler  der  Diafnofe  eigens  ge- 
widmet ift,  gehört  hätte.  Ks  werden  die  GrOnde 
dargeliellt,  warum  eine  grofse  Menge  hypothetifch 
aufgcfieilter  urCicblicher  Momente  völlig  unzuläng- 
lich Itnd,  und  angenommen,  dafs  nur  Aniteckung 
das  Uehel  hcrbeyfnhren  kiiiiju-,  ilafs  fie  fuli;üch  ffir 
Kuropa  eine  ganz,  neue  Speeles  von  Augcnkranklieit 
fey.  Der  Angabc  r.  irallhcrs^  dafs  bey  detn  erficn 
Grade  des  Uenels  focluich  auch  andere  innere  Theila 
des  Auges  ergriffen  fcyn  folltcn,  wird  grOndllch  wl- 
derfprochen.  Eben  fo  ^^I.IuLt  der  ^■f  .-et^en  i'.  Wal- 
lhera (unti  Anderer)  llehauptung,  dafs 'i'lilyctäiien- 
bildung  (ler  contagiöfen  Kr.uiklieit  nicht  eigen,  fon- 
dern offenbar  cat.irrhalifcher ,  rheumatifclicr ,  fcro- 
pliuJöfer  Oller  pforifcher  (^omph'cationen  fey.  — 
plocb  giebt  der  Vf  feinen  MitbOrgera  den  Troß,  dafs 
(ich  (he  IntenfitSt  des  Uebels  fear  nmlndert  babe, 
und  unter  güiifiigeok  ümflandea  vicJlMafai  gu»  mr 

Jitrto  werde.  ■  -  .. 


Nach  allem  diefem  glaubt  Ree,  dafs  der  Vf., 
ungcaclttct  die  Anordnung  der  abgehandelten  Mate~ 
rien  hie  und  da  etwas  anders  zu  wQnfchen  wäre, 
dochfdncm,  in  der  Vorrede  ausgcfprochenenWun- 
licbe,  zur  KrkcnntniCi  und  Heilung  der  Krankbeft 
etwas  bevget  ragen  zu  bähen,  recht  febr  entfprocfaäi* 
hat,  viu\  il.if',  gewifs  ein  Jeder  <lie  Schrift  mit  Zu- 
friedenheit aus  der  Hand  legen  werde,  wegen  eines 
jiiclit  unbedeutenden  Zahl  wichtiger,  auf  reine  Be- 
obachtung geliatzter  Mittbeilungeu,  die  iu  derfelbeo 
gegeben  werden. 

Ein  weniger  gflnfiiges  Urtheil  fieht  fleh  Ree. 
nöthigt,  über  die  zweyte  der  oben  genannten  Schnf— 
ten  zu  fällen,  da  fie  nur  fehr  unvolUiindi^  Beobech» 
tungen  giebt,  der  Vf.  derfelben  auch  bey  weitem  we» 
niger  Gelegenheit  bitte»  das  Uehel  zu  beobadlten» 
als  der  der  erfieren,  indem  nur  3?,  wenige  Wochen 
in  Frankreich  behandelte  Kranke,  den  Stoff  zu  feinen 
l'orfcluingen  gaben,  >vovun  noch  ila/u  fechs  ung^ 
heilt  einer  andern  Behandlung  übergeben  -n'urden. 
Diefc  Zahl  hiüt  Ree.  filr  zu  gering,  um  die  daran  ge- 
machten JBeobacbtungen*  befonders  wenn  fie  nicht 
mit  mehr  Genauigkeit  und  Umffcbt  anj^efielh  find, 
bey  der  fchon  cxiliirendcn  grofsen  Menge  von  Schrif- 
ten Uber  den  nämlichen  Gegenttand,  durch  dcnDruch 
bekannt  zu  machen. 

Ganz  mit  Hu.  B.  ObereinlUmmend  ift  Rea  in  der 
Anficht,  dafs  Mfttheilunf  rehier,  vorurtheÜsfireyer, 

eigener  Beobachtungen,  ohne  Bevmifchang  fremder, 
fOr  ilie  Wiffenlchaft  fehr  förderlich  fey,  nur  iß  es, 
feiner  Anficht  nach,  befonders  für Schnftfw?ller  defs- 
halb  wichtig,  die  Anfichten  Anderer  zu  kennen,  weil 
man  dadurch  auf  Bilanches  anfmcrkfam  gemadlt 
wird,  was  aufserdem  vielleicht  der  Beachtung  ent- 

fan^n  wäre,  daher  er  auch  keineswegs  bilhgt,  dafs 
Ir.  /)  fleh  „keine  befondere  IVIühe"  gegeben  habe, 
wcnigliens  einige  andere  Schrifteu  ftl)er  diefen  Ge— 
genfiand  zu  lefcn,  und  /ich  nur  mit  dem  Obrigens 
vortrefflichen  Werke  Rn/V»  begnOgte.  Aus  allem^ 
was  er  angiebt,  gebt  benröi^,  dafs  er  dafTdbe  Lckto 
hchamlelte,  wc!rlie<:  OmocW,  Ketek,  Ruß^  JfiBb> 
Crajcf  tFemeck  und  Andere  befchrieben. 

Im  er/Im  Kapitel,  welches  eine  fehr  tm^oDlIlll- 

dige  Bcfcnrcibung  der  krankhaften.  Erfcheinnngen 
n)n  Auge  giebt,  wird  unter  andern  angeführt,  oaCj 
(.üe  Regiments -.\erztc  die  Kranken  (re\vöhnlich  felbö 
behandelt  hätten,  ehe  man  fie  ins  ilofpitai  ichaffte, 
und  die  Krankheit  für  eine  bloCse  OjMialjnia  catar- 
fhaJU  nüt  Recht  angefeben  bitten;  mancbecKranktt 
wäre  glncklich  gehält  worden;  man  babe  aber  Ru. 
P.  gefagt,  i.b.f'i  folgende  Umfländc  leicht  Vcranlaf- 
fungen  zu  Keciiliven  gäben;  l)„cinc  grofse  Neigung 
zu  ueiifeihen  cjhiie  bekannte  Lrfachen  ;  2)  Sorglofig- 
keit  der  Kranken,  indem  fie  fich  zu  fchncll  der  freveil 
Luft  ausfetzten.  £r  fclbfi  habe  endlich  S)  bemerxi» 
dafs  dec  ^  firflbe  Gebraucb  des  Bleywaflcrs  fie  ve^ 
nrfache.  Am  meiflen  wird  woM  die  nur  fehefnbare 
Herfiellung,  wie  fie  befonders  damals  fehr  geuöhii- 
]ji<«|l  Mrar,  dazu  bej^cüraget)  babeo>  wcuigitcn 
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aber  die  freyeLaft>  welche' viehnebr  ein  -mehliges 
Buttel  iiu 

"Key  höheren  Graden  cfer  Krankheit  hrmorkte 
Hr.     üft  Stulilvcrfiopfung,  welche,  wenn  ilc  nicht 

Sehobeii  ■wurde,  fehr  nachthciligcn  Kin/lufs  .nuf  das 
tijciilcitleu  ausübte.  Das  obere  Augerilied  fand  er 
meilicns  am  liärkiten  pi griffen,  gegen  de  Lmt^t 
Aoeibe;  nnd  die  Pupille  äufserft  erweitert  bev  nor- 
nJer  Contrsctilitfit  tier  Iris.  So  wahr  die  erfle  Be- 
Djfrlcung  ift,  fo  fotzt  Her.  doch  einigen  Zweifel  in 
ie  le!Ztere ,  indem  eine  nufscrll  erweiterte  Pupille 
F.it  :njrrnalcr  CoulractiOi  von  ihm  nicht  wohl  r,c- 
dacht  werden  kann.  L'chcr  die  IS'achkraiikheitea 
Termag  B,  nichts  zu  figeu,  da  er  feine  Kranken 
aidit  lai^e  Igenng  beobachtete;  auch  hätten  böch- 
tena  fechte  dergleichen  darbieten  können ,  da  er  die 
("jrigeii  angeblich  geheilt  entliefs ;  doch  eieht  er  an,' 
mcürere  Suidaten  gefehen  zu  haben,  welche  in  Fol^ 
der  Krankheit  elende  Augen  bekamen ;  einer  litt  z.  B. 
»an  einer  grofscn  ^ieigung  zu  catanrhalifcher  Au^cn^ 
eoizflndunc,  die  ihn  oey  jeder  Gelegenheit  erenff"; 
vahrfcheinlich  waren  dicfs  aber  ficts  l\nckfäUc  der 
nicht  geheilten  Krankheit,  Avas  ü.  öfters  «icht 
geliürij;  l)eaclitet  zu  haben  fcheint,  da  er  unter  ande- 
rem auf  der  fuigencleii  S.  17  fagt:  „In  eiuemFalle  war 
Adeot  gmefcn  und  nur  ein  hoher  Grad  von  Licht- 
Uien  noch  vorhauden.  fiach  zw^  Wochen  trar 
fBKzIidi  heftiger  Sdunerz  und  Gefäiwfllft  dl  «od 
die  Comta  platzte." 

Das  zufCYte  Kapitel  Ober  die  angenommenen 
drey  Grade  der  Krankheit  iö  fehr  dürnig  ausgefal- 
len, und  enthält  vielmelir  einige  Bemerkungen  über 
den  Verlauf,  die  Anfleckutigsfiiliigkeit  uud  Compii- 
tttioncn  des  Uebels.  Gegen  Anderer  Beobachtungen 
wird  z.  B.  angegeben,  da(s  vorherige?  oder  noch  vor- 
bridencs  vencrifches  Leiden  keinen  Einfluis  auf  den 
Vtrlatif  iler  Auge;ilvrankheit  v.u.  haben  fcheine;  dab 
ferner  hey  fehr  gerei.^tem  Zuflaudc  dc^  Augcs  äufsere 
ijnflßl.''e  doch  oft  unfchädlich  bleiben.  Weniger 
dürftig,  aber  eben  fo  wenig  xweckmäfsig,  id  die  im 
iritiea  Kapitel  gegebene  Therapie.  Tinct.  opü 
iNehe,  berondera  zii  Anfiioge,  nachdem  der  Vf.  mit 
men  Kranken  zu  tiiun  hatte,  bey  profufen  Blen- 
norrhoen  eine  fehr  Avichtige  l\rjile,  und  wurde  halb 
mit  WafTer  verdünnt,  mittelCi  eines  Kcderlciels  ins 
A'Jge  gebrjciit.  Die  darauf  eintretende  \  erfchlim- 
««rang  auch  folcher  Kranken,  die  nicht  mit  einem  fo 
beftigen  Grade  des  l  cbels  befallen  waren»  leitet 
Adaber,  dals  man  fich  für  dicKranken  einer  ganzen 
Sittbe  nur  Eines  Federkiels  bediente,  und  liie  von 
dfin  Auge  des  einen  ihm  anhängen<lc  ,  puriforme 
Uaterie  nicht  enlfexnte  (!),  fomit  gleichfain  vorfätz- 
Üch  Blennorrhoen  herbeyfflhrte.  Mclleiclit  war 
>b(T  auch  gleichzeitig  das  M4ttel.far  diefen  Zoßand 
zn  reizend.  Mehrere  Keooovalescenten  foUen  fieh 
offenbar  verfchUmmert  haben,  wenn  Jen  Augen- 
«aflern  auch  nur  eine  höchll  kleine  Menge  von  " 
fbunbum  aceticum  zugefctzt  wurde.  Flicilcr-  und 
&dikrUiig»u%ui«  lobt  A  als  <^  febr,  Icbjaell  hei- 


lend; woran  jedoch  Ree.  keinen  grofsen  (ilaubeo 
I  i,  cia  das  in  IWe  liehende  Leiden,  befonders 
wenn  es  den  Grad  erreicht  hat,  in  welchem  B. 
feine  Kranlcen  gewühnhch  fah,  fchwerlich  fo  leich- 
ten Mitteln  allein  weicht.  Eril  wenn  Hcddive  ein- 
treten, wodurch  das  Leiden  meißeiR  hartnäckiger 
und  chronifcher  v.irrJc ,  brachte  B.  Blutegel  in 
Anwendung,  ui)(i  zwar  fo,  dafs  er  durch  aufgelegte 
warme  Fomcntationen  die  Stiche  vom  Morgen  Lis 
fpät  in  den  Abend  bluten  liefs;  da  mochte  man  fra- 
gen, warum  jetzt  ein  Uebermaafs  und  früher  ear 
nichts  ?  Sechs  Krankcngefchichten  erfüllen  aas 
vierte  Kapitel,  uud  im  ßinflen^  welches  zwey  und 
eine  halbe  Seite  lang  ifi,  Avird  von  den  Complicatio- 
aen  der  Krankheit  mit  anderen  Angeuiibeln  gehan- 
delt. In  dem  fcclaten  Kapitel,  welches  die  Com^ 
pHcationeo  mit  anderen  iLraukbeiten  berührt,  iA  b^ 
iiierkenswertb,  dal«  Hr.  B.  bey  folchen  Kritzigen, 
die  warme  BSder  gebrauchten,  das  Aur  nfhi  l  g»- 
wühnlich  leicht  verlaufen  iah,  wodurch  eine  iJeüü— 
tigung  für  den  Nutzen  warmer  Bäder  Oberhaupt,  den 
fchoii  Viele  empfohlen  haben,  hervorging.  Schweif»- 
behnderndo  >littcl  fand  er,  befonders  bey  catarrha- 
liichi  u  Complicatiooen  naoUcb.  —  fiMooileaKap. 
Angabe  der  UHacfaen,  'welche  zor  EnÜldiong  der 
Krankheit  ro  tr  urrirten.  Sie  befchränken  fleh 
nachjft  bloi:,  aui  iürkältung  nach  dagewefener  1«>- 
hit/.ung,  was  um  fo  auffiallender  i(l,  da  er  in  dem 
Vorhergehenden  angab,  dafs  der  Krankheit&zuliand 
mancher  Leidenden,  durch  Ucbertragung  von  puru» 
Jenter  Materie  aus  den  Augen  anderer  Terfchlimniert 
worden  war,  mithin  der  Schlufs  auf  eine  Infection 
gar  nicht  weit  lag,  und  er  fogar  am  Scliluffe  dii'fes 
Kapitels  fagt,  dals  es  faU  den  Anfcheia  habe,  dafs 
dieler  t  niliand  als  felbflTtändige  Urlache  der  Krkäl- 
tung  an  die  Seite  gefetzt  werdieu  könne.  Die  Fraee, 
wie  es  kam,  dafs  bey  blufser  Erkältung  als  UrfacEei 
gerade  die  Augen  catarrhalifch  ergriffen  wurden, 
wirft  fich  Hr,  Ii.  felbfi  auf,  lifst  fie  aljer  uiibeantwof^ 
tet.  —  Üas  Wefi-n  der  twxankheit  fetzt  der  \i.  in 
üntzündung  der  üindeltaut ,  und  glaubt  lie  daher  ei- 
nem einfachen  Lungcncatarrti  gleichAellcn  zu  k&Qi> 
neu,  che  böchfien  Grade  aber  einer  Phthifi*  ptümamim, 
vergifst  alfo  hierbey  den  ganz  eigenthfimlichen 
Wuclicrungstricb  ,  der  f-rh  in  den  SchleiT;:itT".s- 
cheu  bey  dicler  KranldieiL  iuulct,  die  ilvni  nur  ein« 
ünhihalmia  catarrhalis  in  höherem  Grade  zu  feyn 
fciieint.  Die  von  Hu/t  aufgelieilien  (Jäter fcheidungs- 
zeichen  der  eatarrhalifclien  Augeneutzündung  von 
der  fogeaannten  isyptifchen,  fudlt  er  in  dem  Fol- 
genden zu  entkrinen  and  giebt  fodann  mehren» 
über  die  Urfachen  des  Uebels  in  Aegy])ten  nat  h  Sori- 
nini  an,  von  wclcliem  er,  fo  wie  von  liuß ,  eine 
Menge  Stellen  entlehnt,  fo  dafs  damit  wenigliens  ein 
Drituicil  des  aclüen  iiapitels  angefallt  wird.  Durch 
das  tuunte,  welches  fich  mit  wt  Frage  berchSfHgt, 
oh  die  epideuiifche  Augenentzflndnng  contagiös  iey 
oder  nicht,  wird  unfere  Kenntnils  um  nichts  berei- 
chert; ein  Contagium  in  ili/ians  wird  r  ra  lehin  ge- 
leugpet,  und  eins  per  ce$tiactiun  Ui  dem  V£<  noch 
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nrobkinatileiu  Da«  xdml*  vnd  htste^Kspitel  ent- 
hält die  Angabc  der  von  Hn.  Ii.  gcbr.uichlen  Arz- 
nevniitteJ,  oluie  tiafs  icUoch  Ucc.  dabey  etwas  be- 
loBder«  «1  BentBrkeiuia«  gefimdea  hftke. 

Badiu*, 


'  9CB0NE  KÜNSTE. 

DoiiTMwn,  Se]l)nverlag  des  Vf.:  Da*  Gelübde,  da 
'  etbifch-romantifches  Gedicht  in  dreyGcIvog^s 
TOit  /.  O.  A.  Hemudt.  1825.  .2668.  (tRudr. 

Der  Vf.  nennt  ftin  Wprk  <-in  dhifrh-  romanfi/chea 
Gedicht,  eine  ZufammL-uici/iiii^  die  uti{);iff»'iid  iCt, 
c'a  d.is  iTfie  Won  auf,  dvn  /.ufiiJJii^rn  /^\v<jck,  ilas 
«ndcre  auf  die  poetifchc  Form  dcfl'eiben  (ich  bezieht. 
|)er  Theorie  der  Dichtungsarten  gemüTser  wOrde  «s 
ein  epijch-rcmantijbhts  Gedicht  hdifsen  können; 
denn  es  gehört  zu  der  Gattung  des  romantifchcn  Rpos 
ond  dii' (irutididep,  •weldio  in  der  darin  t;f>rrhilder- 
reii  Bc^'  hfiihL-il  lobt,  in  d\v  \\  ahrhcit,  die  ichon  ein 
rtofsi^r  Hiltorikcr  in  (L-iiieni  Gr-rchif  htswerke  durch- 
Siiiirte,  nänilich,  üafs  aiJes  iiulsere  Glnck  in  Trüm- 
mern Mrcty  wenn  Lafter  und  Verbrechen  es  unter- 
graben. —  Plan  und  Anlage  des  Gedichts  haben 
manche  Mängel  ^Jainentlicn  iß  der  Hitter  Pchburg 
gb  ii  li  von  vorn  herein  nicht  fo  d.K  i  -  n  ^lt,  dafs  man 
das  grauenhafte  InterefTe  an  ihm  ninnTit ,  Avelclies  der 
Dicliiter  fordert.  Seine  Verbrechen  kommen  erft 
nach  und  nach  und  das  fchwerüa  «rft  zuletzt  «n  den 
Tag.  So  fehh  es  auch  den  meiliea  «aftretenrfenPiö«- 
foHcri  an  Ohjcctivität.  Die  Heldin  Wigande  v.-ilrde 
eine  liebliche  Ki  fchoinung  fevn,  wenn  mehr  Klarheit 
in  ilircn  Wirken  wäre  uikI  ilir  Eintritt  in  das  KJo- 
lujr  bt  lkr  niotivirt  würde.  Der  Abfchicd  von  dem 
vüJerlichcn  Haüfe  ill  übrigens  rührend  gefchildert,  fo 
wie  überhaupt^  einzelnen  »luneenea  Stellen  kein 
Mangel  {ft.  Mar  fehlt  es  oft  an  briibnmterDorfle1> 
lune  des  Gefchehenen;  es  ilt  fo  manches  im  Diinkel 
geläffen  und  Lfnwahrfcheinlichkeiten  zerrtOreii  die 
poetifchc  Uluiion.  .So  ill  es  z.  Ii.  unbegreiflich,  wie 
der  ergrimmte  Felsburg  den  ihn  reizenden  Edmund 
fo  leicht  entfliehen  Löfst,  die  verborgene  Thür  in  d*r 
Wand  des  Prwücfaales  mufste  ilun,  dem  Herrn  des 
Schloffes,  ja  wohl  bekannter  feyn  als  dem  Fremd- 
liiii^.  und  wenit^fiens  konnte  er  j.T  die  Jtenutzunq  der- 
felbcn  vor  feinen  lichllichcn  Aut^en  hindern.  ^Iche 
Mafchincrieen  zieren  weder  das  Drama  noch  das 
£pos.  —  Ton  und  Sprache  id  nicht  immer  der  Zeitg 
vrelcher  die  Begebenheit  des -Gedichts  angehört,  an- 
gcmeffcn.  ZahUofe  Anfpielungen ,  z.  B.  auf  die  grie- 
chifche  Götterlchre,  und  ähnliche  (Ausdrücke  wie 
5phä(«iildiaiig«  "Eldorado  u.  L  w.),  pafiEen  nicht  Inden 


Ueenkreb  der  Ritter  und  njtterfhmen  am  der  Zeh 

Hudalphs  von  Habsburg.  —  Zum  Versjnaals  hat  der 
Vf.  die  aditzeiligc  Stanze  gewählt,  und  im  (lanzeu 
genommen  können  wir  ihrem  Baue  unfcr  Lob  nidt 
verfagen:  doch  felUt.es  nicht  an  unreinen  Aeimeny 
£üfchen  mclTungen  und  harten  EUfionen.  Im  Allge- 
meinen bcfil7.t  der  Dichter  poetifchc  Schüpfcrkrift 
und  einen  gebildeten  Geiil  Das  Acuiserc  des  Buchs 
iÜSefiUlJg. 


Bervbü9o,  b.  Grönlng:  Gedichte.  Vorangehend 
•   ein  Brief  des  Verf.  anl'r.  iyiatthiffun,ncbUdcf{ien 

Antwort.    Herausge^cbcn  VOn  G,  J*  SddUtAl», 

1825.  XXXiV  u.  270  8.  8. 

Der  Vf.  hat  diefe  FrablingMnben  der  Ppeile  durch 
einen  belobenden  Brief  des  Dichterveteranen  Mtd- 
Uujfm  empfehlen  wollen,  allein  fie  empfehlen  Geh 
auch  durch  fich  feitjlL  Sie  find  der  Lr^ufs  eines 
reinen  und  edlen  GemOthes,  daher  die  lynfche  GnV- 
tung  und  die  Natorbefchreibung  die  bellen  StflclnB 
aufzuweifen  haben.  Befonders  gelingt  dem  Vf.  der 
Ton  des  Volksliedes,  den  niehn  rr  lUifelieder  ath- 
nieii.  Der»  rüm;mzcQ-  und  b.illadtijji  ti^en  Gedich- 
t-:i  1  bi<  ii  gen  die  Vollendung.  Mvlircre  Dich- 
tungen der  dritten  und  vierten  Abtheiiung  haben 
etwas  Elcgifc  hes.  f  Einige  derfelben  waren  fchon 
in  des  V£h  Myrtheiwlathen  al^drackt.)  Im  Vers-» 
und  Reimbau  nnden  (Ich  zwar  noch  Ünvotlkommen- 
hciten,  allein  im  Ganzen  zeigt  derfelbe  fclion  viele 
Ausbildung.  Kins  der  beiiea  Lieder,  wenn  auch 
nicht  fchlerfrey,  ift  das  am  Meeigefiade,  von  dem 
hier  eini^  Strophen  folgen: 

Da  breitet!  vor  um  flill  nad  hdlTf 
Den  Ki«reur|>ii:gcl  au«, 
Und  fallt,  da*  grob«,  heilgt  BleeTi 
Da«  Hcrt  mit  AilUm  Graut. 

Waa  iMilitita  blfllit,  wtt  jtaCiiitf  IMit, 
Xeiii  Aug*  et  J«  errdelit; 

Den  Bufen  dunkle  Sehnfucht  hebti 
Doch  da»  Verborgne  rthweifrt. 

Hier  weüen  will  der  truakae  Sias, 
Will  hier  mit  Icifom  6r«Ha 
Im  UMrnicfalick«  dahta, 


ynVtnii  Bdi  im  wdtm  Rai« 

Den  Adlers  Blick  tiicht  mirit; 
tind  trttumeii  ungeitönitn  Tranoi 

Tan' dam  was  lanEsfia  ii; 
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cinm  fokheo  T^erke,  delTen  frü- 

IirrnA  :  '  on  andern  Uecc.  in  diefcr  A.Ij.Z.  bcur- 
tiicilt  wurden,  die  blofse  Anzeige  feiner  Krfcheinung 
jeiifigt ,  indem  der  verehrte  Vt.  durch  fein  höheres 
Alter  nirgends  fich  hindern  läfst,  feinen  Schriften  bey 
jeder  neuen  Ausgabe  durch  Zulatze  und  Berich^guO' 
geQ  (Üe  mO^chue  VoUeodvng  zu  geben,  und  nie- 
ntab  hinter  feiner  Zeit  zarackbleibt,  fondtern  vicl- 
mchr  ralhcnd,  ermunternd,  oft  aiicli  w.iriiLnd  ihr 
lur  Seite  lieht  oder  t;ar  vorancilt ;  fu  vcrdii  iit  doch 
eine  Schrift,  die  fu  uiivcrkr^nnbar  woitUhätig  auf 
enien  weiten  Kreis  in>  deulfchen  Vaterlande  nicht 
Uolst  foodern  auch  auswärts  in  fremden  {JluiUänä., ' 
dä'n.,  nnht. ,  Jrh%i>at,  WtjT«''.]  UcberfctZttl^^«  f»' 
wirkt  hat,  liey  jedn*  neuen  Auflai^e  eben  um  fo  mcnr  " 

•;i'-C  wietlerhohe  Ati/eii^e,  <.Ia  fie  liets  mit  Ncueni  iiiul 
y.eitfjeni.irsem  reichJith  ausEcfwttel  wifilcr  ei  fc  lieint. 
L'n  '■  ;<-•  grofser  der  Wcchfel  der  Sylicnie,  je  erU  lnu- 
terndcr  die  Vcltbegcbenhciten,  je  erweitcrler  tlie 
Theiinahme  an  Unterricht  und  Erziehung,  je  ein- 
flofsreiclierdic  Mitwirkung  der  Uepienrnm-n,  je  zahl- 
reicher die  Maffe  der  Schrifkftcller  i,  Ii  wird ;  um 
lo  lieber  vernimiiit  man  über  Alles  lii.' Sninine  <  in,  s 
Mannes,  der  ein  halbes  Jahrhiuidort  liindurch  nicht 
blüls  iiachdtiikeiid  und  prftfend,  fondern  wirkend 
nad  eingreifend  diefe  wechfeinden  Erfcheinuneen  an 
Ceh  ▼o(llbei]gehett  liefs,  und  der  bev  aller  MilTle  des 
IJrtheils  nie  feine  Selbfifiändigkcit,  bey  dem  Kampfe 
<'.er  Parteyen  nie  feine  IVuhe,  bey  der  Trägheit  dos 
Bfech.ii'isiniis  nie  den  höheren  Sinn,  Ix  y  denSchuär- 
inereveii  verirrler  nieorotikcr  nie  tien  nraklifchcn 
DUck  verliert,  fondcrn  mit  Feliickeit  und  Bcfünnen- 
hett,  welche  nur  die  Frucht  tiefen  Nachdenkens  und 
imeer  Erftihrung  ilt,  durch  die  widcrflreitenden 

Matfen  feine  i.efer  .luf  einen  Punkt  fi'ihrr,  von  wf  l~ 
ctem  man  den  Zufammeuhang  des  Ganzen  eben  fo 
c'mtlich  -trahrnimmt,  ah  mau  fich  erhoben' und  bc- 
rohigt  fdhlt. 

Vergleicht  man  die  erfie  ErfcheinungdiefesM'cr- 
vom  J.  t79§xnit  der  jegenwfirtJgen -Au^b« ,  fo 
Ergam.  ßl.  mtA.h.£  MM. 


fielit  man  mit  Vergnftgen,  wie  nneenieJn  Plan'und 
Ausfnhrung  lieh  erweitert  bat :  <fetm  nicht  blofs 
Handbuch  für  Acltern  oder  l'rivatJehrer  ilt  es  mehr, 
fondern  das  ganze  Gebiet  aller  öffentlichen  nnd  Pri- 
vat -  Unterrichts«-  und  Eniehnngsanlialten  omfafst 
es  in  jeder  nur  mflglichen  Beziehung,  und  verdient 
auf  der  Toilette  gebildeter  Mntter  nnd  dem  Arbeits- 
tifche  fiirgfamer  \  iiter ,  wie  in  den  Bibliotlieken  ge- 
lelirter  und  ungelehrter  Schulen,  befonders  auch  in 
den  kanzieyen  der  Patrnnate  und  Staatsbehörden 
feinen  Platz.  Dafs  man  diefe  Erweiterungen  kennt 
und  fcbätzt  beweifl  diefe  feit  fechs  Jahren  nöthig  ge- 
wordene or/</c  Auflage,  und  die  Theihiahme,  wel- 
che l)eri)nders  die  Preufs.  Provinzial- Uegieiungen 
der  \erbreitun£;  des  Werks  fcheuken,  fo  dafs  die 
Begiernng  von  bilDeldorf  allein  gegen  2(XJ Exemplare 
der  ,N.  K.  beßellte,  um  iie  in  den  Scbukn  ihres  JBc-  ' 
zfarks  zu  verbreiten. 

Der  crßc  1  iied,  bey  welchem  frohere  Lefer  und 
Beiirtheiler        Rf\ logen ,   die  aii'.ftdiriichcrc  Erör- 
terungen der  Paragraphen  enthalten  ,   vielfiich  zu  ' 
flberfeben  pflegen ,  hat  als  formrt  über  die  Beßin^ 
nnnf^dieferSairlft  einen  AuSBi^ausderVorretfe  zur  . 
Tten  Aufl.  erhalten.  tTnter  den  cfaizelnen  Aendemn- 
ecn  und  Zu^^^itzi  ii  bemerkt  man  befondcrs  den  Ab- ~ 
tchnitt  (Iber  ridcrhiiid!.iubc  und  y'oJL.tJirm  (S.  827 
bis  337.),  wobev  der  Vf.  aufs  neue  beurkundet  bat, 
wie  er  der  A^'anrheit  zu  huldigen  weils,  otue  auf 
der  einen  Seite  zu  viel  Aengfilichkeit,  auf  der  andern 
einen  rohen  Liberalismus  zu  zeigen.    Freyniöthig- ^ 
keil  in  folchem  Gewan<le  bleibt  Feinden  und  Frcun- 
.II  II  arhtbar.    Aber  kidrr  iii  nur  zu  begrflndet,  was 
der  Vf.  (S.  XV.  des  Vorwortes)  fagt:     Ftiriey  lojig- 
kcil  ijl  nicht  der  Charakter  unjerer  Zeil ;  fie  kommt 
Jhpar  in  Gfjiihrf  bald  für  Fägheit  und  UneMjddof- 
fcnheit,  bald  Jtirden  vn}^rmdlichßm  Eklektieimu» 
t^ihiilliii  zu  iicrJcri."    Mörliten  IKiu«H'äter  und  Müt- 
ter, Hauslehrer  und  3n|;eliexHle  i'ada<,fog(  n  auf  öf- 
fentlichen Schulen,    mochten  aber  befondcrs  auch 
altere  .Schulmanner,  bcfonders  an  (iyninaßeu,  die 
«//^'r/irr/mTi  Grundlatze,  <!ie  diefcr  Theil  behandelt« 
bcberzigen.    Wie  viel  Mifsgriffe  wnrilon  nicht  ge- 
fehehen,  wie  viel  häuslicher  Zwlft  wei-falkn,  wie 
\\A  Gerdirey  in  Zcitfrln  .f''  ri  verfiunin .en.  Mckh- 
ten  aber  auch   die   Herren    i'atrunc   nnd  Vorfie- 
her  öffentlicher  Anfialten,   die  fich  gewübnlicb  da 
am  meilien  zitrflckziehin ,  wo  fie  alkin  tliatig  hcr- 
vorlretcn  foUttii ,  es  nicht  unter  ihrer  Wtlrd«  iialten, 
niii  den  BtedürfniUienjdcr. Sinder-  und  Jngendwek 
T  'an 
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•n  der  Bindl  einM  nirgends  Terlafliuidca  Fahrers 
fidi  bdnndit  zu  machen. 

Der  xweyt*  Theii,  welcher  den  zweyien  und 
dritten  Hauptabfehnftt,  die  Untcrrichtslehre  oder  Vi- 
dilitHt  und  die  Örganijliliou  des  Si  fiulicc/i-n>  und 
die  einzelnen  Guttungen  iiß'i-nllic/icr  l  nlcrrhhtsün- 
Jtnllcn  Liitlialt,  hat  zwar  Ifil  (k-r  ii/ztcn  Aiisgalje 
i<cine  L  iiiüClialluiig  im  (ianzen  iiülliig  gemacht)  aber 
flberall  ficht  nmn  die  riachherfcrade  und  ereäiizeadc 
Hand  des  befonders  in  der  beji^bFaiditen  Li- 
teratur, -  worOber  beUanntlioh  di»  Stimitien  fe- 
gptlieilt  Gnd,  d,^^s  innn  frlnvcrüch  Allen  GnOgc  lei- 
iieukoiin.  JDcrNf.  Iiat  firh,  wie  Kec.  glatibt,  hin- 
Ijineli(^  in  ilen  Vorridcn  hiertlbor  ausgffprochen 
und  gerecht  fertigt,  \ielleiclit  hel'se  üch  bey  einer 
neunten  Aufl.  Manches  noch  anfügen,  und  folite  der 
Vf.  Ueberladung  fürchten,  fo  könnten  beide  Ab- 
fchnittc  getrennt  befondere  Bände  bilden,  die  ihr 
Vt-rhaltDifi  zu  den  ulkigen  Bänden  nicht  verlieren 
vrürdea,  befonders  wenn  es  dem  Vf.  gefallen  wölke, 
die  Uuiverfitaim  auch  zu  berückfichtigcn ,  welche 
bisherginz avttefchlolTen  ivfu^n ,  und  worüber  man 
einen  Univerfitftit^Innri  des  in  fo  vielfiidienBeniEs- 
verhiiltnirffni  (iand,  weit  lieber  hüren  möchte,  als 
angehende  I'i  ivfitdocenten  oder  einfeitige  Jurifien 
und  Medii  iiH T.  So  würde  das  ^^  erk  tias  ganze  Ge- 
biet des  Unterrichts  und  der  Erziehung  von  der 
"\A  icge  bis  zum  Eintritte  in  das  \n)l  in  i/tr' Bänden 
unifaifend,  ein  fcbdnes  Vermäcfitnifs ;Ear  Belehrung 
Ermunterung  und  Nacheifening  der  Nachwelt  bil- 
tlen,  iiiid  zu^lri'  Ii  fin  treuer  ,\bdrurlv  <les  eignen 
amtlichen  \Virl<üns  des  Vfs.  fcyn,  zumal  in  einer 
Ausgabe  letzter  Hand,  wo  felb'lt  dem  Gegner  .dU 
fiu  tra  et  ßudio  einleuchtend  werden  mufs. 

Der  reichhaltige  Stoff  dicfes  Theils  nicht  nur, 
Jöndem  vorzüglich  die  ungefchmSlerte  Theilnahme, 
die  der  Vf.  jedem  Unterricmszweigp.  jedem  seuen 
oder  alten  Vorurtheile,  jedehiGelirecliender  Gc^n- 

>vart  oder  Vcrgnngenhrit  bis  in  die  tfefHen  Klein ig- 
Iteitcn  widmet,  niaciit  ihn  vi^Jlciclit  2U  dem  iiitcr- 

'  eliantcricn  des  ganzen  ^^  trks.  ^^"as  don  Lehrer 
einzelner  Gegenliande,  lelijli  den  treffliciilien ,  oft 
jninder  nnizlich  macht,  näinüch  das  Hervorheben 
feiner  Wiffenfcliaft  auf  liLofteu  der  übrigen ,  wird  er 
bald  vermcfden  und  fich  dem  Ganzen  mit  fruchtba- 
rem Selblihewufstleyn  unterordnen  lernen,  wenn 
er  fich  durch  <ias  grt)fse  J^ahyrinlh  an  dem  ariadiii- 

,  fchen  Faden  des  Vfs.  führen  läfst:  denn  füllte  er  felbCt 
in  Kebenlachen  verfchieden  urtheilen ,  fo  wird  er 
nimmer  'den  erfahrungsreichen  Denker  vermilfen 
tind  die  Hnuptfache  itets  willig  unterfchrciben.  Al- 
len öffentlichen  Lehrern  bleibt  daher  das  Studium 
diefi's  'J  hrds  ein  unenthehrlirhes  Mittel,  fu  li  liber 
ihre  Stellung  zum  Hauptzwecke  ilirer  Anlialt  mit 
lieh  felbii  zu  verfiändigen ,  und  rnbcmittolten  giebt 
er  einen  reichen  Schatz  von  Winken,  Erfahruomn, 
T.ehreti  und  Bflcherkenntnifs,  die  fonft  felterf  fnfol- 
rhcr  Auswahl  und  foli  her  ZuCammenficllunfi;  auf  ei- 
nem Pktie  ^cfuudcu  w  erdco.  Leberail  üi  Ulc  guldue 


Mittdftnfse  zwifchen  den  Extremen  gehalten,  ia 
denen  fich  die  neueite  Zeit  niir  zu  fehr  bewegt. 

Audi  die  ürganifalion  der  verfchiedenen  f/n/ffr- 
rirhtadnßiilu  n ,  welcher  Abfchnitt  erlt  in  die  ftebcnte 
Aufl.  kam,  hat  Gelqjenbcit^ztr  vicicti  2eitgeiciäi^en£r-r 
ortcrini^cn  gegeben,  diebeViWircrnundBrA/Srt/mauf 
forgfäluge  Beherzigung  Anipruch  machen  dürfen.  Der 
Excurs  mvc Prüf  ungen,  die  fo  vcrfchiedenen  und  doch 
fo  oft  verweclirelten  Zwecke  und  Formen  derfelben, 
fo  wie  über  jede  angemen"enfic-1Xi.v/iot/«:  zu  ejcanwiiren, 
ill  Allen  zu  empfehlen ,  welchen  diefes  Gefchlft  ob- 
liegt, das  öfter  durch  Jviufeitigktit,  Seichtheit  und 
Gewiffenloligkeit  verAacUfiflGgt,  eb  diiroBStrem^ 
und  Gründiichkeit  übertrieben  zu  werden  pflegt 
iUc.  würde  aber  iclbll  dn  Buch  fchreibcn  mUfTen, 
wenn  er  nar  du  Ha"j*0'<J«^««'*iPy.^ii«ftn-  4Bi8htifrcn 
wollte. 

Der  dritte  TheÜ  umfafst  die  JpccicUe  Püdagog&b 
und  IHdakük,  oanentUcb  die  ywuüiehM  Sxziwimg, 
den  häiHiii^  Uriterrieht  und  alle  yerhaiiniffe  dfw. 

j4 eitern ,  J^-hrer  um!  !'r:i,  hurrj^sgehiHJ'en  ;  dann  clio 
]!lrziehuug  mit  briumlci  er  l'uii  kliclu  auf  Gcjilihdilf 
Stand  und  licjliininiirig ;  enilHch  die  hinricJitung  »ler 
JSrzie/iunj'suttJlallen  uUer  u4ri.  Dci:  Bejchiiifs  macht 
eine  Ueterßeni  der  aligemeinen  Gejrhiclue  des 
hungi^  und  ÜMerriehUwefms,  nebfi  einer  {unffülir- 
Uchen  Charahterißik  des  iSten  und  I9ten  Jahrhun- 
derts. i)ic  SchhiJ'suorte  enthalten  tlic  JFünJchc  für 
die  Zukunjl  imd  das  eigentliche  f>üdu^ii<;ifc/ie  Glau- 
bcn^lnkcnnlnij'i  des  Vfs.  Da  gegenwariigc  Anzeige 
gänzlich  dar.iufN  erzieht  leihet,  ein  bekanntes  "»»\* 
anerkanntes  NN  ei  i<.  zu  beurtheileh  oder  mir  voQfiän-» 
dig  zu  charakterifiren ,  fu  begnügt  fic  fich  gern  da- 
mit, die  neue  or/j/c  Auflage  mit  der  Erfclieinung  des 
<ir//fm  Theils  als  vullendet  zu  nitUi  n ,  und  fchliefst 
am  befieuniit  ein  igen  Aeufscrungen  desScliluJsu  orics: 
„Dtr  Unten ii  fit  und  dasSdaUweftk  luLt,  imAtlgc^ 
mdnm,  entfcliieden  gewonnoi,  wenngleich  ^n- 
seine  UnterrichtsanfiaTten  verloren  h^en  kflonen. 
Manche  verkehrte  ]\"i^a:'.ogirche  -\iucru7igen  und 
Kunju  h  )  en  lialien  liiic  Zcilj^ng  geblendet ,  find  in— 
defs  I>ald  in  ilirer  ^iehtigixeit  t'ikannt  worden  und 
iiabcn  ^venitdicns  zum  15eTiern  den  Auhofs  gegeben, 
namentlich  Oberflächlichkeit,  Vielwifferey  tm^eilt. 
lufe  Pcdanterey  vertriebe««  Der  Sdud"  und  ß-zie^- 
Ju-rßand  felbli  Iii  gehoben.  Der  Sinn  ftr  höhere 
Gi  iliesbildung  ift  in  den  luihercn  Stäiulcn ,  nament— 
luh  im  Mili'är,  mehr  geweckt.  Das  Studium  des 
Alter  liunis  hat  feine  alle  Stelle  in  den  Gelehrten— 
feinden  wieder  eingenommen,  und  ill  durch  die  Me- 
thode ein  allgei.fointi  Bildungsmittel  geworden.  Grofs 
ill  das  Felil.  Aber  immer  iind  der  tüchtigen  und 
traten  Arbeiter  noch  viel  zu  wenig!  Kehre  alfo  vor 
,'\l!ein  die  Jromiiie  ^tiitilrcue  wieder,  weiche  vor- 
dem lo  vii  le  Treffliche  des  Schulliandes  auszeich- 
nete. Möge  bey  dem  Streben  aller  Stände  nach 
Sinnengenufs  dieoefler  gewordene  SuCscreLage  nicht 
trSger  und  bequemer  machen.  — '  Für  einigte  Ort« 
und  ,4nßalten  mag  noch  zu  nrgnnij'.rcn  um!  zu  r«-w 
or^aniJircHiayaf  abcrgewifü  nicht  im^i^^i  ftHuun.— 
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An  d*r  PtOik  TteM.  Wenig;  Alles  am  Gcijfi.  '  Lafst, 
üjr  Kathgehcr  der  Ffirden,  lii.-,  welche  Gcli  als 
tMhtig  ^in  ihrem  F^ch  und  Amt  bewährt,  habfsn, 
fitrer  «wfihrm;  '  rfoch  traut  auch  itleHt  jeilichcm 
WIK  der^  fich^  evttt  GelhQthsffimmui%  uncT  $pr.i- 
.<M-ll!hIarB'''ÄkfpS!iehd°,  TTiit  grofsen  Vmprechungi  n 
•Band»  drätiL'f.  —  (Jror<;c  der  Erde!  VilIl- von  Eurli 
tat  ein  edlt-r  Geilt  ergriffen,  7ur  Ilildimt^  J-lures 
Volk?  kräftijr  zu  wirken.  Krnuldet  nitla'!  .Noch 
feufzen  unzählige  Lehrer  unter  dem  Ditickc  der  Ar- 
mut h;  noch  gleichen  umflUixe  Lehrftuben  dumpfen 
OclMigniflenT "          '  •  ' 

"  TWugc  fier  elirwürdige  \y.  mit  ungrrchwärlUor 
Gdfles-  und  K,ör^)erkr;ift  noch  lange  die  l;'rü9hte 
leiner  Beninhungcn  goniofsen ,  und  erfl  nach  naim 
Auflagen  diefes,  einem  fo  heiligen  Zwecke  gewidnie- 
ten  erfcef  feinem  kanUch  hcteleegancciMB  Fnnn- 
dftiHiAintMenofltt^uliioMr  ^ 


SCHÜKE  KÜNSTE,  • 

LtiRtO',  fn  d.  lilnrlchs'fchoii  RucWi.:  Florentina 
3Iacarthy,  eine  irlundjfi  ho  Novelle  Von  Lady 
Slorf^an.  iXach  dem  EngJ.  IVey  bearbeitet,  nut 
erläuternden  Aumerklx.  vuii  ü/j.  l\  von  iiaUtn. 
1821.  ErllcrBand,  XVlllvuSS9&  ZvtvtgrSaad. 
195& 'IM(t<r  Band.  232 IS.  a.  ' 

Wir  haben  Ober  den  fchriftObfieiirchen  Chiarak- ' 
t«r  der  berflhmten  Lady  Mqr^an.  gebornen  Rlifs 
Omm/6n,  bereits  fifi 'Allgemeinen  bey  Gciegcnheii 
rVr  Anzeige  ihrer  Werke  Ober  Frankreich  uiidllalieii 
-eiprochon.  X^nter  den  zahlreiche^»  Komaneu  dcr- 
itflben  zeichnen  fich  die  irländifchen  Novellen  durch 
ihr  nationales  Gepräge  als  die  originellAen  ans,  und 
iiidiefer  K kille  ilt  der  vorh'egende  Koman  derbedeu- 
teodOe.  Ladv  Marian'«' erRcr  V'erfurh  nv.i  dief-Tn 
FeMe,  WmH/hGfrt;  i^&hcr  als  die  Jli  i.  hduung 

fFai  crhy,  und  es  ift  d.iher  von  Irland  aus  be- 
Lupict  worden,  jene  öchriftitellerin  habe  dem  gro- 
fsen L'nbekannien  den  Weg  gezeigt,  auf  dcffen  V er- 
folgung  er  fo  allgemeinen  IVuhm  eingeerntet.  ."Wie  ? 
item  auch  feyn  mag,  jönfc  nationale  Romangattung 
machteGlOrk  und  wurde  viclfaeh  n  u  h  :(  ihmt.  Lady 
Morjran  Jicfs  den  Odanm  /  vmi  b.ild  ii.iclilicr  die  Ku- 
rcnic  llacarlfiy  folgen,  uinl  der  lelztc  Koniaii  wurde  . 
rail  fo  grofseni  Dcyfail  nicht  allein  in  Irland,  foa- 
dem  auch  fafttlbcrall  in  England  aufgenommen,  dafs 
man  ihn  den  -weltberQhmten  Waverley  - Novellen 
ire^enOberltellte.  Wir  ttOnnen,  Wnn  -wir  eine  Paral- 
lele diefer  Art  ziehen  \^  olI(  ^),  wi  :.;-  Gleichlaufendes 
indem  Schott eti  und  der  Ii  lamlerin  enldeckcn.  Frey- 
Lch  l)ringt  die  gleit lie  Gattung  einiges  Gleiche  notn^  . 
wendig  mit  üch ;  dicgefchichtliche  undlocalejSiund-  " 
bge  'und  die  dadurch  bewirkte  nationale  F«nn  mul 
Färbung  aller  Erfcheinuneen  und  Charaktere.  Da- 
^{(en  ili  Lady  Morgan  innrem  Irland  cuie  nationale 
tji.!  pc.'jtilrlie  Enthidiaflin,  die  nber.;]]  lunvillkiirjjch 
«K  A4vücauu  eines  luilerdiücklcu  und  eutwürdiglea 


Volks  glcichfant  vpr  den  Schranken  fleht,  und,  wie 
fehr  fie  lieh  a^ch  bcnjnhen  niag,  partej-los  und  tole- 

r  ränt  zu  (cheihcn ,  -  felbil  dieCe's  Ringen  nach  etwas* 
das  ihr^r  Natur  widerfpriclit',  illmint  Ihrem  Werke  • 
die  ruhige  Haltung,  tlie  wir  in  der  humoriftifchen 
IndifTerenz  des  \>  averley -  NovelliUcn  he\\nmdcrn. 
Die  Iclutttifche  >i'atiünalitäl  delTelbea  i!i  eine  ruhige, 
behagliche,  fefie;  die  Irländerin  i(l  in  ihrem  Patrio- 
tismus immer  bewegt  und  gereizt,  und  fo kann  es 
apdi  aidit  fehlen,  culs  diele  ihre  Stimnrangsnf  die 
|än2e' 'Haltung  und  Fdhrun^  ihrer  GeTchfcnte  nnd 
inrer  Charaktere  einen  naetilhciligen  EinHufs  übe. 
Ihr  Vorwort  zur  Flürentiue  I^Iacarthy,  obgleich  es 
diefer  und  iilmliclien  Kritiken  begegnen  foll,  befiä— 
tigt  dennoch  unfre  Bemerkungen  durch  feinen  poli— 
tlfchcn  GeiTt.  „Man  hat,  lagt  fic,  den  IrlSndera 
Schuld  gegeben,  dafs  fie,  ihre  Bedrückunagk  lar 
Schau  ftelfcnd,  mit  den  Ketten  raffeln,  um  Tfitleid 
zu  erregen.  Allein  fo  demtuliigend  es  auch  fcheincn 
mag,  miaufhörlich  zu  klagen,  wo  kein  Erbarmen 
IH;  und  Bcfchwcrdcn  zu  führen,  deren  Abhtllfe man  ■ 
nicht  erwartet"  darf ;  fo  ili  doch  beides  weniger  «n- 
c^lräglidn,  als  jene  fülle  Ergebung,  welche  Bosheit 
oder  Eigennutz  nur  zu  leicht  als  fchweigende  Ztt-  * 
fiiinmung  deutet.  Die  Berufung  auf  die  öffentlidi« 
IMeinuiig  gi-liüi  t  unlerm  Zi-italfer  an,  und  mir  die 
Gewifslieit  ihres  eiulliihen  Erfolgs,  nicht  aber  das* 
Erniedrigende  ihrer  hoffnnngslolcri  \^'iederholung,  . 

ili  Urlacbe,  (|afs  nun  üch  den  Anfchein  giebt»  ala^ 
v«rachte  mohlie.  IKe  iWfjo  uliima  regum  iftetn  zv 

kofifpieliges  AVerkzeng,  um  oft  vom  Frlrger  gehand- 
habt zu  werden,  und  es  ilt  iiiclil  wjlu  Icheiiiiichy  • 
dafs  die  >  erl.'.unuler  der  irländifchen  Nation  niit  ei- 
nem .\ct  offener  \\  iderfclzlidikcit  zufriedener  feya 
wttrden,  als  jetzt  mit  ihren  demüthigen,  jährhch 
wiederholten  JBUtfchxiften.  Dem  fey,  xtys  inm  wol- 
le ;  —  der  Wer  dem  Lefer  dargelegte  Nationairomen 
iil  kein  pathetil'clier  \ufrnf  an  das  öffentliche  Mit- 
leid. Es  i(l  in  der  Thal  unmöglich,  von  Lrl  nid  zu 
reilen,  und  noch  weniger,  es  znin  Schauplatz  einer 
Erzählung  zu  wählen,  ohne  häufige  Anfpietungen 
auf  die  ausgehungerte,  unrdnliche  und  kränkelnde 
Bevölkerung  dieics  Laiidcü  zu  ma  clicn.  Das  Volk  . 
bildet  einen  zu  hervorfiechcnden  Gegenflandin  der 
Eandfchafl,  um  felbfl  vtm  dem  gleirhgflltigficn  Beob- 
achter übergangen  zu  Averden.*  Docti  haunt fachlich 
in  der  herrfchenden  Kaftc  wählte  die  Verfafferin  ihr« 
Chaniktere  und  ihre  Begebenheiten ;  und  in  der  Ge- 
genwirkung des  veiÄicheunngswOrdigen  Sylicms: 
Jirä/t-  et  iiiijwra  —  in  dem  Sitf  enverderbnifs  und  den 
Gefahren,  die  es  den  Werkzeugen  fo  wie  den  Schlacht» 
opfern  der  Unlerdnickmig  zuzieht,  fand  fie  de»  r 
Stoff  zu  einer  neuen  iiiiindilchen  Movelie." 

Wer  erkennt  nicht  aus  diefon  Hersen9er|^elAttii* 
der  patriotifcben  IrBfnderin  —  der  wir,  in  poli- 

lifchcr  Hinficht,  gern  und  gänzlich  beypRiehteii  — 
dafs  die  Stimmung,  welche  .;e  darin  verrülb  ,  iiicHt 
diejenige  fey,  in  welcher  ein  uali -nal«  r  Bcman  gc- 
Icluieben  werden  foUe,        ein  iolcher  Koman  auch 
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politifch  wirkram  tejn  und  in  di«  Gegenwart  gleidi» 

Uni  wie  ihStiich  eingreifen;  die  Kunft  frSgt  nach 
ftam  andern  Wirkungen.  Jene  Stimmung  kann  ei- 
nem Juvt;ijl  Satiren,  einem  üemofüirnes  philippi- 
fche  iie«ieir  eingeben ;  üe  hat  dem  berahmten  Thomtü 
Woare,  dem  Anakreon  und  Tyrtäus  von  Irland  feine 
patrioUCchw  Lieder  in  den  Iri/h  Mcludie$  eingnge» 
aber  rferfUmiajl«  das  Epos  und  das  Drama  foiw 
«i(  1 11  rine  rullige  und  unbefangene  Weltanfchauung 
tuid  können  eine  fo  fubjective  Färbung  ihrer  objek- 
tiven Cieflalten  nicht  ertracen  ,  wie  der  patrioüfche 
EnthuHasmus  der  gekränkten  und  gereizten,  die 
Lieideu  und  Mifshandlungen  ihrer  JLandsleutc  tief 
luid  beifs  emnfiodcndeai  irländerin  einem  irlindi« 
fchen  ISationalgemilde  nothweodig  geben  »als. 

Wenn  die  Vergleichung  der  irländifchen  Novel- 
le der  Lldy  Moi]gan  mit  den  bcnthmtcrn  fchotti- 
fiibcn  nn»  w  diefer  Kritik  der  Floreatina  Macartbv 
aofforderte,  fo  Cnd  iirlr  diefeni  Romane  doch  aucn 
die  Anerkennung  manniclifaclier  >  orange  fchuldig. 
Der  Enlhufiasmus  der  Vfn.  belebt  alle  ihre  Gemälife 
mir  den  lebliaftclien  Farben,  deren  greller  .Vnliridl 
lalbA  falt  öbcrall  wahr  und  natürlich  fcheint.  Was 
'  dtrin  den  Irländer  als  beimifch  an^aidlt,  zi^t  uns 
mit  dem  ReiJEe  einer  neuen  W«lt  an,'  und  diaenigen 
S^efer,  welche  das  Interalbnte  in  der  voUflen  Bedeu- 
tung des  Worts  Tuchen,  tind  zwar  n;rht  lilof'-  das 
iremeine  Interelfe  des  Stoffs,  fonJern  auch  tl^s  ed- 
lere und  feinere  einer  gcilireichen  und  gefrliicktcn 
Verarbeitung  deffelben ,  die  finden  hier  reiche  lie- 
fciedigung.  l)er  Roman  fpielt  in  der  ncuelien  Zeit, 
gegen  Anfang  de§  neunzehnten  Jahrhunderts »  theils 
XU  Dublin,  theils  auf  dem  Lande,  und  fährt  uns  durch 
eine  »ft  g<*gen  einander  contralUrende  Srcneric  des 
irländifchen  Lebens  und  W  ebens.  X  orzüglich  -wer- 
den wir  aber  vertraut  gcmaciit  mit  dem  eitlen  und 
lobmiblichen  Treiben  jener  fervilen  Glückspilze, 
■wriehe  durch  blinde  Abgütterey  ^cr  hcrrfchemlen 
Macht  in  dem  Marke  des  unglOcklichen  Landes 
fchwelgen  und  durch  fchlechte  und  treulofe  Amts- 
fiÜirung  der  Tyrannev  die  Früchte  iler  l'ntenlrilk- 
luin^  (rhnuilt  in,  ohnl'  Uadurch  dcJi  Liiterdnickleii 
Mild  oder  l'ilafs  7.U  fchüffen.    In  der  Heldin 

■wollen  die  Irlandei  die  Viii.  felblt  erkennen,  uiid  es 
ift  nicht  7.U  1(  iigncn,  dafs  einige  Hauplziigc  in  dem 
•tlharoktur  und  der  Gelchichte  derfelbcn  dem  Leben 
f.i  treffend  entnommen  find,  dafs  das  Original  der- 
iiiben  fuhr  nahe  bcv  der  1-ady  iMurj^an  /u  fuchen  iii. 
Wii>dcr  ein  Gewinn  für  das  Litcrefle,  aber  wohl 
liviner  fArdie  Kntifl' 

'  Die  freyc  Ueherfetznng  ties  Romans  vcrwifcht 
vor7.ni;iich  dadurch  viel  von  dr-n  Natiunalcepräce 
diffelbci»,  dafs  üeec  f&r  iimnyglich  gehalten  hat,  die 


SunidM,  frorin  ehi  exober  Hwü  des  Diatofss  ge. 

fcbrieben  iR,  mundartlich  nachznl  ililcn  Di.  ff  Spra- 
che Ui  bald  der  rohe  Vulkidiaiekt  <ler  unterftctt 
Klaffen  Irlanas,  ler gezierte,  nicht  minder ve«- 
derbte  Jargon  der  grofscn  Welt.  Kreylich,  tiBB  ' 
fchr  fchwere  Aufgabe,  hier  mit  dum  Ori^nal  SchriK . 
ZU  halten,  und  unfire  deutfchen  Ueberfetzer,  na- 
mentlidi  derWarerley-Novenen,  haben  uns  nicha 
fo  verwöhnt,  dnf,-  \\\r  dergleichen  Anfprücbe  an 
eine  vexdeutlclit«  uiuidtkiha  i^'oveiie  machen  folltco. 

Hm 

i 

1)  Lzir^o,  in  d  Taubertfchen  Bncbh.:  6<AAjdk> 

■    tien  und  Bildrr  aus  Thi-oialStWatidärbmm,  hv— 
ansfa^ben  Ton  £U  Fthn.  k  d  OMUt..  1826. 
t92S.  &  (21  gGr.) 

2)  Wtfftueiie .  in  d.  Etlinger*fchen  Bdetl-  und 
Kunlth. :  Blätitr  aiu  Franimfers  Tnf^rhuch, 
von  Albert  Grafen  zit  Poppen fiei/Uy  küniel. Haler. 
Oberfien  und  Adju  I  ml«  :i  Sr.  königl.  Höh.  des 
Kronpr. -v^  fiaiem.  isWi*rBand.  Mit  einem  IV 
.felkupfer.  .1828L  XU  o.  Mi  &     (iRtU.  Sflür.) 

1)  Wir  begegnen  unter  den  Bildern  dicfcr  Gal- 
Jerin  nianchen  recht  angenehmen  und  erfreulichen. 
Die  Anflehten  des  Vfe.  von  d«>  Natur  und  den  Re- 

wohnern  der  Gegenden,  die  er  bcfchn  ibt,  find  a»- 
rieliend,  und  fo  weit  Ree.  ihm  mit  feiner  eigenen 
heifeerfalirung  foken  konnte,  auch  wahr  undMrei- 
fcnd.  Befonders  fprechen  an:  die  nroraanttldien 
Blätter  von  der  Donau"  und  „ein  Tag  in  Kotm^ 

Sen."  Die  beiden  Erzählungen:  „d.ts Torfthaus  aa 
er  Oftfec*  und  „der  neue  Grandifun"  zeugen  von 
Talent  für  diefe  Gattung.  Doch  ili  die  erfiere  durch 
Lebendigkeit  der  Oarfteilung  der  letztem  weit  vor- 
zuziehen, einige  Stellen,  namentlich  dicrWahnfim^ - 
träum  des  Krtrierendcn ,  eiinncn  «n  dta  vtrAo^ 
bcnen  Iloffniann-  Callot.  DasDachfiObclMi  in  Bh^ 
lin  ift  ein  unbedeutendes  frumcnt«  von  -dMi'fick 
nichts  lagen  läfst. 

2^,  Auch  In  den  Rlättein  aus  Frunkcnfch  Tag«- 
buch  zeigt  firh  ein  wirklich  fioetjfchur,  durch  Le- 
ben.s-  und  Wclierfahrung  auf  mannig^che  Art  ge- 
bildeter Grifi.  Dl«  ^'atu^^egeIlliinde -werden  aiisd*- 
hend  gcfchildert,  und  die  darin  verwebten  B<^fr- . 
benheitcn  sithmen  Leben  und  Wirklichkeit.  Bcfoi^ 
ders  gelungen  und  die  Aufmerkfamkcit  auf  das 
llAchlje  fjianncnd  find  die  Abenteuer  mit  der  rettei»- 
den  r«belvanntpn  und  das  Unbegreinithe  derfelbcn. 
das  auch  am  Schluffc  nichr  klar  wird,  macht  auf 
den  zvcytcn  Thell  begierig..  Jai  deiTcn  baldiger  Her- 
ausgabe ermuittert  ftec.  den  hierdurch  anfd»- 
gcntlich. , 
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MATHEMATIK. 

1)  MiStentw,  in  d.  Fleifchmann.  Bachh.:  DieFhi- 
xiim'i  -  Hechnung  ab  Leitfaden  zur  richtigen  Be~ 
Urlheilung  des  GeiJUs  und  Zweckes  des  uifinite' 
fimal-Calculs,  Von  t'.  Ran/im ,  königL  Krds« 
Bau-Iiifa«cton  1822.  46  5.8.  (5gGrO 
Ponw,  b-Mniik:  Grandlehren  der  hSkmtAna- 

■  lyßr  zum  Gebratuh  in  den  obem  ClafJ'cn  der  f^e- 
lehrten  Schulen  und  zum  Sclhßßudium  eingerich- 
tet von  C.  V.  Bucht, u  ski,  Prof.  d.  Math,  in  Pofen. 
M.  1  Kpft.  1823.  XII  u.  272  S.  gr.  8.  (1  Rthlr. 
12  gGr.) 

1}  Kdul,  b.  Thirian:  Anfimg$jpvnde  der  i^«- 
rentUu-  wtd  bitegral  -  Beemtungf  vom  K  X 

Bro/ius,  Gymnafia!  -  I.rlircr  in  IMreil.  1822i 
Sil  ü.  gr.  a  (iKthlr.  8  gür.)  . 

 *  •  «  ^ 

^Jnrcli  die  Schrift  Nr.  1.  foU  man  in  den  Stand  ge- 
letzt werden,  den  Gcifl  und  den  Zweck  der  Diife- 
Mlttialrechtiung  richtig  bcurtliciien  zu  können. 

Eine  13  S.  iai^e  „>'orrede  zur  Flunonsrechnung 
fir  fdbftftändige  Denker"  enthält  kein  "Wort  von 
Fluxionsrechnung,  und  überhaupt  nichts,  was  auf 
diefe  Schrift  Bezug  hat;  fondern  der  \f.  fpricht  hier 
nur  in  den  iibi^efchmackleften  Ausdrücken  und  in 
de.n  ftümperhal'tcften  Dcutfch  über  die  Lehre  von  den 
entgeeengefetzten  Gröfseo,  wovon  er  eipe  eigne  An- 
fidit  hat ,  vermöjgie  welcher  er  fich  xu  der  Aeufsenuag 
berechtigt  glaubt:  «firfcrhat  die  Theorie  d«rG]d> 
chuneen  gar  nicht  verftanden,  und  fpine  Nachbeter 
»erflehen  üe  auch  nicht."  Worauf  endlich  feine 
Theorie  hinausläuft,  zeigt  fich  fogleich,  wenn  man 
hier  lieft :  „  der  Satz,  tl  a  fs  nia  n  a-*  +  2,r  4  =  0  fetzen 
kdniie*  ift.fdlOD  fo  ungereimt,  dafs  man  u.  1.  w.... 
eine  Summ*  von  Grii/tM  s  NiUiUl^"  Jedoch  gjs^ 
hört  Ja  diefes  nicht  nr  Sache  fdblL 

Ir»  der  5  S.  langen  Kinloitung  bemüht  fich  Hr. 
V.  R.  darzuthun,  dafc  es  keine  unendlich  grofsen  und 
aoendiich  kleinen  Gröfsen  geben  könne,  und  duh 
man  da,  wo  man  in  der  Analjlis  den  Begriff  des  un- 
codlich  Kleinen  gebrauche»  Saum  mit  dem  des  nnbe» 
Ünunt  Kleinen  ausreiche. 

S.  19.  ßingt  nun  die  Abhandlung  fclbft  an,  und 
hier  müfste  auch  die  Kritik  beginnen:  aberHec.  weifs 
hierüber  weiter  nichts  zu  faeeu,  als  dafs  ailt  s  Äach- 
fulgende,  ohne  dafs  Hr.  v.  n.  es  bemerkt  hatte ,  die 
wÄnÜche  Ueberfetzung  eiAiger  Seiten  aus  fjewton's 
Methodiu  fluschnum  et  /«rientm  i^finitaniin  iE, 
ehr  der  erfiaunte  L>eCer  von  einem  UUIfflnUgai  $eil- 
Ergani.  JtiU  u*r  ji.  JL.  Z,  1826. 


bentcn  in  dem  erbärinlichfien  Deutfch  hier  wieder- 
gegeben findet  Selbft  die  Beyfpiele,  welche  Newton 
£(ieDt,  find  hier  in  derlielben  üelialt  Wort  Ißr  Wort 
vorhanden,  und  auch  die  Tigttren  In  den  Kupferta- 
feln  find  mit  allen  Rik  hft.Thrii  diefelben.  Ob  aber, 
was  Hr.  v.R.  aus  JNowtun  s  V\  t  überietzte,  fchon 
hinrcic  lit^  Jemand  in  den  Stand  zu  fetzen,  den  wah- 
ren Geift  imd  den  Zweck  der  Fluxionsrechnung  oder 
desDifferentialcalculs  einzufchen  und  zubeurtheilen, 
daranzweifeit  lle&  dorehaua.  DjegmeJNewtoo'lcho 
Schifft,  welehe  IhrgroTsertTrheber  nurin  den  ro^ 
heften  Üinriffen  entwarf,  hat  es  feit  hundert  Jahren 
nicht  vcrniüclit,  wie  füllte  man  es  von  den  Ijeideii 
l*roblemen:  Data  rclatiunc,  quam  invicem 
habent  fluentes,  delcrminare  relationeMf 
quae  inier  earum  fluxionea  interceditf 
und:  Data  relatione  inter  fluxionea  inve-' 
nire  fluentesy  denn  mit  dem  naube  diV/fr  hat  fich 
Hr.  r.  1\.  becniigt,  erwarten  können ,  die  noch  dazu 
fo  fehlerhart  ilberfetzt  find,  dafs  man  fie  ohne  das 
Oricinal  kaum  verliehen  kann.  —  Statt  fliefsendt. 
GröLsen  heifst  es  flüjji^,  auch  lieft  man  durchge  • 
hends:  »Annalyfis**»  »vylcderfpruch",  deducirren 
„definieren",  „addieren",  u.  f.  f.  Femer:  „Uecht 
haß  Du,  grofser  Dalay-Lama,  oder  wer  fonft  Dein 
Symbol  perfonnifircit-rte",  „Andachtige  GcfichtCVeK^ 
zeArungen"  i(i  wohl  nur  ein  Druckfeiiler. 

Der  Vf.  von  i\r.  2.  will  nicht  allein  die  Diffaen- 
tial-  upd  Intcigralrechnung,  fondem  focwr  <^  «na- 
lytifchelteehanikln  dieGjmnafien  eingMillhrtwineii. 
^.in  folchpr  Unterricht  könnte  denn  doch  wohJ  nur 
felir  dürftig  ausfallen,  befonders  wenn  man  diefe  er- 
habene ^^  ilfenfcliaft  auf  eine  I5a(is  ,  wie  gegen wärti- 

Ses  Lehrbuch,  zu  gründen  verfuchen  wollte.  Die 
hficht  des  Vfs.  geht  dahin,  dem  Schulunterrichte  ' 
mit  eioemLehrbuche  der  Differential  -  und  Int^ral- 
rechnung  zu  Holfe  zu  kommen:  denn  er  hSft,  wie 
fehr  natürlich,  die  gröfseren  Werke  von  Euler ,  J^a- 
criiia:  u.  f.  w.  für  zu  ausführlich,  „die  kurzen  .\us- 
züge  aber  über  diefe  Materie,  welche  in  der  Mathe- 
matik von  Lorenz,  La  Vaillc  u.e.  a.  anzutreffen  find", 
entfprechen  feiner  Abficht  auch  nicht.  Als  ob  es 
aufser  Lorenz^*  und  La  Caiü^e  elcmeatarifchen  und 
thcils  längfl  veralteten  Schriften  nicht  noch  mehrere 
brauchbare  l^chrbOchcr  über  Differential  -  und  Intc- 

Salrechnuug  gäbe ,  welche,  wie  z.B.  Bohnen l/cr^cr's 
ifanesgrflnde  der  höhern  Analyfis,  mit  der  erfor- 
derlichen Deuthchkeit  zugleicir  GrüncUichheit  und 
Vollfländigkeit verbinden  !  >^  as  ihe  erltc  Ligenfchaft, 
dieDcutliäkeit,  ia  diefer  Schrift  betxiffi;,  io  erblickt 
U  man 
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man  allerdings  flberall  den  Bauten  "Willen  d«  "Vfs.; 
fllirr  von  der  Gründlit  hkrit  unJ  Vollfi.ujLÜjjl^eit  darf 
mau  lieh  nicht  fo  fehr  viel  verfprechcn.  Der  Vf. 
Icttt  die  analytifchc  Geometrie  voraus,  die  Keont- 
nüs  Ton  den  Eigen  fchaften  tramcendenUr  Gur- 
ven  T  alter  nicht  den  Unamireheii  Lefirfats,  das 
Fundament  der  Analyßs,  diefer  -wird  cr(E  'tirrh  ffie 
Differentialrechnung  abgeleitet  IVrgelii  der  inie- 
gration  fchli'n  im  Allgenu-iiien  caiiz  ,  indem  ßch 
der  Vf.  faft  immer  darauf  befchränkt,  die  Inteeran- 
den  in  Keihen  zu  entvrtdueln.  Auf  einen  folchen 
Schuluirterricht  kann  nuui  wenigliens  keine  analy- 
tifcbe  Mechanik  grOnden,  und  wenn  fie  noch  m 
dVffftig  vorgetragen  werden  füllte. 

Der  erfle  Abfchiiitt  liandttt  von  der  Funrtion 
Im  Allgemeinen  und  deren  \  crwandlunp.  Dt-r  Vf. 
crkJärl  den  Begriff  von  veränderlicher  ( - 1  ■  "scn  und 
der  Couruaten,  und  geht  darauf  zur  gevvühnlichen 
Definitfon  der  Function  Aber.  Darauf  folgt  die  £in- 
thcünng  der  Fiiuctiooeti  in  akebraifche»  tranfeen- 
dente  'n.  L  t  » Afeebralfdhe  FuDctfaneii  find  fidche, 
deren  veränderlirne  Ciötscn  algebraifch,  tranfcen- 
dente  liingegen,  iu  weichen  die  vtränderlichen  Grö- 
fseii  traiilcendent  find."  Ks  werden  hier  nämlich 
diejcjiigen  veränderlichen  Gröf<;en  ,  „deren  Vcrhäh- 
yiiffe  zu  den  belÜndlgen  Gröfsen  Ach  durch  eine 
wirkliche  GlächiMf  imdrUcken  lalÜBH'V  algebraifch 
genannt ,  virSbrend  zu  den  tranfcendenten  folche 
geliörcn,  „wciclu'  fiatt  der  genannten  Gleichung 
eine  unendliche  i^eihe  iiothwendig  haben.**  Ift-  denn 
y  =  e*-  keine  wirkliche  Gleichung? — •  Jetzt  folgw 
ausüdbrlicbe  Entwickelnnjwn  einiger  cinfiichen  Fun- 
atiooen  in  Ridhcn.  Bbntrififc  hier  ninüieh  auf  8S^ 

ten  die  Entwickelung  von  ^i  +  x)  und 


an. 


Mit  einem  gleichen  Aufwände  von  Zeil  und  Mflhe 
hätte  der  Vf.  den  allgem.  binomifchen  Lehrfafz  cnt- 
vrickeln  follcn ,  fo  wäre  er  zugleich  im  Bcfitze  il.cr 
Grund)3i;c  feiner  Wiflenfchaft  gcwefcn.  —  Der 
weyU  Abfchnirt:  von  den  Reihen  der  Djfferpn7cn, 
iß  nlr  die  Zwecke  des  Buchs  recht  gut  ausgeführt 
■nd  zleniJicb  rdlfiändig.  — ■  Dnatr  Abfchnitt.  Von 
den  Grdnden  der  tHRSIrentialrecbnung.  .Nach  dem 
Vf.  ifi,  wie  gewöhnlich,  „eine  nncndlicH  grofse 
Grüfsc  eine  folche,  welche  gröfscr  werden  kann,  als 
jede  noch  fo  grofse  Gröfse,  <lie  iich  aber  beftimmt 
angeben  läfst."  „Eine  uneiullich  kleine  Gröfse  hin- 
gegen Ifi  diejcnijge,  welche  Ideiner  werden  kann,  als 
Mde  noch  fo  kleine  GrOfse,  die  fich  angeben  läfst." 
lieyxtierer  Gel^enheit' eeht  es  denn  her,  wie  in  den 
nieiften  ähnlichen  Schrifron:  „Kine  unendlich  kleine 
Gröfse  ili  als  (Quantum  eine  aufgehobene  Gröfse,  die 
tl)er  nnr  ihre  (Qualität  beybeh;lJt ;  darum  hat  fic  nur 
im  Verhaknifs  ihre  wahre  Jkdewtung,  aufser  dem 
Verhältnifs  aber  iii  de  eine  Null  als  ynanfum."  Gleich 
darauf  fokert  der  Vf.,  „dafs  die  unendlich  fcrofse 
Gröfse  keine  gröfscfie,  die  unendlich  kleine  kerne 
Wcinfte  fev."  Terncr:  „N;ich  dielen  Regrifien  find 
die  unendlich  kleijieji  Gröfscn  nur  ideale  GröCseji, 
dl«  aber  widtUdM  Yeiiifiltiüae'  i^geban,  ad  daram 


haben  ile  nur  im  Verhihnifs  wirkliche  Bedeutnng, 

aufser  diefem  aber  gar  keine  "  —  Ker.  erinnert  fic^ 
oicbt)  bey  dem  gröbfien  Iniinitefunaliften  gröfser« 
UngeKtantheiten  und  Widerfprüche  angetroffen  Ztt 

haben,  und  doch  glaubt  der  Vf.,  die  DifEerentiajU 
rechuung  durch  feine  Schrift  neu  begründet  ni  ha« 

bcn,  indem  er  €.  84.  in  d.  Anm.  fagt:  „der  Begriff 
des  unendlich  Kleinen  ley  höherer  Natur,  und  des- 
wegen feine  tntwickclujig  rmi  S  n  i  ii;i\ri;rri  ver- 
knüpft. Genannte  Schwierigkeiten  und  die  ober- 
flächhche,  manchmal  auch  unrichtige  Atiseinander- 
fetaing  diefea  Bepiliii  in  einig*«  mathematifebe» 
Werken  wann  Vruehe,  dafs  man  tehefaibar  erftan»' 
liehe  Viiterrprflchc  in  der  höhcrn  Analyfe  entdeckte, 
welche  grofse  Zweifel  gegen  die  Zuverläffigkeit  ihrer 
Operationen  erregte.  I)ic  hier  in  ^.  2*.  gegeberaa 
und  in  den  2b  und  27.  vervoMän<!Ugte  Auseiuan- 
dcrfistzung  oes  Begriffs  vom  Unendlifdien  und  feinen 
Arten  ifi  nach  meiner  vollen  Ueberzeuguagganz  zidi- 
tig,  ;weil  fie  aus  der  wirklichen  Natur  der  unendli- 
chen Gröfsen  entnommen  ifi,  und  weil  fie  (htrchaus 
keine  Witlerfprflche  zuläfst."  Was  foll  der  Nicht- 
mathematiker,  der  es  täglich  hören  mufs,  die  Grö- 
isenlehre  fey  rein(»  Verifiindeawlflenfchaft,  evident 
in  allen  ihren  Theilen  nnd  vor  allen  andern  Wiffen- 
fchaften  am  meiflen  dazu  geeignet,  das  Denkvermö- 
gen zu  fcliärfen;  was  foll  ein  folcher  dazu  fageu, 
wenn  er,  wie  hier,  ^ViderfI>n^chc  nnd  Ungereimt- 
heiten aufgehäüft  und  gleich  daneben  die  fette  Ver— 
richcrung  des  Vfs.  finoet,  die  Kntwickelung  ktifo 
keine  WiderfprOcbe  zu.  Der  Sd.  handelt  von  der 
Unendlichlceit  hfiherer  Ordnungen.  Im  $.*S0  fg.  er- 
kl3rt  derVf  auf  die  gewöhnliche  Art,  was  man  unter 
der  Grenze  ein^r  Gröfse  verflehen  inüfTe.  .S4.  wer- 
den die  uuendJich  Weinen  Incremente  der  Functio- 
nen und  die  der  Functionalgrüfsen  Differentiale  und 
das  VerhCltnifs  derfelben  das  Differcntialverhältnii« 
genannt.  Jetzt  fulgen  bis  68.  Kegeln  der  Dififi»- 
rcntiatian,  welche,  abeefchcn  von  der  Art  der  Dar- 
ftellung,  recht  gut  cruiutert  find.  —  Vierter  Ab- 
fchnitt. Von  der  Anwendung  der  Differentialrech- 
nung auf  einige  (iei-endändc.  Hier  wird  zu  Anfiuga 
der  binomifche  l^cttrlatz  für  beliebige  Exponenten 
zur  Ableitting  gebracht.  Der  Beweis  ift  der  Kift- 
nerTclie  in  feiner  Vhhniidlang:  Theorema  binominal^ 
uriit  cr/iiliUr  ilcnton/lraium.  Abgpfehen  davon ,  dafs 
man  hier,  um  den  Satz  zu  bewcii'en,  ihn  fchon  als 
bewtefen  annimmt,  indem  die  Differcntiationsregelii 
wißenfchaMich  nur  durch  Hnlfe  jenes  Satzes  abge» 
leitet  werden  können ;  fo  ift  das  Verfahren  bey  cue— 
lemBewetfe  doch  immer  nur  InductJon.  71  o.  Ä 
Ableitung  der  Ausdrflcke  fflr  die  Subtangente,  Tan- 
gente, Subnormale  und  Mormaie.  Auen  hier  findet 
lieh  das,  was  man  in  den  ältcm  Schriften  Aber  Dif- 
ferentialrechnung fo  oft  mit  MiCsvergnflgen  leüea 
imtrstet  Die  Sehne  ^vird  znr  Tangente,  wenn  die  inh- 
cremente  der  Mifciffe  und  der  T>rdinatc  unendlich 
klein  (iiid.  Die  ;il)gelciteten  Austlnicke  ^ver<ieIl  nun 
auf  einige  kninime  l.hiien ,  Z.  B.  auf  den  Kreis,  die 
Parabel,  Ellipfe,  ll)-pcrbcl,  Qlloide  angewandt. 
Im  f  77.  fiBrchm  der  V£  mit  Recht,  der  Anfinser 
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fliSdite  einen  Wlderfpnidi  darin  finden ,  dafs  die 
Differentialrechnung,  obgleich  fie  fo  manche  Gröfsen 
veroachiäffigt,  dennoch  zu  Kefultatenfilbrt,  welche 
bi  alier  Strenge  wahr  find,  dafs  z.  B.  der  Ausdruck 
ftr  die  SubUngOTta  der  Ptoabd,  weldie,  trie  aui 
datt  Elementen  bdcamit  ift,  gleidi  der  doppelten 
AbfcifTe  gefunden  wird,  durch  die  vornarlilämgende 
Differentialrechnung  dennoch  riclitig  herausgebracht 
werde.  Bey  dicfer  Gelegenheit  bemerkt  der  Vf. 
noch  einmal:  „Diefer  fcheinbarc  \>'iderrpruch  fiUlt 
aber  ganz  weg»  wenn  man  nur  dcji  Begriff  vom  n»- 
«uUicb  Kleiaiw  uml  feiner  veriduedenen  Ordmu»- 
fßm  ina  Gediehtnila  znrdelimft.   Mach  dielbn  Be- 

fliffe  find  alle  weggclaffi  nen  (^röfsen  al«;  iineiicllich 
weine  Gröfsen  aufserni  N  ci  h.ütnilTc  NulLen  i^eweieii, 
fi^lich  mufsten  alle  Uefultaie,  und  zwar  'mit  der 
gröfsefien  mathematifchen  Schärfe,  nachdem  fie  in 
.  eodliche  Ausdrücke  verwandelt  wurden,  ganz  wahr 
ttfnJ*  Im  ^  76  u.  &  ythd  von  der  Lage  engt  Afym- 
toten  gehandelt.  1  81  u.  fgg.  Allgemeine  Ausdhrfldke 
f&r  StlDtangcnte,  rangcnte,  Subiiormüle  und  Nor- 
male ,  wenn  die  üniinaten  ichicf winkelig  ünd. 
^83.  Richtung  der  Tangente,  wenn  die  Oruinaten 
au5  einem  PunKte  gehen.  Alles  dicfes  wird ,  wie  das 
Vorfaereehende*  «nirch  Hülfe  des  Begriffs  vom  un- 
aadlicfaKleinen  zur  Ableitung  gebracht—  Derfw^/ie 
AMchnitt:  Von  den  GrOnden  der  Integralrechnung 
und  von  der  Anwendung  clerfelbcn  auf  die  logarith- 
mifche  Linie  und  die  Theorie  der  Logaritlimen,  iß 
iatt»(t  far  Schulen  zu  befchränkt;  der  Vf.  will  fich 
mr  auf  die  Integration  algebraifcher  Functionen 
cinlaffen,  aber  wk  diefes  geKdiieht  nidit  einmaL 
Von  rationalen  gebrochenen  riinctionrn,  deren  In- 
tegration fo  wiclitig  ifi,  fü  wie  auch  von  irrationalen 
Imfercntialcn  lieht  hier  kein  \\  ort;  londern  ekr  Vf 
begnOgt  lieh  im  Allgemeinca  damit,  das  Integral 
Von  oae"«!»  SB  finden  und  dem  Exponenten  verfctiie- 
dene  pofitlTe  und  ncgKthre,  ganze  und  gebrochene 
Wertne  beyzulegen,  woratts denn freylicheinezien^ 

liehe  Anzahl  von  Integralformeln  hervorgeht,  wel- 
che jedoch,  als  folche,  kaum  den  .Namen  verdienen. 
Alle  übrigen  Functionen  entwickelt  der  Vf.  durch 
den  binomifchen  Lehrfatz  inileihen,  und  füllt  damit 
eine  beträchtUche  Anzahl  TolSeiten  aus.  f.  94.  lehrt 
die  logarithmifche  Linie  zu  verzeichnen ,  woraus  die 
Theorie  der  Logarithmen,  wie  in  den  ältern  Schrif- 
ten hergeleitet  wird.  —  Sn  fi^tcr  Abfchnitr.  Anwen- 
daag  der  Differential  -  und  integralrcclinung  auf  die 
omgekehrte  Methode  der  Tangenten,  wie  auch  auf 
Beedficatioinen'und  Quadraturen  der  Curven.  Der 
f  119.  enthSlt  die  Aufgabe,  aus  der  gegebenen  Eigen- 
fchaft  der  Tangente,  Snbtancente  u.T.  w.  die  Glei- 
chung der  Ivrurnmen  Linie  felbft  zu  finden.  120. 
leitet  den  Ausdruck  fflr  das  Differential  liesÜDgens 
einer  Curve  ah,  und  zwar  fowohl  für  rechtwinke- 
lige, liß  fchiefxvinkeligc  Ordinaten.  Hier  ifi  wieder 
der  unendlich  kleine  Bogen  tnit  feiner  Sehne  einerley. 
In  den  fo%endcn  <$.  werden  die  Angaben  behan-  * 
dA,  unendliche  IVeihen  föt*  den  Kreisbogen,  (!ie 
Vlandiel*  Ellipfe,  Hvperbel,  Ciiloidc  und  die  loga- 
ij^woiiUiaLime  snuDikD.  Gang  atwas  Aehnlicne» 


findet  im  ^.  ISS.  mit  dem  Differential  der  Fläche, 
und  im  fuhcnten  Abfchnitte  mit  tlem  Differential  iler 
luummen  Oberfläche  und  dem  des  körperlichen  hi- 
halts  der  Rotationskörper  Statt.  Die  Ableitung  die- 
fier.  AnsdrOoke jnfchidit  aberall  dnrch  die  fi^;rifSi 
des  unendllieh  Kleinen,  und  gewährt  daher,  beroo- 
ders  jungen  Leuten  aufScliulen,  nicht  allein  keine 
l'eberzeugung,  fondern  führt,  vrie  diefes  unzählig 
viele  Beyfpielc  lehren,  gcwolinhch  auf  innner  von 
fliefem  Studium  ab.  —  Achter  Abfchnitt.  Von  <Jer 
Anwendune  der  Differential  -  und  Integralberech- 
mmg  auf  me  tngootnnetrirchen  Groben.  Diefe  U»- 
terfnchungen  hnten  bequemer  bey  der  BeetificatkMi 
des  Kreifes  ihre  Stejlc  gefunden. 

Zuletzt  zeigt  der  Vf.  noch  einige  Rechnnngsfeh- 
fehler  in  FiJ'chcr's  Grundr.  d.  gefanunten  reinen  hö- 
hern Mathematik,  jedoch  find  es  in  der  That  nur 
Kechnungsfehler,  und  nlchti  wie  der  Vf.  hier  glau- 
ben machen  wUl,  IrrthOmer,  welche  aoa  dem  filila- 
bnndie  des  ünendUchen  erzeugt  find.  ' 

Das  Kefultat  dicfer  npurtheilnnc;  ift,  dafs  diefeS 
Buch,  theils  wet'.'^ti  dt.r  l  nvallliändi^kcit,  (man  ver- 
mifst  auch  die  ii  !jr  intererfanlo  Lehre  von  den  Ma- 
xi mis  und  Minimis),  theils  wegen  der  veralteten 
und  fchlechten  Darfiellungsvifeife ,  fo  weoia  zum 
Seibftluidium ,  als  zum  iteitfuie^  beym  Sdmlonter-- 
richte  brauchbar  Ifl. 

Der  Vf.  von  Nr.  S.  hätte  wohl  durch  den  Titel 
des  Buchs  etwas  mehr  auf  daffclbe  aufinerkluni  ma- 
chen feilen ;  gar  zu  leicht  Oborfieht  man  bey  der  Fluth 
der  jährlich  erfchehienden  elementarifchen  Lehi^bO- 
dier  das  einzelne^  Die  Lehihlleher  ober  Diffiera»-' 
tial-  und  Integralrechnung  behandeln  ihren  Gegen- 
ftand  entweder  nach  der  Fluxionsmetliode,  nach  der 
Theorie  des  unendlich  Kleinen,  nach  1  r  dor  Gren- 
zen ,  oder  nach  der  Lagrange  fclien  Methode  der 
Functiouenlehre.  Der  eröfselie  Theil  der  lebenden 
Mathematiker  ift  mit  fid)  felbii  daraber  einig,  dafs 
die  Differentlalredinttng  durch  keine  der  genannten 
Methoden  zur  wifrcnfchaftlicticn  Darflellung  gebracht 
worden  iii;  man  vermil'st  nii  fi!  allein  die  den  frtihe- 
Tcn  Theüen  tier  Mathematiic  eigene  Schärfe  und  Klar- 
heit, fondern  liofst  fogar  mitunter  auf  Sätze  und  Be- 
srifre,  welche  der  gefunden  Vernunft  fchlechter- 
dii^  n  ^derfprechen  fchebien,  tmd  nichts  weni- 
ger «Is  dne  mathematUche  ^t^KTenfehaft  zu  charak- 
teriliren  geeignet  find. 

Obgleich  der  Vf.  dicicr  Schrift  die  Schwierig- 
keiten in  der  Darftellung  der  Differentialrechnung 
nicht  gehoben  hat ,  fo  kann  doch  Hec.  niclit  umhin, 
ihm  das  Lob  zu  erlheilen,  dafs  er  bev  Ableitung  der 
VS'nhrheiten  ftcts  nach  Wiflenfchaftlichkeit  gellrebK 
und  überall  felbft  gedacht  hat. 

Im  Anfange  der  Differentialrechnung  find  zuerd 
vorläufige  Begriffe  der  Differentiation  einer  beliel»i- 
gen  Function  gegeben.  Der  Vf.  erklärt  zuerli  den 
Awriff  der  function,  und  giebt  die  Bezeichnung  dcr- 
felben,  fo  wie  auch  die  der  Inkrcmente,  welche 
er  geradezu  durch  den  vorgcfetzten  Buchflaben  d 
andeutet.  Darauf  folgt,  im  4.  die  Erklärung  des 
IMfliBKoitialt  iimr  luuitioii;  füSHvm  nun  in  etaa 
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dcrlichcn  Gröfsen  x,  z  etc.  x  +  Ja: ,    z  +  dz  etc. 
ietzt«  uad  dann  den  neuen  VN  erth,  den  die  Function 
^tadiircb  erhält,  nach  den  Potenzen  diefer  Incre- 
ment«  entwickelt,  fo  heifst  die  Summe  jener  GU«r 
der  der  Entwickdiuig,  welche  nur  einzelne  Incr^ 
incnte  in  der  erlien  Potenz  enthalten,  das  Differen- 
tial der  Functiun  y."    Diefe  Erklärung  1(1  alfo  die, 
«welche  La^ ranjgc  gieht.    $.  5.  cnthäll  Beyfpiele,  wie 
tnan  nach  dielcr  Deünition  das  Differential  hudet, 
indem  man  jene  Subfütution  wirklich  vornimmt.  Die 
JJiflferentialrcdinMng  deßnirt  der  V7.  als  eine  WiHen- 
Jchaft,  wdche  Idbrt,  }ede  Fanctioo  sn  differaitiinii* 
ohti':  clafs  man  jedoch  die  erwähnten  Subflitutionen 
wii  klich  vorzunehmen  braucht.  Die  Regeln  des  Dif- 
fereniiirens  find  frevIiLli  in  lii- Ifr  ^^  ifli  nfchaft  un- 
entbehrlich; allein  in  dieft  r  Operation  felbli  belieht 
■<las  Wefen  derfelben  eben  fo  wenig,  als  iy  der  um^ 
«kehrtea,  d.  h.  in  den  Ke;geln  des  Int^nreM. 
vl'enn  die  Differentialreehnang  wdter  ziiehts  lekrte, 
als  ji.ile  vorgegebene  Function  7.v  differentüren ,  fo 
wäre  der  Nutzen  »icrfelben  niriii  fo  beeleutcnd;  bey 
den  wichtigftcn  Unterfuchurigf  n ,    wcklie  iiiüii  ver- 
möge diefer  Wiffenfchaft  anzustellen  vermag,  findet 
nun  das  Differential  einer  Function  nicht  durch  Dif- 
lereatiation  der  Function,  indem  diefe  noch  unbe- 
kannt ill,  fondem  geht  erfl,  ^e  bey  der  llectificir 
tion  und  Quadratur  tfcr  Curvcn,  von  den  auf  ganS 
andern  \\  egen  gefundenen  Differentialen  zur  Funk- 
*  tion  felbfi  Aber,  und  gerade  diefe  Unterfuchungea 

find  es,  worin  clie  wahre  Kraft  der  Differentialrech- 
.  'mmg  beßebt,  aber  fie  find  auch  gerade  diejenigen, 
wobey  iler  grüfselte  Anfiofs  gefunden  wird,  wo  man 
gewöhnlich  die  unendlich  kleinen  und  zu  vernachläf- 
ligenden  («rofseii  nicht  umgehen  zu  können  glaubt, 
oder  wo  fich  doch  weniglieti^  die  Veranlaffung  zum 
Gebrauch  derfelben  zeigt.  Gerade  diefe  v<richtig- 
flöi  Gegenflünde  der  Duferectialrechnui^  hat  oer 
Vf.  einer  genavem  Betsaehtnqg  unterworfen,  und 
ill,  wie  wir  im  Nachfolgenden  fchcn  werden,  fehr 
fchnrflinnig  zu  den  aligenieinen  Ausdrücken  filr  das 
I)ir:Vi  Liiti.ii  drs  liügeiis,  der  Fläche  u.  f.  w.  gelangt; 
aber  eben  deswegen  begreift  Ree.  nicht,  wie  der  Vf. 
SU.  obig^  Definition  kömmt.  Im  ^.  6  u.  ff.  wird  fehr 
gut  gezeigt,  daCs  der  entwickelte  Werth  einer  Funk- 
tion, wenn  man  darin  fdr  x  die  GrftIse  dr-4-  djc  fetzt, 
fich  jcdcsiiinl  durch  eine  iiacli  den  l'ucceflSven  ganzen 

Soßliven  Potenzen  des  Inrrenients  fortlaufende  Reihe 
arflcLleii  laCfe,  weldie.s  auch  im  $.20.  auf  mehrere 
veränderliche  Gröfsen  au<;gedebnt  wird.  29  u.  £L 
wird  der  Fall  angenommen:  «di«  Funetionalgrulse 
fey  fclblt  noch  eine  Function  einer  andern  Gröfse, 
und  gezeigt,  dats  das  Differential  der  zu  beobach- 
tenden Function  jetzt  ganz  anders  ausfallen  niüffe. 
Jm  S5  u.  ff.  folgen  die  l)iffcrentiationsregeln.  Die- 
fer .\bfchnitl  ili  ziemlich  vollfiändig  und  felir  deut- 
lich abgehandelt.  Daffelbc  findet  auch  L  62  u.  ff. 
Stttt,  wo  von  Differentialen  höherer  Ordnungen 
yhanJah  wird.   ^S9Vi,iL  Differentiale  <[rrit:L:L>' 


libnwtirifcheB  Vlnitld&cA    BMidr  AbCthflitt' mAnl' 

erlt  im  §.  95  ergänzt.  Im  $.  61.  wird  der  Taylor'fche 
lichrfatz  deutlich  und  kurz  abgehandelt.   Jetzt  fal'<>- 

Sen  einige  interelTante  und  für  die .  Darfiellungsart 
es  Vfs.  wichtige  Ldirfätze,  unter  welchen  fich  be^ 
fiooders  folgender  im  §.  72.  auszeichnet;  „Wenn  « 
und  y  7Avey  Functionen  derfelben  verSnderlicheB 
Grolbc  X  Imd,  mit  welcher  fie  beide  zu-  oder  ab— 
nelunen,  utul  eii!(;a  folchen  Werth  erreichen,  daÜS 
der  dem  incretnentc  da:  (wenn  diefes  klein  ^enng 
genomnm  frird)  entfprechende  Zuwachs  der  1;  unk* 
ttoa  V  hnonr  pftCMr  ili,  als  der  Znwadis  derFonctia« 
Vf  und  die  einem  gleichen  Decmnente'itai^^entfpfc^ 
chende  Alwslnnc  der  Function  y  immer  kleiner  ili, 
als  die  Abnahme  der  Function  r;  fo  haben  beide 
(Functionen  für  jenen  Zufiand)  einerley  Differential." 
Der  Beweis  iii  lehr  fchön.  im  $.  73:  „W  enn  die 
IVuctlon  einen  foldien  Werth  erreicht  hat,  daf« 
Ihre  unmittelbar  vorhergehenden  imd  nachfolgendea 
Werthe  entweder  beide  gröfser ,  oder  beide  kleiner 
find,  als  diefclbe ;  fo  ift  das  entfprechende  Differen- 
tial dy<=^o."  Da  das  Wachlen  oder  Abnehmen  der 
Gröfse,  wie  hier  immer  vorau.sgefetzt  wird,  /tttig 

«efchiehty  fo  gicbt  es  keine  unmittelbar  ynahtstffh^ 
ende  und  nachfolgende  ■.'Werthe ;  der  Vf.  malste 
daher  den  Sntz  anders  ausfprcchen,  welches  ihm 
gewils  gelungen  wäre,  wenn  er  ihn  in  delhl'elbcn 
udlte,  wie  <Ue  vorhergehenden,  aufgefdät lllltSk 
(Der  Mt/ebiu/a /oigt.) 

schOnb  KÜVSTB. 

Biai.»,  in  d.  Yereinsbuchh.:  Slujenalmanach  für 
das  Jahr  V6S6,  henuisKUEebca  ^vaJuliiuOaim». 
1825.  8.  ; 

Diefer  Almanach,  ftr  1826  befümmt,  iß  fchon  im 
Februar  lB2fi  crfobioMS,  «mlb  xuchtallen  feinen  Brli* 
dern  den  Ban^  abtulanfen.  Doch  mOehte  leicht  hier 

der  bekannte  bpruch  fich  bewähren  :  die  t-rjlen  u  erdtm 
die  Iclztcn ßyn.  Aufscr  jener  Sonderbarkeit,  und  etwa 
demUmftanac,  was  ihm  eben  bey  einem  greisen  Theile 
desPublicums  nicht  lehr  zur  Empfehlung  dienen  dOrf-* 
te,  daber  keine  Profe,  keine  Veraernngdurcb  Kupfer«» 
fliehe,  Vignetten  u.dgl.,  rein  nichts  als  Vcrfe  und  wi«*- 
der  Verfe  enlhalt,  hat  er  nichts  Ausgezeichnetes  vor 
andern.  Kinc  kleine  Anzahl  junger  ineiii  unbekannter 
Männer,  J.Curtiux,  Schregcl,  Jeitcrs,Simrncky  hat  ficH 
vereint,  ihre  ErlUinge  hier  darzubringen.  DasMeifteitl 
aberunbedevtendeMadithmung,  o<ler  leerer  Nachhall 
GAthe*fchertt.a.  Lieder.  Die  angehängten  zahlreicheu 
Xenicn  charakterifircn  fich  durch  ihn  IMivU  guuimt« 
Ueberlchrift  am  beüen  fclblt: 

Wi«  man  nafcwtit  grwefcn, 

Itt  hier  lang  und  breit  iii  lefra. 

Wie  fcliief  z.B.  ift  folgendes  Xcnion  .luf  Tivron: 

Peldberr  wirft  du  aau  bald  und  ijichr.  r  felM«  hift 

dn  faweren, 

Gant  TyrtXM  w  üifB,  «aide  aooh  bintand  dml 
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Brojim  u.  t  w.  .  . 

(BefcUti/t  der  im  eorigen  Stück  abgebrodttnen  lleunßon.) 

:n  5,  75  II.  ff.  %v3rJ  von  drm  Differentlül  (!cr  reclu- 
wüikt-ligen  Coordiiialnif  peli.nuiL'h.  Der  ^  f.  tnaidtl 
feine Beweife  auf  die  Si  t/c  ^.  7-^  u.  ff.,  und  tluit  dar, 
daüs  das  iJiffereiitial  der  Ordinate,  weiiii  diefelbe  au£ 
der  Abfciffe  lenkrecht  fielit  ,  dasjenige  iitflck  Her 
Onünate  y  +  Jy  fcy,  welclies  durch  die  Tangente 
tmd  eine  'dui  tii  den  Endpunkt  der  Ordinate  y  mit 
<l-r  Abfciffe  parallel  eezogeiK-  Linie  al  ncrrliiijtten 
w.i  i,  liier  ill  auch,  obgleich  nicht  allgemein  genug 
zeigt,  unter  welchen  Bedingungen  eine  Curve  ihre 
hghle  oder  erhabene  Seite  der  Axe  zuwendet, 
f  83  f^.  Vom  Dlj^erentitil  des  VläcIieuinhaJts  einer 
Curve,  v>-r-nn  die  Coordinnlrn  rrcfit-'.vinki-Iji;  find. 
Li.  ÜitJ  liier  drcy  Bi-\vfil"e  fiegebta,  wuvuii  jedoch 
der  erfic  theils  zu  wfiiJauiig,  iheils  zu  unwiifcn- 
kfaafUieh  iii.  Ree  wUnichte,  der  Vf.  hätie  ihn  ganz 
nettelafleHt^SSvrirs.ware  dadurch  diefe  üchrift  um 
ric^s  ärmer  eeworden»  befonders  da  die  beiden 
i:..iigcn  Leweifc  defio  kflrzer  und  wiflenfchaftlicber 
ünd.  Der  zweyte  Bew  eis  ill  itidircet  aus  dem  Sat7.c 
des  §.  70.  hergeleitet,  und  der  di  irie  cudlich  beruht 
direct  auf  ilem  von  dem  V  f.  im  f  72.  aiifi;eliellten  und 
lehoD  oben  erwähnten  LdUrfatze.  liie  Ableitung  ill 
loirz  folgende:  Man  riebe  durch  den  Endpunkt  der 
Ordinale  eine  Parallcllinie  zur  Abfcifle;  fo  i!i,  wenn 
die  Oidiiiaten  wacliien,  der  Zuwachs  der  Curvcn- 
fliche  imiiii-T  clofser,  als  der /.uwadis  des  l'-iraile- 
Wrainnis,  welches  durch  liie  Aiifciiie  und  je\icl'aral- 
lellinie  gcluldet  wird,  untl,  die  Abnahme  der  Ciirven- 
iUcbe  itt  fiets  kleiner,  al«  die  de$  Parailelogretnm^ 
{\vcnn  immer  von  gleiche  Incrementen  nnd  Oecre- 
menten  der  A!>rcirre  die  l\odc  ifi,)  f<>yicli  iu  nach 
4.  72.  «las  Dißcren^ai  der  Curveouäche  gleicli  dem 
A.  Mir  ^.  L.  2.  ist«. 


Diiferenti.il  der  iiüthc  des  l'örallelügranims.  Da 
aber  diefes  fiets  diefelbe  llülie  bcliält,  fo  ifi  das 
UifEerentioI  dcfielben  ss ydXf  welches  alfo  auch  daa 
der  Cnrvelkflidie  ilL   |.  88  u.  ff.  DlfFerential  des 

J>iig<'ns  einer  Curve,  deren  ('oordinnten  1  edituin- 
kelig  lirul.  f  92.  wird  der  Lehriatz  befielen,  tlafs 
der  i  lieil  der  Tani;en;e,  vom  Berührung.Sjnin Ixte  his 
zur  verlängerten  Ordinate  y  =  das  Differential 
desBogeos  für  den  Berührungspunkt  fcv.  Der\f'. 
giebt  zwey  Beweife:  der  erlie  grünilct  lieh  wieder 
auf  den  erwähnten  Lehriatz  des  §.  7^'.  luid  ill  fchr 
kurz  und  dnullich-  Der  andere  ii;  irutirect.  $.  94. 
Ausdrücke  für  die  Siibtangente ,  latigcnte,  Üub- 
nornxale  und  iSormaJe.  6.  9t»— lül.  i>;f^rentiale  der 
l*oJarcoordinaten  und  der  von  dem  lUdius  veotor 
beTchrlebencn  Bo^  und  FlSchen.  Üiefe  Betrach- 
tonj^f-n  werden  auf  die  .ilinhi  lien  S;,!7e  in  Be/ielning 
auf  ])Lii,illele  Uidinaten  zuriickgclViiirl,  nideni  die 
rechtwinkelige  Ordinate,  die  .\hfciffe  und  die  Dif-  ' 
ferontiale  dieler  veränderlichen  Gröfsca  durch  den 
Uadius  vectur  u.  f  w.  ausgedrückt ;  und  darauf  diefe 
W'erthe  in  die  Kefandeneu  Ausdrücke  l'ubnituirtAver- 
den.  l>er  Vf.  Katte  jedoch  diefe  Formeln  audi  «r- 
f[)i  fint^Iieii  ableiten  f<illeri,  nni  dadurch  auch  hieci'ic  * 
Aiiwtuiluarkoit  feinci  vurgelnigenen Sätze  zu  zeigen. 
$.  lül  u.  if  Differentiale  der  krummen  Hachen  und 
der  von  ihnen  begrenzten  Körper.  Der  Vf.  betrach- 
tet hier  nur  die  krummen  Oberflächen  und  ftie  davon 
begrenzten  Körper,  welche  durch  l  in  ITe'uing  einer 
Curve  um  ihre  .^xe  entliehen.  Zielii  niwu  an  einen 
l'uiikt  einer  Curve  eine 'i  .">:i^en [e  ;  fo  wini  diele  be'V 
der  k.nidrchung  tiie  Obcrtiäche  eines  geraden  Kegels 
bcfchreiben,  während  die  Curve  felbli  ilas  '/.ubi^ 
trachtende  Conoid  erzeugt  J:'Or  den  Berührung»» 
punkt  hat  nun  die  Kes;elB3die'da(relbe  DifFerential, 
als  die  0'ji:i Tläe'ie  ites  (!iim>ids,  welche';  der  \  f.  nach 
fi-ineii  auJijtiieilicii  i»atzeii  bcueilet.  Da  liun  das 
Differential  der  Kecelftäche  berectwiet  werden  kann, 
fo  hat  m.in  dadurch  auch  das  der  krummen  Ober- 
fläche gefunden.  Wenn  man  endlich  durch  irgeud 
einen  Punkt  der  Curve  mit  der  Axe  eine  Parallel- 
linic  zieht,  fo  wird  diefe,  währerd  die  Curvenfläche 
den  körperlichen  Raum  <lcsConoidi  berdireibt ,  ei- 
nen Cylinder  hervorbringen,  uml  es  wird  $.  III. 
dargetnan,  dafs  diefcr  daffelbe  Differential  habe,  als 
das  CoDoid  für  jenen  Punkt.  Da  alfo  das  erOere  bt» 
rechnet -werden  kann,  foiftiladnrdiauch  dasDUf»» 
rcntial  des  kürnerliohcn  Inhalts  des-  Cimoicfs  darge- 
iteüu   Didur  V\  eg  bey  ivrfurichung  deü  Dd^ferentiais 
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•inervcrlnderlickettGr&rse,  \7elche  noch  nicht  als 
Function  eegebeh  iß,  tnaekt  das  Eigeuthamliche  die- 
fer  .Schrift  aus,  und  da  diefe  Unterfuchungen  gerade 
die  find,  bey  welchen  lieh  die  Begriffe  des  unendlich 
Kleinen  immer  hervordrangen,  und  am  wcnigllen 
leicht  zu  umgehen  find;  To  verdient  diefe  Schrift  di^ 
Aufinerkfanikeit  der  Geometer,  und  I\ec.  lunn  nicht 
ninhin,  fie  einenr  Jeden  anzuempfehlen,  dem | eine 
reine  und  von  aller  r.iiir-.ifchutig  des  obfcurcn  Be- 
griffs des  unemllich  Kleinen  freye  Darlielhing  det 
Differentialrechnung  am  Herzen  lles^t.  L  ebrigens  ift 
Ree.  weit  entfernt,  diefe  Schrift  Air  eine  rciu  Mfif- 
fenfchaftlicbeUarliellung  diefer  Rechnung  zu  lialten, 
welche  in  Abficfat  auf  me  Erkenntnifs  des  eSgcntli- 
ehen  Wefens  dlefes  Yheils  der  Mathematik  nicnts  TU 
wflnfchen  flbrig  läfst,  d.  h.  diejenige  Dardellung, 
worauf  die  Differentialrechnung  noch  immer  wartet; 

der  Vf.  hat  augenfcheinUch  den  rechten  Weg 
9UI  jenem  Ziel«  ein^eTcbiagen,  indem  er  £da  Haupt- 
•ngeomerk  auf  die  fogenannten  Anwendungen  der 

l)irferentialrechnung  gerichtet  hat,  (tenn  hierin  fchelnt 
unleugbar  d.is  J.igenlhninUche  diefer  \\  illenfchaft 
7M  liegen.  Das  iNachfolgcnde  in  diefer  Scbiifi  be- 
ereift  die  gewöhnlichen  Gegen liände  nach  folgender 
Unfarang:  $.  112  fgg.  Ainvendung  der  Differential- 
leehmiDg  sur  Aurnndong  der  Tangenten,  Morma- 
len  n.  r.  w.  einer  jeden  vorgelegen  Curve.  Hier  trifft 
man  mehrere  gut  gewühlte  l-^xempel  an.  115  firg. 
Gröfsefies  und  ivleiiiHes  einer  Funilion.  Auch  lucr 
ift  der  Gegenluind  hinlanghch  mit  Heyfpielen  erläu- 
tert, i.  126.  Sich  anfchiniegende  Curven  undKram- 
irnrngshalbmeller.'  ^  1S4  fgR-  Abwickelnde  und  ab- 
gewickelte Curven.  <.  llo  fgg.  Wendungspunkte 
einer  Curve.  Alle  diele  Gegeniiändc  find  fenr  deut- 
lich und  vullfiändig  abgehandelt  und  mit  den  nöthi- 
een  Reyfpieien  verfehen.  144.  Maclaurin'fcher 
iiebriatz.  Hier  bat  der  Vf.  mehrere  zweckraSCU^ 
£xempel  Ober  die  Entwickelung  efaier  Function  m 
eine  nach  Potenzen  oder  verSnderiieher  GrnTse  fort- 
fchreitcnilo  Uoihe  gegeben.  ^.  1.55fgii.  (»lotsi-rie  und 
kleinfie  Orcbnalen ,  deren  Differentiul  unenillieh  ilL 
Der  Vf.  erinnert  hier  fehr  ricirtig,  dafs  man  diele 
Ordinaten  in  einem  uneigentlichen  Sinne  unter  die 
Maxima  und  Minima  recnne.  Anfangsgründe  dtr 
itUegrn  Ircrhnunfr.  §.  1 60.  Integrale  von  der  Form  ««• 
und  (ifi-x-)".  $.  166  fgg.  integrale  von  der  Form  loc  x 
Unit  !i  11^ '/ ,  j ).  §.  168  fgg.  lijffi'rcutiale,  %velche  iich 
durch  kreisbo^en  integriren  lallen.  6.  17U.  Integrale 
der  Theil -Differentiale.  173  t^g.  InteCTation 
durch  Reihen.   $.  179  fgg.  Integration  der  Diffcren- 

tiale  vom  der  Fona         nvm  ~  ein  rationaler 

0  S 

Bruch  i(L  $.  194fn;.  Integration  irrationaler  Diffe- 
rentiale. $.  208.  Binomifclie  Differentiale,  f  2.^1. 
Rectificatiou  der  krummen  Linien.  $.  238.  Quadra- 
tur der  Curven.  246.  Inhalt  krummer  iiächea 
uad  der  von  ihnen  begrenzten  Körper.  Hier  triSk 
man  wieder  mclirere  gut  gewählte  Exempel  an. 
^  2ä2.  Int^iruiig  verwickelter  Kreisfuactioneo. 


§.  256.  Integrirung  der  Exponentlal-  und  logarith- 

mifchen  Functionen.  ^.  262.  hitegration  der  Functio- 
nen mehrerer  vcränderiiclien  Grüfsen.  270.  In- 
tegration derDifferentiale höherer  Ordnungen.  $.281. 
Differentia^leichuocen  von  zwcy  vexändecUchen 

eiuige  ZoOttze^ 

OB8CRICHTB. 

SrtlTTCAaT,  b.  Cotta  :  Dcnkwürdiglatcn  der  Gr^» 
ßnv.6aiiis.  1825.  DrtM<T Band.  290  5.  fla^ 
W  Band.  207  S.  8.  (l  Rthl.  16  gGr.) 

(Die  Bae.  dar  «rBrn  beiden  Theile  C  A.  L»  •&  18SS. 

Nr.  265  — SM56.) 

Dritter  Band.    Wir  verliefsen  Frau  v.  Gcnhs  im 
Palais  IVoyul.     Gluck  kommt  dort  wöchentlich  zu 
ihrem  Cuiicert.    Sein  Gefpräch  ift  fo  angenehm,  als 
fein  Talent  bewtmdrungswardig.   Dann  reiß  fie  nach 
Italien  und  wird  noch  in  Frankreich  aus  Galanterie 
mit  einer  BSrenfleifchfuppe  bcwirthet;  fie  verfichert, 
nie  fcliuriere  Sujine  gegelfeii  /.u  haben.    Zu  Modcna 
bewegt  4ich  plötzlich  eui  Spitzel  ihres  Zimmers,  und 
der  KilVriUiitandmt  lieg^  zn  fiwen  Fafsen.   Sie  hat 
in  Ihrem  ganzen  Leben  nur  zwey  Dinge  geÜBhen, 
die  ihre  Erwartung  fibertrafen:  (Ue  Peto^rarclie  Sa 
iVom  untl  das  Meer.    Zu  Neapel  wird  ihr  auf  öffent- 
licher Strafse  der  Koffer  mit  ihren  lleifrücken  und 
den  Ivivri-en  abgefciuiitten,  und  üc  erhalt  auf  l^nigL 
Befehl  die  IVeifrücke  zurflck,  aber  nicht  die  Livreen» 
weil  der  königl.  Befehl  davon  nichts  bebete.  Sie 
fchlofs  daraus,  dafs  die  Diebe  dort  eine  üewerb- 
fteuer  bezahlten.  —   Die  franzöfifchen  Officiere  wa- 
ren gegen  den  Bürgcrriaiul  ausi^ulaffen  und  unver- 
fchäint,  nicht  fo  unter  der  folgenden  liegreichen  Re- 
gierung; aber  die  l'arlamenteliefsen  den  zerlchtnet- 
terten  Arm  eines  Kaufmanns  durch  deni^UiolenlcbiiXs 
eines  Öfters  nicht  blofs  dem  Thiter,  fondem  auch 
feinen  Krildern  mit  75,000  Kr.  hilfsen.    Fr.  v.  G.  half 
/.aliiungsunfähigen  aus  dein  lehensUuiglichen  Gcfaiig— 
nifs  durch  den  Druck  und  \  erkauf  ihrer  kleinen 
Schaufpiele,  wodurcli  Tic  ihnen  46,000 Fr.  verfchaCfte. 
Ein  Ruffe  hatte  ein  Exemplar  mit  1000  Thalern  be-^ 
zahlt.  .Sie  ficht  d'Alembert  bey  fich,  und  doch  mifs— 
fiel  ihr  feine  unedle  Gefialt,  leine  ICehlkopfslUmme. 
Ini(iefiir.ich  war  er  fcharf,  bcifsend,  niedrig  koniifcb. 
Er  rictnihr,  nicht  mehr  von  Religion  zu  fprechea, 
fondem  ihre  fchOnc  Pliantafie  allein  mit  moralifcfaen 
GegenlUnden  zu  hefchäftüsen.   Sie  fand  lumöglich 
beides  zu  trennen,  und  wollte  die  MfcbePfallofoph  Je 
immerfort  bcfiriiicn.    F.r  meinte,  die  Gnade  würd« 
wohl  auf  ihrer  Seite  feyn,  aber  nicht  die  Kraft.  Die- 
fer Auftritt  war  tier  Anfang  ihres  Zwiefpalts  mit  den 
Philofophen.   (Ihr  Gedächtnifs  ift  hier  nioht  treu,  fi« 
find  ihr  von  Kindheit  an  verhafst  gewefeu.)  Ihr  Wal» 
ten  Aber  und  um  die  beiden  Zwillingstöchter  von 
Orleans  iß  nach  der  Befchreibung  herrhch,  und  fi« 
ward  auci)  Gouvernante  der  Söhne,  olmt  Gehalt  da-* 
fOr  zu  nehmen.   Wir  deutfchea  Männer  möchten 
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inActs  wohl  nicht  in  ihr  Lob  Aber  die  Bemerkung 
lioes  xwöl^hrüen  Knaben  einlUmnien  y  dafs  der 
Mann  Liebe  «rlwlre»  fBeFrao  fie  nur  gefiehe;  foD- 
(fern  ihm  unter  vier  Atigcn  gefagt  haben:  Vermeiden 
Sic  Ober  Sachen  zu  urtneilen,  die  Sie  nicht  kennen, 
rjv.l  iirfondcrsin  (iefL-Ufchaft.    Sie  riclitet  fich  ülni- 

ftns  lelblt,  oder  tadelt,  was  fie  hier  iobt,  bey  Fr.  v. 
tael,  mit  der  als  jungem  Madchen,  wiefiefagt,  „die 
SdOttgü&er  aber  die  Lddenlchafien  und  i&  Liebe 
üritten.  Ihr  ^funet  Zimmer  und  eote  Bflcher  wor- 
den angemefTener  für  fie  geweTen  Teyn.    Sie  lernte 
icbnell  und  viel  fprechen ,  ohne  dabey  zu  denken, 
«nd  Tu  fchrieh  fie  dann  auch."   Es  ver fleht  fich,  dafs 
Fr.  T.  GenJis  auch  hier  nicht  unbemerkt  iä£st»  dals 
fie  immer  das  grüfste  Vergnügen  dabey  fand,  Fr.  v. 
Stael  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  laffen.  — 
Bey  der  Befchreibimg  des  Klofiers  la  Trappe  n.tiut 
fie:  wer  die  Tugend  in  ihrer  ganzen  Volikonimeu- 
hcit  aufTucht,  wird  fie  nur  hier  unter  einer  vielleicht 
jBt  flreneen  Form  fi]  i  n.    Die  Mönclie  erreichen 
^ort  em  nohes  Alter,  find  weder  hitzigen  Kxankheip' 
ten,  noch  Faalfiebem  unterworfen,  nnd  atteh  nicht 
Epidemien,  wenn  cliefe  in  der  L'nigcgciunicri Teilten. 
Aoer  Gc  waren  von  Aalur  lurk;  Ithwaclie  Leute 
ertrugen  das  liarte  Klolierleben  nicht  lange. —  i)er 
Herzog  von  Orleans  wettete,   da  man  fich  von  der 
ZnCumnenkunft  der  Notabein  die  grüfsten  Vcrbeffo- 
nrngeOTerfmch,  dafs  man  nicht  ein nial  die  Lettres 
de  cachet  abfcha^en  würde.    Sie  bitte  j^rnfse  Er- 
waHung,  fah  nut  VcrgniiEen  die  Jianilie  zerliören, 
und  beiuchte  den  Kiultb  der  CordeJiers  und  Jaco- 
biner,  will  aber  nicht  serathen  haben ,   dafs  ihr 
dteiier  Zdgliug  fich  bey  den  Jacofainem  aufoehmen 
Befe,  yiie  feine  Mutter  glaubte,  was  ihr  (aber  auch 
anderes  noch)  deren  Ziineig  in,;  rntzog.     Sic  reift 
kurz  darnnf  nach  Kngland;  jlit-iii,  hluls  um  einen 
leidenfchaftlichcn  Wunfch  zn  befriedigen (?),  findet 
Oberali,  bey  allen  Parteyen,  wie  es  fcli^iot,  eine  zu- 
vorkommende Aufnahme,  und  urtheUt,  wie  zur 
Dankfagung:  die  Engllnder,  welche  man  aus  vielen 
Gründen  lobt,  find  das  Volk,  welches  alle  Wohl- 
»nliändigkeir  auf  das  frechlie  verachtet,  und  die  ekel- 
hafteiten  Scbildeningcn  der  ichindlichflen  Verderb- 
wlb  für  MeiflerriHrl<e  hält. 

^wr««r  Band.  Im  fcbauerlichen  Dunkel  fchleicht 
Oe  Revointion  durch  das  Haua  Orleans.  IMe  Her- 
zogin vcrabfcheuef  <'fp  Revolution  und  v  i'l  Mi  von 
ihrem  Gemahl  fcheiden  l.ilien;  er  winl  \  i»u  Fr.  v.  (i. 
verhindert,  den  \  f.  der  liai/ims  dan^crcußs,  Laclos, 
ieinem  Sohne  zum  kabinetsfecretär  zu  geben;  Tie 
entfernt  fich  aus  dem  Haufe,  weil  fie  der  Herzogin 
zamdcr  iß.  die  Anhänglichkeit  der  PrinzefTm  bringt 
ße  aber  danin  zurOck.  Sie  mufs  mit»ihr  nach  Eng- 
land gehen,  bleibt  gegen  des  Herzogs  Befehl  dort 
mit  ihr,  unter  Furcht  heimlicher  Aufhebung,  und 
als  fie  nach  Aufforderung  und  J)rohung  gerichtlicher 
Uage  von  feinem  BevoUinächtiaten,  Maret»  nadt- 
mals  Herzog  von  BafTand,  zaraekkehrf ,  nwtfs  fie  mit 
ihr,  als  unter  dem  AüT'.vnnHrr-jnL'^L'i  f'  fz  begriffen. 
Wirklich  awiwanderu.   iiu:  Mann  lagt  Jihr  bejm  Ab- 


fchiede :  der  Her;;o^  gehe  feinem  Verderben  entge- 

!en  durch  die  Verbindung  mit  dea  Jaoobinem,  die 
eh  eine  Freude  daraus  maditen,  ihn  zu  ernSedri-> 

gen,  um  ihn  defio  leirhter  aufzuopfern.  Sie  fand 
aen  Herzog  zerlireut ,  finlier,  vertieft,  etwas  Inder 
Thal  furchtbar  Verwirrtes  in  feinen  Ziigen.  ILr 
fahrt  fie  finlterer  als  jcmais  in  den  W^en,  blal's  und 
tfttemd.  Dann  zu  roumai  erhielt  &  die  Abfiim- 
mung  ihres  (icmahls  gegen  den  Tod  des  Köaig% 
und  lein  Brief  endigte :  Ich  bin  völlig  fiberzeugt,  mit 
diefer  Abfümniung  i  iein  'l'o(h-.snrtheil  gefprocncn  zu 
haben.  Sie  fieht  «Jeu  General  Uuniuuriez  bey  fich, 
olme  mit  ihm  irgend  etwas  Geheimes  zu  befprechcn, 

Sekt  aber  doch  mitten  durch  iein  Heer  zu  ihm  nach 
t.  Amand,  und  weifs  um  feinen  Plan,  fich  mit  den 
Oefireichern  zu  vcrbindf  ii.  Sie  will  nun  allein  flflch- 
ten,  und  die  tiefgebeugte,  zarte,  kräukliche  Prin- 
zeflin  bcv  ihretn  liruder,  dem  Herzog  von  ChartreS« 
in  dem  fchrecklichlien  Getümmel  eines  verrathcnen 
Heeres  laffen;  aber  als  fie  fchon  im  "Wagen  fitzt, 
nimmt  fie  die  Pdnzeifin  aus  den  Armen  ihres  Bru» 
ders  darin  auf.  Sie  mufs  ihr  Kleider  und  WSfdia 
leihen,  weil  alle  Sachen  dcrfclhen  zurückbleiben. 
Sic  kommt  glücklich  bey  den  üeiireichern  an,  findet 
gute  Aufuahme,  und  nun  foUte  man  glauljen ,  feyen 
alle  Verl^enheiten  geendigt,  fie  werde  die  leidende 
Prinzeffin  wenigftens  der  Noth  entreifsen,  da  fie  e9 
dem  tieffien  Seclenfchmerze  nicht  kann,  fie  werdo 
mit  ihr  an  einen  deutfchen  Hof  gehen  und  dort  ruhig 
die  Ereigniffe  abwarten.  Aber  nein!  fie  geht  mit  ihr 
nach  deir  Schweiz,  verbirgt  fich  mit  ihr,  durch  Mon- 
tesquieu's  Vermittlung,  in  das  lüodcr  Bremgarten, 
und  wecfafelt,  wie  man  bevUufigerfiihrt,  Briefe  mit 
dem  ausgewanderten  Talleyrand.  Sie  klagt  über 
Verfolgungen  ,  welche  im  Dunkel  bleiben  ;  noch 
dunkler  bleibt  alles,  was  (ich  auf  Staalsfachen  be- 
zieht. Sic  will  nicht  einmal  in  diefem  Klofier  ver- 
weikm,  ibndem  die  unglückliche  Prinzeffin,  die 
fchon  zu  Tid  entbehrt,  m  ein  Batterhans  bringen. 
(Il3tte  fic  anders  verfahren  können,  wenn  fie  die  Ho- 
heit muihwillig  hätte  entwürdigen  und  (bs  unver- 
fcliulJete  Unglück  vcrfpotlen  wollen,  unter  einem 
Heiligen  Schein  ?J  Sie  hält  fich  und  ihrer  Erziehung 
flfin  neue  Lobreae,  indem  fie  erzählt,  dafs  der  Her- 
MC  von  Chartres  als  Deutfcher  zu  Fufs,  hleycrne 
Sonlen  in  den  Sdiuhen,  durch  die  Schweiz  gereift 
unil  zu  Chur  Lehrer  der  Geometrie  '  -i  t  r,.  ;Viiichto 
geworden  fey.  So  ehrenvoll  das  Letztere  für  den 
Herzog  ift,  io  beweift  es  doch,  dafs  er  feine  Stellung 
und  feine  Holfsmittei  verkannt  habe.  Doch  endlich 
treten  die  Anverwandten  der  jungen  Prinzeffin  zu, 
welche  nach  der  Prinzeffm  von  GoDti  abpshoh  wird; 
und  Fr.  v.Genlis  will  Haushälterin  auf  einem  Nieder- 
ländifchen  Gute  werden.  Sie  reiR  nach  den  Nieder- 
landen, miethet  fich  dann  in  einem  GalUuife  zu  Al- 
tona ein,  und  geräth  dort  wieder  in  eine  der  vielen 
Verlegenheilen»  welche  fich  nicht  wohl  begreifen 
lafCm.  Sie  will  auf  Ihrem  Zimmer  fneifen,  und  man 
faK  itT-,  rf  ;s  !rv  in  dir  fr-i  Haufe  uicnt  gebrau clilichy 
uud  iiir  bleibt  keine  NN  aiii,  üe  muCs  an  dem  Wirths- 
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tifche  fpeifen  (?)  Zu  Berlin  in  der  Erziehungsanfialt 
von  Bocquet  geht  es  ihr  noch  fondcrbarer.  Herr 
Mayct  fagre  ihr,  dafs  die  bey  dem  Köuige  in  Gunß 

rii  lu  iitlt  II  Au  sgewanderten  alles  anwendeten,  uni  ihre 
\\  t^weiluiii;  /u  bewirken.  —  Diefe  Ausgewander- 
tien  ^irchtetf  II  i\ch  \<.n-  ilner  Unrfo,  von  der  man  viel 
fprach;  der  König  bc/eij^le  einige  Luli  fie  zu  hören, 
itnd  Biehr  bednrfte  es  nicht,  imi  alle  ihre  Thätigkelt 
«•eqen  ihren  Aufenthalt  in  JlerJJn  zu  richten.  JBin 
znfaUiger  llrnfiand  kam  ihwn  fehrzu  fiatteo.  I>er 
Ali'jf-  >it  vts  war  cfainals  in  Rprlin;  fie  kannte?  ihn 
gar  nicht,  nicht  cjrini.Tl  von  Ajifchrn.  —  tincs  IVfor- 
ccns,  als  er  in  ilircr  Sii  jCm-  einen  Befuch  iniicheii 
wollte,  irrte  er  (u  Ii  in  der  Tliiir  und  blieb  lange  in 
ihrem  Haufe,  ehe  ir  feinen  Irrthuni  erkannte.  Man 
erfuhr  es,  und  machte  daraus  die  XS'achricfat»  da£s  er 
ihr  <  i  11  cn  Befuch  gemacht  habe.  Es  ward  dem  König 
hint«Ti>i  .iclit ;  tÜcier  gLiu!)I(j  es,  und  zugleich  (Iber- 
reichte  ihm  IV.  v.  **  eine  l>enkfchrift,  jtt  der  fie  mit 
den  fehwäraeftcn  Farben  gemalt  wurde,  als  vorzüg- 
lich zn '  der  Revolution  ueygci  rasten  zu  haben  und 
wohl  lahlgTO  fevn,  Brandenburg  und  l'reufscn  um- 
zukehren. Nachdem  der  König  diefe  Schrift  gelefen, 
Tünte  er  f<jl£;endL-  felbft  eigene  \\  orte:  „er  werde  fie 
nie  aus  feiner  JJibHothek  ausfchliefsen,  aber  in  feineu 
{Staaten  foUe  fie  nicht  verweilen."  Jün  Pohzeydie- 
ner  begleitet  fie  über  die  Grenze ,  und  ihre  Papiere 
fchirkt  ihr  Mdmc  JBocquet  durch  ein  junges  Mäd-^ 
eben ,  das  bcy  ihr  auf  das  feyerliche  Verfprechen' 
celaffen  wird,  nie  mit  ihr  von  H  Ii 'lon  7ti  fprechen. 
jSie  zieht  mit  ihr  auf  eihen  lluldi  inilcUcn  iiauerhof 
und  bricht  ihr  Verfurechcn.  Iliernacli  und  bey  ihrer 
Zuneigung  fUr  dieHolfieiner  Bauern,  (h'e  „alle  Schä- 
fer der  nerlichlien  Kkloecn  find",  wäre  wohl  zu 
trwnrten,  dafs  fie  auch  deren  Bekehrung  verfucht 
luitle.  Die  Bekehrungsgefchichto  von  Jenny  Biquet 
crzühh  fic  fo;  In  tiner  i<  luvci  ui  Krankheit  bemerkt 
fie,  dafs  das  Mädchen  knitend  belet,  fragt  und  er- 
fährt, dafs  es  Gott  gelobl,  katholifch  zu  werden, 
weiin  fie  gerettet  werde.  Von  Thraneu  ObergoIIen, 
wie  das  Mfiddbeti,  fchliefst  fie  es  iji  ihre  Arme.  £s 
war  ihr,  .il  ■  hp.h^  es  fie  neu  erkauft  ,  als  fchcnkc 
m  ]]\v  r:n  nmic^  Lt'ljeii.  liine  Stunde  darauf  llelitü 
li(  !i  <  ine-  Kri'i:.  ein,  ilif  lie  vollkommen  gut  verfiand. 
AI«  Hr«  Licht,  der  Arzt,  den  folgenden  Morgen 
kam,  erklfirtc  er  fie  aufscr  aller  Gefahr,  fagte  aber, 
CS  fev  ein  wahre*  Wtmder.  l>as  kann  er  wohl  gefagt 
haben ,  aber  nicht  in  dem  Sinne  und  in  der  Verbin- 
dung, worin  es  hier  lieht.  M'cirn  vr  doch  noch 
lebte  und  die  Krankhcitsgeichichte  bekannt  machen 
wollte !  Sie  hatte,  wie  fie  fagt,  den  Lord  FitzgcraJil 
2tt  Hamburg  gefehen,  und  befürchtet,  dafs  er  fich 
in  Gefitht  bringen  werde,  wie  er  in  den  Irländifchen 
Umnhea  aucti  that;  daner  bat  fie  feine  Gemahlin, 


die  von  ihr  erzogen,  ihm  Vorfiellungen  zu  machen; 
jedoch  lehnte  jese  dlefs  ab.  Schon  cUefe  Erzählung 
wird  mancher  Lefer  bedenklich  finden ,  aber  gewiiS 
keiner  daran  glnuben,  Jafs  fie  auf  der  Flucht  und  in 
Geldverlceciiluit  der  Lady  Fitzgerald  lOOLoiiisd  ot 
nach  England  cefclückt  habe,  bJofs  um  ihr  glauben 
sa  machen,  dafs  fie  nicht  in  Geldverlegenheit  ky, 

DEÜTSCBB  SPRACBKÜNDE. 

1)  (!ofiTz,  im  SelbßverLige:  Gnmdziige  zur  teuf" 
^ehaiSprachU'hre  fOr  die  fechstc  Gymnaß-illdalTö 
und  ihnUcheBildungsHufen,  nebfl  einer  ürur  d- 
fibel  mit  befondercr  Aü  wcifnag  für  den  Lehrer 
als  Linieitting  und  J..iefeübungen  als  Anhaue. 
Vom  Dr.  Mäßet.  1825.  XXIV  u.  96  S.  8.' 

2)  Haititoter,  in  d.  Hahn'fchen  Ilofbuchh.:  Äani» 
eefaßu  FftfUhn  ätr  daajthm  Sprach  nm 
Schul-  und  Hausgtbraueb.  Von     JiT.  £«.  Bt^ 

Znrytc  timgearbcitete  tind  vermjduiia  A**fg*ffift 
li^Zi).  XVI     180  S.  8.  (12gGr.) 

Nr.  1.  giebt  Zeugnifs  davon,  v.ie  fich  eine  beffere 
UnterrIrlit-jni-llio;Ifaiirli  -ibcr  die  k..i  iiollftilieii  J.ehr- 
anlialttii  Itlbli  i;i  den  entfertUcUen  Iheilen  des  preu- 
fsifcheii  Staats  verbreitet  hat  'Der  Vf.  des  Ideinen 
Badüeins  iäfst  es  fich  angelegen  feya,  deutfche  Spra- 
che in  einem  methotfifchen  Gange  zu  lehren.  Wenn. 
Bec.  atirli  im*  K.in  'chipn  nmiicnc  Ausitelhingeii  zu 
machen  lut,  wüi  uainentlirh  hey  der  Beneniiuüg 
Ull  i  der  Ordnung  der  Fälle  Statt  i;;u[et,  fo  venUcut 
doch  ein  fo  lobenswcrthes  Streben ,  als  das  des  Vis, 
wohUvflJiende  Anerkennung.  >  Das  angehängte  Lefe- 
buch,  wenn  auch  etwa«  mager,  iA  dem  Zwec  ke  nn- 
gemeffen;  der  kleine  Katechismus  enthält  frcyiich 
Katholin  ho  Fr.iHtiücke,  aber  unter  den  Liedcxsfin* 
den  iich  bekannte  cvangelifche. 

Nr.  ift  ein  "VVcrkcheu,  welches,  dyrch  feint 
^'ollii.iii  !jgkeit  und. Gründlichkeit  fowohl,  als  durch 
ferne  lichtvolle  Anordnung  und  elnrrh  dcnKci  rlithum 
an  erläuternden  BcyfpieJen  für  ilen  l nierricht  iu 
der  cleiiticheii  VersKunli  nacli  den  licficn  Grund- 
fätzen  neuerer  Metriker  unentuelirlich  in,  l\ec.,  der 
(Up  darin  aufgefiellten  Becelii  fchon  lajigfi  als  die 
richtigen  anerkennt,  tmd  ihuen  folgjL  kann  dieCs  be- 
zeugen. In  dem  Streite,  den  der  Vf.  mit  dem  Bcur- 
thcilcr  di  r  erflcn  Ausgabe  des  Bnclis  in  Scchiak'i 
Bibliulhtk  f  iilirt,  tritt  i^ec.  unbcdcnkiich  auf  des 
Erliern  Seite,  rreylicli  ift  in  der  deutfchen  Profodie 
noch  manches  Schwankeode  und  Uubefümmte;  al-> 
lein  das  hänct  mit  dem  Gtiuuiwefe]^  der  Spiadi« 
aberbaupt  zuiammep. 
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ALLGEMEIP^EN  .LITERATUR  -  ZEITUNG 


Februar  1826'  ^ 


PH.IL0L06IB. 

DlirsnEiT,  in  cl.  Vk'agnerfchiMi  TUichh,:  Vcbunga- 
burh  zur  Fertigung  gricchtjcher  Vcrfc ,  für  die 
mittleren  und  oberen  Klaffen  der  Gyninallen  und 
Lyceen,7.um  üff^itliciien  Unterrichte  iu)<i  iielbfi- 
gebrnuche.  Herausgegehen  vun  IVM^icA  Lin^ 
dtiMnnn,  Dircctor  des  GYninaßitms  ZU  ZittOlk 
la^ö.  DL  u.  I9i  S.  8.  Clök<^r.) 


rev  neiif"  »rchi-iiiungcn  in  irpf^nd  einem  Theile 
(js.rJ.iter.aur,  welclic  lan^li  p'  t'Qhhou  ^icdflrfnirTen 
abhelfen,  iliesbeynahe  fclion  hinreichend,  das  Pu- 
blikum auf  (las  Ihti'eyn  derfelben  aufinejrkram  zu  ma- 
chen. Hier  ili  üft  ein  icli wacher ,  dOrftieer  Verfuch 
.ils  eine  felir  ertreuMcjbe  luid  dankeasweithe  (^abe  zu 
hetracliten;  Um  fo  gröfsere  Anerkennung  gebohrt 
Hn.  ,  welcher  mit  tlueni  To  reich  aus};eri,ittften 
Buche  U<e  Freunde  tU.;>  grittlufchen  Pari i.i lies  lie- 
ichenkt!  Unterzeichneter,  welcher  es  ft']l)li  bevm 
ÜDterrichte  feiner  Schaler  benutzt,  findet  fich 
durch  ^-vraiilafst,  nicht  nur  dem  verdienten  Vf.  den 
/.T)'!  i!<T  aiifrirluigtifii  Hocliachtinig  c!ar7nbr5nj;wi, 
lonJern  aucli  lÜc  \  ornchcr  iintl  l.eiirt-r  an  cleutfrlR'ri 
Gymnafien  mit  cinom  RiicIk.-  belwinnt  zu  iii.itliL'ii, 
nrlches  huffenilich  bald  in  den  Händen  aiier  jungen 
Leute  feyn  wird,  cfencn  tlic  Mufe  der  Griechen  nicht 
eine  läitijj;e  D^Ieiteria  auf  einer  unter  ungiQcklichea 
Aiifpicien  betretenen  Laufbahn,  fondern  eine  Will- 
kommenc  Freundin  iftauf  dem  zu  tvahrer Bil- 

dung und  AVcisheir. 

'  In  der  Vorrede  fpricht  fich  der  Vf.  ober  den 
bey  der  Abfaffung  feines  Ituches  zum  Grunde  geleg- 
ten Zweck  und  floer  dieNOtzüchkeit  foIcherUebiin- 
ecii  au";,  woran  fich  eine  kurze  Anleitung  zum  Ge- 
bräuche des  dargebotenen  Stoffes  fchlielst.  indem 
aber  Koc.  fofort  zur  Sache  felbli  tlbr  rgcht ,  gtatiht  er 
(las  lebhafte  Intereffe ,  welches  Hu.  IJs  buch  in 
ihm  erregt  h^  t,  nicht  hcffer  an  den  Tag  legen  sa 
k0i|Den,  als  durch  Mittheilnng  einiger  Bemerkungen- 
«ber  Einzelnes,  worabcr  er  nicht  g.inz  mit  dem  Vf. 
fi nverliasiil-'n  ift.  ?«amcnllirh  wOnfchte  Koc.  einigi' 
\  erändenuigt'ii  rürkiichllich  der  Anordnung  des 
Ganzen.    I^ie  F.iiirit  lilung  des  Iluches  iii  folgende: 

Den  Aufing  machen  V  orfllnuigrn  im  Scaodlren, 
S.  1-^2S,  wo  nach  der  Reibe  cicr  Hexameter,  das 
('•L'ifi'hc  I)i<iichoft,  der  jambifcbe  Trimeter,  der 
iiij>puajklifche  Vers,  «ler  trocbiülche  Tetrameter, 
itz  anapäiüfclic,  drr  i  i^konifche,  der  PlMlerifche 
^rjOAS.  XM.  xur  A.  L.  18ÜJ6. 


Vers,  der  jambifche  Trimeter  wechfelnd  mit  Hen- 
dekafyllaben,  die  Sapphirche  und  Alräiriie  Stroi  he^  - 
und  das  Skolion  daran  k<nnntt.   Hierauf  tuli^cu  ver- 
fetzte Vcrfc,  S.  Ü4  — 5?,  F-mbirdie  1  r)!,irtcr,  llip- 

fonaktifchc  \tiie,  truciiiiifche  Tetranieter,  epiicfie 
lexameter  um!  elegifche  Uifiiclien.  Hieran  reihen 
fich  die  Aufgaben  zum  Ueberfetzen,  S.  53—188,  in 
folgender  Ordnung:  1)  jambifchc Trimeter,  2)  Hlnk- 
jainben,  S)  janib.  katahktifche  Tetrameter,  4)  tro- 
chSifcheTetnimeter,  5)  ciiifche  Hexameter,  6)  ele- 
gifche Diiüchen,  7)  dramatifche,  8)  lyrifche  Stücke, 
letztere  mit  den  Uuterabtbeilungen:  a)  Hendckafyl- 
hil.en,  6)alcäirche,  t)  fappbifcHe  Strophe,  d)  Sko:- 
hon.  Den  Befchluis  machen  S.  189  ff.  verfchiedene 
1  hemata  zu  freyen  Uehunge>n.  —  Der  Vf.  fcheint 
felbll  das  t'nbccjucnte  fpiner  Anordnung  gefüiijt  zu 
haben, •  mdem  er,  \  oi  r.  de  S.  7,  fagt,  derLc-hier 
lolle  iich  .JUS  ilein  T.jrli.mdojien  feinen  eignen  Curfits 
büJeti.  f her  konnte  aber  der  VV  eg  von  Hn.  L.  fellttt 
angegeben  werden,  ^un  kann  man  aber  mit  Recht 
l^rousfetzen,  ddfs  derjenige,  welciier  E;r3pchifche 
Verle  zu  machen  anfangt,  fchon  ent  wedtr  ju  iateini- 
fchrri  Vcrfen  iich  vcrrm  hf ,  oder  >locli  weiiigliens  la- 
teiriikhe  und  griechiJcJie  V  erie  geicfen  habe,  iiaher 
würde  iU  i  .  <lcn  ganzen  er/^««  Theil,  S.  1 -^23,  als 
ziemlich  überrtüftig,  wecgelaflen,  wenigfiens  nicht 
ab  eine  iKfondere  Abthetlang  des  Ganxcn  aufgeführt 
haben.  Ohne  <b*efs  wflrdr  r<;  N  i<  ],ts  dieneri,  weim 
man,  bevor  man  zum  Kinncbren  lejchtercr  \  ersdrlen 
Oberginge,  den  Srliüler  vorher  im  Scandiren  vod 
Hinkjamben,  Glykouccn  und  iircrohifchen  Versarten 
«ben  wollte.  Kj<  war  hinreichend,  vor  jeder  neuen 
Ver.<iart,'ZU  welcher  man  flberging,  das.Schc:na  und 
allenfalls  nodi  eine  Iturze  Probe  davon  .iui/udellen. 
Gehen  wir  zn  den  verfetzicn  Verfcn  über,  lo  leuch- 
tet kcju  Gruad  ein,  w  uiun  f..  vom  jaiiibifchen  Tri- 
meter, und  nicht  vom  ejulcheu  Hexameter  anfiinet. 
WatBrlicher  war  es,  iliciem  den  erOen  Platz  anzu- 
weife»,  dann  mit  (fem  elegifchen  IMfiichon  fortzu- 
fahren und  nun  den  jatiibifclien  iit)il  troth.iifi  hcn 
Vers  folgen  zu  laffen.  i)afs  .  ber  in  uji  Ii. r  Abiiieilung 
r>.  fich  .luf  eine  i^rnn-e:c  Aii/.d;!  ^  ,n  Versartcn 
bclchräiikt,  hat  wold  lernen  Grund  tl.irin,  weil  es 
bcy  einigen  an  einem  Vorrathe  geeianctcr  «cvruicle 
mangekj  dod^illdicfs  wenigliens  bey  .lem  Ana,»ali<  n 
nicht  der  Pall.  Reichhaltiger,  uiui  mit  H«  t  ht ,  ili 
die  folgende  Abth  ei  In  ng,  die  Aufgaben  zum  Icliti- 
fctzen  enthaltend.  Auch  hier  wiederholt,  rüciüicht- 
hch  der  Anonlnang,  Ree  das  eben  Gefagte. 
^  An» 
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Aus  Verfehen  ift  hpym  Aaapifien  AH  dtf 
Stelle  das  ftUab  io  ajog^ebea ; 


EaOÄKZUIIGSfiLlIIER  ZU&  L.Z. 

des  ftc«.; 


1» 


Im  Allgemeinen  aber  vrOnfchte  üec,  da(s  Z«.  bey 

Angabe  der  Metra  hcllitinntcrc  Uflrkficht  attf  den 
I\liYthmus  geiionuiiei*  halte.  Dem  Kec.  fchcint  es 
vic!  zwrckmäfsiger,  eleich  von  Anfang  an  den  Sclifi- 
1er  an  das  Lefen  una  die  Zufamnicnfetzung  derVerl'e 
«ach  Reihen  zu  gewöhnen;  nur  fo  kann  das  Ohr  def- 
felben  fflr  die  Schönheit  uml  M.irniigfahigkeit  der 
eriechifchen  Rhythmen  cinpfäiiglicli  gemacht  wer- 
de«; indefs  auf  der  andern  Seile  ISirhts  nntlitheili- 

§pr  iCt,  als  ein  tactmäfsiges  Abicyem  der  Verle  nach 
eil  einzelnen  Fofscn.  ^icht  als  ob  dieb  £*.  gans 
Uberfeben  hätte;  nein,  er  hat  es  nur  irfdtt  ffwM 
Iwrvorgefaoben ,  ym»  mit  ivenimn  Worten  und  aurcn. 
eine  durchgcliends  forgfältige  IJexeichnuiig  der  vcr- 
fchicdeiieii  lUiyihmen  erreicht  worden  wäre.  Da- 
mit konnte  irtüiier  noch  die  Zufammenfftzimg  der 
Verfe  nach  l'üfsen'und  Dicbodieea  verelnij^t  ange- 
deutet werden.  jSo  giebt  der  Vfl  z.B.  das  Sdicnt 
des  Hexameters  fo  an: 

— uoj-"«u|  —  1^*^ 

oder : 


Ree.  würde  To  abgctheilt  tind  bezeichnet  haben : 


"Tt—    ■     '    .*  *  S 


Hn  Um  Schema  für  den  jambifchcn  Scnar: 


uu 

w 

wU  1  VW 

VW 

Schema  des  Kec: 


V  «»  " 


OL»         —  I 


=  1 


ReA'lich  daj  f  man  durch  ein  einziges  Schema  nicht 
Alles  erfdlöpfcn  wnlfen;  auch  heinerktRec,  dafs  eS 
Kwecfcmi&iffer  teyn  wnrdc,  diofe  licrKnrze  wegen 
t»  eompendiOs  von  ihm  abgefolsten  Schemata  in 
/«wey»  und  nach  Befintikn  in  drey  anßsuldfen. 

■ 

Hn.  Ua  Schema  für  den  llinkjainben : 


\:rh\ 

-1 

u  au  * 


UV 


1-) 


Babey  wSre  noch  zi|  erwShnen,  dafs  diefer  Vers 

weniger  Freyhcitcn  gcdatte.  —  T^Iit  Uelu-reihung 
anderer  ftlhrt'Uec.  noch  das  öcliema  des  phalacifchcn 
V«r&svattX..an; 


Schema  des  IVec.: 


5dieiiift  des  JapphÜiciien  Vcrfes  ^ey  L.: 
♦       "I  '     I  ' 

Schema  des  Ree; 

I>as  Schema  des  elykonifchen  Verfes  hat  L,  nicht 
VOiUüändig  dargelicTlt.  Auch  fcheiat  er  Verfe,  wie 

'  -  I  ' 


nicht  für  Formen  von  Glykoneen  anzuerkennen. 
Ucbrigens  war  Vollfiändigkeit  hier  nicht  fo  nöthi^ 
ja  bcy  der  Sdiwierlgkeit  diefcr  Rhythmen  nicht  eii^ 
mal  zu  erwarten:  nur  bitte  hinzugefägtwwdcil kiOlltf 
ncn,  dafs  es  iiocfi  melirere  Arten  gäbe. 

Wenn  aber  Hr.  L.  S.  33,  wo  er  vom  Hexameter 
handelt,  die  16  vcrfchicdenen  Cäfuren  defii  Iben  auf- 
filhrt,  fo'wnnfchte  man  noch  vielmehr,  dafs  er  Eiiii- 
geS  aber  die  Verfchiedenheit  des  jambifcben  Trinie- 
ter«  bey  den  Janibographeu ,  Tragikern  und  Komi- 
kern ((!er  fatirifi  hc-  luimi  fctglich  übergangen  wer- 
tien)  beygeliracht,  und  nach  dicfeii  I\ubnken  die 
Leyfpiele  und  Aufgaben  geordnet  hätte.  iJahcy 
wäre  es  wulil  aucli  zweckmäCsig  fiewefen,  das  AU- 

iiemeinfie  Ober  die  vielberprochencXSfnr  diele«  Ver- 
es  beyzufügen,  haupifärhiich  aber  den  Scliflfer  auf 
einen  noch  viel  zu  weiiii;  erörterten  l'unkt  aufinerk- 
fan»  7.U  iii,;ciicn :  dais  niiinhcli,  indem  ijch  der  Tri- 
ineter  bey  den  Dramatikern  näher  an  die  gewöhn- 
liche Rede  anfchÜefst,  der  Rhj-thmus  in  dieter  Verg- 
ärt eewiflermaaliBen  mehr  ein  oratorifcher»  weniger 
durch  das  Metrum  bedingter  fey ;  dals  man  demnach 
bauptfächlich  auf  dis  gei'r  iiPLilige  Verhältnifs  <!cr 
Säl/e  beyni  Lefen  der  \crre  a<  !u«  (i  nnllTe;  dafs  mau 
mithin  nicht  immer  fich  üm  die  <!yfiir  (ircng  hnltcii 
könne;  dafs  iedoch  wcaen  tier  tiatiirliciien  Scliwächo 
nnd  Exilitüt  des  jambiicuau  Hliythmus  ini  Trlneter» 
*  .  um 
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mn  den  Wort-  und  Versnumenis  paflend  tu  ver- 
«men,  eewUIe  Einfcbnitte  zur  Eleganz  des  Verfes 
fiftimieraeli,  and  in  d«r  Regel  von  den  Tragikern 

bifülgf,  jedoch,  nadi  Bofcli.ilTL'iilu'it  der  Rede,  auch 
uiibeachtcl  f^rlnHeii  worden  fcveri,  io  dafs  mau  ganze 
Vcifc  autli  ohne  (ialur  Icfcii  kuimo,  was  bey  der 
Kfir^e  des  Trimeters  weniger  auffalle.  —  Um  auf 
den  Hexameter  zurflckzukomnicn ,  fo  wflrde  es 
vmdunibijr' gcwefeii  (eyn,  aber  den  Unterfchied 
des  Itteinlfctieii  und  grlcehlfeheti  HexaAicters  (was 
zu^eich  für  jede  andere  Versart  genügt  hätte)  Et- 
was 7.!i  fapen.  Gewöhnlich  hat  tler  Schfller  ichon 
lateiiiilcho  V  erfe  gelefeii,  wenn  er  zu  den  Griechen 
luMimit;  nun  kann  ihm  die  fcheinbar  grüfsere  Ab- 
tundllDg  des  lateinifchcn  Verfes,  fubald  erdesGrun- 
des  voB  iener  Verfcfaiedepbeit  lieh  nicht  bewufst  iß, 
ik  ein  Vorsng  der  l^teiner  vor  den  (i riechen  er- 
fcheinen,  um  fo  mehr,  da  ninn  in  fifdierein  Alter 
fo  leicht  durch  eine  giaUe  Form  bcüüc  hen  werden 
Iniui. 

Um  aber  das  Buch  richtig  zu  wflrdigen,  darf 
man  nicht  ftbeHehen,  dafs  Alles  diefs,  wovon  bisher 

hniidc'l  worden,  als  Nebenfachc  zu  betmchtcn 
v;  tlafs  die  Aufgaben  und  Uebungsflflckc  den  ci- 
guiiiliclien  NN  erlh  des  Werkes  l)edii)i;eii.  Die  Menge 
uud  Mannichfahif^keii  dcrfelben  lalten  kaum  Etwas 
tut  wflsfchen  llbri^.  Unter  den  deutfchen  Aufgaben 
«an  Ueberfetxen  trifft  man  eine  fcbdoe  Auswahl  aus 
den  daffifehen  Werfcen  unferer  Dichter,  we  Schil- 
Un,  Giitlic^s,  aneli  mehrere  von  HlüUcrs  Griechen- 
iiedern.  S.  ÖÖ  wilafchtc  Ucc.  die  etwa«  ''Ppigc 
fchreibung  der  Cyprifchen  Göttin  in  einer  neuen  Auf- 
lage nicht  mit  autgenommen  zu  fehcn ;  Uefsgleichen 
das  fpielcnde  Gedicht  S,  62  i\r.  42.  Iii  tler  Stoff  der 
Aufgaben  an  fich  poetifch,  dcQo  beffer;  doch  i(i  es 
wohl  nicht  leicht ,  folche  Stflcke  immer  in  ei  forder- 
licher Meni'e  /u  fitiden;  daher  mitunter  auch  etwas 
wofuifche  Stellen  vorkommen,  wie  S.  64  Nr.  43.  die 
Itaumdeulungen. 

J>er  Gebrauch  des  Buciies  wird  dem  Sdifiler 
durch  ctic  untergefelzten  Bemerkung^en  fehrerleich- 
tcr! ;  danelicn  werden  ihm  zur  Befelil-niit;  in  der 
tjr.Muiiiatik  die  liiiuhgfu  lliuweilujigeu  auf  Uullntunn 
V  \.  fihr  nützlich  l'eyn.  Mur  leiten  Iii  IVec.  hier  auf 
das  Eine  und  Andre  geiiofscn,  was  er  bey  einer  neuen 
Auflage  geändert  zu  fehcn  wOnfchtc.  So  wird  z.  Ii. 
&SSMr.  10  zu  dem  aus  Aejch,  PerJ.  167  cd.  Schütz. 
andehtiten  "^erfe:  «/«/la  yuff  dofnov  vofiCji\  litanotov 
mtfovaiur,  gefagt:  „Man  erinnere  fich  dabey  an  die 
CtJttum  oc^los  aomini  bey  Phaedr.  Fab.  II,  8,  18." 
Aber  hier  Iii  oftfuu  Stoxirov  vielmehr  in  dem  Sinne  zu 
nehmen»  in  welchem  Adraßus  bey  Find.  Olymp. 
lY^lS. 'fd.B6clth  VtmJimpftiaraus  fagt:  no9^m  trtfu- 
vüc  f'fj-!ytt}fi<)r  iftui;.  So  n^-ifsen  die  V  orfahrcn  des 
T/iertwx  bey  cbendemf.  ülvni]).  11,10;  2üxtXi'ug  orfi^uX- 
p^.  Vid.'  Bockh  ad  h.  1.  niunif.  ad  AeMt.  Verf. 
ts.  17S ,  womit  der  Gebrauch  v*m\  oculus  als  Schmei- 
theiwort  bey  den  lateinifchen  Komikern  zu  vcrglei- 
(£eo,  «»der  Stellen,  wie  bey  de.  ad  Au.  XVI,  6: 
w«Nr  ooeBm  ßnäae,  «j/Moa  iMew  no»  video?**  de 


yat.  Deor.  III,  38.  —  findet  fich  folgende 

Bemerkung  zu  deu  Worten:  Kitii  /itv ,  rnoKki.iKop 
ttoXi'ijf  T^lx»  ytlnva  noior^g ,  ijXfiiÜToii  dtaim  /afua- 
ouui  oftfiiiTof  ttvy^v:  tt\\ie  der  Kanmi  beym'Putze 
des  Hauptes  gebraucht  ward,  nm  das  Auge  fchefaibar 
lirahlen  zu  L  lTeji,  ifi  nielit  i^en.ui  bekannt,"  u.  f.  w. 
Hier  iii  nach  des  l>ec.  Anlii  Iii  aryt]  ou/ioiof  fflr  das 
einfache  niifin  gefetzt,  und  nicht  von  dem  Auge  der 
«Iten  buhlerifchen  Mime,  fotidem  des  Zufchauers  za 
rerflehen,  auf  wdchen  fie,  da  der  Glan«  ihres  Auses 
prlofchen  ift,  durch  den  erborgten  Srhimnief  dPS 
bül/.enden  Kammes  wirken,  otler  weiugliens  die 
Mattigkeit  des  eignen  Ulirkes  einigermaarsen  verber- 
gen will.  —  S.  38  fchrejbt  Hr.  L.  zu  Nr.  4;  „Die 
Structur  tyrmt,  S/rwj  oXrjat  hat  etwas  Ungewfthn— 
iiches,  da  es  eigentlich  heil'sen  mOfste;  inats  «Ultra. 
]>enn  der  Conf,  deutet  eigentlich  die  /^cht  an.  Da 
jedoch  der  Aorill  des  Con/.  fl,  hf ,  fo  ifi  es  fchr  wahr- 
Icheinlich,  dafs  nicht  eine  Ai>iicht,  fondern  ein  Er- 
folg angedeutet  werden  foll,  aber  mit  dem  Ausdrucke 
fubjcctiver  Unsewiishcit:  q$umaämodmt  occiderii." 
"BtnKt,  S«e»t'«i-iirtu  kann  nicht  bedeuten,  quomodo 
occiderit,  fondern  quomndo  ordclnt.  Der  im  Effen 
fo  viel  vermögende li«MyH**<it>/*  winl  von  dem  Dichter 
als  noch  lebend  bezeichnet,  wie  fdion  aus  dem  Ne^ 
benfatze,  ug  oii  xuiü  xon/ioy  iuUi'n  ,  erhellt.  Der 
Dichter  fieht  im  Geilte  <las  Ende  diefes  Tifchheldenj 
daher  der  Cmhmutm  Aarf/iif  der  Jndicat.  Fraef.  ok- 
Xvrm  wfirrfe  den  eittweder  wirklich  gegenwärtigen, 
oder  als  gegenwürric;  gedachten  Act  des  \  erfoticiilons 
ausclrflcken;  das  l^cizterc  würde,  wenn  es  das  Me- 
trum /uiu  lsi-,  allerdings  dem  Ausdrucke  n«ich  mehr 
Lebhaftigkeit  geben.  S<tllte  aber  iKe  Vergangenheit 
bezeichnet  wenlen,  fo  infirste  e«  notlnveudig  iSXtni 
beifsen.  —  &dl£f.  heifst  es:  „/jtijn^ai  ririn,  et^ffaS 
zu  etwas  anwenden,  v<»n  ein^r  Sache  zu  etwas  Ge- 
brauch machen."  Dief  1  i\edensart  fo  allgemein 
hingeltcllt.  Könnte  den  Selnil er  glauben  machen,  als 
könne  man  Subflantive  im  Accufotiv  als  Bezeichnung 
des  Zweckes  zti  xn«^  fietzeu,  auf  diefe  Weife: 
nafadttyftniti  yor,<y:>ai  atttitfuv ,  flatt  rff  oder  JBpAff 
»au)iiuy.  l)oi  Ii  der:;lriclien  Vns-nclhingen  laffcn  fich 
iiicti;  viele  nj.ulu  ii.  IVlit  lirioiidei  ni  l.obe  iIi  aber 
noch  der  echien  Gräcität  zu  gedenken,  die  r:ch 
flbcraii  in  <ien  iJemerknngen  /«  den  freycn  aus  n»cl>t 
gricclürrhen  Dichtern  entlehnten  Aufgaben  findet. 
Selten  läfst  fich  hier  ein  Zxvcifel  gegen  die  Echtheit 
des  Ausdrucks  erheben,  wie  etwa  'S.  84  gegen  die 
wörtlirlie  Uebcrfet/iiiiL;  der  Worte:  „Mit  liarteni 
Grufs  zu  gral2>en  den  erlicii  fcjgcn  Knecht;"  durch 
Surwg,  TttxQtö;  yaiQUv  Xtyitv ,  xuIqiiv  xtXtvtiv.  —  S.95 
~"  der  iltine  Hydriot  flberfetzt  o  jiatg  '  Yiftti- 
,  follte  wohl  hetfsen:  «  naXg  o  'Vit?.  —  Dodi 


ift  dl 


Hec.  begnügt  fieh ,  liiermit  dem  Vf.  feine  theilneh- 
mende  Aufnierkf.imlveit  bezeiijf  /u  li.ibeii. 

Die  l'olg>'n  einer  laugwirr  igen  und  !eheii!^:gcnilir- 
liciien  kranlvheit  haben,  wie  liec.  weifs,  Hn.  L.  ge- 
hindert, felr  durchgängig  genaue  Con-cctnr  cler 
Druckbogen  zu  forgen.  Auch  find  die  Druckfehler 
ateiht  0«ttntlich  angezeigt.  SioofiArende  Yeliler  hat 
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Vycc  jedoch  vcrhältDifsmäfsi!»  nur  v.cnige  gefunden» 
wie  7. 15.  S.  3  Z.  17:  ^fit9u  iult  fiUiUu.  —  S.  5  Z.  5: 
Xtrirf)  mnoxio/Utov  u/yi]  liatt  Xtiitfj  n.  u^rrj,  cbenclaf. 
7j.  6:  xofvitiw  Hatt  xdfvov.  —  £>.  d  Z.  11;  'Ug  «ai 
ytntorm  roÄ*  ^pkiv,  S  oy^t^ov  ätcrüKBtuir  Sao:  diefs 
ift  fo  7.U  fchrciben  und  nach  des  Ucc.  Anfirht  fo  ah- 
zutheilcn:  "Si;  *.  yi.  x.  n'/plov,  o  n/idov ,  «xn^^  limür 
Itnn.  Man  mufs  fich  dcji  Dichtrr,  iii(l('tii  er  diefs 
fagt,  in  geringer  Entfernung  von»  Grabniahlt  den- 
ken; fo  nur  bekommt  das  nytAop  feine  paffende  Be-. 
Ziehung.  —  S.  67  mtifs  in  der  Anmerktvig  Itatt  ^  U 
&vfnZadut  gelefen  werden  ^uijri  Sh-ftöv(t9ttt.  — ■ 
Icrhaftc  Abtheilunfjon ,  w'n-  S.  9:  ii]\/t  —  t7r»||f;r//a''t 
—  jrolv^fjo  ropof  und  einiges  Aiivkf  iii  leicht  zu  vcr- 
befTcni)  noch  beffer  über  wäre  es,  wenn  es  dem  \  f. 
gieCel«!  ein  genaues  \  erzeich  nifs  der  Dru(;kfehler 
nachzuliefern. 

Da  iiii  liT  ff  itpn  di*^  Thäligkeit  der  Lehrer  an 
nnfcni  Gyiiujalit-'n  zu  lehr  in  Anfuruch  gcnounnen 
wird,  fo  niacht  Ree.  nodi  auf  denSchlufs  der  Vor- 
rede aufmerkfani: 

„SülUe  es  Lehrer  geben,  welche  die  OniimaU 
der  hierin  enthaltenm  Atff gaben  zu  bejitzcn  uiut/dt- 
ter ;  Jb  w&v  ich  nicht  abgenciglf  diej'elben  ob- 
drurkcn  zu  laffcn ,  Jbbald  nur  eine  jinzahl  ron  SOO 
Subjcnbenten  jich  zujammenfände.  Die/Hann  ober 
nicht  anders  gejchchen ,  als  nenn  man  Jich  in  fran- 
kirten  Briefen  an  mich  Jelbjt  uendet.  Ich  werde  in 
der  TSMeshcimi/chen  kritijchcn  Bibliothek  über  den 
Erfolg  dief CS  Anerbietens  Bericht  erßaUen.  HU» 
munä  als  n-er  Jich  als  Lehrer  einer  Uff  entlichen  An» 
ftalt  legilimirt ,  kann  zur  Suhjcnpiion  zu^n-lnflcn 
werden.  Der  Preis  des  Exempiurs  wird  Jich  nach 
der  Anzahl  der  Subfcribenlen  richten,  keinen  Fulla 
aber  S  GnijMtn  iiberßeigm.** 

MOge  Hr.  L.  imGemiße  tier  i-ollkomuienrien  Ge- 
funilheit  norh  Irtngo  durch  Wort  und  Sclirift  dor 
BilduDi^  unltM  L-r  .hi:^(;<ul  lo  uüf/li'-h  werdt-n,  als  fich 
von  feinem  Kifi  r  i  r warten  läfs'  I 

Druck  »uid  l'apier  zeichnen  (las  Buch  vor  vielen. 
Schulbttcbern  aus.  - 

'  Philipp  fFagner. 

.  SCHONE  KCNSTE. 

1)  FaAvi^R'T  a.  m.«  bi  d.  Hermannfchen  Boehh.: 

■  JPhenlaJiegemahle ,  von  Dr.  Gerirg  Dfiring.  Für 

■  .  ISSfi.    1825.  S7l  i>.  6.    (l  IVthli.  12g(ir.) 

2)  LfiMto,  In  d.  iJykfcheaUuchh.:  Erzählunsen f 
von  FricdrirhJacobs.  —  DriUetMndichga.  1826. 
579  S.  8.  (2l\thk.) 

Der  Vf.  von  Nr.  1  bildet  fich  immer  itulir  far  diy 
roniaiififche  Krzählung  tiwi.  Amh  tLiife  neue  Jahren - 
gäbe  von  drey  Erzählungen ,  deren  zwey  in  die  erhe 
verwebt  find,  wird  cn  dma  angenebmen  und  geift^ 
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reiclion  Uiit(  rhallung  (Honen.  Stil  uiulTTalfung  des 
Ganzen  werden  inui if-r  tn  ycr  von  dcr.i\ach.dimung 
freittden  Glanzes  und  Wetens,  obwohl  nach  tleta 
Vorgaijge  anderer  Jü^-zähier  wirkliche  Begebenheiteii 
zum  I1i»ter]grimde  der  Dichtung  dienen.  Ancb  Na^- 
turfchildcrungen,  wie  die  vud  citiiLt  ri  Ihirzgcgondeil 
in  der  Krzähliiiig  Berthaid,  und  wie  ttie  von  der  Ue^ 
berkli\\ emimiiiL:  diirdi  Sturmfluten,  verdienen  Lob. 
Das  ichöne  i^'lcilclmiauufche  Titeliiupfer  mufs  m^l 
Anerkennung  genannt  werden. 

Von  den  beiden  in  iNr.2.  gelieferten  Hrzählnngcn 
wardieerlie.  Ifabelle,'  bisher  noch  u »gedruckt, 'di» 
andere,  SfcJ/ano  und  I/idore,  hatte  fchon  dicZi  it.  f. 
die  cleg.  V>'eit  bekannt  gemacht.  Beide  zeigen  dos 
Talent  <li'S  Vfs.  feine  Phantalicbilder  in  hiliörifch« 
Begebenheiten  zu  vcrßechten,  und  ihnen  durch  den 
Charakter  der  Zelt,  in  der  fie  erfcheinen,  grüfser« 
Objectivität  und  Lfbc-ti  lickeit  7u  geben.  Jhe  erj':e 
fübrt  uns  nach  Fraaki  eich,  die  zwtnrte  nacii  Italien, 
beide  7::v  Zeit  i:ri>i'scr  poUtifcher  Verwirräng  lud 
bürgerlicher  Lnruhp. 

ERBAÜÜKOSSCKRIPTEN. 

EriT.Axr.r.x ,  in  Comin.  h.  Palm:  Geifi  un3  Kraft 
des  i'iiiiruuj'crs.  FJii  Andacht.sbucli  f  ir  chrilt- 
liche  F.üiiilieii ,  die  fich  gern  nach  Jefu  ^iiui  und 
Vorfcliritt  mit  Gott  unterhalten.  Gefanmielt 
n.  herausgegeben  von  Hr.J.P.  töhlmann,  Pfarrer 
zu  OlUieim.  182j.  X\.\.I1  u.  222S.  8.  (lögGr.) 

Es  find  in  der  iieueßen  Zeit  mehrere  Sammlungen 

Eoctifcher  Umfchreibungen  ifcs  V.  ü.  erfchienen  und 
abcn  mehr  o<fer  weniger  GlOck  bcv  dem  Krbaunni; 
fuchenden  Publikum  gemacht.  Auel»  das  vorliegt  iulo 
Wcrkchen  iß  ein  Verfnrh  dicfer  Art,  und  es  i  ifst 
fich  nicht  leugnen ,  dafs  es  zu  dem  angegebenen 
Zwecke  recht  brauchbar  iIi,  zumal  da  der  iiatnniler 
und  Herausgeber  eine  geivifle  Ordnung  beobachtet 
und  diejenigen  Gedichte,  \velehe  dasMufiencebet  vi»- 
fers  Herrn  allgemeiner  iirnrrlireihfn ,  vuii  dr  ;;rn  s^v^ 
fuuik'it  lial ,  welche  if.iitey  Uiickik  lil  .luf  einen  h«»- 
fomlcrn  Fall  odtr  ein  c In  hos  Fe(i  nehmen.  Auch 
die  Erzjhlung  am  >ichhiüe  ifi  eine  angenehme Z<.:e;abe* 
fo  wie  die  einleitende  Betrachtung  des  Herausgeoer«. 
Ucber  den  Werth  der  aufgenommenen  Umfchreibun- 
gen, der  nafOrllch  fehrimgleich  feyn  mufs,  da  be- 
knnntc  und  unbikniuite  liicliter  hier  zurnniriK  iii^e— 
troffen  find,  können  wir  nicht  urtheilen.  iNamcn, 
wie  Lat-ater  ,  Wilfchel ,  Mahloiann  ,  Klopf  lock , 
Afrhcnfeldf  Hanf  lein,  Tiedgc  ,'Gittcrmai0t ,  'l^u^ 
fchold,  Demnu,  Küßer,  iV>u//A*  und  ähnliche  ha^ 
ben  ;i1icr  einen  guten  Kkiii:;,  iiml  -luch  die  eigenen 
.\i  lieiieii  dos  Herausgebei s  \  eniieiir-n  Lob.  A\ir  e.>m- 
plt'hlen  altd  d,;"--  iStlclilein  zu  dem  /\vei.ki'.  den  es 
hell  voreefctzt  hat,  und  wänfcheu  ihm  viele  Lefer, 
aber  folche,  die  mit  dem  Herzen  lefen. 
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Piin,  b.  Rapet,  iind  AvrawoT,  b.  Bonnet:  La 

lUuJe  de  Petrarqw  dans  ks  coUmcs  de  Vauclufc, 
ou  Imutc  dcsBauXy  Ja  Mitude  et  ßm  tnmbctm 
<i(mv  Ic  vtillon  dcGalds.  ParMr.  \ \{ihk('iJ\aiHg 


de  Pußgnan.  1819.  XXIV  u.  2805.  8.  {,i  tt.) 


Fie  Freuade  und  Verehrer  Petrarca'8  follen  hier 
endlich  das  wunderbare,  holdlelige  Wefen,  das  dem 
groben  toscanifchen  Sänger  ein  N'ierteljahrhundert 
ood  Mager  die  fofselien  Lieder  einhauchte,  kennen 
kraen.  Viel  ill  ober  diefe  Laura  in  frOhern  Zeiten 
pfrhrichen,  vcrh.uidclt,  gi'fal)L-It  und  gftrautnt.  .Noch 
un  läten  Jahrh.  verloren  lieh  che  Italiener  in  eitcln 
Träumen  Ober  üe.  Einige  wollten  fie  aller  Perfün- 
lichkeit  entkleiden  uadfiezaeiaemDuftgebüde  diob» 
tender  Phantanc  mache»;  Andere  fahen  in  ihr  ein 
allegorifches  Wefen,  etwa  die  Tn£^cntl,  die  Bufse, 
diclUligiun,  die  W  ala  lieit,  die  I'hilofophie;  end- 
Lcli  wollten  fie  Viele  gar  zur  Jungfrau  .Mnria  machen, 
ohne  zu  bedenken,  (lafs  F.  fie  im  J.  lö*Ö  an  der  l'eü 
iierben  läfst,  und  fie  in  einer  feiner  Canzoncn  um 
Veneihiuu  bittet,  daCs  er  fie  geliebt  habe.  Im  fut- 
ceoden  JäErhundert  «fland  man  ihr  zwar  die  Per- 
W«lichk-it  zu,  undüifudldo  und  Cußelvctro,  P's 
geidreichlte  £jkljrer,  gaben  \>  iiike  Aber  ihrl^cbcnj 
aljer  erft  vier  JahrhunJcrie  nach  ihrem  Tode  zeigte 
Abb^  de  Sude  in  feinen  bekannten  Memoireil,  fie  mV 
eise  Tochter  ^udiOfrt  de  Notes  und  an  Hugo  alt 
Snd**  vermählt  gcwefen.  Diefc  Memoiren,  mit  der 
W  arme  und  Licl)c  gefchriebeu  ,  die  innner  die  Knt- 
d'^ckuiig  einer  neuen  \N  ahrlieil  eiiizufluisen  ])fleiirn, 
haben  bey  manclien  Ueberfreibungen,  unbedeuteiidcn 
and  Mlährcheidiafteu  Nachrichten  (Iber  Laura,  die 
Stiaome  der  Melirzahi  der  HiOuriker,  Hbll  in  itaüeii» 
fbr  fieh,  und  es  !ü  kein  leichtes  ITntcmehmen,  eine 
Meinung  flher  Laura,  die  feit  lü  fehL-inung  jener  Me- 
moiren lo  feil  geworden  iU,  umllüiseii  /.u  wollen. 
Hr.  Cvßuinif  iL-  l'u/i^nan  thut  dicfs,  uiid  nennt  die 
hittorifche  Ontcrfuchung  de  liadtf»  eine  Trudition, 
abi  Mlfarcben,  eine  Fabd.  Man  lefe  hier  in  gedräng- 
ten Auszüge,  was  er  Aber  Laura  entdeckt  hat. 

Im  Allgemeinen  fagt  er  gegen  die  Meinung,  dafs 
Laura  verheiratliet  gewefen  fev  :  Koniiie  der  t ronime, 
fuengltttliclie  und  gewiffenhafte  i*etrarca  in  die  (Jat- 
tin  eines  Andern,  in  eine  Mutter  zahlreicher  Kinder 
«riiebt  feyn?  luMinte  er,  das  Geheimnifs  diefer 
liebe  ja  Yerfeo  aa«fpreeh«nd,  fieh  nnl  die  GcUebta 
J&jiitz.  ilf.aiir^Xi.Z.  I8f6. 


gewiffermafsen  an  den  Pranger  fiellcn,  und  dem  hä^ 
milchen  LrUiejle  feiner  Zen^eiui  im  und  der  Nach- 
weit Preis  geben  ?  Laura  lebte  weder  in  Avignon, 
noch  war  fie  verheirathcl.  Man  findet  in  der 
{cbicbte  der  IVoveoce,  daCs,  ebe  nodi  eine  Frau 
von  Sade,  Namens  Ijaura,  in  Avignon  exifiirte,  des 
NancLaura  fr-hon  in  deniherOhmten  liaufe  der Ädhe~ 
mar  einhcimilch  war.  Die  .lahrbflcher  Durgunds 
von  Paradin  fprechen  von  tiner  J.tiura  d' Aljiemarf 
welche  1270  den  Grafen  Jean  voa  Burgund  beira» 
thete.  Eine  zwcj'te  Lmutu  <t.^dh*mar,  eineToditer 
Aimar'a,  Barons  von  Grignan,  hcirathetc  'Raimond 
des  Bazuv  1274.  Eine  dritte  Laura  d'uidlunuir  war 
Coline  in  der  Abtey  St;//;/ - Pen/  in  der  Diöc  efe  von 
Marieilie  1276.  Line  vierte  (1282)  vnv  Nonne  in  der 
Abtey  liouchet.  (Eine  JSole  vcrweifi  auf  die  Quel- 
len, aas  denen  die^  Moüzen  gefcböpft  liod.)  £inp 
fttnfte  Laura  iß  iMura  det  Bausc  vmiVauclale. '  Die 
berühmte  .Jungfrau,  die,  nach  P.,  1305  geboren,  von 
den  Hencit  «briann.ue,  die  im  Utea  Jahrhundert 
das  Forlienlhuni  und  Ciebii  l  .\\ign()n  bcherrfchten. 
Der  B<>wcis  findet  fich  in  iler  Genealogie  des  liauf» 
der  ulJlunmr  iA  v  Buuj:.  hi  dem  Namen  Laura,  der 
in  jener  Familie  fo  oft  vorkommt,  findet  fich  eins 
Hindeutung  auf  ihr  GefcMecbt  und  ihr  Familienwap- 

f>en.  Laur.i  bedeutet  einen  Lorbeerii.umi  mit  Guid- 
rudit  {Itiuricr  ü  vom iiu  d'nr).  Deslwlb  gebraucht 
der  Didater  nie  das  Wort  I>aura ,  fnndern  luitrcaf 
Launu,  aÜaroi  welche  Worte  verfchicdeae  ^Vrtea 
von  Lorbeerbäumen  bedeoten.  Hier  aber  ift  ddr 
Orangenbaum  gemeint,  w.d  Laura  war  aus  dcmUaufe 
Orun^c.  Das  ^y^lie  Suiiiielt:  Quel ,  che  d'odorc  e 
di  coUiv  v'utcca  etc.,  wird  als  Beweis  anri  iidirt ,  dafs 
F.  deu  Orangenbaum  unter  <tem  NamenLaura  meine, 
Neben  der  OrangenbliUhe  hatten  itie  HHn.  v.  Bauje 
auch  einen  Stern  mit  acht  Strahlen  in  ilueni.Wa^- 

}»en.  —  Dann  folgt  eine  weitläufige  Genealogie  die> 
esllaufes.  Die  friiln  rn  lülii.  von  Vauclufc,  zu  de- 
ren Jurisdiction  die  ilugel  uihI  üurgcn  Lnp/u.t  und 
CoAritT« gehörton,  bewohnten  lange  da«;  alle  i>i  blufs 
istiumtme.  Als  diefes  verfiel,  bauten  fie  fn  !i  ein  Hiiiis 
näher  an  der  Quelle  der  Sorgue,  in  einem  Th.ile, 
welclies  Ualas  hicis.  Die  zehnte  Ekloge  F*.  giebt 
eine  Uefchreibmig  diefes  Thaies,  diefes  Haufes  und 
feiner  Lmgcbuna;'.  In  tler  rjrifjrnkeit  des  Thals  von 
GalsTsalfo,  n;;lu' au  der  Quelle  der  Sorgue,  im  Mo- 
nat April  des  J.  1j05  \vard  Utura  d<s  liaux  geboren. 
Mit  dem  betagten  Vater,  einer  Schwefier  und  dni- 
aea  Venitaimiiuicai  die  ihre  Gefpielinoeu  «iren. 
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verlebte  fie  hier  ihre  engelreinen  Tage  und  (lari>  da» 
lelbft  ISSO.  Als  Beweis,  difs  L.  hier  geboren  war, 
fthrt  der  Vf.  die  Sonette  264:  -iUira'/  gran  faffo^ 
tu  e  etc.  247:  TJio  pien  di  fnj'plr  ffucßo  etc.  ;  8:  A 
jhe  de'  colli  etc.;  und  4:  Dt  Je  nujccndo,  u  Homa 
nun /e  fffazia  etc.  an;  dafs  fie  aber  iSOö  geboren 
ivar,_  füllen  die  Worte  beweifen:  ch'tra  del  anno  e 
di  ma  tut»  aprile.  Die  Canzone:  Taeer  non  pojjh 
€t  tcmo  non  etc.  foll  eine  hiftorifclie  Sldz7ö  des  J.e- 
bens  der  Laura  enthalten,  mul  am  (khcrlieu  Laurc 
des  Bauxvon  I.aure  de  JSadc  unterfchcidcji.  —  1*ü- 
trarca  hatte  zu  Vauclufe  eine  kleine  von  feiner  Mut- 
'ter  tlecta  kurz  vor  ihrem  Tode  erkaufte  IJefitrung. 
Hau  RechtsTtudium  au&^bend,  zog  er  ficfa«  um  in 
gelehrter  Mufee  zu  leben,  dalifn  zürtlcrk.  'Philipp 
von  Cabaffolcs,  Rifchof  von  Cavaillou,  hatte  in  der- 
felben  Gegend  feine  ^^  ohniing  und  feine  (Capelle, 
deren  Ruinen  noch  jetzt  zu  fehen  find.  1*.,  der  das 
von  der  Mutter  ererbte  Haus  in  einen  bewohnbarem 
•Stand  fetzen  wollte,  wohnte,  \yährend  diefs  gcfchah, 
hev  dicfem  Bifchof,  feinem  Freunde^  und  als  er  eines 
Ta'sjes  in  dem  Walde  und  Thale  von  Galas  dichtend 
ufn"l^erwandelte,  erhh'ckic  er  7uin  crfien  Mjle  die 
luog/s  Laurc  d^s  liaujc,  die  auf  einer  W  iefe  Hlumen 
'pflflckte»    Er  näherte  ßch,  von  ihrem  l^iehreiz  an- 

mawBD,  um  ihr  etwas  Freundliches  zu  lagen  i  fie 
aber  iloh ,  erfrhreckt  durch  den  Anblfdc  des  firenb- 

den  Jünglings,  eili.«^  zurflck.  Diefs  erzählt  uns  der 
I>ichter  in  der  dritten  Ekloge.  Kr  war  damals  22 
Jahre  alt.  Das  zwcyte  Mal  begegnete  I*.  der  Laura 
den  6tea  April  1527;  feine  Biographen  haben  bisher 
diefs  zweyte  Zufamnientreffen  der  beiden  Liebenden 
für  da.<;  crfie  gehalten.  "Sie  war  diefes  Mal  nicht 
lein ,  fondern  vpn  ihren  jungen  Verwandtinnen  be- 
gleitet. JJicfs  zeigt  die  Fortletzung  der  dritten  Kklo- 
ge.  Sucht  der  i.,efer  Beweife  für  das  hier  .Aufge- 
lielhc  in  den  gewöhnlichen  Editionen  der  lateimlclien 
und  italienifcn^n  Werke  des  Dichters ,  fo  wird  er 
Vieles  vergeblich  fucheu  und  Manches  ganz  anders 
finden;  aber  diefc  Au.sgabcn  finci  auch  durch  die 
Nachläffigkcit  und  UnwiiTenheit  der  Abfchreiber  je- 
nes Jalirtiunderts  iu  incorrect  und  verdreht,  daf?» 
man  Qch  gar  nicht  nach  ihnen  richten  kann.  Hr.  C. 
de  F«  beOtzt  dagegen  ein  kofüiarcs  Manufcript  der 
Ektagaa*  des  &iaichts^^9ca,  fo  «de  der  itaUenl- 
fdhen  Dlditnngen  P's,  und  aus  diefem  aJlefn  liehti- 

fen  Texte  fchnpft  er  feine  l^eweisTtellen  und  Citate. 
o  giebt  denn  foglcich  das  drüte  Sonett,  wo  P.  er- 
25hlt,  wie  er  Laura  ilas  erlie  Mal  erhiirkte,  nach 
diefem  Blaaufcrii^t  einen  ganz  andern  Sinn.  Der 
Irrthum,  dafs  er  (ic  an  einem  Charfreytagc  das  erße 
Hai  fah,  i(l  blofs  durch  eine  verdorbene  Lesart  ent- 
Üandcn.  In  jenem  Sonett  lefen  alle  Ausgaben  fcoUt- 
fW9;  anfutt  aber  zu  lefen: 

Aefi  des  VA.  Uaaulcript: 

Era  '/  gi'orno,  cN'al  Sol  Jl  r-^fn-r  r-rm 
^irte  ta  pietä  da /w  /a$tort t  tu  rat,  ete. 


'    Alfo  heilst  es:  „An  einem  Tage,  wo  an  einer 

Sonne  von  herrlich  v  feltner  Fafbe  u  ad  a  n  ihren  Strah- 
len die  Gnade  delTen  erfchien ,  der  fie  gefchaffen 
iiatte,  wurde  ich  gefangen"  u.  f  w.  Doch  fpricht 
dieis  nicht  allein  gegen  den  alten  Irrthusit  1*.  habe 
fich  am  Charfreylage  1327  in  L.  veritebt  (was  Ober- 
diefs  durch  alirononiifchc  Berechiiitiig«ii  lingli  als 
unftatthaft  und  unmöglich  erfhuden  ift),  fondem 
auch  die  Erwägung,  dafs  1*.  711  vrirnchlig,  zu  fromm, 
zu  gemafsigt  war,  als  dafs  tr  ^n  geheiligter  Stätte 
und  an  einem  frommer  Wehmuth  geweihten  Tr.ge 
eine  irdifche  Regung  und  I*eidenfchaft  in  ücii  hätta 
aufkommen  laflen  lolleii»  DaCs  P.  Lauren  im  Tbate 
Galas,  zwifcheir  zway  Armen  der  Socj^e  das  erte 
Mal  &he,  bewdlt  auch  das  l57lle  Sonett:  Una  ctm^ 
dida  ccrvii  Ji'pra  l'crba  wrde  m'ap-pnrve  con  fuo  crine 
d'aro,  Jra  auc  riviert,  all'  o/ithra  d'un  alhiro  etc. 
Von  demfelbeu  Zufamnientreffen  redet  auch  die  Bal- 
lade: Nova  angclletta  etc.,  und  unzählige  hier  ai>- 
geführte  Stellen  aus  Sonetten,  Canzonen  undBrio^ 
fen.  Um  nurnoch  ein  Beyfpiel  zugeben,  wie  fehr 
das  Mfcpt.  desVfs.  für  feine  hifiorifchen  Untcrfu- 
chungcn  fpreclie,  fiilu  eti  wjr  den  Anfang  des  225(ien 
Sonetts  an,  welcher  iu  den  gewühuüchea  Au^ben 
lautet: 

Arbor  vitlorinfa  t  trionfalt  atS.! 

aber 'der  Vf.  liefi:  Arbor  xxtt*  awcnfa  c  irion  fale, 
und  der  Dichter  fpiclt  hier  auf  Laura,  den  Sprofs- 
ling  der  Iriumj/hirenden  Orange  an;  und  fo  findet  er 
überall  niciitLaure  de Sade,  iundernLaure  desliaux. 
ImSonett211.:  Qual paura  ho  quando,  u.Sonett2l2.: 
iMea  Icmtana  ete.  fa^  er,  dais  i^aura  eine  fchwicb- 
liche  Gefundheit  hatte,  und  dafs  er  für  ihr  Lebeo 
fürchtete.  Sie  war  alfo  fclion  krank,  ils  er  fich  von 
ihr  verabfchiedele,  und  et  vei  liefs  \auclule  blofs  aus 
dem  Grunde,  weil  iler  Anblick  der  kidenden  Ge- 
liebten ihm  zu  fchmerzlich  war.  S.  Sonett  19ti.  Sie 
fiarb  an  der  Schwindfucht  kurz  nach  P's.  Abreife,  und 
fechs  Monate  vor  dem  Ausbruche  der  bekannten  Pett, 
den  6ten  April  1848.  In  den  gewöhnlichen  iiVusgaben 
liefi  man,  ue  fev  gefiürben  :  jicrlurlHilionibus,  anllu.tt : 
ptysmaiibus,  denn  tu  mu(a  das  im  Manufcript  abge- 
kürzte Wort  plüba  gelefen  werden.  Die  IJeweis- 
ftelle,  da&  fie  langfam  abzehrte,  findet  ikh  im  2Wcm>" 
ybdeBa  morte,  Cap.  1.  am  Ende:  Nmcmnefiamma, 
che  per  furza  t  Ipcnta,  711(1  che  per /c  nwdfsmti  Ji 
cnnjumc  etc.  Ihre  Schweiler  und  ihre  \erwand|jik- 
neu  waren  bcy  ihrem  Tode  gegenwärtig,  wie  üch 
diefs  ebenfalls  aus  einigen  Stellen  des  inonfo  äcfia 
jmrt*  ergiebt.  An  der  Peli  konnte  fie  nicht  gefiorben 
feyn:  denn  P.  i^richt  fiets  von  dtiridben  als  voo  ei- 
nem Ereignifs ,  welches ,  auf  Laura  gar  keinen  Bezm 
hatte,  und  nicht  blofs  iler  Chronikenrchreiber 
limi  cr^ählt ,  dais  die  Peil  erli  im  September  iÖ«8  zo 
Avignon  ausbrach,  fondern  P.  fchreibt  auch  an  fe->- 
nen Treund  Sokrates  {h'amil.  cpi/i.  7.  lib.  8.),  dafs  dSe 
Peß  crfl  im  zweyten  Jahr  nach  feiner  AbrejCs  aus 
T^r'ii^ii  (er  reific  in  den  erften  Tagen  des  Septembers 
iii.^  ab),  aKo  im  September  lölÖ,  ausgebrochen  fer, 
'    ^  £8 
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Cordeliers  begraben  ley;  fie  wurde  beerdigt ,  wolle 
fiarb,  im  Thale  Galas.  Diefs  bc weift  die  XI.  EkIo«rff, 
ein  elegifches Gedicht,  in  Form  eines  Drovi^erprjchs. 
Der  Dichter  fnhrt  Laura's  Schweiler  uuter\lem  >ia- 
men  Ncttbe»  auf,  und  die  beiden  an<iern  Damen  find 
Gefpieliuncn  .JLöu'ia's  anter  den  tarnen  FuTca  oiid 
1:  ulgida.  Der  Titel  der  Ekloge  III  nicht  Galathea, 
funaern : ^ Ga7a<  Thea  oder  (üilas  Dh  ti,  dit!  Göttin 
aus  Galas.  Ihr  Grab  ifl  im  giuiantiten  Tltoie  iu  einem 
Gebäude,  wdclics  zum  Familienbe^räbnifs  der  des 
ÜaujT  belli mnit  gewefen  zu  feyn  fchemL  £s  hat  die. 
Form  eines  Obiongs,  hat  von  aufseo  ein  fehlecbtes 
Anfehen,  das  Innere  aber  ifi  im  J.  1400  wieder  au.s- 
gpbeffert,  mit  fchönen  wcifsen  Steinen  gebJut,  und 
run  erkennt  an  Kaniiefs  und  I'feilcra  die  toscani- 
fche  Bauart.  Der  V  f.  hat  das  ganze  Gebäude  gezeich- 
net und  liefert  im  Buche  einen  Kupferabdruck  davon. 
Auf  dem  KarnieCs  ift  die  Infchritt:  Xij  Dom. 
tne  1400  facrum.  bußum  ampüamt  Jwuut,  Itieeila. 
F.piß:  Dicfer  Joanne»  tiicolaus  war  ßifchof  von  Ca- 
%'jillon  ,  und  die  Bewohner  jener  Gegend  nennen  das 
Haus  St.  .\ioolaus -(Capelle.  Uebcr  der  Tliür  ileficl- 
ben  lü  das  VVappenfchiid  der  Familie,  wovon  cl)en- 
falls  eine  Abbildung  im  Buche  ficb  befindet.  i.s  zeigt 
den  Stern  mit  «<d)t  Strahlen  «nd'swev  Orawebla- 
then«  Jede  mit  itanfBIitteni.  Um  es  gegen  ZflrfiO- 
rungsfucht  und  jugendlichen  Muthwillenzu  fch ritzen, 
Ii.it  es  Jic  Behörde  abnehmen  und  aufbewahren  iaffen. 
^^  as  tias  Bild  J.anra's  anbetrifft,  io  vergifst  der  Vf. 
der  Memoiren,  dafs  man  damals  Darlielluugen  von 
Gegenfiänden  einer  profanen  Liebe  für  unerlaubt  und 
fflodlich  hielt,  und  dafs  funach  der  gewilTenhafte  P. 
Laurens  BUd  während  ihres  Tabens  von  Simon  Ulemnä 
nicht  malen  laffen  konnte.  Das  Portrait  wurde  votn 
genanuten  Ktlnßler  erft  nach  ihrem  Tode  gefertigt, 
wie  P.  felbft  Son.  57.  per  nürar  Ft^^o  a  prma  etc. 
bgti  denn  den  letzten  Vers  der  zweyten  Terziae 
hm  der  Vf.  in  feinem  Hannfciipt:  die  mänt 
fcntono  ncchi  etc.  (?)  Der  Vf.  hat  das  walire  Bild 
der  iMurc  des  Baiue,  wie  er  es  fclblt  nach  dem  in 
ItaJicn  aufbewahrten  Original  gezeichnet,  in  Kupfer 
ikciien  und  eixien  Abdruck  feinem  ISuche  vorletzen 
lalTeo.  Ks  ifl  daffelbe,  welches  i'.  feinem  Freunde, 
dem  Cardinal  Fhilipp  von  Qibq/l/älet  fchenkte.  &i- 
numhat  es,  nach  Lanra's'Tode,  nach  derDarßellung 
io  P'S  dritter  Ekloge  gemalt.  Das  Portrait  in.Vvignün 
ftellt  Frau  v.  Sade  vor.  (Auch  P  s  Portrait  findet  lieh 
im  Buche;  aber  Zeichnung  und  Stich  ill  fchiccht; 
beide  (eben  unbelchreiblich  elnfäliie  ans,  und  die 
Bilder  machen  einen  widerwärtigen  Eindruck.) 

Gegen  diefe  hiliorifche  Erörterung  Ober  f-awra 
hat  jedoch  llec.  mancherley  Bedenken.  Der  \  f,  hat 
zwar  für  fich,  dafs  er  an'Ort  und  Stelle  lebt,  und 
Biil  eignen  Augen  fclien  und  prüfen  konnte;  und  wir 
vollen  ihm  fogar  gern  zugeltehen,  dafs  eine  Laure 
dM  Bmtx  im  Thale  Galas  zu  P's  Zeit  lebte  undlOarb} 
dlmlt  III  aber  »oefa  nicht  bevrieTen,  rfals'^e  P*»  Ge- 
liebte ^r■lr,  uriH  '',','ir  hahfn  in  (Jen  Hirr'eutungcn  auf 
(«teitm  io  viel^dueieiidcs  und  Vcidrclites  geluadeO} 


Jds  fi<Abhi  und  viAetW  ii/ den  bekaaiittolffl^^ 

BemgaufLaiire  deSadc  findet,  die  mindeftens  eben  fA 
gut  der;Gegenfiand  der.LiebeP's  fevn  konnte.  Ueber— 
all  iiies  mit  dem  einzig  richtigen  .>t an ufcript  desVf£ 
eine  gar  wunderliche  itache.  Wohat  er  daUelbc  her? 
Wer  hat  es  vor  ihm  befefteo?  Wenn  es  in  einer 
Bibliothek  Italiens  4«r,  wunun  hat  kein  Freund  det 
Wahrheit ,  kein  Verehrer  P'S;  et  herrorgezogcn  und 
beleuchtet,  da  man  nlic  betläubtenDocurnente  Uber  P. 
hervorgezogen  tind  geprüft  hat?  Wannn  gieht  es 
kein  diefem  einigermalsen  ähnliches,  und  warum 
lind  in  keinem  io  bedeutende  Abweichungen  vont 
eewjÄinlichen  Texte?  Warum  hat  der  berflhnitefl«  • 
Heransgeber  der  Canzoniere  in  neuerer  Zeit,  i)irtr* 
fiirid,  nicht  ähnliche  I..csartenjn  feine  Prachtaus- 
gnbc  aufgenommen  ?  Hat  es  nicht  tlen  Anfchein  ,  als 
ob  der  Vf.,  verblendet  und  verUcbt  in  feine  Hypt>- 
thefe,  nur  das  in  feinem  Mamfcript  gefanden  babe^ 
tn»  er  finden  wollte?  Warum  giri>t  er  es  endlich 
nicht  herani?^  l^rft,  wenn  er  diefe  Fragen  gena- 
gend beantwortet  hat,  können  wir  diefer  neuen  Lau- 
ra huldigen  und  ihr  hiliorifcheu  Glauben  beYnicffen» 
Js'ücli  auffallender  ilt  es  mit  der  bekannten  Stelle, 
(he  i*.,  als  er  Laura  s  Tod  in  Parma  erfuhr,  in  feinen 
Virgil  fchricb.  Wir  nnlffen  geradezu  annehmei^ 
dafs  der  V£^  weil  diefe  Stelle  gegen  (eine  Behauptung 
fpricht,  fie  Terftlfdit  habe,  ob  er  sleidi  behauptet« 
fie  fey  von  Andern  verfälfcht  worden.  Kann  aber 
das  ««icf/m  einer  ÖteJle,  die  P.  mit  eigner  Hand  fchriel), 
verfälfcht  werden?  Um  den  Lcfer  felbll  urtheilen  zu 
laffen,  geben  wir  hier  die  Worte,  wie  fie  in  jenem 
Virgil  in  der  Anibrofianifdien  üibliothek  zu  Alailaud 
Jeder  nachlefen  kann,  und  wie  ße  Hr.  Coßaing  d* 
Pußffnan  giebt.  Jene  Worte  heifsen :  „  iMiura  pro*' 
jtriii  i  irtutibus  illußris  cf  mcis  hngum  cclchrala  cxin-  ^ 
nünibiis  prinmm  octtlis  meis  apparuit  fub  primum 
adolejcentiae  meaetempus,  anno  Domini  MCCtXXyil 
die  rJ.  ntm/is  ApriliM  in  JScdtifia  S,  (Jkuw  uivinioit« 
haramatutma.  Et  in  eadm  dmtiMj  «odtm  mmfit 
^prili ,  fiidfrn  die  ,  eadcni  hrr:;  prima,  anno 
uiitcm  MCCCXLl  'IIl.  ab  hac  lucc  iu^-  iUa  ßihtrttcta 
cft-,  cum  cgri  ßirlc  tunc  fcrmi.ic  cjßm,  heu  fall  mei, 
mi/ciu.<:.  liumor  autem  injclia:  per  üiterm  iMdovici 
mci  nie  Parmac  repcrit  anno  eodem,  nienfe  I\Iajn, 
die  XIX,  mtaifi.  Comu»  Ubid  cqfi\ßim»m  attpte  j>id- 
cherrimum  in  loeo  Fratrum  SUnoram  repoßlnm  tj/, 
e>i  ipfb  die  marlix  ad  irjperam.  jinintam  ^i/j  .'  .n 
cjusf  ut  .de  uijricano  ait  Stmeca,  in  coelum,  undc 
erat  f  rediijje  perßuudeo  mihi.  Huc  autem  ad  accT'» 
bam  rei  memoriam ,  amaru  (juiJem  dulccdinc,  Ji  ri- 
here  vijum  eß  hoc  potiOtmum  loco ,  qui  J'aepc  fub 
oculoa  meos  redit,  ut  fcUkM  nihil  ef)'e  dehert»^  {jpu^ 
ampHus  mihi  placeat  in  hat  wta,  et  ef freut«  mafoH 
luqueo  tempus  ejjc  de  Bahyhme  fiti^x^  nJi ,  crclra  An- 
rum  infpectime  ac  fugacijjinute  aetaits  aejitmattvn» 
commovear,  auod  praeiia  Dci  gralia  facile  erit  prut- 
teriti  Umpant  eunu  /upervaeuast  Sp<»  inanes,  et 
jneaeßxetttttu  eadttit  aentep  m  tviater  cogitanii." 

Unff-r  Vf.  Jie.'t  rl3f^»-c;rn :  „Laura  pnO|pmt  virlu- 
tibus  iUujirn,  quae  mas  per  ü/nsum  uldraut  earmi- 
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 ^  mtii  appni-uii  fub  juimo  adolc/ccntiac 

mtmtiemporf  t  mno  aomitU  6*.  f^priiia  1S27.  Eadem 
die  6*.  a^friUst  anno  tandem  domuä  1848>  ab  hae  btee 

luxilla  fubtracla  cß ,  cum  cgo  forte  J^tronac  cjfcm. 
Heu  fati  J'ui  ncjau'f ,  rtimar  uuicni  inJ'clLx  per  tiltc- 
ras  IjCiii  irwi  Farmac  rru-  rcpcril ,  <inno  eoiLcm  mcnßs 
maiit  die  19.  Curpm  Uluä  cit/iijjtmum  ac  puicher^ 
ranun  in  hcnm  alrum  cß  repoßtum.  ^nimam  vgro 
ejui,  ut  de  y^Jricano  nii  Seruxa,  incaeluin  unde  cx- 
itrat,  Tcdiijße  mihi  jurßiaJeo.  Haee  auUm  ad  acer- 
bam  rei  memonum  amunt  (jucidam  dulcedine  Jcribere 
vißtm  cß ,  h<ic  yntijjimum  Uico  (lui  J'aqte ßib  oculit 
mäsrcdic  m  ro^'j/tv«  jiiliil  effe  aebere  quod  amplius 
taibiplacrat  m  Lac  viia;  et  ejf  'racto  claro,  majoritjue 
laijueo  tci>ij)its  cjjc  de  BubyUmc  fnf^icndi.  Crcbratpu 
horüm  inlpcrüiiiif ,  a  fucniißimae  actaiis  acßuaiiofU 
connuOf>rn.  Ound  praevia  da  grutia  facile  erit,  pnu- 
ft-Tt  is  tcinporis  cttrdsßupervatuas,  Jpes  inanes,  et  in- 
txjiectaium  caritum,  acrilcr  ac  viriiiter  cogitantiy  — 
"Was  foll  man  fa^eo,  dafs  kein  anderes  Auge,  als 
-das  des  Hn.  C  de  F,,  diefe  Worteyi»  ^rehen.yö 
^lefen  hat!?  —  lüii  Melntme,  dafs  W  in  Vauclufe 
«lul  namnitlir'h  hn  Tlialc  GaJos  Laura  kennen  pc- 
l«nu  habe,  üi  tbeiifdiJs  gnintüos.  IMm  vorgl.  ilie 
von  de  Sude  Toni.  I.  S.  345.  iiiigpriiMrlLii  I'n  ictV  des 
iltchters,  in  denen  er  fciu  Kartliculcrleben  in  jenem 
cinbunen  ThaJe  befchreibt.  Er  war  fo  fleifsig,  dafs 
er  fich  kaum  den  Schlaf  gOnnte,  und  Tcine  Freund«» 
die  f;ir  feine  Gcfundheit  fOrchtetcn,  gewannen  ihm 
c  \  [  ;  I  hcn  ab,  zehn  Tage  lang  nicht  zu  arbei- 
ten. Der  erlic  Tag  ward  ihm  lang  und  liiliig;  am 
zwcyten  halle  er  Kopfweh  und  am  dritten  ein  Fie- 
bert worauf  ihn  die  ifreun<ie  feines  Verfprecbens 
eirtbiulden.  Wann  fich  da  feine  I«ridenfbbaft  fbr  L. 
entfpann,  konnte  er  dann  fo  viel  nrt)oitpn,  und  würde 
er  in  eben  diefen  Rriefen  gänzlich  verfchwiegen  ha- 
ben, dafs  er  hier  li'm  (»clifhle  Ivi-riuL-n  uulT  lieben 
lernte?  I'.  foll  ferner  durch  das  in  feinen  Liedern 
au<;scfprochenc  Vckenntaifs  feine  taebe  zu  L.  fich 
luad  die  Geliebte  au  den  Praogpr  g«|tellt  und.  dem 
Mnüfehen  Unheil  der  Zeil^enolTen  und  Nachwelt 
Preis  gegeben  haben.  "N  ergifst  denn  der  Vf.  die  Zcit- 
tneinungen  über  Galanterie,  Liebe  und  Courtoifie? 
Vergifst  er  die  coitrs  d'uinnur  und  ihre  Anfichlen  und 
Ausbrüche  Aber  folche  lalle?  Die  Meinung,  dafs 
man  Abbildungen,  lebender  Perfonen  far  Liebende  in 
jener  Zeit  als  gottesläficrlich  betrachtet  habe,  wird 
jiirgends  in  der  Gefchichte  jener  Zeit  aufgelieJlt  und 
bedarf  überhaupt  keiner  \N  idtrlegung.  \^  cim  der 
Vf.  die  Streitfchriflen  OberLaui  e'sBild  ceiefen  hätte, 
die  der  Graf  Cicognara,  Mtirjlmd  und  i\lcncghclii 
1822  erfchcincn  Uelsen ,  wdrde  er  eingeleheu  habmi 
dafs  fein  hier  gegelienes  Bild  von  Laura  nicht  dat 
erhtf'  Ueberall  vErmifst  n-nn  in  der  ganv.cn  hi- 

(»k..  il  hofi  l  iilcrludiuug  die  iM  iciiuTunp,  mil  wei- 
clii.'r  tic  S.idr  iiinc  iMcriioi;  t-n  ichrifli;  man  liclit  es 
oft,  wie  der  \  f.  licU  drclil  u«d  windet,  feine  ßilKinii- 


tungen  2u  beweifen ,  und  wie  Lezwongen  nnd  fchie- 
ienü  Vieles  dafieht;  weil  nun  aber  der  VerAand  niclit 
von  der  Wahrheit  der  Dnrfielluiig  ergriffen  «wini 
fo  bleibt  das  Herz  kalt  nad mau  interelalt  fich  aicfat 
für  dicfe  Laura. 

Das  Wcrkchen  iß  dem  Grafen  von  Cambis, 
Maire  der  Stadt  Aviguon,  dedicirt.  Itar  Bruck  ift 
Icbaocf  und  deutlichi  ilerOnickliBhIer  giebtca 


BBCHTSGELAHRTHEIT. 

Lsimu,  b.  Reckm:  Neue  Haißon  dff'lheoH*  dim 
RSm.  Jttchtf  vom  Befiizcy  mit  hefonderer  Rflck- 

fjcht  auf »'.  Savipiv  J\echt  des  Befitzes.  Von  J>r. 
'Uieodor  MuximiHan  Zacharid.  1824.  127  S.  8. 
(SO  Gr.) 

Dafs  manche  der  in  v.Sai>igny^s  claffifchcmAVerkc 
über  den  JJeliiz  enthaltene  Kinzeluheiten  einer  nähera 
Belli mmung  fähig  waren,  hat  v.  S.  in  den  wiederhol» 
ten  Auuabea  Xdnes  Werka  durch  VerbefientngeB 
nnd  Zdatze  anerkannt,  und  fo  darf  es  sewifs^c-ht 
l)efreinclrn,  imd  wird  am  wcnigfien  von  (licfem  hoch- 
verdifni<'!i  licchtslehrer  gemirstlewtel  werden,  wenn 
auch  andt'te  (ieleiirte  dergleichen  rterichtignngen 
jenes  V»  erks  auf/uüeilen  verfuchen.  Lin  folchcs  itk 
von  dem  Vf.  des  vorliegenden  Buchs,  welcher  fich  fchon 
1805  mit  einer  Prüfung  der  allgemeinen  Gnnulfätze 
Ober  den  BefitzbefchSftigt  hat,  gefdichen.  Ganz  fo 
arg  i'l  es  nun  freylich  nicht,  wie  es  der  Urnfchhig 
des  üijciis  belagt,  nach  welchem  iicli  dafieibe  afs 
Zach(triä  gegen  v.  fiavignv  ticthi  des  Beßizcs  an- 
kündigt, und  man  wurde  fich  fehr  getäafdlt  finden, 
fvenn  man  aus  diefem  (Jmfchlage  folgern  fvoOte,  als 
fey  in  dorn  ^Verke  fclblt  die  v.  Savigny'fche  Tlieorie 
gänziirli  iiljer  den  I laufen  ^cüofsen;  %'idmehr  enthalt 
es  nur  ein.'  llelLreilun^  einzehier  Satze  undFoIgcrun- 
gen,  fo  wie  einzelner  1  ermiuologieen ,  welche  %>,  S. 
gebraucht  hatte.  Dafs  eine  folche  bcy  dem  Zuftande 
der  gerade  in  dieüer  Materie  fp  vieldeutig  erfclifinen- 
den  <jucllen  leicht  veranlalst  v/erden  konnte,  fallt  in 
die  Augen,  dm  h  kann  dadurch  r. .S'wi \  ordioiilt 
keincswcgcs  beeinträchtigt  werden.  "Die  einzelnen 
Streitpunkte  felbli  auszuheben,  und  fein  l'rilipil  dar— 
über  abzugeben,  vermeidet  Ree.  um  fo  lieber,  als,  dem 
Vernehmen  nach,  v.  S.  fich  gegenwärtig  mit  einer 
neuenAuflage  feines  ^Ve^ks  belchäftigt,  in  welchem 
er  alle  diefe Streitpunkte  bcrüliren  wird,  und  als  fich 
t^er.  lU'  1  >.  dadurch  auszeichnet,  dals  er  mit  feltner 
Lnbefangenhoit  und  Gerechtigkeit  alle  feinem  Werke 
gemachten  l\inwOrfe  prtift,  fi'e  benutzt,  und  wenn  es 
erforderlich  ifi,  auf  eine  befcheidenc  Weife  widerlpi^t 
Ucbrigens  zeugt  die  IdeineSehrift  von  einem  genauei^ 
(^uellenuudinin;  und  da  zugleich  die  ganze Lt'-lirc  von 
dem  Ik-iirz  Ivurz  und  falslicn  dargeliellt  ift,  fo  zwei- 
felt r.ec.  nicht,  dafs  fie  Nutac»  uiul Bdehiu^  rnan- 

f;i;wuhrea  wird. 
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ERB  AUCNGSSCHRIFTEN. 

1)  LriFzio,  b.  Cnobloch:  Zu-ry  Predigtat,  unter 
Jen  Regungen  einer  unj'riedlichen  und  argn  iih- 
nijchcn  Zeit  zu  Üretdcn  gehalten  von  dem  Ober- 
hofpretliger  Dr.  Chrijlnph  Friedrich  v.  ^ninum. 
Hit  einem  yorwart«  über  den  äu/sern  Retigiamr 
uet  hJeL  t8M.  XXII  «.  46  S.  8.  (6  gGr.) 

2)  Beki.iv,  b.  Weimer;  hr  lrzt  am  2yien Sonntage 
nach  liinilutis  l8iJ4(aiji  1  ujtpofefie)  in  derDreyr 

'  fdJtigkeitskirclie  gefproclicn  von  F,iichUi^ 
mtuAtr.  1825.  19     8.  gGr.) 

dem  Vorwort*  Teranlarste  den  Vf.  die  wie- 
«ternolte  OffenUiche  AuCTordenmg,  fich  gegen  das  io 
»od  aufserSachfen  verbreitete  Gcröcht  zu  rechtfer- 
tigen, a!s  fry  er  7Tir  katholifchrn  Kirche  nbi-rgetrc- 
ten,  Oller  licliL-  ^vc•tngflcns  im  Begriff,  es  zu  thun. 
Er  fch-vvic:;  Anf.)i:i;<;  bcy  diefen  /udrini'Jichcn  Auf- 
forderungen, und  hätte,  nach  des  hec.  Enneffen, 
iefTer  gethan  ,  <befcs  Schweigen  nie  zu  brechen. 
Denn  ei«  Mann  wie  Hr.  v.  ji,  bedarf  im  Bewufstfe)Ti 
lies  Gegentheils  keiner  folchen  Rechtfertigung  gegen 
iiiiwilrnii',011  VorJjcbf,  und  grr.Tcle durch  die  Bitterkeit, 
die  fich  in  dicfei.i  Vürworü-  auf  mehrfache  M'cifeaus- 
furicht,  hat  er  fich  vielleicht  bt  v  Vorurtheilfreven  in 
Jofern  gefchadet,  als  man  es  nic^t  wohl  begreift,  wie 
er  fich  durch  Zeitungsgefchwätz  nur  irgend  konnte  aus 
feinem  Gleichmuth bHnsen  laffen.  Uns  intereflirt hier 
mehr,  was  er  (ther  dletmachendes  umherfchleichen- 
d-n  Argu-olms  der  Aport;i('e  irru!  nher  dir  Sittlirlikcit 
der  wirklichen  lagt.  Auel»  hier  alier  fdicint  ilui  di  r 
Unwille  Ober  den  ihn  felbd  betreffenden  \  trdarht  in 
feinea  Behauptungen  zu  weit  gefnhrt  7ii  haben. 
Ueno  wenn  er  felbil  cingeriehen  mufs,  dais  die  An- 
zahl derer,  die  ihren  lilauben  wirklich  fflr  baares 
Geld  vrt  Uaufi  ii,  nicht  unbedeutend  ilij  dafs  die 
nnerwcirl  i'i  fii  r.ri-ii;i)iflc  drr  /rit  mich  ruhige  Gemü- 
'Uier  reizen  u«i«i  fpiuinen  können;  dafs  der  Eifer 
dmr,  die  lie  bearbeiten  und  entflammen ,  rfliiig  und 
oiicnnCIcUich  ill:  fo  foJJte  er  auch  im  Allgemeinen 
milder  und  fchonender  über  di^enigen  unheilen» 
vflchc  um  das  \^ Ohl  ihrrrKirchc  mehr  denn  nöthig 
belorgt ,  biswiih  n  am  iitinrhlen  Orte  die  im  Dui:- 
keln  wirkende  l'roIclyttnnmrlierpY  uiifererTage  zu 
wittern  meinen.  Den  üdi^fionwet/j/c/ unterfchcidet 
der  Vf.  von  der  ^pnßaftc,  oder  dem  Abfall  von  einer 
Kirche  und  einem  GlaubensbekenntnifTe  zum  andem. 
Jener,  meint  er,  fey  im  Allgcmeineiliuditt  T«d«U 


haftes.  Paulus,  hejffft  es  S.  X.,  wird  aus  einem  Pha- 
rifäer  ein  Chrifi,  der  Ifraclit,  in  dem  kein  Faifch  iß, 
wäfcht  in  der  Taufe  die  Flecken  des  Talmuds  und 
Mammons  ab;  wfr  Alle  erheben  uns,  die  Bibel  in 

der  Hand  und  das  Augt^  zum  Hininicl  gerichtet,  täg- 
lich von  einer  KlarhL-it  dos  (ilauhnis  zur  andern; 
das  ifl  ein  Ucheig-uig  aus  der  Fiiilioriiifs  zum  Lichte, 
welcher  Ruhm  vor  Gott  und  Menfchcn  bringt,  wenn 
er  fchon  von  den  Freunden  der  Dunkelheit  venSfiert 
wird.  .  Diefe  aber  fcTein  Taufch»  ober  den  er  nur 
in  wenigen  F8l!en  mud  und  fchonend ,  in  den  mel- 
fien  fireng  um!  al)fp7-rchr-nd  ?.u  urlhcilen  gewohnt 
fey.  Uns  fciirint  diefe  L  iit«  i  fcheitlung  nicht  ganz 
zuläffig:  denn  was  er  fiir  Heligionswechfel  der  f^nri- 
fien  in  obigen  Worten  erklärt,  i(l  es  doch  nur  in 
fehr  uneigentjichem  Sinne;  wohl  aber  verdient,  trota 
aller  Ueuereinfiimmung  der  römifch-katholifchen 
und  evangelifchen  Glaubenslehre ,  der  Uebejrtritt 
von  dem  liekenntniffe  der  Kineii  zu  dem  der  Andern 
eher  ein  Hchgionswechfel  genannt  zu  werden.  Oder 
wer  möchte  leugnen,  dafs  die  Ueligion  des  romijchem 
Katholicismus  in  fehr  wefentlichenätQcken  eine  ganx 
andere,  als  die  des  Evangeliums  ift?  Geradezu  mflf- 
fen  >vir  aber  dem  \f.  widerrprrrhen,  wenn  er  be- 
hauptet, „dalsinan  den  V'oi  wurf  der  t  nwilrdigkeit 
und  (;c'\vil:<  iduliL;kett  von  dem  l  ch-Ttrilte  aus  einer 
chrililichen  Kirche  in  die  andre  auch  dann  kaum  ab- 
wehren Uöi.iie,  x%'enn  man  in  feinorcigeDen  Kirche  und 
Gemeine  dasnicht  zu  finden  mdnt,  wasman  f%lr  die  Be- 
dOrfniffe  feinesGeiliesund  Herzens  glaubt  erwarten  zu 
]<unneii.  In  dirfem  Falle  halten  wir  es  foi^ar  fi'lr  Cip- 
AYiflenspflicht ,  dafs  der  ('hrilt  zu  derjcni^tTi  Ivirrhe 
filier  t  l  itt ,  in  welcher  er  mehr  Refi  ieilii^mii^  fflr  feine 
heiÜglien  Bedtirfnifle  zu  fnulen  glaubt,  befonderi; 
wen»  er  nach  redlicher  Prüfung  die  Ueberzeugung 
nicht  zurtlclKweifcn  kann,  dafs  die  Do^en  jener 
Kirche  nichr  mit  denAusfprflchcn  der  heiligen  Schrift 
flbercinfiimmen,  als  die  feiner  eicenen.  \^ dllre  er 
bey  diefer  Ueberzeugung  dennoch  in  feiner  kirche 
bleiben,  fo  würde  er  dadurch  nur  einen  verwerfli- 
chen Indifferentismus  gegen  die  Wahrheit  ielbfton 
den  Tag  legen,  der  freylich  nur  zu  häufig  nmer  un- 
fern ZeitgenofTen  gefunden  wird.  .*urh  ge^ion  die 
Gründe,  durch  welche  der  Vf.  fein  L'rtlieil  nnter- 
(iiUzt ,  liefsen  fich  fehr  erhebliche  Kinwenilungen 
machen;  aber  wir  dflrfen  nicht  ausführlicher  feyn 
und  mflffen  zur  kurzen  Anzeige  der  beiden  Predigten 
Qbergehen.  Die  er/te^  am  Heformationsfelie  lls^ 
Ober  das  Er.  Luc  l^^  1—9.  jehahtn,  bat  das  Ilieni«  ; 
Aa  N9«h 
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Koch  drey  FriedensuHfrte  an  die  "cirentütii  Chrißcn~ 
gmtincn  auf  Erden ,  utid  Hii-re  linti  folgende :  l)ii)c 
evangclifche  Kirche  h;it  ihre  Mnrtyrer,  aber  lie  hat 
niemals  (?)lUut  vergofliMi ;  '2)fic  leufzet  unverrdiuhlet 
unter  manchcf  harten  Lalt,  aber  üe  trägt  fie  geduM ig 
und  mit  rhriCilicher  Faffung;     fic  Wirt  die  inni-iic 
\'ereiiii;;imi^  il'">  Glaubens  und  di-r  Lii  bi-,  abt  r  Ite 
fahlt  csltiet,  dals  lie  im  Leben  Obcrail  der  güiilicbeii 
Kachficht  und  LanginuiFi  bedarf.   'l'refFlich  lind  hier 
die  Texlcswortc  benutzt,  und  eben  fo  treffciul  ifl 
rrzcigt,  wie  obige  Sätze  die  getrennten  chrililicheu 
lli  li'  iuiispartcN  (  II  7uin  Frieden  mahuen.    ^ur  eine 
Steile  aiii  dcu/J/     «  1  heile  (S.  22.  23.)  mflge  diefes 
Urtheil  bcfiäligen.  „VN  ilchts  lu-äftice  VVort  Jrr  Kiu- 
tracht  und  des iricdesis  gclit  aber  hieraus  luciil  iVir 
uns  und  unfre  Brüder  hervor!   J)enn  gleichen  wir 
dem  Feigenbäume,  auf  dem  der  Herr  feit  drey  Jäh- 
rt»* \crgebeos  Frucht  focht-,  wie  dürfen  wir  unfre 
Lage  und  Stellung  vcrl<f*rinen ;  w  ie  (Iftrfen  wir  es 
vcrqeffcn,  dafs  es  niclil  die  Siarke  dci  aufsern  Gc- 
nieinfchaft,  fondern  die  innere  Kraft  des  Gljubcas 
um!  d(  r  Liebe  ili»  die  uns  zufammenhahen  und  ver- 
einigen kann;  wie  niüffen  wir  uns  alfo  nicht  berufen 
f    (  II,  allen  unu11t2ea Kimpron  und  StreiUgkeUca 
aiis/iuveichen  und  unfre  Kraft  g,inx  nach  innen  «u 
wendeu;  wie  «lurs  nicht  unfre  ganze  Sorge  darauf 

Serichtetfeyn,  die  lU  laheit  der  L.ehre,  die  ElMbt-jt 
es  Glaubens,  die  Beffcrung  des  Herzens  und  Lebens 
SU  befördern,  däfs  Andere  untere  guten  Werke  feheii 
ttnd  den  Vater  im  Himmel  jireifen!  L'nd  w4re  das 
der  FjII  auch  bey  denen,  die  lieh  noch  für  recht- 
gläubiger iiahen,  als  uns;  fanden  auch  fie,  dafs  die 
Itildung,  der  GbuhL-,  die  l>iil)c,  dm  Tu^itmI  und 
Frömmigkeit  der  ilirigen  nichts  wenj«4cr,  als  niu 
und ohoe  Flecken  fcj-;  würde  dann  ditlcs  Wort  des 
Friedens  nicht  auch  ihnen  gelten ;  würden  dann  auch 
fie  Geh  nicht  hOten  mOlfen,  in  ein  fremd  Amt  zu 
greifen;  würden  dann  auch  Ge  nicht  fleifsig  zuforgcn 
iMben,  dafs  der  Leib  Chrilti  erbauet,  dafs  der  Herr, 
der  mehr  als  einen  FeigenijJiiin  in  feine)!!  VN  einberge 
pflanzte»  in  feinen  Erwartungen  niciu  geläulcht,  dafs 
5er  bisher  unfruchtbare  Jlanm  von  uiuiiiizen  'I  rieben 
und  Blättern  gerdb»Igt  und  gcfchickt  gemacht  werde, 
fflfse  und  edle  Früchte  2n  tragen  !*•  Die  ztiryte  Pre- 
digt, am  Fcfie  der  Krfcheinung  1825  ,  ilher  die  Kpifiel 
JcTaias  60,  1  —  6.,  flellt  den  luniuhai  Sic^  der  cmn- 

felijcbcn  tVahrhcit  dur.  Im  Eingange  i(t  d.is  FLv.mg. 
es  fefles  fehr  cefchickt  benutzt ,  uin  auf  das  1  heniA 
liinzufähreo.  l>ocli  hat  uns  tlicfe  l'redigt  weniger 
angcfprochen,  als  die  erlie,  und  zwar  befonder^ 
weil  die  l'ntcrabtheilungen  des  erfiern  Theilsin  der 
Au^tiiliruiig  nicht  Ureiiij  t;eiiii^:;  ucfondert^  und  die  iin 
üeberniaafs  eebraucliien  Üibehvuric  ntclu  lanncr 
mit  der  ndthlgen  Sorgfalt  nnsgcwählt  lind.  >«iflits 
defto  weniger  zeigt  aber  auch  lie  das  ansgezeiehuete 
Talent  des  Vfs.,  und  deshalb  filgen  wir  noch  die 
kur7e  iJispofition  dcrfelbcn  bcv.  I.  Wie  uns  die- 
fer  Sicg  der  evangelilcbcn  AValirheit  verhelfien  ifl. 
11  W  ie  ein  junger  Mori^eiiiii ,dil  zii  lit  fie  am  Himmel 
lierauf  i  2)  ^ttuft  cricucUteud  bricht  üe  durch  die 


traben  "Wolken  ;  3)  unif.ifst  zuletzt  alle  Völker  mit 
ihrer  himnilifi  lien  VN  iilirlieit.  II.  Was  wir  felbft  zu 
thun  haben,  uni  cüeien  Sieg  der  cvangelifchen  Wahr- 
heit, als  Freunde  des  Lichts,  Zu  befurilern.  1)  Wir 
rnüffen  üc  felbü  zuvcMT  in  eii)ein> glaubigen  und  ver- 
fiändigen  Heirzen  bewahren;  9)  denen,  die  noch  in 
der  Dunkelheit  leben,  d;i  N  i  rl  uigen  einnöfsen,  mit 
uns  den  Segen  diffes  (»iju  hüs  zu  iheileu;  5)  <lcn 
liüciilien  FIcjI ^  .nifwc  iulcn,  iie  \ndcrn  durch  Früchte 
des  J^ichts  in  tuderm  Leben  ehrwflrdif  zu  machen. 

2)  VN  ir  dürfen  wohl  die  Preiligtwaie  des  berflhm- 
ten  Vfe.  bey  unfern  Lefern  als  bekannt  vorausfctzen 
und  uns  daranf  befchrSnken ,  feine  Verehrer  anf  'die 
Erfcheinung  diefer  ciu/elnen  l'redigt  {lurch  Ang.ilie 
ihres  Hauptinhalts  und  Beyfttgung  einiger  kurzen 
Bemerkungen  aufmerkfam  zu  niaclien.  In  der  Ein- 
leitung fpricht  er  von  der  zwiefachen  FelUichkeit 
des  Tages,  fofcrn  er  ein  kirchliches  Jahr  befchliefse 
und  {lern  Andenken  an  die  im  Laufe  den't  ft)eii  V'»t- 
liorbenen  beliimmt  fey.  Beides  weife  uns  auf  die 
V  ert;;un;enheit  und  Z,ui<.unft  liin  umt  h)lle  znl.Tiumcn- 

eefalst  werden,  um  naci»  Anleitung  der  (fehr  frey 
enutzten )  Textesworte :  Philipp.  3,  SO.  21.  aiber  dic- 
Jcn  fetzt  vergongefüM  Thcd  ut^fere  gemA^antcn 
chrißUrhen  Vchena  nachzudenken  in  Bexit^mtg  *'tif 
it't/rr  J  \i  ,'ii'i7:/ii/\  ~i/  (L  iu  ii ,  irch  he  die  irdip'Kc  Ge— 
/cnJiJii'Ji  Jlt  ijiuuuigi.li  l  aiujjin  hüben.  Ganz  an- 
gen>clTen  diefcin  Thema,  werden  in  der  Predigt  fol- 
gende zwey  Fragen  beantwortet:  l)  Was  ili  denn 
wohl  dasjenige  gcwefen  in  unfenn  ].icbcn,  wodurch 
uns  die  Veroiniguuemit  denen  gefiebert  ili,  die  uns 
vorangegangen lindr  und  2)  was  iß  dasjenige,  wo- 
durch wir  nun  auch  denen  ijn.uer  naher  koninien, 
welciic  aus  diefer  irdifchcn  Betchrankthcillciion  hiu- 
weggenonnnen  ilnd?  Das  Erlie  foll  feyn,  daß  un/er 
Watidcl  im  Himmel  ijl ,  und  die  nähere  jürkliraag 
hiernbcr  ifi  folgende:  Der  von  der  Ivraft  Gottes  er- 
füllte Erlöfer,  die  ^eifuge  -Nähe  und  Gegenwart  des 
Erlöfers  .in  feiner  Gemeine  durch  den  (ieili,  den  er 
verheifsen  und  von  feinem  V  ater  erbeten  li.it,  das  ili 
der  Himmel,  in  welchem  unfer  Wandel  feyn  £blL 
Wir  übcrlaffen  es  dem  Urtheil  der  Lcfcr,  ob  lie  die- 
feu  Sinn  in  den  Texlesworten  wiedüfinden»  ib  wie 
auch,  ob  fie  dem  Vf.  beyflimmen,  welcher  meint, 
dafs  der  ApofteJ  nach  dem  (Jehraucb  jener  .Sprache 
ein  Zwiefaches  unter  dem  VN  ai'del  in  iliefein  Himmel 
verliehe.  Zuerli  iiandich  the  eiffcntliche  N  rrfalTung, 
die  gemeinfaineu  Geletze,  welche  einer  GcfellfchaJt 
von  iNleurdicn  ffir  ihr  Leben  und  ihre  Handlungert 

Sefielit  find*  heilscn  ihr  Wandel ;  danti  aber  auch 
ie  ganze  Summe  diefer  ihrer  Lebensbewegungen, 
ihrer  Gedanken  ,  Kmptindiint^en  und  Handliin^^eu 
felbli,  wie  ilc  lieh  auch  zu  jenen  Ge^et2en  verhaken 
mögen,  hcilsen  ihr  Wandel.  Das  Zweyte  ifl  das 
Waricn  «k's  Herrn,  welcher  unfern  nich'tigen  i.eib 
gicicliforniig  machen  wird  feinem  verklärten  Leibe 
nach  feiner /Vlies  beherrichenden  Kraft.  Auch  in  die- 
Jem  Theile ,  .der  wie  der  «T^lr  reich  an  überr.ifchen- 
den  Wendungen  und  an  Beweilen  von  der  nngcmci- 
Aea  GcwandUicit  de«  Vis.  ili«  den  lext  nach  feinen 
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Swedwn  ZQ  benutzen ,  geben  wir  pine  kurze  Stelle 
wr  Beittttgune  des  Letztern:  S.  14.  „Der  Apoltcl 
redet  anefa  wonl  nicht,  wenn  wir  feine  Worte  recht 
verfidi^en,  von  dem  Leibe  eines  jeden Rin«elnen  un- 
ter uns,  der  ja  Jc(!(>in  I)e1'()nil(M-s  jngclnTrl;  rr  Tagt 
nicht:  Wir  warten  des  Herrn,  der  uiile/f  nicljtigt» 
LeihfT  f^leiclifurtnig  maclicii  wird,  fondern:  unicra 
oichtigrra  Leiby  fagt  er,  unti  redet  alfo  von  nurLJnenri 
■Ifo  gcineinfchaftlichcn  l>eil)e.  Das  iii  nber  nicht  ein 
Leib,  den  wirfto^^  denn  wir  haben  nicht  zufam- 
nen  Efnrn ;  fondern  es  fft  der  Leib ,  der  wir  rufam- 
meng;ciiumriicn  Jhid;  es  ift,  wie  dcrfi-ifif  A)nirti-I  uns 
{b  oft  und  fchün  darüber  belehrt,  der  Leib  Chrilii 
des  Herrn,  fein  geifliger  Leib,  die  Kirche,  an  wel- 
cher wir  Glieder  find.  JDiefes  alfo,  dafs  der  Herr 
diclieo  unfern  gemein fchafUidien  Leib,  wie  er'nodi 
nichtig  ifi  hier  auf  der  Krde,  wo  er  mit  nücm  Obrigen 
das  irdifchc  Loos  theilt,  immer  mvhr  rriniiien  und 
rerlilären  wrnic  zur  Schönheit  der  Vi)ll'ciuii-t([i,  und 
lo  ihn  gleichförmig  machen  wcnie  jenem  verltlärten 
liCQieaes  Herrn  ,  n cimlich  der  Gemeine  der  Vollen» 
deten,  su  welciiec  wir  in  tiUuben  und  Liebe  cmnoiw 
Uiokcn." 

liti  ■[",  h.  llartmrtMn  Sammhing  cini^rr  GcJe- 
gin/ieilspreäiglen  ZMr  Erinnerung  an  eine  merk- 
würdige V ergungcnheit  und  zur  Belebung  eines 
relieitf/in  und  patriot\fch«n  bmtu»  für  eine  bm- 
SitnKUwhe  (i*)  Gegenieart.  Von  Wax.  FHedrieh 
Scheiklcrj  p\an^,  l'farrer  zu  Montjoic.  Mit  ei- 
ner %  orrede  von  Dr.  H  G.  Tzfciiinicr ,  Vrui.  li. 
Thoolr)i;ie  und  Siiperinf entlent  in  I-cip7.ig.  1824. 
XI A  Iii  u.  416  6.  gr.  8,    ( l  IVthlr.  lÖ  gGr.) 

IHe  in  vorliegender  Sammlung  mitgetheilten  ( frü- 
her fchon  einz^n  erfchicnenen)  i*redigten  beziehen 
(ich  gr5fstentlieils  auf  die  üffenüichen  Begebenheiten 
jener  ewig  denkwQrdigen  Zeit«  wo,  wie  der  Vf.  in 

di-r  Vorrede  fich  .lusdröciit,  „die  curopäirchcn  Völ- 
ker, uiul  bclondcrs  ilie  l>utfchpn ,  den  ehreo\'ollen 
Kampf  fßr  ilue  verlorne  Frrvlu  Ii  einen  ehr- 

geizigen und  übermüthigeu  V\  eltcroberer  Ivämpften." 
Die  hohe  Rrgcilierung,  die  damals  fo  viele  patriutifch 
nünoteOemOther  ergrili,  («nd  die^  beyllufigjgelagt» 
la  den  alimählig  ziuammenfchrumpfenden  cnmzO» 
lifihcn  Bulletins  das  „Fii  f  <  r  kr  Deutfchen"  ge- 
nannt wurde,)  hatte  aucii  d.nj  ilur^  uulers  Vfs,  in 
aidit  geringem  Grndc  erwärmt,  und  er  fj)r.icli,  fei- 
nem Stande  gemärs,  in  ütlcnthchea  Vorträgen  und 
Kanzelreden  aus,  was  Andere  mit  den  Waffen  tfder 
lier  Feder  in  der  Hand  ausfochteu. 

Der  oft  geänfserte"NVunfch  vieler  Freunde  bewoc 
ihn,  diefc  bey  verfchiedenen  Anläffen  gehaltenen  una 
tarn  Tlieil  veri^riffenen  Cafualreden  aufs  >ieue  her- 
lusznneben.  Und  fo  entliand  diefe  Sammlung  politi- 
fcher  l'redii^ten,  denen  noch  einige  fpecicllcre,  die 
blofs  den  \  i.  und  feine  Gemeinde  betreffen,  und  ein 
Paar  von  folchen  beygcfOgt  wurden,  die  mit  den 
Heu  wichtjg  bieiiwmwB  Angetogenhdtea  der  ttelir» 


ion  und  des  ChriAenthums  unmittelbar  Tufammen'» 
angen ,  wie  z.  B.  einige  Reden  bey  der  Jubelfeyi* 
der  Kefunnatiun  im  J.  1817,  und  eine  Predigt:  die 
Vwtreitung  der  Bibel,  eine  Weltb^benheit ;  im 
J.  1819  gehalten. 

Ein  ausgezeichneter  Hedncr  ift,  nach  den  vorlie- 

g enden  Arbeiten  zu  uitheilen,  der  Vf.  unbelireitbar.  . 
►ie  Fredi^t,  „zur  Zeit  der  -Noth  im  "V^'inter  1817  ge^- 
halten"  wetteifert  an  Gedankenreichthum  unil  herz- 

Swinnendcr  Kjrafi  mit  jener  bprahmten,  durch  wel- 
e  einli  Bnffuct  bey  einer  ähnlichen  Veranlaffung 
die  Hi  rzen  ft  im  r  Znhurer  erfchQtterte.  Sie  hat  zum 
lext  die  einfaciien  Worte:  Matth.  6,  11  „Unfer 
täglichesBrot  gieb  uns  heute",  und  ftellt  zum  ')"l)cnia 
auf:  wie  wir  als  nachdcul(ende  Chrilien  in  der  (dar* 
maligen)  Theurung  diefe  Worte  betm  foUen.  «»w* 
ten  ^heifst  es)  mülfen  wir  Tie  —  mit  einer  Schaam, 
die  flber  ihre  Undankh.irkeit  geilen  Gott  erröthet; 
mit  einer  Demulh,  vlie  ilirc  i^iin/liciie  Alihäncigkeit 
von  ihm  erkennt;  mit  einem  Krnli,  der  au  wahre 
Beflierune  denkt;  mit  einer  Billigkeit,  die  von  An- 
dern nicht  zu  viel  verlangt  j  mit  einem  Mitleid,  da« 
nicht  mOde  wird  wohlznfliun;  und  endlich  mit  ei- 
nem Vertrauen,  das  fich  ganz  auf  Gottes  verforgende 
Vatcrhuld  verläfst."  Jetler  von  diefe«  Punkten  ill 
treflliLh  ausgeführt,  und  mufs  einen  tiefen  Eindruck 
hinierlalicn  haben.  —  Eine  hinreifsende  Beredfc- 
famkeit  athrm  u  nicht  minder  die  patriotifchen  R*« 
den:  am  allgctneincn  iJankfefie  wegen  des  Einzug 
der  verbOncloten  Heere  in  Paris,  am  17tcn  Apnl 
1S14  geli.ilten  ;  zum  Andenlccn  der  l^eipziger  Schlacht  J 
am  et  iien  l  äge  duä  für  lieutfchland^  Glück  entlchei- 
dcnden  Jahres  1815;  zwey  militärifchc  Cafualreden 
bey  der  Huldigung  des  Königs  von  I'reufsen  in  de» 
hheiniindem,  am2ten  Pfinglltage  1815;  am  Dank- 
felle wegen  des  Siegs  bey  Belle  -  aUiance ;  Predigt 
am  FriedensfeHe ,  den  18ten  Januar  1816;  Todten- 
feyer  7um  Geilächtuifs  der  in  den  Feldzüj;cn  vuii  1815 
bis  1816  gebliebenen  Ketter  des  Vaterlandes,  began- 
gen den  4ten  Julius  1816;  und  das  patriotifche  Wort 
am  Feite  aller  Deutlchea,  den  20Uen  October.1819 
gefprocben. 

Der  —  Obrigcns  faß  zu  fehr  nach  Reinhard  ge- 
bildete, doch  nuneher  Eigpnthflmlichkeit  nicht  er- 
mangelnde—  Vorirai;  iles  A  fs  ili  anziehend,  fowohl 
durcii  (ürenge  logiiclie  ürdming  der  Gedanken  und 
Eintbeiiung;  durch  Popularität,  die  feiten  ans  Nie- 
drige und  Gemeine  Ii  reift;  durch  Uerzliehkeit  nml 
Wanne  des  Gefbhis,  die  gleich  etftfienit  vnrntradn- 
ner  \  orlumdesbelelirung  wie  von  weinerlicher  Sen- 
tinientaiilät  und  myiiifch  -  dogmatifchem  Schwuift 
bleibt;  als  vorzOglich  durch  eine  gewiffe  Derbheit 
des  Ausdrucks,  die  klar  herausfagt,  was  fie  eben  auf 
dem  Herzen  hat,  und  die  fittlichen  Fehler,  die  fie 
bekämpfen  will,  mit  edlem  Zorne  aufdeckt.  Mar 
ili  zu  bedauern,  dafs  diefe  Jübliche  Geradheit,  die 
jedem  thrilUiclien  Predit^er  ziemt,  bey  iinferem  oft 
zu  eriiitzteu  \  1.  nicht  immer  das  rechte  Maais  halt, 
fondern  zuweilen  ausartet  —  in  üchilderungcn ,  die 
mehr  der  JUeidenlchaftlichkeit  als  dem  vernanftigea 
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Drange  TO  btffern  angehören,  und  in  Schimpfredtn 
gegen  verh.'ifstf  Perfo'neii ,  7.  H.  g'-gen  tfrii  M.irlitlia- 
opr  jener  Zeit,  die  ücli  für  ilie  Kaozcl  jiiclit  fcliiclteii. 
Odir  wer  mag  von  Iieiliger  Stätle  herab,  aus  drrt) 
Munde  eines  chrifüichen  Ucdiiers,  der  doch,  wie 
fein  grulser  Meilier,  fanftmflthig  feyn  und  nicht  rich- 
ten uiiil  verdammen  fall,  Worte  Hören,  wie:  »,der 
•  \'er\voi  fene,  der  teuflifche  BOrewcht,  der  Verbün- 
dete der  llcille,  der  niclits  gethan  al<;  cerm  Iii  ,  - 

i>inndc>rt,  gcquäh,  gewOtct,  gemordet  hat,  wo  uiul 
o  viel  er  konnte!"  u.  f.  w.!  Seiner  Stellung  gemäfs 
liatte  der  Vf.  keine  catilinarifchea  Heden ,  fnndern 
«hriAliche  "Vorträge  mit  Bezug  auf  die  damaligen 
Weltb'-gt'benhciten  zu  halten,  und  er  wfirde  .daher 
auch  ohne  jene  häufig  wiederkehrenden  Exclamatio- 
ft'iiirii  rnhriilichen  Zweck  erreicht  haben,  die 


Xien 


aufgeregten  Gemütlier  zum  Patriotismus  zu  entfiam- 
men,  und  den  allmächtigen  Finger  <les  Weltrichters 
im  ^rz  des  Uebermuthes  Jtachzu  weilen !  — 

Zur  Zierde  diefer  gehaltreichen  Predijgtfamm- 
lung  gereicht  noch  die  Vorrede  von  Tzfchirner ,  in 
weßher  tiie  tieffinnige  und  nur  leic  lit  jiiifszuveriie- 
beade  B^auutun^  Schleiermavhers  (in  feinen  He- 
den Aber  die  Religion  «>"  Gebildeten  unter  ihren 
Tcrächtera,  &S1  £1^)  »daCs  nämlich  die  Heligion 
ihre  eigene  Provinz  im  Gemflthe  habe,  und  von  ei- 
nem dienenden  Kinfluf?;  dcrfelben  auf  die  öffentliche 
Wohlfahrt  und  fclbii  auf  die  Sittlichkeit*—  nicht  ci- 
gentUch  die  Hede  feyn  t^iirii-  "  Icliarfrninig  zerglie- 
dert, bekämpft,  und  —  nach  der  Meinung  des  nee 
— •  dadüiclt  widerl^  worden  i&. 

*  J>,Schr, 


BIBLTSCÜE  LITEHATUa. 

\iiitT\a,  b.  Barth:  Johann  Gotlfried  von  JBtrdgr 
vom  Geißc  der  Ebräijch  en  Porfte.  Ei  ne  Anleitung 
für  die  Liebhaber  derfelben  und  der  ältelien  Ge- 
fchichte  des  menfchl. Gciftes.  Dritte  rechtmäfsige, 
forgföltig  dnrchgefehene  und  mit  mehrern  Zu- 
fätzen  vermehrte  Ausgabe,  von  Dr.  KaH  Wüfk. 
Jußi.  i?^/?«:r  Theil.  XX  U.S52  S.  Ek^- 

ter  TheU.  IV  u.  452  S.  8.   (4  lithlr.) 

Üeber  die  Entfiehune  diefer  neuen  Ausgabe  einer 
anerkannt  claflilrln  nScnrift  erfährt  man  aus  der  \  or- 
redc  des  nduulii  hU  bckaiuitcnlicriiu-igebers  (Marburg, 
■im  Lenzmonat  1822  unterzeichnet)  Tolgendcs.  Das 
Verlagsrecht  des  in  der  DcfTauer  Gelehrten -Bucb- 
handlung  1782— 178.i  zuerfi  erfchienenen  Werkes 
brachte,  nachdem  diefe  Buchhandlung  eing^aagen 
war,  J.  Ph.  llaugk's  Witlwe  zu  I.efpzig  an  heb,  wel- 
che fich  mit  J.  Ambr.  iJ.irlli  \  erlieiratlieio,  womit  daf- 
feibe  1789,  nachdem  es  ichon  Leip&t^  \7ü7  mit  einem 


netten  Titd  und  derfhtna:  Leipzig,'bey  J.P.Hsn^kft 

^Vittwe,  war  verfehon  worden ,  auf  ßarth  übcrein^ 
i>urcii  den  geni  iiw.irt ii;en  Inliaher  der  Buchhanilluug 
J.A.  Barth  wurde  der  lierausgt-her  aufgefordert,  eine 
neue  Ausgabe  zu  beforgen,  und  den  noch  feidetulen 
dritten  Thcil,  welcher  nach  Herdeins  Plan  die  Pro- 
pheten umfäfien  mu£ste,  hiozuzufiiaeii.  Dem  erllen 
^*heile  diefes  Auftrags  unterzog  er  lieh,  den  letzteren 
aber  lehnte  er  al),  iheils  we^en  der  Schwierigkeit,  das 
\N  erk  im  Geilie  eines  Herder  furtzuführen, theils aber 
auch  aus  der  Befori^nifs  „es  manchen  holten  Ton— 
aii^eljerii,  die  imr  dire  Hefultate  für  die  allein  ricll- 
ligei)  halten  undOberallihrkritifchesMeffer  anlegen," 
nicbt  recht  zu  machen.   Doch  verr]>richt  er  in  einer  ^ 
befondern Schrift  unter  dem  Namen  „Sionitifche  liar- 
fcntöne"  eincReihe  (.ter ausgezeichnet (ien  In  br  ufclieu 
GcUiige,  welche  llerder's  Werk  nicht  unifai.st,  zu 
bearbeiten.   Obwohl  wir  nun  den  zuletzt  erwähnten 
Grund  der  Ablehnung  nicht  oenQgend  finden  küiiiieiit 
audi  Oberhaupt  nicbt  einfenm,  warum  ein  Ju/ii  fo 
grofseScIieu  vor  der  Kritik  zu  verratlien  brauche,  fo 
müffen  wir  doch  dem  criien  voUkoninien  be\lret<  ll. 
Denn  die  \\  et  ke  eines  fo  Loclili  orii^i iielb-n  u:ul  rei- 
chen Geiiies  dürfen  fo  wenig  von  Andern  fortgefetzt 
werden,  als  fie  eines  Ausztigs.odcr  cinei*  Umarbeitung 
itnt^Ji^4in  ktooen»  olioe  von  ihrem  iiqiem  Gehfite 
etwas  einzubofsen.  Daher  mflflen  Avir  auch  den  Her- 
au-Sgrbcr  lüt)eii,  dafs  er  in  dem  Ti-xte  Herdrr's  durch- 
aus nicht  andern  wollte.    JeJucli  uaitiu  er  um  leider! 
nicht  bedeutenden  Zufatzc  aus  llerder's  Machlaffc  nu^ 
welche  in  der  von  /.  G.  Müller  beforcten  Ausgabe  (^in 
-Herder's  Werken  fürHehgion  undTheologierriibin* 

5en,  b.  Cotta  1805.  1606)  fcbon  waren  benutzt  wor- 
an, und  fügte  felbft  einige  kurze  Noten  u.  exegetifche 
Benierl<uni;en,  fo  wie  in  Aiih.'ingen  eigene  Ueberfctzui)- 
gen  mehrer  poetifchen  Abfchnitte  anrli  aus  tfen  l*ri>- 
phtten  hinzu.  Dem  durch  diefe  Ausgabe  von  in  ucni 
angeregten  fiedOrfniffe,  eine  umfaffende  DarfieUumg 
des  Geijlet  der  hebraij'chcn  Frepheti»,  welche  fWrdtin 
(ieifie  der  bebr.'iirrlien  PoeHe  cntfpräche,  zu  befitzen, 
ifi  allerdings  weder  durch  Gii^ler's  fanfafilfchi',  llutur- 
hilnfophdche 'J'räunien  yen  in  feiner  Sclirift :  „die 
eilige  kunii,  oder  die  Kunit  der  Hebräer,  l^andshut 
1815.  8,"  obwohl  fie  ftlr  eine  Fortfetzung  llerder's^ 
welcher  daher  förmlich  befdiworen  wird,  von  den 
Todten  zu  #rfcfaeinen,  gelten  wilt,  noch  anch  durch 
Eic/iItDrn'x  Propheten  gründlich  alijieholfi-n  wonton; 
vielmehr  möchte  das  letztere  \N  erk  die  Lskke  nur 
noch  fühlbarer  i;eniacht  haben.  Möchte  alfo  die  \us- 
fohrung  eines  lo  wünichenswerthen  L Jiternehniens 
recht  hald  in  die  Hände  eines  Theologen  fallen,  bcy 
welchem  fich  lUchterifches  1  alenf,  tiefe  lU'ligiüfit^ 
und  ein  weiter  Umfang  von  uiiilologifchen  Keiintoif- 
ün  eben  Sa  glflddich  au  her  tterdern  vereinigen ! 

D.  «.  C. 
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RBCRTSOBLAHRTHBIT. 

Schr\ft<n  über  den  GnthaifchcnErbfol^cßrcit.  * 
{FartJ.  d.  tUc.  in  d.  Erg.  Jtl.  HW2  Ar.  135  und  1Ö23  Ar.  SC) 

5)  MtivixGE»,  cedr.  b.  Hartinann:  Zweite  Fort— 
fetzun^  der  kurzen  Nachrichlen  über  die  Erb- 
/olsfortlnu^g  im  Mtrxe>gL  Ha^fit,Sachfm,  1823. 
ms.  8.  - 

'  liAirfAu,  b.  Voigt:  {AI.  BrunnoMtlt^  Staats- 
recMü^  EHirurtu^m  ubtr  dm  rmaof  dtr  Lir 
neat- Erbfolge  natnStibmmi  vor  der  wadual-^ 

Erbfnl^c  und  über  die  Pr/'uoyiiß  der  T\c<zcnien 
hinjlr/illirh  der  l-'^fraufserun'^  oder  der  ferlau— 
fifiun"  ihrer  Länder.  Vi-ratilafst  ilurch  den  be- 
Torftenenden  Gothaifch-Altenbiueifchen  JLan* 
dettnlMl.  18SS.  Vlli  u.  «6  &  S. 

7)  Hrioei.bfiu» ,  I>.  Oswald:  Ht.K.  Sah  Zacha.- 
riae  Uebtr  dU  Ordnung  der  Regierune»  -  JS'acJu- 
folge  in  das  Benagtkum  Sacnfen  Gotha  naoh 
dem  Ausftcrben  der  jetztregicrrndeii  H.  Sachf. 
Lkiiv  Sachfcn  Gotha  (aus  den  Heidelberger 
Jdirbncbeiii  der  Literatur).  1823.  Ö4&  8. 

8)  Jeta  ,  b.  Cröker:  Z»  dem  f^ertHtgt  «Wl/UU» 
Sarhfen  Gntha ,  S.  Mdmngen,  S.  VtBätmt^t»- 
fm  und  S.  Coburg  d,  d.  lUMUtf  dm  &,  M, 
1791.  (laaj.)  20  4>.  8.  • 

Sf)  OhoeDnickort:  SbiigfBemerlbmgen&er  zwq^ 

letzthin  erfchiencne  Heine  Schriften  in  derS.  Go» 
thai/chen  SucceJ/ions-ik  ,/u-.  ImDecembcr  182S. 
•    82S.8.  ' 

10')  Mbibi*«SV|  gedr.  b.  llartmann:  Drille  Fort- 
Jetzumg  der  hurzat  Nachrichten  die  Erb/f^t" 
Ordnung  im  Herti  Bia^ß  Sathfim  tctPfg^nA 
I82i.  *4  S.  8. 

It)  Sct(MALKAt.nc!T:  P.  A.Kuder,  Gc^m-JOten- 
bur^ißhe  Erbfolge.  In  DefTcn  Erön^riingen  fOr 
meine  Zeit.  EHien  Bandes  XMi/eyies  Heft.  1824. 
von  S.  118  — 149.  8.. 

IS)  Hii-iir.i  u  -^rv,  b.KcITplrinc;  in  Comm..-  ^h- 
ienmä/sii^e  DnrJUllung  der  f  crhandlungcn  int 
Herz.  S.  GütliuiJ'chcn  Gefommlhaufe  üSer  die 
Ifaehfolge  der  Seitcnvernandten ,  welche  dem 
AbfchluJJe  de»  BömhildcrReceffet  v.  28./«/.  1791 
vorhergingen.  Ein  Nachtrag  zu  den  Unterfu- 
dtuseen  Ober  die  Katur  der  mdifolge  der  $ei- 


tenrerwandten  in  dem  iL  Uaitfe  Sadiiien  n.  i^ 

1824.  "132  8.  8.  .  ' 

13)  Leipzig,  b.  Brockhaus:  {K.  E.  Schmid,  jetz^ 
Profeflior  und  Ordinarius  der  Jurirtenfacultüt  zif 
Jena)  tfeber  die  Ordnung  der  Regierungsnach- 
fol<je   in  dem   Herzo^d.  Haufe  Saililen  Gotha. 

'   (Aus  Hermes  NY.  \Ail.  befonders  abgedruckt.! 

1825.  43  S.  a 

14)  Ebenda  f.,  b.  Redam:  Stimme  eine»  SSu- 
Jchauers  ither  den  Gothaifchen  Erbfolgeßreitt 

1825.  64  S.  8. 

15)  Ebcndaf.t  in  d-  Exped.  d.  Europ.  AufTchers 
in  Comm. :  Die  Theilung  des  Herzogthums  Saeh^ 
fen  Giiiha-  Allenburß,  in  rechtlicher  und  politi- 
J'vlter  Hinficht  untermcht  voiiEmJiJu/lua  If^ahr- 
Uebk  1625.  S2  &  8. 

16)  EiiruRT,  b.  Maring:  (><.  Brunnquell)  lieber 
die  angebliche  l'nzerlrennbarLeit  und  l-nvcrdu-^ 
fscrlii  hkeit  der  Slaalcn  zufolge  der  deutj'chet^ 
BundesgcJ'eLu.  Angewendet  ;uii  den  S.  GothOm 
AUpfbtu^i^  hundußnfatt.  .182S.  fift  S.      w . 

17)  Hii.nnuHcitArami j  b.  Jleflclrifig:  .  Dr.  /. 

•  Genfslcr:  Die  StpjKohl',  eadtx  At^orderung 
an  HiJUtridiiruphen ,  Lur  weiteren  gej\  hu  hilichem^ 
Unter/iichüng  der  Erbfolgeordnung  iu  den  Uer^, 
sagtmimemGiah9  ttttd  Altenburg.  182&  24  81(8; 

18)  Ueber  die  Ordnung  der  Regierungsnachfolgt 
in  dem  Herzoglichen  Haufe  Sachfen  Gotha,  von 
S.  M.  In  den  >ieueii  alJgem.  polit.  .Ynnalen» 
Band  XM.  Heft  3.  S.  257— 2äÜ  und  Heft  4 
S.S57— 8G9.  1825. 
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er  fdt  dem  Tode  des  Herzogs  Aiiguft  von  Sach- 
len  Gotha- Altenburg  im  J.  1822  ervv'.iriete  FjJI  des 
AasÄerbens  feiner  JJnie  ift  mit  dem  Ableben  iVines 
Bradenvml Nachfolgers,  des  Herzogs, Friedrich  IV^ 
am  Ilten  Febru.tr  1825  eiBgeireten.  IHe  Urbche 
diefes  fchnell  erfolgten  Todes  war,  wie  die  Oeffnung 
der  Leiche  gezeigt  Vi.it,  ein  t'chcl,  d.is  niclit  li.ittc 
«rratheii  werden  können.  Dalu  r  war  i  in  fo  fchnd- 
1er  und  froher  Tod  nicht  erwartet  worden,  imd  die 
Isurxe  RHienaogszsit  des  letzten  Herzogs  war  ver- 
ftrichen,  ohne  cufs  «Üe  nSchiiverwandten  Forllcn  fich 
über  das  zweifelhafte  Recht  der  Erbfolge  in  dicT-än- 
der  der  Linie  Gotha  verglichen  hatten.  Die  billigen 
und  liberalen  Gefinnungcn  (tiefer  Filrfien  und  die 
thätÜeSorge  der  Gothaifchen  .Minilicr  hatten  indeffcn 
auf  mn,  wenn  auch  entfernt  geglaubten,  doch  vor- 
iMKgefiBMM»,  F«U  foklie  Yorkebruogen  eetrofifeo, 
dds  aUen  für  St  Re^eniwSKefdiifte  uiid  die  Uoter- 
thanen  naclitlicüigen  Maafsreeeln  —  die  bejr  frähe- 
ren  ähnlichen  KrcignifTen  in  diefem  Haufe  v>el  Böfes 
gefliftet  hatten  — ,  als   einfeitigcn  JJi-ritzorirrrifun- 

fen,  Befchlagnahme  von  Eiukiinfien  u.  dergl.  vorge- 
eurt  wiirde.  Die  Herzoge  von  Sachfen  Meiniui^n, 
Hlldburgbaufen  uiuiClobttn(&iaUeld)  hatten  gpmcin- 
fchafüich  das  GothalfcheMlnffterinin  bevollmiditigt, 
auf  den  eintretenden  Todesfall  des  Henop  die  erle- 
digten ]>ande  für  fie  io  Gefammtheit  —  den  noch 
lu  eniirendenAnfprOchen  der  Einzelnen  unbefchadet 
*^  in  Befitz  zu  nehmen,  und  in  gemeinfchafllieheai 
Hamen  zn  Terwahen ,  ganz  nach  der  bit  dabin  b»- 
flandenen  Weife  und  Verfaffung. 

Ünterdeffen  hat  der  Streit  über  da«;  Recht  7u 
diefer  Erbfolge  fortwährend  mehrere  nifrhe  l'uhli- 
cifien  befchSnigt,  und  es  find  verfchiedeiie  Schriften 
•rfchienen,  in  denen  Verfucht  wird,  denfelben  zu 
entfcheiden  oder  wenigftens  zu  beleachten,  und 
Grundlatze  zu  feiner  dereinliigen  Entfcheidune  auf- 
aufieilen.  Einige  iliefer Schriften  tragen  deutlich  den 
Charakter  von  Parteyfchriftcn  oder  halb  officicllcn 
Deductionen;  andere  fcbeinen  mehr  aus  doctrinellen 
UnlcrbuhuiMen  ihrer  bcy  der  Sache  nicht  perfönikh 
iiiterefGrten  Verfidbr  hervorcegangen  zu  icyn.  Die 
crften  flbcr  diefen  Gegenftand  crfcniencnen  Abhand- 
lungen find  in  diefen  Blättern  (Krgänz.  Bl.  1822  iNr. 
135,  und  1823.  JSr.  36)  angezeigt  ^v<)^l!e^;  einer  weit 

fröfsern  Anzalil ,  der  oben  verzeichneten,  haben  wir 
ier  zu  gedenken.  Es  dflrftc  beauem  leyn,  ihren 
Inhalt  aus  einem  ordnenden  Geficntspunkte  »a  he» 
trachten.  In  cBefer  Abficht'  fchicken  wir  noch  fol- 
gend es  voraus. 

Die  trage:  Wem  eine  Erbfchaft  zukomme?  ift 
eine  Frage  des  Privatrechts ;  ein  Streit  darflbcr  ift  ein 
Rechtattreit»  der  nach  befidicnd^  Gelatt^.  oder 
nach  dem,  was  diefen  f^eidikoDimt,  tu  entfcneiden 
itt.  Die  Frage:  Wem  die  Erbfolge  in  einem  feines 
RcgeatciiAammes  beraubtea  mouarcbifcheni^laat  zu- 


keimne?  ift  auch  eine  Rechtsfrage.    Aber,  HUie  ra 

beantworten  au^  den  Grundfatzen  des  Privatrerhts ? 
aus  dpnen  des  Staatsrechts?  oder  aus  ilcnen  des  fo- 
^nannten  Fürlienreclits  ?  Die  Sätze  für  die  Erbfolge 
in  deutfche  Keichslehne  worden  in  der  frübern  Zeat, 
in  wekhcr  nodi  an  keine  Souverlnetät  ihrer Befitzer, 
ja  noch  nicht  einmal  an  das,  vras  mau  Ceit  dem  Osna«' 
hrflckifchcn  Frieden  I.>andeshohrit  nannte,  zu  «len- 
ken war,  aus  dem  in  jenern  Zeilramn  von  den  dent- 
fchen  künigca  anerkannten  Privalrerhic  entnctnnicn, 
iiisbefondere  aus  dem  doch  zum  'l'heil  germauifch 
volksihttmlidum  Lchenrecht.  Mit  der  Shinahme  der 
Macht  der  grdfseren  Heichsvalallen,  und  mit  d«m 
alhnähligerv  Befefii<;cn  der  (xrtmdlagen  der  kOnftigen 
Landeshoheit  bildete  (ich  ein,  wenn  gleich  fehr 
mangeliiaftes,  iloch  eif^enthflmliches  Privatrecht  i'ur 
diele  Vafallcn  und  ihre  Familien,  aus  befonderen 
ihnen  von  dem  Oberlchnsherren  zu  errichten  geftat- 
teten  Verträgen .  oonnivirten  Gewohnheiten,  aw 
mm  Theil  afwedm  ngehen  Bei^eyungen  voiT  dem  ge- 
meinen Hechte  u.  f.  w.  Diefes  belondere  Recht  — 
welches  nach  den  damaligen  Vcrhältniffeu  nur  als  ein 
Zweig  des  Privatrechls  zu  betrachten  war  —  wurde 
in  der  Folge  von  den  deutfchen  Publicilien  als  ein 
Mittelding  zwifchen  Staatsrecht  und  l*rivatrecht, 
unter  dem  Namen  Prniotfürjitnreckt  —  Jua  priva- 
trnm  principum ,  aufgefteilt.  Nach  demfelben  pfleg- 
ten,  fo  lange  das  detilfche  l\eich  beliand,  die  Erb- 
folge- Verhält  oilTe  der  deutfchen  FOrfienhäufer  bcur- 
theilt «»  werden.  IIa  daHSdl«  aber  fiUk  mehr  auf  Ab- 
Wiehungen  and  Aittothmen  vom  gemeinen  Rechts 
als  auf  alleemeinen  und  allgemein  eflltigen  Grund- 
fatzen  beruhte,  und  da  jedes  Filrficnnans  darauf  au»— 

f;ing,  feine  eigene  Autonomie  gegen  folche  Grund'» 
atze  hartnäckig  zu  behaupten;  lo  war  «liefps  fug*— 
nannte  Privatfflrfienrecht  durchaus  nichts  Allgemei- 
nes» ftwdern  bd  jedes  Farlienhaus  hatte  fein  befort— 
deres«  und  auch  diclea  beruhte,  fidtcn  auf  fiebern 
Grundfttzen,  fondern  wurde  mcifiMis  nach  vorlie- 
genden Umliänden  gedeutelt,  durch  Vergleiche  inn- 
gangen und  abgeändert.  Uebriecns  wurden ,  wenig— 
llcns  bis  nach  der  zweytcn  llä)fle  des  17len  .lahrh. 
und  che  man  anfing,  Erfigeburtsrecht  einzufahren, 
die  deuifchen  Rdchslehne,  gröfsere  und  kleinere  -« 
mit  alleiniger  Ausnahme  der  fchon  durch  die  goldene 
Bulle  zu  Primogenituren  erhobenen  Kurlande  — 
ganz  wie  andere  Ivitterlchne  behandelt,  und  wie  Pa— 
trinionialgaier,  nach  dem  Betrag  ihrer  Kinktlnfi», 
vererbt  and  nach  Befinden  zcrtheilt.  Namentlich 
haben  ia  den  Landen  der  Herzoge  von  Sachfen  nod> 
|»$  in  das  18te  Jahrhundert  folche  Erbthellangeo 

Stattgefunden. 

So  Cuinden  <Iie  Sachen  bey  der  AiiflOfung  des 
(Ii'utff  hen  Keiclis.  Die  lUieinljuiuls- Aitte  hat  liicrin, 
obgleich  Jie  die  lleich.slehnbarkeit  vernichtete,  und 
einen  Theil  der  ehemaligen  Heichslehnc  in  fouve- 
tajoe  Staaten  verwandelte»  eine  wefentliche  Acnde- 
mng  nicht,  wenigftens  nicht  aufdrDcklirh ,  getrof- 
fen. Sie  verordnete  zwar  (\rt.  34),  da fs  Keiner 
diefer  Staaten  ia  einem  der  «ndern  ferner  folcha 
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K«^Hfie  auszuOben  befogt  fcyn  foUe,  weldie  die  Sou- 
Ytr.;netil  ile«'  Andern  twfchränkten,  was  man . Staat s- 
T(dus-'dcrritut«n  nannte  IdntUi  actueUV,  aber  Tie 
ktMHgt*  daher  die  aaf  die  krbftilge  {droi^  Atmhub) 
gerichtelen,  zmfclien  diefen  Staaten  ottrr  ihrfn  He- 
genteitfamiUen  beliehenrlen  Verträge;  iliefc  Rcliim- 
mungen  h;il)on  iiidcffcn  ff  1 1  r  iIm^  r  i chond«' Aiislogun- 
Cen  gefutiileu.  Auch  bcy  Errichtung  des  dcuifchcn 
BuntYes  und  feit  dcrfelbcn  ift  hierin  etwa.«  Neues  utler 
Abandwjide»  nicht,  wenigAeos nicht  mit  «indiraGk- 
Beh«n  Wort«»  MgefvOt  i»onlei>. 

F>  ffrirr  r  Hell  daher  die  l'"nit;e  auT:  Können  (?fe 
Krbfuigevt-rlialfiiilTe  der  jetngeii  rouveränen  Glie- 
der des   (letfffchoti  Bundes  noch  nach  denfelbcn 
(kan^fitzen  beurtheilt  werden,  weiche  fllr  diefe 
TcriiiltoilTe,  fo  lange  die  linder  nodt  Relchslehne 
wen»  ia|  Kn|k  fianden?  Hat  das  in  den  Fnmilien 
der  Bttimes^mfer  wihren«{  de»  zuletzt  erwalmten 
Zertnufms-  (ftirch  HausgLTcf/e,  Vertrage  u.  -  ]><■- 
grflmkte  befundere  Kcdit,  namentlich  iß  IJeziehung 
auf  Hrbfulge-,  noch  jetzt  da  die  Staaten  die  Sonverä- 
aetit  etiai%t  haben,  volle  GoltiglMit?  OtferbrHi- 
■ea  die  j^aen  VerhältniRe  der  detitfclieD  Baiiife»- 
iaaten,  die  VVorte  des  Rnndesrertrags,  oder  feine 
WatUT,  von  felhli  tfie  Vernichtung  it'iicr  Gnmdfötz« 
i-^iit  'i'-h,   ;tiiil  begnincfen  pin  neues  UecFit  der  Krh- 
folge  tn  dieie  St;utcn  ?     Die  Beantwortung  diefer 
Fraceit  kotimn  hey  Beorthcilung  des  (inthaifcheo 
ErbialBeßreits  nod'fler  Ober  denR  ihen  crfchienezieii 
SeltriFten  jdlerdings  in  Betrachtang.   Unfer  Beruf  fll 
e«  iwar  hier  nicht,  diefelbe  zu  verfuchen ,  aber  wir 
jfeubtcn  daran  erinnern  zu  mafTen  ,  um  die  anzuze»- 
•end  ri  Sriirtften  nach  ihrem  Inhalt  und  Geiß  leich- 
ler <iber£eheii  und  claf&fidir«a  m  JcAmen.  IHefi» 
Schriften' UteOeii  fch  nfmlfeb  in  1)  folche,  tvelclke 
dem  Ütem,  auf  Haa.sgefetze,  Verträge  n  f  i-r  ge- 
erflndeten  PrivatfOrflen rechte  einen  Ejnfiul  ;  auf  die 
Birtfcheidnng  des  vorli     iiifi  n   Falles  zugcfiehen  ; 
dahin  gehören  bey  weitem  die  Meißen,  nämlich 
Kr.  5,  6,  7,  9,  10,  tl,  12,  13,  U,  15,  17,  18, 
t9,  SO,  Sil,  toid  2)(oiche.  welche  das  Uiaorifche 
IrierlMY  Tcrwerfien,  und  dfeGrundiStze  der  Entfchei' 
dtmc  in  den  jetzigen  VerhältnifTen  der  Staaten  und 
des  Bimtfes  fnchen,  m (er  doch  ihr  Urtheil  auch  mit 
aos  cl/efem  Gefirfitsjmnkt  abgehen»  wie  JNt.  0,  8»  tS, 
15,  16  zum  Theil  und  22. 

Dht  Schriften  der  erflen  KläfTe,  frfdera  fie  That- 
fiacheo  sn  Entwickelung  der  T\echlsfatze,  nach  denen 
entfehietten  werden  (bli ,  nifammenfierie»» ,  ujjJ  dar- 
auf ein  Urthei?  tiründen,  iituf  wie  RefatfOnen  .i u  . 
Akten,  mit  dem  Votum  des  Ueferenten  verfehen,  zu 
betrachten.  Das  erOe  Erfordcrnifs  jeder  Relation  iß 
b^cmintlich ,  dafs  der  Aefirnnt  die  Ahten  voüfundig 
inllSnden  gehabt,  «nd  fie  imif  forgfatiig  gele- 
Ten  haben  mnfs.  Jevter  M.iti-»  !  I/i  -fcn  Akten"  bringt 
einn  i.Ocke  in  der  Uelanon  hervor  und  macht  das 
Urtheil  tmgewife.  Kun  liaben  frcylich  die  wenigfien 
der  ^ichriftfteller,  die  mit  ihrem  Unheil  über  die 
rorliegcnde  Streitfrage  vor  das  PaÜicnitt  eetreten 
find,  fieh  in  dem  ^fj|^  befiinden,  dft  «berdieftlh« 


vorhandenen  Akten  voJiTundig  einrufehen;  daher 
find  die  meilien  diefer  Relationen  unvoliliäadig  in 
Uiaficht  auf  die  Tbatfachen^  die  dabej  beachtet  wer- 
den mnTtten;  daher  lind  auch  die  Anfiehten  fehr  Tetr^ 

fdiicitcn  aufgefallen,  fe  nachdem  (fem  Einen  eine 
Thatfache,  die  ihm  vereinzelt  vor  Austen  fund,  ganz 
lüiwiiliiig  frhcinf,  '.v.ilirend  ein  Vn  li  irr,  der  ihre 
itezictiung  kannte,  lic  für  fehr  wiclitig  hält.  Aber 
Urtlicilc,  die  auf  mangelhafte  Akten  gegründet  ßnd, 
können  durch  jede  neu  aufitefundene  Thatfiidie,  <U« 
«ne  wefentliche  LOcke  diefer  Akten  avtfiBllt,  liedc»- 
teiid  abgeändert  o<ler  gar  umgedofsen  werden, 

l'n'tcr  den  Schriften  diefer  Klaffe  felbft  aber 
herrfcht  eine  ganz  entgegengefetzte  Anficht  in  Bezic- 
haaa  auf  das  Heftdtat,  welches  die  VerEaffer  durch 
ihreniliorifchen  Forfchungen  zu  finden  glauben,  und 
es  icrfldleK  (liefe  Sdirißen  wieder  in  zwey  Unterab- 
theilmigen,  in  die,  welche  das  Erbfbigeprincip  nach 
N.iKi  ilrs  Grades  vertlieidigen  (Nr.  5,  6,  7,  lü,  11, 
14,  iH,  19,  21),  und  die,  wiche  das  Priiioj»  der 
Erbfolge  n.ich  Stämmen,  als  in  der  Gefchichte  und 
den  nodi  beliehenden  Verträgen  des  Herzoglichen 
Hanfes  Saddctt  begrflndet,  betnchten  (Nr.  9,  1?, 
16,  17,  20). 

Die  Vertheidiger  des  Gradualprincips  kommen 
fafl  alle  darin  ilbereiii,  dafs  iie  diefes  Priiicip  für  das 
Haas  Sachfeo  begrthidct  glauben;  im  alte«  Sacbfcn- 
recht,  in  dem  ilett  Sölineir  des  Km'ftirficn  Johann 
JFriedrich  vom  Kaifer  in  J.  1558  ertheilten  Rdlitn- 
tionsbrlefie^,  hi  welchem  fie  ilh  SStze  dei  Saehfen- 
rechts  hefiätigt  zu  finden  glanl  L-n  ,  hi  dem  Nairm- 
burger  Vertrage,  und  in  den  Theilungsvertrigen  von 
1634  und  1672;  ferner  diarin,  da6  fie  m  den  zwifchen 
den  Stiftern  md  nadifolgenden  Häuptern  der  ein^ 
seinen  Speeial-fJnien  der  ffauptlinie  Gotha,  nedt 
dem  Tode  des  Herzogs  Emft  I.  errichteten  Erhver- 
trägen,  eine  Aufhebung  des  mrähnten  Princips 
nicht  finden  können.  Aus  diefen  Vordcrfötzen  zie- 
hen ile  den  Schlufs,  dafs  der  Rümhilder  Vertrag 
vom  nOetM  Jul.  1791,  indem  diefer  das  demfelbeir 
entgegen|Bdetzte  Piinün,  der  JülrhfoLp  nadr  Slän^ 
men ,  nicht  ntn:  zum  nanspretz  heHnnmr,  fnnderi» 
diefe  Beftimmiing  in  der  form  der  Befiätigune  eines 
fchon  vertragsniäfsi^  angenommuneir  Grunafatzes 
giebt,  auf  einer  irngen \oransfefzirng beruhe,  un<f 
ein  R^trtns  Jatc  n^ato  fey,  welches  mit  dcrGrund- 
lage,  anf  die  es  fich  ßützt,  zugleich  fallen  möffe. 

Die  Sdirift  >r.  5  cnthäft  thcils  .Nachtrage  zu 
den  früher  errrhioneiieri ,  von  denen  fie  die  Fort— 
fetznng  i(l,  theils  ;  ■  \ -talyfi'  ih-r  IJ^ntcr/uchunoenf 
welche  der  Vf.  ischritt  für  Schritt  bekämpft  und  au 
widerlegen  fncht.  Er  citirt  eine  grofse  Anaakl  W» 
Stellen  an»  den  Schriften  älterer  vitd  .aeoerer 
Rechtslehrer  und  Gerchlcb'tfchreiher,  um  ta  bewei— 
fen,  dafs  die  FrhfiiTge  nac  h  Nähe  des  Grades  _in» 
Lehenrecht,  im  Sachlcn recht  u.  f.  w.  angenommen 

Sewefen  fey.  Wenn  er  diefes  auch  ziemßdi  darge- 
un  hat ,  fo  mangelt  hingegen  der  Beweis  dafür,  oaf» 
diefe  prhratrechtlichcn  ÜrundCitze  anch  TOn  dorn 
nfiveaidcn  Stanwn  filr  fich  felbft  aacrjiawnt  waren, 
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•und  man  bleibt,  ungeachtet  alkir  von  dem  Vf.  au£- 
,£clicll|eii  i'liatfadicii ,  «üc  i'icu  unter  keiuen  gcineiii" 
IchaF^Iichea  Geliclitspunkt  biingcn  lan'cn  wollen,  in 

tanzlichfT  l  iincwilshrit,  \v(.]clieii  (/ruiiiirjtz  man 
für  den  im  Haufe  Suclii'eu  wirklicli  anerkannten  ballen 
foll.  Sflbli  die  l'rutdi.ition,  welche,  wie  der  Vf, 
aofiihrt,  von  tica  6ächüfchen  Farlicn  im  J.  Iö24  gt- 
g^n  ein  Reichsgeretz,  welches  däs  Reprifcntation^ 
recht  den  Brudcrskintlcrn  zugi'linnd,  ringelci;!  worden 
feyi»  foll,  um  das  hierin  abweicbciuli.'  faclififclie 
Jlecht  in  kraft  Zu  erhalten,  würde  wold  bcweifen, 
dais  diefe  FQrlieu  eine  Abänderung  der  in  ihren  J^än- 
dcn  geltenden  privatrechtlichen  GrundCätze  nirht 
xtgmSa  wollten,  aber  nicht,  daCr  diefo  FarAea das 
JDr  ihre  Untmhanen  befiehende  Erbrecht  auch  auf 
ihr  Ucgentcnhaiis  für  anwendbar  hielten. 

Der  ^  f.  von  Nr.  6  —  welche  Schrift  firh  liurch 
grflndliclie  luul,  einigt-  harte  Ausdrücke  ausgetium- 


in  eiiur  tQbellarifchofVdmrßt^  mU  •BvHfßhi$$ 

.  bey  dem  crßm  gcjchichllulun  fnirritrhu  av^ 
gdchrlcnSthulctu  \  uu  Karl  H'Uh.  H  itcU,  l^U- 
rer  an  d.  evangel.  Gvmn.  ZU  Gr.  GlWMk  1|8& 
VI  Bogen  fol.  ^lUGr) 

E^eittlich  eine  Zugabe  des  Vfs.  zu. feinen^  BOch^ 
lein :  Die  vrkfatigricn  Uegebenlieiten  "  u.  F.  w.  lind'iUeiüe 

Tabellen  gar  oicnt  unbrauchbar.  Docli  luitic  Uec.  hin 
untl  wieder  beffere  Sti  llinig  der  Si^alti  ii,  z.  il.  i  af.  1. 
Syralvtm  iiii  lit  tu-litni  I'i  ilirn,  fuiuIcTii  zwifchen  Horn 
und  GriechenJan<l,  uml  enie  belfere  Kiiitheilung  der 
Perioden  gewünfcht.  Die  niilihrt  Gcfchichte  besinnt 
Xchoo  mit  jiusu/l  undffeht  in  der  eifieu  Periocie  bis 
47fi.  IMe  belieote  und  fiufchlieh  fogenannte  gothifcht 
Schrift,  von  der  ]\cin  Ruchlialn;  fclnvarz  ansgedrüciit 
ili,  kunnte  in  den  l  cberfchriften  wegbleiben,  dann 
wäre  auch  Tab.  11.  liycanz  weci;eblieben.  DicCIiro- 

I  :<\  .1  ;l„   :.,    I  :„„  rr.  _    •_ 


nien,  erüfslentbeils  ruhige  Darlleihing  auszeichnet  —    iiulugic  ift  theiLs  in  den  einzelnen  Spalten »  tbeils 
facht  die  mit  allzu  srofser  Sicherheit  von  jedem  der  in    einer  Mauptfpalte  am  Han'de  beigebracht.  Am  letzten 


4en  vorigen  eitiander  gpgcuQberliehendeo  Gegner  fflr 
Ihre  Behauptungen  aufgeliclltcn  Sätze,  durch  Zwei- 
fel in  ihr  wahre.s  l..iclit  zu  iirllen,  auch  zum  'i'heil  zu 
■widerlegen;  und  zeigt,  dafs  <lie  von  ihnen  aufge- 
führten'  i^l^^folgefiälle  au(  älterer  Zeit  weder  t'ilr 'das 
Gradnal-  noch  für  das  iäuealnrlncip  eulfcb^deo. 
Er  findet  in  diefen  Fällen  vielmenr  einen  ße\v«is  da- 
für, dafs  die  hohen  I'arteyen  felbli  fich  über  da.'^ 
was  bey  Collateralfälirn  in  ilncr  Kauiilie  eigentlich 
Recht  icY,  lange  in  vülligor  L ngcwifsbcit  befunden 

haben,  llr  wüniigt  die  Gründe  der  \  ertheiiliger  des  cunda  genilur;  1808  letzter  ^  er^uch Qelierreichs g«»^ 
U^ealprincips  unverhohlen,  ,  und  fiellt  lie  in  ihrer  gen  Frankreich  (tatt  1809.  .Vuch  derjjpaniTche  Suo» 
en  ätärue  2u£unineii.  JDraooch  fUmmt  ^.felbft  pefiionskrieg  hätte,  um  Wiederholuiigcu  vormeideii, 
die  Anwendbarkeit  des  Gradualprincips  auf  die   wie  cs'beym  nordiTchen  gefch^en,  durch  mehrer# 

Gotha- Altenl)urgifchc  F.rbfolge, 
dem  Grutule,   weil  er  aniiinunt. 


Orte  hätte  üe  blofs  nach  Jahrhunderten,  fpäter  nach 
Jahrzehnten  gegeben  werden  Tollen,   weil  fo  viele 

Zaiilangaben  aus  dem  Texte  nicht  angebracht  wer- 
den konnten.  Kine  Spalte  für  (^ulturgcfchichte  uod 
Erfindungen  fehlt.  Auch  das  Hauutlacitim  «Uf 
Schlacht  bey  lufus  dOl  vermifistlVec.  Bey  rlrn  (xvvm ' 
tingern  find  ältere  —  1328,  uod  mittlere  lw8 
angefflhrt.  ^^  o  bleiben  ilie  neueren,  deim  nur  durch 
diefe  gul>c  es  mittlere?  Autli  Druckfeblor  wie  (IN  .) 
die  GofslaerGrulien;  (V.)  Efiek  liatt  Kffe.K  ;  ^\  1. )  Se* 


hauptfächlich  aus 
dafs  der  \  ertrag 
vom  J.  1<)72,  welcher  ilicfes  l'riucip  zum  llausgefetz 
für  die  beiticn  llauptlinien  Gotha  und  Weimar  macht, 
auch  jede  diefer  beiden  llauptlinien  ^ebundcjf  h^bCi 
daffclbe  Princip  für  die  Erbfolge  zwifchen  den  .aus 
ihnen  entfprungenen  Nebenlinien  anzunchn:ien.  Die- 
fer IJeliauptung  widerfjirecben  die  Vertheiiligor  des 
Linealprincips,  inul  ilai  utiter  befonders  der  Vf.  von 
Kr.  20.    Hr.  lirunnqucU  glaubt  aber  auch  in  den  im 


Spalten  neben  einander  gezo^n  werden  foUen.  Von 
■1 1 89  an  (ilie  Baftille  iii  aber  mcht  dfn^  ITten  Jun.,  fonn 
dern  den  I4ten  Jul.  erftürmt  worden)  liud.  die  Spal- 
ten aufgeholjen  und  alles  —  viel  zukur^  ^  untef 
der  Rubrik  der  franzüHfchen  Revolution  erzänlt  waew 
den,  doch  fo,  dafs  nun  die  Gcfchichte  anderer  Staa- 
ten mcill  nur  bis  1790  öder  1800  geht-  Vioo  Ameri  k» 
finii  litjr  die  vereinigten  Staaten  von  Kordamerika« 
keinesweges  aber  die  neueren  genannt.  —  i>er 
hätte  mit  der  Iranzflfifcben  Revolution  eine  neu* 


Geiammthaufe  Gotha  gcfcliionenen  Erbverträgeo  die  Tabelle  unter  dem  Namen  Heu^eZeü  fafa«g»»  aa4 
Beftimmung,  welche  dem  Vertrage  TOa  1633  dero-  unter  F^fcreldhdieRevoIution,  in  den, andern Spal* 


giren  foll,  nicht  finden  zu  können,  und  Ift  daher  der 
Meinung,  dafs  auch  in  dem  von  1791  die  Beziehung 
nicht  enthalten  fey,  welche  die  Yertheidi|ger  dtt 
Linealprincips  darin  erkennen. 


ten  aber  flie  andern  Avichtigeren  euronäifchen  S'taa- 
tciiuefelu'chtcn  aufnehmen  und,  womöglich,  unter  der 
lUilii  ik  Amerika  noch  eine  Spalte  anbringen  ioUen. 
Gerat^Bü^K  der  Reichhaltigkeit  der  neuefien  Zeit, 
len  Ordnung  und  leichte  tleberficht  cler 


Iblltei 


?..  !:.  Si-n"B3ten  tsu  gewähren  im  Stande  fcyn.  Für 
GESCHICHTE  AJan^^W^^ 

GiooAv,  Ind.  neuen  Gonter'fchen  Bucbh.:  The  hewnt  jffiMift  TifteWwi  nicht  iifffw"Bt. 
v^ehtigflmBegcbenhatatausderff'gltge/chichte,  "  » 
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RECHTSGELA  HRTHEIT. 
Schriften  über  (Um  Golhaifchtn  Erbfolgeßreit. 
(JF»r^*tu0*g  der  im  forigem  Stück  ptgOnthtimtBtttufiim.) 


N, 


.  ,r.  7  ift  eigentlich  eine  Rcccnfion  der  fechs  frOhcr 
erldiieiienen  Schriften,  welche  aber  tten  Charakter 
^tet  dedttdrcnden  Streitrchrift  für  die  Eine  Partcy 
Uflenommen  haX,  Mit  vieler  Gelehrlamkeit  fucht 
Ä^berflhinteTf.  die  Sitze,  welche  ms  der  deukTchen 
Gcfet7.gi''i  iiii£;,  nus  den  BcntzungsverhAltailTeil  und 
aus  der  Gerctüchto  des  Haufes  Sachfen  fttr  das  Erb- 
fokerecht  in  demfelbcn  liervorgchon,  zu  entwickeln. 
Dte(|,fahrt  ihn  zwar  zu  deniRefultate,  dafs  in  «icn 
llti^pb  Vorgängen,  aus  dem  löten  und  16ten  Jahr- 
^uidert  kein  Beweis  für  einen  feßfiehendea  Grund- 
Citz,  weder  der  Gradual-  noch  der  Lineal-Erf>fol- 
gc,  zu  entnehmen  iii;  doch  glaubt  er  aniicliinen  zu 
uiOTfen,  dafs  das  Ucrzogliclic  HausSachien  fit  Ii  auch 
in  feinen  Familien- VerhrdtniCfea  tbs  Privat -Sach- 
fenrecht  zur  Ridttfchour  habe  dicDen  laffen-  Diefes 
findet  er  durch  das  was  in  dem  KalferBchen  EefUtu- 
lions-Edict  v.  J.  1552  von  der  Sippzcihl  gefagt  ifl, 
yftHigKpmti^rt.  und  förmlich  fanctiDuirt.  Seine  f)eu- 
teagder  Stelle  dicfcr  I  rkunde,  auf  die  er  einen 
mJsea  Werth  legt,  yrird  indcffen  in  den  Schriften 
«r^,  IS  «.  20  belTritten.  Charaktcriliifch  für  diefc 
Schrift  iTi  dir  darin  verfuchte  Entwickelung  des  in 
älterer  Zeit  im  Maure  Sarhfen  befiandenen  GeDmmrt- 
befitzes,  der  tierainintbeleliiuing,  unil  der  daraus, 
wieder  Vf.  daubt,  zu  fulgermlcn  verfchiedcnartigen 
fteehte  der  Hauptliärnmc,  und  ihrer  ünterabtheilun- 
«en  welche  er  Familienliämine  nnint  —  in  Hin- 
ficht auf  ihre  gegcnfcitige  Erbfolge.  So  kunfircich 
iiideffcn  dicfe  Kiitw  i(  kelung  il»,  fo  bleibt  fie  doch,  da 
iich  aus  dcrfelbeii  gar  keiire  Folgerungen  für  die  im 
löten  Jahrhunderte  und  fpäterl)eliaiuleneii,  und  durch 
Vettläge  näher  befiimmlen  ^  erhältniffe  ziehen  lallen, 
BgentBch  ein  Äor«  cToeuvre:  denn  rbsSUel,  ZU  wel- 
cliem  der  \  f .  mit  dicfer  Entwickelung  zu  kommen 
glaubt,  wird  damit  nifht  erreicht.  Er  glaubt  näm- 
Edi:  dafs,  wenn  ilie  Haufer  IVcimar  und  Gotha  als 
zwev  Stamme  zu  betrachten  foyen,  die  iNcbenlinien 
letztem  nur  als  Familienfiämme,  d.  i.  nicht  als 
befondere  Stännnc  betrachtet  werden  mütsten,  da£s 
daher  ein  Anfall,  der  beiden  StSmmen  zakime,  «Uep- 
diiii»s  zwifchen  beiden  zu  theilcn  fi  y,  ein  Anfall  aber 
im  inaern  dei  Ein^  t^nitx  Stämme  xxach  Jnähe  des 


 im  <- 

&|Au.  J».  sw  MJm  ist«. 


Grades  zu  vererben  feyn  werde,  weil  iliefe  nur  als 
Ein  Stamm  betrachtet  werden  künnii  n.  Du  fe  ganze 
Sclilnfsfolgc  aber  wird  durch  den  ^  ertrag  von  1672 
vcniiclilet ,  welcher  das  Gradualprincip  für  die  Erb- 
folge bey  Aufäüen,  zu  denen  die  lanien  Weiqaar  und 
G<rthaconcnrrIren,  befiimmt  fbßTetzt  Dieten  Ter» 
trag  beurthcilt  der  A  f.  \  i)nk()minen  richtig  und  mit 
der  gehörigen  Kennlnifs  der  tiemfelbrn  vorhergegan- 
genen Thatfachen  und  Yertr.it^e,  auf  weldic  fich 
lolcher  bezieht.  Weniger  richtig  fcheint  er  uns  di« 
im  Haufe  Gotha  gefcbltmienen  Verträge,  und  nament- 
lich den  von  1791  —  den  er,  wir  wiflen  nicht  au« 
welchem  Grunde,  einen  Vergleich  nennt  —  zu  b«- 
urtliri'i  ii ,  ohne  Zweifel,  weil  ihm  hier  die  dazu  er- 
fonlerliche  Kennlnils  der  Thatfachen  und  Verband"» 
lungen  abging.  Auch  fein  Unheil,  wie  das  feiner 
Vorgänger,  geht  dahin,  daiis  diefeni  Vertrage  di« 
BezKhung  mangele,  die  in  demfdben  angedeutet 
wird. 

Nr.  10  betrifft  nur  einen  fnccicllcn  GegcnfianJ. 
Die  Verthcidiger  der  Gradualernfolgc,  und  der  Be- 
hauptung, dafs  der  jetztregierende  Herzog  von  S. 
Meiningen  als  nächfier  Agnat  der  einzige  rlrbe  der 
Gotha -Altenbnrgiichen  Lande  üey,  fmd  nicht  ioAb« 
rede,  dafs  die  beiden  Linien  Hildburghaufen  und  Co- 
burg von  diefen  Landen  fo  viel  voraus  hahrn  nulffen, 
als  Innen  gel)ülirt  haben  wtlrdc,  wenn  ibe  Kinder  des 
Stammvaters  Ernß  unter  feine  Söhne,  und  die  Lin- 
der der  au%cfic^bencn  Linien  derfelben  unter  die 
Ubririildbenden,  immer  zu  gleichen  Theilen  gisdieilt 
Avornen  Avärcn,  und  das  Haus  Gotha  fich  nicht  vor- 
behalten hätte  vor  jenen  jüngeren  Linien,  die  gleich 
bey  der  erlirii Thi^ifung  C'"i  inger  abgefunden  worden 
waren,  auch  bey  den  folgenden  Erbanfallen  iinniei 
einen  voilfan  Annidl  zum  Voraus  zu  erh.ilten:  das 
fogenannte  pnis 

Nun  fucnt  der  Vf.*dieTer  Schrift  durch Berechnungeu 

darzi'.tluui ,  dafs  die  jflngeren  Linien  in  dem  jetzigen 
Falle  eine  weitere  Ausgleichunc;  {Ftracquation)  nicht 
ZU  fordern  hätten,  weil  ihnen  dielclbi-  nach  und  nach 
nicht  nur  voUfiändig  zu  Theil  geworden  fey,  iondern 
fie  fogar  noch  etwas  mehr  als  ihnen  gebohrte,  erhalten 
hätten.  rel)cr  die  Richtigkeit  der  angeAellteu  Berech- 
nungen kann  nur  derjenige  urtheilen ,  dem  die  Ein- 
licht der  voUliäniUeen  Acten  geftattot  iIi.  M'cnn  n^n 
aber  die  jetzt  befieriendcn  fiatinifciien  Verhältiiifre  der 
drey  Linien,  Meiningen,  ILildbnrghaufcn  und  Co- 
burg mit  einander  vergleicht,  £o  kann  man  fich  nicht 
enthalten,  dfeüs  Aiehti^xdt  su  bezwdfidn.  Steht 
Cc  »- 
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indeflen  der  Grundfatz  diefe»  PcrSqnatlon  fclbß  feß, 

mit  dem  ErJöfcben  der  LiiUte  Gotlta,  «Ue  Vor»  • 
aflge«  wdehe  derfelben  vor  den  jangercn  Linien,  Im 

Belitz  von  L:iii-:l  und  KluknnrtLMi  bL■d^l;|^'  r.  ivare:-, 
wei^EsIleri,  uaJ  eiiio  GIciclibi'il  in  Bflit^  uuii  iUcli- 
teii  ii[iler.;illen  iiücli  bi^riclicudenLinieutlfsGiraiiiint- 
haufes  eintreten  inufs;  io  er^icbt  lieh  ganz  natürlich 
dasRcfultat,  dafs  die  drey  jetztvorhandenen  Unieii 
Drevviertheile  von  den  ganzen  Stanmdanden  als  Ei- 
gentnum  befitzen  mflfTcn,  und  dafs  nur  KinViertheil 
als  Krbfchaft  cIlt  Linie  (ioiha  betrachtet  ^vcr(l(•n 
kann:  denn  dm«  v  von  den  fit'hruurfprünglichen  Linien 
waren  früher  als  die  Gothaifche  aiisgeliorhen,  und 
mit  dicfer  benanden,  ehe  fie  erlofcb,  noch  vier  Li- 
nien Uberhaupt.  Der  einziip»  Umtland,  irölcher  dic- 
ffS  Fcrät^uations  -  Priruip  altcrirrii  könnte,  vOrile 
eintreten,  wenn  tincr  der  jet^^t  auf  Ausgleichung  An- 
fpruch  inachfiidLii  LiniLii  nachgcwiofcn  weidin 
konnte,  dafs  fie  hir  frülier  zu  erwartende  Krliantheile 
mit  baaren  Gcldfutmncn  abgefunden  wurden  wJtre, 

Alls  JVr.  11  i(l  wenig  Neues  oder  fieachtenswer-  • 
thes  zu  lernen.  Mit  mangelliafter  SadtRenntnifs  an- 
dic  ßeurtheilung  der  SlrJitft.Ti^e  gclicnd,  findel  der 
\{.  Manches  dunkel,  wds  völlig  klar  i(l,  wie  den 
Vertrag  von  t672,  den  bcrünuntciien  unter  alloi  Ver- 
trägen des  Haufes,  weichen  Xacharlue  ^uz  riclitig 
emUrt-,  wie  die  Üesiehnng  der  Relervate  bey  BefiS- 
tigung  der  älteren  Yertrnrc  in  dorn  Uünihiklifclien, 
velche  in  Nr.  12  u.  20  in  ifir  i^rliürJucs  Licht  Relidlt 
werden,  u.  f.  w.  Maiiclios  iloutt-t  t-r  uniiclitit;  (ul<  r 
macht  davon  unpaficiiilc  An wlmkIuh^',  wir  tlic  \  lt- 
triigc  im Gefanimthaufe  Guilia  von  loyO  u.  f.  w.,  oder 
wie  den  &itz,  dafs  im  llaufe  Saclifeu  die  Vunuund^ 
Tcnaften  imiMer  den  nScliflcn  Agnaten  ecbohren:'  wel- 
cher rwar  an  fieh  ganz  richtig  ill,  jU>er  in  welchem 
ebtn  io  \rrnig  «in  nollnvemüger  oder  auch  nur  ver- 
iiünfiSi^i  r  Grund  liegt,  dafs  er  auch  von  ilcr  Kriifolge 
eellcn  malte;  als  jnan  von  der  in  dicfem  unil  andörn 
Kegeiitcnhäufern  den  Füriiiinien  zugellandenen  l'S- 
hifd<«it,^  Vormundfchaften  zu  fahren,  den  Schlufs 
aur  dieSuccefnonsfähigkcit  derfraiien  machen  kann. 
Bey  fo  weniger  Sachkcniitnifs  lunl  In  nficlitiger  lle- 
handlung  der  Sache,  wie  aus  tliefcr  Sclirift  vorleuch- 
tet, thut  der  hie  und  da  auffallend  leidenfchaftliche 
Ton  ihres  V£s.  und  feia  abli»rechciider  Xadel  eino 
doppelt  oUe  Wirkung. 

Nr.  14  dni^pgen  gehurt  wieder  zu  den  voi'zflgli- 
cheren  Ahhancllungcn,  wenn  glcicli  ilu'cin  Vf.  eben- 
falls inchren-  .Notizen  abgehen,  welche  nicht  ohne 
üinflufs  auf  fein  Lrtheil  gewefen  fevn  wüiden.  In- 
dens er  auch  zu  denen  cenürt,  die  den  Vertrag  von 
1791  nicht  fOrjjienageDd  zu  fiegrOndune  des  Lineal- 
|>rincips  im  Gefammthaufe  Gotha  anlehen,  hat  er 
insht^fondorc  Kiiie  Seite  des  VerhältnifTes  der  eiir/rl- 
nen  Uuien  tüefes  Haufes  beleuchtet,  welche  zwar 
ailfch  von  einigen  feiner  Vorgänger  ins  Auge  gefafst^ 
aber  von  ihm  mit  voi-zOglichem  Scharffinne  unter- 
fncht  worden  iA.  Er  hat  nämlich  den  UmAand  felir 
gut  herausgehoben,  dafs  ditlf  l.'"' -n  ilirt  n  llaujir- 
crb vertrag,  und  viele  folgende  a.ul  üicleu  gegrüudetj 


nicht  unter  fich  insgefammt  gefchloOen  haben,  fon- 
dern dafsiafi  immer  nur  von  der  öpecialUme  Gotha 
mit  rinzelneii  jOngeren  Linien,  oder  zwifchen  twvf 

und  zwey  von  dicrcn ,  Verträge  gefcliIofTen  wordcA 
find.  BJefcs  jft  wahr ,  und  man  würde  daher,  lirenjj 
{^(•noininen,  wohl  mit  dem  Vf.  buhauptm  können, 
tiafs  fulche  Separatverträge  immer  nur  die  Pacifcen— 
tcn ,  nicht  aber  au«ll  die  anderen  Linien ,  die  eben 
nicht  mit  llteil  genommen  lialten».  binden  können. 
Diefen  Satz  «n  entkrSften  wOrde  darzuthun  feyn, 
dafs  die  nhrigrn  Linien  aiirh  dicfe  Verträge,  'an 
welchen  üe  nicht  fellWl  1  heil  genommen ,  nicltt  nur 

telxannt,  fundern  fclblt  fflr  gemein fchaftlidi  ancr-^ 
annt  hätten,  üjnige  der  Vertheidiger  der  Gültig- 
keit des  lleceffefi  von  1791  haben  dieles  darsathim 
Verfucht,  wie  wir  unten  fehen  werden. 

Ar.  18  berichtet  cigcntlidi  Hur  flbur  die  ia  den 
fruiiL-reii  Schriften  aufgeltellten  Thatfachen  und 
GrtinUe,  und  findet  die  für  das  GraduaJ-Princip 
«ufgcllellten  aber\\'iegend.  Neue  lliatfachcn  ode* 
peue  Aidlchten  findet  man  in  diefer  Schri£fc  nicht.  * 
Der  Vf.  der  kleinen  Abhandlung  Nr.  %9  be- 
zeichnet firh  ah  YcridUvc  poHli/chcr  Sc?tr{flen,  di« 
im  Jalir  IrtJa  zu  Leipzig  bev  Gleditfch  erfchicncn 
find.  Er  nennt  es  eine  luidanlvbare  Mohe,  die  Prin- 
cipien  der  i  hronfuige  von  Gotha  -  Altenburg,  aus 
den  voUzugenen  Collateralthronfolgen  herausldanben 
zu  Wullen,  klagt  Ober  die  Ungewifslfeit  im  LrTv- 
lulgerecht  der  delitfchcn  FßrlienfamiJicu,  und  nl^er 
die  darin  herrfi licnile  antonoinifchc  N\illk<lr,  und 
fchliefst,  dafs  im  Ganzen  die  älteren  llausverträge 
und  das  Sachfenrecfat  fOr  das  Gradualprincip  fpre- 
chen.  Abweichungen  davon  habe  man,  üOgt  er  bin* 
zn,  nur  de  facto ^  nicht  de  fwe  erlebt.  IMe  Al>- 
handlung  gehört  nicht  zu  (fen  liedeuteuderen ,  und 
ihr  \  f.  ilt  nicht  nur  nicht  in  tiie  l^cjuilnils  dir  facti- 
fchen  VerhaltnilTe ,  die  zu  lienrlheilung  feines  Ge- 
genliandes  notiiig  lii,  eingeweiht,  fondern  er  fchcint 
auch  überhaupt  Kein  walirer  Juriß,  fondern  einer 
der  politiiirendea  Public! lien  zu  feyn,  deren  man  fo 
viele  unter  den  Vcrfiilfern  der  neueren  politifchcn 
Flugrchriften  findet.  Kr  verliclit  weder  den  Sinn  des 
ISebenrcoeHes  vuu  1672,  noch  den  der  Verträge  von 
10.:ü,  1681  und  1687,  und  weifs  die  charakteriliifchcn 
IlkentbQnilicbkeiten  derfelben  nichtza  finden.  UaCs 
es  ihm  an  den  gehörigen  Kechtshegriffoi  mangelt, 
fleht  man  iintcranderm  aus  der Rchanptung:  dafs  der 
Herzog  Ctor^'  von  Mt  ininiren,  «lurch  Abkrhlufs  und 
Ratiricatiou  ties  ReccfTes  \  on  1791,  feinem  im  J,  1800 
gcbdrenen^oiine,  dem  jclzt regierenden  Herzoge, 
priijiulici^lruiid  dadurch  eine  nientige  Handlung  be- 
gangen habe. 

Nr.ii  fchpint,  nach  Ton  und  Inhalt  zu  fchlifr-  * 
fscn,  aus  dcrfilhen  Fedi-r  ncn<in'en  /u  fevn,  welche 
den  Kurzen  Aacfiric/i(cn  untl  ihren  drey  Fortfetzui>- 
^n  da.s  Dafeyn  gegeben  hat:  denn  fie  enthält  unge- 
fähr dafTelbe'i  was  man  in  diefen  kleinen  Schriften 
Heft,  mehr  eeordnet,  mehr  fn  ein  Ganzes  znrammen- 
Ui  fufst,  uncli'on  einigen  Nebendingen  entladen.  Sie 
Iii  vurzüjglich  gegen  die  idctaun^/si^c  DarJieUung 

(Nr*  18) 
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(Nr.  12)  gerichtet,  vn 4* zef dinet  flbli  Airch  Ldthaf« 

tigkeit  der  Schrcibnrt  ans,  (fic  oft  7.ur  BineH<rit 
wird,  und  fich  iiMiicher  Aus<iracUc  bedient,  welche 
tber  Jb  Kricgsmaiüfclie  als  in  KrörtcniiicLMi  von  A  cr- 
trägen,  gefclilolTen  in  friedlicher  Vcrnandlnne  be- 
däduiger  und  wuhlunterrichtetcr  Miiiiltcr  und  1\8« 
the,  gehören  dOrftcii.  Für  AusdrfJcke  folchcr  Art 
halten  wir  z.B.:  „ungeßrünJetcs  J^vr geben,  Vor- 
ffnegelun;:,  ^Jißgri/r,  Jf^UUr/jtrurh  und  f-^cr/chnei- 
eung  u.  (Igl.  Sogar  von  fal/'clicm  Vorgebfn  um!  von 
Verdrehung  wird  gefjjrocfien.  .Neue  Momente  zu 
Attiklining  der  Streitfrage  haben  wir  In  diebr  Ab- 
ImidhiiiK  nicht  ceftinden.  Den  Umßand,  dils  die 
Linie  Cwurg  ficn  erll  nach  pinigern  Umdenken  rnt- 
fchlofs,  dem  Vertrage  von  1791  bevzutrften,  können 
■vrir  wenigllcns  für  kein,  der  vom  VT.  vertlieidigton  Sa- 
che gflnftiges  Moment  anfehen.  Da  dicfc  Läuie  fchon 
«inmal  im  J.  1744  das  Gradualprincip  zu  behaupten 
verfacht,  und  fich  in  ihrer  Primngenitur-Conßilu- 
tim  fdr  daflelbe  ausgcfnrochen  hatte;  und  da  iler 
regierende  Herrin  derfelbcn  im  J.  1791,  eben  fo  wie 
der  ilamalige  Herzog  von  Meiningen,  Kinen  (irad 
Bäher  dem  Stammvater  fiand  als  tier  jlam.üs  regie- 
rende Vkeno^  TÖn  Gotha,  und  zwey  Gcade  uiher  als 
der  Herzo|^  von-Hadhurghaufen ;  fo  mufs  dlefe1<Inle 
wichtige  (»rOnde  gehabt  liahen,  lieh  von  der  UhImU- 
barkeit  diefes  ihr  damals  die  MeiningiiVhe  Krbfolge 
allein,  im  vorkoimnenilcn  Falle,  zuficliernden  Prin- 
cips  aberzeugt  '4u  halten,  dafs  fie,  diefes  Vortheils 
nicht  achtend,  jdas  LinealurJncip  durch  den  V^rtras 
nU  befifit^te. 

Da  die  Vertheidiger  des  Gratlualprincips  in  den 
angezeigten  Schriften  einige  niihl  iinwichtij»  Ichei- 
nende  GrOnde  dafür  angefahrt  haben,  dats  diefes 
JPrincip  fchon  vor  dem  17ten  Jahrhundert  im  UauCb 
SaehJ'cn  angenommen  gewefen  fcy;  da  fie  mit  grofser 
Wahrfcheiidirbloit  d.irgethan  haben,  dafs  «faflelbe 
im  tmeliinilcheii  Staniiiie  durch  den  iS eben  -  N  ertrag 
Tom  J.  1672  wirklich  als  bleibendes  llausgcrctz  lia- 
luirt  worden ;  da  fie  Zweifel  darnbcr  erreseni  ob 
"eine  der  beiden  Hauptlinien,  If'eimar  und  GothOf 
welche  diefen  Vertrag gefchloITen  hatten,  hefiigt  g<^- 
wettn  fty,  in  ihren  innern  Hausverhältnifren  eine 
nlK  cGefem  Princip  nicht  nbercinliiciMu  lule  Erb- 
fol^'e- Ordnung  ohne  Zuflimmung  der  andern  Haupt- 
linie  einzufohreii ;  nnd  da  fie  endlich  behaupten :  dafs 
im  Gefammthaure  Gotha  durch  die  feit  dem  J.  1680 
ciiidltelen  Verträge  eine  Abweichung  von  jenem 
Princip  nicht  einmal  hegnlndet ,  vielweniger  das 
J>iiiealprincip  wirklirh  lingefilljrt  worden  fey,  folg- 
licK  der  Ilöniliii.ler  Vertrag  von  1791,  der  dieles 
vorausfetzt  und  Üch  «tirauf  bezieht,  als  ein  Rejcrcns 
faie  retalo  betrachtet  werden  mnlTe;  —  fo  lag  es  den 
Vertbeidüem  des  Linealprincips  ob ,  dieß  aller- 
diMgs  gefnehtvollen  Grflndc  zu  entkräften  ,  und.  we- 
gen der  gegen  Thatfachen  erhobenen  Zweifel  einen 

fündJichen  Beweis  zu  fuhren.    In  dem  von  dem 
f.  der  lJn4crJuchungcn  gemachten  Verfuch  einer 
lolchea  BeweisfohriMig  kalten  jene  noch  manche 


iLflcken  «n  finden  geglaubt;  fortgeTetsle Tofetiit 
deshalb  finden  firh  in  folgenden  Schriften  : 

Ar.  9.  fcheint  von  tlem  \  f.  der  Untcrjuchungcn 
zu  fcyn,  und  ift  Vomehndich  gegen  7.  und  8.  gerich- 

'  tet.  lu  Sr.  7.  war  der  Verfuch  gemacht  worden,  die 
Theilung  vom  J.  1410,  welche  den  \  ertheidigern 
der  Linealerbfolec  das  fchönlie  Beweismittel  luifar 
liefert,  dafs  diele  Erbfolgeart  fchon  in  älterer  Zeit 
dem  Hanfe  Sachfen  eigenthümlich  war,  in  eineas 
Uchte  darzulielien,  in  welchem  ihr  d#s  Anfehn  el'* 
ncs  fülchcn  Beweismittels  'ziemlich  genomncn  vntr- 
de.  Her  Vf.  Ton  iit,  9.  facht  dagegen  sa  sdigB^ 
dafs  der  von  Nr.  7.  auf  einen  Nebenumfiand  bey  me* 
fer  Theilung  einen  gröfsern  Werth  legt,  als  auf  die 
Hauptfache,  dafs  er  tlen  V  erfuch,  nach  einem  andern 
Princip  zu  theilen,  in  Anfchlag  bringt,  welcher 
doch  dauiais  völlig  fcheiter^e,  und  Ober  welchen  die 
Theilung  nach  dem  Linealprincip  hn  J.  14tO  den  Sieg 
davontrug.  Eben  fo  belireitet  er  Zurhariii's  Anlicht 
von  dem  Sinne  des  Heliitutionsbriefs  vom  J.  1552,  in 
\velchem  er  durcliaus  nur  tlie  Bediitigiuig  der  früher 
beliandenen  N  erhältnille  zu  erkennen  vermag,  wie 
ihm  (Üe  FalTnng  und  die  Waiil  der  Ausdrücke  die 
Stellet  auf  welche  es  hier  ankommt,  deutlich  dar- 
nditm  fdieinf.  fHernüchll  verfocht  Er  sn  zeigen, 
dailclaaPrincip  der  f.inenlerbfolge  in  den  Gothaifchen 
Hausvertragen  von  IfrSO  n.  f.  w.  allerdings  begründet 
fey,  und  dafs  man  daher  den  auf  diefe  Gruiidfätze 
errichteten  und  lieh  darauf  beziehenden  Romhild- 
fchen  Vertrag  durchaus  nicht  als  ein  Hrfcrcns  Jim 
relalo  betrachten  könne,  was  aus  den  Acten  der  Con- 
ferenz,  bev  welcher  diefer  Vertrag  verabredet  Avurde, 
fchr  deutlich  hervorgehe.  Je  mehr  bey  der  ganzen 
Streitfrage  darauf  aimommt,  ob  ficli  diefer  \ ertrag 
mit  den  frühem,  die  fännntlichen  Linien  des  Go- 
thaifchen Gelammthaufes  bindenden  Verträgen  in 
*  Beziehung  und  deutlichen  Zuflimmenhang  bringen 
ISfst,  oder  nicht,  je  nothwendiger  wird  cfenen,  die 
fich  hierüber  ein  Urtiieil  erlauben,  die  kemiliiifs  der 
zwifchcn  beiden  liegenden  Verhandlungen  undVeV* 
träge.  Daher  iiat  der  Vf.  von 

Nr.  12.  der  von  ihm  vertheidigten  Sache  allere 
dings  einen  •  widitigen  Dienll  geleitlpt,  indem  er  die 
Protokolle  der  Conferen7  zu  Kömhild  vom  J.  1791, 

.  ciiK  r  \  urber<'iletKleii  Cunferenz  vom  J.  I79(),  und 
mehrere  andere  Actenfiücke  durcli  den  Druck  be- 
kannt macht,  aus  deren  klaren  >V orten  ailefdlngi 
horvoigeht,  dafs  ilie  FflrOen,  die  den  Vertrag  von 
1791  rcctifidrten,  ftmmtlieh  fich  davon  aberzeugt 
hielten,  tiafs  das  Princip  der  I-inerlerbfolge  in  ihi  ein 
Hanfe  feit  unil  durch  tiie  \  ertrage  von  IbPÜ  u.  I.  w. 
als  Hatisgefetz  beliebe ,  und  dafs  die  von  Zeit  zu  Zeit 

{'oinachteu  Verfuche,  daflelbe  anzufechten,  als  unge- 
ctzlicfar  und  Haus\'er/afl'ungswidrig  zu  betrachten 
feven.  Daraus  ergiebt  ficii  mm  in  derThat,  dafs  man 
die  Bemerkung  des  Uömhildcr  Vertrags:  „die  Ll- 
nealfuccellion  ley  fchon  verglichen",  nicht  für  bedeu- 
tungslos imd  noch  viel  weniger  filr  eiue  Ficlion, 
oder  gar  fiir  einen  Trug  ausjjeben  kann;  und  dafs 
es,  fubald  die  bohen  Fadfcenten,  wie  au«  ihrem 
•  Brief- 
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BHafwedifel,  aus  vielen  deutlichen  Ausdrücken  fm- 
herer  swifbtiMi  ilinen  gefchloITenea  Ver^jige  und  au$ 
den  zttBt  Protokoll  gegelicnen  Araftehtneen  ihrer 
Bevollmächtigten  hervorgeht,  den  Sinn  cCefer  frfl- 
liern  Verträge  befflmmt  auf  das  Lincalprincip  deute- 
ten, und  diefcs  in  einer  authentirchcii  intirp:  etation, 
tnittelll  der  eaunciativen  Anfangsworte  des  Art.  5.  des 
ROmliilder  Vertrags,  deutlich  erklärten  —  es  unter 
(tiefen  l'mriänden  eines  auderii  Helati  für  dietien  Vcz«- 
tra^  c^ar  nicht  bedarf,  und  dafs  datier  die  Behatip- 
luni?  dL<r  GegniT  delTelbL-ii ,  er  fey  ein  l'rß-rcns  Jine 
4tlato,  zwar  ein  blendender,  aber  dennoch  ein  nicb- 

Nod«  ToUriiiidi^,  ja  man  kann  bgen,  'bis  zor 

F.videnz.  iä  diefes  m  der  Schrift  Nr.  20.  erwicfen, 
deren  wir  hier  fogleich  gedenlten,  weil  fie  fich  an 
<iie  beiden  zunäclili  vorher  angezeigten  unmittelbar 
«nfcbliefst,  und  die  in  dicien  noch  mangelnden  That- 
ItM^n  tili  Aeten  und  Urkunden  ergänzt  Vf. 
der,  wie  man  aus  verichiedcnen  hcoSatmeagji»  und 
aus  den  von  ihm  gelieferte»  Abdxlldsen  mduerer  U9-> 
her  nicht  öffoiujich  bekannt  gewordenen  Urkunden 
■fchliefsen  uiuf:>,  aus  Uem  Gothaifchen  Haus-Archiv 

•  unmittelbar  gefcliöpft  zuliaben  icheint, —  geht  /war 
mit  fönen  (Joterfuchungen  ebenfalls  bis  in  den  An- 
fanc  dMl5tat  Jihrhun<lert8  zurflck;  aber  der  Haupt- 
tltrH  derfelbcn  ift  der  Darftellung  derVerhäitnilTe  des 
Hauten»  in  Beziehung  auf  die  Lrbfoipe  feit  der  Zeit 
des  Herz*>E!;s  Krnli  des  Frommen  gewitlmet.  Für  die 
lltere  SSeit  fendet  er,  wie  nieiirere  feiner  Vorgänger, 

■tceine  feficn  Grundüitze,  und  fucht  den  Mangel  dei^ 
ft-lhen  aus  dwn  Befureben  de«  llaufes,  fich  durchaus 
U einer  privatrechtlichen  Gefetzgebang  In  Erbfolge- 
fachen zw  linterwerfen  ,  fondeni  fich  immer  die  Au- 
timoniic  offen  zu  erhalten,  zu  erklaren.  Auch  zeigt 
er  aus  Stellen  der  l-ehenbriefe  und  andern  l  rl<un- 
den,  da(s  die  deutfdieo  kuuise  felbft  nie  die  Ablicht 

Sehaibthitteit,  die  Vtfrhältnifß  des  Haufes  nach  bc- 
ohendeiii  l'rivatredit,  nicht  einmal  nach  dem  Säch- 
GfciicB,  vii  beuriheilen.  Er  findet  in  dem  Ncben- 
vertrai;  vom      1672  das  erlie  förmliche  H.Ul'^^efct7. 

•  Ober  die  Lrbfoige  der  Seitenverwandten,  und  eriiennt 
däflii  dasGradualprincip  als  Ober  den  dritten  Grad 
Ii  im  US  hansgefetuich  befiimmt.  Mittelft  vedichie*- 
rieiier  Aclcnfiflcke  wird  awch  dl«  Dunkelheit ,  wel- 
che fowohl  ober  den  Abfchlufs,  als  nbor  die  (ifiltig- 
kfi!  (hefes  iNebenverlrags  beluiiid,  liier  zuerii  völlig 
ai'fk;eivlä«"t.   Indem  nun  der  \  f.,  vornehmlich  durch 

•  Anlübrung  von  Tlialfachcn,  zu  zeigen  lucht,  dafs 
diefer  Nebenvertrag  nur  die  beiden  Ilauptlinien  //~<7- 
maf  um!  Gotha  för  folche  Falle  binde,  in  denen  fie 
beide  zu  einem  F.rbanfall  concnrriren,  und  dafs  beide 
durch  eiiieiie  llandJtingeii  diu^etlian  hätten,  wie  fic 
felbft  diefeni  Vertrage  eine  weitere  Ausdehnung  nie 
zugefumdcn,  fititzt  er  auf  diefcn  Grutul  die  Belunip- 
tung,  d»k  CS  jedcc  diefer  ilatiptlinien  ri  eygelum.'  n 


habe»  be^  einer  weitem  Zertheilung  in  NebcBÜmetH 

Edes  beliebige,  auch  dem Vertragvoo  1672  zuwider- 
ufende  Erbfolgeprincip  einzunUireii ,  und  dafs  die- 
fes fowohl  in  der  VVcitnarifchcn ,  als  in  der  Gotiia- 
ifchen  Linie  ohne  W  iderfjiruch  tlcr  andern  wirklich 
gefchehcn  fcj^.  Darauf  analytn  t  er  den  Sinn  der  ^  er- 
trage von  ItiSO  u.  f.  w.,  in  welchen  er  das  Lineal- 
princip  für  die  Erbfolge  im  Gefannnthaufe  Gotha 
iinwiiwrfprechlieh  begr<ln<iei  zu  iuiden  glaubt  j  und 
endlicb  bringt  er  eine  Reihe  von  Verhandlungen  aM 
Licht,  welche  im  ganzen  I^aufe  des  18ten  Janrhunf 
derts  zwifchen  fänutitÜchcn  Linien  diefes  Gefammt- 
haufes  Statt  gefunden  haben ,  und  fammtlich  zeigen, 
dieüe  Verträge  (nSmUch  von  1680  u.  f.  w.)  liets 
DBr  die  Fortfctzung  des  Linealprincins  —  und  swär 
oft  in  contntJiuiorio  —  von  der  Mehrheit  der  Linien 
intcrpretirt  worden  find,  und  dai's  «liefe  Verhandlun- 

ten  den  l\ön)hilder  l\cccfs  fo  voliluindig  vorbereitest 
aben,  dais  man  diefeu  fchlechterdiu|;^  nicht  als  ein 
S^0rm*ßn<  rvlato  verwerfen  ksum.   Zugleich  be- 

apiet  er  dem  Einwurf,  welcbeB  man  pgen  die  Air 
enUnien  gemeingfllüge  Verhindlidikelt  jener  Vtar- 
träge  von  dem  Umliamle  hergenommen  hat,  dSift  £• 
bloTs  zwifchen  Gotha  und  einzelnen  Linien  cefchlolf- 
fcn  worden,  durch  Anführung  folcher  Vernandlun- 

5en»  aus  welchen  ein  semeuifames  Ancrkcnmnils 
ieUT  Verträge  henrorgdSt.  Da  das  Befircben,  pShd- 
lich  zu  feyn  und  confequcnt  zu  fclilielscn,  dem  Vf. 
diefer  Schrift  zugclianden  werden  niuls,  fo  machen 
wir  ihn  auf  ein  l'a.ir  uns  darin  aufgefiolsenc  Schreil>- 
fchler  und  frlbii  auf  einen  Gedächtnif!>fehler  auf- 
merkfam.  S.  32.  X.  2.  mufs  liatt  IViUidm  gelefcn 
\vi?rden  Philipp ^  und  &  7.  Ton tuten  liatt  .£DAf- 
hw^lniujin,  SaalJHd.  S.  108.  V.  HOL  heilst  es:  das 
Haus  Ci  liiir;^'  -  SiKiIfffd  habe  %'on  1780  bis  1791  kein 
eigenes  Intel  eile  melir  gehabt,  das  Gradbal]>rincip 
zu  vertheidigen.  Diefes  iii  irrig,  wie  wir  oben  in 
der  Anzeige  der  Schrift  ^r.  21.  gezei|^  haben  ;  und 
der  Vf.  hat  fich  dadurch,  da(s  er  diefes  Oberfehen 
liat,  einen  feinem  eigenen  Satae  wefeStUcb  4teaei^ 
den  Beweis  entgehen  laFTen. 

Ein  Theil  der  Schrift  iVr.  16.  deren  wir  no^ 
einmal  gedenken  werden,  bcfcbaftigt  fich  ebenfalls 
damit,  die  BezOglichkeit  des  ILöiuhilder  Keoefiec 
auf  die  frflhern  Verträge  darzuthon,  den  von  Etnf- 

geii  nuFgeliellien  Satz,  dafs  das  Erlöfchen  der  Linie 
Gotha  die  \crUdcc  v.  1680  u.  f.  w.  vernichte,  za 
wiilcrlc^en,  und  cUe  UevuUmächtigten  bey  der  liöm- 
hUdei-  Lonfercnz  (deren  einer  der  >ater  des  \Sa. 
war)  gegen  die  harten  und  ongegrOndeten,  }>  nn- 
befonncnen  Befchuldigungen  der  Gegner  zu  ver- 
theidigen; und  enthält  in  diefer  Hinficht  viel  Lefen»- 
wcrtlies,  wie  denn  überbau|)t  thc  Brunnfjucllilchen 
Schriften  zu  den  vorzdgiichlien  Uber  diefea  G^en- 
fiand  gehdrep.  • 
{Der  Be/tkl»/$/9ltt,} 


Digitized  by  Google 


•     "  •  ^  27  —  ■  ■     ,  ,  ^ 

£  R  G  Ä  N  Z  U  N  G  S  B  L  A  T  T  £  A 

ALLGEMEINEN  LI  T  E R  A  T  ü R  -  ZEITUNG 


nrz   1  R26. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 
Schrißcn  übir  den  Gothuijihcn  Erhfolgeßrcit, 
(Btjtltlufa  dtr  im  vorigen  Stück  €tbgtbrodtenen  Rectitfitin.) 
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ie  Schrift  Sr.  17.  hat  blofs  den  Zweck,  dem  Aus^ 
4rack  6j/>p£a/i/ feine  Gefährlichkeit  für  die  V'crthei- 
i^erdes  Linealprincips  zu  nehmen.  Der  Vf.  hat  in 
(krSdiard'fchen  deutfchenUeberfetziuigvon  ^v«i»- 
<ial  AimaL  Btj,  das  Wort  Sippfchqfi  (nicht  Äipp- 
zahl)  für  Linie  gebraucht  gefunden,  und  hat  wirk- 
Ijrii  den  Math,  daraus  for  das  Wort  SippzoA/ eine 
ganz  andere  Bedeutung  ableiten  /u  wollt-n,  als  ihm 
die  Kcchtsgelehrten  bis  jetzt  zugellanden  haben.  Das 
^iitztae,  was  wir  aufscr  diefem  Verfuch  in  der  klei- 
aenffcbrift  bemerkesswerth  findeo,  id:  dais  der  Vf. 
der  Tfaeilung  der  CKtRebaft  Hamebarg  vatvr  die 
Linien  des  mufes  Sachfen,  als  einer  fnr  die  Gnltig- 
kcit  des  Linealprincips  in  diefem  Ilaule  fprechonden 
l'alles,  erwalml.  Diefer  Fall  iii  von  den  Verthcidi- 
pra  deU^ea  Princips  fOr  ihren  Satz  nicht  benutzt 


Als  einer  fich  vnr7nglirh  neutral  Zeigenden  und 
mlir  zweifelnd  als  dtigiuatilnend  gefchriebenen  Ab- 
kandlung  erwähnen  wir  zuletzt  der  des  Herrn  G.  H. 
Srhmid  vir.  13.,  die  mehr  den  Namen  als  das  Wefen 
einer  Receufion  hat,  und  zu  den  bellen  Schriften 
ia  diefer  Ancd^ealieit  gehört.  Ihr  Vf.  zweifelt 
nicht,  daf»  die  fiatfcheiaung  der  Streitfrage  ganz 
aus  den  alten  Quellen  gefchöpft  werden  mnffe.  Kr 
Ük  fll.erzeugt,  dafs  dabey  keine  allgemeine  Gefetz- 
gp|>ung  enticheide,  fondern  die  auf  Autonomie  ge- 
gnadeten fpeciellen  VcrhäitnilTe  des  ilaufes»  und 
erltllTt  fich  ganz  gegen  die  Anwendung  des  Leheti- 
rechts  auf  diefen  Yall.  Fr  föhrt  die  Fälle  von  den 
iheüen  Zeiten  her  auf,  weicht  in  der  Anficht  von 
den  Verluimllungen  zwifchen  den  J.  1387  und  1410 
Ti)ii  y^c/  A«' "i  ab ,  und  erkennt  in  der  Theilung  von 
\4l0  den  Grundfatz  der  wahren  LiRederbfulg^.« 
Den  Reftitutioosbrief  von  1552  legt  er  gam  rk^tig 
ans,  Nichts  für  das  Gradttolprincip  tieiveirendL 
iJcii  Vertrag  von  1634  zwifchen  den  Altenburgifchen 
and  \N  eimarifchen  Prinzen  hingegen  hält  er  für  ei- 
lieu  offenbaren  Sieg  diefes  Princips,  gegen  die  von 
dem  Vf.  der  Unterfuchungcn  aufgefiellte  Anfleht; 
■nd  dism  in  demfdben  Jahre  zwifchen  den  Wdma- 
rifi^en  Prinzen  vntüT  Geh  gefohkiaienen  Vertrag  giebt 
laadeMDeMung«  dftiAvVtvQalir.SO.ttiur. 
^.  ISS«. 


In  dem  Altcnbur^ifrhen  Vertrag  von  1672  ündet  0e 
das  Gradualprincif  vollends  befuitigt,  und  beAnkflt 
die  in  den  Untcr/uchtmgat  dagegen  au^eftellten 
Grfinde.  Der  Vertrag  im  Gothatfchen  Gefamnit>- 
haufe  vom  J.  1680  macnt  dem  Vf.  einige  Schwierig- 
keit. Er  verkennt  nicht,  dafs  der  Inliait  de^elbeo 
ohne  Annahme  lies  Linealprincips  keinen  Sinn  haben 
würde:  dennoch  aber  glaubt  er,  diefer  Vertrag,  und 
folglich  das  darin  begrondete  Princip  fcy  fSr  die 
Linie  JHeimngen  um  deswillen  nicht  verbindcntl, 
weil  der  Vertrag  nicht  von  allen  Bröilern  zufunxmen, 
fondern  von  jedem  einzelnen  mit  dem  äitelien  ge- 
fchlolfen  feyen,  worin  Nr.  12,  16.  und  20.  anderer 
Meinung  find.  Den  Zeitraum  zwifchen  (liefern  Ver- 
trage und  dem  von  1791  weil«  er  durch  keine  bezflg- 
lieben  Verhandlungen  auszufbnen,  weil  ihm  die  erft 
in  Nr.  l2.  imd20  ans  f.icht  gezogenen  nicht  bekannt 
waren.  Dennoch  beurtlieilt  er  den  Uünihilder  Recefs 
billiger,  als  der  Vf.  der  lurzm  ^(ic/uuhtin  und  An- 
dere; nur  die  Eingangsworte  des  Art.  5.  bieten  ilun 
Stoff  zu  Bedenklichkeit  dar ,  da  ihm  die  Kenntnät 
jener  bezfl^ichen  Verhandlungen  ab|rien|^  DieHaopfe»' 
refultäte  feiner  Forfdiung  gehen  danin:  dafs  vom  J. 
1400  bis  ins  16tc  Jahrhimclt'rt  das  l.,inea]princip  ini 
Ilaufe  Sachfen  galt,  und  vom  Ende  des  Ibten  bis 
zum  J.  1680  das  Gradualprincip;  dafs  in  dem  letzt 
genannten  Jahre  allerdings  das  Linealpriucip  im 
Haufe  Gotha  eingeführt  werden  follte;  dafs  es  abei^ 
insbefondere  aucn  in  Beziehung  atif  den  RömhUder 
Recefs,  zweifelhaft  bleibe,  ob  diefer  Vertrag  das 

fedachteVrincip  auch  für  den  Fall  des  Erlüfchciis  der 
pecial-lJnie  Gotha  habe  geltend  inachen  können. 
Noch  beleuchtet  der  \t.  von  Nr.  IS.  die  Frage: 
ob  Grflnde  für  dieUntheilbarkeit  der  deutfchen  Län- 
der anfserhalb  des  Kreifes  der  alten  Familien -Ver- 
träge .Tufzufinden  feyen?  Er  ifl  in  Anfehung  diefer 
Frage  zwar  der  Meinung,  dafs  die  UntheiB>arkeit 
allerdings  in  der  Natur  der  deutfchen  fouveränen 
Staaten  liege,  die  nicht  mehr  als  Patrirnonium  der 
Familien  betrachtet  werden  könnten;  der  Staaten- 
bttn<Lfagt  er,  hat  dnRecht  auf  ihreUntheilbarkditxu 
belimen.  Deflen  nngeechtet  f^bt  er  bey  den  Sich- 
Gfchcn  Landen  eine  .\usnahme  von  diefer  Forderimg 
darin  begrflndet  zu  fehen,  dafs  lie  gewiffermaafseu 
nur  zufammengenomnien  als  Hin  G.iiizcs  betrachtet 
werden  mflfsten,  und  als  ein  collect ives  BuudesKÜed, 
wie  fie  denn  auch  zufammen  nur  Eine  gemelnfchaft- 
liche  Stinune  in  der  engem  Bundesvwfiuninlung 
hätten.  In  diefer  Hlnfidit  hflt  er  es  um  fo  mehr 
Dd 
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für  pleicligOltic;  in  Ue/u  hung  auf  den  Bund,  welche 
Tlicilungsn  im  Lnuern  dieles  ColiectivtUates  rorge- 
ht  t)  als  lelbftiem  völlie  gefonderte  Verwaltung  ge- 
wiffer  Beßandtheile  diefer  Linder,  mle  z.  B.  wSha 
und  AUenburgt  Statt  gefunden,  hat.  Zvletzt  8dlt 
erden  Gedanken  auf:  ofafs  Herfiellujig  der  drey  al-> 
teri  fürllejithümer:  Altcnbttrg ,  Cofmr^  und  CothOf 
vielleicht  das  belle  Mittel  zur  Ausgleichung  unter 
den  jetiEt  ßreiteudeu  Fflrrteuhäufern  abgeben  durfte. 

Wir  kommen  nun  zu  den  übrigen  Schriften, 
i:  r'cliF- ii:r  Mr  riifr  jgc  aus  diefem  letztem  Gefichts- 
.punkte  betrachten,  zu  der  zweyten  ClaJTe  aller  hier 
anzuzeigond«!  StrdtfdirffteD.  « 

In  Nr.  8.  Tagt  der  Vf. :  Ungeachtet  fchon  das  Le- 
henrecht die  liieliuiig  der  HerzogthOmer ,  Mark- 
erafthflmer  u.  f.  \v.  unterfagte,  Ui  hielt  man  Geh 
doch  an  cßefe  Verordnung  oicnt;  aber  es  inunnTbei- 
Itingen  wenig  naehAeOig  in  einer  Zeit,  hi  der  die 
deutfchen  Staaten  ein  unter  einem  gcmcinfchaflli- 
chen  Oberhaupte  (tehendes  Ganze,  uniffulglich  emeii 
einzelnen  Staat  zufaRimcn  bildeten,  von  dem  fie  nur 
Provinzen  waren,  die  gröfser  und  kleiner  fcyn  konn- 
ten. Anders,  fihrt  er  fort,  flcllt  fich  das  Verhältnifs 
nach  Auflöfunc  des  deuticben  Heiclu  dar.  Aus  dem 
Staate  ift  ein  Bund  mehrerer  Staaten  xthne  gemein- 
•fchaftliches  Oberhaupt  pcTj-ordcn ;  die  Suaten,  wel- 
che diefen  Bund  unter  lieh  errichtet  haben,  wollten 
firh  dadurch  ihre  Unabhängigkeit  und  Unvcrlctzbar- 
-keit  hcliern,  und  köiinen  nunmehr,  als  intcgrirende 
Theile  des  Staatenbundes,  niclu  ferner  in  fich  felbft 
zertheilt  werden.  Mit  Aufiiellufig  diefes  Grundfiitzes 
Ifti  nach  der  Meinung  des  Tfs.,  die  Golt^kett  aller 
fröliern  Erbfolge  -  Verträge  in  H'-utfchen  FürfJcn- 
laniilien,  weiche  eine  Tneihmg  diefer  Staaten  be- 
zwecken ,  vernichtet ;  und  die  im  Art.  34  der  Hhcin- 
bunds-Acte  enthaltene  Befiätii^ng  der  Erbvcrtrjgc 
dsuf  nnranf  dasErbfblgerecht,  nicht  auf  die  Erbful^u- 
Ordnune  gedcntet  wwden.  Daher  hält  der  Vf.  «len 
RSmliUaerlleeeb  nicTitfifr anwendbar  auf  dieErbfnl- 

Ee  in  die  Gotha-Altenburgifchen  Lande.  Da  aber  die 
rbfolge  nach  dem  Cradualprincip  ebcnfdJls  zuThei- 
liing  der  I^änder  filhreii  kann,  fu  hält  [er  auch  diefeS 
Princip  nicht  fOr  gültig,  fondern  ift  der  Meinung, 
d'ab  in  deutfchen  Uundes- Ländern  durchaus  keine 
andere,  als  die  Uneal-Eibfolge  mit  dem  Vorzugie 
der  Erftgeburt  Statt  finden  kOnne. 

Nr.  15.  venvirft  jede  Entwirkclnng  des  in  Frage 
Hebenden  Erbrechts  aus  hiliorifchen  Unterfuchungen, 
&nd  betrachtet  die  firciüge  Frage  blofs  aus  dem  Ga- 
fiditnranHte  der  Moral  und  der  Politik.  So  wenig 
clie'l^dttigkeltdieferGefichtspunkte  verkannt  Aver- 
den  mag,  fo  ifl  doch  die  Krörterung  der  Frai'e  aus 
denfelbcn  höchß  delicat,  und  niufs  auf  fcharFc  lie- 
ßimmung  der  Begriffe  und  umfaffende  Forfchung 
gegründet  werden.  Beide  aber  vermifst  man  In  die- 
fem Scbriftchen  ^anz,  und  ein  vages  Hin  -  und  Her- 
r^dcn  ,  einige  taemcinfprOchc  und  Declamationrn 
vermögen  fw  aiebt  zu  erfetzen.  Seibfi  die  von  dem 
wt  Jile  vad  da  mliidite  AawendHiig  gegebener  Jtati- 
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ftirchcn  VerUkniOe  anf  IUm  fiftn  ji 

liciikeit. 

Grandlich  aber  und  nicht  ohne  Seharffina  iA  ia 
Nr.  16.  das  Gegentheil,  nämlich  der  Satz  durchge- 
führt, dafs  die  jetzigen  Verhältnide  der  deutschen 
Bundesßaaten  und  die  Bundes  (><  r:tzgcbung'felbfi 
keine  Grande  darbieten,  mit  welchen  die  Üntbeil- 
barkeit  diefer  Staaten  vertheidigt  werden  hP«MM^ 
Der  Vf.  gellt  von  dem  Inhalt  der  oundesacte  aus  und 
fagt,  dals  Art.  2.  und  IL  derfdben,  fo  vne  Art.  L 
der  Wiener  Congrefs-SchhtCsacte,  nur  gr  vnlrfKn 
auf  Untheilbarkeit  gedeutet  werden  könVut  u  Lr 
fchlicTst  vielmehr  fowuhl  aus  ilein  einfachen  Sinn 
der  Worte  diefer  Artikel,  als  aus  der  Gefchichte 
der  Eiitlkrhung  de.s  Kundes,  dals  i'ic  fich  diu-chau» 
auf  nichts  anderes  bezielien  lullen,  als  auf  die  Ver- 
bähniOe  der  Bnndeslbaten  gegen  firemde  Staaten^ 
und  auf  eine  Befreyung  der  crtiern  von  jeder  ObefW 
gewalt  uud  von  jeiler  andern  V  erpflichtung,  als  der, 
welche  der  Beytritt  zum  Buntlc  von  felbli  mit  fich 
bringt.  Hierin  lünunen  wir  dem  Vf.  vollkommen 
boy,  aberzeugt,  dals  jede  andere  Deutung,  die  maa 
dieu»  Artifccui  an  geton  verfncbt,  nicht  auf  Uarcn 
Reobtsb^prjfiian,  üiMdem  nnVauf  unjurifUfchenSpits-' 
findigi(eiten  beruht.  Ihr  Vf.  fahrt  noch  einige  Be- 
ziehungen iu)dBeyfini.>le  an,  aus  welchen  hervorgeht« 
dafs  wenigliens  l;is  jetzt  die  Uundcs-GrundriKtza 
»och  nicJit  die  Tendenz  gelubt  haben ,  in  dieVrb- 
folgeverhältniffederBundesgheder  einzugreifen,  fon- 
dern vielmdir  das  deshalb  Beiiehende  beliehen  zu  laf- 
fen;  z.  B,  der  inder  "Wiener  Schlufsacte  enthaltene 
:rl:n'halt  der Succcflionder /Vlbertirnfch-Sj-:  liiil'rlii-n 
Liiuc  in  tlie  Länder  der  £rnefüniiciien ;  die  iogar  den 
mediatifirtenFürflen  zugeficherte  Erhaltung  ihrer  Erb- 
verträge (deren  fie  ja  mit  ieut  fouveraln  gewordenea 
FuriicJi  errichtet  haben  Konnten),  die  im  Art.  2S. 
der  Sclilu£sacte  enthaltene  Befiätigung  der  altera 
Recbtsnonnen  u.  f.  w.  L'cber  gewdfe' andere,  die 
ZulüHlgkeit  von  Landestheiiungen ,  in  Beziehung  auf 
LaudesverfalTungcn  ,  auf  Patrhnonial  -  Eigenschaft 
der  Länder  u-  dgl.  batreftende  Fragen  ,  giebt  der 
V£  einige  Andeutungen ,  ohne  in  eine  umliändliche 
ErOcterune  diefier  Fragen  einzugehen.  Ueber  den 
zicey  ten  'Iheil  diefer  achrift  haben  -wir  uns  frtwn 
oben  erklärt. 

Einen  entfcliiedcncn ,  wiewohl  unbedeutenden 
Gegner  findet  Nr.  16.  in  Nr.22. ,  welche  Schrift  awar 
des  Gotha -Altanbufj^chen  Anfalls  gar  nicht  ge- 
denkt, aber  dodi  unverkennbar  durch  denfeJben 
veraiilalst  worden  i«.  Der  Vf.  diefes  flüchtigeu ,  faß 
mehr  Inh.iUsanzeige ,  Ueberfchriften  und  Citate  al» 
Text  cni  haltenden  Schriftcheiis  behauptet  ganz  keck» 
dafs  mit  Auflöfung  des  deutfchen  Reichs  alle  allge- 
mein cülüg  gewefcnen  Statuten  de*  Erbrechts  erio^ 
fchenieyen,  weil  die  Vorfchriften  der  Reichsgefeta- 
gebung,  iw/cAcyurÄ  aufEcichsinßüule  iKzofrcn,  ihre 
Anwendbarkeit  verloren  hätten.  Mcht  bündiger  iß 
der  Schlufs,  dafs,  weil  die  Bundesgefetze  den^md 
^r  einen  beftändigen  und  ooaufiääioh«»  erklir». 


Digitized  by  Google 


9mm,  Sr.  UM 


r^ur^trOng^hen  GrOfse  Idden  dflrften.  Zur 
|)fltelllltiai«di«(iet&taM  filhit  der  V£  einea  Bodern 
der,  idSftwMu  erwdfar  ifire,  kaum  data  aj>- 

j^cwendet  %verden  könnte,  Her  aber  völl'in  unwahr 
liL  Er  fagt  nämlich:  die  bisherigen  Machtverhilt- 
niffe  der  Bund«»glieder  feyen  bey  Errichtung  des 
Bundes  gewifs  nicht  unbeaaitct  eeoliebeo,  und  eine 
5tdrung  darin  werde  die  Vertifcnifle  des  Bandes 
Idbaflateot  WielnmaMnlbetiPUbriianpten  voa 
«iaemfi«MtenlNUMle,  der  evIleftaiidllMilen  zabtn- 
inengefetzt  if»,  von  denon  einige  zu  andern  fich  ver- 
halten >¥ie  1  zu  100  ?  Diefes  V  erbältnifs  könnte  eher 
benutzt  werden,  zu  be weifen,  dafs  die  Hachtver- 
Idkniffe  der  einzelnen  Glieder  ein  völlig  unwefenfe- 
Ücher  UmAond  für  das  Ganze  feyen.  Inden  dar  TC 
SBch  die  Obrigeo,  von  einigen  (einer  VocgKaoer  eben- 
falls angefahrten,  Sätze  der  Bundesacte  und  Wiener 
SchluTsacte  nach  feiner  Schlufsfolge  hcurtheÜt,  und 
ihnen  mehr  oder  weniger  Gewalt  anthut,  «rklirt  er 
die  Deutichen  Bundesflaaten  fchlechterdines  uud 
idbß  gegen  die  Kraft  der  Familienverträge  nir  nn- 
ibcflbar.  Ja  er  legt  fogar  der  durch  den  Bund  be» 

Cdeten  Souverainetit  die  Kraft  bey,  die  vor  Kr- 
äng derfelben  mit  Andern  eingegangenen  ^  er- 
trage aufzuheben,  und  feine  Auslegung  des  Art.  34. 
d^^heinbunds-Acte  verräth  eben  fo  viel  Maugel 
ti^H|artheilungskraft ,  als  an  Sach-  und  Spra«i- 
Ibm|pü£s«  Ucberliavpfc  i&  üein  p^*f9  müMiiMHiient 
fidiwrS  Iclelit» 

So  fchcint  es  uns  zwar,  dafs  die  Schriftricller, 
welche  veriucht  haben,  die  L  ittheilbarkeit  der  deut- 
fchen  Bundesflaaten,  als  ein  Grundgefetz  iles  Itunries, 
sus  dem  gefchriebeneii  Bundeiirectit  und  aus  der  Sta- 
tur des  Bundes  zu  erweifen,  diefen  Beweis  in  der 
That  nicht  gefiofart  haben.  Aber  darum  möchten 
vrir  doch  nicht  geradezu  behaupten,  dafs  dem  Bunde, 
tls  folchem,  gar  keine  Coiicun  enz  bey  Kntfcheidung 
der  Frage:  wie  über  irgend  einen  IcincrBellandtheiJe 
verfbgt  werden  foll,  zuliebe.  Diefer  freye,  unter  kei- 
nem  anmeinfchaftJüchen  Oberhaupt  fiehende  Staaten- 
büdoefitst  nodi  Ittin Staatsrecht  in  dem  Sinne,  wie 
Gunter  einem  gemelnfchaftlichen  Ob^rhaupte  fle- 
hender Staat  oder  Bundesfuat  fein  Staatsrecht  befitzt. 
Wir  glauben  auch,  dafs  er  ein  folches  Staatsrecht 
nie  beutzen  kann,  weil  er  kein  Bundcsliaat,  fondern 
an  Staatenband  ilL  For  einen  Bund  frey  er  Staaten 
faefieht  Jceia  anderes  öfEentÜches  Hecht,  al«  das  na- 
ttrlicfae  und  da«,  vfddies  lefaie  GUedör  fdbß  vec- 

traj^smäfsig  unter  fich  zum  poßtiven  öffentlichen 
lUcht  erhoben  haben.  Wo  der  Bundesvertrag  dar- 
über fch^velgt  ,  zweifelhaft  ficli  ausdrückt ,  uiler 
mehrfache  Auslegung  geltattet,  wer  kann  dann  das 
Fehlende  gültig  lupplircu?  wer  kann  die  Auslegung 
dt»  Zweifähaiten  auf  eine  li^pde  und  gllltigB  Weite 
geben?  Niemand,  als  allein  der  Bund  felbft;  denn 
ein  höherer  Richter  iA  nicht  vorhanden.  Jener  Rich- 
ter aber  iß  ein  au$  den  Parteyen  ielbfi  zufammciige- 
fetztes  Collegium.  Er  iU  folglich  nichts  Anderes, 
als  dne  vertzagsmitsige  Verbindung  freyer  moraÜ- 
Umc  bwidMCBf  dto  IB  ihxw  Ocfaunntbeik  lptH»ff 


Riditer  Ober  fich  erkennt.  Wenn  in  einer  folclicn 
Verbindung  eine  folehe  CoUifion  der  Aeehta  einzel- 
»er  Glieder  unter  lieh  entfleht,  denn  Entfdidldang 

von  irgend  einigem  Einflufs  auf  das  Ganze  ifi;  fo  hat 
das  Ganze  das  unbcfireitbare  Recht,  diefe  Enllchei- 
dung  zu  geben,  und  die  einzelnen  Glieder  mOffen 
entweder  diefes  Redit  erkennen ,  oder  dem  Bunde 
und  fenen  VordwUen  «ntlagen.  Wenn  alfo  der  ber 
flehende  Bundesverti^g  aicnt  fdion  eine  Uar«  nn^ 
unbeArittene  Verordnung  (um  diefe  Sitze  auf  dei) 
vorliegenden  Fall  anzuwenden)  über  die  Theilbar- 
keit  oder  lintheilbarkeit  der  ilauder,  auf  welchen 
die  Theilnahme  an  dem  Bunde  radicirtift,  enthalt  j 
fobat  dar  Bund  das  Recht,  eine  folche  Verordnung 
im  eintretenden  üdle  zu  geben,  und  von  den  ein- 
zelnen Berechtigten  zu  fordern ,  dafs  fie  fich  feiner 
Befümmung,  fclbft  unter  Darbringung  von  Opfern, 
unterwerfen;  unter  der  einzigen  V  orausfetzung, 
dafs  diefe  Opfer  die  Exillenz  der  Glieder,  wie  fie 
eben  iß,  nicht  gefiihrden.  JÜer  Umfiand  eines  ilmcn 
hlols  dadurdi  entgehenden  Gewinns  kann  dabey 
nidit  inBetnefatnng  gezogen  vvoden.  Diefes  fcheint 
uns  der  Gefichtspunkt  zu  fejD,  «ns  welchem  die 

Frage  zu  bnurtheilen  ift. 

Da  mehrere  der  Verfaffer  der  von  uns  angezeig- 
ten Schriften  licli  erlaubt  haben,  ihre  Frivatineinun- 
gen  darüber ,  wie  der  Gotha -Altenburgifche  Erb- 
ioJgeflxcifc  aawuglriBhrn  leyu  mOdite,  zu  ftufsern; 
fo  wird  es  aadi  uns  erlaubt  feyn ,  nnfere  Privatmei- 
nung  hiernbrr,  die  Nicmantlem  fchaden  kann,  und 
zwar  aus  ilein  fo  eben  angegebenen  Gefichtspunkte, 
zur  Prüfung  vorzulegen. 

"VN  ie,  wenn  der  Bund,  ^vas  allerdings  Manches 
Dir  fich  haben  dürfte,  den  Satz  aufßellte,  dafs  die 
letzt  beßehenden  einzeken  BundesTiaaten  in  ihrer 
Kraft  vrenigftens  nicht  verrioeert  werden  dürften? 
Wie,  wenn  er  in  diefer  Abficlit  forderte,  dafs  der 
Herzog  von  Gotha-Aitenhurg,  lo  \\  ie  er  bey  Errich- 
tung des  Bundes  unter  defleii  Glieder  trat,  immer- 
fort und  wenießens  nicht  verkleinert  beßehen  niüffe? 
Auf  diefe  gevnls  bundesmäfsige  und  nicht  ungcgrfln- 
dete  Forderune  könnte  der  Antrag  an  die  älteße  der 
Gothaifchen  Linien,  das  Huu  Smnin/i^en ,  gegrOn- 
det  werden,  die  erledigten  Gotha- AJtenburgiTchen 
Laude  ganz,  und  fo  wie  das  Haus  Gotha  fie  verlaf- 
fen,  zu  übernehmen,  dagegen  aber  feine  jetzigen 
J^^jAn  eben&lls  gaoz  abzutreten.  Das  Haus  I^Icinia- 
gen  würde  dadurch  um  weit  mehr  als  die  H^ilfte 
mächtiger  werden,  als  es  jetzt  iß.  Die  Meiningifchen 
I^änder  würden  dann  ganz  an  die  nSchfifolgende 
Linie,  Hildhurffhaußn ,  ebenfalh  gege*  Zurfirk- 
lalfung  ilircs  ganzen  jetzigen  Landes,  ab/iitreteu 
feyn.  Dadurch  wurde  Hildburghaujen  um  :in:nöi)  See»- 
iea  aarker  werden,  als  es  jetzt  iß.  Die  ilildburg- 
hanfifchen  Lande  aber  erhielte  das  Hans  Coburg,  ohne 
etwas  von  den  feinigen  abzugeben,  und  würde  da- 
durch ebenfalls  uin  30,000  Seelen  üiirker,  als  es  jetzt 
iß.  So  belüelle  der  Bund  unter  feinen  Gliedern  Ei- 
nes, welches  ganz  die  Steile  des  Herzoes  von  Gotha 
edctxtc,  und  xwey,  welche  betrtehtlicb  gegen  ihren 
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UlllcrigenBefiand  vergröfsrrt  M^ren ;  flatt  d;i(s,  nach 
tnanchen  andtra  eefciiehenen  l'heiluogsvorfcliiägeii, 
drey  klein«  Bimnesgliecier  entliehen  wOrden  ,  de- 
ren keines  dem  vormaligen  («otha  -  AltenburgifcHea 
Staat  gleichkäme.  Auf  diefem  Wege  würden  fer- 
ner alle  iMiatii^enehmen  und  hüclilt  nachthcilicen 
Serreifsujisen  von  Land  ,  ZcrliOrung  notzlicher 
inflilnte*  «iar  LandrdiaftJidien  V'erhältnifrc  u.  f.  w. 
umgangen.  Nur  die  Ferfooen  der  Kcigeotaa  wflr-. 
den  an  zwey  Orten  geweeUelt,»  it«t  oliaelilii  bcy 
jedem  To  IcFiÜ  bevorlteht;  und  der  Xor/.ag,  wcl- 
then  die  aitetu;  iJnie,  Meiningen,  durch  cU*n  grö - 
fsern  Anthcil  an  der  Sucr  liion  erhielte,  tnOchte  in 
allfT  Hinficht  und  fchou  um  delswiilen  nicht  ganz 
onbillig  feyn,  weil  fie  ganz  im  SiDOe  der  Anordnui»^ 
gen  des  Uerzoos  £mA  des  FraamMniiiid  der  ältefies 
im  Haare  Gotna  erriclitvien  Vertrlge  feyn  würde, 
und  \veil  fich  doch  noch  gr?r  nicht  vur.uislehen  läfst, 
oh  die  grülsern  Aniprnclie,  welclie  ilicfe  Linie  macht, 
bev  einer  dereinfiigcii  Kntldieidunj;  als  Banz  unlutt- 
haft  werden  verworfen  werden,  luinzeine  Ausglei- 
diungen  unter  den  drey  FOrftcn  könnten  dabey  im- 
mer nachgelafTen  bkibcD,  «ad  nt  folchett  worden 
diu  V  ielen  ahgeriffettenPuroeUw,  wel«he  au  iiiielireni 
der  jetzigen'  Fü riieBthOuier  gAHnm,  htBrttHiwH*ii 
Mittel  darbieten. 


TtiniSGCiT,  b.  Laupp:  GrunJri/s  tu  V orhfun 
über  JFurUembergticiuaiitaatfrwhi  ^Ober  das  vV'. 
St.R.)  VfMk  Dr.%&anr  MoA/t  Prof.  der  Rechte 

(in  Tübingen.)  1825.  2S  S.  3. 

ßin  GnmdrUk im  ftrengen  Sinne,  in  wekfaero  der 
Vf.  biofs  den  Plkn  feiner  Vorlcfungen  Aber  dat  Wlr- 

ten.bcrgifche  Staatsrecht,  nach  der  Ordnung  der  Ab- 
tliLilmificn  lind  der  Paragraphen,  vorletzt,  ohne  das 
M.iii  ruiJli-  zu  benüirtn;  übrigens  mit  Knilicht,  fol- 
gt richtigUeit  und  wiflenfchafllichemGcitl  entworfen, 
und  feine  Aufgabe  in  ihrem  ganzen  L'm&inge  löfend. — 
Auch  in  fieziebuneauf  d.is  Kinzelne  ift  wenig  zu  er- 
innern. Btefs  der  Vf  dii-  ganz  i^rundfofe  und  widrige 
Sclirciliarl  fFürtU-tubcr^  l)(fYbchalt,  ift  aus  dem  Titel 
erlicluiich.   —    Die  Hheinbundsncte  entliült  keine 

SetelzlicheBcfiiinnui Ilgen,  den  ritlcrfrluiJUichcn  Adel 
etreffend,  wie  ^.  99.  angedeutet  iit;  fie  viberliefs 
Yielmetu*  diefes  Corps  der  freyen  Willkilr  der  Er- 
werber. —  Von  einem  Minilierjum  des  Ciütut  166.) 
weiU  der  officielle  Stil  nichts,  wohl  aber  von  einem 
Mrii/Irriuni  «/c.«  Kirchen-  und  Schuhvefens.  DaiTclhe 
ifi  zwar  nur  dem  IMinifterinm  des  Innern  vereinigt, 
aber  doch  ^cjcizln  h  von  ihm  verfchie«len  (f.Verf.Urk. 
1 .  66.  und  die  Verhandiutfgen  Uber  didcaa  $ ),  welche 
VMfehledenheit  hier  nicht  bezeichnet  ilL  —  f  171. 
mufs  es  far  /»(odfluffenverwaltung  Slaa/jkaffenver- 
wdltung  heifsen.  —  Ah  eine  dem  SteuercoUegium 
untergeordnete  Anfuilt  hätte  169  das  topograp/ii- 
/clu  bunau  genannt  werden  fuUeo.  W  o  von  der 
SitteapoUaey  die  Rede  flk,  n»diea-dle  AüoftMcone- 


finifcn  ((.  231.)  kein  richtiges  Eintheihmgaoliedi 
i>ie  VVaiienliäurer  2^5.  miusten  unter  der  allgemei- 
nen l\ubrik  nArmenwefen"  aufgefdlirt  wenieii.  t-> 
Special  -  Sunerintendenten  269.)  giebt  es  in  W'ir- 
tenil>erg  nicnt  mehr,  indem  die  geilUichcn  Voiiieher 
der  evangelifcben  Coif.rnon,  die  fihlMull  diu  ff 
Titel  führten ,  nun  Uccane  heilsen.  J 
Die  Ueberücht  diefes  GrundrilTes  wird  in  jedem 
Jcundigen  Lcfer  den  Waafok  erregen,  daüi  es  dem 
Vf.  gmJlea  möge ,  denfialbaa  'VollHSttd^'  anscuarbei«- 
teil,  da  er  durch  ihn  feinen  Beruf  ,'u  einer  folchen 
Arbeit  genügend  iiachgewiefen  hat,  und  em  Hund" 
bmh  lies  H  ':!  !Liiil'LTi^\ii  Siaalirechtt  zur  Zeit 
noch  unter  die  unerledigten  BedarfnilTe  des  Üteiari- 
iehen  and  geiEhifkathit%en  PabUcnBUt  gebart. 


SCHÖNE  KONST& 

SrvTTeAtT,  in  d.  Metzlerfdien  Bnehb.:"  UfiSi^ 
chcn  -  Almanach  auf  das  Jahr  1826  für  Söhne 
u.  Tüdjler  gebildeter  Stande.  Uerau;«.  von  }yU- 
hdmB<ui^.Erfim'Mu^ßm§,  291 S.  £  (»gC^ 

AVenn  auch  dlefen  Mährchen  Vieles  von  dem  rofi- 
t)  Zauber  freybildender  Phantafie  abgeht,  wotlnrch 
Idi  ilie  bel^onnten  morgenländifchen  m  Taufend  ur>d 
Kiner  iNacht  vorzitelieh  auszeichnen,  wenn  fie  eine 
gewjffe  AI)(irhtlichKeIt,  die  gerade  im  WiderfprMlie 
mit  dem  Gtiatakter  des  MShvelieiis  ifi,  wie  fie  fchon 


Her  auf  dem  Titel  ausgefprocheae  Zweck  herbeyzu- 
fflhren  fehlen,  nicht  verleugnen  kOnnen;  fo  muffen 
wir  doch  dem  Talente  des  erlt  feit  Kurzem  aufgetrete- 
nen Vfs. ,  das  fich  in  diefen  Erzeugniffen  anknndkjt, 
um  fo  eher  Gerechtigkeit  viriderfahren  lafTea,  als  hier 
von  keinen  nornacheeliildeten  oder  gar  nur  ttbeifetv- 
ten  Krzählungen  dieferArt,  fnndernvon  pnnz  neu  er- 
füiineiicn  iheKede  ifi;  und  in  diefer  HticUlicht,  oh 
nach  \  erfchicdenes  in  der  Anlage  und  Air  f  1 1 1  j  in  i  l; 
vermifst  werden  dürfte,  können  wir  nicht  umhin,  die 
Erfindangs-  und  heitere  leichte  DarAeUnngsgabe  des 
Vf».  zu  loben.  Auch  reizt  es  die  Ertnartan^  4>f>  did 
ErzShlnngen  gewtirermaaben  in  efmmtfer  vcHchlon- 
gen  find,  vnd  in  gcgcnfeitiL^f-r  -uehung  an  Fjnea 
(in rehfchnngendeii  Vaden  lieh  jbio.lt'n,  dalie  auf  ver- 
icliiedciien  Kcifcliationeii  einer  (larnvune  von  verfchie— 
denen  aiitjgiicdern  dcrfelben  erzahlt  lind.  Der  Vf. 
wollte  wohl  für  Abwechfelung  des  Tons  forgcn,  und 
hat  daher  mehr  luflice  mit  ernfiem  abwechreln  laffen ; 
aber  die  letzten,  z.Ä  das  Gejf^enßeri'chiff'yxnd  cUe  Gc- 
J'chichte  vim  der  abf^chattcrten  HnnJ,  in  Avelchcr  letz- 
ten obenein  alles  gi«r  nicht  mährchenhaft ,  fondern 
ganz  n.itflrlich  Zugeht,  find  doch  gar  zu  grell.  Krgetz- 
iich  iil  dicGefcbichteTomiTafi/^^iMirAuBd  vomldci^ 
nrn  l>uck.  Im  Mährehen  vom  felfchen  Prinzen  tritt 
faft  die  Moral  zu  breit  heraus,  und  (f.ts  aJIrKorifcIie 
Mährchen,  das  als  Einleitung  da^  Rinze  Hochfein  eni- 
jd'ohlcii  füll  (^da<;  Mährchen  .i!s  fnlches),  iii  verfvhlc 
und  Jieif.  IndefTen  werden  wir  den  Vf.  nicht  uncem 
auf  diefer  Lanflieltn  fiortfeh#eitni  fchfh.       '  ' 
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ARZNETGEL  AHRTHEIT. 

HiLMSTKDT,  in  d.  Fleckeifenfchcri  Biichli.:  TT/iTid- 
buch  dfr  DiagnaJHk ,  von  Murs/nill  Hall,  M.l)^ 
früherem  Prälkleaten  der  mediciDifclieii  Gefeli- 
fchaftv  und  Mitarzte  de»  Königl.  Krankenhau- 
Sbs  za  Ediaburb  la  laMV  Tlieilcn.  Aus  dem 
Eni^fdieii  Sben.  und  mit  Amnerkungcn  heraiM- 

aeben  von  uidi>Iph  Friedrich  Bloch ,  H.  IK 
S.  :!LL  lu  472  6.  8.  (2  iUhlr.  12  gGi  .) 

Schon  im  Jahre  1817  erfchien  da?  Original  des  hier 
aazazeigenden  Werks  zu  London  unter  dem  Titel: 
On  Diagnofis.  In  four  parts.  By  Marsh.  Hall,  M.  1). 
hoclgk  hat  der  VL  bis  jetxt  Tcraoblich  aul  die  ErGchei^ 
uumler  beiden  letzten  Binde,  'wdehe  von  der  Dia<- 
^loic  der  ürtliclien  und  Kinderkrankheiten  handeln 
lullen,  warten  iaffen,  vielleicht  weil  iich  eben  hier, 
wodcr  Vorarbeiten  noch  nicht  genug  find,  die  Schwie- 
lig^iten  häufen.  Auf  jeden  Fall  würde  es  Vcrluft 
flir  die  'W  ilTcufchaft  feyn«  wenn  wir  fie  entbehren 
mlllsten;  denn  abgcfehcn  davon,  da(s  tUeliiagnolUk 
nodi  viele  Bereicherung  und  Vervollkommnung  zu- 
Lfst  ,  ifi  vorliegendes  ^Verk  das  belle  ,  was  feit 
U ii  hmann's  Ideen  zurDiagnoliik  über  dicfen  (xi^en- 
fiand  erfchicn,  und  wir  tragen  kein  Bedenken,  es 
bcfiwders  jangem  Aersten  ds  einen  fehr  brauch- 
baren W^gweuier  am  Kmkenbette  beflens  cu  eiii> 
pfeblen. 

Der  Plan  des  Werks  weicht  wcrentlich  von  dem 
des  W/rAw*«/m'fchen  ab,  it>  wcldicm  bekanntlich 
nur  einige  verwandte  KranUheitsforincn  einander 
|Kcnnl>cr  geficllt  fuid.  liier  wird  dacegcn  jede 
uuere  Erfdieinung,  fowobl  im  ^Hunden  als  im 
kranken  Znflande,  |eder  auf  den  Kranken  fich  bezieh 
heiidc  Umlland  genau  von  dem  Vf.  bezeichruM ,  ja 
fogar  die  Lage  und  das  Geliebt  des  kranken  unter 
die  übrigen  Symptome  mit  aufgenommen ,  und,  mit 
J\ückricht  auf  jedes  einzelne  Symptom,  ihre  cigen- 
thflmlichen  Narictiten  und  Mbclibcationen  in  vcf^ 
fchiedenen  Krankheiten  mit  Treue  und  Sorgfalt  ge- 
fcbildert.  Bey  der  allgemeinen  Diagnofe  (im  Gcgen- 
£itzc  der  fpeciellen  fo  tjcnaiint ,  die  Geh  mit  L  nter- 
fchcidune  jeder  fpeciellen  Krankheit  von  jeder  an- 
dern befcliäfligt)  nat  der  Vf.  noch  folgende  befondere 
Gefidiupunkte  vor  Angan  gehabt:  l)dieUnterfchei~ 
dung  zwifchen  Symptomen  undKrankheiten;  8)Z'wi- 
Ichen  idiopathiffhem  und  fvmptomatifchem  Fieber; 
&)  z\>-ifcben  idtopathifchem  i'ieber  mit  örtlicher  Af-* 


fection  und  örtlicher  Entzflndunc  mit  fymptomati»- 
fchem  Fieber;  4)  zwifchen  ürtiichcn  Kntzündungcn 
und  örtlichen»  nicht  von  EntzQndung  herrahrenden 
SehmersMi;  die  primSren  artlidien  Uebcl  und  die 
topifchefl,  voii  Störungen  in  den  Digefiionsorganen 
ausgehenden  Krankheiten;  6)  den  Unterfchicd  z%vi- 
fchen  chronifchcn  Störungen  in  den  Functionen 
und  orsanifcher  JCrankbeit ;  7}  die  L'cbergänge  vaa 
krampftaften  in  entzOndlidien  Schmerz,  and  von 
Störungen  der  Functionen  In  organifche  L'ebel. 

Den  erßen  l*heil,  welcher  wn  den  Erfcheinun- 
Scn  im  gc/undm  '/jijhmdi-  und  den  Symptomen  der 
Krankheiten  handelt,  eröffnen  vorlaufige  liemerkun- 
l^flber  Diagnofe  im  Allgemeinen  ,  von  den  Plüuo» 
menen  des  Kürpers  im  gefunden  ZuAandCt  von  den 
Phihiomenen  deBelben  bey  Krankheiten  wid  von  den 
Gninilfatzen  einer  dingnoliifchen  Kinthcilung.  Als 
den  llauptgrundfatz  der  Ictztern  lafst  aucli  uiifer  \'f. 
den  gelten,  nach  welchem  diejenij^cn  Krankheiten, 
zufanunenzufiellen  fmd,  welche  lieh  am  mciücn  glei- 
dien»  am  meilten  mit  einander  verwechfelt  werden 
kAnaen.  Uabey  hat  er  aber  mit  Aedit  auch  folche 
AfFectfonen  des  menrdilichen  Kflrpers  mit  auffpe- 
nommcn,  welche  nicht  Krankheiten  im  cngemSinne 
des  Worts,  und  als  folche  bisher  nicht  in  dienofo- 
logifchen  Syficme  mit  aufgenommen  worden  find; 
z.j|.die  Trunkenheit,  die  Wirkungen  narkotifcher 
Gifte,  Schwaneerfchaft  u.  f.  w.  Hierbey  verfolgt 
er  mit  Bfcht  cten  Weg  von  <lem  Einfachen  zu  dem 
Zufammengefetzten,  indem  er  zuvördcrll  jedes  be- 
fondere Symptom  von  Krankheit  zum  Gegenfuinde 
einer  genauen  und  befonderu  Untcrfuchung  zu  ina- 
chen, und  indem  er  jedes  Symotom  als  eine  al^» 
meine,  unter  den  verfchiedieaffen  Umfiänden  vor- 
kommende  ErTcheinung  zu  betrachten,  cBe  TerfcMe- 
denhciten,  Veränderungen  und  F.igenthdmlichkeiten 
eines  jeden  zu  erforfcheii  und  zu  unterfcheiden  fucht, 
alfo  gewiffermafsen  eine  allgemeine ,  nur  mit  befon— 
derer  Beziehung  auf  die  Diagnoltik  abgefafstc  Zei- 
cbeiilehre  vorausgehen  ISfst,  bevor  er  zur  Zufam- 
men Heilung  b^fondcrer  Kranldicitsformen  cbergeht; 
So  ^vird  In  neun  Kapiteln  i)  das  Geficht  im  geüindea 
und  kranken  Zufiande  betrachtet,  namentlich  das 
Geficht  in  den  verfchiedenen  Altem,  bey  beiden  Ge- 
fchlechtern,  bey  den  verfchiedenen  Temperamenten, 
in  Bezug  auf  beeleneinfluffe,  auf  den  Linflufs  der 
Schmerzen  und  äufserer  Uruchen,  das  Geficht  inp 
kranken  Zufiande,  bey  Fiebern,  bey  Krankheiten 
der  VerdaaungswerJueuge,  des  Kopfes,  der  Brul^ 
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des  Unterleibes,  'und  dann  noch  einige  vermifchtc 
Beohachf untren  Ober  das  Geficht  hin/ugei'tJ^t.  So 
vrird  2)  die  Äuiiije  bcy  tiebern,  bey  Krankheiten  der 
VerdauungSAverkzeuge  betrachtet  und  gleichfalls  mit 
yerniifchten  BeobadÄtiuisea  Aber  dieUvs  Organ  ge- 
fchloiTen.'  syWird  dernaltung  des  Körpers  im  ce- 
liinden  und  kranken  Zufiande,  dem  Liegen,  Jei" 
aufrechten  Stellung,  dtr  ILallung  bey  FieL>ern,  bey 
Ko])fkrankheiten,   BruTikrankheiten,  Kr.uikhnitcn 
des  Herzens,  des  Unterleibes  ein  eignes  K;ip.  gewid- 
met.  4)  Die  äufsere  Oberfläche  des  Kor^Jt  rs  im  ge- 
(aad«n  und  kranken  Zuliande,  namentlich  in  den 
verTchiedenen  AJtam,  bey  beiden  Gefchlechtem, 
bcy  vcrfchiedenen  Temper.imcnten ,  bey  Fiebern, 
t>ey  fieberbaften  Haiitkranklieiteii  betrachtet,  wel- 
chem noch  verniiichle  Bemerkungen  ilbcr  die  allge- 
meine Oberüächc,  über  Hände  undi'üfse  und  über  ur- 
fiirflnglicheHautivjankheiten  bcYgcgebcn  find.  5) Die 
Functionen  des  Kopfes  un  gelunden  und  kranken 
üBufiande.  6)  Die  Funetionen  der  Bruft  im  gehmdcn 
und  kranken  Zufuinde,  namenthch  die  UeTpiration 
im  c;«!'.  Zuft.  und  bey  Krankheiten,  bey  Fiebern,  bey 
Knpf-,  Bruft-  und  Unterleibskrankheiten;  der 
Blutumlauf  im  gcfund.  und  kr.  Zuliande.    7)  Die 
Functionen  der  F.mährungsorgane  fovrohl  im  Allge- 
meinen, als  bey  Ivrankhcitcn.   8)  Die  Futicfionen 
der  Hamwerlczeuce  und  des  Utcrinfyrieni';.  End- 
lich 9)  die  aufsere  r  orn  im  gefund.  und  ki'.mk.  'Aufl., 
in  den  verfciiiedenen  Aitern  bey  beiden  Gcfchlech- 
tern ,  mit  bevgefflgttn  Bemerkungen  flbw  di«  me- 
dioiniCche  Anatomie. 

Wir  kdnnen  hier  Ratflriich  nicht  In  eine  be- 
fondeve  Kritik  aller  hier  .  vorkommenden  Bemer- 
kungen und  üntcrfuchungen  eini^elien,  ohne  die  uns 
vorgefleckten  Grenzen  zu  überlelireitcn.  hn  .Vllge- 
meinen  aber  mfilTcn  >vir  bemerken,  dal«;  wir,  nach 
genauer  i*rflfung  aller  einzelnen  S}nnptuir.c  und  de- 
rev  Verfichiedemiejtent  eben  fowohl  auf  helle  Blidw 
in  die  Matnr  der  Krankheiten  j^tRlf  Refultate  einer 
treuen  und  fleifsigen  Reobachtung,  fo  wie  eines  iin- 
bezweifelten  Talents  zur  Beobachtung  Oberhaupt^ 
von  der  andern  Seite  aber  auch  auf  willkQrliche, 
fchAvankende  Aimalimcn  und  auf  Befcbreibuneen 
von  einzelnen  Krankheitsrymntumen  geßofsen  mtd, 
die  wohl  nur  befomlcrn  Fällen  ancenörcn  ,  aber 
flicht  als  confiante  Synnptome  bcfoniferer  KranlNhci- 
ten  auf  allgemeine  Gültirjkeit  Anfprueh  r.Mchen  kijn- 
nen.  Zur  Probe  von  dem  fcharfcn  lieobachtung^- 
gcilte  des  Vfs.  möge  hier  nur  Einiges  flehen:  S.  69. 
ugtder  Vf.,  dafs  es  bcy  Entzünduagen  des  Unter- 
leibes beOer  fcy,  einen  Druck  auf  dtenfelhen  anzu- 
bringen und  die  "W  irkung  deffelben  zu  hcubctchtcn, 
während  die  Seele  des  Kranken  mit  einem  andern 
GegeiiUande  befchäftigt  iii;  als  ihn  zu  fragen ,  ob 
der  Dntck  Schmerzen  veruifacht,  wie  es  gewöhnlich 

Sefchieht.  Denn  ICranke  fetzen  natflriich  voraus, 
af$  jeder  fchmerzhafte  Theil  anch  empfindhch  fejn 
imifs,  und  bejahen  daher  die  Frage  leicht,  obgleloi 
die  l'iitcrruchniPi;  in  dem  einzelnen  Falle  nicht  im- 
mpr  die  lüchtigkeit  der  Antwort  beüätigt.  £üi6 


Maafsrcgel ,  welcher  Ree.  feinen  ganzen  Beyfall 
fchcnken  niufs!  —  Befonders  inliructiv  iii,  was  von 
der  Haltung  des  Körpers  bey  Krankheiten  gefagt 
wird.  Zur  Probe  fohren  wir  nur  dasjenige  an,  was 
die  Oruftkrankheiten  ^geht.  &  60.  neiist  es:  « Bty 
Rttzundun^en  mltiieftl^  Schmerzen  liegt  der  Kran- 
ke gewöluilich  auf  der  gefunden  Seite,  und  vermei- 
det zuletzt  jede  Veränderung  der  ecwähhen  Lage. 
Picy  der  l^hcrcnlzündun^  dagegen  fcldäft  der  Krank» 
häufig  auf  der  kranken  Seile.  Bey  einer  j  fwumaiP» 
Jihcn  jiffcctiiin  der  Bruft  ili  ilie  Lage  nicht  immer 
diefelbe,  doch  vermeidet  der  Kranke  jede  Bewegung 
und  Verihiderung  der  Lage  wegen  der  dadnrefa  ver- 
mehrten Schmerlen.  TSev  Eni~ün<lunc;m  mit  durth^ 
yjcm  Wehthun  {äuli  pain)  liegt  der  Kranke  meiti  auf 
»eiden  Seiten  und  wechlelt  lelbft  feine  Lage;  bey 
Mjrgei-ncktem  Uebel  hegt  er  felbft  mit  erhabenem 
Kopfe  und  Schultern,  isoch  nothwendiger  wird  din 
erhabene  Lage  bey  Ergiefsungen  in  die  Luftzellen 
oder  ft<irker  Anhäüfimg  des  Auswurfes,  und  bildet 
einen  deallicben  Beweis  ffir  die  /.uiiabnie  des  Ucbels 
und  fiif  die  Gefahr,  in  welcher  der  Kranke  fchwebt. 
Bey  Lnngcnahfccncn  tmd  Empyem  liegt  der  Krank« 
auf  der  kranken  Seite.  Man  bemerkt  oft  bey  BruiW 
entsandungen  mit  Kurzathmigkeit,  dafit  derKranfc» 
auf  der  Seite  liegt,  willirenu  iler  Arm  der  "ndern 
Suite  aiifrt  ciit  vor  tler  iSrult  ruht  und  die  Hand  ielt 
ans  Bett  gedi  (1cl;t  wird;  auf  dieic  Weife  werden  die 
Schultern  ii.xirt,  und  bilden  einen  feften  Stützpunkt, 
von  welchem  vus  die  liruiunuskcln  zur  Erhebung 
wid  Ausdehnung  der  Bruft  wirken  können.  Bey  der 
Sehwindfucht  iil  die  Lage  verfchleden,  doch  wird 

pcwöhnUch  irgend  eine  gewählt  und  beyhchalten, 
indem  bey  jeder  andern  Hullen,  Kiirrathmigkeit  und 
lle.iiii^digimg  entliehen.  In  den  fpiüern  Stadien  mnls 
der  Kranke  zuweilen  aufrecht  fitzen ,  die  Ellenbogen 
auf  die  Knie  geftfltzt,  oder  eine  etwas  erhabnere  l.ng« 
annehmen.  In  der  weniger  bedeutenden  Form  der 
Brußivajferfucht  hegt  der  Kranke  (wenn  er  Jchon 
zu  Bette  feyn  mufs)  fo,  dafs  Kopf,  Schultern  und 
Bruft  etwas  erhaben  lind.  Benndet  er  fich  noch 
aufserhalb  des  Bettes,  fo  fitzt  er  oft  auf,  die  Arme 
lings  der  Seite  gelegt,  imd  die  Hände  an  den  Stubl 
eider  das  Sopha,  auf  dem  er  ruht,  feft  angcdrftclit. 
Zuweilen  lehnt  er  fich  etwas  nach  hinten,  'indem  er 
fich  durch  die  hinter  den  Kücken  gelegten  .\rnie  iitKi 
Hfnilc  ui;rerlint/t.  Diefe  Stellung  ili  oft  Ciinlunit, 
oder  wiril  logk-ich  wieder  angenuinmco,  ^vexui  im 
durch  zufällige  Umflände  verändert  war.'  Bey  der 
wichtigern  form  von  Hydrtahortuo  vraehfiut  die 
Haltung  mit  dem  Fortfehreiten  der  Krankheit.  Zo- 
erft  liegt  der  Kranke  ivi^  et\vas  erhabenen  Schultern 
und  Kopfe;  fpätcrbin  nähert  fich  die  Lage  imnu;r 
mehr  der  fitzenden,  und  zuletzt  wird  es  dun  ganz 
imniögUcb,  fich  nicficrzulegen.  In  den  fpätcrn  i»»- 
riodeii  und  bcy  gröfscrer  Ausbildung  des  l'ebels 
kann  der  Kranke  oft  nicht  hn  Bette  bleiben,  fondem 
II!  ceiiöthigt,  in  einem  Stuhle  auf  va  fitzen,  wobey 
dieTiif-se  niederh5ngen ;  meili      hc-l'nnt  er  fich'cines 

Lchnltohls,  auf  deifen  Arxoe  er  die  JiHeohogen  feil 
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sufltfltzt,  um  fo  die  Schiihern  erheben  zu  kOaxien; 
zuweilen  iliiioch  ein  Stuhl  nöthi^  auf  deffenKOcken- 
feite  c!er  Kranke  reiiien  Vorderkopf  und  nicht  feiten 
such  beide  Hände  anlehnt  und'  fefi  andrückt.  Um 
den  V^ordcrkopf  durch  den  Druck  niclit  zu  befchä- 
digen ,  i(t  gewöhnlich  auch  das  Unterlegen  eines 
Kfncns  erforderlich.  Der  Jetzte  Vdjrbuf  iler  Krank- 
heit wird  gewöhnlich  in  dieior  Lage  zu£cbracht, 
and  <tte  Kranken  können  felbß  aufserhalb  Oes  Bettes 
ferbeitt  von  ihren  Freuaden  imterfifltzt.  In  man» 
eben  FiQIcn  jedoch  ifl  der  Kranke  föhig,  dne  wem-> 
per  aufrechte  Stellung  zu  ertragon  oder  wieder  an- 
2a:)rhmcn,  und  mit  etwas  erhöhter  Lage  im  Bcltn 
bJc-iben  zu  kuniicn."  llcc.  hat  Falle  beobachtet,  wu 
die  kranken  in  den  letzten  Tagen  ihres  Lebens  fogar 
wieder  horizontal  zu  liegen  im  Stande  waren,  unge- 
achtet nach  dem  Tode  eine  bedeutende  Waileran- 
Cunmlung  in  beiden  Brnllhölilcn  gefunden  wurde.  — 
Beym  .4JUunn  wird  der  Körjier  ieiir  he%vei^,  und 
giobt  das  ßild  einer  tluitigen  {^acüvc)  Unruhe.  Die 
jufrechfc  Stellung  iii  in  einigen  Augenblicken  de?; 
Anfalles  dringeiut  nuihwendig:  die  aJJeejneinen  Ma- 
nieren des  Kranken  drücken  ein  fehr  Tchweres  Lei- 
den Soi,  JUieüs  fcheint  Ree.  eine  zu  oberflächliche 
Schilrf^nuig  der  Haltung  des  Kranken  bey  diefcr 
Krankheit.  Er  felbfi  fah  Kranke ,  welclie  während 
des  Anfalls  zwar  aufrecht  fitzen  mufsten,  aber  doch 
im  Bette  bleiben  konnten;  andere,  welche  fogleich 
das  Bette  verliefscn  und  mit  vorwärtsgebeutgtänKör- 
per  and  feil  auf  einen  Gegenfund  geTtfltzten  Armen 
das  Ende  des  Anfalls  erwarteten;  noch  andere,  wel- 
che während  des  Aji  falls  lieh  die  Kleider  vom  Leibe 
riffen,  und  von  Angft  getrieben  herum-  und  felbil 
aus  dem  Haufe  in  die  freye  Luft  liefen.  ~  Die  an- 
gegebenen Verfchiedenheiten  der  Ilautoberfläche  bey 
renchiedenen  Fiebern,  als:  fcbri»  bnvis,  f,  actUa 
f.  Unia,  f.  gravis f  f.  acuta Jymntomatim  und  cAlt>-' 
uira  J)  nij)iiirnntk(i ,  find,  iiacn  Ree.  Dafürhalten, 
gewils  nicht  fo  conliant ,  als  fie  hier  angegeben  wer- 
den, und  erleiden  Modjficatioiieii  nach  individuellen 
Lmfiändeu.  —  Daii,  der  Puls  bey  Brufientzündung 
in  der  Regel  mSfsig  frequent  und  hart  fcy  (S.  105.), 
ffionnt  niOBt  mit  der  Eruhntltg  Oberein.  Kr  ifl  eben 
Ib  oft  auch  klein,  weich,  zufammengczogen,  oft  lang- 
lämer  als  im  gefundL-n  ZufiaMdc,  und  ei  lai'st  fichhicr- 
flber  durcliaus  keine  aligcnieit»e  Itcgei  fcUfetzen.  — 
Oj  Hie  Bemerkung,  d'afs  im  erden  Stadium  der 
Krankheiten  der  lvfk:kenwirbcllaule  häuBg  Verfto- 
pfung,  im  ^^veytcn  dagegen  unwillkürliche  Darm- 
auüleerung  vorhanden  fey,  fich  bewähre,  oder  nicht, 
wagen  wir  aus  eigener  Erfahrung  nicht  za.  cntfchei- 
äcn,  zweifeln  jedoch,  dafs  fte  in  Bezug  auf  -/v  Par- 
tien der  Kücken  wirbcllaule  gegründet  Tey.  —  Wenn 
es  S.  119.  heifst:  „Zu  Harke  Mcnliruation  kömmt 
■icht  fo  häufig^  vor»  als  dos  Aufsenbleiben  «xler  die 
Unterdrückung  derfelben  fo  mnfs  dhs  in  England 
enJers  feyn,  als  in  UinitfchJand,  wo  inan  fall  das 
Gegealheil  annehmen  möchte.  —  Dai.s  Gefchwüllie 
im  Unterleibe  tlurch  ^'clV,l!;i^:lllilJt;  jIimt  ori  In  ln-n 

Vage  mit  den  gleidtizeitigen  Verändenuigen  ia  dea 


Functionen  erkannt  werden,  leidet  ffrofse  Ansaah- 
men.   Gar  oft  verändern  Eiiigev.  <  i  '  r  les  Unterleibes 
im  kranken  Zufiandc  ihre  natürliche  Lage,  gar  oft 
zieht  ein  krankes  Organ  die  andern  in  Mitleiden-» 
fchaft ,  und  die  Lcicbuiöffnui»  giebt  dann  ganx  an«, 
dcrc  llefultate,  als  man  zu  finden  gfaulit.  • 

Der  ziicytc,  bey  weitem  mehr  die  AiiFnierkfam- 
kcitder  Acrzle  verdienende  Theil  des  Werics  handelt 
die  Diagnnfc  der  Krankheiten  der  Erwnchfcncn  ab». 


Fiebert, )n!ien  an,  nämlich:  Fehria  brevts  und  di« 
Complicu  innen  deffelben  ,  F.  acuta ,  F.  iicuta/yw- 
plonntuca,  t.  Imia,  f.  clu-onica  Jj  nmtunutlica ,  h\ 
maligna  mitior  (F.  ncrvoßi),  F.  maUgna  grciußt. 
ITt-ßutSt  F.puUwia),  F.  hecmafrniptamaiica.  Ob- 
jcHon  fich  Mancherley  gegen  dltfe  Eintheaung  eifl^ 
wenden  laffen ,  und  oblchon  eine  ftrenec  Sondentng 
nach  den  vct  fchicdenen  Zeichen  dicler  befondem 
Formen,  wiciie  hier  aufgeftellt  werden,  wohl  fchwer- 
lich  der  iSatur  vollkomnieii  eulfprechen  möchte,  fo 
können  wir  doch  nicht  umhin,  auf  die  Richtigkeit 
der  Unterfcheidung  zwifchen  idlopiitbirdien  und. 
^mptomatifchen  Fiebern,  und  iwifchen  idkraath*- 
feilen  Fiebern  mit  örtlicher  Affcction ,  mid  örtliclicr 
Entzündung  mit  fymptomatifchem  Fieber  aufmerk- 
fam  zumachen.  In  neuern  Zeiten,  insbcfondere  in 
Deutfchland,  fcheint  man  eine  folche  für  Diaguofc» 
und  Cur  gleich  wichtige  Verfchiedenheit  ganz  aufser 
Ai'.gen  reh-tzt  zu  haben.  Jede  örtliche  Aliection  gäk 
ohne  \Veiteres  für  Entzündung,  und  daS  damit 
verbundene  Fieber  nur  ak  eine  Zugabe,  welche  von 
{elbli  verfchwindet ,  wenn  die  erücre  gehoben  ifi. 
Beachtung  verdient  daher  cewifs,  vras  hier  nber  dki 
unterlcheidenden  Merkmale  beider  ZnOinde  gefagt 
wird.  „Beym  idiopathiWien  Keher*,  heißt  es 
S.  140.,  „mit  otler  ohne  örtliche  Affedion  zeict  fich, 
felbfi  im  Anfang,  ein  ziemlicher  Grad  von  MuskeJ- 
fchwäche,  Scluvindel  oder  Ohnmacht  bey  aufrech- 
ter Stellung,  Hitze  und  Gedunfenheit 'der  Haut, 
Kkcl,  L'ebdkcilcn  u.f.w.  Im  fymptomatifchcn  Fie- 
ber dag^en  kann  der  Kranke  oft  auffitzen,  das 
Bette  verufTen,  fich  felbannterfifltzen,  Spcifen  ge-. 
nicfscn  u.  f.  w.,  felbft  am  Todestage,  und  die  andö» 
eben  genannten  Symptome  fehlen  hier  durchaus.**— 
Unter  der  F.  acut.  Jymptom.  ift  auch  das  Gallenfieber 
nut  aufgeführt,  bey  dcffen  Schilderung  jedoch  man-, 
che  nicht  unwichtige  Zeichen  Obergangen  lind, 
Schwere  des  Kopfe.s  und  licfiige  KopfTchmerzen, 
rothcs,  wie  mit  Mennig  übcrzQccnes  Gefidit  {Stoll)» 
Angli  und  Unruhe  { l  inket,  Erbrechen  einer  fchar- 
fen,  die  Zätine  flumpf  macnenden»  Thränen  undNie- 
fen  erregenden  Galle*  n.  t  w.  II.  Bbügt  fiebcrhuJtM 
Kramkhdten,  nämlicn :  Erethismus  mtrcarialis,  li*- 
Urium  tremens j  Trunkenheit  und  Wuthparoxismas 
[Manid  furihtimla).  "Was  das  Delirium  tremens  be- 
trifft, lo  vcrmilleu  wir  hier  die  von  mehrem  Bcoh- 
T!  litern  wahrgenommene befond«  r i  Art  deslrrcfcyni, 
näoxUch  die  VoriieUung  des  Kranken,  dafeerge£an- 
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ceti  cenonwnen  werden  Colle,  dafs  er  fich  in  einer 
fremden  Wohnung  befinde,  dafs  in  feiner  Wohnung 
i'eocr  ausgebrochen  fey,  die  Sor§e  um  feine  gewohn- 
ten Befchäftigiingen  und  die  lurcht  vor  Thicren, 
aU-  Mäufeii,  IValtcn,  Fliegen  u.  f.  w.;  den  eigenen 
Trflbfinn,  der  alle  Voriiellungen  folchcr  Krauken 
l)edeitet.   Auch  ill  nach  einigen  Beobachtern  das 
Zittern  der  Hände  nicht  immer  ein  begleitendes 
Svmvtotn  der  Krankheit.  ÜLjtusfiOzaide  utulaach- 
Ujfcndcbicber,  insbefonjlereÄe  wrfcWedemMi  Sta- 
dien und  die  vcrfchioaLncn  torniL-n  des  \>  rclifi>l- 
fiaberS.    Das  XM'<y/<r  Kapitel  handelt  idrt.  den  Jicbcr- 
lutfim  HoMkrunkheilmf  und  zwar  der  Sauhüina 
flmplcx,  aneinoja  und  maligna,  Hubcola  vuJgaris 
UUuii),  «.  ßru  caiarrho  und  nf^;  HMa 
aehiva,  annulnla,  vanolo/a ,   raccuut,  nuitaru; 
hrtkaiia  febrilu,  cmniäa,  pcrfuins,  conferta,  fub- 
cmtaneat  tuberoja;  Liehen  fimp/cjc ,  püuns,  nmun- 
firiplus,  agriUM,  biidus;  Purpura  Junplcjr,  hucmor- 
ThJsica, vriiean», contagto/a ;  Brythemu fugax  laevc, 
wrginatum,  papulatum,  tubtreiüatum ,  nodo/um; 


CT  di-'crr'a .  co«;/«cn5;  r«rrmm.  Der 

Vf  ili  hier  vorzüglich  If  tllan  und  Bßtenian  gefolgt, 
und  zwar,  weU,  nach  fciiietn  e^nen  GelUuidnfls, 
«r  es  fOr  unmöglich  hielt,  an  dw  Stelle  der  von  die- 
len Beobachtern  gelieferten  Bnrchreibungcn  andere 
«u  leacn.  Drittes  Kapitel.  Ditt^'n»Jc  der  vcrjchic- 
demm  Fernen  von  KrankhcUcn  der  Digfjliomorgane 
vml  Scri'cnkrankhcücn,  Jitc  Vf.  theilt  diefe  in  vier 
I  ntcrabtheilungen,  niniBdlt  l)Acntettnd  chronl- 
fchc  Krankheiten  der  Digeliiousorgane  und  ihrer 
Complicationen  in  der  Kindheit.  Unter  iencn  fchil- 
dertcrdieunter  mehrfacher  Benennung,  als:  \>  unn-, 
hektifcbea,  fchleichendcs  Fieber,  rcniittircndes  Kin- 
derfieber, Marasmus,  Atrophie,  bey  den  Schrift- 
iiellern  vorkommende  KwnfclMsit.  Der  tntlichung 
derfelhen  aus  Würmern  fdieint  er  Reinen  Glauben 
bevmcriea  wollen,  und  wahr  ift  es,  dafs  {gewöhn- 
lich die  ihre  Gegenwart  anzeigen  füllenden  bympto- 
tne  in  andern  ümd»cn  ihren  drunJ  haben;  aber 
was  ^y^^rdeerfiigMI.  wenn,  wie  Ree.  erli  vor  Kur- 
zem au  einem  iwey|ähngen  Kjndc  beobachtete, 
durch  wurnurcibcndc  Mittel  nadi  und  nach  an  40 
Stück  Spulwlinner  abgetrieben  worden,  und  fleh  ertl 
darauf  che  von  ih'^  d,  i  Marasmus  /.ugcn-hriebcncn 
»ymptonie  verlören.'  -  Sehr  wahr  Icheint  uns, 
wa^S  247  von  der  Gehirnwallerfucht  gefagt  winl. 

Si*>iiV\  h'eifstes,  ,,«w/WcA(,  und  lüitzQudung  im 
i  nit  ileibe  ecwija  ittweUen  idiopatlulch,  aber  fie 
fchdmn  «oll  in  einigen  »Uen  Üc  folge  von  Stö- 


rungen in  den  Functionen  der  Verdauninvedczetifi« 
<a  Mvn.  Der  Uebeigang  von  diefen  in  wirklich« 
KranKheft  und  Entzflndnng  lA  wahrfcheinllcfa  immer 

der  häufigere  Fall."  Unter  den  chromTchen  Krank- 
heiten cicr  Digeliion Sorga ne  des  kindliclien  Alters 
wird  die  eigentlich  fugenannto  Atrophie  befchricben« 
S)  Acute  und  chronifche  Krankheiten  der  Digeftions- 
Organe  im  jugendlichen  Alter  und  bey  Erwadifa—W'«  ' 
Unter  den  erllcrn  ichildcrt  der  VI,  eine  Form  voa 
Krankheit,  der  wir  kefaie  redite  Deutung  zu  ge- 
ben wifTcn.  Diefe  foll  mit  Symptomen  von  Kopf- 
affection,  mit  Schlagflufs,  Epilepfie  oder  einer  an- 
dern Kopflirankhcit ,  mit  Brufibefchwerden,  Lun- 
gen fchwindfucht  u.  f.  w.  complicirt  fcyn.  Ob  wie 
nun  gleich  nicht  leugnen  woUen,  dafs  fichDigefüoiu- 
kranicheitcn  mit  dielen  genannten  Krankheiten  com- 
pliciren  können ,  fo  leugnen  wir  doch ,  dafs  fie  fich 
immer  unter  der  voq  dem  ^  f .  befchrielieneu  Vicfon- 
dcrnForm  darfiellen.  Unter  den  chrunifchen Krank- 
heiten der  Digeliionsorgane  diefes  Alters  wird  die 
Bleichfacht  gdtchildert  Da£s  diefe  Kxankheh  aicbt 
a«sfSd^llebll«l  auf  da»  weibliche  Gefchlecht,  oder 
wie  Viele  annehmen,  nur  auf  Unverhcirathete  be- 
fchräiikt  iey,  fiimmt  auch  mitKcc.llrfalirungen  über- 
cin.  3)  Unonlnuiigen  in  den  l)igeliionsorganen  im 
hohen  Alter.  4)  Nervenkrankheiten »  insuefondera 
Hyflecie  und  Hypodioadrfo. 

(Btt  Forlf&fstuit  /»liQ 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Licirzis,  b.  Hartmann:  Der  Kampf  mU  Liebe  wid 
Lehen.    Ein  Aomm  von  FHäk  Lnm,  1884. 

206  S.  8. 

In  feiner  bekannten  Manier  erzählt  uns  hier  dtr 
Vf.  ein  neues  LiebcsgerdiicIUclK  n  ,  dem  es  we- 
der an  interclfantcn  Perionen  und  Begebenheiten, 
noch  an  romnntifchcn  Zuthatcn,  noch  an  regel- 
mälüsigem  Verlauf  gebrichL  Ein  gewifler  co^mut- 
lamer  Emfl,  nur  feiten  durch  neekifche  Sttuatio» 
neu  unterbrochen  ,  thut  fich  indeCfen  in  dicfer 
Kovelle  mehr  als  fünli  hervor,  und  man  kann 
eben  nicht  fagen,  dafs  er  ilem  Ganzen  übel  an- 
Iichc  ;  vielmehr  wird  diefer  Grundtoii  fentimentalen 
Lcfcru  und  Leferinncn,  die  nun  dodi  eimaal  «a 
ihrer  Lectflre  am  liebÜen  Romane  irählen,  re^t 
wohl  gefallen.  Sollte  nicht  aber  ein  fo  geißvoUer 
Kopf,  wie  der  Vf.  i(t,  feinen  Schöpfungen  tiefern 
Genalt  und  pracmaiiichen  Geilt  einverlcibeii  kön- 
nen, wie  die  Meifier  in  diefeni  Fache  es  gcthan» 
die  durch  Uomane  nicht  bla£s  flüchtig  unternaltent 
(ondem  auch  die  Refleidoa  und  das  Gemflth  der 
Leier  vid£Mh  an^ser^  und  bcfrudittt  haben? 
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6iu;A  der  Diagnoßü  von  MardutU  Uatt  ~- 
herausgegeben  von  Adolph  AicdHefc  ÜAwft 

0.  t  UV. 


ritrtes  Kapitel.  Diagno/e  der  Krcmkhciten 
(t«  Kopfes.  Djpfe  Krankheiten  find  nicht  eben  ganz 
njch  logifcher  W  eife  eineelheilt  A)in  plützlich  ein- 
tretende, B)  acute  uiul  fchleichend«,  C)  chronifche 
Knid(heitea  und  GeiAesßönuigen.  Unter  dea 
edterea  werden  begriffen :  1)  ^chlagflu  fs :  n)  hey  jan- 
g?n  und  faoguinifcnen  Perionen,  b)  hcy  altLu  luul 
ppJegmatifchen;  2)  Lähmung;  3)  \  erlcizunt^cn  i!es 
kuptes:  (i)  durch  Errchfltt  jn  ]  ,  •,  b)  durch  Druck. 
4] 6chlaffachtige  Zufalle:  a)  epileptilche  SchJaffucht, 
Coma;  b'\  SchlafTucht  nach  Krämpfen  bey  Wüchne- 
riimeii;  cmyfteri  roher  Sfunor.  ^tarkeTninkenheiU 
B)dnrch Wer,  "Wein;  6)  durehnranntwein.  €) "Wir- 
kungen narkoUrdicr  Gifte.  7)  Schcinlotl.  8)  Ohn- 
iRicht.  9)  Erl'urrung  durch  Kühe.  10)  Lntkraflung 
aus  Mangel.  Zur  Imterfrhcidung  der  Hirnerfchat- 
terung  von  den  Wirkungen  des  Druckes  auf  dusl««- 
Inm  verdiente  noch  bemerkt  zu  werden,  dafs  dort 
die  Zufälle  gewöhidich  fich  früher  eiußellen,  wäh- 
rend Tic  hier  zuweilen  erfi  nach  mehreren  Stunden 
u;:d  Tagen  hinzukouinieii ;  djls  fie  dort  weniger  an- 
dauernd, veränderlicher  und  mehr  den  Charakter 
der  Lihmunfj»  hier  dagegen  leichter  den  der  Heizung 
ttnehmcD.  Unter  den  Wirknogen  des  Opiums 
dOrfte  ^och  auch  der  gewfihnlicn  der  SchlafTucht 
Torhcrgi-heiideZufiand  von  Aufreizung  und  vermehr- 
ter Heiterkeit,  fo  wie  fpäterhiu  der  aufgeregte  (»e- 
fciJechtstrleb  (Haller);  unter  denen  der  Diiiitalis, 
die  verminderte  Frequenz  des  Pulfes  nicht  Ubcrfchen 
werden.  Bey  der  Ohnmacht  i(l  das  Athmen  nicht 
immer  gänzlid)  an%ehobeiu  wie  der  Vf.  meint»  auch 
£nJ  gewöhnlich  Herl  und  Arteten  noch  in  einiger, 
.vtilil  geringer  Thätigkeit:  begrjfF  i),  Fevern  tucfc 
Functionen  ganz,  fo  gehüit  iler  ZuUaua  wühl  meiir 
zur  Asphvxie  als  zur  Ohnmacht.  Zu  den  acuten 
und  fcnlelchenden  Krankheiten  des  Kopfes  werden 

fezählt:  1)  GehirnentzOndung:  a\  von  allgemeinen 
'riachen;  6)  von Befchädiguagen  aes Kopfes.  2)Or- 
nifche  Krankheit  des  Kopfe«.  S)  Wsiflerfucbt  der 
ehirnhühleii.  i)  Gehirnentzflndung  hey  Wöchae- 
Ergäni,  BL  zur  A.  L.  Z.  Iii6. 


rinnen.   6)  Delirium  tremen$.    6)  Hitnges,  Idlhi- 

chendes  oder  bösartiges  Fieber  mit  KopMfection. 
7)  SchlafTucht.    8)  Vorboten  der  Apoplexie  oder 
fchleichende  Lähmung:  o)  Vorboten  eines  Becidivs 
von  Lähmung;  6)  FeOrü  brevü  bey  einem  gelähmten 
Individuum.   9)  Affection  des  Kopfes  durcti  Krank- 
b^itea  der  DigeAi9n«0K|anek    Die  Oiagnofe  der  G«- 
hJrnentziindung  findet  Kcfe  nicht  geuOgend;  nach 
ihm  giebt  es  offenbar  verfchiedenc  Formen  iiefer 
Krankheit,  bey  denen  befonders  die  Syinpiomc  des 
Schmerzr  ji  ,     es  iJeliriums  und  der  Schlaffucht  die 
hervorfiectiendUen  und  charakteriftiTchen  find.  Eine 
Form  kann  in  die  andere  Obergehen,  To  befonder* 
die  bey  den  erfieren  in  die  ktztero.   Ob  diefe  ver^ 
fchiedenen  Formell  der  Entzflndun^  aber  in  Ver- 
fclii  [i'nheitcn  des  Sitzes,  der  lila  che  oder  des 
Clidiuktcrs  dcrieibcn  iliren  Griiiid  h^iien  oder  nicht, 
wagen  wir  nicht  zu  berünimcn.  —    Unter  den  Zei- 
chen der  Hirnhöhienwafferfucht  feiilt  das  Greifen 
mit  den  Händen  nach  dem  Kopfe,  was,  wenn  anch 
nicht  immer,  doch  öfter  vorkommt.   Nach  I\ec.  Be- 
obachtungen ifl  es  bey  Kindern  zuweilen  mehr  die 
Bewegung,  als  foUtt*  etwas  von  dem  Auge  entfernt 
werden  und  wahrfcheiidich  FuJge  der  AfTection  des 
Sehenervens.   Das  Erbrechen  im  erllen  Stadium  die- 
üer  Krankheit  hat  nach  ilec.  Beobachtoagen  auch, 
etwas  Eigenthfimliches,  und  von  Erbrechen  bey  an- 
deren Krankheiten  Unterfcheidendes.   Es  erfolgt 
gewöhnlich  fehr  leicht,  plötzlich,  oft  nachdem  das 
Kiiul  fich  rudrichtet ,  und  nicht  feilen  fieht  man  bald 
darauf  dergleichen  kranke  wieder  mit  erofser  Be- 

Eerde  Nahrung  zu  ßch  nehmen.  —  Von  der  Gc- 
rnentzQnduog  der  Wöchnerinnen  hat  Bec.  bis  {etat 
Bodi  keine  fo  trefißmde  Schilderung  geiefen,  als  fie 
hier  gegeben  wird.  Dach  mufs  er  bemerken,  dafs  es 
auch  fchwächere  (irade  des  t  ehels  giebt.  —  Zu  den 
chronifcheji  Krankiieiten  iles  Kopfes  werden gerecli- 
net  :  Kopfweh  und  Schwindel ,  intermittirender 
Kopffchmcrz,  Kopfweh  als  Folgen  der  Blaidlfiieht» 
chronifche  Kraniweiten  des-  behirnsj  vnter  die 
GeUtesAöningen:  ZMNhhi  ntmm»,  Irrefeyn  der 
■NVochnerinnen ,  WahnGnn,  Schwemnttli ,  ÜUj  !"mi. 
Fünft  CS  Kapitel.  Dtaj^nnfe  der  Krankheiten  der 
Bruji/iofilc ;  und  zwar  1)  Ichleichende  Krankheiten : 
a)  hahitueiieu  Catarrh;  6)  fchleichende  Lungen- 
fchwiudfucht;  c)  Bleichfucht  mit  Hullen' u.  17  w.; 
d)  fchletcheadss  Fieher  mit  Brufuffection ;  e)  ent- 
zündliche Vnrwachrungen.  2)  Acute  und  fchmerz- 
bafte  Knnkhwfen  der  Arttß:  a)  BmaeatgOndung 
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{Paipneumonia,  Pltmitk).  Die  Zeicbni  derMStm, 

befonders  die  der  ftilfchcn  {feripneuni.  Hötha)^  find 
nicht  ausführlich  genug.  0)  Hitziges  Fieber  mit 
Brufuffection.  c^RheumatifcheBrufuffcction.  d)ll\- 
fieritche  Brufialfection.  Beide  Knokheitszufiäacle 
fnd  der  JNatur  betreu  gdchildOt.  4)  Zwerchfell«^ 
eotzandnog.  /}  Lebenennilii)d«ng.  g)  Sdteii» 
fchmenen  Dcvderlilddifiiclit.  H!)  n«r«eotifliidung; 
acute  und  fcnleichcndr.  i)  Uhcumatifche  Affcction 
des  Herzens.  Die  hier  gegebene  Zeichnung  verdient 
befonders  die  Aufmerkfamlteit  der  Aerztp.  Sehr 
wahr  fagt  der  Vf.  &  817:  ■  «Alle»  was  den  Uheuma- 
tisinus  iniwrerllMiltbttfllft,  VWdlent  neueren  Un> 
f  cfwohinyii  unterworfen  zu  werden.  Auch  die 
GefehlditB  der  Gicht  in  inneren  Theilen  fchwebt  in 
gleichem  oder  noch  gröfserein  Dunki.l.  Uct  hnnt 
man  hierzu  noch  die  verfchiedenen  Krankheitsfor- 
snen,  welche  aus  der  Iljfterie  und  aus  den  StOrun- 
guk  der  Verdauungswerkzeuge  entliehen,  fo  lieht 
atttt  letobt  da,  wie  vid  ooeh  fbr  die  Diagnoflik  der 
inner«,  mehr  verborgenen  Krankheiten  zu  thun 
äbrig  bleibt."  Jfc)  Caurrh  bevEnvachfenen.  7)  An- 
fang von  Mafem  oder  Keuchhuftcn.  3)  linifikrank- 
faeiten  mit  häufigem  Auswurf;  o)  langwieriger  Ca- 
Urrh  {Catarrh.  invettratus,  Phthifu  pitmtofa}.  Eine 
zu  kune,  nicht  anlegende  Schiidcnui^  6)  Aott»- 
UUeie  Ltiiq;en(aiwiadraelit.  e)  Eiterung  in  den 
liungen  (f^omico  DuJImonain).  Beide  Abfch«utte  w'flr- 
de«  durch  BayUrs  und  Laenner's  bekannte  und  nach 
VcrJl'  iilt  gewürdigte  Schriften  noch  mannichfaltin 
Bereicherung  erhalten  können,  d)  Krankheit  dier 
Digeßionsorsane  mit  copiöfem  Auswurf  u.  f.  w.  Die 
ZiuMonienfidliiiif  mit  l^nBenfcfawiodüicht,  mit  der 
üe  gewib  SAer  verwechfelt  wird,  Terdleiit  aDe  Be- 
achtung. Doch  können  wir  mit  den»  Vf.  riclit  übcr- 
eiiiliimnien,  wenn  er  von  jener  fagt:  „Die  Gliedma- 
Isen  magern  bedeutend  ab,  während  das  Geficht  we- 
nig Oller  gar  nicht  ziiranimenfällt."  Die  Abnumentng 
ift  nach  unfern  ßeobachtungcn  bcy  weitem  mdbltjM 
ftark,  als  bey  der  Lungenfchwinafucht,  wenlgflens 
seht  r>e  bey  weitem  langfamer  von  Statten,  als  hier. 
Auch  il't  es  nicht  allgemein  wahr,  tiafs  bey  der  letz- 
teren Krankheit  der  Kranke  (iets  liebenswürdig  und 
lieiter  fey,  denn  es  ift  bekannt  genug,  dafs  Lungen- 
üQchtige  eben  auch  reixlMr,'  «gennnnig,  ärgenich 
find.  *)  Brullwaffcrfucht  mit  copiöfem  Answnrf. 
f)  Krankheit  der  Leiter  mit  copiftrom  Auswurf 
)  Berften  eines  ÄbTeelTes.  4)  lllutililfTo  aus  der 
rulu  o)  Hhithufien;  b)  Rlutbreclien;  c)  lUutiiiigaus 
dem  Hachen  oder  den  Nafenhöhlen.  Die  Zeichen  des 
Bluthnlicns  find  fehr  dürftig  angegeben.  So  ilt  bey 
den  fingeren  Graden  die^s  t/eCels  oft  kein  fre- 
quenter  Puls  md  keinFicher  zugegen ,  wflhrend  bey 
heftigem  Graden  das  Atlimen  "rOchclnd,  pfcifcntl, 
die  Stimme  Icife,  ängfilich  ilt,  das  Hlut  mit  grofser 
Gewalt  durch  Mund  und  .Nafe  hcrvorliOrzt  ,  der 
Kranke  kalt ,  ohnmächtig  wird  u.  f.  w.  Auch  iß 
das  Blut  tneillens  nicht  coagulirt,  fondern  flüfTig,  zu- 
weilen fchaumii;.  6)  Krankheiten  der firuft  mit  gro- 
a)  SfäteiarZdtnainderfinia- 


i 


«Rtzfindung,  niddidi;  Ergiefsung  In  «He  Langen, 

Anhäufung  des  Auswurfes,  Krgiefsung  von  Flfllfig- 
keitcn  in  die  Brüll  und  Eiterbrufi.  A)  IJösartigeS 
Fieber  mit  Bnifiaffection.  c)  Brufiwafferfucht.  l.  n- 
tcr  den  Zeichen  diefcr  Krankheit  vermiffen  wir  die 
doch  zuweilen  vorkommenden  KrfUckungsahhüI^ 
uro  der  Kranke  nlOtzUch  aus  dem  Schlafe  enfraebl^ 
dte Tender  Affiiet  ii.'f.w.  d)  Organiidie  KrawWwti 
der  Lungen.  <■)  Allgemeine  HautwalTerfucht.  /^Fett- 
fucht  {Pofyfarcia).  g)  Krankheit  der  Digeluons— 
Organe  mit  grofser  Kngbnifugkeit.  h)  Krigbrüfiigkeit 
LAßhitui).  »)  llyAerifche  Kurzathmigkeit.  A;)  kehl» 
Koiifentzündung.  Wir  finden  diefe  zu  den  feuenorn 
gehörige  lüranluieit  £ehr  treffend  gefchildert.  In  ei- 
nem FaHe,  den  Ree.  beöbiehtete,  war  die  Befchwerde 
beym  Athrnen  fo  grofs,  dafs  der  Kranke  alle  Nächte 
aufser  Bette  zubringen  mufste.  Dabey  ^va^  der  I*uis- 
fchiag  fait  natürlich,  t)  Entzündung  der  Luftröhre, 
m)  Kntzündut^  des  Scluundkopfes  und  der  Mandeln. 
n)Organircbe  Krankheiten  der  Luftröhre.  6)  Krank- 
heiten mit  gellörtein  Bluttunlauf :  a)  Herzkrankheit 
im  Allgemeinen,  b)  Pulsadergefchwulft  des  Herzens, 
actives  und  paffives.  Der  Vf.  bemerkt,  dafs  die  ver- 
fdxiedcncn  Arten  von  Aneurysmen  gewöhnlich  mehr 
oder  weniger  vereint  cxifüren,  unadafs  es  zuweilen 
fcfawer  fey,  mit  GewiCsheit  zu  fiuen«  weldbe  Ga^> 
tnng  du  Uebeqnfvkitt  habe '  Eben  fo  terbliidiBtt 
fich  die  verfchiedenen  Svmptome  mit  einander,  und 
<iie  nofolocifche  Eintheilung  fey  in  der  That  mehr 
kOnßlich  als  natürlit  !i.  c)  Verkleincrunc  des  Her- 
zens, d)  Herzbeutelwafferfucht.  Hier  fehlen  das 
Oedem  der  unteren  Extremitäten  und  die  Aufgednn- 
fenheitim  Antlitz,  die  nach  T^fia  ein  faA  oonOantes 
Symptom  diefer  Ki'ankhelt  SIL      Krankheiten  der 

Herzklappen.  /^Aneurysma  derBruTuiorta.  ^)Rruft- 
bräune.  A)  llyüerifclies  Herzklopfen  oder  Ohn- 
jiiacht.  i)  Krankheiten  der  Digefüonsorgane  mit 
Herzklopfen,  k)  Herzklopfen  o<fer  Ohnmacht  wäh- 
rend der  Schwangerfchaft.  l)  Ungewöhnliches  Klo- 
pfen in  der  ObcrhanfiluMgend.  Bec.  kann  es  fich 
nicht  verTaeen,  aber  «ews,  befonders  feit  Albert 
Schrift  die  Aufmcrkfanikeit  der  Aerzte  mehr  in  An- 
fpruch  genommen  habenden  Uebels,  noch  einige 
cfiagnoltifche  Bemerkungen  hinzuzufügen.  Nach  fei- 
nen Beobachtungen  ift  das  Klopfen  befonders  nada 
dem  ECfen  und  in  den  erßen  Stunden  dei^  Nacht  am 
ßärkllen  und  vermindert  fich  gegen  Moi^n  und  bey 
leerem  Magen.  Ks  wird  zwar  vermehrt  durch  ra— 
fchcs  Gehen,  Treppcnfleiecn  und  iii  dann  auch  nicht 
ohne  Einflufs  auf  die  Ilcipiration,  aber  diefe  W  ir- 
kungeri  J-  r  liewcgung  ftehen  nicht  Jn gleichem  Ver— 
hiknifle  mit  der  fiSriwm  PoUatioii,  wie  dieb  hfr 
Krankheiten  des  Herzens  oder  der  Aorta  der  Fan 
ift:  bey  fortgefetzter  Bewegung  nämlich  ftolgcrt  fich 
die  l*idfation  nicht  ,  ja  tie  kann  fogar  abnehmen, 
wahr'chrinlii  h  in  Foli^c  der  dadurch  fiürbar  ango— 
regten  Verdauungsfuuctionen.  Puliationen  auf  dem 
Bücken  bey  der  UOckenlage  kommen  gleichfalls  vor, 
fo  daCialb  diefiesSyniptom  als  kein  charakteriflilchtt 
ilas  AacwyiM  dir  Aorta  «DgefiBfacn  werdeit  kann. 
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SAr  bernhigend  fOx  Krtoke,  dk  an  df«l{rtn  Uebel 

leiden,  ift  rias  hier  S.  361  von  dem  wflrdjgen  BaiUu 
darüber  gefällte  Urtheil.  Sechstes  Kapitel,  Dia- 
gno/e  der  Krankheiten  des  Unlcrlcihes.  1 )  Acute 
Sniikbeilen.  a)Entzandungdc$Üauchfclls.  6)KrSiil- 
ffe  im  Unterleibe.  A^  ichtig  ifi,  wat  hier  von  cÜer 
Bakung  des  Kranken  zur  Unterfchcidung  von  der 
Eottaodnne  geüagt  wird,  c)  Verbindung  von  Ent- 
zündung u.  Krampf,  d)  Magen  entzöndung.  r)  Ma- 
cenkrampf.  f)  GaJJenlteine.  g)  Schmerzhafte  Af- 
fection  des  Zwerchfelles.  Unter  diefem  Namen  be- 
kbreibt  der  Vf.  ein  Uebel,  wtt  höchftwabrrchein:- 
lidi  nur  krampßiafter  Natur  M.  h)  Uormentsaii- 
dnog.  Obfchon  die  Schiidenmg  diefcr  Krankheit 
manche  Vorzöce  in  fich  vereinigt,  fo  dürfte  lle  doch 
sieht  auf  alle  Entzfindungcn  diefcr  Organe  paffen. 
Ree  ift  wenigfiens  davon  überzeugt,  dafs  der  Sitz  der 
Eatzündung ,  infofern  fie  nämlich  entweder  die 
SdUewihaut  oder  die  MwfkfilMiit  detJDannet  befiüit^ 
anch  Verfehiedenlieitfln  la  den  Erfdielminsen  be- 
grCndp.  Auch  möchte  wohl  das  Specififchc  aerEnt- 
zuiuluns;  mit  in  Anfchlag  kommen,  das  lehrt  wohl 
hauptfätliiich  die  Ruhr,  die  doch  wolil  jiichts  ande- 
res ilt,  als  eine  fpeci&fche  Entzündung  der  Schleim- 
ktut  der  dicken  Gedärme,   i)  EingekJemmterBnidl. 

Aeatm  oder  bAsartiges  Fieber  nit  JLdbfchinersen. 
I)  KindbcAtfieber.  m)  SduMRcn  fnl  Wochenbette. 
r)  Hvlterifcfae  Schmerzen  des  Unterleibes,  o)  Kolik. 
pjBIeykolik.  9)  Gallennihr.  r)  \A  irl\ungeii  itzen- 
ilrr  Gifte.  *)  Ruhr.  I)  Magenruhr,  Durchfall. 
%)  Gironiiche  Störungen  in  den  Functionen,  und 
ichleicheode  oreanifche  Krankheiten  dMlbtevleibM: 
a)  SchleichencM  organifcfae  Krankheit  Oberhaupt. 
Vi  Cbronifche  StOnmsen  der  Functionen,  c)  Schlei- 
tnende  Entzündung  des  Hauch  felis,  d)  Schleichendes 
Fieber  mit  Schmerzen  im  Unterlcibe.  e)  Störun- 
gen in  den  Digeliion.sorganen  mit  Lcibfclunerzen. 
yj  Dy-spepfie  oder  Hypodiondrie.  m)  JWeichfucht. 
A)  Organifche  Leberkrankheit  (ObJmieUo  hepaiis). 
A  Krankheit  der  Milz,  h)  Verhartunr^,  Krebs  udf-r 
Gefchvirflr  des  Magens,  und  zwar  an  uer  oljeren  !\la- 
genöffiiiiiig,  im  Grunde,  und  an  der  unteren  Magen- 
Offnung.  liey  zwey  Fällen  von  Krebs  des  Magens, 
welche  Wer.  ueobaditete,  klagten  die  Kranken,' dafs 
die  durch  Erbrechen  aoMeleertcn  Stoffe  fehr  fcharf 
■ad  fiin«r  fchmedcten.  Anch  hier  beftätigte  fich  das 

Toadem  Vf.  angegebene  Zeichen,  dnf^i  fie  durcli  Rei- 
zung des  Scliluntics  das  Krbrcclien  freywillig  7.11  er- 
regen fucliteii,  um  li(  Ii  die  i^cliriierzen  zu  erieich- 
leni.  /)  \  crliartungder  üaucilfpeicheldrQfc.  Aufser 
dn  hier  aneefahrten  Zeichen  beobachtete  l\ec.  in  ei- 
Mm  Falle  der  Art:  Brennen  längs  der  SpciÜBrOhr« 
bb  in  den  Magen,  Druck  im  Magen  nach  dem  Oettub 
von  Speifen,  der  nicht  eher  aufiiörtc ,  bis  Krhredien 
erfolgte,  Erbrechen  einer  fauern  klaren  Unffigkeit 
«uch  ohne  Speifen,  unaufhörlichen  heftigen  l)urft 
ohne  fieberhafte  IVeizung.  im)  Verhärtung,  Krebs 
oder  Exulcerationen  der  Gedärme,  Steine  in 
Magen  oder  DarmkanaL  0)  Vernärtu|ig  im 
j  Uäsuurrhoiden,  Fi^^^ein  am  After,  fiey 


dcp  fffflsno  KmUidt  btsmliM  Rm.  mlnwBnld 

nicht  unbedeutende  Hlutflilffe  aus  dem  After.  p)Scro- 
phulöfe  Affcctiuii  der  GekrösdrOfen.  q)  Störungen 
in  den  Digelliousorganen.  r)  \N  armer.  *)  Honig- 
artige  Harnruhr,  bitöentes  KapittJ.  Diagnojfi 
dtr  Krankheiita  der  Lumbargitgtnd  und  de*  Un- 
terbaa^m,  1)  Kiankheitcn  der  Lumbai^Begced: 
Mlerenentiflifdong.  6)  Steine  in  den  Nieren  odar 
Harnleitern.  Unter  den  /.eichen  derfelben  vermilleO 
wir  das  zuweilen  heftige  Erbrechen,  was  fich  vdr- 
zflglich  dann  einfindet,  wenn  Steine  durch  die  Harn- 
leiter herab  in  die  iilafe  fieigen  und  gewöhnlich  mit 
vermehrtem  Schmerz,  Schauder,  Hagcnkrahipf  und 
Kolikichmerzen  verbunden  iß.  cS  Organifche  Kranke 
heit  der  Nieren,  d)  Hynerifcner  NJerenfchmeTK 
und  Harnfireiigc.  c)  Li'ucleiiwcli  {fMmbfigu).  J^i  F^rn- 
denabfceis.    g)  Krankheit  der  Rücken wirbclfäuie. 

h)  Krankheit  des  Hüftgelenkes;  frevwilliges  Hinken. 

i)  AbfceCs  der  Hnftmuflwln.  k)  Verrenkung  und 
Verletzung  der  Hüfte,  Bruch  des  Schenkelbeines. 
SS  Krankheiten  der  Urinwerkzeuce  im  Unterbauche: 
a)  Entzündung  der  Harnblafe.   bj  Befchwerden  von 
Stein  oder  Gries.    Reyni  Stein  vnrd  oft  der  Schmerz 
am  heftigdcu  nach  dem  Uriniren ,  wenn  die  fehr  fen- 
ßble  BlaJe  fich  Ober  die  harte,  rauhe  Oberfläche  des 
Steins  zufaminenxieht.   Auch  Schmen^  Taubheit 
oder  ein  Gefühl  von  Kille  Bngs  der  inneren  Seite, 
der  Schenkel  bis  zum  ICnie  herab,  Schwere  und 
Schmerz  im  Mittellleifche,  Erbrechen,  find  Zeichen 
des  Blafenrieins.   <)  ürgnnifche  Krankheit  der  Harn- 
blafe.  d)  Krankheit  der  \  orftcherdrüfe.   *)  Verhal- 
tung  des  Urins;   Iii  auch  oft  ein  S^'mptom mancher, 
befonden  nvhOfer  Fieber.  /)  Fotaen  n  grofser 
Gaben  von  CSinthariden.  Auch  cBe  aiirsere  Anwen-  ' 
dune  diefes  Mittels,  in  Form  des  Pflaficrs,  erzeugt 
oft  ähnliclie,  wenn  auch  mildiic  Symptome,  wie  lie 
hier  angeführt  werden,  g)  Unterdrückung  des  Urins. 
h)  Unvennögen,  den  l  rin  zu  halten.   Es  verdiente 
bemerkt  zu  werden,  dafs  bisweilen,  insbefondere 
beyLähmoiy  der  ganzen  Blaüe,  (chcinbare  Inconti-' 
nenz  des  Urins  vonianden  ift,  wShrend  doch  gerade 
der  entgegengefetzte  Zufi.ind,   nämlicl»  Reteitfion 
Statt  findet.    Der  Urin  träufelt  beliamlig  ab,  und 
(iücli  bleibt  die  Blafe  angefüllt.    Die  fühlbare  Ge- 
Ichwulli  in  der  Hypogafirifchen   Gegend  und  das 
Einfahren  des  Catueters  können ,  bey  vorhandenem 
Zweifel,  Aufklärunc  verfchaffen.  tt)  Krankheiten 
der  Gebärmutter:  o)  Entzündung  der  Geblrmntter* 
oder  der  Everliücke.    6)  Schmerzen  im  Wochen- 
bette,   c)  Zerreifsung  des  Fruchtlihlter.«;.    d)  Ftiigcn 
des  zurückgebliebenen  Mutterkuchens    e)  GebSr- 
nutttcrblutfiufs  nach  der  lüitbindung.  J)  Zeichen 
der  kOrzlich  Sutt  gefundenen  Entbindung,  e)  Fehl- 
geburt.  Mehrere  Zeichen  fehlen  hier,  als:  das 
Wclkwenicn  derUrOfte,  das  Herabfinken  des  Lei- 
bes, das  Gefühl,  als  läge  eine  fchwere  Lafi  im  Leibe 
u.  f.  w.  h)  Biklung  organifcher  Subfunzen  im  Ute- 
rus,   i)  Schwierige  Menfiruation.    k)  Zu  iuirke 
Menftmation.  J)  Weifser  Flnis.  m)  BOsarüges  G»- 

'nUtarUi  n)  OrganiidM  KnaUittten  des 

•  üle- 
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Uterus,  o)  Unterdiilokung  der  Menftruation.^^ 
bleiben  der  Mcnfiritatioo.   9)  ~  ' 
hMÜd^en  der  Mmtiraatfo^. 


Menftruation.  n)/ 
SehwangeiftilMn» 


Aus- 


fCHONB  SONSTB. 

1]  Lkipsi»,  in  d.  Wey^ndfchen  Buchh.:   

meiner  Mu/ie,  in  ernfien  und  heitern  Auflatzca, 
von  Panf«.  1826.  VI  u.  S62  S.  8.    (1  Rthk. 

S)  Wieb,  b. Tendier  u.V. Manfiein:  WumorißiKhea 
Lu/iwäldciim,  Von  /fitox  Freyherrn  immi  FöcJb. 
tm.  804S.  8.  (iRlUr.) 

8)  thendaf.,  KCbentlenf.:  tXtJMi4$harf«.  Ge- 

fienfätze  des  Lebens  lunl  titr  Liebe,  in  Erzäh- 
\xn^n\on  1Fo\f sang  A-dnlph  Gerle.  1825.  iB«- 
^f(U3ndclicn.  S29S.  2bo»«ctBfindelieo.  SS88. 
8.  (21Vthlr.  16gGr.) 

'  4)  Hau  ATT,  in  d.  Kdlerfchen  Buchh.:  Gtmtädt  ätr 
Vacht,  des  Orautn»  und  der  liehe g  |ii  ranwK 
rifclH  II  Tinten  von  JT****.  1888.  181  S.  9, 

.  (12gGr.) 

1)  Der  Vf.  diefer  romontifcben  Eänfblangen ,  hi- 
aorifehen  Doriiellungen  und  ideinem  Anflatze  zeigt 

einen  gebildeten  GeiTl,  \  rrbundfn  mit  ciucr  lebhaften 
Plmntafie.  Auch  d.iif  ihm  Gc-winulthcii  in  der  Be- 
handlung der  Form  nicht  alii;ef))r(K  lien  werden. 
Dennoch  befripdigt  das  Ganze  dcrfeiben  nicht.  E» 
ift  faft  in  allen  eine  Art  von  Mifsklang;  beronders  ift 
diefs  dcrFaU  in  dem  nfindelkindc",  dem  „Sieg  der 
Pflicht"  und  der  „I\efid«j2  auf  dem  Lande  ".  Durch 
Zuf.i'.T;  drs  KoiiiiTrhi-n  Inilto  djs  Iilzterc  Stflclc 
zu  einer  t  igentlit  Ii  luiiiiorUüfchcn  Lr/.ählung  erhoben 
werden  knunen,  wenn  der  tragifche  Ausgang  nicht 
zu  uoerwaitet  luid  unmotivJrt  wäret  und  vnA 
Laune  nicht  oft  geswungen  ihre  RoÖe  fpldteD. 

2)  Der  hier  auftretende  lluinorift  bevorwortet 
gegen  den  geneigten  Lcfer,  daf'»  d..i  felbe  mehr  i?/ä<- 
ter  als  Blülhen  m  diefem  \\  äldchen  finden  werde. 
Deihalb  darf  eS  auch  die  Kritik  mit  ihren  Forderun- 
«eo  n^ht  a^zugeini) nehmen,  An  komiTche]!  Situa- 
tionen der  auftretenden  Helden  und  Heldinnen  fehlt 
es  nicht.  FreyÜrh  i(i  der  Wiiz  zuweilen  etwas  der- 
ber wienerilcher  >atiir;  und  mancher  Spats  dem 
lUHrddeütfdu»  Lefier  unverliändlicli.   Am  meiiien 


haben  uns  zugcfaat  y,die  Schickfale  eines  BogflDS. 
lAkCpbpapier",  wetf  dixia.  eigeatlidbar  iluoior«  ia- 
tereflante  IBiehui^  des  Koimfchen  ndt  dem  Sentit 

mentrion  licrrfcht.  Die  fatirifchen  iVeflexionni  aber, 
Jf'crtn  und  yiücr  und  die  Scenen  aus  der  ncueliciv 
^^  t  Ii  f  jjtlialton  viel  Altes  und  Bekanntes.  Ks  ünd 
keine  Blüthen,  aber  auch  keine  friiichen  crQneiB 
BÜttcr.  fandcm  «bfeidlcflCt  oder  im  Hcnttfaia 
geprebte. 

S)  Unter  folgenden  Titeln  :  Liebe  am  Hofe; 
Liebe  und  Dilettantismus^  Liebe  und  Kinfalt ;  Liebe 
in  Uniform;  Liebe  luid  Leichtfinn;  Liebe  im  Karls- 
badc;  Liebe  und  EigenSnn;  Liebe  und  Ent£aguog; 
Liebe  auf  der  Probe;  Lid>e  in  Maske;  Liebe  in  d«r 
kleinen  Stadt;  JJcbe  und  Khe;  Liebe  Im  Gntihnfp; 
Liebe  und  Geld;  Liebe  am  See;  Liebe  in  lulien; 
Liebe  in  Frankreich  —  ili  hier  eine  f\eihe  von  tr7äh- 
langen  geliefert,  in  denen,  wie  in  den  nieilten,  un- 
ter verichiedenen  Geflalten  Liebe  ihr  Wdiut  treibt. 
Die  Titel  find  oft  ganz  obne  Be<(eiilmig- gewiUt» 
denn  «.  B.  in  den  bekten  letzten  follte  nun  tlcnlwn» 
wflrdc  die  Art  zu  lieben  in  Ir  ilim  und  Franlireich 
nach  dem  verrrhiedenen  Ciiar.-ü<ter  der  Völker  ^e- 
fcliildert,  allein  li  -l  ,  i  l  keineswej^es  der  Fall ;  diele 
Situationen  hatten  eben  fowohl  an  jedem  andern- 
Orte  Statt  finden  können.  Im  Allsemcioen  mufs 
man  dem  \'f.  zuweilen  gladdichc  üedanken  und 
suteEinmiezugefichen,  aber  üri^inellca  und  In  der 
Form  Genügendes  Iiat  er  niciit  geleifiet.  Auch  fcheit 
mt  iirere  l'.rzähiungcn  ia  Anlage  und  Ausführung 
einander  fehr  äiinhch,  was  eben  nicht  von  Ideen- 
reichthum zeugt.  W  arum  aber  auch  fo  eine  Men- 
ge ?  Hätte  der  Yf.  wenigere  geliefert,  auf  diefe 
aber  mehr  Fleifs  verwendet,  fo  wOrde  es  befler  ftlr 
ihn  und  filr  den  Lefer  gewefen  feyn. 

4)  Der  Titel  diefes  Buches  wird  es  dem  Lefer, 
gleich  verrathen  haben ,  dafs  es  darin  nicht  geheuer 
Iii.  Aber  trotz  aller  noch  fo  unvrahrfdieinliahea 
Zufammentlelluttgen  von  fcfare^Uehen  und  ftirdit» 

baren  Dingen,  von  Mord  und  Todtfchlatr,  V  rrrath 
und  Bhitichande ,  heiinliclier  Küche  und  ut^^fcner 
\N  ulli,  Ii  i'er  ffddbaren,  lichtbaren  und  hörba- 
ren Gefpenlier ,  welche  wie  kohlender  Weliwind 
Deckbetten  heben,  Blutstropfen  verlieren  und  fc^ar 
—  nach  dem  Tode  Jelbft  getchriebeDe  Briefe  betel- 
len  1  kann  man  doch  nicht  zum  eigentUehen  Granen 
kommen,  und  der  Vf.  hätte  nicht  nStlug  gehabt,  i 
Anakreonfilche  Liedchen  un<i  eigene  llerzenscrgie- 
fsuni;en  zur  Erholung  dazwifchen  zu  üreupn.  Das 
Lachen  EndeU^h  von  felbß,  wenn  es  erü  Über  den 
Unrouth  den  Sieg  devon  getngen.bat. 
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ALLOEMEINEN  LITERATUR- ZElTVKO 


Mirs  i8t6* 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 

HiunnoT,  in  cL  Fleckeifen.  Buchh.:  Handbuch 

der  Diagn^lik  von  MurshaU  Hall  her- 

an^egeben  ron  Adolph  Friedrich  Bloch  u.  f.  w. 

{BtfMirf*  d«r  im  porigm  Stück  «Agtindttmen  RuMtfiMi.) 

Achtes  Kapitel,  üiagnofe  der  GefckumJße  des  Un- 
terleibes. 1.  Aligemciiie  GelchwtUfte  des  Unterlci- 
bt--:  a)  Fettfucht.  b)  Haufwafferfucht.  c)  \MnJ- 
cefchwulft.  t/)  Bauchwafferfuchl.  e)  Hydatiden; 
Sackbauch wa^erfucht.  Sie  nimmt  langfamer  zu,  als 
die  fireje  Bauchwafferfucht,  beeiatr9cmürt  iveniger 
dleRefpiratiaii;  tUe  Verrichtnngen  des  Unterleibes, 
dieFIuctnaiion  ift  bey  ihr  weniger  deutlich  oder  gar 
nicht  7u  bemerken,  f)  Auftreibung  von  Blähungen. 
2.  Partielle  Gefchwiimc  des  Unterleibes:  a)  Lebcr- 

SefchwOlfte.  b)  Mihgefchu-alfte.  c)  GetchwOine 
es  Magens  oaer  Pförtners,  d)  GefchwflJfte  der 
Bauchfpeicheldrüfe.  e)  GefchwAlfle  der  Kieren. 
f)  Gcfchxvfllfie  der  Harnblnfc.  g)  Gefchwnlftc  in 
der  Gi'bärniutter.  /i)  (IcfrliwaKit'  der  Eyerliocke. 
il  GcfchwüHie  des  Gckrtifes.  k)  Gefchwflllte  der 
Gedärme.  F)  GefchwflUie,  welche  ihren  Sitz  aber 
lier  Aflm  haben,  m)  Aneorysnia  der  Aorta  oder 
Art.  cod&u».  S.  Aemsere  GefehwOlRe  am  Unter- 
leibe:  d)  Bauchbruch,  b)  Eiterung  in  den  Bauch- 
i! ecken,  c)  Drüfengefchwillfie.  IX.  Kap.  Diugnofe 
der  fchuicrzhaften  und  kramvf haften  Krankheiten, 
und  der  Lähmungen.  1.  Scnmerzliaftc  Krankhei- 
ten: a)  Zahnweh,  b)  EntzQndung  der  Kinnbacken- 
höhle, e)  Ausfetzender  Gcfichts-  oder  Kopffchmerz. 
Der  Vf.  erzählt  zwev  Fälle,  wo  er  das  Uebcl  durch 
Arl'enikauflüfimg  höh.  ^^  ir  glauben  doch,  dafs  es 
zu  den  Neuralgien  gehöre,  obgleich  er  es  nicht 
darunter  zu  rechnen  fchcint.  d)  Gefichtsfchdiera. 
t)  Schmerzhafte  Merveooeichwiilft  {fiaagUon  nervo- 
fim\   Ein  Fall  diefier  ibrt  wird  ans  dem  SdSir(i0^. 

med.  Jnurn.  Vol.  XI.  p.  466  mitgctheilt.  f)  Svphili- 
td'che  Schmerzen,  Unechte  fypluliflfclie  Schfner- 
zin.  Ä)Mercurialfcbmcr7.('n.  i)RlieujTiatifche Schmer- 
zen, k)  Schjnerzrn  kreliiartigen  Urfurun^  QiVheu- 
matism,  acuter  und  chronifcher.  £lneiiTJ]itcridued 
ztvifchen  chron.  Rlieumatism  uad4mi  mnter  ^  be- 
merkten rheumat  Schmelzen  kaimllee.  nfdit  finden. 

Gicht;  acute  und  cVironifche.  n)  Knotige Gclenk- 
gefchwullt  Eine  Kraukhcit,  die  fleh  des  Vfs.  Be- 
Ichreibung  zufolge  wefcntlich  von  der  Gicht  unter- 
(cheidet  und  «awicheiiilich  nur  deCghalb  ia  Deutfeh- 


land  noch  unbekannt  ill,  weil  fie  immer  mit  ihr  ver«- 
wcchfelt  worden  ifu     2.  Lähmungen:  a)  Lähmung 
des  Gefichts  durch  Gchinikranldieit.    b)  Lähmung 
des  Gefichts  von  andern  Urfachen.    r)  Anhaltender 
Krampf  einer  Seite  des  Gefichts.    Diefe  und  die  vor^ 
herseneade  Krankheitsform  verdienen  die  AuDmork« 
lamkeit  der  Aerzte.   Die  letztere  beobaditete  Reci 
zwey  Mal,  aber  jedesmal  auf  den  Gebrauch  diapho« 
reti (eher  Mittel,  tald  vorübergehend,    d)  Lähmung^ 
durch  Bleykolik  entfianden.    e)  Lähmung  durch  Hy- 
fterie.  /)  Schwinden  der  Muskeln  an  einer  Schulter; 
e)  Verrenkung  der  Schulter,    h)  Lshmuog  durch 
Druck  von  Gefcliwalften.   i)  Lähmung  nach  det 
Entbindung,  il)  Paraplegie.  I)  Halbfchlag.  m)  Zittern. 
S.  Kratnpfhaftc  Kraukhcilen:    a)  Starncrampf  und 
Kinnbackenkrampf.     b)  Ilyfierilchcr  Starr  -  oder 
Kinnbackenkrampf,   c)  Hyuerifcbe  Zuckungen, 
£pilepU£che  ZuckumRO.   t)  Zuckuaeen  bey  iQcbä- 
renden.  Kee.  hat  diefe  fchreddiche  Krankheit  zwey 
Mal  beobachtet,  wo  aber  jedemUlL  einrnnl  diivch  na- 
türliche, das  zweyte  Mal  durch  könliliciic  Kutbin- 
dung  den  Zuckungen  Grenzen  gefetzt  wurden.  In 
dem  von  dem  Vf.  erzählten  Falle  dauerten  fie  jedoch 
fbrti  /)  Zadkungen  von  Störungen  in  den  Dig&- 
fiionsorganen.  g)  Veitstanz.  A)  Wafferfcheu.  ,  An-r 
hang.   Aujzühlung  der  FStle  von  StStdntod  und 
pltitzliclieni    Tod.      1.  Scheintod    im  Allgemeiner^ 
2- Plötzlicher  Tod  überhaupt.    3.  Scheintod:  beyLr-- 
wQrgten;  vom  Blitze  Getroffenen:  durch  fchäiUiche 
DOniie;  durch  Schläge  oder  Fall;   durch  fiarkett 
Kaufch;  durch  narkotifche  Gifte:  bey  Ertrunkenen^ 
Erfrorenen;  durch  Ohnmacht;  bey  Neugeborenen; 
durch  Erfiickuue  bey  Kindern.    4.  Plötzlicher  Tod : 
o)  durch  die  erwalintcn  L  i  larhi  n ;  i)  durch  die  (^ueck- 
fiiberkrankheit ;  c)  bcyKopfkrankheiten:  Schlagflufs, 
Metafufen  der  Gicht  nach  demKopfe  ?  Verletzungen 
des  Kopfes;  J)  bey  firuTtlvankheiten :  EngbrQiUgkeit. 
Metaliafen  derGichtnach  derBnift  oder  dem  Herzen* 
organifche  Krankheit,  rheumatifche  Affection ,  oder 
Krampf  des  Uenzens  {ßuntur  des  Herzens  hatte  hier 
auch  nicht  vorgeffen  -vverilr  n  lollen),  Zerreifsung  eiiu^s 
Blutgefäfses ;     ''^crreifsune  einer  Pulsadergefchwulft 
der  Aorta.   /")  Bey  Krankhelten  des  Unterleibes: 
Magenkrampil^  Metafiafeo der  Gidit  nach  dem  Magen  ?, 
Zerreifsung  dbties  Oefdiwftres  im  Magen ,  ein  Schlag 
auf  den  Magen,  Darmentzündung,  Bleykolik,  ätzende 
Gifte.   ^  bey  Wöchnerinnen:  durch  Couvullionen, 
Zerreifsung  aer  Gebärmutter,  plötzlicher  Biutflufs. 
Warum  &x  \L  alle  diefe  verfchiedenen  Arten  des 
Gg  To- 
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Todes  nur  dem  Xamcn  nach>  ohne  ihre  untorMiei- 
dendcn  Merkmale  an  i^eichcn  angeaelii  n  hat,  da  <ie 
doch  in  nrichtlicli-nirdicinifcber  Hioficht  voa  b»- 
foiwJiBirer Richtigkeit  find,  kOnnen  wir  nicht  efri'- 

Ree.  hat  dem  hier  milgctheiltcn  Vcrteichnils  von 
Krankheiten,  welche  fich  in  der  äuTsern  Geliah  iihn- 
licb  ünd»  nur  Wenises  aus  eigener  Erfahrung  zum- 
iTctzen  gebebt,  gleichwie  es  auch  der  Ueberlctzer  iir 
wenigen,  aber  gehnltvolTeii  Aiunertcxingen  gethan  het. 
Leicht  hauen  ilicfe  Zulatzc  noch  weiter  ausgedehnt 
verdL-ii  küDiicn ;  ■  dfiiii  verglriclit  man  die  Sympto- 
»nütuliigieder  hier  verzeiclmeton  Krankheiten  mit  tief, 
wie  fie  uns  fn  dcutfchcn  llandbüchcrn  der  Pathologie 
upfiTberapie  gegeben  wird,  fo  erfcheint  fie  freylich 
fehf  dOrftig.  Aber  ebeh  diere  Sparfiunkdt  und  Kflrze 
^aubt  I\ec.  dein  Wrrlce  afs  ein  Verdienll  anrechnen 
zu  inOlTeu:  denn  zielit  man  das  Wefentliche  von  dem 
XJnwcfcnllichea  in  dergleichen  Krankheitsbefchrei- 
bunqcn  ab,  fu  bleibt  am  Ende  eine  Menge  leerer 
iSprcu  zurOck,  und  mit  derMatur  verglichen,  erichei- 
pen  eine  Menge  Symptome,  die  man  einer  jeden 
Krankheit  als  wefentnche  zutheilt,  entweder  alt 
willkürliche  Zugaben  der  Autor- Iledfeligkeit,  Ofler 
als  Einmilchungt-n  individueller  VerhältnilTe,  ent- 
Ipruncen  aus  hefoiuierer  Confiitution,  bcfondcrem 
JCranÖieitsgenius ,  Complication  mit  andern  Krank- 
lieiten,  Irztlicher  Behandluihg  u.  f.  W.  ]>alier  kommt 
es  denn  auch,  dnfs  befonders  jüngere  \crzte,  wenn 
fie  an  das  Krankenbcit  treten,  den  Wald  vor  lauter 
Bäumen  nicht  fchen,  d.  Ii.  ans  dern  Labvrinth  von 
Syniptujneu,  welche  im  Comncndjum  odierimCul- 
Icgicnheft  flehen,  fich  nicht  oeraus  finden  können, 
bis  ihnen  allmähiw  die  Sonne  anseht«  da$  Wefeut- 
liclie  aus  den  ErTdieinnngen  der  befendern  Krank* 
lieitsform  von  dem  Unwefentiichen  zu  trennen 
rlancher  winl  auf  foklie  Weile  ein  guter  Diagnofii- 
ker,  olint-  eigentlich  7u  wiTfen,  wie  das  zugehe.  Er 
vrird  es  aber  iu  der  That  nur  dadurch,  tiafs  er  an 
SehSrfe  der  Sinne  gewinnt  und  dafs  er  immer  grG- 
fwre Fertigkeit  erlansr,  die  durch  wiederholte  Beob- 
achtungen der  KranKheit  entfbndenen  allgemeinen 
£indrflcke  aufzunehmen  und  zu  verarbeiten.  Wenn 
'  es  grofsen  Aerzten  gefallig  wäre,  dergleichen  aJlae- 
ineineEindrflcke  zumNutzen  und  zur  Förderung  der 
Kunft  mehr  an£nizeichnen,  als  es  bisher  der  f  alt  war» 
fo  wie  es  etwa  von  Heberdm  in  fehlen  fchAtsbaren 
Commentarlen  gefchah,  fo  ^vflrde  es  um  die  Kunft 
Oberhaupt  und  insbefondere  um  die  DiaepaoiUk  brlTL-r 
flehen.  Dergleichen  FeLlerlirichc  wt1r(V>  wenigücns 
nee.  manchem  dickleibigen  fiuche  voll  JDcductlonen 
und  Syflenten  -Weisheit  vorziehen« 

ERDBESCH  K  EIBUNO. 

BtRT.iiT,  b.  d.  Gebr.  Gädicke:  Reife  cimtGefundm 
im  di*  Seebäder  Swinemünde,  Futbus  und  Dob- 
btrtin.  1823.  IV  a.  160  S.  kl.  8.   (16  gGr.) 

Der  Vf.  durchflog  Wm  2Sflen  Jan,  bi.s  zum  igten 
JuL18S2  ^fi>fV|MMMMm«  ttbcrFeuktin,  Stettin 
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Uckermflnde,  Swinemünde,  Ufedom,  .\nklam,  iWn- 
■  f^arpömnurti  f  über  Greifswal d ,  Stralfund,  Damnw 

Srten,  it«(p<n,  nbcr  Bwgen.  Stubhenkammcr,  Ar- 
na,  Pntbns,  Garz,  JMSdnaiAiinf,  Aber RJbnitz, 
l'orioclcs  Dphberan,  Schwan  ,  (T(llfroW»  Plauen  und 
Krakow.  In  Swinemandc  hicH  der  Vf.  ■fich'  nicht 
mehr  als  anderthalb,  in  Putbus  gar  nur  einen  und  in 
Dobbcran  fiUif  Tage  auf.  Wer  fo  fchncll  reifte,  follt» 
fich  doch  noch  nicht  berufen  fühlen,  Bemerkungen 
ftber  Provinzen  c/i'nelw  eu  iafleo ,  aber  welche  io 
mehreren  gehaltvollen  Werken  fchon  fo  vieles  ge- 
fclnioben  i;t  iJey  folcher  Jiile  mü(Tcn  unrichtig« 
Angaben  vorkommen ,  wenn  der  Keifende  auch  nbcb 
timfiditig  iß.  Diefes  kann  aber  von  dem  VLkei- 
amwvfteM  gerilhmt  werdab;.  im  ti^^cnthail  ca^der- 
felbe  Heh  lehr  fluchtig,  und  oft  kleinlich,  dabey  an- 

ninf'.'  i!''  •snd  niclil  feilen  rc'!iT:  ;  !'/  :r  hii^'  S.  ?  ti'e- 

fchuidjgi  rr  geratk'zu  die  l.iifiv.jiji.i;.  itUiLS  ^^  oiin- 
orles,  dafs  fie  aus  (jewi-mfucht  ihre,  Gcbände  anzfli»- 
den.  —  S.  26  —  28  erzuhlt  er  ein  langes  und  breites 
von  dem  Erben  einer  Olifthökerin  aus  Halle«  der  die 
Provinzen  durchzieht,  um  bey  ietz^nin  Staats-  und 
Krleginiithen,  Predimn  undsettirlldlrern,  Aerzten 
und  Gut  ;befitzern ,  .Miriiien  vMcr  Art  u.  f.  w.  SchuKl- 
fordcrungen  filr  genoffenes  Obli  eiuzulufßrcn.  l>ie 
Jurificn  kommen  hcfonders  Abel  dahey  weg.  Es  ge- 
hört ZU  den  Eigentbnmlichkciten  des  Vfs.,  daCs  er 
'elaubt,'  mit  Ibtcheu  Erzählungen  das  Pnbliknm  ra 
KUTZwcilcp.  —  S.  45  heifst  es:  „Es  ifi  noch  kcld 
halbes  Jahrhundert,  dafs  Swinemllnde  noch  ei:iJ)(»rf 
^var.'■  AI  fo  noch  nach  dem  Jahr  1772?  Doch  foiirt 
IFutprai-k  fS.4i7]  bsvm  J.1777  fchon  246Häurer  und 
1304  Einwoliner  aafeihdan:  nach  Drüg^cntann  ward 
im  J.  1764  von  den  hier  fcnon  wohnlaffigen  155  F*« 
miHen  räte  ordendiche  Baj^^erfehaift  gebildet  nnd  fie 
vereide;  nach  Schutz  hat  die  Stadt  im  J.  1753  zucrft 
riiidtifche  Einrichtung  und  Verfaffung  erhalten.  Ks 
ifi  übrigens  bekannt,  dafs  der  Anbau  fchon  vor  17-*8 
begann  und  1750  nach  einem  vorgefchriebenenPiane 
fortgefetzt  ward.  Uer  \  f.  fchcint  auch  (nach  S.  47) 
n.  C  w.  za  glauben»  dafs  alle  Waflcrbauten  bey  Swi- 
nemtlnde  nur  gefcnehen ,  um  einen  geräumigen  und 
nchern  Hafen  zu  erhalten,  Zölner  ui  feiner  Keife 
nach  llOnen  bemerkt  aber  fchon  ganz  richtig;  „Der 
eigenthche  Zweck  des  Baues  ift,  die  Swine  durch 
Verengung  ihres  Ausflufies  zu  nöthigen,  dafs  fieficheia 
-tieferes  Bette  grabe,"  welches  denn  aodhdnfchdKe  vrnt 
hinausgefrthrtcn  Molen  foglflcklich  erreicht  ifg  cfafs,  ( 
wie  die  l*omm.  Prov.  Blätter (B.  V.  St.  *.  S.  n'^O)  mel- 
den, das  Tagewaffer  an  fler  ."Niiindung  der  .Swine,  «las 
ehemals  nur  6|  bis  7  FuCs  betrug,  im  J.  182S  unau»- 

§efetzt  eine  Tiefe  von  15j  bis  16  Fufs  darbot.  — 
.  5S  Aeht:  „Man  kann  um-  einen  ziendidi  geringen 
Preis  eine  Wohnung  mfethen  und  fich  beköliigen. 
All  liT-i!-en  EnKtzUchkeiten,  welche  man  in  an- 
der.! ba.iern  fimku  fehlen  hier  (in  isvviuemiUide). 
Man  irnifs  lieh  ii.it  der  ziemlich  einfönmgcn  uud  ma- 
gern Äatur  begnügen.  Wer  mehr  fordert,  der  geh« 
iMchÄieher;"  und  S.  55,  wo  der  Vf.  von  der  mcht 
bey  SisinemOiide  bflkgeiiea  J^aotilgeffidcht:  „"^V  n 
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{an  zu  Zeiten '^uch  Rrfrifchungsn  Wer  haben  können, 
wabrl^einlich  blofs  Bier."  Wenn  diefe  Angaben 
dccVft.«  fiatt  dsSs  fie  folCch  find,  vmIhp  Triren,  fo 

««rden  nfcfft  Im  Sonnner  1825  an  200  fremde  Fami- 
lien d.T;  Swincmiindor  Bad  befiicht  haben.  I'ebcr- 
ditis  bnd  die  Julüzräthe  Kirdcin  und  Zitelmann  ci- 
fnjA  beraflht,  den  Badenden  immer  mehr  Ocqucm- 
iimkfitiriii  wul  AmiebniUclikeiten  zu  verfdiaffeo.  — ' 
ft  CS  faetßrt  CS7  «flMo'  IlMem  Not— Vorponmeni) 
find  von  den  Eifelleuten yamm//jcA  vertrieben ,  oder 
wie  es  hier  lieifxt:  t^elegt  worden."  Süniinllich  Ift 
büch:  denn  viele  («lie  v.  Thun,  v.  Bilow,  Graf  Kof- 
jbw,'  Baron  KrelYow,  v.  Hagenow,  Baron  Klot, 
?.  Schävenbach,  v.  Behr,  Graf  Bohlen,  v.  Wake- 
aitz^ii.  a.)  liaben  noch  Baaen.  —  £mpöraul  ift  dl« 
Art  vad  Weife,  vnt  der  Vf.  (S.  66—68)  Ober  eine 
■^^^cklicheGeifte-sfchwachc,  nicTochtcr  einer  ach- 
ningswTlnbgen  Matrone,  herfalJt.  Äach  o.  68  hat 
Greifswrald  nur  zuey  Kirchen;  Kcc.  kennt  deren  ^. 
Nich$.79  ift  die  Stadt  Bergen  auf  Bilgen  gamicht 
flj^l^frt.  Man  weifs  in  der  That  nicht,  Avas  man 
fw  folehen  blfchen  Angaben  denicen  foll.  —  Was 
derVf.S.72  vonder  Jardiiebhabereydes  fcbwedifchen 
GouTcrneurs  von  I.f.cn  u.  f.  w.  erzählt,  wird  der 
Hochachtung  fdr  den  geehrten  Mann  nicht  fchaden. 
—  Der  Vf.  Jörst  fich  auch  darauf  ein,  die  Kügiancr 
tiieribre  Alterthflmer  and  frfliiere  Gdchicbte  zu  be-: 
hbcD,  %.  B.  lagt  er  S.  92;  „Vöa  riner  ahenBorg  fin- 
det man  hier  (llerth.ilturg  in  der  Stu!)nit/ '  ]<rineapur 
mehr,  \\nhrfchfiiilich  hat  liier  iiiclit  lÜc  heilige 
Göttin  ilertiia  odti  I^rJe,  fcMulorn  eine  unliciline 
Räuberbande  gcliaufet,  und  Männer,  wie  Kohlraujchf 
Ulten  wenigHens  nicht  mit  folchcr  Zuvcrficht  ihr» 
Icfimgen'en  üScVAafichteii  au&fprecfaen."  -  (Uebrigens 
ind  es  ja  v^mtKohirmtfi^*en»  eigene  Worte,  fonoern 
erläfst,  F.inl. -S.  10  nur  erzählen.)  Alfo  von  einer 
Burg  findet  lieh  keine  Spur?  Was  für  IJurj^en  haben 
die  Altvordern  der  Hflgianer  anilers  gehabt ,  als  von 
Erdwällen  eineefchloffene  Plälze?  Geeeu  den  hie- 
ben Aufenthut  von  Häuberbanden  nreitet  man- 
CMS.  Der  fehr  achtbare  ürümbk«  vermnthet  frej^ 
Bdi  hier  auch  einen  RSuberIHz.  Dafs  aber  die  Ans- 
drflcke:  Bäuberfitz  und  Behaufiing  einer  lUlnber- 
baude,  einen  fehr  vcrr<-hii"<lcncn  Begriff  ceben  kön- 
Mn,  aw^  wolil  di  r  \  f .  nicht  ahnden.  Zur  See  zu 
noben,  war  fOr  die  alten  ROcier  ehren  roll,  und 
ei  kam  flmen  gewffe  nicht  fn  deaSinn,  fidinirda« 
zuhalten,  ym'i  wir  feit  einigen  Jahrhunderten  mit 
dem  Worte  Raulx^rbande  he/.cichnen.  Ai:ch  ifl  die 
Hertiiahur;^  wohl  fcli  w  lit  Ii  »  in  H.iulir:  ."itz  gewe- 
ÜMI,  Der  H.aili  Ivonnte  nur  zur  ^>ti'  t;r-l<  ht-licn.  Die- 
fcrBocg^v.iJl  liegt  aber  irn  Wahle,'  lafst  alfolullieB 
Sid(  au£s  Ikteer,  um  den  Feind  zu  erfpäheo»  zu. 
Zngleieh  lind  Ufer  und  Strand  in  der  Nahe  fehr  un- 
r'iirÜL;  dazu,  die  Fahrzeuge  gegen  ifeti  Sttirni  zu 
Ichiiizen,  und  einen  verllccktcn  Hinterhalt  zu  bilden. 
W  'iW  man  desTacitus  bekannte  Stelle  durchaus  nicht 
taf  diefen  BorgwaU  beziehn ,  fo  mufs  man  diefen 
dodi  wenigfiens  für  einen  folehen  befefiigten  Ort  hol- 
ti,  zn  dem  die  alten Rflgier  fiA  MÜtWaib  und  Kind 


und  ihrer  Habe  hinAflchteten,  wenn  ße,  vom  fiber'' 
legenen  Feinde  zur  See  gefchlaeen,  in  ihrem  Land» 
ÜBlbft  angegriffen  wurden.  —  Wenn  es  (S. 9e)liei&t: 
«Aneh  die  dSnifehe  Kreideinfel  (?^  MOen,  9^eilai 

\(\\\  hier,  gl.iuhe  ich  gefehn  zu  haben  als  einen  wei- 
fsen  fchimmcrnden  Punkt;**  fo  mufs  dagegen  be- 
merkt werden,  dafs  man  in  der  Regel,  felbfi  bey 
klarem  Wetter,  die  InCel  MSen  von  den  wittowfchen 
tJfem  BBT  nldit  Mit  ErtkUdct  man  fie  aber,  fo  wird 
auch  gleich  eine  lange  KOfiendrccke  derfelben  ficht* 
bar,  die  dann  nicht  feiten  fo  hoch  ans  dem  Meere 
liervottriit,  d.ifs  man  die  aus-  und  abgcfpülten,  nicht 
berafelcn  Ufereinfchnitte  von  den  berafeten  und  be— 
wachfenen  mit  unbewaSbetem  Ana«  luiterfcheldet. 
—  Ueber  die  AeulamulC  des  Vfs.  (S.  III)  von  dem 
geringen  Salzgehalte  des  seenrafTers  Der  Potboa^  ♦Iii 
Kec.  Icliwcigen;  Sachkundige  haben  ficn  fclion  zu  oft 
öffentlich  ilariiber  ausgefj»rochon.  Nur  der  davon 
nnti/  i^ebene  Grund,  dafs  das  Waffer  des  rngifclien 
Buildens  noch  zu-fehr  mit  fdf<:em  gemifcht  ley,  iß 
unhaltbar.  Die PkOW  ergiefst  lieh  nicht  mehr  in  den 
Bodden,  fondem  wendet  fich  unterhalb  demRuden^ 
auch  nach  Seekarten,  unleugbar  redits  in  die  Ofifee. 
Es  crgiefsen  fich  alfo  gar  keine  FlnlTc  in  den  Rodden : 
denn  der  lUck  iii  ein  unbedeulendcr  Graben,  lier  eine 
falzige  WaHermalTe^  deren Oberüäche  an  8  Qu.  M.  be- 
trägt, Tuid  die  in  einer  ununterbrochenen  Strecke  von 
be)'nahe  8  Heilen  mit  der  o^enbarcn  See  in  Verbin- 
dung licht,  unmöglich  vcrfafsen  kann. —  Was  S.  111 
vomFilrflen  von  l'utbus  gefagt  wird,  fleht  dem  gleich, 
was  wir  oben  in  llinlicht  desGouv.  v.  Kffcn  rflgten.— 
Die  S.  125  genannte  Infel  Dannenholm,  hcifst  Ocü/»- 
hUm.  —  S.  127  fagt  der  Vf.:  „in  dem  Dorfe  POtte^^ 
tn  einem  See  gieleeen,  in  dedÜNi  Nähe  noch  ein  gr&^ 
faerer  iß,  and  wo  tonfl  ein  noAer  war."  Diefer  nodi 
gröfsere  See  heifst  der  Borgwall;  fchwcrüch  fiand  je 
ein  Klofter  da.  Der  V  f.  mag  wohl  ttvvas  von  Neuen«» 
Campe  geliort  haben.    Das  lag  aber  .im  l'iii  htenber- 

§cr  See  an  der  Stelle,  wo  nun  Franzliurg  hebt.  — 
.  128  berichtet  der  Vf.:  „dafs  das  Land  vor  SO  bis 
40  Jahren  weit  mehr  beWUkert  gewefen  übt»  ü>Etcn 
mir  dt««  Perfonen,  die  Idk  darftber  fprachT*  Hier- 
auf bemerkt  Kec,  dafs  im  J.  1792  t06,7l6E.,  im 
J.  1793  107,166  K.,  im  J.  179+  107,491  F.,  im  J.  1795 
108,604  E,  im  J.  1796  109,066E.,  im  .1.  1797  109,788 
£inw.  in  Schwedifch  Pommern  und  Kngen  waren, 
und  dab  diefe  EinwohnensaU  mit  jedem  Jolirc  (da* 
J.  1800  ausgenommen)  zugenommen  hat,  fo  dalsmui 
im  J.  1822  137,353  K.  zählte.  Es  hat  fi*  alfol«  de« 
benannten  50  .lahrcn  die  Einwohnerzahl  im  Kcg.  Be- 
zirk Slralfund  nicht  vermindert,  fondeni  um  20,637 
£inw.  vermehrt.  —  ?ia  ch  richten ,  wie  tler  \  f.  fie 
«nter  andern  5.75, 76,  103,  104»  185  giebt,  konnten 
in  Briefen  an  feinePamifie  ihren  Platz  finden,  aiber  in 

gedruckte  15eirrbpfc  hrci!)ungpn  gehören  fio  nicht. 

I\ec.  \  i  rlangt  keinesweges,  dafs  ein  Reifender 
fich  ii  ileä  Tadels  euthallen  loll.  Jetle  Provinz  !i  i.li  l 
an  Mängeln,  deren  Er^räbnung,  wenn  iie  nur  mit 
Sachkenntnifs  und  Befcheidenneit  gefchidit,  von 
allen  VeciländigiMi  gKm  giafchen  wird.  Ree.  verlangt 
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»ber,  dafs  defBetfaide Zeit  und  FJnficht  genug  habe, 
.  rnn  aUes  gehörig  zu  nrfifen,  dafs  er  alle  Perfonlich- 
keken  aus  dem  Spiele  lafie,  nicht  unbjlüeer  Weife 
fDr  diete  oder  jenes  eingenommen  fey,  und  vor  allen 
Dinger ,  dafs  er  fich  fiets  billig  und  menfchcnfreiind- 
Hch  zeige.  Der  Vf.  aber  reiU  im  Fluge,  erzählt,  was 
diefer  oder  jener  Knecht,  Bauer  u.  dgl.  ihm  in  aller 
Eile  lagt.  unbekOmmert,  ob  er  datiurcn  kränke,  und 
fdnr  hiong  Seigt  er  feine  Sucht,  bitter  und  häaaifidl 
sn  tadebi»  tri«  zum  TbeU  aus  Obigem  fcbon  hervor- 
hebt und  wom  aocli  eioe  VUagfi  amtenr  Belege  bey- 
lebtadit  werden  kOBBtok 

KtAOBBNOBSCBICRTl. 

GMMtrKxrAuo  t  in  d.  akadetn.  BuciUl:  CTHhoid- 
liche  Ceß-hicJu*  der  fogenatuUm  Profe//io 
fidei  Tridentinae  und  tiniger  anderer r6- 

mi/ch  -  kaiholifcher  GUtubensbckmniniJfe  von 
G'ottl.  Oiriß.  triedr.  Mohnike  (Conliiiorialrathe 
•  IL  Paftor  zu  Stralfund).  1822.  XVI  u.  SiO  S.  & 
Ebenda/.:  Zur  Gefchkhie  des  Unger/chen 
Pluchformulars.  Ein  Nachtrag  zu  der  urkund- 
lichen Gefchichte  der  fugenannten  PrafeJ/io 
Jidci  Tridentinae  von  Cottl.  Chrift.  triedr» 
Mohnike.  Mit  einem  Anbange,  betreffend  dcB 
öffentlichen  Uebertritt  der  Kßmgfai  CbriObie 
vonSchweden.  18SS.  Vnia.264S.  8. 

Seitdem  durch  Hti.  ConGflorialr.  TFald  in  Königs- 
berg lind  SchnU's  Schrift:  Vofs  und  StoUbcrg ,  (lic, 
den  7.ur  rOnjifchen  Kirche  fretendin  l-.Naiigflifchcn 
aufgelegten  Abfclnvöfi'iipsfurinelu  zur  Sj>;  jche  ge- 
bracht \vorclen,  haben  mehrere  theologilclic  Zeit- 
fcbriftcn,  befonders  die  neuen  Theologjfchen  Ao- 
nalen  febr.  uodMirz  1823  und  die  Heidelberger 
Jabrbflcher  Sept.  182g  Ukf  eriiebliche  Materialien 
und  Bemerkungen  übet  diefe  wichtige,  das  Wefen 
und  unveränderliche  UmGchgreifcn  der  rümifchea 
Curie  offenbarende  Angelegenheit  gegeben. 

Deflo  erwQnfcliter  ift  es,  von  der  Gelehrliun- 
kett  und  erfchöpfenden  Gründlichkeit  des  Hn.  Con- 
fifiorialr.  Mohnike  diefelbe  verfolgt  zu  fchcn.  Beide 
vorliegende  Schriften  bilden  zufamiiiengenomnien 
ein  Ganzes,  und  die,  der  zwevten  vorgdViztc  In- 
haltsanzeige (die  erfie  entbehrt 'zum  >iachtheilc  der 
Üeberficht  eine  folche)  vereinigt  fie  dazu.    In  der 

-  «weyten  oimlich  ift  &  140  ^r.  16  die  zur  Zeit  be- 
kannte erfte  Quelle  des  FInchformulars  (lUlmUdi 
die  documentirte  Glogaucr'),  und  S.  23.  N.  4  der 
ftlteflc   lateinifche  und  deullchc  Text  defi'clben  in 

I  Uilgarland  gegeben,  und  S.  2.  Nr.  2  von  den  aller- 
erflen  llekanntwerdungen  des  l'ormulars  gehandelt. 
Feit  lieht  die  Profejßo  Pii  If^.»  \vie  fie  heifsen  folltc, 
welche  derielbeyömaw  mrammti  pnff^ffiomi  fid» 


nannte,  und  durch  eine  der  Bullen,  vermittelß  de- 
ren fie  publicirt  wurde,  und  weil  ihr  .Inhalt  ein* 
Zufanunenfafliuig  dar  «u  Trient.feflgefettteq.  Haupt« 
glanbenslebren  war,  Ihren  gewSRnlielKB  Mamen 

erhalten  hat.  Bey  dem  Uebertritt  Evangelificher  ift 
nicht  Eine  Formel  der  Abfchwörung  gebraucht 
worden ;  daher  die  nutzlofen  Einwendungen  gegen 
den  Gebrauch  flberhaopt.  Die  verfchiedenen  Wor- 
meln von  der  der  Lmncxer  Provincialfynode  voi| 
1666  verlolgt  der  gelehrte  V£,  niyieioht  fie  nstm 
einander  tmd  mft  PH  lY.  PefUetzmigenln  feiner  ur- 
kundlichen Gefchichte,  und  ?.u  den  erfchöpfenden 
und  gar  vieles  Einzelne  trefflich  aufklarenden  Ali- 
Bietitungen  (S.  161  —  SlO)  i(i  in  dem  Nachtrage  (von 
S.  241  an)  noch  Erheblicne.<:  hinzugefOgt,  auch  nach 
dem  (von  S.  195 — 240  reichenden)  Nachtrage  zur 
Literatur  Aber  das  Fluchformular,  fo  dafs  wenige 
tJnterfuchungen  bis  auf  diefen  Punkt  der  Erle- 
digting  fortgefilhrt  werden.  Zu  letzterer  ift  indef- 
fen  in  den  Nachrichten  und  liemerkuneen  über  die 
Vnga  ifche  National/ynode  vom  J.  1822  (Sulzb.  1825) 
das  Bekenntnifs  der  Synode  felbß  hinzugekommen : 
da6  von  fo  Etvras  (nfanUdi  ron  dem  in  Frage  fte- 
hendcn  l'^ngerfr  hen  Fllichformular)  bey  der  Tucke- 
lyfcben  Verfciiwürung  1676  die  lieae  gewefen  ley. 

Gar  fehr  interefTant  fit  auch  der  Anhang  der 

zwcyfen  Schrift;  er  enthält  mehr  als  er  ankflndigt, 
nämlich  die  um  1707  von  Karl  XII.  an  I'apft  Cfe- 
niens  XI.  in  Betreff  deffen,  was  von  der  Königin 
Chriftinc  nach  Italien  gel)racht  worden,  gemachten 
Forderungen,  'md  ausfahrliche  Erörteruneen  Ober 
die  AbfchwOrungen  des  Herzogs  Moriz  vV'ilhelm 
von  Sadifen-Zeiz  und  des  Kurprinzen  IV'iedrich 
AiqpUt  von  SachlcD. 

NEUE  AUFLAGE. 

CüsatL,  b.  Luckhard:  Erdbe/chrdbtois  des  Kur- 
fürßcnthunis  Hef/en,  nach  derneueßen  Staal»- 
mühälung  abgefaßt  und  zum  Gebrauch*  /Sr 
Bärgtr-  und  V Msßhulen  eingerichtet  von  fjon» 
raafFirgand^  Lehrer  der  Mädchcnfchule  zu 
Gudensberg  im Kreife Fritzlar.  Dritte,  vermehrte 
und  verbefierte  Aufl.  1R26.  XX  S.  Zueignung  und 
Vorreden,  u. 21 -230 S.Inhalt.  8.  (12gGr.)  (Die 
nachbeflerndc  Hand  ift  allenthalben  fichtbar.  S. 
flbrigens  die  Kecenfioo  A.L.Z,  18i26.  Kr.  IS  und 
Erg.  Bl.  1826.  Nr.  68.  Dem  in  diefer  8tcn  Au0. 
S. XX  vcrf{jrochenen  Auszuge  fflr  Kinder  in  <lon 
unferften  N  olksfchulen,  der  nicht  über  ^  fo  liark 
als  liic  voHliänilige  Schrift  feyn,  und  alfo  auch 
nicht  Ober  2  g(xr.  koUen  roiirste,  fieht  gewiCs 
jeder ,  der  diefe  fchitxbar»  Säulh  za  wOtd%eft 
weile,  mit  y^jf^ßgm  eatgcgan. 


Digitized  by  Google 


51 


S4k 


ALLGEMEINEN  LITERATUR  -  ZEITUNG 


-'  -  ■ 


M&tt  1826. 


CHEMIE.  * 

JfsvA ,  in  d-  Crflker.  Buchh. :  Zur  mikrochcmifchm 
Ejcptriaunärkuitfi,  voa  I>r.  /.  fF.  üübcräaa; 

"  Anai  Smtar'  Um  Ttttt: 

Zuf^ffuumatl/chen  Chemie.  1821.    JSr/?rr  Thcil- 
irm  iÜLHS.  iW/«r  XheiJ.  jDitSKunfenafdn. 
. Tin*  n.  WS.  18».  üntter  Thdl  mh  1  Kupft. 
"IV  u.  84  S.    llertcr  Theil  mit   1  Kuft.  Vf  m. 

120  ö.  gr.  8.  1824.  (l Küiir.  22gGr.)  '"" 

IjititaNr  T1i«il  Biidi  naimr  im  bcfoodtei  Ti|«l; 


D< 


Vf.  crklSrt  in  dem  ftmeeMt  dafs  diefe  von 
flun  Belieferten  Beyträge  rar  Erwirftening  der  pmu- 
raatilchcn  Chemie  Tflr  andytifche  ZAvecke  und  quan- 
titative otler  fiöchiotnetrifche  Berti mmun gen  zunäclili 
feinen  Zuhf»rern  un({  allen  ({enjenigen  Freunden  der 
iNatiirforfchung  gewi<lniet  feyen,  welche  da.<s Studium 
des  chcinifchen  Ihcils  der  Natnrwifrenrehaft  mit 
Hälfe  oder  llennttiuig  der  zweyren  Auflage  feines" 
GcdndrHfef  dir allgvftnctnen Chemie  begonnen  haben, 
rnd  fich  in  der  jetzt  fo  beliebt  trcwoi  Licnen  Kun/i, 
Lliemiiche  Verfuche  nach  fehr  lucinein  Maalsriabe 
.üziiiipllen,  felbfi  üben  oder  weiter  ausbilden  iMl- 
len.  J>>efe  Beyträge  find  daher  ajs  ein  Anhaifr  zu' 
dem  letztgenannten  Lehrbuehe,  2uglefeh  aber  «ach 
M  eine  Schrift,  welche  der  pnvnninti/i /un  JtS/^rp' 
(ArmjVbiJbnders  gewidmet  jft,  zu  betrachten. 

Theil.  Abfchnitt  1.  (S.  2  —  34.)  handelt 
von  der  Miltrochemie  überhaupt,  und  Vbi'chnitt  II. 
(S.  S4  -91.)  von  der  pneumatifchen  l^hk^ochemie. 
iasbefondere.  Der  VI  oenierkt»  dafs  i  likrochemi- 
fche  L'nterfochnngen  enerll  mft  dem  (leliranrhc  des 
Löthrohrsin  der  Mineralogie  angehoben  hdln  ii  und 
nachher  von  allen  Chemikern  geübt  wordi  n,  und 
berührt  hierauf  mit  wenigen  \^  orten  (nichiciitc 
dier  cbemirehen  Prüfung  mit  Hülfe  des  I^üthrohrs. 
Steerft  (S.  5—22.)  handelt  der  Vf.  kurz  und  bündig 
von  der  Ausübung  der  Mikrochemie  mittelfi  des 
1-öthrohrs,  und  eiebt  das  Verli.ilten  der  einzelnen 
Erden  und  Metalloxydc  vor  demfelben  an.  l\ec*' 
hat  hier  einige  Bemerkungen  zu  machen.  Kach  dem' 
Vf.  (S.  10.)  feäi  die  Thonerdc  fich  lan^fanier,  als  die 
aUlaiHchcii  txAd»  itüt  den  fitifsnuttein  verbinden, 
wM  ütt^eWa^GtUk  Bilden,  tv^Tchet  nie  unäurch- 
/Jrhlif^  wird.  Diefslfl  aber  mir  (läntt  derTdU,  ^ 
Ergänz.  BL  ^  A,  L.  Z. 


nicht  2a  viel  von  der  Thonerde  angewandt  wird; 
letzt  man  hiiigM»ii  viel  und  in  feinem  Pulver  zu,  (b 
bekommt  man  «n  VRUBrMGbt,  dellen  OberflSehe 

nach  der  Abkühlung  kryftallinirch  wird.  iJie  Mo-; 
lybdiinfaure  giebt  mit  dem  mikrokosmjfclien  Salze  ia 
der  aufsern  Hamme  zwar  ein  grünes  Glas,  düs  aber 
nur  fo  lanee  grfln  erfchcint,  als  es  heifs  iü :  denn 
nac&  der  A&kOnlung  wird  es  farblos.  In  der  Innern 
Hamme  geht,  wie  der  Vf.  richtig  bemerkt,  die  Far- 
be Tom  Gelblichgrflnen  durchs  Gelblicfabraune  ins 
Schwarze  Ober;  aber  nach  dem  Krkalten  ifi  die  Perle 
klar  und  fchön  erfln.  Die  Molybdänfäure  foU,  nach 
ihm,  durch  Natron  in  der  innern  Flamme  nidlt 
reducirt  werden;  ailein  nach  den  Ver&tchea  ?«» 
BgrzdiuM  («iM  ^Amtenämt^  du  Ukhnbn  n.  t  w.) 
foll  doch ,  wenn  das  Glas  mit  der  Säure  überßttigt 
ifi  und  giites  Reductions/Ieuer  gegebe«  vjürd,  das 
Molybdän  theQs  Sil  O^Eyd»' tiMils  ZHl. l|et«lL  MflllGifft 
werden. 

Dann  (S.  22—80.)  handelt  der  V£  von  der  Schmelz- 
kunft  mittelH  des  S8uerfio%i(e8  und  des  Knallgalcfl» 
und  berRhrt  WoBaflaift  Verdlenfie  um  Mikroehemib 

DefTen  bekanntes  Verfahren,  mit  fehr  kleinen  Quan- 
titäten der  zu  unterfuchenden  Subfunzen  zu  operi- 
ren,  emnfiehlt  aber  der  Vf.  nach  des  Ree  Anficht 
gar  zu  feor,  befonders  angehenden  Chemikern.  JEr- 
mägt  man,  da£s  die  Erfcheinungen,  welc^  die  llce- 
genzien  in  einer  Auflöfung  der  zu  prüfenden  zuCun« 
mengefct-zten  Subfunz,  von  der  nur  0,5;  0,1  oder  gar 
nur  0,01  Gran  angewandt  worden,  hervorbringen, 
häufig  kaum  wahrzunehmen  find:  fo  wird  wenigliens 
der  Anfanger  leicht  gctäufcht  oder  irre  geführt  wer- 
den können.  Olme  iclion  einigermafsen  die  Mei- 
llerfehaflr  in  der  Kimft  zn  analyfiren  crian^  sn  haben, 
möclite  daher  wenig  Gewinn  von  der  Anwendung 
des  ^  erfalirens  zu  erwarten  feyn.  (S.  30— .S4).  Aor- 
ucndung  der  Mikrochemie  zu  quantitativen  und  J\ö- 
chiomclrijchcn  Deßimaumgen  der  Dluterie.  Gleich 
im  Lingange  helfst  es:  „Gahn's  lind  H'oUaJlon'a  Ar- 
beiten naoi  fehr  kleinem  MaaUsAabe  beziehen  fich 
zunächft  blofs  auf  qualitative  Beflimmungen ;  wir  ha- 
ben aber  Jen  Zweck,  die  MikrochenDc  oiler  viel- 
mehr alle  unfere  mikrochemifchen  Unternehmungen 
Jo  weit  zu Jteigemy  dafs  fie  auch  zur  BeAlmmung  der 
äuantkattven  oder  ß&dUomeir^chqt  Verhiltaiflf  der 
Matetie  dienen"  v.  f.  w. .  .Dar  Vf.  odit  hkr  von  der 
irrigen  VoraulAtzung  am«,  als  ^yen  quantitative 
unciriöchiometrifche  yei^fltirflfejYnppypi^  und  der, 

angehende  Cfciwrttor  «Ma  iJfe  IdCelit  vcmri  wm^ 
kh  den. 
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den,  m  dauben,  als  habe  er  mit  den  guandtativdt 

VeriiSltninen  einer  zufauom^gdet^en  SubCLanz  au—  - 
gleich  die  fiöchiometrifAe*  Verh«tnKTe  ^ftmdfen.*^ 

V^  enii  cliefs  auch  für  eine  erofse  Zahl  zurai;inK.'nge- 
fetzter  Körper  gilt,  fo  ifi  aie  Zahl  derer  ducli  wohl 
^pcll'gröCser,  wovon  liöchiometrifclien  VerhäJtnif- 
Cni  ffi  nicht  die  Rede  feyo  Junn.  So  kann  man  z.  B. 
belmiiiiea  die  quantitativen  yerfaUtniflie  Irgend  einer  ■ . 
Ackererde,  oder  die  Menge  der  fremden  Metalle, 
welche  in  einem,  im  Handel  vorkommenden  Me- 
tall enthalten  find,  ohne  dafs  aber  Iiii  ihr  y  anTlochlÖ^ 
metrifche  \  crhältniCfc  auch  nur  zu  denken,  ilt. 

Abfchn.  II.  Pncuntalifcht  JllUkrochcmt:.  (S.  S4 
bis  91.)  Ree  verkennt  keinesvfqfa  die  Vercfienfia 
des  Vfs.,  findet  es  jedoch  etwas  anmafsend,  wenn  er 

dicfcn  Ahfchiiin  fo  hfginnt,  nls  wenn  er  fafl  der  Tin- 
^ii^c  wäre,  der  annlylilche  ÜLliiinniuiigen  „anl  lioin 
^incumatifclien  Wege  mcjjvnd'"  (S.  S4.)  vorj;cni)m- 
men  hätte.  Die  Quantitäten  gasförmiger  Suhiuinzcn 
£nd  von  dem  Zeitpunkt  an,  wo  man  fihi.-rhaupt  Maais 
und  Gewicht  in  die  Chemie  eingeführt  hat,  gcmcn'cn 
^Vörden ,  und  feitdem  man  mit  den  llOchiometrIrcncn 
Gefotzen  vertrauter  wurde,  nnifste  es  natürlich  fchr 
nahe  liegen,  z.B.  die  liöchiomctrifche  Yerhältnifs- 
zahl  des  Zinks  aus  der  Menge  Wafferfioffgas  zu  bc- 
ftimmen,  welche  fich  bey  der  Auflörune  diefes.  Me- 
talls 1d  verdfinnter  ScKwelellSuTe  oitvilckelt'  'Ap^ 
parate  und  Inßrummle  zur  Aumbun^  der  praima- 
lij'chen  Mikrochemie.  (S.  37 — 40.)  Ks  ifi  allerdings  . 
fehr  verdienfUich ,  dafs  der  Vf.  angelegcntlichd  be- 
tnOht  ift,  die  cheinifcben  Apparate  möglichli  zu  ver- 
einfachen, um  namtUtlich  jungen  Chcinlkern  grufse 
AM|nben  zu  erfparen:  aber  unmöglich  kann  llec. 
die  ndnung  mit  ihm  tneilen ,  dnfs  zu  Vriflenfchaft- 
llchen  Zwecken  gröf?;e  nntl  tlieure  Apparate  ^anz 
entbehrlich,  kleine  und  wuhlfeilu  Gasgeräthc  dagc- 

f;en  vollkornnicn  aiisrcit  hend  icvL'n,  und  in  Bczic- 
uing  auf  Genauigkeit  jene  fogaf  übertreffen.  Hier 
handelt  fich'.s  zunächft  darum,  von  welchen  wiflen- 
fcbaftlichen  Zwecken  die  Aede  fey.  W  ill  man  ee- 
naue  GewichtsbeftiBumingen  machen ,  welche  felDfl 
bey  pneumatifchcn  Verhichon  feiten  übergangen 
werden  können,  fo  find  genaue  AVaagan  hiezu  er- 
forderlich ,  und  diefe  gehören  fchon  zu  den  kofiba- 
ren  Apparaten ;  will  man  vollends  das  Gewicht  gas- 
förmiger Körper  bedimmen,  fo  wie  eine  Menge  ande- 
rer Verfuche  anfiellcn,  fo  braucht  mnn  eine  gute 
Luftpumpe,  weiche  dun  h  keine  kleinen  urul  wolil- 
fcilen  Gasapparate  erfetzt  werifen  k-nnii,  l«er.  liciitzt 
felbft  einige  Handfertigkeit  und  verfertigt  ficli  viele 
kleine  Ajip  irate;  allein  er  wäre  in  der  That  doch  in 

SoCser  Verlgjgenlidt  bey  Cehr  vielen  cheniifcfaen  Ver- 
ehen,  wenn  crniefatim  Befitze  einer  voRfleliehen 
'^^  ange,  liuFtpumpe  n.  f.  w.  wäre.  Docli  fcHl  kei- 
neswegs in  Abrede  ppftrllt  werden,  d;ifs  liiuifig  mit 
geringen  Mitteln  (jrufsfs  gcleiiirr  werden  künne. 
V^  ir  dürfen  hier  nur  an  Sc/icc/c  erinnern!  —  yin~ 
itxndunff  de»  DtwOmuHr»  und  da  ligmometers  bey 
der  j/mäkmitg  tUrjmeumiUiJrhcn  MSlnehemie.  (S.  40 


Ui  M.)  UtK^L  lelirt  anf  «ioe  genOeeod«  W  eife, 

-•jr -j/  j  .1  ..\  Ji  w..:  41  >  <«»   vTaj 


wie  die  Cometionen  der  gpmflinttt  GtsrStnne  tarn 
d^  fior^materfland-vo^enommen  werden;  nnrich- 
tig^ifHsVhen  ffifs  der  jetzt  allgemein  anj^enommcM 

ISormal -Barometeriiand  von  28  Parif.  Zoll  der  in 
l'aris  Statt  findende  niiltltre  Karome<cr(t%nd  fey. 
Marl  hjt  diefe  Queckßlbcthühc  fond  für  den  Inittlerti 
Barometeriiand  an  der  Meeresfläche  gehalten,  und 
obgleich  man  jetzt  weifs,  dafs  fie  28"  2,2"'  ift,  fo  hat 
man  doch  jenen  Stand  als  runJeZahl  forden  Normal- 
druck bcybehahen.  Die  von  dem  Vf.  angegebeneArt, 
die  Bäume  der  geiiieffeiicn  Gasarten  nacn  der  jedes- 
maligen Temperatur  zu  corrigircn,  beruht  aber  auf 
einer  filUcheq. Anficht  der  von  Gay-Lf/ßic,  Dahim 
tL  ».  gefoHdeneii  Ausdehnbarl<eit  der  Gasarten  durch 
Warnte.  D«r  Vf.  fiigt  fdbft:  '»  Atis  den  von  diefen 
Chemikern  hierüber  angeftelltcn  Verfuchen  geht  lier- 
vor,  dafs  bey  gleichem  Drucke  alle  Gasarten  üch 
durch  dipAA  ärme  von  dcmThaiipuncte  bis  zunj^icd- 
puukte  des  >\afiei  s  gleirliförmig  und  zwar  um  0,375 
ihres  {hey  Jer  Tempera',  ur  des  tfutuenden  Bijes  gcge-^ 
bmen)  Viitamkas  ausdehnen,  udd  <lii£^  uüthut  die 
Gröfse  d«r  Ansdchnohg  derlelbcn  fAr 'jeden  Gctd 

ReauiÄtfr  «  TTTTT 

mens  beträgt,  welches  fie  bcym  llianpunkte  einvch- 
men."  Obgleich  nun  der  \  f.  in  diefcm  Satze  feibtt 
zi/r^-nMi/ bemerkt,  daDs  das.  Yolumepi  der  J.uft,  wel-f 
dies  lie  bcym  üjspunkte  einnimmt ,  als  Einheit  zu 
fetzen  fey.  fo  gieut  er  doch  die  fialfche  IVegcl,  diCl 
mnn,  uni  ilas  bey  irgend  einer  Temperatur  gemef- 
fene  LuftvoluHien'aiif  die  Aormaltemperatur  «=  10'=i\., 
wie  er  he  annimmt,  zu  rcduciren,  das  Gasvolumen 
durch  2i3t3S  zu  dividiren  und  d«a  Quotient  mit  der 
toAxX  der  ReannrarTdion  Thermometergrade  unter 
oder  über  10' U.  zu  nniltipliciren  ,  und  das  l*ro- 
duet,  wenn  die  Temperatur  über  10"  11.  iii,  von  dem 
gefunileiien  Vulutncn  abzu/.ielien,  wenn  fie  aber  un- 
ter 10'  11.  ill,  zu  dem  gefundenen  Volumen  zu  adtÜ- 
ren  habe.  Nach  dielcr  Ucgei  wird  aber  nicht  das 
Volumen  einer  Luft,  welches  dieCelbe  beym  Thao- 
punkte  eingenommen  haben  wOrde,  fondem  dasfe« 
nige  Volumen,  welches  die  I^uft  bev  der  Temperatur, 
wo  es  geineflen  wairde,  einnimmt,  als  Einheit  gefetzt, 
welches  gegen  die  A Oravisiet/uiig  i(L  Die  wahre 
li^el  Iii  folgende:  da.^  gefundene  V  olumen  wird  mit 
SlCsS  10  multiplicirt  und  das  Produet  durdi 
213,33  plus  der  Zahl  der  lleaumur'fchen  Thermome- 
tergrade Ober  0^  il.  dividirt,  fo  erhält  man  das  auf 
die  von  D.  angenommene  ISOrmaltemperatur  von  10" 
reducirtc  Volumen.  Wendet  mnn  diele  Uegcl  auf 
das  von  dem  \  f .  gegebene  Bcyfpiel  an,  dafs  nämlich 
60  Raumthcile  bw  WP  R.  gemeilen  worden  fieyen.  So 
ciftSh  man  nicht  74,25 Ranmäieile  bey  VfiJi^  wie  er 
nach  feiner  fiilfchen  Regel  findet,  fondern  76,57  nach 
der  waliren  Kegel,  woraus  flcr  Vf.  erfehen  wird,  dafs 
der  Irrtiium  von  nicht  unbcträchthchem  £influffe  iß. 
Vebrigcns  trifft  lüefe  llOge  nicht  blofs  den  Vf., /od- 
dern  mehrere  Chemiker,  vrelche  vor  ihm  in  loreli 
cliemifchen  Schriften  denfelben  Irrthum  begangen 
babea>  iu  Beziehung  auf  die  Correctioo,  welcue  ein 
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Ottvolusncn  roch  erleiden  tmifs,  wenn 
es  mit  \\ affer  odt-r  Linor  andern  fehr  zur  Venlam- 
pfuiig  geneigten  FUiUi^keit  gefperrt  oder  nur  in  Be- 
ittluTU^  iß,  haben  wir  zu  ermoern,  dais  die  S.-4A. 
wngtSabm^  GldduuM»  £b  »äe  maek  ctia  üeriofatlgung 
im  IlniokftldCrffexiddiiiib«  umiditig  find.   &  iU 

qi^mllch  weder  v+<JL.  m  noch  nach  dw 

AUditlgniig' «4^*4:3^'  =  ErÜän  (alfo  die 

nicht  berichtigte  Glfichiuii:)  findet  nur  dann  Stntt, 
wenn  ij=1  iti.  Zur  KrJuiitcruiig  wird  folgendes 
Be^-foiel  angefahrt:  „Gefetzt,  die  Temperatur  fey 
26' R.,  p  »28  par.  Zoll  und  die  Flaffigkeit  Waffer, 
fo  tt,  nach  DaUon's  Tabelle,  (  nahe  =  1,20  par.  Zull. 

Mithin  -~  s       ^*   ■-  =  1,M477,  oder  das  Gas 

wird  einen  Uaum  cinriehnicn,  welcher  gleich  ift  dem 
llaumc  ,  den  es  bey  derfeiben  Temperatur  unter 
einem  iJrucke  von  (2ä— 1,20  26/'8U  erfüllen  wflr- 
de:  denn  26,8 :  28  =  1 :  1,04477.  Wozu  nun  diefe 
UmCdiwelfe,  welche  diclSache  nur  verwickeln  und 
fchwerlicTi  den  Anfanger  in  den  Stand  fetzen  dtlrf- 
ten,  in  vorkommenden  Fällen  jene  Correction  anzu- 
bringen? —  Der  \  f.  hätte  ganz  einfach  die  l\cg«;l  io 
geben  füllen:  Hat  man  ein  Gasvolunien  welches 
mit  WafTer  eefpcrrt  ift,  bey  -l-Sä^lL  g«inefien,  fo 
findet  moB  das  walm  Volamen  deCTdbett  Jm  bMiß 

mMtoien  ^nflande,  wenn  es  aalt  «•  <»|9571« 

maltiildit  winL  AUgemein:  Iiis  Volumen  eines 


Ober  Wafler  geaaefliBen  Gdes  nnfr  nit 


owlti» 


plicirt  werden,  um  das  wahre  Yduinen  deflelban  im 
Döcbü  trocknen  Zuitande  zu  linden,  wo  psSS", 
und  (  die  Tenfion  des  WalTerdampfes  bey  der  Tem- 
peratur, in  welcher  gcmelTea  wurde,  bedeutet.  — 
54.  führt  der  Vf.  einen  gut  gewählten  elatcro- 
nnd  gsfoaaetrifchen  Uebuiigsverfuch  ftlr  junge  Che- 
nüker  an.  Wenn  nämlich  eine  zuckerige  FlaQigl^eit 
in  einer  nnt  Queckfilber  gefällten  graduirten  Röhre 
gährt,  um  nach  beendigter.  Gährunf^  das  Volumen 
der  gebildeten  Kohlenfäun;  auf  <len  ncinnalcn  llaro- 
rittcr-  und  l'heriiuimcterlijnd  zu  rodncircn :  fo  ift 
es  uüthig,  tlic  Spannung  des  Dampfes  der  aus  AV  af- 
Cer  und  Alkohol  zuranunengefctzten  i'lflnigkeit,  wel- 
ciie  nik  der  Kohleulüure  in  JSerfUming  i0,  sn  beiUm- 
meit.'  Der  Vf.  nimmt  beyfpielsweife  an,  die  Spann- 
kraft des  Dampfes  bey  der  Temperatur,  bey  welcher 
der  Verluch  angefielU  wurde ,  fcy  i^Icich  1  Zoll 
Queckfilbcrhöhe  gefunden  wurtkn.  Jlicraus  und  aus 
itm  g^efüenen  Gasvolumen  hätte  der  V  f.  das  wahro 
Gesfolumen  der  entwickelten  Kohlen  (aure  befüm- 
nen  iblien,  was  ja  die  dgentlicbe  Angabe  ift»  die 
Uer  an^OA  werden  feilte.  Statt  deflRen  finden  wir 
am  SchlufTc  diefcs  „I  nd  ein  canz  gleiches  Reful- 
Ht  ^liinJicb  1  Zoll  ^uecküiberhäie)  wird  der  > 


Verfuch  geben ,  wenn  er  bcv  dcrfelben  Tempe^ 
ratur  angeliellt  wurde ;  es  wird  nämlich  die  Luft, 
wenn  fie  lOOKaumtiieile  betrog  und  der  Verfoch  bey. 
elnam  JfanneriMsirthMd-ton  96  par.  Soft  «i^efanett 

und  ausgefnhrt  worden,  fich  'Zu  103,7 Ranmtfaeuen 

ausgedehnt  haben ,  und  durch  diefe  Raumvergrßlker 
rung  anzeigen,  d.ifs,  da  10,?,7  ;  200  =  28  ;  ;:7,  die 
Spannung  des  aus  der  Flüffigkeit  entwickelten  JLtaiaf' 
pks  (28— 37  ee)  1  Zoll  QueckfilberiiObe  bettig^." 
VVo  bleibt  nun  die  Aüflöfung?— ^  — :  • 
"  Zu  wflnfchen  wäre  gewefen,  dafs  der  Vf.  die  von 
Dnlton  entlehnte  Tabelle  Ober  die  El  ifucität  des^^  af- 
fenlainpfes  auf  parifer  Zolle  reducirt  hätte,  da  be- 
kanntlich die  Deutfehen  ihre  Barometer  nicht  nach 
cnglifchen ,  fondem  naeh  parifer  Zollen  einzutbeilear 
pflcgen.  Endlich  ftofsen  -wir  hinfichtlieh  der  Cor- 
rection, welche  die  Queckrdberföule  im  Barometer 
wogen  tler  Wärme  erleiden  mufs,  wiederum  auf  den- 
felben  Fehler,  den  wit  oben  in  Beziehung  auf  die 
('orrection  des  gcnicricnen  Luftv<dumens  wegen  der 
Wärme  gerügt  nahen.  Obgleich  nämlich  tier  Vf. 
fagt  (S.  49.}:  „Die  ^isdehnung  des  Queckfiibers  be- 
trägt nadi  hüto^er  und  Läpiuee  ttae  jeden  Grad  des 

Reanipiir'fohenTbermoimetersj^lY?  feines  urfprüng- 

lichen,  bey  der  Temperatur  0'  ;:^i^cbcnen  Volumens: 
foU  man  doch  von  jedem  Grad  über  IC  Ii.  von  der 

beobachteten  Hohe  der  OueckUlbcrfäuIe  ,  '  abzie- 

^  Alle 

hen ,  und  für  jeden  Grad  unter  10'  R.  aber 

zufetzen*  n.  £  w.  Dem  gemäfs  aber  würde  ja  das 
Ober  oder  unter  10*  gemellene  Volumen  als  lünheit 
gefetzt,  welches  gegen  die  Vorausfetzung  iO.  Die 

wahre  Regel  ili:  man  multiplicirt  die  yueckiilber- 
liOhc  mit  4320  +  10  =  4330  untl  dividirt  das  Product 
<iurch  4320  plus  der  Zahl  der  Thcrmometergrjde 
nach  IVeaum.  aber  dem  Gefirierpuukt:  fo  erhält  man 
die  auf  VHP  R  reducirte  QueckülberhShe.  Uebrigens 
karm  man  diefe  Correction  fehr  filgHch  bev  den  niei- 
lii'ii  i,'ür<jtneUifchen  Verfuchen  oluic  Weiteres  ver- 
nach).iirigcn,  da  der  Felder,  welcher  daraus  entfielit, 
bey  weitem  eeriager  ül,  als  die  unvermeidUcheti 
Beobachtuog^iler,  weldie  bey  iolelien  Mefliiogen 
Statt  finden. 

Gegen  den  Vorfrhlag  des  Vfs.  (S.  50.),  dnl's  das 
Thermometer  auf  Ucifcii  die  Function  des  nai  u:i;e- 
ters  (Ibernehmen  könne,  hat  fclion  der  H<jimtcha- 
nicus  Dr.  AärniT(f.  Tromm  sdorff'' »  neues  Journal 
der  Fharmaüe,  B.  Vli.  St.  X.  &  2«9.)  erinnert,  da£s  , 
diefs  der  Genauigkeit  dnen  wefentlichen  Eintrag 
thun  mttITe,  und  Ree.  ftininit  volllvonnnen  ]!irr:!iit 
fiberein.  —  (  S.  55  —  52.)  Tneuinnujch  -  ( /ic/iu/c/i^ 
Uc/iun^.<n  er/ui  Zu:  Sehr  grüiuliich  und  War.  Ree. 
iti  jedoch  der  iMcinung,  dafs  demAniangsr  die  Sache 
noch  mehr  erleichtert  werden  dürfte,  wenn  der  Vf. 
Gasgemifche  und  Gasg^ienge  uuterfchicde.  Aller« 
dti^  laflen  fiah  Einwendungen  gegen  die  letztere 
Bcneimung  machen;  allein  To  viel  i'Ä  doch  gewifs, 
üiis  wir  (iiasartcn,  wie  die  atworphürüche  Luft» 

dat 
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üUUÜon  orgjiiifcliprSiibtianz.'n  u.f.w  erhiU,  unter- 
(bheiilen  ni^rren  von  iu)[.iUtiii>engeretzten  Gasarten, 
wie  z.  B.  Kohleooxydgis,  Oelerzeugeodes  Gas,  Am- 
gilMiiakgas,  oxydirte«  Stickgas  u.Cw.:  denn  in  fenen 
Itäld  die  Defizndtheile  nicht  verdichtet,  ib^egen  In 
diefen.  Uebrigens  iii,  es  freylich  wahr,  dafs  m  ificfer 
Beaiehung  keine  Grenzlinie  gesehen  wenicn  koiuie. 
So  Gtiii  In  dem  Saljpetergas  unii  m  dem  Sjlzfäure^as 
die  Belundtheile  nicht  verdichtet;  gewifs  iA  es  lu- 
deEs«  dafs  Salpetereas  und  atmofpnärifche  l.uft,  ob- 
wohl &•  beide  diddbeaBeftuidtheUe  ciitlMdteo,iiidit. 
unter  nn#  Kategorie  gebracht  werden  können.  — 
{S  ß2  — 67.)  ^nurnditng  des  Matiomeicn  zur  Cor- 
nxii<*fi  der  Gasrtiuini:  Sriir  richtie  benitrkt  der 
Vf.,  dafs  b«7  allen  \  erfnc  !i.  ii ,  in  welchen  blofs  das 
VoluniverhäItnir$  der  Qelundtheile  eines  Ga&ge- 
mengsf?)  zu  einander  au^niittelt  und  bcliimint  wer- 
d<-n  lull,  aUeVerbeiTenioge»  in  Besiebung  auf  Druck, 
TLniperatur  u.  f.  w.  völlig  entbflirllch  find,  wofern 
wir  nur  darauf  fehen,  dafs  \vi?lirejid  des  \  erfuclis 
alles  bey  gleicher  Tern})eratur  bleibt. "  Der  ^  f .  er- 
laube dem  l\ec.  nur  die  einzige  Bcuierkung,  dafs  die 
Gorrcetion  wegen  Luftdruck  auch  dann  nicht  vcT- 
niehlSfligt  werden  darf,  wenn  beym  Meffim  dca 
Cafes  die  fperrende  Flaflickcil  im  Innern  derMefs- 
rOhre  höher  lieht,  als  außerhalb  dcrrdben.  —  Ks 
folgt  nun  die  Bcfchreibung  d,  i  >Luioineter  H.  Daiy^s 
und  d«  Mttriy'a,  und  der  Vf.  hrinqi  als  Sperrungs- 
inittel  Air  dieles  Manometer (^ucckAibcr  in  Vor{chui|^ 
welches  allerdings  dem  W'al'fer  vonitziehen  ill.  — 
(S.  67 — 77.)  Beßimnutn'r  äfs  ahjhhtten  und  fpetifi- 
Jcixn  Gewirhts  der  ehtjiiß  h  -  flüjftgcn  und  Jurnnf- 
förmigen  Materie.  Gegen  die  vuii  dem  \  f .  gegeoc- 
ntn  ßenirniMungen  bat  fclion  Dr.  Kurncr  (a.  a.  O. 
S.  2SSu.  fg.^  einige  Erinnerungen  gemacht  und  die- 
leiben  beiicntigt.  Ree,  der  dem  Gang  der  Rechnung 
IT«. genau  gefolgt  ill,  findet  dcffen  Berichtigungen 
vollkommen  gegründet,  und  hat  demnach  hier  wei- 
ter nichts  zuzuTflgen,  als  dafs  es  dem  \  f .  gcfdllcn 
möge,  auf  diefclbcn  bey  einer  zwevtcn  Auflage 
Rtlckficht  zu  nehmen,  u.  giebt  das  Gewicht  eines 
rheioUndifiBfaen  XU-Gnbikzolles  defilUirten  Waffers . 
von  10*  R.  zu  S90  Gran  nflmbergerHediciiiflgewicht 
an  ;  Ki'.rrcr  bericbtigt  chigegen  dicfe  Aoeabe  auf 
2ö7,828ß  Gran,  >ych  /).  foll  das  Gewicnt  eines 
rhcinländ.  Xll-Cubik.  Mc  ^ueckfUbers  3920  Gr. 
betragen;  K.  findet  dagegen  5910,95  Gran,  bey  10'«. 
Für  die  Dichtigkeit  der  Ang.iben  K't.  fprich't  auch 
noch  der  Umfiand»  dafs  fie  mit  der  Angabe  EyuU 
irein's  f(^r  nahe  zurammentrefibn.  iL  erinnert  da-, 
her ,  dafs  in  den  nach  Ifs.  Angabe  eirgetheilten 
Glocken  oder  GasmelTern,  wenn  deren  unwahre 
rheinländ.  Cubikzolle  auf  wirkliche  gebracht  werden 
foUen,  die  Anzahl  derfelben  mit  1,00754SS7  multJo 
plidrt  werden  mlllb.  BlicBfo  berichtigt  JC.  di«  abfo- 


l'd[fr,  (jL-w.diie  i!pr  \on  /).  aiägefaUrten  Gnsarten, 
uitl(./ii  et  hierhey  die  von  Biot  und  yirago  aagcfleU-' 
teil  %  I  rlucfae  zum  Grunde  legt.  Wir  b^nQgen  uns 
bjcr  hlofs  das  abfolute  Gewicht  eines  rhetnlfindL 
XU-Guhikaollea  aticofpbärifcber  Luft  Hey  iA"  Ba- 
ranMlerflaad  and  lO^R.  anzufahren,  weiches  nach  va— 
ferinV£  0^8636,  nach  Hönur  liingegrn  0,3  '> 755  5  Gran 
ift.  Die sbfohiten  Gewichte  der  meilien  übrigen  Gas-»' 
arten,  welclieunfer  Vf.  undCHwcr  geben,  niOilen  bei- 
derfeits  nach  den  fieuerilings  von  flmEdfot  nnd  üul^ng, 
{Annalm  de  t^imh  et  dg  ^fim»,  T.  XV.  p.  386!) 
mit  aller  nur  möglichen  Sorijf.ilt  hefüinrnteii  ^peci^. 
Gewichten  des  iiauerfioff- ,  V\  dilerlioff-,  Rohlcu- 
(aure-  und  Stickg.ik^  Lerichtigt  werden.  Es  ver/teht 
lieh  flbrigens  von  feibli,  dals  wir  deshalb  unlerm  Vf. 
keinen  Vorwurf  inachen  können,  da  ebengenan^ 
BeTtininMttgen  Muer  als  die  nukrorhemifclie  K»e- 
rinmtJikMiA  fimi 

•    (DU  Fmri/«t*mmt  /09fi,) 


»ECHTSGELAHRTHE  IT. 
■08R17T,  b.  KrOll ;  GrundJJitzc  dca  ücmetncn 
diutfchai  Prii  atrerhis,  mit  Einßklu/s  des  Han- 
dfh~,  n^.  rhrd-  und  S^erechi*,  Von  Dr.  C.  Ji 
.■i.  'M'.tu-rn.:::.r,  Gi.h.  Ilo&atlie tt. Prof.  Zttlfei* 
delberg.  Zutn-u  durchan«  umgearbeitete  und 
fchr  vermehrte  Auttabe.  1826.  XIV  u.  832  S. 
gr.  8.  (3  Hthl. 

DaCs  hinnen  kanm  zwey  Jahren  eine  neue  Auf- 
lage diefes  durch  viele  Vorzflge  ausgellattetea  Lehr- 
buchs not b wendig  geworden  l^^  verbargt  den  hohen 
Werth  und  die  Brauchbarkeit  deffelben,  fowohl  ja 
wiflenfchaftlicher  als  in  praktilcher  Hioficht.  Ree.  ■ 
hat  bereits  in  diefen  BUttem  (A.  L.  Z.  1824.  Nr.  150  ) 
Aber  die  erfte  Au<^abe  und  doen  EigenthDinlichkei- 
len  Bericht  abgefuitet ;  er  erlaubt  Cch  daher  nur  <Jd s- 
jenige  kur?  anzudeuien ,  was  als  Bereicherung  dicfer 
zu-c)  Irr.  Ausi;;;i,r  .■al)etrachtenirt.  Wasin  der  BUbmi 
Angabe  im  1  t  xle  nur  angedeutet  war,  iß  jetzt,  vor- 
zoglich  nft  Beziehung  auf  die  praktifch-wIchtSeen 
StreitfinMOV  umftlndlichcr  erörtert,  daher  dw  jetzige 
Attsgebennnni  zwanzig  Bogen  /tärker  ill,  als  die  vo- 
rige. Die  Lehre  von  den  Reallafien  hat  eine  ganz  an^ 
dereund  viel pafsUchere Stelle  erhalten;  dreylsknene 
Paragraphen,  die  jedoch,  um  die  Ordnung iäicht «a 
fiftren,  neben  ihrer  Zahl  mit  Duchflaben  bezeichnet 
wurden,  find  hinzugekommen,  und  viele  wichtiee 
bisher  unbenutzt  gebliebene  Hcchtsquellen  find,  vor  1 
zflglich  in  der  Lehre  von  der  ehelichen  (Jnterge'meiii- 
fchaft,  forgfältig  benutzt  worden.  Auch  find  die  zü 
der  erflen  Ausgabe  im  J.  1824  befonders  erfchiencncn 
Zußize  in  diefer  neuen  an  den  peOcBden  Orten  pI« 
gefchaJtet  und  ver^oUfiSndigt;  ^  "^"^ 
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CHEMIE. 

JcsA,  in  (L  Crdk«r.  Buehli.:  Tut  mihraSuw^ü^ 
Eaj^nimmliHlwtft,  von  Dr.  /.  TF.  DOmmo'» 

Aaeh  nrntcr  dem  Titel: 
Zur  pncumaiifchcn  Chemie.   Vier  Theile.  u.  f.  w. 
LeUtcnx  Tbeil  uefc  mir  d«  kcItatoB  Tildt  ^ 

iSOkk  aKfttimikmm  Btau^tm.} 


Nachdem  unferVf.  nach  ilet»Gefetzen  der  hefiimm- 
*  fen  Raumverhältriffe,  in  denen  fich  die  Gasarten  mit 
önander  verbinden,  mehrere  der  wichtiglten  Ver- 
liiadnogen  elafüfch  -  flüffiscr  Suhlian^en  nach  den 
lUum-  und  Gewichlsvcrnältniffen  ilirer  Befiand- 
theüe  angegeben  hat,  fahrt  er  (S.  75.)  folgendemilN 
fi»n  fort:  TiJ^"!  ^luch  alle  Arten  der  ruiireii  >I.it<_Tic 
bch  in  beftimmten  Gewichts  -  oder  Älafleuverhall- 
lifen  unter  einander  verbinden,  und  befüinmte  Men- 

ED  derfelben  von  ieder  der  verfchiedenen  elaliirch- 
flügen  SobfianMO,  mit  wdohen  fie  Verbindungen 
eingehen  können,  Uets  axich  ein  bcfUmmtcs,  dem 
Bauoie  aller  andern  (^»asarten  cntfprechendes  Volu- 
OWD  aufnehmen:  To  dürfen  wir  vprmuthen ,  dafs  lie, 
iKDD  fie  in  ga&förmicem  Zuftande  vorhanden  wären. 
Ich  eben^sin  einfachen  l^aumverhUtttlflcn  ver- 
binden würden;  ja  wir  können  esfogar  wagen,  WU 
jede  tuirre  Subfianz  .als  Gas  oder  als  Sampf  Zd 
denken,  tind  die  Dichtigkeit  dcrfelben  in  diefem 
ibren  von  uns  eingebildeten  Zufiande  aus  ihrer  fiö- 
chiannetrifchen  Zahrzu  berechnen.  Verfuchen  wir 
diefes,  wie  vrir  es  bereits  mit  Schwefel  und  Kohle 
gethan,  und  ndmien  dabey  das  Haumverhällnifs  der 
Beßandtheile  dc5  Waffers  und  des  Wafferdundes  zur 
Norm:  fo  mufs  bey  einem  Barometerßand  von  S8, 
und  einer  Ternpera'tur  von  10^  R.  ein  dem  Kannic 
eines  Xll-Cubikzolles  gleiches  \oltmien  dem  Ge- 
wichte nach  fcyn"  n.  f.  w.  jNun  foli^en  diefc  Ge- 
irichte  der  meil'ten  der  einfachen  brennbaren  Stoffe 
ia  ihrem  eingebildeten  danvpflfti'mlgen  Zvfland«.  — 
InHlndcht  H  f  r  hvpothctilrhen  Vorfiellune  mnlTen 
wir  den  \  t.  zunachU  fragen  ,  \vas  er  eii;ent]icJi  damit 
bezwecke?  liypothefen  können  doch  in  der  That 
aar  dann  zuläffig  feyn,  wenn  durch  ihre  Hülfe  uner- 
MSrbareEricheinungpn  in  Zufammenhang  mit  andern 
gebracht  und  daraus  erklärt  werden.  Was  foU  aber 
aus  der  Annahme  crklSrt  werden,  da£s  auch  die  fiar- 


ren  o<Ier  feften  Körper,  wenn  fie  im  gasförmigen 
Zufiande  vorhanden  wären,  nach  einfachen  Baum- 
verhaltniffen  lieh  verbinden  wflrdea?—  EiiieGefetzi- 
m4fsigkeit,  die  fOr  die  Hamnverhältniße  der  Gasar- 
ten^lt,  foH  doch  nicht  crwn  dadurch  nachgewiefen 
werden  auch  hey  feften  Kurjiern?  Diefs  würe  we- 
nigfiens  nicht  der  rechte  \Veg:  denn  da,  wo  man 
ZanJeiigefetze  auflachen  will,  mufs  man  jede  will- 
kflrJiche  Annahme  von  Zahlen  \  erbaltninen  rorgftltigfl 
'Vermeiden.  Ganz  anders  verhält  es  fich  mit  dem 
eingAUdeten  gasförniieen  Zufiande  der  Kohle  und 
des  Schwefels.  Von  diefen  feiten  Körpern  kennen 
wir  mehrere  gasförmige  Verbindungen,  in  welche 
fie  als  Kcrundthcilc  eingehen,  und  zur  Vcrmuthung, 
dafs  zwifchen  ihnen  und  den  Gasarten,  mit  welchen 
fie  fich  mifchen,  befiinunte  RanrnverbSltnifle  Statt 
finden  möchten,  ffthrffchon  die  Beohachtung,  dafs 
♦in  gegebenes  Volumen  Saucriioffgas  fich  niciit  än- 
dert, wenn  Kohle  oder  Schwefel  darin  verbrennen; 
iiüch  mehr  aber,  dafs  das  nach  der  Annahme,  das 
Kohlenfauregas  befiehe  aus  gleichen  Baumtheilen 
Sauerfioffeas  undgasförniiMmKohleofioEf ,  berech- 
nete fpecihfche  Gewicht  des  letztem  den  üljrigeu 
Verbindui^en  des  Koldenfiorrs  mit  .Sju<  iriüff  und 
Wafferfiufl'  volüvon  nnen  entipjicht,  und  ricfnltate 
liefei  t,  weiclie  genau  niil  dem  Verfuch  ilhert-iiifüm- 
nien.  Wozu  nutzt  es  aber,  aus  der  wiUkOrÜchen 
Annahme,  es  verbinden  fich  2  M aars  Riren - ,  oder 
Silber-,  oder  Gülddampf  u.  f.  w.  mit  1  Maafs  S.nnpr- 
floffgas,  das  fpecififche  und  abfoluie  Gewicht  jener 
eingebildeten Metalhl,impfeznbcreclinen,  da  ja  keine 
einzige  Verbindung  bekannt  ifi,  in  welche  diefc  Me- 
talle im  gasförmigen  Z,niuuide  eingehen?  Sollte  denn 
der  Vf.  wirklich  glauben,  dafs  mit  Hfllfe  teiner  Hy<- 
pothefe  die  EntUehung  derjenigen  Metalle  ondBIe- 
talloxydc  erklärt  werden  könne,  welche  ?.n  ver- 
fchiedenen Zeiten  als  geronnene  Maffen  aus  der  Luft 
herabfiorzen?—  (S.  82.)  IJebrigens  erklärt  diefe 
llypothefp,  wenn  man  auch  alle  \  oransfetzungen  zu- 

äeben  will,  nicht  einmal  die  Erfcheinnng  fclbft,  wie 
iefs  auch  fcboo Dr.  iUhicr  (a.a.  O.  S.  '269.)  durch 
dnfache  Reebnongen  und  Betrachtungen  genügend 
dargethan  hat. 

(S.  78—83.)  Die  rohimen-  Theorie  als  Gnmd- 
hige  der  pneumatijchen  Mikrochemie  betrachtet.  Mach 
dem  Vf.  foll  der ßarre  Zufiand  der  Materie  nicht  als 
von  der  Natur  gegeben,  fondern  als  das  Refnltat 
eines  Erfiarrungs  -  Proceffes  anzufchen  feyn.  „Da 
aber",  fahrt  er  fort,  „tlrfuirrunf  nichts  anders  ilt, 
iS  als 
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tl5  der  Uebergang  der  Materie  aas  dnem!  b€wegli-  und  Davj^'»  MaiunMlir,  ein  Statif  des  Apparats  zum 

chen  Zuliande  in  den  entgegeneefetzten,  und  jen«r  pneumitifchen  Analyfireh  der  Mineral-  und  Brun- 

(der  bewegliche  Zuliand)  nur  der  äthcrifchen,  der  nenwaffer,  eine  Vorrichtung,  welche  zunächß  zur 

nsformigen  und  der  tropfbarßafdgcn  Materie  zu-  Darlieliung  des  wafferfreycn  Chlors  dient,  aufserdem 

Kommt:  fo  mub  die  Materie  aller  ftarren  Körper  aber  noch  Anwendung  bey  Tofchiedenen  andern 

«nfers  Planeten  urfpraaglich  üeUia  fttberiCob  oder  Verfuchen  gefiattct,  uad  eine  >erpufFungsröhre: 

gisförmig  geweren ,  und  )ede Teraindang  derfdben  Der  Vf.  ninunt  letztere  nur  ra  8  — 9  Zoll  Länge; 

nach  dem  Gcfctt^  c!i.-r  bcftitnaiten  RaumverhältnifTf  TT^'nrUmäfsigcr  ift  es  aber,  fie  etwas  länger  zu  nuli- 

crfolgt  feyn."    Der  trüpn)arfla()Sge  Zuftand  liefse  ficli,  nun,  damit  bey  heftigen  Detonationen  Hicht  eia 

d^aiioh  andere  Gründe  dafar  fjprechen,  wohlanneh-  Gasliiüschen  entfchla}  iicn  könne.    An  dem  zilfft— 

meai  wenn  aber  in  der  Urzeit  unfcrs  Planeten  die  fchmolzenen  Ende  der  VerpufFungsröhre  find  zwey 

Harre  Materie  einmal  gasförmig  gewefen  feyn  foll,  einander  gegenaberlieheode  Drdtnc  (doch  Platin-» 

lo  mOfste  allernäcblt  doch  diefe  StheriTcbe  Alatcrie  dralitc?)  zum  Einfchlagen  des  clektrifchen  Funkens, 

den  nöthigen  IMatz  zu  ihrem  Befiehen  gehabt  haben;  Einfacher  ift  es,  ftatt  die  Stellen,  wo  die  Dnihtc 

unfcr  Planet  müfste  daher  zu  jeacr  Zeit  wenigftens  t  ingekittet  werden  füllen,  zu  durchbohren ,  fogleieh 

1000 Mal gröfser  gewefen  feyn, als  jetzt. —  (S.84— 91.)  die  l'ljtindrähte  vor  der  Lampe  einzufchnielzen;  es 

Vurbmitimdepfuutnaüfch-mikrochcmifche  Verßichc.  iii  dann  am  zweckmäfsigfien ,  den  einen  Draht  oben 

Cay-Lujfac,  TJunard  imd  Btngiiu*  luden  bey  am  Ende  der  Röbre,  den  andern  an  der  Seite  einzu- 

Ihrer  Zerlegung  der  Satterideefture  oder  Onlftore  fchmelzen.  Ree.  hat  auch  friflieilifn  feiae  Verpuf- 

nur  den  erringen  Gehalt  von  0,221  —  0,65  Proc.  Waf-  f'miy;röhren  an  zwey  gegcnflbcr  liegenden  Punkten 

ferfioff.  X  nfer  N  f.  hatte  aber  fchon  1816  (in  .SrAur/^-  dm  rlii)ohren  lafl'en;  häufig  jber  fj)rangen  diefelben 

gcrs  Journal Jiir  Chemie  und  P/iyJik,  B.  W'I.  S.  lO.j.j  iiii  iliefen  Stellen  ab,   wenn  das  zwe'vte  Loch  fafl 

zu  zeigen  gefucht,  dafs  in  dielcr  Säure  keine  Spur  fchou  durclibohrt  war,  ja  manchmal  erli  lange  "fph 

vun^^a^^er(i()ff,  fondern  blofsKolUeufioff  undSauer-  der  Durchbohrung,  xvis  ohne  Zweifel  eine  FoJge 

lioff  vorhanden  fey  -Da  aber  fdne  Anficht  besweifck  einer  un^cicben  Abkablung  und  dadurch  verurfacii- 

wurde,  fo  zog  er  den'G^enffainil  aufs  Neue  in  Un-  ten  ungleichen  Spannung  der  Glasröhren  if(.t  Auf  der 

'terfuclumg  und  bewies  durch  wiederholte  genaue  zweyten  Kupfertafel  findet  man  abgebildet;    l''  des 

"Vcrluelu:  ilie  l\icliligkeit  derfelben.     Die  IVefultaie  Vfs.  Gafometer.    Diefcr  Gafometer  fiat  einige  Aelui^ 

diefer  Verfucbe  tbeÜte  er  hierauf  a.  a.  O.  XXllL  j^keit  mit  der  fchon  früher  von  liij'rhi^ Pjcftuwff- 
S.  66.  mit,  und  eben  diefelben  finden  wir  nun  auch»: jper'«  Juurn.  B.  XiX.  S.  181.)  befchriebenenNTÖniä* 

in  der  mikrochcmifchen  ExperimentirkunA.    Bey  tung;  wenigiiens  wird  in  beiden  das  Gas  von  auläen 


der  Behandlung  der  verwitterten  Sauerkleeiaure durch 
rauchendes  Vitrlolöl  zerfiel  diefelbc  in  gleiche  ftöchio- 
metrifclie  Aiitheile  Koblenfäurc  -  uuJ  Koldeuoxyd- 
gas,  ohne  eine  Spur  \\  afferlioff  zu  geben.  Diefe 
fchr  interejjanlc  Entdeckung  des  N  fs.  wurde  fpäter- 
iiiu  auch  von  terzcliua  (brutales  Je  c/tim.  et  Je  ' 
T. 
\ 

'halten  der  Sauerklecfaure  zum  Chlor  (Chlorine) 
und  zum  Mangnnbvperoxyd  (^T^rantdiein) ,  und  er- 
hielt auch  hier  nicht  minder  nitcreffante  KeTultate, 
die  auch  einen  Gewinn  fnr  die  analytUdie  Chemie 
darbictaA^  £r  fand  nämlich,  dafs»  wenn  man  die 
ftaerkleeunreD  Salze  (felbft  in  ihrem  mit  orfpinirdien 
Subfinnzen  Terhundenen  Zufiande,  z.B.  mit  Waffcr 


eingielalTen.  D's.  Apparat  ift  fehr  zweckmäfsig ;  nur 
wtirde  es  Kec.  vorziehen,  den  innern  Cvlindcr  b6ö6 
futt  von  Holz,  lieber  vuu  Eifenblecli  zu'  verfertigen, 
indem  dadurch  verhütet  werden  würde,  tlafs  nicht 
aus  den  l'urcu  des  Ilulzcs  atmofpUtrifcbe  Luft  dem 
au  unterfucbenden  Gafe  fich  beymenifte.  Das  Ver- 
.  XVIII.  p.  166.)  durch  anderweitige  analytifelTe  £ihren,  wie  man  dirfen  Apparat  zur  Analyfe  der 
erfuchc  beUätigt.    Der  Vf.  prüfte  ferner  das  Ver-    gasformigen  Befiandtheile  der  Mincralwäffer  oder 
^  der  or^.uulchen  Stoffe  anwendet,  ifi  deutlich  und 

gut  1)1  Itiiriehen.  2)  Des  Vfs.  ( fugcnannte )  liöchio- 
mctrifch-clcktrifche  Kette.  Ein  nett>ansgedachter 
Apparat,  um  mittclli  des  Contacts  von  Zink  und 
Platin  an  letzterm  Metall  reines  Woirerfiuffgas  aus 
verdOnnter Salzßure,  und  irerfchiedene Mct  iJJe  völlig 
rein  aus  ihren  Auflöfungen  in  Cliior  und  in  Säurcu 


extrahirte  Rhabarberwurzel,  welciie  fauerkleefaurcn  lürzuftcllen.    A\  as  den  erliern  Zweck  betrifft  hi 

Kalk  entliält,)  mit  Manganhyperoxyd,  Schwefel-  möchte  das  V^erfahren  von /'«t/iij  einen  Platintiegel 

favre  und  ^^  affer,  oder  mit' einer  Auflöfung  von  urogelidrzt  mit  verdOnnter  Schwe£el£lur«  zu  fÜlienL 

Chromßiure  in  Schwefelfaurc  in  Berührung  fetzt,  damit  zu  fperren  und  oben  darauf  eine  Zinkplatte  zu 


alle  Sanerkleeläure  in  KobJeniänre  aufgelöfi  werde, 
und  es  Toll  fich  dann  aa.s  der  Melige  der  letztem  die 

Quaniität  der  erfiern  leichter  nnd  fchncller  durch 
Berechnung  finden  laffen ,  als  durch  das  kOnfüichdc 
fand  weitläufigfte  analytifche  Verfaliren  möglich  ifi. 
Zif9'/crTheil.    1.  (S.  2  -  12.)  Bcjchreibung  Jer 


legen.,  deswegen  den  Vorzug  venücncn,  weil  auf 
diefe  Weife  die  atmofphärifche  Luft  völlig  ausge- 
fcbloffen  werden  kann,  wnlirend  in  dem  Apparat 
des  \  fs.,  wenn  die  Gasleitungsruhre  auch  eine  noch 
fii  enge  Oeffnune  hat,  doch  das  "VVafferfioffgas difeh 
die  darin  enthaUene  atmofphärifche  Luft  vcrunrei- 


auf  heyßcjü{;tcn  KuvfcrlaJ'cln  ahgdnlJeten  Appa-    nigt  wird.    IL  Bellimmung  dem  Mamitatii'cn  und 

tmJ  des  V erfuhren^,  welches  Jer  Vf.  bey   Jidihiometrifchen  Verhähnijfe  da'  Üüurcn  und  Bafen 


rate  u.  f  w. 

vcrjchiedener  Anwendung  Jeffelbai  b^olgt.  Auf  der  ' auf  pneumatifihan  fß^ege.'\S.  12 — 2.^.)    Des  ^Ts  ' 

«xte  ICiipfi^ita^liadetn  y(||^)uien«  die,|l4^  der  Sbfnaaa^  '<^^.,J^ 
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KAehioffletriTchcn  Werth  einer  mit  "NVafTer  chemifch 
vcrbondenen  oder  gemifchten  Säure  pnenmatifch  za 
flrfarfabBD»  beAeht  darin,  dafs  er  2  bis  4  Gran  der 
Siora  in  einer  mit  (^ueckfilber  geftUiten  (es  verfleht 
(ch  auch  dabüt  gerperrten)  graduirten  RMire  mit  ei- 
pc-r  ciJJicentrirten  ÄufJüfun<j  des  vollkommen  ijcfat- 
ti^en  kohlenfauren  Kali  oder  Natrons  in  Uerünrung 
letzt,  und  aus  tl er  Menge  der  Kohlenfaure,  welche 
oMickek  ^|ki>  ctieSAttigungscapacitSt  der  andern 
ttm  beflimmt^  Gnt 'wirc  es  gewefen,  wenn  der 
Vf.  das  Verfahren  etms  näher  bcfchrieben  hätte, 
tri«  man  die  floffige  Säure  ohne  Vcrluli,  und  ohne 
dafs  fii  h  viel  an  tüe  \N  äiide  der  Glasröhre  hiingcn 
iaaa,  in  die  mit  (^ueckdlber  gpfdllte  IVolu  e  brinjft. 
hA  llitte  bemerkt  werden  foUi-n,  dafs  nur  folclie 
Uum  MMaimeB  werdaa  dflrfen,  welche  das  Queck- 
fiRwr  wht  angreifen.  Bne  feldie  Awfilhrllchkeit 
fcheint  dem  Her  krineswegs  flberflflnig,  wenn  bc- 
foDiiers  fOr  angehende  Chemiker  gefcliriebeu  wird, 
ii  oft  an  einem  i'olchen  Umtiaiul  das  gunze  Expe- 
nment  oder  doch  wenigftens  die  Genauit^keit  deÜel- 
ben  fcheitci't.  Der  VfThat  von  dem  Umüand,  dab 
de  bafifchen  Metalloxyde,  befonders  das  MaziganK 
oxrd,  immer  nur  einen  halben  Antheil  Kohlenlaure 
'aufnehmen,  eine  nützliche An\vendu)ig  tremacht,  um 
ZU  erfjhren ,  ob  ein  gegebenes  kuitleni'aures  Alkali 
neutral,  bafifch,  oder  aus  neutralem  und  bafifchcm 
CarbooBt  zubmmengefetzt  fey.  Indem  der  Vf.  diefes 
Verfiihren  als  ficher,  genau  und  einfach  rühmt»  umf 
esbefoiidersden  jungen  Chemikern  empfiehlt,  en»reift: 
er  tüe  Gelegenheit,  „den  alten  Herren  ties  cheini- 
fchen  Fachs,  nämlicli  denen ,  welche  fich  mir /[•j//tr 
PDeuinatifchen  Mikrochemie  durchaus  nicht  befreun- 
oeu  mögen  ",  einen  Seitenhieb  hinaus  zu  geben.  Ab- 
edehen  davon,  dafs  es  hier  und  an  mehrem  andern 
Sidlen  des  vorliegenden  Werks  gewiffermalsen  das 
Anfi-hn  hat,  als  wäre  der  Vf.  dir  Lmzigi^ ,  der  Gns- 
anen  f^emeflen ,  ja  tier  eigentlich  die  pueumatilclie 
Chemie  erlt  hci^ründt  t  hat,  ilt  «r  oflhPbM  uagpfedlt 
g^eo  die  älteren  (Chemiker. 

Oer  V  f.  wendet  ebenfalls  die  SauerkleelSnre  zur 
.tifclien  Betiimmtiag  der  Quantität  oder  des 
lometrifchen  Werths  der  babfchen  Oxyde  und 
der alkalifchen  Subfunzen  der  orgnnifchen  Natur  an, 
indem  er  nämlich  die  Verbindung  der  Salzbaüs  mit 
SjuerkleeHiure  durch  fchwefelfaure  Chromßure  oder 
liurch  fchwefelfaure  Manganl&ure  (warum  nennt  der 
^f.  hier  dta*  Manganhyperoxyd  Manganf^ure?)  zer- 
letzt, wodurch,  wie  oben  fchon  angefahrt  worden, 
die  Sauerkleefäure  in  Kohlen(aurei:;as  zerfällt,  aus 
deflen  ."^U-ni^e  er  Jen  Saucrlti)ff  jener  Säure  und  aus 
cVr  Sättigungscapacit  derfelben  der  Sauerfioff  der 
Salztaüs  Belümmt.  Ebenfo  fand  der  Vf. ,  dafs  die  int 
Wailer  aufoeUMic  Sonerkleefiure  van  allen  Hyper- 
Oxyden,  vne  s.  B.  von  Brannftefn,  vom  branneii 
Blcvoxyd,  von  den  fchwarzen  Oxyden  des  Kobalts 
Biuf  .Nickels,  von  der  ("hromfäure  u.  1.  w.  in  kuhlen- 
Eure  verwandeli  wird,  unii  er  benutzt  auch  diefes 
\ahalteo,  um  die  Menge  d«s  aberlchoHigeo  &uier- 
ioft  sn  finden,  ««IdiBr  Ja  «iiMr ' 


ge  eines  der  gen.nnnten  Hyperoxyde  enthalten  i(i. 
Bey  diefem  Verfahren  wird  aber  ohne  Zweifel  etwas 
von  der  gebildeten  Kohlenfäure  durch  das  Waffer»- 
in  welchem  die  Saoerldeefäure  aufgelöß  iß,  abfor- 
birt,  und  mithin  die  Menge  des  ObenchOiTigen  Sauer- 
ftoffs  etwas  zu  gering  gefimdcn  werden,  wenn  nicht 
die  Menge  der  abforbirten  ivohlenfäure  durch  ange- 
ftellte  (it-geiiverfuche  ausgemittelt  wird.  Hierauf 
hat  der  V  f  keine  IVOckTicht  genommeo.  ill.  (S.  23. 
bis  36.)  Erforfchung  der  ehemif^m  Cmßitutmm  dm 
or<^ani/rhcn  buhjianzvn.  Um  die  Zerlcgurtg  organi- 
fcher  Subllanzen  in  ihre  k-tzten  Kiemente  hat  üchi 
der  Vf.  viele  Verdienlie  erworben.  Kr  hat  zuerd  voa 
Gay-lAiJfac'x  Anwendung  des  Kupferoxyds  zur  Zer- 
legung vegctabilifcher  und  animalifcher  Subfianwtl> 
(vgl.  bchweigget'g  Jouni.  B.  XVI.  &  84.)  bey  uns  Ge-i 
brauch  gemacht  (ebend.  &97.)«  Nach  dem  Vf.  foll 
fipls  aller  Knhlcnjloff  in  Kohlenfäure,  aller  ^Vaffer- 
lioff  in  VVaffer  und  der  Sticklioff  in  Stickgas  umge- 
wandelt werden;  allein  BifchoJ'  {ScJuvcifrtrcr'a  Jowriu 
Ji.l\.  B.  X.  S.  49.)  fimd,  dafs  bey.  Behandlung  der 
meiflen  Pflanzenfubfianzen  inittelliKiijiferoxyds  kei- 
neswegs aller  Kohleniioff  voUkommen  oxydirt,  fon- 
dem  dafs  ein  Thcii  deilelben  blofs  in  Kohlenoxyd- 
gas  umgewandelt  werdej  nur  dann,  wenn  der  Koh- 
leniioff der  organifchen  Subfuinz  mit  vielem  S«ner- 
floff  verbunden  Ui,  wie  z.B.  in W'elnficiniaure,  findet 
nach  demlieUien  eine  vollkonmine  Oxydation  deCfel- 
ben  Statt.  Der  Vf.  wird  ohne  Zweifel  bev  eijier 
etwaigen  zwevfen  Auflage  feines  Werl«  auf  diefen 
Uuilianil  llfiikdcht  nehmen,  und  durch  Veriuehe 
aii'iniiUeln ,  oh  vielleicht  dann,  wenn  die  <)r<;aiüfche 
Sublianz  cheniiicli  mit  kupferox^d  verb^utien,  oUcC 
weniqfiens  fehr  inni<:  tiuii  it  vermengt <wj|jfcden  kann, 
die  Ibldung  des  Kohienoxydgales,  w^MSluch  nich^ 
ganz,  doch  grAfstentheilsvenifltet  werde.  Denn  |b 
Kinqc,  als  hii-rilhrr  nicht  entfchieden  iJt,  wäre  wenig— 
Ileus  liets  der  iijch  tIer  Abforption  der  Kohlenfäure 
übrigbleibcnile  Gasrückiiand  auf  Kohlenox\dgas  zu 

Jirflieo.  Der  Vf.  fcheint  diefe  Zerlegungen  in  unbe- 
chlagenen Glasröhren  vorgenommen  zu  Italien-,  Bcr- 
zthus  und  Bijbhnf  bemer£ea  aber,  dafs  in  dielein 
Falle  die  GläsrOhre,  fobald  fie  roth  tu  glfdien  tmd 
weich  zu  werden  anfängt,  an  einzelnen  Sti  llcix 
durch  den  Druck  des  (,)ueckfilbprs  im  llecipienten 
fich  aufblSd  und  Oeffnuni^en  bekonuiit.  Sollte  Ü. 
Bohren  von  fehr  flrengflüTligem  Glas  befitzen,  die 
diefen  Druck  in  der  KothelQnehitze  ohne  zu  berfica 
aushalten  ?  —  Als  BeyfpMl  fühxt  der  Vf.  ieia«jAg|p 
Ivfc  der  SpierfSure  an.  Kr  findet  fie  zofiiRuneneeRAzt 
im  Hundert  aus  64,47  Sauerlioff,  2,87  Wafkrltoff 
und  32,66  Kohleniioff,  und  betrachtet  fie  demnach 
als  eine  Verbindung  aus  2  Antheilen  Kohlcnoxyd 
und  1  Antheil  WaUer ,  oder  als  eine  Zuiamnien- 
letzang  ans  1  Antheil  Sauerkleeßure  und  1  Antheil 
Wafrerfioff.  Der  N  f.  wird  aber  durch  eine  einfache 
Rechnung  finden,  dafs  man  fie  auch  als  eine  Verbin- 
dung aus  1  Anth.  Waffer,  1  Anth.  Koliienoxyd, 
i  Anth.  Kohlenlaure  und  1  Aal^pelerzeugcndes  Gas. 
mSAitth.lTaan',.9jpNiahlaaaE7<  2Amh. 

'  ILob- 
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KÄhlentaure  v.vd  l  Anth.  0elcr7eugendes  Gas,  oder 
tus  S  Anth.  Kohlenfaurc  um!  1  Antli.  KoliJenwaffer- 
fiofff  oder  aus  l  Anth.  Waffer,  2  A'ith.  kohleiioxyd, 
9''Anth.  JLöUenlaare  und  1  Anth.  Kohlenwafferliuff 
v.tw:  betrichten  kQnne.  Wenn  daher  der  Vf.  die 
'   Spierräure  als  eineZurammeofetzuog  ans  den  binirea 
Verbindungen  der  Elemente  anfehen  wollte,  fo  bittfl 
er  alle  diele  hier  angefalirtcn  Zufainmenfetzungcn, 
«ia  fie  alle  auf  diefelben  Verhältniffe  der  Elemente 
iBliren,  und  alfo  ^elch  mögliche  Zufammenfetznn- 
een  derfelben  Ibd*  mit  aafhebmeo  foUen.  —  Gele- 
centlich  theilt  4er  Vf.  noch  «wey  Intereffante  Erfah- 
lungfii  mit,  dafs  nämllcli  die  fogennnnte  Aepfelfiiurc, 
aus  Zucker  durch  lieliaiullung  deffelben  mit  Salj)C- 
teriäure  dargeliellt,  eine  von  der  wahren  Atpf<  I- 
oderSpierÜareganz  verfchiedeue  Subluiiz  icy,  und 
dafW  dfeAineifcidaure in  Kohlenoxydgas  mul  VNaflei? 
zerr^llt,  wenn  man  fie  in  ihrem  freyen  odermit  einem 
baiifchen  Oxyd  verbundenen  Zuflande  mit  viel  oom" 
oentlicler-Scbwefelliäuxe  behandelt.  . 
^  (Di*  Fort/tituHS  Jvlgt.J 

PÄDAGOGIK. 

StmAStvrnc  ?  gedr.  b.  Heitz:  Disrours  prnnnncd  ä 
Ia  tUßribulion  des  pria:  aiuc  iUvcs  du  GyrnHaß; 
feite  le  l«'  Septembre  1825,  enprifence des  au- 
torites,  par  n.Jifffff<r,  FtvMIeur  i  Taeadimie 
et  Üixecteur  dü  Gymnafc  de  Strasbourg.  15  5.  8. 

Wir  liaben  uns  fcfaon  dnmal  das  VeranOgen  ge- 
macht, eine  froher  gehaltene  Rede  des  gelehrten  nnd 

ccifireichen  Vfs. ,  die  aus  ähnlicher  VpranJaffung 
verfertigt  ward,  in  unff-rn  r.l.ittfrn  zu  nilimeii  ;1.  A. 
L.  K.  182Ö.  Nr.  52.).     Die  gL'i;cn\varh,i;L-  i;i.jbl  j.jiier 

an  toterefle  des  lonalts  fowuW  ah  iit  r  Hehamilung 
aichts  nach,  ja.wir  liaben  fie  in  vcrk  hiedencr  Be- 
7iehun^  noch  anziehender  gefimden.  Jus  iäad  w»> 
jiific  Uiiitter,  aber,  was  fie  in  sweckmSfsiger  Kfflrze 
enthalten,  ill  gediegen,  eindringend,  herzlich;  der 
Vdlkras  voll  Klarheit,  bilderreich,  ohne  zu  üppig 
fttt  fey'n;  Krnft  und  Würde  find  mit  einer  Anmutn 
tind  Milde  Tcrfchmelzt,  die  den  ausgefprochenen 
Wahrheiten  mid  der  vtterHchen  Ermahnung  desLeh- 
rcrs  und  Vorfiehcrs  nur  einen  um  fo  willigern  Ein- 
UaniS  in  den  Herzen  feiner  Zuhörer  bereiten  nmfsten. 
«I  Bwt""  1  w'*^  jetzigen,  wo  mit  der  überliand- 
MAOmmencn  Schrcibefucht  auch  gleicherweife  die 
Jjefefocht  fich  aller  Stände  fo  fehr  bemaciuigt  hat, 
)<ontiro  wohl  kein petfeaderes  Thema  Ihr  juage  Gv- 
uniiiii.iiien  gewählt  Werden,  als  über  die  Ltfefurr^  die 
veife  Wahl  in  derfelben,  fo  wie  ihre  (Icfalircn. — 
Dem  Zwecke  des  Tages  und  der  UnilwinU-  -emals 
ibUte  mid  konnte  die  Sache  nicht  weitläuti^  hier 
erürtert  werden,  Orenge  Dcduction  war  eben  fo  we- 
nig an  ihrer  Stelle.  Uime  Oberflächlichkeit  indel^ 
srdndlich  im  angenehmen,  faAwieim gebildeten Con- 
terfationstone ,  Blumen  uiid  rrOehte  zuj^eh  dar- 
bietend, behandelt  der  Redner  feinen  .Stoff.  Wir 
Monen  es  uns  nicht  verfagen,  liier  eine  Steile  aus- 


zuheben: S.S.  rrahord,  cher-i  ^thes,  U  faut  choißr 
pour  lue  aiccjriul.  Dcfü  /«  Ultres  rtous  nßrcnt  um 
chump  immcn/c  oü  Je  produifnU,  ici  dd  fltHn  charm 
mututs,  id  des  ß-uita  amfoi^  ptu»  .hkkiäitt  funeßM 
poi/ons.  n  eß  vrai,  lan*  diute,  qtCU  n'eß  poird 
dmu  UnmUurtdsproauction,  qui  m-  puijje  dcvcnir 
Utile  mtrc  le$  mornj  du  /hge.  Blais  cn  cjt-il  de  m/me 
des  nuiTcigcs  de  Vhominer  On  dit  vulgairement  t/u'U 
n'eß  pnint  d'ilcrilj  quelque  mauvuis  qigil  Joit,  at^U 
ne  pui/Jc  nout  apprendrv  quelque  cho/i;  ain/i  qutdum 
la  miiure  les  poijbna  müm  fmmtmt-Jk  rtmides.  ISIa'is 
quel  cjprit  cjccrc^,  qudh  main  hainle  nc  faut-il 
poini  pour  wunicr  Ic  pr,i(hn?  Et  une  main  habih 
pour  niuni^r  Ic  poijim  drs  lii  ret!  Vitus  prif  'eri^  U 
citi  u  /(iniuis  de  reite  dcplordble  haMctd!  II  eß  de% 
iprcuvcH  qu'ü  efi  t4iuMure  de  ttnUr  €t  qu'nn  ne  fi»bU 
jamaüßtnapäiL  Un/tul  mamMu»  livre  peiit  flitiir 
taute  wuexi/lence,  tandi$  qu'une  feulc  bonne  lecture 
fftut  dtvenir  la  fource  dca  plus  hautes  verim,  de 
jouijjancei^  les  plus  delkiettjcn.  II  eji  un  df^c,  je  puh 
le  äircf  od  l'elude  d  un  iivre  eß  un  dväement  am 
Addetkvotrtnie,  elo.  ^ 

ERBAÜUNGSSCHRIFTEN. 
RBcno,  b.  BayrhofFer,  TF^ortCf  an  der  Gruß  dtx 
am  lUenJua,  1825  bcßaiicicn  Hn.  Subiliakonus 
Glriflian  Wilhelm  Jtiiiir,  iiefurocheu  von  Dr. 
Kml  IFilhdm  Jtjfli.  182Ö.  &  S.i 

Diefokiine,  aber  reditgmiKUhlicheRede  wurde 
beym  Efnfenken  d*r  verweilidien  Ueberrefie  eines 
Mannes  gehahen,  der  es  werth  war,  dafs  ein  fo  geili- 
reiclier  Keduer,  1  h.  1  Jr  /. ,  von  feinerund  des  Pu- 
LJiUnms  Theilnahnn-  an  lieffen  frühem  Verlufie  einen 
öffentlichen  Beweis  gab.  —  Hr.  Chr.  If. Ritter  wurdie 
am  21.  Jan.  179Z  zu  Marburg  geboren,  bildete  fich  Ia 
den  oiedeni  nnd  höhern  Schulanfialten  feiner  Vnter- 
fladt  zum  tüchtigen  Geifthchen,  nahm  als  Ufficier  bey 
der  kurheflifchen  Landwehr  am  Kriege  für  Deutfeh- 
lands  Befre^'ung  vom  fremden  Joche  in  den  Jahren 
zwifcben  fernem  Studenten  -  und  öffentlichen  Berufs- 
leben 18U  und  15.  thiUigenThail,aiid  erhielt  dann  die 
Subdiakonatrielle  an  der  Marbvrger  evang.  lutheri- 
fcht  n  Pfarrkirche.  „Durrli  fnihf  Erfaln  ungcn  und 
wcchfelnde  Scliickfale  gepruit,  durch  neugewonnen» 
Lebt  nsanfichten  und  das  übertragene  l'farramt  za 
höhertn  Krude  geliimmt,  liefs  er  fich  feine  Berufsg»- 
fclu  fie  newiffenhaft  angelegen  feyn  und  predigte  mit 
vielem  Beyfalle."  Seine  Uleoritreue  war  fo  unver- 
droflen,  dafs  er  fdtbR  noch  auf  feinem  letzten  Kran- 
kenlager den  Confinimtiilen  Vnterricht  ertheilte,  und 
andere  Dienligelchafte  vcrnchtete,  auch  bis  in  die 
letzten  Wochen  feines  Lebens  die  Uechnung  über  die 
Kalte  des  Marburger  Vereins  zurBibelrerbreitungmik 
Sorgfalt  fahrte,  bis  er  am  8tenJmi.18SS  fein  gemein- 
iintzigesl.«benbefchlufs  und  dem  Kedner  (iclegcnheit 
gab,  „an  der  füllen,  ruhigen  Statte  des  Tock-s  und 
de.s  neuen  Lel)ens"  vor  zahlreieher  Leichcnbegleitimg 
ihm  Worte  der  Liebe  und  der  Achtung  jiackniruifen. 
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CHEMIE. 


JtiAi  in  d  CrOl<er.  Buchh. :  Zur  mikrocJum/i^iem 
Sxptlißunlirkunß t  von  Dr.  /.  W.^"^ — ' — 


,  Auch  unUr  d«m  Titel: 

Zvr  pncuntati/chm  Chemie,  fier  Thcile  u.  f.  w. 

BtytrSg%air  pkyßkaK/chm  Chemie, 
{flcrtflrimig  der  im  wr^f  £Uik  tttttrmkmmMeatußau,)' 


1\-.(S.S7-60.)U  cber  die  chcmifchc  Conßitution  der 
^lineralwaJTtr  •  über  d-cn  IJrfprung  der  hcij'scn  Quel- 
lat;  über  die  künjflit  hc  IknßcUung  mehrerer  Jline- 
nlwaj/er  und  üijer  das  f  'erhaUcn  des  WaJJers  auf 
glühenden  TüktaWlächen.  Die  Kinleitaiig  eueres  Ka- 
pitels verfpricht  fehr  wictitfge  Entdedningen.  „Je- 
desmal", lagt  der  Vf.,  „wetin  iler  cbcmilclie  Natur- 
forfcher  (ich  mit  Eriilt,  J^iebc  und  Beharrlichkeit 
der  Unterruchung  eiiics  noch  nicht  genug  crforrchteo 
Gttcnfiamies  widmet ,  werilcn  neue  Wahrheitea^ 
neue  Thatbchen  an  den  Tag  gebracht  Bldbt  das 
Untornelunen  ohne  Erfolg,  oder  i(l  das  Refnltat  def- 
feiben  uuhcifeutend,  fo  darf  man  vermuthcn,  dafs 
es  nicht  mitGeifi  begonnen,  nicht  mit  Geif!  uml  Um- 
ficht durcligeführt  worden.  Aber  geilUos  geführte 
Unterfuchunsen  haben  keinen  Werth.  \^  er  diefe 
lobt  oder  wonl  g^r  bdohat,  tragt  und  betragt  fich 
felbft.  Diefs  als  ein  Wort  mdnes  Glanbens,  meiner 
Ucberzcugung  unrl  als  Einleitung  7u  dem  Folgen- 
den." \Nir  hOren  nun  nichts  (jeringeres ,  als  tl.ifs 
der  \f.  bey  Unterfuchuitg  vcrfchieuener  Mineral - 
and BrpnnenwalTer  durch  ein  ganz  einfaches,  aber 
fidleres  'mlkrochemjfchcs  Verfarircn  entdeckt  habe, 
daß  in  mehrcm  derfclben  die  claßi/chßiijjigen  und 
fixen  DeJUindthcile  in  bcßimmlen  ßOchiomelrißchcn 
Verhältnißen  zu  einander  ßehcn.  —  Den  Beweis 
für  die  ftöchiometrifchcn  VerhältnifTe  der  fixen  Be- 
liandtheilc  findet  der  Vf.  in  der  von  Klaprolh  aus- 
geÄUirteo.  Analyfe  des  Karlabader  WalTers.  Diefe« 
^Vafier  Toll  nSnrlieh  ans  1  AnthetI  KlefdeiMe,  t  Anth. 
Ivohlenfaurcm  Kalk  ,  4  Anth.  Kochfalz,  6  Anth.  koh- 
leaßuerlichem  ^at^ün,  8  Anth.  fchwefelfaurcm  ^Sa- 
tnin  und  10  Anth.  Kohlen lauregas  befiehen.  Uec. 
wnnÜSt  hier  zididttit  das  Eifenoxyd,  \MelchesKlap~ 
näkhk  döi  dreyWnihm  unterfuchten Quellen  £and: 
den  wenn  es  aach  katnn  A  bis  Proceot  beträgt, 
blAes  doch  ciq  Bdlwddudir  —  Sollte  der  Vf.  es 


AvegeelalTcn  haben ,  weil  es  nicht  in  den  nüchiome- 
trilcTien  Calcul  pafst?  —  Wohl  hätte  er  gethan, 
wenn  er  auch  die  Kiefelerde  w^gelaffen  hätte :  denn 
dann  wflrden  die  Zahlen  2,  i,  10  wirklich  eine 
regclmi'ifsige  und  zwar  eine  arithmetifche  Progref- 
fionbiluen;  was  es  aber  für  eine  rcgclniäfsige  T'ro- 

Srcffion  feyn  füll,  wenn  die  Zahl  1  vorliL-ht,  diefs 
ürfte  wahVüch  felbft  der  grüfste  Mathematiker  nicht 
ausatmitteln  im  Stande  feyn.  In  dem  Schweigger» 
felMsJofinal.  B.XJmi.  (&8&)>  Tro^Vf.  fchoq 
die  ohemifefae  Weh  mit  diefer  wanaertnren  IVogref-r 

Con  vertraut  machte,  traf  auch  wirklich  die  Kiefel- 
erde das  uiii^Iiirküche  Loos  des  I  .ifeiioxycls;  nämlich 
ftöchioinctrifch  vcrl).!iiiit  zu  werileii  aus  dem  Carls-r 
bader  Waffer.  Abfurahirt  man  indcts  von  ilirfer  ver* 
meintiichen  I'rogreffion ,  und  von  dem  Kifenoxy4 
ab  Beßandtheil  diefes  Mineralwafliers ,  und 
man*  ob  denn  wirklich  die  anseiilhrten  „Verhält-^ 
niffe  der  genannten  Gegeiiflände  ganz  den  Zahlen 
entfprechen,  womit  lilunroth  die  Kefultate  feiner 
Unterfuchnng  bezeichnet  nat":  fo  kann  darauf  Ree. 
nicht  befTer  antworten,  als  dafs  er  diefe  IVefuItate 
mit  WeglalTung  des  Eifenoxyds,  fo  wie  die  aus  dm 
üüchiometrifclien  Zahlen  unler.s  Vfs.  fich  ergebenden 
Gewicbtsverhältniffe,  beides  auf  Hoodeirttheile  redu« 
«irt,bisrmittheÜt: 

Nadt  Klaproth  mt-  NachDc^ 
bUt  der  l/ermer 


Kiefelerde  1,58 

1,48 

1,40 

1,S$ 

KohlenfaurcnKalk  7,t6 

8,39 

8;25 

Koclif.il-/              2 1,8:1 

2l,'i3 

21,73 

18,82 

Kohlen  r.  Natron  24,59 
Glauberlaiz  44,44 

25,27 

24,69 

25,76 

43,80 

43,79 

45,84 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

Dafs  die  Zahlen  unfers  Vfs.  fo  ganz  den  Klap» 
roth'fchen  entfprechen,  will  Ree.  nicht  ganz  einleuch- 
ten :  denn  nadl  D.  ift  derKfichfalzgehalt,  SProc. 

f;eringer,  als  ihn  Xl"  gründen ;  dagegen  ift  der  6e* 
lalt  an  Glauberfalz  nach  D.  1,  3  — 2  Proc.  gröCser,  alf 
in  Ks  Analyfe.  Man  wäre  nun  freylich  gleich  fer« 
tig,  wenn  man  diefe  Differenzen  den  Beobaclitungs- 
fenlern  zafchriebe;  allein,  vergleicht  man  obige  drey 
Analyfen  unter  der  Yorausfetzting,  dafs  das  Waffer 
des  Sprudels,  des  Neubrunnens  nnd  de«  SchloCs« 
brunneotwnerley  fejfieo,  (iiad  nnüv  Vf.  («Mut  *n|^ 
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davon  auszugehen,  weil  er  von  dem  Carl^bader  Waf- 
lüsr  iU>€rhampt  fpricbt ,  okne  iui ieind  diefer,  Ansil  vfea. 
fich  befondersztt  beikben),  fo  liörst  man  auf  Uiffe- 
nnzen,  deren  gröfste  noch  nicht  1  Proc.  beträgt; 
intn^darf  lifo  annehtnen',  dafs  der  gröfste  Beobacn- 
tun{«;fe]iler  in  den  Analj-ren  hlnpmth's  iiocli  nicht 
1  Proc.  beträgt.  Ree.  fragt  nun  den  \f. ,  ob  wir  be- 
rechtigt find,  jene  obigen  Differenzen  von  2,5 — Sl'roc 
aii£Kechnuxi|g  der  Beobachtungsf clUer  zu  fchreiben 
Oewifs  um  lo  weniger,  da  gerade  das  Koehfalz  und 
das  Glauberfalz  diejeiiigrn  licCundrlici Ic  lind,  die 
fIcK  bekanntlich  am  genauelLen  und  fchat  fiii'ii  beliini- 
men  laffen.  Ree.  kann  dalier  keineswegs  die  fangui- 
jiifchen  Hoffnungen  des  \fs.  tlieilen,  dafs  wir  an- 
nehmen darfen ,  dafs  auch  die  fixen  oder  fnlzigen  Bc- 
fiandtheile  der  Mineralwatfer  ia  flächiometnfchea 
^rhSltniffen  zu  eitiander  liälen.  Gegen  die  eignen 
l'''ntcrriiclHingcn  verfchiedencr  Mincmlwaffcr  des 
I\hcfns,  die  der  Vf. ,  nachdem  jene  L  nterfuchuugen 
ansgeföhrt  und  zur  ötfentliclien  Kunde  gekommen 
waren,  auf  VenuUaQune  des  verltorbcnen  Fürften 
V.  Hardenberg  vonnliitt,lij^  aber  Ree.  einiges  Mi&> 
tnmeir.  Uebrigena  tnftelite  es  euch  fchwierig  feyn, 
dleRcfuItate  des  Vfe.  einer  nSbem  Prüfuiig  zu  unter- 
werfen, da  wir  bey  dem  Selti  rferwarfer  iiml  dem 
MineralwalTer  im  Thal-Ehrenbrcitlicin  bJofs  die 
flöchiometrifchen  Antheile,  niclit  aber  die  Refultate 
Aer  Analyfen  felbß  aneegeben  finden  \  mau  kann  aber 
wobt  mit  Recht  zweireui ,  dala  Theorie  und  Erfiih- 
CUDg  to  ganz  haarfcharf  zufbmmentreffcn  folltpii!  — 
In  der  Analyfc  des  Mincralwaffers  zu  (iodesberg 
fbiden  wir  die  Gewichtsverhältiii ffe  licr  J5e!uindiheile 
in  Granen  anseTCben:  ift  diefs  das  untiüUelbare  Re- 
fultat  der  Analyle  felbd,'  dann  ßimmt  die  fiöchiome- 
ti^ifdie  .Zu£gunmeäfet2iuur  «ietnlich  nahe  mit  der 
iRiiHtlldien  Oberetn.  —  Ztir  (rermeintUdieii)  Ent- 
deckung der  beliimmten  fiöchiometrirchen  Verhält- 
sdlfe  der  clafiifch -flnffigcn  Beßandtheile  kam  der  Vf. 
durch  die  ünterfuchuitg  des  im  J.  1811  entdeckten 
Schwefelwaffers  in  Berka  bey  frdmar,  und  dann 
bey  der  i*rflfung  der  JtTinifchcn  BrunnenAvaffer.  Je- 
nes gabihmimmer  2  VolunnheileSchwefelbydrogen- 

tas  und  1  Volnmtheil  Kohlenla'nregas,  und  er  erklärt 
iefes  Verhältnifs  aus  einer  giciciizeitigcii  lliuwir- 
kuug  von  Kühle  imd  Schwefel  auf  das  VVaffcr,  wo 
daim  die  Kohle  mit  dem  einen  Maafs  SauerILufifgas 
zu  Kohlenfäure  und  derSchwe£elinit  den  2  Maaßen 
WalTerfloßgas  zu  Sdiwefblwafferfloflgas  fieh  ver- 
binden wflrde.  Unfer  Vf.  findet  aiK  Ii  in  der  Ein- 
wirkung eines  moorigen  ,  eine  felir  liydi  ogenirtc 
Kohle  entluIte.nIeiiGriindeSjdurcli  welchen  eiiikoh- 
lenlaurehaltigps  Gypswafier  hckert,  um!  /ich  didjey 
in  ein  Schwefelwatfer  verwandeln  folJ,  die  L  rfache 
dazn.  da  die  SchMrefeliaure  des  Gypfes  durch  den 
WafferftofF  der  Kohle  desoxrdkt  werde,  und  ficli 
nun  lüerr-r  ausgefchiedenc  Schwefel  und  die  dehy- 
drogeniiirtc  Kohle  auf  die  lÜemcnte  des  Waffers 
wenfen !  —  Bov  der  Ifnterfuchune  der  Jenairchen 
SrunnenwafCer  fand  der  Vf.  in  alten  derfelben  2js 


83^  Proc. SaycrAoffgas  .und  66  Proc.  Stickgas  zuEam«» 
mengsfietat  iO.  i  SeUe.  GaiÄ  bilden  aber  in  diefem 
llaumverhSltniftr  und  in  ehemifcher  Verbindung  das 

dxydirte  Stickgas,  „mithin",  fcliliefsi  er,  ,,hcßrt- 
dcn  Jich  felLfl  die  EUvimle  lUr  utinnjphanßjken 
Luft  in  dem  gciumnicn  hrunncnuajjcr  in  l  incni  ßÜ- 
dÜQHiodiß/im  yrrhiUimfs.  llec  gehört  zu  den  tln- 
gLiubigen,  welche  diefe  «hOehft  merkwQrdige  £r- 
Jcheinung"  bJofs  für  ein  zufalliges  Zufamnientreffen 
Kalten,  urri  fo  nielir,  da  ^'lUx.  v.  Humboldt  und  Cm>  - 
Luffuc  {C.ilUrCs  \in\a\.  Ii.  XX.  S.  U2.]  den  Sauer- 
hoffgchalt  der  (parifcr)  Rriuinenwafier  fehr  ver- 
änderlich, und  nur  den  des  deliillirten  Waffers,  des 
Waffers  aus  der  Seine  und  des  Rcfenwoffers  ib 
«iemlidi  gldch  (81— S£^Voliini>Prooente)  fanden. 
Sey  es  nun,  dafs  diefe  Phj-fiker  weniger  genau  als 
der  ^  f .  expcrimcntirt  haben,  was  man  Frcylicli  kaum 
cruartcxi  folltc,  oder  dafs  nur  auf  und  unter  Jeno- 
ifchcm,  nicht  aber  auf  und  unter  Parifer  Grund  und 
Boden  alles  liöchiomctrifch geordnet  ift:' kurz, 'wir 
vemiflfirbier  die  befiinunten  fiöcbiometrifchen  Ver- 
hllltnliTe.  Ree.  kann  nicht  umhin,  diefen  Gegenfiaiui 
mit  einigen  aligemeinen  IJcjnerkiingen  zu  begleiten. 
Der  vonirthcilsfreye  und  uinüchtige  Pftt/f  {{.  dcjjcn 
H,niJ6ii(  h  der  amilyt.  Cheiiiic,  B,  II.  S.  ISa)  bemerkt 
fcliuii  fehr  richtig  gegen  unfern  Vf.:  »daOi  alle  dis-t 
ienigen  Mincralwafler,  die  offenbar  nur  durdi  Au^ 
löfcn   der  Beftandtheile   der  Krdfchichten ,  Ober 
welche  lie  fliefsen,  ihren  Gehalt  erlangen,  fich  dicfcn 
riödiiometi  ifchcn  Gefetzen  gcwifs  entziehen  werden, 
und  dafs  diffs  wohl  von  den  meillen  Salzfoolen  gelte? 
Diefs  kann  wohl  gar  nicht  in  Abrede  geliellt  werden; 
denn  bietet  man.  dem  Waffer  die  vcrfchi»denficn 
Salze  in  ganz  unbeßimmten  Vcrhältniffea  dar,  fo 
werden  fic  alle,  fofcrn  nur  die  Menge  keines  von 
ihnen  che  I.ofungsfähigkeit  des  Waffers  für  daS^ 
felbe  flberficigt,  ^cliilct  werden,  und  es  können 
daher  im  Augenbhck  der  Löfung  keine  beflimintea 
Vcrhältnißie  hervortreten,  wie  cQef»  etw«  der  FaH 
wenn  verfchiedene  Salzbafen  in  'unbefiimmtea 
VerhältnifTen  einer  Säure  zur  Anfiufung  dargebo- 
ten werden.    In  neuern  Zeiten  hat  man  freylich  den 
Mineral  waffern   eine  andere  Eutitehung  als  durch 
blofsc  Auflofung  zugefchrielicn,  indem  man  fic  für 
I*roducte  gjalvanifcher  oder  dynamifcher  u.  f.  w.  Pro- 
eefle  «i  halten  geneigt  \var;  allein  wenn  man  auch 
fdr  einen  Augenblick  eine  folche  Entfiehung  an- 
nehmen will ,   fo  dürften  wohl  fchwerlich  folche 
Proceffe  an  dein  Orte  felbll  vor  fich  geiien,  wo  die 
Mineralwaffer  zu  Tage  kommen,  ibndern  wahr- 
fcheiiilich  |n  fehr  weit  da  von  entfernten  Stdlen  un-> 
fiererErde,  und  Ingrofser  Tiefe  derfelben.  Wenn 
nun  aber  ein  Mineralwaffer  auf  folche  Weife  nach 
befiinlmten  ilöcliiometiifchen  ">'erliaJtninen  gebildet 
worden,  fo  hat  es  dadurch  keines\vei:;s  feine  Fähig.;, 
kcit  verloren ,  alle  auflösliche  Stq^e ,  welche  es  auf 
feinem  Wege  noch  antrifft.  aiBplöIen,  wodurch 
meifterts  di6  urfprrmglichls  'flkwIuometrTfche  Gefetz;:- 
mäfsigkcit  in  der  Mifchung  wieder  verloren  gehen 
dorfte.  Dals  dleXe  V9a,  dcio  W4fltf  blo£s  auT  dem 

 -  *  ^'  •  Tro- 
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liuft  msd  'der  tfadorch  erregten  Wärme  zu  verneh- 
men, bcfomfers  c(a  rfll>rt  die  rein  \nlkaiiifchen  Thä- 


fogar  noch  mehr  betragen  kuiinen,  als  rfic  zur  ur-   ,     _  „   

fortinglichen  Älifchung  geliorigcu,  iil  nicht  ujiwahr-  tigkeJten  untl  £rfcheinungeo  uulrer  Erde  bloö  aus 
fcheijihch;  Hr.  Döl/crdrur  mochte  daher  fohwerlich  der  Bewegung  der  in  den Tiefen  der  Erde  enthalte- 
nen ,  bis  zum  GJohea  vwdichteten  Luft  entfpringen 
foJlen !  —  Eine  Wiederhohing  des  I^denfruJV {chen 
Vcrfnclis  'S.  57.)  ergab  dem  Vf  fljR  Kcfultat,  dals  das 
Waffer  auf  i^lütiendtTi  Meta]lfl;icliL'n  nicht  Izerfctzt, 


eine  genaue  Sonderung  der  zufälligen  von  den  we- 
lentUehen  BeflandtheiJen  dadurch  getroffen  haben, 
jfafe  er  bloiii^die  in  üehr  geringen  Mengen  vorkom- 
tenden  Stölrey  als  rar  eigentlichen  Mifchung  nicht 

gehörig,  aiisfclilofs.  Die  confiante  Mifchuiig,  wel- 
che manche  Miiir-ra! vvalTtr  einen  langen  2ieitrauni 
hiQ'lurch  bchaujjtpn,  fclicint  zwar  für  (üc  Entfichung 
Ip^teiben  durch  eigenthüinliche  Proccffe,  verfchiedca 
\'ön  blofsen  Auflüiungcn  zu  fprechen;  alleixi  abge- 
feben  davon,  dafs  ein  folchcr  cofiUauter  Gehalt  oboa 
Ib  fcicht  aus  der  Annahme  einer  Bildung  der  iMlne- 
nl\vaner  durch  blofic  Auflöfung  fchon  vorhandener 
Salze  erklärt  werden  könne,  ift  das  Factum  nicht 
einmal  als  allgemein  conftatirt  zu  betrachten :  denn 
jodirere  neuere  Unterfucbiuigea  haben  entlcliiedea 
dargethan ,  dafs  mandie  Mineralquellen  in  ;ihrem 
Sa%ihalle  je  nach  den  verfchicdencn  Jahrszeiten 
Ifhr  bedeutpnd  variirpn.  Wenn  wir  abct  nicht  an- 
nehmen wollen,  dals  folclie  Veränderungen  plötz- 
lich UD«1  auf  einmal  erfolgen,  fo  müfston  bcy  alhnä- 
lig fortfch reitenden Vcranderu nge n  nuthwendi{r  Mo- 
IRDte  eintreten»'  wo  die  urfpranghche  ftöchiomc- 
trii^  Znfammenfetzung  gciiört  würde.  Unfer  Vf. 
möchte" vielleicht  darauf  antworten,  dafs  eine  folche 
Veränderung  in  dem  Gchaile  eines  Mincralwaifers 
rondem  Zufammenfluffe  zwcyer  oder  mehrorer  Tvr- 


crn  l)lü(s  in  Dunfi  verwandelt  werde,    l^ie'l  etn- 
es  auf  einer  glüliendca  Melalltliiche  rotiren- 


peraiur 

den  AVnITers  fand  er  zwifchen  79  und  öl"  K.;  iiiunit- 
tdbar  Ober  der  Waiferkueel,  alfo  im  Kaume  des 
WaflerdiioRes  und  der  firalilenden  "Wärme,  liieg  fie 
aber  auf  105  bis  \  \?p\\. 

(Di«  Fortjetiung  folgt  nächßent.) 
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Gihxi.'^crs,  b.  Vandenhoeck  u.  Ruprecht:  DciKii^ 
nigreichs  Httnnover  Lttnätsge/vtze  und  ycrordm 
nungejif  insbefondere  der  Fürüentliamer  C*- 
lenMTg,  Gikttincen  und  Gnibeiihaeen.  In  ei- 
nen'Auszug  nadi  alphabetifcher  Ordnung  ge- 
bracht von  Friedrich  C/irifloiik  ff'iUich,  Dr.  d. 
R.  u.  KüuigJ.  Groisbr.  Ihinn.  IVath.  Zuxyie  Auf- 
lage. üV/itTBand.  A  — G.  18:5.  X  u.  1023  S. 
Zuryurhsjxd.  H  — 11.  t82ü.  DÜOS.  4.  (4  Uihl.) 

i>ie  ctJIc  AtiOage  diefes  brauchbaren  Auszugs  er- 
fchien  iui      1780  an  f&'cy Bänden;  indcnJahren  1792, 


fchietUner  Quellen  herrohre  (auf  welche  Weife  er  18Ü0  und  folgten  drey  Sapplementbände  ,  in 
die  unßochiometrifcfu  Conflitution  des  Waflers  des  —    ^  .    ..  .  . 

Kaifcrbadcs  zu  Aachen  crkJa'rt,  S.  54).  Ein  folchcr 
Zufaiiimenflurs  niuchte  eher  wohl  in  den  meiden 
lailen  Statt  finden.  —  Mögen  endlich  dio  Mineral- 
walfer  diefen  oder  jenen  Lrfprung  haben:  fo  be- 
ndlt%t  uns  doch  nichts  zur  Annahme,  dab  in  ihnen 
Mtnnite  fllkdilaaietrifdie  VeriiSltnifGe  obwalten 
stafTen.  Letztere  finden  ^r  ja  ßets  nur  bey  Ver- 
bindungen folcher  Stoffe,  die  in  einem  holicn  (>radü 
eiektxifch  diffcrcnt  find;  die  BeUandtlieilc  der  Mine- 
nlwalTer,  welche  faß  durchgängig  aus  falzartigen 
Verbindungen  beflchen,  verbalten  fich  aber  gegen 
«inander  ziemlich  indifferentt  und  nur  dann  zeigen 
fich  zwifchen  ihnen  befiimmte  Mifchung-sverhält- 
iitrre,'wcnn  fie  zu  Doppelfalzen  krvftallifiren.  Ueber- 
haitpt  flehe  man  doch  einmal  ilavon  ab,  die  Stöchio- 
n^eauf  alle  m^liclie  Gemifche  anwenden  zu  Wül- 
len; dadurch  wrird  wahrlich  mehr  gefchadet  als  ge- 
iHtttt,  und  Ree.  kann  iteinesw^  guuben,  dafs  der 
„wemn  Naturfbrfdier''  mit  einer  fölchen  An-nwn- 
t'ung  diefer  trefflichen  Lehre  zufrieden  fevn  werde. 
I'ihrt  man  fo  fort,  fo  könnte  man  am  iunde  noch  in 
jt  Jcr  .'Ackererde  JUtchiometrifctM  VerhaitnifliB  cnt» 
decken. 

Begierig  find  vfir,  die  von  dem  Vf.  (S.  55.)  ver- 
(procbene  £rklär«ng  der  Entiiebung  der  beÜsca 


welchen  die  neuän  Verordnungen  nachgeliefert 

find.  Statt  nun  wiederum  einen  Supplemcntband 
zu  liefern,  entlchlofs  lieh  der  Vf ,  das  ganze  Werk 
umzuarbeiten  utid  bis  auf  die  neucltc  Zeit  zu  vervoU- 
fländigen,  dagegen  aber  das  Ganze  in  drev  Bände 
zufammenzuih-äneen  ,  von  denen  gegenwartig  die 
beiden  erAen  vorlL^en  und  der  cMm«  baldmö^ichll 
Terfprocben  i»irrf.  Inder'niat  verdient  diefer  Plan 
unbedingten  Beyfall:  denn  auch  ahgereheu  vuu  der 
Lnbecjuemlichkcil,  das  Hauptwerk  und  die  buppie- 
mentbände  nachfclilagcn  zu  milffen,  liefs  Cch  nicht 
verkennen,  dafs,  da  in  den  neuem  Zeiten  die  Vcr- 
viraltung  des  Landes  Geh  fad  gänzlich  verändert  bat, 
viele  der  in  den  altern  Bämlen  aufgenommenen  Ver- 
ordnungen ,  z.  B.  die  Steuerverordnungen  ,  theils 
ganz  aufgehoben,  theils  durch  jene  Veränderung 
aufscr  Kraft  gefetzt  worden  find.  Die  Ausführung 
des  Plans  ift  im  Ganzen  diefelbe  geblieben,  wie  bey 
der  votigen  Angabe;  einzelne  .MacbtrSge  werden 
noch  immer  zn  «rwarten  feyn>  was  tp  (ehr  in  der 
Natur  der  Sache  liegt,  dafs  IV'iemnnd  dcsh:ilb  tiem 
\  f .  billiger  W  cife  einen  Vorwurf  machen  tlarf.  ÜO 
Und  z.  15.  fclujn  jetzt  die  Artikel  über  die  Tvelj^ions- 
tibung  der  Kefurmirten  und  i\ömilchkatbolifcfaen 
wiederum  als  veraltet  anzufehen,  da  neuere  Vet' 
fbgungen  den  JBdcennem  jener  IVeligionen  ffleicht 


Quellen  aus  der  in  den  Tiefen  der  Erde  vorhandenen.  Rechte  ndt  denen  der  Intherlfehen  lleligion  eewährt 
ourch  ihr  eigene.s  Gewi<  hc  verdichteten,  und  ßch  haben.  Ein  Achnlichcs  trln  in  lUnficht  deS  Artikel^ 
(Wich  Qrtsveränderiuig  fortan  neu  verdichtenden  DieoAr^lement  für  das  Militair,  ein« 

LI- 
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Hahn  mit  einem  Ring  im  Schnabel  nnd  einem  Lor- 
beer in  dem  recbteo  Fufse  und  der  Umfchrift: 
SKNSIBVS  HA£C  IMIS  ll£S  EST  NON  PAATA 
Hlii'OMT.  Sie  iA  abgebildet  io  Günu  Fantuzzi'» 
Memoru  (Ulla  lita  Ji  Uli/Je  ^IdrovandL  Bologna 
1774.  8.,  und  bcfchrieben  dafelbri  S.  64.  Der  Ä'ame 
des  Künlücrs  wird  nur  durch  die  Anfanffsbuchfiabea 
T.  R.  angedeutet.  —  iNo.  XXXVIIL  Blumenbach 
{Joannes  Fiid€ncu*}.  Die  auf  KoOen  feiner  Vereh- 
rer geprägte  DeokmOjize  Ift  auf  dem  Yltelkttpfer  \oh 
F.  fr.  lAn^^cr  jun.  ungemein  fauber  abgebildet.  — « 

  ^  ISo.  LXX-Vf.  iOo.Cuvicr.    Die  Umfchrift :  Des  of- 

liü$mutum  m  virorum  da  rebus  medicis  vel  phy—  Jimens  epars  {il)  rc'tuLlil  fcs  accurJs.    ^4  la  mort 
fiätniMniontmmtmmiamjKrcuJftimm.  DieSep>   ^tonnee  1/  rcnd  un  air  de  l  ie,  ejttbält  zwey  Druck- 
"  "  — „  s       Atr_&.       fehler,  denn /«  mufs  Ics  und  /a  mufs /a  heifsen.  — 

Mo.  CXIX.  Ge/tner  iConmd.)  Ute  di«  Wor- 
te :  Munif.  jfug.  1564.  fidie  iinfere  A.  L.  2L  am 
angeführten  Orte.  —  No.  CXXVII.  Uallcr  {AU 
bcrt  V.).  'It.^.  ift  das  Wort  Berne  ein  Druckfehler.— 
>'o.  CCXXI.  Moacati  {l\ter)ia  nicht  mehr  ad- 
hucdum  t'ivens.  —  No.  CCXXXVIU.  Fei 
ISiculas  -  Claude)  FaUry  und  nicht  Paber.  In  leiiner 
Jugend  und  während  feiner  Reifen  in  Italien  nannte 
er  fich  nach  einem  feiner  Güter  Fabry  Sr.  (Sicur) 
de  L'iLt-.  (S.  .')^  i  l lin.  Maqaßn  encyclopediquc  1806. 
Tomu  m.  p.  450  —  ^o.  (^CXLIX.  Potertus  (G«»- 
do)  wird  wohl  Guy  Polier  oder  Pothier  geheifsea 
baben.  Sollten  fich  nicht  Ka^icbten  von  ibin  in 


1)  Behliv,  gedr.  b.  Starcke:  Verzeichnijs  Derer, 
welch*  Jo.  Fr.  Blumenbach' 3  funjztf^ml^rt^ 
ges  Doctorjubiläum  würdig  zu  Jcyfrn  /ici'i  ver- 
einiget haben.  Den  19.  September  lä2ö.  60S.  &. 

2)  Ebenda/.:  Joanni  Fr.  Blumenbach^  Med. Prof. 
Magn.  Brit.  Reg.  a  Confil.  Med.  Sup.  Ord.  Guelph. 
Commenüatoii  Pliicimanun  Acadciniarum  et 
Socieutum  Htterarium  Sodafi  Viro  lllnflri  Ger- 

maniae  Decori  diem  fcrTiil  "klarem  l*hyfiopliili 
Germonici  iaete  gratuiantur.    Ineit  Indcjc  Nu- 


tembris XIX.  16S5L  XU u. ISIS. a  m. tKpft. 


nitimmbach's  fünfzigjähriges  DoctorjubilSum  III 
in  Deuticliland  fall  als  eine  NationaJajjgelegcnheit 
betrachtet  worden.  Nr.  1.  bezeugt  es:  dmn  das 
Verzeichnifs  nennt  Männer,  vorzüglich  Aerztc  luul 
Katiixforfdier,  aus  aUen  Gegenden  deutfcher  i>ande. 
^ir  Ttoüw  nicht  den  1  agcblättem  nacherzäh- 
len, was  von  diefem  Vereine  fo  vieler  Kräfte  Alles 
VOrdige  gefUftet  oder  dem  Jubelgreife  tun  19ten 
Septenujer  v.  J.  dargebracht  ward,  aber  wir  kön- 
lien  nicht  umhin,  auf  die  Erfcheinung  von  Nr.  2. 
anftnerkTam  zu  machen ,  da  diefe  Schrift  fflr  Nu- 
mismatik uad  Lkfliatvijgefchichte  gleich  wiefatie  ifi. 


Man  kann  fie  als  dne  zweyte,  durdiavs  verbcwrte  den  franzOiiiÜien  Mt^mofres  ttber  das  Zeilalter  Lod- 

und  um  ein  Drittel  verniehrte  Ausgabe  eines  ähn-  wigs  des  XlVien  fin;'  —  No.  (3CLXX1I.  üo- 
iiclicn  Index  anlehen,  der  von  demTclben  \L,  dem        "  ■  •••  -  .    ^  . 

Uo.  Gebeimen  Medicinal-lAatbe  Dr.  hudolphi  zu 
llerlln^  vor  zwey  Jahr^it  erfchien.    in  der  innern 


Jenjlfin.  Hier  fL'l  ii  Ai/i  Hojcnjlcin,  geb.  den 
12ten  Di'cembcr  17."  ,  m-  .  d.  7tcti  AuruIj  1824.  ÜX 
war  ein  üohn  des  Ar.  4Öü  und  *Ü7.  au^efuhrten  be— 
niliinttn  Arztes  und  felbfi  Mitglied  der  Gefellfchafk 
fchwedifcher  iIeükQn(Uer  zu  Stockholm.  Bis  1822 
bekleidete  er  das  Amt  eines  vortragenden  gelfUichen 
Staatsfc!vri:f:iirs.  Das  König!.  Geuindlieitscollegiur» 
hat  feine  liüiLc   in  feinem  Sitzungsfaale  aufiieileii 

uui<.iitci.,  „«m^  a —   o—  '    laffcn.   Auf  ihn  find  nicht  weniger  als  drcy  Denk» 

weldiedurch  eine  genaue  Durchficht  des  vorÜ^enden   mOnzen  geprägt  Avorden.  Seine  öchnfteit  findet  nun 
Werks  venuilafst  wurden.    Dabey  wollen  wir  die  in  des  Freyherrn  Rofenhane  Antedbiingar  tii 
■       "         '  I        u        t         JFctcnflaps  AcuJcmicns  Hißoria  (Stockholm  I8II. 


Anordnung  ift  nichts  verändert,  und  in  diefer  Rnck- 
llcht  können  wir  auf  unfre  Anzeige  der  erften  Auf- 
lage A.  L.  Z.  1824.  Band  II.  S.  66lt)  verweffeR.  We 

nieifan  unfrcr  Bemerkunceit  fcheint  der  Vf.  h  n 
tet  zu  laben;  um  fo  mehr  halten  wir  uns  fi>r  ver- 
pflichtet, hier  einige  Erinnerungen  niederzulegen. 


l)eohachtete  Reihefolge  behalten  und  nur  bemerken, 
üab  jei^t  lücbi  weniger  als  533  auf  CCL  Airzte  und 
NaturforlchLT  gefchlagenc,  gegoflene  oder  geprägte 
lienkmUozen  aufgezählt  und  befchrieben  werUeu. 
In  einer  dritten  Auüage  dürften  die  neuerdings  auf 
Efcher  vom  dtr  Itinth,  Gütht,  den  Grofsher- 
zog  von  Sach/en-W^gimar,  den  ICedlcinalrath 
Dr.  Hagen  in  Königsberg  in  Preufsen  u.  m.  A.  ge- 
prägten Denkmünzen  mcht  feiilen.  —  Nr.  V, 
4rovu»di  {Ulyß'es).  Hier  fehlt  die  DcnlcmQnzc, 
reiche  (ieinc  Freunde  im  J.  1570  verfertigen  liefsen 


S.  353  —  öü.)  aufgezeichnet.  —  No.  (X'.L.XXXVI. 
Sc  Iii  (Itter  {j.  ft^ilh.  a).  Wir  verweifen  den  Vf. 
auf  die  ausführlichen  AH'achrichten ,  die  von  diefer 
Denknnlnzc  in  dtm  BdvHU^m  Kuhn d^r  (Zilrich) 
1785.  S.  38  gegeben  werdew.  Xto.  CCCXXX. 
VtreellenJ'is  {Dapiißa).  Sb^ßau,  htltkt  es,  no- 
hh  ignotxis.  I:.$iriun5  nicht  unwahrfcheinlich,  dafs 
Cefa  über  dielen  Arzt  nähere  Notizen  finden  werden 
in  Vinccnzo  Uhilacamc :  Delle  opere  de'  medici, 
e  de'  ceruftci  che  nactfuern,    0  fiortrono  prima  dä 


Sie  zei«t  auf  der  einen  Seite  fein  wohlgetroffenes  Jecolo  XVl.  negli  ßati  ddla  real  Cafa  di  Savoja» 
Bild  mit  der  Lmfchrift :  VLYSStS  ALDiVOAN-  (Torino)  nella  namjyeria  reaU.  HlkXlJUEXVl«». 
1>VS  PUL  BONON. ,  und  auf  der  andern  eineo   MDCCLXXXlX.  2  Bände  in  i. 
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GRI£CHISCU£  LITERATUR. 

linnro,  b.  Hirfframn;  Utfpo/I  Chatdtt€ahm  W- 

ßoriae  quae  Juperßint  ,  cum  cnmnientntnme 
proiijcinri  de  Berofi  Kita  et  I.ibroruin  ejits  in- 
dole  Auetore  Joanne  Dan.  Guil.  RicAlCT.  FhiL 
Dr.  98S.  gr.8.  (12gGr.) 

Der  Vf.,  der  mit  diefcr  Schrift  aufs  rnhmlichrie 
in  die  gelehrte  \N  clt  eintritt,  behandelt  in  einem 
Vorwort  die  verfchiedenen  Fragen  über  die  Perfon 
üiBmfiiM,  die  Zeit,  in  der  er  «lebt  und  gefchric- 
lKa,.io  wie  dieGq;eii(iinde,  Ober  die  er  eefchrie-' 
ben:  Fragen,  deren  Beantwortung  bey  tten  zwar 
wenigen,  jber  duch  bochlt  wichtigen,  auf  uns  ge- 
kormiienen  llruchliücken  von  dergrüfstcn  üedctitung 
fiir  die  iltere  Gofchichte  Aliens  find,  zumal  bey  dem 
IHnkel,  das  dicfen  Theil  der  Gefchichte  uinhnllt, 
wdin  unauflösbare  Widerfprüche  zu  fetzen  fcheint. 

billig  beginnt  die  Unterfuchang  mit  dem  .Namen 
dpi  Uerojus  felbfi,  welchi  r  oline Zweifel  chaldaifchcn 
Irfpnings  ill,  wenn  auch  gleich  die  verfchiedejien, 
lus  dem  Gebiete  der  orientalifchen  Sprachen  ver- 
fuchten  £tyinologieen  Bicht  eeijuic  befriedigend  ge- 
nannt werJea  dOrftea.  Eine  interefl^e  Etymologie 
Bietet  uns  der  Vf.  in  einer  Note  S.  2  an,  wornach  wir 
fa&ro/ü«,  einen  Fichte,  Tanne  erhiehen,  nach 
dem  fiebraifchen  a>i-a  oder  dem  Chaldäifcheii  rna ! 
l)2fs  Babylon  des  Berofus  Vaterland  fey,  fetzen  die 
^  Zeugnifle  des  Alterlhums  aufüer  allen  Zweifel;  fic 
fetzen  ihn  in. die  2eit  Alexanders  des  Grofsen  und 
neb  wohl  noch' etwas  fpäter;  da  nun  nach  des  Eu- 
lebius  Vcrficherung  Berofus  unter  Antiuchus  II.  gc- 
ichrieben  haben  folJ,  fo  wäre  anzunehmen,  dafs  IJe- 
ttfuj,  als  Alexander  gcfturbcii,  etwa  20  Jahre  alt 
ge\vefen,unter  Antiochus  aber  als  ein  SOjähriger Greis 
eil  gelebt  habe.  Der  Vf.  hat  fich  in  eine  ausföhi^ 
ü"^«re  Unterfuchung  bey  diefer  Gelegenheit  einge- 
Mfcn,  um  die  Zeit  dicfes  Berofus  zu  befiinmieii,  er 
2'  y  ,  wie  iuiliat;h.Hft  es  fe^■,  lienfrllirti  in  eine  ältere 
vorhirtorifche  l'eriode  liinäufzurücl<.en  oder  gar  ihjr 
fijr  eine  mythifche  Perfon  erklären,  a^fo  feine  Exi- 
üeaz  leumen  zu  wolleiv  Wjr  dürfen  nicht  unbe- 
nterkt  laOen,  dafs  der  V£  bey  diefer  Gel^enheit 
»urh  auf  Hie  Sibyllinifchcn  Bücher  Rfickficht  genom- 
incu,  dafs  aber  aus  ilmcu  freylicli  keine  Beweife  fllr 
•■t<re  hiliorifchePunkte  tritletint  werden  können,  da 
ur  Urfprung  in  offenbar  viel  fpälfre  Zeiten  fällt ^  in 
mxn  k)&naen  gucb  Oq  ,in  ^bfieht  auf  Bcroto  jfQ^  di« 
iVfoK.  BL  sur  -jL  L.  z.  mc 


Zeitbeftimmung  dclTelben  von  keinem  Gewicht  fevn. 
„Ex  onmibuahis,  fagt  der  Vf.  (S.  15),  fatis  appa~ 
rct,  quam  m  re  fcria  rntttiuM  ftrt  mommti  f%ttü^ 
eumcnlum,  Ii  quia  indt  ptttrt  vtUti,  ex  hi» 
J\or,a  d« aiiqua  Petitum.   Fabulas  legimus, 
quae  jinonom  tempanbus  plerumque  debcnt  wi'^t- 
««■OT."    Dahin  gehört  befonders  die  Angabe  des  Ju^ 
nus  Martyr  von  einer  Sibylle,  l'ochter  des  Berofus; 
Dann  hätte  Avohl  die  Tochter  vor  dem  Tatar  selebt'l 
Das  Anfehen  des  Berofus  als  PrieOer,  ab  Seher,  als 
AflmlogB  mag  mit  VeranlalTung  zu  folelien  BehaiM> 
J»'^"  raSe^««  haben.    Wollte  man  aber  c!.  tn  BeTO- 
fvs  Kunde  der  vaterländifchcn  Sprache  al^iprechen, 
da  ii]  <!iTi  nuf  uns  gckommcneu  Bnichliücken  feiner 
criecliiich-gefchrieljenen  Bücher  manches  Unwahr« 
fcheinhche,  iruerklärllche  u.  L  w.  vorkomme,  fo 
wird  diefer  Schlufs  fchpn  bey  unferer  Unkenntnits 
der  chaidäifchen  Sprache,  höchfi  geviragt  und  will- 
kQrlich  erfcheinen,  er  wird  es  noch  mehr,  wenn  wir 
bedenken, dafs  wir  ia  nicht  einmal  lüe  eigenen  Schrif» 
tL-n  felbli  vor  uns  haben,  iuiklerii  nur  einzelne,  ab-r 
gcrüfencBruchfiücke,  die  nicht  einmal  unmittelbac 
aus  den  Schriften  felbfi  entnommen,  fondem  dnrch 
die  dritte  und  vierteHandnitmannichfachen  F.ntlid- 
lungen,  theils  von  den  Schriftftellern  felbft,  thciis 
von  unwifTeiKlon  Abfchrcibern ,  .iaf  uns  £;ekoii.xJien 
find.    Und  ielhft  diele  Fragmente  laiien  in  manchen 
nicht  undeutlichen  Spuren  auf  einen  Priefier  als 
Verfaffer  derfeiben  fclüiefsen,  oder  als  ihre  Quelle 
die  im  Tempel  niedergelegten,  von  den  PHefiem  ge- 
«thrtMi  CJironikcn  erkennen;  fo  we  auch  der  Ipä- 
tere  Bfofes  von  Chorene  ähnliche  Quellen  benutzt  zu 
haben  vorgiebt  (conf.  1,  -i).    Man'  veri^leiche,  was 
der  Vf.  noch  weiter  unten  $.  lü  und  11  hierOber 
bemerkt  hat.    Dafs  Berofus  Griechifch  und  nicht 
in  der  Landesfprache,  der  ehaldäildien,  richtiger 
babylonifchen  gefchricben,  wird  aufser  dem,  was 
der  Vf.  (S.  20)  über  das  Ztifammenfiroinen  dor  Grie- 
chen in  Babylon  aus  verfchiedenen  Zwecken  und 
Abfichten ,  il6er  die  Bekanntfchaft  der  Gebildeteren 
diefcs  Volks  mit  griecliifcher  Literatur  und  Spraohek 
•nfbhrt,  auch  noch  erklärlicher  werden,  wenn  man. 
an  den  EinAufs  denkU  welchen  die  el>en  eingetretene 
grlechifehe  Hcrrfchaft  unter  Alexander  dem  Grofsen 
und  deffen  rs'achfolgern  ausübte.    Eben  fo  war  auch 
Ree.  immer  geneigt  zu  gbuben,  dafs  Berofus  die  hei- 
ligen Schriften  der  Hebräer  gekannt  habe,  und  die 
auffallende  Uebereiaftinunung,  die  der  Vj^in  eanteeO/ 
Punkten  aMbwdil,  di«  aber  ke^iiflswMns  ftrSn«. 


iß 
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blofs  zuftlliee  yvM  nJtenJcOonen ,  l^at  Ree.  in  diefer 

Anficht  noch  mehr  ueftärkt.    Öbrauf  fährt  (^cr  VF. 

Llö  die  Scliriften  an,  welche  das  Alterthuin  dein 
rofus  l)eYlcgt :  6  Bücher  chnldätfcher  Tauch  biil)V- 
lonifchcr,  was  wolü  ehi  und  daffelb^  iftj  Gifchicfi- 
ten,  nebft  Anderem  anronomifcKcu  undjphiiofophi- 


fcbea  labaltt;  abor  wichriger  wird  die  Irag^»  Ober  habtatUjjptrJi 
denWerth  und  dieGfiltigkeit  der  Schrifäkller,  welA.  "Ttfröfi  CKatdati 


auflallende -AehnKdiKcft»  die  zwiCdMn  BeroTot  nnd 

Manetfio  in  einigen  Punkten  obwaltet,  wie  beide  in 
fjriecliifcher  Sprache  die  Gefchichte  ihres  Volkes  ge- 

Icliriehen,  beule  die  Tempelbücher  benutzt,  beide 
nber  Aftroaoniie  de^eicnen  gefchrieben  u,  f.  vr. 
Duell  fetzt  er  S.  44  lund:  'Haec  omnia,  etfi  Ua  Jk 


iMtinM  ad 


ciie  unsAngaben  darnher  hinterialTen  Imbai;  fo  wdft- 
uns  der  Vf.  nach,  dais  weder  SYncelluS",  noch  Eufe- 
bius,  noch  Tatianus,  noch  (Gemens  von  Alexan- 
drien, da  wo  lie  den  Berofus  anfaliren,  dcnfelbett 
tvirklich  vor  fich  gehabt,  fondern  dafs  fie  hiofs  ah.-* 
dem  nachcitiren ,  meiliens  dem  Alexander  Pulyhilkir 
nnd  Jnba,  von  denen  der  erfiere  Geh  ffelbfi  wieder  auf 
Apollodorus  herufi !  Anders  ifl  es  bey  Jofenhus ;  er 
fcneint  eben  io  wie  Aby<)rnus  und  Apollcjdurus  die 
BQcher  des  Berofus  feJhd  vor  Augen  geliah!  zu  haben. 
Es  iSbt  üctk  nicht  leugnen ,  daüs'  der  Vf.  durcli  dleÜ 


rum  tcßimonia  difcrta.  LevU  foriujfe  fufpicio  dt 
ftiteroulm  enrum  mnveltitur.  ~  — —  S.  44  und  45 
folgt  noch  Kiniges  über  den  Utrofus  yinnianus ,  oder 
die  V'erfälfchui»gen ,  die  unter  iliefein  iSiUnen  ein 
Mftiich  iu  die  VN  elt  gebracht  hat. 

Jiteiiainmluog  «wr  erhaUeneu  Fragmente  beginnt 
mit  S.  47,  und  zwar  imrÜ  die  Fragmente  aus  den 
(b  ey  llilchcrn  chaldüfclier  Gefchichteii ;  mir  kriti- 
fchen  ikmcrkungen  unter  dem  Texte;  einige  llenier- 
kun^en  aber  einzelne  darip.  enthaltene  Gegenltiinde. 
fchlieCien  fich  S.  71  CF.  daran  an.   AA'enn  vielleicht 


kriüfehe  Vnterfnchnng  nnd  Knrflckftihrung  der  er-'   Andere  an  der  Zufnmmenriellnng  und  Ordnung  diefer 


haltenen  Fragmente  auf  ihre  Quellen,  wirklirlus 
Verdienfl  erworben  h.nt;  und  wir  nun  eher  Ober  den 
Werth  und  für  Giilti^i<eit  einzelner  fo  auf  uns  ge- 
kommenen Angaben  ein  Lrtheil  zti  fällen  im  Stande 
feyn  werden.  TWit  f  15  wendet  ilcU  der  Vf.  zu  den 
a^onomÜcheo  und  philofopbilcheu  ädirlften»  wd-^ 
cheBerofas  verfalst  neben  foll.'  Da  nun  In  dem,  wtit 
mehrere  alteSchriftfieller  daraus  angeblich  anführen. 
Manches  vorkommt,  was  keinesweges  der  holicii 
Meitiung  ciitTpricht ,  die  mau  von  den  ausgcbrcitetoa 
KenntniflVn  der  Chnldäer  in  .Mlronomie  und  Mathe^ 

liar 


Fracmente  nach  den  dreyBOchcm  Manches  möchten 
austetzcn,  fo  will  gerade  Ree  diefcn  Ptinkt  über- 
gehen, da  der  Vf.  aufs  <TjiltIi'  hüe  lietnülit  war,  «fic 
MeUung  der  einzehiea  ^'r.^L•nlente,  fo  weit  folchcS 
tnöglicb,  auszumitteln.  Er  wiii  aber  nur  gelegent- 
lich einiges  Andere  bemerken.  Gleich  im  erfien 
Fnf^ent  des  «lilen  Bueh^;  mto  diie  drav(>uaa/ 
erwähnt  werden,  feit  urnlter  Zeit  im  Tempel  zu  Ba- 
bylon aufliewahrt,  Auskunft  gebend  Ober  Himmel, 
Krde,  Scliöpfung  u.  dgl.  fielen  nec.  bey  der  .Xnnier- 
kung  S.  71  die  ffuaihxul  aro;-(>«y«7  ein,  von  wel- 


snatik  get  isr  liai  ,  lo  fanden  i ich  manche  bevrogcn,'  chen  üiodor  von  Sicilieu  II,  22  bey  Gelegenheit  desf 
einen  doppelten  Berofus  nnzimehmen ,  einen  frfliie-    vorTroJa  erfchlagcncn  Memnon  Ipricht,  fo  wie 


ren,  dem  diefeartronomifcticn  Fragmente  bej-^ulegen 
feyen,  und  einen  fpätercn,  der  7ii  Alex.inder  des 
Grofsen  Zeiten  gelebt,  und  jene  Gcfcliif  hien  verfafst 
habe.  Wir  billigen  es  fehr,  dafs  d:  r  \  1  iu  dle& 
Anficht  nicht  eingegangen  ili,  dafs  er  vielmehr  man- 
che neue  fpecielie  Gründe  gegen  diefe  Anficht  aufge- 
fohrt  hat,  der  auch  l\ec.  nie  fich  hat  hingeben  kön- 
nen. Auch  Aveifs  das  ganze  Alterlluun  von  ciiicm 
folchen  doppelten  Berofus  nichts;  es  Je*  ;i;it  :iiir  einen 
tinzisen  Berofus.  Wenn  von  der  lioheii  W  eisheit 
der  Chaldäer  in  Afironomie ,  Mathematik  u.dgl.  die 
Rede  ift,  fiült  Uec.  inufier  das  Unheil  ein,  das 
fehon  AwAfiHm  hierOber  fiHlte  in  der  Onitio  de 
Graecia,  Artium  ac  Dtirtrinarum  imcntrice.  S.  9.3 
OpuscuU.  Acadd.  {iMfid.  Untav.  1807),  wo  er  diefe 
allgemein  verbreitete  ,\n(icht  anführt,  und  trotz  der 
Unwahrfcheinlichkcit  derfelben  ,  foirar  zugeliclit, 
ihfs  die  Griechen  von  ihnen  einige  A.if.ings^rfiiidc  in 
den  gananaten  Wiffenfchaften  entlehnt  haben  könn- 
tCDj  aber aueh zugleich  bemerkt,  wie  fchon  au?;  der 
einzigen  Nachricht  des  Diodor,  dafs  die  CluiMuer 
nicht  einmal  eineSonnenfinllernifs  zu  berechnen  ver- 
fiandcn,  hinreichend  hervorgehe,  wie  «»bedeutend 
(„9uam  rudia,  tenuia  atque  ineondita^ 
Wold  im  Ganzen  diefe  hochgepriefenen  Kenntnifle 
der  Chaldäer  in  der  Afironomie  gewefeii.  —  Indem 


(faotlxni  itfi^iQai,  die  Ebenderfelbe  II,  S2  a1? 
<,)uene  der  arTyrifchcn  und  perfifchen  Gefchichten 
des  Ctelias,  nach  deffen  eigner  \  erfirherung  angiebt. 
Vgl.dafelbfi  auch  VV  effehng's  Note.  Nicht  kann  Kec. 
dem  V  f.  beyRimmen  in  dem,  was  et  (S.  72)  über  den 
bekannten  'Fifchgott  Oannes  bemerkt,  der  den  Bah- 
byloniern  Könlie  und  Wiflenfchaften,  Gcfelze,  Ke- 
ligion  u.  f.  w.  brin^^  und  fie  im  eigentlichen  Sinuc  ci- 
vilidrl  ^ai  )(jj.wf  nurra  tu  njiof  i^fi/otoaiv  f/y^jxovr/c  rov 
(iiiiv  TiuQuöidiriu  joTi  ur&^tinotf  u.  dgl.),  der  bey  iTage 
aus  dem  Meere  hervot^efiiegea »  mit  Sonnenuntcf^ 

Sang  aber  wieder  hinabgefd^gen;  nach  dem  fegar  ut-* 
ere  ihnliche  Thiere'  hervorgekommen  n.  f.  w.  Ble 
Deutung,  die  flcr  Vf.  mit  Verweifung  nuf  Bredow 
un  l  Heck  davon  gicbt,  wird  aber  feliwerlich  genO- 
gen  ivünuen.  ,,Sul>  üannc,  faijt  er  S.  72,  apud  lic— 
rojuni  et  ^nned»lu  intcUigcndoa  cJJ'e  alirni"cnas 
navU/ua  (aiorj)  adsceiost  f/ui  edocermt  Babyionios 
Ortes  tt  Utttn»,  neu  o6  omni  verifimi(,H)Utoai*  ffi 
atiemmy  Diefer^nnes  zei^  fich  als  nn Wunder-' 

wefen,  als  ein  göttliches  \^  eteu,  ähnlich  dem  ägyp— 
tifchcn  Thot  und  -andern  Göttern  anderer  ^  omer, 
nicht  aber  als  Perfonification  eines  fremden,  über 
die  See  hergekommenen  Voilksltammes.  Hef.  will 
nicht  weltlSnfig  feyn,  er  «weiMt  aber  kaam,  dftfs 
der  Vf.  eine  andere  Deutung  gegeben,  wenn  er'die 


Schlubparagraphen,  ^  16,  berührt  der  \$,  noch  die    bey  Crcuzcr  iu  der  6yni6oliJe  11,  p.  7S  ff.  coU.  81  f. 
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wfainMBgjrfriiie«  Xn^iAmk  mA  die,  ▼ertinfhmg  »fcitt  crihma  «if  kSnlwii.  (vT^eli  dte'  hakMffirfW 

diefer  Sage  mit  andern  ähnlichen  tles  Orients,  wie  Vorrede,  die  ihiifii  Tlnliij  riiuchcn  foll,  machte  eiDen 

.  fie  dort  beinerklich  gemacht  werden,  berfickfichtigt  hochft  widrigen  l.iiulruck.    Uer  Vf.  eiebt  in  derfpl- 

hitle.    -    l  ( Ii«  1  d,i  >  Feit  der  S^ilxca  S.  73  waraufser  l)i;n  (lieffn  feinen  gcilügen Kindern Lenrenond \^'fln- 

deo  Bcmerkunj»en  des  Calaubonus  und  Schweigliäu-  fche  mit  in  Bexug  aut  die  vcrfchietlenen  Gattungen 

fer  zu  der  betreffenden  Stelle  des  Athcnnus,  die  das  frinerLefer,  Die  ßürmijchcniyuicrj'achtr  desEvan-^ 

fir^gmmtMithilt  ( 1.  AnntHMt.  Tom.  VIJ.  p.  ^  ed.  gidmm,  da» ßt^mkimdigent  IbUei»,  wenn  Tie  dicfs 

Sdiwridiidl)  zu  vergleich«iL  KJenker  zam  Zend^*  Texte  zum  Feaer  verdammen  oder  zerreifsen ,  über 

Avcfi  Mi,  p.  248  feq.     Appcnd.  II.  Pars  Ilf.  p.  dem  Stntibp  ofler  der  Afclip  (Ii.iToIbtjn  von  dem  Geift 

Biuf  J.  V.  Hammer  in  den  V\iener  Jahrbuch.  Tom. IX.  der  \N  jlirln'it  mit  Allgewalt  ergriffen  werden,  dafs 

j.  18.  X.  p.  249.     l  ebrigeus  JA  vielleicht  richtiger  fie  nicht  entriielun  l<«n»icn.    liier  ifi  nun  fo  ziemlich 

lUtt^Wat  zu  lefen  Suxatuv;  fo  dachte  fchon  Svi-  deutlich  vorausgofctzr,  dafs  Widerfacher  diefer Texte' 

bnj^  zuBrjffunius  dertg.  Pcrfar.Princip.  11,71  p.46o.  «ich  M  iderfacher  des  Evangeliums  feyn  ntOflen,  and 

.  —  Ueber  dieAaaitis  (Su70u.7&)  vcrgl.CreuzcrsSym-  an  die  M^ichkeit  nicht  gedacht,  cUfs  es  der  wali- 

boÜk  IL     24  feq.  und  das  dort  angeführte.    \>'as  tva  und  Siinigen  Freunde  des  reinen  Evangeliunis, 

die  altere  afTyrifch-babylonirdie  (ieichirhte  l)etrifft,  der  U'uhrlidt ,  die  da  frcy  niachl  (Jul).  8,32)^  d.h. 

die  Verfchiedenhehen  zwifchen  den  Berichten  des  der  reinen  uuverfälicliten  l.elire  Chriiti,  die  Gcill- 
Berofos  und  denen  anderer  Schriftficller,  zunächß  'l^'  ^  Irey  macht,  tkds  es  diefer  recht  viele  ge- 

det  Ctefias,  fo  wflrdc  der  Vf.  Vieles  dornber  in  den.  hen  l<ünnc,  lüc  an  des  iin.  H.  GrumUatzen  noid  be- 

bekannten  Recherche$  für  Vhijtcart  andmne  (an-  fiäntligem  i\lahncn  zum  (blinden)  Glauben  fceinen 

friiUch  vom  Grafen  Volncy)  Tom.  T1I.  rnp.  ?  8.  5  ,  Gefchmack Sndco  luid  feilte  liJütter  <lom  Feuer  otm 

icAiDden  haben,  fo  wie  über  die  Scmirajnis  (f.  die  fcrten.  —  la  Bnug  aut  eUe  gldcfigüliigen  F'eiäch^ 
Anmerkiitig  S.  77  zu  S.  61 )  cnp.  8.    \\  eiin  r.nfcr  Vf.  >""ft  der  Vf.  feinen  Denkblältern  zu:  Hundfejle 

S.  77  bemerkt,  dafs  der  Name  einer  Kü;ii-iii  Semi-  Hammcrjchldge  diej'cn  wandelnden  Bild/äuien  tns 

ramis  bey  den  AfTyrcrn  und  Bab\lonieni  1nich  von  ßciitcrru-  ^4n^eßclu!  wobey  fie  cijimal  Zage  des  Le-- 

llerodotns  (1,  IMJ  und  von  Uioifor  (iK  4)  genannt  hcns  erhalten  u.  1.  w.  —  infigea  da«  eure  SprOchu 

«ente ,  daf«  aber  letzterer  ans  den  Bachern  der  'werden."  Diefs  füll  aber  nicht  etwa  ein  InimanerBe- 

Chaldäer  gcfchöpft,  fo  verdient  letzterer  Satz  eine  kehrungsverfuch  feyn,  fu:idern  es  fu*l  dadurch  ein 

Herichtigmig,  Denn  das,  was  Dindor  im  zwe^ten  tüchtiger  \>  iderfpi  ucli  in  ihrer  Seele  entzündet  wer- 
Bnch  von  der  iltcflen  Gcfchichte  .^rfyriens  berichtet,  Donn:  „iUJßr  an  Jc/inuubcnJcr  Suulus,  ah 

Iii  aus  tSfr/tof  entlehnt,  «ler  iilJcrdifigs  fülche  (JlucÜen  ein  todicr  Pilatus  oder  Juiäender  Merodes."  Sähe 

Hir.\iigcn  t^chübt  uiul  benutzt  hat  (f.  Diodor.  Sicui.  n^^'"  "»cht  auf  dem  Titel,  dafs  der  Vf.  in  Hamburg 

äfS&y  Man  L  nur  Umtt  dt fmtiOb.Diodorin.l All.  fein  Amt  verwalte,  fu  möchte  man  durch  dw  Aoiui« 

iK  ed.  Biptmt.  und  Balhr  Fragment.  Cußae  p.  388  ff.  feßm  Uammfr/ehläge  ttUwillkOrlieh  an  das  MWiml 

—  S.  83  folgen  Berrß  de  rtbiu  cockßibus  ßrttenticic  vcßigia  ruris  erinnert  werden,  und  an  eine  recht 

tt  aüa,  (juac  d£  lieiojö  ^ßtmnomii  apud  Auclitres  entlegene  J^andpfarrc   denken.    J).ihey  Icnnn  man 

\Hertt  legtmiur ,   aus  yUruvius,   PImius,   Seneca  "her  lieb  des  Staunens  jjit  i.i  erweiin-ii  Aber  die  lo 

11  A.  zufammengeltellt.    S,  85  Fragnunia  ex  Aby-  wenig  fiiedtertigen  Aeufscrungen  eines  Lehrers  der 

iitni  hijhriu ,  '  aiutm  e  Uerojb  huußt,  und  zum  Heligiun,  die  uufsern  nnd  imierji  Frieden  verleihen- . 

Schluis  ji.      yha  Aiutom  UbOU,  quam  if^t  de^  ibU  und  verleibet. 

T>och  genuET von  diefem  gelmriurchtcn  Vorwort! 
"Was  die  i'n  Jjgten  felbii  iuihetriifr,  \o  lieht  man  e-S 

SABAUUltOSSCaKIFTEIl*  ihnen  wold  an,  worauf  es  der  \  f .  diibev  aiif^elegtl, 

ür  möchte  gern  ein  anderer  llurms  werden.  Aber 

IUmbttko,  b.  Meldau:  Denhblütter  d«f  Fft^SgUn,  diefen  geniaR'n  Mann  in  den  rohmlichen  Eigenfchaf- 

vxlcht  in  der  Kirche  zu  St,  Georgvm'  nam-  ten,  die  auch  der,  welcher  in  dogmatlfcher  Hinfidit 

f>urg  gehalten  ßndg  von  /.  JF!,  iRäUitmbcrg,  ganz  von  ihm  verfchieden  denkt,  in  deffen  homüeti- 

Paüur  cLifelbO.  Sttnadun^  ttStS.  Vlli  fchen  Arbeite  (  wcui^ficns  eleu  yr/Z/iirm)  anerkennt, 

u.  •*72  S.  3.  der  kniftigcn  fjü  Luiherifclien  Sprache,  der  Kühn- 
heit feiner  llildcr,  der  Originalität  der  Gedanken 

Hr.  Rautenberg f  deffen  frtihere  Arbeiten  in  diefen  und  V\  cnchui^cn,  dem  Feuer  der  Ueredtlamkeit»  zu 

Blättern  nach  Verdienfi  ge\vflrdigt  find,  hat  auch  die  erreichen,  da7.u  gebricht  es  Hn.  II.  ottenbar  an  den 

Deokblätter  feiner  im  J.  1825  gehaltenen  Predigten  erforderlichen  Eigeufchaften.   So  kommt  es  dann, 

Tereinigt,  „um  fie,  wie  es  In  dem  Vorworte  heifs^  tiafs  iich  nunches  feinem  Malier  Aehnliche,  aber  in 

dadurch  zu  einem  getiijjtn  ruJägen  Settritt     !)  zu  das  Fehlerhafte  herfiber^ezogen ,  findet.    Statt  der 

bringen ,  fowohl  da,  wo  üe  fchon  find,  als  da,  wo-  Kraft  der  Sprache  iindel  liclj  bey  liu.  Ji.  röhe  Derb- 

iüD  fie  etwa  noch  kommen."   In  diefem  rultigen  heit,  liatt  tier  lieblichen  liildcr  nicht  feiten  gi— 

Sduitt  find  fie  denn  auch  zu  uns  gekommen,  und  wir  fchmarklofe  und  anangenehme  Tftndeley,  fatt  der 

bedauern  nur^  nns  diefer  Jieuein  Bcikaiiiitiehaft  eben  origincilet^ Gedanken  und  Wcndnu^gen»  «nf  d*^ 

fect 

m  '  '  "  ■ 
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fict  berechnete  and  der  Kanzel  nnwflrdige  Tiraden. 
Von  letzterea  einige  Beyfpiel»  laeriL  So  beglMit  dia 
^en)ahrspreliigt.  die  den  S«t>  behandelt;  ff^tmm 

zählen  wir  unjcrc  Jahre?  folgendermaaf  en  (S  SO): 
„Sag"  an  ileine  Z.ihl,  du  neues  Jabr,  lUs  u.  I.  w. ! 
Eiiitaufpnd  achthundert  und  tflnfundz winzig.  War- 
vmifldas  deine  Zaiii?  Mich  zu  erinut-rri,  dafs  du  fo 
•videJahre  befchliefsei't.  Aber  Teit  wapu  ?  Das  lehrt 
dein  IName :  Jahr  Cbriiii  Kon  verAehe  ich  die  mah- 
nende Stimme  deiner  Zahl."  —  Am  Scblnffe  der- 
Velbcn  IMedigt  ifi  der  A  f .  bcfcliäfligt,  fein  Er  Jenhaus 
zu  beUeilefl  und  ruft  aus  (S.  56):  Aun  traget  den 
Sare  her.  Mein  Erdenhaua  iß  brßeUt ;  ich  lege 
frühlich  hinein  in  Deinem  i\amcn,  Herr  Jcju! 
Dieten  melancholifchen  Gedanken  an  feinen  eigenen 
Tod  wiederholt  llr. JL  bis  ziunUeberdrufs  am  SailuHe 
vieler  l^edii^en,  und  noch  dazu  folcher,  die  neben 
einanslei  lu.hen,  wie  gleich  in  der  jener  zuletzt  ge- 
nannten vorberaehenclen  vom  dritten  Weihnachts- 
tage, wo  es  (S.  48^  heifst:  „Mancher  von  uns  feiert 
vieUeicht  das  näctifte  Neujahr  nicht  mehr.  Wen 
ttllft  die  Reih?  Mich,  dich,  oder  uns  beide?  Hier 
meine  Hand,  eeltcbtcs  Herz,  in  Jefii  ^lamen  u.  f.  w. 
Das  Scheiden Tcheidet  (!)  Gottes  Kinder  nicht.  Sie 
küinmen  bald  nach.  Auf  Wiederfehn  im  V  aterhau- 
feV  Kann,  fragen  wir,  durch  folche  Itedcnsartcn 
elwns  gewirkt  werden,  und  find  das  die  objcctiv- 
fichtigen  und  «dien Mittel,  auf  dieGetnfltber  su  wir- 
ken? Nach  unferer  Meinung  nimmt  nur  der,  dem 
keine  bcffere  zu  Gebote  liehen,  zu  ihnen  feine  Zu- 
flucht. —  Auch  von  den  verfehlten  oder  gefcbmack- 
lülcn  Bildei  ti  nur  einige  BeyfpieJe.  Im  Eing.inge  zur 
)\(  fonnationspretligt  laat  Hr. )'.  (S.  453) :  „Oder  wer 
hat  an  der  Thür  derScnlofsl^irche  zu  VV  ittenben  di« 
Feder  «fiDhrt,  welche  in  des  Schreiben  Um»  bit 
Rom  hin  wuehsi  dem  waehfamen  LSwen  vor  der  En- 

f|elaburg  durchs  Ohr,  (!!)  dem  Paplir  in  'ir  'rcy- 
ache  Krone  fuhr  (!),  d.ifs  fie  feitdem  mm  [üilbebt" 
u.  f.  w.  S.  362  heif.st  es  fogar  von  Chrüius:  „^lit 
fchüncn  Krmatuiungen  und  lieblichen  Glcichniflen 
zieht  er  feine  Hörer  endlich  ouf  die  ^n^cl  und  den 
Hern  feiner  Predigt."  Wie  Angel  und  Kern  au(am- 
trienkomnien,  fieot  man  fo  wenig  ein,  als  ude  dai 
Ganze  mit  der  W  flrde  Chrifii  ficti  vereinigen  laffe. 
\St.  265):  „Aber  es  giebt  ein  nndchtbares Sterbebette, 
darauf  mufs  derGiiuibe  uns  hingefenlvet  haben,  wenn 
der  Tod  unfere  Seele  tanft  auflieben  und  in  die  \>  oh- 
nungeii  des  Troftcs  emportragen  füll,  —  das  iit  Got- 
tes \\'oi-t.  Uas  %vund^bare  Jfotte  weht  fich  um  die 
losgebundene  fromnie  Seele  zum  Ilngelkleide  der 
Gnade  und  Gerechtigkeit ,  und  fo  bat  fii  eine  leichte, 
fröhliche  Fahrt  hmauf.  '  Solche  Beyfpiele  liefsen 
fich  in  grofser  Anzahl  ajfffihren,  fo  wie  auch,  das, 
was.  wir  von  der  Sprache,  die  in  diefen  Vorträgen 


herrfcht,  fBli^  hib«n,  tttl  jflder  Site  tfiMÜgimg 

findet. 

So  wunderlich  die  einTelnrn  Tfilder  find,  fo 
auffallend  lind  nicht  feltm  die  llu  tnaui,  die  behan- 
delt werden.  Am  17.  .Sijnnt  nacli  1  rioitatis  furicht 
der  \l.  fogar  von  der  Kunji,  Jich  unim  an  z»  Jetzen^ 
die  ilmi,  nach  einigen  Äeufseruneen  iodamVnrtngB 
am  öoont.  Caatate  «n  urtheilen,  Ichwcr  genug  wer* 
den  mag:  denn  fn  diefem  fldlt  er  fich  felLrt  gar  fiehr 
oben  an.  —  ^^  r  in  übrigens  noch  darum  zu  thun 
fevn  follte,  zu  eilalii  en,  welchen  dogmatilcheo  An- 
iieljten  Hr.  /{.  zugethan  fey,  oder  wer  es  aus  den 
rnitgetheilten  l^roben  noch  nicht  gefchlollen  haben 
folltc,  dem  empfehlen  wir  zum  Durchlefen  die  Pre- 
digten am  Fefie  der  Verk.  Mariä:  Ein  Wort  über  das 
Gthämm/goollU  der  Menfchwerdung  des  ErUifer» ;  am 
PEnglifountaee :  Von  der  Predigt  de*  heiligen  Gei- 
ße$;  am  Fcfte  der  Dreyeinjgkfit;  Wir  müjjen  slau-' 
bcn  an  den  drcyeinigen  Golif  vor  allen  al>er  djc  am 
Sonntage  Cantate :  jitd^ßMüße  über  da»  EirtfiikMi^ 
ten  un/rer  Claubentlehre.  Caraus  wird  man  von 
Hn.  ü  lernen,  dafs  es  ent/etzlirhc  llnchhcit  und 
Verworrenheit  verrathe,  wenn  man  linn  und  alii  n, 
die  niit  ihm  einet  Sinnet  findf  und  die  Predigt  von 
ChrUin,  wie  er  treiben,  den  Vorwurf  mache,  dafs 
fie  ucht  vonvärts,  fondera  lOckwSrts,  wieder  «of 
den  alten  Fleck  wollen ,  wo  die  Wdt  vor  dx«j» 
Tier,  fünf  Jahrhunderten  gewefen  ifi;  man  wird  «r- 
fchen,  dafs  es  mit  diefem  For  fr  breiten  nichts  fey, 
dafs  es  bcv  der  Unwandeibarkeit  aller  alten  und 
veralteten  Artikel  des  Glaubens  fein  liewenden  ha- 
ben mülTc:  dafs  jede  Glaubcusleljre,  die  jene  vcp* 
fchmähe,  ihre  Jtlnger  nicht  in  den  Himmel,  fondern 
in  die  HäiUe  fahre,  und  dergleichen  erbauliche 
Dinge  n^hr.  Nun,  fo  mag  dann  Hr.  R.  im  ftarren 
Glauben  an  jene  Kapitel  der  alten  Dogma tik .  die  er 
fanniit  und  fonders  für  reine  Gliriflus  -  Lehre  hält, 
verharren,  mag  er  fich  Gewalt  änthun,  die  Fort-» 

fchritie  einer  gefunden  Exegefe  zuignödreD;   wir 

beneiden  ihn  niclu  um  diefen  tuiwiCfenfchaAlichen 
Standpunkt.   Aber  bitten  möchten  wir  ilin,  die  uu- 

flackfiche  Polemik  gegen  Andersdenkende,  wie  fie 
ch  namentlich  in  der  zuletzt  cenannten  Preiii'^t  fin- 
det, aufzugeben,  theils,  weil  Hr.  ü.  dir  nicht  ge- 
wachfen  fctieint  —  denn  mit  Schimpfen  und  Schel- 
ten ia  es  nicht  gethan  —  theils  weil  fie  flbenül 
nicht  anf  die  Kanzel  cehört  und  nur  Venvhrone 
in  den  köpfen  der  Zuhörer  anrichtet.  —  Auch 
Verslein  find  in  dem  Buche  zu  finden  ,  zum  Theii  mit 
dem  Citat  A.  (",fb.  {  Mics  (;ffanubuch ?  welches?) 
verfebeii,  zum  Xhcil  wohl  feibrigefertigt,  nach  alter 
Geluigbuchswcil& 
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■'.tR»AÜUNGSSCH?HPTfell. 

BnvnBKiiq,  b.  OCsyrald:  Uedtrknme.  Eine^iw- 
iraA7dei^  vjDrzflg)ichtien(n  ätern  geifilichen  und 

cnvecklichen  Lie dfr  Herausgegehtn  von  dem 
Ver/aJIcr  vunWuhi  und  Führung.  1826.  854  S.  a 
(18  Gr!) 


Z. 


 wünfchen  wäre  es  dem  Vf.  von  JVahl  uhdFuh-' 

rang,  daf?  im  Buchendes  Schickfals  feinetv. -L  t:-  i:',nc 
uiat  Führung  gcefiauden  hatte,  als  die  zur  If  afil 
diefir  Lied«irkro|ie.  Scboii  die  Verbindung  von 
Uedan  zu  einer  Krone  deutet  nicht  auf  ein  feinM 
Gf fühl  deffen ,  was  zufammenpaffe.  Und  fo  nebt 
ltii:e  ^^  ahl ,  etwa  um  eiuit;er  zerfinuter  kcckerBÜ- 
det  und  lüijgeworfener  Kraftworte  willen  ,  den  an- 
dächtigen Seelen  utifers  Jahrzchcnds  i^ine  Menge 
<faran  hängender  Abg^fchnwcktheiten  •  und  Aben- 
teuerlichkeiten,  äo  denen,  als  widriger  Einfchiebfel 
in  die  llclijnofität,  wir  doch  ohnediefs  noch  keinen 
MangeJ  leiden.  ir  fchlaj^t  n  auf,  wie  uns  der  Zufall 
führt.  S.  95.  l^iRiiithlcr  i^aber:  Clinlu.ui  Friedrich). 
Und  auf  was  -führt  uns  durch  d»etea  der  Vf.  der 
YfM7  auf  «inen  ff'cgr^  voller  Süfsißlcitm,  vroza 
idjtfein  rccfiUs  Jßcdailcn  führen  müfle.  . 

«.  Dei  Herren  fJ  ej;  ift  voller  SüfinghtiUnl 

Wuiiii  man  es  nur  im  Glauben  rftUt  bedenkt, 
Wen»  oiÄii  daiHeriuurfn.achdftiu  (dabin?)  ienkt. 

M«n  "uifi  fich  recht  dsin  bereiten. 

So  ift  der  /efmude  Weg  »oU  SUfnigkeilen. 

Je  am*,  ft»  fey       ^If«  """^^^^  "i^" 

fichaafdiefen  <VegfOhren!arfen?  Äberiieji!  Jvwr 
tdcht  als  ein  ß''>;  zwar  nicht  als  ein  wtlaer  Wo{f, 
iRedcnn  dodi?  ^Ih  i  in  SjuiJW  Ohne  allen  Lcber- 
nwi  fahrt  den  alten  1\<  irnf«  liiiiidt  der  Gedanke,  wer 
fi?fa^  den  Wc^  vull  ^iißigiadten  bereiten  folltc, 
auBlIrer.  und  Wulfen  vorbty  Mf--  des  AcA^^^ 
S<tmf(rnuih.  ^^  o^n  iüdkm  da  SSfngkmmF bo\- 
die  Fragen  küinint-rn  derelejchcii  crwccUliche  Lac-« 
äermachcr  und  Liederwäbler  ktiucswcgs.  Je  bunter 
und  ereller  die  Bilder,  je  unzufammenhängendtr  der 
Gedukepgane,  delio  ahnuncsvöUer.  V)  as  für  ein 
HwTkann  fiA  auf  den  Weg  lener  SufdeM»»  J«i- 
ken?  Antwort: 

g.  Wie  kann  ein  n^r  de.  Seha/es  San/inmih  ttm? 
Kein      '         ff'"^  P«l>t  "ch  Hl  SthraiAm  ein. 
Wie         d»*  FleirebOy  Mch  Gott  ge^Mt  f^r». 
•nd  «Itfea  fMf^M  «iat* 

mtlir!)  heh«t? 
E«  kann         Brir  des  S cbafet  SWiftBadt ttn* 


^£rfan«.  Bi.  iur  A.  L.  Z.  18i6. 


I  Kach  vielem  Nac  hdenken  finden  wir  endlich  doch 
dto  Ztiiaimiienhang  diefer  Pkantafie.  Süßigkeiten 
des  fclimaleii  ^^  cgcs  hr-fsen  an  Honi^,  Honig  an  den 
Büren  denken  ;  aber  dicfcß  Honig  bi^känie  der  L;ir 
nur,  wenn  er  drs  Si  Jtafes  Sanjtinulh  üben  könnte, 
Diefs  kann  er  nit  ht.  Als  Bär  alfo  bekommt  er  diefen 
Honig  nicht.  L  nd  als  Schaf?  Je  nun;  wfirde  er 
«in  ianftes  Schaf,  fo  wUrde  das. Schaf  die  Süfsi^ 
keiten  weder  lieben  noch  flben?  Aber  weg  mit  fol- 
ehern  Fragen.  Gedankenzufanimenhang  geht  einen 
folchen  geifüichen  (auch  geüireicben?)  Liederdichter 
nichts  an.  Schaf  und  Honig  mögen  eines)  werden, 
wieliedcr  und  Srme,  XipA  woher  der  irulj?  fo|ar, 
damit  man  nicfat  an  cabme  'W'filfe  denke,  der  wdd« 
If'olf?  Das  Schaf  mufs,  well  e";  doch  an  Srif^igkeiten 
nicht  weiter  erinnern  konnte,  den\\  ülf  iiiGcdnnken 
herzugeführt  haben.  Vom  \N  olf  aber  kommt  die 
Phantaiie  zul  FUifch,  \\  n  daim  plötzlich  dem  efsbaren 
FIciJ'ch  fich  dialeidke  l  lcifchcsluß  uuterfchicbl,  die 
der  Myrukcr  unaufhörüch  zu  bekimpfen  bat,  weil 
die  Sanftinuth  des  Sdiaft  den  fdiwadien  Gdlt  eben 
fo  wenig  flark ,  als  für  des  fchmalen 'Wcget  SOTsig- 
keiten  cmpfangUch  machen  kann. 

Dergleichen  Unfinn,  allen  Gefchmack  und  Vcr- 
fland.  verderbend,  follcn  fich  alfo  die  Andächtigen 
unfrer  Zeit  als  eine  Krone  auf  oder  in  den  Kopf 
fetzen  lafren,  weil  dem  Vf.  die  vielen  verfländlgea 
untl  zugleich  enipiuulungsreichen  religiöfen  Licaer 
(von  (icficrt ,  Cranicr ,  KlojiJU'i  f:  n.  f.  w.';  iiiclit  aben- 
teucriich,  \vjr  loiltcn  fa^eu,  nicht  erAvecküch  genug 
klingelt'  Könnte  er  ferne  W  ahl  den  Andäcntlem 
allein  hingeben;  wobian!  Aber  wie  kann  £r  es  voir 
feinem  GewiCTen  verantworten,  wenn  feine  Kronc^ 
von  einer  kopfhängenden  Bafe  oder  Pathin  nlü  Con- 
firmaüonsgefchenk  angepriefen  uiul  aufgenulhigt,  ei- 
nem unverdorbenen  Kinde  den  Kopf  verdreht.  Denn 
(chwindelnd  mufs  es  werden,  und  all  das  Abfurdcde 
zuianimenzureinien  jnufs  es  fich  gewöhnen ,  wenn  es 
nur  in  ein  Paar  Dutzend  der  funkelndßen  EdelfieilW 
diefer  Liederkrone  fich  vergafft.  Gerade  diefes  war 
die  f5ereitung  unferer  Myuificirten ,  dafs  die  pfaffi- 
(che  lloinantxk  fich  ihre  Kunftfo  leicht  machte,  von 
irgend  einem  tollen  Bilde  auf  ein  noch  tolleres  und 
muEnCunmeDhSDgenderes  flber^ufpringec  gewöhnte^ 
«nd  Rir  ihre  Hodtbegeiflerten  dfer'Wohnung  des  tie- 
Ichmacks,  die  Phaniafic,  in  ein  Irrenhaus  verwan- 
delte. Dadurch  winl  man  dann  auch  vorbereit^ 
genug,  das  toUlie  nicht  nur  in  Verfen,  fondcniauoi 
ua  wsubeia  zafunmenreimea  zu  können. 
•Mm  TaiH 
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Taufend  Beyfpiele  diefer  Art  kSnatea.'wir  zur 
Luß  und  zum  Scninerz  vorAlhren.  '  Zwcy  T)ritthejle 
der  Krone  find  von  folchem  Karfunkel.   Im  Ucbri- 

Sen  ift  fchwerlich  Ein  ganzer  Vers  gut,  wenigficns 
cio  eanzes  Lied,  wiewolü.der  Auswähler  eines  fei- 
ner verdienfie  darein  fct2t,  dafs  er  feiten  wegliel^ 
feltea  änderte.  So  wird  dis  Wahl  und  Fofiniog 
deßo  leidtter.  XJnd  Jedem  wird  flberlalTen,  fi^ 
Gf'ldliömpr  aus  dicfeni  (ienüfch  heraiis7.LLlt.'fen,  oder, 
nach  GefchiJiack,  dunlvle,  derbe  liedcnsarten  filr 
infpirirte  Kernfprüche  als  Cieiliesnahrung  in  (icli  auf- 
zunehmen. 'Vvir  fchoncn  vcrfiandige  Lefcr  und 
halten  die  Luß,  indre  myfdfche  iTilder-Ausfiel- 
la^niTergrdEKm,  zurück.  Ohnehin  wfirdc  jeder 
ivciteni  Brardieilung  das  Dimlicbe  Aicbterifcbe  läed 
zuzufen: 

8.  Und  ob  m  iflcicli  durch  Tod  und  Dornen  gelict, 
So  triSU  «ok  niu  dit  Fers  (Jtel)  und  nicht  du 
Htn  II.  L  w. 

Kicht  einmal  du-  K-rß-  M\  weiter  von  uns  vervun- 
det  werden.     Das  Hrrz  abor  lioffpn  wir  dadurch 
zu  treffen,  dafs  wir  dorn  SatimdLT  zui^L'liL-n ,  einige 
neuere  vermeintliche  A  erbcllrni/itren  liaben  mitun- 
ter jenes  fchreyende  Farbeiigcrniich  in  das  iraeiv 
tngUch  nuttefie  tmd  abceliumpfte  aufeclöft  und 
vei^fcht.  1(1  dann  aber  doeegen  nur  auf  dem  ent- 
npgeui;cfL'tzl(.'a  Extrem  Heil   zu  linden?    Tritt  die 
Bcgciiitiung  nur  alsdann  eiu,  wenn  eine  fromme 
Leidcnfchaft  und  Wuth  dem  Dichter  den  Vcrltand 
nimmt,  oder  vielmehr  ein  Chaos  von  orieotaMch 
fremden  Bildern  ihn  erftiekt ,  weil  er  nur  nach  fener 
rohem  Bildlichkeit,  die  immer  crfi  vpieder  einer 
Ueberfetzung  aus  dem  Dunkeln  ins  Denkbare  be- 
darf, nicht  aber  zuorft  nach  Ideen  und  wirklicher 
Erfahrung  das  GeilUge  zu  faficn  und  rein  zu  den- 
ken lirebt.    Allerdings  füll  eine  Liederkrone  nicht 
eine  Glaubenslehre,  oder  gar  eine  gereimte  und  un- 
gereimte Dog^matik  feyn.   Aber  des  religio fen  Lie- 
des  Zweck  ifl   doch  Krbauunq  durch  ßclelirung. 
Zuerft  alfo  mufs  der  Stoff  walir  an  fich,  wahr  für 
das  lieben  feyn.    Nur  das  zuvönierli  riclilig  Ge- 
€^achte  foll  und  kann  auch  aiifchaulich,  rOhrentt, 
herzerhebend,  den  Anbau  des  Guten  im  Geifle  be- 
fördernd werden.    ISur  ein  ftauncndes  Michlsden- 
ken.  Gefahl  genannt,  nicht  die  Krbauung  cniijjrini^t 
aus  angewuhnlen  IMirafen,    hev  donen  'man  immer 
fragen  niul's:  wie  aber  !ulJ  diels  'in  der  inneni  \\  irk- 
lichkeit  feyn?  wie  zur  geiliinen  W  irJdicld<cit  wer- 
den?  JSicht  verdunkein,  fondern  heller,  einleuch- 
tender machen  foll  die  Begeillcrung,  was  die  blofse 
Ldire  einfach  darliellt.   Die  l'liantaüp,  mii  Vcrfiand 
und  Vernunft  vereint,  foll  das  ganze  (iemüth  zu  Km- 
j)fiiulungen  aiifrecjen.    Denn  was  ünd  i-lmjf&ndungen, 
^h  das  Lewulstwerden  des  Totalcindrucks,  der  dorch 
alle  Gcilieskräfte  auf  das  ganze  GemOlh  gemacht  ill? 
Aber  c^ne  die  Eintracht  mit  Verftand  und  %  ernunft 
verietzt  d#n  Gefft  feine  Phantaße  nur  in  Phajitalte- 
reycn.     N^  n-  hiift's  dem  Lelirbe  i.  i  ,  ri ,  welcher 
wiHen  und  übeu  mochte  die  echte  GoitesverehruDg 


m 

Im  Geille  und  In  der  Wahrheit,  durch  gotteswär> 
Higc  Willen«;  -  und  IfenMthStigkeit^  wMtn  ihm  (&9&) 

daiielbe  Lied  von  Bichter  zuruft : 

Ou  mvt$t  erft  Geiß  aus  GeiA  gebortn  werdca; 
Dann  wandelft  du  d«t  Geißen  fthntaU  Bahn.  '( 
Sonn  ift  e*  fehwer  und  ' —  geltet  doth  nicht  an.  '      '  ' 
Weg,  felmMar  Sinai  d«  S«b«aiB  dar  Enteaf 
Jk*  mt^  »fi.  Gtiß  mH  Gwtß  gtdam»  merdta. 

"NVie  man  doch  durch  foIcJies  Wortgckliogel  reli- 
giüfer  zu  machen  oder  zu  werden  lioffen  Junn? 
Lieber  wollten  wir  aus  eioflOK  dar  pS/^hBwi  *4*'<f* 

lins  vorlingen  lafTcn: 


Ich  war  ejn  T^TonfcTi  Toll  EfgC]|Cü|B| 
voll  Sucht  nach  Glück  und  EhÜ^ 
Ich  lebt'  in  cilcin  LilfVen  hia 
Wl4  nickt  nach  Oinfti  L.«lUMk 
Doch  Göll  foy  f  lir". 

Ich   biu'«    n)ci;t  mrlir. 

loh  Kreit«  mit  den  Sünden 


r  I 


Wie  profaifch  iPt  (fiefs?  Man  wclfs  kaum,  wie  es  In 
diofe  fliiinnernde  I-ieilerkroue  kam.  Aber  man  weifs, 
was  diefer  \  er(undi!;e  und  Vcrfländhche  will.  Und 
wenn  er  tlieien  Vers  mit  Andacht  fang,  fo  mufs  in 
feinem  Gemflth  mehr  Gutes  entflanden  feyn,  als 
duHft  den  Anfuß  deffelben  Ijjedes,  welcher  wohl 
durch  feine  Satani tat  und  Anfpieluni^en  auf  Gnaden- 
wahlslehre u.  dgl.  auch  diefein  Vcrle  und  einigen  an- 
dern guten  Gedanken  den  Zueans  öffnete.  Deun 
dortiftJhm 

efai  (ärfft,  «ia  upfrtr  *'-fiifriiltiIif  — 


Mttßtn  dt$  Satmm  Wtrke^ 
JKuipft  iniurllok  iiii4  mi^bttj 


Ift  diefes,  wir  wollen  nicht  fingen:  beflerrider?  er- 
bauerlicber.  Wirfagcnnur:  iit  es  poetifcher,  weil 
es  dunkler,  überfliegender  i(t?  Mufs  ein  folcher 
dicliterifchcrÄriV^fiAfW  nielit  immer  crfiwietler  des 
Bildlichen  in  feiner  geiiiiichea  Helden fchaft  fich  ent- 
kleiden, auf  den  klaren  Sinn  und  Verfiand  zurtlcW- 
kommcn,  ehe  ihn  der  Gedanke  wahrhaft  erbauen, 
das  heifst,  herzlich  beflem  kann.  "Wozu  denn  der 
Umweg?  Zumal  wenn  diefe  geiftlirlie  ^uen■k  ein  an- 
deres Mal  den  Kriegshelden  in  das  öchaf  zu  ver- 
^^ande]Il  liat,  welches  allein  zu  den  Safsigkeiten  zu 
führen  ift,  zu  denen  der  Bär  und  der  wilde  "Woil 
nkht  gelai^gen  Itönncn. 

Durch  einen  kleinen -rfnÄiwyrÄ         840.  ei«bt 

der  Herausg.  der  Liederkrone  Rcchenfi^aft,  \^h.T 
etwas  an  dem  alten  Schmuck  gebeCTcrk  oder  weeae- 

£utzt  habe.    Mnhc  kann  cUefs  wenig  gpmatiht 
\et  Abjchicd  von  dein  l^J'cr  meint: 

Iß  dein  Hen  ,  wie  fich  febfllmt, 
recht  mit  Amlacht  ousg^tierrt;  - 
Diefn  B>'(h  tl*tin  bringet  dir 
tf  iM-e  und  Weifen  gnug  h«ri^,  , 


Wo  dein  Ltib  vom  tf'uß  d«  _^ 
Rein  und  feuAtr  Ift  M  fimtca. 
Diefen  WobnpliilS,  AtTM  HatM 

Sieht  ihm  Gett  n»  Tstefel  »Mkr  - 


Digitized  by  Google 


IHMelai  zrnn  Abichied,  der  fFuJi  der  SunäM  noch 
in  Aiitt^ng  koiiAlM^V'IB '"hätte  der  Aüäwäl)Iende 
do(ii  di«  S^benxDg  ifas  dem  Leib  in,  den  (Mft  ««r- 
jetu^roB«»!!,'  Jt»ib  Syjbeii  vrflten' bl^nfe  Isfihe  gleieh 
•  «bÜe^ien^  Fo%t  nun  ein  mit  And:(cht  ausgizicrfcs 
Pen,  Wefich's  gebührt,'  d^t  WM  folclu?r  ft  uric^ 
«ieäDgfUIch  muls  es  lieh  uinrehen,  ob  fein  LeU)  fo 
lärt /(n4wr  «li  finden  fevv   Ach!  Soll  und  mu£s 

.j,  .1.  lil  irli..'*  nf>.;  "  -i  rMii"  T      ,  f 

I     fidn  und  Lrtfzto ,  b.  BofTan^^e:  Mfntoires  de  Ma~ 
I       Ümai/flie  Bertin  für  la  lian«  Marie  AnloineUe, 
«veeidM  notes  et  des  iclairdlSeinents^  18S4: 
(lRt|ü.3gGr.) 

I  Nein,  weiter  kana  es  doch  mit  dem  Memoiren- 
fchieibcn  der  Franzofen  nicht  kommen.  Eine  Putz- 
inaclifrin  hat  üch  nun  gar  damit  abgegeben,  und 
mt  neunzigjährige  dazu;  £e  giebt  ilir  iWicr  felbli 
u,  eilf  Jahre  iil  iie  älter  geweTeo,  als  ihre  Gebie- 

I  tedli,  .|iie  unglockliche  Königia.  JKeues  fast  fie 
liclit,  und  dü  Wichtigfie  wSre  wohl»  dds  jHlfer 

;  Franz  gegen  fie  geäufsert  haben  foll ,  als  m^h^ 
theuerte:  die  Königin  fey  in  der  HalibaiulsgLTchich- 

j  tc  ohne  dea  miiiaciien  Autheil  gewereti:  er  liabc 

I  das  £cütier  kaum  geglaubt.  Und  Iie  liälte  eine  ful- 
cbe  AeoCserung  am  wenigflen  bekannt  machen  ful- 

'  Jen,  da  hierin  ein  unganlUges  l'rthcil  Ober  die 
glückliche  Königin  liegt,  von  der  iie  dock  nur 
finteg  Jifgen  nvilL 

DEÜTSÖBE  SPRACRRUNDE. 

Wik*,  b.  Wiipmer:  IdkAican  AtJtriaeumf  d.  L 
Mundart  der  Oefierreidier,  oder  Kern  echt  Ofler'- 

reidüfchcr  Phrafcn  und  Reilensaiten.  Von  A 
bis  Z.  Zweyte  vermelirte  Auflage,  mit  befoii- 
dercr  RackSdit  auf  Wien,        II  n.  ISl  &  & 

(12gGr.)  . 

Ä'icht  eine  fo  gründliche  Belehrung  Ober  eine  Jand- 
fchaftlichc  Muunart,  wie  Staldcr  (im  fchwoiz.  Idiot. 
MIZ),  oder  auch  nur  wie  /.  C.  Schmid  (fchwäb.  Id. 
1793.),  oder  Hiifer  (die  Volksfprache  in  Oefterreich, 
vorzüglich  oh  der  Ens.  1800.)  gegeben  haben,  erwaita 
man  in  diclem  \N  i  rkclicn  ;  es  iU  vielmehr  der  ganzen 
iiisem  Einrichtung  und  tleni  iuiiern  Werthe nach  dem 
ttneriCehen  und  oberpfalz.  Idiotikon  von  Ä.  Zuupjer 
(Mtaehen  17Cl9.>am  UinUeliAei»,'ttnd  oithilt,  wie  ifle- 
i'^v  in  feiner  ohne  recht  feilen  l'Jan  gemachten  Anlage 
ü'ben  nianchei'  ilankenswcrllieii  Gdl>e  auch  desMan- 
rfJiafte/i,  L  L-bcriliifiigen  und  l  nzwcckniäfsigcn  iiiclit 
veuig.  l>a  der  ungenannte  Vf.  in  der  Vorcrinncrung 
■  WD ^ner  Arbeit  nur  verfichert,  dafs  diefe  „liark  vcr- 
adirte**  z»oeyi$huSL  (die  erA^  von  1811»  kennt  Kec. 
aicbt)  Ar  denLeCer  «00  aiweiicliincrZrifwerttvii^  für 

M  wäx  d«o  MhBt  xfalSgiBarpAudrOdMi  wliiikumi 

I 


ten  Fremden  aber  ein  gar  nfltzlichesBdehrungsbuch?  ' 
fcyn  folle,  fo  vdli'llee.  deich  von  Twn  herein  alle 
fireneem  Foirdenuigen,  nie  mn  bey  einem  willieii- 
feharalcher  beaibeiteten  Buchedlefer  Art  jetzt madien 

darf  und  niufs,  aufgeben,  und  nur  fagcn:  wirfprn  ihm 
als  einem  FrcmtJen,  der  lieh  von  dem  \  f.  durch  cineu 
angenehmen  Zeitvertreib  zugleich  wollte  belehren 
lallen,  die  Einrichtung  und  der  Gehalt  des  vorlie- 
gcndrä  Bfidileins  nicht  befiiedigt  habe^ 

ZnnSdift  fiel  dem  Ree.  rferümflmd  aof,  dafs  der  . 

IJnchrtnh-'/  88  Seifen,  nlfo  faft  cinDrittcl  des  Ganzen, 
die  dreylluchliaben-^  B  aber  (fu.T  mit  eingefchlof- 
fen)  bis'  über  die  Mitte  des  Buches  (bis  S.  68.)  gehen. 
V^oher  diefe  Ungleichheit  in  der  Vertheilung  des 
l\aums  und  in  der  Ausftlhrlichkeit?  und  hätte  der  Vf. 
nicht  wenicßens  bey  einer  2ten  AufL  dicfcin  Uebd« 
fiahÜe  abhelfen  follen?  Einl'^achlafl'en  im  regelmifsi- 
cen  Fleifse  wird  auch  dadurch  fichtbar,  dals  in  den 
fpätern  Artikeln  ,  befmiders  von//  an,  die  VVürter 
nieht  fircng alphabetifch  folgen,  und  ha  -  hi-  ho  -  hu 
bunt  untereinander  liehen,  was  doch  dasKachfchlagea, 
fehr  erfchwert ;  dafs  femer  manche  An^el,  oftndk 
deufelben ,  oft  mit  nur  Avenig  verfchiedenen  'Worten 
zwevnial  in  ilcin  doch  nur  Ideinen  Büchk-in  flehen: 
z.B.'kartdcn  (S.  8(j.  \  ßampent  (S.  108. 1 13.),  falitun 
(S.  107. 121.) ,  Jchubi  {6. 1 1 1. 123.) ,  Ziuuiaßeck  (S.  128. 
auf  einer  Saite  zweymal!)  n.  v.  C 

Als  überfliin-g  liätte  der  Vf.  alles  weglalTen  fei- 
len» was  in  der  deutfchen  Scbriltlprache  und  in  an- 
dern VeJksnrandarten  eben  cUe  Bedeutung,  felbli 

eben  die  Nebenbedeutungen  hat.  VA'elcher  l)eulfche 
kennt  nicht  die  Ausdrücke:  kurz  angebunden,  an- 
fahren, anl())Iagen,  ann,  aufgeben,  Bank,  düiinelte 
Kreide,  durliige  Seele,  crz-,  vertufchcii,  vierlcnrii- 
tig,  klingelbeutel  u.  dgL  faft  auf  jeder  Seite,  bcfon- 
ders  in  den  erflen  Bogen.  Als  aberflaffig  mufsten 
audh  alle  oder  manche  Redensarten  wegbk-iben ,  wo 
das  Vci  fiändnifs  des  zu  erklärenden  Begriffs  an  lieh 
Xü  leicht  war,  z.  B.  bey  ugen,  ahobeln,  tiküln,  Inf- 
fel  n.-f.  w.  UeberflOfGg  war  ferner  die  Aufzählung 
mancher  zufanunengefetzten  Wörter,  wie  tt/ddagn, 
aj'pajcn,  ajehanhemf  bhelfen,  zamma/charren ;  hiec 
hätte  die  KrUlärung  des  erlten  TheiJs  der  Zufam» 
merifelzung  (a  für  ab,  6  für  be,  zumma  fUr  zuGun- 
luen  > ,  allenfiilb  Biüt  Anlohniag  i>"f  Bcyfpielc^ 
hingereichL 

Verminen  mufs  dagegen  der  Fremde  mffnche  all- 

S'emeine  !Belehrun|;en ,  cTie  einem  folcheii  V\  erke, 
elbft  wem  ^  weniger  fireng  wiflienichaftliche  Form 
haben  foD,  noth  wendig  als  iidiere  Gmodla]^  iind  als 
Abkflrzurij^.  -  und  Krleichterungsmittel  cmverleibt 
werden  niüiien,  namentlich  Ober  die  Analogien,  denen 
zufolge  in  einer  Mundart  aialct  e  1  .aulf  (N  ocale  und 
Confonanten)  als  im  Schrifldeutlchen  bev  eincrley 
Wort  gefunden  werden;  wemi  man  z.  B.bck'hrt  il^ 
dafs  im  OeAerreichifcbeni  fifter«fär  ü  gebraucht  wird^ 
daüg  e  zwifdien  zwey  GmfonaitteD  in  aen  AUeitunst» 
fylbo)  oft  wcs&Uty  fNlor  daft  jmb  in  gawtfGn  fällen 

a 
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a  für  ei  fpricht,  fo  bedOrfen  die  Wörter:  bifchl, 
iwR«/",  keiner  Anfiihrung.  Vcnnifrcn  wird  der 
frenide  ferner  viele,  viele  niederüiierreichifche Aus- 
drflcke,  und  nicht  nur  folche,  die  durch  rcgelmäfsig 
oder  willkürlich  veränderte  Laute  beym  Hören  odej; 
i.efen  im  erften  Augenblick  firwnd  erfcheineii  köa-f 
nen,  fondern  fi  Ibli  u»Iche,  die  hinfichtlich  des  Stam- 
ines  oder  der  IJilJuiigsart  einer  Erklärung  bedurf- 
ten« Ree  könnte  fchon  aus  den  ülierreidi.  N  olks- 
]iedern  von  S^ka  und  üchotl^Y  und  aus  den  Briefen 
eines  Eipefdmtn  nandies  Wort  der  Art  nennen ; 
aber  er  hcgnflgt  fich,  aus  dem  vorliccendcn  IdjUlt. 
fell)ri  einige  beyläufig,  und  auch  da  oft  olmeErMi- 
j^nc  vorkoinnicnile  NA  örter  hnr/uretzen,  die  in  ihrer 
■lphab«tirchen  Reihe  nicht  auf^efiilirt  iielien:  hii^cl 
/STS.^,  «iri«  CS.  12.),  ribbeln  (b.  43.^,  rogU  (S.48.), 

S  9'i.  findet  udi  *war  naini »  ■unter,  aner  naon 

5  126.  foÜ  Mahm  auch  Muhme  1.*  ifcuten),  mm 

ils.  104.) ^"^^^  Ji^''<"*g'l^ 
chielen  S.  116.  feine  Krklärunu  erhalt),  IaJct  (ge- 
wiffe  t'klfcbüiicke),  GcJ'chüiUheiU  und  gcjitkhl  (in 
«,«.»»  Artikel!  S.  70.),  ff«(/i«*  (Ge&^^wärter, 

6  7fib)  •und  viele  Andm 

Wilnfchenswerth  wäre  nun  freylich  eine  Hin- 
«veifung  auf  den  Urlprung  mancher  Au.sdrücke  und 
Redensarten  gewefen,  wie  man  fie  bey  bibcrln  Bndet; 
venieliens  bey  Wörtern,  die  fichtlich  oder  wahr- 
fcheinlich  Qavifchenürfpnmgs  find,«.B.  hcklipriijch, 
J^fch,  kaj'cherniul.  Noch  mehr  aber  miilste  man 
daBelehnmg  der  gewünfchten  Art  erwarten,  wo 
fie  vielleicht  mir  aus  önlichen  Ijmrianden,  Gewohn- 
keiten,  Späfsen  u.  f.  w.  zu  geben  war,  wie  bey 
Aneis,  Atlaspfingfitas  (GrOndonnerstag),  Babbnfal- 
tel,  Bachlöanl,  Balawatfch,  Bemmer,  Birzacher 
(Feder  auf  Damenhüten),  Toni,  Fräule  Wufcherl, 
Vniule  Schli7.ki ,  Franziskerl  (Käucherker7rhcn), 
Lerchenfelder  Ausbruch,  Fonfgldler wägen  (S.  129.) 
B.  a.  Richtig  ifi  der  Vf.  in  diefer  llinfacht  Werke 
öesaneen  bey  Decreter  und  Hataamtxi'  Vermifyt 
hat  Ree.  auch  die  Angabe  des  GeichlechtS  bev  Wör- 
tern wie -^[/i:/,  -^{p"«"»  Schneid,  liintcn,  Ffaß  hcrr, 
Franziskerl f  Ueugeisen  u.  a.,  io  wie  des  Acceuts 
hvf  mahkdrt,  ribtfeh  Bamfampm^ ma. 

Was  ntan  die  gegebenen  Erklärungen  der  Wör- 
ter betrifft,  fn  findet  I\ec.  manche  derfelben  nicht 
deutlich ,  andere  nicht  genau  genug.  Undeutlich 
werden  lie  dem  Frcnulen  Icliou  dadurch,  dafs  in 
ihnen  ielbfi  wieder  viele  Provinzialismen  vorkom- 
men: z.B.  auslädern  S,  34.,  ^nkhoupung  S.37.,  bey- 
iluüg  (filr  nng^fiibr)  &  iß.)>  mitiAja  S.  66.,  fchol- 


pfen  S,.79.,95.  ^ndlich  S.lM  und  107.  wird  ^s.dardi 
lielilen  erklart},  fchmirkelhd  (foU  den  Ausdrück 
ranzi  d.  i.  ranzig  erklären.')  S.  102.,  abgcjtriebenÄ 
Mehlfpeife  S.  114  u.  f.  w.  Lndc>it]icb  find  abec^uc(| 
—  aus  andern  Gründen—-  die  Artikel  ant  tnuttOm 
wadin,  aßi  S,  2.)  (vom  kranken  Menjcben?  odm 
von  der  leidenden  St rür'  ;ir:;  Ki,r])cr?),  cmuus  (d.  L 
eben  aus  —  7),  riniiuf;ci  ^^^ubiu  oderAdi.?)  MfUigel 
an  Gcnauifil^i  it  zi-igi  ficli  unter  andern_diji;^n:,  j^fs 
viele  Begriffe  theils  allgemeiner  aufgefafsl  find,  als 
fic  ilt  r  -NiederOüerreichcr  wahrfcheiidich  gcbraudil^ 
theils  durch  ein  Wort,  erklibt  jrerden  ,  das  mir 
efneii  TheSl  des  tä  ifidlraiden  Begriffs  ausdrflckt. 
Ifi  z.  B.  siecher  ifohl  dl?  ganze  Aehre,  öder  nur  die 
fcharfe  Spitze  der  Aehre  (in.andeJia  Gegenden  Achel 
oder  Granne)?  1  t  rujwcrk&fif^/iih  m  dunUtt  oder  nur 
eieenfinnig?  Olwaujchd  in  jedem  SinjK.<d4a  Ohr? 
Nennt  man  (S.  60.)  einen  Betrunkenen  ^fieh  Brannt- 
wein"? oder  ruft  man  es  ihm  mir  fcherzweife  zu? 
Iii  Jiliiebcn  (S.  109.)  nicht  von  wälzen,  tvimmeln  nicht 
von  ftrotzen  verfchiecK  n  ?  Ift  /Fö/c/i  (S.  127.)  Vcr- 
flrieüslichkeit ,  und  nicht  vielmehr  die  l>age,  wo 
man  fiekrein  wafchen  (entfcfauldieen)  mufs  oder  ge- 
wafchen  vnrd?  Iti  x«ppebi  wmT  zitten^  einarl^? 
li^iwuNtfldaffl  wohl  »Gott**  In  emller  StonMm^ 
«^^Uddtt  nuFlmiUndentiastfirud^?      i  ^"^'J' 

-  ^^^^  :-4  fjii 

Wo  mehi 
angegeben  lind,  iii  inre  f  olge 
«.  B.  Dey  afpcij'en,  nvfdamcn  (wo  dir  Vf.  felber 

natQrlicnere  1 1 d*  r  Bedeutungen  zuletzt  merkt); 
oder  es  fehlt  die  Angabe  des  itauptbegriffs,  z.  B. 
hcy  Jihopjycn  --  mälien  und  fdr  einen  ISarren  halten 
(die  Grundbedeutung  ift  wohl  drängen,  vergl.  aus- 
ichoppen  S.  84.  und  Tchupfen  S.  120.);  oder  es  find 
Wörter  verfchiedenes  Stammes  vermeng,  wie  bey 
Ifir/ihurty  drahn  (wo  aäfuht  wolil  aus  dem  £rauz. 
«Mlrvit  entflandea  itt). 

Sollte  noch  eine  Auflage  nOthig  werden  ,  fo 
möge  der  Vf.  (iatt  manche  leiplu  v^fijlndUcheB 
ößerreicliirchen' Wörter  «ine  noch  gröfä»«  AnzaU 

fo  eii^enthiimlidier  Und  der  Erklärung  bedflrftiger 
\N  Ortcr  geben,  wie  die  von  ihm  angeftlhrteu  und 
luelir  oder  niintler  genügend  erklärten  üdcr,  an- 
iscln,  ausji  hii  u/un,  Itcijchlf  benzent  birnigclf 
Jertnufut ,  tmdaji  h ,  blunzm^  duitel  und  befonden 
viele  im  Buchliaben  G  find.  l3er  Fremde  lernt  dann 
mehr  von  ihm.  Vielleicht  geht  aber  früher  noch  die 
von  Hn.  Sc/miily  (in  den  Vollisliederu  S.  284.)  er- 
regte Hoffnung  auf  ein  von  llo.  Züi'a  aussauarbei«* 
tcndes  umfallendes  MiedcrtOAieidiifcki«  Ukbükoa 
in  £rliU,Uuie.  '  i.      .  . 


irerc  Bedetrtungen  bey  eljDem  Worte 
id,  in  ihre  Folge  zuweilen  tibriolitigi 


.1.  . 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Iiiirzin,  b.  Cnobloch:  Naur  deutfcher  Brieffielr- 
Ur  in  einer  grofsen  Menge  Brlefmuüer  für  die 
vornebmllen  Vorfölie  de$  Lebens.  Nebft  einer 
Anleitunt|  zum  BtiefliBfannieD ,  Bemerkungen 
über  dUeJÜnriohtiiiiK  und  Form  da  Briefe*  die 
Tofehtedenhett  rförelbflii  nadi  Ihrem  Innalte, 
die  Titulatur  u.  f.  w.  xmA  einem  Anhange  von 
Formularen  zu  Schuld verfchrcibungcn,  Wech- 
feln,  Anweifungcn,  Kauf-,  Mieth-,  Bau-,  Lehr- 
imd  andern  VertiiLEen,  Kheberedungen,  Teßa- 
menteny  Vcmmimflchafts-  und  anaem  Reeli- 
rungen,  Quittungen,  Empfangfchcincn,  Zeug- 
nifTen,  Heiraths  - ,  Geburts  -  und  Todesanz|kKen 
fflr  OFFentliche  Blätter.  Von  Dr.  SnÜM  10»- 
berg.  1825.  493  S.  8.  (1  Kthlr.) 

£inc  fehr  grofsc  Menge  von  Briefmuriern  aller  Art 
coüiäk  dieler  Brief lieller  allerdings,  und  fic  find  auch 
pfifotentheils  zweckniäfsig  in  einer  reinen  und  edeln 
Schreibart  abgefafst;  allein,  abgefehen  davon,  dafs  fie 
oft  zo  lang  und  zuweilen  allsa  fpedell  find,  fehlt  es 
auch  an  ei'nnr  klaren  Ueberficht  und  {>innm  bcfiimm- 
tenPrincip  der  Eintheilung.und  Anordnung  der  Ma- 
terien.  Id  einer  voran  ftehcmlea,  viel  zu  kurzen  An- 
toaif  tmm  Britff'duräbm  n^rd  das  Gewöbaliob«^ 
«ad  zwar  mh  enufen  ^VkdeKÜolungen  geCigt.  A«eli 
kommt  darin  manche*  UntWMkmärsi^e  vor.  Wer 
Ichreibt  z.  B.  vrohl  jetzt  noch  die  Anreden  in  Briefen, 
oder  gar  die  oberfieZeile  mitKanzleyfchrift,  wie  hier 
Rnpfbhlen  wird?   Die  Titulaturen  Vmd ,  mit  einigen 
Aasnahmen  die  richtigen  und  üblichen.    Zu  bcmcr- 
keu  ifi,  dafs  die  Superintendenten  (noch  viel  wenir 
Diger  aber  die  Oberpfarrer)  im  Preufslfdien  nfe  im 
Pradicat  „Hochwürden"  erhalten,    f.ills   fic  nirht 
ttvva  zugleich  Doctoren  der  Theologie  lind.  Hey 
dtr  Titulatur  der  Frauen    hatten   wir  wenigüens 
angefilhit  gewfli^[dit,.ilai«  trauen  nie  den  Titel  ib~ 
TCT  Minner  eriielten  CoUten.  E«  klingt  doch  nr  su 
(onderbar:  Frau  Generallieutenantin ,  Frau  Secre- 
tariusfin  u.  f.  w.     Wird  man  nicht  endlich  dahin 
kommen,  auf  Briefe  an  Frauen  blofs  den  einfachen 
Namen :  An  Frau  N.  N.  zu  fetzen,  und  zur  nähern 
Bezeicfaflung,  wenn,  es  auch  die  Zeile  verlängern 
ioike,  nur  noch  hinzaauftgeB:  lYni  (oder  fiilniB) 
des  Generallieutenants ,  <lee  Seei'elailw  n.  £  «K? 
Auf  diefe  Kinieitung  folgen  die  Bej^U* 


Briefe  felba,  und  zwar  in  folgender  Ordnung: 
1.  Ntuh  ihren  verjbhitdmtn  Arten  überhaupt,  denen 
all  gemeine  Bemerkungen  und  Hegeln  ftlr  die  zweck- 
mäTsigiie  AbfalTung  voranftehen:  nämlich  Krkun- 
digunes-,  6)  BenachrichtigiiDgs-,  c)  Beratluiogs- 
fchreiben;  d)  Befiellungen ,  Bitten,  BittfchriÄea 
und  Bewerbungsfehreiben;  «^)£mpfeh)ungsfchreiben; 
f)  Briefe  zur  Bmleitung  eines  Gelcha£s;  g\  Vor- 
fieliunKen,  BefcSwerden,  VorwOrfe,  Mahnbriefe. 
A)  Kecntfertigungs- oder  Kntfchuldigungs-;  i)  Ein- 
ladunes-,  k)  GlOckwOnfchungs-,  /)  Dankfagungs- 
fchreiben;  endlich  m)Bevleidsvcrficlierungen,  Troli- 
und  Trauerfchreibcn.  £  In  bej'undem  AHgetegeip^ 
heitert,  und  zwar:  a)  Geldangelegenheiten,  ftjjlei- 
rdtlisangelegenheiten ,  c)  RotbindungS  -  und  Tauf- 
Mgelegenheiten ;  d)  Briefe  Ober  Krankheiten  und 
j>terbelälle.  Den  Befchlufs  machen  Formuhirc  zu 
Anlehnsverträgen  ,  Schuldfcheinen  ,  M'echlelbrie- 
fen  u.  f.  w.,  wie  es  auf  <lem  Titel  verzeichnet  fleht. 
Mau  fieht  auf  den  erflen  Blick,  wie  hier  fo  Vieles 
durch  einander  geworfen  iß,  und  deb  es  eine  Menge 
von  Wiederholungen  und  Verweifungen  geben  müfs, 
weil  im  z\veyten  Theile  ziemlich  danelbe  wieder 
vorkommt,  was  im  erften  fchon  dagcwef«  n  ifi.  Der 
\f.  hält  diefs  zwar  für  einen  Vorzug,  allein  wir  kön- 
nen ihm  darin  unmöglich  bevlümmen.  Wir  ver- 
WMÜBD  faierbey  auf  den  Artikel  Brief,  in  der  allge' 
mmnm  EncjrklopäJU  der  Wiirenfchaßm  nnd  Kunße, 
der  Hn.  Prof.  Grubt  r  /lun  Vi.  hat,  aus  welchem  lehr 
viel  Lehrreiches,  n.inientlicli  die  Anordnung,  hätte 
benutzt  werden  können.  JVach  der  Anficht  diefes 
Gelehrten,  die  auch  die  des  Hec.  ill,  gicbt  es  5  Ar- 
ten von  Briefen:  nämlich  a)  Schreiben,  die  eine 
Kundmachung  von  Begebenheiten  enthalten,  alfohlflo- 
rifche  Briefe  ,  Berichte ,  Mittheilungen  n.  C  'w.';, 
b)  Briefe,  die  Gcjulilc  und  Gcfinnungcn  aiisdrflf  ken, 
7.  B.  Liebesbriefe,  freundfcliaftJiche  Krgicfsungen, 
GltkckwOnfchungs-  undDankfagungsfchreiben,  Bey- 
leidsverfiehermugen;  dieienigen,  welche  Gedanke» 
eusferechen,  wie  helelirende,  wifTenfchafUiche,  iro> 
raliiche,  gelehrte  Briefe;  d)  folche,  in  denen  etwas 
be<^ehrt  wird,  als  Bitt-  und  Bewerbnngs-,  Em- 
pfehlungs-,  Eriniierung'?-,  Kntfchuldic^ungs-,  Ein- 
ladungsbriefe; und  endlich  c)  Briefe  gimi/chten  In- 
halts. Nach  diefer  Eintheilung  elAält  jt  !e  Galtung 
erft  ihren  befUmmten  Charakter,  "tpad  diefer  itt  es» 
welcher  die  Sdirdbivt  heflhiaattt  B«  «Order  das 
Gefchsft  eines  ToUkonuMnat  BriefMkrs  fe^m, 
Kn  hicr- 
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hlerawA  dl«  elatelneii  Rcgda  fMIzafetzeii  •  und- 

(litfpdann  durch  Beyfpfele  tu  erläutern,  'welche  in 
dielem  Falle  gar  nicht  fo  zahlreich  zu  feyn  braucVi- 
ten,  als  hier.  Der  vorliegende  ifi,  bey  aller  feißcr 
Aeiohbaltigkttt  und  bey  feinen  w£i^ir«n  YorzOgea 
"tforfiuiidien^fiithern  \N  erken  dkrerÄrt,  die  dursb 
veraltete  und  gefchmacklofe  Formen  das  Geftthl  bc^ 
lei(lii;ori,  doch  mehr  ein  Magazin ,  aiiS  welulma  htl 
r«iotli)nlle  zwar  Kath  cntnommeti,  aber  doch  keine 

B-iindiiche  Belehrung  Ober  das  Wefedtliche  des 
rieffüls,  oder  Bildung  uad  Udniag  daxia  erlaagt 
werden  ■kann. 

Wir  verbinden  mit  diefer  Anzeige  noch  foi- 


1)  GiusKV,  b.  Heyer:  Gemeinnütziger  Uncffiel- 
Icr.  Ein  Handbuch  för  die  mittlem  und  untern 
Stände,  insbefondere  fftr  Scbullehrer,  Bar^i>- 
mcifier,  Beygeurdnete,  Gemeindefchreiber,  Ge- 

ineinderecliiiür  u.  f.  w.  Von  Liuiuig  Chriftion 
I>i«(/mAat7«,  Stadt jifarrer  zu  Schlitz.  182Ö.  XU 
U.Ö16S.  8.    (l  Uthlr.) 

Bbtndajl,  b.  £b«ndeiiif.:  Gtdrmf^tc  Rc^el- 
Mre  der  deut/chm  Sprache.  Von  Ludn  ig  Vkri- 
Jtian  Difffcnbadi ,  Stadtpfarrer  zu  Schlitz.  Aus 
feinem  gemeinnützigen  Isrieffteller  als  eine  Zu- 
gabe zum  Schlezifclicn  Denkfreunde  befonders 
abgedruckt.  (l>as  obige  Werk  von  S.  876>-4a2. 
aber  befoaders  paginirt.)  (8  gOr.) 
S)  NoKDHADSEi,  b.  Landgraf:  GründlirJtc  Anlei- 
tung zurAbfaJJim^  ailer  Gattungen  von  Jchriji- 
lichcn  Aufjälzen  aet  gemeinen  Lebens ^  für  den 
Gefchäftsmann,  den  Hausvater  ood  fQr  dieJu- 

Send  zum  Selbfiunterrfcht.  Auch  «um  Leitfäo 
enfflr  Stadt-  und  Latuirclnilen.  Vtm  Dr.  Joh. 
Chrißian  Karl  Homnitrdt ,  Fürlil.  H<jluidolic- 
fchem  Caininpraffclfor  \i.  onlentl.  Mitgliedc  d. 
Soc  der  Foril-  und  Jagdliunilc  zu  Meinungen. 
A^Aar  Theü,  welcher  die  nöthigen  Vorkennt- 
niue .  aSmlich  die  tmentbebrlichUen  Rci^lii  der 
deuRchen  Soraehe  und  die  Sdirdbregeln 'ell^• 
hfilL  1825.  VUI  u.  S76  S.  8.  (i  KthL  SgGr.) 

Mr.  1.  iA  in  feinem  er/ien  Theile,  weldier  den 
clffentllchenBrieffleller  enthalt,  gevvifs  ein  fehrnOtz- 
licnes  Buch.  Der  RciclitliunT  an  fi>gcnanntcn  (»e- 
fchäftsaufrätzen,  Berichten,  Anzeigen,  Gutachten, 
Bittfchrlften  und  Vorßeilungen ,  LrlalTen  und  Btr' 
lunntmochuagen,  Zcugniflen  und  BelcbeiaiganjKeo, 
^editeln«  Tefiamcnten,  Contraeten»  ProtokoUeo, 
Taxationen,  Verzeichniffcn  und  Kecbnuncen  ifl  fehr 
grofs.  Auch  die  Briefe  vcrfchiedenen  Inhalts  vcr- 
rathcn  eine  geübte  Feder,  und  wenn  lie  etwas  zu 
fpeciell  find,  um  dem  Schwachen  als  allgemeine  Form 
für  ähnlicha  Fälle  dienen  zu  können,  fo  läfst  fich 
doch  für  den  befferA  Kopf  der  Stil  ieicbt  danach  bil- 
den. Weniger  ktoiuti  wir  mibdem  xuxytcn  Theile, 
dar  Jfiintn  Spcadi-  gder  BcgeUeluw,,  ndci« 


Nr.  2.  befonders  abgedntdct  ift,  «ofrieden  feyii. 

Sclion  bey  der  L^lirr  t  ort  thrn  BuchJtaJben  und  Lau- 
iirn  veriniffen  wu  lu  di  i  Angabe  der  einzelnen  Httlfs- 
mid  Ilauptlauter  die  rechte  lleliinimtheit  und  Ge- 
nauigkeit. F.S  hätte  müiTen  aa^egcbeii  werden,  wie 
flie  Lauter,  'als  die  hörbaren  'löne,  nicht  voUkom* 
neu  mit  den  Buchfiaben,  als  den  fichtbaren  Zeichen 
delfelben,1lbereinfUmmen;  wie  es  für  manche  Lauter 
verfchiedenc  Ruchftaben  giebt,  z.  B.  F,  V  und  Fh 
fflr  einen  und  denfelben  Laut.  In  der  Angabe  der 
Wörterklaffen  oder  Redelheile  iß  Vieles  durch  ein- 
ander gewogen*  die  lEigenfdiaftswörter (AdjecÜva) 
fmd  von  den  Befehaflenheitswörtern  {adverMa  tfua- 
lilalis  nach  Adelung)  nicht  giTchitden.  Jene  Aehen 
nämlich  bey  den  Hauplitiiricrn  zur  Bezeichnung 
einer  Eigenlchaft,  diefc  bey  dem  ZciUvort,  das  felbll 
eine  EigenlVhaft  ausdrOckt,  zur  11  c Zeichnung  einer 
befondern  liefchaffenheit.  Ks  thut  nichts,  uafs  e«- 
oft  diefelben  lind.  Z.  B.  „der  fuf«  Mann"«  und  „er 
handelt  ffu«";  wo^rri/ das  väeNalAdiecÜvum,  das 
2;\vevtc  ^lal  Adverbium  ift.  Das  Zahmurt  ifi  rui  !i 
hefontlerer  KedetheU  betrachtet,  da  feine  eiiw 
zcliieii  Gattungen  doch  entweder  Kigcnfchaftswörter, 
oder  UmliandKwörter  (Advcrbia  der  zwcyteu  Art) 
find,  oder  als  Hauptwörter  gebraucht  werden.  Auch 
iftfjbBeriimmung  des  Haupttvorlcs ,  dafs  es  ein  ful- 
cliSW ort  fcy,  vor  welches  man  der,  du;  das  fetzen 
kann,  nicht  bezeicliuend  ^rnug.  Hauptwörter  find 
vielmehr  die  Mamen  der  ieibtiliändigen  o<ler  felbll 
iiändig  gedachten  Dinge.  Eben  fo  unvollliändig  ift 
die  Bezeiobmiog  der  AdjectJve,  imkhe  fo  Jance»: 
„Die  SubOanÜTa»  aber  auch  <He  ZeitwOrter  habe» 
oft  Wörter  bey  fich,  wodurch  das,  was  Jene  bedeu- 
ten, naher  befchriehen  ,  genauer  beiuuiint  wird." 
Eigeufchafiswürter  (\djecliva)  find  nändich  Wörter, 
welche  eine  dem  felbliitandigen  Dinge  wefentlich  ZU^ 
koriunende  uufelbtifiändige  Kigenf^aft  bezeichnen. 
Die  Leltre  von  der  Declination  und  Confugation  ent- 
behrt der  rechten  Schärfe  nicht  minder.  ^  icl  lUa- 
rcr  gcfialtel  Heb  z.B.  die  AnficliL  von  dem  Vcrbum, 
wenn  man  Uabcy  zuerß  eine  unvoUcndele  imd  wUt^ 
mdeie  Handiiing  (Kctio)  und  dann  in  jeder  derfelbem 
die  drcy  ZcUm  (tempora)  anterfcheidet.  —  AnSter 
der  deutfchen  Jjtmtätut  bat  Nr.  1.  nodi  dm 
mäfsige  Zugabe  an  einem- VoUfiilldfgBn . 
buche  mit  hrklitrungcn, 

Bey  iSr.  3>.  ift  an  dem  grammatifchen  Theile  dat- 
felbe  zu  rügen,  'was  wir  eben  bey  Nr.  2.  bemerkt 
.haben.  Auch  hier  fehlt  es  an  genauen  Bedimmun> 
«aio  der  WortfiBgmigslehre.  Schon  die  erfte  De- 
finition: „Spret^en  fin  eigentlichen  Sinne  heifst: 
Gedimketi ,  J']mipfiDdungen  und  Gefohle  durch  ge— 
wiffe  Laute  des  Muntres  ausdrilrken",  ermangelt 
der  Genauigkeit  und  Schärfe.  N\)c  unterfcheiaeK 
der  Vf.  hier* Empfindangen  und-GefObie?  Und' 
foll  der  Zufatz:  y,iaflalehe»  nrft  BenrafttTeyn 
damit  verknüpften  Begriffe  verbunden  ,  fo  heifst  es: 
IVedeo,"?  Kann  man 'ein  Sprtschen  ohne  Bewtafst*» 
kpi4KJkBtittf.apnamat^^  INofelbcRFeb^ 
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kr  und  Unb«fliininthelten  bey  der  Aufriellung  der 
AcdeAexle,  bev  der  Declinaticn  und  (Konjugation. 
Dabey  iß  die  Sprache  etwas  breit  und  unbequem. 
ManTehe  nur  die  Ueberfchriften :  „DenbeUininten 
ArtilteliMtEeüend",  Declioatkm  derEinnaimeB  be- 
tTeflbnd. "  Die  gnmt  AxasM  von  BeyFpiden  ift  da- 
gegen zu  loben  und  die  Auswahl  meilt  zweckniäfsig. 
Xuch  der  zwevte  Theil,  die  Schreiblehre,  welclie 
etwas  feltfam  dit;  Schonjchrdbiuig  und  Hcchtjchrci- 
bung  umfofst)  enthält  die  paflenditen  Regelo  und 
IUtfafchl2ge.  SclbSverfBliieaeiieTiiittiireceptekc 
daiioirair. 


GESCHICHTE. 

EvtAT,  K.  St  Gallen,  b.  Keller:  ITeue  Appen- 
zeller-tlinmil: ,  oder  Gcfchichten  des  Landes 
Appenzell  der  Innern  und  Acufseren  Rhoden. 
Verfafst  von  Gabriel  WalJ'erf  Pfarrer  zu  Spei- 
dier  und  Synodal -Scbreiber.  Zwevit  neu  be- 
tibeitete  Auflagel  18S5.  VIII  lud  M8  S.  8. 
(20  gGr.) 

WaUhi't  MeueAppMselkr-Chronik  erfcfaien  zu- 
<rfi  zu  St.  GaUen  im  J.  1740.  Die  vorliegende  zweytt 

Atifl-ige  diefes  tnif  I\crht  gefchätzten  Werks  wird  im 
\ürwort  umgearbeitet  und  erneuert  genannt.  Der 
Herausgeber,  ein  Sprachlehrer  >(aineiis  Jof.  Lukas 
Dub  zu.  Ebnat,  will  fie  in  die  Hände  des  Volks 
bringen»  auf  dafs  es  fich  durch  fie  erheben  und  er- 
bauen könne,  Uber  und  lOr  das  Vaterland,  und  da» 
mit  es  aus  derfelben  fich  die  Lehre  ziehe:  dafs  die 
Schweizer  nur  fu  lauge  Schweizer  waren  und  der 
Freyheit  genoilen,  als  üe  in  lilintracht  unter  ücfa 
ond  unabhängig  von  auswärtigem  interelTe  lebten. 
Iter  Yoc&its  iulobenswerth;  bedurfte  es  aber  dazu 
der  Ümarbeltiang  eines  Buchs ,  wo  ein  wftrdiger 
Eidsgenoffe  in  der  Sprache  feines  Zeitalters  die  G  rijts- 
thaten  feiner  Vorfahren ,  ihre  IMiidniffe,  ilire  Aben- 
teuer und  was  f  lut  ,  \  olks  Heldcnleben  fonfi  An- 
muthiges  und  Erhebendes  entwickelte,  erzählt? 
Bey  mefer  Umarbeitung  wurde  hauptiachlich  auf 
Einfachheit  tmd  VerßämUiclikeit  gefebea ;  darum . 
find  alle  Weitfehweifigkelteii  vermieden  worden; 
nur  die  alte  Kanzleymanier,  fo  nennt  es  Hr.  Dub, 
nutfste  weichen  und  der  jetzigen  Sprachweife  den 
Hätz  einräumen.    Freudig  ruft  der  Herausgeber :  — 
.tBDd  16  flehet  wieder  Waijer,  nur  in  einettt  andern 
Kleide  vor  uns!"   Hat  das  Buch  wirklich  dadurch 
g  .Vinnen?  Yiclc  werden  es  bezweifeln:  denn  mit 
diLiciu  neuen  Kleide  ünd  die  Rigentbilmlichkeiten 
des  Vf.s.  verloren  gegangen.     Statt  der  dicldeibi- 
nn  Urlchrift,  die  über '»00  gedruckte  Seiten  hält, 
bllett  jetzt  xwev  BSnde,  jeder  von  22  Bogen,  ge- 
Bdiert  werden,  denen  ein  dnff«r  folgen  wird,  der 
<fie  Gefeiücbte  des  Landes  Appenzell  von  dem  J. 
1740  an  ,  wo  IValfcr  n-ifhorte,  bis  auf  unfere  Tage 
lörtfetzt.   Uiefer  Vlau  Icheuit  uns  verfelili,  und  der 

aenmodiUi  geUddeto  Wv^kt  iA  docb  nicht  der 


alte!  Auch  boten  fich  zweverley  Wege  dar,  um 
da.s  vorhabende  Ziel  zweclimäfsig  zu  erreichen. 
Man  mufste  entweder  den  alten  WalJ'er  ohne  wei- 
tere Modernifirung,  allenfalls  in  zu-cv  Bänden,  wi^ 
der  abdrucken  lauen,  oder  ihn  völlig  nmarbcitt^ 
wo  alsdann,  an  den  paJTenden  Stellen,  die  nod^ 
wendigen  Ergänzungen  ihren  natürlichen  Platz  ge- 
fuiulen  hätten.  Jetzt  hat  man  nur  ein  verliilin- 
rneJtcs  Werit  und  man  ilt  genöthigt,  diefe  Ergän- 
zungen und  Zulätze  in  einem  dritten  Bande  atuzu- 
fucma.  Der  vorliegende  i(l  der  erße  des  Werks; 
was  zwar  am  Ende ,  doch  nidit  auf  dem  Titd, 
bemerkt  wird.  Er  umfafst  einen  Zeitratmi  von  1600 
Jahren,  nämlich  von  den  ältefien  Zeiten  bis  1499. 
Voran  wird  eine  umliäiiditche,  jedoch  bald  hundert 
Jahre  alte  Befciireibung  des  Landes  felbfi  geliefert, 
ohne  welche  die  darauf  foLsende  chronologifch* 
Gefchichte  Appenzell's  unvernfaidlidi  feyn  wflxde. 
Des  Herausg.  Liebe  zu  Neuerungen  geht  fo  v^reit, 
dals  er  Ilgen,  Sinoäal,  Gcfeze,  Bejazung ,  Rok, 
Efj^iptcn  u.  f.  w.  fchreibt.  S.  3  iO.  wird  forgfaltig 
bemerkt,  dafs  der  abgedruckte,  in  alter  Sprache 
abgefafste  Vertrag  TOm  J.  1490,  um  mehrerer  Deut- 
lichiceit  vfüien,  umgearbeitet  fey.  IMela  heilst  in 
der  That,  dem  Neuen  aof  Köllen  des  Ahen  den 
Vorzug  p;ehen!  W'elchem  Gcfchichtsrchreiber'ill  es 
jemals  .eingefallen,  eine  aite  Urkunde,  die  inrem 
gunen  Inhalt  nach  geliefert  vrird»  umxuariieUen?  ■ 


RÖMISCHE  LITERATUR. 

Hjiti.E,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke :  M.  TuHii 
Ckcroms  OrutUma  XtV  ß^gctae.  Mit  hißori- 
fchen  Eioleitongen  tmd  den  wichUgften  Aamer- 
kungen  berOhmter  Ausleger,  Text  und^  Erkll- 

rung  betreffend.  Von  M.  licn/amin  fricdrich 
Schmicdcr.,  ehemaJ.  Uector  des  luther.  Gymna- 
fiums  zu  Halle.  Zncyte  verbederte  Aufiage» 
1821.  VII  u.  467  S.  8.  \l  Uthlr.) 

Man  würde  dem  Herausgeber  diefer  zuckten  Auf- 
lage, dem  Director  des  Gymnaßums  zu  Brieg,  Hn. 
Prof.  Sehmüder,  Sobn  des  verft.  B.  F.  Schmiederg 
Unrecht  thun,  wenn  man  an  diefelbe  ganz  diefdben 
AnfpnTc!if'  i  achen  wollte,  .als  an  ähnliche  in  der 
nenern  'LtA  erfcliicnene  Ausgaben  Ciceronianifcher 
heden.  Der  verli.  IVector  Si  hniictk-r  (geb.  am  19.Febr. 
1736.  geft.  zu  Halle  am  28.  Febr.  181ä.)  virollte  durch 
feine  Bearbeitung  diefer  I\eden,  über  die  er  in  der 
jetzt  wieder  abgedruckten  Vorrede  hOchft  belcbeir 
den  urtheilt,  unllreitlg  den  fditeehten  denffdi-ge» 
fchriebenen  Anmerkungen  ,  mit  denen  damals  (1800.) 
die  Ausgaben  fo  oft  angefuDt  waren,  Einhalt  thun, 
und,  obfchon  ein  eifriger  Schnler  Ernejii'a,  zeigen, 
was  man  auch  in  der  Mutterfprache  leiden  könne. 
S^müder'a  gerader  und  anfprucbslofer  Sinn,  feine 
grofse  Liebe  zur  Jugend  und  zur  ünterweifung  der- 
felben, von  welcher  fein  dreyfsig  Jahre  lang  (1780 
bi«  M09]  ia  Halte  mit  Segen,  vcrwaltftet  0cbulamt 

aeugt 
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xeugt,  giebt  6ch  auch  in  diefer  Arbeit  kimd.  Er 
woUte  Uoß  eine  Scftw/anyaA*  liefem,  derett  Text 
er ,  meißeni  nach  OrSukt*  vad  Emeßif  aber  ao^ 
mit  fleifsiger  Benotzun||  der  andern  Ausleger  sab, 
und  mit  hiflorifchen  Anleitungen ,  mit  kritifchea 
und  erklärenden  Anmerkungen  vcrfah.  Der  Erfolg 
-bat  leiiwr  gnten  Abficbt  eatfprochen  ,  und  diele 
AoagaliB  ftmolil,  ah  deflelben  Gelehrten  Anleitung 
xur  feinem  Latinitnt  wnd  feine  hißorifch  -  philo- 
logijchen  Bemerkungen  zu.  Cicero's  Briefen  ad  di- 
verjbs  find  flcif^ig  li;hI  mit  Nutzen  grbraucht  wor- 
den. Das  erAere  Buch  iß  auch  jetzt  noch  bey 
Sefariftca  .tiuUlcber  An  nebt 


Zum  Behuf  der  neuen ,  bereits  vor  fechs  Jahren 
•nöthig  gewordenen  Auflage,  hat  Hr.  Director5cA»»i<- 
deTf  dem  dicfelbe  von  der  VerJagshandluDg  übcr- 
,tragen  wurde,  laut  feiner  Vorrede,  die  Kinleitun- 
,gen  feines  Vaters  au  den  Reden  hier  und  da  berich- 
tet, einen  g^oanem  Plan  der  Heden  beygefOgt,  im 
l^xte  die  Lesarten  flufgenonunen,  welche  nach  den 
neuern  Bearbeitungen  diefer  Reden  unbedenklich 
•fchieneu,  und  liie  ttiterpunction  durchaus  intiglichlt 
verbeffert.  Die  Anmerkungen  hat  derfelbe,  wo  es 
aflth^  fehlen ,  berichtigt,  zuweilen  abgek(tr7t,  öf- 
.tert  vennehrt,  fo  fehr  unandi  ditBe3iii^u;)g  gio- 
fsar  Korae  befohtfntae. 

Obgleich  dem  Ree.  die  rrßc  Ausgabe  zur  Ver- 
gleichung  nicht  vorliegt,  fo  glaubt  er  doch  verichern 
zu  können,  dats  der  Herausg.  die  Ten  Worten  feiner 
Vorrede  entfwocben  bat.  Von  &  1— S.  wird  eme 
nützliche  Uetierfieht  der  rhetortfehen  "Werke  des 
Ciceru  gi  -rlirn,  von  S.  3-^17.  von  den  fammtli- 
chen  Reden  des  Cicero  gehandelt,  wo  nur  die  F.r- 
wäbnunj^  der  von  "^ng.  iMai  gciinK-bteii  Eiifdcckun- 
g,en  fehlt,  von  denen  einige  doch  fchon  in  die  Zeit 
^r  der  Erfcheinuii^^  diefes  Buchs  gehören.  Beides 
halten  wir  FDr  gar  mchM||k^aflig ,  denn  viele  un<- 
fer^r  Schüler  erfiihren^HiW>n  erfl  fpät  oder  nie- 
n  . '  1 1  vas,  da  der  \  i  tii  .iij  «'  '  i  eraturgefchichte 
.auf  unfern  Schulen  fu  lehr  belchrünkt  oder  wohl 
gar  ganz  äbgefchafft  ift.  Dann  folgen  die  einzelnen 
Beiden:  pro  Smto  Rofdo  Amerino ,  pro  Uge  Manir- 
Ha,  in  CatUiiuon  Oraüone» If^. ^  proAraua  poeia, 
pnjl  rtditum  in  Senntu  und  ad  Qutrite!',  pro  Milnnc, 
pro  Blarci-lln ,  pro  l^if^ario,  pro  regt  Deintaro ,  thi- 
iippica  It.  (iegei  :  <  i  A  u  wähl  desl\cci.Schmicd^r 
war  nun  nichts  einzuwenden,  aber  der  neue  Her- 
ausg. hätte  doch  nicht  die  unechten  Reden  Cicero's 
in  diefe  Schiilaua|abe  mit  aufnelinien  fSoUen.  Die 
.Einleitungen  tu  dni  Reden  mnblbn  in  Ihididnrer 


Karze  das  Nothwendige;  der  ibnen  angebängte  Plaa 
der  Ktdau  iß  eine  notzlidie  Zogab«,  &xm  nancliB 
neuere  Bearbaitunsen  «sitbcifareD.  Zur  Kritflc  des 
Texte  und  HerfieUung  der  einzelnen  Lesarten  iü 
keine  bciummte  Ausgabe  cum  Grunde  gelegt,  fon^ 
dern  der  Herausg.  hat  lieh  abwechfelnd  an  die  be> 
währteiten  Ausgaben,  namentlicb  an  die  MaUAiA- 
fche  gehalten,  olan  wird  'die  Benutnag  keines 
bedeutendem  Ausl^er  vermilTen,  nur  bey  der  swty- 
ten  Philippifchen  Rede  iß  die  im  J.  1815  erfchienene 
Ueberfet7ung  und  Textberichtigung  tii  i  IVüf.  Werns- 
dorf nicht  eingefehen  worden,  die  an  einigen  Stellen 
die  richtiger« Lesart  geboten  haben  würde,  obgleich 
die  im  vorigen  Jahre  «rüchienenfl  Handansgabe  dar 
Philippifi^en  Reden  von  ^mMbm.  Gdehrten 
genthch  den  ain  jT-.nifien  berichtigten  Text  enthält. 
vVir  wollen  Iner  iur  einige  der  mjt  bcfonderer 
Sorgfalt  in  kritifcher  Hiaficnt  behandelten  Stellen 
anführen,  als  zu  orat.  p.  hg.  Manil.  4,  9.  7,  1&  19^ 
S8.  in  Calil.  UI.  1,3.  d.  Arth.  10,  28.  p,  I" 
13, 84.  27,  78.  p, Ugar.  &  15.  IL  31,  v.  tum. 

Der  erklärenden  Anmerkungcji  find  nirgends  zu 
viele;  auch  ifi,  fo  viel  wir  bemerkt  haben,  dem 
Schüler  nirgends  zu  viel  vorgearbeitet,  oder  jhm 
die  Siehe  zu  leicht  gemacht  wurden.  Anf  daa  Gtanw 
matifdie  Iii  durchweg  die  hauptia^liehfie  Rllcklicbt 
genommen.  Plan  und  l'mfang  der  Ausgabe  eeflat- 
toten  wohl  nicht  mehr  aufzunehmen,  und  oefon- 
di-rs  an  einzelnen  Stellen  mebr  den  Forderungen 
der  weiter  vorgefcbrittenen  Zeit  zu  eiitfprechefl. 
Muflerbaft  für. dergleichen  Schulausgaben  bleibt  im^ 
jner  Statthü^s  Auambe.  Uiie  Kflckiicbt  auf  das  R&- 
mlfeh-Rechtlidie  nat  Ree.  in  Hn.  Schmieder'a  Be- 
arbeitung aberall  vermifst.  Von  der  crjicn  Ausgabe 
konnte  man  dergleicHen  nicht  verlangen  ,  da  die 
cleg.ijite  .lurispruden/,  zu  jener  Zeit  in  Deutfchland 
von  der  Praxis  ganz  unterdrückt  war  und  die  Pbi«  ^ 
Idogen  namenthch  mit  wenigen  Awaudimen,  diefclbe 
eanz  vernacblüffigten:  aber  der  neue  Herausgeber 
hätte  jetzt,  wo  diefe  vVifrenfchaft  in  unferm  Vater- 
lande fo  aufserordentliclie  i'ortfchritte  gemacht,  hat 
an  mehren  Stellen  die  Gelegenheit  nioit  vorOber^ 
gehen  laffen  follen,  alte  Irrthümer  Xo.beticfathren, 
oder  neue  Erklärungen  beyzubringen.  ' 

"\Vir  fchliefscn  mit  dem  Wunfche,  dafs  fich 
diefe  neue  llearl)eituiig  eines  verdienten  Schulman«- 
nes  derfelbcn  IJraurbbarkeit  zu  erfreuen  haben  mö- 
ge, als  es  jiiit  der  Arbeit  feines  ebrwOniueen  Va- 
ters der  l'aii  gewilen  iii,    i-Jne  Charak^ifiik  des 

Letztem  troh  der  liand  des  Sohnes  ^vOrd«  ^  

komanie  Zugabe  des  Buchs  gewefen  tejn. 
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an  d.  Orla,  b.  "Wacrnrr:   Zur  Erlüute- 
Sonn-  und  Fcßtü^i^en  l'erikopert  des 


Ni:r  ^1  4  t>T 
rung  der 

neuen  fVeimarifclun  Evungclienbiichs.  Kiiilei- 
twigeii ,  PredJgteittwfirfo  und  Preiligtau«zOg& 
Ileniu»;egebeD  wn  M.-C  B.  Mcifmer,  Pfinrer 

und  Kpiiorie-Adjuiict  iriDöhlf  n,  G.  Frmkcl, 
Pf.  u.  Ephorie- Adjurict  in  Cripus,  urxl  .M,  CVi. 
E.  ^ini:cr ,  Pf.  und  Epburie- Adjunct  in  VA  ult- 
wUz.  iir/icr  Jahrgane  f/ril/r«  Hen.  186  S.  A'iVr- 
toHeft.  S54S.  \m.\  (JedesjHeft  9gGr.) 


Es 


/s  war  zu  erwarten,  dafs  die  im  Weimarifchen 
Obcrconfiflorialbereiche  eineefnhrten ,  vom  Hn.  (ie- 
aenifuDerimeodenten  Dr.  Aö/b*  fefar  zwackinäfsig 
nsf^nihlten  drer  Jahrgänge  evangellfdier  Periko- 
ppi)  fich  1)jld  auch  mit  einem  literarifchen  App^trat 
ujiigcbcu  fehen  würden,  der  lic  theils  dem  Kr- 
bauung  fuchenden  Publicum  zugänglicher,  theils  für 
die  hoauJetifche  Bearbeitung  fruchtbarer  inachte. 
Es  war  diefs  in  beiden  HOcIuehten-focar  la  wfln- 
fcben,  da  in  den  neuen  Textlicllcn  auch  eine  Menge 
neuer  GegonHäiide  lieh  darboten.  Ober  welche  der 
frcunnic  i-t-liT  lonfi  noch  nichts  vor  in  Ii  liattc,  und 
zu  deren  IJehandJung  dem  l'reiligcr  alle  ilQlfsmiltel 
akgincen.    Und  obgleich  l\ec.  nic^lit  der  >U'inung  ili, 
dau  die  evaqaelikfae  GcüUichkeit  einer  folcben  ho- 
vdletifehen  BrSdte  bedflrfe,  oder  dafs  dem  trägen 
Theile  dcrfclben  durch  dargebotene  Vorarbeiten  \\ic 
Arbeil  erleichtert  werden  mAffe,  fo  treten  doch  bcy 
den  fruc^ichen  neuen  l'erikopen  Kflckfichten  ein,  die 
folche  \  un|l|beiten  nicht  nur  cntfchuldigeD,  fondem 
f(«ar  völlifvechtfiertigen.   Es  handelt  fidi  hier  näm- 
lich nicht  um  einjährige  Texte,  denen  man  einmal 
wohl  inuner  ohne  grofse  Schwierigkeit  einen  Haupt- 
t;'-üaiikcu  abgowinuen  kann ,  fuiii!«  :        i(i  ein  neues 
Lvangclienbuch,  das  auf  ferne  Zeilen  berechnet  itt, 
und  hoffentlich  den  Enkeln  noch  dienen  foll;  ein 
Eiaaselienbocb,  das  z«rar  jetzt  erft  ia  «inem  Jdeii 
oern  K  reffe  ins  Leben  trat,  Ton  welchem  aber  wohl 
zu  erwarten  ficht,  dafs,  wenn  il  t  zmn  (ininde  lie- 

Eode  fcbönc  l'lan  und  tlie  darin  dargebotene  treff- 
fae  Auswahl  allgemeiner  bekannt  geworden  feyn 
«icd,  es  auch  aUgeroeiner  beliebt  und  benuut  wer^ 
dea'dflrfte.  Dazu  kommt,  dafs,  wenigftens  teym 
trücn  Anblick,  die  freylich  ungleich  gröfsere  Zahl 
neuer  evangelifcher  Perikopen,  bcv  deren  Auswahl 
noch  dazu  die  altern  mögUchH,  f elbA ia  den  PWaUdr 
Ergänz.  Bl.  nur  ji.  L,  Ü  18S6* 


fidlen  vermieden  werden  mufsten,  vielen  Predigern 
bcy  weitem  nicht  fo  fruchtbar  and  reichhaltig  er- 
icheinen werden,  als  «s  die  filtern  unleugbar  find, 
und  dafs  auch  defswegen  felbft  dem  geOhlon  und  thä- 
tigen  Prediger  im  Gefchäftsdrange  es  oft  wünichens- 
werlh  feyn  wini,  wenigfiens  einige  Fingcr/.eige  und 
Andeutungen  vor  fich  zu  haben,"  welche  die  eigne 
llrfindung,  wenn  nicht  entbehrlich  machen, 
erleichtern  tnd  fördern  können.  Wenn  aus  den  an- 
gegebenen Hflekßekten  dne  hotniletifche  Vorarbeit 
zur  zweckmäfsigen  Benutzung  der  neuen  Perilvoni-n 
för  die  Prediger  fo  wie  für  die  Gemeinde  wtinfcheos- 
worth  erfcheint ;  fo  verdienen  die  Herausgeber  voi^ 
liegender,  nach  einem  umfallenden  Plane  begonne- 
ne Zeitfchrift  wohl  allfeitigen  Dank,  rials^e  den 
SedOr&iflen  und  WOnfchen  aller  Uetheiligten  zuvor 
ra  kommen ,  fich  nicht  ohne  GlOck,  bemOht  haben* 
obgleich  Kec.  fiel)  mildem  Plane nlclit  durdvingie 
einveriiünden  erkliircn  kann. 

Voraus  mufs  ein  Mifsverli.indnifs  befeitigt  wer- 
den ,  >rL'lches  der  Anblick  dieser  Helte  faß  mit  h wen- 
dig erregen  wird,  indem  ein  drütts  und  viertes  Heft, 
die  hier  vorliegen,  erwarten  laffen,  dafs  audi  rin 
erßes  und  ztceyitM  vorjuKgcgangcn  fey.  Dein  ili  aber 
nicht  fo.  Die  ller.uisgeber ,  um  mit  dem  kirohcn- 
jalire  Schritt  zu  lialtea,  halien  ihr  auf  8  llefke  filr 
jeden  Jahrgang  berechnetes  l^ntemehmen  mit  dem 
Oiierfefie  b^onnen,  iumI  defswegen  den  Anfi.-.ir 
mit  dem  drUtm  Hefte-ä^Bbocht ,  fich  aber  dabev 
vorbelialton  ,  ein  crßrs  un  l  zweytcs  folgen  zu 
lalfen,  welche  tüe  Perikopen  vom  Kien  Advent 
bis  Ofiern  cjcd.  nachbringen  follen.  Ob  diefes 
wohlgethan  fey,  bezweifeln  wir,  da  dem  Kirchen- 
jahre Torans  zu  kommen,  wenigfiens  bisher  doch 
nicht  gelungen  ill,  auch  felbfi  wenn  die  Arbeit  noch 
mehr  befchleunigt  wird,  nicht  gelingen  kann,  indem 


o  '   n  — o      •»«•■II,  Aisvtciii 

die  Nerbreitung  doch  auch  nur  in  und  mit  der  Zeit 
;efchehen  niuls,  auch  bcy  einem  nicht  allein  auf 
Jas  laufende  Jahr  berechriete  l^uternehraen 'wenig 
darauf  ankjun»  ob  es  einige  Wodioi  froher  oder  fpH- 
ter  bdtannt  worde  Da  flherdiefs  filr  das  erlie  Mal 
fich  wohl  jeder  Prediger  felbli  zu  helfen  wiffen  wirft, 
fo  würde  i\ec.  dicfen  Weg  auf  keinen  Fall  einge- 
fchkigen  haben,  um  fo  mehr,  da  hier  auch  der  Uelwl- 
fiand  eintritt,  dafs  zwar  die  iünleitnogen  u.  £  w.  mit 
dem  Olierfefie,  dagegen  die  von  mehrem  Verfeflem 
mitgetheiltcn  Predigtausznge  mit  dem  erilen  Advent- 
fonntagc  beginnen,  fo  dafs  alfo  die  erßen  Abtheütui- 
gen  in  jedem  Hefke  vnrans,  nnd  im  dritten  bis  zum 
Oo  £onn- 
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Sonntage Rogate,  im  vierten  bis  zum  4teii  Trinitatis- 
Sonntage  vorgerückt  find,  die  (inf/rf  Ablhcilung  aber, 
welche  die  PredigtauszOge  enthält,  erft  bis  an  das 
Ofterfeft  reicht   von  diefer  Aenfserlldikeit  alwef*- 
hen,  lioet  uns  nun  aber  mehr  ob,  den  eigentlichen 
Plan  und  Inhalt  eines  Unternehmens  zu  wtlrdigen, 
das  feiner  Anlage  nach  (■ine  hfcleuteude  Ausilfhiiuiig 
gewinnen  dürfte.     Dii;    Herausgeber  verfprechen 
1)  Einleitungen  Ober  die  neuen  l'ei  iliopen  zujcafltc- 
tUch-honulctifchen  Ueurifiik,  2)  FrtdiglaUwärft, 
mehr  kurze  Paränefen ,  als  hlofse  trockene  IMspolU 
tioDen,   und  S)  uiuazüge  aus  wiiklirh  ß^ehiiltcncn 
fndieien.    Die  beiticn  erlien  Abtlieiluni;en  haben  die 
drpy  llcrausgeber  fich  fclbfi  vorbehalten ,  die  dritte 
aber  i(l  mit  Arbeiten  anderer  VerfafTcr,  die  jedocbf 
wie  die  Herausg.  feibd,  bis  jetzt  ßmintlich  detnNou- 
fiädter  Kreife  angehören,  ausgefüllt.   Diefe  letzteren 
uinfalTen ,  wie  fchon  gefaßt ,  oie  l'crikopen  des  etilen 
Jalirgaiips  vom  l.  Ads'ciit  bis  zuniOliertclic,  unil  find 
vom  Archidiaconus  und  \t!)unct  >I.  /{i«(/cA  und  dem 
Diaconus  Kapbalm  m  Niuliadt,  Diaconus  Junge  ht 
>V'eida,  Adj.  JKL  JOarUr  ia  i>d»&odorf  und  Pf.  ScA««- 
t«r  in  Neuahöfen  bearbeitet  In  der  H^el  find  anf 
jedi  n  Sonntag  zwey,  mitunter  auch  drcy  oder  auch 
nur  l  iiie  iJispofitiun  gegeben,  die  theils  weiter  aus- 
gfiührt,  theils  nur  in  kürzerer  Skizze  mitgetheilt 
iind ,  lieh  aber  ia&  «Ue  von  ihrer  h^ifchen  Seite  em- 
pfehlen, mitunter  avch  recht  onciehende  Gegenftände 
zur  Sprache  bringen,   liahin  rechnet  Uec.  im  S.  H. 
S.  liO;  „NVie  der  feyn  mOffe,  der  ein  {glücklicher 
förderer  einer  guten  Sache  werden  wWI ;  '  am  2ten 
Advent,  Uber  Matth.  3,  1  — lOj  von  Qhirtcr:  „Mit 
-welchen  Herzen  wir  dahin  kommen  follen,  wo  das 
Wort  Gottes  gepraUgot  wird}**  am  2t9n  Adv.  Aber 
diefelbe  Stelle  von  SMitItrt  „du  nene  Leben  im 
1\(  ichp  Gottes;"  am  3ten  Adv.  über  Luc.  3,  10  —  18, 
von  Hint/ih:  „über  die  Sitte,  jeden  wichtigen  Ab- 
fchiiitt  desLeheMmit  öffentlicher  religiöfer  Andacht 
zu  beginnen;"   am  2trn  Kpiphan.,  flner  Matth.  3, 
IS  — 17,  von  Ktfphahn  u.Ä.  'im  4ten  Hefte:  „Ueber 
das  Sündigen  aus  Giiti  ii'liigkeit;"  am  Sonntage  In- 
vocavit,  Ober  Matth,  lo,  21— 23,  von  iÜn//cÄ."  „da  fs 
Kinder  in  der  Roge!  fo  chrifüich  oder  unchrifilirh 
werden,  als  ihre  Acltcin  find;"  am  Sonntage  L.ätarc 
ül>er  Joh.  8, 37  —  44,  von  SemUer  u.  A.  m.   In  den 
-beiden  erfien  AbtheUuiu^,  vnithe  die  Henuag. 
eifizig  bearbeiteten,  muls  nun  das  CharakteriftKHie 
der  (Frey  Tlieilhabcr  zunächft  auffallen,  das  in  der 
That  bezeichnend  t^enug  ilt,  um  die  Arbeit  eines  je- 
den, wenn  fie  auc  h  nicht  durch  ihre  Namen.<ichiffre 
kenntlich  gemacht  wäre,  fogleich  herauszufinden. 
Br.  Mcifoner  zeichnet  fich  aus  durch  einen  gehoben 
neo,  Uohcnden  und  bilderreichen  Stil ,  der  felbflda, 
wo  es  der  ehifacheo  Unterfuchnng  gilt,  nicht  immer 
lireng  gpzQgelt  ift;  Hr.  Frenke!  iietallt  durch  eine  un- 
verkennbare Herzlichkeit,  und  llr.  Andrer  hat  den 
Vorzug  der  ideentiefe,  in  welche  ihm  zu  folt^en  nicht 
immer  anz  leicht  ilt.  Alle  drey  fcheine«  eben  nicht 
zu  den  iVcandeB  6m  ftren^eni  PredigtCmtn  zu  g»- 
bBmn,  imd  ilv  Ueenging  lü  zwar  kehMtwoges  eiiHi 


ungeregelter,  doch  .luch  nicht  ein  fo  gthallener,  wie 
die  Kcinhardfche  Schule  ihn  verlangt  und  befolgt 
Mehrfach  i'cheint  fich  befonders  Hr.  al  von  der  et» 
gentlicli  wiffenfchaftlichen  Predigtform  zu  entfemeB 
und  zu  der  Dräfeke'fchen  Manier  hinzunfigr-n  ,  wel- 
che, fo  fehr  fie  bey  Dräfeke  folbd  an/ii  ht,  doch  un- 
fers  Daffli  ludtens  zur  N.irliahniuiig  nicht  geeignet  i(i, 
unti  die  kunlijünger  leicht  zu  regellofen  Schwätzern 
machen  könnte.  Witt  den  Inhalt  felbft  betrifft,  (m 
JieCera  die  Jualeitimgeo  nicht  Übwohl  exegetlfche 
Winke  zum  VerKehen  des  Textes,  ohwohriic  hie 
und  da  auch  eingeitreuet  find,  als  vit-hnehr  Andeu- 
tungen lier  Ideen,  welche  für  den  honnletifchen  lle- 
braiich  aus  dcnfclben  entnommen  werden  können. 
Diefer  Heuriiiik  find  im  dritten  Hefte  (im  vierten  lia- 
ben  wir  Ge  ungern  vermifst)  noch  kurze  Bhnerkun- 
gen  ober  einzelne  Wort^  des  Texte«;  bcvgcgebcn, 
welche  bey  öfterer  liehandlung  derlelbon  zu  man- 
chem Hauptgedanken  ftüircii  können,  welcher  der 
Ausführung  auf  der  Kanzel  wohl  worth  feyn  dürfte. 
Ueberau  ift  Hr.  M.  der  wortreichere,  und  durch  fei- 
nen Vortrag  mehr  anzidiend,  wihrend  Hr.  ^.  mehr 
Ideen  giebt  und 'Hr.  F.  mehr  erbaut ;  fo  dafs  der  letz- 
tere mehr  für  die  Kanzel,  fiir  liie  SuiLliorClubo, 
um!  32.  für  die  l'oilette  gearbeitet  zu  haben  fcheiiit. 
Warum  zwifcben  diefem  etilen  und  den  fchon  oben 
näher  bezeichneten  dritten  Abfchnitte  noch  ein  zwej>> 
ter  in  der  Mitte  liegt,  will  dem  Ree.  am  wenigflen 
einleuchten.  Der  L.eberfchrift  zufolge  ( Prcdictcnt- 
wOrfe)  follte  man  diefen  Abfchnitt  mit  <lcm  dritten 
(PriMÜgtauszilge)  für  i<lentifrh  halten:  demi  ilerPre- 
digtauszug  unterfcheidet  fich  vpn  dem  lüitwurfb 
wohl  dadurch«  dafs  derlvntwurf  vor  der  ausgeaibö- 
taten  Predigt  gemacht,  der  Auszog  «us  der  ausgear- 
betoMR  Predigt  gefertigt  winl;  aber  in  der  Ausfüh- 
rung mflffcii  beide  fich  nothwcndig  fehr  äludich ,  ja 
gleich  werden.  In  der  Vorlaire  tritt  aber  allerdings 
ein  mehr  bemerkbarer  L  nl<Ti< 'iiicd  ein,  nach  Ww> 
chem  der  zweyte  Abfchnitt  inelir  zu  dem  erÜen  n 

f;ehören  fcheint,  und  diefer  lieE^t  nng«zwäfeh  in  der 
ndividualität  der  Verfaffer.  ilaben  die  Vf.  des  rlrit- 
ten  Abichnittes  nur  wahre  Auszüge  ans  wit  kiit  h  ge- 
haltenen Pri\liiMrn  gi-i;eben,  fo  haben  die  Herausg. 
im  zweyten  Abfchnitte  nur  ihre  heurilijj||Mn  Bemä- 
hungcn  des  tfflM  Abfchnitts  forlgefetilfUtt  du  ge- 
Uefette  Ideeomwizin  mit  ein^o  «nageführtena  ISs- 
«ofitionim  bereichert.  Bfllig;  meinen  wir,  hätte  da- 
her auch  ('i.  Ter  zweyte  Abfchnitt,  fogleich  mit  dem 
erlien  und  in  tlen  eriien  verfchmolzen  werden  folleu; 
fo  dafs  in  dem  erden  AbCchaitte  die  heuriflifchen  Ar* 
beiten  der  Herausg.,  im  zweyten  die  MittheUm^pen 
anderer  Vff. ,  jene  ans  der  Idealen,  diele  aus  der  ce- 

S ebenen  Homiletik  aufgefiellt  worden  wären.  In- 
elTen  thut  die  unbequeme  Form  der  Ilrauchbarkeit 
desGanzen  keinen  Eintrag,  und  wenn  wir  gleich  die 
Hoffnungen  der  Herausg.,  dafs  tiiefc  Kcitfchrift  auch 
am  Hausaltare  religiös  gebildeter  ISnnilien  Zutritt 
findet  könne»  nicht  theuen,  fondem  vielmehr  mei- 
nen »  (faditditfMfdiebIlirfifhung  genommene  Kück- 
ficbt  auf  die  Sckrift  iclki  nzohthcilig  eingewirkt 

habe. 
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habe ,  fo  halten  yrix  doch  dafür ,  dafs  fie  an  den 
AibcilttUdicii  der  Pirediger  eine'  genchte  Stelle  fin« 
in  mnltDi  md  »war  nicht  nur  im  Weimarifcfaen, 
fimdera  auen  uderwirts;  da  gewib  aberaU,  -wo 
Tcxtfreyhcit  befieht,  die  «tuen  Evangelien,  die, 
wie  rerlaiitet ,  auch  hie  tmd  da  fürmlich  eingefdhrt 
werden  follen,  eine  freundliche  Adoption  finden 
Itaideo,  wodnrch  aodi  derkxci«  diefer  Zeitfchrift 
da»  «Ülkomneiieliirwdtenii»  finden  würde,  die  fia 
mfui  ihm  Ideenidchthnni»  liierdfag»  nrmguu 

Schliersllch  bemerkt  Aec  mir  aoeli,  dafo  tudi 

in  den  Vierteljährigen  Mittheilun^en  aus  dm  Ar- 
Moi  mehrerer  cvan^ehfcher  Predieer  -  Kercine f 
bcrausgpgcben  von  I)  >,  Im  abe,  2ten  Jahrg.  Ss  Heft, 
ein  Anfauff  gemacht  worden  itt,  Dispofitionen  Ober 
die  neuen  VV  eimarifchen  Evangelien,  welche  aus  der 
fcder  des  fleraos^  £enannt«r  Zeitrchrift  gefloflien 
M,  abcndritcken,  io  dafs  die  Wagnerfche  Budi* 
kaadlui^  in  Neutladt  a.  d.  O.  frhon  zwey  verfchie- 
ieqe  "VVerke  geliefert  hat,  welche  die  weitere  Be- 
kannitiiacliiuijj  und  Verarbeitung  der  mit  Recht  In 
mehreren  gelehrten  BlSttern  gerahmten  neuen  Peii- 
kcfn  zum  Zweck  haAiä. 


Fumras,  gpdr.b.  Molini:  ExfßeaHo  'Httiimm  «f 

notarum  frequenüua  in  anliquis  TiomimorMK 
•■    monimentis  occurrentium.  1822.  94  S.  8. 

Ree.  glaubt  das  Bflchelchen  nicht  beflcr  als  mit 
drs  tYpograpkus  Worten  TchUdern  zu  können ,  wel- 
cheder  anonyme  Herausgeber  ftatt  einer  Vni  rt  (!c  fei- 
ner Art)eit  hat  Vordrucken  laffcn.  ,fLAbeUus,"  lieiLt 
Vi,  „qucni  tibi  ßj'i>  ,  J  ui  inijjinu  Indorf  ex  La- 
,üm  Än^licoquc  uiin«worihii  IcjcUo  acctrpita  eji. 
Cfonm  tmpendi  maximam  ut  mea  eißiio  fypogra- 
f^Mi  mmdis  eartrdg  imo  numaUoB^  gaa*  Itjän 
ridmn  hrepferontf  emmdavL  in  qua»  addi^  ist» 
JMrilia  mca  ,  ri?  rcrtc  i^^^ncsrcs,  Lc-rtor  .  ß  mcmine- 
ritf  in  rcburS  humu/tis  nihii  qLuid  undiquc  pcrj'e— 
Ctum  Jilf  invcniri."  Möge  denn  keinen  der  dlaube, 
hier  eine  neue,  oder  docn  befonders  foriifttitige  >lo- 
ten-Krklärung  zu  erhalten,  zum  Kauf  reizen;  nur 
Papier  und  !>ruck  geben  diefer  Florentini fclien 
Sinnalung  einen  Vorzug  vor  ähnHchea  deutCcheu. 


MATHBKATIC 

Ii.mi:t  aü.  b.  N'oigt :  DarßcUung  des  groficn  ^Felt- 
pcbäudcs ,  in  Zwev  und  zwanzig  \  urlefuiipcn, 
ohne  Hülfe  der  Hlnlhtmalik  erltiuicrl.  XeliU 
den  neuclien  Entdeckungen  des  Dr.  Hcrfchel  in 
London,  welche  in  i>eutfiBhland  noch  wenig  be- 
läinnt  find  (? ).  der  tSten  Auieabe  aus  drm 

Fianx.'inaüetttrche  fiberf.  ip.  mit  Zuiataen  u.  Ai^ 
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merkung^n  bereichert  v  on  Dr.  Aug.  Heinr.  Ckr. 
€e^>ke,  Prof.  der  AAron.  u.  Math,  am  Herzogl. 
Garolinum  u.  f.  w.  zu  Braunfchweig.  1626,  XiV 
«.487S.  8.   (iRthh-.  21  gGr.) 

Biels  von  Oarhe  herauseegebene  englifche%Verk 
ward  in  einer  franzAGfchenX/eberfetzung  von  einem 
Schfller  dt  Laa^n^  So  lÜir  Terbreitet»  dals  Cogleic^ 
die  erfle  Ausfabe  von  900O  Exemnlaren  Wnnea  awey 

Monaten  vergriffen  wrir  unrf  fritcff  m  nun  fchon  fünf- 
zehn Auflagen  des  \\  tiivs  geiii.iclit  worden  find.  Es 
fallt  indeffen  fchon  zum  voraus  auf,  dafs  Hr.  G.  in 
der  von  ihm  diefer  Ueberfetzung  vorangefctiickten 
Vorrede,  ([ic  ohnehin  etwas  verworren  gefchrieben 
ifl,  anfänglich  das  Werk  wegen  feiner  genauen  Uar- 
Aellung  Oer  fFetten  nnferes  Sonneneebiets  (?)  und 
der  uns  Jie  -ft  '  r  n  !;■  (  h  zu  wenig  bekannt  geworde- 
nen, von  Herjchcl  entdeckten  Bewegungen  der  Dop» 
pelfterne  undl  Erfcheinungen  der  >ieberflecken  lob^ 
und  doch  bald danol  (&iX)  fast,  dafaes  eröfsten-  ' 
thdl»  aas  La  ffto«»  Derftellung  des  Weltfyaemannd 

T.nnde^s  Afironnmie  gefchöpft  und  hin  uriil  tric- 
der  wörtlich  abj^e/chricbcn  fey ,  (S.  X),  uiul  Iji^  -icr 
Vf.  die  vort reff. ich f>ii  Arbeiten  der  IJeutfch'^ii ,  t  ines 
Schröter,  Olbtrs  u,  L  w.  bey  der  Uearbeitung  feines 
Werkes  nicht  benutzt  habe.  Auch  finden  wir  die 
neneften  Entdedcdama  Matjck^a,  deren  aal  dem 
Titel  gedaeht  wini,  ideht  befonders  aafgeReUt, 
fon  !' rn  den  Yorlefungen  elngemifcht,  daher  der 
Ausdruck:  nebß  den  neueßeu  Entdeckuoaen  u.  f.  w. 
falfch  und  vermuthlich  nur  Fehler  des  lleberfetzcr.«! 
ül*  dergleichen  %»ir  Urfache  hatten ,  bey  dw  Durch- 
■fidit  des  Werkes  mehrere  zu  vermuthen,  die  wir 
aber,  da  das  Original  uns  nicht  vorlag,  nicht  ausmit- 
teln  konnten.  —  Der  Inhalt  des  Werks  ilt  kfirzUch 


Vwief.  I.  II.  Gefchlchte  der  Afuronomie ;  —  bis 
«Newton ;  die  aeneAe  (blle,  fagt  der  Vf.,  nach  und 
flacb  in  den  fismeren  Vorlefungen  angeftlhrt  werden; 

fo  entzieht  er  fich  freylirh  t!rm  fchwierigfien  ITieile 
der  Arbeit,  den  liefern  aber  auch  gerade  das  Interef- 
fantelie.  —  y url.  III.  Hebcrficht  uhcr  unfcr  Sonnen- 
fyfiem  und  über  das  grofsc  Schöpfuncsgebiet  (fiatt: 
vnlers  Sonnenfyftems  u.f.w.;  das  Bucii  foUte  ja  doch 
wenigrien.<:  deutfch  überfetzt  werdenV.  AUgemeln  und 
kurz.  ^Nicht  v.  Sau/j/lere  (S.  69)  fendern  S6ufjurt 
1h  iiii  irden  Montblar.  ^  -  Ki^r).  IV.  Von  der  Dar- 
Jteliung  der  vorzflglichiien  Erfcheinungen,  welclie 
die  Planeten  nnfers  Sonnengebiets  uns  darftellen.  — 
(Die£s  Undtutß^  £ilk  doch  nur  dem  Ueberfetzer  zor 
tdft.)  —  Das  Ganze  etwas  weitfchweifig.  Hier  die 
Umläufe  der  Planeten  jam  die  Sonne  im  Allgemeinen, 
von  Venus  und  Merkur  insbefondere,  über  tlie  An- 
ficht der  Bewegungen  der  Himmelsköi'per  u.  f.  w., 
ziemlich  durclieinandcr  gemifcht*  und  mit  mancher- 
ley  unerweislichen  Behauptungen.  —  V.  Ton  dem 
Sonnenkörper  und  defien Bewegungen,-  von  den  anf 
feiner  Obcnlidie  beobaditeteti  PJeeRen  und  von  det- 
Ten  ui^dieurer  Aimofpliire.  Hier  wieder  manches 

Ver- 
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VenvoiTcnc,  und  ein  ziemlich  au  ^Tiinriicher  Auszug 
aus  Herfcheh  bekannter  AMi.  i:il)or  die  Sonne  {£  aflr. 
.lahrb.  1805  u.  1806),  von  dem  'rhierkreislicbte^  den 
fcheinbaren  Bewegungen  der  Sonne,  der  dadurch 
hewirkti'ii  Abweihli-Iung  der  .lalircszcitcn  auf  ilrr 
Erde  u.  f.  w.  —  VI.  Von  den  ficbtharen  liewegun- 
gen  der  Weltkörper  ffollte  hcifsen:  /cheinbarfn)\naA 
von  d«r  Bewegung  der  Erde  um  ihre  Achfe.  £8  ift 
eigenttieh  nur  von  dfeTer  vcnd  der  fdieinbaren  tlglt- 
riien  Unidrehimü;  der  Himmelskugel  (lie!\ede.  S.  1C4 
u.  f.  furiiigt  der  Vf.  wieder  7-um  l  niljuf  i(i-r  Kreit"  und 
der  Planeten  um  die. Scjuih:  über ;  di-rtlcichen  Sprün- 
ge kommen  öfters  vor.  —  Vil.  Von  den  Haupt  -  und 
ftardioalpankten  und  der  Eintheilung  des  Ivmmels 
tiberhaupt.  —  Die  W  eltgegenden ,  und  was  damit 
zufammenhfingt ,  obgleich  wieder  mit  manchem 
Frenidartigen  untermifcht,  auch  Irrigem.  S.  ISl 
heitst  es;  i,wenn  man  den  Himmpl  betrachtet,  fo 
entdeckt  man  bald  eine  fcheinbare  Ilen  eeung  in  der 
MMf}/icÄci»6tfflid,  flatt:  von  Ölten  nach  \^  erien." — 
8.140  Amn.  rdtrelbt  der  Ueberfetzer  Ober  die  Me< 
teorßeine  und  doren  Urfprungmit  einer  Anmaafsung, 
Uber  die  man  fich  -wundern  mu£s,  da  doch  Alles,  was 
er  dariilier  fafjt ,  lediglich  H^^othefe  ifi  Er  verwirft 
itämlicli  die  Bleiitung,  dafs  iie  vom  Monde  kommen, 
ecradezu,  und  wrijs  vielmehr,  dafs  fie nichts  weiter 
als  kleine  WtÜmitfftH  oder  EamtttM  find!!  ^  S.  IM 
heir<;t  es  im  Texte,  dsfs  man  dem  Aftracpmid  Vrtt- 
nus  nur  fehr  feiten  und  nur  mit  Hülfe  eines  TeJofcops 
bemerken  und  beobachten  könne.  JJ.-.zu  macht  Hr. 
C  die  AnmcrkunK:  „auch  ohne  Fernrohr  i(ter(wel- 
dier  von  beiden?)  obgleich  feiten,  zu  iehen."  Be- 
kanntlich aber  erfcheinl  Uranus,  wenn  er  einiger- 
mn-'fspn  hoch  fleht,  dem  blofsen  Auge  licts  als  ein 
Fixueru  6tcr  Gröfse,  und  wenn  Merctw  in  der  Nähe 
feiner  ördichcn  als  welilichon  grüisten  Aiisv\ cicliung 
lieht,  fo  betlarf  es  keines  Fernrohrs  ihn  zu  fehen,  fo- 
|)ald  nur  feine  Stellung  Oberhaupt  dazu  gflnflig  iß. 
YHI.  Vom  Monde  und  defTen  Bahn;  nnrimAllg!^ 
meinen ;  nichts  Topographifches;  von  Sd^t&en  herr-' 
l:ch<'tn  Werke  ift  natürlich  mit  keinem  Worte  die 
Ilede.  IX.  Von  di'r  JlrJc;  —  diirflig  und  mangel- 
haft. —  X.  Von  den  befuiidcrn  Krfi  1: i  i n ungen,  wel- 
clie  durch  die  mannigfaltigen  itcweEUitgen  der  Krde 
cntfichen.  L>er  Vf.  zahlt  eine  feclu»»che  Bewegung 
der  Erde  auf,  wovon  die  crfte  und  ZMre^  allein  eine 
eigentliche  und  gewilfe  Bewegung  der' Krde  felbft  itL 
Auch  diefer  Abfchnitt  iii  voller  Verwicklungen  und 
Wiederholungen.  Hier  auch  geulwifche  Aphoris- 
men;  aber  alles  unvoUfiändig.  XJ.  Von  den  Finder- 
niffen  der  Sonne  und  des  Mondes.  —  XII.  Von  den 
Tcrfehiedenen  tfkneten  unfers  Soonenfyftems  j  zuerß 
nach  einer  allgemeinem  Ucberficht;  dai'm  von  jedem 
insbcfondere.  —  Hier  wird  doch  verfchiedendich 
im  TsKt«  der  ScftrMo^Sftm  Ettdtekung,  befonders 


bey  Merrur,  Venu»,  den  neuen  Planeten  u.  f.  w.- 
(wider  des  Ucbcrf.  AeuCseruiiff4n  der  Vorrede)  «Her-» 

diogs  gedacht.  XIII.  Von  den  Trahimten  oderMon-- 
den,  und  von  den  ellijitifchen  He\vegunf;;en  der  l*la- 
.h  ien.  X(\.  l  ebcr  die  Fixlierne.  Das  Funkeln 
derlclbeu  fchreibt  der  \  f.  der  DazvTifchenknnft  von 
vielen  Körpern  zu,  die  in  grofser  Menge  in  der  At- 
mofpbäre  henunfireifen  und  die  Fixfterne  oft  fchnell 
auf  Augenblicke  verdunkeln  follen.  Diefe  irrige  Hv" 
pothcfe  berichtigt  der  Ueberf  in  einer  Note  "daliTn, 
(l.ifs  711  vcriiuitheii  fey,  d-ifs  das  Funkein  von  der  Be- 
ichaft'enbeit  des  Lufikreifes  abhänge,  welches  viel- 
mehr ganz  der  Wahrheit  gemäCs  iü.  —  XV.  Voo  dma, 
Sternbiklern  und  der  Eintheilung  der  fixßeme  (ei- 
gentlich von  den  Eintheiliinj;cn  des  rc(Ürntcn  Him- 
mel in  Sternbilder).  X  VI.  L  eber  ilie  Entdeckun- 
gen Herfchelsin  Anfehung  der  FixHerne;  von  Dop^ 

iieUiemenj  Nebelflecken,  Ncbelliernen,  planetari- 
chen Nebelflecken,  —  ingleichen  Ober  die  Weita 
des  MebeU  im  Orion.  —  XVII.  Von  der  telcfoopi- 
fchen  Erft^einung  a«/ (?)  den  Himmelskörpern; 
liier  Kommt  dcrcorifufe  \  f.  noch  einm.il  auf  che  Ober- 
fläche des  Mondes  und  der  Planeten  Zurück  (er  irrt 
S.S46,  wenn  er  meint,  dafis  dic  Jiq^tCrstrabanten  — ^ 
nämlich  iiirc  Vcrfiniicrung  —  an«  gtmmt  Mittd  dar» 
bieieii,  die  Meereslänge  zn  berechnen;  vielmehr 
ucnutch  ungenaue,  ob  man  fie  gleich  nicht  ganz  vcr- 
iMchlSlDgen  darf);  ja  noch  eiimnl  auf  die  Nebel- 
flecken, Doppel-  und  vielfachen  Sterne  —  und  in 
der  XVlIIten  Vorlefung  gar  noch  einmal  auf  die 
Sternbilder  des  ThierkreTfes  insbefondcre.  XIX. 
Von  den  Kometen.  XX.  Von  der  Ebbe  und  Fluth.  — 
XXI.  Von  dem Wehraume  und  den  Wehen,  welche 
ihn  durchwandern.  XXII.  Von  der  Tlicorie  Keplert 
und  Ntu  lOTis.  —  An  diefe  22  Vorlefungen  fchliefst 
fich  noch  ein  doppelter  Anhang;  der  erfte,  ühe»- 
fchrieben;  die  alLronomifchen  Aufgaben  —  befchäf- 
tigt  fich  mit  dem  Gebrauch  der  AtmüIarfphSre ,  der 
Erd-  und  Himmelskugel  u.  f.  w.;  der  andere  erläu- 
tert die  Kupfertafeln.  —  Wir  haben  bey  Durcb- 
Icrjmrdicfes  Werks  nichts  gefunden,  was  den  l>eut- 
frhcn  nicht  fchon  längft  bekannt  wäre,  üherdicfs 
alles  gar  verworren  vorgetragen,  und  Vcranlaffun- 
gen  in  Menge  zu  Berichtigungen,  die  wir,^hnc  eine 
mehrere  Bogen  lange  Recenfion  zu  fchrriben,  car 
nicht  berflckfichtigen  konnten.  ITr.  Dr.  Cflple  hat 
fich  daher  durch  Leberfet/ung  dcffelben  kein  grofses 
Verdienli  erworben,  zumal  'da  fie  nicht  fonderlidi 
ecrathen  iß,  fo  fauer  fie  ihm  auch,  feiner  eigenen 
Vcrficherung  nach,  geworden  feyn  mag.  Endlich 
find  feiro  Anmerkungen  weder  zahlreich  noch  von 
grofser  Bedeutung,  und  ein  groCses  Heer  von  Druck- 
f  1  In  n  gveidtt  dem  Bach«  wahrjidi  udic  zw 
Zierde. 
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pr  reifsrnde  Abiianif  der  crfien  Auflage  diefer  bei- 
tlm  ^Vcrkc  hin  gehiruitTl ,  dnfs  davon  in  unfrer  Zei- 
tung eher  keine  An/.eige  erschienen  ift,  als  bis  die 
zweyte  Auflage  vorliegt,  welches  indeffcn  unfern  Le- 
{mt  und  den  Werken  felbft  zum  Yortheil  gereicht, 
<b  es  die  volle  Wahrheit  Ift,  dafs  die  zweyte  Auflage 
k\\r  rcrtnehrt  wonlen.  D.is  Zweyte  Bcvwort  auf  di-in 
Titel:  vcrbtffert  ilt  eine  Tniitologie,  imlem  es  nichts 
Anderes  betagen  kann,  als:  vennclirt.  Denn  die 
Einrichtung  und  Anordnung  des  Ganzen  iA  io  beiden 
Auflagen  diefelbe  geblieben;  aber  der  Vf.  hat  mit  der 

Sfsten  SorgfaU  nachgetragen,  was  ihm  etwa  bey 
erften  Auflage  ciiigannen  war,  und  befonders 
fcitdeni  ei  li  ans  'l  ai^eslicht  gi'Icomnicn  iTi.  llit  rin 
»ber  befiehl  in  der  lliat  tU«  wckntJichlie  Verbefle-- 
nuie  diefer  Arbeit.  Denn  da  der  materielle  Inhalt 
dertelben  gegeben  ili;  Ib  befchränkt  fich  die  Voll- 
Itoanoenbeit  derfelbeD  auf  die  drey  Kigenfchaften: 
Vollfiändic;l<eit,  Treue,  Ordnung.  'W^as  die  erliere 
anlangt ,  L  beweili  die  Arbeit  felbfi  die  Sorg^U  und 
die  Aiisilamr  der  daniuf  verwendeten  Mühe,  da  nur 
h&chfi  (eltca  fich  eine  V  erfügung  ausgelaOea  findet. 


Eine  crOfscrc  Vo'IfiüruÜitlcel! ,  nls  liirr,  pnr  nirht 
zu  verlangen,  weil  nicht  blois  die  uniii^erichHche 
Menge  der  zu  allegirendcn  Vorfchriflen,  fo  wie  ihre 
Zerlirieutheit  in  einer  ganzen  Eil)liQthek  von  (^uclletiy 
foodem  oft  aucli  die  Beyläufigkeit  mancher  Anoril-^ 
nungcn  und  Erklärungen,  welcbe  nur  gelegentlich, 
bey  ganz  andern  Bcftimmungen  x'orkommen,  es  ganz 
vitiinüpl.'rh  macht,  dafs  .Mies  erfrliupft  werde.  \Ner 
nicht  lange  Jahre  die  Materiahen  gefamnidt,  uml  in 
einem  ununterbrochen  fortgeführten  Repertorium  zu- 
lammengetragen  hat»  ift  ganz  au  fser  .Stande  ein  fulches 
Werk  zu  li»em.  E^^vil^de,  wenn  er  hintereinan- 
der die  Quellen  ausziehen  und  ordnen  wollte,  nicht 
nur  tier  Maffe  des  Stoffes  und  feiner  Unnbcrfchbar— 
keit  uiilerliecen,  fondernauth  ilurcb  die  Kiiifürmig— 
keit  des  (Tefrhäfts  zu  einem  Kkei  daran  und  zu  einer 
Gedankenlofigkeit  gdiracht  werden,  bey  welcher 
den  beiden  andern  «itaiiiitenEiaenfchaften  auf  keine 
Weife  genflgt  werden  kOnnte.  iJenn  es  erfordert  ei- 
ner Seits  eine  vollliändiue  Bekannlfchaft  mit  den 
Vorfchriften  der  Gefetze,  um  panz  genau  Lingeben  zu 
können,  was  darin  durch  iigendeine  fpateie  Ain.r.l- 
nung  gcanjiert,  hinzugethan  oder  anigelinben  wur- 
tlen  ili,  andrer  Seits  eine  grofse  Aiifnierkfandvcic  auf 
den  Inhalt  und  auf  die  Geßhichte  der  Entiiehuns  je- 
der fpStern  Verfflgung  und  KrklSrung,  um  den  Sinn 
und  die  eigentliche  \hrn  lit  di  rrclhen  ^.iiiz  griMn  und 
richsit;  aiirzufafl'en,  und  Tie  ioIrli-Tgeliall  im  Aiiszuf^e 
lierzulii-llen ,  dafs  der  Treue  tier  ausj^ezoiLenen  (  t  - 
giiizujigen  iiherall  kein  Vorwurf  gemacht  werden 
kann.  Der>ame  des  Vfs.  ift  allein  fchon  eine  hin- 
längliche Bargfchaft  dafär,  dafsi  was  Gelehr&mkeit 
und  Scharffinn  hie^  ta  lellten  vermögen ,  wirklicK 
geleiliet  worden  fev.  KndliLh  aber  reii  ht  es  no<  hk 
nicht  hin,  in  eineni  rolchen  \N  ei  ke  hintereinander 
anzugehen,  wek-lie  \  er.-tHlerungeri  die  Gefetzgehung 
feit  ihrer  erüeu  Ausgeburl  vorgenommen  habe,  ftm- 
dero  die  praktlftilt  Brauchbarkeit  eines  folchen 
Werkes  hängt  ganz  vornehmlich  davon  ab»  dafs  bey 
einer  jeden  auf  irgend  eine  Weife  veränderten  oder 
näher  befiimmten  Stelle  di  r  Oefeizljnrher  aiii  etnevkt 
fey,  wa.s  dabey  zu  bemerken  iu.  iJiele  Anoidnr.ng 
der  Materialien  ift  das  ttchwierigfie  des  ganzen  L'n- 
ternehmens.  Wir  geliehen  fchr  |;ern,  dafs  nieicals 
irgend  Jemand  vermögen  wird ,  hierin  allen  Anfi)!  li- 
ehen ganz  zu  genOgen,  theils  weil  es  unmöglich  ifi, 
bey  ilcm  Ausziehen  und  Anmerk«  ii  fpätercr  gefelz- 
licher  ISeuiiun.ungc  n  alle  und  jede  Vorfchriften  der 
Gefetze  Heb  zu  vergeben WiirtigeUj  welche  davon  iu 
Pp  ir- 
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irgend  einer  Beziehung  bcUoff<"ii  wei  tlcn,  thcils  weil 
die  Analogie  ein  ganz  unOberfelib  n  <  s  Ychi  der  An- 
wendungen darbietet,  theils  endlich,  weil  die  Ge- 
fetzgebung  bey  ihren  fpäterenKrkJäningen  nicht  'i\n~ 
mer  angiebt,  duf  welche  Gefeanellen- fie  Tulche  bc- 
zoeen  wilTen  Avill,  noch  immer  felbft  alle  diejenigen 
vollüändig  im  Antje  ^eh.ihl  hat,  worjuf  Tie  der  uir^^rr- 
trcnnliclieii  Verbinilung  wegca  bczugt^fi  wcnit  ii  nKif- 
fen.  Je  vollkommener  die  nachträglichen  Fi  zvutru  Il- 
gen <Ier  Gci'etz^bDng  felbii  fiod,  uefio  leichter  iii  es, 
darnach  ihre  früheren  Defiinunungcn  zu  berichtigen. 
Wo  aber  jene  dunkel  oder  zweydeutigi  WO  die 
Gimndßt'/e  der  Gefetzgebung  nicht  mit  fleler  Confe- 
quenz  verfül«;!  wuiik-n  rirni,  avo  die  ViThiiidung  (Ilt 
verwaiultcn  Ihcjlc  uIk  j  fi  hcn  wonten  lii,  und  bey 
der  Abänderung  f  iiizcitn  r  ilic  unvermeidlichen  Fol- 

fen  auf  andere  aufser  Acht  gelaffen  find,  fo  dafsLök- 
et»  und  WiderfprHche  eritfiehen,  welche  möglichft 
zu  holifii  rine  ficli  von  felbfi  aufdringende  Anior<lfe- 
rung  der  ^  ennudt  ill ;  da  wird  der  i'rthejlslO"aft  ei- 
jies  Jrili'ii,  dt-r  Hund  ans  A^^erk  Ifi^t,  t-in  fo  grofser 
Spielraum  eingerii  umi ,  dafs  es  nicht  zu  Verwundern 
ilt,  wenn  Jeder,  fei iifii  eigenen  Weg  fich  bahnend, 
mit  den  Andern.  oderJLinem  unter  ihnen ,  nidit  zu- 
fammentTifft.  Bey  dem  Allen,  und  fo  fehr  wir  diefs 
bcrrif-Uftchligcn,*  glauben  wir  dennoch,  djf<;  gtrade 
die  Anordnung  dii'ienisre  Eieenfchafr  ift,  welche  \  or- 
anlaffung  liirlii ,   l  inii^e  crhchliche  Ausftellunpcn  rn 
maphen,  indem  der  Vf.  auf  zweyerlcy  Weile  das 
G^ientheü  von  dem  hätte  thun  füllen,  was  er  gethan 
llat.   l>enn  erHens  hat  er  in  der  Jlegel  jede  fpätere 
Beftimmnng  tinr  bey  einer  Grefctzflelle  angezogen, 
AVfIcho  \  ot nclindich  davon  betroffen  wird,  und  mir 
«inigeMale  iiat  t  r  uusnahmsweife  bey  andern  Gefetx- 
ftellen,  die  davoD  ebenfalls  berührt  werden,  aber- 
mals darauf  verwiefen.    ^Is  fpringt  indefferi  in  dte 
Augen,  Avie  viel  dadurch  gewonnen  feyn  wflrde.' 
"Wenn  diefe  Ausnalime  als  durchgehende' Regel  be- 
ioygt  worden  wäre.    Zweytens  hat  der  Vf.  mehrere' 
ipatere  Verordnungen,  die  einen  ganzen  Inb'-L<ritT 
▼on  Vorfthriften  enthalten,  unzertrcnnt  an  irgend 
«inem  Orte  angefahrt,  wohin  zwar  ein  Theil  derfel- 
ben  pafst,  eiq  andrer  aber  aicht^  nach  virelchem  man 
üeh  an  andren  Orten,  wohin  er  eigentlich  gehört, 
■vergeblich  umHcht.    Hätte,  um  den  erkl.irenden  Zu- 
£ammenhang  nicht  zu  zcrreifsen,  jenes  iinnicrliin  ge- 
fcliehon  inö^cii,  fo  hätte  doch  an  den  Zuletzt  gedach- 
ten Orten  darauf  kur?:  l$eziig  pi^nommcn  werden 
jtnüfTen.    Öafe  datiurch  das  A>  erk  um  wenige  Bo- 
gen fiärker  geworden  wäre,  kann  hierbey  in  tett 
Keine  Betrachtung  kommen.    Nodi  könnte  die 
Verfichcnrng  der  Vcrherrerting  der  zweyten  Auf- 
lage darauf  gehen  folleii,   d;ifs  der  Vf.  hier  und  da 
bey    einigen  Gefetzliellea    in    Anmerkungen  fich 
auf  die  doctrinellc  Auslegung  «terfelbcn  eingelaffen 
Iiat.     Wir  halten  jedoch  diefe  Zugabe  fflr  l<eine 
Vecheflierung,  weil  £e  nicht  an  ihrem  Orte  ifl 
beon  fo  Vielen  Beruf  auch  der  Vf  dazu  hat,  und  fo 
fchätzbar  von  ihm  jede  ErLiiilerung  der  Art  ifi;  fo 
find  doch  diefp  wenigen  AomerKungcn  nur  JBrucb- 


flncke  einer  Arbeit  von  ganz  anderer  Art,  als  hier 
die  \iifgahe  mit  fjch  brachte  Kine  Krg.in/.ung  der 
Gefetzc  kann  nur  die  autheniirchea  Abänderuueen 
oder  Sbifiltze  zu  dcnfell>en  enthalten,  aber  keine  fir- 
lüSrungeB  eines  PrivatgeJehrten.  -  • 

Dafs  eine  Arbeit,  wie  hier  vorliegt,  fDr  alle 
preufsifche  .1  ri  im,  und  nirht  minder  ftlr  diejenigen 
ausländifchoii  J.ü  nien,  tii(j  fich  mit  dem  prcufsifcnen 
iVechte  aligelien,  von  unendlichem  \N  crthi'  fevn 
muf«,  liegt  am  Tage,  luue  Gefetzgebung,  die  ein- 
mal liegonnen  hat,  Trev  thät^  zu  feyn,  kann  nie  (iill 
liehen.  Bey  der  Anwendung  der  tiefetze  felbß  of- 
fenl>aren  fich  unaafhaltfam  nach  und  nach  itercn 
^Mängel,  LfJcken,  Dunkelheiten,  Zw*  vdeutigkejten 
oder  Widerfprflche,  wei.slialb  es  unvermeidlich  iti, 
dafs  ein  Ausweg  befiimmt  wer»len  mflfle,  wie  folche 
auf  gefetzliche  Weife  gehoben  werden  können.  In 
Frarmreich  gefchieht  diefe  Ver%'ollfiändigung  durch 
die  Praxis  ffdlier,  durch  die  Sammlung  der  Kntfchei- 
düngen  der  Trihunäle,  und  befonders  dcsOarfations- 
hofes.  So  wenig  wir  darauf  geben  ,  die  l*räjudicien 
der  Tribunale  zu  fammeln,  als  allenfalls  zu  dem 
Zwecke,  damit  jeder  Advoltat  Aviffe,  wcffen  er  fich 
bey  jedem  Tribunale  zu  verleben  hat,  weil  die  Aus* 
fprOche  diefer  Gerichtshafe  ihrer  ganzen  Organifa- 
tion  und  Refiimnning  nach  weder  (fiejenige  tiefe  und 
uniüchtige  IJetrachtung  \  on'.usret /en  I.dlen,  wclc-he 
eine  FortfChrung  der  tiefet/gehung  erheiiriit  ,  noch 
weiter  verbinden,  als  der  l$e/-irk  jedes  Tribunales 
reicht,  fo  ungemein  grolsen  Werth  mufsman,  aus 
der  Umkehrung  eben  derfelbcn  GrQndc,  auf  die 
Kenntnifs  der  Äusfprüche  des  höchden  Gerichtsho- 
fes im  Staate  legen,  fo  dafs  kaum  ein  befferes  Mittel 
für  die  Fortbiltlung  des  l\echts  erdacht  w^erden  kann, 
als  dje  Sammlung  eben  diefer  I'räjudicien  mit  ihren 
fintÜbeidttnesgranden.  Die  letzteren  dürfen  nicht 
fehlen,  weil  diefe  IVäjudtrien  bleiben  mOflen ,  was 
fie  Hnd,  und  weil  ihnen  keinesweges  eitic  gcfotzliche 
kraft  hevgelegt  werden  ilarf,  dergelialt,  dafs  auch 
der  liöchlic  Gerichtshof,  wenn  ihm  das  Unhaltbare 
feiner  Gründe  datrgethan  wird,  keinen  Anfiand  neh- 
men darf,  feine  mlhere  Meinung  mit  einer  belTem 
zu  vertaufchen*  In  Freafiten  war  flir  die  ftetige  Ver* 
belTening  der  nenetf  Landesgefetze  eine  eigne  Ge~ 
fetzconunifTion  eingerichtet,  welche  zwar  gröfsten— 
theils  aus  Mitgliedern  deshflrhfien  Gerichtshofes  be- 
fiand,  doch  übrigens  von  dieleni  ganz  unabhängig  * 
war.  Vielleicht  wür«le  flc  in  grölserem  Anfehn  ge- 
blieben feyn  ,  wenn  die  Anfragen  über  den  Sinn  dec 
Gefetze  nur  von  den  Gerichtsndfen  der  letzten  In^ 
flanz  an  fie  hStten  ergehen  dOrfen.  Nachdem  fie' bey 
iler  g.'inzlichen  Umgefialtiing  des  Staatsorganiinius 
ftilifchweigend  aufser  1  häli^keit  gefetzt  worden  war, 
ifi  derjenige  Theil  ihrer  Verrichtungen,  welcher  inder 
Begutachtung  der  Gefctzesvorfchlage  befland»  auf 
den  Staatsrath  Obergegangen;  hing^en  ihre  weit 
gröfsere  Wirkfamkeii  für  die  Beurtheilung  der  Aus- 
legung der  vorhandenen  Gefetze  auf  das  Jufüzmini- 
fieriiin.,  dcffcn  Hefcriptc,  uhgleich  fie  keine  Gefet - 
zeslaaft  haben  und  deswegen  Jie  Gericlitsböfe  nicht 
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ßnitHlbuuaiAt  veririnden,  doch  von  diefen  h«y  den  worden  wäre,  fo  dafs  diefes  die  Regel  ahgpgcbed 
7u  erlalTeiulen  VcrfOgmigen  beobachtet  wonlt n  luiif-  hatte,  von  der  jenes  Ausnahmen  bildete.  Kine  zwar 
fen.  Die  niancherley  L'ebelliändc  tUefer  Einrichtung  nicht  leichte,  aber  jeden  Falls  fehr  verdicnfüiche  Ar- 
üml  fchon  öfter  zur  Sprache  gebracht  worden  nna    belt !    Uemnächll  aber  wird  durch  die  fligenthOm- 

nhuren  nicht  hierher.    Sur  da$  ift  lu  bemerken,  liebkeit  des  Verfahrens  vor  den GenerakonuniilGouen  . 

aaisj  da  die  Gerichtshöfe  nicht  nur  in  einzelnen  eon-  aoob  ketneswe^  die  Uebei^^uiuj  des  4lften  und 

ereten  Fällen  ihre  Zweifel  vortragen ,  fondern  auch  48liea  Titels  der  Gericiitsurdnuog  In  den  Ergänzun- 

»IS  freyem  Antriebe  anfragen  und  um  lVeclitsl>cleh-  gen  zu  diefer  gereciitferti^t.   Denn  alle  Streitigkei- 

ruiif^  Oller  V'erhaltungsregelu  hittt  ii  komu-n ,  die  An-  tcn  zwifclien  den  HerrfcluiftL-n  uml  ihren  Zins  -  und 

uhi  der  Decifiv- Uclcripic  nacli  einigen  Jahren  zu  liienripßichtigen,  welche  mit  keiner  llegulirung  der 

einer  folchen  MaUftanwachfen  niufs,  dafs  das  Ge-  bäuerlichen  Verhältnifle  in  Verbindung  liehen,  ce* 

dächtnifs  fie  unmöglich  mehr. üsITen  kann,  und  ein  hören,  nach  wie  vor,  vor- die  ordentlichen Geriäi- . 

Iblches  Hnlfsmittel  ganz  unentbehrlich  wird,  wie  te;  und  eben  fo  Alle  diejenigen  Gemeinheitstheiinn« 

der  Vf.  gflicfrrt  hat,  gefetzt  auch,  dafs  nicht  fclion  gen,  welclin  nicht  auf  den  Grund  der  GemeinheilS- 

die  grofson  L  uigelialtiingen  der  ganzen  adininilirati-  tliciluntsur dnung    vuni   Tteii  Jun.    1831  erfolgen, 

ten  Gefetzgohung  und  eines  gi  ulsen  Theiles  der  aus  Denn  dii-fc  letztere  erklart  zwar  im  Kingange  den 

der  Innern  Politik  hervorgehenden,  eine  Nachwei-  4tcn  Abfchnitt  des  17ten  Titels  im  Uien  1  heile  des 

fang  delTen  Oberaus  wünfcnenswerth  gemacht  hätte.  Alle.  Landrechts  für  aufgehoben;  aber  fie  hebt  nicht 

was  in  den  vorhandenen  Gefetzbflchern  noch  als  Ge-  zugleich  auch  den  4Süen  Titel  des  Ifien  Theiles  der 

kot  beBeht  vnd  ms  anderweitigen  Bellimmungcn  Allg.  Gerichtsordnung  auf,  vielm:*hr  fprieht  fie  im 
Hätz  gemacht  hat.    Je  voLHiändiger ,  treuer  und  ge-       2  und  3  fich  ausführlich  danlber  aus,  dafs  fie  feihft 

ordneier  eine  folche  Sammlung  der  Ergänzungen  nur  auf  die  namentlich  aufgeführten  Gemeinheiten 

der  Gefetze  geliefert  wird,   delio  gröfseren  Dank  bezogen  werden  folle,  mit  nichten  auf  alle  übrige 

verdient  eine  fo  niahevolie  Arbeit.  So  kommen  wir  Arten  von  Gemeinheiten,  und  infonderheit  nicht  auf 

denn  wieder  auf  dasjenige  Urtheil  mrOck,  das  wir  die  Aaseinanderfetzune  der  im  Gemenge  liege^iden 

Aber  die  vurliegenden  Werke  fchon  im  Allgemeinen  Grundfiürke,  in  \nfcnung  deren  es  alfo  lediglich 

Wrausgefchickt  haben,    im  Einzelnen  diefclben  ganz  bcy  den  alteren,  dafür  befiehenden  Gefetzen  und  de^ 

durchzugehen  und  dadurch  diifts  .illqeniciiir  l  riheil  ren  Ergänzuiii^'c  ii  bewendet.     ^^ur  die  Ausführung 

SU  belegen,  würde  dieGrenzen  cinerlVecenlion  über-  der  beiden  Ordnungen  vom  7ten  Jun.  1821  und  der 

lieig^n.    Wir  mOfTen  uns  alfo  darauf  bcfcliränken,  dabey  vorkommcnclen  Streitigkeiten  ifi  durch  den 

einmal  nur  den  Inhalt  dieüer  Werke  anzuzeigen,  und  $.  1  und  6  des  Gefetzes  von  ilemfelben  Tage  den  Ge-^ 

Mann  ans  jedem  derfelben  einen  Titel  bcyfpiels<>  nenlcommiffionen  aufgetragen  worden,  Avogegen  alle 

weile  einer  forgfJltigcn  Ktitii<  zu  unterwerfen.    Da  andern  GemcinhiMtslhcihiiigen  und  Auscinanderfet- 

diefe  nur  das,  was  ihr  aufittifst,  zu  bemerken  hat,  z.ungen  nacli  N  oiiVhrit'l  der  Allg.  Gerichtsordimng 

und  alles  Uehrigi»,    was  nicht  kritifut  zu  wurden  und  deren  Kigaiizangen  gerichtlich  zu  vcrhantkdn 

braucht,  mit  Stillfcliweigen  billigt;  fo  wird  aus  dem  find.    Die  3te  Abtheilung  des  Werkes  endlich  ent- 

Wenigen,  was  fic  auszulielien  nat,  lieh  abndimen  hik  die  Ergänzungen  der  allgcnuinen  Gebflhrcn- 

hOen,  wie  viel  VortrefSiches  ihr  begegnet  iß.  taxeo.  In  <lem  Anl^iwe  find  veri'ciüedene  aeocreRe^ 

'Die  Krginzmigen  znr  Gerichtsoninung  und  zur  glements,  worauf  öfter  Bezug  genommen  werden 

Gehohrentaxe  enthalten  im  erlten  Bande  .Alles,  was  mOffen,  wörtlich  wieder  abgetiruckt  worden.  Diefe 

dem  eriicn  der  eben  genannten  .beiden  Gefetze  118  Seiten  hätten  unftfeitig  für  den  früher  angegebc- 

oachzutragen  war,  mit  Ausnahme  ftes  43rien  Titels  nen  Zweck  beffer  benutzt  werden  können.  Dagegen 

der  Allgem.  Gerichtsordnuns,  fo  vide  desjenigen  find  die  Machträge  aus  den  noch  während  des  L)ruk- 

TbeÜes  des  41flen  lltdi  dendben,  der  die  Dienll-  kes  erfchienenen  Verordnungen,  ferner  das  chrono- 

nd  UnniöglichkeitsprocefTe  angeht.    Statt  diefer  logifche  Verzeichnifs  aller  angefahrten  VorfiehrifteBt 

bdden  Titel  hat  der  Vf.  in  der  2ten  Abtheüung  im  und  endlich  das  ausführliche  alphabetifche  SachrMi- 

üti'u  r.ande  das  ganze  Verfahren  vor  den  Goneral-  der  höchli  erfreuliche  Zugaben  diefes  überall  auf  den 

jiriiiiilhoncn  nach  Anleitung  der  Vcrcirdaung  vom  praktifchen  Stutzen  berechneten  Werkes.   Der  erße  , 

2  .um  Jun.  1817  und  der  danin  einfchlagenden  Ge«  Band  der  Eiginzungen  zum  Allg.  Landrechte  um- 

ieue  vorgetragen.   So  flberms  ewedunusig  es  war,  JUfst  den  gansen  ertten  Theil  und  die  üeben  crlkn 

dib  das  Verfilhren  vor  den  Generalcommiflionen,  Titel  des  zwevten  Theiles  deffelben;  der  zuwarf«  Rand 

das  in  vielem  Betrachte  von  dem  gerichtlichen  Ver-  alle  übrigen  Titel  des  Gefetzbuches,. mit  Ausnahm« 

fahren  abweicht,  ganz  von  diefeni  getrennt  und  he-  des  letzten,  indem  der  Vf.  die  Brgänzungen  des  Cr!-* 

fonciers  dargellelit  wurde;  fo  würde  es  liiii  Ii  zur  L  e-  minalrechts  fchon   früher  felbft  bey  einem  andern 

berüchtliclikeit  der  Gefetze  ungemein  viel  beygetra-  Verlier  herausgegeben  hat.    Hinzugefügt  find  die- 

Sen  haben,  wenn  nicht  nur  dabey  tiberhau^  die  fidben  fchätzbarcn  ilegirier,  wie  bey  den  Ei^nzun- 

trdnu^g  der  Geriditsordnung  fireng  beibehalten,  gen  zur  Gerichtsordnung.   Zur  Probe  der  Bearbci- 

foBdeiro  auch  das  Verfahren  vor  den  beiden  Commif-  tung  liaben  xtir  .^den  16ten  Titel  im*  Ifien  Theile 

fionen  zu  Stendal  und  MOniler  mit  ilemjenigen  vor  des  A.  i.,.  1\.  und  B)  den  Sten  Titel  im  lAen  Theil« 

sUen  andren  Generalconuniffionen  in  Parallele  gelicllt  der  A.  G.  O.  gewählt. 
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A)  Die  Erkliining,  dafs  Jas  fus fuhintranäi  zn 
denjenigen  grlptzlitlicii  Bcliiminimgcn  gehöre,  wel- 
che nicfit  unter  <iie  J\egel  des  A.  L.  H.  i.  16.  $  47 
zuftellen  find,  mufste  nicht  bcy  der  lelztcren  Ge- 
fetxfipllc,  fondcrn  bey  der  A.  G.  O,  1,  SO.  ^  161 
angeführt  werden ,  da  die  allgemeine  Anwendbarkeit 
der  letzteren  dadurch  autser  Zweifel  goflellt  wird, 
lieyni  100  war  der  i.  SOI  der  Jandfchaftiichen 
Kreditordnung  fdr  das  Grofsherzoigthum  Fddl  rom 
ldte&l>ecbr.  1821  anzuführen. 

0)  Das  Rcfcript  vom  ISten  October  1824  ab- 
hört nicht  zum     9,  fondern  «am  f  15  oder  114 

der  A.  G.  O.,  fo  wie  hevm  §.  I  j  aiu-h  noch  der 
15  der  Inliruction  vom  iülirn  Mav  1820  und  der 
Art.  VIII  des  Vertrages  vom  iicn  .May  18 If)  anzu- 
führen gcwefen  feyn  würde,  und  beym  §.  13  der 
f.  S  des  Reglemcnis  vom  28rien  Deccmber  tSlOl 
I)i  r  ^  f  lutt  aber  alle  und  jede  BeiUmmiii^efi  «rfr> 
gca  liks  Gciichtsftandes  der  Standeshwren  und  der 
Studenten  mit  iln  en  Angeliörigcti  refpective  beym 

i42  und  76  zufamniejigeliellt.  llcyrn  §.  21  der 
,  G4  O.  ift  das  Refcript  vom  4ten  M.irz  1799 
noch  zu  beachten.  Zum  §.  46  der  A.  G.  ü.  gehört 
noch  da«  Kefcript  vom  26aen  April  1814.  Bey 
dem  Aus7u^p  der  Vorfchriften  über  den  Gerichts- 
It.ind  der  Stanilesherren ,  der  Militärperfonen  und 
der  [ik^iilenulVlien  Bürger,  welche  alle  vuin  4l 
der  Ergänzungen  an  auf  einander  folgen,  uiine  auf 
die  vcrlchiedenen  der  A.  G.  O.  Bezug  zu  neh- 
men, die  dadvrch  abgeändert  werden,  i&  nicht  nur 
diefs  isnig,  fondem  noch  mehr  zu  laddn,  ddb  dar- 
unter auch  Beftimmimgen  aufrjenonimen  worden 
lind,  welche  gar  iiiclit  tliefeu  Titel  lier  Gerichts- 
orilnung  angehen,  felbll  folche,  welche  blofs  ma- 
terielles Recht  enthalten.    Zum     94  der  A.  G.  O. 

f;chürt  noch  das  Refcript  vom  28fien  Kovbr.  1796; 
lingegen  das  IVefcript  vom  gten  Dec.  1817  offen- 
I)ar  nicht  zum  f  114,  fondem  zum  f.  119,  fowle 
di'S  liefcriiit  vom  JOfien  Nvbr.  iimt  Ilten  Decbr. 
3f-D9,  nicht  miiufer  il.is  vom  oten  Jul.  1802  7-um 
f.  103  oder  130.  Alles  das,  was  in  §.  15.i  bis  1.j7, 
ferner  169  bis  1Ö4  und  192»  und  ^  der  Ergän- 
zungen enthalten  iii,  betrifft  augenfcheinlich  nicht 
il  i  c  Befl  i  m  mu  ng  d  es  Gerl^tsüandeis.  Die  Vorfchnf- 
ien  wegen  des  Gerichtsfiandes  der  Ehefachen  der 
K.;;thiihken  waren  eine  fehr  wefculÜche  Ergän/ung 
des  f  128  der  A.  G.  O.  JNicht  minder  verdiente  tüe 
Gunvention  wegen  der  EJbfchifffahrt  Erwähnung 
beym  4.  ISO,  fo  vrie  die  Verordnung  vom  20iien  März 
IBlTf.  2*nnd  die  Cabinetsordre  vom  Stillen  Dec. 
1803  T'.evm  143  wäre  noch  das  Refcript  vom 
22l;en  J  ii.  1815,  .  beym  154  das  l\cfcript  vom 
28htn  October  1799  und  vom  Sofien  Dec.  1802, 
be^-ni  i.  160  das  Refcript  vom  löten  Dec.  IdOOl,  beym 
f  m  das  Aeficript  Tom  17ten  JuL  1820»  cadlieh 


beym  f  177  (la<;  Refcript  vom  13fcn  JuL  1804  und 
S6Uen  Augidi  1822  anzuführen  gewefen. 

Der  ungleich  fpäter  erfcliienene  zwgytt  Band 
der  Ergänzungen  zum  Landn  i  hic  mufste  natürlich 
der  ÜSricfte  werden,  da  er  diejenigen  Titel  diefes 
Gefetzbuehes  betrifft,  welche  das  Staatsrecht  ange- 
hen und  wehhe  hey  dem  gan^  vernntlerten  inne- 
ren Zufumle  des  preuisiichen  Staats  am  meilien 
Abänderungi-n  erlitten  haben  durch  Gefetze,  wei- 
che fchon  an  fich,  als  neue  Vorfchriften,  eine 
Menge  von  nfiheren  Befiimmiaigen  und  Erklärun- 
gen nach  fich  zogen,  theils  auch,  weilfie,  als  Er- 
zeugniffe  drängender  UmfiSnde,  nldit  mit  der  Um- 
ficht au^ge.irbeitol  werden  konnten,  die  fpäteren 
Abänderungen,  Ergänzungen  oder  Entfcheidungea 
zwcifclliafter  Fälle  möglicmi  vorbeugt.  Die  Sorg- 
falt, wondt  der  \L  hier  gelanunelt  nat,  Iii  in  der 
That  «a  bewundem.  So  z.  B.  Iii  be^  8tcn  Titel 
des  2ten  Theiles  die  ganze  Städteorcfnun^,  mit  al- 
len fpaleren  Verfili^unt^en ,  wodurch  fie  lelbli  wie- 
der unigclialtet  oder  erweitert  worden  iIi,  auf  1  5 
Seiten,' und  in  eben  der  Art  das  Edikt  Ober  die 
veränderten  VerhSltniCCe  der  Juden,  ingleicbenbeym 
lOten  Titel  die  neuen  Militär  -  Auatuebungt  -  «ad 
Verfaflbngsvorfdiriften,  fogar  beym  ISten  Tttel  die 
fammtlichen  Anordnungen  we^en  (fcr  Provinzen  lifn'p 
ausgefohrt.  Man  könnte  vielleicht  eher  beiiaopleu, 
düfs  der  \  f.  liier  unti  d,i  zu  viel,  als  dafs  er  zu  we- 

ni^  gegeben  habe.  Doch  des  Guten  giebt  es  nicht 
leicht  Sa  vicL 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

SraASSvftoa.PABis,  h.LemtUt:  Eättarä,  von  der 
Verftt/Jferin  der  OurSkti,  Aus  dem  Fk'BBzfl0dien 
üherfetzt  von  JEhrcit/WAi  Sieifcr.  1021  224  8. 

(l  Rthlr.) 

-  Ein  recht  eigentlich  franzöfifche«  Product,  denn 
eni  deutfclier  I.efer,  cs  mflfste  denn  der  Ueberfetzer 
feyn,  wird  nicht  leicht  Gefchmack  daran  finden.  I>er 
.Stoff  ill  verbraucht,  die  Sentimentalität  überzart  und 
krankhaft,  und  die  Darßeilung  ohne  krifUgen  üeis 
und  frifches  Leben.  Was  man  loben  kann,  ift  zu- 
weilen eine  feine  Beobachtungsgabe  und  ein  riclitiirer 
Blick  in  das  menfchliche  Herz.  Der  Leherfetzer,  tler 
zugleich  der  Verehrer  der  vornehmen  Verfaßerin  ifi, 

f^icbl  den  Inhalt  des  Romans,  wie  den  des  frühem  der- 
elben,  Ourika,  mit  den  Worten  au:  Eduard  i(i  der 
Sohn  eines  Parlamentsadvokaten ;  er  Süder  GeUcbt« 
der  Tochter  eine«  Marfchalls  von  Frankreich;  die 
fich  fo  heifs  lieben ,  dürfen  aber  nicht  glücklich  wer- 
den, fie  mOffcn  untergeiin:  ilcnn  IVatalie  ifr  von  lio- 
hem  Adrl  ntnl  Kduard  ein  Bürgerlicher.  \^  ir  wifleii 
nichts  weiter  hinzuzufetzen.  Der  hster  mag  feXbA 
snfehen ,  was  dlefer  BQfen  GroCMS  b^^ni  xnta. 
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A  I\  7  N  F.  Y  G  E  L  A  H  R  T  H  F  I T. 

1)  FiiAHKJc«T  a.  M.,  b.GitiJhaunian:  Abhandlung 
über  die  ftrdamtngs/chti'öche  und  ihre  Fol^n, 
die  foeensnnten  nervOfen  und  galli^ten  Bc- 
fehweraen,  nebfl  Bemerkungen  Ober  tlie  organi- 
fchen Krankheiten ,  in  n  elrhe  fic  zuweilen  «her- 
gehen. "Von  A.  F.  tmjiin  Philip.  Nach  «ler 
ZM-<yt«nenglirchen  Auflage  flberfptzt  und  mit  An- 
tnerkmifieR  verfehen  von  Dr.  Elias  Iß^olf'.  1S2S. 
XII  und  214  S.e.  (1  Rthlr.  8  gCir.) 

S)LcirEis,  b.  Hartnmnn:  A.  P.  W.  Philip ,  J^ehcr 
In(UgeJ\ionitnil  deren  fohlen.  iSach  der  rirry/fn 
Ausgabe  Frey  bearbeitet  wnd  iiiir  Antnfrkiuigen, 
Yornehmlich  in  Bezug  auf  engüfcbe  Uteralur, 
von  JUbriCs  JnMj»flr.  '  '  •'  . 

Bibliotliel:  der  ausländifchcn  JJlieratut  dtrprak- 
ti/chen  OJedicin.  Er/ier  Bund.   1828.  XVl  und 
(2RtU.) 


ej  Organen,  die  den  äufsern  Schädlichkeiten  fo 
bloCsgertelit  lind,  und  die  einen  fo  bedeutenden  Kin- 
Sals  9ju£  den  gefammten  Organismus  ausüben,  wie 
(KeYnTdauungswcrUzeugc,  können  Krankheiten  nicht 
Inders  als  hänfi;:;,  iiml  kann  die  Diagnofo  dcrfelbrn 
ilicht  anders  als  ichwicric  leyii,  indem  nicht  nur  all- 
)-eineine Krankheiten,  und  die  anderer  Üri^aiie,  häufig 
zucrli^mit  Zufällen  dör  angegriffenen  Verdauung  auf- 
treten, ohne  dafSl  diel/VerKzcuge  derfelben  urfprfln^- 
Itch  angegriffen  wären,  fondern  auch  wirldiches  Lei- 
des derfelben  durch  die  Symptome  anderer,  fympa- 
thifch  ergriffener  Orgajie  i'cli  zeigt.  Ein  jederBeytrag 
UrKenntnifs  diefer  Krankiieiten  ift  dankenswcrth,  ilt 
et  tun  £b  mehr,  wenn  er  von  einem  Manne  konunt, 
der  uns  nicht  allein  die  trocknen  Kefnltate  einer 
laogjShrigen  Praxis  giebt,  fondern  gleicliteitig  mit 
Sciurfiinn  in  die  nächficn  l'rfnchcn  der  von  ihm 
beobachteten  Krauklieitcn  cindiingl,  und  ein  theo- 
rKiifche«;  Raifonnenient  nicht  mit  jjraktifc|jem  Stolze 
verfcbinäht.  Das  Zuiammentretfen  zweyer  Uebcr- 
ÜMzungen  deffelben  BudlS  (flr*  W.  fpricht  in  der Vor^ 
ttd^bc  feinisen  fo^r  von  einer  dritten  ,  die  uater- 
nomlRn  war)  muis  fchon  ein  gflnßiges  Vorarttieil 
für  daffelbe  crwcrken,  und  der  Lcfer  wird  ficli  in 
iliefem  nicht  geiäuiVht  finden.  Das  ^^"crk  verbreitet 
lichllber  alle  die  Zut'jile ,  d  e  m.in  von  gefchwächter 
TcrdauuuhfBfleitet,  und friäutert  »u^ch  di«  fie-^ 


fchwerden  —  ner^'öfe  imd  galliete  —  die  för  Folgen 
derfelben  gehalten  werden  mfiffen.    Von  den  orga- 
nifchcn  Kraiildieiten,  die  fpälerhin  entfiehen  kön- 
nen, beleuclitet  der  Vf.  nur  die  Scbwindfucht,  und 
am  Schluffe  das  habituelle  Althina.   Die  Erfcheinun- 
gen  def  Krankheit  find«  wie  es  fioh  von  dem  erbhr-' 
nen  Praktiker  erwarten  Uefs,  treu  nach  der  Natur, 
gefchildcrt;  fchulgcrcchtc,  fytlematifclie  Einthcilune, 
vennifsl  man.    IJey  der  Behandlung  zeichnet  (im 
der  Vf.  vor  feinen  Landsleulcn  durch  das  Verwerfi-a 
der  grofsen  heroifchen  Gaben,  befouders  des  Queck-, 
filbers,  aus;  er  erwartet  von  kleinen,  wiedenioltea, 
-weit  mehr.  Die  oirganifchen  Krankheiten,  von  de-' 
nen  er  meint,  dals  Ae  häutig  durch  Verdauungs- 
fchw.iche  erzeugt  werden ,  fimlnur  anpi-deutct;  man 
vcrmifst  ungern  die  genauere  diagnolüiche  Auseio- 
anderfetzung  des  primären  und  leciuidfirai  Fntflf)- ' 
Kens  diefer  Krankheiten.  * 
£r/}6-5  Kapitel.  Kußlle  derVerdamragafchwSche. 
Die  Erfchoinungen  laffen  ßcli  bequem  in  drcy  Zeit- 
räume abthcilcn:    Die  des  <t/?(vj  entdclicn  entweder 
von  den  unverdauten  Speifcn  feibft,  —  BJähungen, 
Auftreibtmg  des  Magens,  faures,  fettiges,  fauh^es 
Aufliofsen  —  oder  unmittelbar  von  der  Schwäow 
des  Magen«  und  der  Eingeweide  und  der  Aeizong 
ihrer  Nerven.  Die  erfiem  find  im  Anfange  der  Krank-, 
heit  die  ein/igen,  bcfchräid-irii  (ich  \nfangs  blofs  auf. 
den  Magen,  zeigen  fich  aber  fpaterin'ii  auch  im  übri- 
gen Theil  des  Darinkanal.s.    Sie  kehren  allinälig  wie- 
der, werden  dann  von  Sinken  der  Kräfte  und  Stö- 
rungen des  Schlafs  begleitet,  und  dicfs  find  die  er» 
Aen  Zufälle,  die  den  Kranken  aufmerkfam  und  be-; 
forgt  machen,  indem  nun  auch  die  Stublausleerun-. 
gen,  vcrin()i;c  des  veränderten  Zufiandes  der  Galle, 
von  ihrem  gelunden  Au.sfchen  abzuweichen  anfangen. 
Gleichzeitig  zeigt  fich  der  Harn  verändert:  er  ifi  mit 
einem  dOnnen  fingen  Häutchen  tiedeciit,  oder  ili  hell 
und  ungewöhnlicn  häufig,  oder  dunkel  nnd  fparfam. 
Der  ZuTtand  der  Därme  ift  wandelbar,  Durchrall  und 
Verltopfung  wechfeln  ab ,    die  Au.slccrung  ifl  oft 
wäf.srig,  mit  Schleim,   auch  mit  lllutfireifen  ver- 
raifcht,  der  Mafidarm  vorübergehend  zufammen^^ 
zogen,  was  dem  Kothe  das  Anfehn  eines  fchmaJeli 
Bandes  giebt.  Mattigkeit ,  Ekel,  fympathifche  Stö- 
rungen der  Sinnesorgane,  Schmerzen  in  verfchie- 
cein  n  Tbeilcn,  Krämpfe,  Abmagerung,  Unbehag- 
licbkeit  beym  Liegen  auf  der  linken,  in  der  Folge 
auch  auf  der  rechten  Seite,  fo  dafs  nur  die  Lage  auf 
dem  Kückeid  erträglich  i&   Kich^  leiten  enOebea 
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noch  Coneeflionen  nach  dem  Kopf  mit  ihren  Folgen ; 
Kurtathn^kelt» Schmerzen  in  derBruftund  Hufien. — 
Im  zutytm  Zeiträume  der  Krankheit  bemerkt  der 
Kranke  befonders  eine  £m^findlichkdt  der  recfatca 
Seite .  tiber  dem  Rand*  Knorpel  der  RippMI,  TTO 
Gen  aufwärts  gekehrt  haben,  um  fidi  nrft  dem 
Braftbeine  ru  verbinden,  auf  einer  oft  fehr  b^renzten 
Stelle.  Der  Puls  wird  da]»-'y  hart  und  etwas  näufiger 
wh  im  gefunden  Zußandei  es  eefelltn  ficfa  FrOfielii, 
Ausdehnung  knts  FimpfindHchkdr  ldkr  das  nnn 
redite  Hypo<»aiidrimn  lind  faberiufte  Erfeheinan- 
g^n  hinzu.  Öie  Zußlle,  die  im  erflen  Zeiträume 
'Vtrecbfeken,  werden  jetzt  bleibend ;  Blutgefafse  und 
Nerven  der  leidenden  Theile  werden  in  die  Krank- 
heit verwickelt,  und  es  entftehen  StructnrreriuHle- 
rungen,  die  den  dritte»  Zeitraum  bexekhnen. 

Zn-c)-tct  Kapitel.  Urfachen  der  Verdaoangs- 
fchwächc.  Unmöglich  ift  es,  die  Einwirkung  der 
entfernten  Urfnclien  zu  verfieYien,  ohne  mit  dein  Pro- 
cefs  der  Verdauung  bekannt  zu  leyn,  und  deshalb 
mufs  diefer  zuvOrderft  betrachtet  werden.  \Yir  wif- 
ftn,  dab  der  Mann  eine  FlOlBdieit  abfoodert,  die 
<Be  Speifen  auf  eme  befondere  Art  zn  verindem  Im 
Stanoe  ift,  und  dafs  ferner  die  Muskelkraft  delTel- 
ben  die  fo  veränderten  Soeifcn  in  den  Zwölffinger- 
darm treibt.  Doch  mifciit  die  letztere  tlie  Speifen 
nicht  iMfündiig  untereinander  und  mit  dem  Magen  - 
i^ft:  denn  Verfnche  an  Kaninchen  zeigten  dem  Vf., 
dafs  das  zuletzt  genoflene  Putter  nie  mit  dem  frü- 
hem vermifcht  iu,  fondem  immer  In  der  Mitte,  von 
allen  Seiten  vom  jlten  umgoficn,  li^.  A'ur  in  der 
jNahe  des  Pförtners  ilt  das  Futter  gleichmSfsig  ver- 
daut, und  fomit  treibt  die  Statt  findende  Bewegung 
<len  ThcU  derSpeife^  der  der  Obcrflfiche  de*  Hagen* 
snnlchli  Hegt,  nach  dem  Ffilrtner  hin,  und  die  mehr 
in  der  Mitte  liegenden  Theüe  n.lhcrn  fich  der  Ober- 
fläche. Hört  nach  dem  Tode  die  Uewcpinc;  auf,  fo 
wirkt  der  Magenfjft  fortwährend  auf  die  der  Ober- 
fliche  dargebotene  Speife ;  iii  diefe  aber  hinlnnglich 
neutralifirt,  auf  die  Häute  des  Magens  fclbrt.  Die 
Urlachen  der  Verdauung  find  demnach  der  Magen- 
laft  und  die  Bewegung  des  Magens,  und  aus  diefer 
Aiifif-ht  laffen  Geh  die  Einwirkungen  der  entfernten 
Urfaclien  der  Verdauungsfchwäche  am  genögendden 
erklären.  Sie  werden  entweder  die  abfomlerndc 
Thätigkeit  beeint  tüchtigen ,  oder  die  Muskelkraft 
fehwachen.  Das  Letztere  ben^ricen  betSnbende  oder 
amlre  fchädliche,  fcharfe  Stoffe,  öhermäTsigc  Aus- 
dehnung und  alles,  was  diefe  lierbeyfohrt ,  mccha- 
nifclier  Druck  auf  den  Magen,  u.  a.  Alles  diefs 
kann  aber  nicht  längere  Zeit  einwirken,  ohne  dafs 
gleichzeitig  mit  der  Muskelkraft  auch  die  Abfonde- 
ruiiggefchwächt  werde.  Die  tusmiuMmren  Urjachen 
der  >  erdanungsfdiMrfche  find  die  durch  die  entfern-^ 
ten  l  i  'jclien  veranlafstcu  körperlichen  Zufiande, 
von  we  i  hen  alle  Krlcljeinungcn  mehr  oder  minder 
direcl  i ni  u  lien.  Diefe  Ver.niilcrungen  find  fcbon 
durch  die  ubii;e  t'nterfuchung  erläutert;  zu,bet]r«eh- 
tcn  bleibt  alier  no<;h  die  Art  upd  Weife,  wie  dSefd^ ' 
hen  die  erfchtinciidra  'Zi^filte  b«rvorbri«|g^  Ö4> ' 


YernaimnngifarHnakel-inMlllwvnkraft  des  Ma- 
rens, die  gegenfeititf  einander  bedingen ,  erklärt  das 
Eotfiehen  der  örtlichen  Erfcheinungen  leicht;  an-' 
der*  aber  verhält  es  fich  mit  der  Beant^jp^rtnng  der 
Frafl»,  wum  lidi  der  Einf/ui's  der  Leiden  doW- 

fsas  nnd  •mtarer  Lebenswerkzeuge  durch  all« 
heile  des  Orgsr,i;;i,us  erfireckt?  I^eiten  wir  die 
ürfache  der  Sympathie  verücfaiedener  Theile  von  der 
VerbiiiduDg  ihrer  Nenrcp  sll»  fo  bleibeo  eine  Menn 
Statt  ftnrienoerEifcheiwBMM  wKOrtert,  und  absUD 
lalfen  fich  ans  diefer  Annahm*  VÜgerungen  lirhwi, 
die  fich  in  der  Natur  nicht  befiätigt  finden.  Ane»- 
meffener  fcheint  es,  dafs  die  Nerven  nur  durch  ihre 
Verbindung  in  ihrer  gemeinfchaftlichen  Quelle  fyn»- 
pathiliren.  Die  ^acnbarfchaft  ilt  eine  der  mäclui|t> 
Ken  Urfachen  davon,  dafs  Orgsne  Cj^nfeitig  m> 
ihr  Leiden  mittheilen,  und  hieraus  JalTen  &ai  die 
nachfolgenden  Leiden,  fowohl  bey  der  Verdaoungs- 
fchwärhe,  als  bey  vielen  andern  Krankheiten  erldä- 
ren.  Die  Schwäche  der  Muskel-  und  IServenkraft 
des  Darmkaoals  erzeugt  einerfeits  durch  die  StOnHjg 
der  geböriani  Umäni&rua»  der  Speifen»  ibrar  y»* 
htrigenEaHeening  in  denSWölfängercfaLnnnnd  fliret 
Fortgangs  durch  den  flbrigen  Darniltanal,  die  unmit- 
telbar von  den  unverdauten  Speifen  entfiehenden 
Zufälle,  und  erregt  andererfeits  entweder  durch  ihre 
directen  Wirkungen  im  Magen  und  in  den  Därmen, 
oder  durch  die  Heizung  der  vnverdauten  Speifen 
und  fehlerhaften  Abfonderangen ,  die  nervöfen  Stö- 
rungen, welche  diefe  Höhlen  felbQ  oder  andere  mit 
ihnen  fyrnpjthiriren<U-  Theile  erfahren.  —  (^onfen- 
fuelle  IVeizung  eines  Theils,  wenn  auf  einen  andern, 
von  ihm  entfernt  liegenden  reizende  Urfachen  ein« 
i^ken,  hintat  im  ibifitnge  keine  bcaDeridiartt  Ver» 
inderung  in  Dun  hervor,  doch  hat  die  Voctdaoer 
des  Nervenleidens  früher  oder  fpäter  auf  den  Zufiand 
feiner  üefUfse  Einflufs.  Nun  wirken  aber  alle  auf- 
gezählten Urfachen  der  Verdauungsfchwäche  mit- 
telbar oder  unmittelbar  auf  die  Nerven  der  Verdau» 
ungswerkzL'uge,  und  durch  die  Reizung  derfetbea 
wird  endlich  Theilnahme  der  Gefifse  und  EnftOn- 
dung  entliehen.  Hierauf  beziehen  fich  jene  Empfind- 
lichkcit  der  Oherbauch^eeend ,  die  Härte  des  rulfes 
und  die  fieberhaften  Erlcheinungen.  Den  äufsera 
empfindlichen  Theiien  entfpricht  der  l^age  nach  der 
Pförtner,  der  mit  dem  dflimcn  Rande  der  Leber  hi 
Bernhrung;  und  da  jener  allen  Schidüehlcüten'aa«^ 
gefetzt  ili,  indem  alles  durch  feine  MOndung  geht, 
lo  können  wir  nicht  zweifeln,  dals  die  Entzündung 
den'elbcn ,  die  fieli  der  Leber  mitgetheilt  hat,  die 
Urfachc  jener  i-^mpfindÜchkeit  und  der  übrigen  i^- 
fcheinungen  ifu 

Diittgt  iCapiteL  Behandlung  der  Yerdauui^gn- 
fchwSche.    Im  erßm  Zeiträume  mufs  die  INIt  fb 

wenig  als  möplich  Urankhnfte  Ausdehnung  oder  Rei- 
zung der  Überfläche  des  Magens  hervorbringen,  auch 
niflllen  geifüge  Befchäftigung  und  LeibesObung  ge- 
nau nach  dem  ZuHande  des  Patienten  eingerichtet 
werden.  Bey  der  arzneyliehea  Behandlung  MAea 
«Ir  UM  «ivOiderft  der  voriMnitendcn  IBttel  zu 
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bedienen,  dtath  Brech-  und  Ahfohrungsmittcl  den 
■ngefQUtfn  Uarmkanal  zu  entJ'jtren,  dem  fanren 
aMraoften  durch  Siur^koide  Mittel  zu  begegnen, 
IL  £w.  Um  Mlttd,  welclie  wir  gecen  die  Hxank- 

lieit  Wbft  anwenden,  wirken  entweder  «nmittclhar 
auf  den  Magen  und  die  Eineew-eidc,  oder  äufsern 
durch  aiKiore  ürL;ane  ihren  rlinflufs  auf  ctir-fi^Üion ; 
und  die  erltern  dienen  entweder  fttr  den  Augenblick 
din»  (Be  befondere  Verrichtung  der  Organe  ^nzu- 
ngmt  oder  diei^|nng  ihrer jNorrai  sa  b^äoM- 

trOan  nimmt  heffies  WafTer,  äufscrlich  auf  die 

Migeogegi  rid  .ingewandt,  keine  unbedeutende  Stelle 
tf^  tod)  Ojiuun,  Dov-rrfclirs  Pulver,  Myrrhe,  kam- 

pfer,  Baldriaa  Enden  mehr  oder  minder  ihre  An- 
wendung. Von  den  biitern  Mitteln  werden  anfangs 
die  mehr  reizenden ;  je  mriir  fich  aber  die  Krankbot 
dem  zweyten  Zeitraum  nähert ,  die  minder  reizen- 

den  angezi  iijt  fi^vn.  Im  letztem  Falle  iii  felbfi  der 
Eaziaa  noch  zu  erhitzend,  und  die  China,  die  in 
der  frflhern  Zeit  der  Krankheit,  im  kalten  AufeuEs, 
das  heilfarnfte  Mittel  ift,  wird  jetzt  nicht  einmal  ei- 
nige Tase  lang  vertragen.  Von  den  zaCinunenzie- 
Itrnrfen  Mitteln  verdient  das  Eifen  die  erlle  Stelle, 
Kar  hliiiirn  die  Schwefelfiure.  In  laiigwi erigen  F3l- 
I  1,  wo  eine  allgemeine  Trägheit  der  Abfonderungs- 
iUcbe  eingewurzelt  war,  that  die  SafTaparille  gute 
Dieqfie.  Iii  die  Kranklieit  auf  den  Speifekanal  bc- 
fdiraokt,  foiftduaneekfcibcrimncr  (cliädlkhi«f 
tut  feinen  grolsen  Nirtzea  im  'Leitern  Verianf  der 
Kranklif'ii.  In  keinem  Zeitraum  follic-  cS  als  Al>- 
ftLbrungsmittel  gebraucht  werden.  Die  letztern  find 
nr  Erhaltung  der  regelmifsigen  Ybätigkeit  der 
UbAe  «nentbehrlich ,  und  ihre  Verbiodnng  mit  bit- 
tern  IBudn  iß  oft  von  henlicber  Wirkung.  —  So- 
bald als  die  Krankheit  lieh  weiter  als  über  Ma{»en  und 
l)irme  erlireckt  hat,  nmfs  die  IJehandiimg  heb  än- 
dern. Die  Au  'i'«  rinigen  weichen  von  ihrer  natflr- 
licheo  Beichüttcnhcit  ab,  Leber  und  Uauchfpeichel- 
drOfe  find  wahrfcheinÜch  in  Mitleidenfchaft  eesogen^ 
die  Iben  betrachteten  Mittel  mlUba  mit  ColcSeB 
buoden  werden ,  die  den  Zuflind  dtefer  Organe  ver^ 
belTern.  Hier  tritt  die  Anwendung  des  Queckfilbers 
eia,  was  aber  weder  fo  gegeben  werden  foll,  d;ifs 
es  in  den  Kreislauf  aufgenommen  wird,  noch  lange 
fortgefetzt  erforderlich  iü.  Man  reiche  kleine  (ia- 
ben  in  bHdmmten  Zwifchenrauaien ,  ein  Viertel, 
«inen  Iinlben  Oran  Calomel,  und  einige  Stunden 
darauf  einen  abfahrenden  Trank,  um  die  Heizung 
der  Därme  zu  verholen.  ^^  irkfam  zeieten  fich  auch 
Jlloeralläuren ,  befonders  eine  Verbintuing  der  Salz- 
tod  Salpeterßure.  —  Sobald  die  den  zweyten  Zeit- 
fnun  bezeichnenden  ZufSlle  Empfindlichkeit  r(er 
<Mieiba«cbgegend,  harter  Pols  und  Neigung  zum 
Fießer —  eintreten,  hören  bittere  und  gen-lif^haftc 
Mittelauf,  Hilifc  zuleilien,  reizende  und  uarkenile 
veriiii'hreri  die  llefciuverden  ,  abführende  geben  nur 
voraberEchcnde  Erleichterung.  I>ie  Zucille  find 
eollBnduch,  aber  dennoch  verträgt  die  Krukheit' 
dJe  «ntiyhtog^fufche  Methode  ia  Üuem  gunw  Um- 


fange  nicht;  die  fch wiehern  Srimulaniia  nrl^  Tmki^ 
bleiben  noch  angezeigt ,  das  Leiden  lyni])athifrh  er^ 
griffener  Organe  muEs  mehr  berückliclitit;'  vrerden, 
und  Ausleerungen  können  in  mancher  Hiuüclii  be- 
deutenden Schaden  ftiften.  Blutigel  an  die  empfind* 
liehe  Stelle  der  Oberbauchgegend  gefetzt,  vedctärff- 
ten  Befferung  des  aUgcnifin^n  Zul'iandes;  chen  fo 
wohlthätig  zeigte  fich  ein  hier  aufgelegtes  Blafea- 
pBafter.  Zur  Befeitigung  der  entzündlichen  Anbg» 
«ax  der  Salpeter  vor  «Umb  wirkfam,  bej  hinzutre» 
tenden  Ldicriddea  gini«  kleine,  aber  oft  wieder- 
holte Gaben  Quekßlber.  Auch  der  LöivenT^nhn  zeigt 
gröfsere  Wirkfamkeit  in  diefer  Krankheit,  als  man 
gewöhnlich  g]au!)t,  nur  mufs  er  in  grul^sen  Gaben 

Eenonunen  werden.  Allmählig  aber  nimmt  die  Kränk- 
elt mehr  die  Gellalt  der  allgemeinen  Schwäche  an» 
bey  der  jedod»  der  Pill»  mdbt  oder  minder  nfimi- 
mengezc^en  und  etwas  hart  bleibt,  unddttefeSdiwf- 
che  ilt  um  fo  hartnäckiger,  je  weniger  fie  fich  nnf 
belümmte  Organe  bezieht.  Durch  eine  milde  Dut 
und  den  mafsiKen  Gebrauch  der  Salze  mufs  der  I'i  U 
beßnft^  werden;  forbBefetzter  Gebrauch  der  SaÜa- 
parille  erweckte  oft  ^e  ebfondemden  Flächen  n 
allgemeiner  Thätigkeit,  und  bey  fehr  zufammenee- 
zogenem  Puls,  rufammengefchrumnftcr  und  kalter 
Haut,  zeigt' n  fich  kleine  Gaben  aer  Herbfizeitlofe 
nQtzlicb.  rVeye,  miide  Luft  und  Reifen  moffen  die 
Kur  unterßotzen.  Betracht  unsen  Aber  ZufiQle,  di« 
nicht  sum  aUcemeincn  HeilfenuHrni  gehSren,  und 
ober  das  Hinzatreten  von  Heber  fcnlle&en  dielf 
Kapitel. 

yierlea  KAvitti.  Vom  tir/z/f«  Zeiträume  derVer- 
dauungsfchwäcne.  Organe,  die  mit  dem  Magen  fym.» 
pattUfiren,  erleiden  weit  häufiger  durch  uriprOngU- 
cbes  Leiden  des  letztern  eine  Veränderung  in  ihrer 
Structur,  als  er  felbiL  Der  \  f  betrachtet  von  allen 
dicfen  nur  das  Leiden  der  l^unge,  als  das  in  feinem 
Vaterlande  am  häufiglten  vor, kommende.  r  d  ,s- 
pcptifchen  Schwinduicht  gehen  Zufälle  der  Verdau- 
vagsfchwäche  vorher,  der  Hullen  ili  anfangs  trocken, 
und  wird  er  feucht,  fo  ift  d«r  Auswurf  etil  eywcM^ 
ihnlleh ,  und  fpSteniin  mit  efterartiger  Materie  ver- 
mifcht.  Mitunter  ill  Blut  mit  i!em  Auswurf  gemifcht, 
der  Schmerz  imbedeutend,  oder  gar  nicht  vorluu- 
den ;  fchleichendes  Fieber  und  Abmagerung  treten 
nicht  fofchnell  ein,  als  in  der  gewöhnlicnen  Schwind» 
fucht;  das  rechte  Uvpochondrinm  ift  voll,  hart  und 
fchmerzhaft.  Der  Befund  der  J^eichenöffnungen  ill 
derfelbe,  wie  bey  der  gewöhnlichen  Schwindfucht, 
aber  meifiens  ilt  gleichzeitig  die  Leber  erkrankt, 
häufig  auch  die  Miiz.  Die  Behandlung  richtet  (ich 
nach  den  drcy  Zeiträumen  der  Krankheit.  Im<?/)<i» 
iß  fie  rein  lympathifek,  und  hftft  auf»  fobald  das  nr- 
fprQngliehe  iJelden  geboben  wird.  Im  zwevten  itt* 
eine  wirkliche  Luiigcnkrarikhcit  hervorgcbrarnt.  umf 
jetzt  mufs  man  die  ernlilichlte  Bohaiidlung  des  zwev- 
ten  Zeitraums  der  V'erdauimgsfchwache  mit  der  der 
Schwindfucht  verbinden.  Kleine  Gaben  Queckfilber« 
elu  BlafenpltaOer  auf  da;  cmprindiiche  HvpochoH* 
ddum«  oder,  bey  gröüserer  üdipfiudJidikeit,  ein 
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Aderlafs  von  wenig  Uneen,  falzige  Abfohrungsmltteli- 
der  Löwenzahn,  wenn  ilm  clcr  Mag/en  in  ^rofsen. 
Dofen  vertragt,  das  ilnJ  ilie  Mittel,  mit  denen  der  Vf. 
ofi  i[:f- ■.,  ur/wt'ifeltfteji  Fiillf  lieilte.  —  Zum  SclituITc 
betrachtet  er  noch  das  hubnucUc  Aiiluna,  in  wcic  hcrii 
«e BÄ gKofsem  Glück  durch  die  Ainvcnduisg  cU-sGal- 
vüiiunv*  Erleichterung  vcrfchaffte.  Die  ükihl  d«r 
Platten  der  Sänie  war  nach  der  EmpGndlichkck  djcr' 
Individuen  v-'-Hiicdüii,  oi(iii;L»  vmrugcn  Techszchn, 
andere  kaum  ac Iii.  Zwey  düüJiu  Metallplatten,  von 
denen  die  eine  im  Nacken,  die  andere  in  der  untern 
Gegend  des  £pigaririunis  angebracht  wurde,  wurden 
mit  der  Säule  in  Berührung  gebracht,  uad  fobald 
der  Kranke  angab,  dafs  fein  Atbem  Jdchter  wurde, 
mit  der  Anwendung  ausgeTetzt.  '  Es  half  in  veralte- 
te« Fällen  eben  fo  fchncll  und  leicht,  ak  in  ean? 
neuerdings  entliaudenen.  —  Die  Vercieichung  bei- 
der Uebcrfetzungen  erg^ibt  es  leicht,  uas  der  iFolf- 
fchen  der  Vorzug  gebühre.  Hr.  /f.  hat  das  Original 
In  reiner  ffielsender  Sprache  Obertragen ,  Iblne  An* 
jncrkungen  find  pafTend  und  am  rechten  Ort'?  cinire- 
fchaltet.  Dahingegen  iii  die  Leberfet /.img  des  lln. 
Hosper  Afit  und  liulperig,  häufig  7u  wörtlich  der 
l^rfchrift  folgend,  und  deshalb  nichts  wenigiur  tXi 
JUefsend,  feine  Anmerkunsen  aber,  obgleicn  vaH 
grö&om  Q^^^e  iao|!ear$»  hM  aWMg. 

GESCHICHTE. 

LtirziG  ,  b.  Rein:  Gcjchichte  der  Ecpublik  Vene- 
dig. Nach  dem  Franzöfifcben  des  Grafen  Daru 
bearbeitet vonDr.lfcjnmAfioixeiitAa/.  Zwtf-, 
Ur  Band.  1836.  850  S.  8.  (Preis  d.  In  ii.  2a  Bds. 
2l\thlr.  12  gGr.) 

Schon  bcy  der  Anzeige  des  «rßm  Bandes  diefes 
Werks  (A.  L.  Z.  1826.  Nr.  SSÄ.)  haben  wir  Gelegen- 
heit gehabt ,  auf  das  eigentliche  VcrdienTi  des  lln.  Dr. 
B.  aufnierkfam  zumaclien.  Es  Lelieht  zunachll  darin, 
die  in  franzöüfcher  Spradie  gcfcbriebeneUandereiche 
UMoir«  Vaüfc  des  Grafen  Daru  in  ein  iiitereffan- 
tefl  Lefdittdi  Äir  das  deutfche  Publicum  verwandelt , 
XU  haben.  In  der  Natur  folcher  Nachbildungen  liegt . 
m,  fich  mö^cbit  an  den  Gang  und  lelbft  an  die  Er- 
gahnifla dtrUK&bnft hallen:  denn £oiil| -wurde c« 


2n  den  PÄchten  all«  bIteinGeleIrfclif  afctirrilbw  V«-  - 

ncdigs  gehören,  die  Fehler,  von  neil^'n  Djril's  Werk 
Dicht  frc)  ifi,  zu  vermeiden.    iSieinaad  leugnet,  dai» 
leine  venetintüfclie  Gefchichte  meifierhaft  iü;  deti-- 
noch  find  nicht  alle  Abfchiiitte  derfelbea  nütgleiclMC 
iCriük,  mit  gleichem  Flcifse  ausgearbeitet.  \Viefl(lch-  \ 
Ug,  um  nur  ein  Beyfpiel  anzufahren,  ja,  wie  unricli—  - 
tJS  i(l  nicht  das  Zeitalter  der  Venek'f  von  djin  ge- 
fdiüdert!   Wer  fielt  d.ivun  (Iberzeugen  wiiJ,  braucht, 
nur  dic  Mamtric  ßorichc  de'  rcneti  prutu  et  fecondi  ■ 
dil  Confc  Giacumo  Filiaji.   Venezia  1796—98.  in 
8  Octavbänden  »ur  Ibud  su  nehmen.  Es  lag  nicht 
in  der  AbGcht  des  deutfchen  Bearbeiters,  <liele  fühl- , 
baren  Lücken  aus7ufn!!en  und  fnr  dlofen  Abfchnitt, 
dem  beffercrn  Führer  zu  toigen.    In  dem  vorliegen-  . 
den  z%veytcn  Uande  crzfihlt  er  dic  Schickfale  des  einli 
mächtigen  FreyA^ats  vom  J.  1400  bis  zum  J.  I5ä0. 
Gerade  in  diefen  Zeitraum  611t  das  Dekret  des  gro- , 
fsen  l\athes  vom  16ten  Jitn.  14  H.   Es  ifi  unbciirittert . 
der  vdchtigric  Act  in  der  ^efammteu 


veneziani- 


ft;hen  Gefetzgebuni';  denn  es  luhuf  die  Staat<iinc|u>- 
fition,  deren  Gewalt  keine  andere  Schranken  lunn- 
tc,  als  die  Willkür  ihrer  drey  Mitglieder.  AV«- 
n^t,  fagtderGraf  C'w<»(in  ielncnQldmmres  hißo~ 
Tumt$9t  politiaucs  fuf  ia  fUpubliquc  de  Kenipe  ridi- 
ges  en  1792.  Pvcm  'urc  partic  p.  öt;.)  Ic  peuplc  Inp'- 
pelle  commune'nient,   le  tribwtfal  Juprcmc  ou  ic» 
trui<:  Wen  hiiut  {i  tre  di/bra)  cnhnilfont  Icsycua^f 
et  ticvaru  un  dü^t  V0n  le  del,  quand  ü  «n  pari€»  ■ 
comme  povr  »idi^MP  tine  tlitmiti  terribh  *t  lnut«-' 
puijßmle,  ou  qui  au  moins  n'a  de  fupaiair  que  denn 
Itcielia   Wir  hätten  in  der  (S.  1U2.  beginucndcn  ) 
Schilderung  dicier  furclitijaren  Anfüllt  etwas  leb- 
haftere Farben  erwartet;  denn  es  darf  dieGefcbichto 
wohl  nyt  kraftvoller  W  ürde  die  fcheufslichfie  Ausge- 
burt tnenfchlicher Verruchtheit  h^zeichnen.  Nichts, 
behauptet  Daru,  Icann  einen  deutlichem  Itcgriff  der. 
venetianifche  llei^M  rim;:  -i 'an,  als  die  St.Uutcn  der 
Staatsinquißtion.    ilim   vcrdaiikt  uiait  deren  crfio^ 
Bekanntmachung.     SuUte  Hr.  Dr.  B.  lle  vielleicht' 
als  Anhang  zu  feinem  Werlte  liefern  wollen^  lo, 
möge  er  doch  ja  fich  an  den  italienifehtn  Tmxit 
halten,  weil  die  fronzöfitdia  Ueberlctzuiig  Qicbts 
weniger  als  getreu  j& 


BtrithUguhg  *inig4rT>püclfe1iIcr  ir  dt-r  'Rcrcnfinu  tfrs  T.i n d cmann'/chm  V'daMg$bli^ei 

Fertigung  griaM.  Verje.    trgänzungsblätter  Nr.  22. 

Seil«  m  let»t«  Zeile  Ift  tu  lefens  IWä<tr«*eftatlJ»»ler»/^  .  ..... 

—  170.  Z.  5.  %on  unttii :      <i*n  Jm^fjUv»  <«•  Ut  tM  «Uf iA>  WtfJ*»  «•  Al4e)  Ikatt  h,  Am  » 

  171.  z.  jo.  T.  oben :  Dipoditta  tu  HUhometn.  ^    .     ,  - 

^  ITfc  Z.  17.  V.  ufttMt  fitjt^dit  ^fimrOA»^  CDIs  1^  ift  tau  *9m  Jat/rt/tbm  Triiuct«r  der  Gritcben,  iiieli« 
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PHILOSOPHIE. 


KorEirnAotv,  in  d.  Gyldcndal.  Bachli. r  'JoÄonn 

<  Scottis  Erigcna ,  oder  von  dem  T^r-fprim^^  einer 
chriJiUchen  Pluhjnphie  und  ihitm  ]taligcn  Ucriif. 
Von  Dr.  Peder  Hjnrt.  (Leclor  der  dcutfchcn 
Litentar  an  der  künigl.  Akad.  zu  öorö.)  1823. 

•    X  tt.  147     8i   (20  gGr.) 

Diefe  Schrift  verdient,  durch  ihren  bifiorifchcn  fo- 
irolil  als  philofophifchen  (>eh.i]t,  zu  den  beachtungs- 
werthcii  Jirfchcinungen  der  Literatur  gezählt  zu 
werdeji.  Allein  neben  diefer  vollen  Anerkenn uiig 
d-s  wirtViifcliüftUcliL'n  Vcrdicnftes  des  Vfs,  inülfLU 
wir  doch  auch  gleich  im  Voraus  bemerken,  dafs  wir 
uns  mit  der  Tendenz  der  ganzen  Schrift  koini-swegs 
befceundett  küonen,  und  daher  auch  nicht  mit  dem 
Tt  (VoA-.  'S.  VI)  hoffen,  dafs  dadurch  „tut  Ver- 
fiändigung  der  vcrworreiicii  Anfichfea  Glier  Philo- 
füphie  und C.luiftenthum"  ein  Bc)tr»fg  gtlielLi  t  wn- 
de,  indem  nach  unferer  Ueberzcugung  gera  lf  von 
demStandpuitkt  des  Vfs.  aus  diefeGegenliäudc  mehr 
verwh-rt  uqd  T«(bu)kelt,  als  au^eklibrt  iverden 
inöchten. 

Schon  der  Titel  des  l?iich<,:  Joh.  Sco'us  T!rigc- 
sa ,  oder  von  dem  I  rlprunj»  einer  chriitiiciien  l^hiiU- 
fophie  u.  f.  w-,  muh  auffallen,  indem  darin  dicVor- 
inisfetzuiigliegt ,  dafs  die  chrifdiche  l'lülofuuhic  mit 
2nff«m^«  Philoruphie  zuramincnfalle,  dafs  ue  ihren 
Anung  mit  Jiercin  iidime,  obgleich  in  der  ciii  !l:li- 
chen  Kirche  und  vun  Chrilicn  (chon  lange  vor  didcr 
Zeit  IMiilofuphic  gekannt  und  geübt  viuiii-,  wie  die 
gnoliifche  und  ucuplatonifch -alpxandrinifche  Philo- 
fophie  beweifcn.  Diefs  fclzt  ^llo  ciuen  dgeuthflmli- 
dien  Begriff  von  chrißUcher  Philufqphie  voraus,  die 
Jene  Philofophie  vor  Scotus  ausrcUieftt,  und  delTen' 
ijjirielhiii^  \n  der  Gefchichte  des  QurJftenthums 
Hauptzweck  iiiffer  Schrift  ift. 

In  der  Einleitung  zeigt  der  Vf.  zuerll,  dafs  die 
Klrdtenväter  der  crßen  Jahrhunderte  die  Philo- 
fophie als  etwas  ihnen  ganz  Fremdes,  lieidnifchcs, 
die  PhiloFophen  als  die  letzten  Verfechter  des  Hei- 
dcnthuiiis  Lctrjctitf tili.  Wenn  fie  von  Philofophie 
Bcfpruchcii,  fü  fev  diefs  ort  in  jener  Zeit  alsgleicli- 
beiicutenJ  mit  Ofaubenshekenntnifs  und  Reli^nfittt« 
mit  tbeoretifchem  und  praktifcbeni  Chrifientbum  le- 
briiÜEht  worden.  fWonit  «ber  gerade  im  Wider- 


f|)riich  Hellt,  -vvcnn  Clcm.  ^lejc.  in  der  vom  Vf.  nnge— 
frdirtcn  Stdlc  l'hilofophie  dem  jfldifchcn  (k-ictz  und 
einer  reinen  ciirilUicaen  Weisheit  entgegenfetzt.) 
Allein  diefer  Sprachgebrauch  fpricht  gegen  die  obige 
Behauptung  des  Vfs.,  dafs  die  Kirchenväter  die  Phi- 
lofophie als  etwas  dem  Chriflentbum  Entgegenge- 
fetzles  betrachtet  haben,  und  /oigt  oben,  tljfsiie, 
neben  der  heidnifchen,  auch  eine  cbrilÜiche,  mit 
dem  Chrilienthum  flbcrcinnimmende,  angenommen 
haben,  iiinige  ikircbenvätcr,  fährt  der  \  i.  fort,  >vie 
Jii/(inu»Marlyr  und  Qtmens  ^lexanJrinus^  kana^ 
ten  /w.ir  rf  clit  gut  die  griechifche  Philofophie,  und 
eiklailiiii  ihif  Ucbercinlümmung  mit  alicn(7)  Leh- 
ren aus  einer  (uiJVoUl<niuTni.'iii'ii")  fn')ttj;cheu  IMillhci- 
lung,  lahmten  aber  die  Kraft  dieles  i'.ingetiandniife^ 
durch  die  Behauptung,  (die  aber  nicht,  wie  der  Vf. 
äufsert,  vou  den  Griechen  berrOhrt,  fonde^  durch 
Ju/tinu*  Martyr  zuerlt  verbreitet  und  froher  durch 
die  .luden  Ariliobnlus  und  Philo  erdacht  worden  ifi) 
diils  die  alten  i*hilofophen  Mofes  unt!  die  Propheieu 
gekannt  und  benutzt  hatten.  Aulscrdeni  betrach- 
teten fie  die  l'hüolophie  nur  als  geielirte  Kenntnifs, 
um  das  ChnTienthum  aufzuklären ,  zu  verthddigen, 
darauf  vorzubereiten  u.  f.  w.  An  eine  Vereinigung 
und  ein  Verfiändnirs  zwifchen  Philofophie  uad  Cnri- 
iK  iithuni  war  bey  ihnen  eben  fo  wenig  /.u  denken, 
ai.s  ^wilchcu  HeiJcnlhum  und  Chrirtenliium.  Durch 
eigne  Speetdotion  den  reinen,  ewigen  Geift  desChri- 
fienthums  zu  entwickeln  und  feilzuhalten,  daraii 
dachte  kein  Kirchenvater  klar  und  befUmnit  Kor 
7.\vev  von  rhnfn  mnrhcn  davon  eine  Ansrahinf:  Ori- 
•'inctif  der  eine  unbeliiuunte  Idre  \on  einer  lolclieu 
AN  iffcnfchaft  gefafst,  die  eii;(  uilit  !io  i  rage  lieh  aber 
nicberiimmt  geliellt  hatte;  und  ^-In^ujiinus,  dcrzwar 
die  gruiliij'ihc  Philofophie  für  einen  dem  Chrilieii- 
thntn  fremden  Verfucb  anlah,  ohne  göttliche  Hit' 
hOlfe  die  gcoffentMrten  Wahrheiten  zu  finden,  aber 
auf  der  aiidern  Seite  docli  fnr  den  Chrilien  das  Ziel 
auflieiite,  das  (ieghmbte  auch  zu  erkennen,  und 
damit  den  Ki  im  zu  der  ganzen  grofsen  Idee  einer 
ebrUilichen  Philofophie  in  fich  hatte ,  frevlich  ohne 
Eirt^ckelnng.  inaem  er  doch  nie  zu  5er  klaren 
L'eberzcutruug  von  der  Mothwendigkeit  einer  felbfi- 
fiändigen  Speculation  im  C.hrilienthum  gelangte.  Im 
Ganzen  bleibt  das  Hefultat  flehen  ,  dafs  bey  den  Kii  - 
clienvätern  das  dialektifche  Princip  oder' die  curo- 
paifche  Ueflexionsliunli  noch  fchlummerte,  woraus 
der  fcb webende,  ge(ialtk>fe,  imwilfenfchaftliche,  zu- 
weilen einfajitige  Ghanklcr  derfdbvB  «ntfleht«  der 
Rr 
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«in  UDtrtgliches  Unterfchciduneszeichen  zwifcbra 
Ihmn  und  den  eigentUi^n  chüUUchen  PhUoicoben 
Ift.  Als  eine  gelungene  CharakterilUk  der  Ktrenen- 

väter  hpben  wir  aus  S.  6  u.  7.  folgende  Stelle  aus: 
^Die  erlien  cbhlÜiohcii  Lehrerfind  lehr  paffend  Vä- 
ter der  Ivirche  genannt  worden  :  denn  ihre  Schriften 
und  ganze  Gefinnung  haben  etwas  höcKft  Altviteri- 
fches  und  PatriarchaUfcbeSt  oder  —  etwas  rein  Kpi- 
fches.  Sie  erzählen  uns  mit  einer  honierifchen 
Genauigkeit,  was  fie  gehdrt,  Befeheo  nnd  gedacht 
haben  ,  und  tliun  auf  diefe  Weife  ihr  gan7,es  inneres 
Leben  für  Alle  auf.  Das  höhere  Uewurstfeyn  von 
ihrem  Uerufc,  welches  die  Grundlage  aller  wahren 
Philofophie  feyn  niufs^  war  ihnen  noch  nicht  aufige- 

Sngen.  Nur  bey  Augufiinus  fchlägt  es  wie  dn  TOtz 
irch,  ujut  erleuchtet  plötzlich  die  r;;in7-r  Unter- 
fucbung.  Ofi  fchreiben  fic  geniiü  und  begeiltert, 
zuweilen  mit  vielem  Sch.irfl'mn,  ftets  mit  EnthuGaS- 
xnus  und  im  lebendigen  Glauben.  Aber  die  Klarheit 
und  ruhige  Umficht,  welche  lediglkfa  KeflexioD  und 
Dialektik vedeihea,  fehlte  ihn«»,  undfoinit  wann 
fie  immer  in  den  tiefen  Wurzeln  ihrer  eignen  Ueber- 
Zeugung  befangen."  Zuletzt  fucht  noch  der  Vf.  .niis 
dem  Wefen  und  tier  Richtung  der  cauzeq  griechi' 
fchen  Bildung,  die  auf  das  Menfchüche,  Endliche, 
Aeulserliche  ging  (obicctiv),  die  röllige  Vereinbarkeit 
der  griechifchen  Philofophic  mit  dem  Chrilienthimi» 
das  auf  das  GöttUdie,  UnendÜche,  Innerliche  ging 
(fubjectiv),  als  nothweodig  darzufiellen.  —  Ree 
ilimmt  im  Allgemeitieii  der  Anficlit  des  Vfs.  darin  bev, 
dafs  die  Plidufoptüti  der  Kirchenväter  nicht  felbfU 
fiändig,  foudern  gänzlich  der  Autoritfit  des  Glaubens 
unterworfen  gewefen  fey;  er  glaubt  aaeh,  dafs  das 
Verkiltnffs  do'  griechifchen  Philofophie  zu  den  Klr» 
chenvätern  richtig  beuriheiJt  fey,  wenn  r";  lern 
"Wefen  nach  fremd  gc^en  ilns  Cliriftenthuiii  d^rge- 
fiellt,  and  der  Gebrauch ,  ilen  die  KirelienvJtcr  da- 
von machten^  um  auf  eine  eldektifche  und  hiltorifche 
Kenntnifs  derfelben  fOr  die  antergeordneten  Zwecke 
der  Au£kläning«  Vertbekligiing  luid  Barfiellung  der 
ehrifiUelMn  Lehre  beTdiränkt  wird  ;  dabey  aber  ift 
.  Folgendes  in  der  Darliellung  des  Vfs.  211  tadeln :  Zu- 
erft  gehörte  in  eine  hiftorilohe  Darfieiluag  der  Idee 
einer  clirililichen  Philofophie  als  erftcr  Verfuch  der- 
fell>€ri  tlie  ^noßijriie  Fkilojbphie,  und  es  iß  daher 
ein  weieiitlicher  Mangel,  dafs  diefelbe  von  dem  Vf. 
gäczlidt  mit  Stilifchwcigcn  flbergangen  wird.  I>afs 
es  gerade  Ketzer  waren,  die  den  erden  Verfuch  wag- 
ten, kaini  nicht  als  Grun  I  tn-fes  Stilifchweigens 
gelten.  Aiieniings  konnte  auch  itiefer  Yerfuoh  durch- 
.  aus  nicht  gelingen,  weil  jene  orientaUfdien  Pfailpft^ 
jpheme  dem  ChriOenthum  firemdartiB  wMcn,  ud  es 
war  daher  ganz  oatOrlich,  dafs  fie licli  da  Ketzerey 
aus  dem  Cbrineuthum  ausfchieden.  Abw  doch  ver- 
diente diefer  Verfiicli  der  Gnofiiker,  durch  Deu- 
tung der  chriflliclj!  ri  1  .rmeln  auf  gm/,  fremdartige 
Specoiationen  eine  ciirilüiche  i'hiiofophie  zu 
~  kks,  um  fo  mehr  Beachtung,  als  in  unferer  Zeit, 
zwar  durch  eine  ähnliche  Art  von  Speeulatio- 
Vedndi  etaeacrt  worden  ift  und  uoch 


wird;  und  wir  hätten  um  fo  Deber  den  V£.  darflber 
nhört,  da  gerade  ancb  feilia  Idee  einer  dirllUidieQ 
Philofophie  zu  diefer  Art  von  Verfndien  zu  gdiörett 

fcheint.  Ferner  aber  mufste  bey  der  Darilellung  des 
Verhähnifles  der  griechifchen  Philofojjhie  zu  dem 
Chrilienthum  vorzUghch  dar  yeujihiloni^niiis  beröck- 
üchtigt,  und  diefer  durfte  nicht  rait  dem  Geift  des 
griechifchen  Heidenthomafo  geradezu  zufamnienge- 
worfen  werden,  wie  es  von  dem  Vf.  gefchieht,  wenn 
die  griechifcheWiÜofophie  Oberhaupt,  als  objective, 
dem  Chrilienlhuni  als  fubjeclive  Uichtung  des  Gci- 
Ues  eiitgegengelteHt  wird.   l)ie  crieuliifclie  i'lüiulo^ 

Ehie  hatte  fcnon  feit  Sokratcs  den  objektiven,  rca- 
(UDchen  CharalOer  des  Grieciienthams  vterlaflien, 
nnd  hatte  eine  mehr  fnb)ective  Hiehtune  anf  dat 
Ideale,  Innere  genommen ;  im  I'Iaro  ^v.^r  rtirlr  'IVn- 
denz  noch  mehr  hervorgetreten,  und  die  neuplato— 
nifche  Philofophie,  mit  orientalifchen  Lehren  ver- 
mifcht,  hatte  iich  durch  feinen  Idealismus  fo  fehr 
dem  Chririeodram genähert,  dafs  Tie  gar  nicht  meltf 
als  Geceniats  gc^en  daCfelbe  rfaliand,  &{s  die  alexan- 
drlnlfenen  Klrehenvlter  durch  fie  von  dem  gemeinen 
Glaul)en  [TunTi;)  7.11  einem  hüliern  Verfiändnifs  des 
Chriiteutliums  {y^oMits)  fich  zu  erheben,  alfu  eine 
ciirirdiche  Plulofophie  zu  begründen  fuchten  {CU-m. 
Alex,  und  Ori^enes);  ja  Augußinm  war  fo  fehr  von 
der  Uebercinitimmung  des  5icuplat0nismus  mit  dem 
Chrifienthum  feinem  Inhalt  nach  fibcrzcugt ,  dnfs  er 
den  Ausfpruch  that  (Ar  vera  rei>el.  c.  5.),  die  l'Iato- 
nii<er  könnten,  mit  Veränderung  ^veniger  ^^  orte, 
Chriiien  werden  j  und  Platoniker  nicilen  dagegen  das 
Chrilienthum  fi\T  einen  popuISr  gewordenen  Plato-» 
nismus.  IHefelni^ere  VerwandtfchafkzwlfchenChri- 
ftarthum  und  Nenplaionisrnns  zeigt  fich  fn  dem  ibrt- 
währenden  befreundeten  Verhältnifs  und  dem  bedeu- 
tenden Kinfliifs,  den  (k-r  ISeuplatonismus  auf  die 
ganze  Ausbüdung  <ies   chrililiciien  Dogmenryliems 

Schabt  hat.  JJurch  diefe  liogmen  aber  erhob  der 
euplatonismus  die  Chrifien  zuerfi  Ober  den  elnfit« 
chen  praktifchen  Glauben,  und  brachte  ein  theore- 
tifches  Intereffc  in  das  Chrffienthum,  woraus  dann 
das  höhere  pliilofophifclie  .Streben  erwuchs,  und  in 
fofura  niufs  mau  dca  2\ euplatonismus  als  crile Quelle 
der  chrifilichen  Philofophie  betrachten.  Die  fpätern 
Scholaftiker  verarbeiteten  in  dem  orthockuten  I>a|^ 
menryilem  nur  den  Stoff,  den  dar  NeBpbtooinmi« 
grötstenthetls  gpfchaffiea  hatte. 

Das  crßc  Stflck  hancJelt  von  dem  Ürfprun^  und 
Inhalt  einer  ocitdentaliß'hen  Literatur.  Das  grofse 
kraftvolle  griechifch- römifcho  Leben  konnte  nur 
mit  anhaltenden  Beaclionen  untergeho«  Daher  er- 
hielt fich  lange  Zeit  der  Sufsere  Schein  defTelben, 
nachdem  das  Leben  fchon  längfi  ge\vi<  hen  war,  in 
Grammatik,  llhetorik  u.  L  w.  mit  dem  Geift  des 
Chriltentlumis  war  man  noch  zu  wenig  vertraut,  um 
darauf  die  Speculation  anzuwenden.  Auch  bev  den 
Chrifien  hatte  fich  eine  Schlaffheit  eingefchlidien, 
ffpün  mit  ticm  5tcn  Jahrb.  hör'  dir  1\cilie  grofser, 
begeüierter  Mäituier  auf  j  die  neutui  \  uiker  aber  wa- 
ren 
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Mi  Boeh  nidA  fBr  das  ChriftpnilnH»  «mpfanglich, 
'Mdnoch'mi  Cthrmit  Ihrer  äufsem  poHtircnen  Lage 
MTchSftigt.    Mur  einzelne  fcliwache  Spuren  zeigen 
fich  in  l  iiiem  Cajßodorut,  Bo'HJtius ,  Ijidorus  ,  ;iber 
noch  dioe  inneres,  eigenes  Leben;  üe  geben  nur 
däe  Swniniung  der  Trammer  der  %mn  BÜiuiiig.  Das 
Chriftenthiun  üeUte  mif  daea  gn»  Benea  Stand- 
punkt, ttiid  mn  dl  ns  innfste  altb  gan«  von  totb 
an  weder  angefangen  Averden.    Die  neue  Bildung 
ging  von  liritannien  aus,  das  von  der  alten  Hildiing 
nur  fchwacli  bcnihrt  war,   und  nur  durrli  cii^eiie 
kraft  und  das  Chriiiejithum  fich  felbft  bildete.  'Der 
KEehof  ^JdAobwM  im  7ten  Jahrh.  und  „das  eigent* 
liehe  Licht  jener  3^*,  Beda  ymerabilis ,  (hier  aus 
Imhum  TOn  dem  Vf.  in  die  letzte  Hälfte  des  8ten 
Jahrh.  gefetzt),  die  Schule  zu  Canterbury  und  ihre 
Bibliothek,  die  ßefcbützer  und  Beförderer  der  if- 
fenfchaften  unter  den  Königen,  wie  Ina  von  \>'e(lfex 
■od  OCEa  von  Mercia  «nd  vor  Allen  der  grofse  Alfred 
mi  die  MÜBonarien  in  DeMfchland,  find  Zeugen 
diefer  Bildung  Britanniens.    Das  Licht  der  "W'iilen- 
fchaften  verbreitete  fich  dann  zunächfi  in  das  fran- 
lüfche  l\eich ,   wo  Karl  der  Grofse  durch  kräftijre 
Änitalten,  AJcuin  durch  eigene,  geifireiclie  Ausübung 
nnJ  durch  Lehre  dafür  forgten.   Doch  fchcint  I\ec. 
das  Verhiltnif s  der  Laee  Aurad'«  zn  <lerLage  Karls 
Bscbt  ganz  richtig  aufgefafst  «n  feyn,  wenn  es  (S.  Sl.^ 
hcifst:   „Alfred  war  gnwifs  pino  eben  fo  tiefe  und 
finnrolle  Natur,  als  Karl  der  Grofse  eine  lebendige 
and  tiiätige;  er  fumd  aber  am  Ende  eines  verlöfchen- 
Ata  gefchichtlichen  I..ebens:  Karl  fchiNT  du  neues. 
Daher  konnte  Alfred  nur  nn  das  Wiederherftcllen 
des  Verlomen  denken;  wohingegen  Karl  von  ilf-m 
fröhlichen  Wachsthume  eines  jugendlich  frifclicn 
Iiebens  begeüiert  und  eniporgetragen  -ivard."  Karl 
ibod  aber  mit  feinem  regen  jugendlichen  Streben  fUr 
BUdnnz  eben  fo  aliein  und  verlafTen  da ,  als  Alfred; 
«  fand  faß  ninends  Sinn  für  feine  fleftrebungen, 
and  der  Erfeig  derfelben  war  «neli  nlelit  fo  grofs, 
•!s  der  Vf.  zu  glauben  fcheint,  wenn  er  ihn  als  den 
Schöpfer  und  ßegrflnder  der  neuen  occidentalifchen 
Bildung  darficlh.    Die  Anfüllten  Karls  gingen  unter 
feioen  Ichwachen  Nachfolgern  falt  gänzlicli  wieder- 
n Grunde,  und  es  erfolgte  eine  Jahrhunderte  lange, 
eben  fo  tiefe  Nacht  der'Unwilfenheit,  als  vor  Karl 
gewefen  war:  denn  das  lOtc  und  Ute  Jahrhundert 
eehören  zu  den  finllerlieii  in  dem  ganzen  Mittelalter. 
£rli  nüt  dem  l2ten  Jahrh.  beginnt  das  neue  Leben, 
ber  Vf.  gefleht  auch  felbß  (S.  32,),  dafs  im  Anfang 
licfa  Karts  Tode  durch  poUtifcfae  StOrme  ein  Still- 
Ittd  in  «dem  Fortgang  der  Bfldnng  eingetreten  fey* 

der  durch  die  allgemeine  Verbreitung  der  Mönchs- 
fehnleu (/iholajhci)  gewifs  nur  wenig  aufgehoben 
wurde.  Richtig  zeigt  der  \f.,  dafs  die  l^hilofojjliic. 
Von  der  man  c^mals  zu  reden  anfing,  und  die  von 
Beda  und  Alcuin  auch  fchriftfiellerjfcfi  gt-iibt  wurde, 
afebts  mehr  als  aeiehrte  Kenntnils  und  weit  entfernt 
TDO  dem  e^^tUehen  Wefen  der  Philofophie  war; 
in>tefs  fjnd  die  Schriften  dieffr  hniden  Männer 
doch  Beweife  einer  eigeutbüiolichea  theoiogifchea 


Ztlteralur  dee  OucldEotSj  die  elwr  out  er  der 

Sen  Ilerrfchaft  der  Orthodoxie  (bnd.  Als  ähnliehe 
eweile  konnten  jedoch  aufser  diefen  beiden  auch 
noch  mehrere  andere,  wie  im  7ten  Jahrh.  ein  Fau^ 
lyam^fried,  T/teoduJf,  Eginhard,  Aeobard,  und 
im'Sten  Jahrh.  Rabanus  ^  Hanno,  AooftarfMa^  Jla- 
tramnus  u.  a.  angcfnhrt  werden. 

Der  Vf.  entwickelt  nunmehr  fchon  beltimmter 
feine  Idee  der  chrifiiichen  i'hilofophie.  Bey  den 
Griechen  ninüich,  lagt  er.  entfiirang  die  Philoio» 
phie  ganz  unabhlngig  von  derUeiigion,  undlnmnts- 

lich  ;iurh  nie  mit  ihr  verffehnen ,  weil  es  eine  falfche^ 
abgöttilche  Ueligion  war.  Das  Wcfirn  des  (^hrillen- 
thums  aber  war  in  feinem  Innerücn  eins  mit  dem 
Ziel  der  Plulofbphie,  der  \^'ahrheit.  (Was  foU  aber 
S.  36.  der  fenderbere  Au.sdruck  bedeuten:  „Das 
Chriftenthum  war  fomü  kernt  Bdigian,  kein  An- 
knöpfen, fondern  ein  Beleben,  ein  Ineinsleben"?) 
Das  Chrifienthum  enthielt  die  T.ehreti  und  S.ltze, 
deren  Erforfchurig  von  jeher  ilas  mcufc  bliche  Ge- 
Ichlecht  befchäftigt  hatten.  Die  Chrifieii  (landen 
alfo  gleich  vom  Anfang  an  im  wahren  Centrum  des 
geiliigen  Lehens,  und  mufsten  von  diefem  ansehen. 
Der  erile  chridliche  Gelehrte  ,  dem  jene  Einheit 
zwifchca  l*hilorophie  und  Keligion  deutlich  wurde, 
war  Johann  Scniux  Erigcna,  der  wahre  Stifter  einer 
chrildichen  AViffenfchaft.  Wir  wiffen  nun  alfo: 
chrifiliche  Philofophie  ift ,  nach  dem  Begriff  des 
\'is.9  Bewufstfeyn  der  Einheit  zwifchen  iVeUgioa 
nnd  Philofophie;  diefe  beruht  aber  atif  der  Voraus- 
fetzung,  die  l\ec.  nicht  annehmen  kann,  dafs  im 
('hriltenthum  die  ^^  ;)hrheit  fo  vollkommen  geoffen- 
bart fcy,  dafs  lief  iniiifcliliche  (ieiCt  über  fie  nie 
hinauskommen  könne,  und  dus  '/Lid  aller  IMiilofophie 
kein  andres  als  fie  fcyn  könne.  Jjicht  alfo  freyev 
Schaffen ,  fondern  nur  Beeilen'  nnd  BewuDsiwer- 
den  der  geofFenbarten  Wahrheit  ift  das  Gefei^ft 
der  l'hilofophie.  Sein  Urtheil  Ober  diefe  AnfiiehC 
.  gicbt  Kec.  am  SchlufTe,  um  es  nicht  zu  zerfpüttern. 

Hey  den  Lebcnsumfländen  Eri^ena't  hält  der  Vf. 
dicF\eile  deffelfjon  nach  Atiien  und  in  das  Morgenland 
für  ausgemacht ,  hauptfächlich  gefidtzt  auf  angeb- 
lich eigne  Worte  EngmetB  bey  Roger  Baco;  allein 
die. Stelle  ift  keineswegs  beweiaigalt^/  theils,  da 
darin  kdn  Ort  wirfdlen  genannt  ift,  thefls,  da  es 
nicht  einmal  gewiCs  ift,  ob  die  A\  orte  von  Erigcnrt 
find.  Ferner  ill  (zu  S.  42.)  zu  bemerken,  dafs  die 
Behandlung  GotlJchaUfs  von  Tlinkinar  von  iVlieimS 
nicht  ganz  willkürlich  war,  wie  der  Vf.  fagt ,  fon- 
dern dafs  er  durch  einen  Schlufs  des  Concil.?  zu 
Chierfy  feiner  PriefienvOrde  entfetzt,  mit  SchUgen 
gezQchtigt  und  ins  Gefänenlfs  geworfen  wnrde. 
[Conc.  (ip.  Cari/iacum ,  b.  Rlanfi  T.  XIV.  p.  919.) 
S.  45.  nberfetzt  auch  der  Vf.,  nach  dem  gewöhnli- 
chen Irrthuin,  de  divifiane  naturac  von  der  Einthci- 
lung  der  Natur,  was  aber  einen  ganz  unrichtigen 
Sinn  giebt,  indem  man  dabey  an  eine  ClaßiBcauon 
der  iSatur  denkt;  Scotus  aber  wollte  damit  feine 
Idee  von  einem  Auseinandergehn  der  £inheit  der 
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Katur  in  ihr  Mannichfaltiges,  Endliches  ausdrflcken, 
die  woiii  eh«r  niit  Zerthnlmg  «usgedrOckt  werdsa 

* 

GESCHICHTE. 

ISiJnxnEKo,  b.  Uicgel  und  Wefsner:  'KogrtqtMgi 
et  yinccJiites  des  pcrjonndgca  les  plus  rtinar- 
quables  de  l'^licmn^nc,  durant  te  1%.  6iecley 
par  ]'Mlteur  de  l'Abregd  de  l'Hiltoirc  de  l'Alle- 
mame,  des  Lettres  für  Drcsde  etc.  182d.  X  o. 
8»S. nr. 8  mit  1  Ki>ft.  (Künig  Friedxidi IL  in 
^asrfigur.)  (1  IVthlr.  9  gGr.) 

Der  vna  nach  (dner  Perfbn  und  fernen  auf  dem 
Titel  erwShnten  Sehriftea  unbekannte  Vf.,  nach 

den  Aeufseningen  der  Vorrede  zu  urtheilcn,  ein 
franzöfifcher  Ausge  wanderter  un<l  vielleicht  Sprach- 
lehrer, beiiifikt,  dafs  die  Diuitlclicn  im  raclie  der 
Gefchichte  andere  neuere  \  olker  nicht  zu  benei- 
den hätten:  denn  ße  könnten  den  Rollin' s ,  Bof- 
fueVs,  rtvbcrtjim's ,  HuiiufSf  Gkautotu^s  u.  a.  einen 
RIo/ir,  Schlitzer,  Schitifr  und  Mufftr  entgegenftel- 
len.  biete  Schriftfiellcr  wären  ;;btr  ffir  junge  Le- 
fer  zu  händereich,  (find  diefs  che  genannten  Aus- 
länder weniger?)  und  es  mangele  der  deutfchen 
Jucend  eine  Art  Cumelios  Aepos  Itlr  die  ausge- 
ceKfanetfien  vaterlfindifchen  Namen  hi  einer  neuern 
Zeit.  (Dicfs  iti  nicht  ganz  gegründet  ;  wir  befitzcn 
Ijiourauhifche  Sammlungen  idr  die  Jugend  von  Sa- 
inud  Baur  u.  a.,  ilio  jIik  m  Zweck  gröfstentheils 
und  mehr  als  der  ^  eriuch  des  \fs.  entfprechen.) 
Dicfem  vermeinten  Mangel  will  der  \f.  in  ß-an- 
gÄjyditr  Sprache  ahhel^.  £r  fahrt  fahrende  Per- 
fonen  auf:  Bafedmv,  Biifihm^t  KOoig  friedridi  11^ 
CrU.Tt ,  Gfßncr,   HiliuUl ,  Kiiier  Jufcph  W.y  uin- 

f'clica  Kaiijnmnn ,  likiji  ,  Klopßock ,  iMvatCTf 
Mudotit  LeJJinsf,  Kaiferin  :\hiiiii  Thcreßa ,  Kur- 
fitrft  Ulaarimiliun  Jujejth  ,  IHemUhßihn ,  HJcnfrs., 
Sophie  »•«»  In  Roche,  Mozart,  Feldniaiichall  Ao- 
ßtz,  Bamkr,  ädtitttr ,  Trenckg  fydltnrieder, 
If'ielfmd  vund  GoUKeh  ««»  Murr,  weleher  letz- 
tere ,  man  ficht  nicht  v.aram  ,  aurbor  dur  alphabe- 
tifchen  Folge  üchl.  Uic  Auswahl  ili  ttwas  fon- 
derbar,  zuinal  wenn  man  fich  hirug  an  den  littl 
.  liajt:  denn  füllten  nicht  z.  B.  ein  hont,  Ebcvhurd, 
Herder.,  3L>!>heitii,  Scmln-,  oder  ein  Heydliiz,  Zic- 
ihcn  ,  Herzog  Ferdinand  x<>n  Braun/chiteig  merk- 
^\ürdigcr  feyn,  alj!  ein  Aojliz,  Trend  ,  imn  JIJttiT 
V.  a.  Koch  mehr  wiu!  juan  an  dem  Urtluil  des  A'fs. 
irre ,  wenn  man  dcu  ungleichen  Kaum  beachtet, 
der  den  einzelnen  Biographicen  gewidmet  ifi.  Gel- 
iert hat  6ü6eitea  erhalten  I  ilagegm  fUcland  nur  8» 


hcßlng  nur  4  und  Schiller  gar  nur  3.   T)n  verneh- 
men wir  denn  gleich  in  der  fünften  lieihe,  daCs 
Schiller  eine  Piecc  gefchrieben  habe,  betitelt:  /«# 
yoleun,  und  bald  noch  mebvere  PUoMt  aJc:  fät* 
Irigtte  et  fnmtmr,  la  ThäUt  du  Uftä»  etc.,  ohne  fla& 
dif  liehe  Jueend  erfährt«  IfM  de  fich  unter  'dem 
^^  ort  piece  nier  eigentlich  denken  foiie.  SrhiUcr's 
Tragöuien  l)on  Carlos,  Maria  Stuart  und  ^VaIlen'> 
jiein  t»        ^  irregulorit^»  et  memt  de  la  bixwrre-^ 
m"  uffl&ffen  grofse  Schönheiten,  aber  fie  dorfea 
nur  im  Deutfchen  celefen  werden:  denn  unter  Schill 
Icr's  Feder  ill  die  deutfche  Sprache  oft  unüber/etxAan 
f,En  gerural  Ja  pirccs  de  th^atre  onl  dans  la  cw^r 
icjcture  du  fu/et  quelque  chofe,  gut  revoUe  et  blefji 
la  Jenftiiiiie  et  jt  diKWs  jninxe  le  Jens  'mnral."  Am 
Schlufs  erfahren  wir  nocbi  daia  achUler,  vrin  et 
nicht  zu  firflh  gcfiorben,  voUkommnere  Werke  so* 
liefert  hnben  wHrdp.    Man  fieht  wohl ,  er  ifi  dem  >'f. 
eine  fehUchterdinKS  unbekannte  Gröfse  gehliehen, 
und  (hefer  mag  fron  gewefen  feyn,  als  er  ihn  ii  il 
drcy  Seiten  abgefertigt  hatte;  nur  leider  ili  «lie  deut- 
fche Jugend,  die  fich  aus  (Ucfem  Buche  über  Sk-hiller 
unterrichten  will,  äufaerß  fibd  bemthea.  £ine  iha- 
liche  Cnkenntniu  und  Schwache  des  UrtheÜs  be- 
M'ährt  der  \f.  liberal! ,  wo  er  nicht  etwa  ^'"u/c  Quel- 
len uortiich  tibcrietzt  hat.    iNur  darum,  weil  diefs 
oft  gcCchieht,  enthält  das  Buch  in  denCharakf  erfchil- 
dernncen  auch  münches  Gute;  der  eigentlich  liiliori- 
fchcTncil  aber  iltunerträgUch  und  vnramelt  von  Feh» 
lern  und  Nachläfügkeiten.   Gleich  S.  4.  ift  aus  dem 
Theologen  Hauber  (zuletzt  in  Kopenhagen)  ein  Hubert 
und  bau!  darauf  aus  tleni  Jugendfreunde  Friedi  ich's 
des  Zwcyten,  Kalt,  ein  €<it  geworden.  Das  Geburts- 
jahr Friedrichs  II.  wird  ius  Jahr  1714  (llatt  1712)  ge-. 
üeut»  und  Air  den  Verlaß  der  ficbiacht  bey  noch» 
kirch  fden  14ten  Oct.  1758.)  foll  fich  derKSnig  i» 
der  Sctilnclit  bey  Zorndorf  (den  2äl(en  Aug.  \75b  ) 
an  lejiieii  Feinden  gerächt  haben.     Karl  VI.  foll 
1704  (liatt  M-iit)  geliorheu  leyn.     Die  Scldaclit  bey 
Ilohenfrieiliierg  wird  um  zwey  Jahre  zurfickver- 
legt  ins  J,  1743.     Man  könnte  hier  Druckfehler 
vermuthen;  abec  fi»  ünd  auf  der  Lifte  derfelben 
nicht  anwmerkt,  und  tUe  Unkunde  und  NachlSf- 
figkeit  ile«;  A  fs,  leuchtet  auch    i     Im  i  \or,    wo  an 
kein  Veilchen  des  Setzers  zu  denken  ül  Mehr-, 
mals  hat  er  die  l  .n  iijiiiffe  gerade  um  zehn  JalirO: 
zu  fpät  ani^efetzt;   z.'  B.   die  erfie  >  erlieiiathung 
Jiüfching's  fjllt  ins  J.  1755,  hier  1765;  die  Frey- 
laffung  rrenck''!!  ins  J.  1764,  hier  1774.  SchiNcr's 
Geburtsort  hcifst  bekanntlich  Harbach,  hier  3Jas-^ 
bach;  fein  Tod         auf  den  9.  May,  hier  11.  May. 
Doch  gejuig  vüu  diefem  Buche,  wodurch  einem  ver-» 
meinten  Bedfirfaifs  der  deutlchen  Jugend  fchlcchti 
abgeholfen  wird.  R-^e» 
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PHILOSOPftlB. 

KortiraAGEx ,  in  tJ.  Cyldendal.  Buclib.  :  Joltann 
iicolus  Erigenu ,  oder  von  dein  Vrfarung  einer 
chij'ilit  hcn  P/iilufop/iic  und  iftrot  hetJ^enBcrifft 
Von  Dr.  Feder  tijort  u.  f.  w. 

{forijHtmt  der  im  tar^m  StOek  atgetroehtHmKaeif/loa.) 

zteey-te  StQck  handelt  von  dem  philofophijchen 
S^ßem  dc$  J(}h,  iicotus  Erieena.  Der  erlic  Gi  uiHHiitz 
trigma'Mj  dafs  die  wahre Philofophif  aiu  Ii  die  wnhrc 
hi'lii;ion  und  die  M-iilirc  l\e)igion  di-  '.-  .Li  re  l'liilofo- 

(►hicley,  ift  ztigUich  das  Kennzeichen  einer  chrill- 
idwn  Wiffenfchnfi  nach  dem  Begriff  des  Vfs.,.  .wel- 
ches ihn  zu  der  den  Scotus  weit  flberfchätzendcn 
Behauptung  f flhrt  ( S.  55. ) >  daf^  diefer  den  „Keim 
aller  neueren  Pliilolopliio  in  Ikh  cptr.'^gcn  iKibc," 
(doch  pewifs  nur  der  nrucni  pantliciliiiclien  uiiil 
niturplulofophifchen  Speculationon ,  die  doch  wiAA 
nkhtiür  die  einzige  neuere  Philofophic  gelten  füii  ?) 
und  „dafs  es  daher  das  eigentliche- Gm^hä'ft  einer 
Piülxrfophie  der  Chiiliea  fvdüre,  den  anatnmijihen  (?) 
Ori^idsmus  jener  winenfcbaftlicfaen  Gefinnung  des 
l'r H'ivji/  zu  entdecken  und  darzufiellen."  Der  VVi- 
deripruch  Zwilchen  Vernunft  und  Auturitat  ilt  nach 
Scotus  nur  fcheinbar,  und  wird  aufgehoben  durch 
den  |;enieiafchaftJichen  llrfprung  heider  aus  der 
eMlichen  W'eidieit.  (Die  gOttlicli«  W  eisheit  aber, 
wor'urrh  -wird  fie  uns  offenbar?  allein  durch  Vcr- 
nfiiit!;  ilt  n Ho  Autorität  aufser  der  Vernunft,  fo  ilt 
ilt  nicht  .ms  der  ^öttliclien  Weisheit;  ili  fic  in  der 
Vernunft,  fo  ilt  he  nichts  fi)r  fich,  fondern  durch 
Vernunft.)  Allein  wenn  er  hiernach  der  Autorität 
der  beiJjgIeD  Schrift  zu  folgea  iä(h,  fo  wird  diefe 
Autorität  doch  Trieder  dadurch  beynahe  ait^ehoben« 
rfafe  er  die  allegoriFche  AiisJei^iing  aniiiinint,  vermit- 
felft  weiclier  frevlicl»  nlles  ans  dt-i'  Ii.  Schrift  heraus- 
zubringen ift.  I)cr  Inhalt,  den  ^icotus  feiner  Pliilo- 
imibie  zum  Grunde  legt»  iU  daher  nicht  das  bibli- 
(ne  Cbrifieothmn,  fondem  das  damalige  kirchli- 
dlie  Doemenfyrtem.  Und  hierin  iß  uns  noch  ein 
Uerkmal  deqenigen  cbriftlichcn  Philofophie  gege- 
!)en,  die  wir  bey  Scotus  finden  und  die  von  unferm 
Vf.  hier  dargefiellt  wird,  dais  üe  nämlich  nicht  auf 
''  n  reineren,  wefcntlichen Gehalt  desChrifienthunis, 
Wileni  auf  die.  hMiotfifche,  lUrchliobe  J^'onn  deC^ 
l^ben  (i;erichtet  ia  INe  Darnelliing  nnßmu*  Jpi^ 


i 


ztf^'r-  .Svitr-r".  h,it  Her.  int  Oaniett- ricb^  gWfiuMUllk  .  die 
iii  j-un;;.  Iii.  Mir  ^.  L.  Z.  '  Ss 


i  i\  ^e?'?«'"       I"'>3lt,  als  die  FoiM 

und  Hletho<le  zu  tadeln.    An  diefer  fin<fet  Her.  die 
Unbcquemhchkcit,  dafs  der  Vf.  die  Lelire  Ln<re^ 
^'^JL^*^  •■'"^         einRiclicn,  iiöchfien  Grundia7ze 
zaracKfOhrt,  und  von  dirfn.  aus  dicfelbe  fviiema- 
tifch  zur.ifnnien(ieJh,   fonder;,  dem  Gednnke'ncanee 
delfelben  treu  iulgt,  und  den  Lefer  glelchiam 
iyv^roio  feine  Lehre  crft  auffuchen  un3  finden  M: 
Wannt  aber  fahrt  der  Vf.  auch  Zugleich  n u f  nl!r  Irr- 
und Abwege  £r/«rf7i«>,  und  erfchwcrt  ntid  vn  aun- 
kelt  dathirch  feine  Darficllung  fehr.    So  foilte  na- 
mentlich gleich  Anfangs  das  Svfiem  Eri'rena's  auf 
fernen  höchden  Grundfatz:  Gott  ifi  Alles  und  Alle« 
luGott,  ziirückscitthrt,  und  damit  feine  Lehre  als 
Pantheismus  charaktcrifirt  wende»,   worauf  dana 
feine  Qbrüea  Lehren  fich  ganz  einfach  und  klar  an- 
reihen liefisen.  Bey  dem  \  f.  aber  wird  diefer  Grund- 
fatz  nur  ncbenlicY  mit  erwähnt,  und  der  pantheifU'» 
fche  Charakter  ii/<(^rt7,a'5  ifi  nirgends  bclUmml  hervor- 
pehoben.   (Sollte  etwa  der  Vf.  diefen  Be^iff  abficht- 
hch  als  tadelnd  fnr  feinen  Helden  vernncden  haben?) 
Statt  delfen  befchreibt  der  Vf.,  Erigcna  ^enau  fol- 
gend,  feine  I>arliellung  mit  der  feititheilnng  der 
Dinge,  zuerfi  in  Sepi  und  Mchtfevn,  «laiin  nach 
dem  Verhahnifs  der  l)int,e  zum  Schaffen.    l>ie  fflnf- 
fache  Bedeutung  des  beyns  bey  Erigenu  vergleicht 
der  V  f.  mit  der  fünffachen  Erkcnntriifsart  nach  Er- 
fahrung ,  lUflexion,   Wiffenfchaft,  Frömmigkeit 
(oder  GUuhe)  und  Gnade,  was  jedoch  nicht  ganz 
■(voll!  j.afst,  da  das  dritte  Seyn  ebenfalls  nichrs  an- 
dres, als  Heflexionserkenntriifs,  d.is  vierte  aber  ini 
höchiten  Sinne  wilfenfcliaftliclie  lirkennini!^-  odei* 
reine  \  ernunftcrltenntnifs  ift.  — '  An  die  Eintliei- 
lung  der  Natur  nach  dem  Schaffen  reiht  Seotas^ 
und  mit  ihm  der  Vf.,  feine  Ideen  an.    Die  erfie  nStn-« 
lieh,  welche  fchafft  und  nicht  jefchaffen  wird,  ift 
Gott;  dieziveyte,  welche  erfchaffeii  wird  und  fcliafft, 
ilt  der  Sohn  Gottes  oder  die  Schöpfung  m  ihren 
ertten  frfachen.    Bey  diefer  Gelegenheit  fpricht 
Scotus  von  der  Dreieinigkeit ,  die  thcils  nach  der 
Lehre  der  Kirdienvater  dargeliellt,  theils  allegorifch 
gedeutet,  als  Vernunft ,  A  erfLand  und  Einbilclungs- 
Kraft  auch  im  Menfchen  ift.    {Gnnßicus  contuitm 
wird  jedoch  S.  69.  niclu  paffend  mit  geißiger  Jfn- 
Jchaumig  ilberfttzt,  worunter  man  eher  die  An- 
fchauung  durch  inoem  Sinn  oder  innere  Wahmeh- 
mung  Vterflebeo  mächte.  Frbtaig  aber  iß  die  höhere 
Vermiiift,  hBkunSfecaJaßaD^  gnoßicu$contuUu$  alfo 
daratueD|fiuide»ciUtmf'mHi»/)4^^ 
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Die gefchaffene  und  nicht  fchaffcnde  Natur,  von  der 
Sm  «WttfltBochedic  Kcdelfi,  bedeutet  die  letzten  A\  ir- 
knns^  der  erAen  UrCaclicn,  oder  die  kürperwcit. 
Hier^vlrd  von  der  Sclinftfun ff  gehandelti  dieSco/iM 
etile  ewige  J>hcr  nicht  crÜürcn  kann. 

t>ev'  <>el*geTrhcH  der  KrklSrting  der  möFaifchen 
cKujifungsgefchichtc  diurh  Scolus  äuCsci  l  tier  Vf. 
einiee  fondcrbarc  Ideen  ober  Erklärung  de?  A.  und 
N.  f.,  die  wir  hier  ausheben :  S.  72.  „(I);is  A.  I'.J  iH 
unzweifelhaft  hüheni  Ucfpnings  als« eJift.  andere 
GclV  iiichtc,  und  in  fofern  göttlßh;  es  III  aber  auch 
liiii;li;tch  ("»»  fetz,  nicht  Ulviulige  I.i  lire;  i>s  üt  eine 
«Icr  Zeit  anheinigefaJloiie  \  ery.ingcnhfit ,  tl  is  (üiri- 
iicnthum  aber  eine  ewige  (icgenwart;  das  A.  T.  ifi 
soetifcti*  das  Meue  aber  lirene  natürlich  wahr;  es 
»l  durchaus  fymbolifch-gefcmchtJich,  nicht  aber 
diiili  ktifch  -  natfirlich  zu  erklären.  PhiloCophifch- 
eiliig  wird  fie  alle  beide  wohl  Kiner  künftig  durch- 
dringen. Kine  cnipirifche  AnlTalfuiig  und  tlialt  i- 
fche  Erklärung  diefer  alten  Sagen  rührt  von  deni- 
felben  Irrthutn  her,  welcher  fo  viele  Jahrhunderte 
hindurch  alle  MBturforfcher  wihnen  roacbte,  dafo 
die  unveränderlichen  FofWen  der  fchaffienden  Notnr 
iiarh  illi  rlpy  wiükilrlirhcn  Abliractioncn  oder  witzi- 
gen i'aid'.iilcii  geordnet  iiiul  i>cgriffen  wenlen  kiinn- 
kt  n. ")  —  In)  x  icrlin  IJneh  ili  von  der  .Naliir  des 
Älenlehen  die  Kctie,  untl  hiernach  hat  der  Menfch 
zivar  eine  iloppelte  iNatur,  nicht  aber  zwev  Seelen. 
Kr  i(l  Bild  Gottes,  in  fofern  er  die  ganze  W  elt  durch 
die  Kcnntnifs  ihres  wahren  Wefens  begreift.  {Halt" 
i/i/r//fT/,M(;// - .'.her  möchten  wir,  S.  74.  nielii  luwold 
niit  hi-nniiiij^  als  mit  li^cijiigcm,  crkcnncitdcin 
Wcji  n  üLterfetzeli,  fu  giebt  es  dann  auch  einen  bel- 
fern Sion,  Tiveun  der  Menfch  t\n6  rath  iatittttcUialw 
fi;cuajint  wird; dagegen  der  Menfdi  nicht  wohl  Mein« 
Kcnntnifs"  genannt  wenlen  kann.  Eben  fo  wenig 
kann  man  fagen:  der  Mcnfch  Xt7i«<  die  ganze  Naitir, 
londeni  die  Worte:  vcra  cngnitio  li  in/iln,  find 
richtiger  durch:  ^inlagc  zur  richtigen  kcnntnifs  zu 
^bcrfetzen.)  Ks  folgt  ntui  die  nach  dem  Syitein  des 
Sootus  äuisarft  üchwierige  frage  nach  dem  iJrfpning 
der  Sande  und  des  BOfen,  die  zuletzt  mit  einein  ma*» 

him  inraiißilv  endet.  Aber  hier  vcrmilTen  wir  bey 
dem  Vf.,  der  fidi  doch  einmal  auf  kritik  einläfst, 
^ne  hinreichend  beliiimntc  ^achweifung  des  l  nzu- 
Zeichcinlen  der  Scotilclien  Krkliirung.  (S.  77.  liegt 
avjjndum  JUniac  linrchaus  nicht  der  Sinn  von 
eiller  U'mboliicb- bildlichen  Anfchauung,  wie  in  der 
Vogelfchay,  fondern  betleutet  nichts  als  anf antuen). — 
Dös y}V/»//f  Buch  hantleh  von  der  f>ückkelir  der  Dinge 
in  IjQtt.  In  der  {^anzen  ficlub.iren  NVelt  zeigt  lieh  diefs 
Vorbild  und  dasStreben  nach  der  IVOckkehr  zur  Quelle 
ctes  Seyas,  (S.  7&  heifst  jedoch  cM«  nicht  das  titährt 
Lebtn,  fbndelm  Mm,  <-j:-//)iivn  foileehthin.)  DIefe 
Rlickkrhr  jetloch  wird  nicht  Vermifchnng ,  nicht 
Vernichtung  ,  fondern  unbegrcifhche  \  ereinigimg 
wer«len,  ohne  \  erluCi  der  Individualität  (proprietas). 
THicht  die  Subltonxcn,  fondern  das  in  Kaum  und  Zeit 
Geiiorne  wird  zvrQ^kebren.  liie  Aufcrltchung  ge- 
bhichi  flicht  gtgm  die  fiatur,  aber  dotch  i&adr> 


ü/ii-r  der  Natur.  Gcc.cn  die  bihüfche  Lehre  nimmt 
Scoius  keine  cwii'/  n  Slr.ifenan,  weil  aucli  das  Böfc 
nicht  ewig  ilt.  \N  enn  al)er  nur  das  Röle  gelir.ift 
iverden  Iwnn ,  fo  kann  nicht  die  Sublianz,  tlio  Natur 
.ellraft  werden,  fondern  lediglich  der  Wille,  u\  fo» 
ern  er  böfe  Ift  Alfo  find  die  Strafen  nnr  im  Oewif- 
fen,  alles  andere  beruht  auf  leerer  Träumerey.  Hier- 
her gehörte  noch  die  Lehre  von  der  frddfj'iination, 
die  vou  tiem  \  f .  ganz  übergangen  worden  ili,  ob- 
ideidi  üe  al&  philofophifcbe  Jjadiellung  einer  kircb- 
Uclien  Lehre  von  dem  Vf.  wohl  Beachtung  verdient 
hätte. 

Das  drille  Sl!lcl<  mit  der  L'cl)errclirifL :  7'i/i  dem 
Ur/prung  ciitcr  t  /iri/Uit  /u  it  l'hil'i/iipJdc  und  ihrem 
hciti'^cn  DcrttJ'c,  in  ohne  Zweifel  der  interefiantelie 
Theil'tler  Schrift.  Der  Vf.  lülst  hier  nicht  allein 
feine  Idee  einer  chrlftlichen  Philofuphie  inlhrer  £nt- 
wickeiung  bis  auf  die .  neueßen  Zelten  deutlicher 
iierior  ircti-ii,  fouilern  er  zeigt  auch  in  feinen  Ur- 
llieilAi  über  pliilotophiichc  Svllcjuc  einen  feltenen 
l\eichthuin  von  \Nilz,  Scharffinn  und  Orieinalität. 
Aus  diefem  Abfchnitt  verdient  daher  noch  Hehreres 
an^^oben  zu  werden.   Der  Vf.  kehrt  hier  noch 

einmal  in  den  Aiifjug  des  Chrilienthums  zurück.  Im 
Lande  iler  IVevelationen  (Orient)  ireboren  ,  behielt 
das  Chrillcnthum  auf  mehrere  Jaluhunderte  hin- 
durch'  liicien  objectiven  Charakter;  aber  fcbon  iu 
den  frithciicn  Zeiten  ward  feine  fubjective  Hfchtong 
vorbereitet.  Der  Gegenlatz  sndfdien  Johannes  und 
Paulus  erhielt  in  u4u<^tifiinti»  und  C'lir\Jli/hmm.t  ihre 
l^epr-Tfentniiten ,  (w.iruin  gerade  (7ir\  /i</iii/nus  als 
Uepriifentant  des  objectiven  Cihriltentimms  Etwa 
als  Feind  der  Philulophie?  Paffender  wäre  aber 
daftiF  TtTluUian  oder  tjoctantius  gexMnnt  worden,} 
und  blieb  ihiroh  das  ganze  Mittelalter.  Im  Chrlilen« 
thum  verband  fich  Orient  und  ()rri(fent.  Die  Hrh 
felbtitiändig  bildende  l'ie\beit  (Oecident),  die  iiu 
ILiLlentlnun  crftrebt  wurde,  ward  dein  Chrilienthum 
durch  göttliche  Gnade  zugefaul  (Orient,  Offenba- 
rung). Hey  den  Chrllien  mnfstc  das  Chrilienthum 
als  gefchictitliches  Phfinomoi  nach  Bewulsticyn  fei- 
nerlelbA  drehen.  IHefs  ift  die  Rgyhdt  neuem 
Welt.  Erißcna,  zu  fefi  noch  am  iuterthuni  han- 
gend, koeintc  diefe  Freyheit  nicht  anders  ausfpre- 
chen,  als  wenn  er  tagte',  die  alte  Zeil  lirebte  nach 
dcmfellien  !&icl,  als  die  neue,  oder  l'hilofophie  und 
Hclieion  fiiid  Eins.  Aber  nach  ihm  ging  diefe  Idee 
>vie4rer  unter.  Schon  Hildebert  iwn  Tours  fetzt  das 
Wirten  Ober  das  Glauben,  geht  vom  Glauben  zum 
Wiffen  fort.  „DerGlaube,  fetzt  der  \  t.  (S.  93.)  hinzu, 
iü  das  tlrfic,  die  chrilUichc  i'liilufopliio  das  Zwevte, 
und  die  Idee  eines  chrifiltchen  StyrttaJ/cnny  Schau- 
ms das  Dritte,  Wahre,  fcwlige.-  (llec  faik  ceiada 
den  umgekehrten  Weg,  vom  vl^ilfen  zum  GUuben, 

fnr  den  rirlirii^en  :  denn  Gl;nibün  ficht  über  dem 
V\  iffen,  und  (;iau!)e  k.inn  nie  N\iffen  werden.  Das 
Sevnwilfen  (nicv  .Sr  liniien  aber  gehört  zu  den  Phan— 
taileen  neuerer  l'hiiofo|)|iie,  die  nun  einmal  eine  ab- 
folutc  Vernunft  und  abfolutes  Willen  befitzen  will.) 
üdlAnfabü^war  dorn  alfo  j^n/Usi  fffitar  als  JUm^- 
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krl,  wie  dns  „erß  S.  93.  zu  fagen  fcheint?  Aber 
AH/ilin  Avar  geb.  103*  und  f  1109,  HiUcbert  geb« 
1067»  t  11^>}  b«la£t  .die  gebtthfeade  Aronutb  an 
ICcmtniOea  firflheref  PniloTaphtme,  um  fftr  die  hft^ 

liem  Ideen  einer  clirü'ilichcn  \^'ifTen^chaft  cmpfäng- 
licli  zu  fevn."  (i>ieie  ArmutU  uiuciiic  wüIjI  eher  ein 
Hiiidcrniis  gewefcn  feyn.)  Sein  Ziel  war  Erkennt- 
iiifs  des  WeTcns  des  cli'rilUichcn  Glaubens  und  defiien 
Uarftelluiig  in  Hegriffen,  J>ie  ganze  AvinenfchafU»- 
cbe  Tendenz  deCfelbcn  liegt  in  dem  Titel .  Jiäcs  quac- 
rcnt  intfllecium.  Die  höclilie  Itcdeutung  jdnJeliiC» 
\ifp.  in  dem  Verfuch  (cwr  Dens  hoino ,  üb.  II.)  aus 
der  reinen  Vernunft  zu  beweiien,  dais  der  Menfch, 
als  Vereinigung;  vun  Geili  und  Kursier,  nur  vun 
aaem  («ottmeoTcben  Jkönoe  erlüft  werUen.  (In  der 
Behauptung,  der  Menfch '  mofle  auch  dem  KGi|>er 
liäch  crloti  \\'crcliMi,  foll  [nacli  S.  951  die  ganze  Idee 
injeir  thriuJichcn  i'iüiofopiiie  liegen !)  Aber  die  iJe- 
rntwortung  diefer  Frage  fuclit  er  nur  durch  tr;uli- 
lionelle  Dialektik,  „daner  vun  l'biiofopbie  bey  jiitn 
nicht  die  Rede  iii."  (S.  96.)  Abälord  war  kdhuer. 
£r  war  kein  GeilUicber,  befafs  etwas  altclaffifche 
Bildung,  und  war  befunders  in  der  Dialektik  geObt 
I'hilofopbic  wdr  ibm ,  wie  den  Kirchenvätern,  iden- 
tifch  mit  heidnifcher  Betracbtungswcife  des  Lrbcr- 
ÜDDiichen.  Aber  zivifchen  diefer  umf  der  ein  iiUi- 
chcH  \Mfl'enfchaft.  entwickeite  üch  bey  ihm»  durch 
Reinigung  der  Dialektik  von  allein  Tniditiondlen, 
die  l^Di^ik ,  als  erfier  Keim  einer  rigentlininlichcn 
cliriltlicheit  IMiilofophie.  (War  niclii  1l Imn  in  Jnhiinn 
iicolus  der  erlie  kt-iin  deiftlbeii,  uiitl  vur  diffum  ia 
Augußinus?  hier  alfo  der  dritte  crßc  Keim!)  — 
Ixigik  von  Logos,  Wort,  Sohn  Gottes.  (Ob-^^öä- 
knl  die  f..ogik  wirklich  fo  rdn  von  allem  Traditio- 
nellen gefafst  habe,  iIi  fclir  zweifelhaft.  Eben  durch 
AI  leituni;  derfelben  von  dem  I.o^os  fclilols  fich  dic- 
fclbe  an  die  poßtive  und  traditionelle  Glaubcjislclire 
des  Chrifieuthums  an;  eine  eigentliche  cliriiüiche 
Fhilolopbie  im  Sinne  des  \£s.  wurde  fie  aber  da- 
iareh  aUerdings.) 

(JDrr- ««/«Jkfu/i /•/#!.} 

ERDBESCHkF.IBüNO. 

M4ii.A??n,  b.  d.  Gefclirch.  d.  lulitijufchcn Claffiker: 
Dcß-riziittu  lU-lln  Kallcll'tna  c  äfllc  ^rnndiofe 
.  mraäe  di  Siclvio  p  di  üpiuga.  D.  A.  AI.  M.  1822. 
96  S.  gr.  8> 

Was  der  ungenannte  Ver&ffer  diefer  in  Dcutfrh- 
Imd,  wie  es  fcheiut,  wenig  bekannt  gewordenen 
Schrift  dem 'I»der  v<>r  Augen  legt,  thfeUfneh  inrwey 

ll^^Ii>l.^bf<■h»iIte.  KHÜicli  lii'fn  t  er  einoHefchrcilnirif^ 
«ierLaiiilfchüft  i'clilin  luut  einiger  an  lie  aiigrenzcmlen 
Bezirke,  von  i'-nlicit  am  Cmner-Soe  an  bis  auf  den 
Berggrath  von  ättelt  w,  an  der  Grenze  Tyrols,  fo  \vie 
aocoaer  durch  diefeöegend  neu  angelegten  Handels- 
iiralse,  mit  angehängten,  das  Veltlinoetreffenden  (ia- 
ültifcheit  Notizen.  Uann  JuJgt  zweytena  eine  Ueber- 
Mli  desAeviers  von  A'mi  di  (Mavama  «n  der  nüxd- 


lichden  Spitze  des  Com^"  Sees  bis  an  die  Grenze  irc^ 
Grmbündlcn,  mit  ilinficht  auf  die  neue  Strafse  Qbec 
den  Splüffen.  DadiefeietztenGe&BDd  zu  den  bekann- 
tem gehurt,  fo  wollen  wir,  mit  Vorbeygeliung  diefcs 
Abfcnnitte.s,  unfer  Augmincrk  blufs  .iuf  drn  rrUi  rix 
richten.    Das  Veltliu  iiiiinlicli  ii'i  eiti  kleiner  Erd- 
iirich,  dcffen  in  den  zahllofcn  llcifcbeichreibiingen 
durch  die  Schweiz  und  Italien  weit  weniger  häufig  - 
erv^dbnt  wird,  als  fo  mancher  andrer  Gegenden, 
Hie  einer  näliLTii  Anficlit  I.iiiac  nidii  fo  werili  fnid. 
Dem  Ut'ift  iideii,  der  aus  llalu-ii  Ivuniinl  und  durd| 
die  Italicml'rlif  ScluvL'iz  (bc  Al|)on  lilicrfchrcitcn  will, 
bleibt  das  Veltlin  nieiK  unbeachtet  zur  Seite;  feiten, 
dafs  ein  fremder  oder  einhcimifcher  Schweizerrei- 
fender, nachdem  er  HüMt  deaJ$dur-  odes  ^biäa-' 
Berg,  oder  auch  von  der  Marrnu -Brvdt«  her,  das 
]in<^adin  uml  den  Fafs  des  Ucrnimi  gcwuiincii,  din  rh 
einen  kühnen  Gang  über  dielen  Gebirge  jt^ties  haud 
mit  in  feinen  VVanderpIan  einfchlicfst;  ein  i^and, 
das  reich  an  >iaturfchr>nbeiten,  grofs  an  Majeiiät  fei-^ 
ner  Gebir]^  und  in  der  Tiefe  feiner  ThSler  von  fOd- 
liclun  I.fiften  angehaucht,  nicht  ermangeln  würd^ 
auttiiL-hinc  Krinnerungen  in  feiiiem  Gemüth  zurflck- 
zulaffen  untl  feine  l'liantatie  mit  neuen  und  Ichinioa 
Bildern  zu  bereichein.    Andeutungen  Ober  lolciie 
Gegenden  rnnffcn  daher,  auch  wenn  Tie  nicht  lautef 
Meues  enthalten  tollten,  dem  Freunde  «[er  J^Snder* 
ktmde  und  einer  grofiten  Gebirgsnatur  jedesmal  will" 
kommen  i'eyn     Die  vorliegenden  Nacnriclilon  wflr- 
den,  bcY  viel  Intcreitanlein,  was  dann  vorl<(Jtuiat, 
noch  jnchr  befriedigen,  wenn  der  VT.  gefuclit  hatte, 
jene,  fo  manches  Erzeusnifs  der  neuem  Itaiienifchen 
Literatur  bewaffcrnde  Weitfehweifigkejt  und  lireite 
noch  'mehr,  als  folches  wirklich  der  Fall  iß,  ZV 
vermeiden,  wenn  feine  Erzählung  natürlicher,  de* 
Poni|ies  der  \NOrte  weniger  wäre,  und  wenn  er 
nicht  zuweilen,  zumal  wo  er  üch  (wie  z.  B.  S.  49- 
bey  der  Cafcade  von  Aqua  Frafria)  in  SchUdenmg 
von  Katnrfoenen  einlafst ,  ins  AlitägUche  verfiUep 
wäre.    Es  fbhrt  flbrigens,  um  aus  dem  Abfohnilte 
flhcr  <las  l^clllin  einiges  Weniges  herausauheben,  dio 
liier  mit  ihren  Angren^ungen  befcbrlebene  SUafse 
von  Colico ,    delTeii  feuclitc  Sumpfumgebungen  die 
Ikharrlichkeit  zweyer  feiner  Einwohner  bereits  feit 
längerer  Seit  mit  gutem  Erfolge  in  Kornfelder  and 
Obligärten  umwanilelt ,   durch  die  giftigen  Umge^ 
bungen  der  verfchnttetcn  Feftung  Fueutes,  und  dann 
durch  ein  lachentles,  nn  (ietreide  er^iebipes  Tlial, 
das  mit  hoch  an  die  Gt^birgsabhänge  hiiiauti  ankeii- 
den  Weinliöckcn,  mit  Obli-  und  Maulbeerbäumen 
und  majefiStirchen  Kaüanien  befetzt  ift,  nach^iMerf 
hegno,  weldies  der  Bitto  durchbranfti   Einen  rei- 
zenden Ueberblick  über  das  Tlialund  die  in  manniclv- 
faclien  KrOinmungen  durch  dnfi'clbc  liclt  fchlängelnde 
uldda  gewähren  tlie  Hügel  von  Uahcnno  ixnd  das 
rebenumrankte  SaJ/cUd.  '  Daflelbe  iil  gieicJi  iieröhmt 
durch'feinc  \N  in/er  und  feinen  Wein.  —  Bekannt- 
lich g^t  der  ^eltliner'Wdn  Oberhauttt  für  ein  kü(i- 
Löhes  Gewichs;  in  GnuMuidttn  «nd^andern  Gegen- 
den der  OJUichen  Schweiz  wird  er  ak  'dis  \or?.ih^- 

*  '  lieh  I  IC, 
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M4>fl»,  was  der  Keller  vermag,  aufgeüfcbt,  und  nui 
den  filtefien  Sorten  fidlt  man  die  Kurgäfte  am  eii^a- 
dintchea  Sauerbrunnen  von  Ä/.  Morizen  lieh  gütlich 
thun.  —    Ungemein  rfel  FleHs  und  Sorgfalt  wird 
in  diefen  Getididen  ;nif  <^rn  Weinbau  verwendet. 
Die  fonnenrcichUcn  Abiiai.ge  find  wie  Garten  zu 
^hauen    und  mtUif.mi  untennauerte  Weinlcrraflen 
7jehn  fich  bis  hoch  an  ihren  Gipfel  hinauf.  —  Hier 
und  da  woW  allzu  hoch  ,  wenn  man  die  Gefahr  des 
«achrutfchens  des  Erdreichs  nnd^die  Möjdichkeit 
desZeitiffxverdcns  der  "Wrintrailbeo  bfflrBdkOchtlgt.— 
Simdrio,  der  liauptort  der  Provh,7,  hat,  als  uOU- 
Jiche  Inlututionen  neuefier  Zeit  ,    ein  Cullegium, 
Gvmnaden  und  Elementar- Srlmloii  für  heule  t.e- 
fchlediter  auföiwcifen.    Kin  Molpitai  ili  im  Werden 
ujid  ein  Theater  wirklich  boejutigt.   Zwanzig  Mei- 
len weiter  hinauf  führt  die  Straise  nach  iir«w,  def- 
fen  zagende  Bevölkerung  die  reifs«ode,  dtirch  Mobo 
Privauu^fte  in  ihrem  re^elloren  Laufe  itimmennchr 
2U  hemmende  ^ddn ,   To  oft  lie  anlchwilk,  n*>blt 
den  wenigen  nutzbaren  llnmdliflckcn,  welrlie  tier 
Bercfiurz  von  1807  und  <Üe  darauf  erfolgte  iurcht- 
bare  Wafferftath  flbriggelaCfeo,  zu  verfchlmgen  droht. 
J<och  mehr  auf>värts  gewähren ,  neben  vielen  andern 
angenehm  ins  Auge  tallemlen  Otifchaften,  vor  allen 
Cn/btto  und  Grofio,    mit  ihren  fchoncn  Kirchen, 
holien  Glocken th armen  und  KaCumienhainen  einen 
reitenden  Anblick.    Grofolto  mit  feiner  Umgegend 
erfreut  fich  eines  fchöoen,  robuQen  und  mnntera 
Menfchenfchlages;  zumal  die  Wdber  zeichnen  lieh 
aus  durch  Netli«!keit ,  aus;clnicksvi>lle  Gefichtczüt^e 
und  ein  Gefundheit  offcnbarenHes  Colorit.  Ilue 
Hüte,  die  denen  der  Männer  i;lei(heii,  \erlrihcn 
ihren Geüchtemrfnfreyes  und  unbefangenes,  uiclus 
>veni«er  als reidofe«  ÄnsWin.   Vini  hier  an  verengt 
Ech  tlas  Tlial.    Die  Gcbirgswändc  fanden  an,  fiatt 
mit  Kaltaiiien,  \^  einftöcken ,  W  allnüllen,  fich  mit 
Fichten,  Tannenbäumen,   Lerchen  und  JJirken  /n 
bekleiden.    Eine  auf  kartüffeln,  Gerlic  und  etwas 
Roggen  befchränkte  Cultur  verkündet  die  Nähe  der 
tdpen.  Bey  La  äcrr«  llberfchreitet  mau ,  zwifchcn 
feltfamen  Formen  hehrer  Fdrencoloffe,  die  tobende 
Ä.dda,  und  (Iber  eine  einfame  Ebene  hin  erblickt 
man  die  antiken ,  zum  Theil  verlaffenen  und  zer- 
fallenden Gebäude  des,  troiz  leJiies  unfreundhcben 
Klima'S»  durch  den  Venezianifchen  TranGl- Handel 
nach  Dendädand  einft  blohenden,  neue  Vortheile 
aber  und  neuen  Flor  von  der  grolsen  Kuntt-  nnd 
Handelslirafsc  nach  deniT>Tol,  die  jetzt  feine Manern 
durchfchneicft  ,    ei  il  noch  gewartigenden  Borrnio. 
l>er  Bezirk  iSurmw  ilt  bt-funders  reich  an  warnten 
tleilquellen  und  Bädern,  die  von  den  Vehlinern  imd 
^vrolern  häufig,  befucht  werden,    tsgthürt  mit 
doiAnnehnilicbkciten  derhiefigen  Badekuren,  ^eich 
^yenn  mau  ia  dia  Badewanne  geOie^n  üt,  Ach  von 


weiblicher  Hand  SchrSpfltöpf«  anfetzen ,  eine  Welle 
das  Blnt  fliefsen  und  daifelbe  (ich  mit  dem  BadewafTor 
Tcrmengen  zu  küen.    Diefe  Sitte  ill  fo  aligemein, 
dafs  Älancher  lieber  diefen  oder  jenen  andern  Genuls 
miffen,  als  des  Dienfies  Avr  „B(trbire"f  fo  heifsen 
die  Badeaufwärterinnen  von  Bormio,  entbehren 
würde.    Von  Bormio  bis  hinauf  nach  dem  Joche  von 
Sulvio  erfcheineii  erJi  die  eigentlichen  Wunder  der 
neuerbaueten  Felfcnfirafse.   Auch  in  diefen  Rc^acren 
hat  die  Natur  üoh  mit  eiüemem  Arm  der  Kraft  des 
Menfdien,  wiewohl  Tergeblich,  entgegengefiämmt, 
und  CS  gehört  auch  diefes-Werk  mit  feinen  1:  elfengal- 
Icrieen,  Kilhnen  Subliruclionen,  Schutzmaucru  vor 
Ich.-uervollen  Abgründen  und  Gewölben  zum  Ab- 
leitet) der  I^avinen  {paravallanche)  mit  zu  jenen 
erflaanens  würdigen  Denkmälern  der  rühmlichen  Sie» 
ge,  welche  ein  tieües  und  grOodlidies  Stndiam  des 
(icniewefens  und  der  StraTmnbauknnfi  in  Veriiln- 
dung  mit  rafilofcr  Thntigkeit  und  faü  fihcrrnenfch- 
licher  Anltrengung  ieit  einigen  Jahrzehndcn  liber  die 
hüchfien  SchrecUniffc  einer  rohen  und  unwirthbaren 
IS'atur  errungen  hat;   unter  welchen  JÜenkmälern 
jenem  berühmten  Strafsenwerke,  das  durch  die^ilcl- 
niffe  und  Felfen  des  SimplonsBriegg  mit  Domo  d"Of- 
füla  vereinigt,  als  dem  liöchAen  nicnfchlicber  Kunft 
vud  rnenfchlichen  Kraftnufwandity  ngwideffpfech- 
lich  die  erHe  Stelle  gebührt 


SCHÖNE  KONSTE. 

LEirzio,  in  d.  Taubert.  Buchh. :  Solhrt'!**  BcIJona 

lind  hii/nus.  Y.iu  'rüfchcnbucli  zur  Liitcrhal- 
luiig  t'iir  Deulfthlands  Krieger  insbefoiideie,  fo 
wie  für  Freunde  der  Poelie  nml  J>eciamntion 
Oberhaupt.  1Ö26.  249  S.  8.  (ilVthir.ögGr.) 

FJne  fehr  ungleiche  Mifchung  von  cntpn,  mittel- 
mafsii^en  und  Ichlcchtcn  KjZeugnilTeii  dt*r  l'oeiie, 
die  in  einer  nähern  oder  enilerntern  Beziehung  zu 
dem  Kricgerleheu  flehen,  bald  ernfibaft,  bald  lau- 
nig, wie  fie  der  Herausg.  in  feinen  Dcclamatorien 
etwa  beutst  bat.  Mit  der  Bellona  ili  natOrlich 
nicht  blofs  der  Komvs,  fondem  avuk  der  Bacchus 
befreundet ;  darum  fanden  fich  neben  vcrlifirirten, 
zum  Theil  fehl-  bekannten  Anekdulen  auch  Trink- 
lieder.     Der   hier    dargeboleiie  Witz  hat  manche 

fiumpfe  Spitze,  wie  dos  Sclilulsepigramm  ze^;, 
lBnß!hatinng  m  einem  ufrmetitrk^l)i 

f,Z«r«nziKt>iircnd  Feinde  Bad  geralltaw'*  •  i'.', 
■  ■     —  Dm  hcifat:   um  in  dia  Fluak«! 

«kKaaai  »w^yhondart  ItlialMn  vom  wm  Aliaa«*^  ' 
—  Am  Laban  «114  nr  ftraukat  ^ 
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ALLGEMEINEN  LITERATUR  -  ZEITUNG 


PHILOSOPHIE. 


KoriSHAAES,  in  cL  Gyldendal.  Buchh.:  Johann 
Scotus  Erigena,  oder  im  dem  Urjprung  einer 
^iri/tiMunFhilt^mtUt  und  iArm  fmUgm  Btn{f. 
Von  Dr.  Fttdtt  i^ori    £  w* 


(BtfcUuft  dtn 


Indem  "Wefen  der  eijjeDÜicKen  chrifilichen  WifTen- 
fcbaft  fchliefst  fich  uibülard  an  Erigcna  und  Anfclm 
an.  £r  erklärt  fich  beftiirunt  gegen  diejenigen ,  wel- 
che die  Verounft  von  dem  Glauben  ausfchlidsen  wol- 
len, weil  man  fonfi  nicht  vor  folfcbem  Glauben  se~ 
fiebert  feyn  wörHe.    '^^'!  U  heii  Gtbraurh  nber^^öa- 
lard  von  der  V'erDuim  gemacht,    vuui  wie  er  fich 
darin  von -<<fi/fZj»  unterfcnieden  habe,  hütte  der  \  f . 
noch  befiimmter  bezeichnen  folien,  da  er  gerade  den 
umgekehrten  Wec  einfchlug;   während  jener  von 
dem  Glauben  zur  Vernunft,  gm^Abuiard  von  der 
Vernunft  zum  Glauben.)   Die  Sylieme  der  Scholafü- 
l  'i  \  ca  ^4njchn  bi^i  Pelrus  Lunthardus  waren  übri- 
gens keineswegs  Keügionsphiioforihieen ,  fondern  fie 
fetzten  die  hönere  Linheit  der  Philofophie  und  dos 
Ö^ifienthums  vonus»  und  Tüchten  die  Offenbaning 
In  der  Verminft  tviederxiifindcn.   Die  ariliotdirehe 
Pliilofophie  aber  flbte  eine  folche  Gewalt  Ober  das 
Älitieklter  aus,  d.ifs  iu:  jachr  blinden  Glauben  er- 
zeugte, als  der  chrililiche  Glaube  felblt.   Johunn  von 
Sab^bury  z.  B.  fuchte  durch  Empfehlung  der  alten 
liteiatur  beffern  GeDchmack  und  reineres  Denken 
hervorzubrinoen,  hatte  aber  fiir  die  Idee  des  Cbri- 
denthums  und  die  wÜTenfchaftliefae  Form  ihrer  Dar- 
fielluiig  keinen  Sinn.     Sobald  aber  die  Philofüiihie 
desSliUeiailers,  tüe  ihrem  Wefen  nach  mit  der  Theo- 
logie verbunden  war,  fich  von  diefer  loszureifsen 
fachte,  ward  Ce  leer,  und  verlor  fich  in  eine  tradi- 
tionelle Verflandeslehre.   Und  dahin  kam  fie  in  der 
zsveyten  Periode  der  ScholafÜk,  die  mit  PctrusLom- 
hardus  beginnt.    Theologie  und  Philofophie  flehen 
ruhig  neben  einander;  das  frifclie  Jucendteuer  i(i  aus 
der  yViffenfchaft  gewichen ;  mm  lucnt  mehr  das  ru- 
IngB  Ganielaett  der  W  ilTenfchaft,  die  in  flehende 
Formen  gebannt  ifl. '  Eine  folche  Form  gab  ihr  Feir, 
ImA.  in  feinen  ir  üb.  fentmt. ,  die  nicht  felhRRSn- 
diga  Wirrenfchaft,   fondern  nur  Zuratnmcnflellung 
tbeologifcher  und  philorophilcher  Meinungen  war. 
Thomas  Ominös  hat  bev  allem  Scharf  Ann,  Klarheit 
Jb^gaiu.  iU.  *mr  jt.  L.^  l»X6. 


und  Umfang  der  KenntoilTedoch  die  ehriOliche  Wif- 
fenfehaft  dem  Leben  um  nichts  näher  eefwvcht ;  er 

cehürt  zu  den  f.  g.  paftjven  Genies,  ifingecen  that 
bev  feinern  heftigen  Gegner,  einem  der  fpeciuativ'ien 
Geilier  des  Mittelalters,  Johann  Duns  Scotus ^  das 
lieh  entfaltende  Bewaifstfcyn  des  Chrifleothums  einen 

J;rofsen  Schritt  vorwärts.  Er  fragt  (Comm.  adLomS. 
<5B/.):  Bedarf  der  Menfch  eines  imcrnatilrlichen  Un- 
terrichts? —  Philofophie  und  Theologie  iirciten  dar- 
über—  und  antwortet  mit  Ja,  weil  jede  Kraft  ein 
Ziel  bedürfe,  das  der  Erkcnntnifs  nicht  von  ^'atur 
gegeben  fey.  liier  iPt  dasBedürfnifs  einer  Methoden« 
lehre  der  chrifdichen  Willenfchaft  ausgefprochen. 
HStte  man  anf  diefe  Weife,  im  Geifte  Engena'a  und 
Anfelm's  fortgefahren,  aus  dem  Chrilicnthur;  v  ir 
aus  einer  ceeebenen,  der  Gcfchichte  nicht  a/ihcin»^ 
fallcnihn &fahrung{l\)  eine eigenthOmliche Melho- 
denlehre  zu  entwickeln,  fo  wQrde  man  fchneller 
zum  Ziel  gelangt  feyn.  Aber  die  chrifUidie  Specu- 
lation  i(t  iiarum  errtielbfiliändig geworden,  damit  fic 
mit  völligem  Bewufstfeyn  zumOirifienthum  zurQck> 
kehre,  und  dasChrillentlium  als  naturliches  Bcwufst- 
fcyn  auffaffe.  Der  Beruf  der  chrifdichen  Specula- 
tiön  kann  d.iher  auch  (S.  119.)  „als  die  Individualp- 
Jirta^  des  Gluubtm  gefetzt  werden»  als  ein  Bild 
der  menfchwerdung  Gottes  in  dem  nSmliehen  Sinne, 
worin  der  crfie  Menfch  d.is  Ebenbild  Gottes  genannt 
wurde"!  Eine  Kcfurjoation  der  eefamroten  chrifili- 
chen \^■if^e^!'chafl  verfiichte  zuerH  ifo^cr  Ecuo,  und 
zwar  vorzüglich  durch  Mathematik  und  Naturwilfen- 
fchaft;  aber  fein  dazu  unreifes  Zeitaller  hinderte  ihn 
daran  durch  £eioe  Gefaneenfchaf t.  Rautmnd  von  Sa- 
hundkynt  derErfle*  <wr  den  Gnindfatz  ausfprach, 
dafs  es  aufscr  der  Offenbarung  einen  andern  Grund 
der  Erkcnntnifs  gebe,  die  Mutur,  und  der  daher 
ein  doppeltes  Buch  der  Erkenntnifs  annahm,  die 
Bibel  und  die  Matur.  (Neben  der  Offenbarung  hat- 
ten fdion  viele  Schdlafliker  die  Vernunft  akEricennt- 
nifsquelle  anerkannt;  aber  fie  hatten  nur  einen  blofs 
JarnulLn  Gebrauch  von  der  Vernuufl  gemacht;  da- 
gcgeTi  Raimund  die  Erfahrung  als  neue  Erkenntnifs— 
quelle  geltend,  aifo  empirijchen  Gebrauch  von  der 
A  ernuoRnMlehte.  Das  Verhältnifs  der  Vernunft  zur 
Offenbarung  veränderte  auch  jBaiaiiind  nicht;  denn 
er  fetzte  ebenfalls,  wie  die  andern  Scholafiiker,  die 
Uebereinfüinmung  der  Vcrnunfr  u:.ri  Offenbarung 
voraus»  und  fuchte  diefe  nur  durch  den  Vemunft- 
gebraudi  dannfieUeii,  nor  ndt  dm  Uaterfchied, 
Tt  dafe 
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dafsdic  Frühern  diefs  durch  DiaJehil: ,  formell  ver- 
fuchtcii ,  Raimund  iLgegCtt  durch  Erfahrung y  empi- 
ti/ch.  Seine  Schriften  waren  zunächft  ohne  £iaflu(8; 
er  verdient  aber  als  AnkOndiger  einer  ganz  nenen' 
IXichtungdei'  chriftlichcn  Spccnlation  nlle  Aufmerk- 
fanikcit.  Dicfe  lunie  iUchloiig  auf  dir.  .Naturbetrach- 
tung eiliji-lt  durch  mehrere  Lmlundo,  wie  die  Ent- 
decicung  von  Aineril<a ,  das  kopernikaniiche  Syiteni 
u.  a.  m.  Nahrung  und  Stärkung.  Zugleich  erhielt 
fich  der  Geiß  bey  den  Beatfchen  lebendig  durch  die 


1>Ü' 

u.  a.  Die  crofse  Idee  Sabundr's ,  Kcf(irnialion  der 
W  jCfenfchan  durch  Natur,  erhielt  baltl  Befiätigung 
In  Boro  vm  Kerulam  (Empirismus)  und  Carteßtu 
(Mathematik).  Aber  bey  Keinem  fand  fich  die  Jdee 
von  Vereinigung  der  Speculatioa  inii  dein  (ihrificn- 
lliui".  Die  mallieiiiatifch  -  deiiionfuMliv  e  IMetliode 
"wurde  durch  Spinoza  zu  einer  furchtbaren  \  ullen- 
'duifg  gebracht.  Er  war  kein  Chrift,  und  iiliilufo- 
jpbirte  autserhoib  des  Chrilienthums:  feine  fbilofo- 
phie  war  daher  Naturalismus,  und  fein  Syfieni  be- 
7ci.hn>  t  deu  Üebcrgang  zur  völligen  Ver^weifltinj^ 
des  \  trluii des  ou  der  Möglichkeit ,  das  zu  fachende 
lieben,  den  verfuliuciideii  Mittler  zu  finden,  welcher 
'fich  in  dem  MateriaJismus  des  ISten  Jahrh.  kund 
that.  Das  Chriftcnthum  war  jetzt  fflr  den  Denker 
verloren;  daher  aligemeine  Noth  und  Klend,  bis 
endlich  ein  neues  Licht  aufging.  (Es  ift  in  der  Tliat 
felir  leltl.'.ru,  dafs  der  Vf.  den  Sj)in(i7.isnius  fo  ver- 
abfcheiu  ud  von  lieh  flöfst,  da  er  doch  nur  in  dem 
can/  zufäUigeo  äufsern  Vcrhäitnifs  zum  pofitiven 
Cbfirieatbum  abweicht,  dagegen  feinem  innernWe» 
Ten  nach  al«  Pantheismus  dem  Syiicm  des  fo  hoch 
;epricfencn  rri^mn  fo  nnhe  fiflit,  und  c!.i  difjrniL^e 
"hilofoplue  ,  ZLi  der  (ich  der  N  f.  felbii  Lekeiint,  dem 
S}i:iio/.i.smus  das  Meilie  verdankt,  ja  auf  ihm,  eis 
feiner  (jruudlage,  erbauet  ili.)  Schon  Jakob  BiiJim 
war  catS^chiedener  Gegenr.Mz  gegen  den  Empirismus, 
'nnd  entbleit  viele  edle  JlLeinie  ^ines  beffern ,  tiefem 
fpeculativen  Geifles,  der  aber  zu  wenig  entwickelt 
und  von  geringem  Einflufs  auf  das  Ganze  feiner  Zeit 
war.  Lctbmtz  dagegen  wirkte  mächtig  auf  fein  Zeit- 
alter, befonders  für  die  Gefiaitung  einer  chriltlichen 
\Viffenfchaft ,  ludern  er  beiUnunt  leine  Ueberjseognng 
Von  der  innigen  Gemeinfchafk  der  Philofophleniit  dec 
Theologie  ausfprach.  Kant  grflndete  zwar  auf  den 
apriorilcben  Begriff  der  Freyneit  des  Geifles  ein  Sy- 
ftem,  PhiloJhpJiic  a/'cr  war  es,  als  hlnfnc  Tiegriff»hhi  c, 
nicht.  (SoT —  Ree.  bedauert,  dafs  fich  hier  der  fond 
milder  urtheilende  Vf.  durch  den. hochfahrenden  Ton 
feiner  pliilofopbifchen  Schule  zu  einem  anmafsenden 
UrtheO  hat  Brtrdfsen  laflen.  Kant  fft  kein  Philo« 
foph,  aber  tÜe  ScholLdiiker  fmd  es?)  Das  hellere 
Licht  aber  brachte  der  .ilJmälig  genährte  tiefere  Sinu 
für  Natur,  da«;  zuerlt  in  poetifeher  Aiiming  als  mil- 
des Licht  der  Abemidämmerung  in  Göl/u's  Dichtun- 
ge«,  ttt  fcfrtth  ifalAttfch  «k^gefidlt  «her  fa  8diH^ 


Jing ' auftpng.  \on  diefem  Standpunkt  beantwortet 
fich  die  Frage  nach  dem  lierufe  der  chrililichen  l*hi- 
lofophie  (S.  142, 143.)  „  als  individaaiifiruiig  des  Glau- 
bens, d.  n.  der  Glaube  foU  nicht  Ifing^  als  hiflori- 
fche  Ueberlieferurig,  als  lleflex  eines  gcmi»itdchaft-  , 
hellen,  alles  urufaLfenden  Hiutergruiidcs  alles  chrili- 
lichen i>ebens,  gegeben  werden,  fondern  als  indi- 
viduclies  Bcwufstfeyn ,  als  natßrliches ,  mithin  nolh- 
wendiges  Lebenselement  eines  jeden  Chrißen  in  uns 
aUea  aufgehen  und  zu  Tage  gefärdert  werden." 
Diefs  kann  aber  nur  gefdiehen  durch  Wiffenfchaft, 
nicht  PoeGc,  Kunft  oder  Frömmigkeit.  Dr iilr  "  t-- 
darf  es  einer  Met  hoilenlelu  e  dci  Darüellung  de  s  CUii- 
fienthums,  einer  Logik,  wie  fie  Hegel  gefchaffea 
hat.  Aus  dicfer  chrilUichen  Logik  mQfste  dann  cia 
Princip  oder  Pollulat  aufgefiellt  werden ,  fOr  dis 
Identität  iles  liieeilen  oder  i\eellen,  für  die  Menfcb- 
vverdung  Gottes  Fflr  das  Gelingen  dieferldee  fpricht 
fich  der  \'f.  (S.  146.)  als  naturidiiiofopliifcher  l'roj)hct 
aus:  „Wenighenü  fcheint  in  der  IVuhe  unfers  bon- 
nenfyltenis  und  in  der  elliptifchen  Bewegung  um 
zwvj  Centra  herum  eiA  kosmifches  lUld  des  unend- 
lichen Kreifens  der  Dialektik  um  reelles  und  ideelles 
Leben,  fo  v.ie  andrcrfeits  in  der  Beweglichkeit  der 
llkl!])i;]c  die  i]e(i.itii^iing  einer  ni<j£;]ichen  unendlichen 
Aniiidierunt^  zu  liegen,  uml  foinit  die  Offenbarung 
eines  neuen  LvangeJiiuns ,  wie  fic  grofse  Gcifter  aus- 
gefprochen  haben,  oder,  um  es  gerade  heranstul*» 

äeot  eine  künftige  Erleuchtung  der  ChtiOen,  etwa 
urch  den  heiligen  Gelli,  woni  sn  den  möglichen 
I)ini^en  gehören  zu  kfjnncn.  —  Kann  \vühl  irgend 
jemand,  einen  Naturphiiofuphen  ausgenumuien,  einen 
Zufammenhane  erbhcken  zwifchen  Dingen,  wie  hier 
der  Vf.  zwifc£ea  unferm  Sonnenfyftem  und  den 
€hriftenthnni,  «wifehen  der  Ekliptik  nnd  einernenen 
Erleuchtuiin;  durch  den  h.  Geifi?  —  Aber  was  ifl 
auch  alle  tlie  i^epriefene  ^^  ilTerifeliaftlichkeit  tier 
Hegel'iehen  I^liiJorophie,  was  ihr  l'roteliiren  gegen 
Myluci^mus,  Poefie  nnd  Gefühl?  An  ihrem  End- 
punkte verlEbt  uns  doch  ihre  feine  Dialektik»  und 
rahrt  uus  in  dnen  Ali^rund  der  Scfawärmerey«  'dft 
fähig  ift,  fich  dem  neuen  Evangeliinn  eines  Sureden- 
hiir^ ,  oder  den  Erleuchtungen  t^iiier  ^intoincltc  I! 
rignttn  durch  den  h.  Geift  wÜhg  anzufchliefsen.  Auch 
uiifer  Vf.  verläfst  uns,  nachdem  er  uns  (S.  147.)  „auf 
den  bOchfien  Punkt  alier  Speculation"  geführt  hat, 
„wo  |ede  Erkenntnifs»  die  nicht  vemnttelll  einer 
göttlichen  Offcnbaning  zu  uns  gekommen  ifl,  aJ"? 
nichtig  hefntulen  hi," —  Und  ilief^'  ih  der  Standpunkt 
der  chrililichen  Philofophie  des  Vfs.,  Aber  die  Ree. 
nun  noch  im  Zufammennang  fein  Urtheil  bejzufQgea 
hat.  Es  fragt  fich :  ift  fie  Philofophie  und  ift  be  chn/^ 
Udu  Philofophie?  Philofophie  mufs  immex  freve« 
'Erzeugnifs  des  Geiftes  feyn;  ße  hört  auf  PMloTophia 
7u  fcyti,  fübald  fie  fich 'ein  Ziel,  eine  Grenze  aufscr 
fich,  in  der  Gefchichte,  in  der  Erfcheinung  fet/t.' 
Wenn  nun  aber  der  Vf.  chrifüiche  Philofophie  in 
das  Streben  nach  Vereinigung  mit  dem  ChriAenthnm 
ÜBUt,  fo  giebt  V  dtt  niuotopliie  ove  Scfannk»  von 
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ififsen,  und  vernichtet  damit  den  Begriff  der  Phiio- 
fophie.  ^iun  foli  allerdines  das  Chnftenthum- oao^ 
«tan  Vi  (S.  118)  „der  Gctcnicbte  nicht  anheimfoUen, 
es  fo!l(S.  S6)  das  Ziel  aller  Philofophie,  die  Wahr- 
heit an  fich,  das  wahre  ('entrutn  alles  geiltigen  Le- 
bens feyn.  Aber  das  Chridenthum  ilt  doch  nun  ein- 
mal in  die  Krfcheinung,  in  das  MenfchenJeben  ein- 

eceteot  ilt  darum  auch  nothweadig  G^oiMnd  der 
fdiidiM  und  kann  ab  foldier  nidt  Todlendete 
Wahrheit,  nicht  das  letzte  Ziel  des  inrnfchlichen 
Geiftesllrebens  feyn :  denn  Erfcheinung  ili  nicht  Sevn 
an  fich.    Dann  aber,  i(i  auch  dns  (".hriüenthuin  wirk- 
lich vollendete  Wahrheit,  i"o  darf  diels  nicht  für  die 
Philofophie  vorausgefetzt,  fondern  mufs  erli  aJs  l\e- 
fidtat  der  freyen  phüofophifchen  Jf or£cfaiin|c  eefiui- 
döi  werden.    Auf  keinen  Fall  vertragt  es  uch  mit 
dem  "Wefen  der  Philofophie,  dafs  ihr  ein  Ziel  von 
aufsen  gegeben  werde,  dem  fie  zullreben  niüffe,  fo 
wie  die  Hoffnunig,  dafs  alle  Philofophie  zuletzt  in 
Einem  Punkt,  dem  des  ChriOendiums,  als  iJirem 
höchfien  Ziel  endigen  und  Ruhe  finden  -werde,  dem 
Gefetz  der  ewig  neuen  Entwickelung  des  Geißes 
widerfpricht.   Diefe  Hoffnung  gehört  zu  den  Träu- 
men l)i-i;filiprter  IMiilitF  iphun  uurrrr  Zeit,   die  ilcc. 
fkUoJopifii/cfu-  Chiititjtcn  nennen  möchte,   weil  ile 
mdoen,  einft  werde  das  himmlifche  Reich  kommen, 
«o  aller  Streit  aufhören  und  Alle  imGeUie  undUlat^ip- 
ben  einig  feyn  wOrckpi.  Aber  die  Realifirung  folcher 
Glaubi  nseinlieit  wflrde  nur  mit  Geifiestode  möglich 
iuyn;    und  dahin  würde  uns  nicht  weniger  die  ge- 
fachte Kiiilieit  der  Philofopliie  und  Theologie  und 
die  Uebereinfiimmung  Aller  in  den  Formen  desChri- 
fienthums  fahren.    Wo  Leben  iß,  da  ift  auch  Man- 
nichfaltigkeit.    £ben  ib  wenig  aber  können  wir 
auch  da«  als  Meiloaial  faßlicher  Philofophie  gelten 
laffen,  was  der  Vf.  dafür  bcliimmt.    Ks  ili  nur  ein 
für  den  Charakter  der  Philofophie  ganz  unwefentli- 
ebes,  zufalliges  Merkmal,  was  er  als  Betiimmung 
der  cbrifdichen  Philofophie  feilfetzt.  Ob  der  Philo- 
InihoSenbarungsgläubig  fey,  oder  nicht,  veribidert 
oft  feine  Philofophie  gar  nicht  (f  oben  von  Spinoza 
und  Erigena).    Das  wahre,  tiefere  Verliältnifs  der 
Plnlophie  zum  Clirjftentiium  berulil  in  dctjiGeiliunJ 
Inhalt  derfeiben.    So  ilt  l'lato,   feinem  Gcift  nach, 
ein  chriltlicher  Philofoph,  Kpikur  dagegen  ein  un- 
duiCilicher.   Auch ^^Ar^fiotelgs  ift  mehr  unchriiilich ; 
wenigliens  iß  er  von  feinen  Anhängern ,  den  Schola- 
lükern,  fo  aufgefafst  worden ,  d.ifs  diele  ihrem  Geilie 
nach  uncbriiilich  lind,  obgieich  lie,  iler  Form  wcgen^ 
von  unferm  Vf.  für  weit  chriiilicher  gehalten  wer- 
den, als  ein  fialo  oder  Aon^  £beofö  ift  die  ganze 
ans  dem  Orient  ftaminende  pantheUttfche  und  ema- 
natiCtifche  Richtung  der  Philofophie,   die  zuerft  als 
Gnollicismus    und  Manichiiismus  in  das  Chriften- 
thum  kam,    durch  den  Kabbalismus  fortgepflanzt 
wurde,  und  in  neuer,  mehr  ausgebildeter  Gelialt 
im  Spinozismus  und  der  neuem  Identitätslehre  wie- 
der auflebte,  ihraoi  Geiüe  nach  unchrilUich,  ob- 
gleich die  leOtare  dnxdi  Äre  gröfsere  .WilUcOr  ia 


in  Deutung  ihrer  Formeln,  mit  den  kirchliche^ 
Formeln  lieh  leiciitcr  ainaigamiren  lafst,  und  da- 
'durch  das  äufsere  Anfehn  von  Chrißlichkcit  erhält. 
Allein  gerade  die  Art,  wie  fich  diefe  Philofophie 'ad 
das  (]hri(icnthum  anfchliefst  ,  zeigt  den  uneiirUi- 
lichen  Sinn  und  Geill  derfeiben.  Das  Chrilien- 
thum  hat  einen  reinen  veruilnftigen  Gehalt,  aber 
auch  einen  hifiorifch  -  fymboUfcben.    Kur  erßerer 

Sehört  der  Philofophie  'an ,  nur  nadi  erfierm'  IS 
ie  Philofo|)hic  mit  dem  Chrilienthum  zu  verglei- 
chen. Dahin  gehört  aber  nicht  die  ganze  Chrilius- 
Ichre,  von  der  Gottheit  Cluilü,  Rlenfchwerdung, 
Kriöfung  und  Verlöhnung,  Logos,  Dreyeiiiigkeit 
und)  all  der  dogmatifche  Apparat,  der  nur  hillo- 
xiich-fyinbolifcne,  nicht  aber  pliilofophifche  Beden^ 
tung  hat.  "Wie  verkehrt  iß  allo  die  Tendenz  uofrer 
neuern  f.  g.  chrililichen  l'liüofophie,  garzde  dieFCB 
hiliorifchen  Gelialt  des  Ctirilieiilhums  in  diePUlo** 
fophie  aufzunehmen  und  philofopliifch  zu  (teuten? 
Wenioftens  ift  aus  der  Fälligkeit,  gerade  diefe  Lehren 
nach  der  Identitätslehre  zu  drehen,  keineswegs  auf 
irgend  eine  geißige  Verwandtfchaft  zwifchen  diefer 
Lehre  und  dem  ChriAcnthum  zu  fchlicfseu.  Tiefer  als 
diele  I.cliren  berühren  das  Wefen  des  Clirifienthums 
gewifs  die  J^ehrcn  von  einem  wirklichen  (nicht  blofs 
gedachten)  Gott,  von  der  Vorfehung,  von derroenfch  • 
Bchen  Frevheit,  von  der  Sittiichl^t,  von  der  Un- 
ilerbBdikelt  und  von  der  ewigen  Vergeltung;  und 

fragt  man:  wie  verliSlt  firh  jene  vorgeblich  clirilUi- 
che  l'hilofophie  zu  du/in  Lehren,  wie  verträgt  fich 
damit  eine  allen  L  iiterichietl  zwifciien  Gott  und  \^  elt, 
Freyheit  uuil  ^satur  auflicbende  Idfcotitätsiehre  ? 
dann ,  gewifs !  wird  die  Antwort  l)idlt  zum  Vortbeil 
ihrer  Shr^ilkükeü  ausfallen. 

Mangel  Her  Sprache  und  der  DarßcUung  follcn 
zwar  dem  Vf.  nicht  |zum  Vorwurf  gemacht  werden, 
und  find  hinlänglich  dadurch  rntfcliuldigt,  dafs  der 
Vf.  in  einer  ihm.lremden  Sprache  fchrieb ;  aber  dem 
Pablieum  auch  darober  Recbenfehaft  zu  geben,  hält 
fich  Ilcc.  (!och  verpüiclifet.  Die  Darfiellung  des  Vfst 
leidet  nicht  wenig  an  einer  Dunkelheit  undl'nklar- 
heit,  flber  cUe  man  zweifelhaft  bleibt,  ob  fie  allein 
der  Sprache,  oder  nicht  zum  Theil  auch  demDenken 
des  \fs.  zuzufchreiben  fey.  Die  Sprache  aber  ift 
nicht  allein  fchwerAliig  und  ungebildet,  fondem 
häufig  fogar  fehlerhafit.  ündeutfche  Conßruclionen 
find  7-.  B.  :  S.IG.  „die  grofse  Einheit  xv(ir  es  die  näch- 
lie  Uclümmung  turi)|iens  zu  /erfchlagen  ",  und  S.  45. 
nDaS  gröfste  VVerk  «Ii  s  Eri^cna  viileii  \vir  weder 
vrannnoch  auf  welche  Veranlaflnng  er  es  gclchrieben 
hat."  Spradiwidrig  find  ferner  AusdrOdss  S.48.  ./ich 
benutzen  Cu  fich  bedienen,  S.  104.  beymaefitm  fi>  fich 
bcvmaafsen  u.  a.  Ungewöhnlich  wenigliens  iß  f% 
wenn  der  Vf.  S.  78.  fagt:  die  Sonne  ßeht  auf,  üe 
geht  auf,  und:  der  Mond  i(l  angezündet ,  fu  ili  nuf- 

fegangen,   S.S6  u.  39.  fagt  er  immer  Ausgangspunkt 
,  uiiJimeniiaüet,  und&61.  erleuchtem  iL  erläutern. 
Aucb  Ymlte  gesw  di«  Mitfidinibiiiii  kOBUoen; 
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vor:  vicUeidit  nur  Druckfehler,  wie  S.  15.  Qber- 
havbt^  S.S6.  eoddeckt,  S.  117.  i^craustredend.  Doch 
der  Vf.  erklärt  (S.  X.)  das  Unb«tiiiiiinte  der  deutfchen 
Rechtfchreibun^  abrichUich  beybehaltea  zu  wollen, 

worin  wir  ihn  ) t  Lirich  nioht  loben  können.  Auch 

Segen  die  lnter[>uiilvtion  Ul  fefar  häufig  gefehlt,  was 
ie  Dunkelheit  ijis weilen  wmaAat. 

Ree.  fcbeidet  fibrigeos  tob  dider  intereffantea 
Schrift  mit  dem  GcfUfndnif«,  Mh  fit  dem  gedanken- 
reichen und  fichtharnach  echter WifTenf^hjftlirhl'pit 
flrebetiüen  ^  f .  derfelbcn  mit  grofsor  1  lieiliiahiiiu  m 
feinen  Unterfuchungcn ,  die  durch  die  Lebhaftigkeit 
feines  Geifies  häufig  durch  Sprünge  und  durch  Abr 
MiweiftuM^en  tu  ganz  imerwarteten  Geffenftänden 
unterbrochen  ^verdcn ,  gefolgt  ift,  und  dau  er  daher 
durch  die  Genauigkeit  und  Ausführlichkeit  feiner 
Bemerkungen  die  Schrift  nicht  liei  ib\',  flrdiiien,  foji- 
-dern  vielmehr  beweifen  wollte,  dals  er  üe  einer  forg- 

»9* 

NATURGESCHICHTE. 

GoTTi;»os» ,  b,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht :  Bey- 
träge  zur  Botanik ,  von  Fr.  Gottl.  Bartling, 
d.  fhiL  Doctor .  Privatdocenten  der  Botanik 
zu  Güttingen  u.  f.  w.,  und  Heinr.  Lud.  Jrend- 
lund,  köni^l.  Grofsbr.  Hannov.  (kirtenmeilier 
zu  Herrenhaufen  u.  L  w.  Zweies  Heft.  1825. 
210  S.  8.  (ICgGr.) 

I>iefs  zwey  U  Heft  der  Bevtr.  z.  B.  (deren  crßes  in 
der  A.  L.  Z.  1824.  Hr.  2d2.  S.  350.  angezeigt  iii)  ent- 
IlSlt  drcy  AufTätze.  1.  ThJmfOkim  plantarum  no- 
varum  vel  minus  cogmUmm  «metort  H.  L.  ffend- 
land.  (S.  1.)  Von  den  Äl  Wer  ausführlich  be- 
fchriebenen,  melirenllieils  capifchen  Pflanzen  find 
nur  lihrtra  ovaia,  Buädleja  glomerala,  Manu- 
Ica  J'mhra ,  Cincraria  geniculata,  Aß  er  lanugino- 
Jiuj  hacdutrU  amätolia,  Biwleurum  (Teniffja?) 
trtjmatumf  Bibe$  itaenaum^  Lq}loff>crmtm  enutr- 

f'imUum  und  Mahemia  lomentofu  neu,  die  nbriren 
chon  früher  %'on  aiulcru  Botanikern  aufgeliellt. 
Alis  Or/ind  (itrupiiriturca  de  C. ,  Oehna  arborea 
BurcheH.  und  Oehna  ciliata  La  M.  bildet  der 
Vf.  eine  neue  Gattung  Diporidium,  ftcUt  fie  zwi- 
fchen  Oehna  und  Gotnpbia,  und  ertheilt  ihr  fol- 
gende wefentliche  Kennzeiehen:  Petula  5.  Stami- 
na  nunurnfn  ,  /'/i  uti/ij  ßi{formibiu  perftßentibuSf 
anthcris  Itncnrihun  apicc  poro  duplici  dehijccntibu». 
Stigmata  apice  libcra.  Carpella  totidem  druparra. — 
U.  Hey  träge  zur  Flora  der  Oeßerreich/ehm  Küfla^ 
länder,  von  F.  G.  Bart  lins.  (S.  S5.;  In  ■indFAb'- 
iMudlung  ät  Uttmibm  ac  mßU$  mm»  libumid  clj^ 


ftrlatio  gcographuo  ~  botanwa  (^1Ö£0. ),  hatte  der 
yl.  die  natürliche  Bcfchaffenheit  der  nördlichen 
dalmatifchen  Infeln  und  der  nahe  gelegenen  KüAen 
des  Ferüandes  in  botanifcher  Beziäung  dargerullt. 
Gleichzeitig  hatte  er  die  Abficht  ausgefp rochen, 
eine  ausführliche  Flora  der  Umgegend  des  O'o(/b 
di  Quamero  Öffentlich  mitzutheilen.  Dicfer  Vor» 
latz  wird  hier  nur  theilwaite  «Mmfabrt;  denn  Hr. 
Dr.  B  befebriinkt  fich  aaf  die  Tlefdireibini|;  der 
■«vrnigeti  von  ihm  dort  neu  cntdecktrn  <',.  hürl'-  (rlie 
aber  nicht  alle  neue  Arten  lind),  dut  erlauienule 
Bemerkungen  über  einige  feltne  oder  oft  verkannte 
Gewächfe  und  auf  die  genaue  Angabe  des  Stand* 
ffts  folcber  Pflanzen,  deren  Vorkommen  im  Lf^ 
torale  ihm  bemerkensvrerth  fchien.  Diefe  dankens- 
werthen,  aber  keines  Auszug«  fähigen  BeytrSge  be- 
ziehen ftch  alFo  nicht  mclir  ,  wie  die  oben  er- 
wähnte iSchriPt,  allein  auf  die  tWilich  vom  innera 
Ifirien  gelegenen  Gegenden,  fondem  auch  auf  die 
IJmgebungea  des  Mcerbuüeni  mm  Trieft  tds  aar 
Mffndnng  der  Ifonsau  Ganz  zwedoniff ig  find  (Ot 
Pflanzen  nach  den  fogenannten  natflrlichen  Fami- 
lien zuraminengpliollt.  Keine  Ordnung  ge\vährt  hef- 
fer,  als  tiiele,  das  botanifchc  Bild  einer  (iegend; 
für  eine  eigentliche  l'iura  taugt  üe  indeflen  nicht% 
was  nSlier  auseinan<lerzufetzen  uns  zu  weit  fnhm 
würde.  —  UL  Uebcr  den  Bau  und  die  Verwanfh- 
frhaßtn  der  jitfineen,  von  F.  fIbfBnri  lin g.  (S.188  ) 
Dieler  Verfucli  ili  ganz  im  Geifte  der  .luffieu  fchen 
Schnle  geilarht  und  ausgeführt,  i^och  immer  ünd 
die  Jünger  zweifelhaft,  wo  und  wie  fie  dieie  oder 
jene  Familie  ihres  Lehrers  und  MeiOers  eintbeOe» 
und  binfiellen  wollen.  Nichts  bew«lft  wohl  bd^ 
fer  als  diefe  fortwährenden  VerSiiderungon  die 
Künlilichkeit  der  logenannten  n.itnrhclien  Methode. 
Des  Vfs.  Zweck  ifi  iihrigtns,  dar  zuthun.  da fs  eine 
Reihe  nahverwandter  Familien  als  eine  eigne  Mi«fl*e 
angrrehen  werden  mülTe,  der  man  den  ISamen  "det 
Cm^phyUinem  (CarojAyllinae)  beylegen  körnt r  Sie 
erenzt  zunSchft  an  die  Polygoneen,  an  die  i'urui-. 
laceen  und  Üi  S.'icarien,  und  wOrdc  die  Fa- 
milien :  l.  UicnopotUcac,  2.  Phytolacceae ,  5.  ^Imn~ 
ranthaceatf  4.  Scferantheae ,  6.  Pannyrhietie  y  6. 
AUineae,  und  7.  SUentvu  nmfiiffen.  Die  ausf^ihr- 
lichen  Grflnde  for  diefe  ZuCnmneofidlnng  mafs  man 
in  der  -.bhandlung  felbfl  lefen,  die  iiideflVn  mit 
frenjdartigen  Mortem,  als:  typi/rh,  paraßli/ch, 
Inflfrt/rinz,  Autf)p/ie,  Intcmi/dien ,  xage,  ficriren, 
prajiimtiiv  Ovarien  u.  d.  m.  bis  zur  Undeutlichkeit 
verunlialtet  wird.  Zweckmäfsig  Hi  (S.  207.)  ein 
alphahelirchcs  Verzeichnifs  der  in  diefem  Hefte  der 
Beyträgc  genannten  Pflanzen  mit  Verweiiune  auf 
die  betrelfeiide  ScitMisU. 
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OEK.0N0M1E. 

Mt'tcBt»,  in  Comm.  b.  FinfterHi»!  VoVßiinMge 

Vcberjichl  der  rn^  i'.mficlicn  T'crrichluii^cii  nn 
Ohjl-,  Kiu/un-  umi  hicrungurtcn.  ^Nacli  eig- 
ner Erfahrung  uikI  nach  den  Erfüllt  untren  und 
^weifuogi^D  ausgezeichneter  praktilcher  üeko- 
nomen  bwrbeitut  von  Heinrich  v.  ^ugel,  König], 
baier.  Kegillriitor,  Mitglied  des  poUtechnifchen 
'  tcclmifcijcu)  Vereins  u.  £  w.  1828.  SM  &  8. 


Ktlilr.) 


D. 


•Jas  Befie  und  Anwcntlbnrfie  aus  den  Werken  der 
iirafctirchcn  OeUonotnen  hLrauszuhebcn  und  tinrzu- 
fitU^»  ift  Abficbt  des  Vfs.  Nur  Schade,  dals  uns 
diefe  «dcht  namhaft  gemacht  worden  find!  —  >j 
br-ainiit  mit  dem  Lobe  dcsiiBndiebensuiHl'derLaod- 
Wirthlcliatt,  was  vv^igdens  nidit  ind«ii  5konoml- 
fchcn  l  ntornclit  gelTOrt.    Ha  rauf  handelt  er  im  All- 

¥ »meinen  von  der  Obübauniviucht  auf  Hutweiden, 
iiikcn,  herrenloren  Aeckern ,  Hainen,  l'.oruabh.ia- 
gen,  Plätze«  um  ilruitucn,  Quellen  und  i!äcl)e^^ 
«ad  riebt  dann  die  monatlichen  Verrichtuti-e n  an, 
welche  in  Ahn.  lit  auf  den  Obfigarte«  Statt  habea 
lollen.  Dil-  Saclie  li.it  ihr  Gutes;  man  Oberileht  die 
Arbeiten  in  il'-rcr  Kolgc  —  obgleich  die  Ang.die  nü  lit 
immer  mit  dtr  ^^  irUlicblait  in  Lebeieiiilüiuniuug 
ivsn  wird.  Denn  öfters  inüffen  wegen  gar  grofser 
Verfehl edenhcit  der  Frnhlinge  die  ükonomifchen 
Befchäftigungcn  des  Pfropfens  und  üculirens  um 
4  Wochen  frulipr  oder  fpätor  gL-fchehcn.  Die  Matur 
richtet  fich  niclit  nach  uufciu  ükonomifchen  Anga- 
ben, uir  abcrmüJJ'cn  uns  nach  ihr  ricIiUn.  Daiier 
auch  keine  iikonomifche  Uegel  ohne  Ausnahme.  — 
ItasBcIlrcichen  der  Oblibäume  mit  Kalkbrflhe,  ver^ 
71  mit  Uinderharn  und  einer  Abkochuiis  von  grü- 
nen WdJnufsfchalen,  Ofenrnis,  frifcher  Cfchfengalle 
und  eepuivertftn  Schwcfil  müg  in  einzelnen  Fällen 
aut  feyn,  die  i  ruchtb.irkeit  zu  btfurdcrn;  ob  da- 
durch aber  alle.  Kaupeii  von  tlun  Baainen  entfernt 
werden,  ift  aus  begreiflichen  Gründm  fehr  zu  be- 
zweifeln. Und  zur  Förderung  der  I  ruchlbarkcit 
dürfte  dcch  rine  ^wcckmärsige  Brarbeitung,  DOn- 
pini;  und  Jilffchung  des  Bodens  dasZutriigUdiBe  feyi». 
bie'  allgemeinen  Ucgoln  des  Pfropfens  im  März, 
April  uud  Mav  find  zweckniafsig;  auch  in  die  Be- 
merkung, dafs'es  bcffer  fey,  frifch  gebrochene  lU  ifer 
Hiebt  fogleich  zupfropfen,  fliinnttRec.  ein.  Gt^cn 
die  Früblings-Kacb'tfrdAe,  die  fo  oft  die  Aemte  der 


Biutne  in  der  Blöthe  zerfiören,  empfiehlt  der  Vf. 
dasAuffnhren  von  Haufen  von  J.anb  uirI  Nadelholz- 
reifsig,  in  der  Gröfse  der  zur  AckertUingung  aufge^ 
führten  Mifihaufen,  die  zur  Zeit  der  Gefalir  ange> 
zflndet  und  deren  Hauch  ficb  Ober  die  zu  üchatwadeft 
BStime  hinziehen  foll.  Eben  fo  empfiehlt  erTrofU 
ableiter.  Von  rinpr  /ii^^rpiizten  Stange  folJeti  Stroh- 
feile Ober  den  iJaum  und  in  ein  jnit  \»  afiVr  gefülltes 
Gelafs  geleitet  werden.  S.  3  3.  Aber  ilt  deiu)  nicht 
wohl  frnon  jeder  Baum  an  fich  und  für  fich  einKa'ite-; 
ablcitcr,  fangt  die  Kälte  in  feincJi  Spitzen  auf  und 
leitet  fie  vermfige  der  Schale  und  feiner  komifchen 
Gcfiait  in  die  ihn  Umgebende  Jeuehic  Erde  herab  ?  — 
Aber  wenn  man  auch  die  ^^  irk^a^l^<^it  des  Nüttels 
und  der  Mittel  ^icht  bezweifelt,  die  Axisfohrung 
dnrfte  bey  gröfsern  Garten -Anlagen  ziemlich  be- 
fcbwerlich  fcyn.  In  den  A'V'einläadera  lei(iet  das 
RSncherff  allerdings  fehr  gute  Dienfte,  und  daher 
auch  in  Ohfiplantägen ;  aber  Frofiableiter  fdicinen 
uns  das  nicht  zu  leilien,  was  man  von  Urnen  nilimt.  — » 
D.ifs  es  fehr  rällilich  fev,  den  Jiauiu  nicht  in  iler 
Uaumfchule,  fondern  an  der  Stelle,  wo  er  für  die 
Zui^unft  flehen  bleiben  foll,  zu  veredeln,  hat  feinen 
guten  Grund. ,  Durch  das  öftere  Verüetttii  verliert 
ein  Baum  fehr  an  Wachsthnm  und  Gedeihen.  ~ 
Auch  Schalen -Obfl,  al^iKrifinnipn  undNilffe,  legt  I\cc, 
iiu  llcrbd  in  die  Enle,  wu  fie  im  Frfihialir  aui'gehca 
follen,  und  fie  find  ihm  mehrmals  fehr  gut  aufgc^ 
gangen.  iHc  Regeln  fflr  das  Verfetzen  der  Obii- 
häumc  find  der  Jirfalirung  gemäfs  angegeben.  Mit 
Recht  wird  fDr  den  Bimuntm  ein  Abfand  von  30, 
fflr  Pflaomeri-  «nd  Sauertcfrfthbitime  von  20,  und 
für  Zv.  erghüiimc  .in  riclnnitern  von  15  Scliuli  erior- 
tlert;  folche  Ikmmc  gedeihen  fchöncr,  geben  niebrcro 
und  belTerc Früchte  und  machen  auch  eine  Buiutzuns 
des  Landes  tu  Garten-GeniQfe  möglich.  —  Dai« 
von  der  Mitte  des  Novembers  an  und  den  ganzen 
"Winter  hindurch  Bäume  COpuUrt,  und  oculiri  wer- 
den können,  und  dafs  dabey  feiten  ein  Auge  ver- 
dirbt, wenn  man  genau  ve:T;dirt  (S.  78.),  wäre  eine 
intcrefiantc  licnierKunc,  wenn  lic  Geh  unter  allen 
Umfiändcn  bewähren  folhe.  Von  S.  81.  an  werden 
interelfante  pomologifche  ^Nachrichten  mit^tbeilt» 
z.  B.  Uber  die  Tennel«tel''nichtbarkeit  derOblU>Sume 
durch  das  Abfi  liälen  der  Pnunirincle  arn  Srliafie  lui- 
gefüfir  3  bis  4  Schuli  lang  bis  auf  den  SpJint,  wybcy 
die  verwundete  .Stelle  mit  einem  Pflafier  von  I^chm 
und  kulimil'i  forgfältig  %'erbuoden  wird.  Die  Sache 
hat  ihre  Rlchti^eiti  uüd  hat  ohne  Zweifel  zu  dem 
Uo      .     •       -  be- 
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bekannten  Ringelfchnitt  der  BSume  die  'VerinlafTung 

gegeben.  Die^  Erfahrung  benittzt  der  Vf.  zur  Ver- 
jOngung  kranker  und  brandiger  Bäume,  intlem  er  • 
die  frhailliaftcn  Sit  ]]■  n  wegniinint  unn  in  i!  itm  auf 
gleiche  Weife  wieder  verbindet.  In  (  Uirr  ( lu^bcn 
Deförderte  eiii  Landwirth  das  Keife n  iV  i  u  ,  i^wMg- 
obAet  dadureb,  dafs  er  die  Wand  uud  dia  Stangaw,  . 
'woran  die  Münte  angebunden  waren,  fchwarB  an- 
ftreichen  liefs.  —  Das  Abblatten  der  n.iume,  die  in 
fpäten  Trieb  gekonimen  (Ind,  wird  nach  Krfahrung 
als  Mittel  gegen  ihr  Erfrieren  empfohlen 

Itn  zwey  tcn  Abfchn.  wird  über  die  Verrichtunacn 
im  Küchengarten  gleichfülls  nach  der  Folge  der  Mo- 
nate gehandelt,  und  viel  Zweckmäfsiges  Uber  alle 
bey  uns  gewähnlichen  Kflchengewächfe  gefagt,  was 
der  eignen  LectOre  fil)crl,tITen  werden  mufs.  Gegen 
die  den  Garteneewächtea  fo  fchädlichen  Maulwürfe 
■<lrCfdeB  CotilHKMrkürncr,  in  den  Pafs  derfelben  hin- 
dngeworfien,  empfehlen.  An  der  Xaaber  follen  fie 
die  Glrtner  auf  folgende  Art  elnfiuven:  Man  gr^bt 
einen  ct^vas  tiffiMi  r;tit  u^ifnrren  Tojjfin  der  Gfgend, 
wo  ßch  die  M^li1v.i,i;c  .liiHialtcn,  iu  diel-^ide,  dais 
der  Uanc!  nicht  flljcr  dif  ILrile  Iwrvorragl,  thut  einen 
Ifebemlig  gefangene«  Maulwurf  oder  Krebs  in  den 
Topf,  vuni  legt  zu  deffen  Ernährung  Kegen\vürincr 
oder  froTolifcqenkel  bey.  Des  Abend«  ueheu  fie 
(tiireh  ihr  Gerihifeh  die  in  der  Nachbarfdiaft  befind- 
lichen herbey,  die  in  den  Tupf  fallen  and  fo  gefan- 

fen  werden.  —  In  einein  Auszug  aus  dem  Wochen- 
lattc  di^s  landwirthfchafilichen  \ereins  in  Bayern 
werden  rvachrichtcn  von  der  Jandwirthfcbaftlichcn 
Gefell fchaft  des  Gartenbtaea  erthdlt,  welche,  fo 
interefTaat  fie  auch  feyn  mögen,  doch  nicht  hicher 
gehören. 

Her  dritte  Sbrrhiiitt  Iiai;d(  It  \  on  der  llicficnztulil 
und  bcgiuat  mit  einer  Lohprcifung  derfelben.  Im 
t:r/)en  Kapitel,  von  der  Bcnandlung  der  Dienen  im 
FrAhiahr»  werden  bekannte  gute  Lebren  ttber  das 
Reinigen,  Füttern,  Zeideln  und  Be^vahren  vor  den 
dem  r.tbcn  der  Bienen  nach(n H  r.  lr  u  Vögeln  gege- 
ben. Das  ziixyit'  Kapitel,  von  iit  liau.llung  der  Bienen 
im  Sommer,  maclit  auf  die  Pflanzen  und  näumcauf- 
merkfam,  woraus  die  Hieiien  iNahrung  ziehen,  und 
empHehlt  ihre  Anpflanzung.  Bey  dem  KinfafTn)  der 
Bienenfchwärme  wird  der  Gebranch  von  da7.ti  aci^ 
Fliegcngarn  geferliglen  nnd  mit  hölzernen  Uinnt-n 
und  Stäben  aus  einander  gehaltenen  Fangfacken  gera- 
then.  Dicfc  fotlen  an  Jen  fchwarnifcrtige»  Stock 
angebracht  werden,  a!)er  nicht  zu  früh,  um  das 
Schwärmen  nicht  zu  hindern;  auch  nicht  zu  fpät, 
damit  nicht  dfeKöoigin  fchon  abgeflogen  feyn  möchte« 
alib  gerade  zur  rechten  Zeit,  die  auch  fdr  den  Iwen- 
ner  Ich  wer  zu  treffen  {eyn  möchte.  —  Auch  Ree. 
bedient  fich  bey  feiner'  Rienen  "V^'i:  thfcliaft  der 
Farigräcke,  aber  nicht  um  die  abfliegenden  Schwär- 
me .  fondern  die  sdigpflogenen  und  an  hohen  gefahr- 
vollen Stellen,  vroman  mit  den  BienenfiAcken  nicht 
gut  ankommen  ICann,  angehangenen  auAEunehmen, 
und  fuilann  auf  die  Stürke  z»  firin^' n.  Im  Merbfi, 
'weuii  nun  alle  Trachl  vorUbor  lU,  luii&a  die  Bieaea- 


lUVeke  m|  nenem  be^btigt  werden ,  ob  fie  noch  gfl^ 

fuml  and  'weiftelrichtic'  und  mit  gehöriger  Nahrung 
für  den  "Winter  verfehen  find;  me  fchwachen  und 
weiflcllt^fcn  foUen  mit  anci  r;i  j^^iten  Stocken  verbun- 
den,  den  reichen  aber  ihr  Leberflufs  abgenommen 
werden, —  was  aber  bey  Lagertiöckeu ,  die  nicht 
mit  RiMfin  oder  Krinzen  verfenen  find,  deshalb  be- 
denklich feyn  dlü^,  wdl  fhircfa  den  Schnitt  der 
Stock,  fei.ije.  "NVarme  verliqrt.    Audi  ifl  es  vor  dem 
^^  inter,  negcn  da-VcrJclucdciihcit  der  )^  inUr,  fclir 
UHfichcr  den  Ausliand  desStocks  nach  dem  Gewichte 
zu  bcfUmnien.  —    Für  die  Itchandlung  der  Bienen  im 
Winter  fordert  der  Vf.  einen  gegen  tuc  Diebe  fiebern* 
und  gegen  die  Nordwinde gefchOtZten  Stand^vnd  zieht 
mit  Recht  das  Veberwintcrn  auf  dem  Stande  jedem 
andern  vor.    Die  Schrift  win!  mit  BetracbtunKcn 
über  die  .Nalurgefchichte  der  Bienen  befciiiolfen,  de- 
ren Richtigkeit  wir  nicht  immer  verbürgen  möchten. 
luB.  Die  Befruchtung  der  Köuigiu,  iagt  der  Vf.  &  240^ 
gefchieht  dordi  die  Drohnen,  unernitAbar  för  das 
ninißhlichc  AugCy  in  den  böVicrii  I.uftrcgionen  — 
al)er  wie  vermag  man  ße  denn  fo  zu  erkeujicn? —  $ie 
foU  nach  :X>  bis  oO  Minuten  zurückkehren  mit  deut- 
lichen Zeichen  der  Ikfruclitung.    „  Ihr  Hinterleib  ifl 
gefchwoHen,  und  man  entdeckt  darin  die  ganzen 
männlichen  Theile  der  fie  befruchtenden  Drohne^  wei- 
che fie  auch,  fobalJ  fic  einen  Ruhepunkt  findet,  mit 
Gewalt  aus  ihrem  Körjier  zu  :  iclu::i  fucht."  —  Alfo 
die  Genitalien  foiJeu  bey  der  itafttttung,  wie  der  Sta- 
chel beyni  Stich  der  Bienen  verjoren  gehen!  —  Dicfs 
behauptet  freylich  der  blinde  Huber:  aber  wo  giebt 
es  hievon  ein  Analogon  in  der  Natur?  —  ?>^'c  Be- 
gattung  ill  feiten,  da  Eitu  Begattung  zurBerruchtuiq( 
der  vielen  taufend  Kver  hinreicht,  welche  eineKöni- 
gin  währenil  der  Dauer  ihres  l^cbcns  legt."  —  Ob 
denn  auch  zur  Befruchtung  derer,  die  fich  erji  fpätcr 
indem  Leibe  der  Königin  "bilden  ?  —    l  nd  wenn 
das  wäre ,  wozu  fo  viele  hundert  Drohnen  oder 
IklSnnerin  dnem  Stocke,  da  fchon  eine  surBefrudi- 
ttinc  eines  Weiffcl    f."h(»ns  hinreichend  wäre?  — 
CiHi  mflfsten  nicht  die  unliefriedigten  Triebe  fo  l  ieler 
Hundert  der  befrictligten  Königin  lältig  w^jrden?  — 
AÜenthalbcn  flehen  iro  niierreiche  die  Gefchleclacr 
der  Thiere  in  einem befihnmteaVerhaltnifs,  Itier  im 
Mifsverliäitnifs;  womus  erhellet,  dafs  der  Punkt* 
worüber  die  Natur  felbll  einen  Schleyer  geworfen  zu 
haben  fcheint  (da.s  GefcliKchls- ^'erf1aItnl^s  der  Rie- 
nen untereinander),  nucli  nichts  weniger  als  autge- 
Uärt  itt. 

GEWERBSKUNDE. 

BEMtia,  b.  Amelang:  GemeinnützJichtr  RaAgt^ 

her  für  dUn  Pyr^rr  ttnd  IjandtHOnn  f  odCT 
Sammlung  auf  Krfahrung  ecgrOndetcT  Vor- 
fchriften  V.ur  Darliellung  mehrer  der  wichtig- 
fien  BedürfniiTe  der  Hau.shalrung ,  fo  wie  der 
lildtilchen  und  ländlichen  Gewerbe.  Herau<t- 
gegeben  von  Sigismund  FtieärUh  Hcrmbßadt, 
£rjler  Band,  zweite,  WMndMrte  Auflage.  1817. 

mit 
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^it  1  Kpft.  i86  S.  8.  Zwe)igr  Band,  zweyte 
term.  Aufl.  1820.  192  S.  Dritter  "Band,  iv/eyte 
verm.  Aufl.  1821,  192  S.  Flertm-  BancL  IfSÜk 
192  S.  FünßerBand.  1821.'  VhlKnft.  iMS. 
'  SechßerJiaafL  1826.  Mit  IM  i98&&  (Jeder 
•     Band  geheftet  18  gOr.)  ■,  ' 

So  reichhaltig  unfre  gewerbswiflenfchafUielie  Id- 
tenlair  Ül,  hat  fie  doch  die  rechte  Einrichtung  noch 
nidit  erhalten,  dafs  das  Wort  gehürig  zur  ThjU 
werde  und  ilie  That  (Kirch  Mittheilung  fruchtbar 
fortwirke.    NN  ir  haben  eine  Kuntiwiffenl^hcft;  aber 
Ja  der  Wirklichkeit  gellt  meillens  noch  die  Kunft 
allein ,  ohne  nach  der  WilTenfchaft  zu  fragen.  •  So 
viele  trefBiche  Gelehrt«  denken  wad  fchr^ien  filr 
die  Kunfi;  aber  die  KQjiCtlpr  IlTlii  es  nicht  und  er- 
hhren  kaum,  dafs  man  für  lie  arbeite,  da  fie  in 
der  Jugend  die  NorljiJ.lupg  nicht  erhalten,  welche 
literarilchcs  hiterelTc  erwecken  mOfste.   Sie  feheuen 
dasLefen,  weil  fie  gewöhnlich  nicht  im  Stande 
iad.  nach  Schriften  .zu  arbeiten.   Was  fie  noch 
aafehen  mfigen,  find  fogenannte  Ktinßbüclur,  mit 
ilcricn  fie  gar  Ohe!  berathen  find,  weil  der  gröfste 
'ilieil    diefer  Ktccj»tfanimluogen  von  unberufenen 
i>chrift(ieilern  kommt,  die  weder  ITicorie  noch  Pra- 
xis liabeii  und  deren  Unzuverlifl^keit  dann  voilends 
den  Glauben  an  die  ßOcher  todtlchJägt  RmilU 
bOcher  brauchen  wir  alfo,   %venn  die  Maffe  der 
Gewerbtreibende  n  ^Hp^  1"  ortfchreitcn  gebracht  wer- 
df  :i  foll,  aber  nicht  fi^hc,  wo  man  unter  vieler  Spreu 
kium  hm  iiikI  wieder  ein  reifes  Körnchen  findet. 
Der  Prelfc  Mifsbrauch  hatte  diefc  Art  von  Schrif- 
ten fu  fohr  in  Vernif  gebracht,  daä  Jiidbt  leicht 
ein  ^ter  Schriftfieller  fich  eatfchliersen '  mochte, 
ibre  Aahl  zu  vermehren  ,  womit  es  frcvlicli  nicht 
beffer  werden  konnte.     Um  fo  erfreulicher  ifi  es, 
iiis  ein  Mann,    den  alle  Freunde  und  Beförderer 
(ier  Kunftwiflenfchaft  dankbar  als  Lehrer  anerken- 
nen, feines  Ruhms  gcwifs,  dem  Vorurthcil  Trots 
bietet  und  zu  dem  Ungeiehrten  fich  herablSfst,  um 
Mtt  der  Folie  geprüfter  Erfohrungen  guten  Samen 
auazuflreucn.    Mügc  nur  das  verdienlüiche  Werk 
/^cklich  an  feine  iJehördc  gelangen.    Die  A.  L.  Z. 
wirkt  freylich  nicht  unmittelbar  auf  diejenigen  ein, 
denen  das  Gefchenk  zuj^edacht  Üij  doch  kann  fie 
ihre  Freunde  auffordenif  duteh  Empfehlüng  itf 
ihren  Kreifen  das  Gute  zu  verbreiten,  wozu  fol- 
gende gedrängte  Ueberficht  des  Inhalts  Veranlaf- 
(i  I  ?  gl  lien  wird,  wenn  es  aul'scr  dem  ftfamctt  det 

noch  einer  andern  bedarf. 

Da  eine  ausführliche  Inhaltsanzeige  hier  i\x  viel 
Raum  wegnehmen  würde;  lo  führen  wir  blofs,  zum 
Bewetfe  der  reichen  Abwechfelune  der  Auflatze,  die 
des  letzten  Theils  an.  Sic  lind  folgende:  Zuekef 
ttod  Synap  aus  Kartoffdn»ehI.  Kinfache  Linnen- 
beudle.  Laplsdmck  auf  Baumwolle.  Farbenlofer 
Kopalfirnifs.  Abnehmen  der  Vergoldung  und  Verfil- 
berung.  Krdgenienge  zum  Ananastreiben.  Fleck- 
ausmachen  aus  Kleidern.  Ueinigung  der  Rindsgalle 
Sur  Malerey.    Knaiit^ueckfilber.    Chioefilche  l'iK 


fche.  Elafiifche  Walzen  zum  Buchdruck.  PanieÄ- 
lafeten.  BSckerhefe.  Trüffclkuhur.  CompoüHiJi 
an  tiplTerdichtem  Leder.  Maroguinpajaief.  F«- 
läennacM     Dofen.   Broniren  der  kupRmen  C»-- 

tafse.    EJafufchcr  SeldenGrnifs.    Fetter  Kopalfirnifg, 
Gefüllte  Georginen  durch  Pfropfen.  Mahagony- 
beize.     WolilFeile  "SVäfche  für  Seide  und  llaum- 
.woiie.    Karminbereitung  in  verfchiednen  AuanceA.  - 
Kalk  gegen  Weizenbrand.    Abhaltung  der  Infelc^ 
teni  'von  Glashäufern.     Vermehrung  des  Ertrags 
der  Hafelnaflie.    Vachel's  frühe  Gurken.  •  /bnbau 
des   Meerrcttigs.     Bereitung  der  (JoldfchlaghiMit- 
chen.    Darmfaitenbereitung.    Verzierung  des  Stahls 
mit  Gold   und  Platin.     Abziehung    der  Meiler. 
Wohlfeüe  Scheiduns  des  Silbers  vom  Kupfer. 
Streichriemen  fflr  Rafirmeffer.  Vergleichende  Col- 
tur  der  Oelpflanzen.    Birkenchampagner.  Porcel- 
lankilte.    Klärung  zäher  Weine.     W  äfche  mit  Kar- 
toffeln.  Vorzügliches  Eau  </<?  Colo^nc.    K;itf(  riij 
der  Bettfedern.    Kebenhäuier.     Stellvertreter  vles 
Thees.    Kopal-  und  BernUeinHrnifs.    Knochenfup-  , 

KBraeoynot's  Widife.  Anfbewahrung  des  Kohls. 
chihnUcbe  Wachdehmand.  Bahfa  -  Rothhob» 
cxtract  für  Wolle,  Seide  und  Baiunwolle.  Anbau 
der  Krdbeeren.  Warnung  vor  cinctn  feilgebotenen 
\N  cinl<l.irpulver.  Spargdlreibimi'  \*n  Julius  und 
AuguiL  Hefen  in  Kuchenform,  rritli's  echte  Far- 
ben auf  Wolle,  Seide,  Ziegenhaar,  Baumwolle, 
Leinwand,  Stroh  und  Bad  Kitt  für  Metall,  Glas 
und  Rdclfteine.  NalTe  V'ereoldung  des  Kupfers. 
Gniiirs  l'cuer.  Bereitung  diesr  Rothfiifie.  Reini- 
gung des  Kienrulses. 

tin  folches  Buch  follte  in  jeder  Künltlcrwi  rk- 
fiatt  feinen  Platz  finden,,  für  Meifier  und  Gchüiftu 
zu  gcIegentUcliem  Naehfchlagen  ,  wenn  man  <lcs 
U.iths  btJ.irf,  wozu  das  volHiändige  Sachregüicr' 
über  alle  feclis  Theile  eingerichtet  ilt,  Dafs  den- 
kende Landwirf  he  ebenfalls  viel  für  fich  darin  fim^pn, 
-wovon  der  „Hausvater  "  und  äludiche  Hansbni  her 
niditamekten,  fiUlt  in  die  Augen.  Der  grobe  Druck 
läfst,  trotz  dem  graulichen  Paucr,  fioi  auch  bey 
Licht  gilt  lefen,  wie  es  der  NSfarlbnd  liebt.  Der 
deutfche  Patriot  kann  nur  waiifrhen,  dafs  diefer 
lUithgeber  überall  Gehör  finden  und  die  ihm  unabn- 
Ibben  Vorgliig^  verdrfag^  mOg^ 

Schmdr, 

KIRCHENG  ES  CHICHtE. 

Düasio,  b.  Botzon :  Die  äütm  undneuefn  Fl(j[UtUUr 
chrißht^un  Conjcjßonen,  Ein  beldirendetllmdo 

buch  filr  Lefer  aus  allen  Ständen,  herauSg.  von 
FrUdr.  IVilh.  Zy  Uegarif  evang.  Pfarrer  in  Schön- 
berg.  1825.  IV  u.  SSO  S.        V  &  Inbalt  & 

(12  gGr.) 

Der  Zweck  des  Vfs.,  gemifchtcn  Lefern  atJS  al- 
len Ständen  einen  kurzen  l'nterricht  über  die  wich- 
tigften  der  feftlichen  Tage  und  Zeiten  unter  denChri- 
ficn  in  einem  populären  Vortrage  zu  verfcliaffeo, 
tenficBt «iloB  BeyaUi^.iiiid  hlUi  gewid  einem  vicl- 

StA  . 
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Forrcfungen  und  krilifcheünterfucfcgjngen 
dwfelbe  eben  fo  wenig,  ak  de  Aiphrung  gefthr- 

^  Zubehörs,  und  es  wnr  hinreichend,  wenn  die 
*2chtifißen  ErgebnifTc  der  1:  orfchut).£;  in  lichtvoller 
oSÄt  wd  einer  allgemein  verlMiu'lirhen  Dar- 
KSlunTcntwickelt  wurcfcn.  Dicfs  hndpt  man  auch 
irklich  bev  diefem  Böchlein  ,  bey  welchem  der 
Flpifs  die  gute  Ordnung  und  die  einfeche,  CcWjcbt? 
Laräune  Lob  verdienen,  undtvtnri  esgirtck  iror 
Wien  eiceiies  QucUenriudium  vnrrrtli,  .K  nnnöh  die 
befi^ii  Hüilsmittcl  mit  Sorj^falt  .u  H.the  cczogcn 
««T  nie  AnordnmiE  iii  foIi!;cnde:  7u(  i  U  einleitende 
B  ter^ngeJ  über  Je  chrifilichen  t  elie.  (S  1-19^ 
l>araunin.r//m  Abfchnittdie  jährlichen  leite,  und 
-zwar  1.  ii>f  aUsemäncn  grofsen,  Oriem,  Pfingnen, 
\Veihnad.te..  b*^2Ü-37,  und  ktcmtrn,  diefe  noch 
ihr«rFolKe  in  den  einzelnen  Monaten,  ntul  darun- 
ter die  wichtis'K"  rein  l^nthoÜfcheu  Heiligen-telie. 

)y  a-j  115)    II,  Die  l>r/(>fiitcrn  eiii7.chicr  Gemcin- 

iinn  uhd  Sprengel,  wie  kirchweih  u.  dgl.  nur  kurz. 
,s   ,  5  _.  1 19.")  nf.  Die  nalbfefte,  Vlgilien,  Octaren, 
i'alien,  raJra^cfnw  (S.  l^JO-Uf    ^oW  auch 
die  aaiize  t  eyer  iler  Leidensnochc ,  deren  BeTchrei- 
bu»S  heffer  Wy  .len.  Ofierfelle  gegeben  Wirde).  - 
IV  l)ie  fefüichc  Zeit  Akt  Qnwfpiii^cfunn.  (S.  1*/  bis 
liSl    Znrytcr  Abrchnitt.   \  on  den  M  oi  lieiifcficn. 
i  sLntü"   (S.  149  — 169.)   l^abey  auch  über  die 
liamen  der  Sonntage  in  der  htefnifchei»  und  griechl- 
'  f^hnn  Kirche  \    U-  l>or  Sahbnlh  m  der  erlicn  chrift- 
Kh-chc.    [S.  m-\72.)     III.  lMf,faPc-rr. 
fS  172   1730    ^'"^"^^  Abfehnitt.  'läßliche  l<Jh\^) 
Avoliin  die  fogenannten  canonifchcn  Stunden  gercch- 
werden   (S.  173-177  )    Den  Befchlufs  bildet 
ein  zxveyfacher  Anhang:  1.  Berechnung  der  Jahre 
^ler  dc/i  Cbril.en.  (S.  ?78--19l..  verfchledener  Aa- 
des  .Jahrs,  Acren,  auch  vom  papliltrhen  .lubel- 

glire^  II.  Non  den  Handlungen,  die  den  ganzen 
OttesdienÄ ausmachen,  Namen  .!efi.4ben  biblilche 
Leclionen,  Predigten,  öffentliche  Gebete,  Knchcn- 
f  irn»  Glocken  (S.  192-230.),  worauf  dann  am 
SSffi  ein  alpbabetifches  Reglfter  Ober  den  UhaJt 
foJeL  Das  Uuch  enthält  alfo  noch  etvras  mehr,  als 
der  Titel  verfpricht,  und  da  es  cin-iial  hrh  auch 
Aber  die  Beüandtheile  des  regelmäfsigen  Cotiesdien- 
lles  ausbreiten  wollte,  fo  hätten  w.r  gewünfcht,  dafs 
es  auch  die  Abendroahlsfeyer,  bcfonders  die  katho- 
lifche  Mefle,  Ober  wiche  m  den  niedern  und  nutt- 
lern Suiulen  oft  die  reltfamfien \  orfiellujigen  Iwrr- 


fchen.^  möchte  umfafst,  ilann  aber  auch  die  Fefie 
nnk  feßlichen  Handlungen  der  evan^clifibcn  Kirche 

fenauer  von  denen  dcir  kalholifchen  untcrfchiedcn 
aben  Die  hiOorirchen  Aneiben  find  im  Allgemei- 
nen die  herkömihligbeii.  «nd  JITen  Scijfi«e^;,.S«- 
fonders  bey  den  HciHgen -Fellen»  durch  kritifehe 
Forfchungen  verbürgen ,  obwohl  bey  einigen  Legen- 
den, wie  von  der  Vrjnhi  und  den  11,000  Jungfrauen 
(S  9l)  <lie  entiefene  Falfchhclt  bitte  angemerkt 


werden  Tollen.  Bey  dem  Froluilelcbnaxnsfefle  (•^62.) 
mufete  gezcirt.  wcrdM,^d^  m  Ä.nifht  ai^  die 
Einfetzung  des  AbenatnabJs  oberhanpt ,  londern  auf 
'das  N'Vunder  der  Rrodvcrwandlung  insbefondere  be— 
■ziehe.  Angeonluct  wurde  die  Fever  deflelben  von 
Clemens  \  ,  auf  tiem  Concilio  zu  l^iennc  in  Frank- 
reich,  nicht  zu /FiVn  in  Deutfchland,  wie  man  nach 
<ier  Schreibart  des  V£s.  vermuthen  füllte.  Bev  dem 
Jfelie  der  unbefleckten  EmpOiignif»  (&  103  f.)  bat«* 
der  Deoretaleh  Sixtus  IV.  von  t476  und  146S,  wo>^ 
(!'jrr}i  eins  Feft  zuerli  die  p<rn/IScA# BUligMIg  erhielt^ 
gtilaciii  wertlen,  und  bey  der  allgemeinen  Ji.iiifüh- 
rung  defTelben  der  Finfln'ls  der  Jf/i/i/tTi  nicht  um  - 
achtet  bleiben  folicn.  Bey  der  berOchtigten  Uuiie 
in  coena  Domini  [S.  138.)  war  auch  wohl  mit  einigen 
Worten  ihres  verdammlichcn  und  verdammendeo 
Inhalts  zu  gedenken.  (S.  182.)  Die  Acra  martyrunt 
beginnt  nicht  .S62-oder  fondern  J,  CO.  Aug  284. 

\\  ahrfcheinUch  wollte  der  Vf.  fagen  :  lüi  N  erfuigvmg 
unter  Dloeletian  nahm  3U^  oder  305  im  W  iuterSO^ 
iliren  Anfine.  und  ein  Druckfehler  brachte  dann 
die  iptnx' laluiien  Jahrsaahlen  in  den  Text,  etwa 
wie  b.  24.,  wo  fOr  das  niränifche  Concil  ficb  die  Jah- 
reszahl 526  liatt  32.)  vorlindet.  l  eberluuipt  hätte 
die  Correctur  lurgfaltigeu  ausf.JJen  mOflen  :  denn 
imgeacbtet  eines  febr  reichhaltigen  Druckfehler— 
VemkhnifTea  lUifiit  man  doch,  befonders  in  den 
Eigieiinamen ,  auf  manche  unangeseigt  geblieben« 
Veriehen,  xt^  S.  181.  Z.  «;  ^Klbr  Aera.  S.  222^ 

üus,  «udgl,  tn. 

D.*  a 

ARBWBTOBtARRTHBIT. 

Itlime,  b.  Cnobloch:  De  utH'itale  acidi  nitrici  tt 
nuaitUici  inicr  Je  mixluntm  nonmdUa  in  morbis 
'  eximin.  Auetore  Guä.  hudov,  Bernhard.  1825. 

20  S.  4. 

Der  Vf.  ilicfer  (Inaugural-)  Abhandlung  hatte  Ge- 
legenheit, die  NVirkungen  der  Mifchung  i'OaSalfe» 
ter-  und  Salziaure -mehrfach  zu  beobacfatni,  und. 
er  theilt  darin  feine  Erfahrungen  ->  nach  Angabe 

der  frühem  Anwendung  durcli  Scott,  Jorijfm  und 
Wallacc  —  mit.  Die  reine  Chlorine  wird  von  In- 
dividuen mit  felir  rt  r/baren  Lungen  nicht  vertragen; 
der  Vf.  entfcheidet  nicht,  ob  fie  rein,  oder  mit  der 
Salpcteiläiire  fich  wirkfamer  zeige.  Eine  bis  andert- 
balo  Unaoi  von  jeder  $<ure  find  für  einen  Krwachfe- 
nen,  eine  halbe  bis  eine  Unze  fQr  Kinder  zu  einem 
Bade  hinlänglich;  das  Badeuaffer  kann  mehreremale 
gebranchl  werden.  In  clironilcher  Leberverhärtung, 
Gelbfucht,  Haut-,  Bauch- und  Bruttwafferfucht,  dSk 
ausdiefen  Leiden  entfprangen,  bey  Flechton,  fecun- 
därer  Syphilis,  Anomalien  der  Menflmation  und  des 
Pfortaderfyliems,  im  letzten  Stadium  des  T\'i)hus 
beweifen  diefe  Bäder  fich  wirkiam.  Zum  äcnluDs 
folgen  einige  Krankengefchicfaten. 
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ieSubfcribentenlirte  Ae&  er/}m  Bandes  enthält  275 
Exemplarie,  die  «tes  xwryUn  860  ExeinpL,  und  die 
dleüss  dV^fM  nnd  tetzten  Bande«  25i,  alfo  Im  Gan- 
ten 886  Exemplare ,   -sv-as   in  jeder  Tlinficht  fflr 

Früikreich  cliarakterifiifch  ili,  und  wozu  man  tfetn 
^tr;ege^  Glück  v.  :.: :; fclit-n  kann.  Ult  ^  f.  li.  i^Kini- 
mit  dem  £<iv/-£  Troijicme:  Des  Operation» 
läfcanigues  f  Indu/tricJlcs ,  et  -de  leurt 
Thioriet.  —  Chap.  1.  Cmfidcraiioru  g/nir(üe$ 
für  Fobjet  de  ce  Uvr^  Hier  foll  gezeigt  werden,  ^vie 
d  e  ia  Jen  beiden  ermn  Bänden  uiiFcgebcnen  Mittel, 
Kiäfte  zu  gewiooen,  und  durch  ue  mannichfaltige 
Bewegungen  hervorzubringen ,  und  in  Qezug  auf 
&i<;btang  und  GeÜc^windinceit»  abzuändern ,  auf  die 
Production  befUmmter  ArSeiteD  angewendet  werden, 
ohue  fich  jetloch  in  das  Einzelne  allor  fulclier  Arbei- 
Ua  ixicr  in  die  Anlage  der  dazu  gehüri^en  \>  crk- 
lutten  einzulalTeii.  Ls  loJl  befonders  auftlie  wichti- 
e-rrt  und  häufiger  vurkoiiifneiiden  llilcklicht  gcnum- 
mca  werden.  In  der  That  iß  auch  der  Vf.  diefem 
liredce  getreu  geblieben,  und  wir  können  ihm  nicht 
den  Vorwurf  machen,  dafs  er  fich  irgendwo  ZU  tief 
ms  F.inr.clnc  eingclaffcn  habe.  Kr  erklärt  fich  fehr 
i.mfiäadlich  Aber  das,  was  man  in  diefem  Bande  zu 
erivarten  habe, und  was  eigentlich  dem  Zwecke  einer 
iodaßricllen  Mechanik  cntfprcchc;  dahin  gehöre 
keineswegs  eine  ZufammenAellung  von  Mafchincn, 
vie  man  lle  hier  oder  dort  erbaut  finde ;  damit  ge- 
winne der  Artift  fo  wenig  als  die  induiirielle  Ne- 
chanik  fclbfi ;  es  bleilie  dann  alles  beym  Alten ,  def- 
lea  DarßelJung  überfiaflie  Tey :  der  'KünlUer  wilfe 
oimeiiiD,  wie  er  das  fenon  allgemein  Eingefilbrte 
dnzurichten  und  zu  erbauen  habe.  £$  honme  auf 
iLejenigen  Befiandtheüe  einer  Hafehine  an,  wdche 
ii%  Hauptprincip  ausfprechen,  von  dem  man  zum 
bcfonderen  Zwecke  dicfer  oder  jener  Mafchine  aus- 
lohen nmfstc,  und  flurch  welches  die  eine  Mafchine 
von  der  andern  verfchiedeu  OL  —  Cliap.  Ii.  Des 
iwUtUB  proprement  Jites.  Man  findet  hier  vieles 
las  dem  vongen  Kapitel  wiederholt;  mit  grofser 
W^cliweifigkeit  wird  au&  Neue  bemerkt,  worauf 
AfWK.  St»  war  jL  Li  X.  latC.  - 


es  bej  einer  Mafchine  eigeotiich  ankomme,  wie 
monnichfach  bey  dem  Baue  einer  Mafchine  gefehlt 
werden  könne  vlIw.  ^  wohl  richtig,  aber  meift 
trivial  und  mit  einem  Wortaufwaude,  der,  bey  wei- 
ter unten  vorkommenden  nur  zu  kurzen  Befrhrei- 
bungen  (wie  man  dergleichen  auch  fchon  inizwey- 
tcn  Bande  gefunden  hat),  befler  angewendet  gewe- 
fen  wäre.  (Jeberhaupt  ünd  Vhrißmn  und  Borgim, 
bey  fonft  grofser  >  erfchiedenheit  ihrer  Weili« 
dodi  darin  einander  fehr  äiinlicb,  dafs  fie  fich  bey 
den  lelcfatelien  IHnsen  bis  zur  ErmQduug  ian^e  auf- 
halten; bey  Darfielitingen  aber,  welche  zur "iiMm  i- 
teib.iren  Anwendung  noch  fehr  vieler  Erläuterungen 
beLliirien,  über  alles,  wonach  man  zu  fragen  hätt^ 
Üflchüg  wcgf]) ringen.  Das  gedachte  zweyte  KapitM 
(5.14—40)  inllt  27  Ouartfeiten  mit  Rjdfonneinent« 
ans,  die  —  I\cc.  beruft  fich  auf  das  Unheil  eine; 
jeden  fachkumligen  Lefers  —  nur  oberflächliche 
KenntnifTe  vorausfetzen ,  keineswegs  aber  tiefen 
Bück  in  die  Mafcliineukunde  verraliien.  Es  iß  mit 
Verfchwendung  von  \^'orten  und  Papier  im  Grunde 
wenig  gefagi:,  es  fehlt  an  innerem  Gehalte,  dem  nur 
die  Emhrung  von  dtr  Tfk«ofw  wtUtßätxtf  oder 
Theorie  an  der  Hand  der  Erfahrung  das  nötbige 
Gewicht  vcrfchaffrn  kann.  Der  Vf.  hält  fich  bey- 
nahe  durchaus  i;;  '  t  Schränken  der  Kmpirie,  feine 
LVthcile  find  die  emcs  dcukendei}|i-lmpirikers.  Wir 
find  übrigens  weit  entfernt,  ihm  felbfi  auch  nur  fb 
oberflächliche  Kenntniüe  zuzufch reiben,  als  diejeni- 

Sn  find,  welche  er  in  feinem  Werke  mittheilt.  — 
lap.  III.  Des  vpa-adcns  nt^nufuesen  partiailier; 
d/pLaccmcnt  et  Jouievcnumi  des  Jardeaux.  An  fich 
fey  das  Problem  höchfi  einfach,  aber  dieAuflöfung 
könne  durch  befondere  Umfiände  fehr  fehwierig 
werden.  Eine  Hauptfchwlerigkeit  könne  das  unji^ 
heure  Gewicht  der  jn  Bewegung  zu  fetzenden  Maffa 
in  den  Weg  legen;  betrflge  folches  z.  B.  aOO,üOü  Ki- 
lugrainmen,  fo  fey  es   unmöglich,  die  Trägheit 

it^inerüe)  einer  folchen  Mafle  "durcii  Herde,  ohne 
eybtllfe  vonMafchinen,über%vältigen  zu  laffen,  weil 
man  die  dazu  erforderliche  Anzalil  von  jP£erden  nicht 
gehörig  anliellen  könne.  Kaum  Ififst  fich  hegreifen, 
1,'  r  in  MafcKinenkenner  iidiM  .  rfjfTer  einer  iWfca«. 
inäu/tr.  Trug/ieit  viud  id^rjiaad  verwechfela  kann. 
Es  iU  diefes  nicht  etwa  ein  dem  \  f.  nur  cntwifchter 
Ausdruck j  er  gebraucht  ihn  auf  einer  halben  Seite 
(S.  43)  vlomsu,  und  fagt  gleich  beym  erAenmale: 
,ii)ea  AommM  fmurrmU,  /im»  de  J'ecours  d'une  ma- 
€hbu,  mtltrtm  wmatmefitf  im  pour  parier  piut 
Xx 
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txacttmentf  ooniew  l*lii«rlf«  d^wiir  nui/Tf 

SOOO  Kilogrammes;  matt,  en  giniral,  U$  ne  pour- 
raient,  Jans  ce  Jieamn,  vaincre  Vinertie  »Tune^ 
maffi  d$  SüOOO  kUogrammis ;  atiendu  rimp<]/fibili(e 
phyfitfme  gu'ü  /  aurait  cTtn  r^tmUer  un  ojj'tx- 
grand  nombrg  dans  Veppacc  rtffirri,  «4  Im  farcci 
refpectivts  dtvraimt  Je  rAmir  pout  prodmtt  TMt 
ft  prmoftraUf  Der  Vf.  bedient  fich  a!fo  He« 
Ausdrucks  Tngheit  gefliffentlich ,  um  fich,  wie  er 
fagt,  richtiger  und  genauer  ausv.urlriickeii.  Wir  aber 
willen  recht  wrohl,  dafs  ein  einzigi-r  Knabe  dieTräg- 
iMifcvan  JtfM)00(iiiid  (b  «odi  von  300,000)  Kilogram- 
men  tfierwitKlen  kami.   INe  Erwähnung  eines  fol» 
chen  Schnitter«:  peViort   zur  C.haracterilUk  eines 
Werks,  das,  Itlbii  mit  Aufopferung  des  Wahren, 
nur  ErzL'ugiiifs  der  Empirie  ift.    Man  wird  crflaunen, 
wenn  nian  die  Wcitfchweifiekcit  bemerkt,  mit  wel- 
ober  der  Vf.  von  S.  41  —  66  cUementariiltze  vorträgt, 
die  Jeder  fchon  wifTen  mufste,  dar  die  beidjjfc  erfiett 
Bande  durchgegangen  hat,  und  wobey  deTTr.  dodi 
inmier  nur  auf  der  Oberfläche  und  bcy  alleemcinen 
BAaalsregein   fiehen  bleibt.     Von  S.  56   ois  zum 
SchlulTe  diefes  Kapitels  (S.  66)  Werden  aus  einem 
Werke  von  RondeUt,  Jur  VAH  de  bdtü-  Stellen 
tfbcr  die  Tnuisportimne  grofser  Maden  im  Alter- 
thttme  {nait  Bezug  auf  Arodot )  und  In  fpätem  Zei- 
ten (wie  die  Transportirung  des  Granltfeifen  fdr  die 
Statin  Peters  I.  in  Üt.  Pcter$burg')  mitgetheilt.  Diefe 
Steileo  enthalten  zwar  Hindeutungen  auf  die  Mittel, 
deren  imn  fiehmr  Bewegung  ungeheurer  MalTen  bc- 
dieaie,  Mch  mdutre  iSfahrungen  Aber  die  Gröfsc 
damit  veifMiMknerMnderfiiiide,  und  find  aUeidings 
intereffante  gefchichtliche  Erzählungen ,  fcheinen 
aber  doch  dem  Zwecke  des  Werks  um  fo  weniger 
angemefl^en,  da  die  Manufacturifien  und  Kflnfllcr,  filr 
dte  CS  eigeaUich  hcftimmt  ifi,  fich  an  fo  vielen  Stellen 
mit  ellsa  mangelhaften  Befchreibungen  begnflgen 
maffen.  —  Chap.jUf^.  Des  op/ration»  d»  ptroi/fim 
ou  de  forte$  commjjions ,  pour  en/oneer  ou  apta^ 
tir,  prc/Jir  ou  dcgorger     vVicderum  zuerft  8  Sei- 
ten, um  auf  die  alltäglichen  Krfcheinungen  desPfahl- 
einramniens ,  die  Jeder  kennt,  und  die  Jeder,  der 
«ie.bat  einrammen  fehen,  fich  leicht  denlien  kann, 
«ifimerkfim  zu  machen ,  vnd  auf  die  Idee  tob  hierza 
dienlichen  Vorrichtungen  zuleiten.  Dabey  mangelt 
Qbcrdas,  in  Bezue  auf  die  Ansflbttng,  die  gehörige 
Hindeutung  auf  alle  NebenumfiSnde,  in  Bezug  auf 
Vergleichuns  der  Zu^amme  mit  der  Kunllramme. 
.  Xr  Kommt  aann  auf  die  Operations  mtfcaniques  ay  ant 
pomr  Mets  de  rapprocher  U»  tnoUcules,  dont  un 
Corps  e/t  crnnpoßf  et  d^augmtnUr  ainfi  fa  denfiUf 
ou  bien  de  riatüre  le  volume  de  majje  quelconque. 
Zur  \  erdichtung  der  Zeuge  mOffe  man  den  Druck 
flatt  des  Stofses  anwenden,  alfo  Preffen  gebrauchen. 
Er  hat  hierbey  die  Walkmühlen  ganz  aberfefaen. 
Ab  Preffen  nennt  er  die  Hebelprprien,  die  Scfara»» 
benpreflen,  die  exoentrifchen  Preffen,  die  hydrau- 
lifchea  Preffen  und  die  Walzenpreflen.   Er  bemerkt 
,  dafs  die  Reibung  bey  cfen  Schraubenpreffen 
ktr  bedeutcaden  Ibeil  der  Jkatt  erfcaöpfen 


kann;  aber  die  viditin  ^     

rerludes  liegt  aufserhalb  den  Grenzen  diefes  empiri- 
fchen  Werks.  Bey  der  excentrifchcn  Preff^  erfpart 
man  die  zum  ROckwärtsfchrauhpii  erfordf  rJk  he  Zeit. 
Die  WalzenpreCfe  pflanzt  den  gewaltfauillen  Dnic|C 
auf  eine  Fläche  vou  der  Breue  einei'  Haardicke 
fchnell  Aber  eine  hfdewtcwde  Fläche  fort.  Jetzt 
folgt :  Op&atkm  mSeamqma  t^ant  pour  ob/et  de 
dünner  unc  forme  nouwllc  ä  une  majfie,  en  depla— 

{ant   vkilemment   les   mol^cules  Jans  la  morceler, 
lier  fpricht  der  Vf.  in  einem  6  Seiten  langen  Vor- 
trage, dem  Gehalte  nach  etwa  wie  dn  S<Vmiedn^ 
meiüer  zu  einem  von  der  Nttvr  vemaehJälSglfpt 
Lehrling.     Ferner  :   Ophvtion   m/canique  ayani 
pour  objet  du  Jaire  ioucher  fortcment  et  rigoureu^' 
Jement  tous  les  poinis  Juperjiculs  d'un  corps  für  un 
auire  ou  bien  de*  pointe  det^muU*  d'une  furfac« 
quelconque.  Nur  ulgenulne  Bemerkungen.  Hier« 
auf:  Opdratimi»  micmütpm  «fmt  ftmtbiti  dttt» 
parer,  par  wt  rofmnthmttU  fiSvi  motiadn, 
une  certaine  quantiic  drautres  moUcuIcs  intcrmc'diai- 
res  et  hitirogines.    Es  ift  hier  von  Abfoiideruiig 
feficr  und  flaCHger  Theilchen,  die  in  einem  Körper 
entweder  fchon  feiner  Natur  nach  oder  durch  bey- 
gelaffenes  WalTer  mit  einander  verbunden  find.  Der 
Vf.  fpricht  daher  bey  dicfer  Gelegenheit  fehr  wort- 
reich Uber  das  WäfAen,  dann  von  Gewinnung  der 
Säfte  aus  verfchieilenen  Obflarten,  und  des  Oels  au» 
Oliven  und  aus  mancherlevKöfnem.   Zum  Oele  aus 
Körnern  empfiehlt  er  die  fceilpreffe ,  zum  Olivenflle  . 
die  Hebel-  und  SchranbenpreUe.   Ueber  das2inve> 
nie  und  Skiviel  beym  Auflchlagen  oder  Anspreffen 
lälst  fich  Vieles  fagen,  was  der  gemeine  Oelfrhläger 
fciion  weifs,  der  übrigens  im  Oefagfen  keine  neue 
Belehrung  findet,  foiuli  rn  feine  eigene  Krf.ilirLiiig  be- 
nutzen mufs  —  wie  wenn  man  den  Schöpfer  in  einer 
PapiermDhle  belehren  wollte,  er  mnffc  nicht  zu  vid 
aber  auch  nicht  zu  wen^Stoff  auf  die  Form  bringen, 
fadeflen  Beb  der  T7.  keine  Gelegenheit  unbenutzt, 
dem  Texte  die  gröfstmögliche  Ausdehnung  zu  ver- 
fchaffen.   Jeder  fachkundige  Lefer  wird  mehr  nOtz- 
liches  und  des  Drucks  wcrthes  auf  15  Seiten  fagen 
können,  als  in  diefem  vierten  Kapitel  auf  40  Selten 
gefafft  worden  ift.  —   Chap.  V.  Stute  du  wUnu  Jujet. 
lieduction  da  mAaux  en  lame$,  en  feuilles,  ou  cn 
fils.   Hier  redet  der  Vf,  von  den  Walzenwerken  zur 
Verdünnung  eiferner  oder  fonft  metallener  Maffen, 
die  wir  Streckwerke  nennen.    Mach  einem  weit- 
fchweiflgen  Eingange  folgen  hier  doch  auch  mit  «Se- 
ier Umficht  ^te  und  Jdenswerthe  Bemerkungen 
über  die  Einnditvag  folcher  Werice,  wobey  man 
fich  dann  einen  Ballaft  von  Worten  und  Phrafen  noch 
gefallen  läfst.  —    Chap.  \1  De  la  divifion  wJcani- 
que  de$  corps  folides  par  portions  plus  ou  moins  gran^ 
de$,  €t  de  leur  riduetion  m  pwdre*  plu»  ou  mocnt 
flMtt,  Nur  eine  3efte  von  den  Sigemafchinen;  Säge- 
mOUen  werden  gar  nicht  genannt.   Dann  von  me- 
chanifeher  Zerlegung  in  fenr  kleine  Theile,  wo  der 
Vf.  drcy  Fälle  unterfcheidet :  1)  Ou  ü fyfjit  de  Um 
iarajkr  Jm»  m»  /orct  /*^Jünt$i  S^(mU  faut  Um 


■ 
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  *; ' «)      «tl©»  fl  faut  lea  icrofer  et  leaßvif- 

♦yir  en  miwu  temps  moldatles  /ur  molcciJe.t.  Wo  er 
darauf  ankomme,  feile  MafTen  in  kleine  Tbeilchen, 
Wie  Staub,  za  zerlegen ,  feyen  StuaptwBtke  allemal 
Ato^riparidihmgen  7tim  Druck«  Tormziehen.  ^ej 
Mffrijn,  wie  hey  vtatMÜtthm  Stoffen,  könne 
man  durch  zerreirsendc  Werkzeuge  (Raspe),  Ucib- 
effen  u.  del.)  feinen  Zweck  erreichen.    Die  LohmOh- 


len  wercftn  nur 


vorübergehend  erwähnt.    Die  ZOT- 


theilung  der  Hadern  in  den  PapiermOUen  beruhe' 
^  y/- ». «igenen  Forderungen ;  To  kommt  «T 
•af  die  Homaderwalze.  Die  beygefilgten  Bemer- 
tÜnngen  geben  waa^  Belehning;  von  der  Einrichtung 
«iner  Papiermühle  alt  dabey  gar  nicht  die  Rede.  Der 
Vf.fchrcibt  nämlich  nur  für  den  Manufacturifien,  den 
•r.  nach  der  oben  angegebenen  Tendenz  feines 
[«ks  immer  nur  auf  d«n  UauotbafiaadtheU  feines 
inwerks  aafiqerkbm  aiadiea  wfll  Von 

 „-rZulammenflellongder  einzelnen  Theile 

Mam  Ganzen  einer  folchen  Manufactiir  iß  daher  nir- 
iends  die  Rede.   Er  kommt  dann  auf  die  Zerlagmtg 
Afa'cfater  Saamenkörner,  um  das  Oel  zu  gewinnen. 
Er  wirft  hier  die  Frage  auf;  welche  Einrlditung  die 
beAe  tey?  die  jUMhrecht  anfgenellten  Läufer  (die 
-Walzen)  in  gröfserwlMcke  In  einem  kleineren  Kreife 
herumlaufen  zu  lafTen,  oder  in  geringerer  Dicke  in 
einem  gröfsercn  Kreife  (in  gröfserer  &itfemung  von 
der lothrechtrn  l  indrchungsaxe)?  erstellt  die  cin- 
iC^^ili*  '"^^Z*  lünrichtung  vor,  worauf  er,  anC  die 
fRaktiker  fich  fifltzend,  mit  weniger  Worten  hatte 
kommen  kOaneh.  Es  folgt  nun  dieBetrachtung  jener 
lerleeung  fefler  Theilchen,  welche  zur  Gewinnung 
des  Mehls  aus  den  Getreidekörnen-i  nütliig  iii.  Wie 
Bian  tlbrigcns  weder  Sagemühlen,  noch  Oelmflhlen 
vorher  kennen  lernte,  To  ift  es  derfelbe  Fall  auch 
fetzt  bey  cien  Getreidonflhlen,  wo  der  Vf.  nur  dabey 
Sehen  bleibt,  welche  Zerlegung  der  Körner  man  ei- 
fentlich  wanfchen  möffe,  um  ein  recht  gutes  Mehl 
«n  erhalten  und  nichts  mit  der  Kleye  zu  verlieren. 
Das  Kefultat  ift,  dafs  bisher  noch  keine  mechanifche 
Einrichtung  diefem  Wunfche  ganz  entfproi^en  habe; 
und  mit  wenigen  Worten  wird  bemenct,  dafil  man 
J—  "■^nnntreibung  eines  Laufers  ilber  einem 
/bediene.    Ks  folgen  aher  noch  manchcr- 
Bemerkungen:  das  zum  Mahlen  aaf'gefchilttote 
jetreide  müffe  einen  mittleren  Grad  der  Trocken- 
keit haben;  Dicke,  Durchmefler  und  Gefchwindig- 
keit  des  Läufers  feyen  nicht glefcbgOhiff  n.Lw,  Bef 
,ikT  Art,  die  Fliehen  der  Stilne  znzttriektten;  htt*  at 
•^fch  lange  auf.    Nach  Verhältniffe  der  DurchmelTer 
^Jafle  man  den  LSufer  75  bis  120  Umläufe  in  einer  Mi- 
Ijimte  machen  ,  ob  das  Mühleifen  eine  völlig  fteife  l  n- 
terlage  habe,  oder  eine  elaliifchc  und  der  KrfcbQtte- 
runc  fihlge,  fej  felir  gleichgfiltig;  ein  gefchickter 
»Iflller  wiffe  immer  mtes  Mehl  zu  bereiten.  — 


eChap.  VlI.  OpMakm  mSeaniqius,  ayant  pour  ob- 
f9t  dt  pparrr  hs  porticut^  Juus  cUs  f^roffieres ,  ou 
-  im  ptfantea  des  iJghva.   Die  hier  gedachte  mecha- 
offche  Sfiheldung  kommt  unzähligemal  vor.  Man 
^"nt  mannirhfatf^  Arten  fon  ^UebcBi  Scihem.. 


Horden  u.  dgl.  welche  hierzu  dienen ;  auch  ift  hin- 
Mngiich  bekaimt,  wie  man  durch 'Werfen ,  durch 
bewegte  Luft,  durch  Waffer,  in  deti  verfehiedeoen 
Flllen  feinen  Zweck  erreicht.  DerVf.  hSlt  6efa  la*^ 
dabey  auf.  —  Chan.  VIII.  Operations  nUaBri4f^ 
etyant  pour  obfet  FAM^tion  de  Tcau  du  fein  de  1A 
terre,  ou  au  deffu»  de  Ja  furface.  Eigentlich  ift 
diefe  üeberfchrin  in  Bezup  auf  denGegenfiand  dieses 
Kapitels  norh  Zu  befchränkt,  indem  darin  OberhaiifC 
.tön  den  Mitteln  die  Hede  ieni  ^1,  Wafler  in  w 
hngter  Mtoge  mittdft  «xveekBUrMm^lIaleliinen  ipn 
einer  gegebenen  Stelle  zu  einer  ar.ili  rti  gegebenen  zu 
fördern,  letztere  mag  nun  in  gleichem  i>^twau  oder 
höher  oder  tiefer  liegen  als  erflcre.  Eine  abwfirta 
laufende  Köhrenleitung  von  beflimmter  Weite  leitet 
nur  eine  beftimmte  WalTermenge  in  einer  befiimmten 
Zeit  ab,  diefe  kann  aber  durch  die  Veiiiindung  mit 
einer  Kolbenröhre  vergrüfsert  werden.  Der  Vf.  giebt 
fechs  zu  i'i  -fem  Kapitel  gehörige  Operationen  an: 
1)  f rapper  feau  vivenentjitr  /ajäce  (ißna  une  dt" 
rection  convenable,  et  ia  fmUrm^ß,  par  une ßät» 
de  chocs  r^pJtA,y  tTun  potnt  ii^ennr  d  im  poifU 
fuperieur.  Hienn  einige  Beyfpiele.  Diefe  Wixw 
kungsweife  ift  aber,  wie  der  Vf.  felbft  bemerkt, 
höchft  unvollkommen.  2)  ElAier  Teau  par  tidtU- 
rence  d  un  corps  (ju'on  Jait  vtvenient  toumer  dan» 
fon  fein.  Hier  kommt  der  Vf.,  wie  fich  erwarten 
lifst,  auch  auf  die  Kerafche  Strickmafchine,  die  er 

te[loch  nur  oberfläcUjch  berührt  und  nach  ihrem  £f- 
ete  nicht  gehOrij^ii  kennen'  fcheint;  es  fey  nie, 
fagt  er,  von  ihr  ein  crnfihafter  Gebrauch  gemacht 
worden;  üe  könne  nur  geringe  WafTermengen  heben, 
und  das  nur  auf  eine  Höhe  von  8,  allerhöchflcns  4 
Metern.  S)  Soulevcr  Feau  en  bii  nr^fenUuU  de»  «t- 
ga  qu'on  abaiffe  et  qu'on  relive  aUemaUoemtml,  W 
une  Juite  de  plan*  contigu$f  Qu*on  incSne  et  fr*» 
rdhe,  foit  par  oaciüatton,  fort  par  un  mouvemeMt 
de  rotation  continue.  Hier  wird  mit  wenigen  Wor- 
ten der  archimedijchen  Schnecke  fo  gedacht,  als  ob 
ihr  häufiger  Gebrauch  dem  Vf.  ganz  unbekannt  wSre; 
der  Ingenieur  PaMt»  tiabe  bey  dlefer  Mafcfaine  eine 
bedeuteiSde  Verbeflerung  angebracht,  die  darhi  sn 
beftehen  fcheint,  dafs  nach  ihm  die  fchraubenformig 
auflieigende  Fläche  nicht  fenkrecht  gegen  die  Spin- 
delaxe gerichtet  ift,  fondern  mit  diefer  einen  fchiefen 
Winkel  macht.  4)  Puifer  Feau  avec  des  capaätü 
gufon  amene  d  une  hautcur  quelconque.  Hier  zuerß 
von  der  gewöhnlichen  Weife ,  durcn  eine  Kette«  de- 
ren bdoe  Enden  mit  EtmAn  veifninden  find;  das 
WafTer  aus  Brunnen  zu  fchöpfen.  Diefes  leitet  auf 
die  Idee  von  Kaßenkünßcn  mit  Ketten  ohne  Ende, 
tind  anf  die  von  Patemojlerwcrken.  Der  Vf.  begnflgt 
fidi  aadi  hier,  nur  auf  eine  Vorflellung  von  diefrn 
Bfafdilmn  zu  fillüfm  und  einice  oberflfehliche  Be- 
merkuneen  beyzuftjgen.  Von  letzteren  erwähnt  eSr 
nur  die  Scheibenpatcrnofterwerke ;  ihren  Bau  fflr  die 
Dauer  hält  er  für  fehr  fchwierig,  und  das  fey  wahr- 
fcheinlich  der  Grund,  warum  man  (o  wenigGebrauch 
von  ihnen  mache.    Es  ift  aber  helcannt  genug,  dafs 

Peironet»  MiMßm  udaadace  ttaazüäUtA  ud  dab- 
liebe 
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fcJic  Ingenieurs  Gq  häufig  gebraucht  inM{-|gitt  gefunden 
hah«n;  «ucb  Hfcbat-fie  bey  «umm  und  fremdea 
AiiUgea  als  fehr  -cmpiiUcniJiveruie  Bfafebinen  ken- 
«ew  gclerpt.  5)  Afpirttfttim  contenue  daru  des  cn~ 
vtloppf*  lati'raletf  en/örmant  U  vid£  au  dejjus  de 
fa  Jiirfact.  Ks  kommt  hier  nur  auf  periodlfch  >wie- 
dcrbulte  Herflellung  einer  Luftleere  an,  welche  ia 
«mrin  W&fl«r  eingefetzten  llöhre  Ober  diefcm  Wal» 
(er  nach  je(.tein  AuacufTe  aufs  ^ieue  bewirkt  werden 
nmCs.  Seit  Sai«frj'  haue  man,  fagt  der  Vf.,  diefe  Luft-, 
leere  durch  Dämpfe  zu  erhalten  gefucht.  Er  kotnint 
llanaauf  die  Verbindung  dcrUOhrc  mit  einem  Kolben, 
Vitt tuf  die  VorAcllung  vun  einem  Druckwerk  zu  leiten, 
and  bierbey  auCdis 'Verbindung  mit  einem Wiodkefliel' 

?ui,  fagt  er,  (fotr  rmdrt  conJutnU fununterbrocheii) 
^U'miion  de  Teau,  jfeul  c/fet  gu^on  obtient  dt 
et  rt'/ervoir  (^J'air),  cur  il  ne  pcut  augmen- 
ter  Veffet  utile  Je  In  machinc.  Kcc. bedauert 
C^anf richtig,  auf  fi/irn  Fehler  au fmerkfam  machen  zu 
tnOlTen,  der  uns  ul^er  die  Beweggründe  des  Vf$,eiublofs 
empirirchcsWerkbni  Jiefern»aie  vdlkommenAe  Auf- 
klärung giebt,  indam  er  uns  hiereinen  Bewd<  vorlegt, 
dafs  er  fich  femft  wenig  Dberempirifclic Kcnntniffeer- 
hoben  hat,  und  darum  dieBearbeitung  eines  eründli- 
^gi^ÄVerks  nicht  unternehmen  konnte.  AVoIlen  wir 
ihm  auch  dieDarlcgung  der  Gründe,  worauf  feineL^- 
reBbertthep>.ftkflen,  wie  es  beYmgrOtstenTheÜeder  • 
liefitrer  der  «m  Anfainje  dieferntfcenf.  envähnten  886 
Exemplare  leider  der  fall  feyn  wird,  fo  ift  man  doch 
berechtigt,  von  ihm  fdbß  hinlängliche  tlteoretifche 
KcnnUiiffezu  fordern,  um  nicht  fat/che  Lehren  vor- 
zutragen un  d  ohn  ehin  gewöhulicne  urthOmer  der  Em- 
innkar  dadurch  aufreent^,erlialien  und  ^och  meh^  zu 
t'erbreiten.  DerNtitzen,  durch  den'Windlnfleldnen 
ununleibroclient  n  \nsflufs  tu  erhalten,  wäre  unbedeu- 
tend, wenn  nicht  auch  derNut7.effect,dieMaf!e  der  er- 
iiQbcjien  A>"affernaence,  dadurch  vercröCsert  würde. 
Dafsaberdic  Vercröfsernng  des  Nutzeffects,  und  zwar 
bey  engen  Stcigrüliren  eine /ehr  bedeiUende\eTa:ö{se- 
rung  wirklich  Sutt  habe«  beweifi  die  Tlieorie  hinläng- 
lich, und  ifidurch  fo  ▼ideErfkhrungen  längfibeliätigt. 
Er  kommt  hiernächfi  auf  die  I^ctracluung  der  Saue- 
werke,  die  wiederum  nur  ein  allgemeines  oberflächu- 
chesUaifonneincntcnihält.  ())Exercer immediatement, 
furla furfacedfuM  porlion  deauconvt'naUmtiU  rm^ 
ferm&t  faethn  d*uneforce  qutlconque.  Hiernurw«- 
nige^Vorlc  vomßJ/irrAjrdrau/jflMr. —  Chap.  IX.  Op^ 
raiions nu'caniqtus ayant  pour  oo/el  la  transiation  jor~ 
ccc  de  1(1  ir,  fnü  paur  Ic  rcn <iu\  cler,fuit  pour  ejcciter  Fa- 
Clion  du  Jeu.  liier  mancherley  Angaben  mit  eigenen 
angeficllten  Beobachtungen,  die  in  Tafeln  umfundllch 
initgiBtbeiUwerden,  wooey  wir  uns  nicht  aufli^en 
HcOnneu.  tl^  glauben,  dieLeferdiefer  Anzeige  bisher 
m\\  dem  cii;eniTichen  Charaklerdiefes^Vcrks  unddem 
Geilie,  der  ficli  darin  ausfpricht,  hinlänglich  bekannt 
gemacht  zu  haben,  und  erlauben  uns  daher,  das  Uebr  ige 
nur  kurz  anzuzeigen. —  Chap.X.  Op<{rati(uumdcaa*- 
ques  ayant  pStw  lAjet  dt  pr^parer  la  matiirea  filamm- 
teufes  brutes  f  pour  U»  divera  fyj\hmes  de  filage.  — 
Qifp.Xl.  J>m/Uage  €t  dtjiffirtfparations  immediata. 


—  Obfen  ations gi'iii'rale*  fitr  la  formaftw^, 

dtatijjut.  —  Qb/i^aliom  gt'nA-altt /ur ^ 

let  dwcr$  proc/d/t  m/cuniquts  en  ufagc  pour  PapprA 
des  /ttiffct.  Wenn  uns  aiiclj  nicht  der  Kaum  be- 
icbränkte,  lo  fanden  wir  uns  doili  aufscr  Stand,  dem, 
Lefer  mehr  vom  InJultc  djefer  Jetzt«  n 4Kapitcl zu £aF<k 
Ken,  als  die  mitgcthciltcn  Lcbcriciirifien  ankündigen, 
^ach  unferer  inniglien  Leberzeugung  können  lle  w»- 
der  ttem  Mechajuker ,  noch  dem  Manufactnrilien  ^- 

ARZNEYOELARkTREIT. 
li,MivAir,  b.  Voigt:  ^.CadetdeVaujc,  NeueHcü^ 
vulhode  der  Gicht  und  des  liheumatixmus,  durch 
praktij'chc  Erfahrungen  bewährt.  >cb(t  einer 
Anweifunc  von  /.  H.  Cloquet ,  C.  Giraudy  und 
Thomas  CovzurlkhandlungdieferKrankneiteo. 
Aus  demFranzj^fchen.  ZSeyit  vennehrte AaifL' 
bearbeitet  von  C.  C.  Küchy.  182S.  8. 

Die  aHfiserordentliche  Schn^Uifkeitt  mit  der  fich' 
diefes  Senriftchen  JnDentfcManil  veriirutet^dasÄii^ 

fehen,  wascsgcmacht  und  der  allerdings  wichtige  G«- 
genftatul,  den  es  behandelt,  erfordern  wohi,dafs  es  auch 
In  diefen  Blättern  gewürdigt  werde.  Diefe  kleine 
Sanandung  von  Abbau  Jiunsen  ift  einMitteldiog  von  po- 
nolairer  Schreibart  u.  willenfcliafUicher  Bearbeitung. 
Der  AufTatz  von  CadetdeVaux  iii  blattend  und  ans«- 
nehm  eefchrieben,  und  ifi  bey  weitem  das"Wefentlicn- 
fie  und  Linzig  Neue  der  ganzen  Schrift.  Der  Inhalt  der- 
felben  ifi  kurz  folgender.  Hr.  Dr.  C.  <fc  f^.  faud  vor  etwa 
SU  J  ah  reo  dnrdi  ein  Volks  mittel  oder  durch  fonft  einen 
Zufall  daza  Tennl«ist,dafseinegraiMMengeif»niie« 
Waäer,inUebennaarsw5hrend  eines  GiehtanCdlaga» 
trunken,  den  Paroxysmus  fehr  fchncll  bcendigf ,  die 
Schmerzen  wie  durch  ein  Zaubermittcl  wcgnelnne,  alle 
Colatorien,Urin,  Schweifs, Stuhl,  Erbrechen  zugleich 
in  Thätigkeit  fetze,  für  den  Patienten  ohne  Gefabr  fey, 
und  foniit  als  ein  radicales  oder  fpecififches  Heilmittel 
der  Gicht  angefehen  werden  m&Ue.  Seit  der  Zeit  bet* 
arbeitete  er  diefe  einzelne  'Wahrnebmimff  zu  einer 
förmlichen  fchultnäfsigen  Heilmethode, uncfiäfst  einen 
erwachfenen  Gichtkranken  während  des  Anfalls  iu- 
iierbalbl2  Stunden  48  (ilSTervonrUnzen  Inhalt  bis  auf. 
einen  miCswen  Grad  erwärmtes 'Waflier  trinken.  Bm 
WafTerdarfnicht  räucherig  fehmecken  tmd  äudi  nMWt 

lauwarm  fevn,\veil  es  ronft  widerücli  Zu  nehmen  ift  und 
zu  leicht  Erbreclien  erregL  Dafsesauf  einPaarGläfier 
mehr  oder  weniger  nicht  ankommt,  verfteht  fich  von 
felbiu  Sonderbar  ili  es,  dafs  diefe  gewifs  fehr  finnreiche 
Heilmethode  bey  den  Franzofen  fchon  feit  SO  Jahl^ 
allgemein  flhlicb  uqd  liereits  «um  Volksmittel  gewotv- 
den,ln]>entfdiIandabererltl8S6dnreh  denDruck  be- 
kannt gemacht  wurtle.  Hr.  C.  de  ?^.fiützt übrigens  feine 
1$ eh.j upt  u ngen  und  .\npreifungen  feines  neuen  Spcc{/ici 
auf  27  gut  erzählte  Krankheits-  oder  Heilungsg»- 
fchichten ,  welche  insgeüunmt  das  GeprSee  der  xoU^ 
Koromenften  Wahrheit  an  fich  tragen  undderfiAnUir 
berbaft  w^kenden  'V\'aflerkiur  ai/ebt  wenig  da»  'Woct ' 
reden.  .... 
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Trnitc  da  ITtV 


InJu- 


Paxis,  b.  Bachclier:   imitc  ü<:  Mcdirumtc 
ßrkü^.  —   Principalemeiit  u  l  ufaHe  des  Maiiu- 
fireturiers  et  des  ArtiTtes.  Par  H.  i%^(tcni  eto» 


SUUk  mk§ikrotkum 


p.  XIV.  Obfcrvations  gcniralcs  /ur  le  poliffage 
detmotiäys  dures.  Wiederuni  ohne  Belehrung  fiücnft 
oberflächlich.  Endlich  zum  Schluffu  des  dritten 
Bachs  Chap.  XV,  ObJ'crvutiuns  gMralcs  J'ur  la  ope  ■ 
rta'utna  mcctmifjiies  de  ta^rkulture.  „Parmi  lea 
mirations  nUcaniquea  de  l'tigriculture ,  fagt  der  Vf., 
umeß  unc  qui  dtmine  toutcs  les  uutrea,  et  par  Vim- 
ptrtaHee  et  t«endfU^  dtfi»  r^tata,  et  mwoeque 
iiBe  fiitle  dipend  temt  le  ßuxe$  de  la  cuhure,  eu 
igarddu  mnins  ä  rc  qu'il  ejl  donn^  ä  rhvmnie  de  faire 
pmirjnmrijirr  In  productton  de  cc  "cnre.  Cettc  opi- 
rulwn  cj\  Ic  la  b  u  nrd  "  c ;  cllc  aoit  dune  Juirc  h 
principai  ob/ct  des  conjidiirulioiis ,  tjuc  nom  avom  d 
pre'fmter  dana  ce  chapUrc;  crtriwc  ne  poutiona  -  noua 
« tfninr  911«  hm  mmu  n-  ße'n&ah,  et  Jbus  Ic  poiiu 
itiM'yiltriihMniWiearti(/ui/iegdAaiis,  ica  appHca- 
tians  prcttiques ,  apparicnnni  n  im  ordre  de  runntuf- 
fancet  mtiercmcnl  etraiigert  a  n  noire  fu/et,"  Es  wird 
hiernach  keiner  Verficherunc  bedürfLii ,  dafs  diefes 
IL^(S.  313  —318.),  womit  das  dritte  Buch  fchlicfst, 
MUer-Äe  g«haltlofelien  des  ganzen  Werks  gelujrt. 
Von  S.  1  —  318.  fieht  Geh  der  LeStr  vergeblich  nach 
irgend  eiu[^erFignr  um,  was  allein  fchon  den  Vf.aufser 
Stand  fetzen  mufste ,  vontlor  Kinrichtuiip,  dem  (ic- 
braich  and  der  möglichen  VoJlkummennt^it  fo  vieler 
BflMiinen  etwas  Braacbbarcs  zu  fagen.  —  J^iert€% 
hiäi.  Confidiration*  gdnirale»  für  ta  mom 
aiip«  de  j'airt  de»  B4ehereh€s,en  Mieani- 

^«ft  (S.  319^454.)  —  Chap.  I.  Rcniarrpu-s  pr/H- 
mmaires  für  tabjet  de  ce  livre.  „Nom  uinns,  lai;t  der 
Vt,  parcOurti  t(Mt  le  äumaine  df  l/i  mccuiiupic  indu- 
ßrUue;  et  d  la  lijttuur  le  cours  du  trawiil  que  mua 
tumjommes  impofirpourrait  ctre  ici  termni.  CepeOf 
dont  dea  motif»,  aiune  grimdc  itwptfrtancc  ä  noa  yciucy 
mmf  foHt  Jtntir  lan/cefßt^  du/ouicr  quelques  confi- 
'^rraiinns  gcni^Tiilr-.  für  In  intinKredefiiv  c  dcsrecher- 
ÜUa  «n  mecaniqucs  j  gcnrc  de  conjidiraiums ,  qui, 
wpauvant  trtMver  place  purnn  Ics  oh/c/s  divii-s  que 
WM  mmnM  iraitdstMaslts  üvres  prccedena,  nous  a 
dnmmbU  ü  lAs  prt<Jemr,  ä  p&rt  dana  un  quatrieme 
hrc,  U€h  qae  ec.livre^  ne  dmve  «m^^^im4Pe$  peu 
ErfuHi,  Bi.  uir  A  L.  Z.  18S6. 


tfitendue."  Ganz  riclitis;  bemerkt  er,  d.ifs  man  von 
Menfchen,  die  ohne  Bekanntfchaft  mit  wiffonfchaft- 
llchen  Grundlehrcn  erfinden  und  verbpUcrn  wolJpn, 
nur  nnbnuchbare  und  zweckwidrige  Cntwürfe  zu 
erwarten  habe  (die  wenigfiens  erft  dm'clf  nianniehläl- 
tige  l'roben  ,  Abändprungf^n  und  finckweiTe  VcrbL-f- 
leniuf^en,  oft  mit  fehr  bedeutenden  Köllen  lirauch- 
barkuit  erliallen  können).  Er  fetzi  ihnen  die  Theo- 
retiker ßleich  zur  Seite,  und  Tagt :  ,,dt:s  rcchcrches  d 
priori für  deaqu^fHima  dont  on  m:  pojfed*  paa  tox- 
ica te»  amdUkaUf  ou  dont  Ics  conditiom  ne  peuvent 
pas  Are  toute*  embrqjjeea,  ou  r i g our euj'c iitent 
determin^a ;  IduU-v  ccs  cho/es  occupcnt  hitn  des 
eJprUa,  etily  a  luu  de  f^tonner ,  ctmibien  il  en  eß 
qtüfigareni  journellement  dana  ces  faujjcs  roulcs,  y 
perdent  Itur  tenips,  et  mtelgtuf  'ots  leur  fortune." 
Wären  ^rklich  alle  folcne  Erfcheinungen,  dmn 

Bcfiimmung^rtfirkc  man  nicbt  nJh-  kennt,  otfor  de- 
ren Abhannigkcit  von  aufgcfuiidenca  Bi  liimmiings- 


fiflckcn  nirlit  mit  völliger  Cicnauigkeit  vorliegt,  von 
malhemati lohen  Lntcrfuchungen  ausgefchiuflen ,  fo 
wäre  die  ganze  angewandte  Mathematik  ein  Hirnge- 
fpinnß.  Gewifs  ift,  dafs  die  Mafdilnenkunde  weder 
auf  bloTse  Erf*hrmigsrdtzc,  noch  auf  Theorie  allein 
gegrOndet  worden  kann;  ein  wifrenfchaftlichor  Mc- 
chanilicr,  der  mit  einer  guteu  Beurtiieilungskraft 
zugleich  Krfahrungskcnntnijte  verbindet,  wirciTheo- 
rie  und  trfalirung  zugleich  bcnntzpn,  um  zu  Reful- 
taten  zu  gelangen ,  die  für  das  praktifche  Leben  von 
Nutzen  und.  Nach  unferm  Enneffen  find  aber  in 
diefer  Hinficht  blofs  allgemeine  Vorfchriftcn ,  die 
doch  immer  nur  die  OberTliifhe  hcnlbren,  nicht  hin- 
länglich, weil  die  vorgeblichen  Erfahrungen  zu  man- 
nichfalti"  nnd  die  Gründe  ihrer  Abweichung  von 
au^eltellten  Theodeeigi za verlchieden  find,  als  dafs 
darans  allgemeine  Vorichriften  oder  Verlutltunes- 
regcln  für  die  einzelnen  FaHe  abgeleitet  werden 
könnten.  Man  ili^enöthiet,  eine  grofse  Menge  ver- 
irhicdener  Arten  von  Mafcnincn  zu  betrachten,  und 
bcy  ihnen  einzeln  die  Wege  zu  erforfchen,  auf  wel- 
chen man  zu  allgemeinen  Bcriimmnn^cn  gelangen 
kann,  deren  Hefiutate  fich  denen  der  Erfahrung  nä- 
hern. Selbfl  diefes  hat  oft  fchon  feine  ^ofse  Sch^vie- 
rigkeit,  weil  vir  theil^  nicii;  nlle  nc-fMfnmamg<;ftflcke 
kennen,  iheils  nicht  willen,  was  für  ein  .Vntheil 
dem  einen  oder  dem  andern  insbnfondero  zukomme. 
In  folchen  Fällen  niAfTen  wir  allerdings  Hvputhefen 
in  Hälfe  nehmen,  die  aber  wiederum  auf  Xnlogieen 
beruhen  inttlfen» '  welche  durch  theoretifche  kennt- 
\.y  niffe 
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niffe  herhcygerufen  Averden.  .  Dem  Vf.  konnte  es 
nicht  uiilifUaiint  bkiben,  wieviel  in  cliefer  Hinfioht 
feinen)  VN  erke  noch  abgehe,  wenn  er  auch  nicht  an 
die  grobe  Anzahl  von  Mängeln  dachte,  die  ihm  eigen 
find,  vnil  deshalb  Xcheint  er  hier  noch  die  nachml- 
genden  2  Kapitel  angehängt  'zn  haben.  CV  <pM- 
trünu  liiTC  Je  diriß-rn  dune,  fagt  er  hier,  cn  aeiuc 
part'us:  la  priniicrc  nura  jhiur  nh/fl  dnnner  unc 
idcc  de  letal  actuel  de  la  J'dcnrc ,  ci  Iti  Jcrunde  de  la 
moniere  de  proceder,  lors(ju'on  vcut  y  faire  des  re- 
nhctl^s"  —  Chajp.  II.  Etat  fommairc  de  la  Jiicnce 
H  ^utis  oomU  de  /an  domaine  nou$-Jkmblmi  putuoir 
dofmer  Heu  d  des  rteherchea  nomMXui,  Wir  wollen 
die  Gegenftände  diefes  Kapitels  in  der  Kürze  anzei- 

f'en:  l)c  cc  uui  conccrne  Ics  iiwteurs,  Ueber  die  ver- 
chiedenen  Arten  von  Beweguneskräften,  die  uns  zu 
Gebote  ßehen,  feyen  wir  im  deinen;  fie  wcrd^ 
hier  nodi  einmal  genannt:  1)  Die  MaMcelkraft  der 
Menfchen;  ?)  die  anderer  Thiore;  überhaunt  Feyen 
aber  die  tliiLTifchcn  Kräfte  7u  unl)eliimnit.  5)  AVal- 
fer,  wobey  in  Hoztig  auf  ilic  Groise  feines  Kffects 
bey  Marchinen  noch  Vieles  zu  wilnfchen  Qbrig  fey; 
die.vortlieilhaflefie  Weife  feiner  Anwendunjg  fey  die 
beym  oberfcbUchtigen  Rade;  4)  der  Wind;  o)  die 
DSmpfe.  Die  Schwerkraft,  fagt  er,  benutzen  wir 

als  bewegende  Kr.ift  nur  bev  der  natOrlichen  Bewe- 
gung des  \N'affers  und  der  Luft.  Genau  genommen 
i(i  es  unrichtig,  die  Wirkung  des  Waffer-  oderLuft- 
Aofses  der  Schwerkraft  zuzufchreiben;  ein  beftimm- 
ter  Wafferfirom  würde  bey  gleicher  Gefchwindigkeit 
denfelben  Stöfs  auch  als  lilofs  träge  Maffe  ohne 
Schwere  ausüben;  gegen  ein  in  einem  Strome  hän- 
gendes Pendel  wirkt  das  Waffer  als  eini:  i  '-ifs  träge 
Maffe  ohne  Schwere;  diefe  ift  nur  b^üüflich  tien 
Strom  hervorzubringen.  Aber  bey  Ijaumdern ,  die 
der  VC  hier  nnz  Oberrehen  hat.  wirken  die  Thier« 
btofs  dnrch  die  Sohwnre;  die  Muskelkraft  Ift  dabey 

nur  zur  Unterhaltung  ihre.'-  eignen  Bewegung  nö- 
ihig.  Jetzt:  De  cc  uui  nutccrne  les  miciinhnu  i ,  poitr 
Irammetlre  et  modifier  lex  inouvemens.  Hierüber  nur 
eine  kurze  alfgenieine  Bcmerl^ung.  —  üe.c^  gid 
conccrne  le$  oncnitions  mccaniqnes  propremei$t  dktsj 
dieies  off^e  rekL  zu  Unterfuchungen  fey  unbegrenzt 
und  geftatte  darum  i)ur  einige  allgemeine  Bemer- 
kungen, die  dann  auch  keine  neue  Belehrung  ent- 
halten. —  Chap.  III.  et  dcrnicr.  De  In  muntere  de 
faire  des  recherches  en  mccnniquc.  INIan  ündet  hier 
im'  Grunde  nur  Wiederholung  und  ZuCuiunenfielT 
lung  der  verfcbiednenGeficht^unkte,  lüe  manLQicli 
des  V'fs.  Anficht,  bey  einem  \\'erke  nbrr  indMl^b 
Mechanik  vor  Augen  haben  milffe.  I  m  ilin^pHHl 
faffen  ,  crläutot  er  ilas  A  UireiTieitie  durch  einige»^- 
fpiele  in  Anwendung  auf  euiige  befondere  Fälle,  die 
für  alle  übrige  Fälle  der  Ausübung  hinlänglich  be- 
lehrend üeyen.  £r  berchlieTst  dicMS  letzte  Kapitel 
des  4ten  und  letzten  Buchs  mit  den  Worten :  „  Pour 
ccujc ,  qtii  nc  Timt  pas  dout'i  de  ces  di^^pofitiuns  (mit 
den  nötliigen  Geiiieskraften )  im  plus  ^rund  nombr« 
d'ei  ernples  Jerait  uujß  inuiile  que  doli  Ntre,  pour 
fuxj  tu  matürede  ceüvrej  noms  tfe  pimf9n$pa$  d^ 


ßmuler  qu'il  ne  leur  eß  pas  de/imd."  Angehängt 
und  das  Wichtiefle  iU:  Def criptiont  de  Ma- 
chines de  dijf (Irens  Genres  (S.  355  —  455.), 
wozu  24  Tafeln  in  doppelt  Quart  oder  Folio  gehören. 
Nur  weni^  Befchreibuiinaiuld  uifOfeiid»  am  w»> 
nigften  diejenigen,  -welebe  Xtt  wirlaiehen  Mann»» 
f.Ktiirarbeiten  gehören,  wie  fich  Jeder  leicht  denken 
kann,  der  dergleichen  Werkflätten  von  Manufactu- 
rillen  fchon  hcmcht  hat.  V  ergeblich  fucht  man  darin 
Zeichnungen  von  Schneidmüolen ,  tod  OelmQhlen, 
von  Papiermühlen^  u.  f.  w.  Die  dergleichen  in  die- 
fem  Werke  fucben ,  denen  dient  zur  AntwofUgii'jl 
ne  leur  eß  pas  deßini.  Ded  Befohlufs  det  Werks 
macht  Table  alphabitique  des  Maticrcs 
(S.  457  —4820,  die  fich  auf  die  3  Bände  des  ganzen 
Welkt  bcHebt 


ARZNBTGELAHRTHEIT. 

STema,  h.  Struck  u.  Nicolai:  Jahn  ßum»  Gnmd^ 
Jäize  derGdmrtshüffe.  Aus  dem  txq^  von  SBl» 

pin.  1820.  650  S.  8.  . 

Diels  Handbuch  eriobic»  ficbon  1814  io  Gla^fMb 
wo  der  Vf.  (ein  Bruder  tob         Bums,  dem  Be<> 

arbeiter  der  Herzkrankheiten)  den  Lehrimhl  derGe- 
burtshülfe  bekleidet.  £s  zeichnet  fich  durcli  eine 
(ehr  gediegene  und' gründliche  GelehrLunkeit  aus, 
und  möchte  in  diefcr  Hinficht  in  Deutfchland  nur  an 
Ofurndtf^a  Arbeit  feines  Gleichen  haben.  Der  V£ 
ifl  ein  reiner  Praktiker,  der  fein  gaiises Leben  den) 

{[cburtsholflichen  Fache  widmete,  in  Verbältniflen 
ebte,  wo  ein  Ueborfl^fs  vun  Erfahrungen  iluti  zu 
Theil  werden  mufste,  von  allen  iuichtiiimigen  SyAe- 
Dieafinayifi,  auf  Leichenöffnungen  fich  vorzugswirid 
fiAtat»  und  diUMT  Ausdauer  und  Belefanheit 
befitzt,  um  nicht  blols  die  Ergebmne  der  letzten  ZeS. 
oder  die  verbreiteten  Meinungen  feines  Landes  vor 
Augen  zu  haben,  fondern  die  Kenntniffe  früherer 
Zeiten  und  des  Auslandes  mit  Oberlchaut.  Das  Buch 
ift  Qbrigeps,  wie  auch  Hr.  Kölpin  in  der  Vorrede  be- 
merkt, nicht  zum  flüchtigen  Durchlefen  geeignet^ 
fondern  es  will  ftudiert  feyn.  Die  L'eberletzuiig  ift 
fehr  gelungen  und  leicht  zu  lefcn.  Zur  gefallij^n» 
Leetüre  würde  das  Buch  nur  in  fofcrii  umzuwaftSKt 
feyn ,  als  ein  Paar  hundert  namentliche  Citate 
geiaffen  wären,  welches  aucih  bey  manchen  KapUela, 
z,B,gntmditae*aBtraMUnmaj  wohl  hatte  gefcbchaa 
kiSnnen.  Der  Stil  des  Vta.  lA  Obrigepis,  wie  das  bey 
feinen  Landsleuten  nichts  Seltnes  ift,  vollkümmrn 
klar  ,  bflndig  ohne  alle  Affectation  ,  blofs  auf  das 
Brauclibnre  gerichtet.  Ohne  uns  auf  die  Unter- 
Ichiede  der  englifcben  uod  deutfchen  Eotbinduoga^ 
kunfi  und  der  darin  aofgedeUten  Principien  einzu- 
laffen,  welche  Unterfcluede  von  der.  verÜBbiedacn 
Denkungsart  und  den  Landesgefetzen  beider  J^ift» 
ti»nen  herrühren,  und  ohne  nur  irgend  den  Aus- 
ländem einen  unrerdienten  Vorzug  eioränmen.  zm 
wollen  ,  da  eine  Arbeit ,  wie  ,^  /.  Boer's  Natflrli* 
cb«  G«bttrt9hOl%",  n  der  Zeitti«!*  fit  «tfoUeiu^^ 
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wifs  von  keiner  andern  Nation  aufgezeigt  werde*» 
konnte,  uiafs  Hec.  doch  bemerken  ,  dals  in  den 
iScbriftea  der  ßngjäMieF  tbtr'die  Giebiimhfllfe  fld>- 
Berjea«r  mmlMm  vmd  hfebammeiwrtigc  tV>ii  ancn- 

Iretten  Jey,  der  manches  deutfche  Ruch  noch  ver- 
tinciei^t,  und  dafs  da^cgon  eine  durchdachte  Mit- 
theilung und  philofophdt-nere  Hahung  bcv  ihnen  an- 
zutreffen ilt.  Vorliegendes  W  erk  handelt  Qbrigens 
uoA  fimmtliche  Weiberkrankhelten  auf  die  genff- 
«lAtt  Wdfe  «b  uod  bwflkrt  auch  cKaKinderkrank- 
hAtmu  Wag  tttc  t^erlellledaeii  Lnen  «ey  den  wider- 
natürlichen Geburten  anbelangt,  k)  hätten  wohl  diefe 
Yechältniffe  fOr  dea  Antanger  etwas  urnftändlicher 
'  joUea.  •••  ' 


SÖRÖfrB  KÜNSTE.         "  * 
Bambiao,  b.  Kunz:  Imcos  Cranaclis  Leben  und 
.fFerkt,  von  Jofgph Heller»  1821.  gr.a.  ocbftCt^- 
nacb's  Bildnifs.  (2Rtlür:  ISgGr.) 

iKefs  dem  Stoffe  nach  reiche,  aber  nicht  eben  wohl- 

rrdoeteBoch  zerfällt  in  zwey  Hauptabthtilungen; 
erftereentliSlt  das  Leben  desKOnlUers,  di  e  (indcre 
deffen  "Werke,  auf  welche  der  Vf.  vorzilijhch  Kocklicht 
nehmen  wollte.  Unferer  Anficht  nach. find  aber  des 
KOnfilers  Leben  und  Wirken  zu  inaig  in  einander 
vwiclimokBen, ;  als  däis  fie  fich  lOglidh  trennen  lafDeoi 
derrUehlMltin  Vörntlb  an  Materialien  hatte  daher  fe 
geordnet  werden  morren.dafs  man  ileriKflnfilcr  in  fei- 
nen Begebenheiten  und  Leiliuiigen, von  derKntwicke- 
lung  feiner  eeiliigen  Kräfte  bis  zur  Gediegenheit  der- 
felbcnverfoken  konnte  Allein  dem  Vf.  ßRien  weni- 
ger daran  gelegen,  diefe  Forderungen  zu  erfnÜen,  als 
vidmehr  äne  Menge  aus  bekannten  Schriftllellern 
geCanmnelterMkteifuien  in  Paragraphen  ohne  Zufam- 
menhang  wieder  zu  geben,  mit  der  Bemerkung  :  „da- 
mit eine  gewandtere  Feder  einft  aus  demfelben  Stoffe 
eine  voUkommnere  Arbeit  liefern  könne." 

Hier  das  Kflhere  zuerft  ans  Cr.  Leben.  ObKleieb 
Ouiß,  tUhk^i  Hubgr,  FäßH.  BartJbhwidmmilh 
das  Jahr  1470  als  Cranach's  Geburtsjahr  angeben ,  fo 
glaubt  der  Vf.  doch  1472  annehmen  zu  m Offen,  inderfi 
nach  einer  t  rkuiiilt  ,  welche  fidh  in  einem  Thnrm- 
kaopfe  V%  Ittenbergs  befand  und  dieR#im(^rdurch4len 
ültok  bekanirt  machte,  das  Jahr  1472  als  des  Kfliill  - 
icnGcbort^r  angegeben  iA,  was  6ch  auch  durch 
Cramdils  mbnwm  fn  <fer  Jacohskirche  zn  Weihtar 
be(lStigt,1MUell  welchem  er  am  löten  October  15Ä8  Im 
enlen  Jahre  ilarb;  auch  fahrt  der  Vf.  ein  Bildnifs  des 
Kanliiersan,  das  fich  frOher  io^der  Abtey  Banz  be- 
foode»  halwn  foU,  auf  welohem  ebänfaUs-  bräierkt 
war,  '4ah  er  1478  aeboren  fef.'  —  Ijueas  OranäSfh 
Bammt  aus  dem  Bambergifchen,  und  führt  den  Nnmcn 
Cranach  von  feinem  Geburtsorte,  ubgleich  er  nach 
feniein  Familiennamen  .S'«ni/<?r  hellst ;  fonü  nanntemao 
ttin  auch  Müiler.  Cranach's  .lugendleben  ifi  völlig 
onbekanot;  doch  glaubt  man,  er  habe  in  der  Schule 
"«ÜMT  Vflterftadt  '«lim^reardlBftljohe  Büdbag  caU- 
halMfai  «ad  fey  iui>  WhiitoVattlr  lirtlMohnen  onttaM^ 
lidiMt  wovdcn.  Seiii^klbUUerifdNnT« 


fich  fchnell  entwickelt  haben,  da  er  fehr  jung  zum 
'fSchfifclYen  Hofitiajer  (ernannt  wurde,  wo  er  in  ein^r 
Reibe  jron  00  J^inen  ^c^Vixafüt&ian»  Friedrich  de« 
'^VPnfen,  'Johann  cftfniltnIlndlseB  und  TrieArIch  rfe^  ■ 
Grofsmillhigen  diente.  Mit  Friedrich  dem  Weilim 
reifte  er  im  J.  1493  nach  Palfiftina,  und  verfertigte 
nach  feiner  Rnckkehr  bey  I^nrichtung  der  Collegicn- 
kirche  zu  Wittenberg  mehrere  fchitzenswerthe  G»> 
mälde»  welche  aber  1760  ein  Raub  der  Flammen  war-  ^ 
den.  —  Diefe  Stadt  \s'ählte  der  KOnfiler  ?u  feinem 
fortwährenden  Aufenthalte;  hier  verheirathete  er  fich  ^ 
mit  Rarhar.i  Kremgbier,  Tochter  des  Bdrgermcifters 
zu  Gotha,  und  erwarb  fich  durch  fanfles  und  gutmiV- 
thiges  Betragen  alkemeine'Achtung,  fo,  dals  er  1519 
som  Senator  und  £imiiierer|  und  15S7  zum  Rorger- 
meider  erwihlt  wnrrfe,  welche  Stelle  er  bis  1544  M- 
klcidete,  wo  er  firh  zurOckzog. —  Diefe  Sltizzc  giebl 
den  wefentiichen  Inhalt  aus  Cranach's  lieben;  allein 
S.  10  bis  31.  liefern  itnrh  befondere  Beiträge  zu  fei- 
nem Leben,  die  der.Vf.  mit  dem  erliern  AbrifTe  hätte 
verar{>eiten  foUen,  um  ein  Gences  zn  bilden  und 
Wiederholungen  zu  vermelden.  S.  Sl  — S6.  iii  von 
Cra na A's  Kindern,  zwey  Söhnen  und  drey  Töchtern, 
die  Uede.  Der  erlie  .Salin  ,  Johann,  fiarb  als  Maler 
15:^6  zu  Bologna ;  auch  folgte  der  zwcyle,  Cranach 
der  Jüngere  genannt,  den  FuTstapfen  feines  Vaters; 
db^gleitsb  weniger  gefclnckt  als  Haler,  flaod  er  doch 
fnnoher  Achtung,  er  wurde  1S65  BaigeimeiAer  zn 
Weimar  und  llarb  I5fl6.  l'if  Stammtafel  der  Cra- 
nach'fchen Familie  (S.  oö.)  gielit  auch  von  den  übri- 
gen Kindern  nähere  kiiiide. 

Nun  erti  folgt  S.37.  ein  Abfchnitt  über  die  genau- 
em VerUEknifTe,  in  welchen  it^KOnftler  mit  feinen 
Forften  flHv,  und  aber  feine  getraue  IVeundfchaft  mit 
Luther,  ffir  weldien  er  den  Brantwerber  bevKlthe 
von  l5ora  machte.  Hier  finden  fich  manche  interef- 
fante  iN  otizen  über  die  Verhältnifre  beider  Freunde  zu 
einander.  Auch  wini  zu  feinen  genauem  Freunden 
Helanchthon  geklhlt,  deflenBUdiüfs,  wie  fich  der  Vi. 
«nsUmdtt;  er%l  oft  und  Tiilfitch als  das  von  Lptfaer 
malte.  S.  50.  fchlldert  der  Vf  die  V^rdienHe  O»- 
tiach'S  6ls''MaIcir,  und  was  iehon  fnlher  Km/fo— - 
Ge{eh.'der  zciclmenden  Kilnde  in  Uentrehlancl,  Th.  2. 
S.S69.  fagt»  finden  wir  hier  fall  wörtlich  wieder- 
holt, daftnitniich  Cranach's  hefte  Arbeiten  in  den  Jah- 
ren von  1520  bis  1680  verferügt  fuid  (die  frnhern 
oderfpSlem,  ztimäl  mit  den^ahrzahleo  l606,  1510 
und  la40,  (iehcn  den  andern  etwas  nach.)  Die  Cr- 
theile  ynd  Lobreden  feiner  Zeitgenoifen,  als  von  CAri- 
PtiphScheurrf,  Prof.  der  Rechte  zu  VS  ittenberg,  und 
dtsBr-'^etu^gjBßilla',  gjenaantSfytitis,  hätten  füglich, 
da  fie-fbn  MSnnrrn  herrtthren,  die  dürchaas  nichts 
von  der  Kiinü  veriiehn,  blofs  im  Auszug  in  den  Aa* 
merkungen  aiic;f  ffthrt  werden  können  und  nicht  28 ' 
Seiten  füllen  folleii. 

8.  88  —  103.  handeln  von  der  Unterfuchung  der 
KupfcrlUche  und  Holzfehtalt^e  Chrtach's;  hier  aber 
IK^'  der  V£  niühtaL'  vni  nicht  Airf/eA  fdmn  früher  * 

'    igober  de«KQnftlen«llmiopaninM 
"  find 
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find  längfl  bekannte  Sachen  angefahrt,  z.  B^Crant 

fchric!)  nie  feinen  Namen  in  einem  (irm  ilde  aus, 


B^Cnmaeh 

er 

letzte  entweder  die  geflügelte  Schlange —  aus  feinem 
Wappen»  —  o^er  die  AnFanesbuchrtaoen  L.  C.,  wel- 
chen er  oft  düe  Jabnabl  beynlgte;  doch  fagt  der  Vf.: 
„Hier  ift  nodi  zu  bemericen,  dafs  jene  eben  fo  üch  ir- 
ren, welche  aus  feinen  Zeichen  einen  Drachen  mach- 
ten, als  andere,  welclie  den  lUng  als  einen  Apfel 
aiil'ahenl" 

•—  .Voa  den. vier Bey lagen  von  S.  104 — 170.  enthält 
'dteMTfte  das  ^ugnifs  des  CranachTchenl  Hauslehrers 
Matthias  Gunderam  zu  Wittenberg,  welehes  fich  im 
Thurmknopfe  dafelbft  befindet;  t  Reimer  niflorifcfae 
ki  itifclir  Miliamllung  Ober  das  Leben  und  die  Kunft- 
wcrke  lies  berühmten  deutfchen  Malers  Luc.  Cranach. 
Hamburg  1781. 8.  2te'JJeylujge.  Gefolge  des Kurfürlien 
Friedrim  des  Weifen  auf  (einer  Aeuie  nach  PaiäiMfM* 
S.  Spatatiif»  L«b«it  f^edrichs  des  Wdfen«  mid  J,  Sf, 
TOüüet's  fachfifche  Annalen.  Weimar  1701.  3te  Bey- 
lage,  Wappenbrief  für  Lucas  Cranach,  ertheiltimJ. 
1608  vom  Kurfürlien  Friedrich  dctn  ^^  eircn.  S.  Koh- 
IcTt  Beyträge  zur  Ergänzung  der  teutfchen  Literatur 
undKunligeTcbichte,  B. U.S.  189.  Leipzig  1794.8.  4te 
Beylage.  Verzeich^uk  der  Schriften,  welche  von  Luc. 
Cr.  handeln,  wovon  die  mit  •  bezeidmeten  in  meiner 
Bücherfammlungfich  befinden.  Hier  folgen  dir  S(:hrif- 
ten  auf  45  Seiten,  welche  mehr  oder  weniger  über  L. 
Cr.  handeln.  So  zweckmäfsig  es  auch  ifi,  die  Quellen 
anzufahren .  aus  welchen  der  Vf.  fchöpfte,  fo  hätten 
wir  ihm  doch  gern  die  Mahe  erlaßien,  eme  Anzahl  BO- 
cher  anzuführen,  in  welchenkaum  mit  ein  Paar  W'or- 
ten  Cranach's  godachttwird,  es  fey  denn,  dafs  üch  der 
Vf.  als fleifsiger  Sammlerfolcher  Schriften  zeigen  woll- 
te! —  Der  Schlafs  der  ertien  AbtheUu|^jie->  Itnchs 
enthält  Cataloge  von  Geni2ldq[a]lei|en»WngblättLrn 
und  Auctionsverzeichnilfe»  m$  wetten  der  Vf.  die 
Samn^lung  Cranach'fdier  GemSide  vervoDfiändigte; 
gewil.s  bLitlc  aber  der  Vf.  beffer  c,eth>m,  nur  diejenigen 
Gemälde^uzugeben,  welche  ßcli  an  öffentlichen  Or- 
ten behnden,  und  daher  ihren  Standpunkt  nicht  fo  oft 
verSndern:  denn  TonAuctionscatalqgen,  die  grofsen- 
theils  von  nnwttfenden  Menfohen  v^fiertigt  werdeiv 
denen  es  weiter  nicht  darauf  ankommt, ob  der  Gegen- 
fiand  Original  oder  Copie  ift,  und  die  oft  nur  die  Ablicht 
haben,  ihre  Waare  bey  dem  Unkundigen  recht  vor- 
theilhaft  anzubringen ,  ift  nicht  viel  Gutes  zu  crr 
■warten.  Des  Vf.  lagt  felbA  von  einem  diefer  Cataloge: 
9  darin  kommen  fo  vi^e  berahmte  MeiAer  vor,  #If 
vielleicht  die  USlfte  mcht  wahr  {n.*  Und  Ton  einem 
andern:  „Der  Catr.log  ilt  aufserordentlich  fchlecht" 
u.f.  w.,  und  docli  fuliri  er  Gemälde  von  Craj|adii  aus 
demfelben  auf,  ohne  üch  wcitCT  im  dfeEchl^MlWr 
(alben  zu  bekümmern. 
:  Im  zu  ey'tcnThdle  des  Buchs,  der  Cranach's  Ge^ 
mSldeund  KupferAiche  enthält«  bemerkt  der  Vf.  in  der 
Vorrede :  „der  vorzflgUche  Grund  meiner  ausfohrli- 
che  Aufzählung  aller  mir  Ijekannt  gewordenen  Genoäl- 
deL.  Cranach's  war  auch,  die  xeilepden jy^ft(ri^i^(|f 

wvmnilafliii»  fi«iftm  jNm^ 


•I.- 


Meh  den  ftüfaeni  und  jetzigen  Befitsem  zu  erkundi-' 

gen,  üch  von  vermeintlichen  Originalen  zu  Oberzeo- 
gen,  meine  IrrtliOmer  öffentlich  zu  rügen,  und  den 
Kflnftigen  Biographen  von  L.  Cranach  in  den  ^and  s 
(etzen ,  ein  weniger  üalfdies  Verzeichnifis  feiner  neck 
exifürenden  Arbeiten  dem  Pnbäum  vorzulegen." 
Der  Vf.  dachte  wohl  nicht  daran,  dafs  der  Keifen- 
den, fo  wie  er  fie  verlangt,  fehr  Wenige  find:  denn 
unter  Hunderten  giebt  cskauruEiiien,  der  fo  vielKunli- 
kenntnifle  bclitzt,  das  taifche  vom  V\  ahren,  oder  ein 
Original  von  der  Copie  zu  unterfcheiden.  —  Zu  Stm 
vitleivWiederbaluiigpai  vonLuther'«BIUbiifka',denB 
fidi  in  diefem  Werke  ein^  fanfiEig  befinden.  Und  199 
vonMelanchthnn,  wovon  i  u  /cficher  nicht  von  Cr.  find, 

Sefellen  wir  noch  einige  Original- IJildnilTe  Luther's; 
as  eine  befindet  üch  in  Danzig,  dasGeGcht  fafi  völlig 
Ton  vooia  ni4t  der  einen  Hand,  welches  Ree.  oft  be* 
wnndörte;  Ihis  twejte  flelh  Luther  ini  Tode  dar,'ob- 
he  Namenzeichen. —  (Diefcs  bewährt  nicht  immer  die 
Originalität  des  Werks,  und  ili  derjenige  Theil,  den 
höchfi  niitlelniärsigc  kflnfüer.fobaid  es  auf  Betrug  an- 
eefehen  ili,täulchend  nachmachen  können.) — Letzt- 
benannter Kopf,  hegend nUtgefchloffencn  Augen  und 

Si  SterbddekUu.ift  von  tre£Eucher  A^beif^  derBefitzer 
vbni(l11r.Wttrter,BucbhSiidlerinlidaebe^  Im 
Guthifchen  Haufe  in  ^^  örlitz  bey  Dcffau  belinden  fich 
aulser  zweyBildnilfen  von  i^uthcr,  zwcy  vonMelanch- 
thon,  und  viele  andre  Bildniffe  fQrflljcher  Perfonen  . 
des  Anbaltifchen  Hauffs.   Von  biflonfchen  Werken 
an  diefemOrte  erwähnen  wir  nnrilre^;  di«  eiotfDar- 
ilellnng  ift:  laifet  die  Kindlein  zu  mir  kommen,  ein 
W  crk  aus  der  fchönüen  Zeit  des  Meifiers,  die  köpfe 
find  Bildniffe  fürfthcherPerfonen.  Ferner  eine  höchtt 
aninuthige  Darliellung,   das  Chrifluskind  auf  dem 
Schoofse  der  Mai'ia,das,  nach  der  Sage,  einer  der  zwey 
i&^üfcben  Prinzeffinneil.  den  Jkautring  reicht,  tisd 
eine  Kreuzigung  Chriffi.   Auch  vom  jongern  Crmacfa 
find  mehrere  \^  erke  dafelbli  vorhanden.        ic  unzu- 
verläfüg  übrigens  die  Angaben  von  Originalwerken  in 
chefem  Buche  ünd,  luiden  wir  bev  dem  Altaivsmilde 
m  der  Marienkirjchq  zuH^Ue  befi^tigt,  wu  mixdhfVil 
liKin  Werk Cranadi'^jG.. t.b$itiMai^  ' 
.    Wir  kommen  imQmehr  von  S.i  264—407.  zu  .'den 
Kupferfiichen  und  Bolzfchnitten' Cranach's.  j 
Buri/i/i  lind  nur  6  anerkannte  OriginalkupfeT^HB 
dieles  Meillers  vorlianden,  und  wir  würden  nichts^^ 
zuwendeagehabt  liaben,  liätte  üch  der  \  f.  nur  auf  di* 
Befchre4Kig  derfelben  befchr^inkti  dab.er  .ab«  ant- 
ßart/ch  Peintre  Grßveur  alle  llotefcbnitte  mit  derfell^^ 
ben  Genauigkeit .befchreibt,  da  es  fchon  hinJänglicbr 
war,  auf  jenes  Werk  hinzuweifen,  finden  wir  tadeizis^^ 
wcrih;  der  \  f.  konnte  fiel)  damit  begnügen,  feine  Uola^  ' 
fchnitte,  die  Ii.  nicht  bemerkte,  als  Ergänzung  mitziM^ 
theilen.  In  dcnZutätzen  und  Verben°err.S.4o7— ifiSA» 
ift  unter  victlem  Ueb^flüftigen  auch  manches  Bmiq^ 
bare  bemerkt;  nur  iü  man  genöthlgt  daffelbeherauszilill 
fachen,  fo  wie  den  Urit^\vochfel  lies  Markgrafen  Al- 
br^htjKon^Bcai^f pbuirg  mit  dgg. beiden  CranacltSyiauit 
d^'fepi^igtavmimm  5tefiU.,4te^Hc&l 
■ii'Vni  jiijf  T  iiM^  Iii  Ufib 4^Sj!ikI  ,mki9H  Mik0l' 
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GESCHICHTE. 

P;»Ris,   h.  Eymery:  HUnioircs  fxnir  Jeriir  d  fHi~ 
ßoire  des  ^vinciHcna  de  In ßn  ttu  lS//w  fticlc  tff- 

{mh  1760.  l'ar  un  coiileinporain  iiiijpartiai ,  fcu 
'abbe  Ccorgcl,  Jeroite,  ancien  fecretoirr  d'am- 
boflade  de  France  ä  Vienne.  Avec  la  gravure  da 
fimeiuc  ooUier.  2de  edltton.  162a  SeduJOaäM 

{V|).  £.  BL  iSüS.  Mr.  ?8  0. 790 


j<i  ifi  rieht  meine  Äbßcht",  £a^  1  r  Tf,  zum  Ein- 
glRg  des  diiiicn  Bandes,  „den  Gang  der  Mational- 
Kffinunluns  in  allen  feinen  Eiazelnheiten  zu  ver- 
fotgen;  die  Unordauag  und  Venrimine  in  der  Folge 
Ihrer  wnShtbaren  Decnte  warevefne  Wtrknng  der 
teuflifchen  KmiTt,  den  Rlick  von  dem  Ziele  abzu- 
lenken, den  man  erreiclien  wollte.  Lt  betrachtet 
dicBelircbungen  derNationalverlammlung  unter  dem 
achtfachen  Gelichtspuokte :  der  HerabwürdigUM  der 
BeJigion,  der  SchwSdiong  des  Anfehns  der  Mad- 
firatur.  Hrr  DL-sorganifation  des  KöoigreichSf  det 
Zfrfplmeruiig  der  Finanzen,  der  Venriclitiin^  der 
militarircheu  Siibordination,  der  Kingriffe  insKigen- 
thumsrecht  und  der  allgemeinen  Autorifatioo  jeder 
Licenz.  Am  wärmften  und  gefcheidtelien  fpriclit  er 
liber  fein  Fach:  fUe  AeligioD,  und  deren  Herabwür- 
di^ng;  die  NationalVerlaminlung,  wie  grofs  ihre 
Hilsj^riffe  in  \1elem  Bezüge  waren,  fehlte  hier  in 
d«r  Ihat  am  fchwerfien,  und  Datens  urtheilt  ganz 
richtig,  wenn  er  die  Revolution  in  ihrer  Ausartung, 
mit  Bezug  auf  jene  Seuche  der  Irreligiofität  „le  Jruii 
tbabohqut  de  ce  serme  corrompu  "  nennt.  —    In  dic- 


lÄallgernoinen  Schreckensgemälde  bildet  die  Flucht 
defköniglichcn  Familie  eine  Epifode,  Ober  welche 
Ree,  \Vcgen  des  I  i  ijflern  Intereffcs  mancher  noch 
ziemlich  'imbekannten  tiozelnheiten ,  mit  verdei- 
diender  Benutzung  der  übrigen  Quellen,  au<;führli- 
«ber  fiefa  verbreitet.  —  Im  Anfange  des  Fnüüings 
«91  wtuifehte  der  Kfin^  dem  der  Aufenthalt  io  den 
TuUerien  läfüg  fiel,  nach  St.  Cloud  zurückzukehren} 
die  Keife  war,  wie  G.  ausdrücklich  verfichert,  mit 
laFayette  und  dem  Maire  Ilailly  verabredet;  n.: 
kgien  nichts  daaesen  zu  erinnern  gefunden.  Die 
«bänite  IMenrnwoft  war  fchon  dahin  vorausge- 
gangen, das  Diner  dort  bereitet,  und  der  KAnij 
Leg  1  Uhr  Nachmittags  in  den  Wagen,  als  fich 
Wache  habende  Nationalgarde  ]-!r,i7lirh  empörte, 
die  Gitt«-  des  Schiofsplatzes  fperrle  und  erklärte. 


dafs  fie  den  König  nicht  reifeü  laffen  werde.  Diefe 
\>  eigerung  war  durch  bereits  entftandene  Gerüchts 
eines  Entwurfs  zur  Flucht  befindet.  Der  Kön^ 
und  feine  Familie  waren  gezwungen,  aus  dem  Wagen 
zu  fieigen  und  lieh  in  ihre  Zimmer  zurückzubegeben ; 
innerlich  empfanden  fie  diefen  Schimpf  nicht  allzu 
lief,  indem  iie  dadurch  ihre  Entfernung  von  Paria 
in  den  Augen  des  \  olks  felbfi  zu  rechtfertigen  dach- 
ten. Wenige  Zeit  nachher  (März  1791)  fum  die  Kö- 
niän  aut  erafihaftere  Yorbereitttnaea  zu  iorer  Ab- 
Toie  TO  treffen ,  bendmi  fich  dier  cndwy  leider  nicbt 
mit  '  r  L  i  hörigen  Vorßcht:  fic  wollte  bey  ihrer  An- 
kunii  aut  der  Grenze  grofse  Vorr.ithc  von  Wäfche, 
ISegUges  u.  I'.  w.  voriinden,  und  die  N  orfiellungen  ei- 
ner treuen  Kammerdame  (Madame  Campan):  dafs 
man  einer  Königin  von  Frankreich  Oberall  ein  Hemde 
zeiche,  wurden  flbexli(iirt.  Ver^  die  Heraoiren  der 
Mad.  Campan ,  Iii,  102  u.  f.  w.  Mad.  de  Staä, 
fideriit.furlu  rcvolut.  dt:  France,  I,  273.  Die  in  ein 
förmliches  Syüem  gebrachte  Aufpafferey  der  Natit>- 
nalverfammlüng  machte  alle  diefstallügenMaafsregeln 
ungemein  fchwierig.  i'^n  Meceffaire  von  bedeuten^ 
dem  Umfiyuce,  in  welchem  felbfi  Napf  und  Bettwftr- 
mer  nicht^ihlte,  follte  die  Keife  vor  allen  Dingen 
mit  ]iiachcn.  Auf  die  wiederholte  Bemerkung,  dafs 
das  Verlcli  winden  eines  folcben  Menble  aus  den  kö- 
niglichen Zimmern  nothwendig  Auffeheu  erregen 
rnüffe,  ward  endlich  bcfchloffen ,  dem  Oefierreicni» 
fcben  Charai-d'affaires  in  den  Miederlanden  ,  der 
damals  fn  Abwefenheit  desGrafen  vonMercy  dieGe» 
fchäftc  verfah,  den  Anf^r-r  zu  crtheilcn,  ein  gleiches 
I<i^cefCaire  fßr  dieF-rzLi  i  .iogin  Chriflinc,  Gouvernan- 
tin der  Niederlande,  von  der  Königin  zu  erbitten, 
welche  dielen  Vorwand  für  vollkommen  hinreichend 
hielt,  um  denjenigen  Thejll  ihrer  Umgebungen,  der 
nicht  im  Geheimniflie  war,  zu  täufchen.  („La  con» 
nni/Jance  des  hommes",  bemerkt  Mad.  Campen  auf 
diefe  VeranlafTtnig,  „  ninntjue  pliu  particulierement 
aux  perjurmcs  nees  fur  le  trone  qu'd  taute  auirc.")  Da 
der^mit  Fertigung  diefes  zweyten  Exemplars  beauf- 
tragte £bem(t  mit  der  Ablieferune  zögerte,  fo  erhielt 
d!el?Rnie-n>ftr-Dame  den  Befehl,  das  erfte  abzufen 
eil  n  ;  flr  vollzog  diefen  Befehl  pünktlich,  erftattete  aber 
noch  am  nomlichen  Abende  (15.  May -1791)  bey  dem 
Maire  li  u^l-  Anzeige,  dafs  in  den  Zimmern  der 
Königin  Vorbereitungen  zur  Abreife  getroffen  wür- 
den» und  dafs  das  IS^ceffaire  bereits  vorausgefeodet 
fey.  —  Gleichergeflalt  war  die  Vorausfendung  aller 
der  Königin  zugehörigen  IWeBMWlten  beliebt  worden. 
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IHe  Könirän  hatte,  am  die  EJnpackung  derfelben  un- 
gelUhrt  bäbnien  zu  künoen,  ein  auf  den  Garten  gc- 
fioMteS  Cabinet  gewählt;  die  Arbeit  war  aber  ntich 
nicht  voll'i:  n'-h%  als  fic  zun  Spiele  abgerufen  wurde, 
welclies  piacis  7  l  hr  Abnnds  Statt  nmd.  Sie  be- 
cnOple  fich,  da  eine  Schiltl wache  unter  den  Ftnfkrn 
Sieles  Cabinets  IIa nd ,  den  ScWhITlI  aljzuziehen,  und 
lieb  Schatulle  und  Gefchmeirlii  aui  dem  Kanap6  lie- 
gen. ]>ie  aSmliche  Kcmiaerfrau,  deren  Amt  es  auck 
iwar,  die  Reinigung  diefesC«Un«ts«beforgen,  hatte 
fich  aber  einen  eignen  S  hliiffrl  il.i7ii  angefrhafft, 
undTolchprgeflaltkam  autii  lUcict  L  uKUind  zu  ßaüly's 
^Kenntnifs  *).    Um  einem  Mifsvcrriändnifs  vorzubeu- 

£11,  mufs  hier  bemerkt  worden,  dafs  fich  unter 
efem  Gefohmeide  keine  Krön -Juwelen  befanden, 
deren  AufScht  fchon  früher  die  Natiooalveriainmiiiii(( 
flbernommen  hatte.  Die  Königin  hatte  nSmllch  die 
.unter  dem  JNamen  ,,M(izarins"  bekannten  zwölf 
Brillanten,  den  •!>am^  u.  (.  w.  dem  ernannten  Coin- 
iniiTarius  felbft  flberlief<:rt.  Hiemächft  reichte  fie 
Alna  «ine  Sefamir  .Ferien  von  aofserordentlicher  Grö- 
fie  and  Sdiflnheit»  mit  der  Bemerkung,  dafs  diefelbe 
durch  Anna  von Oefterreicli  nach  Frankreich  gekom- 
men fcy,  welche  Prinzcnin  lie  den  folgenden  Köni- 
ginnen und  Dauphinen  vurniaclit  habe,  demgemäfs 
fie  ihr,  bcy  ihrer  Ankunft  zu  VerfaiUes,  von  Lud- 
wig XV.  übergehen  worden  wäre;  dafs  fic  dielVlbc 
.  aber  als  ein  Aationaleigenthtim  betrachtcw  »tQ<(ß 
1e  fujft  dune  queßion,  BSadamft'*  enwiedote  der 
Comniiffarius.  „Monjietir!'*  fdilofs  hierauf  die  Kö- 
nigin, f,il  m'appnriient  de  la  dt'citL-r,  et  eile  Vefi." — 
Der  König  hatte  den  in  Pari.s  lebenden  Icliwedilchcn 
Grafen  ^xelVcrfcn  (der  wälirend  der  ^nzen  Invo- 
lution eine  fo  ungemeine  Anhänglichkeit  an  das  kö- 
Tii^Iiclie  Haus  bewies,  dafs  im  rublikoili  die  irrige 
Meinung  eines  nähern  VerhiltmiSes  zwifcben  Ihm 
und  der  Königin  verbreitel  war)  mit  allen  Vorberei- 
tungen zur  Ueife  beauftragt,  und  es  war,  durch  Ver- 
mittlung des  Kuffifchcn  Gcfandten  Hrn.  v.  Simolin, 
lyn  Pafs  fillr  ihn  auf  den  Mauien  einer  BaroneireKorf]^ 
erlangt  worden**).  Allein  er  felbft  zeigte  nnglflck-' 
licher  \S  eife  bcv  diefcr  Gelegenheit  Akw  nämlichen 
ftlangel  von  Knt fclilolTenheit  und  Tliälit^krit ,  der 
•leider  fein  ijanzes  Leben  bezeichnet.  /uvörtlerfi 
hatte  er  den  Kcifcwagen  von  fo  eigenthOmlicher  Be- 
fehalfenheit  und  Grfilfe  beOdlt,  da&  die  dnrdi  all« 


Die  Königin  »crlranete  diefc  Jiin-rlcn  naclilicr  ilirem 
('»J/fiii''  /.loiiani  »n,    welcher    ii:t  drjifrlben  pbitk- 
Jicb  Hr£iiV?l  erittloli,  indciu  er  wenig*  ättin<li<ii 

vor  der  iinglucl^lichcn  Pfirllin,  ohn«  den  mindeften 
Aufenthalt  III  L-rrahrrii,  durch  VarenticJ  Itaiji.  N*cb> 
her  gelangten  fie  nncli  SVic/i  ,  und  wii  il  n  üi  r  Hcrio- 
min  «.  Aoguuletnc  hc^  ihrem  dorUgen  hiiitriiTca  vom 
Xaifer  eingehändigt.  Leonard,  der  nnvoriichiig 
Bug  war,  nach  Pari«  turücktiikehren,  fand  dort  ni- 
li«n  Tod  auf  dem  Sd.  iP"  !  Campan.  III,  318. 
**)  Genrseftf.Txählung,  iälit  liier  viel  zu  wün(chen  iUirig. 
Man  vcrgl.  aiilMr  4»m  fchon  erwähnten  Werke  der 
Mad.  Caiiipan  tiiaS|ikft  MemUieu  £ffai*  /ur  üi  rcw/ittion 
de  FraiKt.  IJ,  4M  ff«.  ßauHU  iw4  i^jfenT»  Mi«eiff«i 
Jütd  uaua  «twibiit« 


oben  gefchilderten  UnvorfichUckeiten  der  Königin 
cntftandncn  Gerüchte  eines  fluchtentwurfs  noclt 
mehr  Nahrune  erhielten.  Auch  lieCs -Lafayette  die 
Aujgängre  des  Tuile  ric  -  I'alafies  rDrgfaltigbewachcn ; 
und  noch  andere  Maafsregeli^  waren  ergriifeii,  um  das 
Kntkümmen  aus  demfelben  überhaupt  unmöglidi  au 
machen.  Jf'erner  hatte  er  dem  General  Marmiis  de 
Bouiltt  (vogL  deflen  Memoiren),  der  mit  Jeinem. 
TrupneiieairM  die  Heifo  decken  foUte»  und  Crnimk 
dem  oaroB  Breteuil  im  Gdieimnlfle  vror,  anfünglieh 
denl9ten  Juny  (1791)  nh  den  Tag  der  Reife  befihnint ; 
änderte  dicfs  aber  nachher  auf  den  20Iien  ab,  bli)f.s 
weil  Frau  von  Tourzel,  Gouvernante  der  künigl. 
Kinder,  auf  einen  Platz  im  Wagen  felbft  beliandcn 
hatte,  den  ihr  auch  wirklich  der  anfänglich  zur  Be- 
gleitung beHimmte  Hr.  v.  Agoult,  ein  braver  und  ent- 
ichloflener  Militair,  einräumen  mufste.  Diefe  Abän- 
derung hatte  die  ObcKten  Folgen,  indem  die  vo  n 
^lar<]uls  de  Buuille  auf  der  Route  vertheiUen  Trup- 
pen-Uetafcbements  durch  ihr  langes  Vcnveilen  ein 
allgemeines  Aafiiehea-errq;ten.  Indefr  g^ang  es  dem 
Köniff,  in  der  Nadit  vom  30flen  «tif  ^  Slf&n  Juny 
(1791)  zwiTchen  12  und  1  Uhr  mit  feiner  Gemahlin, 
leiner  Schweiler  Blaiiamc  ^liifabeth  und  feinen  bei- 
den Ivindern  au.s  den  'i'uilcricn,  für  deren  Bcfet^ung 
man  in  dieicr  Stunde  ergebene,  lange  vorher  aust-r- 
fehenc  Leute  unter  der  iNationalgardc  zu  finden  j;e- 
Ypxislt  liatte,  ohne  welchen  Umfiand  die  Flucht  aber- 
baupt  unmöglich  gewefen  wäre,  durch  die  kleine^ 
auf  den  Garten  führende  Thür  des  Theater.s,  ver-r 
kleidet  glöcklich  zu  entkommen.  Beym  iliuabiieigen 
der  Treppe  blieb  er  mit  der  einen  Schuhfchnalle  itu 
Geländer  hängen,  und  verlor  viel  Zeit,  wn  fie  genan 
wieder  aa  beteftigen.  Sie  gingen  hierauf«!  Fius  hi9 
nach  dem  qttui  des  Tlu'aüns,  wo  fie  iler  Graf  Fer- 
fcn,  als  Kutfcher  verldeidet,  mit  einem  bürgerlichen 
Wagen  erwartete,  und  ohne  allen  Anliofs  aus  den 
Barrieren  von  Paris  und  bis  Bondy  fahrte.  Hier 
fand  die  kOnigUche  Familie  ihre  Berline,  und  die 
Uamen  BrOnier  and  JNeuvüle,  Kammerlraoen  von 
Madame  Klilabetfa  und  des  Dauphins,  fidhlonen  fidii 
im  Cabriolet  an  den  Hauptwa^en  an;  dreyGardes- 
du- Corps  (Valory,  Dumoutier  und  Maiden),  die 
fich  zur  Begleitung  entfcldofTen  hatten,  befetzten  deu 
Book  des  letztern.  Der  Anfang  der  Keife  war  glqdfr- 
Üch.  In  MontmiraÜ  alier,  nur  12  Lieues  von  PaHs, 
ward  fchon  eineReparatur  an  der  fchwcrfälligen  Ber- 
line nothwendig,  die fidl 2Stundcnkoüele.  Hu;rnäch:i 
wollte  der  König  eine  Idcine  Au: .  ilie  nur  zuFufs  liin- 
anlieigcn  *) ,  lud  diefe  beiden  Uinliände  verzögertem 
die  berechnete  Ankunft  des  Wagens  zu  Varennes  .nna 
g  Stundw  gagea  dia2ett>  -wo  ihn  da»  unweit  flntiQ*- 

nirte 
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ulfitMl^tv  -  Detafchemeot ,  unter  Commando  des 
]luwis-von.G<wuekt(vgLide£CenMaiioiraii  in  derdo» 
Svraifimßtppi^mmtuire  de  la  CoUeethn  duSSJnHom 

Jltrla  rJvoluli(in)  erwartete,  weh  iics  fich  hierauf  zu- 
rück2o^.  Auch  der  kurz  vor  der  Abreife  in  das  Ge- 
hdmnils  gezogene  und  vom  Alarquis  von  Bouille  mit 
dem  Befenl  OlMur  eine  alidevt»  den  Keifenden  entg»- 
gHigebende  l>uppen Escaaiatt  ieauftragte  Kenog 
von  Qioifeul  gerieth  darüber  in  die  gröiSte  Defiflr-- 
Zung  (f.  deffeii  Memoiren,  deutfch  1824.  und  Dulins 
S.  114.)  Hey  fLiner  Ankunft  vor  dem  Thore  von  St. 
ücnebouid  namentlich  liels  er  feine  Verlegenheit 
Iber  das  Ausbleiben  der  nach  feinem  Vpi^eben  mit 
lAniiiMsaeldern  fikr  die  Trappen  in  Lothrfaigen  be- 
hdenen  iVagen  fehr  fiehti>ar  werden,  welenes,  d« 
dit  nachher  eintreffenden  königlichen  War;cn  ,  liatt 
die  Lüthringer  Strafse  einzufchlagen ,  den  Seitenweg 
|Kuh^  arennes  nahmen,  viel  Auf  fMien  erregte.  Aehn- 
liGheUnvorfichtigkciten  hatte  ficb  der  oben  senuuite 
Br.  Goguelat  zu  SdinMen  kommen 'laflen.  Sö 
rückte  er  z.  B.  mit  feiner  Hciterfchaar  in  St.  Mcne- 
houlJein,  ohne,  nach  foniiigtm  Gebrauche,  leine 
Trorojpeter  blafen  zu  Liffcn;  auch  verzögerte  er  ilie 
Voraeying  £einer  IVlarfciiroute  auf  dem  l\ntlihaufe. 
JNdäBiuigewehnliche  und  gehdmnifsvolle  \  erf.iliren 
mde*  b«y  der  damaliynapwimmg  der  Gemathe^ 
mit  hödift  mifstraidfchen  Augen  bemerkt,  fo'diu 
die Stadtbehördc,  was  niemals  vorher  gefchchcn  war, 
Flinten  vertheilen  uiui  die  .Nationalgardc  aufbieten 
üeis.  Ja,  als  lieh  diele  Ueiter,  durch  nachrückende 
Biliaren  erfetzt,  nach  Pont  de  Sommevillc  begeben 
«dlten,  war  man  einen' AugehbUck  ungewifs,  ob 
et  möglich  feyn  werde,  ohne  Gewalt  ans  der  Stadt 
Xa  kommen.  AehnUche  Auftritte  gab  es  in  letzterm 
Orte,  und  das  Volk  fing  fchun  laut  davini  zu  fpre- 
dienan,  dafs  dieie  Truppen  wohl  die  füclundp  Kö- 
nigin erwarten  möchten.  Hierzu  kam  die  l  n'^t  fon- 
MlwÜ  dos  KAn%a  Dkibß»  der,  nicht  gewohnt,  fioh 
Jb  etwas  Zwang  anzo^n,  wShrend  der  Helfe  da» 
Geficht  immer  zum  ^^  agenfe nflcr  hinausfieckte, 
ohne  an  die  grofse  Aehniichhcit  feines  Bildes  auf  den 
AiTignaten  zu  denken,  die  Jedermann  in  den  Händen 
Itatte.  Hierdurch  zog  er  aUe  Augen  auf  fich,  and 
wurde  fchon  von  dem  PoffaneiAer  in  Chalons  er- 
^Pint,  der  indefs  fchwieg.  In  St.  Menehould ,  wo 
Kwifcben  Ii  Uhr  und  Mitternacht  umgefpannt  wurde, 
beging  er  die  nimliche  Lnvorfichtigkeit ;  uiul  ein 
ut^flcldicber  Zufall  wollte  aberdiefs,  dafs  er,  fiatt 
rüucwlrtt  Iteen  zti  bleiben,  einen  I'latz  genommen 
llptte,  wo  ihm  das  liebt  ^ade  an  da  s  Geßcbt  fchien. 
Der  Wagen  war  fdion  Tom  \tXk  umgehen ,  wekhes 
die  vorher  angefDhrten  Umfiändc  und  das  Fragen 
der  dem  Könige  vorangehenden  Eilboten  nach  der 
f'olt,  nach  dem  l\elais  u.  f.  w.  auf  die  Strafse  gezogen 
halte;  und  der  l'oßmeiAer,  der  berflchtigte  lirouet, 
kam  im  Schlafrocke  ebenfalls  vor  die  Thür.  £r  hatte 
gerade  am  Morgen  eine  Zahlung  in  AiEgnaten  erhal- 
ten und  fte  fehr  genau  unterfucht,  ob  Iie  echt  wSrcn, 
fii  dafs  ihm  die  TiappaiUc  Aehnliclikeit  des  fich  ihm 

jetzt  zeigenden,  hell  belchienenea  Iwn^chea  Ge- 


fichts  um  fo  mehr  atifbllen  mufste.  Er  tiidlte  leine 
Vermutbungen  einem  gewiffen  Guillanma  mit ;  und 
da  fic,  aus  Furcht  vor  den  aufgefldlten  Truppen, 

den  König  weder  im  Orte  felhft,  noch  auf  dur  fönen- 
den Station  Clermont,  wo  lieh  wieder  ein  anderes 
Detafchement  unter  Commando  des  Grafen  Carl  von 
Dornas  befiind,  '  anfzabalten  wagten :  fo  eilten  li^ 
zu  Pferde  und  auf  einem  Seitenwege,  dem  W  age(i 
nach  Varenncs  vor,  wo  fie  eine  gflnfiigere  Gelegen- 
heit zu  finden  hofften  *).  Vergebens  wollten  die 
Truppen  tiem  Könige  folgen:  fie  wurden  tlurch  iS'a- 
tionalgarden  daran  verhindert,  und  nur  einMareclialT 
des- Logis  entkam,  verfolgte  l>rouet  eine  Weile,  i^ 
der  Abbcht,  ihn  anzuhalten  oder  zu  .tAdtan,  verr 
lor  ihn  aber  in  einem  Gehfiiae  aut  den  Aagen, 
und  kam  erft  lange  Zeit  nach  ihm  in  Varenncs  an. 
Die  Königin,  die  V  ermehrung  der  allgemeinen  lle— 
wegung  bey  jedem  Schritte  vorwärts  wahrnehmentl, 
fing  ie»t  an ,  alle  BeänäÜgungen  der  Furcht  zu  em- 
pfinden;  fie  wurden  durcn  einen  bey  dem  Wagen  toC'* 
beyfprengendpn  Ueiter  (wahrfchcinlich  den  oben  er» 
waiuitcn  Guillaumc),  der  lich,  ohne  jedoch  fein  Pferd 
anzuhalten,  gegen  das  Wagenfentler  bückte,  unci: 
Vous  ctcs  rcconnuSf  hineinrief,  vermehrt  **).  Indels 
fuhren  die  Equipagen,  aus  den  erwähnten  Grflndeu, 
doch  von  Clermont  (wo  fich  die  erofse  Pofifiralse  nach 
Metz  und'der  Seitenweg  nach  Vareijncs,  Montmedy, 
dem  angeblichen  Ziele  der  Reife,  und  Luxemburg 
fcheiden)  unangefochten  wieder  abj  allein  von  deir» 
dortigen  Detafclicment  gelang  es  wieder  nur  dem 
commandirenden  und  einteen  andern  Ofhcieren,  zu 
folgen,  da  ihnen  die  Gcmduaen,  auf  IKtten  und Dror 
hen  der  Natioriülgarde,  den  Gehorfem  wrweigerten. 
So  gelangtien  die  lleirenden,  unter  Herzklopfen,  an 
die  Thore  von  \  arennes  (60  Irenes  von  Paris) ,  wc» 
l>rouet  unterdefs  i^ärm  gemacht  hatte.  Zur  Vermeh- 
rung-des  Unglftcks  hatte  ihnen  der  Marquis  von 
Itouille  das  Galihaiis  dafelbfi  nicht  bezeichnet,  in 
dem  iie  der  neue  Vorfpann  erwartet*.  'Wire  der 
König  davon  unterrichtet  gcwefcn,  fo  würden  i'ic 
l»oliiUons  fofprt  dahin  gefahren  feyn,  anltaii  d.ds 
jetzt  dieWaganUber  eine  halbe  Stunde  auf  derlluhe 
von  Varennes  verweilen  mufsten ,  während  die  Do- 
mefiiken  und  die  KSnigin,  die  ausgeliiegen  war» 
felblt  von  ThHr  zu  Tlitlr  nach  dem  KelaiS  fragten, 
y.ndlich  erfuhren  Iie,  dafs  in  einem  "WlrAshaufe 
ji  nlVii  der  Brnckc  (Ober  die  bev  Varenncs  fliefsende 
fchon  feit  Vormittag  Ffeide  warteten;  allem 
die  Po(Ul]onS,  welche  merkten,  was  vorging,  waren 
kaum  mehr  vorwärts  zu  bringen;  das  die  Borune 
begleitende  Cabriolet  fand  flberdieb  dte Brficke b**  , 

.  Rits 


•)  Beaulien,  in  den  fchon  mehr  «rwtbnt«*  Eß^  IL  497, 
berichut  dagegen,  dele  Dronet  „dtpidta  Mfil»  * 

f^arenne* ,  pour  Umformer  la  munktpoUU  fue  h  f«i  Mntt 

♦•)  Diefe  Lniftäride  finden  Ech  in  den  Memoiren  derMad. 
Cimpan,  111,337,  welche  Go  lui  dem  Mund«  4«r  Hü» 
f iüciai«i4eii  friuscXÜA  Xelhü  eifahrea  hat. 
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reilS 'gefpcrrf ,  urd  iler  Waj^en  des  Könls^s  Mhü 
vruide,  in  ceringcr  hntfernung  davon ,  durch  eine 
An7Jhl  entfchlorfener  Kerls  angehalten.  Lnferdefs 
balle  Hr.  v.Goguelnt,  nuf  cieaUrm  der  bereit«  Obcrr 
all  ertöneiüdeJi  Sturmglocke,  mit  feinem  Detafclie' 
inent  Varenncs  wieder  erreicht,  ritt  fogleich  zum 
Köniee  heran  und  verlangle  feinen  liefehl,  Gewalt 
«u  ffebreuchen.   „Scra~ce  chaud"?  fragte  Ludwig. 

H  eß  imBoßibiMQut  CS  JoU  autrfmtnt,,  6irel-  war 
d  "  AntwMt  des  Öffiders.  D«r  Ktajg  wollt*  feine 
i  aii.ilie  nicht  ausfL-tzen,  F.iner  der  obea  geiunntea 
drev  heeleiiendeii  G.irdes -du -Corps  kam,  ihm  an- 
zuzeigen, dafs  der  Huis  zu  Pferde  paOjrbar  fey ; - 
er  konnte  fich  nicht  entfchUelsen.  Die  Reifenden 
lüeeen  alfo  aus  und  begaben  fich  in  die  benachbarte 
Wohnung  des  Maire,  eines  GewünbändlersJSaraens 
Sauce,  wo  der  Kunig  fogleich  nm  den  Wtinicipall- 


firöir.ttj  TTi-.ifL-i!\vt ;.^e  herbey.  Itr.  v.Gogueljt  marine 
jetzt  eineji  leUten  Verfuch»,  indem  er  feine  IWiter 
auffcndcrte,  xlem  KBoice  .aus  de»  Stadt  zu  helfen  ^ 
fie  antworttten  dmdi  nnnm  ml  Sodicii  ihrer. 
Degen.    Ein  Unbekannter  MmX»  ehi  PfAol 

auf  <7.  ah  und  vrr  .  u;  Jctc  ilin  Icichr.  Leider  traf 
in  diefem  Augenbiick  auch  bereits  der  zur  Verfol» 
^ng  und  ZurOdifÜhrung  der  FlQchtlinge  von  I'ari* 
abgefertigte  Adjutant  des  Generais  Larayette,  l\.o- 
meuf  ein,  welcher  feit  den  Vorfiillen  des  6ten  und 
6ten  October  1789  zum  beftfindigen  Dienft -haben» 
den  OfBcier  bey  der  Königin  erwfihlt  Avar.  I>ie 
Königin  redete  ihn  mit  tien  bitterAen  Worten  an: 
jH.ä«  vouf  voulcz  J'aire  diJUngucr  v&tre  nom,  JHo»»  ' 
pmtt  VQU»  ava  d%oifi  un  Aran^e  et  oditrux  m»> 
ym,  €t  Ali  fwra  /um  de»  pbu  Jwußa  cvn^Afatm^ 
*;  ->  lie  Ittdite  xd^cödi,  is  der  llafAiaii^,  diii 


täts-Beamtcn  umgeben  und  allgemein  erkannt  wurde,  der  Marquis  von  llouiile  mit  einer  hinreichenden 

ür  redete  mit  Güte  und  Anfangs  mit  Feltigkdt  zu  Macht  herankonunen  werde,  ihren  Aufenthalt  in 

ihnen,  dafs  feine  Ablicht  nit In  ley,  das  Königreich  Varennes  mi  L-liLhii  zu  verlängern.    Letzterer  nä- 

ru  vcrlaffen»  fondern  nur  nach  Möntmedy  zu  gehen,  horte        auch  wirklich  mit  dem  Hegiment  Uoyal- 

tim  von  dort  aus  in  einer  wflrdigern  Stellung  mit  der  AUamand  Id  fkokm  Schritten,  und  ein  Huiaren- 

INniionnlverrammlung  unterhandeln  Zttkdnnen,  und  Trupp,  unter  Commando  einen  gewiffen  I>ealon§» 

feil! als  mit  der  Bitte  um  brlaflbnifs  zur  ForÜietzung  kam  von  Dfin  ebenfalls  zur  Holfe  des  Königs  hei«- 


feiurr  Keife.  Di*-'  BeamtiMi  TchUigen  ihm  diefs  aber, 
ohne  iedoch  die  leiner  Ferfoii  ich uldige  Achtung  aus 
den  Augen  zu  fetzen,  mit  der  Bemerkung  ab,  djfs 
f„.  verbunden  Heyen,  die  Befehle  der  Wationalver- 
lammlung  von  Paris,  wohin  bereits  Courier«  abge- 
fertigt wären ,  zu  erwarten.  Gleichzeiug  waren 
Cmricre  nach  Metz,  Verdün  und  die  übrigen  benach- 
iiarten  Garnifoncn  mit  der  Nachricht  von  der  l  luclit 


des  Königs,  feiner  Fefthallung  zu  Vareunes  und  dem 
Herarrrfldcen  des  Marquis  de"  ßouiU^  mit  dem  Begi- 
ngen .  Kovl-AUemand  zu  feiner  Befrey«g^V^  j    -  rij.  «-a- 
mau  bereits  unterrichtet  war,  abgefendet  wwden.   ftrenang  ander«*  folclier  Horden 


(Üiefcn  von  G.  übcrcant^cncn  rmiumd  erwähnt  üct^^i- 
iieu  S.  ÖÜO.)  —  W  ahrentl  der  kunig  mit  den  IVIuiu- 
dpaiiiitsbeamteD  verhandehe,  Ms  die  Königin  im 
J.adpn  des  Gewürzhändlcrs,  zwifchen  Kilien  mit 
'Jaldichtcrn  und  Seife,  hcmüht,  der  Madame  Sauce 
beereüüch  zu  machen,  dafs  fie  zuoiHuhme  desBeichs 
l,e«traiien  könne,  wenn  fic  ihren  Mann  vermöge, 
feinen 'Ein Hufs  zur  Lcfreyung  des  Königs  aufzubie- 
ten DiefeFrau  blieb  bcy  den  iJitten  ihrer  Souveraine 
nicht  ungWÖhrt,  fie  vergoTs  Thränen;  aber  üe  be- 
•  pnOi^tcfidiZtt antworten:  „Bon  Üiatl  Madame,  ih 


bey;  allein  als  diefes  voraneilende  Hufasen - Deta- 
Ichentent  Varennes  erreichte,  waren  die  Thore  fo 
barricadirt,  dafs  das  Hiueindringen  unmöglich  ge- 
funden \vurde.  Blols  Deslong  etunffm  EimaÜa  und 
Zutritt  zum  Könige.  Dicfer  aber  ün  fidi,  finvimt 
feiner  Familie  und  übrigen  Begleitung,  von  (Irr-: 
wütltcndeu  Pöbel  gleicli  darauf  zur  Hilckkelir 
Paris  gezwungen  ;  die  drey  genannten  (iardes-du- 
Corps  wurden  mit  Stricken  auf  dem  Bocke  des 
Wagens,  den  .Nationalgarden  umgaben,  feOgebui^ 
den.  Der  Marqnis  von  BooilU  ungut,  nac»  Zer> 

~  »,  die 


_  BA  feltMni 

Marfche  mit  Flinten fchoffen  widerfetzt rn ,  erfl  ar>- 
derthalb  Stunden  nach  der  Abreife  der  künigL  Fa- 
rülie  vor  Narennes  an,  und  führte  feine  Truppen, 
da  nichts  mehr  zu  thun  war,  nach  Stenay  zurOcil 
Die  dortige  Mumclpdität  wollte  ihn  verhaften  la^ 
fen:  er  iah  Geh  genöthigt,  mit  einigen  Officieren 
nach  Luxemburg  zu  entfliehen.  Trotz  der  glSn- 
zejidcn,  dem  Könige  vom  Kaifer  I^eopold  geniacb- 
teu.  Verfprecliungen,  faud  der  Marouis  durt  hdcl^ 
(iens  dreytaufcna  Mann  elender  Trappen :  man 

  hatte  fich  beeongt,  dem  Gonvemear  der  Miedest 

lerotcnt  ju'rir  M.  Sauce :  f  aime  Intn  mm  rtti ,  mais,  lande  den  allgemeittett  Befehl  zugehen  zu  lalTen, 
ttanu!,  ccoutcz,  j'aime  hicn  man  mari.  II  eß  rr/wm-  dem  fliehenden  Könige  UnterOn-Tunir  zu  gewähren 
ffjjff^;'  ttoyez-vouf. —  Unterdefs  aber  hafte  Gcli  die  und  ihpi  aus  der  kaiferlichen  Miljtair-Cafle  jede 
Jiachricht  von  der  Gefangenuehmung  des  Königs  in   Swune  ZU  zahlen,  die  er  verlangen  wflrde,- 


dcr  ptttea  Umgegend  verbreitet,  und  das  voUc 


(DU  F^rt/eUung  /•l$l.J 
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{Farl/timng  der  im  zeigen  Stäek  abgebroch«ntnRccet\fion.) 


ir  vcrlnlTen  hier  die  Reiffmlcn  einen  Augen- 
Hick,  um  zu  erwähnen,  was  unterdefs  in  Paris  vor- 
ül.  Krii  gegen  7  Uhr  Morgens  ward  die  Flucht  des 
Kölligs  in  der  Hauptßadt  bekamit :  ein  Uroliand, 
der  (ufAr  zengt,  da»  die  Maafsregeln  wenigAens  io 
cliefLT  llinHcht  gut  g'^niig  genommen  waren.  l>an- 
,  Mitglied  iler  ISationaJvcrfammlung,  einer  der 


Erften,  die  Kenntnifs  davon  erhielten,  begab  fich 
ibfort  zu  JLafayctte ,  um  zu  erfahren,  welche  Maafs- 
r^dD  er  genommen  habe.  Im  Hotel  des  Generals 
fchlief  nocn  Alles,  und  Dandre  hatte  Mühe  vorzu- 
k"!;imen.  Seine  Erzählung  machte  den  General 
I  "i  ungemein  betreten:  er  warf  licli  f()gleich 
III  die  KJeider  und  eilte  zu  Pferde  zum  ÄLiiie  llaillv, 
niit  dem  er  ficli  fuJaon  auf  das  Stadthaus  begab  *). 
£ifli|B  „a  bas  Lt^artiU"»  die  der  mirstrauifcbe 
FSbeT  nnterwegf  laut  werden  tiels,  dienten  nicht 
dazu,  ihm  feine  Faffung  wiederzugeben.  Die  Natio- 
Dilverl'ainiiiluiig ,  noch  wenii;  zalilreich ,  befand  ficli 
gleichfalls  in  der  gröfsten  Lnruhe:  fie  hatte,  auf 
Motion  von  l\egnaud  de  Saint -Jean  -  d'Angcly»  eben 
BefchlüfTe  wegen  arengfier  Vllitatf on  aller  l\elfenden 
in  der  Grense  genommen ,  um  fulchergeAaJt,  wo 
möghch,  das  Entkommen  der  königlichen  FamiUe 
aus  dem  Reiche  zu  verhindern,  l  Hier  (ürTi  n  Uni- 
ädnden  machte  Hevvbel  gleichwohl  den  gt-fa lirlichen 
Antrag,  das  Bertehmen  Lafayette's,  der,  als  Com- 
mindant  der  .Nationalgarde,  die  den  Üicnil  in  den 
TUlerien  vwfah,  den  Verdacht  allerdings  wider  fich 
hatte,  zu  unterfuchen:  allein  Barnavc  erhob  lieh 
dairegen ,  ftellte  die  Gefahr  eines  folchen  \  cifahrens 
7;'\uiein  To  l<ritifelien  Zeitpunkte  in  das  heUlte Licht, 
n  iinitc  tlen  Patriotismus  des  Generals,  und  rettete 
ihm  wahrfchelnlich  dSS  Leben.  Der  Hedner  ^vurde 
mit  BeyfBUsbeaseiigiiDgen  Oberbftufti  die  Verianun^ 


•)  G.  gicbt  iick  du  Asfehn,  »It  gUub»  er,  Labyette 
itj  Tom  König«  MtoekM  gawefan ,  Uiu9  FImm  n 
.  ab'güultieenj  alMa  dfT  Marqsii  tum  BoiäU  IwAabit 
ihn   in  leinen  Memoirta  VOB  di«f«r  AofabulwgU^f 

gtintlich  frey. 

fi^ns.  BL  atr  JL  L.  Z.  ISt«. 


lung  nahm  augenblicklich  den  Schein  und  Ton  t!er 
Kuhe  und  EntlchlofTenheit  an,  uml  ganz  Paris  folgte 
diefenj  JJffvfpiele.  In  einem  Augewblicke,  gleich- 
fam  als  wenn  man  fich  das  Wort  darauf  gegeben 
hätte,  vcrfcbwandeD  alle  mit  dem  BildniXfe  des 
Küaigs  gefchtnackten  GerStbfchaften;  die  Verfamni' 
lun"  unterdrückte  das  Wort  roi  in  den  Kidesfor- 
melH,  welche,  in  diefer  neuen  Ftinn,  von  den  be- 
deutendtien  öffentliclien  Ueamten  fogleieh  voll/.ogcn 
Avurdc;  kurz  „la  r,'pabli(]uc'\  wie  fich  unfer  Ge- 
wahrsmann ausdrückt,  „ejcijla  par  le  fait ,  et  celte 
jmm^e  Jiu  peut-iwt  la  fiuUs  od  il  cut  vU'  pti/JibU 
ttAaUir  ee  mode  de  gomtemement ,  /ans  le  J'ccourt 
de$  affajjinals  et  des  prri/iripllii/i\." 

tTnterdefs  wurde  der  Neri'annnlung  durch  De- 
laporte  eine  eigenhändige,  bey  feiner  Flucht  zu- 
rUck^elanfcne  Krklärung  des  Königs  (ibergeben,  worin 
er  die  Beweggründe  dazu  entwiclielt  liatte.  Diefer 
fetzten  die  iieputirten  fogleich  eine  Atlrcfl'e  an  ihre 
Conimitteiiten  entgecen,  worin  fie  fich  Glück  wünfch- 
teri,  jfd'avoir  rrtahli  les  droits  du  gcnrc  hunminf 
tundis  (fite  d/clarulion  du  rui  prty'cniint  de  nouvrtnt 
In  tht'orie  de  tcscl(tv(igc."  Kurze  Zeit  »kh  IiIh  j-  (in 
der  Aacht  mm  22SMn  auf  den  2äilen  Juav)  erful^r 
man  aber  bereits  die  VerhaftuoK  der  koDi^chen 
F.nnilie.  AMr  kehren  nun  mit  6.  SU  dcH  nnglfldlC^ 
liclicn  lltiiende.'i  /ui  .'.ek. 

Die  drt  \  ,  dein  Kc>nice  von  der  Vcrfammlung 
cntgegcngefaniltcn  ComniilUrien,  Latour-Mauhourg, 
Barnavc  und  Petion,  trafen  in  der  Mähe  von  EpeT" 
nav  mit  ihm  zufanmien,  vnd  die  beiden  LeU^em 
iiaftmcn  l'latz  im  Wagen.  Schon  hatten  die  datr 
fclbcn  umringenden  \viithenden  Nal  innalgardlfien 
einen  St.  Lutuvig^^-ltiuei ,  v.  Daniuieire,  der  ein 
Landgut  in  der  Nahe  von  Varenncs  oefafs,  und  her- 
bcvgeeilt  war,  dem  Monarchen  feine  Ehrfurcht  zu 
bezeugen,  nnter  den  Augen  der  köuigl.  Familie 
ermordet.  Ein  bey  Epernay  wohnender  Dorfprie- 
iicr,  der  fich  dem  Wagen  ebenfalls  unvorfichtig 
niiherlc,  wiirdc  (lalTelhe  Lons  gcliabt  li.ibeti,  wenn 
ihm  nicht  ikrnave  das  Leben  gerettet  li.Mie.  Die- 
fer fiürzte  fich  beynahe  aus  der  Wagenihnr  und 
fchrie  den  blutgierigen  Volkshaufen  nolt  den  W'or- 
ten  an:  „Sonma  mnts  eiwirmnA  de  tigrcs?  Lr/»/- 
Jez  cn  paix  cc  rr/pcclnfih-  vicilhirtl.  ^luntrcZf 
dans  ce  momcnt  imj)i<Jttul ,  Ic  calinc  il'itnc  "runde 
nnlion,  dignc  de  lom/u/rir  fit  Hbcric."  Madame 
Elifabetfa,  tiey  dem  Anblick'  diefer  grofsmuthigen 
Anfirengong  Konave'Sj  und  Heinea  Sturz  aus  dem 
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"Wasen  fSrctrtend;  batte  Ihn  «Dwfflkflrlich  am  nen  Monden  Locken  zu  ringeln  und  ihn  dabey  (o 

RocK'.choofse  fi'!igchal:en ,  uikI  die  Königin,  in  ih-  7.11  miiH-n,  tfnfs  ths  Kjnd'fcliric,  und  die  Kftmgin 
rer  narhlici  imni  Krz..liluiii;  nllcr  dielL-r  \ Orgjnm',  Ikli  vci  JuiafsL  lali  ihm  za  £agcn:  f,Lhnncz-moi  mon 
führt  auvh  'K-klicli  ;tn ,  tl.iis  ihr,  in  diLltr  IclirLck-  Jih;  ilcjiaccoutuiii^ädesjiiins,  ä  des  i'gards  (/ui 
U^iea  Kjifc,  der  ContraU  zwifchcn  der  frommen,  U' ilhpn/i-nt  peii  A  tnni  de  fanüHaritdu." —  l>ie  nn~ 
königDchen  EUTabeth  imd  dem  von  ihr  am  kleide  ertrii^liclie  Juny- Hitze  und  der  Staub  veranlafstcn 
fcrigebalteneni  den  Pöbel  haranguireaden  Volk»-  die  fainiglkbe  Fatnilie  zu  der  Bitte,  lie  bey  Tage 
dcputirtcn,  als  etwas  iäR  Wunderbares  erTiMeneii  ruhen  und  Nachts  reifea  zu  kflen;  aHeia  dlerea  6fr- 
fey.  Vgl.  die  düj'Tiflli' ,  1""J<  hft  nierkwürdißc  Erzäh-  fuch  wurde  ihr  von  tlon  Deputirteu  abgefchlagcn 
lune  in  d.  Meni.  der  Mad.  Campan,  B.  fll.  S.  123  (G.  tadelt  diefe  ßefchrankune  in  zu  harten  Aus- 
uml  342.  Diefe  vortreffliche  PrinzcfEn  machte  auf  drtlcken;  er  hätte  auf  die  Volksfiinumnig  und  (lie 
Baroave'S»  edleru  Empfindungen  zugängliches  Ucrz  Verantwortlichkeit  der  Keprärentaiite»  lUlckiicht 
bald  den  tieflien  Eindruck;  und  ihre  Aeu^rungen  nehmen  follen),  und  die  Reifenden  erführen  (Iber- 
Ober  die  Lage  des  Heichs,  ihre  fanfte  und  übcrzeu-  diefs  unterwegs  manche  DemOthigune  von  Seiten 

fende  Bercdtfamkeit  und  ihr  einfaches  Benehmen  des  aufgebrachten  Volks.  Nur  im  Städtclien  laFertA- 

r  y  der  AvürJcvdlliieii  Haltung  „tuut  lui  parut  fous  -  Jouarre  ward  ihnen  durch  Herrn  und  Frau 

c/lejie  dann  etile  divinc  princc/fc."    (Wer  Hcgnard  de  Lille  ein  ihrem  hange  cebOhrenderEm- 

fich  der  Lebensgerchichte  diefer  iJal'ifcriti ,   iIh  lt  jifang;  beide  wurden  aber  auch  dafür  bald  hernach 

Fertigkeit  dem  larcfaterlicben  Kevoluüoostribuual  aefäaelicfa  ciagezogen»  und  Frau  von  Lille  bafste 

gegennbcr,  und  ihres  Heroismus  anf  dem  Blutge"  diefe  oem Könige  gegebenen Beweife  von  ADbänglich* 

rülie  priniurt,  wird  dii  ^  nh-ht  zu  viel  gefagt  finden.)  kcit  unter  der  GulTlotine.  —    So  l.mgle  der  unglück- 

Solchergt  li.ilt  kufipftc  lieh  hAd  eine  Art  von  Ver-  liehe  Monarch  mit  fLiiier  Besjk-itung  am  SöAen  Juiiv, 

fländnils  Zwilchen   dicfcm  DL-puüi  Leu   uiul   Ilmik.t  alfo  4  Tage  nach  ieiuei"  Abrcife,  Abcmls  gegen  7  Uhr 

Gefangenen  an,  und  die  Königin  hatte  ia  den  Galt-  wieder  in  Paris  an.     Die  ^iational-Ucpräfcatanben 

häufern  ,   wo  fie  fibcrnachteten  (zu  Dornums  und  waren  verfammeit  geblieben,   um  die  etwa  nOthig 

Meaux),  mehrere  geheime  Unterredungen  mit  ihm.  werdenden  Befchlüflu  fu^Ieich  nehmen  zu  kAnilcn. 

Sie  fragte  ihn  unter  andern,  welche  Mittel  er  ihr  Mau  liefs  den  Zui^,  luii  diefem  traniigen  Sdiau- 

7.0V  Vnwendung  einpfclilen  würde.  — •    „f-d  pupn-  fpitlc  ittelir  Feyrrlit  hkcit  zu  ^ebcn ,  (hu'ch  den  pro- 

larttt',  lUüdamc.  "  —    £t  cotitffunt  pouvui!i-/e  m  fsen /.ugnng  der  Ei^lcifcheu  l;cUlci' gehen,  ungcactk- 

avoir?  eile  iii'vtiiit  cnlcvt'c.  —  ^h,  Mudumc,  il  tet  er  eigentlich  durch  die  Vorliadt  St.  Martin  hätte 

vous  c'toil  Hat  plus  fucilc  de  lu  rtcmifuA'ir  qu'ä  mo>  erfolgen  füllen;  um  die  erfiere  Strafse  zu  gewinnen, 

de  tobtenir;" —  „ußcrthm,  fetrt  unfer  Ge\vähr»-  war  die  Reife  um  mehr  als  Eme  Liene  TerÜDgert 

mann  hinzu,   f^ijui  ftiuriiinnt  DuUi'rc  ä  cninnwn-  worden.    T)?e  üilzc  war  crftirkentf;  I.Tnr^fnm  bewegte 

tttirc."    In  dein  auifallfudiiiMi  (ir^i'iif.u  zt  mil  dit-l'-T  lieh  der  könii^Iiehc  ^^  iii:,eii  init  hcrabgclaflejicu  Fun- 

Auffiiluuiif;  li.irnave's  fiand  die  aitcciiite  L'iigrl<;hlif-  (lern,  iti  einer  \N Olkc  von  Staub  und  Bayonncltcn 

fenhcil  l'etion's,   die  an  dun  um  lo  melir  iHlreni-  der  umringenden .Natiutialgardili^u ;  «iiedrey  auf  dem 

den  muiste,  da  er  Erziehuuj^  ei  hahen  iiatie.    Der  Bocke  feligcbundcnen  liärdrs  -  du  -  Corps  wurticn 

£jö,nig  wandte  fich  an&iglicli,  fehler  grofsen  Furcht-  vom  Volke  mit  VerwUofchnngen  flbcrhfiuft,  ud 

^mkeit  uneeachtet,  mit  einigen  allgemeinen  IVefle-  entgingen  feiner  Wuth  nur  «hirch  Prions  ange- 

xionen  und  mit  der  Frage  an  ilm:   ,,ou  Ic  pciiplc  lircnt^ie  IJeinnhungen.    Die  königliche  Familie  erfuhr 

Franfois  en  vouhit  vaiir" ^  worauf  l^elion  mit  einer  keineriey  Art  von  Achtungsbezeujguog;  jeder  behielt 

barbarifchen  Freymüthigkcit  antwortete:  A  unc  den  Hut  auf  dem  Kopie:  AffentJuchc  Anfchläge,  in 

Tt^publiquc,  lorsquU  durale  bnnheur  detre  ajjez  mür  denen  verordnet  war,  „gue  quiconque  applauäiroU 

pour  ccla.    Seit  diefer  Antwort  legte  fich  tier  un-  Ic  roi,  J'croU  bdtonn^,  et  que  quiconquc  t'tn/ulteroitf 

glückhche  Regent  ein  StUlfchweigen  auf,  weMies  /cmit  pcndu",  hatten  cfiefc-  Auff.ihrung  vorgefchrie- 

er  bis  zur  Kflckkunft  nach  Paris  nicht  einmal  dm  eil  "ben.    Diefer  J)i  oluuii^  nngrachtet  ,  empfing  der  De- 

Seufzcr  nnterbraeli.  —     IMan  bot  den  Dcjuitirten  juitirte  der  (luiinnunen ,  (inilliermi,  den  kö^i^;  bcy 

von  dem  ücflOgei  und  den)  Weine  an,  die  lieh  im  ieiiiem  Eintritte  in  die  Tuilerien  mit  uni^edecklem 

Reifewagen  bennden:  Pction  ab  gief%,  warf  die  llaupte,  and  als  man  ihn  zwingen  wollte,  den  Hat 

Knncbcn  „au  Haque  de  Ics  envoycr  jusfue  /$tr  U  aufzufetzen,  warf  er  denfclben  mitten  unter  da« 

vijli^f  du  rni"  Tum  Schlage  hinaus,  und  rückte  Volk. 

nur  mit  dem  Glafe,  zum  Zeichen,   dafs  er  i^enug  Die  M.iafsrcgeln ,  welche  nach  der  Rückkunft 

habe,  wenn  ihm  Mad.  Elifabetli  einfcheiiku;  liar-  zur  Bewachung  des  Ivönigs  und  der  Königin  geooia- 

nave  ifa^'-geu  wies  die  Kin'adung  der  Königin  mit  mcn  wurden,  >\'aren  eben  fo  lireng  als  beleidigendL 

Eilt fui  cht  und  mit  den  Worten  zmück:  „lUaäa-  Der  wachhabende  Officier  im  Salon  ("TvinJ-cootfirtJ^ 

PH',  h's  drpti/.'s  de  l\.-ijjcinbli'c  natiaiuitey  dttna  une  unmittelbar  vor  dem  Schlafzimmer  der  Königin, 

drconjlunce  uuffi  fuiatneüCf  nc  doiivnt  itccupcr  fos  hatte  Befehl,  die  ThOr  des  letztem  bcfiändig  uifen 

Mujcßcs  que  de  Tcur  mißinn  et  niälenient  de  leurt  zu  halten,  um  die  königliche  Familie  ficts  vor  A»- 

Icjo'tns."    So  nahm  fich  Petion  ferner  heraus,  den  gen  zu  haben.    Als  der  König  de  eines  Tages  zi>- 

Ikiuj^tuA  auf  den  SciiooCs  zu  aetuneo»  fdue  ücbö"  madite^öEEaete  de  der  O&sier  wieder  mit  den  darren 
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Worten :  „  que  teB«  Suät  Ja  cmfient  et  ^ur  Sa  Ma-  Annahme  diefer  Acte ;  miil  fcAll  tHrfi  Ktnitz 

jcßi'.,  cn  hl  rcfcrniajit ,  prenoil  donc  unc  })cinc  in-  clerrclhen  IML'inung.  Malouet  dagegen  fchlug  Ein- 
iUiie."  (\Mr  führen  diKfen  Zug,  zur  Vervoiiiiändi-  fchrankungen  vor;  der  König  feinen  diefem  Ver- 
eng von  Gcorjnrf/*«  Darfteliung,  aus  den  mehr  er-  fchlage  beßnders  geneigt,  ,,et  c'ejl  une  des  pla* 
wähnten  Memoiren  der  Mad.Campui  an.  am  das  ganze  grandet  preuvcs  ät  la  fincJriii  de  tin- 
IffaaCt  der  Demathigiuig  kennen  zu  lehren,  welche  rortun^  mon<tr<fue.  Diele  Ueberceugung  der 
»e  Rloiiarch  zu  crtm^cri  halle.)—    iVlad.  .Carnpan  theilt  Bertrand  de  l^IolInUlc,  Mem. 

1.  101.  Mau  fudcrte  felbft  den  IValh  folcher  Männer» 
die  wegen  ihrer  Einliclnrn  bekannt  waren,  ohne  ir- 
gend einer  Partey  anzugehören.  Unter  diefe  gehörte 
ein  gewifTer  DQbOcci ,  ehema^er  latemfauit  &s  See- 
wefens  und  der  Coionieii|  «r  antwortete  mit  £ijier 
Linie:  „Evipcchcz  Ic  d^iordre  de  fnrgani/er. 

Der  iJrief  des  Königs  an  die  Vci  üintnlung, 
worin  er  fein  Verlangen  aüidrückte,  die  Conlütunon 
an  dem  Orte  fclbft  anzunehmen,  wo  fie  entworfen 
worden  fey  (C.  behauptet,  dafs  Thouret  dicfcn  Hrief 
bearbeitet  naoe),  zu  weichem  Ende  er  fich  den  Uten 
Sept.  (1791^  gt'gt'"  ^littag  im  Vcrfammlungsfaale  ein- 
finde« wer  Je,  ward  mit  grofsem  Beyfiall  aufgenom- 
men, und  ilvv  zu^lfidi  .iiisgcdnlckle  WuiiTch  am 
Befreyung  aller  wogen  der  Varenner  Reife  nocli  in 
gefönglichein  Gewanrfam  befindlichen  Perfoncn  au- 
genblicklich eifQllt.  Eine  Deputation  eilte  zum  Mo- 
narchen, um  Ihm  die  Gefinnuneen  Ihrer  Commit- 
tcntiii  atis/udrnckcn,  und  der  König  fchlofs  feine 
Antwort  an  diele  Deputation  mit  der  Bemerkung, 
ilafs,  da  ein  heutiges  beeret  den  Ordeii  des  heiligen 
Geifies  unterdrOd^  und blofs  ilun  und  dem  üauphin 
dieErlaubnfb,  denfelbea  «u  trapcn ,  lalfe,  ein  Gr- 
iten in  feinen  Augen  aber  nur  durch  die  BcfugniTs^ 
ihn  ertheilpn  zu  können,  Werth  habe,  er  keinen 
weitem  Gebrauch  davon  mnclifii  wertlc.    Uir  Küni- 


der  ht'kb^enSAvertlie 

J-iner  andern  lieflimmung  der  -Nationalverfaininlung 
zufolge  h;)tte  dem  Dauphin  ein  Goiivernuur  gegeben 
werden  foUen:  als  es  aber  zur  Abiünunung  kam, 
konnte  man  uch  aber  die  Perfon  nicht  vercinigei^ 
fgit  let  nonis  qui  /ortirent ,  pfi^ftntirtut  da  itUe»  fi 
m$paraics,  qu'un  n'o/u  jy  OFTÄjr'*,  indem  nebtti 
}ln.  V.  Coridorcct  der  Prinz  v.  Conti,  nel)cn  lln.  v. 
Malesherbes  der  Abbe  iS'uel,  Uedactcur  der  „Chro- 
nik", und  neben  Hn.  Necker  fogar  der  Marquis  von 
Itouille  erfchien.  Ueberhaupt  zeigte  die  Verfamnv- 
luog  beym  Verfolge  diefer  Angelegenheit  kein  Ein- 
verlLiiidnifs ,  und  290  ihrer  Mitglieder  legten ,  wie- 
wohl fruclitlos,  1'og.ir  l'ruteftation  gegen  die  wider 
(ii-n  Rlondrclien  eri^riffcncn  Maal.sregeln  ein.  Der 
König  und  die  Königin  hatten  iich  indefs,  auf  das 
an  fie  ergajigenc  Verlangen,  zu  Krldärungen  Aber 
«Ue  Motive  ihrer  Flucht  entfchloflien,  und  die  Ver^ 
bmmhnig  beauftragte  drcy  ihrer  Mitglieder:  Troa- 
chet,  Dandre  ujulAüricn  Döport,  mit  dem  Empfange 
diefer  lüUärungen ,  in  welchen  wir  die  entfchlcH- 
feneu  Worte  der  Königin:  „Jf  drilarc  quc  Ic  roi  (/i- 
firwU  pwlir  avcc  /es  enfanSf  ricn  dans  la  nnlure 
n'tMrcit  pu  m'en, pecher  ae  le Jiäure" —  auszeichnen. 
Sowohl  (liefe  Erklärungen,  als  der  in  der  Folge 
der  Undiände  immer  fefier  und  lauter  werdende  Ent- 
fchlufs  des  Könics  zur  Annahme  der  CoulUlutiun, 


zu  welchem  Entlchluffe,  nach  C*«.  Verüchcrung,  gin  war  dagegen  weit  entfernt,  dicleni  Schein  der 
die  Vorflellungen  des  derzeitigen  PrSfidenten  der  Annäherung  zu  tränen,  „(ks  gens"y  fagtc  lie,  ne 
Vcrfanunlung,  Thouret»  viel  mitwirkte,  dienten  veuhnt  fnnfu  dv  fouverain.  Nout Jucccunbcrons  ti  kur 


Inders  dazu,  das  VerhSltnib  eimgermaafsen  berzn- 

fiellen  ;  die  Maafsregeln  im  Innern  des  Pallafies  wur- 
den aiiinalig  weniger  Itreni;,  und  man  liii;;  an,  eine 
beffere  Zeit  zü  hoffen.  Sur  die  Köiiif^in  glaubte 
nicht  daran;  die  ertragene  Sdunacli  haue  jeden 
Reim  vou  Hoffnung  in  ihrem  Henen  zerßört,  und 
felbfi  ihre  phyrifchen  iCräfte  untergraben,  fo  dafs  ihr 
Haar,  ungeachtet  fie  damals  kaum  56  Jahre  zählte, 
icbnecwcis  geworden  war  *\ 

Am  äien  Sept.  1791  endlich,  er^alilt  G.  weiter, 
war  die  Confiitution  vollendet,  und  wurde  dem  Kö- 
nige durch  eine  Deputation  von  60  Gliedern  der 
Kadonalveriäranilang  fiberreieht.  —  Alle  Minillcr, 
mit  einziger  Au-;:i  mh  t-  Jt",  Mn.  v.  Moutmoriii,  he- 
Üaaden  auf  der  Aoüiweadi^keit  der  unbedingten 


tereJbmen  ZI« 


Darft«nung  eine  Mrnga  von 
eatkAlt,  welche  von  C.  iibergangea 
K,  4»b  die  Ktoicia  eiae  Locke  differ 
etoirl»  FrimcIGn  Lamball«  in 
•hwn  Rütf  MiM  liefet  ■»  DniUt  »MmcMi  /mt 
le  nntlheur,"  Di*  PHitMlBn  kehrte  bJaiMf ,  «idur  den 
Kaih  ikr  KStifgiB,  Dach  ftmAnUk  «ttHiwt 
mtnt  tfi/elle  «nwjr  MIti  ä  JafilUU'mAltp  hi  ßi  9Ptif  I 


im  üqtic  perfide,  moi»  tfh  him  jitide ;  ils  dSmr>tif- 
J'ciii  la  iiiunarchic  picrrc  par  picri  c."  In  der  Thafc 
eniiprac  lien  die  nächlien  Verdandlungen  der  \  er— 
farnnikuii;  dielen  IJefflrclitungen  nur  zn  felir;  und  als 
dnr<^t?#r  berathlchlagt  wurde,  ob  die  Glieder  wäh- 
rend der  Eidesleifiung  des  K&oigs  fitzen  bleiben  foU- 
ten ,  wnr  der  faft  einttimmige  Ausruf:  uSottt  dmtff 
et  U  roi  dehout ,  tele  nue." 

iPtr  Jtf/tktu/s /ofiuy  ' 

d.IIinriehs.Baehh.r  üieWeitgafeMe^t 

für  gdiHdcU-l^-fcr  und  Studicraidc ,  dari^cflellt 
von  Karl  Heinrich  Ludu  iff  l'ijlilz ,  ordenl  m  hc;u 
Lehrer  der  Staatswiffenfcliaf^en  an  der  l  ni\erf. 
zu  Leipzig.  FünJXe  berichtete ,  vermehrte  und 
trsänzlt  Auflage.  188fi.  ^ßer  Band.  XVI  u. 
652  S.  Zn  cyicrA\mA.  V!  u.  878S.  Z>n//crBand. 
V I  u.  454  S.    i^icrUr  ßaiid.  VI  u.  807  S.  gr.  8. 

Bey  einem  Bnche,  wie  das  vorliegende,  wfre 

eigentlich  nichts  weiter  nöthig,  1'  Ii^  [l  uf  Auflage 
delfelben  anzuzeigen,  da  es  langU  Iclioji  von  eimr 
vortheilhaften  Seite  bekannt  iü.  Indeflen  kann  Kec. 
dodb  die  Vesüdiemni^  nicht  untcidrocken ,  dafs 
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Hr  P  unabläfrigb«nÖhtifi,  das  ^^  cr]^  in  AbHchl  To- 
wohl'  der  Sachen,  als  der  lülilufchca  Torrn  der 
Vollkommenheit  immer  nfiher  «i  bringet. 

Die  meifien  Vermeliningen  finden  lieh,  wie  das 
in  der  Natur  der  Sache  Üegt,  in  der  neucßcn  Ge- 
fchichte,  womit  die  letzte  Abiheilung  des  mrun 
Bantips  angefüUtift.  Sie  bezielicn  fich  beTonders  auf 
die  neuen  Staaten  in  dem  ehemaligen  fpanjfchen  Ame- 
rika- Culuntbia,  die  xn-rcintgU-n  Provm^un  mn&mi^ 
amerila,  Chili,  Peru,  Mexico  mid  l'urasuuy.  Auch 
•dS  Gefchichtc  von  Hayü  iß  von  S.  662.  .In  m  cmem 
kur7.en  Abriffe  dargcfiellt.  .Nur  ift  Frankreichs  An- 
prkcnnune  der  Souveraincte  derfclhen  noch  nicht 
emähnt,  cla  fie  eril  nach  vollßndetem  Drucke  dos 
"Werks  erfolgte.  ' 

Ganz  vorzüglich  hat  dem  Ree.  die  Leberlicht 
von  dem  AufiOande  der  Griechen  von  S.  762  an  ge- 
fallen Hier  fiofi  befonders  die  Handelsverhältnille 
der  Griechen  in  das  rechte  Licht  gelieüt,  woraus 
mau  ficli  s  erklären  kann,  ^▼anlm  Frankreich  vor 
aÜe»  andern  Mächten  fo  eifci  lin  htig  auf  (kii  fich 
immer  mehr  ausbreitenden  liiuulcl  der  C.  rit  t  la  u  ilL 
Auch  dieI\nckwirkong  der  Vcrbindun«  titi  Griechen 
mit  dem  übrieen  gefiueten  Fairopa  Jwf  ihre  gcfif^e 
l-niuickclungifjt».».0.  treffend  gefichÜdert.  Dabey 
hat  der  Vf.  die  wichtigfien  Quellen ,  aus  welchen  er 
cefchöpft,  in  den  Noten  angeführt,  und  unter  die- 
Ten  S  76+.  auch  tlcs  von  iliin  jiiit  IVt-clil  k-hr  gefchatz- 
ten  Hn.  Uofr.  ChriJL  Dan.  Beck  l\epenorium  dcrLiU 
itel.  Sten  Bandes  Stes  St.  nicht  vergeflien. 

Das  ganze  Werk  fchÜcrst  firh  auf  rine  wdrHige 
Art  mit  ftj!c;pntlen  nur  etwas  7.n  oricnt.-ilifch  ;iu<;ge- 
drOckten  GtHljiikcn:  „Km  unornu'fslirhcs  Ziel  iü 
dem  Gcfchlechte  voraehalrcu ,  wtlclin.i  wir  ange- 
hören, und  namentlich- hat  die  cun.pjilche  Menlch- 
'  heit  feil  .SG  .Iiihrcn  das  Zeitalter  ihrer  Verjflngung 
erlebt.  Iii  i'C  über  noch  im  'V>  erden  ,  oder  bereits 
ihrer  Vollendung  nahe ,  diele  neue  Welt?  Das  kann 
blofsderermeffen,  der  alle  lieitUe  mifst,  der  Kro- 
nen Riebt  und  Kronen  nimmt,  und  vor  de  :i  ^  erg.in- 
aenheit,  Gegenwart  und  Zukunft  Wus  find.  Die 
lonnenfyrieme  und  die  Reiche  und  Völker  der  Erde 
veralten,  wie  ein  Gcnaiul  ;  fte  werden  venvandelt, 
•wie  ein  lüeid,  wt  nii  \.r  iie  verwandeln  will.  Nur 
Er  bleibt,  wie  er  du  leine  .lahre  nehmen  kein  Knde, 
und,  fo  beflätigtes  die  AVeltgelchichte,  die  Kinder 
feiner  läiedite  werdea  bleiben ,  und  ibr  Suam  wird 
vor  ihm  gedeihen." 

SCHÖNE  KCNSTS, 
lU«BtBO,  b.  Herold:  Das  gchdmnifsx'oUe  Harn 
oder  der  Bi<^t«rfpntch(Utlfrett.  \oaU£ru/e, 


m 


Vf.  de;  ki-vnallenenDo1elitli.d.]B.  18SS.  2Tlil& 

240u.21ö'S.  8.  (2Rthlr.) 

Aus  einem  Nachworte  des  Verlegers  5fi  erficht- 
lich  ,  dafs  drey  hier  in  einer  freylich  fclir  lockern 
Beziehung  zufaiinnenseftcllte  Erzählungen  fchon  fro- 
here Arbeiten  des  Vfs. ,   aber  wenig  bekannt  ge- 
worden lind.     Hr.  Kr.  hr>t  um  diele  drev  Daritel- 
lungen  den  Rahmen  einer  neuen   ErzäiUung  ge- 
lect,  welche  zu  gleich  Fortfetzung  einer  jener  drey 
Scniidemngai  >ft*  und  ein  dort  aiwakaflpfkes  fpan- 
ncndes  VerhSltnirs  erfreulich  ta  Ende  Mut.  Es 
ifl  liirlit  zu  leugnen,   d.ifs  diefe  Art  iler  Darficllung 
die   J  iicilnahme  tier  Leier  in  einem  hohen  Grad« 
er\vet]<en  kann;  allein  dann  mufs  auch  notlnveji- 
diaer  NVeifc  die  Vcrkmipfung' der  einzelnen  Er- 
/inJungcn  wuhrfch  ein  lieh  und  natürlich  feyn,  die 
Aufchauung  des  Lefers  darf  nicht  durch  eine  »Uta 
vielfache  1-jnlchachtelung  der  fchön  in  eine  andere 
Erzählung  verwebten  Novelle  in  eine  dritte  verwirrt 
werden,  und  der  Gang  der  Ihiuptliegebenheit ,|  die 
den  iVahmen  des  Ganzen  bildet,  muls  mehr  in  der 
\>  eife  ik's  Romans  fich  ruh^  und  lanKfhm  vorwärts  < 
beweqen ,  als  io  der  gedrüngten  ond  iraMdieen  der, 
NoveUc.   Dem  priien  Erfordernifs  hat  der  'f.  btey  '  * 
der  Fremdartig^eii  der  verfchiedenen  Erzählungs- 
lioffe,    Iiot/,  ,Jler  r>enuUuwig,  nicht  genügen  k(jn- 
nen,  und  die  dn<r  Beziehung,  welche  ihm  austindig 
zu  machen  gelang,  trifft,  aufscrdem  dafs  fie  nicht 
befirieüigendift,  noch  der  Vorwurf  der  Mhlets- 
ten  Sittlichkeit.    Seltlamer  Weife  ytitdmdm  dif 
Erzählung  {Glück  aus  ycrirrurtgen), '^^imnAkt  dem 
fittlichcn  Zartgeftlhlc  am  meinen'  "Su  nahe  tritt,  . 
einem  funlt  als  höchll  wftrdie  dargcfiellten  Predi- 
ger in  den  Mund  celegt   licm  \t.  fclbR  fcheint 
das  Anfiöfsige  diefes  Vernhrens  aufgefallen  cufeyn  ^ 
allein  fiatt  es  zu  vermeiden,  facht  er  es  Tf^lrTlehr 
zu  rechtfertigen,  was  ihm  keineswecs  ecglückt  iü. 
Was  nun  den  zweyten  Punkt,    n.iniiiili  den  der 
EinlcliachteJung  betrifft,  fo  hat  Hr.  iü-.  gegen  (lie- 
fen iti  der  Erzühlung:  der  Richicr/'pruch  der  H^eltf 
verfiolsen.  Erlt  wird  diefer, »  mcMtr/prudt"  in  die ' 
Vnterhaltttng  bcy  dem  Gaflmahle  elties  Bflrgeiinei- 
fiers  ,    t!ann  Aviederuni  diefe  Untrrlhdinn^   in  ein 
Gclpriirh   Ijt'Vfn   Thee  ,    dns    der  Hanptgcrchiciite 
ani^i-hoi  t ,  t'ii'ii;efrh.)cliteli.    Die  H  iltung  der  Haupt- 
gerchiciite  felijlt  verdient  diigegen  alles  Lob.  .  oie 
entfpricht  vollkommen  dem  obengenanntOl  dritten 
£rforderiiifle ,  und  bleibt  bey  allem  Ernfte  \incf  al- 
ler Ruhe  zugleich  hüchft  anziehend,  üeberhaupi. 
verlieht  Hr.  Ar.  durch  reltf.iJiie,   wenn  auch  nictit 
immer  wahricheioliclie  Verwickelungen  die  Lefer 
zu  fpannen,  und  durch  eine  bltthendel)arfiellun|^-^ 
gäbe  angenehm  zu  unterhalten. 
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April  18£6. 


QESäHICHTB. 


PAiiit,  b.  Eymery:  Mi'movr^  pnnr  fcrr  'ir  a  fhi- 
ßuire  lU»  Mncmvu  de  la  Jin  du  \tme  Jücle  dc- 
9HM  im  —  —  Ihet  empgd  n.  t.  w. 


ir  fibergehea  die  Feyerljcfakdten ,  von  welchen 
Hiefer  Act  begleitet  war,  als  bel<annt;  merkwQnUg 
fiiut  aber  ncchliebende  Eiazainbciteii ,  die  aus  einem 
oKi^elaflenen  Hanofciif^e  der  Mad.  Campan  in  ihr 
hwml  atucdotique  abemganeen  find,  und  die  C* 
Erzihluog  von  den  öffentficnenFreudenbezeainingen 
durch  Bi  richte  über  das,  was  iadefs  in  dtrStille  der 
mnerexi  Geoucher  des  Falalies  yorgiiig,  auf  eine  uii- 
erwaitete  Art  eraänzen.   „Die  Königin,"  heifst  es 
Ic,  Jiatte  deräitnoK  in  einer  befoodennLoKebcy-. 
nwohnt.  Bey  ihrer  Riloklnnift  fid  mir 
gen  und  ihre  tipfe  Traurigkeit  auf.    Der  König  kam 
JUS felntiii Cabjiictte  zu  jiir:  er  warblafs,  feine ZOge 
\Tiren  ganz  verliört;  die  Köniidn  fliefs  einen  Sclirey 
de$  Schreckens  aus,  als  fie  ihn  fo  erblickte.  Icli 
^bte  ihn  krank,  fagte  de  —  aber  wie  grob  war 
meine  BeßOrziiJ^»  «Is  er  6A  in  dae  Bergen  war4 
die  AujEen  mit  dem  Sdiinipftudie  bededtte  and  «ne- 
rief:  Tout  cß  per  du!   Ah^  Madatru!  et  vnu$  avez 
Iti  temoin  de  cctte  humiUaiion  !  Er  brach  in  Thränen 
ms;  dJeKOnlgin  warf  fich  ihm  zuFaken,und  winkte 
mir,  mit  einem 5ort«c,  oA  fbrttZf  hinauszugehen."  — 
Wenige  Tage  nach  Vollziehung  der  ContUtution 
(19.  Sept.)t  kOndigte  die  conAituirende  Verfammlung 
der  Nation  an ,  dafs  fie  ihren  Auftrag  als  vollendet 
betrachte,  und  Hch  n-.lt  Encle  des  Manates  auflöfen 
werde;  und  gleich  darauf  traten  die  Primair-Ver- 
Hunailunsen  zur  Wahl  der  Glieder  der  zweyten  Le- 
^dattir  l.4£ptmbU  l^gkiatüt)  safunncn.   G,  ent- 
^Mt  cfai  Bar  rffllleres  Gcmnde  von  den  Kioapfcn 
iwifcben  der  Hofpartcy  und  den  Jacobin  er  n ,  um  die 
Wahl  einzelner  inüividueii  jenerfeits  zu  verhi«<Jern, 
Biid  dieferfcits  durchzufetzen.    Hierauf  folgt  ein 
BDzer  Ahlchnitt  Ober  die  Verfolgungen ,  welcae  die 
wener  des  kathc^fcben  Cultus  während  der  Herr- 
(daSt dielet  zwert« l<«lioneIwarfamm[|ing«i crtnR 
gen  hatten,  welches  man  aber  mit  der  V<nfiebt  lefira 
mufs,  welche  die  Verhältniffe  des  Vis  als  Partry  pt- 
heifchen.  —  Unter  denGliederndiefer Verfammlung 
tiefand  fich  Carra,  einer  der  Repräsentanten  des  De- 
pirteinexiu _der  Saonc  und  lit^»  von  dem  hier  der. 


YÄ^hfT  unbekannte  rmfuind  erzählt  wird,  dafs  er,. 

h  Jem  Vorrücken  Preufsifcher  'I  ruppen  auf  fran-^ 
-  I  l  ies  Gebiet,  an  den  König  von  Preufsen,  zu  dein 
er  früher  in  Beziehungen  gelLinden  hatte,  aboeicn»' 
det  worden  fey ,  um  fflr  Zurückziehung  diefrrTrup- 
pen  bedenteade  Geldopfer  und  feJbd  rfir  \i:  liefe- 
rung des  dttiult  IchcHl  ge£u)genen  Ludwu;  $  anzii- 


Die,  wegen  Annahme  der  Coniitution  angeord- 
neten FefUichkeiten hatten  nicht  wenigHr  deohnftem 
Charakter,  der  diefe  granfende  Revohidoa  durch- 
gingig bezeichoet   Bey  Erfcheinunc  tier  königl.  Fa- 
milie im  fA/odv  i/o/t^n ,  wo  die  EiJncmcns  inlprtvu» 
gegeben  wurden,  hatte  tlie  Dfigazon  den  unglncldi-' 
clien  Einfall,  fich,  bey  den  Worten:  „Ah,  ownme 
paime  ma  maitr^Ji!"  gegen  die  Köni^n  zu  neigen. - 
im  Augenblicke  erhoben  üch  die  Jacobiner  mit  dem 
wUhendaenGcfdirey:  „Fat  d*  mtattrejfe!  pas  da' 
muitre!  UberUfJ"    Eine  furchtbare  ScbJäijcrLy  war 
die  Folge  davon;   herbevgeholte  Wachen  konntea 
den  Aufiiand  nur  mit  Mohe  liilJcn;  und  der  folcber—  - 

Setialt  von  neuem  fchwer  beleidigte  Monarch  verliefo 
as  Hans  mit  den  Seinigen  in  tiefer  Beilärzung. 
Die  JkAoiniilMradite  h&  den  ^mzen  Tag  mit  Schrei- 
ben so;  änenTbeil  derNkcht  hindnrch  las  He.  Ihre 
Correfpoodenz  mit  dem  Auslande  fahrte  f\e  m  einer 
befondern  Chiffre-Sprache.  (Jeder  der  beiden  Cor- 
refpondenten  hat  ein  befiimmtcs  Werk,  Z.  B.  Paul 
und  Vicmnie,  und  bezeichnet  durch  venlnccdet« 
Zahlen,  Seite,  Zeile,  Wort  und  Buchfhd»ta  deflel- 
ben.)  Zugleich  unterhielt  Marie  Antoinette  enge 
Verbinduniren  mit  Bertrand  de  Molle ville,  Barnave 
u.  A.;  der  König  bediente  fich  dagegen  Talon's  und 
des  Herrn  de  Laporte,  Minüters  des  Hanfes  und  dei: 
Civillide,  um  aufdie  ößentliche  Meinung  zu  wirken  j 
aOein  d«r  Zweck  wurde  nur  bey  den  J&yaUfien  ei^ 
reidit,  anf  die  man  nidit  erft  zu  wirken  brauchte 
Wa'T  rnrrn  vor  nllen  Dingen  ?u  Erforfrhrn  wfinrchtc, 
w.ir  iJiv  iltiiiiung  und  (1er  l'l,!n  Fuis.  Die  Königin 
fagte  oft:  „ich  kann  'r  n  Nnnjen  Pili  nicht  aus fpre- 
chen,  qu€  la  petitc  mort  tu  nie  jmJJ'e  ßw  ie  do». 
Er  bat  aer  Revolution  immer  Vorlchun  geleillet;  er 
denkt  duidi  fie  das  Uebergewicht  Knnlandt  zur  See 
ftor  immer  zu  begrOnden ,  und  ninmit  letzt  eine  grau- 
fame  Rache  für  clrn  uujinlifirrhen  Ucylbm-I ,  den  das 
Cabinet  von  V'erfa^lie'i  Uti  aiuenlL,iiiilctieji  infurrec— 
tion  gefchenkt  hat."  Sie  fendete  cim-n  wgenen  Agen- 
ten nach  l^ondoo,  um  die  GrfinnuMrn  des  eoiUtohen 
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Mioirieriuros  zu  crforfclicn*).  Dicfcr  Agent  kam  ei- 
nige Zdt  iMchlicr  zurOck er  hatte  Pkt  nichts  als  die 
Aeufserung  entreifscn  können,  dafs  «c  die  Monarchie 
in  Frankreich  nie  nntcrgehen  latlcji  werde»  weil  et 

ein  pulififclicr  Fcliler  revii  \vf)rtle,  6ip  hSameHmt 
iti  {ulcherlSahe  beiieheti  zu  JuHej».  ' 

Unter  tGeren  Vinriänileii,  unter  immer  wachfcn- 
dcn  Attentaten  gegen  die  Perfun  des  IMouarchea  und 
feiner  Gemahlin,  deren  ausfnhrhcljer  Befchrclbang 
C.  einen  ganzen  Abfchnitt  widmet,  nflhcrte  fwh  der 
SOfie  Juni  ( 1792).  Gegen  dicfc  Xeit  verfank  l^udwig, 
unvermögend  eleu  Schlagen  eines  folchen  Gcfchickcs 
zn"  widerlichen,  in  eine  Kntmuthiguns»  die  bis  zur 
phvfiichen  Knifflofigkeit  ging.  Er  brachte  lehn  Tage 
hin,  ohne,  fclbfi  im  Kreift-  It  iniT  Familie,  ein  lautes 
Wort  zu  fprechen.  Die  Ki»ii)[;iii  riTs  ihn  cndhch  aus 
diLlcin  Zuiiaiulr,  indem  Hl-  fi<  !i  itun  zu  Fidseu  warf, 
und  ihm  mit  Thräncn  den  ücliutz  vorficllte,  den  er 
feiner  Familie  fcbuldig  Tey;  ja  ße  ging  To  weit,  ihm 
zu,lägeii»  daüs.  es  jinfiäadw»  fOr  einen  KOnig  fey».init 
Ehren  rfmztiko»T«meii,'  als  die  MenchelmOraer  auf 
dt<m  Parquet  feiner  Zij|Uncr  zu  erwarten. 

Schqo  am  ITten  Junins.  verlknunelten  fich  Ober  . 
20000  Menfchen  auf  deo  öffentlichen  Plätzen  und  er- 
klärten, tlafs  üe  übennorgt.'ii  den  Fi  L-vlieitsl);umi  vnr 
diß  Thür  des  Sitzungsfaales  der  V  erfiuniiduiig  pilan- 
zeu,  und  dem  Könige  eine  Petitiun  wegen  des  ^eio 
fi^erccicben  wiirdeu,  womit  er  cias,  auf  die  DepoP- 
t^OB  der  „pr^tres  rtfraettdret**  hczOglii^  Decret 
begleitet  harte.  Der  fiu  fbterlicbe  Tngcrfchien;  das 
Zjaimer  dcskOniszs  wunle  vun  dem  wüthendexi i'ubel 

f;cliurmt.  Scclis  (irLii.uiiLi  e  vom  Katailloii  des  Fil- 
es -  Saint- Thomas  hatten  nur  eben  lo  viel  Zeit,  lieh 
voc  tkm  i>Ionarchcn  zu  Hellen,  um  die  Stöfec  der 
MQuqjEielni&rdjer  aiisuwehren.  üner  •diefier  leclui  ' 
Braven  rief  ihm  zu,  nichts  ta  filrehten;  man  kennt 
die  Antwort  des  Königs;  „  Meltez  ta  main  für  mon 
caeur ,  vons  icrrcz  Ji  fai  peur.^*  Die  Königin  hatte 
ni.  !i!  Ins  zu  ilirt  in  (Vi'nuilile  dringen  kdnncu;  fie  be- 
fand lieh  ju  iler  „ßtUc  du  can/ieU, "  und  man  hatte 
den  Gedanken  gehabt,  fie  hinter  die  .grufse  Tafd.'-' 
dieleil  GeoRftcttes  za  iielien,  um  fie,f  fo  viel  al&  mög- 
lich ,  vor  den  Piken  urid  fidlen  der  \S  flthenden  zu 
fcluUzen.  Krfi  gc^cii  8Uhr  Abends  —  (es  ili  unmög-  ' 
lieb,  dem  Vf.  ia  li^rcUreibung  uJlcr  Einzelheiten  der 
Gräuel  diefes  Tages  zu  folgen)  warder  l^alafl  ganz 
vorn  Pöbei  geräumt.  Hie  Thoren  aller  Zimmer  wa- 
ren serfchlajE^n ,  und  die  Königin  wies  den  n-ft  fpät 
hprzucekoininencn  Deputirten  der  .N'asi  -r.  il  rrfamm- 
iitng  die  \  erwiiiiutngen,  Aveicheman,  Uli  unter  den. 


Augen  diefer  Vojksvertreter ,  in  der  Refidenz  des 
,  St^wl»ei^ypt9«ii|»r|;dit^  gewagt  hatte.  — 

Faft  die  rinzige  T^efchäftigung  des  Königs  in  d  -n 
traurigen  Tagen,  die  vom  2ülien  Jun.  bis  znm  \Ou  n 
Aut;ult  verfloflflfn,  belbnd  darin,  die  (lefciuchtji 
Karls  I.  zu  lefen  *),  um  fich  angemeffener  zu  lieii  a-* 
gen,  als  diefer  Monarch  gethan  hatte.  Die  Königin 
war  von  derfelben  Ahndimg,  dafs  ihrem  GeniaUle 
das  Schickfal  jenes  KOnigs  oevorltehc ,  durchdrun- 
gen. ,,Je  comAune*  ä  rtdauttr  un  prnch  pour  le 
rotj"  lat^te  {ie;  ,,quant  A  mtä ,  je  juis  vtrangcre^ 
ila  m''aJ/(iJjfiiiiTorif.  Que  detriendront  nns  pauvre» 
cn/arui* "  $o  kam  denn  endlich  der  lCte\uguii,  die 
letzte  Scene  des  vorli^enden  Bandes  unferes  Wer> 
ke«;,  heran,  deren  unvolIliändigeS  Gtmlihlde  der  Vi 
mit  vieler  Uütiruug  ichhefst. 


•■«)  Man  iMt  liiii|e*MKUiil»i,'dafi  Amt  mft  diefer  intfrt(- 
Ihnua  Milflon  bMiiltr«gte  Ageot  In.  Oron/ord  gnreu' 
An  Stf.  Ck^wlocTa  Memoiren  bffweiren  dat  Oe(;«ii« 
theo.   Med. CmipMi  bflbauput,  dao  Namen  icewubt^ 

.      Ibn  aber  veraciren  xd  haben.   Duunt  beteiehatt  i)ia  ' 
•   ^eheimiiir«vn1l  hlof«  mil  .M. . . .    Der  UmA^nd  iß^  Wf 
neu  an  tiocli  nif  hl  gt<h<Vri|(  «ufip^kUiftea  (fanget  der 
^wplirchi«..  P.-tif  jk  in  der  Rtt«l||||to,  idclitig.  AlTo, 

Ii  i  mummt  iMtati^iiM^i  . .   ...  . 


SCnÖXE  KÜNSTF 


1)  Buiux,  b.Scidefinger:  Nfutjtc  ^cf  'atamelte  Er^ 
zähbmgm,  von  CaroUme,  Baronm  dt  la  MoUe. 

.  Ikmmä,  ach-tuBneß,  1824.  ErßerhtmSi. 
Zw^er  Band.  8172».  8.  (2  Rthlr.lS  gGf.) 

2)  Eben  daß:  Di*  bdden  Avwutr.  Ein  Roman 

von  Caroline  rtr.  Fnunu/.  1824.  lir/)cr  Tliell. 
19*  S.  Zuey  ter  1  heil.  176  S.  Dritter  Theii. 
288  S.  8.  (S  RtUr.  12  gGr.) 

Die  berühmte  Vfn.  hat  mit  diefcn  neuefien  Erzäh- 
lungen uudAom^^uen  der  gebildeten  Lcfe weit  I^Bilrcir 
tig  ein  angenehmes  Gnchenk  gemacht,  llurcti 

lumlireitlie  l^imr  Inswrilrn  zu  unrn:nidliclio)'I)nrrtc'l-^ 
luiig  unlrib.du-n ,!rr  Rei;el)enbeilen  und  mein  gluck- 
liche   (lIi.ir.ilvli'rfrhiMeiiing   verni.ig    lie  GcWi  und 
Phuiilalie  der  I-eier  zu  feifein,  und  Yerfiand  und 
Herz  auf  n>annichfaltige  Weife  zu  hofchäf^igcn.  Maa 
bemerkt,  dais  es  ihr  be^  ihren  neryorhringungen 
um  mehr  als  blofs  fiflchtigcn  Uciz'der  Unterhaltung 
zu  thnn  ili;  ein  fichcrcr  l'akt  föhrt  fic  zu  tieferem 
Eingehen  in  das  Ecbcn  u^d  in  ilas  Innere  des 
mciiTchlichen  GeniOths.  'Anordnung  de^  Stpffs,  Be-, 
hfindlung  und  Stils  zcugenvon^JCuiiill|nn  und  feine-' 
rem  Gelchmack ,  und  das  Talent,  aus  TicK  hera\isf  %a 
treten  und  das  Öbjrkiivp  rein  in  fich  aufzunehmen, 
fcliemt  der  \fn.  in  hohem  Graile  eigen  Zu  Teyn. 
Diefe  glänzenden  l'JgenfcliafLcn  \\  erden  ntijr  einiger- 
jTiaafsen  cefchwächt  durch  eine  gewiffa  B.e&rtgenheit^ 
vt\d  Einleitigkeit  des  UrtheÜs,  welches  ficli  zei^  iii, 
der  Vorliebe  fUr  dasCunventionelle,  Voniehtne,.  jji, 
P^eüöfe;'  und  im  Mangeii  des  Blicks  'und  Gc-'  . 
Icbinacks^  dir  Jedes  in  ieip«rr  Art  recht  <a  enar<i||[ 

.  J«nran4  da  BMUfiUt,  ia..Ma«i  rabim  aaf^führua 
Memoim»»  Iwlwii^t  (liefen  Ünfta^.  fttt  Anlphrnng 
▼on'AeiirMrNnÄa  dM  bekrugcoiifr^rtlie»  Kdiiiäa Sit' 

.  .»•'tMKiB.  .  •    "  •  • 
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°  leai>>e^  tmd  Allem  den  Zauber  des  iXatüdicben  ab^r. 
gewimit,  • 
.  l)afiKitteriidi«:iindAfieUg«.«^iMGegailatz  n-»' 

a<Us  gerneiqe  Bflr^rlicbe mag  im  wirfilicncnl 
ax  um  des  Stancles  willen  eine  Bedeutung  hüben; 
|D(ler  poetilchen  Wvlt  liiogegen  kann  es  nur  gelten, 
iiifofera  es  fchön  und  charakteriAifdi  ift;  und  auck 
dem.  fogenamit^o  Geaieiuen,  weU«  der.-cehte  IMchteiV 
der  — >  als  folcher  —  keiacm'  Stmd«  aiif;tliOrt,  foo- 
dem  ein  glückliches  Kind  der^tur  ilt,  das  Unge- 
meiae  abzufeilen,  und  die  durch  die  Formen  des 
Conventiun eilen  gefchicdcnen  Mcnlchm  ulralifdi 
SU  vereinigea  und  zu  verfohnen.  ;So  zeigen  lieh 
i/V*altec  Scott,  Götb^  u.  A.  in  der  Darliellung  ihrer 
Pcril|ne|i  —  hioGcbtliob  der  Standesoiäbigkcit  deiw 
idbcn  — >  auroh^os  unbefimgen.  Und  der  Vonvbrf, 
den  diefiMi  lUcliterii  die  vornehme  "Welt  /inveileii 
hil  machen  Wullen,  dais  üe  den  L.efer  nicht  immer 
in  gute  GelcUfchaft  führten,  gereicht  viLimehr  zu 
ihrem  Lobe,  da  die  wahre  Welt  nicht  blols  in  ge- 
YiBen  gebildeten  i^irkeln,  fondem  in  der  Welt  zu 
bdaai  üt,  ni^  die,  h&chfte  Bildiing  des-  MenCchen 
iricder  als  freye  Annäherung  zur  ^atur  erfchelnt« 
ohne  die  Ldnie  des  Sciiüneu  zu  flbwfiollZWitcnf  odv 
die  iittliche  Grazie  zu  verletzen. 

Die  Sammhing'C  1 )  in  ft^fltalleil  enthalt  Neun 
kleinere  und  grödereErzählungeo»  ron  welchen  iedek 
eine  geiflvoUe  Unteifadtung  gev^Pt.  Vonianidi> 
gelungen  i'cbeinen :  der  Blünch  am  I'nche;  dir  letzte 
der  Paläologon;  der  lUeierliof  zu  Siiulhwark ;  Otti- 
htf  und  das  IFuLrzeichen;  weniger:  (U-r  Zwcy- 
lampf;  die  Famüie  ^slingmj  die  drey  iVandercr, 
und  der  Mata^/Hr.  Dec  frÜxlM»  Hoaoh  des  Genius- 
^t^tht-akiblt^tm aUesi  sMii  basegnet  Mtaer  der-Ne-s 
tat  tk,  «dar  Kvnft  itnd  AbfichtucKkeit.  Dettnoich  ia 
Ä 'narftellunf»  anziehend,  well  fie,  entfernt  von 
Ksbricley  und  Ziercrey,  von  einem  gebildeten  Ge- 
Ichmack  begleitet  wird. 

Der  Konuin  (Nr.  2)  in  drey  Binden  iil  in  die' 
«akTerl^,  wo  dureh  den  Unte^ng  der  kaiferli- 
AfglUnigning  in  Frankreich  und  Wiederherdellnng 
dar^le^imen  die  dortigcn  gefeJlfchaftJlchen  und  Fli- 
milien- Verludtnifre  in  grölstc  Verwiiriinu  und  Span- 
nung gerietUen,  ja  wegen  der  Vcrfcliiedenheit  der 
politilchen  AnGchten  und  der  Anhänglichkeit  an  das 
Alte  oder  ^'eue  oft  di*  nächfl—  Verwandten  fiotü 
teindlich  gegenabef  flanden.  fifc  hdden  Bmmde,* 
<kren  Leben  hier  gefchildcrt -vrird,  cinrr  airndoligcn 
franzöfifchen  Familie  entfprüffen,  Hebten  lieh  mit- 
aller  Zärtlichkeit  einet  hingebenden  edclmOthigon 
freundtchflft.  Aber  der  Eine  war  ein  leidenfeha^- 
liclier  Verehrer  des  nach  ülba  verbannten  luid  von 
Jl  »rflcKkehrenden  Kaifers;  der  Andere,  in  der 
■itantion  heransewachfen ,  ein  treuer  Anhänger 
Oes  legitimen  Kün^haufcs.  Jener  belafs  eine  (ie- 
Üpbte,  deren  firenge  Mutter,  aus  Hals  gegen  Alles, 
"\  ^  die  UevuJutiun  geboren  hatte,  die  VÜUziel]|U)|^ 
^  i  he  auf  jede  Weife  binderte,  und  ihre  dem  Ver- 
ti  n  ueu  gebliebene  Tochter  lieber  mit  dem 
iieuitOe  dcfleibea  vemShit  geMiea  UUte;  wifarend 


diefer  Alles  aufbot,  dem  verfolgten  UngJflcklichen 
die  Braut  zu  erhalten. 

"  Aus  diafiem  «iafMheii  Stqff  .  dem  wohl  eine 
Wirkliche (Bei^btdtidt  mmM&nnide  liegen  mag,  hat 

die  \fn.  ein  reiches  und  die  interefTantelien  Situatio- 
nen umfalTendes  Gemälde  zu  fchaffen  gewufst.  Im 
Zwiefpalt  diefer  Verhältniffe  wird  die  Gefclrichte 
jener  denkwürdigen  Tage  felbfl  anfcbaulich  gemacht; 
die  Ereigniffe  treten  mit  dimpehem  Intereffe  vor  das 
AugOi  und  wiewolil  die  vrh.  ^uch  hier  als  etwsf 
parteynehmend  uhd  nicht  unbefangen  genug  er*' 
Irhcint:  fo  tiiut  diefs  doch  der  Schönheit  des  Gan- 
zen, welches  ihrer  Phantalic  entflofs,  keinen  Ein- 

Auch  da,  wo  die  Vfo.,  den  Fkds  9»rer  Der  Hei- 
long  hemmend  4  lieh  dcr'RdlexfonflberlifiMrV^dcn 

firh  treffliche  mit!  von  feinf?r  M'elt- und  Menfchen- 
kcnntniis  zeugende  ihellen;  von  welchen  wir  nur 
einis^e  anführen  wollen:  (S.  170  im  erßen  Bande) 
„Falfche  .\ulichten  fmd  von  einer  eigenen  Zähigkeit, 
und  durch  ihre  Natur  gegen  jeden  Angriff  gerölieh- 
Was  keinen  inneren  Grund  ns^t,  macnt  fich  breit 
nach  Aufsen,  und  liüfst  weit  eher  zurück,  es  ßch 
auf  Vertheidigung  einlafst. "  Ferner  fS.  l87) :  „das 
Gefahl  hat  in  den  fchüneren  Augenblicken  des  Le- 
bens FlOgel!  fes  geht  über  Zeit  und  HaUm  hinaus. 
AilM.ichwindct.  feibft  die  mächtkjfie  Tkysaavintdes 
Menrcben,  die  Gewalt  der  Verhatoifle,  tritt  roe 
noch  etwas  ('«e wall igereni  zur-ick.  Allein,  was  unt 
jetzt  über  Uns  feibli  erhebt,  drängt  oft  das  Dal'cyn  in 
der  näcilfien  |di9vl»  ZU  ■qaawfpmghBHiffy.  'Qb*1 
zurück!" 

liohriMnS  Anden  fich  hin  und  wieder  auffallende 
Sprachfehler ,  die  me^HeOS.  wo^  al^  Druck^eUter  Ztt 
betrachten  find,  und  den  fonft  IpIenOldeji  Draek 
nicht  entllcllcn  folltca:  z.B.  „einem  anfuhiig  wer- 
den; der  Mcnfch  drüben  Qber's  Meer  ;  er  hängt  an 
Torurtheile;  fchreienllen,  vetheerenOen;' Entnon- 
üasmua  u.  a.  .•  •  .  .  , 


Lkitzio  ,  b.  Brockhau^:  BiW/o/Zifi-  deut/hherBichr- 
1er  da  ßebzehnten  Jahrhunderls.  Hcrausge^e- 
hdti  von  ff^i^etmlUüller.  ^  Ml  AuserlefenecGe- 
dichte  von  Johann  Riß  nndDamiel  GnrgJUor- 
h^.  1826.  XVI  u.300,S.  8.   (1  Kthb-.  4  gGr.) 

Der  Herausg.  fShrtin  feinen  verdicnrivoHen  Unter- 
nehmen fort,  auserJefenc  Stellen  aus  den  zum  Thcil 
verkannten,  zuip  Theil  nbcrfchSlzten  Dichtern  des 
17ten  ^^brhundms  zu  liefern ,  und  Obergicbt  uns  in 
d<^m  vorliegenden  liande  Jeka^  BUk  nnd '"Danlei 
Georg  Marhof .  Dpr  Erltere  Iii  1607  de^f  8.  Minj  m: 
Pinncherg  im  Holficinifchen  geboren,  wo  fein  Vatfi"' 
Prediger  war.  Kr  befand  fich  zu  Hamburg  und  Rre- 
mon  auf Sahnirn  und  that  fich  fchon  damals  als  Dich- 
ter, namentlich  durch  Freuden-  und  Trauerfiiiele 
hervor.  £r  fiudierte  zu  Rinteln,  Boliock,  l^eipzig, 
iJtracht  und  Lßdaik  viel  und  mancherley  und  wurde 

dann 
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danaPrediger  zu  Wedel  an  def  Elbe  in  feinem  Vater- 
lande, wo  er  alicemein  und  Aber  Verdienfi  bewun- 
dert und  gedurl:  Seji ,  8i  den  Auguft  -1667  (Urb.  In  der 
fnich»briiiff«ndea  Gcfellfduft  hJels  er  der  RaOige,  Ia 
«Um  Orden  der  Pegoitzfchfifer,  Dsphnis  «Ol  Cfa»- 
T»rien.  Dann  (Uftete  er  auch ,  1660,  den  Sdtwuioi- 
o*  Jen  an  der  Elbe.  Er  il\  einer  der  fruchtbarfien 
Ihchter  feines  Jahrhunderts,  aber  darum  maneeit 
auch  vielen  feiner  ErzcugniCTe  eigentlicher  poetifcher 
'Werth»  iindia  fittlea aiideR»  ertrinl<en  die  Empiin- 
dHoffcn  im  wamf  ^  Gtrfioiwvftzif  kcit.  Das  €rß« 

BucK  der  hier  r^ltrrftheilten ,  mcift  ;il>gekflr2ten  Poe- 
Oecnemhalt:  u  riiln  he  Gtdichlc ;  d  s  zwty-ie:  Son~ 
nttt«,  Alexandriner  und  Enigranune ;  das  dritte: 
grißüche  Lieder  t  welche  letztere  unflreitig  den 
QMiÖflP  .G<^t  hjJien.  Der  Herause.  verdankt  nach 
der  Vorrede  die  Materialien  zu  diuer  AumvahT  der 
reichen  Sammlung  des  Hn.  v.  Mmfibat^  In  Berlia«, 
deffen  BereitwilligKeit  um  fo  höher  zu  rohmen  ifi,  da 
ilun  Hr.  U^.  Malier  durch  (ein  Unternehmen  einen 
ih*IMM»nu,gafUlrtliat  '  ; 

Der  gelehrte  Marhof  lebte  von  1639  bis  1691. 
tlateir  den  hier  rpo  ihm  gelieferten  Gediditen  aei«h- 

So  lu«'  da  O^ihal«  lebt,  fo  lebt  aidit  lein«  Heb«, 
Staigt  er  ins  Grab  hinein ,  To  ftcigt  Ile  aut  dem  Grate, 

In  dem  Gedichte:  „Gewinn  de»  Tod*a**  hat  die 
cweyltoSixopho  dilige  fidiBiw  GcfeflOtie: 


)  tt  nir  ohne  Sterbt 
Iah  tBite  Mhv  miMB  Tod» 
Iflehts  lamt  Wr      mMn  Wdltta 
Jetxt  Ec(*  ich  über  Pein  nnd  Notb  ; 
Es  wii4  aaeb  felbft  ia  diclern  aieab« 


B&BAÜUN088CRIIIFTEN. 

ij  HitBBtraoMAvsi«,  la'cL  KeflielriqgfdiMi  Hof« 
Buchh.:  Gottgtvm^  Vthrgm-  «mi  Jtbmi' 

fiunden ;  in  ländlicher  Einfamkeit  gefeyert  von 
Friedrit^  Mofengeil,  Herzogl.  Sachfen  •  Mei- 
'  -ninffrchem  Oberconriaoriahathe.  1880.  VUl  O. 

&25  S.  8.   (l  Rlhlr.) 

2)  Ebenda/.,  in  Ebendcrf.  (Mii»i«oiir ,  b.Keyfs- 
ser):  Chrißlichet  UebungtklA  ^ür  die  obem 


KlajTen  der  VoUte/chuUn ,  von 
im.  IV.  239  u.  4S  S.  8;  (16  gGr.) 


Der  Vf.  lifst  es  fich  angelegen  feyn,  in  verfchiede- 
nen  Kreifen  chrilUichen  Sinn  zu  verbreiten  und 
dirifiHchcs  Leben  za  f&rde».  Nr.  1  ift  ein  An- 
dachtsbuch, welche«  fidi  mfidiM  «ndtni  dadurch 


suszdclinet,  dafs  in  ihm  des  Vfs.  eigenes  Bedarfoifs 
der  Andacht  die  darin  enthaltenen  Betrachtungen  und 
Gebete  in  das  Dafeyn  gerufen  hat.   So  (oll  es  auch 
feyn.  Manches  von  dem  hier  gelieferten  Andaefat^ 
fioffe  ha  feine  Wirkfamlwit  fchon  im  Weiten» 
Kreife  bewihrt;  Tieles  wird  fie  noch  bewähren; 
Allen  kann  nicht  Alles  gcmigen,  denn  <ne  gciliigert 
Bildungsrtufen,  die  religiöfen  Bedürfuiffe  fuul  ver- 
fchioden.   iVec  weifs  nicht ,  wie  der  Vf.  mit  dern^ 
Publikoin  fteht«  an  welches  timg»  hier  zom  zwejtea' 
Haie  nd^jetheuteo  geifUk^ii  Keden  gerichtet  find; 
aber  rathen  möchte  er  doch,  ■zum  Texte  feiner  An-' 
fprachen  nicht  oft  Stellen  ausDicbtern  (hier  Schiller*  * 
JVorte  det  Glaubens),  fundern  biblifche  Abfchnitte  7.0. 
wihlen.    Es  geht  auf  Jene  Weife  gar  zu  leicht  iler 
eigentlich  chrirtiicho  Charaluer  ab,  und  das  wäre 
doelicinsagrQliMr  Verlud«  deMttMAfiBhrvnc  <um^ 
Efaiwi^onc  vmi.Bfbdfprffcheil^lK^etcea  num.' 
Die  geifilicne  Kede  fo]l  durrhgSngig  aus  der  Schrift 
gefchüpft  feyn,  allenthalben  damit  zufammen hängen^ 
und  unaufhörlich  darauf  zurQckweifen,    Doch  da» 
weifs  der  Yf.  gewifs  felbtt  bcfler,  als  es  ihm  hier  g»" 
lagt  wird.   Ehizelne  Abfebnitte,  s.  B.  der  zwejt^y 
«krie,  fBüft»,  fiadlUfc  — «  dbr  Saal»  pfchrtebqMjj 

Nr.  2  enthält  In  der  erßtn  Abtheilnng  (Erzäh- 
langsbuch)  biblifche  (»efchichten,  bey  welchen  Kec 
doch  ein  grüfseres  Halten  an  die  Worte  der  Bibel  ge- 
wOnfcht  bitte.   Bey  ^r.  XX  irrt  der  Vf.,  wenn  er. 
angiebt,  dafs  tlie  fymboUfehe  Handlung  des  Wtfyüi^ 
fchens  vor  dem  Abendmahl  Statt  gefunden  habe  und 
diefs  aus  morgenländifcher  Sitte  zu  erklären  meint. 
Johannes,  der  uns  iliefe  röhrende  Begebenkeit  auf- 
gezeichnet hat,  erzählt  Kap.  13,  2 — 4  ausdrücklich: 
^Nach  dem  Abendeffen  ftand  Jefus  vom  Abendmahl 
«ut"  OiB  MMnrte  Abtheiluag  (Sprachboch)  «ntfailt 
hibllleheB  Stoff  an  latephintionen  8ber  die  ErtUi^ 
lungen,  und  die  dn/ff  Abtheilung  (Liederbuch)  fflgt 
zu  mehrerer  KrlSuterung  noch  eine  Sammlung  von 
Liedern  bey.  Manche  darunter  ~die  meiAeo  fcheinen- 
tom  \L  felbft  zu  feyn,  —  hätten  woU  mit  zweclc«> 
niislgem  vertaufcht  werd«i  fbllen;  manche  däge-' 
gen,  wie  z.  B.  48.  find  auch  fehr  fchön.  Angehängt 
und  befonders  paginirt  ifi  in  der  viertem  Abtheilung 
ein  Katechismus,  nämlich  Luihrrs  Hauptftrirko  mit 
Erläuterungen,  die  etwas  Geniales  haben,  aber  doch 
fQr  manchen  Lehrer  wiederum  der  Erläuterung  be- 
dürfen möchten.  Bey  dem  drrtfa»  Ahfdinitte  m  ^ 
I«efara  Ton  den  GnatfeBwirfcnngen  und  Gnadetunit- 
taln  nicht  gehörig  gefchieden,  auch  gehört  zu  den 
letztern  nur  uneigentlich  das  Gebet.  Weniglien« 
hatten  fich  eben  fo  gut  andere  Holfsmittel  zur  HeiU- 


gung:  die  Wachfanikeit,  die  Benutzung  des  Ratl^^ 

Umgänge  mit  TUlca^ 
inuidenTodn.Lw. 


guter  Frennde,  die  Vorficht  im 
ichen  und.Btkchern,das 
\ii/Bt  anflogen  IflOfir, 


• 
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SrfTTOART,  in  d.  Cotta.  Iluchh. :  Horazcns  Oden, 
in  (Lui/chen  Reimvcrjen  yon  Dr.  Jojeph  Nürn- 
berger. l8S8i  Zwey  BSndcbcn.  8t9  u.  SM  &  i& 


darfte  es  in  unfern  Zeiten ,  wo  durch  Lehre, 
llitt  und  SiM  fo  fiKngeOegalD  fOr  die  Ueberf^^ 
der  Alten  «ufj^eOelle  find,  und  namentlich  Horn  fS 

manche  vor2ügIiche  Bearbeiter  gefunden  hat,  die  es 
fich  zum  Gefcnäft  »nachten,  d«n  numerofeflen,  wie- 
wohl auch  ilt-rn  geilt-  und  gefchmackruiclillen,  nller 
römifchen  Dichter  in  gleichem  deulfchem  Rhyth- 
mus nachzuringen,  .als  dne  Art  Kctzcrey  beyna- 
he  mfi^rieeii  werden»  yntOi  man  ihm  üän  ei2ien-> 
thOmliches  Ideengewand  nehmend,  ihn  in  das  deirt- 
fchir  Keime,  wie  hier  Ilr.  iV.  thut,  zu  kleiden  noch 
Terlucht.  Allein  Kec.  hegt  hierin  liberalere  Meinun- 
gen, Er  glaubt,  auch  folclie  Verfuche,  wenn  lie  nur 
mit  Geiit  unternommen  und  mit  GlQck  ausgeführt 
Herden,  find  zuläfGg,  eben  fo  gut,  als  man  felbll  von 
epifchen  Gedichten  llebertragungen ,  wiflZ.B>*der 
\erfailcr  von  Virgil's  Aeneide  nach  derSehilleiYdien 
eine  gewagt  hat,  wenn  fie  geiaihen,  nicht  ungern 
Üefl.  ^^u^  ünddann  diefs  nicht  luwohl  Leberfetzun- 
gen,  als  freyere  NadiblWungen  zu  nennen,  bev  wel- 
ken dann  doch,  >vena  fie  ülmpfelilung  vercuenen, 
«ad  des  funfianigen  Flaeens  aucn  hier  anwendharem 
MrinketEpbll-  1,264  etc.)  folgen  wollen:  — 

110  morar  tMumun  quad  tue  graoal,  ae  nt^ ßtto 

in  f^ß»  wuSu  pn^iom  tereiu  ust^uam 

Nte  prm^t  faclis  dtthrari  vtrfiiu»  opto 

Ae  rubtani  fiingiii  donalus  muntre,  et  una 

Cum  feriptore  mea  tupja  pnrreetus  aperla 

Dfferar  in  ficwn  venärntrni  tus  et  tnlorct 

£/  piper ,   et  ijuüqiad  cJiartis  amicilur  iitrplis  — 

bcy  der  Unifchmelzung  in  eine  andere  rhythtnifrhe 
Form  nicht  nur  Sinntreue  im  Allgemeinen  ängelirebt, 
feodcm  auch  dahin  gefehen  weriien  mufs,  ciafs  von 
dem  eisehthfimlichen  Charakter,  Farbe  und  Ton 
des  DirTiters  fo  wenig  als  möglidi  cingebaCst  werde. 
Dafs  ciieis  bey  lynlchen  G«iichten,  zamal  wenn 
K.W  g.mze  verfchiWenanige  IVeilie  und  Sammlung 
(ierielben  foU  nachgebildet  werden,  wie  es  hier  bey 
den  lloraziTcben  Cklen  der  Kall  ift,  noch  gröfsern 
Schwierigkeiten  unterworfen  ift,  als  bey  einem  fort- 
lanfenden  Äpos,  find  wir  ToUkoramen  Überzeugt 
Jenes  ifi  ein  Ganzes,  das  in  einen  HaiqpttOii  filinni^ 
fr^ä/u.  Ml.  zur  A.  L.  Z.  ll}26. 


dem,  wenn  er  einmal  herausgefunden  und  da  paf» 
fcndcs  Surrogat  in  einer  andern  Fonn  ihm  unterge- 
legt 1(1,  die  verfchieden  nuandrten  Modulationen  iq 
der  Ausfahrung  bey  diefer  nun  einmal  gewalilicn 
Fonn  fich  bald  und  leicht  werden  anfügen  laiTcn. 
Eine  jede  Ode  aber,  als  ein  befonders  Kinzelnes  und 
befiinuntes  abgefondertes  ICrzeugnifs  einer  indivi- 
duellen dichterifchen  Anfchauuns  und  Stimnuing, 
erfordert  ein  eignes  Studium  lor  cue£en  Behuf.  Der 
Üeberretzer  in  der  gleichen  antiken  Form  riebt  fich 
hin  an  das  gegebene,  und  wenn  er  des  lebendigen 
Geiftes,  der  aus  feinem  Urbilde  ihm  entgegen fpricht, 
und  der  rhythmifchnn  Kunli  in  feiner  Mutterfprache 
machtig  iii,  wird  ihm  die  Arbeit  weniger  Schwie- 
rigkeit koften.  Hier  aber  bedarf  es,  bev  Nachbil- 
dtmgen  in  Reimen,  bey  jedem  einzelnen litücke  des 
Herumtafiens  nach  der  paflendfien  Surrogatform, 
und  oft  wird  ein  folcher  Bearbeiter ,  wenn  er  auch 
mit  allen  Künlien  des  Keims  vertraut  ilt,  da  der 
Keim  allein  es  hier  niclit,  fondern  Form  und  G6ift 
csthun,  in  Gefahr  gerathen,  die  unrechte  gewählt 
zu  haben. 

Wir  find  weit  entfernt,  den  Vf.  anzulchuldigcn, 
als  habe  er  fich  ohne  alle  Kenntnifs  und  Pmfung'iler 
Schwierigkeiten  an  die  Auflöhing  feines  IVtjbloms 
begeben.  Seine  Einleitung ,  wenn  wir  gleich  Vielem 
darin  nicht  beypflichten  können ,  zeugt  dagegen. 
Auch  erkennen 'wir  gern  lein  anderwärts  erprobtes 
Nachbildun^stalent  und  feinen  rflfiiesn  Eirer  ad 
Selbll  in  dJefer  Arbeit  ifi  ihm  Manches  gelungen  ; 
aber  wenn  wir  aufrichtig  bekennen,  diifs  fehr  Mi  l' s 
übrig  geblieben  iIi,  w;is  wir  beffcr  wilnlchten ,  oder 
was  wir  als  mifslungen  erklären  mfiffen,  fo  wird 
der  Vf. ,  wenn  er  gcreclit  gegen  fich  felbji  feyn  wil^ 
weniger  Tadelfucht  als  Gerechtigkeit  dabr^  von  unf^ 
rer  Seite  erkennen.  "Wir  gelStten  uns  nur  einig« 
lien.erkungen.  Da  der  Vf.,  laut  der  Vorrede,  in 
der,  neben  einigen  einfichtigen  Bemerkungen,  doch 
manche,  den  Gegen fiand  der  Frage  nur  verwirrende, 
enthalten  Und,  fich  erklärt  (S.  Xlll.):  er  als  Dichter 
die/er  neuen  Vchcrjclzung  der  Hi>razijchcn  Oden(^ 
habe  den  Geiß  feines  fchönen  Originals  tot  Augen 
gehabt;  das  deutfcht  Ohr  habe  er  durdt  wohluu- 
tende  Verfe  und  fliefscnde  GcfalligkeiK  erfreuen 
wollen; —  und  wahrhaftig !  es  fey  ihm  mehr  darauf 
angekommen,  üorazens  lieben s würdige  Lebensweis» 
heit  in  ein  üerlichetg  als  ein  ängfüich- knapp  äh<^ 
fchliefscndes  deutfdies  Gewand  zu  kleiden  jdä 
der  Vf.  diefe  Erklitruog  von  Gdi  giebt,  Ib  fragen  wir: 
Ccc  ■  ir-  -» 
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Heifit  es  den  barmooifcben  Dichter  harmonifch  dar- 
flelten,  -wenn  folfdie  Reime,  wie  Tod,  bedroht  S.  184, 
harte  FJifionen,  wie  /  )r'  Freund!  ick  hab' von  je, 
L  142,  lum'gin  S.  13  ,  /  *  ikylh'  (Vor  dir  erbebt 
iUr  Scyl)C  lU-r  nihU  l.hni-cr,  \vorauf  der  ebenfalls 
Dicht  wohlklioeende  reiche  Keim:  und  Stadt  und 
Vdkf  dtr  rame  LaxSa*  Üol^);  ZttTammcDSiflfaiui-. 

Ken*  yne  Britannia  S.  128;  fodann  das  Perfccl  zu- 
Jmuitgc/etzt  ü.  zu/ammen^filzt ,  das  in  einer  wiri<.- 
lidi  lehr  gut  Oberfetzten  Ode ,  der  XV  Iten  des  1.  B. 
gar  ujiJieblich  eintritt,  das  Ohr  fo  oft  irren?  Ja, 
gefetzt  diefs  wären  grammatifche  Kleinigkeiten ,  die 
nian  Iciclit  wegen  des  höliern  Zwecks,  Icbcnili^/xir- 
moni/cher  DurflcUun^  dts  Gedunkcns  y  überlclieu 
dorne:  ift  in  den  beiden  Oden  z.B.,  aus  denen  diefe 
kleinem  Sprachmängel  meid  ausgelioben  find,  denn 
■vfirklicb  das,  wäs  der  Dichter  eigenth'ch  legen  will, 
fo  ausgedruckt,  dafs,  falls  Horaz  wieder  auflebte 
und  (t'etitfch  verliände,  er  einer  folchen  Uebcrtra- 
I  Ii    ollkommen  erfreuen  küniite?    Z.  B.  nun 


Vergleiche  nur  den  Anfang  der  JiXXVii.  Ode; 
Kurte  tß  MMdw»,  nunc  omU  libtro 

Omare  ftuMnar  deorum 

Tempus  erat  dupittis ,  fodalts  ! 

Antchac  nrfas  dr/iromrre  Caccubutn 
CellU  ovitiy  dum  uipitoli» 
Retina  demenles  ruinös. 

Auf  Brfider,  «echt!  hent  piUs  Ocli  frölicK  tu  erivtifcn, 
Sefettt  dan  Opfcrlifeh  gleich  mit  den  fcliönfton  Speife«, 
Tantt  Saliern  gleicli,  —   lu  Luft  und  FrölicJilicit 
D*ak  den  GöUerti!  endiich  wieder  Zeit. 


tm  Gleiibir,  4«  mw  Um  Vtlar  HaSimtf 
Wer  kennt*  ihn  denn  bii  jetii  mit  froh«a  1 

nief«en, 

8e  leaf  K»  XSn'ctn  mit  Ruin  and  To4 
Dm  CepiuA  and  Evna*^  Volk  bvdrolit,  ■.tm 

Einmal  ill  hier  der  fehöne  lyrifdie  Eingang  in  einen 
ganz  nüchtern  profaifchc II ,  den  Av.sJ'nJn7i  fn  h  er- 
wei/m  noch  vollendet,  uuiMcretzt,  die  Gcdiinken  des 
Dichters  find  obenhin  und  in  anderer  willkürlicher 
Ordnung  auiwed ruckt,  verftärkende  Nebenbegiiffe, 
die  nicht  wohl  fehlen  durften,  lind  we^gelafTen,  wie 
z.B.  das  metönymifch  eeret/c  l'rädicat  ilcntenics  {rui- 
na»)]  auch  in  der  FoTpc  Sir.  3.  ifi  contuminatn  cum 
grege  turftiiirn  viel  zu  frlnvacli  trfi^ehen  durch:  „ih- 
rer Truppen  wcibijch  feige  Schaar,  ebenfo  Str.  4. 
cÜe  Stelle —  mentem  lymphaiam  lUartOtieofmit^in 
tHTOs  timnrcs  Cac/itr  —  adurgens. 

Kaum  dab  ihr  eigne«  SchiH'  der  Flammen  Wulh  ent« 

gnngcn ; 

Der  ff^rinerhiltlen  BnfL  jetxt  an  vor  Rom  xu  bangtSf 

•    Sie'  flog  vor  Furcht  dri  Niliii  Mündunfr  »Ii;  * 
i>oc/i  Ciifar  lirjs  iter  t'lüdtlgen  keine  HiJi. 

D,"«s  ifi  doch  ppwifs  gegen  llorazcns  —  vis  nuitumja 
al/ciiu(ila  ad  j/cdc/iris  Jermonis  mudos.  Der  Anfang 
der  ebenfalls  oben  genannten  35l(ett  Ode:  „o  diva. 


grmuM  TUM  rwrgi*  Atuium"  i&  xwar  etwa«  beflitts 
■  S.B. 

On,    deren  Tempel  fich  m  Aiit.im  criicbcn, 
Det  N!cdri|?(r  crReht  durch  dit.ii  tut  ütnem  Staob, 
Jn  iKirir  }^Dtid  iJt  Macht  dmu  j[pgchrn, 
Dar  äicger  wird  durch  dieh  det  Griibea  Hanb;  n.Cw. 

doeh  fofite  fich  die  erRe  Zdle  viel  feyerBcher  ankfln- 

digcii;  mich  vermifst  man  ungern  den  Aufruf :  o  Gnt- 
t  'm ,  und  di;s  bedeutende  Beywort  graliini;  fo  wie 
pr<icftnM  viel  zu  breit  durcli  die  Farenlliefc  —  in 
deine  Hand  iü  Maciit  dazu  gegeben  — ■  umfchrieHen 
ift.  Störend  ill  ferner  der  Hiatus:  das  J^iedri^t  cr- 
iiehtk  und4as  PjRädicat  yZote  (/npcr6o«  triiu^fhoa) 
CoUte  nidA  mAea,  VieUädit  beller'nodi  wire  es : 

O  Gdttln,  derAltXr*  in  Antium  lioh  heben, 
Wiltkommne ;  Sti^rbtichrt  ßeigt  auf  aoa  niederm  Suub* 
So  wie  dein  Wink  gebeut,  m  frifolifaii  Glant  und  l^ebea^ 

Und  der  Triumphe  Stoli  «ird  bälget  Todei  Raub. 

"Wir  hoffen,  der  talentvolle  Vf.  werde  uns  diefs  nicht 
als  blofsc  Krittele)'  deuten.  Wir  glaubten  vid- 
mehr,  ihn  durch  diefe  UmUftndlichkeit  zu  ehren,  und 

ihn  aofmerkfam  zu  machen,  nach  einem  noch  h&- 

hern  Ziele  zu  rins;en  ,  da  er  fonü  manche  Schwicri^- 
kciten  glücklich  überwunden  hat.  i:.s  ili  ja  nicht 
blofs  darum  zu  thun,  wie  er  felbfi  eingefiehen  wird» 
d*fs  in  einer  zierliclien  Form  Horaz  wiedergeeel>en 
werde;  auch  von  der  Kräftigkeit  feines  Ausorucks 
mufs  fo  wenig  als  mögUch  eingebitfst  werden.  Kr 
felbll  fordert  die  befonnenen  Kritiker,  wie  er  im 
(»et^enfal 7.e  Cffjcii  die  büswilliqcn  und  unvcrni^nfii- 
gen  (5.  XVli.)  diejenigen  nennt,  mit  denen  er  allein 
zu  thun  haben  will,  S.  XIV — XV.  auf ,  ihm  zu  ft- 
gen,^  ob  er  in  feiner  Machbildungsweife  nicht  alle 
^rechten  und  bflUgen  Anforderungen  bey  dem  be* 
kannten  trefTliclioii  Einlange  der  bcrflhmten  Ode 
jujtuni  (u-  icridcem  prüpojUt  t^^uz/i  erfüllt  habe,  mit 
folgender  Ueberfetzung: 

EcUiaM  lioeh,  mtia  Lied,  won  dam  Mwekten  Hanak 
Itatt,  Ift  Irin  Sddaft  pAbt,  Niakif  waaktad  mAn 

kann; 

Dpr  Pnbri  tobt.—  ea  kann  ihn  nicht  errchOttcm, 

Die  Croften  dr.Hu'n  ,  —  er  hört  e«  ohne  Zittern, 

Aufwühlt,    ringt  um  ihn  her,  -  der  Stnrm    äci  Meere* 

Grund, 

Zeus  ff'alkca  fpejren  BUlt  auf  Uhu  aus  l'lammcnßfiiand, 
Brioh  KinanMl  na,  —  du  kanuft  ihn  wohl  bedecken, 
Dodi  hoff*  aicbU  —  dn  wirft  ihn  aicht  exfchxecken. 

Fnr  eine  freyerc  NaehbUdun;  kann  man  mh  der  «r- 

Ücn  .*>trophe  fthon  ziemlich  zufrieden  feyn ;  fie  ili 
wohlldinpend,  und  enii;irinelt  auch  niuhf  eines  M.i.i- 
fses  der  kraft,  wenn  i'chün  der  Hora/.iichen  ni<  hl 

fanz  ajiuiu|;eu;  aber  die  zweyte  Zeile  der  zweytna 
tr.  hat  nicht  die  gdiMgB  Bannaoie»  da  dtt  sS^ 
{chnitt  verfehlt  Iii: 

Zern  fVtiHrn  fprren  BVl:  nuf  Blit:, 

denn  iioihwendig  iniifs  der  Lefer  fo  abfetzen,  wo 
dann  das  nngrainrnatilche  und  undeutfcha  ausFlam- 
menJUümd  in  üeinei:  UnbeUinuntheit  —  denn  wer 
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fagt,  aii5  Meemfchlund  kam  eine  'WalTerfaofe?  — 
pr  tuibeqaem  hinterher  hinkt.  Die  berOfanpte  lienrlto 
M^pdntokte  Sentenz  des  Dichterii 

frattut  tu  älabaiur  ordii. 


ifi  vollends  verfehlt  ausgedrflokt;  £m  nafant 
an  die  HaiierTcheu  Yerfe: 

Flill  i*r  Himmal ,  «r  kann  Wstfe  itekim 
Aber  uiolit  rdireoken. 

Aber  wie  oft  iA  oUibt  fchon  d*;r  Abfund  der  Halicr- 
Iclieil  NaeMUdung'  ge^en  die  Horazifche  mit  Recht 
cerC^  worden  y  lo  wie  auch  der  unliatthaftc  Ge- 
bnuch  des  nicht  dninal  in  concreto  recht  denkbaren 
Decken«;.  Der  einllarzende  unendliche  ilimmel  eine 
Decke  eines  Jiomuna^nis  Stoici? —  Unfer  Dichter 
liat  das  gefolüt,  unaKch  etwas  durch  die  Apoliruphe 
«brich  Himmel  eio^u  helfen  ^efucht,  aber  im  Gan- 
Kti  wird  die  ilte Narbe  doch  nicht  recht  verborgen; 
auch  bcdcrkcn  ärnferl  qcgcii  decken  im  Ganzen  wenig, 
orid  die  beiilcn  Ausruf'ungcn  an  den  Himmel, —  denn 
an  dicfen  inuls  doch  die  zweyte  wohl  auch  gehen,  — 
zumal  wegen  des  falfch  pathctifchcn  hnß'e  nichts  — 
bcffern  wenig.  Dafs  der  Vf.  tlbri^cns  bey  den  ver- 
fchiedenen  metrifchen  Formen,  die  er  zu  aberfetzen 
batte,  über  die  palTendlte  Relmform  mit  fielt  nicht 
ohne  Sorgfjlt'zu  nathc  gegangen,  dafs  ihm  manches 
gewaliite  Surrogat  geliingni ,  tlaf*;  er  aucii  zuweilen 
dcü  antiken  Formen  felbli  (ich  entweder,  wie  in  eini- 
gen Sapphifchen  Oden  (vcrgl.  z.  B.  Ul«  14. 18. 27.  )> 
ai^U^ouert  — 

—  Jublo  Rom  den  Sieg«  Jn  RIfjpialei  AM« 

wieder  tu  rchaiien. 

Mfitter  aul!  4«*  Haupt  in  frend^UB  EatsflolMB 
Sittig  SU  fchmtickea  u.  f.  w. 

Und  fo  bet'  ich  [l«nn  aiicli 'mein«  Galatce, 
Dklf  «J  dir  trwUafckt  auf  deiner  Reife  i^'l 
Pnik*  tat  »ab  ancb  in  dm  Fm»  I  tewm*  maA 
Xrlhen 

Wirft  ia  nicht  SAm  u.  r.  w. 

preicfat  ibm  zur  Ehre.  Vielleicht  bitten  einige 
nie  &hilkr  z.  B.  in  der  Antholiwie  und  nadi  ihm 

Hang  u.a.  die  antiken  Vormcn  fcnon  frOh  mit  dem 
Reime  zu  verbinden  gcfnclit ,  hätten  mehrere  Formen 
ganz  unverändert  liinchgofidu  t  werden  können.  W  ir 
Hüffen,  Hr.  N.  wertte  leiue  iland  von  Jloraz  noch 
Bidit  abziehen  *  und  feine  fUr's  grüf&ere  Publikum 
nmicha  berechnete  Arbeit  dnrcb  lurengere Feile  auch 
firengern  Forderungen ,  die  fein  Talent  wohl  erünJ^ 
Icnlunn,  genügend,  des  rümifchen  Dichters  luul 
icioer  felbli  noch  wOrdigo:  machen. 


PBiLOLOOtX. 

t)  DusAv:  Solemnia  ea-aminh  publici  in  ducaU 
Gymn.  DeJ/av.  —  celebranda  voferv,  et  humanij- 
/imeittlßctt  Chriß.  Frid.  Stadelmann^  Dir. 
G]fmn.   Additae  iant  ammadtierßuntt  aiiico' 


txegeticae  in  nannuUa  loca  Cic.  lUh  I.  ät  Orttt: 
1822.  16  S.  4.  ,  -1 

2)  Ebenda/.:  Dehernlci  ncr/uf:  caefuröf  pafCteaUt* 

Hl.  Von  dem/.  Vf.  1823.  10  5.  4. 
8}  Üb  endo  f.:  De  indole  et  ufu  medü  Graecorum 
vcrbi  in  äiliggntiori  lalinarum  UUtrarum  inttr^ 
pretation«  haud  negligendot  von  dentj.  Vf.  1824. 
16  S.  4. 

4}  Ebenda/.:  Einige  fr orte  über  den  leichten  Sinnt 
mit  u'elcheni  Manche  an  dasStudiren  denken  und 

Sehen.  Ztu  der  AffentI  jährlichen  Prüfung  der 
crzogL  Gelehrtentchule  1826  ladet  —  ein  der 

Uirector  Chr.  Fr,  Stadelmann.  20  S.  8. 

lieber  die  Sitte»  zu  den  Gymnalialfeyerlichkeiten 
mit  kleinen  Druekrehrlften  einzuladen ,  iA  in  neuem 

Zeiten  fehr  vcrfchicden  geurthcilt  worden.  Sie  ganz 
zu  verwerfen,  i(l  wunderlici) ;  ob  aber  das  Programm 
lateinifch  oder  deulfch  abzufaiTen  le)  ,  muTs  lieh 
wohl  nach  dem  jedesmaligen  Zwecke  richten.  Mach 
uafrer  Anficht  ifi  for  die  Gelehrtenfchulen  die  Spra- 
che der  Gelehrten  empfehlend,  fey  nur  das  Thema 
für  die  Gebildeten  anfprechend;  ein  deutfchw  Wort 
aber  findet  einet)  gröfsern  Kreis,  und  kann  für  be- 
fondere  Zwecke  der  Gymnaiien  und  im  Allgemei- 
nen leichter  Gutes  wirken.  Von  den  vorliegenden 
latcinilchen  Kinladungsfchriften  etithält 

Nr.  1.  Anmerkungen  zum  erfien  Buche  Cioero's 
de  oratart.  Die  exegetifcfien  find  gerade  nicht  von 

Wichtigkeit,  und  möchten  auch  nicht  alle  ganz  ge- 
billigt werden.  W'aruni  loil  z.  B.  c.  9.  $.  57.  exactis 
ft'^il'us  nicht  feine  gewöhnliche  Bedeutung  haben, 
fondern  ad  ip/itm  cxactinnis  tempus  bezogen  wer- 
den, als  wenn  Cicero  nicht  habe  fagen  wollen:  cx- 
^endi$  rcgibus ?  Er  unterbricht  Geh  vielmehr  felblt, 
ip/bm  exactioncm  erwähnend,  und  auf  diefe  Worte 
bezieht  lieh  Jcd  Jdnccps.  Bernckfichligen  wir  aber 
hauptiächhcb  den  kritifcheu  Theil  der  Anmerkun- 
gen, fo  mochten  wir  auch  fragen,  warum  (eben- 
a»L%  jemand  auf  den  Gedanken  kommen  foUe:  <a> 
mm  ß  ip/am  exaeöanem  —  mente  etc.  lefen  zu 
wollen,  ah  wenn  nacli  cjcncti'.fii-in  rlie  Rede  abge- 
brochen wäre,  tia  in  der  gewohnliclien  Lesart  kein 
Anliols  ill?  warum  c.  10.  4C.  das  \  erbuin  curn  iii~ 
ccrtni  dem  trnü  der  iVede  nicht  geuugiam  enilpre- 
chen  folle?  Läge  aber  in  dicfem  Worte  einiger 
Scherz,  lo  würde  es  um  fo  beffer  in  den  Ton  der 
Stelle  paflen.  Warum  foll  c.  16.  f  71.  nach  two- 
re —  negoßi  —  dcbcrc?  das  Fr;)g7.eichcn  geftrichen 
werden',  da  offenbar  gefragt  wird  .-*  Gegen  die  Mei- 
nung, dafs  c.  2.  $.  7.  liatt  der  Worte:  ctarorum  ri- 
roruni  Jdcniiam,  vielleicht  paffender  fey :  ^ar.  vir. 
excclknUdin,  wenden  wir  ander  dem,  dafs  hier 
«Aari  mri  fo  viel  find  als  viri  {in  aüaun  ^encrc)  cx- 
ceUenteSf  hauptfächUch  ein,  dafs  oiefe  Aenderung 
mit  dem  Sinne  Cicero  s  nicht  zu  lümmen  fclieiut. 
Diefer  hndet  in  der  Schwierigkeit,  die  unentbehr- 
liche Jcientiam  omnium  rerum  magnarum  et  artiuM 
zu  gewinnen,  den  Grund«  wartun  fich  iufserfi  we» 

nfQe 
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Udae  -bMnBideruiigswürdjge  Redoer  fänden,  da  es 
^^li  fehr  viele  ausgezeichnete  Männer  in  andern, 
auch  den  fchwierigftetträdjerBjmweb«!  habe..  »Denn 
wer  follte  nicht  denFddliemi  dl&nlleibter  vorziehen, 

■wenn  man  die  J'cicntiam  bcnllimter  Männer  nach 
dem  Nutzen  und  der  Grüfsc  ihrer  Kriegsthaten  mef- 
fen  wolle?"  —  c.  19.  8  ).  waren  die  Worte:  ab 
homiiu  itAMaSchiUz  {ed.  1806)  verdächtig,  und  fehr 
wit  Recht.—  c.  21.  f  97.  wird  die  Lesart  Je  via 
ar  rni'wnc  mit  Recht  vorgezogen.  —  ^J^jtJrT 
V  jhl  keine  Aenderung  nöthig;  die  Wiederholnng 
des  pronominis,  hier:  cx  eo,  (pn —,  cujus—, 
gius  fentcnüam  IciJHtanlur ,  ifl  hcy  Griechen  und 
Bamem  nicht  feiten,  \^\.  Hcrmunn  zu  Sophocl. 
Philoct.  V.  515.  —  c  64.  4.  2SS.  fchcint  durch  die 
Coniectur  infolentia  fOT  uJc^ia  nichts  gewonnen  j 
(Ij.  Ii  t/'t  re  7eiste  eben  Socrates  dadurcht  dafo  er 
ililulenlPr  l'pracK.    Auch  C.  58.  f  SSO.  ift  kein«  ACA- 


derung  nöthig ,  da  an  vero 
als  zu  vereiiuw  gehört 


deutung  dos  Medii  der  Acculativus  beygefDgt  ill,  als 
a^uch  vom  Accaiativ  bey  reinen  IWüvis;  z.  K  txuvioM 
indutu$  ^ichiUi»^ .  m4  iraehiim-gkMic>  pmuffiu. 
Im  letzten  Falle  hätten  die  Römer  bisvmlen  ndt 

einer  gewilTen  NachläfTigkcit  die  Suf-jerö  Form  der 
auch  unter  ihnen  üblichen  Confiruction  der  Medio- 
rum beybeholten,  wenn  fie  aucli  niimler  paffend 
fey.  —  Die  Sache  ift  für  den  GramniaiiUer  deut- 
lich genug  dargelegt,  oI)eleich  diefei-  Accufativus 
der  Beziehung  liii^  als  Grädsnius  anacfcha  wird, 
ftemdorf  z.  B.  ad  Hantt.  Sal.  I,  6.  74.  Jufpcnß  toat- 
los  erinnert  an  das  griechifche  ll^edium,  und  Hauer 
zu  Sanct.  Min.,  welchen  der  Vf.  fclblt  anführt,  ver- 
wirft das  Suppliren  von  Präpolitionen,  und  fegt: 
Hunc  —  gracciamum  tenucrunt  iMtmi  — ,  Jotih 
credo,  habenteSf  quod  Graea  ita;  cur  ita  ttrae- 
d  minime  laboranta.  —  Ob  mehX  das  Publicum 
—  ,   des  Vfe.  an  einem  PragramnM|ierchmack  gef un- 

eben üowohl  zu  per^äF-  dea  haben  tnag,  da«  benahe  nmi  an«  Gtatcn  be- 

lleht? 


Nr.  2.  erwähnen  wir  nur  als  Fortfetzung  frA- 
herer  Programme.  In  diefem  wird  der  l\hythmus 
der  Vcrfe  aus  Horn.  II.  1.  v.  37  —  62.  betrachtet  lind 
grammatifche  Bemerkungen  find  beygefOgt. 

Der  Zweck  von  Nr.  3.  ift,  die  lateinifche  Con- 
firoction  des  Accufativi  mit  verbis  pafüns  zu  erklä- 
ren. Die  Paffiv-Fotmen  find  nidit  immer  wahre 
PaCfn  a ,  fondem  oft  mit  dem  griechifchen  Medio  zu 
vergleichen.  Die  Griechen,  gewöhnt  an  die  paf- 
five  Form  einiger  Theile  des  Medii,  facilc,  fo  heifst 
esS.  3.,  Ml  fil  in  libcriori  aUcuj'ux  rd  u/u  (jiti  poiius 
ex  arbitrio  wtae  vulgaris^  quam  cjc  norma  ccrlac 
heil  jHnda,  ao  uatpu  UcaUiatJimt  pragreßi,  ut 
haud  (Utbiiargnt,  media  et  jMßwa  verba  mmifau 
inter  fefe  nonnumattam  conjundere.  Der  vf,  giebt 
nun  (S.  S— 9.)  cmc  Reihe  von  Citaten  aus  den 
Griecnen,  in  welchen  Funnen  des  Meiiii  mit  di  r 
paffiven  und  activen  Bedeutung,  Formen  des  Paf- 
bva  mit  der  Bedeutung  des  Juediunis  und  Acüvs, 
und  Formen  des  Activs  mit  d«r Bedeutung  des  Paf- 
fivs  oder  Mediiuns  vorkommen,  welches  im  Gan- 
zen unbezweifelt  iH  Zur  Sache  gehören  hauptßteh- 
Lch  die  parfivL-n  Formen  im  Sinne  des  Mediums. 
Da  diele  üblich  wären,  fagl  der  Vf.,  dürfe  man 
lieh  nicht  \vundecn,  oft  aucli  wirkliche  Patliva  mit 
dem  AccuCitivo  confiniirt  zu  finden.  Die  Römer 
Bun,  an  den  griechifdien  Gebniacfa  gewöhnt,  bit- 
ten anch  kein  Bedenken  getragen ,  paffiva  verba 
und  befonders  deren  Parlicipia  als  wirkliche  verba 
media  zu  cunliruiren.  Es  folgen  nun  (.S.  10  —  IG.) 
Ciute  aus  lateinifchen  ProCaikern  und  befonders. 
Diditeni»  fowohl,  wo  paffiven  Fomien  in  der  Be-' 


Dem  deutfchenPronanune  unter  Mr.  4b  wQnfch- 
ten  wr,  bey  der  'mchtigkeit  des  Gegenflandes, 

mehr  Klarheit  und  eine  lebendigere  und  kräftigere 
Sprache;  zumal,  da  in  Rnckfulu  der  Saclien  lucht 
leicht  etwas  vorgetragen  werden  konnte,  das  nicht 
fchon  oft  gefügt  worden  wäre.  XSach  dem  ge- 
wöhnlichen Sj)rachgebrauche  ücheincn  der  leichte 
Sinn  und  der  Leichtßnn  nicht  ganz  ttbereinzullim- 
men;  jener  entfehligt  fich  leicht  der  Sorgen,  des 
Kummers,  und  i(i  uern  mit  Fröldichkcit  verbun- 
den; diefer  unterl.iTst  leicht  die  gehörige  Lcberle- 
eung  und  .\ufmeikfamkeit,  wo  fie  doch  nöthixfmd. 
Mehr  in  diefem  als  jenem  Sinne  nimmt  der  Vf.  den 
leichten  Sinn,  womit  Manche  an  das  Studiren  den- 
ken und  gehen.  Indem  wir  aber  (Iber  Einzelnes 
im  Ausdrucke  und  aber  die  Anordnung  der  Ge- 
danken im  Ganzen  n,it  dem  Vf.  nicht  rechten  wol- 
len, erkennen  wir  mit  ilim  als  wichtigfte  Hinder- 
niffe  des  Ernlles  im  Studiren  (S.  4.)  die  fdfche 
Richtung,  welche  der  Jii^gend  vor  und  während 
des  Befuchs  der  Gymnafien  durch  naddälTige  Er- 
ziehung gegeben  wird,  und  (S.  11.)  die  F.ituvir- 
kungen  der  Umgebungen  wahrend  der  Schulzeit. 
Oft  fchädlich  ifi  ^ewifs  (S.  7.)  die  Bekanntmachung 
mit  den  äufsern  Gründen,  warum  fie  fiudiren  IbUe, 
woher  leicht  (S.  13.)  falfche  VorßelJungen  von  dem, 
was  ihr  nöthig  fey  oder  nicht,  entliehen.  Alier- 
dines werden  die  beflem  Sehfller  (S.  8.)  nicht  fo- 
wohl  durch  den  Lohrfioff,  als  durch  die  Lehr- 
form und  die  Einheit  guter  Lehrer  in  ihren  Be- 
hreh-uii-c  n  am  erden  von  jenem  leichten  Sinne  abge- 
halten werden  können,  und  gute  Beyfnide  (Sw  1&) 
von  guter  Whrfcnng  feyn. 
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1826. 
I 


E&«4||^UNGSSqHRIFT£N, 

1)  NitiTi^iiTa.d.0.,  b.^agif«';  Warte  d^Wah^^ 

heit  gegen  die  ^''eni.h^limjifungrn  unfcrer  cvan- 
gclif'chcn  Kirche  von  Seilen  ihrer  ft'idcr/iirher, 


an  den  J\efurrnationsfefien  1R24  und  1825  in  der 


2)  Jkxa,  b.  Mauke  evangelifchc  Kirche  v  ird 
nicht  untergehen.  Predigt,  am  neforniationsfeCte 
1S25  in  d  Baopt»  uad  Pfiirrkirdie  so  Jena  ge- 
lalten von  D. /oA.  GöiA.  TSarewiX,  liSS.  8. 


|l)  Mcis^rx  ,  b.  Goedfche:  Nothuemligc  Rechtfcr- 
dc»  wahrea  FroteJUinlLsji/tu4..grj^^.Jane 
und  Anhliiger.    In  zwcy  Predigen  am 
SifimiSannt.  uach  Trin.  u.  atv  UefornMUoqsfefte 
•  '  1^89  in  «I.  St.  Äfrakircbe  zu  Meifsed  gel^alton 
von  M.  Auguß  Ludmg  Krtklj  Alfiopc  h.  PndÜ- 
for  zu  St.  Afra.  Ö2  S.  8. 
i)  D&ssoKK  u.  Lnrzio,  b.  Arnold:  Beflehct  in  der 

M  wM  iBlIMlMf/ 


Joch  fangen.  Gaint.  5,  1.  Eine  apofiolifche  ^^ar- 
nung,  in  der  Predigt  am  fteforniaüonsfelic  1825 
den  Seinigen  an  das  nerz  geleet,  von  Moritz  Fer- 
dinand üchmalu,  Pafior  in  Aeuliadt  -  Dresden. 

•  Auflage.  8ft S.A. ,- .    •  • 

0)  Zfmiist  ,  b.  Kramer :  Uebrr  den  AhfaU  von  dfr 
ei'ongcUfiftin  Kirche.  Eine  Predigt,  am  Sonnt. 
Sexagef.  1826  in  der  Stadt-  u.  Sclilolskirche  zu 

'  Coswig  gehalten  und  auf  ausdrückliches:  hohes 
Terlaneen  der  Durehl.  vemrittw;  Vnm  IfiBrflJn 
zii  Annalt -Ze^bft  herausgegeben  von  Johann 
Banrichodimidt,  IMak.  zu  Coswig  u.  Pafior  zu 
Gife1>o«.BuDb 


ir  Terbinden  die  Anzeige  diefer  aus  verIcLuednen 
Gegenden  uns  zugekommenen  Predigten,  weil  fie, 

töB.aaf  ibw  Weife,  als  ein  iotercf£anles  Zeichen  der 
t,  dardinni  vrie  proteüantifche  Gcifüiche  mit  den 
ihnen  nur  zu  Gebote  ftefaendan  Waffen  des  Geilles 
und  des  Worts  die  unwürdigen  und  unchriAlichen 
Befehdungen  und  Angriffe  ihrer  Kirche  von  Seiten 
ieincUeliger  Mitglieder  der  römilch  -  katholifchen, 
wie  dfer  eignen  Kurche,  auf  .eine  würdige  und  chri(U 
tidie  Weile  abzuwehren  und  |nihr  Nichts  aufaild» 

feo.ii&&uilde^d-  •     .      1  . 

Agwu,  £f.  aw     Xi.'Z.  ms. 


Nr.  L  enthält  zwey,  zum  Behuf  des  Drucks 
in  Eins  zuEammengezogr  iie.  Tu  :*i>rinntionspredijrtcn, 
wei<  he  Sr.  K,  H.  dem  Grof-slierzoqe  von  Sachlen— 
\N  iiinar ,  an  dcfTen  gefeyertcu  fürficmiaiiicn  d(e 
Sache  des  Lichts,  der  \%'ahrheit  und  des  ttech£s  vAn 
jeher  inni^ft  geknüpft  war,  eewidmet  fiod.  ]>er 

.berOhmte  Vf.  charaktf  riJjrt  fie  felbft  fehr  treffend  als 
eine  gedrängte  und  gfrnejiiverliaudliclie  ApoJogie  tlej 
evjngeülcliL-n  Kirclif  zu  einer  Zeit,  wo  diele  von 
ihren  NN  iderlacbern  bitterer  als  je  verunglimpft  wird, 
und  wo  felbfi  viele  ihrer  hochgcfiellten  Wortführer 

.rufen:  .Friede!  friede!  und  lii  doch  kein  Friede. 
Jerem.  6,  13.  14.  Sehr  zweckmäfsig  wählte  der  Vf. 
1  Petr.  3,  15.  16.  zum  Text,  und  nat  h  palftmlcr  Ver- 

Sleichuijg  der  ii^iten  und  Cmliände,  unti^r  welchen 
er  Apülitl  jene  Worte  fprach,  mit  den  e^enwärti- 
■  gei*  Kuppft  der  V£.^t  Sanftmuth  jwil  Uächetdeoi-' 
fielt,  aber  zugleich  mit  cewohater  Klarheit '  und 
Eindringliclikeit,  daran  ,,Trorle  der  TFahrJuit  gegen 
die  f-''crun^li/npjungen  unjrcr  cvnngelijchcn  Kirche 
K/n  Seilen  i/ircr  J(  idcrjiichcr."    Die  ein:ielaen  Ver- 
unglimpfungen werden  lüer  in  ihrer  ganzen  Stärke 
aui^eftellt,  upd  fodann  mit  fiegeoderKra£tnf|d  Walü^ 
heit  in  aioen  n^lierhaft  beredten, Vortrf|g^  widef- 
li'gi;  znerftdieBehauptung:  derGri^idfiin  deri.rän» 
gciifchcn  Kirche,  in  Gegenrüadcu  des  chrifilichen 
Glaubens  freye  Furfchung  uad  vernünftige  PrQfung 
Stattfinden  zu  lafTen,  bringe  der  Religion  und  dem 
Chrißentbum  insbefondere  die  augenfcheiolichne  Ge- 
fahr, da  der  Menfch  vielmehr  demDthig  glauben 
follc,  was  ihm  durch  göttliche  Offenbarung  und  von 
der  Inhaberin  und  Auslpenderin  derfelben,  der  Kir- 
che, zu  glauben  vorgehalten  wird.     Trefflich  ver- 
thcidigt  dagegen  der  \i.  jenen  Grundfatz,  nach  wel- 
chem aie  mng.  Kirche  immer  forgfäJtiger  jerforfcht 
•leben  will,  was  in  der  h.  SchrifL  der  eelitan  und 
höcfaflen  Quelle  aller  göttlichen  Onenbarang  rdaes, 
unverkennbares,  für  alle  Mcnfchen  imd  Zeiten  ge— . 
höriges  Evangelium  i(i,  und  die  cjnzaiiicn  Wahrhei- 
ten deCCelben  in  Einklang  mit  der  vernünftigen  Selbli- 
.flbprzeugung  des  Chriltcn  gebracht  zu  .fenen  firebt, 
wdl  die  von  Aufsen  kommende.  Offenbarung  zuim 
fjchem  ZeugnilTe  ihrer  Göttlichkeit  nie  und  in  keinem 
Falle  mit  der  in  aller  Menfchen  BruRgefebriebenen  im 
\N'iderfpruche flehen  darf.  Daher  verwirft  die  evang. 
Kirche  keine  demEvangeliiun  wefentliche  Lehre,  und 
iagt  fich  blc^  TOO  denjenigen  Glaubensbefümmungen 
4os.  welche  von  den.  Mi^ditfprOcben  der  Kirciien- 
xarummlniiigeD,  einzcfpor  Lenver  uad  der  angdtÜ- 
l)(Id  eben 
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chcD  Statthalter  GolttS  und  Qaißi  auf  Erden  aus-  \N'ürme,  als  hiorei&endes  Feuer  der 
gingen»  kdoesw^gi  f<M:  denen,  mkiie  «^Mnrtli-*  Der  Xe«|  tlLgr.S^  U<~lil.^abC  d«m  VI 

chen  AusrprQdien  der  richtig  erldSrt«i  Schrift  be-  Veranlaflong  su  Anleitenden  Bemerinngen  flberdte 

ruhon.  So  fulf^t  fic  al«;  Fi  indin  alles  unevangclifchen  '  ' 
Aberglaubens  and  Unglaubens  den  belUnuntelien 
Foitnrangen  des  Kvanqeliuins,  welche  Jetztern,  mit 
cenaner  Angabe  der  Steilen ,  wo  fie  im  N.  T.  ansge- 
^rodienfind,  beygebracht  werden,  eine  Gewohn- 
heit ,  welche  von  neuem  Kanzelrednern ,  fo  wie  auch 


F.rfahritng,  dafs  die  cvang.  Kirche  fnft  keine  unver» 
fohnJichcrn  l^eindc  hat,  als  die  jhr  ahtrüiinig  gewor- 
denen Glieder,  und  dafs  diele  gcrulr  dämm,  wil 
fie  fich.aiif  Vernunfthafs  nnd  Haj)g  zu  blindem  Glau- 
ben TOB  ihr  Mtrennt  haben*  um  fo  hartnäckiger 
allen  Temflnft%en  Grfinden  und  den  bnteften  Zcng~ 


von  den  Vff.  der  unter  Nr.  2.  S.  n.  4.  veV2eichiicteir"TlilTftTI~Äf 'IHSWarte-vifchen  Gefchichte  alles  Gehfir 
Predigten  mit  Unrecht  oft  vernaclilänigt  wird.    Un-    verfagen.    Solche  Monfclicn  nficgen  dann  auch  ia 

5cm  vcrfagt  Cch  Ree,  wegen  Mangel  des  Raums,  ihrer  Verblendung  oder  Verkcncljaeit  durch  proph»- 
em  Vf.  noch  weiter  in  die  ansfflhrliche'Widerlegung  tifch  Ceyn  follende  Ausfprflcb«  cren  baldigen  Unter- 


der  Qbrigen  hier  eerügten  VeruneHm])fnngen  ta  fol- 
gen ,  „dfaflr  der  Mangel  an  efaier  nnue;  geregelten  In- 
nern Kinrichtung  in  der  evir.y  kirclie  eine  bedenk- 
liche UnKebundcnheit   ihrer    Glieder  befördere", 

;  welchem  hlinwurfc  fchoo  eine  mehr  als drcyhundert- 
jfihrige Erfahrung  widerfpricht ;  „dafs  ihren  gottes- 
düenulichen  Gebräuchen  Kähe  und  VVirkungsloTig- 

;keit  eigen  fey",  ungeachtet  6e  doch  völlig  den  Vor- 
fchilften,  wie  dem  Berfpiel  Jefu  und  der  Apoßel 
cntrj)rc'rh(;nd  find ;  „dafs  fie  der  kräftigen  (kathoH- 
iclieii)  Gnadenmittel  entiiehre,  van  denen  die  Beru- 
higung ihrer  fündigen  Glieder  abhänge",  mit  >velchcn 

'fie  doch  offenbar  zu  einem  rohen  Juden-  nnd  Hai« 
denthmne  zurfickkehiMi  wflrde,  das  feinen  Bdcen- 
nprn  in  Opfern  und  äulserlichen  nnCsflbitngen  aller 
Art  ein  fanftcs  RuhckifTen  tmtcr  das  fcbakfbeladenc 
Haupt  fchiebt  und  die  von  Cbrifio  gcfonlerte  littlichc 

'  "Wiedcrg:cburt  auch  nicht  von  ferne  kennt;  »dafs  die 
^äUchlich  ftir  nothwendig  gdhallBiie)  Jünheh  des 
Giaiibens  iind^iter  einmal  angenaaimmea  Golta»- 
vei  ehi'tuicsweift  'In  der  evang.ltirdie  Tmnifst  wer- 
<!e wogegen  der  \T.  crwcifl ,  dafs  folche  Kin- 
heit  auch  in  der  katholifchcn  Kirche  nie  geherrfcht 
hat»  und  dafs  die  chrifiliclic  Kirche,  ihrer  urfprfJnt- 
lldien  Bellimmung  nach,  eine  freye  Gcmcinfcbm 
denl<gläublger  Gottesverehrer,  nicht  aber  eine  been- 
gende Zwinganflalt  filr  blindgläubige  Mafchinen  feyn 
loUte.  Gegen  den  fcheinbarftcn  Vorwurf  endlich, 
„dafs  in  dem  Entliehen  undDafeyn  der  ovnngelifchen 
Kirche  die  Quelle  des  Haffes  und  Haders  zu  fachen 


gaiw  der  evang.  JUidie  im  »uwfichtttchfteo  {Tom 
anxnkttndigen ,  «n  etwa  ingjSÜxhoQemthiier  i»  «cfw 

wirren  uuu  in  Furclit  7ti  fetzen,  ocfer  da  die  Mit- 


in 


allen  Stücken 
zu  entzweyen, 
^rbaCste  Denk- 
fie  als  den  Keim 
We 


glieder  der  evang.  kirdie  nicht 
cinerley  Meinung  find,  diefe 
oder  um  wenigltens  die  ibnr 
und  Lehrfrcybcit  derfelben.  ' 
alles  Verderbens  verfehreyai,^ 
nun  gleich  nicht  zu  fDrenten  ift,  dafs  oe  ihre  feinde 
feligcii  Abfichtcn  in  !)edc\)ten(tcm  (»rnde  7u  erreichen 
im  Stande  feyn  füllten,  lo  war  es  doch  felrr  an  der 
Zeit,  in  Beziehung  auf  die;'?  n  b  ;  Wahrheit  aufs 
sene^  sv,  begründen :  „  die  ci  angdi/che  Kirch*  tcird 
nicht  ^^Mtenrchcn."  Der  Vf.  fiOtzt  diefe  Uebene»- 
rrnnj;  dnrntif ,  dafs  fie  auf  dem  im  Kvangelio  gelegteft 
Grunde  rnit  e\ augelifchem  Gcific  fortbaut,  welcher 
ein  (inlt  des  Lichts  iin.i  der  \\'ahrheit  ih,  dafs  fie 
jeden  bttiich -guten  Zweck  des  Staats  beförciert  und 
dafs  (je  die  Keditedes  Mcnfchen  achtet,  indem  fie 
Jim  itßmec  itaMÖMg  and  Wörde  ttmiti  bchendelti 
iifetKi<^ft  Ihm  lUrdert*,-  wn  wk  feliier  Natur»  mit 
feinen  wefenf liehen  BcdOrfniflen ,  mit  feinen  einge- 
pHaiizten  Tseigut^en  und  Trieben  fireitet,  und  ihm 
Keine  unnHtzcn  Laßen  auflegt.  Mit  flberzeugender 
Kraft  werden  diefe  Wahrheiten  im  G^enDatze  gegen 
katboUrche  Irrtbamer,  Mifsbriodie  mid  BeuKila» 
kung^  erl3utert.  So  wird  unter  anderm  gezdgt» 
wie  dje  evang.  Kirche  die  Rechte  der  Vernunft  ach- 
tet, nicht  jeden  Zweifel,  der  dem  nachdenkenden 
Chrilien  aufliöfst,  filr  ruchlofe  Verfündigung  erklärt, 
fey,  welcher  die  chrilüiche  Welt  geraume  Zeit  hin-   durch  ec^lc  AufkJärofig  nur  an  Anfehn  und  Wirk- 


durd)  zerrib",  iidst  der  Vf.  abermals  die  Geiicbicfafie 
',inid  Erfahrung  mit  beredter  'Wahihefc  reden,  imd 

'fehildert  mit  treuen  F.irben  die  furchtbaren  Gräuel 
■  und  Gewalftlinlen ,  mit  welchen  die  rümifche  Kirche 
und  Hierarchie  frhpn  lange  vor  der  Reformation 
und  eben  fo  nach  derfelben  den  Samen  rn  Zwietracht 


famkoit  gowimtf  r  daher  den  Gcbraach  der  Bttiel 
freyirieht,  ohne  dteidunoli  dieFortfohritte  der'WiCl 

fenicnaflcn  immer  mehr  zu  verv  jüknir  iniieiule  Aus- 
legung derfelben  anmaafsend  befchraiiken  /.ii  wollen; 
wie  de  aus  Achtung  für  Gewiffensfreyheit  fich  aüet 
Bektrhrungsfucht  enthält,  nicht  verfiattet,  dafs  fKili>- 


tuidHcfs  avsgcitrcuet  hat,  wälircnd  die  evang. iürche  melnde  MalTiggänger  Cch  auf  KoAen  der  KinfiUtigei^ 


'  immer  nur  als  die  fchuldlos  kidende  uid  lär  ihr  S*- 
feyn  kämpfend«  erfcheint.'  "  '<>■  " 

Nicht  minder  rnullerhaft  wird  die  evang.  Kirche 
yertretcn  in  der  Reformationspredigt  iNr.  2.,  :4eren 
Vf.  fo  lange  fchon  als  lichtvoller  freymÜtblgerKan- 
zekedner  bewährt  i(h  Da  der  Vf.  indefs  hier  mehr 


bereichern,  aus  Habfocht  und  Herrfchfneht  den  ror 
heften  Aberglauben  fortpflanzen  u.  f.  f.  tU»*]»  iigjjl 
Sehr  bevfallswdrdjg  fchliefsen  Cch  die  unter 
]\r.  3.  bezeichneten  Reformationspredigten  den  vorlle- 
henden  an.  In  dem  Eingange  der  erßcn  wird  paffend 
bemerkt,  dafs  die  Ben^nmmiftti  evaiualifiGheOuifiek 


iocHreet,  durch  Hervorheben  gutei'  Kigenfehaften  -vnd  Protefhnten  <war'elj#entH«^i  BMht  »«ribMcrf 

der  evang.  Kirr  he,  die  VcrungliiiipFutigeii  derfelben  feyn,  doch  ober  rfnf  ein  verfchiednes  Verhältnils 
sbweiA»  io  charukterilirt  feine  ilcdo  m^ir  ÜchtrOtUe  hindeuten,  der  X>aiu«  eyan&eiilGh  auf  dm  OUubea 
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«a  die  apttßoh/chen  ( neutelUmentUdieo )  Sohrifttn 
:«ls  di«  eulzig»  edit«  QdiflUe  der  «farüttchen  Gotte»- 
«ricenntnifs,  mit  Veiweifuiy  der  Tradition,  die 

BeiJrrjijiirii;  !*roti:-rLaiiri:n  ahrr  ^;[if  die  von  den  cvan- 
.gelikc4icn  kciclisiuunlea  dem  Keichstose  zu  Speyer 
.1529  vorgelegte  Proteflation  gegen  die  Forderung 
>iier  Majoritit  an  dielelben,  die  einmal  ertuonte 
^Wahrheit  Zu  verrathen  and  TelbB  üire  Verbreitung 
ISO  veriiindeni.  »Wir  haben  den  Namen  ProtetUn- 
.teo,  üact  der  Vf.  (S.  6.),  zu  keiner  Zeit  abgelehnt-, 

ia  in  onfern  Tagen,  da  die  römifcbe  Kirche  neue 
.  Verfoche  macht ,  uiifrc  Kirche  zu  unterdrücken, 

oder,  m«ik  ilireni  Spraclige^ucbe,  die  Ketzcrey, 
.fm  iD«i  irfeod  «uOglich  ift,  «uvnmitlan»  ift  did«c 
-Maina  voai  'doi  Uningea  tdbü  wieder  zum  fleiftigen 
«Gebrauche  empfohlen  worden ,  ^reil  wir  durch  <ltn- 

felben  an  den    bebarrhchen  NN  idtrlkauJ  tniiutrt 

■»vüni.  n,  IciL  wir  ^tffcmGewiffen■s^^vange,  jeder  Be- 
.«inträcbügung  d^^reyheit  auf  dem  Gebiete  des 
wBttiictien  Reichs  entg^enzufetzen  berufen  wären." 

Dana  mmik  Incht  der  Vf.  nach  2  Kor.  18,  8.  den 
6ein  dt»  adUm  TrattfiantUmaul*  aiuf&hr)  icher  dat^ 

znlietlen,  und  zwar  1  die  ürunJßHz': ,  auf  wi-lchen 

er  ruht,  nämlich:  dals  in  Guub«;n$iachen  menfch- 

Itches  Anfdieo  nichts  gelte,  dafs  Gott  allein  der 

hfldha«  GaCeta^ber  und  lUchter  des  Glaubens  fej, 
-v«Dd  dab  di«  h.  Schrift  eine  aufserordentliche  Oßnk- 

baruog  Gottes  enthalte.  Mit  Hecht  hält  Gc!i  cfieUar- 

ftellung  des  V£s.  hier  nur  an  das  aligcmeia  Pralvü- 

fche,  ohne  die  wifTenfchafilu  li^  ri  Ijnterfuchungen 

Ober  Möglichkeit,  Art  und  NN  die  jener  aufseror- 

dentUchen  Offenbarung  oder  die  Polemik  darüber  zu 
»luvokrent  md  befirettei  «ar  die  dem  editan-Geifie 
iU^JNoteOaittiinius'entmenAelMnd  katholitchen 

Irrtbfimer.  2,  entwickelt  der  Vf.  die  Rechte,  wel- 
che jenerfordert  und  giel)t;  das  IVecht  freyer  Prü- 
fung, das  Recht  frcyen  ßekeniitniffes  und  aas  i\Rcht 
^eyer  BelUmmung  der  Cärimumen.  Das  Letztere 
,«inl  der  Gefitnuntheit  der  wahren  Mitglieder  der 
.evang.  Kirche  bcygel^t,  wodurch  indefs  nicht  aus- 

fiefcmoffen  ift,  dafs  oie  Kirche  dieAusübunc  diefes 
>cchti  lii  11  voi-7.üglich  dazu  befähigten  Mitjpiedcrn 
-Obertragcn  kann,  deren  Anordnungen  aber  immer 
,Dur  als  oienfchliche  Kinricluungen  angefehcn  wer- 
,dieii  maffeii  und  deutUchen  AiufprOchen  Jefu  uad 
iler  Apoftel  nicht  ifiderlirelten  dflrfeD,  uod  welche 
um  Ai  i>cffer  find,  je  mrhr  fie  den  heiligen  Zweck 
gertieinrchaftlicher  llttlicli  -  religiöfer  Krhebung  zu 
Gott  befördern.  Endlich  flellt  dorVf  3  auch  wich- 
tige ^^{»(^«n  dar,  weiche  die  Bekenner  der  cvang. 
itvcfae SU  erfüllen  haben,  wenn  lie  wahre  I'ruteftan- 
ten  feyn  und  heifsen  wollen:  ähnlich  die  Pflicht, 
die  h.  Schrift  als  die  reine  Quelle  der  ehrifilichen 
.Gotteserkenntnifs  zu  ehreu  und  zu  benutzen,  dem 

Eyangelio  Mes  Evangeliums)  würdig  zu  wandein  und    zeugt  zu  haben,  dafs  bey  aiier  Leichtigkeit  des  Aus- 
.Andersdcnkende  mit  liebevoller  Schonung  zu  tragen,    drucks,  bcv  allem  Flufs  der  Sprache,  in  feinen  Arbei- 
^  dar  «wqKis  Predig fuclit  d^  VC  nach  tl^or,  Z,28. 
vi  leigen:  „vot»  wtr  dhKeimImJi  vm  tkm  Ge^le 

dc^:rislircnPr('>tfJfanfj-nn:--^  f/cnulxen J'oJhn",  nSmJich 
znx  \  crüändi^ng,  zur  \\  uidening(\\  Urdigung),  2ur 


Yertheidigung,  zur  Warnung,  nrEmunterimg,  zur 
Hof&iung,  von  welchen  die  beiden  erfien  HubrikeD 
paffender  zu  Einer  bitten  verbunden  und  alle  dentliP" 
cht  r  r  u  gcdrackt  werden  kftnncn.  Mit  dein  imGai^ 
zen  beyfailswerthen  Ausdrucke  diefer  Predigten,  die 
hin  und  Wiederau  Wiederholungen  leiden,  möchten 
der  Gebrauch  daaS^wortt ßMitppmSAi,  mit  der 
nöthigen  I'opularftft  dl«  W<tater  iMbvtallm  S.  1 7.  unil 
Urruicht  S.si.  nicht  wohl  rereinhar  feyn.  Auch  ifteip 
auffallender  Druckfehler  5. 4.  in  den  "Worten :  „Diefer 
Befchlufs  fchien  ?  \w?iv  }mierßändlich\{\x\\\'ex^ 'i  ?) 
und  die  Pur^t  (Erucbt)  einer  gewÜTen  Aläfsiguiig  der 
Gcgenpvt^  za  Cayn",  mMngödgt  gaMtebeh, 
(J»ar  #«/«*/«/« /«/r«*)' 


VEKMISCHIE  SCHRIFTEN. 

'  BaAvvscHwzic ,  b.  Meyer:   Don.  fFyttenhaeUi 

Opuscuia  S^lecta.  1"  /'  Ut  atque  appendicis  loco 
G.  L-MahniiCritonau  iive  dialogum  de  fiudio  li- 
teraruin  I.atinarum  rede  colendo  et  Kxcenpta  ex 
ejusdem  Epiftolis  Sodaiium  Sooraricoruro  Pbilo- 
mathiae  adiecit  Frid,  Traue.  Fricdemcam*  VoLI» 
1825.  VUl  u-  874  S.  gr.  8.  (l  I\thlr.), 

Der  unermOdeteo  ThStigkeit  des  Hn.  Fr.,  dedea 
raßlorerEifier  für  dasGedeihen  der  claffifchen  Studien 

in  Deutfchland  fchon  fo  manche  fchätzbare  Gabe  ge- 
fpendet,  verdanken  wir  auch  diefe  neue  Auswahl  des 
IntereOanteflcn  und  Anziehendlien  aus  den  verfcliie- 
denen  Schriften  fKyttenbach'a.  Zwar  Gnd  in  den  zu 
Leyilen  herausgekommenen  Optuculis  frytlcnbachä 
2  roU.  die  ver&liledaiicn  Mldnem  AufCUze,  Hedcfi 
widGdegenheitsfelii^tenlPyttcn&iKA'a  in  »emlldier 
VoUhäncßgkeit ,  wenn  auch  nicht  nach  gehörigem 
Plane,  eefammelt,  aber  fie  enthalten  neben  mancliera 
Interertanten  auch  gnr  manches  minder  Anziehende; 
ihr  L'nifana  ift  fobedeutend,  und  daher  auch  iiir  i'reis 
fo  hoch,  dafs  CBM  befürchten  ilt,  es  niöchLcn  dielo 
Schriften ,  denen  man  fowohl  in  Abficfat  auf  ihren 
Inhalt ,  wie  befonders  in  Abficht  a«f  ihre  Form  und 
wegen  des  Anziehenden  ihrer  Darriellung  recht  vie- 
le Lefer  \vühfchcn  möchte,  gerade  dadurch  in  die 
Hantle  weniger  Lefer  kommen.  Darum  billigen  wir 
das  Uotarnetimen  des  Hn.  Fr.,  uns  eine  Auswahl  aus 
diefen  Sdbriften  zu  geben,  die,  indem  ße  das  Vor- 
züglichere und  Anziehendere  aus  jenen  OjHixcuiis 
nebfl  Einigem  Andern  verwandten  Inhalts  liefert, 
durch  einen  mäfsigen  l'reis  die  HindernifTc  der  allge- 
meiiiern  Verbreitung  diefer  Schriften  hebt.  Zwar 
roufs  auch  Ree.  dem  Urtheil,  das  Zumpt  über  die 
Schreibart  /rw<m6acJk'«  aefiültlutt,  ToUkonunen  bej> 
llimmen,  und  glaubt  er  fich  felbft  dnreli  einHngere« 
Studium  der  Schriften  diefcs  Mannes  gcnugfam  übcr- 


ten  doch  </t«  Correctheit  im  i^iinzeincn,  der  gediegene 
Gofsdes  Ganzen  nicht  in  dem  Grade  angetroffen  wird, 
wie  wir  folches  in  den  Schriften  eines  Siiutt  und 
llulinkcn  bewundern.  £s  mu£s  ihn  datter  um  fo  mehr 
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befremden,  wenn  mao  Hn.  Fr.,  den  Verbreiter  der 
\>  Yttenbach'fchen  Schriften  in  Uaulchleod»  IM»  M*- 
chw-  Urtheile  willen,  wozu  jeden  UobefamKiica  das 

WahrheitsgefOhllcilen  mufs,  anfeinden  will.  Hr. Fr. 
Wrtheidigt  fleh  gegen  folche  Anfchuldipiiigen  mit  vie- 
lerKuhe  und  W'ürde,  und  erklart,  d«ls  er,  urti  jedem 
Vorwurfe  in  diefer  UiD&cht  zu  entgehen,  die  bericb^ 
tigenden  und  beflSmide»  Bemcifcnngeii,  die  er  bcy 
e^zelnen  AusHrncken  dem  Texte  unterzitfenen  ao- 
ftnelich  enirchlolfcn  war,  gänzlich  \veggelaflen ;  was 
wir  ID  jeder  Kttckiiclit  lehr  bedauern  niülsten,  wenn 
wir  nicht  hoffen  könnten ,  in  der  eignen  Schrift,  die 
uns  dJeTer Kenner  klaffifcherLatinität  Ober  diefen  Ge- 
„enfuuid  verfpriclit,  hiefOr  in  rtjehlichem  Maafsc  uns 
Intfchidigt  zu  fehen,  und  Albt  das,  was  hier  wegge- 
laffcn  worden,  noch  vnllfiäncliger  zu  erbalten.  Tür 


1U0 EncheiniinaciDes2Hwjjrfe»  ineiis  noiien  imsi. 
Diefer  er/ieoand  entUält:  1.  Protrvptiau »  eine 

Keila,  gehalten  am  18ten  Sept.  1810.—  ^inßauratt- 
dis  Icholis  et  äifcipuUs  adUterarum  Jliidia  confirman-' 
dij"  (ia  den  üpuscull.  T.  II.  p.  273  fcjq.  Philomath. 
1,1.11.  p.  17.61<n  )    ^-  '^ö''"      •  '     tßicacia  hijtoriae 
ad  fmdium  virtutis^  eine  Rede,  gehalten  am  18ten 
April  1785,  als  /#Vtl«*acÄjÜ«  Frofet^  der  One- 
chifchen  und  LatemifiAien  literatar  I«  Adwnfum  ni 
Alt^Herdam  obernahm ,  cbcnfsllg  In  den  Onuscull.  L 
pjj.  <|g4  fnq.  —   Die  übrigen  Reden  ff'  s.,  die  wir  al- 
teraings  ihres  Inhalts  wegen  hier  füglich  erwarten 
konnten,  hat  der  Heraus^,  mit  l\echt  weggeiaffen, 
weil  er  fie  erft  vor  kurzem  in  den  von  ihm  und  Sccbode 
herausgegebenen  MifceUanm  Criliäs  (1823.  Vol.  IL 
P.  ni.  P  542  fqq.  1822.  Vol.  I.  P.  III.  p.  507  iqq.)  hatte 
'abdrucken  laflen.    Es  find  diefs  die  bekannten  lleden 
ilber  die  Verbindung  der  Philolophie  mit  den  Huma- 
nitätswiffenfchaften  [de  conjuncttone  phiiofbphiae cum 
tl<Tantvaibu*  Uteri»)»  dann  die  Aede  aber  die  Philo- 
foi^ie—  dephilojbjma,  aaefoiv  Cic«r«n#,  lamdata- 
Tum  (tri  111711  i  mnium  procrtatrice  et  quaß  petrenle.  — 
I^un  folgen  mehrere  Gedächtnlfsreden   auf  Ver- 
fiorbene:  8.  Mcnmria  Wnjlcnaerü  (Philomath.  UL 
P-  1  f<n-  Opuscc.  II.  p.  302  fqq.),  unlireitig  eine  der 
ausgezeichnellien  und  rOhrendUen  ;  4.  Memoria liaa- 
nii  Tmiilomath.  III.  p.252iqa.  0«H0&  IL  848im.} 
etwas  kürzer:  6.  Memoria  Jon»  IWi  vtm  HeaJbnnm 
(Philomath.  Hl.  p-  241  fqq.    Opuscc.  II.  p.  356  f^q 
6.  lilcmorin  Barthnlomaei  Curnelii  van  Üvrp  {Vhil.  111. 
'    pae.  259  fqq-    Opuscc.  II.  pag.  354  fqq.);  7.  31cmn- 
nu  J.  D.  Doudriti  (Phii.  Hl.*  p.  287  fqq.  Opuscc.  IL 
p.SSSfqq.);  S.MtiMrUtJtPdneHbmderad(Jmikm.\1lL 

p.  211  fqq.  Opuscc.  II.  p.  S29fr]q.V,  0.  lUcmnria  Fride- 
riVf  Cuiiklmi  Rocrjii  (Phil.  III.  p.  244  fqq.  Opuscc.  II. 
p. 358 fqq);  10.  Memoria  Jotmnis  Wytttnbachii  (Phil, 
ni.  p.  220  fqq.  Opuscc.  II.  P.  557  foo^j  U  -  Memoria 
irvnm(afAiitnM»(Philom.  III.  p.9enqd.  Opuscc.  II. 
p.  356  fqq.>  IMe  meiften  dmr  LeMMOi  lad-  awar  k«r- 
zer,  aber  doch  alle  gldflh  antigiwiift-dterdi  den  ein^ 


fadien,  fchlickten  Ton  derDarßellong  und  der  ang»- 
aahncnfinllÜiniBwiiSB.  BflAaiii  mimm 
BUtHeOuemeWtteäg  (Ubenfrlb  in  ([niO|MMe.  IfilM 

fqq .) ;  1 3.  Prne/atin  partis  quitUae  Bibliothecae  Crtticae 
(ibid.  1.  p.  159  fqq  );  14.  Eniliola  ad  F.  Fontcinium  {aus 
Lier  Jiiblioth.  Critic.  P.  IX.  praefat.  ipd  Opuscc.  l. 
p.  216  fqq.);  i6.  £pi/lola  ad  Bio:  Bofchium  (ebenfalls 
ans  dar  BtU.  Criti&  P.  XI.  praefat.  und  daraus  in  den 
Opuscc.  IL  pw  40  iqq.);  1&  EMÜala  ad  i*.  G.  Hetudium 
(aus  Heutdit  Spedm.  critie.  in  Piaton.  praef.p.  XXV  ü^q. 
und  daraus  in  den  Opuscc.  P.  IL  p.  liqq.);  M.PraeJa- 
tio  ad  tluturchiMoruiia  ü}}era(ivs  Vol.  VI.  Animad\T. 
T.L  und  Opuscc  T.L  p.45örqn.);  18.  DmM.T.ac*- 
nsM  nhilo/äpk»,  und  l^DtM  T.  Qctron*  uratate. 
Beide  flefin  nidtt  in  der  HolÜndirchen  Ausgabe  der 
Opuscula ;  Ree.  findet  es  aber  lehr  paffend,  dafs  der 
Ilerausg.  tiiefe  intereffanten  Stücke  das  der  Biblioihsca 
cniicii  N  ül.  L  1'.  3.  und  \  ol.  I.  P.  2.  aufi^enommen  hat. 
Gleiches  Intereffe  gewährt  20.  die  aus  der  Vorrada n 
den  Selectt.  hi/turicc.  (p.  X  £qq.  der  2ten  Au 
daraus  in  den  Opuscc  L     396  fqq.)  auf{ 
Schilderung  ,,df  At/Ierieit  ÜraecU';  ine 
de  T.  lÄvio  bißorico  (aus  der  Biblioth.  Grit.  Vol.JIL 
P.  4.  p.  27  fqq.)   Diefes  Stock  findet  iich  nicht  in  den 
Opoaculis.  22.  De Jtudüa  aniiquarum  UUtrmrwmt  n^ 
ff^mtGrOfteamm,  optime  ii^üvmäilfijntdtityvd-' 
rede  «ir  »weytan  Ausgabe  Stt  Safedfe  nütorieat  p.  M 
— 38.  (in  den  Opuscc.  l.  p.  260—  265.)   Die  Aehn- 
licbkeit  des  Inhalts  bewop  Hn.  Fr.,  hier  auch  den  in 
Deutfchljml  niiijtler  bekannten  J)ialo;^'von  Mahn€f 
Critn  betitelt,  Jive  diaiogus  de  hiernrum,  inprind» 
Lutinaritm  Jtudio  mcfVColouio,  welcher  1816erl^hien» 
abdrucken  zu  Jafliti^  was  wir  in  jeder  Hinfieht  bdligHi 
moften,  umfomefar  ds  hier,  wie  bey  dem  nnmimW 
bar  angehängten  ,,Calhar/ii  a  Wy  tt'cnbachio  Jbripti 
fvagmtnlum  "  (aus  Philomath.  L  p.  85  —  121.)  zuglei^ 
die  einfchlägigen  und  angezogenen,  zum  Theil  längero  . 
Stellen  ans  den  g|ri^e?i>.W(iffnTOgpiffyrt^<i!^0|> 
'«•afAiae<eibcnfitllc«rfcMenen  IMS)  MM^KomSKnL 
-denNoten  unter  dem  Texte  ahpi  drurk?  find,  und  zu- 
gleich zum  Schluffe  bevgefügt  iii;  ,,CatharJti  Stajiplt^ 
mcntum  e  Mahnii  ,.r.ru,!uii<iuibu:<  tid  Epinoias  Sodrp- 
liLm Socraticorum  cuiUctum."   Auf  diele  Weife  erhäk 
der  Lefcr  zugleich  das  ^^  efentÜchfle ,  was  in  jenell 
Em/loHs  Sodall.  Socratice.  ficfa  findet*,  mit  W^rlafToM 
Alles  delTen,  was  ohne  IntereiTe  ilL  Das,  was  Rr.Fr 
aufgenommen,  find  meiflens  höchß  nfltzltche  Sprach- 
bemerkungen, die  fflr  denjenigen,  welcher  dieCe 
Schriften  mit  dem  geeigneten  Zwecke  durchlj^  fiAr 
nOtzUcb  feyn  werden,  somal  da  fie  mandwlft^flK. 
'VttdFehl^ neuerer Latfuf (letibei Vli^m.  SlNJIdmel^ 
fätze  hier  machen  zu  wollen,  wäre  ünftätthaft;  daher 
bemerkt  Uec.  blofs,  dafs  es  vielleicht  dienlich  gewelen 
wäre,  auch  die  Seitenzahlen  der  HoUändifchen  Aus- 
gabe am  Rande  bevzufOgen.    Am  Schluffe  mufsRec. 
noch  der  Correctneit  erwähnen,  mit  welcher  dU^ 
Schrift  Oberau  cadmoktia.  &.V1IL  2. 8.  ia  fiatt^ 
«a  fetten  2»;;     •  ^  •    •         r.  v;k\-  »  t 
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1)  NnrSTADTa.dO.,  b.  Wagner:  Wtgrt«  der  Wahr-' 
hat  gegen  die  Verunglimpf  uHgen  un/erer  exHtn- 

gHi^hen  Kirche  von  Seilen  Uirer  IFidcrfachcr 
 von  D.  Johann  Friedrich  Röhr  u.  1.  w. 

2)  Jr:\A ,  h.  ^laucke:  Die  gvangelifche  Kirche  wird 
nicht  ujitcrfrehm  —  TOO  Sf.  Joh,  GottL  Ma- 
rc zoll  11.  f.  w. 

8)  Meisseit,  b.  Gödrcbe:  Naihwmt^  Keehtft^ 
tiguns  de»  wahren  froteßantismus  gegen  /eine 
fSüMM  iPid  jtnläuger  —  — >  voo  M.  Auguß 
I«db%JMUii.im 

4)  DnESDEir  u.  Leipzig,  b.  Arnold:  Beftehei  in  der 
Preyheit,  damit  uns  Chrijlus  befreiet  hat,  und 
la^'et  euch  nicht  wiederum  in  daa  knechtifchc 
Joch  fangen  —  von  Moritz  Perd.  Schmalts 
u.  f.>(r. 

Q  ZcHiisr,  b.  Kramer:  Utber  den  Abfall  von  der 
evungei^fchen  Hirphe  —  r~  von  Jok.  Heinneh 


In  der  Vorrede  2u  Nr.  4  bemerkt  der  Vf.,  dafs  er 
üi  feinen  Berufbgefchäfteii  öfter  Gelegenheit  hatte, 
^  Nachgiebigkeit  kennen  zu  lernenj  welche  Mit- 
dted«r  der  prote^antifchen  Kirche  nur  zu  oft  gegen 
3ie  Zumutliiuig  bewieren,  die  I^flichten,  welche  fie 
ihrer  Glaubensverbrüderung  fdiuldis  find,  zu  ver- 
leugnen, und  die  ihnen  zuriL-hcndcn  iTechte  aufzuge- 
ben. \\  iederholte  Erfahrungen  haben  ihn  zu  der 
Utberzeugung  gaftdirt,  dafs  cuefer  mittelbare  Abfall 
vea  dem  £vaiwelibi  vrie  der  unmittelbare  felbH,  ia 
der  R«^  durcn  eine  traurige  Unbekanntfefaaft  mH 
den  wefcntüchen  Vorzflgen  der  evong.  Kirche  veran- 
laCst  wird.  Unter  lUefenUmfiänden  hielt  ßch  der  Vf., 
wie  jeden  evang.  Ueligionslehrer,  nicht  nur  beroch- 
tigli  fmdern  auch  verpflichtet,  gerade  jetzt  der  ihm 
•nvtttrauten  Gemeine  offen  ilarzulegen ,  was  fie  in 
der  cvang.  Kirche  habe,  und  was  fie  aufseriialb  dei^ 
fdben  bilde.  Gegen  die  Bemerknng,  dafs  feinePre^ 
digt  auf  diefe  eife  einen  polcniifchen  Charakter 
«fulten  habe,  aufsert  der  Vf.  nvt  Hecht,  dafs  er 
darin  aar  keinen  Tadel  erkenne,  weil  CT  die  Anfich- 
tea.  tBcik«  welche  ein  Ti^bhimtr  und  Tfnmium 
»tber  das-Bedarfbifs  einer  seitgemünn  Potoaiklar 
die  evang.  Kirche"  neuerlich  höcllft 
Ersiuti.  Bl.  xMT  JL  Lt,  Z, 


ausgefprochen  haben.  Auch  fürchtet  er  von  unbe- 
fangenen J^elcrn  keinesweges  den  Vorwurf,  tiafs  eS 
nur  Samen  der  Zwietracht  und  Erbitterung  habe  aus* 
ftreuen  wollen,  da  liier  einzig  und  allein  zu  den  Ba* 
kcnncrn  der  evang,  Kirche  gefprochen  wird.  Ln 
Gegeotheil  hofft  er,  eben  durch  diefe  Prcdifrt  einen 
einlcnchtenden  Beweis  der  AVahrheit  geliefert  zu 
haben  ,  dafs  cvangelifcher  Keligionseifer  fich  mit 
liebevoller  Duldfanikeit  gar  wohl  vertrage.  Jeder 
vnbefuigene  Lefer  wird  diefen  Aeufscrungen  de« 
wOrdigen  VerfalTers  unbedenklich  fieyfair  geben, 
und  wenn  er  das  hierGeleiftete  mH  denTelben  zufam- 

mcnhält,  firh  nicht  wundern,  dafs  für  diefe  Prerfigt, 
die  lieh  ilurch  eine  edle  FrevmiUliigkeit  und  Wahr- 
heitsliebe und  durch  einen  rebendigen  gedankenrei- 
chen Vortrag  rühmÜchli  auszeichnet,  in  der  kurzen 
Friit  von  einigen  Monaten  bereits  vier  Auflagen  n6» 
thig  werden  ftonatea.  Da  wir  vorausfetzen  können* 
da»  fie  durch  jene  vielen  unferer  Lefer  fchon  l>e- 
kannt  gewortieti  ift,  fo  geben  wir  hier  nur  im  Allge- 
meinen den  Inhalt  derfelben  mit  einigen  Bemerkua- 
goi  begleitet  an.  Der  Vf.  geht  von  dem  Gedaniketf 
au«,  oals  jeder  Felitas  eine  zwiefache  BeOinmiiuig 
habe»  zunfichfl  zu  dem  Bewufstfeyn  irgend  ehies  Got- 
tes uns  führen  und  die  d.Tukbare  Freude  nn  feinem 
Befitze  beleben,  aber  aucli  zum  Fefihalicn  und  zur 
treuen  üenutzung  deffi  lljcn  ernmntern  folle.  Diefs 
wendet  der  V  f.  treffend  auf  die  Feyer  des  Kcforma-r 
tionsfefks  an  und  verhehlt  in  Besdehung  auf  den 
letztem  Gefidittponct  keinemqi^,  wie  vid  Üoer^ 
fireuUchef  fidi  gerade  ietzt  in  des  fufseren  VerhSlt- 
niffen  der  cvang.  Kirche  dem  npoliachler  darbiete! 
ffAnfprüche  einer  empörenden  Anmaafsung,  wo  et 
möglich  ili,  von  irdifcher  Macht  unteriifUzt,  wo 

überzeugenden  Be- 
weisgrOnden  feine  Zuflucht  nimmt,  der  aber  unge- 
fcheut  es  öffentlich  ausfprichl,  dafs  es  auf  allmähage 
Auflofung  unferer  Gemeinfchafi  ab^efehen  fey,  uod 
dafs  man  um  das  Aufhören  unfers  Glaubens  zu  Gott 
&yerlich  beten:  mOfTe  ;  eine  B^sdutmgtfudO.,-  die 
Befiecbung  und  VerRlhrung  nicht  fcbenet,welehe  die 
Uncrfahreiiheit  der  Kindheit,  die  Genufshegierde 
der  Jugend,  und  die  Schwäche  des  Alters  mit 
Schlauheit  für  ihre  Abßci.tt  n  zu  nützen  weiCs." 
Deflen, ungeachtet  fieht  die  evang.  KJrche  fefi  und  ift 
picht  verlal'fen,  fo  lange  fie  fich  mlbft  nicht  verläfs^ 
a^ht  vpn  den  Uurinv  fat^Oiai  ytM». ,  JUeb.  fährt 
Eee  den 
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den  Vt  nach  GaL6, 1  »td«niXh^°^:  m.^aü 
Butaigt^  iß  Räcl^att  in  «in  fmMupM  JiAty 

Zuerlt  zeigt  er,  win  der  Apoflel  das  meine  und  mit 
welchem  Kochte  er  es  behaupte,  und  foilanri,  wozu 
er  uni!  damit  auffordere.  Den  erllcii  Haupt fatz  führt 
der  Vf.  auf  folßende  Unterfätze  zurück:  „  \'on  dem 
Evangclio  abfallen  heifst:  der  edelfien  Freyheit  fich 
muthwillig  beraubcJit  hetfst  zurückünken  in.  eine 
traurige  GeilleslklaTerey.  Man  fUllt  nSmlich  1)  ans 
der  Freyheil  des  tigerten  Glnuhcns  an  aiige  frahr- 
heit  in  das  Joch  vorgejcliriebcncr  tunncln  und  trüc- 
licher  Meinungen;  2)  aus  der  Frcyhcit  einer  Imä- 
JfcAm  GolU*V€r€hrung  in  das  Joch  Jinnlicher  äu/sc- 
rw  Gdtrmie^,  S)  aus  der  Freyheit  des  mut/tigcn 
Ai^ftfthens  zu  immer  rnnemn  Licht  in  das  Joch 
enggefiecktcr  Schranken  einer  veralteten  Finfier- 
nijf.  I'ie  Iiiii  aMgedeuteten  Gegenfätze  werden 
narh  IViiicipicn  des  vernunftgemSTscn  Ciirifientliunis 
mit  walnhaiter  Bezeichnung  und  Wflrdigung  der  ab- 
-weidienden  Lehren  und  Gebräuche  der  kathoUfchen 
Kirehtf  In  einer  edeln  Sprache  weiter  an^filhrt  und 
eber<  detn  denkenilen  Lcfer  reichen  Stoff  zu  den 
ruchtbarflcn  Betrachtungen.  Nur  Folgendes,  aus 
der  dritten  Uiilerabtheilung  entlehnt,  möge  hier  zur 
CharakteriGrung  der  Dardeüungsweife  des  Vfs  die- 
nen. Nachdem  derfelbe  gezeigt  hat,  wie  in  tiem 
Evangeliü  die  Keime  einer  iortfcäreitenden  Entwick^ 
lung  liegen,  von  welcher  fich  feibflbey  den  Apolieln 
nocli  nach  ilcm  Heimgange  des  Mcifiers  Spuren  vor- 
finden; wie  L.u/Acr^'^gefichert  vor  der  Einljildung, 
dafs  fein  kurzes  J^eben  hinreichen  werde,  aJle  Tie- 
ittk  der  evang.  Wahrheit  zu  ergründen,  laut  den 
Wnnfch  ausgeTproefaen  habe*  „man  folle  auch  naeb 
feinem  Tode  noch  etwas  thun,  dafs  der  Irrthum  im- 
mer mehr  verfchwinde  und  immer  reiner  die  Wahr- 
heit ans  J.iclit  l'.unmie,"  fchildert  er  die  entgegen- 
gefetzte Denkart,  nach  welcher  IVüfen  Sünde  iii, 
und  nur  der  blinde  (ilaube  &Bg  macht,  und  fetzt 
dann  hinzu:  ^ftts^h.  kann  man  das Forfchen  nicht 

fiefutten«  wo  die  Rnthonung  frommer  Tiufchung  zu 
Qrrhfcn  ifi;  frcvlirh  inufs  man  ('ic  ricificr  hiiidcn 
und  die  I'nifurn^  ialimrn,  wo  ]!ian  das  (ii.!>iri  iles 
(iiauhens  durch  Scliraiii^on  aligefchloffen  hat,  die 
man  einer  veralteten  Finliernifs  abborgte.  Denn  es 
iß  merk  würdig.  Gel.!  was  immer  man  fOr  Lebren 
und  Gebxftucm  crfimtien  und  dem  firangelio  Jefu 
nach  und  nach  hinzneefetzt  hat,  fie  find  alle  nichts 
Neues;  gröbere  oder  reinere  IrrthiTmer  find  es,  die 
allzumal  fclion  dagewefen  iin<l  in  der  heidnifchen  und 
jailifchen  Welt.  Ks  ifi  umfonfl,  dafs  man  der  (]liri- 
Jienheit  die  Ueberzeuaniog  aufdringen  will:  e«  fey  et- 
was anderes,  die  HeT  ligni  anxurufen ,  als  fi«  ewiK- 
beten!  Verehrt  man  doch  manchen  derfelben  in  ver- 
fchie<lenen  Ländern  verlchiedencr  V\  eltgegenden  zu- 

äleicli ;  (iarinn,  fo  gewifs  man  vernünftigerweife  nur 
en  anrufen  kann,  von  welchem  man  hofft,  gehört 
ZU  werden^  fo  gewlls  mufs  man  einem  jeden  der 
Hininülfchen,  «t  dem  man  feine  WOnfewß'empocw 
Indtt,  Mwinenhcit  suMurdben,  mitfata  «b  fiMf 
üm mmwhm:  Mm  dal  SvMtanmLna&Mm- 


haux  Henfchen,  ähnlich  d^,  die  einA  fehl»  da  wa^ 
'in^oer  hetdnirchtti'W^elt  Nach  Jentfidem  mvfitte  de*- 

Jude  %vallfahrten,  nach  Rom  ladet  man  die  Beken- 
ner des  Herrn  ein;  die  befondere  Wahl  der  Sueifen, 
die  Reinigung  der  Seelen^ durch  Feuer,  die  Verföh^ 
nang  Gottes  durch  Opfer  und  willkdrlich  aufgel^tn 
Bafsuneen  —  ihr  ßndet  das  alles  in  der  vorchriluidlCB 
WeU.  Solälst  man  fich  einzäunen  durch  dieSchnoi- 
ken  dner  veralteten  nnflemifs."  —  In  sweyteo 
Thcile  fidlt  der  V  f  folgende  Mahnungen  auf:  „Den 
im  .\bfalle  Gehörnen  —  unfere  Liebe!  —  den  Abge- 
fallenen—  unfcr  Mitleid !  —  dem  Abfalle  felbft,  un- 
fere tief  lie  Verachtung!  —  aber  Tor  einem  möglichen 
aUgcineiaen  Rückfalle  —  auch  nicht  die  eittfirntejia 
Fi^rs^J'*  —  »JDie  Meofchheit,  fo  fchlieCst  der  Vf., 
tnAfste  Ihre  Natur  ausziehn,  mnfste  anfangen,  die 
Knechlfcliaft  zu  lieben,  und  die  Freyheit  zu  haffen, 
füllte  es  jemals  dahin  kommen,  dafs  He  allgemein  von 
•  dem  Kvangelio  abfiele  und  zurQckfätike  in  die 
fchmählise  Finfternifs. "  Ob  gleich  diefe  Prediet  im 
Ganzen  ichon  das  gewöhnliche  Maafs  dner  Matea 
nberfchreifet,  fo  würde  des  Lefer  gewifs  gern  noch 
manches  KinzeJne,  bcfonders  jm  zwevten  Ineiie  wei- 
ter ausgeffihrt  fehn.  Leicht  würden  fich  auch  bey 
einer  abermaligen  Ausgabe  einzelne,  einem  Mifsver- 
fländniffc  ausgefelzte    Aeufserungen ,  wie  (S.  18) 

«$ich  felbfi  wui  er  (der  Menfch  bey  dem  Gebet)  die- 
nen;" einzelne  niit  dem  edeln  Ausdrucke,  der  im 

Ganzen  vorhcrrfcht,  niclit  wdIiI  ObcreinlÜmmende 
IVed  eusarten,  z.  i{.  (S.  15)  f^bur  wen  denn  ij\  das 
Evangehum  Jor/ </o  ?"  abändern ,  fo  wie  manche  zu 
häufig  gefetzte  Conunata  und  die  Gedankenflriche 
wttftrntB  lafl»"- 

In  emer  mehr  einfach  populären  DarQellung 
verbreitet  (1<  h  tlie  unter  Nr.  6  bezeichnete  Predigt 
über  den  in  Nr.  4  at^ebandelteii  Gegenfund,  aber 
eleichfalls  auf  eine  S3tX  anfprecheode  beyfallswür- 
dige  Weife.  Der  Einganc  deutet  zunfichA  hin  anf 
mandie  nnerfrenliche  tmd  befremdende  Zdchen  der 
Zeit,  welche  der  c\ang.  Kirche  von  innen  und  von 
aul'sen  Gefahr  drohen.  "  In  Beziehung  auf  erdere  fagt 
der  \  f .  unter  aniicrm  fehr  trefTend:  „Was  längd 
veraltet  und  vergeCfen  zu  feyn  fehlen ,  hat  man  mit 
erneuertem  Eifer  wieder  als  chrifilich  und  heilbrin- 
■endsdtend  zu  machen  gefneht.  Man  hat  das  Recht 
der  Vernunft  in  Glaubensfachen  wieder  befiritten 
und  verworfen,  und  dem  blinden  (iliuhcn  an  den 
Buchfiaben  der  heil.  Schrift  und  an  die  Lebrmeinun- 
gen  der  alten  Kirchenväter  vor  dem  einfMhea Bibel— 
und  Vernunftglauben  den  Vorzugj;c£ebeB.  DlS 
IVrOmmeln  undSchwinnen  in  dnnKdn  TorfteIhin|i^ 
und  GefDhlen  hat,  wie  eine  Krankheit,  wieder  um 
fich  gegriffen,  und  die  GeniOther  auf  eine  traurige 
Weile  erhitzt  und  \ erwirrt."  iSi'hi  minder  wahr 
werden  die  Gefahren  der  evang.  Kirche  von  Seiten 
der  rOraifchkatholifchen  gefchildert,insbefondere  der 
UmmOdete  Elfter  iene  zu  bekämpfen  und  ProteOaiv- 
len     fich  in  lodcen  und  der  dadurch  begüniüete 

"    *  UbINUi  die 
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Zuhörer  zn  einem  klaren  untf  richtigen ürthcilc  Aber 
diefen  Gegenlund  zu  leiten ,  rcJet  <ler  Vf.  nach  Luk. 
8,  4  — 15:  „über  dm  Abfall  von  der  ci<mg.  Kir- 
che,^^  und  fiicht  zu  zeigen,  l)  worin  dicßr  Abfall 
beß^e.  Er  fetzt  ihn  in  den  Abnll  a)  von  dem  Lichte 
av  flnlifrnif»,  voo  der  lautern  evang.  Wahrheit  zu 
Aiteiebteft  Menfdwnfirtningen ,  von  Lhrißo  und  fei- 
neci  Böttlichcn  \>'ortc  zu  dem  Papfic  und  feinen 
menfcnlichen  Geboten ;  6)  von  der  einfachen  Vereh- 
rung Gottes  im  Geill  und  in  der  Wahrheit  zu  einem 
fioiuichen  und  felbfierwählten  Gottesdienfie;  c)  von 
im  fireyen  Gehorlam  gegen  (Ue  göttlichen  Gebote  ' 
so  doem  blinden  Gehf^am  gegen  dumpfgebotenes 
Meofchenwort.  2^  Zeigt  der  Vf^,  in  welchem  Lichte 
wu  die  AbeefaUenen  erfchcincn ,  nämlich  o)  als 
(^wache  und  verblendete,  aber  6)  oft  auch  als  i'ol- 
che,  die,  ob  es  ihnen  gleidi  nicht  an  Kenntnifs  und 
¥erfiand  fehlt,  fich  <kich  voa  einer  oefihrllchen 
Shmfichkeit  bnierrldien  hflen,  und  wn  aesfrdifehen 
willen  das  Himmlifchc  aufopfern.  Reyläufig  wird 
hier  des  VeiÜiirliungsformulai-s  gedacht,'  welclies  tfie 
rümifchkatholifchf  Kin  he  ihrt-n  l'roft'lvten  vorzuie- 
pflwt  und  welches  namentlich  ein  dcnilchcr 
Orfi  (vgl.  Krug  über  Profelytenmachercy.  I.eipzig 
18SS)  zu  Wien  1717  bey  feinem  Abfidl  befcbwOren 
miibte.  8)  l¥Ird  gezeigt ,  wozu  tow  der  AhfaU  twn 
da-  ci  ang.  Kirche  auffordern  falle;  o)  zur  crnfien 
und  erneuerten  Prüfung  und  BefelUgung  unlercs 
evangeL  Glaubens;  b)  zu  erhöhter  Liebe  und  Wirk- 
iämkeh  fOr  die  evangel.  Kirche,  wo  S.  14  fehr  paf- 
fend des  ruhmwflrdigen  Forlien  Wolfg.-ing  von  An- 
lialt,  als  des  eifrigften  und  hcidenmntliiglien  Griln- 
ders  und  Vertheidigers  der  evangel.  Kirclic  gedacht 
wifd;  cj  zur  Wach IjiiikL'it  und  zuni  nnitliigcn,  aber 
dirifüicnen  Widcrliande  gegen  drohende  Gefahren, 

mikthürung  und  Argßß;  </)  endlich  foli  uns  der 
JEioaelmir  nicht  die  geringfle  Furcht  einflfifeeni 
■bhAiiiitevnfre  Kirche lemals  untergehen;  wdefaea 
fiohtlger  fo  !;efaf!it  feyn  wflrde:  zur  l^el<ämpfung  der 
leforgnifs,  als  — .  Alierdings  ift  um  fo  wenigt^r  zu 
fürchten  für  die  evang.  Kirche,  fu  lange  fie  lieh  fo 
würdiger  erleuchteter  und  freymilthieer  Vertheidiger 
erfreut.  Mögen  aber  fie,  fo  wie  mc  vielen  ihnen 
ddchdenkenden ,  die  Gefahren  der  %eit  nicht  ver- 
fienoend,  mit  Kraft  und  'Weisheit  unennfldet  zum 
lUÜ  der  evangeL  Kirche  fortwirken,  damit  nicht 
■i£i  neue  Jefuitismus  im  Bunde  mit  Myflicismus  und 
Obfcorantismus  Avenigftens  auf  eine  Zeitlang  Beken- 
av  derielben  vwhindere,  «Ijch  des  wahren  eveage- 
Ucfaen  Liditei  tu  freuen  und  fteodig  im  lidtie  sa 
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1)  Lnrne,  imlndttflrie-Comptoir:  Lebensart  und 
SiUen  in  Lehr*  und  Bevfpielen  Jür  die  weibli- 
che Jugend,  eine  von  der  franzößfchen  Akade- 
mie gekrönte  Schrift  der  Madame  Caawan.  1826. 
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2)  BEnitx,  b.  Flittncr:  PßirTtlen  und  Bechfe  der 
Hcrrfchaften  und  Dienenden.  li.in  Spiegel  fllr 
Iki  II  ,  nebü  der  prenlsifcben  GefindeordniB^' 

182t).  ö. 

In  dem  Bckchrungsgefchäfte  der  höheren  Sti^nde 
der  Civilifation,  die  Menfchheit  2ur  alten  Ordnung 
und  Foigfamkrit  wie  vor  der  franz.  Revolution  wie- 
der zu  gewöhnen ,  welche  frühere  Perioile  der  gol- 
dene Sittenfpiegel  gewefen  feyn  foll,  wo  fich  alle 
StSnde  aneeulicn  beller  befanden,  ging  die  herüel- 
lende  AnfluSrung  von  flrankreich  aus,  welches  zuerft' 
die  .lugend  der  höheren  Stände  zur  alten  Moral  zu- 
rOcivfdln  t,  uiul  dann  Miffioncn  (iiftote,  um  auch  die 
F.rwachfencn  zur  Khrfurcht  tilr  die  Lioi;njei»  der  Kir- 
che und  deren  Priclier  zurückzuleiteii.  Das  tlritte 
Stadiuni  bildeten  unter  andern  die  alten  franzöiifchen 
Ifeimen  GenU»  iwd  Catapant  indem  Erüere  der  vor- 
nehmeren und  Letztere  auch  der  niedriger  cebor^ 
nen,  zum  Dienen  hrüininitcn  KlalTe  Lehren  giU),  die 
den  etwas  iiifurrectiuiii'll  i;ewordencn  (ieilt  der  die- 
nenden KialTc  in  l'"r;iiikii-irli  ins  alte(ilrils;  7unick- 
führen  füllte,  als  ihe  franz.  Al<ademie  einen  l'rcis  auf 
das  belle  Lehrbuch  der  Sitten  fbr  diefe  Klaffe  ans- 
fetzte.  Die  Schrift  der  Campan  zeigt  uns  den  We^ 
welchen  die  in  Frankreich  fogenannten  Frommen,  die 
jetzt  fo  viel  Einflufs  auf  Geletzgcbung,  Lehre  und 
Unterricht  haben,  einfchlugcn,  um  die  Ueüaural ion 
der  Tugend  vor  der  Hcvolution  in  den  unterden  klaf- 
fen na«»  katholifcher  Anficht  einzuleiten.  Kin  Paar 
lltenurifehe  Noten  fngte  der  Ueberfetzer  hinzu,  def- 
fen  Arbeit  wir  als  ^ut  anerkennen  mfllTen.  MOtzlidl 
ift  das  Buch  allerdings;  von  den  Pflichten  derHeir- 
fchaften  cr-!ivn  die  Dienenden  fagt  es  jedoch  wenig: 
denn  die  neuelie  franz.  l'hilofopnie  und  vom  Staate 

§ebilligte  Volkserziehune  hfilt  die  Herrfchaftcn  für 
ereits  fittlich  belEsr»  w<nü  aber  die  inneren  Klaflen 
fnr  verwahrlofeter.  Nur  Uber  Höflichkeit  fagt  die 
Krzieherin  Campan  einige  Wahrheiten  auch  den 
Herrfchaftcn.  —  Manches,  was  in  Deutfchland  nicht 
wirkfam  leyn  kann,  hätte  wohl  aas§efchie<len  wer- 
den können.  —  Zu  gleicher  Zeit  erlchien  der  Fiitt- 
nerfche  GcfindefpiegcT.  Vergleicht  man  Beide:  foiik 
der  Campanfche  theatralifcher  und  launiger  in  dem 
Tadel  der  Unordentlichkelten.  IMe  franz.  Erzidie- 
rin  wirkt  bcfond-  rs  .luf  Kinbilitungsknifl  nnd  dasln- 
tereffc  derer,  welche  lie  belehrt;  der  dcutfche  Sit- 
tenfpiegel  umfafst  beide  Gefchlechter  uml  giebt  auch 
der  Herrfchaft  Lehren,  von  der  fo  manche  VerfOb- 
rung  aufgeht. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Mann» ,  in  d.  Dr.  d.  ÜaL  Klaffiker :  Vl/oUtta  d£ 
Ciprem,  RooMiiw  di  AwMr  MeteH  18». 
M&  12,  ' 

Es  III  efne  c^ene  Erfchefnting,  dafs  die  italicni- 
fche  Liteqitar»  obgleich  in  froheren  Zeiten  fo  reich 
^  ~'     "       •    — *'  nogemein 

arm 
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arm  au  Bjnnwf*  UL  'Man  loUte  M  meinen,  dafs 
die  Leichtigkeit,  In  der  italienifeken  Sprache  Verfe 

zu  fchreibea,  die  Dichter  bewogen  habe,  ihre  Phan- 
taficen  nicht  in  Profa  atiftreten  zu  laffen,  oder  auch, 
dafsdas  Beyfpiei  der  Alten,  die  ihnen  ]ü  it  i-  Mufter 
hieran  hioteruefsen,  üe  davon  abgehalten  habe.  Mö- 
gen ladefs  die-Urfachcn  gewefen  feyn,  welche  fie 
nnnier  wollen,  fo  ifi  es  eine  Tliatfaciie,  dafs  Italien 
vielli'ichi  nicht  einen  einzigen  Original -Roman  hat, 
welcher  den  zahlreichen  Producti(i:ien  cticfer  Art, 
die  in  Spanien,  Enftlaud,  Deutfchiand  und  l'raak- 
reich  erfchienen  find,  an  die  Seite  gefielJt  werilen 
kdimte«  oliwobl  in  der  neueren  Zeit  mehrere  italie- 
idfche  Sclntfkftdler  tn  diefem  Fach  etwas  geliefert 
haben.   Der  beliebte fle  und  gelefenlie  unter  innen  ifl 
BertoloUi ,  der  Vf.  des  vorliegenden  Werkcäiens. 
Wenn  letzteres  ßch  auch  keines  anlehnlichcn  Ran- 
ges unter  den  vorhandenen  Erzeugniilen  leiner  Art 
rflbmen  kann,  wenn  felbft  das  zum  Grunde  gelegte 
Sujet  als  verbraucht  zu  betrachten  iAjfo  hat  dietes 
BOchelchcn  doch ,  aus  dem  oben  angenfhrten  Grun- 
de, eiiKHi  nicht  ganz  unbedeutenden  Erfolg  in  Ita- 
lien gehabt,  und  es  iii  wolil  j^ceigiiet ,  einipo  Stun- 
den recht  angenehm  auszufallen,  weil  ilie  Sprache 
rein  und  gut  und  die  Behandlung  anziehend  üL  Die 
G^diichte  des  Romau.  ill  in  der  Kflrae  folgende : 

Kugen,ein  munterer  wohlgetlalteter  Knabe,  deffen 
Acltern  in  einem  iJurf  am  Si  tM'ufiano  in  dt^rLombar- 
dey  wohnen,  gefallt  einem  zum  liefuch  in  dielleiuiath 
reuenden,  in  Frankreich  als  Kaufmann  anfänigen, 
wohllubeadea  Obeiui.  und  wird  jnit  Einwilligung 
der  Aeltem  Von  ihm  hvf  feiner  RflekreKe  mit  »acfi 
Pari-l  genommen.  Nach  Verlauf  weniger  Jahre  fiirbt 
F.ugens  Vater,  nachdem  er  feiu  Vermuten  ver- 
fchwemlet,  und  Beatrix,  die  Mutter,  noch  jung  und 
fchön,  fchliefst  bald  ein  neues  Kheband  in  einem  be- 
nachbarten Orte,  welches  aber  nicht  weniger,  no* 
glückhch  ifl,  da  ihr  Mann,  ein  SchleichhSndler^ 
tappt,  und  als  er  fich  gegen  ZoUbedlente  zur  Wehr 
fctv.en  will,  von  diefen  erfchoffcn  wird.  Die  ^Vitf- 
\ve,  von  allen  iliüfsnütteln  entblüfst,  verläfsl  die 
Heiniath ,  c^ne  von  ihrem  weitern  Schickfal  Spuren 
nrückzulaflen.  Kugen  wächli  indefTen  anmuthig 
hefan,  der  liebende  Oheim  läfst  ihn  gut  unterrich- 
ten, lind  endlich  Thcil  an  feinen  Handelsi;i-rrhnficn 
nehmen,  welche  von  Eugen  in  fremden  \Veltlheilen 
fo  zur  Zufriedeuheit  und  zum  \  ortln  j1  .  '  ,  ühcnns 

K führt  werden,  dafs  er  ihm  bey  feinem  Totle  ein 
deutendes  VcrmOKm  hinterlüfst.   Im  Befitz  de(- 
feUien  erwu^tt  bej  £«g^  die  Sehnfucbt  nach  der 


Ueimath;  er  tritt  bald  darauf  mit  einem  Freunde, 
die  Reife  nach  Italien  an ,  und  folgt  den  Einladungen 
defTelben,  in  feinem  älterlichen  Haufe  einzufmrecbeo» 
ehe  er  die  nicht  allzuweiten  Fluren  feiner  Kindheit 
und  feine  verlorne  Mutter  au t:.: e  in  u  will    —  Hier 
lernt  er  Ciotilden,  die  Tochter  eines  benachbarten 
Grundbefitzer.«!  kennen ;  bei<ler  Herzen  verlieben  fich 
bald,  doch  glaubt  er  Uindenüfie  su gewahren,  di« 
ihrer  Verbindnng  fich  ettti;egenllell«n>;>  er  b^agk 
fich  daher  fürs  erfie  mit  den  Vcrlicherungen  ihrer 
Liebe  und  Treue,  und  eilt  in  feine  Heimath,  wo 
er  vergebens  nach  feiner  Mutter  forfcht.    jSur  liio 
Entdeckung,  dafs  feine  Geliebt«  ein  am  jenfeitiften 
Ufer  des  &ees  gelegenes  Dorf  bewohnt,  kann 
nen  Kummer  hierüber  etwas  mildern.    Er  nimmt 
einen  Kahn,  fcj^elt  binOber,  und  bald  liegt  er  in 
den  Annon  der  Angebeteten ,  die  feinen  Bitten,  mit 
ihm  ia  der  fchünen  Sommer  -  Nacht  den  Kahn  zu 
bcfu^igen ,  und  auf  dem  See  zu  fchiffen ,  nicht  wi- 
derltenen  kann,   ^ur  »  bald  weicht  der  Engel 
der  Vofclittld  von  ihnen,  vnd  der  benufehte  Frev- 
ler kaim  die  Verzweifelnde  nur  dadurch  beruhi- 
gen, dafs  er  ihr  verfpricht,  fie  bald  an  den  Altar 
zu  fuhren.    Ohne  Zögern  fuchl  er  fich  auch  Ein- 
gang bey  Clotildens  Äeitern  zu  veifchaffcn ,  wirbt 
um  Uire  Hand,  und  der  Yater  gicfbt  feine  Kinw-il» 
ligum  unter  Vorbehalt  der  Genehmigung  feiner 
abweienden  Gattin.   Die  Folgen  des  Fehltritts  fan- 
gen an  fich  zu  zeigen,  und  erwartungsvoll  fehen 
die  Liebenden  der  nahen  Ankunft  der  Mutter  ent- 
gegen, um  ihren  Secgf»  m  erflehen.  Sie  erfchcint, 
und  erkennt  in  £11«  —  xbron  SAtt  erfler  Ehe. 
Sie  ift  Beatrix,  die  verfdnvandene.  Clotildo  wird 
wahnfmnie  und  fiOrzt  fich  in  den  See,  der  ihre  Un- 
fchuld  entniehen  fah.  Eugen  errichtet  ihr  auf  einer 
kleinen,  von  ('vprcffen  befchatteten  Infel  ein  Denk- 
mal, und  befchliels(^,  die  geliebte  Scbwcfter  be- 
tnmemd,  fein  Iicbcn  in  Amerika.' 

IMeC?  die  Fabd.    Wahrlieit  and  Dichtung  an^ 

genehm  wechfeln  lafTend,  befchreibt  der  Vf.  unter 
andern  recht  anziehend  und  wahr  ein  reli^öf^ 
Volksfvft,  welches  am  Charf^eytagc  in  dem  llorfe 
Canzo  unweit  des  Comer-Sees  &tatt  findet,  wiH  den 
Gang  Chiiai  nach  der  SchiddlUtte  ibnUeHt.  Bbeki 
fo  find  feint-  Schilderungen  der  herrlichen  Gegen- 
den, fÜe  der  J.ario  durclilirömt  -—  der  SchaupLitH 
(i<  ,  Piomajis  —  recht  gelungen  und  erwecken,  he- 
fonders  in  dem,  der  Italiens  herrliche  Gefilde  noch 
nicht  fah,  die  S^nfucht  mdtk  dem  Lude,  wo  «fie 
Citronen  blaho. 
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Majr  1826. 


.  BiftUSGHB-  LiTBltATUK. 

Dab»8tat>t,  b.  Heyrr:  1^ er  Prophet  Halahuk,  mit 
einer  uurllii/nn  und  einer  freycn  nutrijchen 
VcbcrJ'elzung ,  einem  vitU/iündi^en  philolngiji  h- 
kriiijfhen  und  cxcgetiJUtcn  Vonmuntar ,  nchfl 
dbter  Einldtimg  üoer  den  crßen  F,trtgang  der 
heiruifökgn  Foefit,  über  Marikt  WekJJasung 
n.  C  w.  VoD  Dr.  Abnluim  JOtaeandtr  ndi 
'    18SS.  XXV  n.  »6  &  gr.  &  (SfiHOr.). 

Gegen  diefen  langen  Titel ,  der  viel  verfpricljt  unii 
durcn  fein  u.y^  IT.  noch  mehr  ahnen  Jäfst,  wird  man 
fchon etwas mifstrauIfchjWftm  man  (S.  \X III.)  erßlirt, 
dafs  der  Vf.  erß  zwanzig  Jahr  alt  war  und  erftdn  Jahr 
mriier  die  I7iiitrer£tit  Terlaflien  hatte  (&  IV.;^,  als  er 
die&  Buch  heraosgab,  weleliea  nur  Uebennrbeitanr ei- 
ncr  aus  verfrliicdnen  einzelnen  Auflatzen  entflaiumen 
i^runiotionsfchrift  ilt.  (S.  VI.)  Ree.  konnte  fich  gleicU 
Anfianes  der  Bcforgnifs  nicht  erwehren,  der  Vf.  möch- 
te in  Oer  exegsfifcben  Bearbdtting  eines  fo  fchwieri- 
gen  Buchs  etwas  feine  Kräfte  Ucberfteigendes  unter- 
iiuminen  hahen,  und  fah  diefe  Beforgnifs  auf  alle 
V  L'ilc  fo  fflir  befiäti^t,  dafs  er  das  Werk  an  fich 
betrachtet  einer  ausführlichen  öffentlichen  Anzeige 
nicht  f(lr  Werth  halten  würde,  wenn  nicht  der  Vf. 

IS.  XXIV.)  die  Hccenfenten  zu  firenger  Küge  aller 
'ehter  felbft  aufgefordert  hStte,  damit  er  didurch 
kme;  wcmaeh  «u  hotten  iR,  dafs  er  fich  werde  flber- 
zcigen  laffeii,  fein  Werk  fey  durchaus  unbrauchbar. 
\^f  enn  wir  diefs  durch  eine  allgemeine  (iharakteriliik 
des  Ganzen  und  fodann  durch  einige  priifeiide  B]ici<c 
auf  den  exegetifchen  Haupttheil  geniigciid  dartlum, 
folaffen  fich  vidleicht  Andere,  welche  eben  fo  un- 
reife Frflchtc  darzubringen  Lud  haben ,  mit  Krfolg 
ermahnen,  das  Horazifcne:  nonum prematur  in  an- 
num!  7A1  bclicrzigen. 

Der  S.  VH.  dahin  ausgelpr  ochene  Zweck  des  Buchs : 
),dem  angehenden  Philologen  ein  VVcrk  in  die  Mand 
zugeben,  das  äm  «uf  einer  lelditern  Bahn  in  das 
phiToiogif(A-Mf{orlfch-]^(rf(»ph]fdie  Bib«lliiidiuin 
einführe",  möchte  fchon  in  tfem  l'reife  vön  zwcy 
Thalem  ein  grofses  Hindernifs  finden,  fnr  weithi  n 
der  Theologie  Studirende  fich  etw^as  Nfltzlichcres 
aofchaffcn  kann ,  als  einen  fo  voluminöfen  und  doch 
leeren  Commentar  über  einen  der  kleiuen  Prophe- 
ten. Da  uberdicfs  dem  Werke  Aidbti^keit  und 
Grfindlichkeit  abgeht;  fo'kaon  fchon  wegen  dlefer 
bcilcatcnden  Mängel  von  einer  leichtcrA  OtUltr  beSjetlt 
Er^äiu.  JÜLiur  jLL.  Z.  1826.  « 


Methode  gar  nicht  die  Rede  feyn,  als  welche  der 
Vf.  feine  Vortracsweife  auch  nirgends  nur  mit  •<««fM 
Winke  nachgewicfen  hat.  FÖr  die  Grflndllfllikdt 
feiner.  Stadien  wird  der  Vf.  gern  feine  Bekannt fchaft 
mft  den  RabWnen  und  andern  jodifchen  Cieiehrtea 
anführen,  die  er  oft  rOhmt  (S.  X.  XVII.V  aber  fchoa 
feine  Aeufseruiu; :  „fpätere  (d.  b.  jetzt  lebende)  Ge- 
lehrte können  &e  kaum  lefen,  gefcnweige  denn  ihren 
tiefea  Geiß  aufgreifm  Lfic!),  wekfaen  der  Vf.  g«. 
ftfst  hat**,  ze^gt,  wie  lehr  er  Ate  iUlbUn^n  über- 

fchiit-z^  inid  ivir  i'-pyr-n;  rr  in  feinem  Dflnkel  die  eründ- 
iicheu  iiiivi  r:j.-;\iiU'iiüen  Arbeiten  neuerer  Exegeteh 
zu  \vflrdi;;c)i  wei 

Die  Linhitun"; ,  auf  welche  der  Vf,  insbefondei« 
jene  ^euc  beffere  liin fahrung  in  das  Bibelfmdium  be- 
«idiea  z«  wollen  fcbeint,  giebt  in  fieben  Abfchnitten 
"Blltdieilan^en  Uber  mehrere  Gcgenflände,  von  denen 
einige  in  eine  allgemeine  Kinleitung  ins  A.  1'.  gehö- 
ren ,  keiner  aber  mit  Gründlichkeit  behandelt  wor- 
den ift.  I.  „Kttrzc  UcbcrJicTit  der  Dichter,  die  in 
Pentatcttch  %H)rkommen,  um  daram  den  crßen  Fort- 

6ang  del" hebrai/chcn  Poeße  zu  erßhen"  (S.  8  — f4.) 
er  Vf.  nimmt  auf  Treu  wA  Glauben  Mofcs  als  den 
Vf.  des  Pentateiichs  an,  folut  als  iJichtcr  auf:  Le- 
mcch  ■  S.  ").),  .Nüah  (S.  6.\  Ifaak  (S.  7.],  Jakob  (S.  S.),  Mo- 
fcs als  Vf  von  Exod.  l.j,  (S.  lU.);  lüleain  (S  11.^  und 
wieder  IMofes  wegen  Driit.  32,  ertheilt  Allen  unge- 
•tneffeoes  Lob»  und  J)^leitet  die  in  einer  oft  eben  fo 
iindeatfehen  us  folfehen  tJeberfeming  mitgetheihen 
Bruchfttlrke  der  Gedichte  mit  fugenannten  ällheti- 
fchen  .\nmerkungen  ,  welche  nichts  als  leere,  bom- 
haliifche  Tiraden  enthalten.  Sogar  dafs  der  Segeh 
Mufes  eine  Nachahmung  des  Segens  Jakobs  iß»  merKt 
Hr.  W.  nicht,  fondern  ficht  ajlcnthniben  nur  Fort- 
fchritte  zum  Höhern  in  der  Dichikunfi ,  weshalb 
denn  auch  Mofcs  von  allen  fpatern  Dichtern  nach- 
geahmt worden  feyn  foU  (!)  Dafs  Hr.  //  .  weder 
Gefchmack  für  Dichterwerke,  noch  Kcnntnifs  der 
hebräifchen  hat,  leuchtet  fchon  daraus  hervor,  dafs 
er  Deut.  S2.  fQr  ein  altes  und  treffiichesOri^l  h.nlt, 
tind  ihm'mItbM  den' herrlichen  Gefang  der  D^horah, 
Judic.  V,  .10  Alter  und  Scljönheit  nachfetzt.  II.  •Wc- 
Irik.  (S.  Wie  wenig  eründlich  hier  die 

Frage:  Sind  auf  die  hebiädchen  Gedichte  des  A.  T. 
ähnliche  mctrifche  Regeln  anzuwenden ,  wie  auf  die 
gricchifchen  und  römi^Hcii^  der  cInfGfchen  Zeit?  be- 
antwortet fey,  kannfnan  allein  fchon  daraus  fchlJe- 
fsen,  dafs  der  Tl.  auf  didfen  wenigen  Seiten  die  Mei* 
nuiigen  von  VUIOt 'Joienhus,  Eudbiti^,  Tlieodor^ 
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tat  Hieronymus,  AugolUou«,  des  Buchs  Cosri,  des 
R  ^Mnuel  Aben  Tybon,  Uaak  Abarbanel,  R.  Afarias, 
Mores  Mendeisfohn,  Samuel  Arcuvolti,  Ueidenheiin, 
nebfi  den  metrifchen  SyfiemcD  vieler  Andern  auf- 
führt.  Die  Anflehte«  der  llabbinen  ^eht  erjrroiiiea- 
•theils,  nach  Buxturf,  mit  ihren  eignen  Worten  vo« 
einer  Ueberfeuung  begleitet,  fcheint  ihnen  auch  zu- 
weilen beyzulümmen,  z.  B.  S.  23 ff.,  wo  die  Aus- 
drucke „tetrametrifche,  nentametrifche ,  hexame- 
trifchc  Vtrfe"  in  einem  llilheL_iiOCTh9rten  Sinne 
ccnununeii  werden,  um  fie dA  bebriifchen  Gedich- 
jen  anzu^«lTeii;  kommt  aber  endlich  auf  die  lanril 
befler  und  ^^ründhcher  erwidi  iie  \\  ahrheil  zurück 
(S  380,  dafs  der  l*arallehstnus  der  ciuzigcUhythmus 
der  hebräifcben  Gedichte  fey,  ohne  doch,  was  viel 
ntttzlicher  gewefen  wäre,  als  diebc  flache  Gerede, 
die  Kigenfchaften  des  .ParaUcliwiiin  mt  m^eiBem 
Worte  weiter  2u  erklären.    III.  „Weoei*  Äcniwort 
iMd  Dkhikunjt  (kr  l'r'  phficnr  (S.  40-48.)  So 
jieifst  die  L'eberfcbrift  dieles  Abfchnitts,  der  \  f.  re- 
det aber  VO«  d*n  Bedeutungen  des  Wortes  m*33  ,  wel- 
che in  den  neneni  W^i^erbachern  viel  beffer  geord- 
net find.    Hr.  W,  felÄ  noch  hinzu  die  Bedeutung: 
ffahn /inniger;  an  den  an^föhrten  Stellen  lieht  aber 
»oi  llithp  ,  welches  l  Reg.  18, 20  nicht  rw/h»  beden- 
tct,  loiidern:  begcilicrt  reden,  iiibrünliig  beten ;  und: 
Wunäcrthüicr;  ganz  falfch  iit  hiercitirt  Deut.  13,  Iff-, 
WO  ir»3a  V.  2.  einen  Dcgeißcrlai  bedeutet.   Dafs  Pro- 
pheten Wunder  giethan  haben,  und  dafs  man  diefe 
von  ihnen  erwartete,  ill  etwas  gan«  andret»  «nd 
man  niufs  von  nllcr  Logik  vcrlaffen  feyn,  wenn  man 
darum  dem  Worte  w^j  die  Bedeutung  Wunderthäter 
beylegt.    Nach  inehrern  verworfenen  Etyniologicen 
verfucht  der  Vf.  die  neue  (??)  von  »cu=  vaa  her\or- 
quellen,  was  febr  Oberflünig  ifi,  da  GcJ'enius  unter 
na:  fcbon  anführt:  „im  Arabilchen:  hervorbringen» 
insbefondere:  Worte;  daher:  anzeigen,  verkOndi- 
gen."     Ueber  den  in  (1er  l'tbrrfcfirift  genannten 
Gegcnliand  tindet  licli  weiter  nichts,  als  einif^e  hoch- 
traoende  Dcclamationcn,  z.  B.  S.  4«.:  „Die  i>chreil>- 
art  der  k'ropheten  befitzt  die  i'cltcnlie  Präcilion ,  Gx 
nauigkcit  und  DmtUchkeil ;  ein  heiliges  Dunkel  blicl 
Mut  Uir,  hervor"  (! !)  Und  weiter  unten:  »Wie  U3h 
es  aber  auch  daran  (nämlich  am  Eindruck,  den  dl. 
Propheten  bcahfichtiqten)  fehlen?    Sprachen  fic  ja 
jiur,  wann  Gott  es  idnen  befahl;  nur  dann,  wann 
Leidcnfchaft,  Bcgeilierung,  Phantafie  und  Empfin- 
^Itifig  fi(»  day<F  anregten ;  da  nmfste  dicPocfie  lirümen! 
Worte  mnfsten  Bilder  werden;  kurz{^)  aus  ihren 
Kcden  fpricht  der  Gciil  Gottes.  Dergleichen  Wider- 
finniglicilen  bezeugen  zur  Oenilge,  dafs  der  Vf.,  der 
auswenclis;    gelernte  liiiieiidc   \>  orte  geilanlsenlos 
naehfpricru,  olmc  ße  felbd  zu  verliehen,  gar  nicht 
fihis      crftmiliche  Belehrungen  zu  ertheilen.  Noch 

leerMiftWA«-*X-  üUrf/fi/Mwig  (8.49-60,), 
denn  er  enthält  nichts  ab  desHaimmiides  VDd  an- 
drer llabbiiicn  Traumereyen  «her  die  Prophetengabe 
und  ihre  Abüufungen.    Der  Vf.  nimmt  aber  alles 

t laubig  an,  und  fchlicfst  mit  derweilen  lUiuerkune 
«60.:  „>Yel«keB  bedeutenden l;;iailuls  übrigens  did« 


Stufen  auf  die  Schreibart  der  Propheten  hatten ,  id 
nicht  zu  verkemien,  und  von  Eichhorn  hinlänglich 
gezeigt  worden  " ;  ohne  jedoch  zu  Saaen ,  worin  dic- 
ler  hinflufs  bedand,  tuarf  Hn«elne  Propheten  »der 
verfchiednen  Stufen"  2u  nennen,  an  deren  Scfaaftaa  • 
«an  ihn  erkennen  könnte.  Nicht  weniger  Obesr- 
flüflig  iii  AUjihn.  V.  über  die  Benennungen,  der  Vi'^ 
Jiiaun,  S.  61  —  64.  Es  werden  deren  mehrere  aufr 
gezählt,  aber  die  Kri<iärungen  find  hddift  (elohlb 
z.  ß.  tf^gine  Wciflagung,  die  eine  traurige  Ver- 
kOndigung  enthut",  vgl  dki  BeRere  bey  Gtß-mit^ 
ferner:  „."Tjyi  ifi  eine  yt/*r  Junit/t (?)  Vifiüii,  in  wel- 
cher Gott  mit  den  Propheten  niederer  Stufe  fpracli.** 
Dirfs  foJgcrt  der  \  f.  aus  .Num.  12,  8.,  wo  .lehova  fagt, 
dals  er  zu  Mofes  nicht  in  nivn  re<le,  und  aus  Ezeco. 
17,  2.,  wo  dem  Propheten  befohlen  vfrird,  einea 
OrakeUjpmch  xu  gebellt  welcher  ioMq|fc.Sg|b  ak 
nT<n,  man  beide  W(Srter  flehen  fm  nmwlflnnts» 
en.innt  wir.!.  N;ich  allen  dicfcn  höchfl  nnntllzen  Ahf 
chwcilungen  kommt  der  Vf.  endlicli  imlAb/i/in.  VL 
„Vorcrinne.niMgen  zu  Habakuk"  (S.G4  —  78.)  zu  fei- 
nem cieeJitÜchen  Gegcnliande,  giubt  aber  auch  hier 
entweder  ttwas  Falfcfaes  oder  Unklares,  oder  das 
AUbekannte  ttndfg|iBwOhnlidie  mit  ehiem  cnmi|£ei) 
WortfchwilL  Döfs  der  Vf.  Aber  die  Zeit  des  Mro- 
nhetcn  fo  wenig  wie  Andere  cniicheiilet,  und  dio 
Vcranlaffung  zu  den  Orakeln  und  deren  Inhalt  wie 
gewöhnlich  angiebt,  war  wohl  das  Befie,  was  er 
hier  tbun  konnte;  dafs  er  aber  fllier  die  Ab£iffung 
der  Orakel  (ich  Uofs  myHifch- dunkel  erldärt  (S.68.S 
grofse  Lull  bezeigt,  in  den  aprokryphircheu  Sagen 
über  den  Propheten  etwas  ^^'anrcs  zu  finden  (S. 
IVabbinifcheii  Träumereyeii  filier  die  Etymologie  des 
Namens  liabakuk  nactdiangt  (S.  70.),  Ober  den  poeti;» 
fchcn  Charakter,  das  prophetifche  AnGehn  und  dip 
Eigeothamlicbkeiten  des  PDophctep;  wo  er  ntchta]^ 

ob 
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dre  aujrichreibt,  hOdiA  oberflldiUch  und 


redet  (S.  7o  — 78.J,  und  gar  nicht  entTcheidet, 
Ihibakuk  andre  Propheten  nachahmt  oder  nicht; 
diefs  alles  ilt  nacii  den  grofsen  Erwartungen,  welch« 
lir.  Jy.  in  der  Vorrede  geflilTentJich  errc|^t  unver» 
zeihlich.  Ahjchn.  \  II.  endUcbigblt die  ex^ietifchea 
Ittel,  Ueberf et  Zangen  nnd  Commentare  aller 
fnaoh  cnronologifcher  Ordnung  auf  (S.  78 — 90.). 
Nicht  weniger  als  100  Schriften,  worunter  aucn 
ilünifche,  englifche  und  mehrere  von  Rabbinen  und 
antiern  jndifclien  Schriftficllem ,  werden  namhafl^ 
gemacht ,  doch  ohne  dals  der  yf.  nur  ein  Wor^ 
als  Bcurihcilung  hins|Uetste»  oder  angäbe,  welch« 
Schriften  er  imA  bequizt  oder  wenigiiens  gcfchea 
hat  Da  nun  die  n^tngehenden  Stuiürenden",  für 
welche  der  \  f.  fcli reibt,  im  Buche  ohnehin  mehr  als 
zu  viel  Gelegenheit  haben,  feine  Geduld  im  Ab— 
fchreiben  unnützer  Dinee  zu  bewundern»  und  da  fi« 
ihm  auch  ohne  dieÜB  indirecte  Verficfatfuns  glaubea 
werde«,  dafs  es  leicht  fey,  aus  100  Bfläiem  ein 
lOllIes  fcldechtcs  zufammenzufchreibcn ;  fo  fielitRec 
uicbt  ein,  woiu  ihnen  diefcs  trockne  V'erzeichniCsi. 
vonBikhern  dienen  foll,von  denen  viele  fchlechtunidC 
yrohi  eben  fo  viele  gar  nicht  mehr  zu  haben  4"^_t^ 
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Den  mm  feigenim  Hnpttheil  des  Werks,  die 

„wörtliche  Ueberfetzung"  (S.  91— '260.),  wollen  wir 
Torläuüg  im  Ganzen  Qberblicken,  und  fodana  Proben 
von  einzelnen  Steilen  aas/dchnen.  Dem  mit  gTOflwn 
JBnchAabea  afib  den  durch  die  Aooente  aogagebenen 
AIrtfaeUniiien  der  poralleien  Glieder  abgefetzt  ge- 
drtickten  nebräifcben   Texte  lieht  zeilenweife  die 
„wörtliche  l  eberrLtzung"  gegomiber,  und  unter  bei- 
den laufen  tlif  rkimpt'ii  tort ,   in  denen  die 
^eberfetzung  veriheidigt  wird.   Doch  wäre  für  die- 
■fcen  IWTweitem  nicht  i'latz  genug  unter  jenen  ge-> 
mdm-f  aaher  aehmen  fie  viele  Seiten  ohne  jene  ein, 
wie  dann  liberiianpt  die  WeidSufigkeit  des  IMicks 
bis  zur    Verfchwendiing  gotiiebcii   ift.     Daf«;  der 
Vf.  gar  nicht  verlieht,  ancemellen  zu  Oberfetzen, 
daüs  er  liier  die  wörtliche  Genauigkeit  durch  Fhck- 
~   er  «^letzt,  dort,  um  fie  zu  bewahMB,  der 
chen  Spraciiü  durch  Verdrehiingen"^HrMär- 
^  ier  Art  Gewalt  antfaut,  und  wo  er  erträglich 
indre  I3eberfctz*>r  ausfchreibt,  davon  zeugt  die- 
janzc  Mii!:i  ;  ,.  einer  Ueberfetzung,  wie  iie  nicht 
i  Coli,"  auf  jeder  Seite.  Hier  nur  zufürderß  einige 
?'orte  von  den  Anmerkungen.  Juchts  wird  weniger 
aäimtt  als  das  Amfchreiben  a^Bkunaitazen  wad 
iMKnetzuogen  aOer  Art,  wob^^tneh  die  albern- 
l^n  Deateleyen  der  Rabbinen  und  des  chaldälfchen 
ftraphrafien  nicht  verfchmäht  werden.   Bey  diefer 
\\  citfchweifigkeit  ifi  der  Vf.  dennoch  fclir  oberlläch- 
lich,  wo  er  etwas  Kienes  geben  folite,  und  Oberhaupt 


Sollte  man  dadurch  id  den  Stind  ßefetzt  werden, 
das  bisher  Zcrfiückelte  im  Zufammnibange  zu  lefen, 
um  den  Dichter  gleich&im  recht  zu  genieCsen,  £o 
imdste  die  Ueberfetzung  keinen  bedeutenden  2mg 
auslafTen  und  il»u  Text  klar  nnd  richtig  wieder^ 
geben;  folh»  man  den  veramifsig  paraphrafirten 
liebräer  leiclit  wie  einen  deutfchen  Dichter  lefen, 
fo  mufste   die  Sprache   weniger   hart  und  geziert 
und  von  allen   jenen  geililoien  Taiitologiecn  und 
Flickwörtern  frey  feyn,  welche  der  N  f .  gebraucht, 
um  feine  hq|pncen  nlnffinfsiRen  Jamben  zu  fallen. 
Alle  genannten  I^hler  aber  yeiMnailich  hier  info  rei- 
chem Maafse,  daff  wir  diere  Uenorfetzung'  filr  noch 
gefchmacl'ilofer  und  luibraiichbürer  erklären  mflfre», 
als  die  obige  fogcnannie  wörtliche.  Um  jedoch  nicht 
auch  hier  wieder  l'a])ier  mit  dicfen  „A  erlen  "  zu  ver- 
derben, verweifen  wir  blofs  auf  die  Vergleich  ung 
deshebriBfehen  Textes  mit  Hn.  /P«.  Kap.  1,  V.  2.  6. 
10. 12. 16. 17.   Kap.  2,  V.  4. 6.  16.  17.   Kap.  S,  V.  5. 
10. 15.  16.   Die  in  der  Vorrede  gerühmten,  bey  die- 
fer  Ueberfetzung  mitgctheiltcn  I'arallelen  aus  dem 
A.  T.  und  den  griechischen  mid  rümiichen  Claffikern 
befchrSnken  fioi  auf  die  wenieen  Stelleo»  welche 
man  in  jedem  mittelmilfltoeiiXSmunentar  angaben 
findet:  Hr.  RT.  kat  abev  ifitToniienii»  fie  wOrttteh 
•bgmnieben  »  habeiii 

Hey  der  grofsen  Mangellinftigkeit  der  oben  cr- 

,  ..  Q     p  '   j  -    wähnten  exegetifchen  Anmerkungen  tröliete  l\ec. 

in  der  ganzen  Methode  fehr  incunrc<]uent.  Kr  wider-  fich  lange  mit  der  Hof&wng,  das  Fehleade  werde 
i»]||g^kwie  fremde  Meinung,  fondern  fahrt,  ofthöchß  ergänzt  und  das  Falfche  berichtigt  werden  in  dem 
terworren,  allerley  ohne  grandliches  Urthcil  an,  ,,exegeiirch-ä/ihetifchenC9mmmtar"  {S.  275 — S18.), 
imd  fagt  zuletzt,  eben  fo  ohne  Grund,  wofür  er  fich  auf  welchen  der  Vf.  oft  verwreifl.  Der  „Commentnr  " 
entllcheidet  (7-B.  S.  148.  157 ff.  164— 167.  212  — 217.).  vereitelt  aber  diefe  Hoffnung  ganz,  denn  er  enthalt 
An  andern  Stellen  ift  er  unveihältnifsmäfsig  kurz  nichts  als  eine  weitläufige,  den  ganzen  Habakuk  iu 
ood  OiMTgeht  die  vdchtigAcn  grammatirchen  Gegen-  Frofa  hCi  paraphrafirende  Inhaltsanzeige*  begleitet 
l^nde  mifcStUUbhwei|;en  (z.  B.  &J261  ff.  S.  168. 179.  von  einzelnen  lehr  breiten  Anmerkungen  Ober  den 
187. 222 f.  2SS. 255.],  indefs  die  l^ehteflen  Dinge  aus  Zufamraenhang  und  ansfOhrlichen  Noten,  welche 
der  Formenlehre  ausdalcklich  angegeben  werden,  die  Meinung  andrer  Ausleger  mit  deren  eignen  Wor- 
(z, B.  S.  lös.).  iSichl  feiten  wird  in  der  Ueberfetzung  ten  angeben,  iiier  befonders  zeigen  lieh  die  nach- 
das  l^sMtkfi  ausgedrückt,  in  der  Erklärung  aber  das  Üieiligen Folgen  von  der  urfpr(ln£lichen  zerftackeltea 
Ricbt^^ angeführt ,  z.  B.  Kap.  2,  16.  fi^'-p^  Qberf.  "Abarbeitung  des  i>ro|)heten.  Bme  es  dem  Vf.  ge- 
S.  174*  erkC  Si.  177;  Kap.  8^  6.  OberL  S.  208,  erk].*allen,  ibgbich  bej  den  obigen  exegetiCchen  Anroer- 
8. 206 — 210;  femer  die  UeberC  S.  238,  vergl.  mit  kungen  auch  den^nn  der  «nxelnen  Verfe  und  ihren 


iErkl.  S.  24a  241.).  Wo  Hr.  fr.  richtig  entfchei- 
det,  verlieht  ßch  entweder  die  Sache  von  fei  1)11,  z.  R. 
S.  W7  tt.  ö.  dafs  man  weder  nach  den  LXX,  noch 
nach  dem  Chaldäer  den  hebräifchen  Text  ändern 
nttDe,  weil  beide  pMipbnfiren ,  eine  Bemerkung, 
die  Hr.  fF.  als  eine  gm  neue  Entdeckung  in  An- 
fpmch  nimmt;  oder  er  verdankt  alles  Gute  feinen 
Vorarbeitern,  z.  B.  S.  199 ff.  fil  -  r  wo  er  jedoch 
fehr  ver\virrt  referirt  und  geiclimacklos  witzelnd 
fchliefst  (S.  204.);  ferner  S.  205.  230.  288.  252,  vro 
aUrathalben  Gcjaiiua  und  de  fFdt«  fchon  läugft  da« 
Richtige  beiler  Tagten,  als  Hr.  tF(b^. 

Warum  nun  noch  einmal  der  ganze  1l^tbakuk  in 

diier  „frc)  cn  inelri/i  In  n  UtMtlZitng"  (S.  263—272.) 


Zufammenhang  unter  einander  anzugeben;  fo  wire 
ihm  dadurch  manche  Aveitläufige  Wiederholung  und 
dem  Lefcr  die  Mühe  erfpart  ^vurden,  was  er  in  der» 
Anmerkungen  nicht  fuiaet,  erli  Iiiuten  im  Conunen- 
tar,  und  zwar  meifiens  vergebens,  zu  fuchen.  Die 
Stellen  nlmlidi,  wo  folches  Jiarhfrhlagen  wirklich 
fruchtet,  find  iurserft  feiten.  Z.  R  S.  129.  wird 
wegen  Kap.  1, 16.  auf  den  Commentar  vcrwicfeii,  WO 
fich  S.  2feo.  etwas  über  den  Sinn  des  \  erfes  findet; 
ebenfo  S.  169.  vergl.  S.  296.;  viel  häufiger  aber  wie^ 
derholt  der  Vf.  bloi's  das  oben  fchon  Oefagte,  z.  B. 
S.  160.  vergl.  292;  156.  vgl.  293:  168.  vgl.  296;  17«L 
vgl.  297;  234.  vgl  Sil.;  fehr  ort  Obergeht  er,  was 
man  fucht,  auch  im  Commentar,  und  weiß  wohl  gar 
auf  die  obigen  Anmerkungen  zurück,  z.  B.  S.  167. 
wiederholt  wird*       iiec.  nwiit  einiehea  können.'  vjgL  295;  1»4.  vgl.  S04;  195.  vgl.  804;  204.  vgl  307; 
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all.  »gl.  908  ;  218.  vgl.  m-,  248.  »gL  31$  u.  f.  w.:  ja 
«r  wiaerfpricht  nicht  feiten  feinen  eignen  falfcheii 
KrWärungpn ,  und  führt  4m  Commentar  heilere  Aua- 
leger  heyßillig  an,  z.  B.  5.  £15.  vgL  286;  156  — 16a 
»^i-  294.  Note,  u.  f.  w.  Da  mithin  von  diefem  Com- 
inentare  plt,  was  ^vir  fchon  oben  bemerken  niufsten, 
dafa  d«r  Vfc  nur  etwas  nichtiges  und  Brauchbares 


Ziehungen  nicht  vlfel  vorgearbeitet  gewefen  feyn 
mag:  allein  eerade  hier  hätte  er  uns  durch  feioea 
fieUB»  durch  ^rtifa^Tf "^>t"»e*" ,  vm  fie  z.  B. 
Sekumrei'  gegeb«»  hat,  lid  nlltxen  kOanen.  l>ocli 

ifi  auch  die  vorliegende  Arbeit  durch  4en  Fleiis,  mik 
welchem  die  Werke  der  boiiändifchen  Aerxte  ver— 
fchiedner  Zeiten  verglichen  find,  fehr  ^rdienftUfjlk 


jcöru  «111  i  muH  1/  Xi 

kommen  La  Ist,  fo  niüfTen  wir  Alleren  TIimI  des  Werk*in»af  motu*,  SynocKa,  fchris  peßUmtUKt,  ßmia 
für  eben  fo  verfelilt  und  iinnQtz  erklären,  als  die  i'iJU,  Pleuritis,  Arlhriiis,  Scarbutut,  Scropl 
vorigen.  Nichts  liefferes  lafst  fich  endlich  rühmen  vi„rbt  x  entriculi,  cnlica  pictmum,  dyipha^a,  |>AfA|/it 
von  dem  „Excurs  über  nW"  (S.  819—324.)  Mit  pulmonalis,  diabctes,  neurn/es  chrunicac,  morbi  mu^ 
vielen  ttaaiden  Worten  gwngt  er  endlich  zu  dem  Herum.  Die  vom  Vt  angeliellten  Vergleichungen  zti^ 
ear  nicht  nenen  RefuItMe,  dafs  n\»ft  Gebet  und  auch  gen  wohl,  dafs  die  hoUSudifchen  Aerzte  zu  verfchiadk 
vrohl  Lubgofnna  bedeute.  Das  zutn'SchluIi  auf  zwey  nen  Zdjttn  verfchleden  bandelten;  alleüli  4|kn  l^pM^ 
«ng  gedruckten  Seiten  niitgetheilte  V^erzeflbnÜa  von  tien.wn«  doch  ihre  Uebereitirtimmung.imGe9tAiMX 
^  -   liefse  ßch  leicht  verdoppeln»   •    '  ^ 


{Der  Sejchtu/t/oigt,) 


ARZNEYGF.LAHIVTHEIT, 


apinl  Bei, 


Disquißininis  hi/hmcae  de  plerismie 

'US  Scplcntridnolcs  endcniiis  ninrhi^. 


den.wM  doch  ihre  Uebereitiftimmuna  im  ' 
init  andern  Ländern  Qberrafchen,  und  es  mufs  uttt 
diefc  Bemerkung  von  Neuem  lehren*  mit  welcher 
S'orficht  und  Umficht  die  HtadlungswAl  fremder 
Aerzte  in  das  Vaterland  «g  piqiBsnifin  fay.  Ueber^ 
iMUjpt  6ndet  d^^nkende  Am  in  cHcfen  BUttcra^ 
Stoff  grniig  ^urMNitern  Verarbeitung,  undjABrn 
inugt'n  wir  iie  unfern  Collegen  zur  Lection  LiiiUKb* 

,      Ifii,  zueinerZeit,  in  der  man,  kaum  zurückgckonaK 

Scripfit  Menno  DoUcman,  M.  1).  1824.  1280.  4.  men  au*  der  Luftjngd  einfeitiger,  o  priori  aufgeliellter 
(l  RlWr.  16  gGr.)  Syllenie  ,    im  Begriffe  fcheuit«  Bch  im  pfadlofen 

Sande  der  crafien  £nnpirie  zu  veiliccenl  i|ir  \L 
Diefc  Schrift  erfchien  (wie  wir  S.  102.  erfiiliTen)  zieht  aus  feinen  Unterfuchungen  die  Relbltite:  K«fr- 
eleichzcitig  mit  Thy/Jcn's  Werk  über  die  Krahkhei-  neswegs  ^va^  in  frflhern  Zeiten  der  entzündliche  Cha- 
ten  der  Niederlaniie.  Der  Vf.  gelieht,  dafs  diofer  rakter  der  krankheiten  fo  viel  mehr  herrichcnd ,  aia 
in  niehrern  Punkten ,  wo  er  von  ihm  abv<|giBhe,  in  den  gegenwirt^en  Zeiten ,  wie  manche  Aencts 
Recht  haben  kOnne,  dafs  aber  in  gar  mandMif  an-  zu  glauben  ffthwinenj  wolil  aber  war  er  zu  allen  2Le»> 

"  •  -        • — e-'-^-  '  J-  jn  Holland  wemaer  hcrrfehend,  als  in  andoni 

Ländern,  und  nun  durfte  in  Holland  immer  feiten 
Blut  lalTen,  und  kaum  4  bis  6  Unzen,  wo  man  in 
aiulern  Ländern  Pfmide  wi^glicfs.  Im  Allgemeinea 
zeigt  lieb  kein  befondrer  Unterfchicd  in  dem  Cha- 
rakter dMT  Krankheiten  der  frühem  Jahrhunderte 
und  dci  gegenwärtigen;  die  Kxankbeiten.^''*^  ^ 
AUgetneftten  gegenwärtig  nicht  hlofiger,  ab  in  frO» 
hern  Zeiten.  Kinder-  und  Weiberkrankheiten  ■«'Oi— 
ren  in  frühem  Zeiten  häufig  genug.  In  Beziehung 
auf  Kleidung,  Nahrung,  Lrziehung  hat  man 
in  vielen  Stücken  gebelfert ,  in  manchen  verfchlech— 
tert.  Man  lieht  dfo,  dafs  der  V£  kein  Lohredner 
der  guten  alten«  gefunden  Zek  iß;  und  wir  glauben, 
dafs  in  dielinr  Beziehung  die  von  ihm  ergebenen 
Bcweifo  liimeichen  ,  fein  Lrtheil  zu  rechtfertigen. 
Vor  der  Schrift  belindet  fich  ein  Verzeichnil«  von  7ö 
Autoren,  deren  Schriften  der  V'f.  • 
Druck  ond  Papier  find  üsbr  gut 

,  Beu/mger. 


dern  das  Recht  anf  fehler  Seite  feyn  werde. 

*  Der  V  f.  wollte  unterfuclie 
fl^Met  mutata  Jil ,  id  cß ,  ulrum  hodie,  tjuam  »Um 
mash  vel  alto  modo  ac^otet  lotus  popuius."  in  die- 
fer  Abficht  geht  der  Vf.  die  Hauptkrankhdten  ein- 
zeln durch,  venleicht  die  Befciureibttanm  und  die 
Behandlungswelfe  derfelben,  wie  fie  die  ifteni  Aerzte 
%'On  der  Mitlc  des  16ten  Jahrb.  nn  gegeben  liabcn, 
aüt  den  gegenwärtig  herricliejulen.  Um  leinen 
SweckvolllUindig  zu  erreichen,  fehlte  dem  Vf.  1 1  i 
ae  ToUfULndkje  poUtifch  -  liatilüfche  Gcfchichte  lei- 
ses Landesm  der  angegebenen  Zeitperiode ;  2)  eine 
Gefchichte  der  V'eräncleruMen,  weiche  die  Erdober- 
fläche HoHanils  in  diefer  Periode  erlitten  hat,  der 
zu  verfchiedncn  Zeilen  hcrrfehend  gewefenen  Arten 
fich  zu  kleiden  und  zu  nähren,  der  verfchiednen 
atmofphärifchen  CoufUtutionra  u.  f.  w. ;  S)  eine  ge- 
naue Kenntnifs  der  Epidemieen  diefer  Zeit  Wir 
wollen  gern  glauben  i  daCi  dem  Vf.  in  diefen  Be- 
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if 


BIBLI»CH£  LI.TBR4TUIL 


TAUT, 


Sit 


b.  Heyer:  Der  Prttphct  Hahitl  ul-,  mit 
ii'orlliclwn    und  diu  r  Jrc^tn   tu,  Iri/c/nn 
r/i ! zun    ,  (  inri/i  \  '<IIJitindi!^cn  ji/iilnJo^i/i  h  - 
'iltdtAen  und\cjcc<^cUjdtcn  ('oiiinu-nlur ,  tithjt 
er  den  crjtai  lartsang  der 
.  Mfrer  Metiik,  ^^^aeutur 
./ßnüuüß  Alexander 


cbrtiiJcHfn 


{t^M^dtrtn  iw^tirJWto«  iit§ttntkimm  ntmnjbm.^ 

.  H^AUe,  welche  uiirern  unerfreulichen  Bericht 
Us  hieher  gelefeii  haben,  kann  das  Gefagte  fchon 
Idaoreichen,  fie  vor  cUefem  Budu»  in  war«|pj  lioch 
chaben  yrir  un*  des  Bewdfts«  "wie  geregt  tufer 

I  rthü  fey,  nicht  ganz  nberheben  zu  dflrfen,  und 
entfchlicfsen  uiibi  tiaher  zur  Anfohrung  einiger  Bey- 
(pielc.    Dafs  der  \  f.  wr-dcr  richtit^  noch  Idar  fich 
auszwlrOcken  weifs,  zeigt  er  nicht  bJol's  durch  völlig 
mtdeatJche  Wörter  und  v\  ortfflgungen :  z.  B.  S.  VI. : 
.die  mit  wUrc^pna  fiejfal!  gekrOnte  Jka^fchrift,  " 
foll  heifsen:  die  TOn  wflrdigen  MSlUiern  beyfalJig 
bourtbeilte  Handfchrift ;    S.  XX1\'.:   „meine  HHn. 
Recc.  nuigen  lolchcs  weder  aus  irgeuci  einem  lu- 
lendflukerhergcfloffen ,  noch  aus  dem  M  illen  ge- 
em  folche  Mänoer  gefchrieben  zu  haben  beurthei> 
len";  Jk  72.:  „Wiederaufbelebung  des  jadirchen 
Staats^^tt.  dgl'  mehr;  fonderu  vorzQeUch  auch  da- 
durch, ^afs  iier  Vf.,  eben  fo  unfähig  lUar  zu  denken, 
al-,iich  vcrliändÜch  auszudrücken,  in  den  gelrhtnack- 
lolellen  Tiraden  oder  in  dem  verwirrtefien  Bomball 
mlet,  wo  er  fich  fchön  oder  erhaben  ausdrflcken 
«ilL  Man  find«t«bfln  £o  Itieht  hnndert  Stellen  .d«r 
Art  als  eine,  aber  «r!r.  empfehlen  blols  tarExwet^ 
lichkeit  des  Lefers  die  Anmerkung  S.  XIV.  u.  N.  75^ 
wo  der  Vf.  beb  felbft  gleichfain  tlbertrifft.    Da  nun 
'er  Vf.  mit  dielem  Mangel  an  Sorachfertiakeit  Im 
Uentfchen  auch  die  grufstc  UiiwiUenheit,  FlQcbtis- 
kdt  ttnd  Inconfeqaenz  vcFbindet;  Ib  kann  man  wn 
kirht  denken,  -me  diei  Veb€rjetzungen  ausgefallen 
find.  Hier  nur  noch  einige  Bevfpiele  aus  der  „wört- 
lichen l'eberfetzung".    l)afs  f^.  S.  238.  240  u.  f.  w. 
immer  Harten  f.  Horden  fchreibt;  dats  nw  ä.  170. 
öberfctzt  wird:  der  K^e,  fopü  ^r«  «.B.&  tSS^i 
4&Btrrf  und  S.i2fi6.  dMiWjlitV  ^rm  rrp^  nach  den 
^!beitea  «afSM  mm  dhifdi:  dir  v^brr;.  da^ 

'S.  267.  'fleht:  zum  Schmach*  deiajtfl-iyftf  itV» 
&gänu.  Bl.  iur  ui.L,  4.  1826. 


find  nur  häufig  wiederkehrende KletoWcelteB.   S.  & 

heifst  es  aus  Lamech  s  Liede; 

Daß  einen  Mann  ich  fcbing  su 
Und  einen  Jüngling  mu  MelM 
Wenn  Kain  Cebtaül  f  Mut  fall  «w4  m,t»m» 


&  142.  Hab.  2, 4. : 

Sieh«,    wenn  fie  rermelTeii  ift,    nieht  mfltt  ii  il 
feine  Seele, 

C'nd  der  Gerecht*  lekt  durah  Ytttranan. 
5.2SD.  Hab.  10.: 

Sf«  Mm  dfoh  «Mi  littwtea,  die  Berg«, 

Der  Strom  dei  WafTert  fch>viVit  (Iber,  • 
£•  g€ib  dar  A6gittnd  feine  Slimme, 


S.  170.  Hab.  2,  15.: 

Der  du  eingiefteit  Atintn  Sthlauch  und  auth  faeraufcKft. 

Wie  viel  hier  vrrfehlt  iü,  /  igt  der  erflc  Blick 
aufi  den  Text-,'  niclit  beffer  find  folgende  Stellen: 
IUf-  1,  1^2.  S.  fi.  9.  f  ^  ^iMe^Kap.  3, 9  u.f.w. 


Auch  unfer  Urtheil  Aber  die  exegetifchen  Be- 
merkungen (Jes  Vfs.  wollen  wir  noch  durch  einige 
Beyfpicle  befiätigen.  Zuförderft  wäre  dem  Hn.  fr, 
zu  «npfehlen,  dafs  er  die  nahe  liegenden  exegetl- 
Mien  ilülfsmittel  beffer  benutze,  ehe  er  fich  nach 
andern  umfieht.  Vorzflglich  gilt  diefs  feiner  Ana- 
I)fc  ungewöhnlicher  Formen  und  Confiructionen, 
wobry  er  ficb  Oberflächlichkeif,  l'nklarlieit  und 
felbk  jffobe  Feiller  zu  Schulden  kummcn  lüfst.  So 
1vM£i27,  zu  Kap.  1,  15.  behauptet:  im3>  fey  von 
ifO^  i|p  CS  doch  vrsai\  heifcen  mOfstei  abzuleiten,  nicht 
von  «ns,  wovon  diefe  Form  ganz  regelrecht  audi 
fonft  vorkommt  (vgl.  Prov.  21,  3^);  "Ml  heifst  Oberdiefs 

{rar  nicht;  verfainmein  ,  iransil.,  fondern:  /ich  ver- 
ammeln,  und  pafst  mithin  gar  nicbt  hierher.  S.  152. 
njfcrij  Kap.  2,  1.  wird  farfut.  ^i.  erklärt}  jeder  An- 
fänger in  der  Formenlehre  Wjcifs*  dafs  ts'ßtt.  JL  ifl, 
und  Wi'.  wäre  in  diefetn  Zufammenhange  gar  nicht  zu 
erwarten.  Bey  diefer  Unkcnntnifs  des  Vfs.  ift  dann 
nicht  zu  verwundern,  dafs  er  Kap.  1,  1.  ntoo  durch: 
Lc^  überfetzt  und  dicfs  für  die  „gewöhnlichfle" 
B^Mdeutung  hält,  .ungeach|et  S.  \$7.  die  Bedeutung 
MimfiywMcn "  bey  Min  anerkannt  wird;  dufs  1r. 
9.  llT  llZ.  Kap.  1.  9.  n^a  fi|}Idi,  verfl^t  vnd  eon- 

ßruirt,  &  I40l  Sa  JUp.  S^' 0.  II«  mOk  den  Aahbinen 
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Tchlecht  erldärt ;  S.  142.  zu  Kap.  2,  4.  höchrt  verwirrt 
Aber  rhov  redet;  dafs  der  Vf.  den  Gebrauch  des  inf. 
cnnßr^^*.  162.  164.  174  u.  f.  w.  nicht  richtig  zu  wür- 
digen weirs,  dafs  er  S.  172.  zu  Kap.  2,  15.  über  sir;on 
fo  viel  Unklares  und  FaJfches  vorbringt;  dafs'  cr 
S.  211.  218.  811.  und  öfter  dcü  ganz  nahe  liegenden 
richtigen  Sinn  fo  ganz  verkennt,  u.  dj;l.  ni.  Wir 
brechen  ab,  denn  es  ill  eben  fo  unniöelicli,  die  zjhl- 
lofen  Fehler  in  gramiuatifchcr  Hinüclit  aufzuzählen, 
als  es  unnöthig  leyn  würde,  da  jeilc  Seitr,  die  nicht 
v<in  Kxcerjjten  angefüllt  ili,  dergleichea  darbietet. 
Poch  können  wir  uns  nicht  verfugen ,  fchlief?dich 
fiui'  I'rolu!  von  des  Vfs.  exrgctifrher  Art  und  Kunll 
mit  fi'inen  eignen  Worten  zu  geben.  S.  234.  wird 
bev  <lcr  verwirrten  lU-lation  nber  die  verfchietlnen 
Erklärungen  von  Hab.  3,  11.  T*?  "^^^  «"uf  den 
eKegelifcneii  ('oiumentar  vcrwiofen;  dort  fagt  der 
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MAKBrno  u.  Cassel,  b.  Krieger:  Die  T^orzeit.  ffn 
Tufchenbuch  fiir  das  Jahr  182&  (^lit  7  Kupf. 
u. Steindrucken.)  XXu.,^4U&  12.  (1  IVtliL  12g<;r.> 

IVIit  „Crundzi'i^m  einer Ccfchlchic  drrlJnirerßlät 
zu  Marburg"  eröffnet  der  vcrdieo^voUe  Herauine» 
ber,  Hr.  Superint.  Dr.  Jujtiy  den  vorliegeniirti  Janr- 
pang  der  l'urzcit  für  1826  (S.  1  —  128.)  um  fo  zwcck- 
mafsiger,  da  das  gennnntc  Jalir  ilem  Eintritte  dieCes 
Hochfcliule  in  das  ftte  Jahrhundert  ilires  lieltchcos 
lind  Gedeihens  unmittelbar  vorhergeht,  und  es  fflr 
jeiien,  der  an  ihr  nur  einigen  Antlieil  nimmt, i^ein 
crhöhetes  Intercffc  haben  niufs,  eine  UcberQcfat  der 
mannichfaltigen  Schickfale  zu  erluilten,  denen  ein 
fo  berühmter  Mufenfitz  in  dem  langen  /<  iii  iime  voa 
SÜO  Jidtten  ausgefetzt  war.    Der  Vf.  it 


Vf.  S.  311.  .S12.  felbfi  zu  den  wieder  abgefchriebenen    diefcn^mw/c/zü^fn  gewiffcrmaafsen  ficb  Ifibli.  Utmn 


freiiulen  Krkläningen :  n^icr  iii  offenliar  ein  niick 
auf  Jof.  10,  13.  geworfen.  Dicfe  Gcfchichte  hatte 
der  Dichter  ganz  vor  Augen  gehabt;  wo  folche  deut- 
liche Ausdrücke  darauf  binweifen,  wer  füllte  da 
wohl  Anderes  hinein  deuteln  wollen?  Er  fagt:  auch 
Sonne  und  Mond  «Itanden  lUll,  damit  bey  ihrem 
Jjichtc  deine  Pfeile  und  Sjieere  fahren  konnten. 
Unter  dem  Gezelt  oder  der  Wohnung  der  Sonne 
ond  des  Mondes  verlieht  der  Hebräer  den  Himmel; 
dort  fianden  beide  jetzt  feli,  gte'nz  im  Sinne  Jofua's, 
10,  13.;  und  dafs  das  Folgende  hiermit  fehr  gut  zu- 
fiuumendiirnit,  geht  aus  unferer  Ueberfetzung  und 
Erldarung  deutlich  genug  hervor;  befonders  aber, 
wenn  m;u)  unter  den  Pfeilen  und  Speeren  an  jene 
hracls  denkt,  welche  aber  di-r  nationalßiigcilde  ific^ 
Sänger  mit  Uerlit  Deine,  nffmlich  Gottes  Pfeile,  Deine 
Speere  neiiiii.  "  Ger.ide  diefer  letzten  Deutung  wi- 
derfnricht  «icr  Zufammenhang  am  meiden:  denn 
der  Dichter  will  gar  nicht,  dafs  die  Israeliten  felbft 
kämpfen  folien,  iundem  Gott  foU  fie  von  den  Fein- 
den nefreyeu.  Uebrigens  ill  hier  von  einer  Theo- 
phanie  die  Uede,  und  Jehova  erfcheint  hier,  wie 
mimer,  mit  Sturm,  Gewitter  und  Erdbeben,  wie 
PI.  18, 8  ff.  Mithin  find  ,^ehi)va's  Pfeile"  nichts  anders 
als  i'eixie  Blilze  (vgl.  Pf.  18,  13. 15.),  und  man  mufs daher 
erklären:  Sonne  und  Mond  werden  verholk  durch 
Wolken,  und  die  Blitze,  welche  Jehova  wirft,  fah- 
ren durch  den  Himmel  mit  der  Helligkeit  des  Tages- 
lichts. Ein  würdiges  GegenAflck  zu  obiger  Erklä- 
rung findet  Geh  S.  314  f.  Ober  Kap.  3,  14.,  wo  der 
Vf.,  allen  Local-und  Wortfmn  vcrfchmähend,  dem 
Abarbanci  folgt;  doch  damit  wollen  wir  den  Lefer 
nicht  mehr  hdielligen. —  Haben  unfre  Rügen  den  Vf. 
fo  fehr  überzeugt,  wie  hoffentlich  jeden  Unbefan- 

8enen,  fo  folgt  er  vielleicht  unferm  wohlgemeinten 
iathe:  erft  nach  mehrero  Jahren,  wenn  er  Dcut- 
fche  und  Hebräifcbe  Grammatik  und  vor  allem  Lo- 
gik fludirt  haben  wdrd,  wieder  einen  Verfuch  in 
aer  Exegefe  des  A.  T.  zu  machen,  und  mit  diefem  et- 


fo  fchätzbar  auch  die  beiden  Reytr.iye  zu  riner'G«- 
fcliichte  der  Marburger  Hochfchulo  waren,  welche 
fich  von  ihm  in  den  ^-innalcn  der  deutfrhen  l  nircrß^ 
tälcn  (Jahrg.  1798.  S.  445 f.)  und  in  der  Zeitfchrift: 
Wcßphalcn  (9ahgM8l2.  S.  44  f.]  befinden:  fo  Uehen 
fie  doch,  fowoHH^s  Vollftändigkeit  und  (fmBfto^ 
bcnutzung  betrifft,  als  in  Anfehung  der  hier  löpaf- 
fend  vorausecfchicktcnUeberficht  dertiefchichte 
Marintrg,  als  Stadt  betrachtet,  hinter  diefem  gehalt- 
reichen und  mit  hiliorifrher  GrOndlichl<t  it ,  Genau- 
igkeit und  Treue  verfafsten  Auffatzc  weil  «brück.. 
ISur  wenige  üniverfitätenDeutfchlandj,  am  wenigfien 
die,  deren  ürfprung  bis  in  die  erften  llcformatioiis- 
jahre  zuri\ckg(*ht,  dürften  fich  jetzt  einer  fo  aus- 
führlichen Darliellung  ihrer  Stiftung,  ihrer  altern 
und  neuern  Schickfale,  ihrer  grofsen  und  mannich- 
faltigen Verdienlie,  and  ihres  ^uftande«  bis  auf  den 
heutigen  Tag  zu  rühmei)  haben,  als  diefes.  Dank  fey 
es  dem  unerniüdeten  Flt  ifse  und  warmen,  patrioti- 
fchcn  Sinne  <ies  Vfs.,  Ix-y  Marburg  nun  der  Fall  ift. 
Selbfi  zu  Mm  liiirg  gol)orön,  hatte  er  den  Grund  zu 
feinen  Studien  und  feiner  vielfachen  Gelehrfanikeit, 
mit  Ausnahme  einijjer  zu  Jena ,  Gütlin^cn  und  auf 
Keilen  rerlebtcr  Jahre,  hanj)t(achlich  in  den  vater- 
Itädtifchen,  niedtm  und  hönern  Schalanfudten  ge- 
legt, und  dann,  unter  Ablehnung  mehrerer  fehr  eh- 
renvoller Anträge  in  da.s  Ausland,  fein  ganzes,  der 
Kirche  und  der  Univerfität  gewidmetes  öffentliches 
Berufsleben  in  der  geliebten  Vaterfiadt  geführt.  — 
Es  gab  daher  jetzt  fcnwerlich  Einen,  von  dem  man 
fich  in  diefer  Hinficht  etwas  Befriedigenderes  hätte 
verfprechen  können,  als  von  unferm  Vf.,  der  Ober- 
diefs,  laut  des  Vorworts,  den  feit  längerer  Zeil  von 
ihm  gefammelten  Stoff  zu  diefer  Gefchichtc  forgfal- 
tig  zu  verarbeiten  fuchte,  und,  «ufser  einigen 
tiern,  allenthalben  angezognen,  ältern  Druckfchrif- 
ten,  auch  die  bandfchriftlichen  academifchen  Jahr- 
bücher, foweit  fie  ihm  zu  Gebot  fianden,  zu  feinem 
Zwecke  benutzte.    Dafs  drefe  Annalen  nur  unvoU- 


was  befcheidner  aufzutreten,  w^nn  es  ihn  ja  drängt,  fiändig  find,  oft  blofse  BruchfiOcke  enthalten,  und 
feine  Arbeiten  drucken  zu  lafTen.  aufser  den  umfalTendern  Notizen,  wie  fie  z.  B.  ein 

'  /.(>t>ci«»TonlWf.,  Z<Hii»/yUi^«rTonl696,  fFa/d- 

I  .  fchmidt 
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fchmidt  1714,  Jäh.  Chr.  Kirch mcycr  1725  f.,  Duyfing, 
^ehadcrj^  Hombtrgk  zu  f^ach,  Curlius  u.  a.  noch 

£'  tzt  lebende  Profefforen  njcdergefchrieben  haben, 
Ockcn  von  ganzen  Jahncehcnilcn   darbieten:  das 
mufste  natürncher  "W'eife  die  IlcmOhungen  des  Vfs. 
febr  erfchwnren ;  und  wundern  wird  lieh  jeder  Sach- 
i    Jceoner  darfber,  wu-  wühl  es  lln.  Dr.  J.  dennoch  ge- 
r     luoceaili,  die  tnügücbe  Vullliäiidigkeit  in  der  T)ar- 
fiellungdcr  HituptereignilTe  weiiigltens  zu  erreichen, 
und  •un  Knde  jeiler  l'eriode  auun  noch  die  vorzü^- 
hell e rn  Prof cfforen ,  welche  iu  derfelben  durcli  ilire 
Vortr3t;c  und  Schriften  wirkfain  waren,  namhaft  zu 
inIcheB.  Kincn  Auszug  aus  diefcn  Grundzügen  wird 
iiMMbr  nicht  erwarten ;  im  .Gcgcntheil  verfjiricht 
e?lir!n\ec.  von  Jedem,  der  das  Gefchichtlicne  des 
tätswcleus  zu  wflrdjj^en  weifs,  überhaupt, 
iiiiu  \  >:i  den  Freunden  und  Gönnern  der  Marburger 
Horlifilmli-   iiisbefondere,    dafs  man  eine  Sclirift 
if,  die  alles  leiliet,  was  lieh  billiger 

*»i<n.    .  fst.    Nur  diefs  Wenige  fey  dem  Ucc. 

erlaubt,  zu  bemerken:  IMurburg  ili  die  trlie,  aus 
«ler  Ueformation  hervorgegangene,  rein -prolelian- 
tifcbe  Iluchrchulc  in  und  aufjgcbalb  Deulfchland, 
.ilüSlbre  Privilegien  nicht,  wie.lHt  feltnen  Au.suah- 
fiieit,  alle  ihre  altern  oder  cleichzeitigen  Schwe- 

f^o,  vom  Vupße,  oder  von  Pauli  und  Kaifer,'  fun- 
aern  nur  von  dem  deutfchen  Kailer  (im  J.  1541.) 
«ttipling.  Sie  hatte  Perio<Jen  ,  wo  fich  aus  allen 
Län^llp),  nicht  von  Deulfchland  nur,  fondern  falt 
ron  ganz  Kuropa,  fehr  berühmte  Lehrer  und  eine 
\JL  Menge  (über  800)  junger  Studirender  hier  vercinie- 
r»  ten,  um  üe  zu  einer  der blühendfien  undclanzvoil- 
I  fien  Lehranllalien  ihrer  Zeit  zu  erheben.  Zwar  fank 
I  fie  oft,  z.  U.  durch  die  Pefl,  durch  den  SOjahrigen 
Krieg,  durch  die  Spaltungen  zwifchen  CaJJ'cl  und 
liarmjladt,  durdh  die  Innern,  mei&theologifchen  Zwi- 
Itigkeiten  ihrer  eignen  i^ehrcr  u.f.w.  beunruhigt,  und 
in  ihrer  fegensvollen  \Mrkf.iiiikeit  gellört,  tief  herab, 
■nd  wurde  bald  nach  Friuikcnl^erg ,  bald  nach  Gie~ 
fiat,  ikald  nach  CaJJ'cl  \x.L  w.  verlegt;  aber  immer 
erh<4i|te  li(  1)  wieder,  und  ging  gewohnlich  aus  dem 
Zufumoe  der  Zerfplitterung  und  Zerliörung  in  dem 
ZuUande  eines  delio  fchünern  Biahens  und  Gedei- 
hens wieder  hervor.  Noch  bis  auf  den  hcutJccn 
Tag  behauptet  der  Marburger  Mufenlitz  unter  fei- 
nen BrOdern  einen  nicht  unbedeutenden  Rang;  und 
et  kann  nur  Unkunde  auf  der  einen  Seite,  und  \'or- 
artheii,  Neid,  gehäHige  NebenrOckßchten  auf  der 
lodern  teyn ,  wenn  man  fie  zu  den  kleinften  acade- 
mifchen  Lehranfialten  zählen  und  noch  unter  diefe 
herabwürdigen,  oder  gar,  wie  kürzlich  Mulbech, 
ilsHocbfchule  vornehm  ignoriren,  oder,  wie  unter 
der  franzOGfchen  Fremdherrfchaft  wohl  gefchah,  für 
ein  flberfluniges,  dem  Staate  mehr  lätliges,  als  Segen 
verbreitendes  fnfütut  erklären  wilL  Der  berühmte 
Gefchichtfchreiber  Joh.  v.  HluJler  and  der  verdiente 
StadicndirectoT  v.  Läjl  dachten  belTer  und  richtiger 
Aber  Marburg,  und  waren  zu  ihrer  Zeit  die  Ketter 
der  Uochfchule  von  iiirem  angedrohten  Untergange. 
Maa  nehme  aber  die  /«/«i'fcueo ,  auch  too  Seiten 
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des  Stils  VorzOglich  gelungenen,  Grundzüge  felbfi 
zur  Hand;  man  folge  Schritt  für  Schrill  des  Vfs. 
getreuer  Darfiellung  von  allen  den  verfchicdiien  Pe- 
rioden des  ab  -  und  zunehmenden  Flors  diefer  Uoch- 
fchule, der  grofsen  Gefahren  für  ihr  Befichcn  und 
der  glücklichen  Bcfiogung  derfelben;  man  überfehe 
nicht  den  Fleifs  uncldie  Sorgfalt  des  Vfs.  in  Be-  ' 
nutzung  der  angezogenen  (^)uclkn  und  Hülfsmittcl; 
und  man  wird  äie/L-n  Aufi'atz  eines  beroiidern  Ab- 
drucks wertli  iintlcn.    Unter  Aiuicrn  kOunen  niittclrt 
diefer  Grundzüge  fellili  manche  Mängel  und  Irrthümcr 
berichtigt  und  ergänzt  werden,  welche  fich  noch  in 
Schriften  der  neuefien  Zeit,  z.  B.  in  des  wOrdigcn 
Geh.  llath  Dr.  Crome's  Geographifch-J\(ttißifvher 
DarJ\ellung  der  Siantskrafte  von  /ümmtl.  zum  Dcut- 
J'chen  Sluaicnbunde  pehürigen  JMntUrn  über  Mar- 
burg und  ganz  KurhelfL-n  ejngcfchlichen  haben.  So 
ili  'fh.  %  diefer  Schrift  (Leipzig  1825.)  unter  dem 
Artikel:  KurheJJ'cn  (S.  127  ff.)  die  gegenwärtige  Z,i!»l 
dci  Marburger  Studenten  nur  zu  2*0,  und  «lic  der 
Bändle  der  l  uiverfitätsbibliothek  nur  zu  60,000  aii- 
gej-cben;  da  jene  doch,  nach  Jupi,  cl)en  jetzt  auf 
560  bis  400,  und  diefe  auf  90,000  bis  100,000  fich 
beläuft.     So  jfi  unter  den  kurlieff.  gelehrten  Ge- 
fcUfchaften  die  GeJ'eUJihaJ't  naturfurjvhcnder  Freun- 
de zu  Marburg  ganz  unerwähnt  geblieben,  da  diefe 
doch  fchon  im  J.  1823  den  erßcn  Band  ihrer  Scjn  if- 
ten  mit  11  Abhandlungen  herausgab.     So  befindet 
üch  die  Gelchichte  des  Hofpitals  Haina  in  der  V or-  • 
zeit  nicht  vom  J.  1811,  wo  diefe  Zeilfcbrifl  noch 
nicht  bcfiand,  fondern  vom  J.  1821.    So  i(l  es  auch 
nicht  mehr,  wie  in  frühem  Zeiten  wohl  der  Fall 
war,  die  Hangordnunff ,  welche  Ober  die  F.rlaub- 
nifs  zum  Studiren  entfclieidci ,  fondern  es  find  die 
von  Kurf.  Wilhelm  I.  angeorilneten  Muturiuitsnrü- 
fungen  und  die  darauf  erfolgenden  ZeugnifTe;  lelbfi 
die  Ertheilung  von  Ofticier -,  Forli  -  und  andern 
Stellen  hängt  in  der  Regel  von  dem  Krfolgc  fol- 
cher  Prüfungen  ab;    und  die  meilien  von  Crnmc 
(S.  157  f.)  geäufserten  Wflnfche  in  Abßcht  auf  Kur- 
lieffen  find  Dcreits  feit  mehrern  Jahren  erledigt.  — 
ISur  kurz,  obwohl  hifiorifch  treu,  wird  (S.  7  f.) 
des  bekannten   theologifchen  Geforächs  gedacht, 
welches  im  Oct.  1529  unter  L.  Philipp's  des  Gnjs- 
müthigcn  Vorliize  auf  dem  Schlöffe  zu  Marburg  zwi- 
fchen Luther  und  feinen  Anhängern  auf  der  Kinen, 
und  ZwingU  und  feinen  Gleichdenkenden  auf  der 
andern  Seite  Statt  fand  und  die  Vereinigung  beider 
Theile  bezweckte    Dafs  es  eine  eben  damals  fich 
verbreitende  anlleckende  Krankheit  war ,  welche 
nach  wenig  Tagen  die  Zufammenkunft,  ohne  in  der 
Haupl  fache  zum  Ziele  zukommen,  auflOUe,  ili  iiner- 
wälmt  geblieben.   Auch  möchte  Ree.  mit  dem  ehr- 
würdigen Planck  nicht  annehmen,  die  Xinterfuchung 
der  Akten  diefes  Gefprächs  befelli^e  nur  die  Ueber- 
zeugung:  „dafs  es  unhintertreibhches  Schicklal  al- 
ler rriedensunlerhandlungen  diefer  Art  feyn  rnüffe  » 
mehr  zu  fchaden,  als  zu  nützen.  "  (S.  9.)  VVelches 
fchöne  Beyfpiel  der  gelungenften  Protcliantenunioo 
bat  feit  10  Jahren  nicht  iVcw/i*»,  liaiern,  Bud*n, 
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Jfaffau  und  felbd  die  lurheßfi^u  Stach  und  Pro- 
vLo/.  flitnau  u.  T.  w.  gegeben!    Haben  denn  auch 
da  die  Verfiiche  mebr  gelchadet,  als  genüm?  Lu- 
thcr's  und  ZuingU's  Zeiten  find  nicht  mehr  die  un- 
frieen-   und  Ree.  ift  des  Dafürhaltens,  dafs,  wenn 
man  cfem  Verfuche  intcnfiv  und  extenfiv  nur  keine 
'zü  weite  Grenzen  abfieckte  ,  der  Erfolg  im  J.  1829 
'ein  ganz  andrer  feyn  würde,  als  er  es  1529  war. 
Aber  ilarin  tritt  Uec.  dem  verehrten  fußi  unbedenk- 
lich bey ,  wenn  er  S.  59  ff.  Ton  dem  tuinultuarifchua 
Verfahren,  welches  L.  Morilz  der  Gelehrte  im  J. 
'l605  fich  erlaubte,  um  die  evangeHfch  -  lutheriiche 
i\eligion  zu  yerdrängen  und  die  evangelifch  -  refor- 
mirte  zur  einzig  geltenden  zu  machen  ,  wodurch 
der  fonfl  fo  gerechte  Uuhin  die(es  trefflichen  Für- 
fien  zum  Theil  verdunkelt  v.urd»,  Anlafs  nimmt, 
auf  die  fchlimmen  Folgen  aufmerkfarn  za  machen, 
welche  diegewaltfamen  r.incrirfe  eines  I^ndesfOrfien 
in  die  kirctilichen  und  religiüfen  Angelegenheiten 
feiner  Untcrthanen  allemal  nach  fich  ziehen.  Erfi 
Ton  der  Mitte  de«  IRten  Jahrhunderts  an  verlorfti 
fich  diefe  Folgen  für  Marburg  zum  Theil,  und  in  der 
neuefien  Zeit,  wo  die  tl>eologifche  Facuität  fowohl, 
'Wie  jede  andere,  mit  Profefloren  der  Kiuen  und 
der  andern  Confeffion  befetzt  wird  ,   ifl  auch  die 
letzte  Spur  diefcr  Folgen  verfchwunden :  fo,  dafs 
es  jetzt,  da  ohnehin  die  Denkart  und  der  Wunfeh 
der  Laiulcsregierung  in  diefem  Stftrke  bey  Gcle- 
Venhcit  delTen,   was  bald  nacli  dem  l\eforinations- 
fubiläum  zu  Hanau  u.  f.  w.  «efchah,  bekannt  gewor- 
den iii,   nur  noch  von  den  würdigen  Geilüichen 
abzuhängen  fcheint,  um  binfichtlich  der  Protelun- 
tenunion  in  ganz  Kurheffen  dem  rahmhchen  Bey- 
fpiele  anderer  Länder  zu  folgen.  —    l\ec.  ift  bey 
Uein  erften  Auflatze  dicfes  Jahrgangs,  um  feines  fehr 
intercffantcn  und  gewichtvollen  liihalts  willen,  zu 
lange  ftehcn  geblieben,  als  dafs  er  fich  nicht  bey 
den  Obrigen  Auffatzen,  ihrer  Schätzbarkeit  unbe- 
fchadct,  nun  defto  kürzer  falTen  müfste.   „Die  Er- 
mordung EmiUan's  fon  Bicdhcim,  S6J}en  Fropßes  dtr 
ehemaligen  Fuldaif  'chen  Propßcy  Blankenau  ,  im  J. 
1699;  nehß  einer  kurzen  GeJ'chichte  Jie/'er  Fropjtcy." 
(S.  129  bis  154.  \  von  PnL  Schmitt.  Mit  untergefetzten 
AtiszOgcn  aus  der  Sliftungsurkunde  u.  a.  Documen- 
ten,    „Eine  mrrkiriirdige  Bildjchnitzerey  im  Krcuzr- 
"Hiige  der  Slißskirche  zu  Oehrin^en",  von  C.  Jäger, 
fs.  155  —  164.)    Das  Ganze  beltent  in  einer  Gruppe 
von  5  Perfonen  in  Lebensgröise,  jede  in  einer  ge- 
JcluiiackvoU  verzierten  Milche;  die  Mutter  Gottes 
mit  dem  Jcruskindc,  als  Hauptbild;   iu»d  zu  ihren 
Seiten  4  Väter  der  chrifdichen  Vorzeit  zu  ihrer 
Yerherrlichunjj.    Der  Vf.,  der  das  Knnftwerk  mit 
^rofscr  Genauigkeit  befchreibt ,   macht  es  wahr- 
.cheiulirh,  daXs  dalfelbe  von  einem  Nürnberger  Künft- 
ler  am  Ende  des  I5ten  Jahrhunderts  verfertigt  wor- 
den.   ,j  D'f  ^"^S  Ijöwenßein  in  l^iederhejjen ,  vom 
ttfrausjgtlfer.  {§•  165  — 198.)     Hierzu  ein  fchöner 


f. 


Steindruck,  welcher  diefe  Burg  von  Ihrer  Sfldo(K> 
feite  darfteiit.    Die  meiften  Nachrichten  hat  der  Vfl 
aus  lirkunden  des  Löwenfiein  fchen  Archivs  ge- 
fdlOpfr.  jfl^es  GraJ'cn  jitbrechl's  i\  IJhvcnßein  hand- 
Jchrißliche  Bcß  hreibung  Jeiner  11  ttUfahrt  nach  Jf' 
ru/alem  und  dem  Berge  Sinui."  (S.  199—258.)  Hr. 
l*t,  Jäger  zu  Borg  bev  Heilbronn  wii'd  fich  den  Dank 
der  Lefer  erwerben",   wenn  er  kflnftig  auch  den 
Schlufs  diefer  intereffanten  Keileberchreibung,  wo- 
von hier  nur  die  erlie  Hälfte  abgedruckt  ift,  ntit- 
theilt.    „Original  -  SiiJ'lungiiirkunde  des  Hit/inialt 
zu  Haina."    Ein  wichtiger  Bcytrag>zu  Dr.  Jußh^ 
Gefchichte  des  ehemaligen  Ci)terzicnferkli'!i''rs  nnd 
nachherigen  Hofpitals  zu  Haina,  in  diel*  i  , 
1821.  S.  75  ff.     Von  den  unter  der  Uelx  i lti.;.it: 
„Kleine  hißnrißhc  HL.-rkiiürdigkeiten'^  {S.  266  ff,) 
und  „MiJ'cellen"  (S.  366 ff.)  mitgetheüten  Beyträgen 
jfi  keiner  feines  Platzes  uuwerth;  jeder  wird  .luf  lei 
ne  V^  eife  dem  Lefer  l>ald  eine  aneenelime,  baldl 
belehrende  Unterhaltung  verfchaffeii ;  z,  B.  ,,Slrn 
der  ly^lpcry  UHrlche  ihre  Ulanner  /ihlugen."  :Na 
dem  hfer  abgmlrurkton  Originalfcii reiben  der  G«« 
meinde  Kircngnn*  in  Ulx  rlicHi-n  an  die  BeamCsiLn 
Gleiberg  vom  J.  1579  will  lieh  diefelbc  dt 
„ohndenklichen  Jahren  her  üblichen  und  wi 
brachten  Brauch"  niclit  nehmen  laffen,  »das, 
eine  Frau  ihren  ehemann  mit  Feufien  oder  andaV 
Infirumenten  fchlüge,  die  nachbarc  alsdann  demfel- 
ben  Manne  die  Forli  von  dem  Dach  abgeimp^hen, 
vndt  die  Fraw  landts  gewonheit  nach  uff  einen  Effl 
gefetzt,  vndt  mit  denen  zu  diefem  Werk  vndt  Wei- 
berftraf  gehörigen   Solemnitäten   herumb  geführet 
haben. "    „  Bejihrankte  Theilnahme  an  den  Gotta- 
verehrungen  in  der  St.  Elißtbeihkirche  zu  Dltirpurg." 
Den  Lutheranern,  welche  zur  Stadtkirche  cenörten 
und  durch  des  Dr.  Slcubcr's  Kanzelberedt  faiimeit  fich 
häufig  verleiten  lieCsen,  diefe  zu  verlaffen  und  lieb 
zur  Elifabethkirche  zu  halten,  wird  diefes  von  L. 
Georg  II.  unter  dem  25.  Sept.  1639  durch  ein^ 
fes  iVcfcript  an  dieBegierung  zu  Marburg f 
terfa^.  —    },Eac  ßmiles  von  8  berithmtei 
rern  im  iOfährigen  Kriege,  nebfi  einem  St 
Sie  find  vom  Gr.  Holzappel ,  Tilly,  Baudißin,  Ä. 
G.  ff^rangel ,  L.  l^  ilhelm  d.  Bejtändigen  von  lleffeB, 
Huyn  V.  Geleen,  Gr.  Hatzfeld  und  Erzherz.  Leopold 
Wilhelm  von  Oeflerreich.    „  Das  Schln/'s  Beden  in 
IVeßpreußen",   befchrieben  von  v.  Dalwigk,  mit 
einer  trefflich  lithographirten  Anficht  des  SchlofTfS 
von  der  W'efifeite,  fo  wie  folches  im  J.  1234  vom 
deutfchen  Orden  unter  Hermann  v.  Salza  erbaut 
worden.    Zu  den  Kupfern  und  Steindnlckcn, 
che  auch  diefen  Jahrgang  zieren,  gehört  noch 
Titelkupfcr  L.  h'ilhclm  AV.  der  Gerechte  v.  Fleffp: 
die Abbiltiung  Aer  Hahnerheide  und  liapcllc \n\\s.'ir-:h- 
fpiele  Wittelsberg  in  Obcrheffen  auf  dem  Tite  l 
eine  gelungene  Abbildung  L.  Wilhelms  tV.  des  i. 
fcn ,  als  Nachtrag  zum  vorigen  Jahrgange  —  u.  la  a. 

-    -    -  :  -^  "^  ^*;^M:-t>fy^ 

..  ......   -1  • 


1 


Digitized  by  Google 


E  R  G  ÄN  Z  ü  N  G  S  B  L  Ä  T  T  E  Ä 


US 


ZUR 


ALLGEMEINEN    L  I  T  E  R  A  T  Ü  R  -  Z  E  I  T  ü  N  G 


.   I»  :4« 


Mfty  18t6. 


KBOBTSjOBbAHaTHBlT. 


muuE,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfcbke :  Lehrbuch 
OK  ec meinen  in  DeutJ'chland  gültigen  peinlichen 
Kecnla.    Mit  befonderer  Rackficht  auf  das  preu- 
^U/Urilecht,  von  De.  J.  C.  Salchow.  Drittt 
.Vn^i^Uete  Ausübe.  .'  18SS..  XVI  n.  8U  & 


Das) 


UUr.si^r.)' 


>  hiea^iliir.uzeigendc  Werk  hat  durch  di^  dririir 
Aiugabe  ein  fo  ehrenvolles  Zeugnifs  feines  Innern 
.Werths  tind  feiner  Brauchbarkeit,  dafs  es  nicht  erft 
ÄagKaeuen  Kecenfion  bedarf,  um  daffelbe  dem  ge- 
Jefamo  Publicum  zu  empfehlen,  welches  deffcn  Ver- 
4>flfe  aoerkeant.  .Nicht  alfo  defsbalb  foll  es  hier 
Mnerdiogs  angeieis*  werden,  (die  verigt  AmBgAmUk 
von  dmem  andern  Keecnfenten  bewrthdlt  in  diefer 
A.  tü"^  Jidir  1818.  Nr.  57)  fondern  weil  es  als  neue 
Auflage  gewirftrinaafscn  als  ein  neues  ^^'e^■k  vor  das 
Publicum  tritt,  wie  dann  auch  die  Vorrede  aufmerk- 
iiun  macht,  dafs  manche  Veränderungcrt  getroffen, 
endere  von  dpm  Vf.  felbll  gewOnfcht  wurden,  deren 
Awftlhniiif  &ubm  HMiriw-iiiCfe  nicht  flberali  Kpflat- 
Men.  Das  Werit«  in  Äffiän  Plue  der  gemfShnr 
liehen  Methoile  folgend,  handelt  das  ganze  Criininal- 
hecht  in  drey  IlOchern  oiler  Abtheilungen  ab,  deren 
erße ,  „allgemeine  gcfetzliche  Walirheiten  über 
Ri^ts widrige  Handlusgen  and  deren  Bellrafung 
^berlMMt,"  kenocn  lebrt:  eine  Rubrik,  die  oüen- 
Wr  (leitet  ausdrückt,  was  liier  zu  finden  fey,  als  die 
fooßiyoU geljräuchlichedes  „philoJbphifchmTheHaf* 
die  zwiyic  iKnulelt  von  ticn  einzelnen  Verbrechen 
nüd  deren  liutirafung ;  die  dritte  von  dem  gericht- 
lichen Verf.diren  in  btraflachen.  IHe  Jdifchnitte  des 
erden  Bpchtf,  ilem  eiJie  Einleitung  vwm^Kht,  find: 
1)  Von  Verbrecben  aboriiaupt;  2)  von  Sim  Strafr» 
•|tietze;  S)  von  der  Strafe.  Mit  düefer  Art  der  An- 
ordnung ifi  Ree.  nicht  vüiiig  einverftaodcn ,  indem  er 
es  Zwar  billigt,  dafs  von  der  BeArafang  zuletzt,  aber 
Dicht,  dafs  von  dem  yerbrtcfttn  früher  als  von  dem 
SlN^<^z  gehandelt  wird,  und  er  glaubt,  dafs  es 
kdaeSwegc  willkOrlicb  und  gleichgOltig  fey,  tto  die 
■eiraelnen  Lehtreu  iro  Sy^ein  vorgetragen  werden. 
Denn  gleich  in  f.  12,  wu  dri  Üegriff  eines  Vcrbrt- 
cfuna  kurz  und  bQndig  beiüinnit  iß,  wird  l'chun  die 
fwtnifs  de#  Begriffs,  des  Strqfge/elzes  vorausge- 
km,  welcher  -cctt  fotter  erörtert  wird.  £ben  io 
ms6m  i.  16  dieiVcmreoben  eingetbailt',  mok  der 
GrOlse  cfer  gedrohten  Strafe.  Darum  fi^vroU« 
Ergärn*.  iU'.  zur  A.      Z,  is««. 


weil  überhaupt  im  pofitiven  Rcf  litc  die  Strafdlra^iufj' 
wefentlich  zum  Regrjff  des  \  erbrechens  gehört, 
CeheiDt  es  methodifcher,  die  Lehre  vom  Sirafgefetz 
vafautgAm  sa  lafieD.  AI>er  auch  gegen  die  Lnter> 
ordnaii{r  einzelner  Lehren  unter  den  genannten  Ahr 
fchnitt  dürfte  fich  mancher  Zweifel  erheben  laffen. 
So  heifst  7.»  B.  gleich  die  Rubrik  iles  zwrytcn  Ab- 
ichnitts  „Uebei"  den  Begriff,  die  Plintheiluog  und 
die  Art  der  Uebertretung  des  StrafgeCetz^s."  •  Aunili 
aber  die  Art  der  Uebertretung  etwas,  das  nodiwen« 
dis  der  verbncherifchen  Hmdlung  angehört,  und 
danej-  bcy  der  Lehre  des  Verbrechens,  nicht  des 
Strafgcfetzes,  im  Zufammenbang  mit  der  Charakte- 
rifirung  des  Verbrechens  öberhaiii)t  zu  erörtern  w.ir«. 
Ob  Jemand  Urheber,  oder  Gcholfe  —  pofiliv  udep 
nqpuiv  thätig  fev,  culmfe  oder  dolt(fo  bandelte,  bey 
'dem  Verfueh  fieben  blieb,  oder  fein  Vorluben  voll- 
führte, ifi  etwas,  das  auf  den  rechtlichen  Charakter 
des  Strojgefctzes  keinen  Einflufs  hat,  wohl  aber  auf 
den  ChaiMkti  r  der  vcrbri-clRrifchcn  Handlung,  alfo 
des  V crbrcdicns.  ^iach  tier  von  dem  Vf.  einmal  auf» 
£en«llten  Anficht,  handelt  er  daher  18  —  28,  wp 
3i»  nothwendtepn  JElrfordernilTe  eines  Verbrecbeoa 
dargefiellt  weriäen,  .nicht  atich  d«FOn,  dafs  diefe 
Handlung  nbcrh.uipt  mfllTe  zugerechnet  werden  kön-- 
nen,  fondern  liellt  die  Zurechnung  66  ff.  unter  die 
gefetzlichen  Bedingungen  zur  Einwendung  des Straf- 
gefetze*.  Diefs  iii  zwar  fehr  wohl  zu  vertheidige^, 
aber  wenn  man  ganz  kurz  lagen  wollte,  dafs  die 
gefetzliche  Bedingung  der  Anwendune  eines  Straf- 
eefetzes  überhaupt  ein  begangenes  r  erbrechen  fey 
(worunter  nun  zugleich  alus  gehört,  was  eine  Hand- 
lung zum  Verbrecnen  macht),  fo  würde  man  unter 
die^>  Rubrik  die  ganze  an<2«7v  Aellen  können,  ja  man 
lüknnte  allgemein  bgen,  dafs  das  ganae  Criminal«» 
'Recht  die  gefetzlichen  Bedingungen  der  Anwendung 
der  Strafgcletze  zum  Gegenfiande  habe.  Im  dritten 
Abfchnitte,  wo  von  iler  Strafe  fll)erhaupt  gehandelt 
wird,  tiäc;t  der  \  f .  die  mit  der  Strafe  unmittelbar 
oder  nüttelbar  zufamrncnhängenden  Begriffe  vor,  ivie 
fie  auch  hieher  gehören;  aber  es  entlieht  dadurch, 
daüsnmierfii.  Ii6  vom  £^grif  littc Stafy  nod  dem 
Zwcdb  derfeboi,  fb  ine  von  den  varfeUedeoBn 
Strafrechtstheoricen  (mehr  nur  andeutend)  gefprt>- 
chen  wird,'  der  Uebelltand,  tlafs  der  Zuhörer  edt 
Später  Manches  erfahrt,  was  er  zum  richtigen  Auf- 
fallen des  Begriffs  des  Strafgefetzes  und  VerbreohenSi 
nothwendig  fchon  vorA^r  wiffen  mufs,  obfchon  die- 
fem  NachtlMil  <l»dnrcb  alMwtwifan.  werden  Iumui»  dafs 
Uhh  der 
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der  ,Doceot  diefe  hieh^  febOrjgen  Jfeniffe  im 
mflndlichen  Vortrage  anticipirt,'  wie  dehn  aoerbaii^t 

keine  Aiiürdiiti  ni;  i[es  N  ortraps  gewählt  werden  kann, 
wo  niclit  irgentl  eine  I^elire  erll  ilurrh  die  fpalere  er- 
gänzt und  crläuterl  würde.  Aufeprdom  wäre  es  woW 
paffend.  In  der  Einkitting  die  alleemeinen  Begriffe^ 
namentlidi  euch  der  Begründung  des  Strafrecnts  sa 
erörtern.  Ob  der  Vf.  den  unverniei<ilicljen  Contro- 
Terfen  habe  ausweichen,  und  tlas  Criininal  -  T\echt 
dadurch  ficherer  d.u  iit-llen  -wollen,  oder  ob  er  der 
Meinung  ili,  dafs  das  Ttecht  zu  firafcn  nicht  erlt  hier 
^rwiefen  zu  werden  brauche,  fondem  ab  gegeben 
«ind  vorbanden  «oigefiinden  werde,  —  gemie,  <rft 
f.  180  ff.  wird  kurz  Totr  dem  Endzweck  ner  Strafe, 
und  andern  nnterj^eordneten  Zui  ckcn  peh.Tiidelr, 
jener  in  die  Erhaltung  des  reclifliclu  a  /.uiUMnIrs  iia 
Staate,  dicjc ,  unier  andern  in  Vbfclireckiuig,  Ueffe- 
rune,  gefetzt,  aber  nicht  die  Frage  erattert,  ob 
dann  die  Str.ife  ein  rechtmäfsiges  und  nmKbavügtt 
Mittd  zur  £rrcichnog  diefes  Endzwecks  fey,'  und 
■  ob -der  fitslM  fich  kenien  höhem  Zweck  vorfetze? 
Nur  gelegentlich,  ?..  R.  J.  69,  finden  fich  Andeuttin- 
en,  aus  welchen  man  auf  ties  Ms  Anflehten  von 
em  Strafrecht  fchliefsen  kann.  Nach  dicfer  Bc- 
•trachtnng  Ober  die  Anordnung  des  allgcmeineallieils, 
welche  im  Ücbrigen ,  wie  die  Ausflthrung  ivwhForm 
und  Inhalt,  höcnll  dankenswertb  anzuerkennen  iÜ, 
wenden 'Wtr  uns  zu  den  einzelnen  Rechts  -  Grund- 
f ätzen ,  um  einiqe  Bemerkungen  niederzulegen,  \v<>I- 
che  die  Theilnahmc  beweifen  füllen,  die  wir  diclein 
Werke  widmen.  Kin  Verbrechen  ift  nach  §.  12: 
ifjed*  durch  ein  Straf sefeiz  bednktt  finr«  Uand- 
'brng  oder  Unlerlnßut^T»  So  kurz  diefe  »efialtion 
ili,  welche,  wie  gef.i:  ' .  'I  '  tn  Vf.  erll  fiinter  er- 
örterten Begriff  des  Straf^'i-Ielzfs  vorausfeizt,  fo  ift 
fie  doch  Tiw\\  711  1 1111^.  Das  \V  ort  Jrey  vor  Hand- 
lung ift  entbehrlich,  weil  eijie  unfreye  Thätigkeit 
als  Urfache  ei^Ä^eränderung,  keine  Handlung  ift. 
Z>mjndrdjeiHpueinein  aber  man  folltp  im 

wHlenichafmclffb  Spracbgebranene  fehr  ftrenge  ver- 
fahren. !).!<;  \A  ort  IJntertaJjfung  ficht  zwar  neben 
Hunülnn^  nicht  unrichtig,  aber  auch  überflüjßg, 
weil  die  t^iiterlafrung  Oberhaupt,  nur  in  fofern  fie  die 
Eigen Icliaf't  der  JtJattdlung  tih  Allgemeinen  hat,  hie- 
her  gehurt,  oder  mit  andern  fForten,  weil  die  Hand- 
lung im  weitem  Sinn,  eine  pqfitive  Thätigkai  (xler 
iSnlßHterlo/JfieH  feyn  kann ,  und  es  iß  för  den  Begriff 
ganz  einerfev,  auf  welche  Art  fu-  der  äußern  Beob- 
achtung erfclieine.  Hieher  gehören  nicht  blofs  die 
Fälle,  wo  eine  wifTentliche  Nichterfüllung  einer 
Pflicht,  z.  B.  der  Anzeige  bey  gewiflieo  Verfiifthen» 
felbli  ein  Verbrechen  begründet,  fondem  aflKam* 
dere.  Nehmen  wir  z,  W.  ?n,  dafs  Jemand  in  der 
^ßchl  zu  Wdten,  nichts  l'oüiiyes  vornähme,  aber 
etwas  unterlicfie,  was  die  F/Uchl  gebietet,  z.B.  rin 
Gefungenwächtcr  gäbe  den  Gefangenen  durch  iNicht- 
darbringung  der  Nahrung,  abficlitlich  dem  Hun^et«- 
tode  Preis;  eine  Mutter  beeinge  eine  Kinfdertddtung 
r-  in  der  eigenttfefata  Bedeatunc  diefes  fipneidleii 


i&  es  unsweifeUuift,  da&  hier  eine  Handlung  im 
•  raiditliclÄm  SMle,<zt<zttreefcnen  fey — ^Bntfchluja^ 

die  jibfichtf  und  ein  diefer  Abfirln  entlVjm  honc'es 
Benehmen ,  welches  den  gefetzwiilrigen  Erfolg  her- 
vorbrachte —  hier  da.s  JSichtgewähren' der  >ahruiiE, 
der  mfitterlichcu  Hälfe  u-f.*».  Mit  dieTem  Ausdruck 
fr€ftt  Handlung  fleht  in  Verbladung ,  dafs  ^^d« 
'inhert  und  äufserc  Handlungen  trennen,  jene  nim- 
lich  als  Gefinnun-:  ,  diefe  nK  pojitive  TMUHgkeitf 
was  in  Be/.iehung  iiif  ilie  [  liillutii;  zu  Milsvcr- 
(tandniffen  Anlafs  gelien  kann.  Der  \  f .  IcMttt  18 
eben  diefe  Anficht  zu  liaben,  <indem  er  Ibro^^,  'ifift 
füe  Handlung  iufserüch.  erkennbar  fey^  wci^i« 
Gefinnung,  obgleich  fie  niclu  glcichgiiftig  fpr^-dea 
Staat  fey,  «loch  nicht  flrafbar  fev.  da  der  Gedatihe 
nicht  erkennbar  ilL  Diefs  i(i  vöIJlvonmieu  richtig; 
^IK-in  wenn  der  (irund  der  Straflobglvcjt  bfofs  in  dun 
Mangel  des  Erkennens  des  Gedankeniiaee,  fo  jnQlsie 
nun  tidiaupten,  dafs,  wo  die  !Müg]ichkeit  de9>l^ 
kennens  vorhanden  warn,  jiuch  Stra£iH|||^(ien 
Unnungen  Statt  finden  folm,  was  doeh'^^t  derFill 
ifl;  denn  der  Verfuch  wird  freylich  heliraft,  aber 
eben  weil  er  felbli  fchon  den  CHaraktcr  der  Hand- 
lung hat,  welche  nur  nicht  die  bcabrichtigttf^Mar- 
kung  hervorbrachte.  In  $.  28  wird  nach  cfem  »sy»- 
fpiei  der  meifien  CriminaHnen  behauptet,  dafs  M 
QeuchMen  kein  Verbrechen  begangen  werde,  was 
nicht  nur  jetzt,  da  die  Acht  wegfällt,  unnraktifch 
ift,  fondern  auch  für  tliis  fnlhere  Beclit  nicht  allge- 
mein und  uiiheilingt  behauptet  werden  kann,  liic 
belirittene  Frage,  ch'  moralijihe  Pcrfonen  Suhjela 
von  Verbrechen  feyeot  wird  $.80,  wie  Ree.  glaubt^ 
vJlUlc-riehtto twrwfjiiMtrf  be«ntwort«t;  find  dia 
gnuwcrn  Schuldigen,  welche  gf^fiinft  werden;  aber 
damit  ifl  l\ec.  nicht  einvertuinilt  u  ,  (lals  diefe  Vernei- 
nung nur  auf  das  po/j/iw  Hecht  hi-zogcn  wird;  auch 
nach  dem  Ik^rij/  der  univerßtas  fcheint  die  Frage 
verneint  werden  zu  mOffen.  Der  i.  39  fagt«  daSt^S 
vom  Sciur£dchtOTv«iizo^ene  Stratie  infaiiiire,  woge- 

.  _   .  "ceiner 

 tliefe 

Jzogen  werdtpPV^enn 
6.  41  das  Straf£;efetz  im  engem  Sinne  als  befehle^kk 
Vorfcbrift  deiinirt  wird,  fo  wSre  hier  der  Beypits 
oder  verknetende  nidit  Oberflttflte'  gewefen.  DertTn- 
terfchied  der  culaa  von  «fem  dolus  wird  f  62  noch 
darrin  gefetzt,  dafs  .der  Handelnde  etwas  an  ßch 
Erlanbtes  wollte,  woraus  wider  feinen  W  illeu  ein« 
Kechtsverletzung  entttSnde  u.  f.;  allein  culpa  findet 
auch  Statt  bey  unerlaubten  Handlungen,  au«  wel- 
«ben  aiidcrr,  nielu  eswollte,  ««cfatstvidrige  Erfolge 
entiliiidcn,  wift  der^f.  MbflKaboh  f  6S  diefes  ^ 

giebt,  indem  er  liier  das  \Vefen  der  culpa  dolo  dt^ 
terminata  fetzt,  welche  alierdincs  der  reinen  culpa 
entgegengefetzt  wird,  aber  doch  zur  culpa  QbeiS 
haupt  genört.  Auch  wird  es  kaum  diirtmmllMd 
feyn ,  eile  culpa  übeHiaom,"  iA%<jS  einem  'Vetfiwm 
det/ehler  gegründet  ( 62  U.  )v  ztf  beftimmen:  Äi 
^  6$  wird  Ah  pnufun^^  dokf  aus  deni«lb«n  Grttt^ 
.4w4wh— ynti  Vitelche  ^uti^tuO»  vaf^\  aber  dfe 


vom  »charmcmervoilzagene  btrate  infaiiure,  wog 
een  es  f  141  heifst,  dafs  die  Enthauptung  m^^ein 

Infamie  verbunden  fey,  eben  defslialb,  |^Bb<lH 
Strafe  vom  Scharfrichter  vollzogen  wercHPi^ei 


Digitized  by  Google 


Vum,  54.    MAT  1826. 


430 


Wilndbiidea  GrOnde,  wtfldM  entg<>genflehra- und 
ÜAgßvdn  verfcliiedenfn  SellM'her  gcift-n- Fetifftneh 
geltend  cemacht  worden  lind,  hahoii  (liefen  letTTtrrn 
Teraola&t,  in  der  neuelien  (9ten)  Auflage  fcinosCri- 
Biioal-RecbtSf  weiche  wir  nur  eben  etMlten  hnben, 
■nd  dtr  denn  endlich  die  Umarbeitung' Theil  ge- 
üvorden  ifi,.  dieihr  fe  fehrMMi  that,  jene  frShere 
Anficht  zu  verwerfen.  Vgl.  4.  86  u.  87  und  Not.  a. 
(kk'lbli  mit  <5,ßO  der  vorhergefiendeii  AiKgabe.  "VN >nh 
i.  71  i(lt  fa_L't  ,  iljfs  hcy  Hundlun^cn ,  ilii-  ein 
Menich  wälireml  der  Ver'riicktlicil  vorgenommen 
habe,  die  Ziirechnung  ausgcfchlolTen  werde«  fo  ift 
di^  eben  ein  Beleg  für  uaiere  obige  Bemerkuns-gc- 

Jm  den  S{Mrachgebnadi '  der  jreym  Hmdmng: 
Clin  die  Thätigkeit  des  Verrticlcleii  ift  nicht  dcffen 
Handlung f  und  indem  die  Ziuroclinung  wepfallt, 
;«ri|||:iebeft  erklärt ,  dals  diefes  niclit  ein  Han- 

iMi  fey>  und  als  iolches  beurtheilt  werde;  dafs 
^l^flhaupt  der  Menfch  hier  nicht  die  AtaeckenmuiS 
flb^se,  als  ein  handelnder  zu  gelten.  ' 
^  Gehen  \vir  zu  der  Betrachtung  des  SNtMM'Ai^ 
du»  Ober  —  welches  von  ticn  einzelnen  Verbrechen 
handelt  —  fo  dringen  lieh  zucrli  einige  Bemerkungen 
Cber  die  uinordnun^  des  rciclilialtigen  Stoffes  auf. 
fier.y^  handelt  in  c&ey  Abfchiiitten,  von  deu  tkter^ 
wimrtm  Privat -Verbrechen,  den  öffentHehm,  Ver^ 
htchen,  und  den  bef andern  Verbrechen  der  St  etat  s- 
beamten.  Man  hätte  erwartet,  tiafs  im  (iegenl.it  /.  dt  r 
determinirten,  die  indrtfrffiin/Wtn  Privat-V  erbrechen 
dargefiellt  werden  würden;  da  diefes  nicht  gefche- 
Jkd,  viejmcbr  die  fonft  unter  den  letzten  Geficlits- 
punkt  gellellten  Verbrechen  in  dem  erfien  Abfchnilt 
forgetragen  werden ,  fowohl  die  foe^enannt  "formelf, 
als  die  materiell  unbeliimmten ;  fo  wäre  es  viflli-irht 
richtiger  gewefen,  die  Kubrik  blofs  von  tien  Privat- 
Verbrechen,  im  Gegenfatzc  der  öffentlichen  zu  nen- 
nen. Die  befondern  Verbrechen  der  Beamten  laffcn 
libh  einfach,  ünte«  den  Gefichtspunkt  der  öffenlli- 
jAm  Verbrechen  ficUen,  wodurch  iie  auch  näher 
fjrfrahftyi  fi rt  werden .  Nun  werden  zwar  f  464  die 
Verfal^pBeii  der  Staatsbeamten  als  Unterurl  i!i  r  nf.~ 
ftMBHlKäeit  genannt;  aber  um  fo  weniger  i(i  es  zu  bil- 
ligeir,  dafs  lie  dennoch  in  einer  den  öffentlichen  Ver- 
laechan,.  coaMtinifitem  .Kubrik  vorgetvagen  werdent 
denen  6e  fMkndir  Mdf^iurt  find;  We  Terfchiede- 
aenindem  erfien  Alifrhtiitte  abgehandelten  Verbr«^ 
chen  find,  walirii  lifudich  der  Kinfachhcit  wegen, 
in  fünfzehn  Abtheilungen,  deren  einii'e  wieiler  in 
K^itel  zerfalieo»  nebeneinander  gelteilt,  \voiunter 
«Ml  mehrere,  gAwBhrilich  als  Polizeyivr gehen  be- 
trachtete .UeliEtn  uiselBlirt  find.  z.  B.  H^urJur, 
Spielen ,  Wetten  Ä.  f.  w-  ->  Wenn  dacfnrch  gewifle  tTe- 
belüändc  vermieden  find,  die  aus  «irr  oft  fehr  ge- 
zwungenen genauem  Claffification  entfuringen,  fo  ill 
dadurch  auf  der  andern  Seite  die  Gelegenheit  ent- 
tonn, manche  intereflänte  Gefichtspunkte  aufzu- 
flulMl,  zn  denoi  die  ZufammenOellung,  odew  4im\, 
Ktgegenfetzung  gewilTer  Arten  rcciitswidriger 
Bmlungen,  Veranlaflung  giebt.  Auch  kann  es 
AcQL  niefit  gutheUfen,  dau  disr  SMJimard,  wlddie 


Kuppelär  als  Anhange ,  jener  der  Ttiitut^f  dllgf^ 
der  •gefetvmdrigen  Befriedigung  des  Gefchlechti*' 

tricbe.f  dargefiellt  werden:  weil  ein  .Vnhang  nur  da 
Statt  findeil  .'"oll ,  wo  lieh  für  die  Lehre  kein  Platz  im 
Sy/lem  findet ,  der  hier  abeTtrofal  gegeben  iß;  bey 
der  Selblicntleibung  jedoch  wentaHt  in  der  Lehre  de« 
Verbrechens  derTootung,  als  tianwHr  im  allgemet-  • 
nen  Theile,  hf-v  der  Fm'ge,  welche  Handlungen  un- 
ter den  Begriff  eines  N  crlirechcns  fallen,  oder  idcht. 
liidefs  h:tt  der  V  f.  liier  die  Autorität  angefeheiier  Ju- 
rilien  filr  fich.  Was  al  er  die  Rubrik  der  einzelnen 
Arten  der  Befriedii^nnL;  iles  GeTchJächtstriebes  be- 
trifft, fo  find  zwar  alle  hier  genamilwn  Verbrechen 
gar' wohl  unter  diefen  Gefichtsinmkt  zn  flellen;  den- 
noch il't  der  juriliifclie  CharaKter  des  Verbrechens 
des  Ehebruchs ,  der  lii^umie  und  der  Nnt/izuchl  fo 
verfchiedeu,  fowobl  von  den  andern  Arten  jener 
Vergehen,  als  auch  diefer  von  einander ,  dafs  (ie, 
anch  felbÄ  nach  dem  Standpunkte  der  Q^^elien  an 
verjchiedenen  Stelleti  im  Syliem  vorzutragen  find* 

{Der  Jie/ehlufs  /ölet.) 

,  VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

PAt>V4  y  jm  Seminar :  Cioma^e  d^lP  Italiana  T^ttf 
ratura  compilato  da  una  Societ^  diLetteraä  Ita— 
li.ini  r(jttola  direzionc  ed  a  f])efe  dclli  fignoHiVic— 
colö  e  Gimlamo  fratelU  Conti  da  Rio.  1819— 
1824.  JSiflUnde.  -gr.S.  Mit  Kupfern. 

Wir  haben  in  dielen  Blättern  bereis  die  ffUffag 
erAen  Bände  diefer  zur  Rennt nib  der  neuem  italienP 
■fchen  literatttr  unentbehdlchen  Behfcbrift  gewflr- 

digt.-  Auch  die  Fortfctzung  erfreuet  fich  der  in  den 
Krg.in7.  Bl.  der  .\.  Ii.  Z.  1823.  Ar.  74.  gerohmlcn 
Vorzüge.     Sie  uiiifalst  die  Bände  1.1  —  LXl  der 

Siuzen,  oder  die  Bände  XX  — XXX  der  zwcyten 
eihenfulgc  ,  welclie  mit  dem  Tomo  XXX  der 
letzten  gelchloffen  worden  ift»  wie  das  S.  S21  die- 
■fem  Bande  angehängte  fehr  zweekmSfsige  Doppel- 
regiftcr  es  beweifet.  Kein  italienifches  Journal 
kann  fich  mit  dem  vorliet^enden  lueffen:  denn  keins 
ifl  reichhaltiger  an  ausfnbrlichen  .\nzeigen  über  ita- 
lienifch  gefcnriebene  oder  Italien  betrefrende  Bücher, 
kein«  bietet  än«n  ihnlichen  Reichthum  an  Notizen, 
Biographieen  u.  t  w.  Ober  italienifche  Gelehrte  und 
Küiililer  dar.kcins  Ton  allen  jetzt  beftehenden  erfreuet 
fich  einer  lindern  Dauer,  keiis  endlich  Obertrifft  es  an 
wichtigen,  die  Wiffenfchaften  utnd  ihren  Anbau  ange- 
henden Neuigkeiten  Italiens. 

Ans  unferer  frOhem  AnzeiM  S&  es  IchOQ  bekannt 
dafs  anfser  eigentlichen  Recemianefi  Yineh  Original- 
Abhandhuipen  (iher  die  verfchiedenartiglien  Gegen- 
fiände  darin  aufbewahrt  zu  werden  pflegen.  Von  den 
letzten  wollen  wir  die  wichtiglien  hier  nandiaft  ma- 
chen. TomoXX.S.  EinBriefundcinAuffatzdes 
■■Ciraien  Niccolö  da  Rio  aber  Mineralien,  die  er  dem 


Hn.«.  Odelebm  unddemtlulLiLStaataniiniaerGrafiHi 
Qipodli/irriaveniankt— &86&  EinBrlrf<letbdkBnB- 
UaBatanilMn  ^ffi^Btrimi  nlUiiiobidiHoaU- 
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 l, ober  dw^Csirknitzerfee,  hier  ktßiDdiglago  di 

Kß^fiinUr  fjeimuit,  deo  ichon  Taflb  voctremich  ber 
debrlebcn  liat,  ilicAdeLsberger  Höhlen  mit  ihrem  Pro- 
teutanguinus  La  itrcnt.  t\U'  Eisfchollen  des  Nordpols 
und  die  Verlieiiifningcn  der  gn,fsern  Vifrfüfsler,  als 
des  Mariodonlü,  des  Mcgatenum,  des  Anaploteriiun 
u.d.in.  —  TomoXXI.  ü.  193.  Eine  Antwort  de«  Abb. 
jttäomo  dßRosminiSgrbati  Ober  die  Urbcben,  aus 
welchen  heut'  zuTage  dJeitaL  Sprache  nur  von  wenigen 
richtig gerdiriebon  wird,  —  T.  XXII.  S.  177.  Tntorna  la 
manieru  de  coprirjle  la  te/la  e  i  cuppeUi  degli  antichi 
Rotnani.  Mit  gewohnter  Belefenheit  betrachtet  der 
■Vi^iieriyr.CiovanniLabus,  die vcrfcliiedenen Kopf- 
bedeckungen der  Römer.  —  T.  XX Iii.  S.  3.  Storia  di 

f ravifßina  malotüa  acuta  tjffcrvata  JaF.C.Marco- 
ini.  Sie  verdient,  in  eine  unterer  zahlreichen  medici- 
nifchcn  Xeltfcliriften  ührrfct/t  zu  werden.  —  S.  214. 
Jfoliiiecompendio/e  d'alcunt  vejcovi  rittadini di  Chiog- 
gia,  einBeytragzurLiteraturgefcliichte  der  nicht  weit 
voo.  Venedig  entleroUMi  6udt  Chioggia,  gewöhnlich 
Chiozza  genannt,  TOn  £<M|^lfaccart.  T.XXIV. 
S.  1.  Memoria  metanurgica ,  Aber  die  "Mittel ,  deren 
man  ficli  in  den  bcrnhmtcn  Bergwerken  zu  Agordo 
bcilieiil,  um  das  Ktipfer  zu  Irhfiden  utid  rein  zu  ge- 
.winneii,  von  dem  in  unfern  Blättern  fchon  oft  ecnann- 
.ten  Tomafßt  Ant&iüo  Ca tullo, Profeffor ilcr  Techno- 
logie uDifnaturgeCchichte  am  Lyceum  zu  Verona»  jetzt 
Jim  Lyceum  zu  Vicenza,  in  gleicher Elj^nfchaft  ange- 
rii  '.lt.'  -  S.  76,  Kin  Brief  >K  s  I'niF  Fortunalo  iMigi 
Saccari,  über  den  geueuujirii^en  /ufiand  vou 
^Chioggia;  eine  niedlcinifohc  Topographie  diefer  be- 
•teits  oben  erwähnten  Stadt.  —  8.  S09.  Relaxiont  di 
^  amiie»  moHwnento  r€v«ni«m«nt*  Jcoperto  f  unweit 
fPkim,  mit  ebier  Abbildung.  Ks  iA  eui  CijipttS  — 
•elgeaer  Gefult,  mit  der  Inlchrift; 

Tile 
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■  UAC  lOO  BIS  DB  KOS  KOIOTM  tUkTXhA,  rCE  4**0« 

ooiDOR  MV  MO  ■«tTls  MvtA  ToaaviiA  loela, 
■xlevo  vItai  sPATio  rtueiTM  aoto, 

srrVoI  calMKK,  toaea  siieera,  ttth. 

—  S.  SvSI.  Dlemoria  fopra  il  drprrimmto  in  nalura,di 
dn  crjc  Ipccic  d'' anininli.  DerS  f, ,  Dr.  iMigiLorenso 
.itinujjfo,  bewcilet ,  dafs  die  untergegangenen 
'.Thiergattungen  weder  durrli  die  Menfclien  äusgerot- 
•tet*  nodi  Oberhaupt  in  Wefen  anderer  ^iatuir«  als 
r«.R.  VertteinemDgen,  verwandelt  worden  find,  Cbq^ 
■d«ro  defe.li».iiiitKrfehea  mufttea,  weil  di«  Hedi«- 


gangen  aiffliörten,  durch  welcb«.i 
rwiig  Ii.  ibreFortpflanstmg  mäi^ch^Mir:'»^  ffk-XIlV^ 
&  Ijtl.  So^fra  Ii  ISiacinti  di  Ijunedo ,  vom  (irafen  A'ic- 
cohda  Rio.  Sie  gehören  ^um  Zirl<on  und  kommen 
in  verfchiedeneii  Ge/ulten  in  den  Granitfelfen  zu 
Loundo  im,Vicentinifclien  vor.  —  S.  286.  Lettera 
det  dott.  Francescantnnio  Nolarfonni  aus  Ga£ta^ 
fapra  un  etf/k  difmgoiw  mmÜMsimtk  ^  S.  847. 
Sul  fte/mto  rifrwff»  äi  JMmImuhi  Lamw.  Ikts  an« 

f;ebllche  Bild  d^  r  Geliebten  von  Pclrarc.i  liat  in  ilfn 
etzten  Zeiten  nielirere  ital.  Fpiiern  in  Bewegung  ge- 
fetzt.   u4nt.  Mencghelligieht  hier  zwey  Abbutfnn«- 
gen  von  ihr,  und  begleitet  tie  mit  eineai  föcmlidbc» 
Commentar.  —  S.;m  Sul  grtmil»  Uraario  Jbnptrt^ 
mlirolo,  von  LuigiCan/ieliaechL  T.XXVL 
S.  168.  üf^ii  SpugntmivomProT.Canali.   Für  die 
Geologie  ili  diefer  Gegen  fian<l  nicht  ohne  inaiimchr.  1- 
tigcslntercfie.  —  S.  I6ö.  Intornouna  copia  drlta  naUi 
dl  l'iziano  rapprefcntante  tjljfunta  al  Cielo  (ti  MMb  % 
y^-gine,  ejieguite  dal  Lig.  ftatolt SahiavoHi^m- 
F.  Naccari.  Diefer  Avflatz-dttrfte  -fich  cor 
nähme  in  das  Tnbinjjpr  Kiinfiblatt  eignen.  —  S.  10' 
Storia  mtdica  ris^uurdanle  un  ciiju  Jingolarr  d'tina 
fcbbrclanutii  ^iciirnlicu  pernicin/a  Ictargica ,  oJJ'er- 
vota  neir  nuiunnn  1821  dal  doli.     O.  Scortegagmm 
zu  l.uuigo.    Kiiic  .\bhandJung,  die  vldlfllclltW  Sänr 
inedicinifchen  Zeitfchrifk  jSsachtune  Tcrdient.  — 
S.  255.  ItaJfenlfche  UebcHetzung  mSirerer  Kapitel 
aus  dem  Cornelius  Nepos  und  cfen  Briefen  des  Pli- 
iiius,  von  I^U-r-uHc/lundro  Paravia,  fortgefetzt 
T.  XXX.  S.  26.i.  —  i  .  XXVIII.  S.  92.  Saegio  d'una 
nuova  chimica  appUcala  aUt  tptre  dtlUi  MM#ra<BM> 
Ein  äufserit  witziger  G^bIob,  den  derflrif  Plyri 
Cefa  auf  eine  höchfi  anziehende  Weife  ausftihrt 
Die  Antwort  von  Cefarotti  ifi  nicht  weniger  witzig. 
—  T.  XXIX.  S.  14.'}.  DcUa  gcnte  Kcncta  o  Eneta,^i 
cui  fepolcri  rccentemente  Jcoprironji  in  Un  ipogeo 
etru/co  dtW  agro  perugino  di  Oiambatißa  t^ermi^ 
glioli,  ein  mitGelehrüamkeitgefabriebener  Auffata, 
auf  welchen  wir  die  Vremde  dMAlt«rtbumM||MNi|t. 
fonderheit  des  hrtni  l  irrhrnanlltltrrii  lu^^fc».'  ' 
S.  177.  Analogia  iru  la  caktiria  concfii^m^Mvh 
fchelkalk)  dei  Tcdcjihi  e  la  formazione  della  cahd' 
ria  alpina,  vom  Prüf.  T.  A.  CatuUo.  >  Die  V«ft 
wandtfchaft  wird  von  der  GefiaJt  der  in  beiden  IW^- " 
ienartcn  hefiodüchea  VeriieiaeruBgen  berfeleitet.  ~ 
$.  887.  Ausftabrilclie  EtOrtemngen'lAer.  die  beiden 
Wörter  htßnga  und  lufingare,  mit  Bezognahme  auf 
da-s  / 'owi Wono  dcUa.Lnuca,  vow einem  kündigen 
Sprachforfcher,  der  aber  fifcinen  Namen  nur  mit  dfen 
Anfangsbuchfiaben  /.  F.  wl  aadeoBet.  Toim^SJUL. 
S.  226.  Nota  di  Pi*tro  Morafdhini'  f^i^m''m- 
ierejjnnte  modificaziohe  deüa  eakmmtprodotta  dattu 
nümofitaf  ein  ipterefDutter  £eytng  aar  Min« 
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BUlie,  b.  Hemnurde  u.  Schwetrchke:  Tjdwbuch 
•   dts gcmeinm,  in  Ucuijchlmid  •:uUigen  peinlidtm 
Bec/ils,  mit  befonderer  Kflcklicht  auf  das /)rfl*- 
ftijbhe  Hecht.   V^on  Dr.  /.  C.  Sakiiow  u.  1.  w. 

{BifMfft  tUrän  pen§m  Stück  aigtinthmea  Ouaißwt.) 


ie  Ausführung  der  einzelnen  Verbrechen,  bey 
welcher  fich  der  Vf.,  wie  abtfliAipt  ia  vieler  Hin- 
ficht,  feiner  wiflenfchaftücheB  Selb(Uttadl|^t  upi- 

tefchadet,  vorzugsweife  an  Feuerbach  ajifchliefst, 
wobey  «r  aber  mit  grofser  Vorßcht  die  mancherley 
Verlehen' vermeidet,  welche  den  bisherigen  Ausga- 
ben Jenes  "Werks  zur  Xiaß  gelegt  werden  nillfien, 
siebt  vss  lä  eiDttlden  Bemerluingen  Anlufs ,  welche 
Eier  in  Befchränkung  nuf  die  Punkte,  welche  uns 
befonders  beachtun«s\verth  fcheinen,  anzugeben  find. 
iJiL  D-finition  des  lalls,  von  welchem  der  Art.  148. 
der  C  C  C.  handelt,  ill  204.  einigcrmaafsen  un- 
dentUeh:  Todtfclilag  vm  JOdtrem.  Die  bcßrittene 
Rame:  wer  hier  der  fcy,  „von  delTen  fonderlichcr 
Hand  a.  f.  w.  der  Enddbte  geOorben  "wird  hier  fo 
entfchieden,  düfs  im  Falle  der  Ungcwifsheit  der  als 
i:rheber  zu  Jlrafe«  fey,  deffen  Verletzung  zuerß  den 
Tod  hervorbrachte.  Soll  dicfcs  heirsen :  ficr  nber- 
haupt  der  u  irkUcJic  Urheber  iit,  fo  ili  dietes  richtig; 
aber-ttfUui  bleibt  immer  noch  der  Zweifel  Obrlg,  »(W 
dicfur  j(ey  ?  da  ja  eben  davoiv  die  Aede  itt»  wer  zn 
£ra/en  fcY ,  wenn  man  nicht  bewdslldb  nudien 
iuinnu.  f.  w.  Soll  es  aber  heifsen:  der  erj}e  Urhe- 
Iker  tler  ttn/f/tc/MW  Verletzung,  an  der  übrigens  der 
iSflCeUagene  vielleicht  nicht  liarb,  weil  ein  Ziri-^tcr 
QiMpi  lebenden  tödtlidi  Verwundeten  /o  fcblug, 
^ftfs  er  an  £eftr  Wunde  flaili,  (wdl  fiberbaupt 
auch  an  einem  dem  Tode  Nahen  doch  immer  das 
Verbrechen  der  TCidtung  möglich  ift)  —  im  Gfgen- 
*fatz  der  Meinung  anderer  llecht^l»  hn  r ,  il:  "  der, 
welcher  zuletzt  Ichluc,  der  Urheber  le>-,  lo  kann 
Ree.  diefe  Anficht  nicht  theilen.  Das  Gefetz  hätte 
^nfach  den  erßcn  oder  den  letzten  bezeichnen  kön- 
nen, wenn  es  diefes  für  angemeflen  gehalten  hätte; 
es  kann  aber  imbedingt  allgemein  weder  der  crßc, 
noch  der  letzte  ^'e^\vunde^  als  der  SchuJtÜgric  be- 
zeichnet werden.  Bcy  dem  Falle  des  Art,  137.  hat 
der  Vf.  i.  221.  offenbar  herfcr,  als  Feuerbach,  die 
^zdnen  VSlle  als  lärter  fu-aCbare  genannt ,  ohne  die 
Rabrik  pnrr'iciJlur/i  zu  wählen,  wonach  beyFo«»^ 
£rgänz.  BL  zur  ji-  Lt.  X.  18i6.  • 


barh  mehrere  unter  diefen  I^egriff  gar  nicht  paffende 
Arten  des  Mordes  gerechnet  wenden,  was  um  fo 
falfcher  ill,  als  das  (iefetz  jenen  Ausdruck  gar  nicht 
braucht,  fondern  nur  tlie  gleiche  Beftrafung  an  fich 
verfchiedncr  Arten  des  Mordes  anordnet.  In  €.  2Sft 
von  dem  Selbllmorde  trägt  der  Vf.  die  auch  von 
Fmerheieh  vertheidigte  Theorie  vor,  dafs  tler  Selbli- 
njörder  den  St  ;n1  beeinträchtige,  dem  er  feine  Kräfte 
durch  den  Eintritt  (d.  h.  doch  wohl,  da  der  .Staat 
überall,  und  nicht  diefir  oder  jener  iß,  durcii  das 
Geborehuertlmf  \ra%  von  dem  Willen  des  Indivi- 
duums unabhängig  ift)  verpfflditet  bebe.  Hierin  liegt 
nhcr  der  Mirsgrifi,  r!nf-  ein  ßicti/ches,  weiter  nbcr 
eil)  ßllluhcs  \  erluillnils,  unter  den  blofsen  (iefichts- 
punlct  des  HcrÄ/.';  gedellt  wird,  was  hici-  nicht  \vei- 
ter  ausgeführt  werden  kann.  Der  Uegriff  litr  Ah i- 
fetJOH^t  befonders  von  Kindern  (der  hülfslofen  Fer- 
fooen»  welchen  Fall  die  C  C  C  nicht  enthilt,  fon- 
dern  das  csnon.  R.),  wird  f  246.  nicht  beflimmt 
;enug  als  AUeinlaJJen  angegeben:  denn  die  llnnd- 
ung  der  fTei^lcgting  ili  freylich  ein  Alleinlaffen,  aber 
nictit  umgekehrt.  Die  Blasplieniic  wird  284.  als 
guaJiJicirle  Injurie  betrachtet,  aber  in  der  Note  wird 

{[cgen  die  Anficht  FtT<rr6rtt7i's  protcdirt,  dafs  fie  die- 
es  ge^cn  die  kirchliche  GefellVchaft  fey.  Will  man, 
und  mit  Uecht,  diefe  Anficht  vwrlaflen ,  fo  dürfte  es 
betlenklich  fcyn,  die  Cmiiheil  als  Gegenlianti  der 
Injurie  zu  betrachten.  Dafs  aber  $.29U.  291.  auch 
die  in  juriin  gegen  die  kirchliche  Ccßellßvhaß  und 
gegen  Kirchendiener,  lo  wie  die  Htörtuig  dn  GoUet" 
aienßesf  unter  derRtibrIfc  der  Biochemie  erOrtert 
werden,  wird  fich  weder  allgemein,  noch  nach  den 
Quellen  rechtfertigen  lallen.  Hev  Gelegenheit  der 
f.  g.  c/irrtis  dcUctn  erkJäi  t  (ich  fler  V  f.  Uecht  ge- 
gen die  fchnuitzigen,  in  der  ÄSatur  der  bache  und  den 
Quellen  nicht  gegründeten  Unterfchiede,  welche  von 
vielen  Crüninauuen  für  die  Vollendung  der  einzel- 
nen Arten  diefer  Veiqgdten  aufge  liellt  trenfen.  £ben 
fo  ifl  es  zu  billigen,  dafs  $.  305.  die  Biiinmie  fchon 
durch  die  wirkliche  kircnliche  Kingehung  der  an- 
dern Ehe  einer  noch  gflltig  verhciratlictcn  I'erfon 
für  vollendet  erklärt  wird.  Denn  dafs  die  C  V.. 
fagt,  die  Bigamie  fey  tneb  «in  £A«6rtidk,  beweiit 
nicht  das  Gegcntheil,  >veno  man  nnr  einen  fitdi- 
chcrn  JiegrifT der  Khe  annimmt,  als  unfere  neuem* 
Oiminalilien.  Der  Begriff  der  Soihzuchl  im  Sinne 
der  C.  C.  C.,  welche  das  Wefen  des  V  erbreebens  in 
den  Uaub  der  u  cibVichen  Khrc  fetzt ,  dürfte  fchweiv 


Iii 


Digitized  by  Google 


48S 


£aGilMZUN.&S6LÄTTER  Z{JK  A.  L.  Z. 


4M 


den,  wie  f  510.  gefchieht,  und  die  Gewalt?  an  dem 
Manne  —  w€nn  üe  TorkSme  —  nur  nach  hier  L«P 
JuKa  d€  vi  za  beurtheilen  feyn.  Die  Ausführung 
dar  Lehre  von  der  Enttccndung  hält  Ree.  für  dorch- 
«OS  gelungen;  die  Straflqfigkeit  der  Entwendung  in 
rechter  Hung*rtno(h  wird  f  8S&  mit  Recbt  JKkht 
auf  l>lo  fse  Efswaaren  befchrSnkt.  üifil  äbtr  tim 
Cu7;>o/iT  Dicbliahl,  wenn  gleich  nicht  nach  den  Ge- 
Jetzfn,  doch  nach  der  Satwr  der  Sache  angenom- 
men wird  $.  839.,  fcbeint  befiritten  werden  zu  müf- 
fen.  Fälfehiiiig  ift  nach  419-  »die  widerrechtli- 
che Handlmig,  ■modarA  dnün  Object  der  Schein 
der  Kchtheit  ge£;cbcn  wird."  Die  Quellen  bgen  all- 
gemeiu  und  r  irhtigf  r,  der  Schein  defTcn  als  wahr, 
'Was  nicht  m  ventate  ili  Denn  auch  ß>  knnn 
das  Verbracliea  b^aiwea  werden,  dafs  einem  01>- 
|ect  der  Sebaia  dmVmäKßuit  beygelegt  wird,  wo- 

*  zu  ein  Betrtlger  wohl  aMh  fich  veranlafst  finden 
kann,  z.  B.  einen  Gegenftimd  als  gerin«m  Warthes 
oder  als  unecht  darzülieiien ,  um  einen  Verkäufer  zu 
Überlilien  ,  ihn  zu  geringem  Prcife  zu  verkaufen. 
Die  Münzfölfchung  wird  ^444.  bey  dem  Betrug  ab- 
gehandelt, und  von  den  andern  Arien  getrennt,  wel- 
äie  als  öfFentlicha  Verfarechan  behandelt  werden; 
allein  diefe  Trennung  hat  wenigßens  methodologi- 
fche  Gründe  gegen  uch,  und  auch  bey  der  MOnz- 
fälfchung  ilt  der  Geüchtspunkt  des  oßcntlichm 
Kechts  vorherrfcbend.  Der  Landzwang  4ö6.  als 
„Drohung  mit  kflaft^^  Veftee^en ,  begleitet  von 
iokhan  iUBdlugBOj  «QEns  ann  auf  die  AusfiBh*- 
Tung  der  Drohung  feUlefaen  kaDn",  ift  nicbt'ganc 
befUinmt  charaktcrinrt,  da  das  Gefetz  namentlich 
die  Art  der  Handlungen,  welche  zum  Verbrechen 
gehören,  genau  angiebt;  dicj'e  Definition  aber  die 
Subfurotion  folcher  Handlungen  zuJäfst,  welche  uicht 
aum  Landzwange  gehören.  Mit  Recht  wird  diefes 
Verbrechen  nkäk  alt  bloCi  foUieylichet  Vei;|eheB 
hekracfatet. 

In  der  Lehre  der  öffentlichen  Verbrechen  iß 

Kdie  Feuerbach'fche  Eintbellung  beybehalten, 
n  aaeh  den  SUMmM-hMchm»  wozu  Hochver- 
rat vnd  Mi^gftSUMrirteitm  mit  Recht  pzJhlt  wer- 
den, die  Regierungsverbrechen  gegen  die  4  Gewal- 
ten, die  auffeilende,  anordnende,  rechtliche  und 
vollziehende,  betrachtet  werden.  Gegen  die  ClafG- 
fication  der  Gewalten  und  die  Unterfcheidung  felbß 
liefsen  Geh  geerfludete  Einwendungen  machen:  der 
Criminalift,  ala  fokber,  ■  mv  fich  allenfiiUa  4tanuif 
iMrnfen,  dafirdie  PobUcMeii  lue  Begriffo  nicht  Xeihlr- 
fer  trennen,  l'ebrigens  wird  hier,  wie  faft  bey 
ÄÜen  Crüninal-Uechtslehrern  ,  Manclies  aufgenom- 
men, was  vielmehr  zu  den  befondem  Verbrechen 
der  Beamten  gehört,  z.  B.  amhitus,  Bejreyung  des 

*  Gefimffenen  durch  den  angefiellten  Gefangemvächter. 
£igentnOmlich  aber  wohl  zu  vertheidjgen  iß  die  Stel- 
iung  des  Mtintidi,  ala  Verbrechen  gegen  die  rich- 
ttrüche  Gewalt,  in  fofern  die  C.  C.  C  den  Fall  eines 
■gmchtäch  abgelten  Eides  vorausfetzt:  aber  daraus 
MUtobt  di«  AothwiBdücMt»  dfo  VvdtlMBg.  ■Ucr 


andern,  nicht  vor  Gericht  abgelegten  Eide  nater 
einen  andern  Gcfiohtspunkt  zu  AeQen,  wofflr  der 
gewöhnliche  der  Päljchuns ,  für  den  fich  auch  der 
Vf.  f  612.  erklärt ,  nicht  allgemein  paffend  ifi; 
auch  liftt  fich  nicht  immer  hef  d4m  Meiadd  der 
ChacakuraiiMt  Verbracheiis  MgBB  die  Stauai^mMlf; 
woan  die  befiHidere^AUkiht  der  Niefatanerheantuig 
gehört ,  nachweifen.  Warum  folgen  wir  hier  nicht 
lieber  der  Anficht  der  Quellen?  Aber  eben  nach 
diefer  liellt  der  Vf  §.  514  u.  f.  w.  wie  die  C  C.  C  dJa 
Verletzung  der  Urjede  gleich  hinler  den  Meineid. 

Zu  den  befondem  Verbrechen  der  Beamten, 
wovon  der  dritte  Abfchnltt  bandelt,  vrorllber  wir 
uns  bereits  ausgefproclien  luiben,  werden  hier,  nach 
dem  Beyfpiel  flier  meilien  Cnminahüen,  nur  Amt»' 
untreue,  Beugung  de»  Rechts  aus  Parteylichkeit, 
Beßechung  und  Feruntreuung  ^^eiUlwken  Venm' 
gens  gerechnet,  obgleich,  wie  cbanfidls  lehon 
merkt  Iii,  noch  mehrexeaadrp  VcKfavadiet^  elMaUli 

nur  bcjundcrc  üiid. 

Das  drille  Buch  hat  das  gerichtliche  Verfahren 
in  Strafütchcn  zum  Gegenfunde.  Es  vertfient  hier 
allgemein  bemerkt  zu  werden,  dals  die  meiflen  Cri> 
minal-  Rechtslehrer,  auch  wenn  fie  ftwA  nidit  Pro- 
cefTuallfien  fiiiij,  diefe  Lehre  behandeln,  zu  deren 
Verbindung  tnit  dem  Criminalrechte  fchon  die  Quel- 
len, befonders  die  C.  C.  C  Anlafs  geben ,  und  wofür 
fich  auch  fouft  Kute  GrOnde  anReben  laflÜBii,  wifareod 
die  neoen  LembOeher  des  wUredtta  den  Prooefi 
meid  ausfchlicfsen ,  was  auch  wieder  feine  guten  ür- 
fachen  hat.  Nicht  die  Bücher,  aber  die  Lehrme- 
r/ioJf  betrifft  die  Beinerlcung,  dafs,  wo  der  Cri mi- 
nal-Proccfs  nicht  felbfilündig,  fondern  anhangsweife 
am  Ende  des  Criminal- Kechts  vorgetragen  wir^ 
häufig  diefer  Co  wichtige  Tbeil  der  Wiffenfchaft,  bej 
dem  ge^vöhnlich  eintretenden  Mangel  an  Zeit,  felir 
kurz,  untl  bey  dem  auf  manchen  Univerfitäten  herr- 
fcheuden  Unfug,  dafs  ein  grofser  Theü  der  Zuhörer 
ihr  Buch  einige  Woch&i  frOher ,  als  der  LäRto*  ^^s 
üeinige,  zumachen ,  nur  vor  wenigst  voi'Kttrigey 
und  dadurch  leider  die  Meinung  ern^  wird,  ilk 
fey  diefe  i..ehre  allen£alis  entbehrlich.  E<;  i(I  zu  wfln- 
fcnen,  dafs  überall  dem  Criminal -Procefs  ein  felbfi- 
fiändiger  umfafTender  Vortrag  gewidmet  werde,  der 
dann  immerhin  nach  dem  letzten  I  heile  deffelben 
Lehrbuchs  vorgetragen  werden  mag,  welches  das 
Criminal- iUcAl  enthalt  Doch  prfüadidrt  diefiB  Ba- 
merknnf  Aber  die  Art  des  akademHaien  t^errfidHs 
niclit  der  Behandlungsweife  in  Schriften  ,  wobev 
natürlich  Jeder  feiner  bellen  Ueberzeugung  folgi 
Der  Criminal  -  Prucefs  iii  mit  grofser  .\nhänglichkeit 
an  den  Eeuerbacli'fchen  nach  Art  und  Ordnung  der 
DarAellung  abgehandelt,  und  wOrde,  bey  grötsercr 
Freyheit,  eewils  gewinnen.  Je  wichtiger  flbr^reiis 
diefer  Theilili,  und  fe  weniger  im  Allgemeinen  Dcy 
dem  Civilprocefs ,  der  hier  dem  Zuhörer  als  bekannt 
vorausgefetzt  wird,  auf  vieles  CriminalrechtÜchc 
Bwiiggriiammen  wcrtwltpsfi»  .wb  Ib  iräaJbh^ 
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werther  wSren  In  unfern  Criminal-Pt-occffcn  aus- 
führlichere Erörteruag&n  aber  defleo  etgeolhüinlicbe 
Qaelleii,  Charakter,  Bilduags-Gefchichte  u.  f.  w., 
«cldM  iMD  mdft  veroufst.  Die  einzelnen  ijebrM 
'MuMn  Mer  dMk  einzelo  rfnrcligegang«!  werden. 

Ü^rif^rn';  trnffpn  manche  Erinnfrtinr'-ii  gegen  den 
einen  oJlt  anJern  Punkt  eben  fn  gut  fali  alJe  andern 
Büi.lior  ilbri"  den  t.rimin.il  -  l'rorr  I 'i.  Ijjliiii  L'clji'irt 
Z,  B.  die  gewöhnliche  Stellung  der  uinxcigin  und 
mulhungigrimdc  unter  den  Geficbtspunkt  der 
tkimntnifs,  de  doch  vtmmtkm  nicht  cribrnnm  ill, 
du  Erkennen  dnen  Bewel»,  ein  Wiffen  aus  Gran- 
den vorausfit/t ;  Vermuthun";  aber  cfem  Beweis  ent- 
gegengeCctzt,  und  nur  ih^otlththelj  nndErJatz  eines 
idcntllets  müglichea  Beweifes  eefetzlich  angenom- 
men wird.  Dann,  dafs  die  Anzeige  hiufif  als  Im  2Su- 
fammmhange  mit  dem  Verbrechen  Aehend  bczdch' 
oetwird  (§,  57:',  582  u.f.  w.),  w  ihr  Mid  doch  nur  die 
Mogtichktit ,  nicht  die  H'irl!ii''<kcn  des  Zufanimen- 
hangs  hierher  geiiorl  :  iWwn  wenn  die  WirUl  likfit 
der  Äothwendigkeit  erwujen  lii,  fo  ift  nicht  mehr 
bloüse  Vermuthung  da ;  ferner ,  dafs  während  ditt 
Wahrheit  des  indioirenden  UmAandes  felbft  die  cm" 
ütka  fuu  qua  >MM>  {ft,  doch  f  582,  wie  bey  Feuer- 
toAf  das  Erfordcrnifs,  dafs  die  Anzeige  /eU>ß  er- 
wiefen  feyn  mufs,  cril  hinterher  und  nicht  als  die 
tmerläfsliciic  Bedingung  aufgcliellt  wird,  wes- 
1mÜ>  es  ao^  f  583.  zwar  im  ReOütat»  aber  nicht  in 
der  DarfleOuBg  riditiglA,  Wenn  esheifst;  dleVer- 
nuthung  aus  der  Anzeige  verfchwinde  gan?  ,  wenn 
die  Vnuahrheit  iles  befchwerenden  Fartunis  daige- 
than  fey ;  d.  h.  alfo  fchleobtweg  —  es  iß  keine Anzsi- 

feda:  denn  dafs  man  nicht  aus  Umliänden,  deren 
'awahrheit  erkannt  ift,  Folgerungen  macht,  ver- 
ickkfich.  Es  find  daher  wefontlich  verfieUcUuefälle, 
wo  eine  Anzeige  "or  nicÄI  Statt  findet,  tind  wo'  bey 
dem  wirkliclir  II  Dafeyn  eines  indicirenden  Uinftan- 
dgs  die  daraus  entfpringendc  Vermuthung  aus  an- 
dern GrQnden  ohne  Gewicht  iß.  Endlich  werden 
alt  den  meinen  Lehrern  die  quellenmäfsigcn  Ein- 
Ilidhii|in  der  Anzeigen  In  der  C  C.  C.  gegen  die 
TOO  Feuerbach  erfundenen  zurtlclcgefetzt.  —  Die 
Territion  ift  nicht,  wie  f  601.  fagt,  die  „lebhafte 
Furcht  vor  der  Tortur",  fondorn  H  c  I  rrcf^mg  einer 
{oldien  Furcbt;  und  eben  fo  §.  6Uö.  die  VertheicÜ- 
g  nicht  blofe  „die  Aufjuchim"  gefetzl icher  (lie- 
allnmein  rtäa&chit^  GrOnde  zur  Abwenduiig 
r  oeni  Angdehnldfgten  nachtiieiligen  geriditU- 
B  Handlunp",  fon  Hern  nurVi  die  Angabe  der  auf- 
gefttchten  und.  gefuudeiien  Gründe,  welches  auch 
der  Vf.  felbCl  in  $.  609.  genauer  befiimmt.  Der  Be- 
griff der  Hugge/Hon  fcheint  |.  631.  zu  all^mein  in 
eine  nBcfchtänkong  des  Gefragten  In  BetreflF  der 
ffF^yen  Antwort**  gefetzt  zu  feyn:  denn  dtefes  ift  zwar 
der  i "dU ,  aber  aus  diefer  Bezeichnung  lernt  der  Lefer 
noch  nicht  die  nahtre  BelcliLi ff- iiht  it ,  namentlich 
nicht  den  Lnterfchied  der  üu^geiuon  von  der  Cap- 
tion  kennen,  welche  ebenfalls  ehie  Befchränkung 
woa  Freyhcit  enthilt  Die  Lehre  der  Crimmat- 
vmW        w  uOm  Stdb,  «1«  ' — 


blofcen  Anhang  zu  bilden ,   indcfs  wird  Ib 
den  meißen  Reditslehrem  vorertragen. 

Wir  bemerken  jetzt  am  Schluife  der  Ueberfich^ 
dea  Gtnwn  Aber  die  Einrichtung  des  Lehrbuchs. 

dafs  der  Vf.  auf  das  Preußi/che  l^echt  überall  eine 
fehr  grflndliche  R-flckücht  nimmt ,  and  dadurch,  fo 
wie  durch  die  häufig  abgedm  klcn  ausgewählten 
Belegriclien  aus  den  Quellen,  den  Werth  und  die 
Brauchbarkeit  feines  Werks,  befonders  filr  Preufsi- 
iche  Juriiien  fehr  erhtiit  hat.  ViaUdefat  wire  di« 
aosftlhrliehere  Angabe  der  Befliimmmgett  des  Preuiis. 
Rechts  nicht  Oheräl  nöthig  gewefen;  wo  fich  diefes 
nämlich  den  Grundlätzen  des  gemeinen  Rechts  an 
fchlieCst»  und  nicht  eigenthOmlicbe  Gefichtspunkle 
aufßellt,  da  ift  eine  bloTse  Hin  weifung  auf  die  Quel- 
len mideii«id:  ioAefondere  bedarf  es  nicht  des  aus- 
fnhrlichen  Abdrucks  der  Slraßeflimmangm:  den« 
dabev  hat  der  Docent  weniger  in  erklCren,  «Ii  bsy 
demiegriffr  und  tluni  ■l'li..rfie(lande  der  Verbrechen 
und  dem  jurifüfcbcn  Charakter  derfelben.  Dagegen 
Vtrudfat  man  oft  die  nöthigen  hillorifcheB  Erörte- 
rungen, obgleich  diefe  nicht  nnz  febUn,  und  du: 
Vf.,  wiealfeCrtmlBsIMen,  Wer f«wniafeti«ii  iinriL 
dafs  namentlich  die  Romanißen  die  Zuhörer  auch 
jauf  das  Criminakecht  fo  vorbereitet. entkUen,  wa« 
fdtenderraUlft. 

Wfr  find  jetzt  im  Stttide,  «in  allgemeines  ür- 
theil  aber  das  Ganze  zu  lallen.  Das  Werk  foU» 
feiner  Beliirnniung  nach.  Zur  Grundlage  vm  yw- 
lefungen  Aber  gemeines  Criminalrecht  mit  Rückßcht 
auf  das  rrtujnjchs  dienen,  und  dem  Zuhörer  deu 
Sundpunkt  kennen  lehren,  den  die  \\ ifCenfchaft 
jetzt  durch  die  vereinte  TbWgMt  Vieler  erhalte» 
hat.  Wir  glauben,  dafs  diefes  Badi  ^SBig  f^ccig" 
net  fev,  diefem  Zweck  zu  entfprechcn.  Es 
Ganzen  mit  zweckmäfsiger  Ausführlichkeit  bearbwr 
tet,  fo  dafs  die  Haupüehren  nicht  zu  weitläufig 
aber  nwh  nicht  zu  kurz  dargefiellt  find,  und  durch 
die  Äncteutnngen  in  den  Noten,  welche  die  mönd- 
liche  Erläuterung  veranlaffen,  Ift  ehie  Reichhaltig- 
keit von  Material  geliefert.  Die  DarOdlung  ill  em- 
fach  und  ungezwungen,  die  Sprache  leicht.  AI» 
dgenthümlich,  aber  lehr  iobenswertb  iii  hier  zu  er- 
wähnen, dais  bey  der  Lehre  der  einzelnen  Ver- 
brechen ,  fo  viel  es  fich  thun  liefs,  auch  auf  die 
denfelben  möglichen  Indiden,  die  UmfiSnde,  (W 
zur  Ausmittelung  des  Thathf  (tnndes  dienen  können» 
hefondere  Kacklicht  genommrn  ifL  Die  einseUK« 
Cltnoerungen,  diewir  la  noch  n  anclitn  andern  öbeiw 
eannnen  Funkten  von  dem  Vf.  abweichend,  hier 
eenucht  haben,  foUen  den  Werth  feiner  I>ciaung 
nich t  geringer  darfiellen.  Im  G«nntheU  glaubt  Ree., 
dafs  das  Lüh,  welches  er  dem  Werke beylegt,  eben 
dadurch  um  fo  aufrichtiger  erfcbeinen  werde,  l* 
mehr  er  fich  bewufst  ifi,  mit  Unbefangenheit  ge- 
prüft zu  haben.  —  Schliefchch  iü  ai  im  erkennen, 
dafs  die  VerJa^pdiandlong  das  Buch  auüseriich  anltan- 
dig  att4;eäatt«t  heb«  ^^^^ 
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'  LirMtfi,  b.  Barth:  GmÜcm  Tluoäqfiam  Lihri  V 
priores.  Uecognorit,  additainentis  iiifignibus  a 
vi'alth.  Fritl.  Cloffio  et  Ainaii.  Peyron  repertis, 
•lüsque  auxit,  notis  fubitaneis  tum  criticis  tum 

.  «Mgeticis,  nee  non  quadruplici.appendice  in- 
ftruxit  Cur.  Vnd.  Chnßian,  U^ench ,  AntccefL 
Lipfienf.  XXVUIu.4f6S,8.  (iRthl  «0  gCr.) 

Ueber  die  wichtigen  Bereicherungen,  welclic  dem 
Theodofifchen Codex,  infciwcit  er  uns  nurdurdubs 
Srn'iarttiii»^aric>oii«m  in  abgekürzter  Form  erhal- 
ten iß,  dntd»  dl«  glOddichen Entdeckungen  von  Cl^f- 
fiito  und  Peyron  zugewacbCen  Cjid«  hatüch  Acc.  bey 
Anzeice  der  Ausüben  diefer  Gelehrten  bereits  ansge- 
fprochen  (f..\.L?Z.  1824.  Nr.  2«.),  und,  da  rüt-fe Ettt- 
mckungenin  einander  greifen,  befondersaber  \vegfn 
llcrScltsnheH  der  Peyron'fchen  Ausgabe,  die  nur  eine 
lUythdhuie  ciiMS  Bandes  der  Denk(chriften  der  Aca- 
demiezoTiirin  ausmacht,  tknd  daher  nur  in  fehr  we- 
ricen  Kxemplaren  nach  Dcutfchland  gekommen  ifl, 
fchon  damals  einen  Abdruck  des  neuen  Fundes  in  ei- 
ner und  derfclben  bequemen  Handausgabe  gewünfcht. 
Ein  folchcr  ii'i  zwar  neuerlich  von  Hn. in  Bonn 


heferet;  indeflen  lieht  derfelbe  dem  vorlii  gt  nden 
^^  erke  fowohl  in  Hiolicfatdes  Ujn£ui|^,  ol^  der  Art 
der  Bearbeitung  fo  fehr  nach,  dafs  Och  Ree.  doppelt 
fn-ui,  im  vorliegenden  Werke  fei  nniM'unfcb  in  jeder 
Hinli'cht  befriedigt,  ja  feine  Frwai  tiirii;(  n  bedeutend 
Übertrof&w  fanden.  £s  war  ein  lehr  glücklicher 
Gedaakeda^wn  die  kritifche  KcchtswilTeniclLafl  fchon 
fofehrT«wfi«l>tenVfs.,  den  Plan  dahin  zu  erweitern, 
dals  er,  mit  Einfchaltung  des  neuen  Fundes»  tm» 
neue  hecenjUm  lUr  fnmmtlichen  fünf  crJXcn  Bäc^ 
fi4:sThcod>iJlJchcii  (  udcx,  und  dadurch  zugleich ^eln 
nothtvendiges  Supplemetit  ilesBerlinilchen  JurisStn- 
tefußinianci  (dein  das  vorliegende  Buch  auch  in  An- 
fehiing  des  Drucks  mögUchii  ähnlich  gemacht  wor- 
den ilo,  in  welchem  jene  Abtheilung  nun  tals  veraltet 
jich  darliellte,  lirferte.  Auf  diele  \\  eife  iß  der  Ge- 
hrauch diefer  llechtsquelle  erli  recht  bequem  gemacht 
lind  vielföltig  erleichtert  worden.  Fiiigerclultct  in 
dfefe  neue  Ueceufiuu  lind  nun  zuvor  alle  diejenigen 
■CJonflltutionen,  welche  durch  Clofßus  und  Perron  ent- 
deckt worden  ßnd,  auf$erdem  jber  auch  mehrece 
•Supplemente,  welche  Hr.  Prof.  ttänd auf  fdnenRd- 
fen  in  Spanien  in  nielirern  Handfchriftcn  desBreviarii 


t^,  fo  "wie  hin  und  wieder  Pwron's  Supplemente 
der  verletztcntBlätter  durch  wahrfcheinlitliere  ver- 
taufcht  worden  find;  die  Kechtfciu  cihung  hl  der  oor 
Berhner  Ausgabe  gleichförmig  gemacht;  auch  ünddi« 
-  tdelen  Druckfehler  der  Kitter'lchen  Ausgabe,  was  dm 
nns  bereits  froher  bannten  Text  der  abgekQrrtca 
crAen  fänf  Bücher  betrifft,  gehoben.  Befonders  dan- 
kenswerth  find  die  auf  diele  Art  entliandenen  kriti- 
fchen  Bemerkungen ,  fo  wie  mehrere  hiltorifche  An- 
merkungen, bey  denen  nur  das  zu  wOnfchen  w£n^ 
dafs  der  Vf.  weniger  fparfam  mit  denüelbea  gewefel 
fey n  müch  te.  Dem  Werke  find  aufserdem  vier  Mit!» 
bare  Anhänge  beyeegeben ,  von  denen  der  erfie  das 
von  Poron  gefundne  Supplement  des  6tcn  Buchs» 
tit.  4.  Je  prdt  lirilnis ,  der  zweyte  die  von  Pcjrnn  aus 
den  Turiner  liandicliriften,  und  von  Mai  in  f.  frag- 
Tiicniis  l'alH  iinis  bemerkten  Varianten  2udeo  letztes 
11  Bachern  des  Codex  Tbeodolianna  und  dii^e  kiir 
tlfche  Bemerkungen  des  V£i.,  namentlich  'tu  cll.C. 
Th.  XV.  7.  th  jccniris,  der  dritte  die  CanJUtuiia  Hi,- 
norii  imp.  de  convcntihus  annuis  in  urbe  .-irclutaiß 
habcnäis,  welche  in  c.  lo.  C  Th.  I.  15.  de  u//i<:xicar. 
erwähnt  wird;  der  vierte  eine  chronoiogifcbeL'eiiet- 
iicht  der  in  den  erlien  6  Bachem 
■Confrimtiopfn  enthalt .  .. 


ICH  <jyut»*'>.m»   

gefunden  hat,  über  weiche  ein  l'rogrjmm  des  verli. 
'HomAoU*«  XU  vergleichen  ifi:  lo  wie  denn  auch,  nach 
•Ausweifung  mehrerer  Kubriken  des  Breviarii,  räwe 
Conftitutionen  des  Jufiinlanifchen  Codex,  die  firOher 

jn  dem  echten  Thcodofjfchen  ftanden,  aufeenommen 
vorden  lind.  Auf  diefe  Art  find  jene  fiknf  Bftcher ,  fo 
^eman  fie  bislur  hatte,  durch  löl  Verordnungen, 
•ttufW  den  (icjlis,  welche  wir  lln.  Ch'JJius  verdan- 
ken, vermehrt  worden,  ^^'as  nun  die  Berichtigung 
des  Textes  anbetrifft,  fo  fmdin  dem  neuen  Funde 
hey  (HoffuM  melnvre  SchreSh-midLefeCehler  b^di- 


E&BAUUNGSSCHRirTEI«. 

St* Aasevae,  b.8dnder,  Fflibler  u.CAmp.,  u.'L>i»* 

zio^  in  Comm.  b.  Fr.  Fldfcher:  Neue  JwMAi 
Briefe,  oder  Darliellungen  aus  dem  J^ben  Jefn. 
Von  Th.  Schuler,  Pfarrer  bev  der  Kirche  zu  St 
Nikolai.  18S&  ErJlerIhvL  Viu.2iaS.  i^MtfVr 
tcr TheiL  ailS.  8.  (iRthhMtf^r. 

Obwohl  Ree.  raodcrnifirte  Darfiellungen  der  hei- 
ligen Gefchichte  nur  unter  grofs^n  Einfcnränkuo^ 
gdten  lafTen  kann,  da  dielelben  nicht  feiten  aoüatt 
in  die  Bibel  hinein,  aus  d^rfelben  herausfahren  und 
oft  dem  durch  Ueberbildung  verderbten  Zeite»* 
fchmacke  huldij^en,  der  an  dem  einfaclicn  MJort  3er 
heil.  Schrift  nicht  genug  hat;  fo  mufs  er  doch  dem 
Vf.  des  vorliegenden  ^^  erks,  dellen  Titel  fich  auf 

die  frahemiadifcheo  Briefe  ^fa^tfammsf  }>*^*> 
darin  Gereeh^^t  wyerfiihren]affieR,'däs  derfelbe 

mit  Kriifi  und  M'iTrde  beli.uidelt,  und  den  Charakter" 
der  bihlikhen  Pcrfuiien  fich  treu  und  wahi'ausfprft- 
chen  läfst.  Dabey  fclircibt  er«  Idar  und  angenehm, 
und  die  eingeflochtenen  kurzen  Erläuterungen  find 
paffend  und  zweckmafsig.  Ob  der  Vf,  feinen  Zweck 
erreichen  werde,  durch  diefe  Form  der  Darfielioof 
die  heil.  Gefchichte  fo  lebendig  in  dem  Lefef  wer* 
den  zu  laffen,  dafs  fie  ^eichfam  vor  feinen  Augen 
fich  begiebt,  mufs  l\ec  in  Zweifel  fieUen :  denn  die 
Briefform  hat  Immer  etwas  Sdileppendcs  und  Ung- 
iiveiliges,  wenn  fie  zur  Tränrin  yfcfaehener  Jkgc 
benheiten  gemadit  werden  uul. 
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A'R^'NEYOELAHRTHEIT. 


'  Frajikfciit  a.  M.,  b  Guilhauimn:  Praktijchc  Be- 
'  '  wUrkungcn  über  die  Zufälle,   die  Erkennlni/k 
'.  üM  die  Beftandiung  einiger  der  uichiig/icn 
^     'Kr^tUthatien  der  untern  Gedärme  und  des  ^if- 
•  "  ters,    durch  zalilrcirhp  Krankheitsgcfchichfcn 
■'  erläuteri.   A'on  Johnnn  Hou/'hip,  Mitgliede  des 
■'•  'König!.  Kollegiums  der  Wundärzte  in  Kondun, 
'""  'üer  Sittlichen  GefelUchaft  der  j^acheifcrung  in 
'  -  IhUh  vaA  iler  iRtlldi-MPttiicnimIfclien  Gelell- 
fchaft  in  London.   Aus  der  7.Trp\-trn  vormclirlrn 
"  "  enslifchf  n  Auflni;»-  nberfet/.t  uncf  mit  AnmorUuii- 
gen  und  Zuf.azrn  \  crrehen  vimi  Dr.  Elitix  ff  ulf, 
3U,<(0beiid«n  Arzte,  Wundärzte  u.  Geburtshel- 
fer. I8M.  rv-  SSfl».  8.  (iRthlr.) 


D, 


'iefes  Werk  des  durch  feine  Schriften  als  Zerglic- 
dercr  und  NVundar^t  rolimliclilt  bekannten  HoteJ'/iip 
reibt  fich  aBcUefchiUhareniwhriftett  Ober  die  jürauk» 
bcftten  des  MalUbnns  nna  Afters,  wdehe  uns  neuer« 
diogS  Copcliinil ,  Tf'flilc  und  Ihi/icr  Bell  geliefert 
'hsbeAs  Obertrifft  aber  dicfe  in  vielen  Stücken:  denn 
iii  weit  von  jeder  livpoilicfe  ejilfernt,  alles, 
um  er  iag^i  fultzt  fich  auf  die  reiulie  Erfahruii^ 
prie-dieGt  die  vielen,  ohne  allen  rhetorifchen  ScboiUiCK 
yoreetragiien,  aber  d^s  Gepräge  der  W  ahrheit  tra- 
genden Krankeugcfchiebten  beweifcn.  Das  gegen- 
«■ärtige  ^^  erk  i(i  rein  praktifch,  die  ilarin  empßlil- 
nen  licbandlungs weifen  find  einfach  und  die  Dari'tcl- 
lang  kJÖbr.  Der  L'eberfetzung  Gebt  man  et  au ,  dafs 
fie  mU  JUebe,ttiid  nicht  £ibrikjnjUiK^,  ynn  die£i 
häa&Fgefelüefat,  gemacht  10.  Um  die  Brauchbarkeit 
d«9VVerks  noch  zu  irhöhen ,  hat  der  Ueberfetzer 
ein  fehr  genaues  alphabetilciies  Sachregiiier  hinzu- 
gefOgt,  wt'für  ihm  Jeder  danken  wird.  Der  An- 
BW)rkunnq  und  Zufatze  find  wenige ;  jedoch  zeicb- 
ä»^  diefe  fich  durch  den  rein  -  praktifchen 
Werdi  aus.  Am  Ende,  der  Vorrede  finden  wir  die 
Titel  von  Howßüp'*  üEnuntlidbcn  Schriften  angc- 
fÄen. 

j  lu  der  Einleitung  befchiifligt  fich  der  Vf.  kurz 
na  Bau  und  den  Verrichtungen  der  Gedärme, 
befooders  die  Zufanunenziehungskraft  derfelbeu 
Alf  flu  febf  wichtiges  Moment,  glaubt,  dafsfaft  je- 
dflC  Kxankheitsfall  ein  Uebermaais  oder  einen  Man- 
gel in  dem  Tunus  oder  dem  Wirkungsvermögen  des 
Larmkauals  zeigen  imiQt',  und  macht  überhaupt 
md  die  ."yXifibjMM't  {uicber  Zufalle  aufmerküaoi.  im 


erßefiHuf.  (ß.  .9.)  fpricht  er  von  der  Zu/ammenzie- 
hung  CMT  Ferengerung  de$  Mafldarnu ,  und  zwar 

im  erjlen  i\\>(<.hn.  von  den  l^rjnchen  Jiefer  ki  aiikhcit. 
Eine  zufallig«:  (Quelle  von  Kcizuag  in  deii  Gedartiien, 
eine  Scharfe,  in  den  S])oiri'kanal  crgoffene  Abfände- 
rung,  oder  ein  im  untern  Thcüc  des  MartdarniS  zu- 
rackgehaltener  fremder  Körner  kann  inittdft  der 
):lntzündung  den  Grund  dazu  legen.    Im  erficrn  Falle 
ili  das  Uebel  au.sgebrcileter.    Syphilis  ifi  nie(?)  Ur- 
lachc,  wolil  aber  /.urOclxgelriebener  Ausfchlaj^.  Sie 
eutlieht  zuweilen  von  rcil>lt,  wo  moji  fie  deffcn  ungc- 
aditet  mit  Lnreclit  v.on  allgemeiner  Knuldieit  her- 
leitet. Uie  fcirrliöCe  krebsartige  VpnniBenu«  iii  die 
einzige,  wahrhaft  fiircfatbare  Gefiah  dieEer  Krank> 
heit.     Das  Verbältnifs,  Avic  fn»  hev  Miinnern  und 
\\  eibern  vorkommt,  ilt  wie  eins  zu  zelin,  aifo  ge- 
ringer, als  nach  üeßiult's  Ancabc.     Zuweilen  ent- 
lieht grofse  Ilercliwcrile  blofs  durch  ilie  übcrmäfsiee 
Wirlifanikcit  des  Schliefsmuskels.  —    Die  ZuJitUt 
und  ErJfJieinungen  dtr  KrankhcU  liandeit  der  Vlu  ixf 
zwey  ten  Abfchn.  ^S.  13.)  fehr  lehrreich  ab.  Tenes- 
mus  i(i  eins  der  befiändiglien  und  läfiigfien  Symptome, 
fo  wie  ein  eigentlnimlitlics,  abe  r  deutliches  (.iefülil 
von  Hitze  in  dem  leidenden  Theile.  Die  lüif  /flndung 
hint^rläl^t  eine  bleibende  N'erdickune  derlJarmhäute, 
oder  Verklebungen  in  der  Höhle  des  jparms,  oder 
fün  bleibendes  Lebermaafs  der  llcizharkeit,  oder  fie 
geht  in  \  erfch  wärung  über    In  Folge  dieler  Ucbel 
entlieht  lU'f<  lnv<  i  de  oder  Schmerz  beyni  Durchgang 
von  harten  i-.xcrenicntcn,    ein  Juliiges  Gefolil  vptt 
Schwere  oder  Druck;  fchleinjigc  (eiterartige)  Aii^ 
leeruwi  b4l()Adi$reFori9aii«rExcv'^«nte.  An^w^ 
{bhlt  lieh  der  Darm  zart  und  weich  an  und  die  inner» 
Haut  f.ihig-,  fjiäti'r  aber  hart,  und  nun  fnhlt  die  Vct>- 
wacblungen  dmliicli.  Gelcgenliicii  Sclmierzen  an  der 
Eichel  (!\    Bev  \  erfcliwaruiii;  ili  die  r>»Tiilirung  fclir 
fclunerziiaft.  Lisweilcn  eutlielieu  Abrceffe,  die  Tich  in 
denMaßdarm,  auch  wolil  ia  derBlafe  öffnen.  Die 
bösartige,  krebshafte  VereiweniDg  cbarakteriGrt  Geb 
durch  einen  eigenthCmlich  loineiaenden ,.  durch  deo 
Sitz  der  Krankheit  fahrenden  Schmerz,  oder  durch 
ein  befiandigeres  Gefühl  von  brennender  Hitze  iu 
dem  Theile,  nicht  aber  durch  die  Feliigkeit  oder 
Verhärtung,  die  man  bey  tter  Verengerung  fühlt. 
(Diefs  war  oisher  die  allgemeine  Meinung .')  Bey  Ver- 
cnc>-rungen  höher  oben  in  den  Gedärmen  find  die 
Ztithen  Tehr  dunkel,  ^vie  diefs  die  Erzählungen  der 
angeführten  Fälle  beweifen.    Der  In  häutige  Knotige 
Zuüami  der  Öchieimhaut  des  Darms  entßeht  ent- 
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weder  dadurch,  dafs  die  Haut  verdickt,  gcfäCsreich  beym  Einbringen  weniger  Schtnerzen  and entfpridit 
und  dnrdl  Oedem  aufgetrieben- wird,  oder  von  der  ihrem  Zwecke  bcnfer.  Bey  fcirrhöfen  Verengerun- 
Zoiammenziehung  des  Kaums,  in  welchen  üe  einge-  gen  fchadet  die  Kerze  wegen  deslhncks;  das  Raopt- 
fehloflen  ift,  wodurch  Ce  in  zahllofe  kurze,  zufaih-  'mittel  bleibt  hier  das  Opium.  Der  Yorfchlag,  den 
mengewickelte  falkto  wird  nnd  tim  O^eP* 

fläche  darbietet,  welche  der  Finger  Uchtwohl 


»hl  VöW 

einer  Sammlung  weicher  Tuberkeln  untprfchciden 
kann.  Beym  Scirrhus  leidet  auch  die  Zellhaut  untur 
dem  Ober  das  Kreuzbein  und  die  Beckenkiiocli' ii 
xurflckgefchiagencn  Bauchfell;  am  lünde  hört  die 
Vemngernng  auf :  denn  der  untere  Theil  des  Darms 
Ift  «n  niphrern  Stellen  darchgeeitert,  und  auf  dieie 
"Weife  eine  den  Malldarm  mit  der  Blafe  verbindende 
Oeffiiuntr  gelpgrntlich  gebildet.  —  Im  drillen  Ab- 
fchnitt  (S.  24.)  finden  wir  die  Behandlung  befchrie- 
ben.  Die  Hauptfache  ift  die  verftändige  Behandlung 
(der  £atzfladiiiig  dorch  öfteres  Trinken  leichter  BrO- 
lun-tL  denl.,  Einfpritziingen  von  wtnnem  Walter, 
geUnd  eröffnende  Mittel,  warme  Bäder,  und  wenn 
es  n5thig  iii,  Bluteutziehungen.  Frifche  Verklebun- 
gen laffen  Geh  leicht  mit  dem  Finger  trennen ,  ältere 
und  feilere  aber  mit  einem  geknöpften  Bifiduri  oder 
einer  Schere.  Bey  hartnäckiger  Verfiopfung,  ub 
Krampf  oder  IntiMUiSception  daran  Schuld  find,  ill 
rinerley, paffen Tabackwlyfiiere;  wirbloläerKnnnpf 
die  Uriache,  l^cbergiefsungen  mit  kaltem  Walfcr. 
Das  Zorlllekbleiben  harter  Stoffe  in  den  Därmen, 
2.  B.  Pflaumenkerne,  erregt  Krampf  und  fpäter  die 
ernftlichflen  Folgen ,  wie  rliefs  die  vom  Vf.  und  vom 
Ueberf.  angefahrten  Fälle  bewcifen.  Sogar  gilt  dleb 
von  gewöhnlichen  ßculenten  Stoffen.  Vereiterung 
tti  Darm  ili  zu  befQrchten,  wenn  der  Pols  klein, 
«nsTetcend,  gefchwind  und  fogar  fcimell  ifl,  wenn 
die  Knnge  die  Befchaffenheit  liat,  welche  iie  in  der 
feätern  febr'm  typhoides  annimmt J  bey  der  IJnter- 
iuclning  zeigt  beb  wenig  Anlage  tax  'Zarammenzie> 
htnigt  in  Yerfaindung  mit  graftet  örtlicher  Reiz- 
barkeit. —  I.üfst  die  zufammengezogene  Stelle  den 
Finger  ungehindert  durch  ohne  eine  deutliche  An- 
zeige von  gerinnbarer  Lj'mphe  oder  von  Verfchwä- 
ruiig  zu  geben y  fopafst  'die  gewöhnliche  virächferne 
Kme^  ooer  noch  btffer  eine  mäf$ie  grofsevon  Gumnu 
wbtßicim,  die  man  nach  den  UmMnden  bcixen  Übt, 


veretigerten  Damvru  durfhfoiuiddeai  aindenillfrB*- 

inhahrdaenWusV^zulidhMr,  WvmgMMti 

lieh,  wie  diefs  fchon  Delpech  behauptet.  Das  Ein- 
frhnpiclen  des  Schlicfsmuskels ,  um  einen  Krampf 
iir  lft';i)(Mi  ZU  lieben,  welches  \  erfabren  I)clj>cih  em- 
pfohlen, hat  der  \  f .  nie  verrichten  fehen,  und  hält 
es  auch  fehr  feiten  für  nothwendig.  In  einer  An- 
oierknng  theilt  der  UebeHl  'aus  den  V.Troriep'fchen 
Notizen  zwey  Ffllle  mit,  wo  Verengerungen  durch 
den  Sclinitt  gehoben  wurden;  die  eine  Operatiun 
machte  Dr.  Hnratio  Gates  Janu/on  in  Baltimore,  die 
andere  Marlino  Ro/Ji,  ^^'undarzt  am  Hofpita^  Ri- 
varolo.  —  S.  45  —  84.  erzählt  der  Vf,  nun  zwey  «nd 
swauzig  Fälle  von  EntzOndungen  nnd  Verengeralt- 

5en  des  Malidarms,  nebfl  zwey  Fällen  von  Kntzilil* 
ung  des  Grimmdarms;  in  dem  einen  derfelbcn  er- 
folgte Krgufs,  in  dem  andern  Verengerung.  Im 
aclilen  Falle,  auch  fpäterhin  an  andern  Orten,  er- 
wähnt licr  \  f.  eines  Inftruments,  delTeo  er  lieh  zum 
Unterbichea  des  Maiulanns  bedient,  ohne  es  aber 
nSher  m' befcfaretbeo,  was  wirwohl  gewflttfdit  hü- 
ten. Er  fpricht  nämlich  von  einer  grofsen  Hlbernen 
Kugel ,  deren  er  jedoch  mehrere  von  verfchiedener 
Grölse  /.LI  lKil)en  icheint,  die  er  mehr  oder  weniger 
leicht  und  tief  einbringt  VV'ahrfcheinÜcb  fitzt  lie, 
wie  diefs  auch  der  Ueberf.  vermuthet,  an  einem  mit 
einem ZoUmaalae  Terfehenen  Stiele,  etvra  ?on  Fifch- 
beln.  M«n  foH  diefis  Inftmment ,  nach  dem  Ueberf., 
uirchomctiT  oder  Proctometcr  nennen. 

Das  zu  ck  le  Kapitel  handelt  van  der  Eiterung  auf 
der  innem  Hache  des  Darms,  und  der  er/?«:  Abfchnitt 
von  den  UrJ'achen  derfelben.  Unter  manchen  Ver- 
bältniflen  kann  dieRdznng  In  den  Gedirmen  efaen 

Grad  von  Aufregung  bcwirlcen  ,  der  liinreichend  ift, 
Verfchwärune  oiine  ein  deutliches  Zeichen  einer  ent- 
zündlichen Inätigkeit  zu  veranlaffen.  —  Krank- 
heiten benachbarter  Thcile  find  bisweilen  an  einem 
lehr  gereizten  Zufiande  des  Maftdarms  Schuld.  Der 
Zuliand  einer  bleibenden,  höcfaft  gefilhrlichen  Irri-^ 


'tmd  die  man  nach  einten  Ta|;en  wieder  einbringt;  tation  des  Darmkanals  nnd  die  dams  entfpringen- 

'"^    "        •    •■   ^  -  1    .  _   1  .      .  Befchwerden  find  häufig  mit  einer  örtlichen 


Wö  die  ceringfie  .Neigung  zu  Kufzilndung  vorhanden 
ift,  wird  die  Applicalion  der  Kerze  den  Zufland  im- 
mer bedcnteiK!  verlcbliminern.  Der  Krfolg  mit  den 
Kerzen  ili  bey  einer  gehurigen  Leitung  Ja/}  garifi 
günfliff.  Die  Einführung  der  Kerze  kann  jeden  Tag 
nothwendig,  oder  es  kuin  erforderlich  feyn,  dais 
ihren  Dvrehmefler  fehneller  al.«t  eewöhnlidi 
vergrürsere,  um  den  Fortfehritten  der  Krankheit  in 
den  Weg  zu  treten;  oder  es  kann  forderlich  feyn, 
in  der  Abficht  eine  Einfaugniig  der  frifch  abgäa- 
gerten  MaiTe  zu  erregen,  die  Operation  ib  einzurich- 
ten ,  dais  Ge  wihrsBd  der  Dtner  des  Dmeks  einigen 
ISchmerz  oder  wenigfiens  ünbehaglichkeit  verur- 
facht  und  unterhält.  Alle  diefe  Umüände  tnufs  die 
Einficht  des  Arztes  beflimmen.    Die  Kerze  ifl  befler 

als  ücJuuU  t  W  ieke^  denn  ite  iß  glatter,  rerurlacht 


fcorbuiifcbcn  Anlage  verbunden  —  Entzündung 
allein  kann  Kiterung  in  der  Schleimhaut  der  Därme 
verurfachen,  aber  gewöhnlich  wiikt  gleichzeitig 
eine  Heizung  durch  die  Gegenwart  fcharfer  Stom 
in  dm  Gedärmen  mit.  Aeufsere  Gewaltthätiglieit 
kann-  aaeh  eine  Eiterung  veranlaffen;  war  aber  die 
Verletzung  mäfsig  und  wurden  die  Därme  nicht  ganz 
zerriffen ,  fo  kann  die  innere  Flädie  fich  durch 
SefaorfbUdnng  abfondern  und  Alles  noch  gut  gehen, 
wie  diefs  der  .Ufte  Fall  beweiiu  —  Der  xtnrrt«  Ab- 
fdmitt  (S.  89.)  lehrt  uns  die  Zu/SRr  nnd  It^feftaftHW  ■ 
gen  kennen.  Anfangs  ein  mehr  o<lcr  minder  heftiger 
Schmerz,  Verfiopfung,  liitzf^,  l>urft  u.  f.  w.  Die 
Eiterung  ift  circunifcnpta  oder  diffujii ;  jenes  ift  ge- 

ßbrücher,  denn  aas  Gcfchwflc  dttrchdriogt  leicht 

■IIa 
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ifla  Häute  des  Da!em8.  Zoweilen  ergreift  die  £nt- 
ttmAoag  aSe  Dannhäute  zagleioh,  und  der  Kranke 
whrd:d£iili  AifahwtttiMig  plafiilcb^nl,i7mphe  und 
dadurch  bewttkl»  Adhifion  gemttA  eteü^e 
Auficht  yicgt  invner  in  der  mrfTnung,  cLifs  Geh  der 
Abfcefs  durch  Adhäfioti  mit  irt;erul  enipm  Theile  der 
Därme  verbinden  werde.  tlJutiger  Studlgang  iü 
ijüt^JjjiMnzcichen  von  Eiterung  in  den  Gedärmen, 
f|a4.1NID^Uge  Stahle  findliein  Beweis,  dafs  dieDär- 
me  irey  von  £it«rui^  .find.  In  cii^ein  Failfi  kam  die 
Blutung  fus  d^  QipiUar-,  ipder  atisbaucbendea  Ar- 
terien an  der  innern  Fläche  des  weiten  i)arms  ,  nir- 
gends war  der  Darm  vereitert  oder  entzündet,  ob- 

geich  er  im  Ganzen  fehr  roth  war.  Diefe  Krank- 
litiA  eine  Folge  des  Scorbuts  und  mufs  dem  gemäfs 
bAajideJt  werden.  —  Nach  Eiterung  und  Abiio- 
f<ning  bilden  fich  Narben,  die  aber  der  Einfaugungs- 
kraft  beraubt  (völlig  beraubt?)  und  die  irritabler,  als 
die  urfprünglich«;  hLichfi  der  Gedärme  ift,  lind.  Da- 
her rühren  die  bleibenden  UjibequeniliclikLiten ,  be- 
iMdiWS  die  bedändige  Heizung  zu  Durclif.iU  !  —  im 
dMdmAbfchmtt  (&98.)  findei;  wir  die  Buhandlung 
anscioaiidergefem.  Die  EntzQndung  mufs  haupt- 
lachlich  herOckGchtigt  >rerden.  Ein  p  ofses  und  ge- 
linde abführendes  Klyfiicr  hilft  durch  it-inen  Lmfang 
und  durch  feine  NVärme  zur  Beförderung  einer  hdl- 
latatu  Xrfübesöffnung.  (lu  einem  Zgfatz  empfiehlt 
der  Ueberf.  als  die  heften  KJyrüerrühren  die  aus 


läge  durch  eine  locale  Reizung  blofs  zur  Thätigkeit 
aufgeregt  worden  zu  fey.  Sypnilis  erzeugt  nie  de»* 
gtelchen  GcidmtMei  liilft  anoh  QaeoMUMr  dw»' 
gen,  foimdüfrnofli  krfn  Beweis,  d<b  dttUiM 

venerifch  war.  (Sehr  wahr!  denn  wäre  ffiefer Schlufil 
nicht  richtig,  was  niiJf.ste  dann  nicht  alles  venerifch 
fcyn  [)  —  ber  zwcyte  Abfchnitt  liefert  die  /.ufäll« 
ui'id  Krfcheinuiigen.  Die  erde  Entliehung  wird  fei- 
ten bemerkt.  Anfangs  ein  Gtfllhi  von  örtiidier  Un- 
behaaiycbkeit  <idec  jkboien,  und  Verfiopliuig'oder 
Durcmbll;  jedodi  nur,  wenn  die  Gefchwfllfle  fcwi- 
fchen  den  Darmhäuten  fich  bildoten.  GefchwaKie, 
die  mit  einem  dflnnen  Stiel  von  der  inoeni  Darmhaut 
entfpringen,  erreichen  die GrOfiw  einer KaftBoie  ohne 
einen  Zufall,  aufser  einem  geringen  Schmerze  bey 
einem  harten  Stuhlsange,  zu  erregen.  Beym  Vor- 
fchreiten  werden  die  ZußJle  deutlicher.  Häufige 
Blutungen  aus  den  Schlagadern  des  krjnkhaften  Ge- 
bildes. Früher  oder  fpäter  tritt  cUircli  die  (rrOfsere 
Menge  der  in  die  Därme  ergoffenen  Flüftigkeit  ein 
läfd^er  Durchfall  ein,  der  den  Kranken  aufreibt» 
Die  la  denDarmhAutenfitzende  und  fich  in  dieDarm» 
bohle  erflTBekeade  fdnrhfife  Gefdiwulff  hat  der  Vf. 
gefchcn,  hält  fie  aber  ftlr  fehr  feiten.  IHe  Saß  ut~ 
ntfiur  hat  er  in  ^  crbiiidung  mit  einer  ähnlichen 
Krankheit  entweder  in  der  Blafe  bey  Männern,  oder 
in  der  Gebährmutter  bey  Weibem  gefunden.  Die 
Behandluniz  lehrt  der  drüte  AbCiÄaitt  (5.  127.).  Ge- 


Feder harz  oder  Leder  verferti|^  mit  voUcm  Rechte.)  naue  Unterfuchuns  i(i  nothwendig.  Iii  die  Gelchwulfl 


Blutlaffen  und  warme  Bäderr  Wo  die  Zuftlle  dne 
Neigung  zur  Uofe  anzeigen,  fey  man  vurfichtig  mit 
dem  Aderlaffen.  Wo  man  Grund  zu  glauben  hat, 
dab  eine  Eiterung  der  Schleimhaut  der  IMrme  ein- 

E«ten  iß,  mufs  man  fehr  auf  die  Diät  achten  und 
BUdung  einer j9ehlrfe  hnllnTtikaiial  durch  leich- 
ten Stuhlgang  verhilten.  Leichte  tonifche  Mittel  in 
Verbindung  mit  «ro/zui/iri.»  oder  Opiaten,  auchfufen. 
Alles  mufs  durch  die  Conflitution  (inrch  allgemeine 
Mittel  pefchehen,  i*jnfpritzungen  zulammenziehen- 
der  Flül^keiten  in  den  Maftdarm ,  wu  ein  Gefchwür 
fich  fo  ti^  unten  befindet,  helfen  daher  nichts.  Iß 
die  Eiterung  auf  den  Schliefsnwdcel  des  Afters  be- 
fchränkt,  fo  bediene  man  fich  örtlich  einer  .\uflöfnng 
des  falpeterfauren  Silbers.  Geht  ein  (iefchwür  in 
den  Därmen  von  einem  AbfcefTe  in  der  Nachharfchaft 
ms,  ib  Biuis  die  Behandlung  auf  den  Abfoefs  allein 
gerichtet  hjn.  Wo  GefchwOre  fleh  temarbt  haben 
und  davon  Unannehmlichkeiten  entliehen,  wende 
nun  das  Opium  verfiindig  an.  Befonders  mfiflen  fich 
folehc  Kranke  fehr  vor  Erkältungen  hüten.  —  Den 
Befchlufs  diefes  Abfchnitts  machen  zehn  intereffante 
Knnkengefchichten. 

Im  drittm  Kapitel  (S.  i2S.)  fpricht  der  ¥£  von 
dtr  Entßchung  von  Gefckumlßm  {uamtura)  im  thu^ 
me.  Im  crßen  Abfchnitt  erläutert  er  die  IJrJhchcn 
diefer  Krankheit.  Die  Bildung  von  GcfchwiUfien  i(l 
frften.  In  (  iiiii^en  Fallen  fcliien  (ie  von  einRr  mecha- 
■rffdM*«  i\eizung  herzurühren ,  in  einem  Falle  folgte 


klein ,  mäfsig  feit  und  beym  fanften  Druck  nicht 
fchmerzend,  lu  bringe  man  eine  Kerze  oder  Dc{'autl'/i 
Wieke  ein ,  um  einen  Druck  auszuüben ;  aber  mau 
thue  diefs  ja  nicht,  wenn  das  Gebilde  hart  wie  Scir- 
rfatts,  oder  weich  «ie  ßmgut  hatmatod*»  iB:  in 
diefen Fällen  lindre man  mamt  Leiden  durch Opraro. 
Blutungen  tiilleman  durch  adftringirendeEinfpritzun- 
gen.  Ifi  die  kranke  Stelle  vereitert,  fo  ill  keine  Uet- 
tung  mehr.  Kl  die  Gefchwulli  von  der  Art ,  dafs  üe 
fich  durch  eine  Operation  entfernen  läfst,  fo  ill  die 
IJnierbindung  zu  empfehlen,  und  man  bediene  Och 
dabey^^min^  IM'«  Methode.  lAdieGefchwulft 
grofs  oder  hoch  oben,  fe  erweftte  man  zuvor  durch 
PreCsfchwarmn  den  ScliliefsmuskeL  Den  Kath  Dc- 
faulfs,  die  Gefchwulfi  zuerll  fefi  zu  unterbinden  und 
dann  abzufchneiden,  verwirft  der  Vf.,  weil  er  meint, 
es  wäre  für  die  LÄenaerfaaltnng  des  kranken  von 
Wichtigkeit,  auf  jedeH Ihnland  ra  mericen,  dernir 
Befchleunieung  der  Eiterung  beytragen  könne,  wo- 
durch die  Unterbindung  zu^tzt  abgeliofsen  wird 

Das  IM«?"/«? Kapitel  handelt  vomror/allc  Jcs  lla/t- 
dartna;  der  erjie  Abfchnitt  von  den  Vrfachcn  dt:jjlrt- 
ben.  Dahin  gehören:  Unordnung  in  den  V'crrich- 
tmgen  der  iMrme,  Dnreh£iU,  Oiolera  und  Hehr, 
Wnrmreh;  und  draffifdie  AbflttiTungen  ;  habftoell« 
Lpihe.sverrtopfimp  und  das  dabey  vorkommende  Drän* 
gen;  der  Druck  der  fch wangern  Gebährmutter;  hef- 
tige Geburtswehen,  und  endlich  Drängen  und  Te- 
woran  Lieiden  der  üarn Werkzeuge  Schuld 


_  „  nesraus 

die  Operation  der  Afterfiftel;  gewOhnlidi  aSier.  .Jtod.  .  Der  zwcy  te  Abfchnitt  fchildert  die  Zufälle  und 
«iwyrtHdw  oder  «llgwnriM  tttboiBaM  Aa-  JS^cAcmhm^sm.  Dar  Vocfidl  «mfisht  pUMsUch  oder 
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nnmerklirh.    B^KifMlem  ^iitflcte  er  vdn  btofser 

Schwäche  des  Schltefsmuskels.  Kr  bildet  oft  l>eY 
löndrrn  eine  4-^5  Zoll  Jance: Geich wui Ii,  bey  i^- 
Mraclirciien  ilt  er  oft  dicker  «k  alRe  cro((6  PoinerHnaQ. 
Zmm  l*b«il  ilt  er  JTolse  ton  Erfdhkf  funsin  dm  iMrm- 
Mifteii  felblL  iHe  faMareHaatdctHaAfirnfs  «rfrdyer- 
dickt,  fpli  und  trorketi,  ja fitf  verwaudcdt  fiHi  Toirar  in 
einen  1  heil  tler  aufsern  JJedeckung.  Hat  der  ScIilieCs- 
muskel  nicht  alle  W  irkungskraft  vi  i  loren,  fo  kauu 
der  Vorfall  brandig  werden.,  oder  wenigiieiis  wird 
der  UOckJlufs  des  venöfea  Biptt  errchwert.  In^Lei- 
chen  ErwaohfcMT  findet  mm  bisweilco  bUtit/ks" 
etptian^  ohne  dafs  diefsITebcl  wShrend  desLraeiM 
Befchwerde,  cefchweico  denn  (»efahr  hervorgebracht 
hat  (?)  Ln  fulcbeii  Fällen  iii  die  Intusfusception  ge- 
wils  erit  nach  dem  Tode  auf  rncchanifche  Weife  ge- 
bildet; denn  war  fie  noch  während  des  Lebens  de« 
fo  muttte  fie  bedenkliche  ZußUe  erregen!  ^Dieb 
rflgt  auch  der  üeberf.  .in  .  einer  Anmerkung.)  llevm 
Malitlarmvorfall  wird  das  untere  Kn<le  des  Darms 
oder  das  gerade  Ober  dem  Sthliefsniuskel  gelegene 
zuerft  berv-orged rangt ;  bey  der  Kiofchiebung  aber 
kommt  der  IViarularm  nur  in  fofern  in  fiotnicfat,  dab 
er  dem  obcrn  Theiie  des  Dems  gefiettate  io  feiM 
HAfale  zu  dringen ;  daher  kann  manneine  Sonde  mi 
den  ganzen  Kreis  iles  Sf  liliefMuuskels  zwifchcn  die* 
fem  und  dem  vorgefjllencn  Ij.u  me  frey  herum  bewe» 

Jen.  (Ein  fi-hr  wichtiger  Untcrif  liied!)  l>er  drillt 
ihfchnitt  fetzt  die  UefutndJun^  aus  einander.  War 
SchlafßieitderFafer  daran  Schuld,  fo  palTen  allgemei- 
ne itärkendc  Mittel.  Das  zuletzt  rorgefallene  Stade 
mufs  man  zuerlt  zarflckbringen.  Bey  Entzündung 
und  ZulatnmenfrhnOrunp  niarheman  warme  ßähuii- 

£0  und  ietze  Blutegel  und  Scbröpfköpfe.  Starken- 
,  «utmmietMrtthenrle  Bähungen  und  Kinfpritzuu- 
gen,  foiwki lafwwnete find xnm  Aaflialten  der'vor- 

fefallenen  Theiie  fiift  f/m  uuKItt.  Am  beRen  ill  dSe 
jilerbindung  einer  henorragenden  Falte  tfer  Haut 
atn  After;  wo  iliefe  Falte  fehlt,  zieht  man  piueii  Ha- 
ken durch  eine  kleine  Stucke  lUi  /,(!ien  H.uit ,  ver- 
meidet aber  ja  die  Muskelfafem  des  ScliiiefsmuskeLs. 
Den  aufgehobenen  Theil  umgiebt  mau  mit  einer 
fidilinge  und  liebt  dieCa  zu.  .  Dadurch  entßebt  Ent- 
>.flndnng  und  Verwaehfung  des  Mafidarms  mit  dem 
umgel)endcn  Zellgpu  che.  (MnlTelhe  bezweckt  Du- 
puylri  n  ilurch  das  W  egi«  hnciden  der  hervorragenden 
Hautfaltcn.)  Bev  Intusfusception  laffc  man  warm 
beden,  warme  VV'afTer  -  oder  Uauchtabackedamplt 
Ebringen  und  den  Leib  tüchtig  reiben.  Hat  bch 
der  Darm  fo  tief  gefenkt,  ilafs  er  üufserlich  fichtbnr 
wird,  fo  mufe  man  die  Möhre  des  hauchgeräths  feil 
y.vvifclipn  den  Schliefsmuskel  uml  den  vorgefallenen 
J*anii  einbringen  ;  fo  wirä  man  den  l^ucli  da  wirken 
iaffen,  wo  iVin  Linfluis  am  meifien  gefordert  wiixJ. 
Der  Vf.  cnähit  mehrere  IfiÜi^woia  FoJm  voo  Ei^ 
fdilebonf  zvTanmieagerchuiJNk-liannHfläte  -fieh  ge- 
trennt hatten  und  .msgeleert  worden  waren.  Kinen 
ihnüchea  Fail  theiit  «ier  Lebeii.,  aus  dem  Magazin 
n •  •  •  •  '■■'<.  -Ml  ^,..t 
,     .i  .r.J:    ■  -.'l  n  i..  It..;       .  .«v.^jmm*^ 


tleraiisl.  I.it.  d.  Heilk.,  in  eiDoni  Zafatze  mit.  S.läl 
bis  1()7  erzählt  der  Vf.  acht  iehrreiflhe  Krasd^et^e« 
ai cht cn. von  N  orf äUeu  ditSiJdalidi 
kbiebiMg  dferlMia;iei  /.HMhA^^i 
^■><^^'-':\'  ^aeei I iito|(b ariW 

.  >  '     ■  i  1  •  I  '   '  t  ' 

•'  8CHULSCHRIPT£N. 

'  11  DA^kÄ«;  h.  Lbhde:  Kvn^tfafstc»  S^annii^ 
'•.^'^«lif'A  «nfn-Leftfeden  hevVn'UnterricMe  in  hShmi 

'■"  'Srlnil.inflalten  des  pi  fMirsifchen  Staats,  auclibevtn 
l*rivatuntcrrichte  befiiiiimt  von  Hcinr.  t'crd.  An- 
'    S^'h   Oberlehrer  bev  der  hOhern  BOi^erfrhuli 

"zu  St.  Petri  u.  I*auli  zu  Dan^k.  £iy?^  AbtbeilttUB 
welche  die  vier  Ghindrecfuiatig.virlhi'' bfM»^ 
und  zuweicher  die  crfteAht!ieiInnc:der  febunc;*- 
aufgaben  gehört.  1824.  VMtu  lu.iS.  ZuQ/cAb- 
theihuiij,  welche  die  Proportion sreAnung  ved 
deren  .\iiwendung  enthält.  96  S.  8. 

S5)  Hbenüaj:, 


fehcn  Staat.s,  auHi  heym  l'rivatunleniclitc  be- 

fdmmt  von  U.  F.  Nngel'u.  f.  w.   /Jurj-  Abtheilun- 

geij.  1824.  105  S.  8. 
S)  Lbcndnf.,  b.  MoIIer:  Ijcitfaden  zumVMer- 
' ' .  riclit  in  der  Erdbejchreibung  Är  dÜe  untem  KUfl 
'     Cen  höherer  Schuleti beym  Gebraache  des  Ha- 

niglobs  und  der  Charte  von  Europa,  welche  in 

der  lithorraphifrhen  Anlialt  bey  .Irnz  u.  Conn». 

io  Dofleldort  erfchienen  find  (von  H.  F.  Nagck 

(OhniJahtaahL)  64  5.  8. 

In  den  vorliegenden  kleinen  Scluiften  tritt  ein 
wackerer  Srliulinann,  dem  es  Fjnfi  ili  mit  feinem  .\inte, 
zum  erlten  Male  auf,  und  zwar  zunächfi  zum  Befiel) 
der  Schule*  an  welcher,  cf/elb^  arbeitet.  Indenir^ 
fem  Badihandel  feheiqe^  dte&Iben  nidit  gekonHow 
zu  feyn.  >'r.  1.  u.  2.  flehen  mit  einander  in  "\  erbindung, 
indetn  Nr.  2.  die  nach  den  Regehi  in  .\r.  1.« geordneten 
Bevipu  Ic  lind  Lebungsaufgaben  cntliilt.  \Vir können 
denleiben  da.«  l.ob  der  Brauchbarkeit  nicht  verfagen. 
Die  arilhmetifchenHeigeln  find  mitklarheit  in  zweck- 
mSf siper  .Stwfii ufigJjga-gntwicjtek.  -  Bey.denfelben  fiad 
zugleich  mehrere  Äuigabeu  geüellts  denen  Auflörungen 
am  SeliJidTe  des  JJurlis  folgen.  l.'elH'rall  ili  auf  die  iu 
Preufsen  gangbaren  Müuauurtcn  Küt-Uli(  ht  genommen. 

.Nr. 3.  ili  ein  zweckmSf^iger Leitfaden, nicht  fowohl 
beym  Unterrichte  in  der  Geographie  QbeHauytt  foo- 
dem  vielmehr  auf  der  Karte.  Darum  iii  macn  die  Ein- 
tlieihing  der  Erdoberfläche  nicht  nach  den  politifcben 
Abi^re.izungen  benimmt,  was  in  einer  anderu  Käck^ 
fu  bt ,  als  (fer  hier  Statt  fmdenden  ,  nicht  zu  billigen 
feyn  wOrde.  Iu  den  eriVen; allgemeiner^  6^  wüaich- 
teh  wir  noch  etwes  mehr  BelUmmtheit.  A  H.  gehört 
SU  «Gelbdtw  Gsii>f|e>  Befcbofbpbeit  der  Erdoberfläv 
die"  f  Laotberendi^ooch  ,,Eintheilui|M".  jGejMrib 
werden  die  SrhOler  dtB  Vfs.  mit  der  Karte  nach  difir 
iem  Luterrichte  W(44i^rtr4jut  werden.  ■  . 
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FlAvkrirnT  a.  SL,  b.  GiiUhauman :  PraJeti/bhe  Be- 
merkungen übwr  die  Zt{f  'iiUe,  die  Btkemitniß 

und  die  Behandlung  einiger  der  nhJttijjJlen 
.  hrankheilen  der  untern  Gedärme  und  des  ^4Jh  rs. 
m——  Von  Johann  Hoxrf'liip,  u.  f.  w.  Aus  <I. 
zweyten  yerii).  engl.  AuiL  Uberf.  u.  m.  Anmerkk. 
o.  Zttft  föfcben  voa  Dr.  IBom  ITejf  ii.f.  w. 


{BifMufiArüH 


I 


m  ßinßen  Kapitel  befchreibt  der  Vf.  die  Hämar- 
rhnidat-  Gcfchwüiße.  Im  er^m  Abfchnitt  giebt  er 
ganz  kurz  die  bekannten  UrJ'achen  diefes  L'ebels  an, 
■nd  kommt  daiui  im  ztcevtcn  zu  den  Zußdlen  und 
trJ^t^iMi^en.  Sie  entliehen  tod  unter  der  Haut 
abgebgertem  Bfarte  oder  Semin.  Die  bloUjM  Hä- 
norrhoiddeeldiwalft  Ift  donlder  «Brbt,  EMIeret 
Inldet  fich  ßngfamer;  die  fcröre  ifi  blafs,  fnli  diirch- 
Icheinend,  elaftifch,  leicht  zufammeiidrückbar  und 
entlieht  fchnell.  Jene  kommen  bey  kräftigen,  ditfe 
bey  reizbaren,  fchwachen  Subjecten  vor.  Ifl  Knt- 
«BiKhing  bey  diefem  Ucbel  vorhanden,  feifidafTelbe 
fehr  fchmerzhaft.  (Und  aufserdem  etwa  nicht?!) 
Hautig  fich  wiederholende  Blutungen,  wdche  dieCoB- 
fiitotion  angreifen.  Die  krampfhafte  Zufammenzie- 
hung  des  ScnJiefsmuskels  ift  bey  dem  entzündlichen 
oder  gereizten  Zuftande  diefer  GefchwOltte  ein  fehr 
qniienderZiifidL  DerGoidaderflu£s  entgingt,  felbft 
wenn  irie  eine  infsere  Gefdiwnlll  Statt  und ,  aus  ei- 
nrr  geplatzten,  früher  erweiterten  Vene.  Werden 
diffe  V  enen  erweitert,  fo  erheben  fie  die  innere  Darm- 
haut; dicfo  Haut,  jetzt  iiuhi  jIs  vorher  dem  Druck  • 
durch  den  Darminhalt  ausgefetzt,  erleidet  eine  iheil- 
«eile  Einfaugung  an  einzelnen  Stellen ;  diefe  Um- 
Mode  nmben  den  VeneoJiiatea  ihre  StOtse  und  bah- 
nen den  Wes  zimr  Platxen  der  Tene  felbft.-  Der 
dritte  Abfchnitt  giebt  die  Behandlung.  Die  feröfe 
Gefchwullt  i(t  leicht  durch  Kuhc,  Diät  u.  f.  w.  zu 
befeiligen.  Bey  der  blutigen  hebe  man  die  Kntziln- 
dung  durch  die  belunntea  Mittel;  eine  dabcy  ent- 
fiandefle  Bhitunc  befiMere  man.  Nach  gehobener 
F.ntzündune  find  die  kranken  Theilp  beynahe  bero- 
higt.  Die#t»r2tlglich(te  BerOckfichtigung  ift  die  Er- 
hjltung  einer  regtlmafsigen  Leibesöffnung ,  aber 
ohne  befiändig  abzufOhren.  (S.  das  letzte  Kapitel 
UeAbtr.)  Um  vor  der  ROckkehr  der  Krankheit  zu 


t 


iMiiiliiiiili  man  dtoGcMwwJttj  find 6— 6 


GefchwOlfie  da ,  fo  unterbinde  man  2  —  3  der  gröfs- 
ten.  Die  Schlinge  ziehe  man  feft  zu;  ein  feft  eilige^ 
fchnürtcr  '1  heil  kann  eben  lo  -wenig  Schmerzboer 
Spannung  erregen,  als  ein  vom  lebenden  KfliMr 

getrennter.  (?)  Die  GefdiwOlfie  flbo-lafle  man  dem 
reywiUigen  Abftcrben.  —  Die  nun  folgenden  fünf- 
zehn Krankengefchichten  liefern  Beyfpiele  für  die 
Anficht  des  Vfs.,  bcfonders  fprechen  fie  für  die  Un- 
terbindung, die  nur  in  einem  Falle  bedeutende  Z»« 
fille  erregte. 

Imßchflen  Kapitel  (S.  196.)  fpricht  der  w» 
der  ^ßterfißel.  Im  erfien  Abfcbn.  von  den  Urflt^m 
derfelben,  die  wir  als  bekannt  übernhea,  und  im 
zuftytm  von  den  ZußUlen  uiul  lirßnebumgen.  Im- 
mer deutet  fie  nicht  auf  eine  krankhaftt-  Conliitution 
und  auf  einea.ungeruiiden  Zuftand  der  ergrijtfenen 
Theile  hin.  Sie  ili  oft  von  entfchieden  venerifebem 
Uripmnge.  Die  BcAoiMi&M^  der  dieCem  Uebel  vor» 
nergeihenden  EntzBndangrifttet  fich  nadi  dem  Ch»- 
rakter  derfelben.  Die  Operation  der  Fifiel  macht 
der  \  f.  auf  die  gewöhnliche  Art  mit  dem  geknöpften 
Biliourie,  mit  ncIclKirn  er  fogar  bey  der  Innern  elin-  . 
den  Fiiiel  auszukommen  glaubt,  was  wir  jedoch  be-  ' 
zweifeln.    Der  äufsern  blinden  Fiftel  erwflmt  er 

Sr  nicht!  Einen  betrSchtlichen  Blutverluft  fah  er 
Iten",  und  nie  kam  ihm  ein  Fall  vor,  wo  die  Stil- 
lung fliTfelben  fehr  fchwcr  gcwefen  wäre.  Ift  die 
Conuitiitioii  fchlecht,  fo  widerräth  er  mit  Hecht  jede 
Ojicnuion,  bis  fich  jene  durch  tonifche  und  reiz- 
nundernde  Mittel  verbelTert  hat.  Siebm  inteceilanln 
Krankengefchichten  befditieben  diefei  Kapitel. 

Da«;  ßchenic  Kapitel  (S.  211.)  handelt  von  den 
Hdmorrhoidal  -  Ausuücli/'en.  Diefer  Auswuchs  iß 
ein  kleines,  weiches,  fchwammiges  Grwjchs,  dal 
gewidiiilich  venerifchen  Urfprungs  ift  (Einfn  Aus- 
wuchs venerifchen  ürfprutigs  kann  man  nie  ha- 
morrhokialifch  nennen!)  Ji;8  entfieht  her  CdiUaffen' 
Perfonen ,  die  viel  fchwitz«  und  fidi  nicht  rrinUeh' 

halten.  (?)  Ift  er  vcrlprifch,  fo  rOhrt  er  von  Ueber- 
tragung  des  Tripperfchleims  mittelft  der  Leinw;ind 
an  den  After  her.  (?!)  -  Sie  Beben  häufen  weife 
amilandc  des  Afters,  find  hell  oder  dunkelroth,  fun- 
gAs,  zerreifscn  und  bluten  leicht.  Sie  cntfpringea 
aus  einer  Krankheit  der  Cutia.  0  Ihre  Gefäße  er- 
weitern fich  nie;  nie  ergiefsen  ne  ihr  Blut  in  Zellen. 
Zuweilen  find  fie  mit  Spalten  und  Fiffuren  verbun- 
den, welche  vom  Scmiefsmuskel  nach  au&en  in 
die  natOrlichen  Hautfalten  fteh  erfirecken.  —  Man 
fch neidet  oder  bindet  fie  ab.  £iae  bedevlende  Blu- 
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tung  iß  nie  za  befDrchten.  Es  können  IlDe-varfcom- 

men,  wo  die  völlige  Mercurialkur  erfordert  wird. 
(Der  Vf.  verwechfelt  in  dielem  kapilel  offenbar  zwev 
ganz  verfchiedene  Krankheiten ,  Feiewmn  WM 
BiinorrhoidalauswQchfe ,  mit  einander!) 

Im  achten  Kapitel  endlich  fpricht  der  Vf.  von 
dmheßcn  yiillcln  zur  Btjiirderun«  einer  rc^elriuißi- 
g«n  Bejchaffatheil  und  T/uitiskcit  der  Gedärme,  als 
we/enitich  nöthwmdiff  zur  Vorbeugung,  der  mäßen 
aogehandelten  Krankheiten.  Seine  Anficlit  von  der 
fo  näufigen  Verfiopfung,  von  -welcher  er  au«h  die 
gewühnTichen  fie  erzeuucnden  Urfnchcn  angiebt, 
beruht  darauf,  dafs  er  glaubt,  fie  rühre  von  einer 
Tri^eit  der  Gedärme,  von  einem  Mangel  an  Kraft 
liety  und  der  Darmkanai  könne  wohl  durch  eine 
Zeidang  beharrlich  {^brauchte  tonifche  Mittel  fähig 
t^pmnrh't  werden,  feinen  Inhalt  recelmäfsig  fortzu- 
fcluüc;!.  iJein  gcmais  giebt  er  Cliina- Abfud  mit 
dem  vierten  Theil  Senna- Aufgufs ,  oder  niil  einer 
folchen  Menge  von  diefem,  als  zur  Ilerfiellung  einer 
gehörigen  Leibesöffnung  nöthig  i(i,  und  liufen weife 
gemindert  er  die  Menge  des  eröffnenden  Mittels, 
bis  die  Gedirme  bey  der  China  allein  ihre  Sdiuldig- 

keit  thun.  Zuweilen  hält  tr  die  Verbindung  des 
China -Abfuds  mit  der  Tijictur  für  zweckuiäfsig; 
der  Ablud  allein  erfordert  aber  gemeiniglich  nicht 
So  leiclit  eine  Zeitlang  den  Zufatz  von  ßitlerfalz, 
Senna-Aufgufs  oder  einem  andern  eröffnenden  Mit- 
td.  —  Aufser  dem  Vf.  rOhmt  auch  der  bekannte 
Wiißn  Philipp  die  Verbindung  bitterer  mit  Abftlhr- 
mitteln,  um  eine  rc£,clinäfsige  Thatigkcit  des  Darm- 
kanals zu  unterhalten,  undgewifs  erreichen  wir  auf 
diefe  Art  anCbrn  Zwedc  befler,  als  dnrdt  das  evfi|p 
Abfahren. 

Bruck  und  Pknier  find  so  loben. 

PrDhif, 

PHILOSOPHIE!. 

liurzio,  Ikilinrichs:  Proben  religiö/er  Philofophc- 
mtäÜgrtrZat,  vom  Awts  Ritter  v.  Aiadür. 

Anek  wiMr  iam  Tlt«l: 
Femicnin  cognHionia.  68  Heft.  1825.  100&  kl  & 

(10  gOr.) 

Ree.  darf  vorausfetzen,  dafs  der  Ceifi  der  vor- 
nehmen, myfteriöfen  ,  römifclikathohfchen  l'hiJo- 
fepbie  des  Hn.  v.  Baader  aus  den  Anzeigen  früherer 
Hefte  feiner y<7vnmfa  bekannt  ilu  Darum  enthält  er 
fich,  ihn  zu  charakterifiren.  £inverfiandeai(icr  mit 
B.  darin,  d.ifs  die  gäniüche  Entfremdung  der  Phl- 
lofoptiie  \on  dein  (Jirilienthumc  ilir  zum  gröfsten 
Schaden  gereicht,  und  eine  fehr  oberflächliclie,  de- 
xilonnirende  Denkweife  erzeugt  hat.  Es  mufs  von 
diefcm  Wege  sewifs  wieder  abgelenkt  werden.  Al- 
lein auf  den  rad  der  römifch-katholifchen  Dogma- 
tik  und  Hierarchie  fiel)  7.a  Tchliigen,  kann  aufser^ 
W. Günthern,  Fr.  Scldc^eln  und  einigen  Andern  .Nie- 
mand zugemuthet  werden,  l'iul  «.IikIi  kiiifii  alle 
AjAftersdenkende  vou  B.  gleiche  V  crdauunoils.  — 


tter  Gdft  dos  tublimirteB  ScheUIngianiaains ,  wel» 

eher  nüt  allen,  felbfi  den  entgegengefclztelien  Denk- 
weifen  üch  freundlich  gattet,  hat  üch  hier  wieder 
mit  Jacob  Böhm ,  St.  Martin ,  de  Maißt-e  und  andern 
mejir  und  minder  Tcrwtadten  Geiltern  >«HNiiMki|| 
um  die  grofsen  Probleme'  des  TerhSltniflesTeiMflldrier 
Wefen  zum  Unendlichen,  der  Kntiteliung  des  Böfen, 
des  Falles  und  der  Wicdcrersveckung  menfchlicher  i 
Natur  und  andre  mehr  zu  löfen.  Aber  die  gänzliche 
Blindheit»  womit  wir  gefchlagen  tind,  läfst  uns  in 
dem  /.  BdAmfchen  ]\äfonnement  über  die  Gottheit 
oud  die  aus  ihr  fich  entwickelnde  DreyeiniokeU,  ta  . 
wie  Uber  die  Schöpfung  der  Welt,  der  Gemer  und 
das  Böfe  nichts  weiter  entdecken,  iIs  zwev  uns 
län^ft  bekannte  Dinge:  1)  dafs  von  diefen  Gelieim- 
nilfen  >iie(nand,  und  wäre  CS  J.  Böhm,  etwas  weifj 
noch  wiffenkann,  dafs  alle  Spielerey  mit  Wort  und 
Lic/it,  Ft'iur  und  Brennproceß  um  keinen  Schritt 
weiter  in  der  £rkenntni(s  leitet,  als  uns  die  heilige 
Schrifk  darin  fSrdert;  2)  dafs  mit  allen  Theorieen 
über  ilas  ßöfe  un«l  dieSilnde,  felhft  mit  der /.  fl.fchen, 
durchaus  gar  nichts  über  feinen  (Urlprung  crkannc 
wird.  /.  Ii.  fagt  nach  S.XXVll.:  das  Böfe  fey  nichts, 
als  das  im  Gefchüpf  fixirte,  in  feiner  ISatnr  radiod 
gtivnrden*  tantalißhe Slreben,  nicht  fBr  feioenSdii^ 

Sfer,  fondern  ganz  für  fich  und  von  fich  zu  fevn, 
Fatörlich  fragt  man  dabey,  woher  kam  diofcs  Stre- 
ben ?  ^Vie  Bxirte  es  Hch  .■'^  .Mulste  nicht  das  Gefchüpf 
fchoti  böfe  feyn,  um  fo  zu  lireben?  l'nd  fumit  iteba 
wir  wieiler,  wo  wir  \  or  und  nach  J,  Bithm  und  UaOf» 
der  lianden  und  Aeheu.  Es  foU  «war  viel  aus  dieCer 
Bohnifchen  "Weisheit  folgen;  allein  wir  konnten 
nach  unfrer  I.ngik  nur  ungegründete  Vorausfetzun- 
een,  nicht  Folgen  erkennen,  die  nichts  erklären, 
u)ndcrn  l)lol's  i  haiiachcn  ohne  Erklarimg  ausfpre« 
chen.  iSicht  beifer  ging  es  uns  mit  dernicht  unwitzi- 
gen Bühmijchen  Erklärung  der  Gefclilechtsdiffereas 
im  Menfchen  (S.  XXiV.),  welche  aus  dem  geiliigen 
Eingehen  des  Menfchen  in  die  Thiernatur  entftand, 
und  l'omit  den  bekannten  Schlaf  .Vdams  im  l'aradiele 
erzeugte,  welcher  (ob  mvlufch  oder  natürlich,  wer 
lunn  das  unterfchcidcn !)  jene  geidige  Verbilüung  ' 
■um  iufsern  Manit-  und  VVeibthier  vollendete,  l'fir- 
wahr  dne  wahrhaft  myfiifcbe  und  mehr  als  ^ttlicfae 
Weisheit!  Schade  nur,  dafs  Aridophanes  fchoa  ' 
beym  platonifchen  Galunahl  eben  fo  witzig  gcwe- 
feri  ilu 

Doch  abgefehen  von  diefer  übcrfchwenglicheo 
Weisheit,  welche  dem  pruj'antim  vulgu*  niemals 
ciokucbtCD  will,  worfiber  fich  Hr.  u.  Boadtr  mit  der 
göttlichen  Zufiriedenhelt  und  Freude  an  feinen  eig- 
nen Werken  gewifs  tröliet,  findet  fich  aus  ilem  Ge- 
biete Menfchen  zugänglicber  VNeisheit,  belonders 
vom  20lien  $.  diefer  Schrift  bis  zum  SchlufTe,  man- 
ches Goldkorn  über  Zufammcnhang  des  Geiflieen  ^ 
und  Phylifchen,  über  das  Schöne  undi^ute,  Quer 
Moral,  kirche,  Philofigibie  und  Cbrifienthum ,  daCs 
man  jene  unweife  (^v■^Qberweife)  Weisheit  darflber 
\eit;irst,  und  mit  dem  ceifireichen  Vf.  fic  h  ausfoluit. 
J^ur  möchte  maa  iü  künitigeu  Heften  w|Hiser  chaor 


im^ßt  ctiao- 
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^Äl^tnordming  «Irr  Gedanken  und  raehr  Klarheit 
n:i-l  l)t'iirl(  IiIkii  I.  r  wie  im  '1  r;uitne  lallenden  Oher- 
»hilofopbilchen  .Sprache  wOofc^en.  — JÜtHfh^  wir 
befclieidea^rft;  lind^dttfiAb  tMt^fQWiUigcn, 


'  GESCHICHTE. 

lunvAV,   b.  Voigt:    Hißonfch  ^iogranhifcHe» 

Hdnduiiricrbuch  der  dcnku  ürdi"J\cn ,  bcruhin- 
i^lcn  und  beruchiigJUn  Mcnji  hcn  tilicr  Stände, 
Zeiten  und  Xalionen.  xSach  den  bellen  Quellen 
bearbeitet  VQn  Ür.  Karl  Flarentin  LciJenfrußf 
Prof.  am  GroUicnoglich-Sfiehnfchem  Gymna- 
fio  zu  Weimar.  Zurj  'rr Band.  Can— (iz.  1824. 
.  VI  und  630  S.  8.  JDriWir  .Band,  ila  — Marlb. 
ia25.  688S.  &_.C|  Rtlilr.)  

Was  in  der  A.  L.  Z.'  1824.  Nr.  2S3.  S.  197.  (Iber 
die  Auswahl,  Anordnung  und  Behandlung  des  hi(ta- 
fllbh-biographirchen  Stoffs  rückfichtlich  des  erlien 
Bandes  diefes  Werks  gef^  ward,  palst  auch  auf 
die  beiden  'vorliegeiuteii.    Audi  fie  wimmeln  von 
Druckfehlern,  deren  Anzeige  am  Sdiluffe  mehrere 
Seiten  einnimmt,  and  find  auf  einer  Art  Löfchpapier 
»oll  Hocker  und  Unebenheiten  gedruckt.    l)er2((  o  - 
Baad  geilet  von  Cnn  dn  no  [FrunciiCo  Bande*  y)  bis 
Ofltenbor"  (/vnW, Graf  1^),  der  dritte  von  Haans- 
htrgtn- {Jmann  von)  bis  Marlborou^h  (/oA» 
Churehüf  HeRog  von).    ZmnSchfl  'vemuflen  wir 
darin  unter  andern  die  Artilccl:   Crtniil ,  Capnjßi, 
Cappeler,  Cnruccioli ,  CaravclUt ,   Cnjhlen,  Cajitna- 
va,  Cd/h-rornafo,  Cavelier  [Jean,  dit  Milrnn),  Cenci, 
Cefi,  Vhambricrf  Champier,  Chamjircnaud ,  Chur- 
riircs ,  ComAMf  Gmli,  Cornulus,  Vnrrca  de  Serra, 
C'irii  i^Bonmvntura),  CreU,  Dalquiji,  Dandolo,  üel~ 
fico ,  üc-mken  {Cläs) ,  Dolfin,  Dana,  Ecelini ,  F/c/ier 
twt  derlÄnth,  B/per,  Fant,  der  über  30i)  DilTerta- 
tionen  fchrieb,  for/ir/fi,  FUelfo,  FjäHJtrmn  (l'elir), 
Foerfum,  Fumagalfi,  Furlancllo ,  Giiruttuni,  Genlil, 
Gran  (OUas  Stephens),  GubtL  Groffe,  Ciädobaldo, 
Bartr,  Bürberg  (Pehr),  K/efi/irOm  (Anna  Stinna), 
Mibdetr  von  Ehrenßrahl,  Lenngrin  (Anna)  u.  f.  w. 
Üeber  einzelne  Artikel  mö^en  nachflehcndeBemer- 
kungt'M  das  Erfonlerliche  beybringen.    (' annegic- 
'fcr.    Key  welcher  Kegierujig  ward  er  angelteilt ? 
Vo  war  er  Staatsminilier  und  Kanzler?  Um  welchen 
Staat  bat  er  fich  hoohrardient  gemacht?—  Carnou 
Mcht  fdne  Scfaiekfale  aUetn,  foodem-  raeh  feine 
Schriften  haben  ihm  feinen  grofscn  Kuf  erworben; 
die  Schriften  (inil  mit  ülilllcbwt'i^en  flliergangen.  — 
Ca/alpin  hiefs  Cacßilpin. —    Cajt  i  l Ion ,  der  als 
Directer  der  philoropliirchcn  Claffe  der  Königl.  Aca- 
demie  der  Wiflcnfchaf teil  zu  Hei  lin  vernorbcneSohn, 
gvar  nicht  weniger  berObrnt«  als  der  vom  Vf.  er- 
wShnteVa^^.  —  CA  ay>e /fr  (Johann  Gabriel,  Mar- 
quis von)  ili  erli  im  J.  1825  gaforben,  und  zwar  in 
v'enedit;,  wo  er  Commandireiraer  war.    Die  Angabe 
feine%  fclion  am  äOlien  Augnii  1820  in  der  >iähe  von 
Alh  «rfioj^ipi  Todes  jnuls  hier  berichtig;t  werden« 


Er  ^var  fpanifcher  Grande  von  der  erfien  ClafTe.  — 
Chcrler.  Aufser  Johann  Heinrich  hat  Geh  aocb 
Fa»l  Cherhr  als  lateinifcher  Dichter  bekannt  n*' 
nuidit.  '—  Choife9l{Dtitde).  Di6  Urtbeile  flbäp 
diefen  berflhmten  Staatsmann  find  in  und  aufser- 
halb  Frankreich  fchr  verfchicdcn.  Wenige  Men- 
fchen  hähcii  ihn  näher  gekannt ,  als  der  elirwürdige 
J.  J.  Barihclciny.  W  ir  verweifen  in  diefcr  Bezie- 
\axug  nt  die  M^moircs Jur  la  vie  et  quelque»-  uns  des 
«wiiMljgWt  dt  J.  J.  B.  imU  fur  hd-miau  m  1792  et. 
17W.  Sie  find  dar  vierten  Anfia«e  des  Vny  a^c  du 
ieune  ^nncharßM  Sü  Grcce  vorgedruckt,  umi  ent- 
nalten  viele  lünzeloheiten  aber  Mr.  le  Ctmtc  d« 
StainviUe ,  wie  ChoiJ'cul  erft  hiefs.  —  Choifeul— 
Gouf frier,  Gouffrier  füll  h^ifsen  GoufHcr.  Die- 
fer  Druckfehler  kommt  in  dem  Artikel  dreynial  vor, 
ohne  daCs  er  in  dem  Druckfehlenrerzeicnnifs  am' 
Ende  des  Bandes  Hände.  —  Ch'olin  (PeterJ  ift 
aus  dem  alten  Gefchlecht  Kolin  in  Zug.  —  C  Ic— 
vicncc  -  IJ'aure.  Aufser  den  Dichterpreifeu,  wel- 
che lie  ausfetzte,  hat  fie  ielbft  vielfach  gedichtet. 
Ihre  Dichtungen  find  1505  zu  Touloufe  erfchienen. 
Der  Vf.  wird  oey  einer  etwanigen  zweyten  Auflag» 
flie  Notic« ßar  tet  Foifiea  de  Clemence-  Ifaurc^ 
Inßitutrice  tUiJeux -  Floraux  par  Mr.^Uxandre  d  u 
lilcge  im  Mdmurial  univerj'el  de  l'lndtißric  de  Franca 
p. 21 7. benutzen mOfien. —  Colombo  (Clirilioph) war 
weder  zuGigureto,  noch  1442,  fondern  14  i7  in  eineC 
Vorfiadt  von  Genua  (extra  jtortam  S.  ^ndretu)  geb(>> 
ren.  S.  Cndiee  dipbmuttie«  Cnlomho'-jtmericane  oß- 
ßii  Uaccnlta  di  ancumenti  ori^inati  c  inedili ,  fpct— 


ttintt  (t  C/iriJioJ'oro  Vnlnm  hn  alla  Jt 


tu  cd  al 


govemo  deli  ^■//m  rira.  Publicato  per  urdine  dcgli 
lllußr.  Decurioni  della  citla  di  Genuva.  Gcnova  l8zS* 
in  4. —  Co  m /nfry'o  ra  (Phihbert).  „Er  benannte  nach 
einer  jungen FranzjMia,liorf«t/i»Bam>* eine  urfprflQgo 
lieh  cnfnerifche  Pflanze  nach  ihrem  Namen  HortdiA^o" 
JMefer  Beli^iuptung  des  Vfs.  fotzen  wir  cntcegen» 
was  AlejLiindrc  de  Theis  in  feinem  GlnjTuire  Jf  no-« 
ianique,  Paris  1810.  p.  231.  fagt:  ,jL'norlcn/iu  fut 
d'abord  appdlie  Fautia,  en  thonneur  de  Mad.  Hvr^ 
tenfe  J^paute,  morle  en  1788.  So«  nam  eß  cii^  avce 
('/'  .;'<  dii/ui  la  Bibliographie  aßronomique  de  lahands 
löüj."  und  was  in  der  Biographie  noutfelle  de»  Con^ 


iiiiipi 


Paris  1823.  Tome  XI.  p.375.  ficht :  ,,  Le 


natura  iißc  Commer/im  lui  d^tüa,  Jous  le  nom  de 
pautia , '  la  rofe  du  Japan,  que  M.  de  Jujßeu  a  dcpuia 
«fpdü  Hartenßß," Cornaro.  Hier  hätte  noch 
bemerkt  werden  kflnnen,^  dals  der  Zweig  diefer  be- 
rühmten venezianifchen  Familie,  aus  der  Katharina 
(lammt,  feit  der  V  ermählung  derfelbcn  mit  Jacob  XIV. 
König  von  Ciypern,  Jeridalem  iiml  Armenien  Ctirnuro 
della  rrg'ma  heilst.  —  Cotheniu»  (Chriiüan  An- 
dreas). Man  verdankt  ihm  auch  ein  hier  niclit  er- 
wähntes eigenthOmliobes  i'ilanzenfyfleou  S.  deflien 
Schrift,  betitelt:  Dimojiiio  vcgetalnHum  Ikethediu» 
a Jhiniinnm  /iiimrrn  Ji/iuiita.  Berolini  1790.  8.  — 
Curccllucun  hiefs  Jutennes  Courccllci,  f.  >enc- 
bicr's  Hißoire  liltcrairc  de  GenSnc.   11.  p.  lOü.  — 

Davanxati  (Bernardo)  0befcbäftig;te  fich  za  Lyon 
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den  gröfÄtnTheÜ  felil«  intt  a«m  fclMl«|i 

lütSs  ili  unrichtig  aasgedrückt ,  denn  er  bcganq 
«war  zu  Lyon  fich.  dem  Handd  za  widnieu;  doch 
brachte  er  de»  gr&btea  Theil  feines  Lebens  in  f.  iner 
VaterAadt  fJkwoiX  in»  vro  er  auch  mehrere  uffcntli- 
die  Aemtw  bdikkIcCe.  Warum  Ünd  feine  beiden 
Werke  „LeziorudtneMonete"  und  ^t^otizia  deCamr- 
bi"  unerwähnt  geblieben?  —  David  (Lucas|  war 
Hoffterichtsrath  zu  Königsberg  unter  dem  Markgra- 
lenlibreebt.  Seine  angeblich  nur  imManufcript  bm- 
«tflaflkne  Gefchicbte  vonPreuüsen  ift  nach  der  lland- 
fcbrift  des  Verfaffers  von  dem  Dr.  Em/l  Hennig  zu 
Königsberg  t812.  in  4.  herausgegeb«i  wurden.  —  De- 
lue  \GuilJaume  Antoine)  würde  beller  Band  III. 
S.  495'hev  feinem  Bruder  Luc  (Jean  Andre  de)  fie- 
b«B>  —  ^'>ndi.  Hier  hätte  daran  erinnert  werden 
loBiiMtt,  von  Giovanni  an  diefe  noch  jetzt  bla- 
iMode  Familie  fich  Dondi  doli  Orohgio  fchreibt.  — 
Ort- lincourt.  >  icht  weniger  berflnuit  als  Quuies 
war  fein  Bruder  Laurent,  zwar  nicht  als  Attt,  «m- 
dern  durch  feine  Predigten  und  befonders  durch  feine 
So  oft  gedruckte  SonwU  chrrlicns.  Er  war  Prcdi- 
er  «  U  Rochelle  und  nachher  zu  ^iort,  wo  er 
680  im  66ßen  Jahre  üeioea  Alters  itarb.  —  Dumou- 
Hier  h«f«t  es:  ^ift  aber  noch  berühmter  ge- 
■ynedtn  durch  feinen  Sohn,  den  General  Dumou- 

fif%"  von  dem  aber  nichts  weiter  angeführt  wird. — 

Durand  (David).    Der  Vf.  fciuint  die  treffliche 
Ketiee  jfurla  täc  et  les  ouvrages  de  David  Durand  in 
»a-fticr'a  Dictionnaire  des  ouvraget  anonymes  et 
pfiudon)  '"^^  Paris  MDCCCVm.  ToniefV.i».XXXV. 
Seht  zu  kennen.  —  Echhout  (GerbnKBt  ran  den) 
komiiii  S.  626.  unter  E«dbÄOlll  noch  einmal  vor  und 
iß  mitbin  doppelt  aufgeführt.  —   EU/u  ücth,  Kö- 
lügin  Ton  Preufsen.    Sie  hat  auch  Siunn  s  Iktrach- 
tuSjnn  unter fiem Titel:  OaUtdä-ationa  für  les  oeuvret 
de  TXgu  doHS  la  regne  de  Ja  nature  et  de  la  {fO«i- 
ttence,  I-aufannf- 1799.  3  Vol.  8.  überfct«.  ~  Forf- 
Ical  foUte  t'orsk:äl  gefchrieben  feyn.  —  Gnei- 
fenau  (Neidhardt  Graf  von)  ift  keineswegs  1822 
aefiorb«!*  foadern  erft  kürzlich  zum  König].  Preu- 
iSileben  FelHatiarfeball  ernannt  worden.  —  Gozzi 
(Cafpar),  „ein  berOhmter  italionifcher  Graf  ".  Als 
Graf  iß  aberGdzzi  nicht  berflhmt.  —  Ua a  ls  {\\  il- 
helni).    Das  Kigenthnmliche  der  von  ihm  hinurlaf- 
fencn  gefchätzten  Landkarten  ifi  zu  b«merk(  n  %flr- 
•efleu  worden;  es  beßand  darin,  dafs  diele  ivam  u 
■lit  bewe^chea Zeichen  gedruckt  wurden.  —  Ha- 
mann (JSi.  Gwg).    Von  feinen  Schriften  wird 
geragt :  »darin  Iprach  er  fafi  immer  im  Tone  eines 
Sehers  und  fahrte  dadurch  Manchen  irre."  Unfirei- 
tlg  liegt  das  Chai.iklcrilüiclie  der  Schriften  in  ganz 
andern  als  in  den  hier  hervorgehobenen  Momen- 
ten. —  Hcrrtra  (Gabriel  Alonfo).   Der  Vf.  kennt 
«an.  feinem  brrfthm^f"  Werke  Ober  den  Ackerbau 
mr  die  Anisen  f«i  1A20.  IM6  wul  lS6t.  l>eni 


b  ii..«ttter  4|B1.11ot»* 

chicneu :  Agricuhura  general  d<  Ga^>i^1$littifPtjilt 
Herrtraf  eorregida  Jegun  el  lejtn  origiomdat  Ii 
pritnera  edicion  publicada  en  1513  per  el  mi^mo  autoi^ 
y  adicUmada  por  ia  real ßtciedaJ  eri>rt'>n>icu  mair^ 
tenfe.  Madrid  1818— 1&19.  4  Binde  S.  —  Her» 
Olarena).  Eben  Cniohl,  ab  fein  Werk  ober  den 
Schwindelf  Tcrdient  feine  Schrift  über  die  fridie 
Beerdigung  der  Juden  die  öffentliche  iVufmerkfam- 
kcit.  —  lyelin  {Uauc).  Aufser  der  Mitliiftun^  der 
helvetifchen  Gefellfchaft  verdankt  ihm  feine  \  ater- 
fiadt  Bafel  die  in  jeder  Beziehung  ehrwürdige  Gefeil- 
fdiaft  SU  Bef&rdenu^  des  Guten  und  Gemeinnützi- 
gen.—  Johanna  von  Are.  Diefer  Artikel  über 
die  Jungfrau  von  Orleans  gehört  zu  den  wenigen, 
die  ganz  befriedigen,  da  er  mit  I^iebn  und  Sorgfalt 
ausgearbeitet  ward. —  /Cud/u6itu  (N  incetit).  uey 
der  Umarbeitung  dicfes  ArtÜMls  vrird  zu  benutzen 
kyn:  Unoent  EadL^,  e»  kifiiflfch-bili^ 
Beytrag  zur  fltunfthen  Lueratur  mit  dem  Fobuß^ 

des  Grafen  Jof.  mcuc.  OfJ olinahi ,  von  Samuel  Gatt» 
lieb  Linde.   Warfcluu  1822.  8.  —     Kant  (i-ma- 
nuel).    Etkannllich  fcbricb  er  felbll  feinen  Vorna- 
men (tets  ImmanueL  —    Kleifl  von  N ollendorf 
(Emil  Friedrich, Graf)  iftnicht  als  preufsifcher  Gene- 
ral der  Infanterie,  fondern  als  Geaeral-FeldmarfchaU 
Ecliorben.  —   Krufemarck  (Hans  Friedrich  noa), 
V\  eit  bekannter  ift  deffen  hier  übergangener  Soh% 
Friedrich  /Hihelm  lAiduig  Freyherr  von  Krufe^ 
mavek,  der  vor  wenigen  Jahren  als  Königl.  Prea- 
fsifcher  General-Lieutenant  und  GeCudtcr  amlc  k. 
apoftoL  Hofe  flarb.  W  enige  Diplooiatiker  dürfen ficb 
rühmen,  unter  fchwierigern  Verhältniffen  ihrem  Va- 
terlande erfpriefslichereDienfie  gelcilict  zu  haben,  all 
der  General  t.  Krufemarck,  deffen  Tod  in  Wien  allg»- 
mein  betrauert  ward.  £r  eenofs  die  Achtung  deslui- 
fers  >i  an  uleon  und  desFOrmn  r.  Metternich —  Ma  d» 
dai,  Inder  Naaw  wird  nur  mit  £inem  d  gefchrie- 
ben. —   Maria  Jofephe  von  Sachjen,  war 
nicht,  wie  hier  gefagt  wjrd,  1711,  foncit  rn  1731  zu 
Dresden  geboren.  Die  von  ihr  entzückten  Franzofea 
nannten  ue  FhAvinefaxonnet  und  fie  verdiente  die- 
fen  Beynamen  durch  ihre  Tugenden  an  dem  verdor- 
benen Hofe  Ludwig  XV.  Ihr  Gemahl,  der  Dtaqibia^ 
war  an  diefem  Hofe  ebenfalls  eine  ran?,  fremdartige 
Erfchcinung.    Auch  ihn  Üohtcn  die  rraiizofen  wegen 
feiner  Tugenden.     Die  Dauphine  uebar  ihm  aclit 
Ikinder,  von  denen  durch  inre  Schickfale  ausge- 
zeichnet find:  LudwigXVI.,  Ludwig XVlIl.,  karlX, 
alle  drey  Könin  von  Frankreich,  und  £Üfabetk 
flie  am  9ten  Mars  1794  hingerichtet  wnrde.  Dien 
hatte  der  Vf.  andeuten  können,  auch  ohne  die  intcr- 
eflante  Biographie   der  Dauphine  gelefen  zu  ha- 
ben, die  J.  G.  Eck  im  vorjährigen  Jahrgange  der 
ggteio/w:  (Leipzig,  U  Uinrichs  &  SIÖ— ^)  g&&n 
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ALLGEMEINEN    LITERATUR  -  ZEITUNG 


Majr  1826. 


Pädagogik. 

SnrrrftAiiT  ti.  Tf  nfK^rt,  fn  rf.  Cotta'fchen  Buchh.: 

Ueber  ^clcfiHc  Scftufrrt ,  viit  bcfhndrcr  Rückjirht 
auf  Bftycrn ,  von  Friedrich  I  hicrfch.  ZMvyl4 
Abtheilung ,  Aber  den  rrli^iüfcn  und  cbfnCchen 
l'nterricht.  Urtfte  ^ötheHunß,  aber  Anord- 
nung um(  Methode  des  daififchen  Unterriclit& 
t^itrtf  Ablhaimg,  Vom  deutfchen  und  mathe- 
matifchen  Unterricht,  von  den  VerhSltniden  und 
derSutchtderSdittk.  —  laUL  Mi  &  & 


.  feh  find  der  tr/ktn  Abthelhimr  diefer  Schrift, 

welche  in  unTern  Blättern  (1826.  47  u.  48^  an- 
gezeigt worden,  die  flhrigen  Abtheilungcn  geio]p,t, 
uml  eine  verdieate  Theilnahme,  welche  der  Atifnng 
io  d«s  \h.  ^älle  und  auch  in  der  ferne  Oberall  cc- 
fiioden  (Vorr.  zur  driltim  AbtheUuns),  mnftte  trt- 
wohl  hifzu,  als  zu  einer  gröfscrn  ÄusfohrLchkeit 
aufturJern.  Jetzt  ift  dadurch  ein  Ganzes  der  alljr«  - 
rneintn  Grundfätze  und  befondern  Voifcliläge  fflr 
Kinrichtung  dcrGelehrtenfcInden  vun  der  Hand  eines 
Kenners  hiii^efieHt,  welches  bey  keiner  kQnftigen 
6obiUurgaaiJ«ioiu}mr  keinem  «Scliulpluie  in  Üeutieb- 
Imd  unerwogen  blemen  darf,  und  vor  auffiinenden 

Mifsgrifft'n  (ichrrn  kann,  Pofonders  in  Bayern,  auf 
deffen  gegenu artige  Schulverhäitniffe  die  ganze  Dar- 
fiellunc  lieh  bezieht,  i(i  dadurch  eine  zweckmäfsige 
J-linricntung  des  Schulwefens  ungemein  erleichtert, 
und  man  braucht  nur. den  vorgezeichneten  Weg  ein- 
zufchldgcn,  um  Tüchtiges  zu  leihen,  das  Fehleniafte 
zu  verbeffern,  und  jeder  anderweitigen  guten  Schul- 
verfalTune  fich  gleicli  zu  licllcn.  Die  entgcgengcfetz- 
tenAnlichtcn,  weiche  uft  vurgebracht  worden  find, 
^ftt  der  Vf.  allcntlialben  nach  inrem  vollen  Werthe 


werden,  deren  Ausdehnung  und  Hcihcnfolaeim  AU- 
cemeiiien  kaum  bctiimmbar  ifi,  und  in  ihrer  m?- 
Rung  bauptlarhlich  von  der  l»ferfcnJidikeit  und  dem 
Bevrmele  des  Lehrer«  abhängt  Io  der  Schul nforte, 
wddie  den  V£  erzog,  wirCte  hiefcr  ha.-ptdhli,  I 
der  I^IW der  Mathematik,  ein  (Ireis  vunSnehr  aJ« 
fcchzig  Jahren,    lor  die   ,[rev  letzten  Jahre  dea 
Gymnafiums,  damit  nicht  eine  l^lof^e  WiederholuM 
des  fchon  Gelernten  eintrete,  fchLigt  der  Vf  vor 
Auszöge  aus  den  vorzOglichfien  \^  erkcn  der"  K  r' 
chenvStcr  und  wenigfiens  einige  Schriften  des  i.eucn 
Bundes  m  der  Uriprache  zu  lefen. 
f  .  clarnrchen  Unterricht  wird  erammaü- 

fches  Studium  der  lateinifchcn  und  grlechifchen 
Sprache  das  hrfte  feyn.  Ks  iü  hpchft  cßeiOicb,  um 
alle  N  errichtungen  des  Gcifies  und  die  ihnen  zum 
Orimde  lKon^  KiS£tt,  Wahrtiehmung  ySe 
dIchtnifs,^erftamlwielÄtheil,  TrennuXSS^ 
knnnfung  Unterordnung  wie  Abziehung  (Abßrafc:. 
tjon),  in  Bewegung  zu  fetzen,  zu  Oben ,  zu  flärken. 
Ks  nbereilt  .Nidits  irn  Geilte  des  Knaben;  die  ihm 
fclbli  unbewufste  AuffafTune  menfchJicher  SpracRe 
während  feiner  erfien  Jahre  kehrt  nur  regelmäfsieer. 
folgerechter  und  zufammenbängender  bc^-  der  frem- 
den Sprache  zurflek.  Die  Multerfnracfie  iß  dem 
Knaben  zu  bekannt,  um  fie  intthodiffch  zu  lemeiw' 
und  eine  Spraclipkilofophie  iii  feinem  Geifie  unaa- 
ßernefTen.  Kremde  neuere  Sprachen  der  gebildeten 
>  ulker  find  minder  lebendig,  obwohl  man  fie  die  le- 
benden nennt,  weU  fie  (aulserder  deuifchen)  nicht 
aus  eignen  Wurzeln  und  der  Natur  des  Volkes  ent- 
fpringen,  von  ihren  Wurzeln  abgeiöll  find,  weswe- 
gen \oItaire,  der  keineswegs  feine  Sprache  venoh- 
tele,  und  im  Befitz  ihres  ganzen  Vetm 
dennoch  erklärte:  „Die  Alten  hätten  iKre 


^  k  **** 

£ würdigt,  und  fOr  den  UnbtSa^gen^n  lM8;ccidi  wi»  Marmor  gälgt,  wir  üyvn  verdammtr'die  unfri^en 
rl^,  au»  Baeknefaien  za  bauen."  Aufserdem  gelangt  der 

JnngÜng  (hirch  Kenntnifs  der  beiden  alten  Sprache» 


Vom  religiüfen  l'nterricht  handelt  die  zwcy  te 
Abtheilung  zuerfi.  Mit  ilecht  wird  auf  die  religiofe 
Gefinnung  und  Stinmuuig  irn  älterlicben  Haufe,  als 
befie  Grundlage  alles  chrililichen  Unterrichts,  hin- 
eewiefen.  Hierauf  bauet  die  Schule  fort,  den  Kna- 
ben mit  dem  vollendeten  achten  Jahre  empfangend. 
Bis  zum  zwölften  Jahre  dauern  die  vorbereitenden 
Klaflen  des  Gymnafiums.  ImGymnafium  felbfl  lehre 
der  GeilUiche  jeiler  Confeflion.  l)ie  kirchliche  Fever 
der  Sonntage  und  Felk  und  deren  Krbaulichl^eit 
wini  dam  l^terciditte  ük  Hälfe  kommen.  Auch  in 
dar  8cii«Ie.köiitiaa  daAlr  Veiruifialtungen  getcoffn 
fpywis.  a.  sur  A.  L.  t.  18t6. 


zum  >  erluincinif';  und  zur  Nachahmung  der  edelOea 

AVcrke  des   klaffifrhen   A]tertbiim<i.   JOalg  neuer» 

Werke  unfern  Anflehten  und  Gefühlen  verwandter 

wären,  beruht  auf  einem  Mi  fsverfi;Tndni&,   Die  edel- 

flen  und  betten  Werke  des  klafflfchcn  Alterthums 

bewahren  eine  Popularität,  die  aus  der  Gefundheit 

ihrer  Gedanlten,  aus  ihren  dem  Leben  unmittelbar 

entnommenen  Anflehten,  und  aus  der  Naturgemiia- ' 

hcit  ihrer  Darliellung  entfpringt.   Grade  dieSchwie- 

rigkeiten  des  Mhern  VerOändniflea  erhalten  de« 

GeMwaeh.-  Bab fi«ZBgrel«JiiKl,wird  nur  von  de- 
Mmm 
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»en  behauptet ,  wdche  der  SacWnic^t  kundig,  oder 
durch  fchlechten  ITnterricht  in  ihrer  Jugend  ver-' 
nacbiäfTigt  worden  liiut.  Selhlidie  i^rieihilche  Spra- 
che (weil  manche  lieh  das  LalLinilclic  injrlilieiis  noch 
gefallen  lafl'cn)  überlieigt  bey  iweckmälsigeni  Unter- 
richt nicht  die  kr.ifi  tier  Jugend,  wovon  der  Vf.  aus 
feiner  cigDCII  £r£aiiniiig  (b.  145)  lic)  fpiele  anführt. 
ESn  in  den  klaOBfchcn  Studien  eneogener  Jüngling 
hat  für  wffenfchaftliche  Gegeuftände  und  zu  denGe- 
fchäüFtea  des  Lehens  Starke  und  GewantUheit  ge- 
Avonnen.  Aus  Ueberletzungen  ifcr  Alten  iii  allcr- 
dings  viel  zu  lernen;  aber  iie  bleiben  Acts  unvol!- 
konunene  NadibUdunj;  warum  will  man  das  volU 
korrimnere  entbehren  7  Ungeachtet  das  Griecfaifchg 
und  lateinifche  Hand  in  Hand  gehen,  und  der  Vf. 
mit  vielen  praktifchen  Schuhnannern  fiets  fand,  dafs 
der  Zögling,  der  fich  im  Griechifclieii  ausaeichnct, 
auch  des  Lateinirdien  wohl  kundig  war,  Aimmt  er 
dennoch  nicht  dafür ,  das  Grlecbifcne  dem  I>ateini- 
fdien  sumCrunde  zu  legen ,  und  dlefes,  als  das  Ge- 
ringere, jenem  unterziionfnen.  Unfere  canze  Bil- 
dung und  Gelehrlamkeit  liat  eine  lateinifcne  Grund- 
lage, weswegen  auch  Lateinilchfchreibcn  dem  Be- 
dOrfiiiOie  näher  liegt-  l>er  \  f.  berflhrt  die  W  ichtig- 
keftdc^klaffdchen  Studiums  für  den  Theologen  (wOr 
bey  er  eine  Stelle  des  celehrten  Jefuiten  Jofephus 
Jnventitts  Aber  die  Nothwendukeit  einer  Kenntnifs 
des  Gricchifchen  anführt),  den  Ke<  htslcundiL^cn  (def- 
fen  römifche  l\echt.skenntnif.s  zujn  l  luil  aus  i;rie- 
chifchen  Quellen  fliefst),  den  Arzt,  .Natin  furfchcr, 
Mathematiker,  l'hilofopheii,  liiiioriker.  Auch  was 
nian  fchüne  Literatur  nennt,  lafst  iich  von  der  grie- 
chifchen  und  römifchen  nicht  ablfifen.  Kurz,  die 
neuen  Vfilker  find  nicht  durdi  ßcfa  felbfi  gewor- 
den, was  fic  find,  Tie  haben  Ueligion,  Gefelzgchung, 
AVilXcnichafi ,  Hüdung,  durch  das  griecliifth-rwnü- 
fchc  Altertluim  überliefert  bckonnnen,  und  die  klaf- 
iifchen  Studien  unterhalten  diefc  Verbindung,  be- 
-wahren  der  Bildung  Leben  und  Gedeihen.  "VN  er  üe 
in  der  Schule  entkräftet,  verdunkelt  das  Licht,  wel- 
ches die  Welt  erleuchtet. 

ISr  iiei  Hngs  befallt  tiian  vun  einer  clalTirclicn F.r- 
Ttiehunn  Gefahren  für  tlie  cluiliiiche  Rdigion,  fUr 
Sittlichkeit,  gefetzliche  Ordnung,  laiche  /ümVater- 
Jande  und  dem  einheimifchen  Scnöncn ,  für  national« 
und  felbllfländige  Bildung.  Manche  Lehrer  und' 
Häuptlinge  der  Kirche  himen  fich  aurli  funfi  fchon 
gegen  das  Studium  der  heidnifclien  Schrift  lieller  ei- 
klärt;  doch  ihre  Stimmen  verhallten  in  dem  Kin- 
klange  der  andern,  welche  demfelben  als  einer  För- 
derung und  Zierde  felbfi  der  kircldichen  Dinge gflnffijg 
nvaren.  Unter  den  ietztera  wird  (&  lß7)  Lorenz  von 
'Weflenriedv  mit  einer  fetidnen  Itraf^ollen  Stelle  aus 
ieinen  Werken  angefniirt ,  ubgleith  diefi  r  Schrift- 
Heller  in  neueftcr  Zeil  (ich  ilbt-r  ilielelhen  Gegenliände 
auf  eine  Art  äufserle,  die  iiiemitiii  ^^'ider^ruch  zu 
feyn  fcheint,  worin  ein  Cuirker  Zug  von  Ironie  öher 
die  neuefle  Zeit  ünfl  ihre  V\  erke  nicht  zu  verkennen 
ift.  £Ia  verriorbencr  protefiantifcher  (Jclehrler  JIu- 
Iscrte  einß  gegen  den  > f.,  es  komme  bald  diu  Zei^ 


wo  Philologie  nichts  mehr  gdtcB  wtvdie,  'Und  er 
'  fprach  dlefes  in  der  Ueberzcugung  eine*  wek  ver-^ 
breiteten,  nur  durch  ihre  Anflehten  rerhundenen, 

aus  Gliedern  aller  Kirchen  befichenden  Gefellfchaft, 
welche  fich  befonilers  ül>er  deh  Ä'orden  aosdehni. 
Sehr  merkwürdig  ili  die  Erzählung  von  einem  Zög- 
linge diefes  Mannes  193)*  der  nmfoldier  Ueber- 
fpauntheÄ  durch  das  Gebot  feines  V«ters  mit  klafli- 
fchen  Studien  fich  zu  befchäftlgen ,  denen  er  fich  fril- 
her  gewidmet,  und  die  er  anfangs  hlofs  j)rticlUinafsig 
und  mit  Sellillverleugnujju  wii  df  r  dtitvi  n.ihm.  voll- 
koriimcn  bclreyt  wurde.  l>ef  Glaube  eines  thriften 
mafstc  fehr  fchwach  feyn,  weldier  durch  Lefung 
hcidnifcher  äcbriftl'udler  verkinn  flöge.  In  Bezug 
anf  Sfttftehkeit  htt  jede  Literatnr  Werke,  die  nun 
Bedenken  tragen  wird,  der  Jugend  in  die  Hand  za 
geben.  Mau  halte  djs  AnliülsiEe  entfernt,  bilde 
Chrefusmalbieeu  fiir  die  Zwecke  3er  Schulen.  Alle 
QafGker  zu  reinigen ,  iii  kaum  rathfam,  weil  die  Ju- 
gend dadurch  noch  bc^iicriger  zu  den  unverfiQmmel- 
ten  KiMmplaren  greift,  iüne  Gefahr,  wekhe  dann 
bleibt,  ilt  vorhanden  auch  aufser  der  Schale  mit  Bfl- 
cheru  aller  Ai"ten  uud  Zungen,  wogegen  dir  SiIi-  Ik 
fehr  zurücktritt.  Die  Tugend,  weiche  nöthig  hat, 
immer  bewacht  zu  werden ,  iU  keiner  Schildwacho 
Werth.  Im  Lehrvortrage  mOlTen  alle  »nßötaim  Stel» 
len  übergangen  werden.  Schriften, weldbedlefer  Art 
Anliol\  gei)eii,  find  in  der  alten  Literatur  im  untcr- 
geoninc  ten  VorluTltnils  gegen  diejenigen,  welche  rein 
find.  Aus  vielen  kann  felbfi  der  vollendete  Mann 
Troli,  Stärkung  umi  Vertrauen  Ichönfen.  Erasmus 
preifi  diefs  von  den  Schriften  des  Cicero,  und  er- 
mahnt die  Jugend  zu  deren  Lefung.  l)as.riihniliche 
VaterlSndifche  werde  nicht  gegen  den  Ruhm  des  AI* 
terthiuDS  vcrnachlälCgt,  fondern  mit  ihm  verglichenj 
liie  politilche  Bc(ir<*burig  der  Alten  iii  ganz  entfchie— 
den  auf  Gründung  pulitifclier  Orcfnung,  Förderung 
uud  Befefiigung  weiter  Gefetze  und  Genorfam  gegen 
fie  gerichtet;  be^  den  GriechMi  wie  bey  den  a&n 
Germanen  erfcheut  das  Königthum  als  geheiligte  ge- 
fetzliche Macht  im  Gegenlatz  mit  morgenläncufchem 
Defpotismus,  luid  die  Unvollkoinmemieit  mancher 
alten  Staatseinrichtungen  und  ibre  Stürme  haben 
nichts  Einladendes  und  'S'erführerifches.  Vielmehr 
zeigt  iich  unter  diefem  Mangelhaften  Ailentlicher 
Cklft,  AffentUehe  Tug^d.  'AI»  detyt  dnen  En«- 
iSnder  cinft  fragte,  worin  der  letzte  Grund  eiuesTo 

irrulscn  Gedeihens  dos  britifchen  Gemeinwefens  zu 
uchcn  fcy?  antwortete  i!i  if-r  ohne  Bedenken  :  „in 
unfrcr  kkffifchen  Erziehung  und  in  denAlten."  Be- 
trachtet man  Staatsmänner  wie  Pitt,  l'wc,  Canning 
«.  A.  aUe  durch  die  Alten  gdiildet,  fo  erfcheint  einem 
'das  Gerede  von  der  pofaHfehen  Gefährlichkeit  der 
claffifchen  Studien  gehalt-  und  geftaltlos.  Nicht 
beffer  fleht  es  mit  d«»r  Furcht  vor  Befährdung  unfrer 
einheimifchen  Bildung  und  Selbliluindigkeit  durdl 
^eine  auf  gricchifche  und  lateinifche  Siuoien  gegrfln- 
aete  Erziehung.  Was  gifcworden  feyn  wflrde,  wenii 
etwas  Anderes  gewefen  wilre,  als  wäs  es  rrewefen  ifl, 
kann  niemand  wiÜen :  unüre  jetzige  Literatur  und 
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Bildung  ia  ia  ihrem  Beßen  durch  das  K^flff^fefr^  des 
AllMtiminahenwtgtrufan  «ndgetaiftigt. 

For  Anordnung  und  Metbode  des  daCTifchen  Un- 
inrrldits  gleht  dto  <MM«  AbtbeUiing  folgenden  Ent- 
wurf Znerfi  Voriiereitungsklane  vom  ■cbten  bis 

2\vülften  Jahre  des  luiaben.    Ihnen  flehen  in  Bayern 
Zum  vollen  Gedeihen  Anflehten  der  Aeltern  und  Ge- 
wohnheiten des  Landes  entgegen,  und  bisher  wurde 
in  diefer  Beziehung  das  MeUle  veraBint  und  rerfehlt. 
Die  ßrenge  grammatifche  Bf etbode  fdl  in  ffiefen  Qaf-- 
fen  herrfchen ,  deren  Mangel  fpätcr  nicht  zu  erfetr.en 
fleht,  and  lauter  Halbheit  hervorbringt.    In  \\  fir- 
temberg  hat  man  die  Priiceptorenfriiulen  ,  welche 
unter  einem  gefchickten  Lehrer  in  Anfeben  liehen, 
ihm  Ehr« und  Gewinn  bringen,  und  gegenfeitig  uiit 
«iiiuuier  welteifern.   Etwa«  AehnUehei  wOnfcht  der 
▼f.  tut  Bayern,  obgleich  auch  «nderwettige  Maafe- 
regeln  in  aemfelben  Gcifle  ihren  Zwork  erreichen 
inösen.   Nachtbeilig  ili,  dafs  die  bayrifchen  Knaben 
nacii  altem  Gebraucn  erß  die  deutfcnen  Schulen  zu- 
rOckleffen ,  ehe  fie  in  die  lateinifche  treten ,  und  fo 
dl«  eilne,  zwölfte  Jahr  erreichen.  Mit  dem  zwölf- 
ten Jahre  foll  aber  der  Knabe  fchon  ein  fefler  latei« 
nifcher  Grammatiker  feyn.  Hierauf  folgt  das  untere 
GyninalUnn,  es  bringe  den  lateinifcben  Unterricht 
bis  zur  Fertigkeit  im  Lateinfchreiben  und  Verfiehen; 
es  beginne  SUgleicfa  der  Unterricht  im  Griechirchen. 
ZwcY  Jahre  gpnOgen  hiefiOr.  iMefe  unteren  iüaCfea 
find  in  BaTcni  Sberfllllt.   Man  fetvte  1884  felf.  keine 
KlafTe  folze  mehr  aJs  40  Schöler  haben,  Prnfungeii 
foUten  die  Befien  auswählen,  und  die  fchlcchtern 
dem  Priv atltudiuin  überlaifen.    Man  wollte  ziigleich 
die  Anzahl  der  StudirendeA  dadurch  vermindern. 
^Qein  es  fragt  Geh:  ob  flberhaupt  dem  Staate  die 
fihl  derStttfUrenden  zu  ffnb  tow  könne,  und  grada 
ntdit  immer  findet  man  durch  Trafung  das  wehre 
Talent ,  welches  fich  nicht  feiten  lani^famer  entAvik- 
kelt  aJs  (las  oberflächliche  leichter  faffende.  Anfser- 
dem  hatte  jene  Einrichtung  noch  andere  Schwierig- 
keiten in  der  AucfQhrunft,  und  die  öffentliche  Mei- 
Duns  iuCserte  fich  hierOber  in  folcher  Schnelligkdt 
ond^tärke,  da(s  man  das  Unternehmen  aufgab.  Der 
"Vf.  entwickelt  noch  andre  Nachtheile,  und  empfiehlt 
Bildung  von  NebenklalTen  für  die  Zurückgewiefcnen 
und  Gleichlieiluug  derfelben  mit  den  ihnen  entfpre- 
chenden  Hauptklaflien  der  Lehranfialt  in  Allem,  was 
Zucht  und  Unterricht  «nbelan|^  Ins  GYmnaüum 
arinite  nur  derjenige  Eintritt».  3en  dte  Pinfai^  ab 
hinreichend  vorbereitet  erklärt,  fn,  dafs  hier  eine 
Scheidung  in  liauut-  und  Äcbenklaifen  geltend  ge- 
macht  wird.    Balis  der  Uan^ordnung  wäre  wohl 
durch  die  Lelirer  des  untern  Gymnafiums  am  ficher- 
flen  xa  jnben.   Gegen  den  Gebrauch  in  Bayern,  da£s 
man  neben  dem  Schulunterrichte  den  Knaben  noch, 
hefondre  Inllruktoren  giebt,  welche  den  Ari)eiteB 
und  dem  Fleifsc  nachhelfen  ,  eifert  der  Vf.  mitUcch^ 
weil  dadurch  die  Selbiithätigkcit  verloren  gehlj  al- 
lein ea  mnlii  dann  andi  der  jUaflenonterricfat  tachl% 
üeyn.  •  ^ 


Dem  Gj-mnafium  in  den  zwey  untern  Klaffen 
flellt  der  Vf.  eine  höhere  Bargerfchule,  RealfchuJe 
oder  polytechoifcha  Scknüit  gefenOber,  fbr  diafen»-, 
gen ,  weiche  in  Gewerben  n.  fTw.  ihr  Fortkornmen 
fuchen,  ohne  eine  folche  Schule  das  Gyninalium 
Überfällen,  und  hauptlachlich  gegen  die  alten  Spra- 
chen eifern ,  welche  üe  nicht  brauchen  wollen.  Dafs 
diefe  Anftaiten  dieZögliiwe  nicht  zu  früh  aufoehraen, 
fondern  erd,  nachdem  Sa  durch  die  beiden  untetn 
KMen  des  GTamafioms  Mangen  find,  mit  ihrem 
irieraehuten  Jahre,  ift  ihnen  zu  ihrem  eignen  Gedei- 
hen zu  wönfchen.  Die  vier  obern  Klafl cn  des  Gym- 
nafiums blieben  dann  für  die  gelehrte  Schule  im'en- 

f;ern  Sinne  belunimt.  Der  Vf.  theiit  fie  nach  der 
iauptrichtung  ihrer  Tbätigkeit  in  eine  VOttibiM, 
hiltorifche,  rhctorifche  und  philofophiüÄe.  Esmnfs 
üreylich  in  ihnen  nicht  das  grofse  Uebel  des  Lernens 
ohne  Innere  Theilnahme  des  Wiffens  herrfchen, 
worüber  der  Vf.  ( S.  285  fg. )  aus  feinen  Umgebungen 
höchß  betrübende  Thatfachen  anführt.  Welche  Au- 
toren und  Kenntnifle  der  Reihe  nach  den  Klaffen  zi^ 
fielen ,  beftimmt  der  Vf.  290  %.  Ö09  4-)  jedoch  mir 
im  Allgemeinen ,  weil  du  Nihere  Sa^  der  Itdcto- 
ren  und  der  Synode  fämmtlicher  Lehrer  ift. 

Rflckfichtlich  der  Methode  klafüfcher  Studien 
pflegt  man  die  Lefung  in  den  Schulen  in  eine  curfo- 
rifche  und  ftalarifche  abzutheilen ;  der  erfahrne 
Schulmann  vrird  aber  nur  Eine  gdten  laffen,  die  we- 
der fiatarifch  noch  curforifch  iS,  fondern  bev  jeder 
Stelle  oder  jedem  Abfcfanitt  das  dem  Verftämlnifs  des 
Zöglings  Nölhige  mittheilt.  In  zwey  Irrwege  ver- 
liert fich  (iie  Methode  der  klaffifchen  ötutlien ,  in  Ge- 
dankenJoligkcit  bey  Schwierigkeiten,  und  in  das  f<>- 
genannte  Erklären  des  Geilies  der  Klaffiker  ohne 
Beachtung  des  Einzelnen  und  Kleinen.  Ueberfetzen 
und  ErkUren  wird  in  den  bayerifchen  Schulen  fOr 
gldd^bedeutend  gehalten,  was  es  doch  nicht  ift.  In 
Ablicht  der  Apologeten  desGcillcs,  welche  von  phi- 
lologifcher  (icnauigkcit  nichts  wiffen  wollen,  liSst 
der  \  f.  eiiuii  ihrer  Wortführer  (S.  297  fg.)  felbft re- 
den, und  zeigt  das  Seichte  folcher  BraauptuaraL 
Baiehen  und  Jagen  nach  demG«R  der  Sache  UloniM 
genaues  Auffaffeu  des  Einzelnen  ui]  I  furqflWiße  Et^ 
wägung  der  Form  nichtig  und  eui  i  laum? 

Ueber  einen  zweckmafsigen  Vortrag  der  Ge- 
fchichte  auf  Schulen  macht  der  Vf.  (S.  310  fg.)  lehr 
treffende  Bemerkungen,  fo  wie  über  die  Studien  der 
BercdtDmikeit,  da  die  £reye  ll^de»  in  unGrear  |Mpier- 
aen  Zeit,  wenn  fie  ans  ihrer  Venaumnifs  und  ver- 
geffenheit  hervorgezogen  wird,  in  traurij^ern  Lichte 
erfcheint,  nämlich  „verworren  und  abl'chweifend, 
lirauchelnd  bey  jedem  Schritt,  zurückgehend  in  die 
Anfange,  das  Haupt  fächliche  ülierrpring^nd ,  das 
Unbecfeuiendc  verfolgend,  unficher  im  Beginnen^ 
fehlgreifend  im  Bcfchiiefsen ,  ein  Aergernifs  der  Ver- 
fiändigen,eine  Thorheit  oft  felbft  derCnverliändigen." 

illec.  im  Gcgentheil  gelieht  hiebey  feine  jedesmalige 
Teberrafchung,  dafs  Perioden  zu  Mnde  gebracht  wer-  • 
d  e  n,  wozu  kei  n  e  ga  n  z  geri  nge  Fer  t  igkei  t  gehört,  welche 
tu  einem  Zeitalter«  wo  »Anträge  9  liachtrige»  Aof- 

tiig^ 
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trägp,  und  was  fonfi  noch  rptragm  und  nicht  ertra- 
gen wird"  (S.  815)  fehriftlich<>ii  Gebrechen  unler- 
fieg^»  bey  mOndJichen  Verhandlungen  und  ihrer 
Nctthelt  in  eifiauneti  fetzt.)  Nichts  ift  des  Me«-^ 
fchrn  wflrdfger,  als  das  lebendige  Wort,  ^  nichts 
fchöner  und  wirkfamer  als  eine  wohlgeordli«te  Rede 
im  wohlgeftalteVen  >  ortmee.  Gewifs  auch  verdient 
BeyfUmmung,  dafs  der  Vf.  in  der  philofophifchcn 
KlafTc  den  dogmatifchen  Vortrag  ungeeignet  halt, 
und  flatt  deffen  eine  DBrlaning  des  Eatwicklctng»- 
ganges  der  gitetMfehen  Pfauofophte  enrnfiehk,  wel- 
che fteh  deiA  Lefisn  nkd  Terfielaea  der  Xatocett 
fchlieCst 


OSiCBICHT«. 

Bia«,  t).  Jemü:  SB/kri/t^.  WMimiir  fSt>^. 

Sdiweiterifche  Jugend,  für  1826.  Hcrau^e- 
seben  von  £.  Stierlinf  Pfarrer  am  MünUer» 
SidyftrJakrgeiifr  IMS.  IÜ.12.  . 

In  feiner  früherhin  bezeichneten  Maitis  (A.L.2i. 
1825.  Ergänz.  Bl.  I^r.  8)  fahrt  der  Vf.  diefes  hiftori- 
fchen  Jal>rbücbleins,  fört,  wichtigere,  mitunter 
aadb«  we  (z.  B.  S.  132)  der  Kampf  zu  Schica- 
dcmau  im  J.  1876,  Mi«h  weniger  bedeutende  Ahr 
fchnitte  aos  der  GefcMchte  fdnes  Taterlandes,  und 
zwar  dlefsMal  grfifstentheife  aus  den  ältcrn  und  al- 
telien  Perioden- derfelben ,  gemeinfafslich  zu  bcar- 
iieiten  und  mit  kurzen,  z\i weilen  treffenden  Nutz- 
anwendungen fQr  die  fchweizerifche  Jueend  zu 
bräleiten.  Die  AufKtze  diefes  Jahrgaiqpc^nd  fol- 
gende: Die  aiteßm  Hehetier.  (Jahr  vor  ChrJfii 
Geburt  Iii.)  Dmko.  (60)  Orgetorix.  (57)  Der 
H,-Iii-ritT  Einfall  in  Gallien.  (55)  Dir  Kampf  zu 
Martinach  (Jahr  nach  Chrifü  Geburt.  69)  Der 
Belvetier  Auf  Hand  gegen  die  Römer.  [96)  Julia 
Alpinula.  (69)  aauSus  Coffu*.  (69—480)  Vi*- 
iergang  de»  älteßen  Bdvetiens.  (482)  Die  Einmm-' 
derung  der  Bureundionen.  (SOO — 476)  Die  Al^ 
mannen.  (\^)  The  Franken.  Chtoduig.  (466  — 
534  >  f';t  Kriege  der  Bttrgundionm  und  Franken, 
(bm)  Bifchof  »lariua.  {9X30)  Ifenbert.  ( 1S72)  iVo- 
turerfcheinungen.  ( 1876)  Kampf  zu  Schwademau. 
Seine  Materialien  hat  der  Vf.  hier  und  da  zu  weit- 
läufig ausgefponnen,  wie  z.  B.  wenn  er  von  der  ge- 
fchichilj  Ii,  dramatifch  und  andcrwcirip  viel  ce- 
feycrteii  Julia  Alpinula,  die  auch  nocn  in  dicfen 
neuei'icn  Tagen  ,  von  der  Akademie  zu  Laufanne, 
iiDter  ihren  Preisaufgaben  fQr  die  Studireoden,  als 


Gcgenftand  zu  einem  Gedichte  in  beliebiger  Fonn 
bezeichnet  wird,  5.94  heifst:  „Julius  A  batte  eine 
Tochter,  J.  A.,  Prieltcrin  der  Schutzgöttin  voo 
WIflisburg,  wegen  ihrer  Tugend  von  alfoi  bewun- 
dert und  geliebt :  diefe  ebtublofa  ficb»  üu  hugeti 
des  Siegert  eu  gehen,  und  Gaiad«  fftr  den  Vater- 
7.U  erbitten.    DenJütliig  \varf  fie  firli  vor  des  Krie-- 
,crs  Fafse;    die  kindliche  Liebe  pab  ihr  Beredt- 
amkoit:  lic  Irup  alles  vor,  was  d.Ts  Unteniehmeii 
der  Hdveticr  begreiflich  machen,  xnA  ihre  Schuld 
TerMlndem  konnte,  geh>bte  Gehorfam  -für  Alle, 
Äehte  rührend  «m  das  Leben  ihres  Vaters.  I)ie- 

Thränen  der  Umflebenden  floffen ;  aber  Cä' 

cina  wiederholt  das  graufenvolle  \\  ort  ;  "er  mufs 
(lerlien.  Julia  lank  zur  Kide;  befinnungslos  wurde- 
fie  von  ihren  Gefährtinnen  anl^gehoben  und  zu» 

rßckgebracht  in  ihre  Stadt.  Der  edle  Vor- 

fleher  des  Volk»  M.  In  nsmenlofem  SchmerC 
^'elkte  feine  Tochter  dahin  ,  nichts  vermochte  fie 
7.U  tröften,  u.  f.  w   Ihre  LanJ.^lcute  fetz- 

ten ihr  folgende  Grabfchrift,  die  zu  tiiifern  Zeiten 
au.<!   den   iVOmmern  Aventiiuuns  hcnorgegraben 
wurde:  Hier  bin  ich,  die  J.  A  bw"aben,      f,  w." 
.  Wieknn  nad  kdroig  dagegen  v.  SuiOttl  «Cidn 

Ihrdertc  dfe  Hfanlehtung  des  J.  A  Das  un-' 

ginckliche  Volk  erfhimnite.  Julia,  Prieflerin  der 
Stadtgöttin,  als  ihr  Vater  von  dem  höchiien  An- 
fehcn  und  Glück  in  diefes  Verderben  fiel,  wagte 
&ch  in  das  Lager;  %varf  ficb  dem  Feldberm  zu 
FOfeen  und  bat  mit  der  Beredtfiunkelt  4inliefauldi<; 
onglDcklicher  Jugend  um  ihren  Vater.    Cäcira  liefs 

ihn  tiVdten   Anderthalbtaufend  Jahre  nach 

diefen  Gl  iclurhiefi  j!":  in  <.\:'-a  'rrtlnimern  voti  Avi.-ji- 
ticum  folj^ende  Grabfchrift  gefunden  worden :  Hier 
bin  ich,  die  J.  A.,  begraben,  u.  f.  w."  Am  nieiß^ 
haben  den  Acc.  angezogen  der  Abschnitt  mm  dm 
Sließen  tMintiem  (S.  1)  und  die  Na^riektm,  b«- 
tre^fiMiiI  firn  5^^  vi  i  ^lorbenen  burgundifchen  Edel- 
mann und  nacli  In  !  igi  11  Rifchof  Zu  Aventicum,  iW«- 
riua,  den  v.  Müller  :  .immü.  Schriften,  Theil  XIX, 
S.  127)  in  bOndiger  Kede  alio  charakterifirt:  ^Sein 
Gut  baute  er  ntt  eigener  Hand  ;  \>  inters  machte 
er  GefiUse  sa  MttcMieDAlidiem  Gebrauch :  denn 
er  war  efai  GenUlefaeir,  nach  den  Sleiten  gelehrt, 
fo  dafs  er  vieles,  was  ihm  Alte  erzählt,  und  gro- 
fse  Zufalle  damaliger  Welt  in  eine  (ji>ronik  ge- 
fchrieben.  Kr  bauete  auf  feinem  Gute  einen  Hol 
und  eine  Kirche;  io  gab  er  dar  StaiSt  PMcrlnuEni 
den  Anfang."  Wae  S.  ISO  tinter  der  Rtibrik  w«- 
turerfcheinunßen  vorkommt ,  i(i  dem  Übrigen  In- 
halte der  Scnrift  ziemlich  heterogen.  Eine  Zugabe 
von  fonf  gräCslichen  Kupftm  Uiei^gdiii  wir  mit 
StÜifchweigen.  — 
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PAD  ACJOOIK. 

Sn»TCAUU.T«)BiNosH,  ind.  Cotta.Biichli.:  Veho' 

StMaig  Sdtuim,  ndt  beßmdtrtr  Bu^ßekt  au 
ayenii    von  Friedrich  ThigrJA»  Süteyte 
vierte  Ahtheüung  u.  f.  w. 

(Btfthtiffi  der  im  inuigtn  Stück  obgeöroehenen  Rtten/haJ 


a 


\  htzte  Abtheilung  verbreitet  fleh  Ober  den  deut- 

 ^  und  mathematitobeD  Unterricht,  die  Verhäit- 

oifle  und  die  Zucht  der  Schiüe.  Aeufsere  Vorkeh- 
rungen, zußUigc  Stilnbungen  und  allerley  Kegein 
nnd  Lefewerk  uixA  nicht  die  Dinge,  welche  vom 
fchlecliten  Stil  befrcven,  fondern  richtiges  Denken 
Bod  klare  tinlicht.    Vn  ir  brauchen  nicht  der  Jugend 
in  den  unterlien  Claffen  einen  trocknen  Schematis- 
mus der  &pradie,  «reiche  fie  fchon  befitzt,  eiazopri- 
gen,  die  tftttterfpraobe  braucht  nicht  gelehrt  oder 
gelernt  2u  werden.   Aber  freylich  ili  Uebung  noth- 
wendig,   die  Frucht  des  riciitigen  Denkens  und 
■rtlndlichen  Wiffcns  in  der  äufsern  Form  mit  Ge- 
mndifatit  und  Wohlgefälligkeit  darzuftelien.  Hiezu 
IPft  der  anhaltende  vertraute  Umgang  mit  den  bellen 
Werken  edler  Geißer,  bey  welchen  man  bemtlht  iii, 
die  Eigcnthiimlichkeit  und  die  VorzOge  ihrer  Dar- 
fiellßnl;  bis  in    I  i    Kinzelne  zu  crforlchcn  .und  fich 
anzueignen.   Die  Alten  ünd  wiederum  das  befie  Vor- 
bild.   fFieland  antwortete  einft  einem  Bewunderer 
feines  Stils,  er  lube  Dentfcbfchreibea  vom  Cicero 
gelernt.   Cicero  fdber  Icrntv  von  den  GfiedieD,  wie 
Oberhaupt  die  römifchen  Schrifllieller.    M^n  ver- 
knüpfe aifo  ilas  Studium  des  Deutfchen  aui^  engde 
■dt  dem  Lateinifchen  und  Griechifchen.     l  iplM  r- 
flrttn'lgt"  in  den  höbero  Vorbereitungsclaffen  bieten 
Cdöiniheit  zu  Übt  fruchtbarer  Behandlung  der 
deutfcHen  Sprache,  wozu  frejJioh  der  LehreT  wlber 
des  Deutfchen  mächüg  feyn  mofs.   Zur  Milderung 
der  lirengen ^Jehungen  und  zur  F^friFchung  kann  in 
den  Vx>rQereituDgsclafren  eine  Anttiülogie  aus  den 
läditeita  deutfchen  Dichtern  gute  Dienfle  leiden. 
Dann  wird  eine  methodifche  und  firenge  Uebung 
des  Detttf<*en  keine  eigne  regelniäfsige  Stunden  nö- 
tfaig  haben,  weil  ße  an  die  alten  Sprachen  geknflpft 
iflL^Diefe  Uebung  vervielfältigt  fich  noch  in  den  obern 
Qaffen  de«  Gymnaüums.     Ai;]r;;üriL^  7u:;i  Verl:ari(l- 

flifs  des  Altdeutfcheu  und  [einer  Denkmäler  eignet 
Üi  tmm  fiär  die  Schule,  ohne  jedoch  ganz  in  den 
Tmfa^ g  der  Sache  einzugehen.  Dtt  B«M  der  dm» 
Ayaiw.  Bl.  uarA,L.Z.  18t6. 


fchcn  Literatur  werde  zugleich  dem  JOnglinge  hi 
die  Hiiude  gegeben.  Man  bcfürdre  eigne  Uebung 
und  Nachahmung,  poelifche  und  profaifche.  Die 
hiliorifche  Claffe  oietet  tUuu  bclümnntJi  5totf,  iund 
bewahrt  vor  der  fruchtlofen  Plage  derLucubrationen 
und  Chrien.  Üie&i  werde  in  der  rhetorifcben  und 
pliilofophifehen  Cbdre  fortgefetzt  Ifi  nif  folefa* 
Weife  das  deutfcheStudium  zum  Theil  an  das  Claf- 
fifche angcfchloffen,  zum  Theil  fich  aus  ihm  zurSelbfl- 
ftändiekeit  erhebentl ,  durch  die  obern  Abtbeilungen 
der  Schule  regelmäfsig  und  beharrhch  fortgeietzt 
^rden,  fo  wird  die  allgemeine  Hebung,  Stär- 
kung und  Bereicherung  des  geidigea  VermABens  und 
Veruehens  feine  wohhh  itigo  Kraft  audi  in  Kzog  nif 
den  deutfch(;.'i  S'  1  offenbaren. 

Für  die  Mathematik  werden  in  den  beiden  un- 
terden  Claffen  der  Anfialt  die  Arithmetik  im  Zufam- 
»enhange  und  nach  ihren  Gründen  als  Wiffenfcliaft 
erlernt.  Sie  geht  Hand  in  Hand  mit  der  Grammatik. 
Wie  weit  in  der  Algebra  der  Unterricht  gedeihen 
foll,  hängt  von  der  Fähigkeit  des  Lehrers  und  der 
Schiller  ab.    Den  drey  obern  Gymnatialclaffen  ffdlt 
die  Geometrie  anheim,'  am  bellen  nach  der  Methode 
der  Alten,  des  Euklides,  Archimedes,  Apollonius 
von  Peraa.  Geometrie  wird  durch  ihre  Anfchaulich- 
keit  gindiram  zu  rinem  Denken  ndt  den  Augen. 
Gefchickte  Lehrer  werden  zu  dem  Allen  vorau 
fetzt,  und  ihre  Bildung  kann  durch  Vermilteiung 
desStaats,  und  iiir  Zufammenwirken  durch  Vermit- 
teluiis  eines  er£ahrnen  l\ector$  gefordert  und  vor- 
ausgefetzt  werden.   Wo  es  in  der  einen  oder  andern 
Hindrht  im  Ganzen  gebricht,  iftan  kein  Gedeihen» 
an  keinen  neuen,  den  BedQrfniffen  der  Zelt  und  des 
V^olks  entfprechendcn  Plan  7,u  denken.   Im  £inzel> 
nen  kann  nachgeholfen  werden.   Auch  werden  der 
Lehrltunden  (nach  hergebrachter  Weife  vertheilt, 
S  aaf  jeden  Morgen  der  Wochentage,  2  auf  jeden 
der  vier  nidit  freyen  Nachnütlage)  nicht  zu  viele. 

Von  Manchen  werden  andre  Lehrgegenflände 
mit  Dringlichkeit  empfohlen:  neuere  Sprachen ,  be- 
fonders  die  franzöGTche,  Naturcefchichte,  Schün- 
fchreibekunl^  Zeichnen,  Mufik,  Tauz,  Reiten,  Fech- 
ten. Liefse  man  das  alles  in  lüe  Schule  hinein,  fo 
wflrde  ihre  eefchloffeneOrdnung  durchbrochen.  Ei- 
niges aber  findet  fchr  woH  Platz ;  in  den  vier  vor- 
bereitenden CKiffcn  einige  Stunden  för  Natni»- 
fchichte.  DasFranzöbfchc,  welches  fi«h  In  den  Jah- 
ren der  franzölifchen  Hi-rrfclL^ft:  durch  .^lle  CI.irreR 

dar  Scbiika  MM^reitet»  iü  hiaier  der  ai%ein*inen 
MttB 
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Erwartung  und  dem  Wunfche  der  Aeltern  fiets 
zurtlckgeblieben ,  und  man  hat  deifen  Erlernung  in 
den  letzten  Zeiten  als  eine  S«cbe  cles  c^ea  'WUteos 
freygegeben,  ntid  Dur  Air  die  Gdcceahät  der  Brl«r^ 
rnng  in  der  Schule  peforgt.  Eine  beffere  Maafsregel 
fcheint  kaum  möglich,  und  ein  bis  in  fein  16tes  Jahr 
in  den  alten  Sprachen  wohlgeübter  JQn^ling  wirJ 
mit  Unterricht  von  zwey  Jahren  fichdiefer  Sprache,  fo 
vieles  zum  VerfllndBifii  ihrer  Werke  nöthig  in,  leicht 
bemächtigen  kOnnen.  (Es^ntlgt,  nach  des  Ree.  Er» 
fahrung^die  Hälfte,  vielleicht  gar  ein  Viertel  dlefer 
Zt-it.)  Für  einen  dos  Lntrinifrlien  und  Franzfififchen 
Kundigen  ifi  dann  die  Krlernung  der  englifchen  und 
italienifchen  Sprache  nur  Arbeit  von  fecns  Monaten, 
und  kann  nach  Umfiinden  dem  letzten  Jahre  der 
Sehnte  zu£dlen,  oder  der  ühtverfität,  oder  den  InS- 
tern Jahren.  Den  Meiflern  der  Kalligrnphie,  derZei- 
cheiil<un(t  und  Mufik  bleiben  die  freyen  i^achmittage 
oder  Abendliunden.  Hieria  Übt  ficn  kein  allgBina— 
.ner  Maafsliab  fedliellen. 

In  einem  cienen  Abfchnitt  berOhrt  der  Vf.  die 
Gefehlchte  der  DejerifeheD  gelehrten  Schnlea  vom 
1804—1825.  Nach  Aufhebung  der  Klöffer  erfehfen 

1804  derLchrplan  fflr  alle  churpfakbavorifrhen  Mit- 
telfchulen.  Dem  Knaben  wurden  von  den  frQhelien 
Jahren  an  Sachken nlniffe  in  den  mannigfaltiglicn 
Arten  und  Zubereitungen  geboten.  Der  Betrieb  die- 
fer  Realien  gerieth  in  eine  faß  allgemeine  Stockung 
und  MiCsachtung;  das  Studium  der  alten  Sprache« 
konnte  .nicht  zur  Kraft  gelangen.  Nach  4  Jahren 
Oberzeiigie  man  {ich  von  feiner  Haltlof^kelt.  Es 
erfolge  eine  neue  Gcfialtun^  1808.    Dural  ein  all- 

femeines  Normativ  der  Einrichtung  der  Aflfentlii^n 
fnterriohtsanfialtea  im  KBoigreii^e  Bwrem»  wel^ 
iches  4  Vorberdtungsefaflien  vom  8ten  Ms  litten  Aih^ 
ein  ProgA'mnafium  mit  zwcy  Claffrn  und  neben  ihm 
die  Keallcliule,  tiatin  ein  (»Y'n'iafnirn  mir  4  Clafre.«, 
und  neben  ihm  das  Uealinfiitut  ordni-te.  Ueber  dem 
Gymnalium,  als  Mittelanftalt  zwifchen  ihm  luid  der 
Univcrfität,  blieb  das  Lyceum,  wo  es  beliand.  Qaf- 
fiteher  Unterricbt  ward  wieder  die  HauptCufac»  mit 
hedentenden  Oi^fern  gegen  die  damals  noch  mlditS- 
gen  Anforder imgrn  eines  übermiifsigen  Sachunter- 
richls.    Die  l'-inri(  htung  ward  mühiam  in  Bewegung 

febrarht,  Healfchulc  und  KealinfUtut  gewannen  die 
ffentliche  Meinung  nicht.  Das  Progymnafium  fand 
bedeutende  Hindemifle»  belbndert  durch  die  geringe 
Bildung  der  Lehrer,  dann  auch,  weil  die  Knaben 
aus  der  deutfchen  Schule  crft  mit  dem  zehnten,  eilf- 
ten  oder  zwölften  Jahre  eintraten.  Audi  der  über- 
flnffige  Stoff  erfchwerte  das  Gedeihen.  Die  üebel 
waren  indeflen  heilbar.  Im  J.  1816  wurde  der  ruhige 
Gang  begonnener  Entwickelung  gewaltiam  geßArt. 
Statt  die  Hauptanfinerkfiunkeit  auf  die  Primirelaflen 
zu  richten,  wo  der  Bau  untergraben  war,  befchränkte 
man  fie  auf  die  Hälfte  der  Zeit ;  dazu  wurden  die  Vor- 
bereitungsfchulcn  von  der  übrigen  Studienanfialt  ab- 
gelüft.  Auf  dem  Gymnafium  ielbft  verbannte  man 
den  philofophifchcn  Vorbereitungslehr«-  mit  dem 
guncn  Vorrath  feinerLehifqgeafiinde  pnd  dmhft^* 


rer  der  Mathematik.  Um  to  grOndlicher  feilte  Reli- 
gion nach  den  Stufenfolgen  Glaube,  Tugend,  Hoff- 
nungt  Liebe  ^orgetrapn,  «nd  in  der  oMcfien  Glalb 
(tte  fjabereinfümmung  der  ehiifllichen  LÄre  mit  der  * 

Vernunft  dargetli. III  ^verden!  Traurig  ill  7u  berich- 
ten, wie  die  iniu  riich  verkflmmerten  Anlialten  nach 
folchen  Maafsregeln  beiiandon.  \>  ciin  die  dalTifcben 
Studien  fich  Aber  dem  ihnen  nach  der  Anlage  des 
Ganzen  zugedachten  niedrigen  Stande  hielten,  fo  ge- 
fchah  es  durch  Thitigkeit  der  beiTern  Lehrer,  \jai- 
geachtet  die  höhere  Adminißration  des  Innern ,  von 
welcher  diefs  trofüore  \A'ei"k  ausgegangen  war,  ^ve- 
nige  Monate  hernach  verändert  wurde,  und  die  Ge- 
brechlichkeit deffelben  alfobald  zum  Vorfchein  kam, 
hielt  es  fich  bis  zum  J.  1824.  volle  fieben  Jahre.  End- 
lich wollte  man  im  genannten  Jahre  helfen,  aber 
durch  ein  eignes  Mifsgefchick  gcrietbcn  gleich  nach 
der  Krfcheinun^  des  neuen  Schulplans  die  1  riebräder 
des  Ganzen  in  Stockung,  man  mufslc  zunlckgehen, 
befchränken,  beyfetzen  und  davonthun,  und  noch 
ynr  kein  Jahr  vergangen ,  als  man  fich  von  neuem 
weh  Ufllfe  umGah.  Die  Vorbereitnngsdaflen  blieben 
In  der  Befchrlnkimg  auf  2  Jahre,  das  Firogymnalmm 
ward  dem  Oymnalium  angefchlofTcn  ,  und  diefem 
zum  Behuf  philofophifcher  Vorbildung  eine  Lyceal- 
clafTe  be}rgefdgt.  Man  fuc^te  den  Sitz  der  Krank* 
heit  in  einem  andern  Oi^ane,  als  dem  leidenden. 
Dadurch,  dafs  bey  Errichtung  der  Lycealdafle  nicht 
deutlich  wurde,  ob  man  fie  fiatt  der  höchflen  Claffe 
des  Gymnafiums  einfet7e ,  odnr  flber  fie  hinauffielle, 
ifl  der  Gang  und  Zug  der  La verifclicii  l^ehranliLillen 
in  eine  folche  Verwirrung  gefetzt,  dafs  von  einer 
ähnlichen  in  der  Gefchichte  der  Schulen  kaum  ein 
Beyfpiel  tu  finden  ifu  Der  Vf.  fcfaüdert  fie(S.41i  £k^ 
niher.  IleOen  ungeachtet  ift  die  YortrefflichUp 
mancher  Befiimmungen  diefes  Lehrplans  nicht 
verkennen  (S.  415.),  und  trotz  der  Mifsgefchicke  find 
die  gelehrten  Schulen  in  Bayern  feit  zwanzig  Jahren 
in  Uetem  Fortgang  b«nriffeo',  und  haben  die  Woill- 
that  eines  regem  ebtulehen  Betriebs  bewehrt. 

Ganz  Aimmen  wir  mit  dem  Vf.,  dafs  eine  wohl 
von  Mitgliedern  beider  Kirchen  gewAnfchte  gänzliche 
Trennung  der  gelehrten  Schulen  nach  Confeflionea 
dem  allgemeinen  Wohl  nachtheilig,  und  das  Schwie- 
rige der  eemifchten  Anflalten  aufeine  andere  Art  zu 
bellten  ley.  Solche  MilchnnK  Ift  ungemein  fo  rder- 
lich als  Yofberettnng  kirehlidier  Eintracht ;  iie  bat 
gcwlfs  in  Bayern  fchon  Gutes  gewirkt,  und  einl'rie- 
lier,  der  in  Italien  erzogen  worden,  konnte  nicht 
begreifen ,  dafs  der  Director  eines  voi|||glichen  Er- 
ziehungshaufes,  ein  Katholik,  auch  pffotefiantifch« 
Zöglinge  hatte,  difi  «Befe  eben  fo  fdir  an  flrni  hfa- 

fen,  als  die  öbrigen,  und  feinen  das  Dogma  nicht 
etreffenden  Ancßchtsflbungen  bey wohnten.  Na- 
türlich mnfs  auf  der  Schule  der  religiöfe  Lnterricht 
den  Satzungen  einer  jeden  Kirche  fo^en,  der  claffi- 
fche,  deutiche,  matnematifche,  felbß  der  phüofo- 
phifche  Unterrjcfat  bieten  keine  Veranlafliing,  die 
Dogmen  «nd  Gebiindie  <ler  Kirche  tn  berthim. 
Dte  tkt  GtMridiM  ift  gUeUUb  Mter  foklMr  Be- 

äe- 
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ziebuog,  fund  Tie  hauptfachlich  gehört  ia  den  Kreis 
des  Gynuiafiums.  Grade  die  Olifcnung  auf  der  Schale 
flaht  m  Brnpaatiu  ürfteretodf  iiimg  mit  den  ößent- 
Ifdim  Sttten  mtd  Gewohnheiten  der  letzten  zwanzig 
Jahre,  grkräftigt  durch  das  erhabne  Beyfpiel  der 
Herrfchci  Juxmli©  und  durch  di«  Cunftittition.  In- 
zwilchen  gebieten  auch  andre  Rflckfichten ,  die  Mi- 
Üdiung  nicht  ohne  Grmd  SB  venmhreo,  befondefS 
der  Ijehrer,  fondera  fie  fn^den  GTcmen  tn  Inhci^ 
welche  Bevölkerung,  Anfirhtrn  und  GebrändM  dW 
Städte  uad  Gymnaken  von  leiber  ziehen.         '  • 

Die  Zucht  der  Schulen  im  Allgemeinen,  und  der 
celehrten  insbefondre,  illein  GegenTuinr?  vu  iTr^  f  er 
tJnbeAimmtheit  und  ünbefiimmbarkeit,  ujiJ  J.e  An- 
flehten darflber  find  wo  möglich  iiocli  abweichender, 
als  Ober  den  Unterricht.  Der  Vf.  berichtet  einiges 
Thatlacbliche  Ober  die  Senünarien  und  Penfionen 
liotiis,  wo  die  Strenge  der  Zucht  das  Feuer  der  t&~ 
Tidfdieii  Natnr  dlmpft ,  aber  euch  die  Sehwlchung 
der  Kraft  auf  den  bleichen  TVangcn  abgedruckt,  ifl; 
über  die  Schulzucht  Englands,  welche  Arbeit  and 
Ordnung  des  Tages  mit  der  Ruthe  aufrecht  hSit, 
Obrigens  aber  in  den  Stunden  und  Kreifen,  die  der 
jugendlichen  Thätigkeit  frev  gegeben  find,  grofse 
Ungebundenheit  und  Selbßfundigkeit  gpflattet.  Dafs 
man  in  Italien  den  jungen  Leuten  ganz  und  gar  den 
Willen  bricht,  ujid  bey  den  Engländern  in  den  von 
der  Schulzucht  umfieUten  KreiTen  lie  in  der  bezeich- 
neten Weife  gewähren  läfst,  wli^  Hort  and  hier  ge- 
rechtfertigt. Was  der  Vf.  ttu  eigner  Anficht  dar- 
über mhtSeilt,  iß  hadift  aozldienc^  er  geOeht,  der 
Anblick  britifcher,  von  Gefundheit  und  Kraft  er- 
Alllter  Jugend ,  im  Gegenfatz  mit  der  Siechheit  und 
Mattheit  der  itaUenifchen  SeniLnariften  und  der 
ISthäilein  von  Modena  in  Taiaren  und  Kutten,  er- 
flUle  ihn  fOr  die  an  Talenten  Oberfchwenglicb  reiche 
italienifche  Jugend,  noch  jct7t  mit  Wehmuth.  Je- 
des Land  folgt  allerdings  der  Nothwendigkeit  (einer 
Gewöhnung,  indelTen  hnden  wir  in  der  Zucht  Ji  it 
fcherGymnalien  faß  überall  viel  Unbeßimmtes,  Form- 
lofcs,  Mangel  an  Durchgreifendem,  Schutz  bey  den 
gebärden,  J<achlaflen  in  der  Beharrlichkeit,  Kflck- 
ficfltfen  auf  EigenGnn  und  Verwfihnung  der  Alten 
und  Jungen.  Unfrr  Iri-h'er  Zu  bebamfcinde  Jugend 
xnacht  nicht  nöthig,  dafs  die  Lehrer  ihr  als  Schreck- 
bilder entgegcnftehcn  ;  aber  nrian  niufs  fie  auch  abhal- 
ten, üch  auf  eine  Art  herabzulaifen ,  dafs  üe  luiabcn 
init  den  Knaben  ,  Schwache  mit  den  Schwachen 
-werden.  JHen  fchone'  die  EigenthOmlichkeit  des 
zaglings,  fffiange  keine  Schranke  des  Gefetzes  aber-  . 
treten  wird;  man  richte  die  Spiele  ein,  dafs  fie  den 
Iteib  fiärken  und  die  Stimmung  des  Geifies  erljöben. 

Zwilchen  Gyir.nafium  und  UniverfitSt  fchefnt 
ficfa  eine  bedeutende  Kluft  zu  öffnen,  die  man  dLirrli 
JEinrichtung  einer  Selccta  oder  durcJU  Lyceen  auszu- 
ftllen  fuchte.  Da ,  wo  die  letztern  nicht  eine  phi- 
lofophifch-theologirche  Spedalfchule find,  redet  der 
"VL  ihnen  durchaus  nicht  das  Wort,  fondern  betrach- 
tet 6t  ab  da»  ftbirfli«!»  T  ' 


ches  Unheil  aueh  in  Bayern  nidit  neu  Jii,  fondem 
fchon  in  frohem  Zelten  von  verllindteen  MSnnem 

gefällt  wurde.  (S.  469.)  In  Bezue  auf^ dn-;  I  vt  eum 
aer  Hauptfiadt  entwickelt  der  Vf.  die  GrauLit-  für 
Errichtunsf  einer  I  niverütät  in  München,  alsSchlufs- 
flein  und  v  oiiendung  jenes  Gebäudes,  welches  der 
erhabne  Wille  des  Monarchen  der  WÜTenfeheftiiind 
J^noß  zu  erheben  begonnen  hr.*^. 

Zwey  Bevlagcn  fchmücken  noch  diefe  Schfift; 
die  erße  von  Hn.  Priedr.  Roth,  über  Benutzung  alt- 
deutfcher  gelchichtlicher  Quellen  zum  Studium  der 
Gefohielite  auf  gelehrten  Schulen ,  indem  aus  ihnen 
die  jn^'  ii'üi:  lif-n  Töne  gefammelt,  auf  eine  zarte 
\^  eife  erneuet  und  unDrerZeit  wieder  näher  gebracht 
werden,  was  der  Vf.  an  einigen  ßeyTpielen  treffend 
zeigt.  Die  andere  Beylaee  'M  von  Un.  Jeh.  Ändrttu 
Schneller t  aber  das  Stud  jum  der  devttchen  Sprache 
auf  Schulen,  und  fie  trifft  mit  der  Anfirht  Ar-r,  Hn. 
Th.  zufainmen.  «Die  Mutterfprache  iü  lier  juuglien 
CiT^enwart  abgehorcht,  und  lo  ganz  in  alle  Farben 
uufcrs  geißigen  Wefens  verfchmolzen,  dafs  wir  ge- 
rade wegen  diefer  Nähe  eher  durch  fie,  als  fie  felbß 
zu  fehen  im  Stande  find.-  '^qiiea.  «de  fie  wirklich 
fehen,  re^iiütE^il,  ndt  Stadium  eribliauen,  fo 
wird  keine  Abßraction  fo  wirkfam  feyn,  wie  das 
einfache  Mittel ,  fie  von  uns  weg,  fo  viel  als  möglich 
in  die  Ferne  zu  rücken."  Diefs  gefchieht  dnrdi  otn* 
dium  der  altelien  deutichcn  Monumente. 

Bedenkt  man  den  gegen \värtigen  Zuftand  der 
gelehrten  Schulen  in  Bayern,  wie  ihn  des  Vfs.  ge- 
ichichtliche  Nachrichten  ninrddiend  beaeiehnen,  Ib 
eÄdIt  die  DiingBohkeit  einer  Reform  nach  liditiF- 

gen  Grundßtzen.  Man  unt<TnfhTne  fie  mit  Befon- 
nenheit  und  llnhe,  beßegc  ailmähhv  die  Schwierig- 
keiten, lafTe  der  gut  angelegten  Pnanrung  Zeit  fjcli 
zu  entwickeln,  wechfele  nicht  mit  jedem  Lultrura 
Plan  und  Meinung.  Nichts  iß  den  Sdinlen  vcrderb»» 
lieber,  als  die  (lete  Wiederkehr  neuer  Schuljplan^ 
und  Schulordnungen;  ein  Heft  noch,  wie  es  fehdnt, 
jen  r  !  ■  > olutionären  Gefinnung,  die  am  Befiehenden 
keine  Freude  hat.  „Es  galt",  fagt  der  Vf.,  „wenn 
auch  mit  geringer  Kraft  tind  in  unvollkommner  Rede, 
die  Summe  der  hfldiflen  Goter  zu  bezeichnen ,  die . 
in  der  Kldnng  befdiiloflen  liegt  und  zu  wahren  tf^ 
und  wenn  fnm  mufs,  die  Unberufenen,  die  Vör- 
eiligen,  die  Ilt  iangenen  zu  warnen,  dafs  fie  auftiören 
die  frevelhafte  Hand  an  den  Altar  zu  legen,  von  dein 
die  heiiise  Flamme  der  Bildung  wärmend  und  et" 
leaditena  emporlodert.  Nicht,  was  fich  in  unklar 
ren  Aoficbten  und  unreinen  Beßrebungen  ctaar 
worrenen  t/th  erregt  und  gebehrdet,  Mk  daf  Minb 
nnd  das  Richtfcheit  fnr  Zucht  und  Unterricht  der 
gelehrten  Schulen,  fondcrn  die  reiche,  die  fiebere 
Erfahrung  vergangner  Zeiten ,  die  innere  Natur  und 
Mflndigkeil  der  Dinge  und  des  Vaterlandes  höchlie 
Bedflrrnifl'e;  das  UrtSieil  aber  Ober  das,  was  hier  im 
Oeffentlichen  keimt  und  gefchieht,  fallt  der  Richterin 
aller  menfchlichen  Dinge,  der  Gefchichte  anbeim, 
«lia  amh  auf  daa»  wai  fldtvnfeRi  Schnlan*  nnd  in 

ih. 
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I  tntt  «jgn  Hoffnungen  unfrcr  Zukunft  begoonfen 
^rixdt  den  «ntrt^^lidien  Blick  gdieftct  Ult." 


STATISTIK. 

burgcrjthaß  von  Zürich  auf  das  Neujahr  ISSI. 
Herausseseben  von  Heinrich  Hqfme^/ier,  Stacb- 

Der  Vf.  fiiefes  fchon  mehrmals  erneuerten  (auch 
in  den  Erg.  Bi.  1821.  Nr.  60.  erwähn) cn)  Verzeichnirfes 
hat,  wie  «r,  Vorrede  S.  IV.  ßch  etwas  holperig  aus- 
drOckt,  zum  Zwecke»  nmitden  wohlbekannten  Ab- 
kflrzungen  die  Tauf-  und  f^amfllennatnen ,  Alter, 
Herkunft  und  Verwandtfchaft  aller,  anwefender  und 
abwefender,  verheirathrur,  verwittwctcr  oder  ge- 
fchiedenerundunverehlichii  ri  Ziirchenfclit  r)  Manns- 
iind  Weibsperfonen  über  16  Jahre,  und  die  Zabl  fo- 
wohl  elf  das  Ckfehledit  der  jüngern  Kinder,  die 
FamilienabHammung  und  die  Zeit  der  AuüuhnM  ins 
Bflreerrecht ,  alle  (von  Zflrcher  Dflijgeiil  beklrideten) 
Kirdien-,  ('ivil  -  und  Militärliclicn ,  ncbft  dlefs- 
£Uiigen  Ehreiiauszeichnunaen  vom  Ausland ,  den 
foolugen  Stand  und  Beruf  der  ErvTaehfenen,  die  ei- 
MnthQoilidien  oder  gemietheten  Wohnungen  det 
i^cn  in  der  Stadt,  fo  wie  den  answSrtieen  Aufent- 
hiik  oder  Vürlbrping  iUt  Andern,  nach  dem  jetzigen 
Befund  und  Verhältiulien  anzuführen."  Diefes  lein 
Voiheben  hat  er  mit  beharrlichem  Fleifs  und  vieler 
G«iiattigkeit  —  ganz  frey  von  Unrichtigkeiten  kann 
eine  Aroeit  Iblcber  Art  wfawerüch  feyn  —  aui^^e- 
itahrt,  und  fein  Buch  kann  an  dem  Orte  (einer  Be- 
fiimmung  in  mancfaerley  Yorßtlen  und  ▼erhätnifl'en 
des  Lehens  errpriefslicne  Dicnfie  Icifien,  die  Neu- 
gierde« viel  fach  befriedigen,  auch  mehr  als  Einem 
.f^SlMCehiftigten  ein  Standchen  angenehm  verkflrzen 
fclflfaii.  V/as  wir  Hn.  H.  für  künftige  Ausgaben  fei- 
ner Sdlrift,  welche  nicht  ausbleiben  können,  da  der 
Staff  dasu  fich  täglich  and  ohne  Unterlafs  erneuert 
empfehlen  mOchten ,  ift  etwas  mehr  Beholfenheit  in 
der  Schreibart  und  mehr  Klarheit  in  feinen  erläu- 
ternden Anmerkungen.  Lieber  die  Gebahr  breite 
Mbinendatarsn  una  Anfilhrungen  einzelner  Gefell- 
{ehiiten,  deren  Vitglied  man  in,  wie  S. 202.  Kt.  7, 
feilten  näher  zafammcncezogen ,  ganz  unbedeutende 
Civil  -  oder  Militär- Stellen  und  Aemter,  die  ein  In- 
dividuum entweder  wirklich,  oder  vormals  beklei- 
det hat,  gar  nicht  erwähnt,  und  bey  Anführung  all- 
Iwkanntf-  Stfidte,  wie  lH/lünchen,  Lyon,  Mailand 
«.  a.  m.,  BeyBtzet  die  eine  erofse  UnwilTenheit  des 
tefers  vorausfetzen,  wie  z.  B.  in  BcytTn»  inRioik- 
räch.  ö»  kaUtn  u.  £  £  weggelaHn  werden.  Und 
ifr.  A  «was.  MB        /. K^Ok^Mar  bn- 


merkt:  „föt  iSlSoJau  Nacfiricfu",  und  S.  171.  von 
einem  J.  v.  Schneebersfr :  „nach  OfUndieii  gefahren; 
Ml  1809  ohn0tmhr&u  " ;  fo  läfst,  obfchon  dcrZa^ 
unnnenhang  dovtlich  genug  fagt,  wie  die  Sache  ee^ 

meint  fpy,  die  Verworrenheit  der  I\edeform  es  nicnti 
delio  weniger  uneatfchieden,  welche  von  beiden,  dia 
llHn.  i:.  und  I  ,S. ,  oder  aber  ihre  Angehörigen ,  feit 
1809  und  18l:>  ohne  Nachrichten  geblieben  feyen.  Es 
.erfcheinen  übrigens  in  diefem  Verzeichnifs  al.s  die  vier 
«abireichfien  iuireherfcbcn  StadtbOrgergelehlechtcr 
die  der  3fir)r<r,  Sehulthefs,  Sckwaxer  und  IBrzel,  da 
erfie  mit  103,  das  zweyte  mit  94,  das  dritte  mit  82 
und  das  vierte  mit  b6  Gliedern  männlichen  Ger 
fchlcchls.  Kine  grofsc  Anzahl  von  Familien,  WB^ 
unter  die  Edein  mm»  Meinhard^  von  Sdmee^u^ 
und  von  BUuav  v,  Wartenfee'^  berahen  bloGr'nodi 
auf  einem  oder  zwey  Sprofslingm.  Die  Zjhl  der 
feit  1803  erlofchenen  Gclclikchter  belauft  Ikh  auf 
22,  worunter  (IIl'  in  der  literarifchen  Welt  nicht 
unbcrühmtea  iVanien  t'roj'chauer  und  Leu^  und  die 
adligen  Stinune  der  ZolltT  und  derer  von  Haak 
vorkommen.  Die  GeHurnntheit  der  StadtbOrger- 
fdtaft  betroff  zu  Anfilnge  d^s  J.  1825  7395  Indi- 
viduen, nämlich  3618  männlichen  und  3777  weib- 
lichen Gefchlechts.  Zwifchen  90  und  100  Jahren 
zählte  man  zu  eben  diefer  Zeit  1  Perfon  männli- 
chen und  2  weiblichen  Gefchlechts;,  xy^ite^n  jj/t 
und  90  86  Individuen  mSnnl.  und  88  weiU.  6a^ 
fchlechts;  zwifchen  70  und  80  138  Perfoncn  mäiinl. 
und  289  weibl.  Gefchlechts.  Der  ältefie  Stadtbör- 
ger zühlteQl,  die  ältefie  (luiverelilirhte)  Stadtbflr^^»- 
rin  94  Jahre.  Unter  den  Stadtbtlrgern  finden 
auch  vier  fogenannte  Bhrm-  oder  Gedingbürger, 
weiche  das  ihnen  imr  mehrem  hundert  Jahren  g^ 
fdienkte  BOrventebt  felther,  vermitielß  einer,  en»^ 
weder  alljährlich,  oder  bey  jedesmaligem  Perfoneo- 
wcchfel  zu  entrichtenden  Abgabe  unterhalten  habeiL 
Es  find  diefs  d(!r  Furß  Jojcph  Johann  von  Schear" 

nad  ^i^ftM. 

Ein  um  diefelbe  Zeit  mit  diefem  Stadtbflr«r- 
Vcrzeichnifs  crfchicnenes,  von  demfelben  Veriaffei 
herrührendes  V erzeichnijs  aller  in  Zürich  uinßjft' 
gen  (Zürich ,  b.  J.  J.  Ulrich,  101  S.  8.)  ill  gleichfam 
als  dn  Supplement  zu  erllerm  su  betrachten  und 
dient  zur  VervoUfifindigung  der  Deberficht  der  g»- 
fammten  Stadtcinwohnerfchaft.  Wenn  fich  aus  cC»- 
fem  Regilier  ergiebt,  dafs  fich  das  Perfopale  der  in 
Zürich  wohnenden  Michtbürger  auf  nplit  wenigtf 
als  3243  Seelen  belaufe,  folglich  nahe  an  |  der 
fammten  Sudtbevölkening  ausmache, '  fo  niagdidä 
Refultat  den  SudtbOrgern  felbß  Stoff  genug  zu 
asancbeileT  Beirachtungwa  vielleicht  auch  zu  fie- 
fciydflim  mdi»7«tamfttBidinHindp»m 
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t)  BsBl>nr,  b.  Amelane;  Dtt  hhfor^te  Hmirfrau  in 
det  Küche,  Varratnsihamnur  und  dem  Küchcn- 
garten,  £in  Handbuch  fdr  angehende  Hausfrauen 
und  Wirthfchafterinnen,  vorzClgUch  in  mittlem 
und  kleinern  Stödten  und  auf  dem  Lande.  Von 
Caroline  Eleonore  Crtbüx.  Zwerte  verb.  u.  frark 
verm.  Au^  »ßtl»  JMO,  XVUl  «.  471  &  & 
(2  Rthir.)  ■ 

f)  Lnrti««  l>.1l«tnnmn!  Die  dtutß^  Hautfrau. 
Ein  Handbuch  der  praktifhhen  Kochkunßf  fOe 
Haushaltungen  des  Mittelfundes,  nadi  eignen 
Erfahrungen  bearbeitet  von  I^npnldinc  Louijle 
Biegvn  von  Czuänodton  ska ,  geb.  Hasper,  und 
nach  wifTenfchajEUlchen  Grundf atzen  von  C.  j4. 
WoUemar  Bi^gm  im  Qeudiiodiatnkr»  pnkti- 
fchem  Arrte  u-  f.  yf.  ViJM>  Thell.  yorkennt- 
niffe  einer  Köchin.  1825.  M  u.  232  S.  Zu  r^-lcr 
TheiL  Lehre  von  der  Zubereitung  der  ^peilen. 
«70S.gr.&  (lAtlilr.l6gGr.) 


^1 


iwey  Bücher,  welche  fich  fehr  vortlieilhaft  vor 
ien  andern  ihrer  Art  auszeichnen.    Ikidc  find  aus 

 i  Händen  erfahrner  IVauenzimnier  hervorcegan- 

een,  beide  fOr  den  Mittelftand  berechnet,  beide  mit 
der  grufsten  Genauiakeit  und  Oeutlicfakeit  nfottigt ; 
lauter  Vorzüge,  wdche  man  nur  va.  oft  an  oflehem 
der  Art  vemiitst,  die  iliren  Urfprung  Männern  vor- 
4aBkte^t  welche  als  Köche  nur  gar  zu  gern  die  zu 
'  ■  mrf^erteK.ochkuufi  mit  rinmifchen,  fich  nicht 
um .  pflnkitliche  Angaben  der  BeAandthciie 
ftL^  und  fo  Ihre  Gabe  für  die  grölsere  Menge 
«MihtWfhbar  wwclw^  Deffen  ungeacntet  vermuthet 
~  ,  iiD  voraus,  dals  viele  ^'rauenzimmer  dem  erflern 
yorzug  fcheiikcn   und  eine  Menge  Kinwilrfe 


■iMf^  den  Gebrauch  des  zweyten  erheben  werden, 
ySifhf  jedoch  nur  zum  Thell  gegründeter  fcheinen 
und  fich  rpff«tfntWM«  beantworten  lalTeD.  Scbon 
(las  Aeufsepr ^drd  Manche  filr  die  Wahl  des  erflern 

beflimmen  :  denn  dieres  ifl  nur  ein  Sechstheil  dworer, 
als  das  zweyte,  giebt  aber  mehr  als  diefes;  doch 
bey  genauerer  Vergleiclmng  ili  der  l'nterfchied  nicht 
io  Oedintend:  denn  das  zweyte  liefert  bcy  gröfserm 
Format  und  bey  engerm  Druck  auch  fehr  Vieles  und 
Manches,  was  in  jenem  fehlt,  mufste  aber  auch 
Manches,  x.  B.  manche  Liquenr- Bereitung,  als 
fchadJich  auslcheitlen  und  weglaffen.  Manche  wer- 
dtB  fic^  an  den  Leyiatz  auf  dem  Titel  ßofsen:  M°ach 


-vriilBnfcbaftUofaenGruiidlitzen  bearbeitet", und  mei- 
nen, dafs  diefes  etwas  fehr  Üeberflflffiges  fey;  aber 

He  werden  gewifs  an<le!n  .Sinnes  werden,  we'nn  fie 
üe  fich  nicht  durcli  das  Sri: werfaliige  des  Anfangs 
des  \\'erks  haben  uhrthre<  kfn  lalTcn,  und  nur  oft 
etwas  bekannt  mit  der  Abfjcht  des  Vfs.  geworden 
lind.  Manche  weideq,.  bey  der  Anficht  <f»  Buchs 
üelbA,  fich  wundem,  was  be  mit  der  hSufigcn  Lite- 
ratur anfimgen  foUen,  nnd  nicht  widen,  warum  üe 
auf  fo  viele  andre  Bücher  vcrwiefen  werden  ,  die 
nichts  weniger  als  Kochbücher  find,  und  wohl  hätte 
auch  hier  der  Vf.  etwas  fuarfamer  feyn  und  nidlt 
damit  zu  fehr  prunken  fallen:  aber  gewib  wird  es 
auch  manche  Leferin  und  aucn  mancher  Lefer  dem- 
felben  l>ank  wilTen,  diefes  oder  jenes  Ruch  durch 
ihn  kennen  zu  lernen,  welches  hierher  gehürige  Ge- 
genfländc  ausführÜrher  behandelt,  auf  jeden  Fall 
aber  die  Offcnheragkeit  ehren,  welche  fich  nicht 
mit  fremden  Federn  zieren  wollte.  Manche  Wtldeci 
bey  dem  Gebrauche  des  Bucha  üdlbft  meinen ,  der  Vf. 
fey  zn  ängOIich  vaaA  «bertreibe  es  mit  feinen  War- 
nungen und  Anmahnungen  in  Ilinficht  der  Oeluml- 
heit;  aber  Viele  werden  es  ihm  auch  Uank  wifl'en, 
durch  ihn  auf  Vieles  aufmerkfam  gemacht  zu  werden, 
was  für  unfchädlich  gehalten  wird  und  doch  imStÜloi 
nachtheilig  wirkt,  und  werden  wdnfchen,  dafo  die 
edle  Ibochkunll  nur  nach  diefem  Werke  getrieben 
werden  möge,  weil  dann  gewifs  nicht  che  Küche 
die  Ouelle  fo  vielen  Ueljels  feyn  \vnrde.  IJoch  nun 
zu  dem  Ldialt  beider  enipfehlenswerthen  Schriften. 

Nr.  1.  trägt  fcbon  als  zweyte  Ausgabe  eine  Em- 
pfehlung an  der  Stirn :  die  erlte  Auflage  Mnirde  bin- 
nen JahresfriA  vergriflen,  und  die  zweyte  iil  aller- 
dings verbeffert  und  flark  vermehrt.  —  I>er  tv/fe 
Thell  enthält,  wie  auch  fchon  auf  dem  Titel  ange- 
geben ill,  eine  deutliche  imd  gnlndliche  Anweifung, 
wie,  ohne  alle  Vorkenntiiiffe.  mit  voi-züglicherKück- 
fidit  auf  Wohlfeilheit,  WohJgefchnuu£  und  zierli- 
dies  Anfdien,  alle  Arten  der  augefuchtefien  Speifen, 
Backwerke,  Compots.  Gnmes«  Gelee's,  Gefrornes, 
Eingemachtes,  Marmeladen,  SSfre,  warmer  iwd  kalter 
Getränke  und  Liqiieurs  zu  bereiten  find.  Er  iß  in 
22  Abfchnitte  getheilt.  1)  Aligemeine  VoTCrinne- 
nuigen.  a)  Angal^eii  für  den  Ankauf  und  die  Ahs- 
walü  .des  Einzukaufenden,  wo  die  Vfin.  mit  dar 
gröfsten  Genauigkeit  alle  Go^enfiände  aufRlhrt,  fich 
aber  viele  Mflhe  bey  genauerer  Anordnung  hätte  er- 
sparen köniienj  b)  Betnerkung^n  Ober  die  Kacbeq- 
Ooo  ge- 
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feßfse,  kur«  und  gut  ;  r)  eimgc /infangsgriiodc  der 
iocbkuoß.  2)  Suppen  und  Ksütefchalen,  9S  Natn- 
mem.  -S)  £ingelegtes  und  beliebige  Suppen,  18  N. 
4)  KlAfse,  IS  N.  ö)  Saucen,  54  N.  ^  Allerhand  Ge^ 

.naOfe  ,  67  N.  7)  Verfchiedenes  auF-Zueetnafe  zu 
legen,  17  N.  8)  Tcrfchiedene  Arten  Fleifch  zu- 
Ztuiereitcn ,  124  N.  9)  Von  der  Zubpreitung  alles 
GeBfleels  zum  Kochen  und  zum  Braten,  68  10) 
AUerhanilFirche,  84N.  11) Puddings,  18 N.  12)  \uf- 
Üufe,  Strudeln,  Kndeln  und  J&vcrfpeifen ,  ISS  M. 
IS)  Zubereitung  der  Palleten,  42  K.  14)  Venchiedne 
khltc  ScbnfTeln ,  25  N.  15)  Salate,  27  N.  16)  Back- 
weike,  218  N.  17)  Compots,  33  N.  18)  Cremes, 
21  N.    19)  Gelees,  24  >.    2U   Gt  fiorncs,  24  N. 

•  21)  fcingemaclites,  Marmeladen  und  Safte,  79 
22)  Warme  und  kalte  (ieträiike,  56  N.  —  lierzucjtc 
Thcll  enthSlt:  wie  das  Brod-  und  Senunelbacken, 
das  Milchwefen  ncbli  Butter»  und  KSfebereitungy  das 
tinfchlachten,Einpöckeln  und  Käuclici  n  .lücrl  lt  ifch- 
arten,  die  Zubereitung  aller  Arten  \\  tlrüe,  eine  neue 
ScboelJräuclierungs- Hfthodc ,  das  Hinkocheii  und 
Aufbewahren  aller  Arten  zahmen  und  wilden  Fiei- 
Icbes  vod  GeflOgels,  das  Mariniren  der  Fifche  und 
dergleichen,  das  Aufbewahren  aller  Arten  grflner 
GemOfe  und  das  Trocknen  und  Einmachen  dcrielben, 
die  Behandlung  und  Aiifbcwahrung  trockncr Gemüfe, 
das  Abnehmen  und  Aufbewahren  des  Oblies,  die  Zu- 
bereitung verfchiedner  ObAweine  und  Kffige,  die 
Zucbt  des  Federviehes,  ein  fohr  vortheilhaftes  Bläfien 
inelnierley  Geflügels,  die  Bebandlune  des  Garns  und 
das  Bleichen,  \Vafchcn  der  \A  äfcne  und  Betten, 
Stärken»achen ,  Scifekochen,  Verfertigung  der  Lichte 
und  Ueinigung  des  Tafel  -  und  KflchengcfchlrreS, 
allerley  Uaushaltungsvortheile  und  Mittel  wider  Un- 

Seziefer  in  Rflnfe  und  in  Gärten,  die  Bericllung  des 
kflchengpliens  und  Erzieliung  der  GewSchfe»  wie 
auch  des  Saamens,  zu  beforgcn  urfd  auszuQben  find. 
Diefer  gleichfalls  auf  dem  l'itel  genau  angegebene 
Inhalt  macht  die  Anführung  unnölhig:  denn  man 
ficht  hier  fchon,  dafs  die  beforgte  llausü'au  Alles 
au%enommen  hat,  was  in  ihren  Wirkungskreis  se- 
iMirt,  und  was  mit  Hecht  von  ihr  gefordert  werden 
lumo.  6<d]t0 anch  manche  Leferin  meinen,  daCs  fie 
der  Soree  Itlr  den  Kflchengarten  überhoben  feyn 
dOrfte;  k> werden  doch  andreiilr  diefeZugabc freund- 
lich danken,  da  alles  Angegebene  richtig,  und  man- 
cher Abfchnitt,  z.  B.  der  Sj&fffi,  vorzüglich  cut 
.  abgehandelt  iß.  Die  in  dieüer  aenen  Aosigabe  faln- 
knsekommenen  drey  neuen  Abfdinitte:  die' neue 
Scbnellräucherungs- Methode,  die  Behandlung  und 
Aufbewahrnng  trockner  (Jemüfe  und  der  Abnahme 
und  Aufbewahrut)g  iles  Ohfies,  lind  fehr  fchätllian 
Sugabeti  und  erhöhen  den  Werth  des  Buchs. 

Bey  Ht,  2.  hättm  r^ir  ua»  irar  an  den  Vf.,  da 
wfr  der  Verfbffefin  In  der  fianptftehe,  ja  beynahe 

Oberall  brvpnichten.  liier  ifl  nun  aber  vor  "allen 
Dingen  wolil  7X\  beherzigen,  dafs  der  Vf.  einen  neuen 
Weg  betrat,  und  dah*  r,  weil  er  die  Balm  brach, 
Maw»»  iB  die  wlflmfchaftlicfaa  Befaandlui^  anf- 


nalun,  \vas,  wie  fchon  envähnt  Ift,  wonlhülte  weg- 
gelaffen  werden  können.  Denn  ob  er  gleich  in  der 
Vorrede  fagt:  dais  fein  Werk  fQr  ganz  UnwiCfende 
benimmt  fey;  ob  er  gleich  weiterhin  bemerkt:  f^cb 
wir  die  Literatur  der  ICochkunA  zu  Teruiehr^n  WHh* 
fen,  oder  es  nicht  ßnd,  kümmert  uns  wenig(?).  KIn 
Jeder,  der  zum  Beden  der  Menfchheit  einen  Beytrag 
zu  liüfern  vermag  und  die  Befriedigung  die/ca  Oran- 
ges in  Geh  fahlt,  iil  diefs  zu  thun  vcrbundfen.  Und 
wie  hohe  Seit  efwir,  itnira  MmbA  auf  wifljanfdiaftf- 
Ücfae  GruildfStae  anzubauen ,  wird  teder  bald  finden, 

wenn  er  aucli  nur  mit  flöchtigen  Blicken  die  ihr  ge— 
widnieti'n  Schriften  durchgehen  foUie";  ob  ergleich, 
•vvirkljcli  befcheiden ,  lein  Werk  nur  als  einen  Ner- 
fuch  betrachtet  wilfen  will,  fo  hätte  er  doch  gewifs 
Manches  noch  ändern  füllen.  Wie  fchwerfallig  und 
wie  uaTerASudÜch  fOi  JUeiCer  von  Schriften  dieüer 
Art  ift  nicht  gleich  die  erfle  Periode  der  allgemeinett 
Einleitung,  mit  welcher  lia^  \N  erk  begiaiit ,  und 
welche  fo  lautet:  »Der  ununterhrorhrnc  iurtgaiig 
der  Oekonoraie  des  menfchlichen  Koi  ikts,  fo  Ijnge 
(ein  Leben  währt,  und  der  Bau  deiiVlben,  lind  von 
folcher  Befchaffenheit,  dafs  durch  den  befländigett 
und  nachdrücklichen  lüreislauf  der  Süfte  in  den  zar- 
ten bi^lkmen  Gefafsen  und  durch  den  durch  iulsere 
Bewegungen  des  menfchlichen  Körpers  verurfachten 
Druck  auldie  fclienThcile  deffelben,  diefe  abgeofitzt, 
abgerieben,  mit  den  flafiigen  Theilen  vermifcnt,  ver- 
•  dfinnt»  forfcgefahrt».  und  durch  (lie  auifahrendeft 
WeriiäeugeT«rd|inflen  und  verloren  gehen  mOfleD.**— 
Wer  erwartet  hier  Defmitionen,  wie  S.  25.?  —  „un- 
ter ±\ahrunf^sniitleln  verlieht  man  überhaupt  alle  die- 
jenigen Stoffe,  die  das  f^ernwgen  befitzen,  Jith  in 
die  Jtfatur  des  thierifchen  und  thicrilch -menfcMi- 
dien  Körpers  zu  venvandcin  und  zu  delTen  £rnik|r 
niqg und  Eriiaitung dienen'*;  oder  S.  27.:  unter  d£ 
Mamen  Gotachfe  werden  im  ABMmeinen  alleNatnv- 
körper  verftanden,  die  da,  ww  iein  grofser  Natur- 
forfcher  fagt,  leben  und  wachfen;  unter  Speifege» 
wächfe  aber  nur  folche,  die  Vorzugsweife •«<  «iK*^«« 
Bchujlt  eebauet  werden."  —  Wer  vermuthet  Aber 
den  Arttkel  JS/^ägefchlecht  einen  Eingang,  wie  er 
fich  S.  S2.  findet.  In  welchem  in  einem  fbr  dtefea 
Ort  viel  zu  hochtönenden  Vortrage  von  der  Manirfdi- 
faltit;k<  i;,  Schönheit,  W^ohlthätigkeit  der  Ffbrnzen 
gcfpVochen,  Herder  redend  eingefohrt  und  dann  un- 
mittelbar darauf  gclagt  wird:  der  KopflcotU,  Weifs- 
knuit»  aiich  fefalMhtweg  Kiavt  geaannt,  n.  £  w^7  <-» 
Wer  wundert  fidi  nielit,  vnmi  er  unter  dem  ktwMz 
SaUicy,  lieft:  „fie  wächTt  anf  der  Halblnfel  Morea, 
einll  freudig  und  mit  einem  freundlichen  (»rfln ,  ge- 
genwärtig mit  zur  Erde  i^c lenk  lern  Haupte  und  Mis- 
tig" F  —  Doch  alle  diefe  Auslieiitmgen  füllen  and 
können  dem  Buche  feinen  Werth  nicht  fchm£ler% 
und  werden  nur  annfilhrt,  m  den  Vf.  zu  bewege«» 
diefe  Flecken  bey  duer  nenen  Auflage  zu  TTlTrifrhiiil 
^^  alir  iii  es,  was  in  der  Vorrede  genigt  i/i:  i^feMBi> 
müirhnjie,  uoh  IJch  merken  de ,  tvon  If'etie  und  fj^tflmJh' 
Spcifcn  aufgcnonuncn  find.  Ja,  um  bey  dem  letzten 
Vorzufe  iiMie&  zu  bleibeat     iA  nich^^a^Jg^g^ 

Digitized  by  Google 


477 


Kum.  60.  MAY  1826. 


in 


dab  d«r  \L  Nichts  nnBexQhrt  mMea  hat,  was  der 
GefinidhcJt loaelifltell%  werden  Rami.  'Man  lefe  nur 

den  M>fchnkt  ober  die  GefJTse,  in  welchen  Speifea 
Zubereitet  und  aufbewahrt  werden  füllen,  den  Arti- 
kel Ton  den  Schwämmen,  die  Warnunccn,  den 
fleifch  -  Einkauf  betreffend,  die  Nacliricliten  von 
dam  Verfälfchen  des  IWaiaMt,  des  Weins  u.  f.  w. 
Man  erJduickt  frejrÜcb»  man  wkd  iiwftlicfa,  aber 
man  walb  CS  dem  Vclllenk,  nad  mir  an  nanfcfaen- 
firaondlicber  Mann ,  ein  fo  unificbtlmr. Arst»  wie  der 
▼£,,  konnte  in  diefer  lünficht  fo  idellelften.  Dafs  in 
dem  Werke  alles  forgf.lltig  gr-pnift  worden  iii,  elie 
es  niedergefcbriebeii  wurde,  geht  aus  vielen  SieJlen 
deatlicb  hervor.  Hier  werde  nur  diejenige  erwähn^ 
WO  von  der  Räueberang  des  Fleifches  mit  Rufslauee 
die  Rede  iß.  'Wenn  dte  Vfin  von  N«..  1.  nar  die 
Worte  des  Erfinders  eiebt ,  ohne  fich  ein  l'rtheil 
darüber  anzumafsen,  fo  verführt  mifer  \f.  lehr  ge- 
nan  und  verbreitet  über  die  Sache  ein  recht  helles 
lacht»  thut  auch  manoichfaltige  VorfchlSge,  um  fie 
aodi  niher  zun  SÜde  an  fUiren.>  Yidei  wäre  noch 
mit  gebQhrendem  Lobe  zu  erwähnen;  wir  mflffen 
uns  aber  begnOgen,  hier  nur  noch  den  Inhalt  des 
Buchs  anzugeben ,  om  diiB  triBsnfchaWIcfaa  Anord- 
nnng  darzulegen.  , 

Kilobdem  In  einer  alkemeinen  Einleitung,  rrdr- 
die  den  erßmTM^  eröffnet,  die  wifrenfchafUiehe 

Behandlung  der  KocbUunll  in  ilircni  "V^  ertlic  darge- 
liellt  ili,  wird  die  KüchRiiI<t'niitnifs  i:i  5  Ahfchnittea 
abgehandelt.  —  1.  \  üh  dfr  Kcinitnils  dtrs  llaums 
and  der  Gefäfse,  in  welchen  Speifcn  bereitet  werden. 
^Kanntnifs  derjenigen  Orte,  in  welchen  die  fnr 
fytßtB  ttt  Speifen  und  dleHe  Xelbß  aufliewahrt  «mOr 
dan ,  die  Rtiche  mit  dem  Heerde  und  dem  Bickofed. 
fi)Kenntiiils  derjenigen  Gcfälse,  in  welchen  die  Spei- 
fen zubereitet  werden,  unil  zwar  der  irdenen,  kupfer- 
nen, meflingenen,  blechernen,  ei  lernen  und  filber- 
aen  Kflchengefcbirre,  unter  welchen  den  eifemen 
nnd  bledwman  der  V orzug  ertheilt  wird,  aber  auch 
tUe  Vorfichtsmaafsregehi  erwähnt  werden,,  wdche 
bey  dem  Gebratiche  der  übrigen  zu  beobachten  find. 
S)  Die  Vorrathskammcrn  mit  allen  den  Vorrichlun- 

agen  ,  welche  fich  in  denfclben  bcbnden  mülTen. 
IMe  Keller  und  ihre  nothwendige  Befchaffenheit 
Von  der  Kenntnif«  der  Fauarmateriali«!  in  lüa- 
'fidit  Arer  Erfpamib  vndNaditheile  ftlr  die  Crefond» 
heit,  als  Holz,  Torf  und  Steinkohlen.  III.  Von  der 
Kenntnifs,  Gewinnung,  Erhaltung,  Auft>ewnhniri2 
und  Hcarbeitung  der  vegetabilifcliL'n  .Nahrungsmittel. 
Erfie  Abtheilung:  -Nahrungsmittel  aus  dem  Wlanzen- 
rdchak  m)  Speifegewächie :  das  Rohlgefchlecht ,  die 
Rflbaaoder  Wurzelgewächfe,  die  KaollenaewSchfe^ 
dl«  Zwiebelgewiebfe,  die  Sdate  vad'GemOrekrlnter 
und  ktlrbisartigen  (icwächfe,  die  HfllfcnfrQchte,  die 
Gras  -  und  grasartigen  Gewächfe,  die  Schwämme 
nnd  Pilze,  die  Obfit ragenden  Gewäcbfe,  als  Kern-, 
Stein-,  Scfaaalen-,  Beeren -CN>(k —  KweyteAbth.;.. 
FuiitKliiiia  der  Gemafe  aaa  dem  Pflanzenreiche; 
i.  kt».  «od  «itHniHfHia  Gawflraa.   IV.  Von  dar 


Kenntnifs  der  Nahrungsmittel  ans  dem  _   ,  ^ 

ErfleOrcüiung:  Säiigethiere;  a)zahme,  HtniS-land- 

wirthfchaftlicheThierc;  ft)  wilde,  Wildpret.'  Zwey 


te  Ordn.:  Vögel  mir  dcrfelben  Einthcihmg.  Dritt« 
Ordn. :  Fifche  mit  Einfchlufs  der  Krebfe.  Dritte  Abth. 
Fortfetzung  der  Betrachtung  der  Nahrungsmitte]  auf 
dem  Thierreiche.  Thierproductennahrung,  alsMilcl% 
Butter,  Käfe,  Eyer,  Honig.  Zugleich  von  darDmef 
und  Begründung  des  frifchen  Zaflandes  derEleiftbf 
forten  i'lurrh  das  Einlegen  inEffig,  durch  Einfalzen, 
durch  l\äuchern.  V.  Von  den  Zufätzen  der  Speifen: 
Waffer,  EfTig,  Oel,  Salz,  Zucker.  Als  Anhang: 
Prüfunomittel,  durch  welche  man  die  fchidlichcn 
Beymiicnungen  erkennen  kann,  nämlich  Schwefel- 
laure,  dieHannemarn  rche  Probeflofligkeit,  das.koh^ 
lenfaure  Natnuu,  der  Baryt,  der  defiillirte  Effig. 

In  der  allgemeinen  Einleitunezum  2M  <Tr-<CTiTheiIe 
findet  ßch  eine  Dardcllung  der  Fleirchbröhe ,  Berei- 
tung desEvweifsfchaums,  GewinmmE  derOelzuckex^ 
Glaüren  der  KaOanien,  Rößen  des  MfcW«,  Fertigung, 
der  zerriebenen  Semmeln,  Bereitung  der  Nudeln. 
Dann  folgen:  I.  Von  den  durchs  Kochen  dfer  fith- 
rungsmittd  bereiteten  Speifen.  n)  Durcli  giwöhnli- 
ches  KLodien  der  Suppen  (zugleich  von  Kaltefchakn)» 
der  GemOfe  nach  der  Eintheilung  im  er/\cn  Thdift 
der  Breyc,  der  Klöfsc,  und  dann  der  ZuniiliHn> 
fetzung  und  Fertigung  der  Beyfpeifen,  ds  SdaN^ 
Obfifpciron,  fo  wie  die  Bereltiuir;  der  Schaumlpeifen, 
der  Fleifchrpeifen  nach  den  3  (inlüungen  des  crßtn 
Tbeils,denEyerrpeifeq;  6)  durch  Kochen  im  Dampfe. 
II.  Von  den  durch's  Braten  der  Nabrungniittel  bereite- 
ten Spdfen.  o)  Durch  gewöhnliches  Braten ;  b)  ün 
Dampfe  III.  Von  den  durch' das  Backen  der  Wah» 
rungsniitlcl  bereiteten  Speifen.  Erfie  Abth.  '"VttBdef 
Zubereitung  der  gewöhnlichen  Speifen,  derSchöflel-, 
Form-,  Fleifch-  u.Ever-Speifen.  Zweyte  Abth.  Ku- 
dien,dsEiren-, Fett- und  Ofen-Gebäcke.  IV.  Zu- 
lnfiiHmg  darG^rinkcw  <^  kalten  und  der  Avarmen. 

4 

Di«  fe  Ucherficht  hätte  der  Vf.  wohl  Telbll  geben 
follen,  dann  ^viirdc  er  auch  bemerkt  haben,'  dMS  m 
dem  frßcn  Theilc  die  Anordnung  der  Unterabthei- 
JuDsen  etwas  abgeändert  werden  mufste,  und  daf« 
er  als  vierte  Abtheilung  aufführt,  was  nach  feiner 
frühem  Angabe  fünfter  Ahfchiiitt  ill -J'^'**^  **** 
Ganze  als  erfier  Verfiidi  rfner  •-'"■-^'■''••«^"'*^*^ 


ERB  AUÜNGS  SCHRIFTEN. 
l^LBirzio,  b. Brockhaus:  Weihmichtsklänge.gnß-' 

(l      )  .  .    .    .  ,  » 

2)NtiB»Baa,  h.  Felfecker:  filuihm  der  Andacht. 
Ein  Kränzchen  gettUidjer  Poeüen.   Von  Hcmk 
rirh  liußwurm.  1825.  SWS.  8.  (16  gGr.) 
i.  Warum  die  ungenannten  Vff.  diefer  geifiliche« 
Pftfffifwi  (denn  es  fioa  bey  wdtem  nidit  Alles  ideder. 
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fondern  die  Mehrzahl  befleht  in  Sonnetten  und  Otta* 
ven)  diefelben  WcihnachtskUinge  genannt  haben,  läbt 
ftff^niffM  w^ahfehen,  da  keineswegs  auf  das  Weih- 
Iii  iTiill  hHIrtnt'r-T  Rackficht  genommen  id,  fon- 
4mta  «odi  fiwmM^Eiiivfiodniieen  in  Beziehung  auf 
wdte  Feße  «od  fdrdUidie  Zdten  ausgerprochea 
«rerden.  Was  den  Grundcharakter  diefer  Dichtun- 
gen betrifft,  fo  find  fie  in  einem  myfdfchen  Tone  pe- 
baileD,  der  nicht  allenthalben  anfpricht.  Man  mils- 
«arftdw  disfs  nicht.  Es  giebt  eine  gewiCTe  heih'ge 
BlTflikt  <ti«  dem  Chrirtentnume  nicht  fremd  und  der 
t^HUlichrn  roefie  wefentlich  Iii.  AUein  der  gcifk 
liehe  Dichter  mufs  Geh  hotea,  dllil  ludit  nundw 
Lehren  des  Chrilienthums,  welche  den  Charakter 
des  Geheimnifsvollen  an  fleh  tragen,  zu  oft  bej  ihm 
wiederkehren,  und  darf  Geh  nicht  allzufehr  in  ge- 
wifTen  Bildern  t  z.  B.  das  vom  Trinken  des  Blutes 
d'^u,  verHcreit.  Man  hatdieOi  fcUon  Novalü  mit  Becht 
Tüm  Vorwurf  gemacht.  So  wie  die  Myfiik  gröberer 
Art,  die  fich  immer  nur  im  Geheimnifsvollen  bewegt 
Ittd'mit  dunkeln,  oft  das  Geifüge  und  Sinnliche  ver- 
^itoräfldenVorlicllungen  fjdelt,  nicht  für  ein  frifcheS 
nAv&flblicbeS  >aturlcbeapeftt,  ebeujp  wenig  nafst 
fie  «tfch  fttr  ein  gefunde«  und  kräft%^  poetilches 
Ij^tiea.  ESO  dichterifches  Kunßwerk  der  reUgfAfHi 
Gattung  verlangt  Feuer  und  Wärme,  nicht  abe^ 
Dunft  und  Raucli ;  wenn  ihm  auch  die  Klarheit  deÄ 
Verlundes  fremd  ift,  fo  doch  niclit  die  Klarheit  der 
Idee.  I^ech  diefen  Bemerkungen  können  wir  zwar 
llcki  VfF.  vwlieg^er  Gedichte  Tiefe  des  religiOfen 
ond  auch  des  poetifiBheo  Gdbhls  nicht  abCprecbeik 
und  Gewandtheit  ho  GAntach  der  Sprache  tmd 
dichterilcben  Form,  fo  wie  Bildung  und  Gefchmack, 
libt  fioh  nicht  verkennen;  allein  die  nieilien  diefer 
mdltUÄgen  fi"d  nicht  frcy  von  dem,  was  eben  ge- 
wHt  tvoidan,  und  das  wir  mit  dem  Namen  der  reli- 
2Skb  tili*  dicbterifchen  Ueberfchwenglicfakeit  be^ 
Sr-^^«MllM.  Stellen,  wie  folgende: 


Ach  l«ri  mi  A  älir  Mb  tw«i  reckt  htll  «rbliakea. 
An  dciMm  StMtat  Ut^aa  mich .  vgrgelMa^ 


r.koaat  lai  Mfln  WAtn, 


O  SiA*  erkoamt,  er.aaaiu  lai  IM) 


Wer  lut  cfa  aanmn  KM  iaa 

litt  früh  der  Stent  «ur  LUi*  m  gnofen? 
Hat  ihm  der  X4Ii«  Hold  den  Stan  gewaanea? 


Oder  wer  ^^ebt 


dl« 


'  Heitrer,  milder  Morgenliiaimelt 
Trfikar,  kahler  MtUieltiaiaialt 


Btitar,  aiild  ift  HoAumgefoana. 
TMb  uad  kühl  ift  Glaubenefoua  (?) 

RegenIVürmircK  Licbeironn« 
Staracalot  da*  öde  Graii. 

Aek|  wo  hitt  in,  RofFDonpmovfeitP 

Acli ,  we  bift  du  ,  GItubcn»mittagt  '  ' 

A^,  wo  bift  da,  Uebetabaad? 

Ach,  «ta  btt  Ai,  OMWaha» 

'       .     Such  in  dir  den  Gottetbimoiel, 
*        StraUea  wird  in  dir  die  Soiuie, 
Ewig  bleibt  ein  hait'rer  Abend, 
Nacht  nod  Grab  Hnd  ßaraaBhalL 

2.  Den  guten  Wiüen  niobt  vetlcennend,  dea 
der  Vf.  diefer  Gedichte  bey  der  Aufeeldinung  der- 

felben  gehabt  hat,  und  ihm  gern  glauben!,  dafj 
dasjenige,  wjs  er  hier  gegeben  hat,  rein  und  ualir 
aus  feim^rn  Herzen  gekominen  ili ,  können  wir  doch 
nicht  umhin ,  den  poetifchen  Gehalt  darin  zu  ver- 
miffeti.  Ks  i(l  gar  zu  Vieles  nur  gereimte  IVoO^ 
und  das  Meilie  mit  einer  allzugrol^n  Breite  voi^ 
getragen.  Man  nrtheile  nach  einem  der  beÖini 
Lieder: 

Oatt  Ift  taiaa,  .«w'g«  Liebe. 
Ift  in  lÜba  Mehßa  Maoß, 
Liebe  find  tiar  Gotte«  TrwA«, 
Liebe,  keine  Spur  von  Hafi. 

O,  wai  konnte  ihm  wohl  fehlen? 
AVa;  dem  Iicil'gen,   ew*gen  Galti 

Liebe  mubte  ihn  brfttka 


mochten  noch  hingehen;  aber  z.  B.  die  SonniMe 
ISr  11.  und  12.,  durch  welche  lieh  eine  fortwah- 
rende Spielerey  mit  den  Ausdrücken  Stern,  Uli* 
und  KituL  hindürchzieht,  find  ungemefibar  und  un- 
lerbaoliidi:        •  »  •    «.i  r 

Zu  einem  T.ebeft  wird  dt*  grofie  Stunde,  • 
Bern  Iiiebeiwunder  alle  Saiun  beben, 
IInd  'Ml«  will  tat.  OplerMang  »erfcbwabaa,  •* 

Mit  Stwa  luid  UUa  aW  «Ut  Siad  la  «aB«ev«-  • 

'       *    •       .  »  •  .  ■ » 


An  diefes  Lied,  fo  wie  an  viele  andefe,  fchhcfrt  Cch 
nun  noch  ein  Ungerer  Uer«ensergu£i  in  ele£iD;hen 
Vcrfeo.  Noeh  rfn  Bejfpiel: 


|«ab«  Oettda 
Allae  IbU  iha  pnUM, 
AlkM  Terküada  feja 

W'«s  da«  Auge  findet. 
Alte«,  Alle«  kiiadat 


Das  Aeofsere  beider , 
iSllig.  .• 


ift  UAOti 


■«•  I 


••»» 


•I.  •»!  •■• 
.»•      <  ,  I.   .  « 
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MATHBIfATIK. 

BuLiir,  b.  J.A'f.  u.  inCumm.  b.  Dfimniler:  jijiro- 
nomijchea  Ju/irbuch  J'ür  das  Jahr  1828,  aebd 
einer  Sammlung  der  ncuejlen  in  die  ajlrono- 
mtfehen  WiJJenfih^ftm  eii\fMagmden  ^fh- 
handbrngcrtf  UetAaehtungen  und  Ifaehrichtenf 

•  mit  Gencljinlialtung  der  Könii^l.  Acad.  d.  M'ifl. 
berechnet  u.  Iicrausgcgebcn  von  lir.  /.  E.  Bode, 
Königiii  hcni  Adroiiüm,  JUtter  u.f.  w.  Drc\- und 
Jm/tfzi£ßer  hand.  lQ2ö.  226  ji.  8.  m.2K.p£ 
XllWar.l2gGr.) 


D. 


1  er  chrwflrdigc  Vf.  hat,  durch  Alters-  und  Au- 

finfchwäahe  veranlafst,  feit  einem  Jahre  fich  füc 
eteran  erklärt^  uod,  feiner  bisherigen  Berufs- 
gefchifite  ehrenvoll  cntbundeD,  den  mit  Uuhm  be- 
Suniteii  Prafeffiir  Atcit»«  zuvor  Director  der  Sedber- 
gsr Sternwarte,  zum  Nachfolger  im  Amte  crhalrcn, 
ivirdaber  denuoch  das  Aliroiiomifche  Jahrbucii,  wie 
fcbon  feit  mehr  als  einem  halben  Jahrliundci  i ,  hcr- 
aoszugeben  fortfahren.  —  Jetzt  zu  dem  Inhalt  des 
gegenwärtigen  Jahrbuch»:  'Das  Jahr  1828  hat  Oftern 
am  6.  April,  und  unter  zweySonnenfiußemilifeii  keine 
in  unfern  Gegenden  vun  Kuropa  ßchtbare;  der  Mond 
wird  nicht  veriinfiert;  es  tritt  demnach  diorstnal  das 
Minimum  möglicher  Finllemifre  ein.  Die  Bcrcch- 
Buagen  der  iinliemiffe  der  Jupitcrstrabantcn  find 
tm  den  in  Bologn»  crfchieo^en  £phemerideo  von 
CiliiM^fid  fiDr  182S— 1828  entlehnt,  und  «rOndcit 
ßch  auf  Dclambie's  Tafeln.  —  Die  das  .Inhrhuch  be- 

S;ieiteodeu  iluünomifchen  Abhandlun^m  u.  f.  w.  find 
olgende:  1)  Bevtriigc  zu  geographifchen  Längen- 
beliimmungen,  Kinundzwunziglie  Jr'orttetzung,  vom 
Profeffor  fyurm  in  Stuttgart.  Der  Vf.  Iiellt  hier  der 
Zeitordnung  nach  wieder  cincKeihe  von  ihm  berech- 
neter Stembedeckungen  vom  5.  Febr.  bis  zum  7.Dec. 
1821,  darunter  auch  drcy  umftändJich  beobachtete 
Wqadenbeiieckunqen ,  zufammen,  mit  Nachholung 
einiger  älteren ,  fttr  die  i.än^e  von  Catharinenburg, 
■Stftwropol,  UpCak  und  jNvküpiog  berechneter  Be- 
eheehtnngen.  Z)  Ueber  efange  neuentdeckte  reguläre 
Bildungen  auf  der  Mondsoberfläche  und  andere  ver- 
iuUcrücije  Gegenftände  dafelbft,  vom  l'rof.  Dr.  Gruii- 
huiftn  in  München.  Was  hier  der  Vf.  giebt,  ift  als 
Fortfatsong  feiner  bekannten  Abhandluneen  «Ober 
Spm  der  UEoodbMwlvMr''  im  Kaflnerft&n  Ardüv 
JBL  Sur  A*  Is,  Z,  lUC 


I.  imd  II.  Band  anzufeilen.  Des  Vfs.  Bernnbuncrn, 
mit  Hülfe  feines  fOnffnfsigen  Frauenhofer,  tinzelne 
1  heile  der  Mondoberfläche  genauer  zu  untcrfuchen, 
und  etwa  vorgefallenen  Verämlcrungen  nachzufptt- 
ren,  find  allerdings  verdienltlich.  Nur  ift  immer 
wohl  zu  nnterfcheiden,  was  der  Vf.  im  Monde  jf'ufi, 
und  was  er  aus  dem  Gefehenen  zu  JchUeJsen  fich  fnr 
berechtigt  hielt.  Er  fah  z.  B.  gerade  Linien ,  oft  von 
Ijetrachllicher  Länge,  zuweilen  in  paralleler  Bich- 
lunij,  ferner  (iei;en (lande,  wie  ein  umgekehrtes  1*- 
teinifches  wie  eine  Senfe,  wie  ein  Stern  j^pflaltei^ 
u.f.f.  Aber  die  KunfUirafsen,  die  Stidte,  dieRaudi- 
wolken,  die  koloffalen  Gebäude,  die  Tempel,  di« 
Sommer-  und  Wiiiterwohnuugeu,  die  vi /einen  Se- 
leiiiien  leihi ,  find  Jucb  ei^^eiiiUch  nichts,  als  aus 
dein  V\  ahrgenoniiiieiieii  abgezogene  SchliJffe  und 
Muthmafsuugen ,  tlie,  wenn  fie  auch  nichts  aufser- 
halb  der  Grenze  der  Mtelicbkeit  enthalten,  doch 

!;ewifs  nicht  allen  Lcfern  ^eich  'wahrfeheinBch  ctfln- 
ton  werden.    Der  Pnnnranicn  hier  gar  nicht  zu  er- 
wähnen,  weiche  das  Kideidofkop  der  l'hantaiicen 
diefem  und  jenem  Üerdjri iier  des  Monds  vorzuzau- 
beru  vermöchtei  wem  iii  nicht  belcinnt,  dafs  auch 
auf  unfernf  Planeten  nicht  feiten  die  Natur,  wie  bey 
Kryrtalierzeuguqgen,  Stalaktiten  u.dgl.  nach  gcome- 
trilchen  Riffen  «u  arbeiten  fcheint.    Zwar  lehnt  der 
>  f .  diefe  Analogiei  n  ?h ,   und  beruft  fich  auf  den 
grof!>eu  Umfang  der  Kiefenwerke  im  Monde;  aber 
folltc  die  iNatur,  um  anderswo  als  bey  uns,  Aehnli- 
ches  hervorzubring^,  nicht  auch  nadi  einem  andern 
und  KTofsern  MaalSflabe  arbeiten  ktenen  ?  Was  wir 
durch  Fernrohre  erblicken,  ifi  blofs  ein  durch  Kunft 
veri;t  ofserle.s  pcrfpcctivifches Gemälde  der  nalbkuj;el 
des  Muud.s,  aus  einem  S:and])Uiilv!e  hetraelitet,  der 
5Ü,(K}U  j^eographifcfie  IMeilen  \oiii  abgebildeten  Ge- 
tcaiiaiide  entfernt  ilt.    t  nd  da  der  Vf.  felbfl  o/mo- 
Jphänjcht  Decken  im-IVIonde  zugiebt,  wie  viele  und 
ine  verTchiedene  GeRaltungen  einer  und  eben  derfel- 
ben  MoruLsregion  fitid  denkbar,  wenn  fie  in  eine  fol- 
che  nielir  oder  weniger  durchfichtice  Decke  einge- 
hüllt      und  wenn  diefe  Decke  fich  merklidl  ver- 
donnert, piötzUch  zerreifst  t  oder  allmählich  weege- 
%o^m  wird?  Es  Ifi  nicht  <u  «weifen ,  dafs  der  vf. , 
zumal  mit  einem  durch  Jalirelanü;  fort eieferztr  iMonds- 
betiaclitun^  Eeilbten  .Vuge  riclitig  gel^hcii  liat,  und 
dafs  es  in  dJeler  Hinficht  wahr  ifi,  was  er  S.  109  de« 
Jahrb.  verfichert:  ..finden  vrird  man  alles,  was  ich 
fand. "  Aber  nur  «e  Ib  «nrärfichtlieb  «nsfefprodie- 
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ne  Befaaaptung,  dais  leine  Wabmehmuogeq  unvtt^ 
ttnnbttrf  Spuren  von  Mondsbewobnem  enthalten, 
kaoD  Ree.  nicht  theileo,  und  eben  ib  wenig  fich  ibw- 
reden,  dafs  zur  genauen  Unterlbchaii|(  der  Mono^ 

oberflache  eine  „  hypothelifche  Annahm*  von  Mond- 
bewohnem  "  nothweiidig  fey,  weil  fonfi,  wie  der  Vt 
will,  die  Uaterfuchune  keine  AicA/uf>^  haben  wür- 
de. Aec.  Ui  nicht,  dieler  Meinung,  und  hält  es  für 
nittdieher .  dnftwetlen  ,  ohne  alle  Hypothefe  im 
Kopfe,  noch  eine  unbetlimmte  Anzahl  Jahre  hindurch 
an  müglichfter  Vollendung  der  Mondtopographie  «U 
arbeiten,  .  !j.s  J  )ei:('iti;:Li  m  des  Jahrhundertf: ,  rl<;s 
zurfintfcheidung  der  *■  r.ige  über  Mondbewohner  reif 
feyn  wird»  in  Ruhe  abzuwarten. —  3)  und  11)  Be- 
pbMjitttngett  von  flecken  und  Lichtg^filken  in  der 
Sonne,  nnd  Bemerkungen  aber  die  Rotation  der 
Sonne,  vom  G ehehnen Rath  Pay?or^  ;nif  Ruchholz 
bey  Droffen.  Der  Vf.,  mit  einem  trefflichen  5;  fil- 
zigen Refractor  von  Frauenhofer  verfehen,  ili  ein 
awunerkfamer  und  eifriger  Beobachter  der  Sonne. 
Anf  der  Oberfläche  der  Sohne  will  er  nie  eine  Spur 
von  Berg  beobachtet  haben,  wohl  aber  Krhöhungen 
am  uufornslichen -Sonnenrande ,  die  auf  1—2  Secun- 
den  oder  auf  100  bis  200  geojrr.  Mcilt-n  fliegen.  Die 
kohlenfchwarzen  Flecken  hÜt  er,  wie  auch  fchon 
Andere  muthmafsten,  ftlr  Tertienmgen,  in  welche 
kein  Sonnenlicht  dringen  kann«  und  die  donkein 
fBÄutttirten  Umgebungen  diefer  Flecken  fllr  Licht" 
CewSlki  Solche  Umgebungen  beRehen  aus  unzähli' 
äien  kleinen  kreisfurniigcn  Oeffnungen,  die  eben  fo 
regelmäfsig  fich  an  einander  anfchllefsen,  wie  die 
jMren  an  einander  gereihten  Eyer  der  IVingelraupe. 
Der  Vf.  konnte,  wie  er  verfirhert,  auch  nicht  einen 
einzigen  an  der  Ofifeite  erfcheinenden  11  eck  fOr  ei- 
nen an  der  Weflfeite  verfchwundenen  wiedir  erken- 
nen: daraus,  und  aus  den  vielen  in  fehr  kurzer  Zeit, 
oft  augenbhcklich  vorgefaJlenen  Veriin<)erungcn  in 
der  Gelialt  dt.r  Flecl«n  folgert  er  nur),  dafs  aus  der 
Bewegung  der  flecken  Ober  der  OberASche  der  Son- 
ne Rlr  die  Rotation  des  Sonnenkfirpers  auch  nicht 
auf  die  entfcrntejU  Art  ein  gewiffes  Refultat  gezo- 
gen wenlon  könne.  Auf  Minuten,  und  fclhlt  auf 
einzelne  .Stunden  ifi  freylich  die  l\otation  der  Sonne 
noch  nicht  mit  Sicherheit  befiimmt,  aber  fo  ganz 
«nficher,  wie  der  Vf  meint,  fchdnt  ße  doch  nicht 
zu  feyn,  da  die  Beobachtungen  einer  fehr  grofsen 
Anzahl  Flecken ,  durch  verfchledene  Aftronomen  feit 
20Ü  Jahren  an^eflellt,  ein  I  is  ,  i  f  einige  Stunden  we- 
nigriens  aberemliiinmendes  liefultat  geben.  Verän- 
derliche und  oft  fchnell  verfehwundene  Flecken  hat 
man  von  teber  wahifenommen,  aber  eben  -fo  gewifs 
auch  folcne,  an  deren  IdentftSt  wShrend  ihrer  der 
Rotntlonstheorie  pcnau  entTprechenden  Bewei^in}» 
vonOlien  nach  Welten  iticlil  zu  zweifeln  ili.  li^'kannt 
iß,  djfs  oft  Jahre  lang  die  Sonne  ohne  Flecken  war, 
und  dafs  die  Zeit,  >vann  und  wie  lange  fie  erfcheinen, 
gar  nichts  r^elmäfsiges  hat;  was  dem  Vf ,  fcitdem 
er  die  Sonne  beobachtet,  nicht  gelang,  konnte  An- 
dern vor  ihm  gelungen  feyn.  —  4)  Beobachtungen 


auf  der  Kaiferl.  Univerfitäts-Stcmwarte  in  Wihaa  im 
J.  1824,  #om  9^t  SnünUcki.  l>er  Vf.,  bisher  Di- 
rector  der  Sternwarte  nnd  ein  flefliiger  Beobachter« 

hat  fidi  von  aftronomifchen  Arbeiten  nun  «nrttdcrie- 

hen  möfTm  ;  fein  Narbfn)TT,.r  Kt SUaudufy.  (DieRul- 
fifch  -  kaderliche  Uegiei-ung  unterhält,  fo  viel  be- 
kannt ifi,  nicht  weniger  als  acht,  zum  Thell  vor- 
trefflich ausgefiattete  Siternwarten,  in  St  PetersbuiKi 
Dorpati  Abo,  Mitau,  Wilna,  Warr«htn,  Nicoklef 

iam  fch Warzen  Meer^  und  Kafan;  vras  indefs  aus  der 
etztern  feit  Littrotct  Abganj^  geworden  ifi,  weiüi 
Uec.  nicht).  6)  Ti'  iihachtuiiceii  Jfr  {'Lineteii  uvn  die 
Zeit  ihres  Gegenfcheines  in  den  Jahren  1820,  1821, 
1822  und  182;i  zu  Blackhead,  von  S.  Orotnnbridge, 
MitcUed  der  Londner  KAnigLSoc  d.  Wiffenfchaf^ 
anen  der  aitoonomlfd^Fn  Gefellfdiafk  in  London.  Ans 
den  gedruckten  Denkfchriften  eben  diefer  Gefell- 
fcban  find  obi^  Beobachtungen  gezc^en,  welch«  die 
älteren  vier  obern  Planeten  lammt  den  neuentdeck- 
ten, Ceres,  Pallas,  Vefu  und  Juno  nmfaffen.  Die 
Oerter  der  l'laneten  find  hier  blofs  nach  der  von  dem 
Beobachter  berechneten  Länge  und  Breite  angefetzt : 
warum  nicht  lieber,  zumal  <fa  die  bey  der  Rechnung 
angewandte  Selm  fi-  der  I  cliptik  und  andere  We- 
meute  iticbt  erwähnt  ixad,  n<ich  der  unmittelbar  be- 
obachteten geraden  AufAc^ung  und  Abweichung? 
Ö)  Gegenfcheln  des  Uranttfi  «na  Satoras  1824»  bec^ 
äditet  vom  Profeffbr  tfUttur  in  1*ra|r.  Bey  UranM 
nimmt  der  gefundene  Ört  nicht  f<  hr';:;enau  mit  dem 
in  Wilna  belUmmten  (Nr. 4),  ob fchon  derfelbe Stern 
auf  beiden  Sternwarten  verglichen  wurde;  Sniadecki 
findet  in  der  Oppofition  die  helioccntrifche  Lin^ 
des  Uranus  grdfser  um  20  See. ,  und  die  heliocentn« 
fche  Breite  um  3",6  ffldlicher ,  als  Bittner.  7)  Afiro— 
nomifche  Beobachtungen,  .luf  der  K.  Stern\varte  zu 
Prag  1824  angcndlt  von  Din'i<I  unii  lUiincr.  Aufser 
Sternbedeckungen  und  den  beobachteten  Eintritten 
der  Sonne  in  tua  FVflhlingsäqutnoctium  und  die  bei^ 
den  Solditien,  auch  Beobachtun|j^n  der  Oppofitioti 
des  Mars,  und  der  Omer  des  zwevten  Kometen  von 
1824,  vom  1.1  Aug.  bis  zum  16.  5Jov.  8)  Sternbe- 
deckungen, 1821  und  1872  m  Wien  beobachtet,  vom 
Prof.  Ltiimtt).  (Aus  deffen  .idronomifcben  Annalen 
IV.  B.  Wien  18.i4  gezogen.)  9)  Sternbedeckungen, 
im  J.  1824  vom  Pror.  Hu/lajchkn  in  Prag,  auf  deffen 
l*rivatliernwa'rte  beobachtet.  10)  licfuftate  vonPul- 
verlignalen  zu  geographifcben  Längenbefiimmungen 
in  der  (leiten :l  von  Mannheim,  im  Sommer  l£z4, 
mitgetheilt  vorn  l'rof.  Nicolai  in  Mannheim.  Zwi- 
fchen  Bre(i  und  .Str.ishnrg  ili  neuerdings  derl.fängen— 
bogen  auf  Befehl  der  franzdüfchcn  Regierung  lEenief- 
len  worden!  I7tn  die  ffanptpnnkte  dfefes  ikwmis 
durch  Pulvcrfignale  zu  vcrfiinden,  vnr  1-  n  die  ne— 
gieruncen  von  Baden,  Wnrtember^  und  bayern  um 
mre  Rlitwirkun^  erfocht,  damit  die  Meffunge'n  ö  ilich 
von  Strasburg  bis  MOnchen  fort|;ffetzt ,  und  fo^dCT 
ganze  l>ängenbogen  vb«  Brefi  bis  Wien  und  Ofeu 
erhalten  weiilen  ki^nnte:  denn  mit  MOnchen  wa* 
Ofen  und  W  Jeu  fciiou  früher  durch  Pulverfigilale 
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«flUiäden  worden.   Im  Juliu<;  1824  hatte  fchlechtes 
W«tter  eine  Verbindung  diefer  Art  zwifchen  Stras- 
hm  «ad  Brvft,  To  wie  Zwifchpn  t  flbingen  und  MOnr~ 
dWB  VWWildt,  dagegen  gelang  die  SignoJifirun^  Zwi- 
fchen Strasburg  und  TOl)ingpn,  und  von  dem  Krfolgc 
derfelben  giebt  hier  Wro/oj  Uechenfchaft;  er  felbfi  in 
Mannheim,  Schwerd  in  Speyer,   Bofincnber<rer  in 
Yfihingen,  und  der  Ingenieur  -  Obrift //mr)'  inStras- 
huigt  beobachteten  an  vier  aufeinander  folgenden 
Tt^enkt  ie  sehen  Pulrerfignale  an  einem  Tage ,  die  im 
Bormi«;ntnde,  einem  im  Badenfchen  gelegenen  6er- 
«  bey  Achern,  gegeben  wurden.   Daraus  errab  fich: 
Längenunterfchied  in  Zeit  zwifchen  Mannlieim  — 
Strasburg  -f-  2'  54'»08,  Mannheim  —  Tübingen  —  2' 
a-j66,  MaoDhdin  —  Speyer  +  A",7A.   Aus  geodätii- 
feheo  ff  eflungm  hatte  man  gefunden  :  -f  2'  5l^05  — 
2'21",9l  +  4 ',90.    Nach  einer  fpäteren,  von  Mrolai 
S.  195  niilt;etheiiten  Machricht  i(i  im  Sommer  1825 
die  Längenmeffung  durch  Pulverfignale  zwifchen  Hrefl 
und  München  wiederholt  worden ,  und ,  wie  za  hof- 
fa«  mit  gflnftlgerem  Erfolg:  auch  die  Signale  des 
Honu^gnmdes inirden  wiederholt,  und  eabent  we- 
■igflens  zwifchen  Mannheim,  Speyer  undTflbingen, 
I.äriqcruintcrfchiede,  die  mit  den" geotCitifch  j^cmn- 
deuen  bis  auf  ein  PaarHunderttheile  ejiier  Zeit  fecunde 
flbereinliimmten.  Gleichzeitig  foUte  auch  Grcenwich 
and  Paris  durch  Polverblitze  verbunden  werden. 
(Diefs  ift  auch  wirklich  gefchehen,  und  Berichten 
aus  England  zufolge  wnrrlc-  dur  I.iingenunterfchied 
diefer  zwey  berüliinten  .Stci  iuv.irten  ^  9'21",6  dureh 
Raketen  beliimmt )    12)  Sicnibedeckungen  und  Ver- 
finfierong  des  Jupitcrslrabanten  ,   auch  fcheinbare 
Dnrchineller  des  Mars,  Jupiter,  Saturn  und  der 
YcBOt,  liuiHnt  den  Durchmeffem  der  Photofpbiren 
der  letstem  drey  Planeten,  In  den  Jahren  182S  ond 
1825  beobachtet  von  Pu/lorff' dem  jOnpereri,  zu  Buch- 
holz bey  Droffen.     Die  l'Inneten  mafs  der  Vf.  mit 
emem  repetirenden  Lnmpeinnikrometer  des  Sjföfsi- 
fpn  Ifrauenhofer;  er  fand  fie  Qbrigens  meiA  etwap 
grtCRT,  als  man  fie  gewShnlich  annimmt.  Im  3m 
U23,  8.  Dec.  Abends  6  L'hr  bcfiirnmtc  er  den  Saturn- 
dnrchmcffer  =  21"  Hingwcido  inwendig  ;S0",5,  aus- 
•\vendi^  .'35'', 8,    Bev  fler  Rcilerkung  des  Jupitt'i'  vom 
Monde,  6.  April  1824,  wurden  zwey  feine  Sterne, 
einer  udi  dem  andern,  und  zwar  augenblicklich 
vom  vierten  Trabanten  des  Jupiter  bedeckt }  der  4te 
wd  Ste  Trabant  branchten  etwa  \  See,  der  erfte 
kaum  einen  Augenblick,  Jupiter  fcIbfi  4)",  um  ganz 
bedeckt  zu  werden.     la)   .SternbedecUuiigen  ,  zu 
Trient  182.i  u.  1824,  und  zu  \  erona  l«:-*,  beobachtet 
vo<n  l*rof.  Pinait.   (Aus  den  Mailinder  Ephemeridcn 
Ibr  1825.)   14)  AOronomilche  Beobachtungen  1823 
nf  der  Sternwarte  zu  Marfeille,  von  Gumburt,  Sohn, 
Birector  der  Sternwarte;  nieiu  Veriinlierungen  der 
Jupii  rstrjlijntt-n  ,     Stcrnhcilcclvimgen    und  eine 
MüiiiKBnlieriiils.     15)   Lieber  Hitlina'x  l'tuleniäus, 
und  die  Alironomie  der  Alexandriner,  vom  Prof. 
Sdiatämvh  zu  Meiniiwen.   Ddambre  glaubt  (febr  mit 
mtcht,  ivi««ler  VC  zeigt)  durch  leine  Gcfohldita 


der  Aftronomie  die  Schriften  der  ilteren  Aßronomen 
felbft  entbehrlich  eemacht  zu  haben:  Mifsverllind- 
sifle  vod  fiiUche  Begriffe  von  den  Leiawngea  der 
Ahen  wf ren  oft  unvermddHIch,  vfemi  «tr  nfelitt  ab 

Excerpte  und  Kelationen  der  neueren  Gelehrten  von 
ihnen  Defafsen.  So  erfcheinen  jetzt  auch  dts  Frokbu 
Hypotypofes  in  Haimars  Au^be  ganz  anders,  als  in 
Kaüa's  Ueberfetzung.  Sonft  hat  DdumArt  durch 
feine  trefflichen  €o  mm  entere  SB  Beina*«  Ptolemint 
fich  niibeßrittene  VerdienÜe  um  das  Stadium  det 
Alexandriners  erworben;  auch  er  geltebt  den  flbri- 
en  alten  Völkern,  aufser  den  Griet-hen,  nicht  mehr  * 
ic  hohen  alironomifchen  KenntnilTe  zu,  die  man 
ehemals  irrig  glaubte,  ihnen  einräumen  zu  mOffen. 
16)  Einige  uemerku^en  Ober  den  b^rOhmten  Hain 
]eyrehen(168S  V.  ISSiTzntetzt  erfehienenen)  Konn- 
ten, vom  Ritter  Dr.  Olbcrs  in  Bremen.  Der  Vf. 
macht  aut  die  bisher  lieynahe  unbekannt  gebliebenen 
Beobachtungen  des  Kotneten  von  Domin.  La ffini  auf- 
nierkfam,  die  zur  genaueren  Bcrümmung  (ier  näch- 
iien  Köckkehr  deftelben  dienen  könnten;  die  Flum^ 
ßtedjchtn  Beobachtungen  gehen  vom  50.  Augutt  bis 
zum  19.  Sept.  1682,  die  CaJJinffchtn  vom  SS.  Auguil 
bis  21.  Sept.,  und  find  in  einer  kleinen  1759  bey  Du- 
rand in  Paris  erfehienenen  Schrift  enthalten :  Öbje^ 
vations  de  la  eomit*  d*  15&1, 'wndant  ßm  retour 
gn  1682,  fait€»  par  J.  Dom.  Cajjaii,  *t  pitbliit»  fttr 
Cifor  Francis  CaJJini.  Das  näehlle  Pcrihel  iA  von 
Damnißau  in  feiner  Prcisfchrift  auf  16,  6.  Nov.  1885 
angcknndigt ;  dabey  fcheinen  aber  blofs  die  StOruttr 
gen  von  .Jupiter,  Saturn  und  Uranus  berfh  kficlitigt, 
nicht  auch  die  der  kleineren  l'lanetcn;  auch  die  An- 
ziehung der  Erde  würde,  nach  Burkhurdt ,  die  Kflck- 
kdir  um  16  Tage  verkanen.  Außerdem  theilt  der 
Vf  dlefes  Anflatzes  einige  NoHzen  Uber  den  berOhm- 
ten  I.andmann  Jah.  Genr^  Palitzfrh  zu  Prohlis  bey 
Dresden  mit.  Man  hat  firh  gewundert,  wie  es  ge- 
kommen, dafs  ein  dtutfcher  l.andmann  der  crlie 
vrar,  welcher  am  25.  Dec.  1758  den  zurückgekehrten 
Balleyfdien  Kometen  am  Himmel  wieder  fand,  da 
Alironomen,  welche  ihn  Monate  lang  abfichtlich  auf- 
gefucht  hatten,  ihn  erft  um  mehrere  Wochen  fpäter, 
^\w  Z.B.  Mfjfur,  erd  am  2 1.  J.in.  1759,  auffanden. 
Allein  Puliizß h  Igeh.  ll.Jun.  1723  in  Prohlis,  geß. 
Ende  Febr.  1788)  war  nicht,  wie  manche  irrie  »or- 
ausfetsten,  ein  wmgMtn^r  Baner:  Teinem  Pflnn 
nicht  nntrea,  befals  er  wiffenfchaftliche  Kenntnifle^ 
verliand  beide  'rrigonometriern  vfilll^oivmen ,  hatte 
viel  Adronomifches  gelefen  und  verliandt  n,  uüd  war, 
auTser  der  Sternkunde,  auch  mit  tier  VNolfifchen 
Philofophie  nicht  unbekannt;  Phylik  und  Botanik 
waren  feine  Lieblingsfidier,  und  in  feinem  (»arten  . 
fah  man  die  feltenlien  exotifchen  l^flanzen;  Prinz 
Hiinnrh  von  Preufsen  hafte  ihn  einfi  befucht,  vnd 
ihm  mit  lUiffhti's  Naturgeff  hu  bte  ein  Oefchenk  M- 
macht.  Den  Kometen  entdeckte  er  am  Ende  des 
J.  1758,  nicht  mit  blofsemAvge»  fondern  mit  feinem 
achtf&rsigen  Tnbiif,  als  er,  wie  er  felbft  seiiebt. 
abfichtliäk  nach  dem  Sterne  Mira  CeU,  und  nach 
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dem  fchnlichfi  erwarteten  HallcYfclicn  Kometen 
fuchte,  oblclionrr,  \v;is  feiner Vorhcht  umlBefchti- 

-tlenbeit  Khre  macht,  feinen  Fund  damals  nicht  für 
den  llallcyfchen  Kometen  au.<^ab,  far  welchen  er  erll 
fpäter  crlunnt  vrurde.  17)  Ueber  Lohrmann'a 
Moodtopographie  und  Beol»acbtungett  und  Elemente 
des  crlieii  1S^5  crrcliionriion  Kometen,  von  Olberi. 
Ji4n  coinjictenter  IVichtur  würdigt  hier  die  J..ohr- 

■ijmonfche  Bearbeitung  der  "Moihlsoljcrll.iehe ,  wi»;  f.c 
M verdient.    l>icfe  neue  Mondkarlc,  vo»  ihm  felblt, 

-M  weit  fie  bisher  erfchienen  ifi,  gejirüft,  und  mit 
dem  Himmel  verglichen ,  abertrifft  nach  feinem  Ul- 
theilc  bev  weitem  alles,  was  wir  bisher  Ober  den 
jyiriul  ijt'fafsen.  Schröter  lieferte  nur  Fragmente, 
^nd  jctle  Mondecgend  nur,  we  fie  unter  einem  ge- 

f ebenen  Erleuclitungswinkel  und  einer  beftimmten 
libration  crfchien,  uohrnwnti  aadi  feiner  Jebrver- 
,  Händigen  Pru;eetionsart,  wie  fie,  unter  den  teHehie' 
denlic  ii  llrlRuch'iingswinkcIn  imd  Librationen  beoh- 
.  achtet,  wirklich  iii'   Auch  fcheint  es,  licfsen  Lohr- 
.mann'S  Fraucidioterfche  IxcfrJcturen  noch  viel  nieh- 
reres  im  Moude  erkennen,  als  die  Schröterfchen 
Teläkope!       Die  in  Bremen  mit  einem  Kreismi- 
krpmeter  angefielltra  Kometenbeobachtuneen  gehen 
vom  12.  bis  27.  Jnn.  E§  werden  Aber  die  Bahn  die- 
^fe^  Kometen,  (!es  nrfien  von  1^25,  zweyerley,  aber 
iffhr  gut  mit  einaiidtr  cmliinmiende,  von  Nicolai  und 
1  Ciatycn  berechnete  Jücmente  mitcetheilt.    Im  Jahr 
1825  waren  fünf  ivrfcliiedme  aoHutcn  fichtbar, 
,  danmter  ein  zurückgekclirter.    Den  trßen  Kometen 
dicfes  Jahrs  entdeckte  Gumburt  am  19.  May  in  der 
Caffiopeja;  er  wurde  von  verfchicdenen  Aftronomen 
bis  7.um  Anfange  des  .Tulius  beobachtet.    Man  li;atc 
-Anfangs  ihn  für  idenlifch  mit  dem  dritten  Kometen 
^ron  1790  halten  wollen ;  aber  feine  von  der  Parabel 

•  wenig  abweichenden  Elemente  beweifen  das  Gegen- 
theil ,  ob  fchon  einige  Aehnlichkeit  in  den  Elemen- 

.  ten  bei  ler  Kometen  .Statt  findet.  Eben  dicfcr  Komet 
hatte  keinen  (ieuiliciien  Kern,  und  es  war  fchwierig, 
den  Mittelpunkt  bev  den  iSt'übacblungen  genau  zu 
(cbätzeo.    Oll'crs  ftlhrt  ciue  merkwiiruige ,  ihm  bey 

•  diefem  K-oiiieteu  gelungene  Wahrnehmung  an.  Am 
24.  Jun.  fah  er  einen  Stern  7,  8.  Grfifse  von  demfel» 
ben  bedeckt:  «m  12  I  hr  47'mlttl.Z.  Zn  Bremen 
fiand  ib^r  Komet  central  vor  dem  Sterne;  das  IJcht 

.  des  Sterns  wurde  vorher  weder  merklich  vermehrt, 
noch  gefchwächt.   Aber  nicht  der  von  uns  weiter 

Stfernte  Fixfiern  vcrfchn'and  bey  diefcr  Bedeckung, 
ndem  der  ungleich  nähere  Komet  war  fb  wenig 
mehr  fichtbar,  «lafs  man  über  dem  Sterne  nur  mit 
grofscr  An(irent;ung  noch  einige  Spur  von  Nebulo- 
fit.it  bemerken  l<annte:  das  weil  lebhaftere  i.icht  tk*5 
Sterns  iibergläazte  völlig  den  matten  (ilanz  des  Ko- 
ilietei).  m'fyte  Komet  wurde  vorn  Hau|)tmann 
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19.  Jul.  im  Stier  gefehen ;  naehh^  zeigte  es  Ach  je» 
doch,  dals  ihn  einige  Ta^e  fniher,  am  15.  Jul.  l'on« 
in  itaüen  entdeckt  hatte.  Diefer  Komet  kpwnt«'! 
was  feiten  vorzukommen  pflegt ,  drey  Monete  lang 
mit  wenigen  Unterbrechnng|Bfl  beohaohiet  werden. 
Er  wurde  in  der  Mitte  Oetobers  in  der  Wldhauer«* 
Werkftätte  wegrn  fpinrr  nllzugrofsen  fadlichcn  Ab- 
weichung uiiüchtbar,  und  kam  am  9.  Oct.  mit  der 
Sonne  in  Oppofition,  der  Länge  nach  gerechnet^ 
unter  einer  fadlichen  Breite  von  etwa  35  Graden; 
man  hofft  im  J.  18"6  ihn  zwifcben  feiner  Conjun* 
ction  und  zweiten  Oppofition  mit  der  Sonne  wie- 
der «u  finden,  was  zur  genaueren  BefUmmung  fei- 
ner Dahn  bcytra^eu  würde,  für  welche  Hänfen 
rorläubg  eine  JüJipfe  von  SÖ2  Jahren  Umlauf  um 
die  Sonne  berechnet  hat.  Eben  diefer  Komet,  der 
Bielafche  genannt,  zw,  nachdem  er  Anfangs  äu- 
fserlt  klein  und  neblient  erfdiien«!  war,  fpäterhin, 
als  feine  zuerfl  fehr  langfame  Bewegung  (icf!  mrhr 
befcideuuigt  hatte,  audi  die  BJicke  nicht-alirüno- 
mifcher  Zufchauer  auf  (ich,  und  war  im  Sept.  und 
Oct.  nut  blofsem  Auge  und  mit  einem  allmählich 
fich  vcrgröfserndem  Schweife  fichtbar,  -wähmid 
dafs  die  übrieui  Kometen  des  Jalures  1826,  von 
dem  grOiseni  Ptdillcnm  unbenchtet,  nur  durch  die 
Telefkope  der  Alironomen  in  ihrem  I^aufe  verfolgt 
wurden.  Laut  öffentlichen,  von  Isle  de  Franc« 
nach  ILuropa  gekommenen  Nacltrichten  ift  auch 
auf  der  fudlivnen  Halbkugel  ein  raroCur  flark  be- 
fcnwcifter  Komet  im  Sept.  utid  Oct  1825,  und 
vorzOgllch  glänzend  um  die  Mitte  des  Qctohers 
"wahrgenommen,  und  von  einem  Alixonomen  des 
cnglifchen  Schiffes:  der  Verfchmitzte,  beobachtet 
worden;  vielleicht  war  diefs  kein  anderer,  als  der 
Bielafche ,  der ,  indem  er  unferm  Gefichtskreis 
entfchwand,  fiark  nach  Saden  Heuerte.  Der  diiU» 
Komet,  im  Jahr  1825  fichtbar,  ift  der  abermal  to- 
rtlckgelteJirte  Enchefche,  von  den  Afu-onomen  im 
Augufl  und  September  liäutig  beobachtete  körnet; 
fo  viel  bekannt  i("t,  fand  ibn  bey  feiner  Wicder- 
erfcheinung  zuerft  Harding  in  Guttingen  auf^  an 
der  Grenze  des  Stiers  und  Fuhrmanns,  am26.  JnL 
1826.  (Mehreres  vom  dieüem  Kometen  f.  unten  bey 
Nr.  29.)  Den  iderlen  Jümutm  entdeckte  Harding 
in  Göttingen  am  23.  AuguA  im  Oriun;  bev  feiner 
fiarkon  füdlichen  Bewegung  fcheint  er  wenig  be- 
obacburt  wurden  zu  feyn,  was  eher  auf  deni  Cap 
und  in  .Neu -Sadwallis 'möglich  war.  Snm  ^ta*- 
ten  Kometen  j  von  Pona  am  15.  Nov:  1835  entdedct, 
haben  öffentliche  Nachrichten  fn  den  Zeitungen 
angekündigt;  die,  in  Deutfchland  weniglien«;,  fehr 
ungiiniiige  NN  itterung  im  Nov.  und  Dec.  des  vergan- 
genen Jahrs  läfst  gleichfalls  nicht  viele  Beobacfatuiw 
gen  deflelben  erwarten. 

(i)cr  Sw/thtmfa  fptgt,) 


Digitized  by  Google 


£  R  G  Ä  ir  Z  U  N  G  S  B  L  A  T  T  E  R 


410 


Z  ü  n 


ALLGEMEINEN  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Innins  18C6. 


MATHEMATIK. 

BcuLix ,  b.  d.  Vf.  u.ln  Comm.  b.  Üümmler:  Aßro~ 
nttmijchet  Jahrbuch  für  das  Jahr  1828,  ncbli  ei- 
ner Sammlung  der  ncucßcn  in  Jit  ftfiroMmd' 
fchcn  rnjßn/chnßen  ch'iji/tlit^cndm  jiMmd- 
langen,  Beobachtungen  und  S at hrichtM  —  — • 
herausg.  von  Dr.  J.  h.  Dotle  u.  f  w. 

(BtfMuft  tUr  im  irorigen  StUik  ttigtiroeAeiHn  /ieetnjhn,^ 

13]  Ijauf  der  Pallas  und  Vefu  im  J.  1826,  voraus 
bencluM^  vou  Prof.  Encke,  Üirector  der  Seebercer 
Qem  der  Berliner)  Sternwarte.  Der  Ort  der  PalLis 
iii  Tüll  5  5  Tagen  fär  den  May,  Jan.  und  Jul.,  der 
Ondcr  VclU  für  den  Jul.,  Auguß,  Sept.  befiimmt 
Für  die  JLeit  der  Oppolitioiien  Jiat  der  \  f .  neue  Klc- 
metite  fQr  beide  Piaueten  berechnet,  und  darauf  eine 
fehr  genaue  Ephemeride  derfelben  Qlr  die  28  bis 
SO  T^«  wlaie  der  Ovation  «m  nicfaflen  find» 
gegrfladet  In  da*  Oppoution  f ft  dieGmal  (Ke  Udit- 
ftirke  der  Pallas  0,846  und  der  Vefia  3,553,  wenn 
als  Einheit  die  Lichlllärke  in  der  mittlem  Entfernung 
von  Soniiu  utui  Mrile  angenunimen  wird,  l  ni  ilcr 
Aeiccbnuog  der  Ephemeride  der  Pallas  die  müg- 
licfaiie  Genauigkeit  zu  geben,  hat  der  Vf.  die  Stö- 
ruDgen  von  läl7  an  unterruebL  Die  JEnheoieride 
der  Pallas  von  CuluregUo  ( Viiron.  Jatirii.  18S7.)  wich 
fehr  liark  vom  Himmel  ab,  und  vereiteltp  fr  !hfi  ?nan- 
die  Beobachtungen,  weil  äuf  die  Stüruitgen  luclit 
BOckücht  genommen  war.  (So  konnte  unter  andcrm 
SModrcAii  nach  S.  114.  des  Jahrb.,  aus  derfelben 
UHÄcfae  die  Pallas  im  J.  1825  nicht  finden.)  19)  Be- 
oUchtung  der  fcheinbaren  A.b(Uinde  und  Stellungen 
ri>n  380  Do])]>elt-  und  dreyfacben  Sternen,  angeftellt 
in  den  Jahren  1821,  22  u.  23  zu  London  und  Kdin- 
burg,  von  J.  t\  IV.  Hcrjvhcl  und  J.  Snuth.  (\uszug 
aas  einem  gröfsern ,  in  53  Bogen  in  4to  erlchienenen 
Wecke  der' beiden  Vff.)  l2ne  Icliäubare  Arbeit, 
weklie  fich  an  die  frflbem  Beobaehtnagen  vön  Hrr- 
fihtl  dem  Vater  und  an  neuere  von  Struve  und  Brr/"- 
fd  anfchliefst.  Der  hier  gelieferte  Auszug  enthalt 
Namen  und  Bezeichnung  des  vielfachen  Sterns,  def- 
feu  geradie  Auftieigung  und  Abweichung  in  Minuten, 
den  Stellungswiokel,  die  Bichtuiig  uud  denAbfund 
der  Sterne  unter  ctoandec  in  Secunden,  mit  Anden- 
tung  der  UnverSnderlldikeit  bey  einigen  in  der  Stel- 
lung oder  in  dem  Abliande.  Zu  den  IJccharfituMmMi 
dieate  ein  öfufiges  AemutoriälmiU'UDiefit.  iü)  Aie- 
ftgAN.  Bl.  «NT  ^  L.X  iSSf. 


lidianbeobacbtungen  der  Palla«  und  Ceres  im  J.  1825, 
vom  Hbfnth,  Ritter  Gau/s  in  Cöttins^en  beobachtet. 
Sehr  wichtig  fmd  Insherondere  die  F!.  ij  iclitunuen 
der  Pullas,  vielleicht  die  einzigen  in  thefeai  Jatire 
Keluiigenen.  ( Vergl.  .Nr.  18.).  Aulserdeni  wurden 
Välhsi  und  Ceres  1A25  zum  erfienmal  wieder  an  der 
Stelle  gefchen,  wo  §e  I90t  entdeckt  oder  wieder  avf- 

Srlunuen  worden  waren.  21)  Beobachtungen  und 
emerl<ungen  Ober  den  Planeten  Mars,  vom  Prof. 
/^/ff'-ii'i/f"- in  Gut  tingeil.  Nacli  Afirciii.  Jjlii  !>_  :  7S7 
iicrjdid  der  ältere  aus  zaliheiclien  üeobarhtungcu 
eine  fehr  ftarke  Abplattung  des  Mars,  uad  fufche 
nicht  geringer,  als  den  14teo  Theil  desDurchmcffers 
gefunden.  Eine damitfefarcontralttraDde Erfehein u ng 
war,  dafs  zur  Zelt  der  Oppofition  und  grt>r':trti  l'r  1- 
nähe  des  Mars  im  J.  1798  .Sc/iro/tr  und  Harding  m 
]>ilienthal  diefrn  IMamicn  \'öllig  rund  fahen,  und 
nicht  einfnal  eine  Abplattung,  aie  den  SOflen  Theil 
des  Durdim.  betragen  hätte,  an  ihm  erkennen  konn- 
ten. Um  ÜB  mehr  ward  Harding  ftlMnrrafcht ,  als  er 
Im  MSn  und  Apilt  1824,  bdd  nach  der  Oppoßtion 
des  Mars  mit  verfchiednen  Fernröhren  und  Vcrgrö- 
fserungcn  völlig  fo  eliiptifch  wahrnahm,  wie  er  nach 
Hcrjcfuts  BclUmmungen  ungefähr  feyu  füllte;  zu 
gleicher  Zeit  zeigten  fich  an  den  i\ändern  des  Mar.< 
zu  beiden  Seiten  des  Aequators  ganz  ausgezeichnet 
belle  Stellen,  wtbrcnd  daf«  die  Obrifen  Th^  der 
Scheibe  ndt  dnnkeln  Flecken  und  Streifen  Oberzo- 
gen war.  Der  Vf.  erklärt  lieh  nun  jene  fcheinbar 
widerfprechendeu  Beobachtungen  durch  die  Hvvo- 
thefe  einer  zufalligen  Vcrtbcilung  atmofphärifcner 
Decken  Ober  der  Marskugel  in  dem  Zeitpunkte ,  wo 
er  ftark  abgeplattet  erfcheint.  Wenn  jene  Decken 
die  Handgegenden  frey  laflen,  und  dieÜB  daher  in 
vollem  Sonnenlichte  ficn  zeigen,  foelttfleht  vielleicht 
eine  fo  bedeutende  Irradiation  an  den  Rändern,  dafa 
der  Aequatorialdnrchmeffcr  auffallend  verlängert 
erfcheint.  Der  fcheinbare  Durchmeffer  des  Mars  um 
jene  Zeit  (1824)  wrar  iSf,  2:  gefetzt  nun,  die  Irra- 
diätioa  betrug  an  jedem  Rande  eine  halbe  Secunde« 
und  demnach  nkr  den  gan7Pn  ArqTintorialdurchniefTe» 
1  Sccunde,  fogiebt  diefs  Iciiou  eine  Abplattung,  die 
den  I5ten  Theil  des  Durchm.  beträgt,  alfo  der  Her- 
fchel'ichen  fehr  nahe  kommt.  22)  Aßronomifche  Be- 
obachtungen, 1884  auf  der  köniel.  Sternwarte  in  , 
Berlin  angeftdlt  von  Bodu.  Auch  m  dieTem  letzten- 
Jahre  feiner  Venivaltnn^  der  Sternwarte  ftnd  der 

Vf.  das  Klima  von  Bcrhn  den  Hi'^^meh^foharlitim- 
gen  nicht  fehr  ffiJoSäg'^  er  zahlt«  iüvUl  weniger  als 
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160  völlig  trflb«  Tage  und  Nächte  und  aufserdem 
poch  46  wolkichte  und  unbefiändige^  28)  Uehier  die 
LSnw  von  CaUao  and  Valparaifo,  ronPror  OHmann», 
Milglied  der  k.  AcüJ.  d.  WiH.  in  Berlin.  Der  Vf. 
welchem  <lie  auf&ereurupäirche  Ocügt  jphie  Juicu 
Berechnung  der  Humboldt'lclifn  und  anderer  Beob- 
achtungen fchoa  fo  viel  verdankt,  berechnet  lücr, 
mit  Anwendung  der  neuefien  Monds  -  und  Sternta- 


Sternc  fflr  1815  erOndete  fich  auf  Beobachtungen^ 
inkdeo  fillhein  InlVniinenten  der Königsherger  Stern- 
warte angeliellt,  das  gegenwärtige  für  1825  auf  Be- 
frachtungen mir  Heictiefit)ach'fchen  Meridian— 
kruife;  der  jährlichen  V  eränderung  für  18-5  5(tno<!h 
die  SecuUiruiiderung  um!  vln-  l'nU'!  l<.h.'''d  '.'(-'.  \'er- 
zeichnilTes  fftr  1815  beyge£;cbeo.  i>iele  Betfei'fchen 
N<iriiialrierne  werden  vielleicht  baid  der  Atlas  fern. 


fein,  eine  too  dem  englifchen  Capitäa  Bq/iL  HuU  auf  welchem  ein  Olymp  von  Stemenmyriaden  nmt. 
am  28.  Oot.  1822  in  Valparaifo  beobachtete  Bedelc-  — j-*-"   -i  

kung  des  Antares,  und  trägt  djrni  die  hiertturdi  hc- 
fummte  Länge  von  Valimraifu,  niittelli  des  chroiio- 
meirifcheu  Längenunterl'chicds  nacli  Miilajpina ,  auf 
Callao  über:  fo  fand  er  durch  jene  Bedeckung  die 
I<Snge  des  erllcrn  ürts  74'  11' 40",  des  zweytcn  79^ 
S8'  18"  wcTtUdh  von  Paria,  odter  die  I<£nge  voo  Cal- 
lao —  5  St.  18*  SS'*  2  in  Zeit  von  Paris.  Indefs  wal- 
ten noch  einige  kleine  Unficherlieiten  dabey  oh,  die 
fich  nicht  fo  leicht  heben  laffen.  24)  Beobachtungen 
Ober  die  ^^eigung  und  Abweichung  der  Magnetnadel, 


(S.  Nr.dS.).   28}  GeadeAtifheigune  von  46  der  vor- 

iii'hmlien  Sterne  auf  1825,  farnmt  der  jährlichen  und 
di  r  Secularverändernng,  nach  J)r.  BrirMcy  n  in  Dublin 
nrul  anücdelltcn  Beobachtungen.  Auch  ein 
feUr  fehätzbarcs  Verzeichtiils,  dasflbrigens,  init  dem 
BefTcMchen  verglicheu,  im  Mittel  —  0",  1  bis  — 0',2 
und  mit  dem  l^ondTchen  verglichen  — 0",3  in  Zeitder 
geraden  Aufüeigung  giebt.  29)  Die  abernialt  erfidgt» 
>N  iederkuiift  des  nierkwLir<ligen  Koniptcn  von  kurzer 
limlüuf^zeit ,  vun  linä*:.  Der  am  26  i^ov.  I6iä  von 
PiifUi  in  Marseille  entdeckte  und  bis  in  den  Jan.  1819 


ausgeführt  auf  einer  IVeife  um  die  Welt  von  Iiai»;7bcobachtete  Komet  ift,  wie  die  fcharfllnnigen  Be- 
^Uxajidm  MaluJ'pina  und  feineu  Gefährten,  mit-       '  "  '  r-it_ 

getheilt  von  Oltmanru.  Diefe  mit  einer  Madel  von 
Sairtu  und  zwey  Theodoliten  von  /.  jidam»  ge- 
machten Bcobachiungen  des  un<^lack]ichen  und  ver- 
dienlivollen  MalaJ]nna  waren  bisher  in  lieutlclUand 
nicht  bekannt;  auch  Hanjlccn  in  feinem  Werk  Qber 
den  £rdina^netisnius.  konnte  fie  noch  nicht  benutzen. 
Um  nur  Einiges  hier  anznfilhren,  fo  fand  fich  am 
lUten  und  23lieu  Sept.  1789  in  Montevideo  die  mitt- 
lere Neigung  des  Sndpols  der  Magnetnadel  42'  1.V 
niiulere  Ab weichuj, ,  iiurdölilich  13' *ü'.  Valparaifo 
20.  .\lärz  17Ö9.  ISeitjung  4*^  57',  Abweichung  INÜ.  13" 
39'.  Callao  7.  Jun,  \\ei<ung  12°  22',  Abweichung  NO 


rechnungen  von  Encke  gezeigt  haben,  ebenderfelbe» 
der  fchon  frflher  im  Jahr  1786  und  dann  wieder  im 
J.  1793  und  1803  beobachtet  worden  war:  er  erfchien 
zum  viertenmal,  AVioAv .<  V  orausljefiimmung  gcniäfs, 
1Ö22,  und  wurde  dumals  in  Aeu-Sfidwallis  von  Prof. 
KwMiker  beobachtet.  Für  1825  war  feine  fflnfie  Er- 
foheinupg  aogekOndigti  fie  erfolgte  vrirkiUcb  im  Ja& 
dieles  Jahrs,  mid,  wie  fdion  oben  vnter  Mr.  17.  im* 
wähnt  worden,  fo  Aviirde  der  erwartete  Komet  zu- 
erfiin  Deutfchland  (niclit,  wie  es  S.  201.  des  Jahrb. 
heifst,  von  Föns  in  Marfeille  am  15.  Juli)  wahree- 
nonimeu  und  von  Hardini!  in  (jöttingen  am  26.  .ful. 
zuerll  arironomifch  beobaclitet.    Seine  nächlicKtick- 


W  7',  Zanama  8.  Oct.  Neigung  deeMordpols  29'  29'.  kehr,  die  fechste  feit  1786,  mrd  sa  £nd«  des  J.  1827 
Abweich.  MO.  7"  49'.   Acapuleo  29.  Apr.  1791.  M^  nnd  Anfang  1828  Statt  haben ,  und  er  wird  um  diele 

gung  7'.  Abweich.  SO.  7' 44'.  San  Blas  in  Ca-  ZeTtl)equetn  beobachtet  werc 
lifornien  12.  April  1791.  !\cigung  43^  11',  Abwcieh. 
^0.  r  6'.  Nulka  16.  und  17.  Aug.  Mcigung  70»  2ü'. 
AUvvcich.  iNü.22-äÜ'.  Macao  179^.  Neigung  27="  Ö  V. 
Ab4eich.  NO.  1'  12'.  M.-.nila.  Ncinung  10'  40'.  Ab- 
Wcb.  HO.  17'.  Pcm  Jaliihr  -Neigung  60'  0'. 
Abweich.  NO.  W.  m  BeoSadit  ungen  der  von 
{tuniburt,  Bichl  und  Ilm-,!:;;::  i  ttdockteu  Kometen. 
Beobaciiiurigcn  von  Sternbedeckungen  und  verfin- 


quetn  beoßacntet  werden  können :  denn  nicht 
hev  jeder  neuen  Errdieinung  hat  er  die  vortheilhafte 
Lai^e,  die  feiner  Sjclitbariseit  in  Europa  i;ünliig  ifi. 
Etn  k  c  hat  fchon  fehr  genau  dieI>imenüonen  clerelhpti- 
f(  hen  B.dui  diefes  indefs  nur  durch  Fernröhre  zuGo- 
ficht  konmienden  Kometen  befiimmt,  der  eine  mittlere 
L'mlaafszeitumdieSonnevon  1207Tagen  oder  unge.^ 
fähr  35  Jaliren  hat.  Man  kann  diefen  merkwDrdigen 
Kometen  (den  f/irAVichen,  wie  er  mit  Kccht  genannt 
iterten  Juj)itcrstral)aiiten  1826,  vom"  Prof.  Hurding  wird)  als  einen  fehr  excentrilVhen  Planeten  betrach-», 
ifx  Göttingen.  I>er  Vf.  giebt  auch  von  ihm  bereob-  ten.  £r  bewegt  fich  mit  allen  Planeten  gemon- 
nete  lüemente  der  Bahn  des  GambartTchen  Kometen. 


%Q)  BeobaphtUfligen  desGambart'fchen  Kometen  vom 
8ten  Jun.  bis  2ten  Jul  und  daraus  berechnete  £le- 
^nente  der  Bahn,  neblt  alironomifchen  Bemerkungen 
von  Prof.  Nicolai  in  Mannheim.  Auch  den  Bieia- 
ichen  und  Encke'fchen  Kometen  hat  der  Vf.  beob- 


—    .    _  gemoD- 

fehsAJioh  von  Weüen  nach  Oflen,  unter  einem  Neft- 

gung^swinkel  feiner  Bahn  gegen  die  Ekliptik  von 
etw.i  13  tiraden.  Seiner  Süiiiienferne  entgegen  läuft 
er  id)er  die  H.ihn  des  Mars  und  der  vier  neuen  Pla- 
neten, Ceres,  Pallas,  Juno  uiu(  Yefta,  hinaus,  ohne 
jedoch  die  Bahn  des  Jupiters  /u  erreichen.   In  feiner 


achtet :  die  ueueiicn  Beobachtungen  Jaflen  nicht  mehr  Sonnennähe  eeht  er  zwifchen  der  Mercursonnd  Son^ 

zweifeln,  dafs  ein  dem  Quadrate  der  Zeit  propor-  nenbahn  hindurch,  tn  feinem  mittlem  Ablbnde  von 

tionaics  Glied  in  der  mittlem  Bewegung  des  Kometen  der  Sonne  iriervonderfclhen  ?und  ,-"  mal  weiter  als  die 

angenommen  werden  niufs.    "7)  Die  gerade  Anffiei-  Erde,  und  nur  uin  et  was  weniger  als  die  vier  neuen 

gung  von  üü  NorinaJtitrnen  nach  den  neuefien  Beob-  Planeten  entfernt.   Seine  elliptifche  Bahn  ift  etwa  nur 

aqbtupgen  vom  Profeffor  iVilter  BM-i  in  iKünigsbergk  noch  einmal  fo  lang  als  breit;  ip  feiner  Sonnennähe 

^«  .VenriiMSl  dtr  gBndenj&ufi^jeignng«}  dicfar.  k6iniiit«rder8oimel8nidiiiher»i]»ilflUnfr  Sonnen« 


ferne 


Digitized  by  Google 


v  .1 


.1 


ift' die  Mftglicfakeit  rorhamlen,  ihn  von  der  Erde  an» 
elÄige  Monate  hliKfurch  walirzunehinen.    Im  ö(Ui- 
chen  Thi'iJp  li  iiirr  Dahn,  <lic  im  .Nov.,  liec.  und  Jan. 
geeen  die  Erdbahn  liegt,  hat  er  ineili  oOrdlich  ab- 
neinmende  Breite,  uiut  i;ebt  zu  feinem  niederlieieeih- 
dea Kneten;  jene  Monate findlBr  lelae'^ichtbanMit 
In  Enro^  die  ganlligfien.  Im  weAliebeo  t%Cile  fei- 
ner Uahn  hingegen,  der  irn  Jim.,  Jul.  «ad'llllg.  der 
£rdbahn  am  nächden  liegt,  liat  er  grOfstendieils  fDd - 
beh  zunehmende  ilieitc,  nachdem  er  feinen  nieder- 
fieigeDden  Kndten  zurQckgelest  hat;  in  'dicfer  Lag^ 
Mnnilt  er  vornehmlich  nur  den  SodliMiMm  »i'GSr 
fichte.    Der  £rde  kann  diefer  Komet  nie  ttt°  nahe 
kommen,  weil  die  Knoten  feiner  Bahn  weit  aulser- 
halb  der  Krtibahn  Hetzen.     Bey  feiner  Krlclit- inung 
1820  bewegte  er  fich  von  der  nördlichen  Grenze  des 
flrtfers,  wo  er  zuerfl-im  Jnl.  fichtbar  worden  war, 
ffigea  ifie  Zwiltiage,  g}ag  im  An|pillsv»Mehea  Cator 
vti  Mine  Idndurob,  mid  fetrtls  feine  fchdnlMre 
Laufbahn  durch  den  Krebs  gegen  den  Löwen  fort. 
SO)  Gerade  Auflieigung  und  Abweichung  von  12  der 
fornebmiien  Sterne  in  den  Plejaden  fflr  1820,  auch 
Stembedeokungen ,  im  J.  1823  von  Prof.  Beffil  in 
Königsberg  beobaditct.    (Aus  der  neunten  Abdirfr 
lung  derMAnteb«i|^  airoiiom.  Beobaditnqgeii 
zogen).  IMe  Ooter  <fer  Hejiden  find  hier  mit  un^ 
gleich  gröfserer  Genauigkeit ,    als  man  fie  bisher 
Kannte,  belüniml  worden.    31)  Leber  eine  voliltän- 
digere Darllellung  des  gelUrnten  Himmels,  und  ISach- 
rioit  von  den  iBuaCsregeln,  welche  zur  Erreichung 
diefes  Zwedts  von  dc^  ttOnigl.  Acad.  d.  Wiflenfch  in 
Berlin  genommen  worden  find,  von  Beffil  in  Königs« 
berg.  I)er  Plan  ift,  neue  Karten  zu  entwerfen,  die 
einen  bi.sher  nie  gelvaantpn  ,    fellill  auch  durch  die 
Marding'fchen  Karten  niclit  erreichten  l\eichthum 
von  Stemtn  enthalten  foUen,  fu  dafs  kein  Stenl 
Idilt,  der  durch  einen  Fninenbofertoben  Koniete«- 
fneber  unter  gQnfügen  TJniAinden  noch  fiehtbar  tft; 
uikI  foniit  werden  alle  Sterne  bis  zur  9  und  10  Grüfse 
aulgenuinmen.    Zuerli  werden  alle  in  I'aris  {hltjloirc 
cclijlc),  Palermo  (von /^/(/zii)  und  K6nigsl)crg  (von 
BeJ/il)  beobachteten  Sterne  in  den  Karten  genau 
Terzeichnet,  anfserdem  aber  theils  nach  dem  Augcn- 
maaib^  theils  nach  einer,  die  Sicherheit  der  Schätzung 
vermenrenden  und  die  Richtung  der  Declinattons- 
und  Parallelkreife  fiet.s  aiideutpiided  l'.inrichtunj;  alle 
durch  den  Kometenfucher   noch   fichtbare  Sterne 
^  eingetragen.    Ua  BeJIel  feit  einigen  Jahren  in  der 
Zone  -h  W  bis  —  Iff'  Declination  \aua^  32,000 
Sterne  nach  gerader  Auflieigung  und  Abweichnng 
bedlMwirtet  hat,  To  foll  vorerll  mit  diefer  Zone  der 
Anfang  gemacht  und  24  Blätter  unter  verfchiedne 
Arirououien  ^erthLvilt  werden,   um  folche  für  jede 
Stunde  der  geraden  Auflieigung  und  auf  -(-  15=  bis 
■"iS^'Oeclin.  ausgedehnt,  auf  ooigc  Weife  zu  bear- 
beiten. Schon  hat  BcffH  einProbcAlatt  mit  100  Qua^ 
dmgraden  (jeder  Grad  hclt  5|  Pailfer  Linien)  von 
19lJbr  20'  bis  CO  Uhr  0'  Rectafc.  und  von  bis 
^'IS'  Dedin.  voUeudei,  das  <jk39  beobachtete  und 


4§l*iMeh  derti  Aymnaafe  tingetragene,  zafimnMD 

alfo  843  Sterne  entnält.    D.i«;  Niihcre  Aber  diefe  gro- 
Tse  L'nternebmifrtg  foU  ein  Prolpectus  enthalten,  den 
{lie  könii;!.  Acailetnie  unter  die  Aliruuomen  vertliei- 
len  laffeu  wird.  —    32)  Vermifchte  alironomifchc 
Beobachtungen,   Bemerkungen   und  Nachrirhten, 
•ttchAnzew'e  neu  erfchienencraAronomifcher  Sohttf- 
ten.  —   Der  üerau.sgeber  des' Jahrbuchs  wii*ft  die 
Frage  auf:  tia  wir  vtm  dt  r  Erde  aus  nicht  völlig  genau 
die  Halbkugel  des  Momies,  fondern  bey  einem fialb- 
meffer  des  Moiulcs  von  16  Min.  nur  179'  28'  d«* 
Halbkiwel  Oberfehcn,  und  unfre  Gefiefatslinien  fiO- 
Ildt  UnRs  und  welUich  rechts  dem  Difeas  des  Monde« 
Yftrbeyfireifen,  follten  daher  nicht  bey  Stembedek-  ' 
kuneen  die  Sterne  beym  Eintritt  am  öfdichen  l\ande 
des  Jilittides  gewöhnlich  ein  Paar  Secunden  zu  ver- 
weilen fcheinen,  und  beym  Austritt  am  welilichen 
Hände  plötzlich  wieder  zum  V'urfchein  kommen,  dne 
£rfebeintta|g,  die  um  fo  merklicher  fejn  mOfste»  ■  )e  , 
entfernter  vom  Hittelponitte  der  Stetrt  'ein  -  und 
austritt?  —    Uebcr  die  Wirkung  feines  Franenho- 
fer'fchea  Uiefenferiirohrs  meldet  Struvc  in  Dorpat: 
Aver  mit  diefcm  f^efractor  den  f^anzcn  Mond  unter- 
fuchen  wollte,  müfste,  wegen  de.s  allzuvielen  Ue- 
taill,  mf  jede  andre  aftronumifche  Arbeit  Versteht 
thtto;  «iguublich  grofs  fey  anch  die  Aerhte  .vo» 
Doppel-  tmd  vielfecben  Sternen,  die  ndt  «Hefem 
"W'crk/euee  nach  HerfcheJ,  der  weit  den  kleinem 
Theil  derfeJben  beliiumit  habe,  noch  zu  machen  fey; 
in  einer  einzigen  fchönen  W  internacht  habe  Stru%>e 
damit  89  ganz  neue  Doppelßerne  der  Tier  erfien  Oaf- 
fen  ctetdeekt;  dtnh  ivolite  man  ifie  im  Femrohr  eia- 
tretenden  der  fünften  und  fechsten  OalTe  (nach  Hcr^ 
JchcVs  Eintheilung)  mitnehmen,  fo  wdrde  ihre  Menge 
nicht  Zu  bearbeiten  fevn.  —     Den  gewühnlich  uur 
als  Doppelliern  aufgeführten  Stern  Cafior  in  den 
Zwillingen  erkannte  IIu//uuvnd  zu  Grätz  in  Steyer- 
mark  am  IStenDec.  1824  «Is  nerfech;  er  hat  näm- 
lldi»  auiser  dem  bekannten  Nebenflenie,  noch  finen 
kleinen  Stern  nördlich  flher  fich,  und  in  etwas  grö- 
fscrm  Abfiand  einen  andern  ülUicli  neben  fich.  — 
Ln>  die  Lage  der  (^ollimationsliiiie  bev  Höhenmcf- 
fungeu  zu  beliinimcu,  hat  der  englirch'e  Capitän  H. 
Kater  ein  neues  Infirument,  der  iclnvinunende  Col- 
limator  gmannt,  erfunden;  es  tvQrde  konftis  Blei- 
loth  undWafferwaage  erfparen.  —   Capitän  ffristh 
hat  nm  5ten  März  1824  eine  neue,  zwanzig  englifch^ 
Meilen  lange  Infel  entdeckt,  von  ihm  ^oxburgh-lnlel 
genannt,  unter  21°  36'  fodl.  Breite  und  159"  40'  weflL 
JLÄnge  von  Greenwich.  im  J.  1828  fend-  der  fransör 
fifcbe  Seecapitin  Dupeny  feehs  nene  ffröfstenthcils 
bewohnte  Infein  im  füllen  Ocean,  Theile 


des  Arcfai» 

eis  der  Gefahrinfeln ,  ölÜicli  von  Otaheite:  die  AA* 
iclilie  derlt'lbeii ,  ("lennont  - '1  ounere,  hat  138^  33^ 
53"  weltliche  Lange  von  Paris,  und  18'  33'  58"  füd- 
liche  Breite,  von  fVran^cl  hat  durch  afirononifclM 
Beobachtungen  die  rulÜTohe  Koiie  am  EismeWi  um 
das  Vorgebirge  Kosmtn  herum ,  genauer ,  als  man  fin 
bisher  kannte ,  beliimmt.  Cieiieral  TtTj/jt-r  hat  feine 
Xrianguiiiujig  der  SuuÜialterfclufteu  \MLaa  und 

&ur- 
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Kurland  beendigt;  zur  Grundlage  der  Liiig«n  diente 
ihm  die  LfinfB  der  Sterawarta  in  Wilna  b42'  67' 
15";  aus  Mnen  Dneyedna  leitete  er  ab:  Breite  der 

Sternwarle  in  Mitau  56'  39*  5",7,  Breite  von  Hicn 
56^57'  10",4.  —  Prof.  J^/ki  in  Kraluiu,  von  wel- 
chem das  Aliroiioiii.  Jahrbuch  vcrfchiedene  lieubach- 
tungcn  enthält,  hat  lieh  nach  Warfchau  zurockge- 
«weo;  er  fiarb  dafeJbli  1825;  fein  ^adifolger  ill 
fß^fie,  zuvor  Adjunct  in  Wien.  —  Die  prächtige 
in  Warfchau  errichtete  Sternwarte  hat  500,000  Poln. 
Gulden  gekoliet;  üc  iii  mit  Kcichfiihai  h'lclion  In- 
Qrumenten  verlehen ,  mit  deren  AutlU-iiung  lieh  be- 
reits Prof.  Arminshy  befcliäftigt.  —  Auf  dem  Cap 
wird  die  oetie  Sternwarte  einige  Stunden  Ton  der 
Capfladt  auf  den  Tigci[bergen  errichtet  werrfea;  man 
hatte  fie  fchon  früher  vorhanden  geglaubt;  aber 
noch  find  i<einc  Reobachtungcii  von  (Tiefer  Seile  her 
Jiekanni  wordin.  —  K u ininer ,  ein  Berliner  KOnli- 
1er,  will  eine  trdkuEel  von  20  iulscu  im  Dnrch- 
nieiler,  eine  Himmelskugel  von  ähnlicher  Griifse 
und  eine  Mondbalbkugei  im  Verhiltnifs  zur  Gröfse 
des  Erdglobus  en  ReK^modetlireD;  Erde  und  Mond 
fallen  erhöhte  Gebirge  enthahen;  der  Mond,  optifch 
aufgeflellt,  foUl'haien  und  Finfterniffe  zeigen,  und 
jeder  Tlieil  in  der  ihm  eignen  Färbiuij^  und  Beleuch- 
tung erfcheiuen.  In  die  Himmelskugel  geht  der  Zu- 
fcbauer  lünein,  und  erblickt  dort  die  Sterne  aus 
dem  OUttelpunkL  (Der  Preis  eines  folcbcn  Kiinfir- 
werks  iß  noch  oidit  beftimmt).       Die  bdden  Ktt- 

Efertafeln  (teilen  den  fchelnbaren  Lauf  des  zweyten 
.ometen  von  1824  vor,  und  die  Abbildung  einer 
Moodgegend  nach  Gnatinufkn,  nnd  einiger  bomiea* 
fledua  nach  i'<(/2o^  .  . 

SCHÖNE  KCNSTE. 

Bbkuv,  b.  Duncker  u.Humblot:  Heer -und  Queer- 
Wr<//M7t  oder  Erzälüungen ,  gefammelt  auf  einer 
\\'anderung  durch  Frankreicli ,  von  einem  f ufs- 
reifenden  Gentleman.  Aus  dem  iijigl.  aberfetzt 
ywWUÜbaldMcxU.  Dritten  thtSL 
Auch  untsr  den  Titall 

Caribcrl,  tUr  Bären/ ügcr  u-t-w.  \9S6.  816  S. '8» 
(iKthlr.  8gGr.) 

Hr.  mmbald  Meai»  itt  der  Lefewelt  bereiu  als 
angenehmer  und  kunlireieher  Darfldler  im  erzih- 

lenden  Fache  rOhmlich  bekannt.  Man  kann  von 
ihm  erwarten,  dafs  er  nichts  Schleciites  oder  IMit- 
tehnäüiges  Zimi  Gegendaiide  feiner  Be.irbeiuiiigeii 
wAblen  vrlrd}  und  wenn,  auch  diele  Erwartung  in 
den  zwey  erften  Biadea  der  Heer-  und  Queer- 
fu-afsen  nicht  ganz  wd  px  erfisllt  wurde,  ib  lUto- 
nen  wir  doch  den  vorUegenden  dnrdiaus  als  etae 
werthvoUc  und  willkommene  Gabe  begrf»fsen  Schon 
die  grolsartlgen  Umgebimeen  der  pyrcnäilVhen  Ge- 
birgswelt,  in  dMea  die  Handlung  vorgeht,  geben 
dön  Ganzen  einen  eigenthanlicben  Keiz,  und  die 
BOÜlwendifeD  Beziehungen,  in  denen  due  einzd- 


ttco  Verh2ltniffe  zu  dem  merkwOrdigen ,  treu  und 
lebendMt  darjaßelken  4«ocak  iiehn,  vemiehren  die* 
fen  voA.   Wer  hBdtmwm'»  Werk  Ober '  die  Pr- 

renäen,  welches  eine  deutliche  .\ni'chauung  dieles 
ürenzgebirg?  und  feiner  Bewohner  giebt,  mit  Auf- 
merkfamkeit  gelefen  hat,  der  wird  fich  hier  leicht 
wiederünden  und  gern  diefen  bewundernswardi'- 
gen  Schauplatz .  der  Natur  mit  Menfchen  berfll- 
kert  leben ,  aus  deren  Charakter\'erfchiedeiilieit^ 
aus  deren  leidenfchafüichen  Neigungen  imd  entee- 
genftehenden  Inlereffen  lieh  die  r'äden  einer  iiöclilt 
anziehenden  Dichtung  entwickeln.  Mit  grolser  Be- 
llinnntheit  fuid  alle  Charaktere  gezeichnet.  Sie  ße- 
hen  lebendig  einander  gegeuOber,  und  bilden  in 
ihrer  Verfdäcdenartigkeit  ein  reges  und  geiliiges 
Gemälde  kunl'ireich  gemifchter  Charakterfchattirun- 

f;en.  Aus  den  mit  vVahrheit  und  Empfindung  ge- 
childerten  (ieniiUlisverlialtnifTen  gehen  die  hreig- 
niffe  auf  die  natOrÜchlie  Weife  hervor,  und  der 
nothwendige  Untergang  Cariberts,  der  eimnal  fich 
JeUift  ans' und  nr  ^nnamm  hati  filhrt  benihtond 
zum  Sehlufle.  Kiclit  Imioer  aber  Ift  der<SiCdef 
Uebcrfetzers  von  Mängeln  frey,  wie  die  hier  fol- 
gende Stelle  beweifenmag:  ^Letztere  anmuih.-i  olU 
(IJie  letztem  anmuthsvollen)  Tum.  hatten  imlcj.s 
defTen')  für  mich  nuhr  ReixenJetf  cäa  ein  ganzti 
Orche/ler  von  Harfnern  der  Luft.   Ich  fpfanx  auft 

Sr{^' (ergriff)  meine  fünte  und  ging  Jchnm  nach  ^ 
em  Baclu,  von  dejjen  anderm  Ufer  die  Klingj^  ' 
töne  mich  einluden.  Bald  gelang  es  mir,  eine  bu- 
mteme  btelle  tum  Uurvhicuten  uufxi^/inden ,  und 
/l^ltHl  meinem  unßchtbaren  Leiter  folgend ,  kam 
ich  zulcttt  glücklich  in  die  Milte  emcr  an  den 
Spriftlingen  (an  Spröfslingen )  nagenden  Zicgenrr 
hcerdc.''  Gewifs  wäre  es,  bey  eiiiieer  Aufnierk- 
ianikeit ,  dem  L'eberfetzer  ein  Leichtes  gewefen, 
loJche  Fehler  zu  vermeiden.  Dmctt»  Papigr  und 
iomtuges  Aeuüere  üad  gut. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lluzie,  im  Indurtrie-Compt.:  Dr.  Marlin  Luthen 
BSehlein  wider  den  TSHbtn.  Heran»,  tob  AmÄ, 
1826.  VIll  u.  96  S  8. 

Etiwarkein  unglücklicher  Gedanke,  zu  Her  jetzigen 
SeitLutbers  ernfle  Worte  wider  und  aber  deoTllrEen 
von  Neuem  ansLicfat  treten  zu  lalTcn ,  da  Aller  Augen 
auf  die  Ereigniffe  in  Griechenland  gerichtet  find  und 
manche  pulitifche  Fingerzeige  auf  eine  beffere  ^Ven- 
dung  lier  SchicklaJe  des  unterdrückten  Volkes  fchli»- 
fsen  laffen.  Es  ift  noch  fehr  Vieles,  was  Luther  be- 
hauptet, felbft  inpolitlfcher  undmilUärildierlüiifidi^ 
dien  fo  wahr  als  damals ;  nur  dals  die  Macht  der  ho* 
hen  Pforte  fehr  gefunken  ifi  und  es  jetzt  wohl  nur  des 
"W  illens  der  Europäifchen  Mächte  bedarf,  um  fie  ganz 
in  den  Staub  zu  ftürzen.  Wir  wOnfchten  übrigen.s,  der 
Herausg.  hätte  lieh  in  der  Vorrede  und  in  den  Anmer- 
kungen einer  fvsiffx  geßwfatenSobrtibRrt  bedient. 
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OBSCHICHTE. 

Gaiimwald,  in  d.  Univerfitäts-Bacbb.:  Sariho- 
iomäi  Saßrou-en  Herkommen  ,  Gthurt  vnd  hauff 
feines  gamtnLeben»,  auch  treu  /ich  in  dem  Datk^ 
wcrdigCM  zugetragen,  Jo  er  wuhren  t h  cih  JflbJ l  ge- 
"*         '  jehäret  hat,  von 


N. 


Muh/uke,  Confiftorial  -  und  SchulratK? ,  Paflof 
Za  St.  Jacobi  und  Mjtsliede  deJ  Stadl  {'onfütorii 
2u  Stralfund,  £r/ler  TheiJ.  182S.  CLU  u.  4ö4  .S. 
Zweyter  TbeiL  1824.  XXXVl  n.  720  5.  IMt- 
t<r  Thea  1824.  XXXUo.  828  S.  «r.  8.  ^ebft 
2  StMwiimfciB  dtr  8<flfoww  (6 AtoL  6  gGfi) 


oeh  nie  wiAl  te  Poramt»  die  Hcnm^be  dner 

»]■  n  If.indfchrift  unter  fo  gflnfiigcn  t'mfiänc?en  be- 
Vcrkiieiiigt ,  als  es  bey  dieftr  üaJa ü wfchen  i^efchah: 
denn  Hr.  M.,  deffeu  Gelehrfamkeit  und  unermüdeter 
Fleifs  allgemein  anerkannt  find,  konnte  nicht  blofs 
die  von  Saßrow  felbß  Dachgefcheoc,  eigenhändig  cor- 
Hgirte  Handfchrift  benutzen  und  mit  mehrern  theils 
gleichzeitigen»  theils  fpätern  Copieen  vergleichen, 
londern  ihm  waren  auch,  aufser  feiner  eignen  bedeu- 
tenden Bocherfanimlung,  das  reiche  Archiv  der  Stadt 
iilralTund  und  die  fehr  anfehnliche  IVathsbiblioihek 
(aber  welcbe  wir  näcbflcDS  einen  gedruckten  Catalc« 
ta  friulten  die  Aoffonng  haben)  zu^^nghch.  Hr.  BL 
bat  Geh  durch  dieff*;  erl^  sin  blejbemles  Denkmal 
gefetzt,  undllec.  liefert  die  Anzeige  dcffelben,  mit 
den  Empfimfauifiii  du  KlNwIe  flbff  oins  getnogia« 
Leiiiung. 

Ita  alle  Angaben ,  die  ül  in  feiner  Ankflndigung 
der  Herausgabe  des  Salirow  vom  1.  Januar  1823  ge- 
macht hat,  ßch  als  richtig  ergeben  haben:  fo  ebubt 
'Ree.  diefe  feine  Anzeige  mcht  zweckmäßiger  Begin- 
nen zu  können,  als  wenn  er  die  erfie  Hälfte  derfel- 
ben  hitf^  fidgea  iSüst:  „Bartholomäus  Salirow,  eebo- 
ren  1520  «u  Greifiiwald  tind  peßorben  160S  als  fifir- 
pr-rmnUcT  t.u  Stralfund,  ein  in  vielfochcr  Beziehung 
n.  riüMa  (liger  Mann  feiner  Zeit,  hat  eine  Gefchichtc 
feines  Lebens  liint  i  rljfr  n ,  -.v  i  he  uribezweifelt  als 
eine  der  vory.iiglichlien  (Quellen  für  die  l*ommerfche 
Gefcbichte  des  fechszehnten  Jahrhunderts  za  be- 
tnditen  iß}'  '».ts  ^cbi  düefe  Biographie  in  vieler 


reichliche  Ausbeute,  dafs  fie,  avIc  auch  von  namhaf- 
ten Männern  Offcntlidi  anerkannt  worden  ifi,  Inder 
Keiheder  im  16ten  Jahrhundert  gefchriebenen  Werke 
eine  lehr  bedeutende  Stelle  einnimmt.  Schöttgem  ift 
der  erfte  geweren,  wdcher  die  Kunde  von  dem  D«- 
feyn  und  der  Wichtigkeit  diefcs  fchiitzbaren  Werks 
aufserhalb  der  Grenzen  unfers  l'ornnierfchen  Vater- 
landes verbreitet  hat  ;  in  neuern  Zeiten  hatütitA«  zum 
äftern,  namentlich  auch  in  feiner  Gefchiebte  des 
Mittelalters ,  (Iber  den  Werth  diefer  fogenannten  Sa- 
flrowTchen  Chronik  fich  ausgefprochen  und  die  Her- 
ausgabe derfelben  gewOnfcht.  (5.  24.  Nr.  107.  der  A. 
Lit.  Zeit.  v.  1817.)  Zu  bedauern  iii  r,  imi  ,  dals  der 
vierteTheil  diefer  trefflichen  Arbeit,  wenn  er  anders 
je  gefchriebcn  worden  iIi,  zur  Zeit  noch  als  verloren 
iM&scbtet  werden  mu&.  —  Safirow's  lieben  fiült  ia 
ein«  durdi  wichtige  wehhiflorifdie  EnSgaäftm  aut- 
gezeicbnete  Zeit;  diefe  Ereigniffs-  nUrserten  ihren 
wichtigen  Einflufs  auch  foeleich  auf  unfer  Poimuern. 
Der  durch  feine  niannichnltigen  äufsern  VerhälinifTe 
wid  Schick fale,  fo  wie  durch  feine  hdchß  anziehend« 
Individualität  denkwürdig  gewordene  Mann  wurde 
bereits  in  feinen  JOngUngsjahren»  welche  er  grdfs- 
tentheils  auf  Reifen  vnd  gewiflermalsen  fchon  in 
öffentlicher  Amtsthätigkeit  verlebte,  <!( m  Schau- 
platze jener  gröfsem  vVeitbegebenheiten  nahe  ge- 
mhrt,  und  war  ein  Augenzeuge  von  manchen  d^ 
felben«  fo  wie  er  auch  fcnou  damals  Gelq^enbdt  ei^ 
Üdt«  mit  mehrern  au^ezeichneten  Minnem  fdner 
Zeit  in  Verbindungen  zu  kommen,  und  diefe  Män- 
ner ganz  in  der  Ääne  zu  betrachten.  So  giebt  denn 
das  von  ihm  handfchriftlich  K  i i  i  :  ]  ir>  ne  Buch  Auf- 
klärung Ober  manche  wichtige  Begebenheit  des  löten 
Jahrhunderts,  charakterifirt  viue  grofse  Männer 
dfUelben»  Forßen,  Staatsbeamte  and  Gelehrte,  in 
ihren  SuentUcfaen  nnd  häuslichen  Leben,  liciiert 
böchß  wichtige  Beyträge  zur  Gefcbichte  der  Sitten 
und  Gebräuche  jener  Zeit,  und  theilt  felbß  viele 
wichtige,  zum  Tlicil  foiifi  nicht  bekannte  Urkunden 
und  Briefe  mit;  aucli  als  fchriftfiellerifches  Werl^ 
Oberhaupt  darf  es  wegen  der  kräftigen,  mit  Schalk- 
heit  und  Ironie  faß  durchweg  gewürzten  Darfiellung 
nicht  aberfchen  werden;  ja  felbß  auch  in  linguilii- 
fcher  Hinficht  verdient  es  ncachtuiig.  Vorzflglich 
aber  wird  der  Freund  und  Forfcher  der  Heforma- 
tionsgefchichte  fich  durch  daffelbe  angsMgen  fOhkoOb 
da  Aber  viele  mit  derJUrchenverbelTerunf  toGunnw»- 
hingende  Bcgebenheltm  ttBd  Ereifnifiii,  MamtÜdL 
II« 
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über  den  Schmalkaldifchen  Krie^,  die  Gpfansenneh- 
tnuneen  Jciunui Friedrich*»  yon  Sachfen  und  rhiKpp's 
von  HefTen ,  Qber  den  berühmten  Reichstag  zu  Augs- 
burg im  J.  1548,  über  das  berüchtigte  Interim  und 
die  Ober  dalfelbe  gepflogenen  Verhandlungen,  Sn- 
ßrnwWch  fo  um  (ländlich,  und  zwar  als  Augenzeuge, 
verbreitet,  dafs  feiil  Werk  als  eine  der  •vrichtiglien 
QueÜea  fOr  die  genaue  und  zuverläffige  Keuotnife 
mefer  Begebenhelten  erfdieifit,  wie  denn  aiich  bey 
diefen  Gelegenheiten  mehrere  Briefe  der  Reforma- 
toren miteetheilt  werden.  Der  Pommerfchen  Spe- 
cialgefchicnte  jener  Zeit  ill  befonders  die  grofsere 
Hälfte  des  er/Im  Thdls  und  der  ganze  dritu  TheU 
gewidmet",  u.  tw. 

Hr.  .1/.  benutzte  zur  Herausgabe  6  Handfchrif^ 
ttn— 2>trairund'fche,  i  Gxnismldrtdit,  1 
tin'fehe,  1  Ton  Di$aäg$  mit  Noten  und  1  noAodlfr- 

fche, —  unter  welchen  er  die  rine,  zwar  nicht  von 
.SV(//ro(/' gefcliriebene,  aber  docii  dui  chcorrigirte,  lÜo 
Iloupthandfchrift  neniit,  viiid  vitle  andre  wichtige 
Hülfsmittel.  —  \>  enu  gleich  Salirow  zu  feiuer  Le- 
bensbefobreibung  die  liochdculfche  Sprache  wühlte, 
fo  webte  er  doch  manche  plalldeutfcne  Wörter  und 
Hedeweifen  mit  ein  ,  da  feine  Mutterfprache  die 
plattdeutfchc  war,  deren  er  fich  im  gewülinlichen 
iUeben  ftets  und  fclbli  bey  Führung  der  Stadtbuchec 
Jahrelang  bediente.  Solche  W  örter  kurz  zu  erklä- 
ren r  WUT  nun  far  obesdeutCche  Lefer  nothwendk(. 
Sa  femer  SaOrow  gan«B  Jahre  hindurch  im  Mit» 

chen  Deutfchland  zii!;o!)racht  hatte,  fo  bctürnt  er 
fich  manches  Worts,  dds  iii  utiicrn  nitilordeutfchen 
Gegenden  thcils  nicht  gebraucht  wird,  thcils  flber4 
baupt  unbekannt  ili.  Diefe  Wörter  forderten  gleich- 
falls einige  Erörterung.  ISI^tnche  W  örier  und  Rede- 
>nr9Üen,  die  bey  ihm  vorkommen!,  find  OberdieCs  zu 
uttferer  Seit  ganz  veraltet.  Bey  den-  daher  fo  noth- 
'wi  n.'it-cn  ^^  urtLTkI;;ri:ni;ert ,  hr  v  denen  llr.  1/.  /ii- 
glfeich  das  i^tynioiogilche  beachtete,  benutzte  er  die 
«Qthigen  Glouarieo. 

fiaA  diafen  vorläußgcn  allg^meinerp  Begier^ 
tningep  ^hen  wir  zu  denJunaelnMten  des  V»rks 
über. 

Der  «y?*  Thdl  begreift  in  fich:  t.  IMe  Vorrede 
des  Herausg.  (1S6  S.)    Aufser  den  ausfilhrlich-  ;;  An- 

Eben  der  benutzten  Handfchriftcn  und  llüliN.jurJ- 
n  liefert  eine  Gefchichtc  dt-r  iM'cIrucktcn  und 
handfcbrift liehen  Quellen  der  pomm.  (ielchichtc. 
2.  toie-lnhaltsanzeige  der  Kapitel,  wdche  der  Her- 
•ttiig.  gröfstentheUs.aus.  «iner  der  6. UandfchtifteiL 
entnommen  hat.  8.  Ben  Text  des  SaRroiir  bis  ^umj 
S9(icn  Augufi  1546  in  U  Büchern,  drrcn  jede.s  meh- 
rere Kapitel  eiitliiilt.  4.  Druckfehler  und  einen  Zu- 
fat/  7u  (1(1-  Vorrede.  —  Der  zncytc  Theil  enthält: 
1.  Die  Vorrede  des  Herausg.  Hier  giebt  M.  l^^ch-r 
'ifdit  von  der  erli  beyhi  2ten  und  3tenl*heile  benutz^ 
ten  rbfiock'fchen  ilandfchrift ,  fo  wie  nachträgli<  ln^ 
fon^der  fiettinfchen,  und  noch  nähere  Aufldäruug 


und  Erläutenin^n  Ober  die  im  Anhange  llehendea 
Urkuiideii  und  Briefe,  !  vQÖ  denen  manche  bisher 
noch  gar  nicht  gedruckt  waren.  2.  Die  Inhaltsan- 
zeige, aus  welcher  erhellt,  wie  viel  "Wichtiges  die- 
fcr  zweyte  Theil  den  Freunden , 'und  Forfchern  der 
Uefot'mationsgefchichte,  Vveiciie 'Belege,  ZufStze  urid 
Beric|itj|pingen  er  zu  den  Machrichten  von  Sleidan, 
ibuan  und  Miohael  Beuther  liefert.  S.  Den  Text 
des  Saflrow  in  IS  Bachem  bis  zum  J.  1551.  4;  An» 
hang  (S.  683  —  720.):  u.  Zur  Cefchichte  der  kirch- 
lichen Angelegenheiten  in  den  J.  1548  und  1549. 
«.  Dispcnlations- Breve  Papli  l'aul's  III.  an  leine  drey 
?sunticn  in  Deutfchland  v.  J.  15^9.  ß.  Gemein  key- 
ferlicli  aufsfchreiben  ann  die  Bifchoue,  fo  von  den 
Baplihchcn  Legaten,  daslkpldicbe  Indult  zuuerrich.« 
ten,  luhdelegiert,  fampt  überfchickung  des  Indults. 
(Fiuilci  fu  h  weder  bey  GoUhiJl  und  J.unig,  noch  in 
andern  bauuuiungen.  Sleidun  und  'iV<M(ire  erwätinen 
deffen  nur  mit  wenigen  Worten.)  y.  Des  Stralfua- 
diCchen  Chranikaaten  .Jobann  JQerkinanj)  Aeuicaruiiig 
«her  das  Interim.  &  Bor  Gefohichte  der  OefiMSgen- 
fchaft  l'hilipp's  v.  Hefien;  liefert  9  Verhandlungen, 
Krklarungeti  und  Schreiben,  die  aucji  in  HUdtTcr, 
BiiiJiiiuirtit ,  Kiuhcnierkcr ,  Harlledtr ,  -17o;,'t7t  und 
ikybuld  lifiheo.,  c.  .^acfatrügUche  Verbetffxiuigea 
und  Zufatze  zumfl!/3«aTheUe  S. 704k  und  sumxMtf)r» 
tm  S.  715. 


1 


Der  drille  Thci!  enthält:  1.  Vcrzcichnifs  der 
Subfcrihonti  :i  ''473J.  1.  \  orrcde  des  Iterausgebers. 
Hierhrfori  Hr.  M.  iMxh  einige  Aus7.üee  aus  dem  fo- 
genannten  Lindematmjchm  Mmutriaiouche,  die  fi«h 
auf  Salirow  bezfehn.-ertheilfnShere  'Nacwidit  wi 
dem  ftii^i-n.M^x'r  ti  Hubrikcnhuchr ,  d.Ts  rigontlich  ein 
imch  >Licr)cn  (lUibriken)  gi'Ot ilnrtcs  iJiplomatariura 
der  Stadt  Strallund  ili,  beliiinmt  die  .lalire  genauer, 
in  welchen  S.  tlie  einzelnen  Bände  feiner  i.ebensbe- 
fchreibune  niedergefchrieb'en  hät,  und  erklärt  fich 
noch  ausfUirUcher  Ober  ein^  Noten  in  diefem  Theile^ 
^  B.  zb  den  Worten  Gri/le  und  Windfluchl,  Caland 
u.  r  \v.  :i  Inhahsanzcigc.  4.  Don  Text  des  Safirow 
in  --k  IJticliern  bis  zum  JOrten  ->ov.  1535.  6.  Nach- 
richten und  L'rkunr*en,  Safiruw's  ferneres  Leben  be- 
treffend, sefammelt  vou  Joh,  ^Jutnß-,  Ckanßtu  «od 
Jeh.  jlUar.  Divma.  Statt  des  fehlenden  tferfpt  Theib 
(S.  152  — 257.}.  6.  Anlmng.  Diefer  enthält :  CT.  Den 
den]  Sviidiciis  .Nicoljiis  (ii'iizkowgegelienen  Kirchen- 
brief auf  l'roti ,  mit  einem  Vorworte  des  Heraus^. 
b.  Gerhard  Dröge's  Leben  Franz  VVeffers,  mit  ei-' 
nem  Vunvört  ttsHera^'  c  ^btfflifhinseil' nad' 
Zulatze.  '  '  •     •  • 

Die  von  ITn  M.  in  dcnVorredep  verrpf-ochenen 
hiftorifchen  Krläuterungen  zu  Safirow,  welche  dem 
drillen,  nur  fchwachen  Thelle.  beygefflgt  werden 
follten,  find  nicht  gjeliefert  Wöirde^.  Wenn  Ree. 
nidir  irrt,' fd  hat  dfö*  Verli*ger  Anfiand  genongmen^ 
cfnrch  dierel!)en  d;i.<i  Werk  noch  volt'uninöfer,  alfo 
kulibarer  2u  machen.   Es  i{\  auch  nicht  zu  ieuf^nen^ 

•      •  —  ■  dhb 
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4Ür«bhi  maadiar  ftanrn liiiM  erftiftt urertietlMn-;  MohlenwerklicifilL  dftf.im  l6teiiJ«fii1i. Ittl^ManNm 

«es,  «.K  iniM-GelcliiidM  dffgecttttektfen  «nd hand^  noch  tlbliehe  Ansdnielc  Grifte  ftno^vi^  mit  M nlen» 

fchriftÜ eben  Quellen  de»  ■WWimerrchen  "  Gcfchich-  läge  unrf  \'\'inr{f1ur-tit  c;cwcren  feyn  milfstc,  oda-, 

te.    Wenn  Uec.  auch  danlcbar  anerkennt,  dafs  fo-  nach  lJu  Fnsne's  Clojjuriuin  mo/jfura  auch  für  wio»*  . 

trohl  in  der  reinen  als  angewandten  Bihliograj»hio  iure  und  jiiolta,  droit  de  mouluge  gebraucht  ward, 

eine  Menge  fcInlllBibafer  Aul^hlüITe  und  Beri^itigini-  dafs  das  Wort  Grifte  für  MahlzinsgerechtJ|^eit  liän- 

gen  vorkommen ,  fo  hätte  er  diele  doch  lieber  ii»  ein  de,  alfu  nicht  nUtMulenlage,  fondem  nur  mitWind- 

fndres  Wcrk  niedergelegt  gefehen  und  das  Ganze  flucht  fynonym  gewefen  tey.    Verwandt  mit  griße 

diefes  Th^ils  d^r  Vorrcik  wegeewünfcht »  da  doch  ifi  das  im  dritten  Abfcbnitte     4.  des  Ar^a-Uuchs 

die  meüteii  Angabrn  cltHeJbea  bekannt  und  Miderswo  vorkommende  Wort  grijhte»,  Knorpel  an  iSafe  und 

ichon  gedruckt  find.    Auch  hätten  manche  Noten  Ohren,  und  vielleicht  aach  das  fchwed.  Wort  ^r^yia, 

wohl  kilrzer  feyn  können,  als  die  S.  31.' 43.  53.  298.  herausdrücken.  —   Auch  will  Reio.  bemerken ,  dafs 

des  2iiw)|f^'^heil^.  die  autt  den-,  Worten  Gyre  und  «s  bis  iBtsfc  doch  noch  jikht  io  auM^iuicht  ift»  «Is 

Tirandtifedeni  ttaidi mehrere  andere;  wenn  näm-  SL  im  dem  Zt^tte  im  Ende  des  dmttn  Thcils  an'  * 

lirh  nuf  1\  jumerfparung  Unckficlit  gpnotninon  werden  gieht,  dafs  Giejchrcrht  das  verloren  geglaubte  Chn>- 

muisie  und  durch  eine  lolclie  bewirkt  wurde,  dafs  nictm  Jacobüum  benutzt  hat:  denn  6.  bedient  licU 

die  hiitorifchen  Krläutcrungen  zugleich  mit  erfchei-  doch  fclbft  auf  noch  .des  Ansdfncks:  bädl/l  MfOht- 

nen  konnten.    XVec  .^anfcht  lebhaft,,  dals  fie  bald  Jeheinlich. 
nachgeliefert  werdaa»  und  d^JH  Sban  ain  'voU~ 

Sandiges  fUgUor  wi  dam  (Muen.Waifce  beyfbgea         Hr.  M.  hat  mit  Sorgfalt  dahin  getrachtet,  dea 

möge.  Safirow  fowohl  in  ffirifr  Uedt"-  als  auch  in  feiner  ■ 

SchriftWL'ife  mit  alk-ii  Ifiiicn  lugenthünüichkciten  fo 

Die  Noten  des  Herausg.  ßnd  gröfstenlheils  fehr  zu  lallen,  als  er  fich  felbli gegeben  hat.    iSur  in  drey 

fchStzbar  und  zeugen  von  erofsem  Fleifs  und  vieler  Stücken  Üi  er  nochgedruogen  und  abüchtlich  abge- 

Belefenheit.  Zur  Kritik  emiaer  derfelben  fehlt  iüec  wichen.  Motlwedntngea  vM^sta  es  den  BuchUaben 

derllatmi;  doch  möge  nbleh  em  Terfuch  folgen,  ei-  Jod,  deflen  fich  Saftrovr- liets  bedient,  wenn  ein» 

nige  im  Saltrow  vorkommende  veraltete  ^^  orler  7.U  Svlbe  zu  Anfange  oder  in  der  Mitte  mit  einem  J  an- 

erkiären  oder  näher  zu  erläutern.  —    Ueber  ullimo-r  fangt  mit  i  abdrucken  laffen,  da  in  ticr  Ofiicin  nicht 

dig ,  Th.  1.  S.  18.  fehe  man  in  ScAü/zc'*  holll.  Idioti-  fo  viel  Jod- l-oitern  vorhanden  waren.  Abrichtiich, 

kon  Ovdnutdig ,  und  in  Scbiha^s  Gffijffarium  TOUo^  «m  den  Anblick  des  Textes  weniger  anffallend  zu 

tneum  S.  646.  unter  OD  Otmo^cA^  nacfal  —  SoUti  machen  und  das  Lefen  eCwtt  zu  erleichtern,  lieff 

rtunp^ie,  Tiu  1.  S.  300.,  nicht  gleichbedeutend  mit  ^f  die  Hauptwörter  mit  grofsen  Anfangsbudifu- 

wSrfeln  feyn?   Nach  ^dcluu^  bezeichnet  l\unipf  bcii  abdrucken,  welcher  Saitrow  fioh  in  der  lieget  • 

auch  ein  Crfäfs,  eine  Kajifel,  daher  vielleicht  zu  Sa-  niclil  bedient,  es  mOfsW  denn  ein  neuer  Ablafz  be- 

Ib'ow's  Zeiten  auch  einen  Würfelbecher.    So  würde  giinicn,  oder  auf  das  Wort  ein  befondcres  Gewicht 

danfudsrumpffen  für  den  jetzigen  eeinelnen  Ausdruck  gelegt  feyn.    Ferner  erfetzte  er  die  häufig  mangel- 

UAbtHj  Itatt  wflrfeln,  gebraucht  .worden  feyn. —  hafte.  Interpundion  das  Safirow  dtirdi  die  |etzt  Qb- 

tngaotle,  Th.  1,  S.  321,,  Aelit,  wife  Hr.  Ml  attd^'  iTchfe  vorzflglleh  deswi^n',  w«U  er  durch  letztere 

Th.  2.  S.  713.  felhCt  berichtigt,  nicht  für  Engelthalcjr.  maiirlien  Satz  fchon  deutlich  machen  konnte,  der 

In  Jabfimski  ;:  .\llgom.  Lexicon  d.  K..  u.  W.  v.  J.  1721.  ihm  ionli  eine  >ote  gel^oliet  h.ibeu  würde.    Uec.  hat 

fteht:  „Fline  zu  cliefen  Zeiten  fäft  unbekfinnte  Enjjlir  die  Haupt  ha  ndfchrift  und  die  greifswald'fche  vor  fich. 

fefaehiOntze,  derer  yierth  etwa  5}  thaler  ^  macht."  ~  ^'^^^  forgfältig  den  gedruckten  Text  mit  dem  hand- 

SMnu thmp'  tVL: 2.  SS,  ,84.  komfnt  von  Genct,  ^in  {chrinlielieB  vei]^chen  und  Itann  die  Currectheic 

aJebt  grofses;  ahe/  woldgcwaehfenes  fpanifchcs  des  erfiern  mit  letzterm  bezeugen.    Die  durchaus 

Pferd.—  SoHte  das  in. S'r)/»»"t77/.v  vorkommen  Je  W*ort'  nicht  wefcntlichen  Abweichungen  lind  In  der  Regel 

C\  rn,  Sinuni,    ein  gcwin'i  s  v,  L'l'j.luchiges  Gefafs,  gewifs  nicb;  Fehler  der  Mohnike'fchen  AbfchrlFt, 

achnrttc  ihr  buticr ,   nicht  etwa  berechtigen,  das»  londern  \vohi  nur  Druck- und  Correcturfeliler,  wel- 

Th.ai  S.  674.  vorkommende  Cirncrs  mit  DickbaujcH'  che  bey  folchen  iltern  deutfchen  Schriften  ganz  zu 

XBi^fetien?—  Jäw«m:«t,..Th-.SK  S,  51.,  leitet'  verweiii^,  ";jäia  jeder  weifi^  böchfi  fchwierig.ift;.  ' 

■am  i^eBächt  fÖelichVön  Fimmel  (eiferher  Keil)  ab,  daher,  im,  Jatdnilchen  Texte  viel  vireniger  .^bwet- 

oder  mag^r  daUelbc  W  ort  mit  provincieller  Al)än-  chu^jen  vdarkOKUaan.        .  .  i^ 

derung  leyn:  —    Grijte ,  Th.  3.  S.  84.,  .erklären  zu  •  " 

k&nucn,  ifi  dein  Uec.  um  fo  angenehmer,  da  die  I.c-  Aus  einer  Vergleichunc  vqn  22Druckreitcn  ergab 

fer  der  Saliro.w'fchen  Lebensbefchreibung  befouders  fich  Uec,  dafs  fich  auf  denlclben  eigentlich  kein  ein- 
auf  diefes  NN  ort  aufmerkTam  gemacht  wenien>.  Jn..  aiger. wichtiger  Druckfehler  befindet.  Zugleich  muls 

Q.  Somruri  Dictionarium  Saxonicn-Latinn-Angli-  Uec.  bemerken,  dafs  grade  im  Anfange  des  trßm  ^ 

cum  TOO  t6iS9  wird  das  Wort  griß  durch  moliiura  und  zucytcn  Theils  die  melfien  Dmckfenler  vorkom-  * 

Obcrfcf/t.    Hieraus  ergäbe  (ich:  entweder,  dafs,  da  nien.    Ks  fcheint  dem  Corrector  im  Fortgange  des 

meüiura  das  Malen  und  nach  Fabri  Thtjauru»  das  Drucks  die  Correaur  leichter  und  geläufiger  gewor- 
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den  zu  feyn»  wl«  auch  (chon  der  angeführte  Anfang  Schriftweife,   mit  den  Äbwdchtmffea  der  beiden 

des  <iH(/rii  Tbeils  erweifet.  H.ik.I, rhrifien  von  dem  Mohnike'Iaien  Abdruck, 

Damit  aim  der  Lcfer  racbt  So  vid  der  Ratim  erhalte ,  Soigw  luiqbttehead«  gfua,  gaanK  eopirt« 

erlaubt,  eine  Ftdw  der  SafinrärtdiMi  Rade  *  «nd  8it»w 


Uaupthandfchrift. 


DalMrei»  gtl««OT|«MleilJtag 
?en  iatariai      Cmmm^Im  Mir 


TragtäHm  vattümibem ,   

jch  «ulefea  bakoaiaicB,  wann 
tMuargumenÜ:  di«  CsHiBiUl  «n  Roa 
www  fV  «HrftDli.  fall  b«kuni- 
■wM,  As  AFiMUcIi*  btiUckeit  «Um 
Ccisct  oriMta.  auek  Ueidlar  vom  Doet»- 
rt  Mbuiim  Luihtro  to  |«r  «ntbloITet, 
im»  «r  f*iaa  pu4ettda  nicht  ia*br  b*- 
^aeken  konte.  foBdcni  4i«f«lb«D  toh 
tBenaiilicb,  dem  Romlfcbeii  ftuell  itt 
•uftM'fter  IclMnach  Tnnd  fcbande  £;<'r>'- 
bau  wurden,  kBnicn<]mk'>r  rtt lieh  mahl 
•nratbCi  cb  mi^lit  nn  klci>lt  gemacht, 
Tnd  im»  Jtra  Bapft  anfir-ihan  werden 
kODl'  ,  des  rnnc  hcilij^Atil  doch  nicht fu 

febuklafe  bte(i«i)M  f«h«B<Uiyfttt 


WUlauktfchtr  jibdruek, 

«vVMrtML  «.tot, 

Mier  «in  ftbriev  OeUn  Mt  j 
Ovdamkn  bakaa  wmmi.  Viftohe 
«on  InUrim  tin  ComoafiM»  «tf  ■^•llw 
Tragvtdiam  sufcbraibuk  XwM  rfiHK 
kab«  Jck  n  lefen  btkommen  (  WWW 
dtoto^fwumirtj  Di«  CardiaälLia  ftm 
waren  gar  ncBiirch  rnnd  fall  bekam» 
inert,  da«  die  Pablieba  Heiligkeit  alle« 
feinet  Ornat«  auch  Kleider  ron  Dotto- 
rt  Martina  Luthtro  fo  gar  entbloCiat, 
da«  er  feine  pudtndo  nicht  mehr  be- 
decken kSatc*  fondem  diefelben  tob 
n>enni)»tich  ,  dem  Romirchen  Stuell  tn 

'■iirrcrrifr  Sc]iriir.c:fi  rnnd  Schande  gefe- 

henwurdca;  tom^n  dn.ber  ettUchmaM 
an  Rathe,  ob  >iicht  t\n  KIridt  genin^Kt 
Tiind  jme.  dem  Hüpfl,  nngcthin  werden 

knntr^  dns  fci:ir  ilui^u'Jilicit  doch  nicht 

fo  icitainlol«  hierjuner  gehn  dorffle.— — 


Grafsui,  Uandfduift. 


li^tältm  tofoknibaa,  «WM«  «cme 
kaba  ieb  w  lalcn  bekoMwiaB ,  wove» 
üafta  argumftui:  die  Cardiaäl  su  Roi» 
weraa  gar  cremifeh  und  f«ß  beküna- 
aiert,  dae  iU  PiRliche  Heiligkeit  allea 
üriaea  omat«^  aneh  kleider  tob  Docf» 
rt  Martin»  iMhera  fe  ^ar  antblofM^ 
dae  er  feine  pudenda  nicht  mehr  b^ 
decken  könnte ,  foadem  diefelben  von 
Riänni|;lich  ,  dem  Romirchen  fhihl  in 
'\ufirr;'\cT  rti>ina<i[i  und  fchande  ^efe- 
lieti  wurden,  kamen  drüb^'r  f tih'c!i  maM 
lu  rathc,  ob  nicli»  ein  klt^iJ  ^rmncKt^ 
und  jhine  d<  ni  PihP-  nn  h.i  n  werden 
konle,  d»s  r'.'iap  üciligkftL  lioi.hi  nidhe 
fo  febanlofi  beruna  geben  diirlte  — 


ITA  ATSWI88EN  SCHAFTES. 


uvwawMa  b.  Creuz:  FactyHk*  lUfuitai»  inr 

hert  av.f  delTfii  eigrn^hilniliclien  Gütern  Zkrd^- 
burg,  Schwiirzebcrf^  und  ff  'chhiz  iu  dem  Wirtb- 
fchahs-Jahre  Triniuüs  1824  bis  iSSfi.  VonJiL 
IJ.BiifJer   1826.  SO  S.  8.    (4  Gr.) 

Hr.  Amtsrath  Albert  ^  deflen  Wirthfchaftsplan 
auf  der  Herzoglich  Cöthenrchen  Domalne  Dornburg 
«US  Hn..4dffii»^2u£kr'*  Befchreibung  rf.  A.L.Z.  i824v 
I^r.  99.)  beltannt  ift,  hat  auf  feinen  oben  genannten 
eignen  GOtern  eine  gleiche  irthfchaft  eingefohrt, 
and  Hr.  fitijjcr  theilt  in  diefen  Bogen  die  Rechnun- 

äen  Ober  Aus.-^alic  utui  l-' in  nähme  in  dem  erden  Jahre 
es  Verfucbs  mit,  wofür  ihm  da.s  fachkundige  Publi- 
cum ohne  Zweifel  danken  wird.  Nach  diefen  Be- 
rech nungea  befanden  die,  gegen  Antlieile  an.  der 
Production  und  dnlges  beares  Geld  «rbeitendeii 
Leute  fich  wohl  hrj  den  ihnen  gemachten  Bcdin- 
gtmgen,  und  waren  eben  fo  bereit,  denfelben  Con- 
tract  auch  fOrs  künftige  Jahr  einzugehen  ,  als  der 
JPrincipal  der  Güter.  Da  diefes  bey  fo  niedrigen 
IVuchtpreifen  der  Fall  ifl:  fo  wtlrdea  die  Leute  na- 
ffirUcli  noch  mehr  zufrieden  feyn,  wenb  Anen  'die- 
felhen  Bedingungen  auch  her  theureren  Jahren  ee- 
balten  würden,  üb  wir  eleicii  Zweifeln  mflfTen  ,  dafs 
Ifäcbter  oder  eigne  'Wirtne  unter  folchen  veräi^r- 
ten  iTaaßlndcii  daai  geneigt  Ceyn  wOrdcn.  yVis 


flT)erljffen  den  Oekonomeo ,  ihre 'WirthfdufttnMii 
nune  mit  der  hier  auf^efiellten  zu  vergleichen,  um 
«u  ^hen,  ob  fie  bcy  nlofscr  Geldwirthfchaft  eben 
fo  oder  hefror  berichcn,  Indeffen  i(i  nicht  zu  leng« 
nen,  dafs  das  Verhältm'fs  der  Landarbeiter  immer 
be^er  gefiebert  feyn  wiri^,  wenn  ihnen  der  eröfste 
Theil  ihrer  Ausgaben  und  Confumtions-Mitteldurch 
Producte,  die  ihnen  uoentbebrlich  find,  r.  ifht 
wird.  Und  fo  dürfte  wohl  das  Beyfpiel  auf  den  Al- 
berttcben  Gotern  eine  aligemrinere  Nachahmung 
verdienen*  Ree.  erlaubt  fich  hier  nur  die  einefiu» 
merknng,  wÜche  fich  tus  den  Torgelcgten  Redl« 
nungen  crgiebt.  Es  geht  nämlich  riw^  lenielben  deutr 
lieh  hervor,  wie  ungegröndet  das  Gefchrey  der 
Ockonomen  und  Nicht  -  Oekonomen  iß,  welches 
man  jetzt  fo  oft  hört,  als  ob  der  Getreidepreis  bey 
den  jetzigen  Preifen  nicht  die  Productionskolien  er- 
C^m  und  durchaus  keine  Rente  flbijig  kfCe.  Denn 
WM  den  hier'  aufgeAeUten  "Wirtlifchaftsrecbnungen 
ergUbt  Cich,  dafs  auf  Jen  Magdeburger  Morgen  im 
Durchfthnitt  mehr  als  4  l\thlr.  Netto- Ertrag  öder 
Rente  gewonnen  ward.  Da  es  nun  z.  B.  im  Preufsi-, 
fchen  vielleicht  kein  einziges  Domaineugut  gf»bt» 
wo  der  Anichlae  der  Pachtrente  im  Dordilendtt 
OberSRthlr.  auf  den 'Magdeburger  Morgen  ausfällt: 
fo  ergiebt  fich,  wie  ungegrQndet  jene  Klagen  find, 
und  dafs  fie  nur  aus  der  Vcrgleichung  der  jftzigcn 
Zeit  mit  den  ebenulisen,  den  Oekonomea  frevucb 
gönflig^  yerbältaiaSn  henfihrtn.  yjf^- 


\ 
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„'bgleich  feit  einiger  Zeit  mehrere  Ausgaben  iles 

Salluu,  hauptßichlicn  zum  Scliulgcbrnuchc,  erfchic- 
oea  find,  To  ift  docli  jede  neue  BeniQltuiig  um  diefen 
vorzQ^ichen,  aber  nicht  leichten  HiAuriker,  wenn 
fie,  wifr  diefMenwirtjge,  ihr  Eigeathamliches  hat, 
mit  Dank  «vzonmineii.  l>enn  da  die  Act,  einen  al-> 
ten  Sclirifllieller  zu  behandeln,  feh^  verfchicden  feyn 
und  ein  einziger  Herausgeber  ihn  nicht  auf  alle  Arten 
behandeln  kann ,  fo  GnJ  delfen  verfchiednn  l'.earbei- 
^i^n  von  Mehrern  gleichfam  als  einzelne  Bcyträge 
nSner  allgemeinen  Bearbeitung  anzufeheu.  Hr.  .1/., 
der  bcreitü  1817  eine  hilUnifcb-luiUfche  Unlarfu- 
chung  der  Nachrichten  Toni  Leben  des  Salhiß,  In 

dcniielben  Verl.ige,  als  Probe  diefer  vorliegenden 
Ausgabe  herausgegeben  hat,  (welche  von  rinem  an- 
dexnkea in  den  iTrgänz.  Bl.  d.  A.  L.  Z.  1818.  Nr.  117. 
beafiUJigaogezcigt  worden),  hatte  bey  dicfer  neuen 
BMlbcilong  dielÜbGcht,  Alles,  was  er  bey  feinen 
Vorgäiigerii  Gutes  und  for  feinen  Zweck  Taugliches 
fand,  eut weder  mit  deren  oder  feinen  eignen  Wor- 
ten« Ib  kurz  als  möglich  und  ohne  deren  Namen, 
yiQ  er  felbft  in  der  Erklärung  zweifelhaft  war, 
mloliaeSch  mit  ihnen,  wo  er  von  ihrer  Mtinung 
abwich,  in  einen  kritifchen  Streit  einzulaflen,  in 
feine  Bemerkungen  aufzunehmen,  luid  ift  der  gewil^ 
(en  Hoffnung,  dafs  das  ihm  Eigenthümliche,  dcfTen 
oichi  wejüg  fey,  zur  Erklärung  des  Schriftfiellers 
■dlidcht  wenig  beytragen  wlhIc.  —  Diele  J'-in- 
itBfrtrpig •  jnfrcte*  allen  Ausgaben  wQnfchen, 

ivdehe  nlr  ScboleD  und  folche  Leier  befümmt  find, 
dii  i  n  Schriftfieller  teiblijefeii  iind  nicht  Alles  wif- 
fea  Wüllen ,  was  über  ihn  gefagt  worden  ift  (wodurch 
man  mehr  von  dem  Scbrifiltcliir  ab-,  als  zu  ihm  ge- 
ftlhltwird).  Solche  Bemerkungen,  die  nur  das  .Nö- 
Atafie-'s^r  Kritik  und  ErkUirung  enthalten,  werden 
zwar  nicht  fo  gelehrt  fcheinen,  als  wenn  man  fein« 
Vorgänger  excerpirt,  widerlegt  und  mit  Ihren  Cl!M> 
ten  prunkt;  allejn  fie  werden  alsdann  mehr  elgen- 
AAniicben  Werth  haben  und  zu  ttem  Zwecke,  den 
SiSftfieUer  zu  veriiehen,  dienlicher  feyn.  Duch 
kennte  das  £igne  des  Herausg.  wohl  durch  irgend 
«in  Zeichen  ^u  unterlcheldea  feyn.;.  Da  dicCt  nitir 
JhiAa.  Bf.  iiir  ^.     2^.  mtf.  ^ 


nicht  der  Fall  iß»  fo  mnb  Kec.  fich  damit  bq^flnn. 
Einiges  Sur  Probe  vambgeit  und  mit  kurzen  Be- 


merkungen zu  begleiten. 

Daß  Hr.  M.  mehr  auf  Erklärung  als  Kritik  fah, 
welche  letztere  in  folchen  Aussahen  Oberhaupt  nur 
bey  fchwicrigen  Stellen  zu  Hülfe  genommen  werden 
feilte,  brachte  der  Zweck  feiner  Ausgabe  mit  fich, 
und  iA  lehr  zu  billigen.  Voran  nfat  eine  VitaSalF' 
luJlUf  Worin  mehrere  LebmsmnlUnde  deflelben  ge- 
gen die  gewöhnliche  Meinung  berichtigt  ^verden 
follen.  Lr  fey,  dem  Zeugnifs  des  i  acitus  zufolge, 
illußri  {etiuejtri)  Inco,  nicht  p  l  c  ht' /n  naius  ge- 
wefen;  aucii  fey  Attejua  tractextalut  nic^t 
fein  Lehrer  in  der  Jugend  gewefen,  wi«  man  flUehr 
lieh  aus  Surr,  de  UltUlr.  grammat.  bisjier  angenom>' 
men  habe.  Die  Ausplünderung  von  Nutaldien,  deren 
man  ihn  befchuldige,  falle  nicht  ihm,  fondern  Cä- 
farn  zur  Laft,  der  inm  den  Befehl  dazu  gegeben  habe, 
und  wenn  man  feinen  futlichen  Charakter  angegriffen 
habe»  fo  fey  feinen  G^piern  und  den  VerfalTem  er- 
dlchleter  Dedamationen  lu  viel  Glauben  beysemeffen 
worden.  Seine  ReibbttlOfBer  habe  er  wahrlcheinlich 
derFrevgebigkeit  Cäfarstnvwdanken  gehabt,  lieber 
dti)  lit.'rjrircben  Charakter  fcheint  Hr.  M.  deshalb 
nichts  hinzugefügt  zu  haben,  weil  er  hierin  mit  fei- 
nen Vorgängern  einfiimmig  war.  Sollte  aber  der 
iiterarifcne  (Charakter  den  Lefer  feiner  Gefehichte 
nicht  mehr  intereffiren,  als  der  moralifdie,  und  hätte 
deshalb  auch  von  dicfem  nicht  dasMiSdUgfl«  bejga-. 
bracht  werden  füllen? 

Bey  der  Erklärung  werden  inRückficht  aufSache 
und  Sprache  Parallcllicllen  aus  Griechen  undlVömern 
angeführt;  ob  fich  gleich  Hr.  ilJ.  auf  genauere  Sprach- 
rr i  rj.  rungen,  wozu  diefer  SchriftfieUor  biufi|gVcro 

aiiLi Hung  gieht ,  nicht  elngelaflen  hat.  Da  die  erAcn 
Kapitel  des  Culilina  die  fchwierigficn  find*  fo  will 
Kec,  zuerli  aus  diefen  Einiges  ausheben. 

Cat.  c.  1.  (?u  .\nf.)  wird  dccct  durch  i'ffictunt 
eji.  dfltent  Uuminet)  erklärt  und  «Ufo  von  der  mor«- 
Üfcften  VerWndlichkeit  verilanden ;  follte  es  aber  , 
nicht  vielmehr  durch  oportet  Zu  erklären  feyn,  da 
das  vorhergellende  (/ui  ßudent  eine  Bedingun»^  ent- 
hält?   Ebendaf.  wird  rrf/n.'ta/  richtig  erläutert: 
nc^MTlia^  ignavia  vituc  tcmvus Jlnc  J'amu  et  memo~  ^ 
fia  MR/tmumiC«^  c.  2.  am  Vj),  und  zum  Belege  die- 
fer Bedeutung  werden  mehrere  Stellen  atis  LÄvtu&.  • 
Tacitus  und  Andern  aneeföhrt.  Die  and^  Lesart 
trunsignnt,   deren  in  ilcr  Note  blofs  EfwSbnang 
gefchiehl,  ifi  we^en  des  darin  liegenden  Begriffs  der 
Jhüigkeiit  wcrater  dem  Ziilammenhange  weniger 
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entfprichtt  nicht  vorzuziehen.  —  Derfelbe  Fall  ift 
andl  e.  2.»  wo  flatt  transicre  auch  iransc^crc 

Siefen  wird,  vnd  wo  3t  doch  nicht  das  Erlkrc, 
ndem  disLeWtere  aufgenommen  hat.—  Der  Satz: 
animi  impcrio,  mrporis  JerUtio  magis  utimw\,  Mit« 
wohl  nicht  ohne  Erläuterung  geblieben  feyn:  denn 
ungeachtet  der  Zufammenhang  die  Erl<lärung  erfor- 
dert :  animus  ad  imperandum.  potiuSf  corpus  ad  Jcr- 
viendum  nobis  datunl  e/i,  fo  uAbt  man  doch  aufser 
«ndern  hauptOcUieh  bty  Htamip  «n.  Wenn  eben- 
daf.  die  Lesait  dU  der  andrea  dii»  vorgetoaea 
wird,  weil  man  das  letztere  cinfylbig  ausgefprocnen 
habe,  fo  wird  ein  Amlcrcr,  der  in  der  Orthographie 
fich  nach  der  Etyniologie  und  niclit  nach  der  Aus- 
fpracbe  richtet,  eben  fo  diU  vertheidigen  können. 
ScheUer  in  praecept.  ßili  fagt:  man  fofle  iaSBOtmf 
nicht  balruum  fchreiben,  luid  üetst  hinzn:  »«mia 
enim  contr actio  ejl  recertttor."  Ebendaf.  ■mm  vita 
ipfa  durch  tita  intc^ra,  eliam  longi/Jinia  erklärt; 
allein  man  fieht  nicht,  warum?  Kec.  glaubt  vielmehr, 
dafs  verdorbenimd  in  ißa  (Uatt  haec,  hier 

mit  anem  verächtlichen  Seitenblicke)  zu  verändern 
fey*  lo  wie  beym  Liv.  XXVi,  19.  onundi  et  ipfi  a 
Phocaea  Junt  )  diefes  ip/i  wahrfcheinlich  aucn  in 
ißi  verändert  werden  muls.  Ebendaf.  wird  jeder 
aufnicrkfame  Lefer  bey  dem  Worte  _formae  (neben 
diiitiarum)  anftofsen  ,  indem  zwar  die  forma  zu  den 
lufsern  Dingen  gehört,  aber  nicht  zu  denen,  wor- 
naeh  wir»  to  nach  Reichthflmcm  trachten  kfin- 
nen ,  da  6e  GefUienk  der  Natur  ift.  Man  kOnnte 
daher  auf  den  Gedanken  kommen,  dafs  honoriini 
hier  paffender  feyn  würde,  als  formnCf  wenn  nicht 
derfelbe  Gedanke  mit  ähnli(  hon  ^^'o^ten  Jug.  c  2. 
wiederholt  wäre.  Dort  heifst  es:  ,,Ißilur  prae- 
eiarafaeiea,  magnae  divUiae ,  ad  hoc  vU  corpo- 
ris, cUta  huj'iiscemoai  cimua  brevi  dilabuntur;  tind 
deshalb  muis  formae  zwar  flehen  bleiben,  wird 
aber  am  bellen  mit  des  Schriftficllers  eignen  Worten 
durch  prucclara Jaden,  mit  Verweifung  ;uif  die  ge- 
nannte Stelle  zu  erklären  feyn.  Ift  etwas  Tadelhaftes 
an  ditfem  Gedanken,  £o  hat  es  alsdann  der  Schrift- 
fidler'und  nicht  fein  Brklinr  zu  verantworten. 
Hr.  HT.  hat  nichts  dabcy  angemerkt.  Ebendaf.  iß 
(tir/iis)  habetur  durch  po/jidetur,  rr/i/irtfir  erläu- 
tert ;  Ree.  aber  iii  auf  der  Seite  derer,  welche  es  wie 
iVirc!«  oder  i'^n  für  cjl  nehmen.  Bey  dem  folgenden 
Satze:  J'ed  diu  etc.,  worin  gezeigt  werden  foll,  wo- 
durch man  lieh  Rnhm  und^adunuun  erwerben  JUiii- 
ne,  darflse  es  wohl,  fo  wie  In  den  feigenden  fdmie- 
rigen  Kapiteln ,  nicht  unz  A  eckmäfsig  gewefen  feyn, 
den  ZuCm^menhang  anzugeben.  Ebendaf.  wird  ma- 
is  proccderci  durch  melius  cvcniret  erläutertj 
ec.  glaubt,  meliorcni  cvcnium  haberet  würde  deut- 
lidier  gewefen  feyn.  Bev  dem  folgenden  incipias 
Miendaf.)  wird  aliguia  in  der  IVote  fiipplirt,  wo- 
bey  jedoch  der  Zufatz  m  hello  noch  nöthig  zu  hyn 
Icheint,  d.i  es  kein  allgemeiner  Satz  ift,  fondern  hier 
nur  von  der  res  militaris  die  Rede  ift.  Die  ebendaf. 
bey  mature  facto  opus  eß.  aus  griech.  und  lat. 
Scoriftrielinri^  ang»fahf9en.jranlleleti  paffen  nur  in 
bten  hiarlier,  «Bilanjanm  Cwerlegen  und  fdmdr> 


les  Ausführen  nicht  nur  im  Kriege  erforderlich,  fon- 
dern flberliaupt  rathfam  ifi.  Am  Ende  des  Kapitels 
ift  fiatt  der  gewöhnlichen  Lesart  eget  die  andere 
veget  mit  Recht  aufgenommen.    Uebrigens  liefse 

Scb  alsPaiaUele  iKe  Stelle  muMfid,  FhoatyiC  €iL 
chStz  76S  1^.'  h1«r  'anfilbT«to;  wo  BteoOtt^igt', 
Otigatt  w(Jo>r(jn«c  »i  (fQtvojv  tvßnv).{u;  und  Crevn 
antwortet:  l^/nfönQnv  an  oXii<f  yüp  oidiv 
O'uTiQoy  i.  e.  3-uxtQov  •.uo  dnoXtiqif^h  (ßai^^ov)  oi-itv 
(JoTtry.  C.  2.  werden  (lie  Worte :  periculo  aiqut 
ntgotiis  durch  die  ihnlidien  des  Thucyd.  1,  70. 
f.fitT»  novDiv  *a\  xtvdvruv",  welche  fchon  von  andern 
Auslegern  beygebracbt  find,  erläutert.   Allein  damit 

fewinnt  man  wenig,  denn  es  ili  hier  hauptfächlich^ilie 
rage,  \yas  unter  diefen  VN  örtern  zu  verflehenfey? 
Straoaxgn  und  Gdeckt  iconnen  fie  deshalb  fchwer- 
lich  oedcvteoi  weilzadanfi^aemiiichtiqwvil&^ci^ 
fies-  alsbelbadersKBrperkraft  erwidert  wira.  l>e»- 
halb  fcheintfich/if  n'o?»«  auf  dieflbrigen  Gefchäfte,  wcl» 
die  iiiiKrii  ge  fowohl  zum  Siege,  als  der  Ilauptfachc, 
(wohin  Soriiefür  den  l  lUcrhakdcrTrunpenjBekannt- 
fchaft  mit  dem  Terrain  und  der  feindiichen  Stellung 
und  andere  dergleichen  Dinge  gehören),  als  auch  zur 
Erhaltting  und  Benutzung  der  errungenen  Yortheile. 
nöthig  find.   Im  folgenden  Salze,  delTen  Znfammen» 
hang  mit  dem  Voriieii  i  hi  !  k-n  man  angegeben  zu 
fehen  wflofcht,  ift  bey  imperatorum,  was  hier 
mit  reff  um  verbunden      oie  Bemerkung  gemault: 
inielli^eo»,  qui  m  betlo  Impmiuli  taeavnant;  wo^ 
durch  jedoch  nicht  klar  wird,  ob  imperattun  nnd  rm^ 
gfi"  diefelben  Perfonen ,  in  x'erfchledenen  Beziehun- 
gen ,    oder  von  einander   verfchk-dene  find.  I\pc. 
glaubt  d.  s  1  I  itfe,  iinicmreges,  sis  der  frOhefie  Na- 
me aller  iSefeiUshaber ,  in  Hinficht  auf  den  Krieg 
imperatores  waren.    Er  würde  daher  flberfettaK 
„Wenn  d«^  KAnlge  nnd  Befehlshaber  geißige  VovM^ 
ge  im  fHeden  eben  fo  ihre  Kraft  äufserten ,  wie  irfi 
Kriege."   Bey  d«i  Worten  febendaf.^:  aliud  alio 
ferri,  wtlrae  dne  kleine  Erläuterung  wohl  nicht 
überflüffig  gewefen  Heyn.    Die  fchweren  Worte: 
Quae  homintt  arant  tte.,  bey  vtrelchen  offen- 
bar ein  neuer  Satz  an£togt,  fitfd  richtig  erläutert, 
aber  ihr  Zufammenluing  mit  dem  Vorhergehenden 
nicht  angegeben.    'Sp.rh  der  Meinung  des  Kec. 
der  Schrifiiieller  jetzt  /eis;en,  dafs,  fo  wie  der  Gciü 
beym  Commando  im  Kriege  und  bcv  der  Regierung 
im' Frieden,  fo  duch  in  allen  Gefchaften  des  bilrg«^- 
lidten  Leb^.  welche  gelingen  follen,  die  Haupt« 
iache  fey,  und  daft  daSt  Leben  alldn  in  "niitigkeit 
beflehe;  Trägheit  und  tbthätlptft'1^ngefedl 'taMlkt 
Leben  zn  nennen  fey.  ,    '  '         ■"'^  '•"  a:'. 

Cap.  S.  (zu  Anf.)  wird  henedieere  mit  €Sar<k 
von  der  BeredUamkeit  verOande^,  was  ms  riefatteär 
zu  feyn  fdieiiit,  als  es  mft  Andern  v6n  der  Qefdü^& 
fchrcibung  zu  verfiehen;  weil  nach  diefer  letzter« 
Erklärung  unter  den  innncherley  geiltigen  Gefchäf- 
ten  ,  wodurch  man  fich  Natncn  undRuhm  erwerben 
kann,  des  Redners  gar  nicht  gedacht' feyn  wfli^ 
Ebencfaf.  wird  von  den  etwas  fchweren  Woiteif: 
'auf  d  facta  fünf  dict^s  txäequatida,  dWEr- 
«Ifilrang  gegeben:  ,,c(f:i^^td^ fifj^rmmj^i^ori^ju 
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tOf  quae  ge/ta  funt,  aui  major a  aul  vicliora{F)  vi- 
dtantur",  wodurch  J/.  zwar  von  der  KrkJärunc  de- 
rer •  lüe  diefe  Worte  von  der  lieolMcbtuog  der  nillo- 
rifchen  Wahrheit  verfiehen,  abzuweichen*  fcheint, 
im  Grunde  aber  dennoch  in  fofern  mit  ilinen  Ober- 
eiafünunt,  als  die  Art  der  Darfteilung  einer  Begeben- 
heit immer  mehr  tht  Sache  ais  die  Sprache  betriffi. 
Wenn  ebendaL  aequo  animo  uccipit  durch non 
mimü^w  erläutert  wird,  Ib  palst  djcfe  &klirung 
Bicht,..wMMi  die  folyndwn.'Wflcte;  Jitpra  *»  pro 
Jalfi»  4ucit,  den  Gcgenlälx  «nthaltan,  'londem 
»ielmehr  aegre  pro  vcria  habet:  denn  nur  in  dem 
Leistern  kann  für  den  Krz^ler  etwas  Luangcneh- 
ines  liegen;  aber  nicht  darin,  daCs  man  feine  Erzäh- 
hing  nicht  bewundert.  tbendaL  wird  das  fchwie- 
lige  Wort  hudio  richtig  durch  cupidUate  erläutert, 
wofär  autb  der  folgende  fiarke  Ausdruck  Uxüußun 
fyricht ,  aWr  darin  liegt  ein  Verfehen,  d«b  TMer, 
weichen  M.  hier  namcjiüicli  anfahrt,  die£s  Wort 
durch  in  quo  Jiudio  eridärt  hiü>e ;  was  doch  nicht  an- 
geht. Sieht  man  bey  TeUer  nach,  fo  findet  Geb,  dafs 
«jpicht  ftudio  auf  die  angefahrte  Artt  fondera  das 
folgmde  ibiau*  fo  «ksOSt  bibe.  EbendaC  hat  ÜL 
fiatt  der  gewohnlichen  Lesart  reliquorum  die  an- 
dere reliquis  aufgenommen,  die  zwar  im  Grunde 
danfeiben  Sinn  gieot;  aber  als  Gegenfatz  von  dem 
iölgenden  quae  cetero*  betrachtet,  üch  weniger 
empäebit.  Am  Ende  des  Kapitab  ift  die  £i]dirung 
der  W<MCte;  tadem  qua*  «tUrpM/ama  4<9»« 
inoidia  vgxabat,  nadi  tvelcher  die  Iifer  flehen- 
den Suh(iantivcn  für  Nominative  mit  paffiver  Be- 
deutung genommen  werden,  gewifs  die  richtige, 
welche  derZuiammenhang  fordert.  C.  4.  dQrfte  eine 
kur^e  üliCkUrung,  worin  die  muüa*  mifcriae  und 
MjfaHll>v  ui  welche  Salluft  hindeutet,  nicht  abcr- 
Ifi^  gewefen  feyn;  denn  die  Sache  mufs  demlür- 
'  kUrer  wichtiger  fevn,  als  die  Werte.  Ebendaf.wird 
bonum  otium  erklärt:  quod  bau- coUücari  et  rebus 
bofUs  impmdi  poteß ;  Kec.  glaubt  dagegen ,  dals  der 
Beyfatz  bonum  nur  dieZuuiedenheitund  dasGefal- 
jbw  jdeOca.  dem  die  Mula»  XU  TbeU  worden  iA,  fo  wi« 
ke*r  w»  (&e  yoMiM  Mnfre  aMdrüd»^  EbeädaC  Holl 
anter  yervitibus  nicht  inhoneßis  per  fe  verfianden 
werden,  fondern  diefer  Ausdruck  nur  in  Verglci- 
obung  gegen  die  geifügern  (jelchafLe  gebraucht,  fo 
^iei  US  corporis  negotüs  bedeuten;  in  ninücht,  dafs 
oben  bey  corpus  der  Ausdruck  yeri/ir«  vorkomme. 

Engt  fich  aber,  ob  dennoch  mdit  die  aadreLasartt 
die  fich  hier  findet ,  ßrvilibusve,  wodur^  atdäer  den 
beiden  genannten  mindergeiHigrn  Gefclinftcn  noch  pin 
-dritteSf  beiden  erlkrn  noch  nachheheudes  zu  verlte- 
Iwai  Sej»  wflrde,  vorzuziehen  fey.  Kbendaf .  kann  wohl 
Ad  nib  <ine«.yochergeheHden  Punkt  keinen  neuen 
lUlii  imfaerfin.  ila  nrt  nrn  Hanhfntr  mthiilr  Warum 


JoUahandal  in  dem  Worte  dctinueroHta»  ^nzli- 
A»{piane)  tlntferniuig  von  din  WiCTenfchaften  lie- 

Sen,  wie  in  dcriVute  erklart  wird?  EbeiKlaf.  licfselicii 
er  Ausdruck  carptim  wohl  am  iksheriien  durcti: 
»einzelne  merkwürdige  Oc«ebenheiten  derlVöautie- 
fehichte  auswihiend"  erklaren.  Uebxigens  zieht  !£. 
ans  diefer  Stdle  den  richtigen  ScUalj»  dab  dl«  Qti- 


tilin.  Verfchwörung  als  die  erfte  Schrift  des  Salluit 
anzunehmen  und  erü  nach  Cäfar's  Tode  verfafst  wor- 
den fey  'y  was  ^en  fo  richtig  aus  einer  andern  hierhey 
angefahrten  Stelle  folgt.  Ob  alter  dieb  Bach  dß 
dpniuratione  Catilinaria,  wie  es  hier  genannt, 
wird,  oder  bellum  Catilinarium,  oder  Cati- 
lina  zu  abcrfchreiben  fey,  bleibt  dennoch  ungewifs, 
da  wir  nicht  beftimmen  köniien,  ob  es  Salluit  felbd 
fo  betitelt  habe:  denn  follte  es  nach  diefer  Stelle 
fiberfofaEieben  werden,  £o  dOrfta  urohl  GatUinv 
der  Tltdttidit  feyn. 

Juq.  C.2.  wird  in  den  Worten:  eteo  magni- 
tudtnis  procedc  rent  das  eo  durch  etjantf  et 
potius  erklart;  ilt  es  denn  aber  nicht  vielmehr  fo 
viel  als  ad  «am  ma^iludinem ,  wie  Jug.  14.  M  * 
miftriamm?  £benda£  beziehen  fich  offenbar  res 
und  Jtudia  fowohl  auf  den  Körper  als  den  Geiß,  *  ■ 
und  ünd  daher  beide  cxicrna  und  fartuita;  was  je- 
doch durch  die  liier  beygefügte  Anmerkung  nicht 
klar  wird.  C.  14.  ifi  ftatt  der  gewöhnlichen  JLesart 
m«  habiturum,  ohne  ttiffügen  Grund»  'Cortt'ß 
Leaart  Kahtrt  mit  zagefetstem  «#,  ^>  Cortt  weg- 
gclafTen  hat,  aufgenommen.  Kbendaf  ^vird  fccun- 
dum  Cd  durch  Jecundum  hu/us  ra  rationcm  ti  Jau-» 
tert  und  die  gewöhnliche  InterpuncLion  beybciialteii , 
der  Zutatz  aber  in  der  Aote:  pro  his  beneßciis^  i^ 
Ree.  nicht  deuthcb;  er  felbft  würde  die  Lesart  def 
RoOocker  Cd.  ftd  ta  vorziehen.  C  24.  wOidt 
Ree.  das  Verl»,  remanet  oder  eß  mit  Cbrf*  nicht 
weggelaffen  haben.  C.  38.  zu  Anf.  hat  M.  in  den 
fchwierigen  Worten:  Ita  dclicta  occulliora 
J'orc,  wie  fie  gewöhnlich  gelcfcn  werden,  fiatt  Jorg 
die  andere  Lesart  fuere  aufgenommen  ,  und  die 
deticta  in  der  Note  fo  erklärt,  dafs  man  ungewilf  . 
bleibt,  ob  fie  axif  Jugurtha  oder  Aidua  bezogen  wer- 
den foUen.  Sehr  wahrfcheinllch  find  aber  die  frau^ 
des  Jugurihac  darunter  zu  verliehen  :  denn  ohne  an- 
zunehmen, Aulus  habe  fich  beltcchcn  lallen,  kann 
man  diefe  dclicta  fchwerlich  auf  den  Letztern  bezie- 
ben. C.  4d.  fcheint  uns  die  hier  aufgenomoiene  Les- 
art parot'^ranf  fiatt  partivtfpaKf,  wdcÄiediirdis 
comparatinne  de  iia  inter ßc  convenerant  erklärt  wird» 
deshalb  nicht  zuläfHg ,  da  c;leich  darauf  cvene— 
rat  fol^,  welches  auf  Loofen  hindeutet.  Wenn 
c.  50.  die  Worte:  Marium  poß  principia  ha- 
bere durch  qui  curaret  principia  arid,  quae  nune 
m  d€Xtro  agmmla  latere  incedebant  erkUrt  werden, 
fo  fragt  ficn's  dennoch,  ob  poß  von  der  Union  • 
Seite  oder  der  Lange  des  Zu^s  zu  nehmen  fey.  Im 
letztern  Falle  würde  fich  Marius  am  SchlufTe  aer  In«- 
fanterie  und  nach  der  angegebenen  Ordnung  des  Zu- 
ges, bev  der  gemachten  v\  endung  nach  dem  Feinde 
zu ,  auf  dem  rechten  FlOgel  befunden  haben ,  was 
das  Wahrfcheinlichere  ili.  Dab  flbfigoM  der  Feind 
rechts  vom  Metellus  fiand,  erhellet  aus  c.  49.  (,^m 
dcj  ira  Ititcrc ,  quod  praximunt  ho/iia  erat.").  C.  60, 
ili  mit  Corte  die  Lesart  »greßßi  (Jcalit)  ftatt  der  ge- 
TKülinlichen  adgreßßi  wegen  des  folgenden  J\fper- 
ßcterant  ao&enommen  worden:  alleia  das  Wort 
pr  op€  Ülat  oMa  KrkllniM  aloit  la,  «ad  Gort« 

-  fcUitl 
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lelbß  will  *zr*ffi  durch  tgredi  cupientrs  erklärt 
tvIffcBi'  aaeSliOaate  nicht  eefagt  werden,  tela  in 
«O«  imgfrun't,  wenn  fie  fcnon  auf  der  Mauer  fich 
beAtnden  taltten.  Was  iiux  da»  Jkperfitterant 
betrifFt,  To  ift  dabey  nicht  muro,  Souaent  /eali$ 
fAi  fiippliren.  C.  TS.  wird  volenti  animo  wohl 
richtig  durch  fo/fn^fj,  5Ao»t/c  (y^«"'"")  <^rklärr ,  was 
c.  „Marim  ' —  cupitntijjima  plebe  ctm- 
ful  factus"  flberdnftiinint.  C  B«.  billigt  Kec.  nicht, 
^^Xf  4i0  Worte :y« ««MI  projicijcif  welche  nach 
'dem  Worte  ßipendii»  In  allen  Cdd.  folgen,  auf 
Cort^s  Auctorität  ausgelalTen  find:  denn  cfas  gleich 
vorliergelicnde  engere  ifi  hier  nicht  xitin^m,  fon- 
d«*rii,  wie  das  dazu  gefetzte  amhiendo  deutlich 
w«iA$  unfer  »bih^cn,  was  tbeils  durch  xurtdm, 
tfücHs  durch  Emang  gefchieht.  EbendaC  xtmX»  man 
beynimnMO*  «Mui  dU«  gewöhnliche  Lesart:  »«911« 
plebe  militiam  flatt  dar  andern:  ntqim 

plebi  —  iHilentiy  die  mr  gezwungen  durch  einen 
Grjcismus  erklärt  werden  kann,  be'pehalten  worden 
ift.  11.  91.  konnte  bcy  der  Lesart  Tanan  fiatt  Tanin 
oder  TVliMun  im  Allgemeinen  bemerkt  werden,  dals 
In  allen,  fowohl  einhdmirchen  als  fremden  feiten 
vorkommenden  NancD  finrohldi«  cricch.  alslateiA. 
Cdtl.  VC rfchledene  Leaarten  haben.  C.  lOS. wOrden  uHr 
die  Worte:  non  pro  vanii  hoßihus,  lie'icr  er- 
klären; i/uibus  fnUs  non  eJJ'et  haicndu ,  als,  wie  hier 

EefchehcM  ifl :  quornm  reo:  anica  Jidein  Uu/entt. 
loch  wir  brechen  hiermit  ab,  und  glauben  liti..1i. 
hinlänglich  gezeigt  zu  haben,  dafs  wir  feine  verdienA- 
liche  Arbeit  nicht  ohne  Aufmerkiamkeit  gelefen  und 
fie  in)  Ganzen  zweckmäTsig  und  brauchbar  gefunden 
haben.  —  l>en  ßefchlufs  diefer  Ausgabe  macht  ein 
bey  einem  Hifioriker  nicht  entbehriiaier  IndfX  no- 


RBCMCSOELAHRTREIT. 

BiauVj  h.  Trautwein:  Hülfsbuch  für  Aujruhatn- 
rtit  oeym  StudireH  der  rreujs.  Proceßurdnung 
und  Beginnen  jurißijcher  GeJ'chiifte ,  mit  einem 
alphabctifchen  VerzeichnilTe  der  Verjährungs- 
und andrer  präclufivifchcn  Frilien,  und  drev 
Strafcntabellen.  Verfafst  von  Jtloritz  Solomon, 
Kantmergerichtsreferendarios.  18S4w  Vllf  um 
130  S.  gr.  B.    (14  gGr.) 

Welche  Forttchritte  die  Lancaiier'fche  Methode 
«enucht  hat,  davon  liefert  die  vorliegende  SchVifk  einen 
brechenden  Beweis.  £in  fteiferenidartus  iA  swat  im 
Preufsifchen  nicht  mdir  blob  ein  Sdifller  im  JoRiz- 
diende,  fondern  ein  Mann,  der,  obgleich  er  fich  noch 
Torbereiten  foll  zu  den  hühern  UichterhelJen,  doch 
fchon  geeignet  ili,  felbfi  einen  L'nterrichterpofien  zu 
bekleiden,  und  deshalb  die  Gerichtsordnung  fchon 

Enz  iiuie  habenfolL  Allein  die  ganze  Anlage  und  der 
halt  diefes  üngwianntien  Uolfsbuchs  legt  Tattiam  an 
4eiiTag,  dafo  ^iätaVaniMilattmiigdabey  nicht  obgewal« 


tet  habe.  Denn  man  ficht  angenfcheinUch dafs  die/e 
Arbeit  nichts  Andres  ilt,  als  me  Sammlung  derjenigen 
Sätze,  welche  der  Vf.  bey  feinem  Selbftliucunm  der  G»- 
richtsordnune  vorxQgliai  feinem  Gedäcbtoifs  einver« 
leiben  zu  mO&n  fBr  dienfam  erachtet,  nnd  welche  er 
fich  zu  dem  finde  fchrifüichaasgezogen  hat,  verbunden 
mit  einigen  wenigen  Krinnerungen  jm  \  erwandle  Vor- 
fchriften  desLandrechts.  ZuverJuHig  ai(o  eine  Arbeit, 
die  der  Vf'im  erlien  Anfange  feiner  junfüfchen  Ltarfki 
bahn  vonenommcn  lut,  und  mit  der  er.  nartiriwn  es 
feihft  dasIlefiMPendariata-Examen  glücklich  tfbcrflan-. 
den,  feinen  Commilitooen  hat  unter  die  Arme  greifen 
wollen,  damit  es  ihnen  eben  fo  gut  werde.  Gewifs  iii 
e."!  kein  Vorwurf  für  eui  linch,  dafs  es  von  einem  jungen 
Manne  herrührt:  im  Gegentbeil  gereicht  es  jenem  zum 
Lobe,  wenn  dieler  aaY«rilaB4c»lchärfe  oder  WilTen»^ 
mnfang  feinen  Jahren  vonusgeeilt  la.  AbWMgeban 
cingewahinrAvtariiitMl  dazu,  Jcmniwi  fc  an  v«». 
blenden,  dmfs  er  eine  fo  Oberaus  unreife  Frucht  der 
gelehrten  Welt  darzubieten ,  oder  fich  auch  nur  zum 
Lelirer  feiner  bisherigen Mitfcholer  damit  aufzpwer» 
fen  wagt.  Wir  befitzen  drevAuszOge  ausder  nrevflfc 
Gerichtsordnung  von  Suarcz ,  v.  EggtnraifAiUiri  fit 
verfchiedoe  Zwecke,  ilie  allenfalls  wohl  eines  Nach.- 
trags  der  VerSndenmgen  der  fpätern  Gefetzgeb  ung 
beaOrften,  deren  Bekanntfchaft  aber  allein  fchon  den 
Vf.  hätte  abhalten  mflffen,  ihnen  fein  V\  erl<  an  die  Seite 
zu  Hellen.  £r  felbft  prote/Urt  zv<rar  dagegen,  dafs  dal^ 
(eibe  ein  Auszug  feyn  folie:  aliein  mankonrotia  Vcr» 
fnchnng,  darauf  aus  der  Lehre  von  injuriett  antawen ' 
den,  dafs  eine  Herabfetznng  und  Entwürdigung  durch 
hinzugeffJgteProteftation  nicht  aufhöre,  eine  Beleidi- 
gung zu  fevn.  Von  einer  Einfahrung  in  den  Geift  und 
den  ganz  elgenthOmlichen  Gang  der  preufs. Gericht»^ 
Ordnung,  von  einer  Vereleicbuna  derfelben  mit  ihreil 
Vorltafern,  von  einer  f2,"i"'>i*tifchanOrdnn«und  Zu- 
ümmMnOellung  einer  tJeheifidit  Ihrer  welentlichen 
Befundtheile,  woran  dann  die  merkwOrdigern  Eigen- 
thOmlichkeiten  angereiht  werden  konnten,  und  von 
dem  Nachweife  der  erfolgten  Abänderungen  ift  hJe^ 
nidit  die  Hede.  Dagegen  findet  man  eine  MaaM  Ml| 
Theii  nur  uwridlUR  oder  uobefiinunt  gefirfkw  8llM( 
zum  Theil  gansAuEchar  Behauptungen,  m'e  z.  B.  der 
Volljährigkeitstermln  vor  pretiisifchon  (lerichten  b»- 
fiimme  fich  nur  nach  preuls.  Geietzcn ;  die  Farteven 
könnten  auf  die  lliige  derjenigen  Mängel  eines  IttiudL 
die  daftelbe  nichtig  machen,  im  Voraus  vendchteo^ 
Vagabunden  wArden  immer  dardhEdictaiien  vorgetaib 
den;  der  Statu*  caufjfae  etcmtn>ti^ßmmfii!Mi«  drevi*. 
erley,  dieSpeciemJrtrti,  die  zagdiandnen  Umlündle 
nnddie  fireitigen;  l  i<^  Verfahren  h^v  Anfragen  an  die 
Gefcl/.conirriflion  v.  iid  noch  angegeben  ■  die  Addn^ 
tiun  habe  mit  derhitisdenvfldation  gleiche  Wiifamge 
die  Cautionsbeftellung  t$f  dv  dritte  allgeRNiM 
fordemiia  jeder  Verkomnaamg;  die  IVooiamas  at». 
•faerhatb  der Ggfichtaflefla  nnd  j&e  infertionen  deriet- 
ben  iti  den  Zeitungen  dauern  bey  dem  V£  noch  l 
l>och  genug  von  dergieicfaen  i)         <  - 
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'ie  Glnuljwiirdigkeit  der  alten  Hillorlker  iincl  Geo- 
graphen hängt  von  der  Glaubwürdigkeit  der  Quellen 
ab,  aus  weichen  fie  das,  was  üe  nicht  felbli  fahen 
«od  erforfditeot  gefdiöpft  haben.  £s  iß  daher  fehr 
TerdienlÜich,  dais  Hr.  Heeren,  to  wie  frQher  die 
(^)tu'llf  n,  woraus  Trugus  Pompejus  und  Plutarch  bcv 
leinen  Parallel- Biographieen  fchöpften,  jetzt  auch 
die  des  Strato f  des  ausfohrlichfien  der  alten  Geo- 
graph«», «ia«r  rieichwi  Mnfierung  unterwirft  und 
genau  nntcrfeheraet,  waa  er  nach  Anden  und  aus 
eigner  Anficht  gab,  da  er,  bevor  er  an  fein  Werk 
ging ,  Keifen  anuellte  von  Armenien  bis  in  die  Gegend 
Hetruriens,  Sardinien  vorüber,  und  vom  Pontus 
£ttx.  bis  an  die  Grenzen  von  Aethiopien.  Mit  diefer 
genauen  ütiterfcheidoog  folgt  er  feinem  Schriftiieller 
von  Bnoh  zu  Bncb.  "Wie  vtel  dadurch  «n  Sicherheit 
hepn  Gcbraaeh  das  teaho  fewonnan  wiird,  mag 
ein  gedrängter  AuiMg  «BS  den  wllagendwi  Ahhand- 
lungen  zeigen. 

In  B.  1.  u.  2.,  welche  die  allgemeine  Kosmngra- 
|gAi«  enthalten ,  iti  Horner  feine  ifauptqucile,  dcffen 
Anfehn  bey  ihm  fo  t^rofs  Hi ,  dafs  er  auch  in  dem  Fa- 
belhaften, was  bey  ihm  vorkommt,  Wahrheit  findet; 
•nfireitig  daher,  weil  Str.  in  Vielem ,  was  der  Dich- 
ter felbli  gefeben  hatte,  treue  Wahrheit  fand.  Da 
nun  Str.  nicht  blofs  die  gegenwärtige,  fondera  auch 
die  fiAhere  Gcfialt  der  LSnder  darlteUen  wollte;  fo 
ift  er  nicht  gande  zu  tadeln»  wenn  er  ihn  zu  feinem 
MauplAduu  wCUtn^  Dndi'  vadtamt  er  nicht,  wo 
Andere  nach  ihm  Seflimmteres  und  von  jenem  nicht 
Erforfchtes  geben  konnten.  Von  den  SchriftAellern 
nach  Homer,  aus  welchen  er  fchöpfte,  unterfcheidet 
er  die  älteren  und  neueren  aus  der  Macedooifcbeo 
und  A^yptilchen  Zeit.  Von  jenen  nennt  er  den 
jtan:tammdmr  «ad  Bäktttaetit,  der  nidit  «ur  eine 
wne  WdtdiBTta  in  En  grub ,  wobey  er  die  des 
Anaximander  zum  Grunde  legte,  fondem  auch  Ober 
Geo^aphie  fchrieb;  den  Dcmokritu»,  delfen  Kosmo- 
graphie  —  das  W  crk  nennt  Str.  felbA  nicht  —  er 

w^^T'^t'ff''^  ii»nu»»t«-  Eudoxuif  der  einayäg  a>- 


otoSog,  üd  onrch,  der  n^p,"  i ,;f Ua'Jof gefchri». 
hen,  und  hphoi  us,  der  feiner  Gefchichte  auch  B». 
fchrcibung  der  Länder  beyfögte;  von  den  Neuem 
dilti  Lraioßhau,,  den  er  oft  anführt,  bald,  um  fich 
auf  fejn  /eug,nirs  zu  berufen,  bald,  ihn  zu  tadehi 

(iegncr  Hipparch ,  den 
erfaßflbertll  lobt;  Polvbius,  der  na.  h  des  hphoru« 
Vorgane  viel  Geographifches  in  feine  GefchichtsbO-  * 
eher  autnahm,  und  Pofidtmius,  der  als  Fortiktxor 
des  Polybius  nicht  nur  deffen  Manier  folgte,  ^^^4^^ 
auch  die  phyGfche  und  mathcnatifcfae  Geographie 
berührte  und  ein  befonderes  Werk  vom  Ocean  fchrieb. 
Dafs  Str.  jedoch  nicht  ohne  Kritik  diefe  Quellen  be- 
nutzte, beweift  die  Wrgldchung  zwifchen  Eratofihe- 
nes  und  Hipparch,  und  die  Beurtheilung  der  Pol*- 
donilcheu  Schrift  vom  Ocean  im  2ten  Buch.  Bev 
HiJ'panim,  B.  3.,  wohin  er  felbß  nicht  kam,  hän^ 
er  ganz  von  Andern  ab.  Von  diefen  fmd  feine  Haupt- 
filhrer,  die  als  Augenzeugen  Hifpanien  felbß  gefehet» 
hatten :  1.  Artemiäor  der  Ephefier ,  der  zur  Zeit  des 
Ptolemäus  Latherus  lebte,  und  in  feinen  fffifj-pagä^ 
finoti  lüc  Entfernung  der  Orte  und  das  MaaSidar 
ege  genau  bemerkt  hatte.    Da  fich  aber  die  von, 
Str.  bemerkten  Entfernungen  fehei  tnf  das'Wtte^' 
land,  londern  mein  auf  die  Kalicn  und  Infein  bezie- 
hen; fo  foheint  er  vorzOglich  deflen  Feriplus  benutzt 
zu  haben.    2.  Po/i'dnnius ,  aus  dem  entlehnt  ili,  was 
er  von  den  Seefahrten  der  Gaditaner,  den  Bergwer- 
ken, Steuern,  der  f.*bensart  und  den  Sitten  der  Ein.. 
woliner,  fo  wie  von  der£bbe  nndFiuth  TorbrinKC. 
3.  Polybius,  dem  er  in  Ifa'nfieht  da-  Vftlker,  Ihrer 
Lebensart  und  Sitten  mehr  Auctorität  beymifst,  als 
demPofidonius.  Aufserdielem  erwähnt  er  desEpJuy- 
rus  und  Ernloßhcno,  hi  nJer  nur,  um  fie  zu  berichti- 
ffen;  des  rimay^/irn^S  eines  Nauarchen  desPtolemSua 
Philadelphus,  rr*pi  n,lo»^an>i  in  Hinficht  der  fadl»« 
chan  Vilikn-  dea  Aiklefiadti  ans  Myrlea  in  Bithy- 
nien,  der  in  Tnnhtanla  die  Grammatik  gelehrt  hatte, 
aber  mehr  Mytograph,  als  Hifioriker  und  Geograph 
war,  und  des  Atnmodor.    Auch  lüülien  und  Britan- 
nien (B.  4.)  hat  er  nicht  bereift.    Aber  Vieles  konnte 
er  von  i^aufleuten ,  die  dort  gehandelt,  und  von  R6-  . 
mern,  die  dort  Aemter  bekleidet,  oder  als  Privat- 
yt^onm  verweilt  hatten,  erkunden  und  aus  Schrift- 
warfcan  Cchttpfen.    2n  diefen  gehören  namentlich 
Ciijar's  Commentare  und  faft  alle  die,  welche  er  bey 
Hifpanien  benutzte.    So  fchöpfte  er  wahrfcheinlich, 
was  er  über  die  Hhone  und  Oife  hat,  und  über  die 
9j»>rke  dazwiCehai  ans  jkutmdart  Ober  Gallit 
Ttt  Nk- 
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Narbonenfis  aus/*oi^Ä;üb«rMa£liiienund  deffen  Ver- 
&ffung  aus  ihm,  FnJJidonius  oder  Arißotelcs  71101  no~ 
lutmü^i  Aber  die  zu  Yolofa  eefuadenen  Schätze  aus 
tinva  gewÜfen  Timagaus,  Ueber  BrUtuuäm,  wel- 
ches damals  noch  wenl^  bekannt  war,  geht  er  kurz 
wegl  Ca  für'»  Commentare  und  Erzanlungen  der 
Kaufleute  fmd  feine  einzigen  Quellen.  Von  FlUn-r- 
nim  erklärt  er  nichts  zu  wirTen.  Ueber  Tiwle  lagt 
er  faiMMeiniing  hinzu,  wobey  er  des  Pytheas  Nach- 
ricbtcb  for  Auma  hatte»  denen  er  mit  (jnrecht  allen 
Glauben  abfpndit.  Von  den  Infelo  wendet  er  fich 
nach  Italien  Ober  die  Alpen,  bey  deren  Befchreibung 
Polybius  ft-in  Führer  i(L  llalienl^.  S.u.  6.  kennt  er 
bis  auf  (ialUa  cisalpina  und  l^igurten  aus  eigner  An- 
ficht. Doch  zog  er,  da  er  auch  den  altern  Zulund 
Italiens  berühren  wollte,  auch  Andete  zu  llathe; 
unter  diefen  iVi^jf^üiw  im  Allgemeineo .  bekinders  bey 
dem  cisalninircAen  Gallien ;  den  Poßdaiuus  bey  Li- 


gurien ;  floer  die  Pelasger  den  Ephorus, 


faf- 


J'er  da"  Auhiden  und  cJen  Anticlides;  bty  aci  Ue- 
fchreibung  Hetruricns  aufser /-"i*/)  ä  nulirere  Auderi-, 
"wrobey  Eratoftbeoes  und  Artemi'dor  berichtigt  wer- 
den; bey  Sardinien  und  Corfica,  wohin  er  nicht 
felbn  gekommen  «u  feyn  fcheint,  einen  nicht  von 
ihm  genannten  Gkorographen,  der  wahrfcheiniich 
kein  Xnderer,  als  M.  Agrippa  ifi;  Ober  die  Unibrer 
undSabiner  den  ArUmidnr;  Ober  die  l*icent<T,  Sam- 
niter ,  Lucaner  und  liruttier  wahrroheinlicii  den 
3Tnicn£uier  AntinchuSf  der  ungefähr  400  v.  Chr. 
kote»  lind  l/xovAa  und  IraUxH  gefchrieben  hatte; 
Ober  die  Latiner,  Aencas  Ankunft  in  Italien  und  den 
Urfprung  Roms  die  ältern  Annalifien,  von  denen  er 
den  Fabtm  Picft>r  und  Cofciliiu  ausdrücklich  nennt; 
bey  Unter-Italien  de» Aitemidor,  £ph<u  u4,  l'i- 
muas,  Antiochua  und  ApoUodur;  bey  SSciiicn  aufser 
Pqfidoniua  und  ArtmüdoTg  die  Chorographmt  &>Ao- 
'TUtf  PolybiuSf  'Paniau  nnd  Htkatäus,  ai^chdieOfeh^ 
ter  HijiiuT  und  Pindar  bey  den  Mytlicn  vom  Alpheus 
und  der  Arclhufu;  über  Meffapieu  und  Tarent  den 
Antiochus ,  Polyhlus,  Arlcmitlor  und  den  Chorogi-a- 
p/i&i.  Bey  Germanien  und  dem  nilrdlichen  Europa 
B.  7.  ift  er  durchaus  auf  andere  befchränkt,  und  er 
gefleht  lelbli.  darober  im  ihiakein  zu  feyo.  In  llock- 
fidit  der  VUker  Germamens  fcheint  er  die  Sdirift- 
fidtter  vor  Augen  (gehabt  zu  haben,  die  von  den  Krie- 
«en  der  Römer  mit  den  Deutfchen  liaudelten,  Cäfar 
hat  er  nicht  beacluet.  Die  Lander  jenfeit  der  Elbe 
bis  zum  Ausäufs  des  Caspifdien  Meera  find  ihm  völ- 
lig unbekannt;  bekannter  die  öfilidien  Linder  neben 
der  Donaa  und  dem  Pontus  £ux.,  bey  welchen  er 
aus  Pnßdoiüua  ond  den  Ge/bhic/itfchretbern  der  Mi- 
thridu  :/' Iiru  Krii  iu- ,  WOZU,  Wie  CS  fcheint ,  Aiwl- 
lüTiiäe*  und  tijpjikratcs  gehörten,  fchüpfte.  Sehr 
furgfältig  ift  er  bey  Ulyricum  und  den  Lündem  ndien 
der  Uonaa  und  am  Weltufer  dea  Pontus,  wo  er 
Vlefea  aus  eigner  Anficht  gab,  aus  Ari/tetefes  ntfl 
noliTurTn^,  P  tiyb  und  Pofidanius,  bey  Epirus  nament- 
lich aus  rhcopnmp  nnd  BphDrux;  aber  das  Orakel  zu 
■DoJüDj  :uij  t-'!,\iiiLl\(irus ,  ^^fin/loiliir  uri'.l  j u einem 

iiA$  uobekauiuea  Vifwi*  iCchöf  fte.  Es  folgt  fitd-riO» 


Gl  uclicnland ,  wo  er  felbft  Ueber  den  ältert«! 

Zuliand ,  die  mythifche  Zeit,  <lic  allgt-nir-inf  llefchaf— 
fenfaeit  des  Landes  und  die  bewohnenden  ätämmn 
find;  Homer f  Ephvnu,  Polybius,  Pttfidoniit-i ,  Mip^ 
narckf  uütemidstr  md  D$mqflhMt»  Heine  QoeUen; 
De^  Eiis  befonders  auleer  Hamtr,  ^ntfhdor,  nmie^ 
tnus  Sccpßus,  Ephoru»,  Pindar,  Att&nachuff  So- 
phoklctf  Stfßchorus  und  KaUimachus ;  bey  MelTenien 
aufser  diefeii  Phihchoriu  und  KtilUßhetus ;  bey  dem 
tlbr%Bn  Pelojponnes  Hdlatücut,  Demetnmt  Smofim$t 
'fheopomp,  Thucydides  und  Poif  b ;  Ober'fUelnÄan' 
zen  namentlich  Aricmidor  und  bratnjlfuiu* ;  bey  At- 
tica  Eudnxus,  die  Alt/iiden/rhrcioo' ,  namentlich 
l'/iUochwus  und  Andron,  und  Demetrius  Phalereus; 
bey  Böotien  und  Phocis  Ephorus  und  die  Commen- 
tatorendes  liomer,  namentlich ^f>o//o(i<ir;  bey  den. 
Locrern  aufser  diefieu  iTAeopoMtp  und  'Vhucydidet.; 
bey  Theflalien  die  Commentatoren  desÜbmer;  bey 
Kubf^a  diefelbeii  im  '  aufser  dlefen  Thenpomp  und 
AriJ'tolclcs ;  bev  At-jriiüuien,  Aetolien  «rtd  den  vor- 
liegentli  Ii  i-ii/hi  Horrur  und  feine  ('ommcntatoren, 
den  Dichter  einer  Alcnmonidc,  Apoil<tdarj  Demetniu 
Scepfi,  Artenüdor  und  Epharus;  Ober  die  Curetea 
Dtmetrius  Seen/.,  Archemacfius ,  P/i€r*eyd«*t  rfhi- 
Jilaus,  Stcjimorotus,  Pindar,  Sophoiies  u.  a.  Iliehter; 
bey  den  Infein  des  Aeg.  Meers  Soßkrates ,  Eitd^ojctis, 
ArUmidor,  Hieronymut  von  Cattdia,  bittpliv lus  \on 
iNaucratis  und Ephortu;  bey  den  Cycladen  .^/rfrmtt/or 
und  Ogmttriu*  beepj,  l>ieu  ift  der  Inliak  der  erficn 
Gommentation. 

Die  zneyie  Gommentation  beginnt  mit  Aficn 
B.  11  — 14.,  das  der  Geograph  in  Alien  innerhalb 
und  aufserhalb  des 'l'aunis  ini  ilt.  Das  J.riiere  iln  ilc 
er  iu  4  grofse  Theile:  1.  die  Länder  ?-.vjirlien  liein 
Tanals,  derMäotis,  dem  Pontus  und  d  r  ru  c^aspifchen 
Meere;  2.  die  Linder  oberhalb  des  Ca^.  Meers  bit 
zu  den  den  Indem  bensehbarten  SoyUien;  S.  din 
Jjjinder  im  SnJen  des  Caucafus  zWifchen  dem  Oa<,p. 
Meer  iinil  (ieiii  Ponttis,  Medien,  Armenien  und  (Jap— 
patlocien  bis  an  ileii  Hatvs,  und  4.  Klein- .\fien  mit 
den  anliegenden  Infein.  'Jedem  dieier  1  heile  widmet 
er  ein  Biiob.  Er  b^innt  vom  Tauais,  den  Herodot 
befCer  kennt,  als  er,  und  ziklt  uns  die  Scythen  auf, 
die  an  feinen  Ufern  wohnen.  Dann  folgt  eine  nsnaue 
Btffchreibung  der  Külte  der  Mäotis  und  des  Pontus 
bis  zum  Phalis,  aus  eigner  Anficht  oder  von  Schit. 
fern  und  Kaufleuten  erkundet,  in  Hinficht  derDiJian- 
zen  dem  Jtrttmidat  folgend;  dann  die  Befchre^ 
tmng'lbevieiis  und  Albaniens,  zugleich  der  FlIlfliB 
<!vTus  und  Phaiis  und  ihres  LauttL  wobey  er  Arte- 
mtdor,  die  Gcfvhichljbhrtiber  d^MiÜtridat.  Kriege, 
befonders  den  'Pheophanes  und  Pnjidoniiis ,  Arttmi" 
dar  und  Hypjikrat*»  benutzt,  letztem  vornehmlich 
Aber  die  Amazonen,  in  IVückficht  dxm  Fabelhaften^ 
wnertbor  fieund  denCancaTns  vortaiüi^«  hat  er 
den  Otareb  vor  Angen.  BerBefehrefbnngdeBCaspw 
Meers,  das  Herodot  und  A.  weit  bcffcr  kinrucit, 
wird  er  irre  geleitet  durch  die  GefrhirhtJ<  Itraher 
Alexander',  iJ.  (jI,,  vi.jriii-h!nl;r::h,  ww.  er.  Ich rlu t,  vuu 
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den  Lindern  im  Oden  defletben  Uber.  Bey  Hyrk^ 
itien  CehOpft  er  ans  Patrotl«»,  Bratnfihene»'',  ^rijio^ 
Mund  Polyk/el ;  Ober  die  Sacer  aus  den  Gcfchicht- 
fcfareibero  der  Mithridat.  Kriege,  vornehmlich  aus 
Foftdonius\  Aber  die  MafTageten  aus  Hcrodot ;  Aber 
die  Chorasinicr,  Bactrianer  und  Sosdlaner,  srofsen- 
tfaeils  aus  EHmflIunea;  bey  Parthien  ans  den  €t- 
f^a^fchrtibem  der  Parthijhtun  Kriege ^  vomehm- 
iich  dem  Artemiten  ApoUodar  und  Andern,  die  nicht 
bekannt  find;  Ober  Sogdiana  vorzflglich  aus  v^ri/jo&ul 
und  Putrokla.  Die  fernem  Gegenden  des  Scythen- 
landes  ünd  ihm  völlig  imbekanttt.  Dann  wendet  er 
fidi  wieder  «um  Caucafus,  befchreibt  den  Lauf  des 
EophiMsirad  Tigris,  und  den  ttfUiehen  Tbeil  des 
T.iurus;  dann  Medien,  wobey  er  den  Apolhmides 
anführt,  vorzflglich  aber  aus  einem  gcwilTen -^c/r/- 
jthiits  oder  Ucttiux,  einem  Cjcfährtcn  tk'S  Antonius 
ngen  die  Parther,  fchöpft;  bey  Armenien  aus  den 
bcfchichtfchreibem  der  MUhrid^  Kriege.  B.  12.  wen- 
dst  «r  fich  wdUidi  »i  den  Utadem  Klein- Afienst 
IVO  «r  mit  GappadodcD  b^gtnnt  lind  aus  eigner  An- 
ficht fpricht;  bey  Pontus  gleichfalls:  nurlienutztc 
or  auch  den  Thcopfump,  ilcroäot ,  Hcllanikwi  und 
Ephorus.  Ueber  tlie  VV'ohnfitze  der  Halizonen  kri- 
ti&rt  er  den  Apollodor.  üeym  Gefchichtlichen  iIcs 
ädklMa  Pontus  fchöpft  er  aus  Theophanei ;  l*ey  Ga- 
latien  aus  den  GefcniGhtrchrcibera  der  Mithridat. 
Kriege,  dem  Xantluu  und  Menekruicx.  B.  IS.  be- 
Iclueiht  die  Kiiftc  von  Cvzius  bis  (luin.Tr  und  der 
Grenze  von  Aeolis.  Bey  IVoas  Iii  fein  Hauptführer 
Homer,  mit  Zuziehung  des  Cnidiers/s'tMioxut,  Duma- 
fia^  Ckaroni  üfyüac  und  Ephorus,  au£Mr  diefea iCa^ 
JISmic»  und  ikmutHm  ScepJ. ,  dem  er  viel  Genvieht 
beylegt,  Artcnndor ,  Tfwrydulcs,  der  Kedner 
kurg ,  HcUanicus  und  jUcttcirttles,  der  auch  feine 
Hju|)tqnello  über  die  Pelasgcr  und  ihre  Wohnfitze 
in  Klein -Afien  ilt.  Vieles  auch  gab  er  aus  eigner 
Anficht.  Bey  Pergamum  i(i  feine  yuelie  nicht  aus- 
tanittela»  vermutmieh  ia  fic  Pqfidoniut.  Ueber  die 
Vyfier  und  Lydier  gebntfchte  er  wahrfch  ein  lieh 
mehrere  der  angpfflhrten  Schriftfieller :  namentlich 
beruft  er  fich  oft  aui Deutet rius  Scepß,  bisweilen  auf 
ArtcmiJvr,  Hcrodot,  KaUifiJienes  und  Theopomp. 
B.  14  vollendet  das  flbrige  Klein 'Afien.  Bey  looien 
«ad den  sriechifcheoStidtcn  dafdbfl  find  fein«Qaelti 
ko im  Allgemeinen:  Pherec^'dcs ,  Ephorus,  Anaxi- 
MOio  von  l^ampfacus,  Fo/eiclnniu* ,  womit  er  eigne 
Anficht  und  Forle  hu  rii^  verbind.  >  ;  im  Befondem  über 
dasGefcliichthche  v(m-6amos  Jiennlol  und  Thucydi- 

rmidor;  Ober  Hhodus  mehr 
len,  als  HiOoiikeri  Ober  Ca- 
rica ;  in  Hfnfiebt  der  Diftanzen 
Artemi dor ;  Ober  die  Artemifen  befonders  einen  der 
Gefchichtfchrciber  Alexanders;  über  Cihcien  wahr- 
fcheinlich  l'njldimius  und  DIenekrate* ;il\xT  Cypt  iis 
neben  mehrern  Andern  Apollodor.  B.  15.  beginnt 
4Mm  tulfmiuM  des  Tauriu.  Seine  Befchreibung 
|Hit  von  Oßen  nach  Wellen.  Ueber  Indien  erklärt 
er,  mir  wenige  unbelÜmmte  und  fchwankeude^tach- 


da:  Ober  Ephefus 
Biebteriuid  Mf 


deflen  f^lfche  Vocfiellaiig  tob  der  GeHalt  Indiens 
aüeh  die  fetnige  Id  Am  aasfUiffiehRen  IH  er  «bar 

die  Völker  Indiens  und  ihre  Sitten,  worüber  er 
nächli  jenem  auch  aus  Megajifienes,  Palroclcs,  Near- 
chus,  Oitc/ikriius ,  Daimachus ,  Arijiohul  und  Kli~ 
tarchf  die  thcils  zu  Alexanders  Zelt,  theils  unter 
den  eriien  Seicuciden  lebten ,  .4Ttemidor,  Nikolaus 
tm  Damaih  ymA^lcgillus  mm  Reisbau  fdi&pfte.  I)ie 
an  Indien  grenzenden  Pcrfifchcn  Provinzen  begreift 
er  unter  dem  ^:inicn  Arimui.  Uelir'r  Gcdrofien 
und  die  Kilfie  der  Ichthyophagen  fchöpfte  er  aus 
Nearch  und  0»f/ikriius.  '  Vom  Innern  erklärt  er 
'  nichts  BeOieres  sn  wriflien«  als  Enttoßkenes.  In  Hin- 
ficht  der  Dimenfionen  zieht  er  Boffbi»  und  Diogntt, 
Alcxamlcrs  Begleiter,  zu  Bathe.  Ueber  Carmanicn 
find  feine  Ouellen  AV«;rA  und  Oiicßcriitis ;  Oberl*erfis 
liralnj'tltcnci ,  l'nht  lct,  JScarch  und  Oncjicritus;  au- 
fser  dieCcn  Ari/lölml  über  Perfepolis  und  Pafargada, 
und  über  die  "Feuerverehrung //croJof  und  AVrao^Ao/t. 
B.  16.  t^nnt  mit  der  Attyrilchen  I.andfchaft  Aturia, 
wo  er  wahrfcheirillch  aus  den  Gcfchirhtfchrdbem 
Alexandei's  fchöpfte,  fo  wie  über  Babylonien  und 
Babylon  felbfi  aus  Arißobul,  Nearch,  PolycUt,  Era- 
t^mmes,  Herodot  und  Pojtdottius ;  Ober  Mefopota- 
mlen  und  Syrien  aus  eigner  Anficht  und  aus  Era- 
tcßhencs,  ArlentidartiDaPtfidanius,  vielleicht  auch 
ans  Sicolaits  v.  I)a»nask;  über  das  GfiHche  Arabien 
aus  ErutoJ'thcncs y  über  das  wefiliche  aus  ArtcmidnTf 
der  felbfi  aus  A<^(ilhnrchiJcs  gefcliöpft  hatte.  Das 
L  ebrigc  von  Arabien  giebt  er  aus  eingezogenen  münd- 
lichen Machrichten ,  namentlich  des  Stoikers --//Ac-^ 
nodor,  der  die  HandelsTudt  Petra  befucht  hattet 
wahrTdidnlich  anch  des  AeHua  Galtu»;  B.  17.  be- 
greift Libyen.  Ueber  den  Nil  folgt  er  demEratoßhc-' 
ncs.  Aegypten,  das  er  felbfi  bercili  hatte ,  befchreibt 
er  fehr  genau.  Das  Hifiorifche,  weh  In  s  er  einmifcht, 
ifiaus  Pü/)'i!>jM«,  Pojidonius,  Kallijthencs  und  andern 
Begleitern  Alexanders  entncmunen;  was  er  Ober  die 
Orte  oberhalb  Aegyptens  hat,  aus  mflndlichcn  £r- 
zählungen  des  Pcironius,  aus  Agatharchides  und 
HcrüJiit.  Seine  übrige  Krnntnifs  vom  eigentlichen 
Libyen  geht  nicht  über  die  Oafen  und  deii  Tempel 
des'Ammon  hinaus.  EratoßJienct  und  Artemidor 
find  hier  feine  fabcer;  aoeb  eines  oawiffenXpAiVbroMa 
gadeokter.  Die  Schriften  da«  ylehrteniMw  fcheint 
er  akÄt  gekannt,  sn  haimi. 

, .    »  ■  »      •  ■ 

STATISTIK. 

MaocRATiL,  b.  Wdfrath:  Aimanat^dt  N€mMld> 
m  Suiffe,  pour  l'an  de|^«18Sä.  104$.  kl.  &  .. 

Vergleicht  man  dit-frn  J.^h^g.  mit  felbem  in  diefen 
Blättern  (\.  I.,  Z.  lb2S.  Kig.  1.1.  S.  683.)  angezeigten 
Vorrä  tiger  aus  licin  J.  1823,  fo  bemerkt  man  allenthal- 
ben das  Belirebcn,  diefen  Staatskalender  immer  mehr 
und  mehr  zu  vervölKiandigcn.  ^^icht  nur  find  die 
unvermeidlichen  Pcribnalverändenuigen  forgfiltig 
nachgetragen »  fonfefn  es  find  atidi  die  leitdem  neu 
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eioe  Commijftan  de funic,  die  ßmmUichen  Notarien, 
die  beiden  pOrgermeilier  vun  Boudrj'  und  die 
xichtshöfe .Utters  4*  it^C«)  voliaändig  angegeben. 
Unt^r  den  Perfoiralvefinderuiigt^n  bleibt  die  bedeu- 
tendlie  die  Wiederbcfetzunc  der  erledigten  Sutthai- 
tersliellc  durch  den  könisl.  Preursifchen  General  von 
der  Infanterie  uml  Stjats'minifier  Hn.  von  'Zuflron: 
Nach  dem  Jvajizlcylü]  iii  er  Gouverneur  et  Ueuicnunt  - 
geiural  de  la  Frmcipaule,  wodurch  das  fonderbare 
VerbIdtnUsjdefl-iidiweizerifchenKantqos  Neuenbürg 
SU  dem  KOniee  von  PreuEMn  ah  A^icv  ftmvtrain  Je 
KeurJioi:  I  ,■'  i'iil  r;:'."/  angedeutet  wird-  Auffallend 
bleibt  es,  caJs  ilei  .'>Laütsruth  Frhr.  ton  Puryals 
Ritter  des  ordre  royul  et  miliiaiiT  Je  >/.  lAinis  auf- 
geführt fleht,  da  bekanntlich  nur  Katholiken  ihn 
«halten.   Das  jangfte  Mitglied  des  Staatsraths  ili  Hr. 
Atiguße  Charit*  trofl^  von  Ptrrot  (geb.  1781), 
beider  Rechte  Doctor  und  G«nert1  -  Anwalt;  die 
wichtiglle  Stelle  im  Staatsrathe,  die  iks  Prururcur- 
Cencmlt   bekleidet  der  Staatsralh  trhr.  i'ricJrich 
Alea:.  von  Chambrier  (geb.  1780),  Kittt  r  dcsPreu- 
fsifchen  Johanniterordens,  der  Krbe  des  letzten  un- 
ver^t  fslichen  und  gelehrten GouvemeuT^  Fre^herrn 
1  0  n  Ch (i  m  b rier  -  d  Olerrtf,  dem  man  dl«  Stif- 
tung der  für  das  I>and  höcnli  nOtzBchen  Soeiiti  fP^ 
mulation  pairiolitfue  verd.mkt ,  an  deren  Spit7.c  jetzt 
der  ältefie  Staatsrath  und  königi.  Kammerherr  von 


h  gl 


wo  das  ungflnfiige  Schidcfkl  den  Vf.  oft  hart  traf,  et- 
was l.uigwcjliger.  Gleich  nach  der  Revolution  war 
der  \  f.  einer  der  Sterne  des  franzüGfchen  IVIodepar- 
naffes,  und  fcheint  von  dem  i-lrtrage  feinet  Arbeiten 
ehrenhaft  gelebt  zu  haben.  Später  liefaen  die  viclea 
hoch  gel'degenen  Hterarifchen  Freunde  den  alten 
Dichter,  wie  es  fcheint,  fali  darben.  Sehn  wir  ab  vom 
Dichter  mit  mancher  fchönen  Idee,  aber  hartem 
Versbau,  fo  lielil  dagegen  der  Vf.  diefer  Schtbar  ua- 
gefchmiokten  A^obiographie  im  kbftofiep  äManta 
als  Menfeh  mit  neyniQthigkeit  vro  er  von  fic» ,  mit 
Billigkeit  wenn  er  von  Andern  redet.  Nur  wenn 
er  feine  Verdienfie  um  die  Bourbons  hervorhebt,  be- 
räuchert  er  ficli  ein  wenig.  l\{ihndich  ili,  dafs  die- 
fer Beamte  in  der  beifsellcn  Revolution  mit  reijiea 
Händen  abtrat  und  mk  Jbhtaer  llenfchlichkeit  ia 
Dieofitagen  waltete,  wo  «•  £|ft  «miflgUab  wir, 
mehrGntes  zu  thnn,  als  das  Bftfe Andrer  7oIiinclem. 
Ccliui  i  ri  in  ciiirr  kleinen  Stadt  in  einer  ^^  einge- 
eiid  an  der  Loire,  aus  riner  tLlie,  die  feinXater,  ein 
\  eingutsbeliizer  nnd  M  einhändier,  fechzig  .Jahre 


alt  einging  (er  liarb  94  Jahr  alt},  giebt  des  Vfs.  Ju- 
gendbudung  Winke,  daft  c(er  Vater  die  Schwächen 
leinca  Sobos«  der  fich  flbereilt  in  wichtige 


Prediger,  Jonas  de  Gelicu,  ein  bekannter Schrift- 
lieller,  ward  1740  geboren  und  fchon  1760  ordinirt ; 
deriOngtie  ä".  --t.  von  Petitpierre,  eeb.  1800,  trat 
iSSft  iß  feinen  jetzigen  Stand.    Von  allen  Ländern, 


Jem  Preufsifchen  Scepter  gehorchen,  erfreut 
Säk  Sur  Keit  Keuenburs  aUein  einer  völlig  au^fehil- 
fletan  hadfilwdirdien  Volkavertretung,  natar  dam 
Kamen  der  Jindkneti'-  GdmiraUt. 


GESCHICHTE. 

Pari»,  b.  Venarel  u.  a.:  Memoire»  d'un  komme  dt 
LetttwMp  ouvrage  aoecdotique  faifant  tuite  aux 
memoirM  fni  ia  revolutioa  jb-angaife.  1825.  V  u. 

Der  Vf.  hat  fidi  nicht  genannt,  ftch  jedoch  an  100 
Stellen  kenntlioh  gemacht,  nnd  verkanft  fein  Buch 
fdbft  tut  dt  montmartrv  lSif,  Ißt  M  <^  TOjährixer 

Grei-s  init  einer  kOniglicnen,  durch  den  Herzog  de  Ga- 
ze? auf  600  Fr.  reducirten  Penfion.  Die  Biographie, 
die  Geh  wie  ein  Roman  liefet,  ili  im  .lugend  -  und  im 
Maonesaltev  roU  latereffei  ^ber  im  büchfieu  Alter. 


momente  AOnte,  nr  wohl  kannte.   Ebrach  Ift  des 

Vfs.  Bedauern,  dafs  ihn  Flitelkeit  in  die  Wogen  der 
Hauptfiadt  trieb,  Blödigkeit  manches- Carte  sräuti- 

f;ams-Verhältnirs  zerrifs,  itin  einmal  in  die  fehr  finu- 
icben  IMetze  der  Thelais  verfallen  JÜals  und  eadlkfa 
in  die  Anna  einer  trefflich«!  Gattin  IMnte.  Sda 
Dichterpatent  brachte  ihn  in  zarte  Verbindungen  mit 
Frankreichs  fchönen  Geiftern  in  der  Revolutionszeit 
und  mit  der  ^an/.en  napoleonifchen  Familie,  die  ihm 
übel  nahm,  dafs  er  als  Generalcontroleur  des  Ar» 
meeconimiii'ariats  inltalien.  dort  zu  bleiben  befcbloC^ 
fiatt  als  Mentor  den  phanuliifcbeai  Louis  SaaBfiBrte 
nach  Aegypten  zu  begleiten,  defTen  Siditertalente  er 
befeuert  zu  haben  Icheint.  Als  Vater  von  fechs  Kin- 
dern wandelt  ilni  das  Heimweh  zur  Familie  in  Lvon 
an,  als  er  fpäter  bcym  Fcldcommiffariat  fleh  wieder 
anlielleu  iafien  will  u/)d  iSachricht  erhält»  dafs  des 
ihm  durch  Empfehlung  belUnunte  Pofien  fcbon  ver4 

f|eben  ili;  aber  am  Thore  von,  Paris  ««rkOodet  ihm 
eine  altelie  Tochter  den  Tod  der  geliebten  Gattin, 
und  die  Heimkehr  der  Bourbons  verlpricht  ihm  zwar 
ein  gemachliclies  Alter  mit  Penfion  oder  mäfsigen 
Amt^efchäften;  aber  fein  (Jnfiem  fahrt  Decazes  zur 
Macht,  der  ihm  aufs  MiniaHMn  Cetne  GBäden-PenfioA 
tadndrt.'-*  .  Der  hircorifcbe  ^^aathdBaftwr 'Biographia 
ift, dafsße  einet\eihe  gi  fi  verterncvolutionsmannerin 
ihren  Schwächen  dar  u  ] fr  lut!  voti  rinii;fn  Unholden 
derfelben  Xilge  gefannneit  iiat,  weictie  die  Menfchheit 
einigermafseo  w,iedcr  mit  ibnes  verfAbnea  mficbtea.  - 


•r 
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ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

1)  Mailand,  kgl  Dr.:  MtmeteCt^he  deW  I.KUStt- 
fcü  dl  )!iiano.  1819.  XCll  u.  583 S.  4.  m.  18K|)ft. 
Sf)  Eben  daj.:  Dcjcrizian«  di  aicune  moneie  Cuß- 
che  del  O/lufea  di  StefoHA  dt  Mamtmtte.  1820. 
186 & 4.  nitftKnft.  ^ 
8}  St.  PtTssHOK«:  0«uVbiiKammtd(imfcheMüm 
kabinci  (lcs,^4fialifchcn  Miifeunu  derKaiJ'erlidien 
jikademie  der  H  ijj'cnjhhojim  zu  St.  Petersburg. 
Vorläufiger  Bericht  vom  Director  des  Afiatifchen 
Mufeian»,  C  XL  Fnuhn  u,  f.  vr.  1824.  124  S.  8. 
4)  UrMu:  Ihummata  Orientalia  aere  exprejfa, 
brexiaue  eocjAonatione  fMdotftt«  opera  et  Audio 
1     V  „   ...»  '  ^vn^prwr  285  S. 


Jona*  Hallmberg  etc.  1822. 

Pan  poßeriar  89  S.  B.  - 


K 


pft. 


A  St,  ]^iTU8BVB.o:  Nunü  tiujici  ex  vanu  Mu/ci$ 


D. 


mJec  Yf.  des  erfien  prachtvoll  ausgcfuttetcn  Werks 
ift  -wie  wir  aus  dem  Proo<müo  des  verdientenHeraus- 
efber«:  und  Directors  des  Mailändifchen  Kablnets, 
(  aitanco,  fehen,  der  Grat  Carlo  Ottavh  Caßiglioni, 
und  fein  Werk  verdient  nirht  allein  wegen  feines 
L'in£augs  und  feiner  ReichlialUf^keil,  fondern  aurh 
deshalb  eine  ausfOhrliche  Jleurtlieilmig ,  weil  es  das 
«de  Werk  von  Werth  iß«  was  sach  dem  Tode  der 
Jffemtmf»  im  Fach«  der  oitentaliUieii  Litnatar  ia 
lulien  crfchien.  m     *      %m,  tr  j, 

i>er  HcraosE.  \veifi  zuerft  nadi,  auf  ■welche  Weife  die 
Sammlung  in  Mailand  fich  bildete,  und  es  ergieht  fi  h 
Uerans,  oafa  faü  die  Hälfte  derfelben  aus  Deutfchland 
nadiMatlaod  kam,  während  inDeutfchlajid  fo  wenig 
SammlungeoTOBeiniger  Bedeutung  bekannt  find !  Äu- 
fser  dicfen  Nachwetfungen  macht  er  nocheinin  fdliU- 
bare  Bemerkungen  tlber  das  Vorkommen  JUter  «rab^ 
SilbermOnzeii  im  Norden  von  Europa,und  Hellt dlefenr 
waiirfcheinliche  Vermuthung  auf,  dafs  der  Bernfiein- 
liandel  die  Verbindung  der  Araber  mit  Nord-Europa 
mranlafste,  und  dafs  die  Vorliebe  der  äJtern  Bewoh- 
ner des  Nordens  von  Europa  für  diefe  Münzen  (Toaf. 
Ga-m.  L5.)  die  Urfache  war,  weAalbman  ausfchliels- 
l'ch  arab.  Silberniünzf  n  in  jrnc  Gegenden  brachte, 
rälanvel  überdiefcnGegenüand  vorzüglich  Hartmann 
!2Kn!).  G.Tychfen-s  °I1  Bd,  2te  . 

Aus  dtaxAwaitmentodeW  airfor«(i>.XV— X>  III  ), 
•rfahren  wir.  dafs  mit  einer  Sammlung  Ton  49  ori^- 
tal.  Münzen  (einzeln  aufgeführt  wm  GottOMD  S.X.) 
fooHft.  L«/ii*sinDrcsdfin  zugleich  daCatatag^dM  fei 


Tjrchfcn  nach  Mailand  kam,  welchen  der  Vf.  hieuQd 
da  benutzte;  wir  bedauern,  dafs  folche  Nadiwel* 
fangen  nicht  häu%er  ßnd:  derm  felbd  der  Irrthum 
eine«  in  der  oricntal.  Paläosraphie  fo  geübten  Man- 
nes, wie 'A  cA/tf/i  war,  ift  bdefirend.    Lichrigens  be- 
klagt es  tfer  Vf.,  dafs  er  nicht  alle,  befonders  im 
iiörillichcn  Deutfchland  aber  oriental.  Münzkunde 
erfchieoenen  Werke  zur  JMand  «habt  habe,  um  mit 
mehr  Sicherheit  belUmmen  zu  können,  ob  eineMOnze 
fchon  edirt  fey,  oder  nicht.    Wenn  es  ihn  tn'iftcn 
könnte,  fo  wflrden  wir  <Lirre]l)e  beklngen  niillfen, 
und  die  auch  von  ilun  vcrniifile  Abhandlung  von 
Gotliu  haben  wir  erii  vur  l<iit  zer  Zeit  durch  die  zu- 
vorkommende Güte  des  n  ihdigen  Blfcb.  Munter  in 
Koppenhagen  zu  GeGcht  bekommea.  — >  Znr  Hidit* 
fchnur  bey  Anordnung  der  Hansen  nahm  fich  der 
\i.Adler' s  Coli,  novaelc;  vorzü^clier  ifi  FracJm's 
Anordnung  des  Kabineis  der  Academie  in  Petersburg 
(f.  Ar.  .i.).    Dem  Hauptwerke  Iciuckt  der  \  f .  eine 
Keihc  von  0//ervasi4»UBraeliitänan  voraus  y  ia  wel- 
chen er  fich  ala  einen  fcnarfljnnigen ,  in  der  oricnta- 
lifchen  läteraiwr  wohl  bewanderten  Gelehrten  zeigt» 
deJTen  Arbeiten  einer  genatfem  Beachtung  fehr  werth 
finiL    Sie  handeln:  ^.LVuin  Islamismus  in  den  erfien 
S  Jahrh.  d.  H  ,  befunders  in  Bezug  auf  das  Münzwe- 
fen  (S.  XIX — XXXJV.)l   Nach  einer  gedrängten  Uar- 
fieiiung  des  politifchen  Zußandes  des  ChaliTenreichs 
in  den  «rflen  2  Jahrb.  d.  H.  wendet  fich  der  Vf.  (S. 
XXI.)  711  dpm  Zufbnde  desMOnzwefens  in  dieCerZeit, 
ohne  Ikh  jedoch  bey  der  Aufhellung  mancher  noch 
dunkler  Punkte  in  der  Gefchichte  der  Enti'tehung 
deffelbeo  aufzuhalten.   Er  zeigt,  dafs  nur  allein  die 
Ommaijadifchen  Chalifen  das Mflnzrecht  übten,  wel- 
qhes  unter  den  Ahhafiden  auch  auf  die  defignir- 
ten  Naehfioiker  der  ChilifeD  und  ihr»  Statthalter 
«herging,  die  SA  der  Focmd;  ^^il  9^  y«f 

(aü  j^t        —      jJtX)        ordine  del  Prindpe 

(wörtL  Aoe  ^  €X  tu  iptae  {facere)  jfuTu»  ^  N,  N.) 
auf  ihren  BUnaenbediaiten.  Barch  mehrere  BfOnzen 

■und  eine  Stelle  aus  Soi/uiht.i  Gefchichte  der  Chali- 
fen, auf  welche  Ree.  fchon  frQher  in  dielen  Blätlera 
aufmerkfam  machte  (Jahrg.  1820.  IS'r.  286.  Col.  541.), 
begründet  er  feine  Meinung.  DieFormcl :  -_^JO  (^^^ 
wird,  wie  der  Vf.  zuerft  bemerkt,  nur  von  unterge- 
ordneten Beamten  gebraucht,  wie  der  Vf.  meint, 
von  dem  oberJten  AnfTeher  über  die  Abgaben  {pre- 
jetto  da  tfUtmto)  naeh  cimr  voft  Affimmi  (Car .  dei 
Utttt  Cbd. 
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Cod.  ar.  ädkt  BibL  Ifan.  P.  II.  p.  414.)  angdtlbrten 

Stelle  des  DtmurL  Diefe  Behauptung  fcheint  uns  et- 
^•as  gewagt,  doch  können  wir  nicht  entfchciden, 
da  wir  die  Beweisftelle  nicht  nachfehen  könntii. 
Den  folgenden  Theil  dicfes  Abfchnitts,  dieGefchichte 
des  in  kleine  Herrfchaftcn  zer&llenen  Chalifen- 
Aeichs  eothalteod,  abergeben  wir  uod  wenden  uns 
zu  i.  IL  Ton  den  Nameo,  Beynamen  und  THeln  der 
Ffiritcn  auf  kufifchen  Münzen  (S.  XXXIV-XLVII  ). 
W  ir  halten  diefein,  fflr  die  Mnnzkunde  der  Ar.ibcr 
fo  wichtigen  Äbfthnitt  eine  gröfscre  Ausdelinuti!^  bey 
mehr  Ordnung  gewOiifcht,  befchränken  uns  aber 
hier  auf  wenige  Bemerkungen,  da  wir  an  ebiom  an« 
dern  Ortb  wieder  auf  diefen  Gegenliand  zurfickkom- 
incn  werden.  Der  Vf.  beginnt  mit  einigen  Worten 
nber  die  Namen  Oberhaupt  und  geht  dann  7U  ihrer 
Bildung  hey  den  Arabern  Ober, '  handelt  von  ihrer 
ZnfillnmcDfetning  aus  Eigenfchafts- Namen  und  dem 
Gebrauch  von  (j^  ""d  (jpy  ihrer  Bilclimg  (S 
XXXV.  i(i(_s—      zu  fchrt- ibcn  für  (_y*»+C  ;  S.  XXXV  I. 

müfste  CS  eigentlich  heifsen  j4bu'lphath  ^crX*}! yi\  fiatt 

Abu'phatah  oder  jilu'l-fctah).  Die  vom  V  f.  anppfülir- 
te Steile  aus  Soi/utlii's  Chalifcngefcbichte  Obercric  Bey- 
Mmen  (fOr  U>Ü!  (S.  XX XVI.)  itt  su  kfen  V^^) 
wohl  volirtündiger  gegeben  werden  follen.  Nachdem 

er  die  Meinung  angeführt  hat,  HiTs  die  ^■il<bajnlcn 
zuerft  Beynamen  geführt  hätten ,  fahrt  er  fori:  „ich 
aber  fage,  und  fo  mebnre  Gefchichtfchreibi  i  ,  dA<i 
fcbon.lJofrcja  den  Beynamen  Ä  X3f  ^^yoüJ^joUJf, 

Jefid  den  Beynamen  ^jciXm»^\  führte,  dafs  Mo::xia 

feinem  Sulme  den  Beynamen  Ot=C^t  ^\  f^l^f  gab^ 

dafs  Iilcn  an  den  Beynamen  iAJU  i^pV^f  führte, 

(beliätigt  von  dem- 

^^jfj».  ralid  h.  ab&^fmMi^  Ornat  b. 

abd-ol-afn  »AJb  S^dh.  Mel^maJek 

&X5f  jÄAiu  y^^^J."  —  Hierauf  handelt  der  Vf.  von 
den  KhrenritejD  der  Chalifen  (S.XXXIX.  not  2.  ronfs 
CCXJLIV  filr  CXUV  gelefen  werden)  und  ihrer  de- 
iignirten  Nachfolger,  und  umfchreibt  den  Tj:l1  der 

letztern  ^xqc  ^  richiic  (lurrli;  ro/iii 

che  e  nonunatn  ml  palio  ojjtu  Jiululo  che  rc^ola  la 
Jucrcf/ionc  lU  ll  Inipcru)  <ki  Mii'jidmani.  Aufgefallea 
iA  es  uns,  dafs  der  Vf.  einen  Titel,  den  Aiuivilliu» 

^Tu  i^'i  '  P  ^*  )a"^"nerSanian!den-Mon- 

zp  f.il.ch  las,  (ihne  l!e<!errken  aufführt;  es  Kürin  näni- 

iich  Picht  Q/^^i  (^j  (S.XLVI.  lieht  falfch 
kfr^)  heifsen»  ftmdm  rönfs,  wie  fcbon  Frathn 
l'rol.p.  28.  bemerkt,  ^       SSyX5S  ^  grfefe«  xnr- 

dcn.  Wir  wOnfcheo,  dafs  der  gelehrte  V  f.  diefc^us  - 
flcuang,eB  als  einen  Beweis  anfeheu  möge,  da£s  wr 


diefcm  wichtigen  Abfchnitt  die  rerdtenteAafinerkfani- 

keit  gefchcnkt  haben.  —  Die  folgende  Abhandlung 

f.  III.  Von  den  AufTchriftcn  der  Münzen  in  ßezug  .lui 
leligion  (S.  X.L\  III— Llil.)  fuhren  wir  nur  an.  \  cr- 
gearbcitet  war  vom  Hofr. 'i^c/i/rn,  Beytrige  zurVer- 
volllUindigunc  enthalten  trii/tn's  Schriften  Aber  das 
Monzwden  der  Mohammadaner,  und  Uailmbcrg'f 
fiiStern  erwihnmde  Abfaandhing.  —  'Wichtiger  ift 

6.  IV.  Von  den  kufifchen  Bililermünzen  fS.LIH— I.X.). 
i)ie  vorgcfafste  Meinnng,  dafs  den  Monammedaitero 
die  Bilder  aas  religiöfen  Gründen  verboten  feyen, 
war  Urfache,  dab  man  eine  Keibe  von  Manzen  eanz 
verknote,  and  bey  andern ,  die  inaü  nicht  verReo»  | 
neu  konnte >  zu  Hypothefen  feine  Zuflucht  nahm, 
die  in  jener  Vorausfetzung  ihre  liauptliotze  Andrn. 
Auffallend  aber  ifl  es,  dais  man  jenes  V  orurthcil  fo 
lange  fcfdiielt,  da  doch  fchon  feit  geraumer  Zeit  Be- 
weuB  in  Menge  von  der  MicbUgkcit  defl'elben  voriie- 
gan.  i)er  Vf.  fahrt  der){lekliea  an  (S.UV.).  dif  wir  ; 
noch  felir  Tenndireii  konnten,  wenn  es  der  Rann  er- 
laublei  nur  anf  eine  Stelle  in  Ly  on's  tnitrli  S.  291.  | 
und  auf  einen  merkwürdigen  Cod  von  Auxt-ini'«  l 
Adjiliaib  cl -  inarhluXdt  in  der  gotbaifchen  Bibliothek  j 
(oacb  dem  Cutal.  lihrarum  tum  muaujiriptorum  quam  , 
iaqir^brum  qui  . . ,  in  BibL  Gothtmu  ajjavaiitar;  ' 
wacX<anJ,iLimkn.  Part  i«".Gotbae  1825  4.  Nr.231.)  | 
wollen  wiranfinerkfam machen.  Diefilteflen  Chalifen-  | 
Münzen  mit  Pehlvi-  und  CufiaiUer  Infciu  jfi  bat  un- 
fer  V  f.  verkannt  (S.  LXXXlll.  not.  6.),  fo  wie  die  mit 
Grioch.  undCuHlcher  Infchrift  (S.  317.),  und  fchreibt 
nur  die  rein  arabifcheo  Manzen  mit  Bildern  tind  den 
Zeichen  Oundm  den  erßen  ChaBfen  zn  (S.  46.).  in  Be- 
zugauf die  crfleKJ.  verweifen  wirauf Fr<77in'.T.\bhand- 
lung:  Die  Chosroen-^i  Uizi-n  der  frühern  .Viabifchen 
Cbulifen  u.  f.  w.  in  den  Jalircsverhandiungen  der 
kurJand.  GefcUfcb.  für  Lit.  u.  Kunit,  2terBd.  Mitttt 
1822.  S  401  fgg.;  n-as  die  2te  KL,  die  Münzen  mit 
Cufifcher  nnd  (ariechifdier  Infchrift  betrifft ,  die  wir 
cbenfialls  «u  den  ChafifiMi-M.  rechnen ,  lo  werdci» 
wir  an  einem  andern  Orle  Gelegenheit  haben,  unfrc 
Meinung  zu  rccbl fertigen.  Zu  dem  folgenden  Ab- 
fchnitt ^.  V.(S.  lA  -  1A\X.):  Von  den  Xanien  und 
dem  Gcbalt  der  Cufifcheii  Münzen,  haben  wir  nichts 
hinzuzufetzen;  der  fblt^ende  aber  f  VI.  (S.  LXXX  — 
LXXXVin.):  Ar:  h]j,],c  1\^hin<^r.:pl,ic ,  erfchöpft 
bey  weitem  nicht  den  Ije/eicliiiLten  liegenftand,  ent- 
hält aber  mehrere  fch.ltzlijrc  Bemerkungen.  Es  fo^t 
die  Befchrciburg  jenes  VIclall-  .Spieircls,  der  fich  auf 
dem  Titel  felir  lauhcr  «I)gebildet  fiiuiet  (.S.  1. XX XIX 
u.  XC).  Ein  ähnlicher  Spiegel^  Jiur  mit  einemGriffei 
ifl  Ton  Frachn  befcbrieben  nn  8ten  Bde.  der  ^r/or. 
Anid.  iinp.  Ücicitl.  Vcin.p.,  auch  nebii  andrem  befoii- 
dcrs  abgedruckt  unter  dem  l  itel:  Antiquitatis  Mu- 
haninicauncic  ßlonujiicnln  lariii.  Part.  II.  Petrop. 
1822.  4.,  worauf  wir  hier,  in  Bezug  auf  einige  Ver* 
befforungeii,  verweifen  kdnnoi;  etndrftter,^anzihß- 
licher  Spiegel  wird  in  der  ScetzeiiTchcn  Sammlung 
in  Gotha  aufbewahrt.  Es  fcheint  alfo,  als  ob  Fabri- 
ken von  ticrulf idien  vi  rh.jn  !cn  gcwefen  wären.  In 
40  AbfchuiUcu  werden  nun  ^S.  1— öü8.)  die  einzelnen  i 
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Maasen  Wchileben,  die  in  (ferMalUnderSamn^ung 
üch  befinden.  ^^  >r  bemerken  in  Dezug  auf  liie  l)is- 
poiitioa  FolgGMd&s:  liie  CbaijfieB-M.  mit.  ülkicra 
oätten,  aJsuie&ltem,  voraws^eben  folien;  die  ver<r 
ütUedotti  ÜjmiiMiii  dsr  AiiulMten  folgen ,  nach  de« 
cbroBoL  Tifeki  des  Ha^adChal\fa,  in  folgeoder 
Ordaang : 

JftnMtai  iaHraif ,  5  FliftM,  nm.f.  5S5~66i  R.  toSldM 
—  )«>«■,  6      —  ^«  569~St6H.   Sf  — 
^      —  Hkl^,  S      —  ^  ^  979^^1  H.   79  — 

—  —  Hunaliy  S  —  —  «pH^-jtßU.  xgß  — 
^     —  J^mm,  ff  —  —  —  lif ' — 

Im  Ganzen  ift  die  BcMu  cnjung  tler  eliizr-^nf  n  Men- 
sen genau  und  ricbüe,  Irrüiürner  im  Einzelnen  bey 
G^enßäoden  diefer  Ält  .Blivenneidlii^;  wir  bedau^ 
«KB,  dsfo  nn«  der  Haom  jaofat  feAattet,  idtenVate 
xnrPMfiiiMSMlikaiid^ar  ld«r  irfadar^ 
leiten  zu  itOBUB,  Bud  iwMirinkwi  wu  auf  F«l- 
g^des. 

Chalifm-MÜHzmxiit  J}ild<.-rn  (S.  4G— 51).  Die 
Mütize  Nr.  58.  liegt  vfcr  uns,  nur  mit  dem  Lnter- 
Ichiedc,  dafs  auf  der  vorliegenden  der  iS'ame  des  Prä- 
georts auf  dem  Rev.  swr  rechten  Hand  das  0,  Spu- 
lerr  da  \Vortesj|^  aber  zur  I.,inken  ?'i  f"rhpn  ßnd, 
t\%bread  die  Mailänder  diele  Worte  m  umgekehrter 
Stellung  hat  (Pav.  1.  Nr.8.).  Auf  dem  Av.  ili  rvvar  die 
Umfchrift  etwas  verwifcht,  aber  dorh  noch  fo  deut- 
lich, da£s  wir,  flatt  wie  der  Vf. 
BeO,  >vA^  &Uf  Kt  ztterkemMn  ghabeii.  Eine  ganz 
ähnliche  Münze,  die  eben&Ils  vor  ons  liegt,  (das  <9 
fteht  auf  4  Stufen),  in  «.AmmAJ  gmrägt,  bat  ganz  deut- 
lich auf  dein  IVev.          «X^O^sO^  ftXii  ftt  ftif  ^ 

^Münzen  der  Omaijadcn  (S.  1  —  10  ).  Die  Qi.  M. 
vom  J.  77  II-,  welche  der  \f.  unter  Nr.  1.  herdireibt, 
iA  dieSltelk-  aller  bis  fetzt  bekannten  Münzen  leit  di  r 
Aendcrung,  di^Abdol-malck  im  Münziveien  machte. 
Sie  bat  alle  EigcnthOmllchkeiten  der  fnätern  Gold- 
und  eüu^likJipfennanzen  in  Bezug  aut  die  ln£chril;- 
ten.  Au?  fie  folgt  die  von  Cltivberv  und  AurtrinUta 
befchriebenc  S. >i.  v.J. 79,  in Damnsk  gLjirÜLl ;  2S.M. 
V.  J.  80,  Damaitk  und  üeremkobad^?)  aus  der  Samm- 
lung des  Hn.  v.  aSejelow  in  Cafan,  bcfclirieben  von 
Fnukni  2  S.^  M,  vom  J.  81 ,  DafkrUf  .die  eine  in  der 
Sammlaiigdes  Hn.  y.Ainburgcr,angefähit«on  FIrachn, 
die  nnderein  derSanoinL  desBifch.IVInnterj  eineS.  M. 
vom  J.  82,  hjchi)  ,  im  ^(uß  IMninoni  in  MiiiI;iiHl; 
hierauf  folgt  eine  i>.  31.  vom  J.  i-^^,  in  d.  r  Samml.  des 
Gr.  V.  Blacas,  ungcfitiirt  vom  Abbe  i^t■/wu^it/,  denn 
di«  .von  nnferm  Vf.  unter  Nr.  2.  be&;hriebem;  Mönae 
gehört  wahrfcheinUch  ia  das  J.  9ö,  (der  Vf.  Jäfüt  es 
zweifelhaft,  ob  83  oder  93  zulefen  fcy).  Sie  iii  in 
Kenn.m  ;^e|ircii;l,  H.uiptliaJt  der  l'rovinz  Kerm.in, 
wie  Wir  nüi  dem  \  f.  g^Lauueu ,  und  auch  im  Dresd- 
ner Kab.  (/-ra^An  2ter Bericht,  S.  1&. not.)  VomJahre 
töiftiuiftifceiBe  MOaxe  iMiuuuity  6»  woiig  iriv  vo» 


J.  87,  dtaeftA  find  Manen  von  AS,  88,  89»  90  «.C^ 
in>«ediDMl3MnSeiMilmim.  jberiPrägwn-d«r4M» 

'"'tt 

ST  V.  J.  98.  ill  wabricheinlich  8^-^JÜl ,  ]9ame  zweyer 
Orte  bey  Iffhnh.^n:  Rasinujfcn  will  unfer  Vfc 

Bf^yi^lefen.  liiae  ^  M.  v.  J.  94,  wie  ^'r.  ^  bat  ichoa 
Wtvehn  )m  Num,  P0tot.  (S.  15.  not.)  ertHAint.  Merk-  ' 

wQrdig  iß  die  K.  M.Nr.  5.,  mit  dem  Namen 

und,  wie  es  fchebit  (vgl  i->v  II.  Nr.  3.),  der  Formel 

&^,^t  die  es  aber  lehr  zweifelliafl  macht,  ob 

dtafe  MUbm  emem  Chalilm  Namens  f^aUd,  oder 

Irgend  einem  Statthalter  diefes  Namens  beizulegen 
ilL  —  Die  letzten  Manzen  der  Omai jaden  and  v.  J. 
i3Ü,  von  denenfro^An  2  befchricbcn  hat,  geprügt  in 
Sarendfeh  (Aum. i'o/.  S.  150  und  Vafeth  (Sot  iicSyn'b. 
S:'ft2.).  An  fie  fcbliefst  Geh  als  Zwirchenclicü  die 
tiwt1inmJiidnkr(JMUbr,  T(N»Anhien»  tab,jL  ^r.8.) 
bekannt  Kenuefctenflnze  des  Ab«  moslem,  v.J.tdlt 
auf  n  eiche  dann  die  Mftnzen  dn  Af'f'oftden  ftUgtBi 
in  dein  vorliegenden  Werke  S.  11  —  So. 

Die  erlie  uns  bekannt  gewordene  MOnxe  diefef 
Art  iil  vom  J.  ISS  Kufa,  in  der  SammL  des  Bifchof 
Munter ;  es  folgen  2  S.  M.  vom  J.  ISS,  Kufa,  \om 
Frachn  ai»efnhrt  (ftrw/.  S.  12.  not.),  und  Bn/'xra  bey 
unfenn  VfTNr.  XIV.,  und  eine  K.  M.  deffelben Jahrs, 
von  l  nii-?in  befcliriebeii  [.\urii.  Fof.S.  Id.  Nr.  ih.).  Von 
den  nächiten  Jahren  fehlen  uns  noch  Manzen  vom  J. 
137,  143,  144u.f.w.;  die MaUinder  Ch.  M.  v.J.  153. 
Nr«  XVL  Wtt  die  «taziee  Mfloze  diefes  Jahrs,  bis 
Flro^M  «iae  S.  M.  dcflelben  Jahrs  iit  dem  W  erke 
Nr.  4.  bekannt  machte.  MerkAvnrdig  find  noch :  die 
Kupfermünze  V  J.  Bamhul ,  Nr.  XIX.,  und  die 
K.  M.  deffelben  .Jahrs  A//tffr<>i,  Nr.  XX.,  welche 
letztere  fich  auch  im  Dresdener  kaljinet  lindet.  (Ht j.s- 
ha  in  liichhorn's  Rey>.  X.  S.2ÜÜ.).  Sollte  vielleicht 
der  auf  diefer  M 'itr/p  genannte  jiuja,  1/  /i.<  ah 

Aegyp^,  von  155  »161  {Marai  Cod.  Goih.  M.  150.) 

feyn  ?  Die  Formel  <j/^  !VI.tiJänder 
MOnze  verwifcht/  findet  fich  aber  auf  der  Dresdener 
M.  ganz  dentBch.  Dafs  3Io7iummcdia  auf  einer  S.  M» 
vom  .».  ig:  Nr  XXIH.  J'ai  frv,  hnl  znerti  FrooAi»  ge- 
zeigt (t.  unten),  liie  k.  M.  vom  J.  210,  mit  den  Ka- 
men üfi  yo  und  Jac  auf  dem  Äev.  (Nr.  XX  XV.)  ift 
die  pinzii;rdif  frs.luhrs.  Auf  den  2  K.M.  v.J,2ä0oder 
2j9  Nr.  XXX\  Ii.  uud  emer  andern  ohne  Jahr  Nr» 

XXX Vm  fleht  ats-Prfgeort  IS^UyK;  tmAKm/o' 

hndi  im  Ku  wus  ifi  diefs  der  Käme  einer  Stadt  in  Cbo- 
rasm  und  eines  Scidoffcs,  erbaut  von  F.l-  Mobärek  d~ 
turli,  beide  Orte  kommen  auch  im  Mifchlnrck  (Ciod. 
Par.S.197.)  vor,  (bch  wird  der  erliere  als  ein  Flecken 
bezeichnet  i  traelm  will  litbcr  &J  JS^\  lefen  (^'«»»• 
ar.  Pot.  S.  21.).  Der  I'rägeort  ^yfr*AMS  KiffiUtt  anf 
einer S.M.  vomJ.32SNr.XL,ii/Kt  eiiu  r  andern  vomJ, 
64^  JKr»  lUily  nhört  zu  dea  feltuer  vorkosuaeuden. 
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Di«  latsleni  Bfilnz«  M  noch  wigen  ihrer  dgmdiflnitt- 

chen  Randfchrtftauf  cJemRev.  merkwflrdit!;  fieiltausd. 

läten  V.  der  LXL  6ure  genommen  etc.  äUI  y*^» 

ob  aber  das  hinzugefetztc  Wort  W  richtig  gelefen 
fey,  bozwriteln  wir,  cluch  J.ilst  die  AbbiltlunK  t.iv.  I. 
^ir.  6.  keine  Entfcheidung  zu.  Autser  diefer  OlOnze 
ift  uns  nur  noch  eine  fpätere  Ch$L  H«  WA  Jl  6f0 
{Prath»  Prol.  S.  CO.)  bL-kaoat 

Aus  (bm  folgtjudcn  Abfcknitt:  Chalifen-Mflnzen 
ohne  Dalum  (S.  S6  — 45.)»  heben  wir  mir  einrMünze 
heraas,  und  diefs  iß  Nr.  4Ö.,  tav.  XIV  iNr.  8.  Von 
diefer  MQnze  liegen  2  Exemplare  vor  uns,  das  ein« 
beifer ,  das  aoaen  weower  gut  erhaitea boid» 
äber  uabm  *u£  dtm  At.  om  gewObnlidi«  InCehrifts 

sS  \ifutf&  VkA».^«X5I  Klül     ohne  Sparen 

Baehftaben  unter  dcrfelbcn ;  Randfchrift :  iXit 

I>.    -M»  Jyy  3  Zelloa;  Randrchr.  oy^ 

Die  MonTP  i!t  al!o  gepr:!s;t  im  J.  146  H.,  auf  Befehl 
des   (j.wl^if         äXil  OuiS^  (jS^ 

Ssdleh  b.  all  b.  ahd^altah  b.  el-abbilf,  der  von  139  bis 
152  Statt lia.ti  r  von  Syrien  war  und  iMönzcn  in  fi-i- 
nem  Namen  prjgen  Ilcfs,  wie  Ibn  -  el  -  adim  avS' 
drOcklich  verlu  lien  iT.  Ircyia^  Selerta  er  h(/i.BaJSi 
S.  15.1  iHe  Münze  il't  in  Ualeb  eeprSgl,  darober 
kann  Kein  Zweifel  feyn,  denn  in  naleb  waren  dl« 
Münzen  geprägt,  die  lbn-ci~adim  fah,  in  IT.ileb  ift 
die  Mailifnaer  MOnze  gcfchlagen,  und  diefen  Namen 
haben  die  vurliegonden  iNTiinzcn  ganz  imbezweifelt; 
wie  iü  aber  das  vor  Ualeb  liebende  Wort  tu  le- 
fen?  li»i-*l-adw»lM  «-«V«^  KäjO^,  CaßigUmu 
xji^^^jas\^t  auf  der  einen  vorliegenden Mliine  , 
ift  das  Wort  verwifcht,  auf  der  andern  aber  fleht  das 
oben  unpurktirt  gegebene  Wort  ganz  deutlich,  was 
^elleicht  ^  pnakttren  feya  mOchte,  Itlr 

SjSfi^ gaznphylarin  {iirh}<!)]TTal€b. 

(Oit  Fortjtttung  folgt,) 

BEB4UUNOSSCBRIPTB9. 

StrirnAcn,  in  d.  v.  Seidel.  Kund- u.  Buchh. :  Jefxi» 
Chrijms  der  WelttrUfer ,  in  zwey  und  dreyfsig 
Gefangen  nach  dtr  Harmonie  der  vier  Evangelien 
bearbeitet  von  0.  Willmy,  verbeflert  u.  bec«liU|^ 
von  Dr.  ^.  S««nam  u.  Dr.G.  iürWrr.  182S. 
fici  Bdchen.  S28  S.  Zw^yies  Bdchcn.  S66  S. 
Driües  Bdchcn.  544  S.  8.   (1  RthL  16  gOr.) 

Es  eicbt  gewifs  keinen  wOrdigernGegenfiand  der 
Dttftdwng  rar  die  heilige Mufe,  als  d.i s  L pb r n  > i ^  s  r r 


lorers;  allein  die  g*iffieG«Mde]ite-rf«ilelben  fn  efoM 

einzigen  Gedicht I- /u  f^-hildem,  widerrprirhr  drnFor- 
derungen  des  i-po,>i  im  Aligemeinen,  weiches  nur 
einen  kurzen  Zeitraum  umfaffen  darf.  Diefs  be- 
wog  unlireitig  maaflockt  uns  nur  die  letzten 
Jelu  in  reinem  UAnerblira<ftt  6edi<^te  zu  gebMi;  er 
wufste  doch  mit  bewundernswürdiger  Kunit  die  gan* 
zc  Gröfse  feines  Helden  und  das  ganze  frflhere  Lebea 
dtlfelljen  iti  J.ijljrt  ::  i;iid  Thaten  ciTi  lieiueu  zu  lallen. 
Der  vcrtiurbene  Vf.  d«s-vorlieeeiidea  Gedichts,  ein 
katholifciier  GelTilidier,  het  dlefs  nicht  fnrgut  g»*' 
funden,  fondern  die'ganae  Reihe  der  Bembeuieäcfl» 
Reden  und  WoAder  Jefu  nach  den  vier  Evangeliflen 
harmonifch  wiederer~.ihlr.  W'i^nn  min  dir  trufi^  An- 
ficht delTelben  (neben  dem  alihetilclien  hatte  er  auch 
den  afcetifchen  Geficht.spunkt  im  Auge)  zu  loben, 
und  die  Mohwaltung  der  Herausgeber  in  Vcrbeffe- 
rung  der  Form  anzuerkennen  ili,  fo  thut  es  uns  doch 
Icidrdaraa  zweifeln  zu  maflca,  dals  das  Buch  di« 
bezweckte  Wirkung  thun  werde.  Das,  was  di» 
Puefie  daran  gelhan  hat,  ili  äufserli  wenig,  und  wirk- 
lich kann  man  kaum  das  Gewand  ein  poetifches  nen- 
nen. Gereimte  Profa  im  BMnkelCingertone  kaaa 
wenigfiens  einen  proteäantifchen  Lefer  von  geUi^ 
tertem  Kunfigcfohl  weder  SRhetifch  intereflhfen,  noch 
erbauen.  Da^u  kommen,  trotz  der  Ueberarbeitung, 
noch  fo  viele  nietrilche  und  profodifche Harten,  noch 
fo  zahlreiche  Sprachverrenkungen  vor,  dafs  man  fafl 
bev  jeder  Zeile  Antiofs  iindet,'  und  diofe  verijficirte 
BiGei  gemahnt  uns  an  eine  gereimte  Krdbdbhreibun^ 
die  vor  einigen  Jahren  der  Ju^d  empfoMen  wnidei 
Hm  Mre  nur  den  Anfimg  naäi  Lnc.  1, 1  fg. 

El  liaben  lick  Verfchicdea« 

Bfffettf  bejgrbfn  lafftn. 

Die  grölttcn  Zcitercigniff« 

Gefc  hlohtlich  abtufallen. 

Hie  für  dai  höcbft«  Menfchenglück 

Sich  wnndcrbcr  vor  ualcnnaBlMk 

Mit  siifitiafati. 

ZuweileB  wird  die  Porai  tudi  dmnattlidi»  t.  iL: 

'  J^fim,      Da  iidit  man  «nran  BevdwlIldMin  - 

Und  enx«  tclditra  Lalteear 

W«  rlamk  da*  G'fett  den  Prieftem  «fa? 

DMk  bleiben  G*  in  Ehren. 

Am  Sebbath  fchlacbten  Ce  dw  Viebp 

Am  Sabbeth  theilen  ,  wafcbMl  fie, 

Verbrennen  Ge  dai  Opfer. 

Da*  Alle«  thun  lie  ohne  Sfla# 

Und  iene  (ollten  fehlen, 

Di«/  wenn  Ge  fchwach  von  Hiui§ae  tmi^ 

Am  Sabbalh  Aehren  fchllen  > 
Fhari/äer.  Dat  Unit  die  PricAcrrcliah  au>  Pfljebh 
J^ua»      Und  mciaa  JfiaKcr  dQrfien  nickt 

Ola  Baad  aw  ll«tli  btangaa?  n.  t  w. 

So  «dtt  et  in  S2  Gelangen  hinter  «iasider  Itart,  nd 
die  Hemjgaber  »dgen  ee  nns  venelien,  iPenn'Wr 
es  nicht  vermocht  WUMD,  ihnen  bw  nn«  Eiide  tnzn- 

tj'"»ren. 
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Aijubitcn  in  Miafarekin  (S.  200  —  210.),'  in  Meppb 
(S.  211—218.),  in  Damask  (S.  214  —  217.),  und  In 
Hama  (S.  218—219.};  der  Grofs>Chane  der  Mongo- 
len (S.  220->2S9.),  der  Mongolen  in  PerCen  IS.  22* 
bis  265.)  und  im  liaptfcfaak  {S.  986  —246.).  • 

Es  folgen  Mf}n7cn  ,    in  Afrikn  gppräi-t  ,  und 
zwar  -/uerli  in  Afgypicii  vun  den  Onuiijadeii  ^6.  247 
bis  250.).    l)ic{S.  ^-ji).)  Aiiiit^hüirto^  MiUize  lie^t  voc 
i)ns  aus  dem  Gotliaildieu  Kabiuet,  mit  foigenUci:  nodi' 
UrsAM:  NumLtni^L^itf'tatu»  *ure  «xfrt/ja,  k^rer  Legende: 

ÄÄ^II'^*"'         -  •  Ar.  0=-Mi  ^  ^Kt  ... 

...  j*^ 

RevyM«;  am  Rande:  eOüf  <x«e^.„ 


ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

1)  MAu.Asn,  kgl.|i)r.,'  j)J«>nW<r  Cußdtc  dclt  I.  R. 
MuJ'co  di  Jliliino  u.  f.  W.. 

2)  Ebenda/:  De/crixioM  dialemtt  moncio  Cufi^ 
dktf  del  ihtfio  cS  Stefimo  d»  9kttnom  etc. 

i^.lPKt  f  ntihvhr.:  Das  'MtJidmwcdaniJ'clie^Iünz- 
kläifut  des  ytllatijihcn  Mufeums  der  Kaifcrl. 
.^tadfmie  der  lyijjcnjchajun  zu  iit.PtttrM!ueg. 

 Von  C.  JWPrachn  u.  f.  w. 

4)UrsAM:  NumLsiiiglf^OrimlaUa  ttO*  txpftfftt. 


S]  Sr.  PcrcnsniHü:  Sund  £|{/Sa  €X  V^fÜtJÜb/d» 

.    fckcli,  a  C.  JM.  h'riuhn  etc. 

(fort/tUung  der  im  vorigen  Stück  aligebroehenenlUcen/ion.) 

Von  ticn Jßln7en  mit  Bildern,  welche  min  folijen, 
bhen  wirVnon  gefprochen;  unter  den  Samanidcn- 
Mflnteh  (S.  52—62.)  haben  wir  keine  bemerkens- 
werrhe  gefunden  ;  der  folgenden  Fatcmiden-M.  vom 
||J.  ■llj.5,  Tripolis,  werdon  wir  weiter  unten  gedenken, 
•worauf  die  Seldfchuki.ien  -  M.  des  Mailaiukr  Kabi 
netts  folgen  (S.  öS— Belonders  auslilhriich 
cnihlC  der  Vf.  die  Geicluchte  der  Seidfchukiden 
i.  K!' ir.nruü  nach  Bur-^räut,  mit  Zuziehung  der 
li\ /.iuuiii  r ,  eine  dankMpverdie  mOhevolle'  Aibeit, 
be'v  wiRlii  r  wir  uns  gern  Iflngor  verwcilt-n  würden, 
wenn  ei  doi  Wwwn  crlanbte,  denn  kier  um!  ila  bat 
fich  d' r  V:'.  von  der  Jat.  Verfion  zu  Mifsgiiflcn  ver- 
leiten lafTeu ,  zu  deren  Berichtigung  wir  gern  nach 
Klüften  beyt rügen. 

Die  ahdic  Münze  diefer  Dynnfiie  machte  Tychfcn 
in  Göltingen  bekannt  {Vummenl.  Gott.  rec.  \ok  III. 
tab.  Lnr.  1.);  mit  Recht  aber  fitkt  unfer  Vf.  (S.  89.) 
die  Meinung  jenes  berObmten  MOnzkenners  als  un- 
richtig an ,  dafs  nSmlich  In  iJer  Bezeichnung  «Im 
Jahrs  die  Zahl  3  cUirch  das  arabifche  Z-dilzeichen  |JJ 
augedrOckt  fey,  und  glaubt  in  jenem  Zeiclien  das 
Zahlwort  ;>m3>  neun,  saer1ceimeii»foda(s  die  Münze 
nicht  .7*)3 ,  fondern  599 gsptigt  "W^f^  "worin^wir  jhpa 
gaaz  beylünimen.  ^ 

DfeMBnien  deraSCTiJbt/min  Aleppo  (S.  140—141.), 
in  >I<,r '  d  :S  142-158),  in  Sendfchar  (S.  169-1601 
und  jn  liel  rah  (S.  161  —  168.)  öbcfgehen  wir,  lo 
wie  die  der  Fvirlien  von  Arbela,  «k^r  Ortokiden  in 
MarediniS.  167  —  183.),  in  Kaifa^li.  184— l»9.)i  der 


,    jibdol'midek  b.  mervdn  war  der  letzte Statth.iJter 
der  Omaijaden  in  Aegypten  im  Jahre  151 H.  nach  dem 
Vf^W  eijUa.f  obtf"(Cod.  Goth.  Nr.  367.) 

«-^-^^  ^  &W 

Es  folgt  eine  G.  M.  des  Thiduniden  Chnmdrit- 
ja  &,  fiÄiwwi  (S.  26S  — ?ßS.),  Mftnzen  der  F.itenii- 
don  (S.  260-  27.S.),  der  Aiinkiten  (S.  27t\  der  Main- 
Juken  (S.  27  >  —  -279.),  der  l'atcniiden  auf  der  .Nord- 
kiliie  von  Afrika  (S.  280—282.),  der  Aiinoraviden 
(S.  2840  un*^  Alniuhaditen  ^S.  284  -  288.).  Einen  eig> 
tien  AbiVhmtt  bilden  die  in  Spanien  von  den  Omai- 
jhden  '^  "'^'^  299.)  und  üaK.ti  ü-en  (S.  300 -304.) 
cepi.'t;ieu  Münzen,  To  wie  die  in  .Sicilien  von  den 
Aglabilcn  (S.  305     oÜ7.)  und  Fateiniticn  (S. 308— 3U.) 

fcfchlagcnen.  Es  folgen  kufifche,  von  chrilUichen 
iirrien  geprägte  Manzen  (S.  317—358.)  und  endlich, 
nach  einem  voilfiändigeii  Inhaltsveneichnifs  (S.  3.59 
bis  375.)  und  einer  Nachwelfung  aber  die  Kupferta- 
fsln ,  Aenderungen  und  Zul^tze. 

Weit  weniger  wird  uns  Hr.  2.  befchSftigen ,  v.h 
deffen  Vf.  derTDottore  Gü^ippe  Schiepati  genannt 
wird.  iJie  befckriebnen  Mfur/en  (79  Stvlck)  hnd  zum, 
grüfsten  Theil.  Ichoii  bekaaut,  die  Erläuterungen 
kurz  und  werden  zum  Theil,  nicht  ohne  Grünet,  von 
dem  Grafen  (k^fHsiinü  als  feto  Eigeothon»  in  An» 
fpnich  genominen  in  folgenden  2Seiiriftchen:  09'''*- 
t'u&uini  füll'  vprra  intitalala:  l)'e/rnzi('nc  di  oIcuhc 
ßloiule  Cujiüu  ddlSMpeQ  Muinom  tH.  Milano  1821. 
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und:  Nurtfc  OJJcnazioni ß^pf^  «"»  plagio  leiterrrno 
ed  ^pi>cndire  Jüi  Fciri  con  fyigraß  Cuhchc  di  Carlo 
Oumno  Caßiglioni.  INIilano  1822.  —  Da  das  Werk 
picht  in  den  Bttckhandel  gekommen  iA»  f«  geben  wir 
lolwk  Jans  IB. 

Nach  ilcni  Titel  folgt  ein  Schreiben  des  Mn.Mai- 
nOM^  AI  tiigntu-Lcopoläo  IFelzl  de  ff  'cllenhäni,  Con- 
^iere  attuale  Äulico  etc.,  aus  derfen  Sammlung 
mehrere  Manzen  in  diefem  Werke  befchriebcn  And ; 
und  ein  dergl.  —  AI  Sign.DottoreGiiifqyne SchU-pati, 
worin  ilini  tler  Befitzer  für  die  gebähte  .Sliihe  ciankt 
und  ilim  verüchert,  dafs  feine  Arbeit  den  Beylall  des 
nun  auch  verfiorbcDen  AJJcmam  erhalten  habe.  Aus 
dem  darauf  folgenden  kurie«  AwertimaUo  erfiihrt 
man  \  dafs  der  verfiorbene  AJJanam.  in  Padta  «ne 
Anzahl  der  in  dipfer  Sanimliuig  befindlichen  Müii7en 
f  fie  find  mit  einem  *)  beztichnet)  entziffert  hat.  Ks 
folgt  nun  (S.  9.)  eine  AhhiunJlurii;  uhcr  die  Araber, 
Bftäuimtiua  und Jeine  Religion  und  über  du  VhoHß  n^ 
wdcbe  nichts  enthält,  w.ns  uns  bemerkenswerth 
fehlen;  eben  fo  wenie;  die  folgende:  über  den  Ur- 
J'prunfr  der  kufißrhen  liuchßabcn  (S.  17.)  die  Caßi- 
glioni in  den  ÖJJerx'iizinni  de.  S.  4  ff.  zum  grofsen 
Theil  in  Anfpruch  ninioit.  Mit  S.  20.  beginnt  <Ue 
Befebreibung  der  HOnien. 

Die  erfif,  Silbcnndnze  vom  J.  8?,  nach  FraeTm 
(Ster Bericht 15.  not.  und  Num.  ('uf.  S.  31.)  in  Dfchey, 
fo  wie  die  2te  vom  J.  95  in  Scheif  (nach  dcSaiy  im 
Journ.  d.  S.  1823.  -Vars  ^'J'ef)  find  die  wichtigfien, 
und  fchon  in  der  Spie ^azione  di  due  rariffime  meda- 
gUe  Cufiche  etc.  Milano  1818.  fol.  befchriebcn  ;  mit 
RerSten,  einer  Kupfermünze  vom  J.  116.  mit  unle- 
ferlichem  Prägeort,  fchliefst  die  Ucihe  der  beftimm^ 
beren  OmroaijadeB-Monzen.  Die  äiteiieAbbafiden- 
Honae  diefer  Sammlung  ift  vom  J.  155«  eine  S.  M., 
deren  Prägeort  nicht  angegeben  ift,  oli  er  gkich 
köchßwahrfcheiniich  auf  der  Münze  angedeutet  war; 
aar  demHev.  oatehlbU  (Mm  (S.  38.  Nr.IV.); 

merkwünli)^  wäre  die  folgende  K.  iM.  vom  J.  löZ, 
wenn  man  Iich  auf  die  Uicntigkeit  «leffcn,  w;is  der 
Vf.^la.s,  verlalfen  könnte;  fie  Ift  in  Kinesriii  gepräct, 
und  weicht  fehr  ab  von  einer  andern  K,pfr.  M.  oelTdr- 
ben  Jahrs  und  PrSgeorts  bcy  Ca/Hfrlioni  S.  16.  Dfe 
Kpfr.  M.  Nr.  VI.  S.  32,  Bagdad,  ilt  wabrfcheinlich 
dicfelbe,  welche  auch  Caßiglioni  befchreihl  (S.  14. 
Nr.  XIX),  und  hiernach  (fie  Lftrem Im  /ii  \  rrbt-fTcrn. 
DieS.  >I.  Nr.  VlU.  ift  vom  J.  17b,  l»rj"eort  undeut- 
lich, und  die  2te  bis  jetzt  bekannte  Mflnzc  diefei 
Ahrs;  die  S.  M.  vom  J.  196  (Mr.  iX.  &  S6X  lOoham- 
mcdia,  \\\  die  einzige MOnce  dlefes  Jshrs,  in  dem  ge» 
nannten  IVägeortgeichlagen.  Mehrere  von  den  fnccr- 
<m(S.  41-  5-i.)  findtheils  der  liegenden,  theils  der  auf 
ihnen  («lindlichen  Bilder  wegen  intereffant;  wir  Ober- 
geben lie  aber,  da  wir  fchoo  ähnliehe  ans  Cq/Hglio- 
mf»  Werk»  erwähnt  haben;  die  Zahl  der  Chalifini- 
MOnsen  mit  den  inocrtia  Iii  8?.  Ks  folgen  Samani- 
dcn-Mflncen  (8.  66 —  Öl diti?*  uns  nichts  Neues 
daffbieteoi  S.  68.  henft  6cn  der  VX  auf  ein»  merlfr> 


AvQrdige  Stelle  der  Or.  Geogr.  von  Oufdey  Sw258, 
welche  die  Seltenheit  der  Samanidifchen  G.  M.  iind 
die  Verfiümraelung  der  S.  IM.  dcrfelben  Dvnafiie  gut  | 
erklärt.  Sie  fimlcl  fich  nur  in  der  perfifclicn  Eear^  , 
beitung  des  Ei- iphnchri ,  in  der  goth.  Uandfcbrift 
S.  228  Es  foJgeli  Münzen  der  Seldfchukiden  (S.  62 
bis  66.  Nr.  36  —  88.),  der  Zenkidfn  (S.  67-75.  Nr. 
S9  — 45.),  Ortokkien  {&,  76—87.  Nr.  46  —  54.),  Aiju- 
biten  (S.  88—92.  Nr.  55—59.),  detl^Iongolen- Chans 
UliiJiuinmtil  in  Ferfien  (S.  93  —  96.  Nr.  60.),  der  Fa- 
temiden  in  Aegypten  (S.  97  —  101.  Nr.  61  —  63.),  der 
Aijubiten  dafell)tt  (S.  102—105.  Nr.  64  —  66.),  der 
Mamluken  (S.  106—107.  tir.  67-^1,  Afrikanifcbcn 
Dynaliien  (S.  108— 117.  Nr.69-74.\  Spanifchelbln- 
zen  (S.  118  —  122.  Nr.  75  —76.),  Cufifche  Münzen 
von  chrifdichen  Förlien  geprägt  (S.  123 — 126.  Nr.  77 
bis  78.^;  diefe  Münzen  find  alic  nicht  gerade  feiten 
zu  nennen,  weshalb  wir  fie  hier  Obergenen,  ob  fich 
gleich  manche  Erinnerungen  Ober  die  Erklärung  man- 
cher von  ihnen  machca  liefse.  Derfaigeude  Abfchnitt 
IlberGlaspaften  mitCnfifehMichrift  9  miftrafie  im- 
mer der  intereffanteiie  des  pn7en  Buchs :  denn  jeder 
Beytrag  zur  Kntfcheiduns»  der  Frage,  zu  welchem 
Zwecke  man  dergieiclicn  l'alien  verfei-tigtc,  ift  dan- 
kenswerth.  Da  wir  an  einem  andern  Orte  aof  diefen 
G^Stofiand  zurnckkommeq  werden,  bemerken  wir 
nur  noch,  dals  Ca/tigUoni  in  den  angeführten  Streit- 
fclujften  (in  den  Ößert^azioni  etc.  S.  14  ff.  und  in  den 
Nuoiv  O/jeri  azioni  etc.  S.  25  ff.)  die  Le|arten  einiger 
diefer  Italien  glllcklirb  verbeffert  hat.  i^Uebrigens 
ift  das  vorliegende  Werk  fehr  fchön  zwar,  aber  ia 
deaatriMfehen  Worten  fehr  fehlerhaft  gedruckt, 

CDif  Fcrifettung  folgt  kän/tigj  , 

LITERATURGESCHICHTE. 

Liirzio,  b. Brockhaus:  Die  deutß-hm  Schrißpd^ 
Icrinncn  Jt-.«  neunzehnten  Jahrhunden  .  X  on 
Carl  ff  Uli.  Ollo  Auguß  v.  Schindel,  auf  JtajüiritZi 
Schdnbrunn  ii.  f.  w.,  Landes- AeltciieiflmFfl»- 
flenthuin  Görlitz,  im  Mgg.  OberJaofitz,  vm,  I 
Pritfldci)  t  (en)  der  öberlanütser  Gefellfcli.  d .  VHF-  I 

fenfchaftenu.f. w.  ZtrcytcrTh<:\].  M  — Z.  504 S. 
Dritter  Theil.  Nachtrage  u.  BerichLil'ungen  ent- 
haiteDd.  1815.  200 S.8:  (SRthk.  lägGr^ 

Rafch  find  diefebeiden  bereitsim  Nov.  1824  ausgege- 
benen 1  heile  dem  in  diefer  A.  L.Z.  1824.  Nr.  9.  beiir- 
theiltcn  erlien  Theilt-  ii.ichgnfuli^i ,  und  es  ift  nun  eiu 
fehr  verdienliliches  W  erk  ^efchlolfen.   Auffallend  id 
es  jedoch,  dafs  Hr.  x<.  Sch.  jetzt  die  Grenzlinie  flbcr- 
fchrittea,  und  in  den  vorliegenden  beiden  Bänden 
einige  franzöfifche,  englifche  und  rulTifche  Schrift- 
fiellcrinnen  ,  als:  3/.  L.  /?.  Pefi^y  ^  Saint  Romain, 
C.  /»/.Fürlün  von  Saint-  IleiJ'erJcheid-  Dyck,  ^.Mar- 
quife  deSouza,  HJ.  A.  H.  de  l'iot,  JUT ^ Beczogin 
T.  Wäriemberg ,  die  verltorbene  Königin  t.  England  , 
mid  eine  Fnm  v»  Freytas,  geb.  Pf  'undkeUer,  mit 
aufgenommen  hat.   Alle  Schrinliellerinnen,  die  ent-  | 
weder  im  Au.^lande  geboren  find,  oder  biofs  kurze  ' 
Zeit  ipPawribhland  fich  an%nh«ltiBaiidaia  ein  iiou- 
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pofitionen  fn  Druck  gab^,  nicht  au^elaflei 
UArigen?;  gcbluirt  dem  Herausg.  vnl 
das  Lob,  dafs  er  alle  Mühe  angewendet 


fcfaes  Erzeiqpiifs  «liefert  haben,  gehören  In  keiner 
HiniEdit  der  deondien  Nation  an,  wenn  nicht  der 

Begriff:  tJUutfche SchnJ\ßeUerinnm ,  zur  Ungebnlir 
ausgedehnt  werden  folJ.  Warum  ferner  Hr.  r.  bch. 
29  AQnkünJilerinnt  n  in  feiti  \Verk  mit  aufgenummen 
hat,4äf.st  lieh  ebenfalls  nicht  erklaren,  da,  dem  Ti- 
tel zufolge,  hier  bloGs  von  ächriji/tdlcriniun  dit 
Rede  feyn  {oU,  unter  welche  Katanrie  aber  jene 
nicht  geredinet  iprden  kOnnen.  Wollte  er  aber 
tolliiändige  Nachrichten  von  din  in  Deiitfchland  le- 
benden Tookünfilerinncn  iniitiieilen,  fo  war,  daG<rr- 
ta^t  Tbnkflnßler- Lexikon  im  J.  1814  gefchloITen 
worden,  eine  genaoe  Durchiicht  des  Hanobochs  der 
muGkalifehen  Literatur  und  der  aevefien  NacfatrSge 
durchaus  nothwendig.  Diefs  lunn  aber  nicht  Statt 
efunden  haben,  fonli  wären  gewifs  mehrere  neuere 
fontikanftleriimcn ,  z.  H.  (iict  bekannte  Sängerin 
^Uuger-  f'^espcrmann  (deren  Gelänge  1822  u.  1823  in 
IlnicK  erfchienen  find),  und  Helene  Ricje.  geb  Lieb~ 
(die  in  den  Jahren  1812— 1821  mehrere Comr- 
■  ■  '      ^elaflen  'worden. 

bedenklich 
habe,  un» 

etwas  Vollkonunnes  zu  liefern,  und  die  zahlreichen 
Kacbtrige  ^  dritten  Bande  beuriuinden  üeinen  un- 
Tcrdräffenen  Flcifs.  Indellen  will  Rea  noeb  einige 
B'tntrkungen  mittheilen,  die  ihm  bey  Durchnclit 
der  vorliegenden  zwey  Bände  beygefallen  lind.  Das 
von  der  iter7.Ci;iii  von  MccJ  li  ri(>ur';  -  Schi/  crin  Ohcr- 
fctzte  Luli^plel :  der  Undankbare,  ward  1784  in  Hrag 

f «druckt.  Frieder.  Mover  (nicht  32«  t'O  iii  die  ältelie 
'oditer  des  GdkMedicinalraths  D.Joh..dittdr,Mmftr, 
«nd  gehört  daher  weiter  vor.  Artm.  Hmr.  famr, 
V.  ^lonlctiglnnl  mufs  unter  dem  ^»amen  HcnricHe 
Ziuüer  als  Schau fpielerin  auch  einige  Zeit  in  Nord- 
deutfcbland  gelebt  haben  ;  weiüglieas  filhrt  Hlcujcl 
irol4ten  Bande  des  Gel^Ueutfclih  eine  ScfarifUielie- 
fia  dM^es  Vor-  und  GelMechts- Namens  auf.  Das 
SchrilBpverzeichnifs  voa^/ab.  de  Mautolieu  wtlrde 
Bngleichvolirtändicer ausgefallen feyn,  wenn  dcrHer- 
aui^. die  f,pctiteb'u)liolhcquchii>gr(ij)}iico-romanciin-e" 
(Paris  1821.)  benutzt  hätte.  Ungeachtet  im  3ten  Ban- 
de einige  Schriften  nachgetragen  find,  hat  Uec.  doch 
Bodk  lA  vermiGst.  deren  nähere  Beae^hnima  die£e- 
filuftikdieit  des  Raums  rerbietet-  Auch  erfchienen 
TOn  Nr.  4-,  5.  und  11.  neuere  Auflagen,  und  von 
ihren  „Oeuvres"  ifi  feit  180o  das  Meilie  einzeln  her- 
ausgekommen. Von  Chriß.  Bened.  Eugen.  Zaubert 
kennt  Ree.  noch  mehr  Ucbcr fetzungen,  als:  1)  Ge- 
Muehte  der  Gräiin  Thekla  von  Thum,  franz.  von 
mr.HUf.del'oliers,  1815.  111}  2)'Waller  von  Mont- 
barry;  holländifch  Haag  1802.  11,  frauz.  Paris  1805. 
lU;  euglifd»  Lond.  1815.  IV  -,  3)  Hermann  von  Unna, 
dänifch  von  Thauruup,  kopcnh.  1802.  11,  holKoid. 
Haag  1804.  11;  4)  Alf  von  Dülmen;  franz.  Paris  18 10, 
V}  5)  neue  Volksmährchcn  der  Deutfchen;  doign 
trauAt.  in  den  unten  aufgeAÜnten  Qmte*  hnitiii  ae 
M>id.  de  fVitftnhütten.  Tax  S.  37.  ili  noch  zn  .  r- 
uineni,  dafs  dw  Ffanzofen  einige  ihrer  Schriften  ei- 
nem Baratt  F»*d.  ät  Boek  hajgtitgi  haben.  SeNha 


  -   inf 

r  ran/o  f.  (iberfelzt ;  Die  Nebenbuhler,  Parts ^M2.  II? 
und  ins  Hoilün(ül(he:  Agathokles,  Groningen  1815. 
181Ö.  llli  iizahlungen,  Dordrecht  1816.  Von  den 
ScbrifteB  Mar.  lilif.  de  Polier  ward  Nr.  1.  im  J.  1799 
neu  aufgelegt.  Bey  Eli/e  Freyin  v.  d.  Recke  ift  die 
Schrift:  „Kurlands  Nekrolog  ',  zu  flrelAen;  Nr.» 
n  urde  von  F.  Boddaerl  (Amiierd.  1792.)  ins  HoUändi- 
fche  übertragen,  yl-^athe  S...  hält  fich  höchfl  wahr- 
fchcinlich  iia  llollieinifchen  auf.  Mar.  u4nlon.  Tcu^ 
MurOuihiacikHeichard's  neuefien  TheatercaJendern 
bereits  im  J.1784,  und  gehört  aUo  nicht  mehr  hieber. 
Der  Roman  von  u4nl(nn.  IfUh.  v.  Thiclau  ili  von  £.iM. 
Overdorp,  geb.  Poß,  (Amfierd.  18Ü6.),  ins  HdHnd. 
abertragen  worden.  Bey  Churl.  Tuffen  ift  die  An- 
merkung S.  366.  auszulireichen,  da  in  T\aßmaniC-n 
Pantheon  gar  nichts  über  diefe  Schriftfiellerin  gefngt 
in.  l'ried.  Helene  Unger  fiarb  bereits  im  Jabr  1819 
(nicht  1814).  Joh.Car.  fFUh-Üthe- Spazier,  (welch« 
die  ältefie  Tochter  des  verfiorb.  Geh.  Ober- Tribu- 
nalraths Joh.  tiicgjr.  U  ilh.  Mayer  ifi)  hat  auch  die 
erlien  Jahrgänge  des  Tafchenbuchs  für  Liebe  und 
Freundfchaft  redigirt,  und  „die  Charaktere  desl'rin- 
zenCarl  deLigne"  aus  der  Urfchrift  der  frau  von 
Stacl  (Leipz.  1812.)  ins  Deutfcbe  Oberfetzt.  Bey 
Joh.  mih.  Jnl.  r.  folgt,  geb.  Müfer,  ift  die  Angabe 
ganz  irrig,  daTs  eine  Ausgabe  der  fänuntlichen  ^^  erke 
Mufer  s  1819  in  8  Banden  erfchienen  fey,  blofs  von 
den  Patriot.  Phantafieen  erfchien  1819  die  3te  Auflage 
des  4tea  Theüs  und  im  folgenden  Jahre  eine  neue 
Aufl.  oller  4  Binde.  Die  neuefle  Auflage  Iciner  üs^ 
nabrück'fchen  Gefchichte  (1819-1824.),  ai«  D.  C. 
Stuve  bcforgtc,  gtiböi  t  nicht  hierher.  Joh.  Hm. 
Eleon.  V.  Jpullcnn>dt  ward  zu  Uhlfiedt  bey  Ojl«-' 
wOnde  geboren.  CUarl.  U  ilh.  Jßth.  Gräfin  v.  fKat^ 
tmaUhen  fchrieb  noch:  Die  Dulderin.  Lin  Auftritt 
aus  dem  GeilVerreiche.  (1809.)  Y^z^Ther.Em.  Henr. 
aus  dem  IHnckel  betrifft,  fo  erinnert  fich  Ree.  (zu 
S.  43  i.')  in  der  Zeit,  für  die  eleg.  ^VeU  1906.  Nr.  TK 
einen  Auttalz  über  ein  Parifer  üpernballet  von  ihr 
gelelcn  zu  haben.  Der  bekannte  Roman  von  frilh. 
Conti. ...  lyobefer  vwrd  auch  (Zütpben  1799.  11.  2te 
Ausg.  1801.)  ins  HoHSndifehe  Ubertrasen;  auch  v^on 
Ctücls  l  eberfet/ung  gicbt  es  eüie  iltere  Ansgtte» 
die  1798  in  Taris  herauskam,  üebrigens  i» 
S.  440.  niitgctheilte  Verzeichnifs  keineswegs  volirian- 
dig,  denn  noch  fehlt:  DerPhilofoph,  wie  er  leyn  und 
nicht  feyn  foU—  mob  -  darf  und  kann",  von  J.  tr. 
Ch.  ffemeburg.  (1808.);  »der,Ueneli.  wie  er  leyn 
rollte",  von /L  Grafen  w)nJKfl»f<dfcrfBerL  1809.1,  und: 
„der  Verwalter,  wie  er  fevn  i'olltc,  von  Uetlers, 
fortgefetzt  von  J.  If.  /{oA/xr*.  (Hannover  1812—1816. 
III )  Endlich  ili  noch  «u  bemerken  .  dais  von  den 
dort  angefikhrten  Schriften  Nr.  4.  u.6.  Chrjr  Traug. 
Voigt,  V.  «.  Joh.  Karl  Chr.  SchimUcr,  Nr.  8.  Irted. 
Au^.  Schuhe,  und  iNr.  12.  Gotlfr.  Mg.  PUUfdl  Kl 
V  erfaffern  ha  bcn.  —  Von  den  Schriften  AsM^  Cartit. 
Svph,  V.  ITitlxugm  «wdAfnes  vua  UUen  (Pens  180?. 
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n.)  ins  FrtniOfifche  flbertragen.  Die  Tcrwlttw.  fTyt- 

Unbach  foll  jetzt  in  Paris  leben.  Die  Im  Sten  Bande 
erwähnte  Cutharina  Margurctha  ff'ilhelmine  Elcn- 
HiOraBauer,  Vorfichcrin  eines  Frziehiingsimiituts  zu 
Dobberan,  am  13ten  Jan.  1785  geboren ,  hat  auch  zu 
Wmfried  Nordelbingifchen  Blättern  BeytrSge  f^elie* 
fert.  Emilie  Bcrrin  ift  ein  CTitichteter  Maihe;  die  un» 
ter  denifelben  erfchienenen  Sehrffteri  rflnren  von 
inannlichen  Vcrfaffcrn  her.  Trotte  Bcrthitld  lebt  in 
Merfeburg  und  iU  die  Gattin  des  Uegierungs- Calcu- 
lator  Kanüz.  Das  nouvcl  Ahtceduire  {nicht^bcJuirc) 


Quwh  Aug-  Gabillon  erfcbien  zu  Kortock  in  8. 
1^  in  dem  Artikel  Charl.  Eleon.  tnih.  v.  Gersdtvf 
|io^  fo  viele  Ungewifsheiten  vorkommen ,  ifi  höchß 
befremdend,  da  der  Herausg.  Ober  die  literarifchen 
Jlrzeugniffc  dieftr  Dichterin  lehr  leicht  die  genuue- 
ßgj^  I^achrichten  einziehen  konnte.  —  Litcie  Becker 
»iicAlOT/iriMn  flarb  im  Sommer  1825;  bis  Dec.  ged. 
Jährt*  ift  nidiits  yon  ihr  in  Druck  erfdiieocn.  Zu 
den  ausgelaffenen  SchriftHellerlon««  gehören -Ibl- 
£ende:  ...  Majorin  x'.Blcrinf;,  (welrlie  1817  einelUi- 


Ox  

fcbefchreibung  durch  Holland,  Dcui  fcldarui  und 
rraukreich  Ik  ;  .lu^^abV,  ^nna  Chri/I.  L/irtnJrifd  v<jr- 
ebeL  v.  Bff^*  S/^^-  ^"^'^"J'""»  (weklic  von  1750  bis 
1752  lins  und  das  Andre  fchrieb,  und  am  5ten  Jul. 
1808  als  Gattin  des  Hofgerjcht.s- Affeffor  v.E^ku  In 
Greifswald  Harb);  Sophie  Meyer ,  Vorßeherin  eine* 
■weil'liclicn  Krziehungsinlütuts  in  Aurirh  ,  (deren  ec- 
fler  Verfuch  zur  Iklrhrung  und  Uuterhaliimg  guter 
Kinder  zu  Hannover  HIO  gedrui  kt  warti),  und  (iie 
fiatH"  de$  Paiiors  GoUjrieä  IMenke  in  Bremen  (von 
wdcher  ein  Anhangt  D.  Mari.  iMther'n  Lieder  in 
JoA.  >^"<  Kaunen's  auserlefenen  Liedern  alter  und 
neuer  Zeil,  Erlangen  1818.  herrOhri). 

Ob  übrigens  die  Dar!. rÜLiirr  der  Lebcnsverludt- 
njfff  nicht  hier  und  da  et\vas  kürzer  ausfallen  konnte, 
nnd  ob  es  rathfam  fey«  das  innere  1.>chtn  mancher 
Frauen  und  ibr*  r  Familien  dem  Publicum  ganzoflfien 
vor  Augen  zu  li'p^cn,  wai^t  lle*.  nicht  tu  entfeheiden. 
\N  t'iiiu  teiis  hidio  PI"  gcwriiifcht,  ilafs  ilif  Hi-geljcn- 
hcittfu  der  unglücklichen  Judith  Hai*'  iiiii  mildern 
Farben  .wären  dargeHeUt  worden. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

,.  Altova,  b.  Ilammerich:  Sumnilun^cn  zur  nahem 
Kitnde  des  Vaicrlandcs  in  hirtorifctier,  llatilUfeher 
u.Aaatswirthfchahlicherllinficht,  henuM.  von 
Dr.  Paick,  ProF.  des  Rechts  fn  Kiel.  Dritter 
Band.  1825.  XVlu.  atOS.8. 

DicferBand  fchlieüst  dieblrfUftUohen  Sammlungen, 
delfen  frühere  B&od«  wir  Ja  didcoUfittem  (1822.  Erg. 


W.Nr.50.J  angezeigt  haben.  Den  Afifane  raachtLodt- 
niarin's  rchleswig-liölfleinifche  (^i  Icl.i  htc-,  die  aller- 
dings noch  einmal  gedruckt  zu  werileii  verdiente,  und 
vieles  fonli  wenig  Bekannte  (Iber  die  frühere  grob- 
fOrßl.  und  gemcinfcbafitlicbeHegierung  HoiUiein«  jnt- 
lilh.*  Die  Noten  desHerttusg.  berichtigen  oder  «■litt-' 
tem  manche  Stellen.  Gleiches  Intercrff  hat  fOr  iic 
Ijandesgefchichte  das  1671  inGottoru  aufgenommene 
IlcpertoriiKu  ili  sdoriigcn  Archivs,  ßisias  löteJahr- 
hundcrt  haben  unlirritig  die  IJifchofc  von  Lübeck, 
das  dortige  Donicapltel  und  das  Cuncgiallüfl  in  F.u- 
tin  zu  dm  vom  Bifcbof  als  Chef  des  Holliein'lchen 
I^ndtagsandSchtttzverwandten  Holfieios  bewilligten 
Landtagslicuern  beygetragcn,  ohne  darum  jenoals  an- 
ders, als  in  Hinficht  einiger  neuen  Erwerbungen  ifen 
Herzogen  oder  Grafen  Holfleins  unterthänig  gewcfen 
zu  fejn.  Als  aber  die  Herzoge  lieh  der  Atterlebos- 
hoheit  desfiifchofs  entzogen, 'nnd  diefesrnm  ICairer 
Karl  V.  genehmigt  wurde,  übten  die  Bifchöfe  )if>  G  > 
genpolitiK,  fich  vom  HoHieinifchcn  Lamltage  um  fti 
mehr  zu  trennen,  da  fio  /.u  rx  irli^ftL-uenj  bcfondi-rs 
ai. gefetzt  waren.  Als  dermal  Adolph  vunJk>lUfin 
nach  der  .\ufl«jfung  des  Herzogtbums  SachflP^'öliig 
reichsunmittelbar  wurde,,  wie  der  Hensog  von  Sach- 
fen  gewefen  war:  fo  ei^ff  der  Krehof  von  Lobeck 
die  nämliche  Unmiitelb.irkcit  in  Hinficht  feiner  bi- 
fchöflichen  Würde  und  Dotation,  und  der  .Nexus 
zwifchcn  dem  Bistlnmi  iindHollicin  u  (ir  eine  ytUiiniz 
auf  unheßimmtc  Zeit  ahne  Unierthänigkeit  .  aber 
frevlich  durch  lange  Gewohnheit  gehnlS^  Ueber- 
flarüg  iit  die  Unterfuchung,  ob  hiebeylfcr  Landtag 
jeinen  Widerfpruch  einlegen  konnte:  denn  jctzr  i:i 
Us  auf  einige  anerkannt  danifchc  llolieit  Mlr.i  fer  daj 
um  und  FflrlieiiHmni  in  allen  Souveraiuetäts- 
rechtLii  di-ni  Herioge  von  Hollicin  "le'uh.  Ein  ähn- 
liches ^  erhalmifs  hat  vormals  auf  (fen  TyroierLanti- 
tagen  in  Hinfjcht  der  Bifchöfe  vfibTrient  und  Brlxen 

Senerrfcht  —  Es  folgt  eine  Nachh  fe  von  l'i  kun- 
en  der  Gefchichtc  des  Rctbt.s  der  Iit,i  z^^flnur 
Schleswig  und  Holfiein,  d.inn  machen  cjiil|R»ach- 
richten  vom  Zolhveien  jener  Herzogthöiner 'im  17ttn 
Jahrhundert,  ein  Paar  Kanzlevordnungen  und  Be- 
richte wegen  des  Zehnten,  Decimatioas -  und  Ab- 
zugspfenrngs  den  BeTehluTs.  Es  hat  davon  wetlcr 
der  Sachrcnfpiegcl  noch  das  Idbifchc  Hecht  cino 
Spur.  Reide  entüari  len  durch  Privilegien  im  14lcn 
Jahrhundert.  —  Das  t^aiize  Werk  fchliefst  ein 
kurzes  aber  gutes  Kegifier.  —  Erfreulich  ift,  dab 
wir  eine  Eortfetzung  der  Schleswig -Holßeln'fchen 
Gelchicfate  des  verftorbcnen  Prof.  fJcgatißh  erwar- 
ten dürfen,  fo  wie,  dafs  uns  der  Vf.  bald  nach  einan- 
der die  Bände  feiner  vaterJindifdica  Aechtiieildücbte 

liefern  wird. 
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iji^^ISCHE  LITERATUR. 


1>  HnMMMlM.  b.  Mohr:  IH*  F/almen.  Udier- 
fetat  voh  -IK  M.  L.  dir  Wttte.   Ztvey^cr ,  befon- 

dcrer  und  Vf-rbefrerter  AlKlruck  niis  (Ilt  Biljd- 
Qberfetzung  von  Augulü  und  de  Wette.  1823. 
!»&  gf.!.  (IfigGr.) 

^  Bbtn  dn  /.:  Cummmtar  über  die  Pfcihncn ,  in 
Beziehung  auf  leine  l a-herfctzting «k-rlf  Hjou  ,  von 
Dr.  /r.  1/.  L.  Je  Welte.    Zivcyte  vcrbolferte  und 

T|P^fa^  Aa£tage»|«a23.  gr.  &  (3  Atbir.) 


D 


ie  erfie  Aiiri.\£;o  diffor  troffliclicn  und  dem  nnge- 
benden  Exeg'-'ti  II  niclii  t^onug  zu  erntiiVliIcndcn  Bear- 
beitung des  PralteJjS.  ilt  fchon  uninilteibar  nach  ihrer 
£rfcheinuag  in  amkst  A.  I-  Z.  1812.  Mr.  275  oadi 
allen  ihren  VorzQg»!  ausfahrlicb  gewOrdist  worden» 
und  es  liegt  daher  dem  Ree.  nur  oh,  auf  die  Veriin- 
dcrungen,  VennehrOniJcn  imuI  \'('rL"r'''  riMi£;f'ii  tliefer 
Otuen  Auflage  aiifinerl<!ain  /.u  ni.K  lim,  womit  er 
dtairnoch  einice  eigene  l{eiijerkiini;i'ii  tilx  r  einzelne 
%fHf»  verbinden  wilK  Leber  das  Nerhältnifs  der 
neuen  Auflage  zur  frohem  fpricht  fich  der  Vf.  felbß 
ini  ^■o^^vo^te  folgender^efuilt  ans:  „Die  bedeuten- 
den \  erbeflt  runRcn  unif  V  ermehrungen  diefer  nHKen 
A.un.nue  nnil  theils  ilie  Fruclit  di  r  Hi-mitznng  deffen, 
was  fejfcfcrlVheinung  der  erlien  Auflage  von  Andern 
fflr  di^Elrläuterüng  der  hebräifchen  Sprache  fiber- 
bauptundCHr  die  ErlUärung  der  ITalmen  insbefon- 
dere  gethao  worden,  und  meiner  eigenen  wieder- 
holten Forfrhungeti,  th(  ils  lind  es"  iioihvvendige 
Nachträge  znr  Vervoilli.iniligung  der  Krkl.irtmg,  an 
velcher  man  gegen  das  Kntle  hin  mi'  l'u  '  lit  i  iiir  zu 
grofse  Rürze  eetadelt  hatte."  „Die  vcn  ulutf  f'.o- 
genzahl  bef  iparramern  Drucke  (die  crii<  \i  il  ge 
enthielt  532  Seiten )  zeugt  von  der  bedeutenden  V  er- 
niehning  des  Werks. "  „Anficht  und  Behandln  n^s- 
weife  ili  im  ("..mzcn  diLTelbe  geblieben,  nur  dafs  ich 
aus  hifiorifchen  Gründen  (vgl.  diefe  A.  I-.  Z.  1816, 
Nr.  81,  S.  643]  die  Beziehung  mehrerer  IMalmen  auf 

itie  makkabSitebe .Periode  zurückgenommen,  und 
dte  «IleRoriidie  Erldfmng  der  angeblich  meriiani- 
fchen  Plalmen  (wrnind.Mis  als  Anwendung  und  ideale 
oder  prägiianti'  Aultaüung  der  neulehamentlichen 
Zeit)  geltcnil  gen-.acht  habe.  Die  L'eberfetzung, 
welche  zugleici»  in  einer  verbeflertcn  und  zwar 
treueren  Gelialt  erfcheint,  iil,  wie  in  der  erflen  Auf* 
4^rifiK.  BL  mr  A.  L.  Z,  18X6. 


.  .  -  .  .  A  I  ; 

läge,  als  Text  zum  Grunde  gelegt,  aber  fafl  Immer 
in  cjctenfo  angcfilhrt  worden,  um  den  l'ebcrblick 
zu  erleichtern;  indefs  ilt  /ie  als  nothwendige  er|;$n'- 
zcnde  Beylage  zum  Commentar  zu  betrachten,  da 
dakfemjge,  was  durch  die  Uebeirfetzung  fchon  kUir 
wird,  nicht  im  Conunenftir  erläutert  worden 
jß."—  Washier  in  Anfehnng  der  zahlreichen  Verbef- 
ferungen  in  Ueberfetznng  und  Commentar  gefagt 
worden  ift,  kann  \\t>c.  nach  genauer  \  ergleicluuig 
beider  .\usgai>en  auf  das  volikommenfie  beliatigen, 
und  es  hat  ihn  fehr  gefreut,  eine  Anzahl  Verbebb- 
rungen  der  Ucberfetzung,  die  er  bcym  Gebrauch  der. 
erflen  Ausübe  beygerchrieben  hatte',  hier  häufig  mit 
denfelben  vVorte^j  wiederzufinden.  Nur  einige  Bey- 
fjiiele,  die  blofs  ilie  L'eberfetzung  betreffen,  rf.  1,  1. 
Itc  Ausg.:  der  niiht  uandelt  in  der  Jl^eijis  der  f^rev- 
leTf  2teAusg.  im  HniU  dwFrtultr.  (Den  ganxen  Vers, 

welcher  jet/?  l.iutet  : 

OlUokTclig  der  Mann^  der  nicht  wandelt  im  Rtth  dir 

Frevler, 

Und  auf  den  Weg  d«r  State  Bl«lit  tritt. 
Und  auf  den  SiU  der  VkealHM  nlekt  ftiet. 

würde  Kec  doch  Heter  OberTetzoi : 

Hett  dem  Haas«»  im  niebt  wanMt  iMak  dar  Fravlae 

Raih, 

dm  VM  der  Sflnder  nicht  betritt, 
nad  aioliit  ßttt  im  Xreille  der  Spötter. 

Eben  fo  \  '2.  genauer:  an  .Jclim  j's  (>(  fetz  feine  Luit 
hat).  PL  2,  1  fonü:  warum  einpuren  lieh  die  V  ölker? 
jetzt:  warum  toben  (he  Völker?  V.  2  fonli:  lehnen 
lUh  auf  die  Fürjitn  der  £rden,  jetzt  ricbtiser:  die 
Ki>ni"e  iler  Krde.  2,  7  fcHaftt  remehmt  die  Satzung 
.Khova's,  jetzt  wöi  tlicher:  irerkflnd' ich  die  S.itzune 
jgjjova's,  aber  ileut lieber  wäre  wohl:  verkiindeii  will 
ichjlafst  mich  verkünden.  2,  12  ifi  -pi  nicht  mehr 
ausgelaffen,  fondern  überfetzt:  auf  eurem  Wwe. 
6,  ?  fonft:  nach  Saitenfpielen  mit  acht  Saiten«  ^jenH 
nach  der  Octave  (es  fehlt  aber  die  Ucberfetzung  von 
n;'i:3V  ^^  *  Ion":  f'^hau'  ich  den  Himmel,  «feiner 
Hände  Wcriv,  j<'lzt:  fchau"  ich  deinen  Himmel,  dei- 
ner Fin"er  W  erk  (follte  letzteres  im  Deutfchen  edel 
genug  fcvn?).  10,  3  fonli:  der  Uauber  entfagt  ver- 
achtend Jehova*  jetzt:  läßert  fcbmihend  Jehova. 
10  10  f<mll:  w  dalott  vod  fchraSi^  Mk  nieder,  jetzt 
agdi  andererEridttdng:  tennalmt  tiem  «r  nBoden. 
'Tyy  ^  16, 
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16(  S:  die  Heiligen,  welche  iioLande  Saadt  ich  ehre 
fie,  hall'  all*  meine  Luli  an  ihnen  (nacfarSchnurrers 
Conj.).  jetzt  nach  richtigerer ErklJriuig:  und  die£d- 
leii,  ich  habe  all'  meine  Luft  an  ihnen.    18,  4  fonft: 

Der  Prfiswürdige  —  Ich  dff  Jehov.!,  jetzt:  den 
l'rriswnniigcn  iicfich,  (den)  Jchova.  45,3  fotili: 
Anmulh  luijuil  voti  ddncu  Lippen ,  jet;tt  wdi  tliclu-r: 
iftiUier  deine  Lippen  aasgerolien.  4  ),  7  fünft:  dein 
Thron,  o  Gott  (auf  den  Ikonig  liczogen),  ftftht  fht 
und  far,  jetzt:  dein  Thron  von  Gott  licht  imiiipr  und 
ewis;.  An  wenigen  Stellen  wüidc  Uoc.  auch  jttzt 
noch  nach  den  einmal  angcnonimciien  Gruiulfalzcn 
.desVfs.  eine  Aenderimg  nö;hjg  finden,  z.  B.  4C,  2  wie 
ein  Hirfch  kclizet  n.icli  W  -Merquettettf  alfo  lechzet 
nieine  Seele  nach  dir,  Jchuva!  eenaubr:  WafTer-^ 
bachen  (denn  o^p'SM  hat  mir  diele  Bedeutung)  — 
Gott!  V.  S  nach  (iolt,  iltin  Lebendiccn,  gcnniicr: 
nach  Gott,  dem  lebendigen  Gott.  So  fetili  1/.  14  der 
Vocativ: /«ftoM/  48, 11  der  Vocaüv:  Göll/  6^2 
ßthtl 

Die  Einlcilting  hat  verhältnjrsmäfsi^  vielleicht 
die  v/eiiiglien  Acnderunsjen  erlitten ,  wie  lic  auch 
"ichon  froher  zu  den  ausgcarbcitelflcn  Thcilen  des 
Werkes  gehörte.  iNur  Kiiizchihciten  konnten  daher 
nachgetragen  werden,  z.  15.  in  der  claffifchen  Be- 
handlnng  des  bebnüfchen  Uhyihmus  $.  7.  die  ErkiK- 
nmg  ron  den  Stnfenpfalmen,  worin  der  \'f.  der  in 
die(?r  A.  L.  Z.  1813  Sr.  C05  vorgetragenen  Vermu- 
thung,  dafs  der  iNaine  von  dem  liufenförmigen 
Rhythmu.s  herkomme,  folgt;  dcfsgleichen  die  Bel- 
lennann'fchp  Anlicht  von  der  Metrik. u.  L  w.  $.  8. 
^tiber  die  hifiorjfche  Au.slegune  der  P£d]nen"  .iil  die 
Stelle  Ober  die  meltianifche  Auslegung,  welche  in  der 
erfien  Ausgabe  gänzlich  verworten  worden,  7,\var 
modilicirt,  ahn  tkr  Vf.  bleibt  defshalb  hier  und  in 
den  SpeziaJcinlcitiiiieen  zu  den  angeblich  nieiliani- 
Cehen  Gedichten  docn  f  was  die  V^orle  iler  V  orrede 
luvm  erwarten.  Uelsen)  oanz  auf  dem  hiOorirchen 
Standpunkte,  und  nnterfcfiieidet  fehr  wohl  zwlfchen 

Auslegung  und Aiiwenttuiig.  hcifst  es:  „L'cbri- 

feub  aber  btliaupten  wir  uns  bey  der  Auslei^uni;  der 
falmtii  jj'iiiz  jul'dci!!  liiliorifchen  Stanil}<uii^cti' ,  und 
verwerfen  jede  nicht  hülorifcheAuslegungsart.  llier- 
flber  brauchen  wir  uns«  nach  fo  vielen  und  treff- 
lichen Unterfuchuneen  und  nach  der  fo  wek  fort- 
eefchrittenen  Ausbildung  der  Hermeneutik  als  Wif- 
lenrchaft,  nicht  7u  vertlieiJijE^eii.  Wir  würden  die 
Pfalmen  nicht  lebendig  verliehen,  nicht  ihren  Dich- 
tern lebendig  nachfahlen ,  wie  wir  folien,  wenn  wir', 
uns  nicht  in  ihre  Zeit,- verfetzten.  Die  meffianifche,' 
Erklärung  mancher  PfaliMB  mab  6ch,  wie  die  meb-. 
rarer  Weiifagungen  (Jcf.  9. 11.  Mich.  5)  gefchicht- 
lich  bewähren,  oder  wir  können  fie  fOr  nichts  als  eine 
Anwendung  ilt-r  in  den  gefcliichtlithfii  Vorritllungiin 
liegenden  Ideen  anfehen,  fo  dals  Jene  als  Bilder  und 
Voiandeu  tu  Ilgen  (zu  betracktflU-J-Gad.  •  Avf  ididcf 
Yerblki^Vabcn  wir  aUwräiHfim  achten ,  wenn  es 
fiiflt  w  hetttdwmwttUdiaB  Auslegung  aberJalJien 


bleiben  mufs,  daffelbc  genauer  ins  Licht  zu  fetzen. 
Vgl.  in.  Abb.  Aber  die  lymbolifch-typifche  Lehrart 
des  Briefes  an  die  Hebräer  in  der  tneoL  ZeitichriCt 
8.  Heft."  Um  m  zeigen ,  wie  der  Vf.  diefcs  Veririlh- 

nifs  Jetzt  auffarfc,  ihkI  wie  er  die  neiitertamentlichA 
Behandlungsart  altlelwniciitlicher  Stellen  beurthciie, 
baUl  verwerfe,  bald  zu  erläutern  fuche,  wollen  wir 
an  einer  Anz.)iil  von  Beyfpielen  zeigen.   In  der  Ein- 
leitung 2u  Pf.  2  heilst  es:  »Die  nwiEanifche  Erklä- 
rung dlefes  Pfalms  ......  nach  welcher  üuch  der 

Pfalm  im  N.  T.  (AG.  4,  26.  13,  SS  u.  Hehr.  1 ,  5)  cl- 
tirt  wird,  können  wir,   ob  firh  gleirh  Unreiimüller 
2,  Au-g.  wieder  dafiir  erklart  hat,  nach  den  Grund- 
fätzen    der  hiHüriu  h  -  kritiflAea  Auslegung  nicht 
bilügeu.   Zuvördei;:/»  iii  aufser  jeacr  Autoritit  kein 
Grbnd  dafür  vorbanden-  Bab  von  keinem  ifraeliti--, 
feilen  Könige,  aufser  David  und  Salomo,  fo  verherr- 
lichend habe  gcfprochcn  w  yilen  können,  wie  K. 
fagt,  wOrde  nur  d.inii  gi  ltrii,  wenn  alles,  was  von 
dielen  Königen  ausgefagt  wird,  als  Thatfache  mQtste 
genommen  werden,  da  es  doch  nur  Hoffnung  imd 
Verheilsung  i(L  Sodana  pafst  der  Pfalm  Mflpr  za 
den  jndifchen,  noch  ZU  den  chriGUdien  Voru^Rngen 
vom  Meffias  ....  (wie  in  der  vorigen  Ausg.)-  l'rey- 

lich  gilt  Alles,  was  von  einem  ifraelitifchen  Könige 
feiner  Beftimmung  nach  gefagt  wird,  auch  vom  Mef- 
iiasi  und  wds  vom  ifldiicben  Mettas  güt,  das  iäfst 
fich  dcridee  nach  auch  anfChrllhim  anwenden.  Aber 

dn'^  ilt  keine  Auslegung,  und  \on  einer  fo!'-hen  i!t 
hier  allein  die  l^etfe."  Zu  l'f.  8:  „  Die  An wendung 
einiger  Verfe  unferes  Pfalnis  auf  tien  Meflias,  welche 
Ilebr.  2,6  —  9  und  1  Cor.  15,  27.  28  gemacht  wird, 
verbindet  uns  nicht,  den  Pblm  feioetn  nnmittelbarCB 
Sinne  nach  vom  .Meffias  zu  verliehen  . . .  Was  vom 
Menfchen  flberhaunt  gih,  das  gilt  auch  vom  Inbegriff 
und  Urbild  der  Meiiftlilieit ,  Chriüo.  {?)"  In  der 
Eiiileitiiiig  zu  Pf.  16  ilt  der  früheren  Erklärung  gegen 
die  ineriianifche  Deutung  folgendes  beygefBgt;  „E^ne 
Kechtfertiguue  der  memanifchen  Deutung  c^|||Mal^lS 
in  den  letzten  verfen  giebtSteudel  {di^ni/tao  in  K 
XVI,  v.  8 — 11).  Der  eiürdieidende  Grund  dagegen 
liegt  darin  ,  dafs  (was  auch  Sleudel  ziigiebt)  der 
Dif  li'er  V.8  feine  Perfon  mit  der  des  Meffias  foll  ver-^ 
wechfult  haben.  Auch  n)acht  die  apoliolifche  .An» 
Wendung  diefer  Stelle  g.^r  nicht  nöthig,  die  lüAoii» 
fche  Erkliiraiig  zu  verialten.  Der  Dichter  hoBtt  v«n 
Schutze  Jehova's  Retning  vom  Tode.  Ihm  fdiwebto 
eine  gcwiffc  Gefahr  vor,  und  er  hoffte  nicht  Rettung 
vom  l'ode  flberbaiiiJt,  fondern  nur  von  dem  frflhzei- 
tigen  gewaltfamen  durch  feincUiche  Verfolgung :  feine 
Lcbensh^ffnung  war  alfo  eine  befchränkte  irdifcbe, 
wie  Oberhaupt  alle  Hoffnungen  der  altteliamentlichcn 
Frommen  meiflens  auf  das  Irdifche  bcfchränkt  find. 
Im  Chrificnlhuiti  (ind  alle  Hoffnungen  auf  das  Ewige, 
Lni  iJiiüchc  gerichtet,  und  fo  aucii  die  Hoffnung  des 
Lebens.  Alle  Hoffnungen  find  in  Chrifio  erfüllt  und 
fo  auch  die  Hoffnung  des  ewigen  Sieges  Ober  dei^ 
Tod.  •  Jede  Hoffdung  aber,  auch  die  irdiCche»  hbt 
als  Andeiitiuig  nnd  AbbUd»  andi  «Bs  *ni!iM*liM  in 
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Mi:  to  «udi  dide  LdbeJ^sboffoting  unr(^s  Dlchtei^- 
«•d  fe  fUlen  fie  dl« ApofieK  Sie  wollen'  In  jener  An- 
vetidühg  dtpir  SWlte  auf  die  Auferftohimg  Chririi  fa- 
psa:  die  ganze  rollte  tiefe  Wahrheit  der  Hoffnung 
des  PfalmiMen  fey  erll  in  Chrifto  erfüllt  und  bewahrt. 
Das  war  nicht  AnbeqUemmig,  fondern  icUalc  Erklär 
nmg^  KV^he  die  Aponel  dbcrall  befolgen,  wo 
Andeutnngen  des  A.  T.  auf  Cliriftum  die  l\edc  id." 
Bey  l*f.  22  wird  den  fchon  früher  vorgetragenen 
Gründen  trogen  die  inrflj.niifrlie  Deutung  hinziipe- 
fügt:  „  VVas  am  meiiien  \viderrprictU:,  ilt,  dafs  nicht 
das  Leiden,  fotidefn  diell«ttiiiie  vom  Leiden  als  Ite- 
OfdtfwuDMiiitdi  dei ^mOiic^  GMttesdieanes  angcfe- 
Iwtt  ^vim  QirilUs  nftete  das  Rdch  Gottes  durch 
ffin  Leiden,  welches  er  frevwjllig  (ibernalmi :  diefes 
lein  vornehmftes  tiinl  cntfrlu  i. lcn<lcs  Erlöfung.swerk 
wird  mithin  im  V  ,  r      fsivJimt,  als  angedeu- 

tet. \\as  foll  aber  die  meilinnifchL'  AuslMuns  eipes 
Pfalms  fnr  Chriilen ,  in  wdchem  die  ehriulicbe  Idee 
des  Meflias  nicht  vorkommt  ? "  Zu  Pf.  45 :  „Die  nief- 
fianffdi«  lltatung  diefes  Pfalms,  welche  der  Chal- 
-'•r,  ^  Vf  des  Briefs  an  die  Hebräer  (Kap.  I,  8.9), 
und  leifln  neuere  Ausleger  . . .  befolgen,  und  IVofon- 
mflller,  2.  Ausg.,  wiederaufgenommen  hat,  iliehen 
ib  gefchmacklos,  als  mit  der  bebrüfchea  Chriflologie 
vafeTX3ä&\ich.  Dfe  Königin  foll  das  Volk  Ifniel  feyn, 
nü-Mriichem  fich  der  MelTi.is  vermählt  !  Welche 
flberalÄljge  Ausrchniückung  hätte  diefe  Allegorie  er- 
halten!" Zu  72:  „Die  meflianifche  Erklärung 
des  Pfalms,  welche  Rofenmdiier  wieder  hervorge- 
fiicht  hat,  ruht  auf  dem  Grunde,  dafs  das  vom  Ko- 
ni^eitoisgefagl«  auf  keinen irdifcben  König  paffe:  al- 
Itn  es|]^Cst,  wenn  man  es  eben  poctifch  nimmt.  Da- 
gegen ift  der  Wuiifch  v.  1,  dafs  Gott  dem  Könige 
Gerechtigkeit  verleihen  foll,  mit  (tiefer  Erkläruag 
unvereinbar;  denn  der  Ifeffitl  WVnle  flilS  dtX  Qe- 
techteäe  gedacht."  ,  '  ' 

Zu  dem  fonftigen  Inhalt  der  Einleitung  nur  noch 
einige  kloine  Zufätze.    Zu  §.  6.  von  den  Lcbcrlclirif- 
ten.    Hier  Icheint  es  dem  Ree,  als  ob  die  fo  fchr 
znhlreichcnlialfchenAnaabende8VerXairer8,.befonden 
Davids,  ihren  Gtiuid  ebenfalls  in  froheren  Parti cu- 
larfammlungeri  haben  dürften,  die  (wie  Pf.  1  —  72) 
apotiori  den  Namen  „Pfalnien  Davids",  „I'falmen 
der  Korachiten"  fahrten,   in  welchen   aber  auch 
nichtdavidifche,  nichtkorachitifche  Lieder  befindlich 
xhxen.  Jedes  Gedicht  aus  einer  folchen  Sammlung 
nun,  jiideni  esfler  erbfsen  Sammlung  einver- 
leibt wurdq,  TOn  deren  Sammler  die  Ueberfchrift 
^%  V^f'  'i2S,  gerade  wie  in  der  Chronik  und  im 
N.  T.  auch  die  anonymen  Lieder  dem  David  zuge« 
&i*lieben  werden.    Zu  S.  78.  Die  aluhabetifcheXi- 
ordnung  der.  Gedichte  haben  nicht  blofs  Syrer  und 
Perfer,  fondern  «ndl  dIelUbbinen,  Zabier  IL  Cod. 
Nafar.  T.  Ii.  p.  190  ff.)  und  SttMuritaiier  (L  " 
^btecdm.  Orient,  fafc.  1  \. 

(Der  Bejthtitja  folgt.) 
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iehrer  und  nachdenkende  Laien,  aus  der  Luthe- 
rifchen  Bibel -Ueherfetzung,  nach  der  blofsen  (?) 
Auslegung  des  gefunden  .Meiifchenvcrdandcs  ge- 
nau entwickelt  von  Friedrich  Heinrich  Gebhard^ 
Pf.  u.  Sup.  in  Kranichfeld  im  Herzogthum  Gotha. 
£r/}w Band,  welcher  dieUeligion  undSitteulehret 
iielbfr enthält.  182S.  XICX  11.8970.  8.  (2lVthUv 
l6gGr.)  ^  ,  ,  , 

Es  war  dem  Vf.,  wie  es  fcheint,  hauptfiidllieb  ' 
dämm  zu  thun»  die  reine  YernOnftigkcit  der  Lehr« 
Jejk  ZU  erweifen,  und  nebenbey  zu  zeigen,  wie  man- 
che „ungereimte,  fchicfe,  dem  Geiiie  des  ffSttli- 
chen  t>ehrers  widerdrehende  Lehrfätze"  das  sircA- 
UcJie  Glaubensfyllcni  eiuhalle.  Eine  gelehrte  bibli- 
fche  Theologie  wollte  eigentlich  der  Vf.  nicht  fchrti- 
ben,  wohl  aber  den  Leiern,  »die  auf  dem  Titel  ge» 
nannt  fmil  ",  (alfo  auch  den  Geiiilicfaen?)  eine  wim» 
gelehrte"  (ff)llte  wohl  beflerheifsen  populire)  ^nel^ 
t^ions-  Sirteiili'lire  in  ilipMaiivle  i^rl^^n, dio  jedoch 
zum  jNaclult  nken  üherliaujU  uii.i  insheluntliTe  über 
den  Sinn  der  lljlx  l  fiilire."  Auftalleiul  ili  es ,  dals  der 
\  £,  dielen  Sinu  zuniclilt  aus  der  iutiierifcben  Itibel- 
Qberfetzung,  und  nicht  aus  den  Grundfprachen  felbll» 
die  ihm  doch  gewifs  hinlänglich  begannt  ünd,  zu 
entwickeln  fncnt.  Denn  obgleich  er  nicht  fOr  Ge-  ' 
lehrte,  fondern  nur  für  inchdenkende  \  erehrcr.Iefu 
fchreiben  wollte,  fo  konnte  er  doch  dielen  ilie  IVe- 
fultate  feiner  Forfchungen  deutlicher  nuchcn,  wenn 
er  dabey  aus  dem  Gruudtext  fchöpfte,  der  weiter 
nicht  angefahrt  zu  werden-  branehte.  als  aus  einer 
blofsen  —  wiewohl  in  anderer  Hinficnt  fehrwichti'» 
gen  und  ehrwürdigen  —  Ueberfetzung. 

Die  Abficht,  ans  welcher  diefes  Buch  hervor- 
ging, ifl  allerdings  lobenswerth.  Auch  „Laien" 
(zwar  giebt  es  in  iler  ev.in^elilV-heii  Kirche  weder 
Prieücr  noch  Laien ,  fondern  nur  Lehrer  und  Hörer!) 
„follcn  über  Chrilienthtim  und  Lehre  Jefu  ganz  un- 
befongen  urtheÜen  Jemeb,  um  fich  ausfclüieiseud  an 
die  letztere  zu  halten,  und  Alles  nach  ihrer  Norm 
zu  bettrtheilen. "  (j'  ^vifs,  dahin  geht  ja  das  ganze 
Streben  des  ProtelUTiiusinus  ,  die  Menfchcn  die 
durch  Chri flu m  geoffenhnrtc  ^^  .  iiriicit  ei  kennen  zu 
lehren,  und  durch  die  Wahrheit  iie  geilüg  und  litt- 
lich  frey  zu  machen  (Joh.  8,  M ).  Was  in  dieler  Be- 
ziehung alle  echtevangelifche  Lehrer  tod  den  Vaar 
zeln,  bey  Katechifationen  und  bey  dem  Confiirman« 
den  -  Unterrichte  thun,  das  hat  der  Vf  in  diefcr 
Schrift  för  ein  gröfseres  Publikum  zu  bewirken 
gefucht.  lind  Viele,  die  noch  befangen  find  von 
abergUiuUfchfn  AeUc^nsb^iffen  und  myfüfchen 
Dogmen ,  werden  In  dem  Haifonnement  des  bele- 
•fenen  und  denkenden  Vfs.  Stoff  genug  zur  Prüfung 
und  Beleitiguag  ihrer  Vonutbeile  finden :  denn  es  ili 
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kaum  ein  zur  chridlichen  Reiigioos*  und  Sittenlehre 
gdifidger  GegenOand,  der  hier  Obergangen  und  ei^ 
ner  «witttigeu  üxttrterane  nicht  gewordigt  wäre. 
Viele  Lefarmer  «udi  werden  in  den  Behauptungen, 
SchlOfTen ,  BeweiTen  und  Zweifeln  des  Vfs.  nichts 
Neues  finden,  und  von  der  Art  feiner  JJarftellung,  die 
Ahne  flrenge  Sonderung  der  Begriffe  von  einem  Ge- 
ceDfiand  zum  andern  und  oft  verwrirrend  durchein- 
ander geht.  Ach  ebpn  nicht  angezogen  fflhleo.  £in 
irenigcr  redfeliger  Autor  bitte  die  votUcModea 
8§7  deiten  recht  gut  ui  die  BÜllt»  »Mfacfrai 


nicht  aus,  die  ihn  einen  Unterfcbied  machen  la(* 
fen  zwifchen  den  nichlien  zur  £H)foIge 
den  Fideicomiiüfsfaigiera  und 


&BCBTSGB£ARHTaBlT. 

Koi>«(  b.  Du  Mont  -  Schnulicrc^  :  T^erfuch  fÖMT 
WidcrUgun^  der  Abhanülurtf^  des  fin.  Appet- 
"  .  lations-Geruhts-Bdihs  Hivc:  Leber  die  At^f" 
hebung  der  Fidricammijfe  als  Folge  der  Einfuhr 
rung  des  franzujijchin  Gejctzbiiches ,  von  Ei- 
nem rr  iner  CoU^en.  1626.  IV  ju.  M  S..  gr.  8. 

Die  auf  dem  Titel  angezeigte  Pivefche  Schrift 
findet  huT  eitie  umtiandlichere  Widerlegiing,  als 
uns  der  Kaum  in  Nr.  289  der  A.  L.  Z.  1822.  "gcdat- 
tete.  Sie  fßlt  in  der  Zeit  mit  einer  andern  Ab- 
hanclUinr  im  50ßen  Hefte  der  Jahrbücher  fOr  die 
prcufsili  fie  Gcfetzgebung  u.  f.  w.  zufammen,  welche 
Sepfelbcn  (icgeiiliand  aus  denfelbcn  Grflnden  auf 
diefelbe  Art  beantwortet.  In  fo  weit  aber  in  der 
vorliegenden  Schrift  sogleich  die  gegnerifchen  Grfin- 
d«  grOndÜcb  erwogen,  worden  uod,  bat  fia  melir 
.  Ausdebntuig  iifld  mehr  Tiefe  gewinnen  mOfliM.  Et 
ifl  eine  in  vielfacher  Hinficht  aiisgezcirhnete  Streit- 
fchrift,  durch  die  l\uhe  und  <!cii  Anliarid  in  den 
Betrachtungen,  durrii  tlio  Gelchrfamkeit  und  Ge- 
diegenheit in  der  Ausführung,  und  durch  die  Rich- 
tigkeit in  der  Beurtheilung,  Avelche  weder  zwei- 
felhafte Unterfatze  xa  HOUe  jiinnt,  noch  in  den 
Schlufsfolgen  fich  jemals  verirrt.  Nur  ein  einziges 
Mal  ifl  dem  Vf.  eine  irrit»c  Behauptung  entfclilnpft 
(S.  6),  welcher  aber  aucd  bey  feiner  grofseri  kJar- 
im  Denken  lehr  bald  von  ihm   lelMt  widtT- 

.  farocben  werden  mufstc  (S.  7  und  26).  Das  Ge- 
fetz  vom  Ifi^  April  1791  konnte  keine  Abfchaf- 
fung  der  Fideicommiffe  in  fich  fchlicfsen  ,  da  es 
gar  nicht  auf  das  Teftaments-  oder  Vertrags- Erb- 
recht ,  noclt  auf  das  nicht  freyc  'N't  rmütjcn  clor 
)£ri>la[fer  lieh  bezog,  foudern  l.  diglich  auf  die  In- 
telbit-Erbfolge»  wol>ey  fori;^iuc' et  la  natyre  des 
Uam  nicht  ferner  bi  Betracht  gezog^  werden 
follte.  Es  ifi  dleTelbe  Dispofition,  «e  bemadi  kurz 
Im  Codi  Napoleon  Art.  7.32  ihren  P!at7.  gefundt-n 
hat.    AuCsecdem  fuhrt  zwAt  der  \t.  die  Gründe 


allein  er  eeQeht  doch  After  nnzweydenüg  (S.  87 

und  52)  dafs  er  felbft  geneigt  ftv,  den  letzteren 
ihr  SucceQionsrecht  ftrejtig  7.ti  liuichen?   Aber  mit 
welchem  Grunde  könnte  das  gelchehen  ?    Es  ift 
Wer  nicht  die  Hede  von  der  Bcfugnifs  der  Gc- 
fetzgebung, diefe  Unterfcbeidung  zu  machen,  wie 
im  Bdnjgreicfa  Weftpbalen  und  den  hanfeatifcben 
bepartementt  wirklich  gefchehen  iß,  fondern  von 
der  Befugnifs  der  Gerichtshöfe,    einen  fdchen 
L'nterfchied  einzufahren,  wo  das  Gefetz  dsrÄtr 
fcliwcigt.    V>  Clin  iler  Art.  896  des  Cbde  Jf^gMiMl 
^ine  rückwirkende  Knit  bat;, -wenn  üemer  ai^ 
uerdem  kein  G«btz  im  Gvilsmn'zogdiujn  Berg  be> 
kannt  i^emacht  worden  iO» ,  V^'o^turch  die  lU  cht»- 
beliändigkeit  der  bcßehenden  ViJ(  icommilTe  ange- 
fochten wurtte;    und  wenn  im  !    ii  poiitifclie  oaer 
fiaatswirlhfcliaftliche   Jietrachiungen    den  lUehttf 
nicbt  vermögen  dürfen,  befiehende  Hechle  anzo- 
grcifcD :  fo  kann  dort  recbtlicb  keinem.  Snilie^ 
mitgliede,  das  durch  feine  Geburt  in  einlR>ü^ 
lie,  der  ein  Fidcicommifs  angihört,  erlangte  Recht 
tier  Nachfolge  in  den  .Nitisbraiirli ,   wie  eS  an  die 
lleihe  kouimt,   vorenthaltL-n    werden.        aie  der 
Vf.  noch  weiter  in  die  Natur  ^jH^  FtdeiodkMilik 
in  ihre  wefcntliche  Verfchieden^it  vomrEwSft 
und  der  nicht  minder  grofsen  Verfchiedenheit  der; 
blofsen  Anwartfchaft  vom  Rliteigenthume  mit  fu»- 
pendirtem  Niefshrauche  eingedrungen,  würde  diefs 
(Iber  allen  Zweifel  klar  geworden  feyn.    W«s  er 
liarüber  fagt  (S.  43  und  50),  jfi  zwar  eben  fo  wahr 
als  fcharfljjinig;  aber  er  gebt  zu  fcbneU  ffber  diefe. 
wichtigen  Betrachtungen  hinweg.    IMe  Natttr  dei 
Fid«icommiffe&  beftcht  gerade  darin,  dafs  das  Ober- 
eigenlluun  fich  bey  der  Familie  befindet,  dafs  aUe 
zum  Fideicommiffe  berufenen  Mitglieder  derfelben 
fich  in  der  eefammfen  Hand  befinden,  und  dafs  in 
diefer  FamlLc   «.ler  Befitz  des  nutzbaren  Eigen-, 
tbumi  in  eine  Ordnung  gebunden  ifl,  welche  von 
dem  Familien  -  Eigentnume  felbfl  unzertrennlich 
ift.    Mitglied  einer  Fideicommifs  -  [jcrechti;;ten  Fa- 
milie feyn,  und  das  Ueclit  haben,  nach  der  ein- 
geführten Onlnung  den  Niefsbrauch  zu  erlangen, 
ill  alfo  identifcb.   Nur  ein  proliibitives  Gefietz  kann 
diefes  Kigenthums-Recht,  wie  jedes  andre,  vertil- 
gen.  In  diefer  Beziehung  haben  wir  uns  gewun- 
dert, dafs  der  Vf.  nicht  nocli  mehr  Gewicht  auf 
den  3ten  Artikel  des  Gefetzcs  vom  2yiicii  üctober 
1792  gelegt  hat,  nach  welchem  die  Succefhons- 
reihte  aller  derer  aufrecht  erhalten  Avurden,  „qui 
«nroRi  a'onr  U  droit  dt  rtehmtr  U$  binu  fubßi- 
tuft."  IMeIh  fortdauernden  RedMe  hit  doch  ge- 
^vi^s  der  Art.  89«  det  Coi»  ITa/MfcM  nkM  zer- 
nichten follen.  -  .* 
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{B^Mirft  der  im  »origcn  StOtk  ots«iro€/te$tett  JUMiifion.') 

Zum  Sdilufs  will  Ree.  eine  kleine  Anralil  Sjr-Cen 
der  P^faiea  durobgehent  in  welchen  ihm  die  vom 
Vf.  gegKÖM^Eridinnig  noch  einer  VerbefTerung  fä- 
hig Tcheint,  und  feine  eigne  Anficht  voa  denfäben 
ihm  und  dem  Publicum  vorlegen.  PC.  1,  5  lÜMtbtlt 
der  VL  das  dem  Sinne  n;ich  anfiöfsigc  n-'aj  Bodlt 
,fp.~  %«rt  bemui^  im  Commentari  „ocler:,wu{yi>. 

folgert  nlÄ  immer  aus  dem  Vorhcrgehen- 
„(fcn,'  fondem  verUadel  oft  WUr  damit  und  fetzt 
„gleich  (Hab.  1,  4.)."  Aber  a«s  Heb.  a.  a.  O.  möchte 
diele  Bedcutune,  clie  fonft  nicht  im  Bereich  diefet 
ParllM  liegt,  ^dch  nicht  folgern  laffen.  Das  Ein- 
ftcbfie  iÄ gewifs,  diü  Pari  ikel  auch  hier  fo  zu  £4f»n> 
tdtt  fieder  Vf.  jetzt  auch  42,  7  richtig  genommen  hat, 

*  idditteh  ftlr  i?  "j?,  dar«/»  wcii.  Die  Gottlofen 
werden  wie  Spreu  zerfüeben.  weil  fic  nicht  in 
fichtenden  Gottesgericht  beßehen.  Hec.  bemerklwy 
diefer  Gelegenheit  für  mehrere  Stellen  in  des  Vfs. 
dentfcher  Ueberfetzung  andrer  Bücher,  dafs  die 
Vtririndniig  R  r(  aberall  diefeibe  Bedeutung  hat, 
nSmUeh  als  ob  c«;  's  prS»  hiefse ,  (wie  im  S\t.  >  auch 
bald  TOTO,  bald  hintefffteht),  daher  1  Mof.  18,5  nicht : 

*  denn  darum  (um^zn  dfen  tind  euch  zu  erquiclcen)  fey  d 
ihrzu  eurem  Knechte  gelOMunen,  fondern:  tßaväl 
ihr  abgetreten  Hey  eurem  Knechte, (and  FOrlorge  für 
feine  Gifte  dt  freu  Pflicht  \ü).  19,  8  nicht:  denn 
itowi» find  fie  eingetreten,  fondern:  weilße  eingetrc- 
^find  unter  den  Schutz  meines  Dache?;.  Die  Engel 
waren  nicht  eingqlWten,  um  üch  von  I^ot  fchützen 
zu  laffen ,  er  hatt^e  ja  dringend  gendthigt :  aber  er 


glaubt  fie  um  \vc.cn 


Preis  fcbntzen  za 


weil 


Secsfmd.   An  .*:Klern  Stellen,  als:  1  Mof.  33,  10, 
58. 26    4  Mof.  10,  21  hat  der  \l  richtig  durch  denn, 
•  darum  daß  (4  Mof.  14,  43.)  überfetzl,  aber  viel- 


Iddlt  dock  mehr  nach  dem  ihm  eignen  glücklichen 
Gefühl  füTden  nothwendigen  Zufimmenltang,  als 
von  einem  philologifche«  Gmide  gdjtftet  »jeflbn- 

genStcUexifind:  2Sam.l8,20.  3er.JS,A^  29,28.-. 
Im  L^L  a.  Ii  beiist  es  in  der  kr^tifchen  Note:  „die 


Puncution  ndn  hat  et«as  Befremdendes.  Daher 
habeit  wirtnit  JDiAlfrn.  A.  nieV»  gelefen  und  Vv  fup- 

plirt  ti.  f.  \v."  Warum  folltö  aber  die  Püncta- 
tion  n?o  Sv  befremden?  Das  Nomen  ifi  gebildet  wie 
noSo,  nwaa,  mbaa,  und  bezeichnet  eigentlich  wohl 
den  ZoAand  und' die  £igenfcha|t  eines  Janglings 
(o^),  oder  einer  Jangfraii(r«|^),  ^«noV»  von^: 
daher  es  zur  gegebnen  Erklärung  :  Junfrfcmwcije 
fehr  gut  pafst  —  19,  5  überfetzt  Ree.  die  Worte: 
B."i3  Sr\k  Die  tt)ou>S  zwar  ebenfalls :  uo  er  (Gott)  der  Son- 
ne ein  Zelt  aufgclchltigcn  hatj  aber  es  üt  wohl  zu 
kOnfUich ,  dicfe  Erklärung  fo  zu  motiviren :  „  wört- 
lich: [bis  dahin  wo]  (fuppl.  oxü  'i'üh)  er  (Jehova) <ter' 
Sfmntanihm  [dem  ffimmei]  foni  ill  auf  D«pttf  zunezie» 
hen,  welches  zwar  fchr  entfernt  liegt,  aber  dem  Ge- 
danken nach  in  dem  vorhergehenden  Ende  der  lyell 
mit  liegt)  ein  Gofüt  aufge/chlagen  hat."  I\ec,  fup- 
plirt  blofs  *>a)N  uvm  Terbindet  diefes  mit  Dri;  m  auibus 
fc.  loci*,  in  (fer  Bedeutung  wofelbß.  Ebend.  V.  14. 
möchte  es  fich  fchwer  grammatifch  rechtfiertigen  laf- 
fen, wenn  es  heiCst:  „Di^*!  ßeht  der  Paufe  wegen  für 
OTM ,  was  fich  auch  in  einigen  Codd.  findet.  "  Leichter 
wird  man  die  Form  in  jedem  Falle  für  cn«  1  pcrf  fut.- 
Kai  nehmen,  wie  "W^,  S??-  —  24,  4.  erklärt  der  Vf. 
die  Wort«  (Ken  tans)  ■<«)»  ir^a^idMltV  *«t^mitÄ<a/i^e 
durehVergleichungVonzMotlH)^  Tfo,  als  «b  cshieise 
Icu},  niimhch  wer  nicht  feinen  Namen  zur  Unwahrheit 
ausfpricht.  Die  Vcrtaufchung  von  Ci)  mit  'AJa:  in  die- 
fertoxmc\,  wo  von  Ausfprechei)  tlic  lledc  ili,  nat  aber 
doch  etwas  Gewagtes,  da  weder  noch  D«j  zu 
müffigen  ümfchreibungcn  dienen,  fondern  nur  in 
einem  befiimmten  ILreUe  von  Formeln  gefetzt  wer- 
den. I\ec.  nimmt  \  «)83  fllr  f.  v.  a.  V  b>«3  Mtoj 
feinllcrzan  ct^vas  iiängen,  und  erklärt:  wer  nicht 
fein  Herz  an  Eitles  (vielleicht  rorzuesweife  Götzen) 
hänct.  S.  Deut.  24,  15.  Hof.  4,  8.  SprQchw.  19,  18. 
nln^-'Mj  liMa  Hto|  Pf.  26, 1.  86,4.  143,^  -  Pf.  32,6 
ttberiem<&Vf.|etst: 

Dnwm  brte  jeder  Fromme  tn  £r,  nur  nebten  Zeil, 
Ja!   die  Ftatl»  gro£i«c  Gciflller,  Ihn  «fid  fi«  eitdit 


und  ▼erwirt«  ^  J«hon  in  der  vwrfgw  Aoqpbe  des 

Commentars  gcfchehen,  die  Erklärung  von  p<3  = 

mUericfmdia'  R««-  glaubt,  dafs  hier  in  feiner 
iMnIolffdett  Bedeutung  nn^  beybefaaken  werden 
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lieb ,  weil  das  gewöhnlichere  10-  —  Pf.  60,  10 
ift  der  bildliche  Aoidrack:  aaf  £dom  werf  ich  mci- 
nenSchnhf  aocfai«  wie  in  der  vorigen  Ausgabe  erklärt: 
„Edom  ift  wie  der  Ort,  wohin  ich  meinen  Schuh 

werfe,  wenn  ich  ihn  ausziehe.  Vielleicht  hatte  man 
eitlen  eigenen  (verachteten)  Ort  dafür;  oder  der  Sinn 
ili;  Ji,doin,  wie  einem  Sciaven,  werfe  ich  meinen 
ausgezogenen  Schuh  zu,  dafs  er  ihn  tnge^"  iMe 
d^Rec.  \vahrfcbeinlicherc  KrkUrung  i&  nacli  Bmr- 
l/JW'wilJiloi  Cußom»  zu  Ilut'i  4,  7  von  Rofcnrntälcr 
in  der  2ten'*AuM^  cegeben.  Den  bchuh  auj  einas 
ucrßm,  ift  nämlich  altteliamentliches  Symbol  für  Jic- 
ützerKreifuM,  wie  bey  der  jibtrctung  im  itauf  und 
Tauich  nach  Rath  a.  a.  O.  der  Schuh  übergeben 
ij^d^und  cfujenjfe,  wek^ein  ehrenvolles  Aecht 

»neWHlcht  der  Pietät  flbe^ 


abgetreten  und  damit  eine 

treten  hat,  5  Mor.  20,  in  frliirnj  flieh  ein  Baarfäfter 
efcholten  wid.  Der  Chald.  letzt  dafür,  wahrfchein- 
ch  ii.icli  fpaterer  Sitte,  das  Uebergeben  oder  Dar-" 
aufwerfen  eines  Handfchuhs,  welches  aiidi  im  Hit» 
teloiter  Ceremonie  der  Uebergabe-wur.  Hw  gewA 
fehr  paffende  Sinn  Ift  hier:  ich  ergreife  %erli"^ 
Belitz  von  Edom.   Pf.  65,  6  find  die  Worte? 


«avs  puca  jetzt  viel  paffender,  als  fonft  (durch:  mit 
furchtbarer  Ibat,  gerecht  erhOrtt  do  uns)  «berleut 


undeilülft: 


gerechi 


kann,  wenn  man  fich  eriunert,  daüs  die£e  tmd  die 
gleichbedeutende  Partikel  wenn  fie  gldch  zu 
Anfange  des  Satzes  fidien,  fich  After  nicht  auf  d#o 
aichi&i  Begriff,  fondern  auch  «vf  einen  ipitern 

oder  den  ganzen  Satz  bezieht.  So  Jcf.  28,  4 :  n^it  pi 
fwnstt)  i'S.T  nur  das  Gerücht  zu  hun-n,  iß  Schrecken. 
Vgl.  34,  U.  15.  1  MoC  26,  9.  Daher  hier  der  Sinn : 
und  die  Flutben  des  Verderbens,  nur  ihn  (deaf  rora- 
nen)  werden  fie  nicht  treffen.  P£  45^  S  ili  die  Fem 
Wfr,  ^  von  allen|Interpreten  tmd  Gramma'» 
Ukern,  als  dne  reduplicme  Form  wie  irnnq  genom- 
en.  Indcffen  darf  man  fich  nicht  verhelilen,  dafs 
die  Wiederholung  der  erlten  beiden  j|»tammbuchila- 
ben  nach  der  Form  Stsj^sp  ohne  alle  Analogie  UL  Ree 
wagt  die  Vernnj||png,  d«£s  die  Svlbe  v>  vorn  onedit 
foy,  nnd  zwar  ^GorraMd  <htdnrdi  entBanden,  dafs 
dM  Abfchrciher,  wie  es  bekanntlich  In  vielen  hebräi- 
fdienundarabifchen  llandfchriften  der  Fall  l/i,  am  En- 
de der  Zeilen  fo  viele  Buchfiaben  eines  längern  Worts 
<cluc|eben^  als  der  Ueurn  erlaubte,  das  ganze  Wort 
itt  Anfing  der  CollgendcnwiedefliQllen.  S.  cB. 
Ux?  bey  Saad.  zu  Jef.  2S,  13  —  Bey  V.  7.  zieht  Ree. 
jetzt  die  vonKofegartm  in  der  Jen.  Ä.  L.  Zeit,  vor  ei- 
niger Zeit  gegebene  Erklärung  vor,  dafs  owSm  ^llni 
nach  der  bekannten  Eilipfe  zu  faffen  fey:  ^kcs 
o*ny  dem  Thron  in  ein  Gottes -Thron  d.i.  ein  von 
Gott  gegründeter,  befchützter  Thron.  —    Pf.  68,2 

vit^^^^'t^^^S^"^'^  ^  ^'"^  vorzüglicher  in,  wa.  ebenfalls  im  Com- 

"  *  mentar  erwähnt  wird,  daf«  man  ntir)U  odv.  nele^ 

Verßummet  denn  irirUioh  Gercohtigkrit?  Kadet,  (Pf-  189^14),  WO  ReO.  ÜiiegfatWSt  wOlde: 

Wairt  nach  «»««Ä«*!    ilir  M.>.r«he.|ShM.  ^u,h        du  u».  mit  H.Q  bTchenk».-        '  • 

Mer  Im  Xmm  VbH  ihr  Oertdit  n,  t.  w.  lc_  • 

—    (       I  n .    -«     *  ««arHeüißin  denfpiternPCdmen,  wieim  Pfm- 

ÄBwils  viel  Härtet,  wa«  der  V£  eneh  tn«igeben  dcjalaias,  häufiger.—  PL 68. 12  abedettt  der  Vf.: 

^**°'»  J?"  «f  ,«?«Wre  andre  Verrnnihurij^en  hev-  «     »        t  « 

W  tun  gut  ottgiguMnff 

Der  Si«gtbotinoeu  im  grorien  Zug. 

und  bemerkt  tum  2ten  Hemifiich:  n^Ian  wiederhole 
■«Dit.  ,Nas  Udit  in  AppofitfcM  tn  imtoatfo:  wekfae 
(Botinnen)  ein  grolser  Zug  waren."  'Ree.  wOrd^ 

Qberfetzen: 

Der  Hwv  «nfaikt  Siegeigeraug, 
SicfdbotieBeB  tai  groGMn  Heer, 

nämlich  3^  Mitogen  verbunden,  fo  dafs  let7teres 
als -■^rri//?  von  erfterm  regiert  wird:  t/ü-  du  Su-^es- 
bolß  li-iji  bringen  dem  f^roßicn  Heer  (ntoa,  wie  ge- 
wöhnlich, mit  dem  Accu/ativ),  und  das  Ganze  als 
Accufativ,  der  von  \w>  regiert  wird.  Gott  fendet 
Sicsestednnen,  giebt 'einen  fchönen  ParalleUsrntis 
zn:  er  ibbenkt  Siegsgefäng.  —  Ebend.  V.  24.  ftfot 
der  Vf.  die  "VVnrte:   'n:r3  "-n'ps  buchftab- 

hch  ffiirch  .  du:  Ztin^c  ilcincr  Hunde,  ton  den  Feinden 
iß  i/ir  'i'Li'i ,  i!   j.  dafb  iloiner  Hunde  Zunge  ih 
Theii  habe  an  den  Feinden,    DibeTirt  c     "  ~ 


sprecht  ihr  wirklich  dai  vcrnnmniic  Recht, 

und  richtet  nach  Gerechtigkeit,  üir  McnfchenfShoe ! 

Nein!  ihr  Obt  UmnAt  a  /.  w.  , 

pyt  B>  das  Verfiummen  des  Rechts  filr  die  Gerech, 
tigkeit.  die  fo  lange  verfiunimt  war,  und  «i.n  ja'  was 
«>er  auch  als  Negaüon  des  Vorhergehenden,  dem 
Sinne  nach  durch:  nein!  gegeben  werden  kann, 
wie  jmo;  oder  auch  tfa  docA,  44,  9. 10.  68, 17.  Sinn: 
fpracht  ihr  wirklich ,  Avie  ihr  es  vorgebt,  wieder  die 
w^j  verfiummte  Gerechtiekeit  aus.  wäret  ihr  die 
Wiedetberileller  der  gefunden  Rechtspflege,  ihr, 
die  ihr  Frevel  im  Herzen  h«^  u.  f.         -  ^  ' 


muthune,  dafs  für  bSm  zu  lelen  ley:  cVn  in  der  Thät, 
und  dals  djbm  blof«:  eine  crläntcrnde'Öloffe  7u  nV« 

^1^?*^"'?^^*^^^°^^  würde:  fprecht  ihr 

unrkbch  BechtF  Der  umgekehrte  FaU.  <^  Z 
GinCTe  tu  dimj  fey,  ift  dea&16  weniger  wajSßi^ 


nis  cJa  das  ein/ige  Mal  in  der  Bibef  fabftallSvifiell(|lMt 
TktU  ^l^eaaifßfa^  yvas  immer  Srhwterigkeit  hat,  IM^T 
die  I)ärte  dpr  ändern  ^^klarung:  da/'s  demtr  Hundt 
»mgt  (es  %ke)  wMm*  F4|k^,  «eis  ihntn,  ver- 

fcbwia» 
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m  mm  «iuB^Tli  mir  ober- 
cL  L  fdn«  Feinde.'  Dafs 


fafawliidet zdiniaieil, 
fetxtrHÜereimle  von 

im  Hebr.  und  Arabifchen  den  Genitiv  lunfchreibt ,  Iii 
nicht  ungewöhnlich  (f.  Hiob  4,  15.  6,  25.  Schult, 
opp.  min.  S.  233.528.)—  Pf.  71,  16  wird  zu  den  Wor- 
*™  "VC  nna^'^tt}  bemerkt:  „Keine  der  ge- 
^yrimuiann  Enulnti^it  ift  ganz  fprachrichtig  uät 
„ungcrwunr;en  ,  weder:  ich  will  eingehen  in  die 
„mächtigen  Thaien  Jehova's  d.  h.  fie  beüngen;  denn 
„2  »u  heifst  diefes  nie;  noch:  ich  will  die  niächticen 
i^Tbaten  berbeybriogen  d.  1.  d^ellen,  nach  (Fem 
itinib.  Sprachgebrauch}  wornach  mitetuas  kommen 
»^tirtti  bringen  hellst  (vgl  Pf.  66,  13)."    Dann  wird 


vttv 

st  r. 


ferner  das  entfprechende  araraSifiilib' 

\jz>i  .•^(y  ^,  and  die  analoge  Phrafe  a-y^  «««»t,  atidi 
fuhren  mehrere  Hibelftellen  deutlich  darauf,  dafs  dii 
Formel  hergenommen  ift  vom  Könige ,  Richter  und 
Vornehmen ,  der  Befnche  der  Parteyen  nebA  ihren 
Utten  und  Gefchenken  annimmt'^  nlid  dtufamb  fidl 
zur  Parteyiichkeit  für  den  Einen  «itafiinunen  Uh|i 
S.  z.  B.  Hiob  13,  10:  ]<iMton  tx^s^  inas  bk  wenn  ihr 
heimlich  die  Perfon  annehmt,  vrI.  1  Mof.  32,  21. 
MaJeach.  1,  8.  9.  Der  Gegenfatz  iü 'b  »;a  a'Töri  jem. 
ab  weifen,  bey  feinem  Befuche  und  mit  feiner  Bitten 
und  tr>aB  Mttos  der  Angefehene  iß  el|(. wohlder  Oman  (»- 


d!e  Ertdanmg  gewählt:  tnilLobliedem  will  ich  [zum   dermann)  gern  Angenommene,  dem  fidi  alleThflnB 

Tempel]  koihmen.  Ab»  weder  ili  fflr  nt-i-a?  die  Be- 
deutung Loblieder,  noÜt  für  Ml3  ohne  Weiteres  die 
Bedeutung  in  den  Tempel  kommen  (ans  Pf.  42,  3) 
recht  lerWtisÜBh.  Hec.  möchte  die  icvvey te  Erklärung 
Ibr  die  richtige  halten,  a  fBr  darbringen,  herbey- 
führm  fieht  aufser  Pf.  66,  13  auch  iKön.  13,  1.  Ko- 
hel.5,  2;  diefes  ill  aber  hier  trop.  gebraucht,  wie uufer 
anfuhren,  aiifjuhrm  f.  hererzahlcn,  erwähnen.  Hicr- 
anf  führt  der  Parallelismus  von  ^-stMund  derbeflimm- 
tehebräifche  Sprachgebrauch  in  (fcr  Formel  nirtös  Mia 
mmentlieh  auf-  oder  angeführt  worden,  nonünaüm 
MRM^i  1  Chrdh.  4,  S8.  -  Pf.  82, 1  verfleht  derTf. 
onlp' cfcm  O'i'hijifJti  deren  TMitte  Gott  richtend  auf- 
tritt die  Engel,  y.  6.  aber  die  Könige,  wie  es  durch 
N  7,  wo  ihnen  das  allgemeineLoos  aer  Sterblichkeit 
«Bgefchrieben  ift,  notnwendig  wird.  Sollte  es  aber 
nidit  natürlicher  feyn,  dafa  diejenigen,  in  deren  Mitte 


Gotfauftritl^.  1.),  und  die  darauf  (V.  2.Y  angeredet 
werden,  diefeibigen  feyn,  da  fie  mit  demfefbenNaihen 
benannt  werden  ?  Auili  B/tv/l- hat  diefes  gefühlt,  und 
iii  in  fofern  confeq^uentcr  gewefen,  wiewohl  l\cc.  fei- 
ner Erklärung  (durdi  Engel  in  beiden  Stellen)  fo 
wenig  als  def  W.  bertretea  kann.  Bey  der  Erklä- 
rung des  Worts  wrm  dbrefa  Engel  (welche  hier 
fchon  der  Syrer  und  V."6.  der  Chaldäer  hat,  und  die 
6ch  bey  den  alten  Ueberl'ctzern  häufiger  findet  f. 
Pf.  8,6.  97,  7,  1J8,  1.  1  Mof.  1,  26. 27.  3,  5),  ift  (Ibri- 
nns  zu  bemerken,  dafs  iie  öfter  mehr  aus  theologi- 
Ichen,  als  aus  philoloi^ifchen  und  hermeneutifchen 
Gründen  gewählt  ifi,  z.  B.  Pf.  8,  6.  1  Mof.  a.  a.  O.,  um 
die  den  fpätcm  Juden  anfiöfsige  Göttergleichhcit  der 
Menfchen,  mithin  den  Anthropomorphismus  Gottes, 
W^ufchaffcn.  —  Kbend.  zu  V.  2.  erklärt  der  Vf. 
#n  Ausdruck  tr>3|  Mto)  Partey  nehmen  anders,  als 
gewöhnlich,  folgeulerniaafseo:  t^d^AagefidU  [iem.] 
«HMmm  belfst  emi  achten,  ehren,  RflcRIieht  anf  ihn 
ndimen.  Es  heifst  nirht  (wie  Gejenius  will)  die  Ifar- 
bki]ieminAt%  unnchmen,  iondern  machen,  dafs  einer 
UMuJkihtlich  aufblickt  und  mit  Achtung  angefehcn 
wM.  Em  folch«r  heifst  o^jb  Niira,  und  der  Gcgen- 
filb  ilt  Qo^Ven  Hiob  29,  24  den  Blick  fallen  machen, 
aeAen.dpfs' einaiPnicbt  freudig  aufblick%  Vgl. 
1  ttoL  4,  Diefer  Erklimng  der  Formel  kalh  Ree. 
nicht  beytreten.  Gegen  dielelbe  tind  für  die  ge- 
wAhnliche  Auffailung  fpricht  zunächit  die  griechi- 


öffnen.  Pf.  84,  7  hat  der  Vf.  Mian  ppy  nicht  durch 
Baca  -  Thal  (von  der  Baca-Staude'benannt),  fondern 
durch  Thal  i!es  Leidens,  e^  det  'Weinens,  tn%e- 

fafst.    Kr  oberfetzt: 

Zogea  üe  (die  Pilger)  durch  ein  Thai  det  Ltideni:     '  t 
Sie  mkchten  et  quellcnreich, 
and  mit  Segln  deckt  ei  Herbftregan. 

Der  Artikdin  w^an  pen»  das  Thal  des  Weinens,  das 
Jsnnntärtlial,  fahrt*  übrigens  doch  auf  ein  Natu,  pro^ 
prmm.  Reo;  erklärt  ficb  daher  die  Stelle  folgendei^ 

geftalt:  Nrn  wie  *\5o  heifst  allerdings  1)  das  Wei- 
nen, dah.  hier  tqfui  pv>v  das  Jammert hal,  2V.  pr.  ei- 
nes beftimmten  wanrfcheinÜch  fehr  dörren  und  waf- 
ferlüfcn Thaies;  dah.  2)  ein  der  Balf-miliaude  ähnli- 
cher Baum ,  arab.  vom  Herabfrdu/c/n  des  Harzes 
benannt,  vgl.  Ihüb  28,  11.  Mit  Anfpieluns  auf 
jenes  Thal  het£st  es  nun  hier:  ud  siehen  (ocC  z*- 
gen)  fie  durdis  Jammerthal,  fie  machen  es  qaelle»» 
reicn,  wobev  nicht  vorausgefetzt  wrd,  dafs  alle 
Pilger  durch  diefes  Thal  ziehen  mOffen,  aber  doch  die 
Möglichkeit  gefetzt  wird.  Bey  dem  etymologifchen 
Ztifammenhangvon  mm  dasWcmenund  dielJacaßau- 
de  Uefse  Gd}  Snell  denken,  dafs  das  Thal  von  diciiev 
Staude  benannt,  und  dals  nur  hier  auf  die£iraiN>- 
logie  angefpielt  fey,  etiVa  als  ob  man  iiü  Deutfehcn 
fagtc:  und  zögen  fie  durch  die  Thrinenweiden ,  fie 
verbreiteten  Jubel  und  Segen  darin.  —  Pf.  90,  12 
wir«!  n?j^  3S  msj}  fehr  richtig  Oberfetzt:  daß  wir 
erlangen  «in  ||nre«  Ars..  Im  Coromentar  heifst  es : 
„der Sinn  lelHricelnen  tnr^fA,  aber  die  Bedeutung 
erlangen  ift  ohne  Bcyfpicl:  vielleicht  heifst  es  eig. 
eingenn  machen  (in  uns). "  Einfacher  ili,  wi.-!  in 
der  Bedeutung:  dai  untriii^rn  zuiiehmci)  (vgl.  2  Chron. 

86,  7.  l>an.  1, 2,  wo  die  LXX  ttao^/flw),  dah.  über- 
getragen :  eriai^en^  fin  wwerben.  Im  Arab.  fi^t  fo 

^  mit  fcHf^  \^  trofifitivot  welche  Gonftructiokl  mif 

mphil  gleichbedeutend  iß,  z.B.  2dJ(  ^  <^m^  U 
j^ortax  it  iram  dei,  er  hat  fich  Gottes  Zorn  zugezo- 
gen(eig.  ihn  davongetragen,  iii  damit  weggegangen).— 
PL  122,  3  find  die  ^^  orte  :,i^n;  '"H^niö  i'r  „eine  Stadt, 
die  in  ich  zufammeu  verbunden"  jetat  fehr  initUecht 


n^gwnr  Imftß^  wt  die  ginalicfae  WicderherteUuag  der  Stadt  »ohne 
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leere  und  wOße  Stellen"  bezogen,  wogegen  die  frü- 
her und  von  Clarijfc  gegebne  Erklärung,  daCs  da- 
mit 'Oberhaupt  die  Stadt  im  Ge^cnlatz  des  Dor£s 
beldirieben  werde,  zu  verwerfen  ifL  In  den  TrtUn- 
mem  lagea  diefiteine  xerArenti  dar  £rbaiMr  Tei1»aii4 
fie  wieder.  So  -vdrd  -i^  M«b.  4»  6  Tom  'WiedMamC- 
bau  und  fich  SchÜelsen  der  Moiier  geraucht,  und 

(j«^  verbinden,   ift  f.  T.  a.  ein  Haus  aufbauen. 

Gor.  7, 187.  16,  68.  —  PC  126, 5.  6  macht  der  Vi 
wohl  wwOtliiga  Schwierigkfliteo  bey  EzJdäraag  der 
Worte: 


Die  mit  Thrlnen 
.  werden  mit  Jubel  Imdten; 
Weinend  [ging  der  S-ii'mann  j ,  tragend  den 
mit  Jubel  komitil  er,  tragend  feine  Garben. 

Denn  der  Sinn  foll  doch  kein  andrer  feyn,  ab:  bin- 
nen Saatzeit  und  Aemte  wird  der  neuen  Colonie 
tfn  leliftiieresGefchick  aufblähen:  die  noch  zur  Saat- 
zeit von  Kuimrier  niedergedrOckt  xraren,  werden 
zur  Aernte7.eit  jubeln  (wahrfcbeinlich  zunachA'  über 
Erfiülung  des  V.  4.  Gebetenen,  nämlich  die  Rück- 
kehr der  fliHCigen  Gefimgun).  —  Pt  137,  i  bey  doa 
Worten : 

An  BabeU  StrSipea,  dort  ialf«a  wir,  and  weiaMB, 
tilr  ZioM  fadMÜrtea. 


wird  im  Commcntar  gefragt,  we<?halb  fic  gerade  an 
näfleii  fitzen?  und  geantwortete  »VieUeicht,  wett 
da  ihre  Betlilnfer  waren.    DIefe  nattea  (fie  Juden 

gern  anFlüffen  oder  am  Meere,  um  Waffe r  für  die 
nötlügen  l\eitiic;ungen  zu  haben.  (N'gl.  Vcnema  zu 
d.  Sl.  und  Woißi  rurac  zu  A})o:i(  !gLfch.  lü,  13.  und 
die  dafelblt  angeführten  ächriftueiler)."  IVec.  gjjuibt 
vielmehr  aus  demfelben  Grunde,  aus  welchem  der 
nach  dem  Yaterlande  fich  XehaeDde  Odyffeus  am 
Gefliade  des  Meeres  6txeod  weinto,  und^die  £xu- 
lanteu  IT.  121 ,  1.  fchnfuchtsvoU  nach  dm  ffrncn 
Bergen  fchauen.  Der  Kuphrat  mit  feinen  Kanälen 
(Sxi  n-nru),  war  die  Grenze  für  die  Exulanten  nach 
ihrem  Vaterlande  hin,  und  lie  fetzten  fich  an  def- 
Ibi  Ufer,  um  den  Blick  drüber  und  ober  die  end> 
lofe  Ww^ie  hinaus  nach  ihrem  Vaterlande  zu  wen- 
den.   Ebend.  V.  5.  fcheint  dem  Ree.  doch  jetzt  die 

Seradfi  zult-tzt  gelleilte  Erklärung  des  Wortes  SVin 
ie  richtige  zu  fevn.  Seiner  Form  nach  heifst  es 
nSmlich  (nach  derTorm  und  den  ihr  analogen) 
von  Sb:eig.  da«  Jammerbereitea,  Qnilen,  und  ober- 

O'mi  auf  das  Conctetom:  Qnaler,  Peiniger.  — 
und  Papier  fuid  fehr  fchön,  doch  IftderDruck 
nicht  frey  von  einiftui  (zum  Thcil  hinten  angezeig- 
ten) Druckfehlern,  ai  die  Bogen  walirfcheinlich  dem 
V£  nicht  zugefchickt  wurden.  Zu  den  aidit  aoge- 


■ejgten  gahArt  z.  B.  &  tt.  Abu'waUd  L  4iuiwaM 

Baittav ,  b.  Korn  d.  1:  Vm^ktSi  diut  gtaa  ntmm 

Theorie  der  Entjlchung  JTnnmtlicher  Farben, 
nebft  einer  nähern  Erläuterung  J*  t  Scliem  und 
den  dazu  niithi"cn  EigcnJcJiaJtcn  ü'<-5  lÄchts  fQr 
Liebhaber  der^atiukundek  Von  Ernß  Früdr. 

Diefs  Buch  hStte  foUen  ungedruckt  bleiben. 

Dem  Vf.  fclilt  es  bey  allem  guten  Willen  zur  Sa- 
che ganz  an  klaren  Begriffun  und  an  der  erßen 
wiffenfchaftlichen  KenntnUs  feines  Gegenfiandeft 
Zum  Beleg.dient  dai  ganze  Bucht  So  ügt  er  S.  44.: 
„Man  findet,  flellt  num  die  VeHudie,  wobey  ein 
einzelner  prismatifcher  rarbenfirahl  in  ein  mehr- 
faches Farhenbild  vcrwantlelt  werden  füll ,  des 
Morgens  gleich  nacli  Aufgang  der  Sonne  oder  ge- 

fen  deren  Untergang  an,  dafs  gerade  zu  dielen 
eiten  die  allergrofsten  ausgcdehntefien  Prismabil- 
der  entßeheHi  jnd  daraus  fdlte  man  fchliefsen, 
dafs  felbi^  auch  dadurch  am  gefchicktelien  zur 
ßrccliuns  ihrer  einzelnen  Farben  werden  mOfstcn; 
und  wirklich  ilt  diefs  der  Fall*  fobaid  mtn  nur 
nicht  unterläfst,  da.s  Farbenbila  des  erflen  Pifima 
auf  eine  stneigtg  Fläche  Sa  werleD.  GeCehidit 
das  G^entneil ,  fo  erfehdnt  das  Bild  zwar  aatjf^ 
nach  der  Länge  uiic!  Breite  fehr  \crgröfsert,  den- 
noch aber  lauen  Geh  ileffen  Farbonftrahlcn  weit 
wonMer  gut  brechen,  als  im  bezeichneten  Fall<|^ 
Die  iJrfache  hiervon  ift  keine  andre,  als  dafs  die 
IVismabildcr  in  den  oben  angegebenen  Zeiten  wo- 
gen des  niedrigen  SUnde^  der  Sonne  weit  weni- 
ser  fhyes  Licht  befttzen ;  das  FarbenBcht  muis  des- 
halb viel  maicricllcr  ausfallen,  was  wir  auch  deut- 
lich bemerken ,  und  um  deswillen,  unerachtet  der 
fehr  bedeutenden  Vergr6fscning  dennoch  imgleich 
fchwerer  zu  brechen  wyn."  S.  -iS.  ^  Hat  ein  Strahl 
in  gehürigetti  Uttb  £reyes,JäacliLiges  Licht,  fo 
fvird  folcnes  mit  einer  gevflfen  Vorfchnelligkeit 
aus  dem  Prisma  herausfahren,  und  dadurch  einen 
bedcu'f  lulon  Theil  grobem  Lichts  für  den  Augen- 
blick zurücklaffen,  was  nicht  möglich  ifi,  wenn 
das  fireyerc  Licht,  welches  einem  FarbenArahl  bey- 
wohnt,  mit  und  in  diefem  fefier  verbunden,  odon 
in  geringerer  QoandtSt  Torhanden  ift.**  S.  S8.  „  Bey 
den  Sufinenfirahlen  rriK.dicn  die  firh  folgenden 
dunkeln  Farben  bey  der  Ilrechung  bekanntlich  da- 
her ,  dafs  mit  der  zunehmenden  GlasmafFe  de* 
Prisma  die  Strahlen  immer  zerik^uter  »md  aUo 
fchwächer ,  damit  aber  immerJHibre 
(ItJT'ikler  worden."  —    Do^  meh^ua  Mtau«! 


Digitized  by  Google 


S54 


E  R  q  Ä  K  Z  ü  K  G  S  B  L  X  T  T  Ä  R 
ALLGEMEINEN    LITERATUtt  -  ZfiiXÜNG 


Janiiia  ll^ftt* 


A  R  tif  B  Y  O  e  t  AH  R  TÜB  IT. 

■Wii;?!:  Aclcnmiißii^e  Darßellung  der  in  den  Jah~ 
rcn  1822  — I82i  A'.  A'.  In/anterie-R^imentt 
liuron  Ifimpffen,  Nr.  ru  Kiugenfurt  hcrr- 
J'cJicnd  geioejenen  ^ugenLrunUidt.  Abgefiifst 
voq  jiniouRnfas,  Dr.  McJ.  u.  Ch'ir-,  ord.  üTfenti. 
Lehrer  der  AufsuieUkuade  zu  Wisib  Am  <Iam 
zweyten  Bande  der  itenen  .Fdfi  im  nwdWiu 
Jahrbflcbcr  des  k.  Ic.  AßenrekMoben  Stiätes. 
182a.  169  &  8. 

Im  allerliöchfien  Auftrage  'wurde  der  Vf.  am  1.  Jul. 
182S  nach  Klagenfurt  gefendet,  um  den  Urfarhrn  der 
dafeibfi  wtltbenden  (zum  Theil  aber  fchon  gedämpf- 
ten) AugeneotzOnduiig  nachzufpahea,  und  die  Krank- 
heit felnfi,  fo  wie  die  dagegen  dn^fchlagenen  Be- 
hrndlungswiifai  zu  prAfea.  IMdsgib  die  Veranlaf- 
füiig  zu  diefem  Berichte.  - 

RcUanntlich  liaheii  fchon  die  Hn.  fS^'fFerneclc 
(vgl.  Gräfe  und  i'.  tyalthcr  Journal  für  Chirurgie  und 
AugenheUkunde  Bd.  6.  S.  109)  und  Kump/  iMedic. 
dür,Ztit.  im  Bd.  1.  S.  8t)  lehr  belehredd«,  und 

iHÄelrte  ivohl  Tagen  genügende Nacfarichten  ftber 
dieie  Epidemie  gegeben,  deffen  ungeachtet  ift  e<;  nicht 
ohne  InterelTe,  des  Vfs  Anflehten  über  diefcn  (ieut-n- 
fland  kennen  zu  lernen,  der,  Avie  aus  einem  it  ilje- 
aifcben  aber  ebendenfelben  gefchriebenen  Werkchen 
(Tgl.  Ru/t  n.  Cofper  knt.  Repert.  Btf.  IX)  erhellt, 
Ton  aiicreren  Ännehtaaals  die  obeii  genannten  Herrn 
toseeht;  wolfey  jedflmicht  f^en  etyhi  \  örgefafste 
MeinangiRi  S{iilel  ztfTevn  fcbcint. 

Die  Abhandlung  zerfällt  in  mehrere  AbtlieUun- 
fMWid  UnterabtheiJungen.'  I.  Gejbhichte  des  Regi- 
ments in  Bexmg  auf  Aeffm  jiugmwohl.  A.  rem 
Vrjprunge  {?)  dt*  negimtnts  bh  SS  thde di»  Jtihta 
Mtii.  Diefer  Abfcbntu  giolit  rn<^hrerf  trifftige  Be- 
TTrife  för  die  Atilicokuimskraft  der  Kr;inkhejt  und 
deren  häufige  Furt^^rlanzung  dndurcb,  fu  wie  dafflr, 
^ts  der  eiitfernte  drund  diefer  Epidemie  io  Aegyp- 
4r«ti«r(n1>ene  Krankheit  einiger  oder  mehrererln- 
"diTlduen  fey;  —  |)asl\egimcntBar.Wimpffcn  wurde 
iS14  aus  den  Uwerrefien  des  Iften,  Sten,  4tcn  und 
-^ten  itaiienitchen  leichten  Infantrrip-l'ccimpnts  zu 
Corho  und  Bergamo  gebildet.  Alle  diefe  l\ogimentrr 
hatten  fchon  länge  'iayde  mit  einer  Augenkrankheit 
bald  fporadiCch  bald  epidemifch  ia^iStimtcn  sMUt, 
btMh9,fSH^^  R^irhent;^^  ipWJBlha 
befetzte,  bereits  lirit  1805  (fomit  vier  IOm  «oh 
Eff^ÖKt'  Bi.  «ur      h,  Z.  1826. 


Landung  der  au^  Aegypten  zurOckkehrenden  fran- 
feOfilcheii  Cefaiigcuen),  mit  einem  .\ugennbel  oft  und 
viel  zu  fcliaffen  gehabt  haben.  Heftig  zeigte  fich  das- 
Uebel  auch  im  J.  1808  in  den  drey  erfienl&ataillonea 
des  gedachten  Redments  In  Spanien,  und  1810  in 
de«  drey  andern  In  Tosk.inn,  Mantua  und  .Ancona, 
wo  es  1812  7.ur  ftärkften  Kpidemic  wurde.  Das  erfte 
ReginiciU  halle  1808  zu  \  icenxa  eine  AugencntzQn- 
dung  belianden,  welche  vom  May  bis  Qctober  deÄ^ 
felben  Jahres  dauerte,  das  gleichzeitig  Sa  Vieenza 
Ueeende  franzöfifehe  Caivallerie- Regiment  aber  bei- 
nahe ganz  veHebotite.  Das  vierte  und  zum  Theil 
auch  das  zweytc  Regiment  wurde  erft  1812  in  ,\jicona 
befallen,  und  zwar  nach  Ontodei's  Zeugnifs  durch 
Anfieckiing;  nach  anderer  Feldärzte  Angabe  (welche 
jedoch  der  Omodei'a  nicht  an  die  Seite  gefleUt  werden 
kann),  durch  Verhältniffe  des  Klimasund  de«  iKen» 
ßes.  Hr.  Rofaa  erklSrt  diefe  Epidemie,  welche  zu 
Ancona  zwey  volle  Jahre  währte,  unter  dcrVoraus- 
fetzmig  der  Dichtigkeit  von  OmiHleis  Angaben,  ganz 
für  unfere  catarrhalifchen  lilepharo-  und  Ophuial- 
moblennorrhoen  heftigeren  Grades»  und  zweifelt 

Seht,  daii  b&f  der  wldune  d^  gegenwärtigen  Ke> 
ment9  1814  mehrere  IntnVtdnen  gewefen  wsTren, 
■welche  nicht  irgendwo  eine  Augenkv.Trikheit  belian- 
den liätten.  Ree.  glaubt  diefs  mit  völliger  Gewifs- 
heit  amii  liiiu  n  zu  ddrlen:  erliens,  weil  man  damals 
das  W'efeii  der  Krankheit  noch  mcn(  fo  genau  kannte 
ah  gegenwärtig,  und  unbezweiCelt  mandieii  Mann 
Iiis  eeneilt  entlaiTei)  haben  mag«  der  unter  den  Au> 
■genfiederjt,'  befonders  rfen  'öbera,  noch  den  Keim 
zu  kflnftiger  AVelterverhreitung  des  IVbcls  trug,  wie 
diefs  die  oben  genannten  Aerzti^  befonders  irerneck, 
beohaditecen.  Schade  ffi  es,  dafs  ein  Bericht  des 
ietzteenanntni  Arzt««' an  dfls^inderdAerreichifch- 
lllyrtfche  Genertfedmmtedo,  *ant  welchem  der  TL 
vier  F^üle  folrher  Individuen  anfnhrt,  die  in  den  Jah- 
ren 1809,  181Ü.  1811  n.,  f.  w.  wiederholte  Anfälle 
diefer  KnlzOtidung  hatten,  und  endlich  dem  Regiment 
Ba^.^^  inipffen  einverleibt  wurden,  nicht  dem  Druckt 
flbergeben  worden  ili;  es  .m  t  ien  dadurch  gewib 
n^che  dunHIe  jPunk^.j^ jjif^  Gefchichte  diefer 


Krankheit  Lielie  erfcältäTfiWB^   Hr.  R.  glaubt  aus 

diefen  Angaben  nicht  vi«  !  folgern  zi:  küimen,  da  es 
auf  keine  trcnflgende  Art  zi'i  beweifca  liehe,  dafs 
wirltÜch  viele  Mannfehaft  d^em  Reg^mente  augenkrank 
■ttipDi^chfen  ,  wenn  axkch  flbrigen's  die  Möglichkoit 
Aht  zu  leugnen  fey.  (^a  Wohl  mehr  ah  Möglich- 
keit ,  nach  dem  VoiUraMMeiicn,  »ad  «adi  dem 
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was  nun  fift  btr  «Hai  amhfB  europilfcfaen  TVcfpen 
mit  derldbMKntklieit^  |><a^ad|t«a^ii\Bgpfili>lt 

hatte.) 

Wenige  Monate  nach  Organifirung  des  Regi- 
mcDts  rOcKte  es  im  Januar  1815  bey  rauhem  Wetter 
nach  Mflirent  usd  hatte  glekh  bey  feiner  Anknaft  io 
Brünn  13  Augenkranke,  und  felbfi  der  Unterarzt 
Dinner  erkrankte  zu  jener  Zeit  ain  rechten  Auge  mit 
einer  heftigen  Blennorrhoe.  Bis  zum  iSovember  def- 
Telben  Jahres  wurden  8  erblindete  Soldaten  vorn  Ae- 
0iatDt9  entlalTeOi  und  es  waren  aberbaupt  In  den 
ndian  ConqtasoieB  Augsnknake  vornekoannen, 
z.  B<  19  in  der  lOten  u.  t  w.  Im  May  manehirte  da« 
IVagunent  nach  Klagenfurt ,  und  zählte  zwanzig 
genkranke,  welche  fämmtlich  im  iiarnironsholpitale 
behandelt  ^vurden.  Die  Zahl  fchmolz  allmählich  auf 
5  herab,  doch  ^;am  immer  neuer  Zuwachs,  und  die 
Unterärzte  Doauk  und  Ra^puMAf»  weldie  bey  dea 
Ophtholmllten  angefiellt  waren,  wurden  bdde  Ton 
einem  Augenübel  heimgefucht.  Der  damalige  Regt-* 
mentsarzt,  Dr.  Munliuini ,  erklärte  die  Krankheit 
für  ägyptifchen  Urlprunges,  häufig  auch  in  andern 
«urojpauchen  Heeren  vorkommend,  aber  zeitig  be- 
fatfX  ohne  Gefahr.  Bis  zu  dem  J.  1821  waren  bald 
menr  bald  weniger  Augenkranke  voriianden,  im  J. 
1818  z.  B.  wurden  10  Erblindete  vomRegimcnte  aus- 
gefchicden.  1821  erfchien  das  Leiden  häuliger  und 
bösartiger,  und  befiel  auch  faft  alle  Knaben  des  an 
die  Stadtcafcriie  nnriufsenden  Erziehungshaufes  des 
k.k.  Rtgiments  Tuskana,  wofelbfl  es  durch  Anflek- 
knog  von  Soldaten  hingebracht  worden  war.  Sehr 
beäcntenswerth  fchelnt  Ree.  die  Bemerkung,  daft 
fäaige  Cumpagnicn,  gleich  von  ihrer  Bildung  an  im- 
mer Augcukranke  und  Erblindete  hatten ,  während 
andere  erfi  in  viel  fpäterer  Zeit  von  diefem  Uebel 
heimgefucht  wurden.  Im  Ganzen  waren  feit  1815  bis 
1821  47  Mann  erblindet. 

Der  Vf.  zieht  aus  dem  Angegebenen  folgende 
SchlafTe:  1)  dafs  fchon  unter  derfranzuf.  Regierung 
und  bis  zu  liein  J.  1R21  bald  mehr  balii  w  ciuirer  Au- 
geukranke  unter  der  Mannfchaft  des  iVcgiments  wa- 
ren. 2J  Dafs  nach  ^Jfalini't  und  OatodeiU  Befchrei- 
bung  die  catarrhalifche  Natur  dt»  Utbdt.mfdU  x» 
vammun  fev.  5)  Dafi  der  im/hmmmhm^  Ar 
Epidemie  zur  icenza  und  Ancona  mit  den  in  ^^yp- 
Icn  unter  den /ranz.  Truppen  lurrfclund  gewejenen, 
auf  keine  genügend*  jirt  zu  erweijcn  fey,  da  fie  vier 
volle  Jahre  gcfcnlutnmert  habe  (oder  vielmehr,  da  es 
an  Berichten  darüber  mangelt).  4)  Dafs  nun  zwar 
erfahre ,  dafs  fortgehende  Augenkrankc  bey  dem  Re- 
gimente  gewefen  und  47 davon  erblindet  wlren^nlcht 
aber  wie  viel  Soldaten  Oberhaupt,  und  ob  fie  an  ein 
untl  deinfelhen  l  ebci  gelitten  hätten.  Der  erfle  und 
letzte  dieferScldiiffe  folgen  lehr  n^tflrlichider  zweyt^ 
und  dritte  fcheint  aber  auf  ke^ung^flqB|li^  Gma» 
de  oder  fogar  einem  falfchen  m  bemheflT  dorn  we- 
nigfiens  aus  Omodei's Nachrichten  ( Abhandlung  (Iber 
die  ügyptifche  anfleckende  Augenentzilndung  u.  f.  w. 
■überl.'vuu  Wolf.  S.  126^  fcheint  gerade  ein  entge- 
lengeftiUter  Schiuls  zu  ^fui,zu  jpeyn,  wf^^ 


weate  darauf 
Ophthalmie  a 


tef  die  annftihrte  Stene  felbft  n  verwrifea  fieli  «r-  - 

lauht.  lu  Heziii^  .Tiif  den  dritten  Schlufs  ili  zu  erwäh- 
nen, ilafs  d.n  l'ebel  oft  mehr  als  4  Jahre  fchlummer- 
te,  wenn  nicht  bedeutende  Gelegenheitsurlachen  ge- 
nhcn  wurden,  und  dafs  aus  dem  Ao§a^n,  keiner 
Aoftnikrankheit  erwähnt  zu  fiadea»  aicbt  hervor^ 

Seht,  dafs  kein  Augenleiden  zugegen  gewefen  fey« 
a  man  noch  vor  wenigen  Jahren  in  manchen  Läi»» 
dcrn  gegen  niedere  Grade  des  Uebels  fehr  gleichgOl- 
tig-war,  wie  l«c<:.  diels  z.  B.  in  den  Niederlanden  zu 
fimen  Gelegenheiiuhatte.  Es  fcheint  Reo.  abrisen« 
jPiiimn<  II,  ob  der  üfjpmag  dkfer 
ana  iC^miten  hergeleitet  w«rde;  fo  vid 
bleibt  pewif^,  dafj  fie  diefelbe  war,  welche  in  Vi- 
cenzj  und  Ancona  fiircliteriu  h  durch  /Vnlieckung 
wQthete  ,  wie  aus  huriipfs  und  fFemecka  oben  ange- 
fahrten Schriften  hcrvorgidit,  und  wie  Hr.  IWö« 
felbft  sugiebt;  auch  nouSiiiigt  «t  keinem  Ziwcml» 
dalk  genannte  £pidemieen  denen  Im  eq|^ilclieBr,ptai^ 
faifdien  «nd  nlMeriindifchen  Heere  ^eidi  waren. 

Im  J.  1822  naiHn  die  Krankheit  in  Klagenfurt 
mehr  und  nuhr  Oberhand,  behauptete  jedoch  immer 
noch  eine  müde  acute  Form.    Im  Juni,  JoU  und 
Augud  griff  die  Krankheit  hrrioaVond  um  fyik  whI 
ergriff  vorzflglich  neu  angekomeacne  Reentten. 
HefUge  Orkane  und  fchwero  l'ngewittcr  fcliiencn 
die  Ausbreitung  iler  Krankheit  Iclir  <cu  begOniügen. 
Im  Augufi  wuchfen  I  S  neue  Ivranke  zu.  l>er  An- 
fangs September  nach  Klagenfurt  beordarte  Stabsarzt 
IhVd/ erklärte  die  Krankheit  für  einen  catarrhet.- 
liJ.ch~rh0Umtktifyhtn  uiffect,  der  Ende  Jul. 
den  Charakter  der  BAsartigkeit  angenemmen  Jbabe, 
und  zwar  fo,  dafs  in  der  Nacht  vom  22.  Jul.  pldtzlidil 
24  Mann  von  fo  heftigen  Zufalien  ergriffen  wurden^ 
dafs  Vereiterune  des  ganzen  Augapfels  zu  beftkrchtea  ■ 
fiaiid.   (Fünfzehn  iioliea  wirklich  auf  beiden  Ai^{an 
-^ttod  9  auf  einem  erblindet  bynl  Dergleichen  hakt* 
man  doch  früher  nie  von  einem  einlachen  catarrha> 
Ufeh-riieumatifchen  Affecte  geljört.)   Aui&Uend  ili 
die  Beobachtung  Riedls,  dafs,  ,e  heftiger  da*  Auge 
der  Kranken  ergriffen  wurde  ^efto  weniger  Veribi» 
derung  des  Puffes  und  de«flbgen  Verriehtungett . 
obwalteteo.  AderÜlIie,  AbHRngea,  donne  DiSt, 
Kvhe,  vad  beronders  Auaeinanderreseh  der  fehr  enge 
beyrammenwohnenden  wud  in  vielfache  Berührung 
mit  einander  kommenticn  Soldaten ,  wurden  von  tio. 
Biedl  empfohlen,  und  dadurch  bald  Minderung  des 
XJebels  bewirkt.   Ueber  die  frObei«  ^MMmühatw  fin- 
det ßch  nichts  angemerkt,  gewtfi  weil  fi»  «ieoilieh 
nnzwMknmsJg  gewefen  war,  wns  daraus  erh  !Ir, 
dals  Iwf  noch  Gelegenheit  fai»J,  die  angegebe- 
nen BUillel  «u  empfehlen;  es  wu.  p  .loch  nicht olMh 
Ifut2ln  gflvirebB^  auch  diefe  anzufulircn.  Trots 
Milderung  dörZottUe  nahm  doch  die  Zahl  der  Al^ 
pnkranken.f,  was  I^MÜ  vornehmlich  dem  Um» 
llandesardireibt,  dafs  auch  die  m  fehr  laichten  For- 
men erkrankten  Individueai.ibg|aia|i  ja  das  liofpital 
au^genoroHin  wurden.  •)  .<<.«.  ^jr  -mfl^ 

Der  Rkpmentsarzt  Dr.  MuzzartOi,  der  mm 
4fl|jl4it^T«Uigtheai^,  md.MitiiriÄn  Ab. 

.        A  '  .•  *i  ,"l  fleug* 
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pugg  dieLnhiiw  derBchaadhing  der  AugmkrankcQ 
Ibernahnit  vcrfiinr  ArengaatiphTogillifch,  bemerkte 
aber,  dafs  die  aJigemeinen  und  örtTicheu  ßiuu-otlee- 
rungen  nicht  mehr  fo  entfcheidend  nützlich  waren, 

tii»  der  froheren  Periode  der  kninkheit.  In  mui-> 
n  Fallen  brachteer  ein  diaphiMrrtifehes  VerÄhren 
U),  und  gab  China  und  Opintn  hey  periodifch  fich 
zeigeoden  Schmerzen;  örtlich  Breyunifchläge,  und 
beym  Uebergange  in  den  chnmifchen  Zulbnd  gelind 
TBHcnde  AugenwalTer  mit  weineeilUger  Opiumtio- 
Ar«  oder  eine  SiiblimataaflltHine,  und  trockne 
umn»  mit  Kampher  bestrichene  Tflch«r.  87  Reoon* 
valeTcenten ,  bey  denen  die  Confmelitia  6ttl6i  gröFs- 
tentheilsreii)  war,  wurden  beurlaubt.  -  AI  :  pro- 
pbylactifches  Mittel  wendete  Hr.  MuzzaretU  täglich 
menrere  Male  wiederholtes  Wafchen  mit  kühlem 
Waffer  an.  Im  Monat  Norember  war  die  Anxahl  der 
Kranken  bis  auf  12  Blemierrhotrche  herabgefunken. 
Eine  beygefOgte  Tab«;]!*«  pirht  eine  T'^hTli'-ht  von 
dem  Krankenbefiande  vuin  Moiu>^  Aui;li1i  iS::2  bis 
December. 

B.  Gfjchichte  (Us  licgimcnts  in  Bezug  auf  Au^- 
gmwohl  im  J.  1823.  Am  29.  Dec.  1822  erhielt  der 
rObnlicba  bekannte  Dr.  fFmuck  den  Befehl ,  fich  in 
die  Stationen  des  R^meDts  Baron  lA'impffen  zu 
TcrfiUffeii,  um  dafelbfl  die  nüthigen  Vorkenrungen 
zur  Befeitigung  des  AueenObels  einzuleiten.  Kr 
fchcint,  dem  Berichte  nach  zu  urthellen,  der  erfUs 
nwefen  zo^yn,  der  die  Umfidlpung  der  Augcnlie- 
3er  vornahm  und  fo  das  Uebcl  bis  in  feine  ver7>or^e- 
nen  Schlupfwinkel  verfolgte,  wodurch  er  fogleich 
bey  Aiikunft  in  der  erlien  Station  zu  I^eobcn  Ii  Au- 

SiokranlM  mtdeckte.  Sie  wurden  alsbald  in  eine 
te  Cafcrne  in  zwey  Zimniern  unteri^ebracht,  und 
der  diefemHofpitale  VOrearatZteArzt  niit  fehrzweck- 
Biäfsigen  Weitungen  verfehen.  Sie  liier  aazufoluren 
wttrde  zu  -weitläuhg  feyn ;  nur  ibs  den  Aerzte»  nnd 
Krankenwärtern   nneinpfoblene   Präferyativ- Mittel 

tiaubt  i^ec.  iierausheben  zu  rnnffen.  ILs  befiand  in 
em  täglich  zu-ey  bis  drev  Mal  zu  wiederholeinkii 
Einreiben  einer  Salbe  aus  einem  Scrupel  Ungumf. 
ntapolUan.  auf  eine  Drachme  einfache  Wadbsfalbc 
in  die  Augeiilieder.  In  den  übrigen  Stationen  Jur 
deuburg.  St  Veit,  Klagenfiirt,  Villach  fand  Hr.  W. 
Überall  Auf^L'u kranke,  befondcrs  folche,  welche,  wie 
üchHr.  liojus  ausiirOckt,  noch  nicht  völlig  geheilt 
waren,  und  unter  andern  nahm  er  die  im  hmtern 
Theile  des  Uofnitals  zu4Uaseafiirt  zor  Beobacfatvak 
famfenen  53  tteeonvaleäcMiten ,  lammt  S8  Halb? 
and  34  ganz  Invaliden  wegen  vorhandener  Granula- 
tionen und  noch  befiehpndcr  chronifuht  r  Augenhlcii- 
ttorrhoc  wieder  ins  Ilufpital  aut".  Eben  fo  faud  er  in 
dem  oben  erwähnten  Militärcrziehungshnufe  faft  alle 
Knaben  (27)  mehr  oder  weniger  augenkrank  und 
fifln  Kianhaohiios  geeignet.  Es  ergiebt  Och  bienuMi 
«in  ar  dar  erfie  war,  der  zweckmäf^üge  Voric^rua^ 
gm  traf,  um  nach  Möglichkeit  das  Uebel  e;an7  aus- 
zurotten. Bey  einer  neuen  Lnterruchuiig  ^^es  ITFgi-^ 
ments  wuchs  die  Krankenzahl  zu  Klagenrurt  auf  492 
an»  und  im  JTebr.  iSUi  kamen  wiedarum  Hl  Kranke 


hhizu;  am  15t«>n  wurden  aber  164  vorkommen  ge- 
heilt in  eine  Clafernc  nach  Völkermarkt  verlegt,  von 
wu  fic  nach  3-  bis4wöchentlicherCoatumaz  zu  ihrcf| 
Compagnien  entlaffen  virerdeu  follten.  Mit  grofaem 
Vergua£en  Jas  Hec  die  von  vieler  Erfahrung,  ärzt* 
lichem  Talente  ood  Uebe  zur  Sache  zeugenden  Be- 
richre  und  Verordnungen  Dr.  Ws.,  die  llr.  K  fri- 
ner  Abhandlung  eingefdialtet  hat.  Sie  find  theils  an 
verfchiedene  t\egierungsdcpartements,  theils  anrcr- 
fchiedene  Ünterirzte  gerichtet.  Etwas  «nbelUnunt 
fcheint  die  darin  enthaltene  Angabe ,  da£s  die  in  der 
Coatumazanßalt  Befindlichen  angehalten  werden  fol- 
len,  wcnigflens  drey  Mai  des  Tages  die  Aueen  mit 
ern<irauerm  Wafler  ZU  wafcfaen  (1  i-Jüg  auf  4  Waffer), 
da  die  Starke  und  Qualität  des  Effigs,  wie  er  in  den 
Haushaltungen  gehraucht  wird,  immer  fehr  verfchio- 
den  iß.  Uebri&eos  daubt  lleCf  d|b  dief«  Behand" 
hingsart  nicht  fchlechtbin  auf  alH%isgedeimt  wen- 
den füllte,  und  dafs  fflr  die  mehrelten  die  angegebeue 
Mifcliung  zu  furk  fevn  möchte,  vuraas^fetzt ,  dafs 
von  gewühnlicbeiii  F'nige,  wie  er  in  rsorddeutfch- 
Jand  gebraucht  wird,  (üe  Rede  ilL  —  Im  Monat« 
März  erhielt  das  iUa|pnfurter  Hofpital  einen  Za^ 
wachs  von  SO  Hann,  c«  wwdea aber  U7indieGo»- 
tURUiianAaiten  3bge|^beit.  — 

l'.s  folgt  nun  ein  Auszug  des  fehr  Jefens  vr  rthf  n 
Berichts  des  Hn.  W.  an  das  Generalcommando, 
welclier  am  21.  März  1823  abgegeben  wurde.  Au- 
cenfcheinlich  ift  Hr.  IV.  dabey  bemOht,  mehrere  von 
W.  gegebenen  Anfichten  zu  widerlegen  oder  vei^ 
dächtig  zu  machen  ;  ilt  jedoch  dann  nicht  eben 
clOckhch ,  indem  viele  von  1\.  felbli  angeführt« 
Th.:i f  lehen  für  ■W's Angaben  fprechen.  Hr.  W.  hält 
die  ivrankheit  £Elr  ägyi^chen,  zunächA  aber  Anco- 
nitifchenUrfpntng^ond  diemechanifch-chemifchen 
uml  Locai  -  rotaflaan  nur  als  höher  entwickelnda 
nidit  bedingende  Urfachen.  Ünter  ihma  werden 
befonders  die  Idiinnrifchrn  KinflnfTe  mit  ausgezeichrr 
neter  Sorgfall  um!  Genauigkeit  angegeben.  Die 
Krankheit  erfcheint  entweder  unter  acuter  oiler 
chronilcher  t'orui,  je  nachdem  die  Veraidafruug 
mehr  oder  weniger  inteuüv  war.  Die  letztere  Form 
iunn  aber  durcn  mehrere  Urfachen  in  die  erftere 
(Ibergehen ,  befonders  Idimatir^e,  und  iladurch, 
dafs  Leute  verfiohlner  Weife  die  Zimmer  der  ItSrk- 
Äen  Blennorrhoifchen  befuchen ,  worauf  iie  fciion 
nach  5  bis  8  Stunden  von  der  heftlglien  KntzOnduiig 
und  gleicher  Abfotiderung  befallen  wurden.  Durch 

'iffdeSeobachtung  W's  wird  die  Angabe  derjenigen 
befütigt,  welche  behaupten,  es  könne  durcli  das 
Zufammenfeyii  vieler  Biennorrhoifeber  die  Luft  fo 
mit  Anfieckuni^slioffc  |;;i;i<:i;v. .i:igert  werden,  daf^ 
auch  eine  Antieckung  in  dijians  möglich  werde. 
Bec.  fah  felbli  einige  Falle,  wo  diefs  Statt  zu  6nden 
fehlen,  kann  fich  iedodi  noch  nicht  völlig  von  iler 
allgemein«»  Gflltfgkdt  derTdbeti  aberzeusen.  —  Es 
folgen  nun  drey  Abfchnitte  über  1^  »Krfcheinungen 

*Tm  iJebertritte  von  der  chronifcnen  in  ttie  acute 
Form  olme  Complicationen,  fo  zu  Tagen,  durch  fich 
lelbik''  ^  itJürlcheinoiigea  in  die&m  Ücbertritt« 

durck 
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ASrdi  befondere,  die  Krankheit  bcgnufligendc  oder 
flirect  vergröfsernde  Schädlichkeiten."  sf  „Erfchei- 
hftnl^  bey  durch  unmittelbare  Uebertraeung  des 
CoDtarfumt-eHbIgter  Anneckung.'*  Sie  find  fllmmt- 
Uch  fetir  gut  gezeichnet,  und  beweifen,  dafs  Hr. 
W.  ein  treuer  Naturbeobachtcr  id.  Das  Leiden 
bey  der  erlien  Art  ift  meiftens  rein  örtlich,  und  nur 
bey  febr  fenfil>ern  Kranken  ift  der  Puls  etwas  fchneller 
und  der  Kopf  eingenommen.  Blehrere  Male  beob- 
achtete Hr.  W.,  <u(s  die  Iris'ia  einen  gereizten  Zu« 
)Uind  verfettt  lAmrde,  und  die  FbviUe  ihre  mndeGe- 
flalt  verlor,  oval  oder  eckig  wurde,  ohne  dafs  F.xfu- 
dationcn  gefchahen.  Die  Zufalle  find  hier  gewöhn- 
iich  mild,  wöhrend  Ge  in  dem  zweytcn  Falle  AetS 
ftOrmifcher  auftreten;  nur  irtl\ec.  der Ueberzeugun^ 
dafs  mehrere  der  angegebenen  Zufillei  X.  B.  verdor'* 
bene  KCsluft,  fbder  Gefchmack,  w^fslich  belegte 
Zunge,  Qbler  Geruch  aus  dem  Munde  u.  f.  w.,  auch 
hSung  bey  der  erfien  Art  vorkommen.  Ein  Eiter- 
auge Tiat  Hr.  W.  nie  beobachtet,  glaubt  aber,  dafs 
die  auf  der  Hornhaut  erfcheinendm  Blafen  es  leicht 
Irorfeiegdn  können ,  wenn  fich  d«t  ginse  Bindehaut- 
hlitteben  tn  mdirere  folehe  Blafen  erhebt.  —  Die 
dritte  Art  zeigt  firh  als  die  acutefte.  Die  Dauer  der 
acuten  cuutagiölen  Augenentzilndung  wird  auf  16 
bis  25,  das  piirulente  Stadium  auf  7  bis  14  Tage  ge- 
fetzt, wo  denn  die  flbrig  bleibenden  £rfcheinungen 
etnen  ehronifdien  Verlauf  annehmen.  Vor  Eintritt 
der  pumlenten  Erciefsung  zeiet  fich  eine  feröfe 
tGraef^s  Hydrorrnoea)^  welcne  jedoch  oft  nur 
lechs  bis  acht  Standen,  ja  oft  noch  viel  kfirzcrc  Zeit 
dauert:  bevni  Uebergange  von  dem  purulenten  zu 
data  antwlfehen  eMoCtus  oft  nur  wenige  Stan- 
den» 

!..     (Der  Btjthlujt  /otgt.) 


eSSORICHTB. 

bmVAV,  b. Voigt:  Netur  Nekrolog  der  Deut/chen. 
Hwsudgegeben  von  RUdrie\Augi^  St^mdt, 
So^ri nlen  deuten  voA  OberjtAnrer  zn  IlneBan. 

'  Zweyter  Jahrgang  1824.  Erßes  u.  ztceyft»  Heft. 
'  1826.  XIV  u.  1253  S.  8.  (41Ulilr.)- 

'  .  Kur  zu  reich  war  die  Aernte  dee  Tode«  im' Jahre 
1884t  Dieb  beweÜet  die  rorliegende  Gedlehtnif». 

tafel,  die,  o»igl0ch  gewifs  mancher  ehreuwerthe, 
während  diofes  Zeitraums  heimgegangene  Deutfche 
■  nicht  mit  aufgefüiirt  \vajrJt>,cii  iiii(JcTi  zu  7.\vcy  dicken 
Bändep  ancewachfen  Iii.  Der  \'orfatz,  dal«  Üets  ein 
Jahrgang  oielier  Blätter  des  Andenkens  einem  be- 
lUmmten  Jahre  entfprechen  müITe,  fcheint  uns  nicht 

Sebörig  erwogen  zuleyn:  denn  theiJj  befcbränkt  er 
an  Hemuifeber  in  der  Auswahl, .  tbeils  fllbrt  er 


fcnaft  den  Stamlnunkt  einnahmen,  der  unfer  Auge 
auf  fie  lenkte.    Bey  Andern  verweilen  wir  daeeeen 
nöchten  die  einzelnen  Umftände  ih- 


nothwendig  manche  Folgewidrigkeit  herbev. 
einem  Worte,  er  kann  nicht  feßgehalten  werden:  w» 
die  Biographlecn  von  Schlichtegroll  im  Jahrg.  INS 
und  von  So^'aox  Im  Jahrg.  18»  es  darthun.  Der 
Erfte  ftarb  im  J  1822;  der  zweyte  im  J.  1823.  Die 
eigentliche  Ausftlhrung  des  Plans  entfpricht  der  dem 
Unternehmen  znn  Orunde  hegenden  idee  und'icM 
die  ungebundene  l'  orm ,  in  welcher  hier  die  Kogiv 
phieen  bald  in  der  Geßalt  ausftlhrlfcher  liCbeiSb»- 
Ichreihiii^n,  bald  nur  als  kurze  LehensumrifTe,  ja 
felhft  zuweilen  nur  als  Notizen  erfch einen  ,  trägt  ^e- 
Uvifs  dazu  bey,  deni(ianzen  eine  gröfsei  e  Matimgfal- 
tigkeit  zu  verleihen.  Im  gewöhnlichen  Leben  giebt 
es  eine  Menge  Menfchen,  von  denen  es  ims  gent^, 
nur  iummarifch  zu  wifCen,  woher  fic  ruunmen  und 
was  fie  gewefen,  beror  fie  in  derhtJreerlichen  GefeB- 

e.  Bey 

gern  länger  und  möcl  ^  „„„^  ,„ 

res  Lebens  genau  erfahren.  Iß  es  denn  In  der  Lefe- 
w'elt  etwa  anders  ?  Sie  wird  hier  reidie  Nahrung 
finden,  und  wir  dürfen  ihr  den  mannigfaltigOen  Gf- 
nu(s  verfprechen ,  da  nicht  weniger  als  179  Lebens- 
befchreibungen  in  bunter  l^eihe  auf  einander  folgen. 
Bey  der  Anzeige  des  Jahrg.  1828  (A.  L.  Z.  1825, 
Nr.  147.  S.  857.)  find  aus  den  iSngem  AnfOitzen  ein- 
zehie  Andratungen  heranttehobeo;  ein  VerßibreiL 
da^  uns  didsmalzu  weit  foliren  wfirde.  Auch  find 
wir  desDafarhnltf-ns,  dafs  die  Berichtigung  einzel- 
ner kleiner  Verüülse  oder  gar  einiger  überfehener 
Druckfehler  und  das  Hinzufügen  etwaniger  Ergän- 
zungen von  keinem  fonderüchen  Nutzen  teyn  dOrftc^ 
da  vVerke  diefer  Art  demGefiidiiehtfehrdb'er  nurMa-  \ 
terialien  liefern  können  ,  zum  öftern  aus  ant'em 
Schriften  entlehnt ,  doch  auch  nicht  feiten  als  ft  lbfv- 
fi.indige  Erzeugiiiffe.  W  o  das  Erfte  gefchah ,  hat  di-r 
Herausgeber  (lets  die  benutzten  Quellen  angefahrt, 
was  lobenswerth  ifu  Zn  der  Gattung' der  fdwflia^ 
digen  Beytrige  gehören^  um  nur  diejenigen  zu  er-  ' 
wahnen,  deren  Verftfler  fich  genannt  haben,  die 
werthvollen  Schildeningen  von  Peicr  von  Randtl 
durch  C.  Plitmicke,  von  Emß  Gottlob  KößUn 
durch  Cornelius  Müller,  von  Karl  Franz  van  der  I 
V eldt  durch  Kai4  fFtm/itr,  von  H$i^ad  Fried- 
J ander  durch  David FTudtSnäer,  von  j^idt. Georg 
^edr.  von  Hebmann  durch  Knapp,  von  Ernß 
Riedr.  Oeorg  OttoFrtyherrn  von  der  MaUburs 
durch  W.  Müller  und  von  Luift  von  Malthij- 
fon  durch  Reinbeel:    Das  dem  erAen  lieft,  neb^ 


Faq/imile,  bevge^ebene  Brulibild  des,  unvergefsÜ- 
chen  Uauboid  jft  nicht  to  filmlich  als  ein  gajtf 
kleinü  Bildehen,  welehes  Teine  Freunde  haben  m 


Kupfer  fiechcn  laffen,  und  welches  keine  Ueber- 
fclinit  führt,  mithin  recht  eigentlich  avant  U  Ultrt 
genannt  werden  daxfL 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Wim  :  Actenmajugt  DarßeJlung  der  in  dm  Jah^ 
rtn  1822  —  23  int  K.  A.  Inf  nicnc-Eegimcnte 
Baron  Wimvßent  ^^.  13.  zu  lilagcnjtu-l  haj- 
/thend  geweßmm  Augnbwtkhta.  Abgieattt 
VOD  uinum  Aofa»  a.  f.  w. 

Cir<Aiift||fr  rf T  -*-  »M^M  «StiM  «ifctraiAMfn  ßtuafion.) 


D 


urrh  bef<WKlre  KBrpeteonflitution ,  hinzutretende 

t  1,1  r,  hu:,  v  orhaiulcnc  Krankheiten  fand  Hr.  «'«nt*^ 
das  Leideil  häubg  iiiodificirt.  So  beobachtete  er  z.  B. 
roth haarige  mit  furken  Somimrlprolleji  IJehaftcte, 
«Uan  iuie  mit  grauen  Augen  dem  ägypiüchen  Augcn- 
flbeHetehfiw^wnterworfen.  Wenn  diefe  und  Ap- 
wo»i'* Beobachtung,  dafsKapfel-  und  Linfenentzün- 
done  fad  nie  bey  blauen  und  grauen  Augen  yorkoio^ 
men,  richtiq  ilt,  roläg_edariii  vielleicht  eine  !■  rklärung, 
^mrum  grauer  Suar  fo  äufserft  fcUtn  m  tflge  .sg^-p- 
tifcher  T^agenentzündune  beobachtet  %yna  (K.  rO 
r^-Y  Knaben  mit  ScrpohettucUt  zeigte  ßch  diefe  Com- 
pliLiUon  nicht  fo  verdeifJÜch,  wielsey  Lrwachfencn, 
w9  ü'  i.  h  vorzögUch  durch  Neigung  zur  Pannusbil- 
dnnis  bemerkbar  machte.  Krätze,  Blattern,  Malern, 
Saurlach,  Leberentzündung  und  .Nervonfieber  hat- 
ten auf  die  Ophlhahnie  keinen  tjofluls,  was  aller- 
diDSS  2u  bewundern  i(i,  da  die  angefahrten  acuten 
Exanthemen  fonfi  gewöhnlich  einen  «ereizten  Zu- 
fiaod  des  Auges  hervorbringen;  von  dem  ««rven- 
i^tr  hatte  l\ec.  felbli  .  Gelegenheit  /P-^.  Angabe 
zu  befiäti«en.  Das  therapeuülche  >  erfahren  beltand 
bev  niedern  Graden  aus  kältend  aller  um  fchlagen, 
die  auf  das  Auge  und  die  Slirn  gemacht  wurden  ;  bey 
höhern  wurden  tufterdem  Blutegel  gefetzt ,  Abfüh- 
ruuiien  ce«eben,  und  bey  den  höchfl«n,  ohne  dabey 
auf  denVuls  zu  achten,  der  antiphlogiliifche  Appa- 
nt  in  feiner  ganzen  Ausdehnung  in  \>  irkramkeit 
«efetzt  Bcfonders  fand  ((.  von  einer  mit  ISrech- 
Slein  eingeleiteten  Ekelkur  Nutzen,  und  felbfi 
^venn  einige  Mal  Erbrechen  erfolgte,  entfumd  daraus 
kein  Schade;  eine  Beobachtung,  die  denen^mger 
enelifchcr  Schrifüiellcr  zur  ßeli.ingung  dient  - 
Zar  örtÜchen  Blutenüeeruug  wurde  gewühnJictt 
d»e  rma  angularis  eröffnet,  (wahrfcheinhch  bey 
<',  n  h^cbfien  Graden,  fonft  wäre  nicht  emzuiehen, 
w.i  aa,  diefe  Art  der  fcutentziehung  mcht  oben  bey 
den  Blutegeln  Kit  .Tigegeben  worden  wirc)  Wd 
Schacc-  tt9d  l^swaUerüberfchlage  gemacht  Ertt 


bey  iH^rklicfier  Minderung  der  EntzQndung  wurde 

Zu  dem  ad'irinpi-rnrlpn  Augen  waffer  aus  Kiipfer\'i— 
triol  mit  oiiuj  Ulme  lileveffig  oder  Laad.  lit/uiJ.  Sy- 
Jaihittni  gcfcliritten.    Hec.  wundert  fnh,    dafs  /f. 
fo  allgemein  guten  Erfolg  vun  der  Anwendung  des 
kalten  Waffers  fah,  was  bey  ihm  nicht  immer  io  dix 
Fall  war,  da  es  vielinehr  bey  heftigen  £atefliuluiig«i, 
und  befonders  bey  folcben  ctironifchen ,  die  fenon 
Unpero  Zeit  gedauert  hcitfen,    meifientheil';  nicht 
vertragen  wurde.   Leber  die  unter  gewiffen  Lmltaii- 
den  fehr  zu  empfehlende  Eröffnung  der  in  der  ^ahe 
der  Ausen  gelegenen  Venen  nach  J.  B.  Muller^s  Anga- 
be, hat  nch  Kee. bereits  an  einem  andern  Orte  geäufsert. 
Die  Mifchung  von  ricverfi^  und  einer  .^uflöfung  von 
Kupfervitriol  fcheint  'nicht  ganz  zweckmäfsig,  da 
jede  der  genannten  Subftanzen  .  ll-  in  ün  cm  /werke 
bcffer  entlpricht, —  (legen  diedcgenerirtenSchieim- 
bälge  und  deren  Wucherungen  wendete  die 
wei&e  (Öuecklilber)-'PrSclpitatialbe  im  gewöhnli- 
chen YeiMltoifs  ao,  und  fand  fie  befonders  da  nOts- 
lich,  wo  die  Auflockerung  ein  griesartiges  Anfehn 
erlangt  hatte,  welche  Beobachtung,  fo  viel  Uec,  be- 
kannt, noch  von  keinem  frühem  Schriftüeller  ge- 
macht worden  iß.  Unbezwcifelt  wäre  diefe  Entdelc- 
kung,  wenn  fie  fich  allgemein  als  wahr  beflStigtC'« 
v  on  lehr  grofser  Bedeutung.  Graen  fiirkere  ZOttnH 
artige  \\ucherungen  wurden  Lofuneen  von  fchwe- 
felfaurein  Kupfer  mit  oder  ohne  Zufatz  von  Schwe- 
fel lau  re,  Werncck' s  Lopia cupri,  Acettim  concen^ 
trat.,  Cuprum  acciicum  in  Acet.  conccnir.  gelöft,  am 
gcwöhnlichßeo  in  Anwendung  gez<^en.  Warzen- 
förmige VerWldnngen  wurden  mitXap.  infemaU» 
oder  c<//(/7iVus  gpät7t,  tind  dazu  die  Augenlietfer  ein 
Paar  Minuten  in  einer  umgekehrten  I^age  erhalten, 
damit  der  Augapfel  nicht  gefährdet  werden  müchlc. 
Darauf  wurden  kalte  Umfcldage  gemacht  ,  um  einer 
gcwaltfamen  Reaction  vorzubeugen.    Nach  viele» 
Andrer  fowohl,  als  Eec  eigner  JEälabning  wird  d«t 
lurigreifen  mittclll  ätien&r  Subfianzen  ineifiens 
niclit  vertragen,  vielmehr  dadurch  Veranlaffung  zu 
neuen  aruteri  Uückfällen  gegeben,  oder  wenigltens 
durch  die  entftchenden  Schorfe  der  Augapfel  fehr  be- 
deutend gereizt;  allmäligeBefchränkungdesWachs- 
fhnms  der  Wncbemn^en  und  Bethätigung  der  Re- 
for])tion  fcheint  vielractir  der  zweckmäfsigfte  Heilplan. 
Es  ili  diefs  um  fo  mehr  der  Fall,  als  durch  ein  mil- 
deres Verfahren  die  Structur  der  Bindehaut  nicht 
auf  eine  fo  nachtheilige  Art  zerfiört  wird,  als  diefs 
beym  Aetzen  gefchieht.   Zeigten  fidl  an  der  geatzten 
<-  B  (4)    "  ,  Stelle 


Digitized  by  Google 


WS 


ERGJlHZUlf GSBLJbFIER  .Z.UE  iL  L. 


Stelle  gelblich  -  weifse  Punkte ,  fo  war  der  Zweck 
der  Aetzuog  erreicht,  und  es  wurde  zu  derEfßgfäure 
und  den  Kupferauflörungen  zurflckeefchritten.  Auf- 
fallend iß,  dafs  auch  bejr  der  Complicatlon  mit  rheu- 
vtatifchem  Leiden ,  welche  in  Kl^enfiirt  am  häufig- 
ften  beobachtet  wurde,  kalte  Umichläge,  vorzflglicn 
aus  Kamphergcili  utul  Walter,  nCtzlicti,  warme  da - 

Sgen  immer  {chädlich  befunden  wurden,  indem  Ge 
e  Blennorrhoe  und  "Wucherungen  begOnfiigten. 
Ree.  fand,  dafs  Umfchläge,  am  meiften  kalte,  bey 
diefer  Complicatlon  immer  nicht  wohl  vertragen 
ivurden ,  daH»  hingegen  das  bisweilJge  Heinigen  der 
Augen  mit  laulichcni  ^^'affur  oder  fclileiinigen  Abko- 
chungen Nutzen  brachte  —  Bey  dtu  hocnften  Gra- 
den von  Blennorrhoe  und  Hindcliäutgefchwulfl  mach- 
te W,  I^ängseinfcbnitte,  fowobl  in  die  Conf'uncti- 
va  buJbiah  palpeltMirum ,  -and  verfiebert,  immer 
ten  Erfolg  davon  gefelien  zu  haben ;  wenn  ße  nur  tief 
genue;  gemacht  und  Jange  genug  blutend  erhalten 
worden  waren,  ISacli  IVec.  L  eberzeugunt;  kann  (ich 
dicfs  Verfahren  nur  in  den  t  iilleii  der  aiierh6chlien 
C^cbwolß  rechtfertigen ,  und  ill  auFserdcm  nicht  in 
AnvreadttBig  zu  ziehen.  Hr.  fK  wiedeiiiolte  die 
Searlfieationen  nach  R't.  Angabe  oft  6  —  10  Mal, 
tjTirf  li'  fs  darauf  I'nifclilSgc  von  Schnee-  oder  Eis- 
Av.tlit.r  machen,  wenn  auch  die  riarklie  Blennorrhoe 
und  hcfligrtc  eryfipelatöfe Entzündung  der  Lmgebun- 

fen  der  Augen  zugeeen  waren.    Bey  Abnahme  der 
;ntznnditng  vügt»  fidi  Si^itgm't  Ktin|ihen«sllier 
ntttzlicfa. 

Das  Folgende  Im  4ten  Stocke  des  2len  Bandes 

von  S  —  629  Enthaltene  frhlirfrt  (ich  eng  an  das 
Vonge  an,  indem  es  zuvörderlt  die  fehr  gediegenen 
Schlufsbemerkungen  Wemei  k's  .  i;  lUuem  leiztan- 

fefohrten  Berichte  gtcbt,  die,  obwoiiJ  weniger  Neues, 
och  eine  Menge  Bellätigungen  anderweitiger  Beob- 
achtungen enthalten.  Zur  luaren  Erforfchung  der  in 
der  Omfunctnm  im  gefunden  Znftande  vorhandenen 
Schleimbälge  wird  f<  l-fnr!<  s  Miti  !  angegeben:  die 
Bindehaut  mit  einer  färbenden  ,  zuiammenziclienden 
riflffigkeit  7..  B.  Tinte  zu  beftrcichen,  wodurch  die 
Schleimbälgc  gefärbt  werden  und  fo  anlaufen,  dafs 
man  fie  mit  im  bewaffnetem  Auge  crlvenncn  kann. 
Ebenb  wird  die  Angabe  MüUer's  beiiätist»  daÜB  die 
Ulelbomifchen  Brufen  nie  jwimfttv  ergriffen  werdhuk 
und  das  primirr  J  ri^-n  nirlii  in  Knlzilndung  zu  fu- 
chcn  fey,  dem  jedoch  IL  zu  widirljHechen  fcheint. 
Das  Contagium  fey  mehr  fixer  Natur,  werde  aber 
durch  thierifche  W  ärme  zum  Miasma.  Als  die  wohl- 
thStiglie  Gom||lication  fOr  die  Krankheit  fey  die 
rbenmatirdie  «nzufehen,  weil. durch  fie  die  Meta- 
tnorphofe  der  Sehldmbdge  am  meUien  zurDckge- 
drjtigl  und  bclicrrfcht  werde.  Es  hat  diefe  letztere 
Angabe  manclics  lugenthilmliche;  faß  foUle  man 
glauben,  es  wären Complirationen  mit  andern  Uebehi 
Oberhaupt  wünfclienswerth,  was  aber  allgemein  ge- 
wifs  nicht  der  FaJl  iii;  vielleicht  Ue§t  das  Mifsver- 
liindnifs  nur  an  der  Art  der  AUttbeilnne  der  Wer- 
ncckfdien  Meinung.  Uebrigens  teiifa  Kcö.  bdcen- 
Qtn,  dab  ihm  diele  Allgabe  befremdend  Iß.  JHebej 


fcrophulOfen  und  einigen  andern  AugenliederentzQn- 
dangen  vorkommenden  Auflockerungen  foUen  fidi 
von  den  Granulationen  unfrer  Krankheit  aaffdknd 
naterfcheiden,  indem  die  der  letztern  immer  kör» 
nicht  nnd  hart  find.  An  der  Confuncüna  bulbi  be^ 
merkte  /iT.  nur  in  3  Fällen  GranolaUomn»  waAzwB 
anr  an  der  P/K;a  JimUunarU. 

Trott  }F».  Bemahnngen  In  den  Mone- 

tftn  Apri!  und  Mnv  dir  Zahl  der  Augenkranken  be- 
deutend an,  weshaib  nacii  niannichfechen  Beratliuo- 
gen,  wobey  das  Einquartieren  der  Soldaten  aufij 
Land  als  gefährlich  erachtet  worden  war,  das 
ment  zu  Anfang  des  Junius  in  verfchi^eneaufserlttlb 
Klagenfurt  benndliehe  Localitäten  verlegt  werde. 

im  Monat  Julius  wurde  der  Berichterfletter»  Hr. 
Rofoi,  nach  Klagenfurt ,  faß  mit  denfielhen  AvSUi- 

gen  wie  fruherhin  /F. ,  gefchickt ,  nur  ward  gleiche 
zeitig  eine  Commiffion  von  Civil-  und  MilitSrämea 
nii'dcrgefctzt,  welche  gemeinfchaftlich  mit  ihj;i  be- 
rathen  foUten.  Hr.  R,  hielt  esfflrgut,  die  in  dea 
Sitzungen  der  erwähnten  Commiffion  gehaltenen  Be- 
rathungen vollliändijE  mitzatbeilen,  wodurch  nod^ 
wendig  vielfältige  Wiederholungen  deeFrohem  ent« 
flehen  mufsten,  die  um  fo  mehr  hätten  vermieden 
werden  follen,  da  die  vielen  ProtocoUe  ohnehin 
70  Seiten  filllen,  und  im  Allgemeinen  doch  nichts 
für  fernere  Heilungen  bleues  daraus  hervorgeht.«- 
HinfichtÜdidcr  Mdnuni^  die  nber  den  Urf prang  des 
Uebels  angenommen  Wurde,  fcheint  die  Comm. : 


voran«  eingenommen  gewefen  za  feyn;  man  wflnls 

fonft  IVtTnctl's  Angaben,  welche  auch  durch  die  Mas- 
zarfUi'Sf  Scfilirik's  und  Dinncr's  unferrttttTt  werden, 
mehrGeiiur  gegeben  hai>cn,  wenigfiens  wenn  man  daf 
Verhalten  der  Krankheit  in  andern  Heeren  bertlck- 
fichtigt  hätte ;  vielleicht  hätte  die  Unteffnchnog  fiber 
denÜnprutu;  des  Uebels  dann  zu  einem  aenagpndeni 
Refnltate,  ab  tu  dem  gefdhrt,  „dafs  fat  Entfldianf 
des  Ke^^ments  Augr j nlcheiten  in  ihm  geherrfcnt 
hätten,  von  denen  man  aber  nicht  wiffe,  ob  fie  im- 
mer diefelben  gewefen  wären  ",  wohcy  die  Angaben 
mehrerer  Militärärzte,  deren  einer  Velbft  an  dem 
Uebel  gelitten  hatte,  und  welche  das  fVohere  Uebel 
dem  gegenwi^tiaen  als  ganz  gleich  tebÜdertei^  ebcn- 
fells  unbeachtet  Dlleben.  iJas  Wefen  der  Krankheit 

wurde  für  rhcumatiß  li  -X  aiarrhalifch,  und  fie  felbf^ 
gleich  andern  katarrlialifchen  i>eiden,  ii\r  cnntaf^ios 
erklärt.  Das  Ute  l'rotoroli  bel'chäftigt  fich  mit  Prü- 
fung der  bis  jetzt  eingefchlageiicn  Behundiungsvreife, 
luul  mit  den  Obrigen  auf  die  HeiJ un er  lunflufs  nahen- 
den UmfiJInden,  fiiaJicbtÜch  der  Wohnung  und  Nah- 
rone. Sehr  unrecht  thut  Hr.  wenn  er  in  feiMT 
Beybge  zu  diefem  l*rotncoIl  Tagt,  dafs  WCTnwrJf* Be- 
handlung nur  in  den  f  allen  zweckdienlich  erachtet 
werden  Könne,  wo  iich's  um  ein  Contagium  als  Ur- 
fache  oder  Product  der  Krankheit  handle;  dafs  fie 
aber  in  leichtern  Graden,  infofern  fie  ftets  auf 
fiuig  eines  Contagiams  ziekb  nicht  Statt  finden  hAnnSb 
unAdnrdi  cIm  tsId  aatikaianhaliftfae Methode  er^-. 
Sein  -Mrcxdeo  moflcb  Uabenmfiek  m  iiier  Bö.  ^• 
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eine -tfebiong  nntergefchoben ,  die  ihm  freTnd  ;fl; 
denn  er  geht  nor  da  auf  Tilgung  des  Contagiums 
•US ,  wo  die  Triger  defTeiben  ,  die  degenerirten 
ScUeinibeuteL  windich  vorbanden  üod;  beyleidH 
tm  Gndeo,  fe  modtten  dtireh  Anfieckung  eotßan^ 
den  feyn  o(fer  nicht,  und  WO  dergleichen  Degenera- 
tionen nicht  vorhanden  waren,  wendete  er  Mittel 
an,  die  durchaus  nicht  aJs  einen  Anfiecktingsfloff  zer- 
fidreode  betnebtet  werden  können,  vielmehr  auch 
boj  aacleni  ihnÜchea  Ophthalmien  in  Gebrauch  ge- 
tag/en  werden,  wie  es  denn  fqgar  auch  mit  den  Mit- 
tun der  Fall  iß,  welche  JF".,  und  zwar  mit  felbft 
ftr  Hn.  ito/o*  unleugbarem  Nutzen,  nicht  fowohl 
p&n  das  Contagium  felblt,  als  vielinehr  die  Träger 
deflelben  anwendete.  Auch  hat  die  Erfahrung  in 
andern  Lindern  leider  mehr  als  zur  GnOge  selebrt, 
dab  «S  Mir  nnzweckmafsig  i(t,  blofs  ein  rein  antt- 
lutarrhalifches  Heilverfahren  in  Anwendung  zu  brin- 
gen, wie  es  JR.  vor  Augen  gehabt  zu  haben  fchcint. 
^hr  auffallend  ifi  der  luf  der  fols;entlcn  Scire  (605.) 
ZU  ieOeode  Wtderrpruch  io  der  Beyiage  zum  loten 
Prot.»  worin  R.  fagt,  er  habe  keine  andre  Mittel  in 
Anwendung  itonmcn  feben,  als  foiche,  die  gegen 
das  katarilialifilie  ITebel  in  verrdiiednen  Stadien  und 
Modificationen  von  den  Augenärzten  gebraucht  wer- 
den ,  während  er  auf  der  vorhergehenden  Seite  tln. 
Wemeck  tadelt  und  angiebt,  feine  Methode  mOlTe 
oät  einer  andern  vertaufobt  «!erden,  weil  er  nor  die 
Z«fflönuig  des  Contaginnis  im  Auge  bebe! 

Recht  zweckmSfsIg  fcheint  der  ha  löten  Prut. 
»machte  Vorfchlag,  die  Mannfchaft  in  eine  andre 
Gegend  und  zwar  nuch  und  um  Venedig  zu  verli^eo, 
weu  kJagenftirfs  kiimatifche  Verhiltnirre  der  |^Z- 
lichen  Tilgung  des  Uebels  entgeeenliänden :  wenn 
aber  auch,  wie  befonders  weiter  oocn,  die  Meinung 
eehegt  wird,  dafs  die  erwähnten  VerbältnifTe  die 
fijranl(heit  felbß  in  der  Exteniion ,  wie  hier  der  Fall 
erzeugt  hätten,  fo  möchte  man  abermals  fra- 
I :  warum  henrfcht  erfl  feit  einer  fo  kurzenPcriode 
tfe  «mdemlfdie  AngenentzOndung  unter  «uropSi- 
fchen  Heeren,  und  zwar  beynahe  unter  allen ,  fic 
mochten  in  noch  fo  verfchiednen  äufsern  Verhaiinjl- 
fen  leben?  Es  ill  über  diefen  l'uiikt  fad  fchon  zu 
viel  geiagt  worden ,  und  auch  Ree  that  es  mehrere 
Mde  an  andern  Orten,  fdiweigt  daber  g^ienwirti^ 
da  es  sa  weit  abfahren  wdrd&. 

Hr.  7?.  verfpricht,  bald  feine  in  'ivl  luellen  An- 
iichten  Aber  diefe  Epidemie  folgen  zu  laflen,  deren 
Wefen  ihm,  als  er  dazu  gefendet  wurde,  fehr  fremd 
Mwefen  zu  feyn  fcheint;  weshalb  er  audi  heiler  es- 
than  hatte ,  lieh  noch  mehrere  Erfahrung  Ober  das 
frapHrhefebel  zu  verfchaffen,  als  nach  einer  äufserft 
kurzen  Beobachtung  deflelben  den  AusfprOchen  fol- 
cher  Männer  eigenwillig  zu  widerfprecEc  n ,  ilie  feit 
langen  Jahren  mit  Talent  unrt  ratüofem  l^ifer  dem 
Wefen  und  den  bellen  Bezwingung^mittdn  dtS&r 
jPlage  der  IHenfcfahcit  aacbgiefpOrt  batten. 

—  a  — . 


ERBAVVNeSSCHRIFTBH  01^  JJBwdHm) 

i)  Stuttsaht,  b.  .dem  Herausgeber  und  in  Connm. 
b.Löflund:  nymn  «rvi  der  Jt  des  Glaubens,  oder 
die  kUinc  Bibel ,  enthaltend  einen  volUtändiger» 
Auszugaus  den  llfirhemder  heiligen  Schrift;  zu- 
nächlimr  irra<..iULLlie Frauen  undMädchen,  und 
roitHflckficfat  auf  den  Unteniditin  derKeligion 
und  Sittenlehre  bearbeitet  und  herausgegebeni 
von  17.  Büdinger.  (Mit  demUottO  JeC Kap.«)} 6.) 
1823.  XVI  u.  S87  S.  8. 

IQ  Ebendaf.f  b.  Metzler:  nream  t»*»  der  Weg  de» 
GkutbatM,  u.  f.  w.  ZiMYtt  durchaus  TerbeSerta 
tu  fiarkvenndute  Auflage.  1824.  XVItt.476S.ft. 

Zufällige  Umßände  haben  die  frühere  Anzeige  die- 
fes  Buchs  verhindert ,  und  wir  fatfen  nunmehr  beide 
Auflagen  znfammen,  um  unfertJrtbefl  daiflberabsole* 

gen.  Der  Vf.,  demPublicumbereitsdurch  einige  afce- 
tifche  Arbeiten  vortheilhaft  bekannt,  bietet  auch  hier 
feincnGlaiili»  ir  nt  noffen  ein  zweckmäfsiges  Hillfsmit- 
tei  derKrb  lULin^  dar,  das  zugleich  von  feinem  rühmli- 
chen Studiujji  ctr  altteflamentllchen  Schriften  zeugt. 
In  der  Vorrede  klagt  der  Vf.  mit  Recht  tlber  den  noch 
limnerzn  fefarvemaehlärfigten  religiöfen  und  (ittlicheii 
Untcrrirl-jt  ifer  Töchter  lfraei.9,  infondcrbeit  ift  das 
akeTeüament,  diefe  Quelle  religiüfer  Bildung  fOrden 
Ifraeliten,  dem  weiblichen  Gefchlecht  gröfstentheils 
ein  Terfchloffenes  Buch,  ^ie  fteligionsicbren",  ^gk 
der  Vf.  u.  a.  S.  VII.  der  Vorrede,  „grflnden  6ch  auf 
Beweistatze  undBeyfnicIe  aus  der  heil.  Schrift:  wie 
können  jene  alfo  haltbar  und  fruclitend  fcvn,  wenn 
eil  r  Lernende  diefe  kaum  dem  Namen,  viel  weniger 
dem  Worth  und  Inhalt  nach  kennt?  An  Gottes  Wort 
foll  der  höhere  Sinn  des  Glaubens  vorher  crfiarken; 
durch  ein  Vertraotleyn  mit  dem  Wefen  und  Walte« 
der  biUifchen Handlungen,  DarHellun^  und  Charak- 
tere (durch  Bibel -Sinn)  follG  jUi  ,  l,rkr:in';iif  :  i\nd 
Liebe  zum  Sittlichguten  dem  Jugendlichen  Gemdth« 
vorher  fich aneignen;  alsdann  folge  jener Heligionsun- 
terricht  nachSyftem  und  Methode,  und  er  wird  heil» 
bringend  feyn,  wieFrOhlinesregen  auf  iunees  GrOn.** 
Der  Zweck  des  Vfs.  iflloblicTi,  und  wasaieDarrtelhtng 
aidaiigt,  fo  hat  er  die  einfache  biblifcheForm  bevhe- 
halten,  v,-ril  er  lIlh-cIi  ihr  F.rf.:brutii:  inne  ge^vQrden,. 
daisdiefelbe  dieangemeHenlie  und  beiie  fey.  Dabeyhat 
er  gute  Ueberfetzungen  von  Mo/es  yicndehfühn ,  Eu- 
cM,iro^4/oAj>,iro^u.a. benutzt;  dasSteKan.llinb» 
hat  er  wörtlich  nadi  CR.  u.  Prot.  Dr.  Jußi  zn-raarhurg 
UeberfctzungejngerOckt.andreBibelabfclinUle  hat  er 
nacheigaen  rhytnmifchen  Ueberfetzungen  mitgctheilt. 
Die  hie  und  da  beygefQgten  didaktifchen ,  exegeti- 
fchen  u.  a.Anaaerkangen Tollen  ilen  envachfenen  Le> 
ferinnen  manch»  Stelun  deutlicher  und  dem  Lehrer 
den  Unterricht  bequemer  machen.  Auch  auf  den  fpe- 
ciellen  Unterricht  in  der  lleligions  -  und  Sittenlehre  ilt 
BOckficht  genomuH  II  winden.  Die  alten  Gcfchichten 
hat  er  von  dem  Geu  an  li  des  Wunderbaren  nirgends 
entkleidet.  Am  Ende  der  Vorrede  hat  fich  der  Vf.  felbft 
näher  aber  den  Gebrauch  diefaa  Bucha  eriüirt.  Die 
mwte,  baldnach  dar  «is^cridiianena  Aufl.  kann  mit 
•  •  Eecbt 
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fVeehk  «tmtwr&.  uml  Mrm.  eenanot  wefdeii.  Text  und 
AnmerkiiDgen  haben  viel  Berichtigingen'  erhaltea. 
Auch  find  ^chtirar  mehrere  neue  Amnerkisneen  und 

einzelne  Kaphel,  fondern  auch  einzeln p  IVn  h- r  nm 
hinzugekommen,  wie /r/aia»,  Jeremias,  Lz^cJin:!,  die 
ilcinen  Propheten,  Ahe  KUigcUeder,  Kohelet,  mehrere 
Pfalmtt  Sprücht  und  die  ineifien  cmokryph.  Büc  her, 
welches Lemere Mm Mlligen  Hl.  bie  ein7.elnen  Äb- 
fchiutte  haben  kurze  nndzmckmäfsigc  AuFTchiifteii 
erhaben ;  2. B.  iRMofe:  i)DuSchi>pJung.  (AUmaefat 
und  AUvveisheit  Gottps.)  2)  VcrSimi/enfall.  (Hüte  dich 
vor  Verführung.)  i^Kainu.  Habel.  Seth.  y4diim's1'od, 
(In  dem  gutenncrzcn  wohnt  Krev^ebigkeit  und  Freu- 
de, in  dein  böfen  Miisgunli  und  Verdrufs.  \Me  ver- 
derblich ift  der  Ndd.)  Die  Auszöge  felbft  find  zwedc- 
•näfsig  und  in  einer  meifl  reinen  bpracbe  abgefalst. 

Wir  gehen,  nach  diefen  allfemeinen  Bemerkiui- 
pen,  /.umEinzeJnen  über,  1  B.Mule  3,  ^  h  r  .'er Vf. 
de  n  Ichönen  Äug  derürfchrift :  „da  rit-j>tf  liottes  Hauch 
Ikh  auf  den  Waffem",  nicht  atwluflpn  foUen,  da  er  fo 
iehr  bexeichiiend  ifi.  Auch  wäre  richtiger  fchied,  futt : 
fcheidete,  zv  fetxen  gewefen.  Bey  dem  Ausdrucke: 
(„Gott  blies  in  desMenfchen  Nale  1  tbcndigen Odem 
tmcht  der  Vf.  die  Aninerkunp:  „l  nßcrblichkeit  der 
Vtenjchlichen  Sech:"  Das  Ueet  jeducii  wohl  uicht  Inden 
Worten,  fondern  der  alte  Sanger  wollte  nur  fügen: 
yfGott  hauchte  dem  Menfchen  LcUeiisgeifi  ein."  uey 
deeGefohiohte^6r«Aaff('«und  J(i/<7}/t*«ißmancheeute 
nioralifehe  Anmerkung  hinzugefüct  worden.  Den 
Toii'tfchlng  des  Acpypters  durcn  den  rafchen  Mofes 
jucUt  der  Vf,  in  einem  fehr milden  Uchte darzu- 
fiellen.  Der  Durchgang  derlfraeliten  durch  den  ar;ib. 
Üeerbtden  wird  ganz  mit  den  Worten  der  alten  Ur- 
Jnmdft  cnihlt,  ohne  die  Erzählung  von  dem  Wunder- 
baren Ctt  «BtUciden.  Der  erhabne  Gelang  von  Mofe, 
B.Mofe  K.iS.  hittewobi  In  einer dichterifcbenUe- 
t»eH'el7ung  n  i'r  theilt  werden  follen.  Ausdtr Buhle^ 
rm  tiahah,  int  üuciieJofua,  macht  der  Vf.  mit  mehrern 
Auslceern  eine  Goßuirihin.  —  Uie  Eigennamen  hat 
er  nach  dei4iebräilchen  Ausfprache,  die  feinen  \ Olks- 
genoCfen  am  geläuliglien  irt,gefchneben,  doch  ilterfich 
hierin  nicht  überall  gleich  geblieben,  und  fchreibtbald 
Ffluch-Feß,  hz\d  Prßich-Fe/l,  (l.Pnßuh-Frß,  Ha»- 
nn  Ii.  Channii,  ii.f.  w.  l)agegen  fchi  eibt  er  durchaus 
Jardaii  \\.  Jordnn,  .liplitiufi  JejyJila ,  u.a.  Hanna/iS 
l..tibucfang  wird  in  ei  ner  inelrilciien  IJ.  1  i  : :  >  :  /  i  id^j  rriit- 
gotlieilt.  i)acegeu  haben  wir  den  IchüneiiKJagegefang 
David's  auf  baul  und  Jonathan  (2Sam.  1.)  ungern  ver- 
mitst.  Dafsfich£teviJan£ug^vrohlwollendiiiiddanfc- 
har  gegen  den  Sohn  feines  edlen  Vreondes  Jomaktm 
l\h-]il<}h'l'chet  betraf:,  wird  S.2?4fg.  i^erfllunt.  Um  fo 
xinvtianiwortlicher  war  es,  dals  er  lieh  fjiiilerhin  mit 
dein  Blute  des  Spröislings  feines  Ireundes  befleckte!  — 
Aus  den  prophetifchen  Schriften  des  A.  T.  hat  Hr.  B. 
nur  "Weniges  mitgetheilt.  Au.s  dorn  Jejains  lind  nur 
nc'nt ,  aber  wohlgewahlte  Abfahsitt«  in  metrikhea 
Uebcrfetzungen  gegeben.  Der  lelcbteni  Ueberfieht 
'Ivegen  bitte  der  N  f.  auch  die  einzelnen  KapilcJ,  woraus 
'er  dieStacke  wählte,  oiler  die  er  ganz  nüttheilte»  an- 
gebea  fÜlni.  Au«  dna/ivwnjaatMlt  er  mtrvter Ale 


fchnittemit.  Aus  denKJageliedern«  

XheUin  einer  prolaifcben,  den  andern  in  einer  nwtri- 
fdien  Ueberfetznng,  da  wir  doch  einige  fehr  gelungene 
deutfche  rn.  tt  ;'"«  he  L'eberfetzungen  der  KX^elieder 
befitzen.  Aus  uem  Ezechiel  giebt  uns  Hr.  fi.  nur  einen 
Abfchnitt;  au.s  jedem  der  zwölf  kleinen  Propheten 
wird  einer  oder  etliche  Abfchnitte  mitgetheilt.  Ün« 
gern  haben  wir /o«IS.'und  Michet  4, 1  — 14,  (dieSohllde- 
rungdes  neuen  Gottesreicbs)vermirst.  Die  erfie  Stelle 
£etzt  Hec.  nach  feiner  eignen  Ueber fetzung  hieher: 

Joels,  1—5. 

Naeh  ira*B  Mten  will  iah  auJawa  Oelft 
ErgiafM»  ühn  •)!«  Erdb«w«blwri 
WciffMen  feilen  mre  SShn'  und  (TBabttTt 
Traumbildrr  foUen  eure  Greife  haba,- 
Und  eure  Jünglioge  Gelichte  fehn! 
Auch  über  Sklaven  und  SMarinnen 
>Vill  ich  alidann  ergieften  meinen  Gciftj  ~ 
Schreektciohen  will  ich  geben 
Am  Himmel  und  auf  Erden,  r 
Blut,  FeuerfraTt  und  DampfgewÖlke ! 
*     Die  Sonne  n-ird  in  Uunkel  fick  rerwaadtlxit 
Der  Mend  in  Blut, 
Bevor  Jehorens  Vag  Hch  nalrt, 
Der  grofte,  fchreckeuirotle  Tag  I  — 
Wer  dann  wird  lu  Jehova  flch'n  ,  der  wird  errettet. 
Auf  Sinni  Berg  und  tu  Jcrufalem 
Wird  Zuflucht  leya,   wie  Gutt  verfpracli, 
Und  wen  Jchovak  ruft,  der  wird  entriiinon! 

Aus  dem  Daniel  find  fechs  der  intereffantefien  Ab- 
fchnitte ausgehoben  worden;  meift  auch  fulche,  die 
durch  den  Anfirich  des  ^^  underbaren  die  Aufmerk- 
famkeit  der  Lefer  reizen  können.  Die  aus  dem  Buche 
iy/At-rmitgetheiken  Stücke  zeigen  diefe  von  den  Judea 
gefeyerte  Schöne,  weiche  die  Retterin  ihres  Volks 
wurde,  in  einem  fehr  vortheilhaften  Lichte.  Das 
von JEins  geboten«  Verftofsen  der  heidnifcheo  Franes 
nennt  (jfer  Vf.  zwar  felbft  eine  durctigreifende,  jaharte 
Maafsregel,  fucht  es  jedoch,  als  unter  den  damaligen 
Umftäncien  notiiwendig,  zu  entfchuldigen.  Die  voo 
dem  ^  f.  milgetlu'illen  l'Jithnen  faul  faminilichinnietri- 
fclienUeberietzungenund  durch  zwecknaaisigeUeber- 
{chriften  mitgetheilt  worden.  Mit  der  Auswahl  hat 
.man  im  Ganzen  Urlache»  zufrieden  zu  feyn»  wiewohl 
yAr  Rodi  einige  fehr  fehtee  Gelange  vermifst  haben» 
•/.■n.  l>r.4?.43.  li;i.l2G.  u.a.m.  Aus  den  Sprüchen  und 
dem  Prediger  Sahjmo's  findet  man  gleichfalls  Auszü- 
ge, bcym  hohen  l.iede  aber  nur  eineganz  kurze  Be- 
merkung über  deffen  Iniialt  in  einigen  i^t-iien.  Vom 
Buch  der  Chronik  ift  auch  nur  der  Hauptinhalt  ganz 
kuTzannraben.  Aulser  den  biGorifchen  Abfchnitten 
im  Bneb«  Weh  theUtHr.  B.  das  Ste  Kap.  nach  JuM$ 
Veberfetzung mit, einen  I  ii  :!  !cs  42lien  Kap.  erhalten 
wir,  fo  wie  aas  fchnri  erwaluue  üebcl  i/c/ww/'v,  in  ei- 
genen erfreuliclien  L'i.berietznngs  erfucliendes  Hn. 
B.  iieyfallswerth  ill  es,  dafs  er  auch  einzelne  gut  g«- 
wählte  BruchliOcke  aus  den  apokryphijchen  Bücfaeni 
de«A.l\ihitgetheiIthat.v  iSach  diem  bt»h«r  Gefagten 
ift  es  keinem  Zweifel 'unterwerfen,  dals  der  wackere 
Vf.  feinen  Glauben.'^gcnon'en  ein  Buch  indieUändc  ge- 
geben habe,  das  fecht  erfreuliche  JfrOfhjt/a  fejigiöier 
«nd.fittliclicr  Bildunglidnieii  lunii. 
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ir  unterfnchen  nicht,  was  in  diffem  fchStzbarrn 
Werke  alt  oder  neti  ifi.  Der  \  f .  f;ii;t  iVlbli  in  der 
Vorrede:  „Ol  ine  auf  den  H ii  1 1 in  diT  ( )!  iiii lutÜi ä t  \  r i - 
^pich  machen  zu  woJIen,  gieht  der  Vf.  fein  W  erk 
wr  Didits  Andres  aus,  als  fOr  die  Frucht  feines 
Lefeas  und  Nachdenkens  aber  das  Wefen  der  £rzie- 
bong  und  des  Unterriehtt.  Er  legt  lieh  fclbft  kefn 
andre^  Verdienfl  bp\ ,  als  das  Zerfinnite  uinfichtig 
und  prOfend  i^efüniniclt ,  mit  eignen  Beobachfiin^eii 
und  rIrfniiriiriL;cn  beirichert  und  unter  Emern  (ie- 
ücbtspunktc ,  den  er  fdrden  einzig  wjhren  und  rich- 
fieen  tttemit,  'dti|;e1iellt  zu  haben."  Ks  fcv  uns 
alio  genug,  hier— >  mOge  nucli  manches  in  andern 
Schrmeu  Z«rllreute  damit  in  Uebereinfifmmuu'; 
fchon  fni^i'  T  rr-Trti  t  feyn,  die  Wahrhrii  Icann  Geh 
überall  nur  nui  pieiche  Arr  finden  —  ilas  \\  ichtiqlie 
Aber  Kr/iplumc  und  l  iiU-rricht  vun  eii:(  in  felbftde'i- 
kenden  Fr/eundc  des  Guten  in  ein  fcliönes  Ganz«  j^e- 
ordnet  zu  finden. 

Ree.  würde  die  Grenzen  de.?  Ihm  geftatteten 
Raun.s  riberrdirciten,  wenn  er  in  alie  eiir/r'lne  l'unk- 
te,  in  wrlchen  er  uiit  dein  Vf.  übereiiiiiinunt  oder 
abwficheniler  Meinung  ilt,  eingehen  woiJtc,  kann 
aber Yeriichern,  dafsanchda,  wo  das  Letztere  be\  - 
dem  Lefer  der  Fall  feyn  mag,  die  Darliellung  ein 
beilfames  Nachdenken  veranlarst.  Das  Ganze  der 
Sdlllft  umfafst  drey  Thcile,  deren  erßcr  die  al!i;i'- 
BUltteErziehuiigsk'hre  vorli  ,i^t  und  in  t/rc»- Abichnitln 
wÄ^fSllt:  1)  Was  ifi  die  t  t'Zicliuiig  und  was  fuil  lie 
leißen?  2)  Welcher  Mittel  bedient  fich  die  Erzie- 
hung? 3)  Allgemeine  EigenC^alten  des  Erziehers. 
Der  zweyie  Thöl  behandelt  dasBefondere  der  Sucht, 
tmd  zwar  nach  einer  Einleitung  1)  die  körperliche 
Zucht,  oder  Bildung  des  Körpers;  2)  die  geiliit^ü 
Zueilt,  Oilcr  lliidnni'  des  Kopfes;  S)  die  fittlich -rcli- 
giüfe  Zucht,  oder  Bildung  des  Herzens.  I)er  Jriii<; 
i'heil  befchäftigt  fich  mit  dem  Befondern  des  Unter- 
lidits.  Kacli  einer £inleitung  folgen  «^-Abfchnittc: 
))  StolT  und  Form  (ht  Vdks-UiiterrfchtSj  2)  die 
^^Su.     mr  JL  lä.  Z.  &8tC. 


Schule  and  der  Schaler,  S)d«rSchiiliefarer  udleM 
Verhältnifle.  • 

DleUnteialithfellttiigMi  dfefer  AbfefanltM  in  den 

drey  Theiien  verbreiten  fich  über  alle  Gegenftän- 
de,  Aber  welche  nur  irpmd  .Jemand  in  eineni  Hand- 
buclu-  ibefer  Art  im  i  iln  fcs  Zwctlvs  Lelehrunt;  ;u- 
chen  konnte.  Lcbcrall  uffmliart  fiel)  eine  ^ofse 
Belefenheit  in  Verbindunii  mit  der  niaiuiichfal* 
tiglteo  Edahrimg.  Das  Werk  beficiediet  um 
viel  mehr,  weil  es,  das  BeRe  der  neoraen  pid»- 
pngirrben  Literatur  a«<!  Kinrni  Gcflchtspunkte  und 
zu  l'.incm  Zwecke  zulainnn^nFalfend ,  Erziehung 
und  l  ntenirfit  in  ihrer  lUitO.^liclien  Verbindung  zU'* 
gleicii  behandelt.  VorzOglich  belehrend  i&  audb^ 
was  im  zwevten  Vbfchnitteileszweyten  Tbttlli  t^gÄ- 
fUge  Zucht  oder  Bildung  des  Kopls",  vanMtMnn 
l»ird. 

Ob  das  nur  dem  Scheine  nach  verCehiedenarUge, 
aber  nicht  getheilte^  fondem  gcmeinfchaftliche  Inter- 
offe  des  Staats  und  der  Kirche  an  derSchule(f  239fg. 
i>.  627  fgLj.,  $.  5  fg.  S.  ii60fgg.^  gt^nug  dargeficilt  unj 
darum  doch  die  nähere  von  der  Kirche  in  Antprucii, 

fenommenc  .Aufficlil  und  die  nähere  Verbindung  des 
.elirers  nüt  der  Kirche  ais  mit  dem  Staate  gerecht^ 
fertigt  fey,  könnte  bezweifelt  werden.    Aus  demi 
Geilic  des  ganzen  Buchs,  einer  Krzichunglehre  im 
Geilte  dirs  Vhrijlenlhuiiu,  gelu  diefs  allcruiugi  her- 
vor!  JJjrmi)  hat  wohl  der  ^  f .  diefein  Gcgcndando 
keilten  Uelundern  Abfcbnitt  {,ewidniet;  aber  um  der 
Trcniumg  willen,  die  in  unfrer  Zeit  zwifchenKirchc 
vnd  Schule  enllianden  ili,  Ib  dafs  diefe  b&  allein  dem 
Staate  Oberlaflen  errcheiut,  wäre  eine  befondre  Aus« 
fülirnng  wniirchenswürdig  gewefen.    Eben  fu  hätte 
Kec,  üiich  delTen  I  cberzeugung  diö  frühe  Au  sartung  . 
des  GerchIccIUbtriebs  weit  uilgenieiner  iJl,  als  es  der- 
r.cbtungswflrdige  Vf. glaubt,  gewünfcht,  dafs  diefem 
wichtigen,  immer  wichtiger  werdenden  Gegenliande, 
fo  gediegen  das  wo  S.  109  bis  116  daraber  (^eiagte 
ifi,  etwas  mehr  AusfOhHicMult  gewidmet  worMn 
wire. 

Beachtenswerth ,  befonders  für  die,  welche  alle 
Methodik  in  einen  flqrren  Mechanismus  verwan- 
deln und  die  Formen  alles  l'nterrichtn  Ober  Einen 
Lcilien  zwängen  möchten,  iii  das,  was  der  Vf. 
S.  54.  aber  Methode  f.igt:  „Der  \v:.bre  Unterricht 
bildet  Geh  in  allen  Städten  feine  Untcrrichtsweiie 
(.Methode)  felbfi.  Dw  Qaämi  der  frey  über  dem 
G(4}  ■  9^ 
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Ganzen  des  Unterrichts  fchwebt,  WeCen  und  Zweck  %on  6  — 12  Jahren  aldil  ttimmen.  ($.522.)  —  Wort» 

deflbiben  klar  und  deutlich  dinehCcbaut«  ufid  feinen  der  Zeit  umi  dci  diija«id|i«n  Bcdarl^iOcs  find  dit 

Gang  reinem  Wefen  uifd  Swcdce  0«ntfs  oMnet  nnd'  641       nbe^  die  Stellung  des  \)iltufdiulldtnn. 

k-itet,  dierer  frryr  (irr  ius  ifi  der  tjcilt  der  Methode.  Möchten  alle  Thoren  diefes  ehr  viinüj^en  Standes  di« 

iLv  lalst  lieh  cidu  ju  Worte  und  loniit]n  zwangen,  'Wahrheit  beherzigen:  »Nur  in  einem  gebinkenea 

nind  wird,  wo  das  gefchehen  ioll,  ])lunip,  unbc-  Zeitalter  kann  die  Behanptan^  aufgeCiellt  und  gel- 

hülfiich  und  [cbwertallig,  wie  ein  kind,  welches  tend  gemacht  werden:   der  VolkKlchuilehrer  lieh« 

in  kurierliiefielil  dnherfchreitct."  —    Was  S.  188.  ober  dem  GeifUichen,  oder  weniglieos  auf  gleicher 

Ober  die  Grenzen  des  Verüiiiidesg^braiichs  in  der  Stufe  mit  ihm."  Eben  fo  beherzigenswerth  ilt  alles, 

Religion  gefagt  i(i,  hat  Ree.  freundlich  angefpro-  was  nher  die  NebengefchäFte  eines  Lehrers  als  einu 

chen;  fo  auch  manches  rdl^i  i  fi  nl  .  i  Glauben  und  G«    i<  i  ,     frlj r,  Ilj^i  s    und  Uechnuugsfilhrers ,    f  iics 

Aberigkuben,  wiewohl  üch  iun  uud  wieder  JüowOrfe  Organilien  und  Uiordirectors  und  eines  Melsnen 

ktubaB  bflen.  oder  KirducTi  g«lag|  10.             '  ' 

»     Title  Sdiwierigkeiten ,  die  dem  Aufkommea  Ueber  «den  Gebraiidi  der  Bibd  Iii  Vaflnrdkain 

des  VoU<sfchulwefens  noch  immer  im  We^c  (ieheii,  hätte  fich  der  Vf.  etwas  deutlicher  erklären  mögen, 

■worden  befeitict  werden,  wenn  überall  folgendes  ^acll  8.  478:  „dem  VolksfchulieUrer  kann  man  alfo 

beherzigt  una  befidgt   würde  (S.  504  und  öÜj.V.  diele  lieil.  BOcher  des  N.T.  in  einer  treuen  und  wür« 

„Die  Volksfchuie  ih  eine  —  —  Anfialt,  an  wel-  digen  IJeberfetzung  nicht  vorenthaltea "  n.  f.  w, 

eher  die  Gelammtbeit  eben  fo  grofses  InterefTe  fcheint  es ,  al$  wenn  das  heiL  Buch  nur  in  den  Hta* 

jiimmt,  als  der  Einzelne»  welcher  Kinder  in  die«  den  des  i^ebrers  feyn  foile.    Kec.  hätte  gar  gern 

felbe  fchlckt,  und  zu  welcher  eben  darum  jeder,  hierflber  die  offene  Meinung  des  freymOthigen  Vfs. 

tuch  der  kinderlofe  Börger,    das  Seinige  beyzu-  veriiomnien ,  da  (fcr  v\(lrdi{'e  ciirililich-katnolifche 

tragen  verpflichtet  iii."    iw  lange  gerade  die  Ael-  Goltesgeielirte  Dr.  L.  i>an  tj'a  ununiiiöfslich  gezeigt 

Unit  welqhe  Kinder  haben  ,   alfo  in  der  Kegel  hat,  dafs  es  nicli(  Lehre  der  katholifchen  A^c^r  fey, 

die  «nvennfigeadtten»  alle  idiien  allein  tragen,  ai-  dem  Volke  die  .Bibel  zu  enUielien.  .Der  Vf.  Jlibt 

lein  zur  Unterhaltung  des  Lehms  Beyträgc  aeben  fonft  zwar  an  mehrern  Orten  den  Glanben  feinei: 

follpn,  To  lange  wird  immer  der  drückendll«  Man-  Kirche  durchleuchten;  das  trObt  aber  feine  Wahr- 

gtl  üiu  -Noth wendigen  bleiben.  —    Denen,  wcl-  heil sliübc  fo  wenig,  dafs  er  auch  Luther  (S. 26.)  einen 

che   auf  AI)rondermig  der  Knaben  unil  Mädchen  kräftii^cn  deutfchen  Mann  nennt.    Wem  daher  das 

dringen,  fcyen  die  Worte  (S.  344.1  gefagt:  „was  man  Gemeingut  der  Menfchheit,  die  Wahrheit,  thceer 

ton  den  Gefahren  des      nieinfcliaftlichen  Be)'fam-  üi,  für  den  iß,  ohne  IdicdlÜdieD Untcrifilliedl«  dkft 

menfeyns  von  Knaben  und  Mädchen  in  Beziehniw  Buch  jffrH>tH?fffi 
auf  das  frflhe  Erwachen  der  Gefchleehtsliebe  und 
desGefchlechtstricbcs  träumt,  kann  nicht  derSchule 

felbfl,  fondern  ein^g  dem  aufser  der  6chuk  herr-  SCHÖNE  KÜNSTE, 
fchenden  Verderben  zur  Lall  gelegt  werden,  ncbll 

dem  dcfs  es  Ücherhch  ii^  das  unvermeidliche Zufam-  Bbklix.  in  d.  Schflppel.  Buchh.:  .'ium-nhl  ntuer 

mentreffen  von  Knaben  und  Mädchen  bey  ihren  JMßfmeltfür  das  Küniglkhe  Hnß/,tfU*r  in  Ber- 

Spielen  und  bey  andern  Gelegenheiten  des  täglichen  lin.   Von  JtUiMvoi^yyi,          405S,8i.  (LRtfaL 

Lebens  ohne  Zeugen  um!  \ufficht  hineehen  zu  lalfen,  10  gGr.) 
und  gegen  das  öffentliche  Zufatumenkuninjen  dei  fel- 

beounterder  Aufficht  eines  vcrluiniiigeii  und  au ftnet  k-  DitTc  Sammlung  enthält  vier  Lufifpicle,  welch« 

bmen  Lehrers  eifern  zu  wollen.    2>orgt  nur  dafür,  Hr.  r.  /       auf  Einladung  der  königl.  Genend -Inlen- 

dafs  eure  Knaben  und  Mädchen  nicht  aufser  der  dantur  der  SchaufDiele  zu  Berlin  verfaEste.  Ihi» 

Schule  verdorben  werden ;  In  einer  gut  beliellten  diefcr  finnrelche  Scnriftßeller  kein  gewöhnliches Ta> 

■  Schule  werden  fie's  nicht."    Mit  eben   fo  inniger  lent  filr  das  Lufifpicl  befitzc  und  recht  wohl  ein 

Leberzeuguflg  Tümmt  Uec.,  der  gegen  Plane,  nach  zweyter  Kotzebue  feyn  konnte,  wenn  er  das  ernli- 

welchen  drey  Elementarlehrer  Eines  Orts  in  den  lieh  wollte  und  es  Onerhamit  der  Mahe  lohnte»  ifi 

tlglicfaen  Leu:4">den  wechfeln  ibUten,  zu  kämpfen  anerkannt,  und  bewährt  fich  aufs  Meile  durch  die 

Sehabt  hat,  den  Aeoberonsen  des  Vfs.  fS.5l6 1^  517.)  vorliegenden  dramatifchen  Arbeite, 
cy:  „Avo  die  groCse  Anzahl  der  Jugend  einer  ScAiul- 

Semeinde  die  Anfiellung  mehrer  Lehrer  nothwen-  Das  er/? Stück  :  yerßiillcr  Hitfluß ,  ein  Luf\- 

ig  macht,  tia  hat —  der  erfie  die  von  6—8,   der  fpicl  in  f im f  Aufzügen ,  ilt  ein  höclilt  lebendiges  Ge- 

Zweyte  jene  von  8—10,  der  dritte  die  von  10  —  12  roälde  des  l'arifer  Hof  -  und  Welltrcibcns  unter 

Jahren.   Alle  Jahre  einen  andern  Lehrer  wönfcfaen  Ludwig  XIV.,  delTen  Grundidee:  „der  Frtundc  in 

wir  durchaus  keinem  Kinde,  fchon  deswegen,  weil  der  Noth  gchnfunj'zif;  auf  einLolh",  Ubrii^ns  dem 

immereine  geraume  Zeit  darauf  geht,  bis  fich  nur  Hof-  und  Wcltfeben  keiner  Zeit  fremd  werden 

Li'lirer  nnti  .Schiih  :-  veilielicii  knien."    .Nur  kann  diirfte.    Dem  Chevalier  Sineere,  einem  fchlichteu 

CJT  ZU  der  litichrönlcung  der  Schulzeit  auf  das  Alter  L<uidedciuuuiuc,  weldicc  —  er  wciis  eigentlich  nicht 
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wie  noch  warum?  —  als  geheimer 

EuUer  an  den  englifchen  Hof  gerchickt  worden  war, 
te  das  GiOck^vohJee wollt  und  gleich  nach  feiner 
kunft  in  die  Nahe  der  Künigiti  Anna  geführt.  Die 
Honarchin  war  in  diefen  Augenblicken  gerade  durch 
die  fcitale  Handfchuhsefcbichte  mit  der  Herzogin  von 
Slarlburongh  Mr&Uen,  mehr  aU  je  zum  frieden 

Eeigt,  und  hatte  dieien  unter  kaum  gehofften  ganr 
?n  üedingiingen   bewilligt.     Mit   diefer  Kunde 
rt  der  Chevalier  nach  Paris  zurück  und  wird  mit 
Euren  -  undGuiilibfzeigungen  von  allen  Seiten  flber- 
biuft.    Ohnehin  hat  er  bereits  von  der  englifchen 
Königin  Anna  einen  mit  £dellieinen  befetzten  Degen, 
4ü,0üO  Franken  an  Werth,  erhalten.    König  Lud- 
wig giebt  ihm  die  gOltiglien  Beweife  pcrfönlicher 
Gnade  und  erhebt  ilm  zu  den  erllen  W  ürden.  Alles 
wirft  fich  fpeichelleckend  vor  dem  GOnlUinxe  nieder. 
Ein  Miiiilier  trägt  ihm  die  Tochter,  ein  Harfdiall 
von  Fra^akpOcb  die  öchwelkr'snr  Gattin  an;  ein 
<  Fioanauicnier  erOfbet  ihm  einen  anfehnllcfaen  Cre- 
dit; Abb^es,  Schaufpielerinnen,  Maler,  Dichter  und 
Modehändlerinnen  buhlen  um  die  l^rotection  des  in 
nnz  Parii,  folglich  in  ganz  Frankreich  gefeverten 
|lannes.    Unter  den  vielen  Unwürdigen,  welche  die 
filffprache  und  Verwendung  des  Chevalier  verlan- 
befindet  ßch  ein  Herr  Morlet,  der,  da  Jener 
Ihm  nicht  geneigt  zeigt,  fich  durch  einen  gnmd 
coup  zu  rächen  und  zugleich  aus  feiner  Bedrängnifs 
zu  retten  befchUefst.    Heloife,  die  Braut  des  Cheva- 
lier, ift  indeffen  mit  ihrer'  Mutter  aus  der  Provinz 
angelangt,  hndet  den  Geliebten  in  der  Gefelirchaft 
äner  um  leinen  Beyfall  fapnlieirenden  OpemPange- 
rin,  in  einem  Wirbel  von  Zerlireuungen ,  und  hält 
ihn  für  ungetreu.     Das  betrübt  fie  tief.  Plötzlich 
aber  gcftaltet  lieh,   wie  auf  den  Schlag  einer  Zauber- 
ruthe, alles  um.    Kin  königlicher  Trabant  hat  am 
■Eingange  des  SchlofTes  von  VerCailles  dem  Chevalier 
den  i^gen  abipfordert ,  und  ihm  im  Namen  des  Kö- 
^■tgs  basarreft  angekündigt.    Das  Gerücht  diefer 
Un^adelliin  wonigen  Auj^enblicken  allgemein  ver- 
breitet.   Der  Minilier  zieht  ("ich  von  dem  Geächteten 
zurück,  der  Marfchall  ebenfo;  der  Finanzpächter 
l&Cst  fehlem  Diener,  als  er  durcit  diefen  ein  Darlehn 
▼erlangt,  die  Thflre  weifen ;  der  Abb^  llliert  den 
frülierGcrflhmten  jetzt  aller  Orlen,  der  Maler  fertigt 
eine  Carricatnr ,   der  Dichter  ein  Spottgediclit  auf. 
U-n  nrmeii  (Chevalier,  der  gar  keinen  (>rund  diefer 
piotziichen  Ungnade  crfmnen  kann.     Nur  Heloife 
und  ihre  Mutter  verlalTcn  ihn  nicht.   Auf  dem  gan- 
sen  LreigniCs  ruht  übrigens  ein  Schleyer  höchrt  Telt- 
bmer  Art,  den  felbft  der  Minilier,  da  er  nicht  wapt 
fich  dem  Könige  zur  ungewöhnlichen  Stun  le  zu  na- 
hen, nicht  aufzuheben  vcnnag.    Khen  lu  Ichneil 
aber,  wie  dlefes  Gewitter  aufliie^,  verfliegt  es  virie- 
dcr:  jener  Hr.  Morlet,  den  der  Chevalier  durdx  Zu- 
rOckweifune  zur  Rache  gereizt,  und  der  nebenbey 
ßch  in  den  Befitz  des  kolibaren  Degens  fetzen  wollte, 
den  Sincere  bey  feiner  Verhaftnahme  gerade  trur, 
hatte  ücli  in  einen  königlichen  Trabanlen  verkleidet 
uud  den  kühnen  Streich  glücklich  ausgeführt.  Als 


fT  aber  «fie  WMIkSmi  dn  Digihs  «a  G^de  mMÜH 

wollte,  wurde  er  von  der  wachfamen  Polizey  ver- 
haftet und  Alles  entdeckt.  Jedermann  eilt  nun  in 
das  Hotel  des  Chevalier  zurück,  bittet  und  fupplicirt 
aufs  .Neue  um  feine  Gunß,  kurz  der^oliw  quo  vor 
der  vermeintlichen  Ungnade  feil  wieder  hergeflellt 
werden ;  allein  Hr.  v.  &neere  zieht  es  tot,  .fich  mit 
einer  mSfsigen  Penlion  auf  feine  Güter  in  der  Provinz 
zu  begeben  und  dort  in  der  Verbindung  mit  Heloifen 
das  Glück  feines  Lebens  zu  geniefsen.  —  Alle  Mo- 
tive zu  einem  trefflichen  Luftfpiele  find  in  diefem 
Stocke  enthalten:  eio  fittlidipr  Gmif «bedanke,, ein« 
konfireiehe  Intrigue,  lebendKe  Gantrale  in  doireiB^ 

tretenden  Verliäftnifren ,  in  den  individuellen  Lagen 
uiiti  Charakteren  der  Handelnden.  Was  ihm ,  wie 
den  meillen  NuiftfLlien  Lufifpielen,  Eintrag  thut,  ift 
der  Mangel  an  Oekonomie  im  Pcrfonale  und  im  Sce- 
narium.  Ein  immer  mü  gro^<^"^heils  wenig  oder* 
gqr  iiicfat  mitwirkenden,  nurzurätaffage  desGemil- 
des  dienendenPt'H'a^pfflberfilUtes  Theater;  manditt 
Scenen  ,  die  an  fich  Kcht  ergetzlich  find,  allein  in 
unbedeutender  Beziehung  zu  der  ilauptfache  heben, 
können  nur  die  Theilnahme  am  Ganzen  iShlMn 
den  Genufs  felbft  des  Beilen  verkümmern. 


•  Die  cbney  noch  folgenden  Jdeinem  Lnfifniele: 
B&Kn  im  Jahn  17f4,~  18S4,—  1924.  bilden  ei- 
gentlich, indem  fie  das  Leben  und  Treiben  der  ver- 
Icliiedenen  Generationen  einer  und  deH'elben  Fami- 
ItedMfiellen, 


Berlin  im  Jahre  1724  führt  uns  in  den  Fami- 
lienkreis des  bürgerlich  rechtlichen  und  wohlba-' 
benden  UeTbraaectndfiers  Hoppe.  Das  Leben  jener. 
Zeit  ift  trefflich  gezeichnet.  In  der  eingehen  In- 
trit^ue  trägt  Alles  den  Stempel  einer  richtigen Kennt- 
nifs  der  damaligen,  Verhältnilfe.  Der  Potsdani- 
roer  Qaepadier,  welcher  commandlrt  ilt,  die  Magd 
im  HiPpe'fchen  Haufe  zu  heirathen,  fldit  all  ein« 
höchft  ergetzliche  und  wahre  Figur  da. 

2h^lin  im  Jahn  1A24  itt  ein  Gemilde  flacher 
un<ribgerch!iffener  S!tten'unfrer"Zeit.  .Die  coqaet- 

te  und  r.inUi  volle  Wittwe  des  Brauers  Hoppe  hat'- 
ihre  ISetzc  nach  einem  vermeintlichen  Baron  aus-' 
geworfen,    und  fucht  durch  Krbfchkicherey  den 
SUeffohn  um  fein  viterliches  Erbe  zu  bringen.  Die 
TefiamentserOffnung  aberzeigt,  dafs  Jic  die  Ge- 
tan fchtc  ^var,  und,  damit  das MaaU der  poetifohen 
Geretlitit^keit  fich  ftille,  wird  fie  nun  aoch  von'-dem  ', 
Liebhaber  verlaflen.    Der  galante  Oberbrauerknecht 
Louis  und  dos  kanmiermädchen  Ida  find  mit  Treue 
dieren  ClaCfea  der  Berliner  dienenden  Yfth  en»- 
nummen. 

BcriM  im  Jahre  1924  hat  dem  Vf.  Gelegenheit 
gegeben,-  feine  Erfinduneskraft  und  feinen  Humor  , 
in  vielfach  ergetzlicher  Weife  anzuwenden.  £c£n- 
dungcn,  deren  Keime  fich  jetzt  erft  entWten ,  oder 

deren  kaum  reife  Früchte  wir  mit  Vorficht  anfan- 
gen ZU  geniefsen,  ünd  dor(  bereits  zur  böchlien 
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V^fl^erahg  und  alHeit^ent  G^rauche  gefteigert;- 

nfuf  phi.ntrifiifche  Aiifialten  und  eine  H vprrciiltur 
der  l'eitfatTiJicn  und  Jaclierlichrtcn  Art  wchIl-ii  als 

Sewöhnlichc  und  allgemein  gani^^bare  l)iiit;c  darge- 
ellt.  l>a  f^ebts  eine  Danutfiinafchinenartilierie,  eine 
Jjiifl-PeHonenport,  eüie  Bombenbriefpoft,  «ine  An- 
leiAateDkanzley  and  mehr  dergleichen. 

„Wer  du  Stück  will  kritillren,   warU  gfitigR  hundert 

Jahr, 

TgSh$x  kam  «r  i«  nieht  wUUm,  «k  4te  Zcwhaaag 

lUhttf  «n.** 

So  redet  am  Schluffe  der  Vf.  die  Kritik  an,  un  l  dirre 
befcheidet  fich  denn  auch  i;prri  bis  dahin,  indem  fie 
(chliefslich  nochmals  den  Itnhnen  und  der  JLeHewflt 
(Ueie  Lufifpiele  «ngelegentUcb  emjp&ehlt. 


ALTERTHÜMSKUNDE. 

r  Haaavae«  b.  Kriegert  Natalen)  undequinquagefi- 
•  .  mum  augofuflimi  et  potentifllmi  Princinis  et  do- 
mini  Gumelmi  11.  etc.  laetanti  patriae  racruni  ab 
Acadeniia  Marhurgenfi  die  XW  lil.  JuJii  oratio- 
ne  in  Auditorio  uiaiori  habenda  ceiebrandum 
indicit  Cor.  Frone.  Uaiß.  fragner,  Inefi  de  in- 
'  Ji^iülmsi'  auu  adhuc  ejclunt ,  vettmm  Moma- 
•   i^ß^tmimmnuntvt J'cpttlcralibus ,  inpnn^defe- 


'  pitkint  Scipir.ninn  nlqiit  Au^ußi  ]MaitJiilcu  Voin- 
nletUaHonu  Fort.  L  cui  ad|ecta  funt  nonnuila 
adfMtraBomaMiinanfpMUmlia,  1886.  86  &  4 

Vonden  vorzöglidien  noch  erhaltenen  Grabdenk- 
malen der  Uümer  und  einigen  Leicbenaebräuchea 
gedenkt  der  geleiirte  Vf.  ia  einigen  Gdqpnheit»- 
Mktifken  zu  handeln. 

'  Da  hier  nur  von  nonnuUis  ad  funera  Romaw- 
Tum  fpeclantibus  dicl\cde  {eyn.foU,  fo  darfd»  -ivfr 
über  das  Mehr  oder  Weniger  nicht  rechten ,  mflfTen 
aber  bemerken,  dafs  nur  das  Bekanntere  aus  den 
Alterthömern  behandelt  ilt.  I)iel\umer,  ol.jih'irh  in 
der  ftalvelien  ijcit.iii  Kampf  und  Krieg  voii  Aufsen 
und  Innen  verwickelt,  folgten,  vom  natnriichen 
Gefühle  gßleilet,  auch  in  der  Achtung  der  Todten^ 
der  Natur.  Früher  beerdigten  fie  dSefelben,  und 
ei  it  am  Ende  des  yrcvfinnts  fcheint  das  Vpr!)rennen, 
nanieiilüch  durch  Siilla's  Furclil,  man  werde  feinen 
Leichnam  au-^gr^ben  und  fchaiirlcn,  Sitte  geworden 
ZUL  fcyn.  Ihr  entgegen  wurden  jedoch  Kinder  und 
vom,t0itz  Gctödti;te  nicht  verbrannt,  fondern 
was  hier  hicht^merkt  iQ— jene  an  einen  befondern 
Ort,  Sugfrrundarium,  und  dfefe  ebenfalls,  Biden- 
tal, L'.gr.iben,  Nur  den  Vcrdienlivolllien  un<l  Aus- 
gezeichnetlien  ward  ein  Begräbnifs  innerhalb  der 
Blauer  gcfiattet,  felbfi  vom  Senate  befiimmt,  wie  dem 
C.  Valer.  Publioola  und  Aug.  Poihunius  Tubertus. 
Seltbi»acliUia«»Taa,dlrfvfihMGefaw«cb,  ~ 


dorn  lieft  arir  dBe  LrfcAe  über  den  Markt  tragen  und 
beerdigte  lie  dann  an  die  Appifche  oder  eine  andre 
Heerlirafse.  Zum  ßevireis  mufste  hier,  nicht  er(t  S.  20^ 
das  am  Fufse  des  Mnm  Capilolinm  noch  vorhandent 
und  vom  Senat  errichtete  Grabmahl  des  C.  PuhUciai 
Bibulna  angefbhrc  werden,  fou  dem  wohl  die  Ge- 
fchichte  fcnweigt,  Piratuß  aber  ohne  Grund  behaup- 
tet, dafs  erft  Trajan,  um  fein  Fi.rum  zu  erweitern, 
denl'latz,  wo  das  ürabmahl  befindlich,  zur  Stadt  ge- 
nommen. Vom  A.  Foltumius  l  ubertus  Ichreibt  S.  16: 
„aUauui,  FoßumUu  Tubertus,  nrintu.t  RomaeDkla- 
tar  «Kam  a.  (L  e.  266  (324)  ad 
n«rr  contra  Linintu  pugnaverat  (Liv.  11,  19.),  und 
Emeßi  im  Indvx  behauptet,  or  gehöre  der  PoftuiTii- 
fchen  Familie  an  ,  fey  mit  \  alor.'l^ublicola  im  J.d.St. 
249,  u.  251  mit  Menenius  A^rippa  (  lonful  gevrefen.-» 
Wenn  der  Senat  keinen  JbbrenpiaU  bemmmte,  ib 
wurde  der  Vernorbene'  In  den  GSrten  beygefetzt 
Man  nannte  dergleichen  PrivatbonjrShnifre  vör7iics- 
ynik Kenntaphim.  ts  waren  cien  verKorbenen  Freun- 
den Lieblingsliclien  in  Gärten  geweiht;  Aber  dem 
Grabe  war  ein  den  Göttern  und  Manen  errichteter 
Tempel:  Zypreßen  und  Pappeln  umfchatteteo  die 
belöge  Stitte.  —  Wie  imierbalb  Roms,  auf  der  Ap- 
pifelie»  Strafee  und  anderwärts  Privat-  und  öfTentli- 
cheGrabmähler  prangten,  und  Keichthum,  Gt-fchmack 
und  Kund  fie  zierten,  fo  in  andern  Städten  Italiens, 
Albano,  Neapel,  Pompeji,  deren  einige  (S.  22.)  nam- 
haft gemacht  werden;  nur  18  zu  bedauern,  dalskeins 
derfelb^n  and  feine  inner»  Efnrfohtung  belelnidwn 
iß.  (Wir  venveifen  auf  v.  d.  Recke  Tagebuch^  fua 
Böttiger  herausgegeben,  l'h.  2,  S.  198.). 

Ton  den  noch  vorhandenen  GrabdenkmÜlenivriFd 


ai Iriaiiilclip  an 


das  mit  der  Mauer  jetzt  verbundne  1!  

dem  Tiber,  jetzt  nach  dem  auf  leim  r  Kuppel  thro- 
nenden Erzengel  >Iichjel  die  Engelsburg  (fa//rä>  dS 
Sl.  ^4ngclo)  genannte  zucrli  ervviihnt.  Wir  finden 
hier  Ober  Vieles  keinen  AufTchluls,  weil  der  Vf.  nur 
Ffoctmitts  folete  und Ijfilprand  nicht  benutzte.  Wia 
kam  der  Engel  auf  die  Kuppel?  Stand  fonfi  ein  I»inicii- 
apfi-1  an  Toiner  Stelle?  u.a.  m.  Erwähnt  wird  der 
unter  Urban  VIII.  gefundene  Faun,  welcher  noch  ia 
den»  Pallali  Barberiiii  feyn  folJ,  da  er  doch  im  Beüll- 
des  Künies  von  Boiero  iiL  Ein  kleineres*  arohitek- 
toniTch  aber  eben  fo  bedeutendes,  das  der  Metella, 
wird  nur  kurz  berührt;  das  pyramidenfönniuc  des 
Cefüns  an  der  Porta  St.  Paulo  tlaeegcn  etwas  aus- 
fnhrlichor.  Von  den  ilarin  gefuntlenen  Statuen  owi 
deren  Deutung  erwartete  Kec.  das  Nöthige. 

Noch  haben  wir  in  Part.  II.  auf  die  BefchreibuM 
der  Denkmäler  der  Scipioncn  und  des  Augufius  und 
wolü  auf  noch  mehrere  zu  hoffen.  —  Eine  forp- 
filtiee  Bearbeitung  und  Sichtung  der  nicht  wenieen 
Macbricbten  Ober  l.e  wird  gewift  jeden Ahcitbuns- 
iTCund  wiukominen  lieyn. 
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ALLGEMEINEN    LITERATUR  ^  ZEITUNO 


Julius  1826- 


OEJIONOMIE. 

PftTsnAM,  in  fjomm.  h.  Horvafh :  ^lonatsblait  der 
Köni^l.  prcn/'sifch  -  märkijrhcn  i  i^n  imifclun. 
Gt/cilJ'chajH'H  zu  Poisdum  und  Fmnkjuri  an  dtr 
Oda'.  Er/t€r  Jahrgang.  1822.  240  S.  iS»oryUr 
.  Jahrg;  1823.  Dritter  Jahrg.  IdH  «nd  «mtüt 
Jalinr.  18?5.  Erflm  und  mmU»  i^aan^  JtAa 
Jahr:  if^  nngcn  ohne  lugiAn'.  gr.&  (Za- 
fanuiiLi»  2  iUiiln  12  gG*.) 


D. 


Tie  obgedachten  ükonomifchen  GefeUfchaften  ge- 
ben unter  diefein  Titel  eine  Zdtrchrift  aus,  die  nach 
der  Anköndigiiiig  „dcnZucrk  hat,  den  iSlutzen  des 
Landmanns  und  der  GcwerbctreibeodeD ,  befondcrs 
in  der  Mark  Brandenburg  und  den  angrenzenden 
Ländern  »u  befördern.  Es  füllen  nicht  "W-rfuche, 
nngewilTe  Erwartungen  und  gcwaajtc  Specnl  iTJüuen 
mitgptheiJt  werden,*  die  Zcitfchrift  füll  nicht  alles 
fammdi),  was  (ich  Ober  I^^ind-  und  Hnuswirthfchaft, 
Vifhzuciit  uiul  (irwcrbc  f.igcii,  rathcn  utnl  li  i  riili- 
ren  läfst;  lie  füll  viLimehr  nur  Geprüftes  unii  liclier 
als  gut  tlrfahrncs,  miltheilcn,  damit  ohne  bedeuten- 
den  JLoflenauf wand  diejenigen,  für  welche  He  he- 
ItimintiÄ,  das  Wichtiglie  ßr  ihren  Benif  erfahren." 
Der  Inhalt  füll  folgender  feyn:  1)  Kurzgcf.ifsie,  all- 

änneinverftändlicHe  Anffalzc  .Ober  (icKcndände  aus 
erl^d-,  (laus- und  Forriwirtlifclinft,  \icli/i!cht 
und  Gern  rbskiinJe.  2)  Mittheilung  wichtiger  iNach- 
richtea  über  eboii  tlicfi-  GegenlUiDde  aus  anderen 
SehtifteD..  3)  fielunotmacliung  aü!%efetzter  Pr&- 
nden,  nOtzIieher  Erfindnnsen  und  Entdeckungen. 
4'  Iii  '::  iinttnacliung  von  Iltltfsir.ittL'ln  fOr  obige  (»c- 
ffulianitc ,  als  neue  geTneinir"it/.igc  Scliriften,  Gerä- 
the,  Getreide  -  uikI  Grassi  lfn  ii,  f.  \vT  .5)  \\  arnung 
\0T  Mif&bräuchen ,  ichadiichcn  Kiiirichiungcn  und 
Gewächfen  u.  L  w.  6)  Anfragen  Ober  lanilwirth'. 
ieiMlUicbe  GegenTiände  und  dsreii  Beantwortung. 
Vir  cfnea  Im1M<  Thaler  preuls.  Cowrant  nvird  der 
Jibri»;.!!;:;  ohned.is  I' r^ifior,  in  l>ritleljabrcs-ITL'f;tt), 
durt  i)  ik-n  Buchhai>ili.'l  iiczogen.  Her.  ilndcl  die  Art, 
wie  diele  (iffcIJlchaftcJi  nützlich  zu  wrrdf^n  heindbt 
find,  eben  lu  zweci-cmafsig  in  dem  Plane  feibA,  als 
gtlilfigen  in  der  Ausführung..  Hier  findet  der  Oeko- 
oom  &  »emtiGb  alles  Kenet  nidit  aber  fein  Jfaf- 
üngBrermfif^  Iß,  fo  wie  es  bekannt  wird,  Cifidich 


forgctrni;cii 


Bcy  der  RricMi 
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ben  einlafifcn,  fondem  nnr  auf  einzelne  Abhandlun-. 
gen  und  Mittheilnngm  «is  anderca  Schriften  auf-* 

nicrkram  machen. 

Der  Jahrgang  1822  enthSlt  75  Auffitze.  .\r  3 
wird  angezeigt ,  d.ifs  drr  im  Jtthre  181Ü  vcrliorhene 
als  ökonomilchcr  ScijrifKiclJer  berOhnite  Wedizex 
GermcrsfiaH/cn  zu  .SchJaljch  bcy  In-uenlinezcn. 
Stifter  der  Gefellfchnft  ilt.  Nr.  10.  Vom  MerinL 
Diefe  Abhandhing  iii  zwar  kura,  aber ' praktifch- 
lehrreich,  wenn  indeflen  behauptet  wird,  „d.  fs  die 
gan2e\Virkung  des  Bemergrlns  nur  lOJüIirc  wahrt." 
fo  thnt  man  unrodu,  fie  dauert  nach  des  Ree  Er- 
fahrung nbor  '20  Jahre  hinaus.  JSr.  27  wird  ein 
mr  rkn  ürdiK.  s  Beyfpiel  früher  Ausfaat  des  Wiater^ 
cetreides  er/ililt.  I>er  PoluUrector  jBeA«  In  Kempen 
fäcte  am  14ten  Juni  1850  Rocken,. den  er  im  Herbft 
abmähte  und  grOn  rerfiktcrte;  deffen  ungenriitet 
bradite  er  das  nennte  Kom ,  wogegen  der  im  llorbfi 
auf  gleichem  Boden  gefarte  luii  djs  diitte  Korn 
brachte.  Nr.  32  wird  diü  f  iitierung  der  Pferde  mit 
p  tl^i:iipfien  I^arl<)f^,■IIl  empfohlen.  Höh  al>cewoeett 
Jind  20  Pfund  ffir  ein  kleines  polnifchcs  undloPfuud 
für  ein  mccklenburgifches  grofscs  Pferd,  mit  lOPfiinrf 
Strohhäckfel,  tfi^ich  erforderlich.  Heu  rrli  Jtr  .i  fie 
dabey  nicht.  Ihe  Manipulation  bey  der  Ikunnil 
kochung,  die  Berechitiing  tiber  den  Voriheil  ttiefer 
Fntteruiiirs.irt,  iIi  in  der  Abhandlung  fclbft  nach- 
7.ub  i<  ii,    Vr.  53  wird  auf  die  Düngung  mit  grtinen 
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Pflanzen  umi  ihre  \  orzOgc  vor  der  ftiUdOnguna,  ba- 
fonders  auf  den  leichteren  Bodenarten,  anfmerktäm' 
gemacht;  die  Köllen  bettteen  nur  den  lOtcn  Theil 
einer  MilWflngung.    N^6tt  Ueber  das  frühe  aiaJiep 
des  Getreides,  ii^rh  Cadct  de  Vaux.    Tnler  das 
lVühir..'.heu  wird  das  .Vbmähen  de«;  Getreides  in  der 
fogenannten  (ieKjieifr,  die  es  in  d.n  \rlirrn  \ylliir' 
hart  ilt,  verlianden,  und  mit  Hecht  als  fchr  v(vUieil~ 
haft  empfohlen.    Nr.  82  enthält  eine  rortrefniehe- 
Abbandlung  Ober  den  Kartoffelbau  auf  den  flclienü- 
tern,  von  Hr.  Äii»*eattFSieversdorf.ÄI)<  r  \  f  iiudet 
es  bedenklich,  zu  viel  Dringi  r  auf  ,1™  Karicdfeibau 
za  verwenden,  weil  die  Getreidearmen  und  befon- 
ders  der  Strohertrag  darunter  /u  fehrieitlet,  wej- 
falls  es  in  dcrK^^el  an  dem  erforderlichen  St reufirob 
in  folchcn  WirtMchaftcn  fehlt.   Der  Vf.  baut  feine 
Kartoffehiinuncraaeb Hocken  oder  Weizen  in  Alia.- 
braadie,  lalst  Haranf  Gerße  folgen  und  dann  Klee, 
der  gegypa  wir<i    Oh  ler  liohe  Preis  des  Bocken- 
tirohes  von  der  Au&deiuiung  des  Kartoffelbaaes  auf 
D{4)  ji. 
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cKe  rorgcrfacfete  Art  mit  herrölirt,  wogt  er  aicfat  zu 
entfcfaeiden,  imleffeii  findet  eres  auffallend,  claf<i 
feit  1819  dasSuoh  wo  nicht  mehr,  doch  ehe»  fo  vkl 
an  VcfktuEraivrth  ausgemacht  h^t,  als  die  aus  i\em- 
Sstitm.  gevoiü^ieii  Kficnerr  galt  da&  Scbqck 
Roekennroh,  dasBttndzu  20 Pfund,  llThalor,  und 
der  daraus  gewonnene  Hocken  nur  lü  TLalci  ;  132 1 
gak  das  Scliock  Hockcnftroh  6  Thal«  r  \f>  ^(Ir.,  und 
der  Rocken  davon  6  'l'haler  6  gGr.  r  H  l  wlrrf  VOn 
dem  Garten -Infpcctor  Schulz  zu  Satu-iüMci  eine 
Befohreibusg  eiaer  neuen  Art  GlasfenÖer  ftlrTrelh* 
hinfergeeeben,  die  dauerliafler  und  weit  befTcr  Tevii 
Ibtt  als  cue  gewöhnlichen  j  uüt  einem  Holzicbuiitc 

Jahrgang  iS2SettthS!t7SNrn,  Xr.  1.  Atisfidi« 
ten  des  La  n  (I  nia  lins.  Seit  der  fiengefteUten  Trenoiu^ 
Amerikas  von  Europa  III  ao  ein  Steigen  der 'Acker- 
arodokte.bis  aar  früheren  Höhe  nicht  zu  denken; 
das  haare  Geld  wird  immer  thcurer,  jede  \^  aare 
•  wohlfeiler  u.  f.  w.  So  wie  Jemand,  der  ik'in  Ertrin- 
ken nahe  iii,  nach  einem  Stecken  greift  um  fich  zu 
h,dten,  fo  fucht  der  Vf.  im  Garten  -  und  Oblibju 
und  in  dem  Anbau  officineller  und  technologifcher 
Gewächfe  das  ErhaltunesmitteL  Wo  der  Komban 
nicht  lohn^  fondern  Schaden  bringt,  foll  man  ihn 
•infchrähken  nnd' Produkte  erzeugen,  welche  die 
Arbeit  lohnen  ,  Wolle,  Gfrpimilipfianzt  n  n.  f.  \v. 
•neeugen,  und  daru  ilie  Kriflc  feines  Hodens  anwen- 
den. JSr.  6.  Bemerkungen  über  die  Vortlieile,  wel- 
che die  tinrichtxmg  der  patentirten,  beweglichen. 

Seruclilofen  Latrinen  (/oßis  »tobilet  &M<fetm)  nml 
ie  Fahrication  des  kaniilichen  DOngers  {Poudrcüe 
ennipoße  und  JIratt)  fowohl  für  die  Kcinlirhkeit  untl 
Gclundhcit  der  StniUbewohncr  als  für  den  Acl^t  rbau 
gewähren;  von  ilem  Dr.  u.  Geh.-IUth  Hcrm/i/iädl. 
(Nacli  ISr.  45  des  folgenden  Jahrgangs  haben  die  Hn. 
V.  Fauche  und  ^.  Perez  in  Berlin  einePoudrette-Ffr« 
brik  bey  Bcllin  angelegt,  und  verkaufen  diefesDOn- 

Sermittel«  Hu  19.  Ueber  Cultur  und  VerfchOnarung 
es  Lande»,  von  0r.Ooi*s  auf  Brufcnfelde,  enthäff 
eine  (ehr  helehrentfe  gefchirlitliche  Jvntälilunc,  wie 
ein  Gur  mit  einem  fchr  mäfsigea  Boilen,  durch  eine 
vcdi^ndige  Cultur,  vcrmittellt  Anpflanzungen,  Be- 
,  »noderung,  Bcniergelung  und  fonfiige  zwedüiiäfsige 
Einrichtungen  fich  zu  einem  geuOgcoden  Ertrage  gc- 
hottenhat.  jNr.23.  UrCwhen  des  Wangels  der  Trag- 
OVkett  der  Obftblwne,  ron  dem  Köuigl.  (iarten- 
ImjMCtOr  Schi^zc  iu  PcHsdjrti.  Die  veredelnden 
Relwr  und  AtTgrn  iniiffeji  von  Baumen  genommen 
werden,  die  wirklich Fnicbte tragen.  Unreifes  und 
ru  hohes  \her  tai.^t  zur  FortpaaDniog  nickt.  Nr.S2. 
'  ^  L  Verynderungeo,  welche  dar  Ange  der 
naostUere  bey  Kjrankkeiten  eriekfet,  von  Dr.  Bür- 

SirinlUtbena».  Khx  febr  beachtungswerthcr  Auf- 
tz.  So  wie  rf.is  Aupe  F>f  v  KK.inkheiten  dfr  Mcn- 
K^ten  Föv  WM  ein  Sjiie^'ji  i [f,  ^\^^ü  vj'ix  fciuuea,iu» 
vns  von  ,tem  Ziin.,,j(k-  umt  der  Befuhajffenheit  des 


m^r  hev  itea  Thieren.  Die  Abhandlung  leidet  kei- 
nen AuszLis'.  Nr.  S5.  Der  Bau  der  X'N  eherkardea 
(Dipßuus  jullonuin):  »Ein  Berliner  Morgen  kann 
6Ü,ÜU0  Kopfe  bringen,  im  fchlimmften  Fall  t>ringt  er 
das  Dowelte  itlnei<\Vtiafeniitote«  oft  Obar  IpO  Yh» 
Icr."  AiLsfiDhrncAe  Nachricht 'abe^  dta  Bau  ^bt  * 
i*  PicUL-r^s  Buch:  Das  Ganxe  ties  KanlctuhTielbaues 
(^.Nüruhnri;  1823).  Nr.  42.  Die  Ben-itung  des  l^eden 
ohne  (ji  i  ljt  i  lohe  fnr  I'ferde-Gefchirre,  der  Vf.  Ib. 
"Ol  Amtmann  i'niiin  zum  Blomberg  beyKOfirin  nennt  ■ 
fie*Fettj'ahi  li<icr- Bereitung,  weiJfie  mit  Fett- und 
Talg'-Al}fali  in  der  Haushaltung  bewirkt  wird.  IHe 
A)ipar3te  dazu  lind  mit  Hf>h'.tcl mitten  verfinnllcht. 
INr.  47.  48. 5ö  lu  64  handeln  von  iler  Sdia.if|)orUcn- 
Impl'ung.  Nr.  56  ifi  die  umliiindlichlle  und  lehr-  | 
reichlte  .\bh.imlUmg,  von  dem  Prufcffor  und  Oher- 
thierarzt  Rtutter  in  Dresden.  Unter  mehreren  Ab- 
handlungen Aber  die  Beferügung  de.s  Fluefandes  wii 
der  Benatxnng  der  Sandfclwllen  in  der  Mark,  mr- 
dient  eine  Nr.  63  von  dem  OekonomieverwatterlMii 
zu  Friedei  icLshöha  verf.irste  Anweifung  zur  l'rbar- 
machung  der  Saiidfchellen  vorzilgliche  Beaclitung, 
W  o  der  Boden  fÖr  den  Ackerhan  zu  fchlcdit  iIi,  eni- 

SGelUt  der  Vf.  den  Kiefern  -  Anbau.  Nr.  7»  wird  voo 
em  lUttmeiOer  Bredow  auf  Landin  ein  VN  iefenbobd 
mit  einer  Zeichnung  in  Holzschnitt  zur 
der  Unebenheiten  und  Karex -Bähen  in  den ' 
emjpfohlen»  der  Ma  xwedani&i|;  m  tejn  MidaL 

I>i-r  Jahrgang  18?4,  97  Numern  enthaltenti,  ift 
an  Reichhaltigkeit  den  vorigen  gleich.  £in  liehender 
Artikel  in  diefem  Jahrgange  iii  immer  noch  dar 

(Iccknng  und  Urbarmachung  der  SandfcheUen  BB*  j 
widmet.  In  Nr.  l  wird  unter SandfchcUen  eb»  RBal- 
tig  gewordener  Sandboden  verfianilen.  Die  Kntiir- 
luuig  der  Saadfchellen  leitet  der  Vf.  von  der  Kntblö- 
fsung  der  Gegend  von  Höh  her.  Wo  jetzt  kaain 
Kiefern  wachten,  fiand  frflher  ein  dichter  Kiefern- 
wald. Sorglofigkeit  der  Menfcben  hat  alf«  diefs  Ua- 
glflck  veranlafst'  Nr  4.  Leichte  Art,  das  Getreide 
gegen  den  Branil  zu  fchUtzen,  aus  dem  CaUndari» 
Reale  Georgien -Turino.  1-1';  befteht  darin,  das  Ge- 
treide 20  bis  25  Tage  frOhcr  zu  fuen  f ?  —  Nr.  12.  An- 
fichten  und  "N'orfcliliige  zur  VerbefTerung  der  Sand- 
wege. NacklNUnpfüng  des  Fiog&ndle»»,  —  foil  der 
W  eg  2  Fbfs  tief  ausgegraben  werden ;  ttarelD  mflifea 
l\cirsig-jR(ni;!(>  sf-kf^r,  rfiefe  mit  1  Fufs  dick  Sand 
bedeckt,  itnit  (f.iTin  mir  einer  t.ageLehm  mit  grobem 
Kies  Yermcn;;t  ;  l'ufs  dirk  belri^r  wt-nfen,  auf  diefe  ( 
werden  Steine  und  zuletzt  grober  Kies  gefahren. 
I\cc.  Geht  nicht  ein,  waiinu  in  einem  rfttrchlaffeodeB 
Sandboden  zucrft  B9afchinen  and  dann  wicdte^iM*d 
angebracht  werden  föH.  Eine  gehörig  dicke  Mw»- 
kigo  mit  Kies  ver'iefTert  allerifinfis  ctie  Santtwee;p,  er 
lieht  aber  fehen  ixx  vei^ite«  SnHcrlirp7>eii  in  £;di6iipfr 
Näh,?  zu  Dieiificu.  Nr.  16  enthäk  eine  fehr  intrrrC- 
übnte  Ueberücht  der  wichtigfien  Futterkrätiier  und 
Gräfer,  nach  Sinclair  uiitf  üafvv,  io  einer  I  dbeli* 
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oder  nicht ;  S  )  Boden,  den  fie  verlaog«! ;  S  )  für  tl«k> 
cbe^'iehart  ß«  ficb  am  befien  e%oeo;  4)  ihrOewIdit 
in  der  BlOthe  gehauen,  Ixidcs  grJn  und  trocken, 
wie  auch  ihre  nahrhaften  Thciie;  5)  (f  ilTt  lfii-  \n  ikr 
Saamen - Hcife  ujid  als  Grummi  t.    Ks  (iiul  59  Al  ton 
befchrieben.    Nr.  18.  Machrichua  ülttr  den  Anhdu 
der  Topinambour  (Erdäpfel,  Helj  <ini/ius  tubcro/iis). 
Ib  den  froherea  Jabrgfingea  iA  auf  deu  ^ntaeo  des 
Anbanes  diefar  krocht  aafmerkCun  gemacht;  'hier 
wcnleii  von  mehreren  Landwirthcn  die  Refultate  ih- 
rer Verfuche  in  diefer  IlinPicht  »iiitj^ethcilt,  fie  find 
für  den  Aiibaa  diefer  Frucht  fdwohj  cmiifehJciul  als 
belehrend.    Höchlt  wichtig  und  der  Aufmcrkfamkeit 
aller  liandwirtlie  werth  ilt  diefs  Gewächs;  als  Wei- 
ches nahrhüftes  nnd  cefuncics  FutU'rmrttrrinl  itui  i  h 
Knolle  und  Blätter;  2)  als  Urennmattrial  ilm  ch  ilic 
Släiigtl;  'S)  .ds  Afche  und  l-augminittcl:  %)  ;ils  liicht 
Zu  erziehen,  auf  jedem  auch  Jein  rdilcchterieii  (?) 
Boden,  elme  liuiig  (?),  ohne  fortgcfet^tc  Ausfaat  und 
Hm,  alransdauemd  im  Winter,  foJe&mati  fie 
in  Herblt  vod  Trtlhjalir  anfiiehmen  und  virftlrtcm 
knnn."    Nai  h  Kinlmf  fiilli.iltcn  lle  \V.irrfr  7.1 ,  J^tfir- 
kt/ml>l  17,  KiweilstioH"  1  hjs  Ij,  >rlil("iin  4i  l'roceut. 
^r.  23.  iJie  Anwciuluni;  der  l.ichoiildätter  liatt  der 
Lobe  in  den  'i  reil>haui'ern.    Kcc.  hat  einen  Gärtner 
ipkunt,  der  feine  Spargclbcete  damit  anlegte  und 
flttcn  Spofgd  darauf  zog.    Sr.  40.  L'eber  die  Dreh- 
knakheit  der  Schafe,    und  ob  das  Brennen  ein 
ficherrOT in el  dawider  fey?   Der\  f.,  Hr .  Kjtnnu  r- 
nxh.'iiiianiih,  verneint  es,  —  hält  die  Kninkbeit  für 
tiobeiibar  und  wurnt  vor  der  Anzucht  von  iJrehern. 
Kr.  47.  Verhandluage»  und  ^laehrichteo  Ober  den 
Anban  guten  iMiafiunens,  um  der  Einfahr  d«s  ruf- 
fifchen  entgegen  zu  wirken,  von  mehreren  VcrFif- 
fcrn.   Der  llr.  kajnmerherr  v.  .Stuittrheim  auf  tiorda 
macht  darauf  aufmerkfam ,  riafs  dt  rUiiire  den  Lein 
dflan  ßiet,  in  einer  tief  bearbeiteten  knunc;  fo  wie 
er  femer  fein  Getreide  vor  dem  Drcfchen  zu  dörren 
aflegt,  fo  behaadeit  er  feinen  l..ein''amen  in  den 
Knoten  eben  fo.    Alle  Oelßmereyen  bringen  nach 
der  Dörning    eine  kräftigere  Vegetation  hervor, 
lilao  erreicht  diefen  ^^wecj^c,  wenn  nutn  den  Lcin- 
Cunen,  den  man  ausfoen  will,  in  der  Gefindefinbe, 
^ gebcilst  wird»  in  Beuteln  anfiiängt>  la  Itufsland 
ddngr  man  auch  anders  als  liier  «n  Lande,  man 
wecrirfh  mit  den  Arten  des  Dünger«;  ah,  liaiicf  ein- 
mnl  den  ijtnn  racii  Uiudviehmili,  ein  aiulcrm.il  iwch 
Schafmih,  ferner  nach  Schweine-  iiu<l  Pfertleiniii. 
Diefe  V  erfchiedenbeit  der  Ueizinittcl  foil  auf  die  Er- 
haltung eines  guten  Samens  aaffalieml  wirken.  Mit 
dem  LMtum  alt\ffuiatm  find  auch  Vcrfucbe  angeftellt,. 
er  erdichte  eine  Rühe  von  44|  Berl.  Zoll  und  gab 
eioe/i^ärkerea  Faden  als  der  gewöhnliche  Flachs. 
Nr.  51.  Nachrichten  über  den  Anbau  verfchiedencr 
Getreidearten,  von  dem  Hofgärt  aer  Dq/z.  io  Pots- 
dam. Die  Verfuche  wur({cn  im  J.  1821  mit  ift  ver- 
fcbiedenen  Arte»  Getreide  -  Samen »  die  Ihm  voa 
der  m.  Gcfellfehaft  zugerielk  worden  Avaren,  in  <  •_ 
ne»  Bikteimätsigeu  Sätulbodes,  weklier  ^.we^  Jalire 


vorher  gedOiwt  war,  gemscbt.  Uofeachlei  der  aa«- 
naltenden  Ilflnne  des  Sommers,  und  der  tIbeVans 

Tnäten  Ausfnat  de^^  Winterkorns  am  37.  Ort.,  mich 
des  l'i.inlies  der  \  o^el ,  bruclueii  einige  Arten  merk- 
AvOi  dige  IVefidtate:  fo  z.  11.  vcrvicU'.ichte  fich  Trili- 
cum  ueoyjUtncuui7a\,  Tritic.  umcricanum  ^7^  Tritte, 
mar^uniißruin  S0{,  Cecule  ccratlc  dßivum^^  (kc. 
eerealt  muiUeaule  2d,  Aoena  chinenjis  nuäa  64,  Hnr- 
dmm  colejh  43,  und  18»  lOOfältig.  (üs  iii  indeifcu 
auf  Gart  eil  verfuche  nicht  viel  z«  bauen.)  Nr.  55. 
üelicr  ilen  Anbau  der  feltower  Hübe.  Sie  erfottert 
einen  wohldurchdnni;ion,  furgfältig  bearbeiteten  und 
reinen  Sandbuilen,  auch  eine  egale  Ansfaat.  Kiii» 
halbe  Jletze  (85  KabiktoU)  auf  den  Morgen.  Nr.  77. 
Verzeichnifs  tier  Gewcrbcpflanzcn,  weldie  fnr  d.is 
iiorddeulldie  Klima  die  ausdauerndiicn  und  miiv 
lt;keit  nach  ihe  voJ-zii^lidilien  lind.  jNähei-e 
Nachricht  verf|iricht  die  m.  ii.  Gefeilfcliaft  über  den 
Anb.m  Iclbli  und  die  Zurichtung  zuni  Gebrauch,  (b' 
wie  auch  zu  Verfuchen ,  Manien  verl'chaffen. 
f Hierdurch  kann  (ie  fehr  uOtdlch  werden.)  Dt«  • 
l'fl.iii7<  ii  werden  unter folt-cndcnhuliiikeii  aiuie/.ei^l: 
1)  i.uleu-,  Üpinri-,  I'ledU-  und  W  ebepi;lai»i:«iu, 
10  Arten;  2)  Oclpli.inzL-n,  12  Arten;  »)  L  emi-  un« 
Kldflerpllanzcn,  2  Arien;  4)  Loh-  und  GerheiiAttO- 
zen,  QArten;  5)  Salzpflanzen,  7Arten;  6)  Zneker-< 
pflanzen,  9Airt^7)  Scifenpflanzen  ,  2  An.;  S)r,ii^)e- 
pflanzcn,  blaußfrbcnde ,  14  Arten,  roihf  ii  lien  le, 
1*J  \rlen;  gelbfärbende,  4:i  ;\r;,  ii;   .<■:  rmf  i  Ucmk', 

6  Arten;  braunfärbende,  8  Arten;  fchwarzfarUende, 

7  Arten;  9)  Officinelle  und  GewOrz- Pflanzen,  I5i 
Arten,  wovon  die  melliea  hier  wild  Avachfen  und 
nidit  aufgerueht  werde».  Nr.  78.  Fahrbore  WalTer- 
Unon,  mit  einer  ZeiduitniL; ,  vom  ('.arten  -  Director 
ik'/iulz.  (Sehr  i>eijiierii  fiir  das  Uegicisen  *ler  t«är- 
teii.)    .Nr.  79.   Die  KaiioiTelii  als  Krfatz  der  Seife. 

•Nadi  Cadct  tie  Vaux.)  „kartuffcln  werden  durch 
edendcs  Walfcr  zu  cinein  SclUeim  gekocht,  diefer 
wird  auf  das  befchmutzte  Zeug  gefdiiniert,  und  das 
hierauf  erfolgende  Wafehen  reinigt  die  Wäfche  wie 
die  beftc  Seife;  kein  .mderer  Zufatz  und  kein  weiie- 
res  kOnüliches  Ncrfahitn  ift  dabey  erfonlerÜch, 
Nr.  85.  Pflug  und  Schaufel  zum  Abfahren  der  Krd^ 
mit  einem  liolzfdinittc.  (pieis  Iii  beynaiie  das MoU-> 
hrett  der  Oltfricfen.  Nr.  92.  Oekonomlfdi-teehni- 
fche  Literatur  Deatfcblands  aus  den  J.  I82ü  bis  1824. 
Mit  Attsfchlufs  der  Zeitfchriften  betrügt  didell>c  '662. 
Nr.  94.  Die  cheinifdie  l'ntcrfuchung  der  Krdarten. 
Aus  dem  franzü/ilclieu  Uutlttin  d*$  Jci^c«t  agriaiUs 
et  e'coitamiques  (Utefe  Bekhcmu;  ift  praküfiehy 
klar  und  ieorreich.) 

Von  dem  Jahr^anfrc  tS25  find  dem  Ree.  nur  noch 
diyr  7.\wy  eriien  <^)nairale  zn  Händen  gekommen. 
Nr.  1.  \>  as  ihut  der  l-.ini[\virthlVhaft  bii  i)rcur->ifchei> 
Staate,  beionders  in  l'oniuicrn,  noth ?  lieanlwurtet 
\Qa  dem  Hu.  V.  lUciJt  auf  Wcnilifch-Tychow.  Wem» 
Uec.  gleich  nicht  allem,  was  der  Yf.  vorträgt,  beV- 
pflicmen  kann  ,  z.  B.  f eisea  Tadel  fther  das Au«trocK- 
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nen  des  Dilnger«  ehe  er  untergcpflOgt  wird,  fo  ent- 
hält der  Annatz,  der  keinen  Auszug  leidet,  dnrh 
viel  Durchdachtes  und  fehr  Beacntuneswerthcs. 
tir.  2,  Wie  find  die  Produclionskofien  zu  oefchrän- 
ken?  von  dem  OberforfimeiAer  v.  SckiH^ng  auf 
^euenhairen.  IMe  KrKfte  der  Aecktf  mAmn,  wie 
man  in  Üollu-in  tliut,  der  Viehzucht  zugewandt 
werden,  wenn  der  Getreidebna  bey  höchUcr  An- 
flr«ll|{ling  der  nefiellungsUorien  niclit  einmal  lohnt, 

rtfchwcice  denn  Zinfeo  und  Mittel  zum  behaglichen 
iCben  anwirft;  der  Gelinde-  und  l'agelohn  niufs 
nach  den  Kornprciren  fc(igc(i»'Ht  werden,  ahnliche 
iSuirtiiai-l'itU'c  luüfsten  för  Schmiede,  Stellmacher, 
Sattler,  Seilor,  Bi^ltcher,  Mnuror-  und  Ziiumer- 
jneiliiM-  bewirkt  wcr<k-n.  (AN  ie  lind  die  zu  l>ewir- 
ken  ?  ivanu  die He^erungficn  darein  mifchcn?)  Knd-* 
hch  foU  eine  Bauart  f^m  HundTchcr  Methode  einge-' 
fiilirt  werden  u.  f.  w.  Nr.  S.  Ueher  Flachs-  und 
Obli- Darröfen.  —  Der  dazu  in  Vorft  lila^'  erbrachte 
,  Darrofen  ili  ilurch  Glloi/lclmitte  tlüutlich  dargeliellt. 
Der  Ofen  biiilct  ein  längliches  Viereck,  umgeben 
mit  einem  iMantcl  wie  bey  einer  ItranntweinblafCt 
zwifdien  welchem  und  dem  Ofen  felbli  die  Wirme 
fich  herumzieht.  Ree  hat  dicfe  Idee  fchon  ausg^ 
führt  gclt'hen,  iic  ili  fehr  heachtungswerth.  r*ir.  9. 
Soll weiri'  ttüii  ;ils  ( j;irlcndünger  angewandt  foll  die 
Waulwiirte  vertreiben.  >(r.  Skizze  der  J*atul- 
^rthfchaft  im  lüdlichen  JUif^hmd,  VOO  O.G.  jim- 
jnon.  £ia  fehr  unterhaltender  Aufiatz,  wenngleich 
für  das  ündwirthfchaftliehe  Gewerbe  für  uns  nicht 
viel  daraus  zu  lernrn  ifi.    Im  1.  fnlirtvn  11)06 

Schiffe  flir  15  "MillinKiii  Sillirii nbd  \on 
Odcfla  aus.  „Ilici.uis  rtlit  hervor,  -vvelrluT  nr.rh- 
tkeUigenCüncurrcnz  derGetreideablalz  aus  dem  cul- 
tiviirten  Tbeil  Kuropas  dadurch  ausgefeizt  jO,  in 
Concurrenz  mit  l'rovinzen,  wo  derßodon  ohne  gro- 
fse  Arbeit  lOUlaltlge  Frflchte  trSgl,  wo  die  Zufuhr 
von  60  Ins  lOu -M.L'i)*'Ti  ol)i)0  urofsi'  koiicn  gefoliieht, 
wo  die  Abgaben  gering  iimi,  und  daher  bis  zur  V  cr- 
fchiffung  des  Getreides  fo  wenige  baare  Auslagen 
darauf  gemacht  werden."  ^r.  2dV  Von  der  tVufcInt' 
folge,  nach  Maa&gabe  der  verfebiedenen Bodenarten 
und  Lagen  nach  Sinclair's  Grundfatzc  des  Acker- 
baues, tin  fehr  gelungener  mit  lif-yfpiclen  belebter 
Auffatz  zur  trwri^lcunp,  <los  Njclulenkons  hi-v  (!or 
'Wahl  einer  veränderten  FruciitfoJge.  Mr.  26.  Die 
nihrenden  Bi^ftamltheile  verfchiedcncr  Getreide - 
und  anderer  .Xckcrft-ncbtarten»  In  Stärkemehl,  Kle- 
ber, Hrweifsdoff  und  xnekerartigen  Theilen,  nach 
den  Analyfen  von  Davy,  Burger,  Crom«,  Kinhof, 
'  Hermbliädt,  Kürte,  Pearfou,'Zenneck  u.  f.  w.  Di» 
Analyfen  erüre^en  ficli  Aber  89  Fruchtarten. 

IMefe  Ueberficht  foll  atif  dieCt  intereffonte  Mo-^ 
aatAltttblols  «ufioierkiaiunndiäi;  da  e«  fo  iufilef 
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wohlfeil  /II  liaben  ift,  fo  mnfs  es  viele  Tiefer  finden, 

wurm  v,  nur  lo  br-Jtjnnt  wirii  ,    wir  ("■;  I:ifl\ani1t  XU 

werden  verdient,    i'apier  uaife  Druck  find  gut 


A&CHETOBLAHaTBBtT. 

Lrirzic,  b.  Hartknoch:  DuboucJict  de  Konuinf, 
Doctor  der  Nedicin  zu  Paris  u.  f.  w.,  von  doi 
Urfachen  und  Folgen  dtt  MuUMtkatarrha ,  odtf 
ua/sen  Pittffhf  ii^leicben  vom  dem  nötMgBa 
•Heilverfahren  und  den  Mitteln,  die  feinem 
l%nt(iplu  ii  vorbeugen  luid  die  Fortfehritte  det-  ' 
felben  Itcmnicn  können.  FOr  Aerzte  u.  .Kicht- 
arzte.  Aus  dem  Franzöf.  von  Gottlob  Wenitt 
Dr.  d.  Med.  u.ClünirEie,  praktifchem  Arzte  und 
>VundarztczuHoclifitz.  182&  VUIiklMS.  & 
(llUhJr.) 

I 

Durch  die  Bekanntmachang  eines  Werfte«  ilbar 
eine  der  traorjgOea  Exankheiten  hat  der  Vf.,  wie 
er  fich  in  der  Vorrede  Snlsert,  geglaubt,  der  Wif- 
ff  nTrhaft  einen  Dienft  zu  leiften.   Diefer  Dienll  ift 
jedoch  fehr  gering,  denn  wir  Hnden  in  der  ganzen 
Schrift,  wenn  wir  den  empfohlenen  i^iquor  aus- 
nehmen» durchaus  nichts  ^»cues«  fondem  nur  da> 
allgemoin  Bekannte  mit  grofaer  Weitfctaweifiekelt 
und  einer  fehr  ivirlitii;fjri  Miene  vorgetrncjoii.  Tün- 
fchen  wir  uns  nicln,  io  j(t  es  dem  Vf.  blofs  darum 
zu  timn  ^rwcfi-n  ,  ein  liurh  zu  fchreiben  ;   eine  j 
Ycrmuthuug,  die  noch  dadurch  zu  gröfserer  Ge-  ' 
wifshcit  wird,  dafs  er  fflr  Aerzte  uiid  NiehtSrzte 
zu  gleicher  Zdt  üchriel}.    Dafs  ein  folcha«;  Werk 
unmöglich  wiiTenfchaftlich  feyn  könne ,    vrrtu  lit 
fich  von   frlltfi.    W  .TS   den   anireprif-rcneti  Llqti.jr 
betrifft,  der  .lus  J-lnzian,  Alant,  Saffian,  Oraugfr- 
biüthen,  Kasmarin,  China,  gcCiufsenem  Zimnet, 
Wein,  Weingeiil  und  fooar  aus  lodintinettir  co-  j 
famniengefetzt  ili;  fo  worden  uns  fdhon  die  riden 
Rcliandtheilc    delTelben    vom    GHirauch    zurCck-  . 
r.hrccken;  der  Äichtarzt  aber,  der  fich  feiner  be- 
lli m:  ,   kann   grofsen   Solinden   damit  anrichten, 
denn  er  brücht  doch  fall  nur  aus  reizenden,  er- 
hitzenden Mitteln.  —  Kine  Inhalts-Anzeige  wOrde 
nur  dazu  dienen, -das  l"ntereinnndi>rwprfen  dtT  j 
Materien  und  das  Unzulängliche  ilirer  Behandlung  I 
zu  /eir^on;  doch  Wörde  diett  nnTPaptenrafohwen-  ' 
dujii;  Ipyn. 

Dafs  diefes  Werk  einen  Ueberfetzer,  nift  der  ' 
Ueberfetser  einen  Verleger  geiunden,  darQber  b«^ 
ben  wir  uns  am  meUten  gewnmkvt.  I 
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'  CHEMIE. 

JjfA,  in  d.  Crölier.  Bdchlu:  Zur  mkroduomfchtti 
Expcriincnürkun f\ ,  vo»  J>r.  X  W,  D^trtWUr, 

AmA  Mlw  d«B  TlMti 
XwpneimailfiikaiC^mie.  FicrllMiU 

L«t«Urer  Theil  «ucK  unter  d«m  berondatK  Tftils 

Btyträg«  zur  phyßkaUJchcn  Chemie. 

(r.  Erg.  Bl.  18*6.  Nr.  51— 55>) 


n 


-  'rittt-r  Tbeil.  Auch  unter  dem  befondern  Titel: 
Zur  ptu  uiMstifchcn  F/iytochemic.  Der  ^  f .  geht  davon 
tus,  dafs  auch  in  il<  i-  «  i  unnifchrix  Natur,  und  befon- 
«{ers  in  dem  Pflauzenreiclie,  das  Gefelz  der  feiten 
diemifcbcn  Verbindungsverhälmiffe  waltet,  und  darin 
möchte  ihm  Ittum  widarrprochen  werden.  — 
I.  (S.  ä  — 4.)  Van  der  Grundlage  der  ffltmxenfiA- 
ftanz.  Den  KohlenAoff ,  der  dem  Vf.  die  clrmentare 
Grundlage  der  Pflanzen  und  aller  Krztugiüfre  der 
PHanzentbätigj^t  ilt,  betraclitct  t-r  als  eine  mctal- 
lUcheSiikftttnxi!  W  ir  wollen  darüber  mit  ihm  nicht 
■fwAltaii  dk  es  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der 
Wiflenfchafl  in  der  That  felir  fchwieri|;  ifi,  das  Me- 
tall von  dem  Niclitmetall  zu  unterrcheidcii ;  nur  frät- 

Sen  müffen  wir,  was  i(i  rlann  der  Dijinaiit? —  H.  (S. 
—  14.)  /  o«  t/r»  einj Ulken  k  erbindungai  dcsCar- 
iotu  mil  Siincrßoff;  tyaJJirJUiff  und  Slickßvff.  HI. 
(S.  14  —  60.)  yun  dat  zuiimmmeffctxtm  Kaitm- 
dungen  des  Carbons.  Nicn  dem  \t.  find  die  meißen 
einfachen  Subfianzen  der  orgnnirchcn  .Natur,  befori- 
ders  aber  die  der  Pflanzen,  aus  eieiriciiiarrn  N V^-bin- 
dungen  des  K.ohlenfioffs  zufammetigefei/.t,  und  daher 
In  inicr  chcmUchen  ConiUtutiun  den  Salzen  aiialQ|;. 
AlsTerbindmigenfolcher  Art  erkannte  er  zuerfi  die 
Snicriclrp'^üti-p  ,  die  Ameifenfiiure  und  den  Zucker. 
Schon  oben  lU  angeführt  worden,  dafs  die  verwit- 
terte Souerklcefäure  durch  rauchcniles  Vitriolül  in 
gleiche  nöchiometrifchc  Anthdle  hohleniaure  und 
RohleiiGxydgas  zerfällt.  Dem  gejnäfs  nimmt  der 
Vf.  Aefe  Säure  far  eine  VerbindanK  aas  gUqicbcn 
Antheilen  Kohlenoxyd  und  Koblnilinre.  —  B«y 
der  durch  Lampenfeucr  oder  condenfirte  Sonnen- 
ßrahleu  bewirkten  Zerfrt/.ung  lies  lau.  rkleefauren 
'SilberoXydt  fand  der  Vf.  eine  fn  (larke  Elektrici- 
titMTMVnK»  dofo*  man  den  \ ii  iucli  auf  dem 

TcMef'  des  GoMUatt-EleklroriHHcrs  kintcminiait» 
die  <;oldb!ättebeo  bev  der  \iurjMiifung  einsclner 
Eriiuti.  m.  iur      L.  Z.  1Ö«6. 


Staubthcilchcn  JenesSalzes  fchon  auKelnanJcr  fahren, 
bey  Ztrfclzung  gröfserer  Mengen,  von  etwa  ^  Gran, 
aber  bis  an  die  Glaswand  abgefiofsen  werden.  — 
yon  den  V erbindun^^en  der  .'iauerklccjäurt  mit  Waf^ 
jTer,  Ainmoniak.  Der  \  f .  verniuthet,  dafs  die  Sauer- 
JdeeiÜDre  auch  mit  W'afferrioff  und  Kohlcnwaffer- 
ftoffficfi  verbinden  könne,  wo  dann  jene  Verbindung 
der  S/l'ur/aure,  diefe  der  Dernßein/tiurc  entlprcclicn 
würde.  —  ^i'ach  feinen  Verfuchen  zerfdili  die  ^^  cm-  . 
fieinräurc,  wenn  fie  mit  einer  grofsen  Menge  rau- 
chender Schwefellaure  in  bpher  Temperatur  behan- 
delt wird,  in  gleiche  Antheile  KoMenoxvdga.'!  und 
^^  .iffer.  —  Der  Vf.  fnhrt  (S.  31.)  an,  Aafk  sUcinecke 
die  Kfli_L;läurc  alü  das  Uefult.tt  einer  Verbindung  VQQ 
gleichen  .\iitheilen  Külilenläuregas,  Koiilenüxydga«, 
ivuhienwali'crrioffgas  und  olerzeugcndem  (>as  uefi- 
nirc;  hätte  er  damit  tUe  Kntuicklung  der  Pßunzcn^ 
ßuhßunz  von  Nets  vo»  ^enbeck,  liißAn/'  und  B.<aht- 
(Erlangen  1819.  S.  197.)  verglichen,  fo  wOrde  er  ge-" 
fundcn  haben,  dafs  die  Elfigfäuie  noch  auf  gar  uian- 
che  andre  Weife  zufammcngefetzt  betrachtet  werden 
könne.  —  Auch  die  Ameifenlaurc  wird  nach  des 
Vfs.  Verfuchen,  und  zwar  noch  leichter  als  die 
SauerkJceiaure,  von  der  concentrirten  Schwrefelfllnre 
zerfetzt  und  in  Kohleni>xydgns  und  Wafttr  vcrwiin- 
deh.  —  S.  34.  heifst  es:  „Gay-Lufjuc  betr.ichlet 
den  .Mlvoliül  aJs  i  ine  ^  erlnuLlnng  von  gleichen  Uaiun- 
thciicn  öibiidej^en  Ga.-»  und  \\ aller,  weil  er  durch 
Einwirkung  von  Vitriolül  in  diefe  beiden  Sublianzcn 
zerlegt  werden  kann."  Schwerlich  dflrAs  es  aber 
je  gelungen  fcyn ,  den  Alkohol  durch  Vitrioltfl  blofs 
in  ülbiliküdes  Gas  und  in  \\'afrcr  /{'ilert  zu  haben, 
da  iicii  iiiei  iity  licU  eine  betrachlliche  Menge  eines 
Uohligcn  Körpers  abfoudert,  —  C/tciniß/ie  Mclu- 
ButrnJioß  des  ^.llkohifls.  y>uphlha,  Saturßoffäthcr 
und  hlligß'iure.  ^S.  36—42.)  Bahandelt  man  1  An- 
theü  Alkohol  mit  2  Antheilen  Mauganhvperoxyd 
und  3  Anlh.  Schwefelfaure:  fo  wjrd  der  Alkohol 
cntwaffcrhoffl,  und  d.uliirdi  in  eine  lliifrigki  il  ver- 
wandelt, welche  ujiler  Vf.  ünuerjiojfulhcr  gctiänaX. 
hat.  iNach  Uerzclitu  foH  diefelbe  eine  Slitchung  .lus 
Alkohol  mit  Aether  und  Wein  öl  feyn.  <—  Sehr  in- 
tereflant  iß  die  Entdeckung  des  Vfs. ,  daCs  Alkohol 
in  Berßlirung  mit  IM.itiurnijuxyd  (welches  durch  15e- 
handlinig  des  fchu efeUauien  Phitinoxvds  mii  Alko- 
ln>l  gewonnen  wonlen).  otler  mit  oxviljrteiTi  Schwe- 
felpiatin, in  einem  iulcben  Verhältnils,  dafs  das 
Platinfuboxyd  vom  Alkoliol  bcfcuchiet  wird,  begi*^ 
rig  SaucrflolEps  e|iipfr?hlarft,Mnd  fch.erü  jga  Senpr* 
t  (4)       ^  .     '  flolP 
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fio£ßlther(?)  und  zuletzt  In  EdigiSure  und  WafTer  ver- 
^ygndelt.  —  ym  dem  Zucker.  PhytochemiJ'che  Mc- 
l/fauarphoft  des  Zuckers.  Guhrungsprocefs.  (S.42 — 46.) 
Jf ach  des  yfs.  Verfuchen  foll  der  Zucker  im  ProcefTe 
ctrr  Cährong  Aets  48,8  Proc.  feines  G  ewiclu$  Kohlea- 
fäuregas  geben ,  und  gleichzeitig  51,2  Proe.  Alkohol 
bilden.  Zoochemijchc  MctamorphoJ'c.  Huni;:;-  und 
ffachsbildung.  (S,  47  —  48.)  Enthält  hlofs  liypotlie- 
tifche  Befiimmongen.  KünßlUhc  Iiildimg  des  'Auk- 
}:«r«(S.48— ^50.)  aasHolcfoler  mittelft  Schwefclfäure; 
bekanntlich  nach  Bracannot's  Entdeckung.  —  ym 
der  Zitrorunßiure ,  GaUtttßüa^j  Gerberjaurt  Iptr-^ 
htfioß  ),  Benxoejaure,  unavon  am  äthenfchat  wkn. 
(5.  50  —  56.)  Dicfe  Ahfchnitte  enthalten  die  nach 
B€rzelius's  und  SauJJurc's  Analyfen  berechneten  Zu- 
ffammAifetzu ngen  aus  den  biliaren  Verbindungen  des 
Sauer-,  Waller-  und  Kohlenlioffs,  und  zugleich 
des  Vfs.  Entdeckung  mehrerer  neuer  chemifcher  £i- 
genfchaften  der  Gulittfiure  n.  £  w.  Ree  kann  das 
fiefireben  des  V£s.,  Yerwandlanseii  der  verfehfetl- 
nen  nähern  Befundfheilc  der  Pflanzen  in  einander 
auf  chemifchem  Wege  zu  bewirken,  nicht  anders 
als  fehr  verdienlilich  erachten,  indem  wir  dadurch 
dcnlndem  Vegetationsproccfs  ununterbrochen  erfol- 
Mid«B  Verwandlungen  am  leichtefien  auf  die  $pur 
kOTunen.  iJtePtaTtochemie  verdankt  dein  oncnnfld-, 
liehen  Elfer  rfesVis.  aaeh  in  der  That  mehrere  wich- 
tige Entdeckungen  in  diefem  Felde.  Da  der  Vf.,  wie 
fchon  oben  angeführt  worden,  die  nahern  BellandT 
theilc  der  Pflanzen  als  falzartige  Verbindungen  der 
Elemente  betrachtet,  und  die  verfchiednen  Verwand- 
lungen in  der  Art  darftellt ,  dafs  ein  oder  mehrere 
Antheile  der  einen  oder  der  andern  der  bioiren  Ve»- 
hJndungen  der  Ktemente  von-  einem  ilShern  Befland- 
tlieil  al)gef("hif*(fen ,  otler  mit  denifelben  verbunden 
■werden,  wodurch  die  Metamorphofe  bedingt  wertlcn 
foll:  fo  hatte  lUc  t!c^v^!llfcht,  dafs  er  auf  die  man- 
nichfalti^en  möglichen  Comiilexiunen ,  aus  denen 
häufig  eine  uncfdiefelbe  SuDlian'z  zufammengefetzt 
«dacnt  werden  'kann,  noebr  Rackficbt.  genommen 
hStte.  Hie^a  wOnJen  ihm  die  Tafeln  In  dem  Cehon 
oben  angeführten  Werke  von  Art-*  vun  Efcnbeck, 
BiJchoJ  und  Kolhe  ein  bequemes  HOifsmittel  darge- 
boten hal)en,  wenn  er  |je  hätte  benutzen  wollen. 
Der  Vf.  hätte  wenigüens  im  Allgemeinen  bemerken 
follen,  dafs,  wenn  man  jene  Anucht  der  chemifchen 
Conliitution  der  nähern  Befiandtheile  der  Pflanzen 
adoptirt,  die  meiflen  derfelben  aus  einer  grofsen 
Zahl  gleichgeltcnder  Cnmplexionen ,  wie  fie  in  eben 

fenanntem  Werke  genannt  wurden,  beftehend  ge- 
acht  werden  kütintii.    Die  Anzahl  diefer  gleich- 

8>Jtenden  Coniplexionen  wlchfi  mit  der  Zahl  der 
tome  oder  höcniometrifchen  Antheile  der  Elanente. 
So  beßeht  z.  B.  die  Citronenianre  nach  BemUtuf» 
Analyfii,  und  anter  der  Vorausfetzong,  dafs  1  A»- 
theil  Sauerlioff  =8,  t  Anth.  Wafferrioff  =  i  und 
1  Anth.  Koleulioff  6  ift,  aus  2  Anth.  SauerftofF, 
1  Anth.  VVafferRnff  und  2  Anth.  KohlenlioFf;  nimmt 
man  nun  an,  dafs  dJeAnzahl  der  Antheile  dcsiiatter- 
fioOb^lS,  diedctWelIdfleffil.fi,  dledeaJtoh. 


lenfioffs  =  12  fey,  Avas  daffelbe  Verhiiltnifs  der  Ele-  - 
nicnte  ausdrflckt,  fo  können  7  vcrichiinine  gleich- 
geltende Com|iIexionen  der  binaren  Nerbindungen 
der  Elemente  btatt  tinden,  aus  denen  die  Citrooen- 
^nrc  zubmmengefetst  gedacht  werden  kanii;  nimiBk 
man  aber  an,  .dais  die  Anzahl  der  Anthrile  desSentflr^ 
floffs  =  52,  die  des  Wafrerrtoffs  ^  16  und  die  dej 
Kohlenrioffs  =  32  fey,  was  wiederum  dafielbe  Verhält— 
iiifs  der  Elemente  ausdrückt,  fo  können  54  gieichgel- 
tende  Complexionen  iler  binären  Verbindungen  der 
Elemente  Statt  finden,  aus  denen  die  Citronenfaure 
suCaiiuncngefetzt  gedacht  weiden  kann.  Ree  hat 
liiermit  den  Vf.  blofs  anfinerfclam  machen  wollen, 
dafs  feine  Anficht  von  der  chemifchen  Confiitution 
der  nähern  Befiandtheile  der  Pflanzen  (die  übrigens 
bis  jetzt  wenig  Eingang  bey  andern  Chemikern  Er- 
funden zu  haben  fcbeint)  nothwendig  auf  folche  be— 
trachtungen  Rlhrt,  welche  berflcklichtigt  werden 
mflifen,  wenn  man  nicht  auf  dem  Felde  der  Willkar 
wandeln  will.  —  Bey  diefer  Gelegenheit  mufs  noch 
Bec.  auf  einen  Widerfpruch  auFint  rlcfam  machen 
hinGchtlich  des  Kohlenoxyd-  und  Kohlenlauregafes. 
Der  V  f.  bezeichnet  nämlich  im  erßen  Tlieil  des  vor- 
liegenden VVerl<s  (S.  71.)  jenes  durch  das  chemifche 

Zeichen  CO,  diefes  durch  C'();  im  drilUn  'l7uil{S.9.) 

hingegen  jenes  dordl  CÖ,  diefes  durch  CÖg  mtm 
vermilst  aber  die  Angabe  des  Grundeet  der  am  Itt 

diefer  Abänderung  benimmt  bat!  — 

IV.  jinderwätige  phy  lochemi/che  Entdeckungen, 
des  y/k.  1.  Merkwürdige  chemifche  Uletumorphn/i 
dtr  fl^einßä^ämte.  Künjkticht  tmi0tUiutre.  (S.61 
bis  65).  Sehr  merkwflrdig  iß  die  Entdeckung  des 
Vf<;.,  dafs  1  Anth.  kryllalHrirterWeinlieinfaure, 3  Anth. 
Manganhyj>eroxvtl  lind  j  Anth.  concentrirte  Schwe- 
felfaure,  welche  zuvor  mit  tieni  l>oppelten  ihres 
UmFangs  Walfer  verdünnt  worden,  in  einem  DeAil- 
Jirapparat  gelinde  erhitzt,  unter Entwickeluns  einer 
groisen  Menge  KohlenlSiirq|ai ,  ein  waiTcdüarcs 
Ueßillat  geben ,  welches  nichts  anders  als  Amcifen- 
fäure  iii.  2.  Lichllo/es  oder  dunkles  ycrhrainen  or~ 
ganijcher  Suh/ianzen.  Iliunu.%.  I'nrbc/iiurtn.  f'fr- 
nichlung  der  nrganijchcn  Malcrie.  (S.bö  -  79.)  Ent- 
hält hauptfächiich  eine  chemifche  PrQfung  des  duo- 
kelgrasgrOn  gefärbten  Holzes;  welches  man  nicht 
feiten  in  dtchtep  Waldunnn,  «ad  zwar  «a  Orten 
findet,  wohin  Lieht  und  LuR  nicht  wirken  kAo- 
nen.  —  Gegen  die  mitgetheilte  Rechnung  von  -fh— 
ncdict  Fretfi/i  zur  Beantwortung  der  Frage:  woh«r 
kommt  die  ungeheure  Menge  von  Sauerfioffgas  wie- 
der in  die  Luft ,  welche  uerfelben  täglich  e^mogen 
wird  durch  die  vielen  üxydationsprocelfe  auflbuer 
Erde,  liefse  fii^ 'freylieh  manche  fiittwendu^g  «fl* 
eben ;  doch  dleb  fUit  nicht  dem  V£  xor  LaJL  • 

Den  drillen  Theil  befchliefst  eine  Befchrefb«^ 
zweyer  phytochemifcher  Apparate  des  Vfs.:  näm- 
lich feineaj^pparats  «r  Darlkliung  des  Saaecüelf- 
idieics»  Ittaee  imetniiatiiiRh -  wlhffQrhnmlfnhsB  Ea&» 
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rometers. 


DEUTSCHE  SPRACHKÜNDE. 

LsirziG,  in  d.  Hinrichs.  Ttuchli.:  Das  Gefammtee- 
biet  der  teutfcfun  Sprache,  nach  Frojht  Dicht- 
bmß  und  BerwUmmkdtj,  lAMrcfjAA  u,  practi/ch 
ilai^flellt  yan^ml  HtmHeh  ijuduiz  Pölitz. 

Dnllcr  Band.  Spruche  der  Du  htlcimjt.  VIII  und 
602  S.  yicrtcr  Band.  Sprache  der  Beredfam- 
JbnlL  Vlii.SS4$.  1881  8. 


Mit  diefen  bflidw  Bimkn  hat  Hr.  Prüf.  Piilitz  das 
unter  obigem  Titel  ausgearbeitete  W  erk  befchloflen, 
wovon  der  trjic  und  ziveyte  Band  mit  dem  ilinen  ge- 
bohrenden  Lobe  ia  d.  A.  L.  Z.  1825.  Mr.  222.  woffi- 
Wigt  worden  find. 

In  den  Einleitungtn  bemOht  Fich  der  Vf.  zu  be- 
weifen,  dafs  die  Sprachen  der  Profa,  Dichtkunß 
vaAD^dlJ'amkcit  felblilijudige  Urformen  derSprach- 
darfiellung(iV,  S.  2.)  und  u-^cniUch  (IV,  t>,  lö.)  von 
einander  verfchieden  feven.  Denn,  fagt  er  (IV,  S.8.), 
,»der  eieenthomlicfae  Charakter  der  Ft-o/a  beruht 
auf  der  Darßellunr  der  vnmlttdbarea  ZwUnde  des 
menfchlichcn  Vorf]elhingn>a-mögenay  dcf  ^pnÜiam- 
liche  Charakter  der  Dichtkunß  auf  der  Darßellung 
der  unmittelbaren  Zuftände  des  menfchlichcn  Gefühlt 
Virmä^eiu  vermittelft  der  Sprache,  und  der  eigcn- 
tblmucfae  Charakter  der  Beredt/ tut Jceit  auf  cler  Dar 
fiettnas  der  agftände  des  üelbniiänd^ea  menfcbikhaa 
B^lnSimgm/trmögens ,  oder  auf  der  Verlfaintiehnng 
der  individuellen  ßelirebungen  und  Triebe  vermit- 
telft der  vollendeten  Einheit  einer  fulifürchen  Form." 

Ree.  erl.iubt  lieh,  dem  Vf.  einige  Zweifel  dage- 
gen vorzulegen ,  daCs  die  Sprache  der  BtrcdiJ'unikeU 
eine  JelbßßdnJige  Urform  der  SprachdarJieUung 
wad  w^imüfehyoa  der  Sprache  deriWatuMiNcAir 
hmfi  Verfcnieden  fey.  Ztu;egeheii  nSnuieh ,  dafs  df e 
Sprache  der  Profa  auf  oem  Vorßellun^svernwf^cn 
beruht,  und  daher  diejenige  Art  zu  reuen  ill,  die 
auf  y'crjiand  und  P'ernunjt  zu  wirken,  oder  durch 
Begrifft  und  SchlüJJ'e  zu  überzeugen  fucbt,  die  ^pra- 
«A«  der  DMitkunß  aber  fich  auf  (&s  Gefiihltoermögen 
bezieht,  md  daher  dleieniM  Art  sa  reden  iß,  vral- 
'  die  etnen  Gegenfland  duren  finnlidie  Vorfiellungen 
nnßhculich  macht ,  um  NN  ohlgefallen  daran  zu  er- 
regen; fo  fragt  fich  s,  was  ili  die  Sprache  der  ßcTcJf- 
Jamkeit^  Diefe  bezieht  fich  auf  das  licjlrelrnngsver- 
vtiigen,  welches  nach  IV,  S.  6.  „die  Verwirklichung 
der  Gegenliätide  der  menfchlichen  VorAellungen  uoa 
*4aefahie  durch  firejes  Handeln",  oder,  na^  Kant, 
dat  Vermögen  det  Gcmfltlw  iß,  6ch  durch  Vorßel- 
iBDsen  zu  ThätigUeitCfl  au  -beliimmen.  Die  Sprache 
*darBeredtfamkeit  ill  demnach  diejenige  Art  der  Rede, 
welche,  um  es  kurz  und  deutlich  auszudrflcken,  auf 
Ui'Mtn  des  Menfchen  a»  wirken  .^wht.  Aua 
*'      diab  aiir  ^urdi  gefiÄcfaeD,  daft  dar 


Kedner  MiMdlA»  d«M  md  ^Vvnunß  det 

Menfchen  in  Anfpruch  nimmt,  um  ihn  von  dem, 
was  er  fagt,  zu  überzeugen,  oder  durch  finnlicha 
Vorhellungen  von  einem  (jegenfunde  das  Gefühl  der 
JmJI  oder  L'nlujl  daran  in  dem  Menfchen  errect. 
Will  er  das  Elrlie,  fo  kann  er  fich,  fcll)U  nach  der 
TheoriedeaVüs.,  nur  der  Sprach, der  P«Wa,  will 
er  das  Zweyte,  nur  der  Sprache  der  Diehtkunft  be-  ' 
dienen.  Die  .Sprache  des  Redners  ifi  alfo  entweder 
profuifch,  oiiec  duhttri/ih ,  oder,  welches  am  häu- 
liglien  vorkommt,  ein  Gemifch  aus  beiden.  Demnach 
kann  fie  keine  felbfiliändige,  von  der  Sprache  der 
Profa  und  Diehtkunft  icefcnlUch  verfchicdnc  Urform 
feyii.  Diefs  beweift  auch  die  £rnhrun£.  Alan£hs 
geifiiiche,  gerichtliche  und  andre  Reden  und  blofs  In 
prodilcher,  manche  Lobreden  blofs  in  dichtcrifchcr 
Sprache  abgefafst,  die  meifieii  Uedeu  aber  üiid  aus 
beiden  SpracbeJi  zufammengefelzt. 

Was  nun  die- Behandlungsart  der  beiden  Haupt- 

fegenlUnde,  der  Sprache  der  Diduktm/i  und  der 
prache  der  Beredtfamkeü  betrifft,  fo  werden,  nacM 
der  rflhmlichß  bekannten  Umficht  desVfs.,  fachkun- 
dige Lefer  nicht  leicht  etwas  verrniffen  ,  was  hierher 
geliort.  Nachdem  er  im  drillen  Rande  den  eigen- 
tbamlichen  Charakter  der  Sprache  der  Dichtkunfk 
entwickelt  hat,  geht  er  zu  der  Eintheilung  der  Dichr' 
iangaoMM  in  die  Irri/bhe,  didaklifche,  epifche  uad 
draitwiifche,  desgleichen  zu  den  drey  Schreibarten 
in  der  Sprache  der  Dichtkunlt,  der  niedem,  mittlem 
und  höJiern  über.  Zu  der  lyrijchcn  Form  der  Dieht- 
kunft rechnet  er  das  Lied,  die  Oilc,  die  Hymne ,  die 
Dilhyrambe,  die  Rhopjo^if,  die  Elegie,  die  Hcruidcg 
die  tkauatt,  das  Sonttt,  das  Madrigal,  Hondeam 
und  Woht.  Die  drey  letzten,  die  eigentlich  dichr 
terifche  Tändeleyen  find ,  ch;irakterifjrt  der  \[. 
(S.  203.)  lehr  treffend :  „Der  vurmais  genau  fefl  ge-' 
haltene  äufsere  Mechanismus  diefer  kleinen  dichle- 
rifchen  Formen,  beym  Madrigal  nie  unter  fechs  und 
irfe  <tt»er  elf  Zeilen ,  beym  'Innolet  acht  Zeilen,  ifi  von 
jMtmrn  Diditern  wenig  berOckfichtigt  worden,  f» 
dab  man  die  fclehoere  lyrifche  EreOfTe,  die  we- 
der Sonelt ,  RonJeau  nocli  'Trh<lct  bnd,  in  denen 
aber  Zartheit  des  Gefühls,  Feinheit  der  Wendungen 
und  leicht  tändelnder  Witz  ausgedrückt  wird,  Ma- 
drigale nennt.  Dagegen  iii  das  Uondeau  ein  lyrifcher 
Krgufs,  wo  in  jeder  Strophe  nur  zwey  l\eime  ab- 
wechfolnd  Torkununen,  die  erfie  Zeile  nach  der  drit- 
ten wiedcriMlk  wird,  nnd  der  Refrain  die  erlten'. 
zwey  Zeilen  wiederholt,  auf  welche  vor  dera!\efraia 
vier'Zwifchenzeilen  folgen.  Das  iiiotet ,  das  in 
neuerer  Zeit  bey  den  Deutfchen  mehr  als  dns  Kon— 
deau  aneebaut  ward ,  ilt,  der  Form  nach,  ein  abge- ' 
kOrztesHoodeau,  wo  gewöhnlich  nach  der  dritten 
Zeile  die  erfte.  «pd  nach  der  iccbAea  die  erfie  und 
«die  zweyte  Zdle  wiederholt  werden.** 

Die  didaltifche  Form  der  Diehtkunft  (Sw  2p9.| 
hat  keine  UnterabtiK-ilungeii ,  aber  wohl  die  epiß^h* 
(S.  248.),  nSmlicii  das  ernjie  Ihldengedicht ,  das  io- 
mifchif  die  R^wnze  und  BaUud€f  dio  Legende,  die 
pitetiJohtMniSKUmg^mA^FiM,'-  Jü»  dramaii" 

ftht 
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ISSi»r<nTh  dCtDick*llil8'(S.S63,)  umfafst  das  Trauer^ 

fpiel,  dai  W/bWrf*  '*UjchauJpiei  und  das 
%ielnebSlMt«iVai^etlkAtaiungen,  dam  Melodram 
ma,  der  Oper  und  der  OpeMte.  iHefen  ««•  HuujoC- 
fomun  der  Dichtkunft  iii  (S.  397.)  noch  eine  Ergän- 
mmsskla/re  hinmgefagt ,  zu  welcher  die  Wy  Z/^,  die 
hom/theBm/iel ,  die  dichterijclie  Schilderung,  die 
JSraMunaJ*"''«"»»/'''»*'»  ^'^^  Dialog  waditonohg, 
die  5r/n>f,  die  Pororf»*  und  Traw</ffrttnff',  dcrüo- 
7«a7t,  das  Siin^fti'CÄf  und  Bpioxo«»»,  das  üti/jyfe/, 
die  Charadcj  der  I-^"o<^r)j>h  vnd  das' ^ntt}» ramm 
eerechnet  werden.  Unter  dem  ünman  %'erlielit  der 
Vf.  (S.  486.):  f,dü  ideali/che  Darßellung  der  mtnjch- 
Jic'hcn  Gattung»  fo  wie  der  Schickfale  und  tier  ge- 
cenfcitigen  VeAUtDiffe  und  Bedebuosen  ihrer  Indi- 
viduen auf  einander,  nach  allen  möglichen  Aeufse- 
Tungen  der  nienlchlichen  l'reyheit,  und  nach  allen 
mÖMidienSchattierungen des  öffentlichen  hüusliclien 
^jnMim.TiducUeri  Lebens  unter  der  iiedingiing,  dafs 
der  «US  den  Ankündigungen,  Sobickralea  undHand-- 
lungen  diefef  Individiwn  lierWMnHii«B^  unt« 
der  Einheit  einer  vollendeten  Ifinetifeheil  Form  dar- 
ficflellt  werden  könne."  Sollte  diefe  Definition  wohl 
Sany. richtig  und  nicht  zu  gedehnt  feynl  Vielleicht 
fShonte  pMua  kürzer  Tagen:  der  I\oman  ifi  eine  Art 
Cedi^t,  welches  ciie  iye£«Mchfa  xoCaianienhängen- 
der  Lebensveifhlltnlffe  ein«  Menfobea'  sa  andern 
darfiellt,  bev  welcher  der  Maafsfiah  des  wirklichen 
l^ebcns  nicht  überfchiilten  ili.  Dadurch  unterfchei- 
det  lieh  denn  der  Roman  von  der  w.ihren  Gcfchichte, 
dem  Heldengedicht,  der  iVomanze,  der  Legende,  der 
4)oetirchen&«lhlmig  und  der  Fabel. 

Dafs  alle  Arten  der  Dichtkonft  mh  den  paUend* 
fien  Beyfpielen  aus  älfern'tind  nenem  Dlootern  Im« 
fileitet  wortlen  find,  kann  man  von  einem  fo  bclefe- 
n^und  gefchninckvolien  Schrifüieller,  als  Hr.  P.  ifi, 
nidlt  anders  erwarten. 

Der  vierit  Band  enthält  di«  ^irtUM  de^  Bertdt*- 
famkeii ,  welche  der  Vf.  für  eine  wgJmlHi^  wn  der 
Sprache  der  Profa  und  Dichtkunft  verlehiedene  und 
felbjyUindüge  Urform  dir  Sprachdarßellung  halt. 
Warum  Ree.  ihm  hier  nicht  hf-yfiiinn.t  ii  Ivami,  ift 
oben  fchon  entwickelt  worden.  Auch  lenkt  der  Vf. 
felbfifS.  16) Wied« eW,  werin-cr  fagt:  „Allein  die- 
r,  r  Verichiedenheit  ungeachtet  ßeht  Sodh  divSpnwb« 
Her  Ik  r.  difamkeit  mit  der  Sprache  d*r  ProTa  «fid 
Dichtkunft  in  einer  gewiffcn  \  rrwandtfchaft  und 
Verbindung,  weil  ilie  Sprache  der  Beredtfamkeit 
ihren  eigenthflmlichen  Z^verk ,  auf  das  Bettrd}«!^ 
vermögen  zu  wirked  und  freye  Handlung  ^  ta»- 
anlaffen,  nicht  erTeichen  kann  ^  wenn  Besteht  ■xn^ 
sleich  den  Verliand  und  die  Vernunft  von  dem  zu 
verwirklichenden  (iegenliandc  belehrt  und  überzeugt, 
und  dielen  Gecenftand  fodann  der  KinbildunEslvraft 
«n<l  dem  GefÜhlsvermÖgen  lo  nahe  bringt,  daf«  beide 
von  demfelben  angefpr&hen  und  in  eine  Rlei<ihm£> 
fsiec  Be-cvegung  gefetzt  \<rerden,  bevor  die  Haup«Aviii* 
ktu>g  der  -%iMhe  der  Berrftlamkelt  erfolgt/ —  *: 


Bey  der  Anordnung  und  Einthellang  des  Ganzen 
ifi  Ree.  mit  dem  Vf.  eiaverüanden.  ZuerA  wird  von 
der  Rede  41berhaupt  gehapdelt;  zweitens  i  von 
r*tigiö/ail\et^ei  cirittens:  von  der  jioHtj/chen ;  vier- 
tens: dieErgänzungsklafTe  der gemijchten  Redin  hin- 
zugefilgt.  Alles  ift  auch  hier  mir  paffenden  Beyfpie- 
len au^ftatlEt,  und  zwar  fewobl  aus  deti  älte'rn  als 
neuern  Zdten  unfrer  Literatur.  Namentlich  ift  didc 
bey  der  r^t^Jen  Rede  der  fall,  wo  Bejfpiele  yon 
Her  Keif  des  nlittetalters  an  Us  äuruafre  Tage  aii%«- 
führt  fnd.   Auch  Pater  Abrain  a  faacu  Clara  ift 

nicht  vergtffeii  wonlen. 

Dcniiiach  fchliefst  Kec.  mit  der  Aeufserung,  dati 
er  in  der  deutfciien  Literatur  keit^  Buch  kennt,  wel- 
ches eine  vollltändigerc  und  brauchbarere  Ueberlicht, 
der  hier  abgehandeken  tiegenOtodo  i^tbtp  «is  du' 
/uigezaigte.  .  ' 


PR  AUEN  ZIltMB&SCBJlIPir  BH. 

1)  Qi'tDT.jfTii  Br,  u.  I^tirzrr,,  b. Baffe :  PcIigiKfrsRil- 
dungsbuch  für  ntcinc  Julie.    Kin  heil.  \V  ort  filr 

Ijebildete  Mütter  u.Jun^fr.uieii,  von ^Yma//>Grä- 
m  V.  ly (Ulenburg.  182^  IV  u.  260 S.  8.  (iRtU.) 

2)  Ebenäüf.,  b.Eben<lemC:  DieGattint  Mutttru. 
Hauxfj-au.  Oder  Lebensregeln  filr  Jun^fn.ucn 
undllräute,  welche  gldckliclie  Gattinnen  werden 
wollen.  Von  .^^mnüc  Gräfin  von  l^aHcnhurg. 
1826.  £r/2<TTheil.  Ytu.  188S.  ZtixyterTi\t^ 
yin.a08S.8.  (iRifalr.UgGr.)  . 

'  Die  V^HT&flleiiDfoder  der  Vi.?)  diefer  Bild  ungsfchrif. 
taiinetat«agewil«giit  und  betrachte  dieweibJidie 
Erziehung  ans  dem  richtigen  Gefichtspankte.  Ab«r 

Neues  kommt  in  ilenlVIbcii  tiicht  vor,  und  um  wirk- 
lich fegensreich  zu  wirken,  ilt  das  Ganze  zu  trocken, 
flie  Schreibart  zu  breit ,  der  Ausdruck  nicht  kriÖ^ 
der  Ton  nicht  warm  genug.  Oeftere  W  iederbolaiiM^ 
gefdtwStzige  AuafiQhrang,  predigtartige  Manier,  iid 
nicht  gpcij^ncf,  das  jugendliche  weibliche  Herz  an7u- 
ziehcii  ujul  zu  feffein.  Gewifs  Averden  hifiorifcht 
Schriften,  wie  wir  üe  \on  Jnkuli-,  (Kr.iurrifpiegol,  Ko-' 
£alicns  iSacldafs),  von  i/w»/trt  ( l-.ugenia,  Herfilie]! 
lUn/fr  (Mal  vina)  nnd  Andern  haben,  mehr  dazu  dienea, 
HKige  Mädchen  ««r  dar  vcrderbliehea  Lefiawntfa,  der 
Vergnfigungsfadit  nnd  allen  den  in  vornehmen  Stfn- 
den  nicntifeltneii  Fehlern  di  r  l'cbcrbildung  zu  behiV 
ten.  Das  lebendige  Bcylpiel  wirltt  in  diefer  Hiniicht 
liarker,  als  eine  noch  fo  ausführliche,  noch  fo  wohl- 
igaictsteRede»  wenn  fie  nicht  aus  dem  Munde  der  ei^ 
«en  verehrten  und  geliebten  Mutter  oder  ISraielie^ 
kommt.  Deshalb  möchte  Ree.  das  liefen  diefer  BOcher 
mehr  den  Müttern  empfehlen,  um  hey  der  Erziehung 
der  luchter  den  rechten  Weg  zu  wühlen,  als  den 
Töchtern  felblt,  denen  Manches  darin,  zumal  nenn 
-fie  fiihon  durch  die  von  der  Vfin.  zu  unbillig  beur- 
«hcUten  Schriften  Seatta  u.  A.  vwwAlnt4b4 
Iths  iangweiüg 
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j_jrz,"hlungen.möct»te  »an  dasGaan  dUr  aeonen, 
als  C.tfchichte:  denn  lor  OeTcMdite  fchh  ihm  'der 

innere  Verband,  welchen  entweder  durchgeffihrte 
Grundideen  geben  —  und  diefe  blicken  allerdinES 
durch ,  %ber  hergeoommen  von  dem  vcrftörten  Bilde 
der  fogenalintea  grande  nalion  —  oder  welcher  ;iuf 
der  urfachlichen  Verbindung,  von  den  Alten  Schick- 
fal  genannt,  beruht  ;  aber  erzählt  wird  gut»  oft  xedlt 
lebendig  und  mit  Sachkcnnlnifs.  ' 

Das  erfuiBuch  ciitliäll ,  ah  Rinleitunc,  die  Ge- 
fdllehte  f  raiü*reichs  in  den  letzten  Leuensjahreu 


der  Krieg  führe  n  "  Wer  und  wo  d'fv  Feinde,  wer 
uod  wo  diic  iviuilcr  find,  erfahren  die  Leier  nur 
durch  elM  Anmerkung,  oder  iniill.-n  vi.lmflir  .iurh 
darin  nur  auf  Oeftreich  und  auf  Krinland  als  die  teinde 
rathen.  Als  llnglflckfeliger  ei  Maint  jener  grofs- 
herrliche  Ludwig  an  dem  Grabe  der  Enkelin  d«m 
marternden  Zw.  ifel,  dafs  er  in  feinem  NefTen,  dem 
Herzog  von  Orleans,  ihren  Girin.ifrhnr  fehe,  unter 
dem  Gefeufze  aus  allen  feinen  bedrängten  Landen, 
in  fdoeb  Demüthigun|en  vor  fiegreirlien  tcimlcn  ,n 
feinem  Gram  über  verlorne  Vulkshebe  und  offene 
Widcifel^iichkeit,  und  in  der  Gcwiffensangn  «ber 
die  Zwietracht,  die  er  In  der  Kirche  nicht  dulden 
foliie.  und  nicht  eiidaj^en  konnte.  Dennoch  hielt 
(ich  der  Itönig  durch  feüien  lloheitsfinn,  und  er  blieb 
tler  KiVnig  bis  zu  feinem  letzte»  Augenblick.  Ls 
hefscn  von  feinem  Throne  herab  fich  der  liof  m  ihren 
lloclu.cr.alten  und  Mifsgefuiltcn ,  die  Behörden  m 
h«nr  Geili  und  ihren  Ccfchäftcn,  die  Zauberwelt 
von  VerfaiUes  und  <las  Getreibe  der  Ilauptrtadt  und 
-im Palais  royal,  alle  bOrgcrlichen  und  häuslichen /.u- 
Mnde  von  Frankreich  ü\.erbhckcn,  vnc  deffen  Stel- 
lung zu  den  übrigen  Mächten  in  dem  Kriege,  m  dem 
Frieden  —  BcyläuBg  foll  hier  gefragt  werden,  ob 
die  Kricgsfielchichte  nicht  in  die  Gefdüchte  der  aus- 
ergäiä.  Bl.  xMt  A.  L.  Z.  iU6.  * 


wärtigen  Staalsvcrhandlungen  verweht  werden  mufs« 
da  die  Staat.sverhandlungen ,  (ioir'oh  alier  nicht  die 
Kri^e,  fortlaufen?  Das  t)iplomatifclie  iü  hier  am 
fchwicjllten  behandelt,  obgleich  gar  viel  von  den  Vor<- 
p;än^n  an  fremden  Iföfen  und  feibli  vom  l^,hebettedea 
fpaflifchen  Königs gefprochen  wird/  Es  magfeynidars 
weder  von  dem  tVjn/öfilchen  Hofe,  noch  von  der  Ver-r 
waltung  und  auch  anfangs  nicht  von  dem  Kirchenfireite 
eine  klare  Vorfiellung  gegeben  wii  d,  weil  der  Vf.  die 
vorliegende  Gefcluclite  mit  feinerGelchichte  von  den 
franzöfifchen  Ilelig!uri<;Uritgen  verbinden  wollte, lUld 
alfo  manche  Scbiwerung  hier  weclaffen  mufste,.  am 
üe  becjuemcr  in  die  noch  rehlendeZwIfchengefchicht© 
elhzulchalten ,  und  um  Wiederholungen  zu  vermei- 
den. Aber  war  denn  wühl  nüth'g,  io  viel  voa  dein 
Prunkwefen  des  Hofes  zu  fpreclien?  l(i  die  Erzäh- 
lung von  den  fchon  erwähnten  Todesfällen  in  dem 
königliche»  Haute  und  von  dem  Argwohn  der  Gift" 
niifcnerev  nicht  zu  weitläuftig?  Bleibt  nicht  die 
politifche  Verzweigung  des  Streits  zwifchen  Jefuiten 
und  JanlLTiilien  rlunlsel,  \vei(tla\on,  nis  von  ermü- 
denden tiiL-ologifchen  lländeiu,  hatt  von  Jt'orraenj 
gefprochen  wird,  in  welchen  zwey  politifche  Par- * 
teven  die  Grundffitze  des  befchränicten  und  des  un» 
betchtänkten  KOnigthums  gegen  einander  geltedd 
machten^  \ü  ein  Wort  von  der  Wirkunt;  ^^^^^■< 
welche  der  Anblick  der  englilchen  VprfaOung  und 
Macht,  oder  der  l'n^uang  mit  englilchen  Krieg^ge- 
fangnen  in  Frankreich  hatte?  iJaecgen  glaubt  derVf, 
dafs  der  Herzog  von  Orleans  Geld  von  itnuland  erhal- 
ten habe,  als  er  zur  llegentfchaft  mit  der  vollen  Gewalty 
wie  die  ICöniginnen  ftlarie und  Anne  gegen  den  letzten 
Willen  des  Königs  Louis  XI V^.  gelangte,  fre\lich  nicht 
ohne  Beliechung,  aber  doch  eigentlich  durch  vorlau- 
figo  ZugefiändnilTe  an  die  Pairs,  welche  den  uiuhe- 
iicbefl  Söhnen  des  Königs  den  Hang  Ober  fich  nicht 
laflen  wollten ,  und  an  das  Parlameot,'  vMl<:hes  feilt 
Vorfiellung'^rechr  wieder  haben  wollte,  und  lor' den 
allpemeinen  ^^'unfch  nach  Abfiellung  dar  Verwal- 
tungswillkür.  Flaffan,  der  eben  über  die  Kegcnt- 
fchaft  aus  guten  (Quellen  gefchöpft  hat,  giebt  ein 
diplomatifcnes  Actenfiöck,  nach  welchem  dem  Her- 
zog von  Orleans  nicht  Geld  von  England  gegeben,' 
fondern  nur  angeboten  ift.  Er  macht  dagegen  den 
Jahrgehalt  itamhaft,  welchen  Duboi':;  von  England 
als  Staatsfecretär  empfangen  und  aucii  als  Kardinal 
noch  bezogen  haben  foll.  Der  Vf.  erwäluit  diefcr 
Befierhuiig  eleicb£sil%  macht  aber  dabey  die  unrich- 
F(4)  .   ^  ■  -tig« 
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tige  Bemerkung,  dafs  nie  zuvor  «in  fraozöfifcher  richtSweCen,   welches  nach  Geiß  und  Betrieb  im 

SluiiQer  ücb  habe  beßechen  lafleir.  —    Ueber  flie  Dookel  bleibt,   zur  J>ar((c]lung  kommen  inufste. 

Vorbertthungen  wegen  der  Regentfehaft  de*  Her-  Dub<rfswlrd  dagegen  gefchmäht,  felbliwcnn  crglOck- 

'zot;s  von  Orleans  f^enllgt  das  flili  litigfic  Wor? ,  dafs  Hch  gcmrg  ift,  vor  dem  König  Georg  I.  von  KtigUind 

»i'Aguefreau  vuA  (U-utw  alle  die  l'arbmrntsL;lieilor  Giuule  zu  Hndcn,  und  wenn  er  ihm  nach  Hanaov^ 

fOr  »in  gewoiiiien  Iiaiteil,  welche  den  lirrnL'i'ii  (inuiil-  fulgeii  darf.    D.is  (lun         ir.il  lüi;;Iand  mag  getadelt 

fötzen  cfes  Port  royal ,  dem  reiigitilei»  i>iüicismus  er-  werden,  obgleii  Ii  i  s  fehr  geltende  Ütimnicn  filr  fich 

feben  gewefen.  Sie  waren  bisher  verfolgt,  und  hat,  und  auf  der  Klugheitslchre  beruhte,  fich  dem 
aiiden  nun  Gewühr  ihrer  Sicherheit  iji  der  G«ftn*  Michtiglien  anzufchllel'seii «  y/ton  man  feJbß  der 
hujil:  des  llerzu^s  von  Orleans.  *  *  Mächtiglle  nicht  (evi»  kann  j  aber  verlcfcht  jener 
"j)ie  rvegeiilichaft  ifi  in  drev  Schern,  vom  Ctcn  TadrI.iac  h  die  Geictiicklichkeit,  womit  Tlubols  Wl- 
bis  zum  'iU'ti  i;elclulderr.  Die  voJii"  neue  uiul  die  tcrli  «utltlte?  Er  darf  in  der  (icfihichte  nicht  mit  ' 
wichtigUeKrfcheinung,  das  La  wTche  Itaukwck-n  und  Achtung ,  muls  aber  doch  mit  (Icrerlin-keit  behan- 
Papiergeld«  hat  im ZiuTainmenhange  befcbriebeii  wer-  delt  werden.  Wir  es  bJufs  Lug  und  I  rug,  oder 
den  fiuien;  diefes  gefchieht  aber  er(l,  ah  die  Zeit  GelltesOberlegenheit' und  ItegicriMigstact,  wodurch 
feines  Sturzes  kommt:  dadurch  verliert  die  Vorge-  rr  Parlament  und  die  Kirche  zur  lluhe  brachte,  . 
fciiichte  an  Klarheit.  Auch  iii  die  wiffenfchaftlichc  "i  lKMiiire  l>ieblinge  von  demUcgcnten,  denMarfcball 
Lehre,  der  J.aw  Kingaiig  verfchaffte,  wühl  inil  ik-f-  Villerui  von  dem  König«;  Ludwig  XV.,  den  llegenlon 
fenAV  orten  zu  kurz  abgefertigt:  der  iyredit  derliau-  felbli  von  der  Ucgicrung  eutferntc?  Seine  Krhcbiing, 
kiers  verzehnfacht  ihr  Vermögen,  d.h.  wer  100,000  Fr.  die  Erhebung  eines  fo' ver\Vorfenen  Mcnfchen  zum 
\ermüg/ta  bat^  Jcaon  Gefchäfte  von  einer  Million  erlleoStaatsminilier,  zeigt  die  Grofseti  in  ihrer  vcr- 
machen  und  den  Gewinnfittc  von  einer  Million  bo-  Jtchtlichen  Erniedrigung,  an  demlfotein  der  Haiipt- 
zielien  ;  wenn  alfu  der  Staat  alles  Geld  aus  dem  Liin-  fiadl ,  tlic,  wn«;  mu  h  uiciit  brmerlct  ifi .  von  +Ü,(.IOO 
lauf  in  eine  Bank  zieht,  fo  kann  er  (\ern]()L;(;  der  Soldaten  bew.K'.ii  wItlI.  Aber  nuiii  dar!"  darflber 
B.snktioten)  damit  fo  viel,  als  mit  dem  zelmfachen  l'raukreich  nicht  ans  den  \u!;en  \  eiliercn,  und  von 
Betrag  ausrichten.  VN'iirde  Geh  nicht  die  ilelchrei-  Frankreici)  crfcheint  in  der  Lr^aliJung  iiidits,  aisdJS 
bung  des  Law'fchen  Bankwcfens  befler  der  Vcräu-  Peii^ab  der  Marfeiiler  und  «.las  Blutgeriliie  mlfsver-  t 
Uerung  der  burBaukratifcbeo  Verwaltung  in  die  col-  jeaiJ^goBt  Bräegner,  während  der  junge  Herwe  voa 
legiaUloieanfchliefeen?  Damit  fing  die  uecsentfchaft  iifeheliea  mit  feiner  flflchtigen  At^raabine  fn  die  Ba- 
nn, nicht  olme  lUlckficlit  auf  Kn^anil  (tler  Kegent  lüllc  wegen  vorgcliabter  A ;  f  Iimu-  (Ilt  S]mi)irr  in 
hatte  auch  mit  englUclien  Gefangenen  Lmgang  gc-  IJavuiaie  l'l>a^^t  und  prunkt.  i».is  fünfte  Buch  hr.n- 
habt),  und  darauf  iil  hier  die  Aunnerkfamkeit  nicht  deft  von  dem  .Minifieriuni  des  Herzogs  von  Bourlio.', 
.  genug  gerichtet;  die  neuen  Verwaltungsräthe  mifs-  oder  vielmehr  feiner  Geliebten,  der  Morquife  de  iVie.  i 
ghlckten,  mufslen  mifsglücken,  weil  es  den  Mit-  Doch  leife  und  -liill  bemächtigte  (Ich  nach  dem  faft 
gliedern  derfelljcn  an  collegialifchem  Tact  fehlte,  gleichzeitigen  Tode  von  Dubuis  und  von  «fem  Her-  j 
weil  die  Provinzen  auch  eine  lolche  VerwaJlungsform  zöge  von  Orleans  «icr  Ucgierung  wieder  ein  Gcilili- 
und  mehr  als  das,  fiändifche  Mit \virkung  haben  woll-  eher,  ein  neun  iJicher  Greis  mit  jugendlicher  Kraft, 
ten,  und  weil  der  llegeot,  nach  dem  Aus.lruck  fei-  Fieun,  der  hebe  Lehrer  «les  nun  fclton  volliährieeii 
»er  Mutter,  alle  Fätu^^leii,  mir  »lebt  die  hatte,  Königs  Louis  XV'.  Sollte  es  nicht  gcrchichtii(£er 
guten  Gebrauch  davon'  zu  machen.  Von  dieCea  feyn ,  Fleuri  gleich  fiatt  des  Herzoes  von  Bourbon  an  ^ 
Otflnden  fchvveigt  die  ErzShhtng,  nur  wiederholt  fie  die  &phze  zu  fiellen?  der  nur  dem  Namen  nach 
bey  dem  Begenten  das  BetriiiKen  und  Befchlafen.  erlicr  MiniPier  w.nd ,  fich  felhü  nit  Hülfe  der  jnneen 
Es  werden  dem  Kanzler  il'.Xguencan  (ducli  nicht  völ-  Kunigm  wider  i'kun  juthr  lirtlicn  konnte,  auf  cicf- 
lig  ent  wickeJt)  die  Fu)gen  des  Mifstaauchs  des  Law-  fen  V  orfchlag,  wie  der  Yf.  fagt,  er  es  geworden  w.ir, 
fchen  Bankwefcus  in  den  Mund  gelegt,  und  wenn  und  auch  hinzufügt  ilTleuri  behielt  fich  einen  Theilder 
dabcy  auch  nicht  Oberfehen  feyn  foBte,  dafs  der  ent-  Gefchäfte  vor,  hotete  fich aber  wohl,  ihn  zu  beitim- 
-  laKeue  Kanzler  in  Law's  Wagen  zurOckkam,  fo  ifi  men.  lUchtiger  wäre  wohl:  in  die  Kirchenlache« 
.doch  die  Klage  un^egraadet,  dafs  d'Agueffcau's  foUte  ßch  der  erfie  Minificr  nicht  mifchen;  Flcuri 
\'S'a  i  nuiigen  vordemStaatsmifsbraucli  nüt  deniCielde  niifchte  fich  aber  auch  in  die  idjt  ii^en  A  erwultunt!^- 
nichc  aui  uns  gekommen  wären.  Seine  Werke  be--  fachen,  und  die  Staatsfecretäre  arbeiteten  im  Stiiieu 
^  bezeugen,  d  ds  Niemand  zu  feiner  Zeit  Ober  das  mit  ihm.  Ki  es  fo  unbezweifelt  die  MarquifedePrie, 
.  Mtipzvvefen  in  fiaatswirthfchaftlicher  and  rechtlicher  weiche  die  Verfolgung  der  Vrotelianten  veninlafste, 
Anficht  klarer  gefcbrieben,  and  das  fiärkfte,  was  nm  in  dem  Geifie  der  grofsen  StaatsmSnner  zu  ban- 
wider  den  Staatspapierhandel  gcfagt  ilt,  hat  er  gefngt.  dein  ?  oder  ViiUt  licii  da 

l^ebrigens  hat  er  an  deni  V f.  einen  J-obredner,  aber  muliien,  welche  iJeuri  genommen  hatte,   und  die 

nicht  einen  Gefcldclttrclireibcr ,  und  er  iIi  niclit  als  er  befcbäftigen  wollte?    Ward  nicht  zugleich  d«r 

Repnlfentant  der  franzülirdien  lUciusgeielmeu  ge-  Kardinal  Noailies  bewogen,  das  Beyfpiel  voimler 

fcliildert,  wozu  er  fich  «buch  leine  Kenntniffe  und  unbedingten  Annahme  der  Bulle  Unigenitus  zu  geben?  | 

j;^  Amt  eig^iete,  und  wobey  das  franzOfiTche  Ge-  Gkuhteu  di«  Jefttiteo  ateht  in  fleurl  ihren  20gtfii| 
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und  dB«  Jatif«idndf  aach  feiner  elnfiwrhen  Lebensirt 

einen  Siniiesverwandteii  zu  finden?  Den  Anfang 
des  (echficn  Buch»,  welches,  wio  dais  ßebeiite :  Mi- 
uifietiiJin  \oit  Flcuri  flberfchriebni  ill,  wertleii  die 
deuticheii  Lcfer  fOr  eewaet  halten,  (fie  iniirien  ücii 
aber  in  den-franziUiicneii  Idceukrcis  von  Herrfcbor- 

£!>£se»  Uuhm  und  GJam  verfetMnK  «rann  es  hcifst :' 
s  Genie  allein  j^bt  den  Einrichtungen  FefÜHkeit 
(nicht  (!rr  ]  r  !:t  jff  he  VolksvcrIia:i  I       Der  Karoinal 
Fleuri  (kanlüiai  ward  er  fofort,   K.iiajci.1  aber  den 
Namen  erfier  IMimiu-r)  luit  nur  und  um 

dief«8  Wort  noch  mehr  zu  befchräuken,  nur  die 
Weisheit  eines  (yreires.  (Was  hätte  er  mehr  haben 
kfiunen?  -Weisheit  beffert,  \'eredelt,  und  er  berech- 
'  nete  nur  kalt  und  klug  den  VortheU,  die  Ruhe  des 
Augenblicks.)  Weim  er  als  Mufior  der  Sparfamkrit 
und  Lucigcmitiizlgkeit,  üwey  ftllcn  vefc^ni_^tc  üi- 
genfcbaften  bey  ^taatsmännern ,  aufgekellt  u-erdeu 
Kannt  lo  ti.it  doch  keine  feiner  Maafäreeein  den  Cha- 
rakter dui  ÜiOfse,  oder  unnberfehlicner  Mitizlicli- 
kdt,  welcher  die  Auftnerkfanikeit  des  Gcfcbicht- 
fdirelbers  aiiFprleht.  Die  beiden  Kriege  wurden 
wider  feinen  \S  illeu  geftllirt ,  und  (ie  liefern  der  Ge- 
fchichte  iiielir.  Allo  wäre  der  krieg  der  Ivuülichlie 
Stuff  der  Gefcliicht.e  ?  und  er  ifl  ihr  irauriglier  1  Jiey 
^cn  kriegen  unter  Flcuri's  Verwaltung  feiilen  deu- 
noch  ihre  wefentlichen  Kennzeichen,  wie  fich  der 
Mj^m durch  den  KricKera&hren  foiUe,  wie Noailies 
auf  feine  Anfrage  die  Weifung  eriilelt.  In  den  detit- 
fchcn  geifüichen  i^anden  nach  Ki  lei^sgebraued  ,  I  h. 
mit  Brandfchatzung  und  Lieferungen,  /u  \ ci  laiii  i ; 
wie  vcrweichliidit  und  zugleicli  wie  zuchtlos  das 
Heer  war;  die  plündernden  Suldaten  Ichollen  auf 
ihre  (3fBdere>  und  zur  kollcncrfparung  ward  diu 
jünichtttug  von  Kkejeorps  begOnÜMEt.  Emo  fo  w&- 
n%  wird  ue  Verhandlung  nncTder  Entwurf  bey  dem 
Anfang  des  Oelireichrcheit  Erb  Folgekriegs  klar;  man 
i  erfährt  nicht,  mit  welchen  Spitzhudigkeiten  der  Hof 
feineu  ^^  ürtbruch  an  Oeftreicli  vertheidigte,  wel- 
chen Hoffnungen  er  fich  zu  delien  Theilung  hingab  j 
und  wie  matt  die  innere  Verwaltung  geworden  wart 
wie  der  ]>ienll  auseinander  g>n^>  vVärea  die  aufr- 
wirtlgen  fHedlidien  VerbähnUle  In  Ihrem  Haoptbe» 
Zuge  auf  den  völkerfchaftlichen  Verkehr  Jare,!  iiellt, 
fo  wtJrde  fich  ergeben  haben,  wie  weit  Kni;Iand  Ober- 
,  all  voraus  war  und  kam,  ftatt  der  leeren  iJelehuIdi- 
gung,  i'ieuri  habe  das  Seewcl'en  vernaclilatligt. 
gefcnah,  weil  die  llofleute  keine  Seeleute  waren, 
nnd  nur  tat  ihniStande^noffen  jn  fUrcbe«  -Gencbt 
und  Heer  foi*gten.  Aber  ihre  Sorge  war  und  ward 
immer  mehr  Streit;  je  näher  Tlcuri  dem  neunzig- 
jährigen Alter  kam,  und  jefchwächerdie  tiberli  icbeae 
Gewaltcinheit  gehandhabt  .wurde.  Nun  derLn^uchi 
am  Hofe  wird  zu  umfiündiich,  von  der  häufigen  Ge- 
treidetheurung  nicht  gründlich  geiprüchen.  i>ieward 
dordi  den  elenden  Zultaud  des  Landvolks  veraa- 
lallSund  drohte  zu  Paris  gefährUdi  zü  werden ,  wo 
das  fchaudcrhaftefie  Diebes  -  und  Beltelgeruidcl  ium  (ie  : 
der  >iacbk(s  der  Üebextswflrdigea  Lotlerbubeu  {ai- 


«sobbs  remUft  die  verfehmitzte  und  <fie'  freche  Brnl 

ihres  Dicnfitroffes,  vcrunglttckte  J.nute  fouohl  aus 
der  Zeit  des  verfchwenderif<:hen  Hei^enicii,  als  des 
fparfamen  Fleuri,  die  ver\vc!;eiilieii  Burfchcji  aus 
allen  Latierfchulea,  einen  Cartouchc  an  der  Spitz^. 
Diefer  Zulland  dei  Pdhel.<;  darf  nicht  nberfelien  ucr- 
den«  wenn  von  der  harten  Bufszadit  die  Kede  i(i* 
welche  die  Janfenllien  predigten,  und  von  deiiWun^ 
derlieliungen  und  den  Krampfwundern  zu  Paris. 
Die  Ausfchweifnnj^en ,  die  fchlcchte  Aahrung  w.  ii- 
rend  <.ler  (ietreiileihcuruiip,  che  liai  'e  lUils/iiclil  Ije- 
wirkten  natürlich  fiirchlcriiciie  .NervenzerruUuu^en, 
die  Sucht  nach  lUif  und  i-lrwerb  kam  hinzu;  fu  lab 
man  auf  den  Stralscn  die  Schaufi)icle  der  gräfslidi' 
jlen  Zuckungen,  wozu  mit  Scliiägcn  von  eifernen 
Stall^ell  auf  die  I^itifi  iiiid  mil  aridi.  t;i  T'Trirtoru  die 
IliiUe  gegeben  wurde.  r  \\  uuilergi^ulicn  niachlu 
fehr  namhafte  Münner  v.u  Ilellfeliendeii  und  fehr 
fchönc  Frauen  zu  Verzückten  reiner  iJcbc.  dcluilcn 
bciiriiten  den  Janft^niden  die  NN  underlieilungen  am 
Grabe  des  jungen  Bufspredigers  i:Vaimais  de  Paris, 
und  beide  wurden  von  Voltaire  und  fdnen  Siiwesver- 
waiidlen,  der  bald  fogc;tanntcn  philofitiildfchen  l'ar- 
tev,  \erfj)<)rte!.  Der  \  l.  hcrncrJ^t  dii:  l'uu  Ivwirkung 
des  Aberi^laubens  auf  den  L  )i:',h.ubeii ,  der  finkendeji 
Kegierungsgewalt  auf  die  lieii;en(le  Meiiiuiiü'<{^ewiilt, 
und  er  befchreibt  uüt  Jiuriirult  Fleuri's  Zwili  »nit 
dem  Parlamente: .  aber  nic£t  leine  Stellung  zu  der 
herrfehend  werdenden  Meinung,  feine  Untcrdrak- 
kungsverfuchc  widerwärtiger  Schriften  [er  TukI 
Ütiiclve  von  der  verhafsten  k-irchcnzeituiii;  in  ii  i..i  iu 
\>  agen,  wenn  er  Drucker  und  VerfaUer  auf  lIi  i  1  i.at 
zu  ertappen  hoffte).  Und  Voltaire  ericheint  uicht 
als  der  nerrfchende  WortfiQhrcr  in  Fraolcreich  mit 
aenea  Staatsideen,,  die  er  zum  Theil  aus  England 
entkhnthata  fondem  auf  Reichem  Stande  in  rreu- 
fsen,  mit  dem  Kronpr!n7C'n  (als  Könirr  Frindrii  Ii  II.), 
da  fich  dcffen  höherer  liiir^crlicher  llana  mit.  iciaum 
liuhcrn  Dichterrange  ausqh  iclit ,  und  ihnen  gegen- 
über wird  König  Friedrich  WilhdUn  1.  als  unwüicnd 
und  griimii^si^Sefertigt; 

Das  achte  Auch  hat  <ße  Ueberfchrift:  Regierung 

TiUdwigXV.,  fängt,  aber  damit  an ,  d.ifs  die  geliebte 
Chateauroux  an  fleuri's  Stelle  getreten  lev,  unil  fo- 
(iann  wird  erzählt,  >vie  die  llegierung  an  Ir.  v.  Pom- 
padour gekommen  fey.  Dan  Sülburogiorcnwollcn 
des  Königs,  befonders  in  auswärtigen  Angelcj^en- 
heiten  ift  mit  der  bloCten  Erwaiuiung  abgefertigt}^und 
es  Iii  doch  nothwendig,  zu  wiflen,  dals  er  ohne 
ROckfprachc  mit  den  Minifiern  verbandelte,  dafs  er 
lie  ruliia;  anhörte,  wenn  er  nicht  ihrer  Meinimg 
war,  u'nd  dals  ile  ilie  Vorträge  abbrachen,  wcrm  er 
dabey  zu  fchweigen  anfing;  dafs  feine  gewöbiilich«} 
Anweifung  be^  auswärtigen  Verhandlungen  war,  man 
foUe  die  Antrüe  h&ren,  aber  darauf  nkht  antwor- 
ten; dafs  dieDUnIfler,  felbfl  die  beiden  Brflderd'Ar- 
genfon,*  uneinig  waren,  tiafs  der  Minilierralh  aufgc- 
ibu  wurde  und  jeder  Miniüec  tttr  ilcb  mit  dem  König 

ar- 
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arbeliete.  Von  d'Ar^bn's  Plan  zu  eiiicm  Halienl- 
fchen  Suatenbunde  ilt  die  Rede  nicht,  und  flberlia«]« 
nicht  von  den  Berathungen  zo  VerfaUJes  Ober  Krieg 

und  KriLHk'ti.  Eine  einzii^f  Seite  iii  genug  für  den 
IVicden  von  Aachen,  nnci  lial  noch  Kaum  zu  rediie- 
rifchcn  Klagen  Uber  das  verfallende  Reich  geben  maf- 
fen.  So  fällen  denn  freylich  die  VerbaDdlangeD 
md  die  Meinungen  Ober  diefen  I^edöi,  iworabcr 
der  König  nach  Sjjanien  fchricb,  er  habe  ihn  aus 
Mitleid  für  das  Volk  und  aus  Religion  prnehmigt. 
Man  war  über  den  t^ebietenlchen  i  oii  I;  ngli- 
fcheD  Miottiers  und  Ober  die  Sputterey  der  hqiläa- 
dtfehen  ScbriftfieUer  fdir  empfindlich,  mdstt  aber 
Iwides  ertragen. 

(Der  ßefehlu/t  folgt.) 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bk^xA  «  b.  Ackermann  :  Lieder  (UrCrMtm,  1821. 
•  Von  Wilhelm  Määer.    ErJ}ca  Heft.  Zm»\ic, 
mit  <{etii  Gedicht  MByTOo"  vermebTte  Anflagp. 

1825.  36  8. 

ilov  dieltr  neuen  Auflage  des  erf\m  Hefts  der 
Grie«  heiili(xler  l)lL>ibt  dem  nf>r.  nichts  nbri<^ ,  üls 
fein  Unheil  über  die  fünf  Hefte  der  erlien  Auflage 
in  folgende  Worte  zaraunmenzutiehen: 

Dit  GriuSlm  m  dm  GrittAmludtnUdatr. 

Ab  mnbtt  KnachUeliaft  Jammer  noeh  nich(  tu  Thro- 
nen dr4ng. 

Du  haAt  lilMMl«nifi«B,  wm  awach««  Hm  btwtgt,: 
Da«  Kr  i»r  Orwchia  Sech«  m   OMl/ehm  Bvftn 

fchlägt. 

Drum  preiA   ^l'ch  die  Miiinotlinn .    die  Juitgfrau  von 

Aihfn. 

JBrlefct  dit  von  ihxcn  Rofen  ,  die  vor  dem  Ftufter  fithn. 
R«>cli  weh«»  tfyirmt  Wimpel  an  MJffalun^g  WeUi 
SU  danken  dir,   du  laa^     (ehAn  MaMwft  PalL 

-Wir  rehen  Adler  fliegen  »om  hoben  Nord»»  her. 

Und  weiUe  Bi ittcnfegel  bedecken  unfer  Meer. 

Si«  kommen  ,   \tnt  au  giiirim  mit-  heil'f^er  Frejrhcit 

Gtu!i  ; 

Vom  TürkenMuto  t^iOnt  (ich  fsboa  der  Moiplmnu. 
Heil  dir,  •  GriMlMmniit«rf  Es  fIrtiM  ffA  dalii  Hml 
■    Dil  rottft  dm  8i«g  um  fingen  .  du  fanfft  in  To^a 

Schmerr, 

Und  «OTB  41«  Sioget  prangen  in  beller  Waffen  Glant, 
VIt  fcviiigeti  wfte  Ttektw  4rä  «U«rldi«i«ilkNi  Kmiv 


SCBUL^CKftfFTBV;^  ' 

WomiiaerT«!.,  b.  Albrecht:  EnSumf  ntut  Gt' 

fchichtc  der  chrißUchcn  RcUgiori  für  proteßaii' 
tifche  Bürgerfchulm.  Von  Ur.  Ct  6.  Ji.  Lenl*, 
Gehalfsprediger  in  WolfimbatteL  VlUo. 
72  S.  8.  (4gGr.} 

Der  A'f.  dicrf"  runächfi  filr  feinen  l'ntcnicht  in 
einer  Ijtlrgrrlclmlc  oelümmten  Sclir^l  ging  bey  Ab- 
faflung  derfeiben  von  der  febr  richtii^eu  Bemcrkuag 
aus,  dafs  die  iiichtune  und  lieilrebung  des  religiü- 
(en.Lebens,  welche  unlre  Zeit  auszychnet,  den  Lein 
rer  dringend  auffordere,  in  den  Kreis  des  Religions- 
tuiterrichts  die  Gefdtidite  der  Religion  recht  ge> 
fliffentlich  hineinzuziehen.  Ks  wird  nämlich  einer 
zwiefachen  >'erirrurig  ia  llinficbt  des  iVeiigiuien 
durch  fie  begegnet:  einerfeits  dem  leidigen  MyiU- 
cisnms,  da  Tie  nicht  nur  das  (aedäcbtoiis  befcnäf- 
ti^t ,  ionderp  auch  den  Verfland  in  Anfpruch 
nimmt.,  und,  wie  Uec.  hinzufilgcn  möchte,  auch 
der  Vernunft  mannichfaltigen  .Sloft  zur  Ausbildung 
der  Ideen  darbietet;  andrcrfeits  dem  lndifferenti&- 
nius,  der  rlic  Glieder  der  evangelifchen  Kirche 
den  Anmalsungeii  und  der  Bckehrungsfuclit  ihrer 
G^«*  um  fo  leichter  preiaaiebt,  je  mehr  er  das 
Product'  der  Unwiffenheft  fiber  die  wefentlidie 
VcrTi  liiedenheil  drr  rvancnlil'chrn  von  der  römifch- 
kalhoiifcheu  Kirche  üt.  VN  iewohl  nun  bereits  meh- 
rere mit  Beyfall  aufj^cnoinniene  LchrbOcher  für 
den  populären  Untern  cht  in-  der  Religion  sgefcbidi> 
te  vorhanden  fmd ,  fo  empfiehlt  ficn  doch  audl 
neben  dielen  das  vorliegenae  durch  paffende  Aus- 
wahl und  verliändliche  Darftellung  des  gegebenen 
Stoffs,  wobev  bin  und  nieder  treffende  religiub- 
praktifchc  Bemerkungen  angeknüpft  hnd  ,  denen 
uur  noch  die  Citate  der  angedeuteten  Bibelßcllea 
hätten  beygeftigt  werden  foUeo,  fo  wie  durch  ein-  ( 
fiiehe  und  richtig«  Angabe  des  ConfeflüonsDnter- 
fchifdszwifchen  der  e%'angplirchen  und  kalbub'fchen 
Kirche.  Kinige  weniger  genau  und  helümnu  aas- 
gedrückte Sätze,  z.  B  S.  21.:  „zu  Almofenpflegem 
wurden  eigne  Diener  und  üi£ntnnam  angefiidit'', 
und  ähnliime;  und  Druckfehler,  wie  S.1V.  Bt' 
diirniß,  S.  19.  biirglichc  für  bürgerliche,  S.  21. 
Dcuijchorden —  S.  41.  irrdifch  u.  a.,  werden  firh 
bey  einer  neuen  Auspabe  diefer  erapfeldunqswer- 
then  Schrift,  deren  Brauchbarkeit  »udx  durch  eine 
beygefiigte  Zeittafel'  vermehrt  wird,  leicht  veibcf- 
fcm  lauen.. 
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GESCHICHTE. 
Bhüssel,  b.  Pigchon-DAiwix;  Hi/toir€  tfcR«- 

Lnrrcicllc  etc. 
{Btjdiluf*  der  iai  evrigtn  Stück  otgebrochenm  Rutenfita») 

Das  neunte  Ruch,  Anfang  tles  rH«;)im  Tlirils,  hnt 
die  Leberlclirift:  Gemälde  des  SchriftfiellerwelcnE, 
der  Wiffenrchaften  und  der  Sitten.  Das  Sittenge- 
nültle  felälr,.  es  mttfsien  denn  ciniM  Zngc  aus  dem 
Üben  am  Hofe  utiti  in  der  Ilamjtflwt  dazu  hinrei- 
chen, wobey  nicht  einmal  d^  Etikcttenwefen»  und 
feines  Einnuffes  erwähnt  ift.  In  Betreff  der  Wiffen- 
fcbaft  ifi  mehr  eine  Mulierung  der  gelehrten  Zunft 
vorgenommen,  als  die  Kntwiclilung  Je«  franzöfifchcn 
Geilies  und  die  Knllichung  neuer  Ideen  aus  den  be- 
fiehenden  in  den  Richtungen  gezeigt,  welche  die 
Bildung  unter  den  gegebnen  Umliänifcn  nahm,  oder 
nehmen  mufsle.  iXacli  Zeit  und  Ort,  worin  der  Vf. 
fchrieb,  foU  nicht  getadelt  werden,  dafs  er  nnbe- 
nicrkl  lalst,  welche  falldio  l\ichttin;/  >n.  \  olUsent- 
wicklung  (Uirch  die  Anerkennung  Kinci  ÜJaarsUir- 
cbe  unlcr  Ueinricli  IV.  erhielt,  und  dafs  er  das  Hof  • 
zev.jnd,  welches  die  WilTenfchafl  unlcr  l.udwt!;?i  IN  . 
nahm,  ali  MuÜcr  «iebt.  Kr  zeigt  alsdann  fehr  gut, 
wie  Ce  es  allmilig  noch  unter  ihm  ablegte,  und  natt 
dem  llnfc,  dem  V.ilke  gefnllen  wollte;  bleibt  aber 
um  den  (.ans;  .ler  Uei^ritT.-  und  Cefölile  unter  der 
Vgiksciarfc  und  um  das  Volksfcbu-'.vek'n  unbeküm- 
mert Voltaire  kommt  an  die  Spit/e,  und  es  ikru  h- 

S'  entwickelt,  welchen  Gebrauch  er  von  Locke  s 
dnung  gemacht  bat,  dafs  die  Unfähigkeit  der  Ma- 
terie zum  Denken  fich  nicht  eriireifen  lÄfe;  abw  wie 
dann  das  vollliändigfte  Lehrgebäude  det  Watertalls- 
Hius  (U  fyßenic  de  In  naiurc)  von  Andorn  ernchtct 
worden,  ilt  verheimlicht,  und  nurgefat^t,  dals  \  ol- 
taiie  die  vornehme  Welt  nicht  rt  vnlütiomren,  lon- 
dern  mit  ihr  lachen  woUte,  und  nur  ihren  ftillen 
Unglauben  «n  die  Kirche  öffenüichcr  und  allgemei- 
ner mat  Ute.  Seine  Siaatsideen  und  feine  neoen 
Wörter  dafür,  welche  Mode  wurden,  find  nicht 
"  verfokl  Mebr  ilt  das  irdl  "Monic  rjuicu's  Ideen  ge- 
Icfaeheu,  und  aucli  des  EinflulTes  erwähnt,  welchen 
Se  auf  das  praktifche  ^UatMeclu  hatten.  Gab  er 
aber  dem  KOnigthum  die  Ehre  wirklich  als  erhal- 
tenden Grundfatz,  oder  rief  er  fic  nur  als  nölfsmacht 
auf?  und  rief  er  nicht  ejafinOich  nawsh  feilen  Staat«- 


geretzen?  Ohne  fie,  fagte  er,  wäre  nur  Sklayen- 
zuftand ,  de  nh  er  wären  fcfl,  wenn  fie  dem  Sitfengc- 
fetz  die  Ehre  gaben,  und  der  Xatur  des  Volks  ftemäfc 
wären,  die  von  feinem  Hininnd  untl  Ho<lcii  aiHiinge. 
Die  Frage  lag  dann  nahe:  wie  ih  hi  es  mit  Frank- 
reich, wenn  man  fich  aus  der  Schande  eine  Ehre 
macht,  die  Ehre  aber  d«r  erhaltende  GrundCitz  des 
Kanlgthiims  ift7  Wie  Äf/w^Mi«,  nicht  ohne  Beant- 
worluMg  diefer  Frage,  Muntestfitieu's  Ideen  aufnab«^ 
und  deniükratifch  ausfpdnn,  ifi  nicht  angedeutet.  * 
iNorli  weniger  find  Jie  l're ylieil sideen  von  Jean 
Jiicipus  linujjetiu  etnvflckeh.  "j>och  das  foll  wieder 
nach  Zeit  und  Ort  nicht  getadelt  werden.  Aber  za 
tadeln  fcheint,  daCs die  flrofsen  Wortführer  nie  felblt 
redend  cinpeffihrt  wenßn,  weil  ihre  eignen  Wort« 
ihre  GeiilcseiqcnthOmlikhkeit'  am  lebend^fifln  nod 
treuekeil  z«iigen. 

Das  zehnte  Buch  fckildcrt  die  Regierung,  dea 
Lngehorfam  des  Parlaments  und  feinen  Streit  vaif 
der  Geirdichkeit,  welche  durch  die  Forderung  der 

BeicbtfcheiaevorHetchungderSacramente^fiÄietze- 
rey  Reum'n  will;  'endlich  nun  auch,  wie  Frankreidlp 

ficn  bcreietiort  tind  fchmOckt.    Das  cilftr  H  ;  Ii  be- 
fchreibt  den  iltbcnjährigen  Krieg  mit   1  aJt.J  über 
das  Bllndnifs  mit  Oelireicli.    Das  zwölfte  und  drey- 
zehnte  das  Minilleriuni  Chuifeuls,  nach  der  ecwöhn- 
)ithen  Weife,  ohne  zu  erwähnen,  daraCKoÜeuI  nicht 
blo£s  die  Parlamente,  fondern  dea  getneinheitUchan 
Grundfbtz,  filndifebe  Vcrfaffung  und  Gereehtfame, 
undGemeincverwaltungbegflnliigtc.  ITnter  ilimfielett 
die  Jcfuiten,  mit  ihm  die  Parlamente.    Die  jxdiii- 
fulicn  l'artcyen  traten  ohne  die  alte  M.iske  auf,  ilie  ;ia 
.Jefuitcu  und  .laideiiilten  geborgt  hatten.  Aiguil- 
lon  betrieb  am  eifriglten  denSturzvon  Choifeul,  und  " 
dafin  als  Miniftcr  der  auswärtigen  .\ngelrgcnheitci) 
die  päpiUichc  Erklärung  wider  die  Jcfuiten.  Du 
vierzehnte  Buch:  »IVceaning  Louis  XVI.  Minidc- 
riiiin  Turgot";  die  Parlamente  werden  hergcliellt 
und  Verfuche  init  der  phyfiokratifehi  n  kehre  ge- 
macht; aber  jene  wollen  der  Ahfchaffunc  der  IVöh- 
nen  und  der  Innungen  u.  dj;l.  keine  Ucchtsfolge  ge- 
b^n,  und  der  phyGokratifche  dlinirier  Turgot  mub 
TOr.dem  Hafs  der  bevorrechteten  Stünde  zurficktr«^ 
ten.  Das  iA  der  langein  Rede  kurzer  Sinn;  ihr  fehlt 
indefs  <Uo  Vorbereitung,  ch'e  Entwidmung  der  phy- 
fiokratilchcn  Lelire,  die  unbedingt  ausgefilhrl  feyn. 
wollte,  und  ihre  Verheifsunc,    rankreich  ircy,  reich- 
und  glUckUch  zu  machen;  ihr  fehlt  die Befchreibung; 
von  der  Veränderung  in  der  Vartbeiloajg  «Im  .  Vev-. 
G  (4)  -•  n^Jj^ns 


mögens  z\virc1i«tt  AiM  wid  BOrgerCehafk ,  berondcn 

durch  die  giofse  Staatsfchuld,  und  die  vermehrte 
Grundlieucr,  uiul  üir  fehlt  Turgofs  Plan  zu  einer 
allgemeinen  VcrfalTiinp  der  Ciciiieiiient  «Icr  Latitl- 
fiände  und  der  IVeicbsverfammlung,  wobey  der  Kö- 
nig auf  Eingebung  von  Maurepas  unter  Andern  zur 
Seite  fcbricD*  Turg9t  vroUe.  ifraukreich  raehr^aU 
engUfch  nuenen. 

Dritter  Theil:  fünfzehntes  Rurti.  Maurpjias, 
JNecker,  Vcrgennes.  Man  (iiltzt  dieZalilüngsfibi^Ktit 
des  Staatslf  hatzüj.  ,iuf  ViilcihtjM,  ilie  Anleihen  auf  ilic 
gOnflige  Meinung  in  iler  ilauptlutit,  und  die  Meinung 
reift  in  den  amerikanifclien  rrcyheitskainj)f.  Sechs- 
niintetBttch.  Der anterilpairche  krieg,  biebciizehj)- 
teiBnch.  SehrMenuig  der  Sitten,'  des  SchriftlieJler^ 
•wefens,  der  Kflnite  und  \\  irfL-nfchaftcn,  des  Handels 
n.  f.  w.  vor  der  Revolution,  in  dieler  Schilderung 
ili  d:e  Lt("  ii^'i^kcit  eines  Augcnzt'ugen  ,  aber  der 
Hauptzug  nicht  feli  genug  gehalten,  cTafs  Frankreich 
den  Knili.  aus  dem  nicht  unglflcklichen  Kriege  in 
den  Frieden  binttbcrnahm ,  und  lieh  fOr  freye  Vcr- 
Mhagt  fOx"  Ünterfncbungen  Aber  die  Verwallun^ 
welche  ihm  der  abgetretene  SchatzdirectorenUiOllt^ 
erhitzte,  mitten  in  feinem  GlRck  Ober  fein  Elend 
klaijtc.  Die  llowop,ung  der  Geilier,  fa<;t  der 
hatte  fich  noch  durch  keine  Zeichen  offenbart,  \vel- 
che  anch  nur  ftlr  den  Staatsmann  bedcidvlicli,  gc- 
fchweige  unglQckverlvilndend  gewefen  wären.  Man 
hatte .wele  Achtung  für  den  König,  doch  wenige 
Ehrfurcht  fOr  den  i'hron.  Mao  fims  die  Verleum- 
dungen aber  die  Königin  nicht  ztirOck,   liefs  fie 

■  atjer  auck  nicht  rnlrniil'cn  wiederlialleii.    Der  junge 

,AdeI  hatte  fich  im  amerikanifchen  Kriei^e  ausge- 
zeichnet. Die  Geiniichkeit  liewies  melir(.'^  clirilui- 
che  Liebe,  als  in  den  übrigen  katholirdien  l^aiidea. 
Der  tugendhafte  Wandel  der  meilien  Difchöfe 

'  deckte  die  unordentliche  Lebeosart  der  Jüuzelnen. 
IMePwlamente  waren  ans  Fetndfcbaft  wider  Tu  reot 
■Hdankhar gegen  den  Künig  gewefen;  betidgten  ach 
aber  darauf  tJer  l\egierung  wilifShrrger,  als  unter 
Ludwig  XV.  Ein  Tj^;,  ein  einziger  Fehler,  ein 
onglflcklicher  Rath,  eine  einzige  übereilte  Bewegung 
«errifs  alle  Bande,  welche  noch  geachtet  wurden. 
Das  {n]\  gefcheben  fevn,  weil  der  Kardical  Uohan 

'  y\'eeci\  des  bekannten  mlsbandes  vor  Gericht  gefieUt 
und  nicht  in  ein  Klofier  gefchickt  Icy  !  Und  auf  dfo 
Errfhlnng  diefes  VorfaJfs  folgt  unmittelbar  aus  Ca- 
lonne's  >lunctc  lein  Entwurf  zur  I$cri]fuiii;  ctcr  >uta- 

,  beln:  Die  Frauzofen  find  nach  neuen  Saclien  iiUiern, 
idi  vrUI  fie  damit  fiberfchiltten ;  fic  wollen  l^hnbeit, 
ich  werdy  fic  durch' die  meinige  in  Staunen  zu  brln- 

CnwAehen;' fie woBen  Bewegung,  gut,  fie  foUen 
Ohe  haben,  mir  zu  folgen.  Achtzehntes  Buch. 
Vorfpiel  der  Revolution.  Ein  Vorlfpiel  im  Parla- 
ment fo)]  die  Berufung  auf  die  ReicbsTerlanimlung 
veranlafst  haben;  als  man  nach  d«r  Verf;inu]dung 
fJer  hiotabeln  hey  Berathung  über*  die  Kinrcgifu-irung 
der  neuen  StenerA^erordnungen  von  dem  Stande  der 
SfBMS' Kinnahmen  und  Aulgaben  Kacfaricht  verlan- 
ge» tnütB^ügtB  dlehüags  «In MifgUed :  wtt  Stand? 


die  Rdflhcfifndn  »dtfbQ  infr  verlangen;  aber  war 

nicht  von  den  Notabein,  von  Lafayette  voran  fchoo 
der  ReichsfÜndc  erwähnt  ?  War  nicht  die  ganze 
\  L-rh.mdlutig  di.'s  Parlaments  auf  den  NN'unfch  nach 
der  Ständeverfammlune  gerichtet,  und  nur  das  V\  ort 
noch  nicht  ausgeffirbchen  ?  Der  Vf.  Tagt  felbft  fehr. 
clchüg,  dafs  man  von  der  Vertammlung  der  Nota- 
beln  einen  ganz  andern  Erfolg,  als  Güonne^.Entlaf- 
fung  erwartet  hatte,  dafs  man  nach  einer  grofsen 
politifchcn  Veränderung  trachtete,  dafs  mau  ßcb 
mit  Schaatn  fragte,  was  die  Engländer  von  einer  fu 
leiclilfertigen  und  leichtvereiteltcn  Oppoütion  fagen 
worden?  Mclit  (o  richtig  dilrftai^feyn,  dafs  man 
weniger  gewünfcht  hätte,  glücklich  sn  wnrden,  als 
noT  in  cwn  Augen  der  Engländer  nidit  melur  ein 
Skiavenvülk  zu  feyti.  Wenn  fich  etwas  beweifen 
läfst,  fo  iit  es  der  lloffnnngstranm,  von  dem  höch- 
lien  \  (jIU^l^^  1  k ,  worin  Frankreich  fchwel<;tc,  und 
worin  es  üelio  ujehr  fühlte,  dafs  es,  oht-leicii  frucht- 
barer und  volkreicher  als  Eii^land,  docH  weit  fchwi- 
cber  war.  Der  dichteril'che  Schwung  feiner  grofscn 
Sdiriftfieller  wsir  in  die  Umgangsiprache  tiberge- 
gangen,  und  befonders  glichen  Vollaire'j  Ideen  ei- 
ner Lieblingsinelodie ,  worüber  der  Beredtefie  in 
jeder  (ie;\!/Lli.  ft  unter  ihrer  Einliinnnung  jihanta- 
ürte.  Diele  ideen  leiteten  auch,  wie  der  %f.  felbli 
bemerkt,  bey  den  meiden  Anweifun"en  ,  welche  , 
man  den  erwutlten  Mitgliedern  der  endlich  berufe- 
nen Stindeverfammlung  gab.  Hätte  der  Vf.  die  fran- 
zOfifchen  Ideen  eenau  verfofgt.  fo  würden  (ie  fleh 
als  einen  gefchlullenen  Kreis  gezeigt  haben,  der  fich 
um  den  Thron  und  ein  Konigsideal  bewegte  und  fich 
Zwar  verwirrte,  feinen  Mittelpunkt  aber  nicht  auf- 
geben konnte,  «nd  In  der  RetolttUon  felMl  wieder 
un  ^""i 


VRTLOLOOIB. 

Stüttoart,  b.  Löflund:  Ucliun^sbuch{ilodttvrohl 
befler  Bejfpielezu  Hebungen  ui  der  griecMJrhat 
tlimunhmrgf  ia  zwey  Abtheilungen;  nebli  einem 
Anhange  kurzer  %ufammenl}|nnnder  Ssfidce  aus 
«lechirchen  SchrlftOellpm.  Von  M.  C.  C. 
tFeclhcrlm,  Rektor  der  Königl.  Real-  um!  Elc- 
mentar-Anfialt  zu  Stuttj^rt.  Erjie  Ahtheilung. 
BeyfpiclezumUeberfetzen  aus  dem  (iriecbifchen 
in  das  Deutfche.   Zur)  fe  Abtheilung.  Beyfpiele 

«mUeberietzen  aus  demDeutfchenins  Griectü- 
Ie.  1825.  222  S.  8.   (1  Rthlr.  12  gGr.) 

Der  VC.»  rllhmlich  bekannt  durch  eine  r£cm 
brauchbare  griechifche  Granimatflc,  giebt  hier  ein 
eben  fo  brauchbares,  fehr  cmpfehlenswerthes  Buch. 
Ks  beginnt  mit  Lcfeübungen,  an  denen  wir  nichts 
auszufetzen  wiffen,  als  den  Beginn  derfelben  mit' 
Aanieu  aus  der  biblifclien  Gcf<  liichte;  es  kann  en-^ 
mögUch  gut  reyti^  dafs  der  Schiller  fein  Ohisjailt 
^.umen  wie  jfp'toauXoft ,  \4^iiiiX{x%  '/ti^tyniii.  ii.  f  w:> 
an  ganz  ungriechifche  irlnduncen  nnd  Kj^nge  gewdil* 
Wairnn»Sh«nklii|ji^3»l^d^^ 
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den  niecbilcfaeii  WOirtarB  eine  Idee  des  Wohlklangs 
«kr  Uten  Sprüctie  beybringen  ?   Dttrdi  dtefen  bftrba- 

rifclien  Anfnni;  lalTe  Geb  aber  Niemand  von  tfem 
Buche  fe]!>a  aait  hreckcH.  S.  füllen  einige  fur- 
iennlni/jfc ,  die  in  clor  Auffillii  ung  iler  gewüliiiiich- 
iien  Präpolitiooen,  Conjuiictioiieii ,  Adverbien  u.  f.  w. 
befieheo.  Zu  ^veit  möchte  hier  der  Vf.  gegangen  fcyn, 
indem  er  neben  dem  Präf.  lodic.  von  t^/  auch  die 
Enduiufen  ilesPrif.  Ind.  und  Inf.  vom  Activ  anrl  Pafßv 
eines  Verbuni  in  (■>  beyfflgte.  Von  S.  R.  an  folgen 
ditiiQ  die  Ucbuitgcn  zum  Leberfetzen  feibli,  bey  de- 
nen der  Vf.  das  grofse  Verdicnft  hat,  keine  Form 
der  Seugjung  ilbtigaagea  zu  bsben,  und  zwar  Acts 
die  einxelneR  Formen  gefondert,  nicht  unter  ein- 
ander gcmifcht,  wie  es  leider  in  den  meifien  Ucljuni;?- 
bCchem  diefer  Art  der  Fall  ilt.  D.ibfv  iti  ein  lieics 
tiufeiiweifes  Forttchreitcn  vom  l^eichtern  zum  Schwe- 
rem beobachtet  und  für  den  Gebrauch  des  Lexikoiy 
4arch  cioxelne  'WditervenEeldudlCB  vorbereitet 

ERB  AUUNGSSCHRIFTEN. 

ItStrzis,  b.  G.  Fleifcber:  Ueberdas  riunfihhcht 

Herz  und  J'eine  £i"cnheitcn.  aht  Jalirgang  vou 
l»rct!igten  über  alß  Sonn-  und  Fefitage.  Her- 
Liii -^;?£;clien  von  Juli.  FrieJr.  ff^ilh.  'lijc/icr,  der 
'iiieoi.  l>r.,  des  Küiiigl.  Sächf.  Civilverdieuiior- 
dens  IVitter  u.  Supi  rint.  zu  Pirna  Zfcurir  Siade. 
18'2  5   4(!4  u  -iö7  Ö.  gr.  8.    (i  Kthlr.) 

De»  in  kaiiuti.'  Vf.  nennt  fich  in  der  Vorrede  einen 
Schüler  Hfinh(ird\s  und  verfichert,  dafs  er,  als  fol- 
cber,  niciits  als  das  lüare.  Einfache  untl  BelUnunte 
heben  küime,  dafs  ihm  alles  Dunkle,  Gefcliraubte, 
und  noch  mehr  das  (gedehnte  und  Sofsliche  zuwider 
fey.  Wirklich  llrebt  Hr.  T.  feinem  Muüer  in  der 
Vt'ioriliiujJt;  los  Ganzen  und  in  der  IJnterabtheilung 
(einer  Vortrage  würdig  nach;  aber  licinhard'a  Kunlt, 
des  Text  zu  benutzen,  den  ganzen  Vortrag,  TelbU 
ivoui  -die  Uerleitung  des  Hsuptiatzes  Aoluigs  müb- 
fan  erfcheint,  dem  gegebnen  Btbehibfchnitte  anzn- 

j  .iT.  n,  ans  diefe'in  Ailes  ZU  entwickeln  und  zu  er- 
;, IUI  ITH,  iU  niclit  erreicht.  l>avon  liefert  fogleich 
li.i  t  rlle  Predii^t  einen  Beweis.  Sie  entwickelt  ;ius 
Job.  Id,  1  —  Ib.  den  Hauptfatz:  „Strenge  Gerechtig- 
keit nod  edelmOthige  J^iebe  find  Im  Menfchcnhenwn 
jUtea  beyratnmen."  Man  kann  es  nicht  leugocBt 
dab  fidi  dieCer  Uavptratz  aus  der  aneeftlhrten  stdie 
herleiten,  ww^üeiis  daran  knüpfen  Jäfsl ;  nber  man 
fühlt  es,  dals  mefs  Herleiten,  diefs  AnkniiniWi  «ut 
eine  zum  N'oraiis  beiclilulfenc  Art  getchiclit,  und 
dann  —  bleibt  der  inbait  des  IVxts  in  der  ganzen 
Predigt  unerwähnt.  Selbfl  die  tiefe  MenlchenKennt- 
itils  des  Vfo.,  fein  (charfer  Blidc  in  das  men ichliche 
Herr  fcheint  ifan  hier  und  da  zo  kftniüich  bergelei- 
tetLii,  ia  der  Ausführung  Jedoch  fchr  anfprechen- 
den  Hauptüätzeu  geführt  haben ;  /.  VL  an  Matth.  II, 
2  —  10.  ili  der  Hauptfatz  der  dritte&aPredigt:  nAi»> 
dieMenfcbeo  foUe»  To  sefiontfeyn»  wie  wir,  aar  nicht 
fohandeln",  angeknöpft.  Kan  inadikdiefelbeßemcr-' 
kaag  ia  <bur  faiAoien«  unter  andern  dwrsh  YiSiw» 


und  £rwSrmnog  einen  Vorzug  behauntenden  Predigt 
am  erften  Welhnachtsfeyertage,  welene  nach  Liic  2, 

1  — 14.flher  dieFrare:  ,,\N'arum  heifst  das  Fcti  Weih- 
nachten"? die  TheiLie  aufiielJi:  l)es  w:irti(/«i(/fNacht, 
und  es  follte  Licht  werden  imtrkennen;  C)  es  war 
JlviZ/e  Nacht,  und  es  follte  Wärme  kommen  im  lim- 
pfinden-,  S)  es  war  todte  Nacht,  und  es  folUe  Leben 
werden  im  Wirken;  4)und  war  endlich  yurrÄ^/iuMÄC?)  « 
fchaurige  Nacht,  und  es  follte  Muth  und  Sicherheit 
kotnmen  im  Hoffen."  Warum  hier  nicht  lieber,  wenn 
der  l^erikupcnzwangim  Vaterlande  des  Vfs.  nicht  alJ- 
zufirengiii,  Job.  1, 4.  oder  9.  als  Text  benutzt  ?  Nach 
Luc.  2,  -  40.  wird  am  letzten  Sonnt,  des  Jahrs  die 
Frage  beantwortet :  .,Wsrftn  erfcheint  uns  die  ver- 
|j;ingneZcit  fo  kurz"?  Was  darnber  gefagt  wird,  iäfst 
licli  gutlefcn;  aber  Her.  mürlite  doch  den  Grund  nicht 
lj}i)f'>  in  iiiifrer.Sc/drry»  At-  und  in  unfern  I'clilrrn  (Inden. 
Wie  viele  Hetrachtungen  wflrdcn  lieh  an  das  Neujahrs- 
Kvangelium  anfchliefscn  laffcn,  wenn  tlie  .,acbt  Taue" 
Veraolafrting  teyn  darfcn,  um  dcnSatz  abzuhandeln : 
„Wir  wMfen  untre  Vergänglichkeittind  verhalten  uns 
docli  alb  riivergäncliche."  Auf  gleiche  Weife  ill  am 
Itjtenijünnt.  nach  1  rin.a»  f.uc.  7,  11—17.  derHaunt- 
fjtz  geknüpft:  „Wieviel  unfer  Herz  dureli  das  Zu- 
fammenleben  verfchiedner  Alter  gewinnt"  ?  Aus  dem 
Ev.  am  litenSönnt.  nachTrin.  Luc.  17, 11  —  19.  vidro 
die  Behauptung  hergeleitet :  »dais  Uankbarlceit  eher 
bey  ungebildeten,  als  bey  gebildeten  Menfchen  tu  fin- 
dcn  i  i."  Mufs  denn  der  Samariter,  weil  fein  Volks- 
iiamm  von  den  Juden  vcracluet  wurde, fcblecbien'ings 
ein  üngebikictcrgcwefen  fevn?  Und,  abgefelien  da- 
von, iß  denn  dieitehauptung  felbß  wahr  ?  Ke^liatigt  he 

fich  fo  Tehr  in  der  ErEahnmg?  Halbwahrc  oder  . 

nur  durch  gezwungene  Wendung  als  wahrdarzußer» 
lende  Behaniituiigen  Tollten  flbcrhaupt  nie  ds Haupt- 
ifuze  in  Predigten"  gebraucht  werden;  z.  B.  die  Predigt 
am  9ten  Sonnt,  u. Irin,  behandelt  nnthLitc,!6,  1—9. 
den  Satz:  „der  erlie  ruhige  Kntfeblufs  smGuten  ilt  im- 
mer der  bclie."  Möge  auch  der  erii«  Entfcblufs  noch 
fo  ruhig  feyn  oder  fcheinen;  ill  es  denn  wahr,  wirididi 
überall  und  immer  wahr,  dafs  „a-frinr-lich  in  unS  dl« 
l'ilicbt  atu  iauielicn  fjuicht,  ziicrlidas  Crtheilamrelfl-- 
(icn,  derGeifiani  wilHglieii,  die  Kraft  am  fiärklien  ili." 
Solche  Zweifel  hat  Uec.  gegen  die  Wahrheit  mehrf  rer  , 
llauptfätzc gehegt;  z.B.  am  20ricn  Sonnt,  n.  Tritf.  ftbefc- 
Luc. \\  1-9:  „Das  welche  Herz  fchlägt  oft  blofs  fnr 
den  L  ngUlcklichen,  flöfSt  aber  den  ClOcklichen  mit 
lUrte  von  fich,"  Am  Mictia.  Üsfeflc  Ober  Matth.  18^  , 
l  — U :  „Von  unfut  (n  EinUitt  in  die  grolse  Welt  llaiftrJ 
men  unfre  meilien  Fehler  her."  Zu  den  fcb  watdcen - 
den  (wenigftens  fch wankend' au«:gcdröcktcn)  llaupt- 
fatzen gehört  auchdcram2Uien  Sumit.  n.Trin.:  „Mehr 
;ds  feine  Pflicht  thut  oft  nwncher  Menfch  lieber,  als 
leine  Pflicht."  Auch  ili  die  .\bleitung  aus  Jöh.  4,47—6*.  ■ 
i^ezwungen,  obgleich  die  Auseinanderfe'zung  wahr 
Iii  und  von  dem  Icharf  beobachtenden  Blick  des  Vfs. 
zeogt:  „Mehr,  als  man  follte,  tliut  man  lieber  für 
ilasEntfernte,  als  lOr  die  nothwendiglien  Berufq)flicb- 
ten;  mehr  for Fremde^ als  für  dieScinigen ;  mehr  for 
Ha'if'v-flr****"  Gate»  «Js  der  Gccecbti^teU;  mehr 
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cor  die  Mittel  des  Dafeyns,  als  für  den  Zweck  dediet- 
bcn.  •  Oft  ift  es,  als  fer  daran  gelenii  »wefK  «twas 

Pikantes  zu  fagen;  z.B.  am  Sonnt.  C>euli :  „Jeder  bll- 
detfich  feine  Tugemt  Felbli."  Am  Tage  Mariä  Verkfln- 
WtjiiBg:  „Das  Menfclienherz  fällt  oft  durch  gute 
'^iJugidEmgen  und  ficigt  durcli  Iclilinimc."  Ani  Sunnt. 
Mtf.ttnim.;  „DasMeofcheiihcrz  ili  der  gröfstcMieth- 
«ins'"  iJahin  gehört  auci»  das  öftere  Hinweifen  auf 
das  Vorzutragende,  als  etwas  Neues,  bisher  nie  Gehöt^ 
tes-  z-  B  „Von  einer  allbekannten  Sache  fprachleh 
vorhin  n.  f.  w.  Aber  was  weniger  bckni.nt  ift,  was 
Bfaiichem  ganz  neu  und  unerwartet  ft-yti  wird"  u.  f.  w. 

Nein,  das  hätte  ich  doch  niclu  i^edaclit,  wird  Man- 
cher denken."  M^ine  "Wahrheit  foll  euch  heute  vor- 
ectraeen  werden,  an  die  ihr  vlieUeicht  felbllnoch  niclit 
cedaa.t  habt."  „Ihr  yrundeit  endi  (brflber  ?  Wun,  fo 
r.)li  bcwicfen  werden"  u.f.w.  „Wie?  einBanni  foUte 
dcnMenfclicn  befchämen?  Ja,  ja!  Das  thut  er ,  und 
thut  CS  nicht  etwa  blofs  in  Einem  Punkte.  Er  thiit  es 
iB  vielen.    Hurt  nur  und  cnLim.t  ' 

I  Rtfffr  wiU  es  aulserdcm  nicht  rügen,  dafs  in  diefcxi 
von  mehren  Seiten  enopfehlungswOrdigen  Predigten 
von  der  Bibel  niclit  fo  o£t  Gebrauch  gemacht  wird, 
als  fich  dazu  Gelegenheit  und  VeranlafTung  dargeboten 
hätte-  aber  er  kann  es  nicht  billigen,  jl.ils  oft  ein  an 
fich  zwar  icitr  annehmlicher,  ..bernach  dciullauptfatze 
nicht  z\x  erwartender  zweyter  Theil  fu>';,'.  Wenn 
(litePred.,  am 4ten Sonnt,  n.d.  Erfcheinunii)  „ober  die 
VlngcreinUheit,  den  Tod  zu  fürchten  und  doch  das 
Leben  nicht  ZU  achten",  aefprocheo  wird,  üb  kann 
nur  erwartet  werden,  dals  dieft  Erfahrung  bewiefen 
iM\:\  die  l_  iir.cieiintheit  gezeigt  werde,  nirht  aber  die 

.  folge)  uiigcu  :  „Ai:o  muis  die  1  o^lesfurcht  übeilumpt 
Jicb  bezwingen  laffeii;  alfo  ili  fic  am  leichtelien  durch 
K »lipon  zu  hcnegen;  allo  ili  eine  höhere  Natur  in  uns, 
die  von  fell)ltüber  die  Todesfurcht  erhebt."  So 
lann  umgckcUr^  in  der  SSAen  Fred,  (am  Sonnt.  Can* 
late):  „Warum  der  (onft  fo  gern  vertrauende  Mcnrch 
doch  iu  wenig  Vertrauen  zu  Gott  hat",  kaum  Jemand 
einen  crilcn  ilieil  erw.nrten,'  „darsdiefs  befremdet." 

Mit  voller  L  eberzeui;iin^  liellt  übrigens  Kec.  diefe 
I'redialcn  {77  in  beiden  Händen)  unter  die  bcacbteiis- 
trorth^ien  unfrerZeit.  Sie  verdienen  ein  grofses  i*u- 
hlicuniund  werden  esBnden.  Gerädc'durcn  die  obigen 

'  Bi^i  kungcn  woUteRee.  einen  Beweis  der  Aufmerk- 
fcnik  '-^^  Av'elche  ihm  der  reiche  Inhalt  diefer Vorträge 
abgewann,  und  der  Achtung,  welche  er  for-den  wür- 
digen Vf.  iu;gt,  an  den  Tag  legen.  Dafs  bödiCt  feltnc 
Gegenfiünde  darin  bchantlelt  werden  ,  geht  fchon 
au»  den  aufgeführten  Hauntfatzen  hervor,  welchen 
diemeirten  dltrigen  an  Wichtigkeit  eiufprcchen.  I\e<.-. 
niOohte  fie  vorzflglich  denen,  die  etwa  in  Gefahr  fihd, 
ftch  auszupredigen ,  oderdides  lernen  wollen,  wie 
man  in  «Ins  Leben  einereifen  und  In  das  Einzelne  eig- 
ner U  l  i  l't.iKtlei  1  1  fanrtingcn  eingehen  foll, dringend 
enipHeliicn.  Die  ileylpiele,  Erläuterungen  und  Gleich-' 


niffe  find  fo  fehr  aus  rirmliiihaiiilriraiimin  iiinl  greir- 
&B  wieder  fi»  lehr  in  cUe  Einzdheiten  der  ilerzea, 
derLebensweifen  und  Gewohnheiten  ein,  dafs  Jeder 
in  des  Lcliens  Mitte  und  feines  eignen  Herzens  Tiefe 
gefiihrt  u-ird.  Die  Sprache  iü  lebendig,  Idar  undver- 
iiüiidlicli.  lieber lügenlieiten,  z.B.  eine  vielleicht  all- 
zu oft  vorkommende  fragform,  üUstücb  nicht  rech- 
ten. Doch  foUtea  kdne  Fragen  an  das  hddille  Wefen 
in  Gebeten  vorkommen,  oder  gar  den  V  ort  rag  befch  lie- 
fsen.  Auch  liefsen  fich  wohl  gegen  einzelne  Gleich- 
iiiffe  Einwendungen  machen,  z.  ß.  gegen  das  S.  51. 
im  2ten  Bande  gebrauchte :  „Nicht  wahr,  dem  Fuhr- 
mann niufs  das  Thier  "ehorchen,  nicht  Jener  diefem? 
Und  der  Körner,  das  Thier  unter  uns,  foUte  nidit 
horchen  ?  "  Unter  den  nelen  diefer  Vortrige,  dnreb 
welche  üch  Hec.  wahrhaft  erbaut  gefühlt  hat,  zeich- 
net er  vorzOglich  die  neunte Pred.  (am Sonnt,  n.  \tu- 
jahr,  über  Slatth.  2,  13  —  23.)  aus:  „Der  belie  Uath 
am  neuen  Jahre  ifi,  feine  Wege  dem  Herrn  zu  em- 
pfelden."  Er(i  ili  ilcr  Inhalt  diefes  Baths  (befiehl  dem 
Herrn  deine  Wei^e),  dann  der  Erfoig  (hoffe  auf  ihni 
und  zuletzt  der  Grund  (er  wird'S  \rM  machen)  be- 
trachtet. Allo  auch  fehr  textgemäfs,  denn  eigentlich 
liegt  Pf.  37,  6.  zum  Grunde.  Gleiches  Lob  verdient 
unter  vielen  anilcni  auch  die  4^4116  Pred.  am  Tage  Ma- 
ria  Heiruiuciuing  Ober  I,ur.  1,  39—56:  „Wie  verfetzt 
man  ilcb  in  irunmie  .\ndacht?"  Möchte  befonders 
die  fchüne  Beformationspredigt  S.  440  JBd.  2. 
nach  2  Kor.  4,  6.  über  den  Hauptfatz:  „dals  der  Irr- 
Ümm  gerade  dann  aeOarzt  wird,  wenn  (wann)  er  am 
Meinen  fich  eeltend  macht",  öberall  gelefen  und  be- 
herzigt wer(ren !  Sie  hat  die  Eigenheit  vieler  der  übri- 
gen, dafs  ein  zweyter  Theil  folgt,  den  man  zu  erwar- 
ten nicht  beicchtigt  ili;  aber  gerade  diefen  ZwtMm 
Theil  würdeBec.  Tehr  uagern  "vermiffen.  Der  ganze 
Inhalt  der  Predigt  greift  lo  in  unfreZeit  ein,  dafs  die 
W  irkm^  nicht  verfehlt  werden  kann,  S,  45 1  h ei  fst 
es:  nGreift ihr  aber  rafchund  voreilig  in  die  Speichen 
desBadesder/.cit:  fovcii^effet  ihr,  was  wir  heute  hör- 
ten. Stiirnie!  ihr:fo  fucht  der  Irnhuip  feine Thorheit 
zu  Ii  ■inatiteln,  /.u  verfeinern,  zu  verliecken,  und  wird 
nicht  fo  leicht  geiiürzt.  Stürmet  ihr:  fo  niaclit  ihr  ja 
den  irrthum  zum  Märtvrer,  den  man  wegen  des  ihm 

Sefchehenen  Unrechts  bedauert,  der  mehr  Mitleid  all 
Lbfchen  err^.  Stürmet  ihr:  fo  feilet  ihr  ja  in  feinen 
eignen  Fehler,  und  brauchet  das  Schwert  der  Welt 
und  nicht  desGeilies.  Ihr  hindert  alfo,  was  ihr  för- 
dern, ihr  reifbt  ein,  was  ihr  aufbauen  wollt.  iSicbt 
alfo,  meine  Lieben!  BcITer  fördert  und  vertheidiet 
iiir  den  Glauben  durch  freundUdieS ZurechMvifen« 
durch  überzeugendes  Belehmn,  und  diefs  mit  der 
Achtung,  mit  welcher  der  Herr  felbfi  von  andern  Ab- 
tlicilungcn  feiner  Heerde  fprach,  die  er  nocli  licrzu- 
fahren  mOfle.  Diefs  mit  der  Zartheit,  die  es  nicht 
wagt,  ober  einen  fremdaa  Knac^rt  ai  rieht 


f 


._jyu^  o  1  y  Google 


81^ 


ERGÄNZÜNGS BLÄTTER 


z  u  a 


ALLGEMEINEN    LITERATUR  .  ZEITUNG 


Julius  18£6- 


SCHÖNE  KOVSTB. 

KoinosiiiRG,  in  d.  UniTerTitäts-Buchh.:  Sammtli- 
q|w  G€di«ht*  wm  Johaim  Uannch  KoJ*.  Au»- 
wahf  der  Icttlefi  Harnt.  1895.  AJttr  Band. 

204  S.  '/n  eyter  Viil.  224  S  />///<•»•  Bd.  228  S. 
Vitrterl^d.  196  S.  8.    (2  iUhlr.  16  gGr.) 


'rqrmein  willkommen  ift  gewifs  den  Freunden 
tieutlchen  Gcfanges  diefe  letzte  Ausgabe  der  Gedichte 
eines  unferer  verehrungswdrdiglien  feit  Kurzem  ver- 
ewigten Veteranen.  Nachdem  Kof»  fchon  vor  meh- 
Itren  Decennien  in  einer  ungleicn  fiärkern  Bünde- 
anzahl,  als  die  flggenwirt^ei  die  in  verfchiedeoen 
Qpttungen  der  Iraefie  rdetien  Erzeugnifle  feines 
fruchtbaren  GciPies  gefammelt,  wo  dann  frevlich 
auch  manche  l'ebericizuiigen  aus  den  Klaf£ikern 
nit  Mlfgenonirnen  waren ,  fo  entfchlofs  lieh  der 
aoeh  jvgeodJichraßige  Greü  za  diefer  Attsinbe  und 
Auawsdu  letzter  Hand,  yrvAn  er»  unter  Mitthei*- 


".  r-r 


np-T  gedichteter  Stücke 
ä  mit  Weglaffung  der 


long  verrrliirrlfTifT  fert' 
aus  der  irutjcrcii  Sjjr.ti 

l'eberfotzungen ,  auch  jetzt'' noch  die  l'eile  nicht 
sparend,  nur  dasjenige  aufnehmen  wollte ,  ^vns  er  als 
fein  Gehmgenftes  der  Fachwelt  2u  einem  würdigen 
Yennächtni&  hinterlafTen  zu  können  hoffte.  Da  der 
Werth  und  die  "Verdienfie,  die  Vofs  nicht  blofs  als 
Nachbildner  und  trefflicher  Ueberfetzer,  fondern 
audi  als  eigenthamlicher  wahrhaft  deutfcher  Dich- 
terjgeifl,  um  unfere  Literatur  fich  erworben  hat,iäne;fl 
allgemein  aneHcanm  Tiiid:  fi  wäre  es  mlleicbt  nic^t 
uierathen,  diefe  Anzeige  hlofo  dahft»  zu  beTehrbi- 
4RQ,  uns  Ober  die  Einrichtung  diefer  Ausgabe  und 
den  Inhalt  jedes  einzelnen  Ilandes  zu  erklären.  In- 
dels  während  wir  äieß  hauptfärhüch  zu  verfolgen 
uns  anfch icke n ,  wollen  wir  uns  doch,  auch  wegen 
,  derGIcichgQltigkcil,  wontit  bey  dem Zuflande  unCelW 
Xiteratur  iruher  Geleiftetes,  auch  noch  fo  Bedeuten- 
i  da  oft  hintangefetzt  wird,  von  der  Pflicht  einer  mehr 
erweiterten  unbefangenen  Beurtheilung,  Jan  Al^K^ 
ipoinen  wenigfiens,  nicht  ganz  losfagen. 

IMe  zwey  erJXcn  BSnoe  enthalten  die  idjlUIeben 
Gedichte  des  Yk.;  —  eine  Gattuiw  Poefie,  um  die 
«Tt  aua  eigenem  Zuge  feine«  frifenen  kriftigfrahll- 
chcn  WmOthes,  dann  auch  durcli  tItt  Studium  des 
Homers  und  Thcokrits  und  die  ländli  htn  Umgebnn- 

fen,  unter  denen  er  meift  lebte,  zu  ihr  mit  innii^rr 
,  iiebe  hingewendet,  ausgezeichnete  Verdienlk  üch 


erxyorben  Be  onders  Im  das  gröfsere  Gedicht» 
l4H/f,  »o  drey  Idyllen,  das  den  «rßtn  Band  S.  i  Iiis 
177  (mit  dem  Anhange  S.  178,  vor  Gleims  HOMchea 
und  den  auch  in  fprach lieber  Rdckncht  fehrcehalt- 
voUen  Anmerkungen  S.  180-204)  fallt,  durch  d.i» 
zarte  Gemälde  einer  harmlofen  achtunpsmlrdiffen 
Pn^getfamUie»  duroh  die  iebhafke  v^childerunß 
fchaner  Naturge^ftiDdeQnd  durch  die  Hauche  rei- 
ner Sitte  und  Liebe,  die  darin  v  tli, n,  fo  wie  die 
voUeiidetlie  Harmonie  des  Versbaues,  grofse  Liebe 
in  den  Herzen  d.  r  deutfcheri  Lefer  und  Leferinnea 
gewonnen ,  zumal  da  der  Ltcbter  in  Verfebiedenen 
AufK  ^en  immer  eifictterten  Ffellii  und  weitere  Aus- 
feUung  diefem  feinem,  wie  es  fcheint,  eigenem  Lieb- 
lingswerke gefchenkt  hat;  einen  Fleifs,  der  auch 
jetzt  noch ,  wie  wir  bemerkten,  nicht  ganz  fUJl  OaniL 

doch  wie  billig ,  umfichtig  und  fchonend  verfuhr.  

Man  hat  diefem  Gedichte  wohl  vorgeworfen»  bey' 
allen^Bnen  Schönheiten,  die  es  durch  gefiU  Ilgen  Far- 
benton, durch  daa  Anzidiende  der  häuslichen  und 
lindlichen  Charaktere,  Gegcnlundc  und  Scenen  cnt- 
fidie,  befriedige  es  doch  iiichl  ganz,  und  zwar  wegen 
M.ngds  in  ILuidlung  einmal,  und  dann  wegen  dee 
vielen  Schmaufeus,  an  dem  der  Lefer  im  KrSfe  die» 
für  behaglichen  LandpredigerfamilleThell-zq  nehmen 
habe»,  das  noch  daau  mit  zu  viel  ins  Kleinliche  Be- 
bender UmASndÜchkeit  gefchildert  werde.  Was 
die  crfie  Uüge  betrifft,  fo  hat  man  dabey  rein  ver- 
clfen,  dafs  der  \  1.  ja  kein  enifch  fich  entwickeln- 
es  Werk,  fondern  nur  eine  einfache  für  eine  IdyHe 
ßch  eignende  Handlung  dM«eUcn,  eigentlich  eine 
gröbere  Idylle  fehreiben  wollte.*-.  Zu  einem  Kpt)s, 
und  zwar  bOrgerlichrn  Fpo.,  mufste  fich  diefesW  erk 
erü  gelialten  in  der  oi  uiiieiicn  rS'achbUdung  Göthe** 
in  lii  rmnnn  iiiili  Dorothce.   £s  lunu  dem  Verdiente 
dielcs  herrlichen  Gothe'fchen  GedicbU  ^chti  ahn 
Nachtheil  geredet  feyn»  wenn  wir»  ea  fo  bneldi- 
nend,  üahie  Veranlaffung  aus  Hern  Voffifchen  ab- 
leiten.  Wt  eigenthOmlicher  Liebe  Cch  das  fcbane 
Vorbild  als  Studie  aneignend,  hat,  eia  Meider  am 
Mciller  üch  bildend,  Göthe  feinen  Hermann  hervor- 
gebracht: aber  es  gereicht  der  VoCEfcfaen  Luife  aar 
befondern  Empfehlung,  i^id  ea  darf  von  unfern  Li- 
«eratoren  nicht  vei^eflen  vMPden»  (fafs  wir  ohne  die 
treffliche  Luife  den  trefflichen  Hermann  nicht  be- 
fafseu.    Die  zweyte  Köge  bedarf  kaum  einer  Ant- 
wort, bcfon.l.  rs  wenn  lic  nocb»  wie  gefchehen  \% 
mit  frenndÜclien&piliscbeBjewflrzt  wird:  könne 
Ä{4)      .    ,  )^ 
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den  fonft  werthen  Menfchen  6ßS  Tidl  Eflen  «ad  l.u.^ei  d ,  in  dtfnStiiulchMudu  teät  dcBllMUiMlefa 

Trinken  unmöglich  gut  bekommen,  fie  haben  ja  nicht  beginnt :  •  i 

viel  zu  kampifeii,  wie  die  homerifchen  Hcklen    bey         WMiel  f«a  SakaivUok  ,  B«r  mt  S«hmiiTUcl«l>üu.l 
rfven  fröhlich  jeefchiWerten  fcfsluft  man  fclberAppL-  ^  ,  W  Hb»«««», 

ftl!  betKmmw,  fowOrden  bey  der  Hälfte  von  Sj.ei  f.  n  \  miWie,  «M  «in  Fre  nti  i ,  ,lh«drcU 

fich  fröMk^  und  hichter  befinden"  u.  f.       C«u  Schaltheit  u.  r.  w. 

•werden  fie  denn  clargeftellt  als  homenfch«  SMBXi 

und  hat  der  Vf.  auch  hier  nicht  feine  norddctttfchen  VoCs,  kann  man  fagon,  war  unter  den  Deutfcheo  der 

Gemälde  in  T  hunr  i  gemäfsigten  Farben  7.u  gcbt-n  ^rlie  —  unter  den  Griechen  hatte  er  frevlich  fchon 

sevrufst!)   Bemerken  mOffen  wir  noch,  dais  clieitr  a,j  i'licokrit  ein  Vorbild,  der  die  MyJle  lange  nicht 

«p/tr  Bdnd  dem  Herzog  Peter  Friedrich  Ludwig  in  nach  deg^engen  Begriffe«  den  fich  franzüCjrrheKunft- 

Jbttbi  sofsaigMt  ift  mit  ibJgendea  IcbAoen .  Di&i>-  richtefflyücbter  ius  einlten  feiner  Idyllen  als  Ge- 

fllien:  ihetn •^WHmaMfaralnrtsa beben  fcliciBen.  behandeU 

tc  —          war  etAva neben  dorn  Maler  Mol' PT,  def- 

V«t«  Eutlnt ,  dir  baut*  iA  in  Wlantnngeii  «!■•  Ar  f^.^^  rlieiü.andifclie  Gem&lde,  die  Schaffchur  u.  a.  vor- 

Mcnfchhfii,  trefflich  genannt  werden  könnten,  wenn  er  nicht 

Dab,   «u«  dem  Keime  vo»  Gott,  menXeblieb  gv-  durch  wunderliche  Geniefrazzen  und  feine  ungelen- 

.  4  dtdtc  4ar  MMfdt;  ,  J^^e  Sprache  oder  fein  abfichtlich  oft  geradebrechteS 

.   Vai  4»  lahnaft  dm  FMt,  ato  Bmmtmrt  nuA  mam  Öettttch,  «ien  Eindruck  fp  vieler  ^ntevollen  Zöge- 

4tr  PBanmia«!!,  vrfeder  verdorben  hätte,  vörs' war  fo  der  er  fie,  der 

Aelinlici  d«r  ArLi  iT-bioi" ,  yicitrrc  Töne  ficli  fmig  aus  ihrem  engern  Kreife  die  Idylle  herausführte  und 

Hiuia  das  Gelang'  Auiw»kl.    Gern  iangen      knuüi-  aucli  mit  der  lrt)tiie,  Satire  und  Parodie  fie  verhin- 

,   »  g««"  Anw»chi  dend,  die  alte  l-li nfcitii;U("il  ilir  hcMi.diin.  JJefondcre 

Haitarkait,  Sina  der  Natur,  Upfaraa  Straban  fflr  Anerkennung  vi  rdienrn  au(  h  in  diufer  wie  io  andc- 

Rtota»  rerHinficht  Teil] e  Idyllen  in  plattdeutfchemlMalekte, 

Gefeiifdiaft  von  JHccUenbareuown 

Mar,  und  Holfleinifchen  Landleuten  1>riagt,  -wie  k'B.  in 

>         thikei|liiHi  dam  QtfASck,  froh  dea  iifiaaieiee  den  lebensvollen  ergetzlichen  Stacken  de  tFinttr- 

Tbunil  awend  und  dt  Geldhapers.    Auch  fie,  wie  die  mei- 

BnilM  Um  SMmm  tn  fttt,  Hochaltri|w,  gaV  nr  flen  Idyllen  von  Vofs,  haben  echtdeutfrhrs  Gepräge. 

Varjflagmi^  Diofer  •  echtdeutfcbe  Sinn  tritt  vorzüglich  auch  da 

W«,  WM  MMCaUioh  meMoka,  tfivOSAm  lUDhet  hervor,  wow  dem  Vf.  neben  gefälliger  Unterhaitang 

«Hg  tMU  noch  um  etwas  Höheres  —  neben  dem  deltctart  aocn 
ums  jirodtfj'e  zu  tliun  Mj,  und  er,  Vie  die  Alten  dbr 

Der  7i*^^f«  Band  enthält  die  kleineren  n-    il  alle  Dichter  wollten  (f.  Afmoph.  Fröfchc  v.  10 — 53  fq. 

vor  der  Luife  gefchriebenen  Idyllen  de«  Dichters,  f.  dort  die  Hcdc  de^  Aefchylos)  als  Lehrer,  Erinne- 

Sie  traoen  einen  etwas  andern  Chtrdcter  als  diefc,  rer  und  Beiirafer  verjährter  VorurtheSle  auftritt. 

iiKi  ß^axi^t  Gtbmtmg  aiuneoommen»  der  in  der  Wir  dOrien  hier  nur  auf  die  I^beigmen,  die  Er- 

vMflen  CdllesverwanAfehatt  mit  Jener  fleht  und  in  hk/UtrttH,  d»t  Fre^rgelaJJenen ,  und  den  im  4ten  H. 

feiner  engern  Befchränkung  diefer  an  Lieblichkeit  weeen  der  vcrfcliiedenen  alcxandrtnircheo  Form 

T  «nd  Innigkeit  gleichgefetzt  werden  dürfte.    Wie  vielleicht  S.  137  fg.  eingerflckten  Junker  Kord  auf- 

,  VoCj  in  cuefen  beiden  länHl  irli  -  häuslichen  Idvllen  mer]<fam  machen.    Gewifs  ift  in  diefen  kräftigen  Ge- 

v  von  der  mehr.idealen  Form  der  Gefanerfchen,  die  in  dichten  die  Verllaodesabächt  der  J<ehre  nicht  aar 

»  •in^  arkadifchen  Hirtenlebeä  UM  eiDnUnfchalds-  Beeinträchtigung  der  eigentlichen  Kuniianforder^^ 

*  wie  er  nie  vorhandett  -mwi  anRiittliiK  aber  na  gemifabnuacnt  worden.  Ob  die  ins  Gebiet  der 
I  dsdi  fidfc  fehailenaifGig  und  moaoton  fcmldem,  Ptiantafie  mehr  heretnfpielenden  Idyllen  äer  meßk' 
■  Zum  Reellen  mehr,  aber  zu  einer  von  federn  Gemei-  7>ü^i-l,  die  hüfsendcn  Jungfrauen  und  vontehmlicfa 
^nen  ijefichteten  Wahrheit  fich  hinlenkte,  and  fo  <iir  ÄfraiiAw/e  Tf«/^/ auch  gleiclien  Kindruck  mit  den 
''diefe  f  ot  m  unter  un5  Deutfchrn  offctibar  erwei-  andern  ie  gemacht  und  gleichen  Iteyfail  Ley  dcv 
•lierta:.  Ca  ilL  fie  in  den  Idyllen,  von  denen  wir    ^la^weit  behaupten  werden ,  könnte  bezweifelt 

-  fetst  haoptficMicb  reden,  adt  flldbr  OtfafBÜD»  werden,  llec.  wcnigfiens,  der  aus  feinen  fhlheftfea 
1^  QlAdbvodi  ilMBBiclifdttgw  vummaAA  war- Ji^ndyiahrtik  fich  iqiiMC  aocU  mit  T«lKnOge**der 

*  -den.  Aaeb.  htar'lft  «t  Ihm  im.  IgMa  oder  doeb  TVeud^  erinnert,  woinft  ihn  }«leR«lt'nne  iteue  Er- 

*  «neziehend  auigedrflckte  f^nnSdls  Wahrheit  haupt«    frhrinTinr^  Voflifcher  Idyllrn  in  den  damals  erfcRie- 

-  ülchlich  XU  thun,  in  den  verldliedenen  Gemälden    nenen  Mufenalmanachen  ei  iuliten,  kann^fon  di(|hB 

-  bürgerlicher  u ml  ha  LI  Richer  u.  a.  Beziebuncen.  Man  wenigfiens  einen  folchen  immer  nachhält  F  iiHi  n  Efft- 
r  könnte  manche  mit  niederUndifchem  Stiläeben  ver>    lingseindruck  lifrht  rühmen.   Biefe  Art  phantafU— 

gleicheii.  Bey  eiaigto -find <die  Farben  zarter,  bev    fchen Spuks  war  ihm  zu  unerft-eulich,  ungetnathl^ 

endera  flirker  au%etragea ,  wie  «■  B.  dai  Itt/M  gti»  nad  der  &aff  in  £rei9dm%>  w  biauT,  ib  fahr  atteh 

•      ■  '  dia 
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difl  kiinfureicbe  fiehandliuig  ihn  anzog.  Noch  tnüffcn 
wir  am  SchlüfTe  bemerken,  dafs  aiKk  idioiek  liiylieii 
im  flinzelnen  manche  Verämlerungcn  erfahren  ha- 
ben, meift  die  Sprache  und  den  Vijrsbau  betreffend. 
So  z.  B.  in  der  erlten  Fotrlefch  </iV  lA^ibiigcmn  (denn 
die  Zwey,  drr  Fru/ilinffsmorgcn  und.f/«4  e^Jf£  C^ühl 
hat  der  \T  jetzt  verworfen,  und,  wir  geliehen  es, 
ungern  vermiffen  wir  befonde^^ ,  die  ^arj^haltene 
zwe'yte)  heifst  es  im  101.  V.  fiatt  der  vorigen  Lesart: 
„nach  dem  Takt,  dcnder  Frügdjtcx  J^i'i  is  /cMägt,  Kl 
wo  der  harte  Ausgang  in  den  zwey  ](i  •  Iben  das 

Ohr  kränkt,  runder  und  wohltönenUer  iclzV:  ,,nach 
dtm  Takte  des  f^ogls  mit  dem  Prii<^cl.  Auch  die 
Aenderung  in  den  folgenden  Verfen  bilÜgeu  wir.  Die 
alle  Ausgabe  bat: 

„Wa«  du  mir  «bar  Woa  Tut  MutliUtcft.  MUTa  t<di  dir 
HSr*  ein  andi^i  dafüf,  '  d<i  #t{t  anmutitiger  filinget." 

Viel  lebhafter  und  gcfidliger  ift  jetzt  folgendes,  im 
erllen  V.  zunia'  auch  richtiger,  da  die  lagredicnzien 
der  Armuth  in  der  Scliilderung  des  gelpenllifchen 
Scbmaufes  eben  nicht  groi's  lind. 

„Doch  dein  Mührdien  vom  Tan«  nicht  tAnterlich 
4P  ii>   :,  B*acht(  und  gehngfroh, 

ljuvf  ain  andrtt  daJO^..)^!^  wcnigltent  locket  xum 


Anfchftu'o." 


Wir  wenden  uns  nun  zu  den  beiden  letzten  fänden 
(UI.  a.  IV.  B.J,  die  des  Vfs.  lyrifche  und  Tonliige 
vermifchten  kleinen  Gedichte  entliolten.  ^ucli  in 
derlyrifchen  Foefie  hat  \.  (fchon  feine  Idyllen  ent- 
halten treffliche  mitunter  eingewebte  lyqfci^e  Par- 
tieen)  in  der  Ode,  der  Elegie  und  dein  Lied  fich 
Verdienfie  erworben,  die,  wie  die Zeitgenoffcn,  zu- 
mal früher,  fie  anerkannt  hat,  gewifs  auch  die  Nach- 
welt anerkennen  wird.  Die  meiden  derfelben  find 
ebenfalls  auch  \vieder  Ergiefsungen  eines  cchtdeut- 
fchen  Sinnes  und  Gemüthes,  eines  mannhaften  bie- 
dern Charakters,  der,  wie  echte  Kraft  mit  Zartheit 
immer  gepaart  ili,  auch  diefer  nicht  entfreimlet ,  in 
.gdia  IVegionen  des  Liebliciten,  inni^n.  Humanen 
^»en  fo  frey  fich  bewegt,  als  den  Sphären,  die  liär- 
kcrcn  Ton  und  höhere  Fhantafieanfchauung  fodem. 
In  der  Ode,  durch  Klopfiqck  befonders,in  deffen  mor- 
gendliche Ruhmsperiode  die  Bildung  Vofsens,  wie 
mehrerer  feiner  ioöttioger  Frenade  zunachfi  fiel,  und 
durch  die  klaffifchen  Muüer  der  Alten,  unferes 
Dichters  frflhefles  Studium^  angeregt,  rerleugnet  \. 
niemals  bey  allem  fremdartigen  flinnufs  eine  gcwiffe 
EigentfaamJichkeit  und  ein  indivi<luelle9  Gcilies' 
gepräge,  das  ßch  bald  zuthfitjger,  milder,  bald  et- 
was herber,  und  .vielleicht  fcmroffer  ankündigt  j  da 
■imlicfa,  wo  vielleicht  die  Kraft  und  die  oft  fchnei- 
dendeAbficht  durch  Lehre,  UOge  odecjQiill.£ia((rupk 
zu  machen, vorAvahet.  Aber  die  VVOrde  undderErnfl, 
womit  die  Empfmdungen  des  Heiligfien,  was  die 
Henfcbheit  kennt ,  der  Keligioo,  Tugend,  Freyhcit, 


Vaterlandsfinnes  iu  den  ausgearbeitetfien  dichter!- 
fcheii  Ü'ormetv  in  fo  vielen  diefer  Gefänge,  feyen  es 
lauo  alterthünilich-klafGlche  oder  ntoderae  jl^eim- 
formen,  )iäuiig  auch  muClulirch-^horartige,  jiusge- 
<^r-ucla  find,  werden  Vofsens  Natnen,  fo  la^e  wir 
nicht  aufhören  werden,  uns  felbfi  zu  achten,  immpr 
ein  achtungsvolle.s  Andenken  bey  der  Machwolt  zu- 
üchern.  i —  Auch  di^^li^legicen  find  voll  Innigkeit  u^d 
»ibören  upter  die  bef^n,  die  feit  den  vurtrefflichto 
klopliockfdhel»  utifere  I-itcratur^ufzuweifeu  IV^t. 
;Da.Kec.die  früheren  Ausgaben  der  lyrifclicn  GciUch^ 
■nicht  zur  Hand  hat,  fo  vermag  er  nicht.gerade  zu  be- 
liininicn,  wie  viel  der  Vf.  von  jenen  zunlcltjjeaom- 
nii-n,  und  was  et>va  ündernde  xeiie  an  den  ^u^^ 
wählten  noch  verfucht  habe.  So  weit  feioe  £rinuenJ^1g 
ihm  angiebt,  find  vorzüglich  von  den  manchericy  in 
antiken  Versnwafscn,  zuweilen  it>ehr  als  kuj^lirey^he 
Studien,  denn  einer  eigentlich  Ijegeificrudcn  Anre- 
gung zufolge  erzeugten  Gedichten  diefer  Art,  meh- 
rere zurflcKgeiiomnieii  worden;  abejr  erfreiulich  war 
es  uns,  die  verfcbiedenen  humorirdfcben  lch\Yeirge- 
reimten  Odfin ,  di^ ups. früher  fo  oft  ergetzten,  hier 
wieder  zu  finden.  Befonders  indefs  zogen  uns  iirjnij^r 
in  diefer  antiken  Gattung  die  finnigon  und  hcr/lLchen 
Krgiefsungcn  der  Frcundfchaft  ui^o Liebe  an  Gerßen- 
berg{\\\.\i.  S.  60),  an  OurrÄr it  ( S.  6 1 ) ,  an  Friedrich 
Heinrich  Jukobi  (S.  Ö9),  fo  wie  ^luch  an  Stolberg, 
Gleim  und  Klnpßock  an.  —  Die  gereimten  Lieder 
und  häufigen  Clior-  und  Hundgclange,  zui^  llieil 
auch  5n  den  Odenton  einlüminende  Lieder,  wie 
„Gott  i/l  die  Ueb\'  (III.  S.2i8),  PfingJUicd  u.  a. 
Lieder  der  Liebe,  Freundfchafl ,  Religion,  den  Uel- 
zen der  Natur  und  dem  hartnlofcnTroibcn  ländlichen 
_LebenS:,  ajuch  gefelliyen» Tafelfreuden  vorzdclich  ge- 
widmet,  verrathen  ein  frifches ,  fireyes  GcmOlh, 
und  l^aben  üch  länglt  durch  das  bewegte  Leben ,  das 
in  ihnen  athmet,  wie  durch  die  liebliche  Harmonie 
der  Verfifikatioij  und  des  fchöncn  Keimes,  zumal  in 
trefflichen  Compofitionen,  wie  wir  dicfelbe  von  vie- 
len diefer  LJcder,  namentlich  auch  den  echt  volks- 
thümlicheniffurW^m  (S.  113—120)  im  Grünen,  dem 
'  herrlichen  Maylied:  }>eht  denHhnmel,  wie  heiter! 
(S.  102)  u-  b.eliuen,  Zugang  in  viele  Herzeh  ee- 
wonnen.  Uebcrhaupt,  wJe  die  heitere  Muie  .«es 
Dichters  am  liebften  und  gefalligfien  um  je'de  Blflthe 
der  Natur  i>nd  des  gcfelligen  Lebens  fpielt,  wie  fie 
.  Frohfinn  mit  inenfchlicher  Weisheit,  und  fcbalkbaft* 
Laune  mit  Grazie  paart,  fo  weifs  fie  auch  alltäglichen 
,  Situationen  oft  einen  Adel  reiner  Gefinnung  und  zar- 
ter Empfindung  (f,  Karlq^elämtc ,  Drejcherlied  vind 
,  beyniFlailishrechen,  1^.11,5.1,37,  209  u.  f,  w.^  eirizu- 
haudien.  Ja  ob  fie  fclion  ihren  Stoff  weniger  ,aus 
entlegenen  Phantafieuelten  als  aus  dein  Kreife  des 
zuuächü  uns  umgebenden  Lebens  fchöpft,  vcrftelil 
fie  denfelben  doch  mit  warmer  Aneignung  eben  fo 
.poftUvh  aijfzufq/Ttn,  als  bis  auf  die  fcliönlie  Vollen- 
dung JesUKj'thmus  hinaus,  der  oft  wie  auf  Wellen 
der  Mufik  die  darin  herrfchende  Empfindung  oder 
Aiifcbauung  dahinträgt,  mit  reinem  Gefühle«  züch- 
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tigrai    Gefchniacke    und    bewundsiW^i  #^4Mge# 
Spracbkunfi  auch  pocüßh  dtirzußeHen.  —  Auch  in 
Homanzen,  kleinen  Krzählungen,  Fabeln  untl  ÜMi-^ 
ghunmen  hat  fich  der  Vf.  venucht.  Jene,  die  Ro- 
inaoicn,  find  nach  fremden  MnHerB.  wi«  du  tlrey 
VItbti  rine  gar  heitere  ergetzKehe-Ntdibikhine  aus  , 
den  alten  Fabliaux  fchon  vom  J.  1790  (S.  12dfq.lV.B) 
und  das  allerlieblie  naive  Gemfiide,  d<r  Ftawtrod 
(s.  134)  ebeiid  ,  aus  dem  AltenelifcJien.    Kben  fo 
Karitund  Friedrich,  nach  dem  Ünglifchen  (S.  82). 
"In  einer  andern  Gattung  iCt  (S.  145—155  u. 
das  jtDegro  und  fmpm^,  eine  iiehr  ^ackllohe  Mf 
'Nachbildung  der  bekannten  eben  fe  Obevfcliricbciicli 
Ifiltonfchen  (iedichte.  —  Die  Fabel  Kaüz  und  der 
AdUr ,  keine  Fabel  (S.  166.  167),  fpricht,  wie  meh- 
rere andere  Gedichte,  namentlich  der  luilige  Wech- 
felgefang  zwifchen  dem  Bekchrtr  und  dem  Kelzer, 
die  Vtr/uchung  flberrchrieben  <  (S.  M^lqq.)  des  \tk. 
wohlbekmjile  mSnslich«  £ntitl(buie  gegaa  kUe^Aü»- 
helhaße  Planwifh/erdunhthmgs/ucMWMr  'BasBiifs- 
lied  eines  Romajitikers,  unfers  "Wiffens  bisher  nur 
handfchriftlich  bekannt  (S.  197  f^^.)' 
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«nd  das  Sonett  an  Göih«  (S.  179—172)  hätten  viei- 
Ideh^         Heben  Friedens  wegen,  uneedruckt 
bleiben  können,  da  fie  io  der  feindlidien  Tfcnden^ 
,virie  man  fagt,  das  Kind  mh' dem  Bade  au^cfaftteb« 
'  nämlich  das  Beßre  der  Bomantäb  neben  der  yfflet- 
romantik,  die  ihre  Verwerung  in  fich  Tclbd  trSet» 
und  fo  auch  manches  Treffliche  in  der  leider  zu  fenr 
■  mifsbrjiucbten  Sounettenform  zu  verwerfen  fchcint; 
.aber  da  manche  Dichter,  die  hier  gegen  ▼dfs  kämpf- 
ten, ihre  dichteöfchen  Ausfälle  gegen  ihn  auch 
,  wieder  in  ihren  Sammlungen  aufbewahrten^  foift 
diefs  als  ein  jus  tnlionis  nachzufehen.    Die  Epi- 
jrramme  find  theils  in  der  antil<cn  Di  fliehen -Form, 
und  hier  häufig  der  Keflexion  zucewendet,  enb- 
niifch'  -  didaklilch ,  oft  mit  fatirifcfiem  Seitenblicl^ 
^  «uveilen  geradezu  Oberfetzt  atis  alten  gTiCchifchen 
Did)temj  theils  find  fi«  in  Reimen,  tind  hiei^  au^ 
^eder  oft  witzig,  oft'Icnniaft,  ein  paar  Mal- Ja 
:^Uaen  Erzählungen  anekdotenhaft  linnreich , 
Win)  Stand  und  Würde,  und  (S.  187)  KlSidg 
ffMmu  mi{/lii«  )|RrWir,  fo  ^  anch  d^e  W- 


^Ir  k&nnen  die  Ansein  diefes  trefflichen  poeti» 
^fthea  .VermichtaiflCes  «ne»  nnferer  vorzOgUchflea 

deutfchcn  Dichters  nicht  beffer  bcfchlicfsen  ,  als 
Tnit  dein  Nachgejan^e  für  die  Enkel,  den  wir 
S.  109  —  HO  —  wahrfcheinlich  eins  der  neueGqi 
Gedichte  des  Vfs,  das  wenieOeiis  Ree.  vorher  n»i 
bekannt  war,  und  in  der  u3mt$lmwägit  keÜ  Mit* 
•nsseiobea  liat  —  fimlea.  •  > 

•.    I     •  .      .  ,.  •   .  '  , 
D*r  mit  dJ«t  Lied  gefuogen  kat. 
Der  w«T  ein  frommer  Singer.        '  ■  ^   '  •'  ■ 
'  Er  ging  der  alten  Maifler  piad,  * 
'  Ein  nnrerdrorindr  langer :  '  '   *'  '*->'> 
"  mgtätlik  dM  l^tw  ] 
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Gaoamt  ta  fm  da»  Albprtl|y«H,  ,. 
Oes  UhSMB^  ^Wiadaabringct. 

Safn  aNta  Lftlletii:  Cut  und  StMnt 

Gab  Sinn  und  Kri^ft  den  Matten, 
Und  hob  den  CriR  tu  edlern  Höba, 
Alt  üeberdnift  den  Sattra.'       .  ' 
O  aNMhM  gldM  hitr  taitani  Mond, 
WM^kandi  daa  <irfianUldto  BcÜ  lohnt. 
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>  ta  Sdiinn  dar  MuTeagretla  dafl^  ' 
Üad  dort  det  fehSaea  Baeaaea,'  ' ' ' 
ErweitOTtt  Liad  mti  frolha  Woal^'  *' 
«•w-Laba«  vnf^  Awhm« 

-  OiidiSd^ttni  ar  dam  ii«  Aogalk  mif 
So  frrdt  er  Reil  in  hoIJer  Ruh 

'  Dci  hfhren  Morgpntrsumei. 

Der  Singer  fang  am  Freud«  genL, 
Ein  4iwaer  wohlgamuther. 

AanMtehi^alifiiaraka  im,'  • 


>  Nlekt  grfiaet  nalMOMlU  tWa  Otab  t 
Da«  MlgdUin  Wdk»  ate  hlinckaa  ah, 
IM  facalfiuift:  Jln  OvMrl ' 
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PHILOLOGIE. 

LtrnrH,  b.  S- u.  J.  Liichtmans:  IHHiAthfenCritiea 
Noiu.  Kilentihus  ZVi/lr,  J.Gcrl,  H.  ji.Hn- 
nuikcr,  V.  Hi]im.  Pvcrtkamp.  Vol.  I.  1825.  Xll 
1I.279S.8.  (SHthLUgGr.b.'WcigelinLpz.) 

Je  fchweigfaincr  die  Philolagie  in  HulJaud  während 
der  franz6bfcben  Zeit  wurde,  und  je  mehr  fich  .\JIes 
aal  eiuige  wenige  Schüler  ff'yiicnbach's  redudrtc, 
denen  man  jedoch  die  grufse  L'nhekanntfcbaft  mit 
den  Fortfchrittea  der  griediifcben  iaii4  römifctiea 
AlterthumswifTenrdiaft'in  Deutfchland  kaum  verzei- 
bell  durfte,  um  fo  mehr  freut  es  uns,  da[s  feit  wcni- 
gyi  Jahren  fii)  regerer  Eifer  unter  den  jflngerri  Män- 
■ern  «fw-'clit  üi,  und  dafs  man  deutlich  in  ihren  Ue- 
firebungen  Aeht,  wie  viel  ihnen  daran  gelegen  ili, 
nkhtnutter  der  Zät  nfOdtiableiben  und  auf  den 
TOD  ihren  Vorfahren  crraofBDca  Lorbeeren  Ibrg^os 
auszuruhen.  Ob  fie'nütüeutfidilaad  werden  Scfaiitt 
hallen  kAnnen,  nmb  die  Zuknoft  lehren. 

Ein  fch6oer. Beweis  diefes  rOhmlichen  Streliens 
die  EorÜetzaag  der  hekann'en  IHblioÜuca  Critica 
Wynmbac^»t  UfOVOn  die  Fhibmathia  de{(elben  ein 
fch  wacher  SprölsUns  war.  Mit  der  Beüargung  einer 
foichen  kritilchen  Schrift  treten  die  Herausgeber  za- 
gleich  in  die  Scliranken  gegen  die  Philologen  des  Aus- 
landes, und  dicfs  fetzt  >  ertrauen  in  die  eigne  Kraft 
roraus.     Allerdings  kennen  wir  die  Herausgeber 
anchlbhon  durch  verfchiedi  e  Schriften  als  bewährte 
Hlnner.    Bake,  der  ^■achfolge^  H^ytcnharh  s  ^uf 
lier  L'niverfität  zuLeyden,.hat  lieh  nicht  blofs  durch, 
feine  Fraamentenfaramlunc  des  Poßdonius,  fondern 
auch  durch  feinen  CUomcJes  bekannt  gemacht;  An- 
deres haben  wir  von  ihm  zu  erwarten;  Oed  iHBib)io- 
tb^ar  der  UniverGtatsbibliothek  zu  Leyden,  und  ' 
alsiblcber  hat  er  feine  lliätiglceit  durch  6xo,Anccdf4a . 
Semfierhußcjia  beurkundet,  auch  fonlt  ifi  ec  doft: 
deutrchcn  philulogifchen  Publicum  als  felbßiUlndiger 
Forfchcr  durch  ferne  hiß.  crit.  fophißarum ,  mti  So-' 
eratU  aetute  flurucruni,    in  den  Arn'.  ^Ct.  Jüc.  lit. 
ÄActo- Tray.  bereits  bekannt.    Pecrlkamp  hat  nicht 
Vish  zu  diefen  jictu  Beiträge  geliefert,  fondern 
MBi  dfn  Xepophon  Ephißus  nep .  bervusegeben.  t 
^ma^  bat,, feine  Iju^skn  im  Crrtlndlidilcjeit,^ 
durch'  die  Tjeciiones  .t^iUßr.  ,hj?MnBen.,jTiu^ 'l^^. 
dann  mit  Erfolg  zur  orientaiifchenXiteratur  VBerge- 


«angen.    Auch  Letztere  find  beide  Profcfforen  der 
[niveriitft 

Sonach  bleibt  die  novo  bibl.  crit.  eine  in  vieler 
Hkdicbt merkwOrdige Erfdneinnanin  äer  phikakig^ 
fehen  Literatur,  und  deshalb  mnTen  wir  die  Vw-*. 

rc  le,  \vflrbc  nicht  !>!ofs  die   Tcndetiz  dps  (jan''pri' 
aii^ieiit,  loiidcni  aucli  das  A  erliaitnifs  des  huJIandi-' 
fchen  phiiulogifchen  Studiums  zu  dem  deutichcn 
feliliellt,  n.ihur  beleuchten.    Diefs  wird  am  bellen, 
gefchehen,  wenn  wir  die  bedeutungsvollem  Worte 
des  Vorredners»  worin  Hec.  Hn.  Uak€  unwidor-. 
fprecitlicfa  2u  erkennen  meint,  anshdiMn  trad  die  ni<» 
tnigen  Eenierkurii;en  daran  knflpfcn.    ,,Vn  Stoicantm  ' 
more  arlt:.-,  ctnun  dijiiiihntinftti-  in  iirluliOns  numcn- 
miis,  )ie  /li«  <iuiJ4:ni  Jliuliis ,  tfuil'us  htinnuiildi.  vcn- 
JiiuVj  tvibui  laus  pnicrii,  niji  Ji  prodifrint  in  iucem- 
cJ  in  ip/'um  uciem  ptdvcremque ,  id  tß,  fi  dieeaid^ 
/cribatdogmjium  quuque  de  praccifmü  loci*  deamd 
ßtuuia  re  eacjmcuerh  probairriKjiu-ßmtmtiaim,''  .\J- 
lerdings  giebt  es  viele  Männer,  die  aU  Privatpcrlo- 
xien,  Oller  zu  ilirer  >iebenbelch;iftigung,  irgend  eineii 
Zweig    der   N>  inViirchaften  zum   Lieblingsfiudinm  ' 
Avahlen,  und  darin  vielleicht  recht  weit  fortfchrei'»  . 
ten;   allein  ihr  Beruf  fordert  keinen  öffentlichen- 
Beweis.  Anders  Ül  es  mit  dem  UniverfitStsprofsfilieiV 
und  gldehe  Forderung  macht  man.  fai  UeotfcMan«! 
jetzt  iogar  anGymnafiallehrer.  Ueber Letzteres  dür- 
fen die  Holländer  fich  nicht  wundern.    Denn  was 
dort  in  den  erlien  beiden  Jahren  des  acadeiniichtia 
Saxtnniuins,  wasße  haben,  die  jungen  Leute  trd» 
ben,  müffen  fie  bey  uns  fcbon  von  den  Gymnafien 
auf  die  Univer&täten  mitbrioffen. .  Bedäctecn  diete! 
die'Holländer,  und  bitten  fie  Runde  Von  unfern  fetst' 
fall  überall  erhöheten  Forderuneen  bev  den  akade- 
mifqhen  Maturitätsprüfungen ,  ue  wflrden  fich  über  ' 
ma{i(;ha  Brfcheiming  liey  ihnen  und  bey  uns  nicht 
W*yxiwn>  flu/iM  t^eü  comun*ndatia  exuri»'. 

^wAnatifi*»  in^mpeßiva  videri  po/jfU,  out  fm-tMff* 
etian  aliqnid  f^iivaa  <md  ßmtdathamM  hctbtrei  afmd^ 
(pun  tanta  Jcrivt  fcribcndi  edtndique  coiUattiö,  vtf- 
{dihruni  veluli  obruiml  modcßttm  diiigenliam,  quiut-  ' 
tj^i£jnui  in  his  liier Ipeciari  folet ,  ca  Jere  riie/cnt 
pruffler  eorum  turham,  qui  njjnpamtur."  'VAnefe/t*-  i 
vajjiiu^utüi  Enden  wir  eben  nicht  darin,  wohi  aber'i 
eu^ftwaf  alJai  vomeiune  SelbftgefÜlh'gkeit,  >wainit  • 
d^  VWdjü^Wy,  des  Auslandes  faft  Ober  'Gebühr  her«»* 
abmlilg^t^njrdeq;  ,,iedofil>  X<>>ii  iia  Jlur  «ineSmfohiai^ 
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dignag  Hollands  enthalten,  und  fo  mag  dai  G^ze 
unwilTkarlicb  eine  andre  färb«  bekoramea  babeb, 

als  eigentlich  beabfieht)^  wurde.  Wobl  ift  es  Mrabr, 

dafs  in    T )eiitfclilaru{  \  irl  E^nrchricl)i.'n  wirtf  ,  aber 
niemand  fülilt  »iml  helvlagt  diefs  nielir,  als  wir  feibfl. 
Jedoch  wenn  von  Fortfcliritten  der  \^  iflenfchaft  uud 
ibren  Anbauern  die  Kede  ift,  fo  kann  man  doch  nur 
die  «uagezeichnetern  Männer  rechnen,  und  deren 
V  ciebt  es  far  die  Aiterthumswinienfchaften  bey  uns 
letzt  nicht,  wie  vor  fünfzig  Jahren,  mir  wenice, 
fondern  oft  hat  eine  einzige  Univprntät  deren  Meh- 
rere.   Der  Gymnaliallchrcrfiand  wird  bey  uns  im 
Allgemeinen  nicht  mehr  von  Theolc^en  gebildet,  die 
'  auf  eine  erledigte  Pfarre  warten ;  fondern  faß  jedes 
Gymnafinm  bat  einen,  wo  nicht  mehrere  Lenrer, 
die  aaf  geerODdeten  Ruf  Anfprucb  machen  and  keine 
akademucne  ProfefTur  verunzieren  wflrden.   l>as  ifl 
die  turbn,  die  bey  uns  aus  angcborneni  Tliiitigkeits- 
triebe  nach  den  Lorbeeren  Itrebt,  die  jetzt  allerdings 
«tw3^  hoher  hängen ,  als  fonlL   »JW»  ptOHmt  intä- 
.  Vgimut  nq/lrtm,  Batavanupu  in  primü  jmvmhitmng 
quam  non  aüenia  aut  -atregrimt  indu/Mae  «x^ 
ftitplu,  Jcd  noJM»  danujiicismt  eruditionis  monu- 
mentis,  (juibua  mde  a  rmatis  litrris  hac  reginne»  ii~ 
'  lußralac  JutU ,  ad  ni  ilii<-  ^Icrliic  cicnnilalinnem  co- 
hortari  et  impcUcrc  dei  rn  inms."    Das  ilt  fehr  löblicbf 
nnd  auch  wir  thun  dalTelbe ;  daneben  aber  fädle« 
wbr  wu  doch  auch  die  VcHrzOge  des  Auslandes  anni» 
etaaen»  und  weniger  rOekwBrts  alt  Ttirwliu  m 

fahWeH.  Wenn  aber  von  vatt-rhunlifchan  TXuhme 
geforocben  werden  foU,  fo  iii  niclit  zu  vorgeffen, 
daM  eine  Menge  grofser  Philologen  Holl  in  ls,  zum 
Theil  eben  die,  aut  welche  befonaers  verwiefea  wird» 
aaftexhalb  Holland  geboren  Avaren,  z.  B.  Scol^tTf 
,Sahiu^iu,  Hgin*ccu$$,  ^^^mnhemius ,  Fr.  Bmnmut- 
mm,  haiimmt,  Duiaiu,  Jf'cßdinfius,  Grnevius, 
Qnmovitu,  Ruhtkcnüu,  fFyttenhachiuf.  .T.i  ntiTscr 
den  beiden  erfien  gehOren  alle  dem  deuffchcn  Bo- 
den an.  Vgl.  Niemeycr  »  n.-ifeii,  Th.  S.  8,212.  — 
mOfäd  enin  imminuiam  hodit  ac  pefu  fructam,  in 
Jkm  ifaidmßtidierianmmav,  Bttgü  txißimatinnem 
4Ufimni9Muu9  amt$*imMtmt  -ttmm  adto  erev^t 
mammfmam  immmmU  arüt  dBeuhtatque  ope^f- 
hmi  parlOMf  foU  ut  regnare  videantur,  nobis  vix 
tmtbra  pri/bae  dio^nitatis  relirta  effe?"  Mit  diefer 
ofCnea  Erkllrang  können  wir  vollfiändig  7tifriefieii 
feya.  Wer  Holland  kennt,  weifs,  wie  viel  Selblt- 
ttberwlDdBng  fie  gekoftet  haben  mag.  Und  vrf ewdil 
tÜMMBd  pgfc  fo««enhlaw  Wahrheit  fich  ftrisbcn 
kniBy  neent  dlefee  Behenntalffl  .doch  dem  Hfeder— > 
finne  eines  Holllnders  grofse  Ehre.  Die  Beziehung 
der  futgeoden  Stelle  kennt  Ree.  nicht: —  „«/  mintm 
nom  fk  irarumarinum  qutndam  impure  Hteria  nofiri» 
ii^mütttvjrptraffi.   Stil  eam  gentem,  tttjttM  ' 

«kric«  Buropm  d\flai ,  MM»^ 
Wr  eaußx»  müdem  ifflfa«  twf  «MNifrarjMi^f« 

vel  lardttalit ,  ß  quar  jimt  exira  ingmium  nitftrum 
ifuatrvnda*,  f^J*^  kmut  *n  lad."  Mc 


folgende  Ermahnung  an  Hollands  Jugend ,  den  altea 
Biinm aufrecht  m  erhalten,  hätte  nnr  kfiae Sefttn-. 

blicke  haben  foUen,  wie:  ut ,  tfuem  majam  fMUtf- 

runl  in  bis  ßudiis  pi-iriripaluin  ,  cum  ßne  ßudnre  et 
ßanguinc  ut  a/untp  nc  ditamus  cupidoe  tjunruntdam 
ßdüülati  minifi(cqu€  clfgunii  amri  Junt."  Immerhin 
mag  der  Holländer  mit  Selbfigefühl  faeen :  non  ßum 
adeo  in/hrmis;  aber  die  Leiliuogen  des  Auslandes, 
das  mit  dem  aufrichtlgtien  Danke  die  Verdien  de  der 
HoUändifdien  Vovceit  wOrdigt,  fo  zu  verkleinern, 
kann  unmöglich  gut  geheifseii  werden.  Auch  in  dea 
folgenden  Worten  offenbart  ficli  die  nicht  unter- 
drückte Jrlmpfindlichkelt  über  das  Deutfche  rafiise 
Wefen.  „  Neun  ut  vel  maximc  nimiant  illam  tardi- 
totem,  tfuae  fert  in  dt^/ußat  venitßtfpicionem,  re- 
jtrekenditnus ,  JerpandaJuHt  tarnen,  idquod  in  ofß^ 
cüs  praccipilur,  fua  cuUpie ,  non  i»H'o/a,  ßed  prtir- 
nealcclo  t/v  injcrliir  naturac.  toUitunpie 


prid  ;  quii  ne^lccio  vis  injcruir  naturac. 
decorurn  illuii,  cujus  nornm  /mru-Jia  et  im 


rpta 


rc^un— 


tur.  Neque  cum  a  falutniis  nffn  ii  n.-gligattia  rei>o~ 
eofltaa  Batatmi,  cid  fcribcndi  intcmperantiam  impel" 
Irtv  vebmu*.  Cumque  Jtae  etiam  moleßi  haberet  fpttt^ 
rumdam  curiofa  indußria  et  ambitinfa  diligentiaf 
quod  primtim  lanlo  mworum  librorum  prottnlu  tW— 
Uli  mergcnniur  nojtrnrum  hoininitm  Jiudia  poliiis 
quam  Mcrentur.  itaque  dislraherelur ^  ut  fit  ani- 
nau,  tie^ue  kämittf  quod  amplectttetmr  et  in  quo 
tutptie/certtj  eoqu*  accederet  commeMorknim,  in 
qutbus  ßatfs  lempnHinu  ttpud  exUnt  dt  novis 
oris  rcjcrri  ßolei ,  lanta  multiludo,  eaque  eonfiden- 
tia,  ut  tanturn  non  oninid  ißorum  judicum  arbitro^ 
tu  regerenlur  ;  operne  prctium  putabamuf  uiriipte 
ceilamitaii  modum  cerle  poncre ,  Jißncm  invcnire  ü- 
^eeret.  Nam  et  ddcctu  mßiiuto  J'ore  videbamu^ ,  ut 
pturiitu  onu/j/is  iibrii,  auf  aniniadt<erßone  nolaiia, 
pauciotea  Usque  praeßanlioret  cxpetcrentur,  tum  «3r> 
ißimationi  nnßrae  aUquantum  nos  rnnßulturt»  ar^ 
bitrabamitr ,  ji  iani  non  eoctcroruih  judicio'  tribue— 
remut  cuncta,  J'ed  eorum  ip/urum  invcnia  ali'/uan- 
do  publice  explarare  coepi/Jemus.'"  Wir  kennen 
die  UnvollkommenlieiteB  «inerer  kritifchen  Blätter 


i^echt-webl:  ab^ivena  WytU^tach  ii|  {einer  PM-. 
iMNotMr' TW).  S.  S.  SM^SM.  flatt  dnte  lMwa| 

nur  di(»  TifL-1  der  Bflcher  fetzt,  welche  er  noca 
zu  beurtheiicn  fich  vorgenommen  hatte,  fo  rathen 
wir  fehr,  diefs  nicht  nachzuahmen,  oder  wenig» 
ßens  fOr  die  neuen  Erfcheinungen  des  In  -  und  Ans» 
landes  ein  bcfondres  Kegifier  anzulegen,  wle^fpy 
JteiHfan<p(9!i;,{Kca//oiir»aihat,  um  du  Urtheil 
legendlcfa  nachzuholen,  oder  ganz  Hk  flbetpktei^ 
Nur  keine  Halbheiten!  Leider  i(i  hier  fcbon  damit 
der  Anfang  gemacht,  indem  die  Rclationet  bnrvio~ 
res ,  die  oft  nur  eine  Seite  einnohmi-n,  deren  Um- 
.  £uic  bey  dem  weiten  Drucke  wenig  fallen  kann, 
'\  tOSehrinenanze^en.  Ihl^ter  konomen  auffiordbM 
Oarpxu  InfcriptUmum'g,  vfwni  wir  Vor-  undMacfarcdb 
weelaffen ,  vtm  SO  Zdtal  dMl^  eteatUeh  vir  5,  Üa 

das  varito^aUrtlMil     '  "  ^ 
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Die  Gegenftänd«  dar  Kritik  follen  zvnScha  dem 
gfhem/cMmt  rmmi/ikm  und  orMMoli/^AM  jähtrtku* 
MT  MgehSren^und  Alles  berahr«n,  was  damit  nahecu- 

faminenhiitigt.  Wegen  der  Lteinifchen  Sprache,  de- 
ren die  Uerüusgol)pr  (itii  Uedieuen,  hat  die  Vorrede 
eine  lange  KntfcItuKligun t;,  der  es  wenigllens  für  deut- 
ichc  l'hflologen  nicht  bedurfte.  Doch  wollen  Tie  die 
BCttcrn Sprachen,  \vo  es  die  Sache  fordert ,  berQck- 
iditina.  Aach  fehreibeo  die  Hetaiu^io  gut«  daCs 
flire  triitinitSt,  die  weit  befler  in  ,  aleclie^er  Engländer, 
gewifs  flberall  gern  j^elofen  werden  wird.  JSjincnt- 
uch  Buke  und  OVr/^inben  den  coior  Uomanus ;  die 
andern  beiden  Herren  laflen  noch  Manches  zu  wOn- 
fcben  abrig.  Wenn  Ce  (ich  IFyHenbach  zum  Mufier 
genommen  haben,  fo  iii  das  fehr  zu  loben  wegen 
Miner  Leicbt^eit  tiod  Aamutlii  doch  maßen  fie 
Mmohe  Dinge  nnterlafren,  rflebey  ihm  um  Tomehf 
Anliufs  erregen,  da  fie  uiifrc  Cranimntiken  und  Ue- 
borig>.bii<!u'r  fchoii  dem  üchiUcr  hucli  anrechnen: 
2.  H.  i>/i:,j  lui/jfi ,  jMtlui/J'el  in  orat.  rcila  für  den  In- 
dicat.;  nuilihi;  lax  publica.  Letzteres  hat  l/aWy- 
ni-  l^iguna  an  vertehiednen  Orten  gerügt.  Leider 
wild  das  oata  Lateiii  «uoh  in  Deutfch^nd  immer  feJt- 
■ir»  mcT oft  von  Herausgebern,  fogar  des  CicerD, 
aaf  eine  empörende  Weife  vernachläfngt.  Dt  iiu 
tsitz  der  feiiiJien  grainrnatifchen  Bemerkungen  und 
Dlfiinctionen  in  den  Lehrbücliern  unj  Commenta- 
reu  haben  doch  nur  Wenige,  und  oft  gerade  die« 
welche  am  wenigßen  difiinguiren,  am  meiden  gote 
Ijefiaität  im  eignen  Stil.  Ueberhaupt  wird  lUlilUKche 
Vollendung  in  wirrenfchaftlichen  Werken»  felbft  bey 
der  Mutterfprache  nur  ah  NebenfildM  bstnohtst; 
eine  Folge  unfrer  l'ulyhiliurie. 

Was  die  Herausgg.  ober  die  Vorzüglichkeit  ihrer 
Einrichtung  fagen,  dafs  jeder  Ueceiifent  (eines  Ma*> 
mos  Chiffre  teyfetzen  iputs,  i&  der  Aoerkeonung« 
wwrth;  doch  Ufijfc  fidi ehap  fimd  mdi  filr  die  Abo-^ 
aynität  fagen. 

Die  Zahl  der  Hefte  und  die  Zeit  ihrer  Erfchei- 
iraag  beflimmen  die  Herausgg.  nicht:  „prout  et  no~ 
vortimVihrorumfrequmtiapoJtulabit,  neque  noßra« 
vires  impares  erunl  tarn  grai^i  muncri  gcrcndo."  Im 
Titel  felbH  finden  wir  gar  nichts  Anmaafsendes ,  fon- 
dem  freuen  uns  vielmehr  der  neu  erwachten  Bibh 
ttk.  Vebri^ens  laden  cfie  Heraasi||g.  A"ch  Aaslän- 
der zur  Theünahme  ein :  „  n^ktom  «riMlflerum' 
Jaipta,  (futtrun  vet  viilis  ßtfcipi  oomMOidlafio«  vd 
/blutaris  inßitui  caßigalin  potcß,  diUgenltr ,  vert 
honePeque  ccnj'cant ,  ncqne  committatur ,  ut ,  quod 
in  iantoj'cribcndi  cdcndique  ßudio ,  quo  fcrvtre  nn- 
firam  «Matern  wämus,  aüt^  in  turia  lateant  vcre 


aeqt 


4aeü,  OMt  cum  ikenm»  vHutibiu 
^atgtw  audada  et  temeritoM." 

Rae  kann  nach  genauer  Durchficht  den  Heran«- 
gdicnidas  Zeuniifs  geben,  dafs  fie  didTe  Graadfktz« 
uacall  treu  befolgt  nahen,  und  dafs  fie  eben  fo  fern 
VSa  wtodrigrr  Lohhudeiey,  als  ron  uogebohrjicher 


AnTnaafsung  geblieben  find.  tJcberaD  findet  assn  dl^ 
eigne,  lelbiwändige  Urtheil,  das  durch  keinen  ha» 
rObmten  Namen  Sek  blenden  lifst,  das  «bcr'  andi 

Itein  fremito«;  \'erdienfi  verkleinert.  Dafs  bey  de^ 
Ik-urtheiliing  inlüiidifcher  l'roilucte  der  ganze  Ton 

51inij)fJicher  oder  panfj^yi  il\  h<  i  wirii,  entfchiikügt 
ie  aUsemeinv  i/ubcriHuas  hiinuina'  ^ur  wOnfcbtei) 
wir,  dafs  gewiffe  Seitenblicke,  «d«ha  auf  dia.Qti»^ 
fticht  der  deutfchen  Philoiagsn  feworfisil«  wi^cde% 
und  die  wahrhaftig iloch  nicht  Alle  treffen,  kOnftig 
vermieden  würden;  oder  die  Herausgg.  mOffen  dar- 
thun,  dafs  Falfches  oder  üeberflüfGges  citirt  wird: 
denn  an  und  für  lieh  liegt  darin  weiier  Lob  noch 
Tadel.  So  wird  S.  237.  von  Bake  getadelt:  mirn 
quaedam  in  ciiandis  Ubellis  J'eduHta$  partim  ietMori" 

ßm$  et  ob/curi/Jimh:  Den  erflen  Thfeil  det;Tadel« 

wollen  wir  dahin  geflcllt  feyn  lafTen;  in  dem  letzten 
liegt  ein  gewiffcr  Uebennuth,  der  dds  hcrabi'etzt, 
was  er  felbfi  nicht  aufbringen  kann,  und  erihnert 
unwillkürlich  an  die  Trauben  des  Fucbfcs  in  der  Fa« 
bei.  —  Uebrigens  darfisn  dttefeBenrtheiJungen,  dft 
üe  IkberaU  eigne  £rJüinui(ett  «dar  gar  VerbefCenm- 
sen  eathaltan,  von  den  deutfiolien  KritHurn  nnd 
Herausgebon  kalnaiiMSS  unhartteldiohtigl  plaDm 
werden. 

I)ie  beurtheilten  Schriften  find  folgende:  i>£f<f>- 
mann's  Ausg.  des  Oedip.  Col.  von  SophoklcM  (S.  1—89.)^ 
yon  Bahe.  l)a  eanafre.^A^.  fif.i?W.  aidttgeibttak 
Kecenßonen  su  reoenfiren,  fo  machen  wir  nur  auf 

Kin^i'Itios  aufmerkfam.  Gleich  zu  Anfange  bcgcg-r 
ncn  wir  wieder  einem  Bequemlichkeitsprincip,  ge- 
gen welches  Viel  einzuwenden  wäre.  jj  S»  t/ucrn 
an«M  vfterem  J'criptoran  prineipum  laronun  mf€nio 
Uh^vtum  «mmdalumque  habeimu,  fmUtu  aborifm, 


oatvmm»  epetaf  nißißnt  ü  iofi  ßn  fla  eruiWmitßim^ 
cognitW  Wer  die  WahAdt  erforfdietf  iHKt  ma« 

ficTi  nicht  blofs  an  berflhmte  Nimen  halta^y*  wo  oft 
auch  IrrthOmer  fich  finden,  fondern  jeden  Beytrag 
wQrdigen ,  felbß  wenn  er  in  «bßmrijjtm«riu»  hoau- 
num  nbeliis  rorkommt;  denn  »»«veilea  findet  inaa 
Perlen,  wo  man  fie  am  wenigO>n  varamthet*  Hec 
worde  folche  Dinge  ObamsiHn,  wenn  li»-«ki)it  sa 
hSufig,  oft  bis  zum  Üeberdrab,  ^edetliaH  wdrden« 
ohne  dafs  man  den  Nutzen  folche r  Gemeinplätze, 
die  eben  ihrer  Gemeinheit  wegen  eben  fo  richtig  »I9 
falfch  feyn  können,  einzufehen  yermag.  Aber  die 
Herausgg.  laflien  fich  zwweuen  gehen ,  »ud  ws^cn 
breiter,  als  nöthig  iß.  Dia  Vorzüge  der  Anr- 
mnnnfchen  Bearbätungen  grleehtMiar  Iragiker  tvfrjp 
den  gehdrig  belcachlet,  obiM-dais  B.  ein  beiocbcn^ 
Richter  ifi:  denn  erweicht  in  vielen  einzelnen  Er- 
kläruneen  ab.  Z.  B.  in  der  kOrzlich  of^  "bercften 
Stelieoes  Sdiol.  h  StMacriffiif  fteht  er  auf  Boeckh't 
Seite»  ohne  jedoch  den  Streit,  wie  natOrlich,  fchon 
XU  kennen;  hingegen  wegen  des  VerhäJtniifes  dar 
Theber  und  Athener  fiimmt  er  gegen  ihn;  meißen- 
theiU  werden  auch    a.  M ciouugeu  gegen  ^ 


CBClStZUIf  G8|ILATTCfL  .Mi|^  ^   JULIUS  1826. 


'Sdiotc  Ktiomi»en«'«rf(I  vleM  «igne  beygebraebt»  w6 

ff"».  ErRJärung  nißlit  gnOgt;  ta  Conjectur(?n  wird 
feiten  Zuflucht  genommen.  Da  wir  aus  Holland  lange 
nichts  Aber  die  griechifchen  Tragiker  vernonnnen 
liaben,  fo  ilt  die  eanze  Recenfion  um  fo  iiUerelTiiuter. 
S.  S8.  find  ^Ib^o/i^eH«  MngiiMllMten  mitgethcilt,  mit 
der  nötbigen  WaMM»,  Aber  das  Ganze  fcbliefst 
wieder  mit  folgendMr  nmcrkung:  „  "totmy  mbam^ 
dos  tfje  Graecarum  lilcrnrurn  amanies  dil'tgcnti  illa 
grnccae  urulioms  cogttitiimc ,  cujus  ralioni»  auclori- 
talcm  Ji  minus  ah  cricris,  dt  a  noßratibus  repctiuit. 
Harum  «mm  qm  Jieripta  perpHuo  voimmtf  et  fua 
Oitigtrfdi/emt,  mewm,  qaa»aliiuidgnoU»«^mm' 

Die  ziieyte  Recenfion,  yon  Gecl ,  betrifft  Mei- 
mtlce's  Euphorion  und  Mennnder  (S.  40  —  85.)  mit 
▼erdienter  Anerltentiuiig.  Die  dritlc  den  ^ppulcjus 
von  Oudendorp  und  BoJJcha  T.  IL  u.  Hl.,  vou  Ftrerl- 
hamp  (S.  85— M.)  Uebevall,  befonders  bey  G«rf, 
Eigenes.  S.  97  —  134.  bpurthpilt  Pcerlhamp  den 
Horatius  von  Fea  und  UotJie.  Zwar  viel  Erzähluni;, 
doch  auch  eigne  Verfuche  zur  Krklärung.  Beide 
trfahren  eine  lirenge  Kritik ,  befonders  Ihihe,  dem 
mandies  verdiente  und  unverdiente  Wort  gefugt 
wird.  Namentlich  wird  er  fcbarf ,  und  mitMecbt. 


aber  tdiaHe  Kritik,  von  Bait,  der  zogLlcb  ein« 
eigne^  Angabe  diefies  Werks  .ankOndigt.  Mit^cdil 
{pricht  er  den  Wunfch  aus,  es  möchten  doch  nl^t 

fo  viele  Philologen  um  ttüclier  ^.lriJntetl  und  we- 
niger eigner  Annotata  willen  die  />alil  der  Ausga- 
ben ins  UncncUichairarniehren,  da  es  Sammelfchrif- 
ten  «lag  jIIn»,  wq  fie  das  Wenige  aieUericcen 
kOnntan.  tJebrige&s  tfigt  fieh  Ilr.  0.  andi  Uwr, 
wie  Oberall,  fein  und  gewandt.  ^)  ^nval'itu  HtHtm 
ßerhu/iana  ed.  Cm/.  Vol.  I.  5)  xan  LimOurp  Dtvu- 
Hcr  disp.  (jualenus  phHoJup/ii  unic  Surr,  et  tlai.  in 
exponenäli  principiis  morulibus  priniiUniiae  divmag 
notitmcin  udJiilmtf  inl  et  virluiis  colcndae  juraefidStk 
inde  deduxerint.  Lugd.  Bat.  1824.  6)  Crom  van 
Prinsierer  wofupoffraphia  Platunica.  Lugd.  Bat. 
1823.  7)  at  iMutlini  difp.  de  7^.  ^■innucu  Cuniulo. 
Lugd.  Bat.  1825.  8)  Hurcrs  di.sp.  de  ccnjbrum  ap. 
SUitmmos  uuitariiate.  Traj.  ad  Kb.  132'».  9)  So- 
pAoc/.  Oed.  Col.  ed.  Udler  et  tMdcrUin.  10)  Bugutt 
•nnott.  in~  D.  Chnjoß.  er.  VIII.  Lovan.  1888.,  wb- 
bey  Geel  zugleicn  von  der  von  ihm  zu  erwarten- 
den Ausgabe  fpricht.  11)  I'urcau  disp.  de  Thgra/i 
carmine.    Tra).  1824.     12)  B/umc  oliff.  in  Polycu- 


mtni,  Sund.  1824.  13)  Ifyttenbachii  Icctiones  V. 
ed.  DJahne.   Hr.  B.  polemilirt  hier  vrieder  ein  w»- 

    iül{,  wie  Ilr.  Ged  in  der  Vorrede  zu  ^.Anecd,  Hemß. 

getadelt,  dafs  er  des  üratvuu  Scholien  ohne  Wahl   Er  mö^e  aber  wifloi,  dafs  auch  in  Deutfchland  von 

hat  abdrucken  laffen.    „In  omnia  rimruni  nobilhun    den  L'rthoilsfahigen  viel  Werth  auf  gute  J).  i  l  cl 


ßynpta  involare  et  nullo  discrinune  habito  cdcre, 
quM  auctores  nunquaai  edidt/Ji-nt ,  hoc  dcmuin 
^•TtlMrtntiam  mortui»  debitam  non  obj'ervare."  So 
#uäUeH>  fieh  Ree.  neulich,  da(s  auch  in  AMf- 
Tfiann'^  und  Sfchodi's  lüiji  cllancis  von  Graeviu»  ganz, 
unbedeutenden  Scholien  zu  Cicero  de  oßic.  ein  voU- 
fländiger  Abdruck  ilurch  Rötlier  gefchah.  Mag  auch 
der  Auffmder,  der  in  den  Heidelb.  JaJirbb.  bey  der 
Aanige  der  Mifceü.  von  feinem  Funde  fprach,  als 
ob  weiter  nichts  in  den  Ueftea  {der  Mifcell.  geAan- 
d«n  hitte,  nodi  Ibfdirflin  Uberüdbitzen ;  die  Her- 
ausgg.  hätten  zur  Bekanntmachung  folcher  Dinge 
ihre  »eitfchrift  nicht  hergeben  iolleii.  —  Die ßchjl* 
Ree.  (S.  134  —  158.),  von  Bake,  betrifft  Cic.  de  re- 
nM:  ,ed.  Heinrich,  mit  mehrera  beyfallswerthen 
Etfdferuf^n  und  Verbeflerunsen.  iSie  fubent« 
Ree.  iß  von  HamakeTf  Ober  Jklaproth'a  Aßa.  foly- 
bttta  (S.  168^226.),  die  wir  DelbU  andtsn  Beur- 
'  a'ni  wOnUgeB.flharJaffen. 


UM  Abrigen  Haum  füllen  die  AlaffBM»  (nTMO- 
MtfUher  folgende  Gegeiiliände:  1)  CmmmUaU.  lat, 
UAi  Cktjr.  Inßit.  Reg.  Belg.,  2} BSraUto  Onu  |»- 
>MM^,^l^äft  daLim^«d.a«nm  l^  bna. 


lung  gelegt  und  er  IVfangel  derfelben  tief  eniptun.- 
den  wird.  Da  fie  unfre  kritifcliea  Journale  Icfen,  fo 
können  fie  darober  kaum  in  Zweifel  feyo.  1^  ifcr- 
eutannOium  Volumimum  P.  L  IL  Oxm.  18S&  Hr. 
B.  macht  mit  Keclit  auf  den  Nutzen  aufjncrkfam, 
den  die  Paläographie  för  Kritik  hat.  15)  Naula 
disp.  deSenectif  li'iro  de  prot  idcntin  Lugd.  Bat.  1828. 
et  Ihicbout  di.sp.  in  Scna  uc  locum  de  Jitpientit  h»^ 
mafiitate.  Tra).  1825.  16)  .Sohnis  carmina  ed.  Bach, 
Bona  1828.  Abbitig  de  Setiemu  laudibus  po'Hicit. 
IVaL  1880.  17)  AbaAUbi^ß  jimtdis  Tita  e  codd. 
1IS&  cd.  Ttfceltearila.  .14^91  Btt.  1888.  . 

Unfre  Lefer  werden  zur  Gnflige  den  Reicht  bau 
des  erßcn  Bandes  aus  der  voUltind^en  MJÄbei- 
lune  erfehen.  Hat  Rea  auch  Mandies  getadeH, 

wollte  er  dadurch  weder  den  Werth  des  (ranzen 
verkleinern,  noch  den  grofsen  Genufs  ableugnen, 
den  ilim  die  Durchfidit  gewidirte,  noch  das  rühm-' 
liehe  Streben  verkennen ,  wodurch  fieh  die 
der  von  jeher  ausgezeichnet  haben.  Wir  wflnfclien 
daher  niclits  eifriger,  «Is dali dcT aw)le  BtMid bäl^ 
aachfolgea  mugü, 

.  '■      .   •  .\ 
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Obgleich  feil  dem  erRen  Erfcheioen  diefes  Werks 
geraiin.e  Zeit  verfloffen  ift,  fo  glaubten  wir  doch  jptzt, 
■  wo  da«  Ganze  vulleinict  worJcti,  um  To  weniger  dem 
PuÜyAHm  eine  Anzeige  detrelben  fchuidig  bleiben  zu 
«fUrbD,  als  darfclbe/rchon  Inedituvi ,  noch  mehr 
aber  um  feines  lahalts  wiUen>-die  doppelte  Aufmcrk- 
famkfi*  des  Altertlramsforfcliers  eben  fo  fehr,  als 
detPhilofophen  undTheologen  nuf  fleh  ziehen mufste, 
nawl  wenn  uns  daffelbp  in  folclier  Gelialt  wie  hier, 
mit  fo  zahlreichen,  geli-hrten  ILrürtelUiigcn  des  be- 
rflhmten  Herausg.  dargeboten  wird.  l>je  diploma- 
tifche  Genauigkeit  im  Abdruck  des  Ganzen ,  die 
kritirchc  MäC&uiw,  die  Oberail  fichtbare  Gelebt» 
fainkeit  mQffen  al&wirts  die  dsnkbarfle  Anerken- 
nuug  finden.  Bevor  wir  jedoch  weiter  ins  Einzelne 
eingehen  und  das,  was  uns  hier  als  Ineditum  darge~ 
boten  wird,  ri.licr  betrachten,  wüllea  wir  zuerft 
diekriti^hea  Gnindratze  angeben,  welche  den  Her- 
•vsg.  leiteteB,  fo  wie  die  Methode,  welche  derfelbe 
ta  befolgen  Alc  f/A  befopdeii.   ObgMch  ihm  bey 


der  Herausgabe  mehrere  Handfchriften  (wovon  wei- 
ter ein  Sichreres)  zu  Gebote  fianden ,  fo  hat  er  dodi 
immer  unter  denl'elben  eine,  und  Zwar  die  voUiSii-' 
di^fic  a\isgeM''ühlt,  und  nach  dicfcr  den  Text  mit 
n»oglichller  Genauigkeit  wörtlich  abdrucken  laffen, 
fplhli  wenn  in  fiiizt  lncn  Fullen  undre  Handfchriften 
beflere  Lesarten  darboten.  Wie  abweichenden  Les* 
Bttcn  diefer  Handfchriften  find  dann  panktlich  unter' 
dem  Texte,  mit  mOgiichOer  EriparoBg  des  lUiunu^ 
neben  den  Sprach-  nnd  Sachbemevlcnngeii  des  Her- 
ausg. aufgefUnrt ,  ihnen  auch  die  eipnrn  Urtheile  des 
Herausg.,  fo  wie  deffen  eigne  VerbellVnifif^orfchljge 
in  verJorltnen  Stellen  beygefilgt.  In  ili^Ten  Bemer- 
kungen unter  dem  Text  imd  cbenfo  alle  im  Text 
cStirte  Stellen  des  Plato  and  andrer  Autoren  aufs 
forgfültifflic  naehgewiefen  i  da.<:  nedeutendOe  obet 
werden  frei^cfa  inunet  die  herrlichen  Spradibemer«' 
kungen  bleiben,  worin  der  oft  fo  rchwierigc  Sprach- 
gebrauch diefer  fpätern  Phik)foj>]ien,  belonders  in 
JSachbüdung  der  altern  piatonifchen  Sprache  von 
diefem  grofsen  Kenner  Aeu-1'latonifcherPhiloIophie 
«ttfa  treTFlichlte  erörtert  worden. 

Der  erjit  Band  enthUt  die  Commentare  des  Pia^ 
cJus  zum  eHleti  Aldbiades  des  Plato,  htine.<!w^  - 
Commentare  in  dem  gpu  ilhnlichcn  Sinne  des  Wor- 
tes, foiidern  ein  \'Nerl<  felblUlandiger  Forfchiing, 
wotu  nur  die  Grundlas^e  und  die  \  eranlaffung  aus 
dem  bemerkten  Dialog  des  Plato  genommen  wird, 
während  es  felber  In  felbriftändiger  r'orfchung  weiter 
fchreitet ,  die  eignen  Ideen  weiter  entwickelt  und  in.  . 
fyfteinatlfehem  Gange  ausAhrt.  Als  £in)eltang  hat 
der  Herausg.  zwar  den  bclrefTenden  Abfchnltt  aus 
Pttbricius  liihlinihcca  Grncca  vornngefchickt ,  aber 
niit  mannichfachen  üerichtijjungen  und  eben  fo  be- 
deutenden ii^uiatzen)  die  wirieiueruinfaflciiden  Kennt-' 
nifs  alles  deffen  verdanken,  was  in  diefen  ICreis  ein« 
fcnlägt.  Aach  Qber  denPlatimirchen  Aldbiades  wird 
EinigesbenterktiindvoIUUIndiff<neAiiltchten  derveT'»  . 
fchiedreii  C  eh  hrten  Ober  die  Echtheit  oder  Utiecht- 
heit  defTtlLitii  ungefohrt.  7Avar  gieht  uns  der  Herausg. 
feine  eigene  Anficht  ilarüber  nicht,  indem  er  blofs 
bemerkt,  dais  Proclus  an  der  Kcbtheit  diefes  lUalogf 
fo  wenig  gezweifelt,  wie  jeder  Andre  feiner  Ertw> 
rer.  Avon  Ree  hat  nie  fich  coichliefsen  m(^n ,  in 
diefem  IMalog  ein  de»  PIltD  nnwflrdlees  Machwerk 
fpäterer  Zeit  zu  erkennen;  för  ihn  hatte  ftets  die 
obereinfiimmende  Anficht  des  Alterthums  und  der 
ganze  Charakter  und  Inhalt  des  Dialogs  mehr  Ge- 
wicht, als  die  Sophifiik  neuerer  ILritWer.  Merk- 
X(4)        -  ward^ 
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würdig  aber  ift  e5,  welches  Gewicht  die  altea  Erklä- 
rer IMatonifcher  Öenkmale  gerade  auf  diefen  Dialog, 
den  die  Neuem  uns  verdäditig  mache»  wollen,  leceii. 
Man  lefenur,  -was  Prucltts  gleich  am  Eingänge  Tei- 
nes  ComTneotars  bemerkt,  wo  er  unter  allen Vlato- 
nircheii  Dialogen  (liefen  Dialog  und  die  darin  eut- 
halUJc  Lehre  von  der  ErkenntJiifs  feiner  eignen  ^^  e- 
fenheit  fOr  den  (iruud  und  Aiif.iiit'  uller  l*Tülii[uj>liic 
erklärt;  man  iefe,  was  Kbf ruierlclbc  weiter  unten 
cap.  VI.  p.  11.  in  ähnlicher  VN  cifc  darüber  ausKlhrt, 
a^t  rfibmlicher  Jürwähnung  des  Jumblicho»,  der  tm- 
tvr  den  lHalog«>n,  welche  das  Ganxe  PUtonifcher 
l'hilorn|)hic  enthiplu  ri ,  diefein  Diälüi;  ebenfalls  ilie 
erlie  Slt  lie  au^ewk-ft'ii,  weil  in  iinn —  fmuftt  !>■  Otit^i- 
fiuTit'n'iri  rls  nvfinilar^s  txttf"^  (der  andern  i'l.iioni- 
fcheu  Dialoge)  dttiinhiv  npotiii;,!'/«/»/,?.  Kbenlb  der 
andre  Erklärer  diefes Dialogs,  dtffeu  Commentar  uns 
Bx.Creuztr  im  xumrtm  Baiide  liefert,  OlYntfriodortU} 
auch  ihm' dankte  diefer  Dialog  die  erde  Stelle  unter 
den  flbrisieti  SchriFicn  PLiran's  fiirzatirhnieii.  So 
«Ifo  urtheilten  die  alten  iLi  ULn  Lr,  die  es  der  Müiiy 
wcrth  erachteten,  folche  .insfiiln Jiclie  Werke  Ober 
ein  Werk  zu  fchreiben  ,  das  ihnen  von  der  höchlten 
Bedeutung  zu  fcyn  fchien,  das  uns  aber  nun  als  ein 
fopbüiifches  AS^cbwerk  .aufgedruogen  werdea  foU. 
Doch  Ree.  kehrt  zum  Pmdus  zarQck ,  ober  welchen 
Namen,  mit  Bcrnckficbtigung  der  Form  Prociiliis^ 
wir.S.  X!V — \V  l.  eine  ausführliche  gelehrte  Erör- 
terurit;  erhalten,  fu  wie  ül)er  den  Beynanjen  ^i«Jo/of 
und  deffcn  Bctleutung  auch  bey  nnderu  Philofouhen, 
woran  fich  die  genauem  Angaben  über  die  Scliick- 
fale  der  Schriften  des  Proclus  uad  Uber  die  bSdher  in 
verfohledoen  BibUotheken  z^lneuten  HandfchHr'len 
derfelhen  anrchlicfüeiv  Für  den  (loüiiiiini'ai'  zum 
Alcibiades  gebrauchte  der  Ilerau.sg.  zuvtnilerfi  ein 
Ijeidener  Manufoript,  da;,  wenn  es  auch  glcici>  an 
Güte  und  Gehalt  der  Lesarten  andern ,  z.  ß.  Vatica- 
Der  Handfchriften  nachfieht»  doch  an  VoUfiändigkeit 
alle  andern,  die  dem  Herausg.  zu  Gebote  Ilaaden, 
flbertrtfft,  vnd  cwshalb,  denfi  oben  bemerkten  Grand- 
titze  f/:Mn,ir?.  7ur  Grundl.i^e  des  Textes  bemiizt  und 
wörtlich  abgedruckt  wurde,  Ueijer  diefe  liandfclirift, 
die  durch  die  Gnte  <tes  lln.  Prof.  Duke  vnd  des  jetzt 
ieider  veriiorbenen  i*rüf.  Kemper  dem  Heraus^,  lelbü 
auf  längere  Zeit  mitgetheüt  worden;  (vgl.  die  Vor^ 
rede  sunt  Piolinu»  de  pula-ilud.  p.  CXXXV' 1 1 1.)  Au- 
Cserdem  hefafs  der  Ilerausg.  cir»e  durch  iln.Prof.Gri2- 
ler  und  durcli  tfeii  ver(torben<»n  IKcrJ'cr  gemachte 
Abfchrift  einer  urfprünglich  Augsburgcr,  jetzt  Münch- 
äer  Hantlfchrifl  äus  dem  15ren  Jalirb.  (Nr.  435  ); 
lenierColialioneD  von  zwey  andern  ManchnerUaBd- 
febrlfteB  ans  dem  IGten  und  I5te»  Jahrii.  (Nr.  S07 
u.  403.,  wovon  jedoch  die  letztere  blofse  Excerpte 
enthält),  durch  diefelben  (»elehrtcn  befurgt;  weiter 
eine  geiuue  Abfchrift  ('Itircli  ^'inuiii  helorgt)  einer 
yaticauUchiü  il^ntllclinft  (Nr.  10i2.),  die  uufireitig 
^e  jttelie  und  vurzngHcblle  ron  allen  ifi ;  eine  Ham- 
burger Handfchrift  (ein  von  Luatt  Holßcnins  gefer^ 
tigtes  Apugi-u^JtunCi  erhielt  der  Üenusg.  gld^ifallt 
JBcBwauDji  uaa  Vergldohunii  ■v^iaplt,  «awa 


Venetianer  Codex  der  Sf-  Mamis -Bibliothek  ver- 
glich dafelbd  flr.  Hink.  Aufsenieni  beuutzic  er  Ex- 
cerpte  eines  (.'od.  ftUicano --Vtilntinus  (Nr.  63^  und 
Kalicanii-  Ouoltimiani  (Nr.  241.},  durch  denielben 
<  ./#Af«f{  beforgt ,  fo  wie  einer  l>artnTi8dterl1andfrhriA;t 
deffflben,  ads  welcher  der  HerausL;.  fthon  frflher 
am  Ende  feiner  Au•.^Jbe  dei  flaitivts  ilc  puU  riiudinc 
ihe  I'latonifchen  Varianten  mitgetheilt  Ii.itte.  D.dbder 
Herau-sg.  bey  folchen  kritiftheri  Hüif^niitleln  um  die 
drey  auf  der  l'arifer  Bibliothek  fich  befmdlichen 
Handlchrift,eo  iich  nicht  fonderlich  xa  bekOmmem 
brauchte,  id  eihrenehtend,  fb  diefelben  fitmmtlich 
viel  neuer  uiul  ttnvoUASndlgjeri  mehr  oder 'weiiu|er 
lückenhaft  find. 

ßetr.iehlen  uir  nun  den  Inhalt  diefes  Commen- 
tars,  fo  iti  Icliun  der  l.ingang  geeignet,  das  volle 
Intereffe  ti\t  diele  Schrift  zu  erwecken.  Der  hohen 
Stelle  unter  den  Dialogen  Pkton's,  welche  l^radut 
hier  dem  erfien  Alcibiades  anthellt,  haben  wir  bereits 
geiJacht.  Da  er  ihn  ids  das  belle  Mittel  !)etr.ic!itel, 
zur  Erkenntni(s  des  ei[;iien  Wefen^  ,  feiner  f.  ]lj :i  zu 
fiekingen,  f»  leitet  er  ihiraus  atieli  die  INlu^ljchkcit 
der  \ olJendung  ab,  und  begründet  alfo  in  der  Er- 
kenntnlfs  der  eignen  ox  aia  dann  weiter  die  V.ervoll- 
kommnung  xtkmiKf,  deren  VeKlohiedeahett  undVer- 
hSltnils  fomit  auch  ^on  der  der  oA^Jb  abhfitigt;  fo 
dafs  .lifo Selblivallendung  nur  von  reiner. Selblikennt- 
nifs  auseelien  könne.  Darum  iti  die  u\-aia  iavtov 
da.;  Erlte,  was  Gegenßand  der  Betracht ui^  werden 
mufs.  Damit  befchäftigen  fich  als  einer  Art  von  Ein- 
leitung die  feclis  eriieu  Kapitel ;  darauf  geht  der  Com- 
aoiaatar  die  veiMiiednen  in  diefem  l>iahM(  nach  dem 
Inhalt  und  Zweck  (lt>rre!ben  gemachten  Kintlieilungen 

f>rriFet)d  diircli  uuil  t»iilii;t  zidet/t  ile^  Jumbliciius An- 
icht  von  einer  t^/'e>  facheii  Abtheiiung.  Der  crjlc 
Abfchnitt  bezieht  ilch  auf  Vernichtung  der  U«»vif- 
üeuheit  und  W  egnahme  alles  deffen,  was  dem  Wiffea 
(der  ^■WT^^]i)hvideriich  ilt;  der  andere  foU  verhCI- 
ten,  dafs  nan  nicht  blo£i  inlifchem  (»ewinn  nach- 
ftrebc  und  darOber  das  Streben  nach  TugendvoHen- 
dung  tiinLnifuI  <!e;  der  J/-;//e  endlich  foil  uns  zur  Kr- 
kenntnifs  untrer  wahren  W  efenJiett  rühren  und  uns 
die  Mittel,  daför  in  Wahrheit  r.u  forgen,  aua[|mlig 
machen  laffen.  —  Allerdings  der  belle  und  pamndlie 
Schlufsltein  des  Ganzen.  Darauf  wendet  er  fich  nun 
zu  dem  Piatonifchen  Dialog  felber,  und  kndnft  an  die 
einzelnen  Worte  und  Gedanken  ausfilhrlicne  felbfl- 
fläniligeUnt€rruehun<;eri  Ober  die  hier  in  ßetrachtung 
czogenen  GcgeuiiJnde,  inibcfuiulere  über  die  Er- 
enntnifs  tinfrer  eignen  Natur  tind  unfers  eignen 
Wefens.  Auch  Ober  die  Dimonenlehre,  insbefondre 
ttberdie  einzelnen  jedem  Meafeben  augethellten  Da>' 
monen,  folgen  merkwürdige  AbPchnitte  (cap.  2? ff.), 
worin  auch  die  Glaffen  und  Abiheilungen  derfellien, 
in  ilinlieher  Weife,  wie  z.  Ii.  anrii  von  Hrr/n  iiu 
Co^iirnenfar  zuni  lUiadrus,  bellinniit  werdeu;  fchon 
früher  ha.te  tler  Herausg  in  der  SvinboUk,  III.  Iii. 
S.  77  ff.  liacauf  hingewtel^n.  Anfb  Ober  läen  S»- 
WOB  de«  Soloraie»  rerbreitM  fid^'f^des  ansfMirlietf 
«■p»S9£  Mch  to  Benig  aY^^«iMi4c&  V»äIo  wer- 
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dennoch  «in« Menge  amh'erCt«ge»(llnde  berührt,  die 
dtw  StmUanitiMcfer  Schrift  fftr  den  PhÜoraphen  in» 
tcnflanf  machei».- 

der  viel  hpfprochenen  StpUe  des  Eingnn^s 

i^r  if;  Dl  (if/>f'7(>'  voritnithet  der  Herausi^.  für 
das  JelztL-re  Wort:  i'fitpaotv,  d.i.  Sichtfxtruxnh/tf 
E^titancn.  Muf»  vermuthete  tqtmv  oder  t'^arnir. 
lMe.inmitt  »ber,  nun  könne  i>ey  lAvc  VuJgate  blei- 
ben, wf«.mBn  dicfelbe  mit  Bezog  mf  did  ganze  fol- 
gende Kxpofi'iinri  des  Pi"'>".''i'^  ;ri  rfrm  Sinne  iiLiiiTi.  ri 
dflrfte;  /crundum  Jubniio:i.iic/.i  J.  umnlnuiunuin  i.  c. 
Jcrunduni  t>arios  inutiinuijitriti  t'IJcntiiic  t^radus ,  pm- 
uti  cjjenüa  t  el  nut^s  vel  mmu.«  com/Ktncul  J\  «<'//>.) 

Iler  zircy/i-  I5,i:id  giebt  'unsdie  CommetUiii  c  <I'  S 
OhrMBio JfirtM  aber  deofelben  *ißm  Fiatonijchm  Al^ 
äoiatus,  '^neh  wiedernm  mehr  ein  felbftfiändt^es 
Werk,  nls  ein  in  S;ictic  ixliT  v'^jiniche  erkJärena>T 
Cuuiiuent.ii' ,  obgii'ich  e«;  iicli  niclil  in  Abrede  Jit  Hi  ti 
läfst,  djls  tlii  lcr  Commentjr  fics  Olympiodoi  u'.  un- 

Seieh  mehr  lieh  an  dm  Text  des  l'Iato  hält ,  und  an 
e  einzehien  Worte  des  Pluto  immerhin  durch  ilas 
ginae  Werk  hindurch  die  eignen  erklärenden  und 
writer  lusfWirenden  Worte  anknüpft ,  auch  deshalb 
bey  weitem  mehr  Sprach -und  Sacherklärungen  im 
gewöhnlichen  Sinne  diefes  Worts  enthält.  Auch 
hier  wieder  bietet  uns  der  gclcliric  llct  .;usi».  als  i'.in- 
leitung  eine  Erörterung  über  den  Verfatter  diefes 
Kommentars  felbcr  dar,  welche  fchon  darum  um  fo 
ttiehtjger  iJi,  als  wir  bisher  Ober  den  Manien  CM>-m- 
■pbulemit,  oder  vfehnelir  Aber  die  verrehiednen  Män- 
ner diefes  Namen  ,  die  nn',  ilom  \lterthutn  bolv.umt 
find,  diirchcius  nu  hi  jtn  lieuiL'u  waren.  Selbli  luihri- 
aus  und  lliirltj^s  ivonnten  hii-r  riiclu  geiiil^cMi;  in  der 
Bibliotiteca  (inu-m  hndpii  fich  zwar  nioht  weniger  als 
JUben  lHi>lofoj>hen  diefes  Mamens  aufoefidlft;  drvy 
diel^  Mamaos  ünd  ak  l:^eripatetiker  bwannt,  awey 
all  AnhSnger  der  neuern  Academfe.  Keiner  anter 
ihnen  aber  ili  der,  deffen  Schrift  wir  hier  erhalten ; 
diefs  iliein  fpäterer  Philofoph  diefes  Namens,  «u  der 
Schule  der  Ät-uplatuniker  gehörig.  l_'el>er  die  Zeit, 
in  der  er  gelebt,  haben  wir  treyiich  l<eine  beliimmten 
Angritap  erhalten;  jedoch  iß  der  Herau<^.  fo  eldck- 
BcbaPreCetty  dwron  Verglek^ans  mehrerer  btellen 
mit  nemlieber  Sleheitieit  dasRefuItat  ta  gewinnen, 
dalsdiefer  Otympiodor,  der  VerfaHer  des  Commen- 
tare  Aber  den  erttea  Platoiiifchen  AIcibiades,  des 
ÜamaJ'cius  Schriften  gekannt;  dafs  er,  wenn  aucli 
niclit  gleichzeitig  mit  demfelben,  doch  wohl  gleidk 
nach  ihm  folge,  und  dafs  iener  Commentar  gefchrie^ 
ben,  bevor  Jntünian  1.  die  kcidnllche  PhUoTopben-» 
fchiüe  zu  Athen  gefchloffen,  d.  f.  vor  dem 'J.  999  ik 
Chr.  I>it>  ViTmui^  I  n  Lt  lies  J^^iMilwccius  ,  dafs  utifer 
Olympio+lor  ttcrfeUif  iey,  den  wir  als  Lehrer  desl'ro- 
clus  hnden,  ili  fchon  (lurum  unhaltbar,  weil  diefer 
Olympkxior  au  den  Peripatetikern  gezählt  wird,  der 
Wrfaffer  jenes  Commenlars  aber  lieh  überall  als  «lea 
entfchied«att*nG<!gner  ck'<;Ari(loteles  wieder  Peripa- 
tetifeheai  Sebllle  aasfprichi ,  ja  vieileicbt  felber  etgnv 


anders  die  Vertflulliai^  det  Heraus^.  Gmnd  bat,  dall' 
der  Oiynipiodortis,-  von  den»  eine  Schrift j»een  de« 
PeripateliRer  Stniron  in  der  Mflndhner  rabliothek 

handfchrifVlich  nufbewahrt  ife,  eine  Perfon  mit  dem 
A  f.  jenes  Cunui  cntars  ili.  Kr  iU  tierfelbe,  der  auch 
C  iiiinnciit.ire  und  Scholien  7ti  andern  Platonifcheji 
Dialogen  (wovon  wir  z.  Ii.  Einiges  ^um  Gorgias  und 
Phädon  helitzcn),  der  ein  Leben  des  Plato  (das  wir  ia 
ebenfaUs1}efitzen)geliefert.  Zu  den ^iachrichten» wei- 
che hierflber  bey  FaMduu  lieh  finden ,  giebt  uns  der 
Herausg.  eine  rcirhliche  Nachlefe.  So  \varen  auch 
fchiin  rrfllier  wnhl  ciiizelue Stellen  diefes  Comnicntars 
hie  iiinl  da  "i  lef^cntlicli  Ixdvannt  geworden.  Aber  den 
gan/cn  Commentar  vemiilsten  wir  noch  immer.  Die 
Grundinge  des  Texte;,  wie  er  uns  hier  vollliäudig  mit- 
getheilt  wird,  bildet  ein  dermalen  in  Hambui);  belind- 
Bches  Apographum  ctoer  Vdtieamfehen  Handfchrlft ; 
damit  wurde  da«,  was  cinzeh'.  eife  von  andern  Gelehr- 
ten, z.U. von  C'iiii:'hfinits,  Hi;^^nlt,  llemßerkuis,  Huim- 
Im  bekannt  gt  niaciit  '.vorden,  vi'r<;lithefi,  niui  tlieAh- 
\%-clcluin<4en  gfdi()i  i:;on  Orts  in  den  INoten  unter  dem 
Texte  hcinerkt.  Ihvl'v  Noten  nämlich  enthalten  wie- 
der, wie  die  luin  Proclus,  einen  Schatz  von  Sprach 
und  Sachbemerkungen ,  wie  wir  fie  kaum  von  einem 
andern  Gelehrten,  als  dem  in  dem  Studium  der  alten 
Philidophie  fo  beuan  It  i  lon  berOhmten  Herausg.  er- 
warten kiünitcn.  Die  Sprache  des  Olynniiodur ,  ob- 
gleich im  Ganzen  gut,  bietet  deffen  ungeacntet  immer- 
hin manche  Schwierigkeiten  dem  dar,  der  in  das  Stu- 
dium der  Plntonifdien  Phtlofophie,  fo  wie  der  fpäteru, 
darin  gcwurzelten  Philofophleeo  minder  eingedrun- 
gen ift.  Diefe  Schwierij^keitPti  aber  werden  in  den 
Nuten  gehoben  ,  und  der  ich  ne  Sprachgebrauch  aus 
gU>ichzeitigen  oder  aUern  Schriftlit  Hei  n  erörtert.  In 
Abiichtauf  den  Inhalt  und  Charakter  des  Gommentars 
btt  Ree.  bereits  oben  Einiges  bemerkt.  Olympiodor 
2eigt  viele  Gelehrfamkeit  uudfieierenheit  in  denältern 
Scliriftdellem  jeder  Art;  feine  Commentare  enthalten 
reichliche  Bewcife  davuti.  Die  t^ewöhrdiche  l'eher- 
fchrift  diefes  Comnieiitars :  a/iD.m  ,  darf  uiaa  nicht 
indem  firengen  j^euohnJichen  Sinne  des  Worts  neh- 
njenjdasGanze  zerfallt  nämlich  in  einzelne  Ahfchnitte 
oder  Vorlefungen,  wp«5«j,  deren  jede  einzelnt-  lieh 
wiederum  inzwevTheile  fondern  läEst,  wovon  der  er- 
iie  allgemeinem  rnhalls  ift  (»twp/a),  derzweyte  ab«P 
dann  mehr  eine  Erklärung  der  einzelnen  W  orte  und 


Gedanken  enthält.  Iis  lind  alfo  Vorträge,  Voilejuu- 
gen  von 

demrLelirer  den  Sehflleni  in  wlMa 


VorUi- 


gea  dicürt. 


(B*r  ße/chlitfs  /»Igt,) 


GESCHICHTE. 
Basel,  b.  Stupanns;  llnurach ,  ein  Tafchenbach 
n>it  Kupfern  filr  1826.  Den  Freunden  der  Vater- 
landskunde gewidmet  von  M  tute.  126  8.  1* 

Der  Vf.  diefer  Ranracis,  Hr.  Pfarrer  ImIz  zu  Lau- 
felfingen im  Canton  Bafel,  der  fich  bereU»  jtarch 
»ehmvntcriiiidilcli  -  «rfchiebt  liehe  Sdiriften^na- 
itHH?^  dwdi  cto  imJ.  1822  erfcbieacncs  Ifj^JglJ'' 
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flU(eb->flatiflUches  HuKUexieoi)  d«r  Schweiz,  oieht 
gmrOhn^ieb  bekaant  g««acbtbatt  |^ebtin  der  Vor- 
rede  Jen  Ge ficht t;punKt  an,  aus  welchem  er  fein  Ta- 
fchcjibuch,  das  ßleichram  ein  SeitenfiOck  zu  dem  in 
Nr.  68.  diefer  Hlätter  von  ii;>s  angezeigten  Sticrlin- 
Mitn  Gefdücht>kalcnJcr  ausmacht,  betrachtet  wi£- 
fin  wöcnte.    ür.  L.  liat  nämlich  die  vorzdalichfien 
Barelfchen  GefchichtsqueUca  ,  ofaae  liOckOcbt  aul 
chronologirche  Folge,  daxubnrom,  diM  Reihe  be- 
licutfainer  llruchiuicke  aus  tier  ältpniund  neuern  Ge- 
fchichte  feines Cantons  auszuheben  uiuf  zunächli  dem 
Balpler  Publicum  wahrhaft  und  freyinntliig  zur  l  n- 
terhaltiMig»  sujcleicb  aber  auch  zur 'üelehrunf  durch 
zeitgemäSe'VViiike,  vor  Augen  zu  legen.  Bfcrbey 
ifi  er  mit  ziemlich  guter  Auswahl  zu  vN  erke  gegan« 
gen.    A.US  dem  Reichthum  vorhandener  Materialien 
hat  er  grüfsientheils  anzielientie  Punkte  zur  lie.u- 
bötung  ausgewählt ;  das  gefchichtiich  iVlerk würdige 
mit  denijemgen ,  was  auf  den  milden  Hühen  und  den 
tiefer  verborgenen  Ibal^aden.  des  Jura  die  Natur 
liebliches  darbietet,  zu  verfelien  gewufst,  und  xur 
Abwechslung  auch  etwas  von  den  l'r  ii^ÜVr-icn  der 
Schweizer-Revolutiofi  L»t' sycbraclu.    ih.  i^.  lu-f^innt 
feine  Darllellungen  mit  der  Krzühluug  des  .Merkwür- 
dlgfien  aus  dem  Leben  des  im  J.  1822  in  ft  ltr  liohem 
Alfter  verft.  Hrn.  Börgermcifters  //.  B.  Sarajin  von 
T.Jv].    Oliiie  das  wirWidie  Verdienßdes  iln.ä.  ver-' 
ideJiitiii  oder  in  Schatten  fiellen  zu  wollen,  fcfaeiut 
uns  doch  diefer 'Äuftatz  mehr  in  eiuer  durch  Ver- 
Jbiitnifle  und  ilackfichtcn  einigermafsen  befangenen 
Hanier,  als  in  jenem,  das  Verdienfi  mit  ruhiger  Un- 
IMiteylich^WÜ  würdigenden ,  dem  Biowaphcn  «Ueia 
seziemendehTone  abgefafst  zu  feyn.  Unien  Wiflens 
war  nämlich  jenrr  H:    s   r.i  ht  eben  eigen.lich  ein 
geübter  Staatsmann  uuii  I)iLiJüinat,   noch  auch  mit 
«iner  vorzüglichen  wilfenfcnaftlichen  ilildiing  aus- 

Bftattet;  wohl  aber  ein  fchr  guter  und  rcciuhcher 
ann,  von  htitrer  Gemütbiart,  reich  begabt  mit 
"Witt  und  Laune,  und  belonders  in  der  Revolutions- 
zeit, trotz  feiner  beharrlichen  AnhängUchkeit  an 
das  alte  SyTieni,  für  fein  gemeinfames  und  befondres 
Vaterland  um  fo  brauchbarer,  weil  er  mit  den  Fran- 
zofen wohl  umzugehen  wufste,  das  grofse  Idol  des 
Tages  fcbon  in  Italien  perfönlich  kennen  gelernt  und 
lieh  fein  Wohlgefallen  erworben  hatte.  VVeon  es 
'  am  Schluffe  von5.  hcifst,  dafs  er  feiner  Uebcrzeu- 

ging  jederzeit  mit  feltner  Vneigenniitztgkeit  gefolgt 
y,  fo  war  diefe  Uneigenniltzigkeit,  in  Verbindung 
mit  febr  haushalterifchen  Grnndfätzen  der  Staats- 
ökonomie, eine  Eigenfchaft,  deren  üch  dieSchwdS 
an  fehr  vielen  ihrer  Regenten  der  alten  Zeit  zu  er- 
freuen hatte,  und  mit  welcher  man  fpSterhin  den 
Ei'^crintilz  fo  n..incher  Regenten  aus  der  Revolutions- 
zeit, mitunler  auch  folcher,  die  nicht  ganz  nudi 
TUimmU  hinzugetreten  waren,  in  Verbindung  mit 
dem  SyAem  fclinöder  Vergeudung  deffen,  was  eine 
reUgjUwe  Sjparfamkeit  froherer  Zeit  zufammengelegt 
hatte,  fiMB  bÖdlft  bcUabenden  Gegcnfatz  hiKkn 


fah.  Auf  die  bloinrajilMfche  &lüxze  des  Ho»  folgra. 
Fragmente  zur  Geschichte  dUr  V" urzfitf  gefammelt 
auf  einer  Wanderung  Ober  verfchiedne  beraböhea 
in  den  Cantonen.ßo/W  und  üolothum.  Diefe  nructi- 
Ihlcke  haben  einerfeits  ein  biflorifches  IntereiTe,  an— 
drerfeits  betreffen  üe  manche  reizende  Gegenden» 
in  welche  die  zahlreichen  Schaaren  voo  Schweizer— 
reifenden  bis  jetst  nocb  wenig  oder  gar  niclit  ein« 

tcdrungen  find.  Diefe  Gesenden  find:  das  fett  1412 
ekannte,  in  romantifcher,  vom  .Tura  umrchlorfener 
Lngc,  den  Ihnlergnmd  des  Dorfs  gleichen  Mamens 
bildende  Bad /xj/ior/,  nnt  der  alternden,  einlt  dem 
Heiden  von  Murten,  Adrian  von  liubenberg  zuGäu- 
di^en  Burg  artenjiels ;  fudaim  die  Umgebungen  dar.* 
feit  der  Mitte  des  Üten  Jahrh.  in  TrOounem  liegen- 
den altherrlichen  Burgfcfte  FnthlfHrg,  auf  einem 
Gebirgsvorlprunge  zur  i..itd<en  des //wu<-/;//<'m;  fer- 
ner: das  im  Cauton  Sulottiurn  gekMene  IJ'cnthiil, 
deffen  uralte  Herren  Geh  fchon  unter  den  l'.ldeln  des 
ISten  Jabrb.  g^nanat  finden»  mit  fieiner  auf  iuftic- 
fonniger  Hdbe  gelegenen  Kirche  und  dem  in  dunK- 
le  Waldnacht  gehflUten  liemäner  der  vernichteten 
Stammburg;  vor  allem  aber  das  in  der  Nähe  des 
fchönen  Dorfs  iMngcnltruck ,  ebenfalls  von  den  Herg- 
rOckeu  des  Jura  umiciiloflene  heimelige  (heimliche) 
S^SHthal  mit  feinen  alterthümlichen,  jetzt  zu  Seo- 
nereyen  eingerichteten  üioAergebäuden.  Im  drinen 
Auflatze:  die  Zcrßörtmg  von  Famsötirgf  erblickt 
man  in  feiner  Oloric  tien  fouverain  ge\vord<  i  -n 
Revoluttons-Pobei  van  179Ö,  wie  er,  Vapiluiiu  d^- 
menie«  ruinus  funu$  et  imperio  parunSf  unter  der 
l'hig  "Atffidm  von  Freyheit  und  GUobbek,  in  das. 
Sclirofs  FanuAmv  eindringt,  ficb  MPte  niclit  yw- 

i'efundenen  Privilegien- Lirkundrn  rfii  roh  den  Wein- 
teller des  Landvogts  fchadlos  h^it,  und  ohne  dals 
fich  ein  vindcjc  avaioe  fraudU  zeigt,  feine  rohen 
Gelage  damit  endet,  dafs  er  alles,  was  üch  von 
Eifenwerk«  Thoren,  Fcnftern,  Fenfierladen,  Schrän- 
ken u.  f  w.  vorfand ,  als  «ite  Beute  mit  ücb  fort- 
fchleppt ,  das  Uehrige  in  Stödten  fcblägt  und  die 
Burg  felbfi,  iJr  f  biinlie  und  gröiste  im  Cantflnfiafel, 
im  hauch  aufgehen  Jafst.  Das  vierte  Fragment  ifi 
überichricben:  IJeberrumpelung  der  Stadt  ^i/im^fl- 
äcn,  durch  den .OUerli -  VV  achtmeiAer  Jonas  W/kJJtr 
von  Bafel,  in  der  Nadit  vom  Iflen  auf  den  Sten  Oct. 
1634.  Den  Srhlitf';  macht  einr,  ninn-herley  pikante  und 
ergetzliche,  mitunter  auch  eriiluiaitereZOge  u.  Anti- 
doten tathÄXcndc  jiehrmle/c  uns  dxrBuJchr  Gcß  hkh- 
1c.  Aus  diefer  hätten  die  iXumcrn  du.«,  welche  von 
Eriisiiius  und  Holbcin  fehr  bekannte  Dinge  berichten, 
£agliGbwC|||Ucibenl(önnen.  An  Aufmunterungen,  fe^ 
ne  Rmtraaa  fortzufetzen,  wh>d  es  lln.  L.  wohl  nicht 
fehlen.  Ree.  wOnfcht,  dafs  der fclbe  immer  gröfsere 
Sorgfalt  auf  feine  Arbeit  verwenden  möge.  W'eit- 
fch weiügkeiten  im  Stil,  wie  S.  86.,  wo  es  hcitet :  ,4^ei«ier 
furb  fieser  fehr  frObzeiti^  nachdem  fieibr  Leben  n«r 
auf  25  Jahre  gebracht  hatte",  foUten  biU%  ^  '  ' 
^vcuU■^ü   Von  dcnKupfeRtiAiilcfatvielvai 
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GRIECHISCHE  LlTERATÜlt 

,  faAS»ri!«T  a.  M. ,  b.  Brönner  ;  Inilia  Philn/ophiae 
^ .   ac  TheoUigtac  ex:  l'lattinicis  Jonübus  ducta  üve 
.  Frpcü  Diud^ichi  et  Oi^mpiodori  in  Piatonis  Ai- 
.  (ClMadapi  ConuneiUiiriL   Ex  Codd.  Mfs.  nunc 

.  ;  refutatiu  iiiliituiionis  theulogic^e  Prodi  Platpoi- 
ci  —  Priumni  ecluÜt  J.  Th,  V oenul  etc.. 

^^Dt/Muf*  d*r  im  oorigtn  StOtk  abftbrothtiun  Aeet/^on.) 


w, 


jr  kommen  nun  auf  den  drittenTiaTMi  da  Gan- 
ten, welcher  ditinßitutinTheologica  ties  Frnrlus  ent- 
Uife.  Mm  könnte  allerdings  fragen,  was  den  Heraus^, 
tewogefi ,  d«ii  Coimnentaren  des  Proclus  und  Alci- 
Uadesr  gerade  dMiM  Werk  des  Prodüs  folgen'ftn  Jft^- 
fen.    ^wigt  man  aber  die  Natur  jenes  Comnientll% 
betrachtet  man  den  Inhalt  deflelben  ntid  die  felblU 
fländiee  Forrchung,  die  dicfen  Commenlar  7.u  einem 
eigenen  felbßiiMdigen  phiiofophifchen  Werke  er- 
heotj  To  llldid  man  es  nur  mit  Dank  anerkennen,  dafs 
der  Henunn.  gerade  diefs  Weri<  des  Proclus  folgen 
Bobr,'  -wileKte  tn  gleicher  felbflfiSndieer  Forfchung 
mtar.die  HaViptWerke  zur  Kenntnifs  «Ter  gefammten 
Phflbfophie  tmd  Theologie  des  Proclus  gehört,  das 
alfo  jeder,  der  anders  ein  grflndliches  WifTcn  diefer 
Philofophie  erlangen  will  ,   nicht  ungclefcn  laffen 
^iprf.    «Üthfl  fQr  das  Studium  des  Plato   iTt  dieTe 
adirtft  von  Wlchtigkebt.  zumal. wenn  befiimmt  wer- 
doHBi,  in  yri»  vMÜt  nodus  eben  diefem  l*hnoro> 
phertTnf'rren  Sitze  er  flets  zn  Grunde  1^,  gefolgt, 
und  worin  er  felbll  eigenen  Weges  gefchritten.  Kben 
fo  wichtig  ilt  tliefe  Schrift  für  das  Studium  des  Ploti- 
nns;  was  jedoch  nicht  dahin  auszudehnen  ift,  als 
wenn ,  vrie  Tennemann  im  Gnindrifs  der  Gefchichte 
der  Cidlafophie  bdicuvtet,  diefe  Sehrift  wie  ein 
GomiMiitw  «B  denvenchiedenen-LekKit'des  Pk>tl^ 
aus  zu  betrachten  fey.  Nähere  Belefatttng  darOber 
▼erdanken  wir  unferm  Herausg.,  der  fireylich  aacll 
mehr,  als  irgend  einer  der  jetzt  Lebendien  in  des 
tieffinnigen  I'lotinus   Lehren   einjgedrungen.  Er 
■Behte  diefe  Schrift  des  Proclos  eher  ein  Compm- 
dmm  oder  Mnehuidion  Theologia*  PltMinianae  nen- 
nen', in  wriehem  die  HaupnStze  des  Plotinns  Uber 
Gott  und  göttliche  Dinge, aus  allen  Enneaden  gefam- 
meit  und  in  tireng  logifcher  Ordnung  andnandei^»' 
Xtibt  dem  Lefer  dargeboten  M^erdea.  II 
Jlf  MS.  ßL  *iurjL  L.  Z.  18S6. 


defsbalb  auch  damit  das  in  ähnlicher  Ucherfchrift 
{Stw^t/wait  &Kt).o^ixT')  erhaltene  Biichlcin  des  Por- 
phyrius,  welches  in  ähnlicher  Weife  einen  aus  den. 
Schriften  des  Plotinus  zufammengeftellten  Abrifs  der* 
PlotiniCchen  Theologie  enthält,  gleicb&im  als  eine. 

gaffende  Einleitung  zum  Studium  der  Sehrlftfen  dal 
lotinuS-  felbft.   iMch'  ifT  davon  des  Proclus  Schriflt. 
verfchieden.   Porph3rrlus  nämlich  fcheint  aus  diefer* 
Theologie  vorzugsweife  das  hcrvorgrlioben  und  aiis- 
gewählt  zu  haben,  was  auf  Moral  und  Ethik,  wie 
auf  das  Praktifche  fich  bezog.    Proclus  hingegen  be-  . 

Bindet  eia  eigmen  Ijeki]gdi»ä«de  der  Theologie:  er 
k  do  eigentlidi«*  9flSan  fii  flrcng  didelcflfeher, 
man  möchte  fagen ,  matnematifcher  WeiTe  auf,  wo- 
bey  er  von  dem  Einen  ausgeht ,  und  daraus  die  wei- 
teren Folgerungsfätze  bis  auf  das  Acufscrlie  ableitet. 
Schwierig  ift  allerdings  nicht  feiten  filr  den  Lefec 
dMlArtder  Darüelloiw,  und  die  kurze,  fcharf  ge-  ' 
wlUte  und  ieharf  bezdcbnende  Ausdrucksweife  se- 
nde kdn  Erickhteningsmittd  zum  'VerOindnnie. - 
Indeffen  wer  einmal  die  erfie  Mßhe  überwunden  und 
fich  in  den  Ideengang,  wie  in  die  bemerkte  Aus- 
drucksweife hineingearbeitet,  dem  wird  es  ficher 
möglich  werden,  auch  hier  bald  zum  lieberen  Ver- 
fifindnifs  zu  gelangen  und  durch  reichlichen  Geoob 
wieder  lieh  belohnt  xu  findeOt  Ohnehin  wird  daa^aur 
anfänglich  Idiwlerig  fehefnende  Sloifiaat'  detdi  lUd 
einzelnen  unter  dem  Text  befindlichen  Noten  des 
Herausg. ,  fo  wie  befonders  durch  die  dem  Text  ge- 
genübcruehende  von  dem  Herausg.  berichtigte  und 
verbeflerte  lateinifche  Ueberfetzung,  fehr  erleichteit 
werden.  Aus  der  vorausgefchickten  Uterarifchea 
iieüz  (ans  FabriGittS  Bibliothtea  GramSj  ätkt  m 
bedeutenden  ZnflltzeB  yennehrt)  «Uh/m  wir,  dafr' 
diefe  In/iitutio  Theologica  zuerß  in  einer  lateinifchen 
Ueberfetzung  des  Franciscus  Patricius  1683  unter 
dem  Titel  Eitmcnta  theologica  gedruckt  erfcliienen, 
dafs  dann  fpater  1618  in  Foi  zu  Hamburg  zum  erfien 
Mal  der  griechifche  Text  mit  des  Aemilius  P'ortn* 
lateiaifoher  Ueberiettong  erfchien,  während  aoeh 
■ndere  letdalfelielJebeHeizungen  davon  haadfebiflk- 
lieh  exifUren ,  To  wie  in  mehreren  Bibliotheken  Eu- 
topa's  fich  noch  der  griechifche  Text  findet,  wor-' 
öbej  der  Hcrausg.  vollltändige  Nachricht  giebt  Seit- 
dem hat  man  fich,  mit  Ausnahme  einer  englifchea 
Ueberfetzung  toi»  Taylor,  wetcheLondon  1816  er- 
Islikn»  aimhingteiMr  Ueberfetsoi«  der  fech«  Bo- 
Oker  dei  Pnielea  Aber  die  TheoIoirfi^desElato  (von 
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Gebrauch  gemacht  hat),  ei«nliich  nirht  um  dicfes 
für  den  Philofoyhen  wie  de«  TkeoJogeii  wichtig 
Werk  bekanunect;  ein  noimr  beHcHtigtcr  Abcthick 
-mr  daher  um  fo  nöthiger.  Hiezn  war  dem  Heraasf^ 
befonders  behülflich  eia  Strasbtirger  Manufcript,  das 
nicht  blofs  durch  die  Göle  feiner  Lrsartfii ,  fonderu 
auch  durch  feine  VoUriändigkeit  vor  Aiuli-ni  firli  em- 
pfahl. Mit  Hülfe  diefcr  llandfchrift  hat  der  Hcidus^. 
uozähliee  Stellen  verbeffert,  und  iQckcnli.ific  Stellen 
auagelOUtt  er  bat  auch  ilelshalb  gpaan  «jli«  .9i>vii^-. 
ehenden  Lesarten  unter  dem  Texte  anfsefohrt.  In 
j^|dein  F^ll  ilt  es  an  Gt'Ue  der  andern  nandrchrift,  aas 
Wtilcher  der  trriechifche  Text  zum  erden  Mal  heraus- 
gegeben will,!'.  ;;!eich,  und  fclieinl  mit  dcrfelben 
an  der  Spitze  ilrt  beiden  Familien  zu  liehn,  unter 
welche  fich  die  übrigen  Handfchrifteu  diefer  i>i/}</u<io 
brj^igen  lafTen.  So  IQifmtt  dj«  ttambuniBr  Hoadfafarift 

ima  Apograpbon  einea  Vtticpnar  Codex,:  twi  haum- 
lolftenius^  mit  der  Strasburger  (Iberein ,  und  alfo 
nurh  (K  1  Vaticancr,  eben  fo  eine  Leidner  llandfchrift, 
■^'.  il  rcnd  eJue  andere  Leidiier  Handfchrift  mehr  mit 
der  andern  GoUurpfchen  Haodfchrift  Qbereinfimunt. 
Die  Varianten  der  zuletzt  genannten  Haadrchriftea 
£ad»  da  der  ^eratm^  fie  za|pft  «rhidt^  um  bey  dem 
Ahifracke  des  Textes  fie-benutaen  zu  kOnnen,  in  ei- 
F  ■  ;  •'  '!  niitgetheiU,  oben  fo  wie  einzelne 
Beuifi KUii^t'ii  aus  cfer  angefiihrtpn  piiglifchen  Ucber- 
felzung,  und  inclirere  Berichtigunjä;en  und  fcrörte- 
runeen  von  Hegel,  Von  den  Anmerkungen,  womit 
derlterausg.  auch  diefeq  Band  ausgefuttet,  gilt  daf- 
feJbiS,  was  wir  diefer  HinMit  beT  dum  eraen  und. 
zweyten  Bande  bemerkt  hahea.  Nftchweifung  der 
Quellea,  aus  welchen  des  l'roclus  Lehrfätze  geflof- 
fen,  Vergleichung  geeigneter  Stellen  anderer  Philo- 
fophen  zur  Erörterung,  Erklärung  des  Sprachge- 
brauchs, des  älteren  l'latonifchen,  wie  des  mehr 
^CU--PI>lniiif«hen ,  iti  die  Beftimmung  derfelbea ,  die 
-for  danni  qdt  waio  dankbarerer  Amerkennoag' dbt 
GdelileicB  anndimen  werden.  MOge  es  dem  Her- 
aus.^' iier  nur  möglich  werden,  uns  auch  bald  mit  dem 
Pl<  •  iius  zu  belcnenken,  und  fo  feinen  Bemühungen 
u.r  ue  ISeu-Platonifche  Philofophie  die  Krone  auf- 
zufctz-enl  —  Aufser  dem  bemerkten  Epimetrum 
V^ariae  Lecttonis  et  ^imatatitmit  Gnd  diefem  Bande 
ansfOhrÜcheliaigifieir  beigegeben  (S.SaS — 414)  und. 
«vvar  Zuerft  eJn  ütiUx  ümpionun,  aui  Parte  prima 
et  featnJa  excitantur ,  ciann  ein  liuiex  Reruni.  Kcr- 
bt^rum,  Scntcndarum  über  alle  drey  Bände,  Avobey 
zugleich  die  in  den  Lexicis  fehlenden,  bev  Proclus 
*  uqd  CMynpiodorus  aber  vorkommenden  \Vörter  mit 
Ojinein  Sternchen  bezeichnet  find;  dann:  Ctatfufa 
ävimaf ,  d*  n,  «in  «Ipbabetifcbe»  Veczeichnib  der 
Wörter,  die  wit  dafwhr  varwechfelt  weiden. 
Eil.  IHatt  Jiddmh-M  Cmi^da  bdchüelst  daer 
Ganze.  •  . 

,  Der  virr/*  Band  bietet  uns  wieder  ein  Intditum, 
ein  hüchCt,  paffendes  («egeofiück  zu  der  im  dritten 
Baqde  enthaltenen  In/Utulio  Thtoiogica  des  Proclus. 
&i  A  nimlicb  eine  Widerlegung  der  von  Produs  in. 
W^MrJwihfilfcattfgcfielken  (heidBifchna)  Sätze«  ein» 


"Wklerlegui«;  von  dem  rhrifdiclien  Standpunkte  aus 
ynternomuK  n  ilurdi  i^icoiirus,  Uijchofvon  MethmUf 
gegen  da^  Ende  <les  12teu  Jjüirh.  Fabricius  in  der 
•B^iiolliecu  Graeca  hatte  zuerfl  auf  diefe  in  einer 
hamhurufcben  llandfchrift  ^  welch«  ebenf|lls  ■  eti^ 
HoKten'lehes  Apographuni  einer'Vaticairffchert  Hrfnd'-' 
fclitift  i:t,  lo  wie  in  der  Könic.!.  n.iverfchcn  IJiblio- 
tUvk  ti.ii4diclirjttlich  vorh.iri<leiie  Widerlegung  auf- 
meikfam  gemacht,  und  Harles  dazu  einige  >veitere 
{liq^zeo  über  andere  Uandfchriften,  welche  diefelbe 
enthalten,  beygefügt,  die  dann  wiederum  Hr.  Cr.  in 
dem  Proocmiunt  der  If{f\Uulio  Thnheitm.de^ProclvM 
vervoll  Händigte  (S.  XIV  und  XV).  Der  Herausgabe 
diefer  Schritt  unterzng  lieh  Hr,  Direktor  Taumel  in 
Frankfurt  a.  M. ,  wobey  ihm  vier  Handfrhriftf'n  zu 
Gebote  (landen,  nämlich  drey  heidner  Handfrhriften, 
lir.  4^  .23  u.  47,  iind  eine  Müncknet-f  Nr.  59.  Die 
erftereii  erbietender  Henmsg.  dnfell  'die  Verwendung 
des  Hn.  Prof.  vün  Heuede,  eine  genaue  Collation  der 
Letzteren  ward  ihm  ron  dem  thirtigen  Cuflos  der 
Münchner  Bibliothek,  demfelben,  der  uns  neulich 
mit  einer  trefflichen  Bearbeitung  der  Rede  des  Sj- 
nefiosttbet  das  Königthüm  befchenkt  hat,  Hr.  Kra- 
biiiger  mitgethcilt.  Unter  den  Leidner  llandfchrlff 
ten  ift  Nr.  4  ( A)  die  voHRändigrie,  und  defthalb-anelC 
o1)l:1.  h  fie  an  innerm  Gehalt  der  zweyten  Nr.  23 (B) 
lutl: Hellt,  dein  Texte  nacii  denfelben  Gnindfatzen, 
wornach  Crcuzcr  beym  Proclus  verfahren,  zu  Grunde 
gelegt  worden.  Eine  Vergleichung  mit  einer  andern 
ganz  ähnlicl)  gefchriebenen  Handfchrift«  bM  welcher 
Och  das  X  lötiO  be^^Ol|t  findet,  rn Ii rte     ^'  ' 


lieh  auf  diefelbe  Zeit  3er  Abfal  iiu». 
minder  vollfiändig  ift  die  HandfchriAri|lt,2S  (B),  abefV 
im  Ganzen  vorzüglicher  und  correcter,  wef.shalb  ße* 
einen  gebildeten  Abfchreiber  verräth.    Uebrigens  Ml 
fie,  gleich  der  Hamburger  Handfchrift,  die  der  Henn 
ausgeber  jedoch  nicht  benuUen  konnte,  Apographoiill 
eines  Vaticanifchen  Codex.   Die  dritte  Leidnatl 
Nandfchrift,  Nr.  47,  «pthUt  eine  hteinifehe  Ueber- 
fetzunc;  dor  Inßitutio  'Ineolo^ica  des  Proclus  und  der 
WiderieguiiBsfclirift  des  ISicolaus.    Nach  ^r  Be- 
fchreibung  des  Hn.  Vümel  ficht  fie  den  beiden  ge- 
nannten llandfchriften  fehr  nach,  fowohi  '^"^  ^j/ft^KO-' 
der  Schriftzüge,  wie  in  ihrem  inneren  Oetnui^KlIvf 
ditt  flbcifen«  an  derfeJbea. Stelle,  wo  die  meebto 
LSdwr  Nr.  88  anfhftrti   Frtr  den  kritifchen  odes^ 
exegetifchen  Gebrauch  bot  diefe  Ucberfeteung,  nach 
des  Herausg.  VerCcberung,  wenig  oder  nidits  dar, 
indem  fie  mehr  eine  Paraphrafe  zu  nennen  fey,  n»> 
mentlich  in  iokwieviMii  und  dunkel»  Stdiea  del> 
Ueberfetzer,  ffir  welchen  man  BimatmOma.  WmMamtt 
nm  MS^^Ki  gSnzUch  gefehlt,  oder  (ie  nmrchrie>- 
ben,  auch  nnzUch  weggelaffen  habe.   Die  >'ierre 
Mönchner  llandfchrift,  >ir.  59  (C),    in  klf inerter 
Schrift,  und  mit  einzeln«!   Lücken,  fonlt  aber 
wohlerhalten,  i(i  im  J.  1550  tu  Florenz  gefertigli 
worden.    Von  diefen  H»odfcfariften  bildet,  wie  be« 
merkt,  die  eriie  Leidner,  als  di*  'vo]IfUhidi|rfte,  dtt^ 
Grundlage  des  Textes;  die  abweichenden  Lesat 
fiadiHStcK  dem  l'extt»  iadeo  JHotea,  welohe. 


^  .  y  ^  ^uyGoogle 


bnf  4ifP.  *if*^y  ei'lieni^nden.ttenierkt,  wie  denn  Oberw 
fiaiMtii;  ^uirichtungt*ii*h  liinres  Baabtes,.  iint.TB»l} 

flnuberen  Indien,'  Wie  diMrt;faiilbefonrfai«'  kf*äeä 

{loten,  neben  fo  vielen  tr«ifflichrn  SprachbemerlaioU 

EP  uiul  üachci  üiti  rungfn ,  auch  die  allegirten  .Stiele 
i  de^i  Piato  genau  undigewiden  irtkrden,  lo  find; 
kier  die  von  iNicciLiufl  citirten'BMfkUen  Afoer» 

i'a.dcQ  hatety  »naafQhnt ,.^«it.  fftr-diga i<»el»hi ocli 
„.  >r  Scbrift  ge^Us  höchfi  dieiilioir  lA.  Nitülmu 
sänilieh,  JUrdiof  und  MeirOpuHf  vonfMethone  ht 
^^cfft•^ien  (circj  l\90  p,  Clir.),  von  melireren  Aiidnrn 
defCciben  Äämens  lorgtaitig  zu  unterfcbeid«!*,  :liicKt 
ia  dicfer  Schrift,  von  der  chrililichömLehre  aus{^ 
bfod,  die  L«hr«iV  heidHifobcr.l!btlofcn4N»<iiia4i%liedi* 
loai'e,  avie  fie  ProcJus  in  ii«ier<  M/molartthlaiitfiiia 
MiTgorittUt  und  durah^fdbre.ttM ^idtriegen ,  haüpt^ 
iachJirh  dajnit  nichtX^briüun  der  Mit  -  und  Nadi  weit, 
durch  die  Afterpliilofopliie  desUoliion  verfuhrt,  von 
' der  chriuliclieii  iBdlui  al)weichen,  oder  zu  fjlfchen 
Anfickun  Otier  d|e  ^hrilUid»  HcligtdB  verleitet  ^rv«r^ 
den.-«  Ifarana  jiuetvMif  tiw.Uebel'SBhtA  dar  ZiifatAi 


SmMOtyoftirrf^  airf)  TiuduWtyrrii;  xiti  aM*itpik{(.tad\ti 
Tttxu  xi,(  uXtjiynti^  Tiiaitiii,  D.iher  rlcr  merkwOrdige 
Eingang,  wprin  er  ganz  der  J.eh]  e  des  Apoflcl  l*a«- 
his  in  Bezug  auf  gricchifche  l'hilofophie  und  Sophi-t 
flik  folgend,  in&befundere  den  Sprnch  des*Apoliel9 
Coiofl'«  U,  9  VW  4fiweii.  cefaabt  xn  habea  fetieiiM 
^Sch«t  zu,  darn  EnwiNiamurd  baeanlae  rfmeh  rilk 
Whilofop^ie  uod  lofc  Vrrffihning  nach  der  Menfchien 
Letire  und  nacfa  der  Weit  Satzim^on  und  nicht  in 
r-hrilio  "  J)ariim  verwuntlert  er  lieh  nicht,  wenn 
manche  Hellenen,  mcnfchlichcr Weisheit,  wie  fie  in 
Chriftö  ihr  Ende  gefunden,  nachflrcbend ,  dieWeis- 
hcil  Iii  GbrfAo  farTborbeit  haltea,  uAd  die  al«  Tho- 
tta' machen,  wniehe  fm ^lavben  an  den  G«Krra- 
itemfc  nnd  an  <lie  Lehre,  welche  ungohiKlete  Fifchcr 
^^Wedigt ,  foflhnlten.  Dclio  .luffnlit'niler  aber  fcy  es, 
IppHtefÜie,  welche  bereits  in  (^hriliu  reich  ge.vofi'i  n 
OlifVndie  uöttücbe  Uorufung,  deffen  tinpiachtet  ficli 
vc^Hfete"  l>(^fs<?'> I  vun  der  wahren,  elnnichen  Chri^ 
:  abzugeben  uiMiia.dae  Labyrintb  bddt 
Sophiiuk  ,  die  fit  als  Weiweit  preifc'n  ,  ficb 
»I Terfiricken.  Für  folche  zunächfi,  die  liiezü  durch 
das  Studium  der  Schriften  des  l*roclus  fo  leidit  ver?^ 
fOhrt  wt  i  ^len  köuDteti,  halje  er  dcfshalb  dicfe  Schrift 
gafchrieben,  ii)  der  er  den  Lehren  des  Proclus  eio-«i 
idweife  die  chriüliche  Liihic  gegenObcr  eu.ftelleoy 
vnd  ans  ihrer  AuaeioaDderfetzune  die  irclehnn  doa 
lieJdn.  Pbiloropheodanu  legen  gedenke.  Aar  dieTel? 
Angabc  des  Zwecks  worden  die  Leier  fchon  näher 
im  Stande  feyn,  den  (IharaUier  und  die  Tendenz 
diefer  Schrift  kennen  zu  lernen  und  zu  .wfluLigaxu . 
Die  Widerlegung  felbd  zeigt  ebenfolJs  von  tief-pht- 
lofophifchem  Geifie  und  pHilofophifcher  Bildung;  ii 
|ft  mit  WOcdc  und  hoher  Achtung  tregen  deo  aoge- 
tkt,  deffn  Lelm  fie  widerlegen  Toll ,  Beweifes  se- 
M«»  fvte      d«  Vwfidfe  iUM  den  tial]pÜlo^^ 


fchen  Ceift  feine?  C  ::ners  orltannt,*  tinAwie  er  eben 
darum  fp^ifi'^^betlacht  war,  den  na«  hl  heiligen  t^n- 
fluf^^abzuweiitfen ,  d«n  .eiu./u  j^iiniicf  Geifi  ui  dieier 
y^>)(l^fU^,f^sChr^ifenthuu^  und  au^die.m(|püichcft 
Eje^«Öfe  ^«4  ^nuidlehren  .fter  chnfUi«neiiiReu|^on 
her%urbnngea  niufste.  So  aber  konnte  icin  Werk 
7.unl>jicii  nej.;fM  pKitniiifirende  Ariaiier  von  crofseni 
^l  ui  icn  IV)  n.  Seine  Lnterfuchungen  Ober  die  tinheil 
(jdttos,  iUuu:  die  Kijs^enfchaf^qn  Gpttes;,, vorzüglich 
a^^F  ilticrjlie  DrevcipigUei^^,.  gqljfWi  jbn}  dann  «^ftere 

GcVgef»ti#(ii3)Ml4  gqtAH  die.Xa^ffner»  balil.^egen 
die  ^»npobäncai^  i^Ive  Von  ,z>vej  Prinpipen,  und 
Aehnliches  der  Art  zu  eifern  :  Gegenriände,  wurflber 
Miob  eikioelwfife  eigene  Schriften  des  tSicolans,  bis 
jetctnoch  blofs^lvindfchriftlicht  in  den  BibltotheUen 
verborgeB,  anecfohrt  virerden,  «i'&titAy/Jb'Ali^Fi^M 
f  AfM  VoL  Xi.  p.J29ifrq^vedklIaM). 

kJfcioa&tfariftdefitlfaea  .BiiafdiiiiB»fwtt»a»  mit  «iiuger 
Ausnahme  des  ItalidJnl  iii  feiner  Befcbreihniit;  (Ter 
Handfcliriften  der  Medicwfchen  llihliothok  /.u  I  J 
renz,  kein  einzi^^er  LiteratxM:  Kenntnifs  gehabt  zu 
haben  Ti:heln*».  Mt  j^ttt.lisi  VömeL  aus  zwey  ihni 
riifkUgherJyeife  zugcIcfbmnieiieB  Handfchrii1t^-(m 
»•dtar  6benlMiTn«rktel.f!iilBe^•eodex  (A)  iVr. 4«i|l 
der  MMMhntr  Cridex  Nr.  59)  in  einaelrten  Program- 
men de*  Frankfurter  (iytnnafiunis  heraUszugebet) 
ariLiciangen  { lijcurjiuia  /nicmnia  Gyniaa/ii  Franco- 
Jurlcnjis  r—  pubtica  cclebrtmda  ea  qua  decci  piftatf 
tt  offjirvitntia,  imlititi  Joannes  Theodoru$  ^ft«^ 

doH  Am  £•  AnM^^Swi  W  Abemin  'fUÜGC&Om 

typis  Ifrtinneriants.  ,^.4  S.  4  ),  worauf  wir  fchon  imn 
delswillen  die  Aufmerklainkeit  des  gelehrten  i*wbli- 
kiiin«ienkeu  woüeo,  als  dafielbe  ein  Zn<:(ii/UM. und 
mit  zahlreichen  Sprach-  und  ^acherürU'rndt■a 
ten  des  Herausgebers,  ausgefiattet  iii;  wir  meinen 
■iadich  die  bishernnbdüMote  Schrift,  welche  daa 
THd  Mlwt:  j(iofT^'alf«c.  dm>#p^mic,  iXtj>)!itv(,  d.h. 
eine  Schrift  theologilVhen  Inhalts,  wo  der  Vmirjg 
in  l  lagen  und  Antwt>rten  gefchiehf ,  uml  fo  <ler  Jle- 
weis  geführt  wird;  eine,  Methode,  die  fchon  andere 
Väter  den  ^echifoben.  Kirche,  vorher,,  wie  ^.1^ 
Gregor  ven.  J«atJanz.(Or.  XLYv  KXXVll)  und  Jo- 


mmayibdol^Mtaaia:  Wjr  find,  dein 
jj  twiir-  awclr  Batoixiem  Babk  fefatUdig,  und  ' 

wflnfchcn  nur  die  baldige  Fortfetzung  deffelben« 
Um  aber  auf  die  liefutaiio  des  >iicolaus  /tu mi^zii-t 
konnnen,  fo  ift  diefem  itten  Bande  des  (;anz4:i| 
Werkcsv  aufaer  .eisMitt  ibi^fältia  ge^rbciteuai  im^  ■ 

Mtl»  mbt\  eineniAdgriiirHptciriiifi  zum  *.  Ikii«de4 
doch)  lieys^filgt  van  CreAiitr:  hpirnttrum  :nltmio* 
vatiar  letlioai*  et  unnotatitmis  iid  Iniiia  l'liihjl^ 
nfiine  ac  Tfirolu^iae  etc.;  «heils  einige  nacbirpg- 
liche  Jieiuej iouigeu  enthaltend,  dann  aber  eine  ge- 
naue Collatiun  des  Leidner  Codex  des  Olympio- 
dorus  mit  dem  gegebenen  Texte  von  Hn.  ucrl, 
und  eine  eben  fo  genaue  Collatien  der  In/Utüli» 
TheoL  des  Produs.     .  T  "  V 


• 
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■'BRBAODNGSSCHRlFTEll. 

JlffmiAno  ►  b.lU^l'u.  Wiefsner :  Kurzi  Grfcjikhtt 
4tr  GränttMg  der'  K.  nunodijlh-nroirßunü' 
ß  hen  Genuinde  zu  /n^o//lttiA  im'  Jii^nkreffe; 
des  Königreichs  Balerft.-  —  Nebll  iWf  ÄW'frftli-*, 

prcdi"t  des  Hn.  Ffarrers  fjnßniann ,    urtd  den^ 
oey  jcr  Pfarrciiifctzungsfeyerlichkeit,  von  Hn, 
■   Murrer  Kohlüs,  von  Hn.  Dekan  Dr.  Gumftert  au.« 
KettAsburs  und  von  Hn.  Stadt  ^Cninmiflair  unrf 


Lilinlr;lehter'0#r/liwr  «»-  IhgollUili  gehaltpntit 
Reden.  —  HewmrigMiettiMi  kum  BeHen  des  lür<* 

clienfonds  diefer  o&di GcHMiiAte.  1825.  5fS.*^ 

»  •  t         -  .  -■•    .1  . 

Die  kurze  Anzeige  dbiger  Schrift  in  diefen'IUStteni 
bezweckt  nicht  eine  Kritik  der  in  ihr  enthaltenen 
Reden,  weiche  der  Titel  anciebt;  fondern  foJl  nur 
die  Freunde  der  evangeL  Kirqtid  fnit  e(nein  Er^ignifTe 
^ItoBiiieiflar  ^dMnnt  wlffhinit  »da»»»  Sa  mehgflaachM 
tting.mHi  iThcihMhnM  venHeot,  -da  «s  in  einer  Stadt 
\\rh  TüitTtig,  von  -vro  einfi  einer  der  hefttgftcn  Feind« 
der  Kirchcnreforniation,  der  berfichtigte  Docior£rit, 
feine  ohninächiigcn  U;inn(irahleii  tjegen  Luther  und 
Alle  fchleuderte» >  welche  diefem  groben  Manne  mit 
Wwtund  That  zur  Seite  flandcn.  Die  vielen  Fro-» 
tdlBiiWB  wbun^/kuU  halten  lang«  Zetejirwier  Kir- 
c3te,  nodi PivUiger ^  DoohSdiulCf^-dernftliltowaBg'. 
Geililiche  wohnte  6  Standen  von  ihnen  entfernt,  zu 
Klaxfeld.  Immer  dringender  wurde  da.s  BedOrfnifS 
0|ll%S  eigenen  Seoirorpcrs  und  Lehrers,  befonders  in 
Be<tehunG|  auf  ihre  heranwachfende  Jugend;  aber  es 
fehlten  aUe  Holfemittel  zur  Erföllnng  ihrer  heibeia 
Wflnfeb«.  im J.  18Sd  bewUÜgte  derKdDi||fimBakfil 
auf  lMtt»a  (rihlger  Offidcre  der  Oarnlbt»  ll«Mi*iFinmr 
zu  Maxfcld  eineRemuneration  am  dem  Militair-Aerai 
für  die  Verpflichtung,  jähHich  3  —  4  Mal  in  Ingotlladt 
Gottesdientl,  Beicht  e ,  (.Kommunion  utxi  ( .hrillcnlehr« 
ta  halten.  Ein  Saal  in  der  ConvictiuferDC  wurda 
cum  gottecdienfilicben  VerCaminlnngsort  'dsr  eiratigeH 

▼erein  znfmmi«»,  wwher  davdrmfhf e  QabrB  «iibtii 

Fond  zu  bilden  bemfllit  war,  au.s  dem  wenigficn-S  ein 
Theil  der  licfoidung  eines  eignen  l*f.irrcrs  beliritteii 
werden  könnte,  ihr  Bemnhen  hatte  den  gioetdieh-'' 
Ikn  Erfolg,  und  lelbft,  was  hier  zu  ihrer  Ehre  Of^ 
Ibitlich  verkündet  und  Andern  zur  jNaehflifcrui^ 
•  «mpfohlMi  frf,  falbli  «brifttaitteolitpht  Qflmfltadantdai 
LaAdesgeriehts  Ii^lKadt  — teiHfltztwi  et  darch  Av« 
Beyträi^e.  So  genehmigte  dann  der  König,  dafs  der 
Candidat  Hojfntann  aus  Erlangen  als  Pfarreif  der 
evangeL  G«m«ind«  zu  Ingolfiadt  angerielit  werden 
könne,  und  feine  Einfetzung  erfolgt«  den  Iften  Adv. 
Sonot  1824.  Es  fehlt  Mdoco  dicier  neues  evanoeli 
- iMudaiiB 


Ihre  Kinder.  Möge  He  fleh  in  Ihren  KrwÄt«afm"M# 
die  fernere  Unterllützung  befonders  IhJ-er  Mntä., 
r.lüulicDs^cnoffen  nicht  täufchen,  fondeni  diefelbeift' 
(}bertro£fen  fehen,  damit  auch  zu  int^olliadt  ein  bl^ 
bendes  fiaakmal  des  GeiAes  gegrflndet  wenie,  wel-' 
«ber  «i  iuilitwiBait  dto  Kirche,  -«««mtfAefi« 

viBlrilwti'intfHtde^,  ItefeekTl.  Die  kurze  Eröff- 
nungsrede und  dns  Altargcbet  des  Pfarrer  Kohtus  ans 
Regensburg  find  der  Fever  des  Tacjes  angemcfTen. 
Aus  der  Antritt-spredigt  d'eU>farrers  Ünffmann  lernetr 
wir  einen  jungen  Mann  von  glGtklichep  Ahltgf  n  und 


ifer  für  feinen  Benif  konineK  Wöge  et* 
iohiJinr.var  denlUippai  baten,  an  welchen  viel« 
«Bfrftrfirlba  UdiebtefteirKanzelredner  jetzt  fcheHern. 

dem  einfeitigen  Hervorheben  gcwifTer  Glaubensfatze, 
die  gerade  am  leichtcHen  einer  gefährlichen  Mifsdeu- 
Iwng  unterworfen  fiml.  Der  Text  in  das  .Sonn  f.  Evang. 
Mmih.  ZU  iNach.Erliatarang  deflelbeit  heifit 

efi :  „Mit'dlefem  Rufei  CMftm  htmmtl'htrrMfm  ich 
denn..>-  beut«  da  daft  Fell  an  desflerrti  Anitnnft  uns 
mahnt  -h-  dich,  du  geliebte  Gemeinde!  Sieht,  er 
koHunt  1)  alt  der  HeiJ'$erJehnle ;  2)  ah  der  Koni^ 
der  Ehren;  8)  liebend  aU  lietler,  das  Heil  nlhrn 
f'oAfc.'"  —  DieEinföhruncsrede  desDiflricts-Dckanj 
W.  Gamp4n  aus  Kegensbur*,  in  welcher  er  übtr 
wahun  und  fal/chem  ROIgSiimifer  fpricht,  en*- 
pBehit  fich  durch  Form  und  Inhalt.  DnfTelbe  gilt 
auch  von  der  Rede  des  StadfcommifTairs  und  Land- 
richters Gerßner.  Dem  Schriftchen  iii  ein  yerxeirh- 
mjs  der  erhaltenen  fre}'williKen  Beytrfiee  zur  Grün- 
dimg  dec  fncdbuBltfclMi  TteMy  IflgoUtadt  mj| 


'  j9q>.^*Ac«;  in  V.  SeldaUlEunll-  tu  Buchh.:  Rth- 
giiife  Befrachtungen  «pn  BUrgm  und  jtbtmä, 

JiLr  chrißUrhe  faMiSm  at^faffit  Tag«  den  Jahr». 
Von  Samuel  Buur ,  Köi)igl.  Würtenih.  Dekan  u. 
P^rrer  zu  Alpeck  u.  Göttinsep.   Zweyter  Band, 
:    Jfifliii«  bislleoeiiiber  182&.         gF.S.  (2Rthlr^ 

Wir  hnben  Cbpr  den  erßen  Tlieil  diefcS^Werks 
fchoa-in  diefem  kritifchen  Blatte  (Ergänz. -BL  1B25 
Nr.  iaOi>  unfer  Urthdl  abgegeben ,  und^J^b» 
ren  bey  dem  vorliegenden  zweyün  Theile  derltone 
wegen  dan«f  verweifen.  l>er  Vf.  ift  fidi  fa  Abfiiht 
aat.  hiAm  wkL  Ausftihrung  gleich  geblieben.  Es 
iaden-fim  auf  ale  Tage  im  Jahre  zienilich  langf  B^ 
ti-achtungen  und  Gebete ,  die  mehr  oder  minder 
zweckmäfsig  find,  je  nachdem  der  Vf.  gerade  felbft 
von  der  Sache  ergriffen  und  fnr  diefelSe  bcodflnt 
war.  Der  Uaupttadel  bleibt  frevlich  inuncr  «u  xnbe 
Breite  nod  Gedehntfaeit,  und  dasVerMilMi  dmuS^ 


•  *  I 
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Julius 


LlCBAATDaiGBSCBIQBTB. 

Bntfssri  1  b.  Wahlen:  De  In  Tiiti'rnturc  fran(^a\fe 
penUanl  Ic  diar-huiticnic  Sicric ,  par  M.  lU  Ba— 
rantc,  Pair  de  France.  Quatriimc  Edition,  revue 
ek  ajHineatie  d'uae  pr^ce.  1823.  XX  u.  266  3. 

.     ■., »  -.11.-  ♦      .  . 

,  Dicfe  ziterfi  im  J.  1809  crichieDCM,  aadi  duaals 
(1810)  mit  etncr  ndern  von  Jay  tind  Uktri  flber- 
fetzte  Schrift  (f.  A.L.Z.  181S.Nr.  171.)  ift  eine  Jugend- 
vh^t;  und  ihr  Gcgenltand,  die  Beurtheilung  des 
framdfifcben  Schcifttlellerwefens  im  ISten  Jahrhun- 
dert,- dair  «lun  luid  neuen  GodanJwnwiilt  im  Wi- 
dirß(#t  dmdi.  die  langen  ReilieB  von  taufend  nal 
taufend  Bflchern  Oberliei^t  die  Jngendkrnft.  Ein  jun- 
ger Mann  hat  noch  nicht  Zeit  gehnbt,  boy  allen  Haupt- 
Icliriftt  n  felbli  gewefen  zu  fL-vii,  um!  er  kann  noch 
in  lieh  felbli  die  Gefühle,  Begriffe  und  Ideen  nicht 
%>Uiiändig  ent^ckelt  haben,  welche  das  Gefammt- 
eigenthum  dfldHpdiiideteB  damals  g^weien  find  (die- 
fes  Gebmmte^entham  Rennen  die  Franzofen  Lite- 
ratur im  Ge^enfatz  deffen,  was  bey  uns  Brotwifien- 
ichaften  heiisen).  Aus  diefem  Mangel  muTs  Schwäche 
in  der  Sdülderung  und  in  den  Lrtheilen  entUehen; 
nad  £o  ift bey  dem  Vf.  ;lndeijren  foU  nicht  getadelt 
iwenlen,  ikfl  er  dii^fiehrift  ganz  unverändert  nach 
iTiehr  als  zwanzig  Jahren  wieder  im  reiftn  Mnnris- 
alter  herausgiebt;  üe  leiltet  viel;  aber  dt-r  \  t".  hätte 
durch  Anmerkuneen  »acidjelfeii  iolleii. —  Jetzt  trifft 
ihn  dag  Yorwuri,  dafs  er  nicht  gealmdet  hat,  ilafs 
der  ^Rntiiche  Titauenkampf  der  Seeie,  das  IVingen 
nach  den  höcbCien  Idealen  in  fxaokreicb  uufcr  Uao- 
rieb  IV.  cefchiofren  worden ,  und  dafs  nun  nur  fo« 
dann  frOhern  hleen  BegriffskJarheit  uiu!  .Sprach - 
fchönheit  gegeben  habe,  mit  immer  hchlbarern  Zei-- 

,  chen  cuies  Imkenden  Volks.  Mach  ihm  füllte  man 
^»laeB  y  das ,  £raazOfi£cbe  Sc  Ivif tfieilerwefen  . 
erfi  unter  Hichelieu  angefangen ,  unter  dem  grofsen 
Staatsninnne  feven  die  grofsen  Schriftfteller  entlian- 
den.  Ks  wird  der  J\ediier  und  der  Dichter,  welche 
auf  das  Volk  den  k^rörstcu  Kinflufs  hatten,  welche 
die  franzößfcbe  Sprache  init  grosier  Kraft  beleb- 
ten, der  Seelanernebiing,  die- unter  wildem  \Vaf> 
fengetfiünmel;  unter  den  fegeoannten  Religjo^akri»» 
gen ,  allerdings  mit  Mahe  verfolgt,  und  in  den  jetzi- 
gen Umllanden  mit  Vorlicht  gezeigt  werden  mufs, 
aÜes  dellen  wird  mit  keinem  Worte  «dacht;  £on- 
dem  «•  lirtf*^        wfnn  die  G^Cd^Ulte  VOT  lU- 

.  mtSwh  m.  gitr  ji.  L.  z.  itifi. 


chelieu  vergeffen  wäre:  „Damals  waren  die  Lei- 
denfchaften  und  IntereQlea  der  ForfieD  vmd  dtf  Ovo- 
fsen,  die  IVegierung  der  LandesfacrroB  die  Grifade 

der  Veränderungen  und  Umwälzungen.     Die  ge- 
lehrten Leute  lebten  in  der  Einfamlceit  und  Ge- 
Ichäftlofigkcit  ihres  Lefezimmers.    Ihr  Geift  woho* 
te  nicht  in  der  wirklichen  Welt.  —  Die  Schöna 
blieben  den  Sachen,  den- Sitten,  cfen  | Meinungen 
der  Völker  fceoid.    So  war  es  bis  zur  Herrfchaft 
von  Rlchdien.   Die  Dichtkunft  iß  bey  uns  nicht  aus 
einheimifchem  Boden  hervorgegangen.     Wenn  fie 
keine  fremde  und  alterthaniliche  Zufuhr  gehabt 
hätte,  wenn  fie  die  Tochter  unlrer  alten  Fabel-  und 
Ritterdichter,  unfrer  alten  Myfierien  tuid  des  eotJxi- 
fchen  Aberglaubens  geblidwn  vrCre,  fe  wQrde  fie 
lange  wohl  in  ihrer  Kindheit  bewufstlos  fortgelebt 
haben,  aber  fie  hätte  einen  Nationalcharaktcr  be- 
hauptet und  durch  die  innige  Verbindung  mit  unfern 
Sitten ,  unlrer  Ueligion ,  unfrer  Gefchichte  eine  un- 
mittelbare und  Tollftändige  Wirkung  gehabt.  Statt 
deflen  haben  ficb  gegen  das  16te  Jahrb.  unlre  Schrift- 
lieUer  zu  Erben  von  Griechenland  und  Rom  anfge- 
worfon,   und  das  gallifche  Schriftftellerwefen  { Ics 
Ictlrcs  eauluijes)  nicht  vervollkouimt.    (Und  wann 
ifi  der  ^anzöfifcne  Kirchengefang,  damals  der  wahre, 
und  immer  der  eddtte  Volksgelang  entOandea?  anSk 
welcher  Zeit  flammen  die  frohliehflen  TolMiederj 
ohne  <1er  wollfllügen,  wenn  auch  aus  Heinrich  IV; 
Muiide  wie  Belle  Gabriele  nicht  zu  erw.ihnen?  Nah- 
nici)  nicht  die  Dichter  eigentlich  das  griechifche  Ge- 
waiiil  unter  Jliclielieu  u.  L  w.  zum  Scliutz  gegen  Ver- 
folgung     Die  grofsen  Sdtriftlleiler  verherrlichten 
den  AnJEang  der  Regierung  von  Louis  XiV.,  aber  Ce 
Terfch^vanden  unter  ihm.    Er  verlor  den  Glanz, 
den  er  um  fich  verbreitet  hatte,    unci  durch  feine 
Fehler,  durch  fein  Unglück  die  Bewunderung  und 
die  Ehrfurcht  der  Völker.   Sein  Werk  ging  vor  ihm 
pater,  uijd  da  er  alles  auf  ficb  bezogen  £atfee,  fo  * 
konnte  er  voraualishen;  dals  nadi  firiAcm  Tode  von 
ihm  niclits  Obrig  bleiben  werde.    In  der  That  bre- 
chen fofort  die  heimlich  getriebnen  Unordnunpcn 
insgefammt  hervur.     Das  Schrifliellerwefen  icl.eu.t 
diejenigen  nicht  zu  überleben,  die  es  im  17ten  Jahrb. 
«rliMt  babea.  Aber  nach  kurzer  Trägheit  erwacltt 
eavoa>Neaem,  doch  hat  es  GeAalt  und  Wefen  ver- 
ludert, und  es  walten  Männer  darin,  die  nicht 
mehr  die  Sitten  und  den  (leili  ihrer  Vorginger  liaben. 
iüs  nimmt  an  der  AuJigeioffenheit  der  GelellfchaiC 
TbeiL  lün  «MhoidM^eaie  fTflfakw)  tet  allen 
M  (4)      .  •  «nt- 
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eotAeheodon  Moinimgen,    fclimiichelt  ihnen,  eilt 
ihnen  vor  und  bciilt  fie.    tr  glänzt  auf  der  Bühne 
und  bereicliert  fie  mit  Meiucrliiickeii.  ÜteDithtkiinft 
ntiilt  in  feinem  Munde  allen  Ueiz  der  Leichtigkeit 
atid  der  Anmuth.    £r  Itrebt  in  feiner  - 'i'bät^eit 
tMch  allen  Arten  von  Erfolgen ,  und  erhSlt  hd  jeden. 
Ein  andrer  SchriftAeller  {  Monic.<iquicu)t  ernfinaftrr 
und  erflndlicher,  verbirgt  unter  geheimerer  IXiinle 
eine  eben  fo  grofse  (ileiclimalsigkeit  mit  dem  alli^e- 
ineinen  Gange  der  Geilier,  riciitet  dje  öffentliche 
AufmerkfamKeit  auf  Kegierungsfachen  und  Staats- 
lehre, und  beweift  fich  darin  gefoblckt  ond  weife. 
Ailmählig  werden  die  SchriftAeller  zahlreicher ,  un- 
abhSn  )Ler  und  gefellfchaftlich  berteutendor.  Ihre 
£)teikejt  Itcigt,  und  ihre  veränderte  Stellung  wirkt 
auf  ihre  Meinungen  ein. —   Stark  in  der  öffentlichen 
Meinung  und  durch  den  fchmeichelhaften  Beyfall 
.ron  Europa,  vereinigen  Tie  fich  und  bilden  eineSecte, 
deren  GenoiTen  nicht  feßgeftellte,  gleichmäfsi^e  Mei- 
nungen bekennen  ,    aber  im  gleichen  Geilt  nach 
gleicjicr  Wirkung  ftrcben.    In  cliefer  Secte  entlieht 
eine  neue  Phiiofophie;  eine  klarere,  aber  weniger 
Mdbabne  Metaphynk  wird  angenommen ;  dif?  Sitten- 
lehre  und  die  Staatslehre  eruaunen,  fich  auf  neuen 
Grundlagen  aufgeführt  zu  feheo;  die  iVeligion  ifi  mit 
Jieftigkeit  angegriffen;  alle  diefe  Meinungen  find  in 
den  Werken  jedes  Schriftliellers  verbreitet,  und  in 
einem  ungeheuren  Hauptwerke  (der  J\  Jltrufu  rt  ~  Di- 
derot'lchen  Kncyclopädie)  wieder  vereinigt,  der 
StaatszuAand  unter  Ludwig  XV.  hilft  wunderbar  zu 
demForuanp  dicfer  Meinragen;  die  SUMagewalt  iü 
ahne  Kraft  und  geordnete  Bewegung,  das  Volk  ohne 
Ruhm,  die  Religion  ohne  Apoliel,  die  praktifclie 
Sittenlehre  früher  verlcliwunden ,   als  ihre  Grund- 
fätze  zu  erfchuttern  verfucht  worden.   Ein  Philofoph 
{Rou/)c<m)  entfernt  üch  völlig  von  den  andern ,  und 
«iklärt  fich  felbfi  zu  ihrem  Feinde;  beredter,  geiflig 
gltthender  als  alle;,  vvas  Üm  «nwiebt,  konnnt  er 
tuf  anderm     f  g   zu  gldehem  Zi^e;  er  greift  mit 
Leidenfchaft  die  Gefetze  der  StaatsgefellfcVijft  und 
die  l'flichten  an  ,  welche  fie  auflegt.    Er  vertheidigt 
wohl  die  Tugenden  und  die  edeln  Gefühle,  will  .ibcr 
dahin  auf  gefährlichem  l'fade  führen.    Die  Wiffen- 
fioibaften  werden  plötzlich  ein  hoher  Anfpruch  auf 
AnluK  filr'das  Volk.   Ein  grflndJiofaer  Gelehrter  in 
doB  Erfidmin^Swiireofehaften  (Bimnet)  zeigt  ihren 
Gang  und  Gcift  und  betrachtet  fie  mit  philofophi- 
fchem  Ülick.    Er  lut  vielleicht  Allen  den  Weg  ge- 
vieleri,   we-lche  fich  darin  iinchmals  ausgezeichnet 
haben.    Die  Maturwifieufchatien  werden  von  einem 
ScbriftAeller  {Mufflon)  umfafst,  welcher  fie  mit  Ge- 
sie  fiarOcUt  ond»  ifaaao  fieredtiamkeit  giebt.  l>iacb 
ihm-maehe»  fie  nfehiB -Fortfebritte,  kommen  von 
Entdeckungen  711  Entdeckungen,  thcilen  fich  in  kla- 
re, finnvolle  Lehrg#«bände,  werden  verbreiteter  und 
nützlicher.    L)ie  neue  Metaphyfik  hilft  zu  allen  die- 
fe« Lrfolgen ,  (je  ifi  völlig  dem  Geilt  der  Erfahrungs- 
wiffenfchaften  und  ftrenger  Beweisfifamng  angemef- 
lea.    Inzwifchen  finkt  das  Scfariftflellerwefen ,  die 
luiftigen  Gelfier  erfobekoen  okht  weiter,  die  einea 


neaen  Schwung  geben.  Dir  Dichlkunft  verliert  die 
(irofsartigkL-it ;  die  erhabne  Ueredtfamkeit  niifsglückt. 
Man  ill  uur  klar,  leicht,  zierlich.  Man  fchreibt  viel 
Nützliches,  Unterrichtendes;  das  Wiffen  iii  erleich- 
tert« alfer  et^  ans  cUeiein'Gciuidejhat^a  oft  mekr 
ScbMn  als  Geiude.  'Eine  neue  Re^'ening  X^tidivlg 
\>  1.)  fHngt  an  ;  alle  Gedanken  find  auf  einen  neoAD 
Zufiand  gerichtet,  und  das  Schnftliellcrwefen  nimmt 
an  diefer  lUickkehr  von  kraft  und  Tliatigkcil  1  lieil. 
Dieier  Auffohwung  hat  ein  edi<^s  Aufehn;  man  er- 
blickt mit  Wohlgefallen  die  Glut  fo  vieler  tugend- 
hafter und  edler- Mfinner  für  daa  V?ohL4bras.  Jüm» 
des.  Aber  die  beffien  Köpfe  reriiren  fich  in  leer« 
Täufchungeii ;  nie  hat  man  fo  viel  Eitelkeit  und  Zu- 
verücht  gehabt;  man  will  zerfiören ,  ohne  eigentlich 
zu  wiffen,  warum?  man  will  Alles  neu  Iciiaffen, 
und  verfchniäht  das  VermächtniEs  der  Vfer^ngt;nhcit. 
Diefe  thdrichten  AnfprOche  find  beftraft.  Alles  hürzt 
znfammen,  und  nichts  wird  heigeßellt.  Endlich 
erfcheint  ein  neuer  Zufland  der  Dinge  Runter  Hapo- 
leon,  der  nicht  genannt  wird),  welcher  I'^m  in  iifcl;- 
lichen  f  franzgilfchen)  Geilte  eine  Richtung  geben 
wird,  die  fich  jedoch  fo  lange  nicht  erkennen  Jifst, 
»Im  er  noch  durck  die  zu  frifche  Erinnerung  unfrer 
bedaaernswertlien  Aqfwogungen  verwirrt  (ejn  wird." 

So  find  die  GrundzQse.  Ihre  Ausführung  wird 
für  deutfche  Lefer  viele  Dunkelheiten  haben,  weil 
mehr  über  als  von  tien  Meinungen  der  Schriftfieller 
gefprochen  wird.  Sie  erfahren  nicht  einmal,  wel- 
che Hauptideen  Voiltture  hatte,  und  durch  Gedichte 
und  Gefdiidite,  Spott  iind  Beweis  |^  neaen  Woi^ 
ten  in  Umlauf  bracht«,  Wie-dle  fof^lp^tende  civi-> 
Jipttion  in  ihrem  Gefolge  die  tolerancc  und  Uenfai- 
Jhncc  zum  Höchtten  zur  humanilc  führen  iblltc  DeB 

Vf.  f J  ;t  [i.lll  J.<A(rn'.  „!M,in  [i.;t  ihm   r i [1  rn  beltimmteO 

l*ian  beygelegt ,  die  drcy  Grundfelien  der  Ehre  und 
Glflckfeligkeit  der  Völker:  die  Religion,  die  Moral 
und  die  Politik  umzufiarzen.  Aber  mai^F^oltairt 
dn  philofophifches  Svllem  ,  vertiiMidiig  -famu Jhe  ■ 
griffe,  einen  MiMe][i  inkt  der  Meinungen  finden 
wollte,  w<irde  itln  i;i  Verlegenheit  ko.nmen.  (Die 
oben  erwähnten  i*aar  i,rti  r  vun  foitnirc  machen 
doch  das  Finden  fehr  leicht,  wenn  nun  üch  in  der 
Verfolgung  feiner  Gedanken  nur  nicht  von  feinen 
Leid«DfdiBlteii  in«  madMD  liCit  <~  £r  lalba^faaft 
ans  in  doem  feiner  Romane  (in  doi  Ideen,  wanni 
feine  allgemeine  Gefchiclii<>  ai  pr>le^  ifi)  eine  richtigd 
Idee  von  feiner  Phiiofophie  gt  iiiacnt.  Babouc  ifi  mit 
der  Unterfuchung  der  Sitten  und  Einrichtungen  von 
Perfepolis  beauftragt,  erkennt  mit  Scharfünn  allo 
ihre  Gebrechen,  fpottak  Ober  alle  Lächerlichkeiten 
und  greift  alles  mit  Mtterdnniflldit%ef  Ireyheit  an.' 
Aber  als  er  zuletzt  bedenkt,  dafs  ans  fetnem  IMidl 
der  Untergang  von  Perfepolis  fol^n  kann ,  findet  tv 
doch  an  jeder  Sache  dort  gute  beiten,  und  erkJirt 
fioh  wider  die  Zerfiörung  der  Stadt.  So  war  Vol- 
taire. Er  wollte  die  Erlaubnifs  haben,  leiehthin 
Uber  alles  zu  artheilen  (nahm  es  aber  doch  auch  oft 
fehr  emfUiaft),  und  fidi  aufzohalten  (aber  auob  nnel» 
Umfilnden  eu  weinea)j  aber  ein  Umßurz  km  Um 
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«infaf  in  dm  Sbo«  er  hatte  za  riobtigas  Gbtthi  und 
in  grofsen  l/Vfderwillpn  gegen  das  Gemeine  und  den 

INJbcl«  um  einen  zu  het"  n." 

Nach  ^*ci//(/j/Y- i  iclu iften  und  l^ebpii  mu'.i  unn 
ur!ii(ilen,  ilafs  er  die  l'ricüerherrfchaft  urKi  den 
»iUigco  üebermuth,  durch  den  er  StockfchJäge  be- 
kam, hafste  und  verfolgte,  aber  nur  befTern,  .nicht 
iierolittiaBina  wollte,  und  dafs  er  di«  Durehfilhning 
löner  idien  niditfe  nnbedingt,  wie  die  Phyfioknio 
ten  von  den  ilirieen,  forderte;  dafs  er  eine  gfinflig« 
Lehre  für  den  Alaterialiünius ,  die  Denkßhigüc  it  der 
Materie,  annahm,  aber  itin  lelbll  und  befondcrs  die 
kute  vollliändigUe  Jbjkiirune  deiTeiben,  le  fyjicmc 
dt  la  naiure.  venvarf ;  dals  fein  praktifcher  Sinn 
aUes  vermied,  wm  dem  aafunden  Verflande  fich 
aicfat  ab. klar  nnd  anwendoar  empfehlen  lief«;  und 
«la&  feine  Ideen  dadurch  das  meiite  (ilück  machten, 
dafs  er  ihnen  das  Gcpräe^e  des  \  oiksverliandes  gab. 
"V  on  feinen  Ideen  iii  Vieles  alteuropäifches,  eiigli- 
Icbesund  phyfiokratifches  £ieenthum,  aber  ihr  Ge- 
pr^e  rait  dem  Bilde  der  CiviJifation  und  Humanität 
Iii  itai  ci^.  Hitte  der  Vf.  diefe  Ideen  und  dann 
ihre  »puren  in  den  Anweifungen  der  Wahlverfamm» 
langen  von  1789  an  ihre  Abgeordneten  zum  Reichs- 
tage verfolgt,  fo  wäre  zugleich  klar  gnvördtn ,  was 
7  oltnirc  gegebctt  und  fiankrsicfa  von  ftm  anganoAi- 
man  hätte. 

EROBESCH  REIBUNO. 
Ztfaicn,  b.  Oi^,  Füfsli  u.  C:  P'^ßgn  d»  Zürich 
^    a  Zurirh ,  par  un  vidi  habiUmfai  eette  viUe. 
Nourelle/iifition  augmentie.  IffiHI.  164S.  12.  • 

Aus  dem  Afyle  feiner  mit  Kunfl-  und  Freund- 
lefaafts  -  Denkmälern  aus  allen  £pochen  eine^  ab- 
ivecblelunesreichen  Lebens  gcfchmflckten  Zelle  hat, 
in  der  vorliegenden  Schrift,  wovon  die  erf'te  Ausgabe 
im  J.  1818  erfchlen  (f  A-  L.  Z.  1818.  Nr.  ;U7.),  ein 
Veteran  der  deutfchen  und  fr.inzöGfchon  Literatur 
aus  der.  i£.rinnerungstafel  verflolTener  Tage  in  einer 
Eeihe  zum  Theil  aphoriliiTcher  Aridentangen  und 
ieiner  Bemerkungen  dasjenige  niedergelegt,  was  ihm 
In  hiOorifcher  und  phyGfch  -  topogrsnluicher  Hin- 
ficht  lowohl,  als  in  Betreff  der  herrrclicnden  Sitten 
«nd  Gebriuche  der  Einwohner,  ilues  NVefcns  und 
Treibens,  dann  auch  du  lUi  i  rr  f  lK  :i  und  Riinfian- 
flalten,  an  wohlthätigen  Iniütutionen  u.  f.  w.  in  fei- 
ner Vaterdadt  vorzQglich  bemerkenswerth  fehlen. 
Sine  voUIifindige  BeCdireibung  Zflridu  nnd  deflen» 
wea  diefer  Namein-fieh  falat  ,  ?arf  man  «war  in  die» 
Sem  Buche  nicht  erwarten ;  auch  möchte  man  den 
Tf.  in  einzelnen  Behauptungen  von  Jünfeitigkejt 
nicht  ganz  frey  fprechen  und  ein  völliges  Fortfcfirei- 
ten  mit  der  Zeit  in  mehr  al.s  einer  feiner  Aeufserun- 
gm  fWniCTen :  dagegen  fehlt  es  im  biner  Schrift  kei- 
aeswmsan  treffenden  BemerkuiMenj  derMacbwet* 
firagen  iBlr  Reifende,  deren  Beoaif  f>anc  befenders 
ins  Auge  eefafst  ifi,  finden  fich  inoneherley,  und 
löch  bcy  dem  Tadel,  den  der  Vf.  hier  und  da  ein- 
fin  ut,  ili,  wie  (Iberhaupt  durch  die  ganze  Sclt  ift, 
ein  wohlwollender  und  gemtttiüiohar  Sinn  Torberr- 
Sduad,  daa  aa  die  Wavte  janea  Skfalan  «stttMCt: 


fttmi  t^tädm  JbU' tmmä pnümt  atba.  An  diefte 
allgemeiiie  Uttheil  mfigen  nch  dn^  Bemetlcungen 

über  Einzelnes  anfchliefsen.  Die  Um^ezend  ZOrich) 
wiril  mit  Hecht  als  einen  unerfchöpfhcnen  Stoff  fa> 
die  befchreibende  Gattung  darbietend,  gefchihleuk 
„Die  Stadt"  —  beifst  es  S.  5.  —  »hegt  an  der  Mttn^ 
dang  dnea  darfehAnflcn  Schweizer -Seen,  zwifdied 
kwey  Bergen,  Ton  denen  der  eine  swa^  etwas  \d% 
derer  Natur  ift,  aber  in  dnen-  lauften  wohlangeba«» 
ten  Abhang  ausgeht,  timdenfich,  malerifch  gmp^ 
pirt,  leichtp  Anliöhen  und  lachende  HOgel  erheben, 
welche  einen  lieblichen  ,  mit  einem  ungemeinen 
Heichthum  der  Cuitur  prangenden  Wechfei  von  Berg 
und  Thal  vor  Augen  legen;  der  andre,  etwas  nie? 
diteere  weite  Strecken  von  Weinbecgea,'  Wielen 
nnd  Pddem  darbietet,  flbrigens  von  oben  bis' unten 
mit  'Wohnungen  befetzt  ili,  die  Ij'-h  in  reizendes 
Schatte  II  werk  hilllcn,  nnd  theils  auf  die  Platformen 
ciniiier  Anhöhen,  tlieils  an  Scliluchten  imd  Bäche 
hingebaut  find,  die  ihr  lichtes  Gewä Her  von  dtx  üöh« 
nach  den  alterthamlichen  Mauern  der  Stadt  hinun-i^ 
terrollen. . .  Mag  immer  in  Neapel,  ConAantinopdib 
tind  slher  nofch,  zu  Genf  oder  an  den  Ufern  desCcnferi. 
oder  des  Langen-Sees  des  Ileichthums  noch  mehr, 
mögen  (ich  dort  Scenen  von  grötserer  und  impofanterer 
Zulammenfetzung,  noch  wundervollere  Gemälde,  noch 
üeltnere  und  ohgineliere  Schönheiten  entfalten! 
nach  wie  vor  dOitte  nicht  leicht  ein  Ort  in  der  Welt 
zu  finden  feyn,  wö  fich  eine  gröfsere Mannidiftütigluit 
ländlicher  Ausfichten,  romantifch-bdlender  Lagt« 
und  reizender  Spaziergänge  beyfainmcn  fände,  als  in 
der  Umgegend  Zürichs,  und  zwar  nicht  blofs  dem 
an  feine  Gebäude  anfluthenden  See  nach,  fondsrn 
auch  entlang  der  £cbOnen.,  die  Stadt  theilenden  Lim- 
mat  und  den  Ufefn  dn  nkibändigen  Sil-FlufTes. 
Mit  dem  Vf.  bedauert  es  auch  Ree,  dals  der  alten 
Thürme,  Maeem  und  burgähnlichen  Gebäude  den 
Tigurum  der  Vorzeit  m  l  r  it  ihnen  der  anfchaoli- 
chcn  Erinnerungen  an  /nrichs  ins  graue  Altertbum 
hlnauficeiebenden  Urfpning  mit  jedem  Jahre  wenigtS' 
werden.-*  Jene  plumpen  Befefiigungs  werke,,  von 
denen  S.  17.  gefagt  wird,  fie  feyen  in  den  neueAatt 
Zeiten  nicht  vermögend  gewefen,  dieEinßille  zwey«( 
fremder  Heere  abzuhalten,  habeii  den  Bewohnern 
Zürichs  "während  der  IVevolutions-Slünne  wen^ 
iiens  den  Vorlheil  gebracht,  fie  vor  den  Ueberfallen 
ergrimmter  und  ranbfbchtiger  Bauern  und  vor  den 
Bajonetten  der  Helvetifchenllegierung  fiofaer  ru  fidr 
Im.  ^  Wenn  (S.  13.)  die  Theologie  als  das  Haupt- 
unterriclitsfach  im  Carolinum  bezeichnet  Avird,  Ca 
will  es  uns  vielmehr  bedOnken ,  als  fey  dafdbfi  dc( 
Philologie>  verhältnifsmäTsig  mit  der  übrigen  Kio* 
richtung  und  dem  Durchfcnnitt  der  Refultale,  ze 
viel  eingeräumt ;  auch  hat  man  fchon  oft  gjeraflcin  Be- 
treff der  Theologie  Klagea  Aber  das  blds  Fragmeo- 
tsrifcAie  deaUntorrfelits  m  diefe«  Vadie  geböru  De« 
„  un  peu  Je  mathrnxatiqxux",  wovon  der  Vf.  fpci«^ 
erüreckt  firh  gegenwärtig,  zufolge  einer  vlellelcb^ efc^ 
v.'d  s  i'inlVii  ii;i'n  Anficht  der  oberliPTi  Kr,'ieliungsbf"hör- 
dft  ungleich  weiter, als  vor  «wanzig Jabroihwnd  liot  fie 
weUailbmeMt  «nsaalAk- fnTbooloBen,  w;eri.r 
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einige  B«fchränkung  erieiden.  —  Sehr  richtig  wird 
bemerkt,  dafs  bis  zur  KevalBÜdo  ZOrichs  Meirter- 
ffthafttn  und  Handwerksinnimgenf  bey  aller  £iler- 
fbcht  nif  die  jeder  derfelben  eigenthfimlichen  Vor- 
rechte ,  doch  insgefammt  darfibcr  cinfiimmig  ge- 
■wefeii,  dafs  die  gröfste  Ehre  dem  Stande  des  Ge- 
lehrten gebohre,    und  nanuntlich  des  Gelehrten 

5 eidlichen  Standes.  ^Seit  der  Revolution",  Tetzt 
er  Keifende  hian»  ntt  es  (was  eine  dauernde  Er- 
'  filhnuig  tteUdi  von  ummn  befi&tigt)  biennit  ein  et- 
tras  verittdertn  Ausfelnl  gewonaen ,  vmd  «nfireBor* 
ger,  ja  fogar  unfreBauern  glauben  garzu  gern  alles  zu 
wiffen,  oline  je  das  Mindelie  gelernt  zu  haben.  Was 
(S.  S5.)  von  den  Männergcfellfcliaften  erzählt  wird, 
nähert  fich  einer  lufUgen  Carricatur.  Gemifchte 
Gefellfchaften,  und  zwar  folche,  die  aus  Perfonea 
TOD  febs  uqglbiclieiii  Alter  befiehä»  giebt  ea  in  Zo- 
ridi  -wdt  tnebr,  il«  der  Vf.  den  Lefer  ^«ill  {^to- 
ben machen ;  aber  nur  in  wenigen  derfelben  iß  es  die 
mündliche  Unterhaltung,  welclie  die  Unkolien  allein 
trügt;  hier  Ond  da  gewährt  die  Mufik  eine  angeneh- 
me Aushülfe;  in  den  m eilten  ilt  es  das  Kartenfjüel, 
lait  feinen  ohne  Untcrlab  wiederkdirendM  UBg- 
'WeU^eaJSrfohcüuin^en,  von  honneun  igauXf  nmjf 
h  ne^ft  od«r>Ton  mccolijjimo ,  nußreu.  f.  w.,  weN 
ches  als  Haupt -ReiTburce  den  Abend  verkOrzen  hilft, 
\Venn  der  \  f .  (S.  42.)  bev  Anlafs  der  keineswegs 
grundlofen  Bemerkung,  dafs  es  befremde ,  in  Zürich 
lo  wenig  fcböne  Leute  beiderley  Gefchlechts  zu  hu- 
idMi»  es  wagt,  mehrere  feinem  Urtheil  nach  ausge- 
9tmmtt»  wdblicbe  Gefialten  mit  den  Anfu^budi-r 
fliBen  ihrer  Traf-  und  Fimiliennameil  zu  bezetdir- 
nen,  fo  hätte  er  bedenken  follen,  bey  wie  mancher 
feiner  übrigen  fchönen  Mitbürgerinnen,  unter  dem 
Machfehn  dicfes  Verzeichniffes,  eine  geläufchte  Kr- 
wartting  in  ein  „iY//<m/imcn(  huineujc",  wenn  niobt 
▼oUend's  p,nqdmBttbu''  flbergeben  könnte.  —  Grote 
BMsttaiaumem  crleid«t  47.)  die  Aebaaptung, 
dtft  in  Z.  die  Gymnaflik  Ihrem  |{anzen  Umfange 
«ach  im  h&chßen  Grade  vernachl5f(igt  und  auch  bey 
diefsfalls  etwa  Statt  findenden  Ausnahmen  immer  zu 
Ipät  an  folche  Uebungeti  gedacht  werde.  Das  Tanzen 
gebort  unfers  Wiffeus  bey  der  vurnehmen  und  be- 
gOteitern'  CUlb  mit  in  das  Svüem  der  Erziehung, 
und  wird.sam  grossen  Kachtheil  des  JUnderlinnes 
oft  viel  va  frelneitig  erlernt;  die  RdÜninft  wird 
häufig  geübt,  und  auch  die  TurnkOnfte  (ieht  man  von 
gar  vielen  Knaben  und  Jünglingen,  wenn  auch  nicht 
nlehr  nut  der  Hall  und  Hitze  früherer  Ztit ,  doch  ini- 
meibia  eifrig  genug  betrieben,  um  den  Kjjrper  in 
den  BefitS  der  gefuchten  Vortbeile  zu  fetzen.  Ganz 
voriDglich  nnd  >alkeoieia  ift  (wie:&  -64.  bemerkt 
wird)*  in  Zaricb  die  liebbabcrej  fbr  Nnmen  vnd 
Blurik.  Inzwifchen  fcheint  letztere  im  Ganzen  nfcht 
mehr  mit  der  unennOdÜchen  Beharrlichkeit  früherer 
Zeiten  geiilit  zu  werden;  folcher  Dilettanten,  die 
mit  eiferneni  Fleifse  und  niuuner  erkalteodem  Eifec 
der  Virtuofität  nacharebten,  siebtes  jetzt  fehr  we> 
atee  nehcc  cur  Seltcnhe»  afwaatt  ativB  ef 
liSie  tlsbhrtHW  «»lBt.lbna.ii94 


fchmackder  ausgezeichneten  Gefang- Dilettantinnen 
vergangner  Zeit,  und  mclir  als  ein  Gebrechen  des 
Choral^^fangs  findet  üch  durch  die  .feit  Juansem  be- 
ftehencwn  Singtniätnte  zur  Stande  noch-  n^t  ge-  • 
heilt.  —  Mit  geziemendem  Lobe  gedenkt  der  Vf. 
des  fortwährend  auf  raannicbfachc  \\  ei  fe  (ich  äufsem- 
den  VVohlthätigkeitsfinnes  feiner  Mitbürger.  Die  Kir- 
chenfiettem  aber,  wie  diefelben  ehemals  von  Zeit  zu 
2Mk  von  der  Regierung  angeordnet  zu  werden  pieg" 
tea»  wenn  Brfnd-  Mer  Hageifcbaden,  oder  dnn 
andre  Calamitit  dnen  TheÜ  des  Cantoas  fdiwcr  g»- 
troffen  hatte,  Und  an  denen  Jedermann ,  vom  Aelte- 
lien  bis  zum  jQngfien,  oft  niit  flbergrofsen  Anftrcn- 
gungen  Thcil  nahm,  firul  fi  it  iler  Revolution,  we^en 
geänderter  Verhäitniffe  zwifchen  Stailtund  Land,  und 
aus  andern  Gründen  aus  der  Uebung  eekonunen,  und 
mit  ihnen  ein  trefflieber  AnJais,  in  den  Gemfttlwm 
da  zarteAen  Jugend  das  GefilhI  des  Mitleids  za 
weclten,  verloren  gegangen  M  ir  liJttt  n  noch  nmii- 
cherleyzu  bemerken,  mülTen  abi  r,  desHaums  wegen, 
hier  abbrechen,  und  nameiiihch  in  Betreff  des  zwev- 
ten,  die  eigenüiche  Befchreibung  der  Merkwütflig- 
keiten  ZOricbs  zum  Gebrauch  für  Beifende  und  fSr 
fremde  enrhatonden  Theils  riieferStadtwife|denL»» « 
fer  auf  dasBuni  fdbfi  rerweilen,  wcl^ies  fm  Geneen 
eine  angencimie  Unterhaltung  gewährt,  und  dane- 
ben mit  Verzierungen  von  Gruudriffen,  i'roipectcn» 
Vignetten  xuL  w.  reichlich  aa^geOattet  iO.  . 

SRBADÜNGSSCHllilPTBir. 

LiirziG,  b.  Kollmann:  Die  Jmgßillifjm  Umgmge 
mil  Gott,  bey-  den  n  ichtigen  f(cr»n?ferun^en ihn» 
Ixbena.  Zur  Erbauung  für  gebildete  Jungfrauen 
von  M.  KarlGolllobU  tUkomm,  Pfarrer  zu  Her-, 
wigsdorf  bey  Zittau.  1826.  172S.  8.  (UgGr.) 

Mit  inniger  Freude  ili  Ree.  dem  würdigen  \'f.  bey 
diefemGa^ge  durch  das  Leben  einer  chrilUichen  Jung- 
frau, vonihremConfirmationsmorgen  bis  zu  ihrem  Ab^ 
Icliiedstageausdem  väterlichen  Haufe,  gefolgt,  und  hat 
in  dem,  wasderfelbe  ausgelprochen  hat,  fehr  oft  feine 
eignen  AnGchten  und  Gefühle  wieder  gefunden^.  Der 
Vf.  kennt  feinen  Zweck,  und  das,  was  der  weiblicben 
Bildung  vor  Allem  ngth  thut;  errcfaätztdieL.eiriungev 
der  VoxstaifBr- nach  ihrem  Wertheuod  ihrer  befon- 
demBeädmng;  Ein  wahriiaA:  fromnesHerz  fprichc  * 
in  feinen  Ermahnungen,  Vernunft  und  Wahrheit  ver- 
künden fich  in  feinen  Kathfchlägen,  wahrhafte  Regj^  ^ 
lierunglebt  in  denim  >«amen  der  Jungfrau  entv^orraftf 
Gebeten.  Edle  Einfachheit  und  reine  Natur,  fem  von 
allemprunkenden,  gezierten,  blUmelnden  und  hyper- 
poetiichen  Welen  ziect  die  Sprache.  Zwecknififsig 
weebfelt  Anrnrache,Betracfatung,  Gebet  mit  einander 
nach  der  BeTchaffenheit  des  Gegcnliandes,  und  g»- 
drängteKürze  zeichnet  jeden  einzciucn  Abfchnitt  aus. 
Es  itt  deshalb  diefs  IMclilein  jedem  vvackern  Müdcbest 
zum  V\  egweifer  durch  das  Leben  fehr  zu^empftAl^f 
.tett  der  hi«r  und  da  einge^euten  Verfe  hSttepMl 
gw>eilpn.paaendereisihl>i^lsfianiiAj>as  Aeulsetf^  Ji 
bbto,  dwPMtUOifs'        ,  .  ♦  .^^i^ 
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ERBAUUNGSSCHRIPTEN. 

FitAiiKjrviiT  M.,  b.  W  efcbe:  Predisim  über  vor- 
gg/thriebme  md  freye  Texte.  Von  Friedrich 
nühelrn  Pf  Hipp  v.  Ammon,  Doctor  der  Philo- 
fophie  und  i  hcologie,  ProfefTor,  Dekan,  Stadt- 
pfarrer und  Direktor  des  homiJetifchen  untl  ka- 
tecbetÜcbeo  Ssmioarluais  zu  £rlangeu.  1823. 
■S80S.&  (iRthlr.) 

.  Ür.  V.  Ammon  läfst  diefi-  neue  Sammlung  von 
#redieten  mit  der  Hoffnung  ans  Licht  treteiit  dafs 
lie  gearuckt  den  ettofiigen  J^iadruck  aiabt  ganz  ver- 
fehlen werden ,  deffen  lie  fich  bey  dem  mOndliclien 

Vortrage  zu  erfreuen  hatten,  und  gründet  diefe  Hoff- 
Duiig  mcht  allein  auf  das  Bewufstfeyn  eijies  ernftli- 
chen  Beftrebens,  fich  dem  Ideal  einer  geiftlichen 
Aede  immer  mehr  zu  nihern'.  fondero  auch  darauf, 
(fa(s  fich,  wie  er  bgt,  dIefe  Predigten,  wenn  ihn 
nicht  Alles  täuTcht,  über  Hauptrat7f«  von  einigem 
Interefl'e  verbreiten  undgröfstentlu  ils^rgen  berondre 
Verirruiigen  der  Zeit  gerichtet  im  ;  ).  jre  zu 
MTflafcbeo  gewefenr»  der  Vf.  hätte  bclUoimt  angebet) 
wollen,  welche  Verirrungen  er  als  bcfonders  unfern 
Zei  r'^rotfen  eigen,  oder  den  GcUl  «nfers Zeitaltm 
[f  fich  vorßelle:  denn  belcinndieh  find 
n  diefcr  Hmr,  lit  die  Meinungen  der  öffentlichen 
Sprecher  felir  verfchiedcn,  und  es  dOrfke  fchwer 
Im,  eth  belUmmtes  Urtheil  des  Vfs.  hierüber  aus 
einzelnen  Stellen  diefer  Predigten  heraus  zu  fuchen. 
Indeffen  befinden  fich  unter  den  titr  «nd  zwanzig 
Iwknzelvorträgen ,  woraus  die  vorliegende  Sammlung 
beliebt,  einige,  aus  welchen  firh  ein  lolches  Urtheil 
ergeben  zu  raOffcn  fchelnt.  Z,u  dielen  gehört  infun- 
deriieitdieamBufstace  1823  ober  KJagel.  Jer.  d,  39—*:. 
gehaltene  Predigt,  lo  der  Einleitung  wird  über  die 
iurre  Anb incjlichkeit  am  Alten  Beklagt,  die  fich  in 
neuerer  Zeil  durch  Widerfetzlichkeit  gegen  zweck- 
mafsige  Schiileinrichtungen ,  eegen  die  Kinfohrung 
befferer  GefangbOcher  und  zuletzt  gegen  eine  dem 
Geifte  des  Chriftenthums  mehr  enirprechende  Kir- 
chenverfaffung  (dodi  %vohl  nur  hie  und  da?)  geäufsert 
Hat.  Darnach  wird  «rfanert,  da/s  jedes  Zeital- 
ter feine  Lieblingstugenden  nnd  feine  Uebhng.<fch- 
ier  habe,  welche  die  Beff<  rung  Einzelner  auf  eine 
faoz  befondrc  "Weife  befcblt-umgen  oder  nuflialri  ij, 
«Dd  dgfs  dids  auch  von  unferm  nach  allen  Bezie- 


bungien'aittg^seicfaneten  Jahrhundert  gehe.  Daoadi 
dieiSr  Efnleitang  von  dm  ngaOhümtichm  Windet^ 

niffcn  der  Buf<t^  in  unferm  Zeitalter  geredel    '  inft  n 
foli ;  fü  läfst  iicli  er\rarlen,  dafs  die  befbndern  Ic'ehJer 
und  Verirrunpen  unlrer  Zeitgenoffen  in  der  Predigt 
felbli  auf  das  Beltimmteite  werden  angegeben  werden. 
Ks  fragt  fich  demnach :  welche  find  diefe?  „Oßen> 
bar".  Tagt  der  Vf.,  „find  die  HindernifTe  der  Bufse 
in- unferm  Zeitalter  zu  fuchen:  1)  in  der  Geifolmheit^ 
/ich  ine/ir  tun  ^r,     /    t  nvaUkommenhaii  n ,   aJs  um 
feine  eignen  zu  öckunmtern;  2)  in  der Uerzenihm-tig- 
keit.  aie  aus  der  einfeil  igen  Bildung  des  f  'crftundea 
ent/firmeti  &)  m  den  willkürlickm  Anftchtth.  die 
man  ./IrX  «on  der  Erlöfung  dtat^  Chnfiwn  ffeöitdet 
Am,'.  +^  irr  dn-  I  7!zrliundrnheit,  die  mit  cKingelifcher  • 
J-i  ij  Jicit  t  cm  ft  /ijttt  niril."    Aber  i(t  nicht  der  cr/ie 
der  liier  gerilctcn  Fehler  heynahe  eben  fo  alt,  als 
das  menlchiicbe  Gelchlecht?  Der  Vf.  felbli  findet 
ihn  (nach  feiner  fchwerÜch  zu  re^tfertigenden  Aus*  ' 
legung)  in  feinen  Textesworten  angedeutet,  und  er- 
innert zugleich  an  den  Ernfi,  mit  welchem  Chrifius 
ilenfil'ii  u  ^iJ  r-  I  ;  II  '/'  i^genolfen  rOgte  (Matth.  7,5.). 
Was  in  licziehung  auf^die  zwt^le  unferm  Zeilal- 
ter, als  ihm  cigenthürnhch ,  zugefcfariebne  Verirrung 
etwas  weitfchwei^  und  in  fehr  uRbeflinimten  Aus- 
dmdiun  von  «alureiehen  Klüglingen  gefagt  wird, 
„die,  weil  fie  in  ihrem  menfchlichen  i'reiben  an  eine 
gewiffc(?)  Deutlichkeit  der  Kiniichl  und  rolgerich-  J 
tigkeit  ee\v6f)nt  find,  auch  die Gegenilände  des  Glau- 
bens fchauen  und  ertchliefsen  wollen ,  wie  eine  irdi- 
fche  Krfahrung  oder  einen  weltlichen  Gewinn,  die  dM», 
was  Gott  ihnen  offenbart,  in  den  Tiefen  ihres  eignen 
Bewufstfeyns  finden,  und  es  formen,  ordnen  und  ge- 
ltalten wollen,  wie  die  lOrivenntniffe,  welche  diefei' 
Zeil  angehören  (worin  liegt  hier  das  Tadelnswerthe?), 
die  nicht  von  Gott  lernen,  fondern  fich  ihn  denken 
wollen  nach  ihren  wechli^den  Einfällen*  die  d€m  . 
ITnb^rdflidien  nachihren  armen  UegriffaivoReleh- 
nen  wollen,  wie  er  fie  belehrr:;  und  erlQfeii  foUe; 
die,  weil  die  Geheimniffe  des  iiiinnielreichs  erh^bijtjr 
find,  als  menfchliche  V>'eis}ieit,  lieber  zweifeln  als 
glauben,  lieber  grübeln  als  fühlen,  heber  trachten 
nflidi  dem,  was  unten,  als  nach  dem,  was  droben 
iii"; —  das  Alles  enthilt  nicht  das  Geriogrte,  was 
zur  Bezeichnung  des  eigenthümlichen  Geifles  unfrer  ■ 
Zeit  in  religiöfer  HitjfiLht  tlienL-n  könnte:  denn  Irr-' 
tbümer  und  Zweifel  in  Anfehung  der  heUgion  und 
11(4)  ^  ^  . 
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einzelner  ihrer  Lebren,  Unglauben  und  Aberglauben, 

Sab  es  in  frühem  Zeilen  nicht  weniger  als  jetzt.  Za 
em  drillen  von  dem  Vf.  aufgeliellten  Hindernifs  der 
Bufsetn  unfemTagmrechnet  crzweyerley:  er/tlich, 
daX»  Zwcdiner  aaa  Soitzündige  Jefum  nur  für  den 
Wd(cn  yon  Nanretn  und  feine  VerdienAe  um  das 
menfchlichc  Gefchlecht  fflr  jüdifche  Bilder  (?)  halten; 
zwey-tcns,  dafs  Ueberfpannte  und  Verkehrte  die  von 
Gott  gefchaffiic  menrciiliclic  N.itur  läßernd  berab- 
fetzen,  einzig  und  allein  von  dem  Blute  des  Lammes, 
den  Wunden  Chrilü  und  feinem  Leiden  undStobtn 
in  CcbwOllUgen  AusdrOcken  reden  und  Chiifuun  sn 
etnem  Sflndendicncr  eroiedrimn.  —  Abgefeben  da- 
von, dafs  tiie  erfie  diefer  AnTjchten  auf  eine  auffal- 
lend verkelirte  Weife  dargeliellt  i(i,  findet  man  in 
beiden  nichts ,  was  unfertn  Zeitalter  ausfchlif-fslich 
eigen  wäre:  denn  cüe  \  oriiellungen  von  der  Perlon 
und  perfönlicbeu  Wörde  Jefu,  fo  wie  von  der  durch 
ihn  bewirkten  Erlöfune.  find  in  allen  Jahrhunderten, 
tdt  derGTanduDg  deeCbrifleDthums,  kaum  wos^er 
verfchieden  gewefen,  als  fie  zu  unfern  Zeiten  find. 
D»s  vierte  Hindernifs  der  Bufse,  welches  der  Vf.  als 
etwas  unferm  Zeitalter  Rigenthümliches  lietraditer 
willen  will,  foll  fich  dadurch  zu  erkennen  geben, 
dti^  Viele  fich  über  alle  Beftimmungen  des  Jilvanse- 
Uiuns  hinwwfetzen ,  dafs  fie  fich  «gen  alles  11«%» 
hn  and  gleiragflltig  beweifen ;  dafs  fie  fich  fohon  ran 
von  Schuld  dünke  n  ,  wenn  fie  von  der  weltlichen 
Obrigkeit  noch  keine  Zunclitweirung  und  noch  keine 
Stra/e  erlitten  haben  u.  f.  w.  Aber  wie  mag  ein 
Mann,  dem  die  Gefcbichte  überhaupt,  und  inüoD- 
derbeit  die  Kirchengefchichte  nicht  fremd  ift,  fol- 
^  Verkehrtheit  üQr  beßndrt  Fehler  der  Oirilien. 
„hl  unferm  Zeltalter,  in  nnrerm  Jahrhundert,  in  un- 
fern Tagen"  erklären  ?  Man  kann  es  cinriiumen, 
dafs  die  in  du  rcr  l'redipi  .lufgeführten  Hindcnnife  der 
Bufse  und  ili-s  \V  aclistliiims  an  geiliiger  und  fittlicher 
Vollkommenheit  wirklich  zu  unfrer  Zeit  vorbanden 
find;  aber  man  mufs gleichfalls  einräumen,  dafs  alle 
•hier gertigte  Fehler  und  Verirrungen  eben  fowohl,  und 
zum  Thdl  fai  einetn  noch  höhern  Grade  als  jetzt, 
in  mancher  frflhern  Zeit  vorhanden  waren;  und  hier- 
aus wird  fich  dann  ergeben,  dafs  Zur  Oiarakteridik 
des  Geldes  unfrer  Zeit  obige  Darnelliiog  fich  keines- 
wegs eignet.  —  Als  eine  zweytc,  t^egen  die  IrrthOmer 
unfrer  Zeit  gerichtete  Predigt  kündigt  ficll  die  fiA- 
siAiU«  (am  erAen  SonnL  des  Adv.  182^  Ober  Hebr.  1 1 , 
1.)  dareb  denHauptfati an:  Daf$  gerade  fetzt  viel 
darauf  ankomme,  das  neue  Kirchen/ulir  mit  einemkelr- 
len  Begriffe  vom  Glauben  zu  eriißnen.  Aber  nur  im 
XMiej  ten  Theile  wird  diefer  Satz  ausgeführt,  nachdem 
Im  «r/l«n  der  Betriff  des  Glaubens  nach  Aoleitung 
deslextes  entwickelt  worden  iß,  wobey  fich  der 
{&  2S2.)  auf  folgende  Weife  äufsert :  „ VVas  in  unfern ' 
Ta«n  avdi  tfie  verfehraubte  Liebe  zur  Alterthüm- 
lichkeit  (?)  träumen,  und  die  galifOchtige  Schwärme- 
rey  in  die  Welt  hinein  rufen  mag,  es  bleibt  dennoch 
wahr,  dafs  wir  auf  Abwege  gerathen,  wenn  wir 
nach  einer  vermeinten  Uep)nciigung  fireben,  die 


entweder  vom  Evangelio,  oder  von  der  Vernunft, 
oder  von  beiden  zugleich  abweicht."  Die  Behaupr- 
tung,  dats  gerade  jetzt  viel  darauf  ankomme  u.  f. 
gründet  der  V£  darauf:  1)  weil  jetzt  häufig  das  f^ort 
Glaube  in  einer  Ausdehnung  gtbraufht  unrdt  MwÜk« 
die  Finjtenufa  voriger  JtunmdeH»  znriiä^fähtm 
miifste,  wenn  fie  atigemeine  Billigung  erhielte ,  — 
nämlich  als  gleichbedeutend  mit  blinder  Anhänglich- 
keit an  Menfchenwort,  Ceremonien,  äufsern  Vor- 
fchriften ,  Träuraereyen  und  Spielereyen  einer  er- 
hitzten Einbildungskraft  u.  f.  w. ;  2)  uvU  von  Andern 
der  BterW  dga£uuAm»  dtrg^laü  befchränkt  udrd. 


dafi  ^S^uvmmtnyimmermekr.überhand  nitnmt,— 

da  nämlich  viele  unfrer  ZeitgenofTen  ihren  Glauben 
in  den,  wie  fie  fich  ausdrücken,  unerklärlichen  Be- 
wegungen ihres  Gefühls  bev  dem  liffen  der  lioiligen 
Schrift  fucben,  In  diefer  einen  neheimen  Sinn  zu 
der  nur  ihnen,  den  AuserwihlteB» 


finden 

wie  fie  Cmsr,  ngSagUeh  fej,  nnd  dabey,  mit  Ver- 
aefatong  der  VemvnR,  dem  Nachdenken  nnd  der 

Gelehriamkeif  Hohn  fprechen;  S)  ucil  fiele  in  un- 
fern Tagen  als  Gläubige  mit  tiium  P'i\rbehuh  geltet» 
Italien,  der  die  eii^cnthumlichen  lehren  des  Chrijieit^  ' 
thunu  gejiihräi  i nämlich  folct)e,  welche  Evanee-^ 
linm  und  Vggunft  als  fich  frideriprechend  einander* 
nnnaber  IflMfeD  und  Alles  verwemn,  was  men£ch- 
uoBer  Einficht  geheimntfsvoU  ui^d  nnb^reiffieh 
fcheint,  die  an  cfer  Gcwi^hi  it  zweifeln ,  Gott  habe 
alfo  die  Weil  geliebt,  dafs  er  feinen  eingebomen 
Sohn  gab  u.  f.  w-,  und  die  von  einer  Fortdauer  unfrer 
Per  fönlich  kcit  über  dem  Grabe(?}  nichts  wiffen  wol^ 
len,  fondern  fich  der  trolilofen  Meinung  hingeben* 
dab  unfre  Seele  fich  einll  in  das  Weltall  verliere; 
4)  iveil  der  Hrf^riß  des  Glaubens  hin  und  wieder  in 
einer    .-ili/nnilcrun;^  gifaft   wird,    u-elche  ßttliche 
furtjchritte  hemmen  niu/s,  —   nämlich  von  denen, 
die  fich  bey  ihrem  offenbaren  Sündendienfie  ihres 
Glaubens  rühmen  und  als  Rechtgläubige  auf  Chrifii 
Blut  and  Wunden  berufen."  —  TIan  ueht,  dafs  in  ' 
diefer  Predigt  Manches,  nur  mit  andern  Worten, 
gefagt  ift,  \vns  fchon  in  der  oben  angeführten  Bufs- 
tagsprcdigt  vorgetragen  wurde,  und  es  gilt  von  ihr 
eben  das,  was  in  Beziehung  auf  leiztre  bemerkt  ^^or-» 
den  iii,  dafs  nichts  von  dem,  was  hier  als  etwas  un-< 
ferm  Zeitalter  EigenthOniliches  dargeliellt  wird,  mit 
Recht  dafür  gehalten  werden  kann,  wenn  gleich  • 
Hang  zum  blinden  Glauben,  Vernunfthafs,  Myliicis-, 
nius  und  Schwärmerey  jetzt  wieder  weit  menr  be-  ^ 
günlügt  werden,  als  diefs  in  einer  frühi-rn  Zeit,  be-  ™ 
londers  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts, eefchab.   Die  in  diefer  Predigt  vorkommen^ 
den  Animielttagen  auf  den  Fantheismus  und  die  Iden-  r 
tltits-Pnllorophie  Können,  vrie  flberhaupt  das  hln^ 
fige  Polemifiren  des  Vfs.,  unmögUch  zur  Erbauung' 
feiner  Zuhörer  gereichen  ,   fondern  find  vielmehr  1 
dem  Endzweck  einer  chrifUichen  Predigt  ganz  zuwi-' 
der.  —   Sehr  fchwankend  fpricht  Hr.  Dr.  v.  A.  hicr^? 
und  da  aber  das  V«rhfl|ntt|ger  Vernunft  zur  Offen-H; 
bamngi  in  der  sm^  umalfmimtägjien  Predig  ^^''^ 
■    ■  '  ,'■  : ,iv  •*:>4», »Hill 
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(Ober  Apofiele.  17,  26.  27.1,  Oberfchrieb«n  :  Die 
Ausfpruikc  des  neuen  Tejlaincnts  über  die  y er~ 
nun/t  Jci  Mcnfchen,  erklärt  er  fich  ausfiilhrligher 
UHU  belli mmter  aber  diefen  Qeg^nßaiwl*  .ifidem  er 
beroabt  iA,  a-ßUth  (kr&uriellen,  was  im  i).  T.  ufiie^ 
£e  Nßtttr  der  Vemu^fi,  über  'den  GAriaush  derr 
J'elhcn  und  über  ihr  J'erhnltnifx  zur  Offenbarung 
gelehrt  wird,  untl  tlarnach  zu  zeigen,  welche /"o/^ 
gerungen  daraus  für  ujis,  namentlich  in  der  gegen- 
wärtigen Zeit f  hervorgehen.  Nachdem  er  im  crj'lcn 
TllidJS  der  Predigt  die  .\usf|trüche  des  N.T.'.  Ober  die 
Natur  und  den  Gebrauch  der  Vernonft  auf  eine  beyr 
£illsvr0rdige  M'eife  neben  einander  ^eftellt  uod  er- 
klärt hat,  fjgt  er,  um  nun  auch  zu  zeige»,  wie 
das  Kvangelium  das  y''crhuitnijs  der  Vernunft  zw 
Offenbarung  feftfetzc  (S.  301.):  „Wer  da  meiut,  dafs 
fich  beide  widerfprechen ,  dem  gebricht  es  entweder 
an'liinlänglicher  £inGcht,  oder' er  will  nicht  dau- 
Mb.'  'iTenä  ein  fö  herrliches  Licht  und  ein  To  köft- 
lictier  Schatz  auch  unfre  natOrliche  Erkenntnifs  iil 
and  bleibt,  fo  giebt  es  doch  far  den  Gläubigen 
einen  GeniQthsliand,  der  üe  an  Werth  uneiullich 
tbertrifft,  weshalb  auch  Paulus  den  l'hilippcrn 
ruft:  Jier  friede,  Gottes,  weicher  höher  ill  denn 
*  «De  Vernunft',  biewahre  .eure  Herzen  and  Sin^e-  io 
Chrifio  Jefu."  Aber  redet  denn  Paulus  hier  von  dem 
Verhältniji  drr  VernunJ)  zur  Offenbarung  :'  ~  Der 
Vf.  fahrt  fort;  Durch  die  Offenbaninü  foH  uiifre 
Vernunft  innere  Felügkeit  erhalten  u.  1.  w.,  und 
wenn,  wie  die  Bibel  bezeugt,  der  Ewige  uiu  in 
Cbrifio  den  yV^egi  dje  Wahrheit  uod  das  Leben  .g^ 
feheidtt  bat:,  fo  verfieht  Tich  Ton  felbli,  dafa  wir, 
um  mit  dem  Apodel  zu  retlen,  alle  fern ttnj)  unter 
den  üehorfani  Chrißi  gcj'an<^cn  nehmen;  ein  Aus- 
druck, ili'i  keiiif^ wt  tj.s  auf  l  iiterdi  ilckung  der  r- 
•  nünft  hinlcitet,  londern  auf  den  Mifsbrauch  des  Ver- 
liandes,  und  uns  dl^  Pllicht  auflegt,  alle  fvlageleycn  und 
Spitzfindigkeiten  dem  uoerfchatterlichen  Glauben  zu, 
uAterordnen ,  'dab  Jefas  der  QiriftTev."  Allein  wie 
kann  denn  diefer  Ausfpruch  zur  IJelehrung  Ober  t/iv^ 
Ferhiiitnijs  der  Vernunjt  zur  O/fenOarung  ilieneii 
da  hier  ja  von  <leinienigiii  Vermögen  uii fei. s  Gei lies, 
da.s  wir  mit  dem  NVorle  f  ernunj)  bezeichnen,  par 
Dicht  die  Kede  ili?  —  Im  zueyien  Thdle  d.  Pred. 
vlüirt  fich  der  V£  mit. einer  der  Sache  angemeffe- 


WSrme  Ober  urid  Mder  diejenigen ,  die  ge^en 
die  Vernunfi  und  alle  mcnfcliliche  Weisheit  eif'ei  ri 
und  ilir  ganzes  Heil  in  uiierleucbitten  Gefühlen  fu- 
ehcil»  —    \%  eiin^ldichwolil  ilie  \  ertjunft  ntit  rolli- 

fer  "ßingebung  üch'  der  J-eitung  des  EvAugclimns, 
aVertraucn  follr  fo  fcizt  diefs  eine  Ueherz^ugif^g 
von  der  Wahrheit  und  Göttlichkeit  des  £vangeuijms' 
voraus,  welche  fich  nur  Termittelll  eines  freyen  Ver- 
nunflgebrauchs  erlangen  Jäfsl;  und  wenn  der  A  f, 
anliait  diefs  anzuerkennen,  furdert,  die  Vernunft 
yöWcr  glauben ,  was  in  der  Schrift  enthalten  ili ,  weil 
diele  als  eine  höhere  üftenbaruog  Gottes  zu  folchem 
Glauben  uns  verpflichte:^  fo  fiebt  man  Ihn  in  jener 
petitio  ffrinäpü  be£uigea,  die  Jccin  con« 


fequentes  Unheil  zuläfst,  und  ilt  gcnöthigt.  Alles 
was  er  in  diefer  und  in  andern  Predigten  Ober  die 
Verbindlichkeit  zum  unbedingten  Glauben  an  die 
AusfprOche  der  Bibel  vorträgt,  für  leere  Declama> 
tioo.  zu  halten.  —  Alleiii  wie  unbelriedigBnd  auch 
diefer  Vortrag  ift,  und  wie  tief  derfelbe  in  jeder 
Hinlicht  unter  einer  von  Dr.  Tzfchirner  (in  deffen  Ma- 
gazin far  cluiidiche  l'rediger,  iiten Bandes  lIieAbth.) 
niitgetbeilten  Predigt  liebt,  in  welcher  die  Offenba- 
rungen Gottes  durch  die  l'ernunjt  und  durch  dae 
Li  un^ellum  in  ihrer  wechjei/eiligcn  Beziehung  be- 
trachtet werden:  fo  tritt  doch  Hr.  v.      hier,  wie 
in  andern  Predigten,  als  entfchiedner  Gegner  einer 
Vernunft-  und  tnatenlofen  GefOhlsreliLiioii,  wie  auch 
des  inyliifchen  und  fchwärinerifchen  Linvefens  auf, 
das  Cell  in  unfern  Tagen  aufs  neue  hie  und  da  ver- 
breitet hat,  und  in  diefer  Hinlicht  gebahrt  ihm  aller- 
dings das  Lob,  bey  Ausarbeitung  diefer  Kanzelvor- 
träge auch  'dic(']&oditr£nifle  der  Zeit  berOckfichtigt 
zu  haben.  *" 
Wenn  Ilr.  v.  A.  eine  gflnfiige  Aufnahme  diefer 
Predigten  infouderheit  auch  desiialb  erwartet,  weil 
er  Hl  ilinen  intercffante  Materien  abgehandelt  zu  ha- 
ben glaubt:  fo  lehrt, fchon  die  Inbutsaszeige,  dafs 
mehrere  derfelben,  entweder  dorcb  den  Gegentuad 
der  Betrachtung  felbfi,   oder  doch  durch  die  Art, 
wie  die  llau|itLilze  ausgefiirochen  iiiui,   fiel»  über 
das  Gcwülinliche  erhelirn.    Zur  Bcfiätigung  wird  die 
Angabe  folgender  Hauptfätze  dienen:    Der  Sieg  der 
Reiiginn  über  die  Quaien  Jchlujhfer  N  tihie.  Em- 
Jpes  Jiachdenkeit  über  die  Bemerkung  {r),  dafs  Je/kt 
m  der  Bl&he  der  Jahre  feinen  Geiß  aumauekbt. 
Bcrirltiii^n/n^  unj'rcr  .  In  fti  /t!cn  über  den  Jähzorn. 
Merk  n  urxti^e  AuJJvhiuJje  uiicr  das  mcnjchlirhe  Herz 
durch  die  noch  immer  rc^e  l'hednahine  an  der  l'c^cr 
des  Todes  Jefu.    Vun  den  Mitteln  zw  Verjchunerung 
des  ^efellfcJiaßlicben  Umgangs ,  die  ^n«  das  Chrtj 
ßenihitM  keßim  lehrt,.  UntnigU/fhe  Keaifzeichen  der. 
Erhtdtehhe^  des  Chrißen  über  die  Gemeinheit  der 
ft'elt.    l'ßiiht^efühle  bey  dem  Gedanken  an  dir  Ge- 
it  alt  des  Feuere,    k'un  der  ifieri  u  urdi^en  Ihnii  and 
hing  unfcrer  Gcfüide  durth  eine  gläwngc  Fcy  er  des 
Tiides  Jefu.    Evungelijche  Gcniutfisregungen  im  Aa- 
gefichtcl?)  großer   Verheerungen   durch  die  F/i*- 
thun.  —   Beym  Lelen  diefer  Predieten  wird  man 
zuweilen  veraqlarst,  die  AngemcFremieit  des  aufge- 
liellten  llauplfalzes  zu  dem  Inlult  der  Predigt  zu 
bezweifeln.    VN  as  aber  dielen  felbii  betrifft,  fo  findel 
man  in  einem  jeden  diefer  \  urträge  nützliche  Beleh- 
rungen» oder  .beherzigungswerthe  Ermunterungen,, 
oder  kräftige  "Worte  des  'f  rolies,  und  zwar  grofsen- 
theils  mit  einer  folchen  das  ilerz  anfprechende» 
W  ärme,  und  in  einer  fo  gefälligen,  nicht  leiten  fdiö- 
nen  Sprache  vorgetragen,  <lafs  der  Beyfall,  der  die- 
fen l'redigtcn  beym  mündlichen  Vortrage  zu  Theil 
geworden  fevn  foll,  nicht  zu  bezweifeln  ilt,  zumal 
wenn  der  IVe'dner  zugleich  durch  feine  Perfönlichkeit 
für  fich  einnimmt.  Auch  die  i^efer  diefer  eeilUichoi 
Heden  werden  in  dum  viele  £ibaaimg  finden,  beCoo^ 
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ders  folcbe,  die  es  mit  der  Wahrheit  jedes  einzelnen. 
Gedanken,  mit  der  Zweckmärsi^kelt  einer  jeden 
Weodung,  mit  der  Angemeffenheit  ond  BelUmmt- 
h«it  «Ines  jeden  Ausdnielu  fo  genau  niclit  Rchiiicn» 

IVur  da  möchten  felbft  minder  gebildete  Lefer  einen 
Anilofs  finden,  wo  (ich  der  Vf.  von  feiner  vorberr- 
fchenden  I'hantafie  zu  Darliellimgen  fortreifsen  läfst, 
die  zu  weit  von  dem  Gebiet  der  religiöfen  Betrach- 
tung hinwegfhhren  ,  oder  fogar  der  allgemeinen 
Erfahrung  widerfireiten.  Bl-(kres  dOrfte  z.  B.  der 
Fall  fcyn  in  der  drey  und  zttanzifjßen  Predigt, 
Aber  die  religiöfe  Betrachtung  verheerender  ^Vnf^er- 
flutheo,    wo  es  Im  Eingange  unter  andern  heilst: 

■  „Uebeffülh  uns  nach  grofser  Erhitzung  ein  durch- 
drionnder  h«g«n,  fo  moffeii  wir  l^näfslicblceit 
fbrcnten,  wenn  wir  es  tinterlaflen,  fo  bald  als  mög- 

■  L'ch  die  gehörigen  Vorfichtsmaafsreychi  anzuwen- 
den" u,f.  w.  Von  Letzterm  bietet  die  crJU  in  diefer 
Sammlung  enthaltene  Predigt  Aber  das  Evanc.  am 
24Aaa  Sonnt,  nach  I  rin.  (zurHerbfizeit)  einige  Belege 
dar,  und  Ree.  wflrde  daraus  einige  Stellen  mitthei- 
len ,  wenn  er  nicht  tax  weitUuftig  zu  werden  fOrcb- 
ten  maCste. 


OXIBCRI8CBE  LITER AYUll. 

1)  Kö^sir.NiiEKG,  b.  Un'/er:    H^örtcrhuch  zu  Ho- 
mers Oäyjfee^  für  Aufänger  der  homerircben 
Lectürc.   Ziwörf«  Auflage.  182S.  Vl«i.29»S.8. 
•  (l8gGr.) 

S)  Ebenda/.:  tyurterbuthxuHotna'*  llias.  1824. 
854  5.8.  (i  Rtblr.) 

Da  feit  einigen  Decennlen' darStudium  der  grie- 
'^chifchen  Sprache  weit  mehr  und  mit  grofseni  Hcciite 
viel  ernfUicher  als  früher  auf  den  Gymnaiicn  be- 
trieben, und  nach  Durchübung  der  Elemente  und 
vorbereitender  LectOre  von  EleaientarbOcbem  fchon 
*in  den  mittlem  Oaffen  Homer  gelefen  wird,  fo  )ft 
'  nichts  dagegen  einzuwenden,  dafs  folchen  Schil- 
lern, welche  frch  die  gröfscrn  Wörterbücher  an- 
Zttfcbaffen  oder  (ic  gcliOrig  zu  gebrauchen  noch 
nicht  im  Stande  feyn  möchten ,  ein  wohlfeiles  und 
zweckgemSfses  Wörterbuch  zu  ihrem  Homer  in 
die  IlSnde  gegeben  werde.  Warum  aber  jedes  der 
beitien  Hauptwerke  deffelben  Dichters  ein  befon- 
dres  Lexicon  erhalten  mufste,  davon  ifi  kein  recht 
haltbarer  Grund  abzufehen,  la  der  SchüJer  ver- 
anlafst  ,  in  der  Einen  Clafle  das  oben  genannte 
yirarterbach  zur  Odyflc«  mit  18  gGr.«  in  einer 


andern  da.s  zur  Ilias  mit  einem  ihaler  zu  kaufen, 
fo  hat  er  in  diefen  fcbr  Vieles  doppelt  gekauft, 
and  tnafs  die  gröfsere  Auiwabe  f&r  ein  vouiUndi- 
ges  WOlteiftiicn  der  griechlfdMn  Sprache  doch  Im- 
mer noch  machen.  Abgefehen  aber  von  den  Ka- 
rten ifi  es  fOr  den  Schnier  auch  in  andrer  llilck- 
ficht  helfer  ,  wenn  fein  honierifcbes  Handlexicon 
beide  Gedichte  umfofst.  iiätte  es  dem  Vf. ,  Hn.  Dr. 
/.  H.  Ök.  Libtemann  zu  Gumbinnen,  gefallen,  liatt 
der  zitvytcn  Auflaee  des  Wörterbuchs  zur  Od\frec 
ein  gemeinfchaftlicncs  Lexicon  zur  IJias  und  O'dvf- 
fee  auszuarbeiten  ,  fo  waren  etwa  ..uf  den  erlien 
zehn  Seiten  des  Wörterbuchs  zur  llias.ituch  vier- 
zig kurze  Artikel  aus  der  OdyfTee  einzureihen  ge- 
wefen,  und  AbkQrzungea  hie  und  da»  wie  auch 
Weglaffungen  von  fcbon  ans  der  Grammatik  be- 
kannten Formen  (wie  z.  B.  a,  neulr.  jihir.  von  ig, 
w.  /.")  hättea  es  wühl  möglich  macnea  können, 
dafs  das  Lexicon  zu  beiden  Gedichten  gar  nicht, 
oder  nur  wenig  flärker  geworden  wäre,  alsjctst 
das  zur  llias  allein  ifi  Diafs  übrigens  beide  Wör- 
terbücher filr  ihren  Zweck  recht  brauchbar  find, 
ma^  gern  zugeftanden  werden.  Bey  jedem  Worte 
ifi  in  beiden  nicht  mehr  angegeben,  als  für  den 
Anßnger  urfd  Zwar  nur  zur  Vorbereitung  gerade 
nöthig  ifi,  und  bey  diefer  Abficht  mit  Hecht.  Dafs 
bisweueo  etwas  in  der  Accentuation  (auch  in  der 
zuey  ten- AiaRagt  lieht  S»X<t()  oder  fonft  verfehen 
ifi,  diefs  ifi  bev  der  Menge  der  Worter,  die  doch 
aUe  nur  kurz  Behandelt  werdeu  durften,  zu  ent- 
fcliuldigen.  Die  Wörter  find  ziemlich  voliluiidig. 
Bey  flochtigem  Durchlefen  des  14ten  Buchs  der 
OdyfTee  fatiden  wir  ,  '"dafs  aus  v.  S.  Sxpi(  fehlt, 
welches  Wort  wenigfiens  noch  zwcymaJ  in  der 
Odyffee  vorkomqit;  dafs  ficU  ;iber  das  angefahrte 
«xp//  finde,  möchten  wir  bezweifeln.  Aus  v.  92. 
fehh  (fudii;  aus  V.  428.  Htuof.  Darnach  zu  fchli*- 
fscn ,  könnte  leicht  noch  Inehreres  bey  einer  neuen 
Auflage  pachzutraeen  feyn.  Die  Vergleichung  ei- 
niger Wörter  zeigte,  dafs  Buttmanns  LexUogus 
B.  I.  benutzt  war,  defTen  zutjler  Rand  fi!r  neue 
Auflagen  diefer  Bflcher  wiüder  manche  Ausbeute 
eeben  wird.  Nur  möge  der  Vf.  dabcy  nicht  >vei»- 
läuftig  werden,  fo  lange  diefs  Lexicon  fQr  Kna- 
ben befümmt  ifi.  Vieles  ifl-inmier  dem  Lehrer  und 
dem  fpatern  Unterrichte  vorzubehalten.  Ganz  an- 
ders aber  mofste  ein  Lexicon  angelegt  und  aus- 
gearbeitet werden ,  wenn  es  den  SpracfafchatZ 
mer's  nach  den  neueren  Fortfchritten  in  der  Gran»- 
matik  und  Lexicographie  omfiireafl  und  gelebrtt' 
darl^n  foUte.  .     ,  ' 
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Vofsirrhcn  Biirhh.:  Gedanken,  von 
Chri/iian  Moritz  Pauli,  Erße  Samvilung,  IVeuc 
veränderte  u.  vermehrte  Ausgabe.  1819.  262  S. 
Zwyte  Sammlung.  1824.  XXXIl  u.  416  $. 
Dritte  Sammlung.  XXVIII  tt.  von  417— 791 S.  8. 
(SlUUr.l6gGr.) 
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eon  Gedanken  ohne  fortlaufeadcn  Zufammen- 
hang«  ohoe  in  das  Ganze  eines  Lehrbuchs  oder 
Üandbuchs  gefafst  zu  fcyn,  eine  neue  Auseabe  erle- 
ben, wit  es  dererficn  .'^Jminlung  unfcrs  ^  fs.  begeg- 
nete, fo  mufs  ihnen  eine  bcfondcre  Freuödrdiafl  der 
Lcife;?  dfii^Weff  bereiten,  und  es  mufs  wohl  an  ihnen 
be\v;2h;-t  wproieD,  was  die  erfie  Seite  ausfpiicht: 
„Mit  kurzfjn  Gedanken ■vrirti da  weit,  mit  hngeq  zu 
kurz  in  ffr•^^Velt  korninen."  Sic  finilpn  aber  nlsilann 
eine  iialuriiclm  \  cruiilaffung  üch  zu  verlängern,  eine 
zwcytc  und  dritte  Saininluiig  anfchUefsen  zu  laffen, 
nnd  dadurch  eine  etwas  andere  GeCtait  anzunehmen« 
US  dfie  arfprangliche.  Solches  fchen  wir  an  den  Ge- 
danken des  Hd.  P,  befiätij^fie  zeigen  in  der  zweTtea 
Sammlung  fchon  mehr  vV  iederbringung  dcfTelben 
Thema ,  und  ziehen  fich  in  der  dritten  Sammlung  auf 
ein  einziges  zufammen.  War  der  erfie  Band  mit 
keiner  Vorrede  verfehen,  fo  fehlt  dicfe  nicht  dem 
zweyten  und  dritten  Bande»  welche  letzkern  auch 
befondere  Zucignimgcn  erhalten  haben.  £■  wire 
demnach  bey  einer  j:;ctrou(  u  Anzeige  Ton  Jeder 
Sammlung  befonclers  zu  reden,  und  Einiges  VOn  ihrem 
^ihaU  und  Tun  kenntlich  zu  inarhen. 

Die  erfte  Sammlung  verbreitet  üch  Ober  viclfäl- 
tise  Gegenfuindo  des  menfchlichen  Lehens,  wie  ein 
gieifireicner  Beobacliter  diefelben  au&'ufaffen  und 
Viederzufchreiben' pflegt.  Vollkommene  Beydimmung 
darf  er  hierbey  niclit  von  Allen  crwai  :en,al:)cr  vvohl- 
thätig  anregen  wird  er  die  meilien  oder  alle.  Fol- 

«nder  Satz  in  Ichwerlich  wahr:  „iClIns  unferer 
.  Terke  wird  nach  dem  Sinne  Anderer  feyn»  wa» 
i^dit  froher  nach  unferm  eigenen  Sinne  in.  Rede 
aus  deiner  cigenlien  Seele,  und  du  redefi  aus  Aller 
Seelen."  Man  darf  nfimlich  vorausfetzen,  jedes 
^Verk  eines  Schi iftlieilers  fev  nach  feinein  eignen 
Sinne,  und  dann  könnte  keines  der  Beyrümmung 
Andrer  verfehlen;  wer  aber  aus  feiner  eienen  Seele 
Cpreche»  mOfte  erß  verwandte  Gemather  finden,  um 
veriiSndildi  ni  fern ,  deren  nicht  immer  eine  Menge 
▼orbanden.  Und  dennoch  il't  jener  SatS 
'  Agniu.  Bl.  fur  A.  L.  Z.  i8S6. 


auch  nicht  fnlfch:  denn  niemand  könnte  das  Gegen- 
theil  deffelben  behaupten.  Wer  ähnliche  I.ebens- 
erfahrunecn  machte,  wird  der  Bemerkune  bey(üm- 
men:  „Manches  Wort,  was  eines  ew%en  Ftdlea  im 
Mdnde  des  Guten  wert»  Ift,  verdient  ans  dem  Munde 
des  Schlechten  kommend  das  Zuchthaus;"  und  l\«c. 
hat  lieh  an  Meies  dabey  erinnert.  Sagt  der  Vf.; 
„Die  Hon  tdiiitcr  verceffcn  Gott  über  dfm  Heiland, 
die  i*apligl.iubigen  den  Heiland  über  der  Maria;".  Do 
lieCse  ucn  von  Manchen  der  letztern  noch  ninzu- 
fetzen:  fie  vergeffen  den  Heiland  auch  aber  feinem 
Leib,  welchen  der  Priefier  hervorbringt.  Unbe- 
greiflich bleibt  die  .Aeufserung  im  Munde  eines  Deut- 
Ichcn :  „W  ein ,  aber  noch  mehr  blofses  \N  affer  und 
völliger  Mangel  an  Sinnengenufs  belebt  die  Unter- 
haltung. Den  GenuGs,  der.den  Sinnen  ab|»bt,  fuch^ 
eine  aufgewecktere  Geiflestbitiffkeit  zu  erletzen.*  Die 
Italicner  kommen  bey  AVnfrer  znraimnen. "  In 
Deutfchland  mufs  man' finden,  daLs  Kilen  und  Trin- 
ken die  (jMiiui;an;e  aller  GefelJigkeit  iü,  ohne  welche 
lieh  in  ihr  keine  t^nteriiallungkryliaililirt  und  abfetzt. 
In  den  Worten  :  „Dem  IvJeinmüthigen  ift  nicht* 
wobltliätjger,  als  das  Gefchäft  des  Lehrens;  es  un- 
terhilt  in  ihm  ein  Gefilhl  der  Ueberlegenheit;"  Hegt 
die  Erklärung,  warum  es  noch  immer  .Schiilmcilier 
iel)t,  ungeachtet  dje  aufscren  V  ortheile  desGefchiifls 
.b  wenig  da^u  eiidaden,  es  trägt  feinen  Lohn  in  ficli. 
Gern  ieleti  wir  eine  Apologie  Oes  Zweifels :  „  weif- 
ler  haben  einen  Trieb  nach  demHüchfien ,  der  ge wils 
wahrer  und  inniger  ift,  als  die  Gottes  -  und  Heifands- 
liebe  de?  Schwärmers.  Wer  in  Dingen  von  tier  er- 
lien  ^Viclltigkeil  leicht  glaubt,  lielrachtet  (ir  nul  ir- 
gend einem  Grade  von  Gicic/tguiü^lieit."  iSur  wer- 
den die  Schwärmer  einwenden,  fie  feyen  eben  Jiicht  , 
leichtgläubig,  fondem  fiarkgUubuL  Wer  in  der 
Welt  gelebt  hat.  Tagt  wöhTmlt  dem  Vf.:  „Wir 
treffen  nie  die  Farbe,  womit  wir  nns  anlireicheii 
wollen;"  aijer  kaum:  „Nur  die  halbe  Menfche«- 
kenntnifs,  nicht  die  vollendete,  ficht  mehr  fchlechte 
als  gute  Abfichten  liiuter  dem  Thun  der  Menfchen." 
Was  man  gewöhnlich  Mcnfchenkenntnifs  nennt,  ift 
weiter  nichts,  als  eine  Fertigkeit,  das  Schlechte  der  " 
Abfichten  fchnell  zu  errathen,  und  leider  trifft  fie  im 
Durclifrhnitt  das  ^^'irkliche.  Ueber  das  Verliänd- 
nifs  philofophifcher  Syfieme  giebt  Auskunft :  „  Man 
verliebt  oft  Jemandes  Meinung  dann  am  bellen,  wenn 
ihan  ihm  fich  ganz  aberläCst,  ohne  ielbti  zu  denken.." 
Xrbhrungen  wodMiSeRflgdbeflStigen:  „Willßdu, 
dafs  Andere  die  dfris  dienen,  lo  erneile  ihnen  ver- 
O  (4)  .       •  hilt- 
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biltoiCsmSfsige Gaben  erß,  nachdem  fie dir  fcfaoog«-- 
dient  hoben,  fhichft  du  Tie  durch  vorfaeraehendeG*' 

heil  zur  ErfoUune  ihrer  Schuldigkeit  aufzumuntern, 
fu  werden  Tie  baut  als  Mittel,  neue  Gaben  zu  erhal- 
ten, die  NichterfaJlunc  ihrer  Schul<lii^keil  hraurh'en." 
Weniger  beliätigt  ift  lolgcii<le  Hpgi;l:  „Djs  Glück 
will  niclit  erfinrnit,  fondcrn  ruhig  gefacht  und  er - 
wartet  feyn."  Sie  gilt  fQr  Viele,  aber  nicht  ftr  Alle; 
es  giebt  Menfchen,  in  deren  Schickfal  es  zu  liegen 
fchciiit,  dafs  fie  alles  glOckliche  Ercignifs  nur  durch 
Sturm  gewinnen.  Gehört  es  denn  wirklich  „zur 
Höflichkeit,  dafs  man  nicht  allzu  hoflich  fey?" 
Dann  liefse  l'tch  einige  Grobheit  entfchulcbsen  und 
fafi  empfehlen,  weil  auch  der  Vf.  fagt:  „GroocMen- 
Ibhen  ond  feiten  eetfilofe,  und  geltUofe  feiten  opb. 
Gcift  lehrt  feinen  Befitzer,  firh  auch  bey  Grobheit  zu 
betiaupten,  den  Geiiilofen  ohne  Artigkeit  warde  nie- 
mand dulden.  Auch  bedflrfen  Gcililofc  eints  Anliri- 
chcs,  und  Höflichkoitsfonnen  find  der  wohlfcilfle 
Fimifs."  Iiizwifchen  möchte  die  Sache  doch  anders 
zu  licllrii  feyn,  da  bey  geitilofen  Menfchen  eine ge- 
■»m«  Grobheit  eigentlich  immer  auf  der  Lauer  liegt, 
und  hervfirbridit,  fobald  fie  fich  Aifrk  genug  fohlen, 
d^efe  geltend  zu  marhen ,   der  Geift  hin-f '-mi  feine 

'Stärke  immer  fühlt,  dadurch  einen  iirnifs  vi^r- 
fchmäht,  und  doch  im  Grunde  höflicher  goCnint  ift 
als  der  GeilUofe.  För  den  ümpang  mit  Meitfchcu  ilV 
tu  bedenken:  „Unter  Verwandten  entfpinnt  fich  ge- 
meiniglich gröbere  feindfcbaft»  als  unter  Fremt^n» 
weil  ne  ihrw  engem  VerhSlnüfles  wegen  grOfsere 
AnfprOclie  nn  einander  niachon ,  und  fich  doch,  nu"j 
dericlhen  Lrfache,  f-rüfscre  Freyheilcn  gegen  einan- 
der nelinirn.  Auf  gloichem  'NVet^e  trennen  ii<:h  oTl 
die  trauteficn  Freundfchaften  plötzlich."  Man  muis 
aber  hinzufflgen,  dafs  Verwandte  trotz  einer  unter 
Ihnen  entRandenen  Feindfchaft  doch  nicht  von  eib- 
<nder  Im  kötinen,  tmrf' dadurch  oft  eine  Milderung 
d€s  Hnffes  oder  gänz'irhc  Verföhnung  ehUritt,  was 
bey  anderweitig  geliörten  Frenndlch.iften  kaum  za 
erwarten  fteht.  Sonic  fchon  gefagt,  ahcr  niclit  min- 
der wafhr  ill:  „Ernft  könneii  wir  beliändig,  Scherz 
nur  ftar  kflrzere  Zeit  aushalten,  und  wenn  du  der 
Seele»  die  aus  lauter  Scherten  zufammengefetzt 
fehetnt,  Ins  Innere  driugePt,  immer  ein  Gefieht  nach 

»dem  nndirn  nbhrichft,  und  immer  wieder  ein  Mo- 
musgeficht  iinilpll,  zulet-zt  knninift  du  auf  ein  Ge- 
ficlit,  ^vas  dich  ernlihaft  anblickt.  Wer  rein  in 
5chcrzcn  leben  follte,  inflfste  ficli  felbfi  verlieren." 
üfTFads  erklärt  fich  zugleich,  dafs  Menfchen ,  welche 
wifTen,  dafs  ihr  fimtt'nut  einander  uneinig  ift,  in 
lauter  Nothfeherzen  niit  einander  lebeh  und  die  Zeit 
in'Lnftiglu  it  durchquälen. 

^)ie  iu'o  ff  Sammlung  ift  ihrem  geißlichen  Inhalte 
narh  vom  Vf.  den  Männern  gewidmet,  die  durch 
keine  danklerifrhe,  in  fchwärmcrifch -  (myfUfch-J, 
grofsthucnde  Zciteneewalt  in  ihrer  tiefünnigen  Ver- 
tteif^onngdttr  aufgcklIrtenAnfichten  geirrt  wurden, 
nea  MSnnern,  die  jederzeft  eiltannten,  was  GiUh* 
filBt,  dafs  es  Pflicht  fe>-,  wM:  'les  ^^  underbare  zu 
ttbeiten,  damit  das  Merk  würdige  feinen  !?iatz  be- 


haupte, den  Männern,  die  qamentlich  in  diefem  nm 
Jefuiten  und  Vulkswieglem  umlirickten  Zeitalter 
Wehr  fiehen  Air  lüirlichiceit  und  ungeheucheh» 
Glauben  tOr  Licht  und  Recht.   Ihrem  fiaatswiflieiif- 

f(  h.  Fi  liehen  Inhalte  nach  widmet  fie  der  \  f  dem'HriL 
Dauncjn,. welcher  gefagt,  dafs  in  alieiaherrkheri- 
fchcn  Staaten  der  Regent  felbit  iler  crlle  Volksver- 
treter fey,  woraus  folgt,  es  feynnfinnig,  gegen  üin 
eine  Volksvertretung  aufzuftellen.  Der  Vf.  nämlich 
hat  „einen  Abfeheu  vor  dem  ungiaublichen  Unfinn  . 
der  fogenannten  VerHanungen."  (S.  XIV.)  Wie  er 
diefps  eigentlich  meint,  wollte  »rem  Itec.  nicht  ein- 
leuchten, obeleich  letzterer  lieh  gar  nidit  wund«rt, 
einen  Frcunu  des  Königthumü  und  einen  Freiuid  der 
Freibeit  vereinigt  zu  findcu  (S»Xll.)y  d»  er  felber  ein 
ibicher  tJnirter  ili;  aber  dennoch  vor  VtrlaKoa^ea 
reinen  Abfcheu  baben  lunn,  wiewold  er  den  Him- 
mel auf  Erden  nicht  von  ihnen  erwartet.  Unter  den 
Liberalen  fcheint  der  Vf.  Kevokitionsmänncr,  wie 
Marat  ff.,  zu  vcrfiehn,  aber  auch  mit  dieier  Voraus*- 
fetzung  bleibt  folgende  Stelle  dimliel:  „Es  l.Tfst  lieh 
fo  klar  zeigen ,  daüs  «erade  dlefelbett  hohen  Aimele- 

{[enheiten  der  Blenlfenheit«  ^che  vorfchQtzend  <fie- 
iberalen  Throne  zu  lockern  und  einen  wildrji  Zu-  ■ 
ftand  der  Dinge  herheyznfflhi en  trachten,  bev'dem 
üe  defto  nieiiterJofer  ilu'en  rignen  Vor:heil  beifeflkcir 
mögen,  nirgend  beffer,  als  unter  Königlicher  Obhut 
verwahrt  feyn  können,  üind  fie  beffer  untei*  elnier 
andern  Hegierungsform  bevrahrt,  fo  tötfun  fie  dodr 
beffer  nnter  Königlichem  Hegimente  hÄivahti'fmf 
aber  wie  gut  fie  können  unter  .aidenn  alsKöniglicnen 
Hegimente  hr^w.ihrt  leyn,  dodi  Jh  fxxt  find  ne  dar- 
uiLti  i-  ni'  iii.Ki'ii  !  '-,vnlii-et,  als  lie  beA.diret  initer  K(i- 
nigUchem  Kegimcnte  find,    wenn  iic  darunter  fo 

£it  bewahret  find,  als  fie  darunter  bewahrt  feynr  . 
imtn.  Es  iii  des  Afenfchen  wenig  wardig,  den 
Werth  der  fMngvnkiht  nach  der  MRsHchkeit  XeJTen- 
tia)  zu  befüminen,  foiidern  n.ich  »Ter  WirklichJctit 
(acut).-'  [S.  XIU.)  Wril  der  Vf.  in  alJem,  was 
kirchliche  Aflgelegenheiicn  betrifft,  liberalen Grund- 
fätzen  huldigt,  was  Ichon  aus  der  Zueignung  erhellt, 
iß  feine  Fehde  gegen  den  polilifchen  i..iberalismuS 
defio  aufbllender.  Doch,  er  behauptet  )a :  » dais  der 
hetttige  Liberalismus  eine  höchfl  Ccrvile  Wanel 

habe."  (S.  Xlll.)  Wir  glauben  nicht,  diefes  fey  irr 
jefnitifrliem  Sinne  getneiut ,  in  welchem  manche 
Papilien  imfrer  Zeit  ßch  die  Liberalen,  und  iArr 
Geßner  die  Servilen  nennen,  fonll  würden  wir  dta 
VfT  vollkommen  verliehen,  Aufserdcm  eifert  die 
Torrede  Aifk  gegen  dt  tFctte  und  gegen  dieBerliaep 
theolog.  Fakultät,  welche  fich  dieles  .Mannes  anneh- 
men wollte.  Wir  (ibergrlieii  diefs,  und  wenden  unS 
lieber  zu  dem,  was  der  V  f.  über  Chriltcnthuni  vor- 
trägt, worin  fein  tOchtiuer  und  ccfundcr  Rationalis- 
mus fOr  un£ertf.4teit  &h  von  Telbii  Verdienß  er- 
Irtrbt.  ^ 

Schon  in  der  erfien  Sammhing  Rehen  Aeulse- 
rungen  wie  folgetide.  „  Darin  Jiei^t  das  UnelOck  dW 
Kirche,  dafs  lie  (^hriruis  fiir  den  llerrn  (k-ffen  nahm, 

wovon  er  blof?  JDiener.  feyn  wollte,  de«  YcrnuTift- 
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tlmmeK"  — '  ,,I>urch  die  Natur  bfkoihitien  wir  eine 
Ofrnjibarung  Gottes  aus  der  errirn  ,  oder  vrenn'inan 
will,  zweyteti  Hand,  durch  die  Bibel  eine  Offettba- 
TOGg  (lottes  am  der  dritten  Rand.  Detini  die  Zdt 
«MfAckt  um  did  WirklSobkeit  des  VergafigeneniURt 
Üfit  tois  von  Hur  nor  noch  Anficfiton  flbng.  «Ich- 
«rrathe  irrrmer  aufeer  mir,  wie  vor  einer  teuflifchcn 
Tflckf,  wenn  Jemand  die  J^^üthvvendigkpitdesLehr- 
^^v^anaes  und  der  FeAhaltung  des  «meinen  Mannes 
anf  euie  g*rfet7te  Giaubcnsnorm  behauptet.  Was 
IWHi  es  denn  fchatden,  wenn  die  Glaubensfragen, 
dte  vm  <{en  Gelehrten  darebliritten  werden,  unter 
im  gemriiM  Volk  hinab  t^elnngen  ?  Et  wird,  fa^ 
ihr,  nun  felbfl  nber  dirfe 'i.)inpe  reden,  das  beifst  ja 
aber,  es  wird  ^/ntheil  an  Urli^ion  nebirsen,  die  es 
bey  der  Oiiinpflieit,  worein  es  ijrdrOckt  wird,  vcr- 
gi(st  (xter  docb  inuner  lauer  rerelirt."  (DielVefor- 
mation  des  fcrlizobiilen  Jahrhunderts  beruhte  hier- 
dbf.)  ~  „  Wie  alle  Tfaeüe  der  Sinnetiwelt,  die  kein 
^reder'  bewaffiietes  iioch  unbewaffnetes  Ange  er- 
rr  i  -ht,  ftlr  tins  gnr  nicht  follen  da  fi-yn ,  H)eii  fo 
wujiien  für  uns  diejenigen  Tbeilo  einer  Offcnlia- 
ningslehre,  welche  ßcb  dem  Anerkcnntniffe  iles  gei- 
Aigen  Auges  entziehen «  nicht  (ia  feya  füllen.  Of- 
Aabarung  kann  nur  fo  weit  reichen,  als  Gewebe nesr 
Mch  nelirabar  IA.  JBs  iA  aber  in  uns  für  lülcs  Höhere 
wmI  Geffiige  da^  Nehmende  die  Vernunft.  Was 
-wäre  nlfo  eine  flbervernnnftige Offenbarung?"  —  In 
der  ziveyten  Sammlung  kehren -diefelben  Anflehten 
wieder  und  fotzen  fich  fort.  „Die  Vernunft  prOft 
das  Cbridentbum,  das  Chriflcnthum  vcrkliirt  die 
Vernunft."  —  „  Das  macht  den  grofsen  Unterfekied 
der  ohrifUichen  Lehre  von  allen  Obrigen  HeilsthQ- 
■Mm  (I\eligionen],  A»h  die  letzfern  von  irgend  ci- 
uem  Theile  der  finnUchen  oder  finn vorwandten  Seite 
des  Menfchen  einen  Halt  finden,  das  Chriflenthum 
dagegen  durch  nichts  in  der  Welt,  als  durch  yer- 
nunft,  zu  halten  lieht"  —  „Ohne  hellen  Glauben, 
der  leider  bcy  den  Meifien,  die  ihn  haben,  ein  auf- 
JwUKftxr Glaube  iß,  giebt  es  keinen  eigentlich  fe/len 
glauben,  alfo  keinen  Wgm#/i'cAm Glauben,  alfo^nnm 
Glauben,  alfu  wer  Glauben  predigen  wilJ,  mufsunum- 
flsinfllich  ^V«y  Wu>Mn^  predigen. "  —  „K,jne  frömmelnde 
BeiEmdliehe  mindert  die  Menfchenliebe." —  „Ich  glau- 
be, das  Rechte  wäre:  f^tV2* Kirchen  und  «in  Glaube^ 
■wie  uMle  Völker  und  Staaten  und  «^MenTchhelt.'*' 
—  „Der  innere  Beruf  macht  zum  Ritter  ohne  Furcht, 
«nd  der  Geißliche,  welcher  Furcbt  hat  vor  Pfaffen, 
wnd  nicht  alles,  was  ihm  von  FcITelti  i'.i":  freven 
4t«hrens  umgethan  wird,  augenblicklich  zerbricht, 
«od  aus  innerem  Triebei  hat  zum  GeiJUichen  keinen 
Beruf:  denn  zwar  mn^fttst  wird  der  Geißliche 
mittelbar  von  Menfehen,  aber  mm  mnfii'er  andi 
GeifUicher  feyn ,  ein  unmittelbarer  Diener  deffen, 
welcher  federt,  dafs  man  feinen  Willen  geradehin 
aus  der  Vernunft  felbfl  hcrausprcdii^e.  Oder  ilt  Et- 
was Anderes,  als  die  Vernunft  und  ein  iiir  zur  inni- 

Sen  Eintracht  vermählter  Wille  der  Geiß  und  die 
y^ahrhäi,  worin  CbriAus  verlängt,  dafs  die  Aobe- 
tui^  det  nr«ig«nlleii  GciOe«  igSauittl  Und  als. 


Chri/tns  das  faete,  hat  er  da  nicht  wider  jedfe  Kfl*ch- 
licbkoit,  welche  bindet,  und  wider  jede  Huchfiabe- 
rey  geredet?  £s  fchauet  kein  Menfrli  ander»,  denn 
aus  fich  felbß  heraus,  den  \  a!pr.  "  —  „Pfafftn- 
thnm  SA  fchon  an  fich  felbftdie  deckbar  frevelhaftelW 
'fhroiibelüinnung.  Alle»  Pftfl^nthum  j^eiu  dharauf 
aus,  Gott  \'om  Thron  zu  fiofscn  luui  fich  felbft  an 
deffen  Stelle  zu  pflanzen."  —  „Eine  Kirche,  welche 
fich  für  untrilghar  ausgiebt,  kann  durch  nit  lits  an- 
deres deutlicher  fagen,  dafs  lle  nicht  nur  einem 
ft ehern  Sflnder,  fondern  auch  einem  untxrbefferli- 
chen  Sünder  gleiche. "  —  £.1  iA  ein  Unfser  Vorwaod» 
den  diejenigen  brauchen,  welche  ßch  dem  verpflich- 
tenden Glauben  der  Vernunft  cntziclien,  \venn  fie 
fagen,  diefer  Glaube  fey  nicht  hinreichend,  eine,s 
volleren  bedürfe  man,  von  Aufson  gegebnen.  ()an:i 
der  umgekehrte  Fall  i(t  der  ihrige,  lie  fliehen  den 
Vemunnglanben,  weil  er  fo  ßreng  und  fo  vnlißän- 
-dig  if(,  aofs  er  jeden  Angenblick  ihres  Lebens  in 
Anfpruch  nimmt;  fie  willen  etwil»  ihnen  Bequeme» 
res."  —  „Da  wir  Nichts  wahrhaft  gl.iuben  kcinncn, 
ohne  Glauben  an  die  Vernunft,  fu  wiflen  wir  iV>hr 
genau,  nach  welcher  Frage  dereinll  Gott  Gläubige 
von  Ungläubigen  fcheiden  wird."  —  ,» Wo  der  Geiß 
det  Herrn  i(i,  da  iß  Freyhcit.  Diefcn  Satz  darf 
man  auch  umkehren:  Wo  keine  Freyheit  ift,  da  ift 
nicht  der  Geiftdes  Hem.'*  „Ich  foU  Aber  Ge- 
enftände  des  Glaubens  nicht  auf  die  freveftc  Weife 
enken?  Aligerechter  Gott !  ich  habe  keinen  Glau- 
ben an  dich,  wenn  ich  nicht  yrry  denke.  Ich  niufs 
Frcy^eiß  feyn,  um  ein  Gläubiger  zu  feyn."  —  „Al- 
ks (.brifienthum  erwäcbli  aus  Schöpf etthum ,  alles 
Uekientham  aui  MocAerlAiim."  —  ^Dle  V'ernnnfi 
vom  Gebiet  der  Glaubenswfthrheften  ansfclilietsen, 
hciffit  ihr  allen  Antheil  amgeiJiigen  Leben  verfageo. 
Denn  ihre  ganze  Befümmun^  ifi  auBgefprochen, 
wenn  man  ihren  Unterfcbicd  vom  V'erliandc  dahin 
felifielk,  das  Endliche  für  uns  an  das  Lnendlirbe  211 
knapfen."  — 

Die  drift« Sammlung,  welche  dem  vaterlandsfio- 
nigen  Forfcber,  Reiniger  und  Bildner  der  heindfchen 
Sprache,  'RaJlif,  gewidmet  iß,  befcliüfligt  fich  hlofs 
mit  dem  Lriiteinthume,  wider  welchüs  tler  Vf.  als  ein 
nnverfähnlicher  Gegner  kämpft.    Soll  frevlich  eine 
todte  Sprache  ßatt  einer  lebenden  ausfchli'efsiich  in 
Gebrauch  kommen ,  follen  die  Gefchickiichkcit  des 
Ausdrucks  und  die  Kenntniffe,  welche  dem  KreiCtf 
der  todten  Sprache  angehören,  aüsfchlieCsHeh  did 
Grundlage  des  wifrenfchaftlichen  Verkehrs  bilden, 
fo  können  wir  dem  \f.  nicht  anders       bt  vfümmcn. 
Jedoch  fcheint  uns  die  Gefähr  fo  rrofs  njcht,  weil 
ungleich  mAa  deotfche  als  iateinirclre  Bacher  er- 
fdbeinen,  undameh  die  Gelehrten  gegenwärtiger  Zeit- 
das  Lateinfchreiljen  nicht  öbermälsig  in  Anwendui^ 
bringen.    Ob  die  im  Jugendunterricht  anf  lateini- 
fchen  Ausdruck  verwandte  Mühe  nicht  der  freven 
Bewegung  deutfcher  Gedanken  und  V\  orte  iSacIitheil 
bringe,  liefse  fich  Icaum  verneinen;  es  giebt  vielleicht 
Maneke,  welche  beffieresLateinfchreiben  als  dentfch; 
iBdeOen  Jiigl  der  Fehler  ■Mbob  nicitt«nt  lA  der  her- 

kAmm-' 
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kömmlichen  Nachläfßgkeit,  womit  deutfoheScbrift- 
fieller  ihre  Spmrhc  behandeln,  die  allerdings  nicht 
in  feßc,  erlernbare  unveränderlicheWendungen  und 
Worte,  eingebannt  iii,  wie  eine  ausgeftorbenc.  Die- 
ter Mutter^ia«he  mehr  Au£nerkiamkeit  zu  widmen, 
iie  mit  den  Forichungen  der  WifTenfcbaft  und  der 
Bewegung  des  Denkens  in  cenauefieii  Kinklang  zu 
t^tzen,  ili  denn  auch  der  Wille  uufers  Vfs. ,  welcher 
^eichfalls  bey  einigem  —  nur  nicht  ausfchliefsUchcm 
^  Lateinfchreiben  keine  Gefahr  fielit.  Doch  diefii 
fey  genug;  wer  des  Vh.  Eifer  gegen  du  Lttcintham 
näher  kmoea  ni  kfpea  wfliifew»  mag  flu  fidbAlabn. 


RECHTS  GELAHRTHEIT. 

Lurziß,  b.  Barth:  Chriplani  Göttlich  Hauhold, 
quondam  ordin.  virtul.  civ.  equitis  jiir.  pdlrii 
prüf.  p.  ord.  in  acad.LipL  ecclef.  c4thed.  Martisb. 
capituL  pot.  Sax.  reg.  a  coofiL  fiiftr.  cur.  ord.  Ju- 
risc.  adtelL  academ.  deoamv.  coU%.  major.  prin& 
nee  non  «cad.  fdentiar.  Erfbrd.  ÜMal. ,  Opiucuia 
ncadcniica  ad  cxempla  a  tfefuncto  recogiiita  par- 
tim emendüvit.  partim  auxit  oratinncscjuc  Jclcctas 
nnndum  cditas  adjecit  Cur.  Frid.  Chrißian. 
Wtnck,  putentirr.  Saxon.  reg.  a  coniil.  fupr.  cur. 
«tanteceffor  Lipfienfis.  VtmmmL  IftB^  ÜX 
et717S.8.  (SfUhL) 

Älit  Recht  fflhrte  Hr.  OilGR.  JFenck  in  feiner  vor- 
länfigen  Nachricht  fiber  Uaubold's  literarirchen 
Naobiaf*,  die  zahlreichen  kleinen  akademifchen 
Schriften  des  Verßorbeneo»  an  der  Spitze  aller 
übrigen  Reliquien  an.  Am  war  es ,  was  er  zu 
thun  lieh  vorgenommen  hntte,  nicht  mehr  ver- 
gönnt, an  die  verbeflerte  Ausgabe  einer  Auswahl 
^iier  Kleinern  Arbeiten  Hand  anzulegin^  aber  ge- 
wifs  konnte  nach  feinem  Tode  daa,  vn»  vc  beab- 
(ichtigt,  der  Sorgfalt  kelnea  wOrdigeren  Heraasge- 
bers anvertraut  werden.  Ueber  ilen  Plan,  welchen 
Hr.  /f.  befolgt,  giebt  er  in  der  \  urrcflc  ausführ- 
lichere Ucchenlchaft.  Die  eiii/f^lnon  Abliaii Jlungfn 
werden  im  Ganzen  in  chronologifcher  Aufeinander- 
ia^mty  möglichfi  frey  von  allen  entiiellcnden  Drudk- 
l^ern,  mit  Benutzung  der  an  vielen  Stellen  eigen- 
händig berichtigten  und  mit  ,Zuiltzen  vermehrten 
Exemplaricn  des  A  fs.  gegeben;  nur  die  an  rtwanigc 
Refpondenlen  ■gerichteten  Epijlolacj  und  die  ver- 
ik>rbenen  Gelehrten  ertheilten  „honnri/icae  appfl- 
iaxkmict"  werden  weggela££Bn.  Ausgefchloffea  hlei.. 
hm  von  dar  Sanmüang  dio  nororifeimicht  von  fiaa»- 


bold  gefchriebenen ,  fondern  nur  unter  delTen  Pr»^  • 
fidio  vertheidigten  DifferUtionen ,  die  in  Zeitfchrif-« 
tan  einurOdOen  Aoflatze  und  die  als  felbOnindig» 
Bflcher  nn  Badihandel  erfchienenen  kleinen  Werke» 

wie  z.  B.  das  Ojjusculum  iles  Rogerius  Bcncventamu, 
D.igegen  wirJ  ein  „Appendix:  earum  di/fertationwHp 
quue  commumbus  Haiiboldi  et  ^töpulorum  €ju» 
jßudiis  dibtntuTf"  zu  welche«  MMftnfltrih  auch 
Plaizmann's  i^flhiunia  d*  miHUm  honeßa  miß' 
MMi  gerechnet  worden,  und  eine  Auswahl  unge- 
druckter Reden  des  fellgen  Haubold  verfprochen,  voa 
denen  fchon  jetzt  vier  bcfontleri;  anziLliciide  mitge- 
thedt  Cnd-  —  Die  Reihe  der  in  diefeni  Bande  enthal* 
tenen  Opuscula  ifi  folgende :    I.  Dg  di^crcntiis  wilar- 

\  /»   —  — T  apud  Ro— 

nuinos  ( 1787);  IV.  V.  Le  conjijiorio  principum  Ro- 
manorum  (1788.  1789);  M.  Üe  cau/Jh  cur  idcm  et 
tejluto  et  inlejtaio  deüdm  tum  pt0i  (1768)^  Vll.£ll#^ 


X.  De  mortis  cnuffa  JamUhnumcon/tciuns  ex  nwrtis 
nuntipne  capiendis  (1792) ;  XI.  De  Icgalo  nonänü 
(1793);  XII.  De  jure  ojjerendi  ex  gito  in  prutritm 
creättorum  locwnjkcceditur  ( 1795 ) ;  X 1  II.  Succeßto- 
nem  in  priorum  creditontm  Mewn  /'ure  offerendi  apud 
Romanos  nixam,  c  foro  Saxomco  rede  ex/ular* 
(179-t).  Hieran  Ichliifsen  fich  die  vier  erwähnten 
Reden  :  I.  De  ßiuliis  antiquitatum  jMt  JbNÜw  r»* 
gunäis  ^1789);  II.  Quantum  fructum  ceptrit  fmrg^ 
prudenha  Romanu  et  univcrfu  aruiquitatu  Cognition 
jyCWM  itattnüt  Gofi  ^fiitutionibus  genuinis  ( tS20l; 
HI.  De  haßae  in  fure  Romann  ußt  fynifjoliro  rede 
intcrprclundo  (lS:i;:  I\.  De  P/nüppi  Melanch" 
thunis  in  jurisprudentiam  inßgnibus  merilis  (1817), 
—  tiner  jedeti  von  diefen  Abhandlungen  hat  der 
Ikr.nisg.  nicht  allein  is  dar  Vorretlc  ilie  neuelie 
Literatur,  fondern  auch  weitere  Ausfnhrun^en  ein- 
zelner Puncto  hfnzngrnigt,  unter  denen  wir  befon- 
deis  auf  die  vurirei'liichc  Gclchichte  der  Sehen- 
kmigen  p.  XXXMll  —  hXI.  aufiderkfam  machen. 
Lben  lo  fehlt  es  in  den  ^'oten  flicht  an  *in«ytjMM» 
beyJäufigen,  gcwifs  iedem  Lefer  erwOnfchten  klel- 
nern  ZuEStzen.  Auch  im  Aeu^eren  ifl  tlie  Samm- 
lung von  dem  Verleger  empfchJenswerlh  ausgeli.it- 
te'c,  weMinlh  denn  in  jeder  Uuckficht  derWiinfclif 
gerechtfertigt  wird,  es  möge  dem  verehrten  Her- 
ausgeber nftht  an  Mufse  fehlen,  bald  auch  mit  der^ 
zweyten  Bande,  für  weichen  nqch  (b  vieles  fchäta- 
bare  lurflcki^eiegt  worden,  oos.zu  befcbeaken, 
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R  e  CHT  S  d  t  L  A  RKT^StT. 

Bbbblbuo,  b.  Mi^r:  Atd^  für  dit  civil  iß  i/che 
fraxi».  UmiM««beoToaJjr,&v.L«A^  Geh. 
Keg.  R.  u.  Prof.  s»  GieTfasj  Dr.  C  /.  A.  mn*r^ 

mtuer,  Geh.  Hofr.  u.  Prof.  zu  Heidelberg;  Dr. 
A.  Thibaut.  Geh.  Hofr.  uad  Prof.  ebeudafelUL 


Di 


„'iefer  Band  enih.llt :  1.  Einige  Bemerkangen  zu 
^a-  Lthre  wm  Bcßtz ,  und  inshcJonJtrc  von  der  qunß 
foffejjßo.  Vorn  Hofr.  Enjsfiiri  in  Heidelberg.  Sie 
zeugen  von  einem  tiefi-n  Hindringen  in  d^n  Geiß 
des  röniifchen  l'.echts  in  Bezug  «uif  die  Lehre  voip 
^Gtze;  vorziiqsweife  möge  Wer  tof  die  AwRlhning 
des  Vfs.  aufm«  Vkfam  gt-niacht  \*erden ,  dih  die  An- 
nahme, als  wenn  der  Rt-nriff  f'>J'J'cJJio  urrprflnglirli 
auf  den  ö^f  pubUcus  belchränkt  ^ewefen  fey ,  im 
«ringflen  nicht  dargethan  worden  ili.  H.  Vebcr  die 
oMeelust  Tom  Geh.  Hofr.  Thibaut.  Die  gewöhn- 
liche Aoacht  Iber  die  Smectua  nnd  deren  Foloea  war 
bisher  dieret  mh  dem  Tollendeten  TORen  Jsnre  be- 

tinne  die  Sencclw:,  oder  d:is  Orcifpnnifcr ,  und  wer 
iefe  LebensCmfr  rrreiclil  habe,  der  ley  in  der  Uepel 
von  allen  niuncri'uts  perjhnalibus ,  n,inifn'.]irli  drr 
Tutel  exculirt,  und  könne  wider  feinen  \\  ilien  nicht 
tarn  Zeugnifs  gezwungen  werden;  welehStn  UiZtett 
Salz  auch  die  Gloflie  ad  L.  8.  Ü.  dr  tejiibut  angenom- 
men hat,  obgleich  ße  der  Helming  ift,  daf»  dtireh 

Diocletians  Vbrfchrift  in  L.  3.  C.  (/iti  nciatc  vcl  pru- 
ftfj'wnc,  der  Termin  in  der  Hegel  auf  55  Jahre  ge- 
fetzt tey.  Dagegen  blii-b  fm,  dtr  angeblichen  neuen 
Kegel  ungeachtet*  dabcv,  dafs  crft  das  volle  .Mter 
von  TD  Janren  den  berufenen  Vormflndern  eine  Kx- 
Cttfation  gegien  Cebernahnie  der  Vörmundfchaft  gebe. 
Woei'WJo'  nat  dagegen  angenonunen,  dafs  die  Hc- 
nectuf,  in  fofern  iic  von  cfer  Uebernahme  öffentli- 
cher Aemter,  namentlich  von  der  Vorniundfrhaft  bc- 
ftey^  nadl  ältcrm  Rechte  mit  dem  vo^lendtten  70:;lm), 
'anal  oeuerm  Rechte  mit  dem  voiiendeteig^lten  Jahre 
Ihren  Anfang  nehme.  Der  Yf.  »eint  mxn  mit  ge- 
\rohnter  GrflndUcbfc^|u  dafs  tioe  folcbe  Abände- 
rung des  Sitern  Hedtlrf'dnrcih  dieli.  S.  C.  dt.  nicht 
dar^ethan  werden  könne ,  fondern  es  eine  un- 
▼erändcrt  gebliebene  Kegel  ley,  dafs  man  fich  von 
'öffentlichen  Functionen  repiiaritcr  nur  nach  voU- 
endftem  70(ien  Jahre  zurOckziehen  könne.  WUJJebtr 
Si  Äff^'*  affirmanti  inatmbit  proOatio.  Vom  O. 
A.  B.  Aori  in  Jena.  Otogen  die  //Vte^he,  von 
Ergätu.  BLsurjiitA^  1«N.V  •  -' '   


vielen  andern  Rechtsgelehrten  gebilligte  An6cbt,  daft 
felblttvrnrt/Miui« Behauptungen  von  den  Parteyen  zu 
erweifen  feyen,  wird  die  ältere  Theorie  in  Schutz 
genommen,  nach  welcher  hlofse  ^'erneinungen  kei- 
nen Beweis  erfordern,  und  folchf  durch  ein  genaues 
Kingehen  in  die  verfchiednen  Fälle  als  die  allem  rieh» 
tige  vertheidjgt.  IV.  lieber  die  Falle,  in  wel^tm  ikr 
aa^emthu  fitmatuadjche  Frocefi  eintritt.  Vom  Gen. 
Hufr.  Mittermaier.  Diefe  umfaffende  und  keines .\us- 
zugs  fShige  Abhandlung  fchliefst  fich  an  diejenige 
des  voripeii  Hefts  an,  in  welcher  eine  Skizze  der 
Gefchichte  der  fogenannten  fummarilcluii  Procefle 
von  dem  fehr  verdienten  Vf.  gegeben,  und  zugleich 
deren  Verhflltnlfs  zu  dem  oFoendicheu  Procefs  dar- 
geRellt  worden  ilL  V.  I7«kr  Mbßvaihidig^mg 

f'cgm  fremde  Sachen.  Vom  Geh.  Hofr.  Thwaut. 
)er  Vf.  Init  bekanntlich  in  feinen)  Patidektenfyliem 
§.  561.  den  Sntz  .uifgfiicllt :  der  F.i_-i;iithiirner  als  fol- 
cher  habe  das  hccht  der  Selbfivertheidieung,  und 
damit  fogar  die  Befugnifs,  die  Sachen  Andeyer,  wo» 
durch  er  die  feinige  zu  verlieren  fOrchto»  ca  ser- 
-  flOren.  JEritt  (Abhandlungen  Aber  aiisgewlMte  Ma- 
terien des  Civilrechts,  S.  70.  100)  hatte  diefen  Satz 
angegriffen  und  auf  den  Fall  zu  befchränken  ver- 
fucl;',  wenn  die  Sachen  Andrer  J'k/i  uürdi-n  zu 
Grunde  gegangen  feyn.  Mit  Hegenden  (irünilen, 
VorzQelicn  aus  L.  41.'$.  1.  D.  ad  legem  Atiuiliani, 
<d^  wd9«h  der  Vf.  die  Unßatthaftigkeit  einer  UA- 
chen  Befenrinkong  und  die  Richtigkeit  des  von  ihm 
aii^gefprochenen  Satzes.  VI.  Etwas  über  die  lAiß 
des  llcireijea.  Vom  Appellationsgerichtsr.  t-.  Herrcs- 
torj';  namentlich  in  Bezug  .itif  die  m  iio  i  oiijrj/ifna 
und  negatoria  bey  Servituten.  Vil.  Kurze  AuJJiiizx. 
Vom  iVof.  'l-immiem.  Namentlich:  1.  aber  cüe 
htrtdaliia  bona  maUt,  xm  zu  zeigen,  dafs  diefelbo 
durch  die  Nov.  ItÄ.  keineswegs  unpraktifch  gewor- 
den fey;  Ober  die  Frage:  ob  au«;  einer  zu  reftitui- 
renden  hercäita.i  etwas  verjiulsert  werden  dürfe? 
welche  gegen  tv)«  Lo/ir  verneint  wird;  6.  über  ilas 
interdictum  tiiuti^  Usatorum ,  das  der  Vf.  dem  l:lrben 
auch  in  dem  Fallo  inirSumt ,  wenn  der  Legatar  auch 
nach  der  Erfaadtretoog  wiUkflrlich  eine  Sache 

Eirt,  die  der  Eibe  noch  nicht  in  feinen  BeGtz  ge- 
rächt hat.  Das  Interdictum  fey  adipi/cendae  poj- 
Je/finnis,  und  falle  alfo  nicht  mit  der  adilin,  fondern 
erjl  dann  weg,  wenn  man  zu  den  inter Juris  vecu- 
perandae  oder  retinendat  p^ße/Jiottis  feine  JCurdcbt 
nehmen  kOnne;  4.flliardm  V^  irkung  des  zwcyten 
Decrets  beT  verwetaRTter  obmIm  äatimi  ütikctL  Es 
.  P  (4)  ^         •    "  •  ent- 


entftdie  fatordiiroh  nidit  «in  t^onüarifch—  Eigenthum» 

fo  (lab  von  Erfitzung  nkbt  weiter  cUe  hede  feyn 
könne,  vielmehr  mache  Axe.  PoJJ'iJfio  (der  jurinifcne 
ßeülz),  die  im  Gegenfatz  des  blofsen  in  po/Je/jium 

Sfj/e  aurch  das  Zweytd  l)ecret  c^K^bea  »vecde,.  erlt, 
urch  Befitzung  zuin  dominus  ^  lo  dab  niaa  vor  voU- 
cndeter  Jufitittng  nur  i^vMaonam.  adieittm  liQtoi 

VlII.  Doa  jftmemtti^Ut^  &whungtrechi.    Vom  .«tich      Billigung  der  Doctrin  filr  fich  hat,  weil 

Prof.  BurcKurdi  in  Kiel.  Es  fehlte  in  der  That  bis  " 
jetzt  üii  einer  Zufammenfieliung  der  Deltimmungen 
des  rüruiichen  Hechts  über  dieUii  G^enfiand  (denn 
nur  dici'es  Iii  mit  Uecht  für  diefe  Ausfünrui^  beauUt, 
indem  in  den  übrigen  Quellen  des  geiqeiaea  RMbtS 
kaum  ein  Paar  uateifeordxiete  Verfüguogea  Todcoui^ 
inen ,  welche  dabey  berflckGchtigt  zu  wandea  ver- 
dienen). Die  vorliegende  Da^liellung  gewährt«  felbfi 
ia  uraktifcher  Hinficnt,  ein  Inlereffe,  welches  noch 
dadurch  erhöht  wird,  dafs  einigt-  irnge  AnQchten 
Aber  einzelne  jener  Belummungen  berichtigt  werden. 
Hierher  gehört  nun  vorzaglich  die  bereits  von  v.  Sa- 


Hell  aaaqchtr  Gericht iigibriach  aOniU^  m  eiaein 

eben  lo  grofsen  Anfeilen,  wie  die  Gefetze  felbfi  ge- 
langen und  praktifch  bleiben  könne,  ungeachtet  er 
vor»  der  Docti  in  gimifsbillit^t  ward;  da fs  aber  c)  da- 
gegen mancher  amlre  blois  wegen  feiner  innern  Vor— 
trefflichkeit ,  in  fofern  er  wegen  diefer  nicht  nur 
ieiy  Uebung  bewahrter  Gerichtshöfe,  fondem 
ang  derDoctrin  ftlr  fich  hat,  wei' 
für  fint  ii,  im  Geletz  nicht  ausdrflckllch,  oder 
einem  aus Kechtsgriinden  unanwendbaren  Gefetz  an- 
ders Ijcliitnmten  Fall  die  dem  präfumtiven  Willen 
des  Gefetzgebers  angemefrenfie  Entfcheidungsnonn 
liefert ,  zu  elnAn  ztemlich  aUgenda  a^|eMaHNiea 
Reobt«iami.  werden  köinie»  <tai'Mo,  ohne  mm 
die  elli^nnein  herrfdhendea  KechMhrichten,  deren 
Berfickfichtigung  auch  dem  Willen  des  Gefetzeebers 
entfprichl,  anzufti)fsen,  nicht  aufser  Acht  laffen  Kann; 
dafs  endlich  f)  die  Untergerichle  liet.s  dem  Willen 
des  Gefetzgebers  geniifs  handeln,  wenn  üe  den  eot»- 
_  _  fchiednen  Gerichtsgebrauch  des  oberltcn  Landesg«^ 

kjr  ali  iirjg  dargelc|gte"^richt ,  die  fogar  io  das  jrkhts  heftilgea,  obdeicb  (m^  biesm  nicht  nobedingt 
"rnehfcne  GeTetzbueh  Obergegangen  iii,  dafs  die  vwrbmHien  and,  fondem  nnrin  fofiem  an  dielerJBe- 


Erziehung  eines  Pupillen,  mit  Ausfchlufs  der  Mut- 
ter, dem  Vormunde  zufiehe,  da  es  doch  im  lömi- 
fchen  Hechte,  aus  wichtigen  Gründen,  fehr  bcltinimt 
ausgcfprochen  i(t,  dafs  die  Obrigkeit  den  Krzielier 
des  Pupillen  zu  erwählen  habe,  zunächft  die  Mutter, 
dann  unter  ded  Verwandte^  nach  freyer  Ausmhl, 


folgung  gehalten  feyn  können,  als  fie  nach  eigner  Prrt- 
fung,  der  üe  niemals  überhoben  find,  diefelbe  im 
Willen  des  Gefetzgebers  begrüudet  finden.  X.  Bf- 
mm-kungen,  ZMxyel  und  Permuthungen  aus  dem 
Gebiete  des  Civilreckts.  Vom  Prof.  Ma-ezoll  in  Gie- 
iaen.   •I^amentUch.  aber  c  6,  jr^  ^  i.  C  VL  61^ 


,  fr.  12.  $.  1.  I).  XX VII.  1.,  c.  22.  f.  1.  C. 
.  3.  C.  V.  74.,  Nov.  81.  c.  1.,  §.  1.  J.  IV. 4.— 


üslbft  unter  fremden  Peribnen.    lY.  iBeiiurkiMgtn  fr.  U.  $.  2.  I>.  XXlVIL  11.,  di.  C'll.  19.,  e.  10. 

übi-r  den  Gerichts^ebrauch ,  diibcy  auch  über  den  C.  VI.  22..  fr.  12.  5.1.1).  XXVII.  1.,  c.  22.  f  1.  C. 
(Sang  der  IRechtsbildung  und  die  hef  tig mjfc  der  Ge- 
richte. Vom  l'rof.  Jordan  zu  Marburg  Nachdem 
sezeigt  worden  iIi,  wie  bey  der  Anwendung  eines 
Uebtiet  nothwendig  ein  Gerichtsgebrauch  entliehen 
mOlTe»  nnd  nach  welchen  Kflckficbten  fich  derfelbe 


C.  VI.  22. 
VI.  30.,  c. 

XI.  Vcber  das  Erlöjchen  dingliihcr  Rechte  an  frem- 
den Sachen  durch  Aufhören  des  Rechts  des  Er t hei- 
lers. Vom  Hu.  iJr.  Fritz,  Privatdocenten  in  Giefseif. 
Dafs  es  Fälle  giebt,  in  welchen,  «in /im  in  rr  ufioMS 
iufsere,  namentlich  nothwendig  aneh  atif  die  Frgän-   deswegen  aufhört,  well  der  Ifelldler  deflelbeh  fein 


zung  gerctzlichcr  Normen  gerichtet  fey,  wird  in 
Anfehun^  der  Wirkfamkeit  des  Gerichtsgebrauchs 
das  Ktrultat  gezogen:  ci)  dafs  der  Gerichtsgebrauch 
cdsjblcher,  d.  h.  darum,  weil  er  Gerichtsgebrauch 
ift,  in  formeller  HinGcht  keine  verbindende  Kraft 
und  in  materieller  Uinficht  nur  To  viel  Werth  habe. 


Hecht  verliert,  und  diefes  nur  eine  Folge  derRechtS- 
regel  ili:  „  Niemand  kann  mehr  Recht  auf  einen  An- 
dern abertragen,  als  er  felblt  hat",  diefes  ili  gewifs 
und  unbeUritten.  Sehr  hat  nun  dagegen  fchon  feit 
Bartoius  und  BaJdus  Ober  die  Frage  pOtitten:  in 
welchen  Fällen  diefes  Statt  finde.  Bbua  voterTcheidtit 


als  ihm  nach  den  GmndGltzen  ttner  richtigen  Juris-  zwifchen  den  vom  wafum  EigmihSHur  vjtd  den  von 

prudenz  wogen   feiner  innern  Befchaffenheit  zu-  dem  Inhaber  eines  jus  in  re  alienu  befiellten  dingÜ- 

Kommt;  dafs  daher  i»)  ein  Gericht  nicht  verbunden  chen  Rechten.    Von  den  letztern  nimmt  man  ^anz 

feyn  könne,  den  eii;Ticii  oticr  eines  andern  Gerichts  allgemein  an,  dafs  üe  mit  dem  Rechte  des  Ertlieders 

Gebrauch  als  Entfclieidungsnorm  zu  befolgen,  fon-  fcHlecbthia  erlüfchen.   Bey  den  erfiern  dagegen  lieCs 

dern  vielmehr  die  Pflicht  nabe,  jeden  Rechtsfall  mit  man  anfangs ^les  darauf  ankommen,  ob  dein£r> 
der  eignen  Jurisprudenz  zn  prOfen*  nnd  den  Ge- 
richtsgebrauch nur  dann  anwenden  dOrfe,  \venn  es 
keine  andre  beffere  Entfcheidungsnorm  aufzufiiulen 
vermag ,  in  diefem  Falle  aber  'denfelben  befolgen 
mQfle;  dafs  jeduch  c)  der  Gerichtsgebrauch,  wenn 
ein  Gericht  ihn  auch  ohne  Prüfung*  anwendet,  und 
derfelbe  auch  eben  nicht  ein  völlig  zu  billigender 

iß,  für  die  Parteyen  ein  vQll%  bindendes  Recht  be-    _     .„  ,  -  , 

gründe,  fobalddasdaranfgebaueteUrtheil  die  Rechts-  mentlich  warf  man  diefe  Frage  »hr  eifrig  ftlr  Sien 
Kraft  erlangt  hat,  was  aus  der  befondern  Stcllutii;  Fall  auf,  wenn  der  Ertheiier  die  Sache  wegen  Ver- 
eines Gerichts  zum  Staate  und  zu  den  Parteven  üdi  letzung  aber  die  Hälfte  verliert.  In  fpäterer  Zeit 
TonfelhEerlütotsdalsdälMr  «Qanfdiefo'Wclfolf^  flallte  aaRMttlidi  llwi^vdjlii 


theiler  fein  Recht  aus  einem  der  firtbcUuag  ... 
hergegan^ttken  Grunde  wider  leinen  'Witlen  entzo- 
gen wird^^der  ob  diefes  aus  einem  fpätern  Grunde 

f,efchieht,  oder  er  fein  Uecht  gar  freywillig  aufgiebt. 
n  dem  Öfiem  Falle  lieCs  man  das  ertheilte  Hecht 
AufliAreii,  in  den  beiden  leutern  dagegen  fortdauern, 
und  Rritt  nur  bey  einzelnen  Fällen  darnber,  9b  l|o 
in  die  eine  oder  in  die  andre  Kategpriegehörten; ' 
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•Abedt«  Recht  gehe  nur  ahdann  dadurch  verloren, 
dafs  der  EigeotbOmer  fein  Recht  verliert,  wenn  die- 
fes  aus  einem  fcbon  vor  der  Krtheilung  vorhandenen 
Cifunde,  und Jh  ßefchehe,  dafs  derjenige»  zu  defTen 
^^Mtbeil  es  gelobieht,  ein  dingUcfm  1^.^ttkt  etvttrbt'i 
"mtnn  dagegen  der  Eigentbflmer'Mors  oUKgptwcede^ 
fein  Recht  aufzugeben ,  fo  höre  deshalb  da^  ertheilt^ 
Recht  eben  fo  wenig  auf,  als  wenn  er  zu  feinem  Vor- 
tbeil  das  Gefchäft ,  v»oilurch  er  die  Sache  erworben 
hat,  rfickgan^  nuche,  oder  fein  ivificnthum  aus  ei- 
nem fpätern  <äwyie  verliere.  .  JDfm  Anficfht  kam 
üdir  ifk  Aufnahme,  und  onr  «rfi  in  fun  neueffer  Zeit 
kehren  einige  Rechtdehrer  cn  der  ahen  Theorie  des 
Barinlus  und  Baldus  zurück.  Her  Vf.  hat  nun  in 
der  vorliegenden  Abhandlung  zu  beweifen  vcrfuclit, 
dafs  erlüich,  \%'as  ilie  vom  J-LigenthOmer  helieliiea 
dinglichen  Rechte  betrifft ,  die  Theorie  von  A'in- 
miis  die  alleiiirichtige  fey,  und  dafs  zweytens  der- 
üelbe  entferntere  Grund,  auf  welchen  didie  XlMmrie 

etzt  werden  rmils,  ans  ftOthige,  bey  den  vnni  bio- 
dinglich Berechtigten  helieilten  Rechten  die 
fragliche  Beendigungsart  nur  mit  t^ewiffen  Unter- 
fc'ü'iduiiet'ii  nt)7uiiflHiicn,  "Xll.  ihber  fa-gleiche 
gegen  rechlskmjtige  IJrthtilc.  Vom  Geh.  Hofr. 
Tmbaut.  Bekanntlich  wird  der  Satz,  dafs  gegen 
XMhtskrifUge  Crthdle  kein  Veraleicb  Statt  iind^ 
TOtt  einigen  nechtshilrem  ans  demGmnde  beAritten, 
weil  nach  unfern  Grundfätzen  ein  jedes  pactum  nu- 
dum  eine  Klage  erzeuge.  Mit  durchfchlagenden 
Grdnden  zeigt  dagigen  der  Vf.  die  Unhaltbarkeit 
jenes  Raifonnements,  und  dafs  jener  Satz  in  fei- 
net Allgemeinheit  unbedingt  ridltlf  fey.  XIII.  Kew 
4tr  Miwrirnng  dta  Kgaubmiu  an  den  Brztug^ 
'V^en.  Vom  Prof.  KfnMrAelemr  in  Breshni. 
granditche  und  utnfjffende  Abhandlung,  die  keines 
Auszugs  ßhig  ili.  Es  wird  in  derfelben  dasjenige 
■weiter  ausgerflhrt  und  bewiefen  ,  was  der  Vf.  in  fei- 
nem Werke:  über  die  ycrjälirung  dttrchjhrt gefetz- 
ten Beßiz,  27.  Anm.  2.  blofs  angedeutet  halte. 
JUV.  Stnkmtm  Uimtn  dttrch  bh/tmP'trtrag  bc/ltlk 
wträm.  Vom  Dr.  WichelJ'en.  Kine  Terfumtb  Wi- 
derlegimg  der  im  fubcntcn  Bande  diefer  ZcIlMirift 
Nr.  XVII.  enthaltenen  Abhandlung  des  l*rof.  Sm- 
mem,  in  welcher  jener  Satz  gpli-ugnet  worden  id. 
Die  Gründe  des  Vfs.  fcheinen  dem  IVec.  vollkom- 
men Oberzett^end  zu  feyn.  X  V.  lieber  nicht  accep- 
■titt*  Bemimcultiontn.  Vom  Prof.  Frü»  na  Frey^ 
Imre.  Die  melllen  vnfrer  LehrbOdier  des  rSmÜbhen 
Rechts  tragpn  in  dem  allgemeinen  Theile  die  I>chrc 
▼on  der  Keiuniciation  auf  tine  Weife  vor,  die  dazu 
geeignet  itl,  dem  l^t  fer  die  Meinung  beyzuisringen : 
Se  ley  ihrem  Begriff  nach  eine  cinjciligc  Erklärung 
das  Berechtigten,  und  bedürfe  keiner  Acceptation 
da^enigen,  dam  fi«  anm,  Vortheil  gereicht,  um  den 
Röranohrenden  zn  binden  und  ihn  leinesReehts  ver- 
luflig  zu  machen.  Diefe  Meinung  des  Lcfcrs  wiri! 
auch  nicht  wenig  durch  die  Art  beliärlu,  wie  ia  dem 
befondeni  'rheilc  in  der  l^chre  von  tien  dinglichen 
Reeliten  von  dem  Verlulie  diefer  durch  Kenunciation 
fMadafcsawerditt  plagt;  und  «r  Ift  ganaig^,  «aftr 


eine  Singularität  zu  halten,  wenn  er  in  der  Lehre 
von  den  t'ordonin£^en  lieft,  dafs  Forderungen  ertt 
alsdann  durch  iürlailung  verloren  gehen,  wenn  diefe 
durch  Aoceptatloo  zu  einem  reniifiorifchen  fcrirxiffg 
erhoben  Worden  ilL  Gewifs,  meint  nun  der  VI» 
würde  es  Jedermann  inconfeqncnt  finden,  dab  ein 
Hecht  durch  einfeitige  F.rklürung  des  Berechtigten, 
ohne  Acceptation  von  Seiten  desjenigen ,  deffea 
l\echt.sfj)häi  f  durch  feine Exifienz  belchränkt  if\,  irr- 
loren  gehen  follr,  wHlirend  die  Begründung  eines 
Rechts,  die  doch  niclu  wichtiger  i(l,  als  das  Aufga- 
ben, in  der  Kegel  nicht  durch  einfeitige  £rkJfrni^ 
deflen,  der  dadureh  verliert,  möglich  fondem 
die  Concurrenz  desjenigen  erfordert,  der  es  erwer- 
ben foll.  Dafs  fich  nun  aber  das  römifche  Herht 
diefe  Inconfequcnz  wirklich  nicht  hnbe  zu  Scluihlen 
kommen  laffen,  lucht  der  Vf.  in  der  vorliegenden  • 
Abhandlung  darzuthun.  XVI.  Kmgt  BemtnaatgtH 
über  den  Hechtmuc/uhcil  der  NidUbMnlWttrtuHß  dtr 
Klage.  Vom  Oberapnellations-Geriehtsrath  Släf>~ 
zer  zu  München.  In  legislativer  Hinficht  facht  der 
Vf.  zu  zeigen ,  dafs  in  einem  folchen  Falle  /i»  pro 
ajfirmative  conlcßala  anzunehmen,  und  cclerts  pa- 
ribus  demgemäfs  der  Beklagte  zu  vemrtheilen  fey. 
XVII.  Der  neue  EnlwurJ'  3«r  Civüprocejiftrdnung 
Jur  da»  Königreich  Baytm,  in  prüfender  Vmfi^ 
ckung  wttt  der  neue»  Vroeehardnung  für  da»  traal*' 
land,  und  mit  Bcrückfichlißung  neuer  Particular- 
proccftgc/etzc  dargcftellt.  Vom  Geh.  Hofr.  Mitter^ 
ruikr.  Der  Anfang  einer  fuhr  unificlitigen ver- 
gleichenden Kritik  diefes  neuen  Kntwurts,  welch« 
in  dem  nächlicn  Hefte  fortgefetzt  werden  foll.  Mit 
diefer  Abhandlung  fcbliefst  fich  der  achte  Band  dieler 
Zdtfobrift;  indenen  ift  hier  noch  einer  fdirnmihf- 
fenden  Abhandlung  zu  erwähnen,  die  als  Beylageheft 
diefes  Bandes  auch  befonders  ausgegeben  wird.  l)ie- 
felbc  hclrilTt  einen  in  jetziger  Zeit  nöchft  intereffan- 
ten  und  bisher  noch  nicht  unparteyifch  sewArdigten 
Gcgenltend,  nSuilich  den  rerkehr  mit  Staatspajm' 
rvn,  und  Ift  von  dem  Dr.  Bender  in  GieCsen,  dem 
wir  liereits  tiin  fchStzbares  Werk  Ober  das  Mamh* 
lungsrecht  verdanken.  In  ferfelben  wird  jener  Ver- 
kehr nach  allen  leinen  llauptrjchtungen  verfolgt,  t 
und  jedesmal  die  rechtUche  Niitiir  der  einzelnen  da- 
bey  vorkotnmenden  Gcfcliäflc  erörtert ,  wodurch 
denn  den  vieloi,  jetzt  gewöhnlichen  leidenfchaftli- 
chanDiatriben  g^gm  diefelben  ihr  gebohrendes  Z4al 
und  Maafs  sefetzt  vrird.  Natürlich  nrnlste  diefe  Ab- 
handlung (o  tief  in  das  Detail  jedes  einzelnen  Go^ 
fchäfts  eingehen,  «iafs  auch  nur  eine  kurze  Anden«» 
tuiig  des  Inlialts  derfelben  die  Grenzen  unfers  InlU- 
tuts  überfchreiten  würde;  vielmehr  mufs  die  fpeciel- 
lere Darlegung  jenes  Inhalts  und  die  Beurlheilunc  der 
einzelnen  aufgelieilten  Sitze  folchen  liritifchen  UUt- 
tem  OberlalTen  bleiben,  welche  der  Rechts wifTenfeliafc 
rpecicll  gewidmet  find,  und  fo  darf  fich  Ree.  darauf 
befchräiiken ,  auf  diefe  Abhandlung,  die  er  als  ein 
vorzügliches  Kleinod  diefes  Bandes  betrachtet,  hier 
nur  aufmerküim  zu  machen.  Wer  das  Handlungt  - 
»aditd«tV&.bafillt»        fich  diifalba  um  fo  mehr 
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 ^«iflfTen,  da  Tie  die  Stelle  desjenigen  ver- 
tritt, was  dar  Vf.  In  jenem  Werke,  wi«  «r  telbß  be- 
merkt« ans.  Mangel  an  genOgeodev  Einfiebt  damals 
MV  Um  dttrfttg  »wteagpn  ImobIk  • 


OEKONOMIB. 


SroTMAM    TüBiBOKW,  in  d>  Cotta.  Bachh.:  .^^^ 
IdtuHg  xmtpracti/chm  jidttr^OM,  von  /oAonit 

Nepomuk  v.  Schwerz,  Director  der  Königl.W^Qr- 
tembergifchen  Verfuchs-  und  Unterrichts- An- 
flalt  für  den  Landbau.  Erßer  Wäud.  1823.  Mit 
15  lithograph.  Tafeln.  578  S.  8.  (3Kthl.  8gGr.) 

Was  der  Vf.  in  dem  Verlaufe  TOn  24  Jahren  rer- 
ifucht,  erfahren,  mit  mancherlev  Befchwerlichkeit 

an  vielen  Orten  und  in  verfchiecfnen  Gegenden  ge- 
rammelt, zum  Theil  auch  fchon  in  einigen  Schriften 
.aerftreut  bekannt  gemacht  hat,  das  hat  er,  mit  zweck- 
nnfsiger  Benutzung  der  Erfahrungen  andrer  Schrift- 
fteller,  wohl  geordnet  lind  in  einer  anfserfi  gefalligen 
Geftalt  den  practifchen  Landvvirlhen  in  dicfer  Schrift 
vorgelegt.  Kec.  ili  lange  keine  Schrift  vorgekom- 
KVen,  (fie  ihm  einen  folchen  Gcnufs  vi  rfcliafft ,  und 
die  er  mit  folcher  Befriedigung  aus  der  Haud  gelegt 
hfitte,  als  die  vorliegende;  er  enthSlt  fich  daher  aucii 
aller  Ausiflge  aM  derfelben,  indem  er.ObeneiulUW 
dafs  kein  Landwirth  fidi  den  Ankauf  (Herer  Schrift 

fereuen  laTfen  werde.  Nur  eine  Stelle  ftchc  hier,  als 
'robe,  wie  der  Vf.  das  Himmlifche  an  das  Irdiiche 
anzuknüpfen  verfleht.  „Alles",  fart  der  Vf.  (S.  47.) 
als  Jvinleitungzu  dem  Kapitel  Ober  Dungmittel , 
les,  was  ausThrilen  zufammengefetzt  ilt,  es  fev  or- 
ganifcher  oder  anorganifcher  Abkunft,  defl'en  Gefflge 
il\  der  Zerfetzung  und  Wandelbarkeit  unterworfen. 
2ichneller  und  leichter  das  Eine ,  langfümer  und 
fefawerer  das  Andere ;  je  nachdem  es  aus  mehr  oiler 
'weniger  verfchiednen  Tbeilea  zufanimengefetzt  ifl 
u.  f.  w.  Daher  rdhrt  dann  in  der  ganzen  Körperwelt 
ein  immerwährendes  Regen  nndT Wögen,  ein  An- 
ziehen und  Abfiofsen,  ein  Ab  -  und  Zumliriu  n,  ein 
Werden  und  Entwerden.  Kein  or^auilcher  Körper 
kann  zwey  Augenblicke  hinter  einander  in  dernfel- 
ben  Zußande  fortbefiehen.  Sein  J.ebcn  beruht  ee- 
wiffermafsen  auf  einem  anhaltenden  Wechfel.  Selbft 
nach  dem  Tode  finden  feine  Relle  keine  Uuhe.  Die 
ralilole  Natur  entwebt  ihr  GefÜee,  Idfi  fie  in  ihre 
urfprünglichen  Befiandtheile  auf  und  bedient  fich 
^üeur  Materialien,  um  frifche  Zufammenfetzungcn 
daraus  7u  geftalten.  Nichts  von  dem  Alten  geht  in 
ihrer  geheunnifsvollen  Werkdätte  verloren ,  und 
nichts  ganz  Neues  geht  daraus  hervor.  Was  ill, 
das  war,  das  wird  leyn.  Wie  der  Phönix  aus  fei- 
ner eignen  Afche»  fo  erfleht  aus  dem  Grabe  tieben. 
|Kn.foraUfi  dKK  Oiap  saflgn  secfdlen;  «b«r  ihr 


Wefen  ifl  unverg^n^cb.  Der  Menfch  ftaunt.  Er 
weifj»  niobt,  ob  «r  nwhr  die  Allntacht  «der  die  Weif? 
beit  des  SdiApfers  bewundern  folL   Doch  in  Ihm 

find  Allmacht  und  Weisheit  ia  nur  Eins.  —  Aus 
jener  imieugbaren  Thatlache  leitet  fich  nun  ab  die 
Quelle  der  Entfiehung,  der  Erhaltung,  desWacha- 
tbums ,  der  FortpflanzuDg  der  Vegetabilien  "  u.  f.  w. 

Der  vorliegende  cr/?r  Band  diefer  Schrift  zerfallt 
In  df*f  Abtheilungen ,  und  jede  Abtheilune  wie- 
demm  in  mehrere  Abfcbnittc  Die  Abtb.  han« 
delt  in  zwey  Abfchnitten  vom  KHma  nnd  Boden; 
die  zueyte  Abth.  in  8  Abfchnitten  von  dem  Dung- 
mittel, und  die  dritte  Abtheilung  in  4  Hauptfiücken 
und  19  Abfdii&itten  vom  Grasbau.  I\ec.  kennt  kei> 
oe  Sdiriftf  in  welcher  der  letzt  genannte  Gegejw 
fland  fo  grOndliefa  und  efCdiOpfendnDd  zugleich  C» 
lichtvoll  dargelleltt  wSre,  alt  in  dem  mrlicgendeD 
W'erke. 

Zum  De  weife,  dafs'Rec.  dai  Werk  mit  Auf- 
merkfamkeit  durchgelefen  habe ,  möeen  folgende 
wenige  Bemerkungen  dienen.    Unter  den  empfeh- 

lens  -  oder  doch  wenigfiens  beachtenswert lici)  \^  ie- 
fenkrautern,  hätte  der  BaCurdkiee»  TrU'oiiunt  hy 
bndum,  wohl  nüt^ufgeführt  werden  mflfien.  Wenn 


es  dem  Vf.  an  eignen  Beobacbtaagea  und  Erlahnuk* 
een  Aber  diefe  fo  fehStzbare  Hnnze  müngeln  follte, 

K)  hätte  er  fehr  intereifdnte  Nachweifungen  darüber 
in  mehrern  Jahrgüngen  von  Fohl's  Archiv  der  deut- 
fchen  Landwiithfchuft  finden  können.  —  S.  297. 
fügt  der  Vf.,  es  fey  ihm  kein  Gras  bekannt,  deffeo 
Samen  von  der  Art  fey,  dafs  er  bey  dem  Hauen 
oder  auf  dem  Boden  fich  nicht  von  dem  Halme 
trenne.  Diefe  Eigenfchaft  befitzt  aber  das  vou  dem 
Vf.  fuhr  gering  i;eaf  litele  Honiggras,  wie  l\ec.  aus 
mehrjährigen  Beobachtungen  verlichern  kann.  Hec. 
hat  eine  BewäfTerungswiefe  fünf  Jahre  lang  zu  be- 
obachten Gelegenheit  gehabt,  auf  welcher  oieGiair 
mafle  wohl  tu  |  aus  noniggrasbeffaiiM;  wurde  der 
rechte  Zeitpunkt  zum  Hauen  in  Acht  genommen  und 
die  nötliige  \orlicht  beyin  Trocknen  beobachtet,  fo 
blieb  lämmtlicher  Saame  in  den  l^isjien,  fo  da(s 
während  der  Zeit,  wo  diefs  Heu  an  die  Pferde  ver> 
füttert  wurdet  diefelben  keioen  oder  nur  wenig 
Hafer  bekamen ,  nnd  dabeT  — >  trots  der  fcbwerlien 
Arbeiten ,  bey  Kräften  blieben.  —  Pnmclla  tw/- 
garis  S.  Sl.  ilt  nicht  der  Schlceilorn.  —  Die  fvfle- 
matifchen  JSamen  mehrerer  Pflanzen  find  oft  unrich- 
tig gefchrieben ,  was  Ree.  auch  fchon  in  andern 
Schriften  «tat  V£g.,  aamentlich  in  dcffen  Befchrd- 
bung  der  fleIleob«niffd)in  WIrtfalbliaft ,  aufgefal- 
len ifl 


"sr, 


>  der  Vf,  uns  recht  bald  mit  d^  Fortfetnng 
gebaltnldN»  WmeIgi  arfrnitnl'  ^ 


t  .  1 
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ARBNSTOVLAHKTHBIT. 

Bmltv,  a,  K.  {I.  Vfs. ;  Getreue  Darßelluu^  und  Bc- 
Jchrcibung  äer  in  der  ^zjieykundc  gebräuch- 
lichen Gtwächfe,  wie  auch  folcher,  die  mit 
ihnen  verwecmeit  werden  kOooen.  Von  Dr. 
Friedrich  Gottlob  Haytu,  Prof.  an  der  königL 
Univerfität  zu  T!(  :  !ui  u.  f.  w.  Achter  Band. 
LieJ.  5  bis  8.  m.  24  ü).  Kpft.  Xtunicr  Band. 
Lm/,  1  bis  8.  mit  48  iU.  Kpft.  188S~i889.  gr.  4. 

Es  wflrdc  überflüffig  feyn,  Ober  den  Werth  diefes 
Werks  und  Ober  den  rleifs,  womit  Hr.  Prof.  H.  daf- 
lelbe  fortdauernd  bearbeitet,  etwas  zu  fagen,  da  wir 
bej  der  Anzeige  der  frahem  Unde  diefes  mehrore- 
mal  gezeigt  luben  und  die  Vorzöglichkeit  deffeiben 
fo  alTgeineiji  aitcrkannt  iß.  Ree  gebt  daher  gleich 
zu  der  An  /  hjr  i,  i  voT  ihin  liqgeadca  swOtf  neueii 
Lieferungen  über. 

Die  Liefer.  5  bis  8.  (die  4  erßcrn  Lieferungen  find 
in  den  Ero.  fii.  d.  A.  L.  Z.  182S.  jMr.  39.  bereits  ange» 
7e)gt)  entnalten  fblfende  Abbildungen  und-Befehrei- 
bunm^n:  Sr.  25.  IUjc  AqttiJhJiu/n. —  Nr.  26.  JMiinn 
Ciuuiidum,  —  Ar.  27.  Ulium  pcrcgrinum.  IlieffS  ili 
aus  Conliantinopel  zu  ims  gebrjclit  und  wurdL'  fchon 
von  Cafp.  Bauhin  für  verfchieden  von  l^iium  can- 
didam  gehalten  ,  Linne  aber  und  die  fpalcrn  Bota* 
niker  betrachteten  es  nur  als  Ahart.  Das  IJlium 
perc^inum  ift  aber  eine  felbfifiändige  Art  und  unlcr- 
Icheidet  ficli  von  IJlium  candiJum:  1)  durch  den  nur 
bis  zur  Mitlc  ßch  verdünnenden,  am  obcrn  '1  tieile 
>ber  fall  von  gleicher  Dicke  bleibenden  braunen  Sten- 
gel, niemals  nimmt  er  bis  zur  Spitae  allmäh li^  ab; 
f|  durdi  die  obern  lintenfilrmigeD  —  lansettförmigen 
Biälter,  dagegen  find  die  oberlien  nur  laiizftlfunnig, 
nicht  eyruacl-lanzcttfrjrrnig;  5)  durch  die  aniGninde 
TerengleBJumenkronu  und  durch  die  uiittrw.iris  mthr 
terCdunSlerten  Kronblatter;  4)  durch  den  dicht  nn 
'ler  nnd  zwifchen  der  .Narbe  nur  dreyfeitigcji,  nivlit 
aher  dreyfurchigen  Griffel;  5^  durch  die  mehr  ^»»gfi 
als  dicket  nicht  aber  dicker  als  lan^e  Narbe.  —  Nr.  28. 
UHum  Martagon.  —  Nr.  29.  Ajpiirngu^  offu  ina^ 
Ii».  —  Nr. 8(X  iimraea  Fdipcnduia.  —  JSr.  Öl.  Spi^ 
rata  l'/maria.  Ht.  H.  führt  mit  Recht  die  Spiraca 
dmudaia  der  nenem  FloriGeo  nur  als  Abart  der 
nmmiofh  «uf.  —  Nr.  S2.  Dracocephehm  Ubidaui- 
ca.  —  Nr.  35.  Peilicultiri»  paliißris.  —  Nr  ',4  /V- 
dicnlari»  J'ylvatica.  —  iNr.  »5.  Canntibu  Jutiva. 
tley  dieler  VAanze  theilt  der  Vf.  die  DcobMfatuagan 
är%äia,  1^  «tT  JL  L,  Z.  Ut6,  , 


Autenrieth' s  SMü  deffen  gekrönter  Preisfchrift  mit, 
welche  die  Frage  beantwortet:  ob  an  den  Saamcft 
der  zweyhaufi^en  Gewächi'e  fich  auch  Spuren  der 
Verrchiedonheit  des  Gefchicchts  walirnentnen  laf- 
fen? —  Nr.  36  Huhiu1u$  Lupulus.  —  iSr.  S7.  i^tr- 
vandula  angu/iijhliti.  —  Nr.  S8.  Laxanduln  hid'^ 
folia.  —  Nr.  89.  btnapii  alba.  —  Nr.  40.  Sinafns 
ni«[ra.  —  Nr.  41.  lyigonttta  fotnum  gruecuM.  — 
^r.  42.  Hyptrwsum  pajianaiim,  Mr.  Is.  Uyperu- 
eum  gyttartmgultm.  —  Nr.  44.  Eupatorium  cnna- 
binum. —  Nr.  45.  HlotnorJica  E!ataium.  —  Nr. -t5. 
Eifuijeltun  ttnvnj'c.  —  Nr.  47.  L\copodium  ciava^ 
tum.  —   Nr.  48.  Celerach  oJJ)<  i/uirum. 

Neunter  Band,  Ut^.  1  —  8.  Nr.  1.  Wms  Tan- 
codaidnm.  Mit  iiiefem  verbindet  ff.  mftKecht  den 
Jihus  radirans.  Kr  heobachtetr  mit  St  fil  u/ir  iirv- 
mer  Zwitterblumen.  Auch  iwdi  lU-c.  ISeob.Tcluin)- 
gen  diefes  ft-ine  Richtigkeit,  jbir  cliefer  Str.:iich 
muTs  dennoch  als  eine  zwcyhanfi^e  Pßanze  betrach- 
tet werdet),  weil  bey  den  verfchiedeneu  Individuen 
nur  ein  oder  der  andre  GefichlecbtstbeiJ  vollkomnien 

fusgel)ildet  IR.  —  Nr.  S.  Dracomei  Draco,  Dlefer 
laiim  n.'ihert  fich  in  feiner  Entwicklung  und  dem 
ISInthriiiuiride  den  l'dlinen,  in  den  Uiumen  aber  dem 
Sparp;el.  Zugleich  wirtl  hier  bemerkt,  <lafs  r;ich 
mehrmaligem  ItlOhen  dieBlumen  nach  und  itach  un- 
voUkommner  hervortreten,  und  dafs  dann  «ach  drey 
oder  vier  Jahren  an  der  Spitze  feitwirts  Kiior[)en  er- 
fcheinen,die  iuAefie  auswachfcn,  welche  nacheinigen 
Jahren  wietler  l)]nhen  uttd  Knofpen  iinil  Zweige  trei- 
ben, wodurch  denn  d.)s  Gewactis  bey  zuiiebniendeiii 
Alter, wegen  der  vielen  ko)>fförmigen  V\  ipfcl,  ein  eig-v 
nes,  von  dem  jOoeern  Gewächs  ganz  verfdiiedncs  An^ 
lehn  bekommt.  In  d»m  wirmem  Klima,  wo  derDra- 
chenb.'uiin  tüe  muh' rn  ,  liüheriH  Gegenden  bewoiint 
unt:!  h.aitigilcii  Sturm wjmien  aii&t»efetzt  IIl,  verliert  er 
ofl  feine  l)ebJü:tcrle  Spitze,  treibt  ruicli  und  nach 
Acüe  hervor,  die  fehr  b.dd  hoher  als  derStanun  wer- 
den, und  fo  erfcheint  er  dann  in  der  Gelialt,  yria 
-VluJ'ius  und  yanäeiti  ihn  abgebildet  haben.  — 
Nt.  3.  CalaiHus  Draco.  Bey  dielem  immer  nur  im 
fruchttragenden  Zuli.indc  uns  bekannten  (jew.icbs 
ili  der  niiubenltaiid  hier  nach  Rumph,  in  Verglei- 
chunc  mit  einigen  andern  Arien  diefer  Gattung,  ab- 
gebildet und  befchrieben.  Bey  der  völligen  licife 
^nd  die  Früchte  mit  einer  rothen,  handceiiSttbrianx, 
welche  ibs  f )r.iclien!)!ut  lipfrrt,  c,I»;ichfiHii  uie  mit 
einr  i-  Uiude  übei"/o)^en,  weiciie  %v.il»reii<.i  deslleifenb 
dieler  Früchte  «IS -wnn  butcm  Jerfclben  ausCcJiwitzt. 
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Die  verfchiedne  Gcwinnune<;at;t  des  Drachenbluts 
tmd  die  verfchiednen  im  Hjodd' Tprkocntnendea 
Sorten  deflielbea  fiiltl  liier  weitULuhw  aoee^ben.  — 
Nr.  4.  Garchda  Camhofria.  Ihiroh  nnrcnnitte,  wel- 
clip  In  die  Rinde  diefes  Baums  gomaclit  werden, 
fliefst  ein  Saft  aus,  der,  wenn  er  an  der  Jjiift  erhär- 
tet ill,  als  ein  Gummi -Harz  fich  zeigt,  welches  un- 
ter dem  Mamen  CummisuU  alsArzaeymitteliiekannt 
iß.  Nr.  5.  Canella  alba.  Hüb  Rfnde  diefes  Baums 
wurde  oft  mit  Curtcx  irintcranus  vcrwcchfelt,  wozu 
Johann  Bau  hin  zuerli  die  Veranl.iiTu  ng  gegeben 
ZU  haben  fcheiut,  wed  er  dem  (oric.v  ff^inlcrnnus 
den  Namen  Canella  alba  gegeben  hat,  bis  Olaf 
Swärtz  ibneenauer  befchrieb  und  abbilden  liefs. 
Nr>  tt-  DrymuWinterL  iliefer  Batun  Jicfert  den  Gor- 
fear  Winterana»'  Die  Gefehiclite  der  Entdeckang 
dieff';  Paums  und  wip  die  Uinde  deffelberi  fich  von 
Canella  alba  unterlcheidet,  wird  hier  genau  ange- 
geben. —  Nr.  7.  Euphrajia  Rnßkoviana.  Diefe  in 
ganz  Deutfchland  wachfende  Pflanze  wurde  bisher 
mit  Euphrafia  officmaUi',  der  fie Sufserft  ihidlch  ift, 
ferwechfelt,  und  wird  hier  zuerfi  als  neue  Art  auf- 

Seßellt.  Sie  unlerfcheiilet  ücli  aber  von  der  letztern 
urch  einen  weichha.irigen  drüligcn  (  r-lierzug  der 
Blätter  und  des  Kelchs,  welche  bey  liuphrajiu  ojfi- 
cinalis  kahl  find,  und  durch  die  nbergebugene,  nicht 
überhängende  Narbe.  In  Ä'tHrm'«  Deuttchl.  Flora 
und  PerJ'oon'9  Synopf.  vrirdfieals  Buphra/ia  nffi- 
ci«ft/i*  aufgeführt. —  Nr.  R.  F.iinhra/id  oj/ii  inulif. — 
Nr.  9.  l'tcrucorpu  t  Drarn.  Auen  diefer  iJauni  liefert 
das  bekannte  Urachenblut.  Durch  (^uereinfchnitte- 
in  die  Rinde  des  Stamms  quillt  eine  blutrothe  Flaf- 
iigkeit,  die  bey  iiarker  Hitze  fdion  in  einigen  Minu- 
ten gerinnt  und  hart  wird,  und  als  Drichenblut  lieh 
dardelltv  welches  jetzt  aber  nicht  nn-hr  durch  den 
Handel  zu  uns  kommt.  —  iNr.  lü.  Spurituni  Jrnpa- 
rium.  —  ISr.  11.  Gcnißn  Imcinria.  Meuerlirli  ilt 
dtefes  Gewächs  durch  den  ruflifchen  Arzt  M>/ro- 
eJI«f  (<  als  einücheres  Mittel  gegen  die  Hunds wuth 
in  Ruf  gekommen.  MOohte  fich  feine  Wirkramkett 
gegen  cfiefes  Uebel  heflätigen  !  —  JSr.  1:?.  :\hrißira 
mojchata.  —  Mr.  13.  Fictts  Carira. —  'Sr.\\.<,)iiiiJ/in 
amara.  in  Jf'illilinim  i  nnii-nium  befiinict  lieh 
ein  Exemplar  TOn  Humbnldtf  welches  zweifelhaft 
mit  Onajfia  amara  F  bezeichnet  ift.  Es.  ift  aber  be- 
ftimmt  eine  neue  Ar^,  bey  der  der  Hlumenftand  eine 
Rifpe  ifl,  nicht  tmubenfönnig,  wie  bey  der  Avahren 
QuaJJia  unutru.  Mi  .  Ii.  ueinit  l'ic  dilier  Ouof/ia  pa- 
niculala.  N  on  der  echten  (JuaJJia  uniara  erhielt 
der  \  f .  ein  Kxcn>i»!.ir  vom  Hofr.  von  Murtiii$f 
nnd  aus  dem  Nympfeobarger  Garten  einige  volitUn- 
dige  Blumen,  1»  WeingMfl  aufbewahrt.  Wir  er- 
haiten  daher  hier  eine  rirluij^e,  fchr  frhönc  Abbil- 
dung diefes  wichlieen  Ssniuchs,  iler  nur  die  Höhe 
von  zwölf  bis  funtzehn  Fufs  erreicht.  Iiisher  war 
fUe  wahre  Abfiammung  der  <J|uaflia-l'iinde  zwvifel- 
faafl>  wozu  linhr  hanptfäcnlich  Gelegenheit  gab, 
'bach  deffea  Defchreibung  das  (J|uan].-i-HoIz  von 
QmJJßa  €xe^Jü  {(JuaJJiu  .^imgruifa)  abltammen  loll, 
«qdjtliiidi  ihn  wurde  tyUldtnow  ik  einen  ihnl^ 


eben  Irrthum  geführt.  Der  Apotheker  Hr.  Thcodör 
Martius  in  Krlangen  wird  nächliens  eine  Abband» 
lune  Ober  Qiuyfia  und  inmanAa  herauagdiCB.  ms 
dKfaier  abfchriMich  ein  Auszag  erfolst.  —  Nr. IS. 

'SUnariiha  amara.  So  benennt  Hr.  H.  die  Ouajfm 
&mavuba  If^righl  und  Gärtner.  Sie  hat  zwey- 
haufVge  Blumen,  und  gehört  daher  zur  Dioecie  de- 
eanaria.  Hier  ift  die  weibliche  Pflanze  abgebildet 
und  von  der  minnlichen  eine  einzelne  Blume.  Es  ift 
fehr  wahrfchelnlich,  dafs  die  Binde  der  SimaraiM 
amara  durch  den  Handel  mit  zu  uns  kommt,  wo  fie 
dann,  nach  den  hier  angegebenen  Kennzeichen,  von 
der  echten,  die  von  Simaruba  ofßcinatis  herriammt, 
leicht  wird  unterfchieden  und  erkannt  werden  kön- 
nen. Von  diefer  haben  wir  noch  keine  säte  Ab- 
bttdnn^.  —  Nr.  16.  Shnamba  exctifa  ßeeani. 
{QuaJJin  cxcclj'a  inild.  und  Su  artz.)  Sie  hat 
neben  den  Zwilterblumen  auch  männliche,  in  einer 
Afterdolde,  und  nur  fünf  Staubfäden.  In  Jamaika 
wird  diefer  Baum  als  Bauholz  benutzt ,  und  in  Eng* 
land  wenden  die  Rrauer  die  Rinde  bey  Porter  und 
Ale  an.  Von  ihm  flammt  das  C^uaffia- Holz,  welches 
wir  aus  Jamaika  in  Scheiten,  nicht  in  Stäben  erhalten 
und  das  zum  Arzneygebrauche  angeweiaiei  \virJ. — 
Nr.  17.  .Aju^areptam.  —  IVr.  18.  ^juf^a  ^cncvatr 
ßa.  Diefe  Pflanze  wurde  von  Schreier  nut  •^g^ 
alfüna  und  pyramidali*  unter  dem  Namen  do^lstt- 
'tem  fn  eine  Art  verbunden.  Hier  wird  aber  der 
wefentlirhc  Unterfchicd  der  Ajuga  genei<nfis  von 
pyramidalis ,  vorzüglich  im  Bau  der  Blumenkrouc, 
gezeigt.  —  Nr.  19.  Ajuga  pyramidalis.  In  den 
mehrellen  Floren  Üeutfcblands  Ift  diefe  Art  mit  AJnr 
ga  genet'enJU  verweehfelt  wotdeo.  Sogar  dar  MUI 
unteriuchende  Schkuhr  hat  in  feinem  HandoudlS 
die  .Ijut^ii  •^cncicnjis  fflr  die  A.  p)rainidulis  abge- 
bililct-—  Sr/lO.  Arijlolovhia  lon>^'a.—  Nr.21.-r4ri- 
ßolochia  ßrpcntaria.  —  ist.  22.  Arijlolochiarotuit' 
da.  —  Sr.23.  ArißolochiapailiJa.  Diefe  Art  iiiinit 
Ar^/hlochia  longa  und  vorzOgUeh  mit  AtiJltiitUß 
rotunda  fehr  nahe  verwandt,  deren  VerfdiiedenMt 
von  heideil  letztern  Arten  hier  au^filhrlich  gezeigt  wird- 
l)ie(>eliait  der  Kronlippe  gicbt  hier  das  wicbtiglie  l  n- 
terfcheidungszeichen.  —  Nr.  24.  ArfJUiowa  Cle- 
matitiM,—  ^ir.Ü.JUarantaarundmaceti,-'  Nr.2& 
Marania  indka.  Die  'Wurzel  dieftn*  und  der  vori- 

1;en  Art  giebt  das  kOrzlich  fo  fehr  in  Gebrauch  gfr- 
{omniene  Arrmimehl ,  weiches  als  Nahrungstiiitiel, 
vorz.Oglich  bey  Kindern,  gepriefeii  wird.  Im  frifclien 
Zuliande  iii  die  M'urzel  etwas  fcharf,  fo,  dafs  fie  auf 
die  Haut  gelegt  diefelbe  röthet,  und  beym  Kauen 
einen  tiarken&peivhelflub  hervorbringt  lMier*ui& 
diefes  ans  der  irifch  zerriebenen  Wurzel  ^Rwonoeaa 
-Satzmehl«  Velchcs  gar  keine  Schärfe  befitzt,  durch 
wiederholtes  Uebergiefsen  mit  frifchem  Waffer  forg- 
fältig  au.sgefafst  werden.  —  Nr.  27.  ./'a/f/ion« 
lama^ß.  Die  Wurzel  diefer  Pflanze  liefert  den  m« 
dißrhen  Nardu*  der  Alten.  Spira  ift  fie^  genawifc 
nicht  wegen  ihres  Biflthenflandes,  londern  vitgtB 
des  untern  Theils  des  Stengels,  der  mit  tlichten  braa« 
mm  Fafim  beCMst,  ÜA  &  GeOtlt  einer  Kornähre, 
•      ,  .  •    .  ^  gldch- 
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cleichfara  gefchopft  erfcheint.  DiefeFafcrn  entfiehen 
aarch  die  pey  der  fortwährenden  Eintwickclung  des 
Steofels  abi  tcrbendea  unterfieo  filittw  undBlatttiMie. 
Hier  \fird  zugleicli  ein  Irrdiom  berichtigt,  iodem 

man  ctJc  beiden  Untertien  Stengelblätter,  welche  zu- 
näclid  i-leji  Wurzelblättern  folgen,  unrichlif^  für  Af- 
terblättcr  {Stipulftc)  liielt.  —    i*jr.  28.  yaUruina  ccl- 
Uca.    Von  diefer  Pflanze  (aipnielte  man  ehedem  die 
,lltirch  Ueberreüe  der  abgefiUleoen  ßlätter  fchuppig^ 
fKtäuiamdt  Wurzel,  wenn  fie  die  ioageiD  JUatter 
.getrieben  hatte,  und  hob  6e  In  dem  Arzneyvorrathe 
unter  dem  Nainen  Spica  oder  Nartlus  ccllicn  auf. 
Man  inuis  üch  wundern,  d^ifs  fie  bey  ihren  itriiftigen 
Eigenichaften  bey  uns  fo  ganz  in  \  ergeffenheit  ge- 
kommen ifl. —  y^aleriima  Üinjcoridis,  Diefe 
ifi  der  echte  Beldrian  oder  das  Phu  der  Alten,  deffen 
Stellvertreter,  we^n  Mangel  an  hinlänglichem  Vor- 
rath, unfre  J^o/mana  o/35cino/f*  geworden  i(t,  mit 
der  lie  in  der  Gelialt  der  Blätter  und  iiti  lÜiilhen- 
fundc  Aehnlicbkeit  hat.  —    Nr,  30.  und  öl.  Sdicha- 
ruin  njjicinarum.     An  tien  vom  Vf.  unterfuchten 
Exemplaren,  fo  wie  lie  auch  TuJ'J'ac  befchrieben 
bat,  tehlten  in  den  Aehrchen ,  wovon  hier  eine  ver« 
gröfsert  aifgebiklet  ifl,  die  beiden  Spelzen  (das  foge- 
nahntc  Honigccfäfs)  gänzlicli.    Auf  Tafel  .Sl.  lind 
Stücke  lies  llalms,  iM^h  deffen  verrcliicdncn  Farben 
Tuff^ac  gröfstenthenf  feine  Arten  befiiinnU,  nätn- 
Bch  Sucrharum  virejccns,   luteum,  nurlarcum  und 
fajnvulatuin,  abgebildet.  —   Mr.  ä.2.  CaSjea  arabi- 
•  ca.   Bey  einem  Urampfliaften  ZuiUnde  IRt  Icarzem 
Athem,  Herzklopfen  und  fo  vermehrtem  I'ulfe,  dafs 
derfelbe  nicht  mehr  zuzählen  war,  half,  nachtlemdic 
wirkfainüen  kfaiiij>f]ullrii.)>-ii  Mittel  mehrere  Stun- 
den lang  vergeblich  nngeweinlel  waren,   eine  Tnl'fe 
Ton  dem  AufguiTe  des  geröfteten  Kaffee  augenblick- 
Itdi.  —  JNr.  SS.  Cardia  Mjra.  Iiier  wird  die  Sjno- 
nymie  der  verfehiednen  botanifchen  Schriftfieller 
berichtigt.    Von  diefem  Baume  kommen  die  foge- 
nannteii  Bniribecren,  welche  ehemals  im  Gebrauch 
waren.  —    -Nr.  3i.  HLva  Orcllann.    Die  Bereitung 
des  Orleans  aus  dem  mit  einem  rothen  Teige  unii;e- 
benen  Saamen  wird  hier  ausfnhrlich  gezä^.  Als 
Anoeymittel  winl  er  jetzt  nicht  mehr  angewendet, 
nnr  als  FSrbemittel.  r-  Nr.  S5.  ThefAmma  (kieao,  -> 
Nr.  36.  Thenbroma  bicolor.    Sowohl  diefe,  als  die 
iwrhcrgebende  Art  liefert  die  Cacaobohnen,  doch 
find  die  der  erftern  der  letztem  vorzuziehen.  Die 
holzige  Kinde  oder  Schale  der  t'riicht  benutzt  man 
in  der  Gegend  von  Karthago  am  Fufse  der  .\nden; 
wo  die  letztere  Angebaut  wird»  zu  Teilen,  Becken 
und  andem  Geräthen.  —  Nr.  87«  Soltnoßemma  Jig- 
gel {Cpianchuin  ^ir^el  De  Iii  e,  Cyuuiichum  olcae- 
Jhiiu/n'  IlDcmer  v.^'ichull.   Syß.  /V^^  VI.  n.  109.). 
Kine  nur  oljei  Ha*  bliebe  ''  lerlucbung  der  Blumen 
diefem  Straucbs  haben  Deitlc  und  ^icclaujc  \tT- 
^labt,  ilenfelben  zur  Gattung  iWnanchum  zu  zäh- 
len ,  wohin  er  aber  nicht  serecnaet  wesdcn  kann. 
Mehr  Aehnlicbkeit  hat  derfelbe  mit  der  Gattung  Po~ 
dojiii^iiia  L'Hiol.    Aber  von  Cyntmt  /iiim  kiwohl,  als 
von  Jfodu/tigina  ift  er  auffallend  verkhiedeji ,  und 


dadurch  wurde  H,  bewogen,  ihn  als  eine  eigne  Gat- 
tung aufzußellen.    Von  beiden  unterfcheidet  er  fic^      .  -  ;^ 
durch  den  gefalteten  äuft^rn  Kranz,  d^Bfiß  2ijplel 
den  Zipfeln  der,Blnmenkrone  gegenaberßchend  ani), 

und  durcli  die  unten  offnen  lächer  der  Kappen  des 
innern  Kranzes ;  V(in  erliern  noch  durch  den  geröhr- 
ten, gleicblain  geliieiten  innern  Kranz,  fo  wie  von 
Pudo/ligma  auch  noch  durch  einen  gröisern  Kelch 
und  durch  die  Blumenkrone^  die  zwifchen  einer 
»rifentirtelil^fArnügen  und  radförmigen  das  Mitt«I 
näh,  aber  nicht  mit  aufrechten  Zipfeln  fich  elocken-  i 
fiirmig  zeigt.    Mit  den  Rlattern  iliefesStraucli^,  v.cl- 
che  eine  abführende  Kigenfchaft  li.iben,  wer^ien  die 
Sennesblätter  verfalfclit.     Hier  werkten  ilie  Merk- 
male angegeben,  wodurch  fie  leicht  von  den  SenneS-  * 
blättern  fich  unterfchei Jen  lalTen.  —    Nr.  39.  Cajßn. 
Fijiula.  Diefe  Abbildung  il't  von  einem  ägyptifcheii 
Exemplar  genommen,  und  H.  vermuthet,  wahr- 
fcbeinlich  mit  Kecbt,   dafs  «lie  wertimlifche  Cn/fta 
t'ijlulu,  die  lieb  im  Baue  der  Blätter  und  der  Geli.^lt 
der  Hülle  merklich  unterfcheidet,  eine  von  der  orii  n- 
talifchen  verfcbiedne  Pflanz«  fey.    Ree.  würde  die 
Grenzen  diefer  Blätter  flberfchreiten ,  wenn  er  die 
hier  gegebnen  Bemerkungen  Ober  dicKintbeilung  der  ^ 
Gattung  Cajfia,  und  vorznglich  tlber  die  Benennung 
der  IVuchlbilire  derfclben,  auch  nur  auszugsweile  ^ 
niitlbeilcn  wollte.    Kr  macbt  daher  die  Manzen for-       "  ^ 
fcher  hier  nur  aufnicrkfam  darauf.  —    iNr.  40.  ('tijlia  « 
acutiJoHa  Delile.  Diefe  liefeft  die  o/^im^iArn  oder 
fogenannten  modiai/cken  Sennesblätter,  die  hierin 
Killen  oder  Balleti  ankonnnen.  —    Nr.  41.  CaJ'/ia 
Itinrcnlätd  Ncrloujc  (('(t/)ia  oricrUalis  Pcr/iinn). 
Von  iliffi'r  erb.iUen  wir  die  ulc.viindrinij'chvn  Scn- 
nesblätter,  die  ihren  iSamen  daher  erhalten,  weil  lie 
Aber  Alexandrien,  wo  (ich,  wie  an  noch  mebrcrn 
Orten  Aegy]»tens,  nrofseJMagazine  von  diefer  Hau- 
delH^waare  befinden,  m  den  Handel  kommC—  Nr.^ 
CaJ'Jla  obovuta  Call  od.     Lintig  nannte  diefe  Art  ■ 
Cajfia  Henna  ß.  italica,  ob  fie  gleich  nie  in  Italien 
gebaut. worden  iii. —  Nr.  43.  Cujßa  obtufata  {CaJ- 
Jia  Scnnu  Jacq.  Eclog.).    Diefe  wurde  bisher  mit 
der  CaJJia  abomUi  verwcc  lifelt.  In  Italien  wird  tliefe 
Pflanze  lange  nicht  mehr  für  den  Uandel  gebauet. 
Man  bedient  fi^  cjeridben  mnr  zur  Verßlfchung  der 
echten  alexandrinifchen  Seiniesblättcr.  VN  icbtir,e  T^c- 
merkungen  Ober  diefe  Arten  i\ot  CaJJta,  ihreS^no- 
nymie  und  ibre  Verfclüedenbeiten,  lowohl  in  Abiicht 
der  Gefiait  der  ßlätter,  als  auch  ihrer  Wirkfamkcit,        '  . 
find  hier  mÜgsAeilt,  die  von  des  Vft.  grofsem  Fleifs 
und  fejoen  genauen  BeobacbtuiMBn.zepgetL  —  Nr.  44. 
jttMIta  närmictt.  —    VT~a.  MKOUa  'mtUfn- 
lium.  —    Nr.  46.  .Anacyclus  njßrinarum.  {^^nt/umis  ' 
Pyreihrum  Herb.  fFilld.).    N  on  ilicfer  Pflanze  haben 
wir  in  den  Apotheken  ilie  eigentlicbe  Birtriiinu  urztl 
(Kat/tJr  Ppelhrt),    Das  V^aterlcmd  dcrfelhen  ifi  nicht 
bekannt;  lie  wird  aber  in  Thünngen  und  bev  Mag- 
deburg häufig  gebaut  und  .von  dort  aas  in  die  lit&- 
guenhandluneen  und  Apotheken  verfandt.    Sie  itt 
eine  jährige  Pflanze  und  kann  fchon  deswegen  die 
Llundfche  Anthfmi»  Fvreihrum  nicht  leyn.  Diefe 
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il\  eine  iniaMf  tn^  Beflünrotheit  noch  nicht  erkannto 
PfUiiie.  —  VtA7.  CahndulaofficinaUs.—  Nr.48.iMe- 

Tti/permumpaJmadtm  Von  diefem  Gewächs  kommt 
jlie  dem  Arxneyvorratli  einverleibte  Ci)lumbointrzel 
tHadiX  Cobtmbü).  Es  werden  hier  die  K'^^n:izt  i  hin 
angegeben,  wodurch  man  fie  von  der  Wurzel  des 
-  iiiuern  Coftws  und  der  Zaunrübe,  womit  Stt  VW- 
i^fcht  werden  foll,  unterfchelden  kann. 

Auf  einem  diefem  Bande  beygefOgten  Blatte  zeigt 
Hr  //■  a"»  -  'Wie  zuniThril  fclion  vom ßclum- 

|a»  Bande  au  es  gelchehen  fey,  hauptfächlich  fremde 
'Arzneygcwächfe  liefern  werde,  jedoch  nur  immer 
folche ,  von  denen  es  mit  BetUmmtheit  bekannt  iii, 
oder  doch  wenlgRens  darch  genaue  UnterTuchungen 
ficli  ausniittelti  läfst,  dafs  cfip  in  den  Arzneyfchalz 
aufgenommenen  nml  von  ihnen  herlianimen  foflenden 
Th^le  auch  wirklich  von  ilinen  hergencm  i  rn  vnr- 
den.  "Währender  fich  nun  damit" berchatiige,  fo 
weHen  bey  den  zwelfaltlBlt  angezeigten  die  Zweifel 
tielön  und  dann  könne  VC  6»  suletst  mit  den  weB»- 
len  bis  ietzt  im  Werke  noeb  ftUoMlen  dentfcb« 
irxaeys^^ichfen  erfcheiam  lailien. 

OEKONOMIE. 

Pmth,  (in  allen  Buchh.  des  In  -  und  Auslandes); 
Crunajutzedcr  FclJXultur  ;  uJit  gnlmllirlie  und 
ToUflipdige  Anleitung  zum  Ackerbau  und  zur 
*      Pflegtf  der  Wicfcn  und  Weiden.    Ein  Handbuch 
'   far  uractifche  Landwirthe  von  M.  A.  -^ngyalfj- 
^       u  1  w.   Erßer  Theil  (mit  1  Tabelle).  182B.  XlV 
u  240S.    Zncyter  Tiu'U.  207  S.    DnVf.T  Theil. 
1824.  Vlllu.499S.  f jVr/rr  1  heil.  ViUu.280S. 
8.  (4Rthlr.) 

Der  Vf.  betwedit  durch  die  voflicwende  Sdhilft 
Manches,  vna  thatr,  Sekm«rz  und  andere  verdienfr> 
volle  ökonomifche  Schriftfteller  In  Ihren  Werken 

cef3i;i  haben,  in  ein  helleres  Licht  zu  fetzen,  den 
tJmliänden  und  Verhältniffen  Ungerns  mehr  anzu- 
paffen,  und  eben  dadurch  den  beflern  Grundfätzcn 
*  Ser  Lsrndwirthfchaft  mehr  Eingang  in  das  praktifche 
Leben  wiTerfchaffen.--  Da  derV  F.  j;rOndluhe  theo- 
retifcbe  Kenntniffe  mit  einem  richtigen  praktifchen 
Tact  verbindet,  fo  ift  kdn  Zweilvl,  dafs  er  nicht 
mit  Bezug  auf  feine  Land-ileute,  die  er  znn.lcliri  vor 
Aueen  hat,  feine  Abficht  vollkommen  ern  ichen 
'werde.  Im  Fall  man  nur  geneigt  ift,  den  von  dem 
\'f  vor<T<>tfagenen  lichren  Gehör  zu  gehen.  Aber 
auch  fclTifl  der  wdter  firebendennd  forlebende  de«*- 
fche  I.andwirth  wird  diefe  Schrift  nicht  unbefrie- 
dim  aus  der  Hand  legen,  befonders  da  der  Vf.  oft 
die  Gelegenheit  ergreift  ,  z'svilciien  der  deuLiclien 
und  ungarifcben  Landwirthfcbaft  Vergleichungen 
aaattfielleD.  ^ 


Das  Werk  zerfallt  In  wer  Thdle.  Der  irft» 
Theil  enthält:  I.  die  Agronomie,  II.  die  Beurbaning 
des  Bodens,  III.  die  chemifche  .\gricultur,  IV.  die 
mechanifche  Acricuhur,  V.  allgemeine  Gnjndfötre 
der  Pflanzcncultur ;  der  ziinte  Th  -i]:  <!:i  Cultur 
der  Cereoitcnt  worunter  der  Vf.  aüe  jene  GewSchli 
verfleht,  deren  mehlreiche  und  nahrhafte  Saamcn 
tbeils  uns  felbft,  theils  unfenn  Vieh«  sar  Mah- 
Tvng  dienen ,  und  die  er  in  Getreide  nnd  JEif» 
fenjrüchte  abtheilt.  Der  driite  Theil  handelt  von 
der  Cultur  der  FtUta-gennichJ'e ,  che  der  Vf.,  die 
bisher-  ziemlich  alleemein  Abliebe  Eintheilung  in 
kOnfUiche  und  natflniche,  nach  des  Ree.  Meinung, 
mit  Recht  verwei^Rend,  In  wilde  und  zabme  ein- 
theilt.  Diefs  befonder«;  vollliändig  und  gründlich 
bearbeitete  Kapitel  zerf;illt  in  folgende  Hauptabdin- 
luneen:  A-  VVilde  Futtergewärhfe  I.  GriiTir,  II. 
wilde Fatterkräuter,  die  keine  Grafer  lind;  ili.Cpl- 
tuf  der  Wefen,  IV.  Cultur  der  Weiden ,  Aa- 
legnngmiien Graslandes.  B.  Zahme  Futtei|^clK 
fe:  I.Totterkrfuter,  II.  Futter  wurzeln.  Dir  riertr 
Theil  endlich  befehligt  fidi  mit  der  Cnhar  d« 
HtmäeUgewüchfif. 

Bey  der  Cfnfaat  und  dem  Erü^aee  der  verfeUed- 

ncn  in  diefer  Schrift  befprocbMpn  Gev-vlcdfL-  hat  der 
\i.  feinen  eignen  Erfahrun^^  auch  jene  mduerer 
wichtigen  und  glaubwürdigen  landwirthfchaHichni 
Schriftlieller  beygefngt ,  und  hat  (ammtliche  Ana« 
ben  flberall  mit  grofser  Genauigkeit  und  POnktliai- 
keit  auf  das  landflbliche  MaaTs  Ungerns  reducin. 
Da  nun  der  \f.  in  der  Vorrede  zum  erßen  Thfil 
das  Verhältnifs  der  ungenfclicn  Körper  -  und  Fli- 
chenmaafse  thcils  zu  dem  Parifer,  theils  zu  dem 
Wiener  angraeben  bot,  fo  fmd  die  fämmtlicben 
£lnfa«ts-  jind  Ertrags -Angaben  auch  ohne  groT» 
Schwierigkeit  auf  die  Dfaafse  andrer  Länder  zaf«- 
dudren. 

Dafs  beytn  Wurfein  die  fchwortten  Kürnor  dem 
Arbeiter  am'  n^^chaen  zur  Erde  aicderbllen  foUea, 
wie  der  Vf.  Th.L  ä.  229.  behauptet,  möchte  woU 
nicht  in  der  Natur  der  Sache  gegründet  feyn,  is« 

dem,  wie  bek.innt,  die  rohweriiLii  Körner  bevm 
Wurfein  am  weitelteii  Hiegen,  und  deswegen  aucii 
der  Vorfprung  heifsen.  " —  Eben  fo  wenig  möcbr« 
es  zu  billigen  feyo,  dafs  der  Vf.,  abweichend  vaa 
dem  durch  den  Prof.  AiAl  zuerft  dngeÄlbrteh  vad 
nacli  ihm  auch  allgemein  angenommenen  5pracbie- 
l>rauclie,  dem  .\usdrucke;  Verjflnguug  der  WieJeD, 
eine  eingefchränkterc  Bedeutung  gicbt. 

Der  Druck  könnte  deutlicher  feyn;  Druckfeh- 
ler hat  Kec.  nur  wenige  entdeckt;  Tb.  II.  S.  20l 
Z.  1.  V.  o.  raufs  Jecalimts  anltatt  JccnJimm,  lt  .  III. 
a.  31.  &  7.  V.  u.  annua  anliatt  aunm  geiefen  werden. 
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PHILOSOPHIE.  7 
TtiBtvorH,  b.  Laupp:  Jieligionspkih/bphu,  Von 
C.  -f.  EJchenmuver.  Erßer  Tbeif,  Raiionalu- 
MSA  1818.  43t  S.  Zivr^fcr  Theii,  M^/}icisiNiM. 
1822.  804  &  l«ll«r  Iheil,  Äi»p*m<rtiii'aÄiMi«, 
oder  die  Lflbm  von  <br  QfKvDtMmiijg  des  A..U.  M. 
TefiiBMftt*.  1«N.  att  &  &  (SfttbTittf&r.} 

IDstftfrey  Ueberfchriften,  welche  der  Vf.  den  Th ei- 
len feines  Weri«  «geben,  bezeichnen  Terfchietinc 
Standpunkte,  von  d(ä«n  der  Menfch  das  Gebiet  der 
^eligiöfen  Ueberzeugpins  ta  betrachte«  pfl«t,  »iiKl 
auf  denen  er  mehr  oder  weniger  mit  ieh  abicUbitt 
und  einen  cntfchieilnen  Charakter  feiner  eigenthOm- 
liehen  religiüfe»  DfÄkjrt  gewinnt.  Kationalismus 
durch  Verm^P^ebrauch  und  tliu  hi  jbhün- 
Iifichtgefiat7.tel.ehrc,  Mylücisnms  überlilat 
 .1  Gefohl  und  einem  daraus  etwa  hervorgegan- 
genen ungewöhnlichen  Schauen;  SupernatDrallsmus, 
in  dem  vom  Vf.  ang^bnen  SinS  vertraut  einer 
äufsern  Offenbarung  und  glaubt  an  «e  darin  enthal- 
tenen Weifungen.  Strenge  geno  'imen  wOrde  die 
Pbilofophle,  als  eine  aus  Vernunfteinficht  hervor- 
gehende Wiflcnfchaft,  Geh  nur  mit  dem  llalionaJis- 
Bius  befreunden,  wie  folches  auch  häufig  der  Fall 
eewefen,  inzwifchen  kannten  4ooh  die  Anforflcbe 
des  Myflicismus  und  Snpematttnlismus  auf  Wahr- 
lieitphilofophifch  erwogen  werden,  wodurch  denn  ei- 
ne Pnilofopnie  desMyfiicismus  und  des  Supernatura- 
lismus  zu  Stande  käme.  ^^  iederum  könnte  hiebey 
Cilttme»»  daCs  nach  fbkhcr  Erwägung  dem  I\ationa- 
lismus  manobe  myfll(ebe  und  fupernaturalilürche  An- 
ficht keineswegs  nnvemOnftig  erfclliene,  er  aiio  nicht 
unbedingt  mit  ihnen  hi  Widerllreit  ta  tummen 
brauchte,  gleichwie  in  folcheni  Kille  auch  derMvIü- 
cismus  und  Supernaturalismus  jhrerfeits  mit  dem 
Rationalismus  mehr  ßch  befreunden  dürften ,  als  fie 
oewähnlich  getban  haben.  Aus  voUkommner  Kut- 
RMedenbeitnireliiediefer  Anflehten,  oder  ans  Mir 
fchung  derfelben  untereinander  enttprioaen  verfcfaie- 
denartige  religiöfe  Ueberreugungen  and l>hren,  de- 
ren Bcurtheihine  und  Pr  iPuii-  nikr  ling<;  wiederum 
der  Keligionsphilofophic  zuiuiien  müisten,  welche 
da  folche  weoer  rationalifüfch ,  noch  myliifch,  noch 
fupernaturäUÄifch  wäre,  fondern  nur  den  (irund, 
worauf  diefe  Verfchiedenheit  beruhte,  vüilig  auf- 
deckte u:i  1  ibre  gi^faitlg^  Anfprltebe  Buf  Wahr- 
heit ausmittcjte. 

Etwas  Aehnliches  fcheinl  dem  Vf.  vorgclchwebt 
sn  haben,  wenn  er£^:  «Üas  gegenwärüg«  Jkita^ 


'  ter,  das  dem  JVationaUsmus  in  der  Religion  vorzugs- 
weife  huldigt  und  von  ^dem  Jahrzehend  neue  Auf» 
klaruni;  erwartet,  wähnt  zuletzt  allen  MyrücismuS 
und  Su])ernaturahsmus  entbehren  zu  können.  Mir 
fcbeint  diefs  ein  Irrthum,  der  einer  ernftlicben  Prfl- 
fune  bedarf.  So  gewifs  in  der  Seele  nicht  nur  eia 
Willen,  Ibndern  auch  ein  Schauen  und-Glauben  iß, 
wovon  jede  Function  ihr  eignes  Gebiet  fflr  Geh  an- 
fpricht,  und  fich  daflelbe  nicht  von  anJt^rn  weder 
fchmälern  noch  nehmen  läfst,  fo  gewils  find  auch 
Rationalismus,  Myfücismus  imd  Snpematuralismus 
abgefonderte  und  fOr  die  Religion  unentbehrliche 
Lehren.  Lange  genug  hat  die  rhilofophie  an  ihrer 
Unverträglichkeit  gearbeitet  und  Ge  in  Zwiefpalt  ge- 
fetzt; esift  nun  Zeit,  ihre  Harmonie  dadurch  wie- 
derherzuftellen,  dafs  jeder  ihre  Rechtsanfpr{\che  ge- 
üchert  werden  "  (Th.  1.  Vorr.  S.  IV,)  Jedoch  iti 
beydiefen  Worten  allerley  zu  bemerken.  Schwer-- 
Jicn  kann  unfer  Zeitalter  als  ein  folches  angefehea 
werden,  welches  dem  Rationalismus  vorzugsweile 
huldig:  denn  wir  fehen  Viele,  welche  rafch  and 
ohneltodonken  myriifche  Vorßellungsweifen  verfol- 
gen, üe  in  Gefchichte,  i'hilofophie,  Heligion  durch- 
weg geltend  niacheti  wollen,  und  gegen  allen  tUtio- 
nalismus  als  VernunfteinCcht,  belondern  Hafs  kund 
geben.  Andre  biiwen  eben  fo  entfchieden  amSupe^- 
naluraliamus,  itnobude  Iiieile  fndien  den  Rationa<- 
lismus  zu  hefeitigen.  Ferner  ift  es  kein  entfchiednes 
Kennzeichen  des  letztem,  da£s  er  von  jedem  Jahr- 
zehend neue  Aufklärung  erwartet :  denn  er  könnte 
auch  ohne  diefe  Erwartung  fehr  wohl  beliehen,  \» 
der  Mylticismus  wie  der  Supernattiralismus  erwarten 
gMohblls  neoe  Aufklänine  und  vertiefen  fich  gern 
In  diefe  üoffirang.  Unterfcheiden  fich  abrigens  diele 
L.  hren  nach  dem  Vf.  wie  Wiffen,  Sohauen  und 
Glauben ;  ünd  fie  fdr  die  Religion  unend»ehr)ich  nnd 
mi'iffen  leHtT  itiM-  LI frchtsanfprOche  gefiebert  wt'i-Llcn; 
fo  ift  ihre  Harmonie  wohl  nicht  dadurch  herzuliellcu, 
dafs  man  Eine  derfelben  für  die  höchße  anQeht  und 
die  andre  ihr  nnterordnet,  mithin  dem  Rechte  der 
andern  Abbmdi  thvt,  woraus  ja-  eben  dcrSwiefmdt 
und  die  Unverträglichkeit  hervorgegangen,  indem 
die  ZurOckgefetzten  ihr  Kecht  zu  behaupten  fuchten. 
Der  Vf.  ifi  Siiperiiatur.iÜ  t,  nebenher  auch  Mvliikci, 
und  der  Rationalismus  erhält  Uey  ihm  das  geringlie 
Anfehn.  Wir  wifTen  eine  folche  Ueberzetigung  au 
fohitxen  und  kennen  ibrcnEioiiuCBanf  die  Beruhigung 
des  GemOths,  jedoch  fctieint  fie  nicht  eigentlich  phi- 
lofophi^h,  und  würde  f  i  erg  Tcnorn  jien,  ein  Ueb^r- 
fang  zur  Mich^hUofoptuc  leyu,  was  auch  der  Vf.  iu 


einem  frOhfifa  Werke  [c\\)er  darzMt^un  iuclue.  Ifie-'  tendes  nicht jAiiben  kana.  SactderVE:  „Die  Ver- 
hör in^olito  deoBi^  veroanfdetr  QJaube,  un&t  wtil-^  Wirtift  luali  «foei^ctfeebarten Religion,  und  derfU- 


etien  es  der  Ptrtlofbphle  antf  dem  üatlonaliiinins  zu 

tlititi  iTi,  fc'  •  T^  rh  rev/innen,  und  es  rnnfsten  alle 
(Jet^CiiTaUf  Wiedel  kehren,  tti|t  A^ned  l'h}Ioro|>hiä 

und  Wniüntt  ilir  l\orlit  gpi^en  licn  Su  ppriiat  nralismiis 
verfochten,   und  fobald  lie  einmal  im  Denken  der   

Menfchen  hinreichende  Kraft  erlangten,  auch  fort-*  I9e Tcrmittla^g iwiCcbcB  bcidea. 
während  verfechten  w^deo.  Abgefehen  von  dieftr 
llngefiigigkeit,  welch«  der  vom  Vt  «■fekOadigU» 

Harmonie  ungOnftig  ill,  enthält  fein  Werk  viel  Scharf- 
finniges,  wider  manche  phiiofophifcheSyfieme X  nbe- 
ßreithares,  wenn  man  auch  dem  einfeitigen  Gedan - 
kengance  derfelbcn  nicht  ganz  (einen  Ueyrall  fchenkt. 
■^"ir  verluchen  hievon  eine  Ueberßcht  zu  geben. 

Sie  WitCenrehaft»  wekhe  tbeüs  die  &keniitaiCs 
Gotteir,  thefls  den  GlMibtn  «n  Gott  und  dieb  bddes 
in  pofitiven  Sätrcn  oiner  crcoffpnbartpn  Religion  ent- 
hSlt,  nertnen  wir'l  lieolof^i^.  Als  Krligionsphilofophie 
behandelt,  zerfültt  fie  in  drry  Theile:    1)  natürliche 

'Beli^non,  in  weicher  die  reine  Vernunfterkenntnifs   zeueendes  "Wefen  zu  verehren,  undjder  j<(u{ 

{'fittUche  Wahrheiten  ihrer  Prnfung  zu  unterwerfen  die  KeBgion  aus  der  äl'thetifohMi  lUdltling  lieht,  iil 
ucht,  iUtionalismn«;  ^myßi/clHr  TktU»  in  wnU  niobtnar,  dafs  fi«  aiien  fioiiiiM- nnd  SlenMadi« 


tionalismus  dem  Capematuralismns  nie  widerfpra* 

chen"(S.  15.);  fo  wird  der  Philofoph  die  Behauptung  * 
iiinllellcn  mfl(fenr  bie  ^eofFenbart|  H^igipn  kann 
'     ^   1     nft  und'derSiipetnaturalinnux  nie  dem  ttia- 
tiuiialisniuü  widerfprechen,  diefs  itt  die  philofoph^ 

Anvoraem  wiru  cnwi  i uiunu 

der  Reweife  von  der  Exilieiiz  Gottes  gegeben.  Weim  ^ 
die  Logik  von  allem  Gehalt  abftrahirt,  aus  ihren 
Formeln  nie  das  VVelen  erzeugt ,  fo  giebt  es  keinen 
logifchen  Beweis  der  Kxilienz  Gottes.  Üerphjfico-^ 


theologffche,  kosmologifiche  fieweis  iA  fcboo  \ 

in  CeiaerSchwicfie  hinceieUt..  Einen  ifiheti«t 


felMnSeweis  hat  mm  neeh  smikTerfacht;  ernftthist 

uns  wenigliens,  den  Gegenfland  onfrer  Andacht  iiirht 
nur  aulserhalb  einer  raumlichen  und  zeitlicbeji  fclx— 
ilienz  zu  fuchen,  fondern  auch  als  ein  fchaffeMMi%9d 

i^n,  den 


lucht,  IUtion<]i»mu»;  ^myßiJdHr  TkeU,  in  wnU  niobtbt..,  »w.»«.««»«^ 
^em  dts  Wfflen  und  Erkennen  mehr  In  ein  Schtneh  vnd  alle  Niturvergaiternng  IUiit«r  fich  tarfidclifst^ 

llbereeht.  In  diefer  Hegion  i(i  Alles  nur  halb  erhellt,  fondern  auch  an  ihre  Stelk «fai lebendiges  Ideal  frizt. 
^¥!f^n  undGlaiiben  in  Kins  verfchmolzen ;  ein  Hell-  DIefs  ift  der  Polytheismus  üik^dcr  Mythologie  drr 
dunkel,  wtlr  lies  aus  einer  Milcbung  des  göttlichen  Allen.  Der  phylirch-teleologlfche  Iteweis  fillMaum 
Lichts  mit  ujiferm  eignen,aus  irdifcherSphäre  hinzu-   Hylozoismus.   Der  moralilcfie  Beweis  giebt 


eebrachtenfjidUe  zu  bcfichen  fcheint;  S,)  geqffenhar-  wifsheit,  die  alle  Gewdfsbeit  aus  bioben  ^ 
fe  R^igian,  mit  rein  -  hiliorifcbem  Ulf arunge»  Zeug-  flbeitrif GMWoch  joit  er  nar  für  den«  der  fcbon'roönK- . 
nlffien,  AotoritAen  und  Traditionen,  atefprichtficn  Hfeh  ge^MRlen  flh  und  die  mornlifchtfUnberzeugunfirm 

Ii  la  liiudem  Wege  der  Demonfiratiou  auiA 
rtragen.  Die  Gewifsheit  bleibt  individueU. 


»fprlchtfii 

durch  Dogmen  aus,  und  weder  Aegrilf  noch  Ilild, 
weder  Vernunft  noch  Fhant.ifie  vermag  uns  in  die 
"Tiefe  dieler  Offenbaruni;  7u  bi-gleiten.  In  diefem Ge- 
biete herrfcht  Supernaturalisnnis.  ihn  liellt  der  Vf. 
am  höchlien,  wie  theulogifche  Dogmatiker,  und  fast: 
der  durch  Wiflenrcbaft  erhellten  Vernuiiflt  bleibe 
-noch  immer  ein  VerfafllltM  zurflck,  das  dem  Be^ff 
und  der  Idee  völlig  fremd  wird  und  nur  im  Bilde  und 
Symbol  noch  erichaut  werden  kann.  Aber  unlieber 
bfeibt  auch  diefe  Ddrlirllung,  bis  die  Gottheit  durch 
eigne  Offenbarung  aus  jener  Tiefe  hervordringt,  den 
*OTauben  der  MeBfcheu  befruchtet,  und  durch  ihn 
iSu  Urnntttclhanewine,  was  nicht  dem  Trug  der-Un- 


gev 

läfst  lieh  II 
Andre  übertrage 

Der  gefchichtliche  Beweis  kommt  der  allgemein -ob- 
|ectiven  Gültigkeit  ganz  nahe.    Die  Weltgefcbicbte 
ift  eine  grofse  krziehungsanlialt  der  Menfcnheit;  als 
Glieder  der  Wel^Cehicbte  fahlen  wir  uns  einaoi 
hohem  Sehlekbl  nnterthan,  und  diefs  höhere  Gfrchlok' 
ifl  kein  blindes  Fatum,  fundern  eine  alluiffende  ^'or-^ 
fehung.  Inzwifchen  lind  alle  Ideale  nur  befondre  Ke-" 
flcxe  von  der  Urkraft  der  Seele,   und  können  lieh 
keine  poltigkeit  Ober  den  Werth  der  Urkraft  hinau9|| 
erringen.    Noch  find  der  rein-pfycbqlogifche  und 

    der  ontologirche Beweis  flbriff.  Die  reine  Pfychologin- 

WMe  und'Schlone  hingegeben  ifl,  nSmlien  die.Bx^  poßnllrt  drey  PrincipieA:  ein  abfolut  integrirendes, 
Iftenz  Gottes  fetzt.  (.S.  9.)    Wir  möchten  fragen:  ob    oder  das  Freyheitsuruicip ;  ein  abfolut  differenzirm- 
nicht  hiebev  gleichfalls  ein  VerhOlltes  bleibe,  ob  diefs    des,  oder  das  ISothwendiakeitsprincip;  ein  abloiut 
anders  als  ^urch  Bilder  und  Symbole  den  («edanken    indifferenzirendes,  oder  aas  allgemein  vermittelnde 
-der  Menfchen  nahegebracht  (ey?  Der  Vf.  fragt  (ich   Princip.  Mit  derScele  iltalles  zugleich  gefetzt:  Geiftiir 
felbli  mit  Plato:  fioUea  wir  alles  als  göttliche  Wahiw  -und  Natur,  -SuhieUlfitlt  «nd  Obiectivität,  das  impU- 
hat  hinnehmen,  'wat  ans  die  Prielter  davon  vor-  cit  Unendliche  and  das  explicit  Unendliche,  die  Fre^f^HK 
'fehwatseti?  Wo  lll4ann  das  Si^el  aufgedrückt,  dafs   heit  und  die  Gefetzmäfsigkeit,  das  Heich  der  blindep!^ 
'fein  Gott  es  offenbart  halj«?   Sollen  wir  auch  das    Kräfte  und  das  Ueich  der  freyen  Zwecke,  tlieGefelz- 

gebung  der  ^iatur  wie  die  Selblieefetzgebung.  Wer 
mithin  die  iieele  fchuf,  liat  alle  cKele  luohtungen  uoi 
Gegeniätse  andeich  mit  erfchaffen,  diefs  ift  Gott. 


'j{huben,  wovon  wir  keinen  Grund  mehr  einfehen, 
•^m  fogar  der  Weisheit  und  Gerechtigkeit  Gottes 
"««riderfireiteiid  fcheint?—  Die  Antwort  lautet:- wir 


«nOffen  uns befcheiden,  und  hier  wird  allePhlloTopMa  -Inawifchen  ift  der  pfycholagifcbe  Beweis  nicht  im 


'anr  l>emuth  und  «um  kindlichen  Glai>ben  vei-wiefen. 
(S.  19.)  Das  heifst  viel  gefordert ,  ja  Unmögliches  fftr 
den  Hhilulo|ih.i  ,  .Icr  iiiirh  drOnden  fragt  und  ein 
der  Weisheit  und  Gereeht>glieit-  G«tles^iderfireir 


Stande,  eine  von  der  Idec-unabhängige  oder  vielmch 
(Iber  ihr  licgenile  Kxiftenz  zu  demuriltriren.  Der  oij 
tolii^ifi  he  Iteweis  fällt  mit  der  Lehre  des  Abfolut ert 
x«ifwnai«if  indem  er  aus  der  Wefsahei^  Vijifik 


loogle 


^_pins  nimmt.  Das  AbfuliUe  ift  die  Quelle  jeacr 
«Ml  oerPfycliolügie  |i<>Hulirteii  drey  Principien.  Die-> 
}•£  Abfolvitcgcraikzu  für  dasGöttJiche  ausaugebeüi  ift 

•  y»c  der  ^na  noch  keine  Bef ugaifs  viirban«|eii :  denn 
CS ittKieine OfMibarungsiiiee ,  dle|iM«tVA  \fie  ei» 
liüheres  Licht  und  ohne  uoferZuthun  von  o|>eii.hr'i  U 
erleuchtet;  rondern  es  ift  die  Uridee,  die  durch  die 
Speculai  ini) ,  fey  Ge  auch  die  Grenze  derfelbon  ,  auf- 
gezeigt werden 'miifs.  Es  iA  das  ewige  Poliuiat  für 
MO  menfchliche  Speculatioo,  Ms  lie^  Ober  dem  phi- 

t  Mk^ltäl^iea.  Bewufstüeyn,  und  dahia  |^bt  keine 
Tritisfcendenz  vom  WuTen  aus.  Da  es  aber  doch  als 

l'ofiulat  in  uns  vorkumtnt ,  <Ias  eben,  weil  es  ewiges 
Poliuiat  ili,  lelbit  wiedt-r  ili-n  Idetri  und  Principieii  zum 
0  Grunde  lifgt  und  in  der  Seele  gefel/.t  feyn  nnifs,  fo 
aiufs  auch,  noch  eine  höhere  FuactiooÖB  uns  liegen, 
^|Js  lias  WiiTen  und  Erkennen,  durch  welche  daKelbe 
~  fefzt  ÜL  Und  diefs  ift  du  Schj^ifn  der  S^ß.  Der 
loloph  in  nieh'tt  VeHcbierfnes  von  feiner  Seele,  die 
es  niiiliici  felbfi,  die  ihr  eignes  Origiiul  in 
lüde  anfcluiut,  und  iliefe  Idealität  des  Urbil- 
des mit  dem  Al>bild  <ler  Seele,  welche  (ie  durch  das 
1^  Schauen  inne  wird,  fetzt  für  die  Piiilofopbie  das  Ab- 
iblute als  ihr  ewiges  Poliuiat  der  Erkenntnib.  JUas 
^brolute  kann  mit  dem  Götüicheo  nicht  veryeohfelt 
werden :  denn  das  Abfolnte  fleht  nur  jener  ^rmonie 
der  Ideen  (Wahrheit,  Schönheit,  Tugend)  sk-icii,  und 
i'^dttf^  ein  Scii.'ucn  gefetzt ,  d.ifs  Hie  liignität  der 
SceH  nicht  nberfclireilet.    Das  (»öttliche  aber  lieht 
unendlich  hoher  als  die  Seele.  lu  der  Seele  liegt  das 

*  Gefetz,  fich  felbfiObject  zu  wei-deiK  die  Seele  ili  eine 
Selbfuilnrraation  far  alle  die  HneSpch  m  I  i  Bezie- 
hungen in  den  verfeliiednen  Weltorduun^cn ;  die  Seele 
jnuls,  wenn  fie  zu  einem  SelbfibewulstfeYn ,  zu  einer 
Perfünlichkeit  gelangen  will,  einen  licib  haben  —  es 
giebt  aber  keine  BeTugnifs,  diele  Satze  auf  Gott  zu 
Obertragen.  Keine  Philofouiiie  inder  Welt  kann  über 
das  Urbild  der  nienfchlictien  Seele  hinauskommen. 

^  Wic%enkeo  uns  Gott«  wie  wir  nnfre  Vernunft  den- 
▼  ken.   Ein  Abfolutes  fan  WJlbn  ill  von  dem  Abfoluten 
.itn  Glauben  zu  unterfcheidea.    Jenes  ifi  nur  einhei- 
f/mifch  in  der  l'hilofophte«  diefes  wird  urfpnlnglich 
nur  durch  das  Licht  des  Glaubens  offenbar,  und  die 
'Pbilofophie  gieht  erft  hiiitennach  dem  feiner  Exiftenz 
nach  fciion  Gegebenen  den  Werth  des  Unbedingten. 
INe  Seele  fohlt  uch  yoo  einer  höhern  Macht,  die  fich 
,pir  durch  den  Glauben  offenbart,  abhängig.  Ueber 
•^dem  Wiffen  liegt  das  Schauen  und  Ober  dem  Schai.-cn 
der  Glaube.    Das  I'rädicat  „Heilig",  das  reinfie,  vor- 
treffÜchfie  und  erhaben  lie,  was  zugleich  alles  Wiffen 

Jikberfteigt  und  alles  Menfchliche  ausfcbiiefst,  fiammt 
^ur  aus  dem  Glauben.  Von  den  beiden  Behauptun- 
gen: der  Glaube  mfilTe  in  ein  Wilfen,  und  das  W  iffen 
^mOlTe  in  Glauben  verwandelt  wenlea ,  ift  lireng  ge- 
'nonunen  nur  der  letztere  Satz  wahr,  aber  unter  der 
^Bedingung,  dafs  das  NMlfennur  in  fofern  ausgefchlof- 
^kn  werde,  als  es  fi^  felbfi  für  unzureichend  erkennt 

♦'«nd  (ich  Frey  willig  aufgiebt ,  und  dieCs  kann  der  Fall 
'mir  in  demjenigen  Menfchen  fevn,  der'alle  Beweife 
mit  kritifcheni  ScharfGnn  geprütt,  aber  in  keinem  den 
Anker  der  Hoffnung  gefunden  hat.   Vier  Jfc'acta  kom- 


jüinn  7 a  Statten,  auf  welche  dieReligions- 
ncU  Uützao  kaun:  l)P/ychiJihei  fuctumL 


9' 


Bien  derRebt 

philoTopliie  /  ^ 

in  den  Vermögen  des  Gewiffens,  Schauetis,Glaubeni 

2)  !)h)raiifvhe»FactuM, ,  f ubiecti  ve  UfQ^tsliei  t  von  Got£ 
und  Unlierbliehkeit  fOr  den,  der  tugendhaft  lebt 

3)  HiJiitviJt  JiCf  Fiwtum,  religiOfeUtberzeugungen  der 
\  ulker,  befonders  die  Anllallen  des  Juden  -undt^liri- 
lienthums;  4)  l'nc'uinatifc/ics  Fuclunt,  holiere  (»eilier- 
genieinfchaft,  Ahnungen,  Vifioneo,  Sympathien,  wel- 
che nicht  den  Ghimären  gleichzMfetzeti  find,  itiu'cb 
diefe  Facta  i(i  die  BefiMPufs  g^rOjidati  in  derHeli^ 
gionsphiloluphfeefnen  GeGchtspuiiKt feftsuAellen,  dir 
von  der  JSatur  des  Glaubens  ausgeht.    Das  Wiffeli 

Siebt  uns  keine  Offenliarung,  aber  der  (il.iube,  und 
asWilTen  ili  der  zum  Glauben  hinziikuim  enile  Bcy- 
fall.  AUcr  irrthum  liegt  in  der  Intelligenz,  in  den  Be- 
griffen, Urtheilen,  SchlUffen.  Die  Gewifsheit  lies;!: 
im  Glau  ben,  der  da».tfte>lifihe  Ittdtt  ohne  Trübung  m 
fich  empfängt.  Es  luinnte  wohl  keinem  Venfcnien 
einfallen,  (lutt  zu  beweifen ,  wenn  *r  nicht  durch 
eigne  UÜcnb.irung  im  (ilaubeu  lingft  vurher  gefetzt 
wäre.  Alles  ^^  i^len,  alles  Formel wefen  hat  nur  einen 
iodirecten  Mutzen.  .  Hs  bewahrt  uns  vor  niedern  Ai\r 
fichten,  ohne  uns  die  höchfie  au  geben ;  es  reinigt  um 
liiiKeit  die  Formen  wtüt*  Gqtt^WiUpftw»  obne 
dasWefen  zu  geben.  Es  «ntfinrafuns  von  SabitsmiiS, 
Fetifchmus,  Pc^ytheismus  P-nilheisnuis,  Hylozoismus, 
aber  ohne  Ulis  uie  wahre  Hciij;i<m  zu  geben,  ilie  nur 
iniGlauben  lebendig  wird.  (\N  enii  dertilaubc  als  ur- 
fprOngliches  Factum  zum  Grunde  liegt,  das  Wiffen 
aber,  welcltes  nicht  mit  Formel  wefen  daffelbe  ifi,  vor 
allen  jenen  niedern  Anfichten  bewahrt  und  den  Got- 
tesdienil  läutert,  fo  \vird  der  indirecte  Nutzen  deCTel- 
ben,  wie  ihn  der  Vf.  nennt,  hüchft  bedeutfam,  und 
dafs  der  Glaube  vernünftig  fey,  deffen  herrlichÜe  El- 
genfcbaft.  EiuRationaLsmus,  weither  diefes  leiliet  — 
und.nur  er  kann  es  leifien  —  verdient  grofsen  Preis, 
und  lÄ  in  diefer  Beziehung  als  die  höcbllc  Stufe  der 
lleligionsphilofouhie  anzulehen,  ja  felbllfOr  die  rich- 
tige AufFaTfung  einer  hlHorifch  g^ebnen  Offenbarung 
unentbehrlich.) 

Die  Prüfung  der  Meinungen  andrer  Religionsphi- 
lofophen  beginnt  mit  Kant,  welcher  die  Beweife  für 
das baCeyn Gottes  fOr  unbefriedigend  erklärte,  und  in 
der  practifchen  Riditung  der  Vernunft  dasjenige  fand« 
was  ihm  die  theoretifcne  verweigerte.  Der  Vf.  be> 
zeichnet  diefs  als  einen  Rationalisnius  der  practifchen 
Vernunft,  als  ein  Syficm  des  inorahfchen  Tlieisnius. 
Das  Wahre  darin  fey,  dafs  ohne  Moral  keine  echte  Ke- 
.ligion  und  kein  lebendiger  Glaube  fich  bihlen  kann, 
aberfalfch  fey  es,  dafs  Glaube  und  Religiun  nichts 
Andres  fey,  als  dasTugendfyliem,  das  die  praktifche 
Vernunft  uns  lehre.  VVäre  nicht  der  moralitcbeWelt- 
urheberfchon  vor  aller  practifchen  Verniujftentwick- 
lung  durch  den  Glauben  offenbar,  der  Tueendbegiiff 
wäre  zu  Verla  füg  an  feiner  eignen  Grenze  üehengeblic- 
.ben  und  hätte. Bch  felbfi  zum  Idol  gemacht.  Ant  ilem 
MjAicismus  harmonirt  die  Kantiiche  Reliponslehre 
nicht,  fie  hat  die  fchAnfleSeite  derGnadenwirkungen 
flberfehen  Der  \?.  will  den  Glauben  an  die  WuiiTer, 
an  die  Geheiuuulfe  und  an  die  Gnadenwirkungen  für 

kei- 
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keinen "Wahn^lauben  halten,  fonderod«  Heilige,  das  Fehler  irt  fmcli  S  "83  ),  dars  alles,  W«S  Iii  und  wie  es 

binnnelvr.eit(^  ober  dem  menfchlichen  Tugendbegriff  ili,  nothwendigaus  der  Natur  Gottes  erfolge.  Warum 

ftlktnnddisnalr  in  Jenem  wohnt,  tief  verehren.  Fichte  follte  nicht  Gott  dieFreyheit  haben,  fein  Werk  ru 

kebtliacliMll'er  finbern  Anficht  nicht  Ober  die  5phäre  moduÜren,  wim  ihm  beliebt?  Subl^nz,  CauialitS^ 

3«s  mondif<!lien'ii.lÄlörifch-philofoi>hifchen  Beweifes  Nothwendigkeit,  Unendliches,  Scyn  an  Geh,  Ungruod, 

binaus.  Seine  Tpätere  Anficht  flellt  cfen  Tngendbegriff  Indifferenz,  Selbftpofilloa,  fdbli  Wahrheit,  ÜdiöobelC 

in  Schatten ;  dafür  erhält  die  Liehe  die  wichtigfteBe-  nndTugend  mit  allen  Ideen,  find creatQrIfche  Formen, 

deotung.  Der  L  nterfchiedzwifchcn  einem  verborgen  die  Gott  dem  Menfchen  eingepflanzt  h^it,  damit  er  ruf 


^^^^  t^»»^««---^---^ —  -  --  ---- 

undt^enbaren  Sevo  Gottes  iU  eiiieHypothefe,  welche 
MS  Analogien  aus  ünferm  GemOthe  genommen  ifu  Der 
Tf.  tnacbt- die Sehwiarigtteiten  bemerklich,  aus  der 
Identit»  die IMffBrenw«, «IS  der  ün  wandelbarkeit  das 
Venin  Jerliche,  Oberhaupt  aus  dem  Abfoluten  das  Rela- 
tive abzuleiten.  Fif  Al#lelint  feine  Rationalifiikan  einen 
höheni  Stützpunkt,  den  er  mit  den Myfükern  gemein 
bat,  weswegen  er  mit  dem  Jfc-vangel.  Johannes  zufam- 
ioentriffti  doch  fcheint er  fich  in  dem  Zufammenhange 


firkenntnifs  alles  defTen  komme,  wasibm  für  ein  dieCs- 
feitiges  Zeitleben  dareehoten  i(l,  und  diefer  Erkennt'» 
nifs  eemärs  feine HanaJungen  einrichte;  aber  Gott  üeJbIk 
in  duefe  creatorliche  Form  zn  fetzen,  III  du  dtler 

Wahn,  und  ihn  gar  mit  denfelben  confiruiren  wollen, 
i(l  Vermeffenheit.  Hier  iß  es,  wo  der  Glaube  allein  fich 
erhebt,  und  indem  er  alle  Vernunftpradicaie  hinter 
fich  zui-flckläf^,  uns  dasHeich  d«r  Liebe  öffnet,  und 
dadurch  an  die  geoffenbarte  Religion  vcr^veilL  Die 


'desRationalisnnM  iindMylUcisniii«  nicht  klar  eewor«  Liebe  iA  kdne  Vemunftfbrmel,  kein  Gewächs  der  He- 
den zu  feyn.  Tom Snpematttratiinias  finden  ncfa  nar  Ifexion  und  derBegriffe,  fie  ifi  die Soanede<s  G^uiQths 
leife Spuren  inPirftte's  Anweifungzum  feligcn  Leben,  und  wird  gezogen  ven  einer  höhern  Sonne,  nie  hn 
In  der  Schellingifchen  Anficht  iii  ein  Anfang  fttr  Gott  Lichte  des  Glaubens  lieht.  (Wir  gehen  dem  Vf.  gern 
•"Regeben ;  dieler  ifialfo  nicht  ewlt;  .  -j  r  lin  jcht  unwan-  zu,  dafs  eine  Cunfiruction  Gottes  z:;iii  \>'ahn  gehöre, 
itefbar,  eben  To  \veni£  abfolut,oder  h(jchu  vollkommen,  und  ein  l\ationaIismus,  der  diefes  leiden  will,  ausgear- 
aach  nicht  ohne  Schranke  zu  denken,  weil  Gott  dem  tet  und  eitel  fey ;  allein  auf  der  andern  Seite  unterliegt 
Leiden  und  Werden  unterworfen  ifi.  Mor  aas  Irr-  der  Glaube  an  gieoffenbarte  Rell|pon  eleicbfiilis  doe- 
thum  kann  in  der'Natnrjpiiilofophie  Myflik  Statt  to-  matifchen  Ansartnngen,  in  denen  wabrlidi  die  Lieb« 
"     ■  -^-^  —  nicht  zu  erkennen,  welche  allerdings  keine  Vemonft- 

formcL,  aber  aurli  kein  Product  eiiies  blinden  Autori- 
tätsgb  utji  n  ^  ift.  Mit  einem  vernOnftigen  Glauben  lieht 
fie  Jagegen  in  Gemeinfchaft,  und  zwar  aus  'dem  na- 
tOrlicnen  Grunde,  weil  Vernunft —  nicht  das  blofse 
Sdiluimraiflgien»  fonderndaaberrfcbendeim  Platoni- 
fehenSnne—  nütder  Liebe  zu  Cott  die  hOchfte  Kraft 
und  Richtung  des  Menfchrn  br?' irhnrt,  'vodiircb  er 
einer  höiiern  als  der  blofs  iiiinlj<  In  n  \ScJt  iiigeiiOrt. 
Der  Vf.fragl  ganz  nchtig(S .:  9i  ].  ^wer  von  uns  möch- 
te wohl  jenes  iiarrgewbrdueSeynan  tich,  jenen  fchau- 
erlichen  L'ngrunü,  jenetodteSubfianz  zam Geg^pflao» 
de  feiner  Vereluning  machen  ?  "  Alier  antbropoaicir>->  \ 


den.  Die  ganze  Conflruction  Gottes  iß  aus  der  Analere 
genommen,  wie  Geh  die  Natur  aus  ihrem  dunkeln  Zeu- 
gungsgrundean  das  Licht  entwickelt,  lonach  ui-  ln  fa- 
pernaturalifUfch.  Nein,  fagt  der  Vf.,  es  giebt  keineu 
gebomen  und  keinen  fich  felbß  gebärendea  Schöpfer, 
denn  er  iftewigundnnwandelbar.  Weder  die  ladÜlB- 
renz  des  Idealen  vnd  Realen  u.f.w.  ift  das  Abfolnte,  noch 
ift  das  richtir  rrf  Tstf  Abfolufe  GoU  gleich  zu  fetzen. 
DasSpeculati.-Abiülute  ill  nur  der  Punkt,  in  welchem 
die  höchlle  Concentration  der  Seele  f«lb(i)ii^i,  iIjs 
Glaubens- Abfolute  entflebt  nicht  durch  fortgefetzte 
Steigerung  der  Begriffe,  fondern  dafs  die  Seele  fdbß 

in  ihrem  tanM»  Wirken  nnd  Weien  fich  von  dner   _ .  j,   «  

höhern ,  oMvoht  unbekannten  Ma«ht  abbSng^  Mdt,  pbifiirdi  wird  jede  Vorftellung  von  Go«  bleiben,  nnd 

wir  dOrfen  im  Rewufst feyn  diefer  Wnhr}irjr,  ivn?  una 
als  dasHöchlte  erfcheint,  zum  gütliiciie»  Hradicat  er- 
heben, ri  Milu  Ii  von  höchlier  Vernunft,  heiligem  \\  illen, 
ewiger  Liebe,  abfuluter  Frey heit,  G(Ue,  W  eisbeit  Got- 
tes  reden.  An  der  Hand  des  Freyheitsprincips  betritt 
der  Vf.  felbft  die  Bahn,  welche  ihn  in  das  Wefea  dar 


nicht  blofs  erkennt.  Nur  durch  die  Vcrwechielungdes 
WifleHsabfoluten  mitdem  Glaulicnsabloluten  kann  im 
Mcnfchen  dieKöhnheit  rn  iK-hen,  dasGc  ti  Ijl  hr  felbli 
laeineConfuructionzu  nehmen,  und  Sätze  zubehaup- 
'ten,  die,  wenn  man  auch  ihre  reinllen  Seiten aufl'uchi, 

fchnurfiracks  Mim  Atheismus  führen.  liifofeiaMW«     

den  lebendigen  Glanben  an  oberft  flditund  Uber  das  Religion  einföhrt  (8.  «öl  );  andern  Vorflenunaen  iH  er 


Wiffen  und  alle Erkenntnifshinaiisfetzt,  hat  feino-Leh 
re  eine  fupernatttralifiil'che  Tendenz.  Der  Vf.  (iimmt 
ihm  bey  in  der  BelUnimung  des  untergeordneten  Vcr- 
hikniQesdesVerßandes zur  Vernunft,  aber  nicht  dar- 
in, daft  dieRjcbtnng  der  Seele,  die  wir  Anen,  Glauben, 
Beten  nennen,  ausder  Vernttaltabliamme.  iErnimmt 
ifl  diefer  Beziehung  das  Wort  Vemunfk  imKantifehen 
SinnefS.S62.),  wogegen  «i/i  von  Vcrnunf:  im  Sinne 
von  F,H.  Jacob*  fpricnt.)  äpwioxaili  der  neuere  l-.rzeu- 
■  gsr  das  »Mifefttaiitsüwi  RatioaaÜsnins.  Seingrofster 


(DU  F9ri/*t9tit»§  Jmtgt.J 


akgeneiffter  als  billig,  im  i!  betrachtet  immer  Jede  An- 
nanme  des  Rationalismus  als  eine  folche,  welche  auf 
Vernunftfchlüffe  fich  lifltzen  foll ,  feibft  die  Idee  der 
Freybeit  (S.  428.).  Diefe  Vorausfetzung  ilt  unrichtie, 
denn  das  Höchlie ,  wozu  menfchliche  Gedanken  (ich 
erheben,  beruht  aul  einer  nnmittdbaren  Gewitsbdt, 
welehe.  Im  Gegenratzcn  ilam  durch  SdilAfle  vermft- 
tpltrn  Wiffcn,  OfTenbamng,  Glaube  genannt  werden 
kann,  und  ein  Uatiooalismus,  derdieleseinGdit,  foiirt 
zur  VemunftoflisabanHV,  anuTannivf^glaaban.) 
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.    »  PHILOSOPHIE. 

TSaiveEK,  b.  Laiipp :  Bcli^ionsphiln/bphit.  Von 
C.        EJ'chenmny  er.    ErJ'tt-r  'l  ljeLl,  Hniionnlis~ 

'  {Fiä-tfeisanfdtr  im  Mn{piM  AMI 


II.  Mrßi 
l«ae\vabr 


_  ttcumus.  Der  echte  Rationalismus  foll  alle 

.         räbrheittD  jenem  Mittelpunkte  zuleiten ,  wel- 

cbcn  der  MylUcisinns  als  cfen  einzigen  Vereinigungs- 

punkt  der  ganzen  Mcnfchheit,  ja  al">  den  einzigen 
Zweck  des  l.chens  aturUennt.  DIiTct  Mittelpunkt 
Ift  die  unendliche  i'iille  der  Liebe,  in  woIcIht  fowohl 
die  allgemeinen  "^A  jhrlieiten  der  Vernunft  als  die  be- 
fondflg»  ^eoffenbartcn  Wahrheiten  4^  Kvangeliums 
fHU^rntt  einander  CbereiiUliraincn.  (Llabe  fich 
lücliY  afteh  der  Satz  umkehren;  editer  MylUelnmis 
toU.  feine  Wahrheiten  dem  Rationalismus  /ulciten? 
Denn  dals  es  einen  unechten  Mylucisnius  gehe,  wird 
nieriiaiul  in  Abrede  fevn,  und  dlefer  lietrachtct  jeden 
iVationulismus  als  etwas  feindliches.)  Unfer  Vf.  fagt 
ferner:  „Die  PlatonifcheGrundunfchauung  der  Ideen 
mit  dem  Satze :  daüt  die  Jdeea  Wahrheit»  Schfinhcit 
vnd  Tugend,  der  Seele  anerfehaffene  UrWider  feyn, 
urfe  fie  (überhaupt  für  alle  Philofonhie  die  befie  Weg- 
weifflllii  ilt,  gewährt  uns  auch  ticn  lichertten  Stfltz- 
^punl«  für  die  Ueligionsyjhilofophic. "  (S.  13.)  Er 
tagt  noch  lünzu,  die  Fhilofophie  dürfe  das  Schöne 
und  Gute  nicht  unter  die  BcsrlfFsform  fteUen,  und  fi« 
habe  AtuBSttcrty  mit  ibraa  yemuoftformeln  getrie- 
ben. Auein  bald  darauf  heifst  es:  „Nach  iener 
•  Gniiidjnrchnuurg  kuiinon  wir  ein  I^nivcrTd leben 
und  ein  IndiviilujÜrbi'n  d»:r  Seele  uiitei  icheiden. " 
(S.  15.)  Hierin  find  lkt;riffsforriiin  unci  S'ernunftfor- 
mein,  wie  der  Vf.  fie  nennt,  keineswegs  vermieden, 
fondern  grade  die  Grundlage  alles  philofophifchen 
Formel vvefenSy  und  der  damit  verbundenen  Abeöt- 
terey'Ili  mit  dfefem  ÜnterTchiede  des  Aligememen 
unil  Individuellen,  und  wobey  jene?  ak  d.;s  Höhere 
aii^elehrn  wird,  in  den  Myliicismus  überlrat^cn. 
Darum  l.iuten  fpjtere  Ausfagcn  des  Vfs.  gaii7.  dem 
Identitätsfydcnie  gcmifs:  die  Seele  in  ihrem  Univer- 
falleben fient  über  Subjectivität  und  Objeclivilät ,  erli 
ia  Verbindung  mit  der  Materie  wird  die  Seele  in 
firemdartlee  Yerhidfnl(fe  hineingezogen,  und  da  erft 
trennt  ficn  in  ihr  ein  fulijectives Schema  vom  objccti- 
ven.  Im  fuhjectiven  ift  das  Uebereewicht  des  ge^- 
liigen  Wefens,  im  objectiven  das  Uebetgewicht  «ICT 
ßrgäiu.  BL  zur  A.  L.  SC  1836. 


M.iterje  (S.  25).  Wie  wenn  man  srade  das  AIlj»-' 
meine  als  einen  todten  Begriff  (vglTS.  Sl),  akeiM 
biofite  «TMttrliche  Form  (5.  «f  anfehen  mofstel' 
dem  kein  Leben,  audi  nicht  dasjenige  der  Seele,' 
zugerchrieben  werden  könnte,  wenn  gerade  dadurch 
das  Leben  des  Schönen  wie  ein  anatomifches  Präpa- 
rat auseinander  gelegt  und  in  der  Moral  das  trockene 
Vernunftgefetz  eingefetzt  würde?  (3^41.)  Der  ▼£ 
fagt  felbll:  „Was  die  Logik  betrifftf  (und  ihr  ganl 
eigentlich  «hört  der  Unterldiied  des  Allgemeinen 
undlaÜvfditellen,)  fo  Hebt  fie  ganz  In  den  Begriffs- 
formcn,  und  ihr  Wiffen  kann,  obgleich  man  es  die 
J-eutc  bereden  will,  nicht  von  felhll  in  dasSeyn  um- 
fchlaeen,  weil  das,  was  der  Rcgriffsform Leben  und 
llancllun^  s^ebt,  gar  ilicht  von  Vernunft  (-Verm0^ 
Bcn  SchTone  zu  tilden)  und  ^liaitd  abhinKt" 
(S.  44  )  l  nfers  Bedflnkens  wlriPder  Piatonismus 
unrichtig  nusgele^,  fobald  man  die  ideen  als  ein 
lo^irrhe>^  AMgerticines,  diefes  mithin  als  Urbild  der 
Abbilder  belrachtpt,  und  der  wahre  Mylticismns  des 
Plate  erhalt  dadurch  (■t\vus  irriges,  detfen  Element^ 
mit  Phantafie  gefchwäneert,  die  Geburten  des  un- 
echten Myfücismus  und  der  Schwärmerey  erzeugt 
-Vnrer  Vf.  iii  von  dielcm  Irrthum  nicht  ganz  freyi 
tfievrohl  er  die  1..oglk  nicht  aber  Aeßhctik  und  Ethii« 
hinaufllcllen ,  fondern  Gewiffen ,  Schauen  und  Glau- 
ben als  transfcendente  Vermögen  der  Seele,  zu 
Fundamenten  der  echten  Keligionsphilofophie  ma- 
chen will  fS.  46".  47).  Sind  fie  wir  klich  trandcai- 
dent,  fo  überllcigen  fie  auch  den  logifchen  ÜAter> 
felded  des  AUgemeiitea  und  Individuellen.  Abgef«. 
hen  Ton  dfefem  darf  man-  ndt  dem  Vf.  fagen :  „  Es 

eiebt  einen  Ziiq  in  die  Ideen  der  Wahrheit,  Schön- 
heit und  Tugend,  od«-r  einen  Zug  des  abbildljchen 
Lebens  zum  Urbild;  es  girbt  noch  einen  höhern  Äug, 
nämlich  den  Zug  ins  £wige  und  Götth'che"  (S.  65)1 
und  grade  hierauf  beruht  der  Myftidsmus,  welcher 
rationaliOirch«  An^keamuig  verdient,  ihn  mufs 
man  allerdlngs  in  die  Spräche  der  Begriffe,  der  Ge- 
fflhle  und  der  Tugend  (nach  S.  ö7)  nberfet/.en. 
Iherin  unterfcheidet  der  Vf.  drey  Richtungen:  von 
der  Idee  der  Wahrheit  allein  ausgegangen,  entfteht 
der  reine  Katioiialisinus;  von  der  J(tee  der  Schönheit 
allein  cuseegangen,  entOeht  der  Myateismus;  von 
der  Idee  der  Tugend  allein  ausgegangen  und  den  rei- 
nen Ghnben  zu  Höifc  genommen ,  entfieht  der  Su- 
pernnturalismu«;.  Diefc  drey  iVtchtunücii  werdeo  aul 
die  chridliclic  Keligion  bczt^en  und  ibilen,  o*)gleich 
fic  mit  einander  in  ftnaoem  ZufiiniineDhang  jiehea, 
■    S  (4)    '   ^     .  Tti^ 
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Oicbt  in  ihren  Principien  mit  «jnander%'etmif«ht«ev- 
den.  Dem  Ree.  fcheint  eiere  föicHe  Vermirdtang  un- 
vermeidlich, und  wenn  fie  es  wäre,  fo  bitte  es  ip 
wiritiicher  Ueberzeugnng  nie  ei^en  ^in^  j^tiona- 

HfoinSa  MyHinsinu^  und  dupeniatttralUmlis  gegeben. 
Entfchieden  aber  (ummt  er  folgcntlem  Ausfprucn  bey : 
„Die  Platonifche  Grtmdanfchauuiig,  wie  iic  über- 
haupt die  einzige  Quelle  aller  wahren  Philofop^ie  zu 
ieyn  fcheint,  ifi  auch  die  einzige  Philofophie,  die 
Betk  am  meifiea  mit  dem  Chrffleotbam'  vertrSgL" 

Fönf  urfprOngliche  Gehiete  des  Univerfums, 
welche  zufammen  das  Reich  der  Natur  bilden,  wer- 
den auf  f<jlj:;endc  Weife  unterfchiedcn.  Die  Seele 
fleht  mit  einer  ihr  entgesenfefetztcn  Macht  im 
Kanipfe.  Aas  dem  unentTchieaenen  Streit  crwächft 
Äsr  Vergleich.  Die  Seele  behält  eiaea  Theii.des 
'GÜnenrBr  Mi  vnd lierrfcbet  allein;  die  fisindliehe 
Macht  behält  ebenfalls  einen  Theil  fflr  fich  und 
herrfchet  allein;  der  Obri^  Th^il  des  Ganzen 
kommt  unter  genieinfchafilichc  Herrfchaft  in  fol- 
genden Abtheilungen:  1)  in  welcher  die  Seele  die 
Vberherrfchaft  ausübt  und  die  fremde  Macht  unter- 

B*"9rdaet  ift  (Ichheit^,  2)  in  welcher  die  fremde 
icKt'die  Oberherrfchafk  bat  und  die  Seele  unterge- 
ordnet ifl (Stoffwelt),  3)in  welcher  beiife  gleich  herr- 
fchen,  obgleich  i'n  beliändigcm  Widerdreit.  (Das 
Centrale,  in  -welcher  die  Seele  fich  in  der  Materie 
verleiblicht  und  die  Materie  fich  in  der  Seele  vergei- 
fiigt  mit  dem  Schema^  Die  urbildliche  Sphäre  der 
Seele  kann  man  flberfihnUche  Matiir,  die  £^<re  der 
fr^^en  Macht  unfinnliche Natur  nennen,  wihrend 
dÄoB  die  Miltclahtheilungen,  nnmiirli  die  geifiige, 
örganifcbe  und  phyfifche  Ordnuiii;  die  iiclubare  und 
vernehmbare  Natur  dardellen.  Aulser  dem  grofscn 
JNaturreich  mit  feinen  fünf  Gebieten  giebt  es  noch 
^wey  Reiche,  wovon  das  EIm  Uber  iler  Natur  liegt 
und  daher  auch  Uebernator  goiäiuit  wtrdcB  kaon^ 
das  Andre  binge^n  unter  der  Natur  llMt  and  Unna- 
tur zu  nennen  ilL   Daraus  eehn  erll  die  nöchfien  Ge- 

Scnfätze  hervor  ,  die  weder  fn  einer  J>ogik  noch 
telihctiit  iiuch  Ethik  i^i^faiiden  werden  können,  die 
^Gegcnfätze  zwifchen  Himniei  und  ilolle,  lilusel  und 
^eufel,  Seligkeit  und  Verdammnifs,  dem  HeilinMi 
i|nd  dem  'Wefen  das  lauter  SOnde  id,  der  £wia£elt 
und  dem  AUerzeitlichlien,  Unflerblicfikeh  und  Tod. 
T)!e  phyßfche  Ordnung  der  Dinge  in  Beziehung  auf 
ihre  Proportionen ,  Gleichnngen,  Gefetze,  und  ab- 
firahirt  von  demünendhchuiaiinictifaitigen,  di  gefetzt 
als  die  realgewordene  Idee  der  Wahrheit;  tlie  orga- 
nifche  Ordnung  in  Beziebnng  ihrer  Typen  und  Bildun- 

fpa  i&  gefetzt  als  die  realsewordene  Idee  der  ScbAn- 
eiten.  Hieraus  beHebt  das  Heich  der  Natur  iin  en- 
gem Sinne.  Im  Heich  derFreyheit  ifi  ein  immanen- 
tes und  ein  transfcendentcs  Gehiet  zu  unterfchciden. 
In  jenes  gehört  die  ganze  geilüge  Ordnung  der  Ich- 
beit  von  der  Empfindung  an,  welche  im  Zeitlichen 
und  Vergänglichen  wurzelt,  bis  zum  Glauben  bin- 
anft  welcher  fich  dem  Ewigen  w»d  Göttlichen  za> 
— ^  Dk  gkgyheit  ifl  ein  «nhrittelharwGefchfnk 


.  fler.Gotthcit  an  ^en  Menfcben,  gegeben  dazu,  dafs 
Cffich  «u  Hern,  was  das  Princip  als  progreffives  Mo- 
.ment  {poUntialiirr)  in  fich  trägt,  auch  durch  die 
■  That  iuctualiter)  erhebe,  d.  h.,  dafs  er  Geh  auf 
praktifcke  \V^le  irm  i^aebeJ  Die  Eittwfekdui^ 
geht  durch  die"  Stufe  des  Selbfigeftthls ,  Sclbßhe- 
wufstfcyns,  der  Selblierkenntnifs  und  Selbftgefeti- 
gebung  hindurch  und  vollendet  fich  in  rier  göttlichen 
Offenbarung,  welche  das  Leben  di  r  l.rde  .sn  den 
Bimmel  khhpft.  Unter  andern  Bemerkungen,  m|fe|. 
denen  der  Vf.  diefe  Anficht  begleitet ,  tieht  auch  tiF 

Snde:  „ Die Hurenh^fer  find  diel'alläfte  der  finnem 
acht,  und  die  IrrenhIufVr  ihreC»Ilegien(ale;"  iMd 
er  flimmt  Ib  inroth  bey:  Das  ^^>;.  tl  < I er  Seelen ß6> 
rungen  fey  im  («eilte  desitöfen  gegriindi-t,und  der  er- 
läfende  Glauhe  und  der  durch  ihn  gekraftigte  Wille 
fey  das  UeilmitteL  Zum  tranfcendenten  (jebiet  der  ' 
Freyhelt  gehört:  A)  Beziehung  der  Menfchheit  zum 
Weltplan.   l\ealwMri^n  der  Tugend  in  eineAI|V'elt- 
gefchichte  liegt  im  ^^tlichen  Plane.   DieferPlan  iß 
ewig  und  keine  nienfi  hlirlie  Macht  k.inn  ihn  fturen. 
Jedem  Volk  ifl  eine  eigne  Aufgabe  anvertraut,  wel- - 
che  es  löfen  mufs.   Der  Menfcn  kann  ihn  nicht  mef- 
fen,  er  iA  an  unzählige  W  eltgefcbichten  vertheilt; 
wovon  keine  der  andern  gleicht,   b)  Beziehui^  der^ 
Menfchheit  zum  Heiligen,  insbefondere  zur  Gerech- 
tigkeit und  Gnade  Gottes.   Die  Idee  der  Gereobtig- 
keit  cntii.ilt  zwev  IMoiTieule:  1)  dafs  die  THat  nach 
ihrer  inneru  Scliuld  oder  nach  ihrem  Innern  Vcr- 
dienfie  erkannt  iwerde,  2)  dafs  daS  Urtheil ,  das  «her 
die  lliat  ge£l^#ilrird,  nach  einem  dem  Thäter  be-^ 
kannten,  und  jenen  Graden  aiipaflenden  Gefetze  g^ 
fällt  werde.   Beide  Momente  bleiben  fch wankend 
bey  dem  weltlichen  Richter,  und  find  dem  göttlichen 
vorbehalten.    Da  Golt  dem  Menfchen  die  Freyheit 
fchenkte,  fo  hat  er  ihm  die  gezwungeneknechtfchaft  - 
erlaffen,  ihn  als  einen  freycn  Bürger  in  fein  Reich 
cii^Sefetzt,  und  ihm  dadurch  den  erftea  4ttyli^ 
Gmde  erwiefen.  Er  gab  Ihm  auch  LmWK 
guten  und  des  fchicchten  Gebrauchs,  und  fetzte 
Wächtern  derfelben  das  moralifcbe  Gefühl  und 
Gewilfr-ii  in  die  Seele  des  Menfchen.  W>nn  dieMen—  • 
i'chen  liennocb  voiti  wahren  Wege  abweichen,  nnxis 
nach  göttlicher  Gerechtigkeit  Strafie  und  Verderben  • 
ihr  Leos  feyn.   Ai>er  die  göttliche  Gnädig  tritt  iot 
Mittel,  una  wenn  alle  Verfuche  derCdben  nichts 
fruchten,  und  der  Mifsbrauch  derFreyheit  aufs  5rgfl« 
geht,  fcheint  der  Idee  der  Gerechtigkeit  keine  andrc|tp 
\Vahl  mehr  fibrig  zu  bleiben,  j1<;  entweder  den  gSnz- 
lichen  Sfni  z  des  fündigen  Gefcldechts  zu  beivirken,^ 
oder  dalTelbe  durch  einen  Verföhner,  der  felbli  ohnelp 
Sande,  die  Schuld  Aller  auf  ficb  nimqtt,  wieder 
Gnaden  aafcnnehmen    C)  Beziehung  des  elnzehwll 
•  Menfchen  zur  Gerechtigkeit  und  Gnade  Gottes.  Es 
eieht  Auserwählte ,  nur  als  Ausnahme,  detm  wenige 
und  erwählt.    V^"elcller  erfchaffe»ie  Geifi  vermag  in 
diefe  Geheimniffe  zu  dringen?   Iiier  liegt  eben  der 
ITnterfchied  zwifchen  dem  Rationalismus  und  dem 
MyiUcismus; ,  Jener  ficfaeuet  alle  Aufgaben ,  die  ihm 
wnaiiltealiah  Ididnen;  lud  liaft  davoA,  ehe  er  fte. 
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llMnt.    Dief^r  fitst  den  Sinn  der  Aufgabt' 
kennt  nuch  zugiefch,  dafs  fic  für  uns  uiiauflö'; 
■nd  höhere  Wahrheiten  enthält,  als  die 
-  hm,  -'!>)  Beziehung  d^s  Menfchen  zu  den  höheren 

^Vffeo  Jb.  Bcioke  der  firnheit.  Wena  .«t  ci»  ph v- 
*mUkm  Gmces  in  dcr-fiflrpctwelr  (^ebt,  Wir«m  roHl« 
•r  nicht  ein  infr^llis^iblcs  (»atirr«;  in  der  Geifierwelt 
•eben?    In  dem  transfcendenten  Gebiete  der  Frpy- 
neit  ifi  von  höheren  und  tieferen  Ordnungen  die 

^ede ,  als  <ler  menfchlichen.  Der  Glaube  der  Men- 
fchen hat  von.  jeher  ein  Oberirdifchet^Mfld  ein  unter- 
irdifckcsliddi  bsvtUcert  mU  <Milicfii;  w«r«n^  bc- 
kauiilete ,  ätik  fie  nklit  Wlrldi«llkfl|t  tMbeii?  Mtfh* 

flaiibc  ift  blofs  ilas  zu  nennen,  wenn  die  göttliche 
,chre  uns  -luf  das  gerciniirtf  (ietiiet  des  lieiligi'n 
binweili  tTnd  der  Menfrh  ;ils(lann  ((.ilTfÜn-  in  feine 
Sinnlichkeit  und  Begriffsfornien  herabzieht,  in  vrel- 
che«  ein  mannicfafaltiger  Mifsbrauch  getrieben  wird, 
ikv.dipJüttlidikeit  iwd  walan  Heßeipn  Abbruch 
^Iratt -"Wer  Gott  efnen<abroliiMhtegriff  nentit  «MeV 
ir£y?nd  eine  Nuturiiothwendigkeit  in  ilenfelben  fetzt, 
lebt  eb«*n  fu  i;ut  im  Ahcrgl.iuben ,  als  derjenige,  der 
in  der  Sonne  feinen  Gott  anbetet.  Die  Uebernotur 
iß  das  l\eich  des  Heiligen,  und  in  feinen  Wohnungen 
Boch  reicher  und  gefällter  an  geiltigen  Wefcn,  alj 
die  j^tur  4M  Körper.  Was  in  diefex  Reich  gebOn, 
i«r  nnd  vortreflKeher  vtfl  efter  Rahem 


ift  MMibniinanr 

Frcyneit  theilhafkig,  als  die  menfrhiiche  Ordnung, 
,wir  liezcichnen  fie  mit  dem  Mamen  Kngel.  Die 
fitiil  I)ipiier  und  Boten  (iottes  aus  reiner  Inebe 
einen  liefehlea.  in  Chrilii  Vorbilde  liehen  auch 
die  Ejigel  die  Mrafeheil,  iincllins  im  Gebete  nah  und 
^miaeffk  die  frenunM  wifigHUiataigen  Wttnfche  vor 

den  Timm  Göltet:  leile«  Gebet  «a  Gott  ffl  ein  Rn^Mf fene»  Magnetinnafl  nnd  die  Heilung 

den  Engeln,  und  ihr  Beruf  ift  Trö.'uing  in  drr  Noth        "  •  •   ■'  ' 


rrcyhf 

£ni|j 

za  Tein 


Weh  des  Menfcheni^{bhlechfs ,  am  meiflen  find  feine 
Pff'ilc  ^egen  die  chriltliclie  I.ielje>  gerichtet.  Das 
drille  Glied  der  linn.itur  iit  der  (iegenfalz  des  Wah- 
ren, Schönen  und  Guten,  mithin  der  Irrthum,  dlh 
Mtfsßaitung  und  das  Böfe.  Die  Krone  de«  IlTthunW 
Hi  der  Vernunftgötzendfenfl  fS.  181),  das  Mdfler^ 
ftOck  der  MifstiaUung  Irt  die  Grazie,  die  man  wie  ei- 
nen bunt  geftidcten  Mantel  um  das  Lader  wirft;  das 
MeilierliOck  des  Röfen  i(i  l'i»i^l,iube  und  Gotteslalic- 
nmg.  Das  gefamnrrte  Büd  aller  diefer  ZOge  ifi  Satan 
mit  dem  Reich  der  Dämonen.  Clirilius  hat  ßch  den^ 
fietaa  g»geiiibcr  Keftellt^  irm  deffen  Ucbermadit  M 
hwechea  nnd  die  Meolchen  vor  dem  ganzliehen 'Ait- 
fall  zu  retten.  Der  Menfrb  ilt  frey,  kann  fich  der 
Uebernatur  Oller  Unnatur  hiiu;i  l).  ii ,  oder  von  deu 
HinllüfTen  beider  fiel)  uiiabliarigig  eriialten.  Nehmen 
wir  aii,  dafs  das  Menfchengefchiecht  die  ihm  ge- 
fchcnkte  Freyheit  fchlectit  gebrauchte,  eine  Ueber*» 
macht  des  Meni'dienfnndes  eingetreHttiwr.  ^fokan* 
nur  die  gMÜlche  Gnade  helfen ,  ahimK  «ntuinit  eb- 
nen Vorrprecher,  diefer  i!i  Clirilins.  Nehmen  wir 
an,  das  Weltall  fey  eben  fo  gewifs  »  in  geifiiges  Gan- 
zes als  ein  phyfifches  Ganzes,  fo  nitllVt-n  wir  auch 
annehmen,  dafs  die  höheren  freyen  Wefeo  mit  den 
niederen  eben to  gut  Veihtadungeo  «ii^f^lMil  kAnaen, 
•It.die  faOherM  äterae  »k  ihroi  üntergeor^iketBft 
eingeben.  Die 'Gelkse  di«er  l^iHMnddng  kennen 
■wir  nun  freyüch  nicht.  Weil  fie  *n  dem  uns  über- 
fch wenglichen  Weltplan  gehören,  und  daher  kommt 
es,  dals  wir  folche  Einwirkungen  frtr  Wunder  er- 
klären. Indeffen  lialten  wir  Manches  für  Wunder, 
was  noch  iiwierhalb  der  Sphäre  der  geifligen  und 


kArj^erÜchen  Kräfte  liegt ,  8.  B.  die  Heiliiag  <(es  |hie- 
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und  Beylland  in  Gefahrin.  Der  Akt  i(es  Srbaiiens 
im  Heiilgen,  der  livn  Kngeln  zu  Theil  geworden,  iii 
ein  nnmitteibarcs  Schauen,  kein  für  Tich  abgefon- 
iriertns  fthlen  und  W^ollen,  fondern  alles  in  einem 
^nngetrenoten  Alu.  Was  das  Loosdcr.Geiinrbencn 
betrifft,  fo' bleibt  die  Wage  der  Theten  der  gött- 
•  liehen  Gerechtigkeit  anheimgellellL  Geiliertheo- 
rieen  fpreclien  von  einer  Ver!)annung  harter  Men- 
icben  iiarli  iln  eni  Tode  an  die  Erde.  Wer  an  (ie- 
SptnCLtr  ebobt«  dem  mag  die  Aiigemeffenheit  einer 
nldM»  «rafi»  eb  «inwMittelzuaandes  zur  Entfchul- 
dÜgni^  dienen.  Unnatur  iA  das  Aeicfa  dea  S^ndliaf- 
'ISlen,  unter  cBemeoiebllehe  Onfimng  hinab;  Selbft- 
Incht  iA  der  Mutterfchoofs  der  Sonde,  Selblivergöt- 
temng,  nicht  blofs  Selbftherrfchaft,  ift  ihr  Zweck, 
nnd  dannn  ift  fie  gerade  dem  i^ienlle  Gottes  entge- 

Sl^fetzt.  j£is  zur  Unnatur,  in  welchem  die  Selul» 
t  Ihren  mbkiten  Schwerpunkt  hat ,  kann  es  ifar 
'Ibnliali  anr  in  der  grSCtten  Verworfenheit  bringe n^ 
wdl  ihn  die  Bande  der  Natur  fehon  davon  ntrack- 

halten.  Da?;  zweyte  Stdck  der  Unnatur  ifi  di-r  Ilafs 
und  zwar  der  Hafs  des  ganzen  Menfcliengefchlechls, 
ein  abfohlt  er  Desj>oiisnius,  der  alle  Freyheit  ans  der 
Menldiheit  zu  vertilgen  i'ucbt.  Der  fflrft  diitüea, 
Bflicfaf  det  Hafflsf  maoht  unerlchGj^die  Plana  um 


bet  im  Namen  ipBlu,  oder  auch  durch  Kxorcismus. 
Heilkraft  ift  geiftiger  Art,  der  Magnetismus  macht 
die  Seele  freyer  und  entwickelt  Geh  in  erhöhten 
Aeufscrungen,  vermindert  überhaupt  die  niedern  or- 
eanifchen  Finflflife.  Die  Heilung  durch  Gebet  und 
Bandanflcgong  im  MaMcn  Jefu  iu  die'Mciiung  du^ch 
den  Glaubt.  Ghube  Ift  die  Kaoblle  Kraft  dnr  Seele 
und  der  Triumph  ihrer  Freyheit,  gel^ittet  nidit  nur 
Ober  andere  Seelenkräfte,  londern  auch  Ober  den 
Organismus.  Diefer  Glaube  au  den  Namen  Jefu  ent- 
bindet die  Heilkraft  im  Augenbliclc  Weiffaeungev 
tubea  ihre  Wurselo  im  Reiche  der  Freyheit,  M  ga- 
wifüMTArtkann  jedeSomnambilleeinePMflMtin  Wiar- 
den. Aoch  ans  der  Unnatur  kann  «Re  Sftnde  anfllei- 

frcn  und  f  '  n  'r.  Scheufale,  Teufelcyen  und  Be- 
jtzungen ,  oder  überhaupt  den  Zauber  in  der 
menfcnlichen  Natur  hervorbringen.  Nichts  hafst  die 
SUnde  fo  fehr,  als  die  Menfchenliebe,  welche  ihrem 
Reiche  den  Untergsng droht  und  liebt  nichts  fo  fehr* 
als  die  klugen  Lrate»  welche  ihr  dan  Fkn  aasf Oh- 
ren hdfbn.  Wenu  im  Unglauben  und  In  der  Rueh- 

lofigkelt  vollends  das  Band  nut  Gott  ab^oriffen  wird, 
dann  ftingt  der  Menfcii  an,  das  Scheuiai  der  Sönde 
in  feiner  nackten  (^elütlt  zu  lieben,  giebt  fich  mit 
vollem  Kertraueo  dem  MeiAer  der  SOode  zur  Beute 
IHcft  Ui-dk  nnoiittnibanSaad«  «idw  d«p  hei- 
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Ugeo  Gd(L  Db  Stadt  gft^  Oiriilinn  «  mdit  fe 

giTtig,  und  TelbA  in  einer  andern  Welt  aotth  einet 

Abhnfsung  fähia,  als  die  Sünde  wider  den  heiligen 
Die  Dichter,  welche  diefes  Ksttrem  uns  im 
tdull  fcbiidcrn,  haben  die  MOglichiseit  keineswegs 
flberfdirinen.  Die  Volksfasen  üml  nie  ganz  ans  der 
Luft  ncriiSea»  urfprtiiilkb>  fianwaen  nie  invicr  tm 
ciaemnctufn,  'du  Im- Veriinfe  der  Zeit  fieb  «ift 
Aber^l.iul)*!n  vermifcht.  So  verhält  Geh  mit  den 
Zaubtroyen,  Btliexungen,  Schatzi'rcihereyen,  Gei- 
llerbefchworun^pn  und  allen  den  i'cntdskflnrien. 
ller'Vf.  fragt  iicii  felbft,  was  wohl  <ler  Kationalismus 
Mrditfcin  allen  iagen  inöge?  und  beruft  fich  auf  das 
EnageUum  a^.^^MM^^^***  ^  welolÜk  BuchlUbe 
und  Geill  fo  in  aSHaer  TerweoWen  find,  dar« -kei- 
nes mehr  von  dem  andern  i^i-tronnt  werilen  darf, 
fcr  nimmt  es  in  feinem  buchluijiicljt-n  Sinne  an,  ohne 
alle  Accomniodationen.  Den  noch  giebt  er  zu.dafs  die 
PbaotaHe  ßcli  ntanchiiial  einen  uneeniellenen  Ge- 
brauch von  ihren  Idealen  erlaube,  inrc  Dichtungen 
in  das  Gebiet  des  Heiligen  hinauftrage.'  wodurcb 
fiüfche  Richtungen  des  BlyiUcismus  entuenen.  Dief« 
find:  l)  Naturmyftirismus.  Ks  giebt  in  der  Natur 
keine  geheimen  Kräfte,  obwohl  noch  unentdeckte. 
Jlagismus ,  Siderismus ,  Kabbala  (ind  Undinge. 
2)  Apokalyplifcb«  Schwfrmerey.    Die  Apokalyple 


ift  das  wahre  £|i[iier  Gefchichte  unfrer  Krde,  ent- 
hält die  Haupt)4Hte  der  An%abc  der  Menfchhek 
im  Zufammenhange  mit  'dem ÜV eltplan;  diefe  Haupt*- 
punkte  find  ilie  Kirche  Chrilii ,  der  Sturz  des  Satans 
.und  die  Gerechliakeit  Gottes  im  jitngllen  Gericht. 
IHeb  kann  dem  gläubigen  rVLnine  geims  leyn,  ohne 
defl^myriifchen  Zufammenhange  der  Bilder  und  £ah- 
Imi  weiter  naduufpflrea.  flicht  die  Apoi^y|>re, 
wenn  fie  in  ihres.  llM|MnMMicnten--irerAaiuilea  vMrd» 
macht  Schwrflrmer,  fondem  derjenic;e,  dferden  DltB<- 
kel  hat,  dem  dunkeln  Worte  durch  feine  Weisheit 
einen  Gehalt  zu  geben  und  lieh  durch  Verkündigung 
künftiger  Dinge  wichtig  zu  maclien ,  gebraucht  die 
AAokuypfe  als  Unterlage,  i)  Ideale  MylÜk.  Sie  üben- 
^gtihre  irdifchen  JUian  und  ideale  in  das  dunkle  Ge- 
^  biet  des  Heiligen  and  will  fiezaSYmboknnnd  AlyÜMO 
machen,  die  das  Evangelium  OMrfehrritea.  Dahhi 
gehört  Swedenborg,  Jacob  Böhm,  aus  deren  Schrif- 
ten der  Vf.  einige  Sätze  hervorhebt.  Was  das  Evan- 
gelium Oberfchreitet ,  ilt  eben  fowohl  vom  IJehcl,  als 
das,  was  unter  ihm  liehn  bleibt.   Die  erlieUeihe  der 

rfenbarten  Wahrheiten ,  nämlich  die  Herrlichkeit 
dreyeinigen  Gottes  mit  dem  IWolilgeCsUen  des 
^ters,  mit  der  unendlichen  Falle  der  Liebe  des 
Sohnes  und  mit  der  ungemeffenen  Kraft  und  Weis- 
heit des  heiligen  Geilles  gehört  vorzugsweife  dem 
Supcrnaturalismus.  Die  zweyte  Ueihe,  welche  die 
Gnade  und  Gerechtigkeit  Gottes  mit  der  Frevbeit 
des  fOiidigen  Menfchen  in  Beziehung  bringt  und  dat 

teich  der  Freyheit  mit  demftnche  deftlMUgen  vcir- 
nlpft»  gehört  vorzugswctfe  dem  Myuelsmut.  -  Die 
4ciM«Beihft  hing|^,  wcleh«  die  Ideen  enthält,  das 


Verhiknifa  des«ibildUelM«UMdtanMMMwf 

auffucht  wnd  die  Grundfätze  des  Denkens,  Fflhlens 
und  Wolleiis  angicbt,  um  unfre  Hiclitung  jus  dem 
Zeitleben  in  das  Kwige  zu  determiniren  und  zu  be-; 
fchleunigen,  gcbOrt  vorzugsweife  dem  IVationalisotas. 
Aber  kflue  Lehre  iA  etwas  ohne  die  andere ,  fie  tr»^ 
gtm,  AOtzoni  erginzeni  einander.  .  ('Uns  kheiat  dto 
MC«  eigrollich  gegen  deir  IUlioiHU«rilis -geifohMt« 
Auseinanderfetzung  faft  eine  Apologie  dcffelben. 
W  as  folJ  bey  jenen  myfiifchen  Annahmen  des  Vfs., 
die  leicht  in  Aberglauben  und  wilde  Schwärmerey 
ausarten  können «  den  Menfchen  fch atzen,  als  ver- 
nflnfUge  Ueberlefnng  und  Befomienhett  ?  Der  Vfi 
wird  freylich  lUHkwwfjbut:  Hickt  diefe,  IbndaniidM 
göttliche  >i|Mt  dn  Evangeliums.  Vnt  ftlmmen  bey, 
aber  mit  Jlningung  einer  vcrmlnftigen  Aiisle^nni^ 
def{«lben.  Ohne  iie  können  die  evanueLlchcn  Sclirit- 
ten  jegliche  Ausartung  des  MvIikimhus  befördern. 
Richtet  man  iich  nach  folgendem  Grundfata;  „das 
y trdunjk  des  Glaubens  wichli  in  eben  dem  MaaÜBC^ 
als  fich  £ein»Thatfachen  aus  dem  mcokhUcheor-Q«» 
fichtskreis  eiitfirt-nen ; "  (S.  100)  fo  lielsm  fich  dn> 
durch  die  abenteuerlichfien  Iräume  rechtfertigen. 
Oder  man  bedürfte  für  die  er/ie  äufsere  Autorität 
nocli  ei[ie  zweyte,  niimlich  authentifche  Interuceta- 
tiuu  un4  l'radition ,  im  Sinn  der  römifi  he»  KlTcfae. 
HiemiEeB  fn»t«iirt  der  Uationalistnus, 

XKcn  des  {eohs>ehaten.  Jahchundcris 


Ratloiialiften— obwohl  nicht  Anhfagfr  neoeei^h^ 

lofophifcher  Svfieme  —  und  hatten  nur  als  folMpill^ 
groises  lU'clU  der  Wahrheit  und  ihre  aussiezeiCTUiete 
Kraft;  mit  einem  blofsen  myiiifcheii  Schauen  hfittt-n 
Ge  lieh  wohl  iiiueingefchaut  in  das  Treibeauod  Leh- 
ren des  allein  feligmacheoden  Roms,-  wie  folches 
ocoere  Mvliüter  getnan  haben,  die  daim  nichts  Be(- 
fersi  n  tnnn  wnTen,  als  gq^  den  Eationalisaant 
Slrs^predigten  zu  halten.) 

♦  -  ••  I.:  .  \\t 

Mtfircetv,  in  d.  Lindauerfchen  Buchh. .  ReHgiöJi  ' 
Bttrachtungen ,  rubß  einigen  Gedichten,  Jinn- 
venvandtin  Inhalts  zur  höhern  Anregung  und 
Stärkung  des  Herzms,   HerauMtuteben  vbmPr<h- 
iettörmifUriek.  1826L  I4f8.  &•  (iRthlr.)  - 

Die  hier  gelieferten  religiöfen  Betrachtungen  iBn* 
phyikioüieolqgifclier  Nstur  »od  in  einer  edeln,  gcbil^ 
defen  und  anziehenden  S|»rtidie  vorgetragen ;  doch 

haben  wir  darin  \vedcr  neue  noch  .uisqezeirhiiete  Ge- 
danken gefunden.  Die  beygegebenen  Gedichte  find 
theils  von  Klopftoclc  und  i  iedge,  theflf  von  andern 
.klaffifchen Dichtern;  nur  hätten  wirgewQnfcht,  da£i 
.die  Namen  derfelben  darunter  fifinden.  Das  Ganio 
eignet  Cell  zu  einer  aiwemeirenen  religiöfen  XJnter- 
.hfltung  in  gebddcCsnStiadcn ;  nur  iA  es  für  cf&Boch 
diefier  Art  doch  ctmw  aa  thoBv. 
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PHILOSOPHTE. 

Ttfanrocir,  b.  Laupp:  JUlj^ionsphilofop/tu.  Von 
C  A.  Efcltmnutyer.  Erßer  Iheü,  lialionaKs- 
mus.  ZiveyttrTbal,  Mjjlicimiit,  WatrThüU 
Supcmaturtili$mii9  u.  f.  w. 


{Brfchkfft  Ar  im  porigtn  SOdk 


Rtteafion.) 


III.  '^upernatiirciJisinus.  li'.vU-n  Abfchnitt,  welcher 
iiii  Werke  des  Vfs.  di  n  grofsten  Kaum  einnimmt, 
können  wir  am  kOrzefien  berühren.  £s  finden  fich 
darin  die  chriiUich-thcolo^fchea  Anfichten  von  dem 
'  äOndeiiCiU,  der  OFfeabttntra  Gottes  durch  ▼or1>erei- 
teMcle  Anfialten,  (\braliam,  MmTcs,  Jucfentlium.)  Hin- 
M  eifung  auf  den  kiTnfti[;pn  Meflias,  deffen  Srätte  nur 
im  Judeiitliuinekonntegpfuiulen  werden,  Krfclieinung 
JeäMfibriiü,  der  Freyheit  und  wahren  Glauben  wie- 
de^wfiellt,  die  Ma'clit  des  Böfen  befchränkt,  Ge- 
reclitiekeit  Gottes  mit  der  Gnade  vermittelt  u.  f.  w., 
in  weldier  Beziehong  die  Haiiptbegebenheiten  der 
liiliorie  des  A.  T.  ang«ahrt,  und  fo\vubl  die  erange- 
hfche  Gefchichte,  als-  die  Worte  Jefu  mit  Bemer- 
kungen begleitet  werden.  Wie  fchoii  nach  den  frü- 
i»ern  Aeofsemngea  zu  fchüeisen,  eiebt  der  Vf.  dem 
ihern  orthodoxen  LchrbegrifFdesUhrißenthums  den 
Vorzug,  und  die  Auflöfung  aller  {)!iilürophirchcn 
Svfieme  in  der  clirililiclien  Offenbai  iiiip  iii  ihm  die 
einzig  rirhtige  Philofopliie.  (Vorr.  S.  V.)  Die  Vcr- 
fuciiuiig  Chrilii  nennt  er  das  wichtiefte  iMonii'nl 
für  die  Krlofuji^,  und  dafs  ohne  oie  Brtchung 
der  Macht  des  Büfen  die  Menfcben  nicht  hätten 
feiig  werden  kOnnen.  (S.  295.)  Heilung  dtirch 
Gebote  und  Handaiinegungcn  find  ihm  eigentlich 
kein  Wunder,  fundern  der  Analogie  alles  \ViiUcn.s 
igemäis,  nach  welcher  immer  die  höhere  Kraft  die 
niedre,  und  die  höchfie  (der  Glaube)  alle  übrige  be- 
legt. UÜreErfch einung  würde  aiich  nicht  fo  feiten 
feyii,  wenn  die  Menichen  es  vermöchten,  den  cvan- 
gelifchen  (ilaiiben  tbäiig  und  lebendig  in  ßch  ZU  ma- 
chen. Aber  wie  lohen  treffen  zwt  y  Menfchen  zufam- 
men,  wo  in  üJnem  der  Glaube  ais  Mncht,  in  dem 
andern  als  unbegrenztes  Vertrauen  fich  ausdrückt? 
(S.  SiS.)  Med»  tlem  Ktmngdium  hat  Jefus  m  den 
G^üuben  an  feinen  Namen  eine  folche  Kraft  gelegt, 
-d^s  jeder  froi:.me  !Mai.ii  die  heilemtcn  ^^'i^kungpn 
-delfelben  auf  Kranke  übertragen  kann.  j^S.  ö70.)  In 
'    Eniins.Bt,^turjt.L-M:  UM,  "  ' 


der  dem  Petrt«  uirartntuten  GrOndtuix  der  Kirche 
iA  nichts  lllMtt  das  P^onah-egkoent  ^rfelben  be- 

üimmt.    Die  Kirche  ift  eine  mora^ifc  h  -  rcJigiüfe  und 

golitifche  Macht,  fie  bedarf  keines  hierarchifchen 
rincips,  das,  wie  die  weltliche  Macht,  in  fortge- 
hender Gliederordnung  bis  zur  liäaheit  des  Be» 
fehls  und  Willens  fich  org^nifirte.  IHe  AvfSdl^ 
ob  der  äufsere  Gottesdienli  mit  der  Lehre  des 
Evanceliunns  Oberdnitimme  und  ob  fich  nicht  Mifs- 
bräuche  und  Anmaafsungen  cingerchliclicn  haben, 
gehört  dem  aus  den  einzehien  Vorllehern  der  Kirch« 
frtygf^v  ählten  Concilhun.  (S.  419.)  (Ein  Kationa- 
lismus  der  Gefchichte  wCrde  hingegen  erinnern,  daic 
die  Coneilfen  stif  geradem'  "We^e  em  hieraretiSfcbM 
Ilegiment  herboyführrn  ,  delTc;]  arifiokratifche  odCT 
monarchifchc  Konn  die  Sache  nicbl  ändert.)  VE'enn 
Chrifius  fagt,  dafs  eim"ge  feiner  Jungt  r  den  Tod  nicht 
fclimcclven  würden,  bis  dafs  fie  des  Menfcben  Solm 
in  feinem  Reich  wflrden  kommen  fehen,  fo  glaubt 
der  Vf.,  Petrus  und  Johannes  icyen  gemeint,  welche 
nicht  wie  andre  Henfchen«  die  Bitterkeit  des  1  odes 
fchmeckejrd,  7\var  dem  injjfchen  Auge  entrückt,  aber 
als  hinimlifche  Ikfchfilzcr  der  Kirclie  Chrilü  bis  zur 
Wiederkunft  nnfers  Herrn  fori  leben  wenfen,  um 
dann  als  lebendige  Zeugen  eriUich  der  Wahrheit  det- 
fen,  was  Chnliu.s  einfl  gelehrt  und  gewirkt,  zwe^ 
tens  der  Erfüllung  deffen ,  was  er  voherverkdndigt, 
aufzutreten,  und  daffelbe  dem  ganzen  Knikreis  zu 
bcl:.itigen.  (S.  422.)  \\'ie  ein  Ii  das  Wort  ?.imi  Saa- 
nien  und  der  S.tame  zu  Fleifch  und  Blut  geworden 
ill,  fo  mufs  atich  Fleifch  und  Blut  wieder  in  uns  zum 
Saamen  aud  der  Saame  zum  Worte  werden.  Dieb 
jR  der  echte  Sinn  der  Wiedergeburt,  ivdcher  eine 
leibliche  und  geifilge  Seite  hat.  Im  Abendmahl  ift 
die  leibhche  NA  iedergeburt  enthalten,  die  geiflige 
nuifs  ein  freycs  VNerk  des  Menfchen  fevn  aus  der 
Grundiaee  der  leiblichen.  (S.  678.)  Am  SchJuife 
noch  tadelt  der  Vf.  eine  Aeutserung ,  dafs  es  eigent- 
lich nur  zwey  Anflehten  in  der  Heligion  gebe,  eine 
frcye  und  eine  abhängige:  die  freve  entliehe  ans  den 
felbbentwickehen  \  ernunftbcgriffcn ,  in  fofern  fie 
fich  zur  Idee  Golte.s  erheben;  die  abhängige  entliehe 
aus  der  Offenbartmg,  und  fordre  denGlaupen  an  be- 
ftimmte  ppfhive  Sitze«  von  welchen  es  unentfcble- 
den  fey,  ob  Ge  mit  uhrern  frey  entwi^telteii  Begrif- 
fen nbereinfiimmen,  odernicKt.  5!ein  ganzes  Buch, 
fahrt  er  fort,  geht  segen  diefe  Meinung.  iS.  65B.) 
T  t4}   •        •  ".^  Nicht 
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Hiebt  FefTeln  legt  der  Glaube  den  Mettfthm  an,  fon- 
dero  Flügel.  (S.  659.)  Gern  fUmmt  Ri  c.  dielen  letz- 
te ^Worten  bey,  auch  darum,  weil  er  kein  ireund 
ift  von  reinen  Ausfehliefcongslatzan ,  welche  die 
nenfchliche  öebcrwiOMWg  auf  eiae  SpitM  des  Eot- 
^der  Oder  hinauftrmen  ymd  keilte  Veroihtlung 
des  VerfchiedLiit  ii  rul  ff  n,  deren  Werth  vielfältig 
erkannt  werden  möchte.  Aber  damit  fcheinen  ihm 
^ann  folgende  Worte  des  Vfs.  im  Widerfpruch: 
»Auch  nur  der  kleinAe  Theil  des  Unglaubens  zer- 
nichtet den  gansen  Werth  des  Glaubens,  gerade 
wie  Lin  Ideines  Tröpfchen  Gift  die  I.ebenskraft  des 

gjizen  Organi;mus  zerftört."  (S.  173.)  Schon  das 
leichniÜE  paf  t  n;clit,  da  Gifte  in  kleini-n  G  ij -n  als 
.^rirkfame  Heiinuttel  gebraucht  werden,  und  der 
Menfch  wird  immer  in  dimrLege  angefehen  werden 
rofllTen,  die  ihm  eben  fo  wwSg  verOattet,  Micfats  zu 
glauben ,  als  Alles  zu  glaobe«.  Gewihit  derGlaube 
FlOml,  fit- bleiben  es,  ohne  ROckficht  auf  Z:^h!,  und 
es  k(^)mt  darauf  an*  wie  der  Menfch  mit  ihaen  zu 
,fliq|eii>  dlLfiekxfifUgsofdwaodien  wdlj^ 

Und  fo  wollen  wir  «nfre  Antefge  mit  dem  B9de 

fclil  tfscn,  welchesderVf.  in  der  Vorr.  Th.lII.  S.IX. 
hioltellt:  „iiie  üationalilien  und  ich  beänden  (ich  auf 
den  zwey  Ufern  eines  breiten  Fluffes,  deffen  uralte 
Brücke  abnlMrochen  ifi,  und  wovon  nur  noch  die 
lleinenwn  Pfeiler  flbrig  find.  Sie  wOofcfaen  nicht  zu 
mir  herüber,  -^viil  fie  ein  ebnes  und  genufsreiches 
Land  inne  haben  und  an  einer  viel  betretncn  Heer- 
flrafse  wohnen,  und  weil  fie,  um  herüberzukommen, 
einen  zu  grofsen  Umweg  machen  mOfsten,  und  ich 
wO&lekvaicht  zu  ihnen  ninüber,  weil  ich  fonft  raei- 
'  nen  Berg  and  mit  ihm  meinen  Uorizoot  verlieren 
würde;  Das  hei(«t  mit  andern  Worten:  Ich  werde 
fie  nie  überzeugen,  dafs  in  Sachen  der geoffenbarten 
Religion  die  Vernunft  nur  eine  halbe  Stimme  habe, 
oder  vielmehr  nur  fuhfidiarifch  benutzt  werden  könne, 
der  Glaube  aber  höher  als  das  VVilfeu  fey ;  —  und 
fie  werden  mich  nie  überzeugen,  dafis  das,  was  im 
Erangelhim  die  philofophifcne  iirk'^rung  flberlieigt, 
den  allgemeinen  Vernuiiftwahrheiten  licn  aubeque- 
nieii  rm  lk  üennocli  claul>e  icli,  dafs,  wäre  nur 
einmal  die  alte  apuitolifche  Brücke  wiederhergeTteilt, 
wozu  die  alten  i^feiler  von  fcibft  einladen ,  die  Com-' 
miinication  bald  offen  und  vertraulieb  werden  wür- 
de" —  Wir  wdlen  die  Wiederhwflellung  der 
Brücke  erwarten,  halten  fie  für  fehr  e-f  vi  -ilcht ;  in- 
zwifchen  mflCste  dann  doch  in  fulchem  l  alle  der  Vf. 
vürkUch  eefinot(eynAMi*A«rsi^«Am. 
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(Vgl.  die  Am.  des  ertten  TheiU  ,  K.  L.  Z.  ikt6.  N.  47.) 

Rafch,  wie  wir  vermuthet,  find  dem  crßcnTü^ait 
feine  Brüder  gefolgt.    Der  unermüdliche  Gelehrten- 
äeifs  des  Vfs.  iß  unterftOtzt  von  dem  TalentCi  üdi 
ein  wiffenfchafUiehes  Gebiet  mit  JL.eichtigkdt  anka« 
eignen  und  die  gewonnene  Frucht  als  eigene  darzu» 
bieten.  Diefe  Gewandtheit  der  Üarliellui^  empfiehlt 
fich  in  den  vorliegenden  zwey  Bänden  des  atigezeig- 
ten  Werks  dem  Freunde  'der  Wiffenfcliaft ,  der 
die  Schwierigkeit ,  des  ungeheuren  Stoffs  Meifter  zu 
werden,  itennen  celemt  nat.  und  dem  feUMctea 
Lefer,  der  mehr  ua  cinenQchteme  und  nacRteZa- 
fammcnfiellung  der  gegebnen  Maffen  verlangt.  Fine 
geübte  Hand  ili  überall  unverkennbar.   Jedodi  liiiJ 
v.'ii-  nicht  gemeint,  blofs  der  Leichtigkeit  der  Be- 
handlung das  Wort  zu  reden;  ihre gefatirlieheiiacb- 
barin  ill  die  Seichtigkeit.   Das  Werk  will  aus  den 
Itefondern  Gefichtspunkte,  den  fein  Vf.  genommen, 
Bewürdigt  feyn;  es  ift  nicht  eigentliche  KrzabJung, 
die  ih  ren  Zweck  durch  ficii  feJbit  erreicht,  fondern 
das  Hiftorilche  iii  Grundlage  politifcher  Andeutungea 
und  Betrachtungen;  der  Vf.  beiehrt  nicht  blofs  durch 
die  Mitthdiong  ihrer  Thatiaclie  üelbft,  fondem  andk 
durdt  fein  Wort  Uber  fie.  In  einer  Gefehidite  ihr 
neuelien  Zeit  aber,  die  unter  den  Fluthen  dtrKri'i;- 
niffe  jetzt  eben  fo  viele  Klippun  findet,  an  wdoheauwa 
leicht  vur  dem  Gerichte  der  liilturiugraphie  odHhror 
demder Ccnfur  fcheitert,  ift  es  ein  Verdienß^w^ea 
Aeufserungcn  Über  die  zartefleoGeaenfiände  denTott 
fo  zu  treffen,  dafs  die  Belehrung  desvfs.  elien  fo  anfiäiK 
dig  als  frcyinOthig  erfcheint;  und —  es  in  eme  Em- 
pfehlung dr's  iJuchs,  dafs  es  ohne  Wider  vi       von  de- 
nen zur  ilaml  genommen  werde,  für  die  es  kul  det 
Vorrede  zum  erßen  Bande  znolchlt  belUmmtiH  Des 
Vfs.  Politik  i(i  aber  nicht  eine kalt%  hentkiiiBb  wekhi 
Menfchheit  und  MenfeUldikeit  Uber  de»  Staat  ver» 
abfaumte;  fchon  daraus,  dafs  er  fie  auf  die  aufch-nu- 
liche  Beyfpidfammlung  der  Gefchichte  gebaut  hat, 
geht  hervor,    dafs  fie  ethilchcn  Charakter  haben 
milffe,  uod  in  der  That  fpricht  oft  genug  fich  in  des 
Vfs. Bemerkungen  ein  Sinn  aas,  welcher  tichalsToa 
dem  Worte:  »die  Weltgefchicbte  i(i  das  Weüge- 
ricbf*  durchdruoffen  anlcflodigt;  ein  warmes  jater» 
effe  für  menfchiiche  Grüfse,  liürgerglflck,  Fürllen- 
tugend  u.f.w.  fpricht  fich  fehr  belumtnt  aus. —  fer- 
ner zeugt  die  Au-iwahl  der  echt  politifchen  Momeota 
und  der  grofsen  Maife  dei*  letzten  vierzig.Jahre  — 
«ine  Aufgabe,  deren  rechte Löfung Gev^ent  bat,— 
von  Bedacht  und  glflcklichem  Tacte.    Ueber  (He 
deutfche  Sprache  endlich  (ibt  der  VE^tine  Gew.ilt 
recht  oft  durch  den  (5  flu  auch  neugcprJgter  o.icr 
doch  neuangewandter  \V  örter,  dafs  auch  hier  Kunß 
der  Auswahl  für  loine  empraUendo  GehQUn  zu 
fcbätzen  ilL 

Ree.  mufs  darauf  verzichten,  eine  Mufieniag 
d«i  Binwlirn  ananfleUen ;  die  Thattiabeii  find  Roxk^ 

der 
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der  Vf.  fchreibt  nicht  Memoiren,  aus  denen  bisher 
Unbekanntes  initgethcilt  werden  könnte;  .Nachläflig- 
keiteu,  Schreib  -  oder  Dauokfehler  find  in  geringer 
Zahl  vorbanden,  zum  Tbdl  am  Scbluire  des  Werks 
imteigt,  zum  TheU  zu  aogenfSUlig,  aU  idaCi  fi^  zu 
'weMBtucliea  Intbflrnern  Anlafs  geben  kOitnfen.  'Ab' 
Proben  indelTen  von  der  Anficht  und  dem  Urtlieil 
des  Vfs.  mögen  gelten  (Iber  den  Angriff  der  Knglän- 
der  auf  Konenhagen  1807  (R,  2.  S.  93.):  Kiiropa 
merkte  wohl  foey  diefem  Haubzuge  gegen  die  Hanpt- 
fudt  eines  neutralen  Königs,  dafs  man  nicht  oho« 
Gelehrigkeit  in  Napoleons  politifcher  Schule  gewefen 
iwar  (B.  9*  9>  181.).   Es  gehörte  zu  den  EigenthOin- 
lichkeiten  des  politirchen  Sydems  Napoleons,  dafs 
er  nicht  feiten,  was  er  fflr  Irankreich  beab fichtigte, 
xuerj\  in  Ittüien  xKrJ'uchte.  das  er  als  ein  erobertes 
Land  betrachtete  und  deshalb  mit  gröfsrer  WiUkOr 
^«handelte  (B.  2.  S.  821.)>    Von  dem  Zaflande  in 
Ji>etttfcbland  nach  der  Schluß  bey  Lei|>7.ig:  Die 
entfeflelten  Prellen  rechten  (rarfbr  den  me)irjähri> 
een  Druck,   unter  welchem  mancher  kühne  Cicift 
Är  die  Frevheit  gereift  wnr,    eben  fo  durch  ge- 
diegene gefcnichtlich-politifche  Werke,  wie  durch 
kecke  Fuigfchriften ;  eben  fo  durch  myliifcb-fröm- 
inetnde  Seufzer undGeroflthsaufret;ungen,  wiedurch 
^cbarfenSpote  und  bittere  Satire.  (Ü.  2.  S.S51.)  lieber 
die  Wiederherfleitüng  der  Jefuiten:  Wenn  fchon  in 
der  Heilkunli  die  Anwendung  der  Gifte  zur  Herftel- 
(lefundheit  nur  mit  der  grüfsten  Uehutfam^ 
mit  der  umGchtigden  Berechnung  ihres  Kin- 
auf  die  Individualität  des  Kranken  eefchehen 
,  fo  ift  diefa  f»  der  Staatsknnit-  noch  fchwie- 
riRfT,  well  hier  die  Befümmung  der  Verhälfniffe 
des  Gegengiftes  zum  Gifte  ober  jede  mathematilche 
Berechnung  hinausliegt  und  nur  nacli  eiiiein  /ittlicli- 
tvchtUchen  Maafsfiabe  verfucht  werdeA  kann,  der 
Vn  fidl  fchon  die  Gifte,  die  Giftmifcher  und  dieGlft- 
%nlfchaneen  von  fich  ausfcbliefst.   Das  Scblafswort 
i   {B.  S.  S.        ifl'fttigendes:  So  viel  erhellt,  tUi>  0«>- 
fchichte  des  nennzi-hntib  Jahrhunderts  führt  diir.  h- 
geht  iiils  die  An^«*lfi;rnhpit.Mi  der  Völker  und  Ki'iohe 
ins  Grolse.    Die  kleini'ii  Kiitzhalgereyen  di  ,  Miiic!- 
alters,  die  Schlachten  nut  Heeren  aus  den  Z>  neu  des 
'^i^ftbenjKhrigen  Kriegs  find  vorbey....    Doch  neben 
.  ider  militirilcben  Schlacht  itt  eine  sweyte  Schacht 
%is  Staataleben  getreten,  die  lortan  nie  nnberOok- 
fichtigt  bleiben  darf.    Denn  „Kennlmjs  iß  Macht", 
. ^ie  der  brittilche  Miniller  Kobinfon  im  Parjaments 
ausfprach.     Und  diefe  Macht  der  Kenntiufs,  ver- 
bunden mit  der  unermefsbaren  GrOfse  tler  fittlichen 
3(acht  und  des  ewigen  Kechts,  durchdringen  ver- 
'  6thtelli  der  Dnickpreße,  vermittelt  der  Uochichu- 
•^«vn,  vermittilft  der  neuen  Verfitllhn^rkanden,  uif- 
ter  welchen  mehr  als  hundert  Milhonen  gebildeter 
Kuroj>äer  und  Amerikaner  eegen wartig  leben,  unil 
verniitlelfl  des  Handelsverkehrs  und  des  praklifchcn 
^Ctlikeirrechts  die  eelittcten  Völker  zwe^'er  Erdtheiic, 
'  liellen  die  hAbero  und  mittlem  Stände  dorfe^ 
nf  ziemlich  ilakha  äüafea  der  Gultor. «... 


Sollte  CS  aber  von  neuem  dunkel  werden  an  dem 
GefjchtsUreife  der  Staatenfyßeme  Europa's  und  Ame- 
rika's,  fo  kam  bereits  vor  achtzehnhundert  Jahren 
aus  dem  Urlicbte,)  das  Uber  diefem  Geüchtskreife 
in  unverjLndexter  lUarbeit  Aehtt  der  Jttenfcbheit  das 
etoCm  Wort:  Uiul  der  auf  dem  Stuhle  &fs,  fpracb: 
Siehe,  ich  mache  Alles  neu.  Und  er  fprach  zu  mir: 
üchrtibe:  denn  diele  Worte  ünd  wahrhaftig  und 


OatBCBISeBB  LITSMATVI. 

Lxirzio,  b  Sekwickert :  I^iwian's  Todtcngcfprä- 
che  Griethifcb.  Mit  erklärenden  und  ]<ritifchca 
Anmerkungen  und  griechifch-  deutfchem  Worl— 
regifler  herau.sgegeben  von  /.  CAr.  Bremer.  ^ 
Zweyte  Ausgabe  beforgt  von  Aug.  ynigtiästder, 
mi  Xii.8M.&kL£  (18.ffGr.) 

Von  dem  Verleger  aufgefordert,  eine  ru  ty/t' Aus- 
gabe der  Todteneeipräche  Lucians  von  Bremer  zu 
beforgen,  Obernanm  Hr.  f^.  diefen  Antrag  mit  dem 
Voffatze,  keine  Fabrikarbeit  zu  liefern,  „ohne  zu 
aklln,  mit  welchen  Schwierigkeiten  er  zu  kämpfen 
haben  wOrde.  Denn  bald  fand  er,  d»fs  ai^h  lelbit 
diefe  fcheinbar  geringfügige  Arbeit  viele  Kenntaifb 
und  viel  Uebung  erfordere."  Eine  Erfahrung,  die 
jeder  macht,  der  ein  Werk,  wenn  auch  von  noch  ■ 
fo  befchrinktem  Inhalt  und  Um&mg ,  mit  einem 
Commentar  herausgeben,  nicht  blobs.  was  ja  fo 
leicht  iß,  einige  Noten  anfprOtcea  \^h.  Billig  ijl 
es  daher,  dafs  die  erliere  Art  von  Arbeiten  mit 
xNachfichr  aufgenommen  werden,  zumal  wenn  ihre 
Urheber  die  ßefiihigung  dazu  durch  fo  tüchtig»? 
Kenntniffe  und  io  gewillcnhaflen  Fieifs  «rweifen, 
als  Hr.  y.  es  eethan  hat.  Ucber  den  Zweck  feiner 
Attseabe  ipricnt  derfelbe  fich  d^hin  ans:  »dafs  er 
ziiglalch  nr  denjenigen  Schaler,  ■  der  diefe  Gei^rS- 
che  zum  GegenCtande  feiner  Privatlectüre  macht« » 
wie  für  den  Lehrer,  der  Tie  etwa  erklärt,  arbeiten 
wollte,  bcy  welchem  l'lane  immer  das  Mittel  /ii 
halten  ge Wils  keine  leichte  Sache  fey.  Eigne  Erfah- 
rung aber,  fiihrt  er  fort,  hat  mich  Oberzeugt ,  dafs 
es  (um  mit  vielen  Arbeiten  Oberhäuften  Ldirer  fehr 
erwilnfeht  feyn  mufs.  Etwas,  was  er  fonß  mit  MOhi 
felbli  fuchen  mufs,  fchon  bemerkt  zu  finden,  WBt 
namentlich  die  Citate  betrifft."  Diefe  Worte  find 
ganz  aus  des  Kec.  Seele  gefprochen,  da  er,  fclbft 
Lehrer,  oft  genug  das  Bedarfnifs  folcher  Ausgaben 
fohlt ,  ohne  d j  Is ,  bey  aller  Uegfamkeit  in  der  pnilo- 
WUchen  Buchmache'rey,  £Dr  die  Befinedicuiig  def- 
leKea  Erhebliches  gethan  wOrde,  da  die  meifien 
Herausgeber  nicht  fowohl  das  Verdienfl  als  dtn  Ver»  • 
dienli  im  Auge  bal>en,  für  den  üe  bey  blufsen  Text- 
abdriickea  am  meilien  ihre  üechmu^  finden. 


Dafs  im  Ganzen  die  vorliegende  Ausübe  for 


Zweck  idir  braiwUMr 


usgab 

i3f. 
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iedc  Seite,    ©od»  hfltivn  ynM  4i>  AmacriKiuigea 

Biw  Vieles  koner  feyn  können.    So  z.  B.  •würde 
k|  Tiden  fäUcn  Ibll  der  Auseinanderfetzung  ^m- 
nttifdier  J\egnln  eine  Verwcifung  auf  die  Gram- 
von  ifeffmann  und  MalUiw,  fo  wie  auf 
tfcrmaiii^«  Anmerkupgen  sum  V«ge0-W«ike»  die 
der  Schüler  ^dodini«^  MtiMhren  kann  —  omflgt 
haben,  etwt  noch  mit  Hlniofilgung  einiger  Plru- ' 
Iftlfieilen,   um  dem  Lehrer  Gelegenheit  zu  gehen, 
an  diefen  die  Regeln  zu  entwickeln  und  einzu- 
«hen.    Verweifungen  auf  weniger  zugängliche  gram- 
matilflhe  Schriften,  die  nun  indefTen  doch  oft  citi- 
ren  kann,  «fcne  fie  «u  dtiren,  erfchelnen  dem  Ree. 
in  einer  Ausgabe,  die  noT  fOr  SchOleT der  dritlBO 
eoechifchen  Claffe  berdmmt  febril  Iwnn,  ab.  un- 
gehörig und  unnütz.   Noch  Aveniger  gehörten  hier- 
Bcr  kntifche  und  exeeetifcheKrörteriiiiBen  von  Stel- 
lt aus  andern  Schnften.    Die  ^^■iderlegullfi;  frem- 
der Anüchtcn  konnte  oft  durch  blofse  AuflieiJung 
xmd  Begründung  des  Richtigen  gegeben  werden. 
Pafs    itatt  alle  varhrntm  nitzutheilca«  d||^us- 
wahl'  derfelben  genOgt  haben  wOnfe,  h4^p> 
felbfl  erkannt,   (jeberhaupt  hätte  in  den  kritifcben 
Anmerkungen  wohl  noch,  manche  Befcbränkung 
ifiML  finden  können.    Namentlich  mufste  bey  ,|h- 
lien,  wie  aueh  bey  den  exegetifcben ,  die,  in  fo^ 
fern-  fie  Regeln  und  Krklarungen  enthalten,  JLa-^ 
konifche  (1^t?~  feyn  müll«,   grOlsre  Korze  im 
Vortrage  erlirebt  werden,  da  zu  lange  Anmerkun« 
gm  den  Schüler  theils  vom  Lofen  abfchrecken, 
tiieils  ihm  das  Herausfinden  des  W  efentlichfien  und 

•  .«4  »       -    -  ^ 

Doch  Jlere  Ausfielliimpn  find  unerh  •ülich  ge- 

Sn  die  mannigfaltigen  Vorzflge,  dnrch  die  Hn.  P^a, 
ibeit  fich  auszeichnet.  Was  zuvörderft  den  Text 
betri/ft ,  fo  ill  diefer  mit  Befonnenheit  und  Um- 
Ücbti  faft  überall  nach' Hand fchriften,  berichtigt. 
Coniecturen ,  die  faß  immer  mit  triftigen  GrüJi- 
•dea  bekimpft  werden,  find  nur  feiten  aufeenom- 
pien.  SdbR  hat' Hr.  W,  nur  wenige  vorgefchJagen, 
wie  z.  B.  IX  ,  6  :  uUaf  ii  tu;  ulr,9tT{  öiu(/tjK0^  Im/« 
y»C  fy.^'*  *tifi''^<^'*  olfiiu^Hv  unaci  tj^uaat '   WO  HsCt 

lll^p.  '   liTiy.  xaitltnuY ,  — .    Der  >'erberie- 

Tung  bedürftig  fcheinen  auch  die  Stellen:  X,  20.; 
ji  natth  vio^rä  orra  6/(o/i>*(  xdxuVa  -  ^(tUtreu  •  wo 
für  o/io/wf  wohl  itu^  *u  lefen  iß.  XXIV.  a.  t.:  ov- 
yun  ItfuUv  avroi  Toifrow  wo  nUi  in  «Mr  zu  ver- 
V  Miufeln  feyn  dürfte.  XXVII,  9.:  av  fUr,  w  Kp«- 
TMC  tttd  i^rr/o**«?.  roioi'rwv  tir/nf  tm  •rmSotnor 
nur'  wo  lUc  Torfchlägt:  m>  iit>  .  AV/.  .  ynt  Lh- 
ttü^imK*-*  XXVll,  14.:  ägu  dir  ialovTiii ,  tu'  tirj^ 
«/  r4  wpW^»  r^v<f>jy  inohnorra  T<#nn'm;  WO  keine 
Verbindune  zwifcben  den  beiden  Sfitzen  ül,  und 
daher  für  %a  wohl    f«  gefchridken  wttden  muß. 


Bwdfelbaft  wenigTieni  HB  #L 

Wtfwc  XXIX,  {XXX,)  7.     Für  ein  Internret  amentt 
hÄlt  Kec.  die  Worte:  dt.}.ovüit  d^'iu  aittS  xVlll,  3. 

Etwas  mehr  Sorgfalt  hätte  die  Accentuation 
Tcrdient.-  So  finden  wir  namentlich  Inclination  nach 
der  fUgel»  wo  dne  Ausnahme  fie  aichtgefisttet  ^  Z.  B.  - 
•Ar  Int  IV,  8.  ^  nMte  fth  eC»  «lA*  »M/  n  VII, 

Das  Jota  Jub/criplum  in  xilxfTyni; ,    xr<rrai9ec  1L-ä** 

hätte  nach  Buitmann  getilgt  werden  füllen. 

Die  erklärenden  Anmerkungen  ,  zum  Theü 
durch  den  faft  zu  reichhaltigen  Index  ergSnzt  un^ 
bcrbchtigi,  Jaflcn  in  AnCehui^  des  Inbalswenis  s« 
wflnichen  Ob^   Kur  Einiges  Ift  Ree.  au^f^uen,* 

fo  z.  B.  dafs  [y  Tiynt,u  am  Tigris  heifsen  könne, 
zu  1,  c. ,  wofür  wenigUcns  andre  Beweife  als  AV- 
noph.  ^nab.  II,  4,  13.  zu  liefern  find,  wo  tv  für 
n(f6i  nur  in  Einer  ilaudfchrift  fich  fiodet.  h&f 
Ortsnamen  ili  diefe  Bedeutung  des  Tr-fiüirgeiiflbii— 
Jich;  eben  .£0  auch  bey  Bezeichnimifni  ron  He«-; 
«ea.  (Hm  f.  Krüger  zu  XenophOD'S  Anab.  IV,  8t 

22.  ).  Allein  d.ifs  es  auch  mit  Ttenenniiiifjen  von 
Flflffen  in  dielem  Sinne  verbniulcii  wenlc,  dafür 
weifs  Ree.  kein  Bcyfpiel  aufser  Sircph.  DIcmnt, 
p.  8.  Spohn.  Zu  VI,  2,  b.  hätte  die  zweyte  Krklä.- 
IvnE  wohl  keine  Erwähnung  verdient.  Zu  XI,  5. 
nuilste  ji—  t{  und  r/—  mm  nicht  al.s  gleichbedeu- 
tend aufgeführt  werden.  Hais  XV,  1,  b.  n^  die 
zweyte  Erklärung  die  richtiEe  fey,  iii  wolnKei- 
nem  Zweifel  unterworfen.  \>  arum  XX,  9.  /«  httfju 
aoi  in  f^xi  nupü  al  zu  verwandeln  nicht  nütnii;  ley, 
hätte  wenigiiens  gefagt  werden  müffen.  Dafs  Ur. 
y.  zuweilen  über  Dinge,  die  der  Erklärung  be- 
durften, gar  aicbts  ^nder  ^lpch  nicht  Genflgendes 
gefagt  hat,  (wie  z.  B.  Ober  die.  xti^n  Ober 
die  nur  im  Index  die  nicht  hinreichende  Stelle 
des  ilurtius  angeführt  i.'i,  welche  das  önJt'j  nicht 
erklärt;  man  vergl.  Krüger  z.  Xenoph.  ^4nab.  11,  6, 

23.  ;  über  die  KoXUaffvffOC  iBßii  Xvl,  i.,  wo  auf 
iium«Odyfr.  k,  602.  verwiefen  werden  konnte;  flb«r 
jiwtte  vixfoi  XXlll,  S. ,  wo  man  den  Artikel  erwar- 
ten dürfte;  flbfer  den  Araxes  XXVII,  4.)  das  ift  ein 
Schickf.d,  das  auch  der  Fleirsiglie  nicht  ganz  ver- 
meiden kann,  und  das  man  dem  Herau<tg.  nachzu- 
fehen  um  fo  geneigter  ^vird  ,  je  mehr  er  folche 
Mängel  durch  eine  Tülic  gramniatifcher  und  an^* 
drer  Bemerkungen  zu  vergQten  gewufst  h4t,  «imI 
je  befcheidner  und  aafpnichsloCer  er  üejae  Arbwit 
dem  Publicum  darbeut, 

Einige  Ungenauigkeiten  im  Ausdruck  und  ipeh- 
re,  indeis  nicht  fehr  erhebliche  DrudKf^hier  Obery 
seht  Reo.,  'da  er  fiberbaust  kdn  f  reun(Lidicr«r  Art 
}  von  Kim  a 


....  - 


*    i.  I  u       •**..•*«  *  .    I 


d  by  Google 


ERGÄNZÜN GS BLÄTTER 


KUR 


ALLGEMEINE      L  I  T  ER  A  T  U  R  -  Z  El.T  UN  Q 


Auguit  1826* 


I 


NATURGESCHICHTE, 

m 

Paris,  b.  Bechet:  Annales  dta  Sciences  natureü«» 
par  Audonin,  BrogtUart  «t  Dumaa  itO. 
\93A.  Juia — Decembre. 

om.  V.   Juin  1325.    Nniii  c  für  In  vic  et  les  trn- 
xaux  de  Jean  P'incent  Felix  L(iini)urniu7\    Par  H  uot. 
Er  war  der  Sohn  eines  Kattunfabrikanten,  geb.  zu 
deo  3teD  May  1779.   Kr  Obernabm  das  Gerdiäft 


reltS  avdi  in  Dcuirdiland  aus  andern  Zeitfchriften 
bekannt.  Ks  Iii  eine  der  letzten  Arl)eiten  des,  ver- 
dienten ,  dca^  Wiffcnfchaften  zu  früh  etitriffcnen  Vfs, 
Frey  lieh  ifi  nach  Lamouroua:  eigner  Bemerkung  kaunf 
der  6te  Thcil  der  Hydrophyten  bekannt,  und  ilia. 
gezognen  Ucfultatc  können  alfo  noch  manche  Be- 
richtigungen erfahren.  —  Qiiclt/ucs  Objcrvnlti  ns 
J'ur  les  "enres IJippuritc  et  liadinlitc,  p.  liesh  uycs.  ^ 
JS'utirej'urlcs  becs  de  Cephalopodes Joffdea,  p.  tiefj'a-^ 
nn%$  d'OrbignyfilM,  Bekuatlichhat5}<       "  ' 


Vaters,  berchäftigte  Hch  ab«r  ztigIeic||iDit  den   zuerll  4le  Natur  dfclfer  Yerltelnerungen  erlcannt,^* 

NaturwifTenfchnften ,  bpfoiiders  Chemie  und  Bota-    Ga//?a7^f// vor  kurzer  Zeit  feine  Anlirliten  hcn.Tlirti* 


nik.  Der  Vater  verlor  ftin  Vermögen,  und  der 
Sohn  ging  nun  1807  nach  Paris,  uui  Mcdicin  zu 
fmdiren.  1808  wurde  er  fchon  adjuiii^irter  Profef- 
for  und  1811  an  RouJJeVs  Stelle  Profeüßr  der  >atur- 
gcfchichte  in  Caen.  Seinem  thätken  Leben  machte 
iüu  2.5Uen  März  1825  ein  Schlagfluls  ein  Ende.  Seine 
Schriften  linJ;  1)  Dijßrtation  fur  plujicurs  ejpecca 
Je  Piicus  peu  connues.  1805.  2)  Ejcpojiliitn  nictküdi- 
aue  des  geMtet  de  Vordre  des  Folypiers.  1811.  S)  Ef- 
Jjtü  für  les  genres  de  lafamUlc  des  Thalajfumiytes. 
181S.  4)  Hißoire  gL^frale  des  Polypiers  emwttgenes 
flexibles.    1816.    5)  Hcjuitu  d'un  Cours  ^lemcnlaire 

ifseiriem  lieferte 


der  \f.  verkennt  auch  ihre  Achnlichkcit  mit  Sejüen— . 
kiefern  nicht,  glaubt  aber  doch,  dafs  die^Tliiere, 
deAn  fie  angehört  halben,  ein  andres  ^etms  bildeiv 
möchten ,  vielleicht  der  Gattung  NoMtdus  aneehö"'. 
ren.    Der  Vf.  nennt  fie  Ryncoliic ,   und  bcfcnreibt 
4  Arten,  wovon  auch  S  abgebildet  werden,  nebtl 
einem  fchönen  verlleinerten  Nautilus  (\aulilus  s^l- 
eas).  —  jidrianaf  nouvcau  genre  de  la  J'amilk  äf*: 
tuphorbiace'es,  p.  Jf.  Gauaichaud.    Siae  neu«  • 
PflaMengattungy  von  der  siray  Arten  aus  KeuboU 
land  bdoi^eben  werden. '  Der  Vf.  gUnbt  aber,*  dafs 
noch  mehrere  neuhulländifche  PJlanzen,   die  maa 
zur  Gattung  Crolon  gezogen  hat,   hierher  gehören« 


Je  Geograpliie  phyji(/ue.   1821.  Au 

er  Hcyträge  zu  «er  Lni  y<  /npedie   niemodupte  und    Adrinna  lieht  zwifchen  den  Gattungen -^c/t//a  und 
Dictionnuire  clajji^ue  d  JiiJtoirc  naturelle.  —   Re-   Rotllera.    Char.:  Flnres  tUoed,  mafc.  bafi  ^^—^bra"  '• 
marques  J'ur  les  otjeaua:  pclagiens  et  fur  queltptes   cteati,  bracicis  imbrieatiSf  tnatquimbus:  Calyx  fimf% 
aulres  paffßipcdeSf  /bdaakmatt  confidA^s  jtms  le  plex,  profunde  quinqtupartitus,  irregularis.  Pelala' 
rappnrt  des  leurs  monln  et  de  teur  distriiutuin  ff^o-   et  f^lundulac  nmlue.    Slaminu  creberrima,  rceepta^^ 

Culn  convcjcn  inferta;  ßlamenta  hreiia,  Überaß  ir^ 
alabaßro  recta.  Anthcr<te  oblon^ae ,  biloculares^ 
^ffixae,  ereetM,  iiUenu  fiamdunt  longUudinan 
dehybaiUs;  connectimm  t^Ux  m  Ugvkm  Jn^o"»  *' 
jiroaiicfuin.  Fi/tiUi  ru^Bmmtum  wußmiu  —  ■  Fbrea 
foemin .  ebractcali ,  nifi  calyccm  cxteriorem  pro 
bracteis  funias.    Calyx  duplex,   uterque  profunde 


ippnrt 

graphitpie,  p.  Quoy  et  G  ainuird.  Intereffanf^c 
mcrkungen ,  die  aber  keines  Auszugs  ßhig  find.  — 
liccherches  anatonuques  fur  les  Cignlcs,  pA^JUeon 
D^our.  Der  V£,  fiUurt  fleifsig  in  feinen  aaBp- 
fehen  Ünterfucfann^n  der  f nfeeten  fort.  Er 
fuchte  Cicnda  nrni  und  Cicada  plebeja.  Die  Anga- 
ben des  Vfs.  weichen  befonders  in  Beziehung  auf  die 
Verdauungsorgane  von  denen  früherer  Beobachter 


uterque 

y  erdauungsorgane  von  denen  trüberer  Beobachter  guinnucpartitus ,  fub're^ularis ,  pcr/ijlens.  Owihum 

ab,  tragen  aber  ganz  das  Gepräge  der  Genauigkeit.—  feffde,  ovatum,  triloaäare;  ovuUsJolitarüSy  ex  anr-, 

Coup  doeii  für  les  ilcs  Occamennes  et  le granaOeean,  gulo  interiorc  pcndulis;  Juli  8,  profunde  b^mrlifit 

par  P.  Le/fon,  NaturaJiliie  de  l'exjMkUtion  dn  capit.  pilofi:  Capsula  tricocca;  coccis  manofpemäs,  bivul;- 

buperney.   Doch  nur  etvras  floditige  Reifebemer-  vtbus;   axi  centraii  per/ißenle  Ubero.    Semen  teßa 

l.ü:ige]i.  —    Sttiice  fur  deux  efpices  du  gcrirc  I'ie-  crußacea  obtectum,  pendulum,   ad  apiceni  carun- 

rocire,  ohfcn  ees  dans  Ic  caicaire  juraf)iqu€  du  De-  cula  luberculiformi  inllrurtutn     Embryo  in  axi  en- 

fOrtgment  de  la  Charent^infcrUure^  par  Deffet^i-  dnj'permii  camofL    Radicuhi  fupera.    Die  beiden 

n««  4S  Or  bigny.  Der  Vf.  nennt  fie  Pttrvctra  i\»Mi  Arten  find:  ji,  tometUofä  und  A.  glabra.  —  Aew^ 

vnd  F.'  tetrtieera,  tmd  Uldet  fie  Taf.  5.  ab.  —  Bnpr  «e&v  mftxrdlet  fiir  ht  PUeertms,  par  Dumet'm,  Der 

»ort  Zur  le  Memoire  de  M.  Lamouroux  intitule  de  Vf.  befiätigt  die  Beobachtungen  Bonnefs  u  a.  B.,  in- 

la  geographie  Botamque  murine  f  psjc  Mir  bei.  Be-  defn  er  11  Generationen  obi^  Begattung  erhielt^  und 

BLMi&  jt,t.z,  inc  U  (4)  fort- 
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F<irtpRanzung  durch  Eyer  fowohl  als  Lflbeiuliggebi-  .reifsen;  doch  glauben  1*ic  nicht,  dafs  der  fraii' 
ica  baobachtet«.'  DieÜntetfiKihiiiigen  iajäbvr  auch  »aüfche  Bauer  und  inf rankreich  eiii»de»fichfiMieA 


durdi'die  Beobadituirgen  des  Yfk.  noeh  nfdit  ge- 

fchlotTen,  da  er  cfie  Eritwirklung  der  Kver  und  die 
Zeugungsart  der  aus  ihnen  üch  antwicUorndea  Thiere 
iiocn  nicht  beobachtet  liat.  —  A.nulyje  des  travaiuc 
phyßologiqut's  de  l'Academie  royale  des  Scunces  pen- 
damt  tantUc  I82i  3  parle  Baron  C  Cuvicr. —  Dir« 


glddie  Wdle  fo  leicht  eftieleo  wird.  Bxtrtdt 

(Tunc  \otc  J'ur  une  nnuvellc  Chmur  pJi'  fphatre  tcr- 
rettje,  par  lionnurd.  0,74  phosphorlaures  Eifen. 
0,10  Itohienfnurcr  kalk,  gemengt  mit  1  lioii  und 
Kifenoxyd.  Leber  (iryphitenkalk  zu  Vallee-de  — 
Paint-Thibaud.  —   I^i.icjitr  la  gencration  des  Mot^ 


cKangtmm»  dam  Ii  f)ß(m«  ^  JUindraloeU  diim^-  lettMt  par  Prtvoß,  £iae  ^'otiz  4fer  4iiterei|kntfi» 
quCf  qui  deivent  hecejjairanmt  rißtlter  at  ttt  pro-  Entdeekong  des  Vn.,  dafs  dlk  Mofeheln  Ittiiie  Zwit- 


■pruli!  qtic  piifj'cih  ni  Jci- Corps  ij'otnorphcs ,  de  Je  rem-  ter,  fonilcni  pctrcnutcii 
phitir  inutiKiUincnt  cn  priiiKirlitins  indf'/inics,    par    lnili\ iduen  mit  iioden  vo 


Gefchleclits  fifld ,  indem 
Saaincnthierchen  uad  an- 

B  L  rzf  l  iti  iMit  einer  labe  II  o ,  du;  li<  dtutcnde  dre  mit  Kyerliöckeu  und  luyeni  beobachtet  wur— 
Abvveicljungen  von  Bcrzeliux  frühcrm  Sytlem  ent-  den.  —  Ao/c  Jur  des  canaujc  dccuui  crls  dan*  /cs 
Idlt.  —   Rcchcrches  anulnnUcfuc*  Jitr  le*  Carabiques  par  ßo-To*.    Der  Vf.  will  Kanäle  ia  den 

.        •  .«<      Caleopiirett  par  L^on  Menren  injicirt  haben«  welche  mit  den  .YeoeB  te 
'  '    der  in  den  frfl-   Verbindunf^  ßehen.  Wer  foldie  InjecHoDSverTachs 


aMBir  plufiam  tatires  infcctes  Caleo 
Bufohr.  Hvrtfetzung.  Der  Vf., 
herd  Abhandlun^r>n  den  Verdauungskanal  betrachtet 
hatte,  wemtet  firh  in  der  vorlicgrndcti  zur  Retrach- 
tuiii;  der  (i.il]f!i;;efäfse  iler  irenaiuitiMi  Infoclcn.  Mit 
volJcni  iUrhte  nimmt  der  Vf.  gegen  Cacde  die  Mei- 


^nung  in  Schutz,  dab  CS  AbfoPCteru n gsornajfclind. 

find^^ein  vi*;,  wie  ea  fcheint,  unbekannt  geblieben; 

er  hält  Tie,  ^vir■  Cuvicr  !  l\<iindfhr,  fflr  Leber, 
flicht  fi!r  NliTiu;  wir  iiaijt-ii  jrnnicr  geglaubt,  dafs 
nian  in  ihnen  wohl  eine  VerfchmeVzuniJ  von  beiden 
inucluiicn  könne.    Er  fand  die  Gallengcfürse  unten 


niit  (_)ueckli!ber  felbft  verfucht  hat,  weifs,  wie  vielen 
Täufcluingen  man  unterworfen  i(i;  man  denke  nur 
an  die  Mascagni'fchcn  I.yinphgefjfbC  in  feinem  gräfs- 
Jicbcn  FrodromOf  dcffen  Bilderchen  man  leider  auch 
in  Deu^j^land  oft  bewundptrt  fieht,  wohl  aus  kel» 
nem  andern  Grunde,  aU  weil  fie  ein  Paar  Hundert 
Gulden  koRen ;  man  denke  an  die  Fohman'fdie  neue 
Art  ddnnhäutigcr  J.vinphgcfaTse  der  Dämme ,  die 
nichts  als  gemachte  Kanäle  im  Bildungshuffe  (iml ; 
Ree.  weifs  daher  nach  feinen  bisherigen  Unterfu- 
chungen  noch  nicht,  was  eigentlich  Hr.  D.  befchreibt. 


j^ftd  oben  in  den  Darm  geöffnet,  und  im  Siaphylinus   Die  Academie  Idieint  zwar  Ho.  S.  Beyfall  zu  fcheiw  • 
.  mn^purus       er  In  der  Mitte  eine  Art  vA>n  Kni>- ,  k«n}  aUeia  wie  «  mit  Colcben  BOrgfchaften  i^it, 
tat  oder'  Blafe^frodurch  fie  in  ein  oberes  und  tm-*  bewdit  der  neulieh  von  JfflcAmnid  verborgte  Ur^p^rang^ 

trri  s  StiVk  gf'trennt  -.  ur  fr-n.  In  denDonacien  fand  des  Xm  us  lacry  rnalis  vom  N.  rpiartus,  die  manche 
er  nur  i  inc  obere  lünuaindung.  Es  find  flbrigens  di  ul  Iche  Schriflllellcr  fo  bcreitwilhc  wiederholen, wi« 
einn  liedeutendc  Anzalil  von  Arten  unterlucht.  —  fo  viele  andre  feichte  Angaben  untrer  Nachbarn.— 
Ucji.njttiita  dun  nouicau  <;enre  de  la  clalfe  des  Plc'-  Kote  für  un  Sable  oacyduli  ütanf/irt  des  borda  dt  la 
ptpitdes  ti'^de  deua:  efpcce$  noui  <•//.•>  du"<icnre  Clio^  Litirc,  par  0.  F.  Oltivitr,  Analyfe  von  Blondtams 
.  W  Ramg.^liie  intereflki|te,  l  af.  Vll.  Jrig.^.  ab-  Deutojn  de  de  ftr,  COntmant  du  traces  d*  MangU- 
-ftfUdetüT Äer-nicht  genau  genug  befchrfebene  Grat-  ncje  8^04.  U,ryde  de  Tltttne  eolor^  par  des  traeew 
tung  nennt  der  Vf.  /yi  t/.r,  und  rhar.iklerifirt  ße:    t/c  Ff r  10,25.    Sable  2,  50.    Perle  \,21.~    Note  Jiir 

des  Cai'errus  de  Culciiire  grojfier  ä  qffcmcns,  decou- 
x^tet^dans  Ics  cnt  irons  de  Latnel  -  f-'ieil ,  prcs  de 
IrtnnipcUier,  ipar  Marcel  de  Serres.  Diefc  Höhlea  . 
find  ätiii^erlt  reich  an  Ibffilen  Knochen,  namentlida 
von.^^enmäfsigen  Löwen  oder  Tiegem«  kicinett- 
l.öweit,  Hyänen,  Panthern,  Wölfen,  Fodiren,  Bi- 
ri-n,  Ilippupütamus ,  riefenmäfsigen  Schweinen,  Pe— 
f.iri,  l'fcrden,  Kaincelen,  Ilirrchcn,  Elcnn,  Heben, 
Se  hafi  n,  Ochfen,  Kaninchen,  Hatten,  (Ue  alle  unter 
„  ^  einander  liegen,  und  zwar  in  fehr  crofser  Menge. — 

rale  des  Cramin/es ,  Jbndt'e  für  l'ctude  phyßolnpquc  Uxamm  dela  Platine  tnnne  cnSUieriey  par  £au- 
de^urucilres  de  ceuefamlU,-uax  Raapail,  FörtIL  gier.  '  Piatina  aus  der  Gegend  von  Kufchwa  ent- 
diefer  grOndlichen,  verdienfUfchen  Arbeit,  die  in-  hielt:  Piatina  65,  Kifenoxd  20,  Spuren  von  Kupfer, 
deffen  keine?  kurzen  Auszugs  fähig  ift  —  -Vor/fc  Osmium  und  Indium;  I'latina  aus  der  Gegend  von 
f,  für  Cituhlt'  de  Pi/iiiiorlalion  et  de  h^lhe  en  France  I  Jiat  rinaburg  enthielt:  Lifen  50,  IMatina  20,  Ku- 
d4-s  ßetts  ä  luine  iIl-  niic  pcrfcctionncc ,  par  'l'er-  yU-v2.'},  Iridium  15,  Osmium  8,  Titan  Spuren, 
naujc  Caiiie.  Ein  AufTaiz,  von  dem  wir  doch  nicht  Chrom  Spuren;  in  keinem  von  beiden  Erzen  wur- 
fehen,  jjrie  er  hierher  gehört.  Es  ift  bekannt,  dalr  da^^lÄiÖiliam  und  Palladium  gefunden.  —  C>«*/- 
nahrere  Nntipnenttncfib  auch- die  Franzofen -ßcb-  din'idc'es  ßtr  fes  Granü/ucs;  par  c/c  la  Ilarpe. 
filbne  Sohaflieerden  . haben  kommen  Jaireo,  um  una  Eiqke.  Bemerkungen  e^gen  Angaben  von 
die  let«!»  BOlfa<iqeHe  unfert  Ackerbaoes  zu  cät-i        -c^'  llappoifM<a  fäit:  Afffc^i^^  ^"^"'^ 


Coups  lilirr ,  vu-iiibraiu  i  v  ;ßni.\tctc  i.'isiincte,  Jans 
Cn/ptUlc ,  inuni  Je  de  iv  >!.l^■c•lül■L■^  l  ih'niles;  hourhä 

.  ^uee  ailrc  leur  laj'e.  Der  Berichterliattcr  Hr.  Du- 
bemerkt  fehr  richtig,  d.ifs  lie  den  L'cliergang 

'  |m«dM^ufche]n  zu  den  Ptcr^poden  zul  bilden 


le  «n/ige  Art  P.  globulojh  fatld  Hr.JRtrn^, 

ein  Marinroffici'  r,  in  den  Meeren  von  Terrc  neuve. 
Die  beiden  neuen  (ilios  nennt  der  Vf.  C.  Miqiulo- 
ncnjis  von  l'erre  ncttve  und  C.  cupcri/is  vom  Vorge- 
birge der  guten  Hoffnung.  —    CltiJ/i/icriiion  i^i^u'- 
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ß Sciences  für  lap  artie   xoolo^ique   du  voyoffg- 
our  du9mond*  at  tt.  de  Fre^cinett  par  GeoJ" 
fror  St,  Hilairt.      '  Miauurt  für  VAltanOnce 
mßa^  90  fkUXimt:  la  Jkeee/fion  ttOitmative  dana  la' 

reproduttion  des  e/jticat  trgctalcf!  r  ivant  cn  fi  <  iric, 
eft-elle  une  Ini  generale  di-  Iti  mi/iir,:,  par  Dnri-uu. 
de  la  IHallc.  Die  ^^  echlVKvirtlilVliaft  l'ucht  der 
\'f.  nach  mehrern  zufamaiengeliellten  KrfchciiiuDgen 
als  ii  der  Matur  be^rflndet  und  von  ihr  felbtt  be- 
folgt'danalidieo;  lo  wenig  wir  oüo  im  AUgemd- 
ttn  von  An  Beliivptuneen  des  ^s.  Ilberzeugt  find, 
fo  enthält  doch  der  Auffatz  manches  Lefenswerthe 
durch  Z^ammenfteilung  einer  Menge  von  Thatfachen 


minihus  ietrandri».    Socdfc  und  am  See  Creno  ia 
CorGk^        CcüalQgtu  9af/bltnf  des  varUth  J'Am-^ 
phUtoU  €t^  de  Pyroxene,  provenant  du  H'olfsber^, 
priifCgeriocif/t f  Boheme,  parf.    ort —   iWmot-  * 

refurle  L'linuit        vmnJc  ajitcdilnvien  (t^^  par  A. 
Crichton.    Auszug  aus  der  bekannten  Schrift. 
Dc/'criplion  d  une  nuuiclle  cjpcce  de  Senecon,  jpar 
Lion  Üufonr.  Der  Vf.  fand  diefe  Pflanze  zu  T»> 
nis  bey  Valcnce,  za  l\idela  in  Nayam.u.  L  W.  '  >5«-  .  •» 
necio  difficHi».   Catde meto,  ramojhf  jdiit  {o-. 
noßs  articulatis  p/u  mimtsve  öbfito ,  Jolns  antßexi- 
c/iuUbu-',  cntj'liiisculis,  bipinnatifido - ßriuaii.t ,  pin- 
nuli-1  denldtis  obiußttscuHs  [  ßoribiis  rndiatis  jubco-  • 


» 


tus  mehÄrn  Wellgegenden,  fo  wie  aus  der  eignen  ryntboßs;  pedunrulis  unißorii  ßiuamuloßs ;  li^uli» 
Erfahrung  de«  Yfs.,  die  der  Naturforfcher  mit  Ver-  patulis  df/co  longioribua;  ^cafyce  glabro,  ßnattf, 
gnflgen  leim  wird.  — -    Ob/inuaion»  ßtr  quelques  MmdcaUadato,  /qitamis  coadunatis  apice  penMIlt^ 

plantes  rares  ounouvelles  de  la.Flore  Frun^aijc,   par        -     —  •  -  ^    ~ 

Rcquien.  Die  befchriebnen,  vorzOglich  in  Cor- 
fika  gefaitimelten  Fflauzeii  find:  1.  Alnus  elllpti- 
Cüy  zwifcben  glulino/a  und  cordij'olia  ijbliis 
elUpticüf  «bt^f  reffulariicr  dentcUis^  ahumoßs, 
MxtUu  v0MnummJuß9tll)ViUqfi$:  fructUm-faucis, 
umfor&mi),  an  am  Ufern  der  Suenzara  in  Corfika. 
2.  j4lnns  fuaveole n.i ,  (J'oliix  ßthrolurulis ,  du- 
plicalo  - Jerralis ,  mar^ine  crij'pu,  gtabris).  Auf 
den  Gebirgen  Corfika^.  3.  DalJ'amita  ytudi- 
btrtiif  J'olii$  bimmat{fidia  ptihejccntibus .  laciniis 
Smtari-umeeolatu  f  incifi»,  acutU ;  floribus  paitcit 
ßibcorymboßs.  Im  Walde  von  Yaldoniello  in  Cor- 
fika^ 4.  Bellium  nivale.  Sc a po  nudo  breiig  uni- 
floro  f  rillofn ,  fcminibiis  clongntis ,  glabris f  4ari/la— 


gcris.  Hab.  inarcnojis ßiiJcafisqueHifpaniae.  —  Oo^ 
jcn'ations ßur  divcrjcs  ej'pcccs  mincralcs.  V.\t  Ver— 
zclius.  —     Clajßßcation  generale  des  GianiinSes^ 

{>ar  Rapail,  Schiufs  der  ubeaaoeezeigten Abband- 
ung. —    Ejcamen  chimique  du  RrUhtf  p>r  L,'b,  '. 
tyalmßedt.  —   Sur unjmt-gtnr* a former pai^  ' 
mi  les  tülypodes,  Jhtis  hnom  de  Drynmre,  DryTio- 
rin ,  par  Bory  de  Saint-Vinccnt.    Die  Arten, 
welche  der  Vf.  unter  dem  \amen  Drynariu  von  (lei| 
jilirigen  PoK-podien  trennt,  wurden  entweder  untfli 
dem  iönniifcbea  Folypodium  quercifolium  zufanv- 
mengeworfen,  oder  ue  find  neu.    ,fLcs  Drynedre»' 
'formcroTtt  un  groupe  naturel  fort  tranchc,  compnßf  ' 
de  Polypodes  a  (ige  rampante,  appliquc'e,  produijimt 
des  frundes  d  une  natürc  parliciuierc ,  mcinbram  ufttj 


tre  pi 

üs.  In  Corßkä  auf  Felfen  am  Meere.  6.  Euphor-  foricmcnl  reticid^cs,  ßeriles,  plus  courtcs  que  lej 
hia  eorfica,  umbella  5  —  Sfida;  braeteaüa  corda~  frondca  fruciijercs  äont  ics  nervure»  ci  tafpect  Jhmt 


tis.  Jiibr9iundi$,  obtmfi»,  fbliis  coriaceis,  confcrtis, 
fub/patulatia,  muerone  ret^o ,  capßtlis  glabris,  Jc- 
nünihui  Incvihif.  6.  H  rix  ine  S  n  leiro  l  i  i ,  eine 
der  Parielariu  verwandte  (iaUung.  ( ■  ha  r.  g  c  n.  mo- 
noica.  Dlasc.  flores  Jhliturii  perigonio  campanulalo, 
^parlito.  ^oemin.  pcrigunio  pcrjijierae ,  ventrlcoßo 
Jhijo'a  iri^Hito.  Semetkatnum.  tSnar.  fpec:  Cau" 
lious  repenlibus,  intrit^Sis,  radicanlibu*;folü*9bi§- 
quis  f  ßibrittundis ,  lacv'tter  piloßa.  Fioribus  foUturils 
OJcUlaribw.  Zu  Cervione  und  Cap  corfe  aut"  Corfika. 
7.  Lepidium  hu  mifuj um ,  JUicutis  oviüifoatljflm 
emarginalu  gl/ihriusculis;  foliia  radiatUbuswßKaf 
WHüiaqu«,  caulinis  fa^iitaiis  intcgris;  cauUbtU 
ßratia  baß  glabris  Juperne  pubefcenHbus.  Vi 
niello,  monte  t;roffo  und Corcionc  in  (^orCika.  8.P0- 
iy  p  og  on  J'uhj'p  (I  t  ha  reu  III ,  puniruln  (nala  Injca 
ba/i  irtf/uja ,  gluini.s  aj  irc  lii/idii  nitenlihusy 

valde  ciliatis,  lange  urijtutis.  Auf  der  Infel  Laveiro 
bey  Bonifacio.  9.  Thymus  glanduloj'us.  C<iu- 
iibus  erectis  ßijfruticoßs  pubeß;entibus ,  foliis  ovnlis 
arguto-fcrrati* ,  fupra,  ßtbtusque  glanduloßs ;  pe- 
duncuUs  ua-illuribus ,  mulliflitris ,  duh>itui\ni  -  curyin- 
bojis  I  (ilycihuxque  glauduloßs.  Am  FJufle  CaJarima 
in  Cor;d<a.    lü.  Thymus  parvijlcrus,  cuiitibus 


-irjtäd^ereia:'  £•  gehören  hierHer:  1. 
•iaannngi,  hracteis  ovtttia,  proßtnde  /Innatis, 

r.dibus 


f 


tOUti-t 

nari 

ßthpimtaflßtHs  ,    niargine  inlegerrimis 
pinnatißdis  det  umntibua-connatis ,  dilataiis ,  ocu- 
minatti  -  mitrrnntilU  ;   foris  numeroßjßmis  Jparßsj 
Fidypodium  qiiärcifolium  L.    Spec.  IK  tfi 
zfyn.  P.  32.)   2.  Urynaria  Skuhriig 
ch  is  Ol  iito-obiimgisj  Jinmttis,  infcfne  coloratis-,  mar^' 
gine  inlegerrimis;  Jrondibus  pinnatißdis,  pinrtulit 
drcurreiile  ronnalis,    lanccolatü  -  connuiia  ,  Ji,ri$  in 
liiuis  parallelis  diapoßtis.    {Syn.  l'olypoäiani  tpicixi- 
/qliutn  Skuhr  ßl.  p.  13.  pl.  13.  Jyn.  cjcci.  —   lirou  n 
'pro-  aradr.  p.l47. n.  10.)   S.  Drynaria  WHldenowti  ^ 
udo-  ortu^eh  ovtäihua ,  wtonffiavCf  cbtufo  ßnuatit ,  mar- 
gine  fubdcnlati^ :  ßmüilms  etongalis ,  pinnulis  irt/e- 
riuribus  connatis  i,/'iu  fis,  Jupcriorilius  dijtnu  Iis ,  li- 
Tu:(tri—hnicciiliilisjui)\rcn(iiis,  ncumlnalii,  furh  (irn- 
plifßnüs  in  lincis  duabus  parallelis.    {fl  illd.  i>]*.  I.V. 
p.  171.  n.  67.)    4.  Drynaria  Gaudi  chnudii, 
hractciacvato-ohltaißU,  profunde  jbmati$,  y^pin^  _ 
natifidis,  margine  ßibdentalis;  ß^dibiu  pinnatl»,^ 
pinnulis  nlirrm-i  jtcliohitis ,  acummalis  fcrralis.  Von 
Gaudic  /'iiud  Ulf  i\awak  gefunden.    Alle  4  Arten  lind 
abgebil.lt  f     1  af.  12.  13.  14.  —    Extrait  d^Wn  lettre 


decumbcrUibus  caejpitojis,  Jbliis  fubrotundis,  glabris,  /ur  quelques  foffdcs  du  tcrrain  -mtermidiaire  des  efi-> 
■pedunetdia  itxillaribua  Jotitariis  i—'&ßoris,  termi-^  tänfu  de Ftäaijc ,  par  cic  fio/bcAr. '  lieber  Ihilo* 
nofiAiitj  MnAetiolM;  oorottia  ^id»  r^pikaibm,  /ra«  Uten  und  andre  VerAeinenniigen  einig«  BeinerkwK 


gen. 
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gen.          Notice  Zur  Ics  MammfertM  et  oi/caux 

%  la  hai»  dc$  QuatB  -  ma^pu,  P»  Q^oy  €t  Gai- 
mard. 

*  'aLTERTHU  MSKU  N  DE. 

ÜAiiBtno,  b.  Krieger:  Natalem  quadrageOmum 
octavum  auguiiiffjmi  et  potentiffinii  principis  ac 
domini  Gmlitimi  IL  iJectoris  et  I^andgravü  llal- 
fiae  etc.  läetanti  patriae  facrum  ab  Academia 
Marbargieiili  dio  XXVlU.  JuÜi  oraüoae  in  Audi- 
toriö  majori  liabeadi  edcbrudum  indicit  Ca^ 
r<)l.  Irüur.  Chrifi.  /ra^'ncr.  Incß  de  Egeria* 
-  J'onic  (l  JpecUf  ejustfuc  JUu  CommaUatio,  1824. 

»  •  • 

Ein-kleines»  die  Topographie  der  Brunnengrolte 
ieoer  in  der  Lebens-  und  iVegieruna^efchichte  des 
könias  Numa  Pompilius  bekannten iNymphc  Egeria 
,vKh  den  allen  Quellen  und  den  iMiMtea  fteileb»- 
ichreibunreii  berichtigendes  Werk«*«!!.  —  AttlMT 
Ooriat^a  aUhekJiHitcr  Diclitung  ift  über  den  Cami>- 
„^^pt..  und  die  Grotte  der  begeilicnuien  Jigena, 
Jybftiron den neueßen Keifenden ,  und  zwar  in  vol- 
lem Krnße,  techt  wd  gefeit  worden.  (Vgl.  Mo- 
i*,z  Keife«:  Th.  ».  S.  •  ^'yy-;  Anjhula  Th  1. 
S  210.  A.DonJictIcn  l  oyagcdunsULafiumf  i>.38.)  — 
linier  Vf.  gebt  von  der  l)ekannten  Stelle  Juicnats 
(Sat.  III,  10  fqO  aiiS,  nach  welcher  er  den  Anifpex 
UmbriciuSf  feinen  l:Vcund,beTni  Scheiden  nach  Baue 
wleitet  ttnd  in  Egeria's  Tbale  die  Beweggründe, 
Ifom  zu  verlaffcn  ,  TOn  üim  venstDiint  Zufällig 
«wird  von  teer  la  s  QueU  und  Grotte  Einigeft  dnge- 
mifchti  t-r  beklagt,  dafs  man  diefen  alten  heiligen 
Ouell  durch  küuliiiche  \  erzierungea  eutlielll  und 
Mtweiht  hsie.  ^^  '^  ^'^^  würdiger  und  fchöner 
wäre  es  wenn  fiatt  diefes  fremden  Marmorrandes 
noch  fo,  wie  ehedem,  der  gföne  Rafen  die  klare 
Ihn  einfalste,  und  diefe  Höhlen  njcht  kOflliüche 
Grotten  waren.  Der  Vf.  hell  v.  11.  ftatl  hic  —  hinci 
«ndCchreibt  S.  17.:  „Qu" ,  qnacjh,  raUonc  fuicc  in^ 
.UrJtiwuApoJJunl:  htbßUit  h^l—  et  dcjcen- 
TihuBlIh  vaiUm  *«r*7  «/«««^ 
buif/ct  pocla :  primn  m  Ju hji ilit  «t  demd« 
Iccndimus.  Si  hiuv  Icfritur,  omtua  berujtroeetUmt. 
Sub/iitit  primuin  ad  pnrtam  Capcnavi  ,  et 
hin  c,  foriujjc,  pojlifitam  Jui>enalis  ud  cum  accej- 
frrat,  dcjcendit  Tib  eo  ctmutalus  m  vallemEg^c- 
ri,i!>:  fsicht  weit  vom  Gipeoifchen  Thore  ifi  alfo 
das  1  Ual  der  Egeria,  ihr  Quell  und  ihre  Grotte  und 
iii  diefemThale  auch  der  Wufenhain.  PlrgU  {Aeo. 
\il  verfettt  ♦^ueÜ  und  Hai«  in  die  Sähe  von 


Aricia,  mit  Otit/  (Fad  Hl,  ^9.)  und  SiUu$  baUctn 
{Pun.  IV,  S65.]  eine  Meile  von  Aoni, Jetzt«IViccia, 
einem  heiligen  Haine  der  tauriicbefi  Dia.m 
.Tempe!  gebaut  war.  Diefea  Gewährsmännern  folg-* 
teu  Laciunlius  (de  fu]f.  rcl.  c,  22.)  und  Ccllariu^  fISo 
tit.  orb.  anl.  T.  1.  p.  64O.).  —  In  die  Nähe  des  1  L-ils 
und  der  \^'ohnung  Kgeria's  gehört  auch  der  INluieo-, 
hain  nach  Miirtud  pigr.  II,  6.,  welcher  zwildwB 
Rom  undBovillae  seligen  haben  niai(j^«We9i|^M 
auch  Jwfemä  und  laariiat  eiten  md  denTelbefl  Ort 
bezeichnen  wollen,  fo  hlcibfc  immer  die  Frage:  wo 
lag  er  denn?  Heyne  zu  der  angefÜhrte%Stäl#  be- 
merkt^ dab  man  aul'serhalb  des  Thor  es  St.  ScbarUani 
fPort.  Capena)  200U  Schritte  von  der  SudI  in  dem 
Thale  CamreOa  den  Quell  der  Egeria  noch  heole 
antreffe,  und  der  Vf.  beftätigt  diefes  mit  Stellen  aus 
J'cnuii  und  Surdini.  Dagegen  fagen  Kitj/y,  feti 
und  f  'uj'i,  dafs  in  diefeni  'ihalc  weder  ein  Quell 
aufzufinden,  noch  ein  angeuehnier  Hain,  welcbeu 
die  Ilümer  den  Mufen  geheihgt  haben  könnten. 
ISoch  Andre  wollen  eine  angenehme  walTerreicfae 
Oegend  am  Fufse  des  Mont^toeliu^ehindea  babei% 
welche  fich  dazu  cit;nc.  Sie  veTOtzen  die  Paria 
Capena  zwifchen  den  Möns  Cociius  und  wiimtinus, 
tun  dem  Juvcnul  bevzupflichten.  —  Entfchietlen  ift 
et  auch  dem  Vf.,  dafs  der  Kfi;eria  Hain  und  Grolle 
nicht  nahe  dem  capeuifchen  Thore  war«  aber  nidit 
fern  vom  Mufenhaine;  tiafs  der  Ictzlre  fich  auf  der 
Seite  des  kleinen  i'lulfes  ,\]tu(jne  ausdehnte,  welche 
der  Stadt  nahe  war  und  vom  Halle  pewälf^rt  wurde, 
und  Egeria  auf  der  andern  Seite  des  EiuH'es  ihre  Hei- 
hgthUnicr  befafs.  i^ralnintiCfifltzt  diefe  von  dem  VL 
begründete  AnGcht:  wenn  er  die  dafelbli  befiodli- 
che  Höhle  tn  ToffUeln  gehauen,  fpäter  voa^gaSui' 
liiert  und  mit  iVlarmor  ausgetäfelt,  in  den  ange- 
brachten iN]  feilen  riatze  für  Statuen  üudet,  deren 
eine  —  nicht  £^m'a  —  einen  Flufsgott  dardellt,  oh- 
ne köpf,  lialbpackt,  mit  einem  Kohr  in  der  linken 
Hand.  So  weit  unler  Vf.,  welcher  das  Thal  CeM 
befuchte.  * 

Hcc.  befremdet  es,  dafs  der  des  Altertbums  fo 
kundige  \  f.  nicht  auch  Zoega  abhörte,  welcher  dlefei 

l  lial,  aus  fehr  geprüften  Gnlndcn,  für  den  ehe- 
n  aligcM  Landfitz  eines  reichen  höniers  hält,  der 
liii  r  Haine,  Grotten,  Tempel  in  anmuthiger  Ab- 
wechfelung  nach  ,  feinen  Phantaiieen  anlegte,  fW- 
niuthlich  mit  allerley  mythologifcben  und  gefdiiebt- 
lichen  Bp7ichungen. 

Ein  fauberer  Steindruck  der  Ruinen  der  Brun* 
nengrotte  mit  der  männlichen  Statue,  liegend,  iS 
nach  Piale  Breve  tUußrazionc  daÜr  V^utQ  "  ~ 
e  fuoi  Contami  beygegebeo. 
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NATÜRGR  SCHICHTE. 

PABis^.b.  Bechet:  AmuUea  de*  Sciences  natureliea 
par  ji»äouin,  Brogniart  et  Dum»»  tite» 

^I^om.  Tl.  "Rapport  für  Ja  Pttrti*  xoohgimu  dt 
TExpedition  Duperrey.   Par  7.  Cuvitr.   Aom  Hiefe 

Seereife  hat,  wie  die  Frcyrincllc)]o ,  die  I'arifer 
Sammlungen  wi^^r  bedeutend  berciclRTt.  —  atru~ 
Cture  des  articWmiona  ou  Noeudx  xitaux  dans  le* 
Crambua  «t  It»  Cypiraciea.  Par  dt  la  Harpe, 
Befonders  Uber  cbs  Bhizoma  und  die  Entwiekditiig 
der  Wurzeln  und  Stengel  aus  ihm,  mit  Abbildungen 
auf  Tafel  3.  —  Ohjervationa  für  les  Itiphonea  et  lea 
Jicroes ,  faiUs  pcndant  Ic  yoyage  autour  du  ntonde 
de  Frey  einet.  Far  Quoy  et  G  aimarä.  Für  Ana- 
tomie und  Phyfiolt^ie  nichts  Neues;  dagegen  wer- 
den mehrere  in  äuCsern  Formen  noch  oetchrieben 
und  abgebildet,  die  wolil  fidier  nicht  in  einer  Gi^ 
tunj  hlpibeii  können.  —  De  la  Dißribulion  dea  FoU" 
gcres  J'ur  la  furfac.e  du  plaOe  tcrrc/lre.  l*ar  d^Ur- 
ville.  Eine  k-hv  fieifsige  ZarammenlicUnng.  — 
D^tripiian  de  5  genrrs  de  MoUuaquu  et  de  4  geit- 
rt»  dt  Zoophytea ,  d^auvertes  pendant  le  Voyage  au- 
tnur  du  mondc.  Par  Quoy  et  Gaimnr d.  Die  ert'te 
Galtung  CHodita  ifi  der  Gattung  Clio  ähnlich.  Khen- 
falis  zu  den  l'toropoden  pehört  die  zwcyrc  (iattung 
T^iptera.  Die  Galtungen  Timoriena  und  Mnnophora 
lilinnen  fchwcrlich  zu  den  Gafierapoden  gehören.  Die 
Gattung  Mariana  wird  zu  den  zufammen^letzten 
Ascidien'gcrechnet,  wohin  fie  aber  ohne  Beweis  gedeih 
wird,  da  der  innere  Bau  von  den  Vcrf-ifTorn  gar  nicht 
tinterfucht  wurde.  Eben  fo  ungewils  bleibt  man 
Qber  die  Gattungen  Tetragona  und  Cupulita,  fo  wie 
fotr^bomu»,  deren  Beobachtung  von  künftigen  Rei- 
ienoen  erwartet  werden  mufs.  Zu  dicfer  Abhand- 
lung gehören  13  Figuren  ai^f  Taf.  IL  —  Dißributhn 
giogruphiquc  de  quelques  oifenu:r  mtirinni  nhj'enrcs 
par  Leffon.  —  uiitalyfc  iln  S  /.  j, /tl-  de  l'tomb 
nalif  Par  Strohmeyer  et  Hausmann.  —  Rap- 
port für  un  Memoire  de  31.  2r  Doct.  Harry ^  inti- 

In  vemet.   Par  Cuvier  et  Dumerii.  Mechani- 

fchc  Erklänmr  des  T?lutumlaufs  in  den  Venen,  wie 
CS  in  Deutfchland  früher  fcbon  befonders  Schubart 
und  in  Frankreich  fpäter  von  Jugenbflhler  gcfchehen 
Ifi;  die  Aibeiten  des  Deutschen  werden  natOrlicher 
■*  —  ^  L.  «,  Ittl. 


Weife  auch  von  den  Berichterflatteni,  nicht  gekannt, 
denen  fie  doch  fo  leicht  zoeängllch  find.  —40bfen>a- 
tiona  für  hi  m/lhode  g.'nSrale  du  Hcv  tF  fFheuell^ 
pour  calculer  Ics  angli\s  des  crißaujc.  Par  hl.  de 
LnfoJJe.  —  Noiice  für  VIguanodon.  Par  Man^ 
teil.  Aus  (Ion  Phihfophiccd  Transactions.  —  Ceni* 
paraifon  des  genres  Uuttncria  et  Commerfnnia.  ' Vav 
Augufte  de  Saint  -  Hilaire.  Der  \  f .  unter» 
feheidet beide  Gattungen  befiimmtcr,  üls  i)isher,  und 
zeigt,  (f.ifs  fic  nicht  mit  einander  vereinigt  werden 
können;  Buttner ia:  Calyjc  5  divi/ua.  Fetala  6 
apice  concavo  cuculata,  Jkpra  euaiium  in  iigulttm 

Kitduaa  erectam,  modo  iuUeam,  modo  iripHetm, 
teraUbmi&reviffimis;  parle  tnterhrt  defcendente 
cuntU  varie  divißi ,  prn.rimis  2  iubi  ßaminci  h/u- 
niis  arrte  coalitn.  'l'ubug  ßamincua  varie  diviJuSp 
antherae  /)  petalis  oppojilae.  Ovarium  5  loculare; 
loculis  ijjiermu:  Ovula  aneulo  inurnaaf/tjcai  fu- 
periua  afcendena ,  inferkt» ßifpmfum.  (Mipfulaela^ 
Jlica  5  cocca,  Ferijhermmm  0.  Cotyledones  c(mx<o- 
bitae,  radMUee  hajnn  1m>ohvntea.  Dagegen:  Con»- 
merfonin:  CaJyx  5  dhifus.  Petahi  5,  margini- 
bua  intrßfJejris  ßlamenta  Jeriilia  baß  amplealcntiaf 
in  lißuhim  apice  attenuata.  Tubus  ßammeus  varit 
divifus,  antherae  5  petalia  oj^tqfitot.  Ovarium  S  h- 
culare;  loculia  3  —  6  ovulatia.  Capßtla  Mdfientia 
loculicida  6  valvia.  Perijpermum  carnofum.  Eith', 
bryo  ajciha:  cotyledones  plana«,  haud  cohvolutat,' 
—  Notice  für  les  Mammißres  et  lea  Oifcaujc  d«« 
Ue*  TimoTf  Ratvak,  Boui,  Faigiou,  Guam.  AoM 
tt  Haia.  Par  Quoy  et  Gaimard.  —  Rechärhe» 
anatotaimiee  für  Ua  Carabime*.  Par  L^on  Du- 
four,  Fortfetzttttg.  Nach  Re^achtung  der  Ver- 
dauungswerkreuM  wendet  fich  derrelhe  nun  zu  den 
männlichen  GefcnlechtstiieiJen.  Auch  in  diefer  Be- 
ziehung hat  der  Vf.  eine  grolse  Anzahl  von  Galtun.' 
gen  un'terfucht  und  ihre  Ciefehlechtstheile  Tafel  4—9 
abgebildet.  —  ExtraH  du  Itt^ffpart  für  le  voyage 
de  decouvertes  de  Duperrry  etc.  Par  Humboldt, 
Cuvier,  Desfontainc  e!c.  Aras;o  Rapporteur. 
Ks  j Ii  feil r  crfrcuHcli,  i  iI'.  Jie  Conimandanten 

der  Expedition  fo  vieles  Intcrelle  an  den  Naturwif- 
fenfcliaften  nahmen.  —  Rapport  verbal  für  la  Flore 
duBriß  mAidional  de  JH.  Augufte  Saint-Hi- 
laire.  Par  A.  Humboldt.  —  DiveUtppement  de 
la  Fhulc  ilnrf!  organes  de  la  frucitßcatwn  des 
Cereales,  et  Anulyfe  microfcopique  de  la  Fecule. 
Par  Hafpnil.  Der  Anfang^ciner  genauen  interet- 
ümten  Abhandloog  aber  die  f^atliehung  des  ümbryo 
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in  den  Gräfern,  mit  fch5ncn  AbUiliiungcn  auf  Ta- 
fel 16.  Als  Reftiltatc  feiner  Beobachtangen  in  diefein 
•rfien  Tbeile  bSst  der  Vf.  zuCammen:  1^  L'embryon 
apparlunt  i  la  JMßance  du  cöne  bufilaire  du  pe- 
Aßterthe,  et  C*«/!  Ott  ditnmtnt  de  Celle  fubßane* 
tpiil  Je  forme.  2)  Jamais  on  ne  le  voit  Je  formen 
dam  une  cavilc  pr^e  cißante ;  et  la  pojilion  quil 
OCCUpe ,  paf  rappwt  aujc  organes  qui  Cenvdoppcntf 
^  la  mime  que  ceüc  de  tous  les  baurgeons  encore 
0mpriffbiin4t  datu  U»  jfeuius /euilles.  W  ie  Schweig- 
ger and  Treviranns  (di{>  der  Vf.  nicht  nennt),  fana 
er  den  Keim  vom  Anfange  an  von  galliger  Textur.  — 
Note  Jur  Vanalyfe  -du  Plomb  phosphale  et  du  Plomb 
arj'cniat^,  et  Jur  la  prcjence  du  C/ilore  dan»  cet 
miniruuj:.  I'nr  Iriiltler.  —  O/Jcn-attons  g/- 
-K^aies  d^HiJliarc  Jiuttircüc ,  failes  pendant  le  x  oyage 
dttlU  ie$  Montaßnea  bleues  de  la  riouvellc  GuUcs  du 
SSd,  Fat  Lejjon.  Der  Vf.,  Arzt  der  Duinn  ey- 
^  fchen  Expedition  machte  mit  Hn.  Durville  diefe  in- 
tercffantc  Landreife.  Die  Sclin.ibcltlüerc  fchcineii 
zicinlioli  feiten  zu  \veri[cn,  da  lieh  ilie  V'crfal;"  r  ivcins 
vcrlcbaffen  konnten.  Die  Beobachtung  der  Men- 
lÜicnraiTen  fcheintdvreh  die  Duperreyrchc  Expedi- 
tioa  nicht  naebr  nwonnen  zu  faniMB,  als  durcn  die 
n-eyclnetfche,  die  Herren  Aer2te,  den  Kopf  ▼oll 
Galifcher  Craniofcopie ,  haben  das  \^'cfcntlichlie 
abcrfchen,  uml  wir  müffcn  uns  noch  an  die  Sclirif- 
tcn  gründlicherer  Beobachter,  tiiu  s  IVion  und  Cha- 
iniffo  halten.  —  Remarques  Jur  VuJJinite  des  Papa- 
veracics  avec  les  Crurijires.  —  l'ar  III ir fiel,  — 
'  Mt'inujre  Jur  V accro^Jfemmt  des  Polype»  liUtophyte$ 

j.  eonjidcre gi'olnfritptement  Par  Quoy  et  Gaimard. 
Eine  Ahh.iiidlung,  mit  der  die  Chaniiffofcbc  in  ilcr 
Kid/cbucli  licii  Uoife  noch  verglichen  werden  i:ud*s. 
—  Sur  un  ndui  cau  gcnre  de  la  JuinUle  des  dijsiie- 
rie'es.  Par  Mce^  d'EJ'enbei  k.  hine  im  Garten  zu 
Würzburg  gezogene  und  Herrn  >iees  miteetheilte 

.  «    Pflanze,  die  dcrielbe  unter  dem  Namen  Smnm£iar 
'  Mdteri  befchreibt,  ^e  Gattung  Sinningia  lieht  zn- 
iMcbft  der  Gattung  I->ij,fiia  Bm  JiTt.  —  Rec/iercltcs 
anatominues  Jur  i'Hipin.hofque  des  CheiaiuT.  Pnr 
Zicon  Dufour.    Kinn  fo  gennuc  IJnlerliu  luuigen, 
als  wir  vom  Vf.  fclion  mehrere  befitzen,  mit  fciiönen 
Abbildungen  auf  Tafel  13.  —  Memoire  Jur  la  Jiructu- 
.    re  et  les  ujages  de  Vappareil  ot/'ac1{/'  dan»  le»  F^f" 
/uns,  fuivi  de  cmjiderationa  für  FolfactUm  de»  ant- 
matuT  qui  ödurcnt  dnns  l\tir.  rar  G  e  of  froy  Sa  in  t~ 
Hilaire.    Der  \  f.,  wie  einige  feiner  Landsleute, 
haben  denn  aiu  I»  die  Aehnlichkeit  der  "^'itterungs- 
Organe  der  Fifciie  und  der  Kiemen  (Athmungsorgane) 
*•  ■    »gefunden  1   Nun  —  fie  brauchten  fie  ja  freyhch  nicht 
n  finden,  fie  durßea  lic  nur  in  Trevinuius  Biologie« 

•     ■  tyVl.  lefenf  —  —  UmmeSe  anah  fe  de  la  Dinptafe. 

T  '  Par  (tuquelin  —  De  la  Sociavilite  dex -^linidu.r. 
Par  M.  1'.  Cuvier.    Bereits  auch  in  Deutfchiand  be- 

'  kannt.  Einen  deutfchen  IMiilofophen  können  diefe 
Anflehten  nicht  befriedigen;  und  feibft  dieangefilbr- 
U'n  Tliatfachen,  in  Rezichuns  auf  die  wr  fonli  die 
Verdieolie  des  Vfs.  fehr  hocb  fchätzen,  find  nicht 
ttendl  dchUg ;  es  finden  feh  aber  manche  jnerkw(lr> 


dige  Beobaclitungen.  —  DJveloppemeni  de  Ja  ¥laä» 
danx  les  organes  de  la  fructification  des  Cer^ales  etc. 
Par  liaspail.  Fortf.  Die  I^age  der  Amyiumkörn- 
chen  im  Zellengeuebe,  ilire  Gelialt  u.  f..w.  vrtttff^  i 
bekannt,  die  /nikro(co|>ilcb9  BeobicfaitaiuMii.fllM^ 
die  Yernrbung  derfdben  durch  Jode  nnd  inre  Ent»  I 
f.irbung  durch  Ammoniak  u.  f.  w.  find  indeffen  nicht 
uiiintererfant;  erzeigt,  dafs  eigentlich  keine  chemi- 
fi  hc  Verbindung,  fondeni  nur  eine  mcchanifche 
Mengung  (?  wo  mögen  die  Grenzen  feyn,  das  Mi- 
krofcop  wird  noch  uhiiliclie  Erfcheinungen  nachwel- 
fen)  Statt  findet.  Folgende  Schlüffe  zieht  der  Ver- 
faffer  aus  feinen  Verfuchen:  i)  La  fccule  Je  cork- 
pij'e  non  de  crijlallijalions,  mais  d'vrgaries  vcgctauTf 
Jtms  J'orme  de  globuJespP  2)  Ce  ri'ejt  point  nar  un4 
combinaifan  noüvelle,  maispar  une ßmple  cotoratioA,  \ 
que  la  jicule  prend  avec  liode  une  teinte,  foit  tmH-^ 
teile  f  jbit  inaigo.  3)  Chaque  grain  de  jecule  eß 
forme  a)  d^un  tlgumcnt  lijfe,  inaitaquabJe  par  feau- 
et  par  les  acides  d  la  temperature  ordinaire,  fu/cepti- 
blc  de  Je  colorer  lortg-tenips  par  Vicde;  et  b)  dune 
Jubßance  Jblublc  ä  laquelie  Vcvapoirßtiun  Jhit  perdre 
fa  faculte  de  fe  calvrer  par  Fiodc,  et  qui  pojjcde 
ioutea  les  qualilü  de  la  gtmm«.  4)  En  conjequence  i 
ha  gommes  qui  deamlent  de»  vigetaux  ne  Jhnt  que  *  \ 
cettc  J'ubJ}unce  Jhlublc  de  la  fccule ,  qui  a  perdu  au  , 
grand  uir  la  Jucultc  de  fe  cnlorer  en  bleu.  5)  /■»£» 
faculle  de  Je  culorcr  par  Piude  eß  due  ä  une  fub~ 
Jlance  volätile.  ö)  II  />eul  fx^/kr  dans  lous  les  ue'g^ 
taux-  de»  Couleurs  faunes  commc  la  teinturc  d'iodtf 
ttpa^le»  en  Je  fuperpofant  Jiw  la  furface  de»  grOf 
mde»  deft'cule,  de  fvumir  A  eette  jUbßance'la  prO" 
priel^  de  trariMmllre  le  niyon  bleu  plus  au  moins 
conibinc.  —  I'ct  hcn  hcs  aiiuttimiques  Jur  les  Carabi- 
qucs  et  Jur  plujicurs  aulres  Injecles  cofcnpteres.  Par 
Leon  Duj  Our.  Fortfetziing.  Der  \  f .  wendet  iich 
Zl|r  Betrachtung  der  WL-iblichen  (iel'L  lileclitstheilc. 
—  Rapport  für  la  flore  de  Malouinei  de  M,  d'Ur-' 
ville.  Vat  Deafontarne»  etMlrbet.  ttr.ilXh- 
ville  zählt  219  l'flan7cn  ■  Spr-cies  auf,  die  er  auf  Sin» 
fen  Inleln  fand,  wuhrcnd  Hr.  (iaudichaud,  der  kurS 
vor  ihm  l.ier  war,  nur  128  aufzählte.  —  Menuiire 
Jur  l'urgaiüfation  du  Pericarpc.  I'ar  MirbeL 
Note  für  les  Depots  de  Grcs  et  de  Poudinguetm  FüT 
Dubuijy'on,  '  Obfervatiuu  Jkr  le  Dragvmeim 
dfeau  tmtee.  Ptar  rellieux  tüni.  Es  wurden 
mehrf  rc  Kxemplarc  dicfes  Wurms  in  der  Loire  ge- 
funden. Bekanntlich  ift  er  neuerlich  ia  Petersburg 
der  Gegenftand  intereffantcr  Lnterfuchungen  gewe- 
fen.  Defcription  du  Hlormolycef  nouveau  genre 
d'in/ectes  dans  Vordre  des  CoUopteres.  Par  M.  J.  J. 
Hagen b ach.  Der  Ufer  ,  der  weitläufig  b«fcbiie> 
ben  und  auf  Tafel  21  abgebildet  iß,  befindet  ficb  in 
dcjn  Mufeo  zu  Leyden,  wohin  er  aus  Java  von  I\uhl'  - 
und  van  Haffelt  gefchickt  wurde.  —  übjcrvations 
Jur  VLrliidne  ipineax.  Par  JM.  Prof  per  Parnot. 
Der  Vf.  befafs  ein  folches- Thier  lebend  mehrere  Rio- 
natei  wooaA  wir  dne  Vfrtniger  dOrftige  Befchrei- 
bung  erwartet  hätten.  —  Note  für  la  prefcnee  d0 
VJode  dan»  un  certain  nombre  tffBaux  nincruhs.  — 

^.  1^  ,  L_,i»^jw._'^le 
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Noli  fiir  1a  d^omvrte  (Tan  Jodure  d'nrgcnt  nat{f, 
Par  rauquelin.  —  Note  Jur  Ic  Carbonate  fU 
^ud«  MdMif;  —  Sur  dm  ^aaau  fojßea,  extrait 
dSutu  hure  dt  XL  Mafeel  S^rrtt.  Malge 
Bemerkungen  über  die  frQher  «KWibniat  bcj*  Koat-' 
^teliier  eutdeckteu  KoQ«b«a.  ■ 

ERB  AÜUNGS  SCHRIFTEN. 

H4i,i.«<:inderGcbauerl'rh»Mi  Buchli.:  Jefus  Chri- 
Jlu$  odtr  dßa  Evangelium  in  frommen  Ga- 
bm  aUMttikMtter  dem/chtr  mchttr.  Ein.  Er- 
'  iMnaanbucA  Ar  drtiketwe  Verehrer  Jefn.  Von 
Dr.J.Ch.  G.  Schlacke,  PrediVer  (711  \Vc<Il5tz  u. 
"WifpiU  im  Hcrzoathum  Röthen).  iö2<?.  XVlUu. 
«06  S.  8.  (1  Rtbk.  12  gGr.) 

Der  Vf.  hcriimtnt  diefs  F.rbauungsbuch  für 
hmde  Kereltrcr  Jefu,  alfo  nicht  fOr  folche,  welche 
die  Religion  Jefu  zur  GcJächtnifsfache,  fondern  zu 
der  -wictitigfien  Jtagelcgenheit  ihres  Verftandes  und 
BencDS  fi^maeht  haben,  und  bey  welchen  eine  wohl- 
beerflndete  KrUenntnifs  voi  Muszufet/cn  i(l,  deren 
Bcieflißunff  und  Krhülmiig  fic  iicl»  zum  Licblings- 

Sefchäft  m  ir  heh.  —  Sein  Zwecic  ifi,  wie  er  ihn  in 
er  lefenswertlien  V  orrede  (S.  V)  angiebt:  denChri- 
ficn  dahin  zu  bringen,  „«lafs  er  in  Clirifuis  lebe, 
gleichwie  er  in  ihm  iebt.  Freudig  und  wahr  foll  er 
fprechen:  Ich  lehe,  cfotlh  nirht  icfi,  f4»ndern  Chrifms 
lebt  in  irir!  ^Vio  abtr  —  fragt  er  writn-  —  wie 
Mrinnt  Chrjlius  eine  Geftalt  in  dem  (.Juiiien?  Da- 
durch, dafs  er  ihn  fchauct,  wie  er  iii;  und  die  Schrift 
iß  eS|  die  von  ihm  zeuget  Der  Chrift  mfipt  nicht 
mehr,  er  weifs  es  f^wUa;  er  hat  in  ihr  A«  ewige 
Leben.  Das  Evangelium,  des  (ihrilien  tlieucriics 
Glaubens-  und  Sitten-,  Troft- und  Knnunterungs^ 
J.i'hi  IIS-  luid  Stcrbcnsbuch  foll  ihm  fein  15i!it  vorhal- 
ten, und  er  nicht  müde  werden,  dafieJbe  iicnnen  zu 
lernen  in  feinen  kaum  bemerkbaren  Zügen.  I..efcn 
foUen  und  wie<{er  lefen*  und  nicht  rnOde  werden  zu . 
lefen ,  das  Gelcfene  durchdenken,  do»  Gedachte  Im 
Gemöthe  oft  und  gern  bewegen,  mit  foinnn  geifi- 
lichen  und  fittiichen  BedOrfniffen  verrleicbpn ,  mul 
auf  der  Stelle  in  Thut  und  Kraft  iimfctzen,  unci  fo 
einen  Spief^d  (ich  voriiaJten,  aus  dem  lein  befferes 
Sdbft,  wie  fonli  nirgends,  ihm  entgegcnllrablt,  fein 
Ahnen  und  Hoffen  au^eQirochen,  tein  Wanfchen 
vnd  Sehnen  befriedigt,  fein  Innerer  und  Snfserer 
Zufiind  gnnrrfnct,  und  feine«;  Lebens  IVfnri  r  T  I{e_ 
deutunt;,  i^ant"  und  Ziel  verklärt  wird  vuai  himm- 
lUchen  Jjithro. " 

Der  l'lun  des  Buches  ift:  das  Leben,  die  Tha- 
ten  und  Schickfale  unferes  Herrn,  fo  wie  fie  „in 
dem  Evangelium  aufgezeichnet  find  von  vier  Gott- 
«rieuchteten  zum  Hieil-  durch'  fein  Ahfdiauen  hoch 
rrfreutcn  Mj'nni-rn"  in  einer  wöhl£fenrdnetcn  Hei- 
hcnfoli;e  evantelifcher  Gcmi'lilc  aus  untern  vorzüg- 
Jichlien  religiüfen  Dichtern  tleni  Anqades  denkenden 
Belcbauers'darzuiteilen,  und  iie  <iurch  eigne  geUir 
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Völle  Zwifchenreden  t\x  einem  fchönen  Ganzen  za 
verbinden.  „Was  der  Dichter  ( S.  XIII )  mjt  der  glü- 
hendßen.  fiinbÜdui^sknft,  mit  dem  tieflien  und 
fFOflirhfteri  6emflthe,''mit  dem  ahnungsvolKien  Hol^ 

frn  in  der  böcbfien  Roticifiürung  in  Worte  gefafst  bat, 
dfifi  n  Schünhcii  undVVahrheit  will  empfunden  feyn. 
Stille  Bewunderung  ergreife  das  Herz  bey  ihrem  An- 
blick, und  Antiaunen  überirdifcher  Hoheit  in  Gefin^ 
nung  und  Ihat  ziehe  zu  ihnen  hin,  damit  das-Bfld 
des  Heiligen  fich  tief  ins  Herz  drücke,  und  was  es 
dab*y  empfunden  und  gefühlt,  gedacht  und  befchlof- 
fen  hat,  ins  Lehen  il hergehe !  " 

Die  Idee  ilt  neu  und  die  Ausführung  in  hohem 
Grade  gelungen  zu  nennen.   Viel  Ond  tier  dcutfchen 
Dichter,  weiche  zu  dem  von  dem  Vf.  g«lk>chteaea 
Kranze  evangelifcherLicjler  beygetragen  Raben?  ti«k* 
ter  ihnen  mancher  gefcyerte  Name  eines  Lavater, 
Herder,  v. Halem,  Krummacher,  Niemevor,  RJop- 
fiock,  VV  itfchel  u.a.    t*et)er  den  Werlli  i^irer  Spen- 
den hät  dieKritii<  längfl  entfchieden  und  es  kjnn  da^ 
von  hier  nicht  weiter  die  I\ede  feyn.  lieber  die  Vus- 
wahl  derfeJben  mit  dem  Vf.  zu  rechten,  würde  un« 
dankbar  feyn,  thells  da  jeder  Sachverftündige  die 
nicht  leichte  Arbeit  kennt,  aus  vielem  vorhandenen 
Guten  das  Belie  hervorzuheben,  thcils  weil  hiehey 
auf  die  individuelle  AnGcht  des  Wählers  uml  in  wie- 
fern er  das  Gefundene  zu  feinem  Zweck  f.ir  brauch- 
bar hält,  fo  viel  ankommt.    Sonfi  würde  IVec  z.  B. 
dicGitternianufcbePaiBphFare  des  Gebetes  de^Herra 
(S.  126)  wenn  einmal  diefes  einfache,  wflrdevolfe 
Muliergebet  pa raphra Ii rt  werden  Ibll,  lieber  mit  der 
\\ itlcliellciuTi  L'mfchreibung,  welche  ihm  ourli  im- 
mer die  inn'ihertrulfene  diinkt,    vertaufcht  haben. 
Indeffen  ifi  nicht  zu  leugnen,  dais  del*  Vf.  allentiial- 
ben  feinem  Vorfatz  (Sw  XIV)  getreu  geblieben  iftj 
,3^7  der  Auswahl  dieier  evangelifchcn  Gemälde  rich- 
tete ich  meine  Bücke  vorzüglich  auf  folche,  welche 
in  ihrer  Aidage  und  Ausführung  dem  i\.vanf;cliuin 
möglichfi  treu  blieben  und  frommen  Dichtergeiü  aus- 
hauchten," und  dafs  feine  Auswahl  reife  Einficht 
ttndgebildeten  Gefchmack  verräth.  Eben  fo  tragen 
die  SSwifchenbeiracbtungen,  mit  welchen  der  Lefer 
von  einem  zum  andern  Gemälde  begleitet  wird,  das 
Gepräge  eines  reinen  evangelifcben  Geilies.  Bald 
ergänzend  und  den  L'ebcri^antr  zmn  Folgenden  vor- 
bereitend, b.ild  die  handelnden  Perfuncn  näher  cha- 
rakterifirend  oder  auf  einzelne  feine,  dem  Auge  leicht 
entfchlapfende  Zoge  aufmerkfanf^machend,  enthal- 
ten iße  anen  Schatz  trefflicher  Belehrunfren  und  so- 
ben  auch  dem  ^eidlichen  Redner  Winke,  wie  er  den 
hiidifchen  Erz.ililun^en  manciie  neue  lehrreiche  Seite 
abj^Bwinnen  knnn.    V  ielleicht  möchte  indefs  der  Kr- 
bauung  fuc!>ende  Lefer  wOnfchen ,  dafs,  wenn  auch 
nur  in  kurzen  Andeutungen,  welche  zum  eignen 
Denken  weiteren  Stoff  geben»  W'eisheits-  und  i'u- 
eendlehren  Airs  vraktifcbe  Leben  beygcfügt  wären; 
(wie  tienn  diefs  bey  melirrrn  z.  B.  S.  SOI  gefeheheu, 
bey  andern^  z,  B.  bey  der  io  fruchtbaren  Krzutdung 
„cfer  b.irnilierzit^e  S.unuriter "  S.  294  unterlaffen  iIi;) 

ein  Wunfeh,  den  der  Vf.  bey  einer  zweiten  Auflage, 
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■jtfDM^  ^o^dL  Plurerio  Gnfeld.  1326.  192S. 


Ydoh«  Tvobl  bald  oödiig  (eyn  «liiffta»  fA  «rflBUn. 
bevellufeyii  ifwd. 

Das  Buchbi|^ant  übrigens ,  nach  dem  einleiten- 
den Gedicht  vonLarater:  -Wir  babeaden  Metfias 
Befunden"  mit  der  Geburt  Johannes  and  endigt  mit 

Qer  Gegebenheit  am  Panglifdi.  Hurnnf  folgt  ein 
Anhang:  Evaoge^icbe  reüeroauimg  mi  Kircben- 
jahra.  ^ 

DieSflfvetbart  desVfs.  ift  durchgehends  ede^rcin 
und  den  Lefern,  für  welche  er  fchrieb,,  angnueffen 
(nur  einmal,  S.  315,  hat  Ree.  an  den  watdndm 
.'iti'inen  Anflofs  genoinnicn),  übtr.ill  wollt  ein  wahr- 
haft rcligiüTer  tieili,  der  von  ticifcr  Anhänglichkeit 
ans  Ahe,  wie  von  bUnder  VorUebe  für  auffallende 
neue  Erklärungen  glelcbwttt  entfernt  ia;  auch  in 
den  mit  Hecht  ans  Ende  des  Buche«  Terwieienen 
hiuunrclieii  uiul  arclinulnpirdien  Anmerkungen  und 
Jirliulerungeu  zeigt  der  \  f.  nicht  gemeine  kenntmfie 
und  Übende  Aaficntcn  bef  fchwierigeD  SteUea 


Ueisskv,  inCamm.b.GoJfche:  Eiar7:^cJifr!,csrre- 
di^tbuch  auj  ulU  üoTui-  und  Frjitu^c  des  ^an- 
-  zcn  Kirchenjahren ,  herausgegeben  von  M.  Aug. 
läidui,  Gouhb  Krehlt  Paftor  und  ProfeHor  zu  St. 
'    Afra  in  HclCsen  1826.  Erßer  TheU.  X  ii.  28fi  5. 
fiaeyiwTbeU  Villa. SOI  &  8. 

Ree.  ftirchlete  anfangs ,  hier  nichts  Befonderes  2u 
finden ,  da  der  Vt  erft  fo  kurze  Zeit  im  Amte  ift,  und 
es  für  eine  folche  «abireiche  Sammhuie  wohl  eben 
noch  nicht  an  der  Zeit  zu  fevn  fehlen.  Aber  er  ward 
anaenehm  getuufclit.  Der  Oeili,  der  in  diefen  Pre- 
digen herrfcht,  ili  ein  fo  guter  Geilt,  dafs  man  fich 
ImIp  mit  demfelben  befreundet.  Ks  herrfcht  darin 
Mno  KJarheit,  welche  der  >\  ärmc  nicht  entbehrt, 
und  ein  h  boudiger  Glaube  an  die  cbrilUicbe  Offen- 
barung, ohne  durch  die  Feffel  des  Buchftabens  eio- 
tfczwäiigt  zu  werden.  Der  Bau  der  meilien  Predigten 
dürfte  dem  Hoiniietikcr  genügen,  und  nur  hitr  und 
da  fiiuli  n  lieh  lingehörigKeiteq,  wie  das  Zufammen- 
follen  des  Themas  mit  einem  einzelnen  Theile ,  fo 
dafs  denti  der  andere  aufser  dem  Thema  liegt,  wie 
i^iefs  L'leieh  in  der  erlten  Predigt  der  Fall  ilL  Die 
Spruclje  m  edel,  /luveiien  vielleicht  etwas  2u  red- 
nerifch  ,  um  einer  wemijer  gebildflten  Gemeinde 
durchaus  verliäjidUcb  zu  feyn. 

-  j )  Kssm ,  b.  BIdecker:  P/alf «rio»,  oder  Er^ 

'     hcbun^  und  Tniß  in  hcili"cn  Ürß'i7i^;en,^  von 
Karl  tiengjienbcrg t  evanaei.  Pfa  r  l  ui  Wetter. 
.  1826.  24irS.  8.  (SOgGrO 

A)  Ebenda/  .  b.  Kbpn  bnnf.:  refperklänge ,  von 
dem  Gonühoruiiiruudcnten  Hikol.  Leonh.  Häl- 


Swey  Sammlait^  TOn  Cedtehten  jneiß  religiöfen 

Inhalts  und  zu  rchgiöfem  Zweclt  oder  dorh  in  tiefer« 
religiöfer  Anregung  des  Gemöths  eotllandea,  ficb. 
auszeichnend  vor  vielen  in  neuerer  Zeit  ettfchieoenen. 
Wir  vermifCen  darin  mit  VergnOgen  jene  UeiieB» 
fehwenglichkcit  in  GefOhlen,  welche  jetzt  oewiflev- 
mafsen  zum  Tone  gehört.  Es  herrfcht  vielmehr  in 
deiifeJbeii  ein  klarer,  milder  und  echt -chriiilicher 
Geift,  auch  da,  wo  Hr.  Heilmann  nicht  eigentlich 
rehgiöi'e  (»egeaitände  beOngt.  itn  Ganzen  g/älläat 
den  Leiliuiigun  diefes  Dichters  der  Vorzug  fiMlCRC 
VoUenduiig  ,  doch  ift  auch  bey  dem  zuerQ  senatum 
Gewandtheit  in  dem  Bauiter  (lichterifchenTom  er- 
freulich fichtbnr.  Die  legendenartigen  Erzühlungen 
in  der  erlten  Abthedung  der  Heiiniantifchen  Samm- 
lung fprechen  fehr  an  und  werden  bey  Deklamirflbna- 
gen  in  höhern  Schulen  recht  zwecknviljng  beoiittt 
■werden  können.  Unter  den  Gefangen  de9Hii.Aii^<> 
Jlcnbcrg  hat  uns  bcfonder.s  wo  AefaUen  Nr.  4t: 
„Trol(£efang^'  von  dem  die  leuten  drej  Stropbea 
Klfr  fifflfH  :   


2m  Gott  empori 
Er  rtB4«t  Fttud*  nad  Kanrntr, 

Und  legt  mit  feiner  Hand  auf  mIij  irf  1L»I^; 
Er  ninirnl  lle  ab  iu  unferra  ietztea  ficUuiBtatr| 
Und  gi  bt  dem  müden  Pilger  fttiia 
Smui  öffnet  Cch  aadi  Seiun«iMit 
Oflr  Fkwd«  Morgntira«'« 

Und  Iftlig  Gnd  di«  Uman: 

Zu  Gott  «mpor! 


Entbehre  gerat 
Aoh,  £rdM§ater  iundera 
Di«  Seelen  Sh,  n  lliiw  teat  Gen  i 

Uud  luric  Luft  und  Eitctkeilen  mindern 
i;«iu  Aitigcu  uath  der  äecie  Seligkeit, 
per  Schmers  und  die  Entbehrung 
F&hrl  Seelen  lu  dem  Herrn  . 
Und  ^mAcm  aar  VarUbaBgi 
Eatbalui«  gaiat 

Sej  fromm  und  Aill! 
Durch  Slillefeyu  und  Höffen 
Heft  du  in  jeder  Triibfoi  Slirk  and  Rtth, 
SIdilt  in  der  Leidcnsneefct  des  Hinatel 
Und  waadeUk  ihm  geuon      !  frciidi|-«n» 
Zwar  nicht,   wie  du  gi-dachtea. 
Doch  wie  der  Vater  will. 
Nach  deflaa  Heil  4a  traa|^: 
Uj  tnmm  «ad  BiUt 
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:  >hne Verleger):  DU  OeßmiUchkHtwid 
Jäundiichkeit  des  hur>^  er  liehe  nOerichtsverfahren» 
:xor  dem  lUchtcrßuhle  der  Kritik,  und  eines  Kii- 
tikaßers  in  der  üaiyjclun  aUgftncinm  iMtera- 
tur-  Zeitung,  £rgÄnzungsb]ätter  v.  Septbr.  1825, 
[Nr.  1081  nebft  Xnhang  meiner  Rtclpkriigtuig 
und  licj'chwvrde  hey  der  ffingflen  Sumde  -Vcr- 

faatmlung  uiJ.-rcin  llil^lJcJ  Jrr/rl'^a!  '  on  Jo/eph 

V.  imUcr,  königl-  Bayerlchem  vvirki.  lUtbe  und 
Advokaten  ikXw.  IBM.  XXIV  n.  104&  gr.«. 
(12«^.) 

M^cr  Vf.  hat^Nehr  Abel  aufgenommen  ,  dafs  feine 
frahera  Schrift:  Jfcritifche  Beleuchtungen  u.  f.  w. 
Bteht  (f«n  lerfÜl  unfers  Inmtiits  gehabt  hat.  Es  ift 
ihm  zitglpjch  Dcgegnet,  dafs  ungefähr  HafTelbe,  wM 
ihm  von  uns  ausgeCielii  worden  ill,  noch  von  «wey 
anHern  Mitgliedern  der  Geff  tz-Vorberathungs-Com- 
mifiion  öffentlich  vorgeworfen  ift,  jedoch  ntit  der 
Ausdehnung,  dafjs  diefe  nicht  nur  die  Indiscretion 
in  der  Veröffentlichoqs  der  eoUegialea  Vorgänge, 
fondern-  auch  die  Geiettwidrigkeit  diefes  Verfah- 
rens gorOgt  haben.  Der  Vf.,  in  der  hohen  Mei- 
cjng\on  feinem  eignen  ANerthe  und  Verdiende, 
hu  geglaubt,  darauf 'überall  nichts  fchukti^  bleiben 
ntdarleo»  und  in  der  Meinung,  dals  jeder  ihn  tref- 
fcnde  Tadd  dne  Ueleidigung  leiner  Perfon  fcy,  und 
dafs  nach  aller  Studentenmanier  man  fich  in  Avan- 
tjp*  fft«,  wenn  man  auf  eine  empfangene Belddi- 
gung  eine  gröfsere  crwiedert,  hat  er  leine  Retor- 
fion.<5ichriften,  wie  er  felbltfie  benennt,  in  den  Druck 
eeeebea>  welche  aus  Anaöglichkeiten ,  Anekdoten 
aus  der  Gefdiäftsfobniiig  der  befagten  Comminion 
und  Grobheiten  «ufwninengerelit  find.  Am  meinen 
aber  fcheint  den  Vf.  doch  unfre  Reccnfion  verdrof- 
fen  zu  lutben,  bcy  welcher  er  fich  nicht  nur  am 
hngfien  aufhält,  fondern  die  er  auch  namentlich  als 
die HaoPtvenuüaffung gegenwärtiger  Schrift  bezeich- 
ner.  w  Terfidiert  zwar,  dafs  er  anfänglich  den 
Gedanken  gehabt  habe:  „ein  folches  Scfaoiibungs- 
Libell  bedßrfe  keiner  Widerlegung  nodi  Veithd- 
dieune."  Allein  diefs  vermochte  derfdbe  denn  doch 
nicht  ober  fich  Vielmehr  „hat  er  fich  Oberredet  (?), 
Etwas  dagegen  Ii  hreibcn  zu  moffen,  um  die  Lüge 
2a  firafen  und  der  Widenfchafl  nach  Kriften  genug 
zu  thnn,  wobey  ernw  den  Vwfwnll  beftirdttet^ 
derr  Recenfenten  durch  diefe  EiQlimufaB  tHjUk 


Ehre  erwiefen  zu  haben."  HierOber  jedocli  tröftet 
er  fich  damit,  dafs  „auf  der  andern  Seite  die  grofse 
Fr.ige  Ober  Oeffenllichkcit  und  MOndlichkcit  der 
lUcTuspflege  dadurch  ein  neues  Licht  gewinnen 
werde,  daS  kein  Uccenfent  fo  leicht  zu  verlulchen 
im  Stande  (eyn  wird."  Alan  mufs  geliehen,  ds£s  der 
Mann,-  wenn  Alles  lidi  fo  rerhält,  wie  er  es  hier 
von  fich  felber  fagt,  ein  gmi-rr  Mann  feyn  mufs. 
Was  indeCTen  die  F.hre  anlaiiti,  fo  kann  der  Vf., 
wie  er  verlangt,  ilafs  ihm  aufs  >Vurt  geglaubt  werde, 
dem  Ree.  glauben,  wie  fein  Name  die  Tafl  100  Mei- 
len betngende  Entfernung  hindnirefa  zo  des  Letz- 
tem Kenntnifs  noch  nicht  gekommen,  als  dcrfeibe 
die  Kritifche  Beleuchtung  zu  beleuchten  eenöthigt' 
war;  dafs  demfdben  daher  die  Ehre  der  «citannl- 
fchaft  des  \fs.  gänzlich  abging,  und  er  dcrfclben 
gern  ganz  entübrigt  gcweien  wäre;  dafs  endlieh 
ebenderfelbe  noch  nioit  ausfindig  machen  kann, 
weldie  Art  yon  Ehre  Ihm  dahey  zu  Theil  geworden 
fey-  Dem  Vf  aber  ift  ein  eignes  Onid  pro  </uo  bc- 
gt'L^nct.  Erfindet  einen  Howeis  dafür ,  dafs  die  lle- 
li.iction  an  der  vermeintlichen  l'artc\ lichkeit  des 
!\ec.,  den  er  fflr  einen  Echo  -Mann  feiner  vaterlän- 
ländifchen  Gegner  hält,  keinen  TbciJ  genommett 
habe,  darin,  dah  uoniittdbar  vor  der  I\ecenfion  fei- 
nes Buchs  eine  andre  Recenßon  abgedruckt  ficht» 
„ms  deren  Inhalf  die  Sachkennlnifs  und  der  jgttltige 
Bcinf  ihres  Ncrfaffers  zur  Füllung  eines  Lrtheils 
Ober  die  fo  hochwichtige  Angelcecnheit  des  Taee^ 
über  Oeffentlicbkeit  und  Mondlicbkcit  des  gericnt« 
liehen  Verfthrenstinniittdbarlierrorgcht",  und  den 
er  fich  auch  7um  BeurtheÜer  feines  liuchs  gewBnfcht 
hätte.  jNui)  fein  Verlangeii  ilt  ihm  gewährt  worden, 
ehe  er  es  aiisgefprochen  hat,  indem  eben  diefer  hoch- 
bclobfe  Wec.  dcrfeibe  Mann  ift,  den  der  erbitterte 
\{.  auf  dem  Titel  feines  dermaligen  LibelLs  mit  dem 
Titd  eines  Kritikaiien  heehrt.  Ja  im  Vertrauen  (ej 
ihm  entdeckt,  dals  aneh  die  Kritiken  des  v.  Feuer- 
bach'ichen  Werks  und  der  Schriften  in  dem  Fonk- 
fchen  Proceffe  in  unferm  infütut  aus  der  nämlichen 
feder  gefloffen  find.  Der  Vf.  kann  alfo  darauf 
Xchwören,  dafs  der  ihm  zu  Theil  eewordne  Tadel 
weder  der  Perfon,  nodi  der  von  inm  verfochtnea 
Sache  hat  gelten  können,  fondern  lediglich  der  Art 
und  Weife  ihrer  Hehandlnng;  er  wird,  als  Jurifl, 
wohl  begreifen,  wie  rjhgt-rchmackt  es  fey,  ein  rein 
literarifcnes  UrtheÜ  ein  Libell  oder  Scbmähfchrift 
(Schmähungs-Libell?  hölzernes  Itob?)  at  nennen { 
er  mufs  becrdtm.  wohin  es  führt,  weaa  «tum  von 
T(4)  ^  fidi 
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menten  zurammerr/nintzeii 
die  Minorität  zu  nchiueii,  von  welchen  zu  erwai'tcu 
ift,  dafs  fie  dasjenige  zur  Sprache  bringen  werden. 
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fidi  felbft  einsenommen  ift ,  überall  Perfönlichkeitea  kelt  zugeAohert  habe,  tA  Alles,  wäs  dtr  Wilrd«. 
■nvrobntuiidvi  feioerLejdäifchaftlichk'eU  fich  johne  fe^e  aifonlidngisn  IhM^fst  hat.  Jenes  bedarf  m 
■Ifo  Grund  wi  Penonlichkeiten  hinreifsen  Iär$r,  er  keiner  AnseuandeilltZUDg ;  diefe»  könnte  «ur  in 
mufs  einfehen,  dafs  gerade  feine  Erwiederung  das  Betracht  kommen,  wenn  es  fich  um  eine  verfairungi- 
Urtheil  befiätifft  und  unwiderruflich  macht,  was  der  widrige  Aufliebung  eines  verfaffung^mäfsigen  He^ 
Ree  ObcrihnalsThcilnehmer  an  denGefet/^Hjon^«;-  handelte,  woran  nicht 'gedaclit  wArden  HL  Ebe4 
Arbeiten  und  als  Schrift fteller  ausgefprochcn  hat.  parum  aber  lafsl  es  lieh  der  Vf.  aus  K^U^a  aneeft- 
Rcc.  ift  ganz  der  Meinung  des  Vfs.,  dafs  ComnäMor;  g*»  feyn,  das  Feuer  anzufdiären,  ö^KÄtiieil 
nen  für  den  Entwurf  und  die  Auaarbeituog  neuer  die  £it«UEeit  und  den  Eigennutz  aufzuregen  rnid 
Gefetze  wenig  taugen,  foodem  nur  zur  PrOfnnjfind  die  Seche  lediglich  zur  Partevfache  zu  madien  bo- 
VollenduDg  der  aus  einem  Ganzen  geferi igten  und  vor  fie  zur  verfafrungsmafsi^eii  Erwägung  koudt 
deswegen  von  einem  Urheber  ausgehenden  Latwürfc  Seine  zuverfichtliche  Erklärung,  dafs  dif  Kamroef 
zweckdienlich  find:  wenn  aber  eine  Commißion  einT  der  Reichsräthe  niemals  in  ein  folches  Vorhaben 
mal  fi|r  jene«  Gefchäft  beUfebt  wird ,  fo  ill  es  unbe-  vrllligen  werden  eothiit  für  diefe  daa  fchlechte  Coni- 
denklicherfpriefsUch,  fie  aus  den  heterogenlien  EIi>-    pliment,  dafs  die  Reichsräthe  daWy  lediglich  aus 

ja  felbß  Leute  dazu  in    demGefichtspunkte  ihrer  Betheiligung  (iimmcn  wür- 
den und  unfähig  wären,  ihr  Vorrecht  dem  gemeinen 
JJeften  zum  Opfer  zu  bringe»«' Wentt' et  gleich- foa- 
meineJufiiz- 
Patrimo- 

Gefetzgebungs-Conimiffion.    Wentgfiens  ifi  gcwifs,    liand  fortbeaehen ,  weil  es  unmögli.  h  ift  ,  nVben^i^^ 

dafs  zu  diefer  Vorausfctzung  weit  dringendere  Ver-  fen  collegialifcheUntergerichte  mit  kleinen Gerichts- 
anlaffung  vorhanden  ili,  als  fich  aus  der  mit;  unver-    fprengeln  einzurichten,  weil  die  Obergerichte  eiflS 

eq,  und  weil  eadÜch  derjeojg« 
|lt  ftberApdre  ad^ignom  Kechtc 
.  .  ,       '*  deren  Herr  b^t wie  folciiei 

auch  bemäntelt  werden  n»uge.  Von  uralten  Zeiteu 
her  hat  derjenige  unmittelbar  gebeifsen,  der  nur  dem 
1:  ürlten  oder  defTen  Bevollraächügten  zu  Kecht  liebeo 
durfte;  und  das  la  fo  iehr  ia  der  iNatur  der  Sache 
gegründet  ,  dafs  es  nie  anders  feyn  kann.  Hat  der 
V^  iicb  dadurch  als  Ariflokrat  cfargeftelit,  dafs  er 
zu  dem  Kadengeifie  feine  Zuflucht  nimnU,  fo  zeigt 
er  lieh  als  folchen  auch  tbdurch,  dj(s  er  nicht  nur 
deu  Schlufs  zieht,  llec.  mü(fe,  weil  er  nicht  zu  dea 

«.  ^      A      ■  F  ^riiiokraien  gehören  wiU,  ein  Demokrat  feyn,  fon- 

feine Behandlung  einer  zarten  oder  einer  anitofsigen  dem  auch  hijangefOgt:  „ein  Demokrat    dio  ein  rc- 

Sache  ankommt,  da  würde  die  vorliegende  Arbeit  volntionlre«  GeTtim  gegen  alle  arifioklntifche  und 

ihn  zurflckhalten,  demfelben  einen  Auftrag  zu  geben,  royalillifche  oder  münarclii.clie  Priiicipien  Dario 

Am  allerwenigflcn  wOrde  dem  Manne  in  poliiifchcn  hat  eben  von  jeher  die  heuclderiiche  Litt  der  AhfiO' 

Angelegenheiten  zu  iraiu  ji  feyn,  der,  unter  vielen  kratic  befunden ,  dafs  f'"  »hn»8adiMt  mit  den  AlMTB- 

andern  ähnlichen  Aeufscrunuen,  fällig  ilt,  „di?  Po-  legenheiten  der  Monarchie  vemenet  und  ToreeMben 

Hi%vm  V  *^  "^'^i*^'''"*"!  •  Ik         '  n^"?."ßfl'''"   i!-  l  unzertrennlich  wären,  dafs  affoleder 

XXIII.)t  oder  die  Gkichheit  der  Rechtspflege.  WichtanUokrat  ein  Detnokrat  feyn  müffe,  das  denn 

Irfcht  in  Demagoge  verwandelt  wird,  und  dal* fol«- 
xne»ngOIt)gKeit  der  ijcietze  umi  ans  iicr  Allgemein-    hch  dieFürlien  mit  den  Ariliokraten  gemeinfchafÜiai 


jiehnieni&fist,  dalsdes  verftorbenen  Königs  von  Bayern 
Majeßät  den  Vf.  zum  Privat -Confitlenten  in  den  An- 
gelegenheiten der  Herrfchaft  Tegernfee  gewählt  und 
zu  andern  dienten  deffeiben  geäuf"5ert  habe:  „Sie 
haben  den  Miller  (doch  wolil  lon  ^lillcrP)  zu  ihrem 
Gefchiftsträger;  der  i:i  auch  mpiii  Mann."  lU'c. 
will  gern  glauben ,  dafs,  fowei^ Reditllelikeit,  Kifer, 
Ge£^ckenntBif8  und  Routine  ausreidieii»  der  Vf. 
der  Mann  zu  GefchSRen  fey;  wo  es  aber 'auf  rahige 

Prfifung,  unbefangnes  Urtheil,  fcharffinnige  Unter- 
fcheiduog,  lichtvolle  Dar'iellung,  planin.ifsige  Be- 
sründung  einer  unwiderltehlichen  Ueberzeugung  und 


vermag ,  . 

nigs  vermindre,  oder  ihm  zu  wenig  I\cgierungsge- 
gefchäfte  und  zu  viele  mOfsige  Tage  übrig  bleiben, 
wenn  die  Mediatiürten ,  Grafen,  Freyherrn  und  der 
übrige,  Patrlmonialgerichte  befitzenoe  Adel  die  Be- 
'amte^  Ober  feine  Gerichtsfprengel  ernenne  und  be- 
folde,  welche  alle  gefetzlich  ndthige  Eigenfchafien 
hdljcn  mflfTfii?"  iJiL-fs,  und  d.ifs  die  fuiyerfclie  Ver- 
faiiui^  dea  Berechtigteu  die  PatrijQoiiiajjgericbtstuir- 


jeder  gute  IJürger  und  Unterthan  allen  drey  Principieo 
folglich  zugleich  und  in  gleichem  Maaliie  huldigen  Toll- 
te ;  und  dafs  endhch  nur  die  den  ausfchliefsimdiin  Na- 


I  nur  die  den  ansfchJiefsenden  Na- 
men eines  AnfioKraten  oder  Demokraten  verdienen, 
J«*«»«  ihren  Stand  auf  ünkofiendes  andern  zu  erhe- 
ben befliffen  find.  Vom  Rovaliften  kann  hierbey  gar 
nicht  die  Uede  feyn,  wie  fclion  die  verfchiedne  En- 
digun^  des  Worts  beaeicbnetj  leder  Afjfiiiiki^  ede^ 
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Deitiökrat  ift  eM  AhtiroyiAft,  weil  er§[^eii  in^ 
DreyciQigkeit.  (ieb.anfleluil..  Wer  ilfo  lVidnariA»- 
idat  ^Ü-,  orattdit  darum  kein  üemolarat  au  fern«  fo»^ 
dtob  «r  kaon  audl^MA  ciMfr  «Bflihr  fejni  Sehleeh'- 
ter«  viel:(bhl«ifter  aß  deriAriBokrat:afa«r  iCi  der 
Peine  Egoifi,  d«r^e  Pflichten  des  Reohts  und  der 
JKorai  um  ii^nes  Vortheils  willen  hintenaiiCol7t,  und 
um  Stk  di^nigeQ  zu  if  reunden  zu  machi  n  und  zu 
«halten  yr  dar««  Verbinduns  ihm  am  'dhtrügliohften 
JA,  tfigßm  rii<lji  Mgt»  f f  '  zieht^-dttgn  Orund- 
llbM  Mar  laitMlie  ttMidlui^enf  Beforgni{fe 
'erwecken.  Kinen  fchleohtern  Sacnwaltet'  ikaitn  es 
nicht  geben ,  als  den ,  der  eine  fo  Teräcbtiiche  RlOfse 
zur  Schau  zu  legen  uiivorlichtig;  oilcr  frech  genug 
ik^JUt  es  iirnft,  wenn  der  Vf.  fS.  XXI.)  fragt:  „Was 
^dBlilMliillii  hl  II  Staatsdiener  lagen  würden,  wenn 
* jfomaml  ioi  amtUcbeu  .Bani£e  dea  Beweis  fUnürtc» 
Vafe  C#  mit  dn^  HälftC'  IhrerBcftildhliiBeii '  ntthoitnttfik 

könnten;  und  ob  dasjenige  Mitglird  rin  -  '  ii  lier 
riie'lergelet'/.ten  Comiiiiliu^n ,  welclies  luipcgcii  ^e- 
lurinnt.  liattc,  aber  überiliinmt  wordL-ii  wäre,  lieh 
nicht  darüber  auf  alle  Weile  bey  feinen  Genolfen 
'Mcbtfertigen  dürfe,  an  dem  Befch'luffe  keinen  'Iheil 


Von  Geh  Calbft  aber  (»A  ebendrrlelbe 
'(S,  »VI1 11.  XX.}:  „L'-ir^-ich  aUdfa-cne  Oegenpirtev 
in  der  niedergefel /.ten  Commiffion  bildete  un. 
halb  uuterl;'>prn  inuütc,  konnte  mir  da«,  Uechi  nicht 
ln-iiehinen ,  taicli  uifeiitlich  /u  recbtfertiiien ,  und 
etoem  Stande,  der  von  mir  keine  fctndlicne  Gefin- 
Mng  erwarten  dtnrfte,  zu  beweifen,  dafs  ich  n>A 
■Minen  htßam  KliUidhten,  ohne  von  ihm  dazu  beaatF 
tragt  zu  feyn.,  die  Eilialtitne  feiner  verfafTungsr^ 

-^iisigen  hechte  mir  habe  angelegen  feyn  lafTen,   

zumal  da  Jedermann  wufste,  dafs  ich  Advocat  bin 
und  meine  frincipalfchaften  und  i'arteyen  ^vährend 
der  unbellimmten  l>auer  der  Gefetz- Commiffion,' 
,|.  die  mir  ^lichts  eintrug,  nicht  aufgeben  konnte." 
^■lAdchten  doch  die  Triebfedern  der  Gelinnvngenttpd 
Handlungen  jederrett  fo  offen  liegen !  Sehr  oi^ft 
fich  tier  Menich  ilirer  felblt  nicht  bewufst,  un(!  er 
bildet  fjch  ein,  aus  Leberzeugung  und  nach  Gewiffen 
MX  verlahrent  wo  er  BOT  JMl  Gooft,  ^Äuhni  oder 

Einkommen  jagt.     ."  -i- ■  "i 

<t*.Bey  allem  4tem  kannRee.  disUtthell  ntsrnre<!!hen, 
dafs  in  diefer  zwerten  Schrift  ftlr  die  Sache  felbü 
weit  mehr  DienKenes  gefagt  ift,  als  in  der  frOhern. 
Unverliändlich  il'i  ihm  zwar  eebJiebeii ,  was  es  hei- 
fsen  foll  (S.  35.):  „  l>er  preufiifche  ^Haitis  cauja«  <l 
eanlnn'erjiue  legt,  durch  die  dem  Richter  zu4yebOte 
flsbeadan  Mittel  der  Verhandlung  vnd  J^ni^  viid 
kaCoaden  der  ünteifuchung,  aHn  in  die  Acten  hin«» 
ein,  was  erforderlich  ift,  oder  auch  nnr  fcheint, 
dem  Richter  den  Stand  der  Sache  und  die  Anwen- 
dung des  Gefetzes  auf/ulvlarcn."  Der  Vf.  mufs  die 
nreulsirclio  Gerichtsurdnung  und  befonders  deren 
y  5i>  III  i  h.  1.  Tit.  10.  nie  mit  Bedacht  gelefen  haben. 
•8  muls  ihm  gSnzUcb  unbekannt  geolieben  feyn/' 
was  der  Commentator  diefer  Gerichtsordnung  im 
^.  5.  der  Kinleitung  darüber  au^gt  fahrt  hat,  wenn 


Iflife  Gerichtsordnung  dielnquiritionsmethode  befol*' 

KVixuid ^ent)  er  vorgeben  kann,  dafs  der  Inftruent 
den  Staluin  catif»e  hineinlegen  könne,  was  die 
Pakteyek  liicht '  fenfl  Sclenmersig  angeführt  habem 
Dagegen  iii  es  vollkommen  richtig,  duds  dec  jftäf^ 
cuujiie  nach  dem  Vorfchlage  des  Hn.  v.  Alüff^eft 
zum  Theil  zu  früh,  zum  Theil  7.u  fpät  kommt,  um 
das  zu  erfetzen ,  was  der  preuisifehe  fruchtet  Za 
frühi  weil  bis  lUhi«  den  Parteyeä  und  deren  An- 
wählen die  y.erh^adlung  allein  überlaffen  g^hlieben 
iii,  |ind  dadurch  i#den  meilien  verwickelten  FSllfA 
die  Sache  fchwerlich  fu  dargciiellt  feyn  wird»  nm 
eine  vollfiändige  und  wahrhafte  Gefchichtserz3hlung 
daraus  bilden  /.vi  können;  zu  fpät,  weil  er  crft  nach 
der  Beweisaufnahme  gefertigt  werden  foll,  diefe  roit- 
hirt  ohne  eiilen  folchen  Regulator  erfolgt,  und  ent- 
weder nachzuholende  Locken  oder  unnütze  Arbei- 
iMi  darbieten *kann."^llkomm«i  wehr  Ift^,  dall 
die  mflndlichc  Wiederholung  des  fchriftlichen  Ver- 
fahrens auf  lauter  Inconvenienzicn  führt,  und  gegen 
die  Gruudiaize  felbft  verfiöfst,  denen  zu  Ehren  die 

Sanzc  Ideegefaf'  t  worden  ift.   Denn  entweder  liefert 
er  mflndliche  N  urtrag  nichts  Andres,  als  der  vor- 
angegwgne  fdiri|di|faei  dann  iß  er  offenbar  unnöf 
**  *  ei^^'Zv 


►hiir,  'Irell  def 


Eweck,  den  er  kshen  kann. 


tu  noch  bey  dem  Vorurtbeil  beharren  luan,  dafs   zw^j  gleichiauieude  Lrkenntnifle  noch  eine 


üt-  Uichter  von  dem  Inhalte  der  Acten  zaveriicht«* 
lieh  in  Kenntnifs  zu  fetzen,  auf  andre  Weife  fichrer, 
einfacher  und  zweclvgemafser  zu  erreichen  fleht,  in- 
dem der  Status  cauj'ac  et  contrnvcrjiae ,  welcher  den| 
Geriete  vorzulegen  ili,  den  l'arteyen  nur  nicht  vor- 
entMl|en  werden  darf,  fondern  ihnen  zu  geAatten 
ift,  ihre  F.rinnerungen  dagegen  einzubringen.  Ent- 
hiiU  liiii-.  gen  der  mündliche  Vortrag  neue  Anfüh- 
rungen, lo  mflffcn  folche  entweder  unbeachtet  bJei- 
ben,  (indalfo  unnütz  und  verwirrend;  oder  fie  v*r- 
ftofsen  gegen  den  Grundfatz,  dafs  die  ganze  Materia 
des  Procelfes  in  den  Acten  enthalten  'feyn  mOffe.; 
Die  Audienz  zur  mündlichen  Ver^mdlung  nach  dem 
Acten- Sehl uffe  bewirkt,  wenn  Ofcrfolg  haben  foll« 
unvermeidlich,  „dafs  der  Procefs,  der  bisher  blofs 
verhandelnd  war,  nun  auf  einmal  inquifitorifch  wird", 
und  feine  ganze  Natur  verändert."  Wer  mag  über- 
diefs.ohne  WillkOr  und  Uogerechtigk^t  einem  An- 
walde  in  die  Rede  fiülen ,  den  Faden  feines  Vortrag«; 
ilnrrhfchneiden,  und  den  Parteyen  den  einzigen 
1  roii  rauben,  worauf  doch  am  Ende  die  ganze 
IMiiiullicIiki  ii  gebaut  ift,  denTrofi:  zu  den  Richtern 
Alles  gefprochen  zu  haben,  vras  der  Partey  am  Her- 
zen gelesea  ift?"  Will  man  aber  diefes  erlauben, 
fa  b&enKejnan  wiederum  nicht  blofs,  wo  die  Zeit 
dazu  herflpimen  foB  ,  fondern  ganz  vorzflgUcb» 
„dafs;Nichfs  fo  unglaublich  ili,  was  die  Beredt ram- 
keit  nicht  folhe  bewirken  können;  nichts  fo  trocken 
und  leer,  was  nicht  durch  du-  Kuii.i  des  lledners 
einen  Glanz,  eleichfam  feine  (iellalt  erhalten  follte.** 
Uiefes  Z^ugniis  des  Cicero,  das  ex^s  eigner  Krfuh- 
rong  »1  bekundeo  Termochte^iypreift  gegen  alle 
MflndÜchkeit  des  gerichtiiehenverfidirens  dureli. 
Eudhch  ili  es  fehr  zu  billigen,  jvenn  der  Vf.  gegen 

Rcvi- 


fionsinflni«  !n  Sdmts  Bfamot,  mir  olMe  fotpenfi«« 

Wirkung.  AVarum  füllten  cbbey  auch  kein«  l>e- 
ductionen  ziigelailen  werden  ?  Alles  diefes,  mitUube 
und  Wörde  ausgeführt,  würde  d«m  VI.  ■<B>l§ifttiiH 
Aflwkeaniuig  bewickt  haben.  ' 

.  OSSCHIfiRTB. 

ÖBUStiTf  b.  Arnold :  Naektng  zu  La»  Cafa» 
Tagebuch  über  Napoleoru  TjcSen  u.  i  w.  1825. 
Dnuer  Band.  142  S.  Viattr  Band.  1S7  S.  8. 
(IRtU.  12gGr.) 

Die  Auflatre  diefer  Bande  fvgl.  über  die  beiden 
erfte»  1-rg.  Bi.  1825.  Js'r.  30.)  find  von  fehr  verfchiede- 
nem  Werthe.   Die  Nachrichten  aus  dem  Tagebuche 
^ncs  Mitglieds  von  dem  Fortificationscomite  Qbsr 
die  Vcrifaeidigung  von  Paris  1814  haben  ^efchichtli» 
ches  Interefle,  fo  wie  der  Bericht  an  dasComite  aber 
das  l'roject  von  1792  zur  V^ertheidjgung  von  Paris:, 
über  das  Lager  von  Soiffons  und  die  bellen  Verlhei- 
dieupgspofltionan ,  um  Paris  zu  decken.  Aber  was 
*fbll  man  zu  der  ErstiihiiMC  de«  Herausg.  bgen,  dals 
«in  Genter  Kaufmann  tu  Wien  ein  GemSlm  von  der 
Schlacht  bey  Waterloo  fah,  worin  von  dem  Offareicii» 
fcliea  Maler  feine Landsleutc  mit  allem  Hecht  in  dem 
Vordergründe  dargclielit  waren,  wie  lie  die  Schiacht 
entfchleden?   (Sie  waren  bekanntlich  nicht  dabev.) 
pa«  Tagebuch  Ober  die  geheimen  Kreigniffe  in  der 
«ufserordentlichen  CommifGon  des  gctetzgebenden 
Corps  um  Neujahr  I8l4  verdient  bemerkt  zu  werden; 
und  lefi'uswerlh  find  die  mit  M***  gezuchneten  Tie- 
nierkungpn.    Erfagt:  fo  lange  der  Krieg,  den  Bu- 
jiaparte  iührte,  weder  der  l'oiiette  noch  dem Ciehau- 
fpiel  hinderlich  war,  blieb  ihm  P^ris  emben.  Man 
ichlug  fich  bereits  in  der  Cbanmgiie,  aoer  es  wur- 
den Stege  erfochten,  es  gab  Bolletins,  man  lölte  die 
KanonLMi,  am  Abend  wurden  im  Theater  Couplets 
gefungen;  was  konnte  man  mehr  verlangen?  —  Die 
(oulevards  waren  nie  fo  glänzend  gewefen;  noch 
am  .SSTten  März  (dem  Vortage  von  der  Einnahme 
von  Paris)  wurde  Jnhigenia  gegeben,  und  die  fchQne 
Arie:  Lavictoiree/iännuf,  mit  dem  lauteften  Bey- 
fall  aufgenommen.    N.Tch  JertVerficherung  des  VTs., 
d«jr  uns  jedoch  kein  Franzofe  zu  feyn  fcheint,  war 
er  hiervon  Zeuge.    Wenn  es  von  der  Siegeszeit 
keifst:  «Die  Iftufucht  hat  fich  Aller  (zu  Paris)  be- 
mächti{rt:  fie  iß  mehr  ein  Gegenliand  der  Mode, 
als  der  Berechnung,  und  Capitale  werden  durch 
blüfses  Ohngefahr  und  nicht  nach  rtiflichpr  L'eber- 
legung  in  Steine  verwandelt";  fo  ili  das  jetzt  an- 
ders: man  baut  dort  mehr  als  zu  N.  Zeit,  be- 
'  ü^ers  am  Eingänge  der  Elyfäifchen  Felder,  aber 
aidit  fcfaAn,  fondem  Ib  hoch'  als  mugUch,  und  blol^ 
auf  Gawinn,  den  grAbtea  Miethertrag.  JDiefe 


Vi»  M.  MiBUST  llfiti  m 

 «  -       tn-i  Jn  nili     rii^fci  i»l¥[failiMll 

ISße,  wie  von  Fefch,  werden  darum  niedernriffen. 
Die  Strafseo  find  noch  eben  fo  anreinlich  ,  als 
damals.  Die  Paftfer  Icheinen  fich  ihre  alte  Be^ 
rohmtheit  in  der  L'nreinlichkeit  nicht  nehmen 
laffcn  zu  Wolfen.  «.Der  KircMiof  des  la  ChaiGe^ 
M*\  iß  eben  fo  kleinlich  als  faUeli  anjoelei^ 
Er»i(l  zum  Steinbruch  geworden,  ans  welcWSn  J»- 
der  iiii  in  ehnra  Steine  ausbricht,  fondem  willkflr- 
lich  wegichlteppt.  Neun  Monite  find  die  ZogäaM 
dazu  nicht  zit  palßren.  Man  vcrGnkt  bis  an  cD« 
Ki^  im  Sdmints,  und  im  innen  Beiirka  daa  Ba^ 
gribnifepbMxes  iA  Keine  mit  Saiiil  beflrenter  Allee^ 
nichts  l\ege]märsiges  zu  entdecken;  doch  nein,  He- 

teln  find  vorhanden,  nach  denen  der  Boden  t heuer 
ezahlt  wjrd,  riter  freyhch  keine,  um  den  Ging 
dahin  angenebm  macnen."  FaA  fcheint  von  der 
HerolaliaMaelt -«Be -Bede  zu  fevn^H  liarMi  Al^ 
les  nun  verändert.  Der  Kirchhof  ßcigt  vom  Fufs 
des  Hügels  zu  dcffen  Gipfel ,  und  hat  die  Ausficht 
auf  und  tiber  die  Stadt  hinaus.  Er  gleicht  einem 
Garten,  der  mit  Bildhauerwerken  Oberiadcn  iii. 
Immer- grOnende  BSume  ziehen  Geh  an  feinen  brei« 
tIB  Gingen  herab,  man  fieht  fdbß  im  Wintar  ^' 


men  in  Yrifcher  lÜfithii  und  ein  ^bbegrSbrdfe  Im 
neueßeU' Glanz«  reiht  fich  an  das  ■pere.  Auf  den 
vielÄichflen Denkmälern  funkeln  dielnTchriften,  auch 
deutfcbe  darunter.  Alles  wird  forgßitig  unterhal- 
ten und  bewacht;  die  Zugige  find  nach  Parifer  An 
die  reinBeliAen  (am  Montmartre  fieht  es  ganz  andara 
aus,  und  oben  lieet  dort  noch  der  Schutt  vom  Kriege 
her).  Wenige  Schritte  vom  Kirchhofe  iß  das  Thor, 
und  hier  eine  ganze  Bildhnuerlirafse  entlianden,  da 
man  wohl  fagen  darf,  dafs  jetzt  die  gröfste  Liebha- 
berer  der  Parifer  iß,  ihre  Grflber  zu  ichmOckea. 

In  der  Schrift  wird  bemerkt,  dab  die  Statue 
N .  zu  dem  GuCs  des  Bildes  zu  Pferde  von  Hein-^ 
rieh  IV.  mit  verfchmolzen  fey.  Das  mag  feyn.  Die  " 
Inirlirift  des  Bildes  befagt  es  wenigftens  nicht,  hat 
aber  doch  etwas  .\uFfallendes;  fie  lautet  auf  einen 
Kaifer  von  Gallien  und  KOn%  von  Navarra  {Lmptta^ 
for  G^arum,  resr  tfavami^  SH  verfismnllat  Ib- 

\v()hl  rumifchn  n!s  franzöfifche  .\usdrflcke  im  wider- 
fprechendfien  (icniirch,  um  des  lieben  Kaifertitels 
willen. 

Von  dem  neuen  Adel  Napoleon's  heifst  es :  „die 
Sache  bradi  fo  fchnell  und  gewaltig  herein ,  die  da- 
mit verbundnen  Arbeiten  gingen  fo  eilig,  dals  die 
neugeadelten  Herrfchaften  ficn  kaum  felbft  in  die 
"NVürde  linden  konnten .  womit  fie  fo  plötzlich  be- 
kleidet waren."  Sie  haben  üch  fdtdem  vollkom- 
men darein  gefunden ,  und  halten  jetzt  noch  mehr 
anf  ihre  Vorreite,  als  die  alten  Edellenta,  oder 
wie  man  ta  Pttris  lagt:  *ila  ßmt  plus  i  d^m^/mr 
hureprdfvgaüvn  tpt^tamdefutttttbh/fi. 
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GiiTTi!rocw,b.  Vandinböck  u.Kuprecht:  liUen  iiber 
die  Poiilil-,  d<-n  ß'akehr  und  Handel  der  i  .  r- 
n^mßm  KtOktr  der  aäcH  Wtlt.  Von  ^.  H.  1.. 
•  neenn,  BHter  des^.  O-,  Hofrath  u.  Prüf,  der 
Gefchichte  in  Güttingen,  Mitjjlied  der  königi. 
Soc.  <i.  Wiffenfchafteii  üafelbli  u.  f.  w.  Vierte 
fchr  verbelfertc  Auflage.  Erjlcr  Theil.  ^Jta- 
üjehe  Völker.  UrJU  Abtheilung :  KinUilung, 
yerjir.  Mit  eiuer  Charte  und  einem  Grundrils. 
I82<fc  Ö19  S.  Zueyte  Abtheilung :  Phönizier^ 
BabyUmirr,  Scythen.  Mit  »inem  Grundrifs. 
422  S.  L»rj»t  Abtheilung:  /«(/<T.  414  S.  Zucy- 
tcrlWil  ^Jrii  anifche  \ölkcr.  Krßc  Khthei- 
Jung:  lunl^lun^.  km  ihagcr,  yleihwpicr.  544S. 
ZMvylrÄbtheüuiig  :  Acgyplcr.  442  5.  gr.ä. 

Auch  unter  dem  TiMl: 

Heeren  *  hi/iorifcht  Wahr.  Th.  10-^14. 


Es 


ju^  wOrde  ein  vollkommen  Obcrflüffiges  und  felbft 
anmaafsHches  ITntemehmcn  feyn,  eia  Meiriemerk 
der  hilitiriichcn  Forlchung,  welches  f..:h  nun  Feit  30 
Jahren  in  Jen  ILuiden  vuu  halb  iMiro^a  bihmlet,  edl 
tietzt  empfehlen  und  damit  etwa  nacliholcn  zu  wA.cn, 
V'was  vonWhen»  öffentlichen  BeurtheUern  des  V\  crks, 
öl)cr  deren  thells  krittelnde,  theils  wenig  belehrende 
Kritiken  (Üe  Vorreden  einige  Andeutungen  enUwi- 
ten  verfäumt  feyn  möchte,  in  der  ftrengen  Auswabl 
und  dem  kritifchcn  Gebrauch  der  (Quellen,  jn  dem 
lebbiiten  Sinn  fOr  Wahrheit,  in  der  Limhcht,  Klar- 
heit und  Sicherheit,  womit  auch  dje  vci  NvicUelilien 
Panieen  beherrlcht  und  dargcaeilt  werden  ,  lu  dem 
feinßnnigen  und  treffenden  Urtheii,  mit  welchem 
der  Vf.  von  neuern  UnterfugbUM«»  uod  Hypothrfen 
immer  nur  den  reinen  und  bJdbraden  Gewinn  fich 
anzueignen  und  für  feine  Zwecke  zu  benutzen  wei:., 
hat  das  urtheilsfähige  und  fachverlwncüge  Fuhljcnini 
länaft  und  in  jeder  AuSf^abe  mehr  den  Mejner  .  r- 
kaiint  Nur  Ober  die  Vorzüge  diefer  jeizten ,  lehr 
wprhelferlen  «ild  «um  Theil  wieder  umgearbeiteten 
Auflage  einen  treuen  Bericht  abzttltatten,  kanb  des 
R^c  Abficbt  fcvn ,  und  es  war  nicht  ohne  das  gfOfste 
Intereire  fOr  ihn,  bey  Vergleichun^r  dtr  vorigen  Aus- 
Mb^  Oberall  zu  lehen,  wie  ein  lorlclicr  ;  on  diefer 
EHSirfamkeit  und  Keife  des  Unheils  I  .  a -m  Int  /- 
liecenDiom  febr  iablreicbeo.  zum  Ibeil  glin- 
lid^  thSu  wn  forfohenden  Büleiideo  en  Ort 

I«.    ^.  1»  ae.  ms. 


und  Stelle,  tlieiis  nitf  der  Studierfiuhe  gemachtem 
Entdeckungen  für  lein  Werk  verarbeitet,  ofr  /u 
neuen  und  Obemlohenden  Aelultatei»  benutzt»  »tt 
auch  fdlne  frabern  Anfifebteu  dsdnreh  be(iäti|E;t  ge- 
funden hat.  W'cr  wollte  nicht  G'tick  wünlcheml 
einflimmen,  wenn  der  Vf.  (am  Schluls  der  \  orrede 
S.  XIV.")  l.igt :  „i'.s  g;eht  kein  i^rijT.seres  Vcrgnüi^eii 
für  den  furfcheiiden  Gciu,  ai&  wenn  er  da  laicht 
werden  ficht,  wo  er  vorher  Dunkel  fah!  Mehr  wie 
Kinnial  ward  mir  diefes  GefOhi  bn'  den  «MeawSrÜi-^ 
gen  Unterfuchungen ;  und  Ich  darflie  Sn  euner  neuen 
Aus!:;.ibe  —  wnllrlcheiiilifh  der  letzten  \on  urtfiner  • 
iland  —  mit  delto  L,ru!strm  Zutrauen  den  Manderi 
meiner  I^cfer  ilbergeben,  da  ich  io  glücklich  bin» 
verüchcrn  zu  dürfen,  dafs  fie  Matsches  von  dem, 
was  ich  früher  ihnen  nur  in  zweifelhafter  Dämnie- 
.  rung  «eigen  konnte,.)etzt  in  roller  Klarheit  erblicken 
werden." 

I'ev  luifrer  Arignbe  der  wictitigfien  Veränderun- 
gen ioil  zugleich  die  in  dielen  Uluticrn  nicht  befun^ 
ders  angezeigte  dri//r  Ausgabe  (Ober  die  zu  cyu  f.  Jahrg. 
1Ö08  iNr.  104)  bernckfirhligt  werden;  aufserdem  >viU 
Keceine  kleine  Anzahl  theils  beliälif;ender,  ihcil»  er-; 
gänzender  und  klüoe  Umtüinde  inuditicirendcr  ite- 
uierkungcn  nbcrdiefiierbehandelten  Gegenluinde,  wie 
fie  licii  ilmi  zuniThf  il  fch.':)  l)"v  früherer  Lefuni,  !«h 
W  erks  unil  bev  einem  lit-ij  luuu  ju  undcrn,  aber  im- 
mer vt-rwandieu  Ivreifen  bewegenden  Studium  dart^e 
boten  haben,  der  l*rüfungdes\'on  ihm  hoch  vcrehrie;),, 
Vfs.  und  des  Publicams  vorlegen,  und  iii  fdr  die  dar- 
auf verwandte  Mdti«  voUkonunen  tieiobut.  wenn  dle> 
fes  oder  jenes  dem  Vf.  der  Benutzung  nicht  unwerth 
fclieint,  oder  dcfFcn  wei:ere  Forfchung  veranLi^'. 

In  den  alleomejne«  \  orennnerungen  ribrr  Ajicti 
/S.  47—  128), "den  Ghar.ikur  und  diu  Lii.ichen  der 
diefem  Weittbeile  eignen  Defpotic  und  Skiaverer. 
(cfiB  vorzflgtich  in  der  zu  Familien  -  Defpotismus  ffih- 
r.  iideit  l'olvgamle  gefucbt  wird),  die  Befcbaffenheit, 
AN  t  ,  Stapeiplätze  und  GegenfUnde  Seines  Handels 
(e<lle  Metalle,  Perlen,  Edcllteinc,  kofibnre  Stoffe, 
bei.  Seide,  Pelze,  Gewürze),  hat  dpn  Ree.  die  treff- 
liche Entwickhing  der  fo  oder  fü  i:eli;iltet' n  l.ebens- 
weire,  der  BedOrfuiffe  und  des  Verkehrs  der  Men- 
fcbcB  aus  der  Geßalt,  Katar  und  Befdiaffenheit  des^ 
Bodens  von  Wienern  angezogen.  "Wenu  S.  82  ff.  von 
der  crlUunendcn  Menge  edler  MetBlle,  nameutlich 
Gold,  die  Kede  iü,  die  in  der  fr  i'  rrn  afiitirchen- 
Gefcliichte  als  vorlianden  erwani.i  wjrd,  und  der 
V  f  nach  der  <^eUt  und  ifaale'iimlfiKierji diefes  l'.eich- 
.  ^  ^4^  thums 
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^uniS  forfcht,  fo  dürfte  fclion  die  alte  Nachricht  der 
öemfis  (2,  11.  12)  nicht  ohne  Interetfe  lejn,  wpnti 
niM  ^eich  keine  geographifche  Genauigkeit  in  der- 
fellMn  erwarten  wird.   „Der  erfle  Strom,  heibt  *»»  ' 
ift  der  Pifehon.  i>er  iii's,  der  das  Land  Hawtia  um- 
firümt,  wofelbfl  das  Gold^ia    12.  Und  (tat  Gold 
dieres  Lancles  ilt  gut,  dort  auch  die  Perlen  (-^V-t)  iirnt 
der  C^^'K*^'"  öchoham,"   Man  ficht,  dals  der  IVef. 
den /Stzom  PÜchon ,  der  in  den  heljiaifchen  Schrif- 
ten nicht  weiter  genannt  wird  (denn  äir.  2«,  2d  iH 
hloh  aus  diefer  Stelle  entlehnt),  dadurch  hezeich- 
nen  will ,  dafs  er  ihn  mit  der  allbekannten  Ueimath 
des  Goldes  in  Verbindaag  fetzt.  Nimmt  nun  alles 
zufammen,  fo  dOrfte  unter  Pifchon  (einem  hebrai- 
lirien  Namen :  tafciviens  oder  latc  JuJ'u^)  kaum  ein 
andrer  FluCs,  als  der  Indus  (nach  Joi'ephus  Ganges) 
verftanden  werden,  und  unter  HauHa  Indien.  Das 
IflUtef«  ftdit  1  Mof.  10,  29  neben  den  Goldländern 
Saba  und  Ophir  als  eine  Kolonie  der  joktanitifchen 
Araber,  una  t  MoL  25, 18.  iS«un.  25,  7  alsOligrenze 
d'  1  l;r.v  liter  und  Amalekitcr,  was  uns  an  die  Lfer 
des  perlitchen  Meerbufens  führt,  wo  auch  ein  Cha- 

vlla  ^^^y^  von  Nuhukr  erwStint  wird  (Arabiett 

S.  342),  und  Strabo  die  XavXoraToi  hat  (S.  XVI,  728) 
Hier  iftdiefer  Manie  oßenbar  in  viel  weiterm  Sinne  for 
die  an  diefem  Bnfeb  und  jenfeft  deflelben  gelegenen 

Linder  gebraucht,  wie  in  der  alten  Geoe;raphie  fo  häu- 
•fig,  und  das  Beyfpicl  vonAfia  am  auffallendlien  lehrt. 
I)ic  Güte  des  Goldes,  welclics  die  Stelle  preid,  kann 
wohl  auf  nichts,  als  Keinheit  geben,  da  das  Alrerthum 
die  Kund  gar  nicht  oder  nicht  ninlauglichverliand,  das 
denvGolcTbeygeiniichte  Metall  cbemifcb  zu  fcbeiden 
(L  Beehmann  znJtrißot.  de  vurahü.  aufiultatr.  S.  99.) : 
vollkommen  rein  i(i  aber  das  ?ahlreicheFlur5;qoId  und 
gediegene  lierggold  des  nördliclion  indiens  (1.  ffahts 
Dflindien.  11,481  ff.  744).  VVciiii  wir  unter  Bcäo- 
lach  mit  den  jfldifchen  Auslegern  di&Perle  veritanden 
haben,  nicht  mit  Vulg.  Luth.  das  (nicht  fehr  bedeu- 
tende) HarzScfe/tio»!  lio  berufen  wir  uns  dabey  unter 
ancferip  atif  Bochrai'a  Dednctioii  in  HUmäsmem  II, 
674  —  S.^,  wie  denn  wolil  niemand  Icu^en  wird, 
dafs  in  diefem  Zufarnmenhange,  als  ein  Product  aus 
der  ^ähe  des  perfifchen  Bufens,  zwifchen  Gold  un  i 
£del(leinen  genannt,  kaum  etwas  Paffenderes  gefun- 
den werden  dürfte.  Dats  der  Onyx  (■i.-iUt)  in  Indien 
Sa  Haufe  (ey«  ift  bdunnt;  und  fo  dOrfte  denn  din 
ganze  Stelle  in  YeifalDdnng  mit  der  vrahrfehrinlieh- 
»CH  Aniialnnc,  dafs  das  faloinufiifche  CuldlanJ  Ophir 
in  Indien  zu  fuchen  fey,  bey  Bejntworiung  der  auf- 
geworfnen Fr;)^e  immer  der  Berückficlitigui.g  werth 
leyn.  —  S.  109  hat  fich  der  Vf.  über  die  Fracc :  ob 
die  hebräifchen  Scbriftdeller  der  Seide  erwähnten? 
mit  Aecht  zweifelnd  ausgedrOckt^  und  namentlich 
^rwlhnt,  dafs  das Ton*Lnnier  dadcnreh  (durch  „gelbe 
.Seide")  nherfetrfe  Wort  nacli  der  (man  darf  wohl 
hinzufetzen  gewifs  richtigen)  Liklärung  mehrerer 
Interpreten  keine  Seide  bezeichne  (fondern  vielmehr 
M blauen  Purpur").  In  den  älter»  Scbiiftflellen  alfo 
wobl&cimdidilMlae  Scidnl  Eli«r«ira«»iiiflgll^, 


dafs  der  Prophet  Ezechiel  (16,  10.  13)  ihrer  unter 
dem  Namen  rtlo  erwflhnte,  wie  LXX  (r^Z/ainrov,  eig. 
Haargefpipnii ,  aber  nach  Ilefvch.  Said.  ^ 
M/lb^^mctvor  ^a«?;^«)  und  die  nebriufehen*  Ausleger 
wollen.  Wäre  aof  die  vom  Vf.  S.  1  tS  beIWrochene 
Stelle  des  Plinius  (XI,  22.  23)  irgend  fiiWeriu  bauen, 
f  I  würde  lieh  daraus  eine  pafleiule  Etymologie  fOr 
jenes  Wort  darbieten,  näniiicb  au*gei*i"enc ,  aua- 

Seziipße  Seide.  S.  116  bey  Erwähnung  des  Gewürz- 
anoels  drängte  fich  Ree.  die  Beobachtung  auf,  daf«  ' 
man  häufig  auch  an  der  Abkunft  der  Namen  erken- 
nen kann,  woher  ein  Product  oder  fonlUeer  Han- 
delsartikel bezogea,  oder  auch  durch  welches  Volk 
er  vorzüglich  verbreitet  worden  ff  .  Die  Affen  und 
Pfauen,  die  Saiomo  von  Ophir  erhielt,  das  Aloe- 
holr.,  der  Safran  und  carbojus  fahren  bey  Hebräern 
and  «distentheila  auch  bey  Griechen  und  Kdnier« 
meh  dtelndiCeben  Mamea  (o«xn  Pfauen ,  vg).  fimflkr. 
togc'i;  i<p  Affe,  indifch  kapi,  griech .  xi^,nu<;,  xunoi;, 
MSnK'AioSholz,  ind.  aghil,  griech.  iiytt).koxi»'i  e^"^ 
iad.lbarpd»,  tid^mmf,  eariafitsf  ak^  ind.  ibarHom, 
KOoKOf,  rrf>ru>);  wogegen  die  arnbifchen  Producte 
alle  femilifclie  Etymologie  hüben  und  unter  femiti- 
fchen  Njk.i  jj  hr',  lifii  Griechen  umhergingen,  z.  B. 
njaS  hfju>-ujiui,  eihrauch  (von  der  weiiscn  Farbe 
benannt);  "iq  fiv^gu;  auch  wohl  ;1o;p  )ttrvufiu>t*ov, 
wkwobi  hier  die  femitiTche  Etymoloae  nicht  feüU 
(lebt  —  S.  118 ff ,  wo  fon  der  Sfftaentngeo"ruphie 
Aficns  und  der  Verbreitung  der  verfchiednen  Sprach - 
lumuie  die  Kedc  i(i,  Jdfst  iler  Vf.,  wie  in  frülierii 
Ausg<iben  ui;  )  mehrern  anJnn  Stellen  des  \>«rks, 
das  Gebiet  des  femitifchen  Stammes  Geh  vom  Halys  bis 
zum  Tigris  und  Uber  letztren  hinaiu  Ober  das  eigent- 
liche Aflyrien  erlirecken  ,  mit  Berufung  auf  die  Ab- 
handlung de  Unguis  imperii  Perjiä  in  den  tümmmtü 
Societ.  öott.  Xiri  ^ftj  iii  (iatt  T.  XII,  S.  119  zu  lefen). 
Hierbey  find  2  J-aiidfi)  iche  eingefchloiTen  ,  in  Anfe- 
hung  welcher  der  Beweis  doch  nicht  volliumdig 
vorliegt,  Kieinafien  utiiich  vom  iiaiy<i  (Güicien,  Gap- 
padocien,  Pontus)  und  Affyrien.  In  Anfehung  Oap- 
padociens  fiOtzt  iich  der  Vf.  dort  $.  Ii.  anf  Oie  Be- 
nennung v/aW<n.-po( ,  iveiße  Syrer,  fetst  aucb  hinzu, 
(/im  gruvijjimi  anti<pMatia  Jcriptons  in  to  cum-e- 
manl,  ers  ad  Syros  ortum  gencrn  rtiuUjJc.  Für 
letztres  hat  l\ec.  Ueinen  Beleg  auftinden  können,  nach 
Uerodot's  wiederholter  Angabe  fl,  72.  5,49.  7,72) 
dagegien  wiirden  Ce  nur  von  den  Griechen  5^T«r  ge- 
nannt, von  cten  Perfem  KimnuSoxtg  Cgaradn  das  ue- 

g entheil  (agt  üCnniterf« . Geogr.  vi,  2.  S.S1S.]»  wfn 
e  Geh  felbfi  nannten  ^  wird  nicht  erwähnt.  Durch 
diefen  Umfiand  verliert  nun  aber  der  iName  an  hifio- 
rifcher  Beweiskraft ,  da  die  Griechen,  durch  it^end 
eine  oberflächliche  Aehnlichkril:  reranlafst,  fie  fa 
nennen  konnten.  Betrachtet  BMB  .femer  das  \  er« 
aeichnifs  kapnsdozifch«  r  Wörter,  welcbes  JMandei 
in  feiner  ganznfeber  gehörigen  Schrift  Aber  die  k|dn- 
alniifi  hen  Sprachen  (unter  dem  befcheiducn  Titel: 
de  Ungua  tycaonica  ad  Act.  XIV,  i  1  in  deffen  Opu  scc,  ' 
§d. HWüür  T. IH,    1.  fF. amiantUdi S.  iS^i  aufge- 

i    .         .  ÄeUt 
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flellt  |iat,(r  fo  bemerkt  man  dario.kauin  ixgeod  eins, 
'mrfdMI»ich  als  fyrildicrkiMMiU^CB»  (m^^  <Ur 
fMm  werdiM».  die  ^omatmmm^  und  eiDig«  andre, 
«.  B,  dar  Beoner  «^^^v,  aiudrOcIdidk  us  capp^dociTcb 

und  perfifch  zugleich  ang^eben,  aus  welcnen  Gr  rin- 
den auch  Jablonski  üch  für  die  Verwaadtfchaft  des 
Cappadocifchen  uiit  (iem  ATTj'rircben  und  mithin  Per-r 
iifcnen  (f.  unten) erJdirt bat  Von  Oiliciea  trennt  Cap- 
pedoci^n  in  fpnchücber  HiaGcht  au^drOcklicb  Straoo 
PLII.  1  $.  1 :  »l«!«  die  KamdAzicr  diefelbe  ä»ica- 
die  reden,  werden  Qe  im  SfldeQ ««prn'eilldfclieoTi^a* 
rus  begrenzt,  im  Oßen  von  Armenien  und  Colchis 
und  andern  Völkern  von  verfchiedner  Sprache,  im 
Norden  vom  fchwarzen  Meer  bis  zum  Ausflufs  des 
Halys,  im  Weilen  von  dem  papidagonifchen  Volke 
«na  den  nach  Fhrygien  ^cwundclen  Gaiatern,  bis 
SU  dea  Lycaooiern  und  den  Bewohnern  des  rauhfMi 
Theils  von  QUclen  "):  eben  von  diefen  läfst  fich  aber 
allein  mit  Siclierheil  nacliweifen ,  dafs  il.ifelbd  fcmi- 
tifcbe,  nämlich  phuiiizjlciie  Sprache  und  Sclirift  ge- 
brSucliUch  gewelen.  Auf  den  cilicifchen  Münzen  bey 
Pellcrin,  JUonnet  u.  A.  finden  üch  näroiich  fahr  deut- 
liche und  lesbare  Legenden  in  phönizifcher  Sprache 
undSchiift,  z.  B.  *iVow2S,  Sva^vH  u.  f.  w. :  aber  auch  nur 
auf  diefen,  denn  auf  denen  benachbarter  Städte,  z.B. 
Side  ia  Pamphilien,  llt^hii  Buchflaben,  die  zwar  mit 
den  phönizilclten  uffeubure  Verwandtfchaft  haben, 
aber  üch  weder  lefeii  noch  crkläreu  laiTen  (zwar  ilt 
dieÜBS  gefchehen,  indem  man  aus  der  Le^eod^  einer 
MOnxe  von  Side:  r^ab€t  König  von  Sardinien **  bcrr 
ausgelefen  hat,  aber  j«v  da^  dieFalfchheit  demSacIn 
verltändigen  in  die  Äugen  fällt),  und  es  fcheint  in 
KleinaCen  dit  fLlljo  Imiile  Verwirrung  der  Schriftarien 
als  der  Sprachen  gcherrrcht  zu  haben,  ilcc  glaubt 
alfo,  bis  er  durch  anclerweite  GrflnJe  belehrt  und 
ndderJest  wird,  dafs  von  den  Kieinalialifclieii  Pro- 
vinzen niir  nodi  Qlicien,  nicht  aber  (^appadocieii 
und  das  Land  bis  zum  Halys,  zum  femitifchen  Sprach- 
gebiet gerechnet  werden  könne.  Vielleicht  dOrfte 
man  auch  den  Reweis  aus  jenen  Müii/.ii'gfm.leii  nicht 
fQr  voilgültig  erkiüreii,  da  das  Alter  derieibcn  nicht 
ficher  iii,  aber  es  iii  bekannt,  wie  man  in  diefcr  llin-i 
ficht  auch  in  (püterer  ii^eit  gern  das  aite  CoTutfn  b«-T 
wahrte.  —  -Mehr  noeh  zweifiBlt  Ree.  in  Anfehimg 
AfTyriens  jeufeit  des  Tigris,  dufs  die  Mutterfpra.  Iie 
dafelbft  femitifch,  und  zwar  habylonifch  oder  clial- 
däilclj  gewefen  fev,  als  worüber  fich  der  Vf.  S.  2ü2 
fehr  belümmt  ausdrückt.  In  den  amef.  Comnuntatt. 
f  15. 15  wird  dafür  angifilhit:  Barad.^  87  (wo  Da 
rius  eine  Aosahl  VäikernaiiMn  am  Bofpoms  itiit  o/^ 
J'yrijchtr  und  giiechifeher  SckrM  tinhamn  JfiMt, 
welche  erfiere  der  Vf.  felbfi  in  dielem  N>'erke  Th.  1,  2 
S-  369  von  Keilfchi-y)  erklärt,  fo  dafs  von  Sprache 
nicht  die  UinIc  i  ii ;  cufserdcni  Lfr.  4,  7.  2  Run.  lö,  ^5. 
In  lelztrer  Stelle,  die  allein  etwas  über  den  (logcii- 
Jiand  auslagt,  werden  arfyrifche  Bean>ten  aufg»fi*r- 
derti  lieber  aramäifcb  als  nebriufch  zu  reden«  damit 
es  das  ^difche  Volk  nicht  verAdie;  deshalb  mvSs  es 
aber  nicht  ihre  Mutltrfetachegewefcn  feyn.  Als  die 
Alutteriprache  des  grflttten  Ineils  des  aHIyrdcheu 


Bäcks  war  es  nur  notlrwendig  den  aiTyrifchen  Grofse^ 
(die  ja  hier  felbft  hri)rSi|CBhjreden  kAnnen]igel2ufig  und 
dieSfiraehe  der  Conimiuilcttlon  mit  den  vorderuiaü» 
fchen  Provinzen,  wetttalb  Efr.  a.  a.  O.  ficn  auch  der 

Köide:  von Pcrfim  diefes Idioms,  nicht  des  Perfifchen, 
in  iii  i>  teil  an  leine  iamaritanifchen  Statthalter  be- 
diente. Dafs  auf  der  andern  Seite  die  .Mutterfprache 
des  ei;:;t?iit;!.  hf  11  Affyriens  vielmehr  dem  medo-perfi- 
fchen  äj>rac  tiiunime  angehört  habe,  wie  nscll  dem  Vf. 
allen  i^oxißea  Pcov|nien.  Vilich  .vjHii-Ti0cis.  fdit  mit 
grorserWahr&behiUchKeit  ans  w»  cienlieh  zahlräj> 
chcn  t'.igennamen  affyrjfcherKönigr  und  Götter 
Tarian,  Sar^on,  Schalinuncfcr,  Tiglaipilcjer,  Efar- 
haddon,  Sarau npal,  SanJicrib,SibUas,  lartuLuA  w.) 
hervor,  wie  die  etymologifcfaien  lLri4uterungen  der» 
felben  aus  dem  PcrlifcheOt  vrenn  fie  Bleich  jetzt  nicbfc 
alle  mehr  gelingen  köonea.  wenigusn*  im  Ganscii 
klar  machen  (mau  überfieht  ue  leicht  in  Ä^/SnmvRIef'« 
bibl.  Alterthumskunde,  II,  l2Cff.),  und  derfelbcFall 
iii  mit  den  Namen  affvnii  Ii  -  chaldäifcher  Herrfcher 
in  Babylon  (  MinnlitcA' üuiudan,  ^JarJnccnpndu^, 
Nebu^adtttzar ,  Huiwpolujj'ur,  f.  Rojenmuller  a.O. 
S.  82ff.)  Einige  wenige  wirluich  femitifche  Namen, 
tl&Adramnulcdif  iloo/öi»  (Obermondlcbenk),  Rak- 
farh,  Gnd  unter  den  felben  fofort  kenntlich,  dOrßeQ 
aljt't  fjar  nicht  auffallen,  da  ein  fo  grofser  Theil  des 
alfxTilchen  IVeichs  allcrdines  aramäifch  redete,  und 
deshalb  auch  in  die  perüfchen  Dialekte,  namentlich 
ins  Pelvi,  fo  viele  aramäifrlit  GloHiM  eivgedrun-^ 
gen  find. 

Den  Reft  des  erßcn  Bandes  nimmt  fodann  Ptr-» 
ficn  ein.  Zu  den  herrlichen  Auffcldiiffen,  dn-  fchou 
die  frühem  Ausgaben  Ober  dieles  Ueich  gewährt  ha- 
bt:n ,  kommen  hier  viele  neue.  Die  Behandlung  zer- 
fällt wieder  in  die  beiden  Hauptabfctuutte:  1)  geo- 
graphifeh-flatifltfcheBefchreibung  desReichs;  2)  in- 
nere VerfafTung.  Uebcr  die  Länder  diesfeit  des 
Tigris  erlauben  wir  uns  nur  wenige  Bemerkuninn, 
üin  dann  etwas  länger  bey  Perfepolis  7.u  vcr-wrilen. 
S.  15*.  -Note  **)  hat  üch  Ree.  nicht  überzeugen  kön- 
nen, dafs  unter  der  Stadt  * /(T/o  b6y.S'f<-()A.  i<)z.  Sarde.s 
verfiandcn  fey,  weil  didies  der^Sohnftfieiler  wohl 
nothwendig  erwihnt  haben  moCrte.  Audi  findet  lieh 
in  dem  angeführten  Artikel  des  Stephanus  die  Angabe 
nicht,  wofür  er  hier  citirt  zu  iVyn  fcheint.  S.  169 
ili  die  Vermuthung  vorgetragen,  dafs  die  Kappado- 
zim  öch  den  Namen  wetfit  ."yrrer  aus  Eitelkeit  beyge- 
Icgi  liaben  möchten»  da  es  die  Völker  des  Orients  als 
elurenvoll  anfehan^  einen  Beynaroen  von  heller  Farbe 
zu  tragen  (vgl.  weilse  Hunnen,  goldne  Horde,  auch 
utifae  Czjriii  für  .die  Kaiferin  von  Rufsland).  Zu 
letztrer  Analogie  könnte  l^ec.  noch  das  iin  jetzigen^ 

Syrien  gewflhnUebe  gdbtf  Künig  (j-^'^A  ^^K^^) 
für  den  ruflifchen  Kaifer  beylleuern,  hat  aber  fchoa 
oben  bemerkt,  dalseszweuelhaftfey»  ob  das  Volk 
fieh  felbfi  fo  genannt  habe.  Nannten  e^  vrie  Herotlot 

fagt,  die  Griechen  fo.  fo  könnte  es  leicht  ein  Kkeiname 
£e^a.    Was  die  Griechen  von  den  Kapjpadoziera 
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hielten,  liegt  fchon  in  dem  Ausdruck  ttamiadoKtXia, 
yagoder  gewinnfilchtig  handeln,  trtid  Itvxof  heifst 
aaäi  im  WmUi  Sinne:  blafs,  weidUMi^  feig  (im 
ütgsatatt  de*  tapfern,  fonneeebräanten  Kriegers.) 
S.  185  und  öfter  nimmt  der  v'f.  Zoba  und  ^cjilns 
{nichl\lichaelis)  für  gleichbedeutend.  Wir  bitten  ihn 
dagegen  die  Gründe  zu  erwägen,  mit  wcKlicn  Ho- 
JmimUler  (a.a.O.  11,249}  die  ältere  Meinung,  dafs 
Zoba  diesfeit  des  Euphrat  Ucge*  lo  Schutz  gcnom- 
tnea  hat.  2o  S.'  181 ,  wo  von  düm  «crGfckea  5«ti»- 
peii  and  Landpflegern  Syriens  tmd  PitHHHmP»  itte' 
Rerfeift,  vgl.  man  noch  Kfra  4,  9 ff.  Hieran';  erficht 
man,  dafs  unter  SnierJc* (dieser  ifi  Wxer  Arlai  lijchrtfia, 
'x^\^A  Ree.  zweifelt  nicht,  dals  PJeuilo- Sntcnles  als 
König  diefen  Namen  angenommen  hatte)  auch  in  Sa- 
marien  ein  per6feh«r  Statthalftar  (e^  Sva  dominus 
edictorim  Je.  rrgiantmt  ni^t  wie  fonß)  nebft 
einem  Schreiber  „und  andern  Wlitbeamten",- die  all« 
^,  ilas  Salz  des  Pallaltes  afsen  "  d.  i.  i(n  königlichen 
Solde  lianden  (V.  H),  feinen  Sitz  hatte,  und  Sanbal- 
lat,  der  l'cind  des  iS'ehemia  (Neh.  8,  33),  fcheint 
fpäter  daffelbe  Amt  l)ekieidet  zu  haben.  Diefer  und 
Oer  Landpfleger  zu  JerufaJem  (nn^),  wie  Serubabel 
(FJr.  S,  14)  und  Nchcmia  (Neh.  5.  14),  waren  aber 
blofse  Lnterbeahtte  At»  „Satrapen  und  TUindpfl»' 
'(^rs  jf'nfcit  de<;  Slroins  (l-'fr.  8,  56)",  deffen  Sitz  vom 
t",  Irbön  nachgcwiefen  ilt.  Ueber  die  Kinkünfte 
^er  Satrapen  an  Tafel^eldem  uod  Nlftwraliea  lÄ- 
auch  (ieh.  d«  Uff.  ontenichtend. 
*  (Btt  Fart/fitung  /«'f  IJ  • 

•■  .  •  •     •         •  '  .  .  • 

ERDBESCHREIBUNG.  ' 

PuAo,  b.  Calve:  Tt^fi^gnbuch  zur  Ferlanitimg 
^cugraphifcher  Kemitmjfe.  Eine  üdwrfich^  dat 

I  rieuefieu  und  Wirrenswiirdigfien  im  Gebiete  der. 
gelamniten  Länder  -  und  \  ülkcrkande.  Her- 
ausgegilieii  von  Johann  Gottjricd  üo/niruA.  Er- 
yi<r  Jahrgang.  Mit  Kupf.  u.  Karten,  l.-^rö.  Vlll 
u.  «84  S.  ZMrj/tv  Jahrgang.  Iö2-t.  lAlV  und 
406 &,  Drif/«!- Jahrrane,  lÜBSS.  XL  and  428  S. 
rierMr  Jahrgang,  im  XXXVl  u.  405  &  kl.  8. 
(BKtU.) 

Seitdem  das  bdounMe  Zfartinennann'fche  Werk 
durch  den  Tod  feines  b#rllh»nt*n  Urheber»  verwaitt 

jli  (denn  /Ik/is  und  lAcchUnJlein  li.ih'jii  nur  Kinen 
Jahrgang  1^17  geliefert)  fehlte  es  an  (■itu  ni  'l'afchen- 
buche,  das  durch  forgföltiges  ^an1^lf•!n  alles  i\eu- 
entdeckten  zur  Erweitern nt  geo^rapliifcber  Kennt- 
nffsbeytragen  könnte,  ilr.  .>.,  cicr  fich  Mio«  durch 
fein  GemSlde  der  phyfifchen  Welt  bekannt  gemacht, 
lucht  diefesBedOrtotu  zu  befrladigen,  undiwflimmte 
ff  in  Blieb  Ar  gabildet^PcrfiMieo,  ,»weichen  ea  weder 


um  trockne  Namen-  und  Zahlenaneaben ,  umfiandli- 
che  Bemerkungen  derLäneen  und  Breiten,  fiatiflifcha 
Motizenn.  dg). ,  noeli  um  noTa  «nterfaaltende  Aoaxflna 
wa  den  aaneflan  Rei(i<berdnreibangen,  hcj  denen  un 

Ganzen  wenf^  an  Belehrung  gewonnen  wird ,  zu 
thun  ilt"  (S.V.  de.s  erßen  Jahrgang«;)  Der  Inhalt 
der  anzuzeigenden  4  Jahrgänge  ili  zu  umf^frend ,  als 
dafs  wir  al)e  einzelnen  Turnern  anzeigen  könnten. 
Kec.  verßchert  aber,  dafs  er  fie  alle  mit  wieder- 
bollem  VeixartUnn  geleCan  habe,  und  dafadie  Leier, 
ftf  Hie  da»  BueB  wfllnMnt  III» '  idd  Intacefle  an  den 
mitgethcilten  Nachrichten  nehmen  werden ,  da  aÜt 
<^ucilen ,  die  der  Vf.  benutzte,  ihnen  fchwerlicb 
zu  Geficht  kommen  dflrficn.  So  liefert  der  crße 
Jahrgang,  um  nur  einige  .\uffatze  zu  bemerken: 
(S.  36.)  Kachricht  von  Capitain  UnduH's  glücklicher 
Erfleigung  des  Gipfieia  dea .Montblanc;  (&8S.)  die 
JÜnfaRimhuig  der  -SchfldlcrBteneyer  am  Orinoko; 
(S.  147.)  die  nifliiche  Gcfandtfchaftsreife  nach  Bu- 
chara im  J.  1820;  (S.  184.)  der  Samum  oder  Samidi; 
(S.  247.)  Bankes  wunderbare  Kütdecki!nt;en  im  (iei- 
nigen  Arabien;  (S.  S37.)  das  Erdbeben  von  Caracas 
am26fien  März  1812  und  feinZuCaminenhang  mit  an- 
dem  vnlkanilofaen  Erfdieinungeo;  (S.  471.)  der  Nia> 
ganfaU  tn  IforthnAeifka.  Der  zutyte  Jahrgang  be- 
ginnt mit  einer  aljgcinrincn  IVberlicht  der  wiÄtig- 
iten  geographifchen  t'orlchungen  und  Entdeckungen 
feit  dem  Schluffe  des  vorigen  Jahrzehcnd.s ,  oder  feit 
dem  Beginn  des  jetzigen ,  die  in  den  beiden  andern 
Jahrgangen  fortgefetac  irird«  und  der  künftig  aaeh 
einet  ebcrfieht  dcarmbcm  geographircfaen  Literatur 
beygegeben  werden  roll,  die  In  nnfem  geographi- 
fchen Zeilfchriftcn  leider!  vcrmifst  wird.  \  on  den 
einzelnen  Abhandlungen  diefes  Jahrgang.s  verdienen 
Auszeichnung:  ( S.  1.)  l  eber  die  Veränderungen  in 
dem  Klima  der  Alpen;  (6.  149.)  (JampOeWs  Rwt  ins 
Innere  von  Südafrika;  (S.  20S.)  PrankHn't  Landrdfa 
zu  den  nordamerikamichen  Kflfien  des  Eismeers; 
(S.  SSO.)  die  Länder  am  Nil,  deren  Befchreibong 
S.  249.  des  vierten  Jahrgang.;  fortgcfctzt  wird.  Der 
dritte  Jahrgang  liefert  unter  andern:  S.  1.  Stock- 
holm, denn  Hefchreibung  der  llauptfiädte  find  eine 
nicht  unbedeutenile  Erweiterung  des  Plans;  S.  129. 
Cliiwa  und  feine  Bewohner;  S.  834^  Rio  de  Janeiro, 
nnd  der  vierte  S.  l.JMbi^Vn'«  Reife  nach  Columbia; 
S.  95.  London;  S.  218.  die  Infel  Ifchia ;  S.  S24.  Afira- 
chan;  S.  384.  I.y  n  <  l\eife  nach  der  Hudfonsbav. 
Auszüge  aus  .Auszügen  erwartet  man  hier  nicht; 
ober  IVcc.  wiederholt  feine  fchon  vorher  gemachte 
Bemerkung,  dafs  die  Lefer  diefes  Buchs' viel ^iots-' 
liches  und  Angenehmes  finden  werden.  Die  Ku-  ° 
pfer,  den  ftets  angefilhrten  Quellen  entnommen, 
machen,  fo  wie  das  Papier  und  der  l>ruck,  der 
Verii^[sliMMUanf  Ehra.  ^ 
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ALLGEMEINEN  LITERATUR  -  ZEITUNG 


GESCHICRTB. 

G(^i*«s'ib.Vandenhöcku.Kunrecht:  Idem  übrr 
die  Politik,  den  ycrkchr  und  Handel^  der.vor- 
nchmßen  Volker  der  allen  fVeh.   Von  j1.  H.  L. 

Heeren  u.  f.  w.  Erßcr  TheiJ.  yf/icili/che 

Völker.  Zii-ey  terTh.  ^4fri{  unijc/te\  Ctlkcru.Lw. 

Auch  iuit«r  d«m  TiUl: 

Hgertn's  hißorifdwWuhe.  Tk  10-^11» 

Gän-zlicli  umgearbeitet  ift  die  BerchreibaM  «ad  Er- 
läuterung der  Denkmäler  von  Per/cpoiis  (Ticnllminar) 

und  neu  hinzugekotninen  die  von  i\lurg-ab  (fo  foUtc 
man  im  Deutfchen  belündig  Iclireiben,  nicht  nachdem 

Knglifchen  Murghaub,  MorQhauh,  perf.  v' 

Voeel  -  Waffer)  und  BißtUm.  OieVeraiilarrune  dazu 
raben  dem  Vf.  tbeils  die  cmettMten  verdieDlUichen 
burchforfciiungen  jener  AlteitliOmer  durch  ManiT, 

und  ganz  vor/iiglk  h  durch  .S<>  RoUtI  Kcr  Porlcr,  der 
Hiebt  blofs.  den  Vortheii  einer  grufscrn  Mufse  und  ei- 
■et  JiOgefn  Aufenthalts  vor  leinen  \  urgani^ern  {le 
Btmph  GUMirdi»  und  befouders  AiW'i^r)  voraus  hutte, 
fonaem  fie  avch  als  Zeichner  in  einem  hohen  Grade 
übertraf.  VorzOj^lich  des  Letztem  hdchU  gewitfen- 
hafte,  daneben  küniderifch  ausceseiclineteiibbHdDn- 
sen  find  nunmehr  uml  mit  Hecht  zum  Orunite  geJcgt, 
Wiewohl  man  nebtsn  denfelben  die  früiiern  AbhiKluu- 
cen  immer  nicht  entbehren  kann,  die  den  Ueberblick 
mancher  Monumente  erleichtern  (z.  B.  die  Basreliefs 
der  grofsen  Treppe  bey  ChardinV  feit  deren  Aufnahme 
such  v  ohl  diefes  und  jenes  oodi  mehr  Tom Zahn  der 
Zeit  cclitten  hat.  Dabey  hat  Ker  FoHtr  felbß  ErklS- 
rongenunil  hidorifche  Forfchungen  über  die  Denk- 
aSler  mitgethcüt,  in  denen  die  des  Vfs.  fchon  berück- 
liehtigt  find,  und  diefelben  theils  beiütigt,  theils 
modifrcirt,  wttsauf  hier  Oberall  prüfende  Kückficht 

genommen^^  vorliegenden  neuen  Bearbeitang  ift  iclbft 
die  Ordnung  in  Belchrelbung  der  Oenkmaler  ninge' 
Mirt*  und  der  Vf.  beginnt  niclil  mit  den  2  Grabniä- 
J«m.  fondern  folgt  der  Ordnung  der  5  oder  (wie 
ArMP  will)  5  TerraffcD,  wie  man  fie  von  der  grofsen 
Treppe  tan  bdtcigt»  fo  dafs  die  Grabraaler  den  Be- 
fchluFs  Inachen.  In  AiiIiAuiig  der  zwey  fabelhaften 
Ilucre,  diu  Jen  I^lingang  böten,  niOMII» MC  Vt  IBB« 
Ergänz  ^  ^  A,  Lh^L 


frohere  Erklärung  des  Einhorns  fals  BUd  der  Stirk« 

und  Schnelligkeit;  und  des  Martichoras  (Menfchen> 
frelTer,  als  Bild  des  Herrfchermuths  und  der  Herr- 
fcherwcisheit  —  Wcc.  wcifs  nicht,  weshalb  das  Letz- 
tere? und  würde  vieliiiehr  fagen  der  kriegeriichea 
Tapferkeit)  gegen  JRhode  in  Schutz,  welcher  in  cUe-  • 
Ten  VVundertliicren  die  Oberhäupter  der  reinen Schd^ 
fung  erkennen  will.  Dafil  da«  I&ihom  kirr  hhtU 
aftes  Thier  fey,  erhellt  fcbon  aus  der  AnaloL^ie  der 
tlbrigt-n  VVundergefchöpfe,  wenn  man  auch  lutju  di»  '. 
Kxilu-nz  eines  folchen  Tiiicrs  nicht  mehr  fo  ganz  be- 
zweifeln kann  (f.  zuletzt  Quarterly  Hcvitir  nr.  47,  . 
und  ir.  Zach  correJpmuUnce  aftnmiHmijiic ,  \,  ouif. 
X 1,  254  ff.).  Es  fol^  die  ErklüruDg  der  zahlreichen 
Figuren  an  der  reckten  und  Ünken  Treppeawand, 
die  vor  detn  Thor  verfammelten  llufleute  und  eine 
l'roceffion  Gefchenke  darbringender  Volker  darflel- 
Jend.  Lctztre  hält  der  Vf.  jetzt  fiir  l>arrielJung  einer 
f  eyerlichkeit  an  des  k.ünigs  Geburts-  oder  am  Nei^  * 


jahrstage,  wo  dergleichen  noch  jetzt  ge^vühnlich  finit 

Sf.  Moritr  ycyagel,  nSOT).  DieZabl  derGruppoip 
I.  ].  der  TerfcKiecuenVoikerfchafte»  mit  ihren  Ge- 

fandlen  oder  Satrapen,  giebt  Porter  auf  20  an.  v/as 
der  Vf.  niit  den  2Q  Satrapien  unter  Darius  Hyltaipis 
cori  J.:ii:  r  Die  häufig  an  diefen  Uuincn  wiederkeh- 
rende Vordeiluii^  vua  dem  Löwen,  der  das  Einhorn 
zerreifst,  wird  jetzt  mit  vollflein  Rechte  nicht  mehr 
ab  blofse  (willkürliche)  Verzierung  eine«  jnniJiAei»- 
den 'Volks,  fondem  als  Emblem  der  unwio  lerfteUi- 
cVien  Herrfchermacht  des  Pcrferkonigs  und  dc^  Pcr- 
ferreicli^  genommen.  Die Vorllellting,  dafs  durcii  das 
Einfiorn  ein  hol  j  ri i u' es  Reich  dargeliellt  fev  ,  iwich 
Porter  das  babyluiiifche,  würde  Kec.  aber  nicht  eben 
verwerfen.  Oer  Vf.  wendet  ein,  dafa,  dadielelbeVor« 
flellung  riermal  wiederholt  werde,  dann  natürlich 
tnehiereThlere  als  Symbole  mehrerer  HeichegewShH 
fcyn  würden.  Kec.  macht  aber  darauf  aufmerkfam, 
dnfs  (ich  wirklich  diefes Emblem  mit  andern Thierci)^ 
nämlich  einem lAiucn,  der  cincnHirJch,  und  einaK  !,(>- 
wcHfUer  etncn  Ütiervoniänten  in  di^Schcnkil  packend^ 
enviiroi,  auf  kleinaGatifchen  StädtemOnzen  aus  der 
perSfchen  undalexandrinifchen  Zeit  fehr  häufig  findet, 
und  wihrend  man  dort  vielleicht  den  Sieg  des  Cyrur 
fiber  Lydien  und  andre  kleinafiatifche  Völker  dadurch 
fymboüfirl,  ifl  es  nicht  nnwahrfcheinlich ,  dafs  hier 
eigenthch  der  Sieg  j'.h  r  Jas  babyloniCche  Reich  gt>- 
meint  fey,  weiches  doch  den  Kern  und  die  I'erie  dee 
perfifchen  Reichsgebiets  ausmachte,  die  Vorfldluog 
«ich  nachher  als  cJaeArtAricbt-W^feB md  ^ £»> 
.  A  C5)  • 
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Wem  betrachtet  wurde.  Nach  den  Siegen  (i!jr  r  Tippo  - 
Saib  wurden  GoldmOnzeu  eepra^t»  auf  denen  der 
Inittifcfae  Leu  den  Tiger  des  lippo-Saib  wflrgt, 
mit  der  Infchrift:  s^l*M  »xXj(  «Xwl  Ico  dci  viclor,  in 
Tippo -"Saib's  PalJaft  aber  ein  noch  jetzt  im  Mufeum 
des  Oiiindienbaufes  aufbewahrtes  gefchmacklores 
Machwerk  gefunden,  einen  Tiger  vorllelleiKl,  der 
einen  als  Engländer  gekleideten  Menfchen  wOrgte. 
Ms  hMB  e$  nach  einem  Siege  verfertisen  laffen ,  und 
driniMn  mir  ein  Orgelwerk  angebracnt,  wric^es  die 
Todestftnc  des  Gewürgten  darliellte  (!).  Dafs  ("mehr 
oder  weniger  Areitbare  und  reifsende,  bald  fiibelhafte 
ziilamtiieiigcfützte,  bald  wirkliche)  Thierell  ei  che 
bedeuten,  werden  wir  auch  unten  fehen.  Die  grufsc 
SSulenbalie,  zu  welcherdie  Haupttreppe  fahrt,  nimmt 
der  Vf.  jetzt  allerdings  paiTender  fOr  den  Ort  der  gro- 
ben Reicbsfene,  wo  der  König  zu'llirone  fafs,  wenn 
dieGefandlen  der  Völker  ihm  ihre  Gefcfienke  Ijrach- 
ten.  Der  Anblick  der  Bildwerke  bereitete  die  An  kom- 
menden za  derScene  vor,  die  ihrer  wartete,  wie  aber- 
liaupt  nach  der  treffenden  Bemerkung  des  Vfs.  die 
Bflawerke  jedes  Gebäudes  auf  feine  nähere  Bellfm* 
aiuig  deuten.  Diefes  ift  auch  der  l'ali  mit  dem  gro- 
Uen  vjereckten  Gebäude  (f.  tof  dem  beyergebnen 
Plan),  auf  deffen  Hinterthoren  die  Vorliellung  des 
Könige,  deffen  Thron  von  8  Reihen  niinnlicher  Figu- 
ren caryatidenartiH  getragen  wird,  auf  den  4  Seitcn- 
thflren  viermal  der  König,  wie  er  ein  Thier  erlegt.  Die 
•rAeraScene  erinnert  an  Ezechiels  Wagenthron  {fil- 
1a  curulis),  von  den  Cherubs  auf  ihren  fltteelfpitzen 
geuagen :  aber  die  letstren  fev  es  Ree.  erlottbt,  feine 
vonclemVf.  etwas  abweichende  Meinung  beyzufaeen. 
"Wir  befitzen  leider!  keine  Abbildung  aHer  4  VorUel- 
lungen  von  demfelben  Zeicluier,  .iber  docb  ifi  auch 
das  Vorhandnewohl  hinlänglich,  iich  zu  verliändigen. 
Das  erfte  Thier,  welches  der  König  wOret  ( Porter 
pL  52),  iß  ein  geAOeelter Löwe  mit  Adlerskouf  und 
einem  Horn  anf  der  Stirn,  wobeyes  derKönig  fefthält 
und  fo  abfangt  (nach  dem  Vf.  der  Greif  des  Ctefias): 
das  zweyte  liat  auch  einen  LOwenkopf ,  d.iqrueii  ei- 
nen Scorpionsfchwanz:  das  dritte  keine  Fliif;H  ,  nur 
Federn  am  obern  Theile  des  Körpers,  audi  keine 
Ohren :  das  vierte  (nur  bey  Nicbu/iA  ift  wohl  nichts 
anders»  als  ein  junger  Löwe,  den  der  König  durch 
Bttfammendracken  wäret :  denn  dab  er  Ihn  an  Gdi 
drflckc,  oder  dafs  es  nach  Rhode  ein  Hund  fey,  den  er 
als  heiliges  Thier  befchfltze,  kann  man  fchnn  bev  die- 
f er  Analogie  und  Zufammenfiellung  unmöglich  wahr- 
fcheinlich'  finden.  In  den  frühern  Ausgaben  hatte  nun 
der  Vf.  die  Vermuthung  anfieefiellt,  dafs  hierdurch 
der  König  als  glacklioEer  Jiger  dargeAeUt  werde, 
und  Tie  unter  andern  durch  die  berfihmte  Grabrchrifk 
desDarius  („ich  hatte  den  I'reis  unter  den  Jägern" 
U.f.W.  S/raÄo  S.  1052)  fcharffinn ig  zü  moiivircn  ge- 
'wufst;  jetzt  vcrtaufcht  er  He  mit  der  f^euifs  treffen- 
deren Annahme  einer  poJitifch  -  reiigiöfen  Allegorie, 
und  denkt  fich  darunter  den  König,  wie  er  als  Or- 
muzd-Diener  die  nnreine  SchApfutmAhriman's  be- 
kämpft, zu  weicher  die  (»reifen  jphAren  ,  mit  dem 


Zufatse:  w«*      ^icht  ubemcKfct  hleibtii,  dals  die 


hier  vorgeftelltcn  Kämpfe  des  Königs  mit  den  unrei- 
nen Thieren  mit  den  oben  erwähnten  Tbierkämpfen 
des  Einhorns  mit  dem  1/öwen  nichts  gemein  haben." 
l\ec.  kann  nicht  umhin,  hier  die  Munung  Herder*« 
wahrfchelnlieber  zu  finden,  dab  es  vielmehr  bloEt 
hiftorirch-politifehe  Allegorie  und  Darllellang  der 
lleliegung  von  4  Heichen  durch  den  Könis»  fev,  wie 
diefe  Dan.  7  ilurLh  4  vf rfir.hirilnr  'lTiii;i-e  r^.-iT^JjuIifirt 
werden,  A  ieJleicht  iii  diefes  die  einzige  zum  Ziel 
treffende  Erklärung  von  Herder^ s  WerlTund  Briefen 
fU>er  Ferfepolis»  in  welchen  jeder  UapartevifcheCimli 
nurm  leirateine  mitBitlerlnitwidUiHnuth  gefchrie- 
bene  Apologie  einer  verfehlten  Anficht  crk  i nt  hnSien 
wird.  Was  diefes  Ree.  wahrfcheinlicb  luacbL,  ift: 
1)  dafs  doch  wirk]].  !i  wefentUcbe  Verfchiedenheiten 
in  derGompoiition  diefer  4ThicreStatt  finden,  wenn 
auch  die  Idee  vom  Greif  däbey  vorzOglich  zum  Grunde 
liegL  Diefes  ift  fcfaoo  bey  den  dtvt  .erfica  der  Fall, 
«tier  noeh  mehr,  vrenD  toaa,  wie  oodi  die  Anal<^ 
fordert,  auch  das  vierte,  den  jungen  Löwen  ,  dnzLi 
zieht.  Bey  dem  KinhornwOrgenden  J^wen  iV.üJen 
Avir  ein  lienendes  hniblem.  2)  Der  dargcliellte  Act  ili 
nicht  fowohider  eines  Kampfs,  wie  es  bey  dem  iwampf 
gegen  die  unreine  Schöpfung  der  Fall  feyn  mafste, 
als  der  des  entfchiednen  Siegs;  der  König  hat  fich 
feines  Horns  feit  ' bemiditigt,  nnd  fBngt  das  aar 
mit  den  Tatzen  widerflrebende  Thier  ab.  Nur  bey 
den  jungen  Löwen  erdr(i«kt  er  ihn  ohne  Waffen  mit 
leichtefer  Mühe.  S)  Der  \  f.  wendet  ein  :  ir  haben 
keinen  Beweis,  dafs  die  von  den  Ferfern  geliürzten 
Reiche  durch  folcl)c  Thiere  fymbolifirt  wären."  Abar 
doch  fond  durch  Thiere,  una  felbfl  zufammengefetste 
Thiere,  bey  deren  Zufammenfetzung  man  ficn  etwa 
von  den  hervorrtcchendcn  Eigenfchaftcn  diefer  Reiche 
leiten  liefs.  Sollte  nätnlich  der  vorhin  befprochenc 
Löwe,  der  ein  Einhorn,  einen  Stier,  einen  Hirfch 
zerreil'st,  nicht  eine  paiTende  Analogie  abgeben?  So- 
dann dürfen  wir  allerdings  wohl  auf  die  Symbolik 
der  hebräifchen  Dichter,  namentlich  des  Buchs  Da- 
niel zurOckgehen,  da  bey  diefem  der  Einflufs  perü- 
fcher  Theologie  und  Symbolik  fo  fehrgrofs  ift.  Die 
Bilder  der  Dichter  und  plalüfcben  Knnfller  gehen  ja 
immer  Hand  und  Hand«  Bey  Daniel  (Kap. 7.)  erfchdnt 
nun  das  erße  (babylonifche)  iUich  als  ein  Löwe  mit 
AdlersHageln  aufgeriditet,  wie  ein  Menfch  (gerade 
wie  oben);  das  zweyte  (medifcbe)  als  ein  Bär,  mit  5 
Rippen  im  Munde  j  das  dritte  (perfifche)  ein  Panther 
mit  vier  Flügeln  und  vier  Köpfen  ;  das  v,  rte  fmaze- 
donifche)  wird  blofs  im  Allgemeinen  als  fflrchtcrlicb 
befchrieben  mit  vier  Hörnern.  Die  Herrfcbait  aUer 
kommt  nadiher  an  einen  Menfchen  (den  Mefliia^ 
Sollte  hier  nicht  verwandte  SymboUk  Statt  haben? 
Anderswo  ift  der  Lcviatban  oder  Drache  im  Nil  Bild 
Aegyptens  (Kzcch.  29,  3.  Ö2,  2,  vgl  Pf.  74,  IS),  das 
Thier  im  Schilfe  d.  i.  das  Crocodil,  oder  Drache  Bild 
ßabeis  (i>f.  68,  31),  und  Apoc..l2,  1  ff.  daflelbe  Thier 
Bild  Roms  oder  des  neuen  Babel.  Doch  Ree.  &^rt^ 
dafs  die  Deutung  fblcher  Einzelnheiten  immer  Seche 
des  individu^enG«filMs  bleiben  wird,  fielltallM  gen» 
dKfrüßm^  du  f«rdincnT&  aaheiniH  nnd  bricht  ab, 

nm 
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um  noch  zu  bemerken,  wieder  auf  der  dritten  Ter-  besieht,  und  dann  zu  den  allgemeinen  Rerultatenflber- 

ralfe  befiiidiiche  Hasel  roa  Schutt  und  TrOnuiiM»  g*ht,  welche  er  unten  (II.  b. 409  ff.)  den  llerderTchea 

Porter,  defTen  Vermuthung  anefa  der  Vf.  mihiw  g^eaabetgellellt,  und  gegen  die  ziemlich  inconfe^ 

üJieinlich  findet,  fOr  den  Platz  des  eigentlichen  von  quenten  und  nicht  leidenichaftslofen  Vorwflcfe  der 

Alexander  verbrannten  Paliafies  gehalten  werde ,  das  perfepolitanifchen  Briefe  mit  Hohe  und  Wude  vcr> 


hanimet'mg  houj'c,  wie  es  Pnrtcr  nennt,  nach  Curtius 
oiit  Balken  und  Dach  von  Zedernholz,  welches  bey 
jenem  Bacchanal  die  Zerfiörung  traf.  Die  am  höch- 
fien  (nach  i\>rttrmf  der  4teii  undSten  Terraffie)  li»- 

Snden  GebMtt»  werietf  tadlleh  tnit  grafser  Wehr*- 
beinlictikeit  ffir  die  eigentlichen  "Wohngebäude  nebft 
Harem  und  Sacrarium  erklärt,  auf  welche  IJeliimmuiig 
xvieder  mehrere  Bildwerke  hindeuten.  BeyBefclirei 


theid^. 

Auch  in  Anfehung  der  benachbarten  Provinzen 
Safiana  und  Medien  ünd  es  die  ftfter  genannten  Kei- 
fenden Mmier  und  Plorfcr ,  weldi«  dem  Y£  vonfli^ 

chen  Stoff  zö  neuen  Anfl<Iärungen  geben,  fowieTÜT 
das  jierlifche  Indien  iUnfiinJion  und  PtMinger,  fftr 
das  Meppenland  von  Äria  ebenfalls  Potlin}:cr  und 
bung  uiid  Erklärung  der  Grabmäier  mit' ihren  b»-    Chrißie  (die  es  als  Pferdehändler  undPilger  durchzo- 
kannten  Emblemen  i(i  wiederum  auf  der  die   gen),  fbrBactrien  ^jetzt  Balch)  Elphinßon's  In  Cabul 

Figur  des  Königs  falfchlich  fQr  die  eines  Prieflers  eingezogne  Nachrichten,  fOr  Scvaiane  die  ruliifehf 
nehmen  Mrollte,  io  wie  auf  andre  Vermuthung,  z.  B.  Kenenden  Dr.  Errrsmarm  (f.  deffen  Reife  ▼oo  Oren- 
GrolcfmCtM  Meinung,  dafs  der  Fcrver  der  des  Ormuzd  bürg  nach  Buchara,  Berlin  1823)  und  Oberfi  v.  Mcyerir- 
fey,  KOckficht  eeuommcn.  Was  die  Angabe  des  dfirj ,  welche  die  im  J.  1820  dorthin  gegangne  grofse 
Cttjlaa  Ober  dasTarabmal  des  Dauus  llYliafpis  iy  tm  Carawane  begleiteten,  und  von  welchem  letztern  der 
haoäSfH  balrifft,  fo  ift  dem  Uec.  beygefollen,  ob  \f.  bandrchrifUiche  hier  and  im  Abfcfanitt  von  den- 
derBeriifniitdeB-tweygrofseDGrabgendlbendiiefeii  Scythen  benntste  Mittheihingen  erUelt  Das  alM 
dunkeln  und  mit  Ucrlit  nngefoohtnen  Namen  des    Sufa  fetzt  der  Vf  jetzt  mit  A'rnnnV/derallelti diefeG<- 


Doppelberges  nicht  eben  von  dem  darin  beilndlicben 
Doppdgrabe  «baltMrliriiai  f  ~ 


gcnd  fah,  nach  Srhu/rfi,  nicht,  wie  gewöhnlich,  nach 
Siijitr,  wo  fjch  hier  keine  ein  hohes  Mtortbuiu  vei  - 
,    .   f,        i    n               AT      T     1  1    .  r  1,    rathendeDenkmälerhnden,  während  am  erfiern  Orte, 
In  Anfehung  der  I.  >u..,  n  von  isrurgab  erkl.i  l  fich  BacWleinen  get>aat  wtT,  den  babylonifchen 
jetzt  der  \  f.  für  d.eMemung  Un-urs,  lorursv  \.,   ähnliche  Tmmmern  gefunden  werden,  die  10-4« 
dafs  .n  denfelbcn  das  alte  Pafargadae  euthdln.  ley,    englifche  Meilen      ifmfenge  haben.  Die  Hauptfladl 
and  ift  der  Meinung  nicht  abgeneigt,  dalsdasMonu-   GedroGens  Pura  wird  in  cfem  Puhra  bey  PoUmgo' 
 .  «.1.1,«  Uf,»  J.-                *.«K       «,l  ^   g  ^.      ^G„^„„,.)^der  Lange 

nacheewiefcn.  In  die  Flufsfyfteme  SuGana'S  und  im 
WeiMn  des  Indus  ift  frevlicb  nochimmer  in  Veralcich 


ment,  welches  jetzt  den  Namen  „Grab  von  Salome^ 

Mutter"  fahrt,  das  Grabmal  des  Cyrus  fev.  ^^  ider 
die  von  Huck  (i'c<.  Petjiae  et  31cdiue  numununtii 
S.  58  ff.)  gegen  die  Identität  aufgeliellten  Gründe  ift 
S.  273.  mmireres  mit  Grund  eingewandt:  docli  bleibt 
allerdings  noch  eine  Schwierigkeit  in  der  zu  grufsett 
Eotfernung  (von  11  eeographifehen  Meilen^  und  in 
dem  Gefcnmack  dieies  Monuments,  welches  fehr 


mit  den  alten  Naehrichten  keine  Tfdlkonmuw  kId* 
beit  zu  bringen  gewefcn.  * 
{Dia  Fortjettung  /olg'-}  1 


zu  P 


ulis  abweicht  und 


wtfcntlith  von  denen 

allzu  einlach  fcheint.  äuiiten  nicht  aucti  die  bey 
denfelbcn  noch  vorhandnen  eiferneo  Klammern ,  dm 
bey  den  Denkmälern  zu  Perfepolis  längli  verfchwtia^ 
den,  auf  eine'fnitere  Zeit  dieies  Monuments  fähren? 

Zu  den  vorzüi^iich  intereffanlen  Bildwerken  gehört 
hitT  das  des  Mannes  mit  dem  ägyptilchen  Kopfputz 
und  den  4  Flügeln,  wovon  2  nach  unten  gerichtet 
find  (alfo  die  Fafse  decken,  Jef.  6^9)—  ohne  Zweifd 
ein  höheres  Wefen  ans  Onmiid*s Reich,  einAmfcha- 
fpend  oder  Ized ,  aber,  was  in  feiner  Art  noch  ziem- 
Lch  einzig  ifi,  eine  Verfchmelzung  perfifchen  und 
ägyptifuhen  Cultus.  Sollte  fich  diefcs  nicht  durch 
cnc  unter  Cambyfes  dorthin  gezogenen  ägyptifcheu 
Baumeilter  erklären ,  durch  wdchtt  man  jene  Schlaf- 
fer bauen  liefs  :S  ;87}? 

Von  den  Felfendenkmälern  Bisutun's,  fo  reich  ^ 

an  Bildwerken  und  Infchriften,  dafs  deren  Copie  nach  wohnlich  eine  kurze  poUdfche  und  culturhiftorilcbie 

Porta"  2  Monden  gckofiet  haben  wflrde,  bat  der  g»-  Üeberficht  vorausgehe  worauf  dann  in  einer  chrono- 

aannte Heilende  nur  eine  efnzfge  fchöne  Gruppe  rmt-  logifchen  Tabelle,  nur  etwas  ansftihrlicher  (wie  etwa 

getheilt,  die  unfer  Vf.  erläutert,  vermuthungsweife  in  dem  chronologifcheii  Uegiller  der  fran/ofifclien 

auf  Cyrus  und  die  von  ihm  unterworfenen  Völker  Ketolution  von  toJftU  und  Jockmua)  die  einzelneu 

Tbat- 


QuaDLivacno,  b.  Baffe:  Umrifs  der  allscnuincn 
und  CulturgcJ'chichte  der  Mtllfchheit, 
sum  fcbnellen  Ueberblicke  des  menfchÜchen 
.lYirkens  und  Vollbringens  und  des  ZußandeS 
der  intellectuellen  und  politifchen  Welt.  Von 
Jojeph  iUarj;  Frey herrn  von  Liechtcnjlcrn. 
tm,  867  9.8.  (llUhl.4gGr.) 

Der  Umrifs  einer  allgemeinen  und  Cu7/ur^<'/(7ifr^/tf 
derMenß  /Jicil  (was  wenigfiens  durch  den  Druck  her- 
vorgehoben ifi)  wOrde  eine  der  fchwicrigfien  Aufga- 
ben' fnr  den  gewefen  feyn,  der  fie  in  mrem  voiXen 
Umfange  und naeh  den  Anforderunsen,  welehe  (Be 
jetzige  Zeit  an  einen  Nacli Fulger  JjcUn's,  Mcincrr, 
Hcrder's  u.  .\,  zu  machen  berechtigt  ift,  löfen  wollte. 
Der  Vf.  hat  aber  die  Sache  fehr  leiclit  genorriTT.en. 
Ya-  zertheiit  feine  Aufgabe  in  12  Perioden,  denen ee> 
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TtialfacHen  in  icnen  oWgcn  Beziehungen  folgen. 
Doch  i^dtx  poÜüfche  'l  lieil  bey  weitem  nl*eru'ir  £;eml. 
Wirwolleanur  den  Anfang  liciTctzen:  Die  ültL-lien 
GcfchichtsqueUen  fiod  der  Mimmei  und  die  Lide, 
hcitle  eine  Urwelt  beurktnidend,  die  weit  ül>er  unfre 
luliürifclie  Zeitrechnung  liinausrcicht.  —  Aeltelie 
bekannte  Correction  der  Zfitreclinims;  der  Indier  — 

^^01       (die  Jahrszahlen  ßiul  am  iVandc:  wo,  wie  in 

der  «cuern  Zeit,  viele  Seiten  Ein  Jahr  behandeln,  follte 
wenicfiens  immer  ao^  IVande  jeder  Seile  einmal  dl« 
Zahl  liehen!)  —  Aeltelie  HimmelsbeobaduiuiBei^ 
^elchR  K-aUilihenes  dem  ArlfUrteles  fandte—  406— 
(Wie  kann  eine  auf  3700  Jahr  zurikkdatirte  Him- 
nielsheobachtung  Factum  filr  das  dancbeniichende  J. 
4042  feyn^  Gewöhnliche  Zeiiberümmiuig  des 
Urrprung«;  des  MeiUchengcfcblechts  nach  der  mo- 
faifchen  üeogenie  ttnd  PeUiv** Beredinung:  —  398S  — 

^    ßie  t-rße  Periode  (S.  1—8)  gtlu  bis  Mo- 

fes-  die  zvn  te  (S.  8  —  12}  im  Cvrus ,  oder  wie  es  in 
der  üeberfclirifi  hejf.l:  bis  zu  denj  ZejiaUer  der  er- 
Aen  Besrüiidung  der  Selbriltändigkeit  unfers  £rd- 
theilsT—  Die  dritte  (S.  13-18)  bis  zum  J.  «Oft 
(kolofs  von  Uhodus):  Pcrildcs  und  fiokrates,  bcifot 
es  in  der  Ueberfchrift,  geben  ihren  Namen  diefem 
Zeitalter,  warum  niclil  auch  Pvtliagoras,  Alexan- 
der? f'wTl*  Periode  (S.  19  —  28);  vom  Sturz  des 
MeeedonlTdien  Reichs  bis  zur  Geburt  Jefu  Chrilii. — 
Der /iin/i<rZeitr«um (die  Worte:  Periode,  Zeitraum, 
Zeiübfchnitt  wvchfeln,  men  fiebt  nicht  warum;  und 
feiten  ift  in  der  Ueberrchrift  auch  der  Sch'ursjjunlvt 
der  Periode  angefahn)  gebt  {von  S.  28— 39)  bis  auf 
CkNlfiantin.  "W  ie  unlüliorifch  der  Vf.  abtheilt,  fielit 
^ffij  (famu*  dafs  mitten  in  Conttautiu's  Leben  (3(X>) 
der  «ne  Zeitraum  abbricht  und  der  neue  mit  SIL 
anfangt.  Wenn  dann  wenigficns  mit  der  Erhebung 
des  Ctiri(kntbums  zur  Staatsreligion  gefchlolTen  und 
mit  der  Verlegung  der  Uegierung  von  hom  nach  By- 
xanz  wieder  angefangen  worden  wäre !  —  Deryi-cA- 
^*  Zeitraum  (S"  3Ö — 75)  geht  von  Conftantin  bis  zur 
Rhoswitha.  c.  98a—  bnßtbmte  Periode  (S.  75  — 
99)  Von  dem  Eriilfche»  der  Karolinger  ah  Kegenten- 
gclchlechts  937bis  c.  V^??,  wo  die  Einfohrung  des 
Baumwollenpapiers  in  Kr.i nk reich  aJs  letztes  Factum 
angefahrt  wird.—  i'  '  l»eriode  (S.  99  ~  1 1 2) 
^XUm  Ende  des  Mittelalters  (1500  Cabral).  •— 
S.  US  — IM  behandelt  den  ncunicn  Zeitabfchnitt  bis 
c  doch  ift  liier  verhäitnilsaiälsig  febr  wenig 

DoUlifche  Gefchichte  aufgenommen.  —  Die  xdbtfe 
'Periode  (S.  125  —  140)  die  Zeit  von  1648—1740;  — 
die  Periotlc  (S.  140—152)  von  1740—1789;  — 
der  «alr  Zeitabfchnitt  1789—1823  (von  S.  1Ö2— 3.57) 
oimmt  alfo  60  Seiten  mehr  ala  alle  11  frühem  Ab- 
&:hniue  ein,  «ad  ift  bis  auf  eine  Anzahl  SchriftOel- 
UtaumMt  ^  ^       witdar  auch  wohl  doppelt 


vorkommen,  um^  (S.  SA<^)  crft  von  1800  — 1822,  ttcam 
erlt  von  1750  -  loUU  autj»efahrt  werden,  faÄ  rein 
pobtifrh.  —  Von  <len  Folgen  der  KreuzzOge,  der 
Uuchdruckerkunft  und  Kotdeckung  Ameriiia's,  der 
l\eformation,  der  llueenottenvertreibung  und  «über 
für  die  allgemeine  Ciuturgefchichte  fo  wirliiigcr  Er- 
eigniffc  findet  fich  fo  gut  wie  nichts.  Die  frikhcrn 
Amprikatiilchen  Freyheitskämpfe,  die  AnlHHiluniien 
in  Neuholland,  die  Uibelgefellfchaft ,  Miftiunen,  Ar- 
men -  und  iMilitaircolonien  fiudfali  gar  nicht  ffirihüt^ 
gpfcbweigeio  ihrer  Wichtigkeit  daisafiellt.  • 

Und  welche  Men^e  von  Unrichtigkeiten  (  tie 
nur  bey  der  neuem  7<eit  fich  mindern)  und  DrucK- 
fehlern'!  Babylon  und  Sidon  im  JudiiJUichen  Afienl 
Alcxandera  Heich  (S.  12)  erhebt  fich  &20  zum  Welt- 
reiche !  —  Lconidas  Heldentbat  4B7!  —  S.  16.  heif^ 
es:  Sonates  von  465— S96,  und  S.  17.  wird  fein  Tod 
richiw  399  gufetzt!  —  S.  19.  das  Oguliiirdie  Gefetz 
mag  das  Caiuitejirdie  feyn  follen;  S.  28.  Maria,  die 
Erbtochter  feines  (Davids)  ganz  gefunkenen  Ge« 
fchlechts.  S.  29.  Zu  den  gothifcheo  Völkern  gehö« 
ren  die  Vaudalen  und  Ä'cAKv^bi  (die  Soeven  als  ein 

rnz  andrer  Stamm  werden  befonders  aufgeführt)? 
39.  die  Ofigothen  unter  der  Herrfchaft  der  ^-imal- 
Jisl  S.  41.  Septimanien  alles  Land  zwifchen  der 
l\honc  und  dem  Mittelmeer.  S.  80.  zwifchen  deo 
Herzogt  hamern  und  Ittarkgraflchaften  waren  Städt« 
gelegen.  —  Die  letete  Beinzung  der  Mauren  in  Spa» 
nien  -  Algefiras  —  geht  1.S40  verloren.  Wo  bh  ibt 
(iranada  1491  oder  1492V  —  Venedig  vijllL'ndi  te 
feine  Ver/affungsformen  fchon  1282;  wo  bkiix  n  cüü 
tre  dijitru,  die  {^rofseStaatsinquifition  vom  löten  Jun, 
1454?—  S.  115.  Hufs  verbrannt  1417  ?  —  8.148. 
Die  Jeftthen  find  nicht  durch  die  Bulle  Uniggmtu$i 
fondem  dureh  die:  D^hau  et  redemtor  nnßerwdF- 

fjehoben  worden.  Dagegen  ift  S.  221  die  öfireich- 
che  Geldnoth  von  1810  viel  zu  umfiändlich  behan- 
delt, und  die  Vereinigung  von  Buchhorn  uml  Sqfia$, 
die  ganz  unervrähnt  bkibeo  konnte,  aogefiUirt. 
Auch  der  Stil  ift  febr  flflditiip.  S.  SS.  in  einen  ver- 
lull  -  gebrachten  Krieg;  S.  37.  die  fleh  in  GnÜieo 
fefigefetzteji  Franken.  S.  240.  den  all^jcnifinen  Un- 
willen gegen  die  Franzofen,  der  in  Spanien  all- 
gemein war,  u,  f.  w.  —  Und  Semnitifcher  Zweig 
ifemitifch)  Argiolea,  Gubnus  Sohn  Agenos,  Plates 
I  Piatää)  —  Foi|tMrcetcs  —  d.  Raim.  d.  Peaaa/orte 
hnfst  S.  96.  Permafbrte  und  S.  1<KI.  PenFort.—  Ilde> 
ft-nfo  —  Macereto  (liatt  macerata)  —  Chiolane  (fiatt 
t-bicl.);  Giurgero; —  Tormanfow;—  Candi-  und 
Condinamara;  —  S.  S18.  8000  M.  Qberfetzen  di« 
Meerenge;  —'  BoUsvar:  —  Serriliea:  -~  Liowia- 
a«i;-riUiiilMirrfrorli^u.£w.!i:  ^ 
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Reichs,  wie  Blöde  will,  laffen  wir  dahin  gpfielU; 
da  wir  nicht  wifTen,  ob  die  llerrfchaft  diefes  V  olks 
Geh  bis  Bactrien  erlireckte,  und  ob  nicht  vielieicht 
während  derfeihen  hier  ein  unabhängiges  Reich  ent-; 
(lan  d."  Wenn  bicmach  die  Griechen  UÜifig  den  Py- 
thagoras  zu  dnein  SefaOler  de»  ZonMÜler  machen ,  fo 
würde  der  Anachronismus  wenigftens  nicht  nllzu 
erofsfeyn, —  Bey  Diirclilcfung  des  ganzen  Abfchnitts, 
ilt'[fcii  Iribah  im  Allgemeinen  bekannt  ift,  haben  ficbl 
dem  iWc.  noch  fokende  kleine  Zuiatze  und  Parat- 
Iden  dargebot«.  Za  &  473.  Ihr  AMdmek :  Auge» 
des  Königs  Qi^yj^)  f,'l\äthe,  Beamten  deffelbeti 

...                ,     ,          T'   r  /r   »   'fi  auch  im  Arabifchen  cebräuchlich  (f.  Harir.  OmJ. 
^i^arcYten  Abfchn.tt  von  A^r  umn  n  J  crja/jung          ^        Schult.),  wie  im  Aethiop.  der  Sprerher 
wr/iÄÄmÄCTC/u  geht  der  Vf.  von  der  >jir ward       .  '  -    t  V 

fehaft  der  Pwfer^  Meder  und  Bactrer  (des  \  oll<<5  von 
Iran)  aus,  die  man  unter  dem  Mareen  des  Zend- 
VoiUs  zu  begreifen  angefangen  hat,  und  macht  dabey 
auf  die  wicht  ilp,  in  den  beiden  crfien  Fargards  des 


GESCHI  CHTE. 

G.iTTiJior?!,  b.Vandenliöck  u. Ruprecht:  Ideenfiher 
die  Politik,  den  rcrk  chr  und  Handel  der  vur- 
nchnijhn  yülLcr  der  ultcn  tfch.    Von  u4.  IL 

Heeren  u-  f.  w.  7*>/ifr  Tiieil.  AJialifche 

VfiJker.  SSwefterlh.Afrikamfche\Säkecn.ivt. 

'  Auch  unter  dem  Titel: 

Heeren' s  hij'ninfchc  ff'crkc.     Iii.  10  —  14. 

(Fartftltung  der  im  vorigen  Stütk  abttbrochenenRetei^an.) 


Vendidadenthaitnegeographifche  Urkunde  aufmerk- 
fbm,  worin  Iran  unter  dem  iN.imen  Encnc  f  'ifd/a 
als  der  Urfitx  des  Völkerfiamms  befchrieben  wird, 
fodann  16  tndre  Wohnfitze  aufgeTählt  werden ,  in 
deren  .Wimen  nach  der  wahrfcbeinUcbOeo  KrUläning 
der  (ianjT  von  Iran  und  So»liana  bi»  Tum  eigenlli- 
cheu  F.ii^  auf  das  klji  iic  nacht-ewiffen  wird,  U  ei- 
terhin  bahnt  die  fchüne  Bemcj  Kung,  wie  der  orien- 
lalifche  Delpoti-Smus  ausfcliliels  ;i  .^.irch  rdigiofe 
GeTetzgebung  befcbräokt  fey,  den  W  eg  zu  den  Un- 
terfTÄnewi  Ober  ZoroaUer»  feine  y^'M^on  und 
Schriften,  wobey  nunmehr auIiJAodfa  \^e^klUJd«.- 
ücht  ceitomnien  detTen  Einleitung  «her  die  Echt- 
heit der  Zend-I50cher  mit  beruiidrer  IliUipung  er- 
wähnt wird.  Schon  fnlher  hatte  (kr  Vf.  (Ue  unbe- 
erflndetc  Anficht,  dafs  Zoroalier  ein  Zeitgenoffe  des 
Uarius  Hyliafpis  geweten,  in  ihrer  Blöfse  dargeitdlt, 
«nd  es  wabÄchefnlicb  gefunden  ,  dafs  Zoroafiers 
Hcrrfcher  Gufusp  der  medifchc  König  Cpix»res  I. 
etwa  100  Jahr  vor  Darius  HyRafpis  gevvelen.  Jetzt 
iber  macht  er  darauf  aufmerkfam.  wie  Zoroafiers 
'WirkuDgidireis  nicht  Medien  war,  fondera  Bactrien, 
wie  Me<feruodP^er  noch  gar  nicht  als  verfchiedne 
Völker  wrlmamao  n.  £'  w.,'  und  (ent  hinzu :  „Wir 
können  nadi  dem  Alk«  Zoroafier  nicht  anders  als  in 
die  Zeiten  hinaufrücken,  wo  Bactrien  Wieb  als  «ig- 
^  Reich  blühte.  Cewifs  geht  diefes  Uber  die  Zehen 
des  medifchen  Heichs,  das  11^  Herodol  bcfchrcibt, 
«MC  das  8te  Jahrhundert  vor  unlrer  Zeitrechnung, 
Obauch  felbft  noch  Ober  die  Zeiten  det  aflyiifdwn 
^gän»,  BL  mr  A.  U  Z.  1«^. 


des  Königs  deinen  Mund  IKal  Hatze)  genannt  wird 
( l'ruce  II,  265.  IV,  76).  Auf  einer  wenig  bekannten 
Münze  des  Wiener  Kabinets,  die  dcj  ;  I"  :;"  leine  iiarh 
cilicifch  iii,  Pieht  deutlich,  wenn  auch  klein,  mit 
phöoizifchen  Buchliaben :  SioaScSto^v  d.  i.  -n^bti 
S^Au^edesgrofsenKönigs,  faftohneZweifel  Bezeicb« 
nung  eines  perwöhen  Satrapen.  {Eckhel  Catcdqg.  Mu* 
Jci  Cae/arei  rindobon.  T.  I.  Tab.  V,  nr.  7)  —  Zu 
S.  480.  Ueber  die  Art,  mV  die  Tribute  bey  den  Per- 
fern erhohen  wurden,  tliidet  fich  ein  kleiner  .\uf- 
fchlufs  in  den  JSteilen  hfra  4,  13.  20  (im  Schreiben 
des  Camaritifchen  Statthalters  auArtaxerxes  =  Pfeu- 
do-Sinerdes}uod  7,  24  (im  Schreiben  des  Darius  Hy- 
fiafpis  an  den  Satrapen  cDeflelt  des  Euphrat),  wo 
der  Stenern  unter  dem  Namen:  tVii  iSa  nno  erwähnt 
wird.  Daseriie  ^V'ort  ill  das  alJgemeinelF.  Steuer,  Ab- 
gabe (hier  vielleiclit :  Gruuchieiier,  oder  Kopfiteuer); 
d.i<;  nndre  ift  nach  der  ttyniüJogic  deutlich  Confuiu- 
tiotisiicuer,diein  unfrer  Zeit  beliebte  Accife;  das  dritte 
offenbar  Wegegeld,  Zoll.  Mach  blofser  Vermuthung 
wird  das  rweyte  von  den  Rabbinen  durch  Kopfgcla 
gegeben.  Aus  der  obigen  fcrtfiehendcn  Phraie  ge- 
hen die  verfchiedueu  Ärtea  der  „directen  und  in- 
directen"  Steuerhcbung  ziemlich  deutlich  h,  >  .  r  — 
S.  211  foUte  es  lLMpnfcnenifür^«r  heif'sen  Menlchen- 
frcgtr  (f.  das  perf.  M.rden- C^or).  S.  217  Note  **) 
trim  das  Citat  Efr.  3» 3  nicbt  zu,  and  es  iU  dtm  Reo. 
nicht  gelungen,  es  ztt  berichtigen.  Auf  dem  Plant 
von  Perfepolis  hat  Ucc.  den  Buchftabcn  y  (S.  248) 
vergeblich  gefucht.  Dem  Zufammenhaiige  nach  mufs 
wofil  das  idt  t  beceidmct«  Gcbiudc  gemeint  feyo. 

Zu  den  Unterfuchungen  Ober  die  Psrfer  gehören 
gröfsteiitheils  auch  die  jetst  am  Ende  der  zweyte» 
^btheilung  flehenden  Beylagni«  dit-in  der  »eeyti^ 
B  (6)  '   '  •  •  uad 


ERGÄNZÜNGSBLÄTTER  ZUR  A..L.  Z. 


and  dri«m  Ausgab«  fchoq  wsfievUichJieneiciLert  wqp« 
den  find.  Nr.  1.  fneu  hiazueckonuneB)  Die  beidm 
ßcn  FargarJs  des  J^endidat  (lies  VendiJad),  von 
deren  geographifcher  Wichtigkeit  ipjHin  geredet 
worden.  ISr.  2.  Grot^fendi  berOhmtfi^AamtfKnf 
über  die  £ntzi^€rung  der  perfepotü^mi^en 
fchr^fien.  Da«  ausgecddinete  verdieiiß  dfefes  Ge- 
lehrten hat  bekanntlich  vor  Kurzem,  was  auch  hier 
und  unten  Iii.  2.  Abth.  2.  S.  38  angedeutet  wird,  ei- 
nen in  der  That  herrlichen  Triumph  erlebt,  der 
|ed6  UJikritifclie  und  byperkritifchc  Zweifel  an  der 
lUditigktit  der  En^zifSerung  im  Gaiizen  niederfchla- 
gen ,  und  zu  welkem  man  dem  üdiarffinnigen  Ent- 
zifferer aufrichtig  Glflck  wflnfehen  muh.  Auf  einer 
in  Paris  befindiicnen  alabaftcrnen  Urne  mit  dreyfa- 
cfaerKeiifdirift  findet  fich  nämlich  in  der  erften  Reihe 
nach  Grotrferut»  Alphabet  der  ^'ame  A'A.  J'ch.  h.  4.  r. 
fch.  if  oder,  wie  erjetit  mit  grofser  \^  ahrfchcin- 
iicbkeit  vennntfaet,  Eh,  fch.  w.i.  r.fch.  d.i.  Xer- 
Met  mit  dem  Zufatze  bch.  acr/  rein  (und)  mächtig, 
darauf  (nach  St.  Martin  s  Lelung)  in  medifcher  und 
affyrifcher  Sprache  und  Schriftart:  Khjeri  der  rera^ 
vnd  KhJ'chytJchertch  fas  Htm  (Xerxes,  mächtiger  Kö- 
nig« lind  endlich  ein  Rahmen  mit  phonetifchen  Hie- 
roglyphen, delTen  7  darin  eingefchioflene  Buchflaben 
.ttath.Champollion's  Alphabet  Khfch/ar/cha 
bedeuten,  aJfo  wiederum  der  Name  des  Xerxes. 
„Wie  will  man ,  fagt  Hr.  H.  11,  2  S.  S9  mit  Recht,  ein 
lolches  ZufammealftfliHi  «hae  die  Richtigkeit  der 
Metbode  erküren,  wenn  e$  nicht  nahe  an  ein  Wun- 
der grenzen  feil?'*  Ebeufo  hat  fich  Hr.  Ornf^mf  za 
dem  erneuerten  Eiitzifferun^sverfuclic  des  Hn.  St, 
lUarlitrt Journal  ajuiiiijue ,  tevrier  1823)  nur  GlQck 
zu  wUnfchcn,  da  derielbe  bcy  einem  etwas  andern 
Gaiige  der  Unterfuchungen  int  Ganzen  zu  denfelbea 
JKefttltaten  gekommen  ifi^  und  die  nicht  wefentlichen 
Differenzen  Ober  einige  Buch  Haben  fich  bey  weitern 
Unterfuchungen  gewiis  ausgleichen  werden.  Wenn 
es  nicht  zu  leugnen  ifi,  dafs  Hr,  St.  DJariln  dabey 
dem  erflen  Erfinder  nicht  immer  die  erfurderlicheGe- 
redlti|^kdt  hat  widerfahren  laffen,  fo  wird  das  l'u- 
Uicum  nnd-tcenlen  die  Annalen  der  Lheratnr  üeiner 
Verdibpnile  vm  fo  wen^er  TeneGTen.  IMe  von  Hn.  G. 
fchon  früher  vorgetragene  Vermuthung,  dafs  das 
Zeichen  für  h,  welches  St.  Martin  durch  e  erklärt, 
nach  gewirfenConfooanten  w  und /  flbereegangen  fey, 
befiäUgt  fich  in  der  Tbat  lehr  fcbön  durdi  dieochrei- 


th  (was  er  Ar  Ocbus  hält)  heifist.  Nr.  i.  5. 
Die  AuDStse  desHn.  ilofr.  Tychfm  aber  die  indifcbes 
Worte  dfs  CteGas,  fo  wie  Ober  die  Etymologie  vaa 
Pafar^adä  find  aus  den  frühem  Ausgaben  bekajint, 
und  der  6ten  Beylage  über  HcrJer't  Anflehten  von 
FerCepolis  ift  fehon  wen  kflrzUcb  gedacht  worden. 

lies  erßen  Th'eila  xttevte  Abthdlnng  b^innt  nnt 
dem  Abrchnift  über  die  Phiinizicr,  deren  innere Ver- 
faPTung;  Colonien  undauswärtige  Ilefitzungen ;  Schiff- 
fabrt  und  Seehandel;  Fabriken  und  J.anilbandel 
Da.  für  diefen  Zweck  ein  grofser  IWichtbum  voe 
Machrichten  in  den  altteliamentlichen  BOdieMi  liegt; 
die  der  Vf.  fchon  in  den  frObern  Ausgaben  zuerfi  za 
benutzen  und  fruchtbar  zu  machen  gewufst  hat,  fo 
hat  er  auch  jetzt  nicht  unterlaffen,  die  Schriften  der 
neueilen  biblilchen  Sprach-  und  AlterthumsForfcher 
oachzuiefeu  und  für  feinen  Zweck  Sil  benutzen,  ib 
t.Bb  &  11  Ober  das  von  Mdnicadnezar  zwar  belager- 
te aber  nidit  dannoinmen«  Tyms  (vgl.  Gejama 
Comment.  zu  Jef.  Th.  1.  S.  710),  S.  1 1  über  die  In- 
fclvelie  (von  welcher  der  Vf.  aus  Gründen  vermuthef, 
dals  fie  fdion  Hiram  angelegt  b«he),  $.  112  über  die 
arabifchen  Karawanen  tiach  Jet.  21,  13  —  16  u.  C  w. 
Hut  far  das  klaffifche  Kapitel  Kzech.  27,  welches 
den  Völkermarkt  von  Tyrus  befchreibt  und  vom  Vf. 
'fo  trefflich  commentirt  wird,  hat  er  fich  keinen  hin- 
länglich zuverlärfieen  Führer  an  IMicliaelu  gewählt, 
der  gerade  hier  fich  befonders  viele  willkürliche Kii- 
tiken  und  Erklärungen  erlaubt  hat,  die  daher  audi 
von  Ro/emuäUa'  in  beineni  Gommentar  grAiatentheüi 
nrOeksewiereii  worden.  Wir  Vrhinben  nni  den  VC 
hier  auf  Kiniges  aufmerkfam  zu  machen,  vtm  in  (fef 
Miciiaeiis'fchcn  Vorarbeit  jetzt  nicht  mehr  die  Kritilt 
aushalten  dürfte,  und  wollen  der  Michaelis'fchea 
Ueberfetzung  von  gewiffen  Beweisfiellen  eine  gaoc 
wdrtlicb  dem  Text  folgende  gegenOberfiellen,  wobey 
wir  freylich  die  nähere  Motivirung  unfrer  Abwc^ 
chungen  in  den  philologifchen  Erläuterungsfchriftca 
nachzulcfen  bitten  möfien.  Der  bedeuteudlie  Han- 
delsverkehr Fhöniziens  ging  nach  den  verfcbiedoeo 
Theüen  AnUcM»  wmf  fieb  OJgBfld«  6  Verfi  be- 
ziehen: • 


Michaelis. 
EtMl».  17, 15.  DotUruS&k- 
M  triabM  «L«ia«  Handlnag 

 mit  Horm,  £Ii«nb*iii, 

Ebmholx« 
ae  Waarea. 


Ree. 


mit  Rlfwibdb  m. 


bung  des  zendifchen  Khfihkirjihi  und  Darteufch 
bey  den  Hebräern  durch  triwnM  und  vttvi,  wooey 
die  Ausfprache  Eh'Jihwer/che  und  Darjeufch  zum 
Grunde  liegt.  —  Är.  3.  Grolefcml  übet-  Pu/iirgadä 
und  K\ro*  Grabmal ,  befand  fich  ebenfalls  fchon  in 
4er  dntten  Aufgabe,  und  bat  zum  Zweck ,  die  Iden* 

d|b  de«  BConnroants  von  Mnngab  mit  Pauunndi  und . .  so.  IMhw  hana^idt4iv  ~  •■. 
4^1111  Grabe  wjk^oheinlieli  zu  machen.  £ntMiel-  — <  lw*«a  <lr  .ftwdfc»»«  l«te, 

den  wird  freh  dicfes  vielleicht  durch  die  fich ereLefung    '"•^'"■'^  «"«  »«'ton  tM. 
und  Entzifferung  der  hier  befprochenea  keilförmi- 
gen Infchrift,  in  welcher  der  KOnigsname  nach  des 
Vfis.  Alphabet  Zii/rAu4/rA,  nach  feiner  Vermuthung 
InirvH/bfc(wM  «r  fikr  Cyru«  liinuatj^  iiadiiaSl.dlarfi» 


Gab«. 

te.  WMutn.Jt  

van  Dfahauf  d^c  Afirktb 
OeftbmMM  Elf en.CaOa  ui 
Zimmt  «rar  sa  dwneni  T«i^ 
fch«  da. 


mrdare  tnm  Reiten 

81.  Araber  und  *\\t  Emirs 
d»TKedaren«r  handclteu  mit 
dir,  brachten  dir  Ihromrdo- 
rka,  WiMwond  ZüiMeke. 


Bi.  AraMM  uod  alle  Für- 
fteu  Kedar«  «raren  deineKinf- 
leute.  mit  WaidrlämmcrB, 
WMdm  Hud  i 
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2  >  Die  Kaufleut«  tob  Saba 

uti  II  Hertna  handelten  mit  dir, 

die  bpftet;  Tif-wijrif,  Eil'^irCn- 
ae  und  Gold  brachloi  iic  d'^ 
fftr  deine  WaAr«. 


J?«r. 

la.  DieKapfleiiUTon  5eb« 

undR»rm«l>«ndelt<Pn  mit  dfr, 
die  he.'lrji  i'i^v.  i.t  t(' ,  aller- 
hand Edeiiiein«  und  Goldga- 
b«n  Gc  fftr  daina  Waar«. 


'  Miehadi»  iiehi  dabin  abar  ntk  ikmIi,  wiewohl 


y  ■  i6.  Auak  Edom  '[naoh 
dein  Sjr.]  trieb  deinen  Han- 
cel,  .vt  il  Ju  To  auiatbrriiata 
Gtf  iciiötie  halteft,  Carfuiike!, 
Purpur,  gcflickle  Znigc,  Ka- 
tnn,  Bexoar,  EdelAein«  ga- 
ben Ba  für  diaWaan^  4it4n 
ibnan  ttbetliarjaß. 

V.  Bmßmt  Gfenfli  Aden, 
Sah«,  Affitr  «■«  Kibnai  [aU 
■rabUidiaVSlkwAh»fl«i  «r* 
ftUht]  tundihaD  «it  dir. 

V.  •4.  Dief«  braift.teB  dir 
KQftaagpn.  duDkelblaiia  ttii4 
Itaftlekta  Töchar,  KäOeliaa 
aaaBarom,  aiitBündem  tu- 
ftknacUii ,  und  aufi  beße 
^  IBr  diina  WuMi 


de7ti  die  heutj 


tftbt  eriititea  h«be,  Aveg.        fdioi  nelMiiSktiyl««! 

buiitge wirkten  Gewannen  (nrr"')  indif-hp  M'nnrrti' 
dorther  nach  Tjnis  kommen.  Lbeu  auf  «.liefen  Oft- 
handel bezieht  uch  aber  gewifs  auch  V.  23,  det  lVn  6 
Jiimen  Süchaeäs  auf  Arabien  deutet,  wohin  doch  nur 
das  einzige  Saba  (was  hier  Schwierigkeit  machO  mit 
Sicherheit  fOhrt,  während  4  andre  Namen  (H«r^ 
Canne,  Eden,  AiTur)  ganz  bekannte  und  zom  Tha 
felir  berflhtntc  Länder  und  Ortfchaften^am  Euphrat 
und  Tigris  lind.  Aus  V.  24  erfaiireo  wir  die  dorther 
•ingefiQhrtcn  Waaren,  und  zwar  was  man  am  meifte« 
erwarten  durfte,  bantgewirkte  Gewende»  wodnvok 
fich  die  S.  125  bemeiMe  Lücke  in  den  Neebiiehte* 
auifflllt.  Bey  den  flbrigen  arabifcheti  Ortfchaften  be*» 
trifft  die  Differenz  der  Auslegung  mehr  die  VVaarei^ 
als  die  Handelsplätze;  doch  mfinen  wir  bemerken, 
dafs  Michaeüt  Cooiectar  Ober  Wtdan  =  Wadan 

((jü(a)  =  Goft/ofebmnwahrfeltetnllehJ  f*™« 

wörfe  aber  gegen  rt«}»^  s^T*' des  Ptolemäus  am  p-r^ 
rifcliLJi  Kufen  lehr  unbedeutend  find.    Die  V  22 
M»..  —   gefiilirten  Waaren  nalTen  trefflich  zu  einem  St;;i  el- 
wirkten  bewandcn ,  mit'fill  slatz  ajn jper&f«hen  MeeTbiifen.  —  Ueber  diebteiien, 
a«n  voller DamaRictig»  (po^  wclche  &u  01l->nndNor3b«ndcl  betreffiäi,  ift  enner 

dem  ober  erfiern  fchon  Gefagten  weniger  zu  erinner«, 
aufserdafs  das  vonJl/.  als unveriiändlich be^ebalWD^ 
daher  hier  S.  121  ausgelaffenePan/iao^  V.  17,  ein  Pro- 
duct  PaJälüna'i^  am  wahrfcheinlicblien  Rofmcnkuchen, 


16.  Aram  wav  deine  Hünd- 
lerin ,  ob  der  Menge  deiner 
Arbeiten  (Fabrimt-;,  Car- 
fbnkcl,  Purpur,  l  u  n  ^  w  irkte 
Gewände,  BjfTui ,  Kot  j]].:.,, 
nabinea  g«b«a  Iie  lilr  deuui 

aS.  Haran  ( Carrü),  Oaana 
(=Ca*.Be.  CuGpbon),  Edan 
tCafend  ArTyrien»), 
äMmt  i 


(Afljricn)  natf 
kwiMUB  Bit  dir. 
•4.  SitwarandaimlllBdlar 

m\t  d«D  kStÜicbacD  Waaren, 
mit  Purpur-  und  bunlaa- 


Ijrmita),  mit  Stricken  so- 
aebuaden  und  von  Zadem- 

Boli,  auf  deinem  Markte. 


Schon  das  war  unpaffend,  dals  Hhchaelis  gera- 


Ndiaen  nach  feiner  Eraeiidatiun 


und  Erklärung  (Uaden,  Wadan,  Sanaa,  Canna,  Aden) 
in  die  Ueberfttzung  aufnahm,  wodurch  der  lüfiorl- 
fche  Forfcher»  der  dem  berflhmtefien  biblifeben  Phi- 
lologen feiner  Zeit  vertraute,  verfAhrt  werben  muDi' 

tf>  ,  ditfr  für  die  n  Mamen  2u  nehmen  (f.  S.  102. 
und  das  öfter  vori<omniei)de  „Deden  der  Hebräer"); 


in  Formen  geprefste  Kofincn  bedeutet,  wie  man  auch 
dergleichenTeigen  bat.  SUtt  „Wolle  aus  der  W  ütte" 
V.  18  wOrde  Ree  nach  dem  nebr.  Sprachgebrauch» 

blendend  weifse^A'olle  ßberfetzon.  VVir  machen  den 
Vf.  aber  noch  auf  einige  andre  für  den  phönizifohcn 
Verkehr  intereffante Notizen  diefes Kapitels dnfinerli- 
1km.  die  wir  unt  nicht  angeführt  gefunden  zu  haben 


aber  von  weit  nachtheiligerm  Einfluffe  ift  es  freyliclH  erinnern,  nSmIich  die  Erwähnung  der  MicthfoIJaten 
j-r_  ui__  t.  i      j      -1*  perfien ,  Lud,  l*hut  und  Aradiia  V.  10. 1 1,  und  di» 

Benutzung  der  JN adelholz wälder  von  Cypem  zunfc 
Schitfliau.  V.  6.  Uie  Ueberft  tzung  der  beiden  letz- 
ten Verfe,  die  31ichaeUs  etwas  felUam  aufgefefsi  hat- 
te» leisen  wir  urieder  hieber: 


data  Vickntäi  bifr,  Idufiger  aU  je  «nd  auf  die  nnb»- 
denmkMen  Gvflnde  hin  den  Leearten  der  Verfionen 

^pfolgt  ift,  in  denen  bey  genauerrr  rieleuchtun^  be- 
louders  in  den  Propheten  10  feiten  t  lu  ,js  Brauchbares 
ift.  Diefestrjtfi  Im  ionders  V.  lö,  ilt  u  wir  daher  zu- 
erft  beleuchten  wollen.  Für  ^irum  a->H  fetzt  er  hier 
Edom  {thf)  auf  die  Auctoritfit  der  £XX,  welche  AÜMndtfc 
(finnlos)  dj>ÄfMn«C  ((tjh)  haben,  und  des  Syrern  ib>  y.«.  Am  tSAnt 
dannweildoteeWaareln,  alsPurnar,  nicht  t>afIehfol>  nacbta«udeiBeI(iid«Mhi-  «• 


len.  Allein  wenn  racVi  ^lichacll^  tii;riLr  Rejnt-ikung 
die  fcdomiter  in(i{/c/Wn Purpur  ^ebtächt  haben  loUen, 
weshalb  konnte  denn  dieler  nicht  auch  tlber  jiram 
dÜL  ober  Mefcmotamiaii  und  Babyiooieu  kommen? 
Pefaliinillcli  diefee,  nidit  Vordenyrien,  hierunter 
Aram  verbanden  werde,  erhellt  aus  der  befondern 
Urwäliiiuiig  von  Uamafcus  V.  18.  Der  Syrer,  wel- 
cher geradezu  ii<i«m  austtnicki ,  ili  abri-  (V'shalh  gar 
siebt  zu  nennen,  da  diefcr  Ueberietzer  aus  einem 
Gmnde,  der  nicht  hierher  eriiört  und  nichts  weni- 
ger als  kntifch  iii,  fttt  Oberidl  lo  fte  ttattlotat  (£seob^ 
It,  67.  Jer.  Sd,  11.  RicfaL  10,  6L  SSätn.  8.  «.  1«: 
15,8.  IKÖB.  10,  29.  11,25.  l5,18u.f.  v  )  Bleibt 
man  nun  bey  der  allein  recht  beglaubigten  l.tÄart,  fo 
fällt  das  gerechte  Befremden  des  Vis.  S.  124,  dafs 

fich  Ohtf  den  Olthandtil  nach  Ikibj^APif Itf - 


Hec. 

6.  Am  Eicheußadln»  naab- 
k  deine  IViider,  data* 
Rttdarblnka  attaEUMÜNi*««- 
labt  mit  Z«drmb«h  Jm 
lolaln  der  Kittler. 

II.  Die  Söhne Amad'f  und 
dem  H>;«r  war  rin^«  auf  dei- 
nen flauem  ,  K.riM<held«K 
Itandpii  auf  d r- 1 n SD Tnümen, 
■nd  UnaMi  ibra  Schilda  aa 


ka,  daina  Säulea  von  Elten* 
b«B,  tmm  Zahn  der  Jämmmh' 
nerin  der  tTäUer,  mm  der 
Landjehafi  KaUtja  (China), 

V.  11.  Aiu  Arad  fabfirtifa 
«nd  daina  aignan  SoMataa 
kielten  «oT dicb  benim  auf 
den  Mauern  die  Wacba,  und 
wurdan  auf  detuen  Thürmen 
tuZiPergen,  ihre  ^V/lfF<■n  liin- 
gaafia  an  däinaa  Mauern  auf 
•.im. 

Was  oben  durch  ZeJemholz  überfetZt  ift,  fonft 
fiahm,  ift  übrigens  nur  eüieZederuart,  Schexbio -Ze- 
der dar  ' 

Za    ^   -  -  - 

yjfPP  noch  einige  lUeineJ^iaeb  träge  undAemerAU/igon 


dem  ganzen  trefflichen  Abfch'nitl  ÄerPhöni- 
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B»S.50.31.F0r(UeIdaiilititT(Mitmsund  ^^imnhim  ncBt.  zu  cL  angef.  St.  —  S.  108  Note **).  Aa- 

.fon  Gitinm"  ervväbnen  wir  nun  dai  tuumiiiAfsliehe  nba  der  Charte  Ton  Peultre«  «ddur  aiu  die  Stelle 

SSengnift  in  einer  phönizUcfa-griediildien  lofclirift  (f.  dethebr.5ilaA  (hier  fleht  rat  Verfeben  Selab"), 

Böclch  carp.  in/er.  1,  S.  523),  wo  «n9  tthM  durch  Kintif  griech.  Petra  and  jetzigen  fFady  Mußt,  den  Ort  Car- 

Oberfetzt  ifi.  Wenn  lieh  fonfl  der  Vf,  .Tuf  phöniz.  hi-  rak  fetzt,  und  eine  gröfse  Carawanenfirafse  nach  Ae- 


fchriften  in  Cypci  n  als  Zput^nn  pliönizifc  licr  .\iLHlerlaf- 
futisen  beruft,  fo  wäre  niclit  fuwobl  lln.  v.  Hammahs 
Infcnrift  (Anfichtend-LeraDte»  S.  155^  anzufahren  ge> 
'wefen*  die  wobl  Ichwerlicb  vbAnizifoi  ill,  dagenn  dia 
^tn  den  Humen  tm  Qtfnmidbftgeftaadeaen  Infclnrif- 


ten  in  Poroclcc's  Reife  Tb.  2.  tab.  33,  von  welchen  rlie 
xweTte  in  Oxford  befiadliche  befonders  viele  Krklärer 
befcnäfügt  hat.  Da  es  für  die  hier  geführte  Unterfu- 
chang  Qb«:  dieAusbreitnngder  Phönizier  durch  Colo- 
iiieiiaein'Vf. und  manchem  Lefer  vielleicht  Intereffe 
gewährt,  will  Ree  diejenigen  Gegenden  liicher  fetzen. 


gyplcn  (Jarnber  ffihrt,  ifi  vollkommen  irrig,  unddrirdi 
die  nunmehrigeKenntnifs  der  Gegend  widerlegt  Die 
Carawanenfirafse  geht  jetzt  allerdings  Ober  Kenels 
wdflhea  aber  auf  iter  Stelle  des  alten  Karrak-Moabia 
Oden  det  todten  Meers  liegt.  5. 119.  DaCs  fich  dit 
Phönizier  auch  mit  dem  Verfahren  ägyptifchen  Ge- 
treides befchäftiiiten,  ficht  man  aus  Jcf.  2.%.  3  (wenn 
man  die  Stelle  ohne  Vorurtheil  anficht):  von  ägypii- 
fchen  Garnen,  die  fo  berühmt  al«  uofer  tOrkiucbci 
Garn  gewefen  zu  feyn  fehttnen  C-Spriebw.  7, 1&  ^ 
Bey  Gelegenheit  desHandels  mit  den  Ifraeliten  S.t?l 


wo  feines  WifTens  phöniz.  Infchriften  gefunden  und  wll  Kec.  doch  einigezerfireutßch  findende  Naclirich- 

MUnzen  mit  phönizifcher  Schrift  gefch lagen  find.  In-  ten  über  den  iltelicn  Handel  der  Ifrjeliten  fdbli  bty- 

fchriften  find  gefunden  in  Alben  (2  phonizifch- crie-  fügen  ,  wenigdens  einige  ZOge  für  das  ganze  Geiiiil- 

chifche),  Malta  (beide  jetzt  in  Paris,  erliere  zugleich  de  des  Vfs.    Aus  1  Mof.  49,  13  und  noch  mehr  aus 

sriecbilch),  auf  denHninen  von  Citinm,  ioSiciUen  anf  6  MoL  SS*  18  gebt  herror,  dab  die  den  Phöniziern 

i3wmEryxvndfnPaIenno(f.TBPrriiiitoaä&iflerrrreMf>  bemdiharten  Stimme,  iianeBlIidi  Sebolon,  ao  der 

yoctfn/iuAu'n/^  i/i/h-{D(/.)j  in  Sardinien  (f.  (i«nr>//n'n  den  Schiffahrt  und  dem  llandd  der  FhOllizler  eioigta 

^ff'cmer.  Uttcrarie  cli  lioma,  1774.  S.  4  )9),  in  Spanien  Theü  genommen  haben, 
'(daneben  celtibcrifche  Schrift,  L  Hanuickcr  de  mtmum. 


Kactl 


'ei»),  auf  der  afrikanifchen  Koiic  in  den  Ruinen 
.__thago's,  zu Leptis  {.Ali  Dey  yoyag«  tab.  15),  In  Cy- 
renaica  (welche  letztere  aber  nicht  von  Phöniziern  her- 
rOhrt,  f.  Gefenii  Comment.  de  btßr.  Cfrenaica  bilingui 

ISC.*)).  Die  daraus  zu  ziehenden  l'veiuIt.Tie,  wenn  fic 
auch  alle  vollfiändig  erklärt  find,  wpi  den  dii  cd  für  die 
Gefcixichte  nicht  eben  glinzendfeyn,  da  es  lauter  Vo« 
tiv-  odi  tinibfteine  find:  mehr  fcHon  für  Mythologiew 
Gefehlchtlieh  nicht  tinwfchtig  Indefs  III  dasltbre  au* 
derrrlhfii  Imrvorrehende  rAefultat,  dafs  die  Verehrung 
iigvptiiclier  Gottnciten  {OJtris,  KfchiiiiUi)  neben  den 
iiilieirnifchen  (als  Baal,  ^4juirle)  an  den  mcifien  jener 


Fnm  dich ,  Sebnlon»  deieci  Atuean«!  (Vcikehn) 
■nd,  Urtfcher,  Maer  Zelte. 
Sie  rnfca  die  SitaiM  m 


Bad  eaf«»  die  ttWhrendcn  Opfsr, 
dcan  den,  Reiehikam  drr  Meere  gcniebea  fie, 

die  vcrborgeiiftt-n  ScliiiUe  des  Saiidrt, 

Die  Opfer  find  von  Dankopfern  zu  verftehen,  wozofit 
ihre  Brader  laden.  Von  diefem  Umgang  mit  den  Hei» 
den  anddenMiederlaffangenderfeiben  ImMorden  Fa- 
lilUna's  hrifst  die  GegencTauch  GaHlüa  gentium.  An 

mehrernStellen  fehen  wirPhönizier ifraelilifchrl'ro- 
ducte  einkaufen.  iNach  Sprichw.  51,  16  verkauft  di« 
fleifsige  hebrüfche  Hausfrau  felbfi  gewöhne  Ge>vand« 
iuidGllrteIandenCananiter(phönizircbeaK8ufinapoi 


ei  .  _ 

jOrteeinheimilch gewefen  feyn  muCs.  Manzen  mitphö-   ,  ^  »«■■uw»« 

nikirdier  Schrift  giebt  es  aufserdem  eigentlichen  PbO-  nnd  J<n.  i,'Sff.  fehen  wir  dn  Schiff  von  Joppe  mü 

aiziennndSyrien:  vonSicilien»namentlichPafMrMiMt,  Tarfis  Reucrn.  l);!rs  p<:  ein  htlirjifches  gewefen,  und 

Heroirfro (und diereßnddie  fdiönnen),den  InfelnGau-  und  diePbünizier  den  Hebräern  «iorthin  einen  Handel 

losund  tüffura,vonSpanien(Ga<i*s,.<f6<i«-u),derafri-  gefiattct  hätten  ,  wird  man  von  rell)lt  nicht  glauben, 

kanifchen  Külie  und  von  Cilicien.  —    Zu  S.  42  ob  es  aber  aus  V.  5.  geht  ausdrücklich  hervor,  dafad^Sditf- 

phöoizirche  Nicderlaffungen  in  Italien  gegeben  hat,  ferlleiden  find,  fie  rufen  „jeder  feinen  Gott" an,  «ad 

t  die  griechifcbe  Infchrift  zu  Puzzuoli  in  iSUtrtoreüi  Jonas  wird  auch  aufgefordert,  den  feinigen  anzuni- 

rMaertHPea)  delf  tmtuai*  colome  venute  in  NapoK  twi;  Solche  Handler  brachten  alfo  und  holten  V^aa- 


S.  383,  Zu  S.  74  Z,  $.  y.u.  Schon  durch  Burkhnrdt'a 
und  nunmehr  durch  Riippets  Unterfuchimgen  an  Ort 
tmd  Stelle  wiffen  wir,  dafs  der  älaiiitÜLhe  üui'en  nicht 
teibelförmig  gefpaiten  ift,  fo  dafs  die  i)t  i den  Städte 
&ath  und  tziongeber  in  den  beiden  Spit/en  lagen, 
wie  es  d'Anville  darTicllte;  fondern  Jüath  (Aüa)  Jiegt 
an  den)  ganz  fiompfen  Ende,  noch  etwas  neben  dem 
heutiK^'n  Akaba, und  Krioiigcbcr  (AfGOn)  mchramOfi- 
gedadc.  S. 95.  Gegen  die  von  iUicAa«/«  angenommc- 
fie  Identität  der  po/a.s  (  endet  lu  Plin.  und  des  „Wnf- 
i^s  von  M^^iddo"  iUcht.  6,  19  f.  HoUmann  Gonv- 


ren.  Ueber  die  von  Aegypten  nachPaläfiina  i^eholten 
Rolfe  lieht  eine  wichtige  Stelle  l  Kön.  10,  ?V,  viel- 
leicht gefchah  es  aber  nur  ein  fOr  aliemaL  iJi  r  \  m, 
delTen  letzte  Hälfte  oft  miEsverfianden  worden,  lantei: 
wund  die  Abkunft  derftoffeSakmio's  war  von  Aegyp- 
ten; eine  Schaar  vonHSndlern  dos  Königs  holten  ein« 
Schaar  derfelben  gegen  Bezahlung."  Rllt  dem  Worta 
rripr,  von  der  Kaiaw^ne  der  KaufJcute  nnd  von  drr 


Rofsheerde  gebraucht ,  wird  gefpieit.  JUie  HaaptCl- 
che  blieb  allerdings  Salomo's  llaadd  moh  OnMk; 
den  fpäterbin  Joiafioat  vezgsbliGh  a« 
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^\ii«(ienen  ilied«  der  Burg,  die  für  fich  einp  kleina 
Stadt  ausinaclite,  und  hat  ilie  Details  aus  Ikrofu^ 


y^^Ä»prf#:r  Tlieil   .Äfrikftnijcht  \o\^<.er  u.  f.  w, 
't      Auch  unur  dem •^efondkrii  Titel: 
Heeren'»  it^fiofjjche  Werke.   Th.  10  — 14. 
( l'urtjtiiung  der  bn  poHgen  0täek  mSgehffthmen  RettnfiomJ 


De 


G5tt.16^»7A  Vandpn^^  befooders  Arrian  s  Kr^ahlung  vom  Tode  Ale^^ 

Uber  die  Pnhnk    ^Un  Verkeh^  undtittndd  da-^    der*,mit  gewohntem  Schnrffu,«  frläutert; 
tvrnenmjtenr  Olker  der  alten  fr  «ft,  Vortv*.  H.  Li-    r*  i„h.K-ifo— .  «  f  j      «•     m  » 

aus-der  z.weytcii  perronoJitanifchrn  ahgeleitet  i(l,  je- 
doch nut  einem  grüliern  Hcichlhum  an  Zöschen. 
I)a$  Schreiben'  gefchah  Avahrfcheinlicih  «luf^fauft 
druckcp  d,er  formen «  ehe  fte  gebranat  wufdcvi  An 
{ler  ichmalen  ^te  find  fie  6ner  mit  eingecbuditcn 
iSi^eln  vcrfehen,  welche  Thiere  und  andere  Guen- 
liümle  darfteljen,  und  über  welchen  u-icdcram  einige 
Zt'ikii  Schrift  liehen :  \j,  udurdi  Grotefetid  zu  der  \  erjf 
muthimg  IS^^Q^rt;  worden  iIi,  .cl*fs  folch«  Stein«, Cct» 
iumden  n^t  Zeag^nmerfchri^fen  {&yn^  ^^  irifflga« 
iiricfler  «inim  y^ntdg»  ^swgt)f.t/ip^  3.^444 
Mtif  Aber  die  vegettbillfchen  und  anjmaürchen  P/o.* 
ducte  Babyloniens  neben  llerod.  1,  19S  auch  Jkrufu? 
(f.  Scalig.  thcf.  ttmp.  p,  5 )  angeführt  werden  ];0n- 
nen.  Er  erwähnt  aufser  der  Palme  auch  der  Ay)fi'I- 
^MUine  jmd  übrigen  FruchÜMMUpe  lini(  a^i^ta) 
•k  dort  wachfend :  der  Wafatea  fnirirMit . PL 4S7 ,  2, 
wo  die  hebräifchen  Sänger  an  denfelhen  ihre  Harfeq 
aufhingen,  ein  Zug,  der  eine  delio  fchöncre  IJedeu- 
tung  erhält,  wenn  man  on  die' dortige  Traueriveid« 
{Saiijc  baöyionica  h.'i  denkt.  S,  15J.  Jftey  demf«|* 
ibcn  Berofus  dreht  iich  die  älbeßie  Sagengefchicht^ 
,vorzQs|jch  um  dip  o^er  das  rothe  Meer  kotnmondÄn 
halb  mcbgelialtii^  'Wundermenfchea  OanntSj  dio 
Lehrer  aller  Uiidung  wod  AVeLsheit,  welche  aucii 
die  daraul  erzählten,  in  vielen  Stücken  den  ägyptit 
^chen  ahnlichen ,  SchöpjTunjEsmythen  mittheilten. 
Sdite  darin, .  fo  w  in  deir  Kjovraixleruiig  dies  Kur 
fchiten  Nimrod  nada  der  Bibel  njcht,^  Wink  flb^r 
den  Urfprung  d«r  dortigen  Bildiong  i liegen ,  zumal 
wenn  man  CUe  Nachrichten  bev  l>iod.  1,  23  dazu 
iiiniüU?    Gewifs  find  die  BabyTunier  das,   was  fi«  • 

in  ihrem  JLande  geworden,  und  die  bat 
bylonifche  und  ägyptifch-äthiupifche  Cultur  liegea 
qoch  .vreit  auseinaBdeir«  aber,  es  find  auch  Bertth-, 
mngspunkte  da,  wenn  ich  die  $chaler  auch  noch  fo 
weit  von  dci)  Lehrern  entfernt  haben.  S.  1)-*  berührt 
der  Vf.  den  dunkeln  Liuliand,  vlafs  llerodot,  der  fo 
vieles  von  der  >iitokris  „der  Mutter  des  letzten  Kör 
,  .   __   ..  _  jiiigs  JLabynctus"  erzähl«,  und.üur  die  xröfstea  Au- 

er «Aer  die  deaen  pmaliUiBlIegB  Stadt  an  der  Oflfehe  lagina  in  nnd  mn  flab^ilo«  nCmtefbe,  det  Nebttead*> 
Temachläfljgt  fievn  mag.  Den  ganzen  Inbegriff  der  nezar  nicht  erwähne  ,  den  doch  andere  Griechen 
Kuinen  auf  der.OlUeite  trJklän  der  \L  lüt  die  fet-  wQhl  luoat^  D^e^es  w^re  ai^  i^u£j^a^endüea»  yrtau 
.  Afäiu.  BU  mr  A.  L,  Z,  im,  ^      C  (5)  Ge 


'er  titryff  Abfchnitt  nber  die  Babrktnier  hat  wie- 
derum t rciflicheBcrricberilfligenMbBlteiv neben  \ämir^ 
neren,P.irtieen,  z.  B.  der  Sehilderung  des  bahylOf 
nilchea  JUnxus  S.  201  f|.,;  iiiabirmiiliiie  idie  atofolwr 
Dcheluid  eiwlringertfteUhteriWblMiiig  abirre  Hl««! 
um  Hiibylon  und  die  Vergleichung  des  gegenwärti- 
gen i^ltandes  mit  dem  alten,  ^\as^iicbuhrnurvorbe- 
reltMbat,  iit  jetzt  durch ilie  wiederholten  Befuche  von 
Miniiiiahr  1811  uwi  ÄcrForKrlSlS  (welche  beide 
'IblBelfno-ausFeinkrürt  «m  Hayn  begleitete)  voll- 
4)radjt ,  nn  !  h<»fo(id«M  s  des  let7tercn  Reifenden  llela- 
tionen  lieg<'n  hier  /.um  Grunde,  aus  defien  Charten 
[VI.  7,1         auch  der  bcysegebene  neue  Grundrifs 
mit  Hülfe  des  llerrn  PrefeUor  O.  Müller  reduzirt  ift. 
-I>a3  Hnuptvenlieuti  dieliff  lieifctidcn  befieht  in  L'n>- 
-terfacbung  der  bisher         unbekannten  W'eOfeite 
dM&roms,  wöfelblt  nvr. wenige  Spuren  ton  Gehiut- 
f'.en,  doch  aber  der  gröfste  aller  'I  rümmeriiOgel ,  IJirs 
ISimriid,  iteht,  defl^n  Identität  mit  dem  Hclustempol 
fchon  Porter  h  Ach  Ii  wahrfcheinlieh'  gemacht  bat. 
Von  den  8  Abftwen  erkannL  man  oodi  drey :  das 
■Ifnis'dhnrLiQge  tifad  Breite  paÜMv  fo  ^aX  es  bey  einem 
folchen  IViuneiiberge  auszumitteln  ili;  auch  fimlen 
fich  Ueberbleibfel  der  vierecicigen  Kinfaffung,  nüt 
welcher  diefeä  Ueiligthum  umgeben  war.    J»ie  alte 
Stadt  erhält  freylich  durch  diefe  Annahme  einen  au- 
Aiiitniaiiflichen  Um£ang,  da  Birs  iSimn^d  von  den 
•Odem  frafiMn  ftuioen  faß  2  deutfche  Meilen  entfernt 
.aber.  Hemtiot  giebt  auch  die  Länge  und  Breite 
der  Stadt  auf  120  Stadien  oder  3  dcutfäie  Meilen  an. 
l)er  welUiche  Theil  der  Stadt,  io  welchem  fich  das 
uralte  Heiligthnm  ündet,  mu^  der  ältere  gewefcn 
ieyA,  daher  ditt^ifitrrnS|MasM_ VW  da 
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fie  nach  des  Vfs 

es  unberümmt) 

Seiflicher  wenn 
e  Seele  der  Aegienins  unter  ihm  und  den  foJseo- 
fyn  'SclBilteidtöf  iMi  «tr.  .Hienuf  fflh|t  der  Onw 

itanc^  daß  vlöle  ihVer  Werke  ef  ft  drirch  deh  niedi-' 
ichen  Krieg  veranlalst  wurden,  und  dafs  noclt  im 
Augenblick  des  Ünter^ngs  unter  LabyneluS^dJe  Kö- 
nigin (vielleicht  Königin  Mutter)  den  unerfidirneb 
König  zurecht  weifen  muf9-(D*o;  6r4^  Hiinml  w— 
diefes  an ,  fo  erbejlt.  wie  Müoccis  fjuM  hmtirtre- 
fütinturst«,  «adln  maodhfnilfMMfRrt-«^ 
mit  Upbergphung  bedeutungslofer  Namen  nur  rvelt- 
hiiioriiche  Perfonen  hervorzuheben.  Man  vi;I.  He- 
rodot  und  Manetho  fn  der  ägyptifchen,  ihn  und  Berofus 
Jn -der  afl^'rifch  -  chaldiifchen  Gerchichte,  felbfl  in 
.  4ler  ni(<di(ch  -perfifchen  fib^rijpringt  er  den  unhetfetH- 
,tnidflii  GyaxttH  II.  «nd  wein  nur  von  Cyrus.  Wer 
'iWÄ^lfeim  die  irOhffl^e  Erwähnung  der  Semiramis  auf 
dif  Hervorhebung  des  ihr  ähnlichen  Weibes  gewirkt 
hahejifvgl.  Herod.  1,184.185).  —  S.202  ili  in  der  Note 
Ii  It  f  13  ohne  Zweifel  Kap.  47  gemeint.  Zu  S.  252 
bitten  wir  die  kurze  Auseinanderfetzungin  Jahre.  18ZS 
diefef  A.L:  K.  Bd.  I.  S.  462  aber  die  GetrhSer  und  Had^ 
fijliat '  nachzofehen.  JUe  Bewohner  diefer  Gegend 
koihftien  nSmUeh  aueh.irt  der  Bibel  unter  dem  NameA 
^t^y^h/Hagrim  (d.i.FlßchtJinge)  vor,  wovon  Gerrhäer 
Fremdlinge  nur  eine  ^Jeberfetzung  fcheiiit. 
l)ie^heiittgen  Namen  find  genauer  Hadfchar  (nicht 
HadfcMerf  nnd  Bahhreln  oder  Bahrein  (nicht  Bahft- 
T«in)«af nbreiUieo.  B.9S$ NoW *") bemht dfe Com- 
tllttllobn  Ton  Üaden  und  Dirin  mit  Dehroon  bey  De- 
fialej^din  Ree.  ni*ht  vi^rglelchen  kann)  vielleicht  nar 
•iif  einem Irrth lim  des  Jrtztcr  eii:  denn  die Infel  hcifst 
Bey  tfjtnviUc  Deh  l\^ocn,  welches  fich  wegen  feiner 

^tenEtymolpgie  (^^^  sa  pagiu  anguli)  als  richtige 

Jdtmtt  empfiehlt.  Einiges  Lidif  terimekeirtlber  jene 
Kflße  des  perfifchen  Bufens  jetzt  das  Memoire  Vbn 
<  Jomard  Ober  Nedjd  (f.  A.  L.  Z.  a.  a.  O.)  und  di« 
(ebend.)  ongeföhrte  Reife  von  Sadlier,  beide  182S, 
ctaS  ift  etwa  gleichzeitig  mit  diefem  Werke,  er- 
felUenen. 

Bev  den  UnfecrfiKihiuigen  flb^  di^Sq^lAm  lMär<ii 
wiImIH  0e  UMmatAihB^en  der  Herren  ITaouf>fr«> 

rhttte,  von  Kfippen  und  von  KShhr  Ober  gricchifche 
Infchriften  in  JJofporus,  theils  T^hrherg^M  JNachrich- 
ten  und  Forrchimgeu  üljer  das  jugrifche  Land  (in 

•  den  Unterfuchungen  zur  ilto'en  Gcfchithte  Auuk 
iandsj  herausgegeben  vwi-|bug.  Petertb."  fSIVT, 
^lohe  dem  Vf.  Stoff  zu  neuaillombinationen  mit 

•  ileiralteB  NaehrMiten  ,  berehders  des  Herodot,  und 
die  Ot>errafchcndRen  AuffchlOffe  darboten.  Nicht 
minder  würde  diefes  mit  der  reichhaltigen  Schrift 
v>i  I  Inihn:  Ihn  Pt^'slan*t  und  anderer  Araber  Be- 
richte Aber  die  Hüffen  älterer  Zeit.  Petersburg  1828. 
S81  S.  gr.  4.  der  Fall  gewefen  feyn,  wenn  er  fieieboii 
IdMeiuftadieaieheBfMöiHien.  HOcbrihrterefranriadie 
qrtf g^ijitBg  ytn  Herpd. 109  mit  ^  NadkrichteA 

•Hfiroj^h  dMr 


Einfall  derScythen  ebenfalls  In  der  Bibel  erwähnt  wir 
fufeiii  ihn  ■Ezechiel  Kap.  38  androht;  und  hält  man 
dia-Aii^-iben  des  Ezechiel  a.  a.  O.  Ober  das  fcythifche 


i^kkJ,^:^  S9,  1),  mit  denen  der  By- 

zantiner über  'tiot  am  nördliclicn  Taurus,  und  wie- 


der der  Araber  hesPrcifm  iibcr  Rils 


zufammfn, 


fu  erfaheiiit  die  Identität  derfelbe.n  mit  den  alten  Äu/- 
fin  doch  iader  That  fehr  w'^hrfcheinlich.  —  Kinise 
Druckf-  uilcr  üthieibverfchen  diefes  Bandes  üna: 
Arvalh  S.  5).  10. 17  fflr  ^'adA^ruduA)  S.  51  Note 
Jef.23,10{.  10,23.  S.iÜ^^^ahnL  ä^mhoM 
tiabylomtn-lL  BahyAm,  B»4»^£A  LatpietA 

Die .driiti-  Abtheilung, bl|dtk  in  diefer  Aiiuabe 
die  Abhandlung  über  Indimf  welche  de*-  drttlen 
Ausgabe  zuerlt  buygegeben^  aber  auch  befonders  ab- 
sedruckt  ins  Publikum  kam,  und  fowuhl  dem 
Sfpnchfuricber  die  ihm  ganz  unentbehrliche  Vjut^ 
mag  da  dmtySimtaim  dtr  SanOuitliM^tiir,  als  äu* 
•<Ami  ■fOeeiker-^faMB-tmfiHdien  kritifchen  Debetw 
blick  der  bisherigen  Refuitate  der  indifchcn  Sprach- 
Und  AlterthtiinsfiM  frhung  gewährte.  iichou  der 
fcbnelle  Abiatz  jenes  bnfondern  Abdrucks  zeagte  von 
dem  höichlt  Zeitgenälsea  »nd  GcJnngeae»  tUeler 
■enf  dmi  mifaeVoHMn'  iuid 'aaegÄriitelfleir  Studien 
ruhenden  Arbeit: 'vndHec  könnte  muicUen  wifsbe- 
gicrigen  JOngHng  namhaft  ntecfaen,' der  durch  Lcfung 
uerfelben  zum  weitet'cn  Stadium  jener  Sprachen  unil 
Literatur  entflammt  worden  iii.  Den  Kenner  des 
Sanfkrlt  alsSpMche  Ward  man  dabey  feiten  vermiffen, 
da  der  Vf.  bran  . Gebrauch  der  iU«MKfetzoiigen  xa$ 
der  Orengieii  Kritik  Wr&hren  'Ii  twd  fpraohMUdfHi 
tielehrte,  wie  Hn.  Prof.  Mit/cherlidk,  anRatfaea»' 
zogen  hat:  wie  denn  auch  die  befien  SpradiceleSp- 
ten,  z.  B.  Hr.  l^rof.  IF.  Schh-gd,  in  ihren  CrthfV- 
len  meiliens  mit  denen  des  Vfs.  Obereio(iimmen.  l>a 
dar  Vf.  bey  der  erfien  Abbffung  des  Werkes  dsrdi 
•dü  dunde  lUMift  b«ftebe»de  Sperre  die  «v  IdUU' 
dlgenUcbei6rk  ■otfawendteenHelflnMttfel  nicht  alls 
erhalten  konnte^  auch  feit  1815  fehr  bedeutende  nea« 
Werke  erichienen  lind,  fo  bat  er  jetzt  (Vorrede 
S.  VI— -IX)  ein  Nerzeichnifs  dcrfelbcn  voranpa- 
fchickt,  in  welchem  jedoch  die  zahlreichen,  immer 
an  ihrem  Orte  nacligewiefeneu  Kupfenverke  fOr  die 
DarlleUuog  <kr  i^difohea  MoanmAnOtafalil  init<hd> 
griftbafind.  •  BegreifBcH  hriien  dia<t  denweh 
tige  Zufitze  vcraalafst.  Da  von  dehi  Werke  in  febitf 
froheren  Gellait  in  diefer  A.  L.  Z.  (1816,  Ü.  232)  eine 
•fehr  ausfOhrlicbe  und  viele  eigene  Anlichten  des  Ree. 
enthaltende  i\eceafion  geliefert  worden,  fo  wollen 
•wir  uns  jetzt  auf  eine  kurze  InhaltsanzeiM,  mit  Her« 
vorhebuag  des  immT  httizttgekommemR  bdichriniwia» 

"      -    '     ■     -  -  d^s  Vw-Abfiobi  dli 
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ceo  VprJk4tuitniITe  uiphUea,  der^a  auCsar  da: 
^neukßei^enige  bedarf,  der  ficli  niit  SanOtfidite-* 
CÜifr  «lul  iodiJfhcin  Ahcrtliumi  ,b«fciäfUgen!  will 
^w^^flädiTche.BIvtholo^ic ,  iioch,.B))ijofophie-u«a 
^eligipaslehre\' t2{ii|erit  aUo  von  dc(i  UenktiKUern 
cler  Acili^t  n  Bauhunji.  Die  (noch  immer  nicht  g^nz 
Ijefriedigeiult'ii)  ^VL•lkL•  von  .Mieliulir ,  HodstM^ 
Q^/f£hi  QafuücU,  V fileatia,  ia  weichet;  Och  AboUr 

gtiMjr>cntiglten  ueok^iiJii  felbft  nacht  dwi  dr^y-Hai^n^- 
kJ^lieji:     Temjielgrotten  (zu£lepfaantioet  SaUette, 

EJIore);  2)  Fclfontempel  (Iber  der  llnlit  (Mav;ilii>u- 
ram);  und  3)  gebaute  rero]>el,  durclij;ei^aiic,en  uiul 
btfi  lirieheij.  Zu  dvn  neuen  Entdeckuiiijeii  J'eit  1815 
Mehürea  hier  die  Tcmpelgroticn  auf  Ceylan  nach  JÜa- 
=%iWfe.  -  '  -  — -  '  ' 
naict  ,   , 

__  Blönnmente  ,    

j  genauer  hofiinmienden  Unheils,  wiewobl  ihr 
£oJle>  Altfi  in  die  Augen  fällt,  auch  durch  die  ile- 
fcbaffeiiheit  der  iioclt  mcht  entzifferten  Infchriftcfi 
«rbfirtet  wird:  dabcy  erfcheinea  ihm  die  Terti- 
jpelgrotten  utul  diejenigen,  i^ld^e  auf  den  nachmals 
muftMiit  ^,^>it^dadiw^lt  hiaimillm«  .mk  IVecbt  als 
^Stumen.  •  |}eat1icber  redet  Ober  Ihr  Alter  eine 
andere  KJaffe  von  Denkmälern,  die  Injchriftm,  von 
denen  (^roisientlieils  Landverleihungen,  von  23  vor 
Chr.bis  ins  MittelaJter  herab)  darauf  gebandelt  wird. 
Sie  datirca  ilire  Zoitrechnunii  .gijütstentheils  vom 
Tode  des  P'icramadiiya  üü  v.  Chr.,  und  find  in  San- 
(kät  ttlcbrieben,  od^r  doch  daraus  zu  erklären :  die 
ßehriRifUXnNina^anoderdarauszuentziffern.  Schön 
ifi  ,Iic  Bemerkung,  d.ifs  die  runden  ZOge  und  zahl- 
reichen Schnörkel  (auch  wohl  die  Ligaturen)  diefer 
Schrift  zeigen ,  wie  fie  nicht  fowohl  für  öffentliche 
jpenkinäler,  als  zum'Privatg^brauch  auf  welche 
lea*  belUmmtfe^*:  mithin  der  entgegensefetzte  Fall, 
als  mit  der  Keiifchrift,  Statt  finde.  £s  folgt  das 
Allgemeine  Ober  die  Sanfkrit-ÄynracAr,  ihren  Cha- 
rakter, ihr  VerhiiJtiiifs  zu  den  lebenden  indifclien 
Sprachen,  die  Enuciie  ihrer  llluthe,  ihre  fraliere 
Heimath  im  nördlicben  Indien.  Der  Umfang  und 
Inhalt  der  Saitfkrit  -  Literatur  iü  ietzt  aliercUn« 
ubon  um  ein  Beträchtliches  bekannter,  als  bey  Ab- 
fafTung  der  erfien  iiuupbe;  eher  mirere  Kenntnifs 
^crfelben  im  Verhältnils  gegen  dos  Ganze  Immer  noch 
Vefchränkt  zu  nennen,  fofcru  nach  der  Au  .Lu^e  der 
unterrichtetllen  Männer  noch  lanee  hingeh u  wird, 
die  namentlich  im  brit^fiö^Mii  wifMiinaufgehäufT 
tcn  han«l£chriftlichen  Schätze  aar  redit  geonüiet  and 
leatfloi^firt,  gefchweige  gelefen  und  ftr  fpracfaUdi« 
und  hifiorifche  Zwecke  gehörig  benutzt  feyn  werden. 
Der  Vf.  handelt  zuerlt  von  den  f^cJa'i  (  n.icli  C\ile~ 
^^rooi:e),  ihrem  iiohen  über  den  L  riprung  der  Seelen 
feuiiwiuj£eheudeu  Alter^  und  auf  diefe  Veranlalfuns  in 
iCloer  Abfchweifung  von  dem  Gegenfatz  der  Buddi- 
Ab  und  Braminen,  bey  welcheio  vonEaglielkaaf  ;dM 
Terfehiedenheiten  ihrer-lnlseni  Veriafltm|i^  and  Le- 

bensweiff  als  l!ai:pt£;rurid  des  ILiffes  !]in_L;c\vjVTen_^ 
wirdj  von  deu  (metrüch  gefciinebeuen)  Geictzea 


des  Mens  und  der  Gefetzgebung;  von  philofophi- 
fchen,  graninjatirthcn  uqd  afuronorTyCchcn  Arbeiteiy 

epi(<phen  l'odie  zufammen,  wie  auchiihu  Greogn^t^ 
in  den  Puf'ana's  hlofs  eine  Didiierijeographie  ifi.  Ks 
folgt  die  poctifche  Literatur,  untei         "  er  der  Vf, 
auch  dimenigeu  Werke  begreift,  die  nicht  blof^  ihrei^ 
t^Ioffn»  .f9ndmi  ^uch  jlu^.em  Wefpn  Hud,)j;ihaU  nadi^ 
der  Ppe|i9,afigeh6ren,  ivaa  Z.E,  yokd^fint^^^  gth 
während  ^i|ch  Schxifteii  in  gebunduner  Rede,  «Is 
^mcra  Cofha,  ?u  den  wiffeid  '    ■      hen  gerec4ine^ 
wurden.    Voran  die  beiden  grollen  l.popnen,  llama- 
jana  (deren  voUltändige  Angabe  wir  (etzt  von  A.  W. 
y. Schlegels  Haijd  erwarten) und  MuhahitriUu,\ou  d/c- 
neaa  der  vf.  eine  Ueberficht  des  Inlialu  mitÜiellt  (die 
jet^^  naqh  £rf9hc4ffia|ifi.de8  dÄltt«?  ßand.eStW|Ml*^ 
Werke  Ichpq  voUIUndlger  ansnUIt,  als  in  der  nrOD»- 
ren Ausgrabe),  und  dlefe  dann  mit  hoch!!  iiitereffanten 
Krürterungeq  Ober  die  Nntur  des  indiiclieu  l  -nus  be- 
gl(^iiet.    Dem  indifclicn  Kpiker  genügt  naniheh  das 
rein  Menfchliche  vyeuig,  und  feine  l'erloiu  n  lind  ^^nt- 
weder  geradezu  Jiflhera  AV'efen,  wenn  lie  auchlncar- 
nirt  (nicht  blols  vranieafabiicht )  crfcheinen,  o<br 
wenn  es  Sterbliche; Qnd»'XumKange  der  Deva'-;  erho- 
bene—  eine  15eiiierkung,  die  den  \  f .  zu  ejin  r  luuirei- 
chen    V'ergleicluing  jnit  dem  reiigiofen  KpoS  der 
Deutfclieri  und  Britten  veranlafst.   Ueberall  blickt 
ferner  durch,,  dal's  es  das  Epos  einer Priedercafie  fey: 
daneben  fehlt  ejs  nicht  an  dem  allgemeinen  orientaJL 
Chäracte(de8:MäbrcheMhaften.  I^s  folgen  dieAiro^ 
na'«,  18  an  der  }^ahl ,  grölstentheils  nur  aus  Inhalts^ 
anzeigen  bekannt,enthaltend  Götiergefchichten  (Cos- 
moßonicn,  Theogonien),  die  Genealogien  und  Ge- 
fchichten  der  Helden,  daneben  Belehrungen,  meilieiis 
in  dlaJoäfcher  Form;  fie  find  eine  HauptqueUe  der 
yolksreUghm,  auch  der  GeMiidite,  Geographie  und 
anderer  Kenntniffe,  fo  weit  man  diefe  in  einem  My- 
thenkreife  erwarten  kann,  werden  daher  auch  von 
den  hülicrn  K.nlieii  iu  ileii  Scliuleii  p.elefeii,     I  i  ;  auf 
von  der  lyrijclun  l'ocjie,  die  theiJs  Hymnen  enthalt, 
theils  der  elegifchen  und  (wie  Güa  Govinda  von 
Jofadeva;)  der  idylhfchen  Gattung  as^gehdrt}  von 
der  dramntijchm  Poefie,  deren  glänztndfle  Period* 
die  des  indifchen  Shakefpeare  Calidas  (imter  Yicra^ 
niaditya  fiarb  56  vor  Chr.)  war,   deren  nicht  unbe- 
deutenden [»eichtbuni  i  r  .ui  naiuite  Jonts  mehr  als 
drcyisig  Stücke  als  die  lllütbe  iliefcr  Literatur )  wir 
iildfffen  bis  iet7t  erllaus  Einer  Probe  (der  Saamtala)  t 
)ien neu;  endlich I vom  LtfAr^^^A«,  defTeiuLSteratur 
neulich  durch  A.  W.  v.  Schlegel's  Bhagavad  GUa, 
cbs  erfte'mit  Devan^ari -Schrift  in  Deutfchland  ge- 
druckte Buch,  eine  wichtigoBereichening  gewonnen 
hat.  Die  Felilidlung  von  4  Perioden ;  1)  die  der  V  eda'sj 
2)  die  der  Epopöen ;  6)  die  des  Vicramaditya  und  der  9 
grofsen  Dichter  an  feinem  Hofe,  welche  die  alten  heiliT 
gen  Gd<ihioht«ntan)melteni  wo  die  dramatifche  Poefie» 
HWshdieGranimitlKblaheten;  4)dieJahriianilertedat 
Miltel.titersv,  denen  auch  die  Pnran.iN  in  ilirtr  ^cgen 
wärtigeuGeiialt  augebören,  befchüeüit  den  Abl'chuitt. 

Der 
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'  Der  pe^jte^^bfchnitt:  Bruehß Seht  aus  drr  afieren 

aÄtiA^  beginn^  jmjfiiiit  Eröiterurtm 

ren  indifch<aii|jgi^aij;HfcfaeM  faftfcli^^iBilto^)  ai> 

(Jen  EpopMn  wialPiMvul's  MftMllMCH||MidNejl  Oferietä* 

logien  d6r  verfchledenen  K(TniE;";Hynaliien,  nfUrlicher 
für  die  Dichterlectflreals  für  die  beglaubigte  Gefcliich- 
te,  wenn  gleich  auch  die  mythifcheDichtergefchichte 
inlch  t  ga  nz  ercliehtet  zu  feyn  braucht.  Zugleich  wird  anl 
dne  aus  buddlfUtcheri  Quellen,  dereleichen  mta  Ui 
tcbt  no«lrsar  nicht  kannte,  f*efeliöMeG«fbfiicit»  tNM 
G^drt)  anrnierkfam  gemacht,  «Hcaparnorft  ibeiltener-' 
UcncfeMvthcn  enthält,  als  die  Kpopöen  derBraminen. 
Hierauf  von  tien  chronologifchi'ii  Sydcinen ,  deren 
gÄrihger  Brai^chbarkcit,  und  der  Herkunft  des  Volks. 
Uer  Vf.iftaasklentriflFtiglieri  Gründen  genügt,  bej  der 
MÄM^nthMlang-eine  urfprangllche  Verrcbiedenlieit 

Wejfsew.von  dem  dtinkeiforbt^enTeintderbiettei^n  Kä- 
lten äffirffallend  abftechendenl'arbe,  ihren  Uralten,  7.11  tn 
"llheij  jetzt  erfi  entdeckten  Sitzen  im  nürdliehßen  In- 
dlei»anden<^«?llen  des  Ganges,  und  felbrtausdrOckli- 
chen  Sageivzufolge  als  nördliche  Ein^vanderer  erfchel^ 
nett,  mcttrithttn  von  einem  eewaltfameh  Kampfc^ 
durch  den  'diifc  Kriegerkalie  in  cuefe  Abhän^gkeit  von 
der  Prlefierkafte  verfetit  wurde',  weifet  derAT.  felbft  in 
den  Epopöen  nach.  Ein  zweytes  von  der  Sage  utid  Poe- 
fjegleichdem  trojanifchen  Kriege gcfeyertes  Factum  ift 
der  Krieg  derCoros  und  Pandos,  welches  denVf.iW dar 
ÜnterrucnnDgnberdieverfchiedenen  alten  Kelche vcP- 
anUfit:  denn,  wie  Aegypten,  erfcheint  auch  Indien  bey 
gcmmerer  Betrachtung,  als  ein  politifch  zerthelltes 
l\eich.  l:)nterihnfeni(laaeKi[7/a</A}^> jetztOwdie, defTeR 
Kaja  die  deutfrhen l'nivr  rfliäfcn  vor  Kurzem  mit  fei- 
nem prachtvollen  perfücheii  \Nörterbuche  befchenkt 
hat.  i\>rdieGangesliinder  beginnt  die  kritifch-beelau- 
bigte  Geschichte  mit  Alexanders  Zuge,  wiewo  hl  fie 
nachher  ftir  eine  Zeit  ins  Dunkel  zurfickfinkt;  in  der 
•diesfleitieen  Halbinfel  dagegen,  der  Heimath  der  grofsen 
Denkmäler,  wird  es  fpateffflrunsLicht:  in  HeiiKpo- 
«Oen  erfcheint'fie  als Tabclland,  erfi  in  di^r  t  omifchcn 
Periode  tritt  fie durch ilm  Feriplusmaris  erylhraeiaus 
ihrem  Dunkel.  Bevder  Schilderungder^CT^irTiiijf»- 
Jnrmrn  ^5.282  — S15)  hält  fich  der  Vf.  vorzOelidl  «n 
Menu's  Gefetzbuch,  defTen  Beobachtung  in  allen 
Gmndgefetzen  aucbdurch  die  Epopöen  beitätigt  wird ; 
und  weiches  eine  fehr  deutliche  Kinficht  in  cfie  alten 
Yerhühniffe  gewährt.  Alfo  \on  den  urrjjninuüchcn  4 
'  Hauptcalien,  dann  von  deflgcmilchtenjZum '1  heil  ver- 
worfenen und  unreinen,  deren  Zahl  fich  allmählich 
vermehrt  hat;  von  der£nttiehung  der  KaAenverfiif-^ 
fung,  wenigfient  hi  danft'höhemKaflen,  an«  der  F^ml« 
lienverfafTung;  von  den  Gefetzen  der  Monarchie,  Viel- 
ehe erblich  ift  nach  dem  Uechte  der  Krligeburt,  a her  be- 
fchränkt  durch  prielierliche  Arifiokralic;  von  der  In- 
nern Verwaltung,  die  ganzan  die  Städte  undürtfchaf- 
ten (Communen)eeknüpft  jftu.  f. w.  (Was  S.299  ff.  flbeff 
dieimgeiBciiienLcbennerxlchetidetfonogamle  neben 


der  gefetriich  erlaubten  PolVgamie  gefäirt  WirtTJ  Utiiet 
Seh  eben  lbun  A.T.,  W  du^rdyllen  desBiihcMiedtf 
kmMt  a»  die  fidmaoirirdtlH/Itemkf^die  efft  HhMhi 

ans monogamirchesyerhiltnffs vorausfet? pv.]  Di f> üh- 
terfuchuntren  Ober deiTH<toidr/(S.  316  — 3701  betreffen 
zunSchd  den  ans  eigenem  Kunliflcirs-  hervorgehenden 
inneren  Verkehr.  vV  ichtige Nachrichten  ertheilt  dar- 
über der  genannte  '^m-Arrian  beygelegte  Paipitii 
wiewohl  er  eieentfieh  dtn  «tiswilrtigeil  Verkehr  an^ 
einer  fpitern  Zeit  betrfifr.  Als  GegenliMde  des  Han* 
dels  vrerden  Gold,  Edelflrine,  Perleh,  Webereyen, 
tlMls  bunte  aus  Seide  and  Mouffelin,  thfcils  grobe  aas 
Ball  und  Baumrinde  (die  Tracht  der  Afceten),  Reifs, 
Zuckerrohr,  und  Farbewaaren  u.  f.  w.  nachge^ 
Aviefen :  die  BeMikflbnheit  des Innern  Verkehrs  (nicht 
durch  CaravMuiM,-  Ibndem  durch  FlufsfchiRTahrt 
Kunarunftetf  nncf  verbreitete  Civillfation  erläutert) 
berahrt^die  Mittelpunkte  und  Stapelplätze  des  Hatv- 
Hels  namhaft  gemacht;  endlich  die  verfchicdenen 
Kicbtungen  des  ausifdirtigcn  Handels,  im  ^o^L^e^ 
nach  China,  im  Olien  zurSeenach  der fenfeiticen  Halb- 
infel, im  V\  eficn  nach  Arabien  nnd  der  aßikanifcheii 
KflMe  mit  vielem  ScbarfBtin  Atifaerpart.  DenBefchlufs 
dMTheiKMnmd  ehteftfehrlreffendenUebergangni 
dem  folgenden  Aber  die  afrikariirrh.  n  Völker  macht 
eine  treffliche  und  eindringende  Vcrglcichung  der  In- 
der und  AL-gvpter,  in  Kückficht  auf  phvfifohen  Bau, 
\  erfallung,  Cultur,  Kunfl,  Lebensart  und  Sitten,  die 
Stoff  zu  vielfachen  Betrachtungen  Harbent,vrenn  gleich 
der  Vf.  zu  vorächtis  10,  daraus  fofort  auf  eine  unmit- 
telbareAbnanulhibgTetitieVsen  zu  wollen.  Eine  mittel- 
bare würde  von  ihm  vielleicht  zugegeben  werden.   

Z^vey/^l5^^flo•CT^befchlielsen  tliefenBaud,  die  dem 
Inhalte  nach  zum  vorigen  gehören,  u  nd  wovon  die  erfie 
neu  ausgearbeitet  ift:  ÜeberdieQuelltnderGeogrttMk 
dMpttdemaus,  ob  ße  gnechifx^m  oder  tyrifcttHW. 
'f££S^f'&*i^  ^^szug  aus  der  der  Societät  der 
Wiffenfchafllen  vorgelegten  Abhandlung:  De Jonlibus 
GengTophicorum  l'iolcmun.  Sie  ift  gegen  die  jflehaup- 
tung  des  verliorhenrn  D.  örfAmrrin  l.flbcck(Entdek- 
kungeii  aus  dem  AlferrUume,  Iii.  1. 2.  1822)  gcrichteti 
dafs  l>ey  dem  geographifchen  Werke  dek  l*tolemita& 
oder  vtelmehr  dci  ^Jarinus  Tyrius  (der  kufaSrorltot 
lebteii  nnddeffen  WerkernurrerbelTene)  und  den  lä* 
beybefindlichetl  Charten  des  Agathodämon,  ein  alt-tyi 
rifchesChartenwerk,wdchesdiedenTvncrn  bekann- 
te^^  eJt  «(arlicUte,  zum  Grunde  liege:  undes  wird  darin 
fehr  befnetligend  gezeigt,  wieman  fich  die  Fonfchritt« 
derWeitkunde  Zwilchen  Strabo  nndPtolemfns  dadk 
Kri^e  und  Handelsreifenhiiilliirildi  eridlren  kOnntev 
Obnes»  einer  Bolchen  nnerwielenen  Hypothefe  Za- 
fluebm nehmen.  Die  andere:  Heber dielSandeh/lru- 
Jscn  des  alten  ^Jlcni,  wirfchon  früher  gegeben,  ift  hier 
aber  mit  den  in  Brehmer's  angefahrtem  Werke  veiH 
zeiclint  ten  Strafsen  bereichert,  jedoch  mit  der  fit^ 
merkuog,  dab  fich  Air  die  meSOea  derielbeo  kein  i»i 
•"•-^BevraieftHlÄ   *■  '•.' 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 
Lbkig,  b.  Halm:  Arty^vTc;  TuauCopna.  Xe- 

fioie  et  vironim  doctorani  codjccturis  rftecnfult 

,  «t  interpretatus  cH  /.  0.  Schntidtr,  Saxo.  To- 
Htus Jiecimdus —  t'jcpeäitivnem  Cyri  contmau. 

Auch  unter  dem  Titel: 

.  M»t*{*irtotK\  9cvAvußa«ii.  Xenophonlit  de  exped*- 
thn*  Cyri  conunmtariL  T£A\\ioJ«cumia.  Cura- 
Vit  F.A.  Bomgmann ,  Haynenbs,  additis  iUcaitU 
Parjimi  adnotaüüniL  u  Integris.  182&  XXXIV 
u.722&gr.8.  (2Küilr.4gGr.) 

^^Is  die  Exemplare  Her  Schncidcr'fch-rn  Anabafis 
vergrif/en  waren  und  Hr.  B.  von  dem  \  erleger  zur 
BclorguDX  oer  neueo  Ausgabe  aufgefordert  wurde, 
war  er  anfangs  mehr  gendl^  das  Anerbieten  abzuleh- 
nen, als  anzunehmen,  thSls  weil  ihm  nur  eine  fehr 
kurze  Zeit  fflr  liie  Arbeit  vergönnt  mirclr  urd  nihil 
magnopere  in  tiäwrjariis  prae/lo  crut  (/und  rcl  im- 
mcnj'u SchruiJcri  doctrinn  [Mr-  abcrhitT  (o  ungeheuer 
nicht  erfcheint,  wenn  man  das  davon  den  Voi^ängern 
tAiichinJvn ,  Zt  une  und  Weiskc  Gebnhrenrie  abzieht, 
deren  Duarbcitunj^en  derncue  Herausgeber  aber  feiten 
verglichen  zu  haben  fehdnt]  vel  ipjius  npcrit  aXmo^ 
phonte  con/cripli  pro cf) Lintia  ütlopaclo  vidcrelur  di- 
gnum  ehe";  theils  weil  er  gehört  hatte,  dafs  auch 
Andre  üch  mit  einer  Ausgabe  der  Annbalis  bi'fcluif- 
tigten,  und  die  fchon  erfclüenene  Göttineer  nicht  nur 
dne  neua  Recenfion  des  Textes  anf  dem  Titel  ankün- 
dige, fondern  auch  mit  kririfchcn  und  exeg^ifchen 
Anmerkungen  ausgefuttet  war.  Da  Indefs  eine  nä- 
here PrOfunc  des  hier  Geleifietcn  diefe  Bearbeitung 
als  völlig  unDefricdigend  erfcheincn  liefs,  fo  glaubte 
Ilr.  B.  den  Antrag  des  Verlegers  nicht  von  der  Hand 
wcdCen  zu  dfirfra.  Auf  Schdj'a's  l\ath  entfchlofs  er 
Ich,  Sehnddef*t  Anmerkungen  voUliändigabdrucken 
zulafTen,  mit  Ausnahme  einiger,  die  offenbar  Fal- 
fches  enthielten;  auch  glaubte  er  die  langen  Stellen, 
welche  in  denfelben  hin  und  wieder  aus  leicht  zu-  . 
gänglicheoSchriftliellcrn  ausgerchrieben  ünd,  zuwei- 
len heficblWiden  zu  mOffen.  Mancher  wird  auch  diefe 
VerkORODgeil  mi&bilUg^-  In  Schneider's  Anmer- 
kungen faSU  was  Cuwälen  etwas  unbeauem  i(l,  die 
Varianten  der  Vaticaner  und  Parifer  nandfchriften 
«ingefügt.  „Niifuc  tarnen  Jolum  Jej'una  diverj'arum 
Uctwnc  farraginc  hunc  Ubrum  ffatnrr  twfalf  fM^PP* 
Mrgänz^  BL  iur      l*.  Z,  iüt. 


tfUttm  nulli  ujtd  JUtttram  ejje  pmhn  fciran  iis  (juifms 
C)  ri  expedilio  in /choUs  rcl  ca-jiHi  anda  t  d  hclilunda 
cjjet,  j'ed,  quam  viam  ipje  prucivcrat  Sehn.,  iilud 
etiant  epjedulo,  ut  quibtu  rationibm  duclua  hanc  i«l 
illam  Jcnpturam,  inprimit  eam  tpiae  fe  im»  pritiuf 
ßaiim  dftuhvmkuiquecommtndaiura  cjjct,  in  lextum 
asn/bcrentf  paucis  indicarem;  ut  quae  ah  /i  //  r  r/s 
lectnribus  prtmo  errorc  in  aliam  uc  Jcriptor  ,  uluijjtl 
parleni  accipi  pojjcnt  Jj^tüficarcin  ;  Jimul  ut  rccuniü- 
tiores  d^fftciliorcstpu  Jingulorum  mcnt/jrorum  conjlru- 
ciiam»,  quaequc  diverjhrum  modorum,  tcmporuntf 
formurum,  locutionuin  et  partia^arum  tSKrimmu  f/» 
jeni,  datiquc  quibus  pntijßnmm.  tiris  Ätetis  novo  haec 
luXf  fi  qua  ejl ,   in  Graecarum  fcientin  liUcrarum 
accenja  acbeutur,  quam  brc\-ifßme  et  rcligiofijßnic 
cxponcrcm.  "    So  fcliildert  B.  felbfl  ft'ine  J^eiftungen, 
und  dafs  in  der  That  feine  Anmerkungen  fownhl  in 
kritifcher  als  exegetifchcr  Ilinficht  fchr  viel  Brauch- 
bares enthalt«,  dafs  lie  vorzOglich  durch  eine  fülle 
Erammatlfetier  Bemerkungen  und  Nachweifungen, 
di'  üf;  .•11  reichlich  eefpendet  werden,  fich  auszeich- 
nen, d.ivon  Jiefert  fall  jede  Seite  Bewcife.  Gewifs 
aber  würde  er  ungleich  mehr  allen  Anforderungen 
Genüge  geleiliet  haben,  wenn  ihm  längere  Zeit  und 
mehrMufse  zu  diefer  in  der  That  nicht  geringen  und 
iehr  vielfeiiigff  KenntnifTe  in  Anfpruch  nehmercfen 
Arbeft  vergönnt  worden  wSre. .  Dafs  indefs  jetzt  ilie 
Kritik  7.U  iiianchcrley  Atisüclluncen  Aulnfs,  n-.anche 
Mangel  naciizmveifen,  mcnche  Fehler  zu  rügen  hnden 
werde,  läfst  fich  kaum  anders  erwarten,  und  wird 
auch  dem  Herau&g.,  der  gewifs  fchon  felbA  Manches 
der  Art  bemerkt  hat,  nicht  unerwartet  kommen,  da 
er  aufrichtig  geüeht:  excidijfe  quac  nunc  ß-n-pHJJ'c 
propcnu^ban  wpadeat i  einGeßändnifs,  das  zugleich 
zu  fchonender  and  nachficbtsvoUer  Beiirtheilungge« 
neigt  macht. 

K.S  würde  dem  Ree.  nicht  fchwer  fallen,  an  einer 
ziemlichen  Anzahl  von  Stellen  Hn.  B.  mancherley  Ver- 
fehltes naebzuweifen ;  allein  da  es  nicht  feine  Abficiit 
feynlunn,  nur  die  Mängel  des  Buchs  aufzudecken, 
fo  hält  er  es  fflr  zweckmäfsiger ,  dem  Herau.sg,  eine 
Strecke  Schritt  für  Schrill  zu  folgen,  daiDi!  (las  \\-r- 
hältnifs ,  in  welch  em  das  Irrige  und  Mangelhafte  zu 
dem  I\ichtigen  und  Befriedigenden  liehe,  de(k)  beffer 
erkannt  werde.  £r  hebt  zu  diefem  Behufe  den  An- 
fang des  zurevten  Buchs  aw». 

Das  C".  1,  6,  1.  von  mehren  Hnndfchriften  ,  wenn 
auch  nur  von  tchlechteni,  ausgeialfene  oit>,  welches 
fo  oft  von  VcrbefAnro  cingdchoben  iA.  hStte  Uec. 
D  (6)  als 
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als TerdSchtig  bezeichnet,  zumal  dA^iuch  die  l^efien 
eo<Jtt  der  Anabafis  an  Ailditamenten  reich  find.  Ob 
Sm  iBr  Eitorf  mit  Recht  aufKenommeu  fey,  iii  wohl 
wlwnMifein.  Was  aber  foll  11.  4,  389  for  die  Hin- 
«ufilgiuig  des  Aitikdi  vor  icdrs»,mwt' beweifeo  ?  Uie* 
Lesart  ovautmioattir«v(  f.  mmuvaoafttvoii  wtirde  aveh 
Ree.  billigen,  wenn  mehr  als  eine  (fchlechtc)  Hand- 
fchrift  üe böten.  Ueber  die  doriicUei arm  Jttfiä(tutoi, 
fo  wie  Ober  den  Ort  Teuthrania,  hätte  etwas  erinnert 
Vfeixlen  können.  Dafs  $.  4.  uxovaai  rtc  zu  lilgcu  und 
jfvtfwr^/Mrai  nach  "£U«}y<(  einzufchicben  fey,  iß  uq) 
fo  wahrrcfaeinlicher,  je  reicher  an  Interprotamenr 
ten  auch  die  befTem  eodd.  der  Anabafis  Bnd.  Nicht 
fiatthaft  aber  ili  die  Verfchmelzung  zweier  Lesarten : 
fjfitts  »ntüfitf  und  f,fui<:  vix&fnv  xt ,  weil  das  r/  dort 
Oberhaupt  widerfinnig  ili,  da  der  mit  xa/atigeknOpfle 
Satz  Jwr'ciiM  nähere  BeAiminung  des  vorhergehen- 
den enthf h.  DaCs  eben  fo  wenig  die  Tilgung  des  yf 
zuläffig  fey,  verlieht  fich  von  felbfi.  Ob  die  vNörtcr 
yuy  iii  mit  Recht  umgefiellt  feyen,  ili  wohl  noch 
zweifelhaft,  eben  weil  die  Stellung  crJtif  tit  fftTf 
ftv^trtu  die  regclmäfsigere  ili,  zu  der  die  Abfchreiber 
Obcrallinclinircn.  Dafs  i)Ut)lYtki4itt9u  dem  vorigen 
änit)-/lXXtT*  feinea  Uripntiif  verdanke  —  eine  lehr 
häufig  vorkommende  Art  vom  Conraptiotten  —  gtauTJt 
Ree.  nur  erinnern  zu  dürfen.  Auch  könnte  diefs  vVort, 
was  Xenophon  in  der  Medialform  nie  gebraucht  hat, 
hier  nur  auf  eine  gezwungene  M  eife  erklärt  werden. 
Bald  darauf  ili  xaS^uTy  uviov  gefiellt  nach  guten  MSS. 
Wenn  aber  einmal  geändert  werden  foUte»  fo  mufste 
auch  das  »ad^iauv  derfelben  aufgenommen,  nidi^  blufs 

febilligt  werden.  Ueber  die  mit  Unrecht  vorgesogne 
,csart  fiü/r^y  riKÜr  vgl.  m.  hruger.  \Volil  mit  Keclil 
ili^  5.  der  Artikel  nach  aüiof  getilgt.  Mürel  s  Cou- 
jectur«  (.6.  xal  tAitiit  u/orro  zu  lefen,  ili  fchlecht 

Kuigmit  einem  non  opiu  abgefunden;  eine  Art  von 
uidcrey*  die  flberhaunt  in  den  meiflen  Ffillen  fahr 
unbefriedigend  ift  für  Jeden,  derGrfinde,  niclit  Dicta- 
torfprfldievedangt.  DieJ^csart  ni<)u'ituii  dürfte  nicht 
gegen  Hie  Handfcnriften  beybehalti  ii  und  SrhnciJer'a 
wunderliche  Anmerkung  dazu  nicht  ungctaJelt  blei<> 
ben,  damit  fic  Anfänger  niciit  verwirre;  nicht  viel 
beffer  iAt  derfelbe  zu  iifßuijM»  anmerkt ,  was 
gleichfaus  ungenlgt  geblieben  ilL  Rtwas  tu  fagen 
war  ober  firp«rfi /I«  —  >ru.-7joi  ifc  und  ox  >)  iii'^/j,  tytnro, 
befonders  über  J^etztcrcs ,  da  das  oti  kicbt  mifsver- 
fl^nden  wird.  Ueber  das  fcheinbar  für  das  l'lusquan.- 

Srfectom  gebrauchte  Imperfectum  tlvüj-xa^oi  vcrweili 
uns  auf  Vcrweilungen —  denn  weiter  nichts  finden 
wir  von  ihm  zur  Apul.  ^.  14  gegeboi  —  die  auf  den 
hier  zu  behandelnden  Sprachgebrancfa  nicht  einmal 
Bezug  haben.  Aelinliclier  Stellen  Ivonnte  der  Her- 
ausg.  aus  der  Anabafis  fclbli  eine  ziemliche  .\nzahl 
•nawweifcn.  M.  vgl.  Krügtr  zu  1, 1, 6.  Dafs  die  Les- 
art t«ßi  ia»{oi  fuie  ivlfraif  ttüi  Atyvntlwt  nicht  er- 
trSgUeh  fey,  möchte  l\cc.  nicht  ^adezu  behaupten, 
wiewohl  ihre  Richtigkeit  noch  emfgen  Zweifeln  Un- 
terliegt; aber  das  r«iV  .^(>;n/a<f  fÖr  ans  I,  8,  9  ent- 
li.iiulen  zu  halten,  ah  \  ui  cinein  (ilunalor  bey^'- 
fcUriebeu,  dazu  fcheint  kciu  Uinrcicheudec  Grund 


vorhiqden  zu  feyn.   lleljer  den  Infinitiv  aigtaS-au  er-* 
fahren  wir  jiichis  Belli. nmtes;  indefs  nacn  den  Cita- 
ten  zu  fchliefsen,  billigt  b.  h'ciskc'»  Erklärung.  Ueber 
die  Wendung^?:  xul  f,iti  rc  y       nknSovatty  uyo{fa9 
imi  taagorvu  x.  r.  1.ä  die  fOr  ScnQler  wohl  ccUutert  zu 
weroen  Verditate,lft  wedei'  hi«r  noch  frOher  (f,  8, 1.) 
etwas  geCagt;  eben  fo  wenig  Aber  die  Incnncinnitit 
im  Folgenilen.    Mit  Recht  alicr  ifi  Oulito;  für  (DuXv- 
»o;  gefctiriehen.    W  underlich  wiril  über  die  ön)4j/iw 
/lit  gcfprochen.     \%  ie  f.  8.  durch  liinzufiigung  der 
NVorte  xa't  .iwriaf  "ßii.fjmf  die  unverfchiimte  Rcoe  der 
Barbaren  gedeigert  werden  folle ,  ili  dem  Ree  don^ 
k*l.  Ueber  ßaoiioi  Amvw  hätte  etwas  bemerict  wer« 
den  können.    Dafs  aber  der  Gedanke  nicht  fey:  „ob* 
gleich  die  Forderung  lie  empörte,  fo  antwortete  doch 
Kk'ui  clius  nur  ^Cfil^fy",  fondern  vielmehr:  „obgleich 
die  ir'orderun^  Ge  empOtte,  fo  antwortet»  doch  iklear- 
chos  nur  fo  viel,  d.  b.  nichts  iUrtenis*'«  ift  wobJ  ein- 
leuchtend. Dafs  $.  lü.  die  Lesart  naouStUtjom  nidlt 
geradezu  zu  verwerfen  fey,  ili  unter  Verweifnnfr auf 
Buti/iuirtn  mit  Recht  erinnert ;  das  xai  vor  äinpu  war 
aber  wohl  wieder  herzultellen;  eben  fo  das  ukk'  orfftr 
xm  oVi  —    Man  vgl.  aulser  den  von  i^ir^cr  angeführ- 
ten Stellen  noch :  Arißoph.equit.XZ.  j&dae^utmjJL 
$.  21.  BeUxr.  Demoßh.  de  Joed.  Alex.  p.21&  extr. 
l'ebcr  das  Hyperbalun  in  at-r^^      11.  ili  nicht  be- 
merkt. Die  aufgenommene  Lesart  ti  nu^t/ouv  Je.  tiiv- 
iiii'i  für      nuQi/oi  ili  gut  durch  die  Xerweifuui^  auf 
IhindorJ  7.\x  l'lato's  Gorg.  S.  33.  vcrlbcidigt  Leber 
die  Varianten  ^tioqiZy  und  Gtunofinof  §  12.  erklärt 
lieb  B  dahin,  daCs  er  beide  Aamen  getilgt  wifTen  will. 
Allein  dann  wflrde  wcnigfiens  zu  Hi^^rraToQ  noch  ein 
Ti>  hinzugefügt  feyn.    Leberdiefs  erinner!  fich  Kec 
nicht ,  dafs  in  der  Anabafis  jemals  eine  redende  Per— 
foii  mit  dem  blofsen  VoU<snamen  bezeichnet  fey.  Da- 
zu konunt,  dafs  Gcimioimoc  nur  in  Handfcbriftea  liehtt 
die  voll  von  GloOiemen'find,  und  In  Eigennamen  fehr 
oft  Falfcbes  liefern.  Wenn  dabey  gegen  Krüger,  nach 
deffen  Meinung  (9{o>ro^(no;  ans  einem  an  de«  uaiid  ge- 
fohriebiien  Scholioii :  %o,-to//.7pc     rioriiiyoy  juvic  </- 
Mir  ({1,11 —  denn  den)  1'rox.enos  iegtiJiudor  ilas  dort 
Gefprocliene  bey  —  entftanden  wire,  der  LiuNvand 
erhoben  wird,  dafs  die  Annahme,  als  habe  aifCbThco- 

rompos  die  Gefdiichte  der  10000  erzählt,  eine  blolw 
lypothefe  fey,  fo  ili  damit  ^veln!;  gef-ipt,  da  diefe 
Ilypothefe  einen  fo  liohenGrad  \  ou  \\  ahrlcheinlich- 
keit  hat,  daLs  ßi-  in  Zwoiifel  zu  ziehen  kein  Grund 
vorhanden  ili.  Denn  da  Theopompus  die  (lefchichte 
diefer  Zeit  behandelt  hatte,  fo  wird  er  eine  fo  wich- 
ti^t  Begebenheit,  als  der  Rückzug  der  10000,  ^ewiOi 
nicht  Obergangen  haben ,  wie  aucn  Xenophon  in  fei- 
ner nriecliilclien  Gefchichte  ef/'.dilt  haben  würde, 
wenn  er  lieh  niclit  auf  ein  belomires  VN  erk  darüber 
hätte  berufen  können.  Diefs  wird  um  fo  wahrlchcin- 
liclier,  da  die  Zeitgenoffen  und  felbß  ^der  Lehrer 
des  J'heopumpos  dastintemchmen  des  Cynis  als  ein 
durch  die  Lacedamoiner  vcranlafstes  und  unterliOts- 
tes  vorüellcn,  (Ifocr.  Panatb.  39.  f.  Frieden  S?.  Phil. 
«  I.  l)tnu,lili.  über  <lic  Frevtn-il  der  l'iliodier,  S.  197.) 
iu  \i>ds  es  als  aufä  cngu«  liiit  der  ^liediifchcn  Ge- 
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fUlIcSte  mbuBden  (ericfaeineii  ntulste.  Wie  alfo 
bitte  wohl  der  GeCefaldttfelirelber.  aueti  webn  er 

weniger  Fmiod  voa  Epifoden  geweien  wäre  (Dionyf. 
Br.  an  tl.  Poripp.  V  I,  1 1.)  einen  lo  glinzenden  Feldziig 
nicht  befchreiDen  foUen?  —  Ob  xoj  vor  onlu  mit 
Hecht  getilgt  fcv,  bt'^weifeltRec.  Sonderbar  nimmt 
$.  IS.  Ii.  an,  dä(a  die  Partikel  S»  mit  tl  oiu  zu  verbin- 
den ky ,  da  fie  qffeabar  zu  ni^yerüi9m  gehOct. .  Die 
Lesart  u  xi  fiUe  xt  9Aot  (far  ßoiXtrtu)  §.  14  rfihft 
doch  wohl  nur  von  einer  Verberfcrung  her.  Dafs 
die  Worte  7puC<  i>)  rl  q>f,g  Soph.  Oed.  fv.  655.  niclu 
.hdirsen  kön  nen:  f,  pcrj>cnde  (jtud  dicas,  davon  wird 
A>  iMT  DBchmaJiger  Anlicht  der  Steile  fich  gewifs 
IdcbtTdbft  aberzeugen;  eben  fo  dafs  <n>/i/tovXtutf/utf u 
coi  §.  16.  nicht  bedeutfc:  „wir  wollen  mit  dir  zuHathe 
gehen."  Hat  ihn  hier  etwa  Stallbaum  zum  Fhileb. 
§.  l^j.  verführt  ?  nliyofuroy  i  17.  ilt  mit  l^eciit 
zurückgerufen:  auch  u  &v  für  o  äy  und  titf  oi  EkXtii  ti 
fOr  oi''E}.}-tirtsthy  j.  18.  iii  nicht  zu  mirsbilligen;  eben 
fo  iA  nicht  ohne  WabrfcheinJichiteit  ätt  als  verdäch- 
tig bezefebiiet.  Ueber  die  Conlirnetlön  tlin}(  üm^r,- 

rui  1*^  \"-ir  eher  '^ttitthiti  als  I^-nn  7.::  ri'ireii, 
den  liic  i  ti t?!'ten  Leier  der  .A-nabafis  zui  liaad  haben 
mochten  i n;  ji  di  lut  hiittc  wühl  d  fu'nfn  zurück- 
gerufen werden  foilen.  i  ür  xavra  ^.  20.  nach  anay- 
ytUt  ill  tlcbtig  tüdi  eewälilt ;  $.  22.  aber  murste  ideht 
tvitw  fjtgfdtea  werden,  aus  dem  von  Xr^er  anae- 
fBhrten  Grunde.  Auch  hto^imn  25.  mza  ruch 
verdrängt. 

Zu  U.  II.  f  1.  ifi  genügend  Aber  den  AccuF.  c.  Inf. 
gebrochen;  nichts  dagegen  flbür  die  für  Schiller  der 
C^iäuterung  bedürfendeu  Arten  von  Appofition  hier 
f.  2.  erinnert.  Mit  i\ccht  aber  ift  o\\a»t  für  ouad^t 
zurückgerufen  und  hinlänglich  vertheidigt.  fjebcr 
den  Inhnitiv  Urat  $.  8.  hätte  das  Wahre  nadi  Sehiifcr 
aufaeliellt,  nicht  blofs  auf  ihn  verwiefen  werden 
mütteo.  üeberhaupt  ilt  es  für  den  Lefer  fehr  unbe- 
quem, wenn  er,  um  die  Anmerkungen  zu  verfiehen, 
erlleine  Heiwe  von  Büchern»  die  Qberdieüs  nicht  im- 
mer alle  in  Jedermanns  Händen  Gnd,  nachfchlagen 
foU.  '^'^  ie  läfiig  iliefs  befonders  für  den  viclbefchif- 
tigtcii  Schulnwtm  fey,  weife  B.  gewifs  aus  eigner 
Erfahrung.  Die  Aufiiaimie  des  lyn  §.  t.  bctiarf  Kei- 
ner Widerlegung.  Auf  die  tiewahr  zweyer  llami- 
^ii;jften  o.  vor  htjfmfol  den  Artikel  zu  tilgen ,  ill 
flfcwas  voreilig,  fieaditenswcrth  iil  das  an  (.  S.  Ober 
d«i  dort  hey  einem  Opfer  gefchlachteten  Wolf  Er- 
innerte. JK  !;  noch  mtjiiüa  zu  iiiterpungiren  fey, 
konnte  fchou  da-  Stelle  des  Aelchvlus  zei<jea.  Wie 
Xeuru's  Veriiuiihinig,  dals  nach  tlierem  Worte  xui 
ausgefallen,  ilurch  die  Lesart  oi  /itV  'Ekli,iti  //«.-rrei- 
Tt^  f,huud  lcvc  jHmdus"  erhalten  folle,  iiifchwer  /.u 
errathen.  Uafs  xa/ nicht  nöthig  fey,  Üi  einleuch- 
tend, indem  {iünxonti  zn  dem  verottodnen  Sfnoa* 
aqd'iuyui  in  Aj>polition  lieht.  Mit  I\echt  ift  ^.  10. 
r^fay-t'ifüy  für  i,/iir-ifuv  aufgcniimmen.  Uals  11. 
novrtXiüc  dem  nayif(  vot/uziehen  Ii  y,  davon  hat  Cch 
Ree  noch  nicht  fil>erzeugen  i^ünuen.  l  eher  Ji'o  ^ 
t^fttfär,  was  auch  Andre  gegeben  hüht^i,  worden 
— «/iW«  Waffrmaifungen  jji^abeu:  ebenioOber  oiW» 
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iirttim,  ¥roraber  befonders  noch  Rafigxam  Oed. 
C:p.25S.vef^Kehen  werden  konnte.  MifMullIgen  maf^ 

l\ec.  die  flnizufdgung  ilf^  S  v'ilvelsvor  yv«/«!;?-.  M.vgl. 

Kru^cr  2u  d.  St.    Der  Aufoug  de.s  ISten  6.  hätte  woTil 

einer  Erläuterung  bedurft,    die  zum  Theil  fchun  * 

Ik'tfUke  gegeben  hatte.    Uiclitig  ili     15.  viftoiyro  für 

rifiotro  aufgenonttnen.    Leber  xui  vuq  für  »ai  jtip  xa/ 

Wären  befler  aus  der  AnabaHs  felbli  Bevrpiele,  deren 

fich  mehrere  finden,  angeführt,  als  dals  wir  z.  B.  auf 

die  Anmerkung  zu  Symp.  Ii,  3  verwiefen  werden, 

wo  wir  weiter  nichts  finden ,  als  dafs  xal  ;«p  auch 

nauKfue  eliain  heifse  und  Anab.  V,  8,  11.  das  zweyte 

xai'  zu  tilgen  fey.   Doch  foiche  Art  von  Citaten'  iti 

bey  Hn.  ü.  nicht  leiten,  und  zuweilen  fchickt  er 

feine -JLefer  noch  weit  ärger  in  April.   So  w'wA  bey 

diefem  xui  yug  zu  V,  8,  11.  gefagt,  es  bediirfc  des 

z vveyten  xtti' nich  t ,  „Jlquidcin  nc^uri  nc(jticani  (jitiic 

ud  III,  2,  .4.  contuli."   Aber  dort  tiaden  wir  weiter 

nichts,  als  eine  Verwcifung  auf  die  Anmerkung  zu 

II,  2, 15,  von  der  wir  denn  wieder  nach  dem  $ym^ 

polium  geftMekt  werden.    Ree.  wOrde  diefe  Vext- 

rcrey  nicht  rflgen,  wenn  er  nicht;zu  oft  von  ilir  her— 

umgehetzt  worden  wäre.    Die  vorgefchlagne  Vcr- 

beflerung:  roii  ninuKiyni  ;  oder  Toig  nQUfiuQ/ovt  xoTt- 

aKr,vwaty  wäre  wohl  ungriechifcli.   IVichtig  i(i  17. 

Sfiw;  für  ofioi'if  und  iarfunn^tivavto  für  TajQurmit-' 

ifvono  gegeben.    Ueber  x^atiyj^v  nofclV  find  braach->. 

bare  Nachwetfungcn  gegeben.  Glaubt  aber  B.,  data 

aniydny  und  anlviliaüui  ,  u  iur^a<;  nonTv  und  <;70»t^<<C 
nnnloi^m,  worüber  mau  liru^er  unter  o.iatöai  verglei- 
che, fynonyni gei)raucht  werdenkönnen?  Fafi  fcheiiit 
es  fo.  Au'  der  einzigen  Stelle,  wo  ant^din^m  fttr  . 
anhötiy  beym  Xenopnon  Iiäudc,  nämlich  Symp.  11,1, 
ill  iunthtttiQ  in  iwao^t»  ti  zu  ändern.  Kin  redit  or-      ,  . 

fes  Citat  erhalten  wir  zu  Schn^da*a  Anmerkung,  in 
er  über  die  Formen  ly-iium  uulI  lyyvzütw  gehaiicfelt 
wird.  Wir  werden  naniiich  auf  Heindorf  zu  Platu's 
Hippias  M.  S.  182.  verwiefen.  UAd  was  finden  wir 
dort?  Nichts  weiter  als  diefs :  „tjyrrur«  yinvg  <Sr  — 
ita  loifuunlur  Aüici  o  ly)vxatu.  f.  lyprtvnta  yfvmi. 
V.  Taylor  nd  Lyf;um  p.  27.  ed.  llcisk."  Aus  wt-lchein 
Grunde  B.  $.  18.  i'uQaniy  für  .^nr^uiit  gefchrieben  hat, 
kannllcc,  da  ein  Confonant  folgt,  nicht  errathen. 
Mit  Hecht  wird  $.  19.  x««'  vor  xoT;  ClXr,ai  vertheidigt; 
imifS-ai  nicht  gemifsbilligt,  doch  y^p'toOxti  vorgezo- 
gen. Wundenicb  ift,  was  zu  &  20.  vou  deiu  l:,iel 
lagt ,  den  damals  Klearehos  als  ITnieber  der  Verwir-' 
rung  nur  angab,  wälirend  er  nach  mehr  als  COüO 
Jahren  bey  den  GclelirLen  wij  khch  Verwirrung  an- 

ferichtet  nat.  ,,i'allur,  f.igt  unfer  Hcrausg.,  aut 
'Icarchua  ud  ujinum  re/picit  pcllc  lemina  indutumf 
injabuktmia^periurbanltmt  „^ui  indicavtrit, 
inguienSf  a  tfuo  inani*  hic  tumultu»  conci" 
latus _ftterit,  praemio  nfficietttr."  Bas  Lö- 
^venfcll  wird  itein  zum  'l  lieil  Ichuu  von  Jf^cislc  de— 
maskirten  Kiel  Ari/^'e;  '*  Aninerkun^.ib/ii  licn.  .xclui- 
lichu  londerbarc  .An!kliten ,  die  im  Mrnii  zu  wider- 
legen oft  uichl  gut  mugiicli  iii,  kommen  aucii  lunli 
zuweilen  bey  H.  vor.  So  finden  wir  z.  B.  in  liezie- 
hang  auf  die'fehoo  kokst  von  ihm  befprocbene Stelle 

Hell.  . 
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Hell,  ni»  1,  2.:  Btfutrtaylvu  x«?  SvQoxowitif  yl^Qocxrcu 
im  Index  unter  Themifliogen es  Folgendes:  t/niemi- 
ßogtnes,  cuiutjuh  nomine  f.  cu/us  in  grutiam  Ana- 
Xenopkm  tdiditf  more  apud  velerei  pcrvtdga- 
Jo,  dt  «uo  V,  ütUrwr.  ad  jbyiti^  Atiuam,  Im  et 
not  id  IV»  A.  S.  rtrviTNre  meam  kerne  loci  H^eit. 

Interpret ntionem  quam  rrfui'irc  m-tliiit  Kr;ir:_^cr. ,  ni~ 
mirum  n  meis  quöd  diJ/L-rrcl  mJnl  m  Jiudiuui  proJc~ 
rens"  Eine  harte  Befchuldigung;  denn  in  ihr  liegt 
der  Vorwurf  eines  Plagiats,  und  z^var  eines  durä 
Verdrehniig  vertufchten.  Hat  B.  Ge  wohl  erwogen, 
als  er  fie  ausfpradi?  Unmöglich!  M'ie  leicht  er  es 
hier  wieder  mit  einem  Gegner  genommen  hat ,  von 
dem,  wie  er  felbP.  zu  VII,  S,  10  Tagt,  „pcrrytulta  reclius 
et  in^enioßus  quam  a  celeris  idilonhia  vieque  ipfo 
conßuuta  funC'f  «eigt  gleich  das  erlie  Citat.  Denn 
von  einer  Sitte ,  nach  der  die  Liebhaber  Ibr  ihre  Ge- 
liebten Bacher  gefchrieben  falttei»,  ^mit  dfiefe  fie  «n- 
ter  ihrem  eignen  Namen  verbreiteten,  ron  einer  folchen 
Sitte  zu  fprechen  III  den  Erklärern  des  Aridophanes 
2u  der  angeführten  Stelle  nicht  eingefallen.  Man  höre 
nur,  vns  nach  dem  SchoIiaHen  Bergler  bemerkt: 
„iv  Toft  Tw;;oiVl  [/f  aniuiores  deUdarum  fuarum  no- 
minafolent  pauim  infimbtrt"  etc.,  nämlich  auf  Wän- 
de, Bäume  u.agl.  »Un  fieht,  B.becinnt  den  Kampf 
nicht  unter  den  beßen  Atifpicien.  Doch  bcirncht-  n 
wir  die  Hauotfache.  In  der  Schrift  über  den  l^pilog 
der  Cyropäaie  hatte  er  die  angefahrten  Worte  der 
ilellenika  flberüetzt:  n^ieü  habe  ich  fiir  den  The- 
nüftogenes  gefdirieben."  Die  netflrltehRe  Deutung 
diefcr  Worte  war:  diefshabe  ich  zu  Thcmirtoeenes 
Lecttire  und  Belehrung  gerchrieben.  Wollte  ß.  fie 
anders  verlianden  wiffen,  fo  mufste  er  fich  herünm- 
ter  ausdrücken.  Das  thut  er  nachträglich  jetzt.  Ob 
feine  Seche  dadurch  beffer  werde,  ift. eine  andre 
Frage.  Wir  wollen  fehen.  Alfo  fflr  den  Thcmifio- 
genes  erklärte  Xenophon  feine  Anabafis  gefchrieben 
zu  haben  ,  damit  derfelbe  fie  als  fein  Werk  bekannt 
machte,  ift  es  denn  aber  lin.  B.  nicht  aufgefiiiien, 
dafs  Xenophon  ein  gar  wunderlicher  Menfcn  liätte 
üeyn  mfllXeo,  wenn  er  fo,  was  er  mit  der  eioenlland 
gegeben,  mit  der  andern  genommen  bitte?  Wollten 
wir  diefe  Erklärung  für  £Ge  richtige  halten,  fo  liefsen 
wir  den Schriftflellerungeföhr Folgendes  Tagen:  „Die 
Anabafis  ili  zwar  unter  Tnemifiugenes  Namen  erfchie- 
nen;  auch  wird  in  ihr  fo  gefprochen,  als  wäre  der 
Verfeffer  nicht  Theilnehmer  an  dem  Zuge  cewefen, 
folglich  ein  anderer  als  ich.  Aber,  liebe  Lefer,  ich 
wifl's  nur  geAehen ,  ihr  feyd  hobfch  angeff'hrt  wor- 
<len ,  untl  zwar  von  IN'ieinand  anders  als  von  mir. 
Denn  ich,  ich  fdbli  habe  das  Buch  celchrieben,  und 
ich  habe  mir  nur  den  Spafs  gemacht,  es  ein  l'aar 
Jahre  unter  einem  fremden  Mamen  drculiren  zu  üS- 
fcn:  jetzt  indefs  beliebt  es  mir, 'mein  Rigenthum  in* 
Anipruch  zu  nehmen."  Tf't  d^^  rt  vn  nvrh  Krüger't 
Anucht?  Wahrlich  mcht  1  iiruger  *Aiiu.chiii\: 
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nophon  hat  die  Anabafis  unter  fremdem  Kamen  er- 
fcheinenlafTen,  hat  nicht  nur  in  dem  Werke  feM 
fich  als  Verfalfer  verleuffaec«  ibndem  a^ch  in  den 
Hellenlds  fie  ausdrOcklich  dnem  Andern  beTgelegt, 

ill  hier  Gleichheit  beider  Anfichten,  wo  £Qtkl> 

nung? 

Aus  Mangel  an  Raum  kann  Ree  nicht  aoch 
mehr  Ober  Hn.  Fit.  Arbeit  lägen.   IndeOt  wM  da 

Gelagte  genügen,  um  zu  zeigen,  dafs  dii-fe  Ausgibt 
wenißftens  nicht  für  Schüler  geeignet  fey,  iheUs  weil 
diefeJben  feiten  oder  nie  die  W'erke  befitzen,  wdü 
cbe  zum  Verfiöndnifs  der  Anmerkungen  nöthiaiind, 
theils  weil  diefe  felbft  nur  mir  grofser  Vorficnt  be- 
nutzt werden  dOrfen.  Daxu  kommt  noch«  dabd« 
2eune'fche,  von  Se^buidifr  mit  einigen  Zu&tzen  ver- 
mehrte Indcjc  Gmerltatisj  der  niSt  nur  fehr  nun- 
gelliaft  ili,  L  t  Inn  irrs  in  Beziehung  auf  die  Parti- 
keln, fondern  n  Ii  .iel  FaJfches  enthält,  nicht,  was 
nöthig  gewefeu  würc,  gänzlich  umgearbeitet  üi»  foiW 
dern  nur  einiee  Erweiterungen,  meiü  mit  Bestie» 
hang  auf  des  lierausg.  Anmerkungen  erfihrm  h  ■ 
Neu  hinzugefügt  ill  ein  Index  grummalii  ui  uau  e  .1 
Index  fcriptoruin.  Sehr  unbequem  aber  iü  es,  dafe 
in  diefe  Jnäices  mancherjey  I^iachträge,  oft  wo  im 
fie  nicht  fuchen  würde,  autgenommen  find,  wodurch 
die  Benutzung  derfelben  fikr  Viele,  die  nicht  das 
ganze  Werk  dvrchzaarbeften 'Zelt  haben,  verloreo 
geht.  Da  B.  doch  einmal  AdJcnJa  geben  mufste, 
lo  vviire  es  befler  gewelen.  Alles  was  er  noch  nach- 
träglich zu  lägen  hattOi  in  flfitlflbftp  iifamutMin- 
fLclIen. 

Wenn  gleich  indefs  I\ea  dle&AnSBabe  für  den 

Schulgebrauch  nicht  cmj)fehlen  kann,  To  gefieh;  « 
doch  gerne,  dafs  Gc  ftlr  diejenig^en,  welche  die  Aii.v 
bafis  in  kritifcher  und  exegefilclicr  HiiiQcht  i^rtru;- 
lich  fiudiren  Wüllen ,  niannicbfaclic  Ausbeuteliefern 
wird,  theils  weil  fie  eine  ziemlich  voll liändigc  und 
genaue  Varianteniaminlut^  liefert :  —  denn  nur  fei- 
ten iß  hierin  etwas  flberfehen  oder  verfehcn  —  iheiL' 
weil  üe  manche  brauchbare  Nachwcifungcn  enthil-, 
theils  endlich,'  weil  der  Herau?;gcbcr  in  feinen  An- 
merkungen Schncider's  und  Andrer  f.ilfche  Anfichtea 
oft  glücklich  ^Tiderl^  und  Manches  aufhellt,  wM 
\venT^iens  zu  weiterer  £rOrtening  Anlaä  gebia 
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Darmstadt,  b.  Lcskc:  Jlunalsjchriyi  für Prcdincr- 
nijjicnf'chaftcn.  Herausg.  von  einer  GefcUfcnaft 
evanselifcher,  befonders  Heffifcher  GeilUtcben, 
dutiAvErnß Zimmmmm,  Hofjpred^er inOwrjn- 
telt  188S.8. 


D. 


en  Anfang  dlefer  theologifchen  Zeitfchrift,  die 
fliit  dem  JnUits  des  Jahrs  1821  bMBoniienen  fechs  er- 
fisa  Hefte,  hrfien  wir  (&.  L.  Z.  1^8.  Nr.  82.)  bereits 

rccenfirt.  Wir  befafTen  in  der  p^f  wärrigen  Fort- 
fetzung  jener  RecenCon  alle  zwöii  Hefte  des  J.  1822, 
von  welchen  demnach  ilie  feclis  erliern  die  zucytc 
Hüfte  ihres  crjicn  Jahrgangs,  die  Icchs  letztem  die 
€rj\e  des  ztceyten  ausmachen  i  fo  da(s  uns  für  den 
fiefbhlnfs  der  Recenfioa  der  dnUt  Jabnpng»  mit 
welchem  diefe  ganze  Zeitldirift  in  der  Mitte  des  J. 
1824  fich  endigte,  noch  übrig  bleibt  Sie  verdient 
es  aber,  canz  recenfirt  zu  wei  den,  theils  und  baupt- 
fächlich  durch  ihre  mehr  oder  weniger  gehaltreichen 
Abhandlungen,  mit  welchen  lie  von  verrchiedoen 
VerÜilfeni  an^flattet  wnxde,  llieils  durch  manche 
ausgezeichnete^  darin  aufjpmommene  gei/lliche  Amts- 
rede und  ßlr  den  Prediger  intereflänte  Bekaimtma- 
chung:  denn  ihre  eignen  Recenfionen  können  Wttilr-- 
lieh  hier  nicht  wieoer  beurtheilt  werden. 

Das  J.  1822  eröffnet  im  Januarhefte  auf  66  Seiten 
chae  treifiiche  hißorifche.  Abhandlung,  als  Prober 
anfimg  von  „Bcyträgcn  zu  den  chriliÜchen  iJter~ 
tt»fflmftrn  welclie  den  Pfarrer  F.  K  Mijcdach  zu  Lar- 
denbach bey  Grünberg  zum  Vf.,  und  zum  Gegcii- 
llande  „die  OrdaLea"  hat.  Ihr  Inha  ;  i  ;  aus  guten 
Quellen  gefcböpft  und  mit  den  nüthigen  BeWen 
'  Nachweifungen  verfehen.   Wir  bemerken  dar- 


da^  Kinzfgie.  dais  der  Zwejkampl  bald  alle  andre 
•ber«3nbifebe  Unfdiuldsbeweire  dea  Mittelalters  an 

Anfenn  flb^rtraf,  was  zwar  auf  der  cinenSeite  ehren 
Toii  i^ür  damalige  religiofe  Schätzung  der  Tapferkeit 
eeugt,  auf  der  andern  aber  auch  an  die  Schande  er- 
Innert,  mit  welcher  das  Zeitalter  der  Aufklärung 
dwrcb  feine  Anhänglichkeit  an  diefen  traurigen  Reit 
aus  dem  der  Fiaiiernifs  fich  fortwährend  bedeckt. 
In  der  zweyten  Abhandlung  diefes  Hefts  fucht  Ahx. 
UWnrkh,  Superint.  der  Synode  Wetzlar,  durch 
Ver^ieichung  der  Einfetzuneswortc  des  Abendmaiiis 
mitJoh.  6,4Sff.  als  Zweck  diefes  Sacraments  darzu- 
Wen,  es  fey  „  Mittel  der  (pacb  der  Tau£e)  crneuertea 
Vereinigung  mit  Guifto  waa  in  ftüier  Act  fthr 
SrgimhSkmrjLUZ,  UM. 


befümmt,  und  doch  in  Beziehung  auf  die  Apoflel  zu 
viel  id,  da  für  diefe  eine  frohere  iacramentliche  Ver- 
daigung  mit  Chrifio  nicht  Statt  gefunden  hatte.  Dito 
hier  mtteetheilten  „praktifehen  Aibciten"  beflctie« 
in  einer  nerzlichen  und  ermahniingsreichcn  Confir- 
mationsrede  vom  Diac.  /.  E.  yolbcding  zu  Delitzfch 
und  einer  Trauungsrede  von  J.  G.  Zimnxer,  Pfarreir 
in  Worms,  welche  wenigllens  durchaus  zweckmäfsi^ 
zu  nennen  i(L  In  der  erllen  Abhandlung  des  zweyten 
Heftf  batraditet  der  vardiaaflvoUe  Heraim.  lelbft 
„da*  VerfajOtnHs  Gottes  snr  MmMtheit  nach  der 
Darllellung  des  Chrirtenthums";  allein  fo  vifl  rin- 
Zelnes  Gutes  diefe  kurze  Betrachtung  immei  enthalt, 
fo  ift  doch  der  hieher  gehörige  Hauptbegriff  von 
Gott ,  dem  Vater  der  Menfchen ,  worunter  nach  Jefa 
Lehre,  mit  welcher  hierin  felbß  die  der  Apoßel  nicht 
vOUieflbereinäimmt.  nicht,  wie  der  Vf.  meint,  Gott 
ak  SehdpfSer  ond  Erhalter,  fondern  als  alle  Men- 
fchen mit  vollkommner  väti-rlicher  Liebe  umfaftend 

fcdacbt  werden  foll,  unrichtig  aufgefafst:  auch  \\\ 
ie  S.  152.  gelegentlich  hingeriellte  Behauptung falfch, 
Pflichten  gegen  (ich  felbit  feyen  „gleichbedeutend 
-mit  den  Pflichten  gegen  den  NSchflen",  da,  um  nur 
diefs  dawider  anzufohren,  z.  B.  Befcheidenheit  und 
Dankbarkeit ;f(?^m  fich  fclbß  gar  nicht  denkbar  find. 
Auf  diefe  .A^liiian  dlung  ^olgt  ein  mit  wariner  lieredt» 
famkeit  abgefafster  Auffatz  „Ober  die  Drfacben  des 
verminderten  Anfehns  des  eeiftlichen  Standes  ",  def«» 
£en  wackerer  Vf.,  der  ioh  mir  »einen  Heffifehc« 
GeilttlebeB  "  nennt  und  am  Ende  blöTa  mit  aCh.  mn- 
terzeicbru  t ,  jene  Urfachen  hauptfächlich  in  den  gro- 
fscn  Fehlern  und  Mängeln  vieler  feiner  AmtsbrQder 
felbd  findet,  welche  er  mit  Harken  Farben  fchiJilert, 
und  allerdings  liat  es  den  Anfchein ,  als  ob  derfelbe, 
bey  einer  aewiffen  Gelegenheit  zum  Schweigen  ge^ 
zwungen,  hier  tsiAMi  Tom  £ifer  für  die  Sache 'der 
Religion  geprefsten  Herzen  habe  Luft  maohen  %ol^ 
leii.    Unter  den  praktifchen  Arbeiten  iß  recht  fanrav. 
wenn  auch  nach  aller  Wahrfcheinlichkeit  fflr  den 
Abdruck  noch  verbeffert,  der  „Verfuch  einer  Zer«- 
fiiiederung  des  fonfken  (nach  Luther'n  des  vierten*) 
Gebots  in  katechetifther  Form**  vom  Pf.  ZfileA  zu 
Philippsthal ;  dagegen  zwar  nicht  leer  von  gnten  Ge- 
danken, aber  auch  voll  von  allzu  gefuehten  und 
verki'inliekeii  Ausdrtlcken  eine  kleine  ,^ede  bey  Kin- 
weihung  eines  neuen  mrchbofs",  vom  Pf.  J.H.ljcmp 
zu  Ufebom.   Die  AUnodlung  des  A.  6.  B.  Wintri 
letzt  Pni£  ia£ckMMi,  Ntber  dii»  ironieen  in  dett 

E(5)  ^  ^  Im- 
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beginnt,  ifi  fchon  nach  ihrer  frOhem  Erfchelnung 
in  diefer  A.  L,  Z.  receniirt.   Die  zweyte  liefert  einen 
fchätzbaren  „Beytrag  zur  Gefdiichte  des  evan^eli- 
fchen  Strafamts ' ,  von  einem  nur  mit  G,  G,  bezeicfa- 
metm  YerfafTer ;  und  In  der  dritten  Aelk  F.  H^.hnm- 
Itr,   Süpferint.  zu  Heldburg  im  Sachrrn-Hildburg- 
haufifchei),   „einige  Aintserfahrungen "  auf  interef- 
lante  ^^  t-ife  mit;  welche  beide  Auffätze  aber  keine 
nähere  Angabe  ihres  Inhalts  hier  erlauben.   Von  dem 
fo  eben  Genannten  ift  fogleich  daraufgegeben:  „Uede 
bey  der  Einweihune  des  Pfarrers  /.  G.  H^Uler  in  das 
f^dlgtatnt  zu  Seidiogfiadt",  welcher  es  bey  aller 
Lebendigkeit  dtjs  Vortrags  doch  an  einem  genugfam 
■bcflimmten  Begriffe  des  liariii  drevfach  empfolilnen 
chrilUichen  Glaubens  fehlt.    Der  hier  unmittelbar 
Ho<^  folgenden  „IVede  an  dem  Grabe  des  infpectors 
T«r(or  zu  Grofsgerau  von  H,  E.  Wickenhöfa-"  ee- 
bahrt  das  Lob  durchgängiger  ZMeekmi(s^gfceit.  Das 
%-icrlc  Heft,  als  das  des  April,  fahrt  an  feiner  Spitze: 
„Nücli  ein  \%"ort  i'iber  ilie evangelifcheKircbenunion ", 
von  dem  jetzt  nach  Kufsland  abgegangenen  ,  damals 
'  in  BCariiai]^  befindlichen  Prof.  KSartarius.  Er  fetzt, 
•ivle  andenfSrts,  fo  auch  hier,  völlijge  Rinigung  Uber 
den  Sinn  der  Einfetzungsworte  des  difilu.  Aend- 
xnahh  als  unerläfsliche  Bedingung  zu  jener  Union 
fäliclilich  voraus.   Wer  mag  mit  Hecht  es  leugnen, 
da(s  auch  bey  verfchiednen  V'orliellungcn  (Iber  den 
Inhalt  der  Worte:  „l)is  i/i  mein  L.eib  "  diefes  CUri- 
lienfacrament  wQrdig,   d.  h.  mit  einem  far  Gbri- 
'Sau  wuLChriflenthum  wohlgefiimmten  Herzen»  jn- 
.Boffen  werden  kdnne?  Rirat^  imd  praktlfehe  Er- 
Jcenntnifs  des  Evangeliums  macht  den  evangclifchen 
Cbrilicn;    und  wo  diefe  vorhanden  iii,  da  wcriien 
auch  beiiie  S^cramente,   die  nicht  ein  Theil  der 
chrilUichen  IVeligiuaslehre,  Tündern  das  allgemein 
saltige,  ihr  beygegebcae  iÜtual  find,  vorfchriftsmä- 
läR  uad  mit  EifaauÜchkeit  vcrwakefe  wexden.  £• 
fokt  zunidbft  eia  nicht  ohne  Lädenfehaftllchlceit 
nstefariebener ,  wider  die  zweyte  Abh.indlung  des 
Jehniarhefts  gerichteter  anonynicr  Auffatz,  mit  ei- 
Unm  (fehr  verliärKligeu)  Vorworte  des  Herausg.  und 
Ut€  Sache  cenuAhuenden)  G^enbemerkungen  des 
•v6.  jener  Abfaandlvng  bq^leitet;  wobey  wir  nur  er- 
;innem,  dafs,  wenn  Jemand  eine  AffentUche  Blofs- 
4lellnng  unwürdiger  Geifdicher  von  einem  Manne 
Ihre»  J>  tan  des  niifsbiJJigen  woHte,  ilerTelbe  auch  Ke- 
■den  vor  dem  Volke,  wie  die  vonJefu  Matth.  7,  15 — 2S 
-nnd  23,  2  —  SS  uns  noch  aufbehaltenen  find,  ver- 
Mfilifdt  nenn^  mOiste.  IHe  dritte  AbhaadL  dieiea 
jHefte  cntUk  eine  Fortfetznog  des  voeerwihnten 
Jefenswerthen  „  Bei  trags  zur  Gefchichte  des  evange- 
lifcben  Stra^unts."    Unter  den  praktifchen  Arbeiten 
bat  hier  die  enie  Stelle  einel'recligt  des  vtrew.  Hcin- 
hard,  noch  zu  Wittenbers  gehalten  und  von  dem 
ite»  Hb.  Diac.  rM/tdimt  aus  den  Papie- 
lerfiwbcBen  Vatc»,  wut»  vertnatem 
Fremdes  ton  jenem»  mert  mi^etlieUt,  nod  «star 
eine  (Iber  ilas  Kvang.  des  24Aen  Sonnt,  n.  Trin.  ge- 
iiafaene,  den  tlanptgeda^ken»  dafa  der  belie  Troß 
iMT  aUäiJLtfUka  umc  «A  der  tUüt*  in 


fechs  Abfchnitten  durchfahrende,  murierhaftc  Ho* 
milie,  welche  er  dem  veriL  V.,  der  ihn  um  Anzeige 
neuerer  empfehienswerther  Homilien  fchriftlich  ge- 
beten hatte«  mit  dem  Geiiändnifa,  dafs  er  feltifl  der- 
dddien  keine  gelefen  habe,  als  „nidit  ganz  mi^ 

lungcne"  Probe  zufcbickte.  Nicht  minder  aber  der 
öffentlichen  Bekanntmachung  werlh  waren  die  zwcy 
auch  hier  liebenden,  durch  Ängemeffenbeit  des  Tons 
und  des  bihalts  ausgezeichneten ,  Reden  des  Herau»> 
Sehers,  von  denen  die  erde  bey  der  Confirmatioo 
des  Prinzen  Ludwig  von  Hellen  •  OarmAadt »  die 
zweyie  bey  derdes Jucendgenoflen  von  diefem,  Herr- 
manns V.  ^l'rotha ,  genalten  worden  ift.  Das  May- 
hcft  wird  eröffnet  mit  einer  wohlgemeinten,  aber 
darch  nichts  hervorliecbenden  Abhandlung  n^ber 
den  Verfall  und  die  \\  iederherllellung  der  öffentli' 
chen Gottesverehrung  Inder  evangcl.  Kirche",  worin 
flbrieens  fehr  unpafliend  der  Katholik  mit  feinem  Sinn 
fflr  &hdne  Kirchen  und  der  Jude  mit  feiner  Genau- 
igkeit in  iler  Sabbathsfever  dem  evangelifchen  Chri- 
lien  zum  Müller  aufceliellt  werden ,  da  folcbe  fchein- 
bareVorzQge  vor  cnefem  nur  Wirkungen  des  Aber." 

flaubens  find,  von  welchem  derfelbe  frey  feyn  foU. 
[räftiger  in  Gedanken  und  Worten  ift  die  zunidifl 
folgende  nßeleuchtung  der  neuen  KirchenverfafTung 
des  Grofsherzogthums  Baden  "  von  Hüffcll;  und  nur 
die  IJne  IJemerkung  erlanben  ^vir  uns  dabev,  dafs 
die  gewöhnliche,  auch  hier  vorkommende  I^ehaup- 
tuog:  das  einzige  Prindp  der  chrifüichen  Theologie 
ley  die  heil.  Schrift,  nur  relativ,  im  Verbältnilimr 
katboUfcfaen  KIrchenpartey,  "^reiche  noch  andre  An- 
toritäten  fdr  diefe  Theologie  annimmt,  wahriftf  M 
Geb  aber  betrachtet  nicht  der  Ilucbliahe  der  Blb^ 
welcher  felbll  fehr  verfchiedne  Autoritäten  für  die 
chrifiÜche  Religion  enthalten  wQrde,  fondern  blofs 
der  Geiil  der  Lehre  Jefu  (wie  diefer  aus  dem  ]V>  T. 
«üfimfinden  fev,  JA  dann  noch  weiter  zu  beiUaniien) 
als  die  hOdifie  ne^l  des  efarilUlehen  Glaubens  ange* 
fehen  und  befolgt  werden  mufs.    Im  Jichfticn  Hefte 

ifunius)  fpricht  zuerll  Dr.  K.  Ch.  v.  OcUrcu ,  l*f.  zu 
'elsberg  und  Altenbuiv,  „Ober  den  Zwang  im  Kir- 
cfaenwuien"',  welcher  oiefen,  doch  nur  im  Allgemei- 
nsn,  in  Sornitz  nimmt.  Wir  find  der  Meinung,  dafs^ 
wenn  man  flberaU  GeilUicfae  hat,  wie  fie  feyn  (ollen, 
es  einer  kirchlichen  Excommuniration  mit  bOrger- 
lich  naclithciligen  Folgen,  welche  fich  mit  demW»» 
fen  des  Clirilienthums  fch\verlich  vereinigen  läfst^ 
nicht  bedürfen  werde;  dafs  aber  Aber  Geringichätzung 
der  GcUUichkeit  im  Staate  fo  pridel  hier  geklaat 
wird ,  Bllt  vridrfg  auf.  Dmdi  «fie  «werte  Ahhendi 
„  über  das  Wpfen  imd  die  verfchiednen  "Formen  der 
Hierarchie  "  hat  fich  der  IIcrau<igeber  wider  den  Vor- 
wurf ,  durch  feine  ,,GrundzOge  einer  evangelifchen 
Kirchenverfaflung "  Priefterherrfchaft  befördern  zu 
wollen,  gründlich  und  gewifs  fbr  jeden  Unbefangnen 
hinlingUch  vertheidigt.  Zu  der  unter  der  Anbrik  der 
firaktllcbenArbdten  gebohrend  «oerfl  flehenden  Pr»> 
digt  am  Geburt sfefte  des  regierenden  Grofshcrzort 
von  Baden,  welche  den  evangel.  Stadtpfarrer  M. 
M  WciBlNiniiaarV£  tat,  heniBffton  wir 
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jiur  dick,  d&h  unter  den  drey  Hauptzilgen  im  „Bilde 
eines  guten  Kegenten",  die  Iiier  aufgeliellt  werden, 
W'eisneit,  Gerechtigkeit,  Liebe,  die  Weisheit  als 
die  Verbindung  der  Klugheit  mit  Kechtfchaffenheit, 
>ivte  fie  der  Vf.  richtig  genommen  hat.  Dicht  die  er(le, 
{andern,  da  fie  Gerechtigkeit  und  Liebe  offenbar 
fchoTi  \-urjiisfpt ;!t ,  die  let2te  SteUf'  Ii";**'  bekommen 
foUen.  iJen  BeichluEs  diefes  Hefts  macht  „die  neue 
Liturgie  zum  Hauptgottesdienlie  für  die  Hof  -  und 
Domlurche sa Berlin",  vom  Herausg.  als  „merkwür» 
diges  ActraAllek"  feinen  Lefern ,  doch  ohne  alle  An- 
«aerknngen,  vorgelegt.  Die  erße  Abhandlung  des 
y{c6ml«n  Hefts  „Aber  das  Vorherwiffen  und  die  Vor- 
herfasun^n  Jefu  vun  fein  im  It  r  /  ten  Schickfal  und 
den  damit  zufammcnbäneenden  hrfoJgen",  von  Dr. 
Ä.  L.  CA.  H^tlenrtichj  Kircbenr.  u.  Prof.  d.  Theol. 
In  tterbocDt  cnthfik  eine  Verthekl^gnng  der  onfao^ 
doxeft  VorfteUnnir  Uber  dleTen  Gegmfiand,  welche 
Cbrigfn'T,  obglpirn  50  Si?iren  Innrr,  hier  noch  nicht 
beendigt  lil,  iJer  \  f.  iclirjol  :iut  das  W  unfierartige 
in  der  hiltoi ilcht  n  l'rrlu:!  JlIu  zu  viel  Werth  für 
.  die  Religion  zu  legen.  Ober  deren  Wahrheit  an  ficb 
dadurch  doch  DicKts  entfchietlen  wird.  'Wie  geneigt 

foidieu  VorlMri»ifleD  tmdVoriierfagen  zu  fchrdben, 

erfieht  man  daraus,  dafs  auch  in  der  Gefchichte  des 
Apoftels  Paulus (\pe.  19,  21.  vgl.  23,  11.  und  20,  22.  ?S. 
Tgl.  22,  10.  II.  und  20,  25.)  dergleichen  vorkommt; 
und  merkwürdig  bleibt  es  immer,  dafs  Johannes  in 
.  feinem£vaneelium,  obgleich  er  (11,  51.)  dem  Kaiphas 
•Wetfiiagang  oeylegt,  dennoch  von  Jefu  kein  belUmm- 
tes  Vorhenasen  leiner  Auferßehung  erwähnt.  In 
der  zweyten  Abhandl.  „Ober  die  Stella  Matth.  27, 47.", 
roa  fFickenhi^rTf  wird  der  dafelbli  angeführte  Aus- 
ruf Jefu  in  der  Sttmde  feines  Verfcheidens  als  Aus- 
druck menfidiUdMr  Ermattung  im  Leiden  iddit  fo- 
wihl  eridSrt,  da  vlehnehr  nur  gegen  allarieyinder 
die  iühre  Jefu  daraus  etwa  rrhobcne  Zweifel  zu  ret- 
ten gefucht;  wozu  es  jedoch,  dünkt  uns,  folcher 
Ii  ilfsgednulien  ,  \\  ir-  7  II.  dals  in  dem  Augenblicke 
jenes  Ausrufs  „eine  Welt  von  Leiden  auf  ihm  lattete", 
und  dafs  er  vermöge  der  Verbindung  des  Göttlichen 
«ind  flieofchlichen  fa  (etecr  PerSon  «Idner  nnd  tie- 
fer, als  irgend  tan  andrer  Menfch  gefnUt  habe", 
nicht  bedurfte.  I>pn  erlten  Platz  unter  den  prakti- 
fchen  Arbeiten  find  hier  eine  vom  Dr.  v.  Gehren  ge- 
gebene, hey  Gelegenheit  „einer  Orgelweihe"  ge- 
haltene, auch  befonders  abgedruckte •  Predigt.  Im 
achten  ßehen  voran  „  Bemerkungen  Ober  die 

analytiCcb-fynthetifbbe^Pred^jMietbode'*,  von  C.  K. 
Dieiz/ch,  Sudtpf.  in  Oebrineen.  Er  vcrfteht  nnter 
jyiethode  diejenige ,  nach  weldier  in.in  ein  pewiffes 
Thema  feßlctzt,  bey  deCTsu  üntwickJung  aber  fich 
lireng  an  den  Text  hält,  delTen  einzelne  Abfdinlttp, 
wie  ne  in  der  Reihe  auf  einander  folgen,  als  Thdl« 
desTbema's  behanddt  «Mltmf  die  religiöfen  Bedfflrf* 
niffe  der  Zuhörer  anwendet."  Was  werden  fo  ge^ 
fialtete  Predigten  Anders,  als  Homilien  mit  .einem 
B 11  1'  1 1-,  PI  II  e  II  iT.j  u  yj !  fa  17  r  u- v  1 1  .So  wic  demnach,  was 
der  Vf.  leibU  bemerkt «  Ober  jeden  Text  nicht  leicht 


mehr,  als  nur  Eine  Homilie  gefertigt  werden  kann« 
eben  fo  wird  diefs  von  jenen  PreduEten  gelten:  ein 
Um(iand,  welcher  der  vom  Vf.  ewig  empfohlnea 
Methode  zu  ftarker  Mifsempfehlnng  gereicht;  und 
er  felbft  gelieht  auch  am  Ende  7u,  dafs  „manche 
Texte  fich  mit  diefer  Methode  nicht  vereinigen  laf- 
fen.'*  l'ns  dOnkt,  der  Lielihaber  derfelben  würile 
oft  nichts  weiter,  als  ein  homiletifches  kunliriück 
liefern,  womit  er  mehr  fich  felbft,  als  feiner  Gemein- 
de Bedient  bitte;  auch  hat  Jefus  ^gewaltig  gepredjgtjy 
und  nicht  wie  dleSchriftgelehrten^,  ohne,  lo  viel  wir 
wi(Tcn,von  der Tiibel  feines  Volksjcmr!'  v'-ren  fofingfi- 
lich  genauen  Geb raucli  zu  maclien.  .\ut  iliele  Abhand- 
lung folgt  noch  eine  mit  „o.  e.  i."  unterzeichnete  Be- 
antwortung der  Frage:  „Ift  dem  Klerus  alle  Schuld 
des  religiülen  Verderhens  bcyzumeffen,  oder  haben 
«och  Andere  (daran)  Schuld,  ja  noch  viel  gctübett, 
als  er"?  In  krlfti^er  Sprache  wird  hier  davon  ge- 
redet, was  und  wie  viel  zur  Emporbringung  nnd 
Aufrecbtcrhaltuni;  iler  öffentlichen  Keligiofität  die 
weltliche  Obri^iM-ii  ihmi  könnte  und  foLlte,  aber 
leider!  insgemdo  nicht  thut.  i:jn.Wort  zu  feinet 
ZAl  VOatU  es  (allenfalls  mit  W^laffung  des  Nä- 
nwnsileQbii»  welaier  dnft  im  „  Prediger jou  mal  for 
Suhfen"  den  erOen  Thdl  der  hier  beantwortetea 
Frage  mit  nicht  genug  befonnenem  Eifer  bejahte)  in 
der  „Allgem.  Kirchenzeitung",  die  auch  wohl  viele 
fogenannte  l'olitici  mitlefen,  för  Jedermann  ver- 
liändlicb,  wiederholt  und  noch  weiter  ausgefahrt 
werden!  Als  Zugabe  diefes  Hefts  zeichneo  fien  noch 
eine  von  gefchickter  und  zugleich  gflnIiigerHand  ver- 
fertigte kurze  Befchreibung  des  bekannten  herrnhu- 
tifchen  Säcularfeftes,  unI  >  in  Paar  intereffante,  an 
Verrückten  gemachte  Amtserfdlirungen  aus.  Im  neun- 
im  (Scptenlbcr-)  Heft  fetzt  Hr.  l*rof.  Heydenreich 
feine  imjitb€nim  angefangene  AbbandL  unter  dem 
Titel:  »Oeherficbt  und  Prüfung  der  EinwOrfe  wider 
die  Behauptung,  dafs  Jefus  fein  letztes  Schickfal  nach 
allen  feinen  Tneilen  beftimmt  und  enlfchcidend  vor- 
hereefehen  i  r  l  vorhergefagt  habe",  fort,  .  Im  üe 
auch  hier  zu  beendigen.  Er  ilt  für  die  Sache,  die  ec 
zu  vertheidigen  unternommen  hat,  zu  fehr  darch 
ieine  Art  des  Glaubens  an  Jefum ,  den  CbriH,  iater- 
dfirt,  als  dafs  man  ein  ganz  nnparte^fdies  Urthell 
darüber  von  ihm  erwarten  könnte.  iNach  ihm  foll 
der  Lac.  24,21.  Kedende  auf  den  „dritten  Tag",  als 
den  von  .lefu  vorausgefagtcn  hingedeutet  haben;  er 
hält  es  für  möglich,  dais  die  Propheten  des  \.  T., 
ohne  felbü  zu  wilTen ,  von  wem  lie  als  dem  Meflias 
fprächen,  nach  attfserordcntMdierVeninfaltiiiMtGot'* 
tcs  Jefum  alr  folefaen  im  Voraus  hetetdinet  iMtten,' 
und  nach  feiner  Meinung  war  ehen  diefe  gßttliche 
Verandaltung,  obfchonMiemandem,  doch  Jclu,  „dem 
Vertrauten  des  Vaters,  wie  keinem  andern",  be- 
kannt. Aber  zwlfchen  dem  vom  Vf.  gebilligten  Ge-^ 
danken  Hn.  Süßlin<fsf  Jefus  habe  mfliTen  mitGe^ 
wifsheit  das  Gelingen  feiner  Abfichten  vorauswUTen^ 
wenn  «r  nicht  für  einen  Schwärmer,  oder  für  einen 
Dummkopf  gelten  folle,  und  feinem  eignen  hernach 
lolgendeoi  Jefui  habe  bey  aiisf  GawUsheit  jenes 
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rang  ue  ihm  zu  geWihrea  imnoditii»  lieniioch  lait 
une^ennOtzigem  Sinne,  alt  «Ii  «rkrine  fbMwC^ 

wifi^Iieit  hätte,  fich  aufopfern  können,  findet  fogar 
'V\'iderfpruch  Statt.  Die  zweyte  hier  flehende  Abh. 
filhrt  die  Ueberfchrift :  .«Der  chriftliche  RationalifL" 
IHefer  iß  von  dem  wohldenkenden  Uonnuiiiten  (er 
imteraeicliaet  fich  mit  „fF".  6.  "),  ,,wa«ier  fich  tut 
der  natarlichen  und  chrilUichen  Religionslehre  das- 
jenige zufammenriellt,  was  Oberhaupt  feinen  pralo- 
tifch-religiöfen  Sinn  beleben,  Ilirken  und  auf  die 
Dauer  erhalten  kann ,  ohne  demjenigen,  wu  feiner 
Ueberzeugung  nach  vernunftwidrig,  mithin  unhalt- 
bar ifi,  und  wenigflens  ihn  an  der  Glaubansfreudig- 
keit  hindert,  zu  huldigen":  zo  welcher  Denl<art 
aber  freylich  vor  al'en  Dingen  Freyheit  von  dem 
Vorurtheilf  das  Chrilientbum  müffeira  Vergleich  nicht 
etwa  nur  mit  allflo  andern  öffieatilch  geltenden  Reli- 
gMmwrtfj  Ibodan  auch  mit  der  Religion  an  &ch, 
nvdehe  {enen  inen  tarn  Grande  liegt,  noch  gewiffo 
ihm  eigenthnmliche  tlbervcrnOnftige  Glaubenswahr- 
heiten enthalten ,  nothwendig  vorau^efetzt  wird. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Bkrliv,  b.  Flittner:  Vollßandige  Ueberßcht  der 
Qgfchichte  der  Medicin  in  tabellarifcher  Form. 
Von  S.  Lk  AKieiffim,  KOakL  Preoüi.  Regierun»- 
und  Madicüial« Kathen.  i.w*  SweyU,  darch- 
aus  verbefferte  und  vermehrt«  Ananbck 
1VU.216S.  4.  (2lVüilr.) 

Die  erße  Auflage  diefer  tabeilanrchcn  Ueberficht 
der  Gefchichte  der  Medicin  (1801)  helümmte  der 
yf.  lunächft  für  feine  VorJefuugen;  dafs  jetzt  eine 
neue  Auflage  derfelben  nöthig  wurde,  iu  uns  ein 

Sündiges  Zeichen,  fowohl  fülr  das  Werk,  als  für 
en  jetzt  mehr  als  frOher  regen  Eifer  der  Aerzte  für 
das  Studium  der  Gefchichte  ihrer  Wilfenfchaft. 

Die  JLinleitung  enthält,  nach  einigen  vorläu- 
figen Bemerkungen,  die  Literatur  der  Gefchichte 
läbfu  Der  nun  folgende  Kebentitd  nennt  da«  Budi 
«tne  dironologilehe  üeberficht  der  medldnifehen 
Xälerirgcfchicnte,  und  uns  dünkt,  diefer  bezeich- 
net den  Inhalt  bey  weitem  paiTender,  als  der  Haupt- 
titel. Denn  das  lJuch  enthält  viel  mehr  BOchertitel, 
als  Sachen,  und  die  letztem  fcheinen  wirklich  nur 
hingeAellt,  um  die  Angabe  der  Literatur  daran  zu 
kntlpfen,  anßatt  dafs  bey  einer  Ueberücbt  der  Ge- 
fchichte doch  nur  die  nothwendige  Literatur  er- 
füi  Jcrlich  gewefen  wäre.  Die  Tabellen  zerfallen  in 
vier  Uubriken,  deren  erße  das  Jahr,  die  zweyte 
die  for  die  Gefchichte  der  ArzneTwifTenfcbaft  wicb- 
tifen  Ifament  die  diitte  die  wM»t^eo  Bc|{ebe«ibei- 
tasundScIriddile  der  Medicin.  die  n«rte  di«  Lite*> 
XfXJU  pttthilt,  nimlidi  ebenfowolil  dwAolvcUktminÄv 


m 


dw  di«  gmma/b&tiBtfl^tmduiteti  betreffen,  alt  wdciii 
die  genannten  Mfniier  »t  VarfafliBrn  haben,  and  als 

die  Torzflglichflon  ilirer  Seit  «n  betraditen  find,  ho 

Allgemeinen  kann  man  wohl  behaupten,  dafs  dem 
Gedächttü£s  hierdurch  zu  wenig  Stützpunkte  gebo- 
ten find,  was  bev  Tabellen,  und  befunden  bey  fol> 
dien,  die  VorieuuMsn  nm  Grunde  sel^  wanka 
follan,  doch  beronders  nOthig  lA.  ut  der  difttaa 
Rubrik  fmd  wichtige  Berebenneiten  fowohl  aus  der 
allgemeinen  Weltgefchichte,  als  auch  aus  der  Ge- 
fchichte andrer  WiCTenfchaften  mit  angeführt;  in 
der  vierten  Schriften,  die  zur  Uteratur  der  Gc* 
fcbichte  und  zur  IJteratur  der  Zeit  gehören.  Bei» 
des  bitte  wohl  durch  befondem  Druck  gefchiedeo, 
und  das  Wichtigfie  Tor  dem  minder  Wlditigen  eben 
fo  ausgezeichnet  werden  können.  —  Der  Vf.  ftelk 
(wie  /  K  &,  ügcktr)  fünf  Perioden  auf  —  bis  Hip- 
nokrates  —  hSß  an  Galen's  Tode  —  bis  ParaceUiit-^ 
bis  Uanrey  nnd  bis  auf  die  neneflen  Zeiten.  Ua> 
frer  Heinum  nach  ift  es  twedonlfidger,  die  Zeü^ 
in  der  wir  ßhrn  ,  ausznfchliefsen;  wie  dicfs  auch 
Chtiuittnt  gethan  liat.  Die  Gefchichte  fpricht  noch 
kein  Urtheil  über  das,  was  geliem  gefcbah,  und 
heute  gefchieht.  Dadurch,  dafs  der  Vf.  bis  auf 
das  Jahr  1828  fortging,  fiüi  er  fich  genöthigt  viele 
Schriften  anzuAlhren,  mit  deren  Anlbewahnuig  fidi 
die  Gefchichte  künftig  nicht  heliftigen  wird.  Na- 
türlich nimmt  deshalb  die  fünfte  Periode  auch  des 
meiften  Raum  ein  —  die  Hälfte  des  ganzen  Buchs. 

Indem  wir  an  der  Am  desWerics  diefe  kleines 
AusPtellungan  wmkm^  waJlen  srir  durchaus  käm 
e  netnaac  von  dem  -Werthe  deffdben  cm* 


ungOntüge  Mtuumgr 
gen.  Das  gröfste  Lob,  was  man  dner  fo  mühfeli- 
gen  Arbeit  ertheilen  kann,  ift  das  der  Vollfländig'^eit, 
und  das  gebührt  der  vorliegenden  im  vollen  Maafse. 
▲her  eben  dieCer  Eieeakbah  wegen  taugt  es  nicht 
Sur  fiehnellen  Ueberfiehti  Wer  es  gebraucht,  «a 
nachzufchlageo ,  der  wird  es  eewifs  brauchbar  fin« 
den,  vielleicht  brauchbarer  als  alle  übrigen  fieiJiei 


•   VBRKItOlTTB  SOmtPTBH. 

Ulm,  in  d.  Stettin.  Buchh.:  I^bau^ädtTf  odtf 
profai/th*  Schrifienj  \oa.  jtug.  Gi^tuf'  Zwtf- 
1er  Band  182&^IW  ü.  380  SLlL  f  1  RthL  I6«fir.l 


Wir  können  nns  kvy  der  Anzeige  diefes  Werks 
kurz  laflen,  indem  wir  an  .den  tnikm  in  diefer  A.L  & 
(Erg.  BL  1885.  Nr.  tl9)  beuuhdlfcai  er/ien  TheU 

und  (las  dabcy  Gefagte  erinnern.  Der  Vf.  fahrt  in 
derielben  Weife  fort,  feine  Anilchten,  ürt heile,  Be- 
merkungen, oft  reügiüfen  Inhalts,  mitzut heilen,  und 
auch  hier  findet  fich  viel  Tie^  und  Treffliches; 
Weniger  enthält  die  vorliegende  Sammlung  ertÜi- 
iende  Auffiitze  als  der  trjie  'l'heil;  dagegen  finden 
wrir  einige  SLeoenfionen, .  z.  B.  von  Uhiamft  Gedich- 
ten, $fM|glf  GlecittnlOnen  o.  f.  w.  < 
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SABOlOEKWISSSirS^HAFTBir. 

DiBMSTART,  b.  Lreske:  Monatsfchr^ft  für  Predi^ 
eerwijfenfchaftcn.  Heraase^eben  voa  einer 
GefeUrchaft  evangel.,  befonoers  Ile(fircher,GeiA> 
Mchea,  durch  Btnß  Zimmermann  u.  L  w. 


In  der  erüen  Abtbell,  des  nfichRfolgenden  zehnten 

Hefts  wird  „der  iJeytmg  zur  Gcfchicnte  des  evange]. 
Strafaint!»"  abermals,  und  zwar  Ober  „die  zweyte 
md  dritte  Periode  1648  —  1680,  und  1680— 1731, " 
mit  immer  fioh  gleich  bleibendem  Werthe  fortgerctzt. 
Ikeegen  bietet  die  sweyte  „  Aber  den  Urfp  rtmer  defl 
BöCen"  vom  Diac.  Münlhüufser  in  HheinbifchofFs- 
hfim  lüclits,  als  ein  ])hilüfu|)hifcli  feyn  foJIendes 
Will-  und  lieneden  dar,  ^v('lclle.s  zuletzt  ilas  längfl 
bekannte  Uefultat  nicht  fowohl  herausbringt,  als 
vidniebrnur  liuilieJlt,  alles  Böfe  des  Mcufchen  gehe 
aus  feiner  fittJichen  Fi  eyheit  hervor,  die  keiner  wei- 
tem Erklarune  empfänglich  fey.  Unter  der  Rubrik 
dtr  „liifiurifcnen  Nachrichten"  ficht  Iiier  eine  äu- 
f$«i'ä  iticrkvvflrdüe  Erzählung,  nach  Avelcher  einer 
proteAanlirchenMUMigenieinde  wegen  thätlicherWi- 
dcrletzlichkeit  gegen  ihre  hishor^e»  weder  utige- 
(tehte,  noch  unweisliehe,  Kirchen  -  und  Schut- 
Einrichtuug  das  Gottt-ühaus,  welches  Mcmand  mehr 
bcfucben  wollte,  auf  höchlien  Befehl  verfcliJuffe»>, 
imd  durch  tliefe,  i^leit  hfam  homolopathifchc,  Sec- 
lenkur  elQckhch  geholfen  wurde;  and  ferner  wird 
hier  nocn  aufmerkfam  gemacht  aar  die  vom  Dr.  Gitr- 
lUt  1822  in  Hamburg  herausgegebene  „ (Jcfchichte 
dcrJefuiten ,"  welche  von  dem  ller<uisL:eljer  mit  Kin- 
leitutig  und  Anmerkungen  In-fflich  .iusi;e(u>tlet ,  eine 
richtig  und  genau  nachgefchr icheiie  Norlefuiig  des 
Tcrew.  Spittler's  Ober  jenen  Orden  enthalt ,  und  dann 
Tom  Berichtfieller  noch  nuncheriey  Intereflantes 
über  dieTe  Schrift  und  Aber  deren  Gegenfbnd,  wel- 
cher jet /t  wieder  To  wichtig  geworden  ifi,  hiuzuge- 
fÖgt.  l)us  eiijtc  Heft  diefes  Jalires  beginnt  mit  einem 
„iicucji  Beytrage  zur  Beförderung  einer  Glaubens- 
uniuu  der  evanEelifchen  Kirohen  jn  der  X<ehrB  vom 
heil  AbendmahP'  vom  Prof,  SorlflHwf.  Derfdbebe- 
fiebt  darin,  dafs  ninn  den  "Worten  Jefu  ;  „das  i!i  mein 
Leib,"  grammatifch  jenes  „das"  auf  das  dargereichte 
Brot  bezogen,  fu  verliehen  folle,  tl.ifs  dadurch  „alle 
Prädicate  desLeibes Cbriiü  (nachher  heilst  es:  »iganz 
dicrelbe  Geltung,  Kraft,  Würde  und  Hdl^eit, 
A^AfU.  Ür.  zur  ji,  L.  Z,  18S6. 


welche  feinem  für  uns  dahingegebenen  und  nun  ver- 
klärten heibe  zukommen")  auf  das  Brot  ttbcrgetnt> 

fen  werden."  Gefetzt  aber  anch*  dafs  in  TUeR» 
erruindiiirs  jener  Worte  beide  Parteyen  cinTtiinmen 
koaiuen;  l)liehi-  dabey  nicht  einerfeits  das  VN  ie  der 
erwähnten  UeluM  tragung  immer  noch  unausgemacht, 
und  andrerleits  ilie  Frage  für  die  Vernunft  ührig,  ob 
auch  der  Leib  Cliridi  lelbii,  da  er  eben  ein  LeU)  iCt. 
^Geltung,  Kraft»  W^ürde  und  Heiligkeit"  habe? 
Dafs  flberhaupt  die  Sache  des  Abendmahls  der  \N  ahr- 
heit  gemäfs  nicht  Zum  Glauben,  fondern  zum  Ritual- 
der  chriiiüchea  Kirche  gehöre,  haben  wir  fchon  zu- 
vor gegen  Hn.  S.  und  feines  Gleichen  angemerkt. 
Hätte  man  nicht  eine  abergläubisie  Anficht  von  die- 
fem  Sacramente  gefaßt,  us  ob  m  Ihm  etwas  Wnh- 
derhaftes  läge,  fo  wOrdc  keine  kirchliche  Trennung 
in  Beziehung  auf  daffelbe  entliandea  feyn.  In  der 
hier  zuniichlt  folgenden  Abhandlung  wiru  „der  Wi- 
derfpruch,  welchen  die  Einführung  der  Presbyte- 
rialverfaffung  in  mehrern  Gegenden  des  protefiantl- . 
fchen  Baierns  gefunden  hat"  vom  Decan  und  Stadt- 

1)farrer  Lehmus  in  Ansbach  mit  ungemeiner  Weit- 
äufigkcit  (S.  496  — öj.j)  auf  eine  \A*eire  beleuchtet, 
welcher  wir  auch  nicht  unfern  ganzen  lieyfoil  fchen- 
ken  kAnnen.  Wir  wollen  nicht  den  hie  und  da  et- 
was voraehmon,  relbiieeGUBgen  uj^  aninafislicb  pde- 
mifchenTon  riigcn,  denen  ücb  der  Vf.  in  diefem  Vor^ 
trage  bediente;  nur  über  den  Inlialt  (IcfTelben  an  fich 
betrachtet  erlaulien  wir  uns  gegen  diefe  Apologie  fol- 

Senile  wenige  Bemerkungen.  Hr.  L.  fagt  unter  An- 
erm:  „litdenn  die  FresByterialverJ^ffung  in  kirch- 
licher Hinficht  etwas  anders,  als  borgerlicher  die 
Ständeverfüffung?"  In  fo  fern  aber  jene  zum  Haupt- 
zweck die  Kirchen -C<7i/ür  hat,  i(i  he  offenbar ^anz 
etwas  Anderes  filr  die  Kirche,  als  diefe  für  den  Staat. 
Diefer  zwar  hat  auch  feine  Poiizey ,  was  jene  Cenfur 
etwa  in  Kflcklicbt  des  kirchlichen  Lebens  haupti^ch- 
Uch  feyn  foJL  Aher  «s  ifi  wohl  «u  envj|gen,  dab' 
dne  kirchliche  Poiizey,  was  dBe  des  Staats  nie  ^nit^ 
kann,  lieh  ilber  die  Herzen  ein  ürtheil  erlaubt. 
iJenn  wer  vua  dem  Presbvterium  als  unkirchlicher 
Menfch  bezeichnet  und  zur  Strafe  gezogen  ^vird,  ift 
von  Jedermann,  den  fo  etwas  interefürt,  als  ein Un- 
frommer,  mithin  auch  als  ein  Untugendhafter,  an- 
gefehen,  weil  Kirchlichkeit  und  Heligiofität,  und 
diefe  wieder  mit  Moralltät ,  in  unzertrennlicher  Ver- 
bindung, und  zwar  nicht  ohne  ürfache,  gedacht 
werden.  Soll  aber  das  Presbyterialgeriobt  gar»  wie  ' 
der  Vf.  auch  annimnit.  Aber  WahilMifciiiKt  linÜksit 
F  (Ä) 
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des  Glaubens  der  Gemeindeglieder  entfcheiden,  fo 

mag  er  von  der  NothwendiRkeit  der  Einheit  Jm  Glau- 
ben reden,  was  er  will;  jenes  (.iericht  erzeuget  dann 
unvermeidlich  Geifies -  mul  Gewirienszwang.  Denn 
bey  aller  unleugbaren  Kinheit  der  objectiven  Wahr- 
heit in  der  Kehgion  mufs  doch  die  fubjectiv«  Anficht 
und  Auffaffune  derfelben ,  wenn  man  nur  ehrlich  und 
ohne  Leidenurhaft  dabey  verfahrt,  tlurcliaus  fri-y 
bleiben;  und  irret  Jeinditd  d<irin  unverkennbar,  fo 
kann  nach  der  evangelifchcn  Frcyheit  nichts  dagegen 
zuläffig  und  zweckmäfsig  rc\>t«  oJs  ihn,  wo  möglich, 
eines  BcfTcrn  zu  beiehren,  (vas  der  einzelne  tOchtigc 
Pfarrer  wohl  glücklicher,  als  ein  ganzes  gcmifchtes 
Presbyterium  wird  bewerklielligen  können.  Auch 
eine  heilige  Srhrifc  kann  hier  niclit  in  lelzter  Infianz 
durch  fich  feibtt  den  Ausfprucii  thuii;  dc»n  iie  fpricht 
doch  immer  nur,  je  nachdem  man  fie  verfteht  und 
•itsl^.  Am  aUcrweniglkii  aber  dürfte  hier  „GJao* 
be"  in  ctfem  fehon  viel  Za  beflimmteh,  blofs  apolioli* 
frl'iMi  iMid  kirelilii  hpn ,  Sinne  penoir.nien  werden: 
„Giaulji;  an  das  offenbar  t^fwui-ilrnc  ( lii'inimfs  von 
der  Verföhnung  des  Menschen  mii  Cor.  durch  Chri- 
lium,"  da  diefe  ganze  Kelijgionsvoriiellung  doch  am 
Ende  nur  auf  Anthropomorphismus  beruht.  VVelch 
eine  diktatorifcheStimtne  «tönt  in  des  Vfs.  ^Vortell: 
„Die  Lehre  von.  cOeier  Yerrahnung  ilt  fo  gewifs»  als 
Gott?"  %Vehe  der  chriniictit-n  Kirche,  wenn  ilher 
den  r.laubeii  ilirer  Mitj^liedcr  nach  folchen  liogirjen 
gerichtet  werden  füll!  -  Kinc  recht  fchätzbare  Zu- 
eabc  diefes  Hefts  lind  einige  freundfchaftliche  Briefe 
lieinhard's  aus  den  Jahren  1808  ^1810  an  den  Vater 
des Hn.  Diac.  Volbcding,  welcher  fie  aus  dem  Nach- 
laffe  des  Letztefn  mitgelheilt  hat.  Wir  konuijen 
endlich  /u  dem  zxtiUftcti  und  letzten  Hefte,  woraus 
wir  nur  lolgendes  noch  zu  erwähnen  haben.  Die 
Abhandlung  diefes  Hefts,  vom  Hn.  KR.  und  Statlt- 

{»farrer  Pi^^tT  zu  Friedberg ,  fieJh  »henotifche  Ver- 
uche  zur  Vereinigung  der  ei'.tngelirch-ltttherifchen 
und  reformirten  Kirche  um  die  Zi  il  der  erficn  unil 
«weyten  Jubelfeyer  der  llcfonnariuii  in  einer  ikUf  zen 
Ucberfichl  "  dar!  Ks  er-ii  hi  .'"irli  daraus  die  allge- 
meine eben  Ib  Id^rreiche  als  leicht  erklärliche  lle- 
Bierkung,  dafs  bey  diefen  kirchlichen  Einigungs- 
verfuchen,  weJche  fich,  wie  die  von  gleichen!  Zwe- 
cke zu  nnferer  Zeit,  hauntfi[chlich  um  das,  nun  ein- 
mal fnr  notliweiidii;  eraehrete,  Dogma  vom  Ahenil- 
niahl  drehten,  die  aber- laubigere  Partey,  nämlich 
die  der  Lutheraner f Gtoru  Calixt  in  Helmliedt  maclite 
eine  feltcnc  Ausnanme)  als  die  minder  naehgiehigc 
erfchien;  auch  der  Vf.  felhft,  welchem  vernmthlich 
«fiele  Bemerkuno;  nicht  in  den  Sinn  kam ,  hat  feine 
Parteylidikeit  durch  den  An<;druck .  „\  .in  aningcli- 
Jchrr  und  \uu  refomiirfer  Seite,"  viellei-lit  dIuio 
diefs  inne  v.u  werden  ,  zu  ci  ktiiueu  gegeben.  Die 
erfiere  und  nenneitswerthere  Amtsretß  ilt  hier  eine 
zur  Jubelfeyer  der  Lutherifchen,  im  J.  1522  zuerft 
aii's  Licht  getretenen,  Libelöherfetzung,  am  Refor- 
naüonsfeite  des  J.  1822  gchaitene  Predigt  des  Hcr- 
«usj^bers,  Hn.  Dr.  ^nmeriaatui's ,  weiche  dicfcr 
acMI  cJaer  korttn  ^-'ilfifnni;  Josbcfoodere  auch 


darum  abdrucken  liefs,  weij  fie  bey  katholifcfaen  Zu- 
hörern einigen  Anfiofs  gefunden  hatte;  obgleich  der 
unjiartevirciie  Lefer  keine  Veruriglimjifung  cÜefer 
chrildicfien  Giaubensgenoifen,  fondern  nur  neben 
einer  gerechten  und  eifrigen  Lohpreifung  jenes  ud- 
fchätzbar  grofsen  Gefchenks  für  das  deoU'che  Chri- 
rlenvolk  eben  fo  gerechten  und  kräftigen  Tadel  der, 
daffelbe  vom  Anninge  an  bis  jetzt  feindfelig  behan- 
delnden päpfdichennierarchie  darin  erblicken  kann. 
Die  Numer  der  „hiUorifchen  Nachrichten"  giebt 
eine  kurze  Bicwraphie  des  1822  zu  ^edlinbtu^  rtr- 
fiorbenen  Dr.  J.  A.  Hermes»  weltehe  mehrere  intereC* 
fantc  UmilindB  enthSlt. 

PHYSIK. 

TtPntüOE«  b.  Ofiander:  Neue  ausfuhrHehe  F^oll»- 

'  naturtchrc ,  dem  jetzigen  Staiulpuncte  derPhyfik 
gemäfs  fowohl  zum  Selbfuinterricht  fnr  aen- 
Kende  Bürger,  Landleute  und  andere  Liebha- 
ber, als  auch  zum  Gebrauch  für  ivchuleii ,  be- 
arbeitet von  Dr.  /.  H.  M,  Poppe.  1825.  XIV  u. 
703  5.  gr.8.  m.  12  Steintat  (SRthir.  16gGr.) 

Das  VOTÜegende  Werk  hat,  -wie  diefs  auf  liem 
Tttel  ansdrOcklieh  gefagt  ilt,  die  Bellfanmniig,  dfi 

Nalurlehre  flherhaupt  und  itisbefondere  die  ^neleil 
neuen  Kntdecktingen,  tfurrh  welclic  dir  WifTenfchaft 
in  den  letzten  Decennien  bereicherl  worden  i(t,  ge- 
meinnOtziger  zu  machen.  Wir  biliii^en  diefe  Abiicht 
des  Vfs.,  zweifeln  aber  fehr  an  dem  Erfolge.  Gerade 
der  Nährßand  hängt  in  unfcrm  Vaterlande  viel  am 
fehr  an  dem  .Mren  und  Herkömmlichen,  ah  dafs  (ich 
das  l  rtiieil  einfs  Scliriftriellers ,  auch  ^velm  diefer 
geichatzt  iü,  gegen  fo  viele  und  oft  fo  tief  eingewur- 
zelte Vorurtheife  geltend  inachen  könnte,  während 
fich  unfere  ?iachharen  im  Wellen  fcbon  durch  «lie 
i\euhcit  der  Sache,  oder  viellefcht  auch  nur  des 
mens,  ZU  Verfurlirn  einladen  laffen.  Da  kann  es 
denn  frcvllch  iiieht  liefreinden,  dafs  Chemie  und 
IMivfilv  dort  einrii  nirbt  unbedeutenden  KinHufs  auf 
das  tjrcwerbsk^ben  gewonnen  haben.  In  Deutfch- 
land  verhält  fich  diefs  noch  immer  ganz  anders.  Un> 
künde  und  eine  sevriire  Ungelenkheit^in  der  An  wen-  ' 
dung  der  von  Gelehrten  getnsnen  Vorfehlig«,  denen 

wir  in  dem  \on  dem  ^'f.  bezeichneleii  Kreife  fo  oft 
begegnen,  haben  nicht  minder  dazu  bevt;'-t ragen,  den 
Glauben  an  die  Theorie  unti  an  die  amh  unter  uns 
nicht  feiten  prahlerifchen  Ankrmdigungen  im  Kreife 
der  Gewerbetreiben<len  zu  fchwächeti  und  von  neuen 
Verfuchen,  wenn  die  erilcn  niifslangen,  znrflckzu- 
fchreckcn,  zumal  da  fehr  Mclen,  die  för  das  BefTere 
jiictit  unempfänglich  find,  das  (ield  zu  neuen  Anla- 
gen fehlt.  Seibit  Hcrmßjlädi's  gemeinnüt  zige  Schrif- 
ten, denen  zweckmäfsige  Berückfichtigung  des  Pu- 
blikums, fitr  das  fie  heliimmt  find,  nicht  ai^efpro» 
chen  %Yerden  kann ,  haben  auf  diefen  Leferkreis  nur 
geringen  Kinflufs  gehabt.  So  weit  fie  auch  verbreitet 
find,  fo  ift  doch  von  den  darin  gethanen  Vorfchiägcn 
arti  (dir  WeDigea  in  das  LsInb  getMtea.  Weit  wehr 

Heil 
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Heil  erwarten  wir  ron  den  Gewerb-  und  Hand- 
werksfchulen,  namentiich  denen,  welche  durch  die 
Vorforge  der  Preufs.  Regierung  und  durch  die  aner- 

madliche  Thäiigkeit  des  Hn.  Staatsratln  Btnifh  hier 
und  da  eröffiiel  fitul.  Wenn  durch  diefe  derdari, 
wir.  iijid:i  rijiiit  7.\t  '/.wrilVlii  manche  \  orurtheile 
buiweggeraunit  ifyn  werden,  welche  dem  Befferen 
den  Kingang  verwehreni  dann  erft  ^verden  populäre 
Schriften  aoerChemie  uikd  Piiyfik  nicht  allein  Käufer 
finden,  fomfem  rfieten,  wie  es  bereits  in  EnelaiMl 
und  Frankreich  der  Fall  ifi,  einen  ifeTeatUcnern 
Nutzen  bringeu  können. 

Den  Schriften  diefer  Art  fchliefst  fich  die  vorlie- 
fjonde  an*  die  wir  um  (b  urnftändlicber  anzeigen  zu 
mttffen  glauben ,  da  der  Name  des  zu  grüfsertt 
Erwartungen  lirrr-htigt.  Im  Allgemeinen  hnt  auch 
]\ec.  dicfe  Iii  Wartungen  erfilllt  gefehen.  Zw.ir  lust 
er  in  derfelben  nichts  .Neues  gefunden;  felhd  die  An- 
ordnung weicht  von  der  in  ahnlichen  Büchern  nur 
upenigaby  allein  auf  der  andern  Seite  III  es  nicht  zu 
Terkennea,  dab  der  Vf.  durch  feine  vertraute  Be- 
kanntfchaft  mit  dem  Stoße,  den  er  denkenden  Bdr- 
"'•rii  und  Laiidleutcn  vortragen  will,  in  den  Stand 
geletzt  wartt,  feine  Vorgänger  um  vieles  zu  öberlref- 
fen.  £r  hat  ganz  insbefondere  alle  vaterländifchen 
Journale  Ober  die  Maturlehre  auf  das  forgfältigße 
benutzt,  die  finielnen  Leliren  dtireh  viele  und  mei- 
ficrT;  7\',  rrk  .  ;f  ii^  n;c\vähltc  Reyfpiele  erläutert  und 
flht'i  a.l  ii.iuligewiL'ien  ,  in  wieft'l'a  tlie  l.elirl.itze  ilt-r 
Phyfik  hcreits  Anwendung  auf  die  Vervullkummnung 
der  Gewerbe  gefunden  haben.  Wenn  Hr.  P.  indefs 
in  der  Vorrecfe  (S.  IV)  verficlu.rt:  „Ein  Werk  von 
ähnlicher  Art,  populär',  grOndlich,  dem  jetzigen 
Standpunkte  der  Phyfik  gemäfs  und  in  einem  geord- 
neten Vortrage  giebt  es,  fo  \  iel  ich  weifs,  noch 
nicht  j  iu  irrt  er.  Fric^J/^öm*«  Lxperimental-l'liyiik 
nimmt ,  um  nur  ein  Werk  diefer  Art  zu  nennen, 
siemlich  deiifelben  Gans,  als  Hr.  P.,  und  trifft  eine 
ähnliche  Auswahl,  wieTieh  diefs  fchon  aus  dem  hi" 
lialtsverzeichniffe  der  Voll<snaturl(>hre  ergeben  wiril. 
In  diefer  findet  nian  naadicli  in  1  j  ivapp.  aufser  einer 
Einleitung  in  die  Naturlohrc  (S.  1  —  It)  gehandelt: 
von  den  allgemeinen  Kieenfcbaften  der  Naturkörver 
(S.  Ii),  von  gewiffen  Kräften,  die  an  und  in  den 
Körpern  fclbfi  wirkfam  lind  undallerlcy  Krfcheinun- 
gen  zur  Folge  haben  (S.  43),  von  den  verfchiedeneu 
Arten  der  Bewegung  (S.  76),  von  licr  Srluvt  rc  ^S.  9,), 
vom  Schalle  (S.  liU),  von»  (iieichgewii  iiic  und  tler 
Bewegung  tropfjfir  fliiffiger  Körper  (S.  lo';),  von  der 
atmof'phärifcheu '  Luft  (S.  1991,  von  der  Wärme 
{ S.  28ü\  von  d*nH  Lichte  (S.  5W),  von  der  FJektri- 
zität  (S.  470^,  vom  (l.ilv.niisnnis  (S.  '>.5'V  vom  >Ta- 

tnetisntus  56j),  und  \  (>ii  «Icn  chpniiici»en  V'er- 
indungen  und  Zerlegungen  (5,590  —  679). 

Ohne  bey  diefer  Auordiiuog  länger  zu  verweilen, 
die  wir  hier  und  dt  gelindert  zu  Tehen  allerdings 
•vtlnfchten  (wir  wflrden  z.  B.  die  I. ehre  vom  Schalle 
auf  die  Lehre  von  der  l>uft  folgen  l.iffen  u.  f.  w.): 
bleiljen  wir  iuislcldiefslicli  t>ev  der  Frage  liehen,  wie 

der  Vf.  die  Aufgabe  einer  V  olksnaturiehre  geiöf't  habe 


Wir  halten  diefe  Aufgabe  üBr  durchaus  nicht  leicht 
Wen  die  Wifreiifchan  an  fleh  fchon  anzieht,  und 
wer  hinlanj^iche  Voricenntnifle  befitA.  fn  lÜcfdbe 

tiefer  einzugehen,  der  irt  leichter  zu  befriedigen  und 
von  dem  Kundigen  leichter  zu  belehren,  als  der,  bey 
welchem  beide  Vorausfetzungen  weg  fallen,  ^acfl 
unferer  Anficht  gehört  für  den  letztern  nur  das  ans 
der  ^'aturlehre,  was  allgemein  anzibhend  iß,  d.  h. 
dasjenige,  was. auf  das  tägliche  Leben  i»nd  auf  die 
Erltlärung  der  einem  Jeden  nahe  liegenden'  Rrfchei^ 
nungen,  oder  auf  die  Gewerbe  des  JJurgers  H  rre 
hung  hat.  —  Wir  Wörden  ihm  ferner  nur  die  Ueful- 
tate  der  einzelnen  Unterfuchungeu  angeben,  ihn  aber 
keinesw^es  den  weilen  Weg  machen  lallen,  der  sn 
diefen  HeTultaten  fährte,  indem  wir  voransfetzen, 
daCs  er  uns,  aus  Mnngcl  an  hinlänglichen  Vorkennt- 
uilTcn,  iiiclit  innner  folgen,  oder  aucli  wohl  mifs- 
verliehen  wili  de.  VN  ir  würden  endlich  mit  Be- 
fchreibungen  einzelner  hlxiienmente  und  der  dazu 
nölhigen  Werkzeuge  fehr  Iparfam  feyn,  weil  folch* 
Üefchreiiwngen  in  der  Hegel  fehr  welnig  deinjenigen 
helfen,  der  nichts  Aehnhches  kennt  und  alfo  nicht 
einmal  du  i  ch  Analogie  auf  die  richtige  N  orlieliung 

Seleitet  werden  kann.  UmÜändlicher dagegen  wür- 
en  wir  von  ailen  Naturerfcheinungen  handeln,  und 
dem  Barger  uud  Laudmanne  Anweifung  geben,  in 
dem,  was  er  tidich  vrahrnehmen  nnd  beobaehten 
kann,  die  ^^  eisheit  und  (^flle  des  Schopff-rs  zu  er- 
kennen und  zu  bevvunilcrn,  indetn  \\ir  ans  eigner 
Hifaliriing  wilfen,  wie  fehr  Bnrger  und  i-andleute, 
denen  wir  die  iNaturiehren  von  Melos,  Urand  u,  A. 
niittheiltcn ,  von  <illen  phvnkahTchen  Schriften,  i»ey 
deren  Leluiig  auch  das  reTigiöfe  GefQhl  Mahmng  h»- 
det,  angezogen  ZU  werden  pflegen. 

Mach  diefer  unferer  Anficnt  von  einer  Volks- 
naturlehre haben  wir  denn  freylich  in  dem  vorlie- 

§ enden  Werke  Manches  gefundeil,  das  uns  als  flber- 
Offig,  oder  geradezu  als  unzweckmäfsig  erfchlea 
JÜofs  wr  Vf.  taA  ausfchliefdich  bev  dem  teehnotcwf- 
fchen  flehen  bleibt  irnd  insbefondere  dem  rpHgiflien 
Gcfnhle  fo  wenig  , Nahrung  giebt,  können  wir  ü\ifT~ 
gehen,  da  Hr.  P.  nach  der  nachlien  Beitimmung  fei- 
ner Volksnaturlehrc  jene  technologifchen  IVfJctcfich- 
ten  im  Auge  behalten  mufste;  allein,  auch  diefs  vor- 
ausgefetzt, iinden  wir  fo  manche  Ahfchweifpng,  die 
unnOtliiger  Weife  den  (  nifang  des  Buches  erweitert 
uiiil  ilrii  I'ifis  (kdfelhen  ci'rmlif  li.  i.  Vv  ir  rechnen 
dahin  die  über  iltc  Gebflhr  gehäuften  Beichreibungen 
einzelner  Maft-hincn;  freylich  konnten  diefe  von  dem 
Vf. der  l-lncykJopädie  des  «Hafchinenwefens  mit  leich- 
ter Mfilie  gegeben  werden:  dem  l*nblikum  aber,  för 
welches  llr.  l'.  frlnirb,  I<ann  dairdt  wenig  rredient 
feMi ,  zui!..il  d.i  (lirl'c  IJe-chreibungen  liin  und  wieder 
Ichi  lui:z  und  ci.idurcli  frtr  den  iinkutiiliiicii  um  (o 
unverliandlichcr  Hnd,  und  da  M;ifchinen  vorkoni- 
mon,  von  denen  Bfliser  und  Ln ndleute  wohl  niemals 
eine  Anfchaoung  erhalteu  werden.  So  werden  z.  B. 
(S.  62)  ilie  Katapulten  und  (S.  (ij)  die  Ballifien,  beide 
ziendh  h  uinluiudlirli  befchriebeii;  eben  fo(S.5l)die 
Vcraichc  (Vcratfcbe)  Seilmafchine»  (S.  ^5^)  lammt- 
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liehe  ooütch9  y^litikuiMgiet  4^  iler£cb«l'iche  ^jP*»* 
{TcUelertvup  nicht  ausgenonun^n ,  (S.  6^4)  die  voU 

Uüf^he  Säule  u.  f,  w.  Statt  die  Uelult.Tlu  kurz  nnzu- 
ebcii,  gicbl  der  Vf.  unUiändlkli  .Nacliricht  voa  den 
nerruchcii,  die  zu  denfelben  führlen,  fo  z.  B.  vua 
denen  des;i*rof.  ChkUni  ($.  137.  ü.\  Hiermit  ver- 
btunden  ift  endlidi  die  HSofitng  der  Kanfiansdrücke, 
die  dem  Bür^fT  im  !  L  i:k!iiuiii:ii'  iiicbl  allein  fremd 
klingen,  loiKJcru  aucli  luir  U  iteii  /.um  Behalten  ge- 
eignet find.  Belege  zu  diefer  Rüge  bietet  utis  die 
Voikänaturlelire  auf  jeder  Seite  dar.  E.s  iii  um  fo 
afiffallender,  dafs  der  V£  feinen  Lcfern  durchaus 
keinen  kuufiausilruck  entziehen  zu  wollen  fcheintt 
da  er  auf  der  andern  Seite  fo  wenige  Vorkennlniße 
vurausfcizt.  So  winl  z.B.  (S. 29)  er7<lärl,  was  unter 
einem  Quadrat  zu  verUelien  fcy,  und  diefe  Erklärung 
wird  fogar,  wabrfcheinlicli  damit  lie  fich  felter  ein- 
präge, (&  95  und  371 )  zwoY  Mal  wiedeibolt.  £ben 
io  wird  dem  Lefer  (S.  7u]  Unterricht  im  Dividiren 
ertheilt;  es  wird  (S.  199)  zicudicli  umfiandÜcli  be- 
wiefen,  dafs  es  Luft  gel»e  uiul  (S.  o8ö)  gelehrt,  was 
unter  einem  rechten  M  inkel  zu  verliehen  fey.  Diefe 
Beyfpielc  könnten  wir  leicht  häufen;  allein  es  ge- 
nOge  an  den  eben  angeführten.  J)als  die  vorkuni- 
nu  nilen  gröfsern  Zahlen  durchgängig  erli  mit  Ziffern 
und  fudann  in  l'arenthef»  mit  ifucnfuben  gefchrieben 
WWden,  halten  wir  gleiclif.dls  fflr  nbcrflilffig. 

\Vas  die  in  der  N  olksnaturlehre  herrfchcnde 
Darfiellungsweife  betrifft:  fo  hat  uns  ganz  insbefou- 
(iere  eine  gewifÜB  Breite  und  Urofiindiichkeit  mifs- 
faUen,  die  nicht  täten  ein  Einndfehen  der  fremd- 
artiglien  Dinge  felbli  viele  ^^  iederholuiigen  herbey- 
fithrt.  V  on  tliefen  iIi  bereit.s  oben  ein  Beyljjiel  ange- 
ftlhrt;  von  jenem  giebt  (S.  61)  einen  Beleg,  incfem 
dort  das  bekannte  Federharz  unter  den  elafiifchen 
lUrpern  genannt  und  dann  gelegentlich  die  gaaM 
.  Bereitungsart  deffelben  befchrieben  wird. 

Die  beygefügten  zwölf  Steintafeln  lind  eine  dan- 
kenswerllic  Zugabc,  indem  ße  dem  Lefcr,  für  wel- 
chen Hr.  1'.  gcrcliriebcn  hat.  Manches  erläutern  wer- 
den. Er  fuidet  in  denfelben  fogar  Tafel  1.  Fig.  5  ein 
Quadrat  und  daneben  einen  VVorfeL  —  Der  cor- 
nct»  ]>ruck  imil  das  gute ,  Uarke  Papier  htSim  mdits 
itt  wftnldien  ftbrig. 


VOLKSS  CHRIFTEN. 

JjKirziG  ,  b.  Gerh.Fleifcher:  yolks/'piegtl  zur  Lehr 

und  UeJJcruni;.  Herausgegeben  von  Johanne» 
Falk.  182Ü.  iV  u.  :W  S.  8.    (1  Kthlr.  8  gGr.) 

Ein  V'cnnachtnifs  des  aus  feinem  chrifUichen  und 
fegensrcichen  Wirken  zu  frOh  abgerufenen  Vfs.  Wie 
froher  in  (einen  Satiren,  wie  fofierhin  in  feiner  Er- 
xiebanflalt  fiBr  verwahrloicte  imd  verderiMe  Kinder, 
ift Menfclienwohl  durch Mehfcheiibelfanmg  auch  hf\ 


di«icni  Bodiiaia  ümo-  Zwack,  .  und.  er  «rraiefai  ihn 
mehr  oder  aittder  bey  den  einzelaeo  TheUen  feines 

Inhalls.  Vielci  iIi  .Tlleriliiig',  dazu  gepic;nct,  ;iuf  drs 
\  ulkes  Sinn  uml  heben  zu  wirken,  und  auch  im 
wahren  Volkstone  gefchrieben ,  ähnlich  der  Art  uud 
Wellie,  wie  fie  im  rhänychm  BamrfrvumU  bencfefat 
Vieles  iA  aber  auch  fOr  ein  böber  gebildete»  Polift* 
kum,  welches  freylich  auch  zum  Volke  sehörL 
Mehreres  fcheint  auf  hiliurifchem  Grund  uml  Uoden 
zu  ruhen;  wie  Ar.  22:  „Keife  des  Hn.  Magitlers  h- 
nuthan  Kind  von  (i reif s wähl  nicli  Merfebui^." 
Nun  den  „Verfuchungen  zur  Beherzignog  fflr  Volks- 
lehrer" hat  uns  befonders  die  Erzählojig  .der  Ab» 
hds"  angezogen,  die  auf  eine  färchteruche  Weife 
das  Verl'ahren  der  katholifcheu  GeilUiclikeit  bey  ih- 
ren Bekehrungen  zeigt.  Möchten  die  hier  aufgefiell- 
ten  Zo^e  nicht  fo  in  der  W  irklichkeit  zu  iloden  fejel 
^ioch  Iii  uns  diefe  Enähiuiw  darum  widutawwaiai) 
weil  ße  die  AnGohten  des  v6.  von  dem  T>eifie  dtf 
Brüdergemeinde  darltellt  und  dadurch  klar  macht, 
wie  fern  fein  religiöfesGlaubensbokeniituils  vuniüe- 
feni  (it  iKe  wcleu  ifL  Da.s  Biiclüein  hat  uns  eine 
anceuelune  uud  lehrreiche  UjDterhaltung  gewährt 
ttpq  wir  kBanen  et  von  ltoiea.«inpiBhlwi.  ■ 

JUGEND  SCHRIFTEN. 

1)  Huuaomr,  hi  Drechsler:  MntMtmgmmdbf 
Mrmdt^ffiUzexmrBHibing  mnd  VriiMhahun« 

der  lefeluf'iigcn  Jugend,  von  Heinrich  Echan, 
Verf.  der  kleinen  Geographie  u.  f.  w.  1826.  3085. 
«.  («Ogßr.)  I 

2)  Stittoaht,  b.  Steinlvopf:  Erzählungen  für  In 
zaricrc  Jn^cnd ,  zur  llildttni'  eines  reUgioJen  und 
ßttUihcn  Gefühls  und  Ürtfieils.  Kin  I^efebucb 
für  den  häuslichen  und  Schu^ebraudL  Voadem 
Herausgeber  der  Beyfpiele  de»  GMM.  t8I& 
XIVU.SS4S.8.  (IffgGr.) 

Nr.  1  ift  eine  Saninihiiig  belehrender  und  erheitern- 
der Auflätze,  nieili  ;uis  dein  Gebiete  «ler  Erd-  und 
^laturkutide,  verntifcht  mit  moralifchcn  Krz.ihluni^i'n 
und  Liedern  zum  Bellen  der  Jugend.  Die  Auswahl 
tAgnt  und  Einzelnes  wird  feinen  Zweck  wohl  erfül- 
len. FaA  fiebeint  es,  als  wäre  diefs  W  erk  Abdruck 
einer  frflhern  In  Heften  erfchiencnen  Zeitfchriit :  den« 
Ree.  kann  fich  fünft  nicht  crl<l.iren,  warum  einige 
Attflitze  abgebrochen  werden  und  iu  mehrero  Fort- 
fetzungen  auf  einander  folgoi. 

Nr.  2  umfafst  mornlifche  l""rzählungen  in  der  be- 
kannten Weife  des  Vfs.,  und  wird  niclit  ohneNutztn 
gebraucht  werden.  Iiis  ilt  befonders  für  kleinere 
Kinder,  welche  die  Anfiuigagrttntle  des  Lefens  erierot 
haben,  und  nach  mehrerer  Befehäftigiii^  trMkÄfli^ 
n!s  ihr  Schuliefebuch  lhn*n y^hnf M^yti«. 
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MATHEMATIK. 

Jejta  ,  b.  Sdimidt:  ^nlcilwg  zur  Tcrferligung 
L  -.''in fti/nnicriJvr  Thermomeler  und  liamineter 
Jur  h Ii rt/ Ihr  und  IJebhabcr  4ieJ«r  Inßrumtnte. 
riebü  einem  Anhange,  die  Befclireibung  einer 
vortbeilhaft  beurtheilten ,  vom  Vcrfafler  cefer- 
tigten  Luftpumpe  and  zwcyer  Wagen  enthaltend. 
\  onlh.  Friedrich  Kürritr,  (irofsherzogJich  Sa(  h- 
fifchemllofroechuiicus  u.  f.  vr.  1824.  2i6S.  gi.  6. 
iB.8Kpft.  (iKtlilr.lSgGr,) 


E 


s  würde  fowohl  fflr  die  Erdkunde  im  Allgemeinen, 
als  auch  insbefondere  fflr  die  Meteorologie  von  wr- 
fentÜchein  Mulzeo  hyn^  wenn  die  vielen,  alienthül- 
bcn  zerfircutcn  Beobachter  befTere  und  unter  fich 
fibereinrümm»"'i!e  Inliiuincnro  iH-tmtzrn  konnten. 
Gute,  mit  tieifs  und  Kenntoifs  gearbeitete  üarume- 
trr  find  aber  gewöhnlich  Xa lomoar  und  nur  in  den 
Händen  Weaimr;  dagegen  verdienen  die  vidfoch 


beonmen,  labnkmSrsig (^fertigten  fogenanntenllVet« 

tergläfcr  Ivaum  den  Nnmen  citics  B.irüinptprs,  und 
die  damit  eeniachten  Beobachtiingen  llnU  oft  fOr  die 
Wiffenfchart  mehr  nachtheilig,  als  vortbeilhaft.  Da 
nun  g^enwärtig  die  GlasTiIarekunft  viele  Freunde 
fioifet  und  fich  auch  als  eine  leichte,  dem  Nahirfor* 
fcluT  nberhnupt  nfllzlicbe  >Iebcnl)efchäftigun^,  im- 
int;i  .ii;»;t:intincr  empfiehlt;  fo  Avar  es  gewiTs  ein  ver- 
dienfüiches  lTntcrnvlii:icn ,   vcim  ein  fo  anerkannt 
gcfchickter  Mechaniker,  als  l).  Kfimer^  in  vorliegen- 
der Schrift  eine  gemeinniUzice  Anleitung  zur  Ver- 
fertigung abereinliimniender  fiaronaeter  und  Ther- 
mometer för  die  Liebhaber  phyfikalirdier  Nebenbei- 
fchaftignngen  geben  wollte.    Im  1iTi;;p  hierin  einen 
hochverdienten  Vorgänger,  dtn  Ol»cr   Kaplan  fMz, 
und  es  war  daher  zu  erwarten,  dafs  er  nach  dicfem 
Vorbilde»  bey  den  gegcnwärliccn  bedcutendeuFort- 
fchritten  der  Kunft  und  Wiftenfchaft,  auch  mehr 
und  VoHcndctt  rE";  Iciften  würde.  Leider  vorf^Hf  aber 
K.  in  den,  den  ■Mfcli.mjkern  gewöhnlichen  rtlili-r  — 
crwiii  feine  GrlehiTainlvfit  zeir,cn  und  lafst  (l<igci;en 
feine  Kunli,  wckiie  doch  gerade  hier  das  W  ichtigere 
war.  Ober  die  licbnhr  zur  Seite  hegen.    Diefcs  ße- 
fkeben  verleitete  ihn  zu  vielen  OberflOtfiges  Abfchwei- 
lungcn ;  er  wird  dadurdh  dem  vorgefetiten  Zwecke 
feiner  Schrift   ungetreu  ,   und  bleibt  nicht  allein 
an  Gründlichkeit  und  Klarheit ,  fondern  auch  an 
VoUOSiKlig^eit  des  \<atngs,  weit  hinter  Lue 
rOck. 

Srsmnt.Bi.airA.L.Z.  itti. 


Diefe  allgemeine  Bemerkung  wird  (ich  am  hpfien 
ans  einer  kurzen  Darttettnng  des  Inhalts  der  Srhrift 
eriveifen  lalTen. 

Der  Vf.  entwickelt  in  einer  Eitih  itnng  i  u.  2.) 
die  Begriffe  von  Wärme  und  Ausdehnung  durch  die^ 
felbe,  i4uleiu  er  mit  folgenden  Worten  beginnt:  „Bet 
Annäherung  an  das  Feuer,  oder  nicht  gar  lantreivn 
dafßlhcn  enifcmtcr  KäijierQ)  bekommen  n  ir°liejc- 
njire  angenehme,  durch  den  Sinn  des  (iefn Iiis  wahr- 
nelinihare  Kinpfindnn:;,  die  wir  ^^  .irnie  nennen,  die, 
da  lic  üachc  des  Gefdlds  ift,  iich  nicht  weiter  iie- 
fchreihcn  l.lfst,  fundern  felhft  emi»funden  werden 
rnufs.;;  Uiefer  erlte  Satl  der  Öchrift  wird  als  Probe 
der  Schreibart  und  Uarflefluni^sweire  zureichend 
fcyn;  wir  fragen  dabey  mir,  oh  die  KmpHndung  nach 
dem  Grade  der  Annäheriaii^  nn  das  Feuer  nicht  auch 

eine  liüchli  unangenehme '  feyn  kann?         Der  Vf. 

geht  JUiU  (§.  ö.  4.)  zu  dem  Nutzen  und  der  Gefdüchte 
»les  Thermometers  Ober,  und  befchreibt  in  dem  ein- 
zigeo  ^  6.  hjkbft  onvollkonunen  die  G^rjthfchaften 
nnd  das  Verfthren  des  Glatdilarens.   Der  mit  dicfer 
Kunft  Unbekannte  müchte  aber  frhwcrlich  nach  die- 
fer  Anleitung  etwas  zu  Stande  bringen.    fl\ec.  be- 
merkt hier  für  den  Liebhaber  der  GlasblafeKunfi  den 
weit  an,^enehmern  und  vortheiJbaften  Gebnincb  ei- 
ner ff  iin^a/i/anipe,  indem  das  Od  durch  unver- 
mcidlicheBefchmutzungderllöhrenu.f.  w.  ntid  durch 
feinen  heläliigenden  Dampf  V^iele  fchon  bcv  den  er- 
licn  Verfuchen  filr  immer  abfchreckt.]   f  ß.'Das  Ca- 
librircn  der  Ilöhren.    Hier  ift  Gay  Lufpic's  Methode 
uncalibrifche  Köhren  anzuwenden,  (nmreich  ausge- 
fOhrt}  indeffen  hat  dieles  Air  den  praktifchen  Zweck 
des  Liebhaber«,  ohne  die  dazu  erforderhchen  Vor- 
rirhtuii<:en  ,  um  fo  \\  ['nij;cr  ^^"eI•|h  ,  als  es  fi'ir  den 
Künider  lelhli  weu  Iti«  hur  und  üchcrer  ili,  foglcich 
rein-cylindrifche  Höhrrn  auszuwählen  und  anzu- 
wenden.   Nun  folgt  eine  Anweil'ung  zur  AufJüfong 
der  Gleichungen,  welche  filr  jeden  mit  den  Anfangs- 
gründen iler  Mathematik  Vertrauten  überflüffig  — 
für  den  Unkundigen  aber  unzureichend  ifi.    Hr.  K. 
lullte  hier  iler  Siltc  fo  Vieler  nielit  foicen  foileo, 
welche  bey  jeglicher  Abl»andlu»ig  irgend  eines  prak- 
tifchen Zweiges  Zugleich  die  Ilnlfswiilcnfchaften  in 
nw»  .vortr^^,  während  fie  weit  beffer  auf  eins 
nnfrer  vielen  guten  Lehrbficher  verweifen  konnten ; 
er  wHrde  dadurcli  die,    wie  es  fchoint,  ihm  feJhft 
auffdüende  Abichweifung  vermieden  und  Haum  ge- 
wonnen  haben  ,   die  iiuthwendigen  mecbani/cben 
Handgriffe  zu  richtiger  Bildung  der  lüi|^  ourfülhr- 
G{5)  • 
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Udler  darzuftelien.  Kr  fagt  indeffen  im  §.  7.  eigent- 
lich wdter  nichts,  als:  es  werden  Kugeln  an  die 
Rühren  cablafeo.  £ine  forcfiUtige  Entwicklung  des 
D^echanilchen  Verfehrens  felba  wflrde  aaeh  unftreitlg 
weit  nützlicher  gewefen  feyn,  als  die  im  f  8.  folgi-n 
den  Berechnungen  über  den  fehlerhafuii  i  uiulanu  ri- 
-tal~Abliand,  indem  die  Thcnnometcr  -  Kugeln,  \T)r- 
t|te|ieh  wenn  fi*  in  den  Händen  des  Anfängers  mehr- 
foeh dem  Fener  ausgefetzt  werden,  feiten  reine  Ku> 
geln  bleiben ,  und  daher  alle  auf  diefe  VorausreOung 

Sebauten  Berechnungen  vereiteln,  i.  9.  enthSlt  die 
.ngabe  der  thennometrifchen  FlillTigkeilen  und  giebt 
dem  QuccUfilber  mit  Recht  den  Vorzug;  unter  den 
Reinigungsmethoden  deffelben  vennifsl  man  ilas  NVa- 
fcheu  mit  ilen  die  uatermifchtea  Meulie  aufaetuneO' 
den  Säuren,  welches  als  die  forden  DUettanten  be- 
quenifie  Methode  vorzflelich  emi)fohlcn  7ti  <  rdcn 
Vei'dient.  §•  10.  befchäftigt  fich  mit  Vor  Im  i  hciüm- 
mimg»  dt^r  Kngelgröfsen  und  ßerLThnmig  clerli-li)cn, 

nieh  hter  die  mecbanifche  Anfertigung  diefer 
beredmeten  Kugdn  lu  berOhren.  Nun  folgt  die 
Fällung  des  Thermometers,  welche  umriänaiicher 
befchrieben  wird;  doch  hätte  bemerkt  werden  Col- 
len« dafs  auch  das  zur  Fnllnng  bcrummie(,)ucckrilber 
niTor  erhitzt  werden  mufs,  indem  dadurcii  die  Ope- 
ration fehr  erleiditert  wird;  auch  iß  das  nach  voll- 
endeter Fällung  aothwendige  Auskochen  der  Röhren 
.felbft  vergefTen  worden,  obgldch  dieTe  demAnßnger 
fchwierigere  Behandlung  ,  zu  völliger  Befcitigung 
der  feinden,  das  nachherice  Zerreilscn  der  Quecuril- 
berßule  bewirkenden  Luttlheilclicn,  melirere  iland- 

Kiffe  erfordöt.  Die  hier  folgenden  Anleitungen  zur 
sfflmmung  derScaJen  find  gut  und  vollfiändig.  ^  15. 
lehrt  die  Anfertigung  der  Weinseidthermometert 
und  $.  16.  Ditlion's  Scale  für  die  wirkliche  Tempera'- 
tur.  $.17.  befchrcibt  dus  Luflthcrmonieter,  wie  auch 
Ijuiin'*  und  iiw/<i/c>rt/'*Diffcrentialthermomcler,  ohne 
UtH^>fih  etwas  Ober  die  Verfertigung  derfelben  anza- 
ceben.  In  f  18.  macht  der  Vf.  pldtzUch  wieder  dne 
Abrdiweifung,  und  befehrnbt  das  Daniefrdie  Hv- 
■rometer  nebll  einer  VercinfjrJiuDg  iIiTri-lhm,  wel- 
cne  indetlen  Uec.  nicht  ganz  einleuchten  will.  19. 
•nthSlt  dne  zweckniürsigc  Anfertigung  iler  Scalen, 
aebftdner Tafel  merkwürdiger  Temperaturen.  §.20. 
liefert  die  BeTchreibung  einer  Thdlmafcliine  mit 
Schrauben  -  Fahruns,  IVec  beCtzt  dne  auf  gldcbem 
Princip  beruhende  Vorrichtung  diefer  Art,  zieht  In- 
deffen eine  andre,  von  ihm  conCiruirtc  und  auf  die 
Eigen fchaftcn  des  gleichfcitigen  llrevecks  gegrün- 
dete Mafchine  zur  Thermometer  -  Theilung  vor. 
Die  Grundlinie  des  Drevecks  enthält  die  vericbied- 
nen  Fundamental  Themingen,  und  dne  jede  zu  fer- 
tijgende  längere  oder  kürzere  Scala  findet  daher  fo- 
gfcich,  ohne  weitere  lleclinung,  auf  ejner  l'araüele 
mit  der  Grundlinie,  zwifchcn  den  Schenkeln  ihre 
Stelle  und  proportionale  Theilune.  Sie  ilt  eben  fo 
leicht  anzarertigen  als  bcqtiem  und  (icher  zu  behan- 
deln, wäbrcnd  jene  Schrauhenvorriclitung  bev  den 
uneudlicli  verlchiednen  Maafsverbältnllfen  aerbealen 
lehr  oft  niBrOohenlOhrt*  wdcbe  kdoer  Ihrer  vor- 


handnenTheilungen  genau  entfprechen  wollen.  fSL 
bemerkt  die  für  mehrfache  Zwecke  der  Thermome- 
ter-lieobachtung  paflenden  Einrichtungen  diefer  In- 
finmiente,  und  erwflhnt  beyläufig  der  MetaUther- 

mometer  und  W*edgewood"fchen  Pyrometer.  §.  22. 
liefert  endlich  dieKeduction  der  verlchiednen  Scalen, 
und  ein  iNachtrag  bemerkt  den  Gebrauch  einer  Com- 
prefGonspumpe  zum  Blafen  der  Kugdn,  deren  ücfa 
audi  Ree.  von  jehor  mit  Vortheil  bedient  hat»  «od 
die  TORll|Aieh  aus  dem  Grunde  zu  empfehlen  ifi, 
wdl  das  niafen  mit  dem  Munde  flets  Feuchtbkeit 
in  tien  Köhren  erzeugt,  welche  nachher fehr  fchwer 
wieder  zu  befeitigen  ifi.  Luz  benutzte  zu  diefem 
Zwecke  dne  ftarke  Thierblafc,  devan  Bduadlaag' 
indeflen  wdt  fiBh«riei|te^  und  nnbegwiner  VL 

Ihn  Barometer (9797 fiP^:  auoh  Iiier  ill  der  oi»' 
chanifche  Theil  vernachläfügt.  §.  1  bis  4.  enthält 
eine  kurze  Gefchichte  diefes  Infiruments  ohne  Zeit- 
angaben, und  eine  ungenilgende  Befchrelbung  meh- 
rerer Einrichtungen  deffelben.  f  4.  Riebt  die  erftea 
einfadifleB  Berometer  nebli  den  verfcmednen  Befu'e-  I 
bungen  an,- die  geringen  Veiinderungen  der  Queck- 
filberftnle  in  vergröfsertem  Maafsfiabe  zu  mefTen. 
Die  unvollivommnen  Ausführungen  der  Savoyarden 
verleiten  hier  den  Vf.,  das  wegen  feiner  erofsen  Loh 
pfindlicbkeit  als  meteorolooTdies  'WerKzeug  «faur  I 
beCCem  Beachtung  werthe  Baionietnr  des  nuygm 
zu  Terwerfen,  und  durch  die  gewöhnlichen,  bev 
näherer  l^nterfuchung  aber  ungegrflndeten  Einwörfe 
ah  unbrauchbar  dar/ullellen.  ifey  Gelegenheit  der 
Huuck'fchen  und  Morland'fchcn  Barometer  hätte 
wohl  Coxc's  verwandtes  Perpetuum  mobiles  als  ia- 
tereffante  Idee  durch  die  Barometer- Verlndenng 
dne  mechanifche  Bewegung  zu  unterhalten,  einer 
Erwähnung  verdient.  Uebcrhauni  vväre  aber  in 
einer  dem  Barometer  gewitlniclcn  Schrift;  eine  Toll- 
Uändigere  und  inliructive  Ilelchreibung  der  ver- 
(chieunen,  zum  Theil  höcbü  Hnnreldi  ooaftndrtCB 
Werkzeuge  diefer  Art.mit  llecht  zu  erwarten  getn» 
fen.  Dagegen  wendet  fich  der  Yf.  (S.  1 19.)  in  doen 
zweyten  §.  4.  zu  einer  allgemeinen  AnGcht  der  Ge- 
fäfs-  und  Sclienkel- Barometer,  indem  er  letztem 
den  Vorzug  mathematifcher  Genauigkeit  zugefleht, 
und  lehrt  in  den  folgenden  $f  die  Anfertwune  der-  * 
fidben.  f  7.  handdt  von  dem  Au!d<ochen  der  Bare- 
meterröhrenvermittdfi  der  von  Jmz  Tciion  gebrauch- 
ten Kohlenbecken -Vorrichtung;  tliefe  unbequeme 
und  gef2hrUche  Vorrichtung,  deren  Befchwerlich- 
keit  und  Mangelhaftigkeit  den  angehenden  Verferti- 
ger leicht  abfchreckt,  und  die  überhaupt  fo  viele  un- 

K kochte  und  daher  untaugliche  Barometer  in  dtt 
ibllenm  bringt,  wird  der  Vf.  kflnfUg  wohl  mit 
dem  in  jeder  Hinficht  fichernden  und  empfehJur.^s- 
wertben  Komershaufen'fchcn  Kochapparat  (Annalea 
d.  iMivfik  von  Pog^aiJorf,  .J.  1825.  St  7.  S.  Sil) 
vertaufchen.  8  bis  14.  enthalten  einige  Bemer- 
kungen Ober  Scalen,  Nonien  nebft  Angabe  mehrerer 
Schenkelbarometer,  ohne  jedoch  die  mechanifche 
Beorbdtunc  derfdben  zu  berOhren. .  Das  in  f  15.  be- 
CshEiebaMlleif^bttiometcc  dee  V&nag  xMfatgpit  Sqr*i' 
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und  Kälte  wohl  bey  feiner  verwickelten  Zurammen- 
fctzung  eine  iicblvoUere  Uefchreibung  und  bcfTerc 
Zeichnung  der  Haupttheile  in  grofserm  Maafsliabe 
verdient.  Ree  wOrcie  indefi'en  die  nnfichere  liiveau- 
Steliung  vermittelfi  eines  Schwimmers  nicht  gCAvihlt 
haben.  In  §.  16  bis  25.  folgen  die  Heductionsmeth»- 
d«n,  die  graphilche  DarlieiJung  des  üarometerflan- 
des,  mittk:  - Höhen  und  HöbenbeAiminungea  meh- 
rerer Orte,  die  Anleitung  zu  barometr.  HöhenmelTen 
aA(l Entwicklung  der  bekannteflenFormeliii  hypfo- 
■Mlxilche  Tafeln,  Biot's  JfordeniagpB  bcj  einer 
faemnefluag,  dfe  vereleicbencie  Berecbmini;  tfer  HBlie 
vf  in  (  ;  rytting«n  Ober  Middelburg  und  /fo//  ///  ?;'  Me- 
thode der  Hühenberümmung  mit  dem  Thermo  Mieter. 
Die  im  Allgemeinen  nicht  mlfslungene  Zufanuncnftel- 
luQg  dieCer  GegenMnde  würde  in  dieler  Schrift  über 
BaronNter- Verfertieonff  gern  vermlbt  worden  feyn, 

wenn  der  Vf.  ihre  Melle  dem  eii^fntÜch  vorgcfet«- 
ten  Zwecke  gewidmet  hätte.  §.  iu.  fprxcht  endlich 
noch  ein  etwas  übereiltes  Verdammungsurtheil  über 
alle  Barometro-  und  Thermometrographeo  aus,  in- 
indem  er  tagt:  „Kein  guter  und  wiffenfchaftlicher 
Beobachter  wird  fich  foJcher  lahmen  Kunfiftflcke 
bedienen  wollen."  Zu  eenauen  Meffungen  gewifs 
nicht —  wohl  aber  zu  fort  laufenden  metcorologifchen 
Beobachtungen,  wobey  auch  diefc  lufirutucnte  ilirc 
eJeenthOmlichen  Vortheile  gewahren,  wie  Och  der 
vi.,  ans  den  TagebUchern  wiiieofchafUi^er  Beobr 
achter  flberxeugen  wird. 

Ein  Anhang  liefert  noch  die  Befchrcibung  einer 
Luftpumpe  und  einiger  Wagen,  deren  fmnreiche 
und  in  jeder  Hinfichl  zweckniiiCsige  Confiruction  die 
witTenfchaftlich  gebildete  und  ausgezeichnete  mecha- 
nifdie  Gefchicklichkeit  des  ün.  K.  bezeugen,  und 
es  um  fo  mehr  bedauern  laffen,  dafs  er  uns  bey  Be- 
arbeitung diefer  Schrift  feine  nähere  Belehrung  als 
geübter  KflniUer,  /nehr  als  billig  vorenthalten  hat. 

Der  Schlut's  der  Schrift  theilt  ein  VerzeichniCi 
der  mechanifchen  Arbeiten  mit,  welche  der  Weil6>' 
fiitte  des  \Ss.  verfertigt  werden,  wobej  vaau  iingpni 
die  Preiaangaben  venniCtt. 

STATISTIK. 

Lcirzio,  b.  Kummer:  Beyträ^e  zur  Kmnlni/s  cU$ 
Innern  von  RiiJslanJ.  Von  iJr.  Joh.  Friedr.Erd- 
manu.  —    Zuey^ta-  Theil.    'Zucytc  H.nlfte.  Mit 

7  UtbograpbircEen  Zeichnungen  und  2  Charten. 
188&  m  s.  a.  ^Rthlr.  12  gGr.) 

Dieter  Band,  womit  der  Vf.  feine  Beyträge  zur 
Keantnifs  des  BulL  Reichs  beendet,  enthalt  eben  fo 
intereliante  Ifaterialien  für  den  StatUtflier  und  Geo- 
graphen, als  die  beiden  erlten  Kändc,  wovon  unfre 
A.  L.  Z.  1822.  i\r.  es:,  und  Erg.  lU.  iNr.  125. 

Nachricht  gegeben  haben.  Sie  lind  aus  i-ineriinJ. 
1Ö16  gemachten  lleife  durch  die  ^tatthalterfcbaften 
Jt^/atka ,  Tobohh  und  l'enn  gemacht  und  betreffen 
3uch  hauptfächiich  die  Merl^wOrdigkciten  u'iifer 
Oouveriiements.  Am  ausführlichhcn  hat  ßch  der  \  f. 
alMfr  den  Uralfchcn  Bdiban  verbreitet,  wordber  der 


Lefer  viel  Neues  finden  wird,  was  rat  ErgSnZung 
und  Vcrniehmng  de  Ifen  dienen  kann,  was  in  dem 
bekannten  clafiifchen  Werlte  des  verfiorbencn  O'  ^-r- 
berghauptmanns/ifrrff»«««  über  den  ruffifchen  iierg- 
bau  enthalten  ifi,  und  wovon  Hr.  f.  vieles  den  au* 
thentifchen  Angaben  des  Katharinenbnrinrchen  Ober- 
befehlshabers verdankt,  fo  -vwe  er  au«»  aDe  andern 
Angaben  an  Ort  und  Stelle  von  fachkundigen  Mntv- 
nern  eingezogen  hat.  Aufser  dem,  was  Ober  den 
Bergbau  gefagt  ifi,  verbreitet  Geh  der  Vf.  auch  Ober 
die  in  den  «dachten  G<nivemeinenta  bettebcndea 
BranntweifMrabriken,  weldie  neboi  dem  Bafi^na 
das  llauptgewerbe  in  denfelben  bilden.  —  Der 
Branntwein  ili  ein  Hauptgegenliand  der  Confumtion 
in  Kufsland.  Da  aber  der  Verkauf  defTelben  ein 
Monopol  der  Krone  ifi,  aus  welchem  fie  einen  fehr 
betriiAtiichen  ThtÄ  der  Reichseinkflnfte  zieht,  (o 
hat  diefe  Einrirhtung  auch  der  Fabrication  defÜBlbeia 
eine  eigne  Richtung  gegeben,  welche  der  Vermeh- 
rung des  fs'alionalreiciithums  eben  nicht  zuni  ^  (.r- 
thcil  zu  gereichen  fcheiut,  und  eben  fo  wenig  der 
Vervollkommnung  des  Products  zuträglich  ifl.  I'^ 
Ih  t>  ht  nämlich  in  Rufsland  die  Einriditnng,  daie 
jUli  Branntwein  an  das  Volk  durch  die  Hand  d^ 
Krone  zu  einem  beiiimmten  Preife  verkauft  wird. 
Zu  diefem  Behufe  unterhält  die  Krone  theiJs  eine 
Menge  Brennnre\  en,  welche  ihr  Product  an  die  pri- 
vilegirten  Schenkwirtfae  und  an,Privatnerfonen  zu 
einem  befUmmten  Preife  verkaufcti ,  theils  privilegirt 
fie  Privatperfonen,  Brennereyen  zu  ctabliren,  wel- 
che unter  Aufficht  von  Kronsbt  anuen  Branntwrein 
brennen  und  ihr  Product  an  die  Kronsmagazine, 
oder  liach  Anwetfung  der  Regierung  an  Andere  ab- 
liefern, üm  die  ControUtf  Ober  die  Privatbrenne- 
reycn  zu  führen ,  wird  es  natürlicher  Weiie  not^h- 
wendig,  diefelben  zu  befchränken,  und  es  wird  dUMT 
die  Erlaubnifs  Branntwein  zu  brennen  nicht  leicht 
Andern  als  Gutsbefltzera  oder  folchen,  welche  Ka- 
pital teenog  haben,  die  Brennerey  im  Grofsen  zu 
betreiben,  verlbittet.  Man  findet  daher  nicht  leicht 
in  einem  andern  Lande  Brennerey -Anlagen  von  fo 
grofsem  Umfange,  als  in  Ilufslancl.  Hr.  tiofr. /irJ- 
mann  befchreibt  einige  davon,  welche  er  im  \%  iät- 
kifcben  Gouvernement  antraf ,  und  wo  in  eiiK  r  i-  g- 
lich  Aber  160  Centner  Frucht  (zweymal  28  1  ichet- 
werthvoa  9  Pud  öder  SCeniner)  eingemaifcht  werden» 
und  es  wird  fflr  unfre  Branntweinsfabrikanten  intei^ 
elTant  feyn,  die  ausfiihrliche  Bcfchreibung  davon  in 
diefer  Schrift  zu  lefen.  Indeflon  fchcint  cler  Umfang 
diefer  Fabrik  mehr  Bewunderung  zu  verdienen,  als 
die  innere  Einrichtung  derfell)ca,  die  bey  weitem 
nicht  den  innern  Grad  der  Vollkommenheit  hat,  als 
man  bey  den  Brennereyen  in  England  nnd  IDentfeh- 
land  antrifft.  Auch  iwid  Inconvenienzen  mit  derglei- 
chen ungeheuren  Anitaiieu  verbunden,  welche  fie 
leicht  ZU  Grunde  richten ,  wenn  fie  auch  nach  vo!l- 
kommnern  Gmndßitzen  errichtet  fmd.  Im  J.  1812 
wnrde  eine  Brennerey  von  ungefähr  gleichem  Um- 
fang in  St.  l'etersbiirr;  n  i'  im m  Kapiial  von  mehrera 
Millionen  von  einer  auänichrerit  I\aj>italiften  beßehen- 
den  Gefeliidiaft  vnter  Auflacht  des  Oberbergbaupt- 

maiio 
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mann  DttrjäWn  errichtet,  wobey  alle  apupru  tntdek-  Durchfchnitt  50,0(X)  Pud  davon  gewonnen,  von  wel- 
kuoeen  derMechanik  und  der  Chemie  in  Anwendung  chcn  den  Befiuern  jedes  180  bis  200  Kopeiken  za 

ingem 

I  Stabeuien. 

sfchenken  ver-  ^e  Arbeit  wird  von  1300  eignen  Leuten  verrichtet, 
zum  Jirzgrabcn  aber  werrieii  nüc-h  1000  freve  Manner 
geniiethet.   iiey  jedem  Huinmer  find  3  Mann  ange- 


kuneen  derMechanik  una  oerunemie  m  Anwendung  cncn  den  iteutzern  jedes  löo  bis  zuu  Kopeikei 

frebi^(~btw»reiit  tlie«ber,  noöh  ehfl  lie  in  volle  Wirk-  fieheo  komivt   Zwölf  Fnd  Hi^MilBD  g^äen, 

famkeit  gefetzt  wurde,  zum  Verderben  der  Actio»*  SiitadiRem  Verweiien-ini  Ofbn  nad  eben  fo  lar 

Mire  7-u  Grunde  ging.    In  der  l'  r-r-!  ifi  der  Brannt-  Bearbeiten  unter  dem  Hammer,  9 — lOPudStab« 


wein,  welcher  in  den  ruffifchen  kujas 
kauft  wird,  fchlecht,  entlull  feiten  den  Grad  von 
AlkMwi»  weloben  er  oach  den  Gefctzen  enthahen  roll, 
«ndfeinebeniiifch^e  Kraft  wird  häufic  durch  Mittel 
veriiärkt,  welche  der  Gerundbcitfobädlich  ßiul.  IM 
^as  Verkaufse;efchaft  für  die  Krone  allzu  ISdig  und 
^itläufig  fe\n  wflrJp,  fü  i(i  der  Ilrannl weinsvcrkauf 
lanee  56eit  aii  reiche  Privatperfonen  Gouveruements- 
•ttmo  vernachtet  gewefen,  und  ein  fplcher  Gouver- 
Tienientspachter  bezahlte  dafßr  mehrere  bunderUau- 


itellt,  welche  vrüclientlich  80  Pud  liefern  können. 
Bey  dieftar  Gelegenheit  erwAhn»  der  VC  «och  d«r 
dort  bcfiDdlldieD  KoMenmefler,  da  lie  fieh  von  de« 

in  l>eotfchland  gewöhnlichen  wefentlich  unterfchei- 
dea.  Sie  bilden  uäntiidi  vierfeitige,  in  der  Krde  hei- 
ßende Prismen  rin^s  umher  mit  Mauerwerk  umge- 
^en,  und  oben  mit  Erdreich  bedeckt,  aus  gro&n 


\(.„d  Kübel,  ja  für  manche Gouvernemeots  wurden  {imlzontalUegendenliolzfcbartenxn&mniengefehfeb- 

,  bis  zwey  Millionen  beziinlt,  untt  in  den  Jahren  tet.  An  einer  der  fchmalen  Seiten  i(i  das  Feuerloch, 
•laiu— I8l4betrugdieüranntweiuspacht j0bis70 Mil-  durch  welches  fie  angezündet  werden,  und  in  der 
:lioaen  Rubel  jährlich.  IndefTen  wprden  im  J.  1812  Bedeckung  ImhI  mehrere  kleine  Zuglöcher  befindlich, 
bis  '1914  mehrere  Pächter  bankerott,  weil  ihnen  Ein  Iblcher  Meiler  oder  Ofen  brennt  einen  Monat 
durdi  dt»  AxttrQekea  der  Anaeen  eine  grofse  Zahl  lang  nnd  liefert  ungefähr  500  Körbe  (a  20  I^Id}  auf 

Confumenten  entzogen  wurden,  und  feit  jener  Zeit  dunuL  Jäe  Wien  he-   -> — 

ilt  man  darauf  bedacht  gewefen,  eine  andre  Einrfon*  **  '  *  ^ 

tungmit  dieferStaatsrevenue  zu  treffen,  wovon  je- 
JkK»  Ree.  nicht  weifs,  ob  und  wie  Ge  zu  Stande  ge- 
itommen' ift. —  DaCs  eine  fo  grofse  Güiifunnion,  jIs 
die  des  BraoHtVt^nfi  io  iiulsiand  ill,  die  ludulirie 
fehr  aufregen  mOfle»  die  Brennereyen  und  denTrans- 


B  her  diefer  JUnteicUiiiig  aut 
3}  »Ariie  Kohlen  «wottwu 
den  eewöhnlichan  neQtam  m 


i^ort  d'"?  lucts  mögllchri  zu  vervollkommnen, li^ 
in  der  ^ulu^  der  Sache,  und  es  ift  daher  nur  totot* 
'wundern,  weshalb  die  Brentiereyen  in  Kufsland  nicht 
«ioen  böhern  Grad  von  Vollkommenfaeit  erreicht 
haben,  ab  nun  dafelbß  findet.  Die  Schwierigkeiten 


Faden  Holt  S  bis 

den ,  da  man  bey  den  gewöhnli 
2 5  bis  i  l  aden  rechnen  kann. 

liiblM  fondre  wird  aber  die  Bcfchreibung  der  auf 
dem  L  rai  neucrlichd  entdeckten  Goidminen,  von 
welchen  in  den  öffelttUdion  BiSttern  öfters  geredet 
worden  ifl,  iotereOtren,  wovonder  Vf.  aus guten  Quel- 
len ziemlichausFahrllcfaffNachriebten  mittheih.  Dafs 

in  Sibirien  fchon  l^r,[^li  auf  (riild  gebaut  und  jährlich 
eine  (JJuauütät  von  Guid  lowrohl  als  Silber  gewonnen 
wurde,  ifi  bekannt.   Aber  1)  war  die  Quantität  nie- 


der TranspMts  brachte  eioigB  Lieferanten  darauf,  analsfehrbedeatcAd,  und  2)  iii  niemals  recht  bekannt 


Ha<;  Produet  an  entfernt»  Orte  bis.aa«  i-einAe^  Al- 
kohol zu  raffiniren ,  und  denfclben  nach  den  llaupt- 
liädten  St.  Petersburg  und  Moskau  zu  verführen,  vro 
«r  dann  bis  zum  gefel/.licben  Grade  verdilniit  und  in 
diefer  Geßait  an  die  Kronsmagazinc  abgeliefert  wur-r 
de.   Ob  fioh  diefe  Methode  bewährt  und  weiter  aus- 

mdehnt  hat ,  ili  dem  Ree.  nicht  bekannt  geworden.      dafs  man  fich  einen  rein 
Um  einen  Begriff  von  den  Hammer  -  und  Hütten-   fpiegelt  hat ,  ohne  ihn 

ATeikeu  in  Kufsl.ind  zu  geben,  berchreibt  der  Vf.  waren  darin  %veder  die 
(S.  9-)  die  Eifenfawüde  (i'abiik)  iles  IIa  v.  Mofolow 
äni  wjBtkifchen  Gouvernement,  die  als  ein  Mulier 
snebmcf  ähnlichen  Sawoden  ru  IC  Icher  Edelleute  aa- 
«efehen  werden  kann.  I>ie  Mofulow'fcha  Familie 
befitrt  dergleichen  vier  in  diefem  Gouvcniefflent, 
'welciie  z'.vev  GufsOFen  nnd  SO  Eifenhammer  enthal- 
ten, ilt  auf  denfclben  durchaus  Cyhndergcbläfc 
ringefülirt.    6»e  Jietern  jaiirlicli  an  llÖ,Oliü  Pud  ge- 

coUenes  Uoheifen,  welches  den  Befitzern,  roh,  70  ^  ^ 

bis  90  Kopeiken,  verarbeitet  ungefähr  2  Aubel  das  dielirour  aus  dem  in  feinen  Bergwerken 'sfnqgenen 
Pud  zu  flehen  kommt,  und  ftlr.das Hoppelte  verkauft  Goldein  frflhorn  Zeiten  prägte,  Hir  wenigiiens  zwey 
7:uwerilr'n  i)^lei.',t.  Zur  V'crfertiping  von  gegoflencm  Duralen  zu  flehen  kam.  Anders  fcheint  aber  das  Ver- 
Gefclur:  wirljahriich  an2G,00ül'ud  verwendet.  Der  hältnifs  bey  den  neu  entdeckten  Goldgruben  auf  dem 
gröfste  Tiieil  des  Kuheifeus  wird  aber  unter  ticn  Ural  zu  feyn,  wobey  in  der  That  ein  Mir  reeller  Ga- 
Hämmern  zu  StabeiCen  verarbeitet  und  jährUcb  im   wlnn  offenbar  ift. 

(J}i0  F»rtf0Uun§  /»tgt)  - 


geworden,  wieviel  das  herausgebraehte  Gold  tand 

f>ilber  der  Krone  eigentlich  zu  liehen  kam.  Denn 
was  Herrmann  'm  feinem  Werke  (iber  den  ruffifchen 
Bergbau  darüber  berichtet,  reicht  nicht  hin,  um  ein 
Urtneil  hierüber  zu  fällen.  Die  iiechnangen  aber, 
welche  Ree.  fooQ  gefehen,  führen  euf  den  Gedanken, 
reinen  Gewinndabey  blofa  voiy^ 
'hn  wirklich  za  haben.  Venn  es 

die  KoRcn  der  rrlic  i  \nlage  der 
Bergwerke,  noch  die  Befoldungen  der  bergbeamten, 
nocii  die  fatdligen  Ausgaben,  die  man  vorausfetSen 
mufs,  zu  finden.'  Am  erölsten  aber  war  die Ta'ufchon^ 
dafs  man  den  Arbeitskibo  der  Gefangneu  nicht  höher 
in  Anfchlag  gebracht  fahe,  als  wasderen  Unterhalt  ko- 
ficte,  da  fiedoch,  angewandt  auf  Landbau  oder  Fabri- 
ken, noch  Zehnmal  fo  viel  \er(lietieM  konnten.  Legt 
man  die  Hedinung  gründlich  an:  fo  liefs  üch  leicht 
hrrausrechnen,  dal's  jederDucaten  oder  Imperial,  den 
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STATISTIK. 

Irirzcj,  b.  Kummer:  Seyträge  zur  Kennt nifs  das 
innem  von  H^ftUmd.   Von l)r.  / oh.  Priedr,  Erd- 

^^^acfadem  der  Vf.  von  den  Goldwäfchen  in  und  bey 
Katharinentmrg  uikI  von  dem  dafigen  MOozwcrke, 
den  Steinfchleifereycn  u.  f.  w.  Nachricht  ertbeilt  bat 
(S.  113 fg.),  fchildert  er  die  Berefow'fchen  Goldgru- 
ben, welche  feit  1754  eröffnet  find.  DieAnz  i.l  iler 
zu  den  Ilerefow'fchen  Hottenwerken  unmittelbar 
gehörigen  Gruben  beträgt  10;  im  J.  1085  kamen  noch 
mehret«  hinzu,  die  aut  der  Welifeite  des  Urals  ge- 
Ainden  wurden,  aber  nicht  fo  ergiebig  waren,  aJs 
die  altern.  "SVas  den  Gehalt  der  in  denfclbcn  gefun- 
denen Erze  betrifft,  fo  rechnet  man  auf  lOU  Pud 
nicht  mehr  als  2  —  lO  Solotnik  gediegnes  Gold,  je- 
doch geben  die  letztern  gröEsere  Ausbeute  als  eine 
in  dw  neaern  Zeit  entdeckte  Gmbe.  Der  Gehalt 
des  Kr7.es  wechfelle  Oberhaupt  zii  verfchiednen  Zei- 
ten fo  fcbr,  dafs  z.  B.  im  J.  1766  100  Pud  ^egen  11 
Süloriiik  lieferten  (1  I*fd.  enthält  96  Solotnikj,  wäh- 
rend man  in  mebrern  Jahren  nur  2 — 3  Solotnik  aus 
.derfelben  MafTe  gewann.  Eben  fo  verfchieden  war 
g^ffVt  die  Ausbeute  im  Genzen  in  verfchiednenPerio- 
den.  Denn  wenn  dieMbe  bald  nach  der  Anlage  der 
Gruben  noch  kein  ganzes  Pud  betrue,  fo  flieg  fic 
dafür  zu  Anfang  des'gegenwärtieen  Jahrhunderts  auf 
18—19,  jaim  J.  ism  auf  21  Pud  (eUva  100,000  StQck 
X>ucatos).  Seit  dieler  Zeit  nahm  iia  indeffen  wieder 
ab,  und  fank  zum  Theil  wieder  bis  auf  die  lUUfte, 
wiewohl  die  fieerbeituiig  im  J.  1816  mit  einem  Auf- 
wände von  452,967  Rahel  SO  Kopeifcen,  nach  der 
eignen  Angabe  des  Bergdepartements ,  betrieben 
wurde,  welche  jedoch  nach  den  obigen  Remerkun- 
gmn  fchwerlich  die  ganzen  wahren  Köllen  enthalten. 

Von  Bcrefow  begab  fich  der  Vf.  nach  dem  20^ 
Werft  ^ter  ndrdUch  liegenden  Blagodot,  um  die 
dafclbft  zwey  Jahre  vorher  entdeckten  Silbergruben 
zu  fehen.  Das  Silber  bricht  hier  theils  gediegen, 
iheils  äls  Si!'ii  rrrli  Aärze,  theils  als  Glanzerz  mit 
Gold,  KupfergrOn,  lüfeJ>ocker  und  Bley  in  Quarz, 
und  1000  Pud  dcffelben  liefern  beym  Ausfchmelzen 
im  Unrdifchnitt  Ab»  1  Pud  Silber  und  un^fahr 
8  Pfund  Gold.  Jedoch  ift  diefes  fehr  verfchieden, 
indem  bald  nur  ?  10  Pfund  Silber,  bald  nicht  fiel 
ß^änt.  BL  iur  jL  L.  Z.  ^ 


mehr  als  1  Pud  Silber  herausgebracht  TvirtL  Vorzflg- 
lich  merkwtlrdig  ift  aber  das  zwey  Jahr  vor  des  V& 
Ankunft  entdeckte  goldhaltige Saodfldi  auf  dem  Ural, 
welches  der  Vf.  die  Pforte  zu  einem  neuen  Peru  in 
Sibirien  nennt,  und  jetzt  die  Aufmerkfamkeit  von 
ganz  F.uropa  auf  (ich  zieht. 

Diefes  Sandfiöz,  am  linken  Ufer  der  Berefowka 
gelegen ,  war  von  dem  Oberbefehlshaber  von  Schlf- 
new  im  Sommer  des  J.  1814  ins  Aiwe  gefiilst  und 
nSherunterfueht  worden.  Bey  dlefer  unterfnehung 
ergab  fich,  dafs  es  Goldkörner  enthielt,  und  Hr. 
V.  Schienen;  liefs  in  diefem  und  den  beiden  folgenden 
Jahren  fo  viel  Sand  daraus  verwafchen,  als  die  Um- 
fiände  geßatteten.  Auf  diefe  Weife  hatte  man  bis  zbr 
Ankunft  dasVft.  Ja  jenenGpegeaden  fehon  ober  5  Pud 
Gold  daraus  gewonnen,  wovon  anf  die  8  crAen  Mo- 
nate des  Jahrs  1816  allein '4  Pud  4  Pfubd  und  89  So- 
lotnik fielen.  Es  war  diefes  die  Ausbeute  von 
812,959  Pud  des  gedachten  Sandes,  zwar  nur  kaum 
2  Solotnik  auf  100  Pud,  aber  dafOr  koHet  das  Aus- 
wafcben  von  100  Pud  Sand  viel  wenicer  Arbeit,  alt 
die  Gewin  nune  des  Metalls  aus  100  Pud  Erz.  Ein 
einziger  Mann  Konnte  des  Taes  25  Pud  Sand  zaTaga 
fördern,  da  er  aus  den  Gruben  nur  2 — S  Pud  Erz 
zu  liefern  vermochte.  Ferner  fordert  das  Pochen  der 
Erze  viel  längere  Zeit  und  viermal  fo  viel  Waffer,  als 
das  blofse  W  afchen  des  Sandes.  Daher  die  Entdek- 
knne  jenes  FJdoes  fchon  damals  von  ausgezeielmeter 
Wichtigkeit  war.  UeberdieCs  hatte  man  auch  fehon 
bereits  einige  gröfsere  Goldklumpen  darin  gefunden, 
und  der  \i.  fall  felhd  einen  folcnen  bey  dem  Ober- 
berghauptmann J'olkner  von  62  Solotnik  Gewicht. 

Was  die  Siructur  diefes  Flözes  betrifft,  fo  iß 
es  mit  einer  rothen  Lebmerde  von  \  bis  2  Arfchinen 
dick  bedeckt.  Unmittelbar  darunter  befindete  üch 
eine  Sehiditfidne»  Sandes,  von  weldiem  aber  lOOPod 
kaum  \  Solotnik  Gold  enthalten  Tiefer  hinab  wird 
der  Sand  gröber,  und  3  bis  4  Faden  tief  hegt  eine 
noch  gröbere,  mit  Kiefel  und  Quarzfiilcken  vermifcble 
Schicht  4  bis  2,  Arlchinen  mächtig.  Diefe  ift  die 
reichfie  an  Gold,  denn  es  zeigt  fich  hier  in  gröfsern 
KAmem  und  häufiger,  wihrend  es  irahar  meifiens 
nur  als  Staub,  fnarfam  eingeflreut,  erfchdnL  Die 
beiden  gröfsten  Kömer,  welche  bis  zum  Sten  April 
1816  gefunden  worden,  und  welche  Hr.  i-.  Schlemw 
feinem  Berichte  vom  J.  1816  beylegte,  wogen  das  eine 
S9,  das  andre  84  Solotnik.  Uebrigens  ili  das  ganze 
flöz  nirgends  Aber  4(  Faden  (Lacbter)  mächtis  und 
juht  auf  einw  hbncn  Sehkfierart,  £in  äbaUohck 
U  (ö)  fllK 
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Schreibens  «0«  Su  Peterabpig  vom  SSflen  Oct)  we- 
^nigfiens  200  fui  Gold  zu  gewinnen.  -  IHefe  bedeu- 
tende Maffe  beträgt  3280  franzüfirdie  KilogrammcD, 
Werthe  uifgefähr  1  Million  Ducatea.  Erwägt 


im 


Flöz  ^vu^cle  im  Monat  Augoß  «Im  J.  1817  am  rechten 
Ufer  der  Melkowka,  750  Faden  wm  Jekatarinen- 

burgifchen  llüttendamme  entlegen,  aufgefunden,  aus 
'Welchem  man  bis  zum  1  llen  November  tief  fei  ben  Jahrs 
bereits  42,920  Pud  Sand  «u  Tage  gefijr(!ert  hatte. 
Die  davon  cnl  die  Witcfae  gebrachten  6400  Pud  lie- 
ferten S4  Sototnik  Gold.  Fall  um  dielelbe  Zdt 
fand  fich  eine  dritte  goldhaltige  Lagerftätte  von  glei- 
chem Gebalt  gegen  10  Werft  öfdich  von  Dercjuw  ani 
Ufer  der  TJchercmllhanka.  Die  Avisbeute  aller  Jit- 
ier  Flöze  an  Gold  bis  zum  öchluKc  des  J.  1817  \\\ 
in  der  Beylaee  Nr.  8t  ansfahrlicb  angegeben.  Da  die 
angegebnen  Gewinnnngskodeu  für  1  Solotnik  Gold 
im  Durchfchnitt  nur  ungefähr  3  Rubel  betragen,  und 
es  auf  dem  Markte  3  nubcl  55  Kopciken  gilt:  fo 
wäre  bcy  diefem  Gewerke,  angenonunen,  aals  die 
Kuiicn  richtig  bäraduiet  find,  allenUogi  febott  be- 
deutender Gewinn  gpwabiri 

Aber  in  den  tetUm  JUireni  nimlieh  oadt  Hn. 
E's.  Abreife  aus  KuEsIandt  find  bekanntlich  didV  V.nt- 
dcckuiigen  unendlich  erweitert  worden,  und  der 
daraus  ee7ogne  Gewinn  ifi  zu  einer  Staunen  erre- 
eenden  Hübe  geltiegen.  l>as  GiaubwQrdigfle  aus  den 
darüber  bekannt  gcwordoen  Nachrichteil  fcheint 
Folgendes  zu  feyn':  Der  goldhahigc  Sand  zei^t  fich 
vorzüglich  auf  der  Oltfehe  des  t^algebirgs  ]n  der 
ungeheuren  Strecke  von  ft^crchuiur/c  bis  an  die  Ufer 
des  UralHuffes  verbreitet,  oder  genauer:  von  den 
Bugeslowifchen  Hüttenwerken  an  bis  zur  Palkowi- 
fcben  Grube  am  Fiaüe  Ui  —  einer  IManz,  die  von 
Norden  nach  Süden  an  100  Werft  betrifft.  Man 
findet  hier  den  erwähnten  Sand  zu  beiden  leiten  der 
Bäche  die  aus  den  Wäldern  hcrvorfijefsL  i),  aufLehm- 
und Talk l; runde,  begleitet  von  einer  Menge  verfciiic- 
denarticer  i>tejnc  in  einer  Breite  vun  meljrern  Wer- 
ften. Am  rcichiten  fcheint  tlie  Gegend  zwifchen 
ISi/ihni-  Tagiltkoi  und  Kufchiymaküt  in  einer  Aus- 
dennung  von  SOO  Werft  damit  ausgeftattet  zu  feyn, 
f.i  ;'  if^  lüi)  PudSand  im  Durchfchnjlt  liier  5SoJotnik 
Guld,  an  einzelnen  Stelleo  abei*  auch  ungleich  mehr 
und  zwar  bis  Ober  i|  Pfund,  zum  Theil  in  Klum}>en 
von  6  Mark  Gewidit  enthalten.  Am  ergiebigiten 
find  die  Bezirke  L«?iotdbo  tmd  Lugouka.  lieber 
dem  Sande  liegt  hier  ganz  oben  eine  Torffchicht  und 
und  dann  ichwarze  ilrde  IJ  Arfchine  mächtig.  Uie 
oberlic  Scliicht  des  Sandes  felbli  enthalt  in  einem 
Pude  i  bis  ^  Solotnik,  die  mittlere  1^  bis  7  Solotnik 
Gold,  in  der  unterlien  dagegen  vermindert  iich  der 
Gehalt  wieder  bis  1  oder  car  bis  ^  Solotnik.  Von 
einer  grOfsern  Tiefe  als  5  Arrchinen  findet  man  tlea 
Sand  nur  an  wenig  Stelle  n ,  Ii  '  gewöhnliche  ifi  1  bis 
2  Arfchinen.  Die  rcichlie  Aernte  haben  bisher  die 
Hferren  Jakohlew  und  Ru/turgu/av  auf  ihren  Privat- 

befitsningen  aefaalten.  Ueberhaupt  aber  wurden  im  Jene  löfen  fleh  in  Königswailer  au^  auf  diefe  wirkte 
I^ufe  des  Jahrs  182S  längs  der  ganzen  Kette  des  gar  keine  Säuren. 


man  nun,  dafs  die  jährliche  Ausbeute  von  ganzAm»- 
rika  zu  Anfange  diefes  Jahrhunderts  im  Durchfchnitt  ^ 
17,1^1  Kilognnpne  ansmadite,  und  dafs  BraGKea 

allein  6S75 Kilogramme  dazu  b^vtrug:  fo  erriebt  fich, 
dafs  Rufsland  fcnon  gegenwarui^  iialb  foviel  Gofd  als 
•laii  :  üralilieii  liefert.  Walirfcneinlich  wird  fich  in- 
deffen  diefer  Ertrag  künftig  nuch  vermehren,  da  die 
liiilullrie  der  PrivateigenthUmer  des  Laad«*»  wotin 
Gold  gefunden  wird,  Aufmunterung  genug  dabey 
findet,  indem  fie  alle  Frevheit  dabey  eenieist  und 
mir  10  Procent  von  der  Ausbeute  abzuliefern  ver- 
jiilichtet  ili.  Auch  ift  bisher  das,  was  die  Privat- 
induiirie  jährlich  an  Gold  herausgebracht ,  beträcht- 
lich mehr  sewefen ,  als  was  die  Krone  gefördert  )ut, 
und  es  leidet  kefaieik  Zweifel ,  dafs  den  Goldwadttn 
immer  mehr  K  pitale  zufliefsen  werden,  wenn  fw 
ferner  einen  lo  ..nfehnlichen  Gewinn  bringen.  Schon 
laffen  Viele  ihre  Eifen  -  und  Kupferbergwerke  liegen, 
um  ihre  Induftrie  und  Kapitale  auf  Goldwäichen  za 
wenden.  Uierbey  i((  auch  kein  Schade,  wie  der  M 
S.  132.  be^rgt  und  deshall)  das  VcrlafCen  der  Eifen- 
und  Kupferbergwerke  bedauert.  Denn  fo  wie  mehr 
Kapitale  entftenenund  diefe  nicht  alle  ein  vorlhcilhAf- 
testlnterkommen  bey  der  Goldwäfche  linden  können, 
werden  fie  fchon  die  Eifen  -  und  Kupferbergwerke 
irieder  aufluchea.  In  den  NachtrSgen  ift  auch  noch 
weltereNachriehtvondemErfbtge  £rferGotdgrabai 
gegeben  (S.2ßG.y  Merk\viTrdi£;ilt  ferner  die  vom  Prot 
fttchx  zu  kafan  auf  feiner  im  l^'Zi  untcrnonimenen 
Bereifung  de.s  Urals  gemachte  lüitdeckung,  dafs  auch 
Fialina  und  andre  feltne  Metalle  in  jenen  Sandikizen 
vorkommen.  Als  der  Vf.  im  J.  1825  in  l^aris  war, 
legte  uUexander  von  Humboldt  der  Academie  der  Wif- 
fenfchaften  dafelbft  eine  Probe  davon  vor,  und  ob> 
gleich  noch  erfi  uiiterfucht  werden  fcdlte,  ob  die 
l'robe  aucli  wahre  Piatina  fey^  fu  zeigt  doch  eine 
vom  Prof.  Sniculnew  mitgetheilte  Nachricht,  wel- 
che der  V£  &  I4f^  mittheiit,  dafs  kein  Zweifel  dar* 
Ober  mehr  Statt  finde,  daCt  neben  mebrem  »dani 
Metallen  auch  Platlua  AcbeD  jenoD  Wafd^de  gs*  . 

fundeu  werde. 

Die  fibirifche  Piatina  zeigt  in  ihren  Körnern  die- 
fe IbeVerfchiedenhcit,  als  die  amerikanifche.  Einige 
davon  find  iinfenförmig  und  in  Geftalt  yon  eckigen 

Kugelchen,  auch  vun  einer  dunlvlern  F.irbe  als  die 
(Ihrigen,  v.eJche  Hache  l'lältchen  bilden,  mit  ei- 
ner 7s'ei;Tunn  zu  einer  rct;<'Jniürsi£:eii  («eliall  (tiieiü- 


fi 


^es  Prisma)  unci  einem  deutlich  blätterigen  (iefiige.  — 
iie  erftem  haben  weniger  Glanz  als  die  letztern. 


ITrnlgebirr;  '-:'n6Sn,0C0  Pu"d  Sand''i;ewarcl)en ,  und 
daraus  IK  l'u  l  23  Pfd. Gold  crhaiteu  (l,öüO,üüüHthl. 
an  ^^  crth).  Iiis  zum  erlien  Auguft  gedachten  Jahrs 
arbeiteten  11,500  Arbeiter  (gröfstehtheiis  Khider) 
dabej.  Im  lanliB  des  J.  1884  hoffte  ttiatt  (Im  elMf 


Man  wird  aus  diefem  Wenigen,  was  wir  hier  aos 
Iln.  Es.  Reife  angeführt  haben,  dcutlicli  genug  er- 
fehcn,  wie  viel  Belehrung  daraus  zu  fcböpfen  ift. 
Auch  aber  die  Eifen-  und  Knpferwerke,  Aber  die. 
UinDocfaiidM  md  endrä  Jimea  SlNrieos  tritt 
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reichhaltige  Nachrichten  in  dlefem  Werke  an»  fo 
WM  Ober  das  Scbulwefen,  deffen  Beobachtung  der; 
«fgeotUche  aächfte  Gegcnßand  derlleife  des  Vfs.  war. 

-  Bey  jedem  Gouvernement  mrd  zugleich  eine  kurze 
futifürche  Ueberficht  deffelben  unn  deffen  einzelnen 
Kreifen  gegeben,  wobey  iül-  ^eielli^eii  %  erliaJlniffe 
der  Einwonner  und  der  Cuiturzultand  dus  VoJks 
afdit  unerwähnt  bleiben. 

Die  Beylagen  enthalten:  Mr.  1.  eine  Vorfchrift 

-«ar  Verfertigung  de»  Branntweins  auf  der  Mafch- 
knv.'-^nwfcliL'ii  S;i\vu(fe  im  \'\'jätlüfchen  Gouverne- 
ment, woraus  ilie  (Quantität  und  Qualität  der 
Iclir  cjiLil  Icr  aus  der  Fabric.uion  derfelben  hervor- 
gehen Jen  l'roducte,  io  wie  die  Zeit,  welche  dazu 
gebraucht  wird,  zu  erfehen  iß.  Mr.  2.  ein  Vocabu- 
iarium  Wotiaklfcher  und  Permjakifcher  Worte  mit 
deutfeherUeberfetziing  zurVergleichune  zufammen- 
eeliellt.  Nr.  3.  eine  Uevölkerungstabelle  des  ^Vj:i^^ 
Kifchen  Gouvernements  von  der  Revifion  des  Jaiirs 
1813.  iNr.  i.  rVcue  IJeUirnmung  hin(iclitlich  der  Ver- 
waltung von  Sibirien  (durch  Sftcmmld  bewirkt). 

.Mr.  5.  Vergleichniig  oliiakifcher,  fami^edifcher  und 
wo^Ufcher  Worte»  nebß  deutfcher  Ueberfetzung. 
Mr.oL  Ueberficht  der  Ländereyen  des  Gouvernements 
Bohohh.  Kr.  7.  I^achricht  von  den  in  Jckatarinen- 
burg  geprägten  Kupfermünzen  mit  Aiigabe  ihres 
Werths,  ihres  Gewiclits  und  der  Unkoften  aufs  Pud 
Tom  J.  17ö5  bis  zum  J.  1816,  worin  die  Zahlen  vom 
J.  1810 an  neu  find;  die  äitern  hat  fehoo  Herrmann 
geliefert.  Man  erfährt  aus  den  IJatis,  welche  die 
gepräi^ten  Summen  des  Kupfergeldes  vom  J.  1810  bis 
1816  angeben,  dafs  binnen  diefer  Zeit  in  Jekatari- 
nenburg  etwas  über  12  Millionen  Rubel  in  Kupfer- 

Jjeld  ausgeprägt  war.  iSun  vrar  im  J.  1809  fafi  alles 
chwere  Kupfergeld  aosAiii^nd  verfch wunden,  fo 
dab  man  in  den  Prorinzen  es  kaum  für  25  pC.  Agio 
gegen  PapiefTl  1  h  'ben  konnte.  Im  J.  1811  und  1S12 
aber  waren  Iclioji  aJJe  Provinzen  wieder  hinreichend 
inii  <l  ::i  neuen  Kupfergelile  verfchen.  Da  nun  in 
den  Jahren  1810  und  1811.  mehr  nicht  als  etwa  4BLii- 
lionen  in  Katarinenbure  und  (wie  IV ec.  aus  andern 
Itatis  wei£s}  in  St.  Petersburg  etwahalb  fo  viel  geptipi 
■worden  waren ,  alfo  im  J.  1811  gemfs  nocE  nirat 
vrj]!r>  3  Millionen  neues  Kupfergcia  vorhanden  war, 
und  doch  fcboa  in  dieiem  Jahre  iailenthäiben  Kupfer- 
^eld  ohne  Schwierigkeit  zu  haben  war;  fo  lieht  man 
meraus,  mit  welch  einer  eerin^en  Summe  Kupfer- 
nides dieCircuIatlon  TOnniirstand  beßritten  werden 
kann,  und  wieviel  man  von  den  aber  S  —  4  Millionen 
Kupfergelde  erfparen  und  zu  andern  Zwecken  ohne 
allen  jNaclitlicil  verwenden  konnte.  —  Nr.8.  Nach- 
richt von  der  Ausbeute  der  Uralichen  Goldbergwerke 
feit  Eröffnung  derfelben  bis  zum  3.  1817,  mit  Angabe 
des  jihriieb  zu  Tage  geforderten  £rzcs  und  Sandes» 
fo  wie  dea  daraus  gewonnenen  Goldes  und  Silbers 
nach  Gewicht  und  VVcrili.  Nr.9.  Nachricht  von  dem 
ausderKamenskifchenSawodeausgefthmolzeneniiml 
verarbeiteten  Eilen.s  feit  ihrer  Gründung  bis  zum  J. 
1816.  ür.  10.  eine  ähnliche  Tabelle  aber  die  MC hnol- 

IMiJclieSawodei  Kr.tt«iaeiliiiUdwllfewiUsin 


f, 


der  Jekatarinenburgifchen  Sawode  bearbeitete  Kupfer 
und  Eifen.  Mr.  12.  Veraceichnifs  der  bey  Kronsan-' 
lagen  im  Jeltatarinenborgifdien  Bergamte  anecliclUea 
Perfonen.  Sie  betnigcn  ungefähr  700Ü  Alenfchcn. 
iS'r.  13.  eine  Bevülkerungstabelle  aber  die  6  vom  \.L 
bereilien  Gouvenumcnts.  >r.  14.  Entfernungen  der 
in  'ditifen  Tarifen  vurkommeiulen  Gouveruemeots 
undiCreisnädte,von  den  Hnupt- und  Gouvemenwata» 
ftädten  nach  dem  Verzeichnus  der  PoßfiatioDea  vom 
J.  Nr.  15.  Veneicbnifs  der  Torzflglldiften 

Berg  -  und  Hatlenwerke  im  Permfchen  Gouverne- 
ment, mit  Angabe  ihrer  Üefitzer  und  der  jährliclicn 
Ausbeule.  Manfielit  hieraus,  dafs  viele  Fanaiien  weit 
fiber  100,000  Pud,  und  einige»  z.B.  liemidow,  foi^ar 
aber  eine  Milhon  Pud  Roh<>  und  Stabeifen  aas  ihren 
Bergwerken  fördern;  «n^  könnt  Jiiufig  ein  ulbrü- 
eher  Ertrag  von  12 — 17000  Pud  Kupfer  vor.  r.  1  & 
Reiferouten  durch  die  fechs  Gouvernements  mit  .\iv- 
abe  der  Entfermmgen  zwifchen  den  Orten.  Dif^- 
en  Beylagen  folgen  einige  ISaclunige  zu  den  beider» 
erfien  'und  diefem  Bande,  und  den  Bel'chiufs  macht 
ein  Kegiller  Qber  aUe  3  Bände.  Die  7  lithographi- 
fchen  ^icfanoSigan  nndS  Charten  find  Icliän  undf  gut 
gearbeitet. 

BaBADÜÜ^OSSCHRIVTBK. 

Bintix,  h.  Mittler:  PrcJi;^ten  üJtcr  aiiserfe/cne 
Slellen  der  heil.  Schrift,  im  Jahre  lS?i  in  der 
Hof-  nnd  IJomkirche  zu  litrlin  gehalten  voa 
Dr.  Dan.  Amadeus  Neander,  König).  Preufs. 
wirklichem .Ober-Conlifiorialrathe,  l^ropfie  und 
des  rothcn  AdlernnN^ns  Bitter.  Erjicr  Band. 
ZumBefien  des  hieiigca  Jacobs  "Holptals  her- 
ausgegeben. 1826.  \ni  u.  329  S.  8. 

Ree.  hat  diefe  Predigtfammlung  mit  vielem  Ver- 
gnfVgen  gelefen;  ße  hat  feine  Auimerkfamkeit  ge- 
]*  rr  it,  nnd  er  hat  fleh  dabey  mehr  als  einmal  den 
\>  unfcb  gedacht,  dafs  doch  alle  Prediger  von  des  \  fs. 
Geilte  befeelt  und  geeignet  leyn  mochten ,  ihren 
Gemeinden  eine  fo.£efunde  oqU  zneleich  liebUche 
.Kofi  darznreiclien.  Uenn  Form  utad  Bfaterie  entc 
pfehlen  diefe  Predigten.  VornelimJich  zeichnen  fie 
lieh  aus  1)  durch  den  chrifilich  -  frommen  Sinn,  der 
ficli  in  jeder  derfelben  ausfpricht  und  gleich  weit 
entfernt  bleibt,  von  den  dütiern  Abwegen  frommer 
Schwarmerey ,  fo  wie  von  den  zukizt  Geül  und 
Hers  nor  wenig  befriedigenden. Anlichten  rel^iäfer 
t.ehrett  und  Vorfeliriften  kalter  Veraflnftler,  wio 
fie  der  Tf.  nennt.  Auch  zeigt  fich  ihm  d^s  Wefcti 
des  Chriüenthuois  lücht  blofs  in  Bnchiiaberi,  Formeln 
und  Glaubensbekenntniffen,  nicht  blofs  in  aufserli- 
chen  Zeichen  und  Gebräuchen,  fondern  indem Geifte, 
der  deffen  Bekenner  beleben  mufs»  in  dem  Gcifin 
der  Wahrheit  und  Liebe,  in  dem  frommen»  tugend- 
haften, fichfelbhum  des  Guten  willen  verlragnen- 
den  Jefu  .ähnlichen  Sinn,  in.  dem  weifen,  M-armen 
und  lebendigen  i^ifer  fOr  Chrthom  und  das  von  ihm 
dncdi  Woct  uadlhat  gddine  Wahn  vnd  Redite.  — 

Hier— 
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Hiernach  wt'ih  nuö  auch  2)  Hr.  Dr.  N.  einen  fehr 

Sten  und  weifen  Gebrauch  von  der  Bibel  zu  mn- 
en.  Ihre  Äusfprüche  find  ihm  Aber  Alles  theuer 
and  werth,  ObcraU  beachtet  er  fie.ua<l  befiiügt  mit 
ileafelben,  als  mit' Gottes  Sorflchen,  das  Gefaxte. 
Aber  er  \v;:lih  zugleich  zwecKmäfsig;  und  wenn  er 
dem)  auch  bisweilen  mehr  dann  liiidet,  als  was  der 
hiftortfohe  Sin«  zunä^ti  andeutet,  und  die  gegen- 
'wirtigen  Zei^noffen  und  das ,  was  für  diefe  geeig- 
Tiet  iii,  bey  inrer  Deutung  Tornehmlich  berücKficn- 
ti^t,  fo  gefchieht  ditfs  doch  nur  feiten,  und  bey 
Mellen ,  die  einer  folchen  Deutung  und  Anwen- 
-danc   Keil  nannte  üe  gegen  Siäudlin  Entwick- 
le?-, fähig  find,  wie  die  Uz.  B.  bey  Matth.  10,  S4. 
ctorrall  i&,  wo  «war»  «ach  Kec.  Uebenseagmig,  der 
ganze  Zufammenbang  fiBr  die  BeliauptMff  derer 
^richt ,  die  Jefum  In  diefer  Stdle  von  deii  Yerhilt- 
niffen  feiner  Zeit  und  von  den  Bewegungen,  welche 
feine  Anlialt  bey  ilirem  erlieu  Erfcheinen  unter  den 
IVffliafrhfn  hervorbringen  werde,  reden  hören;  wo 
doch  aber  auch  Ho.  A'«.  mehr  alicemeine  ErkJSruiigi 
welcher  (fie  SiaDe  auf  den  Kampf  deutet,  der  ta  der 
Beftiinmung  des  ChriCtentlun  i  gehört  und  fich  nicht 
endigen  wird,  fo  lange  iicii  dieMenfchen  noch  zwi- 
fcbea  Welt  und  Himmelreich  theilen,  als  Anwen- 
duQg-fBr  untse  Zeitgrnuffen  gar  fehr  geeignet  il't  und 
fich  '•08  jener  melu  zeitgemäTsen  Deutung  leicht  ent- 
wickeln läfst.  Audi  bey  v.37.  berOckfichtigte  Jefus 
wohl  zunächß  die  Opfer,  die  von  feinen  Bekennern 
für  die  Ausbreitung  leiner  Lehre  unter  den  Hinder- 
iü{feii  uod  Gefalirtin  der  damaligen  Zeit  zu  bringen 
waren;  ai»er  fie  Vertragen  ebenfalls  recht  gut  eine 
allgemeinere,  auch  unlere  Zettgeooflen  angehende 
Deutung.  Diefcs  gilt  auch  toq  den  Worten  Cbrifil 
am  Kreuz:  Es  ifi  vollbracht,  wo  Hr.  N.  fogar  die- 
jenigen Gegner  Jelu  nennt,  die  nur  das  Zeichen 
der  gebrocnnen  Kraft  und  das  Vorgefilhl  der  nahen 
A.v£löfung  in  ihnen  Enden.  Doch  räumt  er  felbft 
«in,  dafs  erft  der  Lauf  der  Zeiten  jenen  Worten  die 
\  T5c''''utnne  gegeben.  —  S)  Ueberhaupt  liegt 
dem  Vf.  überaM  die  praktifche  Anwendbarkeit  am 
Herzen,  und  alle  feine  Vorträge  haben,  auch  nach 
ihren  einzelnen  Tlieiien  und  Partien,  eine  praktifche 
Tendenz,  und  felbft  die  Dispofition  erzieh  diefe» 
und  fein  Streben  nach  dem,  vraa  Irommt  nnd  §tn 
Leben  nützlieh  Iii,  leucblat  überall  hervor.  Dafs 

hiernach  aucli  feine  Themata  gewählt  und  ausgefnhrt 
ünd,  kann  mau  leicht  denken.    Bey  den  von  ihm 

f e wählten  HauptlStzen  bemerkt  Kec.  nur  noch,  dals 
ir.  N.  das  Thema  oft  in  uod  mit  einem  Bibelfpnich 
ausfnricht,  z.  B.  Pr.l.:  Der  Herr  ifi  mein  Hirte,  mir 
wird  nichts  mangeln;  I»r.  6. :  die  Starken  bedürfen 
des  Arztes  nicht,"  fondern  die  Kranken;  I'r.  17.:  Laf- 
fet  euch  verfohnen  mit  Gott  u.  m.;  diefs  wohl  auch 
mit  aus  dem  Grunde ,  die  Behaltbarkeit  delTelben 
»u  befBcdero  und  den  wetfen  ]lib«lg(Aniiidi  Inn 


Leben  zu  empfehlen.  Nur  mufs  freylich  dann,  wtna 
man  diele  Manier  nachahmen  will,  die  AusfQhruB| 
fich,  fo  wie  bev  dem  Vf.,  dicht  an  dvn  .Snruch  aiw 
fcbliefsen.  Uebrigena  wÖrde  Bec.  zur  Betör demax 
jener  Behaltbarkett  nnd  VeHUndodikeit,  auoch« 
Them",  wr!.  hr^  !lr.  A".  mehr  abfiract  ausfpricht, lieber 
in  co/icrf/o  ausgelpruchen  haben:  z.B.dieArmuthbej 
dem  Befitze  irdilcher  Güter  ohne  das  Kelcbfeyn  ia 
Gott.  Doch  mu(snMuige(leben,dais  ein  foaattednidt* 
tes  Thema  die  Aufraerklbmkeit  fpannt  und  filr  ck 
folchcs  Auditorium,  wie  d.^'^  dF";\fs.,  fehr  leicht  1»- 
hallbar  il't.  Hr.  N.  fchJiei^t  auch  wühl  die  Pred^ 
mit  dem  ausgefprochenen  Thema,  welches,  wena 
diefes  zugleich  ein  Bibelfpruch  iit,  einen  defio  grö- 
fsern  Eindruck  macht.  —  4)  Obgleich  die  Vorträge 
des  Vfs. ,  nach  feiner  Ahfiiobt»  den  Menfchen  tsatt' 
fen  füllen,  fo  will  er  doch  dleb  nicht  etwa  daaurck 
bewirken,  dafs  er  blofs  dunkle  oder  wohlgar  fchwär- 
merifche  Gefühle  in  ihnen  hervorzubringen  focht, 
wie  diefs  jetzt  fo  manche  Prediger  thun.  Zwar  iÄ 
ihm  das  eehte«  daa  geläuterte  Gefiihl  hei^g,  iiad 
er  bemfibt  iidi,  diefs  OberaU  fns  Interefle  xa  tldm; 
aber  bey  dem  allen  fucht  er  doch  immer  jcnr-;  Er- 
greifen (furch  lichtvolle  Darlleiliuig  m.a  JadurrJi, 
da(s  er  die  Zuhörer  in  die  Lagen  verfetzt,  in  wel- 
chen wir  uns  fo  oft  betinden,  zu  bewirltca»  und  er 
fagt  es  ausdrackllch :  „Der  ^nfludb  dbalUBf^Oftt 
bleibt  uns  dann  am  fioherlieo,  wenn  wir  uns  darüber 
Rechenfchaft  geben  können  ,  wenn  wir  es  nidtt 
blofs  bey  tii;i[;<  lii  (befahlen  bewenden  laffen ,  fon- 
dern  es  zum  klaren  Bewufstfeyn  bringen,  auf  welctien 
Gründen  unfre  fromme  Empfindung  rahtlkllW'  — 
Stil  und  Periodenbair  betragend,  «Uurf  oMs  mv  «> 
n%e  Selten  gelefiw  haben,  am  deib  VC  •neb  ^  dt^ 
(er  Hioficfat  das  grO(fte  hob  zu  ertbeilca. 


«BUB  AÜPI.AOBML 

.  Laiieo,  in  d.  Meyer.  Hoflmchh.:  P.  Ovidti  Sa- 
JimU  Jilctamcrphoffon  äbn  -V/'.  Da  (JaJuu 
13  Bücher  der  V  er  Wandlungen  ,  mit  Anmer- 
kungen zum  iNutzen  der  Jugend  heraujgmeha 
von  Albert  Chnßian  Meaickt ,  Director  der 
Schule  zu  Ofterode.  lir/?fr  Thcil.  Zmytc  KmI- 
läge.  1826.  S99  S.  Zwtyter  Theil.  370  S.  und 
das  Wt.rtrrbuch  dazu  208S.  8.  (2  Rthlr.)  (Steht 
die  Ilecenijon  A.  L.  Z.  1807.  Nr.  218.) 

Bft«ai.Av,  b.  Uabufer:  BMifche  Ge/chichttm  am 
dem  alten  umd  neuen  Teßamente,  mit  nOtzÜcfaea 

Lehren  begleitet,  hpforntrrs  frir  nnrgcr-  und 
Landfchulen,  von  Michael  Morgenbejjcr.  ikt- 
bente  Auflage.  1826.  IV  u.  248  ^gr.  8.  (6gGr.) 
fSiebe  d.  ReoeafL  Erg.  Bl  1816.  iß.  24.  o.  I8i>> 
Nr.  lOa.) 
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ALLGEMEINEN   LITERATUR  -  ZEITUNG 


September  1826* 


ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

1)  Mailakd,  kgl.Dkr.:  Vlrmetc  Cujkhe  deWLR, 

Dlujico  di  MiUtno  ii.  f.  \v. 
S^Ebtndaf.:  Defcrisione  di  aicuru  monetc  Ciifi-' 

dm  M  mifio  m  Sttfmo  de  Wainoni  etc. 
a)  Sr,  Petebsdi  ho:  DasUluhaninudanifchelUünx-' 

ba^et  des  Afiatifchen  Mu/iunis  der  Kaifai, 

Akademie  der  fViJßnjchaJtcn  zu  St.  Fetaidnirg. 

 Von  C  M.  fräJm  u.  f.  w. 

Nundemattt  OrttaUtBA  aere  eacprcjfa, 

brcvltpte  explanaiione  e$wdaut»  apetk  et  Audio 

Jonae  HaUenbcrg  cic. 
6)  St.  Petersbcr©  :  Nunii  Kufil»  ««  voHii  Wb^m 

fliecti  a  C,  J\l.  Frachn  etc. 

(  nr|^i<a«if  der  «n  ür.  67  abtebretkeaen  Akoi^m») 


N 


A^r.SlfteiiHWy'^'vorläufigBrBaflcht  des  verdien- 
ten Vorliehers  des  AJiatifdien  Mnfeiuns  in  Feters- 
l,  n-,  des  StaatsratlM  PrSht,  Aber  den  Belland  jenes 

^hüfums ,  befondcrs  nn  oricntalifchen  Münzen. 
Kehr  wurde  nach  Petersliurg  borufcii ,  die  fchon  zu 
iener  Zeit  hetrtchtliche  Sa ni.nl img  von  orienliihlchen 
Münzen  «a  ordnen,  machte  aber  kaum  einen  klcjuea 
Anfanu;  dem  thätigen  Vf.  war  es  vorbehalten ,  diele 
,ine.''n  dnf  te  TSTanv  zu  fichten,  nachdeni  er  die  zaW- 
reichen  Dünlik  uiii  al.gcfomlert  hotle.  Er  i-ertheilte 
gmmtUche  Münzen  in  drev  Sectionen  (Chahfcn,  Dy- 
imflken,  die  während  des  liaMlidadifchenAbbahaeii- 
ChaHfkt  s  btfianden,  l>ynali>een  die  kurz  vor  oder 
r.  srh  dem  UntcivaDee  de»  AbtMÖdiichen  Uiahtais  er- 
iiar.dcii),  und  28  öafTen  ndt  8  Anhängen.  Da  wir 
.liefe  Anordnung  allen  denen  empfehJen  können, 
weiche  gruf-vcre  Sammlunjen  folchcr  Münzen  zu 
ordnen  Haben,  führen  wir  die  einzelnen  Cl  dien  kurz 
an,  mit  Zutttzen  aus  /faci/cAt  CAaWa«  Uegenlen- 
Tafel,an  Heffen  chronologirchen  Tafeln  {Contontino- 
pcl  1146  -  IT^  l  fo!.  p.  löl  ff.). 

1   Omaijadcn  im  Orient  (13  Kesenten,  derm 

Sitz  Üamask  war,  Anfan»  der  Dynajhe  40  H. 

6ÖÜ  Gh.,  End«  tS2  H.  749  Chr.,  Dauer  92  Jahre 

S.  1». 

Der  l'ragrorte  wegen  find  die  rrn  v.  J.  95  Kumu, 
und  V.  J.  98  Scfxipur  mcrkwürdit;.  i>as  in  der  jSote 
uegcbeiic  N  crzeichnifs  der  altern  Münzen  dieU  rClal- 
lof  erleidet gegenvnirtig  einige  Veränderungen,  wie 
aus  der  Atiaeige  von  Sr.  i.  erneUt. 
Ergit*-  Af«  «Hl*  ^.  1-  2.  tat S. 


n.  Abltasiden  (37  Reg.,  Bagdad,  von  lSS«k 
749  bis  656^  1^j8,  Dauer  524.1ahre)  S.  17. 
Diefc  ClalTe  entlialt  mehrere  merkwürdige,  in  ihrer 
Art  einzige  Sldcke,  wie  z.  1{.  eine  G>  H.  deS  ChsL 
mu/iajim  v.J.  630,  Bagdad. 

III.  OmaiiadtH  in  &NMjcn.(16  A».,  Korthoba. 
V.  J.  1S8»759  bis  4ZS>sl<»0,  ItHUMr  263  Jähr. 
S.  22. 

Von  den  2  vorhandenen  Mflnzen  Ul  die  eine  ib  Jalur  * 

193  =  8ü8,  die  einzige  in  ihrer  Art. 

IV.  Tahcriden  (5 lieg.,  HcraHn Chorafan,  r.J, 
195  =  810  bis  259  =  872,  Dauer  64  J. )  S.  23. 

Der  Vf.  hat  da«  Verdicnü,  zueili  Manzen  diefer  im 
entdeckt  ztt  haben;  zu  2  fchon  fiüher  bekannt  ee- 

machten,  kommen  noch  4  höchli  fekene  Kupfr.-M. 

V.  S^andm-AtfrvfSlieg.,  Chorafan,  v. 
==86S  —  SOS > 917,  Dauer  67  J.)  S.  U, 

Nur  2  Münzen  diefer  Art  waren  bis  jetzt  .durch  Adljer 
bekannt;  der  Vf.  führt  deren  noch  9  an,  von  den 
Jahren  282  —  S68  —  S84 — 285 291  —  M  ^  M«> 
96  —  97. 

VI.  Samaniden  (9  Reg.,  Chorafan,  v.  J.  204se8i9 
_  399  =  1008 ,  Dauer  185  J. )  S.  24. 

DiefeDynaßie  hfitte  vor  der  vorhergehenden  kommen 
mfiflcn.   Ihre  Münzen  ünd  in  der  Petersburger 

Sammlung  fo  zahlreich,  dafs  fafi  eine  v(  ]!fi:  .i  f;  i 
IVeihe  aus  ihnen  hergeflcilt  werden  konuie,  am 
merkwürdigden  find  unter  ihnen  mehrere  Knpfer-M. 
und  eine  Cr>  M.  Der  Vf.  hat  S.  26  eine  l  elerficht 
gegeben. 

VII.  Chan«  von    Turhißan  (.'^j^ 

19  Reg.,  Samarkand,  v.J.  S80s:990  —  609» 
1212,  Dauer  229 J.)  S.81. 

\  on  diefer  fall  unbekannten  Dynafde  befitzt  das  Pe- 
tersburger Muleum  mehr  als  80  M.,  v.  J.  390— 43S. 
VI  II.  Sebucteginiden  ((j^a-^XX«-«,,  14Ueg.,Gas- 

na  und  Chorafan,  v.J.  387  ■•997      663  s  1160, 

Dauer  168  Jahr)  S.  35. 
Münzen  diefer  Dynafiie  gehören  zu  den  feltenfien 
oriental.  Münzen,  fo  wie  die  der  f'uigenden  Dynafiie. 

IX.  Choresniifchahe  (tlie  Ipülerc  J)ynaAie  zähJt 
9  IVeg.  in  Irak  und  MaveraJnahr,  v.J.  490»1096 
_  62»= 1230,  Dauer  138  J.)  S.  35. 

Das  P.  M.  bat  12  Münzen  theiis  in  Gold,  theils  in 

Öili)er. 

1  (5)         .  X. 
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X.  Buucihidcn -Emire  (18  Rng.  Bagdad  und  Schi- 
ras,  von  S20  H.  932 Chr.  Ende  U7  H.  1065  Chr., 
Dauer  129  J.)  S.  S7. 

Mnnzen  diefer  Dynafiie  find  feiten,  von  4  derfel^cn 
iin  P.  M.  lind  3  «nedirt,  vbii  den  Jahren  841  =- 4-i 

XI.  O^BdUdm-Emirt  (70 Heg..  Alloful,  v.  J.SdOa 
990  —  495«  110t,  Datier  115  J.)  S.  88. 

Dicfc  nnd  div.  zunächfi  vorlicrtjchendc  DynafuL'  liStte, 
der  Zeitfolge  nachj  gleich  nach  der  der  Sanutmden 
folgen  foUen.  Di«  S.  BL  des  R  H.  JA  die  dazige  ia 

ibn  r  Art. 

XII.  Sciäß/iukidcn  hl  Kleln-Afien  (f.  die  vorher- 
gehende Anzeige  von  Cafiiglioni's  'VVerk)  &  38« 

Voa  diefer  Dynaliie  find  16  M.  im  I*.  M. 

XIII.  Ort ohiden  -  Könige  (21  Aeg.,  Uiarbekr  und 
liaU  b,  V.  J.  477 «i  1084  —  811el408,  Dauer 
854  J.)  S.  39. 

Yen  Manzen  diefer  Art  find  12 Kupfer*  und  1  Silber- 
Mllnzc  im  P.  M. 

XIV.  Atabtkm  (voa  diefer  Dynaliie  fahrt  iladfchi 
Oialift  fdfeode  Zweige  an: 


XIX.  DfchdaSnäm  -  Chan*  «der  UcMcb» 

^l^ldcAjf  S.  47. 

XX.  DfchudJ'chidm ,  oder  CJiane  der  Culdaten 
llardg,  S.  48. 

Die  Manzen  diefer  Dfnarüe  madien  die  sahlreicbfle 
und  voUlläudisfie  Cleue  der  gansen  Sammlmig  aas» 
wie  man  aui  o«r  bey«fOsteu  TdbdJe,  5.  50— fil 
Üeht. 

XXI.  Dfehbtgißdin  in  der  Krim,  S^H. 

XXII.  Charu  vom  Dfchaghaiai-UiuM^  cte;,%.  6$> 
XXUL  Sduibatüdtn- Chan«,  S.  6C. 

XXIV.  Babanden,  S.67. 

.    XXV.  Stillen  von  Maifura ,  Tipa  Sahijp,  S.C7. 
XX Vi.  Ptrßjbhe  Schuhe,  S.  68.  . 

XXVII.  Osmamdmt-Sultime,  &  €9. 

XXVIII.  Scherife  von  Marokko,  S.  89l 
Erßer  Anhang,   Unsicher«  M.,  S.  7a 

Zwey  ier     —      Kiekt  Muhammedani/i^  Ä, 
mit  Arabifchen  Infchriften,  S.  70. 
Mit  den  Doubletten  zahlte  diefe  ausgezeichnete  Samm- 
lung 19—90,000  Stdck,  nach  Abzug  der  als  unnft- 
'         "jublelten  noch  4—500  St.,  ficher 
sgczcichnetße  ihrer  Art.   Aus  den 

'  "^i  kleine 


1)  Aiabth:n,  in  Haleb  und  Damaskt    aWmiS^W  thig  erachteten  Doubl. 
1  <*         r      w           „„„   ^         y  ,  die  pröfste  und  aiisf;c7. 

ji  v.  J.  480— 630,  Dauer  150  J.  überflnfligen  Doubletten  bUdcte  der  Vf.  . 

2)  —  in  Adferbidfchan  V^ljf  J3Jl»f  /  Ja  6 Reg,  Sammlungen,  welche  zum  Thcü  an  Liebhaber  im 
V.  J.  540-622,  Dauer  82  X          "  ^  Auslande  abgelaffen  werden:  Ree  ,  welcher  eine  fol- 

_  .  t/^io*    t       >i  che  Samnüung,  ffir  dai  gotnaiiche  Mfinzkabuietaii- 

S|  —  in  Fares  und  Kerman,  (j)\Ml3l  ^jU  jiX^  gekauft,  durclifal»',  kann  fie  allen  Freunden  der 

..^iReg.,  r.  J.  542  —  661,  Dauer  119  J.  orientalirdien  Münzkunde  empfehlen. 
A\      t   T      r.-     uJT     .A  ^A'A  an          »  t»m  Auf  das,  %vas  der  Vf.  Wahres  und  Richtices  &gt 

4)  -  inLureftan,  (d^^U  8Reg.,  T.XM5  ober  den  Nutzen  oricntalifcher  Münzen  undlklönf- 

— 700,  Dauer  155  J.  '  i^immlungeat  verweifen  wir  alle  diejenigen i  welche 

öl  -  in  Lurcfian,  i^Si^J^tJC^li!  11  Reg.,  v.J.  ?«*  mit  Verajdrtung  oder  Geringfehitzung  «uf  die-, 

'  _  w      »  o>  J«n  Zwi?ii»  der  AumiMiiatik  hlicken. 

m  ^698,  Dauer  72  J.>  S.  43. 

Im  P.M.  (luden  fich  7  Manzen  vou  verfcbiedcnen dcT 

angelahrten  Dynaiüeen. 

.  XV.  jttfmbHtn-SnUane',  (H.  Ch.  hat  folgende 

Zweige : 


ien  Zweig  der^tumi.smatik  blicken. 

Es  folgt  eine  Angabe  deffen ,  was  in  Petersburg 
für  orientaliiVhe  IJtcratur  bis  jetzt  gefchehen  iliund 
■was  in  der  That  noch  reichliche  Früchte  für  die  Zo- 
kunft  erwarten  läCst,  befonders  wenn  des  eben  fo 
tkitigen  als  kenntnifereichen  Vis.  BerTviel  mehr 

DAijuhitcn  in  Aeg5T,ten,  JiS\  11  Reg.,    f-^Ät i"!ief  ^^^^^ 

v.J.  567  — 652,  Dauer  85  J.  "  ifch:  ,,lbn  Fojüans  und  onderer  Araber  limdd 

über  die  Hüffen  älterer  Zeil,''  die  andern  erwarten 
wir,  und  alle  Freuode  der  orientalilclien  Literatur 
mit  Sehnfucht. 

Die  Nachfofarifk  S.  119—124  enthält  Vcrbeffe- 
rungen  und  Kuf^tce,  nebfi  den  von  Kehr  entivorfienM 
Plan  einer  orientalifchen  Akademie  in  l'ctrrsbiiri; 
die  TitL  Ivignette  bildet  eine  lelteiie  uiiei-lirte  Uünit 
des  ^ojir  cl  liukk  Chan  el-mtwijcil  el-nJib  Uck 


5)  —  in  Syrien,  6  IVeg.,  v.  J.615 — 644,  Dauer 89  J. 

8)  —  inlferus,  SReg.,  v.  J.  555  —  6C1,  DauerlOGJ. 
4)  —  in  liamah,  8  lieg.,  v.J.086— 742,  DauerlööJ. 

6)  —  in  Jemen,  6  Ueg.,  v.J. 669— 626,  Dauer  67  J. 

6)  —  in  Haleb,  3  lUg.,  v.  J.  579  —  691,  Dauer  79  J. 

7)  —  in  Ilefsn-Kcifa,  1 1  Kee.,  v.J.  582— 86.5,  Dauer 
888J.)S.4S. 


Von  mehreren  diefer  Dy na füeen  befinden  fleh  Mfln-  i^aß'f  üochara  39i«»1002,  ab,  die  Schluffvigpette 
sen  Im  P.  M.  —  Die  (ihrigen  aaCfen  fahren  wir    die  Kehrfeite  einer,  tirahrfcbeinlieh  415  in  Bochir« 

blofs  an,  geprägten  Mflnze  eines  Turkifianifcl   ;:  ('f  in'?. 

In  Nr.  4  hat  der  horhverdienie  iiiHuriujjraph 
Schwedens,  Ilr.  Hailenbrrg,  nicht  nur  das/cnigc 
gefajnmclt,  was  er  früher/  in  5  kleinen -Sclirifien 


XVI.  Mambtken-Stütane,  &  48. 

XVII.  Fatanm-Sniumt,  8.44. 


XVia  Dfehing\ßdgm  in  Iran»  S.  4& 


aber  Orient.  BEOnx«n  bdtannt  gcmaehl  hatte,  fiMidMv 
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m. 


r.  5  aber  noeli  airgends. 


auch  das  früher  Gegebene  anfehDljch  vermehrt.  Der 
ertie  'l*hejl  ent^Ut  (iojijeJiJge  *  was  in  folgenden 
Schriften  ühfr  Hobammetiaiiircbe  Mancen  vorg»- 

kommeii  war: 

J)  £r  occcjione  numrni  cufici  de  nominis  Dci  Gud 
in  Suio  -  Golhica  cognathque  lingräs  oriainc  (iis- 
quij'tiio  hi/totica  €t  philologica.  Stockiiolmia« 
1796.  4. 

2)  CUUcü^mOKMOnm  Q^cann/t  ete.  StoekM' 

nUa*  ifHKk  9.  . 
S)  Quatuor  monumtmUiamtatUmt  im  Smda  < 

Ibid.  1803.  4. 

4)  Bfrättehe  om  Svenska  KOHgß^tt  Xytlt^i 
nettet.    ibid.  1804.  4. 

5)  JOumbama  Leiveme,  ß»  vita  famoß  Bttr^ 
Ibid.  1805.  4. 

Nr.  I.  2.  5  find  von  dem  fei.  Tychfen  in  den  Greifsw. 
Neuellen  Critifchen  >Jachrirliten,  Jahrg.  1797—1801 
und  1802  gewürdigt  wordaa;  .Nr.  4  in  diefen  Blät- 
tern, Jahrg.  1805,  Nr.  ifw. 
ibviel  uns  bekannt  Ift. 

Aas  der  erfiea  Schrift  iß  die  Befchreibung  einer 
fpanifchen  Manze  v.  J.  107  eingcrflckt  (S.  1 — 25), 
mh Erläuterungen  aus  dem  AI -tersan,  EdriU»  Ihn 
d-watdif  Vlug  ßdg,  MaraccVs  Noten  zum  tßordit, 
Mnil  Cardonn*  GefcTuchtc  der  Araber  in  Spanien, 
DiefeM.  nimmt  den  zwe>-ten  Rant»  unter  den  bis  jetzt 
bekannten  fiianifch-ciilirchen  l>lün7.L'n  (.in,  uml  il't 
die  cluzise  bekannte  diefes  Jahres.  Wiv  bemerken 
myr,  das  der  V£  den  Namen  der  Stadt  JKorf Aoia 

jfjl  Ii  <i  aus  dem  PhOnizifchen  vcm  Mmp  urbt  bma, 

prttto/a,  dives  ableitet  S.  7 '(in  der  aus  Ibn  clwardi 
aogefOhrtcn  Stelle  S.  7  mufs  luilt  j-tJ*J  gdefen 

werden,  £o  wie  weiter  auieu  ^Ju»  Jcnct  iür  *iJi^ 
f€iui.) 

Die  zwcj'tc  Schrift  ift  mit  bedeutenden  Zufatzen, 
gnnz  aufgenommen,  wie  fie  es  verdiente.   Die  erfie 
Monze  iftv.         Damudk,  nndfdion  von  Clcwhcr^ 
IDUf.  de  ifumü  Arab.  m  natna  repertis.  Abone  1756) 
utvAAmriviiUtu  (in  den  Noo.  Ad.  Vpf  lt.  S.  92)  be> 
fchricben;  fie  nimmt  den  zweyten  Hang  ein  miter 
den  culifcheu  CJialifen  -  Mßnzen.    In  deu  l.j  l.mte- 
rungcn  über  diefe  Münzen  fügt  der  Vf.  das  ]tck;innto 
über  die  Entltehuiig  des  mobammedanifchcn  ."iliinz- 
wefens  bey,  und  folgt  in  der  Bcurtheilung  von  IMa- 
krifi'sNachricluen  bwmders  der  von  Hezel  aufeeriell- 
ten  Meinung;  gcwifsurllidlt  jet7.t,  nachdem  Frühns 
Ehrenrettung  des  IVfakrifi  erfchicnen  ift,  der  wür- 
dige Vf.  anders.  —  Die  zweyte  iVIflnze  (S.43)  J(i  vom 
Janr  93,  Vajelh,  eine  andere  deffclben  JahrJI,  Ker~ 
MMitt,  befindet  fich im  Dresd,  kab.  {Frühn  2tcr  Ber. 
ä.  l6Mot.).  —  Die  dritte  Münze  v.J.  III,  Vajeth 
'S.  4.5)  id  die  einzige  S.  M.  diefes  Jahres,  und  er(t 
teil  kurzer  Zeit  finti  mehrere  K-upfcnnünzcn  diefes 
.lalirc'  ,  i^f'i  '^-^tit  in  Hemfs  nnd  l^nkka,  diircli  Cjlti- 
glioni  in  dem  oben  angeMlirtcn  Werke,  Iwkaunt  ge- 
madit  worden;  dien  fo  Gnd  aodi  crtt  in  der  letxtera 


Zeit  noch  einige  Exemplare  der  vierten  Mflnze  v.J. 
122,  durch  Calii^Uoni  und  Frähn  bekannt  geworden. 
Seltener  als  die  ÄI.  v.J.  126  Vaftlh  (Nr.  5)  ift  die  Ab- 
bafiden  M,  v.J.  148 ,  iEZoAaiiMMdia,  die  einzige  diefcs 
Jahrs  (Nr.  6.  p.  50).  Wir  bemeifcen  hleibev,  daH 
Frähn  bewiefen  hat,  unter  Mohammedia  fcv  nicht 
ein  TheÜ  von  Bagdad  zu  verüehn,  wie  man  loidj 
meinte,  foudcrn  dafs  es  ein  Beyname  der  .Stadt  Hoi 
ky,  ÜcSacy  beleiht  diefe  MeifliuDg  mit  einer  Stelle 
.aus  dem  ^-^^  {^Journal  dn  Sa»,  Itar» 

1829  S.  135)  nach  welcher  Rai  um  das  Jalirl43»7t9 
von  AbWl- abbat  mohammed  wieder  hergeUcllt,  mit 
Mauern  umgeben,  uud  mit  anleUnlichen  Gebäuden 
geziert  wurde  und  feit  jener  Zeit  den  >» amen  MoÄaw- 
m<:(iMi  erhielt.   NachÄowi/t»  (o^UJl^UI  nach  Uy- 

UabroihbwM  Ftrf,  deßr.  &  SA.  43]  geCcfaab  dieis 
J.  158  »'774:  nach  Jahoi  Im  MaßMaartt  war  es  der 

Name  eines  Fleckens  bev  ßnV  (  Vyhnhroclc  J.  C.  p.  17. 
21}  und  nach  dem  ÜJckiluin  nunia  p.  291  halte  Bai 
noch  den  Ifamen  MektU/a  £jiX0^»  weil  Mefadi,  der 
zur  Zeil  feines  Vaters  hier  Statthalter  war,  die  Stadt 
fehr  verfchöoerte.  Merkwürdig  iii  die  S,  M.  v.  J.  155 
(Nr.  Vit.  S.  58)  ynpn  des  flbnr  der  IVandfchrifk  d«i 


A.T.bduidli«benWonea  moh  dem  Vf.  Name 

eines  Gouverneurs  von  Armenien.   Die  Münze  1(1  in 

./frrifrt  geprägtjName  des  Landes  tujtt  deffen  der 

HasptHadt  Berdaa  ^j^,  wie  Scdfchefian  für  Sa- 

r«nd^d^  Andalos  lOr  Korthoba  u.  L  w.  Dfchei  ift  der 
Name  des  PrSgeorta  auf  einer,  S.  00  erwfbnten 

Münze  deffelben  Jahres,  vergl.  Frähns  zwevlen  Be- 
richt S.  121  Not.  •).   Auf  der  M.  v.  J.  190  (S.  84)  ift 

wohl  richtig  mhFtlhii  (Ji^ü5\  {t^J>JUO  fOr  ^O« 
(j^UUt  zu  lefen,  «hm  fo  wblttif  atner Stanze  des 
J.  SOS  (S.  114)  fOr  (gfMS^  wozu  aber  der 

V£  felbft  fetzt:     Ine»  moiMiate  arfl»  nm  ocrtö  cen*> 

p^fUriatwklm'fffk  ^^moA,  gummhmidUh^Jii, 
ßidfuH  cttu  (jälAJf.  Uebrigens  Ift  f^ytiaJ  (2)jJm 

allerdings  der  Name  eines  Bezirks  in  Medina  nach 
Jakuti  im  Mofcluarek  {Cod.  Par.  S.  204).  Die  Na- 
>nen  auf  «lern  iVevers  derfelben  Mflnze  find,  wie 
Frahn  [Part.  II  S  7"^  ^  richtig  bemerkt,  zu  lefen 

'*r*3i^  Cy^^  (J^U-*-'' »  ^'^  wie  auch  die  S.  117  bc- 
fciiricbeiie  Münze,  welche  iler  \  f.  in  das  Jahr  205 
fetzt,  nach  demfelben  Gelehrten  (Part,  II.  S.  76  und 
jV«»i.  Kuf.  S.  29  Not.  a)  in  das  Jahr  280  gehört. 

i)je  Ijeiden,  in  ^icllafch  und  Samarkand  im  J.  220 
geprägten  Münzen  (S.  126)  fliid  bis  jetzt  die  einzigeu 
m  ihrer  Art:  die  WOnzen  des  Ghalifen  Vatiek  v.  J. 

238. 
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228.  230  und  231  (S.2i26.227)  gylioron  7u  den  feiten- 
ilen  Chalifcn  -  Münzen  j  die  ftl.  des  Chalifen  ^41-:Mo- 
iwntä  alullah  vom  J.  260.  268.  269  find  bis  jetzt  die 
eiBZMKU  ilirv  Art,  fo  wie  die  vom  J.  277 1  ^miaUt, 
Der  Prägcort  auf  der  MOiHCs  v*  J.SidS  ift  nadi  dem  Vt 
.  Wj*^  '*        ^         aUcnUngs  der  tiam»  eines 

Ortes  zwiWien  Berfla  imd  Di  bil,  d  i.  Ardcbil  (fo  ifl 
in  der  angezogenen  SteJii-  in  üuleley's  Ar.  U.  S.  164 
x\X  lefen  fttr  Dtätd)  aber  fo  unliedeuteufi,  dafit 

fonli  nirgi'nds  erwähnt  wird,  vielleicht  iTi  lieLer  ■ 
mjjO  '^u  li*lf  II.    Die  noch  folgenden  fcltencn  IMünzcn 

X.  J.  SÖOicAa/cA,  vom  Chalifen  H-iUo/oc/u  J,  vom 
J.  287,  Vaje'ih,  deffelbcn  Chalifen  u.  f.  w.,  nn-ilfen 
wir  tler  Kürze  wegen  fii>ergehn;  die  eingefcliobenen 
Sairinnidcn- Münzen  erwäbnen  wir  nicht,  -weil  fie 
keine  befonUem  £rfcheioaueii  darbieten.  Merk- 
würdig find  die  iBwitm-M.  t.  J.$20,  Oman  (?), 
V.  J.  326,  ScAIrtM,  mit  dxey  lUrndTchriften  auf  dem 
Avers. 

Aus  den),  unter  Ar.  3  angcfillirten  "Werke, 
Quatuor  monumenta  etc.,  hat  der  Vf.  die  Bcfchrei- 
bung  cinf:f  Kupfermünze  des  Alabekm  SutA  6,  n- 
ptaii  aufgenuininen  (S.  195).  nebft  den  Bemerkungen 
des  verew.  Tychfen  über  diefetbe  (S.  ZtO  tt).  Hec. 
hat  2  Exemplare  derfelben  M.  vor  fich  mit  folgenden 
Infchriftcn  :  Avers  um  den  Kopf :  SX^  c.Jbc^  Vf*^ 

B-Mq/iadhi  beamr  allah,  Fnrß  der  GJäubigen, 
m^M^  IS''Sääteh  . . .  (der  verew.  Tydifen  Jas 
faffch  clc.  aJüU  ^joJa-^t  aJüf.) 

Geleeentlicb  befchreibt  noch  der  Vf,  eineMflnze 
fies  A(r«p«rus  U.  (S.  175)  und  2  gohlcne  türkifche 
Mi"in7.en  in  DWieLiVr  (Algier)  1144  =  1731  und  IsJam- 
bul  (ConCpiujaupei)  1171  =  1757  geprägt  (S.  190), 
•und  ffigt  noch  die  verbefTerle  Erklärung  einer  Gen^ 
me  hinzu  (S.  209)  aus  der  4ten  der  oben  angefiabrten 
Schriften  Btrattdfe  etc.  Endlich  giebt  der  Vf.  noch 
aus  dem  letzten  der  oben  genannten  Werke ,  Dum- 
Iwnis  I^efvcrru ,  die  Befchreibung  einer  merku  iirdi- 
t^en  MOnzc  des  Chalifen  Moktader-biUah  und  einer 
^jmktül  b.  djchafar,  ohne  Jahr  (S.217),  und  fügt 
mehrere  Briefe  des  verew.  Tyc^en  bey. 

Die  Part,  poßcrior  enthält  die  Bcfchrfibnng 
mehrerer  merkwürdiger  Münzen,  z.  B.  \.  J.  92  J^a- 
feih,  von  dcinfeltiLn  Jahre  DaradJDtcrd ,  v.  .1.  189, 
•mit  einer  auffaiienden  Infchrift  auf  tletii  liev.  u.  f.  w., 
nribllNachweifuneen  melirerer  fchon  im  erftenTbeil 
gelegentlicb  befchriebener  Münzen.  Die  neueren 
pertiTeh'en  Münzen,  fo  wie  die  angehängten  griechi- 
fchcn  MOnr.en  übergehen  wir  hier,  werden  alier  nn 
euiem  andern  Orle.auf  des  Vf.  Befchrcibung  der  io- 


genannten  LttUtmtdafßim  detNumukBi  ($.  fitft) 
wieder  zurückkommca. 

Hiermit  veibinden  wfr  die  Inhaltsanzeige  einer 
teireneo  Dillertation,  deren  wir  fchun  oben  gcdaclit 
haben,  flberzeugt,  dadurch  den  Dank  vieler  iieuiMie 
der  orientalUrhen  iMtlnzkundc  zu  verdienen.  Sie  hat 
den  1  itpJ ;  UiJJin-taüo  lU  r^unus  Cujicis  R.  ^tcad.  Up' 
Jal.  CUJUS  pur  lern  priarem  vtnia  tM^ißf.  wäin.  PM- 
Uyojüi.  prae/iJ«  JSrico  GötUn  etc.,  pro  gradu  publict 
canArAcf  Nie.  Ktttßrihn  etc.   Upfaiiae  «03.  4.  10  S. 

iVnchdem  tier  ^  f.  die  Gcfohiclite  des  Upfalcr 
MOnzkabincts  kurz  erzählt  hat  (S.  1  —4)  befclireibt 
er  folgende  S.  -  Münzen : 

vom  Jahr  141  lUfo  (CbaÜfe), 
vom  Jahr  149  Rofo  ( Chalifc), 

vom  Jahr  179  Bagdad  (Cbalife),  * 
vom  Jaiir  195  Saniarkand  ( Chalifc), 
vu:r.  J.dir  2^3  Saniarkand  (Challllel, 
Vom.Iahr28l  Schafeh  (Chalife), 
TOm.Iahr281  Schafeh  ^Chalife), 
^-om  Jahr  282  Bagdad  ( Choiife), 
vomJahrSa*  Schafeh  (Sam.). 
284  Schafeh  (Sam.)        286  Samarkand  u.  Schafeh, 
288  Schafeh,         290  Schafeh,         291  Schafeh, 
292  Schafeh,  2  *r,  S  liafch,  297  Schafeh, 

SOO  Schafeh,  301  Schafeh,  801  £nd«rah. 
802  Saniarkand,    803-808-80Ö-aa6  Stmarkand, 

W'^'CChal.),  815  Schafeh, 

SaO  iMimarkand,  888  Samarkand,  841  Schafeh. 
Kupfer :  620  —  fiW  —  C$1  oder  8«  Mofol  (Zenk). 
631  Maredin.  JH  l«™^* 

CiM»  <dbMir«  «M  JH*.  4.  MM^b^i».} 


JUGENDSCHRIFTEN. 

1)  AfcToxA  ,  b^  Hamnierich:  Ltfcbuch,  mitbeA- 
d*r«tBm^fith»  aufsprach-  undDadMai«^ 
vonJ.  JDiiuer.  1822.  MS.  8.  — — ^  » 

2)  Ha  Mui'HG  (Selbftverlag):  Das  Not/uvendigftefür 
den  ünterricht  in  der  dmlfchen  iiprachcl  nebü 
Stoff  für  Uebungen  im  fchrifti.  Gedaakenai»- 

cüruck.    llerausg.  von/.  A7j>iJ/.  1825.  96 S.  8. 

Der  Vf.  dieferSchulfchriften  erfcheint  in  denfelbcn 
als  ein  wackerer,  für  fein  Amt  fehr  thätiger  Lehrer, 
dem  es  Krnft  ili  mit  der  Jngendbildung.  Sr.  1  ift  eine 
Fibel  zweckrnäfsig  ei  ngerichtet ,  vom  LekhteRen  zum 
Schwerern  fortfcbreitend.  Die  Gefchichten  für  die 
Gellbtern  find  bibllfche.  Sehr  gut  werden  (ich  an  die 
aiif-efnhrten  Sätze  Uebungen  im  Naclidenkcn  und 
Saiz!)iJden  kniinfcn  lallen.  Nr,  2  wird  ebenfalls  fei- 
ner/wecke  nicht  vcrfehJen.  IHp  gm mmaiifchen Re- 
geln l«d  fafslich  dargeiielit;  ein  grofser  Aeichtbtun 
an  Befpielcn  J«' hinzugefOgt,  und  die  am  SehlttITe 
mitgetheillen  abßchtÜch  fehlerhaft  geficlften  Erzäh- 
lungen rollen  «ur  Anwendung  der  geeebeiien  Hegeln 
dienen.  Es  gehört  frevlich  ilazu,'  dafs  der  J,ehrer 
gewandt  ifi  und  lieh  in  das  Buch  hineingearbeitet  hat. 
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WeiMAH,  b.  d.  Gebr.  Hoffmann:  Jahunn  Gottfried 
V.  Ho'dtr's  Ltben.  am  tbeiis  grdruckten,  tbeiis 
ungedruekten  Naebriehten ,  m-bfi  gedrängter 
Ueterficht  feinL-r  Werke.  Herausgegeben  von 
Heinrich  Düring.  1823.  335  S.  12.  Mit  Her- 
der's  Portrait  von  Schwerdtgeburth,  einem  Fac 
^ttüe  und  einer  AbMldung  feines  Denkmals  in 
derStadtkirehezu  W  (lUthlr.  18  gGr.) 


_Pie(«  Bi(W<iphie  eines  der  verdien fivoiirieD  Deut» 
lehen  fdilinst  fieli  an  die  ein  Jahr  fiUher  crfchie- 
nene,  von  ebciidt'niri-lben  Vf.  bearbeitete  Biographie 
bchilkr  s  an ,  und  ili  nach  ebendenifeJbcn  Plane  ge- 
fertigt, auch  in  gleichem  Fornui'.c  uiul  nuf  glficlit-m 
hablShen  Papier  mit  der  nänüicheu  l)  ptigra^ihiicbea 
Netti^eit  gedruckt,  fo  dafs  fie  auch  mit  dnen 
Nebenütel  als  zwtyier  Theil  der  GaUecie  Wdmari- 
fcher  Schriftlieller  ausgegeben  wird.  DerifldTsige 
mnfichtige  \  f .  hat  aufsur  dvn  Erinnerungen  aus  Urs. 
LAMvmJeuicr  Gallin{.ii\\iiagtnii  ZQ.  2Thle.),  die 
^Mkaia^ttM'Oiclu  fowobl  volllundige  Biographie,  als 
•IdifttiMigiwertbe,  Jttaterialisen  zu  einer  foichen  find. 
Alles,  was  ihm  von  gedruckten  und  atigedruckten 
Nadirichten  um!  No'i  '<  ii  z'.i  Gebute  fiand,  treulich  be- 
nutzt, und  von  den  erlien  am  Schluffe  der  Biographie 
■einQuellenverzcichnifs  angegeben,  d.is  fo  reichhaUig 
aaegeialleD  ilt,  dafs  es  aulser  den  erwulinten  Eriniie- 
niMHlvao  der  Gattin  des  Verftorbnen  neun  und  vier- 
•ikllnnem  enthält.  Da  die  ilauptuxpfiaitfie  aus  dem 
Ubee  des  verew.  Herder' s  (geb.  zu  Hobrungen  174^. 
nlLan  Weimar  am  18ten  Dec.  1803.)  unfern  Lefcrn 
«etil  bekannt  find,  und  wir  in  diefen  Blättern  von 
•d«  ausführlichen  Erinnerungen  an  H.  dtm  auch  hier 
zum  Grand  gelten*  aber,  wenn  wir  auf  den  Vor- 
bericht fehen,  lücht  gerecht,  wenigliens  nicht  biU: 


genug  gewürdigten  Denkmale,  das  die  nun  auch 
ningel'chiedne  treffhche  Gattin  ihrem  edlen  Galten 
geletzt  hat,  früher  ausführlichere  Hechenfcliafi  We- 
gebau haben,  fo  würde  es  über  flu  füg  feyn,  in  dem, 
wn  von  ■Amfap'«  LebensumAänden  hier  der  Reihe 
nach  gemeldet  wird.  Schritt  fOr  Schritt  oder  auch 
nur  in  kürzerm  Auszuge  Meldung  zu  thun;  aber  eir- 
vjiige  Bemerkungen  über  das  Ganze  fowöhl  als  das 
Einzelne  geitatten  wir  uns.  Was  zuvörderfi  den 
Hon  betrifft,  der,  wie  bey  der  Schiller'fchen  Bio- 
graphie, derfelbe  iß,  dafs  ntmUch,  zur.Mchtern 
Udierfidik  da&Gansen»  lUefee  wled^  inPeiiodeozei^ 
^rfMS.  JM.  aw  ^  ist«. 


fchnitten  wurde,  fo  können  wir,  obfeliO0,i«ie  der  Vf. 
in  feiner  Biogra]|>hie  Klopflock's  mit  einer  faft  enirQ— 
lieten  Empfindhchkelt  oarQber  klagt,  mehrere  11  e- 
ceufenteii  damit,  fo  wie  mit  der  ganzen  Beh^mciluni^s- 
weife  nicht  zufrieden  waren,  von  unfrer  Seite  her 
unfern  Beyfall  dcmfelben  nicht  verfagen,  wen^flens 
wird  der  aqgqebne  Zweck  damit  errddit;  und  wenn 
■nch  eine  gewifleZerfplitterunE  derFartieen  davon 
die  Folge  7.u  fevn  fcheint,  untT  durch  häufig  einge- 
fchallctc  ilelege  aus  Briefen  oder  andern  Quellen 
und  Urkunden  das  (ianze  weniger  aus  f-ineni  Guffe 
entfianden,  als  niuiivifch  zufammengelüftet  lieh  of- 
fenbart, fonach  die  flrcngern  Anforderungen  aa  bio- 
graphiCchc  Kmift  wieder  befriedigt  feyn  durften ;  fo 
verdient  doch  die  kritifche  Sorgfalt  des  Vfs.,  wenn 
fie  auch  dem  Lefcr  zu  fehr  unter  die  Augen  tritt, 
allen  Dank,  und  da.s  literanfcho  Verdienit  folcher 
Bearbeitungen  wird  nach  unferm Dafürhalten  eriiöht. 
Laffe  fich  aifo  der  Vf.  bey  ähnlichen  kOnftigen  Un- 
temehmongen  nicht  irre  machen,  am  wenigaen 
durch  Gegenreden  zu  bittern  Aeufserungen,  nie  ilie 
Vorrede  zu  Klopflock's  Biographie,  von  der  wir 
cheliens  reden  werden,  fich  hinreifsen!  —  Hicip 
find  fechs  Perioden  aufgcftellt,  fo  dafs  die  erfte^ 
nachdem  Herdti'»  frOhefte  Jugendgefditichte  (S.  S-— 
43.)  vorangegangen,  mit  feiner  Bemfunp  nach  I'iiga 
und  feinem  dortigen  Aufentbalte  (I76i  —  1769)  be- 
ginnt. Man  könnte  darüber  kritteln  imd  fragen: 
Avar  denn  die  wichtige  Zeit  der  erlien  I'^ntwicklung 
Herdcr's  in  Mehrungen  unter  dem  KinflufTe  eines 
firengui  d>er  wOrdigen  Vaters,  eioesiwiqh  firengern 
aber  eben  fo  wordigen  Sdrälrectors  ÜHmm  undTder 
beiden  Geifdichen  If'illoman  und  'l're/i/ui  —  war 
die  noch  viel  wichtigere  Zeit  in  Königsberg,  wo  fo 
viele  Anregungen  durch  den  wackern  Buchbandler 
Kanter,  durch  Kant,  durch  Hamann  (deffen  Briefe 
hier  auch  als  vorsOguche  Quelle  mit  Recht  benutzt 
find)  u.  A.  dein  Verewigten  zu  Theil  wurden,  keine 
Periode?  —  Doch  wir  iaffcn  das:  Der- Vf.  wollte 
mit  Iis  Aufenthalte  in  Riga  darum  die  erfie  Periode 
beginnen,  weil  diefs  die  crlle  l'eriode  der  lierder- 
fo^Ht AartS-  und  SchriftflelJerthätigkeit wai .  Streng 
.  geneaBnea  wer  beides  fchon  in  KAnigsberK  der  Fui^ 
wo  17.  ja  am  Gymnafinm  angeflellt  war  undmefareres 
fchon  edirtp;  ancr  viel  bed("utendcr,  es  iflwahr,  kann 
diefe  doppelte  Wirkfarakeit  .vonlliea  aus  betrachtet 
werden.  Diefe  crftc  Periode  nun  (S.  44  —  70.)  ent- 
hält neben  vielem  aus  den  bekannten  Quellen  Heilsig 
Zufammenge(\eUteBjniciifcrfehiedne]Mtttehtigungen, 
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X.  B.  (S.  54.)  f'afs  die  Ueberfetzung  von  Koltaire's 
PhUo/ophi«  ae  thißoirc  par  BdZin  nicht ,  wie  Henke 
iri  fwlWy  ^gehengefchicDte  und  Andre  iiacli  ihm  be- 
bfiniten»  von  Ucräer,  fondern  von  /.  J.  Härder 
FGaäenhufch  If^^.  Bibl.  11).  II.  und  Anhane  zur 
Allgem.  ü.  Bibl.  I— XII.  S.  365.)  herrühre.  Ebenfo 
wird  (S.  66  —  67.  in  der  Note)  urkundlich  durch  einen 
Auszug  des  felir  chrcnvolli'ii  Kntldffiuii^srcIireibtMis 
vom  hathe  in  Kiga,  als  Herder  im  J.  1709  leine  bei- 
den Aemter  dort,  Predigt-  und  Schuiatnt  nieder- 
legte, dieUnechÜieit  einer  Aeafsenu^  in  GatlebuJcU't 
li^ndißher  BIM.  (Th.  t.  S.  48.)  widerlegt,  weldie 
folgcndergcllalt  latitt  t  :  Der  Senat  gab  H.  auf  fein 
Anluchen  kurz  und  ^nit  Janen  ulbj'vhied.    So  Jehr 
hatten  Jich  die  Giiimiun^cn  gei'indcrt.    W  enn  iiidefs 
fS.  49.)  von  unferm  \  f.,  wo  von  der  Aufnahme  Her- 
aa'a  in  den  Freymaurerorden  die  l\ede  ifi,  gefagt 
■wird:  „daß  durd^  die/e  KtrUndang  Jeine  Jpätert 
Reife  nach  ÄwiJbwCÄ  unttrßtOia  nS-den,  iß 
ni"ßens  Jhfcme  unerwiejen,  ah  /ich  in  feinen  hriefm 
auch  nicht  die  geringße  Spur  dm  im  fintL  t ;  —  fo  nat 
diefes  Stillfchweigen  geringes  Gewiclu  trp^en  das  an- 
d«rwfirt»her  Wahrfcneinliche  und  manche  (onfl  meid 
unbekannte  Angaben  oder  Andeutungen.  —  Die 
2w>^vte  Periode  vom  J.  1769—1771  umMst  die  merk- 
wih  digen  Momente  der  erofsen  Seerdfo  Serdn*» 
nach  (lein  fCullirlien  Frankreich,   fcinca  Aafenthalt 
in  Sdtites,  Ptiris,  ^Inijlerdam,  I^ydmn.  f.  w.,  feine 
Verbindung  mit  dem  Eufiner  Hof  als  Lehrer  und 
Fahrer  des  fedhzehnjährigen  l^inzen,  feine  Keife 
naäi  Eutin  ans  den  Niederlanden  über  Hamburg, 
enge  Verbindung  dort  mit  Bode,  Ciaudius,  Ijeßing 
beionders,  dann  die  Röife  mit  dem  Prinzen  Ober 
Hanilmrg,   Hannover,   Gnttinrren ,   Cafiel ,  Hanau, 
Darmliaut,  Karlsruhe  bisi»traisburg.   Längerer  Auf- 
enthalt dort,  mifslun^ene  Operation  der  Augenfifiel, 
Trenming  vom  Hoineinfdien  Prinzen,  merkwflrdige 
Bekanntllhaft  mit  Gmhe,  Jung  u.  A.   {Lenz  bitte 
noch   erwähnt   werden   könnend)     Berufung  nach 
Blickeburg  nach  ani;Lkm"t]>fti  r,  filrs  ganze  Leben  des 
Verewigten  fo  entfcheidemlf^r  Kfkanntlchaft  mit  der 
trefflichen  geifireichcn  Demoilelle  Flachtlnnd ,  Her- 
der's  nachmaliger  Gattin.  —   Alles  ift  gedrängt,  aber 
fruchtbar  mit  den  nftthigen  Belega>  «vs  den  bier  zu- 
gänglichen reichen  Quellen,  namentltcb  audi  der 
Götlie'fchen  Selbftbiographic  behandelt,   und  theils 
.  in  dem  Text,  theils  in  den  .Noten  nachgewiefen. 
Die  dritte  Periode  geht  von  1771  — 1776.  (S.  121— 170.) 
amfabt /fmicr'«  Aufenthalt  in  Bückebure,  feine  oft 

Sefpannten  YerhältnifTe  zu  dem  originellen  Grafen, 
ie  offenem  inq/fgem  zu  der  Utrda^t  Geittes-  und 
Sinnesart  näher  anmuthenden  trefflfehen  GrSfin, 
feine  Vcrlieirnthunj;  mit  Icineroben  erwjlinlen  Braut, 
feine  durch  diele  und  icin  häusliches  (ilück  neu  auf- 
geregte fchriftriellerifche  Thätigkeit,  fo  wie  die  en- 
gere Verknöpfung  mit  Gleim,  Hcf  ne  u.  A.  und  die 
dnrdt  dieÜRi  angeregten  und  lange  tortgefetzten,  fon- 
derhar  aber  wieder  Geh  zerfchiaMuden  Hoffnungen 
Herder' s ,  iiach  feiner  frohem  Neigung  an  einem 
tbecjcgirehen  Lubnutu  in  OMtf^gan  «ag^Odlt  m 


werden.  —  Den  Schhifs  bildet  die  Berufung 
nach  Weimar  durch  Guthfs  Vermittlung.  —  Dia 
vierte  Periode  von  1776—1788  (  5.  170—185.)  be- 
greift Herder'»  erlie  Auftritte  in  Weimar;  den  allge- 
meinen Bcvfoll,  den  er  6ch  bald  erwarb,  feine  Ver- 
hältniffe  zürn  Hof ,  der  Herzogin  Amalta ,  zn  Gfithe» 
von  Knebel,  Wieland,  v.  Einfiedel  o.  A.,  fo  aucb 
genaue  Aufzählungfeiner  nun  allmähligerfcheineiulen 
neuen  fchriftliellerilchen  Arbeiten, eintretcndekränk- 
lichkeit,  lleifen  nach  l*yrmont,  nach  Wandsbeel«, 
^Hamburg  und  Braunfchweig',  erlie  Bekanntfcfaaft 
mit  Klopß0d:  und  JerufaUm ,  und  Cebliefst  mit 
(Inn  .\tit litte  der  IXeife  nach  Italien  (AuguA  1788) 
in  Gf-ieliithjft  dvv  Herzogin  Mutter  Amalie.  Die  ■ 
filnfte  Periode  von  1783  —  (S.  185  —  216.)  itt  allein 
diefer  lleire  gewidmet,  und  zwar  gröfstentheils  in 
Auszügen  aus  den  henÜoben  Briefen  von  H.  an  feine 
Frau,  und  Hinweifungen  auf  das,  was  die  lünftfl 
Sammlung 'ilir  Sriefe  zur  Beförderung  derHumtan^' 
'  tat.  und  che  Adraliea  Aber  dielclbc  enthält.  Im  Som- 
mer 1789  war  fie  vollendet.  iJeti  Kinfluls  derfelben 
auf  ein  fo  tiefcnipfängliches  reiches  (iejiiir.h,  ;vie  das 
Herder'fche  war,  Ichiidern  die  zulämmengefuillteii 
Zeugniffe  aus  Briefen  von  fiinvlirlcbr  lebhaft,  Zwi- 
lchen diefen  wird  aucb  des  noneni  oi  H.  wfihrend  die- 


fer Perlode  L-rgangenen  Rufs  nadi  Göttingen  unter 

Heyne's  und  Spittlcr's  F^inleitungen  und  dringenden 
Aufmunterungen  dazu,  (o  wie  derGrDnde,  die  den  erfl 
Schwankenden  am  Ende  doch  den  Ruf  abzulehnen  be- 
fiimmten, erwähnt-  Die  fechste  Periodeeeht  von  1789 
bis  1803  (S.216  — 276)t  ullb  gerade  vonHerder's  Zu- 
rOckkunft  nach  Italien  an,  wo  er  jetzt  zum  Vicepcfr- 
fidcnten  des  OberconfiftoriiSms  ernannt  worden  war 
und  durch  diefe  Veränderung  in  feinem  äufsem  Ver- 
hältnifs eine  reichere  Mufse  zu  fchriftfiellerifcher  Thä- 
tigkeit fich  entgegengerflckt  fah,  bis  an  feinen  Tod:  al- 
lein leider!  Juante  er  diefe  vierzehn Jalire  durch  bald 
eintretende  neue  Ibfnklidikeit  nicht  fo  benutifcn, 
Avic  fein  raftlofer  Eifer  fflr  Verbreitung  des  Wah- 
ren, Schönen  und  Guten  es  wflnfchte.  Indeffen  wie 
'Vieles  Iii  dennoch  nicht  von  dem  herrlicben  uii- 
vergcfslichen  Manne  unter  manchen  Unterbrechun- 
gen und  äufsem  imd  innerDy  Cttch  fein  reizbares  Ge- 
rafitb  verletzenden  StöniDgua  geleißet  worden?  la 
diefen  Zeitpmikt  fiillen  menrere  feiner  geiltreldifien 
und  fchönlten  Schriften:  Neben  der  fünften  Samm- 
lung der  zerdreutcn  Blätter  die  einfachen  klaren  theo- 
logifchen  BOcher  über  Auferßehung  und  von  der 
Gabe  der  Sprache  am  cr/ien  chri/lUcnai  Pßngßfcße^ 
vom  EHffir  der  Menfchen  u.  f.  w. ,  fodann  die  Zeit- 
fchrift  Aurora,  mebrere  AnIQltaein  ScbiUcr'sIiocMi, 
den  Vieweglfcfien  und  Wlbnuslbhen  (auch  Sdiil- 
ier'fchen)  Mufen- Almanachen,  vor  Allem  aber  fein 
Meilierwerk,  die  vier  Bfinde  der  Ideen  zur  Philofo- 

f>hie  der  ^enfchheit,  als  weitere  AusfOhrang  eines 
rfiher  im  Kleinen  ngebnen  Kntwurfs.  dietrefOiche 
Bearbeitung  des  Cu,  die  Legenden  und  manche  geift- 
reiche  Üeberfetzung  aus'daffiicben  o.  a.  Schrinfiel- 
lem.  Zu  bedauern  ift  (  dafediotli  die  Einmifchung 
ia  diedaauiI%mSti«it%|wliMdtrKntikhanPhiio- 
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fophie  und  durch  die  directe  ßreoge  OppoGtiou ,  in 
die  Herder  durch  niebrere  umfiangsreJcne  Werke, 
feine  Metakritik,  Kalligone,  mit  dem  Kriticifm  trat; 
fo  wie  durch  feinen  Colt  gegen  das  fpinozifche  Sy- 
fiein  und  Jukobi  felbft,  den  Erläuterer  nur,  niciit 
Vertheidieer  diefes  Syfiem»,  und  die  häufigen  oft 
bittern  oder  wegwerfenden  Ausfälle  der  Kantianer 
gegen  ihn,  feine  von  kranklieit  und  Hypochoi:  :i  j- 
obnehia  oft  verfuditen  'läge  ihm  jetzt  nicnt  fclteit 
mu&ten  vergällt  werden.  \\'ir  wollen  nicht  zwei- 
.fein,  daCs  nicht  foMrohl  EitelJMit  und  hartnickige 
B(K»tliabereTfitdit,  al*  elfelge  Uebe  for  die  Sama 
der  Wahrheit  an  diefen  Autorrichtungen  des  Ver- 
ewigten möchte  Thei!  gehabt  haben  ;  nicht  zweifeln, 
dafsauf  (liefe  Weife,  ua  von  d>'r  mrlf  rn  Seite,  was 
den  Stifter  und  dieApotlel  des  Kriticifm  betraft  ^ 
manches  Verfehlte,  Uebertriebne  und  HalfljfaunrigS 
miluiiter  lief»  doch  auch  ron  diaüer  Im«-  manohas 
gnte  Gegennwicht  gegeben  und  in  SUrdei*»  nieta» 
phyfifchen  Towobl  als  äjfthetifchen  Betraclitungen, 
gerichtet  gegen  Kant'a  Kriiilc  der  reinen  \  crnuiift 
und  des  Gefchmacks,  manche  fchüne  BItUhe  und 


Frucht  des  Wahren  zu  Tage  gefordert  worden ;  im 
Gan«n  können  wir  uns  ca  aber  doch  nicht  verber- 

£n  nod  da«  Rebiiut  hat  ea  auch  befiätigt,  dafs  in 
efen  Umerfuehiingen ,  die  Ar  die  höhere  fpecnla- 

rivc  l^hilofophie  genören,  Herder ,  bey  dem  Phan- 
taiie  und  Gefühl  immer  vorherrfchten ,^  das  von  der 
Natur  ihm  gezeichnete  Gebiet  doch  dQrfte  überfchrit- 
ten  iiaben.   Hätte  der  vortreffliche  Mann  einen  Theil 
dar  Zeit,  den  er  fdr  jene'  umfangsreichc  Werke  zu 
verwenden  hatte,  fUr  die  Beendigung  feines  herrli- 
chen Werks  über  den  Geiß  der  Tiebrüijc/un  Focjic, 
wo  Ober  die  Propheten  befondprs  lo  viel  Gcdi^nes 
noch  von  ihm  zu  ervrarten  war  und  für  die  l^ort- 
Jetzune  feiner  Ideen  zurGefchichtcderMenfchheit,— 
denn  diefe  Art  Philofophie  auf  dem  Felde  der  £r|aji^ 
tung,  das  fein  geniales  Ahnuugsvermögcn  aber  Im- 
mer fo  glOcklicn  beleuchtete,  w;ir  Irin  c^entlich 
einheimifches  Gebiet,  —  hätte  er  tl.ifar  und  hu-  Aii- 
dres  feine  Mühe  und  Mufse  norh  verwenden  Icüimen, 
der  Ertrag  davon  wäre  für  ftritiu  Hube,  vielleicht 
leinen  RohRif  wohl  auch  fär  das  Publicum  dankba- 
rer gewafan.       Der  Vf.  diefer  Biographie  bat  zum 
Thnlin  diefem  lernen  Abfchnitte  und  noch  mehr  in 
dem,  vv:t";  crnbcr  H,-n!cr'.<s  Schriften,  wo  cr'ihn  als 
Dichter  zliltIc,  tijiin  .ils  phiiofopliifchen  und  theo- 
logifche/i  .Si  h rill iiLilei  ii  jcji  beionders  zu  würdigen 
fucht,  in  leift'U  Andeutungen  unfern  hier  mitge- 
thcilten  Aeufserungen  ähnliche  einfließen  lafTen;  er 
hat  befonders  auch  noch  am  ^Uufli'e  des  Abfchnittes, 
wo  er  voo  Herder  dem  Menfchen  fpracb ,  die  bey 
weitem  vorwiegende  edlere  Seite  keineswegs  in  Schat- 
ten liellend,  auch  von  einigen  Fehlern  lein  es  Tem- 
peraments unil  iell)lt  Mifsi^rilTen  in  leinen  AmtSver- 
hältoiffeu,  wo  die  SchÜdeniug  der  Gattin  aus  ver- 
adhlfeilMii  GrOnda«  Ilicllt'|anz  unparteyifch  ieyn 
konnte,  mit  der  g^bOJireniten  Üthonuna  zu  reden 
mit  Fug  lieh  eufiattet.  llevtfehlaud  wird  bey  folcheu 
kldaen  Manleblidikdteiit  auf  die  attcb  tnuad  Giitht 


fchon  faß  nur  zu  viel  in  der  Selbftbjographlp  hing*- 
wiefen,  das  wahrhaft  Grufse  und  lidlc,  das  uns 
durch  Ä<fr(2^s  Genius  als  ein  Gemein-  uqd  ^Tatio- 
nal-  und  £rbent  geworden  i&,  £o  la^ge  es  feine  eigne 
lüird  wird  fiSitten  kODuen,  nie  vtrgefTen,  undfo 
danken  wir  denn  auch  dem  verdienflvoUen  Vf.,  der 
in  diefen  fach  -  und  kenntnilsreichenZufamroenflel- 
hmgen  Ober  IJcrdcr  s  Lei  t  ri ,  CliaraUler  und  Schrif- 
ten das  Bild  der  Verewigten  aufs  neue  uns  würdig 
vorlillhr«niiiiddmABd»kaalMfcfllMq;!d>eii  woll^^^^  _ 
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Chfißi  tmd  die  Zeitrechmaie  deffkUtm  gUmbm 
oder  nidkt  glotzen.  Eine  Ahandlung,  veraD* 
lafst  durch  die  im  "Jahre  1824  rrCchieneneAu« 
legung  der  Offenbarung  Johannis,  von  dem  Hn. 
Juliizralh  lUihle  vdn  />i//tvj/(«m|  zu  Dillcnburg ; 
von  Dr.  J.  /f.  Grimm,  lierzogl.  Naffauifchein 
Generalfuperintendentenundgencimem  Confifl»- 
riakatbe.  r<ach  dedeu  Tode  oeraosgaigchen  von 
Dr.  W.  A.  tüejtertveg,  ordentL.Pro£  der  Mathe» 
matik  auf  der  königl.  Pmb.  RlMinnillveifitSt. 
1825.  102  S.S.  (9gGr.) 

Diefe  Abhandlung  war,  dorn  Vorwort  zuf(ilgc,  in 
dem  Falle  zum  Druck  heiiimmt,  wenn  ilic  Schrift 
des  lln.  iL  v.  Auffchn  machen  füllte;  und  auch 
nach  drä  Vfi^  Tode  erhielt  Hr.  Dießcnieg  lürlaubnifs 
zu  deren  Herausgabe,  für  welche  man  ihm  um  fo 
mehr  Dank  wiflen  mufs,  da  jene  Bedingung  det 
Drucks  doch  wohl  eingetreten  feyn  mag,  um!  da  der  ' 
Vf.,  wen«  nun  eirmial  eine  Widerlegung  von  Ho.- 
R.  I»,  h's.  phantaliiü-hen  Berechnungen  'Mio  ^vir  in 
unfern  Btittem  1826.  iSr.  27.  charakteriiirt  haben]^ 
gdcfaileben  werden  'follte .  den  einzig  wirkiame% 
wenn  auch  nicht  einzig  richtigen  Weg  eingefchiageo, 
nämlich  den,  den  Hierophanten  auf  feinetn  eignen 
Grund  und  Eoden  mit:  feinen  eignen  Waffen  fownhl 
in  feinen  Grundlätzen,  als  in  ihrer  Anwendung  /.u 
bekämpfen.'  Aäa  dem  Vortrage  und  einigen  Aniner- 
küDge»  de«  Heranub  erhellt,  dats  Hr.  Gr.  die  Offen- 
barun^en  von  Ho.  R  L.  im  Manufcript  zur  Anücbt 
erhielt  und  ihm  das  hier  Vorliegende  darauf  erwie- 
derte.  Um  fo  unbegreiflicher  möchte  es  daher  fehal* 
ccn,  dab  der  Gbiliaa  faiDe  Triame  deniiochdnidcatt 
liefs. 

Aufgabe  der  Hauntabhandlmig  fdbft  iß,  za  be- 
weifen,  dals  ämmtlidieBerechnaimeD  des  Hn.it  r.L. 

fanz  leer  und  unflatthaft  find.  Die  Berechnung  der 
Veitdauer  auf  70C0  Jahre,  hcif^t  rs,  ift  weder  durch 
Vernunft,  noch  durch  Offenbarung  gefiebert,  und 
nimmt  man  fie  au  ch  als  richtig  an,  fojäfst  üchdaraue 
doch  die  Zeit  der  Zukunft  Chrifü  nicht  mit  Sicher- 
heit beAimmen.  Jene  Berechnung  beruht  nün^lich 
aof  einer  ganz  wi  1 1  kOrkcbcii  Comfaiaatian  fon  f^^*^ 
und  Genef.  1 ,  welche  ndt  dem  Wflrtfion  dleGerStel- 
laa  eben  fo  fahr  firciiei,  wie  lajlitar  Logik,  auch 
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könnte  man  mit  eben  dem  Hechte  aus  der  nSnilichen 
Stelle,  mk BenoUung  des  Ausdrucks:  „taufend  Jah- 
re find  vor  Dir  wie  eine  Nachtwache  ",  d.  b.  wie  dwy 
Stunden  oder  der  achte  TheU  eines  Tum,  wwm 
man  8  mit  7  und  diefes  mit  lOOOnwttipncme,  rol- 
aern,  die  Dauer  der  ^^\  !t  fey  56,000  Jahre.  {S  7  -  1 7). 
Bie  BererfuniliÄ  der  ^Veltdaue^  bis  zu  Chi  iiU  Ge- 
■fitttt  III -Omnftpch  genau  zu  machen  (»■  18-23.), 
und  wenn  vonda  an  die  Chronologie  auch  fieberet 
wird,  foWdoch  erwlefen,  dafs  diejenige  Annahme 
von  Jahren  nach  Chrilü  Geburt,  nach  welcher  wir 
datlren,  unrichtig  iit,  ohne  daCs  die  Chronologea 
fieh  Ober  den  Betrag  der  Differenz  vereinigen  kön- 
sMii.    Diefe  Unrichtigkeit  rOhrt  aber  von  einem 
Rechnuncsfehler  des  Dionyfius  Exäguus  j'er,  und 
Hr  J?  r  1'  begeht  mithin  »  wenn  er  mit  unfern  Jahr- 
zalilen  nach  ilirer  jet2ig«i  Gdtung  rechnet,  den 
doiipelten  Irrthum,  dafs  er  allenthalben  faifche  Zah- 
len hon,orbringt,  und  dafs  er  dicfen  Irrthuni  dem 
■Johannes,  der  JcfuGcburt-sjahr  docli  recht  gut  wif- 
fen  konnte,  fohon  oaterfchiebt.  Ueducirt  n»n  nun 
die  ZaMert  des  Hn.  Jt     L.  «nf  eine  oder  andre 
W  eife  fo  erhält  man  immer  Jahre,  welche  mit  den 

Begebenheiten,  fflr  <H«  "  ol^^"°Ä- " '« 
•weTirDbereinfiimnien  (S.  23-81).  D^  Berechnung 
der  Weinen  Zeit  de.s  Satans  beruht  auf  Liuter  h^- 
pothetifchcn ,  meifiens .  er weisiich  unrichtigen  Pra- 
iriiffen,  und  hat  alfo  an  fich  gar  kerne  Sicherheit; 
die  mannichfalügen  prophetifchen  Berechnungsarten 
aber,  aus  welchen  jene  Zahl  von  224  Jahren  ter- 
vorgehen  foll,  beweilen  eigentlich  mchts(S.85-».>: 
denn  die  Anwendung  der  ft^enannten  SchifllTcU 
7.ahlen  dabev  ift  hflchd  willkflriich  und  ihr  /-uiretfen 
aanz  natnrJich  und  bedeutungslos,  weil  nunduixli  die 
mannichfalligaeu  Verfache  «lies  herausbringen  kann, 
man  nu?  will  (S  W-49.)  Um  endfich  recht 
augenfcheinlich  darzulegen  ,  dafs  dergleichen  weder 
'.Werth  noch  MerAswurdigkoit  habe,  giebt  der  Vf., 
<len  K«eln  des  Hn.  /«.  <  I-  gc-mßfs,  zehn  Berech- 
iiiuteenT  »ach  welchen  die  kleine  Zeit  des  Sa- 
tans lil  Jahre  beträgt  (S.  50—61.),  fieben  andre, 
in  welchen  der  Wdtfabbeth  xofvnmengenommen 
mit  der  kleinen  Zelt  des  Setans  tt81  Jahre  giebt 
(S  61  —  67),  nn'1  fchliefslich  noch  neunzehn  ahn- 
Uohe  welche  zeigen,  dafs  aus  der  Z.ylil  y.jO,  als  der 
der  Lebensjahre  Adams,  alle  möt^lichcn  merkwilr- 
"dieen  propheüfchen  Zahlen  hergeleitet  werden  kön- 
nen (S  67  — 83),  xvoraus  denn  mit  Kecht  gefolgert 
wird  ,  dafs  alle  diefe  B«echnungw  le«« 
ipinnlie  lind.  Hr  Gr.  verfichert  indrfs,  dals  fie  iTim 
nicht  die  gerinilde  Mühe  gemacht  haben,  und  um 
feinem  "Witze  dabey  Gerechtigkeit  widerfahren  zu 
Isfleu,  wollen  wii'  zur  Ergetzlichkeit  des  Leh  rs 
eine  oder  die  andre  kurz  angeben.  „  Methuüleiii's 
Aher  ifi  969  Jahr,  nach  Genef.  V  27:  die  Zahl  des 
>  erlös  davon  abgezogen,  giebt 942j  iäfeL**^**!?!^:^ 
ipen  471,  davon  abgezogen  die  Deateraehe  ZaM  U'Jö, 


»aclid» m  von  diefer  der  Weltfabbath,  lÜOO  Jahre, 
abgezogen,  alfo  290,  giebt:  969—  27  mit  2  div. 

471  —  290  =  181  J.  die  kleine  Zeit  des  Satans  (5. 
t&.y  „Aliems  Alter  ift  »SO  Jabri  die  Worte: 
vn  Larn  Magog  in  ZditenlmelmBlien  e  26S;  «He 

AA'ortf  Fürfl  in  yirfrrft  ehrn  fr»  —666,  heii  '  zu— 
Luiuit  u  929  alii^eiogcn  von  930  =  1  giebt  u.  dei- 
ne Zeit  des  Satans  reciit  klein,  nämlicn  nur  ^.af  ein 
Jahr  an."  (S.  ^2.).  „Das  AVeiflagungskapitel  Apoc. 
XX.  enthalt  die  beiden  Ankündigungen :  Das  Hinir' 
mtb'Bmh  \ß  dammm,  und:  Ikr  Tmtful  Ut  lot 
M  TM;  beide  Zahlen  «diBrt  »  118t,  d-h.  die  kleine 
Zeit  des  Satans  und  der  Weltfabbath."  (S.  65.). 

Die  Zu^be  (S.  85  —  99.)  über  die  Danieliichen  7 
Jahrwochen  widerlegt  Iln.  1\.  v.  L.  nicht  weniger 
bündig,  als  die  Abhandlung,  indem  auch  hier  die 
mannigfaltigen  IrrthOmer  und  Willkflrjichkeiten  fei- 
ner Berechnungen  deutlich  dargelegt  werden,  ift  aber 
von  weniger  allgenieiaeffl  Intereflc,  da  der  Vf.  bey 
dem  Vorurtheile,  die  Vifionen  des  Buchs  D;mic]  iev^^n 
hifiorifch  zu  nehmen  und  enthielten  wirkliche  Weif- 
faguiigen,  liehen  bleibt,  ohne  lie  zu  wi ein  legen. — 
Den  Befchlufs  niaoht  ein  Auszug  «as  „Dr.  ütantUt*» 
Denkwürdigkeiten  aus  der  Gnehicbte  des  Chrilie»' 
tliurr.s   und  des   chriftliclien  Lebens  (Berlin  1823. 

ii  i  — 246.)",  ein  l'aar  Stellen  aus  Augutiin  s  ISÖlieni 
Briefe  IUI  {  aus  feiner  Erklärung  dcs6ten  Pfalms  ent- 
haltend, in  denen  der  Kirchenvater  zeigt,  es  fey  am 
ficlieriteu ,  iich  auf  die  W  iederittinft  des  Herrn  Rcts 
bereit  zu  halten)  ohne  fioh  mnomaaiseo,  dafs  maa 
dl«  Zeit  dcrfcJben  belUnimt  b«rechnen  wolle. 


E&lAÜUNGSSCRAlFT&tf. 

STLfTGART,  b.  Steinkopf:  Kurze  Bcirarhtungcn 
über  die  Sonn  -  I  cjl-  und  l  eyeriuss- (F)  Ei:un- 
gclicn  und  Uber  die  Leidens scJchicMe  Jcjii,  nebjt 
einer  Anleitung  zum  erbau  neuen  I^J'en  und  ric/t^ 
tigern  Verßehen  der  Juiiigai  Schrift,  Haupt- 
j^hlicb  fflr  Kinder  im  vorgerOcktern  Alter  und 
als  Hulfsbuch  f^r  Sehullehrer  und  Familienväter 
hearbritpt  und  anccwenJct  vun  M.  Johann  Er- 
hard Faber,  weil.  Pfarrer  in  iVcnningeD;  nüt  ei- 
nem Vorwort  vom  Prälaten  von  FItUt,  1886L 
XX  und  298  S.  ö.   (18  gCr.) 

Diefs  Buch  mit  einem  langen  Titel  enthält,  was 
es  verfpricht:  kufze  und  erbauliche  Betrachtungen 
ttber  die  evangelifofaen  Perikopen,  leicht  und  £tfs- 
licfa ,  oft  weniger  erliutemd  als  anregend ,  mefft  nur 

Winke  zur  Auslegung  und  Stoff  zur  Erbanun;^  ce 
beiid,  und  wird  beym  IMorgengottesdienliü  in  ^>chu- 
j'jii  ruf  Nutzen  gebraucht  werden  können.  Die 
Anleitung  zuin  Lefen  und  >  erüehen  der  heil.  Schrift 
ift  fehr  zweckmäfsig  und  empfehlen swerth ,  nicht 
blofs  £ar  Kinder,  fondem  aaeh  for  jurvrochfeiie 
paffend. 
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TERM18CHTE  SCHRIFTEN. 

ScBLcswM,  im  Taubfiummcn-Infütut:  S/ao/*6£7«- 
serlichn  Kagnzin  mii  Itcfondercr  Ruckjicht  (Wf 
Sir  Ucrzogthünter  Scldcmig- HoWein  u.  iMun- 
hur'*.  Herausgegeben  vou  C.  P.Carßens,  Ober- 
wncfjLandgericbts  -  A  I,.  c.iren  in  Oldesloe,  und 
-Ih-.  N.  Falk,  ordenü.  Profeffor  des  Rcclils  an 
der  Univerfitiit  zu  Kiel  {\oaiJwißcn  Rande  ao 
aUeinV  Vierten  itandes  l~4tes  Heft.  1824^ 
74 1  S.  Fünften  Buules  1  ^4t«B  Heft;  18S$  und 
1626.  784  &  & 


ie  in  der  Anzeln»  der  frflhern  Jahrgänge  (Erg. 
Bl  1824.  Nr.  IIR.)  heVicn  wir  auch  aus  den  einzelafla 
Heften  lUefer  Jal.rgg.  das  Wichtiefte  hervor.  VUr- 
It-nBandes  crßcs  lieft.    Iß  unbcfchrunkte  U  ilRur  hcy 
der  Diamßtion  über  das  Grundeigenthum  (L-mSiaats- 
W)ht  wtrügUch?    Der  Vf.  lA  negativer  Meinung, 
crfchöiift  aber  die  Frage  nicht  ganz.  Man  mufs,  nach 
I\ec.  Anficht,  in  neuen  agrarifchen  Geiet^en  keine 
ßerineern  mucn  I.nndiiellcn  zulafren,  nl.s  diemitder 
Spatencultur  und  Stallwirthfcbaft  eine  lamilie  zu 
croShren  vermögen,  aber  weil  feltiur  'lliLilun"  von 
Idcinen  unbehaofeteii,  nicht  eingefriedigten  land- 
lichen GrundfiOcken.    Man  mufs  mit  Rühen  die 
WcinUen  Landfiellcn  pflOgen  und  alle  4  Jahre  mit 
dem  Spaten  in  der  PflugUnie  nachgraben;  dann  aber 
"eenOetZum  anluiruligrien  L  nterhalt  einer  Lnndfami- 
Ba  her  flarker  Uicn(.-ii  -  und  übHbaumzucln  u.  1.  w., 
«dt  iHlUe  eines  kleinen  ILiadwerks  otler  clwasTa- 
selöbnerev,  in  iNorddeutlchiand  eine  Oberfläche  von 
1000  bis  2000  Q.  M.,  uod  man  ^rd  auf  eine  felir 
zahlreiche,  Achere,  bey  Lan  !i  --"f.ihren  nicht  enl- 
furingende  Landwehr  rechnen  kuiiat;i.    Ihe  zweyte 
aaffe  mit  Pferdecultur  von  2  bis  4  Pferden  von 
laOOO  bis  25,000  Q.         Die  dritte  Claffe  möchte 
-  höchßens  60,000  Q.  M.  enthalten.   So  ifl  es  in  Bel- 
sen, einem  Lande,  das  felba  unter  Spaniens  Joche 
nicht ean«  verarmte,  unter  Oeftreichs  fenftem  Scep;- 
ter  »Siebte  und  unter  der  jetzigen  Regierung  Tich 
heben  wird,  welche  lieh  die  \erbreilung  hellerer 
Beeriffeontcr  allen  Ständen  durch  Schulen  angelegen 
fe\^  lafst    Aber  freylich  mOffen  dann  unfrc  Ibtter- 
cütcr  in  der  ISuTzung  grofser  Verwaltungen  einge- 
hen und  die  Gebäude  der  kleinem  Landfiellen,  wel- 
che man  aus  den  grofsen  Gütern  bildet,  warm  und 
Mdilfeil  »on  Lehmmauern  nach  Hundl's  Bauart  an- 
Sestwwden.  Dazu  entfchlol* lieh »oi  fiO und  100 
"jgfii».A.«M'^.Z>&  ist«. 


Jahren  Ichon  die  Ucicbsritterfchaft,  und  ärntcte  da- 
fflr  den  Segen  ihrer  Unierlhanen  bcfonders  in  Fran- 
ken und  am  Ahein.  ->  J)a£s  keineyemav  Verthci> 
lunc  der  Grondfiflcke*  als  in  der  Kihe  grofser 
Städte,  und  felbfi  aUmüUg  auf  diefe  kleinen  Landr- 
ftellen  keine  Hypothecirung  als  mit  fnhncr  obrigkeit- 
licher Bewilligung,  geduldet  werden  niilife,  giebtRec^ 
dem  denkenden  Vf.  gern  zu.  —    Der  A'ormtilt/iiiJer. 
Des  Vfs.  witzige  Theorie,  den  Lebenseennfs  und  das 
Wohlbefinden  der  Menfclieu  vomW'echfcl  derPreife 
unabhängig  zu  machen.,  iß  unmöglich  auszufiütrenf 
es  fey  denn  unter  dein  Pafclin  \üa  Aegvptcn.  — 
Dauer  und  jiuj'hcbung  der  iiejelze  mit  Aückjicht 
auf'  das  vatcrlündU'che  Hecht,  vom  Adv.  Bargunk 
JSättt  trefXUcbe  Abhandlung.  Jedes  aligemetne  Ge* 
fetz  bebt  9as  frflhere  Partlcolarreeht  auf;  auch  Pri- 
vilegien trifft  diefs,  denn  fie  find  nirhls  als  Parlicu- 
larrechle;  aber  man  muls  fse  ausiiiücklicb  aufheben; 
die  Aufhebung  eines  GrundTatzes  hebt  nur  die  uncr- 
kannten  folgen  auf,  fo  lange  wir  keine  aügcniciuen 
Privatrechte  bcfitzen.    Neue  Gefetze  können  audl 
auf  frohere,  durch  rechtskräftige  Urtheile  ganuft- 
tirte  Kntfcheidungen  wirken ,  warn  Jie  durch  die 
"cjcizliclic   ajigciioinmenc  Hegel   molivirt  tiurdcn. 
Iv.  ^achriduai  dtr  6iadt  und  dcsHqfens  wn  Aeu^ 
ßadt.   Eine  gute  Topographie.   V.  Handfchrift  des 
läid/thm  RtchU  in  laiani/chei-  Sprache,  vom  Sccr. 
Gttißihow  in  Lflbeck.   (Abgedruckt.)  —    M.  ^n- 
7uin^  zum  hicicr  Codex  des  lübijchen  Rechts  nebß 
Acit  iillüiken,   den  Gebrauch ,  dic/es  Rechts  in  liiel 
hcir.  "Der  Kieler  Codex  von  1240  iii  jetzt  wahrfch  ei  n- 
Üch  der  ältelie  in  Deutfchlaud.  —   VH..  Die  Mate- 
rialien zu  einer  Chronik  der  Herzog ihünta-  Schleswig 
und  Holßän  m  dieJSsm  Jahrhundert ,  eehen  alte 
Hefte  durch  und  lefen  fich  angenehm.    VlII.  Der 
Ktatsrath  und  I.cibarzt5t«/f//f(T(/ in  Sclileswig  ;  1H24. 
IX.  21  MiJcdUn  (enthalten  einen  bchatz  .;n:J4U.iri- 
fcher  und  fiatiliifi  her  Kcnntniffe).  —    Zu  cyta  Heft. 
XL  AwAosu  der  Kuhpockemmpßtag.    Vom  Prof. 
Pfqff  in  fiel    XII.  Hat  eine  »vangsmafsige  Ar- 
mem erforgung  einen  Vorzug  W  der  frej  ii  iiiigen  ? 
IS  ein!  mit  Hecht  empfiehlt  der       Anlegung  von 
Zwaiigsarbeitsbäufern  f(\r  Faule  und  Vagaburulcn; 
aber  jedes  Klrchfpiel  bedarf  einer  Armeucuuiiturrton ; 
die  PfUchlM  der  Vorfteher  find  trefflich  gezeichnet. 
3UV.  Eiitmerungen  aus  den  Zeiten  der  Landtage. 
Von  F.  A,  ftüäer.  Gehen  Un  folgenden  Hefte  fort.  — 
XV.  J\cd<:  hcy  der  Eri'iffnung  eines  Vereins  zur  Er- 
richtung einer  Sparkajjfc  in  Oldesloe.  —   XVL  14  in- 
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ttr«flaiiteilß/^IZe>i;  ebenfoin  den  folgenden  Heften. 
XVII.  H^dcne  jtbgabm  dm  iLanmi\fuhrer  in  Grof»- 
br'Utannien  drucken,  wem  dWBnJiihr  erlaubt  ißP 

Sie  fiiul  nicht  leicht  feit  dem  Prouibitirffefetze  des 
Parlaments  von  1816  und  begOnftigen  aie  Einfuhr 
aus  den  Kolonien  ungemein.  XVlir  Taubßummcn- 
in/Utut  in  Schleswig  im  J.  1823.  —  Drilles  und  vier- 
te* Heft.  XIX.  Hexenproceft  im  adligen  Gute  Rijs 
im  J.  1632.  XX.  Japanifche  Bäfe  dea  SduJftcajA' 
tain  Lerfen^  hat  belonders  Werth  in  HinOcht  der 
zu  walilenclen  Wege.  XXVI.  Beyira";  zur  Kcnnt- 
nifa  der  altern  flalularijchcn  Richlsnucllcn  inSrhlcs~ 
mg  und Hol/iein.  Der  FlotowTche  Coilpx  des  Flens- 
burger  Stadtrecbts  —  das  Fehmerfche  Laadrecbt 
VRcTOldenbtirger  Bauerfprache  verdienen  bemerkt 
zu  werden.  —  Fünjlen  Bandes  erßes  Heft.  I.  Ver- 
dankte IMbeck  feinen  Namen  und  feine  \Enlliehung 
ucjtphülißhcn  Flüchtlingen?  Vom  Pa(lor.ScAo/z  bey 
Cappeln.  Der  Vf.  beweifi  zureichend,  dafsLnbeck 
nicht  von  we(h>hälifchen  Coloniden  abfiammt  und 
beleuchtet  die  Sacbfenkriege  Karls  des  Gro£seiit  dab 
Rerik  das  alte  Medenburg,  jetzt  ein  Dorf  und  vor- 
mals ein  Zufluchtsort  der  wendifdien  Kaufleute  und 
Seeräuber  am  vormals  tiefern  Waffergraben  zwi- 
fchcn  dem  Schweriner  See  und  dem  Hafen  von 
"Wismar  war,  fo  wie  die  Entliehung  Lübecks  mit 
einer  Klarheit,  welche  wflnfchen  läfst,  dafs  er  der 
Gefchichte  und  TojKwnipbie  des  Vaterlandes  feine 
Forfchungen  femer  widmen  möge.  VL  Beytrag  ztit 
Gefchichte  der  Judjiitifchen  Stadtrechle  und  des 
Geißcs  di-rfelhcn,  vom  Dr.  Pauf/'cn.  In  der  Abhand- 
lung felblt  u:iil  in  deren  Noten  liegt  ein  Schatz  für 
das  alte  deutlche  Hecht  und  tlie  urfprQngliche  Na- 
tur des  dänifchen  Gerichtswefens.  —  Ziveyies  Heft. 
VU.  Hißnrißh  -ßutißifchc  Sachichtm  von  den  Her^ 
icogl.  Schtesui'T  -  Holßcinß  hen  Rädeomitufsgüiem. 
Vom  Jußizrath  und  Klofterfchreiber  Biirm.  Sulclie 
treffliche  Darftellungen  des  jetzigen  Gutshoheits- 
wefens  in  llollicin  arlieileii  der  allgemeinen  Lan- 
desgefchichte ,  Statifiik  und  Culturgefchichte  des 
Vaterlandes  ungemein  vor.  Intereflant  wäre  eine 
Fortfetzung  der  Befchreibung  des  jetzigen  Zufian- 
des  dnd  eine  Darlegung,  wie  geringe  gegen  vormals 
die  Gntercinkfliiftc  iIit  ndniiiiifirirtcn  Giller  feyn 
mögen,  auch  wie  viel  belTer  die  nutzende  Herrfchaft 
fall  flehen  würde,  wenn  fie  die  meilien  Güter  in 
Krb]»acht  gelegt  und  nicht  ilatt  defTen  den  Bauten  fQr 
weit  gefegneter  gewordne  Aernten  fo  vieles  seopfert 
hätte.  £ine  edle  Merinos(chä£erey  fehlt  allen  die« 
fen  Gfltern,  nnd  ungeachtet  der  gefallenen  WoÖ- 
preife  ilt  doch  fOr  große  Güter  Nordtieutrdilnnd', 
wenn  man  fie  einmal  nicht  aufgeben  will  gegen 
Erbpacht,  niclits  übrig,  als  Einführung  von  Merinos 
und  Lieferung  des  englifchcn  Käfe  für  den  Markt» 
da  Klima  und  Boden  dem  nordenglifchcn  ganz  Shn- 
Uch  ilL  Uebrigens  ift  wohl  nidit  leicht  eine  die 
Lefbeicenrehaft  aufhebende  Gutsherrfchaft  ohne  ih- 
ren zahlreichen  Leibeit^enen  kleine  Eandflellen  in 
Erbpacht  zu  eebea,  fo  freygebig  in  Unterfifltzvnjr 
httlfkw  gevrordner  Armuth  und  der  Dorflchnleo,  aü 


die  Gutsherrfchaft  des  regierenden  Herzogs  von  01- 
-denburg  in  den  bemerkten  Fideicommilisg&Kn»  R^ 
der  betrachtllchen  Zahl  der  Vnterßatzten  wSre  Hvb- 

leicht  die  Anlegung  einer  Tuchmanufactur  \n\  Gro- 
fsen  ein  Mittel  gew'efen,  etwas  Armengeld  zu  erfpa- 
rcn  und  die  Dürftigen  bequem  zu  ernähren,  wie 
das  in  eben  fo  großen  böhmifchen  Herrfchaften  häu- 
fig der  Fall  i(L  —  Drittes  und  viertes  Heft  enthalten 
aufser  Fortfetzungen  —  XL  ü6cr  Schdd-  u.  Pfand- 
■protocoHe  in  Schleswig  und  Holßein,  vom  Juluzrath 
Jcnj'cn  in  Flensburg.  Die  Abhandlung  zeigt  klar 
das  HedUrfnifs  Hollteins  nach  einförmigen  IVechten 
im  allgemeinen  Landrecht  und  allen  Neoeninriiiuten 
der  Rechtspflege,  welche  kQnftig  die  Stände  und 
eine  heffere  Zeit  nerheyftihrea  dürften :  denn  /r<zt 
mufs  vor  Allem  jeder  neue  Aufwand  des  Staats 
äufterli  vermieden  werden.  —  Die  14  Mi/cW/«  find 
wieder  wichtig.  —  Die  79  Xöglinge  des  fchleswi- 
ger  Taubrumimcninfiiluts  drucken  Bücher,  weben, 
drechfcin,  fchneidcm,  firicken,  fpinncn,  nähen  tund 
treiben  Uauslialtungs-,  Garten-  und  Feldarbeit.  — 
Mite.  IS.  fehlSgt  ror,  da  die  Promotion  der  Aeizte 
auf  Univerfitäten  kofibar  fey,  folche  nicht  mehr  von 
den  angehenden  Acrzlen  ztt  verlangen  ^  fondern  die- 
fer  Promotion  ein  ähnliches  l^xarucn  wie  bev  den 
Theologen  nnd  Jurifien  zu  ful)liituiren.  —  Däne- 
mark ^hlt  noch  ein  kaineraliliifches  Examen,  da 
doch  gewifsdieKameraliflen  wiCCsnlchaiUicheKeBiit- 
nifle  nicht  entliehren  kfinnen.  —  XHf.  UtAizm, 
Die  ^^  afferfcliädeti  im  Febr.  1824  kofietcn  Schleswig 
unil  lIoKifin  9UÜ,000  lUhlr.  —  Die  Stadt  Kiel  hat 
oline  ilie  Amtsvor.iadt  Brunswyk  10,025  Kinw.  Auf 
den  Studtfeldern  leben  auch  noch  92  Menfchen. 
Auch  im  Kieler  Umfchla^e  ifi  das  Hazardfpid  verbo- 
ten worden. »  Das  V\'inielniinen- Seebad  auf  Föhr 
bey  Wyck  ift  In  gutem  Gange.  —  Die  franzöfifche 
Marine  bezieht  jetzt  aus  der  Ofifcc  viel  Bauholz. — 
Indeis  ilie  ])olitifche  Literatur  in  Deutfchland  faß 
verdr.ingt  wini ,  entfund  ohne  Gefahr  für  Staat 
und  Vaterland  an  neuen  Zeitfchriften  im  autokrati» 
fchen  Dänemark ,  eine  ZeitTbhrift  ftlr  die  Staats- 
verwaltung unter  dem  Titel  innere Slaatsvenvaltung', 
und  vom  Dr.  Nathan  David  ein  Staatsökmomifche» 

TBCHNOLOGIB. 

TtfBJscEx,  b.  Ofiandcr:  Der  technologifche  Beijk-^ 
und  Jugendfreund  ,  oder  populäre  fabriker^- 
hunde,  fowohl  für  Reifende f  welche  Fabriken 
und  andere  tecbnifohe  Werkftätte  befuchen ,  als 
auch  filr  die  Jugtnd  und  ihre  Freunde.  Von 
Dr.  J.  U.  M.  Fof^,  Hoftath  u.  ordentl.  PEoCe£> 
Sor  in  Tablogeo.  Drn-  Theile.  1834—85.  gr.  6. 
ia.JI9S|dBtaf.  (tfRtUr.) 

Der  um  Verbreitung  gewerblicher  KenntnilTe  viel- 
fach verdiente  Vf.  übergiebt  hier  dem  Publicum  ein 

{>opuIäres  Werk  über  Teclmologie;  er  beliimmt  daf- 
eloe  für  die  reifere  Jugend  und  rar  Reifende,  welch« 
FabijkralMfiidMiiwoiMD.  EslbOt  nebCdiMrcis^ 
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nen  Erklärune,  DeutL'chkeit  mit  GrüncUichkeit  v>:-r~ 
^büicien ,  und  ciem  jetzigen  ZoTunde  der  Aaturwiden- 
'üdiaften,  befonders  mrChvad»  tmd  Meclianik  an- 


nmeflian  Heyn.  Damoi  tnaeitt  es  «of  Voüßändig- 
Kieit'ktiiKii  Anfprora  und  wiUt  aar  fo!che  Fabriken 

und  technifche  KQnAe,  welche  nach  des  Vfs.  Mei- 
nung fOrdieienigea^  denen  er  diele  Schrift  befiimmte, 
das  i^rOftte  urterefle  hiben. 

Was  die  Bfefifnminng  der  Schrift  ftlr  die  Jugmd 
und  för  TJri/CTiA:  betrifft ,  fo  maffon  wir  zuvor  noth- 
wendig  die  letztern  in  zvvey  Claffen  fonticrn  ;  näm- 
lich fol  che,  welclie  auf  ihren  Reifen  des  V'crj^nilgcns 
wegen  Fabriken  n.  f.  w.  befuchen  und  fich  geleeent- 
licli  aber  die  Art  ihrer  Fabrication  verlländigen 
wollen —  und  folche,  welche  den  ernden  Zweck 
haben ,  ihr  technologifches  Studium  auf  Reifen  aus- 
zuhiltlen  und  Müller- Anlagen  kennen  zu  lernen. — 
FOr  die  Jugend  und  jene  erfle  Ciaffe  der  Helfenden 
kfinnen  wir  diefe  Schrift  in  jeder  Ilinlicht  empfehlen. 
Sie  eriuüten.bier  in  popdlarer  und  aneeoebmer  Dar- 
fteihuii;  eine  dnreh  die  nOthigden  Zeiehnangen  ef" 
läuterte,  zum  Tlioil  auch  mit  den  erden  Vorkennt- 
nifTen  begleitete  Belehrung  über  Glas-,  Schmelz- 
ticcel-,  Fajance-,  Steingut  -  und  Porzellan  -  Fa- 
brincn,  flbcr  Ffcifcn-  und  iU^elbrcnnerey,  Dampf- 
niafcliinen,  SalzwcrkeikPalfennOhlen,  Vitriolöl-und 
Scheidewaffer-Brenncreyen,  aber  Metallgewinnung 
undGiefserey,  Stahlfabriken,  Schmiedewerke,  Mel- 
fer-  und  Gcwehrfaliriken ,  Stücicpefserey,  Draht- 
ziehcrejvrs'aiJelfdijriken,  Manzkunti,  UhrenfaV.riken, 
Bleyweifs  -,  GrOnfpan-  und  Zinnol)erfabrikcii,  nhor 
MenlroOhlen.  Stärkefabriken,  Oelmflhlen  und  Raf- 
finerien,  ZncKer-mid  Papier- Fabriken,  SägemahJea 
und  Baumwollen-,  'Wollen-,  Leinen- luaSeideiH- 
nianufactureu. 

Was  aber  die  verfprochne  Gründlichkeit  diefer 
Sdnift  betriff,  fo  haben  wir  diefe  eben  nicht  gefun- 
den, noch  weniger  aber,  dafs  fie  dem  jetzigen  ZuAan de 
der  (Chemie  und  Mechanik  ganz  angemeffen  fey. 
Diefes  Ii  lirr  fchon  im  Allgemeinen  der  erfle  Blink 
auf  die  heygefilgten  Zeichnungen ,  welche  ohne  alle 
IVIaufsverii'ältnine  nur  oberflächliche  und  zum  l'heii 
ü^Uerfaafte  Anfiditen  gewSbrcn.  Wir  wiblen  zum 
Beweis  gleich  aas  der  erden  Abbandlnng  den  Gtat- 
l^en ;  wer  vermöchte  wohl  ans  diefer  Zeichnung 
und  BefcUreibung  einen  richtigen  Begriff  von  der 
eigentlichen  Conuruction  eines  fulchcji  Ofens  zu 
QliUlgen?  —  Auch  find,  felbfi  fOr  die  befchränkterc 
Befflnrainng  der  Schrift ,  die  bekanntefien  Verbefre^ 
rungen  unct  neuen  Erfindungen  in  den  abgehandelten 
Fabriken,  mehr  als  billig,  unbcrnckfichtif,t  gel>lic- 
l>en.  So  vennifst  man  z.  1;.  hey  der  Gcwt  lirf.ihi  ica- 
tion,  die  jetzt  a]lg»-mein  bekannten  und  hcliejjten 
Durchfciiiagfchluffcr  mit  Knallpulver,  bey  denMchl- 
mOhlen  die  bereits  bey  na*  benutzte  treCQtcbe  Ma- 
fchinerie  der  englifchtfi  und  amerfkanifcben  l>amf>f. 
inQhlen  —  bey  den  Oelmühlr-n  dir-  v  ichti^e  !lpi7t;n£^ 
der  Wärmpfamien  durch  Dämmte.    Lnncbtig  wer- 


den dagegen  (S.  131.)  die  zermalmten  Saamen  felbfc 
den  Dämpfen  ausgefetzt —  auch  wird  dafeibfi  (S.  122.) 
Bramah's  hydromechanifche,  durchaus  nicht  zurlv»- 
tractioa  brauchbare  Preffe ,  mit  der  Ilommershau- 
fen'fchen  hydromechanifchcn  Extract  -  Preffe  {tying- 
Icf  polytechnifchcs  Jotirn.  Hd.  10.  S.4t5.)  verwechfeJt. 
Man  vermifst  ferner  unire  ncucrn  trefflichen  üelraf- 
finerien  durch  hydrofiatifchen  Druck;  bey  den  Pa- 

e'ennablen  die  englifche  Panier&bricatioa  ohne 
nde,  welcbe  mit  ihrer  -wunderbaren  Srafchinerie 
fchon  mehrere  ausgezeichnete  Anlagen  in  !>entf.  h- 
Lmd  gefunden  hat  u.  f.  w.  ^  orzüglich  wud  ai>er 
der  V  f.  wolilthun ,  dem  chemifchen  '1  heile  mehr 
Aufmerkfamkcit  zu  widmen,  da  gerade  hier  die  neue- 
llen,  höchft  wichtigen  Forrfchritte  nicht  beachtet  find 
und  fich  fogar  einige  Irrungen  eingetchlicben  babent 
wie  bey  Vitriolölbrennerey  u.  f.  w. 

Doch  wir  haben  fchon  genug  gefagt,  um  be- 
merl<lich  zu  machen  ,  dafs  diele  Schrift  far  die 
oben  erwShnte  zwejte  Clafle  der  Reifenden  keinen 
Werth  habe.  'Der  Mann,  weldierGch  der  ins  Le- 
ben getretenen  Fabrikwirfenfchaft  widmet,  hat  das 
tudte  Feld  der  Compendien  verlaflen,  er  reift  mit 
dem  mathcmatifcheti  und  chemifchen  Maafsliahp  iu 
der  Hand,  und  will  Mulieranlagen  viriffenfchanlicb 
und  gründlich  durchforfchcn  und  beleuchtet  fehen« 
Ihm  find  auch  des  Vfs.  gröfserc  Werke  bereits  be- 
kannt und  er  wird  hier  nichts  Neues  finden. 

Ungeachtet  diefer  Befchränkunc  -wOnfchen  wir 
dennoch,  dafs  der  tcchnologifche  Keife-  und  Ju- 

S endfreund  zu  der  erlien  oberflächlichem  Anlicht 
es  Fabrikwefens  eine  allgemeinere  freundliche 
Aufnalmie  findp  ,  und  dafs  er  dem  fliif.sigeu  Vf. 
die  Geniigthuung  gewähre,  auch  ihircli  diele  Schrift 
zur  Verbreitung  gemeinnütziger  kenntnille  beige- 
tragen zu  haben.  Unfireilig  würde  aber  diefer 
Zweck  mehr  gefördert  feyn,  wenn  er  nicht  ab- 
fichtlich  gerade  die*  nach  unfrer  Anficht  dem  erö« 
fsem  Pulilicum  intereffantenen  Gewerbe  ausgefchlof- 
fen  hätte,  z.  B.  Färbcrey,  Tabaksfabrication ,  l.oh- 
gorberey,  Leimüedcrey,  Bierbrauerey,  Branntwein- 
brennerey,  DefdllirfaKriken  u.  f.  w.,  da  gerade  diefe 
in  neuerer  Zeit  fo  vielfach  verbefTcrt  würden,  und 
der  Icttnftige  Gewerbetreibende,  wie  der  reifende 
Gutsbefitzer,  jetzt  hierin  am  rrlien  Utttenicbt  und 
einen  verliändÜchen  Fülirer  fucht. 


OSSCHICRTB. 

Ka H  r  s  I  .  FT  r ,  in  d.  Marx.  Buchh. :  Ccß  hitlilai  ge^ 
faili-ncr  Minißer,  teltlherrcn  und  })iaut%tHiinntT. 
iLhi  i^efebucn  für  Freunde  der  Gefchichte.  Von 
C  J.  H  agcnJ'«a»  UAniai.  Baier.  hegienini^ratbe 
zn  Augsburg  u.  f.  w.  Oflir  Band.  1S2S.  W6  S. 
Z«r^«rBanA  1824.  522  S.  8.  (SKthl.  l2gGr  ) 

AllerJinp;';  bieten  die  Ijebensabriffp  der  46  gefal- 
lenen Machtbaber  und  FarliesgUnliiUige ,  die  hier 
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in  alpliabetifcher  Ordnung  aufgefahrt  werden,  eine 
Men^e  Schickfalswechfcl,  fo  wie  viele  Charakter- 
7.<]ge ,   Handlungen  und  erfreuliche  und  tragifche 
I.rlahrungen  dar,  die  durch  das  Uugewdbalich« 
ui)d  UcbcmrchcDde  «nciehen,  oder  ladt  ifas  G«- 
iiihl  ergreifen  und  den  Geift  zu  ernflhaflen  Be- 
trachtungen fiimmen,  olinc  dafs  die  vor  Augen  tre- 
tende Erteil  ei  Illing  der  Nachhülfe  der  kQniUichen 
Kedelicdilrfte.   Aber  wo  einmal  vcrfuclit  wird,  die 
KtftAäQang  in  derUixIe  für  „  "ehildete"  Hörer  dar- 
inftcllen,  kann  den  Redner  nichts  davon  entbinden, 
den  AnfprOchen  zu  genn^cn,  welche  die  letztern 
vermöge  ihres  gt'bikleten  d  frlimacks  und  ilires  fei- 
nem Gefnhls  mit  allem  i^chte  an  ihn  roacben, 
.wdl  er  durch  GeifUofigkeit,  Flachheit  und  Inoor* 
rectheit  in  Gefahr  geräth,  diefe  HOrervon  fidl  «u 
entfernen  und  felbfl  den  Effect  zu  fdiwtdien,  den 
die  Thatfachen  an  fich  fchon  in  ihrem  blofsen  Hrr- 
rorlreten  zu  Stande  bringen.  —   Diefcr  Gefahr  fich 
SU  entziehen ,  ili  «fern  Vf.  bey  weitem  nicht  gelun- 
MB.    £r  ifl  bey  keinem  feiner  Helden  bis  auf  die 
erfica  Quellen  zurQck^egangen,  noch  weniger  hat 
er  das,  was  feine  HttUsmittel —  unter  denen  felbft 
das  Com>erfaiiomIeaeic(m  und  Sam.  Baur"»  hijicri- 
fch^  HatultiörhTfjiich   als  Beleihe  angeführt  wer- 
\{pn —  gewahrten,  kriül'cli  seijclitet  und  berich- 
tigt; daoey  befchränkt  fich  der  Stoff  meifiens  nur 
auf  den  sofalligea  Vorrath ,  der  fich  in  den  Bachem 
hnd,  die  unter  der  Arbeit  gerade  bey  der  Hand 
waren;  und  irpun  der  Vf.  (11.  S.  4?0.) bemerkt,  dafs 
fjch  in  der  SchLicierung  des  Herzogs  von  Fricdlnndf 
die  in  Klan's  Leben  und  Ihlduifren  grolser  Dcut- 
fcben. vorkommt ,  kein  Wort  finde,  djs  nicht  Ichon 
in  KhevaAUUcr  und  Schirach  liehe,   hat  er  nicht 
bedacht,  wie  oft  dicfer  Vorwurf  ihn  felbft  treffe. 
Dafs  bev  diefem  Verfahren  manche  falfche  Anlicht 
imd  mj'uche  Uurlclitii^kcit  den  fniheni  Berit zfiand 
behauptete,  war  unvermeidlich.    So  wird  z.  I!.  nach 
I.  S.  258.  Jakob  I.  aus  Kn.'^Iand  geja-l  und  leine  Ge- 
mahlin iUona  Stuart  genannt,  S.  282.  ein  Herzog 
Gi^avvon  ffirlembcrg  aufgeführt,  dernfe exifilrte, 
und  der  Jude  Süfs  Oppenheimer  (II.  S.  242.)  im  J. 
i.767  auf  das  Schlofs  hohen-  Staufen  gefetzt,  das 
doch  fchon  im  J.  1525  im  deutfchcn  ßauernl^ri^e 
xerftört  worden.    In  der  Bearbeitung  der  iM  itcria- 
lien  fehlt  fiberall  der  Geifi,  der  den  Stoff  beleben 
und  veredeln  foU.    Man  <i5f«t  auch  nicht  auf  äne 
eigentbOmliche  Anficht  und  auf  keinen  Gedanken, 

der  aus  der  Tiefe  gefchü]if'  w!  re,  oder  durch  Ober- 
rafchemle  ^^al)rheit  und  Ki.iit  aiifprächc.  I^age- 
gen  find  die  1  hatf.ichen  dclio  häufiger  mit  trivialen 
Bemerkongen  und  leeren  1  iraden  verfetzt.  ISir- 

Eds  errdcbt  der  Ton  der  Erzählung  die  Xlnio 
Edeln,  mmI  nfisends  wird  die  Uaciiellotig  «unl 


GemälJe.  Sclbft  im  Stil  und  in  dar  Sprache  kom- 
men ISachJäfCgkeiten  vor,  die  man  von  dem  AI, 
dem  wir  aus  feinem  Arsbem  Lebea  einige  treffß- 
che  Gedichte  verdanken,  nicht  erwarten  foU« 
Wie  Iconnte  er  fich  folgende  Periode,  mit  der  die 
Gefchlchte  des  oben  genannten  Süja  Oppailieima 
eröffnet  wird,  venebco?  n^idcf  »erkitOnlifli 
irs(s)r.nelite,  der  fich  ZU  dem  lIiiaBzraiiiiiier  eines 
deutfchen  FOrßeit  emporfchwang,  einem  Khrcnpo 
fien ,  den  keiner  feiner  Glaubensgenoffen  weder  wi 
noch  nach  ihm  bi.«!jetzt  erfUegcn  hat,  ob  fie  gleich 
fünft  von  jeher  den  Thronen  fchr  nahe  fuadeo, 
uinl  durch  ilirc  fiete  BereitwilL'gkeit ,  in  Geldver- 
legenheiten ,  wiewohl  um  theure  Zinle«  a»if*yH 
hdlfreiohe  Hand  zu  reichen,  Tonheile  zu  nuduo 
wufsten,  deren  fich  kein  Chriß  rfllimen  kann,  wur- 
de imJ.  1692  zu  Heidelberg  geboren."  —  Sonftifi 
die  Rede  von  „den  den  i'ürden  zu  fchmeichelfl 
uuhnten  Hofieulen  \  von  einem  Finanzmlnifier,  dff 
ohne  Aufhören  um  Geld  pnfftrte.  von  der  Begth»-  ! 
Ucldcti  (fiatt  dem  Verlangen  nach)  der  Bii/impchen 
Ri.ni^dnmc;  TOO  Einem,  der  fich  uvdrr  um  JkcA^ 
noch  TJnks  bekümmerte,  und  von  Wibrecht  van 
irahlßcin  (hier  unrichüg  mit  dem  grofsen  Haufen 
Jf'ttl/cn/iein  genannt),  der  mit  der  clinnahme  von 
Egcr  die  Be&tznahme  von  Böhmen  voUmdt  vüüai4a 
habe.  ZudlefenNachljfrigkeiten,  deren Eegifler  fehr 
verlätigert  werden  könnte,  kommen  noch  viele  ortlio- 
graphiTche  Fehler.  Man  ließ  z.  B.  riefs,  fchütth, 
MwcA«  rt^att  anggbetUt,  6^«m»dt/ihqfixuL^ 

Der  V£.  isüt  «Im  nfcitcveFortletzwis  dct^cilt 
erwarten. 

irStrS  AUFLA&EM.  - 

l'i  u  TT  im  Vüigtlande,  Ii.  d.  Vf.;  Geiß  der  Bhtt 
/ur  Üi'hiiJe  .und  ümu.    Aaswahl,  Anordnung 
-  und  ErkUirong  von  M.  Moritz  Erdmann  Eni;d, 

Stadtdinr-r-,,!  THid  Sr-ulvr  -Tri  ^^i|Uichen  IM'iiii- 
fierii  in  l'idutu.  doli,  ö,  iy6.  Der  Geiii  iü  e^, 
der  lebendig  macht,  f'icrlc  vermehrte  und  ver- 
befierte  Aufiage.  1826.  Vill  u.  646S.&  (LSeGi.) 
{&  die  RecenCfiig.  BL 1884.  Nr.  S J.) 

Ltiirzto,  b.  Friedr.  fleifdier:  Brbtmm^aflmid» 

für  Jünglinge  und  Junfrfraucn  nach  ihrem  fever- 
lichen Eintritte  in  die  Mitte  reiferer  Chnlieo. 
Ein  Confirmandcn  -  (lefchcnic  und  Iteytnffi  zur 
häuslichen  .\ndacbt  von  Muriiz  terdin. Schmahx, 
Paftor  in  Neuiiadt  -  Dresden.  Zimte  verbefferle 
Auflage.  1Ö26.  X  und  S69S.  8.  mit  i  Kunfertaf 
(gebunden  X  fUhlr.)  (Siebe  d.  Eecenf.  Erg.  BL 
1824.  Nr.  ^ 
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'■       '     .   .Ii   •    I   •   -  -  ■■■■■  ■      ■         ■  , 

i!.       ,.t«i  i    :     v-ii;»'  September  1826.    V"'.     ' '  ' 


TC»«»t»«        fteratisg.,  in  Cenin.  b;  Ofiandcs, 
Mdbtaussc»'  noweit  otiätgartf  ■  b.  Hoffacker, 
'  Jtwtna«,  b.  Kummer:  ■  GtHtliche  Offmbarunecn, 

btkunnt genta  cht  durt^  Immanuel  kjii  Sivcilcn- 
borgf  aus  der  isteinifehen  Urfchrrft  wrdeutfdit 
li  tifon  \)r.  Johann  Itnmaniu'l  TufcL  Erjlcs  ff^erhf 
CBtlMheiMl<  ^tUf  Itdtrt  dt»  Umtn  Jeru/äiaiu  vom 
.  tbfntf  TORiAtfM  UstMvfetsBr  mit  dner  VwrcdCt 
mit  Anmerkungen  und  Regifiern  begleitet.  1823. 
CdXCVl  und"l96  S.  8.  —  Zucytcr  Hand  oder 
zu  eytcs  hüi  Jünftcs  Werk,  und  zwar  2)  vdh  dtr 
heiligen  Srltrif  t ,  t)Lcbenslehre,  4)tvmGi(iuLcn, 
5)  t  om  jun^ltn  Gleicht.  1824..  X  Ui  446<£.  &. 
JMtlcr  Band.  MtKaHcnd  tntJuUlu  Offmka- 
nmg  vom  «rßm  hU  xmnft^m  CamitL  1824. 
X1IV.4M&8.  (^RtUr!) 


D, 


he  Ankündigung  des  Ueberfetzers,  welche  er  den 
Buclihandliingen  zur  Verbreitung  fjindte:  er  wolle 
die  t Ii eologi feilen  VN'erke  Sn  cdcnborg's  dcutfch  her- 
vu<;geben  uud  auf  Verlangen  auch  die  lateinifchen 
Vrtebrihen  wieder  abdruaien  Jaffeoa  erregte  einiges 
Aaffeben,  und  ward  von ▼erfcliiednen  felfr  rerfdit 
denbeortliL-ilr.  Veranlaffun^  des  Unternnhrn'  :;s  war 
der  ümfiand  ,  dafs  die  Hauptwerke  SitciU-fiJi^ir^'s 
ni>cli  nicht  ins  Deutfche  überfetzt,  die  über  letzten 
aber  faii  nirgends  mehr  zu  haben  und  dieUrfchriften 
j|i^r  leiten  geworden  find.  Freunde  Sucdenb.  wünlch- 
ta  die  nerau5«be,  hielten  feine  Scliriften  nützlich, 
feine  Sache  Idrchengerchidiflich  wichtig.  „Seine 
Schriften",  Tagt  derÜeberfetzer  (Bd.I.  S.VL),  „wel- 
che theils  die  Lehre,  tUeils  die  Auslegung  des  Worts, 
theils  darauf  Geb  beziehende  ErzShIuneen  aus  der 
G^rwelt  juun  Gqenßande  haben,  Uinunen  mit 
dem  Wort9*'Gotfes«  mit  fidi  fdblt  und  den  e^thni" 
xnlirheijen  der  Vernunft  Öbereln,  und  zielen  flberall 
auf  Befrerunji  des  Lebens  und  Veredlung  der  Gefin- 
iiuiig  hin.  \S  as  er  als  I.thre  <lcr  Kirche  gegeben 
hat,  iU  im  buchliäblichen  Sinne  de.";  güttlichen  Worts 
M^Ündet,  und  unwiderleglich.  Auch  feine  übrige 
Analgping  hat  Uebereinfiimmung  mit  fich  felbft  und 
«Bthlft  der  Welirtidt  Göttes  hOchll  wOrdige,  Gott 
felbll  und  die  Kirche  betreffende  Dinge.  Seine  Er- 
zählungen flofscn  von  felbft  Vertrauen  ein  und  geben 
fehr  \vflnrchenswerthe  AuffchlQl'fe."  Inzwifchen  galt 
'doch  Sw.  bisher  in  der  Kirchengefchichte  als  ein  se» 
Idirtw  Sebwimier  iind  SectenfiJAec  >  voa  dcUBB 


A^nfi<!hten,'tds  fiejm  J.'irO)  durch  den'Wörtember- 

gifchen  1*räl3ten  Oetringer  bekannter  wurden,  da- 
malige gelehrte  Kritiker  urtheilten  :  He  hätten  feit 
langer  Zeit  kein  Buch  gclefcn,  in  welchem  fo  viel 
Tliorheitcn  vorgetragen  würden.  Solches  hatten 
wohl  die  Gegner,  des  UebQrfetzers  im  Sinne,  wenA 
fie  eine  Verbreitung  der  Swiedenborg'fchen  Schriften 
in  anfrerZcit  für  bedenkUcn  hielten ,  welche  ohne- 
hin 7mn  Myfticisinus  unü  zu  Vifioncn  manchcriey 
Art  geneiqt  ili.  Glaubten  Cc  deswegen,  es  könnte 
dadurch  .\nlafs  zu  neuen  Spaltungen  in  der  evaoge» 
Ufchen  Kirche  gegeben  werdet 'tn' dner  Zeit,'  ia 
"Welcher  melir  ah;  |e  (fie'  EintraeÄt  Nothr  thut  (Bd.  t. 
Vorr.  S.  XXIII.),  es  könnte  die  myriifch-fchwänne- 
rifche  Tendenz  des  Zeitalters ,  welche  Wundern, 
Aberglauben,  Jcruitismn«;,  ^Scctcn  aller  Art,  (]oii- 

eregationen  und  rdigiöfcn  Schutzvereinen,  über- 
aupt  dem  blinden  Glauben  entgegengehe,  durch 
Sw.  unhcilfame  Nahruhg  gewinnen,  weswecen  das 
literarifchc  BedQrfnifs  der  gebildeten  und  gäehrten 
W'elt  für  folchc  Schriften  zweifelhaft  fey  —  fo  hat- 
ten fic  fchweriich  ganz  Unrecht  Ihnen  erwiedert 
Hr.  T.,  feine  Abrichten  feyen  rein ,  man  follc  nicht 
im  Voraus  Ober  Sw,  abQirech^,  oder  feine  Lehrea 
als  gefirtirlieh  bezeichnen^  foiKläni  prafen;  felbft  die 
Yiiriinnitnrn  Spaltungen  und  der  Zufiand  der  Gefahr 
Luthielten  eine  Aufiordcrung,  un^  nach  dem  wali- 
rcii  lunigungsmittel  und  nach  den  rechten  ^^  äffen 
unizufehen;  er  wolle  eben  mit  feinem  Lnternehmen 
die  iierrfcbaft  der  Wahrheit  und  liielie,  mit  ihr  den 
Gewiffens-  und  Gefellfchaftsfrieden  berordem,  allb 
die  Bedarfniffe  der  Menfchen  diefer  Zeit  berflckfich» 
tigen  —  und  diefs  unterliegt  wiederum  keinem  Ta- 
d^,  ja  der  Ilerausg.  hätte  darüber  keine  fo  umliänd- 
hche  IVcchtfertignng  nöthig  gehabt,  als  feine  Vor- 
rede ]ibUofophi£ch  und  hißorifch  zu  «ben  fudat 
Allein  fein  agner  Standpunkt  wini  dadnxdi  kennt- 
licher. 

Wir  können  nämlich  ffagt  der  ilerausg.)  nicht 
aus  uns  frlbft,  weder  auf  dem  Wege  der  trfalirung 
noch  der  Vernunfterkenntxiifs  über  das,  was  Kotn 
thut,  die  nöthige  Gewifsheit  erhalten;  es  i(l  alfo  tta 
BedOrfnÜs  da,  dicfdbe  auf  einem  fiulaern  Wege  zu 
fuchen.  Erkennen  wir  felbü  den  lufseni  Gegenliand, 
oder  macht  uns  ein  Wefen  aufser  uns,  welches  un- 
fern Erkenntnifsbedingungen  unterworfen  ilt,  etwas 
bekannt,  fo  zeigen  iich  die  alten  Schwierigkeiten 
wieder.  £s  mufs  alfo  ein  Wefen  aufser  uns,  welches 
Bfdit  unbra  ExkenntnffAedlngongen  «nterwocfea 
H(fi)    .  '  *  iß. 
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jft,  etwislwktiliit  in*dMmy,in4«iiM«Jpns  das  Ent- 
fernte näher  bringt  und  das  i«  Dunkel  Gehiilte  ent- 
hüllt. Diefs  ift  nun  der  Begriff  einer  göttlichen  Of- 
fenbarunjir.  .^ie  ift  demnach  ein  Bedarf nifs  aller 
Eeiteh.  (S,  T^XVlI.J  Selbd  die  Entdehung  des  Be^ 
■wufatfeyns  und  fülglich'des  dgenthdmlich  menfch- 
lichen  Lebens  fetzt  eine  ^ttÜehe  Uroffwibaning  aU. 
Bedingung  Torans.  (S.  äLVI.)  Das  Vornehmfl«, 
was  dfem  Ganzen  Bewegung  und  Einheit  (!im  P.ich- 
tonggicbt,  ift  die  Liebe  zu  Gott.  Wir  ITuiinen  Gott 
muraano  Üebcn,  wenn  er  uj)s  fo  nahe  geworden  ili, 
4ta6  wir  ihn  uns  vorAelien ,  nach  ilim  begehren,  ihn 
fehlen  kOni^.  Dieb  kann  nur  gefchehen  durch 
ihn ,  oder  durdi  uns  felbfi,  oder  durch  iha  «ad  uns. 
(S.  LXIX.)  Das  Letztere  entwickelt  'die "Vorrede 
ausführlicher.  Weil  Gott  ein  Geift  III  und  wir  vcr- 
^ittelfi  der  materiellen  Sinnenwerkzeuge  nur  Mate- 
.xieUes  wahrnehmen  und  ernnfinden  können ,  fo  kann 
crfich  auch  nicht  umnitfelbzr  diefen,  fondern  nur 
den  geifügen  Organen  *iipd  nur  folchen  Meuchen 
offennarei],  welche  noch  mit  ihm  verbunden  lind. 
Würde  es  an  folchen  Einzelnen  fehlen,  fo  mflfste 
Gott  felbli  in  der  materiellen  \N'cIt  ficli  offenbaren, 
was  nur  dadurch  gefchehen  kann,  dafs  er  aus  den 
^endlichen  Subfunzen  der  Natur  und  Geifierwelt  fich 
!cin  Ouu  ecfiBba£{ta  den  Sohn  Gottes  zeugt,  und  £0 
än  Reidi  Gottes  imHtmniel  und  auf  Erden  entftenen 
läfst.  (S.  XCVII.)  Diefer  \var  Jefus  Chrifius.  Sein 
Wort,  als  Wort  Gottes,  verbindet  uns  nur  fo  weit 
jntt  Gott,  als  wir  es  haben,  und  wir  liaLen  es  nur 
ibweit,  als  wir  es^vaßL-hiTu  >iur  wenige  find  des 
Varißändnirfes  föhi^,  und  auf  Unfehlbarkeit  können 

Sur  digjffnlyf"  Aninruch  madien,  wekhen  der  Uerr 
fa  In  rerioD  geoHenbait,  und  denen  er  aiudAlcklicib 
befohlen  hat  in  feinem  amen  zu  lehren.  (S.  CXXXVl.') 
W  ir  konneu  die  wahre  Lelire  des  W  ortes  Gottes 
nicht  felbft  finden ,  wenigfiens  Ober  die  gefundene 
nicht  zur  Gewifsheit  kommen.  Die  Apouel  waren 
mit  ihrem  Bauen  an  die  Bedürft lifCei  lUia  Begriffe  der 
damaligen  Zeit  gebunden.  ^  b^tXjem  noch  Vides  w 
fagen  gehabt,  allein  man  Konnte  fienöch  nicfif  tit- 
fcn;  daher  wurde  ein  Lehrgebäude,  welches  jene 
völlige  Kinheit  des  Glaubens  und  der  ErkenntiiiCs 
liergefiellt  und  erhalten  hätte,  nicht  gegeben.  In 
.der  Kirche  entliaud  Spaltung;  das  Concilium  zuKi^ 
cia,  welches  das  Vernältniß  Zwilchen  Vater I  Sohn 
and  Geül  befiinuntn,  erhob  Menicbeowort  zur  Herr- 
fchaft. (S.  CL.)  Ebenfo  traten  andre  Klenfchen- 
fatzungeu  hervor.    Der  rümifche  Bifchof  beftimmte 

I'elYl  bald,  waii  nun  glauben  und  wer  in  den  Himmel 
lommen  folle.  Alan  verfiel  immer  mehr  in  fleifch- 
lidien  Sinn  und  in  Bilder-  und  Ceremmdendien^ 
■IMher  das  BedOrfhifs  der  Reformation  im  15teB  und 
16ten  Jahrhundert.  Inzwifchen  war  das  Zeitalter 
wohl  noch  zu  linder,  als  dafs  man  fich  von  allen 
Vururtheilen  häuc  losfagen  können.  Man  fafste  den 
neuen  VN  ein  in  alte  Gefafse,  behielt  das  >iicäni- 
fche  und  Atlianafianifche  Symbolum,  die  Lehre  von 
der  liellvertretendea  Geutigthuung  und  dafs  der 
Mtnfiah  diigchdttiGla«bcaiUein  gerechtfertigt  mmdm 


(S.  CLXXXy,  that  den  W^ken  zu  grofsenAhbrucik 
Dfcs  Pkpn  Hersfcbaft  lAugÄet  man ,  und  macht  da- 
gegen viele  kleine  Päpfte,  fchrieb  Jo/.  Kaientin  JLikm 
dreü.  (S.  CXCN  .)  u.  f  w.  Im  18ten  Jahrb.  verbrei» 
tete  6ch  Lauigkoit  undSefbUtäBCchuAg  a^  herrf(ihd^ 
de  Gefinnung.  Durch  das  Aufbauen  des  Alteii  Tyra^ 
.  hnlifrhen  linhrbwriffa  kuu  hier  nicht  ja/u^Sm 
;wcnlen.  *IMe  Sdtift  gdconnmr,  ddk  der  Herr  dan 

todteh  Leib  der  Kirche,  wie  er  verheifscn,  wieder 
auferwecKe  und  ejnen  Bau  vom  Himmel  gebe;  eS 
fclieint,  er  werde  lieh  hierbey,  ^nes  Gefandten  als 
W  erkzeugs  bedienen.  Ein  folcher  war  verheifsen, 
und  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  alfo  ge- 
XBdieaEncZekjes«aAb£alMTOiiChriüo,  \sa\.Bmamul 
JiK'Suttkllbatg' wit  der^VerkOndigting  einer  neuen 
Lehre  auf,  \\'iderlegte  den  fymbolifchen  Jjebrbegriff 
der  Kathollken  und  l'rotelianten.  iJiefe  Lehre,- wei- 
che er  blofs  auf  den  buchstäblichen  Sinn  der  heil. 
Schrift  gründete,  wurde  noch  weiter  beOitigk  und 
erlSutert  durch  den  von  ihm  hriranntBominhrflH  gei- 
iligen  Shin  des  Worts.  (S.CCXXI.)  Sie  erfindet  eme 
veue 'Kirche,  welche  das  neue  Jerufafcm  ifi.  üu: 
firebte  nicht  nach  eigner  Ehre,  fondemi  fuchtc  die 
Kiire  delfen ,  von  dem  er  gefandt  war.  Er  kann  von 
keipem^^brilten  für  .einen  Schwärmer  und  BetrOger 
«rkiärt  werden.  Der  Inhalt  feiner  ;Sahriftea,  das 
Guice  feiner  Ldire  und  feines  Plane  maehen  eine 
SelbCitäufchung  unmö|dich,  die  Heilj|;keit  frines  Cha- 
rakters verbürgt  feine  vVahrhaftigkeit,  umi  es  iukeia 
Scheingrund  vorhanden ,  der  uns  daran  zweifeln 
lielse;  deswegen  handelt  derjenige,  der  fich  weigert 
ihm  zu  glauben,  nicht  nur  unverftändig  und  incon- 
üenuent.  fondemer  handelt  tugh^ni  höchilen  Grade 
unOUlicli  und  ungeredii  (S.'uCXXX'VIII.)  Es  i(l 
alfo  wahr,  dafS  der  Herr  felhfi  SuTJerif>or;:'s  geilügeji 
Gcfichtsorganen  erfcbicnen  ilh  dafs  er  felbii  uuniit- 
telbai  ihn  ausgefandt  hat,  die  Lehre  des  neuen  Jeru- 
lalems  zu  lehren.  Es  ift  wahr,  dafs  Sw.  28  Jahre 
Jane  Himmel,  Hj^Ue  und  H^des  gcfehen  und  unk 
dietelhe  Lehre  gegeben  hflt,.  welche  die  Engel  h^ 
Himmel  liahen.  Es  Hl  alfo'  wahr,  dafs  feinejLehrb 
unfehlbar  und  göttlich  ifl  (S.  CC\LV.)  Natürliche 
Mcnlchen,  wenn  iie  umkehren  und  fich  heilen  lafTent 
werden  finden ,  dafs  niclits  als  VorurtheJlo  dedl 
neuen  Jeruüüem  im  Wegp  ftehen ,  und  fagen  lernen : 
j,Das  Meliie,  was  durcn  Su:  gelehrt  wurde,  kann 
nicht  nur,;  fondem  mu/s  von  der  Vernunft  als  noth- 
wendift  wahr  erkannt  werden'.  Es  iA. durchaus  die 
nämliche  Stimme  Gottes,  welche  uns  ans  Deiner 
Lelire,  und  welche  uns  aus  der  heil.  Schrift,  aus 
uufr^  Vernunft  und  aus  unfenn  Gewirfen  anfipricKt 
wd  entgMeord^llt."  ( S.  CCLXXIL )  Es  erich^ 
dbhtf  an  oas'htkhrie  und  dringendli«  Bedflrfinib  Uni» 
IrerZeit,  dafs  diefc  Lehre  allenthalben  bekanntge- 
macht, und  von  Allen  forgfältig  und  gewiffenhaft  ge- 
prüft werde. 

Wir  haben  diefe  kurze  Ucbcrficbt  des  Gedan- 
kengangs einer  lehr  ausfdhrUchen  Vorre«le  hier  un- 
fem Xetem mitgetheilt,  weil  des Berausg.  auf  merk» 
irflrdig«  'Axi  au«  ihnlfdiiii^  1Ctt«usll^(«u«^cu  .  dfa 
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fefahlhtihnt  Jer  JLehre  dta  Ntten  Jerofalems  foi-  einem  Shnlicbto  Zadande  wie  jene  Sotfliuinbuieii 
«Htv..«nIali&iE«a'<dcB  A«lilii«n  du  röaD(eh^-ka-  befunden  uod  kciM  gtOSam  ^mglanhjgBOg.  <i>  4>^ 

AtpMBationalifien  gebraucht  zu  werden  pflegen.    Er  theürr  hiltorirche  Nachrichten  von  dem  Leben,  deij 
verfShrt  hiebcy  übrigens  biüiger,   als  manche  von    Scliriflen  und  dem  Charakter  Swedtnborg'a  (Bd.  2, 
dieftn,  indi-ni  tr  tiiic  forgfaltige  i'nifung  empriehlt,    8.  IV.)  für  wichtig.    Der  Herausg.  entfchuJdigt  üch; 
«od  das  Vernunftgemärse  als  einen  eben  fo  wefent-  „er  habe  dergleichen  nirgends  verfprociaea.  Jkönn^ 
Üch«  Ckarakter  der  Wahrheit  hiaftellt,  wie  das  es  um  fo  weniger  beabfichtigen ,  da  dteQmllen  dar 
SofarifUittnäfiK.  Wirklich  ündet  rnan  in  Suf».  Schrif«  ftlr  erA  aus  Schweden  nAd  lUigUnd  enravtet  werdeq 
tMlmicheJdedn  iiAd  ratfbnale  Anflehten  desCbri-  mufsten,  bis  jetzt  aber  niobt  anffekommen  fisd;  un4 
iientfaunu^  wai  fchon  anderweitig  ein  l\*?c.  bemerkt  (ll)eriliifs  der  literarifche  ZwecK  dem  Qttlichen  und 
iiat  (Bd.  2.  S.  IV.),  und  die  Prüfung  wird  lieh  hier-  rcligioien  untergeordnet  fey."  (Bd.  2.  S.  V.)  Dief<p 
idttrcn  angezogen  finden,  wenn  fie  auch  an  vielem  Unterordnung  wird  fchwerlich  einleuchten,  weil  die 
'  UebrigboABfiofixifikiiie.  Am  meiiten  wird  ein  gram-  Lehre  des  neuen  Jerulaien»  aus  dem  Gcifierova^ 
«DttiMB  MAiirilcli-lirMfclier  £xeget  gegen  Stift.  Aus-  gange ,  alfo  aus  einer  Befonderheit  des  Stvedeaborgr 
iegungsweife ,  na^b  dem  geifugen  utuf  himmlifchen  ichen  Lebens  gefchüpft  iß,  und  wir  bedauern  nuiy 
Sinn  des  Worts,  einzuwenden  haben,  die  vielen  dafs  dem  Herausg.  keine  Quellen  dafür  zu  Gebote 
*    Willltürüchkeiten  und  Sonderbarkeiten  Kaum  giebt,  fianden.    Sie  werden  kaum  reicblicli  /Uefsen,  nach- 
,UAd  in  Jener  Perimle ,  ais  SW«.  Schriften  erfchienen,  dem  falt  zwey  Mcnfchenalter  zwifchen  unsunddeoa 
In  .terMhiedBen  Gellaiten  beliebt  war,   gleichwie  Tode  Swedenborg's  liegen,  alfo  nur  unüchreUcberv..* 
muh  giy  die  Apol«aljPtik,  welche  in  •derfelben  lieCerung  Einige  aufbewahrt  haben  kann. 
JBat  durch  Btmgtt  mit  Gdefamnltelt  und-  KnR  be-        Das  BgwthllinUdie  der  bis  jetzt  herausgegeb- 
gn'lndet  wurde  umt  lujch  bis  in  die  neuefien  Zeiten  nen  Werke  beiicllt  fich  auf  gewiffe  dogmatitche 
nicht  ohne  Aiiiwnger  blieb.    Andre,  zu  denen  Uec.  Lehren,  worin  Sw.  von  dem  kirchlichen  Lelirbegriff 
gehört,  inüchten  hauptßchlich  Auflthlufii  wunfchen  abweicht,  auf  feine  Anficht  von  der  Sittlichkeit  und 
über  den  (  nifrang  Sw's.  mit  dem  Herrn,  mit  ^den  vom  Glauben,  auf  feinen  Umgang  mit  Geilkrn  und 
Juieeln  und  den  Geiiiern  der  Verliorbnen.        be-  ^efcbanenheit  des  Himmels,  auf  feine  Auslegung 
4CiKt  «fich  oft  anf  diefe  Sache,  und  der  UearausK  «r-  der  Offenbaning  Johannis.   Wir  wollen  fuchei^ 
^hnt  ihrer  ^eiehblls  als  eines  Grundes  #Dr  die  Un-  unfern  Lefem  einen  Umrifs  daron  zu  geben, 
fehlbarkeit  feiner  Lehre.  Weil  bey  der  wiffenfchafl-         Die  Lehre  des  Aeuen  .Icrufalems  vom  Herrn  be- 
liehen Bildung  des  .Mannes  und  leinem  CharalUer,  ginnt  mit  dem  Satze :  dafs  die  ganze  heil.  Schrift  vom 
wie  er  von  feinen  Zeitgenoffen  bezeugt  wird,  keine  Herfn  handle,  und  dafs  der  Herr  das  Wort  fey.  .Vir. 
gewöhnliche  Phantalierey  und  liein  seflifTentlicher  fiftm  ihn  auf  den  Anfang  des  Evangeliums  Johannis, 
.Betrug  vorausgefetzt  werden  darf,  find  feine  auf  dstt  -auf  die  Weiffagun^en  in  den  Proj^eten.  Ferner  ift 
Geliieramgang  fich  beziehende  Aeufserungen  defto  der  Herr  in  die  Welt  eekonunen,  «m  die  HAÜe  tm- 
jnerkwüraiger.  Sie  haben  die.\uftnerkfamki'it/fan/  i  ui;i  i-rjochcn  und  fein  iVTenfchliches  zu  verherrBcben'; 
«nd  tFieUuui'a  erregt;  erlierer  fchneb  einen  lirief  un  das  Leiden  am  Rrcu/.e  war  ik^r  letzte  K.impf,  durc  h 
löwtdenborg,   der  nicht  beantwortet  wurde;   (die  weichen  die  Hölle  befiegt  und  fein  Menfchliches  ver- 
<N«obricht Iii  mitgethcilt  im  Leben  Kant's  von  Ba-  herrlicht  wurde.   Auch  hierauf  werden  Stellen  aus 
^wutfy,  von  Kant  feibftxeTidirt  und  beridtt^,  vom  den  Propheten  und  Pfalroen  bezoeen.  Der  Herr  hat 
4lersu5g.  abgedruckt  Vorr.  S.  CCXXILIII.),  und  letz~  dnrdi  das  Leiden  am  Kreuze  die  Sünden  nicht  weg- 
terer  gedenkt  derfelben,  als  auf  glaubwTirdigen  Zeug-  genommen,   fondern  getragen.     Etwas  AehniicbeB 
tiiifen  beruhend  Auffallend  iü  wieilcrum ,  dafs  Hotr.  vvurdc  mit  den  Propheten  vorgenommen,  wdl  6e 
Jun^ ,  der  iich  gcwifs  auf  Geilterkunde  vcriund,  der  den  Herrn  in  Aiifehung  des  \N  orts  und  daher  in  An- 
^'u.  einen  grundfrommen,   hocherleuchtcten  Mann  fchung  der  Kirche  vorlieliten,  und  der  Herr  dtr  l'ro- 
neont,  dem  er  viele  Auffchlülfe  verdanke,  delfcn  phet  ielbli  war.  Her  durch  die  Propheten  vori;oliellte 
JMIslehre  echt  chrifüich,  wahr  und  bibliCoh  fey,  —  Zuiumdderiürche  ansdemWorte  war  e^  was  durch 
dennoch  behauptet:  „Sw.  fey  znwdlen  and)  von  das  Tragen  der  Unbilligkeiten  und  SOifden  des  Volks 
feiner  Imagination  getäufcht  otlcr  voi)  gewiffen  Gei-  verliandcn  wird.  „Jeder  kann,  wenn  er  nur  ineiotattP 
4iern  unrecht  berichtet  worden."   (Vorr.  (]Cldll.)  Erleuchtung  ili,  aus  blofser  Vernunft  fehen,  dafs 
"Wie  wird  man  fonach  das  Wahre  von  der  Täufchung  die  Sünden  vom  Menfchen  nicht  anders  wt7;i;i  noin- 
inbfondecn?  Der  Herausg.  fagt:  „es  iitfehr  erfreu-  men  werden  könnea,  als  durch  thäiige  Bulse,  wel- 
lUeb,  dafs  in  unfern  Zeiten ,  in  welchen  der  Mune-  ^e  darfn 'befleht,  da&  der  Menfch  feine  Sünden 
-tiemus  fo  gemein  wird,  in  Sw'».  Schriften  ein  l^f-  fieht,  die  HoJfe  des  Herrn  anfleht  und  von  denfeibca 
Sein  gegeben  ili,  das  Wahre  vom  Unechten  zu  fehei-  abilehi."   Die  Zurechnung  des  VenBenOes  des  Herrn 
den."    Eben  hiefür  würden  nähere  Auffchlüffe  er-  il't  nichts  Andres ,  als  die  Silndenvergebung  nach  der 
wünfcht  fcvn.    Wenn  die  Ausfagen  der  Somnambu-  Bufse.    Sw.  erklärt  Geh  fiark   gegen  die  dogmati- 
I«n  Ober  das  Geiderreich  mit  .Sti^s.  Berichten  im  fche  Lehre  von  der  Genugthung  und  dafs  dem  Men- 
"Widerrpmch  liehen,  fo  beweiA  diels  freyiich  nichts  fclien  Verdieoft  und  Gerechtigkeit  des  Herrn  nicht 
fegen  ihn}  allcia  m  wir«  denkbar,  daüi  Sk^  fich  in  als  da«  Seine  angeeignet  wsraea  ksaa.   Dte  Herr 
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heifst  in  Mdia«  *rf  das  Göttlkh-MaifchÜche 

doi  Srhn  Gottes,  und  in  Beziehiuig  auf  daa  Wort 
der  Sühn  des  Menfch«n.        erklärt  Geh  'Wiedcrnm 
*eeeii  die  Kirchcnlebre,  da&  der  Sohn  Gottes  die 
Sndre  von  der  Perfon  des  Vaters  getrennte  l'erfoo  in 
der  Gottheit  fey,  und  gegen  den  Glauben  an  einen 
von  Ewigkeit  gebomen  fiobn  Gottes.   Der  Herr 
nennt  fich  den  Sohn,  den  Sohn  Oottes,  den  Sohn 
des  Menfchen ,  überall  der  Sache  geniäfs,  von  wel- 
cher gehandelt  wird.   Der  Herr  hat  fein  Menfchh- 
ches  göttlich  gemacht  aus  dem  Göttlichen  in  Ihm, 
und  m  Ib  Eins  geworden  mit  dem  V  ater.  Seine 
Seele  \rar  das  Göttliche  des  Vaters  felWi,  und  auch 
fein  Körper,  d.i.  fein  Menfchliches,  wurde  göttlich, 
denn  wenn  das  Eine  iß,  wird  auch  das  Andre  feyn. 
/S>64-)  "^^  cil  dasMcnfchlichc  des  Herrn  verherrlicht, 
V  L  glöttlich  «macht  worden  i(l,  fo  ilt  er  nach  dem 
Tode  sn  dimen  Tage  mit  dem  ganzen  Körper  wie- 
der auferfunden,  was  keinem  Menfchen  gefchicht, 
denn  der  Meiifch  fleht  blofs  nach  dem  GeilTe,  »Idit 
aber  nach  dem  kurzer  wieder  auf.    Gott  ifi  Fincr 
tind  der  Herr  ili  diefer  Gott,  der  heilige  Geilt  lU  das 
vom  Herrn  ausgehende  Göttliche ,  unJdicfes  ifi  der 
Herr  felbli.  Gott  iß  Einer,  fowohl  in  Afifebung  der 
l»erfon  ah  d«  Wefens,  und  diefer  ift  der  Herr.  Die 
Athananfche  Glaubcnslf  hn-  flimmt  mit  der  Wahrheit 
übel  ein,  %venn  nui  uiilei  der  Dreyeinheit  der  Per- 
•  foncn  eine  Dreveiiiheit  der  Perfon  verltamlen  wird, 
welche  im  Herrn  ift.  (S.  118.)   Die  Dreyeinheit  der 
Perfon  ifi  diefe,  dafs  das  Göttliche  des  Herrn  der 
Vater,  das  göttliche  Meofdiliclie  der  Sohn,  und  das 
auscehcnde  Göttliche  der  heilige  Gelft  ifl.  (S.  124.1 
Dafs  diefe  den  Herrn  betriffenden  Lehren  nun  erll 
-bekannt  gemacht  worden  lind,  gefchah  deswegen, 
weil  in  der  Offenb.  Job.  Kau.  21  u.  22.  vorausgeTagt 
^rden  ift«  da(s  eine  neue  lürche  am  Ende  der  f  rü- 
liera  vom  Herrn -ftt  errichten  fey,  in  welcher  diefs 
die  Hauptlehrc  fcyn  feil.   Diefe  Kirche  iit  es,  welche 
dafelbft  unter  dein  neuen  .Jerufalem  verfianden  wird, 
in  welches  niemand  eingehen  kann,  wenn  er  nicht 
den  Herrn  aliein  als  deii  Göll  des  Himmels  und  der 
£ide  anerkennt.   Wer  ihn  nicht  anerkennt,  wird 
auch  nicht  in  den  Himmel  ein^affen.  (S.  129.)  äu: 
unterfiUtzt  diefe  dogtnatiicnett  wbauptungen  durch 
eine  Menge  von  .SduiftficUen,  welclie  er  demsemiis 
ausleet. 

^  (»er  ß«f€htu/t  f0tgt.) 

GESCHICHTE. 

WAflsrnAu,  b.  Zawadzki  u.  Wfcki:  Collectarua  z 
Dziejopefoii  Turcrkichrzeczy  do  llisioryiPolskicY 
Stulofych  etc.  przez  /.  J.  S.  SfkuiislU^o,  Vtot 
zwyczayn.  Jezykow  Wschodnich  w  Ges,t/niw> 
S,  (»etersburskiau  T.  L  d.  i.  fiammlangen  ans 
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'  ttrkifehen  Sehriftfiellem  zur  ErUutcning  der 
{»olnllGlien  Gefobyfate»  ■  vmlJ^d..  iL,äMimkf^ 
ordentl.  ProE  der  orientaL  Sannfan  in  AfirtBi« 

bur^.  1^24.  Th.  TklLJM&g 

(2  lUhir.  8  gGr.) 

In  der  Rintoitung  zn  dieforn  fcbiubafan.Waibi 
f  priebt  Hr.&  (dc^nVVcik  Ober  die  wnecnGeMMi. 

te  der  Bucharey  in  der  A.  L.  Z.  1824.  Nr.  ance- 
zcigt  wurde)  —  von  dem  Werth  der  türkifchca 
Sprache  und  von  der  WahrlioisJiLbe  ihrer  Gefchicht- 
fchreiber.  Sie  verhehleji  die  Psied erlagen  ihres Volki 
gar  nicht,  entfchuldigen  fie  nicht,  verkleinern  fie 
nicht,  fondern  fchreiben  fie  der  farunij  und  Straft 
Gottes  711.   Ihre  Abneigung  geeen  die  Chrifieo,  ib- 
reii  muri  jnia iHiifchen  Stolz  und  Hochfinn  nuifs  fn:a 
ihnen  vergeben.    Die  Chrilten  machten  es  fonit  oft 
nicht  beffer.   Saad-Eddin  Effendi  1520. .  Petfcliewi  • 
l6Sa,  Navina  Effieodi  17^«-Uaicbid  EfEendi  17S7^ 
Tfeliclcbi  Effendi  J7S7.,  Sniefai  Eflvndl  17M.,  Yid 
Kffendi  1795.,  Wafyf  Effendi  1780  Hnd  die  Quel- 
len  des  Vfs.,  aus  denen  er  im  cr/k/i  lUiide  fchijpti, 
Ziivürderli  Itfcn  wirAmuraths  n.Keldzug  nach\V.ir- 
na  (bis  S.  72.).    Sehr  fchätzcnswerth  liod  die  Be- 
richtigungen und  Anmerkungen  des  H11..S.  Kr  nucfat 
auch  darauf  aufmerJUam,  dafs  durch  die  hSfslicbe 
Gewohnheit  der  poloifcben  Schriftfieller,  alles  za 
loben,  den  Tadel  zu  verfchweigcn ,  dir  T  u  t  nihin- 
licbeGefchichte  des  Landes  auf.^erordcnt  lieben  Scha- 
den leidet.  Er  wirft  hierin  feinen  Landsleuten  einen 
oliertorlüfchen  Orientaliün  Tor  (S.  28^  Ui«cuif 
folgt  der  EinfoU  der  Türken  In  das  fbdlidie  Pdca 
(jet  zt  Galizicn^  1498  (bis  S.  86.).    Ferner :  Kriege  Tre- 
ben der  \N  allachey  und  Moldau  und  fadacu  wegen 
der  Küfaken,  bis  Job.  Cafimir  V.  —    Der  ziceyl* 
Tbeii  enthalt  die  Fortfetzung  der  Kofakenkriege  oi> 
cur  Eroberung  von  Kamienietz  in  Podolien  und  bil 
zum  Verluli  von  Podolien  ,   den  Wiener  Entfati 
(deutfcb  ftelit  diefer  Auffatz  auch  im  Wiener  Tafclien- 
buch  1324.  von  den  1  reylinn.  v.  Harniay-r  und  .1/fd- 
nyunsky)^  Subicslii  s  fruchliofe  Eeldzüg'e  in  dieWal- 
lachey  du  Multon,  (wir  wQrden  lieber  do  WoWocb, 
do  Moldawii  gefagt  haben  in  die  Moldam,  denn  wti' 
ter  gieng  es  nicht;  aber  bdcannt  id  es,  dafs  nta 

in  fpäterii  Zi  itrii  die  Namen  H'uUachcy '^iuhtiDv  vn^ 
Moldau  \H  oi.uüii V  vei  taulcht  hat,  da  ehedem  Jii^i- 
tany  nur  die  ^^  alJacliey ,  ff  'uUochy  nur  die  Moldau 
eebeifsen).  Als  Zugabe  kommen  AuszQge  aus  dr^ 
Gefandtfchaften ,  nämlich  1)  Muhamed  Aga's  na(n 
Polen  1758 ;  2)  llesmi  Effendi  an  Friedrich  den  Gro- 
fsen  1763  —  64;  S)  Derwisz  Effendi  nach  Rufsland 
1755.  Endlich  ein  Urief  Miurad  Chan  s  an  Stephan 
Bdihory  1578.  Der  Stil  des  liu.  S.  iü  lliefsend,  reia 
hirtorifch  und  fem  von  allem  dem  Schwulftp  as 
welchem  So  maacliedMue  Scl^|^  Polens  ieldet; 
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TBBOLOGIB. 

Tt'nr^Gi¥,  b.  d.  Herausg.,  in  Comm.  b.  Ofiander, 
Mkr^lingts  unweit  Üiuitgart  f  b.  Hoffacker, 
Lkuzig,  b,  Kummer;  (iniüiche  Offmbaruneenf 
bekannt  gemacht  durch  Imnumuei  t>on  Sw^acn^ 
borg,  aus  cL  latein.  Urfchrift  verdeutfcht  von  Dr. 
Ml  imman.  Tafel  Mrjia  WerlL  eoth.  düL^ 
re  da  Neuen  JeruJ'alemM  vtm  neirn  tu  f.  w.  — 
Zneylcr  Band  od.  z« r^  /f.« bis J'ünflcs  JFcrl;  u.  zvnr 
2)  ivn  der  heil.  Sciu-ijt ,  3)  I^  Oenslefire ,  4)  vom 
Glauben,  5)  vom  jiin^Jlcn  Gericht.  —  Dritter 
JBand,  eoth.  die  enthüllte  OJfenbarung  vom  erjien 

{B^M^ftAr  im  «ariftn  Sl*dk  «Igrtwdtow  IUe*t\fion.) 


I 


zweytcn  Bande  finden  wir  zoerfi  die  Lehre  des 
neuen  Jenifalems  von  der  heiligen  Schrift,  welch« 

als  l[j  ,  'Wort  das  göttliche  Wahre  Telbfl  ilL  Im 
Worte  iii  ein  bisher  unbekannter  geilliger  Sinn,  der 
iddtt  aus  dem  buchfiäblichen  "S^  orte  hervorleuchtet, 
vrenn  janand  es  erklärt,  um  irgeod  eine  Lehre  der 
Kird^  XU  beflitigen.  Du  Wort  ift  in  feinem  letzten 
Sinne  natnrJich,  im  innern  geifiig,  im  ionerfien 
himinhfch,  uiitl  in  jedem  göttlich.  l>en  ünterfchfed 
zwiri-hen  dieferi  Stufen  kann  man  nicht  wifTen,  nenn 
man  die  Corrcfpondenz  (Zufammenlümmung,  tut- 
Ipreehung)  nicht  kennt:  denn  jene  Stufen  find  ganz 
einander  untcrlcbieden,  wie  der  Endzweck, 
dieUrfache  und  die  Wirkung,  oder  wie  das  frühere, 
das  Spätere  und  das  Letzte;  aber  fie  machen  Lins 
aas  durch  die  Correfpondenzen :  denn  das  Natürli- 
che correfpondin  dem  Geiüigen  und  Himmlifcheo. 
Das  "Wort  ili  in  lauter  Correfpotulenzen  gefchrieben. 
DM|e  lehren ,  was  das  weifse  i'ferd  ii.  I.  w.  in  der 
Oflenb.  Joh.  fey.  Dafs  der  Herr,  als  er  in  der  Welt 
war,  durch  Correfpondenzen  «f prochen  hat,  kann 
man  deutlich  aus  ieiiieu  Gleichnirfen  erfehen.  Ich 
bin  unterrichtet  worden,  fagt  .*>«■.,  „dafs  die  Men- 
fchen  von  der  ältefien  Kirche,  welche  vor  der  SOiid- 
.flntbwar,  einen  fo  himmhfchen  Genius  hatten,  dafs 
fie  mit  den  Kngeln  des  lUmmels  redeten,  vermittelft 
der  Correfpondenzen."  (S.  31.)  Die  WiOenfcbaft 
derieiben  ward  fortgi^anzt  vät  die  Nachkommen. 
Sie  ward  itn  dem  Fort  gange  in  Abgötterey  undMagie 
verkehrt,  dauerte  aber  doch  bey  mehrern  Morgen- 
ländern W«  zur  Ankunft  des  Herrn  fort,  wie  man  an 
den  Weilen  aui  dem  Morgenlande  lieht.  Die  Chrir- 
£r|aiis.      «r  ^  £i  27  mC. 


ften  in  der  urfprOn^Idien  Kirche  waren  fo  cinf.iltig, 
dafs  fie  vor  ihnen  nicht  entdeckt  werden  konnte; 
fpäter  unter  der  päpOlichen  Herrfchaft  verbreitete 
{ich  Finriemifs  aber  die  ganze  chrifüiche  Welt.  Dar 
geiiuge  Sinn  des  Wort»  wird  gMenwäriig  vom  Herrn 
entdeckt,  aber  keinem  miti;cthci]t,  wenn  er  nicht 
im  echten  Wahrea  vom  Herrn  ifi.  (S.  o6. )  Der 
buchftäbliche  Sinn  des  Worts  ili  Grunrilnge,  Hülle 
und  Stötze  feines  geiüigen  und  himinlifchen  Sinnes. 
Die  Lehre  der  Kirche  ili  aus  dem  buchfiüblichen  Sinn« 

Sefchöpft.  Das  echte  Wahre  wird  keinem  fichtbar, 
er  nieht  in  der  Erleuchtung  vom  Herrn  i(L  Weil 
im  buch  rul'- Ii  Ii  in  Srnne  auch  der  geiflige  und  himm- 
lifche  entlialicji  lU,  fo  findet  dadurch  eine  Verbin- 
dung mit  dem  Herrn  und  eine  Zufammengcfellung 
mit  den  Engein  Statt.  Das  Wort  befindet  fich  in 
allen  Himmeln,  und  aus  ihm  (iammt  die  Weisheit  der 
£^g,eL  Aus  dem  buchnäblichen  Sinne  des  Worts 
kAnnen  Ketiereyen  gez(^en  werden.  Vor  diefem 
Worte,  das  gegenwärtig  in  der  Welt  ifi,  gab  es  ein 
Wort,  welches  verloren  gegangen.  Daraus  (lamm- 
ten die  alten  U ei igionsQbersengniiigien  in  Indien, 
gypten,  Aetbiopien. 

Die  Lcbenslehre  des  Neuen  Jerufalems  beginnt 
mit  dem  Satze:  dafs  alle  lleligion  eine  Sache  des 
Lebens  fey  und  das  Leben  dertelben  im  Gutesthun 
bcdehe.  Niemand  kann  das  Gute  aus  fich  thun,  fon- 
dern  er  thut  es  aus  Gott.   £r  flieht  dann  das  liüie 
als  Sünde,  und  ifi  nur,  in  fo  weit  er  diefs  thut,  beym 
Herrn.    Er  Hebt  auch  nur  in  fo  weit  das  Wahre, 
als  er  das  Böfe  als  Sünde  flieht,  hat  aueh  »or  in  fo 
weit  Glauben  und  iß  geifiig.   Der  Glaube  des  böfea 
Menfchen  ift  ein  Verllandesglaube,  in  dem  nichts 
Gutes  aus  dem  \N  illcn  enthaJten  ili;  ja  er  ift  ein  tod— 
ter  Glaube.     Glaube  und  Leben  haiteu  gleichen 
Schritt.    Hieraus  i<ann  man  fchliefsen  und  felien  ,  ub 
einMenfch  ein  Chritt  fey,  oder  nicht,  ja  ob  eia  Menfch 
einige  Religion  habe,  oder  nicht.  Die  gemeine  Mei- 
nung ift  heutzutage,  dafs  man  felig  werde,  wenn 
man  diefes  und  jenes  glaubt,  was  die  Kärchc  lehrt, 
und  dafs  die  Seligkeit  nicht  vom  Befolgen  der  zehn 
Gebote  abhänge^  diefs  ili  tböricbt.    Frcyheit  und 
VnBunft  find  dem  Menfchen  vom  Herrn' gegeben; 
wenn  der  Menich  ans  ihnen  handelt,  To  fo&t,  dalis 
er  nicht  aus  fidi,  fondern  wie  ans  lidb  handcJr.  Wer 
das  Böfe  aus  irppnd  einem  andern  Grun<fr  laf^t ,  jIs 
weil  es  Sönde  iit ,  der  flieht  es  nicht,  fon  li m  jiiacht 
blofs,  dafs  es  vor  der  Welt  ;ij>;lit  ericliemt  —  Die 
Lehre  vom  Glauben  ift  zum  Theil  fchon  durch  das 
11(5)  Vcr-' 
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Vorhergehende  beAimmt.  Glaube  lA  eiae  ionere An- 
erkennung des  Wahren,  ohne  diefe  ift  die  iufsere 

Anerkennung  kein  Glaube.  Die  innere  AnerkL-nnung 
des  Wahren  findet  nur  bey  Solchen  Statt ,  welche  in 
derttiäüeen  Liebe  find.  Thätige  Liebe  und  Glauben 
inachea  £itis  aus,  wie  Wille  und  Verfund,  wie 
Wefen  und  Form.  Krkenntoifle  des  ^^  abren  und 
Guten  find  nicht  im  Glauben,  ehe  der  Menfch  in  der 
thätigen  Liebe  ill,  flnd  aber  eine  Vorrathskainmer, 
aus  welcher  der  Glaube  der  thätigen  Liebe  gtbili^ot 
werden  kann.  Diejenigen,  welche  in  dein  von  der 
thStigen  Liebe  getrennten  Glauben  find,  werden  im 
Worte  unter  den  PhiMern  voreeAellt,  werden  auch 
unter  dem  I>nchen  in  der  Oftaibarung  vernanden, 
unter  den  Uöcken  bey  Üaniel  und  Maith.lus.  DirfVr 
gelrennte  Glaube  zerliört  die  Kirche  und  Alles,  was 
zu  ihr  gehört. 

Der  Tag  des  jOnglten Gerichts  bedeutet  nicht  den 
Untergang  der  ^^  cit,  unter  dem  neuen  Himmel  und 
der  neuen  £rde  i(i  eine  neue  Kirche  rowohl  in  dem 
Hfmmel ,  als  auf  Erden  Tlhsrlianden.  Die  Fortpflan- 
zung des  menfchlichen  Gefchlechts  auf  Erden  wird 
niemals  aufliüren.  ILimmel  und  Hölle  find  aus  tlem 
menrclilichcn  GerchlcclitL' ,  lAic  Mutrel  und  TeufeL 
Alle  Mcnfchen,  fo  viel  ihrer  vom  Anfang  der  Schö- 
pfung geboren  worden  und  geliorben  find,  find  im 
Himmei  oder  in  der  Hölle.  Der  eeifilge  Mcnfch  er- 
fcb^tin  der  geifügen  Welt  in  vollkommen  menfch- 
licher  Geftalt,  uuJ  kbt  nach  dem  Tode  fort.  Die 
von  den  M  ürmerri  zerfreffenen  Leiber  liehen  nicht 
wieder  auf,  einen  Glauben  an  Unbegreifliches  giebt 
es  niciit.  Das  jünglie  Gericht  wird  ila,  woallebey« 
iammen  find,  alfo  in  der  geiliigen  \VeIt,  und  nicM 
auf  £rdeo  gehalten.  Es  wird  gehalten,  wenn  das 
Ende  der  Kirche  iß,  -wisnn  kein  Glaube,  keine  thä- 
tige Liebe  mehr  da  ifi.  Jede  Kirche  iii  im  Anfang 
geifiig,  weil  üe  mit  der  thätigen  Liebe  anfängt,  allein 
mit  dem  Fortgang  der  Zeit  wendet  Ce  fich  von  der 
thätigen  Liebe  ab  zum  Glauben,  und  wird  dann  von 
einer  innern  Kirche  eine  äufsere;  und  wenn  fie  tofser- 
lich  wird»  dann  «11  ihr  £nde  da.  Das  janfiric  G(  rieht 
ifl  mit  dem  Beginn  des  Jahres  17.17  angefanj^cn  und 
am  Ende  deffelben  Jahrs  vollfiändig  beendigt  worden. 
Sir.  befchrcibt  die  Onlnun 


(t  die  Ordnung,  nach  welcher  es  dabey 
zugegangen.  (S.  334  fg.)  Diejenigen  von«  päpfüiohen 
V<ilke  (zu  Babvlonieu  Rehör^Jt  welche  ttomm  ge- 
lebt hatten  und  fich  im  Gutenliefanden ,  wurden  von 


proteßantiTcben  Gcililichen  unterrichtet  und  dann 
in  den  Himmel  aufj^enommcn.  (vS.  371.)  Diefe  grofse 
Verttdening,  welche  in  dergeiriigen  Welt  vorginge 
bringt  in  der  natOrlichen  Welt,  hinfichtlich  ihrer 
flnCseni  Geftalt  ,  keine  Veränderung  hervor.  Es 
Wird  daher  bOrgerliche  VerhältniOe _geben,  wie  zu- 
vor, Friedeosfehlafle,  BandnifTe,  Kriege  und  auch 
Anderes.  (S.  382.)  Der  Mcnfch  der  ICirche  wird  fich 
in  einem  freyern  Zuüande  befinden,  über  das  Gei- 
lligc  nachzudcnlir/i. 

Zwifchen  dicfen  zum  YhciiganjE  vernunftgemä- 
isen,  zum  Theii  auf  eigenthOndicne  Schri^austeeuna 
g^flndeten  und  vbm  GewAbhlicben  abweym^ 


Lehriatzen  erwfhntSiA  After  feines  Zubnunenhangs 
mit  dem-Geißerreich.  Der  geifiige  Sinn  des  Worts, 
fael  er,  wird  keinem  mitgetneiit,  wenn  er  nicht  im 
ecnten  Wahren  des  Herrn  ifl.  Damit  nicht  Jemand 
das  im  geiliigen  Sinne  enthaltne  Wahre  verdrehe, 
find  vom  nerrn  Wachen  aosgefieUt,  wriche  im  Worte 
unter  den  Cherubim  verflanden  weroeo.  Swedeikr 
borgen  wurde  diefes  folgendermafsen  vorgeitellt:  Er 
fah  grofse  Geldbeutel,  wie  Säcke,  Silber  darin,  of- 
fen, darneben  zwey  Kngel  als  NN  ächter.  Der  Ort 
effchien  wie  eine  Krippe  in  einem  Stalle.  Im  näch- 
llen  Gemach  crlchienen  fittfame  Jungfrauen  bey  ei- 
Aer  keufchen  Frau,  in  der  JNihe  nnden  Kinder, 
nachher  erfchien  eine  Hure,  denn  ein  liegendes  tod- 

tps  l'ferd.  N.ichdem  er  dirfs  gefehen  hatte,  wurde 
er  unterrichtet,  dais  durcli  ;i'in-  Dinge  der  buchliäb- 
liche  Sinn  des  NN  urts  vorL;i  lieili  worden  fey,  in  wel- 
chem der  gelinge  Sinn  enthalten  iIi.  (S.  ä8.)  rcrncr: 
„es  wurde  mir  erlaubt,  mit  Vielen  nach  dem  1  ude 
an  frechen,  welche  glaubten,  daüs  lie  im  Himmel 
wie  Sterne  lenditen  wurden,  weil  fie,  wie  fie  fagten, 
das  Wort  für  beilig  gehalten,  es  öfters  durchgekTen, 
die  Lehrfätze  ihres  Glaubens  damit  lieiüiigl  und 
dadurch  in  der  Welt  fich  als  Gelehnc  bendunt  ge- 
macht hatten.  Allein  Mehrere  von  ihnen  wurifen 
geprOft,  was  fie  aus  dem  Worte  wüfsten,  und  man 
nahm  wahr,  dafs  fie  blofs  das  terfiUfcbte  Wahre 
wufsten.  ■  (S.  72.)  „Das  Wort  ift  In  den  Himmeln, 
in  einer  geiliigen  Schreibart  gefclirieben,  die  vou 
der  natürlichen  ganz  verfchieden  i(u  Die  geifuge 
Schreibart  beßeht  aus  lauter  Buchfiaben,  deren  jeder 
einen  Sinn  .in  fich  fchliefst,  und  es  find  Punkte  über 
den  Buchfliaben,  welche  den  Sinn  erhöhen.  Die 
Buchfiaben  bey  den  Engeln  des  geilu'gen  Ileichs  find 
der  Druckfchrift  in  unTrcr  Welt  ähnhch,  und  die 
Buchfiaben  l)i-v  i!rii  Kngeln  des  hintmlifclien  Reichs 
find  den  alten  hebraifclu>n  Buchltaben  ähnhch,  auf 
verteUÖiae  Weile  gebogen,  mit  Zeichen  oben  und 
innen. . . .  Dals  die  Engel  alle  ihre  W.eisheit  aus 
dem  Worte  haben,  bekennen  fie  felbfl."  (S.80.)  „£s 
wurde  einmal  aus  dem  Himmel  ein  Papier  zu  mir 
herabgel.iffen,  das  mit  hcbräifchen  liucliliabcn,  ge- 
bogen und  mit  aufuärts  gekehrten  Häkchen  verfchen 
war.  Und  die  Lncel,  die  damals  bey  mir  waren, 
bgten,  dafs  fie  felbllaüs  den  Buchfiaben  einen  gau» 
Seo  Sinn  hfltten,  vornehmlich  aus  den  Biegunve^ 
der  Linien  und  Zflge"  u.  f.  w.  (S.  99.)  „Ich  fp^sh 
in  der  geifiigon  NN  f"!!  mit  Kinigcn,  welche  vor  meh- 
rcrn  Janrhundcrtcn  gelclit  und  fich  im  Falfclien  ihrer 
Religion  gellärkt  hatten,  und  ich  wurde  iiiue,  duis 
fie  noch  teß  auf  demlelben  blieben,  Andre  hatten  es 
verworfen  und  das  Wahre  angenommen ;  diefe  wur- 
den feh'g,  jene  nicht.  Jeder  Menfch  vvird  nach  dem 
Tode  von  Engeln  unterrichtet."  (S.  102 )  „  Dafs  das 
bey  den  Alten  befindliche  NN  ort.  in  hlof  cn  (lorrt  fpon- 
denzen  gcfchrieben  gcwefcn,  iHier  verloren  gegangen 
fey,  ifl  mir  von  den  Engeln  des  Himmels  erz^lt 
üod  gef^  worden,  däis,  SetßS  Woi^nocfa  beyMmea 
aufbewahrt  und  bey  deojeriigeo  Alten  %n  ilhmn«l4i* 
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«nif  der  Welt  waren."  (S.  113.)'  „Es  befanden  fich 
•bey  mir  afrikanifche  Geiiter  aus  Abvffinien.  Ihnen 
wurden  die  Oiiren  gcölfnet ,  djf.s  fie  mit  N'ercnOgen 
in  einem  Tempel  in  der  ^^  elt  einen  ITalm  Davids 
fingen  hurten;  ihnen  wurdLii  die  Ohren  gefqhlolbn, 
4iaü  fie  nirhrainrhr  von  dortiicr  hörten;  &e  Vergntv- 
flieg,  well  fie  lo  Gemefnroliiift  mit  der  GeTell- 
wheft  im  Himmc]  gefetzt  wurden,  welche  in  Verbin- 
'dungmit  denen  liaud,  die  auf  der  Welt  jenen  Pfalm 
-fanden."  (S.  120.)  „Es  wurde  mir  erlaubt,  in  der 
•Qeiflervmt  etoige  GeiiUiche  aus  England,  welche 
dm  UoGMn  Glauben  bekannt  und  gepredigt  hatten, 
«a  fragen."  (S.  140.)  „Ich  will  mittfaeilen,  was  ich 
•von  einem  En^el  des  Himmels  gehört  habe.  Er  fagte, 
dafs  er  mit  vielen  l'rotclianten  gcfurocben  und  vor- 
noouzien  habe,  wie  ihr  Glaube  belchaffen  iey."  (Es 
fcdgen  ausfahrliche  Gefpräche.)  (S.  833.)  „In  der 
«nragen  Weit  erCcbeint  Alles,  .vm  in  der  natdrli- 
ShwWclt  lAr  es^erfioliaiae»  Hittbr  dhd  PalliAe 
Faradiefe  und  Gärten,  in  ihnen  Blume  aller  Art, 
Aecker  und  Brachfelder,  Felder  und  yVuen ,  fo  wie 
auch  grofses  und  kleines  Vieh,  allts  gerade  wie  auf 
nnfrer  Erde.  . .  .  Zwilchen  dem  iiinimel  und  der 
JlBUe  ifl  ein  Mitteiurt,  welcher  die  Geilierwelt  ge- 
«aat  Wied.  In  diefon  Jconunt  jeder  Henfch  gleich 
tisdi  dem  Tod«,  «tnd  Uer  findet  ein  ihnBeher  Ver- 
kehr des  Einen  mit  dem  Andern  Statt,  wie  unter 
den  Menfchen  auf  der  Erde.  .  .  .  Hier  habe  ich  öfter 
Schafe  und  Bücke  und  auch  Kampfe  zwifchen  ihnen 
sefeben,  ähnlich  dem  Kampfe,  der  bev Daniel  Kap.8. 
befchrieben  wird."  (S.  250.)  „Wer  die  GeheimnifTe 
des  Himmels  nicht  weÜs,  Juan  glauben,  dais  die 
Engel  ohne  die  Menfchen  und  die  Menfchen  ohne 
die  Kngel  befiehen;  allein  ich  kann  nach  allen  Ki  fjli- 
rungen,  die  ich  über  den  Himmel  cemacht,  und  nach 
allen  Unterredungen,  die  ich  mit  den  Engeln  eehabt 
hübe*  verfichem,  deia  kein  £ngel  oder  Geilt  ohne 
•  4an  Ihnfefaen,  und  kein  Henfch  ohne  den  Gdfl  und 
Engel  befiehen  kann,  und  dafis  eine  wechfelfeitige 
und  gegenfeitige  Verbindung  Statt  findet."  (S.  273.) 
„Mir  ift  gegeben  worden,  mit  den  Engeln  Umgang 
zu  haben ,  und  auch  mit  denen  zu  fprecnen ,  welche 
in  der  Hölle  Und,  und  diefs  nun  mehrere  Jahre  hin- 
durch, zmnälm  uaoaterbrochcn  vom  Morgen  UB 
«n  den  AbcBd."  ($.  88lA  „WeUkdlMa  Innere  metnee 
Geifies  vom  Herrn  geöffnet,  und  fo  gegeben  worden, 
imt  allen  Verfiorbnen ,  die  ich  bey  Eeibesleben  ge- 
kannt, nacli  ihrem  Tode  zu  fprechen,  mit  einigen 


Tage  lang,  mit  andern  Monate  lang,   mit  andern 
Jahrlungr'ndt  einigen  auch  zvvey  Tage  nach  ih- 
Een»  Jleinignigia.*  (&  982;)  ^Ich  durfte  mit  einigen 


n  auch  zvvey  Tage  nach  ih- 
^  ,  i)  ^IchdaclKe^ mit  einigen 
frechen, "wtSdie'^Ajr  der  SUndlbith^  mit  einigen, 
Speiche  nach  der  SOndfluth  gelebt  hatten,  fo  wie 
OBi  Ii  mit  einigen  vom  jüdilchen  \ulke,  welche  aus 
dem  Worte  des  altai  Teftamcnts  bekannt'  waren; 
«dt -einigen,  woloh^l^i' Zeit  des  Herrn ,  mit  vielen. 


lÄiden  fdgonla»  Jakrhonderten  btsianf  das  ben- 
top  gelebt,  bttten;  und  daifti-aacb  mit  allen  den 
'Verftorbenen,  die  ich  bey  ihrem I.eibe6leben  geKaaniC 
hatte ,  aberdiels  auch  mit  Iviudern  uad^mit.4ualaa. 
aus  den  Heiden."  (S.  299.)  „Auf  welche  Weile  das 


jOogfie  Cj^richt  gehalten  wurde,  Iii  mir  von  Anfang 
bis  zu  Ktulc  zu  leben  gegel)en  worden  ....  damit 
ich  CS  bezeugen  kijnnr."  (S,  3.S2.)  .,lch  fprach  mit 
den  Engeln  Veffchiedncs  über  den  nacbherieen  Zu- 
'fland  der  Kiicbe,  und  fie  fagten,  dafs  üe  die  Zukunft 
irfdtt  utlSaa,  weil  die  Zukunft  wiflien  blois  SadM 
des  Herrn  fey."  (S.  384.)  —  Ob  eine  folche  elflek- 
liehe  Gemeinfchaft  mit  den  Kngeln  des  Himnreis  und 
der  Hülle,  mit  den  Verilorbncn,  welche  man  in» 
Leben  gekannt  und  nicht  gekannt,  auch  für  andre 
Chrillen  möglich.'fey,  darüber  ertnrähnt  6>tt-.  in  dielen 
vorliegenden  Werken  Nichts,  fondem  beruft  fiob 
einfach  auf  feine  befondre  Erfahrung. 

Von  der  Apokalyptik  des  Mannes  liegt  nur  der 
er/}cTheii  vor,  Kap.  1  —  6.  entlialtend,  und  die  An- 
gabe des  Einzehien  verbietet  uns  der  Uaum.  Es 
r  haben  andre  .^pok-ilvpiilvcr  den  bilderreichen  Text 
-  auf  EreigDille  der  Gelcbicbte,  auch  der  neueßett^ 
gedeutet  und  durch  Bereebnungen  den  Eintritt  des 
l'ieichs  ('hrilii  zu  beftimmen  gefucht,  manchmal  das 
Jahr  augegeben,  welches  dann  gekoiomen  und  die 
\^  elt  in  ihrem  bisherigen  Gange  gelaffcn,  jneiflens 
aber  den  Zeitpunkt  mehr  oder  weniger  nahe  gehol- 
ten. Dem  Ree.  iß  die  Anficht  eines  verflorbnen  ee- 
lehctBB  protefiantiüchen  Theologen  bekannt,  welcher 
im  Ganzen  Bengebt.M^j  aber  durdi  eine  kSnlUiche 
Berechnung  der  Zahl  666  herausbrachte,  dafs  unter 
einer  gewilfen ,  bey  der  Wahl  des  gegenwärtigen 
Paplles  Leo  Xll.  eintretenden  Bedingung  (rier  Rech- 
nende erlebte  diefe  Wahl  nicht)  das  lieich  Chrifti 
anheben  werde.  Die  iBedingung  ifi  bey  der  letzten 
Papawahl  erfüllt,  und  es  Icheiot  das  IVeich  Chrifti 
dennoeh  fern.  Swed.  kommt  mit  feiner  Auslegung 
in  keine  dergleichen  Un^elegcnheiten.  Ihm  handelt 
die  Ufteubarung  Johannis  gar  nicht  von  weltlichen, 
fondern  blofs  von  himmlilchen  Dingen,  und  weil 
das  jOngße  Gericht  fchon  1757  in  der  geifUgen  Welt 
gehalten ,  und  ein  neuer  Himmel  aus  den  Cbclfien> 
welche  ^V  nhrhcit  annähmen  und  Bufse  thaten,  ge*^ 
bildet  worden  ;  fo  find  eigentlich  alle  Prophezeyuo- 
gen  fchon  erfi'JIr,  und  e>  bleibt  nichts  weiter  übrig, 
als  dafs  aus  dielem  Himmel  die  neue  ivirche  auf 
Flrden  berabfieige,  welche  das  neue  Jerufaicm  iii. 
Der  chrifdiche  Himmel  befindet  fich  unter  dem  alten 
Hhntnel,  diejenigen  aber,  weldbe  den  Glanben  des 
neuen  Jerufiilems  nicht  annehmen  konnten ,  Avurden 
abgefondert  und  in  die  Winkel  ge^vlefen.  (Vorr.  S.  V.) 
Well  Stv.  ditfeS  fall,  kann  ihm  iiiemaud  widerfpre- 
chen,  und  erfagt:  „Jedermann  kann  einfehen ,  dafs 
die  Offenbarung  durch  niemand  anders  erklärt  wer- 
däi)nutfn,"alrmi^eh'^en  Herrn  allein:  denn  die  ein- 
zelnair  W4vte  derfdben  eotladten  Gebdmnlfle,  wel- 
clic  man  ohitc  befondre  Erleuchtung  und  alfo  ohne 
ülfenbarung  n.e  wiffen  würde;  daher  es  dem  Herrn 
gefallen  hat,  das  Gcfichl  meines  Geifies  zu  öffnen 
«nd  mich  -/u  lehren.  Man  glaube  alfo  nicht,  dafs 
lldi'cihms  aus  mir  felbft  oder  irgend  einem  Engel 
'genoqnmen'iiabe,  fondern  von  dem  alleinigen  Herrn." 

VlI)  Der  geilB^  Stith  -^r  Andern  unbekannt, 
w(laL«{  wurde  von  ihnen  die  Offenbarung  nicht  ver- 
fianden.  (S.  43.)  in  der  göttlichen  ldee~  und  mithin 
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auch  im  eeifb'gen  Sinne  5(1  keine  Zeit  (S.  48  ),  und 
dennoch  hat  man  ^iträuoie  aus  der  Offenbarung 
deuten  wollen.  Gelegentlich  erfiihrt  nun  durch  die 
Swedenbor^che  AusIeniM  einigt  Kcaigkciten  und 
MerkwOrdigkeiten,  z.  U.  da»  ein  altes  iror  (fem  iTrae- 
litifchen  \^  orte  vorhandnrs  \N  ort  noch  in  Allen  bey 
den  Völkern  aufbewahrt  werde,  welche  lu  der  gro- 
fsen  Tatarey  wohnen  (S.  62.);  dafs  alle  Geilier  und 
Engel  eine  aligenieine  Sprache  haben,  welche  Sw. 
oft  nAren  11110  fvndicn  durfte,  die  nichts  gemein 
hat  mit  irgend  einer  Sprache  der  Menfchen  auf  der 
■yv  clt  (S.  85  );  dafs  diejenigen,  welche  lieh  im  b)oCsen 
Glauben  bis  zur  Rechtfertigung  fowohl  der  Lehre 
als  dem  Leben  nach  bellärkt  haben ,  nach  dem  Tode 
In  verfchiedne  Gefellfcbaften  komnien,  mit  Verwal- 
'tungen  bekleidet  und  wieder  atwcüetzt  werden,  ia 
W  filten  gerathen,  Häiifer  bauen,  in  Höhle«  geraUien» 
■wo  Huren  finil,   und  dafs  aus  folchen  Höhlen  die 

tanze  Hülle  beliebt  (S.  217.);   dals  die  fteiüiicben 
;ngel  weifs  gekleidet  fmd,  dÜ«  himnüiCBhen  Eagpl 
romJ&<  soft.)  u.  L  w.  u.  f.  w.' 

\¥le  viel  nun  jeder  unfrer  Zeitgenoffen  aus  diefen 
Werken  zu  lernen  und  ala  'NVahrbeit  anzunehmen 

Sencigt  fev,  wird  feine  eigne  Prüfung  entfcheiden. 
lanclie  iderrpriicbe  Su  '^.  lind  nicht  zu  leugnen, 
».B.  zwifchcn  der  literarifchen  iNachricht  im  zucj  Un 
Bande,  „das  alte  Wort  £ey  verloren  gegangen",  und 
im  «/rüfm  bnde,  ^es  fincfe  fich  noch  bey  aiiatifchen 
YOlkem."  Eben  .fo  unleugbar  Breitet  Sw.  gegen  den 
■\Vertb  des  blofsen  Kirchenglaubens,  und  knüpft 
alle  Seligkeit  des  Men{cben  an  innere  thatige  Liebe 
«a  Gott,  HabdesBQfenniidfitdiebeBdiibeit. 

PF, 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 
Haxboro,  B.  Wörmer:  Dr.  Bern  hur  J  Klcfckcr's, 
weil.  Padors  zu  St.  Jacobi  und  Scholarchen  in 
llamburg,  ausfuhtUdU  Fn^lentwürfejür  das 
Jiihr  ISZj,  I  "in  erßai  Advmlsfonntase  bis  zum 
ijonnta^e  Trinitatis.  Kach  dem  Tode  des  \'fs. 
herausgegeben  und  mit  einem  kurzen  Vorwort 
beeiltet  TOD  L.  H.  Kunhardt,  drittem  Diaconns 
an  der  St.  Jacobi -Kirche  in  llamburg.  i8S0L 
VI  u.  240  S.  8.  (MgGr.) 

Diefs  iftder  letzte,, leider  unvollendete  Jahrgang 
der  fdt  dem  J.  IMS  in  ununterbrochner  Folge  er- 
frhienencn  I^redigtentwOrfe  des  höchgeacbteten  Man- 
nes (vgl.  llrg.  Bl.  1820.  Nr.  48.),  den  der  Tod,  der 
ihn  am  lüten  Juny  1825  zu  Leipzig  ereilte,  feiner 
(lAlofen  und  gefegneten  Wirkfamkeit  zu  früh  ent- 

rK^.        Diefer  Band  enthält  daher  nur  die  Vorträge 

vom  erften  Adventsfonnttg^  bis  sam  Sonatase  Xdiu- 
tntis,  als  demjenigen ,  woJD.  lum  letzten  Ha),  vnd 
zwar  an  dem  Tage  vor  feiner  Abrcifi»  nach  dem  Karls- 
bade, die  Kanzel  betrat,  die  er  nicht  wieder  fihen 
foUte.  I^n  Entwürfen  der  üoniitagspredigten  Und 
iOr  fÜe  Faftenzeit  auch  die  allgemeirUien  Urorille  der 
'Wochenpredieten.beygefügti  eine  Einrichtuog,  die 
•vf  d«B  Wnmch  Vieler,  wfl«be  auch  diefen  l'r  'icr 


e  ncn  aaraui  nicnt  oeicnraniu,  lonoeni  aas 

che  Bioffraphu  de&Minnes,  mit  dem  er  durcb 
e  VerliSllrnffe  verbunden  war,  eegeben:  deno 

che  fcheint  uns  Klc/der  in  iecler  llinfichtZB 


ten  ihres  geliebten  Lehrers  gern  be3fwobQten,  fcboa 
in  dem  Jahrgang  1824  getro£fen  war.  (S.  die  Nots 
zuS.  112.) 

Auch  die  in  dem  vorliegenden  iMlben  Jahqmgi 
enthaltnen  Vorträge  zeichnen  §A  Mt  dnrdi  doIms 

Intereffe  des  Hauptgedankens,  durch  fircng  logifche 
Dispufitiun,  fo  wie  durch  eine  Gründlichkeit  in  der 
Ausführung,  die  ihren  (iegenfiand  nicht  eher  ver- 
läfst,  uis  bis  derfelbe  erlcliönft  iil;  ferner  durch  eini 
kräftige,  edle  Sprache  und  aurch  eine  die  AofmedE- 
famkeit  liets  rege  erhaltende  Darflellung:  Vonflga^ 
die  bey  dem  verewigten  Vf.  theils  aus  glOcklicber 
Anlage,  theils  aus  dem  eifrigen  Studium  der  neuefien 
gültigen  geil'dichen  Uetluer,  vornehmlich  Reinhards, 
hervorgegangen  waren,  und  die  feinen  Arbeiten  fcboa 
frflb  den  IVulim  erwarben^p  den  er  bis  an  «<atPjM*«  (ei- 
nes Lebens  ungefchwleht  «n  erhalten  wn&l& 

Hr.  Kujiharili  hat  türfr  ii  Ttand  mit  einem  kurzen 
Vorworte  begleitet,  -wonn  auf  dreySe'Atn  die  äufwm 
Lebensuniri.iiulc  des  ^  erliorbnen  in  fehr  gedrängter 
K.arze  zufammengciieilt  find.  Wir  wQofcnten,  Ur. 
K.  hätte  fich  darauf  nicht  befchrlnkt,  foadeni  das 
eigcntlicht 
amtliche  V 

eint-  liilche  fcheint  uns  KlcJ'cKer  in  )e 
verdienen.  Sein  äuiseres  Leben  bietet  wenig  Merk- 
wOxdigas  oder  Auffallendes  dar.  Er  war  geb.  u 
Uaadnirg  d.  12ten  Jan.  1760,  ward  i7«6  Eatacbtt 
am  Sotnnhaufe  dafidbß.  1790  Prediger  an.  dar  Katha- 
rinenldrche  in  Osnabrück,  1795  zweyter  DiaconaS 
an  der  St.  Jacobi  -  kirclie  in  Hamburg,  1802  an  der- 
i'elben  Kirche  Hauptprediger,  und  1817  bey  der  Feyer 
des  Keformationsiekes  von  der  Univerfitit  Jena  zum 
Doctor  der  Theolone  creirt  Sehr  danlÜMraber  Gnd 
wir  dem  lierausg.  für  die  Mittheilung  der  hertlicbcB 
Abfchiedsworte  Kl's.  an  feine  (Gemeinde  bey  feiner 
Abreife.  Sie  waren  einem  Exempbr  des  letzten  Fr»- 
digtentAvurfsbeygefchrieben  und  heben  an  der  ihnen 
von  Hn.  A'.  anee'wiefenen  Stelle  mit  Hecht,  um  noch 
nach  dem  TiQatKltJ'dta^teia  ZeugnUs  von  dem  ioni- 
gen Verhiltnifs,  in  welchem  denelbe  zu  feiner  G*- 
jneindc  fland,  abzugeben. 

\N  ir  nehmen  luer  Gelegenheit,  diejenigen  nenera 
Schriften  A7  5.,  dieinJM«yr>#GeLT.  Bd.X\TH.&S52: 
noch  fohlen,  nachzutragen.  EsCnd,aulserdenfor^ 
fetzten  Predietentv/firten,  vorztteiieh  folgende:  die 
lichtvolle  Behandlung  der  HeligionswahrbeitenftT' 
Kanzelvortrage,  nach  ihrer  IS'othwendigkeit  und  ihren 
ErfordernüTcn  dargeliellt.  VerfucheinesBcvtragszur 
Homiletik.  Altona  1822.8.  2teA.  1826..-~  JVetUbej 
Einweihunsdes neuerbauten Lehrzinuners  derKadn 
JunrOndfcbenFreyfcbule.  Hamb.  1822. a.—  Beytfi» 
«urBnordemag  vernünftigen  Nachdenkens  und  heu- 
fanicr  Entfchliefsungen  bey  der  Confirmationshand- 
lung.  Altona  182ö.  (eine  neue,  fehr  venu.  Ausgabe  der 
fchon  1794  imter ähnlichem  lllM  herau^ekommeaen 
SchrifL)—  UebacdiafiiwarerfleiliriigarlUtttbdttria 
unlrer  A.  U  Z.»  l».w|*.Aii  MtMfdfaifc.attL  wti 
an  der  Allgem.  Kirohanieitiuig.      •   I     .  t: 
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EECHTSGELAHnTHEIT. 

UkM,  in  d  Stettin.  Buchh.:  Bcytrtigc  zum  Behuf 
thurneueH  Stritfgeßtzsebung.  Von  dem  Pri- 
fidenten,  Suatsrath  v.  J'Jizer.  Zume  durdiAttS 
veränderte  u.  vermehrte  Ausgabe.  1826.  X  lind 
174  &&  ClmUr.) 


D 


Vf.  diefer  ^eVirift,  dwe»  erfte  Ausgabe  in  die- 

fen  Blättern  nicht  angezeigt  wonlt  n ,  gtln  nach  N  or- 
rede  (6.  IV.)  davoo  aus,  dafs  din  Mangtln  iler  einhei.- 
inifchen  Criminalrechis- Verfall ung  nicht  durch  eine 
wifleDlcbafUiche  Bwbeituog  des  mannichfalüge» 
j)tof!^tind  deren  TortheilbafteuEiiiflttaaut  die  Praxis 
abgeholfen  werden  könne,  indem  er,  ohne  die fen 
Punkt  nur  2«  erwähnen,  vielnnehr  die  Ahfiillung 
neuer  Strafgefetzbücher  für  ein  Bedürfiufs  dosZc;.- 
«Iter«  erklärt.  Giebl  man  diefes  zu,  fo  muli  man 
«neb  eineefiehen,  da£s  die  KQckfichlen,  welche  er 
hier  über  die  Art  und  Weife  der  Vorarbeiten  «zu  der 
Gefetneebung  und  Ober  dleüe  felbfi  als  zu  heobaeb- 
tende  aufiielTt,  im  Ganzen  fehr  zweckmäfsig  ange- 
geben find,  obgleich  wir  juit  den  fei ben  nicht  d.irin 
BOrerfiandenfevo  können,  dafs  nuthwen.lig  djc  pfy- 
chologifche  ZwanBtheorie,  wegen  ihrer  bel.jndern 
Anwendbarkeit  attf  da«  vfirkHcbe  l.eben,  derOcIet«- 
gebuiit'  2.um  Grunde  gel  cgt  werden  roöffe. 

Die  ff  1  —  46.  untersuchen  die  Frage  Ober  tlen 
Beruf  untrer  Zeit  zur  Gritninüt-Gefetzgebung,  mit 
Berücklichtigung  der  zuerh  durch  üar^Kj-  in  grolsrer 
Aihtemeinbeit  aufgclielilen  gegründeten  Bedenken 
gegen  diefcn  !?eruf  und  die  Zweckmätsigkeit,  gerade 
/cut  neue  Gcletzgebungen  za  erlaffen;    In  der  ap- 
genoramcnen   Vorausfeizung   der  N  nihv.-  :::f-'ke)r, 
durch  Gefetzgebung  den   inangclhai: n  Zmtand  ?u 
verbeffern,  wird,  als  vortheilhafte  l  .  ^  e  jener  zur 
rechten  Zeit  gemachten  Bemerkung  ."iungny'f,  der 
Umftand  erwähnt,  dafa  man  bey  den  Entwürfen  neuer 
Criniinal-Gefet/Ee'  un-rri  mit  gröfsrer  Befonpen. 
heit  und  BedSchilicnKeit  verfahren  fey,  dafs  hier- 
nächii  aber  die  trage  entliehe:  „ob  man  dennoch 
ein  halbes  Jahrhundert  Geh  blofs  niii  vorbereitenden 
Arbeiten  befchäftigen ,  oder  ichon  jetzt  Hand  an  s 
vv,  ,  k  V-en  iolle?"  Indem  «•  hier  nothweudig  wwd, 
die  geiie » v"rLii;e  Befchaffanhelt  abfrer  Strafgefetze 
ins  Äuge  zu  falten     3 fg.),  ^vird  das  ältere  prmani- 
fche  Stralreclu,  als  Zeichen  der  Ilohheit,  des  Aber- 
glaubens und  der  Unwiffenheit  des  Zeitalters,  das 
röroifche  IVechk  al»  »ontüaUcber,  aber  för  uns  viel^ 
£r5Ü>u.  Bfc  «KT  X  L.  2^  ISSI. 


fach  unanwendbar,  und  danach  dieStrafgefe   

Deutfchland.s  bis  gegen  die  Mitte  des  iCteil'^dii... 
als  w wahrhaft  CKbirmlicb"  charakteririrt,  bis  durch 
die  C.  C.C.  der  damaligen  Zeit  eine  TFoidlhat  zu  Theil 
wuiilenfey;  womit  kauin  zu  vereinigen  ift,  dafs  eS 
einige  Zeilen  weiter  unten  heilst:  dafs  durch  diefi« 
fragroentarifche  Gefetzgebung  der  Zufland  im  Gan- 
zen mehr  verjbhlimmert  als  v€rb«ffirt  worden  lev. 
Später  fey,  befonders  feit  der  letaten  Ittlfite  dnlftm 
.!  hrli  ,   durch  die  Fortfchritte  in  andern  W'iffen- 
icii.uten,   namentlich  der  praktifchen  Philofophie^ 
ruuli  das  Griminalrecht  nach  vif  len  Prüfungen  ver» 
bederl  w  ur<!en    indefs  habe  die  (>efetzgebung  nicfait 
gleichen  Sc;iritt  mit  der  Wiffenfrhaft  gehalten,  in- 
dem nur  in.Pr'eaCBan,  Oefierreicb  nnd  Baiern  beffere 
Gefctzgebungen  bekannt  gemacht  worden  feycn, 
i  i  t:  :.!.!  in  iiiulcrti  1,. "indem  ,  wo  das  gemeine  l\echt 
fo:  tLtiieütiiJ  biltb,  nur  durch  die  Praxis,  aber  frey- 
lich eine  in  vielen  Stücken  nicht  zu- billigende  und 
dem  Gefetz  widerfprechende ,  eine  Beflerong  be- 
iwhrkt worden  fey,  wozu  in  neuerer  Zeit  noch ,  ^ 
neue  Quelle,  cfie  Uückflcht  auf  die  Anflehten  der 
Recht sgelehrten  gekommen,   welche  man  als  Ge- 
wohnheitsrecht geltend  zu  machen  fuchte,  durch  die 
Vorausfeizung  einer  üilirchweigenilen  Genebiaii'ung 
des  Landesherrn,  wodurch,  abgefehcn  von  der Xn- 
richtigkeit  diefer  Anficfati  die  VerwirntasaufshöcbÄe 
gefteigert  worden  Tey,  da  nnn  der  Gerfchtsgebrauch 
vcrfchiedner  Zeiten'du:  t  h        Willkür  der  Richter 
zu  der  grüi-sten  ünbelünimtlu-it  führe.   M  enn  diefe 
Bemerkungen,  gegen  welche  fich  Kinzelnes  erinnern 
läfst,  im  Allgemeinen  richtig  find,  fo  folgt  daraus 
doch  keineswegs  die  Verwerflidikeit  des  Gericht»^ 
gebrauchs  der  Praxis  im  wdtarn  und  beJJ'cm  Sinn, 
und  noch  weniger,  dafs  diefelbe  das  Fortfchreiren 
zum  BelTern  hemme  und  iolclic  Nachtheile  herbey- 
führe*  welche  nur  durch  die  heflere  Individualität 
der  filehter  einigermaufsen   erträglicher  werden: 
denn  es  fpebt  eine  uiffirn/chaß liehe" Praacitf  welche 
auch  bey  einer  nenen  Gefetzgebung  nicht  avsbleibctt 
kann,  vielmehr  unerLiT^Üch  noth wendig  ifl;  und  es 
kann  alfo  mu  \\  der  L'mU.nui,  dafs  die  gegen vviirtigpn 
fcntfcheidungs'jiiellen  ,  wie  lie  bisher  eingegeben  (iiid. 
viele  Mängel  Ii aben ,   und  die  Gefetzgebung  iucht 
mit  der  &it  fortfchritt ,  durchaus  nicht  al^metn 
als  Grund  des  dringenden  Bedarfniffes  eines  neuen 
Criminal  -  Gefet7biichs  geltend  eemacht  werden.  Der 
Vf.  ik  ,'ibei'  von  der  .>uth weiidigkcit  einer  neuen 
Criminal- Gefetzgebung  loabeizeugt,  dais  er  fogar 
0(5)  die 
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die  Abfaffung  eines  mmi^elhaßen  Gefetzbuchs  fflr 
einen  VorilK  il  ausgkbt,  indem  die  Wiffenfchaft  des 
CriminaJ recht s ,  otjfrlion  I'jc  waliticlicinlich  noch 
höher  Aeigen  werde ,  doch  jetzt  fchon  auf  einer  BiU 
dufi»ftiife  flehe,  wie  niemals  vorher.  Morste  dann 
da^Ocfetzbuch  nach  einigen Decennien  wieder durch- 
gcltht  ii  und  ihcilweifc  abgeändert  werden ;  fo  fey  es 
als  u'iilckHchcs  Zeichen  der  Zeit  zu  bcfr.icliicii,  wenn 
das^i  tirifrhreitcn  der  ^Vi^Tenfchaft  fokhe  Abände- 
rung füi  ilcre.  (§.9.)  Nun  wird  Nieraantl,  der  Ober 
die  Gefclzgcbuag  und  ihren  Beruf  und  den  hiliori- 
fchen  Gang  der  Bildung  unfrer  "Wiirenfchaft  und 
Praxis  grOndlich  nachgedacht  Iml,  im  Kruft  glauben, 
dab  die  Abfaffung  miinf^clluijur  CierttzbOcher  etwas 
Vortheilhoftes,  oder  gar  Bcdürfnifs  IVv,  welches 

'vielmehr  auf  die  Praxis  und  das  vcrnacli Ja ifigtc  Stu- 
dium des  gemeinen  lUrlits  hüchii  gefährlich  wirken 
niLifslc;  ferner  ill  der  UinlUnd,  tlaTs  ein  GefeUbuch 
nacb  kurzer  Zeit  abgeändert,  oder  gar  wie  das üayar- 
fche  durch  ein  neues  eiTcizt  werden  mufs,  kein  er- 
freuliches Zeichen ,  vielir.ehr  eine  Wiihi legung  der 
Behauptung  des  Vfs.  Lnd  was  foU  ein  \  ülk  von 
dem  >^  efcn  des  l\cchts  und  Gefetzes,  aamenllicb 
wo  die  Einwiikung  auf  i-linzelne  fo  unmittelbar  ift, 
wie  h'A  Criininalrecnt,  denken,  wenn  es  wahrnimmt, 
wie  die  Otietzbücher  fchncll  entliehen  und  wieder 
vergehen,  an  jciieni  Orie  andere,  und  neue  EtU- 
'wrQrfe  üch  drängen?  Ireyhch  i(l  unferCriminaireeht 
auf  einer  hObern  Stufe,  als  frOher;  aber  wir  dOrfen 
uns  nicht  vcrheblen,  daCs  noch  febr  Viel,  —  je  man 
kann  fügen ,  das  Melde  und  Befie,  —  erli  noch  mlei» 
fiet  werden  rnfre  Zeit  hat  das  VercTicnfr, 

nach  allen  Snua  Um  vorbereitende  Arbeiten  und 
Bcvträge  auch  liir  beffcre  Behandlung  des  (iriniitial- 
Xflciits  geliefert  zu  haben;  die  gefchichtlicben  ünter- 
fttchungcn  beginnen  alintaiigilen  philofophifchen  {ich 
anzufclilicfsen;  eine  bcffcrc  l'hilofophie,  welche  die 
Bedeutung  des  Hiflorifchcn  und  Praklifchen  ancr- 
Itennl,  Iiatl  Iicb  denfclbcn  zu  widerfet/en,  wird  wie- 
der gut  matlien ,  was  frölier  gerade  durch  eine  eiu- 
feitige  und  nicht  minder  wiÜKQrliche  iihilofophlf^-he 
Behandlung  gefcfaadet  worden  iß,  und  inan  wird  da- 

-  hin  kommen,  e!n«ufeh«i,  dafs  weder  Gefchlchte 
noch  Pliilofojihie  das  dopmatifch  Praktifcbe  geringer 
achten,  was  von  Seiten  Ilinzeliier  zum  Tneil  der 
Fall  iii,  i.uli  in  die  blofs  ]j!nk(ifclic  lieliandkmg  mit 
durch  ihre  ri^fw  Sclmlcl  als  iinii  ijjin/ihiijtlit  h  er- 
fehien.  Dafs  na;nIicU  unlre  ilTejircbafl  keineswegs 
fo  ausgebildet  fey,  wie  der  Vf.  meint,  kann  unter 
andern  durch  das  Beyfpiel  des  berOhintelicn  Criml- 
nalilien  unfrer  Zeit  d.u  :^eihan  werden.  \>  enn  es 
deiurclUeii  zur  Ehre  gereitlit,  in  der  9ten  Auflage 
feines  Lehrbuchs  wenigdens  theilweile  die  nicht  uu- 
bedeutenden  Mängel  der  frühern  Au^ben  endlich 
verbeffcrt  zu  haben,  fo  ill  es  doch  eine  niederrehhi» 
grnde  Wahrnehmung,  wie  eben  d  r  h  8  \i:';L  r^rn 
jene  liehen  bleiben  und  fo  allgemein  iiutligt  lclirR;bt;!i 
und  iiachgi.'lprorliLn  werden  konnien.  In  den  Ouel- 
Icn  iu  flüch  viel  zu  erörtern!  Und  das  Gerctzbucb ? 
Alfo  «ed«r  daraus,  noch  ai»  den  f  11  fg.  tagdUhr^ 


ten  Behauptangeri  über  die  Bildung^fiufe  unfrer  Cri- 
minaliften,  welche  tauglicher  feyn  lollen,  als  tüe 
berühmtelien  lleciitsgelehrten  der  Vorzeit  ,  t  'et  der 
Beweis  des  Berufs  unfrer  Zeit.  Im  i  theil  nua 
darf  nur  die  Kritiken  fämmtlicher  En  v  i  :  e  und6#- 
fetzgebungeir,  welche  jf^fre  fruchtbare  Zeit  bervor^ 
gebraeht  hat,  anfehen,  um  fnne  zu  werden,  wie 
weni!»  einig  felbll  i'bcr  dii-  wirhtigfien  Wahrheiten 
die  LriminaJilien  ThhI,  und  wie  nölhwendi^  es  fey, 
noch  durch  \\  iffenfchaft  und  befferc  Praxis  vorzu- 
arbeiten, und  iicb  zunäcblt  mit  llefonnea  des  Befte- 
henden  und  mögIfchAem  AnfchlleTsen  an  das  AHe  zu 
helfen,  wie  dieies  jetzt  zweckmäfsig  in  Prcufstn  |e- 
ichieht,  als  ein  neues  mangelhaftes  Criminal-Oefeiz- 
buch  zu  veriVriigrn.  Von  5, 1  2  —  4  ).  werden  die  Pri  u- 
fsifchcn,  Oeücrreichifchen,  Frauzolifchen  undBaver- 
fchcn  Strafgefetzgcbungen,  fu  wie  §.  46.  (in  12^  Ze  - 
len)  die  Strafgefetzbacner  der  Cantone  Aarvaa,  St 
Gallen  und  ^fel  geprflf^,  und  f  12.  fiOr  dieüdiM, 
mit  Ausnahme  des  bayer.  Strafgefetzbuchs,  dasH^ 
lullal  vorajigelii'Jit,  „  dafs  fie  nicht  nis  Mufier  gnler 
Gefetzböcher  enipfolilrn  wertlen  können."  DerVt 
lagt,  er  berühre  (liefe  Uucher  eben  darum  nur  kurz; 
der  Lefer  mufs  allu  ^  erzieht  leilien,  eine  grflndliche 
Prflfung  hier  zu  finden,  welche  gerade  bey  der  Wicl- 
tigkeit  des  Gegenl'tnndes  hier  recht  am  Orte  gewefen 
wäre,  und  es  ift  zu  bedauern,  dafs  es  nicht  in  des 
Vfs.  i'ianc  gelegen,  diefe  atizukellen,  da  er  dadurch 
zwar  nicht  leicht  zu  einem  entgecencefetztcn  Urtheii 

B kommen  wire,  aber  doch  üch  (eUdt  noch  Ccbeccr 
itte  aberzeugen  kflmien,  wie  wahr  Savi^y^t  B»- 
mcrkungeii  feyen.  i)afsaber  47.  als  Refiutat  ange- 
geben wird,  die  Bcfchaffenheit  diefer  GefetzbOcber 
fey  keineswegs  geeignet,  von  der  Fort  fetzung  licS 
bereits  angefiHigncn  Gelchäfts  einer  neuen  ätrafge- 
fetzgebung  abzufehrecken ,  beweilt  nicht«:  denadie 
frOhcrn  Arbeiten  mögen  befchaffen  feyn,  wie  lie 
wollen,  fo  werden  fie  nicht  abfchrecken,  weil,  find 
(ie  iTiilshingen ,  mau  fich  die  Aufgabe  fetzen  miifi^ 
zeitgeiMols  /n  beffcrn ;  find  fie  aber  gelungen,  für  an- 
dre Staaten  die  Hoffnung  und  Erwartung  eniruhn 
maEste,  durcb  zwedtmafaiges  Vcriabreji  ^eicfa  Gates 
oder  »och  Vorzfigtieheres  «t  lelAen.  Oiäii  fidirt  des 
Vf.  4.  48  fg.  auf  die  Vorarbeiten  des  neuen  Strafjjc- 
fetzbuchs,  und  diefe  Unterfuchung,  der  >vir  völlo 
Anerkennung  widerfahren  iaffen  ,  in  es,  welche  lieh 
durch  viele  febr  beachtenswerthe  Bemerkungen  aus- 
zeichnet Zuerli  ($.  49.)  Tollen  die  vorhandoeB  Stn/" 
anßaltcn  geprüjt,  oder  vielmehr,  wie  der  Text 
gegen  die  ungenaue  Rubrik  deutlicher  ausfahrt,  fie 
loilen  fcrbc/Jirt  und  namentlich  Geftngnifs- Anlei- 
ten von  vielmchen  Mängeln  befrevt  werden,  woi-flber 
der  Vf.  Ohrigens  nur  andeuten J  fpricht,  wihrcml 
hier,  da  das  Werk  wirkliche  fieyträge  zur  fiinf- 
gefet^bung  liefern  foU,  wdil  eine  genauere  lle- 
^rnchtnng  der  ^I.lngeJ,  ihrer l'rfachen  und  der  Mittel 
jenen  abzuhelfen  ,  erwartet  werden  konnte.  I.eiJtf 
jfi  hiefür  im  Ganzen  wenig  in  JJetil  fchland  gefclichen; 
die  Theoretiker  halten  es  oft  unter  ihrer  VVante, 
viel  Ober  foldia  tf^genlttiid«  la  j|px«diRa(  gebären 
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diefe  gleich  nicht  ganz  der  Wiffeafchaft,  fo  gehören 
fie  deito  mehr,  >Tie  diefe  felbfl,  dem  Leben  an  ]  indefs 
dodhier  häufig  weniger  der  Mangel  an  gutem  Willen 
und  cehOriger  Einficnt,  al5  vielmebr  ökonomifche 
und  Joeale  politifche  Verhältniffe  Hindernifle  einer 
durchgreifenden  VerbelTerung,  welche  alfo  nur  all- 
mfiÜg  zu  hoffen  ifi.  60.  handelt  von  der  Prüfung 
und  Erf^änzung  zur  Verhütung  der  Cajfen-Rcjic. 
Leider  lind  CafTen  -  Vergehen  aller  Art  Qberall  fo 
Itäufig«  daCt  die  Mehrzahl  der  Staatsbeamten,  welche 
2ur  Untnrfnelmng  gezogen  worden ,  es  gerade  wegen 
dicfer Vergehen  wenleii.  Der  Vf.  bemerkt  nü'Uecht, 
d.ifs  CS  nicht  UJnrt  icliend  fey,  diefe  Verbrechen  zu 
Iii  .  Ii  II,  fondern  dji's  f-s  iiothwentlig  ley,  I\la.irsrf^chi 
zu  ergreifen I  diefflben  zu  erfcliweren  Uiid  feltncr 
nt  macluuit  wenn  fie  nicht  ganz  Tenniedcn  wcrilen 
können,  nnd  dab  die Gefctzgcbung  „im  Kinldaoe" 
mftdiefini  ■(fminiltrativen  i3cUimmungen  liehen  niülTe. 

rdrclt'i'iing,' "(fafs  der  Cerci/j^L'tjur  ilk'  SlV.iran- 
iullcn  uiid  die  CaffenviTwjltuiig  keime,  VL-rliulil  lieh 
▼On  felbß,  und  ObLThaujit  in  grulsci  cr  .'Vll^CMlcini^eit, 
däfs  derGefetzgeber  c<//(;-Gegoniiarjdenach  allen  ihren 
Selten  kenoej  ober  welche  geletzliche  lielUmmun- 
WOk  fetrffjSen  wetden  foUeo.  fiicbt  minder  richtifi 
m  f  St.  bemerkt,'  daf«  lUe  Anordnungen,  die  iicE 
auf  das  Canncr-  IVcfcn  beziehen ,  gcpnifi  (((.  h.  auch 
hier  gcbejf er werden  niüllen,  unci  dafs,  fü  l.ingc 
die  polizeyliclien  Maafsregeln  niclit  zwccltuuriigcr 
und  die  QueiJcu  jenes  Uebels  verlloplt  werden,  auch 
durch  dieStrafgefetze  allein  Ueine  vollfiändigcErrei- 
<^ung  des  Zwecks  Statt  finden  könne.   Ehe  wir  zu 
der  nun    02.  folgenden  Betrachtung  Ober  die  Frage 
fil>ergehen  :  wem,  das  Gefchäft  einer  neuca  ('efetzge- 
bung  xu  at>ertragen  fey?  mÜlTen  wir  nocli  Folgendes 
erinnern.   Wenn  der  Vf.  $.  49  —  51.  von  den  nöthi- 
gen  Vorarbeiten  fpricht,  fo  muls  es  auffaJJeo,  hiev 
gerade  nur  die  drey Punkte:  üiraf — diißahen^  C4t/^ 
Jen  -  J 'ergehen  und  Gauner- fFtJcn,  als  einer  noth- 
wcndi^en  Prüfung  bedürfend,  dargeliellt  zu  linden. 
Sollen  die  Vorarbeiten  j^rüri<!)ich  leyn,  fo  wird  iuer 
bcy  weitem  tttc/ir  uolhwendig.   Sclioa  die  aucli  von 
dem  Vf.  gemachte  Bcmcrluing,  dafs  Anlialtcn  zur 
Ketauidung  Juieh^  yerbreehen  nicht  minder  noth' 
wendig  find;  als  tBeBc/lraJung  der  ttirlbSeh  itcgang- 
ncn,   halte  dara-  f  f  iliren  mflffen,   dafs  allgemeine 
zweckmalsige  Anualten  zur  \  erbütung  der  Verbre- 
chen nothwendig  fcytn.   Dazu  reiclit  ein  Volks -Ka- 
techismus nach  $.  IUI.  nicht  hin,  damit  dievlychu- 
Jogifchc  Abfchreckungstheorie  möglich  fey  (!),  fon- 
dern da  d\ejVcrbrec^aojQj9£fhaupt  weitt  ihreo  lit- 
fpruhg  ans  iteni  slängel  rechtlicher  nod  fittlicher 
religiöfer  GeGnnung  h;i!)cn ,  fo  iii  es  vor  Allem  eine 
wichtige  Aufgabe,  dtircl»  gut  i  inyerichteie  Bildungs- 
aiifiidtL-n  in  weitenn  Siim  lo  \\v\  als  möghcli  fchon 
bey  der  Jugend  einen  recbllicbcu,  dem  Staat  und 
deiien  Gefetzen,  lo  wie  denOeboten  der  Moral  und 
Religion  treuen  Siun  zu  erwecken  und  sa  unterhal- 
tco ;  tnan  findet  jn  deri«cbensgefchicbte  vieler  Ver- 
luecher,  wie  verwabrloß  He  von  Jugend  mif  waren. 
Eine  andre  oothwenUtge  KQckücht  lU  die  auf  den 


Volkscfaarakter,  die  Anficbten,  welche  die  Moral 
des 'gemeinen  Mannes  lieh  über  manche  Handlungen 
bildet,  die  er  nicht fOr  unerlaubt  hält;  ferner  wft*- 
den  flktlfiifche  Nachrichten  ober  die  Verbreclien^ 
welche  am  bSufigfien  von  gewiffen  Qaffen  bedangen 
werden,  fehr  lehrreiche  Winke  fOr  den  Geletzse^ 
her  enthalten,  und  fo  könnte  noch  manches  Andpe 
angeführt  werden,  was  7.u  den  Vorarbeiten  gehört. 
Bleiben  wir  aber  nur  bcy  der  Betrachtung  einzelner 
Strafeefctze  und  Verbrechen  flehen,  warum  hält  des 
V£  jSiAa  auf  gleiche  Weife  fbr  nothwendig,  Anftal- 
ten  zu  treffen,  dem  Kindermordc ,  dex  jibtreibvmg 
\xnd  Aiujetzung  zn  begegnen,  da  diele  Verbrechen 
häufig  unter  Lm'i^iiJ'Mi  Ijr-g,;rjL'rTi  werden,  denen 
man  rorbengen  kuiuite;  dein  Zueykampf  entgegen- 
zuwirken, Betriigereyen  zu  verhüten»  den  Mi/*- 
brauch  dt»  Eid/immm  feltner  zu  machten,  ebenio 
wenfgflai«  gewifl«  Arten  des  OlifMaftfjr'dtircli  poli- 
zoyliche  Bwummungen  Ober  Kauf,  Verkauf  u.  f.  w.  ? 
Avich  in  Anfehung  öffentlicher  Verbrechen,  fo  wie 
derjenigen  der  Staatsbeamten  Oberhau  it.  aiJi  .  Ifc 
dem  falle  einer  Veruntreuung  öffentlichen  N  ermu- 
gens»  laffen  fich  Anflalten  und  Einrichtungen  tref- 
ten,  welche  der  Gdminal-Gelflti^buiw  racils  zoc 
Grondln»' dl«ncn  k&nnten,  thdla  dn  ßnfehreiten 
der  flrateaden  Gerechtigkeit  feltner  nothAvendig 
machen  Wörden.   Wir  mOffen  demnach  dieBeytrage 
in  diefer  flinfichtfar  fehr  unvollliändig  erkJüreii. 
Gehen  wir  nur»  zu  dem  bereits  angegebnen  Gegen- 
ftand  des  6.  52  fg.  Ober.    Wenn  der  V  f.  es  fOr  einen. 
Mifsgriff  hält,  dafs  man  blofs  Theareiika'  sewSUt 
habe,  um  GefetzbOcher  zu  entwerfen;  fo  find  wir 
zwar  mit  ihm  cinvcrflanden ,   mlirfen  jedoch  znfrft 
bemerken,  dafs  gerade  das  Strafgefetzbuch,  wcicnts 
er  unter  den  neuem  fQr  das  gelungenfte  halt,  lias 
bayttji^g  von  einem  Theoretiker  entworfen  iii; 
denn  Feuerbach's  praktifche  Tbätigkeit  föllt  in  fpa- 
tcre  Zeit,  und  es  kann  hier  allo  auch  nicht  von 
einem  Praktiker  in  dem  Sinne  die  Rede  feyn,  wie 
ihn  der  Vf.  um-  Rc(  ht  fordert,  nämlich  welciiVr  durch 
vielj.Thrigc  Erfahrung  Inder  Criininal-Rechtsuile^e  zur 
Gefetzcehung  befonders  geeignet  fey.  Feuerbach,  der 
nun  feioft  auch  ein  nUunuch  bekannter  Praktiker  und 
ChefetMS  fehr  geachteten CoUegitunsift,  beweilt  viel- 
mehr, dafs  'l'uch!i  '.;kcit ,  Ttc  fev  die  des  Theoretikers 
oder  l*raktikcrs ,  überall  aiu  Orte  fey,  während  im 
Gec(  ;ii  Ii'  1  aucti  der  Praktiker  nichts  nützen  kann; 
und  unter  gleichen  Verh.iltniQen  können  wir  wenig- 
ftens  die  Theoretiker ,  als  fol«h«>  nicht  nach/etzm. 
Aus  der  Fähigkeit  und  Uebungi  g^«^  C^eiztßn-  . 
zuwenden  f  tolgt  noch  dorcliaus  nicht  der  Bem^ 
felbll  CeJ'etxe  XU  geben ,  der  auf  ganz  andern  Vorans- 
fetzungen  beruht,  die  werncliens  bey  dein  I'r.  k;;i\er, 
(ih  Jvkliciu,  durch  die  ÜcLung  in  der  Anweiiduufj 
des  t>eUehenden,  von  dem  Vf.  iüt  höchfi  mangelhaft 
ausgegeboen  Rechts  fich  nicht  allgemein  Huden. . 
Denn  die  tiefere  Kenntnifs  des  gefchicmlicben  Rechts 
der  Criminal- Politik,  die  Prüfung  der  Rechtslnfii- 
tute  andrer  I.andir,  die  Vertrautheit  mit  di  n  ver- 

fcbtedneu  (^ueUen»  die  tiebung  im  Ausdruci<  und 
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•od  cUe  jarUUfche  Cqnfequenz-fiod^  umDiobtzn  yiel  zn 
bgen,  doch  wohl  nicl^l  mintUr  Einntham  des  Theo- 
retikers im  ws^ren  Sinn»,  als  des  Praktikers.  Dfeftf 

kann  felir  braucliliar  ftyn,  onne  clirff  lamtntlichen 
KenntiiKfe ;  der  Theorelikor  kann  fjt  nicht  cntbeh- 
mu  Wenn  es  daher  bcy  dem  ^  f.  heifst:  tlafs  bey 
dtf  von  Theoretikern  entworfnen  Gefetzgebunjj  das 
ÄfcA/*'^(0»  ÄQ^«»  könne,  eine  Arbeit  fey, 

die  rklleichi  den  Forderungen  det  Stial»  UitipmdMt 
die  aber  nie  den  Anforderungen  des  w^UieAm/^f&mt 
—  (welches  andere  Leben  macht  denn  hier  den  Ce- 
genfat2?) —  Genüge  leifien  könne,  fo  beruht  diefs 
auf  der  doppelt  irrigen  Annahme,  dafs  die  ^^if^eD- 
Sehaft  und  Theorie  dem  Leben  fremd  fey,  und  dals 
vorngswdfe  die  Theoretiker,  die  fich  mit  den  6«- 
genßandcn  des  liehen»  befchjUftinn ,  z.  B.  mit  dem 
%taat  und  Recht,  diejenigen  v^areo  oder  gar  feyn 
znOfsten,  die  keine  Kenntniß  davon  hätten,  wie  es 
in  der  Welt  zugehe.  Es  wOrde  zu  weit  führen,  die- 
fen  Punkt,  der  hier  nur  gdegenüich  berührt  wird, 
ftÄArig  «u  erOrtero:  aber  man  kann  gegpnaber  den 
Theoretikern,  welche  Tcrfenkt  in  zum  Tbeil  blob 
kritifch-antiquarifche  Unirrfuchungen ,  dem  Leben 
fremd  find,  eben  fu  vicJ  l'raktiker  auffinden,  bey 
denen  eleidiee  Refultat  der  auf  einen  beliimmten 
Q^jumuid  auafchiiejünd  gerichteten  Thätigkeit 
3tttt  findet;  deoa.  inflruiren  und  referiren  nach  den 
beftehenden  Formen  «acht  weder  aüan  piit  dem 
L.el)en  bekannt,  nodt  befihigt  esxur  Gefetzgebune. 
Befooders  der  theoretifche  Rechtsgclehrte  darf  ücn 
vor  folchen  oft  unbilligen  Vorwürfen  nicht  fürchten, 
mit  denen  Geh  häufig  die  Praktiker  dafür  rächen  und 
entüchädigen,  dafs  üe  den  Werth  deffen  verkleinern, 
Vtmtn  abgeht.  Und  gerade  diejenigen  (iefetz- 
bncher,  denen  der  Vf.  den  eigqntlicnea  Wcrtk  ab- 
Spricht,  lind  mit  Zuziehung  von  Piaktiken  «Qtwor- 

(  D«r  Bt/chlu/t  folgt.) 

EaBAUUNGSSCHRII  TEN. 

ilAGornifKo:  Der  au^erßandenc ,  dir  jrcundlichße 
Bclciter  auf  unjcrcr  Wanderung  durch's  irdi~ 
fc^e  Leben,  Eine  Predigt,  an  dem  Oiiermontage, 
den  27ten  März  1826,  in  der  heiligen  Geilt - 
Kirche  7u  Magdeburg  gehalten  und  zur  lie&r- 
"deruiig  oines  uahlthätigen.  Shmhts  »uf  V«- 
langen  in  den  Druck  gegeben  voo,  CW.  DeiHi* 
Kardt,  erilem  Prediger  an  gedachter  Kirche.  1826. 
16  S.  8. 

Von  Allein f  was  die  Herausgabe  diefer  Fefipre- 
diet  hlnireleliend  rechtfertigt,  abgefehen,  zieht  fdion 
der  fie  durchdringende,  Verfland  und  Herz  gleich 
mtobtig  anfprechende  Gedanke  au  ihr  hinu  Des  Vfs. 
Erllndungsgabe,  eben  fo  reich,  als  gediegen,  ge- 
tvinnt  dem  FcRe  eine  neue  Anficht  und  erweitert 
den  zwar  aberreichen ,  aber  auf  die  mannichfaitigfle 
Weife  verarbeiteten  Stoff»  wie  er  in  einzelnen  und 
gefammelten  gell^dlen  Heden  niedergelegt  ifl.  'De* 


ordnende  Verfland  leitet  die  fioh  dem  Aniplfirtie-ail- 
fcbmiegendnn  Gedanken  natflrlicb  aus  den  evangeli- 
Idisn  Textworten,  und  die  Beredtfämkeit  giebt  dag 
Klarecdachte  und  Tiefempfundene  in  ejit  -  und  ao- 
furechender  Rede.  Dieie  Vorzüge  verdecken  die 
dem  V£  eigenthümlicbe  Anficht  von  der  Wanderung 
der  Jünger,  nach  welcher  fie  ohne  HofCaapg  IM 
J^fum  Jerufalem  verlalTen,  nadi  Ären  v^naoR 
und  9cni£B  urackkehren  wollen.  Zu  rechter  Zeit 
braegnet  Jefus  ihrer  Hoffhungslofigkeit ,  tlärkt  ihren 
Glauben  und  führt  fie  zum  grofsen  A\  erke  zurück. 

Möge  die  naoh  dem  fiefitze  diefler  Pred^  Ter» 
langende  Gemeinde  dea  Vft,  vrahUitteen  Zweck 
£rnidig  «ad  xafch  fludenl 

1ÜGENDSCHI\IFTEN. 

1)  Halli  ,  b.  Anton :  Deut/cherSprach/chiäer,  od« 
ßufenweis  geordneter  Stoff  zm  mündlichm  und 
fchrißlichcn  deutßhen Sprach-  und Kcrßandetm 
Übungen.  Ein  Leitfaden  fürLehrer  und  ein  Ue- 
bungs-  und  Wiederholungsbucb  für  Schüler  in 
Stadt  -  u.  LändrdiuJen ,  von  Chr.  Gottlob  Schobt 
Reetor  nnd  erllem  Lehrer  an  der  verein.  Civil- 
U.  MiiitSrfchule  in  Neifse.  Erßer  u.  zitey  ur Ldv* 
gang.  1826.  VIII  u.  2S7  S,  8.  (8  gGr.) 

*i  ÄÜJ?."*^  Jöre^i^J  SprachfchuU.  Ein 
BS^OuA  XUrXHfedknuifsigm  ffUdtrliolung  der 
Anlan^sgründe  des  tcuißhcn  Sprachunterfichtt 
m  /  otki/chulcn ,  nebfi  einer  Sammlung  von  Ue- 
bungsaufgabi  n  zur  Selblibefchäfiigung  der  ScllO- 
1er.  Von  Frudruh  Hurfiertr.  VolksichulWutr 
in  BaAberg.  18S6L  IV  «.  mL^  (6Gr!)^ 

Die  Vff.  beider  fehr  empfdlkllSIMrdttO  Sdtad- 
febrif  ten  find  von  demfeiben  Gefiditmäakte  anansan- 

ß,  ninliek  die  Regeln  der  Grammatik  durcblbit- 
lende,  aneinanderhflngende  und  aufeinanrferfol- 
eendeUebtingen  feiler  einzuprägen  und  zugleich  Ge- 
legenheit zur  r.ntwicklung  ((es  Denk-,  Sprech-  und 
Schreibvermuecns  zu  geben,  und  fie  kommen ancb 
bey  der  Ausführung  öfter  zufanimen.  Nt.'I.'  iA  nock 
umfafrenderundvoaaiadteer.alaNr.2.;  wogegen  dieb 
befondersdazu  belUmmtÜI,  dara  dieÄnfgJlben  vonden 
ScbOlern  zu  Haufe  ausgearbeitet  werden  ,  und  fo  als 
ein  «weckmirsigesHülfsmittel  zumlVivatfleifs  dienen 
können.  Der  Lehrer,  welcher  diefe  ROchcr  mit  Ein- 
ficht benutzt,  wird  aus  den  darin  geßeihen  Aufca- 
ben  leicht  noch  andre  entwickeln,  und  diejenigen  die 
ihm  weniger  paOrad  ücbeinen  feilten,  damit  ver'taiv- 
feben  kSnnen.  Warom  cfci-  Vf.  von  Nr.  l.  fich  fo  be- 
ftimmt  gegen  gedruckte  fchlcrhaßc  Vorfchriften  zur 
Verbefferung erklärt,  fleht  Hec.  nicht  ein.  Dafs  die- 
felben  nicht  gerade  nothwendig  find,  um  die  iUjider 
richtig  fchrciben  zu  lehren,  iti  frcyllch  wahr,  allew 
^achtheile  davon  hat  er  wenieftens  in  den  Schulen 
niehtgefehen,  wo  bisher  nach  fachen  Tafeln,  z  B.  daa 
Banmgarteinbhcn,  ifl  nmerrichtet  wordei^ 
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Ui-M,  in  d.  Stettin.  Buchh.:  Bcytragt  W»  J*/ 
tiner  neuen  Strajgefdzßcbung.  \  oa  dem  Frtfi- 
deoten,  Suuitsrath  f.  Pjizcr  u.  f.  w. 

{ß^Mkffk  der  im  twigen  Stütk  abgebrothenen  ntttufion.) 
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e  mehr  man  damit  einverftanden  feyn  mufs,  dafs 
das  ^\ct\  der  Gcfetzgebung  nicht  «wo-  Perfoo  aUem 
anvertraut  werden  könne,  Hefto  mehr  ergebt  fieb 
auch  daswahrfcheinüch  audi  vom\  f.  gebilligte,  aber 
nicht  ausg<^fprüchne  i\efultal :  iwmiich  dals  die  »Vlehr- 
beit  der  Mitglieder  der  Gefetzgebunes-C     >:  iüon, 
aus  üf^m  ClaJJe»  dtt  Bechtswrßjindißen ,  allo  aus 
Theoretikern  «od  imn  aus  die/m  (owohl  aus /{n7<<cr/i, 
die  b«y  Untergerichten ,  und  folchen,  die  bey  hohan 
Gerichten  mit  colleqialor  Verfaffunc  in  «ndrer  Weife 
tUlticBna,  i\sinc\i  ^^^s  '^enditüchcn  An,'  <^.ltcn  7.u- 
fanimengefetzt  werden  «ncOcn,  wje  diefs  i,n  (ganzen 
fcbor.  bey  der  Römifchen  fpiUchen  9!;j'^S?b""g  der 
Fall  ^var    und  unter  andetn  för  jetzt  wieder  bey 
H^n  (ielet/cebunjT'j-Commifßonen  hf  HtftBOver  und 
ÄSncC        .1    I  -n  aber  das  Strafgefetzbuch  für 
Bad^  vom  J.  1»1  '  ^ Grundlage  genommen  wer- 
!i»r«rflfre  («.  64.),  kann  unmöglich  als  aUgcmcincr 
G^att  fceincdadurch  fchon  zu  febr befchrlnkte 
Common,  fondem  nur  ftjr  den  f^"^J^$\ 
Commiffion  gelten,  derenMitglied  etw»  deryf.feibtt 
l^S    weü  nicht  anzunehmen  itt,  daf»  aUe  andre 
JKchWgelehrte  diefer  Anficht  find,  weklie  nian  in 
!?f5^ Staaten,  a. B.Weimar,  Oldenburg,  Hanno- 
^IT^  i«  Bai^/./6A  bey  den  neuefien 
vJrVb<  I  n  befolgt  hat.    Die  Commiffion  foU  nur 
ihre.\nücbten  über  die  nothwendigen  Aenderunffen 
durch  cinzehieMitgliedora,rsfprechenlaffen,diereio^^ 
1-ndann  nach ma»3ieriey Berathunge..  zu  befiimmten 
«ffi?eB  gebracht,  fcbriftlich  rcdigirt  werden  u.id 
SS- weeen  der  nothwendigen  Isanheit  der  Form 
fKvrch  «»  MItgUed;  hierauf  foUen  die  verfchiednen 
feSÄfe  flcs  Landes  ihr  Gutachten  abgeben. 

S  nach  des  Vfs  Meinungnicht  viel  nützt  - 
twenndcrfelbc  den  Praktikern  überhaupt  den  Beruf 
iusfchliefslich  zufchteibt,  warum  folUen  nicht  tuch- 
üge  Praktiker  gegründete Kiimc  u^^ 

vS.  eben  folchen  «^n^-^-f^^L^^^^äi^Ä 
„en?— )  und  dann  werde. e»  dem IjMI««  ™t;" 
Sthätigem  Erloli;.  fehkn^  **** 
iSaft  kbto.  auch  hier  vrieder  fchlecht  weg  06.); 


Ihre  Iietftaiigen  liaben  bisher  «o  keiiiem'gm«  befrfe- 

digenden  llefultat  geführt —  Werden  dann  ribcr  die 
Politiker  mehr  leiden?  Und  ift  denn  nicht ,  was  üe 
leifien,  Hefiiltat  der  ^'^  iffL■Ilfchaft  ? —  und  es  wird 
daher  Veranialfung  genommen,  $.56 fg.  über  einige 
Punkte  zu  fprechen ,  weiche  belondre  Berücküchti- 
gung  verdienen.  Zuerfi  „von  dem  Zweck  der  Stra- 
fen und  den  aiannichfaltigen  Theorien,  weiche  in 
diefer  Beziehung  Stait  Jirulcn."  Wir  fiod  mit  dem 
Vf.  der  Meinung,  dafs  ein  Princip  der  Strafgefetzse- 
Imng  zum  Grunde  gelegt  werden  müfle;  aber  lub 
dieÜBS  noth wendig  andere  ausfcfalielse,  folgt  hieniis 
eben  fo  wenig,  als  dafs  es  das  des  pfychologifehen 

Zwangs  fcvn  rnüffe.  Es  fiTuIrt  nn'mlich  auch  hier  wie- 
der bey  der  tiüchtigcn  AuhiuLi  ung  der  Strafrechts- 
tbeürieti  die  häufisje  Verwcchfelting  der  Frage  nach 
der  rtchtlichen,  oäer  heiter,  JuilichcniSothicendißkcit 
dtr Strafe,  und  der  andern  Frage  Statt,  wie  (lie  an 
fich  nls  nothwendig  gerechtfertigte  Strafe  einzurich- 
ten fev,  damit  die  Mrafe  in  ihrer  allgemeinen  und 
concreten   Lrfcheinung  die  verfchiedneu  Momente 
an  üch  habe,  welche  ihr  gebühren,  und  in  welcher 
Hinficht  jedem  diefer  Momente,  auch  wenn  man  es 
nicht  ai«  allgeroeüies  PnJtcip  auffleUenJcann,  dne 
befiimmte  Bedeutung  und  Wichtigkeit  znkonnnt,  fo 
dafs  die  Verbindung  derfelbrn  dem  Staatszweck  nm 
licherüen  etitfpricht.    ISur  ilarf  nicht  diefe  auf  die 
niüf;lichen  Folgen  der  Strafe  fich  beziehende  Hctrach- 
tungdem  Grund  der  Strafe  untergefchoben  und  dar- 
aus eine  ans  den  verfchiedenRen  Jiefiandtheilen  ge- 
mifchte  Theorie  gemacht  werden,  was  iedoch  fchon 
öfters  verfuchi  worden  iß.   Der  Vf.  vertpricht ,  dafs  • 
„an  der  Hund  der  Gefchlchte  fich  die  Dunkelheit 
rOckfichtlich  der  verfchiednen  Theorien  aufklären 
werde"  (§.  56a.  K  v  aber  man  kann  unmöglich  die  in 
drey  kurzen  $$.57^59.  gemachten  flüchtigen,  nur 
einigemal  mit  Citaten  im  altgermanifcheh  Rechten 
belegten  Bemerkungen,    ilic  noch  d.i/ii  zum  Theil 
unrichtig  find,         d^fs  durcli  den  hinliuls  des  cano- 
nifchen  Rechts  die  Anficht  herrfchend  geworden  fev, 
die  Gottheit  Itj  über  die  Verbrechen  fo  erzürnt,  daTs 
InUk  fie  durch  die  hirteflen  Strafen  verfuhnen  und 
dadurch  den  Zorn  von  dem  sanzen  Volke  abwnaden  . 
irtOffe  —  für  eine  hirtorlfcheüarliellung  gelten  hlTen. 
Das  canon.  Recht  geht  erweislich  von  ganz  andern 
und  meili  fchonenden  Grundlätzen  aus.    Vom  römi- 
fehen  Recht  ift  gar  nicht  die  Rede.    Wenn  es  übri- 
gens heifst,  dals  das  Prlncip  der  Härte  auf  dasStraf- 
maals  geirirkt  babe;  fo  Iff  Uer  irieder  vte  etwas 
.P(«f  .  .  •     *        '  g/aa 
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ganz  Andern),  als  dem  eigentlichen  Vrindp  des  Straf- 
rechts, nämlich  von  einer  Cort/iyiMii«  die  Rede.  Nadi 
dem  Uebergange  zu  den  neuem  philofophifchen  Theo- 
rien ($  50.),  wobey  befonders  die  Feuerbach'fche  et- 
was genauer  betrachtet  wird,  konimen  einzelne  Be- 
trachtungen Ober  diefe  vor  (§.  64  fg.)  Des  Vf.  Plan 
war  aber  nichitt  üch  in  «ine  nfihere  FrOfong  du  be» 
fiehenrfeii  ftiiimtlic»ien  Theorien  dnmlafleii,  ymA 
diefe  vielfach  und  zum  Theil  gründlich  geprüft  und 
beurlhcilt  ieyen.  Die  Literatur  hätte  hier  allerdings 
noch  mehr,  als  die  in  den  Noten  citirten  Taßn^cr, 
Schulx*  uod  Otrjlfdt ,  aufzuweifen ;  wir  nennen  hier 
aiir  Bknke,  in  t^em  neuen  Handbuch« ,  welcher 
diefe  Theorieen  treu referirt  und  zweckmafsig  prüft, 
und  mflffen,  obgleich  hiernoch  fehr  viel  zu  Uiuii  ilt, 
doch  den  bisherigen  verfchiediicn  Arbeiten  die  Ge- 
rechtigkeit widerfahren  laffen,  dafs  in  ihnen  längit 
bemerkt  ift,  was  der  Vf.  kurz  angiebt,  und  dafs  wir 
dieCen  Theil  (einer  Abhandlung  wenigriens  in  fo  lani 
fflr  entbehrlfdi  halten,  als  fie  ein  Beytrag  für  dne 
neue  Criininal-Gcrct7.gcbung  feyn  foil,  da  die  hierzu 
berufnen  Kechtsgclehrten  doch  wohl  aus  andern 
Quellen  ihre  Kenntnifs  fchöpfen  mQffen ,  und  ohne 
ffiefe  auch  durch  die  DarfieOune  des  Vfs.  nicht  b«« 
friedigt  werden  können.  Die  Wiederver]geltttng»- 
theone  (5.  65  —  69.^  wird  verworfen;  dagei^en  die 
Theoriedes  pfychologirchen  Zwanges,  oder  wie  lic 
auch  hier  genannt  wird,  Abfclu  eckungstheorie,  nach 
Feuerbach  für  diejenige  erklärt,  weiche  am  meilien 
geeignet  iey,  den  Forderungen  Genüge  zu  leiften, 
3ie  man  an  eine  Thaocie  machen  kann.  Darüber 
find  wir  nicht  ffldchdenkend;  indeCs  Ifl  doch  anzu- 
erkennen, dafs  der  Vf.  einige  Bedenken  gegen  diefe 
Theorie  felbfi  treffend  gellend  macht ,  und  wir  bilii- 

fen  befonders  die  Anhcht,  dafs  dabi  Strafrecht  im 
taate  nicht  ifolirt,  fonderu  nur  inUebereinnimmung 
mit  allen  andern  Staats- Anflalten  und  Einrichtungen, 
als  ein  Beflandtheil  des  Ganzen  wirkfam  feyn  künne 
für  Erreichung  des  Staalszucchs.  Dicfcn  Ausdruck 
nehmen  wir  aber  in  einem  andern  Sinne,  als  der  Vf., 
da  der  Staat  nicht  Mittel  zu  Erreichung  eines  aufser 
ihm  licgenilen  Zwecks  für  fich  fdbli  ifi,  weshalb  wir 
auch  den  f.  72.  ang^ebnen  Staatstweck:  «Bev  der 
▼ereinigten  Menge  von  rndividuen  nicht  nur  die  Fort- 
dauer  ihrer  Kxiltenz  und  Wohlfahrt  zu  erhalten, 
fondern  letzire  noch,  foviel  es  die  Aalur  des  Men- 
fchen  zulät'st,  zu  erhüben" —  zwar  nicht  für  unrich - 
tig  halten,  aber  hey  der  höhern  Mothwendwkeit  des 
Staats,  doch  nur  alt  fehr  untergeordnet  betrachten 
können.  Hat  danach  der  Staat,  als  folcher,  die  Ge- 
rechtigkeit in  der  höhern  Eedcutunt;  zu  erliilkn,  lo 
können  wir  .ds  Ktidzweck  des  Strafrecht';  auch  nur 
die  KifiillLirig  der  höhern  nothwendigen  Forderun- 
een  der  Gerechtigkeit  anerkennen,  und  alfo  den 
•  Endzweck  der  Stra^gefetzgebung  nicht  mit  dem  Vf. 
$.  75.  In  MVerndncIerung  der  aus  Kecbtsverletzuneen 
entQehcnden,  den  allgemeinen  Rechtszuftand  gefähr- 
denden L'ebel,  durch  Androhung  und  ZufOgung  an- 
drer in  Deziehune  auf  daS  Ganze  kleinerer  Uebd '* 
fetzen»  fondera  dieÜBS  wieder  nvr  als  Mitt«!  nur  Er- 


reichung des  Mhem  Zwecks  anfeben.  —  Der  Vf. 
glaubt  ^76.  durch  feine  bisherige  Ausführung  den  Weg 
zu  Entwerfung  eines  planmälsigen  und  zufammenhin- 
genden  Gefetzbuchs  gebahnt  zu  haben.  Die  BoAnift 
übrigens  bereits  gebrochen  gewefen ,  theils  voo  an- 
dern Gefetzgdmngen,  dfadoch  die  angegebnen  UQck- 
fiditen  kelueiwega  «liinlch  aufser  Acht  gdalEsB  ha- 
ben; thtds,  wenn  iBefet  nicht  zugegeben  wird,  doch 
wenigfiens  durch  die  Feuerbach'fche  Arbeit,  welch« 

t'a  der  Vf.  felbfi  als  Grundlage  beyzubehalten  für  nü- 
«ig  hält.  —    Von  den  „leitenden  Grundfatzeii,  als 
Stützpunkt  des  neuen  Gefetzbuchs  ",  werden  zwej 
hervorgehoben,  welche  fich  auf  den  Umfang  derSiMN 
pefetrc  und  den  Maafsfiab  der  Strafen  beziehen,  wor> 
über  nun  in  den  folgenden  ^.  mehrere  recht  gute 
Bemerkungen  gemaclit  werden,  die  wir  doch  nicht 
fämmthch  billigen,  z.B.  §.79.,  dafs  Begnadigung  nur 
dann  zuläffigfey,  wenn  „ojfenbar  irrige uinjichtm  der 
GeJeUgebung  zuni  GrundtÜtf^tJbMPW  Dcrtiimad 
der  Begnadigung,  als  einer  Vetrahnnns  deshSheramah 
teriellenRecht.s  mit  dem  befiehenden, liegt  weit  tiefer; 
übrigens,  wenn  tlurch  diefe  Arbeit  der  VN  cg  zu  einer 
greisen  Gefetzgeliung  gebahnt,  und  diefe  nach  der  Art, 
wie  der  V  f.  fie  for  gut  nilt,  auch  wirklich  zu  Stand« 
kommt;  fo  ift  es  fehr  demüthigend,  wenn  dann  noch 
von  ihm  felbft  die  Müghchkeit  aufgeliellt  wird,  da(i 
ii(fenbar  irrige  Anjichtcn  der  Sirafgefetzgebung  zum 
tirundc  liegen  können.    Kiiizelnc  Irrthümer  in  der 
Ausführung  mögen  Kntfchuidigung  verdienen, —  Uo^ 
Vollkommenheit  ifi  das  Schickfal  der  MenfclieniNf^ 
ke  —  aber  dafs  die  ganze  AnGcht ,  welche  zon 
Grunde  liegt,  offenbar  irrig  feyn  künne,  fpricht 
mehr  gegen  des  N  fs.  Aimahme  des  Berufs  unfrer  Zeit 
zur  Criminal  -  Gefclzgebung  ,   als  Alles,   was  zur 
\ertheidigung  der  entgegengefetzten  Anficht  fünft 
•BMfOhrt  werden  könnte.  Mckfichtlich  des  Maafs- 
fiabes  der  Strafe  wird  nach  der  pfvchologifcben 
Zwangsfheorie  <ler  Gnind  des  Verhrccficns  lediglich 
in  die  hmiiiclic  1  l  itbfedcr  gefetzt      82  fg.),  und  da- 
nach die  Gröisc  der  f/r/u/tr,  welche  aus  rechts%vi- 
drigen  Handlungen  für  .den  allgemeinen  Bechtszo- 
ftand  entfieht,  zurKorm  för  die  Stärke  der  Gegen- 
mittel gemacht,  wonach  der  menlchliche  Wille  vcr- 
mitteilt  pfycholoelfcher  Abfchreckung  zurfickznlial- 
ten  fey,  fo  dafs  aho  auch  hier  der  Verhrecher  beftraft 
wird,  nicht  weil  er  das  Hecht  gebrochen,  fondern 
weil  er  fich  nicht  abfchrecken  li<us,  und  der  Gcjctz- 
g€b«r  dtn  Fehler  begangen  hat,  nicht  gr^ter«,  Vit 
jti^i^rtckung  mehr  geeignete  Sirtifübeionzudrithenj 
wenn  man  al^emein  zugeben  könnte,  dafs  der  Ver- 
brecher nach  folcher  äufserhcher  Berechnung  bej 
feinen  Handlungen  verfahre,  was  fehr  feiten  der  FaD 
iß.  Diefe  Lehre  von  dem  MaaCsfiab  der  Strafe  führt 
den  Vf.  auf  die  der  Versehen  antFahrlajffigkät  f  86., 
„welche  von  allen  ihm  Dekannten  Criminaliften zwar 
berüiii  i ,  wobey  es  aber  gröfstentheils  nur  bey  einer 
oberflächlichen  "Reröhrung  gebheben  fey  ",  mit  Aus- 
nahme von  Klein,  Grolman,  Fguerbach  und  kirnen- 
dmgm.    Diefes  unbillige  Urtbeil  läTst  keinen  fehr 
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Vis.  machen;  denn  auch  andre  altere  and  neuere 
Criminalidea  haben  entweder  felbltlündig ,  oder 
gcl^entiich  bev  andern  Lehren  hierüber  manches 
reo&  Gute  getagt,  was  nicht  aberfchoi  werdm 
darf:  Mch  wird  asu  Verdienft  der  g«nMatenM9mier 
durch  diefe  Anerkennung  nicht  verkannt,  da  die 
Vorgänger  (und  auch  fie  fclbli)  A'ieles  gelafTen  haben, 
was  der  \V iüenichaft  zu  lüfen  bleibt;  und  feibli  die 
Civilißen  älterer  und  neuerer  Zeit  haben  hey  Gele- 
genheit der  Erörtemog  der  culpa  in  ihren  privat- 
rechtlichen Folgen  nicht  amhin  gekonnt,  auch  man- 
ches iciTi  Ci  iiiiinalrecht  Angehörige  wenigflens  theil- 
wcife  ^b.;uliant!eJn.  rsach  einer  Prüfung  der 
Theorie  der  genannten  Männer,  befonders  der  von 
^4}titcndinf^cn,  trägt  der  Vf.  feine  eigne  vor.  Er 
bndci  i  91.  d&ii  geineinfcbaftlichen  Tehler  aller 
Kechtslehrer  darin,  dafs  fie  als  Grund  aller  cuJjio£eii 
'Velrbr«eheiv  etwas iVV^iif einen  Mangel  oder  ein« 

UnterlafTung  annehmen,  fülglich  ili n n  Entftehung 
auf  anderni  V\  ege  als  der  dolofcn  \  erbrechen  Tüch- 
ten, während  nach  fdMr  Theorie  hier,  wie  im  Fall 
des  dotot.  das  fieeehnuin-  und  £rkciintai£svermö-> 
cen  in  Wechfdw&kttng  den  Ilaadeliid«a  befllnuneu« 
cJie  ürmdlung  zu  wollen,  »aus  welcher,  wie  fr  \^'^r- 
lierfali,  der  eigentlich«  rechtswidrige  Erfolg  cuiue- 
hen  könne."  Allein  theils  iii  jene  Anlicht  keineswegs 
aligemeia  bey  den  genannten  Gelehrten ;  namentlicli 
hat  Geh  hierüber  Feuerbach  gegen  Klciu  (in  den  frü- 
hem Ausgaben)  au^efprochen ;  und  dann  iA  hier  von 
dem  Vf.  der  Begrlu  der  culpa  zu  befchrSnkt  gefafst, 
indem  nur  einer  von  mehrern  F  iI^lei  hervorgelioben 
ÜU  I>er  Vf.  geht  auch  hier  wieder  davon  aus,  dafs 
dB»  Hindlm^gen  durch  Sinnlichkeit  befümmt  wer- 
den— waa  fiasnricfatigilii  es  giebt  auCur  der 
Sinnlichkeit  ncteh  andre  Beftimmungsgründe  meiifch- 
licher  Handlungen,  aus  denen  eine  dolofe  oder  cul- 
pofe  Rechtsverletzung  entfieheu  kann.  Ferner  ipricht 
er  a»  mehrern  Stellen  von  llandlungeu,  die  mit  //  7//- 
kür  vorgenommen  werden,  was  beynahe  fu  kiiogt, 
als  gebe  es  im  Gegenfatz  auch  untnltkürliche  Hano- 
lungen ,  wie  auch  Manche  von  zufälligen  Handlun- 
gen fprechen.  Jec/e  Handlung,  als  folche,  erfordert 
Willen,  durch  welchen  fie  und  aufserdem  ^ur 
nieht  iß;  und  derUnterfchieddes</o/uj  von  dar  culpa 
beruht  nur  darittt  dats  bey  dem  mit  'W'illen  Statt 
findenden  Ver£ikiren~  Thun  oder  La  (Ten—  die  Ab- 
gebt entweder  auf  Bewlrkung  eines  ah  geietzwidrig 
gekannten  Krfolgs  gerichtet  war,  oder  nicht,  lo  d-ifs 
aus  der  in  om/rer  Abücht  voreenommeuen  Haiullung 
ein  Krfolg  entlieht,  welcher  dem  Gefetz  entgegen  iit, 
aber  nicht  gewollt  und  bezireckt  war ;  danach  kanti 
zur  culpa  nicht  nur  der  Fall  eeh(^ren  (§.  91.),  wo 

das  VorausfeliFjn  rinrs  nin^licJtmiTiJc  ejritrr'i'.'rutpn 
rechtswidrigen  Lifuigs  5iiitt  i.ind,  fondern  .iuch  wu 
diefes  V^oraufjchcn  nicht  vorhanden  war,  aber  bey 
gehöriger  Aniirengung  hätte  Stattfinden  können  und 
uiaCTen,  und  der  Maneel  an  Bb\fiilM  93.)  b^grfln- 
det  allerdings  Strafba»eit,  wenn  er  unter  Vonus- 
fenungen  Statt  £uid,  wo  die  finfiabr  mügUch  war, 
tvw  andi  ^  ML  n.  A.  JUbft  mgcgabc«  winL  Gen« 


richtig  ifi  die  Bemerkung,  dafs  culpofc  und  dolii/i- 
Verbrechen,  beide  in  ihrem  letzten  Urfprunge  auf 
eins  zurOckgehen,  und  dafs  zwifchen  diefen  nicht 
rackfichtlich  des  ffolUns  der  Handlung  em  lUiter- 
üehied  Statt  findet,  —  denn  diefes  ifi  in  beiden  Fällen 
auf  gleiche  Weife  vorhanden,  wenn  Oberhaupt  von 
einer  Handlung  die  Hede  feyn  foU, —  fondern  mir  in 
Hinficht  auf  das  W  ollen  des  Effects,  und  dafs  danach 
der  culpa  nicht  blofs  (der  Vf.  fagt  gar  tiichf)  ein  Ver- 
liandesiiehler,  fnndern  aucA  (der  Vf.  meint  nur)  ein 
'WflIenafiBbler  zum  Grande  Bege  (f  96.),  und  Aah 
alfo  auch  dir  rül-^ofcn  Verlet7ut:gen  nicht  einen  hlofs 
negativ  böten  Willen  zum  (irunde  haben,  obgleich 
A'k  culpa  im  Gegenfatz  der  tlen  John  auszeichnenden 
beflimmten  VV'oTlens,  rnckfichtlich  des  h-ffects,  die 
negative  Richtung  hat,  dafs  dieler  nicht  gewollt  war. 
Uni  fo  weniger  aber  kann  als  Folge  hiervon  ($  98.) 
wieder  die  culpa  auf  Handlungen  befchrfnkt  wer^ 
den,  von  denen  ein  Menfch  voilierfehen  mufito,  dafs 
iic  nach  dem  gewühuüchen  Laufe  der  iJinge  \eran- 
lafTung  einer  Rechtsverletzung  werden  künnien. 
Fand  diefes  Vorausfehen  be/limmt  Statt,  fo  kann  das 
Unternehmen  derHandhine  oft  fetbfl  dolus  bisron- 
dcn;  trat  aber  die  ^''orausfetzung  des  Vorausfehens 
nicht  ein,  fo  würde,  weil  diefes  ein  Verftandesfehler 
wäre,  nach  §.93.  die  StrafloGgkeit  fulgen,  was  durch- 
aus nicht  geerOndet  üL  I>aner  find  auch  die  Fälle 
des  $.  94.  nioit  erfchöpfend,  und  der  §.  96.  angege- 
bene Fall,  wo  ein  Arzt  oder  Apotheker  aus  Mangel 
an  Kenntnifs  Schaden  fiiften,  gehört  keineswegs  zu 
denen,  wo  nicht  einmal  culpd  lirafbariÄ,  und  „nur 
aus  poiizeylichen  liücklichten  die  l*raxis  (nieder)ge- 
legt  werden  kann",  fandern  darin,  dafs,  wie  die 
C  C  C.  Art.  xa.  fagt:  „fo  ein  Arzt  ausUnfleils  oder 
UnkonR —  doch  unvorfetzlich  jemand  mltfdner  Are- 
ney  tödtet,  und  Geb  durch  die^elehrten  und  verfiän- 
digen  der  Arznev  erfindet,  dafs  er  die  Arzney  Iciclit- 
fertiglicb  mifshräucht —  üdcrLeut —  fo  (ichder.Xrz- 
nei  unterhehen,  und  die  mit  keiuem  Grund  gelernt 
haben",  liefet  fchon  an  fich  dulus,  weil  diePerfon, 
welche  das  üewufstfeyn  ihres  Mangels  an  KenntniCs 
hat,  nicht  eine  folche  fchwere  Kunfi  ausüben  darf, 
wr.i;  Gewiffen  ,farlie  i[t,  und  in  Beziehung  auf  den 
unglücklichen  Erfolg  ihrer  Unkenntnifs  iftnach  deui 
GeTetz  wie  nach  all^cmeitien  Gründen  wirkliche 
a^M  anzunehmen.  £ben  fo  wenig  kann  aligemein 
der  Fall  des  $.  97.  eines  Fuhrmanns,  der  auf  einem 

feJtcn  gehrauchten  Wegr.  ".  ü  er  riii  rTin:;i!  v.'nV.niimrnt, 
ein  Kind,  „welches  ein  Zuiaiiiiueuljuis  von  Lmllan- 
den  unter  den  Wagen  i)ringt",  iibcrföhrt,  ZU  den 
iiraflofen  gerechnet  werden ;  denn  auch  auf  dem  JH- 
1m  gebrauchten  ff^egc  mufs  der  Fuhrmann  Acht  ge- 
hen, und  jene  nähern  Umftände  des  Falls  niOuen 
hier  ergeben,  ob  culpa,  und  in  wetchan  Grade  «u- 
zurechnen  fey,  oder  nicht.  In  Betreff  der  Straf- 
barkeit der  culpa  fchliefst  fich  der  Vf.  ebenfalls  der 
pfychologifchen  Zwangstheorie  an,  wonach  nicht 
der  geftiftete  Schaden,  londem  die  Gefahr,  wdcher 
entgegengewirkt  werden  foU»  n«t  die  Siaalkhkdt 
des  Handelnden  zur  Nwm  derBeurthellung  gemacht 
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^rd.  '  bewwken  am  Schlu(Te''.rIierer  ünterfu- 
dmiw»  daft  dtefen  von  dem  Vf.  hervorgehobenen 
Ponmen  noch  manche  andre  hiozugcfOgt  werden 
konnten,  die  dner  nähern  Prflfuag  nicht  minder  be- 
dnrfen,  namenth'ch  rfle  Lehre  der  Znreehnane  des 
Vi-rhältiülfe!;  der  Strafliarkcit  der  vcrrchieilncnTheil- 
ncbmer  bev  clemfell>cn  Verbrechen,  des  Verfuchs  und 
der  Vdlentlung  u.f.w.  —  Kndlich  wird  $.  100.  lOl. 
noch  von  den  ftliltdn  gefprochen,  den  Inhalt  eines 
Strtfe«ret*huchi allgemein  bekannt  zu  machen.  W  ir 
find  dnmil  f  invorfuinden,  dafs  das  VoJksgeietzboch 
auch  dem  Volk  bekannt  feyn  foUe,  um  fo  mehr,  als 
die  meillcn  gewöhnlichen  Verbrechen  von  I-eiitcu 
der  eeringern  Clalfe  bedungen  werden ;  und  eben  fo, 
dafs  ein  dem  Bedürfnils  unfrer  Zeit  cntf])rcchcndes 
Strafgefettbttch  nicht  in  diefer  Gelialt  von  den  nie- 
dern  volksclifTen  verfianden  werden  kann.  iJie 
>othwcndigkeit,  dafs  das  Volk  fein  Re^t  Icenne» 
überhaupt  eine  ^ewiffe  EinGcht  in  das  Weren  des 
Staats  und  lein  Ncrhiiltnifs  zu  demfelben  habe,  ift 
aber  eine  weit  höhere,  als  die  hier  angegebne,  dafs 
fonft  die  pfvchologifche  Abfchrer  kung  die  bezwecklo 
^Vi^kung  nicht  hervorbringen  könne.  Sie  bringt  lie 
ohnehin  nicht  hervor  bev  denen  die  wirklich  ein 
Verl)rechen  beftchen.  Aber  ein  >  olkskatechismus, 
durch  Gcililiche  oder  wen  fdoft  verfertigt,  iß  ent- 
behrlich, oder  wenigfions  i(i  es  nicht  nüthig,  dafs 
das  Volk,  wohl  gar  die  hindcrj  alle  Verbrechen 
und  alle  Strafen  ihrer  Befchaffenheit  und  Dauer  nach 
kennt-n  da  bev  der  ^othwendigkejt  relativ  unbe- 
fiiinniter  Strafgefetze,  wo  die  Strafe  erli  nach  dem 
concrtten  ValH-  f.dzufctzen  ift,  fclbft  diellichter 
diefe  und  die  Gründe  der  Sirafcrhühung  nicht  fflr 
iedcn  IM  im  Voraus  wiffcn  künnen;  noch  weniger 
rathfamUies,  dafs  fie  lamuuliche  Arten  verbrcchc- 
Tifcher  Handlungen  erfahren,  da  oft  diele  Atvm//ji/s 
7u  Verbrechen  anreizen  kann,  wie  bey  der  wider« 
natürlichen  Unzucht.  Es  ill  hinreichend,  vrenn  Im 
Allcemeinen  die  Vcrwrrflidikrit  und  das  Verbot 
«ewifier  Handlungen  bekannt  ili,  mit  dem  Unilund, 
3afs  diefelben  lircng  gtjhndet  werden;  eine  folchc 
Belehrung  kann  in  dem  Schul-  und  IW ügionsunter- 
richt  zw^kmäCsig  an  dieErJfaterung  der  zehnGe- 
büic  der  l'llichten  gegen  Gott,  den  Landesberrn, 
den  Staat  und  die  übripkeit,  gegen  den  Midiflen 
und  fich  felblt  angekniluf i  w.  rdr  n. 

Ganz  amScliluffe  des  W  erks  m  uns  lUc  V  envun- 
derune  des  Vfs.  aufgefallen,  dafs  unter  an  lern  aiich 
INebU^le  fich  bey  den  gegenwärtigen  Zeiten  noch 
vermehren,  in  welchen  man  bey  den  äufscrß  geringen 
Fruchtiireifen  und  bey  der  Leichtigkeit,  dasKoth- 
dürftii-e  auf  eine  rcchtmäfsige  Welle  zu  erwerben, 
»lelm^r  eine  Vermindern ng  7.u  erwarten  berechtigt 
■wäre."  Werden  denn  alle  iJieblUihie  aus  Xulh  bc- 
eaneen?  "Wirkt  hier  die  Sinnlichkeit  ^  auf  die  der 
Vf  %}  vieL  Gewicht  legitt  nicht  aligemeiner?  Und 
iß  nicht  die  Jl!lio«ilil&  der  eeringern  Claffe  mehr  als 
i«  geAllriun?   Kfianen  aiCOt  die  geringen  Fr  j  ein- 


X reife  doch  für  Viele  unerfchwinglich  feyn ,  da  di« 
rmuth  fo  Oberhand  nimmt?  Giebt  es  nicht  Viele, 
wdche  die  Mittel  rechtmäfsigen  Erwerbs  nicht  an- 
wenden  wollen  ?  Und  find  nicht  j«rade  die  medem 
Frnchtpreife,  wie  ein  fiaatswirtDicbaftliclier  Wide 
in  die  VerliültnilTc  aller  L.jnder  des  Continents  lehrt, 
gerade  LTfacbf  lier  V  erariiiung  und  des  allgemeinen 
Verfalls ''  ]>asJ.aiid,  in  welchem  der  Vf.  lebt,  und  die 
Auswanderungen  von  dort,  die  bedeutende  Smame 
nicht  beyzutreibender  Steuern  und  Ahgtbcn  fiodui^ 
ter  andern  ein  iprechender  Beweis. 

'Wir  haben  wegen  derVf^chtfglkeft  des  Gegen- 
rinn<les  länger  bey  diefer  Schrift  verweilt,  als  deren 
Umfang  zu  fordern  fcheint,  der  noch  durch  manch« 
Wiederholungen  und  die  unnQtze  Theilung  dcrjclbcn 
Materien  in  viele  deren  jeder  die  Ueherfchrift 
f,  Forljetzung"  hat,  zu  fehr  erweitert  ifi.  Eine  foi- 
che  Arbeit,  die  aus  der  emfien  Theilnabme  an  den 
wichtigficn  Angelegenheiten  der  Henfchheit  hervor- 
ge^'.irigi  n  ili,  und  als  Beytrag  zu  den  vereinten  Be- 
niabungen  der  Jetztlebenden,  verdient  fchon  darum 
dcinkbare  Anerkennung,  wenn  gleich  die  dadurdi 

eeförderten  Rcfultate  faß  nichts  lOr  die  Grfrtrro 
ungs  -  WilTenrchaft  enthalten,  was  nidifc  bmitt 
früher  von  Andern  g^fiigt»  odoT  tom  Thdl  fehoa 
gcthun  wäre. 

ERBAUUNCSSCHRIFTEN. 
GicAKKs,  b.  Heyer:  Det,  Ixbens  W cihe.  Ein  chrift- 
liches  Erbauüngsbuch  för  folche  Lefer,  welche 
Eicht  und  VV  ärmegleichmäfsigfuchen.  'Voalmd' 
wi^  HU  ff  eil,  Dr.  d.  Theologie,  HerzogL  NaOini- 
ifchem  Profeffor,  Decan  u.  erflem  Pfarrer  zu  H«cw 
bom.  1826.  Xu.  461  S.  8.  (lUthlr.  12  gGr.) 

Ein  fehr  geilireiches  Erbauungsbuch,  dem  wir 
recht  viele  au&nerkiame  und  ausdauernde  Lefer  wOd- 
fchen.  Das  Chfifienthum,  welches  darin  an  das  Herz 

.elegt  wir  !,  ili  d.-q  rinfnche  biljlifche,  ohne  die  b«»- 
chraiikenJt  n  formen  einer  (iarren  iJoginatik ,  ohne 
diekühiieii,  of:  kecken  Spcculationen  der  Philofonhie- 
iahig,  dem  Geilie  Licht,  dem  W  illen  Kraft  «mg  He ' 
liändigkcit,  dem  Herzen  Beruhigung,  dem  Gieirilln 
Frieden  zu  gebeo,  und  es  daher  doch  in  feinen  Ver- 
richtungen zu  fchSrfen.  Mit  Einem  Worte :  Licht 
und  Wärme,  wie  Hc  Allen  noth  thut.  Manclier^Vb- 
fchnitt  id  klar  bclelirrndcr,  mancher  fanft  andringen- 
der, mancher  tief  ergreifender,  mancher  gewaltig 
erfchütternder  Katur ,  und  diefe  AbwechTdung  im 
Tone  herrfcht,  wie  fie  der  Stoff  erforÄrt  'iMeler  ift 
nach  belUmnitem  Plane  geordnet.  Der  Yf.  geht  von 
allgemeinern  Betrachtungen  aus,  berührt  Unglauben 
und  Scluvjrriirrey,  wahre  und  falfche  Religion,  Of- 
fenbarungllottes  in  der  Natur,  Chrilius  und  feineGo- 
burt,  fein  Amt,  fein  Leiden,  feinen  Tod,  feine  Aufer- 
liehung,  die  heil.  Schrift,  dieKjrcbe.  dieSacraniente, 
die$onntagsfeyeru.f.w.,  ulld£diKUl!R|n^i^J^ 
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Gebet  am  Morgen  timfin^l 
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ARZN"EY  GELAHRTHEIT. 

5t.  Peteksiu  hg,  in  d.  Buchh.  d-  Akad.  der  Wif- 
fenfch.:  Vcrmijchtc  ^4h]umdlungen  aus  dem  Ge- 
biete derHalkundt.  Von  einer  (^fellfehaftprak- 
tifcher  Aente  zu  St.Petenl>urc.  ZKcyttSaxam» 
lung.  182S.  227S,gr.&  Mit  5  UthograpUrteii 
Zeichnungen.   •        "  "  » 


Di 


'icfer  Band  ifi  nicht  weniger  reichhaltig  nn  intcr- 
eiTanteii  und  lehrreichen  Abnandluiigen,  ais  der  erße 
Band,  dcffen  wir  in  diefen  Blättern  (1821.  Nr.  79.) 
mit  irebabrendein  Lobe  gedacht  babeo,  und  jener 
wdrtflge  Verein  gelehrter  und  vorarthellsfrey  for« 
frhpnHtT  \?rr_p\  cIlt  durcl)  feine  .\rheitcn  und  die 
r.ekanntmaciuing  njchrercr  ilerfelben  die  lleiiltunde 
wahrhaft  fördert,  verdient  den  Dank  Aller,  die  es 
aufrichtig  mit  dem  W  ofd  derfclbea  meinen.  —  Den 
Anbog  aml  Befchlufs  der  aus  ein  und  zwanzig  Ab- 
handlungen beßehcndcn  Sammlang  nttchea  1)  u.  2) 
zwey  Auffatze  tcn»  Dr.  Kahm  Ober  die  Witterangs- 
uud  Krankhcits-Conflitution  von  St  Petersburg  in 
den  J.  1821  und  1822.  Die  Witterung  war  in  den 
genannten  Jahren  ungewöhnlich  veränderlich  und 
fieÜjidei  fie  aaterfcbieü  lieb  iuum  von  <ier  Tempe- 
ratur, wie  fie  gewöhniieh  im  nördlichen  Deutfchland 
zu  fevii  ]  fli^-T  Thermoineler  fchwankte  folh't 

im  Jaiju.u  uiu'.  i  cbruar  zwifclicn  —  4  und  +  1'  mi  i. 
rereTüge  um!  (icl  nur  einige  IMale  bis  auf  —  14  u,  lö*. 
Auch  die  Krankheitscoulütutioii  kam  mit  derjenigen 
inbcrcJOy  vrtlehe  man  bey  uns  in  den  verfchiedncn 
Jahreszeiten  nteiilens  findet :  im  Winter  der  entzOnd- 
üche,  im  Sommer  der  galirifche,  biliöle,  im  Frühjahr 
und  Herbli  der  katharrhaJifclie,  rheumatifchc  (-lia- 
rakter.  Im  Winter  1822  w.ireu  unter  den  örtlichen 
entzündlichen  Affectionen  die  Gehirnentzandunccn 
am  haufiglien,  und  erforderten  einen  fehr  ernlUichen 
«iini>hlogiliirdien Heilplan.  Scharlach,  Mafcrn,  Frie- 
fel,  fppradifch  auch  die  «  UOrlichen  lUatteni,  hcrrfch- 
ten  in  beiden  Jahren.  Die  Stcrblicukeil  war  im  Ver- 
hältnifs  zu  der  grofsen  Krankenzahl  nicht  beträcht- 
lich. 3)  üeber  das  Ghelindfchick,  eine  dem  Vorgeben 
nach  blofs  Konfuntinopel  und  deff2n  Umgebungen 
eigenthnmliche  Krankheit,  von  Dr.  AriiiMid!|/«ldl.  £s 
lierrfcht  felbft  unter  den  gebildetllen  Bewdinern 
Konfiantinopclü  die  Meinung,  es  gfbf!  eino  diefer 
i»t«Mit.und  ihrer  Umgebung  cigenlhüinliche  Krank- 
bcit,  die  kein  Arzt,  Tondern  nur  Armenierinnen,  fo- 
cenannteGbeUndMiickrlioctorinaeD  durch  geheim^ 
£r£aA«.  Iii.  Mr  ^  X<k  2:  tM6. 


von  Familie  auf  Familie  forterbende  Mittel  ta  behtn* 
dein 'und  in  den  meiften  Fillen  glOeklieh  m  hetlea 

^rrüfben.  Der  Name  Ghelin Jfcnick  hat  zwey  Be- 
llt! utungen  :  in  der  einen  bezeichnet  er  das  ^Viefel 
{Dlujh-la  ruJgaru),  in  der  andern  junge  Gattin.  Jsur 
in  jener  Bedeutung  hat  er  Bezug  auf  dieTe  iüranldiei^ 
«nd  man  bat  ihr  wabrfcheinlich  diefen  Namen  gege* 
ben,  weil  daa  Wiefel  als  nächde  Urfache  der  Kraß- 
heit angefeben  worden  ift.  Diefes  Thier  iß  nimlich 
in  Konliantinopel  fehr  häufig,  verläfst  des  Al  f-rids 
feine  Höhle,  und  fpringt  mit  grofser  Schnelligkeit 
bey  Vorabergehenden,  befonders  Kindern  vorbej^ 
worObcr  diefe  erfcbredcen  nnd  oft  krank  wcrden.- 
Doch  nimmt  man  nicht  diefcn  fdiidlicben  Einfluft 

als  einzige  Krnnl<hr':*';urrnrhc  nn,  fnnrfrrn  plnu!;t, 
dafs  Schreck  und  '/.um  übtrhaupL  jtue  kranabeit 
verurfachcn  kunne,  die  befonders  Kinder  von  6  Mo—, 
naten  bis  zum  3ten  und  4ten  Jahre  befallen  foli.  Die 
Ghelindfcbiek-Doctorinnen  glauben  zwar  eigne  Sym« 
ptome  xü  kennen,  durch  welche  fich  diekrankbeit 
von  jeder  andern  unterfchelde,  nehmen  auch  ein 
weifsLS  und  gelbes  Ghelindfchiclc  an,  von  denen  daa 
eine  wie  das  andre  entweder  weiblicher  odermännJi- 
cher Natur  feyn  kann;  allein  fie  entdecken  die  cigen- 
thCUnlichen  Merkmale  eben  To  wenig*  als  ihre  Heil- 
mittel. —  Hr.  Dr.  K.  hatte  die  fdtne  Gel^nheit, 
rr, ibrpre  Kranke  zu  beobachten,  -^vpjrhp  nach  dem 
Ausspruche  der  Armenierinnen  das  Ghelindfchick 
haben  füllten,  un  l  jiire  Handlungswelfc  genau  zu 
verfolgen.  Aus  feinen  Beobachtungen  zieht  er  fol- 
gende mit  guten  Gründen  unterfiOtzte  SdllOlTe:  1)  es 
ill  eine  irrige,  durch  BeobaditODg  niofat  zu lecbtler- 
tigende  Behauptung,  dafs  es  in  nnd  um  IConRantinopd 
eine  eigenthilmliche,  bisher  der  Arzneykiinde  unbe- 
kannt gebliebne  Krankheit  gebe,  welche  die  Einge- 
bornen  Ghelindfchick  nennen,  dafs  vielmehr  unter 
diefem  Namen  nur  bekannte,  aber  die  verfchieden- 
artiglien  Kranktieiten  voriumimen.  8)  Die  Gheliod" 
fchick  Doctorinnen,  mcirt  Armenierinnen,  Gnd  im 
Befjtz  einer  bisher  unbekannten  Methode,  verfchied- 
ne  Krankheiten  zu  heilen,  felbfi  fuli  lie,  welche  den 
bekannten,  von  Aerzten  verordneten  Mitteln  nicht 
weichen  wollen.  Die  Krankheisfälle,  welche  Hr.Dr« 
Jf.  zu  beobachten  Gekpeohclt  hatte»  reichen  aber 
»tollt  hfn,  um  m  belmnmen,  welche  KranMietts» 
formen  ficti  fnr  dicfe  Methode  eignen.  Im  Allgemä- 
nen  hat  er  bemerkt,  dafs  wo  von  Krankheiten  die 
Rede  ill,  die  zunächli  in  Störungen  der  iJigeliions- 
organe  ihren  Grund  batteob  der  Ausgang gewöbnlick 
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[,  woes  aber  folcbc  betraf,  die. tiefer  im  Or- 
ZmiIsiiiiis  b«igrüiiclet,  entzQndlkshe*  Mnf<M(i.Cw. 
JaftnlMi,  derMbe  ndflens  tödtUdi  'war.  —  Die 
ArzoeTinittel ,  %Telche  jene  Fraaen  anwenden ,  find 
von'febr  verfchiedner  Art;  fie  kauüen  diefelben  in 
tnehrcrn  Apotheken  zufammen,  und  nur  durch 
BiühCames Nachforfchen  in  mehrcm  derfelben  konnte 
man  folgende  in  Erfahrune  bringen :  1)  Ein  dem  Em^ 
jfMlr.  diaphor.  il^A.  ähnliches  aigmatifchtsMafleg. 
Z)  Eine  ähnliche  aromatifche  Salbe.  9^  SUrauctau^ 
nuni ,  womit  fic  vor/.Oglich  die  in  Scheiben  gcfchnir- 
«ene  Schafsicber  zu  beffera  pflegen,  welche  (ie  auf 
«erfchiedne  Theile  des  KCrpers  legen  und  bey  der 
«rolsen  Car  bia  zur  aabaganden  FäulnUs  liegen  laf- 
ten.  4)  Das  tusfeweldate  und  eetroeknete  vVieTeL 
8)  Theer.  6)  Ol.  chanwm.  et  ruihae  coclum.  7)  Flur, 
papav.  rhoead.    8)  Munüa  humanu.    9)  Bud.  Hhcc 

50)  QnecUfilber.    \\)  Bad.  Caryoph.    \1)  ytqu.  fior.        „         „      .  „ 

wunnt.  IS)  Jujubae.  \^Hb.malvaerotund{f  'oi.  15)  Letnnrgie  iit.-L((  cpileptilchen  Convulüonen  oey  rioer 
fkn.  Cbmamom.  16)  Rad.  Zingiber.  17)  H«r6.  fV-  Erfigebährcndon ,  vom  Dr.  Hardtr,  Efo  wichtiger 
tro/clin.  18)  Hb.  b€t90  vulgär,  19)  Sm,  Skt^^  fall:  der  Xethargifche  Zultand  b«tt«  «wey  Tan  rar 
Von  diefen  Mitteln  werden  verCriiieanein  DecoetcD,  der  Eotbindong  angebalten ,  erfl  den  Ta^  nach  d«( 
JPulvern,  Pflalicrn  oder  Salben  zafnmmengemcni;!,  Geburt,  die  während  cleffelben  natQrJicn  orfolc'^ 
«nd  ohne  dafs  man  eine  üchre,  die  ArmenicDerinnen  erwachte  die  Entbundne  aus  ihrem  comatöferi  ScIiLf. 
her  flmr  Handlungsweife  leitende  Hegel  auffinden  7)  Gefchichte  einer  im  Leben  vetlGainilen  itcbwan- 
Jcan,  anflnirenrlit.  zugleich  auch  eine  lehr  furen^  serfchaft  der  rechten  TkbaFalb^ii  nrni  Ür.  H'i^. 
Di<t  ^rordaet.  —  4)  Ein  Fall  von  Cntup,  welchen  mt  einer  Abbildung  tn  StetndmdC.  Der  Smbm 
Dr.  Härder  durch  die  Begiefsaagen  mit  kaltem  Wal-    war  4  Monate  alt,  man  hatte  den  Zurmn  l  Tilr  eine 


ferbruch,  und  fand  bev  derOperaiioa  ein  wenigfiens 
einen  Füfs  langes  Slflck  Netz,  welches  eine  ejnoidt^ 
mit  Fluctuation  tuufchendeGefchwulft  gebildotlottB. 
Da  der  Vf.  Zußlle  der  Einklemmung  fürchtete,  wenn 
er  die  ganze  l-f  Daumen  dicke  Mafte  an  lieni  Baucl^ 
rinpe  iinterbintlCTi  wflrde,  fo  thcilte  er  diefelbe  in 
fünf  Theile  und  zog  um  einen  jeden  derfelben  die 
Ligatur  fefi  an,  worauf  er  das  untere  grofse Netzfidck 
ahidinitt-  und  wcgmabm ;  die  ÜMlung  erfolgie  io 
fechs  Wochen  ^Ocklicfa  ohne  bedenkliche  SnflUlfc — 
Bi-y  dnn  zwevten  Fall  war  vor  der  Operation  ein 
Hill  Jer  Darinfchlinge  (die  zurflckgcbrachl  und  durch 
das  Band  zurAck^enalten  werden  konnte)  zugleich 
vorgefallenes  kleines  ^ietz^lack»  welche.s  mit 
Saamenflrange  fefi  MwachTen  war,  nicht  erkannt 
worden.  Boy  der  Operation  wurde  daffelbe  auch 
unterbunden  und  durchfchnitten;  die  lieiiuDg  er- 
folgte langlam,   doch  glücklich.    6)  Apoplelaifche 


Icr  glüc]<lich  gphrilt  hat.  Die  wichtigen  Kuren,  wel 
•che  diefcr  ^elchicivte  Arzt  in  meiirern  aliiilichcn 
fällen  durch  dieies  Mittel  vollendet  liar,  find  unfern 
Liefern  aus  der  Anzeige  des  crßcn  ßaiules  hekanut. 
Diefe  Krankheit  beOät^  die  treffliche  Wirkung  def- 
felbcn.  In  fieberhaften  Krankheiten  mit  troclcner 
Haut,  felbft  wenn  die  llinfülliglceit  fchon  fehr  In-- 
lienklicb  ift.  Operalionscefchichle  eines  cingc- 
Idemmten  Brucos  der  eigenthQmlichen  Scbeidenhaut 


Sackwafferfucht  gehalten.  Die  Kranke  darb  unter 
flen  Ziufüllen  einer  chronifchen  LUterleibsenfzflndun^. 
Key  der  Unterfuchung  fand  man  die  'l'uha  FidUpä 
brandig  und  geplatzt.  5)  Einfache  Heilung  tiatf 
EpiAaxis,  die  einen  faß  14tSgigen  Typus  hielt,  von 
Dr.  fFeif/h.  Es  zeigten  fich  bey  dem  Kranken  w 
r'cicher  Zeit  an  den  Ballen  dergrofsen  Zehen  hei  ^  r 
Vi\hc.  kleine,  umfchri^bene,  hochrothe  Flecken,  die 


,    ^  beyin  Druck  fehr  fchmerzhaft  waren ;  der  Vf.  Jiefs  an 

des  Seamentowgea»  ae£ü  ehiem  Anhang»  vom  Prof.  iMleo  derfelben  einen  Blntegel  letzen,  mnof  fich 
Dr.  Aj/SA.  Ein  fcnitzbarer  Beytra^  zu  der  Ldire  der  Kranke  fo^eich  fdir  erfdebtert  mhke  md  dhi 

~  '  "      •        >  ■  Nufeiibluten ,   welches  auch  durch  feinen  ntägigea 

Tn^iiis  mcrkwiirJig  war,  fich  verlor.  9)  Klinilcbe 
Eeiiierkuni;cn  von  dem  Dr.  Schmidt.  Secns  lehrrei- 
che Krankneitsfälle,  die  den  umGchtigen,  gewifüsH 
haften  Arzt  beurkunden,  aber  ganz  gdefen  wcrdea 
mfllfen.  10)  Durch  kalte  Uebereiefsungen  gdicütt 
Bi'onchfth,  vom  Üt.  Härder.  11)  Befiätigung  dnef 
in  der  l'kraine  gebräuchlichen  Heilverfahrens  gegen 
die  Hundswuth,  vom  Dr.  HJcyer.  Prof.  KammsLy 
zu  Charkow  hat  fdhon  im  .1.  1811  das  von  Marchad 
bekannt  nmaehteHeilverfiih«  u  als  ein  in  derUJcrai» 
ne  gebraitdülehes  Volksmittel  daroeflellt;  er  mt 
felblt  Aupen7e«gc  bey  zwcy  Fällen  ,  die  einen  glOck- 
lichen  Au.sgang  hatten.  In  Ungarn,  der  tflrkifchea 
Grenze  zu,  in  der  Torontaler -Gefpannfchaft,  füll 
daffelbe  Verfahren  von  den  dort  wcMinenden  Wala- 
chen mit  gutem  Erfolge  in  Anwendung  gebracht 
werden.  12)  U^er  eine  fehr  brauchbare  Mafchias 
bey  Contracturen  des  UnterfchenkeJs,  vom  Pro£ 
Dr.  Bujch.  Ncbft  einer  AhbiJdunt;.  Hie  Matclifi  C 
befieht  aus  Schienen,  die  mitteilt  ä^aul>ea  gerichtet 


Wn  döl  Bröchen.  Der  Bruch,  welchen  der  Vf  ope 
ifrte,  gehörte  zu  den  fehr  feltnen,  bey  welchen  t!as 
Mgcn  die  Unterleibshöhle  zu  noch  offene,  aber  nn 
der  eignen  Scheidenhaut  des  Hodens  gefcbloffeneüu- 
diment  des  Scheldenkanals  den  Bruchfack  bildete; 
daher  hatte  derfelbe  eins  oonifche  Form;  vod  weil 
diefes  I\udiment  an  den  Saamengefafsen  und  inner- 
halb der  fogenannfeu  eignen  Scheidenhaut  des  Saa- 
menftrangcs  liegt,  fo  mul.s  der  Bruchfack  nothwendig 
dordi  den  gefälsreichenZelllioff,  welchen  jeneSchei- 
deohavt  biklet,  als  eine  zieroUch  didite  und  gtO^ 
relbbe  Hldle  erfelielnen.  V?ir  würden  driier  dieCi 
Bruch.Trt  Bruch  des  Riidimenta  des  Scheidenkanals, 
nicht  der  i  igenthflmlichen  Schcidchaut  des  Hodens 
.  nennen.  Nicht  ininder  lehrreicli  (ind  die  beiden  in 
einem  Anhange  mitgetheilten  Fälle  von  Bruchopera- 
tionen, da  fic  lehren,  wie  fchwierig  die  Diagnofe 
radsfichtlichderfinvbarten  öfters  ift,  und  wie  leicht 
fich  felbd  erfohme  VVundSrzte,  zu  denen  Hr.  B.  ge- 
hurt, fäiifchen  können.  In  dem  erüen  Fall  fchlofs 
man  auf  einen  mit  demDannbniche  verbundnen  Waf- 
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nach  umf  nach  tli«  normalmärsigc  l\ichtung  HinGcht  tu  enApfefalen  iß;  fie  lehrt,  ^v^e  fchwierig 

'■■        •  '  '  '"      '   ■       "  • aiel)iagnofe  orgaöirche^  Fehler  der  ünterleibsorgano 

Jft,  wie  leicht  man  fich  bey  den  Unterfachungen  dcS 
Uhterieibes  tättCehen  kann ,  und  dafs  man  daher  mit 
feinen  Ausfprfleben  fehr  rorßcbtig  feyn  mnCs.  An- 
haltender Schmeris  In  der  Hengnibe,  btrtaickigtt 
Verftopfung  und  AbiMgeitmg  waren  die  Hautrtfym- 
ptomi-  oiiur  Krankheit,  die  acht  Jahre  lang  dauerte 
und  ihre  wnhrc  Natur  dem  Scharfblick  mehrerer 
Aerzte  verbarg.  Auch  Hr.  Hofr.  Kfeyjig  in  Dresden 
hat  im  J.  182U  ein  Gutachten  Aber  di&n  Kninten 
negebcn ;  er  fagt  in  demfdben:  „an  dhie  Veillli'tUBg 
der  Magendmie  oder  cfes  Magens  iß  ivohl  nicht  zu 
tlmkcn  '  ;  und  giebt  als  feine  Anficht  desWt  fens  der 
Krankheit:  „das ganze  Dröfenfyriem  in  dem  GokröTe 
leidet,  es  findet  aJigeneineUntbätigkeit  in  ihm  Statt, 
vnd  diefe  maolfeftlrt  lieh  ftrmUdi  dturch  Anfchwelp- 


geben.  Sie  ifl  einfjch  und  gewifs  recht  brauchbif. 
18)  Üeobacliiiing  ciiirr  Krankheit  des  rechten  Kyer- 
liocks,  oder  der  J  ulxi  FaHopiij  vom  iJr.  Rauch.  Währ- 
fcheinlich  eine  Hydatiden  enthdltende  harte  Ge- 
fchwulft  in  dicfen  1"heilen.  J)ie  Kranke  vcrMefs  St. 
I*etersbur^,  und  die  KrankheitsgefchirhW  ift  daher 
nicht  vnlliijrulii^  zu  liefern  Mwefen.  14)  IVlodificirte 
Kuhuocken,  ttieils  durch  Vaccination  bcy  Ferfonen, 
tiie  ichon  natürliche  Menfchenpocken  tlherltanden, 
tbedJs 'durch  Aevaodnation  bej  lolchen  ,  die  die  ech- 
teaKtthUtKfMrbcreits  gehabtnatten,  hervorgebracht. 
Von  Dr.  Härder;  Der  V  f.  hat  etwas  fi  hr  Verdiend- 
liches unternommen,  indem  er  mehrere  Perfonen, 
die  vor  16  bis  18  Jatiren  in  den  erfien  I*ferioden  ihres 
|jebem  vaccinirt  worden  waren,  und  folche,  welche 
4te  lf«i(UMiipoeken  gehafaft  hatten ,  ron  nettem  vae^ 


Idnirte,  und  die  Hefultate  feiner  Beobachtungen  hier  lung  und  Aiisfchwitzung  ins  Gewebe  des  Gekröfeik 

nrittheilt,  die  im  Allgemeinen  dahin  fähren,  dafs  nur  Der  Sitz  der  fühlbaren  V  erftopfungen  ift  offenbar  im 

folche  Subjecte,  welche  die  Menfcheniiockcn  oder  Mefenterio  and  das  .Mefocolon  wird  nicht  frey  davon 

<lie  Kuhpocken  vor  einer  längAi  Keihe  von  Jahren  feyn.    Wo  diefcs  Statt  tindet,  da  läuft  auch  immer 

gehabt  hatten,  einen  gewiffenGrad  von  EmpAnghch-  ein  Leiden  der  Venen  parallel,  was  Geh  hier  durch 

mit  für  daa  Eiihpockengift  wieder  erlangen,  und  Himorrhoidal- Anlage  und  Flafs  audi  fehon  firüher 

daher  durch  <n«  Reraccination  die  von  Härder  foge-  angemeldet  hat;  möglich,  dafs  aach  Kariettfn  de« 

nannten  niodificirten  Kuhpocken  ei-zeugen  können,  grofsen  VenenlÜmmen  fich  vqrfinden."    Der  Kranke 

I>er  Vf.*  ili  bey  feinen  Verfuchen  auf  kein  Indivi-  harb  1822  in  St.  Petersburg  unter  Fortdauer  jener 

dotim  gefiofsen,   bey  dem  der  durch  eine  frOhefe  Hauptfymptome,  und  man  fand  von  Allem  diefcm  bey 

linpfting  eewtnrdene  Schutz  durch  die  Liince  der  2eit  der  Section  nichts;  die  GekrAsdrOfen  waren  nicht 

mäßig  aufgehoben  gewf^ien  wÄre.  15)  \i.  16)  WeVae-  Vei^Htert  oderverhirtet,  die  Geflbe  iri^jends  er- 

cination,  als  (Telcgenheitsiirfiche  einer  fehr  bösartig  weitert  oibr  fonß  krankhaft  Verändert;  dagegen  wat 

Mvenleiiden  Knie,   vom  Dr.  Hiirdcr  und  Dr.  I^rchc.  die  IJauchlpeicheldrüfe  oder  Magendrflfe  etwas  grft- 

Uie  1)1>.  U'iülaßon,  (inj/iih,  Pearfon  und  CVo/f  ha-  fser  als  gewöhnlich,  am  breiten  Knde  etwa  im  drit- 

ben  in  dem  6ten  Bande  des  f/ondnn  medical  anaphy--  ten  Theile  knotig;  der  Pylorus  war  mit  Skirrhoti- 

"    *'                              *                    .  -   .                    *"      und  hart  an  der  gleich  fallt 

i  fanden  (ich  zwey  LOcher« 
nigen  Stellen  bis  fKoMiBclu 

die  ihrer  Form  und  dem  ganzen  Verlaufe  nach  jener  19)  Seltfanie  Hitze  der  ganzen  linken  Häiflc  (it  iKör- 

gefShrlichen  Hofe  ähnlich  i!t,  flie  wir  unter  dem  Ma-  '      '  '  '  ''  ' —  /^-f-xLi.  u 

•nen  der  Hofe  der  Neugeborncn  bey  Kindern  im  frü- 
faeflenLebensalter  beobachten.  Vier  f  ille  von  diefer 
der  Beaolrtmif  fehr  ra  empfehlenden  Krankheft  be- 
weifen,  dafs  Geh  diefelbc  nicht  hlofs  nach  der  Im- 
pfung nüt  degenenrtcrjjynnphe,  fondern  auch,  wenn 
die  friichefie  gewählt  wurde,  entwickeln  könne,  und 


pers  nebJ't  einem  wideroatarlichcn  Gefühl;  beobach- 
tet vom  Hofr.  Dr.  vom  Ramin  in  Higa,  mitgetheilt 
durch  Ha.  Dr.  Rehmann.  Auch  ein  ratbielhatterZtt- 
iiand .  deOen  Netnr  fehwer  wa  eridiren  feyn  dürfke^ 
wenn  man  fich. nicht  mit  GemcinjjlätzeB  oder  nichts- 
fagenden  Redensarten  begnügen  will.  20)  Zweyte 
.Nachricht  von  dem  AugenkraSken-lnfiitute  der  Kai- 
dafs  der  antiphlogifüfcbeUeilplan»  nach  Umßdaden  ferlichen  Medico-philanthrupifchen  Comitäi  zu  St 


mit  dem  antigalirifchen  verfhindeo,  der  «weeikml- 
fsigfie  fcy.  17)  Ueber  die  Heilkräfte  des  Schi  ainmes 
und  der  Soole  derSalzfccn  bey  Alirachan,  mitgetheilt 
Wom  Dr.  liehmann.  Die  Heilkräfte  diefer  Schlnnun- 
bäder  war  unter  dem  gemeinen  Manne  l'chon  längG 
bekannt;  die  höhere  CuITe  der  Bewohder  jener  Ge- 
■eiid  hat  aber  erA  feit  einigen  Jahren  angefiingen  die- 


Petersburg,  vom  Dr.  Jf.  Lerfn*.   Ein  treffliches  In- 

fiitiit,  welches  reicblichf  Ausbeute  zur  Förderuni 
der  Augenheilkunde  m  vv.  lir(  n  kjnn;  in  einem  Zeit^ 
räume  Von  7  Jahren  hatte  der  \  f.  12,50U  Augenkranke 
in  demfelben  zu  behandeln,  welche  der  Beobachtung 
die  mehrfachden  Formen  der  Augcnflbel  darboten. 
Diefer  Auffatz  liefert  eine  Ueb«rficnt  der  im  J.  182S 


felben  «n  eehmchen,  und  zwar  vorzflglich  auf  Km-  aufgenommenen  3908  Augenkranken  und  die  Be^ 

pfehlung  des  Hofraths  Murlim  sky.    Sie  find  befon-  fchrcibung  einiger  merkwOrdlgen  Ffllle.    Von  diefen 

ders  hejlfam  bey  neu  enliandncn  und  inveterirten  fcheinen  uns  folgende  vorzilglich  wichtig:  bcy  dem 

hheumatifmen ,   dadurch  erzeugten  Anchylofen  der  Verfuch  der  Bildung  einer  kflnlUichen  Pupille  in  der 

Gdenke»  pg£fl  Hautkrankheiteo.  Ohfiructionen  ndd  Coniinnität  der  Iris  wurde  die  Pupille  fcboo  durch 

WwietThcidBhefeh werden.  1€)Eliiel>nrdilOchenTf»g  rinenRinrift  ht  dfefdbe  ohneAnsfenndden  mStainlll 

des  Magens  am  Pylorus,  beobachtet  vom  Dr.  iW»-  gebracht;  bey  einem  jjähri^en  Knaben  fah  der  Vf. 

man»  uad  Dr.  Rauch.  JüLae  lehr  wichtige  Krankbeits-  ein  vollkoaunen  ausgebildetes  Giaucum;  zu  den  fel- 
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tenOeriBeailMehtangeD  gehört  die  elhergewöfanlichen 
Hautwarzc  auf  der  Bindehaut  desAffM*   *9L<*?f  ^ 
bäu%  vorkommenden  Trichiafis  haXtm  der  Vf.  lilB- 
lüiigüche  Gelegenheit,  die  verfchiediien  Methoden 
zu  prüfen  ,    und  giebt  der  Ausfchncidung  in  den 
weilicn  Fällen  mit  Recht  den  Vorzug.   Die  Ilelling- 
fche  H«lhod«  will  er  auf  die  Fälle  befchrünkt  wiT- 
fen ,  wenn  die  tubere  Platte  des  Augenliedes  nicht 
erfchlafft,  fondern  gerpannt  ifi.    Wenn  das  dieHaarir 
bulben  enthaltende  Hautfiück  nach  Jagci^s  Methode 
abgetrennt  wurde,  fu  fprufsten  immer  nach  kürzerer 
oder  längerer  Zeit  wieder  eiiizeke  Glien  in  der  alten 
abnormen  K  ichtung  hervor.   Die  Adanfldie  Methode 
hatt<>  der  Vf.  noch  su  korze SeU  Jwmimi  i^ernt,  um 
über  diefelbe  mit  VcAbiimtbieit  nrtheilen  ta  kfloneiii 
doch  fcheint  Ce  ihm  in  manchen  Fällen  einen  ent- 
jcbiednen  Vorzug  vor  den  Obrigcn  Operationsmctho- 
den  zu  haben.    2)  Vennilchte -Notj/cii.    Auch  ilicfe 
ItHf^n  Aiacbricbten  enthalten  mchrL-ie  recht  lehr- 
t^bäimUMMIhnm  rqn  IJarJcr,  flluhm,  Lcrc/u; 
MSRer,  Mayer,  Bekmänn,  ^H&^t  Bmch  uadMy 
Ktu.  Ein  Knabe  verlor  durch  Canes  die  Inlb«  lin- 
iere Kinnlade,  nach  und  nach  wurde  diefe  ziemlich 
gut  geformt  regenerirl,  und  es  bildeten  fich 
neue,  in  wirkUchen  Zellen  wurzelnde Z:; hm  .—  Bey 
^nmt  Tdjibrigen  Manne  bildeten  ücb  nach  plötzh- 
chem  Verfdiwinden  der  Gicht  eine  unaberTehbare 
Menge  kleiner  blalTerLäurc  auf  der  ganzen  Oberfläche 
des  kürpers,  die  furgfültigcr  Heinigung  nicht  ■wei- 
chen  wollten,  aber  nach  U  iedereintritt  dcsGichlan- 
falls  plützlich  verfchwanden.  Ein  Klyliier  mit  2  Unzen 
Salpeter  tödtete  durch  Entzündung  der  Gedärme. 

Aus  diefer  AnzeiM  werdea  die  Lefer  lieh  aberzeugt 
haben,  dafs  unfer  Urtheil  (^er  diefe  nOUiliche  ^xfh 
durrh  den  Inhalt  [{erfelben, vollkommen  hegrOndet  ift, 
und  mit  uns  ilie  i  urLlLt/.ung  fo  lehrreicher  Beobach- 
tungen utid  den  aiisiichreiteten  ^^  irk»ng»kreil  j<OWf 

Würdigen  M«nner  gewifs  w(Uk£cheo. 

PREDIGER W  t  SS  ENSCH  AFT EN. 

WoLFBMÜTTEL,  b.  Albrccht :  Anueifung  zum  reli- 
•'    pös-katecht^li/'chm  Vitierrichte  für  Lehrer  in 
Bnrgcr- nndJ^andrchulen*  yonA^Ijudewig,  In- 
fpcctor  amSeminarzttWdfcnböttel.  XVI 

u.  18S  S.  8.   (12  gGr.) 

Der  Vf.  rechtfertigt  fich  jn  der  Vozr.  auf  eine  voll- 
kommen befriedigende  Weife  derttber, daß  erdieZaM 

der  Lelirbflcher  der  Katcchetik  noch  durch  das  feini- 
ge vermehrt  habe.  Alle  früliern  namhch,  behauptet 
er  mit  liecbt,  feyen,  mit  Ausnahme  iler  viirziij^t'K  lijlm 
"Regeln  der Katecketik,  ah l^itj'adcn  bcym  l>nlcrruhte 
iiinjiiäer  Lehrer  in  Bürger-  und  iMndßhulen  (von 
dem  ehrwflrdigen  Dr.  Dinier,  der  jedoch  Celblliiider 
Vorr,  gefleht,  dafs  fein  Buch,  für  Seminarifien  be-r 
fiii'itni,  ohne  mündlichen,  vollliandigern  Unterricht 
den  eewühnlichen  Schulmeirtern  wenig  nützen  könne), 
theiis  nur  für  6tudirende  ausfchliefslicn,  oder  für  wif- 
fenCchaftlkh  gebildete  Männer  Oberhaupt  beftimmt. 


und  daherllci^fnvahnllohfai  SebulleliTcr,  ids  Halb' 
«elebtteiifc  wen»  ndi  aidtt  fuy  wbrancbbar ,  doch 
fahr  oft  vnverfiSndlicfa,  oft  «i.iti«MMltle  nnd  In  der, 
Hegel  auch  zu  tlieuer;  theUl  um^fsten  fic  nicht  dta  . 
ganze  Gebiet  der  Katechetik,  fondero  befchränkten  Geb 
auf  die  ausführliche  Behandlung  einzelner  Punkte  * 
Die  praktijche  Anleitung  aber  zur  kattcJtetifckm 
Lthrart  von  Baumgarten  (Magdeb.  1825.)  —  welche 
ledoch  auch  1  Rihlr.  SjtGr.kofiet  —  fey  erß  crfchi»- 
nen,  als  fein  Mannrcriptoereiti  in  den  Händen  des  Ver- 
lege rs  gewefen.  Er  habe  aJfo  durch  obiges  Werk  ci- 
neni  Bedürfnifs  unfrer  pädagoe^ifchen Literatur  abhel- 
fen wollen,  lieber  die  Grundsätze,  vondcnen  er  dabet 
ausgegangen,  erklärt  er  iich  felbfi  In  der  Vorr.(S.  Vt) 
ful^ejidermaalsen:  »Eloe  ausfcMiefaUch  Air  bchrar 
ia  Bürger  -  und  Landfchulen  befiimmtc  ICatechetik 
mufs  zwar  alle  Regeln  umfafTen ,  deren  Anwendung 
man  von  einem  tüchtigen  Katecheten  mit  Uecht  er- 
warten kann,  aber  auch  nichts  enthalten,  was  über 
die  Sphäre  des  Schuliehrers  hinausgeht,  oder  was  an- 
dern Vlf^enfchaftenweitläuftlgerau  bebandeln  Ober» 
laflen  bleibt  Bielh  Regeln  mfliTen  fti  einer  Jdcht  zu 
Oberfehenden  fyüemjtifchcn  Ordnung  und  in  einer 
pupuhircn  .Sprache  vor;;etrjf;tn,  i'ud  die  Anwentlung 
jecler  einzi-Iiiuii  niuls,  wo  diefs  anijvht,  an  uraktifchea 
Beyfjiielen  ge/.cigt  werden.  Dadurch  wird  zweckmä- 
fsige  Kürze.  Deutlichkeit,  Gründlichkeit  and,  wasbej 
Iduechtbefoldeten  Schullehrem  nicht  su  aberfehoi 
ift  —  auch  Wohtfeilheit  des  Buchs  erreicht."  Diefen 
Grundfä'tzcn  iCi  auch  der  Vf.  wirklich  in  allen  Theilen 
feaie.s  N\  erks  treu  geblieben,  belonders  was  die  Popu- 
larität und  Grflndlichkeit  des  Vorjrdgs  betrifft,  und 
wenn  es  vielleicht  Manchem  fcheinen  mOchte,  aUüey 
er  in  einzelnen  Partien,  z.  B.  bey  Aufführung  der  wee* 
fchicdnen  Arten  der  Fragen,  zu  fehr  ins  SpecieUe  ge- 
gangen; fokann  zur  Antwort  dienen,  dafs  Gott  Lob  ! 
mden  meilien  Gegenden  Deut fchlands  dieBildung  iler 
Volksfchullehrer  fo  weit  fortgefchrittenifi,  dafs  üeüch 
mit  einer  ali^u  dürftigen  Unterweifung  der  Art  nicht 
meh  r  häufigen  mögien.  Ree  daubt  daher  diefes V\'erl(» 
ohne  ficn  auf  eine  anafhhrlicbe  Angab«  und  Beurthd* 
lung  feines  Inhaltsbey  dem  befch  ran  Uten  llaume  diefer 
Blätter  einlafTen  zu  können,  den  Lehrern  an  Rfirger- 
undLondfchulcn,  unil  denen  an  .Scisjinarien,  '.•.eichen 
die  Ausbildung  kiinfticer  Voiksfchullihrcr  anvertraut 
i(t,  vorzOgUch  empfeluen  zu  dürfen.  Kr  bemerkt  nur 
noch«  dals  der  VL  zirar  üeine  Vorgäiigera  befondcif 
IHnter,  vrie  er  auch  felbß  eingeßeht,  benutzt  hat,  aber 
auch  zuweilen  feinen  eignen  Anflehten  gefolg!  ift,  und 
zwnr,  wie  esUec.  crichieiicn,  meiüens  aus  Inffijgen 
GriUiden.   ^^  enn  endlich  der  Vf.  verfpricht,  dafs  er  in 
einem  eignen  Bändchen  katcchetij'che  Entuürje  über 
Bibel-,  Lieder  -  und  andre  Katechifationen  naclifol— 
gen  laffen,  und  mit  jedem  Entwürfe  eine  M^pigrktU*' 
eM/btim  verbiodcD,  diefetben  aberfo  einrichten  wol- 
le, dafs  Tic  aadl  ebne  die  Katechetiii  benutzt  werifcn 
künncn :  fo  ermuntern  wir  ihn,  fein  Vorhaben  baldigli 
auszuführen;  denn  gerade  an  JUu/iertotechiJationeJlf 
die  es  wirklich  find,  fehlt  es  un«  noch  Uv* 
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PHILOSOPHIE. 

LlIrmM.  b.  Uartmaan:  Johann  Chri/lian  Auguß 
BtSnrotk  über  dU  Wahrheit.  1824  YUl  und 
4U9S.8.  (iKthlr.  iÖgGr.) 

Selttlatt  dirilHiche  Ueberiei«aageii  mit  vlOlofo- 
phtfehwi  T^ntBrfuchungen  in  Bcrflhmiig  gfKommdi 
fini,  eiitneht  aliemnl  fOr  jeden  Einzelnen  die  Auf- 
cabe,  ob  er  mehr  durcli  jeiu-,  oder  mrhr  durch  »liclc 
GeßliniiJigen  Icile  und  ubdt\\  iihtlitit  uml  Irr- 
tintm  entfcheiden  lalle.  Diefs  Wiet  tl.  n  bekaimicn 
Gceenfatz  zwifchen  0£fe»barBii«Äläubigen  und  Ua- 
tiunaliften  ,  welcher  unter  verrchiednen  Geiialten 
w:ederkihrt,  und  bcfonders  auch  in  unfern  /eUen 
tUrker  als  fonfi  hervortritt;  ja  es  fchejat  der  Kampf 
philofophifcher  SvUcine,  deren  jedes  fich  felbl;  die 
alleioiee  >\  ahrheil  zufchrieb,  neuerdings  mehr  durch 
jenen  Gegenfatz  geleitet  zu  werden,, als  durch  andre 
in  den  Principien  liegende  Verfchiedenheiten.  wa- 
reiche  Männer  können  fowohl  den  einen,  als  den 
andern  Standpunkt  vertheidigen  und  Imhen  es  ge- 
iban—  man  denke  nur  an  J.  0.  Hamann  und  /,<■/- 
fmr^  Viele  wetden  auch  zwifchen  Heiden  irgend 
eine  Vermittlung  fuchen  und  fich  dabey  beruhigen, 
welches  alidann  selchieht,  wenn  der  Off enbaruiigs- 
c  I  ,(•  niclu  eV/eii  .il  -  g.inz  vün  \  eniunft  gefchiedner 
öupeiraüonaiismus,  und  der  IVationahsuius  nicht  als 
ein  dem  Ueberfinnlichen  gänzlich  abcewandter  rsa- 
turaUsmns  odBrMatefialiamus  bingeiieiit  wird,  tn- 
fer  Vf.  eiWfn  fidi  ftr  den  Oftenbarungsglauben, 
ab  r  UM  ht  nh  nin  der  Vernunft  £ntgegen(iehepde% 
fondern  ihr  ieiber  \>  illkommenes  und  Angemellenes. 
Ihn  haben  feine  Untcrfuchungen  gelehrt:  „d.ifs  die 
Philofophie  etwas  fucht,  was  be  nicht  hat.  Das 
Evaneefiumhates;  die  Bibel  liberbaupi:  „.  sifidje 
Waliriieit."  (Vorr.  S.  V.)  £8  wird  alfo  der  \  emunft 
tn  fDiochend  fe\n ,  diefe  von  der  PliUofophie  ge- 
l„cli'te  und  vom' tvangelinm  durgehotne  vSahrheit 
anzunehmen.  Solches  zu  zeigen,  iii  Gegenfiaml  vor- 
liegender Schrift,  tuid  derVt-  Üi  auf  eigne  V\  eife  zu 
ihrer  Abfalfung  bewogen  worden,  weil  er  als  See- 
lenarzt zu  der  klaren  Einfidit  gdancie,  „dafs  die 
Hauptkrankheiten  desMenfchen  nur  durch  Krkennt- 
nifs  der  Wahrheit  gehoben  werden  können.  Der 
eigentliche  Menfch  Iii  nicht  Leib,  fi.mkTa  Seele." 
i»Moa!didevoiMiem  gewehnlifhen  IVefuhat  ärztlicher 
BemOliwigen  aKweiAcnd»  üusfa^  mufs  unfre  Aaf> 
merkfamkeit  erregen;  RSC*  WfOigOcnS  ift  pr  nicht 
Er^äitx.  hl,  zur  Ä.  I*  Ä  IM(> 


geneigt ,  weeen  des  „fo  verbafsten  Geruchs  des  My- 
llici.smus  und  derFrömmeley",  oder  wegen 
derhervorrufens  folcher  Anfiehteo ,  wie  man  Ge  vor 
drevhundert,  ja  vor  faTi  zweytaufend  Jahren  hatte 
(Vorr.  S.  VI.},  tlas  ^^  erk  von  fu  h  abzidelinen  Ks 
giebt  eine  wahre,  dein  Menfchen  eingeborne  Myfiik 
ondFrUmmigkeit,  welche  wegen  möglicbttr  AnBU» 
twagen  fo  wenig  als  das  Cbrilienthum  verwerflieli 
genannt  werden  kann.  'Wiewohl  iran  der  Vf.  die 
philofophifchen  Syftcme  und  den  ^Vpg  iler  Sneciila— 
tion  für  das  Finden  der  W  alirhcit  unzulänglich  er- 
kennt, will  er  dennoi  h  nic  hts  weniger  als  der  Mei- 
nung des  M negativen  l^lülofophen  F.  H.  Jacobi"  feyn» 
welcher  vnlier  Niditwiffen  wilTenrcbaftiich  zu  d^ 
monftriren  bemfiht,  uns  an  den  Glniihcti  als  das  Ge-» 
gengewicht  und  gleichfam  1'all.idjuiii  des  >ichtwit- 
ieii.-.  v(  rwcifi;  im  Ge!;rnlbpil  protefiirt  der  Vf.  eben 
fo  fehr  gt'gen  jenes  Nicbtwilfen  —  denn  wflfsten  wir 
ISichts,  fo  hätten  wir  kein  Bewufstfeyn  —  als  g^CD 
diefeo  Glauben,  wcieber  die  Stelle  des  WÜTens  Ter- 
treten  fall.  Der  Vf.  kennt  nur  rinenGhnben,  '„^mi- 
eher  das  Wiffen  begrOndct."  (S.  50.)  Ungeachtet 
diefer  Aenfserung  ilt  jedoch  zu  bemerken,  dafs  der 
Vf.  vielfällig,  und  befpnders  in  Abficht  de.s  Glaubens, 
wodurch  er  fein  Witfen  begründet,  mit  dem  genann- 
ten Philofophen  fibereinflimnit  und  deflen  fpeeulative 
Anficlüen  zu  den  feinigen  macht. 

iSdch  einleitenden  Betrachtungen  zerfällt  das 
Werk  in  uVr  Hücher :  I.  Die  Wahrheit  als  menfch- 
liciie  Voriicllung  (fubjective  W'ahrheit).  II.  Die 
Wahrheit  als  Gegenfund  menfchlicher  Vorfiel  lung 
(ob}eotive  Wahrheit}.  III.  VerhaltnÜs  des  Menfchen 
zur  Wahrheit.  IV.  Verhältnifs  der  Wahrheit  zum 
Menfchen.  —  Zur  nähern  Kenntnifs heben  «If  Ei» 
niges  aus  (liefen  Ahfrhnitten  hervor. 

Wir  find  Veri!uiiftwefen,^[s  folchen  ift  uns  ge- 
boten, den  Nichiien  zu  lieben' wie  unsifelbii. 
wird  uns  hier  ein  Handeln  zc^OTinthet,  welches  Ober 
das  Streben  des  N.Ttnrwefens  hinriusgf  !u  ,  zu  feiner 
Vollziehung  eine  hoiiere  kraft  erfordert,  als  die  der 
Natur  ift,  nämlich  die  Kraft  der  Freyheit.  V\  ir  ("md 
frev,  nur  wiefern  wir  das  Getwt  der  Vernunft  voll- 
ziehen ,  vor  der  Vernunftthat  war  nur  die  Möglich- 
keit zur  Freyheit  vorbanden;  Fr^fheit  haben  und 
frey  feyn  iii  nicht  Eiiu  and  daflelbe.  IhlsMenfchen- 
gefchlecbt  leidet  noch  immer  an  feiner  alten  Krank- 
heit, der  Selblifucht.  Selbfiverleugnung  ili  die  Arz- 
ney;  wer  vernünftig  ifi,  ift  aucfi  demüthig.  I>a.s- 
aerßreute  und  verflachte  Leben  unfrer  ^it  ift  der 
a  (5)  W  eg 
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"Weg  des  Verfalls.    Wt-r  niclit  an  Gott  hängt,  ift  verbürgt.  Gefetze  des  VerfUndes  find  ebenfalls  nichts 
von  Gott  losgerlffen,  und  hat  nur  fein  Selbil  und  die  Andre.s,  als  Nöthieungen,  gerade  fo  und  nicht  anders 
Welt,  woran  er  haften  kann.   Keligioo  ift  das  Feit-  zu  denken.    Dicie  Nüthigung  i(i  der  PrOfllein  der 
hallen  an  Gott.   Silnde  iltGottesvergrffentieit,  dem-  Wahrheit  felbli.  Das  Nothwerulii^e  tritt  uns  in  Form 
nach  Abfall  von  Gott.    So  wie  wir  Gott  Tuchen,  fu-  eines  Gefclzcs  entgegen;  ein  Gcfctz  aber  kann  nur 
dien  ^vir  cüc  Silmlc  nicht  mehr,  und  unfer  Suchen  dem  freyen  Wefen,  drm  Geilic,  gegeben,  und  nur 
felblt  wird  zum  Finden.    Ein  FrictJe  zielit  in  uns  von  einem  freyen  VVcfen,  von  einem  Geifte,  gegeben 
ciiii  fobald  wir  frey  in  Gott,  frey  über  der  Welt  werden.    Diele  Form  unfrer  Vorftelluneen  zeigt  fich 
fiehea.  Diefe  Freyheit  Iii  unfer  Jferuf,  laod  es  i&  als  die  Bargfchaft  ihrer  Wahrheit,,  als  das  Siqel 
kaum  zu  verkennen ,  dafs  die  Menfchncit  jptzt  in  ihrvs  geiliigcn  Urfipruiigs.  Wie  wir  ans  felbd  Inner-  i 
allen  La luterii  zu  diefeni  Ankerplätze  Iiingetrif  bcn  lieh  \v.ilir  fiililcn,  fo  können  wir  auch  nicht  anders — 
wird.    Scharf  getrennt  vom  Heiligen  iintl  die  \\  eilen  untl  liuch  ili  es  unfrc  freve  Thtt —  als  das  Aeufscr« 
und  Kiugen  diefer  \^  elt.    \Va<j  giebt  uns  Aa/i/  und  für  wahr  zu  halten ;  es  ili  eben  ein  chrlirhes  Vertraue»,  ', 
Ficht€?  £ÜMO  feiten  Standounkt  auf  einer  Sandbank,  ein  wohlmeinender  Glaube.    Mir  ill  das  Dafeyn  der  ; 
•Bin  weldiÄ  rings  die  Wellen  eines  tlbergetretnen  Welt  wie  mein  eignes  gewifs.    Die  Wahrheit  d«  ' 
Slronr;  tjbcn.    Es  ift  der  Strom  der  Weltkräfte,  Sthule  hat  oben  H)  im  ftei^rirfo  ihren  Halt,  als  die  ' 
der    aucii   die  hier  Geretteten  mit  fich  fortreifst,  fmiiüchc  Wahrheit  in  der  .Xnfcliauung ;  Jeder  btür- 
^^'e^^  wir  Wahrheil  erkennen  v,    'ri,  nnUTen  wir  theiit  die  Dingo  n.icli  dem  .St.indpiinkte ,  worauf  er 
nicht  zu  den  l*hilofopheu  in  die  Schule eehen.   Das  lieht.    Es  giebt  noch  einen  dritten,  den  Standpoolu 
Denken  verliert  fein  Leben,  feine  BeSieniiDg»  ftine  der  Vernunft  oder  des  Sinnes  für  das  GAttÜdw- 
Bedeutang,  leine  Wahrheit,  wenn  es  aus  dem  nr^  IMeZuvn'ficht  der  Vemnnft  heifst  vorzagsweilc,  ji 
fprUngllcEen  ZuCammenhange  mit  dem  geiliigen  G«-  ansfehliefslich  ,  (k|  Glaube.    Diefer  hat  mit  den 
fanimtlehen  geriffen  virird,  von  dem  es  nur  ein  Glied  nbrigen  Vorlleilungsfiufen  der  Wahrhi  it  Ilc  Gewifi- 
ausmacht.     NVir  mflfTen  unfer  ciqnes  Bewufstfeyn  heit  gemein,  unterfcheidet  iich  aber  von  ihnen  aÜea 
fragen,  wie  es  uns  das  Seyn,  von ^ ein  es  weifs,  vor-  dadurch,  dafs  er  gleichfum  die  Wurzel  aller  Gewifc- 
häit.    Wir  können  aber  den  Begriff  der  Wahrheit  heit  erkennt,  und  fich  deshalb  der  urfprflngUchtn 
vom  Begriffe  des  Seyns  nicht  trennen ,  wenn,  wir  oder  unbedingten  Wahrheit  bewnfet  iü.   Das  Vdk, 
nirht  «nfer  Bewufstfeyn  und  fein  Zeugnifs  verleug-  welches  in  feinen  Vornellungen  an  die  Wahrheit  if  r 
iien  wollen,  und  da  wir  von  keinem  Se\n  etwas  Sinne  gebunden  ili,   zeis^t  durch  feinen  Hang  zum 
wiffen,  al-s  von  dem,  welches  unfer  f'.ewufstfeYn  Wunderbaren,   Ljebernainrli  I         difs  es  an  titn 
uns  vorhält;  fo  find  wir  genöthigt,  diefcs  für  das  Grenzen  des  GewütinUchen,  Ailtjglichen  keine  Ge- 
wahre Seyn,  für  die  Wahrheit  felbli  zu  halten.  Schon  nfige  findet.   Die  Schule  ift  im  Belitz  der  Wahrheit 
in  unfern  VorfteUunaen ,  wiefern  fie  nichts  weiter  innerhalb  ihres  Veriiandesgpbieta,  hat  aber  Unrscfaii 
fmd,  als  ehm  Vordeilungen ,  mufs  fchon  Wahrhdt  wenn  fie  die  ihr  eigenthllmitehe  Wahrheit  llllr  dh 
enthalten  feyn.    Da  keine  Vorfiellung  ol ine  Gegen-  alleiiuge  hült,  oder  alle  andre  nach  ihrem  Maafsfiak 
fundill,  fo  roufs  es  auch  eine  gc^üiilündln  he  Wahr-  melTen  will.    Weder  der  äufsere  noch  der  innere 
heit  geben.    Zu  tücler  ficht  der  McnlVh  in  einem  Sinn  (die  Vernunft)  fieht  unter  der  Controllc  de? 
Verlmtnifs  and  fie  g^enfeitig  zu  ihm.  Mach  diefem  Verflandes,  fondern  zeugt  fOr  fioh  und  Hebt  far  fich 
Allen  findet  fich  Im  Bcwu  fstl  reyn  nichts  weiter  vor,  fdbA  ein,  wie  der  Verfinnd  für  fich  felbd  zeugt  und 
v.-cs  noch  In  Bezug  auf  Wahrheit  tu  betrachten  einfielit.    Alle  IMiilufophic  Hreht,  nucli  olme  a> 
Avarc.  wiffen  und  zu  wollen,  nach  lU-ligion ;   aber  £1:  er- 
l.  nfer  ganzes  bewufstcs  Leben  ift  ein  Vorrief-  r'  ><  f  "  dir  Ziel  nicht,  fo  lange  fie  (ich  Wiffenfchafi 
lungsieberi.    Sinne  geben  un.s  nur  EmpÜndungcn,  nennt:  denn  die  l\el^ion  ilt  keine Wiffenfchaft,  fon- 
«lie  Aufsenwelt  ift  eine  Gefammtmaffe  derfclben,  tind  dern  Leben.    Die  rhüofophie  bedenkt  niclit,  difj 
an  ein  befondres  äuGperes  ÜubArat  diefer  £mp&ndun->  das  Denkvennagen       der  Verfland  Uofs  der  D9U- 
gen,  Materie  genannt,  ift  x^cbt  za  denken.    Will  metfcher  des  iursern  und  des  Innern  Sinnes  (der 
man  dem,  zufüTge  ufcfrcr  inncrn  Einrichlung,  uns  ab-  Vernunft)  ifi,  wnvo:i  det  r  lierf  von  der  Welt ,  der 
cenüthigten  Begriff  der  räumlichen  Sublianz  für  AI-  zweyte  von  Gott  Kunde  giebt.    Der  Verftand  an  ri<;i 
Ics,  was  äufserlich  im  llaume  erfchcint,  den  Namen  weils  nichts  von  beiden.    Daher  das  l'nrecht,  wl- 
Materte  geben,  fo  mag  man  es  wohl  than,  aber  auch  cfaes  die  Phllofophie  fich  felbA  anthut,  wenn  Üt  den 
bedenken^  dafs  man  in  diefer  Materie  Nichts  befitzt,  Gbuhen  aus  ihrem  Gefbhlft  verbannt.  DieVenmnft  | 
als  eine  innere  Nöthigung  das  Aeufserc  vorzufiellen.  vernimmt  Gott,  nnd  es  ift  ganz  natflriich,  dafsdar  ' 
So  gewifs  ein  Jeder  von  uns  lieh  als  Individuum  an-  der  Welt  gegenflberliehende  (xott  durch  einen  ia^ 
erkennen  mufs,  eben  fo  [gewifs  mufs  er  anerkennen,  nem  Sinn  vernommen  wird.    Alles  (^.efnhl,  welchö 
dafs  er  fich  feine  Weil  nicht  felbil  fchaffl,  fondern  fich  nicht  auf  einiufseres  finnliches Dafeyn  bezieht«-  i 
dafs  er  fie  wahrnimmt.     W  ir  find  genOthiet»  die  und  diefs  ift  hey  dem  Goitesbewnfstfeyii  der  Fall — 
Wahrheit  nnd  Wefenhek  der  Dinge  anzau&iin«%  iß  ein  Gefiliil  des  GemOths  oder  Herzens.  DerVcr- 
vcnrauszofetaen ,  gleichfam  auf  Treu  und  Glauben  nunftglaube  taelfoelne  Henensznverficht,  eiaVef'  i 
.-in7unelunon.    \^  elenheit  und  Wahrheit  der  Di  ge  trauen  auf  das  Höchltf  ,   a  m-;  es  giebt  im  Himmel  und  I 
i  nd  uns  durch  unfr«  eigne  Wahrheit  lud  W  efeuheit  auf  LrUea.  Unfre  Voriieliungen  haben  ÜMS  obfcctin:  < 
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Bedcutoof ,  uad  alle  Tubjective  Wahrheit  ift  nicht 
denkbar  ohne  obiective  lUchtang.    IHe  finnlldie 

Wahrheit  hat  die  Bedeutung  des  Seyns,  die  Wahr- 
heit des  Gedankens  oder  die  Verliaiideswahrheit  hat 
die  Bedeutung  der  freyhelt,  ift  durch  das  Gcfetz, 
welches  in  ihr  ausgedrockt  wird,  eine, Bewährung 
dier Freyheit ;  der  Wille  ifi,  als  eigentlicher  Heber  und 
Hebel  als  die  ideelle,  die  innere  Tliat  felhft  anzufehen. 
Ich  kann  eben  fo  wenig  denken,  ohne  zu  wollen,  als 
ich  Wüllen  kann,  ohne  zu  denken.  Im  Gefühl  liegt 
die  Bedeutung  des  göttlichen  Wefens ,  welches, 
da  es  unfer  Bewufst^yn  erfallt,  nothwendig  das 
höchfie  BewuiatÜByn  in.  Far  didet  bOchUe  GieüQhl 
bleibt  keine  andre  Qu  eile,  als  die  Vemnnft,  und* 
die^ernunftwahrheit  kann  fich  nur  als  Gefahl  aus- 
fpreofaen.  Was  aher  ill  die  Wahrheit  der  Vorliel- 
lung  Oberhaupt ,  wenn  ihr  keine  gegenftändliche 
W'anrheit  entfpricht?  $ie  ifi  unvoüiiändig,  einer 
andern  fremden  Wahrheit  bcdOrftig,  kann  iich  als 
Wahrheit  filr  fich  ielb  t  nicht  beurkunden.  Sie  iß 
fubjective  Wahrheit  mit  ubjectiver  Bedeutung. 

Folgend  der  natürlichen  Einrichtung  des  Vor- 
ftellungsverniögens  kommt  dem  Ulenfchen  Kein  Zwei- 
fel fll>er  die  Wahrheit  und  Wirkiiciikeit  der  äufsern 
Gegenftände.  und  auch  dei  hiMüifien  Gaganftandri, 
fobald  der  Sinn  ftir  denfdben  eröflbet  ift.  Wenn 
wir  hingegen  philofonhircn ,  d.  h.  uns  von  unferm 
natarlichen  Standpunkt  auf  den  der  Abliraction  und 
Reflexion  verfetzen,  entlieht  Zweifel  in  beiderley 
Beziehung.  JNur  feine  eigne  Exißenz  hat  noch  kein 
Kweifler  angegriffen ,  er  mOfste  denn  im  Irrenhaufe 
gewefen  feyn.  Gleichwohl  ift  kein  grofser  Unter- 
fchied  Zwilchen  diefem  letzten  Zweifel  und  jenen 
erliern  ;  denn  he  befchäftigen  lieh  damit,  das  üegen- 
fiändhche  an  den  Gegenitänden  hinwegzudenken; 
eigentlich  ein  Unfinn,  aber  dennoch  dem  Gedanken- 
ijpiele  eefiattet  Selb&  bev  demfreyen  Spiele  linlrer 
VorfieUnng  werden  wir  allezeit  anrGegenliändliches 
hingewiefen,  und  zwar  fo,  dafs  es  nicht  etwa  in  unfrer 
Wilikür  fleht,  ob  wir  daffelbe  annehmen  unit  an- 
erkennen wollen,  fondern  fo,  dafs  wir  ohi\e  VN  ei- 
tcns  zu  dieCer  Annahme  und  Anerkennung  genöthigt 
find.  GegenfUndlidtkeie  Ift  Bedingung  unfrer  An- 
fofiapnng  und  auch  des  Begriffs,  l!  ;sienige  in  unfern 
VorlleBungpn ,  was  nicht  aus  uns  felüti  nervorgeht, 
das  von  Aulsen  iSuthi^endc,  ilt  das  Gegebne  zu  nen- 
nen, und  ohne  Gegebnes  daher  keine  gegenliändli- 
che  Wahrheit,  keine  wahrhaft  gegenfiüudliche  Vor- 
ftellung.  Das  Gegebne  ill  ein  doppeltcfl»  Sinniidies 
und  Ueberfinnlicbes-,  Kehle  hat  dadnixh,  dafs  er 
das  Gegebne  Oberhaupt  nicht  anerkannte ,  nicht 
einmal  den  nackten  fubjccti\en  Idealismus  zu  Stande 
gebracht.  Die  Welt  ill  nichts  Andres,  als  die  in 
Uirao  TheiJcn  innig  verböndne  Totaifuinme  bclUnun- 
ter  Vorliellu  Ilgen ,  die  aus  beftimnrten  Empfindun- 
gen iier\'orgehen  ,  wozu  wir  ohne  das  Gegebne, 
iiicht  gelangen.  Ks  ili  die  Natur,  die  wir  aus  uns 
heraus  als  ein  endiofes  6eyn  und  Wirken  erblicken, 
und  die  als  folches  wiederum  in  uns  eingeht.  Wir 
kBoMB  dlab  Natur  als  eine  Offenbarung  der  Wabr- 


heit  betrachten,  wie  fie  nur  immer  an£  finnliche 
Weife  fär  Mt:nrcheh  mftglich  ift.  Wir  find  ohne  die 

Sufsere  Natur  Nicht';,  unfer  Ltben ,  als  ein  Gegeb- 
nes, ruht  vollltändig  auf  ihr.  Allein  nicht  alle  Wahr- 
heit ifi  Is'atur,  obfcnon  alle  Wahrheit  den  Charakter 
des  ^othwendigen  an  ficb  trägt,  denn  nicht  alles 
Nothwendige  iA  ein  änfserlich  und  riumlieh  Gegeb^ 
res.  Das  Ilöherflellen  der  Naturwahrheit  Aber  jede 
andre  mögliche,  oder  ihr  ausfchliefshches  Anerken- 
nen ifi  ein  Irrweg.  Diejenigen,  welche  nichis  Höhe- 
res anerkennen,  als  Naturwilfenfchaft,  find  eben  fo 
fehr,^  nur  auf  andre  Weife,  Götzendiener,  als  jene 
Aken,  welche  Sonne.  Mond,  Sterne,  Thiere»  Quel- 
len oimI  Btume  gStUieh  verehrten.  ]>er  Verltand, 
indeaa  er  das  Gegebne  der  Naturwahrheit  auffafst, 
brinjgt  nicht  die  geringlie  Wahrheit  mehr  hinein, 
fonc^rn  bewirkt  olofs  eine  Verbindung  zwifchen 
uns  und  der  Katur,  die  unfrer  Einrichtung  und. den 
Zwedcen  unfen  Ldiens  aneemelTen  iil.  Er  hat  eins 
negative  Function  in  Beziehung  auf  äufsere  Wahr- 
heit, er  kann  keine  Wahrheit  geben,  aber  er  kann 
und  f"ll  durch  Yerglciciiung  und  Lnlerfcheidung 
(der  Merkmale)  den  Schein  entdecken,  das  Unglei- 
che vom  Gleichen  fondern,  und  fo  der  Yerflanaes- 
Wabrbeit  ihre  Grenzen  fi^m:  denn  nur  «laa  fich 
felbH  Gleiche  III  fBr  den  TerOand  Wahrheit.^  Wer 
ein  Gewiffen  anerkennt,  mufs  fich  gt^liehen ,  dafs  es 
in  ihm  Uichtuneeo  feiner  Lebensthätigkeit  rege 
macht,  die  mit  älen  gewohnten  lUchtungen  feiner 
Thätigkeit  Nichts  gemein  haben.  I>as  fituiche  Ele- 
ment mufs  ein  eanz  andres  feyn,  als  das  des  Den- 
kens, des  Handeln.s,  des  Kmphndens.  Es  ill  Gefühl» 
nämlich  Wahrnehmung  unfrcs  Zufiandes.  Hiermit 
ift  ein  Verhaltnifs  von  AhhängigUeit  \  erliiinden,  wel- 
ches uns  gleichfam  eine  iiumme  Anerkennung  und  - 
Huldigung  abnöthigt ,  die  wir  Anbetung  nennen.  ■ 
Sie  fcl^lieist  fich  an  daslJenken,  Handeln,  Empfing  . 
den,  'üeMritet  und  durchdringt  fie;  durch  mefes 
fittliche  Element  finden  wir  uns  vom  Naturzwange 
frey.  Das  Heilige  alfo,  welches  fich  als  das  Ilüchite 
im  Leben  beachtet  willen  will,  ifi  mit  dem  fittlichcn 
lüemente  Eins  und  dalVelbe.  Ks  tritt  ein  in  unfer 
Wefen  und  Leben ,  ungefähr  eben  fo,  wie  das  Sinn-, 
liehe,  als  gegenliändlicne  Wahrheit,  oder  die  Natur 
in  daffelbe  eintritt.  Aber  das  Heilise  1(1  nicht 'Natur, 
fondern  es  ficht  der  JSatur  gegenWier,  ja  entgegen, 
es  ftelit  fich  höher  als  alle  Natur.  Wo  ich  mich  ganz 
unterwerfe,  da  unterwerfe  ich  mich  auch  mit  dem 
UOchilen,  was  in  ndp^lU^d  diefs  ift  mein  freyer 
Gedaidce,  öder  was  «Mbe  ifi,  mdn  Terfland. 
Sollte  ich  dicfen  Avohl  einem  htwas  nnlerwerfen, 
das  nicht  Verliand,  nicht  Intelligenz,  ein  nicht  Wil- 
fendes,  nicht  Erkennendes  ifi?  Diefs  wäre  der  arg- 
lie  V\  idcrfpruch.  Ich  bin  alfo  genöthigt,  durch  die 
Gewalt  des  Heiligen  felbfi  Ober  mich  genOthi^,  daf- 
felbe als  Intelligenz,  als  erkennendes  Wefen  n 
denken ,  fo  gewifs  als  ich  es  als  das  Höchfie  denken 
mufs,  als  den  hüchüen  Geid.  Der  ewige  Gcifi  ift 
auch  no.h wendig  ewige  Walirheit.  Der  VVahrneh- 
nefanuag  des  aublnt  Einen  in  nnEsnn  Bewufstfeyn 
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mufs  ein  Einwirken  von  Seiten  der  Einheit  Toraus- 
gehen,  und  wenn  diefe  Einheil  und  das  Heilige, 

was  wir  in  1111^1111  liewiifstfeyn  wahrnehmen,  Eins 
uiid  DafleJbe  iii —  denn  unfre  Vernunft  ilt  ja  eben 
'nur  der  Sinn  fQr  das  Heilige —>  fo  mufs  lieh  dlefes 
'Heilige  in  ^einer  Einheit ,  oder  diefe  Einheit  in  ihrer 
Heili^dt  für  ans  in  der  Zeit  offenbaren,  wie  die 
Welt  lieh  offenbart  durch  die  Sinne  und  fOr  diefel- 
ben  im  IVaume.    Wie  die  Sinne  die  Welt  nicht  fchaf- 
fen,  fondern  als  gegeben  aufnehmen,  fo  auch  fchafft 
'die  Vernunft  den  Geiü  nicht,   fondern  nimmt  ihn 
gegeben  auf.   Wie  das  Auge  nicht  ficht  ulme  das 
'Lienti  fo  vernimmt  die  Vernunft  nicht  ohne  Gott 
•den  Gelft.  Es  rnnb  eine  Gottesofienbarung  in  der 
Cii  fchirhte  geben  ,  weil  wir  fonft  vom  göttlichen 
Geilie  nichts  wiffen  könnten.    Das  Element  der  Of- 
fenbarung, die  wir  fordern,  ifi  die  Zeit,  die  aufsere 
'Bedingung  aber  ihrer  Erfcbeinung  ili  der  llaum. 
Uie  freye  That  ifi  an  das  Gefelz  der  Heiligkeit  oder 
Freyheit  gebunden,  Gefetz  fbc  dasjenige  l«ben»  wel- 
ches dem  Slenrchen  im  Reiche  desGSAes  xukommt. 
Wo  der  Geift  ilt,  da  ifi  Freyheit,  und  wo  das  Gefetz 
"der  Freyheit  übertreten  wirH,  da  fällt  der  Uebertrc  ■ 
ter  aus  dem  lleiche  des  Gi-ilit-s.    Jedelhat,  die  der 
Menfch  verübt ,  iU  entweder  dem  Geletz  des  Geilies 
angsmeflien,  oder  nicht.    Im  erfien  Falle  fetzt  fie 
ihn  mit  dem  Heiligen,  mit  dem  Geifie  in  Verbiadiui|^ 
im  zweyten  trennt  fie  ihn  vom  Gcifle.  Dadurch  ol^ 
fenbart  fich  der  Gcift  dem  Menfchen  durch  lAimit- 
telbares,  inneres  Einwirken.    Es  giebt  aber  auch 
ein  mittelbares,  ein  äufseres,  z.  Ii.  die  lieJehrune. 
Ihrer  bedarf  der  Menfch.  Der  göttliche  V  eriiand  muU 
fieli'cimi  menCehlichen  herablaffen,  menfciilich  mit 
dem  Menfchen  reden:  das  Ewige  mufs  in  das  Zeit- 
liche eintreten,  eine  göttlich -gefchichtJiche  Offen- 
fjarung  mufs  für  uns  das  Medium  der  Olierfinnlichen 
Wahrneit  werden.   Eine  heilige  Gefchichte  raOfste 
etvras  enthalten,  das  nicht  ablnrbt,  das  lieh  bey  al- 
ler UmwaDdlune  der  Zeiten  nicht  zerflört,  fondern 
liöher  tnflebt,  lich  läutert  und  nur  aus  Urkunden 
flammt ,  die  den  Charakter  des  Heiligen  wahrhaft  an 
fich  tragen,  eine  Gefchichte  der  göttlichen  JJebe, 
des  göttlichen  Erbarmens,  der  göttlichen  Gnade. 
Diefe  liefern  die  Gefcliichtsbtlcher  der  heiligen  Of- 


(0«r  B*/ehlm/r  /algt.) 

AftSNETOELAHRTHEIT. 
StuMSBunc:  Compte  rendu  älafaatllc'dc  mcJecine 
deSlrcubourf^  für  les  travaujc  analomic/ues  execu- 
tes  a  ramphitheatre  de  cette  faculte  pendant  les 
anntes  1821. 1822. 1828.  Par/.i^.  Lob/üin.  1824. 

Seit  der  letzten  Uekanntmachung  des  Catalogs 

il820)  hat  die  Sammlung  der  nudicimfchcn  Facultsit 
n  Strafsburg  einen  Zuwachs  von  449  neuen  l^rlpa- 
nten  erhalten  j  SO  davon  wurden  angekauft»  26\vnr- 


den  gefchenkt,  die  abrigcn  durch  die  Arbeiten  der 
Docloren  Ehrmann  und  Luuih  erhalten.  In  Uezie- 
hune  auf  phyriologifclie  Anatomie  hat  man  fich  be- 
fonders  mit  der  Injection  der  Organe  des  Fötus  und 
der  lymphatifchw  i^tßbt  befchäftigt.  In  der  ver- 
gleiobenden  Anatomie  fcbeint  nicht  viel  zu  gefchehen, 
da  es  der  Vf.  als  fehr  merkwOrdig  erwäimt ,  dafs  die 
.■Aphrodite  arulcatu  und  Octopus  zergliedci  t  worden 
waren,  ihiere,  die  man  in  keinem  Curfus  über  vtr- 
gleichcnde  Anatomie  entbehren  kann.  Sehr  inter- 
ei'Iant  fcheinen  viele  Präpjirate  für  die  patbolögi* 
Iclie  Anatomie.  Bemerkensweith  fijid  die  Aber 
Exofiofen»  in  denen  die  Fafern  fcnkrecht  auf  den 
Fkfera  des  alten  Knochen  flehen ,  wasfrcyiich,  w« 
Ilec.  an  einem  andern  Orte  gezeigt  hat,  "ewOhnnch 
der  i  all  ilt.  Die  angeführten  Präparate  üud  in  He- 
ziehung  auf  ihre  Textur  eenan  befcbrieben.  Eben 
fo  intereflant  find  ciaige  Bemerkungen  aber  Oiieo- 
brkofen,  mit  ehemifclien  Analyfen  von  Coz*.  7Pr^ 
pante  von  Aneurysmen  des  Herzens  und  der  Aorta 
wurden  der  Sanimlung  einverleibt  ;  ferner  einige 
Metamorphofen  des  Lungengewebes  der  Affen.  In 
dem  Leichnam  einer  Melancnolifchen  fand  man  eine 
Menge  Haarnadeln,  die  fie  verfchluckt  hatte,  lüne 
£acerefcens(V^arnokreb3)der  Clitoris  wtwJ-jn  Pfuud 
and9Unten.  Eine  ^mnüfifot  a6<fonttnei/f«  bot  einen 
faft  reifen  Fötus  dar;  dieHnllen,  welche  genan  be- 
fcbrieben werden,  bnd  nicht  unwichtig  in  der  Art 
ihrer  Anordnung,  in  einem  andern  lalle  wurdeB 
llelie  des  Fötus  durch  den  After  ausgeftofsen. 

'Heujinger. 

ERB  AÜÜNOSSCHRIFTEN. 
Chbuxitz,  b.  Starke:  Scenm  aus  demLeUn  Abra- 
hams.   Ein  Kevtrag  zur  Bildung  des  Herzens, 
von  Aug.  triedr.  Hoiß,  Paltor  zu  St.  Äikolai 
vor  Chemnitl.  l8Sfi.  VI  u.  814&  &  (2RtliJr.) 
Hr.  HoUi  fc)ireibt  jetzt  etwas  zu  viel ;  deshalb  kOn> 
nen  die  einzelnen  Producte  feines  Gei(ies  unmüglkrh 
diejenige  Keife  erlangen,  welche  fie  haben  mOffen,  um 
dem  guten  Gefchmacke  voUkommeo  zu  genOeeiu  Es 
ili  aUerdines  ein  glücklicher  undnachahm^n^vertber 
Gedanke,  die  biblifcheGcfcbjcbtezueinzelnen  religiö- 
f«i  DDdfittlieben  Exeurfen  zu  benutzen,  und  den  darin 
liegenden  erbaulichen  Stoff ,  der  bey  dem  Uelitioim- 
untcrricht  nur  kurz  angedeutet  werden  kann,  und  bey 
Predigten  in  befondrer  Beziehung  betrachtet  w'rd, 
weiter  zu  verarbeittn;—  und  in  dieler Hinfichtwllfen 
wir  dem  \  f.  Dank-  Allein  feine  Uarfldlnngen  führen 
dochoftalizufebr  ab,  ziehenfich  in  die  Breite  und  hal- 
ten fich  niefct  frefvon  dem  Trivialen  und  Alltäglichen, 
fo  da(s  es  fcheint,  als  hätten  wir  hier  eine  Ueihe  von 
Predigten  über  Abrahams  Gefchichte  vor  uns  Diefe 
Gefchichte  ilt  übrigens  gut  aufgefafst,  das  Einzefaie 
dann  zweckniäfsig  beleuchtet  und  im  biblifch -theo - 
logifchen  Sinne  erläutert  Worden.  IJie  wird  in  diefer 
liiti l;rht  auch  eine  ' 
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Iß^Mt^dtt  Im»  ^oHgin  SfOdk 


'urch  ituie  jhm  eingeboriie  Freyheit  entfchridet 
der  Meiiffli  fein  Verhältnifs  «ur  Wahrheit  als  ein 
ihm  lr«in<les,  ja  £eiiKUi«bet  entweder ,  oder^Usvia 
ilini  befhmndctM,  Mhes,  feinem  eigcnti»  Leben 

angehörit[es.  Wir  fchcii^en  vi)inl>rbeii,  wenn  wir 
von  der  V^  ahrhcit  fcbeiileii,  und  wir  geben  in  cijs 
lieben  ein,  wenn  wir  uns  mit  ibr  verhinclon.  15ciili-.s 
hängt  von  uns  ab,  von  unfrer  ^revhei»,  %'Qn  unlrer 
Wahl.  l»as  innerfie  Zeugnifs*  dals  wir  uns  im  Ge- 
biet «ier  W  .nhrheii  beitmJen,  wrird,  innerhalb  iinfrcs 
Oemllths  abgelegt.  1^  ili  rfn  OflUofal  .der  GenOge« 
iler  r5efriciti£;ung,  des  Frieden.s,  der  Kinigkeit  und 
l'.iiiheit  ,  das  rliuch  keinen  Zweifel  getrübt  und 
unterbrochen  wird,  und  fich  in  fofem  als  Glaube, 
als  fichcres  und  gewitles  Vertrauen  offenbart.  i>icfs 
i(i  die  reinlle,  tieilie,  innerfie  Lcbereinliinunung  des 
Menfclien  mit  der  fubjectivcn  Wahrheit«  oder  mit 
lieh  felhO.  Ihr  verwmcft  Hl  die  Ueberdnrdmmung 
des\  erliandesund  des  V^  inens  niil  (kh  folhii.  Vnfre 
iVpiiliingen  und  iiliminunpeii ,  unli  e  f^cl.niunlen  C»e- 
iiu'iihiziidiinde  liehen  unter  der  (luntrolle  unfers 
freyenSciblibeliimmungsvermögens;  ja  felbli  die  pfy- 
dnfche  Gefundheit,  obeleich  lie  ihre  Grundlage  in 
der  fornatifchen  hat,  wiM  dennoch  bey  weitem  nicht 
durchaus  vmi  dicfer  beherrfcht,  fondern  Ifi  «um 
gröf-ifn  'riieil  das  lu-fultat  uuhe'i  cii^ufii  \'ei  f.ilire/ls. 
Alle  L-ebereiniiimniuiig  oder  iNjchtü^Jtrtiiifiimfnunt; 
mit  uns  fclbll  hiiiigt  «leninach  lediglicli  von  iinfrer 
Frevheit  ab.  Sie  k&au  bellucheu  werden,  ihre  Herr- 
foinft  verlierofl«  wennBnbildnngen  an  die  Stelle  rIer 
fimilichen  Anfchauung  treteu  —  Anfang  und.  Wefeo 
ties  Wahnfinns  —  wenn  Begriffe,  ürtheile  und 
^chlü^"e,  den  Verriaiulesgefelzen  zuwider,  verwor- 
reu  und  verkehrt  erfcheinen,  —  Nern.cktheit  — 
-wenn  endlich  die  wilde  t'reyheit  ihr  eignes  ."Siiiei, 
.  ungebvnden  an  die  Gefetze  fionlicher  VN  ahrheit  und 
des  Verftandes,  treibt,  tind  nur  als  wilder  ZerliOrungs- 
trieb  erfcheint  —  Tollheit.  Nur  ailniälin  Ueber- 
gänge  fflhreri  dahin.  Der  Menfch  kann  lein  L>ebeR 
in  iicb  ieJbli  ermiicken  und  erfrilchcn,  wird  den 
Zuwachs  ieiner  Lebenskraft  gewahr  in  dem  Geftihl 
der  Lebens6cherheit  und  Gewifsheit,  hwIoIm»  jfeine' 
ßrgiini.  in,  SMT  jL  L.  181«. 


Kürefchaft  in  fich  trägt,  und  diele  fefie  Zuverficht 
auf  das  Gewiffe  iii  der  Glaube.  Glaube  ifi  emkraft- 
zuliand ,  und  kann  deshalb  feibß  ÜUglich  eiqe  krä^ 

Senannt  werden.    Der  Glaube  iß  der  efaifachfle  Aae- 
ruck  der  fubjectiven  ^Vahrheit.   Um  äufsere  \\"nlir- 
heit  aufzunehmen,  mnfs  ihr  innere  Wahrheit  ent- 
gegeiikonitiien  ;  und  dieie  iii  dcrGLudie.  Derülaube 
wird  durch  feine  Jlezieliiing  auf  iiiatiachen  nicht 
objectiv,  er  fpricht  nur  fubjectiv  daffeibe  aus,  wa« 
di«  Gegeniiäude  in  ohjectirer  Hinficbta  l-ünheit» 
Wahrheit.       Iii  bnehhiblich  wahr«  dafs  wir  nnr 
im  Glauben  leben,  wiefern  nämlich  unfer  Lfbt  n  ein 
Vorfieliungsleben  ,    ein  J-cben  im  ilewufstlevn  iii. 
Der  (ii;iul)e  i(i  ganz  eigentlich  <Iie  Lniverlalmetticin: 
des  Kien ichlicheii  Gefdilecli^«;  zu  iieiinen.  ilewuls-t— 
feyn  tritt  erll  im  Gebiet  der  \  ernmiftwahrheit  klar- 
hervor.   i)er  .  Glaube  iii  es«  der  die  l'revbeit  \.\^» 
Meofehen  erhält;  und  wrfl  de>  Glaube  «rlprunalich 
nioralifcher  Art  iii,  fo  heruht  auch  unfer  ibeureii- 
fches  llcwufstfi  yn   ;uif  unfrer  Äloralitätsfriiugkejt. 
Mit  der  objecliv'en  Wahrheit  knnn  licii  gleiclifall» 
der  Mf  iifcb  in  Nichtübereinfiimmiing  und  in  Leber- 
eiuliiniiTuin^  fet/tn.    Die  l-olgen  lind  dielelben,  wie 
im  i>ul>jecljveii.  Der  Menlcb,  mitten  in  deir  Xattir, 
(lebt  dennoch  durch  feine  Freyheit  Ober  der  Natur; 
nur  wenn  der  Menfch  dem  Ceilie  dient,  iii  niid  wird 
er  IVey  und  lieht  über  drr  .N.'ttir.    Der  Menfch  foli. 
iicl)  .1"  di  r  .\.inir  i)|>fTii.jit)j; ,    „n  dem  von  GefetZ- 
iicbkeit  «lurclidrungenen  lebejisrciclien  Dafoyn  und 
Wirken  der  Dinge,  auderG«retzlichkeil  feineainnern 
]4ebens  entwickeln.  Dazu  miifs  «r  die  iNatur in  ihrer 
Gefetzlichkeit  kennen  lernen.   I>te  T^'eisheit  äli  iler, 
(ii|ifel  ilor  llannonic  des  "Mcid'ctien  mit  c[er  .Natur, 
lo  wie  d.is  I.cIh-h  üfs  iMenrciien  vum  crJseu  bis  <;uni . 
letzten  VV  iderfprucb  gegen  die  Natur  i^der  die  iinn- 
lich  gegcpfiändliche  VVahrheit  die  ihorheit  id.  Die 


religiöle  Kichtuiig  des  Men leben  wird  fchon  voraus- 
gefeixt.« um  aucii  die  JXatur  in  rciigiöfer  üeziehuna 
aufiufalTen.  Der  Gelft  feM,  die  trkraft ,  das  L  r-  - 

liclit,  dasUrlcben,  iimfs  ein  N  crhällnifs  desMenich«  ii 
zu  ihm  aiuvgcii,  beleben,  unterhalten,  wie  die 
iNalur  das  Verhältnils  des  Menichen  zu  ihr.  Der 
Sinn  des  Menfcben  für  das  Göttliche  heilst  V  ernunft, 
oder  der  moralifche  Sinn.  Mur  moralifch  kann  die 
Gottheit  aaC  den  Menfcben  einwirken.  Der  Geifi 
nrnfs  fich  aJs  Geferrgeber  fttr  das  moralifch  -  freye 
I-eben  des  .Menfchcn  kiind  ihun,  und  Jie  Pieziehiing.. 
des  Kleidchen  zum  iieilie  kann  keine  andre  leyu, 
als  eine  moralifche.  Sp«r^  einer  Lrroffrnbamng 
S  ßn- 


m 

finden  lieh  auch  in  dem  verwildertften  Yolkselauben ; 
aber  das  Menfcbeogefchlecht  wollte  fich  »icit  leiun 
lalTen ,  es  fiel  ab  vom  urrprangltdien  Buricfe.  ^  Das 

HciJenthlini  il't  dir-  Ccfrhirntr>  Hps  aH:i>nligfii  Untcr- 
gaag^  der  Offenbarung,  das  Glaubeiubuni  die  (ie- 
ichichte  der  allmäligeii  lleife  der  Offenbarung.  Ver- 
fchliefsc  niemand  feinen  Glauben  (icr  I-iobe.  Frey- 
heit  macht  die  Scheidewand  «wifchen  der  MenfcliiMi- 
feele  und  der  thierifchen  Seele.  Ohne  feine  Freyheit 
zu  gebrauchen,  finkt  der  Menfeh  zum  TWere,  ja. 
unter  ilas  Thier  liinab,  als  welches  vom  Iiifünkt  auf 
der  liahu  des  iSothwendigeii  geleitet  wjrd.  Was 
der  Infünkt  dem  Thiere  iü,  ilt  dem  Meufcheu  das 
Geieu  der  Fbeyheit.  Der  erfie  Schritt  So  d«8  Keicb 
der  Wahrheit  la  eine  anfrichtlge  Sen»Rerfceniitiiift. 
Ift  cüefe  S' !Mterkcnntnifs  wirklicli  ringetrelen,  fo 
erfchcinta  utm  gerade  iinfre  liocliiahrrndften  Wif- 
fcnfchüften  als  eitel.  Der  Bau  der  NV  inVnrchaften 
ilt  ein  fortgefetzter  Thurmbau  zu  llübei  in  fortlau- 
fender Sprachverwirrung,  ^^ir  erfchweren  uns  das 
Forfchen  i»  dem  Gebiete  der  Wahrheit ,  des  Geiftes, 
.  durch  den  Ballaft  fremder  irar  menfchlicher  Gedan- 
ken; wir  können  niclit  frey  genug  im  Denken  feyn. 

Das  Freye,  als  gegenitüiidiiche  Wahrheit,  er- 
figibeint  dem  Olenfchen  zunichfi  als  moralifche  Noth- 
■wcndiglscit.   Nur  durch  Erkenntnif«;  kann  unfer  be- 
irafnes  lieben  angeregt  werden.   Die  gcf^immte  Er^ 
fchciniinc;  i^cr  W.TJirluit  if:  eine  Offenbarung.  Alles 
dem  iJewuistteyi»  (»egcbne  i Ii  Offenbarung.    IVIit  dem 
Lebcrlinnlichen  ili  derfeibc  Fall,  wie  mit  dem  Sinn- 
lichen.  Der  Gehalt  der  Offenbarung  kann  kein  an- 
drer als  Leben  fcyu.    Wir  find,  als  moralilch- freye 
Wefen»  nnöthigt,  Air  onfre  iiioralik:beGeiet2gebuac 
in  der  Urwabrhelt  den  moniHfchen  Geretzfeber  ao^ 
zufuchen,  ja  anzuerkennen.    Die  PliiloropTiie  bringt 
es  bis  zur  AufTiellung  des  Gebuts  der  treyheit  als 
höchfter  Maxime  des  Handelns  und  zur  gläubigen 
Annahme  einer  moralifchcn  V\'eltordniioe  und  eines 
moralifchen  Gefetzgebers.   Sie  ID  zu  dieler  Entwik- 
Icrliing  vielleicht  eril  durch  fremde  Holfe,  durch  den 
KintiuTs  fröh^citiger  religiöfer  Berflhrung  gelangt. 
\A'enig(ieiiS  Iragt  lüe  l'-rlciieinung  <les  ( ilaul)riis  in 
unfrer  heutigen  l'liilüluphie  d.js  GejJräge  eines  der 
Fhilofophie  urfpnhiglich  fremden  Llemcnts  nn  (ich. 
Die  MKenlUndiiohe  Wafarfaeit  inu£i  fich  «Is  Getft  det 
MenTchen  offenboreoi^  mufs  dem  üffenfchf n  gefchtcht- 
lich  als  r,LTetx.geber  crfchtinen.    IVtitt<  Ih.ir  nSinJicIi, 
durch  IfceugoilTe  des  Geiüe.s  In  der  ISatur,  durch 
Wunder.   Aber  woltJ  zu  inerken ,  tiafs  die  Wunder 
Dur  das  Vehikel,  da.s  iMcdjuin  der  Offenbarung  fiitil, 
und  dafs  dicfe  zugleich  göttlichen  Gehalt  mit  Hrh 
fahren  muf.s.   Dieler  Gehalt  i(i  das  Heilige.  iNichts 
L'nheiliges  kann  durch  M  ünder  offcnb.irt  werden. 
Das  höcliüe  Leben,  will  es  lirh  ((ein  i\lenli  In  n  gvljpr), 
mufs  Ihm  fein  eignes  \V  elVn    als  heiliges  \V  den 
fchenkeii.   Es  muls  ein  >>  under  der  Liebe  feyn.  Die 
göttliche  Liebe,  indem  iie  ücb  ftlr  den  M'enfchen 
xom  Befl^  des  Itfenfcben  nffenbaren  will ,  mafn  fich 
al«:  Meiifrh  offenbaren,  es  mufs  in  der  rjefrhiclite 
ein  Menich  crfcheinco,  der  zugleich  Menfch  und 
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Gott  ift.  Diefes  Wunder  finden  wir  in  der  Erfcbei- 
«nug  deC'M«iifc|fen  #efiw.  *ller  Vf,  verbreitet  ftch 
Itieraaf  Ober  die  Hlndemifle  und  die  Bedingungen 

für  die  Anerkrnntinc;  r!i  r  rhriniichen  und  eujjlctcli 
huclilien  Offeubarua^,  uljcr  die  Gebeimnifle  der 
Kriöfung  untl  Drcyeinigktit ,  und  l'childert  mit  be- 
redter Darltellung  d>'n  ieligen  Äul'und  desjenigen,  bey 
\velcliein  die  Wahrheit  iUngang  gefunden,  undzei^ 
dafs  man  Meofcbeo,  weil  Oe  Gottes  Kraft  und>Airl4- 
•femkrf»4»Bth  erfciiien,  nicht  MyiUker  undSchwtf. 
mer  fchelten  dürfe.  Der  Triiunph  der  VNahrlidl 
feyein  Krcignifs,  daa  Alle  hoffen,  welche  der  Waht' 
heit  huldigen»  inid  mit  folcberHoffmiiig  üpfaUcftt  dal 
Werk. 

Gefetst  meli «    dte  Lefer  deffelben  kfimrta 

nicht  mit  allen  15chauptungen  iIcs  Vfs.  Oberelnliim- 
mcn,  und  fänden  manche  Schwierigkeiten  .uif  litin 
^^ti'L  it  jncr  l  eberzeugung;  fo  wiiide  ducli  dicfe 
Ueberzeugurig  feibit,  als  eine  Folge  lebendigerGimi- 
benskraft  und  EiawMcttng  des  cnrilUichen  Evange- 
liums auf  diefelbe»  —  zugleich  mit  Scharflinn  in 
philofophifebe  fietenchtung  gefiellt  —  keineswegs 
AblelinuiTg  oder  Gerinirfchatzung  verdienen  Wer 
aufserdem,  wie  unfer  > f.,  den  Sum  des  Menfcbeo 
ffir  das  Göttliche  Vernunft y  einen  moraUfiAmSkn 
nennt,  and  annimmt »  dafs  die  Gottheit  nnr  tnoh- 
lifeh  «of  den  BlenR^n  einwirke,  dafs  aller  Geblt 
einer  durch  A^  untler  gefchehenden  göttlichen  Offen- 
barung nur  das  Heilige  feyn  könne,  der  ilt  nicht  auf 
dem  i'fade  der  Verirrungen  des  Myliicismus  und  (ier 
Schwärmerey  begriffen ;  weil  diefe  gerade  (!arin  dn- 
trelen,  fobold  der  Menfch  das  Sittliche  und  dieFrcj^ 
heit,  als  Siegel  nnd  JBewftbrung  feiner  aber  die  finn- 
Uehe  Natur  erhabnen  Wtlrde,  verkennt,  fich  un- 
heiligcn  Pliantnf-f  reveii ,  invruTclier,  von  Sittlichkeit 
und  Tugend  unabhängiger  Befcbaulichkcit  l'reis 
giebt,  und  fogar  im  Stancw  ift,  hierdurch  den  Inhalt 
des  chrifilicben  Evangeliums  so  verooüalten  undu 


ICRDBESCHaEIBUNO. 

xo  :  foITßi't'ndi^er  Umriß  cirur ßatiJ)i/chmTo- 

pti^nipliic  J<  .?  hiinis^rcit  fis  Biihmen,  Von  Jef, 
Eduard  Ponf.Ll  ErßcrWAud.  1822.  548 S.  B. die 
beiden  crjitn  ileftu des  zuey  Wn  Bandes   182S.  8. 

Buhmen  fand  bisher  in  Schüller  einen  Topograpboi, 
der  es  in  16  Bänden  weitläuftig  genug  fchilderte;  al- 
lein dies  Werk,  .da.1  zwaidicii  1786  bis  1791  henx»- 
kam,  fll  JänsA  veraltet,  and  die 
von  Poltf  V.  iMchlenßem  und  Mtährcr  '.'::^d  blufs  f3r 
den  erllen  Anlauf  berechnet ,  und  eine  ausliUirJjclir, 
dem  jetzigen  Stande  der  Wiffenfchaft  angepafste 
Landcsbefchreibung  ein  wahres  Bednrfnif«;  geworden. 
Der  Vf.,  felbli  liändifcher  Beamter  dieUs  l.<anJei| 
fühlt  fich  berufen,  dief«  J«acke  in  der  böhraifdicfl 
Vaterlandskunde  aoszofallen.  „IMcTem  lledoHfoifi 
des  Vaterlandes,  dem  ich  mein  ganzes  Seyn  widme, 
nach  den  wenigeu  l^rüften  abzuheUen,  in  mein  eio- 
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ziges  Beftreben.  Die  reine  und  heftige  Liebe,  mit 
der  Ii  flu  das  J^aiid,  das  mi  inr  NA'ii  pinfcliliefst, 
entbrenne,  wird  mich  mächtig  in  d«r  Ausftthrune 
diefes  fchwierigei  Unternehmens  onterflOtzen  tmd 
mich  aber  j«dm  nMiipflndetan  Tadel  erheben,  fo 
wie  Ml  |edie  befiebeidne  floreehtwrifong,  jede  Be- 
richrigtjfig  mit  Dank  rrkrnne,  daTs  man  hier  nicht 
biofs  eine  Verbefferung  der  Topographie  von  Schal- 
Uf,  f  rn<i»  rri  tin  von  diefier  ganz  verfchiednes  weit- 
JUtftiseres  Werk  zu  erwartea  bat,  wird  der  Inhalt 
mldMdutbwil" 

Dafs  der  Vf.  es  darauf  angelegt  habe,  ein  fehr 
bändereiches  Werk  zu  liefern ,  das  relbß  das  Schal- 
lerYdie  um  die  Ittlfke  flberflageln  wird,  läfst  fich 
fchon  aus  dem,  was  in  dem  vuniigemlen  Bande  und 
den  beiden  erikn  Heften  (its  zweyten  geliefert  iii, 
ahm  bmcn.  Der  Vf.  geiiv  dji  iji  fo  in  das  Klcinliclie, 
dafa  wir  gewifs  6  und  mehrere  liäude  zu  erwarten 
haben ,  elie  er  uns  in  die  Topographie  einfahren 
wird  \  es  fehlt  ihm  an  der  Kuaß,  daa  Wichtige  von 
dem  minder  Wicfatigen  tu  treoneo,  und  nacn  Ree 
Anficht  fcheint  er  Oberhaupt  der  ?T.:nn  nirht  2u 
feyii,  der  dem  Unternphmcn ,  woffli  er  dea  bellen 
Willen  zeigt,  gewachfen  fc  Sein  Stil  i(l  dabev 
fo  trocken,  dals  man  ihm  nur  ungern  folgt»  UOd 
ÜBioe  Darnellung  lüTst  aberall  Lücken,  die  in  ei» 
»ein  «usAlbrucheB  Werke  recht  o&  fOhibar  wer- 
den. Vollendet  in  diefer  Mafle  irird  d  indili  flir 
den  Geographen  \\n<\  Statiftikerinir  «Is  HaterfaUtft* 
ianunlung  Werth  haben. 

Band  I.  $.  1.  Name»  Urfpmng  und  gefchichtll- 
cbe  Momente  Böhmens.  HOchft  oberflächlich  und 
eigentlich  blofs  IVegentengefchichte ;  niclits  davon, 
^vle  diefs  Land  das  wurde,  Mras  es  jetzt  ill.  $.  2.  J^a- 
se.  i.  6.  Grenzen.  4.  Gefialt.  Ganz  Qberflflffig. 
€.5.  Klima,  in  folgenden  Kapiteln:  Eigne  BefchaT* 
fenheit  der  OberÜiche;  ein  Kapitel,  diu  ear  nieht 
bierlier  gehört,  and  GewifTer,  wo  des  Jicmvarzcn- 
bprg'fchrn  Kanals  auch  mit  keiner  Svibe  l'.rwähnung 
gelcliieht  und  tlie  H v dro^raphii-  flberl)aupt  zu  wenig 
im  Einzelnen  ausgeführt  \  .  u  1  J  Ms  Areal  der  Teiche 
belief  Geh  1795auf  Iö2,ti81  inid  1820  auf  i 33,485  Joche. 
^6.  Gröfse:  956  geoinetr.  (^u.  Meilen,  wovon  ticr 
eultvriähiee  Boden  777  McsUen  oder  6,»2it,227j 
Od.  Klafter  einnimmt.  Anäri  jo  feiner  ZablenflatißiR 
S!  165.  fct?'  rl  ifür  7,784,551  Joch.  Nun  folgen  Ab- 
fchnittcübcf  Vfi  iultnifs  des  Ackerlandes,  der  v^  )e^en, 
Hulweiden,  \\'ein-  und  Ohligärfen ,  AA'nIdung  un- 
tereinander, uad  die  ehemalige  und  gewöhnliche  Ein- 
theüung  des  Bodens;  der  lettte  Abfchnitt  gdit  von 
S.  42  bis  243.  und  enthalt»  was  man  hier  «m  wenig- 
flen  ftidien  Tollte,  lange  Verzeiehntfle  von  den  k(^' 
niglichen,  ftädtifchcn,  Hcligion«;-  und  l'rivatsfitern 
in  Böhmen  M>it  der  Angabe  ihrer  llelitzer.  li.inge- 
fchaltet  ili  dabey  die  Angalje  der  \Vühnj)Iätze  und 
der  Volkszahl:  Böhmen  enlhielt  lö^Ornit  feinen  in- 
corporationen  (doch  wohl  Ener,  Afch  u.  f.  w.),  286 
Stidte»  III  Vorßftdte,  27ö  Märkte,  11924 Ddrfer, 
lulaiiimeii  I2»fi96  Ortfchaften  mit  5S3»SM  Biulerii, 


802,798  Wohnquartieren  und  3,S79,S4t.  Einwohnern. 
§.7.  Uefchaffenneit  des  Bodens :  o)  natnrljche;  höchft 
oberflächlich  auf  \  i>eite.  b)  Durch  Indulirie  her- 
vorgebrachte. 8.  Natärliche  Producte  aus  dea 
9  luichen  der  Idatnr:  a)  ans  dem  Mineralrdehe.  vi» 
S.  254— SM.  Dleüellqdellen  theilt  er  in  Sluorlinge, 
in  fchwefelhaltige,  alkalifchc,  eifcnhaltige,  muritä- 
tilchc.  Bitter-  und  Alaun  -  und  Vitriol  waffer;  der 
Bunzlauer  Kreis  hat  8,  Bidfchow  11,  Königingrätr.  11, 
Chrudim9,  Czaslau7,  Budweis8,  Tabor  10,  l»ra-. 
chiin  13,  Klattau  8,  Piifen  17,  Einbogen  nnd  Eger  15, 
SaatzS,  Leutmeritz  16,  Ralconiu  1,  Beravn  o  und 
Kaiirtim  7,  ganz  Böhmen  mithin  16S  Hrflqadleii- 
aller  Art.  h)  Ans  dein  Pflanzenreiche,  von  S.  355 — 514. 
r)  Aus  dem  Thierreiche,  von  S.  515  —  54S,  blofs  die 
Süugthiere  enthaltend.  Angehängt  ift  die  Mehta- 
belle:  Böhmen  zihlte  1821.  134,9j.i  Pferde,  885^79. 
Stflck  Hornvieh,  1,073,712  Schafe,  222,479  Schwei- 
ne, 61,212  SUegen  and  88  Naulthiere;  der  Vieh- 
(iand,  der  dnnnt  dievwilergegangnen  Kriege  aulser-. 
ordentüeh  erCdiflitert  war,  lA  wiedec  im  Kuoehmen. 

B.  II.  H.  1.  und  2.  fetzt  die  natürlichen  Erzcug- 
DifTe  Böhmens  und  die  Naturgefchichtc  fort.  Die 
bOhmifdten  Vögel  werden  von  S.  1  —  71,  .Amphi- 
bien von  S.6S  — 72,  die  Fifche  von  S.  72— 90«  di». 
Infecten  von  S.  91  —  160.  ausfOhrlich  hefchriebflH» 
und  noch  i(l  mit  dem  zweyten  Hefte  die  Natuxge* 
fchicbte  nicht  beendigt. 

SRSAÜÜNGSSCBRtPTBN. 

KorKiiHAosx,    b.  Schubothe:    rrßpracJilxncr  og 
Lcilighcds  -  Taler  o/' (Eeüjpredigten  und  Gele- 
genheitsreden von)  P.  Hol/if  Hauptprediger  in  ' 
der  St.  Martinskirche  zu  lÜettved.  1823.  \lUu. 
256  S.  8.  (l  Htblr.) 

'  /Wir  habe»  des  Vfk.  als  eines  dinifdicn  Kancel- 

redners,  der,  wenn  auch  nicht  zu  den  erÜM  und 
ausgezeichnettlen,  doch  gewifs  zu  den  beffern  fei- 
nes Vaf-rl.iihlcs  gehört,  fclion  bey  der  Anzeige  fei- 
ner frühem  Schriften,  z,  B.  Regler  paa  vor  Kund- 
ring etc.  (f.  Erg.  Bl.  1816.  Nr.  44.)  und  Forßig  til  m 
Kalednmg  etc.  (f.  Erg.  Bl.  1818.  Hr.  US.)  Bedacht» 
und  diefe  ansföhrlichere  Sairimlitng  feiner  homile- 
tifchen  Arbeiten  zeigt,  dafs  wir  uns  nicht  ohne 
Crunrt  %'ortheilhaften  Erwartungen  von  feiner  fcbKft- 
fiellcrifchen  \'Mrkfainkeit  nbcVl.iITen  haben.  „An 
lleifse,  fagt  Hr.  H.,  habe  ich  es  nicht  fehlen  Jaffen  j 
Gcfohl  für  die  Wichtigkeit  der  Sache,  Glaube  an 
die  Vurfehuui^and  das  WohlwoUen  redlicher  Meo- 
fehen  haben  mefen  PMfs  erweckt  nnd  nnterbaltcn. 
Mittelh  einer  klaren,  h  r^'i-fm  n  l  der  vcrkdn- 
digteii  VN'abrheit  wOrilnrü  Sprache  bemöhte  ich 
mich,  zun)  ^  f  rlland  und  Herzen,  wozu  eine  kunll- 
lofe  Darlidlune  der  \\  ahrlidt  der  ficherfie  Weg  iii, 
zu  reden."  (S.  iV.  V.)  Dafs  diefes  keine  leeren  W  or- 
te Cnd,  dals  der  Vf.  vielmehr  auf  der  Kanzel  fowobi» 
als  in  «u  heili^n  Swediea  mlüininengetretenai 
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Fatnflknkrtifen,  mit  warmem  Eifenftr  dfegute  Sache 
der  Religion  »ml  de»Chriaeiithamf  sii  reden  paegt, 
davon  bat  Kec.  illentlulbeii  befriedigende  Proben 

in  diefer  Schrift  gefundnn.  Dir  predigten  find 
ftberbaupt  zehn ;  näinJich  2  über  die  durch  da» 
Heformalionsfubeljeß  1817  veranlaßtcn  Gefühle  und 
rvrfäize.  4kr  gr^tß*  ^V^"»  ^f^^  HeJormaUon  iß 
der  Xuiritt,  dm  &  uw  zur  Bibel  vtrfehafft  hat, 
am  ReformationslOBBtige.  ffarum  geu-ißhnhch  (f) 
die  crrojseju-n  Männtr  auf  Erden,  gleich  Jc/u,  m 
jirmuth  und  Medrißkcil  geboren  ntrdcn:  VVeih- 
nacbtspredigt.  Uajs  es  der  bcße  T  „rjutz  Jcy ,  den 
mr  fl"»  ^'Qf'        J^f^f^'ß'//'"  i         .  dem 

Namen  2«  enUprechen,  den  uirjuhrcn.  -Neujahrs- 
orediet  (in  Reinhards  Manier).  Heilige  Margm- 
eedanken  am  Auferßehun-rsMU  ie/u.  üflerpre- 
aiet.  Die  yiehnlirUcit  zn  i/then  dem  tmfrangc  Jeju 
in  den  Himnul  und  dem  Ii  c^^an'^c  der  frummcn  von 
derMrd«.  Himnielfahrtsprtilif;t.  Daß  unj.r  Zcit- 
aher  dem  Chrißaühume  mrkm  h  eine  Oe//erc  ^us- 

/chlanse^der  mfte,  ein  BTlJvonJtfu;  am  trial- 
tatis- Sonntage      l^''"*  rlnxii  a-fmraerl  lutra.  mnni 


T.us-w'"  e,-  erßtrdcrt  wird,  www 

Mir  un<^  zum  Herrn  bekehren ßdlen ;  am  jährlichen all<- 
eemeinen  Bettagc.  Aufscr  der  iL-tzt.Mi  Fretligt,  wel- 
ker tX  5ö,  6.  7.  zum  Texte  dient,  wurden  aiJe  ühri- 
cen  Ober  die  gewühnlichen  Felicvangelien  gehalten, 
welches  denp  auch  die  gewöhnliche  Fokp  hat.  dafs 
7wifchen  Text  und  Thema  nicht  allemal  die  genaue 
i  chereinfiimmung  Statt  findet,  welch«  maa.TOa  ei- 
ner völlig  gelungenen  l*redigl  zu  fordern  berechtigt 
ifi  Bev  der  ^^'eihnachtsp^edigt  fiiels  lieh  l\ec.  fchon 
an  dts'^rbema;  aber  auch  die  Ausfahrunp;  wollte 
ihm  nicht  ganz  ZoFag^n.  Nicht  davon  zu  reden,  daf-; 
der  Ausdruck:  „tetman  getfi^nUch  d,e  <irißeßen 

Dliinner  ^  geboren  iverdenr'    viel  zu  imbe- 

liiiiiint  indem  doch,  genau  2u  reden,  ^-Wn.lianm 
am  weniglien  ein /r»"">^'*^l3nn,  geboren  wird,  und 
indem  das  Priidical  ^mß  gar  vieldeutig  iii  und  c«s 
fo  fchlechthin  gebraucht,  ungewifs  läfsi,  ob  z.  B. 
von  vhvfifcber,  intellectucUer,  moralifcher,  pohti- 
frher  u.  f.  w.  GrOCw  die  Uede  iIi?  —  fo  lälst  Och 
auch  gegen  «'»«  Annahme,  dafs  geii-i^hnlu  h  tlie  grö- 
fsefien  Männer  von  armen  und  geringen  Aeltern  ab- 
fiammen,  einwenden,  dafs  diefes  zwar  (ßi ,  aber 
eewifs  nicht ^fM'>/<"/"/'  der  Fall  iu,  da  uns  lowoh! 
Hie  biblifche,  als  die  l'rofangefchiclite  eine  Menge 
Bevfiiiele  vom  Gegentheil  erzählt ,  und  da  es  we- 
iiiEliens  problematifch  bleibt,  ob,  ccleris  parihus, 
Armuth  und  Medriekeit,  oder  ob  Reichthum ,  An- 
feiin ,  Macht ,  di  r  !  iitwicklung  und  Ausbildung  der 
Anlagen  zum  groi-^cn  Manne  am  gönfiiglien  Imd? 
Audi  BCgen  die  Ausführung  läfst  Geh  manches  l.r- 
baWicfie  ragpn.  So  wird  (S.  49.)  als  erßc  Urfap he, 
wmm  o.  £  w.t  an|BafiÜirt:  »dals  der  Hcnich  im  ge- 


ringen Stande  fich  ntir  auf  die  Vorfrbune  und  feine 
eigue  W'irkfamkeit  zu  verialfen  habe"  tö.  66^i  al» 
ZHxyte  Urfaeh«:  »dafs  der  geringe  Stand  den  M«i-' 

fchen  zur  SelbHverleugnung ,  lienOgfamkeit  und 
Standhaftigkeit  gewöhne";  und  (S.  55.')  als  drille; 
„dafs  der  Klenfon  im  geringen  Stande  befonders  it  i- 
ner  Mitmenfchen  Bedörfniife  l<ennen  lerne."  Aber 
kann  denn  der  in  höherni  Stande  Gebome  der  Vor- 
Idiiwg  und  der  eignen  Wirkfamkeit  eatbekren?  fifj 
es  denn  wer  <fie  Sufsern,  ivfiillig  fcbef senden,  glinS 
fügen  Umfiände,  die  es  ihm  unmöglich  machen,  iirh 
vortheilhaft  auszuzeichnen?  Feiut  es  den  ilöbrrn 
im  \  olke  an  Mitteln ,  am  äufsern  und  innern  Uenif, 
(ich  zur  Selbl'tverleugnung,  Genügfainkeit .  Stand- 
haftigkeit zu  ervvöhnen?  War  es  nicht  eben  diefe 
Sehlde«  welche  z.  B.  BritdriA  der  Grefte  befueht, 
und  mit  fo  gÜnzendem  Erfolg  befaeht  hat?  Haben' 
die  Ueichcn  und  Angpfehenpn  keine  Gelegenheit, 
keine  Anleitung  und  Krmunterung,  ficli  Kenntnifs 
des  Menfchen,  zumal  von  Seiten  deffcn,  was  ihm 
am  meilien  .Noth  thut,  zu  erwerben?  fammclte  lie_ 
fich  cB.  der  weife  Menfchcnkenner  Salomo  im  g^-' 
ringen  Stande?  —  Die  Geburt  an  fich  betrachtet, 
gefchehe  fie  unter  den  Snfserlich  gflnfüglien  oder  un- 
gQnfiiglien  Um(i5nden,  trägt  nichts  zur  nachherigen 
Gröfse  oder  Kleinheit  des  Gehörnen  bey,  und  die 
Erfahrung  lehrt ,  dafs  manche  Perfonen,  welche  arm 
und  niedrig  geboren  waren,  im  reifen  Alter  in  einer 
oder  der  andern  llinnoht  zu  einer  feltnen  Höhe  iich 
auffchwiagen :  Hier  Ift  es  nun  eben  das  Unerwartete 
der  Sache,  welches  die  Aufmerkfamkeit  erregt,  «tid 
man  lüfst  fich  gern  zu  der  Uebertri-ibung  verleileji: 
dafs  die  grofsten  Männer  geit  ohnlich  in  Armuth  und 
Nieilrigkeit  geboren  werden.  —  Mit  diejcr  Fredigt 
id  dalur  ilec.  nicht  zufneden;  deäo  mehr  ifi,  er  «s 
mit  allen  flbrigcn,  welche -eben,  fowohl,  wie  die 
folgenden  5  Cunfirmaliinsreden  und  Gebete,*  die  4 ' 
Cupultitionsreden  und  die  9  Begrt'ibnißsreden ,  fiir  die 
Cjclcliicklickcit  des  N  fs. ,  lehrreiche  und  anziehende 
Gegeiiliändc  auf  eine  die  licdiirfoirfe  des  VeriUindes 
nnu  Willens  befriedigende  N\  eife  abzuliandeln ,  ein 
unverwerfliches  Zeucnifs  geben.  Auch  bey  der  £in> 
weiluing  des  ne.uen  Todteuhofs  bey  der  Stadt  NeA- 
veil  (S.  254.  250.)  fprach  der  Vf.  paffende  und  ge- 
wichlvoUe  V%  orte,  nur  hätte  hier  das  Ganze  mehr  aus- 
gcfilhrL  werden  fDlleii.  Lr  cntichuKiigl  ficli  damit,  dafs 
oie  Jahrszeit,  wo  die  Uede  gehalten  worden  (am  7teu 
liec.  1821.)  einen  längern  AuCendialt  im  Freyen  nicht 
ztigelaffen  habe;  aber  die  zum  Druck  beAiramie 
Rede  wurde  doch  wohl  in  warmer  StMbe  ausgear- 
beitet? und  konnte  auch  in  warmer  Stube  gi-lefen 
werden  ?  ^^  arutii  alfo  nicht  eine  etwas  grufserc 
Ausführlirhlu'il  bey  einer  (u  feyerlicheji  und  einer 
zu  fruchtbaren  Beinerkungen  iö  einladenden  \'er- 
anlaflung? 
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PHYSIK. 

Pau««  h.  DeterviUe:  TVait^  de  Fhyßqtu  expiri- 
tHtntäU  et  mathiiaatiquc ,  par  J,  B.  Biot.  181G. 
Brßtr  Band.  LXVI  und  540  S.  gr.  8.  in.  4  Kpft 
ZiBCTrfCT- Band.  549  S.  m.  4  Kpft.  Dritler 'Rand. 
SK  S.  ni.  6  Kpft.  und  Vierter  (Iclzter)  Hand, 
*■  ♦780  5.  m.7Kj?ft.  (Leipziger  Pr.  ISUtbL  ISgÜr.) 

JN^Mion'f  Ausfpruch  in  d.Trinc.  Philnf.  nntur.  l*raef. 
p-tti  ttOmnis  enim  Philofophiae  äij/icukas  in  eo  va-- 
^rividetvr,  tit,  aphaenomenis  moluum,  invejiige- 
wm»  viff  ' ntttmratt  dtiniUf  ab  his  viribus,  diemon- 
fträum»  phamomtita  rriiqua",  ift  das  den  GeiA  der 
tufffto^n  Methode  bezeichnende  Motto  diefes  Lehr- 
budis  der  Phyfik,  welches  durch  den  Mamen  feines 
\{s.  den  clafGfchen  Rang,  zu  dem  es  die  allgemeine 
Stimme  bereits  erhoben  n&t,  und  durch  feine  Voll- 
ÜDcfiditeit  Anfpra<^e  auf  eine  ausführlichere  An- 
MigeMicht*).—  „Deniea^eobwdUdieGelegi^^ 
zu  mehrfätigen  phyUkalUoheD  Stödten  oder  verfii» 
eben  gehabt  Imben,  hat  Geh  die  traurige  Erfahrung 
aufdringen  müllen,  wie  fehr  die  Materialien  diefer 
Wiffenlchaft  noch  zerfireut  find ,  und  wie  fehr  der 
«Ugnieioe  Weg,  den  Ge  felbfl  einfchlägt,  noch  un- 
Mwib  ilL   In  aem  einen  L^ande  wird  aujfif  in  dem 
andern  jenes  Refultat  fUr  zuverläriig  gebalteB;  Ntf» 
eine  numerifche  BelUmmung  uncingeichrlnkt  uige-' 
•wnmtLt,  die  man  dort  als  zweifelhaft  oder  ungenau 
■  verwirft.    Selbii  über  die  allcemeinlien  Principiea 
ift  man  keineswegs  einverfunden,   Iii  die  Rede  von 
der  Eleettieität,  u>  nehmen  die  Franzofen  Coulombs' 
Hyporinfe  von  der  Zweyartiekeit  der  electrifchcn 
Materie  an;  dieKngländerfindUnitarier  inCawn</i/Ä 
Sinne;  und  Volta  endJäch  erfindet  feine  glänzend- 
llen  Kntdeckungen  aa0iie  Anficht  der  electrifchcn 
"Wirkungskreife,  welcHir  keiner  jener  beiden  ^atio- 
nen  Beytall  fchenkt.    Iii  die  Rede  vom  Lichte,  fo 
folgen  ein^o4liyfiker  dem  Emaoationsfyfiem»  und 
finden  darin  eine  Idchte,-  der  Rechnung  unter worftw 
Krklärung  der  Erfcheinungen ;   dahingegen  andere, 
felbli  Engländer,  diefe  Anlicht  als  chiniarifch  ver- 
werfen, und  ihren  erofsen  Landsmann  deslialb  eher 
tntffiiniltffEt"  ais  laow  zd  müffen  glauben,  indem 
laUbmobt  flbar  die  GmadfiEtie  SiiferiteMleD  iH» 


•)  Von  dtm  oaclikcr  Tom  Vf.  Telblt  gelieferten  und  nach 
der  erftaa  vuad  »weyien  Aiug«b*  »erdeutfchten  Auttug 


ftdMa  £ob  die  l*hyfikMr  f^ch  Lentan  gegenaboi^. 
deren  jeder  eine  dem  andera  wnrerBiodlidie  »pradw 

redet.   Die  getheilten  Geilter  verirren  fich  auf  ver- 
fchiednen  W  egen ,  und  fomit  geht  dtir  aus  Vereini- 
gung der  Kräfte  entfpringemie  uiierinebliche  Vorr 
tneil  verloren;  die.  bellern  Methoden  verbreiten  fich 
nicht;  die  i^ckUefaßen  Gedanken  bleilien  lange  Zelt 
«DbekanntvadaUe  unfruchtbar}  einseltteTliMe  da» 
Wiffenfchaft  machen  in  irgend  einerti  Lende  bedett- 
tencie  Fortfchritte,  während  fie  fich  in  den  übrigen 
gleich fam  liationair  verhalten ;  die  Vereinzelung  der 
Kefultate  bringt  überall  Lücken  hervor;  —  und  die 
"^A*  iffeofchaft  im  Ganzen  gleicht  einem  ohne  Ordnung 
lebenden  Reidien;  mitten  unter  den  gULnzendüen 
Theorien  f^t  es  ihr  oft  an  dem  K.InniohBcii  und 
Nothwendigflen.   Als  man  z.  B.  in  Franltreioh  die 
grofse  Befiimmung  der  Maafs-  und  Gewichts- Ein- 
heiten unternahm,  lunnte  n)an  ganz  genau  die  Theo- 
rie der  himmlifchen  Bewegungen  und  das  Uetaii  der 
geoditifcbea  Operationen;  aber  mit  den  Methoden 
zur  gcnaven  Gewtehtsbefiimmung  war  man  unbe-> 
iiannt  geblieben ,  und  Borda  mubte  dergleichen  erft 
erfinden.    Damit  foU  nicht  gefagt  feyn,  dafs  es  der 
I^hvFik  an  gefchickten  Männern  fehle;  im  Gegentheil 
flögst  die  Anzahl  auseezeichoeter  köpfe,  die  lieh  feit 
SO  bis  40  Jahren  mit  dieTer  WiCrenlchaft  befchäftigt 
haben,  Bewosdermig  ein.    Wie  viel  bedeutende 
Thatbdien  ind  In  diefer  kurzen  Zelt  befiätigt,  wie 
viel  neue  En'cfeckun^cn  gemacht  worden !    Man  hat 

tenaue  Methoden  7,\xt  Gewicht sbcJUinrnung  erfunden; 
ie  Einrichtung  des  'Vhcrmomctcrs  ift  verbeffert  und 
die  RcgeioiäCti^teit  {eines  Ganges  aufser  Zweifel  go- 
(etzt  womlcn;  der  feiner  llieorie  nadi  genaner  db- 
kannt  gewordene  Bmrometer  fteht  jem  mit  jenen» 
InÄrumente  in  Verbindung,  und  ihre  vereinigten, 
der  Hechnung  unterworfenen  Refultatc  bieten  dem 
Phyüker  wie  dem  Chemiker  und  dein  Reifenden  ein 
Hfli&mittel  der  Genauigkeit  dar.  Die  Ausdehnun- 
gm  dtr  jcßen,  tiüjfigen  und  lußförmigcn  üluffc  find 
beMmmt ;  man  kennt  die  wahren  Gefetze  der  Dampf- 
bildung,  das  VorhandeoTeyn  der  lMmi»fe  unter  dinn 
IVecipienten,  und  ihre  FVrftmdim^  mit  dm  Gaßau 
Die  tiygromctrie  ifl  in's  Leben  getreten.  Eine  tief- 
ünnise  AnaWlis  hat  die  Geheimnille  der  Haarrohr-' 
titm'Wirkung  aufgedeckt,  davon  die  feinem  Ge- 
Mt^  des  GleidlciBwiohts  und  der  Bewegung  der 
Flfifiigkclten  fai  der  IKhe  derOberflidien  der  Körper 
abhängig  find;  Coulomb'^  Entdeckungen  verbreitea 
ein  neues  Licht  Ober  das  VN  efen  der  EktflicUät  und 
TW 
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Sftamuing,  wovon  fo  viel  tat  die  Wirkfandcdt  fler 
fefien  Körper  abhSngiglft;  «nd  wir  fiodea-in  diefen 
EntdeckuDgen  ein  eben  fo  fieberes  als  empfindliches 

Mittel,  um  fehr  Ideine  Kräfte  zu  nuTfei».  Diefe  Er- 
£ndiingen  tragen  aber  zngleich  fämintlich  den  Stein« 
pel  der  Genauigkeit  in  einem  folchen  Maafse  an  fich. 


wicklang  electrifcher  Matevie  hergeleitet ;  und  die- 
fer  kabue,  durch  die  genauefien  Krfahni«^n  bsfii» 

ti.^te,  mit  vollkommner  Folgerichtigkeit  in  aOl!  fabw 
Kinzrlheiten  verfolgte  Geifanke  hat  die  Chemie  und 
Phyiik  mit  dem  wnndert^rlten,  in  feinen  W  irkungon 
Alles  übertreffenden  Apltant  bereichert  —  I»»ächll 


da£s  XU  ihrtr  VervoUkomnuaung  vreo^  WOafdie  ia  diefen  glänzenden  Entdieckongen,  womit  die  Klectii- 
dfelnkaiiiftobng  bleiben.  Aiuserdem  hat  matt' Seh  ■—  

viel  mit  der  Theorie  der  f^ralion«» befch3ftigt,  wel- 
che ia  den  Proceffen  der  Körperwelt  eine  fu  grofse 
HoUe fpielen ;  man  hat  dieNatur der Erfchnttfniogfii, 
in  welche  die  Luft  durch  jene  Vibrationen  feru.T  Kör- 
per verfetzt  wird,  genauer  beftimmt,  und  mittcUl 
cttflierErwcitaraiigea  dtx  jth^UkaiAttmtiuitBnin 
^dtara  mnlikalifdie  InUranwiite  vciMTert,  fondern 
auch  eine  Menge  neuer  erfunden.  —   Alle  dirfe  Ge- 

Senftände  indefs,  welche  man  gleichfam  das  Material 
er  PhvGk  nennen  könnte,  machen,  fo  zahlreich  und 
veifchiedenartig  iie  auch  ßnd,  doch  nur  einen  gerin- 


chit  bereichert  worden  iii,  bat  fich  aber  auch  der 
wewohl  noch  dunklere  und  weniner  bekanote 
eturtiimiu  nicht  unbedeutender  Ertblee  zu  rOhmen. 

\\  iederum  ift  (]ouIomb,  der  die  Gefetze  feiner 
\Nirkung,  feiner  Mitfheilung,  fenier  Vcrtheilun^ 
feines  Gleichgewichts  durch  genaue  Ikobachtung 
dwgkuh  feOMfetst  hat,,  dats  lieh  die  Aefultate  ia 
Formeln  kleidea  und  mit  ciem  eatlchiedenllenErfbl|i^ 
.Tiif  eine  Menge  von  GegenfiSnden  der  M'ifTpnfchnft 
wii;  dfs  praktifchen  Lebens  nfllzlich  anwenden  Lt- 
fen.  Man  ifi  nicht  länger  dabey  fielieii  gtLilicben, 
nur  die  Abweichungen  der  Magnetnadel  zu  beobacl)- 


gm  Theil  der  Vv'iffenrchaft  aus,  wie  fie  f>ch  in  ihrem  ten;  man  hat  gleichseit^  auf  ihre  Netgung,  fo  yßm 
aeaeltcB  Zuflande  davfieUt}  und  ein  aocli  viel  foi^  mf  dielntcnfität  der  inigiictileheii  Kiwt  unter  vee- 
ßltiger  angebentes  Vdd  erBffiiet  fleh  vor  ■ns,  wenn 

-wir  die  Fortfchritte  betrachten,  diefie,  hinfichtlich 
ilirer  uiißchtbaren ,  untafibaren  und  unwägbaren 
Stoffe,  der  Electricität,  des  Magnetismus  und  der 
Wirme  gemacht  hat.   (Wie  wird  fich  eine  einfüge 


zxveyic  Ausgabe  hier  ausdrflcken ,  wenn  fie  die  unge- 
Iwure  £rw««emng  diefiee  Tbeils  ihres  Gebiets  durch 
Oerftedt,  die  allJn  dai  ReMtat  Ib  vieler  voranee- 

gehenden  Forfchungen  nbcrfchreitet ,  darzulielTcfi 
hat?)  —  In  Bezug  auf  die  Lh-ctrintät  find  durch 
Coulomb  die  (»efetze  ihrer  Wirkung  in  der  Feme, 
ihrer  Zerdreuung  in  der  Luft,  ihrer  Vertheilnng  an4 
Mhtheiiung  zwifchen  den  Körpern ,  fo  wie  zugleleb 
die  Mittel  zur  Beobacbtuna  und  MefTung  diefer  Er- 
folge angaben  worden.  Ihm  gelang  es  vennitteKl 
der  Annahme  zweyer  electrifcher  FlüfiiEkeiten,  wel- 
che Annahme  ficli  eben  fo  fehr  durch  Einfachheit 
als  Genauigkeit  auszeichnet,  Kinheit  Ja  dfo  Han- 
sichfaltigkeit  der  FrfrhninnnfBD  za  biii^aa;  nad  er 
ift  durch  V  erfuche,  die  man  ah  eben  Ib  viel  fiehcr» 
Proben  betrachten  kann,  in  die  verwickeltüen  Fol- 
gen jener  Hypothefe  eingedrunpen.  (,Wo/»«Ä'5  Theo- 
rie unterwirft  die  electrilclien  I^hänomcne  einer  liren- 
geo  Aiialyiis,  und  das  iilofse  (iefetz  electrifchen  Ge- 
■wicbts  findet  eine  Ib^  wir  möchten  fagen ,  üngfdich  - 

KHie  Anwenduag  W  die  Vondnge  ia  der  Maiar, 
naaDfiehdemCaben  unbedenklich  hingehen  kann. 
Während  diefer  Gelehrte  aber  mit  folcl  lem  GlUcke 
die  Gefetze  der  bereits  entwickelten  Electricität 
verfolgte,  verfiand  ein  aDtlerer  i'hyfiker,  Gatfarä, 
•inen  gflatügen  Zufall  zum  ganzen  Vortheile  derWif- 
1  heaotaen,  und  den  durch  die  blofse  Be- 
_  n  Haakei  and  Merv  in  reizbarenl  Orga~ 
entfieheadea  electrifchen  Procefs  zu  entdecken. 
Diefer  ümfiand,  welcher  das  Dafeyn  eines  neuen 
Agenten  in  der  Natur  anzukündigen  feinen  ,  wird 
der  in  feines  berühmten  Vorgängers  Fufs- 
iiapfen  getreten  ili,  lediglich  an»  einer,  hey  BerOh- 
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ficht  genommen,  und  dadawJl  unfre  KenntniHe  vom 
Magnetismus  vermehrt  und  unfern  Anflehten  von 
diefem  ver>vickelten  Gegenfiande  eine  gröTsere  All- 

femeinheit  verfchafft.  —  IJekt  und  IFürime  ferner 
aben  unerwartete  gegenfeitlge  Beziehuagen  geaeigt 
und  folchergefialt  auf  die  VcnnuthufW  geleitet,  dats 
fie  in  ihrer  Grundbcfchaffenhdt  danelbe  find,  und 
dafs  die  Wirme  nur  als  unfichtbares  J.icht,  und  das 
laicht  dagegen  als  ein  bis  zum  Sichtbarwerden  ver- 
änderter Wärmelioff  betrachtet  werden  mafTen. 


hat  chetnifche,  \tdtm  diefer  beiden  ZuOäxtde  eiM»- 
thfladiche  Wirkungen  beobaditet,  daraus  auf  Aua 

Befchaffenheit  gefcnloffen ,  und  ,  auf  diefe  Analc^'e 
fbrthauend,  die  ßnnrelche  Theorie  vom ßrahlcndcn 
ll'tinneßrtff  nionum^  ■vvriclic  auseinandcrgerctzt,  wie 
das  Gleichgewicht  <(er  1  emperatur  Zwilchen  nicht 
in  Berührung  liebenden  Köqwm  durch  ein  ngea- 
faltiges  ZuCcblcken  der  Wirme  laich  Art  des  L^bUM, 
hevwkt  wird.  Der  nimliehe  Gntadfirts  ffl  aaf  dw 
Innere  der  Köriier  angewendet  worden,  und  wir  be- 
finden uns  jetzt  im  fJeHtze  analytifcher  Formeln  zur 
Berechnung  der  V\  irmeJeitung  in  fefien  Kfirpero, 
als  den  einzigen,  die  bev  der  Unveränderlictikeit 
der  Lage  ihrer  kleinlien  lli^kben ,  eine  folche  Be« 
iiaannng  flberiuupt  ml  iffe  JrJiili  heigeflalt  ift  dar 
Einilnfs  Dekanat  geworden,  «tn  die  Natar  der  Ober« 
flficlien  b(  ym  Ausftrömen  oder  dem  Aufnehmen  dea 
ftr<ililciulen  \A'ärn)el(uffs  ausübt;  manhatin(irumenti% 
zur  i»(!nauerien  MefTung  der  dabey  vorkommenden 
Ungleichheiten  erfunden,  und  iß  dadurch  auf  Er« 
klärung  mehrerer  der  anfbOendnen  meteorologifchen 
Erfchemungen  geleitet  worden.  Obwohl  uns  die 
eigentliche  Natur  des  W'irmeprlncips  noch  immer 
unbekannt  iß,  fo  befinden  Geh  die  Phyfiker  gegen- 
wärtig doch  im  fiefitz  fehr  genauer  Metboden  zur 
MefTung  der  fwtafitvn  Mengen  von  WSrmeftoff ,  die 
bev  ErhObungan  oder  Erniedrianngea  der  Tempaea- 

tur>  bev  VariwäaannBHi.  bMnilragaftt  dIbAdMenfc 
wr,iiey  v  anmaaanBsn,  a~rz«»  ima 
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|(|liribw  ft"  bey 'diflmirchcn  Syntfaefen  und  Analyfen, 
Mrih.  aufgenuramen,  gebunden  oder  frey  werden^und 
Mt  diefe  unerwartete  Weife  i(i  zu^eich  die  eigeat" 
liebe  Art  der  Inner -GeAalt  der  Körper  näher  be> 
tenot»  ukI  die  WifreafcfaRft  mit  deutuobar«  Bwri£- 
fba  der  *afchiedii«B  KArver^ZuOliKl»  .bwfclMWtt 
worden.  Auch  die  Nutuf-lchrc  des  Tücht$  fleht  In 
vervolJkommneter  GeliaJt  da.  Das  fchon  von  iVcu^- 
Ion  gefundene  Gefetz  der  Anziehung,  welche  Licht- 
^l^len  erleiden  ,  wenn  (ie  nahe  am  Hände  eioes 
Ur pers  Torbeygehen ,  hat  aos  «fon  Hinden  der  neu- 
em Anitvfil  nrobe  Beraiohcnpc«ii  erhalten.  Glei- 
dmrg^t  ficbt.fidi  die  Theoile  der  Spaltuiig  der 
Lichtllrahlen  in  kryrullirclit  n  Körpern  auf  die  Ge- 
fetze der  Mecbanik'zuriiclxgcfiihrt,  und  die  der  Be- 
obachtung an  Allgemeinheit  überlegne  AnaUTis  ift 
ihr  in  den  bezOgllcnen  Folgerungen  vorangeeilt.'  lind- 
li^  aber  eröfffiet  Hlßlua  grqfse  x^ntdeckung  yon  der 
^kdariraiüm  dttl^ehtf  deaPfayfike»  eine  neue  Wel^ 
in  welcher  fie-  nur  iwctfer  vorzudringen  braachen, 
um,  zu  ihrer  Verwmfldening,  alle  KinllflfTe  der  an- 
zidiendeu  und  abAofsenden  kraft  der  Kürper  auf 
die  unfiMlUeh  aartap  Eleawfte  de«  Liditt  •«■-beob- 

^»niäier  flachtige  kllek  «uf  die\V  iffenfc^^^ 
offenbart  uns  bereits  die  Unermeblichkeit  ihrer 
ReichthOmer;  was  ihr  fehlt,  i(i  Zufammenhang,  Ver- 
einigung der  Theile  zu  einem  organifchen  Gan- 
zen, Einheit  und  Helligkeit  der  Ännahmen  und 
Grufldfatze,  um  die  BeUrebungen  auf  ein  ähnliches 
Siel  n  lenken;  und  di^ftmMvigd.ailm^k^mg  Aot 
JEeft  das  gcfftiuvärtige  WtHt  vatgmemunm." .  (Vorr. 

S-  ll.fg^.).  Zur  Krreichnng  cliefes  Zwecks  ift  der  Vf, 
in  feiner  Arbeit  von  meiirerii,  betonders  gQnitig^Q 
ümlunden  unterftfltzt  worden.  Die  Wiltvve  des  un- 
Qckiicheii  Lamijler  hat  ihm  die  M^nufcfipte  ilire» 
attea  zur  Uurcbfici  1 1  a  1 1  v  t-  r  ■  r  a  u  t ;  Madame  CoakMlb 
iftjlm  Olk  einer  gleichen  Bereitwilligkeit  entgccenr» 
fldmninea;  Ckmea,  Gay-Lujfac,  ßraißer,  A««« 
oeck  u.  a.  Phyfikcr  haben  ihm  Bevitand  angedeihcn 
laffen.  Aber,  nachdem  auf  diefe  eife  reiche  Ma- 
terialien aufammengefchafft  waren,  fo  zei^le»  fich 

frofse  Schwierigkeiten  wegen  des  zu  be/ol^eoden 
lang.  Diefe  Scb  wieri^keiten  find  hier  ßmmtUch  mit 
^deleniScharfGnn  auaeuiandergefetat»  «nd die  Unter- 
fiichung  entfcheidet  fich  zuletzt  fOr  eine  durch  das 
Motto  angedeutete  gefchickte  Vereinigunt;  von  Anar- 
lyüs  und  t^xperiment  mit  Verbannung  alles  äyfiems. 
In  der  That  bedarf  es  keines  Syftems  voreHl  zurDar- 
fieliong  d«^i!|bi-experim«ntaleiK  Theils:..ctoe  se- 
aano»  wnU  verkettete  llarfieUung  der  lliatCaelien 
reicht  hin;  und  find  diefe  in  zulänglicher  Menge  und 
mit  ausreidiender  ZuverläfTigkeit  vorhanden,  fu  führt 
ihre  Vergleichuiig  fchon  allein  auf  diejenigen  theo- 
retifchen  Anflehten,  welche  zur  lirklärung  desZu- 
ftlnmenhangs  genOsen,  wonächlt  die  Aaalyus,  durch 
^Hindige  JintwMÜnng  aller  Folgervngen  das  Kad- 
uthell  Ober  (tte  Zttllf6|keit  der  cewiliken  Theorie 
ausfpricht.  Ks  wird  alfo  nicht  Aepinus,  es  wird 
nicht  l'ranküu  leyn»  die  ans  Sylieuie  aufdringen  j 


aus  den  Hinden  der  Natur  wollen  wir  ihre  GeflRze 
empfangen.'  —  lüii  befcheidnes  Geltändnifs  iler 
Grenzen,  weiche  uns  die  Matur  entgegen fiellt,  wenn 
wir  in  ihr  Inneres  eindria«en  woiicn,  niotivirt  die- 
im  Voriats  noch  mehr;  »Eigenfchaften  nnd  Gefetze» 
Hdit  eher  die  Kenntntfs  der  leWen  Grvndnc&cfaen, 
find  das  Ergebnifs  uhfrer  Bemflhungen;  und  von 
diefer  Ueberzeugung  geleitet,  hat  der  unfitTbliche 
Naiton  in  feinen  \^  erkcn  den  ^^  eg  vorgezciclinet, 
den  ich  jetzt  ebenfalls  eiuzufchiagen  getlenke.  Die 
Aufgabe  der  gefiiramten  Maturlelire  läfst  ftch  amEodo 
in  die  Forderong  »nfaramenlliiCfen;  nach  Beftimmung 
Ar  VmfiSmdt  tbte»  Natal' -Erägniffea  m  SBahUn 

§ßt  daraus  herflirfsntdcn  Folgerungen  (inzngclxny 

Auf  diefe,  Zv/cck,  Methode  und  Geili  hezeich- 
nende  Kinleitung  läfst  der  Vf.  im  crßen  Buche  noch 
aUgeHuinc  Betrachtungen,  die  uns  die  den  ILurpera 
gemeinfchaßlulun  Ei^tnfchaften  kennen  leluren: 
eine  Dn^UlUuig  dtr  MUttl  zur  Beobachtung ,  una 
im  cr/rm  Kapitd  namentlich  die  Bejchreibung  der 
fFage  to\s,eT\y  darin  wir  Borda'f  Jin/treicheMeihtt- 
de  des  Doppelwu^cru  {des  doubles  pe/i'c^)  auszeichnen, 
welche  hiermit  allem  Detail  mecnauifcher  Verfeine- 
rung auseinandei^etat  wird,  deren  Wefen  aber 
«fauranf  hinausgeht:  den  an  wiegenden  Körper,  wenn 
'die  Sehaalen  vollkommen  horizontal  Aehen,  mit  Vor* 
fidit  durch  Gewichtftflcke  zu  erfetzen,  die  nun  fein 
Gewicht,  unabhängig  von  der  Länge  der  Anne  u.f  w., 
nothweudig  genau  augeben  werden.  —  Das  zu  cyte 
Kapitel  betehSfUgt  jBch  mit  dem  Thermometer,  def- 
faaJIeCpbreibnaf  jund  Theorie  durch  Iktracbtunsen 
Ober  die  'Winne  eingeleitet  hrird, .  deren  RefuTtat 
dahin  ausf.lUt ;  „(lafs  der  Wärmefioff  för  uns  nichts 
als  die  uiil>'jkanntc  Urfache  der  Wiume  -  Kmpfin- 
dung  fey,  umi  Jafs  das  W  ort  Teiujx'i atui-  nur  die 
verlchiednep  Grade  der  iüuercie  feiner  NN  irkungen 
beaeichnait  SdUIrtTgeAak  finden  wir  uns  jedesmal 
«a^pbakon»  wenn  iidr  wum  den  GrundurDacheo 
der  I^uteneheinun^en  erheben  wollen;  das  %!el 
unfrer  Befirebungcn  ilt  Zurflckrflckung  der  Grenzen 
des  iweifels^'  —  Hiernächlt  folgt  eine  vollfuimiige 
Anleitung  zur  Verfertigung  dur  Tliermonieter ,  aus 
welcher  Tvec,  auch  eigner  unangenehmer  ülrfahrun- 
gen  wegen,  die  Befcbrclbiing  des  Mittels  aushebt, 
einer  l)ey  Keifethermometern  Öfters  eintretenden 
Mangel ha'f t igkeit  abzuhelfen.  „ Nimmt  raon  nSmlidl 
Thermometer  mit  auf  UcmTlh,  fo  ereignet  es  fich 
nur  garzu  oft,dafs  die Queckfilberfäule  in  mehre  ein- 
zelne Stücke  getrennt  wird,  deren  Wledervereini- 
eucif ,  zumal  xyenn  auch  nur  die  mlndede  huh  in 
der  iVOhre  zurQckgebliebcn  ift,  mefflehs feür  fchwer 
fälk.  In  diefem  talle  mufs  man  die  Kühre  mit  dem 
obern  Ende  an  eine  ziemlieh  lange  Schnur  binden, 
und  (liefe,  fo  fchnell  nur  irgend  möglich,  im  Kreife 
mn  üch  her  fchwingen :  die  CentrifuguJlu-aft,  welche 
fo  viel  liiirker  auf  aas  (J(ueckrilber,  als  auf  die  zwl- 
fchen  defTen  verfchiedoen  Säulenftücken  befindlldie 
wenige  l^nft  wirkt,  reicht  in  der  Kegel  zur  Wie*. 
derrereinigung  hin."  Den  Techniker  mOffcn  wir 
Obrigeos  noch  auf  die  iieCcfareibong.  der  Mafchine 
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Eintheilung  drr  'l'hf  rmometftr-Eöhren  bedient:  da« 
bevcefflgte  KupiVi  macht  die  Verfahrungsart  öb«^» 
aus  aafrfiaiiJkh.  —  Kinen  mehr  fpeciiJaii . eii  <:iia- 
rakter*  wiewohl  es  fich  als  C^oroliarium  auf  das  Vor- 
hergeheBdegan^raktifclie  liezioht,  bat  dasfol{;ende 
(iriuc  Kapitd:  rt»  dem  f^'uHbhmulmttiul  H'uäer" 
crichcinm  der  W&nhe  hgy  ytrikdenmgm  de$  (^g' 
grr_;„i  -)  ZußanJcs  der  Kiirpcr.  ,^iefrs  Vrrlrhwui- 
den'  «Uiti  \V  iedcrci  fcheinen  der  V^  änae  nämlich 
ciebt  die  Grundlage  der  Hypothern  derjenigen  Che- 
miker ab,  weiche  Jen  N\  aVmelLoff  als  etwas  Mate- 
rielles betrachten :  fie  haben  daraus  Eefchioffen,  dafs 
CS  /V  ev  verfchiedne  ZuftiiDde  diefes  Stoffs  gebe« 
nachdcni  er  fich  gebunden  oder  frey  zeige.  F" rrbtin- 
dcn  Hill  der  Subjlanz  eine»  Kürpcrs  entzieht  er  fich 
der  linniichen  \N  ahrnehmung  und  hört  auf,  thernio- 
metrifche  Wirkungen  hervorzubringen:  Jrcy  wirkt 
er  auf  das  Therinwnrter  gleichwie  auf  unfre  Sinne, 
dehnt  die  Körper  aÄ,  fdunU«,  verflflchtigt  fieu.l.w. 
Uaeegert  bezieben  diejenigen  Pbyfiker,  wckbe  die 
W  iirme  als  eine  W  irkung  von  Vlbrationsbdwegung 
der  fcleroeutc  eines  Körpers  betrachten,  dit  obigen 
Krfcheinungen  auf  das  in  der  MechamK  unter  oem 
ISamcn  der  Erhcütunß  lebendiger  Kraft  bekannte 
Geretz.  l>ie  MechaniK  lehrt  itämlicb,  dafa  in  einem- 
Syltcm  von  KAraern  die  Summe  der  P^uete  der 
Marren  durch  die  Quadrate  der  Gerchwindigkeiten 
condant  ill,  wenn  die  Bewegung  des  Syfiem»  ledig- 
lich von  den  rcfpectiven  Wirkungen  feiner  Elemente 
herrOhrt;  woraus  denn  folgt,  daf«  c^e  oben  erwähn- 
ten, nun  unter  diefen  Gefichtspunktgeftellten  W  fir- 
ine-Errcheinungen  ebeoMls  conliaat  feya  mfllTgiii^' 
Ohne  das  Scharffuinjge  in  der  Hypotfaefe  Ztt'veikao-- 
nen,  gefleht  Hec,  dafs  fie  ihjn ■\ i^  l  weniger  befrie- 
digenci  vorkommen,  als  i  ie  Anlicht  der  Materiali- 
ficn,  diei  weit  eindriru;li<  tu  r  zu  den  Sinnen  fpricht. 
Wenn''ec  kaltes  W  aOer  auf  glfihendes  Kikn  gielat» 
letztem  dabey  erkalten,  erlTeres  aber  mit  der  ga^ 
raubten  ^^"^^mp  in  Dämpfen  davon  sehen  lieht,  ■ver-' 
meint  er ,  den  W  ärmeltoff  vor  den  leiblichen  Augen 
ZU  haben. 

(Df  Fvrt/tttuag/olgtJ 

SruTTeAKT,  b.  Steinkopf .  Der  fichere  Gang  durchs 
Leben,  £iiic5ammlungzufaminenbingender  Pre- 
dioten  fOA  C.  Gelmer ,  Pfarrer  u.  ProfefTor  in 
ziulfib.  1886.  >        S67S.  8.  (UUhl.  8gGr) 

tun  lahrgu^voK  KmMdivairtrteen  in  einem  be> 
aimmten  Zuttifimenhaiif»  die  widitiglien  LebenSi' 

momente  bertilirrnd  un-f  Anvrifung  gebend,  wie 
chrißllch  luid  goitieiig  durch  die  einzelnen  Ver- 


des irdifchen  Dafeynt  IrtmItrdi-geliMi  foD» 
um  eines  böhem  Dafeyns  würdig  zu  werden.  Ein 
fchAner Gedanke,  ~  nicht  neu,  dentf  derVf.  erwähnt 

felblt,  dafs  des  ehrwflriii^r  n  Hejs  cfiri/lUches  llebun^s— 
jähr  (t79t.)  ihm  dazu  die  VeranlafTung  gewelen  ley; 
aber  hier  fehr  glflcklich  durchgefOhrt,  und  fo  einen 
fahr  baauchbaren  l^eitfaden  durch  das  Leben  darbie- 
tend. Mach  dner  Bnleitungspredi^ ,  worin  gefa^ 
wird,  dafs  der  chrlftliche  GJauW  (dieÜeligionj  allem 
den  lonli  unfichem  Gang  durch  das  Lehen  nchere, 
folgen  Hetrachtungcn  (Iber  ilen  Lebensbeginn,  die 
Kindheit,  dieErzienung,  die  reifende  kraft,  die  Stan- 
de der  Weibe,  die  JQnglingsbahn ,  den  Scheideweg» 
denBertt^aadBel^ebensverbältnifliBfhiaaUcbesGlQck; 
ferner:  Ober  Chridus  ab  Hansfireuod,  die  engfien 
Bande,  die  chrlftliche  Herrfchai^,  die  chrifü.  Diener- 
fchaf^,  die  Sttmden  der  Verfuchung  und  Anfed^ng, 
über  Wachen  und  Beten,  die  chrifUiche  Anficht  des 
Schickbls,  die  Gefahr  des  Hflckfalls,  den  befonnenen 
Willen,  den  Gewiffensruf,  die  Beruhigung; 


Ober  Krankheit,  Nachfolge  .lefu,  Selbltveneugnung, 
Kreuz,  Schriftkenntnifs,  Schriftlefen,  FrenndTehart, 
Altersbeginri ,  Alter  un..i  Str-rbrn.  Der  'Lefe r  |l"n;h>, 
dafs  der  Stoff  für  diefe  Predigten  mannichfaltle  genug 
ifV  um  dasInterefTe  lebendie  zu  erhalten.  Der>f.  be- 
handelt ihn  mit  wahrhaft  ^oimner  BqjeMtemng,  mit 


tiefem  l^drfapen  in  das  Wefen  derdmf 

bens-  und  LeEensl^re  und  in  einer  edcln  ,  hrrrJi- 
chen,  oft  ergreifenden  Sprache.  Daher  ift  feinr- JJug- 
m  itik  weder  tlurrh  S'arriieit  zurOckltofserul ,  noch 
durch  fofsen  Duft  der  Schwärmgeiftercj  benebelnd, 
f^ndem  biblifch  -  chriflUcb.  Zuweilen  bat  es  uns 
IrevKdb.gelcfaieneB*  ala  wenn  es  an  rechter  Klarheit 
Mua;  es  magdicfynermit  anf  Rechnung  de^febwei^ 
zerifchen  Idioms  kömmen,  das  fich  auch  in  Wör- 
tern, wie  verwirrlich,  wflnfchbar  u.  f.  w.  kundthut, 
Was  die  Form  und  den  Bau  der  Predigten  betrifft,' 
fo  rodcbte  die  Homiletik  firejlieh  Manches  daran  ans- 
nAellcn  iiiden.  So  lärst-lw«.B.  nicht  gelten,  dafii^ 
ihan  fo^eodermafsen  disuonlrt:  Thema:  Was  dem 
Menlchen  den  Gan^  durch' s  Ijeben  ßchert?  Wir  be- 
trachten u)  das- Wenfehcnleheii ,  uml  i'.)  Was  den" 
Gang  durch  das  Leben  üchert;  weil  hier  das  lliema 
in  den  tweyten  Theil  fällt,  und  der  erße  ganz  aufser 
demTelben  ünt  Ebenfia  ifl  es  mit  der  Predigt  Ober 
Pf.  laSw  ft^em  Hm  S^dki^efMlhitm  deti^tben» 
Jeyen,  v-L-nn  ßc  durch  dns  Chrißaiihum  gchtiligt 
Jmd,  wo  i:rj'un  Theile  „die  maniiichfache  Ver- 
fehl«-" Jen  l;eit  der  Lebensverhältniffe",  im  zut^icn 
„das  Segensvolle  derfelben,  wenn  fie  u^ir."  betrach' 
tet  wird.  Line  fehr  fchöne  Predigt  iltaie  flhcr  <flB 
J?iceundidiaft:  (David  und  Jonathan  >  Wir  wtin- 
ftliea  diefitr  Sammhin([r  anfirjcfatig  recht  viele,  nach 
wahrer  ErbMung  begierige' Leier;  werden  fie 
finden. 
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N. 


.  ilchdem  Galilüi's  flille  Meditationen  und  Torri- 
r.elU's  glänzendes  Experiment  die  P^paUtiker  ge-; 
zwungen  hatte,  auf  ihr  grorses  Axfofn :  nan  äatur 

\  acuuin  in  reruni  natura,  zu  verzichten,  ifi  die  Lehre 
vom  ÜrucL  der  i^t  und  die  Thcurte  des  lUtrometcrs, 
mit  denen  ficb  das  Wlltff  Kapitel  befchäftigt,  fchnell 
^Wgmmimn  gpwordeo.  „ladtis  bleibt  uns  noch  ein 
xur  PrOfiing  dieier  Anßehti  und  wir  wollen 
OS  nicht  unverfucht  laffen :  denn  nur  durch  das  Fort- 
/t/treiun  vonTUatfachcn  zu  Folgerungen  und  i-on  den 
Jtlztcrn  zu  neuen  Thalfachen  {priifciiJcn  fcrj'urhcn) 
"eht  man.  einen  Jichern  freg  in  den  Naturui/J'cn- 
'Jihaßm.  Sind  nämhch  die  Erhebung  des  Waffers 
'uiid  des  Queckfilbers  gleichmäDeig  \iirkungeii  des 
Drucks  der  Luft,  fo  mufe  das  Gewicht  der  52  Pufs 
hohen  Waffcrfaiile  in  den  Pumpendem  Gewicht  der 
28  Zoll  hoben  Queckfilbei  fjule  in  der  Uarometer- 
.röhre>  aütK  Vonuisfetzung  cleichec  Grundflächen, 
«leicb  üeynL  Nun  wird  aber  das  Queckßlber  auf  der 
>Vage  fall  iSj  Slal  fchwercr  befunden ,  als  das  Waf- 
fer;  und  andrerfeits  find  28  Zoll  in  S2  Fufisen  eben- 
falls fafi  1S|  Mal  enthalten."  —  Diere  Unterfuchun- 
gen  Ober  den  iJruck  der  Luft  führen,  bey  ihrer  Wei- 
lern Entwicklung,  den  Vf.  nocli  auf  manche  technir 
fcbe Kunfigriffe,  auch  des  bürgerliclien  Lebens,  z.B. 
auf  Mittel,  fehr  engbälfige  Glafer  fcbtiell  mitflaf- 
üftkeitenzu  erfüllen,  deren  IJeybringung  wir  als  ei- 
nen neuen  Vorzug  feines  Werks  betrachten.  Er 
kommt  dann  auf  iJarftfUunc  des  Verf.ihrcns  zur  Ver- 
fertigung der  Barometer  felbli,  auf  die  pcriodifchen 
Auonialieo,  die  der  Barometerftand  in  Folge  atmo- 
fohärifcherOrelllatlonen  erleidet,  worflber  eine  in« 
t<>n  ff  iute  Mitllieilung  von  Ramontf  hergebracht  wird; 
und  hiernacliit  {Jünfles  Kapitel)  auf  barumctrifcltg 
und  therinonutrijihe  ff't  clißlhcziihung.  „  Hängt  man 
cio  Tbcxmometcr  in  |ei"  "''t  reinem  Waffer  erfüll- 
tes GcfUs,  und  erhitzt  das  WaOer  bis  zum  Kochen ; 
fo  crlleigt  das  Queck&lber  eine  gewiffe  Hübe  ia  der 
Uühre ,  auf  weicher  es  Geh  nun  wihrend  der  Dauer 
des  Aufwallens  futionär  erhält,  ^^■iederholt  man 
diefvn  Verfucjli  aber  zu  verfcUieditea  Zeiten  und 


wenn  der  Rarometer  zugleich  verfchiedne  Grade  von 
Luftdruck  anzeigt,  fo  findet  man,  dafs  jeuer  Ther- 
mometerAand  nicht  immer  derCelbe  iA;  das  Queck- 
filber  fleigt  höher,  iL  h.  man  hat  mehr  Hitze  aufwen- 
den maffen,  in  dem  Maafse,  als  der  Druck  der  Luft 
fuirker  ausfällt.     Aus  diefen  Umliünden  folgt  alfo 
eine  barometrifch- therniümetrifche  ^Vcch^clbezie- 
hunc,  deren  numerifcbes  ilefultat  dahin  ausfällt,  da£s 
1  Zoll  barometTffcher  Variation  1*  der  hunderithei- 
JißmTbimDamtitBB-Skalt  entfpricbt;  d.  h.  dafs  wenn 
z.  B.  bej  einem  Luftdrücke  von  28  Zoll  das  Thermo- 
meter bis  zum  lOOfien  Grade  erhitzt  werden  mufs, 
elie  Waffer  zu  kochen  anfängt,  dagegen/bey  1^7  Zoll 
riarnmeteniand,  das  Kochen  fchon  anfilngta  wenn 
das  Queckßlber  in  der  Ihennoineter-R5hr«,'  duro^ 
die  Gewalt  der  Wirme,  «rft  auf  99*  eAoben  wordeä 
ifi."   Mach  dem ,  was  hier  Ober  die  Veränderlichkeit 
der  zum  Kochen  des  Waffers  ei  forderliclien  Tempe- 
ratur, in  Folge  veränderten  Luftdrucks,  niigefünrt 
worden  ifi,  foUle  man  nun  auf  den  Grund  der  ^^aa- 
logie  meinen,  dafs  auch  der  untere  Skalen -Grena- 
punkt,  nSnilich  der  desfdunelzenden  Eifes,  ähnli- 
dienyariationen  unterworfen  fey;  allein  ioEOckßcht 
des  Letztem  ift  weder  auf  den  höchfien  Bergen ,  noch 
felbli  im  luftleeren  llaume,  der  mitidefie  Lntcrfchied 
beobachtet  worden."    (Der  Vf.  hätte  vielleicht  fagcn 
follen ;  „  Die  Unterfcbiede  find  fo  klein ,  dafs  fie  ücu 
der  finnlichen  Wahrnehmung  entziehen:"  denn  ein^ 
Unterfchied  muf's  es  geben,  da  beide  Erfcheimingta 
Wirltungen  der  nänilichen,   von  einem  nämlicfien 
Einfluffe  niodifkirtm  Urfachcn  find.)  —    In  einer 
unmittelbaren  Verbindung  mit  tiiefen  Auseinander- 
fetznngen  ficht  die  Frage  nach  dem  Ge/clz  der  yer- 
dichlttng  und  Autdthaung  der  Luft  und  der  Geutv^ 
itn  bey  nämlichen  TemperaturgraJen,  aber  unter- 
fchiedncin  Drucke,  welche  das  /it/tj/f  Kapitel  .il)han- 
delt.    Lnfre  öcobachtungeu  haben  uns  nanilicli  ge- 
lehrt, dafs  die  der  Krdoberfläche  zunächli  gelegenen 
Luftfchichten  von  dem  ganzen  Gewicht  der  i^hwr 
ihnen  liegenden  zufammengedriicki  werden,  und 
dafs  dicfer  Druck  fflr  jede  Flüchen  -  Einheit  der  un- 
tern, dem  Meer   jViveau  entfprechenden  Luftfchicht 
einer  Oiu  i  Uribernuile  von  dtTrcIbcn  Grunddäclic  und 
Ü,76  Metres  (beyläufig  28  Zoll)  minierer  Hohe,  gleich 
ilu   Was  würde  nun  aber  gefchehcn,  wenn  der  auf 
jene  untere  Luftfcbicht  wirkende  liruck  geringer  ' 
oder  flSrlcer  ausfiele,  und  welches  VerhSltni»  würde 
im  Alli^emeinen  zwifchen  dem  ^'olun^cn  eirier  Lnft- 
mafie  und  dem  Drucke  Statt  linden,  den  üe  erleidet  ?" 
U  (6)  .  Dm 
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Das  Ift  dii«  fehr  wichüge,  im  Gebitt .4nr  PhyCiv  all 
augenblicklich  iKirkommende  Wngfit  zu  dereo  Be- 
antwortung der  Vf.  die  Mariotteronen  Unterruchun— 

cn  in  e^vicnfo  darflellt«  und  deren  Refultat  fchliefs- 
j'icK  daii  Worten  zurarrnnenfafst:  „dafs  in  allpn 
Temperaturgraden,  vorausgcfetzt ,  da(s  lie  conj'iuni 
find,  die  Volumina,  welche  Luft  -  oder  Oberhaupt 
Gasmailien  bey  fuocefßvem,  verfchiednem  Drucke  ein- 
iinVimen ,  (ficfem  Drucke  umgekehrt  proportional 
ünd."  Viel  verwickelter  wird  diele  L'ntcrfuchung, 
wenn  fich  l  •  rrijirr  :tur  und  Dmck  zugleich  ändern. 
J>er  Vf  verwt  iii  aber  rQckiichtlich  diefer  Modifica- 
'tion,  deren  Krörterung  noch  viele  andre  Kenntniffe 
crheifcht,  febr  coofe^went  auf  die  Folge«  und  geht 
for  jetxt  cur  Tnaorjr  aar  Fiunpcn  {/ieilmtfs  Kapitel ) 
über,  von  denen  er  erft  die  tra/Jci  fiunipt  n,  nnchlier 
aber  die  TMßpumpcn ,  mit  befondrcr  liiu  klicht  auf 
eine  \on  l'ortin  angegebne  Vorrichtung  zur  Lrfparung 
der  Hähne  befchreibt,  die  fich  indeXs  ohne  Kupfer 
picht  deutlich  machen  läfst.  „Wiefehr  der  Mecha- 
nismus der  Luftpumpe  durch  diefe  und  andre  llQlfs- 
mittel  aber  aucn  vervollkommnet  ifi,  fo  darf  man 
(ich  doch  nie  mit  tfiT  Hoffnung  fchmei  Ii;  l/i ,  \  i nnit- 
teili  dieCer  Mafchine  eine  ab/oluleljeere  zu  bewirken. 
Dicfs  ift  die  Folge  meiirerer  phylifchen  Kiniloffe,  von 
denen  wir  hier  nur^e  WafterJämpfe  erwihnen,  die 
fidi  tn  dem' Apparate  entwickeln,  uild  nmiTheU  von 
den  Wänden  cfcr  Glocke  felhft  in  dem  Maafse  herge- 
geben werden ,  als  lich  die  J.uft  im  Innern  mehr  und 
mehr  vcrdilruit.  Lctztrer  Lnili.uid  niuls  auch  bey 
Beftimmung  des  Gewichts  der  atinofpharirchen  Lun 
In  Betracht  gezogen  werden,  welche  man  auf  diefem 
Wege  mhcteiU  des  entHeh enden,  zumSchluffe  g^n* 
wärtig»n  Kapitels  vorgotragenen  Verfahrens  erhält: 
„Man  nehme  nämlich  eine  gljforne,  liohle,  mit  einem 
Hahne  verfehene  Kugel,  und  wiege  lie  in  derfreyen 
Jjott  zuerlt  <>ß'm,  lo  ifl  das  gefundne  Gewicht  (J?) 
gleidi  dem  Gewichte  der  gJilemen  Kugelhalle,  we- 
niger dem  der  lioftmaire,  welche  dieier  HiUte  tat- 
fpricht.  Entleert  man  ifie  Kugel  hiernächf!  aber  von 
liuft,  vcrfbhlie/st  d-tn  UuUii.  und  wiegt  ße  aufs  neue, 
fo  wird  ihr  nunmehrigfs  Gewicht  {jt")  gleich  gefun- 
den dem  Hullen -Gewichte,  weniger  dem  der  Luft- 
maffe,  die  der  ganzen  Kugel  zugehört,  und  welche 
letztre  Loftmalte  fich  von  der  obiecn  offenbar  um 
den  aaf  dte  Innere  Kugelhöhlung  kommenden  An> 
tbeil  unterfcheidet.  Alfo  iii  P—P  gleich  dem  Ge- 
wicht der  in  die  Kugel  gehenden  JLuft  ";  nämlich 
tinter  der  Einfchrünkung,  von  der  ausgegangen  ili, 
und  nachBeracklichtieang  der  tbermonieuifcbea  und 
'  iMrometrifcben  JEinflOlTe. 

„Nachdem  wir  in  GemäTsheit  der  friihrrn  Ent- 
wicklungen nunmehr  aach  dahin  gelangt  Imci,  dem 
Thermometer  den  höchft  möglichen  Grad  von  Voll- 
Kommenbeit  zu  geben ,  wollen  wir  uns  detTelben  zur 
eenaneit  Beftimmnng  derjenigen  ^usdchnuTigcn  be- 
dienen, ilown  die  Kni-per  durch  äm  Eä^ujs  der 
Warme  nntcru^r/cn  find."  Ulefe  fntereffanten  Un- 
terfuchur  ;  11  n  achi-n  den  Vorwurf  des  achten  Kapi- 
'teis  aus,  und  betreffen  auerA  blols  die  Autdehnmß 


feßer  Körper.  „Akuf  den  erfien  Blick  feheiat  die 
Aufgabe  gar  keinen  Anttand  au  finden.  Man  nebme 
ein  gewilfea  I^ingenmaats  der  m  probirenden  Mate- 
rie, 7.  T?.  i'ii)e  IVTefallfuinge ,  erhebe  Tie  nach  einander 
zu  verfcliieitneu  l'emper.iturgraden ,  und  iticfTe  ihre 
iJinge  in  jedem  diefer  Zuliärulc  genau  ;  la-  i  i  Alles 
worauf  es  hier  ankommt ;  aber  in  der  Ausübung  üo- 
den  fich  eine  Menge  von  Schwierigkeiten,  wohbt 
i^nz  befonders  die  ueringfägigkät  der  Ausdehooag 
ielbfl  gehört.*  Der  Vf.  geht  nun  in  das  lictail  des 
VerFili  IIS  ein,  wohin  wir  ihm  nicht  folgen  können; 
wohl  aber  den  ganzen  Abfctinitt  zur  befondern  Be- 
«achtung  empfehlen ,  weil  er,  wie  vorläufig  fchoa  in 
der  Eiueitung  angefilhrt  ivorden ,  einen  eigenthan»- 

°  li^en  Vorzug  durch  Benutzung  von  Lavoiner*«  If»- 
nufcripten  Hber  diefen  Zweig  der  Naturlehre  erhat- 
ten hat.  Diefer  ungirtckliche  Gelehrte  ift  in  feioer 
diefsfalfigen  mühlamen  Arbeit  durch  Laphirc  unter- 
üutzt  worden,  und  unfer  Vf.  fahrt  üe  beide  Xelbü 
redend  da,  ttnd  legt  fchBefsÜch  in  einer  Tabelle  die 
Kefultate  vor,  von  denen  wir  Beyfpiela  wegen  anfidi- 
ren,  dafs  fich  das  Blcy-,  als  das  weichfte  aller  Metalle, 
bey  allm.iliger  Erhebung  vom  Gefrier-  bis  zum  Sie- 
depunkt Oberhaupt  um  tjr,  fflr  jeden  Grad  des 
lOOlheillgen  Thermometers  aber  um  jffn  feiner 
LSnge  ausdehne,  üiele  Untcrfuchongn  gehören 
flbri^ns  nicht  bloft  der  WUTenrehaft,  le  treten  Ins 
Leben,  und  .wir  finden  hier  ihre  Anwendung  unter 
andern  auf  die  Meffung  der  Grundlinie  bey  Triangu- 
lationen, wobey  die  durch  Tenipcralur-Kinfiüfr»  rei»- 
Snderltcbe  Linge  der  metallenen  Maat'sitibeaUerdinga 
hefonders  In  Betracht  kommt:  ferner  auf  den  Con>- 
penfationspendel  u.ü  w.  eben  fo  umfitlTeod  aJa  griliKt-' 
lieh  dargeltellt.  Aber  eine  weit  fchwierigere X^fiah 
nehmen  fie  bey  ihrer  ^ntt-milan^  auf  die  GaJ^  im 
nt?«a/cu Kapitel  an.  Es  ill  aber  Kap. 6.  von  dem  bartp- 
metrijchen  binfluffe  auf  das  Volumen  gasförmiger  Stof- 
fe bej  coff^niMcrTempcratur  die  Ke<M  gewefen  ;  welch 
dnen  Elnflnfa  werden  dagegen  Temptrtamverumd» 
rangen  darin  hervorbringen  ?  Mit  experimentaler 
Eeantwortutig  diefer  frage  haben  fich  gleichzeitig, 
wiewohl  vollKommen  unabhängig  voi;  'jinander,  l>cu- 
ton  in  Kngland  »nd  Gay-  Lu/^/ac  in  Ir  rankreicb  be«- 
fcliäftigt,  und  die  wenig  verfchiednen,  auch  nül 
frahem  Bemerkungen  dea  vortrefflichen  deutfchen 
Aüronomen  Thhias  Mayer  übereinkommenden  R«- 
fultaTc  fallen  daliin  .ui  :  „dafs  alle  Gasarten,  bey 
glei dir ni  Luftdruck,  einen  gleichen  Einflufs  Seitena 
iler  lempcratur  erfahren,  dem  zufolge  fich  ihr  Vo» 
lumea  beym  Steigen  dea  hundertthc||kBen  Therm»» 
Bieters  vom  Gefni^-  Ms  zum  Siedepnmtt  Oberhanpt 
nie  0,  875,  fOr  Jeden  diefer  einzelnen  100'  aber,  dem 
Qiieckfdber  proportional,  um  0,00375  des  urfprflng- 
liciien,  dem  Schmelzpunkt  entlprechendcn  na  um 
aos<tehne."  —  „  Mit  Hülfe  diefer  Hefultate  in  Ver- 
bindnng  zum  J'cch$ten  Kapitel  kann  man  nun  afle 
phyfilcne  Fragen  beantworten,  welche  lich  auf  das 
Verhalten  gasartiger  Stoffe  bey  fucceflSver  Verind»> 
rung  des  Drucks  und  der  Temperatur  br-zii  lien  ";  — 
und  XMcb  Bcfeitigai^  dkdu  ^ngfta  gebt  der  VI 
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(Kap.  10.)  zur  TJnlcrfuc?iung  der  AusJehnunffen  tropf- 
bar-flu/Ji^^er  Korper  über.  „Es  ili  in  den  vorange- 
henden beiden  Kapiteln  gezeigt  worden,  dafs  die 
Auiddiiivngen  Mlerwad  gasartiecr  Stoffe  dem  Stei- 
gen de»  QuecKuMkers  Ja  der  Thermometec-Höhre 
proportional  erfolgen;  diefe  Gleichförmigkeit  fällt 
aber  bey  den  Iropj'bar  flüjjigen  Subftanzen  hinweg, 
befunders  wenn  lieh  ihre  Icrnperatur  den  thermo- 
xnetrilchen  Grenzpunkten  nähert; —  und  die  Ana- 
logie fahrt  auf  den  Gedanken,  dafx  fich  gleiche  Ano- 
■mUteiaiM^bey  den  obigen  beiden  Aggn^ptzatiän- 
d«i  veroffcnbaren  itordent  wenp       fclie  KOrper 
bis  7um  Schmelzen  erhitzte,  gasförmige  aber  7.u«i 
Gtfriiriii    bringen   konnte.     Uiefe  mcrkwflrdigpn 
Verlchiodenhciten ,  weiche  von  Ji  r  IrjiH  ugelult  tier 
Körper  felblt  und  der  Anordnung  ihrer  inlegrirenderi 
Beflandtheiie  abzuhängen  fcheinen,  verdienen  aller- 
dk^  die  forgfäliiglie  Unterfuchung."  Der  Vf.  eiebt 
demgeinMs  cniefenr  Ins  Einzelne  gehende  Biefcnrd- 
bung  des  Verfahrens,  welches  Ihiuc  bey  (Ücrt  r  Un- 
terfuchung  angewendet  hat,  und  vergleiciit  es  mit 
der  hydrolutilcheii  Meihude;  „von  uilen  FiiVlTjgkei- 
ten  alaer,  welche,  Ilehuis  der  Belummung  ihres  Aus- 
dehnUnesverhiltnifTes,  auf  einem  oder  dem  andern 
tliefor  vVege  geprüft  worden  fiod«  hat  keine  cUe  Aul- 
merkfamkeit  der  l'hyfiker  in  dem  Maafs*  auf  fidi 
gezogen,  als  das  U'aJJ'er,  und  man  ilt,  in  Beziehung 
darauf,  zu  dem  merkwürdigen  Uelullat  gelangt,  dals 
fich  dalTelbe  bey  Erniedrigung  der  Temperatur  auf 
ktine  gleichnuißige   fydje  lufumnunztch»,  Uiele 
Verringerung  des  V  olumens  beym  Waßnr  nimmt 
aCmlicn  in  dem  Mdafse  ab  t  als  die  T^pcratur  mehr 
id  mehr  bis  zum  4ten  Grade  des  hundertthefli- 
n  Thermometers  heruiiterlinkt.    L  utei  ii  ilh  iliefer 
lenae  bleibt  das  räumliche  Verhalten  bey  l'erncrm 
fiiffkftB  dnige  Zeit  daffelbe,    wonächll  es  fleh  hin- 
'gegen  witxier  su  vererOfsern  anfängt,  dem  zufolge 
re*  alfo  einen  Punkt  dSt  SSinimi  für  daß'elbe  (d.  h.  um- 
gekehrt des  Mujcimi  der  Dichtigkeit  des  Walfers) 
giebt,  den  Lcfevrc- Gincau  bey  +  4',4  findet."  — 
jRin  nicht  qeringeres  Intcreffe  bieten  die  nun  folgen- 
den experiinentalen  Unterfuchungen  über  das  K er- 
'Jktken  des  ^)ucckfUbers  bey  Jchr  niedrigen  Tempera- 
•MiB^graden  dar.  Aber  weldie  uns  aber,  eleicbw^ie 
»flberdie  {eUßes  Kapitel)  va^dtOB  Sntttiekum»  Hner 
allgemeinen  Formel  Jür  das  Gtfclz  der  .■fusdc/mung 
tropfbarer  FlüJJigkeiten,  die  (»renken  einer  Hec.  hin- 
wegzugehen zwingen.    „Ziirht  nuiii  nun  aber  liier- 
nacn  in  Betrachtung,  dafs  alle  Naturkürper  fich  bey 
der  Envinmnig  aasdehnen  und  hey  der  Mikültung 
dagegHi  nlamnwnitelien ;  fo  gerüth  mafi  auf  den 
Gedanken,  dafs  lie  nicht  tin-xnikmnienhSngendes 
Ganzes  ohne  alle  Zwifchenräume  bilden,  Tündern 
vielmehr  als  eine  Verbindung  einzelner  maierielii  r 
Punkte  befrachtet  werden  mflfTen,    welche  durch 
eigenthOmliche  Kräfte  ziifammengehalten  werden. 
Diefer  Gedanke  erhält  einen  noch  hühern  Grad  von 
'Wahrfcheinlichkeit  durch  die  Art»  auf  welche  Ifiaf- 
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lleactionen  zwifchen  den  integrircnden  Befundthci - 
Icn  der  Körper  anzunehmen,  deren  Wirkung  iidi 
in  unendlich  lUcioer  Entferauns  veroffeubart.  Di« 
JNatur  bietet-  uns  felblt  einen  auilßüleBden  Beleg  filr 
dt«  Richtigkeit  diefer  Vermutfamig  in  de»  krylulli- 
nifchen  Gefifge  dar,  delTen  geometrifche  Regelmä« 
fsigkeit  vollkommen  aus  der  Gelialt  und  Zufaminen- 
filgung  intcgrirender  Elernenle  von  einer  beliimmten 
Form  erklärt  wird."  (Kinc  fehr  gedrungene  und 
gleichwohl  lichtvolle  Darliellung  dieler  kryliallogra- 

Shifchen  Theorie  von  Huuy  linden  iieXer,  di«  aiif 
II  Stadium  feines  eignen  gr<^sen  Werks  nicht  ein- 
gehen wollen,  in  C/iajitul  Chimic  appliqucc  aujc 
iirts.  I.  9afqq  ;  und  in  At-«/iia//n'Ä  ^fiberlinupt  fehr  zu 
emjjfehlcndcm)  Lelirbuchc  d.  Phvlik,  I.  467  u.  f.  w.) 
Diele  (Jntcrjndiung  dcrKruJic,  welche  den  verjchied- 
nen  Aggregalzujiand  der  Körper  aUfeßc^  fl^UßS* . 
oder  ^Hfürmig«  beßimmm,  macht  Dun  den  Gegei»*  * 
fland  des  zmiOfiett  Kapitels-  aus.   Zwar  iß  uns  dl» 

Urfache  der  Co/iü/lon  allerdings  verliorgcn;  und  wrjs 
feit  GaliUi  und  Descarles  zur  Krkl.nuii:^  (iii  h  r  I  j- 
fLheinuni;  ausgedacht  worden,  lui  ui.s  ihie  .Natur 
nicl.t  aufgeichloffen ;  „find  wir  aber  einmal  über  das 
Dafeyn  von  Kräften  gewifs,  fo  ifi  es  allerdings  l'üicht 
der  VViffenfciMift.  fio  unter  dam  mOoMch  aJheemeiiir» 
flen  Ausdrodc  »uwnMBMWjfafleB,  und  fie  dair  darum 
den  Vorwurf  des  Sfflcimli6rens  nicht  bcfilrchten."* 
Wie  wenig  ErfchöpfendeS  fich  ail'o  auch  die  Phylik 
von  den  in  diefem  Kapitel  vorkommenden  Linter'^ 
fuchungen  und  Entwicklungen  verfprechen  darf,  ftk 
gehören  fie  doch  zu  den  intereffantelien  des  Werks; 
und  wenn  Ree.  hier  auf  eine  fo^etiohtige Darliellung 
verzichten  muß:  fo  will  er  wenigflens  auf  einige  in- 
tereffante  Einzelhi-itcn  aufuicrl^fam  inacheii.  Dahin  ' 
gehört  z.  B.  die  Erklärung,  die  Ulugdcn  von  dem 
zum  (iefrieren  erförderlichen  Kältegrade  giebt,  „F.5 
ift  diefs",  lagt  er,  „derjenige  Grad  voa  V^te,  der 
den  Elementen  der  FlöUigkeit  die  Fahiokat  raubU 
den  Anziehung<^kr;^ften  einer  andern  fchoo  io  den  • 
feiten  Zufiand  übergaugncn  FlOfTigkeit  länger  ZU  wi- 
derliehen." —  W^elchcs  iit  denn  aber  ferner  der 
Grund,  weshalb  das  Therinonieler  in  dem  Augen- 
blick, da  eine  FlOfiigUeit  7.u  Eife  wird,  fieigt?  „Olefs 
Sttttapn  ill  die  folge  der  Wärme  -  Entwicklu^fi»  wet- 
diejedesmat  der  Uebergang  fliVfGger  Körper  In  fclie 
begleitet."  Uec.  inarht  fcljÜpfslich  aaf  das  Detail 
tier  Uutnford  -  Daiton  Ichen  \  t  rfuclie  .Tufmerkfani, 
ui'lclie  hcwcifen:  „iJ-ifs  lieh  die  trnj]ri);ircn  Flilffig,- 
keiten  vorzQglicU  »ur  durch  die  aujjicigcndcn^irömb 
von  W'ärmelioff  crfetzcn,  uikI  dals  die  direote 'Wir- 
me-Mittheilung durch  BerOhrung  mit  einer  unreji- 
gleichbar  geringem  Gefchwindfgkeit  erfolge;  und 
geht  damit  fogicirh  7.um  dr,y zehnten  Kajiitel:  /^o/» 
iLn  Ihimpfen  im  AUtstrn<.  'uicn ,  ihrer  UiiJun;z  und 
ihrer  feiierk  rajt  i/n  leci\ n  Hdunie ,  Ober.  W  iedei  u'n 
ili  es  der  um  die  Naturwiflenfchaflcn  hochverdienlfe 
thiiton,  deffen  im  J.  180;")  angelielUe  und  in  den 
Memoiren  von  fllanchetter  beichriebeDe  Verfuche 
unt  ober  die  Wirkungen  der  Dämpfe  iin  leeren 
ttauM  «ufgaUixt  babe«.  Ow  Y£  ieiuk  Itine  Knt- 

wick- 
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'^teWufig^ef^e''  Vcrfuchc  und  der  daraus  fliersetideil 
Folgerungen,  durch  Angabe  de«  Uaterfcheiduogii» 
ze)cneiiszwi(ebMf>iM»p/  und  Oew  ein:  4,l>ar  iwef«at> 

liehe  Charakter  der  /'  befielit  alfo  darin,  dafs 

es  filr  jede  Temperauji  ia.r  rine  i^cwilTe  beüimmte 
lyleiige  davon  in  einem  vorgelrliriihnen  Kaumt-  geben 
"Imnii,  dergefiiüt,  dafs  bey  Hautnvcrmindenini;  der 
'^eberrehv&f  '  <>hne  Vermehmsig  ,dcr  Federkraft, 
dvirch  den  Druck  redooirt  «ifd;  wgegea  die  Gt^ 
üuT>  \i  keilten  in  «Dfrer  (»ewalt  flemnoen  Gred  Tön 
I)rucl<  in  denXufwnd  tropfbarer  FlnHigkeit  verfetzl 
■  Vierden  können.    Aus  diefein  Grunde  i)«tint  nun 
di*  Gi*sarteii  ^weilen ,  im  (iepcnfatz  der  Dämpfe, 
■■^cfmanenlc  lufrförmige  Flnriigkeiten."    Die  Keful- 
tätc  der  Dalton'fchen  Verfuchc ,  infonderheit  mit 
.  den  VVafTerdjinpfen,  finden  fich  hieriiächß  in  einer 
"'lubtile  7A!fammerij;<»drän|»t,  ^tche  ihre  Federkraft 
\ex  vrrfchiiHlnen  Graden  der  Temperatur  zwifchen 
*deii  Qreuzpunkten  den  lüülhciliaen  ThermoiriPiirrs 
'ansieht,  uhd  aus  deren  numerifcher  Forirchrejtung 
ein  ungemeiner  an3l)tifcher  Ausdruck  zur  Befiim- 
riun«  jener  Federkraft  iftr  irgend  einen  Tempera- 
tu'  c^H^  a  priori  abgeleitet  wird.   Allein  bey  feinen 
\  »>iiucb(  n  mit  den  Wafferdäropfen  ill  Üahim,  nicht 
flehen  geblieben;  er  hat  aach  andre  Körper  demfel- 
ben  Verfahren  unterworfen,  und  folchergeridii  das 
allgemeine  Gefetz  entdeckt:  „dafs  die  Veränderung 
in  der  Federkraft  der  Jläropfe  für  eine  gleiche  Zalu 
von  Graden  de» TheriBoineters  bey  aOtn  Flflfligkei» 
ten  diefelbe  fey,  wenn  nämlich  von  denjenigen  re- 
fpectivpn  Temperaturen  ausgegangen  wird,  welche 
*ienelj''wnigkeiten  in  denfelbea  elafiilcben  Zuband  ver- 
iWtxen-   C^'i'^  jBeyfpiel  wird  diefs  deutlicher  maclieo. 
"Waffer  fiedet  bey  lOO',  Aelher  bey  Sd'^tiiCmUch  unter 
"Voransfctzung  eines  Barometerliandfl«  van.lUM|eßUu( 
2S7<oll];  und  bey  dieferTemperaturiflelfo  dieFeder- 
Ivraft  der  ehlbebenden  refpecdven  Dämpfe  gleich: 
tieide  halten  nämlich  einer  Queckfilberf;i nie  von  28  Zoll 
'das  Widerfpiel.    Erniedrigt  man  aber  nun  beide 
Temperaturen  um  10\  nämiich  die  des  VVaffers  auf 
90",  üie  des  Aethers  auf  29%  fo  ili  der  entfprechen- 
dcix  Dämpfe  Federkraft  «iieder  gleich  grob;  die 
nurktilberiaule  fBHt  *BrMd*ttm  ^ftjeJberl).— -  IHefe 
Verliiclie  zeigen  andrcrlrlt-  zugleich,  welch  ein  ge- 
ceringes  Quantum  von  i  Jülfigkcit  zur  Darbellung 
einer  fchr  bedeutenden  Menge  l)ampf(>s  binreicht; 
'und  da  diefer  Umftnnd  für  die  W  iffcnfchaft  und  das 
Leben  gWÄtriditfgiftj  fo  handelt  unfer  Vf.  in  dem 
f  ,]^.  ncft  n  Kapitel  (dem  vienehntm)  eicjends  wn  dem 
VeuiJa  der  Dämpfe  bey  gegebnem  Raum,  Druck 
vud  Tempcraturßrad.    Dife  diefsfnlfigen  Fragen  hat 
Cäy - l^ijßtc  durch  feine  Verfuche  über  die  Menge 
<'I)ampfe8  beailtwortet,  welciie  fich  aus  einer  bc- 
fiiniinten  Menge  von  Flafiigkeit  entwickeln  läfst. 
Die  Befchreibung  de«  dazu  von  ihm  angewendeten, 
ehon  fo  einfachen  als  fianreicben  Apparats  mufs  im 
Buciie  felbü  nachgelelien.  vreiden,  und  man  &ndet 
;ndt)telft  deffÜllüBB  *•]>.{  dtft  dBCBbifeherCeatiaMtar 
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Wafler  «oa  der  Tebiperatur,  die  dem  Conden&tian^ 
meximo  entfpricht  (r.  Kap.  10.),  bey  28  Zoll  Baro- 
iineter->und  100''  Thermometerliand,  1696,4  cubifche 
Gentimeter  i>ampf  giebt;  und  dafs  Geh  derfelbe 
Dampf,  ■dem  Gewicht  jiiaab,  zur  aimoj^härifdien 
Luft  MtO:  16  verhält 

YD»»  fwifeuuug  /«/«r^ 
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ERBA1JVNG.8SCHRIFTEN. 
KAfe'iraoüt,  b.Heit^el:  Des  kairerl.kOmgLOefiei^ 
reicbifchen  Gefandlfchafts -  Frieficrs  Qrakt 

Gleich  Anfangs  beifat  es:  »So  fchwand  uns  denn 
wieder,  tneine  in  ffefjt  dem  Herrn  vielgeliebten  BrO- 
dcr  und  Schwefiern,  ein  Jahr  bin  in  <lj.s  bodenlofe 
Meer  der  Ewigkeit ;  wie  ein  Aujjeüblick,  wie  ein 
Tag,  fu  fcbwiiidti  denn  auch  ein  Jahr  dahin,  und 
verliert  lieh  unter  den  uns  fchon  verfebwundenen 
wie  ein  Tropfen  M  affer  in  dem  mmberfehbarea 
Weltoqeeik .  Und  rncli  einem  Zeitraum  von  vielen 
fohinverfchwundnen  Jahren,  da  flehen  wir  undfehen, 
dafs  der  Menfch  wie  eine,  lllunie  lier\ orliricbt,  (und 
welket,  wie  be;  dals  er  ilieut ,  wie  ein  behalten,  der 
■nie  an  demfelben  Ort  verbleibt"  u.  f t  w.  (S.  5.)  £s 
folgt  in  Veirfen  iein  langes  Gebet«  worin  .Nam* 
mit  Rammet  f^f^  anl^wV  gerttmt  wirds  luui  wo  es 
u.  a.  hcifst : 

fiPrnni,.  V«tar,  laCi  aaa  rtcht  gabn«ekan 
Die  knne  flficht'ffe  Brdenilt, 

In  der  du  um  IKfat  Leben  A«(cAm(l% 

Nutzbringend  ftjr  die  Ewiglieit, 

Sab  wie,  wenn  nnfre  jaht*  Mi^AiPefte«^'  «.L  v.{B.m) 

Von  zwey  als  Texte,  oder  vielmehr  als  Motto's  vor- 
gedruckten Schriftltelleii :  PI.  3!\  5.  und  ücbr.  1,  IJL, 
eile  übrigens  ganz  unbenutzt  bleiben ,  nimmt  ngn  der 
Vf.  Aniats,  zu  warnen:  „Hänge  dein  Uerz  nicht  zu 
v{el  an  das  irdifche;  denn  (lukünnteft  des  {rdifchen 
ytfg/ai  leicht  vergelfen:  .i)  dq/ä  Üu  cü»  Menjch  Li/} 
(S.  lOf.);  2)  daß  Gm  über  £ch  herr/du  (S.  I2.f:); 
und  3)  daß  du  da»,  nas  du  irdifch  erworben,  hicia. 
uicdcr  vtrUcrcnkaniiß."  (S.  16  f.)  Mit  Verfen,  worin 
das  inciifcblicbc  Leben  mit  einem  Kahne  vergliche 
wird,  der,  „wenu  dieUrkane  imöturme  wdtbcn»  <icr 
Erde  Donnerwolken  fchwer  ziehen,  auf  der  irdircheii 
Bahn  wankt  imd  bjfffcht  (^}  und  kraftlos  binfinkt," 
fdiÜebt  Hr.  Gr.  feine  Predigt,  die,  wie  Kec.  gern 
glauben  will,  von  desVfs.  Zuhörern  nicht  ohneliey- 
fall  angehört,  voneiuigeu  uüter ihnen  leibli  mitTbeil- 
rnhme  gelefen  worden  feyn  mag,  die  aber  doch  dei 
Trivialen  ujid  allzu  Gemeinen  (u  Vieles  eotbältr  dafir 
fie  Goh  von  dem  grofsen  Publicum,  dem  es  nicht  an 
ausgezeichnet  guten  Meujahrspredigten  in  deuirdier, 
wie  in  dänilcher  Sprache  fehlt,  fchwerllfüi  eine  vor- 
«bsäbi^  AtibiahmA  vsrfpveeb««  dar£ 

h«^— ■■  ■■  «     >i  «1 
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PHYSIK. 

Paus,  b.  Deterville:  Traitc  de  Phrfimt»  eaepM' 
mentale  etmatMmatUiuej  par/.  Jv.  £m»  Brßtf 
«  bis  vj0if<rBaiid  n.  f.  w. 

^^achtletl)  nuD  die  G<r/f  und  die  Dämpfe  abgefun- 
dert  belrachtet  worden  find  ,    l)kibt  iwch  nbiig, 
von  ihrer   y^rmtfchung  {Junjzchnics  Kapitel)  zu 
handi  ln  ;  und  die  ünterfuchunRen,  namentlich  wi- 
tlcr  Dahon  ,  haben  in  diefem  Bezüge  das  HdulMt 
eegeacu .  „d-ixh  die  Vemiifchungen  fowohl  vcrfchied- 
ner  Gasarten  unter  einander,  als  auch  mit  Dämpfen, 
Tflckficbtiicb  der  erwacbfcnden  Fpdurkraft  dem  Ma- 
riottlfchen  Gefetze  (6tes  Kapitel)  folgen;  d.  h.  dafs 
bt  y  öcr  Hinzufügung  einer  folchen  Juflförmigeo  ilül- 
fiftivtJi  zu  einer  andern,  ohne Raumverindeniii^  die 
entfprin^eiule  Federkraft  der  Summe  differ  urfprüng- 
Ücben  tu-flc  glekh  fey."    In  einer  fehr  engen  Ver- 
blödung mit  dem  hier  von  denDJnipfen  oderDönfien 
(denn  die  Nalur  fcheint  keinen  Unterfchied  2u  ken- 
nen") Vorcetragenen  fleht  die  Lelire  vnn  der  Amdiinr- 
flurfr.  „1  ii.e  niclit  geringe  Zahl  von  .Naturforfchern" 
fairt*cler  Vi.  in  dein  diefer  Lehre  gewidmeten  yJrAs- 
xÄn/«»  Kapjiel,  „hat  angeiiomnu  n ,   dafs  die  Aiis- 
dOnauns  das  Kefultat  einer  chamjchcn  Verwandl- 
fchaft'ler  Luft  ^esen  dasWafi-cr  fey;  allein  die 
I  nierruchungcii  cine»Sa«(ö'«»*j  i^f  «c,  Dai/o»  leh- 
ren   dafs  man  zur  Erklärung  des  Vorgangs  kejnes- 
wec^- genothigt  ifi,  zu  einer  lolchen  V erwandlfchaft 
feine  Zuiiudit  zu  nehmen.    Eine  in  einen  leeren  oder 
aber  mit  trockner  Luft  erfüllien  Raum  gebrachte 
FKUliftkeiteraeiiö  unter  beiden  Vcrhal'mrren  J)ampfe, 
deren  Menge  fcHechterdings  von  weiter  nichts,  als 
von  der  1  ernperatur  abhängig  ilu     J:.uthilt  .dieftr 
Uamn  tchüu  dergleichen  Ui.npfe,  jedoch  in  gerin' 
fierer  Menge,  als  dem  1  emperaturgradc  angemel- 
fenui,  fo  Wlireckt  fiel,  die  X^S  irkung  der  HnHigkeit 
nur  auf  VervoUüandigung  des  Maxinu;  -tnu  i  cy  al- 
Jan  clU  fm  vcroßenbartJichzH  Uchat  tkm  iccra^^^^ 
me  und  d.-r  Luß  hei»  andrer  Unterfchied,  ahm  der 
Schncliinkcil  des  rcrdamyJutiL'yproccJJes ,    der  m 
ß^furn  falle  augenblickUrh ,       Icr.lera  aber  mit  elr- 

clanifchen  mderjltindder  Luß  geJchoUn  werden 
trs^nt.  JU.  xur  Jt,  L.  Z.  tM6. 


hanu"*).  In  diefen  Worten  ift  die  Crundlage  der 
hier  genommenen  Anficht  von  diefeni  wichtigen  Na- 
turproceffe  ausgefnrochen ;   und  der  Vf.  geht  hier- 
näcbCt  in  das  Detail  der  liöchR  intereffanten  V'erfuche 
eis,  welche  Da//on  zurUnterfiützunederfelbenTbeo', 
xie  •aoeeAelh  hat  liidefs  erlordcrt  die  Gerechtigkeit^ 
auch  desjenigen  Etvfibmd^zaxhmt^xnsSaußhre,  na- 
mentlich aber  Deluc f  in  diefem  Bezüge  vorgearbeitet 
lj.;tten;  und  wenn  dem  erftern  diefer  oeiden  verdien- 
ten Naturfnrichcr  der  Vorvvurt  gemacht  wird,  fich 
ohne  Noth  dem  Gedatdcen  an  einen  auflüfendeoEin» 
flufs  der  Luft  auf  das  \\  afrer  hingegeben  zu  haboi'; 
fo  wird  dagegen  Dcluc  alles  Lob  nieygclpgt  ,  und 
ein  bey  feiner  Karze  doch  vollfiändiglr  Abrifs  (ei- 
ner Darliellung  befchliefst  das  Kapitel.  Unmittel- 
bar an  dalfeibe,  der  Ordnung  wie  der  Materie  nach, 
fchliefst  fich  das  ßebzel.nte  Kapitel,  die  I^hre  t  on 
der  üyffvmelrie  eutwickelBd.  ^-lui  i{i  bey  chemi«' 
fcben  vad  phyfifchen  Verfndieii-  fehr  oft  dringend 
nothwendig,   die  Mense  des  Waffer.s  zu  kennen, 
welche  die  jtjijulpbärifcne  Luft  oder  ein  andres  Gas 
in  Danipfform  enthäh.     Diefe  Ausmittlung  iii  der 
Gcgenßand  desjenigen  'iheils  der  Phyfik,  den  man 
mit  dem  jNamen  Hygromeirie  belegt,  und  die  grüfsere 
oder  geringere  Menge  von  V\  affcirdämpfen  in  einer 
Gasart  befiimmt  der  letztern  hygromctrifchen  'Au- 
Putid."    \on  ilen  mehrfachen  dazu  vorgefchlagenen 
hiiirumenten  verdient  das  Üauflur'fche  mar- Hygro- 
meter noch  immer  befondre  Ucachtung;  und'auf 
Befchreibung  deffelben  befcliränkt  ikh  auch  ziem-« 
lieh,  was  der  Vf.  Aber  l'ygrometrie  vortrügt :  daher 
wir  LÜefen  Abfchiiitt   relaiiv  unvolIfi;ind:g  neimea 
inüchten,  wnzu  frevlicli  cli(!  !Satiir  fies  fenwierigen 
Gegeriaandes  das  Ihrige  bevgetragen  haben  mag.  — 
Aui  federn  Grund  ut^d  Huden  fulirt  uns  das  acJtt- 
jET^itK  Kapitel ,  ^velctles  den  allgemeinen  Betrach- 
tungen-»Oer  diu  Jpeäfijciu  Geu  icAt  der  J£oij>cr  ge- 
III  "  wid- 

*}  El  ift  ein  äuberlt  merkwürdiger  Umftand,  daf«  daa 
Maat«  roit  Dampf,  welche«  im  Infiftirmtgcn  Ziiftaiule 
ciucn  ^«rwilTcn  leeren  Raum  erfüllt,  her  unveründrrtrr 
Temptrntnr  auch  unverändert  l>!ciht  ,  wpnn  dcrfeli>0 
Itaiim  glclcliwuhl  noch  data  tnit  dem  entTprcchenden 
Maaff«  vnn  Gas  crfiiJit  )!>.  Leixterci  fcheint  fic!i  hipr 
nur  iWilchoii  Uii"  Oaiiipfelemente  einiudrängcii  ,  tuul 
feine  ganse  Wirkung  beUeht  darin  .  dar  Verdichtung 
doi  Uanifftt  M  Isopfbam-FWOigkeit  WiatrJtaiiA  im 
leiftaa,  , 
X{5) 
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widmet  ifi;  wonScba  die  folgendea  drtj  Kapitel, 
das  neunzehnte,  zu-anxigfie  ttiwl  <fa  Mtcf  iOMMZ^« 

ße ,  Anwcif'uni^  zur  Ausmitllung  dci  fpa  ißjchcn 
Geu  ichts  der  t<€rfc}ucdncn  Gu»arlcn ,  der  iropjburcn 
Fl üjjigkeilen  und  endlich  derfeßcn  K„rpcr  enheilen. 
JUm  däahm^fifcheGeuicht  tiner  Gasart  im  Vergleich 
nur  atmorohSrablien  Luft  zu  befiimmen,  muls  cia 
gewifTes  Voluinen  diefer  Gasart  und  fodaoa  daffdb« 
Volumen  atmorphSrifcher  Luft  gewogen,  falernidlft 
aber  des  crfiern  Gewicht  durch  eins  letztere  dividirt 
werden,  da  Geh  denn  das  fpecififclie  (iewicht  der 
atmofphärifchen  Luft  als  Einheit  darltel  i,  wovon 
die  aer  (U>rigen  Gasarten  als  Function  auftreten. 
Man  konnte  zu  gedachter  Einheit  frejiich  auch  jedes 
andre  Gas  cr^vähkn;  indefs  verdient  die  atmofpbji- 
rifcheLuft  deshalb  den  Vorzug,  vreÜ  lie,  nach  der 
Beobachtung  der  Pliyfjker  und  Chemifien,  in  allen 
firdfirichea  und  Jahrszeiten  von  derfelben  Befchaf- 
fenheit  ift."  An  diefe  Bemerkung  fchliefst  lieh  nun 
eine  Ankitang  llber  das  zu  beobachtende  tecbnifche 
VerfUiTen,  wddie  keine  Rfickfieht  aus  den  Augen 
läfst;  wir  beklagen,  dafs  fie  fich,  befonders  der  rech- 
nenden Ausfülirlichkeit  wegen,  für  unfre  Blätter 
nicht  eignet.  Zum  Schlufs  des  Kapitels  erwähnt 
der  Vf.  der  durch  ilin  in  Begleitung  von  Gay-Lujfac, 
Behufs  wiffenfchafthcher  Bwtdte»  unternommenen 
Luftfahrt.  „  £s  ift  nicht  mir  unnütz ,  fondern  fcwar 
gefährlich,  im  Augenblick  der  Abfitbrt  den  Balloa 
ganz  erfüllt  zü  haben:  denn  nach  Maafsgabe  des 
•  Aufficigcns  in  höhere  I^uftfchichtcn  wird  der  Druck 
der  atiiiofpliarifchen  Luft  gcriDcer,  und  d.-r  Gegen- 
druck des  in  dem  Ballon  eingercidurfencn  V\  aQ'erlioff- 

StfeS  lifo  tniditiger.  Von  diefer  ADflcbt  gddtd^ 
i^en  wir  nun  mit  fo  viel  Steigekraft  empor,  als 
gerade  nöthig  war,  uns  und  nnfire  Innmmente  zu 
crliL'ljt  n.  In  einer  gewiffen  Zeit  nahmen  wir  die  vor- 
ausgelehene  ^^  irkune  auch  bereits  wahr,  udiI  übcr- 
liefsen  uns  nun  der  Taiiglani  wachfenden  Kraft,  die 
nns,  eben  fo  langfam,  bis  zu  einer  Hohe  von  4Ü00 
Metres  führte.  —  Bey  einer  zweyteii  Auffahrt  mit 
demfelben  Ballon  erreichte  G^-L^/fac  gar  eioeUd- 
hc  von  7000  Hetfes,  welches  das  infserne  in  cBe- 
fein  Bezüge  bis  jetzt  Gclcifiete  ift."  —  NVäre  mm 
dagegen  ferner  die  Rede  von  Befdmmung  des/pai/i- 
/iKenCanchis  einer  ln>pjharen  Piu/fi-^icit ,  „(o  mufs 
flaan^eiche  Volumina  diefer  FiüflGgkeit  und  (reinen) 
lYafleirs  wiegen,  die  I\efultate  auf  den  leerenUaum  und 
das  ('ondenlations-Maximum  des  Waffers  (f.  oben) 
reduciren  *),  und  bicrnichiit  wiefonß»  das  Gewicht 
des  Waffers  durch  dfesGnvioht  der  FJoffiglficit  ditddi- 


•)  Durch  dio  Erfüllung  Iclitcrer  Forderung 
lum  brlliinniteil  Aiixirur!;   für  deulelbin 
«(•gegen  fchwonkciid  bleibt,  (o  lang«  6ch 
■icJit  Uber  «ia«  Wonaal  -  TaipiUliii'  vc, 
Wmm»  Jkummtämnt  dUCir  Thtori«  «if  4h 
bUSkm  Nonnalnmfi  jmd  Gntitkitljhtm, 
MCh  aiclit  ktmrn  Iwavto,  fiad«t  6ch 
im  Kkfi-tt't  BaarbdtaBff  4m 


gcUnxt  man 
Begriff,  dor 
di*  Pbjfiker 
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ren."  Rflckfichtiidi  der  fodaon folgenden  Anleitung  zn 
dem  Speclellen-dM  Verftfarsns'ehrt  der  Vf.  Deutjche$ 

VerdieriTi,  indem  er  bevin  rechnenden  Verfahren  den 
würdigen  IlerJiiicr  IMiyiikcr Fjf/cA<r  nutzt,  deffen  rae- 
chanifchü  IMiyTik  er  Ins  IrVanzöfifche  Qberfetzt  hat. 
(Phy/i(/M  niecantcfin: ,  par  C.  G.,FiJchcr ,  tradiiüe  Jt 
tjm8einand,avccdcsXoteset  unÄppcndice  /kr  les  an- 
mtmxetilmritt  la  ämtbUr^/raeämttUtpi^ari/atitmdt 
la  hunüre.  S«w  Edition.)  Aber  als  die  wichtigfie  Seite 
diefer  Theorie  filr  das  bürgerliche  Leben  (teilt  fich 
die  Aruomclnc  dar,  welcher  der  Vf.  zum  Schiuffe 
des  lüipitcls  einen  eignen  Abfchnitt  widmet.  Lr 
gebt  zwar  in  eine  ausführliche  Berechnung  Ober 
oiefan  Gegeofiand  ein;  da|;egen  mOflen  wir  aber 
bemerken  t  dafs  von  den  vielfachen  Einrichtungen, 
die  man  dem  Aräometer  gegeben  hat,  hier  nur  die 
Fa/irrn/a/'/yrA^  befchricbcn  lii.  Der  Abfclmitt  bedarf 
alfo,  bey  einer  zu  erwartenden  zweyteu  .\ufiagc  des 
Werks,  wirklich  grofser  Bereicherungen,  um  dem 
heutigen  Zußande  der  WjQenfchaft  zu  entlnrecbeo. 
(Ein  eignes  felir  ausfithrllehesWerk  CberArlometrie 
ili:  Mci/sncr  (Prof  am  k.  k.  polytechn.  Inftitut  in 
Wien)  Die  Aräometrie  in  ihrer  Anwendung  auf  Che- 
mie und  Technik.  Wien  1816.  2  Ilde.  fol.  —  Kine 

fedrängtc  Befchreibung  mehrerer  Einrichtungen  der 
Täometer  findet  fich  in  Klaproth's  u.  ffoiff's  neuem 
chemifchen  Wörterbuche,  L  S.ld4^)—  I>ieBe- 
filmmung  endlich  des  fpeciß/thm  Geuiehls  J'cfter 
Körper,  der  Gogenfianti  des  letzten  diefer  drey  Ka- 
pitel, bietet  offenbar  die  i;erii)t;ücn  Schwierigkeiten 
dar,  da  ein  blofses  Nachdenken  über  die  ^»atu^  des 
Gleichgewichts  auf  die  beiunnte,  fehr  einfache  Be- 
antwortung diefer  Frage  leitet  ]  und  wir  eilen  daher 
itt  dem  fobenden  («vwjr  und  SHxauig/im)  Kapitd» 
Elches  fich  mit  einem  unendlich  Intereflanten  Ge- 
gcnfundc,  dtr  Haan-uhrchcn-  U'irlung,  bcfchäftigt. 
„In  der  That  haben  unter  allen  Naturerlcheinungen 
diejenigen  den  gegrflndetßen  Anfpruch  auf>  untre 
Aufmerkfamkeit  und  Beachtung,  die  uns  Auffchlyfs 
Ober  das  Geheimnüx  der  inneni  Gefialt  der  Körper 
und  die  gegenfeitigen  Wirkungen  ihrer  Elemente 
verfprcchcn;  gerade  aber  dieHaarröhreu  bieten  eine 
ganze  und  felir  au'iijedehnte  Claffe  folcher  und  zvwr 
lehr  verfchiedenartiger  Erfcheinungen  tlar,  die  noch 
obendrein  den  befundcrn  Vorzug  haben,  der  ganzen 
Strenge  der  Rechnung  unterworfen  zu  feyn.  Befe- 
ßigt  man  —  ■  um  nur  erft'den  allgcmeinften  Begriff 
von  dem,  worauf  es  hier  eigentlich  ankommt,  in's 
Gcdächtnifs  zurückzurufen  —  eine  Platte  von  Glas, 
Marmor,  Metall  u.  L  w.  horizuntal  an  den  einen  Arm 
einer  Wagefchale,  fetzt  Hc  mit  dem  andern  Arme 
durch  Gegeneewichte  in's  Gleichgewicht,  und  briiwt 
ihre  untere  Fläche  hiemSchA  mit  der  OberflSobB 
einer  FlfflBriceie  in  BerOhmng;  fo  bSngt  Je  fich  mü 

einer  gewiffen  Gewalt  an  diele  Flfiffigkeit,  wie  fich 
daraus  beurtheileti  liifsl,  d.ifs  man  das  Gegengewicht 
vergrofsern  nmfs,  um  fie  losziirpifien.  IlieTe  Ad- 
häiwn  ift  keine  Wirkung  des  Luftdruclcs,  denn  fie 
findet  ebcin  Jbgiat  im  kern  iUuuM  Statt  j 


Ly  Google 


901 


IT«».  118.  0€TOBBR  18S41 


9qe 


dberfiebt  alfo,  dafs  es  fleh  hier  von  einer  Affinitit 
«wifdica  dtn  EiunaDteu  des  fefien  uad  de«  flaffifen 
Körners  fitlbft  handelh  'Vödk  mcikwBrilfger  y^ri 

die  Erfcheinung  aber  dadurch,  dafs  (ich  bcy  diefer 
Verajilaffung  eine  ähnliche  Afliiiitüt  zwifchen  den 
Elementen  der  FJOl'figkcit  felbft  veroffenbart,  indem 
die  Platte,  wofern  Ge  ihrer  Natur  nach  von  derFlüf- 
Lijkfit  benetzt  werden  kano,  beym  Losreifsen  mit 
einer  lja|;e  derfelben  bedeckt  bleibt,  fo  dafs  men 
iiibht^eieentllch  He  felbfi ,  fondem  diefe  l^ge  vom  Refte 
der  Flonigkeit  getrennt  hat.  —  Von  der  nämhchen 
Urfacheiierrahrende,  wiewohl  dem  Anfchein  nach 
rerrchieSe  Wirkungen  beobachtet  man,  wenn  man 
Röhrchc^  von  fekr  geriagem  Durchmeflier  in  eine 
Florfigkelt  fenkt:  bey  verifandter  Natur,  wenn  z.  B. 
die  Röhre  von  Glas,  die  Flül'figkeit  WaHcr  i(t,  fieigt 
Jetztere  in  der  crfiern  auf,  und  erhält  lieb  in  einer 
Hohe  über  dem  Mveau,  die  um  fo  eröfser  ausßLlltj 
je  geriiuer  der  Köhrendurchmeffer  ili; —  iß  dagegen 
nofligkeit  folcber  Natur,  dafs  Tie  die  Röhre  niebt 


neUt,  -me  z,  B.  (Jtueckßlber  feuchte  Glasröhren,  fo 
bleibt  fie  gegentheils,  und  zwar  nach  dem  nämlichen 
Verhältnifs ,  unter  dem  Mveau  flehen.   Von  der  An- 
wendung folcher  haar -feinen  Röhrchen  hat  die  Sache 
ii^ibü  ihren  (obigen)  Namen  erhalten;  und  da  die  Er- 
fcbemung  auck[Uer,  gleiokwie  bfn^ilen  IHatteo«  im 
Vaeuö  fo  gut  mnn  der  Luft  Statt  findet ,  fo  mufs  fie 
von  dem  Drucke  der  letztern   unabhängig  fevn." 
iJiefs  zeigt  auch  die  ganze  Theorie ,  weiche  der  Vf. 
nunmehr  entwidcelt,   und  aus  welcher  unwider^ 
fprechlich  hervorgehtjdafsdie^iuwAiM^ifidmibld»- 
Jlen  Entfernungen,  welche  fowohl  die  Röhren  auf. 
die  Flüfligkeit,  als  die  Elemente  der  letztem  unter 
einander  felbfi  ausüben,   die  alleinige  Urfache  ab- 
giebt.  —    Diefe  Kiitwicklung  ifi  nach  Laplace  vor- 
getragen, ohne  die  Quelle  genauer  zu  bezeichnen; 
wir  bemerken  daher,  dafs  (Gefes  berflbmten  Analy- 
iiea  ThMU«  dt  faoUen  cajnllaire,  eigentlich  ein  Sup- 
plement zum  4ten  Bande  der  Micamque  cileJXe,  aber 
auch  befonders  zu  haben,  in  analytifchem  Beziige 
nichts  zu  wflnfchen  übrig  läfst;  fie  mag  mit  der  popu- 
lären Paraphrafe  unfers  Vfs.  verglichen  werden ,  um 
den  eigentlichen  Maafsliab  zur  wordignng feiner Lei- 
Aai^n  in  diefer  fdiwierigen  Materie,  deren  Hanpt- 
momente  fo  glflcküch  bezeichnet  find,  zu  erhalten. 
(Uec.  kann  lieh  von  diefer  Theorie  nicht  trennen, 
ohne  noch  den  L  mlland  anzuführen ,  den  er  für  ihre 
LegrOndung  immer  als  entfcheidend  betrachtet  bat. 
Die  Dicke  der  Platte  nämlich  kommt  durchaus  nicht 
in  Betracht;  Gnd 'nun  Form  und  Materie  diefelben, 
fo  bedarf  es  immer  einer  gleichen  Kraft  zur  Losrei^ 
fsung.    Die  Einbildungskraft  widerfetzt  üch  anfäng- 
lich diefem  Erfolge,  den  man  zu  feiner  Ueberraficbung 
eintreten  fieht,  wie  dünn  auch  die  gewählte  flatte 
ley;  es  zeigt  fich,  dafs  die  SuperpoAtion  neuer 
Scnlditm  von  Materie  der  Wirkung  auf  Vermehrung 
der  Adhäfionskrnft  nach  =  0  fev.    \  on  diefem  I'unkiie 
mufs  bey  Verfolgung  der  Uuterfuchung  ausgegangen 
werdn.)  — 


„Die  ErfahruogM»  welche  wir -feil  {etat  g*r 
BMcht"  —  and  dteiiM  m  demnumfektnaen,  twt 
der  ElaßicütU  hlnddltden  8elllii6lca|iitel  <dem  dmy 

und  zwanzigßen)  dicfes  crßen  Randes  eefohrt  haben, 
fiellen  uns  die  Körper  als  Aggregate  kleinller  mate- 
K.li  mente  dar,  welche  nch  durch  zweyKräfto 


riciirr 


im  Gleichgewicht  erhalten,  nSmlicb  eine  gegenfeitige 
jiffinität,  die  nadi  ihrer  Vereinigung  itrebt ,  naj 
eine  0hrer  Natur  nach  wahrfcheinüch  mitderVVärme 
verwandte)  Repulfivkraß,  die  jene  materiellen  Ele- 
mente gegentheils  auseinanderhält."  (Wir  OberlafTen 
dem  ftrengen  Üynamiker  diefe  Anficht  nüt  feinem 
Begriffen  von  Attractiv  -  und  Expanfivkraffc  inÜeber- 
einrdmiamw  sn  bringen.)  Das  Verhiltnifs  zwifohea 
dfefen  bellten  KrSften  oeillnunt  den  terflohledneB 
Aggregatzufiand  der  Körper;   „und  man  Oberfieht, 
dals  es  darnach  auch  einer  verfchiednen  Anürenguiig 
bedarf,  um  jenen  Zuftand  des  Gleichgewichts  zwi- 
fchen den  körperlichen  Elementen  zu  zerftören  (fefta 
Körper  z.  B.  zu  zerbrechen).   Die  Erfobrung  lehrt  ■ 
ferner,  dafs  die  dazu  erforderliche  fremde  Kraft  fflr 
einen  jeden  Körper  und  fiir  einen  jeden  befondern 
Zufrand,  darin  er  fich  befinden  kann  ,  von  einem  ge- 
vriffen  befiimraten  Grade  feyn  mufs ;  fallt  fie  geringer 
aus,  fo  wird  derGleichgevirichtszuruind  des  Elements» 
•nf  welches  fie  wirkt,  nicht  aufgehoban,  iondagadat^ 
felbe  fchwankt  nur  davon  ab,  „wia  nieh  ^er  Attssdii 
von  Schwingungen  indenfelben  zurückzukehren;  und? 
diefes  Vermögen  der  Elemente  eines  KOr^^rs  iß  es» 
wasjnan  mit  dem  Namen  feiner  ElaßicUät  belegt,** 
Von  dieCer  ErklinuMu  welcher  der  v£  eiaeEntfdiiil-' 
digung  bey  fügt,  dieSmal  ausnahmsweife  die  Einld» 
tung  mit  einer  theoretifchen  Speculation  gemacht  zu 
haben ,  geht  er  nun ,  an  der  Hand  des  um  die  Lehre 
von  der  Elafticität  hochverdienten  Gravcßinde ,  zur 
Beobachtung  über,  in  deren  lehrreiches  Detail  wir 
demLefer  telbß  üherlaflen  rnüffen,  ihm  zu  folgen; 
und  macht  endlich  den  Befcblufs  diefes  Kapitels^ 
Buches  und  Bandes  mit  einer  ausführlichen  Befchrel- 
iiung  und  Berechnung  dvr  finnreichen  Anwendungen, 
welche  Coulomb  von  diefer  (Eigenfchaft  der  Körper, 
namentlich  der  Metalldräthe,  zur  Meffung  fehr  klei- 
ner Kxäfita  aapafilhrt  hat,  und  deren  vorzaElicbfiem 
Gebnnehe  wir,  unter  dem  Namen  ^eUbrychm 
und  magnctißhcn  ff^cge^  in  den  betraffandan  Ab> 
fcbnitten  wieder  begegnen  werden.  • 
(Dk  Jmeiii*  ie$  u^ta  und  der  übrigen  Däait^  fo  wk  4tK 

Br.  mMoyM».  ' 

OEKONOMIE. 

BzHtnr  Q.  SriTTiir ,  b.  Niodai  n.  b.  Seer.  d.  V.  Hn. 

Heynicli :  Verhandlungen  desVereiru  tiw  Bcßir~- 
dcrung  dc3  Garlcnbauet  in  den  konigi.  Freies. 
Staaten.   Funße  Lieimiam  m,  B,  KmanKL  Um, 

168  S.  4.   (3  Kthlr.) 

Der  Verein  zur  Beförderung  des  Gartenbaues  hat 
ditBtfMHgNto  lUaarSdiiUlin  jeWl«lb^ab«nHMi^ 
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in«n,iinddiero  eben  eH'cbienene/M|/^IJ«Cenuigder- 
felben  zeigt,  wie  fehr  diefs UntenMhnien  dahey  ge- 
wonnea  hat.  Das  Aeufserc  i(i  noch  gefälliger  c<  v.  i  - 
den,  und  Druck  und  Papier,  fo  wie  die  Ausf  i  r  i 
der  Kupfertafeln,  find  vorzüglich  gm  A  u  r  liucIi 
der  innextt  Gdialt  der  Abhandlungen  hat  üch  lehr 
aefleigert  Dm  vorliegende  Heft  beginnt  mit  einer 
nöchll  gpmrinnflt^igen  Abhandlung  des  G«iten-Di' 
rectors  Oiiu  und  Bau-Infpectors  ÄÄrfl»uii,  Ober  den 
Bau  der  Gewächshaufer,  mit  Angabe  der  innern  Kin- 
nchtung  derfeiben  und  der  Conlkuclion  der  einzel- 
nen Theüe,  welche  uns  MuUer  zu  jedem  Zwecke 
aufftellt,  diefe  demlicb  befcbreibt  und  durch  zweck- 
Iraf^i^e  Zächnungen  erlfiutert,  fbda&lelMl  «in  Un- 
kundiger r  ii  irirht  danach  zu  richten  verm^  — 
Rs  folgen  lutsaut  die  Abbildungen  und  Befchreibun- 
aen  zweyer  neuen  brafilianifcheu  Zierpflanzen,  deren 
ilultur  von  dem  llofgärtner  bäu  in  MOnchen  eenau 
aaeegeben  in.  Hieran  fchliefsen  fich  die  Verhand- 
lungen in  den  drey  Sitzungen  des  erlien  Vierteljahrs 
irit  den  dazu  gehörigen  Gutachten,  Bemerkungen 
urnL  Aii7i  Iren,  wodurch  viel  Iiiteruffanles  bekannt 
und  eruiitirt  wird.  Den  Befclilufs  machen  die  auf- 
Ccfielltcn  Preisfragen,  deren  Ileantwortung  man  recht 
lehr  wOnlchen  mufs  und  wohl  hoffen  darf,  da  Ae 
von  lo  Tielfeiflgem  intsreiTe  find,  wie  denn  fcboi» 
die  daf>-)r  angei^sten  .ttdUbalichea  PrämioL  von  10 
bis  60£»t(kck  FricdrlGliid*or  tfie  iVIditigkeit  duM-. 


GESCHICHTE- 
Ilmks  u  ,  b  Voigt :  ForicfeuilU  von  1813 ,  ein  Ge- 
iniildu  der  politifch - nnlitairifclicn  Krti^iiifre die- 
ies  ewig  denkwardigen  Jahres,  iiebli  einer  Aus- 
walil  ms'ietzt  noch  nicht  gedruckter  Briefe  ^a- 
«oleOM  und  anderer  ansgeseicbaeter  Perfonen 
a«c  KnegfohrendenlWSchte,  befonders  wihrend 
des  erfien  fächfifrhnn  F;  !  l'-ig«;  von  Tf,  vonNur- 
■'  vins.  Nach  dem  i  ranz,  ausznglich  bearbeitet  von 
Dr.  /.  F.  Knopp.  Zwcv  Theile  in  einem Btatd. 
1826.  XV!  u.  392  S.  8.  (2I\thlr.  8  gGr.) 

Die  verkürzte  Ueberfetzung  diefes  W'erks,  deffen 
Original  Nr.  59.  reccnfirt  worden  ,  i(l  recht  gut  gera- 
tbei) ,  nur  hätten  unfchädÜch  die  Abkürzungen  noch 
häufiger  feyn  können,  um  fo  mehr,  da  nach  dem 
GcfuindnÜis  des  UeberCetzers  A'.  far  die  Kriegsge» 
fchicbte  nicht  »id  Nenes  liefert.  —  Ree.  bemerkt 
Eins  und  diis  Andre.  Aus  Davouß's  Mmulo  bat 
man  mebrinais  die  K I.ige  gehört ,  dafs  ihn  Napok-on 
vom  6t en  Jul.  bis  SOiii-n  Üct.  1813  ohne  Ordros  aus 
dem  Haupttiuartier  liels.  DafFelbe  fagte  Dayouft  in 
feiner  bekannten  Vertheidigung  imJ.  1814,  und  kei- 
ner widerfprach  Ibm.  Allo  war  diete  Behanptnng 
doch  wohl  gegmndet.  Jetzt  giebt  Nonms  die  In- 
liructionen  anDnvouli  im  Monat  AnL'ufl,  w  V  f^iefer, 
der  nur  zu  fehr  zu  aehorcUcn  vfrliand,  gewns  betuli^t 
haben  würde,  Avennlie  ihm  zugekonunen  wären.  Jene 
abg^nicktf  lo&rucUonea  an  JJavpuA,  welche  diefer 


auf  keinen  Fall  empfangte]Mt,hab«BeineIi«dielidcell 

und  Unhefiimnntheit,  welche  fonft  die  ArtneebcmUn 

\i:s  N  i r^l'!ons Hauptquartier  nicht  zu  haben  pfie^tcn. 
l,»uv  juii  iiatle  unter  Frankreichs  Generalen  vielelelft- 
de  und  den  ärglien  an  dem  Grafen  liogendorp,  Goii- 
verneur  in  Hamburg.   Diefc  hatten  Davouü  es  nicht 
hingehen  lallen,  wenn  erden  Empfang  von  zugeferlig* 
ten  Ordne  wider  beff^ces  Wiifen  geleugnet  hätte; 
mdhltte  ihm  Napoleon  zur  LaU  legen  kunnen ,  dais 
er  ausführbare  empfangne Befehle  nidit  vollzogen,  lo 
wflrde  er  iha         fcuwerlich  zum  iwriegsminiiter 
ernannt  haben.  Für  die  zahlreichen  Bonaptftllien  tu 
Frankreich  mochte  es  Obrigens  Intereffe  haRn,  wel- 
che Inftructionen  Napoleon  feinen  Generalen  181S 
ertheilt  hatte,  ohne  dafs  fie  fulche  empfingen.  FOr 
Deutfchland  ih  es  genug,  dafs  wir  erfahren  haben,  ^Tas 
Napoleon  fclbft  imJ,  1813  noch  vermochte,  bi   i  r  bey 
Leijpzig  ausMunitionsmangeJ,  vti&Nurmn»  verlichert, 
und  vielleicht  wahr  feyn  mag,  deniCampf  am  IQteuOct 
181S  ioDeutfchland  aufgeben  mufste.  —   HSttea  die 
Alliirtett  niebt  ^egbnbt,  vouIVapoleon  im  J..  181 8 billi- 
ge Friedensbedingungen  erlangen  zu  können,  '"n  Vier- 
den fic  ihm,  was  üe  vermochten,  im  Anfange  N  o\  aLier 
den  lUiein gefolgt  icyn,  und  iie  w  m  Jen  j.ic ht  inr  Ivübn- 
heit  gehabt  haben,  die  gan^e  INordarmec  unter  dem 
jetzigen Köoig.von.Schwedeii  in  lioKjaüi  eperiren  zu 
kffen:  denn  wenndiefesllMr  luglAifl^Zeiij.  mecs 
konnte  —  eis  die  Hauptarmee  den  Bbeitt  pulirte  — 
in  Belgien  vordrang:  fo  konnte  Napoleon  nicht  bis  im 
Man!  1814  den  Kampf  fortfctzen  und  ein  Paarmal 
den  Ausgang  ungewifs  lonchen. 

Auch  Aon  i/u  behauptet,  dai&Aapoleon  ausMenfclw 
lichkul  Leipzig  nicht  angezündet  habe,  ehe  er  es  ver- 
lieia.  Konnte  er  denn  wohl  die  äO.üOO  Verwuodeti^ 
welche  er  dort  xurOclciiels ,  muthwillig  mit  verbren- 
nen laffen?  Cnd  umging*  n  die  AlÜjrten,  wie  he  viel- 
leicht komUcn,  Napoleons  Hauptquartier  gfl^  li>ten 
Qct.  zu  Lindenau  vor  Leipzig,  fo  mochte  es  flpeipzij^ 
brennen;  Napoleon  rettete  fich  dadurob  lUMf,  too- 
dern  dadurch,  dafs  die  Hauptnutcht  derAJlürten  in 
Leipzig  bUeb,  ohne  iiin  am  19ten  u.  20Uen  Oct.  nüt 
dem  ganzen  Hccrc  zu  verfolgen ,  gelang  es  dem  Gv- 
lchl:igneii,  olinc  fi)ndcrlicliL'n  fernem  V'erluli  Krftiri 
unUiiaclilier  i'ugar  den  i.nj[;pafs  bey  Kifenach  l  urj^m 
ÄB^Ien  zu  erreichen,  fo  lehr,  de  ihm  auch  an  Keite- 
rey  znx.  Verfolgung  aberlc;gen  waren,  Aort^lia  Haid 
war  der  etene  Sebnüd  feines  Ungldckf.  ]>alsder  ge-' 
fi,  i  /i;el>eniie  Körper  im  J.  1813  am  Schlufs  lieh  ergeb- 
ner iiatie  bcwrifen  Arunnm,  ifi richtig;  aber  unerklär- 
bar, diiTs  hl  y  dielein  \\  ideriiande  im  Innern  iVnpo- 
leou  und  fein  Cunreii  nicht  äfc  Xothioa^i^kcit  be- 

Siff,  die  anerbotenen  I^cdfnsbediagw%en  der  At- 
rtea -anzunehmen! 
Ohne  alleNoten  liefa  der  UeberfctTer  die  Sehmfi- 
hungcn  des  parlevifchen  A'i^r^  ?Vr;  r  rl;r  ^Miirtea 
1  ilriicn,  welciie  (.lucli  wahr]ii;ii  uiciii  an-,  Muüiwillen 
feincFeinde  wurden. —  Auch  hätte  S.  105.  dieStelle: 
nin  Tilfit  —  bleiben  "  nicht  ohne  Note  bleibMt  fg 


fol^. 
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MATHEMATIK. 


1)  'OCiiBriio,  in  d.  Krieger.  Buohh. :  Jiäerie  der 
Pmallelen,  von  Carl  Heinharä  MSlltr.  IftK. 

IV  u.  40  S.  4.  nebft  2  Fif^iirentafeln. 

2)  B  '.sri. ,  b.  Schwfighäulcr :  iSova  theoriofde  pa 


der  erwähnte  Satz  als  Cnmciratz  aufgnfiellt  v>  iril,  dt 
er  Geh  in  der  Tliat,  und  zwar  nicht  nur  lür  den 
fnitzen  ,  fondern  auch  für  jeden  helichigejl 
vV'inkef  aus  Euklides  1.  22,  ableiten  Jäm.' 

Es  folgt  hierauf  in  $.2—10  eine  ll^be  von  Sätzen, 
die  wir  mer  nicht  aufzahlen  kunociB«  und  die 


...  . ,  ^.  ^^..-.K^.f,  V. .  ..v,y  —  ^^y.       mcnt  auizanien  Kunodt«  »Ad  tue  im 

'^Vf^T  ^«TT"^^^^^  Allgemeinen  hinlänglich  begrOndet  find,  obgleich 

mdc  Hubcro.  1823.  40b.  8.  nebfi einer JMguren-   ß^j,  Einzelnes,   namenth-ch  hinfichtlicB  der 


tafcl.   (S  gGr.) 


f'ut  Schwierigkeiten,  welche  fich  einer  wiHenfchaf t- 
liehenBegrniidnng  der  wichtigen  Lehre  von  den  Par- 
allelen bisher  entgei^cngefielu  haben,  Wörden  be- 
kannlljch  gclinbeii  fevn,  dafcin  der  Satz:  „DieSum- 
nie  der  W  iidNel  eines  beliehifien  Trianri  ! s  l  eträgt 
2        unablyy^gig  von  jener  JL^ulue  bewielen  werden 


^gen 

Befumtnlheit  im  Ausdruck,  noch  Manches  erinnern 
läfst.  So  würden  wir  namentlich  ($.  9.)  den  Lehrfatz: 
„Wenn  jeder  Winkel  An  der  Grundlinie  einesgleich- 
fcheukligen  Dreyecks  ^BC  (fig.  7.)  grOfser  Ju,  als 
«Fer  \N  inkel  an  der  Spitze,  und  man  fetzt  an  einen 
in  iler  ^'/B  nach  Belieben  ansenommenen  l'unkt  ü 
einen  NA  inkel  von  der  (iröfse  des  W  inkels      fo  dafs 

  der  Scheitel  deffelben  von  dem  Scheitel  des  SVinkels 

könnte.  AipHu^diefer  Beziehung  von  Hauff ,  Le~  A  abgekehrt  ifi,  fo  trifft  der  Schenkel  DE  ^  JiC 
^endrc,  Thtbaut,  Meiiernich  U.A.  gemachten  Ver-  In  einem  Punkt  £  zwifchen  ^  und  C;  und  wenif 
Tuche  haben  aber  bis  jetzt  eben  fo  wenig  einen  glOek-  nun  am»  diefem  Punkte  B  mit  der  Wdte  BA  einen 
*rt0hen  Erfolg  gehabt ,  als  die  Verfuche  Andrer,  die  Kreis  befchreibt ,  fo  fchiieidcl  diefer  die -^B  in  dem 
durch  die  verfchiedeji<irLigüen  Miuel  und  auf  den  Punkte  D,  an  weichen  der  Winiiei  AUE  von  der 
verfchiedenartiEllen  Wegen  Euklid's  Xlles  Axiom  zu  Grüfse  des  W  inkels  A  gefetzt  worden  ganz  an- 
beweifen  Geh  hemOhten.  Auch  dieA'ff.  der  ob^der;s,,al«  e$  hier  gefchelicn  ifi^  g<^f^fst  haben.  Der 
een  Abhandlungen  fHchen<,  jeder  auf  eigenthflm)ic|f|||y'f. 'wendet  nfimlich  den  erilen  llieil  dfefes  Thec»^ 
AVeife,  ohne  Hülfe  de.r  P.iraUelcn  ilon  oben  erwähn-  rcms  iminer  im.'i  r  denfell)en  Rez^hungcn,  wie$.  15. 
ten  Satz  und  dm  ch  ihn  das  berüchtigte  A,\iooi  2ur    an,  indem  er  hier  aus  ilmi  folgert,  dafs  (fig.  8.)  OL 

die -VA'  in  einem  Punl^t  zwiicnen  A  ufid  N  treffen 


üllidcnz  7.0  erliel>en. 

Oliv  f.  von  Nr.  1.  fieiit  in  der  Eorm  einesGrund- 
esTo 


mufs.   Dafs  dem  aber  fo  fey,  ergiebt  ßch  unmitlel- 


iatzesToJgende  Behauptung  1.)  an  die  Spitze  fei-  bar  aus  den  Bedingungen  der  Cunllruction,  und  {eiitf 
ner Theorie:  M^f^enn  eio  geradliniger  fpitzer Winkel  cfAe  Theil  des  gedachten  Theorems  iü  daher  gera- 
gegeben  ift,  fo  iStst  fich  an  jeden  nnutt,  den  man  dezu  Oberflflffig.   Der  zweyte  Thefl  wird  nur  90l 

in  dem  einen  oder  dem  .indem  feiner  Schenkel  an-  S.  25  angewendet.  NachLteni  jiaudith  (fig.  10.)  AHK 
nehmen  kann,  ein  VNinkel  von  der  Gröl.'je  dc$  ge- .  ss^coultuirt  iü,  wird  angenommcit ,  der  .Selten- 


Stellea,   namentlich  HI,  2j.  gebraucht,  wird  Mie-  IchenUl^ger  Triangel,  in  welchem  jeder  WinKel  an 

Viand  etw.is  einwenden,  nur  mOfTen  wir  bemerken,  der  BaCs  kleiner  als  der  Winkel  an  der  Spitze  ifu 

liält  die  Bezeichnung;         Scheitel  des  zu  conlirui-  Wird  dann  ferner  ein  Kreis  aus  K  mit  HA  befchrie- 

rettden  Winkels  foll  vom  Scheitel  des  gegebenen  ben,  fo  mufs  diefer ,  behauptet  der  Vf.,  eben  wegca 
abgekrhrt  feyn",   durchaus  unwiCfenfchaftlich  ifi, 9.,  in  ff,  wo  ein  Winkel  von  der  Gröfse  des  Win" 

deiiu  der  Scheitel  eines  Winkels  ift  ein  Punkt,  und  kels^  befindlich  ift,  fchneiden.  Es  findet  aber,  ftreftg 

bey  Punkten  kann  weder  von  einer  zugekehrten  noch  genommen,  der  zweyte  Theil  des  Theorems  5  9-  >  ^ 

abgekehrten  1-agc  die  IVeile  feyn.   Beliimmter  würde  wie  er  vom  Vf.  ausgefprochen  worden,  hier  gar  keiae 

CSneifKen:  dafs  der  neue  zu  confiruirende  Winkel  Anwendung,  weil  nacti  jenem  Theorem  jeder  Winkel 

die  zwifchen  dem  Sefaeitel  des  gegebenen  Winkels  an  der  Baus  des  gleicbjUienkiigen  Triangels  grd- 

^ddem  angenommenen  Punkt  liegende  Linie  «um  fs^  feyn  fol{,  als  der'WInkeJ  an  der  Spitze,  wih- 

Sch'  i  I  < '         Auch  feheu  wir  nicht  ein,  wimv  rend c«  gaganwirt^ec  Stelle  doch g|eradc  die  umgc- 

Ursäm..  ßi.  MT  A.  L.  Z.  18Ä«.  t              '  kehrten 
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kehrten  Beziehungen  Sutt  tüdbesu   DteSm  Bemer-  hanptang  bcybringt,  find  lo  der  Kine  MgMtäBt  It 

kungen  ceiiüfs  hätte  der  niehrerwähnte  JLehrfatr  mni^  merll  untpr  den  In  L  atfst!f fprncbnen  Bedin- 
^9.  Wühl  fciiickliclier  folgendermaafsen  aiiü^cfpro-    p,iiii^rn  der  gleichfebenklige  Trianj^el  ^^()N  (fig.  8.) 


^V  eiiii  (Bg.  7.)  ein  beliebigiT 
_  .-r Triaiige!  ^-//iC'gegc- 
ift«  und  nian  bringt  an  einen  in^dt-r        berit  big 


chen  werden  mOffen 
.jäeichfcbenkliger  (pitzwiak^ger  Iriatig 


angenoniinenen  Punkt  D  eueo  Winliel         k>  dafs 
Schenkel  deffelben  wird:  fo  mulc,  vorausgcfetzr, 
döfs        die  .IC  in  einem  Punkt  E  trifft,  ein  Kreis 
aas  is  mit       beiclirieben,  durch  den  Punkt  Ü  gelien. 

Die  Sätze  endlich  von  $.  11  — 19  ilnd,  wie  fich 
inäter  zeigen  wird,  ffii;  die  ganze  vorliegende  Theo- 
rie hOchft  weÜMitlidi,  und  wir  können  To  nicht  um- 
hin, fiR  einer  ausführlichen  und  grflmllichen  Prüfung 
unter  werfen,  in  den  11.  12.  13.  14.  17.  18.  wer- 
ben aber  vom  Vf.  folgende  I5(  liaii))tutit;pii  aufgelieUt, 
wet»^n  deren  Richtigkeit  fich  nicht  das  Mindeiie  ei»- 
.  ^^.i  iuleii  läfst.  I)  Wenn  (fig.  8.)  jeder  V\  inkel  AhC, 
jtCD  an  der  Grundlinie  BV  eines  sleichfchcnkligen 
Trtangels  gröfser  iii,  al$  der'\Vldker..#  Hi  derSpitze, 
wenn  alfo  AC,  und  man  fet/t  mi  AHD^A, 

da  dann  Bü  die  AC  in  tiiiem  Punkt  I)  treffen  winl, 
fchneidet  hierauf  von  .^ß,  ./f2?  =  -<rfD  ab  ,  uiui  zieht 
endlich  ED;  fo  entlieht  ein  gleichfchenldiger  l'rian- 


gegeben  feyii,  die ebendafelbll  erwähnten  Conünictio- 
nen  mögen  wiederholt  Statt  gefunden  haben,  weis 
dann  von  den  in  AO  u.  ./^A  al  gefchnittenen  StflckeD 
nicht  jedes  foiJj{ettde  oach  A  zu  kleiner  aljt  dat  vof> 
hergehende  wird,  fofnufsvon  den  naehverzrichnMea 
Fiillrii  cinr-r  notliwendig  eintreten,  a)  Jene  Stflrke 
iiticl  dann  aäe  einander  gleich,  oder  /i)  j««les  nach- 
folgende ili  uriifser  als  d.is  vorhergehende,  oder  c)ei- 
nige  find  einander  gleich,  und  das  darauf  folgende, 
iti  grufscr  oder  kleiner;  oder  d)  einige  auf -änonder 
fi)lgeiid0  nehmen  fbrtfi^hreitend  ab,  und  mB  dana 
folf;enden  furtfchreitend  «u;  oder  endlioi  e)  die 
Siiicive  werden  abwechfelud  gröfser  oder  kleiner. 
Geivizt  nun,  es  finde  der  Fall  a  Statt,  io  mflfste 
man  offenbar  zuletzt  in  .V.^  auf  ein  StQck,  etwa  auf 
AH  konanien,  welches  entweder  eben  fo  grofs,  oder 
kleiner  als  jedes  der  abgefchnitteoen  Siflcice  wire. 
AH  fey  nun  zuerfi  gleich  jedem  der  abgefchnitteticn 
Stacke,  dann  ifi  AG  ~  Z.4H;  frhneidet  man  alfo 
AK  =  AH  \oi\  AC  al),  und  ziejit  man  KU,  lo  i(t 
der  Triangel  AKH  nach  I.  von  der  Befchaffenheit 


el  ^1:0  von  der  Befiahaffeaheit  des  gegebenen  ./^BC,    des  Triai^els  .idO^T,  alfo  ^A:/i>,^.  Demnach 
Ii.  ein  Triangel,  in  welehemjeder  Winkel  an  der    kann  inan  unter  denfelben  Beziehungen,  wie  bCT 


Crundlinic  gröfser  id,  als  der  Winket  an  der  Spitze,    frohem  Conflruetionen,  an  den  Punkl^  einen  Wfol 

"ED  alfo  l^leiner  als  AE  oder  AD  fovn  wird.    >Vie-    kel  =^  legen,  deffen  einer  Schcnl<eT  die  Äff 


iJeriuiIt  tnnn  ilann  diefelbe  ('onürucUüü  an  dem  Trian- 
gel Al'^ü  und  eben  fo  an  folgenden,  fo  werden  alle 
Triangel,  die  auf  diefe  W  eife  entliehen,  von  derfel- 
ben  Bcfchaffenhcil  feyn.    III  W  eiui  man  bey  demfel- 


fcben  A  und  H  treffen  innfs.    Da  aber  der  Auiuihme 
afs  durch  alle  Schenkel  gleiche  Stiieke  ahge- 
werden  und  AUs^AEiti,  fo  rnüfste  jetzt 
der  gcdachie  Schenkel  den  Punkt     treffen ,  d.  Ii.  er 


geniafs  d 
Iclinitleti 


benTriangcl  AßC»\is  dem  iüuipunktCj  dwGrund-  mifstemit  KA.  zufanimeatrelfeo  und  hüdete  folgUdi 
linie  BC,  mit  CA  einen  Kreis  beTchreibt,  fo  wirdMApH  derletzHfm  IJnie  keinen  Wbikel.  Wffre 


diefcr  die  verl  -i-rrte  Af^  in  einem  Punkt  M  fchiiei- 
deo.  Zieht  m.üi  ilanii  LM,  verlängert  man  die  AC 
»aeh  L,  fo  dafs  AL  AM,  und  zieht  man  endlich 
3ff.,  fo  lil  auch  der  Triangel  AML  von  der  fiefchaf- 
fenhoit  des  gegebenen  ABC.  Alle  Triangel  aber, 
die  durch  FortleMaog  diefier  Conlhruction  entrtehen, 
Hpverd<*n  gletchrdienkllge  Triangel  von  derfelben  Be- 
fchaffeniu  it  feyn.  lil>  Iii  die  Grundlinie  fiC  ((ig.  9.) 
eines  fpitzwinkligen  giciclifchenklicen  I  riangels^/ßC 
gröfser,  als  jeder  der  gleichen  Scheniiel  AB,  AC, 
und  man  befch reibt  aus  B  mit  DA  einen  iü'eis«  wel- 
cher z\v'di:hen  A  und  C'in  einem  Punkt  Ofdinel- 
det,  und  zieht  BD,  fchnetdet  aber  dann  auf  AB, 
AB  »  AD  ab,  und  zieht  ED,  fo  ili  der  gleichfchenk- 
lige  Triangel  ^4EÜ  von  der  Helcliaffenheit  des  Trian- 
gels ABC,  d.  h.  BD  ili  gröfser  AB.  Setzt  man 
aber  an  dem  Triangel  AED  und  eben  fo  an  foigenden 
Triaogeln  diefeibe  Confiractioa  fort,  fo  mflfljfan  alle 

Jene  föigendefl Triangel  von  derfelben  Befcbaffenbdt 
eyn.  —  Unter  der  Voraasfetzung  nun,  dafs  eine 
der  anter  I.,  II.  oder  III.  angedeuteten  Confiructio- 
lien  wiederholt  zu  Stande  gebracht  fey,  fucht  der 
Vf.  dann  ferner  in  den  $f.  15.  16.  19.  zu  zeigen,  dafs 
die  in  fi».  8.  auf  NA,  OA,  in  fig. 9.  aber  auf  BA,  CA 
entflaadenen  Abfchnitte  nach  A  zu  kleiner  und  klei- 
apcwterden.  Ufa  Grand»,  dte  dir  ftrdldbBe- 


Pui 


III -CA!',  fo  würde  der  Sclieid<el  des  an  den 
'uDiki  .'v  der  zu  fetzenden  \^  inkcis  über  A  hin- 
aus in  die  verlängerte  //^treffen,  was  gegen  den 
Grundfatz  $.  1.  hreitet.  Die  in  AO,  AN  aoma^hmt- 
tenen  Stflcke  find  alfo  nicht  alle  gleich.  Kb<i^  M^k 
lieh  zeigen«  dafs  der  fall  b  nicht  Statt  finden  kSnnC 
Es  trete  der  Fall  e  ein,  zwey  Stncke  mögen  al(b  etwa 
einander  gleich  und  das  darauf  folgende  gröfser,  alfo 
CL  *=  LN ,  UC>  CL  feyn.    iJa  nun  alier  AML  nach 

I.  ein  Triangel  von  derfelben  Befchaffenheit  xvieA^N 
iA,  und  die  in  L  anacjttbne  Conlirnction  anchlH^ 
ffiefem  Triangel  ABiL  Statt  gefunden  bat ,  fo  mtlBT» 
auch  nC=  CL,  »F>C'D  feyn.  Es  wa"ro  alfo  CL, 
was  unmöglich  iß,  £ben  fo  läfst  fich  be  v  dem  Fall  c  die 
Vninöglicbkdt  derAnnabme:  CL^tS,  DQ<.CL, 

und  DC  ^  CL=LN,  FD^  DC  zeigen.    Auch  ]:.r  t 

fich  auf  diefeibe  Weife  dartbun,  dafs  dSa^le  J  und 
# unmöglich  Und.   Es  mag  nun  ferner  (fig.  8  )  die  in 

II.  angedeutete  Confiruction  Sfatt  gebabt  haben. 
Dann  lafst  fich  mittelii  [töchli  einfacher  j>chiüffe  zei- 
gen, dafs  durch  fie  daffelbe  bewirkt  wird,  was  durch 
die  Confiruction  in  1  bewirkt  wurde;  es  Jätst  filb 
zeigen,  dafs  die  tn  I  uf^.li  angegebnen  GonArdctbK 
neu  idenlifch  finrf.  Dnhrr  mOffen  ,  dem  unqiitte^tf 
vorher  gcgebnea  Beweife  geniäfs,  auch  hier  die 
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Ichnitte  äut  AO,  AS  nach  A  zu  kleiner  und  kleiner 
werden ,  und  es  ifi  alfo  MO  >  MB  u.  f.  w.  —  Endlich 
fallen  (fig.  9.)  <U«  Smz  Hl.  «ngegebaen  Conftructioaea 
UBtetf^Vn  «iMcIbH  bemerkten  ludinguneen  zu  Stande 
nbracbt  worden  feyn.  Wtirden  dann  die  Abfchnitte 
der  AB  und  AC  nach  A  zu  nicht  kleiner  um!  kleiner, 
fo  müfstL'  aucli  liiiT  einer  tier  oben  von  <t — r  ange- 
führten i^'ällc  noth wendig  eintreten.  Die  Iraile  «  und 
'^können  aber  nicht  Statt  finden ,  aus  leicht  nach/ii- 


^mibadfl^^anden ,  die  den  vorhin  bey  d^efeq  Fäl- 
-Jm  tat^fgwMbhten  gans  IhnKeli  fiftd.  Die  Unmö^ 
.I^JoUbüt  der  Talle  c  —  e  aber  ergiebt  fich  genau  nuf 
dl^Rbe  \Vcife,  wie  unmittelbar  vorher.  —   So  weil 
tles  \'f%^)enionllrationen  für  die  liier  in  Frage  koni- 
iKcndelp'liehauptunaen,    llerQckficlitigori  wir  nun 
zuerli  den  Beweis,  durch  welchen  die  l  nntöglichkeit 
"  ^der  JfäUn  «  nnd  6  nacligecrielea  wurde,  £o  inOff^ 
4wtr  diefen  als  vollkominen  fiatthaft  anerkennen.  Der 
Vf.  vcr  ulcii  ht  hier  die  .M)rchriitte,  welche  bey  den 
oft  liihrtLn  Conliruclionen  auf  den  gleichen 

Schenkt-iu  eines  und  UeJJelhtn  gleichJchaikU^cn  iri- 
if^eU  entiianden  iind,  und  es  ift  klar,  dafs  das  Ge- 


an' 


irbiit  ea  fich  mit  den  BeweifMillr  die  Fälle  c—e; 

Anrainitte,   welche  i« 


fetz,  >fvai  im  Besag  auf  die  Gröfse  jener  Abfchnitte 
«iaaoal  «lunBOiiuneB  worden»  dnrcbgeben,  d.  h.  bej 
allen  Abfcboitten  Statt  finden  mufs.  Er  ifi  aUb  %.  O. 

ÜBr  den  Fall  a  vollkommen  zu  fagen  berechtigt :  Wenn 
Juan  (fig.  8.  oder  9.)  an  K  einen  Winkel  =^  A  bringt, 
fo  mufs  der  Ablchnitt,  der  dadurch  auf  entlieht, 
ssifFfeyn;  da  nun  diefes  auf  einen  Widerfprudi 
l^^^rt,  io  iA  der  Fall  a  unm^ich.    Ganz  anders 

^  Hr.  M.  betrachtet  hier  die 

k  iM'if/  i  crjihicdcncii  siächfchcnkli^cn  Triangeln  tum 
W^'derjelbcn  Ue/i-hnJ/eit/icit ,  z.  B.  (tig.  8.^  in  den  Tria 
gelaA()  \,  ^Ml,,  ciurch  diefeibe  Conliruction 
.flCD  gleichen  Schenkeln  derÜdbeo  erzeugt  wi 
nimmt  an,  dafs  das  Gefetz,  was  Hey  den^ 
4^ianmel  hinlichtlich  der  Gröfse  der  Ablclinitte  nach 
JjfX  VWausfetzung  Statt  fmdet,  auch  bey  dem  antlL-rn 
Sunt  liniieii  inüiiV.    Diefe  Annahme  i(i  aber  diircluius 
willkürlich,  und  wird  nirgends  vom  Vf.  wiffenfchaft- 
lich  begründet.   Denn  der  Lnilund ,  dafs  die  gleich- 
JchenHIigen  Triangel  w^OxV^  .«diULrWD  derfelben  Be- 
«Mhaffenneit  find,  (Was  hier  naoh  deHTFrflhem  nichts 
llptt-r  hcifst,  ala  dafc^O.V>^  und  AMJ^  auch 
"^A  feyX  kann  doch  diefelbe  in  keiner  Weife  reclit- 

Hr.  M.  hat  demnach  die  Sätze  $.  15.  16. 19.  eben 
fo  wenig  zur  Gewifsheit  erhoben,  als  den  Satz  SO., 
bey  deUen  Deinonlinttioneo  jene  als  iMwieicu  TOiv 
aosgefetact  werden.  Ans  letzterm  wird  aber  dann 
^  23.  das  Theorem;  „DieM'inkel  in  einem  gleicljfei- 
tigen  Triangel  betragen  2  B",  fall  unmitlelbjr  gefol- 
gert, welches  wiederum  als  dieGrundlage  des  Ltiu  - 
Mt"— T  ^  2$.:  y,la  jedem  beliebigen  Triangel  find  die 
Kinkel  sniämmen  =211",  erielMint,  eines  7^r- 
itna^  aus  welchem  fich,  wlre  ergenAgend  bewiefen, 
die  Wahrheit  des  XI.  Axioms  oekanntlich  ohne 
Stil  wierjgkeit  folgern  wOrde,  wie  wir  fchun  im  Ein- 

aiiftuirlen.  U>Qm  Bisherigett  gemäls  iU  diele» 


aber  keineswegs  gefchehen,  und  wff  können  fo  nicht 
umhin,  die  vorliegende  Theorie  den  Tielen  roifslun' 
nocn  Varfuchen  beyauzäble»,  dia«*  wiHäiifchafb» 
BdieiLFeiUiellung  der  Lehr»  tob  d«n  Pknülden  ge*> 
macht  worden  fii)d. 

Uebrigens  macht  lieh  der  Vf.  noch  einiger  ande- 
rer Fehler  Ichuldig,  die  (ich  indeffen  vcrhetTern 
lalTen.  Durchaus  unrichtig  i(l  nämlich  zuerli  6.  21, 
derSchlufs,  dafs  in  verfchiednen  gleichfeitigen  1  rian- 
geln  die  einzelnen  Winkel  eioerley  Grüfte  hahip 
nifllTen,  weil  diefcs  bev  den  glrichfenigen  Trfaneebl 
ABC,  ADE  if^v^.  10.)  der  Fall  ift.  Die  Gleichheit  der 
einzelnen  Winkel  diefor  Triangel  ergiebt  lieh  näm- 
lich nur  aus  den  eigentlifnnlichen  Piedingungen,  unter 
denen  diefelben  vorliegen  (vergL  20.),  und  es  ift 
kein  Grund  vorhanden,  ainbelieblg  gegebene  gleich' 
leitige  Triangel  das  ansnwenden,  was  von  ihnen  gUt. 
Fehlerhaft  ilt  dann  fierner  die  Uemonftration  f  23., 
lu  v  welcher  eben  der  Satz:  „Die  einzelnen  W  inkel 
in  verfchiednen  gleichfeitigen  'IViangeln  belitzcn  ei- 
iierlev  Grülse  angewendet  wird.  .leneDemooiira- 
tion  lafst  fich  aber  unabhängig  von  dem  letztern  un- 
richtigen Satz  fo  durchführen  :  Die  gleichfeitigen 
Tjciangel^^  üEF(&g.  11.)  find  congruent,  folgGch 
VFBszji.  Eslß  aberauch  ficsDFfi,  C=EFC,  Mg- 
Weh  A-\-B-\-C  ^  DFE -f-  DFB  +  lil-C  ^  2\\. 

Die  Theorie  Nr.  2.  nimmt  in  Bezug  auf  die  De- 
monfiration  des  Satzes:  „Die  Summe  der  Winkel 
jedes  Triangels  ift  =-  21V",  imAllgemeioen^denfelben 
Gang,  wie  die  neuere  Theorie  Legendrei  (vergl.  Ltf» 
genare  Etdmens  de  GcouUtriCt  4£me  Ed.  Paris  180?.), 
indem  in  beiden  Theorien  jener  Satz  aus  den  Theo- 
remen:  „  1) die -Sununader  Winkel  eines  jeden Trian> 
eis  kann  nicht  grüfserfeyn,  als  2K";  und  n?)  die 
Vinkel  eines  Triangels  können  nicht  weniger  ala 
K  betragen",  gefolgert  wird.  Auch  haben  meBe» 
weife  ftlr  das  letztere  Abeorem  bey  Lr^mdre  und  bey 
unf«»rm  ^  f .  wenigfiens  in  einiger  Beziehung  Aehn- 
liclikeil  mit  einander,  was  von  J>etzterm  aucli  [Schot, 
pcncr.  IV.  p. 35.)  anerkannt  wird.  I.i-^enilrts\\fwv.\i 
für  daffelbe  ill  aber  bekanntlich  fehlerhaft  (vereU 
Hoff  mann  Kritik  der  Parallel  -  Theorien,  S.  175  n.E]^ 
und  unter  Vf.  bemOht  fich  daher,  ihn  zu  verbeflern. 
Kr  Hellt  Ende  S.  9.  folgende  llehaupttmg: 

„Wenn  zwey  parallele  Linien  gezogen  find,  und  nun 
errichtet  in  einem  beliebigen  Funkte  der  einen  ein 
Perpendikel,  fo  wird  dieles  bey  gehöriger  Verlän- 
gerung die  andere  in  irgend  einem  I'univte  durch- 
SBineiden",  in  der  Form  eines  Grundfatzcs  auf,  und 
■lltiucht  diefen  zuoächft  bev  der  Demonfiration  det  . 
Sfrtfees  XXVIIL  Ä.:  „Wenn  ffig.  10.)  /.wey  gerade  Li- 
nien AC,  BD  von  einer  dritten  ^48  fo  gcfchnitten 
werden,  dafs  die  In-iiicn  innern  an  einer  Seile  der 
fchneidenden  liegenden  SN  inkel  CAR,  IJBA  zufam- 
men  kleiner  find,  al:>  ein  recliter  Winkel,  lo  werden 
die  beiden  Linien  in  einem  Punkte  Ii  zufammtMitref^ 
fen."  Satx  VllL  A.  wird  dann  bey  dem  Beweis 
des  Satzes  XXVIII.  B.:  „Wenn  (Gg  1 1.)  der  Winkel 
BAC<.i^,  fo  wird  ein  in  einem  Punkt  f)  ouf  AB 
errichtete;ri'erp«Qdikei  den  Öcheokei  AM  bey  gehö- 
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riger  Verlängerung  in  einem  PunkteG  treffen'",  und 
endlich  dieferbey  derDcnlc;:::;T.l;L(r.  des  oben  getlach- 
ten  Theorems I  die  Winkel  eines  Triangels  können 
Di<l)t  weniger  ik  2  R.  betragen,  angewendet.  Def 
Beweis  des  Satzes:  die  "Winkel  eines  Triangels  be- 
tragen 2R.,  i(l  fomlt  felbfl  von  dem  erwähnten  als 
Axiom  aufgefielltcn  Satz  S.  9.  abhäni^ip,  und  o";  rba- 
rakterifirt  fich  diefer  daher  als  das  Fundament  der 
nnzen  vorliegenden  Theorien ,  gegen  die  fich  in  der 
That  nichts  von  £rbcbUchkeit  wOrde  einwenden  JaC- 
len,  da  fem  jenem  Satze  die  Goltiskeft  einer  Gnimf- 
^lahrheit  zuaefianden  werden  dilrtte. 

Was  nm\  aber  diefen  felbli  anlangt,  fo  ift  zuerft 
ll^,  dafs  derfelbe  nur  einen  fpecicllcn  Fall  des  all- 
gemeinern Satzes:  „Wenn  eine  gerade  Linie  die  eine 
von  zwey  Parallelen /cbneidet,  To  fchneidetfie  aoeh 
die  andere",  ausfpricht,  eines  Satzes,  welcher  be- 
kanntlich mit  EuKliil's  Xltem  Axiom  zufammenfällt, 
und  gleich  denifelhen  eines  HcweilL-s  br-darf.  Indef- 
Itn  vrOrde  diefes  kein  Grund  leyn ,  dem  erwähnten 
Satz  1-  die  Goltlgk^it  eines  Axioms  abzufprechen» 
da  ein  allgemeiner  Satz  recht  gut  ein  Theorem  fm 
kann,  während  einem  fpeci eilen  Fall  delTelben  aido- 
mctrifche  Kvitlenz  zukommt.  —  Kin  Axiom  foll 
über  ein  unmittelbar  einleuchtender  Satz  fevn,  und 
es  niufs  daher  ein  folclies  immer  die  unmittelbar  an- 
fchaulich  klare  Verbindung  zweyer  Begriffe  ausfpre- 
.  chen.  Nan  in  der  eine  von  den  bey  Satz  I.  gebrandi* 
ten  Krgviffen,  der  Begriff  der  parallelen  Linien,  of- 
fenbar ein  negativer  begriff,  dem  eben  als  folclicm 
keine  uniniltelbare  Anlchaulii  liiv«  i;  zukommt,  und 
es  kaim  darum  jewr  Satz  I.  felbli  in  keiner  Weife 
dieGtiltigkeit  eines  Axioms  befitzeri ;  ja  wir  mochten 
ihn  nicht  einmal  dem£uklidifchen  Axiom  vorziehen, 
indem  bey  letztermkeln  negativer  Bejrriff  anf^ewen- 
det  wii  '.  Auch  wird  man  für  Satz  S.  9.  einon  Br- 
vreis  offenbar  frhon  darum  zu  fordern  berechtigt 
feyn,  wtil  der  ihm  verwandte  und  fehr  älmliche  Satz : 
uYon  einem  in  einer  geraden  Linie  liegenden  l'unkt 
kann  auf  eine  diefer  parallel  gezogenen  Linie  ein 
Perpendikel  gefällt  werden*' ,  einen  folchen  zuläfst. 
Der  fragliche  Satz  S.  9.  kann  demnach  durchaus  nicht 
als  A"'"'"  S*^^"^"»  und  die  vorlii-griide 'l'lieorie  ,  die 
fomit  ihre  welentlichfie  Stütze  verliert,  crfcheint 
daher  in  keiner  Weife  als  ein  vollendetes  Sydem  der 
Lehre  von  den  Paralieleo.  14ocb  rndffen  wir  übri- 
gens auf  einen  andern  Mangel  von  geringerer  Bedeu- 
tung iiuf-nerklam  machen,  den  der  Vf.  leirlit  hätte 
vermeiden  können.  S.  17.  wird  nämlich  folgender 
■  Lehrfatz:  „l'eber  iler  Grundlinie  jedes  Triangels 
,  ^BC  (fig-  12.)  können  beliebig  viele  andre  Triangel 
Af^V,  ABH,  ABK  u.  f.  w.  fo  errichtet  werden, 
dafs  0  die  Summe  der  Winkel  eines  jeden  gleich  ift 
der  Summe  der  Winkel  des  Triangels  ABC,  dafs 
S)  jeder  der  W  inkel  F,  H,  K  u.  f.  w. ,  die  der  (irund- 
)tnte  gepnfiberÜegen,  kleiner  wird,  als  der  unmit- 


telbar vorhergehende,  und  zwar  in  der  Art,  d^fs 
ä)  einer  diefer  ^^  inkcl  endlich  Meiner  wird,  .ils  jeder 
gegebene  Winkel",  aufgeliellt,  dar  Ate  Fall  deffeiben 
aber  nur  unter  der  Vorausfetanng,.  dais  AßC>C, 
folglich  AC  >AB  £ey,  keineswegs  aUb  in  der  AÜg^ 
meinheit  bewiefen,  in  der  ihn  Hr.  H.  hier  ausfpricnt, 
lind  htv  f|ijtfrn  Demonfirationen  anwendeL  Ks 
würde  d^emnach  noch  zu  zeigen  feyn,  dafs  jener  dritte 
Fall  auch  dann  Statt  finde,  wenn  der  Triangel  ABC 
•in  jdeichfcitigar  JA,  wa«  i«br  «togwA  Afy'''*^* 
maallen  a«re1ienen  kann.  Gefetzt-,  et  wBrae  keiner 

der  W  inkel  II ,  K  u.  f.  \v.  kleiner,  als  irgend  ein 
gegebner  W  inkel  fo  mache  »nan  A'.  A  =  QFV 
>  CAB.  Kl  dann  N  die  Zahl  der  immer  klei|ier  und 
kleiner  werdenden  Winkel  F,  H,  K  u.  Cw.j-^  mofs 
die  Summe  diefer  Winkel  gröfser  feyn,  als  (U*^* 
und  folglich  auchgröfser,  als  CAB.  Da  nun  CA=ABf 
fo  i(t  auch  AB  =  FB,  und  daher  FAB^F.  Wird 
demnach  von)  M  inkel  BAC,  F=  C^F  hiii\vcsi,ß.e- 
oommen,  fo  blcil)t  FAB  >/f  übrig.  Es  ifiaber  offen- 
er F<  ytBF,  folglich  AB<  AF,  d.  h.  AB<  DH, 
und  daher  H  <  iCilk  Wird  demnach  von  FAB  der 
Kinkel  Hb  F^ZT  hinweggenomm«n,  fo  bleibt  HAB 
gröfser,  als  der  hin  weggenommene  Winkel.  EbenCa 
wird  bewiefen,  dafs  wenn  ferner  von  HAB,  K  inn- 
weggenommen wird,  KAB'^K  zurückbleibe  u.  f.  w. 
Wenn  man  demnach  die  ftjnmtÜcheiLA  l/yunkel 
J7, IE u;f. w. zi^eieh  von  GAB lrinwe«BnmCfo  wird 
ein\^'inkcl  übrigbleiben,  und  e.s  iß  daher  die Suiiu:><' 
der  gedachten  \Vinkel  kleiner,  als  (  AB.  Diefs  abm 
widerltrritel  ■^•■m  ^()^•iüen,  unil  es  ergiebt  üch  fo, 
dafs  endlich  ej II'  :  der  Winkel/'.,  U,  A  u.  f.  w.  kJei- 
nea  werden  nuiffe,  als  X, 

Der  in  dem  Frühem  nacbgewiefenen  Mänflsl 
ungeachtet,  glauben  wirlndelTen  fchliefslich  Hn.  n. 
die  Erklärung  fchuldi^  zu  feyn,  dafs  feine  Thearie 
iich  vor  der  Mehrzahl  der  vorhändnen  Parailcltheorieu 
fehr  vortheilhaft  durch  Bündigkeit,  Strejute  und 
Eleganz  der  Darfiellung  auszeichnet,  nndflhfs  & 
eben  darum  vorzuaa weife  von  denen  beachtet  n 

werden  verdient,  die  eine  wirfenfcliaft liehe  Pic^rtin- 
dung  der  Lehre  von  den  Parallelen  ferner  vcrtuclieu 
wolun. 

Druck  undPapier  lind  bey.  beiden  Schriften  vor« 
zOglich. 

NEUE    AUFLAGE.  .»»  *• 

DnrsnKv,  b.  Hilfeher:  Schctu  Difccplalionum  fo- 
rcnfium  copita.  'l  omus  priiiiu>  cum  inthcibus. 
Scripfit  ac  deciGones  Sax.  fupremi  provocatio« 
num  tribunalis  addidit  ]>.  CoA  Aug^ott/thulk, 
pot.  regis  Saxon.  a  confiliisprovocationum.  Kdi- 
tio  J'ccunda  multis  partibus  auctior  et  emeoda- 
tior.  1826.  \XM1u.4j6S.  gr.S.  (2Uthl.  ISgti^) 
(Gehe  d.  lUcenl.  Erg.  BL  1819.  ür.  140.j 
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V£  WUT  der  crfie  deutfche  Ar^t, ,  w«k)ver  |» 
fi^«*  Selirlft:  Nene*  Doetrinae  pathologieat  auctvtt 

liroti  f/'a  i  s  in  Franca -Gallia  aivul^alug  J'uccincta 
ejjitunic  ((iüttingen  1822.)  theils  aus  niehreni  fran^to- 
bfchen  \V  crimen,  theils  nach  den  Vorlefungcn  BruuJ- 
fau  feibTt)  denen  er  imW  iater  1&|t  bc)~wohnte,  eine 
ToHflindige  und  klare  DarfleUung  der  Ajifichten  jene^ 
fiberrheinircdeii  Reformators  der  Heilkunde  bekaunt 
machte.  Uamnls  war  es  nicht  feine  Abficbt,  eine 
Heurthcilung  diefer  Lehren  zu  Iii  fern,  in  tler  vor 
uns  liegenden  Abhandlung  befdj^^t  er  fich  aber 
krltifch  niit  einem  der  UauptfäUPVO!//^«/.«,  mit  der 
Frage:  gklilm  ^ia^itlU.^Ubcr ,  oder  nicht?  Dip 
Kritik erfdgtoicmblMliinildi  den  allgeuieinen  ange- 
nommenen jihvGohjfiifchcn  und  pathologiichcn  Leifc- 
ren,  fondern  der  \  f .  macht  uns  auch  mit  einigen 
HauptzOgen  feiner  Anflehten  über  (liefe  Gcgcnftinde 
bekannt»  um  irondnaus  mit  Ligenthümlichkeit  fein 
Crtheil  £älien  «a-Mpnea.  Tra^t  chefe  kleine  Schrift 
gleich  das  Gepräge  des  jugendlichen  Geifies,  der 
Iich  noch  nicht  umfa/Tenae  Kenntnits  der  medicini- 
fchcn  Literatur  erworben  hat  und  über  manchen 
ichwierigen  l»unkt  der  Phyfiolog>ß.vndl>^»th«>logie.j:^ 
rafch  hingeht;  fowjrd  man  fie  doch  gern  lefen.und 
7.U  den  beli^  Schriften  aählcn,  idie;lber  Brttiffau 
Lehren  erfchienen  fivd.  Sie  fafst  ihren  G^et^iand 
treffend  auf,  diiiin^uirt  gut  nnd  2eigti|ian eben  hel- 
len Blick  in  das  ield  der  noch  immer  rfllüge.  Bcr- 
arbeiter  faffdecpden  Nofologie.  —r  Auf  eine  kurze 
ttdiiklerung,  wie  ficb ,  z^Hp^  ftif^  den.ljLtiigp^  der 
DVo wffch«B  Erregunestheinrie  jl^.Ilfiit(cl|land  und 
Franlcrcich  naliirgemäCsere  Theor^M*j0^oben,  den- 
noch aber  jene  trübe  Anücht,  das-Leben  als  tini-n 
«erzwpngenen  Zufiand  zu  betraclitm,  auch  in  den 
'aacaefieO' Sylieniea  noch  durqhlcbimmert,  geht  der 
Vf.  .-m- dem  Hauptfatze  ProuffaisTcheu  Lehre 
über:  is  mebl  hatu  JitamannieiK  •JfmüdknFübcr, 
ein  jedes  Fieber  ift  Prriduct  der  gleichzeitigen  Irrila- 
tion  des  Magens  und  Herzens,  un<I  zeigt  ganz,  rich- 
tig, daf«,  wenn  nur  die  paihologilcbe  Aj^tomic  allein 
snr. Schlichtung  dcS.Streits  i^ber  dftfyJngff^^fjasillSp 
er^im»ßLmirjLL.Z.  18*6. 


genifeto  wcfdca  ibU,  wir  in  ihi*kei»  Hittel  findeii 

"T'fif »  S  ^•ftS?*^'*  befeitigcn ;  denn  fo< 
viehaltti  fieh  aveh  fdn»  bis  jetzt  bemüht  hat,  durch 
fie  zu  emem  erwiilMfchten  Ziele  zu  gelangen,  fo  flehen 
doch  noch  inunei  Thatfachen  gegen  i  h'atfachen  Be- 
hauptungen gegen  Behauptungen;  was  di«  Genier 
5?  neuen  Xehro  »«zugeben  fcheincn, 

die  Häufigkeit  jener  itt  den  ^«rdeuungsorffanen  ce- 
fitodeoe«  Veränderungen,  verwandeln  fie  in  ei^n 
Gegeobeweis,  indem  ße  die  Redeutungsloügkeit  der- 
felben  als  Fieberurfacht.  darzuthun  fich  bemühen. 
Dazu  fordern  lie  den  Beweis,  dafs  diejelbea  nicbt 
vielmehr  Wirkung,  al»  ürfache  der  Kninkheft  ftnd: 
eineForderaM,  veUM^-fo  ferecltt  fir  nuch  frhe]n\, 

Sieiebwonl  fon«wrlieb  «u  befriedigen  vn  inüchte 
a  man  die  Möglichkeit  eines  fol'chen  EjcpcrimcnH 
crucis  nicbt  einfieht.  Unter  diefen  Umliänden  mdsl» 
dalirr  der  Vf.  einen  andern  Weg  einfchlagen ,  mi 
unter fuchen,  in  wiefern  die  Gnou^/ä/x«»,  durch  wel- 
che BrouJ/ah  fich  cu  jener  BatMnptnng  berechtigt 
glaubt,  der  Natur  entfprcchen  oder  einer  Jlerichtt- 
gung  bedürfen.  Für  s  Ei  fie  mufste  aber  noch  der 
Begriff,  welcijen  Broujfais  mit  dem  Worte  tjren*- 
<if// verbindet ,  genauer  erörtert  werden,  andäibay 
ergab  fich  alkrdings,  dab  der.Parffer Lehrer  fltfidel^ 
fen  häufig  flatt  der  Bezeichnung:  allgemein  bedient, 
Bnz^fr«%  und  ^gen  den  wahren  Sinn  des  Wortes 
Um  aber  nur  einen  fcfien  Boden  ti\v  den  wefentli- 
chen  'I  heil  der  Controverfe  zu  gewinnen ,  fo  rechtet 
der  Vf.  nicht  wekläuftig  Ober  d'ie  gewifs  gana  £dfeh 
angenommeiu.fi7nonjndtit  der.Ausdrfloke  eXTentiell 
und  allgemein,  «nd  lleDtia  Bnmf/ais  Sinn  die  Frage 
dahin:  Gicht  es  Fieber,  welche,  ahne  einen  l'r/chrtink- 
ien.  Uaupt/itz  zu  haben,  den  ganzen  Urgunisnai» 
vdcr  mehrere  Syßeme  dcjfelben  mrfprüngUch  und  Zl»- 
glctch  afßcirenir  Um  zur.  BeantwortMg^Üierer Fnoe 
zu  gela^en,.jiiiniiit  der  Vf.  iirdrey  AW^hiritten  fot- 
aPS*?  *SW8'  baginnt  mit  der  BelUmmune  des 
'V«Mtta|fle»-des  individuellen  Lebens  zum  tWae- 
jiieinen;  cus  den  hier  aufqoJielJtnn  Grnndfatzen  folrt 
dieBerciiranliung  der  Heacüonstheofie,die  aucti  nadi 
den  i<ro<i//««  rchen  Lehren  zu  Grundpfeilern  dient» 
und  fo  bahnt  er  ßdi- de«  .W€|f ,  «m  in  dem  Inzten 
Abfobnitte  feine  AnGdiflen  «her  Gefnndheit ,  krank- 
beitsanlagc  und  c^frt/iVWwFiVACT-mitzutheilcn,  nach- 
f,«"*  i«"«  *"g«  beding, mgswei/e  zu  bejahen  ifi. 
Ks  Jnüen  fich  nämlich  zwey  Fälle  denken.  Erfillcfa" 
die  cinwirkendeiUi^Bcbeilt  foTurk,  dafs  ein  Onnn 
heftig  af&dr^ «ted.-.tnwauf  Kleber  folgt;  hier  iftSes 
^  l^i  .  Fie- 
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FiBby  nin  von*  örtlichen  Leidexi  aasgeg^ja|;en ;  oder  xichung  zufrieden  fc^n  ^Off ic.  Der  Vf.  fcfaeint  dieGM 
«skuDCweytensdieKrUkaeitsanlagef  di^PrSdis-*  felbft  zu  bezweifdn;  dfliin  er  meint  S.45.:  M^sgi^ 
pofitioo  fo  weit  gediehen  (e}ii*dia£i  es  nur  eines  ge-  efleotielle  filutfieber»  d  h.  Fieber,  deren  Gmad 
Tineen  AnfloCses  bedarf,  tim  lieber  «u  erregen,  -fo  'und  Fortdaner  In  dner  abnormen  Erregung  des  Bluts 
daß  die  örtliche JKinwirkung  und  da j  rfurrhfie  afi  7u  Tuchen  ifl',  eine  BcTinuiitiing,  deren  BegriTnHudg 
cirt^Organ  gegen  die  allgemeine  DiS^oiition  weit  in  mich  feit  geraunter  Zeit  befcliäftigt.   Ohne  die  An- 
den Hintergrund  tritt,       B.  ein  Fieber,  welches  nähme  des  relbUriändigen  Lebens  des  Bluts  im  Orpa- 
mit  einer £ntzfiDdung der  nßro-enterifehenScbJeim-  nismusclaube  ich,  dafs  fchweriidi  die  Eflentialität 
baut,  weldie durch  iangeiortgefetzte  fcUeehte  Dfit:  d«r  neber»  fm  itrengften  BrouCTais'fchen  Sinne  ge- 
uii  I  Mifsbrauch  fpirltuofcr  Getränke  iMOrorgarufeu  nonunenf  wird -zu  reticn  Tcyn."    Sollte  man  abtf 
wurde,  verbunden  iit,  würde  ein  efTentielles  Fieber  wirklich  ein  Blutiiebcr,  in  iencm  Sinne,  nls  befan- 
cu  nennen  fevn ;  ift  aber  liii  lititztini'ung  durch  \  er-  «//-^  Fjrifrarf  annehmen  können?    <7i  heu  t  r  ^cht  ab- 
eiftung  entiiandeu,  lo  würde  man  das  Fieber  als  norme  Erregung  des  Ulms  und  des  Biutgefali>ryrte«ns, 
mnotomatifch  zu  betrachten  babea:  denn  hier  i(l  abnorme  MiTchung  in  jenem,  vielleicht  unter  gewiP» 
d^Zttftuid,  den  wir  Fieber  neoneBf  frietan  dem  fen  Umfliadea  nnd  was  die  feinem  Mifchuni;;STeV' 
Artliobea  Ldden  bedingt.   Der  Vf.  macbt  fich  felbft  bSltDilTe  anbetrifft,  wohlinune^,  in  büdenzudem 
den  EÜnwurf,  welch?  lu  er  von  den  Anhängern /fr  u/'-  r.  3tri;n[;t;begriff  Fieber?   Mit  diefen  und  verfchie- 
y<M5 nicht  entgehen  wild,  dafs  felbli  ein  tieber  luu  lu  ilc«*t;i)  andern  phyfiologifchen  und  patholos^ifchen 
ausgebildeter  Prädispoütion  feinem  Lrfprunge  nach  Sätzen  fcheint  uns  eben  der  Vf.  etwas  zu  rafch  her- 
.ein  fymptomatifches  genannt  werden  mülle,  obwohl  vorgetreten  zu  icyn.   K«;  war  nicht  anders  zu  crwar- 
dic  Venchiedenheit  deffelben  von  einem  folcben,  ten,  als  dafs  im  wechfeinden  Kreislaufe  der  phyli»» 
welches  ohne  aasgebildele  Knuikbettsanla^»  durch  logifcben  and  pctbotogifclien  Lehren  jea«  ficb  wiei^ 
die  Reaction  desOrganisasnsaiif  einen  heftigen  Heiz,  der  von  den  traben  Anflehten,  das  Leben  als  «infln 
2.  B.  eine  bedeutende  YmfUDdung  ocJer  die  plötz-  erzwungenen  Zufiand  zu  betrachten,  von  der  He- 
liche  Entzündung  eines  wiiAtigen  TheiJs  entlieht,  actioiistheurie  immer  mehr  abwenden  und  diefe  der 
einlenchtend  i(L  Bey  diefera  errollen  wir  die  wich-  Humoralpatholpeie  allgemeiner  zuwenden  werde, 
tilgfle  Heilanzeige  durch  eine  zweckmäfsig  geleitete  Eine  Frucht  diefe^  Geiltes  der  Zeit  ift  denn  aiMli>  was 
Miche  Bchancflung,  bey  jenem  wird  der  Heilplani  der  Vf.  hier  giebt;  mit  Unrecht  behauptet  er  rtVt 
ttpr  nur  aufs  Ocrthche  gerichtet  ifl,  in  der  Kegel  als  dafs  vor  Kurzem  er(l  die  Grundfleine  zu  einer  neuen 
tili  untergeordneter  und  nicht  feiten  völlig  frucbt-  Humoralpathologie  gelegt  worden  feven;  er  fehe  ficb 
Jiil  er  erkannt  werden,    V'>  liegen  bey  ihm  die  innern  jiur   in   .1- r  JJteratur  des  In-  uuX  Au-landcs  uia, 
Bedingungen  zur  Dj^harinonie,   weiche  das  Fieber  Grundlieine  wird  er  in  mehrern  Schriften  der  ietz- 
bedingt,  ro  tief  im  I.tebensprocelTe,  gehört  fo  we-  teh  Decennien  genug  finden,  allein  an  Materialien 
lendidi  nur  Individnalitit  das  Orgpoisums^  da(s  nun  nm  Leitern  Bau  fehlte  &  nnd  fehlt  es  aoob»  wann 
»ft  ToHiem  ftcdit-  rfaflelbe  unter  dem  Namen  des  man  fieh  nleht  mit  unbewiefenenQualitlften  behelftu 
uW«n</i<Ä«»  oder r/JOrnfifZ/tri Fiebers  von  dem  eigcnt-  will,  wodurch  nur  der  Standpunkt  drr  Erklärung 
lieh  fymptomatifchen  unterfcheiden  darf  und  mufs. —  verrückt,  der  HHikunde  aber  auch  nicht  wahrhaft 
Selbff  ßroi///äi*  hat  in  eijier   trilhern  Schrift:  Rc~  geholfen  wird.    Was  der  Vf.  gegen  die  emfeitige 
.cherches Jitr  ia /ihm  hectiqtu ,  conJicU'rcc  cornnu,dc~  Erregungstheorie  und  ihre  verfchiednen  Modifiea- 
■p^Uiont^  d'ung  l4ßon  t^action  des  diß'crcns  Jjßi'  tionen  fagt,  iftgut;  das  Beginnen,  von  dem  entge- 
met,  Jans'vi«*  argami^.  (Paris  1803.)  «uf  ein*  gennCetzten  Uanptenuidlilt*  ans  Leben.  Gefnadlwit 
.wichtige  Fonk  vdn- eiTentiellen  nebem  dl»  AalU  imdKrankbeit  «n-daduciren,  -ftlidnt  »a  aber  mseh 
Tnerkfamkeit  der  Aerzte  zu  lenken  geflieht.    So  weh  noch  nicht  auf  ^nz  lichtvolle  Pfade  geföhrt  zu  haben, 
■hat  der  Vf.  die  Frage  ober  die  clfeiitiellen  Fieber,  Dem  Vf.  ift  das  individoelle  Leben  kein  Product 
wie  er  iie  nach  dem  verfchiednen  Sinn,  in  welchem  des  Kampfes  des  Mikrokosmus  mit  dem  Makrukos- 
j^ufjait  jene  Benennuna  eebcaucht,  feAAelien  zo  mus,  fondern:  „das  nniverfelie  Leben  fchafft  und 
mOiten  glaubte,  dem  V^wntlicbeb  nach  ganz  im  nährt  feine  Organe,  die  individuellen  Org^niemen, 
Geifte  der  aUgemeiner  aageitomilttitm  pathoiogifchen  gleich  als  bStte  es  Aeinen  ßefiülen  an'ibnen,  und  ruft 
Grund£itze  beantwortet  tmd  einen  Satz  gegen  Drouf-  nach  initem ,  dem  Sinne  d<er  Sterblichen  verhfilft 
Jais  vcrthcidigt,    der  tief  in  der  Xntur  begründet  liegenden'  Gcfetzen  ohne  T'nter!.:rs  neue  hervor; 
ifu  —   Auf  der« andern  Seite  können  mr  aber  doch  aber  m  diefen  erwacht  zugleich  mit  ihrer  Geburt  das 
iiiicbt  unbemerkt laffen,  dafs  uns  die  Benennung  eji-  raftlofe  Treibennach  einem  Etwas ^  welches  ienfeits 
yinitr^ Fieber,  nni  das  inder  individuellen Gonwttt^  ibreS  fubjectiven  Seyns  liq^t  t"*d  diefer  Ilnmg  wird 
tlon  gegründete  Fieb»>  von  dem  fymptCNnettfAien  fbwobl  die  Ufiticbe  des  indlvidueUen  Tod»,  ak 
zu  unterfcheiden,  nicht  gefblien  Will,  wamm  ein  auch  der  endlos  fortfchreitenden  Entwicklung  auf 
neues  W  ort  zur  Bezeichnung  einer  lÄngft  bekannten  Krden.    Der  tiefTic,  urfprönglichfte  Trieb  nller  Ol^ 
Sache,  die  dadurch  nicht  deutlicher  angedeutet  wird,  giiuiisnirii  ii't  .ilin  ki'ijjes\vPi;s  .idT  li-I^lurclu-  I'".r}i.il;  ung 
als  durcii  dte  bisher  übliche  Benennung.  —   Auch  des  feihmal  Gebildeten  gegen  die  üinftölfe  der  Aulsen- 
ift  es  wohl  zweifelhaft,  ob  £niu^«(»  mit  jener Stel-  wc'lt  gerichtet,  ändern  vielmehr,  itifofern  als  das 
luagdcf  jrrsfis'nnditorJtoankwOTMigio^^^  fcfibere  animatifefcc-Lebeio  ip  eiiiem  wiaihren  G^en- 
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.  ikazvr  V^geMion  flelit,  tnd  dennocb  alle  Fricdo^ 
■en  ihre  «udiicbe  Beziehung 'auf  jenes  haben,  auf 
Vertilgung  der  beitekenden ,  eignen  materiellen  In- 
tihidaalitit."  Diefemnach  wird  nun  Gefundheit 
luul  Krankkeit  aus  der  Donpeirdtigkeit  des  Oi^- 
itismiis,  4tt  Uk  fbm  lierrfdMraden  untutrAUt»  Ftm- 
tiptf  Snftifera  <r  'MnBdi  Orfsm  cfe*  imiebens  11^ 
»ad  des  inditAdtidUnfrvidpM,  vermügc  delTcn  ihm 
eine  eigenthflmliche  Richtung  und  \N  irkungswcife 
xokonnnt,  erklärt.  Gefundheit  befieht  in  dem  rcla- 
^Hk  Gleichgewicht  twifchen  dem  aniTerfellen  und 
iüdivUteelleii  Princfp;  wie  es  Ton  «fem  empirifdi  be- 
kannten Standpunkte  der  Gattung,  welcher  tli«!  Indi- 
viduum  angehört,  gefordert  wird.  Die  iiächjif  Lr- 
fa(  he  f  iirs  jeden  Krankheitsprocefres  foU  aber  in 
dem  excefliven  Hervortreten  des  individuellen  oder 
uoiTerfellen  Princips  und  den  daraus  entrpringendMI 
ZexrOttODgen  beliehen.  In  den  aU^emeiner  äa«- 
Boannenen  Sprnchgebraiieh'  übertragen  wflrde  <ue- 
£eafo  viel  fageii,  als:  alle  Krankheiten  find  in  einem 
UebergewicTit  des  vegetativen  oder  des  pfvchifch- 
fenfibein  Lebens  gegründet  Aber  wahrlicn  durch 
Colc^  DeducUoncn  rOckra  wir  febwerlidi  weiter 
vor  in  der  ^adlkhen  Erforfchong  des  Werens 
der  Junokbeit  ,  wir  glauben  dafOr  es  felbft  fchon 
fn  der  kurzen  weitern  Auseinanderfetzung  jener 
Idee,  die  der  Vf.  hier  noch  vcrfucht,  finden  zu  kön- 
■eo»  wenn  er  annimmt,  dafs  die  fieberhaften  Krank- 
heiten dem  Uebergewicht  des  to^Tidnellen  Prineips 
ngefchrieben  wwden  maffen,  wenn  er,  jener  voD 
ihm  zugegebnen  ]>oppeireitigkeit  des  Organismus 
ungeachtet,  7ur  Expontion  der  al^cmciiicn  Krank- 
heitsaniagen  drey  jgrofse  äyfteme  des  Körpers,  das 
ftfodMtive,  das  Bßtfyflem  und  Nervenfyfteai  ama- 
Mhnieii,  iDr  natbig  erachtet:  denn  will  man  ron  et- 
aem  nrodnetiven  Syfiem  fpredien,  fo  ift  doch  nwlfs 
das  Blutfyftem  recht  eigentlich  Azr.n'  rw  rcdinen. 
Die  Kreatur  opfert  fich  ^c\vifs  eben  fo  wenig  aus 
innerlichriem  freudigem  1  riebe ,  wie  der  Vf.  meint 
fß.  68.),  als  dafs  fie  nur  im  Kampfe  mit  dem  feindfe- 
^pB  MUkrokosnma  fdi  cririilb  mSi  der  Natur  ftimmt 
es  nicht  Qberein,  wenn  man  (wi«  es  S.  69.  gefchieht) 
behauptet,  dafs  das  Lympheeftfe  Vorzugs  weife  dem 

troductiven,  das  BlutgefSls  dem  höhern  animalifchcn 
,eben,  jenem  die  Vene,  dlefem  die  Arterie,  jenem 
der  Magen  und  ditLehcrt  diefem  die  Lungen  ance- 
hArta.  Wir  ehran  gewUs  d«  eifidge  Beiireben  des 
IfBbV-ton  HefleB  der  Venrollkonnnnung  der  Hdl- 
kunde  ru  wirken,  und  wflnfchen,  dafs  er  unfrc  we- 
nigen Bemerkungen  nur  ais  Beweife  antehen  mü^c, 
dafs  wir  nach  unTem  Anflehten  auch  gern  dasUnfni^'e 
SO  eleicbem  Zwecke  bey tragen  möchten,  indem  wir 
tnfoaa  hingewiefen  haben,  was  uns  zwelfdhaft, 
fdnawkamt  nml  ntekt  ISrdwad  gefchieaen  hat. 
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Dinter'Jchm  SchuHeJuvr- Bibel"  (Neufl.  a.  d.O.  1824.) 
einen  unredlichen  Angriff  eines  Hn.  Pfeudn-Stcphani 
gegen  jenes,  zwar  nicht  gan?.  fehlerfreye,  doch  lioclill 
fchätzbare  Werk  kräftig  ztinickziuveifen.  Da  feit 
jener  Zeit  fad  alle  urtheilsniliii^ua  .Stimmen  ficbT«^ 
wohl  fOr  die  Bibel  als  deren  Apoiui;it^  ansgefprochen 
hatten,  ni'uftte  es  um  To  meht  befremden ,  dafs  auf 
einmal  (ich  der  feindfelige  Geilt  gegen  dicfelbe  (lärker 
als  vormals  regte,  und  auf  eine  Weife,  welche  als 
Zeichen  der  Zeit  alle  Beachtung  verdient.  Nicht 
eine  gelehrte  Prafune  vor  gelehrten  Rii^terilafalei^ 
wie  fie  jeder  Wahrheitsfinnind  för  ein  gelehrte» 
Werk,  fey  ße  beyfällig  oder  abfallig,  wflnfchen 
möfste,  hat  hier  fiatt  gefunden,  fondern  eine  Ver- 
dammung li.icli  Princi])icn  und  vor  !'> irluerllühlen, 
welche  die  Schuiiehrer- üibel  und  ihr  XCrfaffcr  bil- 
lig periiorrefciren  müffen.  Die  erde  hier  genigte 
'^^dammunc  findet  fich  in  einem  Auffatze  in  der 
Zeltfchrjffc:  Der  Volks/hhuttehrer ,  von  Dr.  W.  Har- 
ni/ch,  Dir.  des  Schullelirerfem.  in  NA'rifscnfi  ls.  8.  IkL 
i.  H.  S.  32.,  wo  ein  angehender,  mithin  unertalinier, 
und,  wie  fich  bald  zeigt,  an  Bedachtlänikcit  und  Ge- 
lehrsamkeit armer  Prediger,  anaeOeckt  durch  den 
geh£{f]gen  Unglauben  derZdt,  dieSchtdIehrer-Bfbd 
gegen  einen  feit  fünfzig  Jahren  amtircnden  hefonne- 
nen,  frommen,  gelehrten  Schuhncifier,  der  die  fvm- 
bolifchen  ßflcher  nach  den  Seitenzahlen  citirr,  Tich 
auf  den  heil.  Chr^'fuftomus  beruft  — ,  zu  vertheidigen 
unternimmt,  aber  in  dem  ungleichen  Kampfe  gar  lehr 
den  Karzern  zieht.  Hr.  Dr.  5cAiv.  zeigt  unter  anderm^ 
wie  hier  der  Predigerftand,  den  man  bey  feinem  An«- 
theil  an  gelehrter  Bihhinj;  niclit  leicht  f(lr  tlie  neu- 
modifche  Aitgläubigkeit  und  Luchliabrnfrömmigkeit 
gewinnen  zu  können  meint,  unwürtUg  herabgefctzt 
und  verdSchtigt,  dagegen  auf  den  Schuilehrerfiand 
wohlbereehnet  eingewf  nct  werde^daffen  halbe  Bildung 
dcmGeifle,  derherrfchend  werden Ibll,  znnärhlt  ver- 
mitteld  der  Seminarien,  viel  leichtern  Zu^atig  rer- 
fiattet.  iJefonJors  beachtenswerth  ifi  d.isjeiitge,  was 
der  Vf.  gegen  den  Vorwurf,  dafs  die  Erklärung  des 
N.  T.  in  der  Schull.  lt.  weder  biblifcfa,  fymbdUeh 
noch  kirchlich  fey,  im  Folgenden  beybringt,  worana 
hervorgeht,  daCs  die  von  dem  gelehrten  Scnulmeitler 
in  Anfpruch  genommene  unabänderliche  infnllible 
Schrifterklärung  den  Charakter  der  evangelifcheii 
Kirche,  freye  flets  fortfchreitende  Prüfung  nach 
Zeagniilen  der  heiL  Schrift  und  VernunftErOndea» 
dttrenaus  aufhebe  und  fehnnrßracltt  sunt  rvplsafius 
führe.  Diefs  verkennen  die  Jcfuitcn  unfrer  Tage 
auch  nicht,  und  rerade  deshalb  fuchen  fie  jede  Ab- 
weichung von  der  liergetjrachten  Schrifirrkläruiig  in 
der  protefiantifchen  Kirche  als  verderblich  und  die 
Kircnencemeinfchaft  zerfidrendzübexelchnen.  >ticht 
minder  Aufmerkfamkeit  verdient,  was  der  Vf.  ttber 
einen  andern  mehrTerlleckten,  aber  um  fonachthei- 
li^ern  Angriff  auf  die  Schuiiehrer  -  B.  von  Seiten  der 
Sachlifchen  Haupt -Bibeigcfelifchaft  in  Dresden  mit- 

r heilt  bat.  Diefe  liatte  fich  bewogen  gefunden^ 
einem  lithographirten  Umlauffchreibea  au  ihr» 
logenanateB  Ztoagbibelgefdlfchaßm  vov  dam  (ie^ 
hranche  BBd  der  VcrhrtitBiig  der  ächallehiwr-  Bibel 
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angelegentlich  zu  warnen ,  und  tUefes  Schreiben  mit 
einer  Beylage,  enthaltend:  „Einige  Stellen  zum  Be- 
^veiTet  -aafs  die  SchuUehrer- Bibel  des  Dr.  Dintcr 
den  Lehrbegriffen  der  evang.  luther.  Kirche  wider- 
fnrii  ht,  und  ihre  Bewdsffirache.  fb  «i«  flbsrhaupt 
den  wahren  Sinn  der'  heil.  Schrift  an  vidett  Stdlen 
durch  zwevdtuiige  Krklärungen  fchwankend  macht 
und  entUellt an  alle  Krcishauptleute,  Superinten- 
denten, Prediger  u.  A.  umhergefandt.  Ohne  fioh 
anf  eibe  KsitiK  der  hier  zufammengefiellten  Lehr- 
meinungen  eiattlaffen ,  wirft  der  Vf.  zunächft  die 
Fiiige  niif:  «ia  «Im  Bibelgefellfcbaft,  als  folche, 
dazu  komme,  gegen  eine  Schullehrer- Bibel  dnen 
Kampf  zu  beginnen,  auf  welche  derbekannteGrunJ- 
iatz  der  Bibelgcfellfchaften ,  die  heil.  Schrift  ohne 
alle  Anmerkungen  zu  veicbreiten,  ear  keine  Anwen- 
dung leide?  Denn  wenn  es  nnrecnt  i(l,  dem  Scbul- 
lehrer  eine  wklSrte  Bibel  in  die  Hand  zu  geben-,  fo 
ili  überhaupt  jede  Bibelerklärung  unrecht,  und  wir 
haben  nichts  Eiligeres  zu  thun,  als  alle  Bibeln  mit 
Anmerkungen  uml  alle  (.<Jininentare  dcrfelben  von 
Origenes  bis  auf  die  neueUeZeit  dem  Feuer  zu  opfern, 
wrie  Katholiken  mit  vSUigar  Confequenz  die  ihnen 
in  ihrer  Hutterfpcacha  voä  den  BibelgeTeUfchaften- 
dargebotenen  Bibeln  Terbrennen.  Da  nun  nicht  wohl 
cinzurfben  ili,  wie  eine  Bibelgefelirchaft ,  als  folche, 
ficii  veranbfst  finden  könne,  üch  cegen  ein  litcrari- 
i'ches  Lnternehmcn  zu  erheben,  das  ihr  und  ihren 


gefellfcKaft  als  fulche,  fondem  nur  eine  in  derfelbea 

vorzn^lich  bethütigte  Partey,  nicht  für  die  eigen- 
thOnilichen  Zwecke  der  (»cfellfchaft ,  Anuleru  zu 
Gunilcn  eines  befonJernGl.iu  )i  iisry[iems  hervortrete, 
'  und  dafs  die  Mehrzahl  der  achtuiigswcrlhen  Gefcll- 
fchaft  es  gewifs  nicht  in  dem  Intcreffc  —  derfelbea 
cr.^cliten  werde,  einem  arglofen  ScbriftOeller  webe 
zu  thun  ,  der  fo  dringend  Jeden,  wem  fein  Plan  und 
deilm  Ausführung  nicht  zuCagt,  auffordert,  ein  bef- 
fcrcs  \Ncrk  der  Art  zu  liefern.  Der  Vf.  verbreitet 
fich  fodann  über  die  Furm  diefes  Angriffs  gegen  D  s. 
Bibel»  in  wiefern  derfelbe  nicht,  wie  fich  gebührte, 
ein  llterarircher  ili,  fondern  ein  halbamtlicher,  fisca- 
Bfcher,  difciplinarifcher«  von  einer  Seite  her^»  die 
hiezu  weder  befugt  noch  veranlafst  war,  und  der  bey 
di  iii  bürgerlichen  Anlehn  und  llinflufle  der  Verdam- 
menden eine  Menge  Urtheile  andrer  I*erlonen  theils 
überwiegt ,  theils"  in  Feffeln  legt.  Endlich  rflgt  der 
Vf.  auch  nier  mit  Hecht  die  völlig  napifüfcben  Grund- 
fittze,  auf  welche  jener  Angriff  gellotzt  ift,  nnd 
?uf«er!  fein  Befremden  darüber,  wie  man  jetzt  auf 
einmal  wieder  Dinge  auffallen  und  angebliche  Ver- 
liufse  gegen  den  Ldirb^iff  der  lutheriuhan  Kirche, 


die  man  feit  fünfzig  Jahren  unbedenklich  hat  pafßrsn 
laffen,  verketzern  Könne,  und  geradezu  einer  Zeit, 
wo  man  endlich  fp  glücklich  begonnen  hat,  die  luiikt^ 
n/kke  Kirche  durch  die  Union  zu  einer  nan^^^fti^ 
itt  erhebep.  Wie  «Irda  fiobJLaithtf  anürOOe«,  wom 
er  jetzt  wiederkehren  vaa  uoh  noch  iamjer  zana 
Sectcnl'ilhrcr  gefiempelt  feben  follte  !  Kec.  zweifelt 
nicht,  dafs  diefe  Ideine  Schrift,  welche  ihrem  nädiT 
fien  Zwecke  gemäfs  mehr  Andeutungen,  als  ans^ 
führliche  Erörterungen  liefern  konnte,  fehr  daza 
bey  tragen  wird,  eine  richtigere  Würdignag  der  IN»' 
ter'fchen  SchuUehrer- Bibä  zu  befönurn,  und  die 
in  derfelben  klar,  praktifch  und  mit  religiöfem  Sinn 
wicdcr^egebenen  lüngli  bekannten  VV'ahrheiten  zu 
vielfeiueer  Benutzung  und  Anwendung  aufs  neue,  za 


JÜGENDSCHRIPTEN. 

NrcÄTADT  a.  d.  O.,  b.  Wagner:  Baßüt»  Magnat. 
Eine  Sammlung  Anekdoten'  und  edler  Züge  anS 
der  Heidenwelt,  als  erläuternde  Belege  zur 
ehrilUichen  Sittenlehre,  fnr  I^chrer  an  deutfchen 

Volksfchulen  veranlialtet  \on  M.  Cfirifff.ph  If'il- 
hclm  Mtißlcr.  182«.  XVI  u.SOOS.  8.  "(12  gGr.) 

Dals  auch  Heiden  vortreffUche  Menfchen  feyn 
und  niülierhafte  Beyfpiele  einer  l  ugend  aufliellen, 
wie  fie  unter  C'.hrilien  lierrfchend  feyn  foll  und  oft 
nichtilli  wer  möchte  das  in  Abrede  Hellen?  Uahat 
mäfen  «ich  einzelne  Handlungen  der  Gerechtig» 
keit,  Blenrehenliebe,  UneigennOtaigkeit ,  Befcbei- 
denheit  u.  f.  w.  unter  Griechen  und  Kömern  in  den 
mit  derhcidnifchen  \Velt  vertrautern  gelehrten  Sclm- 
len  zur  >iacbahinung  empfohlen  werden;  wenige^ 
zweclcmäfsig  möchte  diefs  aber  InBargexfchulen  feyn* 
Ohne  ia  den  Verdacht  der  Intoleranz  zu  verftllen, 
dürfen  wir  bey  der  Beobachtung  and  Empfehlung 
edltjrZüee  unter  den  Heiden  nie  vergeffen,  dafs  den- 
felben  uTe  cbrifilich-üttliche  Erregung  des  Herzens 
und  die  befiändige  IVichtung  des  Gemütbs  auf  Gott 
und  damit  die  herrlichfie  Triebfeder  felüe.  Maticha 
der  glünzendlien  Thaten  des  Aiterthavpa  as^  nicht 
aus  der  reinlien  Quelle  hervor.  Mehrere Ejcr  ange- 
fUhrte  Beyfniele  riellen  diefs  dar.  'Wir  erinnern  nur 
an  die  aus  dem  Leben  Alcjcundo's  des  Grojtcn  ent- 
lehnten. ^^as  füll  man  dazu  fagcn,  dafs  diefer,  von 
dem  unerfättlichlien  Ehrgeiz  behcnrfcht«  MQrfiec 
feines  Freundes  undSelbilniörder  durch  Schwelfleiett 
dem  die  Kinder  iegnenden  Ujiiland  ao.die  State  g»T 
fiellt  wird,  wenn  er  das  Kind  aas  Darios  kqfst  und 
fpricht:  „O  dafs  Darius  dir  geglichen  hätte!"  Hier 
hat  lieh  doch  der  Herausgeber  wohl  vergriffen,  l^r 
wohlfeile  Preis  des  Bflchieins  ifi  Obr^gen«  tu.  J  ' 
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Stcttoaht  u.  Tt'urTOKT,  h.  Cotta:  Be/ehrdbung 
des  h'miL'rdch^  n'iriemhcrf;.  £>/kiHeft,  ent- 
bahetlil  die  Bii'cIircilHuii^  des  OI,cr(unt»  RetitHn- 
tten.  Mit  einer  Charte  des  Oberamts,  2  Jitho- 
graphirten  Blättern  und  mit  Tabelton.  Heraus- 
cei^then,  aos  Auftrag  der  rVegierun&vomProfeHbr 
aLminiu'^cr,  MitgUed  dcs  kdnJ^flatifüfch-to- 
pwraphifclicn  liilreau.  1824.  loO  S.  8.  ZH  cylc<i 
HeU ,  enthaltend  die  be/'chreümng  dcjt  ÜUramix 
män/ingcn.  1826.  2S2  S.  8.  (UVthl.  12gGr.) 
(Jedes  lieft  hat  alsOiMnimtt-Befcbmbufig  einen 
eignen  Titel  vnd  1(1  alsfoldieberoiMiert  tu  haben.) 

Zu  Jen  Suatsanfialten,  io  weichen  die  jetzige  Wir- 
tembergifche  UegäeniDg  ihren  unermQdbar  auf  Licht 
und  Verbefferuiifi  lirebenden  löblichen  Charakter 
bewährt  bat,  gchürl  auch  das  am  28ften  Nov.  1821. 
errichtete  JiuU/ü/ch  -  topozrüiJii/cfic  Bureau,  das 
yiemiöge  feiucr  lnftruction  die  lieliimmung  hat ,  eine 
«nösU^ft  genaue  un  J  vollftändige  Landes-,  Volks-, 
Staats-  und  Oriskooda  zs  liefern,  und  die  in  jedem 
Jahre  in  dem  Zuflande  des  Landes  fich  ergebenden 
V.T^indi^rungen  za  famiiicln  unJ  nachzul ragen.  Die 
Arbeiten  des  üureau  aber  und  die  Kcfultate  dcrfelben 
foUen  nicht  blofs  die  Archive  der  Regierung  brrei- 
chern,  iia  follen  zugleich  der  WifTenlchaft  anheim- 
fallen und  ein  Gemeingut  des  Publicuras  werden. 
Die  fonft  mit  ähnlichen  Anftalten  verbundene  topo- 
fraphifchc  Ablheilun^,  welche  Geh  mit  der  geome- 
trifcben  Aufnahme  des  Landes  und  deffon  Darltel- 
JUDg  in  Charten  befclüf'igt,  belieht,  als  khon  fra- 
her  «Og^dltet,  fflr  Uch  und  unabhängig  Ton  demyia- 
tiftifch-  topop-aplufchcn  Bureau.  Beide  Theiie  un- 
ter iiützen  fich  aber  gegenfehig,  und  dem  letztern 
lieht  die  Benutzung  der  Arbeiten  des  erftern,  fo  wie 
der  Kuiaßercontniifflon,  der  es  de-swcgen  an  die 
SpiUe  gefetzt  ifi,  völlig  frey.  AuCser  dielen  beiden 
HauptqueUen  verfchaftt  es  lieh  die  nöthigm  Mate- 
rialien «»n  dm  königlicheo  Jliniftcrien,  Callc|ien 
niJ  Landesbehörden,  und  wo  die(e  nicht  ausreiotaeD, 
durch  Correfpondenz  mit  Freunden  der  Vaterlands' 
künde  und  durch  eigne  Beobachtungen  und  Unler- 
fuchungen.  l>ie  gelammelten  Materialien  werden 
1>earb^et,  und  jährlich  eine  ftatiflifche  Ueberficht 
von  dem  Köniimsiche  angefertigt.  Dabey  aber  hat 
das  Bureau  dafür  xuforgjsn,  dafs  alles  Merkwürdige, 
^s  Yon  ihm  ausgcmiiteit  :!t ,  durch  den  Dnickxwr 
JEi^«MS.  BL  Aur     L.  2.  iä26. 


allgemeinen  Renntnifs  gelange.  Auch  ifi  in  dloTer 
lieiiebunc  befonders  verordnet,  dafs  die  iiejchrei- 
himg  des  Köni^eichs  theilweife  und  nach  den  Ober- 
ämiem  erfcheuien»  und  mit  der  Befchreibong  eines 
jeden  Oberamts  eine  C^teramtsduine  ausgegeben 
werden  füll. 

l>iefe  Jetztre  Verortlnimg  ilt  von  aiien  Kundigen 
mit  aasgezeidinetcm  InlerelTe  aufgenommen  worden, 
weil  fie  eine  wiffenfchaftliche  Production  rerheifst, 
die  fonft  kein  deutfches  Land  hat ,  nSmllch  dne  von 
^4nits  HCgcn,  mit  Benutzung  ullcr  ii/fcnllklicn  Oucl^ 
Icn,  unter  der  AuJ ficht  der  Ucgierung  bearbeitete 
xuttlj landige  Topographie ,  die  bey  folchen  Mitteln 
und  bey  fülchem  vereinten  Fleifse  mehr  leiflen  mnfs, 
als  Ibnil  irgend  geldliet  werden  könnte;  die  ErfiRl* 
lung  der  hierdurch  erregten  Hoffnung  beginnt  aber 
in  dem  vorliegenden  Werke,  tieffen  beide  er.ien 
Hefte  die  Oberämter  itfw//iMj^fn  und  Miui l-.nmn  dar- 
Üellen.  Ks  gebohrte  fich,  dafs  der  verdieute  Topo- 
graph des  Landes  die  ertie  Probe  des  'N>'erks  gab; 
iie  i(ij  durch  feine  Bearbeitung  ein  treffliches  ÄIuTier 
filr  feine  Fortfetzungen  geworden.  Voraus  gebt  in 
beiden  Rerchreibungen  eine  allgemeine  DarUelhing 
des  Oberamts,  aispoiitifchenDiltricts,  da  denu  aües 
Kl  forderliche  ingeographifcher,  gefchichtiicher,  phy- 
ükher»  ökonomi^er,  bürgerlicher  und  kirchlicher 
Beziehung  aufgeführt  iß  und  mit  Umficht,  VoUliin- 
dii^keit,  Genauigkeit  und  zwcckinüfsiger  Anordnung 
bcnandek  wird,  fo  dafs  der  J.efcr  nur  feiir  feiten 
( :\<.  :!  vermifst,  oder  Aber  einen  Gegenliand  unbe- 
friedigt bleibt.  Darauf  fokt  die  Ortsbefchreibung  in 
denfelben  Beziehungen  und  lAit  vielen  aus  Urkunden 
erhobenen  hifiorlCcbettBemerkunjnB.  In  diej.  einea 
erofsen  Reiehthum  amtlleh  ermittelter  Detafb  ent- 
haltenden Tabellen  wird  von  jedem  einzelnen  Orte 
die  Bevölkerung,  die  Zahl  und  der  Werth  der  Ge- 
bäude, der  Beüand  des  Grund  befitze  s,  der  \ieh- 
liand ,  die  Gewerbe  und  der  Gemeindehaushalt, 
dareedellt.  Die  Charten  lind  in  jeder  HinGcht  vor- 
treftlich  bearbeitet.  Die  lithographirten  Blätter  ge- 
ben im  rr/Jfi»  Hefte  Anflehten  von  dem  Klofier  .l/a- 
riabcrg  im  Lauchortthalc  und  vom  Innern  der  Xcbel- 
lüHdCf  im  zwevlm  von  der  ikhüitburg  im  Lauter^ 
thah  und  von  dem  Innern  der  Stmihnmtr  HOUe. 

Fnr  Bearbeiter  und  Freunde  der  deutfchen  fpc- 
dellen Landeskunde  elaubtRec.  folgende,  die  beiden 
in  den  vorliegenden  Heften  dargelielltenObCKintlMr 
betreffende  tßtiaea  ausheben  zu  mOHeo. 
A(6)  n«r 
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Der  FJidienraum  des  Oberamts  Reutlingen  um-  Einrechnung  rfes  Zehenden  capitalifirt«  fo  ergiebt 
&bt  TMiS  ITVirtomb.  Morgen ,   oder  4|  Quadrat-   Cch  für  den  Morgen  ein  \\'erth  von  81  Fl  63  Kr.  Die 

meilen.  Von  römifchen  ÄlterthUmern  finden  fleh  Staatslleuer  beträgt  im  Durchfchnitt  vom  Mor^ea 
wenige  Spuren;  ans  dem  deutfchen  Alterthum  lind  22|  Kr.  Von  Malmfrflehten  werden  am  meiAenDin- 
«ber  nocn  3  bcwnlji  t^  und  17  in  Kuinen  liegentlc  kel  und  Haft-r  gebaut,  Kartoffeln  wachfen  reicbJich 
Burgen  abrig  gebliebeji;  von  Sandern  haben  ßch  and  vorzügiicli  gut.  l)as  ganze  Ackerland,  den 
noch  die  Namen  erhalten.  Unter  den  vielen  in  dem  Scheffel  Frucht  im  Durchfchnitt  zu  2  Fl.  45  Kr.  ee- 
das  Oberamt  durohzldbenden  ^Ipgetarge  vorkom-  reebnet, fammt Stroh- und Fotterertng der mbenon 
menden  Hohlen  Ift  die  Nebelhmu ,  me  Geh  be-  '  Weehreifelder,  wirft  Im  Rohen  eine  Summe  vtn 
fonders  durch  ihre  fcliünen  Tropflieln^ebilde  aus-  2>':?,74' F!.  ab.  Her  Garlen!).iu  ifi  unbedeutend.  l)?r 
zeichnet,  die  merkwiirdiglte.  Sie  wird  hier  um-  Krtrai;  iler  ^'^  eiuljerge,  auf  ^•il.S  ]",imer  ä  !2 — Ii  Fl, 
Händlicher  und  genauer,  als  es  in  den  frühem  fehr  beläuh  (Icli  auf  8(j28  Fl.  45  Kr.  Der  \%  iefenbau  cr- 
dörftigen  Befcbreibungen  gefchehen  ili,  dargefiellt.  trägt  iU5,G77  Ceiitner  a  30 — 40  Kr.)  60,623  Fl.;  die 
Das  hefagte  Gebirge  erhebt  fich  bis  auf  2700'  Ober  Obfizucbt  (207,512  Simri  a  16  Kr.)  51,878  FI.  Uü» 
die  Meeresfläche.    &eine  Abdachung  geht  nördlich    Pferdezucht  iii  fehr  herabgekommen,  und  das  Hon> 

Segen  den  Neckar  und  fQdlich  gegen  die  Donau.  In  vieh  eröfstentheils  klein,  mager  und  ieibarm.  Hauet» 
em0rteGt7»A/>»;,'CHi(idie  SVaffi.Tlclieidefofcharf  ab-    urfacheii  des  letzlirn  l'i  I  ci'latide.s  lind  die  ^^'eiOf- 

Sefchieden,  dafs  daffeibeilaus  feine  eine  Dachtraufe  in  vvirthfcbaft  und  die  metli  weite  Entfernung  der  \^  ei- 
en  Occan  und  die  andre  in  das  fchicarze  Meer  den,  und  dann  der  Umliand,  dafs  das  \ieb  häufig 
ic^ckt.  Auf  der  Alp  heHeht  der  Boden  im  Alln-  £re^pdes  Eigenthum»  fogpaanmeBSleU-oderBefiand- 
neinoi  io  einer  rotnbrattnefi  Thooerde,  mSt  viel  irlen  ift,  das  den  Jvoea  gehört,  die  ibr  lügentbina* 
Kalk  und  etwas  Humus  vermifcht;  in  den  Tlullern  mclu  fchändlichraifsbrauchen  und  damit  auenWohl- 
tber  enthält  er  -vvenit;er  K;ill<erde,  dagegen  mehr  iuiud  untergraben.  Auch  die  Schafzucht  ili  der  Ver- 
Thoncr«le  und  Saud,  und  ili  felir  fruchtbar.  Auf  edluug  iiucli  lehr  bediirflig,  indem  unter  öüöl  Schafen 
dem  Gebiree  ift  die  tnittlere  Temperatur  5  Grad  11 ,  lieh  nur  715  fpanifche  belinden.  Uebrigens  beträgt 
in  den  TMlg^gendem  flelgt  £e  1|  bis  %\  Gr.  der  Yiehfland  des  Oberamts  1519  Ochfen  und  Stiert^ 
hftber.  S631  Kohe,  1929  Schmalvieh,  l5£fel,  486ScbTveiii«, 

Die  Bevölkerung  des  Oberamts  beträgt  (f.  Nov.  754  Ziegen-und  589  Bienenliücke. —  Mit  Ausnahme 
'  ■  ,~S3  IVIeidcbcn.  Darunter  befinden  uch  817  der  Stadt  licullin^cn,  -vvo  eine  feltne  Gewerbslhätig- 
Kathuliken,  1  llefonrurler,  22,945  Lutheraner,  20  keit  hei  rieht,  iii  der  Kunfi- und  Gcwerbsfleits  unbe- 
Separatiften ,  kein  Jude;  1622  Bauern  und  Wein-  deutend.  Die  wichtigfien  Artefacte  der  Stadt  find 
g^rUier,  £280  Gewerbaleute,  IdS  CivUriaaiadiener  Leder,  Leim,  Bacher.  Spitzen,  WoUeiizeug^  Bar- 
iind267in|llilitirdienaen.  IMe  Einwohnerzahl  hat  chent,  geUriekteGdcmeotel,  Seckler- undSchttH' 
feit  10  Jahren  jährlich  van  86  bis  87  zupenümmen.  macherarheJtcn.  Kigentliche  Fabriken  piebt  es  nicht 
Das  Verluitnifs  der  l  nehelichsrebornen  zu  den  Ehe-  Diefe  Artikel,  fo  wie  von  den  >a;urprcKlucteii  Ibli, 
lichgcbornen  ili  —  l :  U,'.  In  demürte  ."^/of  Av/r/t  war  Geireide,  gedörrtes  Obli,  \N  ein,  Branntwein,  Sä- 
in  lO.lahreo  unter  «äGebornen  nur  1  Uneheliches. —  mercyen,  Schafwolle  und  Vieh  find  Gegen fiändedtt 
Das  Oberamt  enthält  2  Städte,  19  Durfer ,  1  Weiler,  Ausfuhr.  Das  ganze  Gewerbtlutaßer,  Gewerbs- 
1  Klofier,  2  Uöfo  und  5  einzeln  flehende  Häufer,  in  und  Handelsiiand  zufammcn  macht  6213  Fl.  22  Kr.» 
weldhcn  fich  4009  Gebäude  finden,  von  denen  S944  und  es  kommt  auf  1  GewerbtreibendenGewerbflener 
mit  l,85i,125  Fl.  fu  der 'Drandcafre  verüchert  find.  2  Fl.  25  Kr. —  Der  (7tv»iti/jJ(7jü;i.v/(a// zeigt  erfreuliebe 
Das  Vermögen  des  Überamts  an  GmndeSgenthum,  llefultate.  Die  meitlen  Orte  belireiien  ihren  Aufwand 
Gebäuden  und  Vieh  betragt  9,186,002  Fl.  Von  dem  aus  dem  Ertrage  des  Gemehidevennögens,  ohne  dafs 
fieuerpAicbtigen  Vermögen  kommt  auf  eioen  Kopf  es  einer  Anläse  auf  dieBQi]Ker  bedOrfte.  Ja  es  iftnicbt 
S6d  Ff.  25  K&  —  Der  Gewinn  an  Mineralien  fft  nn-  fdten  der  FaU,  da6  den  JUIrgern  noch  gut  gefchde- 
bedeulcnd ;  bedeutender  aber  ift  der  ErtnifT  des  Land-  bcn,  und  mit  dem  Cebcrfchufs  der  GcmeinJeein- 
baue.s,  ob  er  gleich  bey  weite?r)  nuch  nicht  auf  dem  ktlnfte  ein  Theil  der  Staatslieuer  beliritten  \MrJ, 
liraiK-  lieht,  den  er  errckhen  krinnte.  l'.s  linden  Daneben  gcniefsen  die  Gemcindehilrgor  an  jedem 
lieb  im  Überamte  25,ü73g  M.  Acker  mit  Dreyfelder-  Orte,  hauptfächlich  aber  auf  der  Alp,  noch  tnan- 
"WirÜifchaft,  1680«  M.  einmähdige  und  5015f§  M.  chcrley  bürgerliche  Benefinien  an  AllmandtbeiJcn, 
«weymähdige  W  ielen,  1078  M.  Weinberge,  251t^M.  Holzal^aben'  u.  f.  w. ,  fo  dafs  der  Arme. Zur  Noth  da- 
Gemüfeparten,  32,12,^  Baumeärten,  15,000^  M.Wal-  von  eanz  alJeiu  leben  könnte. 

dung  und  1 1,824 J  M.  \\  eiden.  Als  Haupthinder-  Das  Oberamt  iUw7j/i«:,'t«  umfafst  einen  Flächen- 
niffe  der  gefammten  Cuhur  erfcheinen  üeberflufs  an  räum  von  175,727  Morgen  öSO  llutben,  oder  fiark 
Grundeigentbum,  Mangeinn  Betriebfamkeit  und  trä-  10  Quadratmeilen.  Von  römifchen  Altertbömern 
ges  Kieben  am  Hergebrachten,  Mangel  an  Betriebs-  finden  fich  an  mebrem  Orten  Strafaeo*,  Ueberrefte 
capital  und  die  daraus  entfiehende  tJnzulängliehkeh  von  feilen  PiStzen  und  von  einer 'WafTeneftüng ;  eia 
des  Viehruindes,  M  :r!;:r!  nr;  ! >riin;r;r  und  die  Grund-  rümifcher  Dcnkflein  wird  zu  Z/c/tyi/Z/f«  auTHns^hrt; 
laiten.  Der  lleineriraiJ  vüin  i^iurgen  Landes  ohne  öfters  wurden  rümifdie  Münzen  und  erfi  kürzlich, 
fjntcrichiedbetrSgt^l'iSHii'^*  vVird  derlieUM  mit  bev  eiBMn  varmodcxteBGa^m*  Rii^iuid  Stile 

aus- 
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ausgegraben.  Aus  dem  deutfrhen  Alterthum  find  10 
noclj  be\vi>liii!>:ire  iiixl  25  in  iVumen  liegende  Burgen 
^rig.  Das  Überamt  gehört  ganz  dem  Atp^cbirge 
defTen  höchde  Spitze,  die  SurA/ia/t/«  bey  Ikx/in'- 
0m,  2679  Parilier  Jfidfl  ei^porileigt.  Untsr  den  £rd« 
Itfllen  und  HOblen  zetchnet  lieh  ats  SoMhehtur  Etd- 
lochiMS,  das  hier  oiiip  genaue,  durch  einen  Grund- 
rifs  erläuterte  Befchreibung  erhält,  die  ein  Auszug 
ans  einer  ausführlichen  Schilderung  des  Tri'^i müine- 
ter.s  Diezcl  ili.  Die  herrfcbende  Geoirgsart  ilt  durch- 
aus die  de*  JuniktiM»,  die  aber  unter  verfchiednea 
Abanderoageo  vwdCfmunt.  Unter  diefen  ifi  befonders 
merkwQrdig  der  Uebergang  in  Marmor  und  defTen 
verfchiedne  Schichtung  unclSnallung  in  Platten  und 
C^uadern,  und  dann  die  Abänderung  des  fogcnuniilcn 
Fl(>zd*jioinUs.  Die  intereffantelie  geognolüfche  lir- 
fcheinung  aber  iA  der  Bajalt,  der  in  Wirtemberg 
zuerll  in  diefem Obwntnte  beobachtet  worden,  und 
deflea  Vorkommen  um  fo  merkwOrdteer  iß,  als  neu- 
ere Beobachtungen  feine  vulkanifche  rfatnr  fall  un- 
widerleglich darthun.  —  Eine  fcharfe  und  liark 
bewegte  Luft,  häuHge  Stflrme,  küiile  und  uft  kalte 
Sommernächte,  ßcliändigkcit  und  Slrenije  des  \A  in- 
ters-und  Veränderlichkeit  und  jäher  1  emperatur- 
wohfel  des  Frnhjahrs  find  das  Ausgezeichnete  von 
diein  lUima  diefes  Bezirks.  —  Die  Bevölkerung  def- 
Mbea  beträgt  (l.Nov.  1822.)  18,158  OfeDfchen,  davon 
•Ub  1816  uuf  eine  Qu.  Meile  fallen.  Unter  ihnen 
finden  ficii  876 j  männliche  und  9394  weibliche;  Pro- 
tefianten  9812,  Katholiken  8351,  Juden  193.  1641 
Gewerbe  treibende  Melfier,  858  Bauern,  521  Tag- 
löhner,  175  Staatsdiener,  242  Mi litärper fönen ,  592 
im  AlmoCen  flehende.  Die  Menfchenzahl  hat  fich  in 
10  Jahren  um  912  vermehrt.  Das  Verhältnifs  der 
■Bohelich  Gehörnen  zu  den  ehelich  Geburnen  iH 
1:9^  Das  Verhältnifs  der  Geftüt  benen  zu  den  Le- 
benden fteht  febr  ungUnfiig,  nämlich  =  1:25 Das 


Kräfte  und  Muth  verfagen,  durch  Weide wirthfchafl 
noch  einigen  Krtrag  abzugewinnen.  Indetfea  wird 
nach  allgemeiner  Wahrnehmung  jetzt  doch  ein  Drit- 
tel mehr  Getreide  gebaut ,  als  vor  40  Jahren.  Der 
lleinerirag  des  Morgens  Ackerfeld  i(l  der  geringUe 
im  Königreich ,  näm  lieh  1  Fl.  55  Kr.  DerUohertrag 
der  fieuerbaren  Aecker  macht  490,016KI.,  derGirtrn 
15,691,  der  VViefen  115,315  Fl.,  der  Wälder  Ö9,i:6  Fl., 
der  Weiden  17,852  Fl.,  zufammen  708,30aFl.,  wel- 
che Summe  aber  durd)  die  Productionskoücn  u.  f.  w. 
febr  zulammenfchwindet.  —  Die  Pferdezucht  ift, 
bey  einem  kräftigen  und  aosdaun'nden  Schlage,  in 
neuerer  Zeit  fehr  gcfunken;  durch  die  'Wirkfamkttt 
des  im  J.  1R21  gefiifteten  fcrcins  für  VeredJtung  fUr 
Pfcrtkzucht  fäiigl  (ie  aber  liclitbar  an  lieh  wletler  Zu 
heben.  Die  lliiulvicliziicht  läfst  Manches  zu  wfin- 
fcben  übrig i  doch  fchreitet  auch  üe,  befonders  durch 
die  immer  mehr  Eingang  findende  StallfiUterung,  za 
befferm  Gedeihen  fort.  Die  Schafzucht  ifi  unbedeu- 
tend, indem  die  Weiden  meiflens  auswäriige 
Schafliiltcr  verpaclitet  wcrtlen,  und  nie  Schweins- 
zucht auffallend  vernachläffigt,  die  Ilienenzurbt  aber 
von  Belang.  Das  Obcraml  hat  2621  Pferde,  8803  St. 
Bindvieh,  4553  Schafe,  1434  Schweine,  756  Ziegen 
und  1919  Bienenflöcke.  —  Konfte  und  Gewerbe 
flehen  in  dem  niedrigen  Grade  von  £ntwickliui&  wie 
eine  fall  blofs  ackerbauende  Bevölkerung  nnd  die 
Entfernung  von  grofsen  Städten  es  erwarten  laffen. 
Das  llauptgewerbe  i(i  die  Weberey,  wie  denn  das 
Oberamt  585  Webermeifter  mit  77  Gefeilcn  Tuihlr. 
Eigentliche  Fabriken  giebt  es,  die  Rou/Ji/chcn  Biid- 
und  Damadwebereyen  in  Münfmgen  ausgenommen, 
nicht.  Der  Activhandel  mit  Naturerzeugniifeo  be- 
fteht  in  Vieh,  Frucht  und  Holr,;  das  einzige  Fabricat, 
womit  kaufrnännifcher  Handel  gi  triebon  wiixl,  ill 
Leinwand,  die  grofscnthcils  in.s  Au.sland-  abgefetzt 
wird.  —  Als  allgemeine  StaatsanOalt  belieht  im  Obcr- 


ObenunthatSStldte,  42JJörfer,  12  Weiler,  GHdfiB  vnXi^  6m  Irrenhaut  Tsa  Zidefaltm,  das  Im  J.  1B12. 
«nd  6  Sebl&ffer,  mit  4398  Hiufiem,  deren Geidwertb  von  Lndwigsburg  dahin  verlegt  wurde  nnd  zur  Aui- 

«_  ^   I     1.  1  i-  •  I     .       n,....  L       nähme  von  90  Wahnfinnigen  eij^geriditct,  auch  im- 

mer übervolKuaidig  befetzt  ift. 

Aus  iler  deuGi  Kipindehaushalt  darftellendcn  Ta- 
belle ifi  eine  fchwere  Schuldenlali  errich^Tich  ,  dxc-  auf 
cIl'u  (Kommunen  liegt,  wozu  no  h  von  Steuer-  i  nd 
Aoiagen-lUlckiiSnden  der  einzelnen  Steuerpfliclui- 
sen  die  Summe  von  189,fi04  Fi  20  Kr.  kommt.  In- 
deffcn  werden  feit  den  letzten  6  Jahren  alle  Stiats- 
iieuern  Jedes  Jahr  pflnktUch  abgeliel^,  auch  «n  den 
ältcrn  fteBen  in  moDatUelien  1Ut«i  Zahlungen  ge» 
leiliet. 

Nlec,,  fchliefst  die  Anzeige  diefes  fchälzbaren 
Werks  rfll  dem  Wunfche,  dals  die  Fortfetzung  def- 
fdben  rafch  erfolgen  nnd  der  Terdiente  Herausgeber 
zu  diefem  Knde  "(lic  UnterfiOtZung  vieler  töcUtigcr 
Mitarbeiter  liiuien  möge.  Welch'  eine  Zierde  der 
vaterlaiiililchcn  ilibUotbekcn  wird  es  fevn,  wenn  es 
nach  einer  i\eihe  von  Jahren  vollendet  ili  V  Ohnehin 
wird  und  foll  es  in  keinem  Amtszimmer  des  Landes 
nnd  in  keiner  gemeindlichen  G^richtsriabe  vermilst 
Um  kÜLcJw  Verbirwuif^     fOrdcra-»  wird 


dem  Brand verficherungsanfchlag  1,195,850  be- 
trtgt.  —  Das  Vermögen  ili  an  GrundeigenUium, 
Gebäuden  und  Vieh  auf  S,S3ü, berechnet 
Von  dem  fieuerbaren  Vermögen  l'tortunt  auf  1  Kopf 
^ttFL  Die  vorhandnen  Eifenerze  werden  nicht  be- 
Autzt;  auch  die  Denatzung  de^  bedeutenden  Mar- 
norbrOebe  hat  anfgehOrt.  l)as  Oberamf  'enthält 
Aecker  mit  Drcyfelder-Winjifchaft  4:^,500^'^  Morgen, 
WechftlJer  äS^ST^M.,  ungebaute  11,266;  M.,  V\  ie- 
fen,  zwevmahdige  5413^^.  einmähdige  923.)  M.,  Gär- 
ten 7971,'  Waldung  22,691^  M.,  Weidcrt  lS,976pI, 
'  Schafweiden  20,408  M.  £s  kommt  auf  1  .^leii/cUca 
8|  Morgen  gebautea  und  ungebobtei  Land.  V\ie 
niedrig  der  Stand  der  landw&thfehaftllchen  Cultur 
fiehe,  geht  aus  der  Grüfse  der  \N'cch''elf<.lder  uud 
der  ungebauten  Aecker  liervor,  weiche  mehr  als  die 
Hälfte,  in  einzelnen  Orlen  das  Drey  -  und  \  ier- 
fache  der  gebauten  Aecker  ausmachen.  Die  Urla- 
chen  hiervon  (In  d  befonders  die  Uneuntt  des  Klima's, 
die  Gröfse  der  Baukolien  und  dio.  daraus  entliandne 
Mdgung  1  demjenigen  Boden ,  irelehan 
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es  auch  diellecierung  an  thjtiger  Krmunterun^  nicht 
fcUenlalfen.  Kühinlich  ili  tlie  VcrbgshandluiiRclurch 
dnen  fchr.«i«dr«eji  Preis  (das  Heft  Ü4  kr.)  vorance- 
nngen,  der  mtlm  jetzigen  llOcbe(»lrkt)H|  «a  dea 
pSSm  Seltenheiten  §ebürt. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Kort  X  II  A  o  F.X,  b.  SeideMn :  Bfttmtidnger  angatundt 

Uiölicnhavns  Vnucrfilacl  etc.  (Nachrichten  von 
der  Univerdiil  Kopeiiliagen,  der  Academic Sorör, 
nnd  den  däiiilchen  gelehrtt-n  ScImleiO;  herausg. 


und  den 
von  ^ 


auch  um  deswillen  diefe  Niacbr!c!iteo  fär  eine  Fort- 
fctziing  der  fchon  l^Oö.  l>egoniioiien  L'niverfitals- 
uiid  SctiuLmnalcii  gtllcn  küimcn.  ili  bedauern*- 
wertb,  hieraus  unter  Anderm  zu  ieben.dafsdlefen  An- 
lialten  aus  dem  durch  die  ^^tomlUnd«  bcrbeT»- 
fohlten  and  luvrnmieidlich  gewordenen UniCrts(tm*> 
Jcriming)  der  ihnen  2ugehörigeii  Kapitalien  ein  fo 
bedcut'^nder  \'erluli  zugewachlen  ili;  und  man  bätta 
wiliirdicn   mügen,    der  duiiilclie  Stiiat,    clor  übri- 

fens  in  dem,  was  er  zur  ökonomitcl>eu  und  andern 
'erbcfferung  der  Uaterriehtsanßalten  tbut,  nicht 
leicht  hinter  einein  uder^  mrackbletbti  vielmehr 
bey  weitem  den  meiften  derfelben  anf  eine  mufier- 


£ngd.loJl,  l'rof  'i-VÄ  ihJlr  f  d  IJ  h Jte  Weife  vorangeht ,  hätte  durch  irgend  ein  ein- 

Akot«nh.  HoÄfchulc    M^^^^^^^  greifendes  Mitterdiefem  Uebel  vorzubeugen  g- 

SchufenDirecUon.  1823.  594b.8.  (llhlr.4Mk.)  6         zumaljetzt,  wo  dieFrequenz  diefer Änlialten 

AVeder  der  von  Iln.  £.  gcmeinichaftlich  mit  Prüf,  immer  bedeutender,  die  Vennehrang  i  der  I«hrer 

HlüUcr  feit  1814  herausgegebene  fä/torijk  Culmdcr^  immer  nöthiger,  die  Befriedigung  der  Lebensbeda  rf- 

nnrli  irgend  eine  andn?  Scisrift  verwandten  Inhalts,  niffc  immer  fchwerer,  und —  \Vas  der  Staat  felbll 

leiiiete  jMatz  für  den  N  eriuli  der  durch  dasAufhören  Lautiges  Tages  deutlicher  als  jemals  einzufehea 

der  Ouartalfchrift ,  welche  der  hrllere  unter  dem  fdieint —  der  liLinflufs  des  Schuhvefens  und  der  da- 

Titel:  Üniverjität*'  it^''  Si  hulanmtlen  vom  J.  I80ü.  von  abluin. 


Titel*   

an  acht  Jahre  hindnrcli  hrrausgccebtn  haue,  entOand. 
Defio  wlllcommncr  werden  den  ireunden  der  dam- 
fchcn  Liit  ratur  diefe  Ntu^richtm  feyn,  die  inElnem 
BctTacht  eine  engere,  in  einem  andern  eine  weitere 
Beliimmuiig  haben,  als  die  erwähnten  Jahrbücher. 
Von  Abhaiullungen  über  das  t'niverßtatswefen  hndet 
fich  hier  eben  Co  wenig  Etwas,  als  von  demZuüaude 
und  den  VerSnderungen  ausländifcher  Hochfcliulcn, 
■worüber  die  Jahrbücher  doch  manch«  Ichätzbare 
Kachricht  enthielten;  dagegen  werden  tn  dem rwcy- 
ten  der  Akademie  zu  S^^n.c  ge\vi,bnelen  Ahfclinitte 
verfchiedne  Docuuiente  niitgctheilt,  welche  auf  die 
Vl'iederiierfiellung  derfelben  nach  neuern  Un^^Iücks- 
Rllcn  l^f7U£;  haben,  nebft  andern  ausfobrlichcn  iNo- 
tizen  i.bi  r  iV'fe  gcgenwärtice  Verfillliing  bn  Vergleich 
mit  dem  /uliande  und  den  hinriclitungcn,  welche  in 
frühern  Zeiten  daiclbli  l'latz  fanden.  So  gewährt 
dielerTheii  der  i>i^'t/.v/o/itfchen  JSachriciiten  gewif- 
fermaafsen  ein  Seiteniiück  zu  JMclchior's  liißorhl  Ef- 
icrrctnmg  an  dtnfricudcli»  SLoh-  Hcrlußholm,  Kjöb. 
182*^  und  zu  einer  kOnftigen  aligemeinen  ScboJbe- 
fchiciite  Dännemarks  können  beide  Schriften  die 
beßen  IHenüc  Icifien.  Auch  der  dritte  Abfclmitt, 
weicher  von  den  l.neinifclu'n,  oder  den  "ch/irUii  da  - 
lujoha:  Schulen  üljcriuuipt  handelt,  liefert  zu  diefem 
Zwecke  um  fo  viel  brauchbarere  Beyträge,  weil 
darin  nicht  blofsder  jetzige Zußanddiefer  Lebraoflal> 
ten  befchriebcn  wird,  londern  weil  man  hier  zu- 
gleich eine  kurze  I  cberficht  aller  der  Veränderungen 
findet,  die  fie  itii  I^i-t,  wo  die  oben  angcfülirlen 
Schuiannalen  auüiürten,  betroffen  haben:  lo,  dals 


ngeuden  >  ulksbildung  auf  des  Staates  Wolü 
iinmer  grölser  und  wichtiger  wird.  —  Der  l.ürklie 
Abfcbnttt  dar  ganzen  Schrift,  faß  |  derfelben»  hat 
es  mit  der  Uiäverßtui  zu  Kopenhagen  zu  dran,  und 

man  findet  hier  Alles ,  was  /ich  von  diefem  alten  und 
berühmten  RluCenlitzi;  nicht  nur  in  dem  laufeuden 
Jahre,  fondern  ebenfalls  vdu  tiem  Zeitpunkt  an ,  wo 
des  Vfs.  Univeriitätsjahrbüchcr  ilir  Ziel  erreicht  hat- 
ten, bis  in  die  ncuelie  Zeit  Bemerkens werthes  faeea 
läfst.   Die  EinkOofte  der  Univerütät  find  in  dielem 
Zeiträume,  wie  auch  in  andern  pcriodifchenltlättern 
bemerkt  worilen,  durch  einige  beträchtliche  Legate 
von  Privatpcrlonen  vermehrt  worden.  ^Vurdeauch 
die  Frequenz  durch  die  l'rclmung  ^iorweeens  von 
Dänemark  vermindert,  To  tlut  dieüss  demlflor  der 
WiOenfdiaften  felbft  und  dem  Gedeihe»  alles  Goten, 
was  ßch  von  einer  wohlorganüirten  HDchfi  huie  er- 
warten läfst,   keinen  Abbruch.     Lebrji^ens  enthalt 
dieler  Ablchnitt,  mit  welchem  der  Jahrj^ani;,  als  der 
crjic  feit  der  neuen  iünricbtung  der  Zeitlchrift,  er- 
öffnet wird.  Alles,  was  inäaidichen,  der  wiflen- 
fchaftlichen  Cultur  und  ihren,  allniäl^en  ITortfchrit- 
ten  gewidmeten  Chroniken  vorzukommen  pflegt; 
und  l\i\c.  enthält  fleh  ,  Auszüge  daraus  mitzuttieilen, 
einestheils,  weil  diefe  doch  nur  unvoiiluindig  fevn 
wurden,  anderntheils,  weil  LJteratoren,  welche  fich 
für  das  GefcbichtUche  des  L'niverütäts-  und  Schul- 
wefens  befonders  interefiGren,  am  beflen  thun,  die 
Schrift  felbft  zu  lefen,  die  auch  für  folchc,  welche 
der  dänifchen  Sprache  nicht  ganz  gewachlen  ünd, 
in  dem,  was  die  HauptfiufaCB  bettim,  ledNUr  tUld 
leicht  zu  verliehen  ifi. 
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STATISTIK. 

'  1)  OswF,  b.  Pafehaad;  Anmimir* dt latUpubßqiu 
^     tt  Canton  dt  QoiiwV         ItenlcMUC  oaiit»<- 
-  nant  le  tableBag^Daudn  GoortniMneDt  1825. 

•  207  S.  8. 

9)  ScHAFFHACSiv,  b.  Illirter :  Vcrzeichn  'iß  Jlnfcrcr 
"  ■  Hochgtacht  Gnädigen  Herren  und  Obern  von 
;  Klan  und  Grofsen  Röthen  der  Stadt  und  des 
'  Kanton»  St^/f hau/m,  der  Terfdiiedeneo  Tri* 
'  bunaUen,  nieder^crichtlfebni  Biftfirden,  Diei- 
iHerien,  Adminifirations-  und  Polizc-vftellen  för 

•  .   den  nnzen  Kaoton  Oberhaupt  umf  die  Stadt 
'  Schanhanfen  insbefoodere,  fowie  aach  der  bcy 

•  den  terfchfedenen  Aemtern  und  bOrgerlichen 

•  '    Diettflen  angertelltcnTerfonen.  1825.  2b  S.  8. 

.  Ebenda/.:  Vcrzeichnijs  de$  Wohl-Eknmird&- 
gen  Minißerii  der  Stadl  und  Landjchaß Schaff" 
hänfen,  vrie  auch  der  Herren  I'rofefl'orcn  und 
Lehrer  der  lateinifchen  und  deutfcheji  üchulc. 
MDCCCXXV.  7  S.  8. 
-  4}  SoLOTRDHS,  b.  VogelCuu:  Staatskakmler  des 
Rdgfnii/n/then  Standet  Shhthmm  filr  'dis  Jahr 
1825.  76  S.  8. 

6)  ZünicH,  b.  ürell,  Füfsli  u.Comp.:  Bggienings- 
Etat  des  Jlydsgawffijchen  Stondn  ZäH^  «uf 
das  Jahr  1826.  134  S.  8. 
"  6)  Ebenda  f.:  Fubrikm  wid  Handchhiiufcr  der 
Stadt  unddeeKantons SÜirieh.  1826.  34 ö.  8. 

f)' Ebendaßi  Etat  daStadtrathtimddervhrigen 
Adminißrationen  der  Stadt  Zürich,  fammt  dazu 
gehörigen  Beamtuogen,  Stellen  und  Dienften. 
Auf  das  Jahr  1826.  80  S.  8. 

8)  Ebendaß:  Etat  des  Stadtraths,  der  jidmini- 
"    •  Jtrationen  und  Comm\pionen  deJTelbeny  des  ehr- 
urürdigen  MimJUrvm»,  dt»  löbtichen  Sdtulrath» 
und  der  bürgerliehen  THenfte  der  Stadt  fFinter' 
thur.    Auf  da.s  Jahr  1826.  18  S.  8. 

9}  Ebendaß:  Die  Kirchen-  und  SchulJchrer  des 

•  •  KsnUtnt^lAi^,  fammt  der  Cl  irfL'  der  Exj)ectan- 

len;  'irle  auch  alJe  Zürich erifchen  Geildichen, 
' '     fo  in  den  flbrigen  &yd.<;^er  Offirchen  Kantonen  und 
andern  Ländern  liationirt  find;  und  die,  die  ihre 
Stellen  reCsnirt  haben.   Anf  dl»  Jahr  1826. 

•  .«S.8.'  ,; 

•  •    •      •  .  .      •  • 

•V'tBVcr  den  Stfatakalendem , .  die  jShi-lich  In  de^ 

j$jefaweiz  erfcheinen ,  zeichnet  Geb  Nr.  1.  durch  feine 
verfiäiyliKe  Anordnung,  eine  Qberfichtlicbe  Inholtsr 


anzeige»  Deine  iubere  Ausfiattung  und  die  bev  jeder 
einzelnen  Behörde  befindliche  Verweifung  auf' die  fie 
betreffenden  gefetzlichen  Verordnungen  aus.  \  orao 
geben  die  IS  amen  der  bev  der  Ividsgeuuffenlchaft  be- 
glaubigten auswärtigen  defandten  undConfuln,  wor- 
auf nacbCtehende  Kapitel  folgen,  aus  deren  Inhalt  wir 
c  iuigc  Notizen  herfetzen  wollen.  C  h  a  p.  L  Autonfit 
delaConfid^ratianSuiJfe.  Chan.  II.  /bW  call  du  Cnn^ 
ßeil  Repr//entatiß et Souveruin.  i-lsbc  fitht  aus276i^lit- 
glicderii,  aus  192  GcfdiJcchtern,  dv-n-n  rsamen  in  ai- 
phabetilcber  Ordnung  am  Ende  des  Kapilcls  aufge- 
führt werden.  Gleichzeitig  kann  man  daraus  ent- 
nehmen, wie  viel  Mitglieder  eine  jede  dicfer  FamilicJi 
im  fuuveninen  Anthe  hat.  PrSfidirl  wird  diefer  Re- 
nräfentantenrath  durch  ein  Cönfeil  d'Etat ,  dcffen 
Mitglieder  lanimtlich  das  Prädicat  „i<oble"  vor  ili- 
rem  Namen  führen.  An  der  Spitze  des  Ganzen  flehen 
die  vier  „ Seigncurs  Syndices."  „Premier  Syndic  ili 
Noble  Jean  -  Jaque  liigaud.  Cbap.  III.  Luhe. 
Zuerll  die  „Vindr(diie  Ijompmgnie  des  Paßcun  de 
l'Egli/e  de  veneve*',  die  in  a!en  Bane  des  pnßctin  de 
in  nilc  und  in  den  Bane  de»  po/leurs  de  In  Campn- 
gne  zerfdUt.  Alle  find  bekanntlich  refonnirt,  und 
CS  befindet  fich  unter  ihnen  eine  nicht  geringe  Anzahl 
namliafter  Scbriftfidler.  Den  ihnen  bevgeiegtea 
Titel  „Speclablcs"  führen  die  Prcdigerder  deulfcnen 
refonnirten  Kirche  (Hr.  Lucius  Lutßcher),  der  lu- 
therirehen  Kirche  (Hr.  Georg  ff ffhOm  Gerlach  und 
F.  G.  If'cnd),  der  Kaplan  der  cnglifchen  Kirche  (He- 
ven Richard  ßurgc/'s)  und  die  kalholifche  (ieift- 
lichkeit  nicht,  obgleicu  der  Bifchof  von  Laufanne 
und  Genf  {Pierre -  Tubie  Yennv),  der  feinen  Sit« 
in  Freyburg  hat,  „Sa  Vranaeur"  betitelt  wird. 
Chap.  IV.  Organization /udiciaire,  als  ein  Gaiffr* 
tionsnof  {TYibunal  de  recours) ,  die  Cour ßunrAntf  Je 
Tribunal  de  TAudicnce ,  le  Tribunal  de  tununerce, 
der  in  der  Genfer  Revolutionsgefcbichte  fo  berühm( 
gewordene /Vocur««'-  General  (jetzt  ein  Hr.  CSard^ 
die  Advocaten,  die  Notarien  u.  Cw.  Chap.  V.  /n« 
ßruclion  publique.  Drey  „  Seigneura  Scholarquet" 
find  dem  Ganzen  vorcefetzL"  Die  „Academie"  hat 
aufser  einem  Recteur  {Sohle  et  Spcctable  Gaspard  Dg 
la  Rive,  ancicn  1'  Syndic),  die  emeritirten  und 
Ehrenprofcfforen  mitgerechnet,  36  Profefforen  und 
unter  diefen  berühmte  Namen,  als:  f^auchcrf 
L'äuillier,^  de  Can/loUe,  Fiale.t,  Humberl^ 
Sinionde  de'  Sitmondi  n.  «i.  A.  l)er  Kanton  hak 
zwey  Collf'^cs ,  etwa  gleichbedeutend  mit  unferiv 
deutfchen  Gvmnafien,  eines  in  Genf ,  das  andn:  in 
»(6)  Ca^ 
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Carouge;  aufscrdan  in  Jiev  JUuptßidt  ela«Ecoh  de 
hir!"UL-  tillcniande,  eine  Zeichenfchule  und  drevl-an- 
calierfche  Schulen.  Die  übrigen  gelelirten  Anlial- 
ten  find  die  eben  fo  nützliche  als  zahlreiclie  Snci/tc 
iiiir/avanc^tmdfi  die  nack  ihtet^  Regle- 

Mfein  foM'ÄTÄeiiTNbV.Mai.  in  driey  Ausfebaue,  de*i 
der  fchunnn  KOnfle»  den  der  Gewerbe  und  den  des 
J.atuibaius  zerfällt;  die  Gefell fcliaft  für  Phylik  und" 
rVatiirqrichiclitL-.  il.i-  Mufct:  acttdt'rniifiu,  die  BibÜo- 
lhc'k,\!i'r  bülamfche  Garten  und  die  Soei^^-der ikt^ 
lci:/iiii:iinc.<i  puur  l'ijißruction  religieufe  de  la  jenneß' 

Je,        Chab.  VJ.  ÖrsamfatUm  »liiitaire,  herMSyn^ 

ISic  de'la  OMUT  (^Me  Gallaiin')  präfidfrt  da« 
Con/cil  tnilitnirc.  Aufserdem  find  die  wchtigflen 
Aemter,  welche  die  fogenaniiten  ,,ConJcillers  majors" 
bekleiden  :  iler  Infpecieur  lU  Ui  Milicc,  der  Direclcur- 
e^ndral  de,  f  Artillaie ,  der  Injpccteur  du  gcnie  et 
miM./brtiJicatiiinSf  der  Clief  de  FAat~  major  de  la 
ftiiiice,  der  Prejtdent  de  la  Cammiffiim  de  r^arme. 
Die  kleine  Republik  hat  Togar  einen  —  jimirmf  {etzt 
Noble  Calcndrini ,  anricn  Spidic,  auch  zwey 
tapitiilirte  Compagnien  in  Frankreich.  Unter  den  iu 
fremden  Kriegsdienlienllehe;iden  Genfern  ifi  der  vor- 
nehmße  der  könjgl.  franzöfifche  Gcneral-Läeuteoant 
Barop  von  Malfct,  Grofskreuz  des  BUlitafr-Ver- 
dicnfiordens.  {VgLü\ia  ihn  ^  ßiomiphe  nöitvill* 
des  Conterriporame.  Paris  182S. TöttwXlIA—  Chap. 
VII.  Or^anifation ßniinticre  mit  einer  Chamhrc  des 
Complcs  und  einem  VVf'/or/iT  GfVif'rr;/ (der  Staatsrath 
Noble  Fqzy-  yuu(ier).  —  Chap.  VI  11.  Or- 
gan^oHon  adminißrathc.  JnterefTant»  weil  alle  Ort- 
Miaffen  des  Kantons,  Stidte;  D^rüer  and  Weiler 
hiev' mit  ihren  Vorftehern  genanpt  werden.  — 
Chap.  IX;  Organifation  commercialc,  wichtig  in 
einem  Staat  wie  Genf.  —  Chap.  X.  Sucietc  ecano- 
itti(/uCf  Cai/Je  de  Conjignations ,  Cliumbrc  d'Escom- 
ptc. —  Chaj).  XI.  ^idminißratuins  de  bicnfaifance. 
Zahlijelcht  wie  der  wohitfaitice  SÄnu  der  Genfer  es 
nfeht  anders  erwarten  Itfst.  wir  nennen  irar  eine 
TSourfe  allemande ,  die  am  Sten  !May  1818.  errichtete 
Vandation  Tronchm ,  das  l)ispcnj\nrc  de  Geithe,  das 
StabliJ/emcnt  Jci  Orphcitnes  mit  12  ,,  Ihimcs  directri- 
ees"  aus  den  crfien  ianiilien.  — ■  Cliap.  XII.  Ser- 
vice de  Santi.  Vortrefflich  eingerichtet.  —  Chap. 
Xlli.  (MieU  disere,  cioselne  Artliehe  Machrichten 
enth^Stefad,'  dte  ihr  Etnhrinüfehe  nnd  Fremde  zu 
wiffen  glfich  wichtig  find.  IVig  Changentens  Jitr- 
vcnus  pcndant  l'impi-cßion"  (S.  1Ü9.)  dürfen  fciion 
wpgen  der  auf  S.  4G.  iich  beziehenden  lilrinnerung 
nicht  überfehen  werden,  diclo  lautet:  „Jupprimer 
Ubr.  Mudry  ,  qui  n'ejl  plus  eure  de  fcrJuLr."  IMe— 
fer  Vir.  Mudry,  do  von  feiner  Gemeinde  hocbee- 
tchteiier  und  g&S^tr  Seelforger  ward  am  17ten  ^n.' 
1825.  von  dein  vorhin  gcnamiteji  Uifchof  ohne  wei- 
tere Untcrfuciiung  abgefetzt  Diefes  ecwaitfame, 
durch  die  Jfefuiten  herbeygcfuhrte  Verfahren  hat  in 
dfter  Schweiz-  mit  Uecht  grofses  Auffeilen  gemtehC 
and  den  Pfarrer  veranfaftit,  die  Tharfachen  mit  den 
Amt  erläuternden  ActenAQcken  drucken  zu  laffen. 
Die  üeberfettung  fahrt  den  Titel:  „  De*Herrn  PJär- 


rert  MudryinVerJhixfechfletxuWot^m,  JEtMi  

Entfetzuttgsgejchicnte  aus  der  Schweiz,  ale  Beyirag 
zur  Kircfu-n  -  und  Staattgefchichte.  Aus  dem  t'ran- 
zönrchen  Oberfetzt  von  einem  chriß  -  IcathoUfchen 
GeiOJichen."  Aaifu.  b«  GhriMi.  182Ji  8  r  UeMr 
chef<  Vorgänge  kannSnad  Aidi'efa^ii  im  Sthwetz^^ 
Bolen,  Aarau  1825.  S.  887.  abgMlrodctan  ItbmiehM 
AufTatz  vergleichen. 

Bev  Nr.  2.  und  S.,  deren  Seitenzahl  fortliuft, 
ioma-iflgiieh  -dief  lange  T4tel  als  inhaitsanzeige  die- 
BCB«  ab|)efadl  die  Behörden  ohne  alle  leitende  Ord- 
wangwia etnoider  folgen,  und  ei  nwilii  zu  den  auf- 
fiillendeii 'Locken  gehört,  dafs  Inbft  bey  m  eh  rem 
Mitr^liedern  des  grofsen  Raths  da.s  Geburtsjahr  nicht 
angegeben  ilL  Audi  fehlt  der  eigeiitiicbe  Militair  — 
Ktat,  die  bekanntlich  in  Schaffhaufen  voi  handnett 

feiehrten  Vereine  und  mehrere  dergleichen  Aotiaeii. 
ollte  tücbt  die  gerinee  Sorgfalt,  die  man  auf  die 
Aedaction  verwendet  Bat.  eine  Folge  iies  Säliea- Ar- 
tikels d^r  Schaffhaafer  verfaflung  vom  ISten  JuB 
1814  fev,  worin  befiimmt  wird,  dals  alle  7.wölf.Iahre 
durch  klein  und  grofse  Käthe  eine  Kevülon  der  ge- 
genwärtigen \  erfaflung  vurgenonimen  werden  mfifle? 
item  gemäfs  ward  auch  im  Laufe  des  Jahrs  18i25  eine 
„Reinfions-  ComnüJJion"  ernannt,  die  aber  nicht  mit 
aufgerührt  fleht.  Was  in  andern  Kantonen  der 
Staats -oder  Geheimerath  heifst,  wird  hier  die^^Slon- 
des  -  Cüinmifjiun"  genannt.  Amtsburgermeiller  iß 
Junker  Joh,  Ulrich  von  fFaidkirch  (geb.  1769.), 
Unterburgermeilier  Hr. /oA,  Conrad  Stierlin  (geb. 
1748.).  l>er  SchuJrath  wird  kfinfiig  aus  dem  Ober- 
Schuiherra  (jetzt  der  Staatsfchreiber  Franz  vpn 
Meyenburg,  geb.  1785.),  den  beiden oberßenGeifl- 
lichen,  zwey  Rlitgliedern  des  kleinen,  zwey  Bey- 
fitzern  des  grofsen  Raths,  zwey  Mi'gliedeVn  der 
Sudtburgerichaft,  demRectorGymnaJii,  dem  Staats- 
fchreiber und  einem  Sekretär  zufammengefetzt  wer- 
den. Oie  beiden  Obernien  P£urer  werden  IhtofTM^ 
dtrwSrden  betitelt.  Jin^flea  und  Üecamu  iS  Itr. 
Joh,  lyHh.  Veilh  (geb.  1753.).  Unter  den  Pfarrern 
auf  der  handiciuft  befinden  üch  einige  Schriftfictler. 
Von  Schullehrern  werden  nur  aufgeführt  die  Pro-* 
fejjorcs  Coilegii  humamtaiis ,  die  Fraeccptores  Gym— 
naßi  und  die  Provijbrcn  der  vier  CluJJcn ,  aus  wel- 
chen die  dciitüch^  ächule  beAeht.  Im  CoHeei»  i»» 
nunütati»  wird  aafser  den  hitehiifehen ,  griecniTchen 
und  hebräifchen  Sprachen  Gefchichtc,  rhilofophie, 
Matliematik,  Phybk,  ii^loquenz  und  Theologie  ge- 
lehrt. 

X>ir.  4  erfordert  ein  eigpfM  Studium,  ehe  man 
lieh  mit  <fa>n  Titttlataien  vertzrat  nacht,  die  «off 
den  einzelnen  Namen  Sehen. ,  Von  den  Beamten 
belEst  eine  grofse  Anzahl  fchfechtweg  ,,llerr'\  da- 
gegen bekommt  ein  Mitglied  des  kleinen  Raths 
(ein  Rathsherr)  „Mhghr.",  einMitglied  des  Appei- 
lations  Gerichts  „Hghr:\  ein  Mitglied  des  KfOr 
tpngerichts  „Ghr."  und  die  beidei}  Schuitl^eirsen  fo»* 
gar  die  tbemlenz.  Auch  werdw  iBiwn4l»  'dte  ÜMft 
wohl  fremdarti^en  Titel  vcrgefFe«  und  berondert  dS<S 
Adeligen  for^filtig  durch  <|a4  mVW>"  oder  f,Hittrf* 
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OBterfehiiMen^  'obgleich  fie  nicht,  -vrft  in  Schafftian- 
fefi  und  Zflricn,  ,,Junk€r"  heiften.  Im  Uebrit;en  ift 
der  ganze  Staatshaushalt  mufierhaft  eiiiecrichtet.  Ali 
der  Spitze  Aei  Staat»  flehen  der  Atntslchnltheii^  Se. 
£xc.  Iii-:  Fiat»  MhpkAu^uJtin  Uermcne^Ud  von 

ehifcher  Mirk  L  Kamnicrhcrr"  uiui  Sc.  I>xc.  Hr.  Pctcr 
Jahob  Jojeph  Anton  v<tn  G l u  iz-  Huchti  mttcr'\ 
Altfcliuhheirs.  FOr  den  öffentlichen  L'nterricbt.tuid 
Iten  Cnltds.  fdvgta  «in  kath9|ifcHer  Kirchen'^  iind 
Brtiehftwgwrth ; •  efn  Ireib^inirt«^  Soitü-'wo^  Kir- 
cheinrath,  denn  das  einzige  Oberamt  Bucheggberg  jft 
reformirt,  und  berontlere  trziphungs-Commirfaricn 
in  (ii  einzeln«!  Aniteycn.  Iti  Solothurn  biHidit  ein 
logcnanntes  „PmJeJJii'rvn- Collegium"t  delieii  drcy- 
ifünMiigliciieroticrProfefToren  alle Priefler find.  Bey 
iemMiUttitr-Etatfind  die  ai^  dem  Ranton  eebarti^n 
Ofllcierei|ieM»nt,di«{aR«5wfrtigen  cnpitumtenDjeiih- 
ften  liehen.  Der  Hr.  Baron /o/^  von  Üejenvnl  von 
Brunnjia  Jt ,  der  als  „Felamttrfchail"  auf^iführt 
wird,  iii  aL)er  nur  MawAo/  de  Camp  und  Inhaher 
einesSchweizer-IlLegiments  in  Frankreich.  Zuletzt 
luumnt  S.  die  „ehrtvürdige  Gei/ilichkeit  desKim^ 
tarn."  'Darunter  werden  aufser  den  Schollehrera 
auf  dem  Lande,  den  unvcrpfrtlndefen  Herren  Geift- 
Hchen,  den  bppfrdndeten  Geifdichen  im  Axislanfle, 
den  Herren  Pfarrern  auf  dtrn Lande  verzeichnet:  „die 
/lochw.kömi!!  (  .  /  -  u.  Pfarr-Stifte  des  heil.  Lira 
Und  yictor  in  Solvt/iurn",  deren  10  Chorherren  den 
Titel  JRn>  Hookw.  Gnaden  erhalten ,  „die  D  O.  HIL  6a- 
ecUani"  und  „dieHuchic.  CoUegiat-  xt.  Pßtrr- Stijt 
St.  Knodegar  zu  Schönemiard"  mit  S  Chorherrn. 

Die  .Nrr.  o— 9  haben  auch  eineemeinfchaftliches 
Titelblatt  mit  der  Auffchriftj  „liegierungs  =  xmd 
Adre/s- Kalender  des  Kantnns  Zärii  h  nnj  das  Juhr 
t9iß."  In  Bezitfhang  auf  den  Kanton  felbft  lind  feit 
dem  ToHeen  Jahre  ff.  A.  L.  Z.  192«.  Erg.  El.  S.  797.) 
keine  wnfiMUÜrhen  Veränderuni^en  v<)rt;ei'ail(.Mi ;  de:io 
Zahlreicber  üml  fic  bev  den  eY(lt;eiir">fiil<  lien  ISundeü- 
behördcn  eineetreten.  Wir  wollen  de  näher  andeu- 
ten. An  die  Stelle  des  Obriitfn  von  Huujcr  aus  Nü- 
fcte  III  der  Herr  Jnfcph  Cart  Fraftz  Antrhytt  aus 
livzarD  Staatsfchreiber  geworden.  -  NaiDh  dfem  Tode 
des  frt}hernC«randteit'in  'Wfen  veillehtf  der'Freyherr 
Johann  Hau  rieh  vnn  C  cy  mutier  die  Stelle  eines 
eyiigenöfitfchen  Gefcliäftstragers  am  k.  k.  apoiloli- 
fchen  Hofe.  Oclierreich  hat  als  einftweiligen  Ge- 
fchiftsträger  bey  der  Eydsgchoflenfchaft  den  k.  k, 
Kämmerer  Jof.  Fratfz  Frhn.  von  Erber g,  Frank- 
reich zum  Amhttffadeur  de  S:  M.  T.  C  Se.  Exc.  den 
Baron  Gerard  von  Rayneval,  Grofsbritannien 
den  Herrn  Pal  cnham  und  Spanien  Monf.  le  Che- 
valier de  Corp ($3  zum  Minilter-Rerident  ernannt. 
Die  Stelle  eines  niederländifi^ea  Gefandfen  io  der 
Schweiz  ift  noch  uobeieut 
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Iicirzio,  b.  Cnobloch:  Schlestcig  -  Holßeinifche 
Üirciun-Agtndt,  Mmiichiitng  dtr  ifff  auUüun 


Coltesverehmiig.  Fortiiutare  für  dt*:  iilßntUchcm 
Religionshdii d Inngen ,  Sonninc!*-  und  Fc/Uags- 
Pvrt%npen.  Auf  allerhöchlien  k<>nigL  Befehl  zan 
künfiigen  allgemeinen  Gebrauche  in  den  Her^ 
zogtlib.  Schleswig u. Holflein,  d.H^rfcfaaftPiii'» 
neherg,  Gniffehaft  Ranzau  tml  d.  Stadl  Alton«. 
Verfafst  (?)  von  Dr.  J.  G.  Chr.  .Hier.  Ste  Aufl. 
1824.  XVI  u.  S34  S.  gr.  8.  (l  Rtlilr.  8  gGr.) 

So  fffofs  auch  der  lArm  -war,  der  bald  nach  der 
eiFflen  Bekanntmächbne  iind=the!hrelfen  EinfOhrung 

dicfer  Liturgie  gegm  den  Wertli  und  die  Brauchbar- 
keit derlelben  ciliuben  wurde;  f(5  viel  Böfes  Ihr  von 
dem  fo  fich  nennenden  Hol/IciniJ'chen  Kirch/jäel»- 
vogt  u.  f.  w.  nachgffa^t  und  fo  beliimmt  und  zuver- 
ficntsvoll  behauptet  wurde;  fie  werde  fchnell  g  niig 
ficbfelbaoberlebeui  die  eriien  Verfiidie  ihrer  EiniBb* 
mne  worden  zugleich  die  letzten  fe^*,  das  atteOf«»- 
rifche  Kirchenbuch  vom  J,  1665  werife  die  unverdiente 
Schmach,  von  diefer  Adlcr'Mwn  Agende  verdrangt 
Avordru  zu  feyn,  niclitJ.iiige  /n  tragen  haben  ii.  dgl.  m  ; 
fo  unumüöfslich  beweiii  doch  die  Lrfcheinung  eiuer 
dritten  Aofli^  dcrfclbcn,  dafs  man  fich  in  feinen 
Erwartnngen  und  drciflen  Vorausfagungen  gSnzUdt 
geirrt,  daTs  liie  Reyfall  und  Eingang  gefünden  htl. 
hec.  geliOne  nie  ZU  den  unbedingten  Lobrednern 
und  noch  weniger  Zu  den  erklärten  Gegnern  oder 
Verächtern  diefes  für  feine  Zeit  recht  Ichätzbarcn 
Kircheurituais.  Ohne  de^en  Mingel  za  verkennen 
öder  zu  bemänteln,  liefs  erden  Oherivie«MdenVor'- 
zflgcn,  die  er  dnrin  f  iti  l,  bey  mehrern Gäegenhdt«* 
öfrent'icli  (jcrerbti-lveit  widerfahren.  Noch  jetzt 
il;  er  der  Meiuuui;  —  und  ein  eigner  neifsiger  Ge- 
brauch von  viclcii  darin  enthaltnen  Fomiuiarca  hat 
ihn  je  länger,  defio  mehr  in  diefer  Meinung  befiärkt  — 
da£s  diefes  lUtual  zur  Keioigung  und  Veredlung  det 
Gttltas  in  den  Provinzen,  wofiBlr  es zoniehft  beflinnnt 
war,  nicht  nur  S  ieles  beygetragen ,  fondern  dafs  eS 
felblt  d.i:^ii  unigewirkt  hat',  dje  'lOJabre  nach  feiner 
erliea  l.rfeheiiuing  ernfilich  und  nicht  ohne  guten 
Erfolg  Verluchte  Protcftantenunion  vorzubereiten  und 
zu  erleichtern:  ein  Verdienß,  deffcn  Heb  weder  die 
ZomkofefitÜit  i^och  die  ^eitci^fche  Liturgie,  welche 
bekanntlich  etwa  SO  Jahre  vor  der  wtftfi&'fehen  er4 
fchienen,  rOhmen  ilarf —  indem  von  jener  nur  r*- 
JuniiirU-,  von  diefer  nur  luthcrijihe,  von  der  Adlcr~ 
fchcn  hingegen  Prediger  beider  Confeffionen ,  und 
zwar  wie  innerhalb,  io  anfiserhalb  dem  dänifchen 
Gebiete  Gebrauch  gemacht  haben.  W  enn  daher  der 
verchrungswOrdigo  Herausgeber  (denn  F'er/affler  ift 
Adler  nur  von  einzelnen  Stocken;  und  Telbfl  die 
Sdiundung  und  Anordnung  der  andern  Stücke  ge- 
fchah,  wie  aus  der  Einleitung  erhellt,  von  ihm  und 
einigen  andern  dänifchen  Geifilichen  gemeinj'vhaji-^ 
/ic/()  <iielier  Agende  &  X.  fagt:  „So  ward  diefs  lan- 

Ee  .  fehnliehirgewanrehte  Wo-k  durdi  die  thätige 
tnterltntzung  der  alles  (iute  fo  gern  befördernden 
dänifchen  Regierung  zu  Staude  gebracht.  Srhlt-mng 
und  Huljhin  riti  kcn  dadurch  m  Anjcliung  du  ,',;,J\cr/i 

ygrehrung  Co««  um  einen  grojstn  OchrUi  vor- 
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Mrarfs"  —  fe  darf  min  dfefam  »mi*  nadi  Verlauf 

eirt  t  Zeit  von  faß  30  Jnhrcn,  die  weitere  Ausileh- 
Bung  i;tl>ei»,  cUfs  fich  die  uJiUcriche  Agende  im  In- 
und  Auslände,  unter  LutlifrjDern  und  Rcforniirten, 
«Uentbalben,  -wo  es  GeifilicUc  giebt,  die  ihren  W  ertb 
XU  fcbätwn  wiffen  und  fich  ihrer,  vrenn  auch  viel- 
leicht nur  theilweife  und  mit  den  gehörigen  ^bin- 
derungeo,  bey  ihren  Amlsgefchäften  bedienen,  d«s 
Verdienü  erworben  hat,  die  Anbetung  Gottes  im 
C^ift  und  in  der  Wahrheit  befördert  und  der  Pro- 
tdbMttBaniw  krSft^^  Voifcliub  gethan  xk  haben. 

Da  übrigens  dief«  drittt  Auflage,  einige  W«f 
bericlitigte  Druckfehler  8bj»erecl»-  -r ,  drr  linrhliSb- 
licbe  Abdruck  der  beiden  erlien  Auiidki n  m :  lo  wtlnle 
eine  fpecielle  Anzeige  und  Beurthcilimg  ihrer  Form 
und  Materiet  die  Jedermann  kennt,  jetzt  viel  zu  fpät 
Icommen.  Ks  habe  alfo  bey  der  allgemeinen  Hemer- 
kung  fein  Bewenden:  dafs  das  Mifsverhältnifs  zwi- 
fchen  den  Altargebcten  vor  der  Predigt  und  den 
Kanzelgebeten  nuch  dL-rfelben  ,  die  Geh  wie  10  zn  l 
verh.dicn,  desgleichen  zwifcben  den  Formularen  zu 
den  Tauf  -  und  AbendmahlshandluDgen,  deren  einige 
feinen  fehr  liberalen,  andre  eifi«n  recht  uofrsTea 
Geift  athmen ,  das  Mangelhafkefle  in  Air  ffl:  Das  tt^ 
nimmt  ihr  aber  von  ihrem  öbrigen«;  hohen  "N^  r-r^hn 
Vichts.  Kein  Unbefangener  wird  ihr  diefen  au  i\c'n 
und  befoilders  mit  Hinlicht  auf  die  Zeit  ihrer  erlien 
£r(chttaang  (1797.)  und  auf  die  Länder  ihrer  näcli- 
Iten  Befifanmunf  (woxu  jetzt  ohne  Zweifel  auch 
Lauenburif  f,t  hön)  abfprcchen.  Möge  fie  fich  folan^e 
erhalten,  bis  etwa  einmal  eine  Liturgie  für  alle  der  dä- 
nifcben  IVecierung  untergebene  proteliantifche  Chri- 
JlMf  weiche  Sprache  l'ie  auch  reden  und  in  wel- 
dieM  Weltthcil  fie  wohnen,  zu  Stande  gebracht, 
gobürig  flberfetzt  und  eionfahrt  werden  kann!  — 
Jiach  einer  kurzen  NotiX  aber  die  Prediger  und  Ge- 
meinden, wo  die  Agende  feil  1793  bis  in  die  ncr  dir 
Zeit  lyngang gefunden  o<ler  Widerfpruch  erregt  hat, 
iiibfieh  n«e>iDder  Vorrede  zu  diefer  i/riZ/m  Auflage 
vereebeo*  »m.  Wegen  der  vielen  halb  -  oder  ganz 
felichen  GerOchte,  welche  fich  darüber  verbreitet 
liaben ,  dürfte  «lie  folche Kotiz  nicht  obtte  Mutzen 
gewefen  feya. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Maisz,  b.  Kupferberg:  Luß/piele  undPqffen  von 
JL  t.  Picard,   itiit  die  deuUche  Bohne  bearbei- 
tet von  C.  Lebrün.  Stmwhtmg.  IBSC. 
(l  Kthlr.  10  gGr.) 

-  Hr.  Lebrün  hält  dlefe  neue  Bearbeitung  der  Pi- 
canlTchen  Lnfifpiele,  fdbß  der'Sltem»  diram  Ar 


nicht  «herflafEg,.,weiI  crdto  Afaficfatbat,  He  nicht  a)^ 

lein  zu  flberfetzen,,  fondern  jn  folcber  Weife  für  daj 
deutfche  Thealer  wiederzugeben,  dafs  ße  die  Phy- 
fiognomie  des  Auslandes  ganz  verlieren  und  uns 
freundbche  Landeskiuder  erfcheinen  (oben.  Das  Strer 
ben  ifi  lüblich.  Dafs  es  aber  bey  allen ,  ja  Celbft  nur 
bey  den  meißen  Picariji^'fchcn  Stücken  gelüitgen  werde, 
bezweifeln  wir  fehr,  fo  wie  es  uns  denn  unter  den 
vier  in  dem  vorliegenden  Bändchen  entlialtenenLoi» 
fpiden  nur  bey  einem  voiiiiändia  ^düngen  zu  fra 
lehiint.  Das  Nationelle  liegt  nicht  immer  nur  in  aef 
f  pnii,  die  fich  iinijffulteii  Jifat»  «nicht  nur  in  Cha- 
rakteren, die  ein  gewandter  Dramatiker  frineoAb» 

fichten  anpnfrri  !<niui;   es  liegt  oft  tiefer,   :;:  dt\n 
inniglien  und  innerlicn  Verhaltnif!»  eines  DiaiiuS, 
in  tleffen  eigentlichem  Lebcn.sj)rincip ;    fo  dafs  — 
wollte  man  durcluu«  das  Stück  auf  fremdem  Grund« 
und  Boden  ^aiu^^einiifch  maf;hen  —  dieCes  nur  ^ 
fchehen  könnte,  wenn  die  Idee,  welche  demGao» 
zen  zum  Grunde  läge,  verändert  wflrde.  Dans 
könnte  wold  ein  Jeutjihcs,  es  wflrde  aber  auch  zu« 
gleich  ein  ganz  neues  Stück  cntftehen.  —  Daserüe 
und  zugleich  das  belle  der  in  diefer  Sammlung  mit« 
aetheUtcn  Lufifniele:  Mlariyai  Srmnd  (beyBcardi 
rannt  rfr  foitf  fe  mfmdi\,  ent(|>ridit  dieTcm  ia  dir 
Perfun  des  !^ara(]ten  Sülsling  vollkpinmen.  DieMo- 
livc  der  Intrigue  find  gut  erfunden,  natürlich  za« 
fammengefOgt  und  führen  das  Ganze  durch  unge- 
zwungne Verwicklungen  zur  genügenden  l^ntwick- 
lung.   In  der  I\olle  des  Sflfsling  kann  ein  talentrol- 
1er  Schaufpieler  feine  Kunll  geltend  niaclicn.  Diefet 
Aller  Weh  Freund  i(i  es  aucli,  bev  ileni  Hn.  JUirä» 
die  Verbüri^^rrung  auf  die  deutfche  ittihnc  am  giüik- 
lichUcn  gelungen  ili.   Das  zweyte  Stückchen :  ^Utr 
Welt  yeltcr,  kium  fein  Vaterland  nicht  verlei^gncBb 
Wo  g2be  et  auch  bey  uns  in  Devtfchiand  eine» 
fcffionirten  Vandevules- Schreiber?  Wie  wenig  ill 
bey  uns  der  Gebrauch  angenommen,  in  Reftauratii)- 
nen  Verlobungen  und  Hochzeiten  zu  feycrn!  Da 
ili  eine  Sitte,  die  ganz  dem  rechtlichen  PariferUflr- 

jerliandeangeli|^,,wJ«wirfchoDaus  Yoricks:  ton 
ait  imiM»  m,  wUten.  UeberdieGt  ttt  die  Intrigue  ab- 
genut7.t  und  unhcdputend.  Kaum  können  ^v•I^  Bel- 
feres  von  dem  nun  fojgenktcn  Lutilpiel:  der  Em- 
pjindlichc  ,  fagcn.  TS'ur  die  widerlprechenderi  Cb:- 
raktere  der  beiden  Alten,  Brerutcr  und  iiunä,  gebea 
dem Stfickehen  einiges  Leben.  Die  Art,  wie  Breit' 
ner  xu  einer  ProfeHur  niangt,  ilt  aber  doch  in  dec 
That  etwas  zu  undeutich.  In  der  letzten  Gabe  der 
Sammlung:  Vi  rMTLlJclungcn,  erkennen  wir 
fer'*  2icffc  ab  Unkel,  liier  in  zwey  Acte  zufan>n>efl- 
gedrängt».  wodurch  Qbrigcnj^  weder  an  IntereflV, 
noch  gar  an  Ileutfcbheit  für  da«,  Stack  gewoanea 
worden.ifi. 
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(^'U>]>vr  1826. 


ALTE  GEOGRArHlE. 

Ij  W'j.iMAH,  im  I>andti- liKiutirie- (]iimpt. :  Ger- 
municn  iinxl  feine  licwuhner ,  nach  den  C^ueJlen 
dargeliellt  von  Ii.  mtheliUt  Dr.  d.  Pbilof.  u.r.w. 
KeWi  zwey  Charten.  1823.  XVI  «.  872  S.  8. 
(2  Hthlr.  G  -r.r.) 

2)  ^lUlt\u^.^ll>,  b.  Campe;  Gcrriianid  unter  cU'n  Jlo- 
mern.  Graphifch  bearbeitt-t  von  Chrijtian  Gotl- 
lUb  Hfichard.  ^ieMt  einer  Charte.  1824.  XXX 
0.  S74  S.  8.  (2  KtlUr.  12  gGr.) 


ey  der  ioiiner  mehr  erwachenden  iäebe  fOt  das 
StotUnm  der  Gcnnanffehen  Alterthamer  ift  es  kein 

^^  tln(!^^,    ffnf?;  in  nnuern  Zeiten  nurh  dir  Ourlli-n 
der  Germanilchcn  allen  (ieuurapliic  mi  üiulacliiir  Le- 
arl»<fitpt  wurden,  als  es  iiuc!)  \  i<r  ein l'aar  Decennien 
moj-hrh  feilten.  —    Zuerlt  bonrhvhclc  Munm-rf  1792 
3!)  feiner  Alu:i  (ifocraphic  der  (irjcchen  uiul  liuisier 
dieft!S  Feld  ausfflbrlicher  und  fleilsiger,  aJs  bisher 
gefcheheri  war,  und  die  FortfchriHe,  welche  die 
\N  iffenfchafl  in  wenigen  Jahren  machie,  nöll.i^'en 
ilin  ,  fchon  18-0  eine  ümarbeilimg  diefes  dritten 
Theils  feines  Werks  heruuszu£;il)cn.  Unterdeffcn 
hatte  der  i\ef.  in  Brt*luu  leine  iludorgis  lÖlS  (ldl9) 
herausgegeben  und  darin  den  Often  Deotrchland»  auf- 
geklärt, indem  er  den  fUi/rruiUcn,  wrlclu'  I't  ilc- 
mäusdurchdiefcGegcnderianL'icbl.gen.in  n.i  clil  i  n  n  te, 
utid  ilie  i^cnaucn  IHaaJsc,  <!ie  nch  .ms  dcti  uiiroi.'onii- 
fcht  n  Angaben  tlcsl'tolemäus  durch  Aiüiuiung  in  ter- 
reurifche  flntfcrnungen  finden  Jalleti,  auf  die  neuen 
Charten  anwandte.  Es  fand  fich  nun,  dafs  beyBev- 
behaltungdiefer  Entßmunßot  des  l*toteinmi^  von  Ort 
zu  Ort  auf  lloulen,   weicht'  im  (i.iiizen  «iie  Aatur 
vorzeichnetc,  indem  die  Anfangs-  und  Endpunkte 
l  eliimmt  waren,  eine  wunderbare  L  ebereinliiiunxuiig 
der  uUen  and  neuen  JNamen  in  t  idm  JriÜlen  Ücb  er- 
gab,  und  dars  eben  diefe  Orte  ihre  Grandung  in 
voi  fchriitlicher  Zi'ii  .  um  Theil  durch  h.  i.tjiifi  lie  üe- 
^raljniile  docuni'.'nü.  ten  ,  welclie  nirbi  Ovkr  nauJcr 
ifchüne  und  i  ciclihaltigc  Ausbeute  lii-ferten.  Später 
vervollkommnete  der  lU-f.  feine  Darliellung  noch, 
indem  er  nicht  im  Allgemeinen,  wie  früher,'riur  die 
UilcuicnJcm  Orte  nannte,  in  deren  tiegeod  oder 
aufweiche  die  alten  Orte  fielen;  fondern  mit  Hälfe 
von  nocli  lj:,<  'ttllcrn  (üi.irtrn  fiherail  die  i^rnjULTti 
funkte  crtinlttiic,  wolan  uie  alten  Namen  atit  un- 
fern Charten  zu  fet/en  feyen.    Dieics  gefcbali  in  fei- 
nem Archiv  für  alte  Geographie  lb20.  (1821.),  und 
&-^Ht.  Dt,  zur  jt,L.Z.  18te. 


es  ergaben  ficb  hierdurch  die  hedeutendfien  Refultatei 
IHe  alten  Namen  fanden  fich  auf  diefe  VN  cife  fafl 

ganz  wieder,  woniher  lidi  dt-r  nicht  u  ufidi-rn  kann, 
derweils,  dufs  auch  in  G.iJlien  und  llifnanien,  die 
nicht  weniger  durch  die  Stürme  der  Yölkerwande- 
nintr  erfchütiert  wurden,  die  Hua^n  fich  faß  ganz 
eil,  dien  b;d)en.    So  fiel  z.B.  ArGctta  auf  WarJrova 
Parienna  auf  Varin,  Afanca  auf  .\!t-S.incfek  S[vi- 
eonaanf  Striegau,  Caldia  auf  Caiilch,  Ar!Vnju<jj  auf 
Marfenik,    Luyidunum  auf  J>iei;nitz,  Mehodunum 
auf  MiJetin,  Virunum  anf  Waren,  Virutiura  auf 
\>rietzen,  Setida va  auf  Cvdowo,  llhugium  auf  Re- 
^enwalde  u.  Cw.,  und  die  Gegenden  von  J>ir  .,itz, 
Mnegaa,  Wrietsen  und  Cvdowo  zeichnen  ficii  zu- 
gleich aus  durch  gefundne  Altertbilmcr,  oder  <hirch 
da-,  frnlielie  iJatum,  welches  fie  nach  den  ailelJen 
<.)nellcn  der  niitiltrn  Gefchichte  vor  andern  Städten 
voraus  haben.  Üurch  folche  merlcwflrdige  Ueb^ 
cinliimn)ungen  der  >amen ,  der  Entfernungen  und 
der  Beweile  fOr  die  Exilienz  in  den  älteli<  ,i  Zeiten 
mufsten  die  Augen  geöffnet  werden  auch  denjenigen 
weiche  bisher  an  der  Kxiftenz  der  Städte  ia  iJi  utfch- 
land  zu  den  Zeiten  der  iiomer,  wegen  einer  inib- 
vcrliandnen  Stelle  des  Tacitus,  gezweifelt,  und  des- 
halb alle  OrtsnsineD  des  ßtolemäus  fiir  erdichtet 

fehalten  hatten.  Es  bildete  fich  in  Schlefien  ein 
'erein  Tinr  Ikförderung  der  vaterLindifchen  (,c- 
fchichte  und  eine  grofsu  Menge  von  Aiterthümern 
wurde  von  allen  Seilen  nach  üre'-lnu  an  die  Central- 
Sdninilung  eingefchickt ,  ohne  Zweifel  in  der  Idee, 
dafs  fie  dort  am  hellen  benutzt  werden  Icöanten. 
Auch  war  dieis  in  der  That  der  lall,  und  mit  ehren- 
voller Aoszeiehnung  maffen  bey  dielcr  Gelegenheit 
die  Seh lefier  erwähnt  werden,  die  fern  von  jedem 
iiligennutz  ihre  entdecUtca  Schütze  einlieferten. 
Hierdurch  bewährten  lie  lieh  als  wahre  Aiterlhums- 
frennde  und  Unterfiotzer  der  Alterthums/ai^/t:^»««-, 
tvShrend  die  AlterthOmler  ia  andern  Gtegenden  nur 
f  irfitli  t^uriofa  f.unniehi ,  nicht  um  fie  fVir  die  NMf- 
feidchafl  zu  benutzen,  fundern  nur,  um  fie  zu  bcjlizcn 
und  fich  ihrer  zu  freuen. 

Audi  in  Sachfen  und  Thüringen  entiiand  nun 
1820  durch  tien  l.ifer  des  lln.  Lantfrath  U-p/ius,  des 
Bn.  Oberpräfid.  t--.  BiUtatit  der  Herren  Prof^Dr.  Il-rcn 
und  f^n^e  in  Pforta  u.l.w.  elneder  Schlefilchen  ahn- 
litlie  GeltHfcbaft,  und  Hr.  Ur.lf^ilheli:  m  l'.uideben, 
ein  .'tijtjjlieJ  Uerrelben,  arbeitete  eine  Geograpine  vom 
ganzen  alten  Germanien  aus,  welche  unter  2^r.  1. 
oben  dem  Titel  nach  näher  bezeichnet ÜL  lu-  Wid- 
(*»)  mrte 
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mett  B»  dem  Tbllriogifch-Sächrirchen. Verein.  Zu 
gleicher  Zeit  erfcbien  die  demfelbea  Verein  gewid- 
mete Ciiarle  vom  Alten  Germanien  von  d.  IVef.,  fo 
dab weder diefe  b*  y  liem  V  ilhelm'fcheii  ^^  erke,  noch 
du  Wilbelm'fche  Werk  bey  diefcr  hätte  b«nuut 
vnrdm  können;  tind  dann'erß  erfchien  Nr.  2.  der 
oben  anjefllhrtcn  Werke  1824  *  \vobe^  alles  Frahera 
bätto  benotet  ^nsrdm  kAnnen.  Zu  gleicher  Keit  hat- 
ten auch  in  andern  Gegenden  Deutfchlands ,  'licih 
am  Rhein ,  thcils  an  der  Ofifee,  theils  an  der  iJuii^u 
fich  Vereine  gebildet,  wodurch  Manches  entdeckt 
yintt  was,  firüher  unbekannt,  nun  den  (reographen 
GennänieaiHln  manchen  Punkten  ein  helleres  Licht 
verbreiten  niufste,  und  Einzelne  hatten  durch  eigne 
Unterfuchungcn  ebcndadelbe  und  zum  .Theil  noch 
niehr  ccleifict,  als  die  VeniM»  Wenn  auch  in  be^ 
fcbranKtern  Kreifen. 

Während  aifo  nun  die  Vereine  vad  ßnzelne« 
welche  fich  den  Zwecken  deiHelben  angefehkiflea 
baben ,  ruhig  fortwirken,  die  Refie  der  alten  Zdt  ta 
entdecken,  zu  retten  und  zu  erhalten,  wo  fie  fich 
finden,  mufs  es  das  befondre  Gefchäft  der  Gelehrtern 
unter  ihren  Mitgliedern  feyn,  die  alte  (ieographie 
und  Geichicbte  aaüers  Vaterlandes  in  Ordnuiu  zu 
bringen,  damit  man  weifs,  welchem  Volke  die  an 
verfciiiedcncn  Orten  gefundnen  AlterthQmer  3ng^ 
horten,  und  wie  ßch  die  Angaben  der  Alten  in  Be- 
ziehung auf  unfern  iJoden  rechtfertigen  laffen,  oder 
nicht.  VN  ir  müTfen  dabey  nicht  von  dem  Grundlatze 
ausgehen,  Alles  leugnen  zu  wollen,  was  die  Alten 
uns  iiüctbeUea,  fondem  vielmehr  von  dcmjenteen: 
alle  Angaben  dtt  jtitm  tOr  möglichd  genau  am  nal^ 
ten,  bis  wir  durch  unwiderfprechlichc  Gmndc  von 
der  Falfchheit  derfclben  uns  Gberzcugt  haben. 

Von  diefem  Gefichtspunkte  angelehen  mufs  man 
dem  Vü.  von  Nr.  1.  Dank  willen,  data  er  sanz  Ger- 
manien nach  den  ihm  jetzt  zu  Grebot  Oebenden  Quel- 
len zu  bearbeiten  unternahm,  und  zwar  auf  eine 
Weife,  dafs  er  Mannerl's  Geographie  von  Deutfch- 
land  fowohl  in  Hinficht  der  Reichhahigkeit,  als  auch 
der  Genauigkeit  in  den  Unterfuchun^en  im  Ganzen 
bey  weitem  Ubertrifft.  In  vielen  Punkten  fümmt  er 
mit  JUaniurt  nicht  zulammen,  welches  daher  kam, 
dab  Mrnmeri  ancb  in  der  neueRen  Atisi^be  fdner 

GeriTi.iiiia  bi-y  wfitcni  nicht  nllc  Schriften  fu  benutzte, 
wie  er  fie  hatte  henulzeu  fullfn,  und  duls  bey  diefem 
fon(i  um  die  Geographie  höchfi  verdienten  Schrift- 
ileller  die  frühem  Anflehten  fchon  zu  fdir  veraltet 
waren,  als  dafs  fie  leicht  den  neuem  Platz  ^macht 
hätten.  Der  Vf,  gefleht  in  der  Vorrtnic  ''rJ'-iu  i'  I': 
er  nicht  dahin  lirebe,  Allen  zu  geniiyeii:  li^i  aui  K.^n.e 
es  ja  aucli  gar  niclit  an,  foruiern  nur  darauf,  dafs 
der  Gegcnitand  mit  Ernit  erfurfcht  und  das  Refuitat 
(die  l'cl'ultate)  der  Unterfuchung  wohl  geordnet  und 
gefäUüE  dargeUellt  fey  (feyen). 

Wenn  wir  nun  bedenken,  wie  wemg  der  Vf. 
im  G.ui7.en  vorgearbeitet  fand,  da  yJanncrl  h\  di c 
zweyleu  /Auflage  feiner  Germania  falt  nichts  mei)r 

Seliefert  halte,  als  er  fchon  in  der  erlien  im  vorigen 
ahrhundert  liefern  konnte:  fo  mafÜen  wie  ef  oent 


Vf.  aufrichtig  Dank  wifTen,  dafs  er  der  Erfie  war, 
der  mit  Ben ut zu ng aller  äJtem  Quellen nnd der  Schhf» 
ten  des  Mittelalters  und  der  neuern  HOlCsmittel,  in 

welchen  von  den  heutigen  Entdeckungen  Nachricht 
eegüben  ilt,  das  Ganze  unfrer  alten  Geographie  za- 
iammenfafst.  Bey  Mamterl  fnhlen  wir  uns,  wiebev 
einem  CSomnwj  der  fiolz  auf  feine  künde  nur  Aco 
börenlSfst,  alle  andern  ignorirt,  und  bey  fchu  ieri' 
:^cn  Punkten,  welche  am  mpiüen  eine  furgfältige 
Unterfuchung  verdient  bitten^  kurzweg  fagi;  ch 
weifs  es  niclu  (vergl.  f.  Germania  S.  469.);  der  lUr» 
auf  dringt,  die  Keiferouten  des  Ptoieniäus  in  ler- 
reHrilii^e  Entfernungen  aufzulöfen,  und  dennoch 
nichts  weniger  als  genau  mit  dem  Zirkel  nachmiftf, 
fondern  nacn  dem  blnfsen  jiugcnmaaf$e ,  bald  nacb 
fpeciellern,  bald  nach  weniger  fpcciellen  Charten 
(lie  Plätze  beftimmt,  wo  ungefähr  die  alten  Orte  ge- 
legen haben,  wodurch  die  Fehler  verdoppeh  uad 
veidreificbt  anf  die  ganze  Cbaxt«  abergetiagen  ync- 
den,  und  der  die  nluem  Kamen  oder  AufniMkHi{^ 
von  AlterthOmern  in  grüfserer  Menge  gar  nicht  vi 
Hälfe  nimmt;  bey  Wilhelm  fehen  wir  dagegen  im 
Ganzen  eine  Umficlit,  eine  Aufmerkfamkeit  auf  alles 
froher  Gefacte  oder  i^tdeckte,  da£s  man  wohl  itioe 
eigne  VerCt^erung :  „  dafs  er  mit  Ernit  eeforfcbt  ha- 
be'', mit  gutem  Ge\vin°en  unterCchreiben  Kann.  Ohm 
Mannert's  Verdi enfie  im  Allgemeinen  zu  verkennm 
(S.  IX.  d.  Vorrede),  verkannte  er  AorU  auch  nicht, 
dafs  er  noch  viel  zu  thun  habe;  und  wahr  iü  es. 
dafs  er  viel  geleiftct  hat.  Auch  ift  der  andre  Thal 
feines  Plans:  eine  wohlgeordnete  und  gefiUUg^.Uor- 
Oellnni;  (S.  Vill  ),  vollkommen  errelcnt:  denn  du 
Buch  ift  auch  filr  den  hiofs  Gebihieten  angenehm  zu 
lefen,  indem  der  Vf.  in  einer  niclu  gerade  fehr  blä- 
henden, aber  doch  würdigen  Sprache  das  Nützliche 
mit  dem  Angenehmen,  das  HifioriTch - Intereifante 
mit  den  topographifchen  Unterfuchaneeo  fo  ttt* 
mifcht,  dafs  weder  die  (irlührten,  noch  diejenigen, 
die  fich  blofs  eine  Uebcriictit  erwerben  wollen,  un- 
befriedigt bleiben. 

Der  Vf,  liieiit  fein  Werk  in  verfchiedne  Ab- 
fchoitte  ein,  ohne  diefe  jedoch  naher  durch  ZaUaa 
zu  bezeichnen  oder  durcn  Ueberfchnften  hervORO- 
heben,  was  wir  zum  IdebtemGebraucbe  desWerltt 
gern  gefehen  hätten.  Zueril  fpricht  er  von  den  ältc- 
Iten  Bewohnern  Deutfchlands,  den  Namen  derMv- 
perboreer,  Kimmericr,  Kelten,  Galaten,  Gallien:, 
(aermanen,  deren  ältefler  Eigenname  Teutonen  war 
($.  21.),  und  von  dem  Namen  und  der  Ausdehnuag 
von  f!t'rr;ff7::cn.  Hann  gi:'hf  er  Ztir  pJiyßfchen  Geo- 
gr.iptue  des  Lnndf":  (\  on  S.  27—  82.'^  ilbcr,  bezeich- 
net die  l.-ige  der  vi'rl'chiodnen  von  den  alten  Antorc-n 
in  üeuifcliland  genannten  Gebirge  und  t'lüffe  nat 
einer  iuichcn  voriichtigen  Unterfcheidung  der  ver- 
fchiednen  Zeiten  und  folcher  Kritik»  dafs  wir  wenig 
dageg*"n  za  erinnern  wlffen  wfirden;  und  endlich  be* 
liandi  lt  er  die  poiilijche  Geographie  des  Landes  auf 
eine  bisher  noch  nicht  vcrfuchte  Weile,  indem  er 
dieeinzelnen  VSlkerfdiaften  unter  generellem  üeb«r- 
fichten  und  i^amea  zulammenzufaUien  fuchti  ti^de* 
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/«Jl^'iEiiitheilung  [Aelt.  Gefch.  d. Ücutfcheo,  S.  187.] 
in  ^u^ven  und  L/afueven  oder  Cimbern  ift  doch  fo 
c;ut  wie  qar  keine).  Zum  Grunde  legt  der  Vf.  hier 
i'linius  i^intheilune  in:  1)  FmdUer  oder  Vaodalaa 
(\u  wohner  der  OliFee),  2)  lßä%concn  (Anwohner  des 
Khciii  ,  if  1  \N  efer  und  des  Mayns),  5)  In^ävoturn 
(^wohoer  der  Nurtifee),  wozu  auch  die  ^iorweger 
febftran}  4)  Btrminunen  (Hoch-  oder  OberÜLnder), 
wotu  9t  »mutr  dea^Sutvw.  HsrmundQran,  Catt«n 
and  Ch«nifSoflrn,  welehe  WiiÜBS  ausdrocklfcb  dam 
rechnet,  noch  alle  Völker  zählt,  welche  an  dfr  Oft- 

frenze  Geraianiens  fafsen,  die  (^uaden,  Lj^ier, 
larcomannen  u.  f.  av. ;  5)  die  Peucini,  GalJo-Ger- 
manirche  Völker  von  den  ößUchea  Gi^snzen  Genna- 
aims  bis  tmm  Pontus  Etixinii^  wo  Ge  die  In  fei  Peuee 
hefctzt  hatteiv  I^a  nun  eine  Menge  von  Völkern  in 
Gcrinauien  genannt  ßnd,  welche  weder  dem  einen, 
noch  dem  andern  dieler  fünf  Hauptliänime  zugetheiit 
werden :  fo  ili  allerdings  aa  vüUi^e  Genauigkeit  in  der 
Einthtalung  nicht  zu  denken,  lofonderbeit,  da  die 
Alten  felbtt  nicht  darin  immer  abertinOiiiiiiiefl.  So 
tlieiU  Tadttts  Genn.  2.  alle  GermaiiirelM  VttBcer  nur 
in  S  Hauptftänitnr ,  Ingaevoncn,  Herminonen  und 
liiaevonen  ein,  und  nennt  noch  andre,  nach  ilinigen 
'  die  Marfi,  Suevi,  Vandali  und  Gambrivii,  welche 
er  vcra  «(  untiqua  notnina  neont,  wodurch  er 
zugleich  ausdrOckt ,  dafs  jene  >iainen>  welche  von 
den  Söhnen  des  Mannas  hergeleitet  Wörden,  nicht 
icra  et  antiijuu,  londern  vielmehr  Jicta  et  re- 
centin  nomina  wären.  Eben  la  hellt  er  die  \  arini 
Gemi.  40.  zu  den  Sueven ,  welche  Pünius  I Y,  28. 
den  Sandalen  rechnet,  indem,  er  zugldeh  cUaSu- 
v«a  den  Herminontn  zuzählt. 

Jedoch  in  magnU  voliäffh  fat  eß^  und  Hr.  Dr. 
WiUidm  verdient  gewifs  den  Dank  aller  Alterthuins- 
freunde,  dafs  er  wenigliens  Vieles  in  diefer>Stamm- 
vcrwandtfchaft  aufgeklärt,  vieles  von  den  frahern 
Bearbeitern,   Mö/ir,  Adelung  u.  f.  w.  ErtraunUt 

fründlich  widerlegt  hat.  Die  Hauptfadie  Ift  fllr^ 
,rfi.e  n-jr  dafs  wir  möglichft  ELTi:ir!  drc  S'/frf  die- 
ler \  oJkci  lUinme  erforfchen  untfauf  uniern  Land- 
charten  angeben  können;  datui  wird  der  Charakter 
der  gefundenen  AiterthQmer  uns  mit  der  Zeit  dahin 
führen,  über  die  Stamroverwandtfchaft  und  Aehn- 
üdiibeit  der  verfchiedneD  Völker  in  ihren  Gebräuchen 
und  tectintfefaeo  Fertigkeiten  ein  erandliches  (Jrtheil 
zu  fällen.  Dieter  Theil  der  WiJhelm'fchen  Unter- 
fuahungen  ili  es  eben,  wodurch  lieh  das  Buch  vor 
allen  fiahern  fehr  auszeichnet,  indem  der  Vf.  nicht 
nur  jede  r;tographilcbe»  fondernauch  bifiorifche  JNo- 
tiz  for;;f.itiu  benutzte,  um  dIeGcvenden  zu  hcJlim- 
nif^ü ,  wuliiri  die  VölJiern.!mci;  f  i^lm;  doch  wollen 
wir  danui  fucht  Tagen,  dai.'»  »vir  dem  \  f .  j^crade  in 


jeder  llinficht  beyftiiiiinten.  An  eine  lolche  alJi^emcine 
Uebereinlliinmuug  in  dielen  dunkeln  Gegenliänden 
derForfohung  winl  wo)il  nie  unter  Gelehrten  «ndeo- 
icen  feyn. 

♦  "Die  Topographie  verbindet  der  Vf  mit  der  Eth- 
nographie, und  überhebt  uns  dadurch  der  Trocken- 
l>eit  eipes  ^aiuenj  egaiers.   liter  wur  noch  aiu  uiei- 


flen  zu  thun.  Denn  indem  die  frühem  Schriftriellcr 
{'ich  damit  begntigt  hatten,  ähnliche  tarnen  in  Deutfch- 
land  aufzufinden,  wobey  freylich  die  Hypothefeii 
ofk  auf  50  und  mehrere  Meilen  Geh  von  einander 
entfernten,  und  Mannert  xwar  auf  die  Auflöfung 
der  Ptoletn.  A  :;j^rai,eii  'm  I'i  iT<  muten  gedrungen,  aber 
doch  felbh  keinen  Zirkel  deswegen  angefetzt  hatte; 
fo  Ififst  fich  denken,  dafs  bis  auf  fFilhelm  noch  keina 
Stadt  finoe  nomettifcb  befdRunt  war,  als  didenigeo, 
welche  d.  Kcr.  in  der  B0dargU  im  Oflna  Dentlchtands 
iiuf  den  BernftcinhandeJftratsen  von  der  Donau  [Cch- 
nuintia  und  Camuntum)  durch  genaue  Vercleichung 
der  alten  und  neuen  Geographie,  mit  Beybchaltung  der 
Ptolemäifchen  Klemeate  wieder  aufgefunden  hatte- 
Matmgrt  hatte  den  fdion  feit  Mardanns  Heracleota 
und  fpiter  Moletius  nicht  unbekannten  Schlüffel 
wiedergefunden;  allein  er  gebrauchte  ihn  nicht,  und 
der  VrTriurnt  felbii  Mangelhaftigkeit  der  Man- 
nert'fchen  Auflöfune;cn  in  Vergleich  mit  denen  des 
lief,  ein  (S.  Vli.);  deffen  uneacTitct  finden  wir  diefen 
SefalaUel  auch  von  dem  v£  nicht  immer  benutzt. 
Indem  diefer,  wie  n  fchdnt,  Miuuurt  dodi  muh 
zu  viel  tnnte,  und  vielleicht  auch  an  hinlänglich jn» 
nzaen Special- Charten  von  mefarern  Thcilen  Deutfcn- 
lands  and  Zum  Theil  Polens  Mangel  litt  (worauf 
der  Vf.  S.  Vlll.  hinzudeuten  fcbeint).  War  llctztres 
der  Fall,  fo  war  es  in  der  That  das  GeratbenAe, 
einem  fo  berflhrnten  Schriftfieller,  wne  Mannertf  zu 
folgen,  und  nur  da  vun  diefem  abzuweichen,  wo 
ei^ne  L nterfuchuneen  möglich  waren  und  andre  Re- 
fultale  gaben.  Ja  lelbll  das  liruftflbel,  wordber  der 
Vf. leider  lcla|;t,  kann  dazu  beygetragen  haben,  dafs  er 
weniger  in  Spedal- Charten  üch  bq|ptb  und  durch 
g«iaue  Meffungen  die  wahre  J-iaee  aller  Oerter  zu 
errorfchcn  fi  h  oemübte.  So  finden  wir  denn  häufig 
die  vagen BeriimniungenAJann£r<  .sbey behalten,  wäh- 
rend jedoch  auch  eine  Menge  andrer  von  d.  Uef.  auf- 

fenommen  oder  durch  eüiw  Forfchung  berichtigt 
nd.  Daher  finden  wir  Sbj  dem  Yl  Jm  dßlichen 
Deutfchland  die  meiden  Abweichungen  von  Ufannert ; 
z.  1$  )  ' irunum  nach  Jlanncrt  bey  lieriin,  nach  d.l\ef. 
und  If  ilftclm  W  are.n  am  MOritz-See;  Viritium  bey 
CrofTen  nach.!/.,  W'rietzen  nach  d.Ref.  und  dem  Vf.; 
Uhugiitm  nach  3/.  bey  Stettin ,  nach  dem  Ref.  und  HK. 
Hegenwaldei  CaUugiu  bey  ili.  an  der  MOndung  der 
Saale,  nach  d.  Ref.  und  dem  Vf.  Halle;  Lugidunum 
nach  .W.  bej  Rreslau,  nach  d.  Ref.  und  dem  Vf.  Lieg- 
nitz; Ao/nj/tmunt  nach  3/  in  Schießen  nördlich  der 
Elbquelle,  nachd.Ilef.  und  dem  Vf  Niemes  in  Böh- 
men; CiHTiAoduiufii» nach it/. Krakau,  naehd.  Ref.  und 
W.  Zamowiee  nfirdüeh  von  Craeaa;  j^Janea  nach 
Mimncrt  am  Abhänge  derCarnnthen  iK'rh  d.  Ref.  und 
di  inVf.  Alt-Sandcr)\. u.  f.  \v.  Aber  aucii  im  welllichen 
1  ii'utfchland  tinden  wir  bev  dem  \  f .  und  auf  der  zu. 

iieichcr  Zeit  geliochenirii  Charte  des  Hef.  Jirjeiijtn 
bweichungen  von  Matmert  in  manchen  Punk- 
ten; ein  Beweis,  dafs  wir  beide,  nach  Wahrheit, 
firehend,  hier  die  Wahrheit  auf  gleichem  Vlege 
fiiml.n.  So  f.illl  bey  beiden  Plutlnrnnum  incht  auf 
Bremen,  wie  man  uewöiialich  annahm,  noch  an  die 
**  -  Weft- 
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Wefiknfi«  in  Bremen,  wie  HI.  beftimmt  ,  fondern  in 
die  Gegend  von  Bremervörde,  weil  fonftdie  Maafse 
niclit zutreffen ; -,^///ü"»  nicht,  wie 37an/jm  will,  nach 
Wefel»  fondern  den  Maafseii  anuenieffener  auf  Ai- 
funi ,  wo  auch  die  Polhöhe  auf  Minuten  genau  zu- 
trifft; liuUiava  nach  M,  an  der  Donao»  aacfa  Kr.  u. 
H^.  auf  Binngen  im  alten  fÜeijgau ;  7anMb(itiiin  nicht, 
wie  M  will,  auf  Freyburg,  lundern  den  Maafsen  fo 
wie  dem  Namen  analoger  auf  Zarten,  Zurdunu  mar- 
cha  im  INliltelalter  u-lTw.  \N'enn  es  für  jeden  ^■ater- 
landsfreund  eine  Freude  feyn  mu£s,  bey  dem  fc^hl- 
fcben  r«cbel,  der  bisher  unfer  Vaterland  bedeckte^ 
jetzt  wenigliens  auf  einise  Lichtpunlite  zu  treffen, 
und  wenn  die  GchereHofrnuiig  daraus  hervorleuchtet, 
dal's  wir  durch  das  vereinle  iTcnulhen  der  Gelelirten 
immer  weitern,  immer  fieberen»  i  ufsfalTcn  werden  in 
den  alten  Gauen  untres  Vaterlandes:  fo  künncn  wir 
Hiebt  umhin t  auch  unfre  Freude  aber  die  £ricbei- 
flunx  des  fo  eben  angezeigten  Buchs  anszndrficken, 
und  rttgen  nur  die  BiLie  hinzit ,  d-f  ^  rfrr  Vf.  ralilos  in 
feinen  Untcrfuchungeii  forttahrui  unJ  immer  forg- 
famer  die  Grilndü  prüfen  möge,  welche  fiir  und 
gegen  IManncrt's  ilypotbefcn  in  lieUreff  vieler  Orte 
aufgeftelll  find.  Dann  wird  die  Ausbeute ,  die  auch 
jetzt  'fchon  grofs  g^nng.  war,  doch  noch  ungleich 
reicher  feyn.  Ohne  Adehm^t,  ohne  Barth  s,  ohne 
JUa»)«rr,''.v  wahre  Vei dicnfte  ZU  verkennen,  kann  und 
muh  der  Gelehrte,  der  fich  in  diefc  dunkeln  Ilcgionen 
beeiebt,  mit  eignen  Augen  Qberall  fehen,  da  des 
SifMmmcn  hier  bi^i  jetzt  fo  wenig  pod  der  Wald  fo 
fpärÜch  gelichtet  war,  dafs  es  weder  der  vergan- 
p,>ntii,  Viürh  unfrer  Generation  vofhehalten  fcheint, 
alle  J/  fgtf  zu  cruftnen,  welche  zur  lu kenntoifs  nü- 
thig  lind. 

CD«r  BtJchlu/$  /otiL) 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Ut.«  ,  in  d.  Stettin.  Buchh. :  Df«  Vertrauenden. 
Eine  SammlongyOBETX&blnneen  und  Zwifchen- 

l<rWd.  18S&  406  S.  gr.  8.  (2  lUhlr.  SgGr.J 

IVTit  Vergnügen  zeigen  wir  die  Fortfelzung  und  den 
SchJaia  eines  WerkcHens  an,  das  ganz  geeignet  iCf, 
dem  Geiße  und  dem  (Tcinüihe  eine  bclelireniln  nncl 
angenehme  Unterhaltung  zu  gewähren.  L  eber  Idee 
nna  Anlage  des  Ganzen  haben  wir  bereits  bey  Kr- 
fcheinung  des  gr/Un  Bandes  berichtet  (A.  L.  1826. 
Jsr.  14).  Auf  cuefelbe  Weife,  wie  in  jenem,  ßhrt 
der  Vf.  auch  in  diercm  fort,  in  den  GL-fi^räclH  n  i  in'  s 
Vereins  geifireiclier  I  reunde,  zu  denen  fpäter  lieh 
einige  verliiiiidigc  Frauen  gefellen,  feine  Anfirhtcn 
Ober  Weit- und  Lebensverliältnirfe,  über  Moral  und 
andre  GegenlUEnde  der  l^hilufophie  mitzutbeilen. 
Diefe  Dialogen  bilden,  indem  fie  £dbA  durdi  einen 


gefchichtlichen  Faden  zufammengchalten  werden, 
die  Lebergängfl  uml  i-^inJeitungen  zu  lien  ürzlhiun- 
gen.  So  wird  plt  ich  Anfangs  in  einer  Zufammen- 
kunft  der  Fertrauendcn  dai^Wefen  der  Freundfchaft 
befprochen,  und  dJefer  Erörterung  folgt  eine  No- 
velle, dax  Enailpemäfde .  -r.  welcher  durch  eines 
Freundes  Aufopferung  und  Klugheit  einifrm  von  Für- 
fienhafs  und  Pneid  Verfolgten  die  Freyheit  und  die 
Geliebte  wiedergegeben  werden.  Unter  den  flbri- 
gen  Erzählungen,  welche  diefer  Band  enthSl^  Tchei- 
nen  uns  befonders  folgende  gelungen:  Guic  Kinder 
der  gr>ifsl€  Schatz,  worin  ne()en  der  moraiifchen 
Idee  das  Sfonarium  des-  ])erL;iiiaimslebcns  von  i>hr 
guter  Wirkung  ili;  di^  liac/ie,  ein  ergreifendes 
lleyfpiel  der  fclirecklichen  Folgen  eines'  Im hun« 
bey  einem  leiden fchaftUahen  und  r<^pn  Grmfltbe. 
düf  Ungetreu*,  eben  fo  interelTant  in  rt«-  Anlage,  al? 
Jieu  und  erfreulich  in  der  tntwirkhiti;:;  d^r 
Bricßafchc  eines  Vkiloßphen,  weder  iiuchtrabcnde 
und  niclilsla^enile  .funenannte  .Strcf  kverfe,  bt  der 
Manier  eines  iJieners  "ties  iMviucismus,  noch  nedan- 
tilchn  Huldigungen,  einem  ÜJerdem  andern  S^em 
dargebracht,  fonciern  einfache  goldne  Sprflrhlein  für 
das  thätige  l.,eben,  linnige  Parabeln  und  klt  iisetie- 
fchichten,  faft  Alles  mit  reinem,  tief  auffafTemiem 
und  riciiiig  trcffendem  llumor  gewürzt;  Menvircn 
des  Herrn  von  ^Inpex,  durchaus  humoriliifch  und 
ironifcb,  gewifs  die  bedeutendAe  Gabe  des  \\  erlu, 
reich  an  merkwflrdigen,  der  Zeit,  Ihrem  (iuten, 
ih  rcn  Gebrechlichkeiten  und  Thorheiten  vervvanit- 
ten  iieziehungen.  —  Die  Darfiellung  ift  immei 
klar,  wohl  überlegt  und  dem  Gecenliande  ange- 
meüen.  Seiten  nur  fuifsen  wir  auf  JKachiälBckei* 
ten  W)  Stil,  die  immer  in  der  Nationalität  des  Vfs 
eines  Saddeutfchen*  ihren  Gruqd  haben.  Mitlt.^iii' 
glanben  wir  diefes  nun  vollendete  V>  erk ,  in  dem 
Aefthetik,  IMiilofophic,  Mural  utnl  l'oefle,  f ich  auf 
die  geiiireichtie  \>  eile  verejuigt  finden,  zu  den  be- 
deutendem lileranlVlien  I'roducten  der  nenem  Zeit 
zahlen  zu  können.  Druck  und  Papier  lind  cut :  doch 
kann  uns  das  flbenrolsc  Format  bey  Sclirtften  cüe- 
icr  Gattung  aicbt  behagen. 


NEHE  AUFLAGE. 

Maivs»  b. Kupferberg :  CenmctHr,  hc  If  ifTcnfchnft!- 
MirCf  eine  Anleitung  zum  h-jehim  un  l"  grüml- 
Ijchen  Stndiuin  iler  (icomelrie;  von  J,,h.  J>,J. 
/"«.  Hq/finann,  königl.  iiaierKhcin  liofnithc^ 
Director  des  königl.  l.yceums  zu  Archaffenburc 
u.i.w.  Mit  flehen  Steintafeln.  Dritte,  verbf^ 
fcrte  und  rehr  vermehrte  Auflage.  1 1* X  X  Ml 
und  291  S.  gr.  8.  (20  gGr.)  (Siehe  die  Recenlf. 
K     -fl  Ergänz.  Bl.  1821, 
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ALTE  GEOGnAPHIK. 

1)  WnMAn,  im  Landes -Indufirie-Compt:  Ctr- 
mamen  und  feine  Br^vohner,  nach  den  QMlkn 


dargeiteUt  von  B.  Jl  ilhäm  u.  f.  w. 
tS  NtfnsnEnr. ,  b. Cam pe äR^Mmia  «n/iT Wen  «ri- 


vicrn.  Grapl  ifch  bearbi 
Heb  lUirhard  it  f.  w. 


{Bf/Mt^  d«r  im  vorigen  Stück  ab$clroditmn  Stunjian.) 


^  J  r.  2.  Der  Vf.  des  unter  Nr.  2.  angezeigten  Werks, 
bekannt  durch  feinen  Orbis  aniiquus,  der  bej  Campe 
in  NOroberg  ericheint,  bat  wegen  feiner  übrigen 
Cliartcn  vielrältige  AnfeqhtunEcn  theils  mit  Hecht, 
theils  mit  Unrecht  erleiden  mOTTen.  In  der  ^  orrtdc 
zu  ilivl'vm  \\  erke  gelieht  nun  Hr.  R.  mit  edler  Frey- 
inüthiEkfitlolgendes:  „Im.J.  ISU  habe  lein  Verleger 
von  London  den  1809  hcrausgtkommenen  Uajjtcal 
uitUis  von  ämith,  der  dort  fehr  gerühmt  wäre,  mit- 
i^ebracht,  und  ihn  gebeten ,  diefes  W  erk  der  deut- 
ichen  Jugend  in  vatfrlandifcher  Form,  im  V\elent- 
JUchen  jedoch  unvurämlert,  folglich  auf.  eine  febr 
•»ohlfei le  Weife  in  die  Hände  zu  liefern.  Diefe  )brn 
«ufaetrageiie  Lmauderung  des  Aeufsern  habe  bloDs 
Jn'ler  Üebertragung  dts  Englifcbe.i  ins  Jk-utfche, 
der  Umänderung  des  Meridians  von  Greenwjch  und 
einigen  andern  lUeinigkeiten  beliehen  »«en.  Da- 


hnen ROnnen,  cueieu  .vu^s  '^^"""'.''.r, 
Vlld  im  Vertrauen  auf  feinen  innero      erth  le\cn 
Mnehrere  IMatten  geftochen.   So  feyen  auch  die  Blat- 
ter, welche  Gaechenland  beträfen,  in  das  l»ublicum 
Bekommen;  alein  bey  fortgefetzter  Arbeit  habe  er 
fmmer  mehr  das  Erbärmliche  diefes  Pracht-ProdBCW, 
.fo  wie  überhauBt  die  Ungeheuern  Vertijftrse  und  LOK- 
keneingefehenf  unter  wcl<  h.n   'ie  alte  (,coi;nii>hie 
noch  immer  2u  fcufzen  hätte,  und  er  halte  daher 
einem  fo  unvollkommnen  un>! ,  wie  es  fcheint,  blols 
nieTkantihfclien  Machwerke  feinen  Namen  (ernerbm 
wicht  mehr  leihen  mögen,  weshalb  Campe  alle  mshw 
fertigt  riai    .1   affut  hatte,  um  ein  dem  deutlchcn 
lorlchungsäcilie  aniiändigeres  IS atiunalwerk  dafür 
«u  liefern!"  Kach  diefer  kurzen  Gefcbichts-hrzah- 
lune  haben  wir  denn  auch  die  Charte  von  Germama 
als  ein  cianes  Werk  des  Hn.  R.  zu  betrachten  ,  und 
Ä  weJches  diefe  Chart,  hegleitet,  fpricbt 
^ch  deutlich  dafür,  dal«  wir  bter  nidit  mit  dem 


Smith  fchen  Machwerke,  fondern  mit  in  der  That 

genauen  geugraphifchen  Unterfuchungen  des  Vfs.  zu 
l]un  haben.  l!.r  Col^e  dabey,  was  wir  fehr  loben, 
„keiner  neuem  Autorität,  fondern  biofs  den  Quelhii', 
d.  h.  unflreitig,  er  nahm  nur  diejenigen  Punkte  als 
richtig  bey  den  Neuern  dargeOellt  an,  welche  er  in 
Vcrgieicbung  mit  den  Alten  richtig  fand  oder  zu 
finden  glaubte:  denn  fonit  mnfste  man  eine  zugro- 
Im  Verachtung  alles  deffen  bey  dem  Vf.  annehmen, 
was  vor  ihm  geleißet  tvar,  und  diefe  möditen  wir 
doch  nicht  wem  dem  Vf.  mtranen,  obgleich  wir 

Urtheile  finden,  wie  folgende:  „In  neuerer  Zeit  hat 
inan(?)  alle  lugen  des  rtolemäilchen  SYnems  aus- 
einandergi  rillrr,  die  Völker  jeticrzeit  (''^  nach  Gut- 
dünken einzeln  herausgenommen,  und  folcbergeltalt 
wieder  neue,  aus  ganz  anders  geordneten  Beftand- 
theUen  sulanuneiwuioppelte  (?)  Syfieme  aa&efiellt,  , 
tvelebe  fich  JnsgeSimnt(?)  nur  auf  winkOriicne  B»- 

f;riffe  undMuthtnafsungeii  ftfltzen  können."  Wabr- 
ich  kein  Compliment  für  die  frühem  Bearbeiter  des 
Ptolemäus,  zu  denen  auch  l^ec.  gehört!  Allein  man 
mvS»  es  mit  den  Worten  des  Vfs.  fo  genau  nicht 
nehmen:  denn  die  Art,  wie  «r  feinen  btoff  behan» 
delte,  zdgt  deutUob  genug;»  daft  er  auch  bald  dem 
einen,  bald  dem  andern  Taner  Vorgänger  folgte, 
und  dafs  er  nicht  jeden  Finger7cJg,  der  ihn  leiten 
kann,  zurückweifi.  Auch  billigen  wir  es  vollkum- 
men ,  dafs  er  den  Ptolemäus  zum  Grunde  legte  und 
keinen  (?)  Schritt  von  feiner  Bahn  zu  weichen  fuchte, 
welches  ihn  in  den  Stand  fetzte,  föwohl  die  Ueber« 
einftimmung  diefes  Schriftriellers  mit  den  übrigen 
geügrajihifcncn  und  gcfchichtlichen  Quellen ,  als 
feine  tehlerzu  ciJt(i(d<cn,  und  graphuch  richtiger 
als  auf  jede  andre  Weife  zu  arbeiten.  Die  Tendenz 
leiner  Schrift  foUte  aber  (Vorrede  S.  IX.)  rein  gra- 

Shibh  feyn,  und  hatte  alfo  blofs  die  Auffindung 
er  rechten  Stellen  der  unt  von  den  Alten  angege- 
benen Orte  u.  r.  w.,  und  die  Beweife  der  Identität 
des  an  ihre  Stelle  getretenen  Neuen  zum  Hauptziele, 
von  welchem  er  uufer  Vaterland  gegen  andre  Ljn  r, 
wie  Gallien,  Spanien,  Italien,  in  diefer  Hnlicht 
noch  fo  weit  znrflckgefiellt  fand  (fehr  wabr!)u  Er 
enthielt  fich  daher  der  mTtholog^fchen  Unterfuchun» 

fcn  und  der  von  vielen  Rtihern  Beerbeiteni  in  der 
'hat  zu  weit  getriebenen  etymologifchenGrQbeleyen, 
wo  diefe  nicht  mittel  -  oder  unmittelbar  zur  graphi- 
fcben  Krürterung  bevtrugen,    jUlu;   die  CcJcLichlc 
.  betrachtete  er  als  »eine  viel  unetitbehrlicbere  Heb- 
amme foldwT  gnopafbifaken  WahrbeitCB",  weleb« 
D  (iQ  um- 
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oiMnkehrt  durch  die  gereinigte  Oeoeraphis  erfi  rege« 
LäScBHiidlUulMittthilL  > 

Um  nun  des  Vfs.  BemOhungen  im  Allgemeinen 
BL  betntheilen ,  wollen  wir  zuedt  die  Art  und  Folge 
tftf  Dirßellung  des  Vfs.  kurz  angeben ,  dann  aber 
zur  linterfuchung  feiner  Auflöfuag  des  PtolemSus, 
den  er  mit  Recht  hauptlldilieh  zum  Gninde  legt, 
«bcrgeben« 

Der  Vf.  fpricht  im  «rjten  Abfchnitt  von  den  Na- 
men lies  Landes  und  feiner  Bewohner  (S.  1  —  6.),  im 
zucytcn  von  ilen  (irenzen  des  Landes  {S.  6  — 12.),  im 
dritttn  von  den  VüJkerfchaften  (S.  !;'>  —  94.)  >  welche 
er  deswcfnvofi  der  Topographie  trennt,  w;eü  faß 
von  fceÜiiero  dazutn  Orte  «omeben  ift,  er  liege  in 
dem  Lende  des  einen  oder  de«;  andern  Vdks.  In 
pierten  Abfchnitt  folgt  dann  die  Uebertragung  der 
von  den  Alten  genannten  tlüffe,  (Jebirge,  VNiilder, 
'Seen  u.  f.  w.  (S.  186  —  241.),  im  Jünjicn  die  Topo- 
graphie (S.  241  —  348.}.  Der  fechste  Abfchnitt  liefert 
•iBen  knrzen  Abfils  der  Gefchichte  unfres  Vater- 
Jandet  in  den  ciflon  drey  Jabrhanderteo  unfirerZeit- 
rechnune,  mit  lleter  Rockfieht  auf  die  Geographie 
des  Landes  (S.  518  — S53.),  und  in  einem  Anhange 
(S.  S53  — 368.)  befchliefsen  das  Werk  Nr.  1.,  ein 
Auszug  eines  Schreibens  des  Hii.  Schulraths  Dr.  Ilgen 
in  Sdmlpforte  Ober  die  Sitze  der  Hermunduren  in 
einem  Tneil  des  Anhakfchen,  dem  Kurkreife  und 
Meifsen  bis  zur  SäcbC  Saale»  der  Cetten  bis  öfUich 
zur  Saale,  wodurch  zugleich  der  Flufs,  welcher, 
durch  Snizf/ucllcn  ausgezeichnet,  zu  dem  Kriege  der 
■Hermunduren  gegen  die  Chatten  Aeranlaffung  gab 
(T^cAnn.XKI.),  befiimmt  wird. —  Nr.  II.  rni  .Vuszug 
AUS  einem  Schreiben  des  Un.  Dr.  Vetter  Ober  die  bcy 
BfayAfOth  (wohin  das  Ptolenuüfche  Menosgada  fällt) 

Sefundenen  AlterthOmer.  Iii.  Noch  eine  BefUtigung 
er  ehemaligen  Kxiftenz  des  Tanfanen-Tempels  an  der 
Stfllc,  wo  jützt  (]iirvey  ficht,  nach /fiV^an  J'j  Gefch. 
von  Corvey.  —  Aus  diefem  kurzen  Inhalts- Verzeich- 
alfs  erfieiii  man  fogleich,  dafs  das  Werk  nicht  ohne 
sMUtnigfaobes  latereffe  {vyn  kann»  und  wir  keben;»» 
aus  dem  Genien  vidikommen  Obercei^  daft  derV£ 

die  ff^ahrheit  fachte.  Wer  aber  dii-Te  crnTdich  fuctl^ 
wird  lie  finden,  wenn  er  auch  in  »inztlzieii  l'unltlen 
irren  mag.  So  ilt  es  Iln.  fF.  gegangen,  fo  geht  es 
lln.  R.,  und  fo  wird  es  Allen  gehen,  die  eine  noch 
-'«yenig  betretne  Kahn  verfuchen.  Wenn  Aef.  von 
.  dem  wardigen  Vf.  ttbcnteagt  leyn  darf  (nnd  das  iß 
der  Fall),  dals  er  eben  Ib  gefinnt  iß:  io'  geht  er  nun 

'zu  der  PrUfong  der  ganzen  Itehandlmigsart  des  Vfs. 
(ibcr,  indem  er  ihn,  wie  auch  die  Lefer  diefer  Blät- 
ter erfucht,  die  Einwütfe  nicht  als  tadelnde  Vor- 
wOrfe,  fondern  als  Vorkhläge  zur  noch  gittbecB 
'  VervoUkomaniiii^  des  Wcriis  eniuleke«. 

Wenn  man  bedenkt,  dafs  dasjenige,  wonach 
wir  jetzt  die  alte  Geographie  untres  VaterUiides  wie- 
der herllellen  können,  nur  in  geaeiKr  Beecbtnng  der 

alten  Angaben  und  der  daraus  (ich  ergebm^feti  Dl- 
mci\/ionen  beiiebti  oder  in  AuSucbui^  giai  oder  faii 


fihnlicher  Namen  bey  oder  in  der  NShe  der  Punkte, 

wohin  die  Dirnenlionen  treffen;  oder  endlich  ia 
Beobachtung  der  hauptfachJichlten  akerlbümlichen 
Fundorte,  welche  die  einzigen  Ruinen  der  Vorzeit 
bey  uns  find,  da  kein«  HeUenüehenPracbt-Tannet 
vnieni  Boden  ifehu Aekten ;  ib  wird  "man  des  Vft 
Achtfamkeit  auf  alle  diefe  drey  Punkte  nicht  tadfein 
können,  fondern  mufs  lieh  vielmehr  freuen,  dafs 
endlich  auch  ffir  DeulfchJ.ind  immer  mehr  diejenige 
Methode  vindicirt  wird,  welche  in  allen  andern  Lin- 
dern feit  Jahrhunderten  zur  Aufliellung  der  eeogra- 

Ihilcbea  Verhiltniffe  gebrancht  worden  ilL  I>er  Vi 
»hat  fidi  mit  Recht  (S.  XL  da-  Vorrede,  S.  810  n.  s. 
a.  St.)  fiark  gegen  die  feit  Mannen  fo  beliebte  .\rt, 
auf  die  AunitnMjhnlu  Jtkcit  gar  nicht  zu  Jchcn:  denn 
Wenn  man  Imuiiu  rari/torum  in  Paris,  f'croJunum 
in  Verdun,  Gilten  in  Athine,  oder  Setines,  Haupacttt 
in  Epacto,  Theben  in  Thiva  Ut  l,  w.  auch  wegen  dir 
Namensähnlicbkeit  wiederfindet,  und  bey  deinUjiler- 
fuchung  der  Orte,  die  in  den  alten  Gauen  fMntlch- 
lands  zur  Zeit  des  Mittelalters  vorkommen,  auch  die 
Namensähnlichkeit  als  ein  Hauptkriteriou  annimmt: 
fo  i(i  es  lächerlich,  bey  der  Auffuchung  der  Stidt* 
des  alten  Gerasaniens  anders  verfahren  n  wollen, 
vorausgefetzt,  daft  ein  andres  HOlfinnittalirfdit  noA 

fichrcr  leite.  Als  diefes  ift  bey  den  Städten  Deutfeh» 
Jaiicls  wul'.l  die  Entfernung  und  Richtung  (von  JMo»- 
rtfi  t  aiigf'i;i:  heil  —  aber  nicht  ausgeführt,  da  er  nicht 
genau  mafsj  zu  betrachten.  Stimmt  nun  die  A'a- 
nicnMihnlicnkeii  des  Ptol.  und  des  neuern  Orts 
der  Eatfermmßvod  vielleicht  auch  der  Richtung^l^ 
fammeo:  fo  ifldie IdentitSt  defiofieherer;  und  kom- 
men denn  noch  gefundene  AUcrlhümcr  in  rröfserer 
Anzahl  oder  in  fcnönercr  Form  dazu,  fo  iii  die  Iden- 
tität des  alten  und  neuen  Orts  für  cntfcbieden  anzo- 
fehen.  —  Auch  der  Vf.  befcbränkt  in  der  VeMwie 
(S.  XI.)  die  Beweiskraft  der  NamensähnlichkeitlHn, 
dafs  er  fagt:  der  gehörigen  Wahrnehmung  und 
Unterfcheidung  aller  möglichen  ,  den  Gegenfiand 
becleiterulen  und  (ich  ftlbfi  darbietenden  Umliände, 
welche  die  Identität  begründen  helfen,  iIi  er  Mies  — 
ohne  diefelb« —  Nichts  —  höchfiens^n  gliK^icher 
Treffer:  denn  dem  Zufall  mnfs  wohl  aucb  fein  Tb^ 
mit  eingeräumt  werden;  allein  wie  feiten  tritt  dV 
ein.  Auch  bemerkt  er  (S.  31 1),  nachdem  er  Bflrglitz 
ä\i{  Phurgijülis  gedeutet  hat:  „doch  wer  wollte  auf 
folche  ^  ermulhungen  (welche  Namensalmlichkeiten 
bieten),  wo  man  auch  fogar  der  t^rinonic  der  Enft 
Jentung  entbehren  mufs,  befiehenP  AUein  dennodi 
üetzt  er  di&|Nameasibnlichkeit  in  deMnttel  obcnen, 
uad  vernacUlfligt  dife  Entfernungen  des  PtoIdMos 
zu  febr.  So  z.B.  mit  Cclcmanlia^  dem  Anf  ini^'-iiunkte 
dereinen  von  Kef.  unterfuclitcn  ölUichen  iVeileroute, 
welches  nach  Ptolemaus  an  der  Donau  dem  Narrabo 
(I\aal))-Flufre  gegenüber  lag,  von  dem  Vf.  w^ge« 
der  r^amensähiilicnkeit  aber  auf  Szomolyan  (dfneni 
ScblolTe  des  Grafen  v.ErdOcbrauf  denCarpathen)  ge- 
fetzt wird.  Zwar  Rlhrt  der^.  an^hUer  die  Entfer» 
nung  \Qn  ytnduaclium  {b\  I).  M.)  fflrficb  an;  allein 
dielet  befiimmt  er  diucb^eine  Limtjn^^itiwtlMnum 


Digitized  by  Google 


Van.  1191  OCTOBBR'iStflL 


(BrOnn)  her,  und  der  Weg  mflfste  dann  gerade 
rückwärts  geführt  haben.  Celeatantia  liegt  nach 
IHolemäus  6^  M.  OSO.  von  Anduaetiuni  nach  Rei- 
^ard  gerade  entgeeengefetct  in  WNW.  Richtung. 
Wenn  wir  aber  Ptulemäus  zur  Hauptgrundlage  neh- 
men, fo  mflffen  wir  nur  im  höchllen  Nothrall  von 
ihm  abgtliLn.  Der  \  f .  fcheint  hier  den  Zahlen  des 
^Ptoleniäus  nicht  gänzlich  zu  trauen,  weil  die  MOn- 
dliaK  iieaRaab  und  die  Lage  von  Celemantia  gerade 

.  •MeiawHddMiiUbenFJedKjdiBmwinl(b«i&4i<'; 
47*  4O0  eben  fo  vvie  es  derFBlfia  ytm  VMmn  in€er- 
mania  Ma^na  und  Aredate  in  Noricum  an  der  Donau, 
wobeycier  \  f.  (S.510.)  faj^t:  „warum  vergafs  Ptolemaus 
bey  Arelape  (\rciiatü)  die  Zjljlon,  dieer  l'chon  Usbiuiii 
zufietlieilt  halte?  Für  i-ineriey  Ort  konnte  er  fic  doch 
nioit  halten !  —  Diefe  Betrachtungen  feilten  nun  doch 
-wohl  denen  die  Augen  öffnen ,  welche  lediglich  nach 
ftinen  Befiimmungen  nur  denjenigen  fflr  den  rechten 
Ort  halten,  von  dem  lie  glauben,  dafs  Tie  auf  ihn 
fällt,  der  iSame  des  neuem  Orts  möge  heilsen  wie 
er  wolle.  Sie  mOffen  fich  Qberzeiq;eq.  dafs  immer 
die  Namentfhnlichkeit  bey  IHolemSus  als  das  Hanpt- 
«munent  fich  bewiliit  t  fobald  nur  die  genörige  Vor- 
it  dabey  angewendet  wird."    Allerdings  fcheint 

'  CS,  als  wenn  auch  hier  die  Zahlen  des  i'toiemäus  nicht 
IjfliLlieii  itönuten,  da  man  doch  den  Ort  iiiclil  un- 
tpitlelbM  in  die  Mündung  des  FluHes  fetzen  kann; 
.llUein  ■wir  mUlTen  bedenken,  dafs  i'tolemäus  durch 
das  grkcbifche  Zablenfyfieoi,  welches  weniger  als 

JGtad  oder  5*  EntfSernang,  alfo  eine  Weltevon  etwas 
1^  ^ne  Meile  gar  nicht  ausdrücken  kann,  daraa 
lindert  wurde,  für  beide  Funkte  eine  verfclnednc 
hl  zu  geben,  wenn  (ii-lemantia ,  wie  lief,  annimmt, 
«ni  gegenfeitigcn  Lfcr  der  Donau  lag.  Öo  aber  finden 
ymUBt  oft  gK-iche  Grade  der  Länge  und  Breite  an-' 
«ijAvi,  wo  diMprte  an  einem  rluffe  fich  gegen- 
nblMegen,  und  meres  erklärt  die  angefetzte  gegen- 
feitige  Lage  von  Aredutc  und  L.sl)iuin  auch,  otine 
dafs  wir  jedoch  die  Anfetzung  des  \  f s  von  Usbium 
^auf  Ispern  für  unibtibaft  erklären  follten,  infonder- 
,'lMit(Menh  üc^n  oder  bey  dem  heutigen  Ispern  be- 
deäielie  Urnonger  oder  andre Refie  dies  Alterthoms 
finden  follten.  Auch  ifi  Ispern  nur  r.  Ij  deutfche 
■eile  von  dem  Flecken  entiernt,  wohin  I'tolemäus 
Usbium  ft;Lzt  (i\i>.  wenn  Aredate  des  l'iol.  und  Vre- 
lape  der  ia/>.  l'tui.  d.  heut.  Krlauf  einerJi  y  ili),  \\udi- 
TSOd  Celemantia  um  \i  Meilen  von  der  Uaab-  AlRl- 
Owg  «tfomt  i%  mit  der  Ptolemäus  %  zM^inen- 
fetzt  ra>en  fo  nadigt  At^'Vi.  unfrer  Aoficbt  nach 
gegen  Ptolemäus,  wenn  er  (S.  '2?<7 )  fein  Nuacjiuiii 

f[anz  aus  (jcrmania  lUagna  verbannen  und  dem  Pto- 
emäus  eine  i^fcbiebung  diefes  Mamens  Schuld  ge- 
ben möchte,  weil  ein  Mmejiuin.ia  Germania  inferior 
jcnfeits  des  lUieins  vorkommt,  aber  (S.  266.) 
jiJbUmrgium  ■ad^lMtoO.)  9Aderis  von  dem  rechten 
Rhei^lfer  auf  das  linke  verfctzt,  weil  erfierm  ein  andres 
Afciburgium  auf  der  linlvcn  nach  Tacilus  gegeruiluT- 
Ücht,  und  BudoriS  eine  zu  grofse  Namen.sahnliclikeit 
mit  Bfldericb  iiat,  als  dafs  der  Vf.,  der  diefc  immer 


liudcris  darauf  beziehen  follte.  Wie  aber,  wenn 
nun,  wieUef.  hat,  Arciburginm  auf  der  linken  Rheiu- 
feite  Efjmbergt  Duisburg  e^enflber,  des  Ptolem. 
Afcibnigium'0M»6ur^  wäre?  oder  foll  man  das  beu- 
tige Doesburg  aocb  weeleugnen,  weil  flidlicher  noeh 
ein  Duisburg  cxiltirt?  Wilfder  Vf.  alle  gleiche  oder 
nur  ähnlich  klingende  Namen  dieffeits  und  jenfeits 
des  Rheins,  der  Donau  und  Wcichlel  für  identifch 
erklären,  fo  mOffen  wir  unter  den  in  Deutfchland 
au%e£Qhrten  Mamen  auch  tkurhodumun,  lUttiodvv 
mmtf  Medodanmm,  Mediolanium,  lMgidlammva»d 
Titurociunum  geradezu  A-i\qfire!clien  ;  allein  wir  we- 
nigfiens  wOrclen  diefes  lo  weni^  wai^m,  als  anneh- 
men, dafs  die  Nordamerikanilrhen  Städte,  welche 
mit  Knglifchcn  Städten  gleiche  tarnen  ))aben  ,  nicht 
exiHirten.  Wie  jetzt,  fo  deuten  fie  auch  für  das  höher» 
AJtertbum  anf  eine  Verwandtfchalt  des  Volks.  Does- ' 
bürg  undDuisburg  liegen  befde  !n  den  Strichen,  wd- 
che  ehemals  die  Sicamhrer  dieffeits  des  Rheins  inne 
hatten,  und  die  gegenöber  wohnenden  Gugerner,  in 
deren  Land  das  überrheitiifche Afciburgium  f.iUt,  ünd 
ebenlalis  nur  daliin  verfetzte Sieambrer  ITacHUt.y^ 
16.18.  rUn.Hi/t.  Nat.  lyySl.  SMfONi.m  IX.  Mu^ 
trop.  VII,  9.).  Daher  konnten  leicht  an  beiden  Seiten 
des  Rheins  diefelben  ISamen  wiederkehren.  Was 
nun  aber  Rudoris  angeht:  fo  trifft  es  mit  genauer 
Beybehaltung  der  l'tolomäilchcn  Kntfernung  von 
Bon  na  ^Bünii),  wo  eine  Brücke  über  den  Rhein  war, 

Serade  auf  J^ortz  am  Hhein,  ein  Marne*  der  mit  Bfi-^ 
oiis  doch  auch  riaige  Aennlichkdt  hat.  MnaefiniH 
fallt  aber  mit  falt  i'lbcrall  gcmni  lievlifhaltener  Knt- 
fernung und  Kicluung  der  weiUichcn  ReilerDUle  von 
Tarodunutn  und  den  Römcrwällen  her  in's  Innere 
des  Gatten -Landes  auf  Saismar,  ein  ^Same,  der  faß 
ebeofbmit  der  alten  Benennung  harmonirt,  wie  iN  eufs 
mlfc  ^vefirnn  ieofeits  des  JVbeins.  Utobej  muts  aber  . 
bemerkt  werden,  dafs  Segodunum  nacli  derselben 
Strafse  nicht,  wie  der  Vf.  will,  auf  Burg  Sinn,  fon* 
dern  auf  Segnitz,  Locoritum  nicht  auf  Lohr,  fondern 
auf  Lauringen,  und  Melocabus  nicht  auf  Melfchede, 
was  viel  zu  weit  nordwefUich  Hegt,  föudern  auf  Mel- 
richüadt  fällt.  Mimmt  man  alle  diefe  Orte  wie  dec 
Vf.  an :  fo  werden  die  nahe  liegenden  ungemein  von 
Runder  entfernt,  die  entfernten  aber  einander  viel 
nFnahe  gebracht,  und  die  Richlum;  wird  fo  wenig 
geachtet,  dafs  der  nördliche  Prt  fodllth,  der  fUdli- 
cfaa  na^  Morden  zu  flehen  kaaunt 

Was       diefe  Rk^timg  betrifft,  fo  ift  zwar 

eben  fo  wenig  i;eiiau  darauf  zu  bauen,  wie  Ptole- 
mäus  fie  aiii;al)t,  da  das  Ptolemäifche  Werk  ans 
Tafeln  en;iiand,  w'n'  dii_-  fa/i.  Pctitin^.,  iider  aus 
llinerarien,  wie  die  des  Antonin,  in  denen  die  Rich- 
tung nicht  beliimmt  ili;  allein  es  laffen  fich  doch  auc 
dkm  OrtsQellnogen  des  IfXicAtaäm^eiftrmtm  ziehen, 
xmd  bey  diefen  darf  man  nicht  zu  wiOkOi^di  bald 
rechts,  bald  links  ausweichen,  und  bald  wieiler 
ganz,  zunickgehen,  um  —  einen  ähnliclien  iNaineii 
zu  finden.  L.'u  .'o  lujihiger  ili  aber  diefe  Aufm erk- 
fiamkeit  auch  auf  diei\ichtuiig,  da  man  ans  PtoL  1. 

•  ■  •  Cap. 
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Cap.  2.  felbft  fieht,  dafs  er,  wo  er  Rpriimmunpen 
der  Hichlong  vorfjmJ ,  tliefe  gern  benutzic,  ub-leich 
er  kÜiKt«  dMs  nicht  alle  Reilendeji  fo  genau  wären, 
JUBammu  intogtbea.  (Uaa  vo^  I^Ji  Avdilv. 
1,  2.  &  llt) 

Was  die  gefundnen  Denlunähler  der  Vorzeit  be- 
trifft: ^eiebt  der  Vf.  auch  mit  Uecbt  darauf  Acht; 
kUeiii  erTcheint  doch  oft  zu  leicht  den  SchJöffern 
und  ErdwäÜaa  «in  za  holics  JkbtU  «mifdireiben. 
So  z.  H.  bey  denltninenbeyGrofs-und  Ktefn-Lunps, 
welche  Kuinen  eines  römirchen  Ca!"t(l!s  fcyn  follen, 
obgleich  urkundlich  erwiefen  ill,  dafs  lie  der  alten, 
von  den  Säcbiirchen  Raifern  erbauten  i'FalzDornburg 
«ng^bdrteik  £benfo  bey  Fhilecia  (S.314.),  wo  er  aut 
flts  Varbandenfeyn  alter  SchlülTer  zu  viel  Gewicht 
Wt,  und  bey  Bicurdium,  wo  die  Wachtthftrme  bey 
iffijhlhaultn  einen  Beweis  mit  abgeben  follen,  da« 
Bicurdium  auf  das  Klolier  Bickenried  falle.  Was 
von  den  Kuinen  der  alten  Orte  im  Innern  Deutfch- 
landsAber  der  Erde  noch  Qbrie  iii,  kann  nicht  viel 
feyn,  da  wir  aus  Xacitua  wiUen,  dab  die  Uäufer, 
wie  es  heute  noch  euf  dem  Lüde  gefchieht,  von 
l,ehm  aufgebaut  wurden,  daher  aber  Keine  Sjjur  zu- 
rttcklaffen  konnten,  wenn  nicbkdie  ilumer  iiin  und 
wieder  ihre  Hand  mit  im  Spiel  hatten.  So  iH  alfo 
die  Exifienz  too  ThOrmen  oder  Gebäuden,  Schlöf- 
fem  u.  f.  w.  von  gar  keiner  Bedeutung,  fo  lange  nicht 
zugleich  eruufcn  ilt,  dafs  fie  l\ömirchen  Lrfprungs 
wären.  Schwieriger  wird  manclimal  die  Lnterfcbei- 
dung  von  Ei'iUvaileii  fevfi,  wl-IcIic,  wie  die  fugenannte 
Teufeisoiauer,  einen  grufsen  Tlieil  der  iVümifchen 
B^tznngen  umzogen,  um  den  linics  zu  bilden,  und 
die  Barbaren  in  Schranken  zu  halten,  lunen  merk- 
würdigen \^'all  diefer  Art  deutet  der  Vf.  nach  den 
Bericlilcn  des  Hn.  Infpector  Rcjclicr  zu  bresilcn  und 
Anderer  als  von  Magdeburg  über  das  Dorf  Krakau, 
Grofs-  und  Klein -Lupps,  Saalhorn,  Aj)ollendorf, 
^id«»  Scbweidiiitz,  KoUocbau  (CoU  Colaocornm 
feyn—  nach  den  Maafsenriehtiger  Görlitz), ScMieben, 

Coliebrau,  Me^rn,  Saue,  ^bey)  Scnftenherg (vorbey) 
nach (^oltbuf,  Mutlcau  uiul  fflblt  bis  zurOJer  gehend 
an.  „^^  elcher  Mterthunisforlcher,  fai;t  er,  fullle 
nicht  auf  das  liärklie  aufgeregt  werden,  diele  heiligen 
Reliquien  der  Vorzeit  durch  eignen  Augenfcliein  nä- 
her zu  ergründen?"  —  WoAH  hat  der  Vf.  ilecht, 
wenn  er  (S.  274.)  im  Allgemeinen  über  die  Planlo- 
figkcii  )i)  Krforfchung  unfers  Vaterlandes  in  Betreff 
der  IVelte  der  Vorzeit  üch  beklagt,  wuhey  diefes  alles 
noch  nidit  hinlänglich  unterfucht  bkibcii  mufste;  al- 
lein er  hatte  wobl  den  fiSrkOen  Antrieb,  diefes  felbft 
mit  eignen  Augen  «u  vnterTaclien,  und  die  mO^ichfle 
IJnterriülzung  gelehrter  Gefellfchaften ,  wie  z.  B.  des 
ThUrinijilch-Sachiilcheil  \ereins,  würde  ihm  gewifs 


nicht  fehlen,  wenn  er  eine  folche  UnteHuchung  an- 
fiellen,  oder  auch  nur  einleiten  wollte,  wean  wirk- 
lich Hoffnunc  zu  bedeutenden  Kelultaten  fich  &ndea 
follte.  Die  »erichte  der  Directorien  des  ThOrin^ 
Sfichfifchen  Vereinsin  Magdebunc  und3chliebenfpro- 
chen  bis  jetzt  keineswegs  ftlr  die  Meinung  des  Vb. 
Die  Enlwalle,  von  denen  der  Vf.  fprii  bt,  Tindthfils 
neuern  llrlprun^s,  theils  einzelne  Uingwälle 
Verbindung,  die  zu  Opferplätzen  gedient  : 
bea  fcbeincn.  £s  ift  nicbt  mäg^cb,  dem  Vf.  chn 
io  ansfbhriidi  »s  zeigen ,  in  wie  vidien  Ponkten  wir 
vollkommen  mit  ihm  übereinfiimmen ,  als  wir  hier 
einige  Einwürfe  ihm  gemacht  haben,  welche  nur  zur 
Vervollkommnung  des  Buchs  dienen  füllen,  wenn 
er  fie  fQr  gegründet  b^jJ^^  i!ls  eenOst  anzumerken, 
dab  4kr  grössere  l'hfiloB  Buchs  umern  vollkonun« 
neu  B(  yt'all  liat,  und  dafs  wir  alfo  das  Werk  ffir 
a'Je,  die  Ik  h  mit  der  Geographie  üsfers  Vaterlaa> 


e . 

des  befchäliigen,  fiOr  ein 

tel  halten. 

Der  Druj;k  von  Nr.  1.  ifi  etwas  zu  enge  und  auf 
zu  fchlechiem  Papier,  um  fich  fo  zn  empfehlen;  nis  ) 
das  Buch  es  verdiente.   Die  vergleichende  Cbaitt 

dazu  ili  gut  gdlochen,  allein  es  fehlt  ihr  der  Maafs- 
liab  und  die  Gradeintheilung,  we.shalb  es  fchwer  ift, 
nachzumelfen;  die  nach  Ptolemäus  gezeichnete Ch-ir- 
te  hat  vor  der  Alannert'fcha^  den  Yorzng^^ab  dit 
FlflfTe  und  Koflen  ,  wo  m  Ptolemins  amt  l# 
flimmt,  aurh  nur  durch  Punkte  angegeben  ünd,  wäh- 
rend die  (lurcli  Grade  der  Länge  und  Breite  an^t- 
gebericn  Funkte  durch  befondre  Zeichen  angemenct 
worden.   So  kann  ein  Jeder  aus  d«.  Wilhelm  fcbeo 
Charte  fehen,  Mras  Ptolemäifch  ili,ntikd  was  nicht.— 
Der  Druck  von  Kr.  2.  ili  ungleich  beffer.    Die  Cham  { 
](i  fchöngellochen,  allein  wir  hätten  darauf  ^cwQnfelt: 
1)  ilie  neuem  N.inieii  in  Klammern,  2) die  V  crbindung  • 
der  Beiferouten,  aus  denen  der  \  i'.  feine  SchlfiÜe 
zog,  durch  Linien,  welche  die  \\  ^e  bezeichneter, 
darauf  angegeben  zu  fehen.   Uefaflkens  bemerk« 
wir,  dabdie ^ilhelm*rche Charte diefelbe  ift, 
che  der  Bflfcliingrcbcn  l'rufchrire:  „  Abrifsdef  dcnt- 
fchen AlterthumskuLKle —  mit  cinerCharte" —  wel- 
che in  demfelben  \  erl.ige  erichien,  beygegeben  i;t, 
ohne  dafs  Hr.  Prof.  Bi^chine  4||fes  aui  dem  Titf 
feines  2i  Bogen  fiarken  Wenca  aosujuhen  für  gut 
-hat.  Er. 


FoaTSETzuirffi: 


DnEsncir,  in  d.  Afuold.  Buchh.:  Phantafitßirlt 
und  Uifionm,  von  Q  lyä^og.  FüiUitr  Sbal. 
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OBSCHtdlTB. 

CoBtcirz,  in  Comm.  b.  Hölfcher:  Cndcx  üiploma- 
ticus  Jlheno-  Jlu/eUttnm.  Vrkundcn-Saminlung 
zur  Ge/chichic  der  Jikffii-  und  JlofcUun^,  der 
Kaie-  und  ^hrgtstendf  und  des  HundsrnckmSf 
des  Mainfeldea  una  der  EiJ'el.  Von  IFilhdm  Gm- 
ther, Könifi.  Prcufs.  Archivar  ZuCobleoz.  'Ancy- 
ter  TheiJ.  Urkunden  des  XIII.  Jahrhunderts. 
1823.  \  III,  544  u.  XLVI  S.  gr.  8.  Mit  i  Karte 
untl  71  iüegel'AbdirOcken.  (3  Rtklr.) 

I3en  crßcn  Band  dl  eferfch  ätzbaren  Sammlung  haben 
wir  iadiefui  Blättern  1823.  2t2—2-ki.  beurtheilt.— 
Dem  gesenwärtl^en  zweyicn  Baude  geht  ein  Nachtrag 
zum  crlLp  voraus,  wonnUr.  G.  vor  Allem  die  lieber- 
ficht  di?^auen  des  Rhifti-  und  MoreUandes,  die  er 
nach  iJfl'fcJ  und  HoiUhtMin  gegeben,  zuriicknimirrt, 
und  in  wenigen  \>  orten  ein  getreueres liiJci  iler  alten 
EjntheihiJic  der  Provinz  auflteUt   £aJttninit  im  ^Ve- 


leotUcben  mit  dM  AofichteD»  di«  '«rirlii  der  ^cen- 
fion  des  trjien  otties  entwidcelt,  daher  wir  darauf 

verweifen.  Das  beygefOgte  K.irtchfMi  wird  diirfh 
einige  Druckfehler  entliellt.  Hin  folcher  iü  z,  Ii. 
Ofeküngen  in  dem  Auelgaue  iiati  Geil.iiigcn.  Die 
\iÜ|  Gilliuelt,  welche  eine  Urkunde  Heinrichs  II. 
Too  1012  ansdrOcklich  in  den  Pagus  Itleinewcld  ver- 
letzt, ift  nirgends  zu  finden.  Auch  wiirc  es  zwcck- 
jnafsig  gewelen,  dem  Pagus  Ki<:iircnj!s  oder  ni^ti.ni- 
S'is  feine  M-ahrc  Stelle  anzuweifeii.  Dns  ( /iroriu  i.n 
Gotlwicen/e  fucbt  ilin  in  dem  i\i>;us  WiaunJiSf  und 
fügt  hiozii:  "'^  Tninus  certum  cj),  cum  non  p<^ßt 
4t  Rigomago  mter  j^nnam  et  ^ndcrnacum  intdligi, 
hcemm  locus.in  phgu  Ripuarin  jliusfuerat.*'  Gleicn- 
wohi  ergiebl  Geh  aus  den  angifilhtten  Ortfchaflen  — 
„in  Pijin/idm<i  marcha ,  et  in  Fri^boJcsdorph,  et  in 
iiisimajro,  et  in  Eccandorjth ,  Jai  ci  ad  Ära"  — 
K&nhBni»  Bodemlorf ,  Kemagen  imd  Eckendorl  an 
oder  in  derNShe  der  AhrmOndung,  dafs  dierer  kleine 
Gau,  gleich  dem  bekannten  Bonnengau,  eine  Un- 
terabiheilung  des  Ahrgaues,  an  tnifang  ungefähr 
dem  nachmaligen  königlichen  Kannnergule  binzig 

ßeich,  und  etwa  eine  Rönigshundreda,  zu  dem  i'a- 
titnn  in  Sinzig  gehörig,  gewelen. 

Dierer  erflen  Berichtigung  mgt  G.  eine  Urkunde 
vom  J.  1095,  diftBefitzungen  der  Abtey  Siegburg  !■ 
Lay  betreffend,  folgen;  der  Aufdruck:  ni  i-rrh-fle 

tio  ad  folum  fpetlct  abhntcvi,  gie^  Jhlll  ^cilfM»- 
~     ti,  BL  mt  JL  h.  ^.  1^%^ 


heit,  in  der  Note  Nr.  1.  die  yoa  vns  gerOgte  Stelle 
des  erßcn  Bandes  S.  Sl.,  den  Urfpniag  d^  ratronatK 
rechts  betreffend,  zu  verbefFern.  Sodann  verinebt 
er,  diein  denG^ing.  gel.  Anzeigen  von  182S.  Nr.  150. 
in  Betreff  des  Taurchvertrags  zwifchen  dem  Klolter 
Kavengiersburg  und  dem  St.  Stephansftifte  zu  Mainz, 
vom  J.  110.^,  erhobenen  Zweifel  zu  widerlqpn.  JUer 
Unterfchied  Talfchn  «e(w»  und  ArtmlSnälDt  mt 
fehr  wichtig.  , 

Es  folgt  fodann  eiaeVeberfidit  der  Provinz  wäb- 
renti  des  ganzen  ISten  Jahrb.,  insbefondre  ihrer 
vuriithmlien  Gefchlechter.    Hier  wird  noch  derErz- 
bifchof  Konrad  von  Cöln  (1237—1261)  als  des  Grafen 
'1  heoderich  von Hoohfiaden  jangRerSoha  bezeichnet^ 
was  indefTen  in  den  Znflftzen  verbeflert  worden.  Da 
lieh  aber  G.  am  letztern  Orte  darauf  befchränkt, 
den  Erzbifchof  Konrad  aas  dem  vollbflrtigpn  zu  dem 
Hall>brutler  der  Grafen  Lothar  und  Friedrirli  von 
HocltJiaden  zu  machen,  fo  dürfte  die  Entwicklung 
ihres  eigentlichen  VerhSlIiiillei^  welches  für  dieCOl- 
nitche  Kirche  io  miebtig  geworden,  hier  nicht  an 
tmreehter  Stelle  feyn.  GrafTheoderieh  von  Hoch- 
fiaden,  der  in  Urkunden  1167,  1187  und  1194  vor- 
kommt, der  aber  im  J.  1197  bereits  verflorben  war, 
erzeugte  mit  Mathilde,  einer  Tochter  des  Grafen 
Gottfried  1.  von  Vianden,  nehft  mebrarn  Töchtern 
zwey  Söhne,  Lothar  und  Friedrich.   Friedrich,  der 
jQngere,  überlebte  feinen  altern  Bruder,  fo  wie  del* 
fen  einzigen  Sohn,  den  Grafen  Theoderich  (Gem. 
ßeriha  von  Montjoie);  weil  er  aber,  als  ein  Geillli- 
cher  (Propft  zu  Xanten  und  zu  Mariengraden),  in 
Cöln  ohne  Kinder  itarb,  fo  übertrug  er  durch  eine 
flayerliche  -Schenkung  feine  Seidnnwan,  die  Graf- 
fcbaften  Are  (Altenaht),  «Harth  und  Hoch  Raden  (die 
Burg  diefes  Namens  lag  zwifchen  Cafier  und  Greven- 
broich an  der  Krfft)  der  Cölnifchen  Kirche,  deren 
Erzbifchof  eben  damals  deffen  Halbbruder  Konrad 
war,  fraier  meus  uterinua  nennt  ihn  Friedrich  felbft 
In  derUrkunde,  worin  er  fein  Allodium  zn  Walprech- 
hoven,  das  heutif^  Walporzheim  unweit  Ahrweiler, 
den  Johannisberg  des  .\nrgaues ,  an  das  Domkapitel 
7ii<"<jln  vergnbt :  diefe Urkunde  vom  14ten  April  1246 
iii  in  Krauter' s  .tkademifchen Bevträgen,  Bd. 2.  S. 259. 
abgedruckt,  von  G.  aber  Qberfiuien  und  daher  nicht 
angefahrt  j^den.  Ilieler  Koami  war  ein  Sohn  der 
Grafin  Mathllddron  Vianden,  die  lieh,  nadi  ttiret 
erlten  Gemahls,  des  Grafen  Theoderich  von  Hoch- 
liaden  Tode,  zum  andern  Male  mit  dem  Grafen  Hein- 
rich von  DaiaCt  aas  eiaer  Seitenlinie  des  Gräflich 


Digitized  by  Google 


966 


BROAHZUHOSBLiTTBa  SUR  ^  L.  Z. 


Loozifchen  Haufes,  Terlieiratliet  hatte.  ErzbiTchof 
Konrad,  der  Gründer  des  herrHchen  Doms  in  Cäln, 
war  demnach,  allen  Chronikfchreibern  und  Abfchrei- 
bern,  ja  fogar  der  Urkunde  desErzbifcbofs  Siegfried 
fWoC&la  Toa  IflteaMn  128%  imrin  es  heiCit; 
s^Cbnnidl'pirrMordwjoMli  tttshupifcopithhimm'' 
ßs,  ^atris  ^ernumi  wundem  Lotnarii  et  Friilerici 
Comitum  in  Hoßadm"  {Kramer'i  «kadem.  Beytnige, 
Urkundenbuch,  S.  193.)  zum  Trotze,  ein  Giaf  von 
Duras,  nicht  aber  von  Hochfuden.  Der  Gemahl  der 
Bertha  von  Montjoie  biefs  auch  nicht,  wie  G.  an- 
m^UU  friedcidif  üatideni  Thgodarich;  auch  bätt« 
■wohl  erwSliiit  würden  kOnnen,  da&  diefer  Tbeode- 
rich  am  23nen  Februar  1243  die  Graf fchaft  Dalhem, 
zwifchen  Aachen  und  Lattich,  um  2000  Mark  Cölni- 
fcher  Pfennige  und  um  eine  llente  von  100  Mark  an 
den  Ilerzojg  Heinrich  IL  von  Brabant  verkaufte ,  dafs 
die  Herrfcbafi  K«bberg,  in  dem  Umfonee  des  heuti- 

SenRegienugsbesirks  .voa  Ckibleoz»  mvaüWs  eine 
lefitzung  der  Grafen  von  Hochfiaden ,  nach  ihrem 
Erlöfchen  an  das  Erzrtift  Trier  Fiel ,  dafs  fie  Has  Erb- 
kämmereramt  der  Cülnifchen  Kirche  von  den  Erz- 
Ufisböfen  zu  Lehen  trugen. 

Die  Herren  von  Wildenheid  «n  der  Sieg  (S.  16.) 
fittdganz  uneezweifelt Lines Urfprungs  mitdenUurg- 

grafen  zu  Cöln,  den  Herren  von  Aremberg.  Diele 
urggrafen  hatten  an  der  Sieg  nicht  unbeaevtende 
Befitzungen,  und  fiiftctcn  in  der  Nahe  von  Wilden- 
berg die  Abtey  Marieniiatt.  ihre  Gefchichte  wird  in- 
deUen  von  lln.  C.  nicht  mit  der  gewöhnlichen  Auf- 
merkCmikeit  behandelt.  Lange  vor  dem  J- 1 167,  den 
den  SSfien  Mirz  1117,  vergabt  Franko,  Burggraf  zu 
Cöln,  was  er  in  Veldensbergh,  llutzendorp,  Berch- 
lincknoven,  Ilerte  und  zwifchen  liucbt  und  Thurin- 
eesbach  als  Kölnifches  Lehen  befeffen ,  an  die  Abtey 
Olsburg.  Ohne  Zweifel  war  der  Hcinricus  comcs 
Ci&nu'nßs,  der  im  J.  1 135  zweymal  (Cod.  dipl.  Rht- 
nO'Mo/tU.  Bd.  L  S.  SSO  luSSS.),  fodaon  im  J.  lldS 
{ib.  S.  347.)  als  Zenge  voiltommt»  deflea  Sohn  und 
der  Heinncus  de  ^ba-^,  der  am  22rien  Febr.  1166 
als  Vicecomes,  1167  ius  Hcnricus  de  Ahrenberg 
fchicchtweg,  1173  als  Praefcclus  urbia,  1 174  als  Co- 
vws  urbis  Colonienßa  {Cod  dipl.  Rhena-  Mojell.  B.  1. 
S.  420.),  1176  als  Prefectua  urbis  Colonie,  1185  ab 
BiavgrauUu  beieiehnetwird  (vrfr  mufsten  diefe  ver» 
onen  Rubriken  «ulammenllellen,  weil  Hr.  G.  in 
dem  IVegifier  zu  dem  erficn  Hanilc  S.  Vif.  aus  dem 
Hcinricus  de  Arenberg  und  dem  Qilnnicnßs  Coines 
Hcinricus  zvveyPerfonen  aus  zweyverfchiedenen  Fa- 
milien macht),  deffen  £nkd.  —  ^GewiCs  id  weoig- 
ftcDs,  dafs  die  von  diefera  Franlto  abflammenden 
Grafen  von  HQkeswagen  in  dem  Bergifchen  mit  den 
Burggrafen  von  Cöln  und  Aremberg  eines  Gefchlechts 
find.  Hcinricus  Je  Ilukimage  Comes  erfcheint  als 
Zeuge  am  4tenOct.  \  \Q7  [Cud:  dipl.  Hheno-Maf.  Bd.l, 
5.490.,  im  Regifier  ift  feiner  nicht  gedadit^  Hein- 
riau  und  tratUtOf  fraire*  de  Hukenawagt,  jimoläi 
€eniiti$  dt  Hukenswage  filU,  vendebten  den  6ten  JmL 
12602uGnn(ien  derGräfin  Margnretlm  von  Berg  allem 
Anfpradie  aß  das  Gut  Uukenswage.  hieben  Jabre  fpä- 


ter,  1267,  {agt  der  Bifcbof  Bruno  von  OUmfltzin  feinem 
Teftament,  er  habe  von  Franko  Comite  dellukeswagh 
einen  grofsen  Landfirich  an  der  polnifchen  (fchleh- 
fehen) Grenze,  die  noch  heute  der  OUmfltzer  Kirche 
•nlbdieiide  Herrldiafk  Hochwald  (Hukenwalctt  erkauft. 
U  derlBhrifch«  und  der  BergÜSEhe  Gm  FMnko 
von  Hflkeswag  vielleicht  eine  und  dlefelbe  Perfon? 
Dem  W  appen  nach  Gnd  die  Burggrafen  vonCüln,  die 
Grafen  von  llQkeswag  u.  f.  w.  ein  Zweig  des  grofsen 
Gefchlechts  von  Altena.  In  ganz  alten  Zeiten  mufs 
aber  die  Herrfcbafk  Actmbere  zu  den  BeGuungen 
der  Grafen  von  Are^  von  wulebaa  fia  von  allen  Scuaa 
umgeben,  gehört  haben.  Dia fonderbar« CerenKNde 
des  Erüffnens  des  AhrflufTes,  die  der  Herzog  von 
Aremberg  bis  zum  J.  1794  aliiahriich  vornehmen  iiefs, 
i'd  ein  unwiderlegbarer  Tewels,  dafs  eioil  das  ganze 
Ahrthal  vonAremberg  aus  beherrfcht wurde.) —  Der 
Sohn  des  obgedachten  zwevten  Heinrich  mag  jener 
Ebarbard  gewefen  fevn,  der  gemelnfchaftlich  mit 
feiner  Gemahlin  Adelheid  von  Freufsburg  oder  von 
Molsberg  die  Abtey  Marienliatt  fiiftete.  Eherhard's 
Enkel,  Johann,  war  nicht,  wie  es  bey  G.  heifst, 
des  Grafen  Wilhelm  IV.  von  Jülich  Schwieeenater, 
fondern  deffen  Schwiegerfoha.  Er  verkaum  im  J. 
1279  die  Bui^graflchaft  Cöln  an  denEnUfcbofSiM. 
ft-ied.  Es  war  feine,  nicht  Eberhard's  (wie  Q.  S. 
fchreibt)  Erbtocbter  Mechtild,  welche  Arnberg  an 
ihren  Gemahl,  da«  GffafiMi£agalh«rt  ILVw  dMt 
Jlark  brachte. 

Die  von  I'irmont  (S.  27.)  fcheinen  mit  Unrecht 
den  Herrengefchlcchtern  heygefellt  zu  fe^n,  da  fie, 
nach  einer  von  Cudcnus  B.  2.  S.  1^60.  mitgethcUten 
Urkunde,  crit  U9j  von  Maximilian  L  In  des  H.  IV.  B. 
Freyherrnßand  erhöbe^  worden. 

ScÄmrV/f'sBehauptung  (Gefchichte  derDeutfchen, 
Buch  7.  Kap.  2.):  es  habe  der  ohne  fein  W'iffen  zum 
Kaifer  erwählte  Rudolf  I.  keine  Wahlverträge  mit 
den  KurfiJrlien  abfchliefsen,  oder  deutlicher,  ihre 
Stimmen  nicht  erkaufen  dOrfen,  winl  von  Hn^G.  (S. 
40.).  fo  vrie  durch  die  Urkunden  Mr.  252.  u.  Ä.  auf 
du  MndisRe  widerleet.  Der  KurfArft  von  Trier  al- 
lein erhielt  S167  Mark  Heller,  un^^leich  mehr  frey- 
lich  deffen  Nachfolger,  Boemund  von  W  arsberg,  nacn- 
dem  er  fich  cmllich  bewegen  laffen,  denGrafen  Adolf 
von  iSaffau  als  Kaifer  zu  bcgrflfsen,  nämlich,  wie  uns 
Hr.  G.  lehrt,  aufser  verfchiednen  Gnaden  und  Privi- 
legien ,  1}  far  die  in  Adolfs  Diana  ^  Cöln,  ^nphreod 
der  Conferenzen  mit  dem  Erzbifchof  Siegfried  ge- 
habten Köllen,  692Marl<  ;  2)far  dosKurfürüenRäthe, 
die  ihn  nach  dem  \>  ahl  -  Convent  becleitet,  2000; 
8)  fflr  die  Wahl-  und  Krönimgs^filjp  4553  Mark; 
4)  für  die  Stellung  von  50  HelmcnPa  einem  I\r>mer-^ 
Zuge  2000  Hafk.  Fflr  dieSichtffaeit  der  beiden  letz- 
tern Summen  verpfändete  dar  Eiifer  dHallcicliveAaa 
Cochem  und  Clotten.  ^ 

In  der  AufkShtnng'der  RheiazöUe  (S.  49l)  rtnaS^ 

Ten' wir  jene  zu  Rach.irarh  und  zu  Oberwefel.^  Bär 
liefert  in  den  Beyprägen  zur  Mainzer  Gdxlüchte  der 
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«iiäUii4  tuSat^  iB  Stack,  zxtvf  TJrkundcn  S.  286. 
wadfVHti  ^  mireCxißenz  fau  lsten  Jahrb.  beWeifea. 
]a  der  «inen,  youi  J.  1247,  befreyet  der  Pfaizgraf 
Otto  das  KloRer  Eberbach  und  denen  Schiffe  „per 
difirictum  nnjirum  Burhcrach  y  cl  oUunde  defcfndei^ 
tü  vel  ajcendcntes  ab  omni  paJJ'agio  et  thelonci  emo-^ 
ImmmW",  in  der  ittdenrirerordpeil  Otto.,  Henricutf 
PhYUpfm^  SHtmättta»,  noHipundam OitonU BurO' 
fTutti^  nidtrieki,  imo',  Waerieua ,  fiUi  miondam 
Friderici,  Phyllemannus ,  Emelrirus ,  Jllii  Humbcrtt, 
Humbertiu  Junior,  Olto,  ßlü  Merbodunis,  Merbodo 
dSctut  d4  Areendal ,  Caßcttani  in  Schonnenburcp 
Mi  M  dt  fmtiSatrmmfratrum  et  eontxMss  {fiberbiacÄ 
MnWH  d<^%MtfMirtfhM  et  tt/bmdentibm,  nuMi»  im 
WKld$f  de  rino ,  annona ,  frugibiuqiu  cujuscunquc 
genens  Jim ,  de  fructibus  arhorum  vel  olerum,  de 
Jhle ,  pij'cibus  qwitmscunque ,  de  ferro  ^  butiro,  oleo, 
eoreo  etc.  ad  fuos  vel  Jitorum  ufua  et  nece/ßfute»  per- 
immtibiu''  krin  Zoll  gefordert  «erde,  fa  CsD  kei- 
ner von  ibnea,  oder  ihren  Dienern,  auch  nur  den 
Kioßerfcbiffen  zumnthen ,  bey  Wefel  zu  ankera. 

Die  Pfolzgrafen,  welche  (S.  61.)  als  MitbefitMT 
«M  MettiCiUdiaufgefillut  . werden,  fiad  keioetweii 
Ac'MUsgnfea  bey  Rhein,  Ibndettf  dinPAliqpafca 

Ton  TObuigcn. 

Mit  Recht  eifert  G.  gegen  die  im  ISten  Jahrh. 
bereit8'*bäniig  vorkommenaen  Incorporationen  der 
l'farreyen.  —  In  der  Aufzählung  der  Stifter  und 
Klößer  vermilTen  wir  die  Collegiatftifter  zu  St.  Goar, 
deffen  eine  Urkunde  vom  J.  1266  Sr»SS$-  gedenkt, 
und  zu  Boppan^  das  adelige  AagttfiincrBonnenklofier 
Harientbal,  en  der  Ahr,  das  raoRer  Rtiperfsbere 
(üii(unde  vom  J.  1234  Nr.  82.),  ilie  ehemalige  Klaule 
WaJlersheim ,  die  dadurch,  dafs  fie  von  dem  Erz- 
bifcfaof  Heinrich  von  Trier  der  AufTicht  des  Abts  von 
UiflsnaMTode  unterworüen  wurde  (Nr.  288.),  zu  einem 
ftrmlidien  KloAer  erwadis,  das  Wilhelmitenklorter 
Marienpforte,  bey  Waldböckelheim,  und  das  Le- 
profenhaus, vielleicht  ein  Priceptorat  des  St.  i«aza- 
nu-Ordeu  in  BiCohoflleia. 

Der  nl)rigiMis  fehr  gehaltreichen  und  lefen.swflr-  | 
digen  Kiuleituog  folgt  der  eigentliche  Codex  diplo- 
maticus.  Unter  Kftnen  390  Numern  find  826  ganz 
nen  edirt  (eine  derfelben,  Mr.  178.,  befiebt aus 9  Ur- 
kunden), 3  nur  dem  Hanptinhalt  nadh  angefahrt, 
und  61  aus  andern  Werken  citirt.  Gleichwie  in 
dem  erßai  Bande,  ifi  auch  hier  Hr.  G.  ZU  fparfam 
mit  feinen  Aninerkungcn  j'fwefen.  iüinige Naolltffge 
dürften  daher  nicht  unwiJiivommen  feyn. 

Inr.  1.  Der  Name  Oftendins,  im  J.  963  Ofdemo- 
dinge,  fcheint  uns  einen  nicht  zu  flberfehenden  Wink 
für  die  Ausmittlung  des  grolsen  Mayfeldes  zu  geben.. 
Wahdeheiolich  beifst  es  nicht  anders,  als  Or  dem 
Hijig,  auf  dem  groisen  Ding-  oder  Reichstag  In 
derlSShe  beßand  Ms  fn  die  neueflen  Zeiten  der  Pol- 
chcr Dingtag. —  Nr.8.  Si^^eiilieim,  heuteSenheim.— 
l^r.  18.  Unter  der  ecckjiu  Sancte  Marie  de  Trajceto 
dürft«  woU  «her  dflsJLiicbftaneniiift  tu  Miiflxidi^  «Is 


jenesl  zu  Utrecht,  niemals  aber  das  Stift  Utrecht 
(a<^  S,  Mattimtm)  zu  verfiehen  feyn.  —  Nr.  18.  Hd- 
Difaigeshoven,  'Wiltpretishovea  {m  der  oben  aus üCro- 
ma's  akad.  Be^tr.  Bd.  2.  S.  260.  'eitiHen  Urkunde 
des  Grafen  Friedrich  von  Hochfuden  vom  J.  1246 
Walprecbshöven),  Bulsesheim,  heute  Hemeffen  und 
Walpor^ein^  in  dem  Rreife Ahrweiler,  Biülesheiin, 
in  dem  Kreife  Al^einbach..  f(t,  21*  Brunisbers^ 
ein  FVanenklofltt,  Prflnianllratenfer^Ordens,  gele- 
gen in  dem  NafTaimchen  Dorfe  Bremberg  oderBrem- 
rich,  Kirchfpiel  Kirdorf,  vormaligen  Landkapitels 
Marieufels,  H'Ure  apud  Metim,  die  Cifterzienfer- 
abtey  ViUer-Betnacb,  xwifdien  Metz  und  Bouzoo- 
VUle^  forore*  in  Lutra;  Fraulmlflni,  ein  adeliges 
Frauenfiift,  Atiendiner- Ordens,  unweit  Saarlouis; 
Rode,  heute  Itfarienrode;  bey  Coblenz  /orores  de 
3I(mt«  Sancte  ff'alpurgis ,  Walberberg;  bey  Cüln 
ecclcjla  Jußimonlis ,  die  Prämonftratenferabtey  Jufie- 
mont,  unweit  Diedenbofen,  Schfmewing  fa|R»nci|^ 
die  Ciflenienferabtej  Gheminon  Ja  CihnÄfune»  im- 
weft  Tilry  imd  Tras^Fontaines.  —  Mr.  87.  u.  59. 
Es  fcheint  Hn.  C  entgangen  zu  feyn,  dafs  ;die  ver- 
wittwete  Gräfin  Agatha  von  Loen  und  die  Grüiui  Ada 
von  Looz  eine  unadie  nämliche  Perfon  itt.  Looz  id 
die  wallonifche,  Loen  die  flamändifche.l^ormel,,  A4a 
aber  Agatha  zulammengezogen.  Dagegen  geht  anS 
dem  UmQande,  dafs  diefe  Gräfin  Acut  zum  Seelen^ 
heil  ihres  verfiorbenen  Gemahls,  des  Grafen  Lud- 
wigs II,  von  Looz ,  in  der  Abtey  Sayn  ein  Jahrge- 
däcntnifs  fiiftete  (Nr.  57.),  auch  ihre  EinwiHigung 

Sehen  mufste,  als  Graf  Heinrich  von  Sayn  im  J.  1226 
ie  Gflter  Konrads  4e  Molandino  (das  neutige  Malr; 
lendar  oder  Maller,  in  der  Herrfchaft  VaUendar, 
wofolbfi  die  Tempelherren  Bcfitzungcn  hatten  ,  die 
uach  ihrer  Aufhebung  an  den  deut^hen  Orden  ge- 
kommen find)  den  1  cmpelherren  verlieh  (Nr.  58.), 
hervor,  dafs  Ada  eine  geborne Gräfin  mm  Sayn,  niciit 
aber  von  Holland  war ,  wie'dieGenealogißen.  Biit- 
Icns  namentlich  und  Hofmann  in  den  recherchca  für 
Ic  legitime  gouvemement  de»  comte»  de  Looz,  d'Hor-^ 
Tie  et  de  Nyel,  1795.  annehmen.  Bey  diefer  Gele- 
enbeit  können  wir  einen  von  Cudeniu,  Bd.  1.  S.42S. 
egangenen  Irrlhum  nicht  ungerflgt  laffen.  In  der 
dafelbli  mitgetbeiltan  Urkunde  vnm  lOtenMay  1218 
befiätigt  Er^rdiof  Siegfried  II.  von  Mäyns  denVer» 
kauf  eines  Guts  in  Ingelheim,  welches  Graf  Ger- 
hard von  Bienecke  früher  befeffen,  aber  gegen  Em- 
pfang von  204  Mark,  mit  Bewilligung  feiner  BrOder, 
LjuiMncus  come»  deldionuadBeinncutf  Trajectenfie  ^ 
Afehaffenh.  Prepqßtii»,  dann  der  Gräfin  Ada,  dem. 
KJofter  Eberbacn  flbertragen.  Nun  Tagt  Gudeniu  in 
der  Note:  „notari  hic  mcrctur  nonwn  ci  famitia  Co- 
Tiiitum  de  Lohn,  Jen  cum  Hieneccis  una  eadcmque. 
A  caflru  habitationis  tantum  dij/ci  cbant :  uti  v.  g. 
ein»  d\TKi/lae  de  Brauneck  intuitu  agnalorum  Juo^, 
rum  de  Hohmlohe"  Die  Sache  veniält  ficb  aber 
gianz  anders:  Die  letzten  Grafen  von  RJeneek  wa-, 
ren  nämhch  aus  tiein  Luozifchen  Haufe,  Ludwig  I. 
Graf  von  Looz  oder  Loen ,  f  1171.  Gem.  Agnes 
oder  Imgsxd,  Gerliardi  von  Rleneck,  an  der  Sinn, 

und 
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ond  der  Hedwig  von  WieMißel  TodiMi,  ^  iol- 

gendc  Staijimtaftl  lehrt : 
Gerhard,  Graf  von  Looz,  f  vor  Ptol  -r  :s 
'.  '  '      QmaCn  Maria  vou  «  <  i 


Ludwig  II.  Graf 

Gem.  Alb  TOD 
SayDtklnderlos. 


Heinrich 
+  1217. 
■  cnne 


Arnold  U. 

Gern* 
Adelheid 
y^Brabsnti 
kinderlos. 


Gerhard, 
Graf  voa 
lUeaeck. 


•  I 


Lvdyrie,  Graf.  r. 

UienccK,  fiarggraf 
zu  TVIaynz,  1221, 

Gem.  Adelheid, 
1229.  Wurde  der 
Ahnherr  der  fpi- 

tern  Grafen  von 
lüeneck. 


III. 

Gr.  V.L002, 
nach  feiner 
Oheime 
.1     .  Tod,  ti.  der 
•.  \  :  "Ahnherr  d. 

•.,«.«'  .  .X  ,  »•  ••       fpät.  Gra— 
•';  fenv.  Looz. 

Ifr.  TO.  Das  Pellenzkom,  pcn/a  annone,  furePala^ 
^iConiitis  attmouis,  wurde  noch  inderneueOenZeit 
2u  Thür,  gleichwÜBin  der  gan7en  Pellena  erhoben. 
Volmarus  vir  nnhiHs  de  Bitlc  wird  wohl  deBruJe  (von 
Bur^hrohl)  heifsen,  und  ifl  vielieiclit  eine  Perfon  mit 
dem'  Volmnrus  de  Brulc ,  der  in  einer  Urkunde  voü 
J.210\Nr.  18.  unter  den  Zeugen  erfcheint.^ —  Är.  73. 
u.  81.  gehören  eigeotUi^  nicht  in  den  Codex.  Das 
Schlofs  Schaumbafg,  von  weichem  es  fich  ia\Nr.  78. 
handelt,  liegt  an  der  Lahn,  im  NafTanifcheii,  md  itt« 
fammtlichenOrtfchaften,  deren  in  Nr.81.  gedacht  wird, 
find  deniKegiiri:ngsl)ez)rk  Trier  zugetheiJt,  was  auch 
VOnMalboig,  dem  Sitz  der  l'reyherrcn  dielcs Namens, 
^t.'—  ^r■82.  Agnes,  die  Herzogin  von  Nanzey,  war 
des  Herzogs  Friedrichs  II.  von  Lothringen  Gcmalüin, 
imd  des  Grafen  Theobald«L  V.Bar  Tochter.  StolOhrt 
auch  den  BeynamenTh6«nafetta.  —  Vr.96.  Ks  warder 
Bifchof  Koiirad  von  llildeshcim,  des  Gefchlechts  von 
Riefenbrrg  oder  Ueifenberg,  der  dieCliltirzuIJopijard 
an  Marienberg,  nicJit  Marienburg,  verkaufte.  —  S  r.  95. 
XKikelungus  ili,  wie  leicht  zuerkennen,  cinlJruckfeh- 
ler,  und  inNibelungus  zu  verbefTern.  —  r.  105.  Soo- 
wenberdh,  die  BurKU>deriiacfaiiulteAmtfiuSchania*' 
bürg,  bey  St.  Wendel.  —  !f  r.  126. In  als  die  erde  deut- 
fche  Urkunde  in diefi  m Codex merkwOrdi«; ;  lleillvom 
J.  1248. —  Nr.  137.  Das  von  der  Gräfin  Mechthild  dexn 
ErzfiiftCöln  obergebcne  Schlofs  ^^  indeck  ift  kein  an- 
dere$,Kls  der  nachmalige  Bergifchc  Amtsfitz \>'indeck 
an  derSieg«  zwifchen  Hamm  u.  Blankenberg,  f^l^er 
hatte  folches,  fajnmt  lUelfteiii,  KunMunde,  des  L<and<- 
rt-afen  Ludwigs  IV.  des  Elfertieti  von  Thöringcn  zwcyte 
Gemahlin,  bereffen.  DiercsBieKiein  i)t  nber  \veder  auf 
dem  W  efirrwalde,  noch  an  derMofel,  noch  bey  Kem- 

J)enich,  wie  doch  von  neuern  Gefchichtfchreibern  ge- 
cbchen,  fondern  in  Weftphalen ,  unweit  Attendorn 
2B  fachen,  kam  fpäterhin  an  eigne  davon  benannte 
FrevheTren,  und  endlich  1444,  gteidiwie  dasbcnach- 
barte  Waldenburg,  welches,  fiunnC  Wetter,  Graf  Si- 


Vertrage  von  1948.  UTrantcKaakad  Beytr.,  1.  Bd.  ür^ 

künde  rlr.  4.)  *u  den  ihnen  gewaltlam  entzogenen 
Stammeütern  rechnen,  an  Cöln.  —  Jsr.  ^U4.  iU  für  die 
Gefchicnte  des  Handels  mit  adeligen  IMenfclwn  febr  ior 
tcreffant.    Graf  Johann  von  Spoubeiip  verkauft  dem 
Erzliifte  Coln  nicht  nur  feine  Befitzuogeo  zu  Unk^ 
undBrtidbadwfoodcni  fush  leine  Getreue,  den  Hein^ 
lidi  «ooMdbadi,  Gottfried  den  Schenken  von  En«- 
gers  tu  den  Heinrich  von  Betersdorp,  cum  boni$  ip/o^ 
ritm,   um  90  Mark  Cölnifcher  I»feunige  (>264).  —  . 
Nr.  207.  \>  ir  lernen  aus  diefer  Urkunde,  dajs  es  noch  ' 
im  J.  n64  in  der  nächilen  Umgebii^gvonCohienz  wU??  ■ 
de  Pferde  gab.  „h-eltrw  pcrmttimm*,  Ügi  Heinrich 
der  Jüngere  von  Ifenburg,  „etvolumuiutctpu  ftlvej\r€at 
quos  ntis  fcprjiile  ecch jre(ße Romers  Jorph)  conlu.imus, 
jicrn,.iru:.:n!  el  pujcanltir  in  Omni  bunnv  et  jiirisJictio- 
ne  niijiru  el  in  lucis  quibu.\  haelenus  jiojcebanlur." 
Vierzie  Jahre  friilier,  1224,  hatte  Graf  Heinricli  von" 
Sayn  (eine  Güter  zu  Mofelweifs  g^ea>4i|6  wüdeV^rdft 
an  die  Kirche.»u  Vallendar  vertauf<3it.—  Nr.  217.  De> 
ttotecdeaZeugenUvrrenOandcsaufgefalirte  J.  de  Ho« 
oedennelft  «fn  hbllSndircher  Frevherr,  Jcbann  ML 
von  Heusdcn  f  127Ö.  —    ^r.  24(3.  nota  1.  Prcpoßlu^ 
(UVUirbe,  derPropfi  des  St.  Martinfiifts  zu  Kerpen.— 
Nr.242.u.269.  gehören  nichtin diegegenwärtigeijamm- 
lung,  nachdem  Hochliaden,  wie  gelagt,  zwifchen  Calier 
undGrevenbroich,  in  dem  ilegieningsbezirk  von  Cöln, 
mig^  hat.  --    W».  256.  cothält  eine  der  frnhefien« 
vSordouiigen,  welche  dem  Oberuiäfsigen  üiUerer-  • 
werbgeifllicher Stiftungen  entgegeneefetzt  wordeu,  — 
Nr.  330.  liefert  den  Beweis,  dafs  die  Könige,  wenn  fie^ 
aucli  die  Burg  Hammerllein  den  davon  benanntenBurg^^^ 
grafen  zu  Lehen  reichten,  fich  dennlUh  das  nmaiUdJl^ 
bare  Eigenthum  der  Schlofskanelle,  capdla  refäli^ 
""""'üe  IL  Budolf,  vorbehielten:  es  eerdiah  cTicfes 


vlelltieht zum Andenken,dafs fie -  ifiH d  riJewahrungs-  ^ 
ort  dcrUeichskleinodiengewefen.  —  A r. Ö33. Holme,* 
wofelbfi  Siegfried,' Hr.  v.  ßrule,  einen  Hof  belafs, 
nicht  Hocs,  fundern  Kuitfch,  in  der  Mibe  von  PoldX 
.^nter  denSieaelabdrücken  find  uns  vorztiglich^ 
Nr  IX.  u.  XLII.  merkwOrdig  ge  wefen.  Bey  Nr.  ix!  be-.  ^ 
findet  ßchdasSecretfiegel  desTrierifchen  Krzhifchufs 
■•♦nnch  vonVinfiingen  fl260-1286),  während  doch  ' 
Hontheim^  Bd.  1.  S.  858.  glaubte,  daserfte  unter  der  Uo^ 
gierung  Diether's  von  ^a^au,  1300—1307,  entdeckt  zflk' 
haben.   Nr.  XLH.  ili  das  Beiterf.c?el  WBbelin»  vonff 
Elz,  vomJ.  1264:  die  von  Elz  gehören  aber  bekannt-- 
lieh  einem  Bfinifierialen-Gefchlecht  au.  - 

Wir  wiederholen  es :  feit  langer  Zeh  ift  kaÄH  'flff* 
wichtjeerar  Beytrag  für  die  Gefchichtskunde  des  dcut- 
fchen  Vaterlandes  zu  Tage  gefördert  würben,  als  in' 
diefem  Güntherfchen  Codex  gefchehen.  Alle  Zweige  > 
des  hifiorifchen  ^^  Iffens  finden  in  ihm  retdie  Gaben ;  ; 
2L*^a^  «'»wc'iJhÄamnieirien  gewinnen  möchte,  iil 
dasStndlttmdesSfaats-undPrivatrechts  des  Mjttdal- 
ters,  wie  diefe.s  auch  bereits  von  fachkundigen  Hich-^ 
tMB,  woi^ter  wir  maMUermoytr  nennin,  aner--> 
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.  Hunnaa  Gaüfordf'dtSen  Ausgabe  dcsHcphae- 
fiioo  und  der  J^mAM  nänoret  näX  wohlverdientem 
Beyfall  aufi^enommeo  worden  find»  hat  lieh  durch 
die  gegen  wartige  kritifche  Bearbeitung  der  reichhal- 
tigen Sammlunc  des  Stobaciis  ein  neues  und  ausge- 
zeichnetes Verdienft  um  diei'i-f  imlc  drs  t^iechifchen 
Ahsrthuns erworben,  indem  üe  ihnen  dievordrey- 
iäg  Jahren  erregte,  durch  unglückliche  ErdjfDUre 
i^r  zum  grüfsten  Theil  verkammerte  Hof£iiaiü  ei- 
tler folchen  Ausgabe  (deren  Vereltlane  indefo leOt 
niemand  bt-kiagt)  auf  eine  erfreuliche  Weile  erfüllt. 
Ea  war  bev  der  ileglamkeit  unfrer  Zeit  auf  dem  Ge- 
biet der  Philologie  zu  erwarten,  dafs  diefe  hrfoüunc 
nicht  lange  ausbleiben  konnte,  da  das  BcdOrfnifs 
immer  lebhafter  gefohlt  wurde.  Niemand  konnte 
das  Fiunic^iutn  gebrauchen,  ohne  zu  filhlen,  dafs  et 
auf  einem  uniicheru  lioden  ilehe,  da  feit  der  erilea 
ISdekdUung  dcffelben  (Venct.  1536.  4.)  anfäntjlich 
lUirder  VcrhOmmelte  und  lückenhafte  Text  desTWn- 
«RiHtiM  wiederholt,  aber  auch  nach  den  in  der  «uicy- 
tci  Gersrurfche.i  Ausöbe  (BafiL  ld49.£oL)  geg^oen 
Ji,rga  11  zünden  an  eine  Kritifche  Begrflnaung  des  Tex- 
tes nicht  weiter  gedacht  wurde.  Ob  Conrad Gcßner 
aufser  dem,  was  er  als  Ueberl.  tzer  und  Herausgeber 
wirklich  geleiüct  hat,  was  keineswegs  unbedeutend 
i  i  „och  mehr  hätte  thun  können,  bleibt  wenigftens 
üMiiewiCs ,  da  nicht  ausgemacht  ift,  dafs  der  von  ihm 
hey  feiner  zuxy  ten  Avtinhf-  benutzte  Codex  des  Don 
Uieeo  Huriado  Mcndozu  whklich,  wie  C.  S.  XII. 
nicht  bezweifelt,  dem  trefflichen  Codex  1984  der 
JiAniclicben  Parifer  BibÜoilick  fo  ähnlich  gcvvcfei\ 
daisTwemerföne  Schatze  zu  benutzen  gewujstha 
tf  der  neuefien  Zeit  vielleicht  nur  einegeriogeNachr 
lefe  geblieben  wire  {Etprofecto,  ^£^^«»go6&gf  »Kte 
Uli  fciiijjct,  nobis  Jane  nihil  rOiqagi/n  mft  jant 


perexiguum  omiffarttm  Icrünmim  JpicUegiuin).  Wit 
dem  aber  auch  feyn  mag,  lo  viel  itt  gemfs,  dafs  fidi 
das  fechzehnte  Jahrhundert  mit  W  iederholung  des 
GefsnerTcfaen  Textes  begnOgte,  ohne  für  die  zaU- 
reichea  Verdorbenheiten  itriiifche  Hfilfsmittel  anf- 
zufucfaen.  AnehdailbeirereBeyfpiel,  das  im  Anfang 
des  fidysdifrtai  Jahrb.  der  unvergleichliche  Grotius 
gab,  fand  keine  XachfolfTP.  Dir  rcr  unerintirllir  lir  Be- 
förderer der  alten  Gelehrlamkeit  hatte,  während  fei- 
ner Gefangenfchaft,  fo  lange  ihm  dar6«Araueh  vo« 
Feder  und  Hinte  erlaubt  wer,  feine  unerfiredicfae 
Mufse  der  metrifchen  Ueberfetzung  der  poetifeheii 
Bruchßacke  dtsFlorilegn  gewidmet;  und  nach  fei- 
ner glOckiichen  llettuog  war  die  Herausgabe  diefes 
M  erks,  für  das  er  die  heften  i'arifer  Handfthriften 
verglich,  eines  feiner  erßen  Gefchifte.  Ob  aber  gleich 
die  von  ihm  den  Dictis  Poetarum  tic.  PariC  leS8.  4. 
beygelagten  kriti&hen  Anmerkungen  aber  den  aus- 

f;ezndineten  Werth  jener  Handfchiiften  häufige  Be- 
ehrung  gaben  ,  fo  blieb  diefe  doch  ohne  weitern  Er- 
folg, und  feine  kritilchen  Sammlungen ,  die  fich  in 
der  Üniverfitätsbibliothek  zu  Leiden  belinden,  wur« 
den  nur  hier  und  da  hey  einzclBen  StcUeo  benutit. 
Wfihrend  man  die  handichriftfiehen  HOlfiMiitt^  ver« 
nachläffigte,  war  die  Conjf  curnlkritik  defto  gefcbäf- 
tiger,  und  die kritifchen  Werke  der  Holländer,  vor- 
züglich der  Hemiterhuififchen  Schule,  und  in  diefer 
die  Commentare  von  Kocn  und  P'aickenao'f  bieten 
einen  Schatz  tfeffllefaer  Vcnnuthungen  und  wahr- 
hafter Verbefferongen  dar,  die  aber,  zerflreut  wie  fle 
waren,  leicht  flberMien  und  erll  dann  recht  gefchät  zt 
werden  konnten,  wenn  der  fch wankende  Grund  des 
Textes  hinlänglich  geprüft  und  gefiebert  war.  Die- 
fes Letztere  hat  der  englifche  Herausgeber  auf  ein^ 
bey  falls  würdige  Weife  zu  theo  unteraamnieii.  Iii' 
dem  er  fich  die  Aufgabe  fetzte,  daa  fÜorfllttfiiai»  fal 
der  Gefialt  herzußellcn,  in  welcher  es  der  &mm]er 
deffeiben  hinterlalTen  hatte,  nuifstc  er  es  vor  allen 
Dingen  von  den  zahlreichen  Zu  1  ai 7ri i  reinigen,  die 
ihm  der  Zürcher  Herausgeber  aufgedrungen  hatte. 
Es  i(l  zu  verwundern,  dafs  man  aber  diefe  Zufätze 
fo  lange  in  Zweifel  bat  feyn  kOnnen,  da  GeJ'mer 
fchon  in  der  Vorrede  zu  feln«r  erften  Ausgabe  den 
Vorfatz  ankOndigt,  Jedem  Kapitel  CaroUaria  ausman- 
rhcrley  griechifcnen  SchrifUieliern  beyzufOgen,  dafs 
Ol  aber  dieieS  Vorhaben  aufgegeben  habe,  um  nicht 
das  Werk  allzu  weit  ansudahncn:  ia  der  Vonrade 
ser  xxo^fUn  Avnabe  aber  eiiwIjMclIch  fii^  er  babe^ 
enfaer  daa  «hCnlahwl,  ewa  dem  Wi,  Mifdozat 
F  (8)  ge^ 
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gäKMom  Vermehrui^en»  CoroOarbt  gnaedam  ex 

graecis  lilris  coUectOt  it^  eonniru, '  tum  pno/a  eiu- 
gerdialtet,  und  namentlich  Tkeophraßi  libellum  de 
notis  {Churcicteres\  anfuhrt,  deffen  ein.;elne  Kapitel 
er,  nach  IJefcbaf/enheit  ihres  Inhalts,  in  das  I  luri- 
legium  verlheilt  habe.  Nach  dem  damaligen  Stainlc 
der  Kxitik.  die  zufrieden  mit  achtunnvoUer  Auibe- 
wabmng  dies  Alten,  fidi  nidit  mit  Inralteher  GcwiC- 
fenhaftigkeit  um  das  Einzelne  bcranhle,  war  diele 
Willkür  dem  gelehrten  Hanne  wohl  zu  verzeihen, 
und  wir  find  überzeugt,  dafs  gar  Viele  üc  ihm  ge- 
dankt haben«  die  das  Florilegium  als  eine  reichhal- 
tige Sdietdnminer  von  Geineinplätzen  berflbmtcr 
Hainen  zu  mannichfidtigem  Gebrauche  benutsten. 
Auch  das  war  ihm  zu  verzeihen,  dafs  er,  der  fich 
fonfi  keine  wcfcntliche  Veränderung  im  Text  erlaub  - 
te,  die  Auszüge  aus  den  noch  vorhanduen  öchrift- 
flellern,  Plato  vornehmlich,  Xenophonf  Ifokrates 
jud  «Indern,  nach  den jetiruckten  Anvaben  verbel- 
larte  und  fich  her  dieiem  Verfiüiren  ieittes  Flcifses 
XAhmte ;  -währena  der  dänifche  Herausgeber  fich  viele 
BtObe  dadurch  erl'parte,  dafs  er  unbedenklich  alle  diefe 
Auszüge  wcglchnilt ,  ianujuam  wivac  cditiunis  tiTlern, 
qtuu  nuUum  verum  criluum  u/iuti  hubcrcnt.  Mit  der 
Hiengen  Gewiffeuhaftigkcit,  Sa  'weicher  fich  die 
Kritik  mit  allem  Rechte  i«it  gennmer  iMt  gewendet 
hat,  war  weder  das  Eine  noeli  des  Andre  mtrifg« 
lieh;  daher  Guhjord  die  erwähnten  Stellen  nicht 
nur  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  wiederholt  hat, 
fondem  lie  durchaus  nach  den  liandfchriften  des 
Wkrä^if  nicht  nach  den  gedruckten  Ausgaben  iiirer 
Werke  verbefTert.  Znr  Becichtiguag  des  Textes  hat 
er  fich  folgender  Ilillfsmittel  bedient:  ürry  Codices 
der  königlichen  Pariler  Bibliothek,  unter  denen 
Cod.  A,  auch  von  G'/-t.//'^v  mit  tlit-iein  JUichliaben  be- 
zeichnet, bey  weitem  der  voi  trefflich ue  und  den»  von 
Schoiv  hochgeprietenen  Q/d.  ß^mdobont-njn  gleich 
XU  fetzen  ifk  hie  erfien  26  filjltter  £nd  verbunden; 
an  einigen  Stellen  ift  er  verflOmnielt*,  «ber  kein  an- 
derer bii'iet  fo  viele  Berichtigungen  der  ^iamcn  und 
in  dem  Texte  fo  viele  Ergänzungen  und  \  erbeUe- 
ningen  dar.  Mit  ihm  lümmt  eine  zweyte  Ilaodfchrift 
•Hf  .dem  16teB<i)abrli.,.mit  B.  bezeichnet  (or.  1986.), 
in  «lemMelilen  Oboein;  dock  fehdnt  derAbfdireiber 
bisweilen  felbll  den  Kritiker  gemacht  und  das  Ver- 
dorbene nach  eigenen  Vermuthungen  geändert  7.u 
haben.  ILino  dritte  (N.  nr. 209-:.),  die  neucllevoii  allen, 
deren  Variauten  der  lierausg.  aus  den  Vergieichuu- 

CVOn  Hugo  GroliuB  iialim,  fiimmt,  wie  die  n^ici- 
B  welche  Schow  i4  Italien  Utu  mit  der  erficn  Aus> 
sähe '( 16S6)  zufiunmen.  Dur  OoJ.  Vojfiaatu  der  Lie  y- 
dener  liibliathek  wurde  von  (Juhfurd  felbli  vergli- 
chen. Von  ihm  urtheilt  V alckcn.  Uiatr.  p.  298.  A. 
Codex  UpiümO'd^enptUM  ,  bonilale  poiiua  commen^ 
daUtUm  ^^um  atUUjuüalef  ^  pleraqm  eomplt&itur 
€X  StWi^  WiOrUesio  poütaruai  tüvlu,  de  cttmrum 
dieihpouca.  Andere  Hülfsmittel  diefer  Art,  welche 
die  Bodieianifche  Bibliothek  und  dieBibliothckcJi  dts 
Mew  College  und  Braztri  -  .Nufe  College  darboten, 
g^ben  gfixütgisn  Ausbeute,  ym  gcöÜMrer  Wich^g- 


keit  war  der  CbdL  Fofeilblorwii  Jheranm  haian 

Darnafccni  der  Bihliolhcca  TMurcnlinu.  Diefe  Haad- 
fchrifl  enthalt  einen  Anhang  von  ungefähr  äreyjü^ 
Titeln  eines  vülllLandii;crn  ^"lorilegiums ,  aus  wel- 
chcni  erhellt,  dafs  auch  diefes  Werk,  obgleich  felüli 
nur  eine  Sammlung  von  Bruchfiücken,  cwiBodl  dal 
befchneidende  Meiler  abkürzender  Epitomatoren  er- 
fbhren  Jbat j  fo  dafs  zu  den  von  Sciiow  bemerkten 
zwey  QtflStn  von  llnnilfchriften,  der  kürzern  (ikr 
'i  i-mcotwOLAusg.)  und  der  vollüäodigern  (in  dersun'- 
tm  Gr/jruT'fcbeo),  nodi  eine  dntu  gefetzt  werden 
mufs,  die  das  ganze.  nnvariUbmoette  J/torü^m 
enthSlt,  wovon  aber  leider  bis  jetzt  nur  das  Bredw 
liflck  der  Floren tinifchcn  Handlchrift  entdeckt  wor- 
den ift.  liufinkirüus  halle  diefes  abgefchrieben,  und 
aus  feiner  Abfchrift  find  die  Fragmente  des  Mujfanm 
und  ein  kleines  Bruchliilck  des  Hieronymus  genom- 
men ,  welche  U^yilcnbach  in  der  PhilomaJjiia  an  dal 
Licht  geteilt  und  erläutert  hat.  G.  hat  es  detn^'K:i<- 
lettHande  feiner  Ausgabe  bevgefagt.  —  Aufserdtm 
erhielt  er  von  Luzac  Kaldcnacrs  Verbefferungea 
zum  Stobäus  aus  delTen  Adveriarien.  Die  meiUea 
waren  benutzt;  aber  auch  derReAwar  gröfstentbeill 
feines  Urhebers  wOrtiig.  Was  mu  «inun  £xani;Jar 
des  Florile^iums  mit  beygefchriebenen  AnmerkeiNns 
dcffelben  Gelehrten  geworden,  das  fich,  nach  (i& 
Verficherung,  in  Luzac's  iiibliotliek  befunden,  iii 
unbekannt.  Eine  Anzahl  Conjccturcn  von  Tyrnihitt 
erhielt  er  aus  dem  MuJ'eQ  BrUaimicoi  ein  Exetaphi 
mit  Anmerkungen  von  G.  fFat^fidd  befais  er  SOA 
\oa  diefism  fast  er:  Pcrcurrerat  Stobaeum  fuo  man 
Je/'tinanler  Wakejieldim,  onmiaque  Jibi  inier  Ugtif 
dum  unimo  obicrjhta  Jiripto  conJi-^nm  iTat ,  tu» 
ipjius  propriOf  tum  aliorum,  nidla  dijiinciionis  inttr- 
pn/ita  ntdUf  fmä  ßut  ab  alienis  Jegregaret.  lUm 
Jitf  ut  nonnunquam  IFakeßeldio  alietta  tribuerin. 

Die  äufsere  Einrichtung  diefer  Ausgabe  ift  üb 
die  Bequemlichkeit  des  Gebr:!uchs  fehr  gut  beredi« 
xiet.  Die  Fragmente  jedes  Titels  find  durch  bevge- 
fügte  Zahlen  bezeichnet,  was  jetzt  zum  crAenmal  zn 
grofser  Erleichtcrutjp  hevtn  Auffuclien  gefcliiehl; 
und  die  Zalil  des  Titels  und  die  Pagina  der  Gcfsner- 
fchen  Ausgabe  über  der  Columne,  die  Zeilen  aber 
am  Aande  oemerkt;  wottey  auch  nicht  vcrgefl^cni^ 
die  fehlerhafte'  Zlhlung  der  G.  Ausgabe,  die  bevii 
XXXlX(icn  Titel  aijfJngt,  in  Klaminttm  bcyzufctz'eik 
\  Oll  ganz  vürziiglicher  Brauchbarkeit  aber  find  die 
dem  vierten  Tlieile  angehängt t^n  KegUler.  I.  JndcX 
Tituhrum ßi  c  cupilum,  nach  der  Ordnung  derfiudt- 
(laben.  Isach  der  natilrlichen  Folge  Cna  fie  Teokl 
p.  LXX  — LX^m.  aufgezählt.  IL  Index  Letiu»' 
tum.  Die  Namen  der  VerfaHer  und  die  am  Rande 
des  Florilcgii  anqezeicteii  ^^Vrke  dcrfeilien.  III.  In- 
dex exhibcns  inilia  Jintcntiarum  alphahetice  dUoo- 
ßta.  Von  nicht  fu  allgemeiner  Brauchbarkeit,  aber 
ebenfalls  nützlich ,  Und  vier  andre  Kegifler,  wcicbi 
die  abweichende  Anordnung  derl^te!  und  &ceerptea 
theils  in  dem  Cod.  A. ,  thcils  in  den  vcrfrhiedenea 
Ausgaben  mit  «aulterbafter  Genauigkeit  aazeigeo. 
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Da*  wie  wir  oben  bemerkt  haben,  die  Abficht 
des  Herattfl^.  war,  das  Werk  des  Stobius  in  iler  Gc- 
ÜMkt  stt  gebm.  Ja  welcher  der  \L  es  binterlaffjMi 
iMte,  fo  erlaubt«  er  lieh  nur  «fas  in  (fen  Text  aufzu- 
nehmen, was  durch  die  bellen  Hnndfchriften  bekräf- 
tigt war;  von  V erniuthungen  aber  nur  folche,  die, 
wenu  fchon  nicht  durch  fchriftliche  Zeugniffe  unter- 
ftatzt,  doch  ihre  B«!glaubigunc  in  fich  ^Ibft  trogen. 
Andere,  die  nur 'Wabrfcbeinnchkeit  boten,  feltner 
die  offenbar  mifslungenen ,  find  in  den  kurzen  Noten 
angezeigt,  welche  auch  die^  ariantcn  der  Handfchrif- 
ten  und  iler  erflen  Ausgabe  anföhron  liiswolen  find 
liurze  bcurthcilungen  beygefagt,  ausführliche  Krür« 
terungennie;  auch  auf  eigne  VerbeflerangsvorfcfaJäga 
des  Heran».  itAiat  man  nicht  fo  oft,  als  manwOnfchu 
mSdite.  vieles  hitte  noch  hinzugefügt  werden  kOn- 
neu,  was  dem  Fieifse  des  llerausg.  entgangen  ifl, 
welcher  auiser  dein,  was  Gaic  in  den  Üpii^culis  rny- 
ihictff  ph)J'.  et  p/üloj'.  /Vmlielod.  1688.  und  ,\ci-(ihiim 
im  Anhange  tiUrocltM^  Cantabr,  1709.  boten, 
voriiehinlicb  We  Commentare  von  Valckenaer  und 
WyHetUioehf  yon  Koen  und  Pierjbn;  endlich  Schä- 
fer'» Bemerkungen  und  die  vor  fechs  und  dreyfsig 
Jaliren  von  dem  N  f .  diefer  Anzeige  in  einer  Ejnjtolu. 
crit.  ad  Sicolatim  Scbow  (Gotbae  1790.  ö.)  und  ipäter 
in  andern  Schriften  niedergelegten  CoofeatOKn'  bfr* 
mitst.  Van  Jq.  Spondanus  Iktmerkangeii  su  dta. 
Fragmenten  der  Hythagoräer  (ins  Anhanra  ra  den 
Polttins  Arißotehs.  Babl.  1589.  fol.)  ifl,  io  vitl  \vir 
haben  bemerken  können,  fo  wenig  Gebrauch  gemacht, 
als  vun  den  lehr  reichlialtigen ,  nur  zum  Gebrauche 
nicht  beuuem  genug  eingerichteten  Opiucuäs  Grae- 
eonim  ytt€nimJenicTUiojis  ed.  Jo.  Conradi  ürcl- 
Jii  n.ipf.  1819.  VoLll.  1821.).  DaCs  diefe  und  andre 
Quellen  noch  zahlrdche  Nachtrage  bieten  ,  Manches 
auch,  wodurch  dem  noch  an  vitlen  Stclkn  vtrun- 
flalteten  Texte  aufgeholfen  Averden  kann,  wuUen 
wir  durch  eine  Anzahl  von  Beyfpielen  darthun,  die 
ja  wohl  bey  der  AnzeiM  eines  lo  fchätzbaren  und 
werthToUen  Werks  an  airer  Stelle  feyn  werden.  > 

Tit.  I.  63.  p.  6,  41.  bemerkt  OrrZ/i  Tom.  11.  n.  718. 
Coli.  p.  664.  nach  Äici/m»  (JambÜchi  Protrepl.),  dafs 
diefes  Fragment  dem  Archytas  angehöre.  Die  Inttr- 
punction  ili  fehlerhaft  und  mufs  wohl  fo  verbeflert 
werden  —  tu;  iwy  oXiay  qvmoff  jod  xAg  ewpluf  tffov 
larir  avrtf  tovtm  {hac  ip/a  natura«  conttmplaiione) 
Kn]aaa9at  — (f^vaaiv.  lit.  1.  64.  p.  7.,  11.  naträv 
oImIuv  ruf  «(/trii,-  (ft'aii-.  Der  Folj^e  der  Getlanken 
aogemeffen  vcrbefferle  Alb,  FriJ'ching  mit  Vulcke- 
■oaKt  Beyfiimmung  {ad  Herodat.  p.  507.  75.)  tu;  ^v- 
luoi  a^av.  Gleiiä  darauf  Termiut  Qrrift  (p.  701.) 
bey  avuYTni  S'  u^crrity—  einige  VTorte  nr  Bexdcb- 
nung  des  Uebergangs  von  der  donil  im  weitem  Sinne 
zu  cier  moralifchen  und  menfchiichen.  Auch  weiter- 
hin bemerkt  Guil.  Canteriu  zwifchen  rüc  ynj(u(  und 
ovrArrox*  eine  LOcke,  die  er  mit  den  Worten  aus- 
ülUt:  ti  ii  cxt^ym  mi  w/unüv  h  äftfitviooif  mit^  yS- 
vtreu,  xal  rt5iXoy(f  aai  tm  X^ver^m  ftQH  lüf  ^fm^üf. 
Eine  andre  JLacke  Sn  daerem  fragment  p.  7.»  ö5.  foüu 
Salmqfi  ad  fijapSc;    iSU  g^nuto  Jb  aus,  wie  der 


Herausg.  hier  aus  Cod.  A.  gethan  hat.  —   Tit.  T  75. 
p.  14,  9.  ji'yitif  tily  ivri  TU  lotui'Tu  Twr  uyu!)-iüy.  Mit 
Wahrfcheinlichkeit  vcrbeffcrt  (}rgUi  p.  656.  nV 
kn^wA —  TIt.L'84.  p.  17.,  43.  (Ur/iVp  i/'f  «xf^t/ ^ «i5- 

Ifirrrur  ürttjifuit  in'  16  axtnüiitvov.  Cod.  A.  7i,v 
eiHjn;».  was  ohne  Zweifel  die  richtige  Lesart  ift, 
die  auch  Kenhuizen  PecHkamp  in  l\luj(>nii  Keliqq. 
p.  SS4.  gefunden  hat.  da  der  Sinn  nicht  iß,  cor- 

{}Ui  rtAuJtius  ejje  rtttdtudum  quam  vtßimaitum, 
bndern  vf/timenlum  ipjum  aliquid  roboris  addert 
debere  corpori ;  nur  lümmen  wir  dem  hol]ändi-> 
fcbcn  Gelehrten  nicht  bey,  wenn  er  auch  «tT»7c 
in  avtt',v  umändert ;  da  J\tu/anius  wohl  eher  ^e- 
Utaitbtn  haben  dürfte:  dt»  yÜQ  i^r  axtrtr^v  ii  uitTg 


HB.;  oder,  wie  €Um.  ^U-r-.  Pacclas,'  II.  10.  p.  239. 
meie  Worte  anfährt:  t/i  ü/tn;  )  r  i  n.  (tw/n'o  «t'roffi 

xflirrTO»-  n-To^u/ifii  lo  nxtn.  \N  a.s  derfelbe  Ijclolir!^ 
gleich  darauf  vorfchlägt:  ).nxutT^iu  ii  x«i  hthu.ui  in* 
Itatt  X«(oi>,TM,  wird  durch  den  Gegenfatz  des  ox?.>,(ioö 
n  xai  iia  mnon^iveu  att(MKt9(  zurQckgewiefeu.  In 
demfelben  Fragnl  p.  18,  25.  Ift  Gefaur's  Margtnal- 
Lesart  at  noatam  XQ^*'*'i  X^fl*^  auAjenonnBcn» 
mit  der  Note:  Gejhervm  fecutu*  funit  aubiiattt  ta- 
nien.  Wir  balirn  Ichun  vorlängß  (im  Sokrates  p.  S 1 4.) 
diefe  Lesart  zu  unterltützen  cefucht.  Gleich  darauf 
hat  in  den  Worten  no^^w^tv  »;y/</>wv  U^tov Pcerlkamp 
das  JeUte  Wort  mit  Hecht  vordanunt.  da  es  nach  ol 
ii«Xvra«ai  TdFr  U9m  IlberlllUg  tft.  llals  dlefes  aber 
auch,  wieerfagt,  von  .ScZ/om  geichehcn  fey ,  ilt  ein 
Irrihum.  —  lit.  1.  85.  p.  20.  in  dem  Fragment  des 
Eufeljios,  defTen  Urheber  OrcUi  T.  Ii.  p.  746.  richtig 
errathen  hatte ,  vermuthet  der  Herausg. ,  dafs  in  den 
Worten:  irtv  «mj'xrf  rov  «  dpärrui  uvi,Ktmf,v  ce- 
lefen  werden  müffe :  onovK  ^^ocnu.  Näher  den  Buch- 
fiaben  liegt  jov  it  urudQÜaai.  —  Weiterhin  p.  20,  29. 
lieli  liatt  xai  1(1  fiiigin  ixöt/(i!fn,r  Cod.  A  koJ  /irrd 
T<j(tt,  vielleicht  ftatt  xai  tu  /üv  fth^ta.  In  einem  der 
nächften  Sitze*  u^iavaioy  xai  üxöfifatoy  tftt9vfiit,v  xf'i" 
ftätav  fiiv  fti'xoTi  i/oiti»,  /tomu¥  di  xä»  ^mäjdmtv  r^» 
^iny/j^y  itat>i,uüxm  i9tkoifu  S  ^tPfffCer^«!—  fnia 
der  llerausg.  in  den  letzten  Worten,  bey  denen  ihm 
unfre  ehemaligen  Yerbeffenuigsvorfchläge  mit  Recht 
kein  GenOge  thaten,  ia  den  llandfchriften  keinen 
hath.  Auth  ürelh^s  Verfuch,  T.  ll.p.  747.,  fie  mit 
dem  TOrhergeheoden  Satze  in  engere  Verbindung  zu 
bringen,  f<£eiut  nicht  annehmbar.  Vielleicht  Hwt 
die  Avahre  Lesart  nlher,  als  man  geglaubt  hat.  VV» 
lefen  mit  geringer  Veränderung:  fütXoifn  dt!  i'ft- 
aO-ai,  wodurch  der  Sinn  vollkommen  hergefiellt 
wird;  „nie  möge  ich  eine  unerfattlicheBegienle  nach 
Gotern  haben:  nur  nach  den  der  Seele  erfpriefslichen 
WÜTenfeliaften  mäge  ieh  immer  trotzten.'*  ^  Tit.  IL 
2.  p.  29,  53.  liefi  der  Herausg.  in  dem  Fragro.  des 
Axionicus  nach  Sulmajius  Vergante;  W  uy  iani^H 
Tif  nm'iiQ^  /Qi',uuTa  I4*r^n  ,  dixutw<;  iny  roxoy  XtW(  t'/i». 
fl.  daynZii  und  u.  i.  uiiiüy  luy  löxoy  Araaf  l'/ji.  was 
Schow  ohne  Weiteres  wiederholt  hat.  Die  Zuver- 
Üßigkeit  diefer  VerheflafiiiME-  aber  wird  durch  die 
von  Jtbrrtti  in  du BSilkA.  ß/tim  fy-^etLat.  p. 
«■tciBeaGod.SJIaiciar462.t^gdUicMLenn :  '>  ri 
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%üv  tixfMf  nicht  weidg  gefchwSoht,  fo  dab  -wir  wdt 
mdir  geneigt  werden ,  äv,'n  mit  Grtabu  w»  Terwer- 
fen,  und  zu  lefen:  dtxuio;  dvrl  t6v  tSkw  Xvnaf 
tx*t*t  n^*^  verdient  fiatt  (ier  Zeic1>en  Verdrufs  zu 
irnt«!!.''  —  In  demfelbcn  Titel  hatte  Fr.  85.  fchoa 
WYtt€iAach  (Plutarch.  T.  V.  P.  II.  v.  829.)  aus  dem 
ol}«n«rwjihDten  appaüL  DtunqfeemmbLLaurent.  dem 
Plutarch  zugeeignet;  wis  nun  tneh  Cod.  A.  bfefiätigjt, 

«US  welchem  xuKi'uQ  und  n'/iQinu'a  futt  xoxi'tuf  und  *v- 

nfinuu*  aufgenommen  i(l.    Dmjßmade's  Con^ctur 
Gregor.  Cor.  p.  ü:j3.)  .ti  /itV  (f  iXoawuaxov  unalov 

\.imkw9t  ift  Too  dem  Herausg.  nicht  bemerkt.  — 
•Kt.  IlL  11.  p.  W»  auch w^n/on-Mfü/^.  XXVI. 

«.  S8.  ioSlo  Tov  yfowJ»  fiatt  %f,  wie  der  ncueAe 
Herause.  des  Menander  S.  269.  bemerkt  hat,  deuen 
trefflidne  Ausübe  zahlreiche  ZuTätze  zur  Kritik  des 
FloriiegiumS  &etet ,  die  ein  künftiger  Herausgeber 
deffdben nicht  unbenutzt  laffen  wird.  —  T.  III.  75. 
n.  45«  44.  «wl  »o  ö^ifox.  Ürr//i  p.  703.  &i,ioVf  welcher 
writer  unten  vot.koI  Xvna;  —  eine  Lacke  vermu- 
thet,  die  etwa  mit  dea  Worten  mi)  'LjSi'«:  «J«' 
avMyic;  ()'  ^^(r  ausgefüllt  werden  mSehte.  Unsfdidiit 
dicfes  nicht  nöihiE;.  Etwas  weiterhin  p.  44,  15.  ifl 
ein  wie  uns  dünkt,  nicht  annehmbarer  Vorfchlag 
Wytlenbnchs  ad  l'lnt.  deS  N.  \.  p.  74  vOtt  dem  Her- 
ausg. vielleicht  abüchilich  übergangen.  —  Tit.  IV. 
S4.  p.  54,  8.  das  Fragm.  des  Khianus  hat  Brunch 
Anal  V.  I>.  I.  p.  479.  und  Gnom,  p,  18L,  wo  v.  S. 
U'jQudii  x(tadi'u  mit  Wahrfeheinlldikcit  vci^fTert  iß, 
fo  wie  V.  16. '/'fi'  tidmufoii  lrapi9fiioi ,  nach  S^lburg, 
liatt  iduvüLUJinir  ÜQi^fiifx;.  Theocrit.  Vll.  8b.  üuorj 
tvafl»titOi.--  Tit.l\  .  100.  II.  p.  .58.  Die  Fragmente 
des  EufeUus  find  fämmtiicb  in  den  Opusc.  gr.fcnt. 
T.  II.  P-  862  ff.  zuOumnensenellt,  und  die  ihnen 
P  728  ff.  beygefogten Anmerkungen  bietendem kflnfr 
liefen  Herausgeber  des  Florilegiumt  noch  eine  rddie 
Ausbeute  kriiifcher  Nachträge  dar.  —  Das  anonyme 
Fragment,  das  mit  abgerifleneni  Anfange  aviocvvtü 
%rxi  noiOv  —  Tit.l.  p.  t9.gelefen  wurde,  ili  jetzt  nach 
Ernnsttog  einer  grofsen  Lücke  aus  Cod.  A.  als  ein 
UeD«^äbfiel  des  Tiefet  mql  aira^Ktlaf  in  den  fQnfteil 
Titel  nr.  67.  gerückt,  wo  lieh  die  angefahrt«»  Worte 
fehr  gut  anfchliefsen.  Pcerlkamphat  es,  derVmoil- 
tliung  C.  CcJ'sncrs  und  Ftihricius  fulgend,  unnr  die 
Leberbleiblel  des  Mujhnius  gefetzt  (p.  180.),  ohnedl^ 
fes  Verfahren  weiter  zu  rechtfertigen,  oder  auf  A'ici»- 
Umd't  Vermuthune  einzugehen,  welcher  in  der  Dif- 
Urt,  dt  Sft^bn.  Rttfb  Gap.  II.  Seeti.  f  4.  ron  dicfem 
linichllflck  fagt:  ]}lihi  auidem,  quamtfuamnU  ctrti 
Jkatuere  pnjjum,  ab  mio  tarnen  ßriptore,  Teltt* 
Jbrjun  aal  Junco,  projiclum  vidclur.    In  demfelben 

.  .^p.  19.  22.  GeJ'n.  p.  160.  Cimf)  ift  futt  itivifoi  ytröfu- 
Mi  xai  ahT;(fai  jetzt  aus  Cod.  A.  inairttt  eefchriebcn, 
uras  dem  Sinnt:  «ach  mit  Pecrikomp's  Verbefferung 
K«i  alT^ral  llbereinriimiht.  Minder  glücklich  fchli^ 
derTi  lbe  Kritiker  p.  161.  ed.  Gaiif.  Ii.itt  i'^ißa  noodfil- 


OOi/f4lOt  W*" 
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Efchfltzt  wird;  flatll,  .  
pi  follte»  ein         im -aoeii^Mjao  fefordcrt 
de.  —  In  dem  p.  162.  ed.  Gauf.  nen  hinzof^ora- 

mencn  Stflck  ift  nach  d?.X'  «v^afacüf       nQwXTj  die 

I^Ocke  vor  aiv  ovdiv  t(fi^a(,  vielleidtt  mit  dea 

Worten:  iSt^  i  Ilkixuv  atjülv ,  auszufällen;  p.l6S.L 
aberzulefenSn  ^  fpvt;  tnanäaa  fi.  jwerMFo.—  Tit.YL 
61.  p.  88,  13.  ot'J«  yiiQ  ihtida  nutSm  tHiidf  iteuf»tiffn 
ot'To;.  Peerlk.  p.  853.  vermlfst  yrrialmy  zu  jiaiiwt, 
quum  adulter  non  tarn  fpcm  proUs  adimai,  quam 
quidtm  j^enuinae.  —  Tit.  Vll.  4.  p.  86,  82.  ftatt  sot 
i^tJf  will  Blomfield  ad  Atfchvli  Per/.  748.  ym  &to(, 
wovon  die  IS'othweodigkeit  nicht  erhellt  —  Tit.  IX. 
49.  p.  106, 21.  in  dem  Fraom.  deelteynei  hat  dtf 
Herausg.  dem  Ton  dem  Sinne  gefedwrten  Znlatie 
zwever  Schow'fchen  llandfchriften  xiä  dl  fitj  iiKtu'iof 
tuiTö  /(jr.ijuVw  eine  Stelle  im  Text  verweigert,  die 
ihm  lUi^uct  im  Specini.  de  Dione  Chryjojl.  p.  159.  und 
Ur^Ui  1.  II.  p.  56.  nicht  verlagt  haben.  —  TK.  iX. 
68.  p.  108,  3.  ünd  die  Worte:  ovx  eic  roC  »j  —  ]«fe- 
%a»m  ohne  Zweifel  vom  hande  in  d|v  Text  gekom» 
men,  vnd  von  diefem  ivenlgfiens  dnrdi  Klammern 
obzufondern.  —  Tit.  X.  14.  p.  127,  11.  x/p,^of  u\-~ 
^Qutniiiv.  a^■^^p(u,^^)  fj>ti//;i  y  und  I^'euc  in  Bacchyi.  Cd 
Fragm.  p.  14.  —   Tit.  X.  51.  p.  131 ,  87.  i^Z  IK^m 

wo  vveder  evCSr  nodk  owuw  genügt,  würdie  ivfilw 
dem  Sinne  am  angemefiGenfioo  fern.  —  Tit.  Xi.  22. 
p.  187,  28.  fordert,  unfinra  Sedonkens,  der  Sino, 

dafs  die  von  Schou's  Handfchriften  beflätigte  Lesart 
/«jjdirot  zugleich  mit  der  vulgata  ftijdivt,  in  den  Text 
enioben  werde :  rfniita^ai  h  nilM  ftifii  tTg  rö/iot  'ivy- 
/ttotijti)  nr,ätvl,  ftr,Sivic  nX^p  tov  qtXu}.r^9^{og  »vi 
M^oro;  Intataftlvov  «(?)  ittixt  «oJ  SjMuf  ta<jtXn'r,  yptv- 
ttOf.  —  Tit.  XVII.  11.  p.  166  ,  45.  fnuvtao  uffTf.!  h' 
ftoBj  in  Epißol.  Socratic.  XII.  28.  fiehtjrfjlerliaft  un- 
fiov,  wie  kiicji.  ad  Greg.  Cor.  p,  GW  bemerkt.  — 
lit.  XVll.  43.  p.  160.  das  Ilruchliück  des  Mujbniua, 
welches  vornehmlich  mit  Clemens  .Alex.  p.  178,  88. 
174, 8.  Paedagog.  11.  p.  109.  zu  vereleichenifi,  findet 
fieh  mit  einigen  veiharemncen  innmAomp'«  Annä- 
he p.  189.  not.  p.  322.  und  im Sokrates  p.  804.  Srhäßr's 
treffliche  Verbefferung  3prid/w  Ttüv  ntävaty  (ad  L.  Boa 

£233.)  üMnUtövuy  wird  hier  durch  die  Codd.A.  u. 
befiäü^.—  Tit.  XVIII.  1.  p.  163,  31.  ol<:iwhv  t7»«* 
ttmmtß  CoA.  B.  von  der  zweyten  Hand  liefi  ihn  Xiyove. 
wie  bejm  Plutarch.  T.  IL  p.  %B.,  wo  ffyttmöadi 
diefe  Lesart  anfkihrt,  aber  nillR  beurtheHt  —  Tir. 
XVIU.  88.  p.  166.  S.  Peerlk.  p.  193.  ind  330.,  wo  zu 
p.  167,  10.  fVyltenhach's  Verbefferung  zu  Plutarch. 
T.  II.  i>.  1 59  Y.  >  iictir  ii  ü()fiaxov  t;  rooift'j  nicht  angeführt 
ifi.  hichtiger  lieli  derfelbe  zumKunapius  p.  36.  ohne 
Erwähnung  der  frühem  Conjectur  üaf^g  q>d^ftm»w  if 
T^nin,  beioesmalim/ObeKgehend,  das  hier,  wie  an- 
derwSrts  oft,  ans  dem  vorhergehenden  (  entfianden 
ifi.  Zu  p.  167.  88.  ifi  OfM.  .d&p.  Faedag.  iL  y.  168. 
Zu  vergleichen.  • 
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GRIECHISCHE  LITERATÜR. 

1)  OxruRD,  in  d.  Clanmipii.  Dr.:  'Itimrtrov  Ivo- 
fla.'av  L^v^oXoY'or.  Joartnit  SmM  Fkrtiegtum. 
Kd  Manurcrijptorum  Mem  emendavit  flt  fopfle- 
?it  Thoauis  Gais/orä  etc.  .      .....  . 

S)  Uim«,  UKJIIui:  Joami$  Stoba«  mankgvm 
etc.  ... 

(Bcfchlufs  der  im  por^  SOA  affaAroaAnMit  A-^fiam.'i 

TiL  X.Xa^  0.187,  \7.  verbeffert  Meinehtr  Quaeft. 

Mentndr  p.m  tn»  9  Wji«  —  ""^  J  ^- 
ao'xo  ft.  f tWf.  nach  Por/on«  Canon  {Fraef,  ad  Hsatb. 
p.  XXX.).  —  Tit.  XXXIIL  3.  p.  214.  bezxntfeh  der- 
felbe  Gelehrte  (Mtnandrj  PhiJ.  Hell  p.  255  fq.)  die 
Richtigkeit  des  Umma  bey  dem  Verfe  w  nuT,  atuinu, 
iiiXk*t/u  o.yr,  ral«,  den  Gefsnei^s  Ausg.  den  Aloaden 
des.Son'Aoit/f  jr,  Apofiolius  aber XXI.  16.  richtiger  wohl 
dem  Meiiaoder  beylegt,  -  Tit.  XXXllL  S.  )>.  220 , 1. 
lie!l  tbenderfelbe  [Ouaeß.  Mmandr.  y.  31.)  m-  i<h 
nugmtttc  ravO'  onoTu  od.  tat'd^  Saaaot  ttiuTiH,  nüii^.  Cf. 
lOmandri  Hell.  p.  214.  und  Tit.  XXXVlll.  18.  p.  222. 
49.  in  dem  Fragm.  desCarcinus:  oi«  fv  äQä  ftivov  rotV 
«Urar  (iv  nouT  tpi>6ro(.  iQuaeß.  Tilmandr.  p.  ?>?>■)  — 
la  dem  fehr  veninfialteten  Fragm.  des  kufebius 
T.  XXXIX. 'f4.  p.  227  ,  38.  y-onf,      t.'/f)  J/xo*or«r^ 

li/a  1401'»'^'''  utjy/ffiovT^'i'— norgijJu,  WO  GuUford 
imbni  VorTcblag  «  tI  ^l«/<o>^.^  billigt,  fchlägt  OrelH 
T.  11.  p.  73j.  zu  lefen  vor:  xoiij  äi  tix'J  tf*f<"oiuTJ}f 
«Prij,  *  a>  'f.u/9^tlr,  Tj  Siuiiovii  f  M  iir,iNtrTov  ttc.  (juodnam 
waitmmforcl  iußijjlmuvi?  illud,  quo  conjervarctur 
Patriot  mcolumüas.  —  Mit  geringerer  Veränderung 
gbiuben-wir  iefen  tti  können :  xwj^i  lU"  i^iratoTui ,i 
ttVTij  fiv  itanik  navrtw  q'rjl(tx!>t^t  ^  ^«i  «J'ö/  o»?* 
TO!*  ft^xfartn'  rrr  VTtwf*^o^ivr,v  JxdOT«Tt  xttl  ixr^i'qot  aap 
niria;  nurnäh'^  -  'l  it.  XM.  p.  237.  V.  1.  VCr- 
beffert  auch  Hermann  El.  Dodr.  Mclr.  p.  136.  wie 
Porjm:  oftif  U'/ovi  na^axa^ulh'.yry  -nn  hiidr.  — 
Tit  XLlll.  7.  in  dem  Fragm.  des  Sophokles:  ünov  äi 
,,fi  tA  ^«Bt*  iUr»iQtai  Urtty  rStoTt  —  wo  Ober  den 
Sinn  kern  Zweifel  war,  hat  das  richtige  Wort  xnQm 
Mäncke  gefunden  Commcnt.  MifcclJ.  I.  p.  18.  — 
Tit  XI-Ul.  9:.  p.  248.  in  dem  Fragm.  de-;  Hippoda- 
mus  lOrtUi  itpuscSml.  T.II.  p.  28S.  not.  p.  687.) 
verndtst  OrrWi  nach  den  Worten :  tw  di  nrpo.^ovX*«- 
ta^,u  ruv/irm  zur  Errfnzung  des  Sin w  die  Woil»; 
inö  p.,«;i.  T//<"  fr.  98.  p.2«.  «wtert  d«rf«!bi 
ttitvmi*'»  in  ytylryüiiu'rov,  und  wflmriiin:  «^g^mvmt 
*lfi*i*.  ßt  air  i4.  In  Z.  m«. 


ßl07fOrUTtX(j>  ...  ,   ,    -r  /    .  -- 

o  /«o/.oyijff/y.  EbenderfeJbe  Icheint  fr.  94.  p.  250  ,  42, 
den  Sinn  durch  folgende  Verbefferung  richtig  her- 
geftellt  zu.  haben:  ob  ovdiv  {tH  oviir  Orelli  fiatt  ovii) 
«Ol'  ild*««!'  —  Zf  'I'«'»'  (ft.  itvgi6y)  hrt.  —  Tit.  XLIX. 
5.  p.  342,  S5.  ift  in  dem  Fragm.  aus  Euripidis  Anti- 
gone  zu  lefen  und  zu  interpungiren :  Ofr  tixif  ü^yw, 
ovr*  f^orf*  tlyai  viftov  TvQawov  f1*(u  fuooi'a-  dlxij  y 
iUT,  Bftür  Ofiolav  flemlttat  xcauTv  fiiivn; ,  wie  wir  in 
den  .Ammadvern:  inSunpidem  p.  44-  (1790.)  gezeigt 
haben,  und  noch  jetzt  mit  deßo  gröfserer  SicberlHÜt 
für  wahr  halten,  da,  unabhängig Too  ans,  efn  an« 
dt  rer  Gelehrte  {Eichßcudt  in  Novo  Quaeß.  Phihl.  Spc- 
ct  nunc  ja.  21.  Jenae  1804.)  auf  dicfelbe  Verbefferung 
der  tief  verdorbenen  Stelle  gekommen  ift.—  Tit.LV. 
a.  p.  368.  lüinn  au«  N«mgt)rigm,  Bacdiyl  p.  19.  Meh- 
reres  verbofliert  werden,  tinter  andern  v.  i.  mit  Butt" 
mann:  5«>'*?  7?."/!  iuatixftxtüv  rt  fii';\w.  — 

Tit.  LIX.  16.  p.  377.  Vergl.  Meineke  de F.uphor.  p.  87. 
Diefes  Fraginent  giebt  einen  merkwürdigen  Beweis, 
wie  befchwerlich  oft  ein  geringfügiger  Fehler  wer- 
den, nnd  wie  die  NachläfGckeit  eine.s  Correctors  die 
Thätigkeit  und  den  Scharffinn  iler  Kritiker  oft  ohne 
Erfolg  in  Bewegung  fetzen  kamt.  In  dlefem  Fngm. 
des  Euphorion  lieft  die  erße  Ausg.  Geßnei-:<  richtig: 
xo»  Ol  «i;;t«C  uxQOv  vnto(fuivo¥f  o  tui^ivci;.  Au.s 
Verfehn  gab  die  zitwttf  •■  vntgßalyorro.  Der  Druck- 
fehler p^nzte  ficb  »rt,  und  ward  von  hobeck  ad 
Phyn.  p.  SS8.  mit  Us^  bntfanutmn,  von  M^iebt 
in  Cur.  crit.  p.  47.  in  ffxoov  i'v-tfp»->'/oyTo  umgeändert, 
bis  der  letztere  Gelehrte  in  feiner  Ausgabe  des  Eu- 
phorion auf  die  crfie  von  allen  vernachlaffigre  Quelle 
zurückkehrte.  —  Tit  LX  10.  p.  iBO,  48.  der  Vers 
/^«(Ä  n&W  Ußt^^  gahört  dem  Arcliytas  von  Am- 
phifTa  an,  wie  aus  einem  andern  Fra^.  Phttarch'» 
Tit.  XC  V.  p.  515.  30.  erhellt  S.  Ptutarchi  Opp.  T.  V. 
P  11  p.  843.  ed.  Jyytlenb.  und  Mcinchc  ad  Euph  jr. 
p.  33.  Tit.  LXlIl.  6.  V.  385,  46.  wird  in  dem 
fcagm.  des  Sophokles  v.  2.  ftatt  ntlvTtor  ovoftaruv  lir'i- 
ru/iof,  hKjmPuaanh  T.U.  p.  757.  A.  noUivv  irofiartw 
gelefen.  Cf.  F'a&lwi.  ad  Hippol.  p.  160.  A.  —  Tit 
LXIV.  U.  p.  S99.  in  dem  Fragm.  des  Phanodes  v.  8. 
«'/■xn  (TÜtr/uva,  will  Kreyfßg  in  Symbol.  II.  ad  Biel 
ThtJlvAJ.Huy.r,  lefen,  w  js  vf,(7- /ir  ad  Gregor.  Co-. 
p,63Ä.  verwirft.  Gelegentlich  bemerken  wir,  da"? 
■  T.fiO.-von  <fv(fmv  viioij  die  richtigere  Erklärung  vo  1 
man  er  rOrdioaicnot  aad  die  Hinter  S.  165.  not  i\ 
G(6)  «I' 
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und  McineJte  üd  Euphor.  p.  122.  gegeben  iil.  —  TU. 
LXIV.  37.  p,  404.  TovTo  xd  9ii).v  ftiaüiv  yhoc-  Cml.  B» 
bietet  ovrw?,  vrodarch  unft-r  Vorfchlag  {Animadvcrff. 
ad  Anthol.  T.  XUI.  p.  862.)  oltoi  ti>  IffM  ju.  beüä- 
tigt  wird.  —  Tit.  LXV.-8.  p.  407,  51.  vcrbcfftr: 
äü/ikkt  zum  Tibull  T.  I.  p.  129.  oi  aröutnt  i}.'uiuv- 
Tif  «wmitwm  TÄf  y^vxüi  (mit  Aufhebung  der  Inier- 
punction ;  u'm'ornc.  uüri,i  jc.),  oder  vielleicht,  WCS 
uns  das  Richtigere  fcliiiiU,  i<ü  aiüfi.  V-  —  Dann 
I?  yuo  ^ti(i;  Ir  {lt.  o't)  was  nun  (.od.  A.  H  hietnn  (v^l. 
^MdU'  ud  ^It/un.  p.  61.);  endlich:  vti-  ioi'xu<n  ntnl 
MtifL»  Xinu^tTv ,  fcJf         'Jr  ^a;  (lialt  rXiliiu)  mit  IJcy- 

fiimunuig  beider  ILiiKlfcbrihea.  Cf.  Uaß.  ad  ^iri- 
ßaaut.  p.  670.  --  Tii.  LXV.  16.  p.  409.  1.  Uimmt 
niit  Koen's  ^'erhc^"e^ung  ad  G/t''.  Cor.  p.  2-i7i  ifuTf 
äi  ya,  oV  dpiyvüoitt  a.  aoj>mi>ius  ad  H*  /yi  fi.  T.  l.  p.  ü-k6. 
24.  in  opiyrüfföt  uilammen. —  l  it.  J.\\  II.  2^.  p.  :17, 
8.  nt  4'  urdou;  xaJ  jT»-a«xö«  (7<l4tn  ioixaiur)  tuii  dt  um»v  p.  ö'iO.  Vergl.  Mcmeke  Comment.  ölifcell.  l.  |>.  fq. 
x(iM<rf(r<>- ,  ta^  oiVoc  tiJari,  x««  io»"ro  t'ji  fiir  fiitivma  dt'  und  Huhnken.  ad  Tit!?ae.  p.  118.  —  Tit.  <  ÜF.  2ö. 
SAwr»iiicht  mitflackÜcbeia  Erfolge  verbeflert  U'yUfn- 
imeh  sd  Plutarcb.  T.  IL  p.  14?.  E.  xul  Toiavia  frtfa  — 
da  offenbar  die  Anführung  eines  TAvcy.rn  befiimmten 
Boy fpiels  erwartet  wird!  ir  fchidgcn  voi  :  xui 
«•VT«  ftiltJ»  piOffW  — ■  was  durch  eine  tüchi  1<  ]tiie 
Verfetzung  Ober  einander  gelchriebcner  Sylben  i,r(tj||) 


oefcUagmi  bat, -oder  dos  Fragment  als  trochüfche  Te- 

IrameterfiffeD:'—  ;i<V»,rr><;  M^oi  oHt*  ^mytaii^ov 

Tr,v  fit^  TO  /trpov  tv^ia  iniu,iiii.i]y  (li  npof^ojr^. — 
Ibid.  fr.21.  p.5l5,  30.  Vgl.Sokrates  X.  n. 254,  u.  Tit. 
X(.\  II.  31.  p.  522,  S.;  Sokrates  p.  2o')  fq.  ^Venn 
hier  p.  522,  S5.  yalckcnaer  bey  den  Worten  «ßoj 
■iavtatJoMüv  bemerkt :  (fuae  feqmiUvt  «rgumatta- 
iianem  vel  /yllopismum  tcdtiiint,  non  iiüerrogatio- 
nem;  undlücrauf  einen  Verbefferungsvorfchlae  grün- 
det :  n{tiK  K'i  ui  il  *<  (  fr,-  —  To  erinnerte  er  ucn  ge- 
rade nicht,  dafs  iuinw,  wie  interroaare ,  eben 
auch  die  Bedeutung  h.it,  einen  Sdilnjs ,  Sylln^ismsu 
machen.  S.  Stephan.  TheJ.  Gr.  1.  p.  1306  und  läü9. 
Fabrk. ad  Sext.  Kmpir.  Pvrrh.  1.  20.  p.207.  ifchucigh. 
ad  Kpictet.  Diff.  Ii.  18,  18.  p.  509.  —  Tit.  XCV  UI. 
71.  p.  534.  Vergl.  Opufc.Scnt.  T.  II.  p.298.  Not.  69a 
wo  Drclli  mehrere  Stellen  verbeffprt.  —    Tit.  C.  6. 


Icinele  adEupfior.  p.  121.—  Tit.  LXXIX.  50.  p.457.  licliw.  n.  XVHl.  —  ibid.  fr.  49.  p.  C:92.  Cf.  Sokra- 
ergL  Opu/cul.  üaU.  T.ll.  p.34a.KoLp.719.  undzu  .  t«s  Xi.  p.  280.  und  Tit.  CXVII.  fr.  9.  Ebeodai: 
höl.  tbid.  p.  844. not  p. 715.  —  TttXXXXIV.«.  ». 285.  —  Tit.  CXXI.  4.  p.  608,  l-'J.  i  9t  htde  tüxiv 


fehr  leicht  in  §tir  «n  und  dann  in  l'tifti*  verderbt 
werden  konnte.  Neben  der  gewöhnlichen  Mifciiune 

des  Weins  mit  Waffer  ficht  die  Mifchun::  des  Wal- 
fers mit  lioiiiij  (dus  fitlix^aioy)  ganz  .in  iliitr  Stel- 
le. —  Tit.  l.XX.  11.  p.  426.  Ober  das  Fragment  des 
Kaiükraiidas  iü.  Orclti  T.  il.  p.  338.  not.  p.  712.  zu 
Ratbe  zu  ziehen;  fo  wie  über  ein  anderes  der P/tintr» 
Tit.  LXJUV.  61.  p.  443.  in  deffelben  Opufc.  faU, 
T.  II.  p.  856u  not.  pT 725.  —  Tit.  I-XXVIlF.  5.  p. 458. 

Xtv/.i''  i'>  iCi^oa  yilauxi.  Cod.  A.  fi;!:;  <i'  jÄ'drrc.  J'fll- 
cfcinucr  fchiug  vor:  mK^io«,  was  (iccl  (.\t;i.'.  Liöl. 

CTit.  1.  p.  5ä.)  billigt,  ducli  To,  dafs  er  ux  xio  o  ;'<)i^jiao 
ichreibt.    Vergl.  ächacjxr  ad  l^>n>zuin  p.  410.  und 
Mäneke  ad  Eupfior.  p.  12 1.  —  Tit.  LXXIX,  " 
V( 

Fr.  oz.  iDid.  p.  SM.  not  p 

p.  479.  Vergl.  Pccr}hiiiii>  Mufon.  l'eli.iq.  p.  3G,5. — 
Tit.  LXXX\.  15.  p.  48*.  Cf.  Üpuß  .ßni.  T.  II.  i>.3S4. 
not.  p.  710.  und  Ir.  lü.  Ibid.  p.  330".  iiivt.  p.  7  11.  — 
fr.  17.  Ibid.  p.  3*2.  not.  714.  —  kr.  20.  y.  489. 
Ver|^. Sokrates  c.Xil.  p.  315.  und  vornclnnlicn  C7fw». 
w</«sr.  PanUu[,  Ii.  8.  v.  188,28.  p.  190,  20.  uod239, 
26,—  Tit.EXXXVr54.|>.  494.;  «n  diefem  Fragm. 
des  w^i//o/ff/r«  und  weitirliin  Fr.  13.  p.4ü8.  ili  f.:iz:ic. 
I^clt.  ^4itic.  p.  87  fq.  uachzulehen,  wo  es  verbcUert 
und  orl.mtert  wird.  —  Tit.  XClII.  2.  p.  507.  yer- 
beü'ert  Döckh  ad  Flaton.  IUi$t.  n.  96.  r/  nor<  tvhmt 
tttTnev}  und  mit  Heath,  Tt:qXu()l^avm  «uf  fffvat  xcil 
fi(  jvyac»  —  Ibid.  fr.  8.  dtm'r  iax'  o  n/ofin?.  lieft 
Mtitulce  in  Comment.  Illi/b.  L  p.  23.  Julor  /  o  71)..  — 
Fr.  Sl.p  't  S.  vr  r.l.  Sokrates.  X.  p.  272fq.  —  Tit. 
XCV.  S.  p.  -il.  T^»»)«}»       r<5  yiifov  (ttiu^oAr^r 

ti^eioxS.  will  Hcriuann  Üoctr.  Altlr.  p.  1 36.  entweder 
j^Mf  getilgt  vrUfeot  wie  euch  toij'm  Adv.  p.  889.  yoc- 


f.  654.  Cf.  i>pufc.  J'entmt.  p.  282.  not.  p.  686.  — 
'it.  CVIL  2.  p.  506,  4a  M  vr'poof  ^p'i>-   Dafs  hier 

Um  das  richtigere  fey,  lehrt  hianckfin  QuaeJt.Men. 
bpec.  I.  p.  7.—  Tit.  CVm.  81.  p.573.  Vergl.  O/ju/c. 
ftni.  T.  II.  p.  304.  not,  693.  —  Ibid.  fr.  82.  p.  575., 
Ö9.  findet  in  den  Worten  o^rtitg  uH  itvpn  In/xinm  iriff 
xtniUfiae  —  das  letzte  Wort  in  diefem  Zufammen» 
hange  nicht  Statt,  und  es  mafs  alier  abrfcbdo- 
Jichkeit  nach  S-f  Mittam  Movt  lifiit  —  gelefen  wer- 
den, -  'l"it.  CXV.  2,3.  p.  586,  40.  will  Graa  iu^  ad 
Ciccr.  Or.  L'aliL  3.  XnyiZofhif  (in  Ijeziehuug  auf  / 

lefen,  was  jetzt  niemand  billigen  wird,  joi- 
xiav  aber  ausfircichen.  W  ir  glauben,  dafs  rot'rwv 
Tttvra  aus  einer  dnro^puiftif  entftanden ,  und  das 
crftwe,  nacli  jdem  Hedegebrauche  der  Späteren  (f. 
uibre/ch.  ad  Aefchyl.  T.  II.  p.  116.  Kom  ad  Greg. 
Cor.  p.  95.)  das  richtigere  fey. —  /'iJ  fr.  26.  Vergl, 
Sokrates  XI.  p.  294,—  Ibid.  fr.  p.  5^9.  Vergl. 
OpuJc.Senum.  T. II.  p. 246. not.  p.  650.^  Tit.CXVf. 
85.  p.  592,  11.  Cf.  ■ihineke  lYucf.  ad  Mcnandri 
liclif, 

tes  Xi.  p.1 

285.      Tit.  CXXI.  4,  p.  608,  15.  i  ü  hfOf  tüxiv 

uO^ayu'TiH;  qiui/iu/.i)i .  S.  Jryllenbuch  ad  r.unap.  p.  35, 
F.icie  anf^enohinc  Zugabe  zu  dem  l  exte  des  Fla- 
rilcgiiirns  ifi  die  l  ebcrfetzimg  fler  poelifclien  llruch- 
llflcKe  von  Groiius,  welche  einen  grofsen  1  heil  des 
vierten  Bandes  füllt.  Den  Beil  ncntnea  die  Indica 
und  die  fcbon  oben  erwibnte%4i^xoerptcn  aus  dein 
Cod.  iMurent.  des  Damajcenus  ein. 

Der  Leipziger  Abdruck  dicfer  .\uS!^jl)e  foli;t  Jem 
Original,  dclleu  SeiienulileJi  auch  anillanülc  bcniei  kt 
fiucC  Schritt  fQr  Schritt.  Ao  einigen  Stellen  Und  in 
die  Anmerkungen  kurze  Nachweilungcn  auf  kritifche 
Schriften  cingefclialtet,  die  derenglilche  Herausgeber 
nicht  kannte;  am  1-lnde  des  vierten  BanJL;;  .iber  i(i, 
aulser  einem  Index  der  ^iamen  zu  dem  ^ppcnJicct 
JUJ'c.  Fit  rcnt.,  den  die  Original  -  Aussähe  nicht  h.Tf, 
einige  Blätter  aus  Meinektfs  Commeniatr.  mij'c  i., 
weiche  auf  BruchlUleki«  dei.Rbvv(r^äilezIeliui»  ha- 
ben»  beygefOgt.  J^J. 
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ERB  AÜÜNGS  SCHRIFTEN. 

Jmm*,  b.  CrOker:  Die  ycrirrungtn  dct  Zeilgclßcs 
auf  dem  Gebiett  der  Heligion  danwiiellt  in  drey 
Trcdif^tai  voa  Dr.  /oft.  fiotlUb  MarezcH.  l&Zo. 
lVu.?OS.  8.  (SgGr.) 

Jeder  FreunJ  echt  chrifilicher  ReligiofitSt  wird 
ficli  friuen,  unter  fo  maiichcu  weuiger  befrieilif^en- 
c'en  lad  anfprechenden  Stimmen  Ober  den  in  vürlie> 

Seodcn  l'redigten  abgehandelten  Gegcndanii  auch 
en  bernhinten  Vf.  zu  vernehmen,  da  man  ]ängß 
giewoblit  ifl«  Ot>er  die  wicbt^tien  Krgcbnirfe  de$  reu- 
nöfefl  ftactidenkens  auf  dn*  eben  lo  grOndJicli«  als 
lichtvolle  Weife  von  ilim  belehrt  und  erbaut  zu  wer- 
den. Jd  mehr  mau  iu  uiifern  Tagen  von  einem  aufs 
neue  fichtbar  gewordeneu  reltgiüfen.Siniie,ja  von  einer 
neuen  Ausweisung desheiLGeifies  rdhmen  hört,  deüo 
itolhwcndiger  iU  cü,  nach  der  Aufforderung  des  Apo- 
ficls  auch  diefen  Ga/l  zu  prüfen,  und  fo  giebt  der  \  f . 
zuförderli  hierzu  Ankituni^  in  der  crjlen  Predigt, 
Avelche  nnch  Joh.  6,  6  3  —  68.  (Uc  (icjinnint^^cn  unfcrcr 
iCeiigenoJjcnmAliJichi  auf  licliiiion  an\cri\ic\it.  Der 
A  f.  Zeigthier,  wie  neben  GleicbgOltigkeit  gegen  die 
Heligion.  ja  Verachtung  derfelben,  wobey  man  fie 
etwa  blofs  als  einen*  ZQgel  für  den  grofsen  Haufen 
lirt r-nclitet,  HeucheJey,  insbefondere  aber  Abt:r:^!ai:be 
und  Sclnvarmarey ,  aus  Mangel  richtigen  Vernuiilt- 
gebrauchs  liervorgt.-licni! ,  ficli  immer  mehr  \  erbrei- 
tei^  und  dafs  auch  der  zahlreichere  beU'ere  Iheii 
untrer  ZeitgenolTen ,  welcher  fleh  von  jenen  Ab we> 
gen  entfernt  hält,  fo  wie  diejenigen  ,  welche  bereits 
auf  einem  der  Abwege  wandeln,  gerade  unter  den 
gegenwärtigen  Uniliän<!fn  um  fu  mehr  verpflichtet 
£ndy  ohne  voreilige  und  liebluteilückncht  aui  Andre* 
fich  Jeder  von  ieiner  eignen  rcligiöfen  Geßnnung 
fflnöigeilechenrcbaft  an  geben.  Unter  den  fecb«  ver- 
IdtiMnenAbthdlonaen  der  Predigt,  weidie  zuleidi- 
terer  Uebrrficht  wohl  in  wenigere  hätten  zufammen- 

Sezogen  werden  können,  verdient  bcfonders  die 
ritte  Jicacbtung,  die  auf  eine  ergreifende  W  eife  das 
verderbiicho  VVirken  heuchleriicher  Verhnlierer 
fcblldert.  Die  zitxyte  Predigt  über  Joh.  11,  9.  be- 
leuchtet die  Gefahren,  uelche  der  Aberglaube  den 
Staaten  droht;  ein  hüchft  beherzigungs>verther  Vor- 
trag zu  einer  Zeit,  wo  man  felblt  eitrig  dem  Aber- 
giaubeo  das  W  ort  redet  und  in  der  Verblendung  fo 
■  ircitgdit}  das  Heil  der  Welt  von  demfelben  zu  er- 
warten. Jene  <9|^hren  fetzt  der  Vf.  mit  Kecbt 
darein ,  dafs derSbcrglaube unter verfnderten  Um- 
Itänden  leicht  in  v(>!liy;en  Unglauben  fibergehen  kann  - 
dafs  er  die  Tugenden  verhindert,  ohne  welche  das 
cemeine  Befie  nicht  gedeihet,  namentlich  die  häus- 
lichen, bOrgerlicheo  und  gefelligen  Tugenden ;  da& 
er  viele  gemeinfohibUiebe,  das  \\'ohl  der  Staaten' 
bedrohende  Liafler  eraeugt ,  2. 1).  auch  durch  empft- 
readen  Mifsbraach  der  Verfühuungslehre;  dafs  er 
diejenigen,  welche  das  Wühl  des  ^itaais  berorgeii 
foUen,  zu  verjkehrten  Maalsregeln  verleitet,  unter 
andern  zu  UnterdrOekimg  oder  BegCinfiigung  gcwff- 
ÜK  iichnneinnugien,  ^robej  man  die  iiciligwAecbte 


des  Menfchen,  Glaubens-  undGewiffensfreyliteit  der 

Untcrlhanen  antaliet;  endhch  weil  er  fehie  Anhänger 
geneigt  macht,  aÜPTn  dein,  was  ieine  Uerrfchafl  be- 
droht, blinden  W  i  I  •ni  un!  zu  leifien.  „Ja,  wo  nur 
iltend  die  Ruhe  iler  Staaten  beträchtlich  geliurt 
worden  üi  (fetzt  der  Vf.  febr  wahr  hinzu  da 
hat  lieh  überall  der  Aberglaube  gefchäftig  bewieien ; 
und  wen  die  Wcltgercliichtc  darlibcr  nicht  zu  beleh- 
ren verni.ig,  wer  iiucli  in  unfern  Tagen  dem  Aber- 
glauben das  \^  ort  redi  n  kann,  der  vcrfcbÜelst  ent- 
weder i'te  Augen  vor  atzllcb,  weil  er! die  Wahrheit 
nicht  fehen  will,  oder  er  gehi^  au  den  unheilbar 
Verblendeten.**  —  Ungern  vermifst  man  hier  eine 
Predigt  über  die  religioft-  Sclnvnrmercy,  welche  der 
Vf.  in  der  von  dem  lln.  llafprcdjger  I>r.Zi//j«MTm</n/» 
veranfuiltetcn  Sammlung  zum  Bellen  der  Gemeinde 
in  Mahlhauieo' hat  abdrucken  laffen;  und  fo  folgt 
hier  foglelch  die  Beleuchtung  des  entgegengefetzt ea 
Fehlers  in  der  drillen  Predigt  Ober  Luk.  1,  39  —  5&: 
fFckliC  ThurJtat  es  Jcy ,  Jich  der  Religion  zu  fchä- 
vicn.  Diefs  wird  erwiefen,  in  wiefern  diejenigen, 
weiche  fich  diefes  i'elüers  fcbuldig  machen,  i<ch 
entweder  der  guten  Geünnungen  fcliämcn,  welche 
die  Keligioo  wdert,  oder  der  frommen  Uebungen» 
welche  Qe  in  diefer  Abgeht  voraosfetzt;  femer  (br- 
aus, dafs  fie  Geh  rL-hänien,  Menfchen  2u  feyn  und 
desGlaubens  zu  bedürfen,  den  uns  unferc  mofalifche 
Matur  zur  Pßicht  nadit;  dafs  fie  fich  ihrer  Ncrli  ilt- 
niffe  gegen  Gott,  feiner  überherrfdiaft  und  ihrer 
Abhängigkeit  von  ihm  fcbämen,  fo  wie  der  Religion 
aus  Gründen,  worüber  fie  erröthen,  und  vor  Men- 
fchen, Ober  deren  Urtheil  fie  erhaben  feyo  tolhen. 
Und  fu  führt  er  mit  lpl}endjger  Ueberzeuguogskraft 
zu  dem  Keluitate:  „V^er  dieis  vermag,  der  ift  un- 
ftreilig  fchon  tief  gefunlven ;  <iem  fehlt  es  an  Sinn 
iar  Wahrheit»  an  Gefühl  für  dos  Gute,  an  fittlicher 
Bildung;  derill  ein  Sklave  der  Eitelkeit,  ein  Sklave 
der  Modefiuht,  und  hat  nicht  llinficlit  uud  StÜrkft 
genug,  iich  ieibii  zu  regieren.  "  (S.  Ol.) 

Mögen  auchdiefe  V  t>rtr.ige  des  trefflichen  kan- 
zelreduers,  als  ein  recht  fruchtbares  Wort  zu  feiner 
Zelt,  reeht  viele  Lefer  finden. 

Küi  tMiAorx,  b.  Popp :  Jü  l/aerligt  Farvel  fra  tro- 
faj'i  Lacrcr  nl  Jen  if  harn  conjtrmcrede Ungdum, 
(Freundlicher  Ähfchied  eine«  treuen  itehrers  von 
allen  feinen  Confirmanden.)  Von  Fettr  Outzm 
Boifcn,  Bifchof  von  Lollanc!  u.  Falfier,  Com- 
mand.  des  Jlanebrug- Ordens.  1Ö22.  iV  u.  16QS. 
8.  (SRbmIc). 

Noch  immer  heJanert  Ilrr. ,  dafs  des  wilrdigen 
Vfs.  Pian  zur  Fcrbeffl-run^  des  h//enihc/ien  G"i'i.v>- 
dienßes  für  den  dSnilchcn' Cultus,  der  io  gut,  wie 
jeder  gleicbadtte  «ebiidete  in  der  proielianiUchen 
Kirche,  einer  ifeRmj  bedarf ,  nicht  die  VMrkung 
gehabt  iiat,  die  nun  firh  davon  verfprechen  durfte. 
Zwar  fand  der  liuijtnkhe  \  crfuch  nicht  den  hefti- 
gen Widerfiand,  den  man  früher  dem  liiiJUioL;i'.c\\tn 
•atgqEeDgefetzt  hatten  man  erkannte  des  \  fs.  reine 
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Abßcht    Ruten  Willen,  rechten  Glauben,  liturgl- 
r,  hr  Ge'fchicklichkeit,  zugleich  mit  der  fiothwen- 
ditkeit,  der  danifchen  Agende  «oe  zwedC->  und 
teiteeniSCsi'  Kinrichtung  zugeben,  fafi  allgemein  und 
Obereii»ftiramend  an,  und  es  war  nur  der  feitdem 
veritorbene  IMfehof  Hjorth,  der  bald  nach  (!  r  1  r 
fcbeinengdes  P/oWW  lienkfüb.  laerdeEßerretnineer, 
neben  der  Uilliguns  ^-ielcr  einzelner  1  heile  delld^ 
ben  eeeen  andre  Theüe  und  den  Anlirich  des  Gan- 
zen manche  treffendeund  nicht  unerhebliche  Zweifel 
erhob    Vielleicht  würde  B.  feinen  Zweck  noch  er- 
r..icht  haben»  wenn  er  in  einer  zweyten  Auspbe 
Ses  Verf«Ä«diefcZwd£elberflckfichngt,  dasPrc^ 
behaltige  davon  beontit  und  das  Andre  beCeitig^ 
h'ne    Dieb  ge^hah  nicht,  und  fo  hatten  feine Vor- 
f  "hl  isie  für  den  öffentlichen  Lultu>;  keinen  beffern 
Irfül",  als  die  des  ConfenTonnnus  /'fj/^Ao/iw.  Dafs 
rieh  aber  dadurch  der  biave  liiTchof  nirlit  ahh.illen 
läf5t    Geb  in  tonemSeeiforgerberufe  fo  nfltzlich  zu 
machen,  als  CS  ihm  dl«  obwaltenden  Umftände  und 
feine  Kräfte  erlauben,  davon  gcbwi  «nefarere  fa  den 
feit  der  Herausgabe  jenes  Plans  verflouenen  20  Jahren 
von  ihm  erfchiencne  Schriften  ;   davon  gicbt  auch 
der  vorliegende  Abjchud  von  allen  denen ,  die  feit 
feiner ,   nnn  88iihrigen  Predi^cramtsfühning  von 
ihm  confirmirt  wurden,  tp  wgt  fie  nodt  Jeben 
find  einen  recht  erfireolichen  Bewnia.  »er\f.  hat 
die  Sprache  der  Herzlichkeit  ganz  vorzflglich  in  fei- 
ner Gewalt;  von  ihr  und  feinem  Ausdrucke  des  le- 
bendisRen  religiöfen  Gefühls  läfst  fich  es  nicht  anders 
erwarten,  als  dafs  er  die  Herzen  feiner  jungen  Zu- 
>iörcr  und  feiner  Lefer  von  jedem  Alter  ergriffen 
und  /u  den  frömmflen Gefühlen  und Entfchliefsungen 
«cfuromt  haben  werde.  Läfst  fich  es  zwar  nicht  ver- 
kannen,  dak  eine  folche,  hauptUchlich  doch  zur 
Erbaunng  abzwecivcnde  Schrift ,  wenn  lle,  wie  hier 
der  Call  itt  nnd  aus  der  Zueignung  erhellt,  14-  bis 
I5iähri(fcn  Kindern  eben  fowohl,  als  Leuten  von 
40  -  bis  öOjährigem  Lebensalter  GenOge  thnn  und  zu 
einer  erbaulichen  Lecinrr  rrrcichrn  Rill,  einem  j^c- 
■wificn  Zwange  unterwortcii  i!;  uiul  Manches  enthalt, 
■was  entweder  auf  jene,  oder  auf  diefe  i<einc  Anwen- 
dunc  leidet:  lo  ift  doch  der  Nachtheil,  der  daraus 
für  einzelne  Lefer  hinfichtUch  einzelner  Lebensre- 
ecln  und  1  "rmunterungen  entfpringt,  nur  unbedeu- 
tend im  Vergleich  mit  dem  aberwiegend  Brauchba- 
ren    Guten  und  ^  ortreffhchen,  welches  dieier  heb- 
rtiche  Abjchied  für  Alle,  von  denen  er  genommen 
wird    im  Ganzen  darbietet.    Hat  daher  gleich  Ree. 
Manches  gegen  die  Einrichton«  der  Conhrmation»- 
han  Uung,  gegen  einige  den  CoffirwMlden  abgenom- 
met.e  und  i\irein  Aller  nicht  völlig  angemcffene  Ver- 
Iprechen,  und  helundor?  gegen  die  nicht  ganz  folge- 
richtige Aneinanderrcilumg  der  einzelnen  l'ilicluen 
undN  erbindlichkeiten  (S.4üff.)  zu  erinnern:  foüber- 
eebt  er  dergleichen  Ausliellungen  gern,  da  fie  dem 
von  d«m  VI.  entworfenen  Gemilde  eines  ehnrOich- 


religiOfen  Sinnes  und  Wandels  und  delTen  Aeufseroo- 
gen  fowohl  im  JfaroilienJctMsn,  als  in  den  verfcbiedaes 
L^en  nhdyerhSitolfren  de«  AffentlIchenLd>ensk<i- 

ncn Eintrag  thiin  v.flrden.  Nur  wenigen Kan7el- und 
Alfarrednern  ]:i  D^reinark  ift  es  in  dem  Grade,  mt 
uiifertn  \  f .  gegr  l^iMi,  inji  der  einem  treuen  Seelforger 
fo  wohiandehenden  äprache  des  Krnfics  und  aer 
W*Qrde  zugleich  den  Ausdruck  des  tiefiieo  Gefohis 
und  rcinlien  Eifers  für  das  Seelenheil  der  feinem 
chrifdich-relJgiöfcn  Unterricht  anvertzauten  jOngern 
und  .iltcrn  (lemeindeglieder  zu  verbinden;  und  Jai 
hat  dem  Hec.  immer  die  Schriften  diefes  \h.,  .vor- 
zflglich aiich  die  vorliegende,  fo  lieb  und  wenh  ge- 
macht. Möge  daher  diefes  zürtUche  „Lebeii-m" 
nicht  das  Letaete  Ja  feiner  Art  feyn,  womit  Hr.  R. 
von  frohera  odcT  fpitsrn  Confiraiandea  Abtchicd 
QiamiL 

▼BEMiapBTE  SCHRIFTEN. 

Stvttoaht  u.  Tübimges,  b.  Cotta:  Denheär^f» 
keilen  der  Ularkgnifin  von  Anfpach,  luu  eiatr 
englifcben  Handlchrift  überfetzt.  1826.  VrlUr 
Band.  iVundS56S.  ZMW)t<rBand.  S72S.& 
(SBthlr.  4gGr.) 

Bey  der  Anselge  des  Or^nals  (Kr.  113.)  fpra- 

chen  wir  zugleich  von  Pariji/t'i  fr  t  ' oUfcher  (tio- 
arbeituug  und  ktlniÜgten  dielü  Lclitrletzung  an. 
Sie  ili  im  Ganzen  gutgerathen;  nur  bisweilen  natt» 
der  Ueberfetzer  wohl  gethan,  die  VerhältnifTe  mit 
fehr  uiibükaniiten  Peruwien  in  Ejigland,  oder  vfO 
die  Vfin.  fogar  als  JPartey  auftritt,  z.  B.  wider  die 
Dem.  Clairoo  in  Anfpach,  ganz  auszufeheidnt  oder 
kürzer  zu  faffen,  und  manciie  Note,  2.  B.  Bd.  t 
S.  6*5.  war  überüüiiig.  hiue  Menge  Anekdoteo 
aber  Revolution,  Ober  rarinelli  u.f.  w..  kennen  xdi 
in  Deutfclkland  belfer.  —  Kur  eine  Anmerkung 
mai;  hier  noch  nachtragsweife  folgen.  Die'Mark- 

r^rartn  verßchert,  dafs"  man  iie  -r.  \n(y.nch  rrn  Hofe 
und  in  der  iJienerfchaft  nicht  lirh:c,  u.'.d  erzählt 
vom  Mnrkgrafen ,  d.ils  ihm  die  drudche  Sprache 
fo  widrig  jgewefen  fey,  als  feinem  Obeinr,  rrled- 
rich  dem  Grofsen,  mit  dem  er  in  der  Phyfiogno* 
mie  viele  Aehnlichkcit  hatte.  Es  war  aber  fiahr 
natarlich,  dafs  es  die  guten  Anfpacher  und  Baireu» 
ther  gefreut  haben  würde,  wenn  ihr  letzter  Mark- 
graf naci)  dem  Tode  feiner  crflea  Gemahlin  mit 
einer  ebenbOrtigen  Gemahlin  fefiien  Stamm  fortge- 
l^anzt  hfttle,  und  da£s  fie  deshalb  die  englifcbe  Dame 
in  AnFiNieh  ongem  fehen,  welche  den  Markgrafen 
abhielt,  ßch  in  dicfen  Wunfeh  feiner  Untenf)-ren 
zu  fügen.  Wenn  dicfc  ihre  Meinung  bisuti.en 
laut  äulserteii:  fo  war  diefs  eben  keine  Verfchwü- 
rung  wider  den  Markgrafen  uud  wider  das  Hans 
Brandenburg  v«B  SdtCB  des  Hof«»  WmI  derBeid»* 
ritterfefaaft. 
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••RIttfTALISCHB  Lf^ERATÜIL 

,  «alHctfoaiulKdiliMrit-UiAiduP.BalDedaGle- 

mODi  (Imprinie,  en  1813,  par  les  foins  de  M.  de 
Gilinies},  par  Jiii€»  hlapr^h.   f^aniitv  Livr^i« 


D. 


as  Studium  der  cbineßfehen  Sprache  and  IJt«ra- 
titr,  vonnais  nur  von  cbrißlichen  Miffionaren  zum 
Behuf  der  Verbreitung  des  ChriAenthoms  mit  Eifer 
betrieben,  «n  dW  zweyte  HäJfte  des  iSten  Jahrh. 
•ber  tidUkr  v«niadiiÜ%K,  ia  ■wir  Mt  aber 
darch  den  Ferfehei^a  anid  rlfcniMcIwi  n«ifli«tiict 

JUtmtueci,  KJaprtUh,  Marxhman,  Staunion ,  Morri- 
•Jon,  Abtl-  Hemufal ,  weichen  Letztern  man  recht 
«tapestlich  Schöpfer  in  diefem  Fache  nennen  k.mri, 
«neder  erweckt  itod  zo  fröhlichem  Gedeihea  ge- 
fanditf  {chcint  immer  mehr  die  Adfmerfcfamkeit  des 
Celehrten  Publicum«  auf  ßch  zu  ziehen.  Es  wird  da> 
her  nicht  am  unrechten  Orte  feyn,  das  oben  anee» 
fahrte,  fehr  wirlitige  und  intereffante ,  obgleich  bis 
ttzt  noch  uBvolieadete  Werki,  vpenigiicos  feinem 


ifem  Text  daer  Stra^e^gt  Uldet  di«  kane  C»- 
folrichte  daw  ihaHchea  MHawiMttm  DfcUUib ,  der 

iror  einigen  Jahrhunderten  in  China  felbfi  begangen 
worden,  den  Kinpang.  Dann  macht  vns  der  Vf.  mit 
den  Umfüiiden  tiutier  bekanAt,  welche  den  P.  BaJ^ 
Uus  bewogen »  während  feines  Aufenthalt«  is  China 
efai  Lexikon  ausnatflidtcn.  Diefer  teifirti»  and  bat» 
fcfaeidne  FrandseaocrmOoob^  hatte  bey  (einem  Un» 
temehmen  die  Vorarbeiten  feiner  Ordensbnider  und 
mehrere  Original  -  W  örterbflcher  benutzt.  Er  beti- 
telte das  Werk:  Hän  Isü  tg  (  (nach  dcutfcher  Cht*- 
thographie:  Chdn  dszü  s/r)  d.  h.:  ChineßJ'tht 


Der  vonwhmfie  Zweck  des  Herausg.  war^  wie 
fdioa  die  Vorrede  &gt ,  den  srofsen  Jind  wafieatli- 
cÄen  MSageln  des  von  Pater  Baßüu»  a  Glpiuma  ia 

China  vemfsten  und  im  J.  181S  unter  de  Guignes 
Pianieo  zu  Paris  gedruckten  cliinefifchen  Wörter- 
buchs durch  diefes  Supplement,  als  eine  unentbehr-^ 
liehe  Zugabe,  einieermalsen  abzuhelfen.  Hr.  KL 
^Terfichert,  dafsesinm,  der  fchon  in  früher  Jugend 
(feit  1797)  die  chineüfche  Sprach«  sa  iaiacmLiebJwigs- 
ftudium  erkohren  habe,  Teft  dem  erden  Erfdiainen 

pberwähnten  Lexikons  eine  Hauptangelcgenheit  ge- 
wefen  fev,  feine  durch  taglichen  Gebrauch  einheir 
mifcher  Wörterbücher  fehr  reichhaltig  giwanlna 
Sammlung  ans  Licht  treten  zu  lafTen. 

An  der  Spitze  des  Ganzen  fleht  ein  anonymes 
Examen  critiqu*  der  von  de  Gtügrut  beforgten  Auf- 
laga  des  Glcmona'fchen  Lexikons,  das,  wie  aus  meh- 
lani  Naaoi  in  AM-  SUinuftte$  mimetu  de  lo  Gnm^ 
maire  chinoi/e  {z.  B.  p.  6,  p.  47.)  zn  erhellen  Idieint, 
von  diefem  ausgezeichneten  Gelehrten  Celbfi  herrührt, 
and  auch  ganz  feiner  wOrdig  Ift.  Man  kann  dreill 
pten,  dafs  wenige  Recenfionen  mit  folcher 
t,  GrOndiichkeit ,  lichtvollen  Klarheit  und 
Uanartayliefakdi  getcbriabaa  llad.  Gkkb 


Seine  Nachfolger  fchöpften  alle  aus  der  ergiebigen 
Fundgrube,  oder  Oberfetzten  fie  geradezu  mit  we- 
nigen VerJnderungen  in  die  Sprachen  des  heutigen 
Europa's.  Am  bekanntellen  geworden  find  die  »a» 
nifche,  nortugiefifche,  ruffifche  und  Ihere  ftaart^^ 
fifche  Üraerfetxnne.  Viele  hatten  fogar  die  l'nver- 
fcMmtheit,  den  pJamen  des  Vfs.  von  dem  Titel  ver- 
fchwindeii  7ii  Inffen.  In  diefe  l^lalTe  gehört  mm  ins- 
hchadtrc  Ht.  de  Guignes ,  der  Sohn  des  benilimten 
OrientaliRen  diefes  Namens.  Der  hochtrabende  Titd 
des  aabehtllflichen,  aber  durch  ScbfiohMt  dag  l^i* 

{liers  and  der  Typen  vorthdihaft  ansgec«f«lmet«a 
'olianten  ift  folgender:  Dictionnaire  chintHS ,  Jran- 
cois  et  laiin ,  publie  d'aprcs  tordre  de  S.  JU.  fEinpe- 

reur  par  M.  de  Guignes,  r^fidcnt  de  1a  Pran- 

red  la  C'hme          In  der  Vorrede  erwähnt  der  Her- 

«nsg.  des  BafiHm  nur  als  eines  modele  bey  Teiner 
neuen  Arbeit;  ans  der  Vergleichung  Beider  erhellt 
aber  zur  GettOge,  dafs  de  Gnignes  Verdienft  fich 
eiti7.i£;  und  .illein  auf  die  Anordnung  nach  Schlflffeln 
oder  VN  urzelzeichen  befchränkt,  während  im  hand- 
fchrifülchenBafilius  die  für  den  Anßnger  weit  unbe- 
tanemcrelMi^SAc  Methode  befolgt  ift,  welche  darin 
befidit,  dafs  man  die  Chardttera  obn«  Rflekfidit  auf 
dcnHadical,  nach  der  Gleichheit  oder  AehnJichkeit 
der  \usrprache  und  iJetunun^,  ordnet.  Sonlt  iii  das 
Ganze  weiter  nichts,  als  eine  neue  .\uflage,  nur  mit 
willkOrlicher  Wf^laffiuig  vieles  Nothwenaigen,  und 
mit  fehr  entbehrlichen  oder  felbll  in  folchem  Gra<i« 
fehlerhaften  und  nnkritifcben  ZufÜtzcn»  dafs  dt  Cni» 
gnes  Seichtigkeit  und  indoeta  tctturittu  bfl  als  einsig 
in  ihrer  Art  erfchcin*n.  Er  beurkundet  fich  als  ei- 
nen Mann,  der,  ohne  auch  nur  den  dOrftigüen  Bs» 
griff  von  dem  Genius  diefer  Sprache  zu  haben,  kaum 
adt  oberBlcblklwr  Meantaift  dar  WandanalMa 
«(«) 


Digitized  by  Google 


MI 


nothwendigen  Tabellen  aber  unbegnfflidMr  Wdb 

X«aenclem£raimn erhtquejOel^JUmm/brtt  itif 

du  wir  noch  mehrerpmalc  zurflckkommen  werden, 
fülgt  zurächA eine  kleine,  wn  lin.  h/iipri'th^au%eia- 
hi'imifchcn  J.exi'cis  nncligftray-i'iiL'  belle-  dct  48 
zwcvlylliigen  chinellfchen  Familiennamen,  welche 


ERGÄNZUIIGSBL^TT^R  ZUR  JL  L.  Z. 

•UÄgerOriet ,  (er  wuTstc  j.T  nicht  cirunal,   J.ifs  man,  no! 
um  eine  chinclifche  Sciirift      h'^eö^  vuii  der  rt-clUcn  >  g^oz'Wi 
Seile  anfanecn  mufsü!  vgl.  S.  21.  22.  des  Spp.  N.  1.),'  ÜUt 
ohne  Urtheii  und  Kritik,  kilors  nach  Gutdünken,  <Üa    ''^  ' 
nifikfamen  Arbeiten  An<l«rer  rchlocht  f btohre^t,  ^di 
fchlechtef  excerjiirt,  nnd  endlich  da«  Äfipifte  für  fein 

eignes  Machwerk  ausgiebt;  tter  bey  einem  ITjahrigen  ^    ^   ^        __   „wv..» 

Aufenthalt  in  China  kaum  fo  viel  kenntnils  «l«r  — *\  löff/f^r»*,  der  blofs  die  einfvibigen,  an'derlziatü 
Sprache  fich  erworben,  als  man  von  einem  Anfüi^er,  43ö,  Jn  feinem  Lexikon  auffahrt*  luuialfo  natOrlieh 
der  ßch  wenige ^^  ochen  damit  bcfcliaftigt^  crwai;ten_auclL,dt;^_Gu/^fft<j  der  letatre  Tah«llit  unverändert 
kann.  Ohne  uns  über  die  zahllolen  \N  itlcrfprüche,  abdrucken  iicfs,  weggclafTen  haben.  ^.  liemtifiit  ta- 
Irrthömer,  Begehungs- und  UoterJaffirngslunden  d€  delt  hi  fei  neni  Hcrrtmcn  criütjue  mit  lAecfat,  däfs  bev 
Cuignes  in  ein  näheres  Detail  cinzulalTcn,  bemerken  den  einfylbig.  n  Aoni.  pinpr.  immer  nur  die  Ausfora^ 
wiraur.:  l)dafs.er  fafi  alle  Varianten,  d.  h.  lolche  che,  nirgenils  aber,  obfchon  fie  alle  urlprflnullch 
Charaktere,  die  in  Betreff  ilirer  inm  rn  Ötructur  und  u4pjf>tliultva  find,  die  Bedeutung  fiche ;  allein  auUl  in 
iWmpofitig«  wehr  oder  weniger  von  den  gebrauch^  Hn.  ii/.  erwihoter  Tabelle  fehlt  die  Angabe  der  Be- 
liehen abweichen,  und  vou  denen  es  verlchiedoe  deuttiAgen;  ebfehoir'es  bey  den  Mellten  ^ben  Keine 
Opffengiebl,  .81$  überfltUlw.wfggdAUeQ,  4«cb>rMty  grofse  Schwierigkeit  macht,  fie  mit  ziemlicher  Ge- 
zufßiliger  Anführung  einer  Variante  oft' iricbt  elai^    wifshcit  zu  belümmen.    "Weil  Jt-  G«i>/jf*  von  de> 

verfchieUnen  (klaffen  der  chineL  i\.  p.  kein  Wort  lagt, 
fo  hielt  t%A.lUmHjat  für  nothwendig,  auch  hierQiMr 
ßch  weiter  zu  verbreiten.  Die  chinef.  pr.  von 
Perfonen  find  aber  a)tmiiti€it- Namen.  Ihre  Zahl 
iAia  Vef4iSltof&zu  der  nngeheaem  Bevöikerungrdea 
;l\eich.s  nur  fuhr  Idern,  wie  aus  Obigfin  /u  eriehen, 
weil  die  erlie«,  aus  iN\V.  ei nije wanderten  (Jolonilien, 
ouf  welche  aUe  heutigen  Chiiiefen  ihr  Gtichlecfat»- 

rcgi her  zurückführen,  nur  aus  einigen  Huideit»^ 

101  ne)iera  Styl  gefchriebnes  Buch  Icfen  und  gn\nd-  imJien  befunden.   (Vgl.  auch  üchott'sV^beH.  dCooft 

li^  VierOebeu  «u  können.   Bey  diefer  Gelegenheit  .XIi.J..  S.  .17S.)  Vi  Mkinä  Hamm,  Komamm,  d>e 

JHidmet  Hr.  A.  B/mufat  den  verfchiedenen,  iltcrn  jeder  Chfmfe  b««  feiner  Geburt  von  den  Aeltern  be* 

IMad  neuem  SchriftzOeen  der  Chiriefen,  fo  wie  auch  kommt.    Ihre  M  ahl  ili  gnnz  willkfirlich    wie  bey 

.den  rerfchiednen  Claflen  der  Varianten  einen  befpn-  den  aiteu  Hebräern,  heutigen  Beduinen  u.tw.  Auctt 

«lern,  fehr  interefCanlen  Artikel.    2)  Die  AnorJnuiig  Üc  fmd  gröfstenlheiJs  einfvibig,  und  in  diefem  Falle 

jder  Bedeutungen  iii  im  DaJiUus  oft  lehr  verworren,  wird  ihnen  in  der  Volitfifpraohe  vonCanton  dieSvibA 

unlogifch,  und  die  fehr  wichtige  Phrafeoloae  der  a  (ya  Jsr.  75.d.Lex.)  vorgefetzt,  welcher.GewohnlieÄ 

Chinefen  nnz  unvollfiändig  ,und  ungeuOgend.  ,  De  Hr.  ji.  BdMtJaS nicht  gedenkt.   J>as  Mr//7  Lexikon 

<;w^n<-5  läüst  Alles  ujwngetaüet,  mancher  Abfchrei»  tRid*  ffnl  JIT.'f^aclitrSge  enthalten  zwar  das  entfure- 

befehlernfcbteinmalzugedenl(en,und  die  nich^  allzu  chende  Schriftzeichen  und  mehrere  nrcleutuniren 

grofse  Anzahl  von  Charaktereii,  womit  er  den  Bo/fr-  deifelben,  aber  nichts  von  einer  Verbindung  nüt 

Iii«  angel>lich  ;ins  Oi         -  W,  B.  hcrcicherl  hat,  ill,  Vornnmen  und  der  Bedeutung,  die  ihm  al.sdann  Zu- 

jvije  aus  der  V^rgleichung  diefer, .eiabei/itiJchen  \S  .B,  kommen  dürfte.    Mit  dem  fbrtfchreitenden  Acoente 

ÜBiae  Quellen  nennt ,  fattfam  erhellt,  mittelbar  ausgefprodien,  Ticifst  das  Wort  nach  Boßl  u  Klanr 

Wfa»dam  m&oas-^\\  B.eaÜehM,  mit  allen  ihreij  feamfhäy'aluHimnudiatus,  de/htwis  ut  nihhoL] 

Fehlem  in  Amtabe  der  Bedeutungen.   U)  SoUte  man  mit  ättti  erstehen  Accente  aber  vox  firte JiTm/lcaihn* 

wenigltens  in  ilOokficht  dar  AMsfprache  von  de  duir  dcfinlla,  Caput  vcl  canimcn  ru/usliU-/  n  i.  Vns  fcheint 

gnt.^,  der  felbft  eine  Reife  von  Canton,  nach  Pekin«  es  bis  jetzt  noch  am  wahrfcheiniichlien,  dafs  die 

femarlit  ,  etwas,  ZuverläHiges  erwarten;  allein  auch  Tendenz,  den  kurzen  Vornamen  bequemer  und  ver- 

ierdicleibeSeichtigkeit,  Willkür  undlnconfequeoz.  fiSndlicher  au sfp rechen  zu  können,  diereGewoha> 

4)  Dem  lot.Text  des  F.  Baßliits,hl^\  er  jedcsmaj.  eMu  lieit,(fie  übrigens,  nach  der  aäsdrflekliclievVerfiche- 

dOrftig^  und  IragoientacUcbe .  ftanzMHtobe  L'eb^  nwgMofrerGiiinefen, ' 


aul"  Jl'ii  Hanptcharakler  7u l  iickgewiefeo  bat.  In  die- 
len ^arianten,  welche  mit  ilem  gewöhnlichen  Zeiclieu 
oft  fynonyme,  giofslentheils  abi  r  ganz  ideutifche 
Bedeutung  haben,  und  welche  tiieils  urfprünglicbe 
«oder  reraRete^i^baraktere  find,  thcils  auc)i  dem  Stre- 
ben nach  Karze  und  Eleganz  ihr  Jl>afeyn  verdyikeOt 
^belteht  gerade  der  grofse  Iveichthum  der  ohioeufehea 
Schrift^irache ,  und  ohne  die  KciinLnils  derfelbeii  ili 
ßs  fchlechterdings  unmöglich,  auch  nur  ein  einziges. 


lettttiig  zum  Bellen  derer,  die  kein  Lateht.  verlUMiV 
den  0,  hinzugefügt,  die  den  wegen  des  fehl!  breiten 
liandes  und  der  grofsen  Zwirchenniume  ohnehin  all- 
zu liarken  Band  noch  beilc  utender  anfchwellr.  Die 
l'ehl er  diefer  franz.  Ucberlet zu ng  bezeugen,  dals  er 
oft  nicht  einmal  den  lat.  Ausdrua6  des  P.  Bußl.  rich- 
■  Stetverliaadeh  hat..  ö}|^t|düch  ÜvkI  die  ^njEMg.eftatq|i 
JMamm^:  von  deaon  gleich  oMfaher  d|e.'B«de  hvb 


_  ,  beyden  Mandarine  n  nicht  Statt 

findet,  hervorgebracht  habe.  Man  bedu  nt e  Itch  dazu 
des  einfachen,  hellen  Selblüaulers  a,  ut.il  w.ihlic  zu 
deflen  Bezeiclumng  in  der  Schrift  denjenigen  Cha- 
rakter, der  gerade  ebcnfoauSgefptochen  wurde,  von 
jeder  Bedeutung  deffelben  ab&rahiiend;-  ^rächen 
doch  uofre  beiden  .aiineiien- in  der  erfies  Seit  ihres 
Hier(eyu«,fogar  feiieo  einrylbigen  danfrhcn  Higen- 
pamu  mit  vorgefetiVem  und  wufstcn  von  diefer 
Ayw^eMoBadeMta^geaa^ben!  Was  noch  mehr 
* »      .    .i  ..    •    .  <  ,  ■  Jtor 
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fair  diefe  AnnalaM  tftklktt'-it^t  ttafs  jene  Sylbe  auch  nicht  mit  der  gewöhnlichen  iiilil  llteflctt  Bedentiing 

•  bcyifenChincCHl  vCmCanton  vor^wryrvlbigen  Eigen-  des  Zeicliens  zurammenhaneen,  und  es  wln»  2n  wriu 

araen  linmer alk  tlberftailig  weg l .1 1 1 1 .  <)  liitrennumai  läuftig  gewefen  ,  alle  diefe  >iflancen  in  dem  Lexi  ^on 
empfangt  <fcr  jutige  Chinefe  nach  dem  Buche /^'- felbit  anzumerken. 

im  SOfii  11' Jdlir,  wenn  ihm  unfer  gewifien  Feyerlich-  Das Sopplement  «n  engem  binne  des  Worts  geht 

keitc-n  die  jMannermützo  aufgofetzl  wird;  nachdem  leidor  nur  bis  zum  61(ten  iVadical  (nicht  ganz  inc^//.'), 

Zeugniis  unfrsr  Eingeboraen  aber,  wcnigftens  in  der  und  wir  Tehen  daher  mit  jn'ofser  Sdufucht  dem  Kr- 

Sattl^tisvfohaft  Cantos,  fchoa  bey  feiner  Verheira-  fcheJoen  der  zweyten  ttna1etstenIiiini(/on  entgegen, 

thnitg,  wenn  dhCs  «04^)1. früher  Matt  finden  foUte.  die  Hr.  Kl.  auf  dem  Titel  diefer  erften  Livr.  fchun  im 

d)  mrrnnamt^  iwdl  «Inii  l'odc,  die  üch  »viedt^r  In  Augaft  de$  J.  1820  herauszugeben  verfprochcn  Imt, 

zwcy  ClanTeo  tbeUeit»  <Ue  der  KaUer  und  Vrivat-  die  aber  unfersWiffens  immer  nocli  nicht  erfdiienen 

perluHen.                                          ■   •  lß_    Hr.Ä/.  hat,  uach  dumlieyfpiel  desi3q/«iiuj,  gana  , 

Die  njchrinTabclJo,  gleichfalls  von  Hn.  Jt/.,  ent-  zweckmäfsig  die  lateinifche  Sprache  gewählt,  ui|(f 

irilit  einen  ^fachtrag  zu  den  n^it  dem  Verbum  tä,  in  zufammengefetztea  ^d^oswten,  wo  die  einzelnen 

pmartrrWj-vrT^cTurr,  coniponirten  VV  örtern,  welche  chinelifchen  WOrter  nur  mit  lateiinrchen  Typen  go- 

Uv  GdisTif«  aus  Z^o/t^iiM  abdrucken  liefs.  ÜiefesVer-  druckt  werden  konnten,  jedesmal  tf  irrh  i<umern 

bam'mrd  vielen  andern  ZeitAvörtem  und  Subltanti*  auf  die  im  Lexikon  entfjirechendcij  ^chriftzeichen 

ren  vorgefetzt,  um  hcü  Jirln  Tedensarten  zu  bilden,  liingewicfcn. 

und  pflegt  namentlich  dem  tolgeudeu  Zeitwort,  wel-  Aulserdem  dafs  fait  zu  jedem  Artikel  im  BuJiÜM 

o}ie»nierdurch  fubfuntivirche  Bedeutnng  erhält,  als  Berichtigungen  und  Zufiötze  gekommen  find,  iß  auch 

«ine  Art  Holfsverbum  zu  dienen.   So  bedeutet  dAng,  eine  betrüchtÜche  Anzahl  neuer  Charaktere  mit  auf» 

Imuvgen,  rühren,  in  der  Verbindung  mit  Ja  (Ja-  geuommen,and  bey den&lSnterungen  nicht  feltenauf  - 

düng)  Eindrud:  madien^   Vor  jSublL  Kann  es  in  un-  entfprechende  Mandsliu-falnrifche  Ww.  und  l'hra- 

fern  europ. Sprachen  auf  mancherley  Weife  flberfetzt  fen,  auch  zuweilen  nuf  Idiu'Jsmen  des  Dialekts  von 

werden,  Z.  d.  du  -  fchüi ,  {verber  arc  acfuctni)  It^a  ff  er  Canlon  i^ilckficlu  geni)niriien  ,  die  fich  aber  noch  be- 

fchiipjMt  dä-cMa,  (verberare  igncm)  du»  Feuer  deutend  vermehren  Jiefsen.  Auf  die  Varianten  zu  ver* 

Hifchen  vtA.vi.   Die  dritte  bis  zur  neunten  l'aSclle  weifen,  hat  der  Herausg.  felbli  leiddroftlinterlanen, 

.  find  aus  eiobetmifchen  Lexicisexoerpfat.  Weil  diefe  und  fafi  bey  keiner  Variante  iA  es.  angegeben,  zu 

TibeUaa  im  Bafißtu  fehlten,  fofaat  audi  Je  Guignes,  welcher  Claffe  fie  geliüre.  Der  Gdmuek  der  cykli- 

trot7  ihres  unleugbar  grofsen  Nutzens,  kein  Beden»  fchen  Charakt.  bey  Jahrzahlen  u.  dgl.  i(l  nirgenda 

ken  getragen,  fie  wegzulaffen.   Sie  enthalten  1)  ein  erklärt.   Nicht  gar  fehen  ift  fogar  eine  oder  die 

kleinus  \  erzeiclinifs  derjenigen  (Charaktere,  die  we-  dre  fehr  wiclitige  Bedeutung  überg.ingen.    So  7.  it. 

gen  Analogie  dtr  l'urm,  oder  Zufammenfetzun^  in  fagt  Hr.  Kl.  in  leinen  Nachtrugen  zu  dem  ld4diien 

ohiaefifchen  Handfchriften  und  Drucken  zimeileB  Charakter  td  {mappa  frcograpläca y  tabula  picta, 

nosVeiriUwn  mit  einander  verwechlelt  werden«  ob»  mmfvrca*  titelt  kein  Wort  davon,  da(«  jenes  Zei> 

ÜBbontiegröfstentheileln  Ausfpracbennd  Bedeiitnng  dien  ndt  derfelben  Pronnnelatkni  andi  als  JVoma» 

ganz  von  einander  verfchieden  find.    2)  Ein  weit  prooriam  eines  fabelhaften  Ungehpupr  :  in  rf  -r  rhine- 

grüfseres  Verzeichnifs  folcher,  tiie  wegen  der  Aehn-  Cfcnen  Mythologie  vorknmme,  dai  Jta  küpi  eines 

licliiveit   ilircr  Zilge  \er\vechlelt  wer^len  könnten.  Drachel.,    It  ti  Leib  eines  l'fcrdes  und  fiegelahnliehe 

ä)  tine  Auswahl  von  Vulgär- Varianten,  an  der  Zahl  Schuppen  auf  dem  Kücken  hatte,  und  deffen  lli  lcliei- 

167,  mit.  deren' Hdife  man  fafi  olle  Qbrieen  ohne  gio-  nung  auf  Erden  glückliche  Zeiten  verkündete,  wes-« 

£m  MAbe  wieder  zu  üikehnen  iin  Stande  iß.   4)  £ine  halb  auch  ConJ'uciu»  im  Buche  i-un  -  yü  [S.  597  —  98. 

TaM  alter  Gruppen,  die  ficbnoch häufig  in  Verhin-  ed.JMhr/Aman)  dalTelbemitdem  Vogel  Fung-choang, 

dung  mit  neuern  i'.iiaraktercn  finden,    o)  Kine  Tafel  dem  l'hönix  der  Chinefen ,  7.ufamnien(icllt.    Die  dem 

aller  Clliara l-.tere,  die  oft  für  Neuere  gebraucht  wer-  alten  Style  eigenthiimliclien  l'hraTen  und  Redewen— 

den.    Kndlich  ü)  .Mle  diejenigen  (Iharaklcre,  deren  düngen  Imd  nicht  dcutlirli  von  denen  des  neuern 

"Wurwlzeicheu  fchwer  zu  beliumnen  luid,  nach  der  Styls  gefcbieden,    und  beiondcrs  ungern  vennif^t 

Zahl  jihrer  Striche  geordnet,  und  mit  (leter  Hinwel-  man  Citate  und  Belege  zu  den  oft  fo  uehf  Mannial^* 

Ibn^anf  die  Wurzel.  Den  Schluff  bildet  eine  vom  fiütigen  Bedeutungen  eines  Schrifbceichens  aus  ekd"- 

Pater  Ifo/i'iif«  entworfene,  von  deOiiignes  znr  ¥.r'  fifchen'Baobcfm;  weH'eildlieh  der  zweyteThfcrldrs 

fuarung  des  Kanrn<; (*)  ucggclaffene ,  von  Un. /ft'wjM-  Supplements  noch  zu  erwarten  licht,   fo  mii'"';  der 

Jul  aber  bedeutend  v  eniiehrte  l>iile  tier  (>haraktere  Freund  der  chinefifclien  Sprache  und  Literatur,  dem 

von  mehr  üd'T  weniger  entgegeiigefetzici  Hedeutiirig,  nicht  eitdieiniilche  Lexika  zuganglich  oder  hinrei-.  • 

die  hell  wechteHeiiig  erliiaren,  und  aus  lieren  Zu-  chend  veriiandlich  find,  noch  in  fehr  vieJea  J^'öllea 

famnienliellung  oft  eine  Art  Mittelfinn,  oft  auch  ein-  mit  feinem  unvnlllifndigen  und  WWig  «nverilfligail 

Sanz  eteenthUmlicuer  Sinn  entlieht.    Die  Kenntnifs  Bqßim  de  Guigne*  vxütib  nehmwu  ,  ■ 

iefer  Charaktere  In  Hinlicbt  ihrer  entgegengcfetxten  Um  unfern  Lefern  einePiöbe  der  verfehiedneit' 

Bcdeutimgeii  id  befonders  zum  Verüändaifs  pliiiofo-  Bedeutungen  chinefifcher  Ww.  fo  wolil  einzeln,  als  in 

pbifcher  v>  eriic  fall  unum^äiigUch  noth wendig y^egq  Yerbiadung  mit  gauzen  Sätzen,  und  überhaupt  vuu 

es  werden  viele  Begtim  damit  ausgedrOdiäT  die  iler£iBrichtttngiäinefif«herWOrterbacher  zu  geben, 

niüge 
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möge  hief  eia  Tbeil  d<c  ArtÜub  dm  {Jün)  \ 
«■pplemeat  folgen: 

SlH.  Eft  proprie  Uta  part  e^rpoH»  imltmr,  qutu 

VOCatnr  c  0  r.  Metaphoricc  Jumitur  pm  anim  u  ,  Jive 
OUai^us  mteiügit,  Jive  quatenui  amat.  Medium  cu- 
wtuibbtt  räf  ut  cor  corj><,ris  medium  <ß.  yomm 
qiiinttu  €X  tiginü  Odo  con/ieikaionibu»  zodiaci  äi' 
ne^fi».  X  0U6  (x — 7518),  JtmUadiu eetdh.  Tn  x 

(tl,  797 — \),  i  !it<~Tl<:.  -r  chnng  (x  — 7)  Ytl  X  hid 
(x — 8)  in  Corde,  a:  thirou  (x  — 12,221)  vel  ac- 
tchhdng  ^X  — 8567)  er  pti\h(c  il  rjmralilfr. 
ge  chdng  ~  ty  ix.  —  7  —  6488)  umatus,  a,  um.  Xgo 
tfx  han  (5177  —  6488  — X— 8412),  corculum 
Wßamantittttkmdimtis.  Ho/y  x  (I51ft— j^o^ü- 
in»»  Ttfialmw.  Niad  x  (12,885— x)  cor  miatlae, 
i.  e.  inconßant.  Js  poü  fang  cc  (8875  —  9  —  8729 
— >x),  /!  adhuc  tinuas.  Siao  x  (22ÖS  —  x),  tigilare, 
cat>cre.  Äiß  y.io  liao  x  (12,189 —  9854— ::0a  x\ 
eaveus  ab  Ulo.  Km  y  d  siao  x  t  ff  16  (98  —  179Ü 
i-mWÜ^  X  —  792  —  7484),  hoc  noctc  dili^mter  xi- 
ffjlofA  dr«M»dfiiu^(x—x— £762— 2762),  di^ 
atur  de  homime  tnurfo  et  cogitabundo.  04  x  (5454 
— x)  non  optal,  non  ruh.  Tch  in  x  chy  y  (6628  — 
y «. 2169  —  2958).  Ubcnüjßme.  Yhoutul  x  (4028  — 
1^  — x),  infidus  deceptor,  dte^tert,  Fofi  pr  tö  x 
(9  —  2728  —  1789  —  z),  mn  «put  eft  Jvtliatum 
,0.  

T)rr  'Biichriabe  x  ficht  in  den  mit  5  n  gf-büitru-ri 
Pbrafen  jedesmal  für  der  Kürze  wegen;  die 

Zahlen  in  Klammern  verweifen  auf  die  den  einzelnen 
cbinelifcben  Worten  jeder  Phiaie  im  l/fffiknii 
P.  B<ifiHua  etitfprechenden,  BomierirteB  S^rlffdtt- 

iniktcre. 

Die  grolse  Analogie  mit  manchen  andern,  befon- 
ders  morgenländifchen  Sprachen,  iß  Im  Gebrauche 
dtoCn  Wortes  unvarluaalMr.  So  denkt  ficli  i.  fi. 
fach  der  Behrier  das  Ben  alt  Sitz  der  Gedanke« 

and  KmpGndtingen.  Er  gebraucht  es  feruer  nicht 
feiten  für  JliiU,  z.  B.  2  Mof.  15,  8.  Herz  (fOr  Miltf) 
dis  Mcercf  5  Moi\  4,  II.  IJ^rz  d.:s  Hinmuh  u.  1  w, 
i'An  treulofer  Menich  und  iJetrOger  ili  dem  Chinefen: 
yiou  cülsin,  wörtlich:  habens  duo  corda,  duplex 
9onk.  Man  veifloiche  Halm  12,  5.  Als  Iii« 

der  Gedanicen  and  Sowen  yiOrd  •!»  {Herz)  aoclk  oft 
für  Sorge  und  Redenknchkeit  Oberhaupt  gebraucht, 
wie  in  der  lieden sart :  poü  py  tä  sin,  wörtlich: 
non  opus  cji  mul  tum  cor,  für:  nonopu»  e/l  foUicilun 
ejfe;  aber  auch  wiederum  fUr  Math,  t^oerukrajif 
^  B»  Hoty  »in,  reverli  adcar,  fbr:  aiümmnrejh- 
Mar».  ~  JS  p9&fdng  »im,  fi  adhuc  tmaat,  ß 
«uro*  «MM  deponas,  eber wörtlich:  fi  tum  itawtm 

^innifnurn]  ,  gnn7  wie  im  l.ateinirdieii.  —  siäo  sT/i, 
jtUuu.iUiTzt/is  Jt  )  n:  (ich  angdilch  vor  etwas  iji  Acht 
nehmen,  (hebr  ueuJun  Herzens ,  d.  i.furcht- 

fam,  kieinmüthig ,  pujUianimU.'^  —  Ngii  ty  $in 
mMn,  wOttlich:  meum  cor  et  jecur  d.  i.  coreulum 
Aach  dem  Chleefcn  ift  die  Leber,  ,Tif?  das 


Herz,  der  Sitz  aller  AfFecten,  befbaderff  der  Ucbe. 
Vgl.  den  Gebraacla  d«  römifcheo  jectir  bey  Horaz 
ttod  des  griockiMMD  ip«^  in  den  Uomerifcbeo  Ge> 


ERB  AÜUNGSSCHRIPTEr*. 

Lcirm,  b.  Kummer:  Jefus  Reden,  Gltichntffe  und 
l.^b<:ndauf ,  in  Virjcn  erklärend  thirgetrag«» 
Tun  Jujius  Gottfried  Jieinhardt,  Oberlcbr«^  d« 
Töchterfchuleln  Mahlhaufen,  Vf.  des  Müdbheii- 
fpi^els  u.  (.  w.  1826.  XII  u.  179S.  8.  (12  gGr.) 

Der  Vf.  ift  der  Meinong,  ia  diefm  Werk«  ete 
Holfsmittel  zum  Uaterriebt  in  der  Gdcfaklite  dee 

N.  T.  uad  zur  häuslichen  Erbauune;  darrubieten,  und 
^wir  wällen  ihm  diefen  frornmeii  (jl^iubco  nicht  neh- 
men ,  aui  Ii  [ienen  es  nicht  vorwehn  n  ,  wcirlie  dd* 
ieibe  zu  foichem  /«weci<e  benutzen  i^önnen  und  wul* 
len ;  allein  verfprechen  l^önnen  wir  diefen  Erftjlg 
nicht,  und  mögen  das  flooh  auch  aieht  in  der  Hnfr 
nnng  darauf  empfehlefk  Der  klagt  Ober  eia* 
fihnlidie  Schrift,  befunders  was  die  hülpri^m  \tr(tn 
die  rff nd« Keime  und  den  Mangel  im  ürde  angebt; 
aber  wir  finden  jurh  friiif  \'erl'e  du  i  rliau ,  ruclit'  flift- 

fsead,  die  l^eime  keineswegs  rein  und  wohikii»- 

Send,  nnd  dieSpnabe  afclits-wcn%er  «Is  derWOnW 
es  Evangelinns  engHiMrlfcn.    Gar  xn  Uafig  iU  es 
nar  gereimte  und  noch  dam  Ibbloelit  gereimte  IWa, 

was  wir  lefea,  und  der  Tun,  in  weicbeni  die  auE- 
tretenden  heiligen  Perfonen  fprechen,  lii  der  Con- 
verf.itioiiston  der  heutigen  Äeit.  Manche  AnstirilckB 
paflen  zur  Sprache  des  i\.  T.  fehr  fcbiecbt;  z.  & 
JCq/)an  (latt  f  eyerkleid  io  der  Parabel  vom  groTsen 
Abendmehl.  Ifie  ecüe  hefte  äteUe  wird  namentlidi 
das  üufieHlisfte  mancher  Erilvterting  erweifeo ,  zip- 
gleich  aber  eincl'mhp  von  dem  Versbau  und  der  Ma- 
nier fiberhaapt  gebexu  —  £s  iU  roa  den  JUagiem 
dio.Aed«:  ^ 

So  fpracbra  G«  and  frj^icn  c?>nn  noc'h  «Ilcrlcy; 
Di*  SmcmIm  kam  ««ch  auf  Kerodn  nebenbeT. 
WaaU^dSOT,  hieb  et,  atitr  König  für  cui  Vimm? 
n^ticlltKlMk  iMmat  ili«,  nain,  H«aot  ihn  Trrann!>* 
MeWaMto  BwafolMrikiff  Mmmiken  Ohnütl: 


jnm,  ttMatan^amaMliiNMcinliöfe«  SM17 

Nein ,  neia,  lalks  UM  4mm  Winii  4  ' 

„  .  beitak««, 

Vn4  eiim  andern  W»f  naeli  imfarm  LanA «  

Nach  ihmi  Abfehiad  bangt  Mcb  Jofaph  fOr  Um  \ 
Ein  Traum  4m  Nachtt,   den  er  alt  lehr  beA 

Em  Twum ,  nacA  dem  tiervde*  f*U>ß  mit  emem  DoUh 

da*  JünU  erjikht ;  — 

Der  TTRum  wficht  dem  beforgt^n  fflcgevator  dar 
Seele  nicht. 

Im  SüiUn  tnaclil  er  di«  Gefclinnke,  die  da*  Kind  arbi«]!, 

I  u  G  e  l  d  ^ 

Dad  eilt  riüt  Kind  und  .Mutitr  bey  dar  Nacbt,  te fcbwat 

ci  ihm  aui" 
in  aat  Mgrcotende  EgypuuUnd, 
Hier  wae      "  '  — 
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•VCKKXSCBTB  ■GlflltF'rS«^ 

G,  b.  riariknocli :  Der  aVadcmiJtheX^chrcr, 
^wfck  und  ff'irkcn.    fcine  Ucihc  vou  ßrie- 
.,zur  Belehrung  liudirruder  Jünglinge,'  hcr<- 
sceeeben  von 

(I  hthJr.  8gGr.)  ' 


£twas 


ansfiobrlich  —  weil  er  nicht  für  Gelehrt», 
ibndimfBr  JOogUnge  ge<cbrieb«n  —  verbreitet  Ach 
Jder  Vf.  Ober  leinen  Gegenttaqd.   iliefer  iA  in  wifern 
2eiten  mehr  bef prochen  als  in  frfibero,  und  zum  Theil 

Wit  offenbarer  Aiineiguns;  i;egen  <lie  beliehcndon  Aii- 
;figjten,  welche  lu  lange  iieutlchland  zu«i  iiuiime  ae- 
■flicbt.  Man  fordert  in  folebeip  Fall  oft  gar  Vieles, 
il'fa«UUBaiäi)Ucbes{  man  WErAiMst  di«  Gebre* 


naeb  die  liöchflen  Bildunt^^anfialten  fflr  die  fogenanri'- 
ten  Geiehrtenftande  ieyii  füllen,  und  im  Grunife 
einen  und  denfeiben  Zweck  mit  der  Krziebung  übef^ 
haupt  haben :  mAglidiile  'i'fldit^fceit  zu  glacKlicher 
Verrblgung  de«  -  Mohften  Ziweek«  des  aiigemeineii 
Meiifchcnlrbens.  Vernfinfliges  Erkennen  ifi  Wittel 
des  vcrmliiftigen  W  oJkns  und  Handelns,  darum  un- 
entbebrlicb.  Sehr  wahr  beifst  es  S.90. :  „Ich  mOchte 
tneine Stimme  (lauterbeben,  fOrs  erAe  an  die  Staatal- 
mlniicr,-'  and  ihnen  die  heiligde  Verpflichtung  an% 
Herz  legen,  AnftaJten  von  fo  hohpr  \A  iciitigkeit  nicht 
rUefväterlicb  fi<?h  felbü  zu  aberlaffe»,  fondern  zum 
(itgenfi  itnle  ihrer  ernileflen  Aiifmcrkfamkeit  xu  ma- 
chiMi ,  und  nichts  zu  fparen,  am  vor  Allem  dafflr  zu 
forgcn^  dafs  nicht  nur  aile  I^ehrftfiMe  mit  tflchtigen, 
iQr  deo'i&weck  lebenden  JUmiera«  foodem  auch. 


fiM'/t  wflnlf'n, 
ihm  weder 


^eii  «Od  BÜnBeT,  dcr0n-SpuC  alte  menfcblibbe  El»,  dafs  fie  init  der  gena^^nden  Zahl  ftdfehcr  BUmer  be- 

Dichtungen  an  lieh  tragen  ;  nun  will  abhelfen  durch    -  -   ■  ■     ■       .    -  ..  .. 

Büttel,  welche  das  voH»andne  (iute  utifehlbar  zu 
Grunde  richten  würden.  Unfern  Vf.  trifft  nun  in 
«liefer  Beziehung  eben  kein  Vorwurf,  er  ili  nicht 
bliod  gegen  klängei,  fchätzt  darneben  alles  Gute; 
«Uein  das  Ideal  eines  akadeaatfclua  Jtfebree*,^  l««l- 
che^  er,  laut  der  Vorrede,  v»'*^  *i>  ^  wCrmenr 
L:etje  umfafste,  je  weiterer  fich  von  der  Wirklkb- 
keit  entfernt  fab",  macht  Anfordtxuogen ,  deren 
Erfolioog  kanm  je  in  uofrer  gegenwärtigen  Lage 
^•t.tttaMeii  und  des  bOmrlioBM  Lebens  denkbar 
isdi  MAcbtet  oder  kidieidueB.  veeftnde,  ntn  den- 
feiben zu  genOgen.  Briefe  eines  jungen  Mannes, 
der  die  L'nherfität  hefociu  und  iich  hernach  zum 
okademirclieii  J.i  Ii:  arnte  beiiiinnit,  geben  Gelegenheit 
sa Antworten,  IkurtUeiiuitgeu,  hatbfcliiägen ;  und 
)ite'S*MfMr  Tbeil  foH  noch  alle  Gegenfiände  des  aka- 
demifchenl  Unterrichts  nach  üuem  VerhÜtailfs  zum 
tiÖehüen'Zwoek  wardigen,  und  eras  ifi  {cder  Wiflen- 


MuiH 
tteUen. 


und  jeder  derfelbcn  fo  eeiieilt,  dafs 
CS  inm  weder  an  Zeit  gpbrSche,  noch  an  Mitteln, 
noch  an  Muth,  Geh  der  Verfolgung  feines  Zwecks 
mit  ganzer  Liebe  za  en»eben.  6o(iann  wDrde  idt 
meine  Worte  an  Väter  und  Mütter  richten,  dafs  fi« 
dtMTch  ein» Bweckmäfsige  Erziehung  daheim  die  Her- 
ren ihrer  SoHne  fo  bilden,  dafs  Schule  und  Univer- 
fität  ihren  Z,wt  r  1:  (  i  reichen  können.  Mein  drittes 
Wort  würde  an  die  Lehrer  und  Vorfieher  aller  Er- 
ziehungsanfialten  feyn,  dafOr  zu  forgen,  dafs  kein 
JOngUiw  Univerfität  entlaflen  werde,  der  nicht 
'für  die  Beiratvonp  des  «kndeimfrhen  Gnterrldits  di« 
erforderliche  Beife  habe. ....  Hinn  wQrde  eewifs 
nie  wieder  ein  redliches  Gemüt h  auf  den  Ge<unken 
kommen,  din  L  iiiverfitaten  hätten  lieh  Oberlebt"—» 
Lieber  den  Stand  des  akademifcben  Lehrer^  werden 
die  Schwierigkelten  und  manchmal  drückende  Um- 
/tiUide  des  Anfangs  der  Laufl>atin.erwalint,  die  Ab» 
häneigkeit  von  der  Gnnft  der  ZahArer,  dl»  Nebe«» 
Förderung  ^es  Zwecks  zu  thun  fev,  dar»    buhTerey  und  wohl  gar  Hänke  der  Lehrer  untereiU'» 


Die  ErfcbeÜHins  delfelbea  wird  von  äer  Auf- 


«ng  Ol 


junge  Hanw  <abeit  in  den  erften  Briefen, 

v.'!'"  wenig  leine  Erwartunjjen  von  der  Univerfität 
befueüigt  worden.  Er  vermifst  Vieles  an  den  Vor- 
trügen, fragt,  ob  nicht  die  L  niverfitaten  lieh  i'  ,  t  - 
iebten,  man.  könne  wohl  anderweitig  mit  geringem 
mttdnmd  Weniger  Gefahr  denfeiben  Zweck  erTei-> 
eben,  il.  f.  w.  Diefe  Gedankw  «ecden  in  cimr 
Am^vort  gewürdigt,  zugleich  abw.  faenurkir  daft 
L  n  i  ^ntäten  ihrem  eriien  und  bleibenden  Zmoke 
%a>^  JBi.  «Nr  ^  L.  Z.  im. 
.'' 


ander  u.  f  w.,  wodurch  oft  auf  Alles,  was  zum  Le-^ 
bensglQck  gehört,  verzichtet  werden  mufs.  Vom 
nhaderwUchen  Lehrer  wird  gefodert ,  er  mQfle  nicbt 
Uolf^yelcbtter,  fondern  auch  Fbilofoph  feyn. 
161.)  Liebe  zur  Wahrheit  ifi  der  einzige  Weg  zur 
Ueberzeugung,  fo  wie  die  Liebe  des  zu  lehrenden 
Gegenitandes  der  e:ii/ iL;!- eg  ilt ,  denfelbm  ru-..  zu 
lehren.  Inzwifcheu  gehört  dazu  doch  eine  durch 
Anlirengung  erworbne  Kunft.  lieber  die  Zuhörer 
hemerkt  der  VC:  fie  Werden  weniger  wifsbMieric 
iirni,  MmM  dir  ««rgetragne  WÜTenfehift  fich  «»oA 
dem  lyreifb  der«»  «Mtevts  dW^i  «JMniMelbarer 
.  1  (6J      -  Äu- 


Digitized  by.Google 


9m 


ER61NZÜVC8B|,XTTBR  ZVK  A.  & 


Kutzen  für  die  kOoftiee  Praxis  in  di^  Augen  fallt. 
Philofophie  will  die  RUhrtahl  zwar  lernen,  aber 
philorophiren  will  fie  nicht  Treffend  eefagt,  wie 
auch  Folgemles:  ^Auf  dat  Bedarfoifs  dir  GntOch- 
tigen  dürfen  Sie  nicht  Rnckficht  nehmen:  erlUich, 
Sveil  Tühiusruletzen  ilt,  diiFsf,  wenn  ja  licrgieichen 
•  dafeyn  folllen,  diefe  bcy  weitem  tlic  kkinlie  Anzahl 
ausmachen  werde;  zweytens,  weil  Sic  den  gröfsteo 
Theil  Ihrer  Zuhörer  beleidigen  würden^  .  wenn  Sie 
ihn  als  unter  dem  Minimum  der  fUU^Wmjakad(|Bir 
fchen  I.eheii  liehend  behandeln  wollten;  endlich  and 
%oriiL-liiiili(li  driltt'iis,  weil  dirfe  Uöcklichtiiahme 
'2>ie  zur  Ungebühr  aufhalttn  und  die  .'Tiüfsig  Rei- 
fen,' al$  die  er&fstC  Zahl,  um  das  verkürzen  wiinlu , 
■•was  fie  von  mnm  fordern  können. "  (S.  22ü.)  Man 
lieft  dergldehta  Aeufaerungen  um  fo  lieber,  weil 
aieueriliniJS  wohl  gefordert  worden  ifi,  der  Lehrer 
iblle  für  tfns  Jleilürfiiiis  der  Untüchtigen  lieh  am 
jneilieii  al.mi-heii,  iiuiem  die  Tüchtigen  fich  wohl 
felber  helfen  würden.  Kalflrlicli  ift  ein  >  ortrag 
wiederum  un/weckmafsig,  fobald  tr  eine  Reife  una 


«'r«^W>M>><  »•■••^•-rw-w»fc  1  —   

fogar  eine  MaCfa  Von  ealeiirten  ikeiuttnÜfen  voraus 
Jetzt,  welche  nnr  aasnabmtweife  den  ZubArern  eigen 

Jeyn  kanu.  ^^■as  fonft  vom  Vf.  (Iber  die  Art  des 
Vortrags  anceincrkt  wird,  flicfst  aus  der  Sache  felhli; 
doch  clen  ilelienden  Witz  —  delTen  M  u  m  ,  1  ubfificus 
JtiieHiaodem  zum  Vorwurf  gereicht  —  hatte  ilec. 
Lufi  in  SdiutS^tt  ndinien.  Zwar  ih  richtij^,  dafs 
«in  pe'jr.iuchter  Witz  aufiiört  Witz  sufeyn  (ö.  865.); 
iedocli  liio  Zuhörer  wechleln,  und  ihnen  erfcheint 
das  Stehende  als  etwas  Frifches,  macht  alfo,  wenn 
es  fonli  ^ut  iil,  jeilesmal  dielelbe  ^^  irkung,  als  auf 
«ten  erAen  llArer.  Ilt  es  7u  verargen,  w  enn  der  Vor- 
trae»Bde  »enen  Zuliücara  diefeibe  Jürfa«iteriing  tuti- 
wSnren  ivill,  welche  die  froher»  gefunden?  Mur 
vor  r.inem  darf  gewarnt  wertten,  welclies  vor  drey- 
fsig  Jahren  mehr  Sitte  j^ewelen,  als  gegenwiirtig — 
die  ^yü^Je  iler  Sache  leluii  nämlich  durch  \N  itze- 
leyen  ins  (Gemeine  herabzuziehen,  was  befoudcrs 
bey  hifiorifclien  \  orlefungM  eine  i>ünde  gegea  die 
WilTenfchaft  und  den.  gvtCB  Getolunafik  mumat 
werden  kann,  obgleich  es  manebmal  als  Tniimph 
der  Dariiellung  cegolten.  Sacligeinäfs  erklärt  fich 
der  \  i.  Resen  das  Uictiren,  weiches  dem  Lehrer 
«rie  dem Zuiiörer  unerfreulich  feyn  nrnfs,  und  leben- 
diae.  llUttlieiiiioK»  als  Uaupiwcrth  der  Vortri|g^ 
«pBtebt. 


Aufser  den  Collegien  wOnfcht  der  Vf.  zur  Er- 
eänzung  des  in  ihiieti  ^i  pc; im  :i  I  nterrichts  GeleJl- 
Ichafiet)  untei'  Leitung  des  i^ehrcrs,  Akadendeen, 
deren  lüinrichtun^  er{^  277  iy^)  näher  zu  befiünmen 
fueht.  &i€  crfitheMen  in  der  1  beorie  iinlircitig  wQo- 
fcheiiswerth,  «nd  es  lalTen  fich  darOber  arttee  Vor- 
fclil.lgc  machen.  Die  I'raxis  hingecen  ifi  nicht  all'  in 
fcliwiettg,  foitdem  auch  gefährlich,  fobald  Aiies 
Zwanglos  gefchehen  foll,  und  \  erfuctie  dazu  haben 
roeifiens  ein  unerwünfchtes  Ende  aeooounen.  Wir 
wiüUea  hier  nicht  weiter  entwielwiia  wamm  dides 
lamiil.|U}d«tt  £fl^  Jum>>  tedem  Jwr  m*j  Dinge 


anführen,  welche  der  Vf.  felbfi  als  SchwierizkelteB 
namhaft  macht.   Erfllicb  ^niufs  der  Lehrer  die  G»- 
fchicklichkcit  bcfitzen,  Mitglieder,  die  ihm  als  an»» 
gezeichnet  auf  die  gute  oder  auf  die  fchlechte  Seil« 
kund  geworden  find,  fo  ZV  faiehandeln^  dafs  er  te 
gewinnt;  wozu  eine  Klugheit  gehört,  die  fich  hi 
nur  von  \^  eibern  erlernen  iSrst,  und  doch  auch  mit 
VoMkOmmner  Ehrlichkeit  gepaart  tun  mufs."  (S.39S.} 
.  "Wir  aweifeln ,  dafs  diefer  Zweck  Bbfi  den  Weibcm 
gmisna^  j     i*Jie  ifanth  nHyiH  Jbrffr  Klogbeit  gnn  sih 
/  cire  IlIRttel  befitaen,  das  Herz  der  Jagend  an  gewin- 
nen-, die  Jugend'  kommt  bey  weitem  nicht  fu  willig 
einer  aiirsiTii  L>enkung  entgegen,    als  man  oft  an- 
nimmt,   fondern  beCtzt  auch  ganz  eigciithnmlictie 
Hartnäckigkeit,  etwas  Fremdes,  aus  Jugendgcdanken 
und  >teigung  felber  nicht  Hcrvorgegangnes  an  fich 
gelangen  zuXaffen;  und  das  Individuelle  — -  oft  frhr 
Wunderliche  and.  Verkehrte —  gegen  Jede  äufser« 
Einmifchung  zu  behaujiten.   Diefeii  wichtigen  Punkt 
der  Erziehung  aufser  Achtlaifvnd,  fordert  hmhi  tit 
von  Aeitern  und  Lehrern,  was  üe  gar  nicht  letfiea 
kfifloen,  und  giebt  ifaflcn  Schuld,  'woran  .fie  gm 
•.nnfchuldig  hnd.    Femer  «weytens  gefleht  der 
es  könnten  fi/lclif  Gf fellfchaflen  cincii  \  i  rd.'srht  f'T 
Staatshehöi  d(  ;i  auf  lieh  ziehen,    uuil  fcliJj^t  \^ti- 
„CS  mag  ji  ir  rliin  geliattet  ieyiJ ,  dafs  den  Akade* 
inieeu  beywuhue,  wer  da  wiii;  liöherc  i^olizevbe» 
amte  oder  niedere,  bis  zum  niedriglien;  fOr  ^idi 
GeCalifcbalten  haben  alle  «bwfeibea  Hans,  and  ci 
wird  kein  W<>rt  geredet  werden,  das  lenfl  aMt 
gereitet  Avürde,   wenn  [ji^  daünd,   aber  auch  kcin$ 
veikliwiegeu  um  ihrer  Gegenwart  wiiien;  daskech- 
te  und  \Nabre  leület  weder  ^ufatz  noch  Verl(i>r- 
.anngf  ued  ienwi  irtwas  »i»  der  ■•Welt}  ifrn  bUX 
•die^'ahrheft  lelbft  in  FeReln:  denn  fie  iUebili 
tinbefjegbar.    IHc  Cefe^fchaft  wird  daher  nicht  iinj- 
l;iu  küiuien,   auch  den  erichcinendeü  Pnlizevauf- 
feher  in  ihre  Befchäftigungcn  liineinzu/j' hen ;  vad 
zwar  vorzfigiicb  dann,  wenn  fie  heb  mit  Angelegen- 
heiten def  StaaMtunA  befchäftigt;  ind^  fiebi« 
jMlfen  kanp,  von  ihm  Anskunft  zu  erbaliaa}  fi 
wivd  ihn  beftagm  «ber  den  Zweck  und  iMm 
feines  Amts,  Ober  das  Verhäitnifs  deffelbeo  aaA 
aligcnieiHeu  Ötaatsleben,  zum  Menfcbenlebcn  itlMr» 
haupt,  vornehmlich  zor  fittlicfacH  VervoUkooninouag 
Her  Menüabbcit,  eis  ihaeaa  iMohlien  Mswsd^ 
und  nber  die  ficherlien  nnd  hedfandiett  Mittel  dtf 
Erreichung;  tind  fragen r!  mir  c^cr  Itercheidenhe)^ 
die  jeder  GefcIJfchaft  ejt;(<n  lU ,    aai  einer  Liebe 
zur  VNahrlieit,   darf  iic  iioffen,  dafs  er  mit  Freu- 
den antworten  und  gern  wiederkommen  werde,  6« 
aber  veUa  Befriediguj  g  von  ibm  erhaltei)'*  AfS9» 
ÖOa)..-.  Iicrrliaii.und^isbte:  mu  SoUm  wmm  M 
meinen,  der' Vf.  habe  gar  nicht  In  der  Vfkk  p' 
lebt,  um  die  Liiit-ndlichen  Schw  i- rigkeiten  zu  f pr- 
kenoen ,    weiche  iici»  der  Austührung  entgegea- 
thflrmen  wOrden ,  und  welche  unlers  Eracbteitf 
den  Vorfchlis  ia  die  Acüm  der  f«>Uc«  liwHr 
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BftRUV,  b.  Dnncker  und  Humblot:  Prediffiai,  der 
'      kämtHdtim  R'&hmigkeit  getiidmeit  roxi  Ur.  JNii- 
'■  Upp  Marh^neJbe.   Erjter  Bancf,  die  Leidensge- 
'  •'   fchichte  des  ffi-rrn  irt  einer  Reihe  von  Faflen- 
"      predigten  cntli.illend.  u.  ^28  S.  '/.ircytcr 

"•   Band,  Predigten  Ober  die  Sonutagsevaneeiiea 
«vAilleRil  4|f  n;  W%  S.  18261  gr.a  (SatHn) 

.  Vorliegeii^lCaiitelvpr^ge  Jiäbin  in  Anfehung 
<tes  Formellen  .eben  die  VprzCIge  und  Blangel,  die 
man  aii  den  friUier  von  dem  Vf.  herausgeeebcnea 
Predigten  findet.  Auf  das  i^b,  Mulieii  der  fieredt- 
famkeit  zu  fieya,  da rfen  lie  in  keiner  Hinftcht  An- 
fpruch  inachen;  do(  h  iü  uu-ijlcntluiis  der  ^'ortrag 
wohl  geordnet,  die  Uarliclluiig  falslich ,  die  üuraohe 
flieCsend  u^d  gefällig.  In  Anfehung  ihres  Inhalts 
■bac<ki6qi)cn.dj«lAJi^s«di4ftpa  «wc  bey-  tokbm-  iiefera 
Beyfoli  nodeif  die  mit  ipm  Vf.  in  Mnen  rioematl- 
fclieij  .  Aitj^uftiniß  h  -  AnJ'elmiJ'chen  \  orlicllungen 
tibereii)liiinnicuLl  denken;  denn  (liefe  liegen  ailen 
liier  milgetheilten  Uetrachtungen  zum  Grunde,  und 
Und  in  vielen  fo  vorherrfchcnd,  dafs  die  nioralifch- 
religitife  Tendenz  derfelben  darüber  faft  gänzlich  ver- 
loren geht.  .  D^fr/i«  lt«qd  .enthält  üebzehn,  der 
zxoeyie  z\9anzig,,^trachtangen.  Jenen  ,  die  inner- 
halb mehrerer  Jnhre  (!l)er  tlie  Leidensgcl«  liic  Ine-Jelii 
gehalten  iixid,  fchiielbcn  Ijcli  i'ic/' Olierpreiiigtcn  an, 
■weil  Hr.  .'Ii.  meint,  „dafs  in  der  chrilüichen  Lehre 
jäiM  Predigten  Ober  die  AufecftqbHilE  Jefu  nur  als  die 
Vollendung,  und  der  völlige  AMeBlttls  der  Faflenb*- 
Jrachtungen ,  und  in  fofern  als  welentlich  noch  dazu 
gehürend,  angefehcii  werden  luiiften,"  —  In  den  tlrey 
erllen  l'rcLÜj'leti  des  crjtcn  Bandes,  welche  der  Vf. 
in  fcincm  Jahre  gehalten  hat,  füllte  da»  Furchtbarg 
in  der  Tiiat  des  Judas ,  die  IMiJJ'ethat  des  l'cirus  und 
4it,lJng€nKhiigkcil  der  Obrigkeit ^  die  den  Herrn 
IwrdaiMHi««  fo  dargcIleUt  werden,  dafs  1^  dieSchuId 
Wad  St^tUeStniJc  ddjur  erkannt  würde.  V'  etm  gleich 
fdieCe  drey  iletrachlungen  in  mancher  liiniiclu  Lob 
verdienen;  fo  ,wlrd  doch  der  Vf.  fich  filr  einzelne 
jeia^  Vorfiellangea  nicht  die  ^ulünunwnK  aller 
kenden.  Lefieip  verfprech«n  dOrfen,  x.  B.  wenn  er 
(S.  8.  9.)  dun  Judas  „einen  fo  entfchiedenen  Hafs 
des  Guten,  eine  Ib  entfcbloffene  Ho.sheit  beylct^r, 
dafs  derfelbe,  anerkennend  die  göttlichen  lügtn- 
fchaften  an  Jcfu  als  unleugbare  1  hatfachen  und 
'Wahrheiten,  gleichwohl  niemals  auch  nur  eine 


«riUkarliche  Keannisder  JüuAircbt  und  Liebe  gegen 
Geh  gehabt  habe**;  oder  w«nn  er  den  Fcirus, 


_  Jiich  derfelbe  Jefum  verleugnete,  dennoch  als 
eine  reine,  hohe,  heilige  Seele  bezeichnet;  oder 
wenn  er  in.  Beziehung  auf  das  jfldifche  V  olk  (S.  42. 
4S.)  l9gt:  „Wo  bat  fich  diefc  Wabfhcit  (dala  Gott 
■och  o/er  Gerechte  ifi)  fchanderbafttr  bnwihrt»  ah 
in  der  Gefchichte  des  iOdifchen  Volks,  feitdem  es(?) 
den  Herrn  der  Herrlichkeit  umgebracht  und  gekreu- 
tiffi.  hat  I  llt  irgend  ein  Jammer,  ein  Kiend,  eine  Ver- 
aratuns  und  V  erüoUung,  yreiche.di^m  Vqlke  nicht 
«ideffahno  wir«;  Jrrt  ci  nicht  noch  hli  anf  diefo 


Stunde  ohne  Segen,  ohne  Heimath  und  Vaterland, 
ohne  Ruhe  und  Befriedigung  in  der  ganzen  .Weit 
lierum;  mufs  es  nicht  nocYi  jetzt  tÜe  Strafe  unablaffig 
erfahren,  um  die  »s  fchrie  bey  der  Verurtheiiung 
feines  MefCas:  feinlllut  komme  Ober  uns  und  nnfira 
Kinder!"  Die  drey  folgenden,  in  einem  an- 
dern Jahre  gch4tnen  Faltenpredigten  foUten  dar  fiel- 

len  :  dmHJ^der/thein  des  l^idcns  Cliri/li  in  dem  TjO» 
den  der  Seinigen;  die  geheiiitnijsitollcn  ft'idcrjp^ücht 
im  IjcidenJeJu  Chrijti;  die  leiden  des  Herrn  imKam~ 
pf*  mit  dem  Mifslrauen  der  Menfchen.  In  der  letz-  ■ 
tan  diefer  i^redigten  werden  die  vorzflglichfien  Aeu* 
fserungen  des  Mifstrauens,  gegen  welcfie  Jefus  käm- 
pfen mufste,  nach  Anleitung  des  Textes  Job.  8, 
46  —  59.,  auf  eine  lehrreiche  ^Vt'i^e  dargefiell:  ;  in 
den  heilten  erllen  diefer  Betrachtungen  aber  dürfte 
man  öfter  nicht  nur  die  nöthige  Klarheit,  fondera 
hncb  Wahrheit  und  Richtigkeit  im  Gedanken  und 
Ausdruck  Terminen.   Zum  UeyTpiel  mOge  iblnnde 

Stelle  dienen  (S,58.'),  wo  es  von  ifpi)  Leiden  deR£r]6— 
fers  heilst,  dals  wir  fülche  „in  ein  Liclil  geflellt  er- 
blicken, das  nicht  ganz  ohne  Dunki  liicit  (?)  unfern 
Blick  verwirrt,  das  unferm  Verliaudc  ein  unauflös- 
lich Häthfel  aufgiebt,  ja  allen  unfern  gewohnten  Vor-  ' 
(leliungen  vollkommen  widerfpricht"—  und  dann' 
hinzugefOgt  wird:  „Und  doch  nicht  wundern  laffea 
dOrfen  wir  uns  dos  (') ;  denn  aus  ll'itli  rfjirürhen  der 
Art  bcßeht  die  clirijUicJu  l^hre  in  allen  ihren  Thci- 
len."  ■—  ladlderllehaoptung,  die  fchwerüch  dem 
Chrißenthnm  vu  Ehre -und  j^npfiehlui^  sereichev  ^ 
kann,  hat  wohl  Hr.  Jlf.  frioe  eigne  Dogmatik  an  dio 
Stelle  der  chrililichen  I.ichre  geletzt,  und  aus  diefer 
Verwechlelung  läfst  es  fich  denn  erklären ,  dafs  er 
»ur  Bekräftigung  jenes  Vorgebens  ausruft:  „Was 
wtederbolt  die  chrililiche  i.<ehre  häufiger,  als  dals 
^rHenfch  fich  jetzt  in  einem  Zuflande  befiude,  darii^  . 
er  aus  eigner  Kraft  Gott  weder  erkennen  noch  Uebciy 
kann ,  ein  Feind  alles  Guten  ill,  und  Allem,  waa  ir- 
gend wahrhaft  Gölllichcs  an  ihn  kommt,  widerfpricht 
und  fich  widerfetzt,  weshalb  denn  auch  Gott  ihn 
nicht  lieben  kann,  fundc-rn  ihn  feinem  Elende  Dber- 
Jaiten  mufsl Den  drey  folgenden  Predigten  Ueict 
die  VorReUniig  zum  Gmnde,  dafs  das  Lriden  Chrtf» 
noch  immer  auf  Erden  fort  d  (iure ,  und  dafs  der  Herr 
von  feinen  Verfolgern  und  Feinden  ohne  Lnterlafc 
gekreuzigt  werde.  In  der  erjlcn  diefer  Predigten, 
welche  die  fiebcnte  in  der  ganzen  Sammlung  ifi,  wird 
dst  Unmut  wiederkehrende  leiden  ChryU  damit  YnHtt 
geleitet,  dafs  Wahrheit  nnd  Liebe  noch  immer  T«Pr 
letzt  werden.  Hltte  nnn  der  Vf.  in  der  AusfDhrung 
diefes  Gedankens  Geh  damit  begnOgt,  d.ifs  er  jode  Ver- 
letzung der  Wahrheit  und  der  Liebe  als  eine  \  erfün- 
digungan  Chrilto  darzuflellen  fuchte:  fo  würde  nur 
der  AnadruckdesHauptfatzes  zu  tadeln  eewefen  feyn. 
1*  ia  fem  er  «her  n  wiedeiMten  Bfalen  erkling  - 
dafs  das  Leiden  JefU  tlimmit  wtfhSre ,  dafs  der  Herr 
endlos  beleidigt,  ßemif^end^j  gemartert  werdeuS.W^ 
erfcheint  die  t;aiiz(_-  Darfiellung  als  verkehrt  und  un- 
wahr. Auch  auf  die  folgenden  fietmchtungen,  oäm- 
Itfb  die  matt:  WieJU^du  IMm  CkrifSmmlat^ 
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^ig  aUen  fänen  -wahren  Jüngern  mitthnlt,  und  die 
namte:  ^  nofhwtndige  lyuchßwiknl  der  Jünger 
bey  den  immtrwührenden  Ijcidm  4**  ütnfn,  —  hat 
jene  verkehrte  Darriellungsweife  einen  nicbnieiligen 

l.inllüfs  g(  liabt.  Anm'7ogen  fühlte  fich  Wfc.  durch 
den  llauptlatz  der  zehnten  l'rediet :  lt  ds  u  ir  zu  ihun 
ftnlien,  nenn  eint  "trcchu-  If  efimitth  über  du  ff  t  lt 
/ich  un/artr  benüicMigen  uHl.  l>och  fapd  er  beym 
]>lirdilneif  derfclbcn  feine  Erwartung  nicht  befrifr- 
dict.  Schon  in  der  Einleitung  fiel  es  ihm  aaf,  ciaCl 
Hr.  J»/.,  im  offenbar fienWiderlpruch  mit  der  Cnlttrr- 
efchicbtf  iles  nicnfchlichen  (iefclilechts,  erklärt,  die 
ehauptunp,  dals  die  Menfchheit  zur  VoJlkummeii  - 
Jhcit  furifchreite,  gelte  höchiiens  von  allen  f/)  Sachen 
des  äufserlichenLeDcaSi  vod  darnach  ausrufi  (S.  132.) : 
^Herbes,  bitteres  Loos,  das  unferm  Geldilecht  ge- 
worden ift,  feitdem  es  in  die  er(ie  Uebertretnng  wil- 
limef:^  und  Gott  weniger  liebte,  als  fich  felbll  und 
die  ^^  elt !  Trauriges  hchickfal  der  Menfchheit,  bry 
allem  Groiscn  und  Herrlichen ,  das  fie  aufzuweifen 
bat«  doch  nur  zu  fehr  geeignet,  uns,  wenn  wir  dar- 
Clber  nicbdenkeo,  Thränen  der  >\''ehinuth  auszii> 
pre^en !  **  Der  erde  und  grOTsere  Thell  diefer  Pre- 
tilgt  ill  nicht  in  dem  Thema  enthalten,  indem  derfeJhe 
'leliren  foll,  ikis  an  der  fVelt  ein  GegcnJUmd  unf'rer 

f erechten  H  ehinuth  J<n  .  in  tier  elften  l'min^t  wird 
ie  Frage  aufgefielll:  ft  oher  der  lirnjl  und  die  Trau^ 
risheit  felb/i  %n  ^e  Heiterkeit  und  Freude  de»  Chrißen 
knmme?  iMe  Beantwortung  diefer  frage  kMan  fcboa 
deshalb  nicht  befrfedigen ,  weil  in  den  verfcMednen 
Schilderungen,  welche  der  Vf.  von  der  Gemiltlisbe- 
fchaffcnheit  wahrer  (ihrilien  macht,  (ich  fo  winig 
Vebereinliiminung  finchr,  d.ils  man  \iflrnclir  darin 
isuf  offenbare  NMderfprüche  Uöfst.  In  der  zwiilßen 
Predigt  wird,  nm  dtuteahr*  Ifefen  des  heil,  ^bend- 
vtaJ'lf  kennen  sn  lehm,  nierA  dtuAtufien  dtelor 
ticilircn  Handlvngt  fodann  da*  Irniav deiftSbea  iand 
ei  LÜieh  die  fVirkiin<:  ton  6nc2<rnzu/a»imat  in  Betrach- 
tung gezogen.  Im  erlicn  Thrile  wird  f^üeigt,  du$ 
'jleujsere  des  heiligen  Aben;ln;.ihls  fev  aas  Sinnbild 
und  das  GedäcblniUs;  wobey  es  (S.  15 j.)  heiTst:  „Die 
JOni^r  rollten  es  in's  treue  Gedächtnils  falTcn,  was 
vnd  wie  viel  der  Herr  darin  und  damit  lAr  ßegechant 
ja  wie  er  an  ihnen  fich  zu  Tode  gdU^-^  hahe.  Zu» 
f.jlur  d«  s  zwt'vtcn  Theils  irti///.trtwwrrdesheil.  Abe«d#- 
fnahJs  die  vxjcnlwjic  Miltheilung  und  der  Oenufe: 
„CS  füll  das  überlinnliche  ^^  efen,  der  wahre  Leib  und 
das  wahre  Blut  Chrilü,  welches  der  himmlifche,  ver- 
.klirte  Leib  unfres  Heflandes  ift,  mirgethcih  wer- 
den." —  „  Der  Glaube,  -welcher  derlMund  des  Geißes 
iß  ,  nimmt  den  wahren  l>eib  \ind  das  wahre  Blut  fei- 
ucs  Krli  Ici  s  in  i'ich  auf."  XJtn  die  l^ichtigki  it  diefer 
uiiveriiandlichcn  Satzungen, wo  möglich,  zu  erweilcn, 
fpricht  der  Vf.  (S.  157.):  „Wohl  Tagt  der  Herr  2u- 
«idifl,  auf  Brot  und  Wein  hinweifend :  D  a  s  iii  meia 
leib,  das  Ift  mein  Bist.  Abereaheifst  auch:  diM 


i ß  mein  I.eili,  das  iß  mein  Blut.**--  in  der  folgen- 
den Betrachtung,  am  (Jharfreytmge,  Aber  EpbefTS,  2. 
kotoc  das  Them«  Wi«  du  Kgrmm^ftdtt  'XhdtiMfm 


uns  kitnne  zugerechnet  u  erJen.  Um  diefs  liegreiflich 
zu  machen,  wird  behauptet  „dvJt  dit  ^«n^tcjf&rspu 
1)  ganz  im  Aligemeioen  lieifseii:.  mm  mm  Bfflmg  uuv 
auch  2)  UH  unjrer  Statt,  tind  eodlldi  .5)iilRftf  'oAiw 

1//J  V.  liey  der  Ausführung  des  zweyten  Theils  fagt  der 
Vf.(S.  108.)  eben  fa  Tchrift  -  als  vernunftwidrig: 


rofses,  ein  gehcJiKiiiI 


„Kin 

Gefetz  der  göttlichen 


\Nellordnun£  ili  es,  dais  ohne  GMugthuung,  ohne 
Opfer  und  Blut,  das  Heil  der  Welt',  Vergebung  der 


Leben, '»loAl'lronn  erworben  wer» 
mSo  kim  rtuA  durch  Einen  Men* 


Sonde  ind 
den",  und  $.1 

fchen  Leben  und  Ilril  allen  Söndet^,  und  trat  feine 
Gereciitiekelt  an  die  Stelle  ihrer  Ungerechtigkeit, 
und  wurde  das  Verdienfl  feines  l.>ebens  und  Stehens 
ihnen  auch  als  ihrV^ienll  zugerechnet,  voo  we- 
gen (!>  d^r  Einflimmuag  in  Seinen  GeHoHtun  mitteü 
des.  (jtbnbens,  der  fie  Ein«  macht  mit  Ihm,  fo  dafs  fie 
Gott  von  feinem  Sohne  nidit  weiter  unterfcheidet* 
11.  f  w.  Im  tiritten  I  heil  erkh^rf  der  Vf.,  um  die  auf- 
fallende iteliauptung  zu  rechtfertigen,  dafs  Jür  uns 
auch  fo  viel  heifse,  als:  nicht  ohne  uns,  —  dafs,  ob- 
gleich das  Vcrdieoft  Jefe  wid  das  Lftfegeid,  das  ^iA 
mnemLddeniiDdStcHtka  fttf  tarfrvSaiMtendärBrtfclN- 
te,  vollkommen  war,  fich  dennödh  fein  Ldden  auch 
uns  mittheile.  Auch  hier  heifst  es  von  Jefu  (S.  ili.)-. 
,,Kn(II<is,  immerwährend  und  ununterbrochen  fftzt 
fein  Leiden  fich  fort  durch  alle  Zeiten,  —  und  alle  feine 
treuen  und  rechtfchaffnen  Jünger  ftnd  berufen,  daraA 
tragen  su  beUea."  —  Die  vier  0/lerjrre<f igten,  wdche 
den  PaffioNsbetraehtungen  angehängt  find,  enthalteil 
einzelne  fchöneStc'lcn  und  intcreffante  W  endungen, 
aber  auch  fo/ manche  dem  Vf.  eigenthömliche ,  k)ni 
derbare  Darltellitng,  und  haben  zum  Theil  eine  fö 
polemifche  Tendenz,  <{ah  auch ^n's  ihnen  wobl  no^ 
wenig  Erbauung  zu  IchOpfen'  fepn  tfOirfte. '  ' 

i}eexiifMe&od  diefer  Pned4;ten,  i»  «!^elcheni  der-^ 
MbeGeilb'Odi  oflenbart,'de>'1ndem  erßen  fprlchr, 
enthält,  aufser  neunzehn  Betrachtungen  (Iber  die 
Sonntagsevangelicn,  auch  eineHuf^tagspredigt.  Uiett 
ili  die  letzte  in  der  ganzen  Sammlung,  und  handelt,  fil 
l  ebereinliimmung  mitder  jifU^//fm^cÄfltAn(l|rtit  dci 
\  fs^  i'Ort  der  Jtindhaßen  >Seigung,ß^  jSe  SmidSf^j^ 
ligkeit  des  menfcktichen  Herzens  zu  Hcrheklen.  —  lö 
Anfehung  der  Betrachtungen  aber  die  'Sahntag sei  an^ 
gehen  nuifsBec,  aosSchonung  dtsM,Ttim<;,  fich  jß>r- 
auf  einfchränken,  einige  Hauptlatzc  anzufahren,  die 
cur  i'robe  werden  dienen  können,  wie  Hr.  M.  die 
evangehfchen  Texte  anzuwenden  fucht.  Am  2.  SonAt 
nach  1-lpipb. :  Das  ei«e»fnthc  IFtMthuende  in  dcrlJe^ 
be,  welche  Je/uf  Chnßua  barei/i.  Am  1.  Sonnt,  nach 
Oftem :  Oer  f^mrzug  des  Otiiunms  vor  dem  Sehen  Atti 
3.  Sonnt  n.  Trinit. :  Das  unbcßiinmic  Verlangen  der 
Stxle  nach  ihrem  Erfbßer.  Am  5.  Sonnt.  n.'Trin. :  Die 
H-e/enfliehm  X6ge  der  Bildung  einer  bejiitnmteri  und 
enl/ikklkimi  Anhänglichkeit  an  den  Eriij/er.  .Ani 
7. sonnt; n. Tri*.;  tfierMdozugehürc,  tüe  eHiaijiien- 
de  Gnade  Gottes  in  Chrif}r)  Jtßi  an  Jii  h  zu  erfahren. 
Am  11.  Sonnt,  nach  'I  rin.  Der  alte  und  ruue  ßundät 
ikrta^ da FhinifämUnd^Simnetjt: 
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LsivziG,  b.  G.  Fleifcher:  Philofoplüe  des  Chrißcn^ 
thums,  von  Friedrich  Koppen.  Er  her  Iii  eil. 
Ziveyte  vcrb.  u.  renn.  Ausg.  1825.  VIII  u.  224  $. 
Ztceytcr  Theil.  Zirry'fc  verb.  u.  verni.Aii|g.  ISSä. 
\lu.  159  S.  8.  (2RthIr.) 

A^on  der  erfufi  Ausgabe  diefersebaltreidienSdirifki 
welche  in  den  J.  181S  und  1815  «rfchfea,  1(1  bereits 

in  iSr.  190  u.  191,  Jalirg.  1813  und  Krgnnz.  BI. 
JSr.  HO  und  111«  Jahrg.  lÖlü  diefer  Allg.  JJt.  Zeit, 
ausfiibrlicbe  Anzeige  gegeben,  auf  welche  iler 
Vf.  bey  dicfer  neuen  Ausgabe  feines  Weri^  hin  und 
wieder  theils  bey&lÜg,  tneils  in  binzugefOgten  An- 
merkuHgen  feine  fnilicr  geäufserte  Meinung  behaup- 
tend, IVückücht  geiiomnien  hat.  Ohne  ausführlich 
mit  dem  Vf.  hierüber  rechten  zu  wollen,  cii tinern 
yrix  suvürderQ.  daran,  dad  der  Zweck  und  das  Be- 
firebMi  desV^s.  gegenwärtiger  Schrift  daraufgerich- 
tet war,  feine  durch  wiederiioltes  Machdeidl«a  und 
forgfaltigcs  Erwägen  gewonnenen  Anfichten  von  den 
religiufcn  Leliren  und  gefchiohtlichcn  Hcgchenheiten 
des  Chrhienthunis  offen,  wahrheitsliebend  und  un- 
parteylich,  ein£lch,  kurz,  lebendig  im  Vortrage 
mitzutheilen»  ein  treues  Gemälde  zu  geben  von  dem 
gefchichtlicben  Beginnen  der  Keh'gions-lnlUtute  im 
Allgemeinen,  ihrer  hauplfachlicheii  Form  und  Ten- 
denz; von  dem  urfprüngüclien  ,  weder  dogniatifchen 
noch  invtholügifchen  Qiarakler  des  Clirillenthums ; 
von  deni  Ifortgaoge  deifelben  zum  Dogmatismus  und 
«or  Mytliolope;  von  dem  wefentlichen  Unterfcbiede 
der  Haupt  parteyen,  zu  denen  die  g^en  wärtigen  Chri- 
ften  lieh -zählen,  und  von  ihrer  oenkbaren  lünheit 
und  Verfchmelzung;  worauf  dann  der  zweyte  Theil 
vornebmhch  (he  Wahrheit  anfchaulich  zu  machen 
fachte  der  chriftlidieDogmatisnuis  flehe  feinem  We- 
fen  nach  in  der  geoauelten  Beziehung  zu  gewüTeD 
Vernunftideen,  und  entwickle  diefelben  Todltens  auf 
eine  \Veife,  welche  den  Foderungen  rinrr  nrhtca 
Philofopbie  und  dem  religiölen  Beilui  liiiru:  der 
Menfchheit  angemeffen  i(u  Diefen  Hauptzweck  fei- 
ner Schrifk  hat  der  Vf.  auch  bevBeforcung  der  neuen 
Ausgabe  derfelben  unverwandt  im  Auge  behalten« 
nnil  fo,  ohne  wefentliche  Veränderungen  beyzubrin- 
cen,  itur  an  einzelnen  Stellen  Idefne  Aushalfen, 
»erbefferungen  undZuflitze  nut  Ii  ig  gefunden;  wobey 
criifter  auf  feine  fpäteren  Schriften  verweilet»  wel- 
che zum  Theil  diefelben  GegenfüLnde  berOlmniuid 
i&f  wis.  BL  Mar  jL  L,  Z.  184». 


fie  nach  andern  Beziehungen  näher  entwickeln.  Dt 
Ree.  unter  diefen  Umliänden  fich  nicht  TeranlaJstg^ 
funden  hat,  feine  früheren  Bemerkungen  Aber  di^t 

Werk  zurfickzunehmen ,  fo  könnte  er  fein  Gefch.^ 
einer  Anzeige  deffelben  in  feiner  erneuten  Geluilt 
liir  r  if  f  fu  n  fflr  beendigt  anfehen,  wenn  er  es  nicht 
zugiejch  für  Pflicht  hielte,  wenigtlens  durch  eine 
kurze  Andeutung  der  Hauprabfchnitte  desWeÄsauf 
die  Keichhaltigkeit  des  Stoffes  ma£s  neue  hinzuwci» 
fen  und  einige  Zußtzedes  Vfi.  noch  inabefondere  zu 
berQckfichtigen.  Der  erß*  Theil  begreift  aufser  det 
Einleitung  nie  Rubriken :  Wefen  aller  Religion ,  Got-> 
tesdicnCt,  L'cberlieferung  und  Gefcbichte,  Mytholo- 
gie und  Dogma,  Heidenthum,  Judentkom,  Chri- 
Itenthum,  Lebenszeit  Jefu  Chrilti,  Zeitalter  der  Apo- 
flel,  fpätere  Jahrhunderte,  Reformation,  Katholi- 
clsmus  und  Protefiantismus,  Schlufsbctrachtungen, 
Bemerkungen;  der  zivryte  Theil  folgende:  Einlei- 
tung, von  Gott,  von  der  Erbfflnde,  von  Jefu  Chritio» 
dem  Er  löfer,  von  der  Offenbarung,  von  der  chrl^ 
lieben  Kirche»  vom  Stande  der  Gnade,  von  den  leis- 
ten Dingen,  Sdiluls,  Anmerkungen,  welche  Ita^ 
lern  man  ungern  unter  dem  Texte,  zu  welchem  Ce 
gehören,  vennifst.  In  dem  neuen  Vorbericbte  zu 
der  zweyten  Ausgabe  ;1ufsert  der  Vf.  fich  tlber  das 
Verbaltuifs  iciner  philofophifchen  Anßcht  vom 
Chrilienthum  auf  folgende  \>  eife:  „Gleich  wie  jede 
Zeit  mit  jedem  Einzelnen  in  ihr  das  Verhälinils  der 
Philofopbie  zum  Chrlßenthura,  als  ein  Gegebenes, 
nicht  umgehen  kann,  lo  iind  auch  unferc  ncuclien 
leiten  mit  fortwährender  Erürteruog  deflelben  t>e- 
fchäfti^.  Ein  lebhafter  Streit  der  Parteyen  bringt 
dto  Frieden  nicht  näher  (wenn  nicht  gerade  lebhafte 
Anfpannung  der  StreitkrHfce  um  fo^er  zur  Abfpan- 
nung  fahrt^,  wenn  auch  vollkommene  Einftimmig- 
keit  der  Üeberzeugune  jemals  erwartet  werden 
dürfte.  Meine  IMiilofoptiie  des  Chrilienthuras  foUte 
fchon  bey  ihrer  erften  Erfcheinung  undfoU  noch  jetzt 
keinen  krieg  fahren ,  fondem»  was  ihr  eigenthum- 
lich  ill,  mit  Ruhe  behaupten,  den  Gegenfatz  der 
Parteyen  wOrdigen ,  und  SelbAverriändnifs  der 
Gleirligcfinnten  befordern."  Wenn  der  Vf.  hierbey 
auch  das  gewülinliche  Lons  der  Vermittler  haben 
foUte,  keine  iler  fireitenden  Parteyen  ganz  zu  bcfri©» 
digen,-fo  wird  er  Geh  doch  leicht  darflber  zu  bau* 
higen  wlfTen ,  und  jede  wird  fieher  fn  vidbeberBhi» 
ficht  feiner  geifireichen  hnrftrUung  eben  fo  viel  Be- 
lehrung, als  Unterhaltung  verdanken  können.  Wer- 
fen wir  ietzi  noch  einen  BUdc  mf  elnelne  SuiStze 
K  (6).  -       '         »  dtfr 
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der  mnen  Aiugabe.  IMe  S.  9  Torkonimände  und  auch 

Ucc.  aufgefallene  Acursening:  „Die  flrcitcnde  Kirche 
iitnl  die  lireitendc  Philoiuiiliie  wurden  fo  ungerecht, 
nls  es  die  afiatifchen  Horden  eines  Attila  oder 
Dfchingis  auf  ihre  Weiftf  gewclen  feya  mögen:" 
fucht  Oer  Yf.  jetzt  dadurch  "zu  mildern ,  dafs  er  ne 
blofs  auf  »di»  angwcehta  Geiinaung "  bezieht,  wu 
'freylich  im  Text  nicht  an^eotet  ilL  Doch  möchte 
der  Satz  auch  fo  modificirt  noch  Einfchrjiilcung  be- 
dürfen, wie  dann  der  Vf.  fclbli  im  Folgenden  nur 
,,manchen*'PhiIofophen  »eine  folche  leidenfchaftlichc 
Bitterkeit,  Schonungslofigkeit  und  grimmige  Härte" 
zitfchreibt,  »dais  man,  im  Fall  ihnen  die  Staatgewalt 
(ungern  bemerkt  Ree.  liierbey,  dafs  der  Vf.  das  durch- 
den  Sprachgebrauch  fanctionirte  s  jetzt  in  manchen 
zufammen gefetzten  Subftantiven  wegwirft,  und  z.  B. 
auch  Voikgiaube,  Volkdogma  —  fchreibt,  ohne 
doch  eine  gewilTe  Confenuenz  darin  zu  beobachten, 
de  man  vnter  andern  &  69  StaatareUgton  findet)  zu 
Gebote  lUbide,  wie  einft  der  berrfcnenden  Kirche, 
einen  ähnlichen  Gebrauch  davon  erwarten  dürfte." 
Statt  der  vor  dem  .J.dire  181i  niedcrgefchriebcncn 
Behauptung  der  Lngliiubigkcit  des  gegen wiirli^en 
Gefciilechts,  welche  doch  auch  dem  damaligen  Cic- 
fchlecht  im  Allgemeinen  febr  mit  Unrecht  beygelegt 
wird,'fagt  der  Vf.  jetzt  (S.  198)  mit  dem  verewigten 
Weiller  (KL  Schriften  I.  273):  „Die  Zeil  will  fromm 
werden  ; "  und  in  Beziehung  auf  die  Gleichgültigkeit 

Segen  Pliilofophie,  dafs  die  Frömmeley  untrer  Tage 
en  phiiafophifchen  Eifer  noch  gar  fehr  vermindert, 
indem  man  zum  Theil  bemObt  iU,  ihn  gänglic|i  ron 
religiöfer  Ueberzeugang  abzuwehren ,  oder  ihm 

durch  die  Ilichtung  des  chrililichen  Dogmatismus 
feine  Bahn  anzuweilen,  z.B.  durch  eine  fäll'chlich  fo- 
genaunle  chrijllichc  I'hilofophie.  Der  \  f .  hofft  in- 
defs  mit  Uccht,  dafs  die  neuern  Angriffe  gegen  den 
Myfiici^mus  einem  gänzlichen  Verirren  des  Zeitalters 
aut  Kebelp£iden  vorbeuMn  werden.  S.  200  recht- 
fiertigl  der  VF.  den  dem  Menfchcn,  fiatt  einer  Anlage 
•/ur  r>i  !igion,  von  ihm  beygclcgten  VernunftJi»y}jncf 
für  Kciigion,  nach  einer  im  gewüliulichen  Sprach- 

frebrauche  nicht  üblichen  Bedeutung  des  Worts  In- 
tinct.  Auch  die  vom  ftec.  in  Zweifei  gtnfgtat  Be- 
hauptung, daf&  der  blofse  VerTtand  immer  elnGotte»- 
Icugner  ley,  die  reine  Betriebfamkcil  des  Bei.reifens, 
Urtneilcns,  Schlicfsens,  allemal  znin  vulliiändigeu 
Zweifel,  nh"o  zu  nichts  führe  ;S.  37),  vertliddigt  der 
Vf.  aufs  neue  in  einer  befonderu  Anmerkung  (S.  201), 
wübey  er  üch  auf  eine  anderswo  von  ihm  gegebene 
EricljUrunff  der  Wörter  Ver&uul  und  Vernunft  be- 
ruA-,  nach  wdcher  das  blofs  TerRandesmülsige  Den-' 

ken  von  einem  vcrfländig- vernünftigen  unterrrhie- 
den  v.'erden  inufs,  welchem  die  \  ernimft  Anfang 
und  Ende  der  I-lrkenntnils,  oder  l'.ichlung  und  Ziel 
des  bloCsen  Abfirabirens  und  l\eflcctirens  anweifet. 
Zu  S.  B2  findet  fich  S.  20Q  eine  wichtige  Bemerkung 
nachgetragen).  Ober  den  KitiHufs  des  PerfOnlichen  im 
Bancle  einer'KamiliengefelJfchaft ,  welcher  «nuch  dem 
fpätcrn  (^hrilicDtluttn  eigen  bkiht.  „.\uscoz-,  i>;  hneSc 
.Männer  Itarken  mit  ihrer  eigenthünilichen  feilen 


Uebereeugimg^diej^ni|tt  der  Andern.  Qn  HdUgek- 
bekehrt  ieiditer  zu  fäneih  Glauben  als  grofse  Kir- 
chen verfammlungen,  er  bildet  feine  Chrilienfamilie. 
Darum  entfernt  (ich  das  äufsere  dogmatifciie  Kir- 
chen^lium,  weif  es,  ^bgefehn  von  Perfönlichkeit  im 
•bOracten  Allgemeiiien,  das  \Vefen  der  Veberzeu- 
mchyiaeUenwUl,  vom  leheBdifeo  Chrifienthuw^ 
vnc  rwird  zum  torften  Leibe, 'Veleher  BeTeelung  ver- 
langt. Dicfe  Befcelung  kann  nur  hervorgehen  cos 
dem  Geific  vorzOglicher  Männer,  welche  das  Chri- 
rteiiihiim  verkOtidigen,  und  es  i(i  in  keiner  Kirdw 
einerloy,  unr  das  Chrilienthum  lehrt,  oder  die  Ge- 
müt her  zu  ihm  aufregt.  Wo  die  blofse  Aiuiefatung 
vorhcrrfcht,  welche  von  jedem  Individuum  ai;f  glei- 
che VV'cife  beforgt  werden  kann,  fcheint  frevlichdte 
Perlbnlichkeit  von  geringerer  Bedeutung,  es  wird 
aber  die  cbrifdichc  Erweci<ung  dadurch  einbüfsen." 
Es  kann  in  der  That  nicht  oft  genug  eingefchjdk 
werden,  wie  fehr  die  Wirkiärok^  des  £v«ngeliuins 
in  einer  chsillKchen  Gemeine  von  der  ih  jeder  Hto- 
ficht  achtungswerthen  Perflhilichkeit  des  ihr  vorgf- 
fetzten  Geililichen  abhängig  fey.  VN'cnn  der  Vf.  init 
Beeilt  auch  darin  eine  ürfacrie  der  Ausartung  dfS 
Chridenthums  findet,  dafs,  fiatt  der  perfönlicheo le- 
bendigen Erweckung,  immer  mehr  cue  d<^iintiliEliHi 
Bemühungen  für  feile  Lehrfätze  Ueberhand  gewan- 
nen, und^ wegen  der  vergröfserten  Kirchengemei»- 
fchaft  nl)erhaupt  eine  andere  Art  des  chriidichcn 
Glaubens  und  Gottesdlenftcs  eintrat,  und  wenn  er 
dabey  bemerkt,  dafs  du-ilUiche  Erweckung  leichter 
in  kleinen  der  Famiiiengefeilfctiaft  üdi  annülienKla 
Gemeinen  gedeihe,  foniinmt  er  dadordi  keineswe- 
ges  die  neuerdings  fehr  verbreiteten  und  begnn.ligten 
Conwnlikcl  in  Schutz,  da  lolche  durch  ihre  fcpara- 
tildfc  he  IVichluiig  wahrer  chrihlicher  Erweckung  und 
echt  liltlich  -  religiöfer  Vervollkommnung  höchii 
naclitlieilig  find.  Sehr  richtig  bemerkt  der  Vf.  (& 
214),  wie  die  Verwechfelung  der  beiden  Begriffe 
von  Bbth^  und  &»ßirmigkett  fehr  vielen  Einflufs 

gehabt  habe  auch  auf  die  ärgerlichen  dogmatifcben 
treitigkciten  der  protefuintifchen  Kirche",  aus  wel- 
cher Vcrwechfelunc  bekanntlich  die  Idee  der  rft« 
mifch-katholifchen  Kirche  mit  ihrer  bierarchifobca 
Einrichtung  hervorging.  „Sobald  die Refof uMtowa 
Geh  von  der  letztern  losfagten,  mntsten  fie  und  ihre 
Nachfolger  den  Gedanken*  der  Einförmigkeit  aufge- 
ben. Sie  thaten  es  nicht,  fondern  wollten  durch 
Bibclauslegung  liatt  der  alten  eine  neue  fr^nfurnig- 
kcit  wiederiindcn  liiezn  aber  iii  die  Bibel  TennSjgi 
ihres  reichen  Inhalts  untaudich.  Nun  blich  nichts 
übrig  als  Toleranz  der  yulformigidt ,  wozu  lieh  die 
McnTrhen  immer  fchwer  entfchliefscn ,  indem  ß« 
dann  zugleich  Wahrheit  aufzugeben  meinen,  und  in 
<tcr  l  oleranz  blofs  einen  Ausdruck  von  Gnade  und 
Nach  ficht  entdecken,  wälirend  doch  in  ihr  du  tt^ 
fprüngliehe  Recht  des  freyen  Glanbens  snsgedrildn 

feyn  loll."  Die  zugleich  geiluf-^erte  BeTorgnifs,  tiji's 
die  thcilweife  Hinneigung  zu  hierarchifchcn  .\nr:£l- 
tcn  in  unfern  Tagen  mit  der  ^^iede^keh^  gläubiger 
Gefinnuflg  auf  den  Gedanken  von  £inf&nn%keit  zo- 
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rtkkftlbren  -tverde,  möge  ein  befTerer  Zeit^eifi  ent- 
üemen.  Ucber  den  V'erfuch,  das  Evaagclium  nach 
pantheitufcber  Aiißcht  auszulegen  >  bemerkt  tler  Vf. 
{6.216)^  dhs  BedwUüicbo  ddldbeii  wmkulere  ficb, 
fobald  oer  Vintbtinniu  unUr  monoben  Verhnlluneen 
erfchcint,  und  die  kircliliclie  Orlhudoxie  aufsLnicli 
nur  in  gcwiffen  Theilen  veränderte  Diiriieliung  ge- 
winnt, welches  letztere  dem  Protcfuantismus  auch 
früher  eigen  gewefen."  Und  fo  wUrdea  vorab  die 
Freunde  d^r  {»antbeiflifchen  Anficht  &e  ^ern  dem 
phrifiliolien  Glaiibeo  zum  Grunde  legen,  die  Freunde 
der  Orthodoxie  aber  in'  keine  bererudbre  l'nruhe  ee- 
rathen,  und  vielleicht  aus  einiger  f])L'C  iild! i\ cn  Uni)e- 
kanntfcliaft  mit  denil'antiiei.smus  «las  fcindliciie  Vcr- 
hältnifsilcüelljenzurDogmatik  nicht  gewahr  wcrdea. 

.Ita  der  Vf. /ich  aber  die  Mi^cbkeit  einer  \  creini- 
gnng  desKathoIidsmus  undProtcfuntismus  nur  kurz 
und  weniger  bellitnmt  auSgiHbrOckt  hatte,  fo  fOgt  eine 

-^clilufsanincrkung  /.um  erlien  Theilc  unter  andern 

-  noch  folgende  nähere  Bcümmungen  darüht  r  hin/.u: 
„So  lange  beide  bleiben,  was  lie  find,  fo  i;iii^,c  die 
Annahme  einer  luifehlbaren  Auctoricät  der  KJrebtt 
uad  eine  freye  Forfahung  in  der  heil.  Sclirift  einen- 
der geg|Boflbar.lldieii,  itl  Keine  Vereinii;ung  denkbar. 
Sie  wird  es  nur  unter  der  V'orausfetzuug ,  dafs  fflr 
den  i'trengen  Gegenfatz  eine  Veränderung  eintrete, 
dafs  beide  Parteyen  nicht  bleiben,  was  Tie  iind,  fo- 
nach  eben  daduich  einander  lieh  annähern.  IJiefe 
Vorausfetzung  wäre  als  Möglichkeit  denkbar,  ungB- 
achtet  hi4icr  die  Gefdüchte  zu  keinen  Erwartungen 
ihrer  WSrkJidikeit  berechtigt.  —  Unfere  nenefleZeit 
verfiattet  noch  weniger  Auslieht  für  Vereinigung^  je- 
ner Confcffionen,  als  eine  fVflhcre,  weil  puliJilche 
Gruntlfätze  mit  ilen  reJigiijfen  in  X  r-rhiinliini;  gerie- 
then.  Die  Verlheidiger  eines  weltlichen  Jic.pülis- 
mus  erblicken  in  UMVcbifcher  Gedankenunter- 
jochungcin  wiUkomincnw  Vorbild  ihres  gcwünrch- 
tco  StaatenznfiandeSt  und  envartenwohl  gar  Hülfe 
von  der  rümifcben  Hierarchie  wider  dio  rtü  upäifche 
Denkreizbarkeit  der  Völker.  Sie  wuilIlh  Irevlich 
folche  Hülfe  mit  eigner  Dcmflthigun!;  veibuuden 
iiehn»  aber  üe  vertrülien  fich  auf  das  L'nbcliimmte  der 
Zukunft»  oder  ziehen  vor,  felber  bedrängt  zu  wer- 
den» um  andere  dränffm  zu  können,  ihnen  widor- 
flreb'en  begreifDeher  v^dfe  die  Freunde  dnes  ge- 
fichertcn  bürgerlichen  UcrliiszufMndi'S  und  einer  ge- 
fetzmäfsigen  Verfaffung,  und  (iml  v.ui;lLii-h  Gi'^ner 
der  ilierarchic.  Je  moiir  dcrglütchen  zur  Spi\iclie 
kommt,  oder  zu  kidcnfchafiiiclien  Acufserungcii 
und  Bcfcbuldiguns'en  hiarcifst,  delio  nichr  wird 

.■durch  poiitifcheq .wdankenzwieQMit .auch  der  rt^-' 
«lOfe  verflarkt."  Der  Vf.  fügt  lodann  hinzu,  dafs 
lelbft  die  r.nt!lr!ui!i,ui  v'v.ti'-.  Neuen,  v.eiches,  wie  zu 
den  Zeiten  Jefu,  die  üni.iüher  aller  l'aricvcn  der 
Clirilicnheit  ergriffe,  v/oratis  der  \L  eine  .'.lü-iÜcli- 
keil  der  Kirchcuvcreinigung  zu  folgern  watjle,  unter 
fbichen  UmtiSnden  den  Gegenfatz  des  KattioÜcismus 
und  Proteliantisnuis  nicht  in  Veig^enheit  bringen 
kannte.  Du  Mcne 'wflrde  fitr  äulsere  Einfiirmigkelt  . 
4n  Gltubeos  und  den  Gottesdlcnfies  etten  So  rmaig 


leifien,  als  bisher  das  Chrifienthum,  weil  diefelben 
Mittel  zur  Einförmigkeit  auch  dielelben  \\  irkungeo 
hervorbringen  uiOfsten,  mithin  einen  Zwang  dervi^ 
'wiflen*  eine  Sbieht  unter  Herrfchaft,  aber  auch  eben 
dadnren  Aufldinung  daget^en  und  einen  Kampf  far 
Gewifrcnsfr.  yheit.  Es  fclicint  allerdings  niemals 
eine  Vereinigung  des  Kathülicismus  und  lyotefian- 
tismus  als  einander  entgegengefetzter  religiöler Denk- 
arten erwartet  werden  zu  können,  welche  nur  Statt 
finden  könnte,  wenn  eine  in  die  andere  völlig  ver- 
fcbmolzen  würde  und  tu%ing,e^aber  wohl  ^e  Ver- 
einlgtiTie;  von  Kathtrifken^nd  notcOapteo,  welche 
in  immer  reinen  r  Vncrkel^mng-tind' Befolgung  der 
allgemeingoltigcu  Chritiu«labiea\fi0h  einander  an- 
•aifienen.  ■ 

Der  zucylc  Thcil,  in  v.'elchem  befonderi  eine 
durchgreifende  hilioi  iü  he  Kritik  der  hier  abgehan- 
delten fpäteren  d<iginalirclien  Kntwickelungen  ur- 
clirilüicher  Lehren  vermifst  wurde,  hat  bcy  weitem 
weniger  Veranitlerungc;!  und  Zuß\7e  hekonimeu ,  als 
der  erlie»  und  Aet  in  einer  Anmerkung  beygebracbte 
aiufohrlichne  Zufatz,  eine  Erklärung^  nbe'r  die  Tri- 
r.üjt  aus  dem  Werke  elnis  theofophifekem  Arztes 
{ILinruth,  über  die  Wahrheiten.  t884.  S.'flWf.)  i(l 
als  keine  J^ereichernng  der  Si  hfifi  an7uFehen.  Sie 
kommt  darauf  hinaus,  daTs  (iott  als  Sei»önfer  auch 
euUlich  föttff'fn  mufs,  nicht  blofs  l'.ndliches,  fon- 
dcrn  auch iiudges,  nicht  bloTs  etwas,  da^  unttrihm, 
fondem  audi  etwas',  da«  Ihm  ^/«(/*  iii,  GottfejSohn, 
und  dafs  das  Band  der  Liebe  zwifchen  Val»r  und 
Sohn  „der  gleiche  vom  Vater  und  Sohn  ausgehende 
Geili"  fcvn  müffe.  ^^  ie  diefe  tlieils  arianifch ,  theils 
modalifüfch  lautende  Erklärung  mit  der  orihodoxen 
Trinitätslehre  zu  vereinigen  fey,  warum (intt,  wenn 
er  Ihm-  Gieicbe«  ((g^i^  mufs,  nur  Kiiu  n  Sohn 
lehafft,  und  andere  Schwierigkeiten  bey  diefer  An- 
nahme, find  weder  von  unferm  Vf.,  noch, von  dem 
Urheber  jener  ürlUärung  berOhrt  odei^  bewegt 
wocdca. 
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Heilbrov-t,  b.  Drcclis'er:  llomilcüfchca  Ilepcr(<y- 
rnm,  oder  Sammlung  des  XMlfenswürLligiien 
luCdem  Fddederneueiien  bomiletifchen  Litera- 
tur, heransgMcebenvon  Karl  friedrich  Uuiz/ch, 
Stadtp&rrer  in  Oebringen.  Er/Im  Bandes  crßg 
IUlft£^l8S6.  Vm  n.  &4  S.  8.  (1  lltlilrO 

•Eine Sammlung  von  .\us5'u_-en  aus  neuem  I'redie- 
tcn,  von  welcher  der  Herausgeber,  hofft,  tiafs,  fie 
angehenden  Predigern  ah  Ideemnaamn  dienen  kön- 
lu-  Wir  mülTcn  offen  geHehen,  dab  «ns  diefe  Art 
des  Unterrichts  in  der  Homiletik  fÖr  dnHltlge  Pfarr- 
herrn nicht  gefallen  will.  Der  junr^e  Pre  diger  nJer 
Kandidat,  der  ficifsig gelernt  hat,  uun  bey  ..nha-ien- 
der  eignen  Uebung  in  l'rediL;:en  auch  Miuierurcdig- 
tCB  littet  und  Oudirt,  der  gebt  nach  unlerer  Meinung 
....  den 
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4eo. nebten  Weg.  Wir  bedauern  den  Herausgeber 
n^fFyili»^  tv^en  der  auf  diele  Arbeit  verwendeten 


ERBAUUNGSSCUniFTEN. 

1)  Nküstadt  t.  d.  O.,  b.  Wagner:  SammJung  «- 
•  nigtr  Kanzet"  vhU  jillarretUn  von  Jonathtm 
'     Schuderoß',  Doctor  der  Theologie ,  CoolUiorial- 
rath  und  Superintendent  in  Konneburg.  l8Sf> 
XlVu.  372  S.  8.   (1  Rthlr.  12gGr.) 
S)CoiivMo,  in  d.  Meofelfchen  Buchh.:  Korträße 
'■ .  'nadi  jinItituHg  vtrfehiedttur  TtacU,  gehalten 
Ton  'Df'.  ChH/f.  ^mr.HenJttii  Archidiakon  an 
der  Hauptl<jrche  zu  St.  Moritz  und  edlem  Pred. 
bey  St.  S.iivator  zu  Coburg.    XII  u.  2G7  S.  8. 
(1  Uthlr.) 

•    S)  KiisiösBKBO,  in  Comm,  b.  Unzcr:  Prcdiglenf 
.  vtrmijhhien  Inhalts,  von  Karl  Golllieb  Rchflaur, 
**"    fndmer  an  der  deutich-lutherifdien  Kirche  zu 
Mond.  1826.  Vinu.819S.  8.  (1  IVthlr.  4  gGr.) 
4)  Danzio,  in  d.  Gerhardfchen  Buchh.;  Neun  bi- 
blijche  Predigten,  gehalten  inDanzig  von  Fricdr. 
Juliut  Zander,  des  Predigt- Amts  K.iiididat.  Her- 
■        nuSgegeben  und  mit  einer  Vorrede,  Andeutun- 
'' ^l  i  rtn  »ber  das  Leben  des  verltorbenen  Verf.  und 
-  ■  y  jSu  an  feinem  Grabe  gehaltenen  Aede,  begleitet 
'    v<m  l>r.  Tft«od!or  fWM»*.  JDilcMf «  IHakoaandsr 
Obcrpf.irrkirche  SU  St.]ftarien.ln'DiwBxig:  XVIII 
u.  17Ö  i>.  8. 

Nr.  1.  Der  GeiR  der  Kraft  und  Klarheit,  welcher 

in  dem  Vf.  lebt,  und  feinen  Nnnien  in  rnblreichen 
Schriften  verherrliclit ,  iliaucli  der  Gcili  der  vorlie- 

eden,  neuen  mit  Dankbarkeit  willkonimen  gehei- 
mi  Sammlung  von  Predigten  und  IVeden.    ts  be- 
darf keiner  ausfOnrlichen  Dardellung  des  Charakters 
und  Inhalts  derlelben.   Keichthum  an  Gedanken, 
verbunden  mit  Neuheit  und  Interefle,  FoUe  der  Rede 
ohne  Breite  undWeitfch weifipkcit ,  Kraft  und  Wör- 
de, ohne  rhetorifchen  Üeberlchwung,  Leichtigkeit 
und  Vollendung  der  'Sprache,  ohne  Nachlafiigkeit 
dort  und  ohne  Kanfteley  hier.  Wenn  wir  manche 
diefer  Predigten  weniger  polemifch  >vünfchlcn,  fo 
'bezieht  fich  dieb  auf  den  ßcengeo  £ifer,  der  fich 
'  darin  dber  manche  faetrObende  Kifcheinung  der  Zelt 
ausfprichi  ,  und  den  wir  auf  der  Kanzel  nicht  ganz 
ani  rechten  Orte  rinden.    \N  o  einmal  l>icht  ifi,  da 
'l(ann  nicht  wiidi  r  t'indernifs  werden;  bricht  fie  ja 
eine  Zeitlang  hervor.  Tu  lu'slilt  doch  das  Licht  wieder 
fiegreicli  durch  und  herrfcht  herrlicher  denn  zuvor. 
Mochten  doch  alle,  befonders  jflngere  GeifUiche,  die 
Vorrede  lefen !  Kine  herrlichere  Anweifung  zurKan- 
'zelberedtfamkeit,  in  wenig  Worten»  g|ieK  CS  alobt 
als  Seite  X  — XU  derfelben. 

»       Nr.  2.    Auch  dicfc  l'rcdigtcn  zeugen  von  einiem 
ilivadiiM^  Kanzelredner,  dem  es  Em  Ii  i(i  mit  feinem 
'^Xmte,  wenn  fie  aveh  die  Vollendung  nicht  erreichen, 
die  in  der  vorher  angezeigten  Sammlung  eines  Mei- 
flers  herrfcht.  Ein  ichönes  Zeugoifs  gi^t  dena  \y{lr- 


digen  H.  die  Erfahrung,  die  er  in  feiner  Gemeinde 
cemacht  hat  und  in  der  Vorrede  erzählt,  ^iicnt  aliA 
leine  AmtsbrOder  machen  folche,  und  manche  ohne 
ihr6  Schuld.  Aber  UeU  ihnib  G««4b  ttak  auch  er 
dam  beygetragen,  khxhlleh  >- ehrMbeh)»  Sinn  bey 
feiner  Gemeinde  zu  erhalten,  davon  geben  die  vor- 
liegenden Amtsvorträge  die  Ueberzeugung.  Die  Ao- 
orunung  iii  einfach,  ohne  einförmig  zu  feyn.  Die 
Themata  And  zwar  nicht  alle  gleich  neu  und  anzie- 
hend, wie  z.  B.  jenes  am  26rten  Sonntage  nach  Tri- 
nttatis:  »Erft  mit  dem  Tode  tritt  Feyerafacnd  ein;" 
aber  fie  find  dbflh>i<»fctci>UidihiMafdi  und  *n(]in- 
chend.  Die  D;)rritTlung  7.(igt  eine  edle  Popularität, 
ohne  doch  dcu  ^tluuuck  iler  Hede,  wo  er  hingehört, 
zu  verfchmähen.  —  Zu  loben  ili  der  grobe  Druck, 
der  das  Buch  zum  Erbauungsbuche  für  ältere  und 
fchwächere  Perfonen  eignet. 

Nr.  8.  Das  EigenthOmliche  dieCer  Predü^  !>•> 
fleht  in  dem  Katecnetifchen ,  welehes  fie  an  neh  ha» 
ben;  doch  möchten  wir  tie  defshalh  nicht  gerade  Be- 
lehrungspredigten nennen.  Es  macht  lieh  darin 
überall  das  nertreben  kund,  recht  deutlich  zu  wer- 
den, und  die  Begriffe  werden  zerlegt,  wie  bejm 
Kinderunterricht.  Darum  gdit  abor  diefen  Vfedk- 
ten  keines^veges  die  Wärme  der  Begeifterune  ab.st^ 
Gegentheil  zeugen  fie  von  einem  recht  lebendig 
und  bewegten  GemQth.  Auch  an  rednerifchem 
Schmuck  fehlt  es  ihnen  nicht,  ja  es  ifi  deffelben  zu- 
weilen faft  zu  viel  und  manche  darin  vorkommeadvi 


AusdrOcke,  Wendungen,  DarfieUungsfomien.ThH 

Ein  und  Bilder  g«hAren  nlflht  iBr  ledea  PubUkna. 
affelbe  gilt  auch  von  den  zuweilen  gebrauchten 


fremden  Worten.  Bey  der  Predigt  „über  die  Reli- 

§ion"  ifi  es  uns  recht  fühlbar  geworden ,  dafs  unfere 
eutfchc  Sprache  kein  Wort  hat,  um  das  ganz  aus- 
zudrücken. Was  die  Form  diefer  Predigten  betrifft, 
fo  find  die  liauptfiitze  grOfstentheil«  inhShrcieh  nnd 
anziehend;  nur  zutpdMn  etwat  ureft,  iwie  bey  der 
eben  erwähnten  Predigt.  Die  Texte  find  wohl  be- 
nutzt, die  Partition  iil  natOrlicfa,  ohne  gerade  Ureng 
logifch  zu  fe)^!. 

Nr.  4.  Der  wackere  YoiTedner  fchlldert  ans  in 
kurzen  eindringenden  Zngen  dttt Leben  der  firllh ' 


blühten  hoffnungsvollen  jungen  TheoIO|g|en»  deden 
NachlaCs  zum  Theil  diefe  l'reJigten  ausmachen,  und 
an  delfen  Grabe  er  fo  fchön  gefprochcn  hat.  Mir 
thcilen  den  von  ihm  ausgcdröckten  Wunfeh,  eine 
Sammlung  von  Lebcnsbelchreihungen  edler  jQng- 
linge  zur  Bildung  f&r  ihre  GefiUirien  zu  befitzen  vn^ 
hoffen  ebenfalls  viel  davon.  Was  die  Predigten  be- 
trifft ,  fo  verdienen  fie  den  Namen  der  biblilchen  im 
vollen  Sinne  des  Wortes.  Sie  find  biblifchen  Geilies. 
Der  chrilil.Sinn  dosYfs.,  der  Ideenreichtbum  nnd  die 
Durchbildung  deffelben  zeigt  fich  herrlich  darin,  dar- 
um enthalten  wir  uns  auch  der  Andeutung  deffen  was 
uns  minder  zaaAff.  hat,  oder  wu  wir  nach  den 
homiletifchen  Kiehtmaafii  zu  tadcJn  finden  mOchteo, 
und  beklagen  aufrichtig  den  frflhen  Tod  deswafar« 
haft  von  Gott  berufenen  Janglings. 
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ALLGEMEINEN  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Noveiaber  1826« 


RECHTS  GELAHRTHEIT. 

Halik,  b.  Hemmerde  o.  Seh wetfchke:  Handbuch 

der  Slrajrcchtsuiffenjchaß  und  der  deutfchen 
Strafge/i-lzlunde.  Von  Dr.  Karl  Aupiß  TUt- 
mann.  Zico  /i:  umgeänderte  Auflage.  Erßcr^nd. 
1822.  XVI IU440S.  Ztt*w«r  Band.  1823.  VUu. 
«7&  MlcrBand.  XOI  a.  7848.8.  (6RtUr.) 


D 


jfc^ie  xtvcyle  Ausgabe  diefes  fchätzbaren  "Werks  ill 
nach  ihrem  Werthe  und  als  ihrem  Zwecke  entfure- 
chend,  gleich  der  frohem  »om  J.  1806,  (f.  A.  L.  Z. 
1810.  Erg.  Bl.  Nr.  lOS.)  bereits  fo  allgemein  anerkaonti 

dafs  es  nicht  erfi  der  folgenden  Anzeige  bedarf,  Mi 
die  Kenner  auf  diefelbe  aufmerkfam  zu  machen.  Die 
aochmaligc  Anzeige  ilt  aus  andern  Gründen  noth- 
^Miiiip,  und  darf  um  fo  weniger  unterbleiben ,  als 
die  xweylc  Ausgabe,  durch  die  eröfstenlheils  neue 
Bearbeitung,  ia  pwifbr  Hinficbt  ein  eanz  neues 
Werk  genannt  werden  kann;  es  ift  daher  für  die 
Wirrcnlcliaft  die  Frage  inlercffant,  welchen  StMÄ- 
punkt  das  Werk  in  Teiner  jetzigen  Geftalt  im  Ver- 
hültnifs  zu  den  Fortfehritten  einnehme,  welche  die 
\\  ilfenfchafl  des  Criniinalrechts  feit  dem  Erfcheinen 

■   '  eine 


der  erjlen  Ausgabe  gemacht  hat.  Indem  wir 
Annbe  des  Inhalu  und  der  Etomthniniirhkeit  def- 
felben  mittbeüen,  um  dadurcfi  eine  Gmndlage  2u 
Beantwortung  obiger  Frage  zu  gewinnen,  mOffen 
^rir  jtuoäcbli  daran  erinnern,  dafs  jedei,  Geiueswerk 
Im  einer  xweyfachen  Beziehung  aufgefafst  und  be- 
Ktbvlt  .werden  kani^  nämlich  einmal  ilt  der  von 
dem  Vf.  fdbft  angegebne  Mwbftd)  .anzulegen,  feine 
Grundanficht,  fein  Zweck,  um  U  prQfen.  wiefero 
ihmfelbfi  die  Durchführung  und  Errdchunir!gdun- 

Kn  fey.  Dann  aber  ift  nothwendiß  der  allgemeuu 
aafsuab«  d»n  der  jedesmalige  Zufiand  der  Wiffcn- 
fchaft  an  die  Hand  giebt,  anzulegen.  Die  Berück- 
ficbtiaang  jenes  erOen  Geücbtspunlus  ifi  billig  und 
«recht,  weil  der  Schriftfteller  Oberhaupt  «ne  lub- 
fectivc  Berechtigung  bat,  und  deren  AatrlMannDg 
fordern  kann;  und  es  ift  tadelnswerth ,  wenn  man- 
che Beurilieilungcn  diefen  ümfiand  fo  ganz  überfe- 
hen,  und  ohne  Kücklicht  auf  den  Zweck  des  Vfs., 
tvvMlbh  diefer  Manches  gerade  in  einer  gewiflen  Art 
«DBiebt  und  mit  UigenthOmlichkeiten ,  die  ßin  Plan 
erfordert,  ohne Betditang  feiner  aufgefieUtenGrund- 
:inf)chten  ,  aus  denen  andre  Sätie  cmiliiqiieat  horv^ 
gehen  muffen,  einen  Autor  dM  Irrthlipsbdclwlcü- 
«en  ,  da  yielmelir  das  Princip  felbtt  aMb.dcai  «W^:- 


tea  Gefiditsminkte  geprflft  wsrdea  mnfii,  wie  es  in 

diefer  Hinficht  unpalTend  ift,  z.  B.  ftatt  ein  philofo- 
phifches  Syfiem  aus  fich  fclbfi  zu  erklären ,  daficlbe 
nach  den  willkürlichen  Anflehten  des  Kritiker.s  zu 
melTen.  Aber  die  andre  l\aekricht  nmfs  allerdings 
als  nicht  minder  wichtig  beobachtet  werden.  Dw 
WiOienlcbaft  richtet  an  }edes  Werlc  ihre  noihwen. 
digen  Forderungen,  weldie  fieh  nldit  abweifen  laf- 
fen,  und  nach  diefen  ift  nicht  mir  die  Leidung  felbft 
zu  beurtheilen,  fondern  auch  die  Trage  zu  beant- 
worten, oh  überhaupt  ein  bcfuinniter  l'Ian  nndZweck, 
wie  der  Vf.  ihn  auffiellt,  von  der  Wiifenfchaft  ge- 
billigt werden  kflone? 

MtradiiiB  wir  mm  den  «j^m  Punkt.  Das 
"Werk  foU  ein  HandSiM^  wnx^gsdi  tat  prakii/ch* 

RechtsEelehrte  feyn.  Da  nun  die  Wiffenfchaft  Ober- 
haupt nir  das  J^Ocn  und  die  Ann  en  Jun^  heRcht,  alfo 
auch  die  Hcchtswirfejiff  liaft ,  unigei<enn  aber  jede 
Praxis  eine  uiij/en/chqßliche  feyn  nmfs :  fo  kann  man 
zwar  im  Allgemeinen  den  Grundfatz  aufftellen,  dafs 
die  Behandlung  eines  wiffenfi;haftlichen  Stoffs  durch 
die  beTondre  KDckielit  aal  Theorie  odq:  Praxis  fo 
wenig  verfchieden  feyn  mOlTe,  als  das  Studium  oder 
der  Vortrag  der  Wmenfchaft  auf  Univerfitäten  da- 
durch eine  Aenderung  erleiden  dürfte,  daCg  einzelne 
Zuhörer  fich  der  Theorie,  andre  der  Ptaxis»  beido 
im  gewöhnlichen  Sinne  genommen»  avsÜBUiefiwnd  zu 
widmen  gedenken.  Sobald  aber  nur  Oberhaupt  den 
wiffenfchaftUchen  Fordenmgeii  Genüge  geleiftet  wird, 
fo  darf  und  mufs  man  es  zugeben,  dafs  ailerdiniis  die 
KOckGcht  auf  einen  befondern  Zweck  eine  Verschie- 
denheit der  Behandlung  nach  Form  und  Inhalt  be- 

Sünden  könne.  Würde  nämlich  die  BOckGcht  auf 
p  'Wiflenfchaft  zurückgefetzt,  ib  mOfste  man  ein 
Werk,  das  auf  blofse  Praxis  ginge ,  fof  ii  diefe 
etwa  auch  ohne  wiffenfchaftliche  Grundlage  denk- 
bar wäre,  felbfi  unwiffenfchaftlich  nennen,  und  da^ 
her  können  unter  andern  AVerke,  die  fich  lelbll  als 
für  Vn^elehrte n.  Lw.hcCihnmt  ankündigen,  fo  ver- 
dienißlich  üe  audi  iejn  mögen,  nicht  auf  den  Namen 
wfllieBfehaftHdier  Arbeitan  Anforueh  madien.  Wo 
hingBOBII,  wie  es  der  wOrdige  Vf.  des  vorliegenden 
Handbuchs  durchgehends  gethan  hat,  die  If'ijßn- 
ßhaß  überall  als  Grundlage  auch  des  praLtiß/un 
Studiums  anerkannt  ift,  und  die  ganze  Arbeit  leibll 
eine  wiffenfchaftliche  iß,  da  darf  man  auch  jenen 
befondern  Zweck  und  die  demfelbeu  entfprecbende 
Ausführung  völlig  billigen.  Wir  ünd  der  Meinung, 
daEs  ein  fotehe»  VVarkvntcr  diefen  VocauaiBteungen 
h{<S}  So. 
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B«darfnifs  fey,  und  glauben  es  darthun  zu  können, 
lials  der  V£.  redlich  geleiftet,  was  er  verfpricht ,  und 
frmwit  uns,  dafs  ein  folches  UDternebmcn  gcjada 
von  ihm  auseefflbrt  ili.  Indem  wir  aber  eben  dielen 
von  uns  gebilligten  Plan  .der  BeiirtheilaBg  "zum 
_  "  Grunde  legen,  würde  es  ungerecht  feyn,  gewilTe 
Forderungen,  die  an  den  coinpemliarilch- fvriema- 
tifchen  Vortrag  gemacht  werden  müHr  n  ,  /.ler  üuf- 
saflellen.  Ein  andrer  Unterfcbied,  der  üch  aus 
dein  beTondem  Zwecke  ergiebt ,  iß  der ,  dafs  in  die- 
.  fem  Buche  nicht,  wie  im  akademifefaen  Vortrage. 

fewiffe  DeKnitionen,  billorircbe  Erörterungen  und 
efondre  Erläuterungen,  \velche  für  die  Anfänger 
beßimmtfind,  gefordert  werden  dOrfen.  Von  ücm 
pniktifchenRecHtsgelehrten  wird  voratis^nfetzt,  dafs 
«r  die  Art  der  Darliellung  der  VMlien'.chaft,  wie 
fie  Mif  Univerfititea  Statt  ündet,  die  ihn  weniger 
das  Ganze  in  feinem  ausführlich lien  Detail  kennen 
lehren,  als  delmehr  den  We^  zu  weiterm  SelbflRo- 
dn:n\  i  i  öffnen  füll  —  bereits  inne  habe,  und  es  kann 
und  mufs  ILatt  deffen  hier  mehr  eine  ^ewiffe  AiisfOhr- 
lichkeil  und  Anwendung  der  Principien ,  deren  wif- 
fenfcbaftiiGbe  Ableitung  zum  Theil  dem  Lefer  felbft 
fiberlatTen  bleibt  —  eintreten ,  und  wir  erklären  uns 
in  rlif-i^or  Hinficht  J{anz  dnverfundcn  mit  den  Bemer- 
kungen ,  die  der  vf.  In  der  Vorrede  zur  er/icn  Aus- 
gabe niedergelegt  höt. 

Ein  bedeutender  Vorzug  wird  einem  folclien 
Werke  zu  Theil  durch  die  unmittelbare  Hinweifung 
auf  die  Anwendung  mittelß  AnfQhrune  von  Rccht  s- 
ßllen;  und  weresweifs,  welchen  KinRufs  die  Praxis 
ruf  rür  Bildunj^  des  gemeinen  Criminalrechts  gehabt 
bat,  der  mufs  dem  Vf.  befonders  Dank  wificn  für 
die  gründliche,  fiherall  hinl.lnglich  belegle  Verwci- 
ütiie  auf  die  praklifchea  Kiitlcheiduncen  der  eiahei- 
■oilekien  Behörden.  Der  Vf.  drückt  felbfi  in  der  ge- 
iianiitfin  Vorrede  den  W'unfch  aus,  daff  bey  der 
BeurtbeiloDg  des  Buchs  die  Brauchbarkeit  fbr  die 
Cerchäftsfohrung  zum  MaaCsfub  genommen  werden 
möge.  Jener  Plan  ifi  auch  in  der  zwcy  ttit  Ausgabe 
'mit  l\ecbt  bevbebalten  worden,  indem  die  Hauptan- 
wendung  fich  theils  auf  die  Umarbeitung,  überhaupt 
die  Benutzung  der  neuen  Hefultate  der  wlFfenfchaft 
besiebt»  theDs  iufserjich  dadurch  kenntlich  wird, 
dafs  das  "Werk  flatt  fn  «'«r«  jetzt  in  dny  TheileQ 
erfcheint,  offenbar  zu  feinem  Vortheil.  I)afs  nüm- 
lich  die  Abkürzung  nicht  auf  Koften  der  Vollliändi^- 
Iteit,  fondern  durch  Abliellung  früherer  Wiederho- 
lungen durch  genauere  Verbindung  der  Lehren, 
durch  gröfsere  Kilrze  im  Ausdruck  und  äufscriich 
durch  Vereinfachuns  der  Hubrikeu  bewerküelllgt 
worden  fey,  ergiebt  Ich  aus  der  floebtlgftenVeivl«]- 
chung  beider  Ausgaben,  und  id  in  der  Vorrec^  zu 
der  zti'cytcn  auch  ausdrOcivlirh  erinnert  worden. 
Endlich  kann  denn  auch  ffiglich  in  einem  fulchen 
Werke  iManches,  wiS  mehr  <ler  öchulc  im  eneern 
"wifTenfchaftlichen  Sinne  angehört,  hinwegblcincn, 
und  der  I\flck&cbt  auf- die  praktilche  Anwendung, 
die  lieh  doeh  entweder  tn»  d«n  Schulcontroverfen 
«aabhlnf^  hüdet,  ockr  nach  dem  fiedOrfnlGi  der 
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machen. 

Indem  wir  nun  den  zteryten  GeGchtspunkt ,  wie 
derfclbe  im  Eingänge  beseiolinet  ifi,  bey  der  nacb> 
folgenden  AbbantUung  snm  Grunde  l(ne;en,  werden 

wir  überall  auf  den  cr/ten  mit  ililcklichi  nehmen, 
und  diefs  foll  hier  fogleich  im  \  oraus  gefogt  fevn, 
damit  nicht  ein  Stillfcliweigen  über  den  einen  oüer 
andern  l'uiiUt  als  unbedingte  Reyliinintung  geite^ 
vielmehr  dief^  nur  daraus  erklärt" -immJc  ,  dals  ein 
Handbuch  fQr  pr^ktifdie  Kecbtwelebrte  amUm  Fop- 
derangen  zu  eimpreehen  babev  ais  Mner  wilTenrebsft» 
liehen  DarfufUung  des  Criminalrechts  im  engem 
Sinne;  und  damit  nicht  umgi-kehrt  die  AufltelTung 
abweichender  Ideinungen  als  ein  \  erkennen  des  ei- 
nen oder  antlern  Standpunkts  erlclieioen  mögt. 
Denn  fo  fehr  Ree,  uberzeugt  iü,  dafs  die  Verbindung 
der  philor<»bil^en  ^ftbod«,.  die  im  CrireinalrecM 
ganz  unentbehrlich  !li,  mit  der  hinonfchen,  auch 
felbft  zum  Behuf  der  praktifch  dogmatifchen  Dar- 
flellung  notluvendig  fev,  fo  wenig  kann  er  es  mifs- 
billigeu,  dafs  hier  nicht  eine  ausführliche  Darfiel- 
lung  der  philofophifchen  BegrUndunEsweife  des  Cri- 
minalrechts, ferner  der  CrlmlnalpoOtik  S|att  findet, 
und  dafs  hiliorirche  Erörterungen,  die  freylich  für 
die  Gewinnung  einer  richtigen  i'heorie.onfres  auf  fo 
verfrhicdnen  nueüen  beruhenden  gemeinen  Crimi- 
nalrechts bey  manchen  Lehren  unerläfslich  lind,  hier 
im  Ganzen  ouseefchlölTen  bleiben  ,  und  befondre 
hOckficht  auf  das  eeltende  und  anwendbare  IVecb^ 
und  auf  die  hieraotfich  beziehenden  wifTenfchaftli- 
chen Grundfatze  genommen  !fl.  Für  Anfanger  und 
diejenigen,  welche  ertl  dife  Methode,  das  SyfienK 
die  Beliaiwliiing  (fer  verfchiednen  (Quellen  uiul  die 
Keiintnifs  der  iheorie  erlangen  füllen  ,  i(i  diefes 
Werk  nicht  beliimmt;  aberes  wird,  wenn  jene  Ivennt- 
nUs  und  wiffenfchaftliche  Bildung  vorausgeht,  iMbt 
nur  derti  Praktiker,  fondern  auch  deAi  TlcevWttefV 
die  beide  fehr  viel  daraus  lernen  können,  höcbA 
wichtige  Dienlie  bey  dem  weitern  Studium  letflen. 

Das  VN  erk  7erhlllt  in  Cl%er  neuen  Gefuüt,  die 
wir  hier  allein  betrachten ,  in  drey  llieile.  deren 
cr/Ur  den  aVgancinem  Theil,  und  mit  dem  smwWot 
ZuCunmen  die  J/ehre  der  einzelnen  t-erbrechtfifliim 
Xtandlungcn  und  ihrer  rechtliehen  Folgen ,  der  dlnMe 
aber  die  Lehre  von  den  firafrechtlicnen  Verfahren 
darliellt.  Die  dem  allgemeinen  Theile  vorangehend« 
Umleitung  handelt  von  dem  Begriffe  der  Stra!  rcclits- 
wiffenfchaft  und  der  Strafgefvtzkande,  ihrem  Ver- 
hältnifs  zu  andern  Hechtstheilen,  ihren  Eintheilun- 
gen,  Quellen  und  Hülfsmittelii.  lUe  hier  aogefiUur« 
ten  Ihinkte  find  meiQ  den  gewöhnlltlN»  OmodfittMa 
cntfprechend,  abgehandelt.  Wenn  Strafrechts -W. 
fogleich  ^.  1.  bezeichnet  wird  —  als:  —  „Im  Äll^»- 
jncincn  die  ^^  iffcnfchaft  von  »fen  l\eci)ten  zur  Siche- 
rung gegen  Uecbtsverletzungen  durch  Strafe";  fo 
könnte  man  theils  im  Zweifel  feyn,  weifen  und  wel- 
che Hechte  hier  gemeint  feyen ,  da  in  derfelben  IkcA» 
nikion  auch  noch  Keehtt-  Verletzungen"  wkoiwweB, 
1*0  das  Wort  müglieherwcy»  «nf  «tynt  Andres  be- 
zogen 
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zogen  Avird:  denn  die  Rechtsverletzung,  welche  dem 
Criniinairccht  angehört,  ifl  zwar  zuiiächfi  i[ie  gegen 
den  Staat  und  deTfeD  Gefetz,  aber  dann  auch  uöter 
andern  gegen  alle  mOgliche  Arten,  auch  felbli  der 
Frhratrecbtei  dafitabMuaterikcAt  hier  das  des  5fau/5, 
iühI  nieht  etwa  der  elaStrafrechUnsObenden  Bärger, 
und  namentlich  Her  BeleicfJfnfn  gemeint  fey,  kmm 
man  al^  den  Umgriff  der  Strafe  vorausretzen,  obfchon 
hier  nach  Jer  Aiifirht  Mancher  und  !L•lbIide^  ^  fs.,  der 
ein  Strafrecht  auch  r/rz/itr  dem  Staate  annimmt,  diefes 
zweifelhaft  ill;  nimmt  er  es  aber  abficht  lieh  in  cüe- 
Sam  weitern  Öinne,  fo  kOnneii  wir  damit  nicht  aber- 
•UKUmmen;  wto'tf  aber  iticht,  fo  hätte  di«  Defini- 
tion nicht  einer  folchen  Unbcliinmitheit  llnurn  lalfen 
follen.     Ferner  erwartet  man  aufscr  (ktii  „///*  ulli- 

j gemeinen"  noch  die  Erklärung,  was  eiwa  „im  Be~ 
ondem"  die  (Jrim.  1\.  "VV.  fey,  welche  indefs  nicht 
erfolg.  Völlig  zu  billigen  iii  der  Unterfcbied  der 
{Jtimmaircchla  Wifftimtm^'t  und  der  Sirafßtfetxr- 
'  Itundef  woAifch  zugleich  dem  Irrth'um  wßncher 
hcgrgnpt  wini,  welche  glauben  ,  alles  Kecht  beruhe 
nur  auf  eigentlichen  Gi-fclzen,  deren  Kcnntnils  al- 
lein das  Critn.  Ii.  bilde.  Dagegen  iil  es  aber  nicht 
ganz  richtig,  wenn  $.  2.  die  S'trafr.  W.  für  eine  rcin- 
phUoJ'ophi/che  ausgiebt,  und  alles  Pofitive  der  Gejeii- 
Jamd*  WjiwgL^  wodurch  zum  Tbeil  telbfl  obige  Ver- 
WeehMtt^j^  wieder  begflnfUgt  v<rird.  Denn  diefes 
Poidll«'%Uld  als  folches  Hifiurifche  be  ruht  noch  auf 
Tldenentftern  und  tiefern  (Irtnden,  als  blofsen  Ge- 
lietzen,  wie  der  Vf.  bey  der  Angabe  der  Quellen  und 
der  Art  ihres  Gebraucns  felbli  anerkennt.  Da  diefes* 
wie  die  Gelchichte  des  pofitiven  liechts  felbli»  einer 
mifiisnicbifUichen  Behandlung  fähig  ift,  fo  läfst  es 
fidi  Mob  nicht  billigen ,  düfs  es  (ft!  7.^  heifst:  cUe 
Strafr.  \V.  habe  nur  die  (icfetze  der  Vcvinuifl  zur 
i^ueiie,  wobcy  freylich  fehr  vcrfchiednc  IVcluItate 
tkatc  finden  ninn"eii,'dn  die  AnGchten  lihcr  <lcn  Gc- 
geiihand,und  die  Art  des£rkennens  deflelbco,  ob  und 
wie  diefe  möglich  fe^,  To  verfehieden  find.'  Von  den 
GrtundfiitBen  Obef*  die  Auslegung  heben  wir  ifur  ei- 
aav  hervor,  'der  zu  eiier  Bemerkung  Anlafs  giebt. 
.IMr  Vf.  fagt  f  15.:  „  r)er  Satz,  ^lafs  im  Zweifd  die 
fllr'  dfe  gelindere  Mcintitig  fjirecliende  Erklärung 
Statt. finden  mnffe,  ifl;  fo  Ichön  und  richtig  er  auch 
Vielen  klingt,  ganz  unznIäfGg."  »I^'s  komme  hiar 
■bnlicb  nur  idarauf  an,  welche  Erklärung  zu  BefBm— 
mung  der  garechteßen  Strafe  fnhre,  fey  diefes  die 
celiadefte  oder  die  fchärFlic,  diefe  fey  anzuwenden.  " 
JJiefs  ift  im  Uefultat  vollkommen  richtig,  aber,  wie 
es  fcheint,  nicht  ganz  deutlich  ausgedrückt  und  ab- 
geleitet. Zuerll  iii  zu  erinnern,  dals  jenes  nicht  ein 
wUIkOrlicher  Satz,  foadkm  eine  in  irielen.  Steilen 
nu«tracldich  g«;ebine  Regtl  ilt.  •  Femer  ift  zü  bemer- 
ken, dafs  allercfings  die  Pflicht  for  den  Urtlicüer  bi  - 
liebt,  das  Gefetz  nach  den  rechtlich 
«hörig  zu  intcrpretiren,  wie  deffen  Sinn  zu  t  t  td;  - 
uh«n.  Diefermufs  dann  freylich  als  der  rechtliche 
befolgt  werden,  möge  anch  durch  die  Auslegung 
f ar  den  zu  Beurtbeilenden  ein  härteres  Äduitat  fol- 
gen —  die  $traf%iA  dann  die  gmvM».  Der  V£  fagr 
Mg4n€kt0tr^  tiaa ift  wiedepofcht genau—  4«mi 


eine  befiimmtc  Strafe  iß  gerecht,  oder  nich\;  aber  es 
gii'bt  hier  kein  .Maafs  und  keine  Stufe  des  Mehr  oder 
Sünder.  Iii  nun  alier  die  Möglichkeit  vorhanden, 
Oberhaupt  ein  be.''uinmles  IVcfultat  durch  Auslegung 
zu  finden,  tritt,  ja  die  Voransfetzung  jener  Stel- 
len, daTs  lmZMvi/(-7  die  gelindere  Weinung  vorgehen 
foUc ,  gar  nicht  ein.  Denn  hier  ift  kein  Zweifel ;  wo 
aber  ein  folcher  wirklich  Statt  findet,  tla  mufs  es 
noth wendig,  eben  weil  wir  dem  Gefetz  gehorchen 
müffen  ,  bey  dem.  vollkommen  vernunftgemüfsen 
Grundfatze,  den  der  Vf.  für  uhanwendbar  ausgiebt, 
bleiben.  Uebrigeiis  fnidet  diefe  Regel,  auch  aufscr 
der  Lehre  der  Auslegung,  nothwendigc  Anwendung. 
Bey  der  Begründung  des  Rechts  zu  (trafen  geht  der  ,  . 

Vf.  aus  von  einer  Bezeichnung  des  Freyheits-  oder 
I\echts-Gebiets,  weiches  die  Erhaltung  des  Dafeyns 
und  das  Wohlbefinden  der  Mcnfchcn  bezweckt,  ge- 
gen wetcfie  widerrechtliche  Eingriffe  möglich  find, 
wogegen  jes  rarfo^iedne  Mittel  giebt.  Zwang,  Siche- 
rung, Nothwehr,  Reflitutiun  -—  und  er  kommt  da-  .* 
durch,  dal«  alle  diefe  niclit  liiiilanglicliCM  Schutz  gc- 
wäliren,  auf  dasiVecht  zu  llrafcn,  welches  hier  jedem 
Angegriffenen  Ader  Verletzten  zugefchrieben  wird, 
der  in  dem  G^ner  die  Luft  zu  ähnlichen  kOnftigien 
Verletzungen  entweder  flberwittde,  odet  wenn  fie  ja 
wiedei;  ent|iändc,  dcmfelben  alle  zuBcrriedigungdie- 
ferLufi dienende  Mittel  raube.  Das  Strafreclit  iit  tilfo 
das  Hecht,  den  Drohenden,  nach  abgew.  n  Iit  1  mier 
Gefahr,  durch  Zuftlgung  finnlicher  Liebe!  von  der 
Unternehmung  einer  llechlsvcrletzung  abzulchrek- 
ken,  oder  auch  ihn  auiser  Stand  zu  fetzen,  folche 
kflnfüg  zu  begehen.  Diefe  Theorie -der  Prävention, 

die  der  Vf.  bekannllicli  narli  Crohiiiin  annahm,  und 
welclier  er  aucii  m  du  Icr  zi<  f)  lcn  /Vuf.age  treu  IiJeibt, 
fcheint  nun  allerilings  vom  'i)liiIoro|)liilclicti  Stanil- 

E unkte  aus  uuholtbar  und  ift  in  den  Gcfctzen  nicht 
egrpndet.  Aber  wie  Oberhaupt  die  Pra.^cis  fich 
{reycr  von  deaochullireitigkeiten  macht',  und  auch 
am'ßnde  verfcnledne  Theorieen ,  freylich  nicht  mit 
gleicher  Coare.]ntii/ ,  ia  ruaiichcu  !',c!u!:..;f en  über- 
eiid\ujninen ,  fo  wit  tl  es  auch  iiichi  .m  Ii licUfichten 
fehlen,  wo  man  dem  Vf.  feine  ThconC  nirlu  lo  Qbcl 
nimmt,  wie  es  Manche  unbillicerweite  gethan  ha- 
ben; und  wenn  derfell^e  in  der  Vorrede  zur  :u\.j  icn 
Auflage  hemericen  konnte,'  dafs  er  jene|bey  feinen 
-pTakttrcben  Arbeiten  iniiner  bewShrt  gefunden  habe, 

fo  follte  die  Stimme  eines  fo  verdienten  Mannes  doch 
auch  mehr  beachtet  werden,  obgleich  wir  diefelben 
Einwendungen  von  unferm  Standpunkte  aus  eben 
auch  gegen  jene  pcoktifclie» und  legislativen  .\rheicea 
machen  k^nnt^n  und  eine  fubjective  Bchaaj>iung  in 
,4er  eiuien'Sf  che  J^cht  ftU  fieww^jgeken  lal^^ 
RH.  Vollkonunen  richtig  Iii  'SO.'  bemerkt ,  dafs 
fclhfi  die  zum  ToJ<:  i'crurthtihcn  und  Ccaililelcn 
unter  dem  Schulze  der  Geittzc  liehen.  EsiliempO-  ' 
rend ,  wenn  man  z.  B.  auch  in  den  neuclien  Ausga- 
ben andrer  criminahiiifcher  Lehrbücher,  gegen  alle 
^jwhtsgranfde,  und  fcJbü  ^egen-cTas  hier  gewöhnlich 

enz  aufscr  Acht  geiaffcne  pofitive  Hecht,  die  Be- 
uptune  findet,  dafs  ein  zum  Tode  Verurtheilter 
«farWilfliflr  Andnc  pcdagagebcn  ley,  wdcbe  durch 

def- 
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defTen  TötJiung  (alfo  aucli  auf  andr*  quaalvoUcre 
Weife,  als  das  Geletz  undl'rtheil  befummt)  nur  eines 
Polixeyfrevels  ßch  fchuldi^  machen  folJen,   Von  G*- 
äc/i(W(7t  gilt  jeocs  Jänigft  Jucht  mehr,  felbtt  als  noch 
die  Acht  praktirdi  -war.   Hingegen  können  *fr  eS 
nicht  gutneificn,  dafs  der  Vf.  feindliche  Soldaten 
nicht  ais  Gegen  liand  rt  chtswidriger  Ilaadluo^en  be- 
trachtet wiffen  will.    Der  Grund,  den  er  angiebt,  ift 
Üofepolitifch,  nicht  rechtlich,  und  auch  dann  nicht 
«Uveinein  richtig,  dafs  nämlich  der  Statt  dcrrch  den 
si^utz,  den  er  dem  Feinde  gevfährt,  gi^tn  fich  felbtt 
handelt.   Er  könne  daher  ßbfi  feinen  BOiTgern,  di« 
nicht  Soldaten  find,  die  Verfolgung  der  Feinde  nicht 
untcrfagen.    Allerdings  kann  und  mufs  er  es;  und 
nicht  biofs  nacli  völKcrrerhilichen ,    fondern  auch 
nach  crü>una/fvcAf'icA«r»GruDdfiitzeii.  Oer  Vf.  meint, 
Verletzungen  des  Feindes  durch  ClvAperfonen  feyen 
ivicht  Verlireclien ,  fondern  höchflens  poHzevIicli  zu 
ahnden,  weil  fiR  den  Feind  zur  JVadie  reizen,  udor 
Oberhaupt  den  Thäter  als  gefährlich  darfiellen.  Al- 
Isia  abgefehen  davun,  dafs  meift  in  folcheu  die  Feinde 
(2.11.  deifcn  militairifclieCommiilionen^  fich  für  com- 
petent  erklären,  fo  mufs  allerdings  die  an  den  in's 
Land  einmarfcbkten  Feinden  l)egaiii*he  Entwendung, 
Tödtung  u.  f.  \v.  auch  von  unfern  Lriminalgerichten 
na<^  unfern Gefetzen  als  Verbrechen  betlraft  werden, 
trdl  überhaupt  die  Rechtspflege  ihren  ungeftörten 
Gang  eebt,  alfo  der  Feind,  der  fie  befiehen  iSfst, 
auch  MTen  Vortheile  in  An fpmch  nehmen  darf,  und 
■weil  es  ja  nur  darauf  ankommt,  dafs  der  Verbrecher 
das  Strafgejelz  des  Landes  flberlreten  habe,  ohne 
ROckficht,  um  er  dadurch  verletze.  UebrigensmOfs- 
-  teconfequent  die  Präventionsthcorie  beyfolchen  Ver- 
hrechOT,  die  nicht  aus  V  aterlandsliebe  an  dem  Feinde 
VerObt  vrurden,  Strafbarkeit  anoehtfido^imUdi^'Voa 
der  Vermuthung  der  Geneigtheit  des  iTkiters  «n  Un- 
lieben Handhingen  ausgeht.  Auch  die Gnindfätzc  des 
i.  Sl.  Ober  die  btrafrecbtspflege  in  völkerrechtlicher 
liflckficht  können  wir  nicht  durchgebends  billigen. 
Bekanntlich  hat  der  Vf.  feine  Anflehten  in  einer  eig- 
nen Sdnrlft  entwickelt,  welche  neuere  SchriftniTerw 
aiüalst  bat»  auf  welche  hier  verwlefen  ytifd.  ' 

(Dte  For  tj  1 1  i  utig  folgt.)  ' 

PHILOSOPHIE. 

G'iTTtvcr.T,  b.  Vandenhdck  u.  Kuprecht:  De  ori- 
^ru  mali  praemifja  vlaätorum  praccipuorum 
.  i^Mid  vetercs  Grtucot  Pidlofopho»  prindpes  occtw- 
rmtmm  brcti  cm/ura.    ScripGt  I>.  Gtorg.  Chr. 

nud.  MatlhaeL  1824.  iX  u.  585.  8.   (8  gGr.) 

Sdionläogfierkannten  diePhilofophen,  fagt  der  Vf. 
fn  der  VorrraCt  dafs  die  Sonde  aus  der  Seele  {ix  töv 
yovlix  Tijc  qffvoi)  Ihunme»  wefl  ite  durch  Gedankeb 
und  Wahl  zu  Sunde  kommt'.  Dann  auch  haben  dih 
iufsern Dinge unddieSimie des  K "rpers daran  Antheil. 
Die  Verbindung  dieferdrey,  und  w  ieviel  jegliches  zur 
SQnde  beytrage,  bald  zufammengenoromien,  bald  ein- 
sein,  £tndd«r  V£  Nirgends  auseinaiidfjt^iifetfi';  und 


fuchte  es  demnach  zu  entwickeln.  Ifi  es  gleich  nach 
Kant  und  Andern  unmöglich,  den  UrfprungdesBöfen 
cinzufehen,  weil  die  Sünde  von  unfrer  WülkOr  und 
siebt  von  der  .Xaturabbänet;  foiadoch  zu  bemerkeo, 
nie  nnfire  Gedanken  nndTunfre  Sinne  auf  einander 
wirken  und  fich  verändtui,  fu  dafs  man  dieV  eranlaf- 
fung,  die  L'rfacbe  und  die  Quelle  der  Sünde  angeben 
kann.  In  wiefern  fie  angeboren  fey,  kann  fchwerUch 
ganz  eniichieden  werden,  nur  dürfen  wir  vertianti^ 
von^'atur  fey  nichts  Böf^n  der  menfchÜdiea  See- 
le.—  Alles  Büfeifi  der  Vernunft  zuwider,eine  Schänd- 
lichkeit der  Seele.  Die  Möglichkeit  des  SOndigeas  i& 
gegeben  mit  der  Mödichkeit  der  i  Uj^t  a  j.  Zur  Tugeod 
inzwifcHen  ifi  derMenfch  geboren, "nicht  zum  jüafler. 
Die  Orientalen  beziehen  das  Büfe  auf  Dämonen,  Ein- 
|ufs  der  Ueiurue,  ilie  JSeuem  auf  Erbfchaft  von  ih-n 
Vorfahren,  wobcy  fie  Hieürraebedes  Böfen  mein  .  s 
die  Veranlalfungund  die  Quelle  angeben,  rnt.  ru.rht 
iiiüfstc  werden,  ob  nicht  dasi^fe  aus  unzähbeen  V  er- 
anläffungcn,  aber  aus  einer  lifld  derfelben Uriache und 

Stuelle  (lamtne.  Die  Griechen  find  (eUenbispcnrOvdte 
urchgedningen.  Demokritus  leitet  .Ule« von iKidm 
ab»  Sökratesron  abergl^ubigen  GüttervorfteUungeo, 
Pläto  von  der  Trflelicbkeit  der  Sinne  und  den  Begier- 
den des  Körpers,  Ärifloteles  v<  ti  ilen  Sinnen,  den  Be- 
gierden, die  dem  Ki^rper  angehürea,  die  St<^er.mm 
Abfall  von  derlSatiir.  Keiner  von  ihnen  hatcibteand 
denfelbenQuellderSOndeai^^ben,  undwiefiehdf» 

Urfache  und  der  Anlafs  davon  unterfciieide  Der 

rrfprung  des  Böfen  ift  dieQucli  de  iirjiieii,  entweder 
für  lieh  betrachtet,  oder  mit  dem  Aoiais  und  der  Ur- 
fache verbunden.  Es  ill  uoniögUdi  ohne  die  äufsem 
Dinge,  ohne  körperliche  Sinne,  ohne;  die  Seele  oder  den 
GeiU.  In  den  J)iiigen  liegt  die  Veranlaffung,  in  den 
Sinnen  die  Urfache,  in  der  Seele  rüe  {^elle.  Sie  iit 
gemefnfiAafüich  für  alleSOnden  durch  \  oriielluagea 
und  Willen.  Hieraus  entfpringt  eine  dreyfache Artder 
Sonde:  entweder  entftebt  fie  ans  jenen  drey^  »~fw^- 
men,  oder  aus  einer  Verbindung  der  Sinne  «nd  der 
Seele,  oder  aus  der  Seele  allein,  lint  weder  Wo!  fu'l 
eigehnfltziger  Vortheil  öder  ^ilfche Khre  wird  er hrebt 
W  er  Ipj  il  Lnüer  verbirgt,  fudNit  dieis  Alles.  Bey  der 
Erziehung  hat  man  darauf  zu  feheo,  worauf  die  Ge» 
danken  der  Zöglinge  am  meiden  gerichtet  find,  nad 
w  ovon  fie  fich  die  auzieheodfien  VorfleUiHni  bilden. 
Wirkt  man  hiergegen,  fo  wirkt  man  gegen  i£ntJrläche 
Ift  aberdieSeeleuifeinzelneDiogebelondt  r;  gerich- 
tet ,  fo  wird  nuln  diefe  aus  dem  Wege  zu  raumeii  fa- 
chen, und  hatalsdann  die  VLianl  iTungzur  Sünde  ent> 
ferut.  W  ird  die  Seele  hingegen  innerlich  von  Bnrier* 
den  aufgeregt,  etwa  der  Rache,  der  HerrfchfucSL  (b 
mufs  nun  durch  beOern  Uifttriacht  den  Geifl  auf  da« 
dem  Menfdien  Wflrdigero  tmd  Edlere  hinzulenken 
fuchen. 

Hiermit  haben  wir  in  der  Kürze  den  Inhalt  der 
kleinen  SchriF:  .mgedeulet,  weiche  weaiefiens  ein 
Beytrag  ilt,  den  Urfpruog  dpaBj^  iich  &  Becrif- 
fen  auseauander  »  fot«M  wid  dalMy  vothn£na 
Schwierigkeiten  zu  ^atfernen.  fft^ 
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RECHTSCEL  +  HRTIIIIT. 

Halle,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfrlikc;  J/nnd/nu  h 
der  Slra/rfchtsitiJ/fn/tftaJi  und  der  diuijchcn 
StrafgeJetdamOt.  Voo  bt.  Karl  .Auguji  'Ha- 
mann u-  f.  w. 

(  forlfcltung  der  im  vorif^SlSei  ^geifvdtMm BMtfffitH. ) 

I3er  in  den  Quellen  des  grriioir.cn  Rechts  fo  wenig, 
als  in  tier  Praxis  gegröndiitc  LiiUi  ftliicd  von  /  tT- 
6r«:Af»und  Vergehen,  welcher  zunäcbii  iliirch  aas- 
läoiÜfchc  Gefetzgebuiigca  in  unfre  Theorie  üutrgt- 
gangen  ili  und  den  Fleils  der  Uechtsgelebrten  mi;hr 
als  billig  befchähigt  hat,  wird  $.  34^  darein  gefetzt, 
dafs  erlterer  die  Verletzungen  angebomtTt  leraerer 
die  Verklv.angen  crivurbcncr  Keclite  des  Menfcheu 
enthalte.  Diels  ift  doppelt  bedenklich:  einmal,  weil 
es  «aßchganz  willUOrlich  ilt,  mui  dann,  weil  die 
IJAterfcheiduag  angeborner  und  erworbtier  Hechte, 
tvie  fie  gewöhnlich  dargeliellt  wird,  felbfi  unhaltbar 
ifi.  Angeboren  wird  2.  B.  den  Menfchen  nicht  das 
Rethi  uui  i.u'jeu,  fondern  der  Mcnjch  irird  geboren 
und  lebt,  wie  auch  die  Tü  liunj;  niflil  d.is  Ilcilil  auf 
Leben,  iondern  das  Lf6t:/t  >/6/<  eoizielit.  Erwor- 
bene Rechte  fetten  togeblich  che  Anwendung  phyfi- 
Icher  SLräfl«  tomus,  «de  das  Uecht  auf  das  Ligen- 
thum, äo&ere  Ehre  n.  f.  w.  Allein  auch  ohne  rolchc 
Krafianwendunj^  kar.n  man  Eigenlhum  haben  durch 
Schenkung,  LrUfchaft  u.  f.  w.  Durch  phyRrdie 
Kräfte  wird  aber  nicht  das  Hecht  auf  lligeiithum, 
fondern  höchttens,  aber  nicht  allgemein,  das  tigen- 
thum  felbii  erworben.  Ucclü  aut  Kigeiitlium  hat  un- 
mittelbar Jeder  Wenfch,  als  folcher,  die  Perfon:  ab- 

frefehen  von  der  römifchen  poteßas,  wodurch  dlefs 
locht  dem  lidia'oer  der  tiewall  zuliand.  Mit  jener 
Anficht  des  Vfs.  l»arigt  Uadi»  zul  in-iincn,  dafs  bey 
der  $.  So.  im  Allgemeinen  lehr  gelungenen  Auslah- 
rung der  Erforderniffe  eines  Ves  Inn  li<  ns  und  \  er- 
flAeos  vxm  Begriff  des  Verbrechens  §.  iG.  ein  Kecht 
flsj&ce  tili  gefordert  wird,  auf  Ueffen  Erhalhtnc 
das  DaU  i.  Lines  Menfchwi  heroht;  was  uns  theiß 
an  üch  nicht  ganz  rirhiig  fcheint,  theils  noch  darum 
ZU  enge,  weil  der  Vf.,  man  weils  nicht  weshalb, 
eine  Verletzung  tieflelben,  als  Entfetzung  aus  dem 
Rechtsgebiet,  Ä«ch pJiyßfchc  Gewalt  fordert.  \\  as 
über  das  angebliche  Recht,  über  fein  Leben  zu  ver- 
föaen  welches  Niemand  durch  den  KinUilt  in  den 
^t  (!)  aufgebe ,  gefagt  iii  (Not.  2.) ,  berabt  auf 


frewöhnlicb  gegebnen  Anflehten,  wonach  iblche  h4l^ 
lere  Verhältnilfe,  wie  der  Staat  und  das  Lehen  unter' 

den  Gefichtspnnkt  des  blorsen  Hechts  und  des  Ver- 
trags gezogen  werden.  Der  Vf.  niinint  (§.  08.)  an, 
daß  es  bey  uns  auf  das  Str.ifgcfe:/.  nithi  ankomme,  • 
um  gewilTe  Handlungen  zu  belirafen ;  und  da(s  auch 
mMralifchc  Perfonen  Verlircchen  l>egehen,  weil  Jie 
alKrhaapt  handlungsfähig  fcyen  liafs  die 

Strafbarkeit  der  Handlung  wegfalle,  wenn  dieWahr- 
fcheiidic.ldM  ii  der  M'ietfL'rhijInng  wcgfjillt,  uulii.'v  . 
al[ü  die  ^l^afe  nicht  auf  diü  h'-'ga:igne  liantlluiig, 
fondern  auf  die  mögiiche  künftige  lie/.ogcn  wiril,  ili 
eine  den  Gcietzen  widcrfprcchcnde  Confcquen/.  dqr 
Präventionstheorie.  Verbrechen  werden  nur  an  iMen- 
fcbgt  begangen,  d.h.  an  Wefen,  welche .nil  Ver» 
nunn  und  Freyheit  begabt  feyen.  Kirtder  feyen  die- 
fes  z'.var  der  l  liat  nncn  noch  nicht  (?);  aber  lic  fcyen 
tloch  als  jene  zu  ijclrachlen,  weil  man  eewifi  weifs, 
dafs  (ich  das  \  ernunft wefen  mit  der  Zeit  in  ihnen 
entwickle  40.)  Solche  Deductionen,  die  iu  ih- 
ren Confequenzen  fo  leicht  auf  falfchc  Kefnltatefuh'- 
ren  können,  halten  wir  für  gefilhrlich,  und  es  wäre 
einfacher,  nach  dem  poßtiven  llecntesii Tagen,  dafs 
an  allen  .Menfchen  Verbrechen  möglich  find;  aber 
nicht  nur  an  Meafciien:  (dctKi  H.  auf  den  Staat, 
an  welchem  doch  auch  V'crbrei  hrn  bcj^angen  werden, 
pafst  jene  l>eBnition  des  Vfs.  nicht)  und  dafs  bey 
dem  liegriff  des  Menfchen  der  Unterfchied  dtsAl- 
tcis  nicht  in  lletracht  komme,  nichtiger,  als  es  meift 
efchieht,  iii  (§.  4;i.)  aufmerkfam  gemacht,  dafs  dii! 
ubjeciuen  uulI  o'.jject ivm  Krforderniffc  des  Xhat-  ■ 
beruindeä  weleiiliich  zufamuiengefafst  werden  m(lC- 
fen;  dennoch  begegnet  man  auch  hier  dem  wenigfteos 
nicht  paffenden  Ausdruck  n  illkürlicher  Handlungemt 
da,  wenn  man  das  Wcjen  der  Handlung  auffafst,  von 
unii  'illkürlichen  llandlupgen  dicl\edc  nicht  feyn  kann. 
Uebrigens  ili  es  niclii  aJIiitmciu  gegrOndet,  dsds 
zum  belondern  Thatbeliand  eine  beüimnue  W  irkung 
gehöre.  Zu  ^.47.  erinnern  wir,  dafs  der  Unterfchied 
der  einfachen  und  qualificirten  Verbrechen  nicht 
f/aa.  benimmt  dareinsefetat  wird,  dafs  jene  dieHechlS' 
Verletzung  c>nne  errahwerende  UmHande  erz^fjen, 
diefe  aher  ilerlUchtsverletzung  eine,  die  gewöhnhche 
Obertreffen tie  Starke  geben.  Oualilicirl  lieifst  näm- 
lich, unter  der  N  oraubletzung,  ciaf.s  N'erbrechen  et- 
iler gewiffen  Klailc  mit  einer  betiinunten  Strafe  be^  • 
legt  werden,  dasjenige  Verbrechen,  zu  welchem, 
aufser  dem  vom  Vi.  ang^ptifen  Merkmal,  und  eben 
•deshalb  der  Uxnftaiid  tunziikimunt,  daüs  esoiit. 


här- 
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ah  (ier  gewdholchen  Strafe  belegt  wird,   Darflellang  geinadit  tverdeit,  in  dem  HMtltradie  Mr 

n  nimmt  daher,  angwchtet  jcneSt  Grundes,-  die  Praktiker  Kiniges  nachlulfen  können  ;  tlit-Hs,  itafs 


härtern 

Hnd  tna  -       „  .  , 

aualiftcirte  Verbrechen  nicht  an,  wo  die  .Strafe  fflr 
ie  ganze  Klaffe  unbeflimmt,  oder  nur  relativ  belümmt 
itt,  und  daher  jener  erfchwereode  li'ail  mit  unter  die 
al^emetne  Stmfbelümmung  gesogen  wird.  Mit  an- 
dern Worten:  die  Onalification  berubt  in  der.S/i^o/#^ 
nicht  an  ficli  lu  dem  Verbrechen,  obgleich  letzterer 
als  bcCoiulri'  Vorausfetzung  der  crrK  iu  aiigriioirimen 
werden  nn»fs.  Nach  den  Grundfätzen  Ober  die  ol>- 
jective  Gröfse  der  Verfaredien  wird  fchwcrlich  (f  l'J ) 
ein  Mord  filr  grfifser  angenocnmen  werden  dOrfen, 
•fo  die  Vernjehtiing  des  Ihireyns  des  Stsates,  ««s 
nurli  das  pofiiive  Hecht  nicht' befiütigt.  Wir  Ober- 
peiieii  b(  y  den  folgenden  liemerkungen  von  der  Lehre 
des  Vfs/iihi-r  ileii  Xweclt  und  die  Anwciulunr;  der 
Strafe  die  einzelnen  Kapitel  auch  nur  der  Kubrik 
nach  zu  nennen,  was  Iiier  zu  weit  führt;  fo  wie  es 
auch 


der  Vf.  in  der  guicn  Atisführuni^  diefer  Lehrt-  man- 
che l'unkte  erj^uiizt  und  manche  Zweifel  bcfeiligl  hat. 


zu  denen  die  üegrif^beitinimungen ,  wie  fie  aufge- 
fiellt  werden,  ilaum  laiTen.  Zurechnung  heifst  hier 
das  ürtheii,  dafs  Jemand  Urheber  (Urloche)  einer 
Wirkung  fey.  Hier  fehlt  aber  das  welentUdte Merk- 
mal, i'  il  dem  l  rlifher  die  V  L-r.iiiderung  als  feine 
Handlung ,  als  iti  feiuem  V\iflen  und  Wollen  mit- 
telbar oder  unmittelbar  gegründet  zugerechnet,  wer- 
den mufs.  l>cnn  Urfache  doer  Wirkung  kann  auch 
Jemand  feyn,  den  keine  Zurechounc  trifft,  z.  R.  Gei^' 
lies  Abwefeiule.  Zwar  fügt  der  \'t.  der  Zurechnung 
im  engern  Öinne  die  Eiiifchränkung  bev,  dafs  fie  die 
lirklärung  in  licli  Ichliefse,  ob  mi.l  wus  der  L  rheber 
durch  llervurbringune  der  Wirkung  verdient  habe, 
es  fey  Belobiiaog  oder  Str;^e.    Allein  auch  diefes 


bev  diefem  aJlgenieio  verbreiteten  UandlMch  kAnoen  winnicht  ganz  zugeoen.  Jienn  zunSdili  be- 

unnöthig'  ilt,  die  Erinnerung  bey  {edem  eintehien  zieht  fich  die  Zarecht\ung  nur  darauf,  ob  die  Vefr- 

Punkt  zu  wicderholeq,  dafs  der  Vf,  in  der  Folge-  ändtTiiiig  ilin  ii  Grund  in  der  llnndluti^  (die  nicht, 

richtigkeit  der  von  ihm  zum  (irunde  gelegten  1  heo-  wie  M.Hiche  glaul^cn,  auch  iiiiin/ikiirUai  und  zitfäl— 

rie  auf  Satze  kommt,  die  vielfach  belintteii  werden  lig  fcyii   kann)  cinei  hulividnunis  habe.    Auf  die 

"können.    Sieht  n»an  hiervon  ab,  wodurch  frcylich  Frage  »ach  l.<>hn  oder  Simjc  geht  die  Zurechnung 

das  SyPiem  lehr  modiiicirt  wird,  fo  kann  man  der  nicht;  weil  lüefe  eine  Folge  der  Zurechnung  feyn 

dem  Zweck  des  Wertu  cntfpracbendeu  Art  der  Be-  känne,  aber  nicht  in  ihrem  Begriff  Ji^e»  und  weil 

handlung  diefer  Lehren  feinen  Beyfall  nicht  verfagen.  Oberhaupt  jede  Handlang  zugerechnet  wird,  ohne 

DiT  Vf.  rechtfertigt  die  Todeslirafe  aus  dem  Priiicip  gerade  l^ohn  oder  Strafe  zu  verdienen;  jede ,  auch 

der  Siclieruiig  und  l'räveiition ,  wonach  allu  der  die  ;;liiih<;üUiü£,  in  der  Mitte  liebende.  l>emnach 


Verbrecher  den  rSachtheil  tragen  mufs,  da  der  Staat 
nicht  andre«  allgemein  zureichende  Sicherungsan- 
fialten  bat,  welche  die  IVechtsgefahr  aufheben.  Uebri- 
gens  werden  nur  folcheTodesiirafen  gebilligt,  welche 
auf  di«  am  weniglten  fchmerzffche  Art  das  Leben 
entziehen,  wobcv  ileiniocli  Scluufungen ,  wenn  fie 
nicht  den  Tod  tchnierzlicher  inaciien,  um  der  V  olks- 
meinung  willen  fOr  nothwendig  gehalten  werden! 
In  i.  62.  hot,  4.  iii  es  wohl  ein  Verfehen,  wenn  es 
hdm,  dafs  der  Itichter  die  Unanwendbarkait  einer 
gefetzliclicn  Stnife  oder  djs(»efuch  um  \'erwar.dlung 


i^" I' i'f^ "Hig« f  in  aer  miiie  iienenac.  i^cfiiudwi 
iit  die  Zurechnung  Vorausfetzung  der  Anwendung 
der  Ütrafe,  aber  nicht  felbft  das  Urtheil  Ober  das 
Verhältniis  der  wirkenden  Handlung  zum  Strafgefetz, 
welche  einem  andern  Gebiet,  nändich  der  rechtli- 
chen Beurtheilung  nach  dem  Grunde  der  Strafbarkeit 
angehört ,  obgleich  beide  wefentlich  zufammenhan- 
geii.  Wu  die  Zurechnung  fehlt,  kann  man  nicht 
von  Verbrechen,  fclbli  nicnt  von  f.  üchein- yrr~ 
brechen  (JL  dö.)  fprecben,  noch  weniger  behause««, 
dafs  diefe  nur  ob/eeih  als  Verbrechen  erfctieiMa: 
denn  zum  Verbrechen  grhört  nothwendig  eben  ein 


der  vorr,e;(  t '.'en  /'«//rcy  -  ßcAorJtf  anzuzeigen  habe:  Jubjccüces  Moment  nelxa  dem  objeciiven,  fo  dafs 

denn  di'  ji.'  li.u,  ais  Jaulte,  hiermit  tiirlits  zu  thnn.  Ict::lcrt:s  allein  ganz  ohne  UedeutMig  iii.    Nur  ccle- 

In  ^.  63.  wird  mit  Kecht  bemerkt,  dafs  t\egeln  der  gentlich  bemerken  wir,  daCs  bev  der  Frage,  in  wie- 

Politiic  hi-y  der  Anwendung  der  Strafe  nur  neben  fern  Kinder  u. f.  w.  beßraflt  werden  können,  die 

des  rechtlichen*  wdbeha  anrerfehrt  bleiben  mfifient  Zeichnung  des  Falles,  „wo  die  Bosheit  das  Aker 

Stattfinden  kennen;  tn'defs  wird  diefes  Prinetp  doch  flbertrifft  («AJ  maütiu  fuperat  aetatem)",  ra  Mtfs- 

ÖfVers  vcrlaffen,  wo  das  Strafrecht  felblt  aut  einen  verfl.uidnilien  Aulafs  geben  kann,   i^s  helfst  nSmlich 

fo  politifchen  Grund,  ah  der  Zuvorkommung  kflnf-  Jupplclaelalcin,  d.  h.  diV  Bosheit ,  deren  Kinder 

tiger  (iff.ihi  rti  ans  \  erbrechen,  gebjul  ili.    l)ie  nach  lonii  unfähig  gehalten  worden,  ifi  im  ein/xdnen  teile 

der  Lehre  der  emrelnen  Str.iftiixd  folgende  ßcliim-  da,  yxnd  ergänzt ,  was  am  Alter  fehlt.    Aber  dals  lie 

mung  des  VerhidtnilTe.s  derfclbcn  zu  einander  und  das  Alter  uberlrcffc,  wOrde  die  Frage  vorausfetzcu  : 

ihrer  Haneordnong  muls  nach  der  Matur  diefer  bet»>  welcher  Grad  von  Bosheit  jedem  Alter  eieeotbomlicfa 

rogenen  Gröfsen  znmTheil  fehr  willkOrlkh  aasfiü-  fey?  um  zu  bcitimmcn,  ob  hierein  üebereewk;ht 

Jen,  da  die  Gpfi'; ^e  nicht  allgemein  cntfcheldeni  «nd  vorhanden  fi'v.    lUfendc  un  d  W  ahnfinnige  86.) 

die  Praxis'  fchn-unkond  i(i.  trifft  zwar  nicht  Zure  chnung,  weil  lie  nicht  im  Be- 

Uif  Ztirn  Inuing  linden  wir  in  $.8?.  nicht  ganz  wufstfeyn  de.s    V,  i  i.a  tniffes  zum  Gefetz  handeln; 

erfchöpfend  bczeichi]^t,  obgleich  gerade  in  einer  fo  aber  dafs  tie  blufs  nach  einem  thierijchen  injimctj 

wichtigen  Lahre  die  grftftte  Frttjnlion  erforderlich  ohne  ffUlcn  th2tig  Gnd,  läfst  Geh  nicht  behaupten, 

ili.  Wir  bemerken  aber  theils,  dafs  wir  an  denFor-  Wir  find  zwar  mit  dem  Vf.  der  Meinung,  dafs  auch 

'^aungen ,  welche  an  eine  lireng  wiffenfchaftlichc  die  im  iiothjiand  begangnen  Verletzungen  nicht  zur 

Stra^ 
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fkrafbarkelt  zugerechnet  wenien,  aber  aus  (mdcrn 
OrOnden,  und  Vvtlrd«>n  diefs  luch  Wnc/tvA  ableiten. 
»  geht  näinlichii 88.  davtM  BUS,  dtSi  die  Zurech- 
««ne  ausgefbhMnn  werde  dttreh  eiiwff  jhiflaiMl ,  In 

^¥elcnem  die  \^'iIlkflr  oder  d^s  Vcrmüi;eii  ,  unter 
mehren»  Handlungsarten  froy  zu  wälilen,  gan/.licli 
aufgehoben  iJiefer  Zudand  trete  ein  durch  jihv- 
fifonea  oder  pfychologifchen  Zwang;  l««tzterer  durcli 
ttralmiM;  von  Menrchep,  oder  durch  die  Natur, 
wodarcE  «ottr  andern  Sothßand  und  AofAiMftr  her- 
vorgehen fetlefi.  Allein  diere  Iieiden  auch  TOii  dem 
Vf.  weiter  untcrfcliieclnen  Fälle  beruhen  nic/il ,  wi>- 
nigliens  nicht  alloentiin  darin,  dafs  die  Möglichkeit, 
unter  nielirern  HanJUuii^en  zu  wählen  ,  gänzlich 
aafgcboben  fey.  Jüefc  bleibr  vielmehr  beliehen» 
irtwr  ans  dem  Veritältnifs  der  Noth,  welchn  von 
den  gewöhnlichen  N  orsusfptziingcn  des  Hrrhtszu- 
(Unde.s  abweicht ,  folgt  die  Straflotigkeit  einer  \  or- 
Ictzung,  die  zwar  im  Allgemeinen  als  Handlung  des 
Subject.s  und  aus  dell'en  Willen  hervorgeeaiit^en, 
aber  aus  höhern  Gründen  entCchuldigt/  alß  nicht 
als  Araflnr  betrachtet  werden  darf.  Denn  wer  z.  B. 
im  Nothfiand  llieblt,  oder  in  der  Nothwehr  Andre 
verletzt,  weifs  recht  gut,  viis  er  thut,  und  die  Zu- 
rechnung, die  nur  das  plychologifche  Moment  be- 
trifft, iindet  allerdings  btatt,  aber  die  Straflufigkeit 
)ittgL  nicht  in  dem  Maosei  der  Zurechnung»  fondera 
duin»  dafs  hier  kein  7tccftr»-Verliiltnils,  fondem 
eben  ein  A'ofA -  Verhäitnifs  vcriianden  war,  welches 
kein  Rcchtsgchtd  zuiäfst.  Fallen  wir  aber  dieles  pfy- 
chologirche  Moment  der  Zurechnung  fcharf  auf,  lo 
kann  mau  nur  Oberhaupt  lagen ,  eine  That  werde 
XM^erci Imcl  ttdcr  nichts  aber  keineswegs,  dafs  es 
.GradeA«A<TtT oder «Mm^CTvr Zurechnung  gebe  v$.90.). 
ÜerGrund  dicferVerwechfelung liegt  in  tR-mSprach- 

Sebrauclie,  wonach  wir  tlie  Zurfclmung  ;mrli  auf 
ie  Beurtheilung  der  Gröfse  der  Strafl)arkeit  be- 
ziehen, und  hier  find  allerdings  Gmde  möglich. 
Jena  erOe  Zurechnune  bezieht  üch  auf  die  f.  g.  ab- 
folote,  diefe  andre  um  die  relativen  fubjeetiven  und 
objcclivi-n  OrQnde  OTT  Strafbarkeit,  bey  welchen 
das  IJafeyn  tlcr  abfuluten,  nämlich  ilafs  Oberhaupt 
ein  Verbrechen,  alfo  auch  natflriich  Zurechnung 
dafeV)  vorausgefetzt  wird.  Letztere 'Iii  ilets  Gegen- 
ftana  der  auslchliefsenden  richlertichen  Refleadon, 
erliere  fallt  im  Falle  des  Zweifels  den  ^4crzicn,  die 
hier  immer  Phildjuphcn  feyii  folltcn,  anheim.  Auf 
die  Zurecliiiuiig  zur  relativen  Sirafbarkril  bezieht 
fich  unter  anilcrn ,  was  der  Vf.  §.98.  fiber  Zurech- 
nung des  f  'crju<:f>$  fagt ,  wobey  wir  am  Ende  des  §. 
den  Satz:  die  Unterbrechung  der  Thäl^keit  aus 
freytm  WHIen  des  Sobjeeta  ift  weniger  zaznrecbnen, 
als  die  triiltr  den  Willen  defTelben  erfolgte,  zw  r 
in  Jeincni  Sinne  richtig,  aber  nicht  ganz  diuilicli 
«usgedriu  kl  iuidcii.  Denn  der  i>inn  ift,  dals  bey 
£reywiUig«in  Abfichcn  geringere  Öirafbarkeit  ein- 
trete, als  bev  dem ,  welches  durch  iufsere,  von  dem 
.Willeo  des  Verbrechers  unabhängige  Umliände  be- 
wirkt wurde;  darum  wird  die  lliat  ihm  als  wcni- 
gm'  ibafbar  im  csflan,  als  UA  andeni  t'aUa 


rechnet;  aber  umgekehrt,  die  frey willige  Unlcrbre- 
chune  wird  ihm  m^A^  tueereehnet mtnlicb  zma 
fortkäl  —  denn  auch  dicTejl  Ifi Jmi»,  und  iki<T  g»^' 
Handlung  —  al$  die  gegen  feinen  Willen  erfoute. 

Die  §,  lO-i.  angenommene,  nicht  ixtrßitzliche  HOlfs- 
li'iluini;  in  gegen  das  i)ohlivL'  Höcht,  wonach  «ler  . 
Cjeiiilite  nur  v^ifreutlifli ,  dolos,  diclfs  wird.  Auf 
gleiche  Weife  undeutlich  wird  §.  109.  L'eberrcdung 
zum  Verbrechen  belümmt,  als  „\^  iucrlegung  dei' 
Gründe,  die  Jemand  far  eine  gewiffe  flandlunes- . 
weife  bclUmmen,  und  Anpreifung  der  Vortheile  der 
eDliiegftigeletzten ,  iu  tlrr  Abiiclit ,  llt  h  zu  diefer  Zik 
entlciiiielsen."  Denn  die  Ueberredung  gefc  hiebt  iiioht 
in  der  Ablioht,  J^h  zu  entfchliefsen,  fondern  den 
ändern  zu  beliimmei^  ferner- jgalliMt  zu  ihr-niaht 
nothwendig,  dafs  «iHlpderR  GtOnde  ütlr  «Ine  ge-- 
wiffe  Hanolungsxr fi.i'  vvk!i  :1.  ;;T  :  '  ii:  <lenn  es 
kann  ja  fevn,  cials  er  liir  uiciu  /u  .mdern  Hand- 
lungen, londern  nur  zu  <icr  Lnicrlailung  der  in 
Frage  liehenden  entfchloffen  iii ;  es  gebort  hierzu 
nur,  dafs  der  Andre  zu  d^efer  beliimmien  Hand- 
lung nicht  geneigt  iß;  dann  aber  bedarf  es  nicht 
gerade  der  Anpreifung  gewiffer,  aus  diefer  H<iii(l- 
uing  cntfpringender  Sortlicile;  es  iIi  hinreichend, 
<lnfs  irgend  ein  Lebergewicht  geltend  gemachi  wer- 
de, was  im  Begriff  der  Ueberredung  liegt.  Die 
angegebnen  Grundlfttze  Ober  Zurechnung  der 
MnnKhans  -  Verbrechen  billiRn  wir  nicht,  da' 
wir  der  Oeberzcu^nng  find,  dafs  nicht  ilie  (iefell- 
fcbatt,  fnn»lern  nur  einzelne  Mitglieder ,  als  fulche, 
das  Verbrechen  b^eln-n  k  ei  nen.  Die  lü.  ange- 
gebnen 6cliäifudg8-  und  Miklerungs- Gründe,  wei- 
che hier  als  GrQnde /i(«Amrr  und  geiindcrcr  Zuredi- 
nung  dargedellt  werden,  beziehen  heb  uidiL  auf  dif 
im  Allgemeinen  hier  vorausgehende  Zurechnuno, 
fiindern  auf  ilie  Rt  liiinniuirg  des  Grat/*'*  der  Strai- 
bsrkeit  der  an  üch  zngerecluieten  (irafbarcn  Hand-, 
lung.  Aber  völlig  mit  i\echt  fondert  der  Vf.  die 
v^HWeo  Praktikern  wilUuirlich  erfonnenea  Sdiiir- 
tmlf^  und  befanden  die  M llderongs  -  GrOade, 
welche  letztem  er  grflndÜdl  widerlegt.  Im  ^4n- 
Itan^e  zu  dem  allgemeinen  Thdl  werden  mit  Hecht 
folcr?  J^ehren  vorgetragen,  weiche  nicht  dem  Sirai- 
recht  angehören,  nämlich  das  SicheruiigSf»  iU-cht 
und  das  Vertheidigungs  -  Hecht,  (wovon  aber  die 
Mothwehr  doch  eine  Stelle  im  Syllem  des  Crimi- 
nal- Hechts  einnehmen  mufs,  wie  wir  oben  ange- 
deutet haben) ,  das  liecbt  der  Wiedereinf^;/l'.n^  in 
ilen  vorigen  Zutuind,  auf  Schadenserfatz  und  Ge- 
nugthjung.  Indefs  führt  doch  der  Vf.  hier  viele 
Beliimmungen  an,  die  dem  Criminalrcchts-äyiiem 
anggritören  nufdeuiulb  in  eincin  Anhauga  nicht  güuiz 
L,ebllUgt  werden  kAnnen. 

Haben  wir  bisiier  einige  Punkte,  in  denen  wir 
deSiVfs.  Anficht  nicht  theilen,  hervorgehoben;  fo 
können  wir  jetzt  mit  defio  gröfserer  Zi^verlicht  am 
SchlulTe  des  allj^emeincn  Thuls  unfre  Genug'hnung 
ausfprechen,  mit  welcher  wir  delTen  Darfiellune  ge- 
Jdlen  haben,  und  nach  d«m  nbcn  für  diefe  Beur- 

tbei- 
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theilung  angegebeno  GdlehtapaiiltM  dlrCtB  vrir 

hier  obergehen,  was  wir  unter  andern  irmftänden 
gegen  die  Anordnung  der  einzelnen  Lehren  und  das 
S^Unn  voczubriagen  bitten. 
<  (Dia  e»rtj€Uumg  /»ItU) 

t         •  ■  ■ 

ARZNETOBLAHaTHEIT. 

Weima«,  im  L.  Ind.  Compt.:  William  Prout'a 
rntcr/urhungcn  Über  denHamgnt»  und  Uam- 
fit  'm  ""«^  andere  Krankhdtai ,  die  mit  einer  ge^ 

■  Jltirlcn  ihiiü^lilt  der  Unmiifrlzcuge  zu/am' 
fnerihangcn.    Aus  dem  Knglifchcn.  1Ö23.  8. 

■  Der  als  Phyfiolop,  namentlich  durch  feine  Alh- 
nmnitsverfuche  undßlutanalyreM  rühmlicli.'t  bekannte 
■Vf  Hatte  feit  raehrern  Jahren  dun  krankheilen  des 
Barns  eine  genaue  Aufmerkfamkeit  gefchenkt,  und 
theilt  in  dem  vorliegenden  Bändchen  die  Ivi^ebatfre 
feiner  Forfchungen  mit  Baa  Reraltat  fciner  For- 
lohungcn  i(l  nun  alk-rdings  Tehr  iinrrhfiiihnr  und 
wenifiin  die  Augen  fallend;  delio  mehr  Ipricht  aber 
die  twigekOnficltc  Befcheidenheit  und  lobcnswerihc 
TJmficht  desVfs.jedenSachv  erliandigi  nan.  Er  trennt 
fich  nurwenigTon  den  Meinungen  ft  incr  Vorarbeiter, 
Berxeüus,  lUnrcct  und  Anderer,  legt  den^eier  aJ]e 
brauchbare  'I  hai  fachen  bündig  und  klar  *Br  Augen, 
QIldQberÜrst  demielben  meiliens  ein  Kndui  thcil  l'ulbli 
m  fiUlen,  nachdem  er  ihn  vor  Fehlgriffen  s-ewarat 
und  auf  den  richtigen  Weg  geleitet  hat.  Als  ti  nleitung 
ficlli  <  r  7iierrt  die  AnalyieaeslttH|»nd  diedesHaros 
zur  Veruleichung  neben  einanOliPNachher  behan- 
delt er  eine  Krankheit,  die  noch  feilen  erkannt  und 

•alfo  auch  wenig  befprochen  ili,  wu  ein  reichlicher 
AntheilvonKyweifsiioff  im  Harn  dascharakteriliiichc 
Symptom  ili  Uergleicben  Krankheiten,  die  ücb  in 
fferineern  Graden  nur  durch  dieErfcfaeinungen  dnor 


"worden  beobachte 
.damore vnd  EUiotJhn ,  aus  denen  uider  Vf.  auch  ci- 
nise  der  fdiwerern  Fälle  mittheilt,  die  mit  Diabetes- 
articen  Symptomen  aufl  raten.  Dergleichen  Harn  foll 
•emeiniglich  blafs  gefärbt  feyn,  wird  einer  höhem 
'Kmperatur  ausgfletzl,  undurchfichlig  undläfstden 
Erweifsgehalt  in  coagulirtem  Zuliaiidc  fallen.  Hier- 
tof  geht"  er  die  einMbicn  Stoffe  des  "efunden  und 
krard<haften  Harns  in  einzelnen  Kapiteln  durch,  als 
da  lind:  Waffer,  Uarnlioff,  (von  dem  er  bemerkt, 
däfs  er  nicht  nur  farblos,  fondern  auch  ohne  merk- 
lichen Geruch  und  Gefchmack  fey,  und  alfo  ganz 
Irrieer  ^^  cife  noch  immer  für  die  ("rfachc  der  Farbe 
anff andrer  linnlicher  ticenfchaften  des  Harns  eehal- 
tni  werde),  Qtbilcbe  Sinre,  Mildiaiire  und  die  fit 


badeitendenl]iiefifieli«nSlafK,]nafieBM^ 

felläure,  l*hosphorfaure,  Salzfäure,  Flufsfäurc?  Pott- 
afche,  Soda,  Ammonium,  Kalk,  Magnefir,  Kiefel- 
erde,  und  was  die  krankhaften  Beymifchungenbep 
trifft:  Ejweifs,  Fihrine,  l\othe  filuttheile,  &dpcU»- 
fSurc,  Lrythrifche  Säure,  PurparOlnrc,  SaaoltlM* 
iSuire,  Benzoeßure,  Kohlenlaure;  auch  Xanticoxyd, 
CyQicoxyd,  Zucker,  Galle,  Eiter.  Aufser  clen 
fclion  berührten  Formen  von  eYweifsiloffi^Lin  H.irB 
handelt  der  Vf.  von  einer  Krankheitskiaffe,  in  der 
ein  Uebermaafa  von  Harnfioff  das  Charakterifüfdit 
-iA,  nnd  die  femeinhin  nnter  der  Diaiete»  infyHa 
mit  beerifien  und  behandelt  wird;  Meraaf  von  dtr 
wirklicnen  Dinbcta,  wo  fehr.  grofsc  Dofcn  Oj  iuT 
fel»r  ernpfolilen  werden;  und  endlich  werden  alle 
Formen  des  llarngriefes  und  liarnlicins  abgehandelt 
und  durch  Beylage  einer  lehrreichen  Farbeutafel  der 
verfchiednen Sedimente  erJioterr,  fo  dafs Jeder,«« 
fonA  die  neuere  Zoochemie  iSiicht  ganz  fremd  iO,  ia 
diefer  Abhandlung  Alles  vereinigt  fmdet,  was  flb» 
dicfes  K.iiiik']  bis  jetzt  Brauchbares  uiui  V^riiätiüiges 
zu  Tage  gekonuncn.  Gewonnene  Uefultate  oderälW 
gemeine  Scidulsfolgerungen  getraut  fich  der  Vf.  ax 
nicht  auf/Uliellen;  deOo  entfnrechender  find  die 
nenem  Forfchungen  von  CnSntUt  {Fmriep't  Köthel, 
XIII.  Band),  welcher  auf  eine  einlcnclitcnde  VVeiüe 
die  veri^leieiiende  Anatomie  und  vergleicliende  Che- 
mie zufanimen  benutzt  hat,  um  als  Endrefultat  ant 
zufiellen ,  dafs  der  Harnlioff  der  BeAandtbeU  bf, 
welcher  ganz  fpedeJl  den  Harn  der  erßeri  Klaffe  der 
Wirbellmerc,  mit  zweyerley  Nierenfubltanz,  ch»- 
rakterifire,  die  Harnfäure  bcym  Menfchen  und  her 
diefen  Thicren  nur  Folge  eines  iiathologifchen 
fumdes  fey,  und  dafs  eben  fo,  wie  die  liarnfJnre, 
auch  der 'Eyweifsliüff  im  Harn  der  WalferfachtiecB 
und  der  Zucker  i«i  Harn  der  Diabetifchen  nur  lith 
Wandlungen  oder  MUsbUdungen  des  normalen  Haia- 
fiofCii  ieyen. 

HEUS  AUI|^A6B. 

Hallk,  in  d.  Gebauer.  Buchh. :  Itepcrlorium ßr 
alle  jimisvcrrichiungen  «oim  Predigers,  Iwr- 
ausgegeben  von  Samuel  Baur,  Pred^er  in  As- 
beck und  (i<j!t!r)ceii  bev  Ulm.  SiebtKtet  BuA- 
ZuTj  tc  verbeiTerte  .\ui'l.igc.  1826. 

Auch  nnter  dem  Titel: 
Homihli/chee  Mondftlttfft  Mer  die  /onnlägluhn 
liyinr^clicn  und  EpiJUln  des  ganzen  .Jahrs.  Zur. 
Gebraucii  für  Stallt  und  Landprediger,  trjtcr 
Band.  Ziveyie  verbefferte  Auflage.  1826.  Vlll 
u.  6iO^.  «-.8.  (21UhJr.  6gür.)7(S.  die  JUccoi 
A.L.Z.  005.  fir.196.)   "  ^ 
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RECHTS  GEL  AR  RTH  EI  T. 
ttitra,  b.  Hemmcrde  u.  Sehwetfchke:  Handbtich 


fiirnf^'cjetzkunde»  .VOB 
mann  u.  f.  vr. 


SUkk 


r  wpnJen  nns  7u  dem  h^^mdern  Tfieilc,  wel- 
cher §.  144  niil  der  Lehre  von  <fen  Tüdtungen  bc- 

Sinut.  i)ie  Darfteilung  diel'er  wichtigen  Lehre  vcr- 
ient  als  befonders  zweckmäfsig  gelobt  zu  werden. 
InctÄ  bst  der  Vf.  hier  mehr  KOcldicht  auf  die  ge- 
V  iihnliche  Art  und  Weife  der  sum  Thefl  durch  den 
iUnilufs  der  Praxis  veränderten 'Behandlung  diefer 
Lehre,  als  auf  die  KigenthOniUchkcit  der  Quel- 
len des  gemeinen  Uecbts  genommen.  Die  Ke- 
foltate  find  aber  fo,  dafs  man  Geh  im  Ganzen  leicht 
damit  einverfiänden  erklären  kann.  £inifie  Bemer- 
kungen Riaelien  wir  andi  hier,  zma  Bcwelie  unferer 
befondern  Aufmerkfamkeit.  Wenn  es  145  hdlist^ 
dafs  Wahnfiiuiige  und  Kinder  die  Rechte  der  Men- 
fchen  haben,  ailo  die  Beraubung  ihres  Leben?  TöJ- 
^,ing  fcy.  fo  ifi  diefs  zwar  im  Uefultat  richtig,  aber 
iddEt  in  der  Art  der  Ableitung,  und  eine  Confecjuenz 
^  oben  gemifsbilligten  Satzes,  dafs  das  Leben  ein 
Jiecht  fey.  Kürzer  und  fichtiger  fagt  man,  Rafende 
und  Kinder  find  Mcnfchen,  können  alfo  Object  der 
Tödtung  fevn.  In  derofelben  Paragraph  wird  zwar 
zugegeben,' dafs.  an  bereits  Todtcn  keine  Tödtung 
&att  finde*  «ber  die  der  Katur  der  Sache  und  den 
Oefetzen  w!<ter!prcchende  Behauptung,  dafc  den- 
noch die  hierauf^ gerichtete  Handlung  de«  Suble^ 
einer  Tüdtung  gleich  zu  rechnen  fey,  iii  eine  Confe- 
cuenz  der  Praventionstheoric.  Mit  Uecht  hcfchränkt 
aber  der  Vf.,  mehr  als  es  manche  Criminalirien  thun, 
das  Becht  dcr/Jro//o/ln  Tödtung,  welches  in  den 
allcrfeltenften  lallen,  und  nur  unter  ganz  befondern 
Voraosfetzungen  eintritt  ( f  146).   Um  fo  mehr  mufs 


gleichfalls  fejn  mOflls}  (o  glanbcD  wiridpch  aidit  za 
Irren,  wenn  wir  lo  diebr  Behavntoac  eine  Conf»« 

ihvretlchke:  aanaü,icn  ^  gerOrten,  aber  "frevfich  aligemeSl 

V2.  'xiJZJ^i^ri^  gangbaren  Anficht^fanJen,  dafs  das  J:eben,  fitt  Sl 
J>r.  ÄBrt  .M^t  *mt"    ner  Thatfache  hölicrer  Art ,  ein  dem  Mcnfchen  zulie* 

hendes  Uecht  fey,  worüber  auch  verfügt  werdcii 
jtQ.rJGR».  wie  denn  datnit  /.ufoin^enhlinst»  was  -wir  bi«tt 
ner  meen  Andere  Anyvendiui|Beo  bemerkt  haben.  Bey 
Gelegenheit  der  fo  bellrittenen  Frage  nach  dem  Ein- 
flufs  dar  gerichtlich -medicinifchen  Grundfätze  über* 
die  Letalität  der  Verletzungen ,  auf  die  ütrafbeftim^- 
"™"S>  g'«***  ^'^"^  ^  dje  richtige  Anficht  zu  erken« 
ncn,  er  bemerkt  demnach  auch,  dafs  die  blolsB 


wttfflBRC«. 

wie  der  A  f.  felbd  lagt,  „fonderbar  klingt,"  dais  die 
MögUchkeit  der  lleilujig  (die  vielleicht  kilnftigen 
Zeiten  aufbehalten  fey,)  nicht  ausgefchloffen  werd^ 
felbli  wenn  Jemand  der  Kopf  gejpaltm  oder  Qbge- 
J'chlagen  wiire,  was  theils,  To  fern  wir  Rbtr  Guen- 
Üände  anderer  WifTenlcbaften  eine  Bemerkung  ma- 
chen dOrfen,  nicht  glaublich  ift,  thells  dem  wider- 
fprich! ,  wns  der  Vf  }.  150  angiebt,  wo  er  eiue  iödt- 
lichc  \\  nniie  dieieuige  nennt",  „welche  die  Körper- 
tlit  jIc  \  1  r't  izt,  deren  Verrichtungen  zum  Leben  er- 
forderlich find oder  von  deren  pg»fMn^<ffng||fl|mf||n 
die  Lebenskraft  abhänet,"  welcher  fcttte  SMS  0f4 
fenbar  deutlicher  ift,  als  der  erfte. 

Bey  der  Darliellune  der  einzelnen  Arten  der 
Tödtung  unterfcheidet  Oer  Vf.  den  nnfachtn  Toii^ 
fchlag  und  den  qual\ficirten  oder  aussezeicknetm 
Todfchlag,  welcher  Ma-d  fepi  foll.  Allein,  wend 
deich  ($.  156)  die  Begriffs -Lmerüchiecte  von  Tod<* 
Ichlag  und  Mord  richtig  angegebcn-weraCn;  fo  iSftt 
üch  dodi  Kl-Ih  Grund  annehmen,  den  Mord  einen 
quanticirtcn  Todfchlag  zu  nennen  ,  was  theils  dem 
füniiigen  Begrifft  von  qualificirt  widerfpricht,  •weil 
'r„jr^i,u„  r„iK(i  „.„u.  ,i„_  Gattungsbegriff  i<^- 

auch  der  eigec^ 


ja  der  Todfchlag  felblt  nicht  der  G 
fondern  die  Tödtung,  tlieüs  läfst 


es  aber  bev  (1er  Betrachtung,  dafs  das  Criminal-  thOniliche  Uoterfchied,  welcher  rflckfiebtlieh  der 
Sechi  auch  von  dem  Vf  felbft  fOr  einen  Thell  des   "WÜlensbeTchaffenheit  des  tJrhebers  bey  dem  Tod- 

öffenlHchen  Rechts  erklärt  wird,  worüber  alfc  l>ri-    fchlagc  und  bey  dem  Mord  Stntt  findet,  es  nicht  zu, 
-  •  •  •        r„     _  i.~    „..ff,ii„..     (jjg  Jiezeirhnuiig  ToiÜchiag  auch  für  .Murd  zu  ge- 

brauchen ,  was  auch  das  Gefelz  nicht  thut.  Das 
hiedurch  müghche  Mifsverliändnifs  wird  dann  noch 
verdoppelt ,  wenn  man  den  Mord  wieder  in  ek^a- 

uareiu  i^-w .  v  t,  -—    quot^ficuitn  eintheilt.    Diefe  Einthdlung 

Selbfunord  Üraflos  iey>  die  Thcilnahnie  es,  eigentlich  bezeidinet  zwar  der  V£  als  von  wenig  feakftifcbem. 


«atperfonen  nicht  verfügen  können ,  uns  auffallen, 
ittt\U9  txi  lefcn,  dafs  eine  Lebensberaubung  mit 
mmuMgüng  des  Gelödteten,  nur  als  Po/isr/verge- 


hen  nraTbarTcy!  VTenji  gleich  der  Vf.  den  Grund 

darein  fet/l  (wenigficns  rdieint  es  fo),  dafs,  da  der 
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Nutsen  (f         «Behl  fie  III  deniiqcli  za  re^ htfjrrt!- 

gwi,  weil  der  Be^ff  des  Mordes  hier  illidridf  Mr 
gemeiiifcliafiÜcbe  ift,  diejenij»en  Arten  alier,  wcJclie 
wirklich  qualilicirt  find,  von  tlem  (iefet/e  ir.it  rinem 
fcbärfenden  Äafaize 'zur  ordeiulichen  Strafe  desitftr-; 
des,  vernrehrt  zu  \Verdcn.  Sehr  pafTeiid  untci  fclici- 
det  dsT  Vf.  iö8)  den  Mord  an  AoAcn  treffiichcn 
Pietfbpcn  u.  £  w. ,  welcher  härter  f;eahn^ä:*  WErdTvön 
dem  eigentlichen  KcncanJtfnmnrd  {§.  \G.')^,  ^v^•^  ho 
Fälle  Manche  unte^-«ltc-^Vubri^c-ri^<;  Inmmrn  7nfn'm- 
menftellen,  walircnd  die  (].  (].  (".  dun  Ausdruck  \cr- 
wandtenmord  e0r  niclit  braucht,  fondern  eben  mir 
nnzelae  Pulte  der  höhern  Strafbarkeit  des  Mordet 
wqwn  perfönliicher  VerhältnifT«  des  TbSters  uad  des 
EaUeibteB  aufzählu^  Nicht  minder  efnverllanden  find 
wir  iait  der  Anficht  (f  159  Not.  V),  dnfs  unter  dem, 
^'VbndeflSen  fonderlicher  Handlung  licr  Llntlcihtc  i-r- 
fiorbca,"  III  ^  Iii  \i  :  1  : ,  i  1  nolhwendig  !  ,;i 
der  Urheber  der  letzten  noch  der  der  crjlen  \ct- 
letziuig  zii  verliehen  fey.  Bey  der  Lehre  vom  Äi»- 
'dermorä  glauben  wir  nicht,  dafs  die  Bczeidinang; 
welche  von  der  Ntugtborenhcit  gegeben  iß,  ausrei- 
chend fey;  Inders  wird  hier  ftets,  wo  nicht  die  Ge- 
fetzo  genauere  Befiimmunj^cn  geben,  einige  Unbc- 
lümmtlu  it  bleiben,  i'affend  wäre  es  aher,\!en  Gat- 
tunt^shigiiff  Äint/t-r/otim«^'  anzunehmen,  worunter 
fowütil  der  Fall  des  Kindermordlor,  als  auch  der  hier 
mögliche  einer  folchcn  Tödtong  zu  lielien  %värc ^^^el- 
che  entweder  nicht  Bford-ift,  fondern^  Todjmkiß, 
der  hier  auch  denkbar  iß,  und  gelinder  zu  ahnden 
wir»«  oder  fdbft  nicht  einmal  Todfchlag,  denn  dic- 
fer  lA  auch  do/os,  fondern  culpnj'c  Iddiung,  und  es 
klingt  auffallend,  wenn  $.  1G9  u.  f.  von  dem  Fall  ei- 
nes verfchuldeten  Kindertodfchlags,  "näch  den  Prä- 
niiiren  des  Vfs.,  die  diefes  nicht  zulafEeii,  die  Redfi 
ift.  Iley  der  EMrtemng  des  Thatbellaiides  derKin- 
dertödtiuag lEonJnt  es  mehr  als  bey  irs^cnd  einem  an- 
dern "Verbredien  gegen  das  Leben  oder  die  Gciund- 
hek  auf  medicinjrcno  Untcrfuchungen  an.  Wir  ver- 
minen ungern  unter  den  zahlreichct)  Cü  nen  ärztH- 
eber  Schriftneller,  die  hier  unerläfslich.  lUlckiclifc 
aof  Hert^e,  weicher  in  feinem  Lehrbuche  der"  kiw 
riohtlichen  Medicin  und  in  einzelnen  Abhandlungen- 
lüertber  fo  viel  Neues  und  Wicht^es  bemerkt ,  und 
fo  viel Mshei* als' Csft nntrflglich  Angcnoinmenes ,  na- 
mciifhch  dIeLungcnprobe,  einer  genatuii  kriiik  un- 
rworfcii  liat.    Der  Vf.  hat  (§.  171)  gcwits  Recht, 


fdien  ijen^w5hn]i<^en^rKn  detlKpnIes,  der  Kln- 

detiDurd  kinj^efchalt^,  urui  dann  177)  mit  dem, 
in  dcr(>.C.  C  nicht  befonders  hervorgehobenen  Meu- 
chelmord fortgefahren  wird.  Wenn  aber  aus  dem 
Umäande,  dafs  die  C.C.C.  diefeaFiM  4l|ht>anf  n»- 
Mchtn^ftalte  (f  178},  der  Sihhils  ge/ogen  wifd,  dfe 
Strafe  des  Meucbeimorda  mOfle  nach  der  Analogie 
ISeTTTminf  v^<leri>^  fft  cBeft  inn1elit%:  dUbt  Mwd 
ift  ein  ge^vöhn!ic]ler  Mord,  wenn  nicht  aus  irgend 
emerm  andem<Trtmde  einr  Aufzeichnung  Statt  findet;  • 
und  es  leiden  liirr  IicnrilT  und  -Str.ife  di-s  Mordes 
Oberhaupt,  anmittelbar  Anwendung,  es  bedarf  alfo 
weder  einer  Analogie  des  gemeinen  Mordes ,  noch 
kann,  diefe  von  dpiu  GiftaumA  cotleh  nt  werden.  l>a£l 
der  Manchelmont  mehr  Zurpcnnung  iiabe,  iftunge- 
rflndet,  weil  iiherliau|ii  liie  Zm  ccluiung  niclit  Grade 
at,  und  weil  die  hier  Statt  li iidende llinterlii'l  u.dgL 
nur  eben  ein  ö^fj)!!;]  urtd  F.dl  der  l*rJmeditation  ili, 


terwf 


wenn  er  zu  dem  Thatbefunde  neben  dem  Leben  des 
Kindes,  welches  Gegcniiand  der  TödtUttg  wir»  nicht 
ateh  noch  die  Lebensfähigkeit  erfordere,  was  Man- 
ebe  nnz  ohne  Grund  und  gegen  die  richtige  .\nnclit 
dellen%  wasdenBegnff  der  lödtung  Oberhaupt  aus- 
macht, annehmen  r)ie  ^Otrciöung  der  Leibesfrucht 
als  Tödtung  des  Kindes  im  Mutterleibe  bezeichnet, 
fchliefst  lieh  auch  nach  den  Oucllen  paffend  an  die 
Kindertödtung  an  {§.  173);  aber  ile  i(l  doch  In  ihrem 
Wefeo  von  diefem  Yerbi[echen  verfehieden.  Die 
StclJnng  der  einzelnen  Arten  der  Tödtung  berQck- 
ßchtigen  vrit  hier  weniger,  nach  dem  früher  Be- 
Bicriaeiii<Mifihebit  es  kniia  sa  UU^^n,  da^xpi- 


welche  die  Handlung  als  IMnrü  charakterilirt,  geg^- 
Ober  dem  Todfchlag.   Allerdings  wiril  Verrath  in 
den  finheimili^enGefetzen  Iftrhefoncfers  flrafbar  er- 
klSrt,'aber  dai-atis  folgt  nfdit  die  Vctec^tigung,  cfi^ 
fofpeciclles  Gefetz,  wie  das  Ober  die  Vergiftung,  rrel- 
c  !u's  aul  bcfondern  VürausfetZEingcn  berulit,anaJogaof 
einen  1  .il]  anzuwenden,  wo  diele  Analogie  unnötiiig 
und  unzullOig  ift.  —  Der  Lehre  von  den  Tödtungen 
folgt  die  von  den  Verbreclun  wider  die  Geißeskräßc 
17d);  insbefondere  Verliandesbaraubung,  weloie 
nur  von  wenigen  CHmfnaHflen'bAbncfertf  nervorge- 
hohen,  von  unferm  Vf.  aber  auch  fonft  beyfallswfl^» 
tlig  abgehandelt  finil.   Dcnnocli  tragen  wir  Bedenken, 
eine  eigene  Kubrik  für  folchc  N'erljrec  hcn  aufzullel- 
len  ,  thcils  weil  diefes  die  (^efetze  nicht  tbun,  theils 
weil  es'kein  Verfahren  gicbt,  wonach  Jemand  in  der 
vonAcr  hierauf  gericbleten  Abüdht  im  3t*Bde  wäre, 
einen  Andern  des  Verflande«  zn'beranbihi  öder  cri- 
fiesknuk  zu  machen.   Solcher  Erfolg  kahn  n2nuicfa 
eintreten 'nach  vcrbrechcrifchen  Handlungen,  vtcßB 
durcli  iiherlijupt  gegen  die  Gcjündhcit —  zu  der  auch 
die  des  Gti/lta  geliort  —  Gefährliches  untemommed 
wird;  meclianifche  Mifshandlnng  kann,  fo  wie  gei- 
ütigB  J^wirkung,  diefe  fchrecRliche  Folge  haMO^: 
DtaMi'dle  von  dem  Vf.  angefahrten  ffandlungen  kamt 
eben  £>  lei- lit  der  Tod  eintreten,  was  auch  rückficht- 
lich  des  dului  zu  beachten  ift.   Da  nun  aber  der  he^ 
griff  jenes  Vcrijrechcns  fo  zu  faffen  wäre:  „es  fey  die 
rechtswidrige  Handlung,  welche  Jemand  in  der  \b4  ^ 
ficht,  bey  onem  Andern  eine  GeifiesflOrohg  zu  be^' 
wirken,  vornnonunen,  und  wBldM.«tac||brdiefelbe' 
zur  Folge  gehabt  hStfe"  —  jen«ä'abj!i^  AnihOglich  ifl^ 
fo  rciu-int  CS  hinreichend,  wenn  flberhaupt  eine  Ge-  - 
fundheilsHürung  hervorgebracht  war ,  auch  die  def 
Gcijles,  dem  Urheber  aß  dolus  oder  culpa  zuzurech-» 
nen,  und  darauf  die  Grundfätze  der  GefundheitsftO^i^ 
rung  aberhanpC  ansnwenden ,  foklich  diefen  Fall, 
nicht  von  dem  zu  trennen«  der  4.  US  erwähntiia.  -jU 
Unter  den  Gefichtspunkt  de^  Verbrechen  gegen  isülP 
Frcyhtit  werden  5-  185  verfcliiedcne  Verbrechen  ge-i 
£afst,  deren  charakterilüfcbes  Merkmal  allerdings 
elpi  BeefaitrtcfaäiiqttBaitluafidQ^  oder  Aufhebuni 
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rfjfl^reyhdL  in.   Aber  die  GtUtz€  nehAien  den  Be*  den.  l's  ifi  daher  nach aber  nic  hr  nach  dufcan 

griffhleht  in  der  A«t9dehtttlMrv#fe  e*-  h}*r  «u&eftäU  G^fithwpunkte  au  biHigen,  c!<if* der  Vf lfi).eiw© 

iHrri',  •  tind  daberj»  »tiiÄuMiiM^e«!  IMr  ginktfHjchajmchen  ¥Mtb«iÜind>      Y^hen  äend 

SkrtfpnnUteWfc  ^«iHv^if  ^^^M'imAif  ^ftr«toij^  dfeÄ  Staat  aufitcllt ,  Äm>m  demfelben  kuch'  di«  W3i*4 


ben.  Die  Ahg.ihe ,  gfj^eh  wen  foldie  Verbrc-in  n 
begangen  Avenlen  ,  und  nicht  ,  welche  zum  1  hfil 
tirie  Wiederhohing  deffen  ilt,  b<  v  aiulern  Vcr- 
t|y^en|ghi"iw^^B»-«n;<ter  Perjon  T^^a^^^ 

diHcr  Ausfnhr'Hchkeit  niphthedurift;  -Wenn  abbrWnM 
mal  (liefe  \  eriirechen  fo  peneralifirt  find,  ^vie  es  liier 
gcfcViicht,  fo  finden  wir,  clafs  alles  ineifi  juHencI,  riiif? 


ndh-*>  iioütiven  KUamk^mnet  zu  wenii; 

dem  cfn  FnH,  den  der  \f.  felbfl  nach  einer  Uirhtifhg' 
Itreher  rechnet ,  Air  Nf^ihzucht ,  als  UhterartidT*rNB-i 
thignng  zn  nirbti^ewolllen  Handlungen  oder  Lagen, 

Cden  andern,  der  unreebtmäfsigeh  Einfperrun^ 
Miefnf<Ai<>iltiiube,  tfet  Bntf&hrnng  getrennt,  tina 
frftdanti  vorgetragen  wii^y 'olididem  die  I.i-hrr  r!pr 
Vdrgfftung  und  die  gcfährlRS^«  Verla fTnn^  und  \«s- 
'•:.'img  eiiij^efchnltet  ifi  (6.  197,  vt;l.  niit  \  :01,C!05). 
\\  ir  können  nicht  zu  fetir  ins  Kinzelne  dielcr  Ab- 
iiandlitnix  übergeben ,   welche  reich  an  J^kWfchen 


V.ung  A<  T  ^-tiij hrbung  des  I)afeyn8  erfordert,  hinge» 
pen  den  l/oji  n  l  ^urjulz  im  Allgemwnen  nicht  fflr  nti-* 
thiiiliiilt.  Surnlofit'keit  im d Unach'tlknikeit  kann  daü 
IMleVn  des  Staats  ^'r/ti/irt/<rn,  »}iltr  aufheben  ichssir^ 
ISmi  wenlgneWs'Wfchffo  —  dafs  ^nn  nochyJsmd?  vott 
der  Xiit-il  i  iiL'  «  in.'?  StrafrechtS'deS  nicht  mehr  exH 
fiireK  it  11  .Si.i.its  lie  Kcde  \>*firc,  dä  deflen  Befteheil 
fowohl  die  V'oransfctr.ung  der  rochtlichen  AiisObimg 
des  Strnfrechts,  als  felbli  auch  der  iSoihwehr  ili.  l>eiJ 
Einwand  de$  \fs.,  wichem  diefe  Gegenbemerkung 

dasx/aie^n'avs  ^■ranVRfllrmtnRK/wui'V.'BiuunnH 

fliftimg  u.  dgl.  wegen  Nichtetildeckung  des  Thäters 
auch  nicht  bellraft'werden  könnte,  und  doch  N  erbre- 
chen fey*,  fcheiöt  uns  hier  nicht  «urejchcnd.  Denn 
eWifehed  dlefen  FSlleh  Ml  eiii  wefcntlicher  ünter- 
fchiWTj^b  das  Sfra/wÄiri  als  foJches  bcfiehe,  und 
hvr'dBS  ybl^M«  Hiridemifs  rint ritt,  dafs  man  dftt 
Thater  rtft^Rennt,  oder  ob  That  nnd  ThSter'twf 
kannt  find,  aber  dt-rSinat,  unil  folglich  auch  defTcn 
Strafrechl /rif/i/  bcjicht ,  dj  der  Legriff  des  Ver])re- 
chens  in  •iintrennbai  cm   Zufattlmeribnnce  mit  dem 


jBemer knngea t'  urt-  JtatäeüA  taA brMtodUiaren  EnaiM.  Strafrecht  und  Strafgefelz  des  Staats  Aeht,  welche^ 
d»i(w»^aWW>f»tMft<^^  ^na  diefcr  nicht  Ixinirf ,  fdUl  ^e^Rtl  Indeffett 


W;ab€f^<l 

herrfchendf»  i  rnktifflie  Tendenz  Torztigsweife  hier 
veraiilafst  liai .  iii.iiiriie  dem  politivcn l\echt  geradezu 
unbekannte  S.u/r  ,  IVllifi  widerfprechende,  mit  auf- 
zonehmen,  Oberhaupt  aber  diefes  poCtive  I\echt,  an 
deflimBeAhntnungen  flreng  feA^efadten  werden  foUte, 
atl'fthr  bev  Sehe  iu'fettieh.   Ifamentiich  ifl  nicht 


\fL  tfHjh  NTs.  AnfiHu  eine  FolJj'^ilief  von  uns  nidlt 

ZUgWandenen  olierlu  ii  Grilndfit7e.  Uebrigens  hat 
dcrftdbe ,  indem  ihm  wohl  einleuchtet,  dafs  viiUißc 
Vernichtung  des  Staats  mit  feinen  (Jrundfätzen  nicht 
tlbereinliimme,  fich  genöthigt  gefehen,  gegen  den 
Sprachgebrauch  und  die  Katur  der  Sache  den  Be^iff 


j^Srig  auseinandergehalten,  wisftrvlich  auch  nicht    der  AuThebung  oder  Verflichtung  des  Dafeyns  dOA 

im  l'laiie  des  >  fs.  !<:;_',  rvciclie  Refiiminuniren  auf /fo'-     Staats  dahin  zu  befclirankon ,   djfs  auch  fchon  der 


Zuliand  hinreiche,  ^vo  die  Befolgung  des  ^^  illcns  der 
höchfien  Maclii ,  nicht  durch  Befelile  oder  die  regel- 
gaifeMBen  Zwangsmittel  der  ToUßreckendcn  Gewalt, 
ttUmn  nur  durch  die  Anweifdtfng  der  gefammten 
Kraft  des  Staats  bewirkt  werden  Könne,  und  in  die- 
feni  Falle  fcheint  es  widerfprechend,  dafs  dann  den- 
noch diefer  Staat ,  welcher  als  Staat  feine  gcfanni'te 
Kraft  aufbietet,  wieder  niiÄf  als  Staat,  fondern  als 
in  roher  Kraft  handelnd,  betracliiet  werden  foll. 
Auch  jenes  andere  BeVinpiel  pafst  nicht,  dab  wül 


THi/cAm  G rundiät zen  beruhen,  welche  das  Canoni/rhe 
nfecbt  eingeführt  oder  modificirt  habe,  welche  fdbß- 
>MllrtfcCff'%;d«rCl(l  feycn,  od«ip|t 

KNMfVBF*nnMiNlra'Rv£lM  vfircto^niPGanzcn  gefnSnt 

werden  mfllTen,  fo  dafs  die  Praxis  nur  als  deren  Ver- 
bindung und  zeitgemäfse  Gcfialtung  erfcheine,  und 
wird  daher  ohne  eine ,  hier  freylich  vor uusgc fetzte 
KenBtiiifs  der  Gefcbichte  der  Quellen  und  des  Sy- 
ftem«,  diefe  Art  der  dogmatifch-praktifchenDarfld- 

Inng  zo  maneliMi  MiCnrar^iadniffen  Anlals  geben.        _   ^3      ^  .  ^ 

Der  rttvyW'TIIdl  'dfer  Werks  enthält  die  Fort-    Schläge,  ohne  erfolgte  Tödtung,  nicht  für  ciiie^'VOT- 
fetzung  tind  den  T^efchlnfs  der  l.ehrc  der  einzelnen     endeten  Mord  angcfehen  wcr<len  können,  fo  auch 

Arten  verhreclierilcher  Handlungen.    Er  beginnt  mit  ohne  jene  Wirkung  der  Vernichtung  diefe  A  erbre- 

den  Vergehen  gegen  das  Dafeyn  de»  Staats.  Di^Bben  nicht  vorbandeif  feyed,  indem  die  irrige  Mci- 
Irthff nnter  diefenGeficbtspnakt  gehörinn  ver-^PItag  nur  darauf  beruhe*  dafs  die  Gefet2.c  den  Ver- 
fduUMnvn  Vergehen  i(l  ausgedduter  behandelt,  tüS  in6h  hier  der  VoBenduog  in  der  Strafe  gleich  fetzen. 
CS  fonfl  in  Darltellungen  des  gemeinen  Rechts  ge-  Allein  die  Gcfetze  bertiniüien  ausdrücklich  zum  That- 
fchieht,  und  wir  dflrfen  diefe  Bearbeitung  als  einen  befiand  das  Vornclitiu  ri  gi  uiller  Handlungen  in  be- 
fchätzbarcn  Heytrag  für  jede  Legislation  In  trnchten:  (limmtcr  Abficht,  ohne  den  diefer  Abficfit  entfpre- 
hineegpn  dem  genuinen  Uecht  unti  deffeM  (^)uelleti  chenden  Krfolg  abzuwarten.  Iii  diefs  gleich  im  r«<>- 
finclnianche  der  hier  genannten  Vergehen  ganz,  fienul,  nnichen  Kccbte  in  fem  nichts  EigcntnflmUclies,  als 
indem  fi«-w«ii^eos  nicht  Olmmtuch  in  diefar  Art  z^Btowh  deijeiiigen  tutto' der  Lcr  Cornelia  defica^ 
relbftflG»a%')mGoiniinen ,  fendam  Mcti  deuWun^  raMht  {fmttmA  Mi  oon  idit  «cddkwdi  catja  arnkt- 

'itlMiiddt  w#V  firowtM'f  olMi^MbaeineTlktauigVerBbt  an  haben, 

io 


Digitized  by  Google 


1023 


ERCÄNZUNGSBLÄTTER  Num.  128.   NOVEJIBER  1826. 


1024 


fo  lafTen  fleh  doch  fehr  hinreichende  politifche 
Gründe  denken ,    bcy    ienen   öffentlichen  Ver- 
brechen ,  namentlich  dem  Hochverrat  he,  diefem 
Frincip  des  UOinifchen  Hechts  zu  folgen,  wäh- 
rend es  bey  dem  Verbrechen  der  l'üdtung  mit 
Kecht  nicht  gefchieht ,  und  Itets,  ohne  den  er- 
folgten Toil,  der  Thatbeiiand  diefes  Verbrechens 
für  nicht  voHltändig  angcuotnmcit  werden  mufs. 
Die  Ableitung  des  Staats  aus  dem  Willen  des  Volks 
führt        217)  zu  der  Behauptung,  dafs  die  Auf- 
hebung des  DaTeyns  des  Staats  Oberhaupt,  und 
feiner  rechtlichen  Verfaffung  rechtlich  fey,  wenn 
iie  der  Wille  des  Volks  und  der  hüchHen  Gewalt 
fey,  was  wenigftens  mifsvcrfiandcn  werden  kann. 
Dafs  der  von  (lern  Vf.  angenommene  Begriff  des 
Hochverraths  auf  Handlungen  eines  Staatsbargers, 
durch  weiche  die  ihm  vom  Staate  verliehene  Ge- 
M/all  zur  Vernichtung  deffelben,  widerrechtlich  an- 
gewenilet,  oilcr  abiichtlich  nicht  gebraucht  wird, 
den  Gefetzcn  in  diefer  Befchrankung  widcrfpreche, 
ift  fchon   vielfach  von  Andern  bemerkt  worden. 
Das  Verbrechen  der  llebeUion  ($.  222)  iti  ebenfalls 
in  den  (Quellen  des  gemeinen  Kechts  nicht  behan- 
delt.   W  enn  der  Vf.  bey  diefer  Art  der  Verbrechen 
223)  die  Todesdrafe  in  allen  Fällen  annimmt, 
\to  die  Sicherheit  des  Staats  bcy  der  blofscn  Ge- 
fangönhaltung  der  Aufrührer  und  Uädelsführer  ge- 
fährdet bleiben  follte,  fo   mag  diefe  Confequenz 
der  Präventions-  und  Sichcrheits- Theorie  aUen- 
fcüls  gelten,  wenn  man  diefe  Theorieen  annimmt; 
aber  dafs  jener  Unifbnd,  der  alfo  nicht  aus  der  That 
des  Verbrechers,  fondern  aus  Sufsern  Verhältnil- 
fen  herrührt,   diefe  Strafe,   oder  vielmehr  Sicher- 
heilsmaafsregel  rechtferiise ,     mufs  geradezu  ge- 
leugnet werden.     Bey  der  Majcjutubch-idiiiung 
wird  (§.  226)  das   Dafeyn    des   böfen  Vorlaizes 
nicht  lOr  nothwendig  erldärt,   weil  der  Vf.  wcr- 
fchuldtte   Injurien    annimmt.     Kilckfichthch  der 
Vergehen  gegen  die  vollziehende  (regierende)  Ge- 
walt bemerken   wir   nur ,    dafs   die  lobcnswer- 
the  Ausführung  derfelben  auch  hier  wieder  mit 

fjrOfserer  Freyheit  erfolgt,  als  der  Standpunkt  der 
)fuellcn  geltattet,  aber  nach  dem  Plan  des  >  fs.  ili  def- 
fen  Ausführung  wohl  zu  vertheidigen.  Die  Vergehen 

?;egen  die  richterliche  Gewalt ,  welche  nun  ($.  2ö3  f.) 
o^en,  können  zum  Thcil  auch  unter  den  Gefichtsr 
punkt  der  Verletzung  an Jrrrr  Gewalten  fallen,  na- 
mentlich der  Ungeburfam  gegen  die  Obrigkeit.  Die 
Lehre  vom  Zmc^  kämpf c ,  für  die  es  bekanntlich  au 
gtJ'eizJichcn  (Quellen  des  gemeinen  Kechts  fehlt,  ift 
.  ausfüljrlich  und  mit  grofser  Umficht  behandelt.  Üte 
htfrcj-ung  der  Ccfungmcn,   nach  den  dr?y  vcr- 


fchiedeikea  Fällen  der  Sdbftbffrt^'ung  t  der  Btm 
frerung  durch  Gcfangenwüchter ,  und  durch  dritte 
u.  1.  w.,  welche  liier  zufammengelieilt  werden,  £o 
dafs  erfiere  für  ear  kein  Verbrechen  erklärt  wird,  iti 
im  Kümifchen  Uecht  allerdings  mit  gröfserer  Ba- 
Himmtheit  behandelt,  als  der  Vf.      275)  behauptet. 
Die  X'ergehen,   welche  durch  Störungen  der  oJco- 
numijihcn  Verhältnilfe  des  Staats  begangen  werden, 
und, woher  fowuhl  diefe  Uubrik  fehr  allgemein  il't, 
(denn  in  ilerThat  Ül  nidit  jedes  \  ergehen,  wodurch 
die  Staats -l-ligenthu  ms -Kechte  gekräukt,  oder  die 
Finanzgewalt  angegriffen   worden ,    eine  Störuna 
Okonoinitcher  \  erhältuiÜe)  als  auch  der  Thatbeiianu, 
zerfallen  in  diejenigen,  welche  ülaatsdiencr ,  und 
die .   welche  andere  Perfoneu  verüben.    Von  den 
mancherley  möglichen  Arten  werden  belonders  diü 
L'mtrrjifiluvunä  «nil  wrjihiedenm  Unterarten  her- 
Torgchobcu.    CaJJ'm  -  K truntrttmng  kann  aber  als 
kntwcndung  aus  einer  zur  Verwaltung  übergebencn 
CafTe  nicht  ganz  gleich  mit  dem  crimen  rtjidui  ge- 
nommen werden,   dcffcn  Begriff  ein  anderer  und 
umfaffcndercr  ilL    Da  wegen  veränderter  Vtrhalt- 
aiüe  äufserer  Aduxjniliratiun,  und  in  l'irnujigelung 
liinreichender  gemeinrechtlicher  Beiümmungeu  hier 
der  Praxü  viel  aberlaffen  bleiben  mufs,  fo  Und  die 
Bemerkungen  des  Vfs.  liier  bcfonders  zu  beachten. 
Die   !i'ichtLntrichlun^  der  dem  Staate  J'chuldigen 
^boabcn  ($.288)  ilikcin  felblUuiidiges  Verbrechen; 
auch  der  \  f .  fordert  hlezu   betrOgerÜche  Abücht, 
und  fo  kann  der  Gefichtspunkt  des  lietruf^s  hier 
überhaupt  hinreichen,  was  auch  Particular rechte 
annehmen.    Die  HJänzver^ehen  fallen  ebenfalls  zum 
Theil  unter  diefen  Gefichtspunkt :   nach  andern 
IVackfichten  find  fie  felbilluindige  genteine  Verbre- 
chen, oder  6^/iJcr(  der  Staatsdiencr,  welche  bey 
Mtlnz- Anlioltcn  angeliellt  lind.    Die  Zufammentiel- 
lung  hier  erleichtert  die  Ueberficht;  in  $.292  wird 
aber  belTer  Müuzfalfchung  oder  Faifchmünzen,  als 
Verfalfchung  gefetzt.   Zur  Vollendung  gehört  nur 
das  fertigmachen  der  falfchen  Münzen,  nicht  noth-' 
wendig  das  Ausgeben,  welches  felbltliändig  im  Oo- 
fetze  hervorgehoben  wird,  und  da  diefer  Lmttand  im 
Allgemeinen  keinen  Kiniiufs  auf  die  Strafe  hat,  xm 
nicht  im  concreten  .Falle  auf  die  Gröfse  des  gefiif- 
teten  Schadens  Kückficht  genommen  >vird,  fo  fem 
nach  der  Praxis  eine  unbuliimmte  Strafe  eintreten 
könnte  —  fo  bedarf  es  auch  nicht  einer  Präfumtion,  ■ 
dafs  falfche  Münze  in  der  Abiicht  diet'clbc  auszuge- 
ben, gema||j|fcfey,  obgleich  diele  Veriuuthung  meift 
gegründet  ifyn  wird.  Dennoch  beruht  lle  auf  andern 
Gründen  als'  der  oft  behaupteten  Vermuihung  des 
dolos. 


(Die   Fartjetsuag  /«tgl.) 
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RECHTSG  EL  AH  RTH  EIT. 

HittE,  b.  Hemmerde  u.  Schweifcbke:  HanJhwh 
fUr  Strafrechtmiffenfchaß  und  der  dcuifchcn 
ütra/gvjiizkunde.  Von  Dr.  Mmi  jiuguß 
muim  u.  t,  w. 

(Fonfttimfitr  An  wartfim 

Den  bT<;her  genannten  Staats- Vorgeben   

nun  (f  297 fg  )  andere,  als  tielfache  oder  aUtmatilK 

emgegcKgefelzt.  Wenn  Intrunter  aber  alle  diejeni- 
gen verliaiuiea  werden  fuJien,  welche  UcchtsverJetzun- 
gen  des  Staats  bezwecken,  ohne  gerade  juf  \  ernich- 
tang  dei  Staats  gerichtet  zu  feyu,  alfo  zwar  auch 
dloe  Afaficht  zam  Grunde  haben  können,  jedoch 
flicht  nothwcndJg  niQffen,  fo  i(l  zu  erinnern,  daCs 
die  froher  genannten,  z.  B.  Nichtentriohtung  der 
Steuern  un<j  A;  p;2ben  und  Münzfilfchung,  doch  auch 
nicht  jene  Abliebt  zum  Thatbeliand  erfordern.  Der 
Vf.  untwfcheidet weiter  folche,  diedurch  Verbindung 
mit  dem  Feiode  des  Staats  mittelU  blofs  ürafbaren 
Verkehr« ,  oder  «uch  durch  Verrath  begangen  wer- 
den, und  folche,  wodurch  fremde  Staaten  aufser  der 
Zeit  einesKriegs  bcgünfligt  werden.  Je  weniger diefe 
Vergehen  Jumi:i<<ii  lt.  ft  r.^rifundig  in  Acxw  gemeinen 
llechte  behandelt  werden,,  detiu  mehr  mufs  neben 
derjenigen  Unberdmmtheit,  AveJche  in  eewiflerlViick- 
licht  dmatÜcbe  Verhrecben  vor  deo  Privat- Verbre- 
flbeit  auitdehnet,  bey  dieGu*  Artder  Abhandlung  eine 
andre  Unbeliiinmthejt  eintreten,  weshalb  auch  eegen 
manche  Punkte  Erinnerungen  zuMGg  find,  deren 
Ausführung  der  l'wmn  verbietet.  (Man  vereleiche 
z.  B.  $.  317.  von  der  V'erbreitung  fallcher  XMacßrich- 
tefl  vom  Staate,  welchen  Fall  das  gemeine  Hecht 
■icht  erwähnt.)  Üie  V^dtUun^  der  ZeicJien  der 
Landeagrcnzm  (der  Vf.  verwirft  den  gebräuchlichen 
Ausdruck  Grenztcrrückung  oder  Verletzung  nicht 
nur  als  zu  eiigc,  fondern  auch,  vielleicht  zu  fubtil, 
als  den  Begritt  nidit  bezricl-.iieiid  ;  geli'jrt  :i]lL'r.lirips 
m  den  öffentlichen  Verb  K 
tind  Erfolg ;  aber  oh  es  n 

fachte»hier  die^rt  derUanäluM  bey  oer  joeuacuiuM 
zum  Grunde  ZU  legen  und  aUe  rille  «nrammenzullel- 

len,  wie  CS  meift  gefchicht''  Der  kripr^prifclir  Stroit 
einz^ner  Kürger  gegen  eiudüder  und  der  Landiiie- 
ijensbrucb  imd  offenbar  paffender  hieher  gefiellt,  als, 
yvie  esoftgefcbieht,  nur  als  Unterarten  des  crimen 
IM  betraditet,  da  der  Charakter  dietgrUmdhingctt 


leii,  iijrli  nein ijtegenltand 
Jie  Dai  fielluiig  verein- 


üch  wefentlicb  von  der  vis  unterfcheidet«  mit  der  fis 
nur  einige  formelle  Benimmungen  gera^  beben. 
Unter  dem  Geficbtapwilitt  der  Vergehen  gegen  öffent- 
liche Trenn  und  Ounben  ninunt  lUe  Verletzung  der 
Eidespßkhl  eine  heitere  Stellung  ein,  als  wenn  man 
ße  zu  den  Arten  des  (fut^icirten  Beiruts  lielh ;  die 
Verletzung  der  Urphede  wird  feJbil  in  der  C.  C  C. 
mit  der  Verletzung  der  KidespHicht,  freylicb  nach 
einem  andern  gemeinfcbaftlichen  hohem  Geficht»- 
yiinkt  m hnunengffBf  Ht ;  dennoch  hat  jene  eine  eigne, 
m^  vnmittnibtre  lUcntung  gegen  den  Staat,  als 
die  Kidesverletznng,  welche  auch  gegen  Prii  uira  /iic 
gerichtet  feyn  kann.  Diefps  Vergehen  ill  ubrieens 
niflir  in  (it-rGelialt  aufgefafst,  we^he  es  durch  >Nif- 
fenfcbaft  und  Praxis  erhalten  hat,  als  welche  ihm 
die  befchränktere  Anüchl  der  C.  C.  C  anwelfct. 

An  dieCe  hisber  (Tb.  U.  $.  214— S26.)  abgehanr- 
dehen  Staitsvergdien  fcbliefsen  lieh  nun  (f  iZ7  fg.) 
die  von  dem  Vf.  f.  g.  Bürger-  fcr^chcn,  indem  der- 
felbe  den  früher  (§.  144  -  213.)  erurtcrleu  rechtswi- 
drigen Handlungen,  welche  man  meifi  zu  den  Private 
Verbrechen  zählt,  als  Verbrechen,  dieCsbier  als  Km. 
gehen  entgegen  fetzt.  Mit  diefer  Art  der  Anordnung, 
welche  manches  Zufammenhängende  zerreifi^t  un(f 
auf  einer  willkOrlichen,  nicht  im  Gefctz  und  alice- 
meinen Grundfiitzen  liegenden  Lnterfcheidung  he^ 
ruht,  bnd  wir  zwar  nicht  einverfiaudcn,  haben  aber, 
gleicii  anfangs  bcmeri^t,  dafs  fchon  der  Plan  des  Vft. 
die  iirensen  f orderu  ngen  des  Syfiems  hier  apffehligiftB. 
Den  Anfang  machen  («.  827.  V:  die  Vorgeben  gegen 
die  Ehref  unter  welcher  allgemeinen  Rubrik  man 
auch  wohl  diejenigen,  durch  welche  jemand  licU 
fclhß  entehrt,  feine  eigne  Khrc  vernichtet  oder  fchmä- 
lert,  verliehen  konnte,  in  fofern  folche  wenigHens 
deshalb  ftrafbar  feyn  müfsten,  weil  die  Vernichtung 
der  eignen  Ehre  -durch  Verbreeihen  oder  Vergehet^ 
Stattfandet,  und  daher  auch  im  Staate,  als  Jelbjtßän- 
dige  Strafe t  oder  in  Verbindung  mit  uhUli  ;  Simfen 
niisgefprochcn  wird.  Denn  zum  Begrih  dci  rochts- 
^\  1  :rjg.-ii  Haniilune  gehört  nicht  allgemein,  dafs 
fremde  Hechle  verletzt  werden,  londern  überhaupt 
nur,  dafs  dem  Staatsgefetz  entgegengehandelt  wird. 
Hier  ift  aber  mehr  die  Jiede  von  AngrifEen  gegen  die 
Ehre  anderer  Perfonen.  M^rd  ^eleb  d^  Anßcbt 
J(  s  Vfs.  über  Khre  und  gtiten  Nnmrn  nicht  allgemein 
aiigenommen  feyn,  foju  Juci;  Llj;,jt;itige ,  woran  lieh 
wirklich  praktilche  Refuhate  nach  gemeinem  llechte 
knOpfen»  im  Gänsen  unbefiritten ,  und  diefe  Lehre 
ilanach  von  ilan  V£  mit  «iinf .  um  iömehr  loben«- 
O  («0  '  werthea 
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wertben  Ümficht  Iwlttllddt ,  je  mehr  gerade  Wer  hef 

derEigenthümlichkeit  urd  Schwierigkeit  desGegen- 
fiandes,  welche  firh  fall  jsoch  auffallender  beyBeur- 
theilung  praktifcher  Fälle ,  als  der  Aufllellung  einer 
Theorie  «und  oiebt  —  eine  genauere  Darfielhing  1>€- 
älrfaifl  Ift.  Die  f  828.  Not.  c.  angegebne  Art  der 
Notbwehr  gegen  Verbal -Injurien,  durch  Zuhalten 
des  Mundes  des  Gegners,  vorausgeretzt,  daf«  die 
Abficht  deffe'jeri  v  srhergefehen  werden  kann,  hat 
in  mehr  als  einer  Kiicküclit  etwas  Unftatthaftes.  In 
6,  529.  findet  lieh  die  gewöhnliche  Behauptung,  an 
Ehrlofen  {infami.-)  werde  keine  Beleidigung  der  Ehre 
<begangen;  hiergegen  ill  zu  erinnern,  dals  Infamie 
niclit  fiets  mit  völliger  Chrloügkeit  gleichbedeutend 
ift:  dann  aber  mufs/fo  lange  der  Staat  den  angeblich 
Ehrlofen  doch  in  I.  n.ct  Mitte  duldet,  weiiigliens  die 
allgemeine  Menfchenwürde  in  ihm  geachtet  werden, 
■und  in  diefer  BezMülOg  wird  allerdings  auch  eine 
firafbare  Beieidigmig  an  ihm  befugen»  weil  er  kei- 
neswegs der  WnikOr  und  Rohheit  Anderer  preisge- 
geben iü.  Die  Annahme  cuJfxi/er  Injurien  (V  Säö.) 
möchten  wir  felbft  aus  den  Argumenten  nicht  für 
gerechtfertigt  halten,  welche  iNot.  e.  aus  Steilen  des 
jKAmifcbcä  nechts  eotlehnt  werden.  Das  angeblich 
-Schwankende  der  rfloii&hea  Beftbnmangen'ßq;t  in 
(Irr  doppelten  weitem  und  engem  Bedeutung,  die 
in  dem  Wort  injuria  und  danach  der  infurianm 
actio  beigelegt  wird.  Allerdings  ift  es  möglich,  dafs 
Jemand  unverfchuldet  und  unabüchtlich  etwas  thut, 
WW  Aadne  als  Knlnkung  und  Beleidigung  aufneh- 
men kAoncn,  aber  tioojirajbart  lit/uru  wird, da- 
durch nicht  begrflndet,  und  es  reicht  daher  auch  die 
Erklärung  des  (TrhoSrrs  Ober  den  Mangel  der  belei- 
digenden Ablichr  hiji  ,  die  angebliche  Verletzung 
auTzuheben,  iotcrn  i  c  nicht  etwa  fchoii  noch  in 
andrer  Kückiicht  lu-ufbar  ilt,  und  eben  daher  kann 
bey  den  f.  g.  gemifchten  Injurien  fich  der  Fall  ereig- 
nen, dafs  Jenood  durch  Handlungen,  die  er  in  andrer 
Abficht  unteminmit,  die  Ehre  einer  Perfan  krinlct; 
alJein  hier  kennt  er  den  Charakter  feiner  Handlung 
«nd  begeht  diefelbc  dennoch  abfichtlich.  Daher  ill 
ihm  auch  mit  Recht  die  hierin  liegende  Injurie  zuzu- 
Teehnen.  Der  ä38.  über  btdingte  Injurien  ifl  vor- 
^ditiger  gefafst,  als  bey  manchen  andern  Crininali- 
fien.  ^  V^on  376.  an  foleen  die  Veigeben  gegen 
das  Ei^auhitm  überhaupt.  Auch  bier  wird  erfi  ein 
gemein /chdjilichcr  Thatbeltand  aller  Arten  angegeben, 
■wortlber  wir  uns  auf  die  oben  bey  ähnlicher  Gelc- 

fenheit  gemachten  Bemerkungen  bezichen.  Sehr 
eaditenawertbe  Gmndlätze  enilialteu  $.ä79fg.  aber 
daa  VerhflltniCt  der  verfchiednen  Arten  von  Venjehen 
■widerdas  Eigenthum  gegen  (zu)  einander,  und  $.  S81  fg. 
über  die  Befummung  derGröfse  diefer  Vergehen  nach 
der  Gröfse  des  Scludens.  (Ucbrinens  ili  der  nach- 
folgende auch  381  genannt,  wodurch  die  I'aragra- 
phenzahl  um  einen  zu  kurz  wird.)  Diefer  allgemei- 
nen Betrachtung  fchÜefsen  lioh  an  d94.  von  den 
Fartircm  und  Hehlern;  395.  von  den  Milder ungs- 
und  Scluir l'ujiiy.i^ntn,!t:n  hey  dieSeri  ^i  rgciien,  und 


und  dem  EMer/l  deflelbeo,  und  deflen  Einflafii  auf  die 

Str.Tfbüüimtnung  mit  Hflrkficht  auf  den  Grrichtsge- 
brauch  397fg.  liiei.iuf  tul^en  die  einzihun  ^rlcn 
diefer  \  c:L;L-lien.  Von  drm  I  »icfi/iu/,/ -iCK)  f^.  Zu 
diefer  durch  Ausführlichkeit  und  Gründhchkeit  und 
durch  den  Kcichthum  praktifcher  Bemerkungen  «in- 
gezeichneten  AbJiandhiitfinaehen  wir  elienwH«  aw 
wenige  Erinn«vngeo.  Die  Annahme  dncs  IH^ 
f;  ilils  an  der  f/VntTi Sache  ($.  404,}  ifi  nach  dem  Stand- 
punkte des  deutfcben  Criminalrechts  nicht  zu  recht- 
lertigen,  und  die  Falle  de.s  hier  angeführten  furtum 
pn/jfr/'/ionis  drr Sache,  die  ein  dritter  beützt  und  wi- 
treten  niufs,  gehören,  wie  auch  das  bayer.  Gebb^ 
buch  richtig  beliimmt ,  obfchun  der  Vf.  das  Gegeo- 
theil  behauptet,  zum  Betrüge.  Z.  It.  wenn  Jemand 
die  eigne  Sache  dem  Dritten  riHi  iii*,  damit  diefer 
fie  vertreten  mufs,  und  nun  die  l.iiUchädigung  for- 
dert, etwa  mittelß  einer  dgpoßti  oder  pigneral.  acri». 
Dem  Einwand,  da(a  hier  der  Gewinn  erft  aus  dtf 
Erlatdeinoog  des  BeAohlnen  für  den  Thiter  (den  wir 
Helrügcr  nennen)  enrlrht,  fticht  der  Vf.  durch  die 
Hemerkungzu  begegnen,  dals  auch  bey  dem  fremden 
Diebe  diefes  erli  aus  der  folgenden  Handlung  herror- 
gebe,  z.  B.  durch  den  Verkauf  der  gefiohlnien  Sache. 
Allein  beide  Fällefind  wefentlich  verfchieden.  Zuerfi 
nimlich  gehört  zum  Thatbeiiande  des  Diebfuhls  bloCt 
die  rechtswidrige  Zueignung  der  fremden  Sache,  und 
es  ill  gleichgnlt'ig,  was  er  mit  dedeJben  machen  will, 
auch  gar  nicht  nothwendig,  dafs  er  diefdbe  vericau- 
fe;  es  ill  nicht  minder  Diebliahl,  wenn  er  die  Sache 
feibU  behalten  will,  und  der  nacbhcrige  .Verkauf 
Ittdert  nichts  am  Thatbeftand.  Femer  wird  der 
Diehftahl  durch  die  unmittelbare  Thatfachc  der  Zu- 
eignung der  Sache  begründet ,  und  ifl  nicht  Vl}rii.iI^- 
den,  wenn  erlt  eine  andre  Zwifcfaeourfache  wirkfam 
werden  foli,  um  einen  Vermögens- VoriheÜ  zu  be- 

SrQnden.    Wenn  alfo  Jemand  feine  eigne  Sache  dem 
epofitar  entsieht,  und  nun  deflen  Imbom  benus- 
«end ,  als  wenn  Ihm  ifieTe  Sache  nidit  ^eder  zuge- 

l;oii;rii!T:  fey,  deren  Krfatz  ford.Tr,  jj  nii.hi  fnr- 
siiiii,  fuudern  Jalßim  vorhanden.  Aehiich  luufs  auch 
der  Fall  der  angeblichen  Entweodung  der  genicill» 
fcbaftlicheu  Sache  modificirt  werden j  tvobejwcB^ 
flens  das  dem  Vf.  nicht  zugegeben  wetulen  kattn^^AH 
der  Thäter  felblt  in  Anfehung  feines  eignen  Antheils 
Dieb  fey.  Wenn  der  Vf.  406.)  die  Voilendur^ 
des  Dieblialds  erlt  dann  annimin;,  \vi_>nn  die  Sachs 
auf  ein  dem  Betlohlnen  nicht  gehöriges  Gebiet  ge- 
bracht in,  fo  fragen  wir,  wann  dann  die  V^ollendung 
einesViirfnm  nuuiif^iMm  Sutt  finde ,  wo  der  Oieb  in 
dem  Bezirk  des  Beotaers  mxwfu^u  betrete«  ywVt- 
de?  Die  $.409.  Not.  a.  angeführten  Beyfpiele,  wo 
die  PolizeYhcliörde  einem  Individuum,  deflen  I*ian 
zu  flehli  II  i  ■  I  rfahren  hat,  durch  fcheinbar  eiaver<> 
iiandne  l'crionen  vorbereitende  HandJungen  trwfiE^ 
lafst,  jenem  ^^  achsabdrücke  zu  Schloltela  in  die 
Hände  fpielt.  und  Sdüaftrinke  zu  Betäubung  der 
VriSchter  verichafft,  und  dann  der  Dieb  davon  Ge- 
brauch macht  und  Aiehlt,  küntirn  wir  nicht  billigen. 
Wir  wuUea  zugebea»  dab  diele«  der  jtüatUehung'^des 
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JDiebfiafals  nicht  hinderlich,  aber  keineswegs,  liafs 
diefes  an  fich  volJkommeii  rechtlich  iey :  wir  halten 
«$  vidinehr  far  ein  unwOrdises  iknehraen  des  Be-^ 
«lutea  rad  eine  verwerflidie  löA,  da  er  Verbrechen 
vishatea  ibU,  deren  Vornahme  ihm  bduumt  wird, 
aber  keinesw^s  fie  entliehen  laflen  am  naehher  den 
l  r!i  br  r  der  Strafe;erechtigkeit  ZU  übergeben.  Höch- 
Hei>^  könnte  folcae  Liii  dann  ▼ertheidigt  werdest, 
wenn  überwiegende  Gründe  es  nöthie  machten»  auf 
iti${e  Art  den  unbekmiitea,  aber  veroäcbtigen  Urhe- 
hä  froherer  Verbrechen  zu  entdedien  und  wo  mög- 
lich zu  betreffen,  und  fo  die  Beft5tigung  einer  drin- 
genden Vcrmuthung  gegen  Jemand   zu  erhalten. 
Aufserdem  foil  inii  1  Nu  :; md  in  Verfuchung  führen, 
da  Geiegenbeit  JÜiebe  macht.   Gegen  die  angeführten 
Stellen  des  U.      hatte  das  frühere  tVecht  offenbar 
«Iis  beffere  Anficht,  wie  Gaia«  lehrt,  lo  §,  419.  bey 
dem  Uaterfcbiede  des  nlditliehen  DtebAahls  and  des 
im  Tnge  begangenen  wird  der  Uegriff  von  Tag  und 
I^acbt  und  die  Grenzhediinniung  zuweilen  Zweifel 
erregen,  welche  aber  in  einzelnen  Fällen  leicht  zu 
löten  feyn  werden.    Weoa  wir  zugeben ,  da(s  nicht 
mit  Untergang  der  Sonne  fdion  die  Nacht  beginne, 
z.  B.  in  den  migen  Sonimertasen,  fo  halten  wir  doch 
die  hier  .Not.  r.  angegebene  Berümmung  der  Nacht, 
ais  der  Zeit,  wu  natii  i  f  liehenden  i'olizcygefetzcn 
jedes  öffentliche  Gewerbe  ruhen  mufs,   nicht  für 
hinreichend;  ohnedieb  tritt  der  £  ff.  Feyerabend 
laeiA  mit  SoDoeauateij^s*  ah  noch  Mher  em,  und 
danach  iwOrde  ein  Uiebnahl  für  nicbtlich  gelten, 
wdioher      r.nrh  rirr  Natur  derSache  nicht  Schon 
mttdiefer  lieuimniung  ftehl  die  Behauptung  im  \N  i- 
derfpruch,  dafs  ein  wahrend  eines  nächtlichen  Ge- 
lags  in  einem  Uauji  vorgefallener  Diebliahl  als  ein 
bey  Tage  begangener  so  uetrachten  feyj  dann  aber 
iii  diefes  Beyipiel ,  wenn  niclit  falfch,  doch  wenig- 
fiens  nicht  genau  genug.    Denn  obgleich  bey  den 
nächtlichen  Gelagen  einige  Tbcile  des  H mfrs  erleuch- 
tet feyn  raüTCen,  fo  l(önnen  doch  andre  vüllig  im 
fllehtlicben  Dunkel  feyn,  und  hier  alfo  ein  furtum 
noctumum  Statt  finden ;  ja  felbß  das  JÜfldriogpn  des 
iMebes  in  die  «-leuchtete  Stube  hat  den  Charakter 
an  fich,  der  den  nächtlichen  Diebfiahi  n\~  ftt3f';:^rer 
bezeichnet,    äollte  nicht  einfacher  die  lic.;ujciiuuiig 
der  Abwefenheit  des  Tageslichts,  wie  lie  fich  nach 
der  Tagslaage  beUimnieu  läfst,  hinreichen,  lo  dals 
entweder  die  wirkliche  Dunkelheit,  oder  wenigfiens 
nur  die  £rleiicbtiiiig  durch  Mondfchein  oder  durch 
kflnftliche  Mittel,  ifie  Nacht  belUmmt,  wobcy  es 
alfo  nichts  ausmacht,  ob  der  Dieb,  welcher  Nachts 
eingeilt,  via  Licht,  z.  B.  bey  einer  noch  ipät  befcbäf- 
tigten  Perfon,  findet.  Die  Unterfchiede  des  furtum 
mmceptum,  oUatum  u.  f.  w.  §.  421.  Not.  1.  find  un- 
richtig.   ^Namentlich  ifl  oblatum  furtum  nicht  da- 
durch begründet,  dafs  der  Dieb  die  gefiohlnc  Sö  lie 
einem  Andern  pegebm  habe,  damit  üe  bcv  diei-jui 
gefunden  werden  möchte ;  der  Andre  wird  huffent- 
Uch  fo  klue  feyn,   diele  Gälte  nicht  anzunehmen. 
i^ffttre  heilst  nicht  eeben ,  fondern  hier  ili  die  Rede 


des  Andern,  der  eben  'deshalb  die  furti  nblati  actio 
hat.  Die  1-lrklärung  des  furtum  lance  et  liceo  con- 
Cephan  würde  richtiger  aasgefallen  feyn,  wenn  der 
Vf.  auf  die  heil  entdedcte^helle  Gajm  Rockficht 

fenommen  hätte.  Er  citüt  lauter  alter*  Literatur, 
m  f  424.  heifst  es:  ein  kleiner  Diebfiahi  darf  di« 
J>iimme  von  fünf  C'.nlden  nicht  erreichen;  beffcr 
fcheint  kann  niciit  erreichen :  denn  nicht  ein  V trbot, 
fondem  das  Pactum  des  Werths  begnlßdet  den  Un- 
terfchied.  Unter  den  befooders  benannten  Diebfiäh- 
len  ($.  4SS.)  werden  dnwe  Arten  genannt,  welche 
das  gemeine  Recht  als  folcbe  nach  den  verfchiednea 
(^)iierien  nicht  hervorhebt,  und  die  nur particular- 
rechtlich  find;  wenn  diefs  der  Vf.  rückfichtlich  der 
fir.  VI  —  Xlll.  angefahrten  felbfi  einräumt,  fo  iit  es 
dagegen  unrichtig,  den  Peculat  VII.  und  den  Abist' 
nat  X.  hicher  za  Hellen»  da  diefe  das  nicht  anfg^o- 
bene  Römifche  Rerfrt  allerding«  befonder»  anSEetcb* 
net.  Uebrjgens  wenn  gleich  die  andeni  Arten  nicht 
alle  bey  uns  namentlich  liervorgehobea  Imü,  f o  l<axui 
doch  l>cy  der  im  Allgemeinen  unbefiimmten  Strafe 
eine  eigenthümUche  Rüokficht  ihrer  höhern  Straf- 
bariceitnach  allgemeinen Grondfätzen  eintreten.  Bey 
dem  Kirchendiebiiahl  ift  es,  nach  dem  Gnmde  dcc 
ob/eclh  cn  (,)ualificaüon ,  nicht  der  von  der  PraxiS 
angenommenen  fubjectiven  des  Diebes,  welche  aller- 
dings in  dem  objectivea  Charakter  mittelbar  liegt, 
gegen  dicGdietze;  wenn  f  44S.  behauptet  wird,  es 
rnujfe  vorausgefetzt  werden,  dals  die  GnindQitza 
der  Religionspartey,  welcher  der  Dieb  rugebört, 
der  geliühlnen  Sache  diefelbe  Wichtigkeit  beylegen, 
welche  diefelbe  nach  den  Grundlätzen  der  Religions- 
partey hat,  in  deren  Kirche  der  Diebliahl  verübt  üt. 
Diefs  befreyte,  wenn  es  wahr  wäre,  allerdings  Pro- 
tefianten  von  der  hSrtem  Strafe;  wttrde  aber  den 
Dir';tt:>hl  eines  JnHen  in  einer  Synagoge  anders  behan- 
(lein  laffen.  Das  Gefetz  bezieht  lieh  nur  aof  din 
chrifUiche  Kirche.  Auch  der  Scldufs  des  $.  enthält 
bey  dem  Diebfiahi  eines  Katholiken  aus  der  prote- 
ftantifchen  Kirche  eine  gefetzwidrige  Anwendung. 
DieBeOimmong  des  Direetanats  (f  460.^  ifi  bey  der 
Mangelhaftigkät  der  Nadniditen  aus  den  Quellen 
eben  fo  zweifelhaft,  alsdicMei.nunrnn  nndrer  Rechts- 

felehrten  es  find;  wenigftens  kiuni  ül!  Vf.  feine De- 
nition:  „dafs  der  Dieli  fich  in  die  höhern  Stock- 
werke des  Haufes  gefchlichen  und  verlleckt  gehalten 
hatte*  um  von  da  aus  den  rechten  Zeitpunkt  zu» 
Stehlen  abzuwarten",  nicht,  wie  er  thwt,  bevorwor- 
ten:  „die  Römifchen  Gefetze  nennen /o  den  Dieb- 
fiahi" u.  f.  w.  denn  das  thun  fie  nicht.  l'nl-  rin 
Dieb  »ac/i  der  Entwendung  Waffen  fand  und  luliin, 
begründet  nicht  die  Strafe  des  Art.  105.  Gcwalifamc 
Injirument«  (f  47a)  fOr  Werkzeuge,  mittelfi  deren 
ein  gewattfamer  Diebliahl  begangen  wird ,  erinnert 
an  üKnlirfie  in  unfrer  und  in  fremden  Sprachen  vor- 
kommenüe  L  ngenauigkeiten  des  Ausdrucks.  Dafs 
der  l\aub  oAn*  ."^chcm  des  Rcchls  verübt  x'.  i'  ift 
richtig  ($. 479.) ;  aber  diefer  Zufatz  ift  hier  (wiej.  ■*ül.) 
bey  dem  Diebliahl  entbehrlicli.  DerallgemeineThat- 
beüaod  iQhit  i«bon  zu  dem  iieXultat,  dais  kein  Schein 

Rech- 
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UMlAmStattlmi  vndldbftdbUmerfcheidung  von 
folcbeii  rechtswidrigen  BcfitS«  und  JEtfenthaiiU* 
Verletzungen  kennen,  welche  unter  folcnem  Schein 

begangen  werden.  Das  LintLTfrliri  Itn  lr-  Mnrkmril 
des  Raubes  und  des  durch  Gewalt  bewirkten  1  au- 
fcbes  liegt  audl«  .  und  befonders  in  der  bey  jeder 
lljfffy  HandlflagiB  varfctuednen  böfen  AbfichL 

Von  dem  Ertrüge  handeln     487  fg.  DieCer  ift 
als  Verletzung  und  Unterdrückung  der  Wahrheit 
nicht  errcböptend  bezeich rr;-,    iMi-  \bficht  des  Ge- 
winns unrechtmäfsiger  Vortheile  ili  auch  nicht  ali- 
«retnein  noth wendig,  man  mObte  denn  Vortbeil  in 
Sem  "vpir feilen  Sinne  Su  Emicbttog  irgend  eines 
Zwecks  nehmen  ,  «df  wetdien  der  Tniter  einen 
Werth  legt,  was  auch  §.  488.  fo  näher  befümmt 
£ben  £o  wenig  durchgreifend  Ui  Kot.  X.faljum  vor- 
sH^icIlMif  Twamente,  ßeUionalua  auf  fulclteii  lie- 
triw.heioStni  <iofi«n  die  Gefetze  nidit  belondcrs 
etwäinen,  fb  wie  auf  Betrug  bey  Verträgen.  Denn 
theils  Hömifche  Gefetze,  theils  I*raxis  der  Kömer 
haben  die  Strafe  des  FaJfuni  nach  der  Lex  Cornelia 
«usgetlehnt  auf  viele  aiulif  l  ille,   woraus  Neuere 
ohne  Grund  dieünterfcheidung  vou  verum  und  auufi 
falj'um  haben  nucfaen  wollen;  und  dann  find  die 
Täfle  desStellionats,  ungeacbteli  der  fubfidiären  Stel- 
lung diefes  Vergehens,  doch  audl  in  den  Qndlen 
erwähnt,  und  nicht  aller  Betrug  bey  Verträgen  wird 
als  Stellionat  behandelt,   weil  hier  mcili  die  (".on- 
motsklege  ausreicht  und  die  JicUionalus  jicr/i-culio 
pur  ^  &'F"y»g*'^""g  andrer  l\echtsinittel,  ähnlich 
der  drii  actio,  im  Zivilrecht  Statt  findet;  aber  gc- 
lade  die  doli  actio  gewährt  felblt  eine  fubfidiäre 
Hftlfe.   Unter  den  einzelnen  Arten  hat  die  §.494.  ge- 
nannte ErpreJJf'ung —  Frivdt -  Cor.cuÜion  als  deren 
Gegenfatz  mit  IVecht,  die  ußtnilidte  durch  Alifs- 
brauch  der  Amtsgewalt  getrennt  wird,  einen  et- 
mi/'cht«n  Oiamkter,  wonach  fie  nicht  als  reiner  Be- 
trug erfcheüit;  ja,  wir  mAditen  das  Merkmal  der 
Gewalt,  Drohung  bey  der  I  rprefrunc  für  das  vor- 
It^Jchende  halten^  welches  nur  durch  den  Lmliand 
noch  näher  belümmi  wird,  dals  der  Verbrecher  hier 
die  Drohung  mittdft  einer  Tiufchung  des  Andern 
durchfahrt.  Dafs,  wie  $.496.  behauptet  wird,  die 
C.  C  C.  die  ü^uherey  unter  den  Terfchiednen  Artea 
des  Betrugs  durch  falfche  VerfprechungeO  bdbnders 
erwähne,  ift  nicht  gegründet.    Diefe  handelt ,  mit 
dem  Verbrechen  gegen  die  Gottheit  und  Uelicion  an- 
ftngend,   Art.  106.  vun  Gottesläficrung ,  Art.  107. 
vonMeineid»  Art.  108.  Urphedebruch,  und  Art.  109. 
Zauberey,  dann  Art.  110.  von  der  Schmähfucht,  und 
fiellt  alfu,  nach  der  Anficht  des  Zeitalters,  diefes 
Verbrechen  nicht  als  Betrug,  am  wenigften  durch 
Verfprechungen  dar,  fondern  betrachtet  es,  in  der 
vorausgefetzten  Möglichkeit,  dals  Jemand  durch 


Zauberey  ^den  Leuten  Schaden  zufOgen 
nie  Verbrechen  gegen  die  iUi^imt.  1&  et  n 
XU  billigen,  dafs  jetzt  (Befes 'Verbrechen  indit'iachr 

erwähnt  wird,  font!ern  lafs  derjenige,  welcher  be- 
hauptet zaubern  zu  künnen,  jetzt  nur  aiä  lietrdger 

gelten  kann,  wenn  der  Thatbeiland  des  Betrugs  vor- 
anden  ili,  während  er  fonft  aUaBfiüls  als  ein  L'n- 
finniger,  Abergläubiger  behjnddt  werden  mObte^ 
fo  iß  es  doch  zu  miCsbiiiigen,  wenn  man  dem  GefetS 
die  neuern  Anfichten  unterfchiebt  und  Unrichtig- 
keiten rackfichtlich  der  fyfiematiichen  Stellung  der 
C.  C.  C.  und  ihres  Inhalts  anffleüt.  Als  Jüitfchuidi- 
ing  können  wir  kaum  den  UmfiaiMt  gelten  laflen^ 

r  vorkomme;  fehea 
der  Quellen  ifi  ge* 


s<lie  Zauberey  nicht  alsTUcA«  vorkomme;  fdKM 
benatnng  "  ^ 

fäbrlicb,  und  giebt  fOr  andre  rälle  iciüimme  Coih* 


des  Princip  der  Kiehtt 


fequcnzen.  Uebrigens  maffen  wir  auch  hier  der 
forgfaliigen  IJchandlung  der  verfchiednen  Arten  der 
BetrCkgereyen  alle  Gerechtigkeit  widerfahren  laiTeab 
nnd  erinnern  nur,  dafs  wieder  einige  Arten  eui^e* 
nommen  find»  die  wenigfiens  das  gemeine  Hecht 
nicht  hervorhebt,  und  die  alfo  nur  nach  den  allge- 
meinen Grundfäizen  Ober  Betrug  beurtheilt  werden; 
fo  namentlich,  dafs  der  Bücfur- Machdruck  {§.  ä07.) 
getneiurechtlich  ein  Verbrechen  fey,  wird  fich  auch 
nach  den  nenefieo  Verhandlungen  des  deutklicn 
Bundes  und  den  dabey  von  SchrifUUUem  und  A»- 
dern  erhnhiirn  Bedenken  nicht  allgemein  behaupten 
laffen,  uatl  wenn  er  es  ili,  To  tritt  oft  der  Nacb- 
drucker  mit  f einer  Unverfch.^';,t In  t  lo  offen  auf,  dals 
feine  rechtswidrige  Handlung  nicht  allgemein  als 
Betrug  erfcheint.  Älit  Recht  wird  (f  510.)  die  Un- 
terfchjagung  hieher  und  nidit  zum  DiebTiahl  gezählt. 
Denn  dafs  die  C  G.  C.  darauf  dlefelhe  Strafe  fetzt, 
wie  auf  den  Diebliahl,  beweill  nicht,  dafs  fie  die 
Handking  unter  den  Begriff  des  Diebftahls  fielle. 
Hier  und  in  andern  Fällen  find  Viele  durch  den  Um- 
üand»  dab  gewifCe  Handlungen  andern  j^eh  befinft 
werden,  e«  dem  Irrthom  veranlabt  woidaa»  * 
eine  Folgenm.-^  ffir  den  Begriff  ries  Vei 
deilen  6teUuug  im  Syllem  zu  machen. 


M£U£  AUFLAGE. 

Ballk,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke:  ^nMtun» 
zum  Ueöerjclzen  aus  dem  Dcuijchen  in  Jus  G>a  - 
chijche,  vua  Dr.  (>.  Fr.  C.  Gunther,  iJirectot 
des  vereinten  Helmlledt-Schöniagenlclieu  Gym<r 
naQums  zu  Hdmfledt  Bijier  Curfus.  Is'eblt 
Vorabungen  zur  Erlernung  der  banptJächlich- 
fien  fyntaktifchen  t\efdn.  Vitrte  verbefiierte 
Auflage.  182G.  XVlu.  2ürS.8.  (15  «Gr.)  (S- 
d.  Uecenf.  A.  L.  Z.  1814.  ^r.  264.) 
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RECHTS  GEL  A  HRTHEIT. 

Haujc,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke  :  Handbuch 
der  SlraJrechlsuiJJmJchaft  und  der  dcutjcken 
S^gtfftxktmdt,  Von  Dr.  Karl  uiuguß  Tut- 
fltOfW.ll.  £  w. 

Von  Befchadigimgm /rmdenEigcnthuMS  tmBö$*. 
htit  oder  Muthuillen  handeln^,  514%.,  von  Dr^Amn- 

fen  f  ulGfg.   Kine  folche  allL'-rni  in-  I'uc  ttrunr;  krnnt 
das  gemeine  Recht  nicht,  und  btuadjlti  iJiuliuugfu 
nur  aus  <taln  Wtergeordneten  Standpunkt  als  Mittel 
9»  Besd»flOR  andrer  Verbrechen,  fcrprelTuag,  haub, 
Iniorim  n.f.  w.,  aber  nicht  felbftfiändie,  und  die 
Fille  f<c?^        ^"6-  dnrfen  nicht  generalilirt  werden. 
Nun  wird  der  Landzuiing  {L  518.)  allerdings  als  Art 
der  Drobiung  zu  betrachten  Icyn ,  allein  die  C.  C,  C 
lielitihn  nicht  zu  Art.  176.,  föndern  im  Art.  12äL  in 
Snraxnnienhang  mit  Verbrechen,  welche  die  öffcnt- 
Uchc  Sichtrlieit  gefthrrii«,  iociein  Art  126.  TomHao- 
he,  Art.  m.vomAnfrnhr,  Art.  128.  vom  bMiehea 
Austreten  und  Landzwang  fpricht,  Art.  1?9.  vom 
böslichen  Befehden.    Der  hiltonrche  und  dogmaii- 
fclie  tielichtspuiikt  Iii  hier  alfo  die  Vcrlutzunt^  der 
ilfiEenÜicbeo  Sicherheit,  in  Zufainmenhatii;  mit  an- 
dern Ifandlungen ,  wodurch  dem  allge/neinen  LaocU 
frieden  zuwider  verfahren  wird.  Die  IF^dagtnmg 
(6  Ö19.)  ill  gar  keinfelblUländiges  Verbrechwi.  Bey 
Äsr  Branäßi/iunff  ift  der  Begriff  des  :Mürdbrand<:^ 
/X  flgj..y  SU  unbefiimmt,  um  auf  den  Unterfcbied  von 
£d«m  Brandfiiftungen  eine  praktifche  Folge  zu 
erOnden  ,  ^timal  da  dt«  Gefetze  diefen  UoterTcbied 
nicht  TTiachcn ,  auch  die  Stwle  des  Brandes  nach  der 
C  C.  C.  fcbwer  genug  ifl,  welche,  obfcbon  dasRö- 
inif che  Recht  hier  erßänzend  eingreift,   durch  das 
Hinzutreten  des  Mordes  kaum  liärter  fcyn  könnte, 
da  die  Fenerürafe  für  fchwercr^J^,  als  die  Strafe 


des  Mordifc  vVäre  uirkUchcr        voriHUMlea ,  To 
miifsten  die  <>f"°dlatze  der  Coneur^ 
Wendung  kommen,  und  fo  kanaeo  rOekfichthcli  der 

l>raxis  Snd  mancher  Particularrechte  jene  Unter- 
r<«hi«cLB  zum  Theil  gerechtfertigt  werden.  An  das 
mSSriaefchlieblfia»  paffend  («.  560.)  die  ubjhht- 
«cÄ*  i^-rur/adtuMg  niur  Ucberjchuemmung.  Jien 
^n«fchiui:s  machen  ^  582.)  die  von  dem  Vf.  f.  g.  jfo- 
IsZjrv^^gthcn  in  wti'rrer  Ausdehnung,  als  fie  fonß 
"T^Ca  Dcoomroen  weraen.  Von  den  verfcbiednea 
"^^^  fnz,  Bl.  wo-  A.  L.  Z.  18M.. 


Zweigen  der  polizcylichen  Tbätigkeit  werden  vor- 
zn glich  rfr<y  hervorgehoben  ($.  553 fg.):  Fürforge  für 
alf ganeine  Sidwrhat,  den  ph)Jt/chen  JFohlßand  de» 
StaaisMnd^Stüraätät  und  Smhchkeit  derStaat»^ 
biirger,  gegen  welche  gefehlt  werden  kann.  Es 
wflrde  zu  weit  fahren,  alle  vom  Vf.  namhaft  ge- 
machten einzelnen  verbotenen  Handlungen  aufzu- 
zählen und  mit  Bemerkungen  zu  begleiten;  die  Au»> 
ÜBhrung  theilt  die  bisher  öfters  gerühmten  £i- 

Eenfchafhen  diefer  verdienfllichen  Arbeit,  und  wir 
eben  nur  hervor,  dds  der  T^tmttJt  f$.  538.)  nicht 
blofs  als  poHzeyliches  Vergehen ,  nach  den  Ou eilen 
des  llömifchen  Rechts  betrachtet  wird,  dafs  bev  den 
unerlaubten  Gcfcllfchajlcn  539.)  die  neuern  ^^oel- 
len  aus  den  Burulestagsbefchlarfen  nicht  hätten  un- 
beachtet bleüicn  foUen,  und  dafs  der  Selbßmord ,  fo 
wie  die  Selbßverßümntelung  543  fg.),  unter  den 
Pollzey vergehen  aus  dem  Genchtspunkt,  dafs  dem 
Staat  (lienufahiee Bürger  entzogen  werden,  aus  meh- 
rern Gninden  }?eine  paTrende  Stelle  haben,  theils 
weil  wenicüens  erliere  Handlung  Oberhaupt  nicht 
«08  dem  Molis  rechtlichen  GeQchtsminkt,  nament« . 
fieh  einer  VerleKaiw  der  Pflidit,  dem  Staate  feine 
Kräfte  7n  widmen,  nctrachtet  werden  kann;  theils 
weil  der  Selbümord  auch  von  Frauen  und  dienfiun- 
fähigen  Perfonen  begangen  wird;  ilennocli  iCi  es  im- 
mer beffer,  von  dem  >elbrimord  hier,  als  in  der 
Lehre  der  Tiidtungen  zu  handeln.  Der  Fall  der 
SelbAveriiOmmelung,  nm  üch  unfähig  zum  Kricgs- 
dienit  zu  machen ,  m  im  Röm.  Recht  auch  rackficbt- 
lieh  der  Theilnahme  andrer  Perfonen  ausfalirlicher 
behandelt,  fo  dafs  hier  über  die  Frage,  ob  Straf  bar- 
heil  Statt  finde,  und  welcher  Grad,  nicht  ledig- 
lich die  Praxis  entfcheiden  follte.  In  Aafehung  der 
Spiele,  namendich  des  I^otto,  Jelbft  aueh  der  Ho- 
ziirdjpiele ,  gelten  nach  den  jetzigen  finanziellen 
Staatsverhültniflen  (irundfatzc,  wonach  diefe  Hand- 
lungen kaum  allgemein  in  eine  Dardelhing  des  »tf- 
jju'inen  Criminairechts  gezowen  werden  können  ;  die 
Dülizeyliche  Strafbarkeit  derfelben  unter  gewiffen 
Voraasfetzaogen  berechtigt  wobl  nicht  augemein, 
fie  hier  aofeunehmen;  tllMrhaup^  darf  nicht  jeder 
Fall,  wo  die  Polizey  liraft,  ah  rolizeyvcrgehen  im 
Sinne  des  Criminalrcchts  angefeheu  {veraen,  und 
es  ift  hier  an  die  Unbelümmtneit  zu  erinnern,  die 
Ober  den  Begriff,  die  Grenzen  und  Ausdehnung^ 
der  Polizey  in  den  einzefnen  Ländern  Statt  findet.' 
HOckfichtlich  der  {.  g.  Fleijbhe ^  -  T'crfjrechen  hat  mit 
IVecht  der, Vf.  565.)  me  uagegründete  Annabmo 
•  P  (fi)        •  Vie- 
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Vieler  nfjpr  da^,  wa';  Tarn  vollen  Thatheflande  er- 
fordert werde,  verworfen,  vieüt  icni  aber  dennoch 
wieder  zu  Tiel  xuzugebm  Dal',  aber  E/iibnuh 
^674&.)  und  vidfadu  Ehe  (§.  581  fg  )  nur  unter 
«Mn  Gcw^tspunfct  dex  Foüxtpm'eehen  geiu  lk  wor- 
den ,    fcbeint  wed«r  nach  d«r  iiefcbalfenheit  dfl^ 

S Quellen,  noch  der  Handlungen  felbll  gebilligt  war- 
en zu  können,    und  dtr  LjnrtanJ,  tfie  Strafe 
jetzt  oft  fchr  gering  Iii,  rechtfertigt  diefe  Abweichung 
auch  nicht.  Dafo  mtfapens  bey  dem  einfachen  Ehe- 
bruch aadi  der  mti«Mmtattute  TheU  ab  lUubrwchtr 
tmter  VomiaCrtsimg  ilkr  llbrigeo  BeAandtheile  d«t 
Thatbefiandes  betrachtet  wird,  fcheint  nicht  lo  fon- 
derbar,  wie  ($.  675.)  behauptet  uird  \  —  er  liricht 
dic^r^rtd*  Ehe.    Die  Behauptung  (§.  577.),  d als  nach 
ertheilter  ErlaubmJ$  zum  Beyfchlaf  kein  Ehebruch 
begangen  werde,  weil  dann  ni du  die  eluHcht  'IWue 
verletzt  werde,  fondem  nur  UtuMclU,  und  von  Sei- 
ten des  einwilligenden  andern  Ehesatten  Kuppeltv 
vorhanden  fey,  halten  wir  fnr  völlig  dem  otgntt 
widerfprprhend;  fie  ift  eineOonfequenz  der  gewöhn- 
lichen Annahme,  dafs  die  Ehe  ein  V  ertrag  R-v,  alfo 
auch  dar  Will«  der  ia  dem  Yertr^-Vesyitnils 
flehenden  Perfonei»  hier  Abweichungen  olanben 
darfe.    Allein  fo  iÜ  es  nicht.    Die  Khe  ill  ein  eignes 
Syftem  fittlicher  Rechte  und  Pflichten ,  worüber  der 
Wille  der  Privatperfonen  ni  In  bi  i    hiJt;i  ix  und 
nicht  Abweichungen  von  dem  Weien  der  leiben  ver  • 
filgen  kann;  folcne  Einwilligung  in  eine  Vertetung 
ift  nichtig,  der  Vertrag  der  Parteien  kann  aar  daa 
betreffen,  dafs  fu  mit  einander  die  Kb«  eingebea 
wollen.   Die  Ehe  fclbfi ,  ihr  ^^  efi u  i  t  das  Höhere, 
dem  fich  die  Eheleute  mit  Anciktunung  zu  unter- 
werfen haben.    Das  Verhäitnifs  der     679.  >tot.  o. 
eitirten  Reich^efetze  zu  dem  Art  120.  der  C.  C  G 
iftnbäit  befiinint  genug  ausgefohrt,  da  hier  namcnt> 
lieh  mehrere  wichtige  Controverlen  eintreten;  eben 
{6  der  einhcimifchen  Gefetze  zu  dem  Kömifchen 
IVecht  überhaupt ,  welches  keineswegs  auch  tlieore- 
tlTch  hier  lo  unanwendbar  iü,  wie  9.  o79.  Anmerk. 
angiebt.  Zur  viel&chen  Ehe  ($. 684.)  gehört,  wenig- 
Oens  nach  C.  C.  C  Art.  121.»  daa  Bellehen  der  erßen 
gültigen  Ehe,  und  die  weitere  Verbindung  in  Geltalt 
der  heiligen  Ehe;  aber  völlig  innffen  wir  dem  \  f . 
beypflichteo,  dafs  er  die  Vollendung  de«  Verbre- 
chens fchon  in  die  kircMicheV olitiehung  der  andern 
Bkt  fetzt ;  was  auch  dem  GeiTie  der  C.  C.  C.  und  ihrer 
ceiteemifsen  Anfiebt  CBtfprieht;  die  Gegner  verJan- 

ppn  liipf  f!!_'ifrh!irhc  \'prfiinrfi:ni: ,  (ihn«  gt'fetzlichen 
GruiJii. —  Diu  iiraibjikcii  iltT  I.  jT,  iiflif^ions-  ycr- 
breclien  596.)  beruht  nach  ir  11  <,*ufllL'ii,  wenn  wir 
gleich  deren  Anficht  hifiorilcU,  nicht  praittifch  an- 
nehmen, doeh  auf  einem  tiefern  Grunde,  als  auf 
dem  hier  ang^boctt,  data  nämlich  folche  Handlun- 
gen gewifTerritafsen  DroAwi^eyi  kQnftiger  Verbrechen 
enthalten,  nach  welcher  Rfickficht  der  Vf.  fie  wenie- 
fiens  zum  Theil  unter  die  von  ihm  aufgefiellteRubrik 
JIrq/barer Drohuttgen  ($.516fg.)  hätte  ordnen  mOilcn. 

Ifi  die  bisherige  DarfieUoaagee^nett  dem  Lefiar 
rinp  Ucbnliclit  der  Art  und  welle  la  v^lchaffea, 


wie  der  Vf.  den  befondern  Thpil  de^  Criminalrechta 
behandelt,  fo  werden  wir  um  lo  iichrer  jetzt  am 
SL-hliir.s  im  Allgemeinen  unler  .Kiii'.'erlundiiil?  und 
unfern  vollen  Dank  für  feine  Arbeit  ausfpreclien  dür^ 
fen,  indem  die  AnrfÜlnagen,  welche  im  Laufe  onle- 
fer  Betnchtunggemaclii  ted,  den  Werth  «ad  fias 
Verdfenft  des  Werks  nlebt  Terringem. 

Der  t/rfiV,- Thpil,  zu  dem  wir  fcliliefslich  flber- 
gehen,  eathalt  den  Crmünul-  l'roccj»,  \jtn  jedoch 
«icsltt  zu  weitlSufüg  au  werden,  dürfen  wir  untre 
Beurtlieilung  nicht  auf  alle  die  Punkte  ausdehnen, 
die  wir  gern  billigend  oder  eiaaefaw  Bedenken  vor> 
bringend  ausheben  möchten.  In  der  Eigen thOmlich- 
Keit  des  gemeinen  Criminal- fVr»f<^/7"  nach  feinen 
()uellen,  feiner  hildungs- Gefchicli U-  und  feinem 
Zwecke  liegt  es  noih wendig,  dafs  hier,  mehr  als  in 
dem  eigentlichen  Oiminal-JircA/c,  gar  Manches  aof 
anderm  Wege,  als  durch  unmittelbar  reabtliobe  B»>^ 
itimmungen  und  deren  Folgen ,  erlangt  >(rerde?  wie 
Vieles  ergiebt  fich  von  felhii  uis  ;lein  /.wi  rkc  dar 
Gerechtigkeit,  dem  l*rincip  und  Gegenuand  des  ^^trqf- 
Rechts  im  Gegenfatz  des  iVivot- Rechts,  ans  dem, 
«■I  aam  Matur  der  Sache  nennt  «ad  was,  rkJitig 
eeiiiandea,  «Inen  recht  gniaa  8iaa  hat;  wie  viel 

wird  dtirch  die  rechtliche  nnd  erlaubte  iilugbeit  in 
dem  Verfdijreii  und  d er  Ergreifung  befondrer  M«ifs- 
regeln  geboten,  wjs  der  Iiii  liicr  tii.m  d.irf  uiui  üiufs, 
wenn  nur  dadurch  die  Gerechtigkeit  nicht  gefaiirdet, 
(ondern  befördert  wird;  wieviefiil  hier  mdllcli  niclit 
durch  Gerlchtsgebrauoh  und  Gewohniieit  bMltUidct? 
Wenn  wir  nun  auf  allMdiefes  b«y  dem  VfTlb  will» 
fiän  lig  Pt flckficht  genommen  Üiidt  n,  und  nach  alirn 
cUefen  Beziehungen  die  zweci<mäfsige  Ausdehnung 
der  Betrachtungen,  die  Auswahl  gebner  Regeln, 
die  Rechtfertigaae  derfelbea  aod  bdoodars  die  bter 
fige  Berufung  anf  Praxia  mit  gebahreudcuu  JLalw  e^ 
wähnen,  während  wir  in  den  fmhern  Theilen  eben 
Jene  Uückßchten  zuweilen  auf  Kofien  hlfiorifch-po- 
fitiver  Lehren  fOr  zu  febr  begflniiigt  hielten  ,  lu  hegt 
der  Grund  in  der  er^vsihiiten  Belchaffcubeit  des  ge> 
meinen  ProceiTes  felbft,  der  jene  erofsernFreybeitea 

E"  ittet  und  in  gewiffer  HiBficht  ielbil  fordert.  Des  1 
Iiirenten  und  Richter  können  ni^t  die  u>gea 
ranken  gefetzt  werden  ,  v/ie  im  gemeinen  Ciril- 
procefs,  und  wo  es  neuere  Particular- Aechte  dco- 
noch  gethan  haben ,  hat  (ich  hlufig  Nachtbeil  fOr  die 
UntanacbnaKcrgeben.  Gewiflc BefUnanaafea  mSt 
fea  aneb  im  Pmoefs  poiMv  feyn,  andern  hOaMM 
mehr  negativ,  in  der  rewöhnlichen  ßerleutunq,  /? 
lauten,  dafs  der  Richter  (rewiffes  nicht  than  durj> , 
Übrigens  ift  es  am  bellen,  dinen  mögli(dir  Freyheii 
eines  Verfahrens  zugeiiatten,  wo  der  Verltand  und 
die  Einficht  der  Reebtlidikeit  und  Gerechtigkeit  za 
Hälfe  kommen;  wo  man  aber  das  Gegeo(||eii  tbot, 
indem  man  dem  Kiehter  weder  jene,  noch  alefe  ee- 

traii!,  da  Hiid  dir  ruanclien  liicrjus  i-nlliidjenden  Obi'ri 
Folgen  nicht  immer  beweis  des  Grunäe$  diefes  Mifs- 
traueas,  fixidern  oft  auch  Hffidtat  derüelbca.  Üie- 
1er  r.  g.  jrragmati/che  Thtil  liandelt,  nach  dar  Kia> 
leitung,ya  dt^  Ab/duutim  daa  gpiwao  wdimdkekm 
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fyo0|/!t  ab  voa  dwk  VcgrfUbrai<  s«r  MHor/duing  dn 
S*raJfaÜ$  und  Teinet  UrMttrtf  von  ywfihnii 

zur  Beui-theUuns  und  Ent/cheidimg  des  SWüj^fiältn 
und  dem  Verfahren  zur  yollxiehung  der  gegt^nen 
Emt/cheidung.  Dem  ordentlichen  Proceffe  lulgt  der 
/umnutri/cht.  Jene  genannten  drey  Abfchnitte  find 
im  Allgemeinen  Qberali  foaneenommea,  gewifs  mit 
Recht,  da  fie  «ueh  In  der  Praxis  nie  anders,  als 
ftmmtlicb  and  nur  in  det  angegebnen  Ordnung  vor- 
kommen können.  Hingegen  die  eiiuelnen  Lehren, 
welche  unter  diefe  Abfchnitte, geliellt  find,  wOrden 
■wir  theihveife  nach  andern  Gelichtspunktcn  claffifi- 
ciren,  verweifen  aber  EOtokßchtlich  der  Beurtheilung 
des  Syllems  aberhanpt  auf  den  Eingang  dic&r  Ab- 
handlung. Nur  dnzelite  Beinerkuneen  erlauben  wir 
uns  nocD,  die  wir  nach  Ordnung  der  vortragen. 
In  iJcr  Lehre  von  der  Compctcnz  iii  oft  von  dem 
Hechle  des  Uicbters  zur  Unterlucliuiig  die  Kede,  wo- 
bey  aber,  wie  f  6i3  1.  A.  und  $.655  med.,  nie  unter- 
lallnn  werden  foUte  zu  bemerken,  dafs  das  IVecbt 
snr  ofBdellen  Thätiakeit  hier  zusleich  auch  PßdU 
des  l\ichters  fey.  Wenn  in  der  tioli  d.  zu  $.  656.  ce- 
fagt  wird,  das  öffentlich«  Verfahren,  weiches  Tcit 
1808  aus  Frankreith  nacli  einigen  Ländern  Deulfch- 
lands  gekommen  fey,  heifse  im  Gegenfatz  des  ein- 
iMiniilohen  neu,  oogleich  es  felbii  lias  ültejte  fey, 
wdehes  in  Uenttcbland  g^gotten  habe,  fo  iti  dieCes 
hflionfch  fdÜdi.  Ueno,  das  AfCentliche  Verfdbreo, 
wie  es  froher  bey  uns  galt,  ift  wefentlich  verfchie- 
den  von  dem,  welches  nach  der  Reßauration  des 
Uechts  in  Frankreich  feit  der  lli  volution  eingeführt 
«nd  dna  wunderliche,  von  den  befien  franzüülchen 
BMhlMllahrtM  Mbft  vielfach  getadelte  Zufammen- 
lMni^iA.iMMnoftMhdi«Mot.«b  voodem  Vf.  an- 
gelBhrbBi  SdiriltAeller  anfinerkiSun  machen,  nament- 
üch  Peuerbach  in  der  Einleitung.  (In  $.692.  von  den 
Mitteln,  deren  ficb  der  Kichter  bedienen  darf,  um 
den  Zweck  der  Unterfuchung  zu  erreichen ,  iIi  nach 
dem  Princip,  dats  das  drackendere  Mittel  nicht  Sutt 
fiadet«  wo  ein  leichteres  hinreicht,  in  Not.  p.  vor 
dem  mm  iwii  innmal  giebiMMhtea  Werte  AimA  daa 
I  kä»  ausinSraeben,  o.  lu  wo  Arr^  fidieft,  darf 
hm  Verhajl  Statt  finden.)  Dafs  §  696.  der  Verbre- 
eher die  Flucht  unbedingt  vorziehen  vmfs,,  wo  ihm 
Todesfirafe  oder  lebenslanges  Geßingolfs  drohte, 
wenn  er  fchuldi^  wSre,  ifi  zu  viel  gelagt;  es  wird 
taeißens,  aber  nie  nothwendig  und  unbedingt  der 
fbUfevo.  Praktifcb  bleibt-  der  Satz  des  Vfs.,  dalii 
dann  verbaft  Statt  finden  malTe,  flehen ,  d.  h.  aber 
diefermufs,  felbd  nur  bey  der  ^«7f6Än7ic/ir/i,  wenn 
auch  nicht  iiets  unbedingt  nothwendigen  Denkweife 
der  Individuen ,  lieber  die  Vortheile  des  bisherigen 
AafiNithalts  zu  entbehren ,  als  ßch  jenen  möglichen 
Naehtheilen  zu  unterwerfen ,  augcnummen  werden. 
In  $.  721.  lautet  der  Satz:  ^  Um  Steckbriefe  erlaffen 
zu  können,  wird  1)  ein  fchweres  Verbrechen  oder 
Vergehen  erfordert  " —  zweydeutig,  da  Ai%  Suhjcct 
f^ti^FxlaJJtitu  der  Steckbriefe  der  liichtcr  ill,  das 
des  ^«rArvcAm»  aber  der  Urheber  —  worin  nlfu  line 
it|inoli«kli%l(eit  ii«^t.  Sey  den  Anfjprttcben  diiutr 


Perfooen  an  das  Vermögen  des  Angdchuldigten, 
'welches  in  Befohlas  genommen  ift,  find  nicht  blofs 
($.  725.)  die  auf  Verträgen  beruhenden,  fondern 
überhaupt  alle  auf  rechtlichen  GrOnden  beruhenden 
zu  berückfichtigen.  Dafs  der  Strafrichter  verbunden 
fey,  die  Stra%efetze  bey  allen  Uechtsverletzun^a 
anzuwenden,  die  in  feinem  Gerichttbezirk  vorlcOR»» 
men  73S.),  iA  zn  beicfarinkt,  da  auch  das  forum 
domteitii  und  denrekenJioniB  gilt,  ohne  dafs 
die  Begehung  des  Verbrechens  im  Gericbtshezirk 
nothwendig  iti;  Oberhaupt  leidet  diefes,  nach  des 
Vfs.  bekannten  GrundlÜtxen  Aber  die  Comuetenz 
mehrere  Modificationen.  Die  Confrontation  bOO.) 
wird  befTer  fo  bezeichnet,  dals  die  beiden  Penonca 
einander f  als  dafs  fie  ßch  unter  die  Augen  geßellt 
werden.  In  der  Beweislehre,  die  wir  nach  dem  ge- 
meinen Recht  gut  dargeftellt  finden,  find  manche 
Bedenklicitkeiteii,  die  alle  bisherigen  wiffenfchaftli- 
chen  Bemühungen  noch  nicht  gehoben  haben,  na- 
mentlich rOckuchtJicb  der  nnglaoklichen  Wahr- 
fcheinlichkeitatbearie,  d.  h.  einer  nur  aal  das  Snb-  ' 
ject  des  Erkennenden  bezocne  Anficht:  denn  an  und 
für  üch  iß  jede  Thatfache Jo,  oder  anders  y  aber ßt 
Jcheint  nichts,  fondern  iMM  fcheint  fie  fo.  Wir  neh- 
men nicht  mit  $.  839.  den  Gegenfatz  eines  lüßoH- 
Jbhen  und  phUofophiJ'chen  Beweifes  an,  freuen  une 
aber,  dala  der  V£  84a)  den  f.  g.  umtM/ländigm 
Bbweie  mit  den  ansehilonaii  Graden,  Wahrßimn>- 
Vuhkeit,  Zweifelht\fUgkeit  und  Unwahrfckmuichkeit, 
für  einen  Mijsbrmich  des  Wortes  Beweis  erklärt, 
den  man  lieh  indeflcn  gefallen  Jalfen  könne.  In$.842. 
wird  bemerkt,  was  hoffen üich  jeder  Lefer  weifs,  fi^b 
zwifchen  Beweismittel  und  WtlhrheitserJorjchungs~ 
wütet  ein  Unterfiehied  üey;  wenn  aber  letztere  als 
Jlandgriße,  wat  Herfleliung  der  UmUnde,  au* 
welchen  Gründe  für  die  Wahrheit  einer  Sache  ge- 
icliöpft  werden  können,  definirt  werdm,  fo  iß  dieler 
Ausdruck  unpaffend;  er  erinnert  im  ftrenglien  Sinn 
an  die  DaumJ'ckrauben  u.  f.  w.,  umfalst  aber  nicht 
die  Confrontation  und  den  Heiniguagt»£id,  welcho 
die CriminaUOen  M den£  g.  aMOsa  «rsMndoe  vtritt^ 
ti»  reduien.  Vor  die  Anadehnong  oder  Befdiff  o> 
kung  des  Begriffs  verdächtiger  Zeugn  anf  Ver- 
wandte bis  zum  dritten  Grade  der  bflrserlichen  Be- 
reclmung  hat  (ier  Vf.  keine  gefelzlicnen  Gründe, 
fondern  nur  HomnuCM  Autorität  anfahren  können, 
was  willkarlich  iA.  Das  richterliche  Ertneffen  wird 
noch  den  niibflni  (jmüändeo  dea  befondera  l^aliet  . 
die  Beflünmaag  treffen.  l>er  Sat>  Im  f  SM:  »Die 
l  ebereinftimmung  mehrerer  Mitfchuldiger  kann  fo- 

f arvollkommnen  Beweis  hervorbringen,  wenn  nüjn- 
ich  diefeJbe  fü  beichaffen  ift,  dafs  rruin  entweder 
die  Wahrheit  ziotli wendig  annehmen,  oder  den  ein- 
zelnen Ferfunen  Allwinenheit  zugeßehen  mufs;"  — 
iii,  wenn  gleich  der  Sina  nicht  rattlelliafk  ift,  doch 
fn  gefafst,  da(s  er  leicht  mtfeverflanden  werden  kann, 
und  auf  jeden  Fall  nicht  ganz  richtig.  In  $.  864.  be- 
hauptet der  Vf. ,  dafs  die  Verurtheiluiig  zum  ileini- 
giings-Kid  den  Verlufl  öffentlicher  Acmter  nach  fich 
Ziehen  J^önne«  MmentUcb  foicher,  mit  denen  fchon 

de* 
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der  blofse  Verdacht  ein  Verbrechen  begangen  tu  ha- 
ben, nnverträglich  ilL  Im  Uefultat  mag  ctiefes  rich- 
tig fem —  ohne  diefs  ift  das  purgdloriitn^  tneifi  ahge- 
fcbafft;  aber  an  üch  euthiilL  es  einen  V\  iderfpruch. 
Jemand  die  Keligio&tät  anzutrauen  und  ihn  zum 
ScÄiwur  zu  laffen,  daanit  der  aal  ihm  JaAend«  Ver- 
dacht ftetilgt  werde,  und  demioeli  dea  Verdacht  mil 

der  Wirkung  beiWien  7u  Inffpn  ,  r^nfi  rr  auf  dem 
Schwörenden  ferner hattf  i^üif  ihn  leiaesAiiJii,  uii  wüi'- 
die  darßelle.  In  881.,  v.o  es  heifst:  dieUnverhält- 
nilsnUi^gl^eit  der  Hache  7u  dem  übrigen  Eigenütum 
des  Angelchnldigten  berarOude  eip-lndicium,  follte 
CS  heifsen :  Uaycriiiitofflwntfafa^it  des  TFerth»  duc 
Sache;  denn  fenß  IH  entwed«-  Ungenouigkeit  de* 
Ausdt  url.s ,  oder  die  Meinung  anzunehmen,  es  ent- 
liehe ichon  daraus  ein  Indicium  des  Diebllahls,  dafs 
Jemand  Sachen  befitze,  die  er  nach  feinem  flbrigen 
Jugeothiini  nicht  haben  mOfste,  weil  He  mit  feinem 
BujtsiOMt Gewerbe  nicht  in  Beziehung  liehen,  z.  B. 

f'ewiffe  Arten  von  Tfaßcn,  InßrumaUmv.i.vr.  Da» 
Ol!  hier  aber  der  Sinn  nicht  feyn.  Dafs  der  ^nJt7<fr- 
gc-PriicfJ^  nnalog  feytheiJs  dem  Ciiil-Proctjs,  theils 
dem  Unlcrjuchun^s-Procefs,  iA  für  uns  richtig}  daCs 
er  aber  fo  eingerichtet  fey,  üt  hifiorlTck  UBdebtig: 
denn  das  Hömifche  Recht  kennt  ihn  vaRit|sweiie, 
und  umgekehrtSftder  InqniGtlcas-nrooets  viel  fpä- 
ter  aufgekommen,  wozu  auch  die  Berufung  auf  das 
Kömifdie  Recht  nicht  recht  pafst.  —  lieber  die 
Sprache  bemerken  wir  noch,  weil  wir  ein  fo  treff- 
liches Werkfelbfi  von  kleinem  Verfcbeo  frey  wOnfch- 
teo,  dafs  die  W  endung  z.  B.  $.  926.  die  Gewohnheit 
j(i  —  aufser  Gebrauch  gekommen,  wie  aach  $.  860 
nicht  vorkommen  foDtea,  fo  wenig,  als  die  !m  gan- 
zen V  erki  hui  FiL'«  n  unrichtigen  Abkürzungen,  z.B. 

47Ö.  eine  belnigucherweife  verlorne  Sache;  i.  512. 
ein  Brief,  worin  nichts  (?)  fleht;  §.  469.  gewaltfame 
InQmmentej;  M4.  uwen  allb  fihrverletzmu;  treffen 
(oU,  nrafs  Ehre  befitzen."  $.  SM.  dnem  (oder  mefa- 
rern)  Indiridno;  ebcnrlr^f. :  um  der  aufhnbendcn 
Pflicht  wiUefl,  i-il.  die  innehabende  üffentliche 
Gewalt;  $.  220".  innehabende  Gewalt;  §.  20.  inneha- 
bendes freyheitsgebieL  In  dem  Griminai-i'rocefs 
wfard  an  viden  Stdkm  flatt  höheres  oder  06er- G#- 
rieht  —  Regimangt^a^f  welcher.  Ansdrack  nur  m 
Hifsverftändniflen  fSfait,  da  man  llherall,  nach  Icfair- 
ferer  Trennut  rr  dor  Begriffe,  anter  Regierungen 
höch/ie  jidniimjlriitiv  ~  i^phörden  in  den  Kreifen 
oder  Provinzen  eines  Lanttes,  aber  nicht  Üi(T- Gt- 
ft'dbl«  verficht.  —  Bey  der  Literatur,  die  nicht 
'  llbevell  voUfÜndig  iß,  wozu  auch  für  den  Praktiker 
kein  To  dringenc^s  BedOrfnifs  vorhanden  ifi,  ver- 
mitfen  wir  die  Berufung  auf  Pji/iet-'s  HtchtiJülUt 
welche  reich  an  gehaltvoll»  prakttMieia  l^iflkiOl 
uad  Bemerkungen  imd, 


tCHÖNE  K0N8TB. 

DaasoiV  b.  LEirsie,  in  d.  Arnold.  Buchh.:  Erzuh' 
hingen  von  A.v.Trommlitz.  1S2Ö.  Erße*&Än6^ 
eben.  Die  Blinde.  174  S.  ZwtyU»  ffPf^rNr, 
202  S.  8.  (l  tVthlr.  21  gGr.) 

Ea  wird  Immer  mehr  Sitte,.  da£i  £rzihler  ihre 
Roatane vnd  HomSnchen,  diemnfchon  Inden  Ta- 
gesblättern gelefen  hat,  in  fisrrlirhf r  Hoihpf[i]r.p  noch 
einmal  drucken  lafFtj.i,  uriii  lu  dürieji  wir  ui.s  auch 
hier  nicht  wuruli  in  ,  wenn  ein  noch  wenig  bekaim- 
ter  Vf.  feine  Opern  omnia  erfcheinen  läfsu  Die  hier 
erzählten  Gelcbichten  haben  Obrigens  ihr  Gutes, 
welche«  aber  bey  der  des  erßen  Bandes  nicht  in 
dem  darauf  verwendeten  geograpidfchen  und  natur- 
hiiiorifchen  Apparate  liegt,  fondem  in  einem  ge- 
wiffen  füdlichen  Hauche,  der  fich  Ober  das  Ganze 
verbreitet.  Nur  hat  fich  der  Vf.  vor  dfm  HaCehen 
nach  dem  Ungewöhnlichen  zu  hüten  und  eine  xeinct 
natOrliche  Cbarakterentwickelung  fich  zu  eiqen  zu 
machen,  wie  wir  fic  in  den  v  rtrcffüclien  Scnriftrn 
diefer  Art  von  Jacobs,  Hocltinz  u.  A.  {Luden.  Di 
««•«y/*  Band  eni hält  3  Erzählungen:  „Die  Häuptling t- 
vonEfens  ",  „diu  Belagerung  von  Antwerpen"  umI 
„die  Flammengrufi  ,  von  vrachen  wu  die  letttere 
am  beOiCQ  gefallen  hat. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Baeus,  h.fiand{er  u.  Humblot:  Anekdotenalma- 
nach  auf  das  Jahr  1827,  geJammelt  und  her-, 
aiis^egebenf<wJCarlJfi(nlUkr.j487Sb  18.  (llUilr. 

8giyr^ 

Diefe  Sammlo^g  von  Aaekdoteii  imd  Gh%nkter- 
zOgen  bleibt  fich  immer  f^eh.  Audi  hier  findet  fidi 

manches  Neue  und  Krrjrt  /lirlir,  Manches  i(i  frerlich 
auch  nur  LiickenbQiöit  ur.d  uii  gelcfen.  Unter  dem 
2tcn  Febr.  und  Sten  April  kommt  diefelbe  Gefchicfate 
von  andern  Perionen  erzäldt  vor.  Die  Anekdete  | 
von  Kant,  wie  fie  einmal  vom  Thurmknopf  «mI 
llas  andre  Hai  vom  Bockknopf  g^eben  ^rirH,  W:  un- 
flrdtig  auch  die  nämliche.  Die  Anekdote 
May  entbehrt  der  Spitze  und  giebt,  fo  wie  (ie  hier 
iieht,  gar  keinen  Sinn.  Sie  hat  üch  aber  in  ^«f  Tbat 
zugetragen  mit  einem  adeiflolzen.  Edelmann ,  der 
£ch  gegen  ein  Gericht,  vreldiea  ilm  fcbuldenhalbec 
v«4wftet  hafte,  darüber  befchwerte,  dtfa  ihm  nur 
bür^erlirhr-  Ccfängnipi  zuerkannt  fey.  Er  kannte 
keinen  au {Itiru  Gesenfatz  gegen  bürgerlich,  als  ad«i 

lig,  und  dachte nidit dann,  ^ca  ambr  ' 

orre/l  giebt.  ■ 
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1. 


ARZNErCBLAHRTKElT.  17S7  b|s  1796»  Aft  duBphnis  riieiunttifch  and  rheo. 

Sem.u,  1».  Wcolai:  ^^l^^^yff^'^*\'^^^'°\-   fich  dcrfelbe  aber  in  den  rein-  cntTründlid  r „r  ^e- 

Uie  Bemerkungen  Ober 


tlatum  €X  jHxai  eKntea  Sriginta  annorum  de-   ^pjef , 

l>r„mfurum.    Auetore  A«(/or.  /o/irpAo  Schmidt'         verborgenr  I  imi  i 
mium,  Medico  anud  MeUenfes  in  principatu    ^^^^  Caiomeis 
Osnabrugcnn.  Voll.  1819.  XVI u. 325 6.  Vol.lI. 
18^1.  .Xivi  u.  S73  .S.  8.  .  [S  lUblr.  ß  ^Gr^ 

WKranldiBiti 
ir  ivilnneTi  nicht  1.1  ntt-rlaffi-n ,  auch  fpät  nOch  in 
diefen  lilältern  e^ues  W  erks  zu  gtdeiikeü,  welches 
"der  deatfcben  mediciniföhen  Literatur  Llire  macht. 
Ks  zeichnet  fich  durch  treue  Naturbeobachtuag,  un- 
fern gegenwärtigen  KenntoilTen  angemeffene  ärztli- 
che M :uiil!un£;<?\vpire  und  die  ■WiffenTckaft  fördernde 


die  l'rognole  und 
IS  ijii.t  leiirreich.    Den  Ge- 

    niit  Opium  rühmt  der  Vf^ 

-wenn  vorher  dorcll  Blnteotuehungen  und  Nitnim 
die  fouüadiuv  mmiStkA  werden  id  Aobtzehit 
itsgewiiicfiteirerlittteni  das  ber  reiner  Pneu- 
motiie  und  bev  Coniplicalioncn  einzufcnJ»gende  Heil- 
verfahren. iir///c3  Kap.  \  on  der  JPntumonia  nothttf 
piiuiinja.  Uiefe  vorzt^ich  alten  Leuten,  doch  ih.> 
oen  nicht  allein  ei^e  Krankheit  ifi,  wie  der  Vf. 
richtig  bemerkt*  nicht  ia  allen  FlUen  zu  den  k»! 

  .      .  janhaUfebeo  Affectkmen  n  reehiicn »  fondern  kann 

Forfchiin^esi  über  mehrere  noch  «weÜdhafte Lehren  TBrfchiedi»#B  Rdcea,  welchedie  Lungen  treffen, 
der  Pathologie  und  Therapie  beywichtigfm  Kr^mkhei-  z.  B  («iclit,  Gaüfnrpiz  u.f.w.,  auch  bewirkt  wciün. 
ten  rohmiit»  aus.  Durch  die  zurErläuterung  beyge-  Abfuliruni^^  ritti  1  ünd  bey  derfclbcn  nicht  fo  unbe- 
fttgten,  in  gutem  Latein  und  «weckmäfsigerGedTänat-  <itu^\  zu  cnptphlen,  als  es  von  einigen  Schriftßel- 
h&  geÜiriebenen  Krankbcitsgelchicbten  iü  dieles  lern  geichehen  li.  Hecht  beberzigungswerth  ifi  din 
Werk  Ttirzßglich  jangem  Aerzten  zum  Studium  und  genauere  Belehrung  des  Vfs.  über  die  Platrütt  nad 
«ur  Narhihmiin,T;  7»  empfehlen.  Der  er/ie  Band  be-  Ftigtimtma  aecultatdie  fo  hiufig  vemachilfßgt  wird 
Innt  mit  einer  kurzen  Befchrdbung  der  Lage  und  nnd  In  urfidlbare  JWllA j^purwlmla  flbergelit.  Nach 
es  Klima  s  der  Stadt  Mellen  und  ihrer  Umgebua-  den  verfchiednen  krankhaften  Zufiänden  ' n  iche  ihr 
nen.  In  welcher  der  Vf.  feit  30  Jahren  als  prtktifcher  zum  Grunde  Jiegen ,  erfordert  fie  eine  modificirie 
Am  lebt  und  die  Erfahrungen  im  Fache  der  Heil-  Heilmethode;  fechs  Fälle  lehren,  wie  man  bey  der 
künde  zu  fammela  Gelnenheh  hatte,  tob  welchen  üjrforfchang  jener  VerhSitnifTe  und  ihrer  Befeitieunff 
er  dasVVichtigaeinden!«BindeaKapitelninittfaeiH.  tu  Wecke  gehen  mOlTe;  vorzaglich  wichtig  iff  det 
Mellen ,  eine  kleine  Stadt  Im  Osnabrnckifchen ,  liegt  sweyte  und  dritte  Fall;  jener,  weil  er  lehrt,  vnediefe 
In  einem  Thale  «n  der  Elfe  unter  dem  52°  12'  10'«  ~  *  *  *' 
der  Breite  und  25'  'i9'  d.  r  Lange,   liat  l'U  il;iLi;Vr 

1600  Einwohner,  die  Meifien  derfelben  Jeben  vom  ^  „  -  

finndel,  Gewerben  und  Ackerbau.  Das  Klima  gehört  ficbten  Aber  die  entzflndlichen  Krankheiten  der  Lun-' 
7.U  dem  femäfsistan  Dewtfchiend».  IMe  Lebeneart  ift  gen  zu  TriiUr't  und  unfern  Zelten,  welche  das  fechttt 
von  der  bey  uns  !m  Allgem^n  gewAbnliehcn  nicht  Kap.  liefert   Sie  lehrt,  dafs  die  Heilkunde  fowohl 

Verfchif  leii,  I er  Kaffee  gehört  71  den  I/ieblingsge-  rOckfichtlich  der  Kenntnifs  der  verfchicdnen  Arten 
tränken  der  Beichen  und  Armr[K  und  der  Vf.  wili  der  Pneumonie,  als  der  wirkfamflen  Heilmittel  bey 
beobachtet  haben,  dafs  er  dji' Di-^p  D  ition  zu  WecRiel-  derfelben  nicht  unbedeutende  F  irtH  tmtrc  gemacht 
Eebern  ndadert:  denn  feit  der  Zeit,  als  fein  Gebrauch  habe.  Skbmies  kjia.  Einige  glflcklich  geheflte  Em- 
lÜmmäMf  gewwden  ill,  wurden  jene  Krankheiten  pyemata,  das  eine  durch  Expectoration,  /wey  durch 
feltner-  als  unter  Kapolcon  dar  Genaüi  des  Kalfeea  «ontaneUe.  Achtes  Kip.  Geichicht»  einer  durch 
feines  hohen  Preif«s w^senbefdwfnktwefden  Ma&tai  Expeetmatlon  geheilten  Kanueä.  Neuntes  Kap.  Ein 
teilen  1  r  I  ch  luulhgcr,  und  nahmen  Wieder  ab .  als  merkwürdiger  Fall,  in  welchem  ein  Polyp  (?  war 
nach  dern  i  rieJen  der  Kaffee  durch  feine  Wohlfeil-  wohl  ein  Ulutrchwamm)  der  Bruflhöhie  die  Zufälle 
heit  wieder  mehr  Eingang  fand.  —    Z,u  den  in  der    eii  f  ^  l  mpyems  bewirl<te,  und  7ur  ZerflOrung  eines 


Krankheit  von  Leiden  der  Unterleibsorgane  ausge* 
lien  kann,  diefe  wegen  ihrer  vielfachen  Compli- 
cationen.    Intereflant  ifi  die  Vergleichung  der  An- 


GMKn#i|onMeUäifdirhäufigvorkomxnendenKrank-  beträchtlichen  Theils  des  Bruflbeins  VeranJaffnns 

-  .0       .         M.ma —  1  .j:.  o.  gegeben  hatte.  ZdhiMwKap.  Befchreibung  der  Knfar- 

«mdenie»  welche  nani  Amte  des  Sommers  und  im 
]l«Me  dsslalmMlslUlM  wd  feinen  Umg»! 


kelten  gehöre«  die  Fleafltls  nnd  die  Pneumonie,  von 
def.rn  ücr  Vf.  im  zmiyteti  Knitd  fnricht  Dec  Che» 
rakter  dirfer  Ifkrankheit  ww«lii  mmm  MuMBt 
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biUUNB  geh«Trfcht  hat,  wo  fo'mtr  feiten  erfSbeiot: 
itenp  feit  1788  hatte  fieiücht.ep|fei^lchnl|«rrfdih--- 
Die  Meinung  des  Vfs. ,  dafs  bey  epidemxfclieB  UyfeA- 

terien  Krkäitung  oder  fctilerbäfte  Jiiät  nicht  als  Ur- 
faphfcbetrachtet  werilao  kuune,  fondern  eine  eigen- 
QlBaulch«  Befchaffenfaeh  der  Atmniphärc  aneenonv- 
■Wn  werdeo  inQffe,  wie  z.  I).  bey  der  Influenza, 
bat  f^idd  fOr  fich.  —  Die  Bchandluiw  der  Kran- 
ken war  in  jener  Epidemie  fehr  fchwieng,  denn 


rklrttaeit,  der  Natur  eotfprfchcnden  GrGnden  and 
dv<£ii^inßaUyc».^§^gmilm^tt,  «üe  dank  dt 


Brediinittel  fchnell  glliaben  -wnr^,  dis  Ez^a 

saririfcher  Krankheiten  diefer  Art.  JSu-cyles  Wf» 
Uebcr  die  I'hthijh  traehealis ,  welche  zu  den  fdtAir 
vorkommenden  Krartkheiten  gehört ;  bo&eachtet  <fie 
Phthißs  pulinonalU  in  der  Gegend  von  raellen  I«^ 
hSufig  ilt,  To  hatte  der  Vf.  jene  Krankheit  doch  tu 
viermal  zu  beobachten  GelcMfbeita  valripinNr  ah 


karni'M  .iliu  Arten  der  Ruhr  vor,  £•  behauptete- lni«>— Folge  fchlecht.  behandelter  Ithnna.   Her  Ai 


iien  lieliiinrnten  Charakter,  auch  war  nicht  zu  vcr 
kennen,  dafs,  wie  Stall  luerft  durch  ineiirere  Beob- 
achtungen dargethan  hat,  ein  hhcumatismus  der 
.GedSrme  als  die  allen  Arten  zukommende  Urfache 
luaufehen  fey,  welcher  mit  einem  entzandlichen, 
galligen,  uervüfen  oder  fauligen  Charakter  verbon- 


den  ilt.  Im  krankheitsgefcnichten  dicaen  zur  Er- 
liiuteru/ig  der  Diagnofe  und  der  Mudikation  der 
llcilmcihoiie  bey  den  verfchiednen  ArteB  der  Ruhr. 
j:///c.i  Kap.  Voa'der  Gicht,  welche»  wie  ietst  an  fehr  hat  dort 

vielen  Orten,  io  MeUflobivfig.  iwd  zwar  nicht  all  "  

Fodugru  n  gularis,  fimdeTD  alB  jtrthiiH^Humuim 
und  tUoiücu  vorkommt.  Der  Vf.  nimmt  ixnr  mit 
f.'Hiilf iinutn  an,  dafs  die  materielle  Lriache  der 
Gicht  walirfcheinlich  in  einem  Uebermaafs  von  phos- 
phorfaurcr  Kalkerde  befiehe,  doch  glaubt  er,  dafs. 


war  in  diefen  vier  Fällen  tödtlich;  einer  derfdbea 
wird  mitgetheilt  und  gicbt  ein  treues  Bild  diefer 
leidenvollen  Krankheit.  —  Daffelbe  Kapitel  ent- 
hält zwey  interefTante  Krankheit&gefchinit 
Entzandune  der  Perotis.  In  dem  einen  Falle^ 
feite  diefe  £ntzflndung  mit  Pleur^  ab ,  in  dem  an- 
dern bildete  fich  eine  MetafanFauf  die  lAoAoL 
Drilles  Kap.  Von  der  yinüina  mcntbranacea.  Diefe 
Krankheit  kommt  erii  üeit  1811  in  Mellen  vor  uad 
wie  an  andern  Orten*  fich  furchtbar 


entbar  «k 

Di«  VoUumeiiraäf .  «Xejmilin  Untenä- 


nmngien  znr  Ausrottvn^  iwr  KenfebeinodteB 

irrfache,   dafs  jpnc  Krankheit  jetzt  fo  häufig  r 


db' 

tlg  VOP- 

koniint,  wird  widerlegt,  l'is  fcheint  eine  in  aerN»- 
tur  tief  gegründete,  aher  ihren  innem  V erhältniflea 
nach  nicht  zu  erforfchende  periodifche  Metamor- 


wie  &bonS/ifenAam  zu  beweif en  f Uchte,  eine  kranke   pbofe  der  Krankheiten,  die  HSnfigkeit  der  hiuti- 


hafte  \  erdanung  ond  Verähnlichung  der  krankhaf- 
ten äaftcmifchung  vorausgehe,  und  unterfiotzt  diefe 
IVlcinunq  iiiil  ji'.elirern  wichtigen  Gründen.  Der  von 
dem  \  i.  enipfohlne  lleilplan  enthält  zwar  nichts 
fs'eues,,^  die  nir  denfelben  erthcilten  Kegeln  werden 
aber  ffiyc  jüasere  Aerzte  eben  Io  nfitzliä  %Yn,  alt 
die  16Knuikbeitsgefehidbt»,  welche  die  Gicht  in 
tnanniclifjchen  Formen  und  Complicationen  ken- 
jicn  leiiren.  I'Uiie  Vcrgleichung  von  f.  Hu(fnumn'B 
iheorelilchi-n  und  prjktifchen  J^ehren  über  dicGicht, 
mit  den  gegenwärtigen  Kenntniffen  in  die£erUiaiicht, 


genBräune  io  unfern  Ittfßm  an  beulnigm.  Der  VL 
nimmt  vier  Arten  der  TVacAeitfe  an;  1)  die  «toluke 

katarrhalifche,  2)  die  entzflndh'che,  S)  die  nervüfe, 
4)  die  galirifchc  i>ie  von  dem  Vf.  empfublne  Heü- 
methode  Ununt  mit  der  jetzt  allgemein  aneenoro- 
meoen  Obeveia,  aber  aeaere  KreaJüieitagefcaidUfa 
Mir«tt,  wie  dfefelbe  U  foedeUera  Fdlan  nad  bej 
Complicationen  7u  modincircn  ifu  Das  tierte  Kapt 
liefert  eine  ParalJele  der  Iheorie  und  Praxis  in  Be- 
ziehung auf  die  .^n^ina  nach  Botr/iax'c's  GrundfälZfO 
und  den  jetzigen  Anbchten,  welche  zu  Guolten  des 


wird  diejenigen  beruhigen  können,  welche  dia  wech»  gegenwärtigen  Standes  darHailkonde  fpricht.  Fünf' 
feinden  J^^beiiuogsweiTen  und  die  imnier  nooh  u$  BLsm,  \Qm,Afikma  o— faai  lUillari.   Mao  bat 
bedeutenden  HfSnnl  der  Heilkunde  mit  Mifinmidi  kanntllchin  aeneni  Zelten  behauptet,  es  fey  dasvoa 

erfüllt  und  die  an  inrerPerfectibilität  zweifeln  ;  auch  >   <■  l  *  ^       " " ' —   ..^  i — i.l.u 

aus  diefer  Zufaimnenlieüung  erkennt  man  die  Fort- 
fchritte,  welche  Theorie  und  Praxis  in  Beziehung 
auf  diele  Xo  weit  verbreitete  und  hartaiok%e  Jkraak- 
bait  g/anädbt  haben. 

In  den  zehn  erfien  Kapiteln  des  zweylen  Bandes 
befchäftigt  fich  der  Vf.  mit  den  Entzündungen  inne- 
rer Organe,  in  dem  eilfleti  und  Zu-ülften  mit  dem 
Blutliuiten  nach  derfelbcn  Metliode,  wie  in  dem  er- 
Jlen  Bande.  DiscuIIionen-Ober-wit^tiae  G^niiände 
der  Pathokoi*  und  Tharapia  •  wechCeuii  mit  Jchrr^- 
eben Krankneitsgefefaichten  ab,  denen  meiftens  noeb 
Bemerkungen  beygefügt  find  ,  welche  auf  das  befon- 
ders  Beachtungswerthe  in  dem  l  alle,  oder  auf  die 
hierher  geliörige  Literatur  aufmerkfam  machen,  lir- 
figs  Kap.  Von  der  Angina  im  Allgemeinen.  Die 
rheunntUche  ilalsentzQndung  kommt  zwar  am  hän- 
figfien  vor,  doch  ifi  die  gaKrlfctM  udd  galirifch-gal- 
Ugt  nicht  Xo  Xehr  lieUen,  iqad  der  Vf.  vertheidigt  mit 


ISlillar  befchriebne  jtßhma  acutum  keine  Krankheit 
eigner  Art,  fondern  komme  mit  der  Angina  mtm- 
branacta  in  jeder  Hinficht  flbereia;  der  Vf.  wider- 
fpricht  diefer  Meinung  mit  trifftigen  GrOnden  nod  ia 
Folge  «iner  reiben  Enahrung;  er  hat  diaft Kiaak- 
heit  2imal  beobachtet»  and  wir  freuen  naa»  dt& 
ein  Mann,  der  fich.als  dn  fo  fcharfEchtiger  Beobadi- 
ter,  wie  der  Vf.,  documenlii  t  hat,  dcrfclben  Mei- 
nung iß,  die  Ree.  an  einem  andern  Orte  bereits  vor 
einigen  Jahren  gq^en  die  Anfechtungen  zu  verthei- 
digcn  fucbte>  JMi  440Aaia  oculiN»  JumuDt.  fliwib 
ali  eigenthlhidÜw.niKl  krampfhaAnKrankbimfai^ 
die  einen  andern  Hellplan  erfordert,  als  die  Angina 
membranucea ;  wohl  ift  es  aber  möglich ,  dafs  jece 
Krankheit  bey  längerer  Dauer  und  Verlaumnils  ia 
dieÜB  abdrehen  iunn.  Meue  Krankheit  sgeC^chtea 
dBeaen  znr  BeOStigung  des  Gefagteo ,  alle  find  Idir- 
reich;  die  eine  aber  VorZOglich  wegen  der 
wichtig,  bey  welcher  ücb  kein»  Spur  van ' 
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dung  weder  in  dem  Kehlkopfef  noch  in  der  Lofl- 
rvhre  fand.    In  einem  Falle  leilceie  das  OUum  ctHi" 

t      «^£lt  ^sefpaebraro  JVjaiigereilhiiriBnWVehdB 

;.  Belehrungen,  aifch  einige  iifx  r  liieDiaenofe,  dieUrfa- 
,  di'en,  Prognofe  uad  Uoiiueiliode  der  Enteritis,  die  je- 
doch nichts  >('m»s  liefern;  ferner  folgende,  auch  lilr 
den  erfahrnem  l'rakiiiscr  bcacbtungswcrthe  Krank- 
hcitflgejiehiditen:  1.  ciUtriiis  lAHofa,  2.r.  rhcurnutica, 
8.  «.ORlAfitmi,  4.  *.#M<i  «v  artkriäde  rarograda' 

tHIta^  pn$pere  fwacta;  6.'if.  genuina  rilo  pmfli^ata, 

g «oh  reichlicher  Blutentziehung  wurde  Calomd  mit 
\num  ^rtjcben);   1. 1.  genuina  rejracloria i.e.  et 
iUua  alu  jlujcu  /udicatiu,  HenerFall  lehrt,  wie  nach- 
tbeilig  es  iii ,  bcy  jeder  Kolik,  ohne  genauere  Unter- 
fiMfaung  aber  ihBMldolei,  Calharttca,  dlefer  Spi- 
muo/ä  uod  CarMKalftfa      geben);  9.  e.  fupptm^' 
«r  iione  glandulurum  inguinoHum /otuta,  10.  e.  cum  t  e- 
htmente  Jalivatione  mercuriah  et  fcahie  amjuncla, 
11.  e.  Ictile  orta  lethalis,    (man  hatte  aus  Unkundc 
in  den  frOhern  Perioden  der  Krankheit  SlimulatUia 
A      gegeben) ;  12.  f.  ab  intepinarum  laeßmt  trta,  ^ho" 
ÜB,  i&.e./'ufpuraM/tm/t*  emrataf  14.  Acrceit/l>- 
nmamt  eM  mfufwratib  orta,  lettutRt.  Im  fiebentm 
Kap.  macht  der  Vf.  die  Fortfchritte  bemerklich,  wel- 
che die  Pathologie  und  Therjpie  der  Enteritis  feit 
Bocriiduies  Zeiten  cemarlit  liut.    yichtcs  Kap.  Von 
der  Hepatitis.   Auch  diefes  Kapitel  eiebt  zwar  Ober 
(Ii0  LMMVentzandung  und  ihre  Behandlung  keine 
neAaffBblOlfe;  aber  doch  miium  demprak- 
Am»  Mnr  iiOtwdie  M^nke  und  manche  Be- 
nterkungen,  die  man  hier  gar  nicht  fuchen  wßrdc, 
,       z.  B.  Ober  die  Anwendung  des  Mercurius  in  ent- 
2utii!]ichen  Kraiiktieiten  überhaupt,  Ober  diii  Oiiium- 
.eebrauch  bey  Kindern  ;  von  den  NacbtbeÜen  aes  7.a 
vOhzeiti^ea  Heiratht-üs ;   dafs  die  Ldira  von  der 
.  atra  bilis  tan  der  Patbokfie  aicbt  gms  m  verwei- 
fen  fey ;  von  dem  Nntzen  der  KBmpGfehen  KlylUre; 
von  dem  Mifsb rauch  der  Blutegel  u.  f.  w.    Das  neun- 
te Kapitel  lehrt  die  i  ortfchritte  kennen,  welche  die 
Therapie  der  LeberentzOndung  feit  Jimker's  Zeiten 
0     gemacht  bat.    Zehntes  Kap.    Ucber  die  Splenrtis, 
welche  in  der  Gegend  von  Mellen  feiten  vorkommt. 
Zvrmj  Fäll«  werdMi  miifetbeUt:  in  dem  einen  war 
*     dio  Krankheit  zn  der  Bdt  entRanden,  ats  bey  den 

Kranken  <liemon;Ul.  Reinigung  zu  ftii.Tsen  aufgehört 
liatlej  in  dem  andern  Fülk-  hatx-n  Leber-  und  Milz- 
enlzflndung  auf  eine  rnerkwürchge  \\  eife  mit  einan- 
der aboewechfelt.  Jüljies  kap.  Von  den»  Bluthnfien. 
IUclesma|Mtel  enthält  viele  wichtige,  vnwsrkennbar 
iptts  einer  zahlreicheo  und  wohl  beaotzten  Erßih- 
rung  gefchöpfte  H^negdn  vnd  Bem^kungen.  Zu 
wenig  Iwt  man  bis  jetzt  noch  die  Nahe  des  Herzens 
als  innere,  und  den  fchnelleii  Wcchfel  des  Luft- 
drucks als  äufsere  ürfache  des  Blathufiens  in  An- 
fchlag  gebracht ,  worauf  der  Vf.  hinweifet.  Wich- 
tig ünd  die  diagnoliifchen  Kriterien,  um  zu  unter- 
fiacideii,  ob  Zerreifsung  der  Gefäfse  y  J:jr£clilaffung 
ämWbm  oder  Aiiflafnng  der  Sifte  als  Lrbcbc  der 


Krankheit  zu  betrachten  ift.  .\uch  was  der  Vf.  über 
die  m^Mchfaf(^en  Kücklichtcn,  die  man  bcy  der 
^^KSS^^WStJ"^^*  verdi^Jl^o^,i>eohi(* 
4uiif^^iWwnoR^0ndiieBteH'  lehren  iBd*XRiMMpQQ(iv.  • 
in  mannichfuchen  Formen  und  CompliMtionett  lUÜfc* 
Ben.  Das  zuiilßc  Kapitel  endlich  zeigt,  wie  difc 
Diacnoltik  und  Hcihnerhode  des  Bluthufiens  feit 
Cuffcn  vervollkommnet  worden  ift,  und  wir  rUininen 
dem  Vf.  fehr  gern  darin  bey,  dab-fie  feit  lener  Zeit  '  • 
durch  ^-dto  &mOlinagen  mehrerer  verdubAvidlar 
KliiiMirftdlMki-Gelriini  erlangt  bat    '      "  ' 

Letoxi  :.  Di/lfrrt.  imuig,  mtd.  dm  nffit  formativo  * 
eiuunutnwibiuwadi  G.  GB.Sw3^ar.  18S4.  . 
230  S.  8. 

In  dieretProbefcbrift,  die,  wenn  fie  auch  nichts 
Nenes  entrah,  do<di  von  vielem  Fleifs  und  von  den 

KenntnifTcn  ihres'Vfs.  ein  fehr  vortheilhafteS  Zeng- 
nifs  giebt,  fucht  Hr.  S.  das  Wefen  des  Bildungstri»- 
bes  und  feiner  AbweicIuiDgt  n  zu  entwickeln.  • 

l'ars  1.  De  niJü/ormaUvo  fvtno.  Cap.  1.  De  mr- 
fm  fanmiäxi  indolt,  et  dt  modo,  auo  htc  -procedm 
«MMofiir  «n  ^urmmü»  ewforU  humuni  pariibut. 
Die  Abhandkiw  Aber  die  LebeDikrSfte  zeng;t  nodi 
von  keinen  ficten  phyliologifchen  KenntnifTcn,  ob- 
gleich dem  Vf.  die  Schriften  von  Wolff ,  v.  Hum- 
huldt.  Heil,  Kiclmeycr  nicht  unbckaniil  fimi.  Der 
Vf.  Iprioht  noch  weilläuftig  von  .den  Gründen, 
welche  für  die  PrSformatioos- Theorie  oder  die  '  • 
Theorie  der  £pupneCs  bey  der  Zeiigniic  fprecbefl. 
Was  Über  Gew»sbildung  vorgebrao«  wird,  !(l  fehf 
unvolUiSndig  und  ungenögena.  Cap.  2.  De  legibus 
qiiibusdam  quae  nifui  J'ormativo  praefcriplae  vi  Jen-  •  « 
tur.  Der  Vf.  hat  die  neuern  deutfchen  Schrift fteller 
{(nithc ,  Trcviranua,  Half  (fOuircpunt ,  EMmcvtr 
u.  f.w.)  üeifsic  und  mttGlOck  benutzt,  um  aUgenottO 
GefeUe  des  Büdu  ngsproceffes  an&ufiellen.^ 

Parsit  VeniJUaJarmeitMerrwUm,'--'  Claflisl. 
De  nij'us  fonnatii  i  erroribus  rationc  forma c  Sect.  1. 
De  conc^cnilii  nifas  formativi  in  J'urmu  abcrralionct. 
Der  Vf.  folgt  zwar,  wie  in  der  allgemeinen  Kinthei- 
lung,  fo  auch  im  Einzelnen  vorzQglich  Meckel,  in- 
de^k  iß  es  doch  keineswegs  blofs  ein  fklayifcher 
Auszog,  föndem  es  find  auch  foiter«  Schriften  be- 
nutzt and  manche  tibtfrfehene  BeotMchtun]^'  Miftuf 
gefügt.  Cap.  I.  l>c  nifu  foriMUivO ,  in  Jnrmct  cnr^  .  X' 
pari  concilianda  dcjicicnte.  —  Cap.  II.  De  nifuxfor- 
malivi,  in  forma  corporis  cxceffu.  —  Cap.  III.  D€ 
nifus  formativi  in/igura  et  fUu  partium  erroribus.  — 
Sect.  2.  De  nifus  formativi  in  forma  €mribus  ndven^ 
titÜM  five  acf/uü/itit.  Mehr  als  In  des  vorigen  Ab^ 
fchnitten  hat  der  Vf.  in  diefem  feinen  Führer  verfep. 
fcn  und  Geh  felbfl  etwas  freyer  bewegt.'  Cap.  I.  . 
nijiis  furmalivi  in  corporis  mole  et  volumine  aherm- 
tionibus.  —  Cap.  II.  Qualenus  e  nifu  Jormatii'u  mor- 
bofo,  aliam  ad  primamclaffcn  refcrmda  explicari 
pojfmt  corporis  humani  vitia  acipufita. 

Ckifßs  II.  De  nifus  formativi f  quoad  CHrpUnt 
Uxturam  out  mixtionau  uberraiiouibui.  Der  Vi.  be- 

ban- 

* 
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b«A(ii;1r,wfoHerM>  rfle  Gewebsabweicbiifl|«i  n»cb- 

deu  rorinahwi-ichuiigtii;  paiTeoder  wOrdeo  fie  \tir 
deo  letztem  abgehandelt  werden.  Sect.  i.  ,JRr  ni/k 
J^rmalivo,  in  pfty/lcis  corporis  proprUtalibus  aßatu 
t^mnali  afyerranle.  Cap.  1.  De  colorc  inorbojo.  Cap.  IL 
Dr  abiWTni  eohaefionc  pariimn.  Diefer  ganze  Äb- 
fohflittift,  .wie  d^r  fblgedQe,  «crh^tnilbimi«c  fd» 
kurx.tnHi'  MinroUftSrtdig  b«ianjd«|t.  Seet  S.  Dtt  nifm 

fomsii*)0  Motu  ov^dnti  praeter  nortnam  farmaiüe. 
Gip.  I.  DenyU  pjeudu  piuJUco^  aul  de  utjn  forma- 
Üvo/purio.  :ienr  uBgcnögend.  Cap.  II.  De  J'orma- 
fimc  BOrtimn  nülli$  eontmuitalis  Uj^ibus  nun  orga- 
mmnO  eakoerentiuM.  Sthr  anvpllitändige  und  dn^e- 
■teendc  Itomerknngen  flb'er  die  Entürirang  der  ho- 
tMoen  und  der  Steine  ia  dem  menfehüchen  Körper. 


ComniMsir,  b.  Gribe:  Die  ff'tM  des  Predigers  ht 
der  ckrißUehm  Cft  lei^  ffhato:  ober  Äs  Ef«n- 
ytUam  am  Sten  Ad^lSR  ^Sonnt^.  Ehalten 

^nC.A.y aientiher,  Katedieten  und  conftituir- 

-  tarn  Paflnr  an  Jm-  S.»  nu*.rflr:_l...      IT  I  


!»  .'.    HEUERE  SPRACHKUNDE. 

■  > 

TvDisoKx,  b.  OlUodof:  La«  Dofi^uMaatotia«  mm 
exirana$;  oder:  Ditf  ahenthenenichßen  Rttier- 
'.   fTialen  des ßnnrdchcn  Bitler  Don  Quij:o(€  von  Ia 
t    ilancha.    Zur  Krklärunc  und  Erlernung  der 
,j  .  Spanifchen  Sprache  aus  dem  Don  Quixote  des 
.  '•    Cenrwtes  gezogen  und  mit  einer  Erkläning  der 
..  'Wörter  und  dner  kürz  Mftbten  Spanißfaen 
Grammatik  begleitet  von  Johann  Heinrich  ßn- 
mcrt,  Doctor  u.  ProfeCfor.  247  S.  8.  (20  gGr.) 

t 

Blan  ündet  in  diefcr  Chrefiomathic  zehn  der  un- 
Mrlialtendfien  Abenteuer  des  Don  Quixote  ausge- 
zogen. Zur  eigentlichen  n£hern  KenntoiGi  and  Wür- 
digung diefes  originellen  ttnvergleicbliehen  Romans 
in  ilii  ;V  Wahl  eben  nicht  geeignet.    Dazu  mufs  der 

{'anze  Don  Quixote,  befonders  auch  mit  den  eingc- 
cbalteten  ungemein  anziehenden,  einen  eignen  llm- 
thenduft  Ober  das  Ganze  werfenden  Novellen  eelefen 
.^nd  ßudirt  werden.  Auf  diefe  von  vielen  Letem  oft 
TemeehUlffigteLectaref  die  allein  ans  Komirche  fich 
balteo,  machte  Herder  zuerfi  (f.  einen  feiner  Briefe 
yom  Augufi  1773,  den  auch  Döringin  feiner  Hingt  nphie 
4lMVerewigten  S.  145.  anfi\hrt)  aufmerkfam,  und  nach 
fiim  thaten  es  die  Gebrüder  Schlegel.  —  Allein  dieb 
ifi  auch  nicht  Hn.  Et.  Abficbt  JJa  junge  Leute  am 
Koi^ifchen,  oft  poffenhaft  Uebertriebenen  TorzOg- 
Üch Freude  haben:  fo  ift  zur  Eriernung  der  fpani- 
fcben  Sprache  und  erlten  Uebung  daraus  eine  folchc 
Wehl  ganz  zweckmälsig,  zutn.u  da  die  Chrefiomathic 
mit  ein^  fehr  volllUindigen ,  gründlichen  Wörter- 
buche,  wobey  die  befien  Wörterbacher  und  auch 
.die  berrern  Ueberfetzuogen  Don  Quixotes,  die  Sol- 
lauifchc  befonders,  benutzt  find,  und  mit  einer  kur- 
zen aber  fehr  brauchbaren  Grammatik  verfehen  ift 
Wir  danken  alfo  dem  um  neuere  Sprache  durch  ähn- 
liche Arbeiten  verdienten  Greife,  Hn.  Pr.  E.,  für 
diefe  DflUliche  Arbeit,  und  zweifeln  nicht,  da«l*tt- 
blieott  werde  ebeii£dls  Ihm  deiiUiw 


fem  Palfor  an  der  SLBetrikirdü»  iaKopenhasen. 

Nur  wenig  Tage  vor  der  Wah!  tum  Erfotre  des  als 
SupLiiiileudeiit  nach  Eutin  abgegangenen  bishengea 
trtffliclieii  Fredigei-s  der  Petrikirche  zu  Kopenhitai, 
l)r.Kitc/itn,  wurde  diele  i>redigt  des  lin  r^i  hälli  ii 
ItalTagescvaDgeiiuin  (Matth.  1 1,2-  10.)hotiilfcrdina.s, 
yenn  e«  dwrÄedner  p^ffepd  fand,  auf  diefen  IJ^fiand 
nOdKricfat  zu  nehmen,  Stoff  genu^  zu  einer  (ielegen- 
hcitspredigt  von  fo  ganz  eigner  Art.  Dirfer  Stoff  wur- 
de aber  nicht  benutzt:  denn,  wenn  man  dos  Wnäm 
ausnimmt,  was  der  Juogang  davoo  enthält,  To  IBA 
;  Evangeliums  in  der  guuni  fralkt  nicht  weit  er  f». 
dach  t.  Der  Vf.  beantwortet  in  dieier  die  Frage :  „  J^el- 
eher  Gäßjoll  die  Uiri/ten  bey  der  Wahl  de»  IWJi-rers 
leiten:  •'  damit,  dafs  er  zeigt,  es  mOfle  diefes °der 
Gel  Ii  1.  imcs  Udiu/il/t/men  EmßeSf  2.  dner  diMAm 
mcn  tMcbe,  und  6.  eines  frommen  f^€liruam»i^mi 
Diefs  ifi  alles  mit  einer  Umficht,  mit  ehwrGraiwillcb- 
keit,  mit  dnem  (o  richUgen  Blick  in  das  wahre  \  er- 
baitiri&  zwifchen  einer  chrililichen  Gemeinde  und 
ihrem  Prediger,  dabey  in  eiuer  fo  reinen  ,  einfache« 
und  gefühlvollen  Sprache  gefchehen ,  dafses  demRea 
eegen  den  Vf.,  dem  er  hier  aun  eriten  Male «o^ dem 
Publicum  b^gumet,  AchtungHingeflöfst  hat.  Sollte 
Ree.  etwa*  an  diererPredigt  ausfetzen,  fo  wäre  es  die 
Stelle  (J>.  22.),  wo  Hr.  V.  von  Hch  felbli  mit  einer  zu 
grofsen,  fad  übertriebenen  Befcheidenheit  redet,  von 
der  Gemeinde  aber,  vor  welcher  er  predigte,  fimt; 
,Jic  halte  Jith  ivohl  mit  Uschi  Jür  «Ü*  gebUdetAt  wSer 
allen  deutjehcn  Gemeinden  unrer$FhSHamdi.'  Mtn 
kann  durch  eiu  folche  Aeufserung  (von  der  fich  es 
nidltCnniMebenlifst,  obße  gegrflndet  ift,  odernicbt?) 
ungerecht  gegen  andre  Gemeinden  werden,  die,  die 
es  betrifft,  eitel  und  iiolz  raachen,  und  auf  fich  fdbfi 
den  V  erdacht  dir  Schmeicheley  wcnrfen.  Aofll  die 
der  Predigt,  liatt  dne«  Anfimjigebets,  vorgefetzten 
-  in  denen  der  Vf.  «rfr„die  beffern  GeftJhle 

und  edlern  Wflnfche"  feines  eignen  Herzens,  dann 
„die  tiefem  Ahndungen"  feines  gciliigen  Lebens,  nun 
die  „Andacht"  in  ilirem  „leifen,  fanften  Wehen" —* 
„die  Liebe"  in  ihrer  " 
zuletzt  aber  „den  unerA 


bekannten,  midi«n  Gott"  anredet-  wollten  dem 
Ree.,  dem  die  edle  Einfah,  zumal  auf  der  Kanzel 
Ober  Alles  gilt,  alles  Gekflniielte,  UnnatOrlicbe,  Born- 
bariircheaber  nirgemis  mehr,  als  in  einer  chrifUidMI 
IVede  zur  Erbauung,  zuwider  ilt,  nicht  zufagen.  Ancb 
contralUren  jene  Woctn  Ib  ithr  mit  der  Predigt  felbß, 
dafs  Ree.  kein  Bedenk«  ttbt.  mv  diefe  fü/eine  ia 
Aligeneinen  recht  erwedÜMfae  «nd  ' 
Fredigt  zu  erklären. 
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NOTemlier    18  26- 


■•TA  ATS  WISSEN  SCHÄFTEN. 


SuLMAcn,  b.  Seidel:  ütber  du ßaattbürgerUchen 
mhte  der  Udm  m  'Baiem,  von  »kdiiA 

Der  Vf.  fchreibt  gut,  Dinunt,  et  aber  in  leiden« 

fchafliicher  Verfechtung  der  Juden  mit  feinen  Be- 
luuptuogea  nicht  genau,  maclit  Probleme  zu  Axio- 
.'ineOt  feine  ^Vünfche  zu  Thatfachen,  um!  emUp^t 
feinen  Beiveis  zu  GunAen  des  ätaatsbflrgerrechts  der 
Joden  in  Baiern  mit  Sbakefpeare's  bekannten  Wor- 
ten :  Ich  bin  ein  Jude  u  f.  w.  Dem  Ganzen  liegt  die 
nun  veraltcrnde  Meimint;  zumGrunde,  daCs  RUin  nur 
Verfaffungon  zu  verorili'ien  brauche ,  wodurch  Jeder 
Sa  jedem  Anlpruch  berechtigt  werde,  um  das  Volks- 
Jtlflck.za  findet  und  auf  immer  zu  eründcn;  eine 
Keinong»  die  feit  Dohm  imiher  von  Neuem  zum  Ju- 
denglflofc  geltend  gemacht  iß.  • 

Die  Gedankenverbindung  iß  etwa  folgende: 
„Ein  Volk,  ajig  langt  auf  dem  Wendepunkte  der 
.Hoheit,  "Ulfs  wiciler  zur  Tiefe  firh  neigen;  allein 
^nzUcb.UAtergehcn  kann  es  nur  durch  eigene  \er- 
fcMechteriing,  durch  beharrliches  Abliofsen  befTerer 
Einflnffe,  oder  durdh  dieSchiHd  der  Zeitgenoffen." 
ISun  find  die  Juden  anf  dem  Wendepunkte  Ihrer  Ho- 
heit gewefen,  aber  da,von  durch  Griechen  und  Rö- 
mer herabgeliürzt;  doch  find  fienicht  untergegangen, 
foi?dern  bilden  noch  jetzt  im  Wdien  von  Habefch  auf 
der  Bergkette  von  Samen  einen  Staat,  haben  in 
Europa  ach  ah  Geldirte,  4«».berühnneflea  gleich- 
eeiicllt.  In  Toskana,  namentlich  zu  Livonao,  den 
bellen  Kuf  als  Bürger  und  Beamte  erlangt,  ttlld  fie 
■^enicfsen  in  Frankreich ,  Holland  und  England  das 
volle  Staat sbilrgerrecht."  Dort  unter  weifen  Gcfetzen 
"find  fie  achtungsvrerth  und  geachtet,  nur  wo  die  Ge- 
fetxe  wider  fie  ünd,  find  fie  nehißis  und  gebafst.  Alfo 
jnalTen  wir  ihneo  du  votte  StaatabOiwrecht  geben, 
und  Tie  xvLrde«  W-^X^ICgK mdMlVU^f^  '>^^ 
nachgeben.  ' 

Indeffcn  läfsl  fich  die  traurige  Lehre,  dafs  fich 
canVo^k  auf  de];Höbe  felbltitändiger  Bildung  (das  foll 
,doch  wohl  unter  fein»  Hoheit  veraanden  werden) 
rii.  ht  halten  könne,  noch  beftreiten.  Die  ChinereiH 
wenn  üe  nicht  vorwärts  gingen.  Und  doch  felbft  un- 
ter Fremdher  r  f.  ha  ft  nicht  zurückgegangen,  und  die 
«l»ropäifchea  Volker  find,  wenn  auch  unter  blutigem 
Briidcrzwia ,  immer  vor\yl^i-ts  ^efchritlen ,  felbfi  das 
■ "  "  "    "Banier,  ./k^^ 


doch  beller  als  fie  waren.  Uebrigens  wflrde  fein« 
Lehre  wider  den  Vf.  beweifen :  denn  mOflien  die  Völ- 
ker verfinken,  und  find  die  Juden  fchon  verfuoken; 
fo  vermögen  wir  fie  ja  mit  dem  beHen  Willen  und 
Bemühen  der  Naturnothwendigkeit  nicht  zu  entzie- 
hen. Die  wunderbare  Erhebung  der  Griechen  be- 
weift  eher  von  Neuem,  dafs  verfunkene  Völker  ficli 
vriedcr  emporhelfen  können,  und  es  darf  nicht  be> 
zweifelt  werden,  dafs  auch  die  Juden  fich  wieder 

möglicherweife  erheben  können.  Sie  haben  ein  äl- 
teres und  noch  fcliärfeics  iSationalgepräge  als  die 
Griechen,  und  fie  fimi  mit  andefn  Völkern  nicht 
verlchinolzen  ,  obgleich  lie  feit  zwey  Jahrtaufendea 
lunter  ihnen  nicht  einmal  truppweis»  fondern  verda~ 
zeit  und  flüchtig,  umhergewandelt  find.  Sie  habena 
könnte  man  fagen ,  auch  nicht  in  den  afrikanifcheft 
Wofien,  fondern  Aber  und  durch  Europa  eine  ficht— 
bar  hervortretende  Staatsgewalt,  fo  dafs  fie  mit  den 
niächti^Iien  Monarchen  Verträge  fchlieläen  and  zit 
.den  wichtigfien  Vorhandlunsen  zugezooen  werden^ 
In  dem  fBrniterlichrien  Nothitande,  welcher  ein  nnr 
zes  Menfchenalter  hindurch  bald  den  einen,  balcTdco 
anilern  Thcil  von  Euruj)a  lieinifuchte,  keinen  Tlieil 
und  keinen  Stand  verfcnonte,  lind  fie  mit  ihrer  Gtld- 
hülfe  ficts  bereit  gewefen,  haben  den  Königen  und 
den  Bauern,  den  lldclleulen  und  Kaufleuteu  Anlei- 
hen bewillig,  und  zum  Lohn  die  Frochte  de«  Krie? 
ges  und' des  ririedens,  die  Geldf<ihStze  der  Linder, 
und  ihre  f(  hönllen  GfUer  empfangen.  Sie  theilen  die 
wiffenfchafiliche  IJildung  in  jedem  Lande,  und  es 
fehlte  nur  noch  dafs  fie  die  Landesverwaltung  überall 
erhielten,  um  das  berrfcbende  Volk  zu  fevn«  Sie 
fordern  auch  die  Landesverwaltuog  unverholen,  in-r 
dem  fie  das  Staatsbürsei^recht  fordern ,  und  zu^eick 
erklären,  dafs  fie  Juden  feyn  und  bleiben  ,  alto  fich 
riehr  verljürgeru  ,  fundern  unter  fich  hcirathen,  nach 
ihren  befondern  Gefetzen,  Sitten  und  Gebrauchen, 
als  das  ausärwShlte ,  göttlich  berechtigte  Volk  leben 
'vrollen.  Einän  iflacluicheren  Moment  haben  fie  feit 
Kaifef  Jaliarf  bf«it'|^haBt,  fo  viele  {^flddfeke  ihnen 
unter  den  guten  Kaifern  von  Rom,  unter  Karl  dem 
Grofsen,  in  dem  Frevheitskampfe  der  Niederlande, 
unter  dem  bcfriiigtcn  Hcchtsfchutze  der  alten  Welt, 
und  in  dem  be^riicben  Aufblähen  der  neuen  Welt 
erfchienen  find.  Sie  haben  indelTen  trotz  aller  Be- 
gOndigungen  in  ihrem  alten  Eroberungslande  nicht 
wieder  aufkommen  können;  die  Länder,  die  Ge- 
werbe, die  Aemter  haben  fich  ihnen  iii  Europa  und 
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als  die  Bauern  und  Hantlwcrker  behandelt >  und  üe 
iMbcn  es  doch  airgead»  ens -Mangel  >aa  Getneinfino,  - 
Mtith  und  Thatkraft  zu  einer  Kdrperfdiaft  gebracht* 

Sie  find  in  dem  InterefTe  vprein7.plt  ceblieben,  und 
fachen  durch  das  IntprcITe  deineinfcliaft ,  wofiurch 
die  vVölfe  ihre  La^er  iini.1  lloviiTc  tetrfiint  halten, 
das  Hochwild  aber  geineinfchafliicli  j''>gen,  weil  es 
dem  Einzelnen  nicht  erreichbar  iil.  Dicfes  IntcrcH'e, 
oder  ihre  Habrucht,  und  die  ganze  Verworfenheit  des 

Semeinen  Juden  gicbt  man  mit  Unrecht  unfern  Jo- 
engefetzcn  Schulil.  So  lange  wir  felbli  einen  I\eclits- 
zuliajul  haben,  theilen  ihn  die  Juden  für  Pich  und  ihr 
Vermögen.  DerTrOdelhandel  war  ihnen  zuinliaupt- 

S werbe  angewleferi;  aber  Iii  das  nicht  eintriglicner 
t  die  Arbeft  des  Tagelöhners,  die  ihnen  flberdieb 
nicht  vertagt  war?  fund  fich  der  Bauer,  von  den 
Ijcibeigenen  rar  nicht  zu  reden,  bcfler,  welcher 
wochenlang  iierrencÜcnrt  thun  imilste  ?  konnten  und 
durften  feine  Söhne  mit  gleicher  freyhieit,  wie  die 
Söhne  der  Trödeljudcn,  ilircn  Wohnort  uiüd  Erweib 
ivShlen?  Was  hatte  der  liädtifclie  Arbeitsmann  vor 
dem  Jaden  voraus;  die  Sittenfchole  unte^ttfen  Sol- 
il.iten,  den  Wettfireit  mit  huiigermicn  ArBeitsgenof- 
fen ,  (las  forgenfreye  Alu-r  vorn  Arnienpfennig? 
^^'elchf'  Gcfetze  und  Kinrirhtungcn  man  niarlit,  die 
linjncifchichtderßevölkerung liegt  immer  unter  ilem 
Druck  der  obern  Schichten ,  und  diefer  Druck  ifl  lieh 
gleich.  Die  Juden  in  der  Grundfchicht  wurden  da- 
von nicht  mehr  wie  alle  nbriiren  getroffen,  und  -wenn 
iie  mehr  \  orvvahrlo!i  waren  als  die  libi  igeii,  fo  tnufs 
es  einen  andern  Grund ,  als  ilie  («efelze  für  fie  haben; 
und  lie  find  in  der  That  auch  durt  nicht  beffer  ge- 
worden ,  wo  man  fie  vor  Bürgern  und  Bauern  ue- 
fiünfiigtc,  fotuler»  man  mufilc  fio  fchnell  wieder  in 
icharn  Zucht  und^ Ordnung  nehmen.  Da  die  Juden 
fidt  felbli  alslVemcle  erkUbren,  fokOnnen  iie  nur  das 
Prem  icnrcchr  in  Anfpruch  nehmen ,  und  wenn  die- 
fes  das  (iefiiidci  unter  ihnen  in  der  wühhhatigen 
Furcht  erhalt,  ■wegen  begnn,i,eiier  l'nrechlfertigkeiten 
fortgefchickt  zu  werden,  fo  gewalirt  es  den  recht- 
lichen ,  ^,ebildeten  und  edcin  Leuten  unter  ihnen  alle 
die  Voitheiie,  weiche  folchf^  frerodi«.  vdq.Knderf 
^VMkem"  ib  -  den  europIilTcTien  'Staaten  genlwini. 
Yweytaufendjährrge  Verfuche,  den  Juden  meht  ab 
IVerndenrecht  zu  geben,  follten  durch  ihre  Krfolg- 
lofigkeit  vor  ähnlichen  Wflnfphen  abmahnen.  Es  be- 
darf übrigens  kaum  der  F'ri^ahnung,  daCs  in  England 
die  Juden  nichts  als  Fremdenrecht  halien,  dais  fie 
talcht einmal  den  NachtwSchtcrd^enh  üi  einer  Stadt, 
sefelnoyite  denn  Sitz  und  Stimme  ün  Parlamente  er- 
naUen  Iconnen,  und  dafs  ihr  vollkommenes  Staats- 
%argerr6cht  in  Frankreich  und  den  ^kderlandei^ 
nucb  gei'cheitcrt  ttftd  BpT  in  der .fluintfdin' des  Ya. 
ycrblieben  ilL  '■     ,     a'  ' 

^'  >  m  Natur  lifst  (leb  afwar  ihr  GeheMlärs  nit  den 
Jaden  nicht  abfehen,  aber  da  Ge  die  Frage  in  zwey« 
taufend  Jahren  nicht  entfchiedcn  hat,  ob  die  Juden 
jnit  andern  Völkern  fjch  verfchrnelzen  oder  wieder 
feiblilLäadig  lyerden  foUen,  und  viele  Gründe  einer 
^tfcheiddig  (tttlitt'  IWge  vitg^  find;  Ib  9»Ü,pii 


Zxrta&l  venniltlMt  werden  »  dafs  es  fo  bleiben  wird 
wie  hUar  geweftnivDle  Joden  haben  fi«h  die 
I^ndesfpraehe  und  dIe'Jbebensweife  flberaH  fo  weit 

angeeignet,  um  fich  halten  zu  können;  aber  fchM  ' 
ihre  vorherrfcheilde  ZwiebellpeiCe  giebt  ihnen  oidkt 
Mark  und  Knnchenfiarke  genug  zu  unfern  fchweren 
und  harten  Arbeiten,  und  io  geht  es  durch  eine  Jw^ 
lleihe  murgenländiTcher  Eigenheiten  bis  ZU  ihrem 
jNationalßoiz  hin,  um  iie  von  den  EaropSem  abzo- 
fchefden.  Anf  der  andern  Seite  fchlierst  Geh  ihre 
altcrthilniliche  \'olksfprarhe  an  die  lebende  nicht  an, 
fie  haben  keine  Sehntucht  nach  der  Heimath,  und 
keine  \\  affenliebe,  fie  hängen  mit  Herz  und  Seele 
an  ihrem  Geidwefen,  und  find  dui'ch  deIT«B  Ver« 
Wickelungen  ein  Jeder  en  feiwp  Ort  gebunden. 
"Wenn  fie  auch  der  Begeiliening^r  ihren  Glaub«B' 
und  ihr  Volksglflck  fähig  wJreni  iollrelcher  S^fßff- 
che,  von  welchem  Orte  umt  wie  follten  fie  aufgeregt 
werden?  und  welche  Eigenfchaften  müfste  der  ün- r 
temehmer  haben?  Die  Griechen  waren  in  einem 
Esnz  andern  Fall.  Ihre  lebende  Sprache  fiihloGl  aM 
ihre  alte,  grofser  begeideni'der  Ennnenmgen  toH«^« 
fich  an,  fic  fianden  und  hielten  fe(l  auf  dem  Boden 
ihrer  Väter,  fie  litten  Unfajliches  in  ihrem  Vatcr- 
lande  und  liebten  es  doch,  fie  bewahrten  und  (iärk- 
ten  in  feinen  Schluchten  und  Klflften  ihren  Frey- 
heitsfinn,  und  als  fic  fich  zahlreich  und  tflchtig  fühl- 
ten, brachen  fie  henror.  Mit  folchto  Minnem  find 
iihfere  *  }li(fifdieh  fbft\Mfchllchen ,  refichlen  'Stäben^  ^ 

mäniirheii  L'ar  niclu  7a  ^  ergleicbpn  ,  und  der  bertfc 
Rath  für  l'i^  irhi  itJt  7u  Tcvri,  fiill  unil  ehrlich  ihrem* 
Krwerije  i;,ichzu 4c!ifn,  iL;rnit  fie  nicht  ttpiiierkt  wer»- 
den,  und  durch  eine  namhafte  Steuer  aus  der  Geld^ 
Verlegenheit  helfen  malTen.  Sie  zihl&a  in'folchem 
Fall  ohne  Zirveifel  Und  ^Ueb^  beraub«.      ^4«^^  - 

PHTLOSOPHIB. 

Büjf  jf ,  in  d.  Pafchlerfehen  Buchh  :  u0Oi 
p/ycholof^l/ehe  UtUerfuchungen.  über  den 

Jpruag  und  das  Wcfen  der  mcnßrhllclien  

üht  rliaupt ,   und  über  die  Bi-Jt-clunii  des  Kindct  ,1 
insöe/undtTC,  von  Xir.  Jujcph  Entwmojcr,  aufscr- 
'  '    ptdis^tL  Prof.  der  Medicin  an  der  Univerfidt  zu 
Bqpn,  dcr  JUiferL  Leopold..  Carol.  Acad.  der 
Natorftarfi^ter  u.  a-  gel 
130  8.  ur.  8.  (iScGr. 


1 


1824 


1.  GefellTch.  MitgL 

(l8gGr.) 

Die  Veranlaffjins  an  dieser  Schrift  iMr  < 
re,  nämlieh  elrte  ^ffihandhiiig  de»  Prof.  Waffe : 

der  ReCeelung  des  Kindes"  im  erfien  Hefte  der  'Lti^ 
fchrift  für  die  ApthrcjpojoLrie  vom  J.  18?4,  worin  be- 
hauptet wird,  das  Kind  werde  erfi  nach  der  Gebort 
befeelt^  während  Unfer  Vf., in  demfelben  Hefte  d.  Ik 
f.  A.  ndt'  knrzen  Andeutungen  zur  Entwickelungsi^ 

fefchlchte  d^i  lHenfehen  in  ptychifcher  Hinficht  ge^ 
ufsert  hatie,  der  Leib  fey  bdeelt,  fobal«||ter  leb«% 
und  dioJ>cele  beleibt;  tmA  dieTefidenzifl  hiiThin  eine 
poi^mifclie  und  apologetifche  zugleich.  Der  Ton  Ü 
lber,illM'e^  dem  G^Ieh^en^^edemt,  T|^iabafri|jy, 
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SUi  Mlidteit;  iivle*dli0r9aVshe  fdblH'  and  nicht  impb^ 

fönlicn;  fo  dafs  die  Verwriperung  tier  Aufnahme 
diefer  Schrift  in' jener  Zeitft  hrift  wohl  einzig  von  der 
Gröfse  ihres  l'nifangs  ah/.uieitcn  iCt.  Dafür  wird  ihr 
aber  dort  wobi  eine  ausführlichere  WOrdigung^ 
Theil  werde»,'  die  iie  bey  ihrem  fpori^en  Inhalte  in 
einer  allg:  Lit.  Zcifc  nicht  erwarten  kann.  Daher  be- 
fchränUt  fich  llec. ,  ohne  dein  Vf.  durch  alle  feine 
Combiiiationcn  und  Schlaffe  7u  fi)lgfn,  (ob  diefer 
cieich'von  der  iViq|)tigkeit  feiner  3'ac/i<;  fo  überzeugt 
Iii,  dak  er  nugBTvva  Verfehen  in  log^cher  Hiiiücht, 
dem  ftee.  aosiufeifen  erl«abt,)  biofs-auC  einige  aUr- 
genrwiaeBeniencungen ,  die  fich  ihm  bey  der  foi^l- 
tigen  I^eUtöre  des  ituches  nuF^edr.'ingt  haben,  uiui 
die  iiinreichen  werden,  uiüere  l^tü-r  auf  das  IJuch 
felblt  ai:fiii<  rkf,im  zu  maclien.  Ucbor  die  Haujil- 
-iacfae  ili  lle(^wüig.j(nit  deni  Vf.  einverliandeo,  giebt 
ihm  auch  g^WzttfidäüMn»  ScMaffe  fbinrecht  find, 
-und  dats  cr  >au»  den  gegebene*ThatfacMn  der  Er- 
fiihruflg  und  den  nothwendigen  pfvcnologifchen 
Ijemniaten  nicht  7ai  viel  noch  zu  weiiii;  ,  fondfi  ri  ge- 
rade das< gefolgert  habe,  was  er  zu  leinem  Zwecke 
bedurften  ■  Jedoch  glaubt  er,  dafs,  da  die  Sache  nach 
Mlem  gegeBWärtigen  Standpunkte  der  Anthropolo|^ 
Jus  l&ngilturBmfdieidvn^  gebracht  anfefehcn  wer- 
^denUaun,  der  gnnze  Zwid  mehr  auf  einen  ort firclt 
Innansläuit,  ilt-r  von  ilen  vcrfchiedeuartigen  Uedcu- 
tungender  Worte:  I-.eben,  Seele  und  IJefeelung,  her- 
rührt. Das  mag  auch  der  Vf.  gefohlt  haben}  wenig- 
flens  konnte  es  ihngn^Uit  entgehen,  dafff  aUes  auf 
A-die  Erklärung  jener  JHUrßcke  ajtkomme,  und  dar- 
nm  hat  er  ihnen  auchden  Itauptthei)  feiner  Abhand- 
lung uev.  i.lniet.  iJiefe  ^nlliält  ii.i'iiilich  aufscrc?'  r  - 
^mcrkun^cn ,  in  denen  der  \  f .  diele  Schrift  zugleich 
alscinen  1  heil  der  oben  erwähnten  fintmckelungs- 
^  -Mlcfatchte  betrachtet  wilTen  will,  und  mit  echt  wif- 
'  lenicfaaftlieher  Demnth'datBelteitntnifs  ablegt,  dafs 
er  hier  eit!;cntlich  vor  einem  Geiienltaiulo  (lehe,  den 
die  Natur  mit  eim'm  heiligen  Schleyer  betlerkt  habe 
und  ?-U  dcllen  K(  nutiiifs  man  nur  (lurch,  auf  Krfah- 
rung  und  Analogieen  beruhenden  Verinuthungen 
allnmjg  vordringen  könne:  1)  ein« Gc'Tchichte  der 
Zeugingstheorien  und  der  Meinungen  von  derRefee- 
lung. des  Kindes  ;  II)  phyfiologifch-pfychologifche 
V>  nterfuchungen  Ober  die  jiii-iil(:hli<-1i(.-  Stele  n'ifr- 
haupt  und  die  ßefeelung  ties  Kiniie.«;  insbelondere, 
und  III)  Hinwendungen  gegen  die  Behauptung,  dafs 
das  Kind  erfi  nach  der  Geburt  befeelt  werde.  —  Der 
G«lclilehte  der  Zeugungatheorfeen  Ton  der  iltefien 
Kmanationslehre  bis  auf  l*latner  herab  (S.  7  —  6t), 
fieht  man  wohl  an,  dafs  fie  darauf  ausgehe,  darzu- 
thun,  die  Behaupfutig  das  Prof.  Naffe  fev  nicht  iie\i: 
denn  aufserdem  näJt  iie  IVec,  des  vielleicht  darauf 
verwandten  Fleifses  ungeachtet,  fQr  auIsenMiint- 
lich  and  am  fo  mehr  Ar  entbehrlich,  als  man  es  ihr 
dodi  anfiebt,  dals  fie  nfdit  fowoM  ins  Eigebnils  ei«, 
genen  Quellcnfiuiliums,  als  der  Benutzung  von  den 
Handbüchern  der  Gefchichte  der  Philolophic  von 
itrucker,  Tennemann  und  Buhle  ifi,  die  der  Vf.  als 
ieine  Gewährtmänner  auch  nicht  yecfchwc'gtt  Doch 


wfll  Ke&  aoch  Uer nfeht  bey  einzelnen  Ausnellungen. 

verweilen.  Nur,  dafs  der  mor^iMiIändiCclie  l-lmana- 
tismus  nicht  eine  moralifche  \  treinigung  der  Seele 
mit  Gott  als  urfprtinglich  annimmt,  feodem  eine 
fubfiantielle,  myltifche,  fey  ihm  noch  geeen  &8£ 
zu  bemerken  erlaubt:  denn  die  dort  gegebene  Voi^ 
flellung  paCst  nur  zu  dem  mufaifchen  Spiritualismus;. 
Uebrigcns  theilt  der  Vf.  die  Anfichten  in  Knianaiion 
—  einen  unendlichen  Urfpnine  —  in  .Sjji  f  it  ualilicn 
und  [Maierialilien  —  von  endlichen  geidigen  Subitan- 
zen  oder  körperlichen  Dingen  entfimingen  —  und 
fodann  wieder  in  Verthcidiger  der  Fräexiftenz  und 
die  der  neuen  Sphöpfung.  —  Die  hterbey  und  fpäter 
angefahrten  lateinilchen  und  griechifchen  Stellen  find 
durch  viele  Fehler  auf  eine  kaum  leferliche  Art  ent- 
lu  llt.  —  Der  ztiiyte  Abfchniit  beginnt  mit  Ausein- 
anderfetzung  der  Begriffe  vonruZ^6m  und  von  der 
.Std«  und  bandelt  fodann  noch  Aber  den  hflheren  (?) 
Unterfchiedr  zwifchen  Menfchen  und  Thieren,  und 
von  dem  Leben  und  der  Seele  des  Fötus.  Von  einem 
Urleben  ausgehend  fucht  der  Vf.  vf-rTiändlich  zu 
machen,  dafs  die  Natur  felbli  von  dem  Lrgcifle  — 
dem  6chüpfer-> befeelt  (?)  fey,  in  lieh  aber  das  Ver- 
mögen trage,  ans  ihrer  Einheit  in  Mannichfidtigkeit 
fich  zu  entwickeln,  durch  ein  unendlidies  "Wechfel^ 
rpiel  der  Kräfte  eine  unaufliorliche  Bildung  zu  unter- 
halten und  fo  ein  allgemeines  Leben  zu  offenbaren; 
dafs  das  allgemeine  -Naiurii  ben  als  befondcres  in  die 
Gefchöpte  der  Natur  ilberceheund  fich  in  ihnen  wie- 
derhole, und  dafs  bey  jedem  neugebildeten  die  Idee 
einer  Seele  das  bezeicnne,  wodurch  fich  das  Leben- 
dige durch  gewiiTe  Kräfke  und  enie  beflimmte  Bil- 
dung auszeichnet ;  giebt  ferner  den  fpecifirrhen  Cha- 
ralitcr  des  eigontliclien  Seelenprincips  als  blofses  Kl- 
genthum  der  Thiere  an  und  beweifet  damit  den  völ- 
ligen Unterfchied  der  Pflanzen  und  Thiere,  ohne  in 
letzteren  eine  vüam  ve^etaHvam  und  tmhmatem  in 
ihrer  Verfchiedenheit  als  zuläffig  zu  geftatten ;  fetzt 
den  Unterfchied  des  Menfchen  vnn  dem  l  liiere  in  die 
Vernunft,  alles  Verminfi it^e  und  l  eiiei inuiiiclie,  und 
nimmt  von  S.  8ü  feinen  Gegenlumd  von  dem  Leben 
und  der  Seele  des  Fötus  befonders  auf,  indem  er  a»S 
JbrlahnNl^  und-  Anakoieen  zu  erhärteauifncht»  das 
Leben  des  FAtus  fey  kein  nflanzliehes,  umdem  ehi 
tliierifrlif s  I.ebcn  und  das  Lelien  des  Tliierfötus  fey 
ein  beieeltes  i..eben;  denn,  wenn  auch  die  eigent- 
lichen Aeulseru Ilgen  des  Seelenlebens  nicht  in  die 
Lrfcheinung  trete:  fo  £ey  doch  mit  dem  Fhänevienon 
noch  nicht  das  Mownenott  anfeehoben«- (Co  wenige 
als  in  den  Fällen,  wo  auch  bey  i^rwachfenen  fich  das 
Seelenleben  aller  Beobachtung  entzieht,  als  im  tiefen 
Schlafe,  in  Ohnmächten  u.  f.  w. )  und  das  Seelen- 
leben nothwendig  mit  dem  Thierleben  gegeben  fey. 
InsbeToMlere  wird  auch  der  von  dem  Atnemholen 
herwPOniroane  Einwurf  dadurch  vriderl^,  dafs  mit 
TifiWm  Sdiarffinn  gezeigt  wird,  auch  bey  Kmbryo- 
nen  linde  ein  .\thmcn,  einTaufch  i,'asf,>rinii^en  Stoffes, 
nur  durch  die  iufscrn  Haute,  liatt  durch  die  noch 
nicht  geöffneten  Innern  Lungenhäute,  llatt,  durch 
weiches  der  lüreislauf  des  Blutes  und  das  Leben  un- 
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terlwlten  wcmle.  Dm  von  dm  Mifsgeborten  licrge- 

nommnen  Grund  befeitigt  der  Vf.  wo  möglich  noch 
b«rüinniter  und  glQckiicticr.  So  wird  denn,  was  im 
Allgemeinen  fchon  zur  Kvidenz  erwiefen  ift,  nun 
ichlielslich  noch  (ü.  122  ff.}  auf  die  Behauptung  Naf- 
fe's  angewKidct,  daf«  das  Kind  erft  nach  der  Geburt 
befeelt  werde;  wobey  noch  einiee  mö^icheKinwdrfe 
beantwortet  werden.  Niemanavrird  m  dem  Ganzen 
"Wiffenfchaftlichkeit  verinilfen,  wenn  auch  der  Vf. 
nicht  itreog  fyftematirch  verfuhrt ,  foiulern  fich  ott 
feipem  freyeren  Ideeneange  aberläfst ,  der  befonders 
'dann  (ehr  änfiurechenawird,  wenn  der  V£.  die  Sache 
der  Meofchheit  f&hrt,  fey  ee  zur  Sicherung  ihres 
Hechtes,  wie  V  fm  \nL;i  iffen  auf  dielMatnrrifchen 
Anflehten  vom  küniermorde ,  oder  in  Darßellung  des 
I»cinriieiifrhlichcn  überhaupt,  wie  hey  den  Vurzilgen 
"des  Menfchen  vor  den  'l  hicrfn.  Sollte  aber  der  Vf. 
feine  Entwickelungsgefchichtc  des  Menfchen  bis  zum 
Greifenalter,  das  er  far  das  voUendetlie  (?)  hSlt,  in 
diefer  Ausfllhrlichkeit  fortfeizen,  fo  darfte  das  Werk 
durch  feinen  Umfang  leicht  an  Lflfiera  wd  dadiirdi 
an  iSoulichkeit  rerßeren. 


*  SCHULSCHRIFTEN. 

Halle,   b.  Anton:   Der  chriJiUchc  Kinderfreund, 
ein  l.cfe-  und  llülfsbuch  fQr  Volksfcbulrn ,  von 
Friedrich  Hoff  mann,  IVector  der  ätadtfcltuie  zu 
•    Balieniuidt.  MitdemOUdnilsDr.MartjiiLntben. 
1S2&  Vl,a.d04&.8. 

-  Diefes  Schulbuch  hat  einen  doppelten  Zweck:  es 

-  foU  theils  zu  Lefeflbungen  dienen,  theils  zum  Hülfs- 
buche  bcy  deni  Unterrichte  in  iler  Ueligion  und  in 
den  fogenannten  gemeinniitzigen  Keiuitniffen.  Es 
enthält  daher  zuerli  Erzählungen  zur  Krweckungdes 
Ifacbdenkens  nnd  guter  Kntfcbiüffe  auf  den  erfien 
54  Seiten.  Sie  lind  gröfstentheils  erdichtet  in  ge- 
wöhnlicher Form  der  Kinderfreunde,  theils  aus  der 
Gefchichte  genommen ,  z.  B.  der  Tod  Leopolds  von  - 
Braunfchweig  u.  f.  w.  Dann  folgen,  nacn  einigen 
aUgemeineo  Bemerkungen  über  die  heil.  Schrift,  Ss- 
«inlongen  aus  derfelben,  welchen  eine  kaneulau^ 
hens-  und  Sittenlehre  beyj^eeeben  iti;  ferner  eine 
kurze  Gefchichte  der  chriliiictien  Religion  und  Kä- 
the; hierauf  ein  kurzer  L  nterricht  Ober  die  VN  crl<e 
Gottes  in  der  iNatur;  Ober  die  Hinnticlskörper  und 
die  Gegenftände  auf  der  Erde.  .Nach  allgemeiner 
Befcbreibung  der  Erde  kommt  der  Vf.  auf  lUitthei- 
lungen  aus  oerj'faturlehre,  dann  aus  der  Natur- 

{^efcnichte,  welche  ihn  weiterhin  auf  den  Menfchen 
eiten»  den  er  nach  Geili  und  Körper  und  in  ötaats- 
varbindupi  bttrnchfi  lehrt»  was  ihm  Gslegahelt 


«n  Hbiweifung  auf  Geforidh'eltt-  vbA  AniUbdsngite 

und  zu  Erzählung  des  fOr  Kinder  Wichtli^fien  aus 
der  Völkei^fchichte  giebt.  i>er  letzte  Abfcbaitt  1 
entbalt^eographifche  KenntnifTe;  und  angehängt  find 
dem  W  erke  eine  kurze  Betrachtung  Ober  diu  Kalen- 
der, einige  LelMmsregeln ,  einige  Gebote  smI  cml» 
lieh  einig«  B«ch«n>*  und  M OnxtaMlen. 

Der  Vf.  hat  diefs  Buch  för  ei^f mlirlm  Volks- 
fchulen,  alfo  nicht  fQr  didenigen  AnJtaiten,  weiche 
Uber  jene  hinausgehen,  benimmt,  und  wenn  man  fa- 
■  seD  mufs,  dafs  lie  nach  Ton  nnd  Inhalt  auch  nur  far 
VoHufchuIen  paffen ,  fo  foU  darin  kdnesAveges  ein 
herabfetzendes  Urtheil  Jiegen;  vielmehr  ift  eS  mit 
Beyfnll  anzuerkennen,  mis  der  Vf.  feinen  eigent- 
lichen Xweck  liets  treu  im  Auge  behalten,  und  immer 
nur  für  diejenige  Klaffe  gearbeitet  h4L>  der  er  feine 
Arbeit  widmete.  So  marrcheSchriften  dieler  Art  man 
hat,  fo  ve0i^«otdie«ttgenwärtige  ohne  Zweifel  unter 
den  Guten  eifte  SHJle.  Es  wird  im  Kurzen  viel  ge- 
rade für  die  ins  Auee  cefafste  Klaffe  Z.veckmäfsrges 
und  iSützlichcs  umu  viel  Gelegenheit  zu  AriknQpfuji- 
^en  fflr  den  Lehrer  gegeben ,  welcher  unter  Kindern 
ifi,  denen  er  ein  Mehreres  geben  kann.  Üaa  fifcheU 
eben  kann  gewifsw»  einem  gefchielÄesLehro-inft 
recht  vielem  Nutzen  ecbraucht  werden.  Auch  will 
es  Kec.  nicht  niifsbiiligen ,  dnfs  in  das  Ganze  eine 
kurze  Glaubens-  und  Sittenlehre  eingefügt  ili,  o!>- 
fiJeich  mancher  vielleicht  tadeln  möchte,  dafs  diefer 
Gegenfiand  dadurch  den  Anflbein  von  etwas  Bevläi»- 
figem  bdhoattOMi  lube.  itJ/fm.  der  dieliefn  G^eo- 
Ibuide  gewidmete  Abfc^nitt  gar  nicht  Rdigionslebr- 
buch  feyn,  fondem  nur  an  rechter  Stelle  eingefcha!- 
tete  Erinnerung  an  das  in  der  eigentlichen  lleLgitM^ 
(tunde  Kmpfjngciie,  und  es  dient  zugleich  dazu,  den 
Gedanken  fern  zu  halten,  als  ob  man  ücb  irgend  e^ 
nes  Schatzes  des  Wiflens  auch  ohne  Heiigion^ 
erkenntnifs  freuen  könne,  und  flbrrdinf?;  fleht  diefer 
Abfchnitt  fehr  fchicklich  da  als  He.uJu:t  der  vorlier- 

{;ei;.ingcncn  hiliorifcben  Bibelbetracbtung.  Doch 
cheiat  es  ilec. ,  der  Vf.  hätte  ge^de  hier  bev  den 
Glaitbenslehren  nur  das  rein-l^llfche  aji|iebeD, 
und  fich  wenwer  durch  die  fymboJifcheo  BeiUSmoa-  i 
gen  beTchrünlcen  laflen  feilen.  Ks  kam  ja  hic!i|ffir 
nuf  f'as  Hauntfachlichrie  und  am  kräftigfien  ins  Lehen 
lunwirkenae  an.  —  Auf  jeden  Fall  ili  das  Bflcbel- 
cben  wertli ,  von  demjenigen ,  welcher  eins  dieitf 
Art  zur  Einfuhrung  in  eine  Volksfchule  auswihlen 
will«  mit  beachtet  zu  werden.  —  Ber  Vf.  ift  tthrt* 
gens  fchon  durch  eki  .kleines  intereffantes  Fefi- 
drama:  „Beringef  von  J/fnhah*'  zum  Geburtstage 
feines  Filrfien ,  in  Beziehung  auf  die  in  dtRea 
Lande  preis  wOrdig  vollzogene  horchen  »Union  be- 
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OEKONOHIB. 

||ßYiG5DeRS»  b.  d.  Gebr.Bornträ}»er:  Handbuch  zu 
einem  natur-undzeilgeniiifsenlktriebedcrLand'- 

uirihjvhoji  in  ihrem  grinzcn  Vni/ange  

bearbeittl  von  fK  A.  Krcy/üg  —  lEr/ter  bis 

rite" 


ftiri/^tamt  mm  ».  M  dtrJL  Z,M^ 


,  Per  zti-€Yt*  Band  handelt  von  der  Jandwirthfchnß- 

ISoAeii  'fhurzucht  und  Heilkunde ,  infonderbeit  der 
Vferdszaobt,  Kindvichxiicht,  Schafitucht,  Schwei- 
nezucht, derKanpfenfircditfP^  vndflerBfeiinisudit. 

In  der  Vorrede  erklärt  fich  der  Vf.,  dafs  er  fich  nicht 
unterfange,  etwas  J^eueres  und  BefTeres  Ober  den 
tachnifcben  Theil  jedes  einzelnen  Zweigs  fagen  zu 
WCdieB*  als  Z.  h.  in  n^erer  Zeit  durch  Meillcr  ihres 
ifbcbs  bereits  ober  uhrdezucht  und  Schafzucht  fo 
lehrreich  mitcetheilt  Wtden;  fein  Vorhaben  feynur, 
au«  den  Kntcfeckungen  und  Bdehrungen  jener  BKn- 
Dcr  dasjonii;!'  ausf.iwählen ,  was  dem  Laiulwirthe  in 
dem  rauhern  Klima  der  füdlichen  Oftfeckülien  -  Län- 
der am  brauchbarften  und  nOtzlichfien  fey.  Der 
thierärztiiche  Inhalt  foll  fich  auf  diejenigen  £r£ab- 
rnngen  gri^uden ,  die  er  in  22  Jahren  za  nKcben  Ge- 
legenheit htttc.  Als  IlOlfsquellen  nennt  er  Ker/iUn^, 
^mmon  urm  Ribbe.  Die  Belehruneen  find  alfo  nicht 
für  eigentliche  Ge!lOirnci(icr  und  tiir  folche,  die  lieh 
fchon  Jahre  lang  mit  veredelter  Schafzucht  befarst 
haberib  such  nicht  fUr  Thierärzte  gefchrieben.  Aus 
diefem  Gefichtspunkte  will  Hr.  Kr.  die  Schrift  beur- 
theilt  wiffen,  und  Tie  dflrfte  in  dieJSer  Hinficht  andi 
für  den  Landwirlh  von  Profeffion  eine  I.ncke  aus- 
füllen, befonders  in  der  Behandlung  der  llauslhiere 
in  KrankheitslaUcii.  llec.  fuitlet,  dafs  die  Kratik- 
ji^flfyn  yiel  mu&Uch  klar  und  deutlich  befchriebcn 
fifAj  uDd.dle  wnlmittcl  bcftehen  gröfstenthelU  aus 
foi^enannteo  Ebinsmitteln ,  weniATieas  d^ch  aus  Mit- 
\efa,  die  nicht  ungebohrlich  Rofibar  find.  Aneh 
wird  ihre  Sclhlibercitung  gelehrt.  Leider  ift  die  Hei- 
lung unlrcr  llauslhiere,  wenn  man  fich  da7.u  der 
Thierärzte  bedienen  füll,  noch  immer  gar  zu  koßbar. 
Q£t  tbnt  man  heffer,  das  Thier  zu  tödten ,  als  einen 
TWtrant  hei  bey  zurufen,  weil  nicht  feiten  das  Thier, 
wenn  es  auch  gebejit,wird,  mit. dem  Ajrztloh«  be^ 
zahlt  werden  mutsi  nee.  iß  dahet  aneh  jauneii Arat 
feiger  eignen  Hauslhicre,  obgleich  .es  in  niner  XJm- 
eebuns  nicht,  an  Thierarzten  fohlt.  . 


Der  erßc  Abfchnitt+andelt  von  der  Pferdezucht, 
Ob  die  Benutzung  eines  Landgut <;  vtr/niUelli  GefiOt- 
Pfcnlo7.iicht  7-\vLckm.'irsig  ili,  li.ingt  von  tier  Befchaf- 
fenhcit  des  Guts  und  von  dem  \  ermugen  desBefitzers 
ab.  GeflOt  -  Pferdezucht  erfordert  einen  lehroigen^ 
grasreiehenBodca  mit  reichlichem  W  iele wachse  vobA 
eine  fehr  hvtrtcktUebe  Kapital- Anlage,  um  einen 
t.nn^lichcn  Zocfatitamm  «nzufchnffen  ;  auch  gehen 
•lafirc  ilarOberW»,  ehe  die  K,ipital- Anlage  Hente 
tr.it;".  Die  An^wifang  lifff  hrankt  fich  daher  haupt- 
fächlich auf  die  Anzucht  zum  eignen  Bedarf,  die  Lch 
dann  nd>enher  auch  auf  die  Erziehung  edler  Pferde 
erfbreckenliaiui.  Wie  wollen  un«  bey  der  Anweifung 
felbli  nicht  anfhalten,  fie  «mhlltralles  praktirch  An- 
wendbare für  den  vorgedachfcan  Zweck  und  ifi  tl.iher 
einem  .ledcn,  der  Pferdezucht  treiben  will,  als  pr:ik- 
tifclie  Anweifungzu  empfehlen.  In  Hinlicht  der  K.r- 
haltunc  der  Geiundheit  der  Pferde  will  Kec.  blofs  . 
das  anlohren,  >vas  Hr.  Kr.  in  feiner  Elnleitane  zur 
Behandlang  der  Pferdekraniüieiten  Tagt:  Meaiftuicb> 
ter,  die  Krankheiten  SV  verbaten ,  als  fie  zu  heilen) 
verhntet  werden  fie  durch  gefunde,  nahrhafte»  naob 
Vcrhiiltnils  ihrer  Anfirengung  ihnen  in  einer  gewit- 
fenOrdnungdargereichtesFutter;  man  mufs  fie  nicht 
fiberrotfvig  anfireneen,  und  wenn  fie  erhitzt  find»'  fiob 
nicht  plömidi  äbKfihlen  lalTen ;  man  gebe  ihnen  te 
den  Slfillen  reine  Luft,  mittlere  Temperatur  und 
gehörig  Licht;  dunkle  Ställe  verderben  die  Augen; 
den  Uebergnng  vom  trocknen  zum  gninen  Futter 
.und  umgekehrt  laffe  man  allmählig  eintreten;  man 
halte  brave  Leute,  welche  die  Pferde  nicht  mifshan- 
deln.  Viele  junge  Pferde  werden  durch  boshaft« 
Knechte  veroorMn.  IHe  Bdiandlunt;  der  Krank* 
heilen  und  Verletzungen  mufe  im  Lucne  felbli  nach» 
gelffon  werden.  Ilec.  glaubt  feinen  Gewerbsgenoffen 
(liefe  Anleitung  zw  lliilunq  der  r;cwöhnlich  vorkom- 
menden, nicht  vcrwickeiteT«  1  iiierkrankheiten  als 
Handbuch  empfehlen  zu  dflffen.  •  ' 

Zwnur hiAdudvc,  Die JUndtwcAsudU.  SieiM* 
hört  dahin ,  wo  der  Boden  nicht  zn  fdeht  und  fand  Ig 

i(i;  wo  es  nicht  fthwer  f.lilt,  kraftii^es  Futter  7.u  ge- 
winnen. Duicli  Ivcine  \  iehjrl  erli.ilt  ni.i;!  einen  fo 
kräftigen  und  wohlfeilen  Dönger,  als  durch  das 
Bindvich.  Hr.  Kr.  klagt  darüber,  dai's  der  geringe 
Preis  der  macern  Ochlen,  der  wefentlich  durch  die 


&rke£iAbci^guqfi  despolnifchenBindtiehs  dort  be- 
wirkt wh-d,  die  vjehaadit  in  Oßpteü&en  drOeict; 

er  wilnfcht  flaher,  dafs  kein  frennlr  s  \  ieh  iiigehiffen 
würde;  jetzt  mfüs  die  Viehzucht  iicb  aut  Anziehung 
S  (0)  von 
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von  Milcbkflhen  cinfchränken,  weil  Maflochfcn  zu 
erziehen  niclit  lohnen  kann.  Der  Zweck  Jcr  Och- 
fenzucht  beichräiikt  (ich  ilaher  jetzt  bJofs  auf  die  An- 
zuclit  von  Zugochfen.  Die  grüfste  Brauchbarkeit 
«teespahÜBMTPor  dqn  Hng  fieht*  dv  Meinung  dei 
y6.h^ch,  efnem  giiten  ScfcUicfitocfiren  in  Hinlieht 
der  Malifähigkeit  etitgegcn;  crlicrcr  mufs  munlcr 
feyn,  letzterer  trage  u.  1.  \v. ;  fchuorer  ill  es  in<Ief- 
fen  bcy  den  Milchkilhen  Milcher^icbigkcit  mit  Mafi- 
fähiekcit  zu  verbii^dea.  Eine  ivub,  die  febr  zum 
Fleilchauflegen  geebnet  Iii,  milcht  nie  gut:  wem 
MilchautgaBft  Blnfttweck  ift»  luuwdailolclieKjili 
indeflien  nur  aasmerKB  imd  niifleii,  1o  bezahliffis 
ihr  Futter  eben  fo  gut.  Verbinden  läfst  fich  mit  der 
Miichnutzung  ein  hübfcher  ebener,  gedrungener, 
laogeclireckter  und  tiefer  Körperbau.  Iireylich  kann 
«ioenafsiich  gebaute,  krummrOckige,  langbeinige 
Kuh  eine  gute  Milclikuh  feyn:  allein»  tvircT fic  aS- 
gingiff,  fö  kauft  kein  Viebniirier  fie,  wenn  er  Ge 
Bictu  fpottvvohlfeil  erhält.  Hr.  Kr.  theilt  die  dorti- 
grn  Milchkühe  in  zwey  llauptraffen  ein,  nämlich  in 
die  niederunciclie,  >veiche  in  den  fetten  Auen  der 
"W eichfei  und  in  der  litthauifcben  Niederung  gezo- 
gen wird,  und  in  das  auf  den  Hdbengenden  nxo- 
geue  LandVfob.  Die  crße  Raffe  llemt  bey  huini- 
cbendem  Futter  für  ihren  gröfeern  Körperbau  mehr 
Milch,  von  diefer Milch  aber  vcrbältnifsmäfsig  weni- 
ger Rahm  und  Butter;  Hühe-kQhe  geben  von  einer 
gleichen  Futtermaffe  mehr  liutter.  llec.  iil  mit  dem 
Vf.  vOlÜg  darin  einverrianden,  dafil,  wer  fidi  «inen 
iDr  feine  (jMend  jaffimt^n  Viehflamm  anziehen  wUI| 
Mnen-ZwecK  ain  oeftett  erreiefat,  wenn  cf  dieZueht- 
thicre  bciderley  Gefchli  rhts  von  den  betten  Milchern 
und  von  L-intT  gut  cebau  en  Art  der  (ie£;end,  worin 
er  winiiich.ifh  i,  ^■.  '  ,  »venn  man  tlie  ivalber  reich- 
lich trankt,  gut  füttert  und  fie  erli  mit  dem  vollen- 
dcicn  dritten  Jalire  kaJhes  läfat«^  zieht  man  Och 
einen  Viehfian^an,  der  an  die  fl^wid  sewühnt  iO, 
vnd  eot  der  mbrung,  dfe  man  difarelben  darrei- 
clieii  knnn,  -i  i  lukhlim  Ertrag  liefern  wird.  Fut- 
ter und  \\  euie  verüibern  fich  immer  am  reichlichlien 
iliir  I  hivn  in  der  Gegend  angezognen,  oder  in  ei- 
ner ähnlichen  angekauften  Viehfiapel,  welcher  an 
die  Weide  gewöhnt  la,  heffer,  als  wenn  man  lieh 

Äl eigne  Viebiaife  ans  dner  fettern  tvegendi  ^k  B. 
ch  Ankauf  von  Marfeh-  oder  Schweizer  -  und 
Tyroler-Kilhi  ij  bilden  bemnht  ift.  Der  Körper 
wiU  erft  ernaiirt  feyn,  ehe  er  Milch  ciebt  oder  Ijch 
ausmärten  läfst.  Mach  ^rndt's  Ollfriesland  und  Jever 
fiavunt  die  groise  Vichraffe,  die  man  dmrfc  bat,-  von 
den  ordiniren  Laadklüiea  Holfldna  her,  der  Körper 

bildet  fich  der  Nahrung  gernäfs  ans.  Nicht  leicht 
eiebt  es  eine  Gegend,  wu  man  mehr  Heifs  auf  die 
An7ucht  des  Viehes  wendet,  als  in  di'in  Her/')gthum 
Schleswig  und  in  Jütland.  Dort  wird  nicht  nur  das 
Vieh  zurBefetzung  der  MarMlwelden  im  Schlaa#%- 

frhnnBmtfhiifli  inlfii  eneOKn ,  Jbndern  auch  eine 

Mte  AnoU  inawes  MilthwHi  mr  Rekrutimng  der 
Meyereyen  in  Hcufiein  und  Merklcnburg  angekauft. 
JEc  ift  aitte  dafalbfi,  dal«  die  UaltuQg  der  Spring- 


bullen unter  den  Einwolmern  der  Dörfer  der  Reihe-  • 
folgp  nach  abwechfelt;  wer  nun  diefer  Ordnung  nach 
den  ötier  halten  foli,  mufs  ihn,  ehe  er  zum  Springe» 
zneelaflen  wird,  vorzeigen;  findet  man  nun,  dafs  er 
ntcnt  von  gehdcIger  GrÖlse,  reiner  Varbe  und  £|)ed> 
nniafi  III,  fo  ranfa  ei»  andrer  annfehafft  werden. 
Dit  fc  l'tnficht,  verbunden  mit  genöriger  Auswahl 
der  IMülti  r ,  erhält  den  guten  Huf  jenes  Viehes;  es  iß 
eine  Art  von  .Nationalüol?. ,  gut  gebautes  Vieh  ZU  be- 
ülzen.  —  Da  aoclt  Manche  an  dem  V  orurt heil  kle- 
ben« daCs  nur  grofses  Vieh  einen  guten  Reinertrag 
geben  kamt,  fo  glaubte  Aea  bev  diefer  Gel^en^eü 
leine  Rrfthrungen  in  diefer  HinBeht  ausfprecheu  zu 
(hlrfen.  Hr.  Kr.  hat  diefelbe  Anficht,  und  fprRbt 
fich  darüber  fehr  klar  aus.  Zur  Fütterung  der  Milch- 
kflbe  im  Winter  hält  er  KJec,  Wicken  und  Wiefen- 
heu  für  das  Befle;  dann  folgt  GerUen-,  Hafer-, 
Weizen-,  Roggen- und  ErbfenRroh.  V^onWurxal- 
gewicbfMthiUt  er  die  Kartoffeln  lOr  das  beOe  Futter 
derMlIcnKahe,  eine  Niederungskuh  bedarf  6  Metap 
oder,  36  l'fil  ,  umi  eine  Höhen  -  Kuh  nur  halb  fo  rJM 
täglich,  wenn  ßc  nur  6  bis  8  Pfd.  Heu  und  hinläng- 
lich Stroh  erhält.  Zur  Sommer -Stailffltterung  find 
80  bis  100  Pfd.  Klee  etiorderlicb.  Kr  empfielUt  di« 
^röbte  Retnlichkdt,  fowoU  ber  der  Wfater-  als 
Sommer- Stailffltterung;  Striegeln  und  Bftrfien  foll 
der  Müchergicbigkeit  fchüdlich  feyn(?)  l>ie  31(/cA- 
ntitzung  und  Buiifr/icrcitun<r.  Diefe  Abhandlung  i^l 
die  dOrrtiglLe  von  allen;  i.  unlnr  ökonomifchen  Lii- 
teratur  aber  auch  am  wc  ii;l|qabe.irbeitet ;  das  beft«^ 

damJUc.  djaUber  zu  ^"ttojC^HB^^^Sf '  ^  * 

BmRvm^t  holfletwtfciie  MH^Mrai'MMft,  1884.  Wq 

zum  Ausrahneil  der  Milch  (Hr.  Kr.  nennt  es  aus- 
ichmanden)  p^fgnete  Temperatur  wird  zu  10  Grad 
Warme  aiigcgL-bcii.  Ree.  hidt  diefe  zu  hoch;  ;S  Gr, 
wenn  diefe  zu  erreichen,  hält  er  am  angemelfenften.  • 
Nur  fafser.Rahm  foll  gute  Butter  liefern:  diefs  foll 
wohl  nur  heifsen:  Rahm,  der  abgenonv|pB  ift»  «Iw 
die  Milch  in  den  Gefitfsen  faner'geworden :  denn  «Inen  f 
Grad  Säure  mufs  der  Rahm  hal)en,  ehe  er  fich  ab- 
buttern läfst.  Von  dem  rechten  Zeitpunkt  diefer  • 
Säure  und  von  der  Temperatur  der  Luft  utt^des 
Rahms  hingt  die  Gefchwindigkdt  des  Abtimem 
des  Rahms  und  die  FeAigkdt  und  SOfsigkeit  disrSM- 
ter  ab.  Der  Holfleiner  hat  mehrere  Rahmtonnen, 
wovon  jede  genau  fo  viel  Rahm  faffen  kann  ,  als  auf 
einmal  abgcljuttert  werden  foll,  damit,  der  rechte 
Zeitpunkt  der  Säure  des  Rahms  um  genauer  wahr- 
genommen werden  kann«  Es  verßeht  fich  flbrigefl% 
dafs  die  JtSfeA  nicht  Umer  werden  darf,  ehe  d% 
Rhhm  abgenommen  wird:*  hierin  den  rechten  Zei^r 
punkt  zu  trirfrn,  macht  die  Kunft  der  Meyerinne« 
aus.  Diefer  Zeit jjunkt  mufs  wahrgfnoiti.Ticn  werden, 
wenn  auch  mitten  in  der  ><acht  abgerahmt  \verden 
mDfste;  wird  der  Zeitpunkt  des  Abrahmen s  antid- 
pirt,  fo  rahmt  die  Much  nicht  gehQi%  ans;  fängt 
die  Milch  an  sn  finrea,  Uf  verlim  an  am  AahoH 
und  dcr-KMe  wird-  fehleehf.  fm  Wldbr  wird  nacli 
dem  Vf.  der  Zweck  des  Ausrahmens  der  Milch  da- 
durch beföffdart,  „dafs  ma^  einen  Xheil  der  frilcb 
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ittiiinl1tafc.li  MHch  dam  voxher  gemöTkenen  beyreihet." 
Ree.  hSit  diefs  nicht,  rathfam;  es  fiört,  die  Ausfchel- 
Aliii;  lies  K;>liiTis.  Iti  grüf^sen  Jleycreyen  hatmaii  für 
.  den  \N  uUer  eine  eigne  Milchdube,  woVin  die  gehörige. 
Tenippiatiir  durch  Ofenwärrne  eriialten  wird,  damit 
nun.  die  Milch  xur  rechteo  Z«it  rahmen  Jütaine 
und  derRalun  nidit  dwrth  «o  ia  ig< Sahen  bittet 

tVCXdie«  \Vhr  befiätigen  gern  die  lieliauptung  dCS 
Vfe.,  dafs  der  jährlidie  Ertrag  einer  Kuh  an  Milch 
utidHutter  von  Jem  penuffenen  Fulter  abhängt.  Man 
bat  gefunden ,  d.]ls  eine  Kuh  oder  ein  Uchie  mo- 
natlich zum  Lebensunterhalt  fo  viel  Pfund  Heu 
bajjrf,  als  £e  lebendig  wi^en.  In  Hinficht  der 
anrenden  Kraft  detdien  Iw  Pfd.  gute»  ^eßmde$ 
WU-/cnhcu  200  Pß.  Kartoffeln,  460  Pfd.  l\unkel- 
rflben  mit  Jiinttcm|,  %60  Pfd.  Uunkelrüben  ohne 
Blä'tcr  600  Pfd-  Wafferrnben,  250  I'fJ.  Möhmn, 
8o  Pfd.  KJee-,  Lucern  -  und  Wickenheu;  50  Pfd. 
Oelkuchen,  250Pfd.Erbfen-,  Linfcn-oder  VVicken- 
fllph;  aOOPfd.  Geriten-  oder  Raferßroh,  400  Pfd. 
Weizen-  oder  Roggennroh,  25  Pfd.  Bohnen,  {Elb- 
fen  oder  Wicken,'  50  Pfd.  Hafer  und  500  Pfd.grflne 
Lucerne  und  Wicken.  Eigentlich  kann  man  nur 
von  der  Nahrung,  die  einer  Kuh,  aufser  dem  Bedarf 
far  ihren  Lebensunterhalt,  dargereicht  wird,  Milch 
und  Butter  erwarten.  HSlt  man  zu  viele  KObe  füf 
lein  Fntter,  fo  wird  eine  zu  grobe  MafTe  fbr  den 
Lebensunterhalt  verwendet  werden  mfifTen  und  dem 
Milchertrage  entzogen.  Auf  eine  Kuh  rechnet  der 
Vf.  155  Pfd.  Buttei|jtfS6  i'fd.  Käfe  und  1700  ^uart 
Milch  in  einem  JaWt  Die  Käfebereitung  i(i  fehr 
klM'  und  befiimmt  abgehandelt.  '—  Die  Lehre  von 
der  Verhatung  und  Heilung  der  Krankhelten  des 
Rindviehes  ifi  eben  fo  belehrend,  als  bey  den  Pferden 
abgehandelt,  und  wird  gewifs  jtdem  llandmann  um 
fo  wiJlkummner  feyn,  da  die  11  eil  mittel  girObtaBtheib 
aus  erprobten  Hausmitteln  beliehen. 
■-  }> 

f^icrtar  Abfcbnitt  JXe  Schaf latcht  und  die  Hd' 
1mg  dt^  ibvttkhtkm  der  Schafe.  Dlefer  fehr  lehr- 
•  WlM^Abfchnitrfnthält  in  gedrängter  Kdrze,  was 
bish^Wber  dicren  Zweig  der  landwirlhl'chjftlichen 
Vifli/iicht  !M  ;V:hi  leben  i!t.  Der  \  f.  ill  der  Meinung, 
dals  bev  allen  Gütern,  deren  Boden  vonMatur  fan- 
dig und  trocken  ill,  und  die  nicht  einen  belondem 
Reicbthnm  m  natOrlicfaen  Wiefen  haben,  das  Schaf 
dnsoin^ge  NntztMer  in,  da.<!  mit  Vortheil  geKaltea 
^fVfffden  kann.  Wir  wollen  diefem  nicht  widerfpre- 
C^Mti»  u"s  kommt  indeffen  vor,  dafs  er  den  Erlrag 

feinen  Schafzucht  gegen  eine  Molkerey  gar  zu 
^Mch  erhebt.  Ais  Beyfpiel  nimmt  elf  <dn  Gnt  a%  daa 
■ndi  Pferdezucht  und  Milcberer  dordi  die  nnBrtl- 
che  Befcfaafienheit  feines  Bodens  begOnfiigt.  Er 
nimmt  nun  ein  Gut  an,  dafs  entweder  83  Kohe  mitt- 
lerorGröCse  von  400  Pfd.  Gewicht  im  leliCMdun  Zu- 
fhuide;  oder  66  junge  Pferde  von  einem  bis  4  Jahre 
AiUßti  oder  400  StOck  Schafe  feiner  UafTe  halten 
kann.  (Iß  dieia  Verhältnii]^  von  40O  SdMfcn  ngpM 
%8'Kabe  nicht  zn  hoch? Dltfo  tvinn  IS  säuÄ 
auf  «in«  fo  kleine  Kuh  jron  400  PfiL  Ubffidlget  G«-« 


wicht.)  Nach  der  Uebcrficht  beiahleii  dl8  KOhe  nur  . 
ihr  Futter  mit    ,  .     •  .         •  481  Thlr.  • 

die  Pferde  mit  493  — 

und  die  Schafe  dagegen  mit  .  .  1173ThIr.!! 
Diefs  Verhiltnlfsili  lehr  auffallend,  und  fchwerlich 
mit  gehörig»  UnpArtevUchkelt  entworfen.  Wir  ha- 
ben oben  angefahrt,  rfUfs  er  den  Bvtter-Ertrag  einer 
Kuh  auf  155  Pfd.  rechnet,  hier  nimmt  er  120  Pfd. 
an,  allo  öj  Pfd.  weniger.  l)ie  Rechnung  iii  folcende: 
Eine  Kuh  lüll  im Durchfchnitt  brins;en,  in 
tagen  4  Stoof  Milch  täglich  ^alfo  hochliens,  wenn 
ein  Stoof  72  par.  CubikzoU  nnd  dne  I.jeipziKerKannn 
66  par.  C.  Z.  enthält,  6  Kannen  nnd  in  liofilein  nnr 
8  Kannen):  10  Stoof  MHdi  geben  1  Pfd.]kitt«r,  nd 
Ganzen  alfo  120  Pfd.  i  Pfd.  3  5^.  ISllÜ. 
Die  Milch  rechnet  er  hoch;  5  Stoof 

Milch  für  1  S<;r.:  alfo  für  llOOSlOOf  7— 'lOflgR'  . 
Jährlich  ein  Kalb  (fehr  hoch)  .       1  —  

Summe  von  einer  Kuh        .     20Thl.l0Sgr.  ' 
Der  Werth  der  Butter  auf  S  &sr.  gerechnet  iß  viel 
na  niedrig.  MehHenwirdanWerthderfelbaii  zuSi. 
Iiamb«rgerCooraiktti.(fiBko(letj«miO|.%  fekommfc 

ein  ganz  andres  Hafnilat  heraus.  —  "Wir  wollen, 
obgleich  es  zu  wenig  iß,  nur  165  Pfi  Butter  anneh- 
men, u  Pfd.  8  g.  .  .  ,  •  .  25  Mk.  401. 
225  Pfd.  Käfe  ä  100  Pfd.  1  Mk.  .  2  —  12— 
Aus  der  SchwdneoMkt  i  Knb  snr  1  —  24— 
das  K^  dasn       ....       —  — 

Hamb.  Cour.  30  Mk.  4  g. 
Macht  anf  preufs.  MOnzfub  leducirt  4  Kuh  36  TUr.  - 
mithin  von  33  Kflhen         .         llSSThlr.  / 
hiervon  die  berechnet«  Abgabe  von  190  — 

Bleibt  998  Thlr. 

Ift  das  Vcrhältnifs  von  88  Kflhen  zu  400  Schafen, 
nSmlich  wie  1  zu  12,  zu  niedrig,  fo  fiellt  fich  die 
Vergleichung  anders.  Meyer  rechnet  auf  eine  Kuh 
8  Schafe,  10  halbfeine  nnd  12  Haidfchnueken. 
Doch  es  III  hier  der  Ort  nieht,  mit  Hn.  Jb*.  4laraber 
zu  lirciten.  Die  Frage:  was  om  befien  rentirt,  die 
Schaf-,  oder  die  Milchwirthfchaft  ?  diefs  wird  jetzt 
in  den  Annalen  der  Mecklcnburcifchcn  Landwirth-  , 
fchaft  zwifchen  Mecklcnburgifchen  und  Holfieini- 
fchen  Landwirthen  verhandelt  und  hoffentlich  der 
Entfcheidung  nthtf  gebneht.  Ilea  beftreitet  kei- 
neswegs, dais  es  nidit Bodenarten  giebt,  die  fOr  die 
Milchwirthfchaft  gar  nicht  paffen.  —  Die  Schaf- 
Zikcht  felbft,  die  Lehre  von  der  Fottcrung  und  War- 
tung der  Schafe  im  gefunden  und  kranken  Zufiande, 
von  der,feinen  Wolle  und  von  der  Kennlnifs  des 
dazu  nOthigen  Merinofchafs  und  deffen  Behandlung 
iii  nieiüerluät  «bg^aandeiti  gpliatset  aber keinanAns- 

Vierter  Abfchnitt.  Die  Schweinezucht.  Sie  ift 
um  fo  nützlicher,  da  diefe  Thiere  mit  den  Abr.nngen 
in  der  Haushaltung  vorlieb  nehmen.  In  Hinficlu  der 
Raffe  ift  nach  desVfs.  Meinung  die  wenigrte  Auswahl 
nöthig,  indemdstFnttnr  die  Raffe  macht,  ilec.  ift 
Aefer  ttUinniw  nicht  So  «i»  bey  den  Msflodifen 

Idir 
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t«hr  viel  darauf  aokommt,  da£s  dat  zu  mSflende  Thier 
cefundeBdne  hat,  die  ein  aii%;eiiiSfletes  Thier  ohne 
fahm  zu  mrden,  tngea.köooen.  fo  iß  diefs  auch 
bey  den  Sdiw^en  der  FUJ;  haben  dieie  lange 
krumme  Hinlerbeine ,  fn  werden  fie  oft  fMlllahm  und 
inüffen  liegend  frefTen;  folche  Thiere  mälien  fich 
von  cleichem  Futter  nie  fo  gut  aus,  als  eine  kurz - 
und  gent^^o^e«  Raffe.  Lebrigens  gefleht  der  Vf. 
■ueh  dafs  eine  langgefireckte  GelUlt  mit  tiefen  Seiten 
und  kurzen  BeinenVorzOge  hat  JOals  der  Eber  ge- 
rade ein  Jahr  alt  feyn  mufs,  ehe  man  ihn  Woer  Be- 
iiimmung  zuführt,  ift  nicht  nothwendig;  gut  gehal- 
ten kann  er  fchon  in  einem  Aher  von  7  Monaten 
dienen,  ohne  dafs  die  Schweine -Raffe  darunter  lei- 
det* eben  fo  wenig  i(i  es  nOthig,  die  Ferkel  7  Wo- 
chwi  alt  werden  zu  laffen,  ehe  man  fie  cafirirt,  bef- 
fer  iß  CS,  di«f(i  Operation,  während  lie  noch  laugen, 
mit  ihnen  vornehmen  zu  lafTen.  Ree.  llfst  fie  fchon 
in  der  4ten  \Voche  caliriren.  Hr.  Kr.  empfiehlt  mit 
Recht  Ueinlichlceit  und  eine  befiimmte  Ordnung 
be\m  Futtern  der  Schweine.  Sie  gewülinen  tich 
indeflen  ielbfi  dtran,  ein  reines  .und  trucknes  Lager 
zn  halten,  wenn  nur  der  Stall  darnach  eingerichtet 
i<\  dafs  fie  es  haben  kftnnen.  Bey  der  fianntziuM 
der  Milch  zur  Schweine -Maftung  rechnet  der  Vf. 
nach  ciiirin  .lalir  ein  Schwein  auf  100  Pfd.  Fleifrh- 
sewicht:  diefs  ili  ein  fehr  kleines  Gewicht,  inikilcn 
l^lldnKt  avf  S  KOhe  2  Schweine.  ($.  680.)  In  llol- 
ftein  rechnet  man  in  den  Meyereyen,  wo  man  mit 

tat 


im 


Molken  mäftet,  auf  jede  10  Kühe  ein  Ober^hriges 
lyialifchwein  und  ein  Lauffchwein  (die  AaMBt  tttr 
die  Mal  ung  des  kiinfti^on  Jahrs);  und  in  nenuauer- 


.(jirthfchaften,  wo  die  ^ chweine  :nil  Milch  gemafiet 
yrvrdtD,  ;ii>f  K-lhe  ein  Mafl-  und  Laufkhwein; 
indeflen  erreichen  die  Malifchweine  dort  ein  weit 
höheres  Gewidit.  Schweine  von  3  bis  400  Pfd.  find 
dort  keine  SdlMdMlt.  ^•dwwhw-KiaBkbeiten  nennt 
der  Vf.  nur  S;  die  urtifse  BorOe?  dieBrione  nnd 

die  Finnen.  „  '^l  ,  .  l 

Fünße  Abtheilung.  Die  Knrprenßjcherey.  Auch 
dltf<r  Zweig  der  Landwirthlchatt  ili  zur  ßeiehrung 
fDr  GntidiStzer,  deren  Localität  die  Anlage  yon 
Fifchteichen  betfnfiitf ,  bbc  lehrreich  -bebaadelt. 
Den  I\einertrag  dnes  Moreens  mit  Karpfen -Saamen 
berechnet  Hr.  Ar.  auf  6  Thlr.  15  Sgr,  der  SctzÜnne 
auföThlr.  20  Sgr.,  der  pfilndigen  Karpfen  G  l'lilr. 
8  Sgr.,  der  Speafekarpfen  auf  ö  I  hlr.  13  Sur.  Da 
die  Federviehzucht  in  die  Haushaltung  der  1  rauen 
cehört,  und  diefe  auf  djtm  Jiinde  durch  tägliche 
Erfahrung  damit  bckan|itj;»niig  find,  fo  bat  der  Vf. 
ihrer  bloi^  hiiloriich  etwSEnt  —  Ueber  di«/?/fiMR- 
zurht  landet  man  ii^«inen»  pr«ktifol)e  B*: 

SCRÖNE  KÜNSTE. 
1^  LtiiKio,  jn  d.  Hinrichs.  Buclih.:  Di*  Getuufch' 
im.  Roman  von  ii,  G,  Fräuet  In  *?to  Th'«ileiC 


1826.  £r/l^TheU.240S.  ZuwtcrTbA  245  S. 
8.  ^BAlr.)i 

IQIiiMimtt  h^Kahbwy:  I^FrminJbute».  El» 
Roman  yonHtmrttlte  mnke,  geb.  uimdt.  •  Erßer 
Thcil.  182fi.  803  S.  ^^HrWfr f heil.  1826.  5S0S. 
Dri«CT-Tbeil.  1826.  S6lS.  8.  (3Rthl.  12gGr.) 

6)Dav«o,  IkAnhutfa:  liomunti/ch-hi/iori/c/ieEr-  . 
zälUun^npmdemJD^tritbmderT'orxät.  Von 
JUSr  Baronin  V.  JUUkMA^  ZrivvIm  Bindcfacd. 
1826.  212  S.  8. 

Wir  begegnen  liier  filtern  Bekannten,  und  kön> 
nen  uns  daher  bey  der  Anzeige  der  vorliegenden 
neuen  Erzeugniffe  ihrer  Mufe  und  IVIufsc  kui  z  faf- 
fen.  Hr.  tralzel  fchildert  uns  in  Nr.  1.  die  mannich- 
fachen  Verwickelungen,  welche  in  den  Lebensver- 
hältnilTen  eines  jungen  Barons,  der  feiner  adelfioJzen 
Mutter  feine  Verheirathung  mit  einer  bürgerlichen 
verheimlicht,  durch  diefe  Täufchung  entliehe  n.  Seine 
Abfichtifl,  mehrere  unerwartete  Erei^nifie  herbey- 
zuführen,  und  damit  fowoli!  den  Leier  als  die  auf- 
tretenden l'erfonen  fclbli  zu  überrafchen;  Diefs  ge- 
lingt ilim  befonders  zu  Anfang  und  am  Ende  des 
Bucha.  In  der  Mitte  aber  fchelnt  der  Gang  der  Go- 
fcbidite  etwas  fchleppend ;  die  Epifode  im  Haufe  des 
Gafiwirths  wird  zu  weit  ausgefpomien  ;  der  Charak- 
ter des  alten  Zacharia.s  felblt  iii  nicht  gehaUeu,  der 
^^  it7  zuweilen  etwas  derb.  ^^  as  iJie  feltlame  Figur 
des  Kandidatea  Zindler  eigentlich  in  der  Geüchhätt 
foU,  ift  nicht  wohl  einzureheo.  . 

I'r.  Haüca  hat  ihren  Boibia  in.Briefen  erzShlt, 
und  darum  ifl  er  auch  bis  ta  S  Binden  angewachf« ; 
in  anderer  Darllellung  hätte  er  vielleicht  nur  einen 
gcfiijil.  So  iii  denn  nicht  vermieden  die  Weit  fchwei- 
bgkeit,  welche  diefer  Art  zu  fchildern  immeranhängt 
Der  Vorzug,  den  diefer  Uoman,  wie  die  flbrisea  MC 
\  fn.  hat,  ili  einerein  fittliche Tendenz unddörKeidw. 
thum  an  Winken  fQr  weibliche  Bildun^nnd  Erzie- 
hung, welche  darin  gej^ben  werden.  Das  Ganze  wird 
frcvlich  einen  trüben  Eindruck  machen,  weil  man  nur 
auf  ungliickliclie Ehen  darin  liüfst  i|j|d  die Gefchichte 
mit  eint  ;  Entfacung  endet.  Die  grofse  AehdMilii^ 
in  den  Scbickfalen  Horllalls  und  Jofias  in  ihr^Ver. 
Mndnngen  mit  Laura  und  Emedlnen  oStte  wohl  ves- 
mieden  werden  können. 

Bey  Nr.  S.  ift  unier  ürtheil  Ober  das  crße  Bänd- 
chen (Nr.  126.  diefes  Jahrgangs)  nachzufeilen.  Wir 
begegnen  hier  abernial  den  Trinilariern,  aber  dief>> 
mal  weiblichen  und  zwar  unbefchuliten.  Die  Gg 
fchlchte  der  Franziska  de  Komeod  ili  gewöhnlich 
Art.  Sie  wird  fromm ,  nachdem  fie  die  Freuden  der 
Wek  genoffen  und  ihren  Mann  verloren  hat,  errich- 
tet einen  Orden,  gefüllt  Hch  als  Frauenzimmer  befon- 
ders in  der  Bcliimmung  der  fcliünen  Ordenstracht 
zankt  fich  mit  den  Scbwefiern,  heiratbet  noch  cilK 
mal  und  gefet  endlich  nach  der  neuen  Welt, 
alle,  denen  es  in  der  alten  nicfai^^iiohr  ~  ' 
Will; '.  "  ■  '     ,  ^ 
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OSKOVOHIB.  i 

KiiviesDCHC,  b.  tl  Gehr.Eornlr2gpr:  Handbuch  zu 
einem  mitur- undzettgunajuen  Lieiru'l/cäcrLanJ- 


ncnnt,  darüber  fpricht  er  fich  nicht  aus,  Folgende^ 
Jt'ra^eii  werden  in  diefer  Boziebung  beantwortet:  ob' 
reine  Viehwiniifchaftea,  oder  FrucbtlMiiwirdirdiaf-' 
' —  in  Verbiaduiig  mit  Viehzucht  vorzuziehen  ?  — 


nirthjdiaß  m  £n-m  ganzen  hrnjan^c  --  Lei«««  foU  BtotS  .»un  erfien  feyn.  -  Wo  Wci- 
bearbeiiet  von  W.  -rf,  ürtyjug  —  hrßer  bis,  ^g^g  Stallfütterung  el^izufnlircti  ii,?  _> 

vi«r^«r.  Band  :h.1.-W.  ,    •  Keioe  Viehwirthfchaften  werden  für  iiulsniederuu- 


ilsniedcrua«^ 

gen,  die  bey  dürrer  Witterung  immer  einen  hinrei- 
chenden Graswuchs  unterhalten,  enipfoUen,  fonJl- 

I*                                                          Stahfütterune.  J)ie  Wahl  der  l'roduorfoas  G«iren. 
ra  Jritun  Bande  behandelt  der  Vf,  die  ieclini-   flände  wird  bedingt  von  den  tjgpuili  :  !ichkeiten 
fchen  Geucrbe,  in  fofern  er  glaubt,  dafs  ihr  Betrieb   des  Bodens,  desKlima's,  der  merivautiiildien  Ver- 
vortheilhaft   mit  der.  L:iii  I  '  rthfchaft  verbundea    h.iltniffe,  oft  aber  auch  von  den  cUsponibcln  Merf- 
werden  könne.    Diefe  Gewerbe  find:  die  Ürarnji-   fchenbanden  und  den  Vermögens  -  \  erhältniffen  des 
tveiabrenBerey,  die  Bierbrauerev  und  die  Bereitung.  Wirfhs.  —  Zu  den  Mitteln  zur  richtigen  Oenutzunes-- 
dcsMeths,  die  EfTigbrauerey.  aie  J^wi«»»««!  des  Weines  Gute  redwttdjr  Vf.  |J  cfas  nöih^^ 
Zuckers  und  Svmps  aus  RunkelrtJben,  die»irke-  vieh,  ob  Odifen  oder: Pferde.  Auf  lOOMorgen  rech- 
fabricuion,    dio  ÜeU'abrication,  die  Mafiung  des   net  er  20  Ochfen,  fOr  die  erforderiic  he  >Salil  der 
Itindviehes,  der  Schafe  und  Schweine,  und  endlich    Pferde  wird  keine  belunimte  Regel  auigeiiclJt,  in--, 
die  Fabrication  der  SSegel  und  Dachpfannen.    Da    deffen  angenommen,  daGs  ein  fiarkcs  P^rd  eben  fo 
der  Vf.  die  Biiehningen  in  allen  dielen  Gewerben   viel  leiücn  kann,  als  2  Ochfen,  näoijich  täglich 
nicht  aus  eigner  Erfj&mng  miltheilcn  konnte,  fo   1  Morgen  pflügen.   2)  Wahl  des  zu  haltenden  Nutz- 
rr-rieht  er  feJbll ,  die  andrer  SchriftfleUer ,  nnd  vlehcs;  filr  trocjjUi^  filr  feuchten 

Fiauptfächlich  die  des  Geheimenraths  HmnÄ^/aÄ  MlJch-  und  Haftvieb.  Man  foU  nicht  mehr  iiaJten 
benutzt  zu  haben.   Uec.  bemerkt  daher  blofs,  dafs  als  zur  Verzehi  '  -  ' 


benützt  zu  haben.   Kec.  bemerKt  uancr  niois,  oais  ais  zur  v  erzenrung  des  Futters  nothwendig  iU,  Aea 

wo  <tie  Qudlen,  aus  denen  der  Vf.  gefchöpft  hat,  müchte  hinzufelzen,  als  man  reuhfich  nähren  kann, 

gut  warai»  die  Belehrungen  des  Vfs.  es  auch  find,  ä)  Die  erforderliche  Zahl  der  Arbeiter  und  ihreStd- 

Nicht  immer  find  aber  die  Quellen  ji^aanot,  fo2.  B.  jung.  l)ie  Zahl  hängt  ab  wmJüiaul,  von  den  Ter- 

niciit  bey  der 

/,c-;/< /k«  l'rcisiciinrt  cier  i^fiiijucn  ^cTTs.w    »  ■  ■    >  >  ^           .....^^  ^..w^...  ,  .   -     i  -  -      ul-i  *  cjxTiagc  enjfS 

Ziecel-  und  Dachpfannen  -  Fabrication  fcbcint  tr  Landes;  von  <(er  A:t  der  ^'urildchaft  und  von  dem 

keinen  guten  Leitfaden  gehabt  zu  haben.     §  132ö  herrfchenden  l  leifse  der  Arbeiter;  Ree.  möchte  hin- 

.      ..  i  L           v.=.i._:f-  r         -  _i     -       Tüchtigkeit  des  Axbeitsweh es 


üt  Vichraafiung.    Wahrlcheinüch  ifi  hier  ndnen  der  Feldarbeiten ,  wann  fie  in  der  Regel  an- 

siclirift  der  Leitfaden  gewefen.    !?f>v  der  fingen  und  endei; :  vmi  .-'rr  Znh]  der  Feycrlagc  eines 

d  Dachpfannen  -  Fabrication  fcbcmt  er  Landes;  von  <(er  A:t  der  ^'urildchaft  und  von  dem 

.H  Ijeitfaden  gehabt  zu  haben.     §  1320  herrfchenden  l  leifse  der 

^rTbel^aiW:  „Mft<i»a  dpi  Müchungsverhältni^  zufügen,  auch  von  der  T 

des  Thons  und  Sandes  (nSeh  dem  vorhergehenden  f.  und  der  Befchaffenhext  des  Arbeitsgeräthes,  Die 

65  bis  7ü  nCt.  Tlu.n  und  SO  bis  S5  pCt.  Sand)  kommt  Stellung  der  Arbeiter  mufs  fo  feyn,  dafs  fie  ihr  " 

es  darauf  an,  dafs  die  Maffe  frey  von  Kalktheilen  tes  Auskommen  haben,  befonders  die  Verlieiiati.e- 

fev   und  dafs  alfo  kein  Kalk,  wie 'im  Mcrg     \  vier  ten,  für  die  der  Vf  am  meiften  eingenommen  zu  fevn 

aifch  beygemifcht,  noch  in  kleinen  gediegenen  fcheiiiu    4)  Die  zur  Bewirthfchaftung  eines  Guts 

ken  dirm  enthalten  fey."   Letzteres  darf  trey-  nothwendigen  Gebäude  und  Fiofriedigungen,  uad 

nicht  fevn,  aHein  cheraifch  bejgemitbbt,  bis  ZU  »war  a)  d»  Äothwendigkeit  und  Jänibehrlichkeit 


7  pCt  fclia  iet  nicht.—  AUe  weÜMB Steine,  dieHol-  der  Gebäude;  nothwenißg  find  Wohn-  und  Stall- 
land und  Dänemark  ausführen,  werden  aus  einem   gebJmle;  das  Get^rcide  will  der  \  r  in  Schoben),  die 

folchen  Mergel  gebrannt.   Aus  der  Anaabc  der  Zu-  -    

berwitung  des  Lehms  erhellt;  dafs  der  Vf.  die  Zube- 
eitung  durch  Treten  mit  Pferden,  oder  venmttelit 


eine  Tenne  umgeben,  aufbewahrt  .viffen ,  wuzulliffe 
be'.  L.'jin^lc  (ii/d.    b)  Milte!,  durch  \veJchc  Wohl- 
feiJheit,  Ausdauer  und  i  euerfjcherheit  fich  mit  ein- 
kärren  oder  Mühlen,  gar  nicht  kennt.  ander  verbinden  lalleu   ^die  llunt'fche  Methode^ 

Der  vierte  Band  enthalt  im  crßen  Abfchnitte  ^öie  »wedunäfsigfieLaM 
Grundßitze  Über  die  Or-a»;7t//w*  tW  x'ra/aww  Kefe^Jafle  dürfte  wenigen 

U  irihfchaß.    W^elche  w  irthfchaft  d«  Vif.  grolii  Beyfall  finden.  4)  ZSunevnd£iiiCaedjgni^  ßer 

s^ait»*auvitA*L.z.  iit6.  1(6)       -  Vi 
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\L  empfiehlt  mit  Recht  lebendige  Zäune:  wenn 
W  den  Wall  aber  6  bis  8  Fufs  dick  und  einen  Gra- 
ben an  jeder  Seite  von  4  Fuls  breit  und  21  Fufs  tief 
«useeerabe»  hriieo  will,  fo  dürfte  er  wenig  Nach- 
afainer  Enden.  Endlich  ifl  Doch  von  den  nAtUam 
Gärten ,  Ilofplätzen ,  W  egen ,  Brilekeil  tmd  wm 
Waffer  die  Rede.  6)  Ueber  den  Werth  und  Nutzen 
deslandwirthfchaftlicben  Mafchinenwefens.  DieMa- 
fchiaen  werden  filr  dte  dOam  BevAlkMwig  Oflpm- 

Isens  empfohlen.  ^        ...         .       ..  x  • 

Der  zwtyt*  Abfdttdtt'iMaadt  voa  dem  noifugen 

Kapital  7urn  betriebe  einer  Wirthfchaft  and  v» 
der  Buchführung.  Die  EiniheiJung  der  Kapitale  ift 
die  gewöhnliche  in  Grund- ,  V^triebs-und  Ümlaujs- 
Ka^taL  Z«m  Gfwid- Kapital  rechnet  der  Vf.  nur 
d«nWerdi  des  eigratlkfaenGnmd  und  Bodens.  iJie 
innere  Gtite  des  ifodens,  bequeme  Abfi^«M|g9V.tw.' 
erhöben  den  Werth ;  Äusfaugung  des  BodCDfl,  nie- 
drige Productenpreife,  Erhöhung  der  LaQen  ver- 
Bündern  ihn.  Der  Gebrauchswerth  eines  Guts  be- 
IUmint'df<^  den  Grund  Werth;  er  wird  bedingt  vom 
Reinertng«.  —  Zu  dem  ^MfW&t- Kapitale  rechnet 
der  Vf.  mit  Recht,  aulser  dem  Invenurio  an  Zug- 
nnJ  Nutzvieh,  Saatkorn,  Acker-,  Wirthfchafls- ilnd 
Haushalt  ungs-Geräthe,  und  endlich  auch  den  Werth 
derGebäude.  Der  Nutzniefser  eines  Guts  foliüch dafür 
10  nCt.  von  den  Gatseinkanften  berechnen  rnüffen. 

'  ImlMaii/t-Kaiiital  ifi  zu  den  Ausgaben  erforder- 
lich ,  die  unvemeidiich  lind,  ehe  «in  Aeinertrag  er- 
folgen kann;  2.  B.  landeshwflidie  Abgaben,  Com- 
mune-Lalten,  Gefjiide-  und  Tacelohn,  Ablöhnung 
der  Handwerker,  überhaupt  Alles,  was  von  der 
Brutto -Eimidhme  abzuhalten  iO,  ehe  ein  Reinertrag 
folgen  kann  ;  auch  diefs  mufs  als  ein  auf  die  Wirth- 
fchaft gewagtes  K  l  pital  doppelte  Zinfen  tragen. 

Dießudi-nnd  licc/inun^sjührun^  ,  nebft  Sche- 
mate  dazu.  Ree.  will  nur  die  verfchiednen  BOcher, 
die  der  Vf.  geführt  wdi'en  will,  namhaft  machen. 
Diel«  find:  a)  das  Grundbuch  —  diefs  enthalt  die 

'  Gntsbefebraibnng,  die  vorfallenden  Verinderuogen, 
die  Meliorationen  u.  f.  w.  —  e»  itt  aiio  g^wiflennaa- 
fsen  eine  Guts-Gefchichte;  i)  das  Inveatariom  der 
Betriebsmittel;  c)  das  Feld  -  und  Flur  -  Conto ;  es 
foll  nachweilen,  was  jedes  Feld  jährlic  h  an  Bearbei- 
tung und  DOnger  bekommen  und  welche  Aernte  es 
cebrachthat:  es  foUalfodie  Saat-,  Aemte-,  Dün- 
ger- and  Drefch-Regiller  vertreten,  d)  Das  Natu- 
wlien- Journal  Ks  foll  die  Einnahmen  undAuMH 
iMn  an  xNaturalien  cnilialten.  e)  Die  Naturalien- 
rechnnng.  f]  Das  Geld  -  .Journal.  Es  weifet  die 
Ausgabe  und  Einnahme  in  täglicher  Reihefolge  nach. 

f)  Die  Geldrechnung.  Diele  foll  die  Ausgabe  und 
innahme  für  jeden  Zweig  der  Wirthfchaft  uiMi 
z.  B.  was  für  Rechnung  des  Grund-,  desBetnMW- 
nnd  Umlaufs -Kapitals,  der  i»rivatcaffe,  der  Feld - 
und  Viehwirthfchaft  ausgegeben  und  eingenommen 
v/urdeo.  h)  Das  Haupt- Contobuch  entlult  die  Re- 
fultate  der  Geld-  und  Natnralienrechaung;  i)  das 
Abrechoungsbrnli  entfallt  das  Soll,  Haben  und  Erhal- 
ten altov  ndt,  dar  inric^rfdMft  hi  fteGhiitti«g  licfaMideB 


Menfcben.  Ree.  begreift  nicht,  wie,  ungeedltet  dieler 
Aatahli  von  .Büchern ,  ohne  ein  f  g''**—  AlbcllS*  ' 

Journal  fertig  zu  werden  ift. 

Dritler  Abfchnitt.  Erlrags-  und  WerthsveratlF^  ' 
/chlugunccn  dc^  Gitter.  Ihr  Zweck  ift  die  Ermitte- 
Itmg  des  Werths  M  fflr  Zeitpachten,  6)  für  Erbpach- 
ten, c)  zum  Behuf  nypothekarifchcr  Anleihen,  Kauf,  • 
Verkauf  oder  Rrbauseinanderfetzun^en ;  J)  Gemein- 
heitstheiiuxigen ;  c)  zurl  cfiriellung  einer  Grundfieuer. 
fOr  jeden  Zweck  ilt  dielcr  Gegenliaod  befonders  und 
zum  Theil  gründlich  bearbeitet     Der  Raum  diefer  . 
Blitter  erlaubt  nur  eine  bloCs«  Andentong  der  Ar^ 
wie  der  Vf.  diefen  QegcnAand  behandelt.  Yorans- 
gcht  eine  ('laffification  deS  Bodens,  die  Geh  auf  den 
muthmafslichen  Ertrag  vom  Ackerlande  in  Körncr- 
ahl,  und  von  denWiefen  in  Heugewinn  nach  Ge- 
wicht gründet.  Bermchjyird  Alles  auf  Ru^ge  nwer  th 
reducirt,  nach  y«rbi)t4H  der  Nahrungstneile ,  die  { 
jede  Fruchtart  und  felblT  das  Stroh  enthält.  Die 
Gründe  fflr  diefs  Werthsverhältnifs  des  Bodens  wol-  ' 
len  dem  Ree.  iiiclit  einleucliten ;   atn  Ende  ISuft  es 
doch  auf  ein  Zahlraverhältuifs,  und  zwar  in  fchwie-  ' 
rigen  Brüchen  hinaus;  warum  nicht  lieber  ein  Zab- 
lanverhiitnibinJieciaMlaahknaaageniittelt?  Wenn 
d«r  Vf.  f  4IU  den  fchvranen  fetten  Thonboden  der 

erden  Klaffe  in  den  Niederungen  auf  18J  Scheffel  | 
Roggenwerth,  und  den  fctilechtelien  Sandboden  der 
4ten  Klaffe  $.  ^48  auf  5  Scheffel  berechnet,  fo  fclieint  . 
dem  Ree.  diefs  für  die  letzte  Klaffe  vUl  zu  hoch.  — 
Uebrigens  enthalten   diefe  Grundlätze  herrlich* 
Winke  für  die  Bodenfchätzo^ 

Auch  der  vitiNe  Abfchnitt ,  über  ci^nc  Beuirtk- 
fchajtun^  und  Verpaclttnng  durch  Zeit  vdcr  Urb- 
packt,  iii  fehr  durcndacht  und  lehrreich.  Die  eigne  ^ 
Wirthfchaft  fetzt  eine  gründliche  Kenntnifs  afier  ' 
Zweige  der  Wirthfchaft  voraus.  Der  Wirthfchafts- 
fBhrer,  er  fey  Eigenthflmer  oder  Verwalter,  imils 
mit  feinen  Untergebenen  gehörig  umzugehen  wifTen, 
er  mufs  wachfani,  ordnuagsÜeoend,  pOnktlich  in 
feinem  Thun  und  Laffen ,  nicht  tinfier,  mürrifch  und 
verzagt  feyn;  feine  Buchführung  mufs  ftets  ordeut- 
lidi  feyn,  er  mufs  im  Voraus  eine  ecnaue  UeberGcht 
der  Arbeiten  haben  (dazu  hat  der  Vf.  einen  Winb- 
fchafts  -  Calender  gegeben) ;  er  muCs  alle  verfcbiedne 
Wirthfchaftsarteii  genau  kennen,  um  daraus  die  für 
feine  Verhältnilfc  und  Localität  am  heften  paUende 
auswählen  zu  können.  $.  624  bis  722  werden  nun 
die  Wirthtehaften  mdbxwer  Gafianden  Deatfchlands 
nft  Ifaren  Snrtnilbigal  faefdbiieD«B.  Endfii^konimt 
eine  Vergteichung  verfchiedMr  Mlllse,  GewicHs 
und  Münzen,  die  wir  aber  vielvoUASndiger  gewünfcht 
hätten.  In  Hinficht  der  Verpachtungsart  der  (,üter 
entfcbeidet  der  Vf.  for  die  Ver|»achtttiig  durch  MeiA- 
gebot  in  veritegelten  Zetteln.  Dieb  Verpachtungs» 
art  fetzt  fehr  befümmte  und  genau  ausgearbeitae 
Bedingungen  .voraus;  fo  follen  in  neuern  Zeiten 
mehrere  prcufsifche  Domänen  verpachtet  worden 
feyn.  ^  Den  Befchlufs  machen  Bdlfanmuogen  des 
preufsifchen  Landrechts  flberZdt-  und  firMMfam 
noddie  desfilHiM  Vcisrigib 
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Da  diefer  Baad  nach  dem  Titel  zugleich  ein  be- 
fondres  Werk  bUdcii.foU,  fo  find  faicr  und  da  Wie- 
derboluosm  aus  dem  m^tm  and  jaAgrtmTlwtfo  nicht 
stt  mneiden  gewstea.  —  Dtt  W«rk  ift  lUir  fpar- 
fam  gedruckt,  dasPapicT  Bvr  int^g»  inddlHi  der 
Druck  reio.  '  ' 


STAATSWISSSNSOHAVTfilCi. 

KoPEMi  4f,E\- ,  b.  Gräbe:  üc  cnefle  fände  ofPö- 
rcJc  Lh  undticirjugcr  tii  ßimJcJiunJats  Joruriiu- 
de  TUJhind ,  med  documcnleret  Beiiis.  (Die 
einzig  wahren  und  entÜBblercrten  GrundurCa- 
ehen  der  Terarmniig  det  BmeniflaiBdes»  mit 


ducumentirten  BewttleB.}   ToB  /oveft  Bnum. 

1823.  S  Bugen  8. 

'  Immer  lauter  erfeiiallt  die  Klage  Ober  den  wiü- 

lichen,  fiets  bedenklicher  werdenden  ökonomifchen 
Zutuad  Landmanns.  Zu  einer  Zeit,  wo  ein  viel- 
jährigÜ^  Friede  feine  landwirthlchaftlichcn  L  ntcr- 
oehmungen  begflnüigtt  wo  die  Aatur  mit  ihren  man- 
cberley  Gefchenken  Seine  fauem  Anüren^ngen  fo 
freygebig  lohnt,  wo  weder  Pe(i,  noch  eine  andre 
fogenannte  Landplage  (die  partiellen  Ueberfchwem- 
mungen  18jJ  abgerechnet)  feinem  ileifse  und  feiner 
Betriebfaiiikeit  iu  den  Weg  tritt  —  zu  einer  folchen 
Zeit  ünkt  das  nfitzlicbrie  Glied  des  Bargervereins, 
der  Landwirth ,  und  mit  ihm  leider  alle  die  Unzäh- 
iisen,  die  er  in  Tbätiekeit  und  Nahrung  fetzt,  zu 
euiem  Grade  der  Armin  und  Koth  herab,  der  felbft 
in  fchweren  Kriegs)ahren  feinet  Gleichen  kaum  bat, 
und  dem  man  wohl  nur  die  gegenwärtige  bedrängte 
^Lage  fo  vieler  Fabrikherren  und  ihrer  Arbeiter  in 
England,  Irland  u.  f.  w.  an  die  Seite  fetzen  l<ann. 
Weafolke  die  Frage  nicht  interefliren :  welches  find 
doch  davon  „die  einzig  wahren  und  ent/chleytrltn 
Grundur/acJunp"  Mit  einemJEide  bejdem  lebendi- 

ten  Gott  betheuert  der  Vf.  (S.28.),  dals  keine  andern 
{rfachen ,  als  die  von  ihm  im  Vorhergehenden  er- 
Wähnten,  obwalteten;  nämlich:  die  dui  Bauer aus- 
ülpgeuien Pacht-  und  Zinsverbindlicbkeiten,  die  ihm 
vcw  jSm  Gttterbefitzern  auferlest  vrardeo.  ( Hierzu 
sehflrt  dn  im  Verfolge  mitgethditer  Pechfbne^  der, 
To  unbillig  und  dem  Pachter  zum  Nachtheil  gerei- 
chend er  auch  ift,  doch,  als  einziges  Beyfpiel  in  feiner 
Axt  betrachtet,  unmöglich  die  Stelle  der  auf  dem  Titel 
verfprochnen  ducumeiuirten  Betveift  dafür  vertreten 
kun,  de£l  alle  Proprietäre  gldcber  Unbilligkeit  fich 
jljhldjg  machen.)  Ferner:  die  rteiferhen  jarivaten 
Verhältniffe,  vforin  der  Beocr  ni  den  Prediger, 
dem  Schulwefen  und  den  wdtlichen  Beamten  mht 
(dem  Ree.  ift  dn  namhaftes  Kirchfpicl  bekannt,  in 
wdchem  fOr  mehr  als  20U  Kiiuicr  juiirlich  40  Thlr. 
Scbulgdd  bezahlt  wnrd,  fo  dals  üch  die  Gemeinde 
den  Jahresunterricht  Eines  Kindes  etwa  6  Heller  mo- 
natlich kofien  läist !);  noch  mehr;  die  den  Landmann 
fo  fchwer  drMtenden  Pfarr-  md'Klrcbenzehnten 
(die  aber  bekanntlich  nicht  bey  allen  Gemeinden 
Ötatt  finden,  und  durdi  derea  Verwandlung  in  Junen 


allgemeinen,  dem  Landesherm  zu  entrichtenden 
Zehnten,  nach  des  Vfs.  Vor fchlage,  der  Landmanq 
keine  Erittditenuig finden  wQrde.)  und  endlich:  di^ 
fogenannten  Extre-  vnd  Königsreifen  (worunter  der 
Vf.,  wieder  Zufammenhang  zeigt,  die  vielenFrohn- 
dienfte  oder  freye  Dienüfuhren  verfieht ,  die  der 
Landniami  den  Beamten,  den  herrfchafllichen  Päch- 
tern zum  Wegebau  u.  f.  w.  leifien  muIsVi   Dafs  der- 
gldeben  nicht  zur  Bcieieherung  det  Banernfiandea 
dient ,  ift  fiohtber  none:  ab«  foUte  men  aiefat  md- 
nen,  alle  dlefe  »mgtsakkm  erfdireekllehen  Dinge, 
oder  Bauernausfaugungsmittel ,  wie  fie  der  Vf.  nennt, 
wären  vor  dem  Jalire  1819  etwas  pan/.  Unerhörtes 
gewefen  und  erft  mit  diefem  Jahre,  als  von  welchem 
an  die  Verarmung  des  Bauern  ftandes  anfing  recht 
merklich  zu  werden,  und  nachher  mit  jedem  Jahre 
fanmer  fohl  barer  und  bedenklicher  wuxdei  eiim- 
fiihrt  vrorden?  Dafs  in  dem  genannten  Jahre  aSe 
Frucht-  und  aller  Art  Naturalien -Preife  fo  auffal- 
lend fanken;  dafs  diefes  Sinken  von  nun  an  jähr- 
lich zunahm  und  diePreife  jetzt  tief  unter  der  i).iltte, 
ja  unter  dem  Drittd  delfen  flehen ,  wofür  die  Lan- 
desproducte'am  SdilufTe  des  18ten  und  im  Anfange 
des  19ten  Jahrh.  abgefetzt  wurden ;  dals  eldcbwonl 
der  Landmann  fein  Eifen ,  alle  feine  AoKereerSdw 
fchaften,  feine  uncntbehrlichften  DienAknecnte,  fo 
viele  ihm  in  einträglichem  Zeiten  zum  BedDrfniCs 
gewordenen  Lebensmittel  und  befonders  feine ftffent- 
nchen  oder  Staatsab)|aben  u.  L  Wt  nach  ebendemfel- 
ben  BfaaÜBdabe  bezahlen  nrnTt,  wie    Zeiten ,  wo  er 
fOr  feine  Naturalien'  das  Zwey-,  Dreyfadie  und 
mehr  erhielt,  ds  nun:  das  Alles  kommt  bey  unCerm 
Vf. ,  um  den  Grundurfachen  der  Verarmung  des 
Landmanns  nachzuforfchen ,  nicht  in  Betrachtung. 
Vielmehr  erklärt  er  es  (S.  8. )  für  eine  grobe  und 
fehändlidie  Unwahrfadt»  in  behaupten,  die  öffent- 
eben  Barden  drfldtten  den  Bever  und  richteten  ihn 
zu  Grunde.   Es  läfst  fich  denken,  wie  ein  fo  erfahr- 
ner StaatshaushaUungs-KunAlehrer,  als  Hr.  Itr,  in 
diefer  Schrift  fich  zeigt,  eben  fo  untrögUche  Mittel 
,  zur  Heilung  des  Uebels  empfehlen  werde,  als  die 
Entdeckung  der  (Quellen  deffelben  eindg  und  un» 
trflgUcbia.  Geift-nndweklicheBeamtaD,  Kirchen- 
md  Schuldiener,  ProprietSre  vnd  GOtenerwalter 
(dafs  auf  allen  diefen,  befonders  auf  den  Letzten, 
der  Druck  des  Uebels  am  fchwerllen  ruht ,  und  dafs 
z.  B.  mancher  Officier,  Tonkünfiler,  Srhaulpieler, — 
kurz  Jeder,  der  mit  baarem  Gdde  bezahlt  wird, 
jetzt  das  Dreyfache  deffen  bezieht ,  was  er  verhilt- 
nifsmäfsig  in  Zeiten  hoher  Fruchtprdfe  bezog  n.  n. 
dgl.,  fchdntder  Vf.  zuignoriren) —  dlefe  alle  „näh- 
ren fich  vom  Landmanne,  und  wenn  Jeder  von  ihnen 
das  Seine  hat,  bleibt  wenigoder  nichts  für  den  Kö- 
nig und  zur  Deckung  der  öffentlichen  Laßen  flbrig." 
W  as  iß  dfo  leichter,  ds  das  Uebd  za  bellen  ?  Man 
binde  den  Gutsheßtaem  und  Verpächtern  die  Hände 
inAbfaffune  der  Leihebriefc,  fcnaffe  die  freje  Be- 
förderung der  Beamten  durch  Dienfifuhren  ganzlich 
ab,'  hebe  die  Zehntpflichtigkdt  auf  imd  gebe  den 
Beamten,  PJEarrem,  Kirchen-  nnd  Schuldienern 
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fixen  GeWcehalt ,  und  —  d«m  t4UMbnanne  m  gehol- 
fcn'  Das  ilVs  ihm  freylich;  aber  nur  Schatte,  dafs 
•ms  der  Vf.  mit  den  Guld-  und  bUüernnjiei»  nicht 
bttcumt  mächt ,  aus  denen  der  Erfatz  fürdeo  Vcrluli 
Jener  Zehot-  und  andrer  l'rätlaüonen  zu  Tag«  geför- 
dert werden  foIL  Des  Vfs.  oute  Mebning  filr  den 
L.ndniann  und  den  Land«Ä«fmwkwnt  Ree. 
nichi  aber  die  Vereeffenbeit  de«  bewShrten  Grand> 
fatzes':  „Leben  und  leben  lajjm"  fcheint  ihn  mehr 
beforst  gemacht  zu  haben  fflr  dicfen  und  jenen,  als 
fOrroViele,  diezwifchen  beiden  in  der  Mitte  liehen, 
und  doch  auch  zum  effen,  trinken  und  üch  i<ieiden 
berechtigt  zu  feyn  meinen,  ohne  fich  deshalb,  zumal 
wenn  fie  ihr  Leben  und  ihre  Kräfte  zum  Dienfie  des 
Staats  und  der  Kirche  anwenden,  für  Bauernaus- 
fit«i§«r  gelten  woUen* 

SCHL'LSCHRIFTEN. 

AiTOXA,  b.  Hammerich:  Die  Naturhhrc  in  I  fite- 
chciifchcr  Gcdankcnfolge ,  uh  Uc;jcTiJ't(itid  ,/n- 
Vcrßandaübnng  und  ah  Anlujs  zur  rcli^v.f  n 
Hatiirbelrachtung.  Vür  Lehrer  in  Bürger-  und 
Landfchulen.  Von  H,  IHtkmann,  18S5.  £09 S.  a 
UlUlr.) 

Eine  Auswahl  der  begreiflidiAeo  Lehren  der 

l'hvßk,  mit  Iteter  Hinweifung  auf  die  Anfcbauuni^en 
des  eemeinen  Lebens,  iiigewifs  ein  wichtiger  l^eiii- 
ceueiilland  in  Volksfchulon,  findet  aber  in  derAus- 
flbunff  qrofse  Schwierigkeit,  theils  in  dem  geiliigen 
Unvi'rnVOyen  vieler  VoUtsIehrer,  theils  in  dem  iMan- 
irpl  der  nnifsniittcl.  In  beiden  Beziehungen  fucht 
der  Vi.  mit  dieCeni  Handbuche  dem  Bedilrfnifs  der 
Zeit  zu  entfprechen,  indem  er  das,  wjs  f  ir  das 
Volk  cehört,  in  ausgearbeiteten  l-ectiuncn  dem  J^eh- 
rer  efeichfam  in  den  Mund  legt  und  durch  Bey- 
fpiele  aus  der  tfiftUohen  Erfahrung  erläutert.  Das 
ünternehm«»  Iftlöbilkih,  auch  im  Ganzen  wohl 
cehmeen,  und  die  Arbeit  zum  Gebrauch  in  Land- 
fchulen  zu  empfehlen.  Der  Vf.  liefert  zwey  Lehr- 
l^nee,  die  er  Stufen  nennt,  für  die  uutcre  und 
obere  klaffe»  deren  Ifonn  und  Ausdehnung  folgende 
UeberfieÜit  zeigt 

Erße  Stufe.  A.  Ei  jaifi  haften  der  Körper  über- 
hauiji  (S.  1  —  18.).  Liuiurchdringlichkeit.  Porofi- 
tat.  Theilbarkeit.  refiigkeit  nnd  Flomskeit.  Be- 
\vei;lichkcit.  Schwere,  hlafücität.  Sprödigkeit  und 
'/.ahiekcit.  E.  Ueji.ndre  Ge^cnßändc  (S.  19  — 90.). 
Lvifu  VVind.  Schall.  Waller.  W  ärme  und  Kalle. 
Wänneleituog.  Ausdanfiung.  Nebel,  Wolken,  Thau, 
Besen«  Eis  und  fkiäL'  Licht  und  Schatten.  Leuch- 
te? Magnetismus.  Ekktricität.  Gewitter.  Blitz- 
ableiter. Nordlichter.  Icrllditer.  C  fFebgebaud* 


(S.  9t— Hortzant.  Weltgeeenden.  YTeii»- 
kiirper.  Fixticrne.  Planeten  und  deren  Bew^ung. 
Munde,  kometeo.  MondswechfeL  Sonnen-  und 
iMoiulsänQeiaiOia  EatfiHniniigwdeir  Sodbu  vnctilü 
Mondes. 

Zwiyl*  Stufe.  A.  EMciUmg  (S.  123  — ISS.). 
Erfeheinungen.  Naturkräfte,  ■^aturge^et2e.  Erklä- 
rungen und  H)'potheren,  B.  Be/ondre  .\ji:irl}clrac/>- 
tiing  {S.  \:Ai—S09.'^.  Ausdehnung  und  Gehalt-  An- 
ziehungskräfte. \  erwandtfcliaft.  Aufiurung.  Sät- 
litjung.  Kxyliallifation.  Schei<luDg.  BeliandtheUew 
Llemcntc.  Schwere  und  Eigenfchweie.  Schwung- 
kraft und  Gravitation  der  Weltkürper.  Sch\vf>r- 
nunkt.  Hebel.  GloicliMewiclit  des  FlQffigen.  Ouei- 
Icn  und  rinffc.  \\  eJlen.  iliibe  und  f  iuth.  Strö- 
mungen und  Strudel.  Saizi^kcit  und  Leuchten  de« 
Meerwaffers.  Meerestiefe.  Berehöhen.  Atmofphllrft 
Taucherglocke.  VVindbacbfe.  It'werffriXXA  Baro- 
meter. Heber.  Zirknitzer  See.  Saugen  n.  AebrO- 
pfen.  Luftballons.  I.tiftpui'-.n"  f.uubefianÄiejJe. 
Schallfirahlen.  Kcho.  Wjnde.  1  hermometer.  Sie- 
den, lüdbeben,  \ulknne.  Hi  irse  eilen.  Strah- 
len des  Jachtj;.  Zurückwerfung  von'vSpief;eIn.  Bnv- 
chung.  B.-IU  des  Auges.  Farbenlehre.  Lichterfchei- 
nungen.  Jlüektrifinnarciiine.  W  irbelwinde  und  W  af- 
ferhofen.  Sterafehnuppcn,  fliegende  Drachen  und 
Feuerkugeln.  Wunderregen.  Magnetnadel.  Kom- 
pais. Abweichung  und  Neigung.  Thierifcher  Wa- 
gnetismus. Galv.'i.iMniis.  \olta's  Säule.  Erdbe- 
wegung Uijd  Jnhrszcitcri.    Entfernte  Welten. 

Manches  bedarf  der  Nachbefferung  und  Berich- 
tigung, z.  B.  die  Ableitung  der  Durchüchtigkeit  von 
derPororitdt  (S.  5u.  60.),  die  des  Ilonig^haues  und 
Mehlthaucs  {6.  50.),  die  Eri.tulerung  des  Sprach- 
rohrs fS.  228^,  weiches  als  SchalKu-ahlen  verciai. 
eend  dargefiellt  wird;  die  Vermifcbung  der  ätem- 
fchnuppen ,  des  fließenden  Draebett  und  der  Peuer- 
kllgeln  (S.  281.),  mit  denen  es  gleiche  Bewandnifs 
babien  foU,  u.  dgj.  m.  Auch  hat  der  Vf.  die  auf  dem 
Titel  verfprochne  vorbereitende  Anordnung  und  Fol- 
ge nicht  immer  beobachtet,  wie  denn  z.B.  iO.j— IL 
der  lJunlii..reis ,  Humboldt  auf  dem  ChimboraBoL 
die  iaucherglocke,  das  Kartefianil«he  Tjaifgigim^ 
die  indbüchfe,  dfe  Feuerfpritze  und  d«S  Barome- 
ter hinter  einander  aitf^iehen.  Jedoch  find  derglel- 
ishen  Mängel  nur  hin  und  wieder  in  die  Augen  fal- 
lend. Der  gröiste  l  iuil  des  Jiuch.s  enripfichlt  fi^ 
durch  zweckmafsige  Behandlung  der  GegennädH 
und  Fafslichkeit.  An  gelegenen  Orten  iß  auf  Aus- 
rottung fchädlicher  VolksTorurtheiie  und  Kegeln  zur 
\ermeidung  der  GefchrRöckOcht  genommen.  Je- 
des Kapitel  fchliefst  tiiit  einigen  Fragen  zuo  Anr»* 
gung  des  Nachdenkens  und  zur  Wiederholung,  i^' 
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Man  %r  OdJÜ  geboren  folgende  Artikel ;  Anwandr 
hmgm^  Ai»oii^Miie,Ma4,  lirechbarktit,  Urtchung, 
die  Compofita  voAjAwM-.  ürtfbn  und  dnü»  an> 
dere,  rämmtüdi  ▼»n  BrmuSe»,  In  item  Artikid 
^^anc/iung^»  findet  mnn  die  Meinung  Newton's  gröfs- 
tentheilsaach^cwiüii  uiiU  dej>  qeucru  Unter.fucnun- 
een  VOP  Biot  vorgetragen;  dann  werden  in  einem 
«igpan  AbfoiwiUe  mehrere  EinwQrfc  gegen  tlie  Hy-r 
«otbefotltr  Anwandlungen  unterfucht.  iJer  Vf.  be* 
Suchtet  hier  die  Thatfachen,  welche  JHaxiea»  (^wp- 
bev  auf  Prlerdey  Gefchicbta  der  Optik  YenncbB 
rwird),  du  Tour  (wobey  gar  keine  Quelle  erwähnt 
^vird,  während  die  Abhandlungen  von  Mazeas  und 
dttlTour  bey  Oehlex  Tbl.  H,  S.  147  genau  cilirt  Imd), 
und  Uerjckel  diefw  Hypotbefe.  entgegen  lielhen, 
ohne  4als  mehren  »m^«  mm  l^eil  nicht  ganz 
imbedMMMl«  Widecb^  deiSeta  etsivilut  twcr- 
dea. 

SMe  Erklärung  des  Ausdruckes  BlrwAaR^  III 
Wicht  ganz  fcharf ;  der  Vt  lagt  munJich  f&  IßT): 
Wenn  der  LichtOnW  et»  einem  ddreh6ditigen 

Slittel  In  ein  anderes  von  grSfsercr  n  Vr  i-eringerer 
Dichtigkeit  Obergeht,  fo  verändert  er  ii^mu.  Hichtung, 
«nd  dSefe  Aenderung  ifl  es,  was  man  Brechung 
nennt"  Da  in  diefem  Auffatze  zunachft  von  ein- 
facher StndileiilirBehujig  die  Rede  iß,  fo  iß  die  Er- 
klärung nicht  dem  Falle  angemeffe?,  yto  der  lan- 
fallswinkel  0  ift  In  derGefchichtederBrechiiogfr- 
eefetce  aubert  der  Vf. ,  dafs  die  älteren  Verfuche  von 
ilaileM&M  und  VxtelUo  zu  ungenau  gewefen  wären^ 
al^  dafeman  diefes  Gefetz  hätte  finden  können.  ^^  ir 
.lul  n  irdoch,  dafs  die  üitoheder  Wicht- Ent- 
cleckunc  weniger  hierin  lui,  'ilf  «m^  ««  |ene  al- 
teren Fhyfikci  i'i  der  Regel  die  Winkel  unmittelbar 
tKU^sm,  die  Anwendung  der  Trigonometrie  vor 
ÄeliiM  fi>ft  P"^  unbekannt  war  und  man  gewöhn- 
lich vemmtlMtei  «Ufs  das  lirechungsverbältnifs  eine 
unmittelhW  Koncfibn  des  Bogens  fey.  Wahrfchein- 
lich  bediente  fich  der  zuletzt  ^enannte^ielehrte  eiMt 
Apparates^  w^rfi«r  io  eingerichtet  war,  4aa.  «r  UM 


Sccatiten  ftatt  der  Winkel  maafs  und  lu  out  Jicli  ihm 
d.T  Gefel/.  unter  der  Gefialt  dar,  in  welcher  e^  Hu- 
ghcniugin  leiner Dioptrik  vorträgt ,  was  dann  Carte« 
fius  auf  eine  bc^mere  Art  ausdnlckte.  Dafs  der 
Gntod  hievon  wenig^  in  der  nicht  hinreichenden 
Geaaäigkeit  derVenuche  lag,  möchte  auch  daraus 
hervorgehen ,  dafs  die  Alten  genane  Gefetze  aus  noch 
roheren  Verfuchen  herleiteten.  Der  Vf.  behauptet 
(S.  1133)  dnfs  die  Unlicliorheit  in  den  Verfuchen  VOB 
Yitellio  mehr  als  zwev  (.]rade  betrage,  IndefTeD  er- 
reicht diefe  Gröfse  noch  nicht  zwey  Grad.  Ree.  hat 
lu  dem  Behufe  die  Verfu<^e  Kircher's  \n\<\  '^r  , 
yiieUio,  welche  in  der  magna  lucis  et  umbruc 
(S.  ü8.?  u.  684)  mitgetheilt  werden,  genauer  berech- 
nete Darnach  ili  das  Brechungsverhaltnifs  bey  Luft 
und  Waffer  nach  Kircher  l,!il56  mit  dem  wahr- 
feheiniichcn  Jr'diier  von  29*;  nach  Vitdlio  1,3090,  mit 
idem  wahrfoheloUelien  Fehler  von  SG*.  >'oIgende 
Tafel  giebt  eine  Vergleichunr^  7  .viTchen  den  autdiefe 
Art  b«-echnetea  Winkeln  und  den  durch  ileobach- 


Ktrchi  r 

f^'itelliti" 

,i  n  falls - 
Vinkel 

IJrechungS- 
wiiikfl 

Unter- 
fchied 

Brechungs- 
winkel 

Unter- 
fchied 

bc- 

b«- 
racluivt . 

b«. 

be- 

•  io« 

7*40' 

7"  SS» 

-0'  5' 

7*  4^ 

7*  S7* 

—0"  8» 

20 

15.22 

15.  4 

—0.18 

15.30 

15.  9 

—0.21 

30 

22.  i:o 

22 . 20 

0.  0 

22.30 

22.27 

— 0.  s 

40 

28.51 

29.16 

+0.24 

29.  0 

29.25 

+0.25 

50 

34.  Ö4 

So.  37 

+0.43 

55.  0 

ä5.49 

+0.49 

60 

40.20 

41.1&- 

+0.50, 

40.30 

41.25 

+0.6S 

70 

45 . 20 

44.  SS 

—0.43; 

45.30 

45.53 

-0.23 

80 

■ 

49.56 

48.28 

— 1.28| 

50.  0 

48.48 

—1.12 

Die  von  Kircber  Ij^  nurgna  &680)  mitgetheiiten 
Verfuche  SdMiwrV,  wdrae  derselbe  von  Grad  zu 
(  ,i  i  ■  aniiellte,  geben  fOrJ.uft  und  Walfrr  das  15re- 
chungsvcrhältnifs  1,2999,  mit  dem  wahriclieiniichen 
Fehler  von  36'.  —  Nachdem  der  Vf.  die  vorzügüch- 
(ien  Metboden  zur  Bellitnmung  der  Brechung  and 
einige  aus  der  Kefraction  folgemle  Krfcheinungen  er- 
klärt hat,  geht  er  zu  den  Ilypoihefcn  über  die  Lrfache 
der  Brechung  Aber.  Hier  werden  die  Meinungen 
yon  Cartejiiri ,  icnnut ,  Leibnitz  und  von  motirern 
andern  kurz  erwähnt,  aber  allen  diefen Erklärungen 
bat.  ivia  lida  derYf  (S.  UM)  anadrOdtt,  dia  von 
•0  (6)  »«m- 
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Newton  den  Preis  abgewonnen;  (liefe  wird  ilaber  iVlir 
ausführlich  und  klar  entwicUdt.  üb  diefcr  A«S- 
fpruch  Aber  die  Hypothefe  Newtons  richtig  fey»  ob 
dierelbe  nämlich  vor  allen  flbrigen  den  Vorzug  Ter> 

diene,  das  wird  die  Zeit  lehren.  "Wenn  diefelbe 
liinqcr  ;l1s  tii»  .lahrliuiiderl  lalL  allgemein  angcnoin- 
nicii  wurde,  fo  hat  die  nicht  erwähnte  Hypothcfc  des 
Uu^hciuus  (welche  in  der  allen  Ausgabe  S. 42ä  ent- 
wickelt ift)  durch  ilic  Üntcrfuchungcn  von  Yaung 
und  FntMntl  eia  foicbes  GevKicltt^boltM»  (Uis  »vir 
nicht  anflehen,  dem  Undulationsryfleme  den  Vorzug 
zu  geben.  Wir  glauben,  dafs  ficn  die  rneiften  Er- 
Jcheiiiungon  nach  diefem  Syfieme  weit  einfacher  er- 
lUäreti  Iahen  als  nach  dem  der  iSewtonianer ,  da  die 
vielen  llülfsliypothefen  von  Drehuti^ea  und  von  ver- 
Ijcbiedenen  Kigctdcl^afteu  der  vferlebiedencn  Seiten 
eines  Licbtiheilchen$  bey  jenem  durchaus  nicht  nö- 
ÜitR  find ,  fondera  ^JaJTalbe  vielaibhr  auf  rein  mecba- 
nifchun  Princi]uen  beruht.  So  iii  in  unferiTi  Fa'le  die 
^klärung  der  Drecliung  nach  Fresnel  gewils  eben  lo 
einfoch  als  nach  Newton;  aufserdem  giebt  es  meh- 
rere ErfcheiouogeQi  welche  fich  nach  Newton  gar 
nicht  oder  aur  lehr  geswraogeir  erklären  laffcn,  wo^ 
hin  wir  naroeotÜch  den  gekrOnimten  Weg  der  dun"' 
Icein  Streifen  bey  der  Lichtbeugung,  fo  wie  die  hel- 
len Si  reifen,  im  Scitatten  eines  ich  malen  iwörpefft 
rechiiea.    Wenn  der  Vf.  dem  Svfieme  der  Newto- 


delt  in;  dafs  diefcs  aicbt  geüchehen  ifi,  tadeln  wir 
um  fo  mehr,  da  bis  jetzt  noch  faft  keine  deutfche 
Zeitfchrift  und,  fd  viel  wir  wiffen,  nur  (  in  einziges 
Lehrbuch  der  Phyläk  (das  von  Baumgartner)  auf 
diefe  Anfichten  Kflekteht  genommen  bat.  Däfs  aber 
diefe  llieorie  keines  wegw  «crdienu  mit  Ctflcher  Ver-> 
achtung  l>ehandelt  zu  \verden ,  als  hier  seCcheben  10, 
gellt  ilu-i'ls  aus  do:i  .St rei'.ij^ki'iten  (Iber  diefen  Gegcn- 
tiaiid  in  der  I*arjrer  A]<ailernic,  thrils  daraus  hervor, 
dals  /  /  einer  i'.er  eifrigiien  Anhänger  desiNewton- 
fchen  Svlicincs,  welcher  die  Optik  fo  fehr  durch 
Uiitcrfuchungen  gefdniert  nat.  dalTelbe  in  ei- 
nem eignen  Kapitel  itt  deit  Heuern  ^u^ben  feines 
Priei$  de  phyjit/ite  bebandett  und  fich  zulelzt  zn  dem 
Au> Tiiriiilic  genutliic;t  Geht,  dafs  lieh  das  fo  frucht- 
b.iic  I'rinrij»  der  Interferenz  bis  jet/l  tlurchaus  nicht 
nach  .Newloiirchon  Svrieme  erki.iron  laffe.  Und 
wenn  nian  die  Unterfurliungcn  von  ^Newton  felbll 
fiudirt,  namentlich  feine  altern  zur  Zeit  feiner  gröfs- 
ten  Geifiesknftf  ib 'findet  man  jA^ends,  felbfl  nicht 
In  der  letzten  von  Ihm  beforgten  Ausgabe  der  Optik, 

dafs  er  das  Undulatiunsfyliem  verworfen  ind  das 
Einaiialionsfyliem  in  der  Strenge  und  in  dem  Um- 
fange aufgeltellt  habe,  als  feine  Schflier  diefes  fpäter 
ausbildeten;  da  es  ja  ohnehin  jedem  bekannt  ili,wel-> 
eher  die  Qiiaejiinncs  opticae  gelefcn  hat ,  dafi  In  deU' 
ieitien  |Bnx  veciicbiedene  Meinungen  behauptet  wer» 
den.  Denfelben  Tadel  treffen  alle  Obrigen  Artikel 
diefe.s  Ilandes,  avo  es  auf  l'.rl<lär»nppn  opfifcher  IMiä- 
Qomeoe  ankommt,  während  (jtbier  in  der  letzten 


Ausgabe,  zu  einer  Zeit,  wo  dasSyftem  der  Newto> 
nianer  w^it  allgemeine^  abgenommen  war,  das  det 
Uughem'us  Aets  mit  dem  andern  zugleich  erwibvte» 
l>ie  S.  1161  mitgetheilte  Tafel  bitte  etwas  V<d^ 
fiän^ger  feyn  können;  ip  wOrde  es  gewifs  den  niei- 
fien  Leiern 'fahr  angenehm  gewefen  fcyn,  wenn  bey 
einigen  Körpern  tfie  Beobachtungen  verfchicdener 
Experimentatoren  augefülirt  wären;  bey  der  Bre- 
chung des  Tabafheer  vermifst  Kec.  das  Citat  in 


P.'M.  'fraru.  1819.  S.  283—291,  Zumal  d« 
ßer  in  diefer  Abhandlung  Mebreret  Ober  die  Matnr- 
gefehidite  diefies  bfl^^iyeritwIlrdigaBKArpcra  föt> 

l'nter  ilcrn  Artikel  doppelte  Brechung  (S.  1155 
bis  1196^  verneifl  der  Vf.  auf  /frei/y^rr's  Gefchichte 
diefer  Unterfuchungcn  Un  Edinburgh  Philo/ophicti 
JnnuntU,  auch  Malm  hat  die  ÜtereGefchicbte  sieav 
lieh  volUiindig  Jiebande|t4n  der  Thhrw  de^la  doMt , 
rrfroctian  (S,  289  flg.).  —  ^^'n ufc  henswerth  wäre 
^eweieii,  ilafs  der  \  f .  bey  Erwähnung  der  Lnter- 
fuchiingen  von  Ilughcntus  angeführt  bättfr,  daft 
Hewton  das  wahre  Gefetz  diefer  £rfcheinungen  gän»> 
Udi  verkannte  IQuacß.  opt.  17  u.  18>  —  S.  ItTI, 
wo  der  VI.  erwähnt,  dafs  WoUaßon  und  Mabt» 
erftdas  Gcfetz  das  llaghenius  befiätigten,  nennt  « 
die  Abhandlung  von 

1802.  S.  881)  gar  nicht,  und  wegen  der  Unterfu« 
chungen  von  IVlalus  verweilt  er  auf  den  .\u.szug  in 
«Gilbert  s  Annulen.  Warum  nennt  hier  der  Vf.  nicht 
liaB  claffifclie,  ül>engedaehteW«rit  von  Malus  fÜbfltda 
tnan  in  diefem  alle  Verfuche,  bey  Gilbert  aber  nnl' 
die  Refuhate  dcrfelb^u  findet,  l  eberhaupt  werd« 
in  diefem  Auffatzc  die  älteren  l ■iitcrrnchungoaj'ehr 
«nvoliriändig  erwähnt ;  fo  vennilTen  wir  die  Arbeiten 
von  Hecrariit,  l\lurlin  und  Höchen ,  welche  Gehler 
Tb.  11.  S.  823  anfahrt}  femer  die  fpfitera  vw  Hainr 
\Mcnwirc$  dt  fjUodtmdt  1788),  von  CdUrv  (iMd. 
1710),  Broußham  {Philnf.  Trans.  1797)  und  TO« 
lic77iAom/i(Gelden's  Journal  IV  ),  welcher  zuerfi  auf 
die  Bedeutung  der  Axen  aufmerkfam  machte,  und 
srondcfTen  Abhandlung  Malus  Xagte ,  lie  enthalte  piu- 
Juurs  rtmurgües  importantes.  —  S.  1179  giebt  der  V£ 
^■«vvink»i,i.i*i^««.<if^hi,i^jiaStpih''*V"  •nmiflfcpfiftll 
deriniknehteinidlendeSfraUimKalhfAatbxetiheilt» 
»ach  If^vUnßim  {Ph.  Tr.  1802.  S.  3H6)  zu  6'  16«  an; 
es  wäre  zu  wiinfchen  gewefen,  daf.s  auch  dieMelfun- 
gen  anderer  Experimentatoren  angefüiirt  wären,  we- 
nigttens  hätte  die  Beiiimmung  von  Sialmtf  n«eh  wel- 
cher diefer  Winkel  6"  13' SS"  betrlgt  {Dtaibn^ 
ctim  ^  lOB)  EmBbmng  terdient.  —  l>er  vön  H*r 
ghenhie  werft  annAelltiB  Verinob  bej  der  licfatpok- 
rifation  in  doppelt  brechenden  ICryfiallen  wird  fehr 
deutlich  befchrjeben;  dann  aber  heifst  es  (S.  1180): 
„Um  diefe  Vcrfchiedenheiten  mit  einem  Blicke  zu 
flberfefacn,  gebraucht  Aof  eine  fehr  paffende  1, 
■nng*  u.  f.'w.,  und  der  Vf.  entwi dielt  nun  die  ^ 
kannten  Formeln  fttr  die  Lichtiiärke  der  vier  Bilder 
bey  zvrey  Kalkfpathen,  tleren  Haapdichnitte  einen 
beliebigen  Winkel  machen,  nach  welchen  diefe 
Intea&tit  nüt  dem  ^^nadrat  des  Jmmt  oder.  e^af^HUß 
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jenes  ^VIBkels  proporlional  iß.  Aus  der  obitrcn 
Stelle  fcheint  hervorzugeheu,  da£s  Biot  diefe  For- 
mein  zuerit  angegeben  habe,  iiidelTen  hatte  fchon 
Malus  denfrtew  Auadnuk  gegeben  ( Double  r^fract.  • 
$.  211),  was  Biot  to^  (MtVig^uhtlRecherdutea^- 
perinunUtles  et  mathtnmtUfues  Jitr  Ics  mouvcmens  des 

'  molcculcs  de  la  lunücre  aulour  de  hur  cenire  df  gra- 
viie.  Paris  1814.  p.  IX),  auch  in  der  vom  Vf.  er- 
wähnten Stelle  deuten  fiiot's  Wort«  {Mabu  a  diümi 
partillaneni)  derauMiiii.  Uebrienis  hitte  Mer  ta~ 
HJekh  eefagt  werdeii  können,  dals  nach  den  hishe- 
zigen  Uoterfuchungen  jede  amltre  gerade  Potenz  des 
JlniU  <xlercq/iniM  des  \A  inkcIs  beider  llaiiptfrhnitte 
dazu  dienen  könnte ,  die  Lichtliärke  bey  diefer  £r- 
fcheinuug  auszudrücken,  wie  Biot  Telbft  an  der  an- 
«Bfiahnen  ätcUe  bemeikL  —  S.  1189,  wo  der  Vf. 
WnyAv'M  optMcIiefl  Syftenr'  erwähnt,  wtlrde  es 

♦rwec^finäfsiger  gewefen^Ewn,  wenn  die  Original- 
Abhandlungen,  naincntliflKdie  in  den  I\Jcmoirs  ff  the 
Wcrncriun  Socutv  V'ol.  III,  S.  50  u;S.  337  anccführt 
wären ,  währeodf  iiier  nur  der  Aufzus  bey  Gilbert 
erwähnt  wird.  Aäfserdem  hStte  hier  der  Streit  die- 
ies  Gelehrteh  mit  Brook  \^o\A  eine  Krwnhnnng  ver- 
illeot,fo  wie  die  Uuterfuchunpen  von  Liat  Ober  kalk- 

^  fpath  lind  Arr.igonir  (.li,'/nüjr«  d'Ariucil,  T.II.  S.  196 
bis  246)  und'  cHe  delTtlben  fiber  die  verfcl)icdenen 
Arten  von  Glimmer  IMcmoires  de  VAcadt-mie  1816, 
¥oL  1.  &  jt7fi— 'SM).  —  Bey  den  thcoretifchea 
UoterfiietlllMen  flbir  iBifen  Gegenlbnd  vcrmiffen 
Jlwir  wieder  das  Un(fadatfa»sfyrtem ;  aufscnl.  m  hätte 
'hier  wohl  beachtet  wurden  können,  was  einllec.  von 
Malus  Schrift  in  Quartet^y  het  icw  1814.  VoL  IX, 
&  42 — 66  ÜRgt^  fo  wie  die UntcEÜichungBD  Yom^m^ 
air* in  dca  Mimmret  de  rinßitdn^X^ ^ 
bis  248).  Hier  konnte  auch  wohl  dfe^f  ilmmg 
firewiier's  erwähnt  werden,  nach  welcher  die  dop- 

elt  brechende  und  polnrifirende Kraft  ihre  Wirkung 
bft  autserhaib  des  Kryüalles  zu  zeigen  Icheint 
iTtkOiff,  Trans.  1819.  S.  146—152).  —  Wey  dem 
Wlnltt^zmSatmi&wJiier  aod  Biot  Ober  die  Anwend- 
barkeit derGdstSeS  Ton  Hughenius  auf  Kryflallc  mit 
zwey  Axen  verweifl  der  Vf.  auf  den  kurye'n  Auszug 
aus  den  linterfuchungen  des  letztern  im  ItuUclin  de 
la  OocieU  pitilonuiliqite,  indeffen  ili  die  vollliändige 
Abhandlung  mit  allen  Verfucheain  den  M,'inaire$  de 
TAcadenüe  1818.  X-  IH  (S- 177  -  884)  ahgedmcltt.— 
Bey  /.  HerJ'chcVs  Unterfuchungen  (liier  die  verfrhie- 
dencn  Akcd  der  verfchiedcn  gefärbten  Strahlen  hätte 
wohl  dcllen  ältere  Abhandlung  in  den  FhlloJ'.  Trans. 
1820  ^S.4ö  — 100)  Erwähnung  verdient.  —  Die  von 
3iartin  beobachtete  Vervielfältigung  der  Bilder  im 
Kal^jpath  wird  (S.  1194)  ans  einer  fprüngartig 
4ttnBgehaiKlen Ebene erklSrt;  es  Iii  indeffen  hierhey' 
fiietS  nöthig,  dafs  dicfe  Kbenc  wieder  aii>;p,rfillit  fev, 
weil  wir  luolt  nur  kalkfpath  haben,  deren  liaupt- 
fpbnitte  parallel  (ind  und  welche  alfo  flets  nur  swey 
Bild^  geben  können,  wie  diefes  Brcwßer'.s.aHiaiuu. 
Ycrfudne  aeigen ,  deflea  Abhandlung  abercUcleiiGe-  ' 
goiflud  (FAä^.  Tum»,  1815.  &  270)  wir  hier  m- 


In  dem  Artikel  Bredibaricit  (S.  1111  —  1127) 
giebt  der  \'f.  die  bekannten  Erfcheinungeo  an«  wfli^ 
che  die  verfchiedole  Brechharkdt  der XiehtflhdüflR 
'liewafen,  welchen  er  noch  einige  recht  beqaeoM 
Mertioden^üimfögt,  umfieh  von  der  Wahrheit  diel* 
fer  Gcfctze  zu  fiberzeugen;  auch  ift  die  Erklärung 
der  länglichen  Gefialt  des  Spectrums,  wenn  eine 
kleine  Lichtmaffe  durefa  das  Prisma  hindurchgegan- 

ßn ill,  febr  verMndlich.  Der  Vf. fcheint ^ätEx- 
liviAnng  ftlr  eine  fintdedcnng- Newtons  «tassugeben, 
wenigficns  fpricht  er  üch  darüber  nicht  hefiimnitaus; 
wir  bemerken  indeffen,  dafs  Gehler  (Thl.  l.  S.  408) 
erwähnt,  dafs  bereits  Grimaldi  dicfe  Ausbreitung  des 
Farbcnbildes  wahrgenommen  habe.  —  Unter  den 
Gegnern  Newton's  wird  aar  GdlA«  genannt,  und  ei- 
nige feiner  BdninptiiiigeB  werden  ausfohrlidi  ge- 
prüft; uns  bitte  es  zweekmlisig  eefchienen ,  auf  die 
Einwurfe  feiner  erften  Gegner  Hook ,  Pardles  und 
Anderer  Rflckficht  zu  nehmen,  oder  doch  wenigdens 
auf  die  Streitfchriften  derfelben  zu  verweifen.  — 
S.  1126  fagt  der  Vf, :  „R-aumhqfer  fügte  noch  eine 
Beobachtung  hinzu ,  <ne  fidi  avf  die  von  ihm  znearft 
entdeckten'  Lichtlinien  im  Farbenfpectrum  Aötzt." 
Indeffen  entdeckte  iFoUaßon  diefe  Streifen  fchon  im 
J.  1802  f /V*i/o/:  Trans.  1802.  S.  S78),  ohne  jedoch 
diefe  Erlcbeinungen  in  der  Vollüändigkeit  zu  unter- 
foelMn,  als  dieieaipitwr  IVauedlKtter  gethan  hot, 
IMS,  'WO  wir  nicht  udbd,  ntdi  GillMHrt  am  Sehlul3e 
der  Abhandhmg  diefes  verdienten  Rflnfllers  &ct  •» 
Wir  vcrmiffen  in  diefem  .Auffitze  auch  die  von  Urao- 
Jter  entdeckte  verfchiedene  IJrechbarkeit  bey  beiden 
Strahlen  im  Kalkfpath  md  einigen  andern  Krydallen, 
welobe  derfelbe  in  feinem  Treatife  o»  new  fhUofo^ 
plüeal  bt/inaaentt  (S.  81S)  erwihnt. 

Die  Artikel  Bmoeutarielefcop,  Blendung,  Av^ 
zomctcr  und  mehrere  andere  lind  gröfstcntheils  nach 
Gehler  gearbeitet,  eben  fo  Anamorphnje ,  Brillen 
und  Brennjpifgel ,  nur  dafs  hier  melircrc  von  Gehler 
angefbbrte  Schriften  weggeJafTen  find;  in  dem  let»- 
tern  Artikel  erwihnt  der  Vf.  dieLichtfUtrke  der  von 
TyCTioir  confiriiirtcn  llevcrbcren ;  wir  fOgen  dazu  noch 
das,  was  liiot  in  der  Einleitung  zu  feinem  Rccucjl  d'ub- 
Jcn>ations  aßronomiqucs  etc..  Ober  diefelben  fagt.  — 
In  dem  Artikel  Brentigias  hätten  wir  erwähnt  zu  fe- 
hen  gewflnfofat,  dafs  es  bey  Condruction  derfelben 
nicht  darauf  ankomme,  aus  welchem  Material  die- 
fcll>en  verfertigt  feyen,  und  dafs  man  felbll  Eis  hierzu 
genommen  liabr.  ' —  In  dem  Artikel  Hrcnnlinien 
wOrde  den  meiiien  Lcfem  eine  vollliändigere  Litera- 
tur und  GebUohte  eewifs  angenehm  gewefen  feyn.— 
Unter  BrwMraan»  (wo  wir  die  in  d«r  atee^  Ansgab« 
erwähnten ITnterfachungen  von  Courthron  verminen) 
giebt  der  Vf.  die  bekannten  flegeln  für  die  Bcfiim- 
mung  der  Lichtintenlität;  wir  glauben  jedoch,  dafs 
die  i^rfahrung  nach  den  Verfuchen  von  Kater  {Philo/. 
7ÜWU.  1813.  S.  206  und  1814.  &.2ai)  diefer  Kegel 
keinesweges  gOnfüg  feyn  möchte.  —  In  deniArtlKd 
Bild  fehlen  die  von  T.ehler  dÜrten  SchrifkcB  VOn 
Kepler  f  Berkiey  uud  Jirajt.  ^ 
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In  <!i  tr.  \rtikel  yielhcr{$.  271—2781  von  Bran- 
-42r«  verinUien  wir  die  hillohfche  Entwickeiung  der 
VeifcfaiKlenen  Anflehten  und  KrkUrangen  dieCes  Be- 

Sriffcs»  d^dcfa  die  filtern  MdmiMen  in  der  letzten 
nsgabe  GeMer*«  «eiiilich  volKlandig  vürgctrngen 
find.  —  Bey  den  Unterruchunt"'rt  \p\vton"s,  ob  ilie 
Himmelskörper  einen  Widernamihcy  ihrer  Bewrmmg 
-erleiden,  ob  ;)Ifo  ein  ätliorifchcs  Fluidum  im  \Vi-Ii 
räume  verbreitet  fcy,  fehlt  dasjenige,  ■was  derlelbc 
hl  feinen  OuaeßUmibm  cpHeit  fafft.  —  Dafs  der  Vf. 
hier  einen  kurzen  Auszug  «u  den  Unterfuchunjgen 
V«n  Olbers  und  von  Enrt*  aber  diefen^iderTund,  fo 
wie  aus  feinrn  eigenen  nbcr  ctfe  Geflalt  derKometcn- 
fchweifc  mittlieiil,  wird  gewifs  jeder Lefer  mit  Dank 
anerkennen;  davon  aber,  dafs  mehrere Phyßker  Ad- 
häfion,  C<riiiifioa,  Gravitation,  Uolit  n.  £.  w.  daraus 
liertmteten,  erßfbrt  man  hier  nldits. 

Zu  der  Lohr«  von  der  Wärme  gehört  nur  der 
kurze  AuiTatz  ^Icaruza ,  in  welchem  Munrke  die 
Gcfialt  diefer  poröfen  Gt^ifse  befchreibt,  uti«l  die 
ehemifchc  Zufammenfetzung  tles  I  hones,  aus  wel- 
chem lie  verfertigt  werden  ,  jiach  Darcet  angiebt. 
Zu  der  Lehr«  von  der  Eltctridtät  gehören^ffial- 

f'ama  von  SSmehtf  jttatatUr  nun  Batttrit  von 
yW/f.  Da  der  alli'.cinciiic  iü  der  Cliumic  t^ebrüurh- 
lirlie  Begriff  von  ^mal^ama  iiiclit  wie  bey  Gebler 
(Th.  1.  b.  94)  in  einem  Dcfondcm  Artikel  angegeben 
lA,  fo  wSre  zu  wflnfchcn  gewefen,  dafs  derS'rdi»- 
'  fes  Avtifcds  erd  allgemein  die  Bedeatung  jenes  Aus- 
druckes initgeihciJt  hätte.  Die  Bereitungsart  meh- 
rerer Amali^anin,  fo  wie  die  Anwendungsart  derfel- 
bon  hev  tUr  Klcctrifinnafchinc  wi-rden  ausfOhrUch 
befchriebeo.  J>er  Vf.  giebt  keinem  von  den  ange- 
führten Amalgamen  den  Vorzuc,  was  wir  ffhr  zwcafr- 
mufsig  Finden,  indem  wir  der  Meinung  find,  dafs  ein 
jedes  Glas,  nach  -dän  verfettiedenen  Grad«  feiner 
Härte  und  Politur,  ja  vieUeicht  auch  nach  feiner 
Temperatur,  ein  verlchiedenes  Ajna]g;mia  erfordere, 
um  die  möglicbli  grofstcKiectricitat  zu  er/.eugen,  wie 
'Ichon  daraus  hervorzugehen  fcheint,  dals  man  ver- 
fchledenartigeEIeetlicitfiten  erhält,  wenn  man  den- 
felben  Körper  anwendet,  mit  welchem  man  das  Glas 
reibt,  deffen  äufsere  OberMche  man  ändert.  —  In 
dem  Artikel  Ikittcric  wird  die  von  Gelder  t;egebene 
Gefchichte  vervuliitandigt;  bey  der  Einrichtung  die- 
fer Apparate  befchreibt  der  Vf.  febr  vollliandig  die 
groüse  fiarlemmer  Batterie;  wir  vermiffen  jedoch 
eine  Abblldang  derfelben,  da  derjenige,  welcher 
%mn  "Mnruvi^t  '^'erk  oder  ähnliche  B.Tiferieen  nicht 
felblt  gefelien  hat,  fich  Jchwerlich  einen  rithli^en 
Beerin  von  der  Kinrichlung  derfelben  niactien  wird. 
Sehr  zweckmäfsig  icheiut  uns  ds.s,  was  der  \  f,  liber 
die  von  Dana  angegebene  Einnchlung  der  Baltertcen 
aus  Glastafeln  anführt.  —  In  dem  Artikel  AuslafUr 
hätten  wir  eine  Verweifung  auf  die  Original  -  Ab- 


handlungen der  VerfafTer  und  nicht  tcatCavtMt^ 

wünl'cbt.   Sonft  iß  der  Auffats  voiimodls. 

Zu  der  Lehre  vom  Magrulismua  gäficw  lÜA. 
ffn*äj'ch€r  ^tquaiar,  ^/wäehiuig  tud  Abtenkungf 
limmtlieh  von  ffamir.  JMe  Lage  de«  magneiijbhtn 

^effuator's  v.-irr)  hier  nach  den  alteren  l'nfrrruchnr»- 
gen  von  Hunjucn  angegeben,  nach  weichen  derleJbe 
den  Krilämiator  40'  öltlich  und  110"  wcdlich  (l-iO"  itt 
ein  Druckfehler)  von  Grcenwich  durchfchneidet; 
diefe  ßelUmmung  gid)  er  «bttr  „irregeleitet  dardi 
fehlerhafte  Bcobantungen  von  lo  Ptnuft  und  JCm- 
Jtnßcrn,  "  wie  er  fidt  lelbll  hierober  ansdrOckt  (Gil- 
bert l.\X  I,'r9o),  und  theilte  defshaSl.  !i.  f-  r  St--lle 
fchon  in»  J.  1S22  «ine  verbeffcrte  Neigunescharte  mit, 
nach  welcher  der  magnetifche  Aequatpr  den  terrefiri- 
fchen  in  vier  Punluen  (bhoeidet.  Ai/ch  hätten  sniGMr  * 
diefen  neuern  Udterfudiangett  Hanfleent  dto  fWi 
JllcrAr<  und  fliof  erwähnt  zu  werden  vettlienti' 

{D*r  B*/*htu/t  folgt.)  ■  '1 

PREDIGERWISSENSGUAFTBN. 

Laüdshvt,  b.  KrOU:  Anleitung  zur  PaßorahTiM- 
logie  im  weitrßen  Umfange,  von  Dominik  Got» 
louilz,  Dr.  'i  r  TheoJ.  u.  Phil,  Kapitiiiar  und 
Prufellor  zu  Amberg.  Nnu ,  von  G.  Fr.  }Fif- 
(Lmann,  DirectordesClericalfemiiiars  inLands- 
hut,  durcbgefeheoe  und  verbeChrte  AaJÜut, 
Brßer  TheiT  1825.  XX  «.  894  &  SMyt^TlkäL 
182«.  Xa.846&  &  (SmUr.8gGTr)  ^ 

Sämmiliche  PalloralwifrL[ifLli.Tf[en,  wozu  auch 
Homiletik,  Katechetik  und  JJturgik  gerechnet  find, 
"Werden  hier  von  einenr  würdigen,l)creits  entfchlafe« 
oen  kathoUfchen  GeilUicben  abgehandelt,  zwedc 
mSfaig  und  grOndttch,  wenn  auch  zu>vei!en  etwas 
breit  und  wortreich.  Der  hier  herrr  in  n  !e  Ceift  ift 
der  \«hrliaft  chrilUiche,  der  JJebe  und  Wahrheit, 
der  Duch  den  Kvangelifchen  llecbt  widerfiihrcn  läfst. 
Die  ijrtheile  aber  Luther  und  die'RefonnatiOB  fod 
zwar  im  Sinne  der  römifcfakathoUldien Kirch«,  tb«r 
doch  fehr  mild  und  fchonend.  Die  gesjebenen  Regeln 
find  von  der  Art ,  dafs  auch  der  Protelunt  etwa.<i  Sar- 
aus lernen  kann,  und  daf'i  man  fieht,  wie  proteltanti- 
fche  Schriften  benutzt  hnd.  Selbll  das,  was  derVf. 
Aber  das  Leben  des  GeifUichen  in  bflrgerlieben  und 
h2usUcben  Verbältttiffenftgt,  maffen  wir  als  beacl>- 
tenswerth  empfehlen.  Auch  hier  zeigt  er  fich  fem 
von  £illcm  Kif.ori^mus;  ergefiatfet  den  llefurh  de« 
Schatifpiels,  den  die  neuen  Miifionarien  fOr  Sflnde 
crkLiren,  auch  den  Geifilichen ,  dafern  nicht  unzfleh» 
tigc  und  fittenlofe  Darliellangen gegeben  werden:  er 
erlaubt  das  Spiel  im  freundfehafmdienKreife,  wenn 
es  nicht  zum  Hazdrdfjiiel  wird.  Strenger  ift  er  gegm 
das  X'ergnOgen  der  Jagd  und  des  Tanzes.  h 
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PHYSIK. 

Lnrzie',  b.  Sefawickort :  Johann  Sanuul  ü^ugon 
Cehler'a  PhyJ'ic alif  ch  es  Württrhuch,  neu 
bearbdtot  vun  ISrarides,  GiiuUn,  Hwntt^Mmuist 

ujul  l'J'tiJ/'.    ^-'Jicr  Theil.  u.  f.  w. 

'  (B*fthl^f4  der  im  vorigen  Stiitk  abgeirec/uaen  IUea*fion.J 

In  dem  Artikel  Abweichung  (S.  131  —  151)  giebt  der 
V£  zuerß  die  gewühnlicben Metboden  an,  ctiefelbe  zu 
finden,  und  befchreibt  dann  einen  bec^uemen  Aj^- 
nt  SorBelüJiunuiig  dlefes  Winkels.  &  wo  vom 
Ha/Ztr*«  Unterfuchungen  dieRedeift,  ▼ermiflen  wir 
die  von  GMcr  (Th.  1.  S.  27.)  erwähnte  QueUe.  Die 
Uarliellung  der  Liuerfuchungen  von  Haiyleen  ifi  fehr 
VollfiäiKÜg  und  wird  durch  mehrere  Karten  criäutert; 
doch  hätte  noch  erwähnt  werden  können,  dafs  Parry 
«IlMdlicb  von  dem  von  Hanßtm  berUmniten  Conver- 

S enzpunkte  in  Nordamerika  lortiiwelte,  indem  faier- 
urcb  die  llieorie  ein«  groÜM  flbfiätigung  erhält 
Der  Vf.  macht  fodann  mehrere  Einwürfe  gegen  die 
von  HßnßeenzngtgtihM  Hvpothefe  von  Zitrey  wirk- 
lidien  Magnetaxen,  die  fich  im  Innern  derSrde  bc- 
wcmn  folUn,  und  fögt  hinzu  (S.  14ti.):  ,,Ueberhaupt 
dorne  man,  wenn  man  die  täglichen  ^^'ech^elbewe- 
gungen  der  Magnetnadel»  ihre  Störung  durch  das 
Nordlicht  und  den  durch  Oerjiedti  Entdeckungen 
erwiefenen  Zufammenhang  des  Magnetismus  mit  der 
tlektricität  in  Erwjguog  zieht,  die  Idee,  dafs  der 
Magnetismus  der  Erde  nicht  ein  mineralifches  Inliä- 
cene  derfelben«  fondern  gleich  der  Eiektricität,  oder 
vlelleidit  gar  dxan^  .^&tfe\bc ,  ein  Erzeugnifs  des 
durch  diebonne  angeregten  Luft- und  Waflerproccf- 
fcs  iey,  nicht  mehr  fo  fremäartig  finden.  Die  Ma- 
imetpole  find  diefer  Vürfiellung  nach  nichts,  alsCon- 
denUtionspunkte  des  über  die  ganze  Erde  zerüreuten 
xnagnetifidieil  Fluidums,  von  Udlicber  Polarität  auf 
der  einen,  von  aOrdÜcher  jaffc*  andern  firdhälfte; 
eigentlich  iddit  Pookte,  landem  Jt^ümen  einra 
con^Otrirten  Magnetismus,  was  mit  Hnnßecn's  Ma- 
em^Riindern  von  beträchtlichem  Durchmefler  ober- 
«nftiinmt,  und  auch  der  Gdultung  eines  meteori- 
fcben  Ciuidums  gemäCs  iü.  Warum  fie  ihren  Sitz  im 
Sismeere -haben,  uraldies  ihr  Zufammenhang  mit 
dem  PolarUditeby«  -was  ihre  Wandemof  bedinge^ 
läfst  fich  fBr  dnmal  eben  fo  wenig  ausmadua,  all 
die  Frage,  warum  ihrer  rw^.y  auf  jedCT  Svnllftt 


fich  befinden."  Rf-.,  welcher  diefer  Meinung  des 
Vfs.  ganz  beylaiiunt ,  glaubt  jedoch  nicht,  dafs  r{an~ 
ficcn,  welchem  es  zunächli  darauf  ankam,  die  ina- 
tlicrnatifche  Theorie  der  durch  die  magnetitchea 
Kräfte  dec£nfe  crseiuten Erfcheinun^en  zu  gebeo^ 
die  Idee  ron  tweyen  BugQetcynndom  m  der  Strenge 
aurge  aellth«be,arsderVl  tT  meint,  Ipaierbinwenigrtens, 
nachdem  die  Entdeckung  OcrJ\cd  s  bekannt  gewor^ 
den  war,  fucht  er  mehrere  lüricheinungen  durch 
den  I  Jcktrornacnelismus  zu  erklären  (  Uagazin  Jor 
NulwtiitUnskaoeme ,  Tb.  I.  S.  85.);  nameiithch  be- 
mflht  er  fich,  die  täglichen Ofefliatioiien  der  Magnet- 
nadel aus  dem  Thermomaniet&nnif  herzoleiten  (ih. 
Th.  IL  S.  108.>  Auch  die  vom  Vf.  S.  147.  auf^e- 
worfneFragc:  ob  das  Vordringen  der  Kälte  nach  O/ten 
feit  dein  Uten  und  12ten  Jahrb.  mit  der  Bewegung 
der  Magnetaxen  zufammenh^ingn ,  iiat  Hariflecn  in 
feiner  Abliandiung  über  das  Nordlicht  bejahend  be- 
antwortet. —  Gegen  Coulomb's  Apparat  zur  Beob- 
achtung der  tischen  OüciJiationen  wird  der  Einwurf 
gemacht,  dafs  aerfelbe  idcht  fed  genug  fey ;  nur  ver- 
iniffen  wir  die  Quelle,  wO  Ctiulutnb  diele  Methode 
vorträgt  {^limoires  de  Moth/mainjuc  et  de  l'hyjlque^ 
T.  IX.  S.  212.).  —  Nach  Ihmjiccn  und  mchrern  An- 
dern wird  Tachard  als  Entdecker  der  täglichen  Ofcil- 
lationen  der  Magnetnadel  angegeben;  indeffen  fcheint 
diefes  der  enghfche  Kapitän  Suirmy  zu  feyn  {Fhilq/l 
Tramact  Nr.  87.  S,  726.V  —  S.  153  fchätzt  der  Vf. 
die  Anzahl  aller  Beobacntungen  Ober  dicfc  tätlichen 
Schwankungen  zu  S5,0Ü0;  es  beträgt  indef^n  die 
Menge  der  bekanntgemacliten  weit  mehr  als  dasI)op> 
pelte.  Sonimmtder  Vf.  die  Anzahl  der  von  vanSum^ 
den  gemachten  Beobachtungen  zu  2000  an;  aber  nach 
der  nicht  erwähnten  Preisfcnrift  diefes  Phyfikers  (iW- 
moircs  de  Mathenu  et  de  Phyß  T.  Vlll.)  hat  er  mehr 
als  18,000  angelielit;  in  dem  Vcrzcichnifs  der  Beob- 
achtungen über  dielen  Gegcnliand  veriiüircn.  wir  die 
von  den  Mitgliedern  der  Mannheimer  Societät.  — 
Zu  den  von  Han/lten  entwickelten  Gefetzen  diefor 
täglichen  OfdllaÖonen  hat  der  V£  nodi  die  Rehd- 
tatc  hinzugefügt ,  welche  fich  aus  den  Beobachtun- 
gen von  Hood  auf  Franklin's  Landreifc  durch  Nord- 
amerika ergeben.  Am  Schluffe  win!  endlich  der 
Einflufs  von  Wärme  und  Kälte  auf  die  Magnetnadel 
«otinfudtt. 

ünter  dem  Artikel  AUaikung  der  ISagntimidd 
behauptet  der y£»  «hfl  a— rfi  Waä^  w^Qoakt  rvvey- 
ILifi)  tet 


Digitized  by  Google 


108S 


ERGÄNZÜNGSBLÄTTER  ZUR  A.  L,  Z. 


1084 


ter  Reife  die  'durch  das  auf  dem  Schiffe  befindJiche 
£ifen  hervorgebraclite Störung  wnhrgcaomnoeil  habr:  ^ 

indeffen  fpricnt  hiervon  bereits  0<7j«  in  fei  nenn  Tr<»i7* 
de-  la  Variation  de  l'iii^ialle  aimant^e,  Uicppe  1661. 
(vgl.  Zach  Currtjpi  ndance  ujtr(.nciiiii(juc ,  \  ol.  !X. 
S.  196.).  Die  Schriften,  in  dctici»  i'Vi«cf*r#  und  /.fi- 
«Müdmihre  Lnterfuchungcn  vortragen,  werden  hier 
nidit  genaniit.  I>ie  Satze  aber  den  niametismus  der 
Lage  werden  VollÄänHi^  abgehandelt}  aoeh  Bad  die 
Verfuche  vun  f'hr}!-ir  (Cambridge  Traai.  VoL  1. 
S.  147.)  nicht  trwaiiiit. 

Zu  dem  Theile  der  phyßfchen  Geographie ^  wcl- 
Ttier  vom  M«ere  handelt,  gehören  Brandung  und  /?«- 
ihomcter,  beide  von  Homtr,  Der  erfte  AulfoU  iÜ 
laft  ganz  ohne  Literatur,  uod  im  awejteii  möchte 
die  liefctireilniiig  des  Apparat«  ohne  AbDlIdaiig  un* 
verfiintlJicli  feyn. 

Zur  Jtleieorologie  gehören:  ^tmn/phüre,  j4t' 
mometer,  BlUxröhrm  und  mehrere  kleine  Auffatze 
von  HluncJcc,  AöenJrikhe  von  Brande* f  Blitz  and 
Blitzableiter  von  Pfaß.  In  dera  fchr  ausfRhrllcben 
Artikel  -^'/'W/»/i(irf  (S.  4S9  — oOG.)  bctr.iclittt  der 
Vf.  zuiidcliJi  die  Höhe  derfeiben,  iniiemerdieUoterlu- 
rfiungen  von  Zach,  lAiplace  und  Schmidt  vermittelft 
der  UarometerriändeaDfOhrt»  und  fodann  xuden  Be« 
reehniingen  diefer  Grfifse  vermöge  der  DSmmemng 
übergeht.  Hier  vermilTcn  wir  die  Befiimmung  von 
Lanwcrl  in  feiner  Photometrie.  Die  \  crfnche  der 
I'hyfikcr  ilbtr  Jic  Ht'll.imliheile  der  Atrnofphärc,  fer- 
oer  die  Autworten  auf  die  Frage:  ub  üiefdbe  ein  mc> 
okanifcbes  Gemenge,  oder  ein  chcmifrhes  Gemifch 
lif  s  worden  voUiiändig  voreetrageu ;  hier  ändet  man 
auch  eine  auaf&hrJiche  Prornng  von  Daltraft  Mei- 
nung über  die  verfchiednen  nthen  einander  exifii- 
renq^n  Atmorphären.  —  Niiclidem  der  Vf.  die 
Sf  hwierigkeiten  bey  IJefiir  riivi:;  der  Abnahme  des 
SN  alTcrditnipft-s  in  "iIit  Atuiülphäre  erwähnt  bat, 
ftiricht  er  von  den  ISeobachtunge»  tier  UHn.  G«_y- 
Lm/Joo  und  Beun/'oy,  nach  weJcnen  die  Fenchtigkeit 
ntttderHöhe «bnenmen  fall.  Dab indefTen  ber ehier 
Unterfiichung  diefer  Art  nur  von  der  relativen 
3)a;npfinenge  die  Ilede  feyn  könne,  verlieht  fich  von 
fel'ili,  da  die  ah!'olute  i'churi  nach  de-n  Mariotte'fchen 
Gefetze  abnehmen  mufs.  Aber  auch  gegen  die  auf 
ivenigen  gflnftigen  Heobachtungen  bcru)iendeAnnah- 
ate*  dafa  die  iJampfmenge  mit  der  Höhe  abnehme, 
JafTen  fich  mehrere  Einwendungen  machen ;  wenie- 
ftcüs  l,ei.i;r(  ift  J\ec.  nich',  wie  esinü^Iirh  ilt,  dafs  hone 
Her^e  in  der  Kegel  mit  Wolken  un.,;  ben  find;  und 
Vroiltc  man  hier  etwa  den  Einflufs  des  Hodens  in  An- 
fchlag  bringen  ,  fo  mflfste  auf  den  Ebenen  ein  befifin» 
dig-r  dich  irr  Ntjbel  ruhen;  wir  fehen  ferner  den 
Himmel  Tagelang  bewölkt,  wir  fehen  es  anhalterd 
rennen,  ohiia  Hais  das  Hygrometer  auf  dem  Pniikle 
der  Sättigung  l  ebt,  was  um  fo  eher  gel  rlr-hcn  müfste, 
da  die  Luft  dem  Aufzeigen  der  Därnpfc  noch  eineq 
laecfaaiiifdien  Widerfland  entgpgenleixt.  JNehmca 


wir  an,  dafs  dec  Dampf  heb  in  der  Atmofpbir« 
ohne  diejen  'Widerfland  firey  bewegen  könnte,  fo 

zeigt  fchon  eine  fehr  einfache  Üetraclitung,  dafs  die 
relative  i  euchtigkeit  mit  der  Iluhe  zunehmen  muffe. 
Man  mufs  in  der  Atmofphäre  bis  zu  einer  Höhe  voa 
mehr  als  2.')00  Toifen  aurfteigen,  weon  die  Uarome- 
terhöhe  halb  fo  grofs  feyn  foll,  als  am  Niveau  des- 
Meeres;  da  non  «er  Watferdamnf  weit  Jeiehter  ifl, 
b1$  trooliae  liult,  fo  nml«  fßr  diefen  £e  Höhe,  ia 
welcher  d«ar|ll1idcde.s  Dampfes  halb  fo  grof?:  i!t,  als 
am  Boden,  noch  bedeuteneler  fevn;  wir  wuDen  je- 
doch diele  (irul'se  nur  zu  ITUOü 'Toifen ,  alio  noch 
kleiner  als  bey  .itmofpliärifcher  Luft,  annehmen. 
Es  fey  die  Temperatur  der  gefüttigtcn  Luft  am  Boden 
20"  fu  ifi  der  Druck  der  Dampflaule  etwa  lO'"; 
in  einer  Höhe  von  2000 Toifen alfo  5'";  in  diefer  Hj*e 
aber  ili  die  Temperatur  etwa  0"  I\.  (wenn  wir  100  TiB- 
feil  auf  1-'  reebnen),  bey  weicher  der  Dampf  einen 
Druck  von  nur  etwa  2"'  ausüben  kann;  es  ift  daher 
hier  die  Luft  mehr  als  gefättigt,  nnd  .es  mnfs  ein 
Niederfchlag  erfolgen.  Wenn  anch  der  WiderAand 
der  Luft  jene  (>röfse  von  5  Linien  etwas  vermindert, 
fo  ift  der  Unterfchied  fchwerlich  fo  grofs.  Aufser- 
dem  fciieirit  .aicii  aur;  den  V'erfuclien  des  (.'apiliin  Sa- 
i>in£  zu  Sierra  Leone,  auf  l'rinidad  und  Jamaica  eine 
folche  Zunahme  der  relativen  Feuchtigkeit  mit  der 
Höhe  zu  folgen.  {Danieli  Metenroi.  SAU  S.  1 19l)  ^ 
Z»  den  (S.  474.  erwflhnte»)  Erfa^ngen  Obcar  die 
n.il-.rfach  befiriftenc  Gegenwart  Von  Salzfäure  und 
fai/d'aurcn  Salzen  in  der  Atmofphäre  fügt  Ree.  nocbetfl 
ial/igen  'l'haue  in  Lh  n  Steupen  IWifsl.imk  hinzu.  [Falk 
Jiey  träge  zur  tapn^irniiliifcben  Keunlnif.s  di:s  r  ululchen 
Ueicbs.  Tb.  II.  .S  o.).  —  Am  .Schluffe  theilt  der  Vf. 
die  verfehiednen  Mypotbefen  über  die  Lrlache  der 
Manen  fVirbe  des  Himmels  mit.   Er  glaubt,  dafsdi^ 

Farbe  eine  fiibiective  fnv,  -.vir  r  r  fthün  frtlinr  in 
,S(7i«  t-/:,''^'t7''«  .Journal  betiaiipiet  lidlie.  VVir  gLiultcii 
jedoch,  d-ils  die  von  Saii//ure  mit  dem  Cvanomelcr 
angeheilten  Verfuchc  fich  Ich  werlich  mit  diefer  An- 
nahme vertragen  möchten.  Abs  TiämhchSaii/Jiiretiot 
gelättigte  blaue  Kupferauflöfang  in  be&imiBtca  Vtx- 
Mltninen  mit  reiner  Tbonerde  ndfehte,  fofänd  er, 
daf«;  die  Grade  feines  Cyanometers  fich  eben  fo  ver- 
hielten al.s  die  IVlifchungsverhältniffe  {M/moires  de 
Turin.  Vol.  IV.  S.  •ilfi.).  T)erniedergefchlagne Dampf 
fcbeint  hier  die  Stelle  der  Thonerde  zu  vortreten  und 
diefes  Blaue  lieiler  zu  machen.  Wie  man  nun  aach 
die  blaue  Färbung  des  Himmels  erklären  möge,  fo 
kommt  es  darauf  au»  zu  M<gen,  dafs  die  gröfsere 
oder  geringere  Tiere  des  Blau  mit  der  Menge  des 
Lichts  durch  die  Atmofphäre  in  einigem  Zulammen* 
hange  flehe.  Da  .die  Tneile  des  Cyanometosjt  von 
w^b  (0")  bis  fchwant  C^*)  gerechnet  wenliB-  Sa 
MilfTeB  fich  die  Grade  deOelhen  umgelcehrt  vertMiW 
tm,  ^vie  die  Menge  der  Dampfbläschen,  alfo  ivie 
diü  Langen  der  Atmolphäre  in  verfchiednen  iltihou. 
Diefes  beliätigt  auch  die  Erfahruiii;  l  riter  mehrern 
Verfuchen,  welche  Ree.  berechnet  hat,  wiU  ernur 
Vlefijco%eB'  mittitclIeD,  wApfien  Ur.  v.  HhtftaMr 
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18»  W  H>  aafieUtc  (adfe.  1h,  L  878.). 


Länge  d<?» 

wwkel 

Wegct 

berechnet 

!• 

13,717 

2»,5 

'  1°,7 
4,5 

—  0',8 
+  0,5 

10 

5,090 

4,0 

20 

SO^ 

2,840 

8,5 

8,1 

—  0,4 

1,999 

12,0 

11,5 

—  0,5 

45 

1,Ü77 

15,5 

16,8 

+  1,3 

60 

i>291 

18,  S 

17,7 

—  0,6 

60 

1,154 

21,0 

—  1,1 

70 

1,055 

22,4 

m 

—  0,6 

90 

1,000 

22,4 

23,0 

+  0,6 

Bodenkt  man  die  Schwierigkeiten  diefer  MefTungeD, 
und  erwägt  man  ,  dafs  die  ^üheo  wahrfcheinlich  nur 
lM^läv6{raerchätzt  6»d,  fo  wird  man  mit  der  (Jeber- 
diiAiimmmg  zwifelim  den  beabadMMen  und  berecb- 

aaten  Gröfsen  zufrieden  feyn. 

Indem  hiermit  in  Verbindung  flehenden  Auffatze 
Aer-^itvjt/ro/Af  entwickelt  Brandes  mit  grüfser  Klar- 
hät  die  Urfachen  diefer  Färbung;  jedoch  verniiffcn 
9Vir  die  WM  i>ic/ w7/f  (in  den  KditiKTrans.  Vol.  11.  S.  75.) 
««bene  vnd  vw»£«*kp  (Th.atS.S9i.)|niteedieilte 
Erfdflmng.  Am  Schluß*«  «rwühnt  der  Vf.  die  giilne 
flrbung  des  Himmels,  und  glaubt  diefelbe  aus  dem 
von  grünen  Wiefen  reflectirten  Lichte  erklären  zu 
Titanen.  Wenn  man  indeffeo  auf  diefe  Erfcheinung 
achtet,  fo  wird  man  Bnden,  dal«  ficb  diefelbe  febr 
hBnfiq  zeigt,  und  zwar  gewMinlkli  im 'Winter,  wo 
die  b'rde  init  Schnee  bedeckt  ift.  Munclc  hat  (S.650.) 
iliefe  t'arbe  richtig;  als  eine  fubjective,  von  dem  Koth 
der  VN  olken  geforderte  erklärt;  iincli  tlt>n  Erf.ibrun- 
gen  des  Kec.  iti  diefe.«:  Grön  delio  reiner,  je  liärker 
lind  intenfiver  das  lloth  der  Wolke  iß.  Uebrigens 
1(1  das  PhSnameii  weit  öfter  beobachtet,  als  der  Vf. 
glaubt«  und  In  dem  meteorologifchen  Journale  TOO 
WUfezu  Spidberg  in  Norwegen  [Ei>heiiu:riil.  St, r.  Me- 
teor. Palat.)  wird  der  grQne  Himmel  fehr  oft  erwähnt, 
aber  gewöhnlich  mit  aem  Zufatze,  dafs  rothe  Wol- 
ken daneben  nflanden  haben.  —  Die  meteorologi- 
fcfaen  Betnentimgea  In  dfefem  AufliiKe  find  korc 
und'ohne  Literatur.  Mehrere  Erfahrungen  ,  welche 
hierher  gehören,  erwähnen  Aratus,  Cartcjius  und 
ättfre  Meteorologen. 


r(^ 


in  dem  Auffatze  Aimometer  hat  Manche  die  bef- 
ünm  Vorrichtuneen  zur  Beobachtang  der  Menge  des 
verdünnenden  Waffers  voUMndig  zufammengertellt; 
die  andern  Apparate:  Anthraeometer ,  Anemofkop 
und  ^4cthriojkop  %nA  von  demfelben  kurz  erwähnt, 
nur  vermiffen  .wir  in  dem  letztem  Aufiatze  das  von 
Wollaßm,vaA  DmkU  G^kgtt.  {MtUaroL  J^ffb/h 

>    ^\lem  Artikd  BKtx  (S.  fei~10S5.)  verfoll- 

fiändigt  P/ry^  die  von  Cclih  r  gegebne  Ocfchichte  der 
verfcbiednen  Hypotiu^len  Ober  dieLrfaclie  diefer  Er- 
fcheinung, und  widerlegt  dann  die  ältere  Aulicht,  nach 
.i^^cber  die  EielUricitiit  der  Wolken  von  der  IVei« 


bung  der  Lufttheilchen  an  einander  bcrrahren  foil. 
Bey  der  ;£rldjlrung  der  Ungeheuern  Jüekiricitäts- 
menge,  welche  ficn  in  den  6«witterwolken  zeigt, 
folfft.erzum  grofsen  Theile  den  Anßchten  von  Dclvc. 
„Man  kann",  fagt  er  S.  990.,  „die  Gcwitterwolken- 
bildung  nicht  wohl  durch  gewöhnliche  Abkühlung 
von  folchen  Danüen,  die  durch  das  Hygrometer  an- 

fezeigt  werden ,  erkllren;  dnflber  haben  de  h»«ft 
Erfahrungen ,  der  oft  die  Erzeugung  der  Gewitter^ 
wölken  in  den  Regionen  felbft,  in  welchen  fie  fich 
bildeten,  beobachtete,  hinlänglich  entfchitnten." 
Wir  glauben  jedoch,  dafs  fich  die  Entfiehung  dieler 
Wolken  ganz  nach  den  gewöhnlichen  Gcfctzen  der 
Erkaltung  erklären  lafle.  Wenn  die  Oberfläche  der 
Erde  feucnt  ifl,  und  ron  der  Sonne  lebhaft  befehf^ 
ncn  wird,  (in  diefem  Falle  kann  irinn  bey  Windfiille 
in  der  Re^d  auf  ein  Gewitter  oder  auf  fehr  elektri- 
fcb«' Wolken  rechnen)  fo  geht  die  Verdunfiung  mit 
pcraer  Schnelligkeit  vor  lieh;  die  verticalen  Luft^ 
Rrihnnngen  filhren  die  Dämpfe  in  die  Höhe,  und 
die  obern  Schichten  werden  fehr  bald  nahe  eefättigt. 
Es  darf  jetzt  nur  ein  lebhafter  Windllofs  kommen 
(und  folche  find  fad  ficts  in  den  höhern  Theili'n  der 
Atmofpbäre),  fo  werden  fich  fogleich  einige  W  olken 
bilden.  Diefes  ifl,  nach  den  tlrfahrungcn  des  Kec, 
der  gewOhnliehe  Anfang  eines  Gewitters.  In  oier 
Nähe  diefer  Wolken,  zum  Theil  Im  Schatten  der- 
felben  und  durch  den  vom  Anfange  an  herrfchenden 
Wind  wird  Kälte  erzeugt,  die  fo  erkaltete  Luft 
fmkt  nach  allen  Seiten,  diefe  ifl  ürfache  des  aus  der 
GewitterwoUce  nsch  aUra  Seiten  ausfirömenden 
Windes,  welchen  der  Vf.  (8.  996.)  aus  der  Abfto- 
fsung  der  F.lektricif ät  herleitet.  Indem  die  kalte 
Luft  nach  unten  fmkt,  ürömt  von  allen  Seiten  ge- 

Sen  die  Wolke  warme,  mit  Dämpfen  ani;efilirte ; 
icfc  Dämpfe  werden  zum  Thei  1  Ichon  auf  ihrem 
Wege,  zum  Theil  erft  in  der  Kähe  der  tlaupt- 
wolke  niedergefcblacen.  .  Durch  eben  diefen  lii»- 
derfchlag  entfteht  ElektricitSt ,  und  es  kommt  nur 
auf  die  Schnelligkeit  hij  diefer  Wolkenbildung  an, 
ob  wir  ein  lebhaftes  Gewitter,  oder  einen  anrangs 
elektrifchen  Regen  haben,  deffen  Elektricität  ficn 
£|hr  fchnell  wiMer  zerfireuL  Dab  hier  nicht  von 
Ihimpf  die  Rede  feyn  kann,  welcher  nicht  auf  das 
Hygrometer  wirkt,  forulcrri  mit  der  Luft  glcichfam 
chen;ifcli  verbiitKleii  Iii,  wie  /><///r  glaubte,  uiht  aus 
ilfn  UntcrfucluiPL'en  von  SauJJurr ,  Lhülon  und  an- 
dern Fhyfdteni  li<  i  vur,  nach  welchen  die  Luft  bey 
derfelbcn  Tem|iLratur  eben  fo  viel  und  nicht  mew 
Dampf  enthält ,  .ils  der  luftleere  iVaum.  Wir  glaur 
ben  auch,  dafs  die  Üeobachtungen,  welche  Ueluo 
mit  feinem  Hygrometer  zur  Zeit  von  Gewittern  an- 
fig^iellt  hat.  nicht  viel  bewcifen,  da  jener  Apparat 
JänunvoUkoninien  ift  und  Ikluc  immer  fehr  weit 
völTderifiiBlk  des  Gewitters  entfernt  war.  Eben 
fö  wenig  KvEmn  wif  folgendem  Ansfpraehe  des  \  fs. 

bevtummen  (S.  997.):  ir  ]ifliclit<'ii  Dchic  vollkojn- 
men  darin  bey,  däfs  in  vieleii  Faileu  die  Erzeugung 
der  Eiectricität  in  den  Gewitterwolken  und  der  Aus- 
bruch des  Blitzes  gleichfam  in  einen  Augenblick 

.  Stt- 
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lufammenfallen.  "NVir  fehen  mit  ahm  das  Gewitter 
felbU  als  einen  fortkhreitenden  grufsen  chemifchen 
Procefs  an,  durch  welchen  gleichzeitig  wäfsriger 
nnd  elektrifcher  Niederfcblag  lieh  bilden,  und  mit 
dem  häufigem  Regen  auch  Ichneller  auf  einander  die 
Blitze  heraljfulrzen.-  Man  kann  dieCes  PhäaocneB 
in  tliefer  Hinlicht  am  bcRen  mit  heftigen  vulkani- 
iclieti  Ausbrüchen  vergleichen,  wo  gleichfalls  die 
Blitze  die  vulkanifcheu  Hauch-  und  Afdiewolken 
durchzndten."  Dieter  innige  Zufamxnenhang  zwi- 
fchcn  den  Detonationen  nndden  Niederfchlägen  er- 
eiebt  fich  ebenfalls  ganx  einfoch  aus  den  gewöbnli- 
§ien  Na'urt;efet7!  n.  Khe  nämlich  die  Entladung 
swifchen  zwey  \Volkcn  oder  zwifchen  der  Wolke 
und  derOberfldche  der  Erde  erfolgt,  ziehen  fich  du-le 
Körper  mit  grotser  Stärke  an ;  lie  fahren  dann  lo- 
eleich  an«  efcander,  nachdem  der  Funke  überge- 
fprungen  iH,  gerade  fo.  we  wudialwhty  uaj^ 
kleinen  elektrifchen  Verfuchen  fehen.  Dordi  dfde 
Entfernung  wird  die  Luft  in  dem  Zwifchenraume 
verdünnt;  dadurch  entlieht  Kälte,  und  der  Nieder- 
fchlaefiürit  gegen  die  Erde;  ein  eben  folcher  Nieder- 
fcblag entfieht  aber  auch  in  dem  comprimirten  i  heile, 
Avo  die  Luft  in  einem  gegebnen  Kaume  mehr  Dämpfe 
enthält ,  als  diefes  vermöge  der  Temperatur  der  i  all 
fevn  kann.  Durch  eben  diele  Condenfation  wird 
■u«  Neue  Elektricität  erzeugt,  und  fo  kaiui  deri'ro- 
cefs  längere  Zeit  fortdauern.  —  Sehr  volluändie 
find  dieErfahrungen  über  den  Weg  des  Blitzes  und 
fei  1-  Wirkungen,  namentlich  auf  den  thieiifchjen 
K.irper,  zulammcngeliellt.  Was  dar  Vf.  Ober  4eB 
vermeintlichen  Schv.  efelL^-  ruch  hey  dem  Blitie  filgt» 
hat  des  ttec  voUkommne  lievliimmung. 

Nach  ^ner  kurzen  Gefchichte  cfcr  Blilzabieiler 
(S  10S5i— 1092.)  giebt  der  die  verfchiednen  Con- 
llVuctionen  diefer  Apparate*n.  Er  glaubt,  dafs  Uofse 
Auffaneeliangcn ,  wofern  die  hervorragenden  Theile 
des  G«>äudes  nicht  zugleich  niit  den  Ablcitefungen 
verbunden  find,  keineswegslchiU7.cn;  dafs  ferner 
die  fpilzen  Auffangefiangen  nicht  im  Suade  lind, 
der  Gewitterwolke  ihre  lüektricität  zu  entziehen, 
und  bemerkt,  dafs  die  von  Charlta  wahrgenommene 
Entladung  der  Gewitterwolke  durch  den  elektrifchen 
Drachen  diefe  Annahme  keineswegs)  beltätiee  ,  da 
fich  hier  der  Leiter  der  Wolke  weit  näher  befand. 
So  fehr  diele  Bchauptunjg  aucli  ilcnMeinungcii  vjeler 
Phvfiker  widerfpricht,  io  glauben  wir,  dafs  man  hier 
zu  ichnell  von  unfem  kleinen  elektrifchen Verfaehen 
einen  Schlufs  auf  die  grofsen  Erfcheinungcn  der  Natur 
eemacht  hat.  Wenn  man  die  grofse  Ausdehnung  der 
elektrifchen  Wolke,  die  grofse  cleiaririric  Fläche  der 
Erde  bedenkt,  fo  überzeugt  man  ßch  fehr  bald,  dafs 
Ritzableitermit  allen  Spitzen  weiter  nichts  Und,  als 
Weine  UnregelrnJiTsigkeiten  in  der  Oberfläche  tuurer 
Leiter,  weiche  fall  gar  keine  Elektricität  ausßrBmen 
laffen.  Der  Vf.  erklärt  hch  daher  mit  Recht  gegen  die 
«Spitzten  und  veraoldeten  Auffangeiiangen,  da  diefe 
wjender  Ycrgokfiflg  Mir  koflbar  werden,nnd  dnrdi 


dasglahende  und  herabfliefsende  Metall  mebrfchaden 
als  nützen;  er  empfiehlt  an  den  hervorragenden  Thei- 
len  des  Haufes  fiumpfe  Stangen  von  4  Fufs  Höhe  und 
etwa  0,75  Zoll  Durchfchnittaufzuriiiiten.  Sehr  aus- 
fohrllch  werden  die  verfchiednen  Arten  der  Bliuab« 
leiter  behandelt;  wir  können  jedoch  dem  Vf.«darin 
nicht  beyfiimmen,  dafs  der  Blitz  nicht  tief  in  die  Erde 
dringe  ;  die  Blitzröhren  fcheinenwenigfienseio  folches 
Eindringen  zu  beweifen.  ~  Die  Einwürfe  »  welche 
Bodde  gegen  die  gewöhnliche  Confiructiormachte, 
werden  auafiilulktt,  vielleieht  ZU  «ngffthri^»h  beban- 
delt. Mit  Recht  Jtent  der  Vf.  dteBlitz«unAlaKdab- 

leite-  T.{rprJ'!i  lle's  aus  Stroh  „den  Unfinn  eines  W'ind- 
beul  !^  un.l  Ij^norantcti  zugleich,  der  fich  erdreiliete, 
alle  1  hviiivir  der  Unwiffenheit  zu  befchuldigen ,  dafs 
£e  che  rUetaiie  als  vorzügliche  Leiter  der  Elektrici^ 
bisher  angefehen  hatten."  —  In  dem  fonit  fehr  vjP' 
Händigen  Aufbtte  vermilst  Ree.  die  üjrwahnung  des 
Briefwechfels  zwifchen  Lichtmhcrs  uniL^lichaeü» 


über  die  Ableitung  auf  den  Tempel  Sal 
ienbcrg  Schriften,  Th.  Vlll.  S.  251.). 

In  dem  Art.  BUizrohrm  hat  Afundbr'die  wlditi- 
gem Erfahrungen  ober  diefenGMenßand  mitgetbcilt; 

Ueber  die  aßrünumiJihenwad^emi/chenATtSkd 
glaubt  Kec  kein Urtfifll  fjllen  zu  dürfen,  da  er  lieh 
zu  wenig  fpeciell  mit  dielen  Theilen  befchäftigt  hat. 
Die  zur  Chemie  gehörigen  find  durchgängig  kurz,  was 
uns  für  ein  phyjicalijch«»  WörterhMh  lehr  zweck- 
mäfsig  fcheint.  Billigen  k&nnenlV^es  aber  nichU 
dafs  faß  alle  aftronomifchen  AufCätze  fo  ausführH» 
find:  denn  will  man  uns  den  Einwurf  machen  ,  dafs 
Alironomie  einTlieil  derPhyfikfey,  fo  crwiedern  wir, 
dafs  dann  Phyßolo<^ie,  (Jeognojie ,  Bergbau  und  eine 
Menge  an^r  liifciplinen  behandelt  werden  mGfste^ 
weid^e  flHteitern  Sinne  alle  zur  Phyfik  giclidreiiJS 

Dernrabere  Dmek,  so  welchem  fiatt  dec godii^ 
fehen  oder  fogenannten  deutfchen  Buchftaben  ^höae 
fogcnannte  lateinifche  genommen  find,  ilt  correctj 
manche  Druckfeliler  verdienen  keine  Erwähmuig; 
Ree  führt  daher  nur  einige  der  auffallendern  an. 
S.i85  Z.7  fehlen  die  Worte:  ndiereVerfoelie'*  hhiter 
„Lmkr  S.  662  Z.6  lefe  man  360X4  (tatt  860 -f  4. 
S.6S1 1.m.  in  den  Verf.  von  Lmz  ober  die  Ausdehnung 
trocknerLuft  beySO-K.  0,1428  f.  0,1528.  S.763Z.10 
eghf  für  cghc.  S.  888  Z.  18  Scale  lutt  Seile.  S.  918 
'£.  9.  337,42  für  387,42.  S.  441  Z.  14  u.  15  p  und p'  für  g 
mdg.  S.482Z.(i.tN»ifi.uid.  S.488Z.7lBfalendw 
'Worte:  „der  Beftaarftheile'*.  S.  974  Z.  23  lefe  man 
brechend  f\\r  brennend.  S.  1112  Z.  25  fehlt  die  Ver- 
weifung  auf  fig.  232.  S.  1166  Z.  11  lefe  man  BarthoH- 
nus  filr  Dartottnus.  S.  139  Z.  4  keiner  It.  reiner.  S.  982 
Z.8  ^och  für  nach.  S.  1035  Z.  1  v.o.  tyUk«  £.  IfMtkr. 
8.1054  Z.S  Blitz  für  Donner.—  Aach  in  den  4KÜt- 
«meinen  fehr  fleutlichen  Figuren  kommen  einige 
Stichfehler  vor:  fo  ninfs  in  fie.  29  für  das  obere  i»  ein 
m  gefetzt  weidev:  iafig;46Ahlti9.  in6s,iß7nmi 
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Liipzio,  b.  G.  rieifcher :  Rcije  nach  China  durch 
dit  lOonsalcy  in  den  Jahren  1820  und  1821,  Von 
Ct&n  'iimhmsky.  Aus  dem  Ruflifchen  über- 
l«tlt:poa  tf.  /.  ^,  F.  Schmidt,  öffentL  Lehrer 
-  der  rdfBfcben  m.  aeugriecfa.  S^che  an  d.  Univ. 
zu  Leipzig.  Dn//<r  u.  letzter TheiL  1826.  441 S. 
8.  «1.  5  ifpft.  ( Wovon  1.  einen  um  die  ntflirche 
Miriion  verdienten  Mongolen  auf  feinem  Kameel, 
2.  8. 4.  5.  die  mongolifchen  Götzen  Schigemuni 
und  das  rStfafeibaFte  Gehet  der  MonupTea  om 
mani  padme  aum  in  verfcMednen,  melniens  indi- 
Ichen  äcbrifUOgen  darfiel^  (2iUlilr.  16gGr.) 

(TgL  dielMMt  flh«Ba.I.«.n.Iiiinr.«r«.t7S*^A.L.Z0 

Diefer  Theil  enthält  die  RHckreife  nach  Rulslapd 
(1821.  May,  Jun.,  Jul.,  Aug.  u.  Sept.)  und  einen 
iMf^  auf  die  Mongoley.  Der  Vf.  geUeht  felbit,  dafs 
die  ermüdende  Einförmigkeit  der  Steppen  und  die 
Lanefamkeit  einer  folchen  IVeile  nothweitd%  Wch 
Refchreibnng  daOeUi«  Geprige  «ufdrftcke,  imd 
beruft  lieh  dagegen  auf  das  freyUeh  unfchitzbare 
Kleinod  der  W  ahrheit  (S.  144.).  Dief«  l'-ntfchuldi- 
gung  findet  bey  uns  Deulfchen  immer  willige  Herzen. 
Doch  glauben  wir,  dafs  die  Wahrheit  im  Allgemei- 
nen nicht  geUtten  hätte,  wenn  der  Vf.  etwas  weniger 
ansfahrlieE  nad  genau  di«  zwlfchen  ihm  und  Woan 
mongolifchen  und  cbincnfchen  Bedeteeni  VOmM- 
Icnen  Complimente,  fo  wie  die  erthdlten  G«chenlc« 
an  Schafen,  Pelzen  u.  f.  w.  angefahrt  hätte;  und 
Slideo  es  zweckmäfsig,  wie  der  Vf.  am  Ende  der 
lleibbefehreibung  gethanhtt,  in  einer  tabellarifchen 
Ueberficht  aller  Stationen,  von  KiachU  nach  Pekin 
und  umgekehrt,  Zeit-  und  OrtsbeRSmnrangen  mit 
den  gemachten  Bemerkungen  und  andern  nOtzlichen 
Angaben  für  künftige  IVeifende  zufammenzufiellen.— 
Ueberden  Ackcrbdu  der  chinelilchen  Soldaten  thei- 
Jen  wir  folgende  Anmerkung  des  V'fs.  mit.  In  der  Ge- 
fcbiÄte  d« Kaller  aus demmufeJMm wird  unter  an- 
dern erwähnt,  dafs  der  Unterhalt  dar  aahlreichen, 
asum  Schutz  nöthigen  Truppen ,  die  man  nothwendig 
an  diefe  vyeit  ausgedehnte  Grenze,  welche  China 
von  der  Mongoley  fcheidet,  verlegen  mufste,  dem 
Kdche  fehr  tbeuer  zn  fldien  kam.  In  Folge  deffen 
eab  der  Kaifer  CSbM-»«  der  erOe  aus  dem  Haufe 
Min,  der  im  Itten  Jahrh.  regierte,  die  Verordnung 
dafs  drey  Viertel  der  Krieger  Geh  mit  "*  * 
Srgiiu.  BLzurjLL.  Z.  I8S6.  . 


befchäftigen,  und  i.h'i  letzte  Viertel  den  Dienfi  in  den 
Feftungen  verfeiie/i  lollie;  im  falle  feindlicher  Ein- 
fälle aber  follten  Alle  fich  bewaffnen  und  zur  Yer- 
theidigung  der  Fefiungen  und  ihrer  eignen  FamUien 
bereit  feyn.  Zur  Uebung  in  der  ICriegsknnft  war 
die  Zeit  des  Winters  befummt.  Jeder  Krieger  mufste 
60  Striche  Land  bearbeiten,  die  Äfu  genannt  wurden, 
und  ungef.dir  30  klaftern  langtxnd  6  Kl.  breit  waren. 
Nach  der  Berechnung  der  Anzahl  der  Krieger  war  Be- 
fehl gegeben,  die  unumgänglich  nöthigen  W  äffen,  Aus- 
DmI«  Andtsvieh  und  flbrigen  Sachen  an«  der  Schatz- 
kammer zn  geben.  Sie  waren  von-  allen  Abgaben  be- 
freyt.  Ucberdii-fs  war  befohlen ,  Regeln  zu  entwerfen, 
als  Änleiliing  zu  der  beden  Bearbeitung  des  Landes, 
der  Anlegung  von  Kilchengärfen,  der  Vermehrung  der 
Gärten  und  zu  Allem,  was  zu  einer  ordentimien 
Landwirthfcbaft  gehört.  Uer  Krfolg  entfprach  dSe- 
fer  weifen  Einrichtung  des  Kaifers.  Der  Ackerbau 
nahm  auf  der  ganzen  Grenze  von  Jahf  zu  Jahr  zu; 
die  daran  gewöhnten  Krieger  fmgen  an,  den  daraus 
entfpringenden  Nutzen  zu  fühlen;  flberdiefs  war  die 
Schatzkammer  von  den  Ungeheuern  Ausgaben  be- 
freyt;  das  Volk  hatte  nicht  mehr  die  zu  Grunde 
richtenden  -Verbindliehkeiten  zu  erfbJien,  und  den 
Druck  der  Beamten  zu  ertragen,  was  vorher  immer 
der  Fall  gewefen  war,  wenn  alles  Nöthige  für  jene 
Truppen  herbcygerclKifft  werden  füllte,  fondern  er- 
hielt auch  eine  bcileuiende  Erleichterung  in  des 
Stenern. . .  Der  Ka  i  Te  r  war  fehr  erfreut ,  dafs  es  ihm 
gdnogen  war,  feine  ILrieger  dem  Vaterlande  nodi 
nQtziKher  cn  machen ,  Indem  er  fie  an  Arbeiten  ge- 
wöhnte, den  Mofsiggang,  die  \^  ur7el  aller  Lalier 
ausrottete,  undtlcm  Volke  Krieichterujig  von  Abga- 
ben- verfchaffte  (S.  14.V  Bemerkenswerth  (aucll 
wegen  des  guten,  durch  die  Gefchichte  bezeugten 
Ertoks)  find  folgende  Worte,  die  ein  mongolißher 
Minijjer  im  dreyzehnten  Jahrhundert  an  den  KaifeT 
Chuoüui,  Enkel  des  Dfchingis  Chan,  richtete:  „Die 
Gröfse  deines  Heichs,  o  Herr!  fordert  die  Stiftung 
neuer  Kichterltfllile  und  die  liefchr.inkung  dcrfelben 
durch  unwandelbareGel  t-tzf ;  dort  diene  deine  wacb- 
fame  Weidieit  lar  Alle  zum  Spi^el  der  Gerechtig- 
keit and  zur  Aafinuntemng  zur  Arbeit.  Je  mehr 
die  Verordnungen  zeitgemälsund  Oberdacht  find,  de- 
üo  kräftiger  und  dauernder  iß  ihre  Wirkung.  Wenn 
perfönlicnen  Fähigkeiten  und  bewiefenen  Tugendea 
Gerechtigkeit  widerföhrt,  wenn  Alles  mit  feinen 
Rechten  umgrenzt  iß,  wenn  in  Xugenden  geprüfte 
Männer  als  bobitzer  der  Tbatea  deiner  Unteiihanen 
^(6)  be- 
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befieUt  werden;  -«nan,  fc^ich,  wichtiger  in  den 
Aucen  des  Volk«  Verdknlie  uad  i'äbi^keitea,feYn 
urmieo,  «Is  vornefame  HerkVinft:  danb  wd^dcii  ine 
weiren  und  tugendhaften  Miniiar,  ihre  getvntngpie 

Einfamkeit  verlafTend ,  von  allen  Seiteo  zufirnimeib* 
ßrömcii,  und  eine  auserlerme  Dienft- Verfammlung 
luldend,  auf  immer  den  Grund  deines  hohtn  Throns 
befefiigen.  Dann  wird  die  mit  gifütier  Süfsigkeit  ge- 
tränkt« Jbuige  der  Scfameicheiey  verllummen,  die 
fewahCunni  Stflrme  derLeidenfchaften  werden  iich 
fegen; 'dann  wird  der  niedrige  Gewianfachtige,  der 
durch  Plünderung  der  Nebenmenfchen  Geh  gemifiet 
hat,  mit  Scliatule  biileckt,  fich  entfernen;  dann 
werden  die  Oefetze  ihre  gebührende  kraft  erliaUen, 
und  die  Wage  der  Gerechtigkeit,  welche  dasSchick- 
fal  des  Volks  abwiest,  wird  lieh  in  den  Händen  der 
wahren  SOlme  des  Vaterlandes  befinden ;  dann  wird 
die  UnfchuJd  ihre  Rechte  erlangen,  dasLafier,  wie 
es  verdient,  befiraft  werden;  dann  werden  Verge- 
bungen, von  Sterblichen  entfprurren,  und Scliwäche 
üjitleidig  von  Üebeithat  gelchicdcn  werden.  Weim 
der  Herr,  als  der  oberlie  Schätzer  des  Lebens  fei- 
ner Unterthsnan,  fiandkaft  dem  Ackerbau  nachfor- 
fchen  wird,  dann  vArd  felbft  die  träge  Hummel  fidt 
Sa  eine  arbeilfame  Biene  umwandeln."  (S.  199.)  . 

Der  wichtiglle  Abfchnitt  dicfcs  Bandes  ifl  der 
Blick  auf  die  Mon^; aley-  iS.  109  bis  zum  Knde).  Der 
\f.  giebt  hier,  wenn  ergieich  Faiias  und  Bergmann 
beäntzt  hat,  roandie  Berichtigung  zur  Gefchichte 
«nd  Erdbcrchreibung,  und exkJ&rt  beb  zuerft  für  die 
Meinung,  dafs  Mongolen  und  Tataren  Namen  zweyer 
Gefcblechter  des  einen  mongoürchen  Stammes  find, 
und  dafs  die  Vermifciiung  und  Verwecbfclung  der 
Tataren  mit  den  Türken  blofs  von  der  HerrTchaft 
der  Tataren  in  Kiptfcback  abzuleiten  fey.  (Die  feine 
Abfcbeidung  ill  fowohl  unhifiorifcb,  als  in  der  Theo- 
rie fruchtlos,  fobald  nicht  die  Spracfannterfuchung 
zu  HQlfe  genommen  wird.)  Bey  der  Gefchidite  der 
Mongolen  nimmt  er  4  Zeiträume  an;  1)  Wilder  Zu- 
iland  von  22Ü  vor  Chr.  Geb.  bis  \.20G  n.  Chr.  Geb. 
Kampf  der  Horden  unter  lieh  iihi^r  den  Oberrang 
lind  mit  China.  £otIlehung  der  chineüfchen  Mauer 
tt.  f.  w.  S)  Zeitraam  von  1206  bis  1567.  Das  ung»> 
heuere  aus  der  ganzen  Mongoley  und  China  zufam- 
mengefetzte  Reich,  die  Herrfoiaft  der  Mongolen 
Uber  ganz  Mittel- Aßen  und  Oß-Europa,  beginnend 
mit  Lnchingis  Chan,  der  feinen  4  Söhnen  T'fchutfchei, 
Tfchagadai,  Ugudai  ((Uttsi)  und  Tolai  bey  feinem 
Leben  die  Verwakuag  der  einzelnen  Zweige  des 
Reichs,  ntcbt  aber  das  Reich  theilte.  Weü  fein 
^'achfolger  Ugudai  (f  1241)  fehr  dem  Wein  ergeben 
war,  fo  zeigte  ihm  einli  der  weife  Miniiier  Selui 
Tfidiuzai  einen  eilemcn  fchon  ziemlich  angefreffe- 
IMD  Weintrichter,  mit  den  Worten:  der  Wei«  iäfo 
feharf,  da^  er  fogar  die  Metalle  zerfiört,  was  muDs 
er  nicht  unfenn  KArper  tbun !  Den  Verfall  der  Dy- 
naftie  benutzte  der  solin  "eines  aniien  ebfnefifdien 
Landmanns  und  Münch  vom  Glauben  des  Fo, 
Suanefcban,  der  alle  Mongolen  aus  China  vertrieb 
iSäkli/SiäkBMM^uätMontnlkim».  a}il«rZaib- 


raum  von  1368  bis  1691  ift  zugleich  der  der  politi- 
fchen  Thailung,  der  ungltickJicnen  tLriege  gegen  Chi- 
na und  des  G^ubensverfalLs.  Dena  der  ehrwürdige 
^e  Laniaismits  fiel  in  die  FiAÜerniCs  'des  fcbamam- 
fcheo  Aberciaubws  und  PrleTterthnms,  welqheegro- 
fsc  Aohniicnkrit  mit  der  Verdcrbnifs  der  katholifchen 
Kirche  im  gertnanifchen  Mittelalter  hat.  Von  dem 
4teft  Zreitreum ,  der  feit  1691  bis  jetzt  die  Unterjo- 
chung der  Mongolen  durch  das  inandfchuaiCch-ciu' 
nefilclie  Kaiferthum  enthält,  weib  der  Vf.  wenic  za 
berichten.  DeAo  beherzleenswerther  ftr  'unlerB 
Geographen  find  feine  Eintneüungen  Mittel -Afiens 
und  der  Mongoley  (in  Aimadi  s  oder  FörfienthOmer), 
wobey  er  unter  den  Deutfchen  Gaspari,  Stein,  Hüter, 
nicht  aber  die  vollliändige  Erdbefchrcibung  von  HaJ- 
fel,  Gaspari  u.  f.  w.  anfahrt.  Wir  empfehlen  auter 
den-mongolifchen  (aus  dem  RuflUehcii  hier  wieoer 
in  das  Deutfche  Oberfetzten)  Liedern,  welche  Krieg, 
Liebe  und  Wein  zum  GegenAand  haben,  S.S93u.f.w. 
die  darauf  folgende  Befchreibun^  der  Sitten  tind  der 
tibetirch-mongolifchen  Mythologie,  welche  viel  Aehn- 
lichkeitmit  der  hebräifchen  hat,  und  nur  in  demÜn- 

Seheuern  der  Zahlen  und  Perioden ;ongineU  i(L  (Dia 
3  Ten^eri  oder  obern  GOtter  auf  dem  dea 
buhen  Sfiiimmer  leben  z.  B.  3700  ^lillionen  menfch- 
liciie  Jahre.)  Bey  der  Krz^hluuc  vom  SOndenfall 
heifst  ei;  .Su  iange  die  IMenfcben  firahlendeGeßchter 
hatten,  waren  weder  Sonne  nocli  Mond  fOr  fie  nö- 
thig.  Ihre  Vollkommenheit  verlor  fich ,  als  fie  #• 
weTlse,  dem  Zocker  ihnJicba  Fmcbt  Sehimd  koßtutn. 
Da  entfland  in  Ihrem  Innern  afae  Cihning,  die  in 
ihrem  Körper  abfondernde  Gefäfse  hervorbrachte; 
es  zeigte  lieh  der  liunger  (fie  afsen  nun  irdifchen 
Honig  Und  liinfen  oder  Schütgias),  der  Glanz  ^jjg 
Geücnts  verfchwand.  Sie  wnirden  ihrer  FlOgel  be- 
raubt und  an  die  Erde  eeheftet,  wo  fich  anfaojgs  ibra 
Lebenszeit  auf  iOJKO  Jahre  venni«dart»»  CeMmten 
fich  ihrer  Nadctheit  und  »faiehen  ndt  dea  Kleidern 
Cnnliche  Begierden  (S.  852.  356).  Die  Sonne  ift  ein 
hohles  feuriges  Glas,  deffen  Umkreis  130  Berreo 
oder  148  deutfche  Meilen  beträgt,  bewohnt  von  ei- 
nem Tengeri,  wie  der  Mond  (ein  Ghgs  mit  WalTer 
gefüllt),  von  Sonnenroffen  gezogen,  wie  der  Mond 
von  Luftroffen.  Auch  die  abrigen  Sterne,  welche 
von  Lnftroffen  gezogen  werden ,  find  von  Tengeri's 
bewohnt.  Der  r  all  der  Sterne  (Sternfehnuppen;  be- 
deutet jedesmal  den  Tod  eiues  Tengeri,  der  in  die 
Unter\velt  fährt,  um  da  einen  andern  Körper  zu  be« 
leben.  Die  Veränderung  des  Wetters  bringt  ein 
geflflgelter  Drache  hervor,  der  während  des  ganzes 
winters  auf  den  7  Meeren  liegt«  und  wenn  er  im 
Sommer  zugleich  mit  den  Ausdflnfiun^en  fich  erhebt, 
Schnee  und  Hegen  verurfacht.  Ein  Tengeri,  reitend 
auf  diefem  Ungeheuer,  zwingt  ihn,  den  Schall  des 
Donners  von  fich  zu  geben,  das  aus  feinem  Raehen 
barvorfiröniende  Feuer  ift  der  Blitz.  —  Die  Seelen- 
Vfanderung  der  Mongolen  (die  fich  im  Körper  felbft 
auf  einzelne  Tbeile  erfireckt)  wird  von  ihren  Geiß- 
lichen zu  einer  Art  Theodicee  beapzt.    Denn  die 

ijnMHStii 


IitddfB  daffManCDhcR  find 


iStrafsa  fOrdie 
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im 


iiiW^Ä*^  Wanderungen  begangnen  Sflnden.  Wenn 
vor  dem  Uichter  der  iseelen ,  hrlük  -  Chan  ,  der  571 
lleutfche  Meilen  unter  der  trde  wie  ein  üemiurgos 
wohnt,  die  Seele  in  Begleitung  ihres  guten  und  bü- 
ÜM  Geifies,  wie  ficli%  gehört,  errchelnt ,  wird  ihr 
Sdiickfal  nach  der  Anzahl  der  von  diefea  GeiHam 
dAmmelten  weifsen  und  fchwarzen  Steine  benimmt, 
ms  mongüUrche  Fegefeuer,  oder  dat.  iVeich  birid 
ifS.  864.)  icheint  Geh  hinSditlicfa  d^Qulkn  nicht 
iÄü  von  dec.  H^mc»  dem  Reiift  Tanliif  la  V^HrÜBbei- 

*  «kMi  iiAr  dou  matf  tdanh»  mit  Hälfe  derGebete'eriOll 
,  werden  Icann.  Die  Tyrannen,  die  nach  der  Erklä- 
'*rung  der  Mongolen  aus  dem  Mifsbraucb  des  llicbter- 

kmts  entltanden  Gnd  (S.  357.),  bad(fen  in  diefem  Kei- 
nigungsort  der  Seelen  in  Meeren  von  Blut.  Bey  der 
Befchreibune  der  munculirchen  Hölle,  worin  glü- 
kemde  Brnfj^dM  and  Keflei,  Zer  (agtuw  der  Verbrc- 
cli^  a.  1.  Toilaiinmen  (S:  565  fa) ,  wurae  Ree.  lebliift 
an  ein  Thflrgemälde  eines  rufTifchen  KJofters  erinnert, 
welches  alle  diefe  Qualen  in  bunten  Farben  für  die 
Eintretenden  auf  das  fchrecklichfte  darAellt.  Defto 
reizender  find  die  6  mongolifcben  Paradiefe,  worin 
nidits  fehlt,  als  jene  mongoUfchen  SchOocn,  bey 
denen  Hr.  T.  frifcne  und  rothe.- Wangen  und  einen 
lebhaften  feurigen  Blick  fand,  und' bey  denen  er 
(S.  287)  ausruft:  Wahrhaftig,  emii^c  von  diefen  in 
wilden  Steppen  erzogenen  1  öchtern  der  Wüfie  find 
von  der  Natur ^fcit  heizen  begabt,  die  bey  allen 
5eh«tUni«nii  a^fcfaer  lUuhbeit  Aufinerktemkeit, 
wo  nielit  Nebenbohlerfefaaft,  felbft  im  Krelfe'  coro- 
päifchpr  Schönen  erwecken  könnten!  Was  die  künf- 
tigen Z.piten  hier  auf  der  Erde  anbetrifft,  fo  nehmen 
die  Mongolen  an,  dafs  mit  dem  Verderbnifs  der  Sit- 
lUfaucht  nur  dielaebensjahre,  fondern  auch  dieGrö- 
flPoe*  lÜrpers  abnimmt.  Daher  wird  der  Menfch 
zuletzt  nur  1  Arfchine  oder  ^  Ellen  Leipziser  Maafs 
haben.  Diefe  Zwerge  werden  gleich  nach  ihrer  Ge- 
bort reden  und  handthieren ,  und  im  dten  Jahre  hei— 
rathen,  weil  fie  nicht  lange  zu  leben  haben.  Bey 
6vr  allgemeinen  Vernichtung  wird  einer  derTugend- 
bafteften  die  AoUe  des  Hoäk  £nielefl,  nar  mit  dem 
IXalerfelited,,dafs  er  fieh,  vonier  gevrarnt,  in  die 
.  Klüfte  der  Berge  rettet,  während  7  Tage  hindurch 
Platzregen  vom  Himmel  fallen.  Machdem  der  tieft 
des  Teraort>enen  Gefchiechts  dadurch  umgekommen, 
wird  das  errettete  neue  wieder  an  Vollkommenheit 

*  imd-an  Lebensjahren  zunehmen.  (S.  857.)  Die  Ge- 
flalten  and  Bilder  der  moiigolifchen  G^aen  Gnd 
ganz  indifch;  bey  den  Malereyen  die  Perfpective 
befonders  fchlecht.  Mit  dem  S.  387  gegebenen  Le- 
ben des  maagolifchen  Budda^  des  Schtgcmuni  (nach 
einer  andern- Aus fpra che  Schagkiaiuuni) ,  d.  i.  des 
Gerechten  vom  Uaule  SiiUg^A  der  Bufae  getban  hat 
(deflen  Liebling  niebt  gerade  der  allgemdo  verehrte 
DtUai  läama,  ftinder«  nach  der  Meinung  des  Volks 
auch  ein  Amircr,  namentll<^  dermalen  ein  Klofier- 
heilieer  im  {üdlichen  Tibet  ifi),  mufs  man  die  vom 
Vf.  nicht  angefahrten  Notizen  in  /.  /.  Schmidt'»  For- 
fcbiuigen  über  Mittel- Afien  (Petersb.  1824.)  vergMp> 
eben.  Das  fune  Werk  üeucr  Lebrea  «od  oereii 


Auslegungen^ftmlet  Geh  in  einer  Sammlung  von  238 
Bänden  (wovon  das  Exemplar  1000  Unzen  Goldes 
koftetj,  welche  der  chinefifche  Kaifer  T^nßlung  aus 
dem  ChineGfchen  in  dasMongolifche  flberfetzen  lieflfc 
Wir  bemerken  nur  daraus  die  4  Haupt  Wahrheiten 
%nd  Lehren.*  \)  Allgemeiner  elender  Zädand  Ati 
Menfchen.  2)  \Ve^  der  Errettung.  3)  L'nterfuchung 
und  Prüfung  auf  diefem  Wege.  4)  Widerliand  und 
Mittel  zum  Sieg,  lieber  die  Erklärung  des  immeiw 
wihrendeo  ritmelhaften  Gebets  der  Lawaitea :  Om- 
Ms-  Itß-  Ftnd-  ma-  Ann  (oder  eftnn,'meb  Berg- 
mann chum\  nach  einer  andern  Lesart:  On  -  Mam- 
Padme-  aum,  giebt  der  Vf.  im  Anhang  einen  an  ihn 
gerichteten  Brief  des  Geheimen  Ilaths  und  Präfiilcn- 
ten  110»  Olenin  (bekannt  durch  feine  Unterfuchungen 
über  Tniutarakan) ,  worin  zwar  nichts  hinGchtUch 
den^deotang  diefer  Worte  entfchieden«  aber  doch 
dinMlern  &klirungen,  befonders  die  des  treffli* 
chen  Pallas  (womit  man  die  von  Scitmudt  a.  a.  O. 
S.  200.  gegebene  lamaifche  Interpretation  vergleichen 
mufs^  gemuCtert,  und  die  endliche  Erklärung  durcb 
die  Madiweifung  der  BuchOabea  nnd  Sylbeii  diefea 
Gebets  ans  der  wdifeben  Sanferit- Sprache  vorbe- 
reitet wird.  Um  übrigens  ganz  Ober  die  Etymplo^ 
diefer  Worte^ilo  wie  über  andre  damit  zuTammeo» 
hängende  n<wb  wichtigere  Dinge  aufs  Reine  zu 
kommen,  wozu  unfre  eurppäifche^prachfurfchung 
und  Gefchichtskunde  nicht  Moreim»  .tl^rd  es  nü- 
tbig  leyn ,  mOndUohe  Udierfieferaäai«  befonders 
gdiebrter  Tüietanlleiier  FUefier  w  nieiien,  wozu 
i<dr  RnGdanA  einen  JKnnfte&irirflajUieD.  < 

Ä-Z. 

»  ••••• 

ARZNETGELAHRTHEIT. 

ILiLLK,  b.  Hemmerde  u.  Scbwetfchke  :  UebcrVet^ 
braiHungen  und  das  einzige  ßchere  Ulitlcl,  fift 
in  jtdtm,  GradtJduuU  undjcbmerzlo*  zu  hii- 
Im.  Von  Dr.  Kart  HHarkn  Dxondi ;  ordentl. 
ProfefTor  derMedicin  u.  Chirurgie  und  Director 
der  BJioik  der  Chirurgie  u.  Augenheilkunde  zu 
Halle.  (Für  Aerzie  und  Nichtärzte.)  Zucyu; 
mit  Zuiatzea  mid  neuen  Erüahrungen  irannearte 
Ausgabe.  18SS.  XXX  n.74S.  sT^gGn) 

Recht  fehr  freut  Geh  Ree,  von  diefer  wirklich 
praktifchen  Schrift  die  zweyte  vermehrte  Ausgabe 
anzeigen  zu  kftonen.  Unfern  I>ank  verdient  der  V'f^ 
dafs  er  in  diefiur  Anaobe  (die  fl/le  1816  erfchienene 
Ift  In  der  A.  L.  fm.  lÜH.  Ew.  VL  Nr.  88:  angezeigt) 
die  Slreitfchreiben ,  die  Zwilchen  dem  Hn.  Dr.  Hali- 
nemann  und  ilim  in  dem  allgem.  Anzeiger  der  Deut* 
fchen  (Jahrg.  1815)  gewecfaTelt  find,  aufgenommen 
bat.  Jeder  unbefangene  liefar  wird  fcbon  hieraus 
feheny  frin.  HcAiMwmMi  Alles  «tflotat,  was  feiner 
Theorie  nur  dienen  kann,  nnd  wie  aufopfernd  fich 
der  Vf.  zu  Verfuchen  dargeboten  hat,  um  H.  von 
der  Wirkfamkeit  feines  vorgefchlagenen  einfachen 
Heilmittels  zu  überzeugen.  Allein  Hr.  Dr.  //.  ver- 
ichmahte  felbß  das  ihm  zur  Wette  dargebotne  Geld 
und  beharrte,  obne  aaeb  nnr  £ia  fie^^picl  ans  der 
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Erfahrung  ftr  das  ans  feiner  Theorie  aufffefteUta 
lüttel  IdSi  «anawi  WeingeiA)  aufiOelJeii  zu  können, 
bey  fauum  dmndi  gethanen  Ausfpruche.  Aerzte 
und  Laien  wurden  aber  fchon  früher  durch  die  in 
«ler  rr^m  Ausgabe  mitgetbeilten,  an  fich  felbft  und 
an  Tuieren  aogeflellten  mannicbf altigen  Verfuch» 
durch  den  Vf.  von  dar  faaUDunea  Anwcndaaic  daa 
Mittels  flberzeagt.  Dar  bhah  der  Schiiftift  im 
\Vefertlichen  auch  in  diefer  neuen  Ausgabe  der  näm- 
liche geblieben;  nur  dieSpraclie  und Ausführune  ha- 
ben an  Eleganz  und  Belüinnitheit  gewonnen.  Hin- 
zugekommen find  fpater  beobachtete  Krankhcits««, 
fchichten  und  einige  Cautelen  bey  Anwendung  cm- 
Käita.  1)  Man  wende  nie  einen  höhem  Grad  von 
Kiltaan,  als  «öthipift,  den  Schmerz  vollkommen 
zu  befeitigf  n  -r  ^!  n  fuche  während  der  Anwen- 
dung der  Kälte  auf  die  verletzten  Theile  die  Mmt- 
ausdanftung  der  übrigen  zu  befördern  und  zn^ra- 
ben.  Man  lege  deshalb  den  Yedatstten  in's'BMta 
und  gebe  ihm  lauwarme,  nicht  erfahnnde  Getrinke. 
8)  ^^an  darf  die  Kälte  nicht  auf  die  verletzten  Stellen 
anwenden,  wenn  feit  der  Verletzung  fcliun  24  —  48 
Stunden  verfloffen  find,  und  ein  grofser  Zu  -  und 
Ausilufs  von  Lymphe  Statt  findet.    4)  Vcrimgen  em- 

{ißndllche  PerTonen  auch  das  3elegeft  der  der  Ver- 
etzuns  benachbajctip  Theile  aut  Julpii  AValTeriap- 
pen  nicht,  fo  befrachte  man  dia  StaUen  rajt  kaltem 
\Varfer.  5)  Macht  dir  K  '  s  krampfhafte  l'.rfchci- 
rungen  in  (nicht  aut)  der  liruli  (weiches  jedoch  dem 
Vf.  nie  vorkani),  fo  lalle  man  die  Bruil  mit  Sahniak- 
geiii  reiben.  Q  Wird  am  6ten,  7ten  8ten  u.  f.  w. 
1  age  dacek  jada  neue  Anwendana  der  Kähe  der 
Schmerz  vermehrt,  fo  lafle  man  das  kahe  M  affpr 
ganz  v/eg.  7)  Man  kann  die  Kälte  unter  allen  L  m- 
iiänden  des  Körpers  und  in  jedem  Alter  anwenden, 
den  Körper  ohne  Nachtheil,  felbft  mehrere  Stunden 
W,  in  ainam  Bade  von  IS  hla  1«>R.  nfludtaa 
laflen.  — 

Seit  der  trftm  Auflage  blufte  fich  d!e  Zahl  dar 

durch  diefes  lo  einfaclie  und  fiberall  zu  habende 
Mittel  glticklich  geheilten  Falle  von  Verbrennungen; 
auch  Wec.  wandte  feit  diefer  Zeit  dasMittel  oft  genug 
an,  um  die  ausgezeichnete  \Virkfamkeit  deffelben 
aUgaasälACUhmen  7.U  können.  Die  Behauptung  Du- 
m^trm's  und  HfxflkUr'*,  dafe  der  Tod  nach  Ver- 
brennungen immer  «folge,  wenn  ein  Drittel  der 
Haut  dadurch  unthatig  wird,  wird  durch  den  ordeni- 
iichen  und  hinlängliche  Zeit  fortgefetzten  Gebrauch 
diefes  Mittels  widerlegt,  wie  einige  der  hinzuge- 
koaunenenKrankheitsgeichichten  bawaÜan.  SohaiW 
ta  auch  Hr.  Dr.  v.  F'eljfn  {HuJieleautM  Jonrnal  1886. 
Auguß)  ein  zweyjähriees  Kind ,  dem  mit  kochendem 
Waflar  mahr  au  die  Hälfte  der  Haut  verbrannt  war. 


Er  Hab  <0  Standen  hintereinander  von  6  za  5  Mine* 
taMlHdtaW«0äMbaricld%anadMB. 


SCHÖNE  KONSTE. 


PiAo,  b.  Buchler  u.  Stepban&j  Wim,  h.  Mayer, 
u.  FaETBuHG  im  Breisrau,  b.  Herder  in  Comm.: 
BSonatroOp:,  oder:  Scherz  und  Ernß  in  Erzähl 
hingen  ,  ^ovOUn  u.  f.  w.  Von  6. 1r.  Schulder. 
1826.  SBdehB.  169,  190 11.189  S.  &  <|ll£lr. 


Der  \  f.  hat  ,  wann  wir  nicht  inea,  frOherhin  in 
Prag  eine  belietriiurdia  Zeitfelirlft  herausgegeben, 
auch  zu  andern  Blättern  diefer  Gattung,  Avelchc  im 
Oefierreichifchen  erfcheinen,  frevgebig  „Erzähluo» 
Ken,  Kovellen,  Mahrchen,  Sagen,  Schwanke  und 
Ändldot en  "  beygclleuert.  Diefe  .  fcberz-  und  eraft. 
iMRan  Monatrolea"  find  nun  hier  «n  «smm  StiSnts- 
cben  ielammelt,  und  fuchen  vereinigt  zu  erreichen, 
was  ^  efnzdnan  nicht  gelingen  wollte,  nämlich 
einen  V\  eg  in  das  übrige  nicht  öfierreichifcheDeulfch- 
land  zu  linden,  l.in  Triumvirat  hochherziger  Ver- 
leger hat  fich  entfchloffen,  diefes  kohne  Üntwndi- 
men  zu  unterfiützen,  und  bav  fo  bawaiidtett  Üm- 
IlSnden  ih  kaum  an  deflen  elacklichem  Erfolge  zu 
ZWdfein.  freylich  werden  Freunde  der  Tiek  :'  ben 
Mnfe  dem  Wcrkchcn  den  Mangel  an  poetifchen 
Ideen,  an  innerer  Haltung  und  logar  nothdnrfiigtf 
Darliellungskunli  nicht  verzeihen  j  frajUch  dOrfff 
die  Verehrer  dai^yi*-»6«6cila7in/m  und  de« Arne- 
nkäners  Coapaf  var^bens  den  Ilalz  Oberrafchendor. 
und  dennoch  kunfireich  In  das  Ganze  verwebtes 
trejgnine,  die  lebendige  Schilderung  der  Situatio- 
nen, die  fcharfe  Zeichnung  der  Charaktere  erwar- 
ten^ freyhch  möchte  die  Legion  der  Fnunde 
tM'snut  vornehmem  Unwillen  den  suzen  wsrblflm- 
«m  S^erz  «od  Ernll  anrOcklehiebäi  und  leicht 
UnwerfeB: 

i»OI*  Silt  a»  nütht  fb  Horm  ak  Dono, 

«fettHnner  wieder  »an  »wrnea!.*« 


Daraber  Ittan  fich  doch  der  Verfaffer  tröfen- 
denn  ein  Kreis  vom  Lefern ,  und  wahrlich  kein 
Ideiner,  bleibt  ihm  gewifs.  Diefer  beäebt  ans  den 
fugenannten  indifferenten  Lefern.  Leoteal,-  wel- 
chen  jedes  Buch  zuwider  ift,  das  fie  nicht  'eben 
fO|  gut  von  hinten  wie  VOB  vomen  lefen  könneo. 
»on  cton  lie  fich  nicht  auf  Jeder  Seite  und  bev 
jad«r  Zeile  ohne  Schwierigkeit  zu  trennen  Termflsea 
um  fich  ihren  Lieblingsneigungen,  KCfea,  TwuSL. 
Spielen  oder  Schlafen,  hinzugeben. 
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SCHONE  KÜNSTE. 


laus:  Urania,  iatcnenbucn 


1)  tKirzio,  b.  Brockhaus:  Urania ^  Tafebenbuch 
auf  das  Jabr  1821 
(2  Rthlr.  6  gGr.) 

2)  Ebenda/.,  h.  ElFleileber:  Orpkea»  Tafdien- 
buch  für  1827.  Vierter  Jahrg.  Mit  8  Kpf.  nach 
Heinrich  Hamberg,  zu  Figaros  Hochzeit.  III  u. 
372  S.  12.  [2Ulhlr.) 

a)  EbtndaJ',  b.  Uinridisi  Ptndop«,  Taldun- 
buch  fiir  dtt  Jalnr  18S7.  Herausg.  Ton  TChttd» 
Hell  Sechszehnter  Jihrg.  Mit  Kpf.  ZXVlIln. 
896  S.  12.   (llVthl  16  gGr.) 

4)  FiiAüKroRT  a.  M.,  .b.  Sauerländer:  Bhmiföea 
Tajehtnbuak  axti  du  Jabr  1827.  Henrnw.  voo 
f>r.  jidnam  Jtt^ixOMm'Jtbrg.  XXI¥ii.286S. 
12.    (I  Rthlr.  16  gGr.) 

5)  NCK'vnKttr,,  b.  Schräg:  Fraueniq/lhenbuch  tax 
das  Jahr  1B27.  Herausg.  VOO GiOTjfllflniy.  IIu. 
458  S.  12.  (2  Rthlr.) 

Q  HciDri.ni:nc,  b.  Engelmana:  Ctnußa,  Tarchen- 
buch ftlr  it  iuf  lie  Frauen,  auf  das  Jahr  1327. 
Herausg.  von  -4.  Schreiber.  Zwölfter  JahrgaojL 
N.  Fulge:  7'<Vr/cT  Jahrg.   Mit  K|(L  XXXlltua 

286&  12.  (2  atbir.  8  gGr.) 


ir  fatfen  die  Anzeige  dlefer 
eher  hier  koR  zuCunracB. 

1)  Die  Urania  Ift  immer  dne' willkommene  Er^ 

ficheinung;  auch  (jief^ni.i!  bsdurfte  fie  des  am  Ein- 

Sange  einladenden  BildoiHei  von  alter  Scott,  mit 
etti  fie  6lcAiWT<»*Aur/A  ausgeliattct,  nicht,  um  ih- 
t€  Ijeler  zu  fedelD.  Die  Erzählungen  von,  H^.  Miii- 
Jgr  und  fy.  Blumenhagen:  „der  Drevzehnte"  und 
^Jahn,  der  Bürseode'^  fpredien  dvrcti  Ori^naJität 
und  Leben  an,  wenn  auch  rfer  Inhah  mehr  in  dun- 
ki  ln  als  in  heitern  Farben  fi>ir.':,  und  manches  Kin- 
selne  darin  ieibU  der  poeti/t/un  Wahrheit  zu  nahe 
tritt.  Weniger  gelungen  fcheinen  uns  „NordiTche 
Vk-raadfchaft"  von  Kj-uJc,  und  der  ,tCoüalnirator 
täniHm*  von  W.  Alexis.  Beiden  Erzlbleni  lehH  es 
weder  an  Gewandtheit  der  Darßeliung,  noch  an 
Krhndungj^abe;  allein  der  Erfiere  geßLlJt  fich  allzu- 
fehr  in  N.icht-  und  Schrcckensgemälden,  und  der 
Letztere  wiü  bald  zu  fehr  Hoff  mann,  bald  zu  fehr 
Tiek  feyn,  weshalb  er  denn  nicht  recht  er  felbß 
Im  kann.  Dan  Bete  für  das  Unheil  fliMr  den  £r- 
Aam  urtrd  dtr  LaCErrbaftmlert  ia  dot  KaMraplM 


der  Gefchichtc  finden,  in  welcher  das  Gräfsliche  an 
das  Lächerliche  fireifl.  Mit  einem  goldnen  Kii>g, 
der  ioboo  eine  Rolle  in  der  Gefcfalchte  gefpielt  hat, 
erfcUeftt  ein  dCnifeher  Seeofficier  feinen  Kameraden, 

in  F.rmangelung  einer  andern  T  arlung;  mit  derfeU 
hen  ,  aus  dem  Herzen  des  Todten  gefchnittenen 
P  il  lnen  MafTe  mufs  ihn  dann  fein  Freuad  felbft  er- 
fcbiefsen,  weiiderfelbe  ihm  angelobt  hat,  ihn  eher 
zutödten,  als  einen  Makel  auf  feinem  Charakter  tu 
dulden;  und  diefer  ftOrzt  Geh  nach  der  That  mit  der 
Leidie  in  das  Meer.  Was  den  CoUahorator  Libo- 
riu«;  betrifft,  fo  finden  lieh  Spuren  on  il.  ru  (  iefagten 
auf  jeder  Seite  des  etwas  breit  gehaltenen  Ganzen. 
Dabcy  iil  der  Stil  oft  febr  holprig;  man  urtheite 
nach  folgendem  Satze : 

„Ich  sweifle  nicht,  daji  jeder  tneiacr  Leier  <l«n  Doctor 
nach  dicfar  Bifchrisibuiig  wieder  erkennen  wird  ,  fügte 
fall  eHoh  nicht  bintu,  daf$  er  tiiweilen  auffeuftt,  was 
iflb  ebetlDr  kaia  ckttnakuriftirchM  X«WMej«]iaB  hatu. 


,  Oerdiefo  faiM  4«ulker  A»  tutmi  tKi  Bm*. 
tim\mm  ein  nndrar  ala  4«r  niehte  liasIhM-  «endimitt 
ambtjr  ich  noch  bemerken  nmfn,  4ßß  iemr  Sanftevi  4aii 
KaJivin  vorhin  hdrte ,  foweU  fnlaer  Q^felMfk,  eb  M> 
SUA«  nanh,  «ÜUf  f«tt  imm  «•  tiUnn  ~ 


TafeheniXl-  vor. 


Welch'  eine  Anlwüifnn!^  von  Verbindungjpartikeln ! 
Allein  daja  kummt  in  dielen  paar  Zeilen  fflnfmal 
—  Die  leute  Krzäliiuiig  „die  arme Margareth" 
hat  Frau  ikhapenhauer  gelielertt  und  wir  itdnnm 
weder  viel  Gutes  noch  vld  Schlimmes  von  derretbeo 
fagen.  Der  Wahntinn  au«;  Liebe  ifi  fchon  zu  fehr 
abgenutzt,  als  d.ifs  er  auch  in  der  \\\<!t  gewählten 
Fui  rii  t  i  :  tu  ,)r,lyir  I  ( licii  ,NÖijnte.  Unter  den  Gedich- 
ten gehen  „die  .'^lufcheln  von  derinfel  l\Ogen"  von 
}y.  Slüller,  den  Romanzen  von  G.  ScJiuab  und  diefe 
den  SoDDCttea  von  Buhl  vor.  Uaa  zweytc  Kupfer 
flellt  die  Schlnfsfcene  der  fmvor.  Jahrg.  mitgetheil- 
Tcn  Oper;  „der  P;iria"  dar,  die  übrigen  iechs  be- 
handeln die  (.liardiiterbilder .  rz)  der  livhheit  in  der 
Perfon  eines  wohlbeleibten  Gutsbefitzers,  b)  derfij^ 
dunkln  einer  ähhetifchen  Dame,  r)  der  glattenZun^ 
genia  einer  Cour  bey  Hofe,  d)  der  fcharfen Zungen 
in  einem  t^aoenbefuche,  e)  des  Romantifchen  in  ei- 
nem xartliehenden  Pfrchen»  und  J)  det/rirklichkeit 
in  einrr  Khf  ftnnd.sfcenet  ■■(* 
gelungen  zu  nennen. 

2)  In  der  Orphea  fuhrt  ÜT.  Ramberg  Seenen  aus 
flgaro'S  Hochzeit  auf,  und  diejenigen  Blätter  d:!run- 
t«r,  wo  den  KOnfiler  nicht  feine  &tlame  Laune  die 

»(«y  Ige. 
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SewOhoIichen  Zerrbilder  hat  liefern  laffen,  fmdwirk- 
ich  recht  artig:  z-  B.  |fr.  1.  wad  Hr.  6.  4cia  i 
4teii  und  d«m  letzten  Blatte  !R  nodi  die  Stafbee  Cd  lo- 
ben. Von  l-'rzälilungen  1  i rt  die  Orphea  \)  ,jT^cbiTis  - 
rüthjtrl  von  //  .  ßlii'ucti/Ki^rn ,  die  wir  zu  den  bellen 
Ml  (itn  diefsjälirigcn 'l^tfchenböchern  rcclinen  niOffen. 
Wenicer  zucefagt  hat  aus  2)  |,der  blinde  Meilier" 
von  ir.  Kind,  und  noch  weniger  Gefchmaclc  Inbcn  * 
wir  3)  der  „  Scipionengruft"  von  Fuim/i/V  abgewännen 
können,  cln^ei;crt  4)  „die  Glöcknerin "  von  Prüiz4l 
durch  die  (i.iljt-  <1<."S  \  fs. ,  <\'\c  Kinzrliiheiten  desbdr- 

f;erltchen  Stillebens  autV.ufarieit,  und  durch  die  ge- 
chicUte  Verflechtung  einer  wild  bewegten  Zei»  in 
die  Fabel  lehr  MziebL  Das  Scbaufpiel  ^Alaiigba" 
von  liaupaak  ift  des  bekannten  Dramatikers;  der 
fich  nach  grofscn  Meiliern  gebildet  hat,  würdig. 
Doch  fcheint  es  uns,  als  wenn  der  Stoff  deffelben 
(ich  noch  beflVf  7u  einnr  ()j)cr  ijcoi^dct  hatte.  „  Der 
Barde  und  lein  Kind",  ein  Geuicht  von  Hülm, 
fchwaokt  zwirebcn  Baltade  aadi  Elegie,  III  aifo  kei- 
nes davon  recbt. 

S)  Was  die  Knpfer  der  dicf«;ialirit;en  Tafchen- 
hücher  bficifft,  dio  uns  vor  Augen  jickotntnen  find, 
fn  darf  fich  ilie  fauiupc  vorzüglich  eiuig^r  der  ihri- 
gen rnhnieil.  ft'ebcn  dem  Titelblatt  fxt^t  Thusnelda, 
nach  äcAnorr,  von  K.  v.  d.  1ftU'$i  die  abrigeo  bil- 
den elneGallerie  zti  .SrAilbr'«  Gedichten,  und  die 
;,Be,':f;^nung'*  fovvoh!  ,  al.';  „l'ittrr  Toggitiburc" 
iiiiil  thc  „Glocke",  JitrVni  fcliöiic  charaktervolle 
Fraucnbildor,  in  di-noii  die  kiipfiTliechcr  liiirfi/ioni , 
Fiei/chmrmn  und  Siöber  mit  dem  oben  eenannten 
Zeichner  wetteifern,  etvvas  recht  Vorzß^iches  zu 
leifien.  Leider  können  wir  dafrclbe  Lob  in  Abbcht 
nuf  die  Zeichnung  nur  noch  «weycn  von  den  übri- 
gen ziicrkeiiiicn ,  dem  „.Ifhiglina  am  Harhe"  und 
„  l'ygiiialion  "  Die  Ci-ws  ill  zu  iTeif  und  männHch; 
dc$  ^Mägdleins  Klage"  aber  und  das  zwejte  Itlatt 
»»der  ideale'  find  /{««liwr^'yrAf  Zerrbilder.  —  JtiM 
hiflorirche  iHrdellung  von  II,  H.iß  erläutert  hieranf 
d  IS  'l  itelkupfer  ;  //'.  l Uu uteri hdf^'cn  führt  den  Reihen 
d»'i  Krzaldir  mit  i'inem  Zeit  und  I.,eben.sgeoiälde 
aus  denS.-gi  II  tVidiLTer  1  lU  kenl<riege  :  „die  katzianer 
von  katzetdiein  ',  an,  in  welchem  er  fein  Talent  für 
dii'fe  Art  der  Darliclhuig  vorzilghch  bewährt.  Kin 
Ijöchli  lebendiges  Kriegs-  und  Schlachtenbild  zeich 
net  die  Erzählung  aus.  Die  „Chrillnacbt"  von  Hau- 
pach  fcliliefsi  firh  würdig  an,  und  wQfde  noch  belTcr 
gefallen ,  wenn  ik  nicht  allzu  dOIier  gehalten  wäre. 
„Uettuns  aus  der  höchlien  Moih",  von  d,  Diiring, 
jli  ebenf^ls  fehr  anziehend,  nur  will  Oos  bedOokeo, 
als  fpukte  da«  Schmtigglerwefen  in  dentfchen  Homa-' 
nen  faii  7\^  vir!,  d  i'ilr  iT!  Wiilhr  Scoll  und  fein  drut- 
fcher  ScliiLU  ij  tiuj  W.uiadinor  diefen  Ion  angefchla— 
gen  haben.  —  In  der  Krzahlung  von  /•/•.  iMun: 
„Lhe  aus  Uankbarkeit",  ili  zuviel  Dialt^  und  dooh 
zuviel  Einförmigkeit.  Leicht  geliahen  in  feiner  ge« 
wöhnlichcn  Manier  ift  SchiHing^s  „Gewitter",  doch 
nicht  ohne  i\piz.  Die  Vorld'ung  von  ^.  If'enJt 
„tiljcrden  Spiecrei"  möge  von  den  holden  l^efenn- 
nen  nicht  Obcrrcltlagen  wecde^   In  der  Ca^tat«  vcwi 


Th.  Hell  finden  (ich  fchönc  Stellen ;  aber  die  EIrde 
im  dep  Xrflinmf^>des>Oy\&in  ifi  dne  Teniiu)ac£ta 
Naefaahmong^vofi  MaffAi/^bii^'abcrflliiiitarEle^  db» 
wohl  es  dem  Dichter  nioit  aa  eigncrScfaafiniigBbaft 

zt!  fehlen  fcheint. 

4)  Eine  liebliche  Ho/e  begrOfst  ans  bey  dem  er- 
Aen  h.inblick  in  das  IVheinilche  Tafebenbuch,  tob 
ffeijs  In  Wien  gezeichnet  und  gefiocben.  IKe  flbrl' 
gen  Kupfer  von  FIcifchmann  und  Rq/smäsler  fiellen 
Beeilen  au.s  fPitUer  tkolt's  Komanen  dar,  von  wel- 
chen uns  dii^  ^  ,ie  am  bellen  gefallen  hat.  Fran 
,'^chnpcnhnucr  liefert  eine  Erzählung ,  nicht  ohoe 
angenehmen  Heiz  der  Darfiellung,  in  welcher  „die 
erlle  Liebe  **  auch  die  letzte  Wird.  In  GtrfiaUKrgh't 
Novelle:  „die  fiflle  Magd  ",  lA  viel  TfHbea,  und  eio- 
zelne  anmuthige  Rilder  treten  nnr  wie  aus  einem 
Kebelmeere  hervor.  Dennoch  gewahrt  das  (jeniäWe 
ein  gewiffes  InterelTe  der  \V;ilirheit,  welches  den 
Leüer  fetlelt.  Die  Gelchichte :  „der  t^rofeffor",  voa 
etoem  Üi^enannten,  iß  zu  alltfiglich:  aber  die  Skiz- 
zen Tom  Herausgeber  find  ein  recht  feilit«bar<»  Bey- 
trag  zur  Kenntnifs  von  England. 

S\  Das  Titelkupfer  zum  f  i  i  u'.  ntafcbenbucb  fielll 
eine  aeutfcbe  Mutter  aus  der  frühern  Zeit  dar,  wel- 
che der  db»  Briutigam  erwartenden  Tochter  ißa 
Braotkranx  auflipi*!,  und  ili  fehr  wohl  oerttbeB. 
Noch  beflcr  aber  sefilltuas  die  Verdcrnng  &e»  Titd' 
Mattes  fei  bfi,  die  höchfl  fmnvoll  ifi.  Die  darauffol- 
genden Blätter  fcbildern  Scencn  au.s  Calderon's 
Stücken,  und  mehrere  derfelhcn  wOrden  noch  btt- 
fer  fevn,  wenn  nicht  die  meiifchiichen  Figuren  dar- 
auf aflzu  lang  gerathen  wären,  wie  diefs  fchon  in 
frühem  Jahrgängen  der  Fall  war.  Der  Heidenthuna 
zu  JSnrnberg  ill  ein  fchönes  Landfchaflsbild.  Unter 
den  Krzuhlungcn  zeichnet  lieh  „der  Leucbtthurra 
von  F.dd  \  lione**,  vnn  G.  Daring,  durch  eine  fchöoe 
Ohjertivi't.U  in  der  DarAellttHg  ganz  vorzflglith  ans. 
Auch  M<ifr  i^^g«  lierzogs  von  friedLünd",  voa 
ji,  'lVointUz\  zeugt  vom  Talent  des  Vfk.  Frcylkb 
wurden  wir  durch  Plan  und  Anlage  fowobl,  alsaurb 
im  i'inzeiuen,  an  Miilkr's  „N\ alliidiein  *  und  be- 
fonders  an  Thekla  und  Max  erinneri.  Die  „Sänge- 
rin", von  //  '.  Hauß,  Jäfst  ihren  Vf.  als  einen  Gei- 
fiesbruiler  von  H.  ülaurtn  erblktkan,  deffen  Namea- 
adoption  ihm  einen  Procefs  zugezogen  hat.  Es  ifi 
wirklich  viel  ClatTrenrches  in  diefer  KrrShlun^,  tüe 
flbrieens  ri  I  t  i  lim  \\  erlh  ift,  und  mehr  anlpricht, 
als  t&s  „Abenteuer  in  den  Vogelen",  von  31oßngtiL 
„TrHincii"  von  6".  Döring,  ili  ein  derber  ISürnbrrger 
Üchwank.  Wis  die  Gedidite  betrifft,  welche  aaeb 
dem  jetzigen  Leiegeilie  fafl  ata  eine  unan^nefaate  Za* 
cabe  zu  den  TafchenhOchern  betrarh'r-f  zu  wcrd-n 
ptlegen,  fo  lind  in  dem  vt)r]iegenderi  nur  die  von''. 
j(i/(//«.Tde.s  Erwühiieus  werlh,  gefji n  dlu  r  doch  N  eraii» 
laffung,  zu  fragen,  warum  iiltr  Vf.  fein  Talent  auf 
ftilohe  iUeioigkeiten  verwendet. 

6)  In  der  Cornelia  erzlhlt  am  beüen  Fr  A^S»* 
freil,  uwd  zwar:  „die  ilOckkehr"*.  In  Abficht  a«i 
i'lan  und  Kotwickelung  ift  diefe  Gcfchichfe  vorzüg- 
lich gelungen  und  «uoh  die  Darßellung  ik  aozieb^ 


t 
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Der  Novelle  des  Herausgebers:  „der  Sänger",  die 
foiiii  iiiclit  nbei  jjcfchricbeii  ill,  fehlt  es  an  der  rech- 
ten poelifchen  Lebendigkeit,  die  nicht  durch  häu- 
fige Verwandlungen  deräccne  bewirkt  wird,  „kraft 
der  Liebe"  von  Karoline  StUle ,  und  „Agnes"  von 
*  Helminu  r/wt  Chezy,  können  jungen  Frauenzinunern 
zur  Belehrung  dienen ,  wenn  auch  die  letztere  Ge- 
Ichichte  allzu  tragifch  endet,  nis  dafs  Tic  ßcb  öfter 
ereignen  dOrfte.  Von  der  „Miranda"  der  Fanny 
TUrnou-  können  wir  nur  fagen,  dafs  uns  die  Zelt  et- 
was lang,  daher  geworden  ilt.  Sonll  enthält  der  Al- 
ntatiadfUediebte;  ratd  zwar  ein  epifches,  „die  Harfe 
aus  der  Ilelniath",  von  F.lije  Ntuhlcr,  an  dem  wir 
iiiclits,  als  die  gröfstentheils  wohlklingenden  Vcrfe 
rühmen  können.  Die  Gcib/chai  Uoiiunzeii,  Ithci- 
nifche  Sagen  erzählend,  zeichnen  fich  diefsnial  mehr 
aus,  als  die  in  frflhern  Jahrgängen,  .Ikiut  <}m  daza 
gehörigen  Kupfer  lind  ineiüens  gut. 

Han Soven,  in  d.  Ilahn.Hoflnidlll. :  Not^tllcn  u.Er- 
zuhiuttgen,  von  U'Uiidm  Bbmtnhagen.  Ztuey- 
tcr  Bana.  l88fiL  568S.8.  (iRtbL  i6gGr.) 

"Wir  beziehen  uns  hey  der  Anzeige  diefes  zucytcn 
Tfadk  der  BlumenhagenTchen  Novellen  und  Erzäh- 
lungen auf  oofre  Beartheilung  des  «rßen  (A.  L. 
182fj.  Nr.  270).  Auch  hier  finden  ßcb  vier  recht  an- 
muthige  Gemälde,  die  uns  zum  Theil  fchort  bekannt 
waren.  ISur  möchten  wir  den  Vf.  vor  dem  Zuviel 
warnen,  das  jetzt  allen  jungen  Scbriftliellern,  weiche 
den  Ueyfall  des  lefehungrigen  PnblieuaM.fiBdMii  die 
Steit  SU  rechter  Austiilduog  raubt 

VERMISCHTE  SCHRIPTEN. 

MaiRZ,  b.  Kupferberg :  Zauber  -  Bibliothek ,  oder 
von  ZautKrey,  Theurgie  und  Munlik,  Ziutbe- 
nntf  Hexen  und  HexenpruceJJin ,  Dämmen, 
Gefben/lcrn  und  Gci/ttrir/f/:ci/iurif;cn.  7.ur  liC- 
forcieriiiig  einer  rein-gefchichtlichen,  von  Aber- 
glauben und  Unglauben  freyen  Beurtheilung 
'  diefer  Gegenliände.  Von  Georg  Conrad  Horß, 
Uocunr  der  llieologie,  Grofsherzo^ch-Uetli- 
fchem  geird.GeheImcoratbe.  Dri/iO'ThciL  i8£2. 
VI  u.  392  S.  Vierler  Theil.  1828.  VI  u.  S94  S. 
Fi/n/Zt-r  Theil.  1825.  Viu.420S.  tkchstcr  '\')\ci\y 
ncbli  einem  wifTenrchaftlichen,  von  dem  V  erfaf- 
fer  felbli  ausgearbeiteten  Wort-  und  Sachregilier 
Ober  iSmmtliche  bis  jetzt  erfchieoenefecbs  Theile. 
182C  VI  u.  44tS.gr. 8.  MltAbbiMd.  (UlUhl 
od.  19F].  30 Kr.  Jederltd.  eia«ela lliai|.20gGr.. 
oder  8  Fl.  15  Kr.) 

Mit<deB  vierMiiednen  Abthefhingen  und  der  Ein- 
richtung des  Werks  im  Allgemeinen  find  unfreLefer 
bereits  aus  unfrer  frühem  Atizeige  (A.  L.  Z.  1821. 
Nr.  272.)  bekannt;  wir  eilen  den)nacii  lofort  zu  Be- 
merkungen über  die  wichtiglien  Auffutze  in  den 
vorliegenden  vier  TliefllBR,  wobey  wir  noch  einmal 
zu  dem  bereitt  angezeigten  »o^ftm  Theil  aiirOGk^ 


gehen  niQlTen,  indem  Avir  uns  unfer  Ur theil  Aber  die 
in  deiii[ell)cn  angefangene  Abhandlung  vonl'Zoni*»^  ■ 
glauben  in  ihr  \iUtnund  neuen  ff  dt ,  fn  wie  über 
die  Idee  und  latdinz  der  ^Mugic,  uU  h-iujl  betrach- 
tet, bis  zur  Vollendung  derfelben  in  «ien  fpätern 
Theilen  vorbehielte».  WirinOffen  bey  diefem  durch 
Jrey  Theile  hindurch  foTtgdelltcn.  einige  zwanzig 
Bügen  fiarken  Auffatz  etwas  ausführlicher  verweilen, 
weil  xvir  bey  diefer  Gelegenheit  zugleich  die  Art  und 
Weife  fichtbar  machen  können,  wie  und  jus  wilrhen 
GeftchtspuDklen  der  Vf.  die  einzelnen  MjlLrion  in 
dein  Werke  aufzufafTcn  und  danudellen  fuclit. 

Erjier  Abfchoitt.  Der  gemeine  Zauberglaub« 
findet  fich  hey  allen  rohen  uneTuncuhlvirten  V8lkeri| 
alter  iinJ  nciirr  Zeit  vor,  [P'irry  fand  folchen  in  nn* 
fern  Tagen  bey  einem  ilolirten  Völkchen  in  dcö 
lofterfieo  Polar-  landen),  und  gehört  in  foft  rn  dein 
vnermcfslichen  Gebiete  des  alfgemeinen  .\berglau- 
bens  an,  welcher  in  laufcndfacrien  Formen  und  Kr- 
fclioinungen  den  T^lenfchen  auf  niederer  Ciilturliofe 
hpherrfrht.  Nachdem  der  Vf.  dlefs  dutch  Mftthei- 
l.inpenansiiltern nml  neuenUeifebefchreibnncenu.f.f. 
liili'orifch  nachgewiefen  hat,  zeigt  er  auf  eine  lehr- 
reiche Weife  den  iniiern  Zufamme/iliang  des  Zauber- 
glaubens  mit  der  jedesmaligen  Gf{/UT-  vnd  Üuino- 
nenJehre  der  Völker,  wodurch  der  gemeine  Zauber- 
claubo,  der  ßrh  auf  niederer  Culturfiufi^  bey  dem 
Sl.  nfclicn  im  WefentJichcn  gleich  ifi,  erü  verfcbied^ 
iie  Formen  und  IModilualionen  erhält,  nnrli  denen 
fich  der  praktifche  Kinflufs  deffelbcn  auf  das  wirk- 
liche Leben  in  feinen  verfchiedncn  Zunändenheliimmi. 
Hierauf  ifl  die  lAede  von  der  Grimdidt-c  der  Magie, 
und  zwar  der  gemeinen  fowohl  als  der  höhern,  wel- 
che in  der  al.en  W  elt  al«  Kunfi,  un^  Zwar  ti»  die  \ 
höchfic  aller  Kfinrie  betrachtet  und  cetrlebl^  ^vnrde, 
ferner  vom  I  rfjirnng  der  M-ngif  als  \N  ilfcnftliaft  und 
Kunli;  von  der  \  erpIlan/mV^  deifLlhen  aus  Afien 
nach  Griechenland  u.  f.  w.  (liier  muTs  d.is  Buch 
felbd  nachgefehen  werden,. da  ein  Auszug  des  hieher 
Gel»örigen  zb  viel  Kaum  einnehmen  wOrde.)  In« 
("rnunliilee  der  Magie  (welche  (ich  bereits  Jm  rohwr 
Zaubergl.niben  der  niedrigfien  Cnllurflufe '  nachwei- 
fen  lälst)  ili  nach  dem  Vf.  lleh,rrj<huni;  der  AV;- 
iur  und  des  Siliicljiih  durch  ücbernatur  und  Uci- 
/i,-reiii/!ujs,  d.  h.  durch  dl«  Einwirkung  geheimer 
)i  oberer  Kräfte  undlnflnenxen,  weiche  dem  Magier 
bey  feiner  tiefern  Kenntnifs  der  fiat^r  als  Katur- 
Philofoph,  fr)  wie  bey  feiner  iiShern  Verbin»lung  mit 
der  Geilij^r -'oder  Dätnonenwelt  als  Thenrg  (vgl.  deil* 
Auffatz  iUicrdif  l'hcur^ic,  Th.  1.  des  W  erks;:  in  fei- 
ner Kuntt  zu  Gebote  liehen.  In  diefem  .Sinne  übte 
underftrebte  die  alte  Welt  Magie,  ills  Kunli  betrach- 
tet} in  diefem  Sinne  kam  folche  aus  Mittel-  und 
Oft- Aßen  nach  Europa,  und  namentlich  zuerli  nach 
Griechenland,  wo  fie  aber,  wie  der  Vf.  nach  Wacht- 
viuth's  l'nterfuchun£;en  üiier  diefen  Punkt  zeigt  ,  mK 
der  lediglich  im  l'.ealen  befangenen  Volksreligion  in 
Widerfpruch  kommen,  und  daher  als  b-'Jc,  den 
Göttern  mifsßllige  Kund  betrachtet  werden  nmfste. 
Gewifa  iß,  dab  eia  Magier  nach  der  urfjprQngUcfaea 
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Bedeutuni;  des  Worts  nicht  ohne  ethiFche  Begeide- 
rung,  Oller  wenn  man  lieher  will,  Schwärine- 
rey  feyn  konnte,  aber  auch  eewifs  und  hiftorifch 
unneßreitbar,  dafs  die  Magie  (chon  fdur  firflh  in  .die 


baterhio  fiMeiMDnto  i£iA«Mns«  oder  lUMrlaobte 

Kvnu  und  tnivent  MnUberTplelte.   Da  der 

vf.  weitere  Nachträge  hierzu  verfpricht,  fo  erfuchen 
wir  ihn,  bey  fortceletztcn  Lnterluchungen  hicrflber 
Oft  -  AJien  und  acm  Gatiij»:-;  vorzügliche  Aufnicri<- 
farakeit  zu  widmen,  wo  lieh  bey  dem  dort  herr- 
Ichenden  uralten  Intellectual  -.Syllera  die  Magie  7U> 
crü  als  Wiffeofchaft  oder  KuoU  au^ebUdet  zn  liabea 
fdieint.  Wenieflens  liefern  tag  diefe  Gegenden  die 
Jltelien  hifiorifcnen  BevtrSge.  Schon  Bey  lUanu 
kommt  die  Magie  alt  kunß  vor  und  i(i  verpönt; 

Sehrcre  Schaiiers  Gnd  voll  von  mpi^ifclien  Formeln, 
•fchwörungen  u.  f.  f.,  wie  unter  andern  der  von 
Hamilton  verfertigte  Catolog  hindofianifcher  Ma- 
nufcripte  beweiß*  —  Zwerter  Abfelinitt.   Die  Dar- 
legung derGrundideeand  Tettdenz  aller  Magie  fahrt 
zur  nahern  Betrachtung  der  vcrrdiiedneii  (iniiimgen 
derfelben,  nämlich,  wie  der  Vf.  folche  claffidcirt, 
Atr  fchwarzcn  oder  däinonil  chen ,  der  wcij'sm  oder 
natOrlichen,  eiullich  der  ihcitrgijik-mantijch-ajtro- 
logijchen  Älagie.  Der  zuej  le  gröfsere  Abschnitt  Ober 
die  tteiJuTßa^  Ifi reich  an  intereffantenBemerkun- 
^n.    „ Die  rwneir^fse  Magie,  fagt  dpr  Vf.  (Th.  III. 
ö.  4  u.  ff  ),    fleht  gerade  der  fchwarzen  t^egenüber, 
und  heilst  deswegen  auch  die  natürliche  Magie,  wie 
die  fchwarze  die  übernatürliche  oder  dämonifche 
Magie.   Die  Natur  in  ihrer  Totalität  und  GöUÜch- 
keit  —  fie  felbll  und  nichts  anders  ift  der  GegenAand 
iderfiplben.u.  C  w.   Individual  oder  organifch  leben- 
dig ili,  was  jn  feiner  Mifchung  gleirh  iii  der  gefamm- 
ten  Natur  u.  f.  w.     Auf  tlieler  dunkel  geahmit-ien, 
oder  heller  erkannten  tiefen  phyliologifcTien  Wahr- 
lieit,  die  eben  erli  in  unfern  lagen  wieder  von  meh- 
rern vaterländifchen  l'hyfiologen  (und  ausländifcben, 
Setzt  I\ec.  hinzu,  namentlich  tlnglSndem  und  F^n- 
zofen)  deutlich  und  mjt  Anwendung  auf  das  Befon- 
4ere  iß  au sgefprocKen  worden,  beruht  die  Idee  der 
gelanimten  weifseii  Magie  nach  ihrcni  g.iii7.en  Um- 
unge,  beruhte  felbli  die  ganze  yißroldgiti  juJicia- 
ria,  das  NativitStsUellen  u.  Lf.,  Befirebungen  des 
■n^fcblichen  Gciiies,  denen  trotz  aller  äcbwänne- 
WfV»  nnd  Verlrmngen  in  ge«4flem  Betrachte  fi>- 
nach,  nämlich  io  der  Idee  (oder  als  Aufgabe  des 
Denkens  und  Forfrhens)  etwas  Wahres  zum  Grunde 
lag."    „ili  demnach,  fahrt  der  Vf.  fort,  von  der  rei- 
nen Magie  hier  die  llede ,   fo  kommt  in  ihr  Alles 
darauf  an ,  den  Sinn  der  Natur  zu  erkennen ,  ihre 
Idaanu  Siegel  und  Signaturen  deuten  stt-kOaneii, 
dl«  VerknOpfung,  Wecbfelwirkni^zwlfdien  SIclit- 
barem  und  Unuchtbarem ,  und  wie  fich  das  Spiri- 
tuelle und  Ideeile  durch  Naturkraft  feinen  Leib  or- 
anifch  erbaut,  die  Gefetze  der  Attractions-,  Co- 
fioos-  wnd  ^j^jx^dvaxfjftiuiSx»  beider  Welten  (der 


gan 


realen  und  Ideellen),  kurz  das  Wirklich«,  Leben- 
dige, Nothwendige  und  Bleibende  in  den  Erfchei- 
nungcn  zu  begreifen,  um&»  dieElnielhehen  in  ihrer 
Bed«atung  zum  Ganzen  zu  aberfehanen  und  mittel- 
odet  iimnittelbar  mit  Freyheit  zu  beherrfchen  u.  f  w. 
Die  ErforTchung  der  Na  lur  in  ihrer  wundervollen 
geheimen  Einheit  und  Totalität  --  diefs  i(i  der  wei- 
fsen  Magie  Aufgabe,  und  dals  üe  deren  Kräfte,  Ge- 
fetze und  Beziehungen,  wie  der  Kandier  das  Ideelle 
im  Realen,  noch  eher  erkennt  od«r  wenigliens  ahn- 
det, als  die  Wirklichkdt  Ihr  folehe  völlig  vor  die 
Atwen  Hellt,  oder  vielmehr  ah  fie  derfelben  den  ver- 
hallenden Schleyer  entwendet  hat  —  diefs  ift  ihre 
Virtuofität.  —  Uiefc  höhere  Geniahtät,  welche  der 
Natur  ihre  Gcbeimniffe  gleichfam  wundertbitig  eot- 
reifst,  ifi  zu  allen  Zeiten  das  gewefen,  was  die  Be- 
fchränktheitZaiiberey,  Mag;i«£t  böfem  Sinne,  Hexe- 
rey ,  1  eufelAOiille  u.  f.  £  genannt  hat  u.  f.  w.  Der 
reinen  Maeie  ift  dc<;wegen  die  Natur  ohne  das  ihr 
inwohnende  alJverbindende  organifche  Lebens-  und 
BUdungsprincip  eine  bJofse  verworrene  Interna  ma- 

Sca,  in  lofern  QberaJl  nicht  die  Erfcbeinung,  all 
Iche,  fondern  das,  was  der  Erfcheinung  znm 
Grunde  liegt,  d.  h.  das,  was  die  Natur  bey  einem 
Dinge  gedacht  und  gewollt  hat,  ihrer  Aufmerkfam- 
keit  Werth  ilL  Sie  facht  daher  in  Allem  die  Ur-Ideen 
und  Ur-Signaturen  der  Dinge  in  der  Natur  zu  er- 
forfchen,  um  fo  milten  unter  den  unendlich  veT- 
fchiednen  l-.r!cheinungen  von  Kräften  und  GMan- 
kraficii,  ^\  ii  kungen  und  Gegenwirkungen  die  Natnr 
in  ihrer  üeüeo  Jüinheit  und  Totahtät  zu  ergreifen, 
und  fornit  zu  freyen  Ideen  des  Geilies  und  \N  jUens 
mehr  oder  weniger  mit  Wiükiir  zu  beherrfchen."  — 
Hierauf  folgen  ausfilhrJiche  gefchichtiiche  Bemer- 
kungen Ober  das  Studium  der  weifsen  Magie,  wo 
\on  P/tUiu,^lUrt  aJagnus,  Roger  Baco,  Tritten- 
heim, Gardan,  POmpmazzi,  Campanella,  Gaffa^ 
WÄtt.«.  ».  dieaede  in.    Diefer  theil  der  Unter- 
fadrang  III  dadurch  vorzüglich  fchätzbar,  dafs  der 
Vf.  die  wichtigfien  Aeufserungen  diefer  originellen, 
zum  1  hetl  fchwärmerilchen  Denker  über  Magie  und 
magilche  W  iflenfchaften  ,  an«  denken  verfcbiednaB 
Schriften  worUich  anführt ,  wa«  die  Zeiten  jener 
Manner  vor  die  Augen  bringt,  and  zu  intereflanten 
V«rgl«idltui«n  Stoff  darbietet.    In  der  Ueherficbt 
der  neuern  Magie  find  ParacclJUs  und  Agrippa  am 
ausführlichden  berückll,  hügt.    I>cm  erlien  war  die 
Ima^tnutwn,  der  er  UDceheure  ^^  irkungen  zufcfareibt. 
der  Mittelpunkt  der  Magie;  dem  zweyten  mehr  die 
die  geheime  Kraft  des  Worti,  wie  der  Vf.  aus  meh- 
rern Stellen  ihrer  Werke  zeigt.    Ferner  ift  von  Por- 
dagg,  BnmUd,  KJtunrath  v.  a.  die  Rede;  dann  von 
a«m  Unterichied  echter  und  fchwarmerifcher  Be- 
firebungen  in  der  weifsen   Magie  und  dem  Hanse, 
den  das  Studium  derDelhep  in  der  alten  Weit  M- 

(Die  F0rtjf0l»mmt  /»lige,) 
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YBRMISCWTE  SCHRIFTEN. 

Väisz,  b.  Kupferberg:  Zaubtr-Bibüalluk,  oder 

von  Zaubercy,  Thetirgie  und  MantÜb,  SStnOe- 
rirn,   Hexen  und  Iiexcnpn>ccfjtn ,  Dämonen, 

Ge/pen/ternundGeUlererJchanungcn.   Von 

Cetlr'r  Conrad  Hotfiv.tw.  DHiUr  his/ttktUr 
Theil  u,  f.  w. 

Der  XH-€Yte  Abrebnitt  (Tb.  Ul.  &  44  n.  ff.)  handelt 
B  111  vnn  der  theurgifchen Magl«  und  den  ii^enuiii- 


darii***         "~»    — 

MrfabmSbeo,  ja  öfters  in  inniger  Verbindung  damit, 
noch  auiserden  swm  Ueberxwtürlicben,  zu  unmit- 
telbaren GelftarwIrkuDgen  ihn  Zofludit  nimmt»  um 

zu  den  beabfichtigten  Zwecken  *a  iBdngai.  »AII- 
seraein  UV,  fagt  licr  Vf.  (S.  46.)  lehr  wMur,  «der- 
Hanffdes  mcnl^hlichen  Geilles  dasGeifiige.  Ueber- 
finnficbe,  AWolute  zu  erforicben,  weÜ  ihm  das 
Endlioh« nicht genOgen  kann,  und  weil  die  prakti- 
fchen  Ideen  Siim  mindeaea  eine  jiusjicht  auf  das 
eröffnen  ,  was  Ober  der  Snoenwelt  ift.  parum 
aber  in  diefe  Ausficht  noch  keine  —  htnjicht,  vrie 
Ausfichteu,  Ahndungen  und  Träume  im  Gebiet 
des  Unerkennbaren  noch  keine  lyirUichkaten  [iiilI. 
Nur  ein  beraufchtes  GemOth  kann  fich  einbilden, 
aufserhnlb  der  Grenzen  des  Erkennbaren  noch  ein 
bon  n  -  rcah's  Wiffe»  «nd  Erkennen  finden, 
liarnacii  aber  ward  in  der  tbevrgifchen  M^me,  wie 
Key  allen  in  das  Ueberfinnlichc  und  miilun  Un- 
erkennbare gehenden  Schwärmcrcyen  eint-r  fieh 
-  "felbft  ttberfprmgendcn  Vernunft  nj  !it  r  Ii .  und 
eerade  diele  chimärifche  Vorausfetzung  m  d.  r  erlie 
frrthum  derfelben,  wie  ihre  trOgerifche  BnGs  ' 

Nun  foigt  .nn-f  ihrlich  die  magilche  JLehre  von 
den  fogcnannten  theurpfchen  BmdungntaHtbt  oder 
Vinci^,  wo  denn  xS.  III.  ^uerü  {S.47-7G.)  die 
Rede  iß  ron  den  Bindungs- Hülfen  aus  der  Jntcl- 
Uctual''WeU.  Diefe  belieben  1)  aus  Gebeten  und 
Gebetsformeln.  Ob  folche  erlaubt,  ob  man  nur  2um 
höchlien  Gott  dabey  beten  dürfe,  oder  ob  auch  tn- 
«el  und  Mittclgeilier  dabcv  dürfen  angerufen  oder 
Sttlmehr  b«khworeii  werden  u.  f.  f.  Agnppa's, 
»nttcelfus's,  Campanella's  u.  A.  ErklärungLr.  In-=r 
Aber  u.  i,  w.  Verbmdnn«  die£es  Bindungsnüitas  mit 
£r5«iu.  IV- >w     In  £  Ilif.  ^ 


d^r  Albolbgie,  von  Aßralgeiflern  u.  C  w.;  2)  aus  g*» 
hHmm  Namen  Gottes,  Co  wie  Oberhaupt  axis  ßvm- 

din  ir'.rirn  und  unbekannten  Namai.  liier  vom 
'let. ai^r^.iujia  ur,d  andern  kabbaJitlifciiea  tarnen 
Güttcs  nach  Maimonides,  Aazippa,  den  Kirehen^ 
Vätern  u.f.  w.;  dem  indifciien  (/ —  U —  M —  u.f.  w.; 
Stellen  aus  Agrippa  von  der  vorzOglichen  theurgi* 
fchen  Kraft  der  hebrälfcfaen  Sprache;  fehfame  Be-% 
hauptungen  der  Nea-Platooiker,  ft>  wie  ilterer  und 
neuerer  Schwärmer  von  tier  wunder\'olIcn  Wirkung 
und  "VVirkfamkeit  n nlir  l  nnnter,  völlig  barbarilcher 
Worte;  Beyfpiele liicrv on  vondeiifo^cnanntenephe- 
fifchen  Bann  -  Uunen  u.  f.  w. ;  3)  aus  geheitnen  tha- 
racteren  und  Signaturen ,  mainemaUjchen  y-cichen, 
Zahlen,  Kretin,  ZMeein,  Getfigr- Siegeln,  als  Be- 
zeichnung der  Innern  Natnr  vnd  der  Kräfte  der  ver- 
fcliicdnen  Geifier  u.  T  ^v  Auch  hienu  wieder  eine 
reiche  Literat,ur  aus  alten  und  neuern  Scbriftliel- 
'  lern  Ober  diefe  Materien,  von  Pythagoras  Natura 
zablen»  von  flambheh's,  Plotin's  u.  A.  fchwärmeri^ 
fdherLebre  Von  derKraft  geheimer  Charaktere  u.  dgl. 
bis  auf  thSf  was  Jacob  1.  Ober  diefc  l'horluiten  in 
feiner  Dämonomagie  beybringt;  4)  aus  dein  Äreus- 
zcic/icn  y  deffen  hohe  und  vielf  jclie  Bedeutung  in 
den  früiieroiJahrhunderten  fo  bekannt  ift,  dafs  deren 
Anwendung  in  opere  theurgico,  wie  man  fich  aus- 
drflckte,  nicht  auffallen  kann.  Die  FortfeUung  der 
AbbiandlungTh.  IV.  (S.  1  —  120.)  fangt  mit  den  ver- 
fchiedncn  i  n^ifrh-theur^.r'-hf  n  llindungs  -  Hfdfen 
ans  der  clrnuutai  i/chcn  H  cli  an.  Der  \f  faqt:  „Das 
Princip,  die  iSatur  in  ihrer  lebendigen  Totalität  an^ 
zufchauen  und  zu  erforfcl)cn,  ilt  der  (iegenliand  der 
wahren  Magie;  ferner,  durch  Sympathie  und  Anti- 
pathie i(l  das  Univecfnn  ein  in  fich  eefcfalofl'enes,  in 
der  Frciindfchaft  und  Fdndfcfaaft  neb  weehfelfeitig- 
anzifhcnder  und  abflofsender  Kräfte  or^anifch  in 
fich  conllituirtes  Ganzes,  voller  Regfamkeit  und  ge- 
fetzlicb  geordnetem  Leben,  wie  voller  natürlicher 
"Wunder  und  natürlicher  GeheimniiTe:  —  diefsPrin» 
dp  liegt  in  derediten  d.h.  natürlichen  Magie  wie 
den  i5itidungsmitteln  aus  der  intellectuellen ,  fo  na- 
mentlich und  vorzugsweife  auch  den  Vinrnlix  aus 
der  Elcmcntarwelt  zum  Grunde."  ^^  ie  fich  bit-iin 
nun  Rechtglaube  und  Aberglaube,  Wiffenfchaftiich- 
keit  und  Phantarterer  bey  den  Schriftfiellern  des 
16ten  und  i7ten  Jabrn.  gefcbichtllch  berflbren,  vird 
von  dem  VI.  mit  der  ihm  eignen  Belefenheit  an  Ba« 
din,  Cardan,  I^rnno,  .,jü,  Flud  u.  f.  \v  ,  jp  loch 
iür  den  JUiebhaber  von  dergleicfaen  Unterluchungen 
A  ^  aoipfa 
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iiOchiinmer\vohl  nkhtausfahrUchKnüg  gercigt.  Die 
dementarircheii  BindungSmiltcl  Rndlilanzcu,  JU-au-. 
1er,  Wunelut  Steine,  Bdel/teine,  HlcKüle,  Hinge,  Sie- 
el,  jtmulete,  TalUmone,  ferner  RauchwerJs  und 
Aüueherungen ,  Salben,  Bäder  u.  f.  f.  Jeder  «in- 
zelnon  Nunier  illcin  befondrer  PÄragraph  gewidmcl. 
Der  literarirche  Fleifs  des  Vfs.  auch  bey  diefem 
Tfaeilc  der  Ünterfiicluiug  ift  nicht  zu  verkennen; 
doch  liefs  Geh  gcwi£s  auch  hier  noch  Manches  nach- 
tragen. So  i<t,  um  nur  Einiges  2u  bemA'ken,  S.57  ff., 
wo  von  der  Literatur  der  nifii^ifchen  Steine  gehandelt 
wird,  oufscr  dem  voni  Vf.  in  tli-u  Mifcellen  des 
vierten  Theils  felbCinocli  ^acllgctrago7lcn,  (bs  unter 
Gra/i«iM Namen exiUirende  (leol  von  iyruhiu  edirte) 
Werk  von  den  Krtften  der  Steine  (wahrfcheiidich 
ein  Product  des  3ten  x)der4ten  Jabrfa.  nach  Chr.)  nn- 
bemerkt  geblieben ;  auch  httta  der  Amethyfi  nicht  To 
kurz  db;;tfertigt  wertlen  foilen ,  da  er  in  der  Ge- 
Jciüchte  der  akei»  Magie  eine  fo  wichtige  UoUe  fi'u  ll, 
und  voraugsweif©  zu  Amuleten  und  Talismanen  ge- 

KQjftei  Trunkenheit  u.  f.  -w.  verwendet  wurde. 
ferGJ«ube  war  allgemein,  und  fchoif  Arifioteles 
erwäbiil;  chfleiben.  Dankens  werth  dagegen  find  die 
ausfnbriicbern  literarifcben  Machweifiingen  des  Vft. 
'  über  den  nu  liermfcn  lUuizurim,  mit  ^vL•Ichem  fo  viel 
ibeurgifch-mantiieher  Aberglaube  verJiitü|*ft  war,— 
Dafs  JPKniuj  hier  fo  forgfälug  berOckfichtigt  wurde, 
war  am  rechten^  Ortak.  Von  S.  72—95  ia  von  der 
ußrologijch'lheamfch'manii/chen  Magie  oder  der 
Alirom.ii^ie  uiul  Atiromantie  die  Rede.  Diefe  nimmt 
ilir«  y'uu.idaM%dcT hirindiUhcn oder  Ceßim-  7fV//.— 
Auch  dicfer  Abfchuitt ,  du  K  r  keiticn  Auszug  ver- 
llattet,  ill  mit  gleiciiem  1  icilse,  wie  dj*t  vuriicT!;!'- 
lienden  bearl>eitet.  Kiulhch  (  \bfchn.  III.  Tli.  l\  . 
S.  93— 12a)  vom  Endzureck  und  der  Tendenz  aller 
lütugic.  In  allen  drey  Hauptgatt un^ea  der  Magie, 
di  r  fch\var2en,  wpirsi.  ii  und  tncurgilch  -  inaiilirciicn, 
fpricbt  iieh  dem  Wcfen  nach,  wiewohl  in  den  IMit- 
'  teln  unendlich  verfchicden,  derfelbe  Endzweck  .ms 
,Mnd.dieferift  kein  geringerer,  als —  t>kel>unii  uU-r 
du  Natur  vnd  da»  SthtclJ'ul,  und  fonach  Ikiierr- 
Ichung  der  materiellen  und  inteUactnaJlea  W  elt.  Ob 
dicfer  Zweck  überall  und  an  fich  erreicfat,  vOttMen- 
fchen  ui>d  menfchlichem  Gefc-hick  erfirebt  werden 
lunncF  diefe  Frage  kommt  in  der  Magip  niclu  vor, 
roan  letzte  Tie  als  entfchieden  voraus.  Auch  diefer 
inhaltlich«  und  gedrängte  AbichniU  iit  Lier  eine.<; 
Bfiherii  Auszujf^s  nicht  empJ.iiif;lich. 

I "mer  drf  wichtis'U  o  Auflätae  ift  der  folgende: 
liie  Jkii  LiU.luin  und  'die  luciiler  der  ISlenJchen  bey 
Moje,  oder  über  eine  iler  jjicrkwOrilit;  it-n  und  felt- 
fajnüen  Unterlagen  des  luäurn  clinuijchen  llexen- 
proceffes  feit  Innoeenz  VlII.,  ii  irli  ihrem  Urfpnmg 
und  ihrer  Verbindung  nüt  de«  aügemeincn  Völker- 
aDiiahnipn  in  alter  und  nener  Skit.  Eine  httiorifch» 
litcrarifche  L'nt»  i  uichung  Ober  1  Mof.  VI,  1  —  4-,  als 
Ilevirag  aur  Krkl.:ruiig  de«?  llrxenprocelTes  (Th.  V. 
S.'l— l-^'^.  Th.  Vi.  S.  1— HJi.).  liür  lUxenpruccis 
lieht  sl*  eine  gralse  upiverfal  -  Jüliorifcbe  t.rfchei': 
nung  in  der  al]gpweia«ft  GeTcbidite  der  Menfdihck 


tu» 


da.  Aber  für  keinen  Thcil  der  MenTchen-  aflil  Cul- 
lurgerdüclite  der  neuern  oder  chrihiicben  Zeit  ill 
bis  jetzt  vcrhaltnifsmüfsig  zui^  richtigen  und  uaafaf- 
fenden  Beurtheilung  detwlbeia  (b  wenig  gethan,  als 
eben  fdr  die  Gefcmebtet  des  Hexeaproceffes.  •  Bii 
gegen  die  Mitte  des  vori{»en  Jahrhunderts  wurde 
nur  eiitreitig  und  leidenfchaftlich  dafür  oder  dawider 
eefcbriebcn;  erklärt  aber  nach  feinen  tiefern  hifiori- 
Tchen  Unterlagen  und  Motiven,  nach  feiner  Verbin- 
dung und  in  ieiner  WeckGelwirkung  mit  der  CuHki- 
ercfchichte  feiner  und  der  frühern  Zeiten,  nach  feiner- 
Beziehung  auf  allgemeine  Vülkeran nahmen  von  den 
altcUeii  /.uitcn  an  u.  f.  w.  hijiorijcli  erklärt  und 
zur  rein  nieufchlichen  Anrdinulichkeit  gebracht,  iii 
er  nach  allen  diefcn  Bt  .J  inigen  noch  durchaus 
m^t.  Ehe  diefes  gefchehen  kann»  »aßen  durch 
einzelne  unbefangene  wiffenrchafUicne  Unterfncltm»- 
gen  die  vorzfl^lichOen  Unterlagen  ,und  Aunahniea 
diefes  a!)fcheuliclicn ,  die  Älenlchheit  lierabwflrdi- 
eendeii  Proceffes  In  hiftorifcber,  reiigiöfcr  und  völ- 
kerthümlichcr  iiiidicht  mit  wifTenrchaittlicher  Gründ- 
lichkeit erforfcht  und  aufgeklärt  werden.  Diefs  ill 
in  Abikibt  auf  ein«  der  dunkellien  und  uBb^eiflicb- 
fien  Unterlagen  diefet  granfenerregenden  Sdiaufpiels 
mit  (ieili  und  Gelehrfamkeit  in  diefcm  Auffatze  ge-' 
fcheben.  Gelir>gt  es  dem  Vf.,  die  fänf  oder  fechs 
übrigen,  am  ^chlur<;  des  Ganzen  von  ihm  beseich- 
neten  Unterlagen  des  Hexenproceffes  mit  gleicher 
hiiiorifch-literarifcherGrnndlichkeit  zu  bearbeiten; 
fo  wird  er  (ich  ohne  Widerfpruch  ein  bleibendes 
Verdienß  in  diefem  noch  fo  wnig  aufgehellten  Theü 
der  neuern  Gefchichte  erworben,  und  feine  Arl>eit 
wirtl  als  ein  wichtiger  wilfeiil'chafliicher  Beyirag 
zur  nähern  l'Lntwicklung  des  Hexenproccffes,  wie 
des  Aberglaubens  Oberhaupt,  von  kduem  uobO' 
rticl<  Hehl  igt  bleiben  dOrfira»  der  Aber  diefe  Mateife 
kiKiftig  fchreiben  will.  Damit  unfr^  I  ffer  den  Um- 
f.uii,'  und  UeichlluHu  des  hier  Ahgeiiandelte«  fclbtl 
heurlheiU'n  können,  wollen  wir  ohne  weitere  Be- 
luerkunt^en  den  Hauptinhalt  davon  mittheilen.  Der 
^anze,  'l8  Boge»  Ihurk«  Auffatz  beliebt  aus  zwey 
Bauptabtheiiungan,  wovon  die  ertte  der  alten,  die 
zweyte  der  neuen  -  Zeit  (feit  Chr.)  gewidmer  ift.  Dia 
crßc  Abtheiltinr;  (alte  Zeil  Th.  V.)  ifi  folgende«  In- 
halts: lir/ier  ,4iiJ(  liniit ,  oder  allgemeine  Bemer- 
kungen Ober  die  verlcbiednen  Cuiturpcrioden  der 
Vtdlccr.  Zu  r^  ier  ^4hjbhmtt ,  oder  ftber  den  bilk»t>- 
fdict)  Ziiraminenhang  der  urweltlichen  VorfieUoDg 
von  1  MoH  6|  mit  derfelben  Annahme  im  fpä- 

tem  chrHUfehen  Hexenproccfs.  Dritter  ^bfihniit, 
oder  hüiorirclie  Parallelen  zu  der  urwelllichtn  Vor— 
fielhing  von  1  iVIuf.  (i,  1 — 4.  aus  dem  allgemeinen 
VuJkerglauben  in  der  alten  VN'eh,  und  zwar  1)  bey 
den  Aegyptiern ,  2)  bey  den  Griechen  und  hörnern, 
8)  bey  den  afistifchen  VölkeHUiaften ,  namentlidh 
4)  bey  den  Arabern,  als  nahen  Stainmvrrwandten 
der  liebräer.  yiiTier  ^hfchnitt ,  oder  Iniiorifche 
Kelultate  in  l>t.-7ie:hung  aut  dieGefchichte  des  ilexen- 
pFocelles.   Zimi«  lianptabtheduiw;  (neue  Zeit,  Th. 
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gen  der  Kirchenväter  und  anderer  Schnkueiier  Ober 
1  Mof.  0,  1  —  4.    liier  ifi  zugleich  von  l'hilo,  JoTc- 

fhu5>  dem  Buch  Henüch ,  dem  Tef tarnen t  der  zwülf 
atriarchen,  dem  Talmud  a.  f.  w.  die  llede.  IMit  fo 
lobeaswertbem  Jiteiluifdien  fleiHie  der  \L  diefea 
'Abschnitt  tS.  1  — SS.)  bearbeitet  hat,  fe  Befse  fich 
doch  auch  hier  nodi  Manche.^  nachtragen.  Nament- 
lich fpielt  die  mon/lröfe  Geiller- Haffe ,  von  welcher 
hier  die  Ueiie  ilL,  auch  in  den  talmudifch  -  rnbbini- 
ücfaen  Legenden  von  Salomon  eine  merkwürdige 
Rolle,  nnd  wir  eriuchmi  dm  Vf.,  den  talraudircfaen 
'WkI  roidiinirchen  Lenodaa  von  cUefiBm  JBlOnige  bey 
d«r  Kortfetzung  des  Werks  noch  dnmtl  aus  ffiefem 
f;r''u  hf^punkle  einen  befondern  AufTatz  zu  widmen. 
i>ais  einzejne  KirchenTSter  und  kirchliche  Schrift- 
(iellerCch  ober  die  allgfrneine  abenteuerliche  Vor- 
fieUnng  erhoben,  iUriclitig  betierkt;  unter  den  aa- 
gsfbhrtcn  Beylpielen  hätte  bier  aber  auch  EuJ^im 
aodi  genannt  werden  können.  Er  crkUrt  fich  swit 
■icht  geradezu  dagegen,  aber  aus  der  Art,  wie  er 
f.  ini  i  kirchengelchichte  (B.  IV.  K.  18.)  Jufün's 


m 


Behaupiung  von  den  iJen  Klonim  nach  1  Mof.  6.  an- 
fährt, oder  vielmehr  fchoncnd  njifsbilligend  umgebt, 

Spht  man  klar,  dafs  auch  diefer  Kirchenvater  zu 
enen  gehörte,  weiche  der  allg^WiaeD  Meinung  in 
^dem  Stocke  nicht  xugetban  wtrea«  £taie  fokhe 
4|riintliimltelt  im  Tadel  hertthmter  and  in  aUgemd- 
irem  Anrchcn  fichentfer  Männer  ifl,  wie  beKannt, 
dem  ilufebius  vurrüglich  eigen.  Zweyler  Abfchtült^ 
oder  vom  4ten  Jahrhundert  an  bis  zur  Keformation. 
Reich  an  intereiTanten  Bemerkungen  und  Mittbei- 
Inogen;  hefonders  dürften  Lefer,  welche  mit  lnno> 
oens'ens  Zattber>BiiUe  a.  dem  Hexen« Hamner  nicht 
Iiiher  bekannt  find,  das  hier  w6rtU^  aosVbciden 
Schriften  IMitgetheilte  mit  £r(1aunen  lefen.  Dritter 
jibfchnitt ,  o(ier  von  der  Keformation  bis  zur  Mitte 
des  ISten  Jahrhunderts.  M  ieder,  wie  der  vorher- 
eebendeAbfchnitt,  durch  einefcUie  von  iiteraritchen 
Wttheilungen  aus  diefem  Zeiträume  höchlt  intcref- 
fant.  In  einem  StMi^rnfH  verrpricht  der  Vf.  (wie 
fehoB  oben  bemerkt  Ul)  a«f  Shnlfche  Weife  die  Obri- 
gen  hifiorirclien  Unterlagen  des  Hf  xpnproceffes,  die 
zjubcrifchen  I^uflfahrtcn^Thiervt  r  a  jh  llunpcnu.f.w. 
I)i  v  lit  r  t'ortfetzung  der  Zauber-  l'iliiiathelc  zu  be- 
arbeiten, W07.U  ihn  llec  angeiegentlichri  auffordert. 

Unter  den  übrigen  ansfahrÜchern  wilfenfciiaft- 
ÜdMn  Unterfuch'ungen  verdient  hefonders  dw-  Auf- 
fittz  Ober  die  ^anun- Bilder  (Th.  V.  S.  320—84«. 
und  Th.  VI.  S.  277  —  310.)  noch  genannt  7u  werden. 
Der  \  f .  verfolgt  in  ffineü  iNacbforfchiuigen  den  Ur- 
fpriing  der  AUraun -  liilder  nicht  l)lüf.s  bis  in  Germa- 
nietis  Urwälder,  fondern  bis  Griechenland  und  Horn, 
und  von  liier,  als  eine  Art  neu- europaifchcr  oder 
chrUUidier  Haus-  und  J^amiilenceifier,  wihrend  des 
Mittdaften  und  bis  zur  nenenen  Kelt  'durdi  das 
ftbrige  Europa.  —  Da  aber  cfte  Fabeleyen  von  foge- 
naonleu  .VilraunicheH,  Hausrnunnchen,  lleinzelmänn- 
chen,  GaJgcmiiämiclicii ,  Aamcn,  welctic  ctie  AÜ- 
raunbilder  gegenwärtig  führen,  bis  zu  diefem  läse 
nicht  ausgerottet  find»  £»  erhalten  die  bifioritcK- 


liferarifchen  Nachforfchungcn  des  Vfs.  in  diefer Hln- 
ficht  le]l)Ii  ein  gewiffes  praktifches  Intereffr,  wel- 
clies  noch  dadurch  erhöbt  wird,  dafs  er  die  Fort- 
dauer des  Glaubens  an  diefe  tiaus-  und  Familiar- 
■  güuen  bis  auf  die  neuere  und  oeuefl«  Zeit  fortffilirt^ 
und  durch  dnige  merkwflrdige  jfetmßneke  bnir-' 

kimJet.  Auch  von  den  v.-i  ;hf rL''ii'n  Al'rnnn'v'rfi-rn, 
7.  I?.  auf  der  k.  k.  ßibliüthe>\  >:u  \\  lea,  iia  Mulcum.- 
(iis  berilhmten  Hermann  von  d.  Hardt  unct  an<lern 
findet  man  in  dem  Auffatz  au.<>fQhrhchere  hitiorifche 
Ifachrichtcn.  —  In  dem  gleich  fchätzbaren  Auffatz 
aber  die  Mtenußtar-GäÜerhA^kito.  die  Icurze  hilio- 
rirche  Ueherficht  äcs  Gbubens  an  Elementargeilier 
bey  den  Völkern  in  alter  und  neuer  Zeit  befonder». 
angef prochen ,  und  er  wflnfcht,  dafs  der  Vf.  das 
hier  blofs  Angedeutete  noch  einmal  mit  hiftorifcher 
Genauigkeit  in  der  Z.  Bibl.  ausführen  möge.  Der 
Glaube  an  ifUcmentareeilier  ifi  fo  alt,  als  der  Geifter- 

Staube  Oberhaupt  oud  an  lieh ;  ja  die  ältefiea  Gdfier 
nd  weiter  nichts,  als  dergleichen  Elementarwefen. 
Hi  rauf  zeigt  tter  Vf.,  wie  (ich  diefer  Glaube  in  der 
alten  ^^'ek  vor  Chrifius  nach  Verfchiedenheit  der 
beiden  herrfchendea  Haupt- Weltanfchaunngen  ge- 
ftalten  und  ausbilden  mufste,  nämlich  nach  dem  tn- 
tellectusl-Sjricm  im  Cbaldaismus,  Hinduismus  und 
Fariumus«  und  nach  dem  realiflifchen  SyAem  bey 
Griechen  und  l\5mem.  Im  Chrinenthum,  fahrtet 
darauf  fort,  lag  ein  Widerfpruch  gegen  diefe  Xatur- 
uud  \N  eltanfcbauung  u.  f.  w.  Was  follten  ihm  das 
die  ganze  Jv'atur  in  dein  ewigen,  unendlichen  Linen 
Gott  befäfste,  die  unzähligen  (die  Natur  zerfnlittern- 
den)  niedern  guten  und  böfen  Natur-  und  Elemen^^ 
tarwefen  ?  Sollte  der  Glaube  an  derddchen  Wdea  , 
fortdauern,  und  er  dauerte  als  dn  auf  dner  gewMTefe 
Bildungsftufe  natürliches  Hedarfnifsdes  menfcblichen 
Geitie^  wirklich  fort,  fo  konnten  folche  nicht  anders, 
als  von  Cijll  fij'chiijjaic  und  um  ihm  abh(utt^i;ic, 
körperlich- gcijtigeiyejen  uiedern  Hanges  betrachtet 
werden,  und  fo  bildete  fich,  wie  hierauf  bemerkt 
m,  die  Natur-  und  Elemaiitar- Gdflerlehre  durch 
den  Einflids  des  ChrKienäiums  felbfl  im  fpStem  Rel- 
denthum  fogar  wirklich  mehr  odi^r  weniger  m-r ,  nx- 
mentlich  bey  den  Alexandrinifclien  Philok-j-hea  n. 
f.  W.  nln  unfrer  allerneueyicn  Zeit",  fchliefst  tlor 
Vf.  diefe  Ueberlicht ,  „haben  Klernentar-  und  -Sa- 
tureeifler  in  llotnancn  und  Komödien  von  Neuem 
Aouen  edpieit,  und  zum  Tbeil  mit  groiisem  BeyfaU». . 
UnwillhOrTich  fallen  einem  bey  dergleichen  Verfu- 
cheu  jedoch  Paraceiri  Worte  bey  :  .le  mehr  dcrMen- 
fcben  Urig"fclucldjclikcit  fich  verleuret,  je  wcni^^cr 
die  ürifiliru'h  (fo  nennt  Paracelms  dielf  G.-i'"ierart 
gemeiniglich)  auch  gegen  lie  gern  Gemeinfchafl  ha- 
ben. Sie  fcheuen  die  Gelehrten  vnfidall  fcchtcrifell 
Volk  (vgL  S.  ä70.)a  vnnd  feynd  alldniggern  bev  der 
Einfshh  vnd  wo  Kindheitb  ifl,  vtid  je  minder  1 1  Hg- 
licltkcit  vnd  dergleichen,  je  liehet  lie  fich  offnen 

vnd  v.n  T.ig  bringen."  ' 
%\  as  nun  Jic  iiliriiicn  A!i(?n-i?uri:z<-''i  jede;  hcfon- 
dem  Theiis  betrifft,  fo  kann  Uec.  Verliehe rn,  itais 
fie  iu^geÜunmt  dem  Plan  des  Wef  k«  cntfpreehen,  ei|ie 
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Menge  für  die  Gefchlchte  des  Aberglaubens  und  ins- 
bffoRdrf  des  Hexen nroceffes  wichtige  Materialien 
cxithaltakvnd  mit  Fleifs  und  £in6eht  bearbeitet  find. 
Wir  wollen  zum  Schlufs  unrrer  Anzeige  noch  Bim 
und  das  Andre  daraus  anführen,  um  unfern  Lefern 
•ine  eini2criT]nar?en  volHiän(i)ge  Ueberficht  des  Gan- 
Ln  zu  Icuuhrcn.  Th.  III.  und  IT».  IV.  Abth.  II. 
JÜr.  Joh.  l-auß's  Kund  -  und  Mirakelbuch  u.  f.  w. 
Fin  äufserft  fejtnes,  «ir  Gefchichte  der  tlieurgifcben 
jsiaeie  gehöriges  ActenflOck.  Th.  V.  Ablh.  II.  lagt 
der  N  f  ,  dafs  bey  Fortfetzung  derZ.BibL  ähnliche 
Schriften  oder  ActenfiOcke  nicht  weiter  wftrden 
mitgetheilt  werden  (vgl.  Th.  V.  S.  l4l— löO.).  Die 
öffentliche  Mittheilunp  fülclur  höchli  rdtnen,  von 
ihren  Befitzern  als  W  umlerlchätze  aufserft  geheim 
gehakenett  Seil riflen  oder  Manufcripte  feltfanier  Art 
niufs  dem  Aberglauben  augenfällig  Abbruch  thun, 
und  aus  diefein  l$etrachte  forderte  IleCi  in  leincr  fie- 
Bitheihmg  dor  beiden  erfien  Theile  den  Vf.  auf, 
lolcbe  fortdauernd  der  2ten  Abth.  einzuverleiben; 
und  noch  iCi  er  dieier  iMeinung.  So  wie  cinerfeiis 
der  EinwTjrf,  dafs  die  öffentliche  Bekanntmachung 
folcher  Sachen  vom  Aberglauben  gemifsbraucht  wer- 
den könne,  damit  beantwortet  werden  kann,  die- 
fetn  Sclückfal  fev  jedes  Bnch  und  felbfi  die  Bibd 
unterworfen  bedarf  andrcifdls  der  Gerchlehtfor" 
fcher  eben  dergleichen  Actenliöcke,  um  die  Thor- 
beiten  des  Aberglaubens  bis  in  ihre  innerfien  Ver- 
zweigungen hiftorifch  zu  vcrful.^cri.  Indcfs  ver- 
fpricnt  der  Vf.  andre ,  in  ihrer  Art  nicht  minder 
merkwürdige  Acten  in  dlefer  Abtheilung  mitzutbei- 
Jen  und  dieCs  ifi  auch  wirklich  l'h.  V.  vnd  Th.  VI 
bereits  gekhchcn,  namentlich  unter  andern  dordt 
die  f.ir  [fie  Gefchichte  des  afirologifchcn  Aberwitzes 
des  I7ten  Jahrh.  intereiianle  Ideinc  Flugfchrift  aus 
den  Zeiten  des  dreyfsigjährigen  Kriegs,  die,  wie  alle 
Flugblätter  der  Art  aus  den  frühem  Jahrhunderteu 
«u  dcwUterarifehen  Seltenheiten  gehüri :  ^■ffirologi- 
fdie  Jchii  cdifche  Kricgi-Chronikut  d.i.Deu  Durclir 
Jaugü^iieii,  Grofsmächtigften  Fflrfien  und  Herren, 
Herren  Vnjinri  yidolphi,  der  Schweden,  Gothen 
und  Wenden  Königes  u.  f.  w.  EmpfSngnufs,  Geburtli, 
lieben  und  Todt,  darinnen  alle  JJerofelben  ritterli- 
liche  Thalen,  Schlachten,  Scharmützeln,  Erobe- 
rungen der  vefien  FäCs  vnd  Stätte  ^ßmloßifch  be- 
fchrieben,  vnd  wie  ein  Kriegs- ObriOer  lieh  jhema 
die  ^i/lrologie  zu  nutz  machen  könne,  gelehret  wird. 
iGeben  zu  btrafshurg  den  8  (18)  Juny  im  Jahr  nach 
der  Geburt  Clirilii  1635,  nach  £rfchaffung  der  Welt 
6419.  durch  yfndreas  Goldmep-f  Mathemat.  (Der 
Verfaffer  fchickte  aus  Beceirterung  för  feine  aflrolo- 
gifche  Weisheit  das  Schrittchen  zugleich  mit  fchrift- 
Dchen  Anweiflingen,  wie  iie  den  Krieg  inskQnftige 
aßrvlngij'ch  führen  möfsten,  um  jedesmal  zu  ge- 
winnen, an  mehrere  fchwedifche  Ofriciere;  da  diefe 
aber  weniger  für  die  Aftrologie  begciliert  waren,  fo 
ward  er  in  Verhaft  genomm  "  und  gerieth  darüber 
1^  Onaunehmlichkeiten.  Schon  dadurch  erhält  düb 
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Schriftchen  (35  S.iiii,)  eingewiOes  Intereffe,  wenn 
es  auch  nicht  den  onaen  «(kok^fcheo  Aberglaubeo 


lener  Zeit  hifiorileb  irenuifcfaaulichte.)  Mit  wahrem 
VergnOgen  hat  Ree.  in  dem  nän  liclirn  Theile  ('1  h.  III.) 
Abth.  \.  auch  das  folgende  deji  wuiten,  fall  unglaub- 
lichen TeufeJsgiauben  jener  Zeit  charakteriürende 
ActenUüek  aus  d&ai  Gebiet  der  damaligen  Kanzel" 
beredtläinkeit  und  Katechetik  gelefen:  Der  Kohl~ 
/chuarize  Vcuffd,  d.i. ein  Icharffe  Predigt  über  vnd 
Widder  den  Teuffei,  Ober  einen  erfcbröcklichen  Fall 
einer  Manns- Perfohn,  fo  fich  in  S«hwermuth  dem 
leuffcl  mit  eigenem  EJuth  verfchrieben,  aber  dem 
büfsen  Feinde  d  ircli  Gottefs  Gnad  wiederumb  aus 
dem  Rachen  gerilien  worden,  den  Sofien  n.  F.Tzi- 
nitatjs  in  der,  des  heyligen  llömifdien  Reiiifaa  Stadt 
Jdsiingen  bev  volkreicher  Gemeind  gehalten;  be- 
neba  iiitiorirdicr  Eraehlung  des  erfcbröcklichen 
laUs  felbficn,  ynd  auff  feiten  defs  hochw.  Jlmißerii 
mit  der  armen  Seel  gehaltenen  Procefs  vnd  kLxAio&i 
u.  r  w.  ilurch  Tofjiam  /f  amtier,  der  h.  Schrift  L>oc/flrn 
und  Pfarrer  dafelblien.  Ulm,  Anno  164S.  Wer  fich 
in  Beziehung  auf  den  Hexenprocefs  eine  klare  Vor- 
itellung  von  der  IlefchaffeBfaeit  des  Teufelsglaubens 
im  17ten  Jahrh.  imchen  will,  darf  diefe  Predigt,  die 
ein  bleibendes  hifinrifches  Intereffe  hat,  nicTu  nn- 
gelefen  laffen.  -  kaun  diefe  Predigt  an  theologifch- 
afcetifcbem  Unfinn  in  Betreff  des  Teufclsglaubens 
noch  flbertroffen  werden,  fo gefchieht«  indöik»- 
mirch-ernfien,  für  die  berühmte  Gefcfatdite  der 
Bererrenen  von  Loudin  tebr  wichtigen  Acten flöcki 
Du  Bekehrung  des  Herrn  v.  Querioiet ,  eines  fahr 

Soltlofen  franzöfifchen  Kdelmanns  und  llathsherm, 
urch  den  Teufel.  (Ih.  III.  §.  298  — S06  Tb  IV 
?r^5°?  ^{)  '^"fer  Aufiatz  liefert  me^wö^ 
hiftonfche  Beyträge  zur  Sittengefchichte  de«  ITten 
Jahrh.  jn  relieiöfer,  poliüfcber  und  polizevitefan- 
Hmficht  Oberhaupt  und  iosbefondre  im  damaligen 
Frankreich,  und  zeigt  an  Hn.  v.  Queriolct's  Beyfpiel, 

bis  zu  welchem  ( .rade  von  ^  ern  c  ktheit  ^irftfrijt 

religiöfe  öciivv.irm(irey  zu  fähren  vermüg«.  " 

'  SCHÖNE  KÜNSTE, 
I^Etraie ,  in  d.  Weygand.  Buchh. :  Des  J^hens  UtJit 
.  i«a&»<W«minlaujü|»nundernfienErzä^ 
inn3ibaldo.  1826.  IVii.274S.8.  (iRthl.  SgGn) 
Wir  können  Ober  diefe  S.i mm] ung  von  Erzählun 
gen  nicht  daffelbe  vortheilhafte  I  rtheU  fällen,  welche 
wir  über  eine  frühere  deffelben  V  fs.  {.\.  L,  Z  *182ff 

r'^u^u)"^!)^*'!,^'»^"-   l^iefeSacben  find  zu 
leicht  bingeworfim  und  Jlflchtig  fkizzirt.*  Das  1  au 
nigefinkt  zuweilen  zum PofTenhafien  Iif  r  ih    un  f'was 

•^i^.G^Vf'^?-^^'^''^^^',  «'^"^'gf  ''^m  gfbiidetcu  Geifie 
nicht.  DasEr:;:ir  ljur!t  ciann  uiederzufehrin's«r»iil 
envolle,  als  dafs  es  lebhafte  Theiloahnw  nTweck« 
könnte.  Der  Snrache  foUt  '•■  ttWrtjUtMTanr!! 
wmdthelt  und  dutta.        -        »«m  an  Ge- 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Maiiz,  b.  Kupferberg:  ZatJ>€r -  Bibliothek ,  oder 
'.'t«M  Zaubere^',  Thturgie  und  Mantik,  Xaube- 
'     rern,  Hcxok  und  HexcnproceJJen't  Dämimm, 
Gcjpenßern  wd  G^arr/cheinungm»  —  — 
■   Von  Gcor»  Conrad  Horß  1t,  t  W,    Dritter  biS 
ficchsier  Ttu-il  u.  f.  w.       '  '• 

(Bt/tUuf*  dtr  im  »origm  SUtck  < 


die  vierte  Haupt- Abtheilung  vorzüglich  dazu 
bclUmmi  ifi,  lieylräge  zu  einer  gciuigcndcn  küjjfti- 

fen  Geschichte  iLs  HexenproceJJ'ea  zu  liefern,  fo  ha- 
eo  wir  noch  darüber  zu  berichten,  was  der  Vf.  in 
did«in  Betrachte  geleifiet  habe.  Was  1  h.  I.  u.  Iii.  IL 
Aber  den  Hexenproce£s  und  das  Hexenwereh  Tor- 
komint ,  ill  in  unfrer  frflliern  Anzeige  fchon  berllhrt, 
alfo  hier  Th.  III.  Abth.  3:  1)  \\  ahrliafte  und  um- 
fiändliche  >iacbricht  vuu  dem  Zufalle,  fu  das  jung- 
fräuliche Kloiier  Unterzell  bey  \N  ilrzburg  betruffen. 
.Verfiifst  im  Jahr  1749.  (Dieler  Auffau  ill  vcmi  dem 
17ft5  im  hohen  Alter  veriiorbeneo  Abt  Oswald  I<ö- 
fchert  gefchrieben,  f.  die  Vorerinnerungen  des  Vfs, 
2U  gegenwärtiger  Abth.  S.  161.)  2)  Extrahirte 
Hexen  -  Ik-konntKilTe  und  Hexen  -  Urthcile,  nach 
den  noch  un^e(iruckten  Original- Acten  abgedruckt. 

iKs  find  der  /.ahl  nach  7,  und  wichtige  urkundliche 
leyträge  £u  den  llexen-faiqai£tions»ten  nach  dem 
Syttem  des  Hexen  -  Hammers.)  3)  Actenmifstge 

GefchichtserzähhiriE^  eines  Hexrnprocpfrcs  zu  Ncuen- 
dorf  in  der  AJtmark,    vom  J.  1671.     (Auch  zuvor 
noch  nicht  gedruckt.)    Th.  IV.  Abth.  6:    1)  Ueber 
Kenate  und  deren  Procefs.  Vom  Vf.   2)  Hemerkun- 
gen  Ober  eine  befondere  Gattung  von  Hexenprocef- 
len  u.  f.  w.   ä)  BefeiTene.   Aus  bis  jetzt  noch  unge- 
druckten  Original -Acten.   ThV.  Abth.  8:  l)üe- 
fchichte  einer  mcrkwOrdigcn  Teufels  -  Belitzung  in 
Franken  zwilchen  den  J.  1740 — 1750.   2)  Beytrag 
zur  ilexeiigercit  hte  der  unglflcklichen  Maria  iVenata 
iiäoger.  An  den  Vi  aus  W  Orzburg  cingeiandt.  (ts 
in  dem  Vf.  fo  wenig,  als  Andern  gelungen,  fich  die 
Iiiciuifitioiis- Acten  von  Renatens  Frocefs  zur  eigenen 
Auüclit  und  Iknutiung  zu  verfchaffen.    Statt  der- 
felbeii  erhielt  er  von  unbekannter  Hand  dielen  lefens- 
werthen  Auflatz  aus  ^^  ürzburg  Qberfcbickt.)  3)  Von 
•inem  affectu  J'pasmodico  -  convu^ßvo  a  verfmbus,  fo 
man  einer  Hexerey  oderBezauberung  zngafch  rieben. 
4)  Von  den  fqgaoiiiBtiH  BeÜB&reyungen  n.  £.  w;  d«r 
Mi^Smz.  BL  zMt         Z.  mf. 


Hexen,  zur  richtigen  hiliorifchen  Beurthellung  der 
Hexenpruceffe  von  dicfer  Gattung.  ( Kin  wichtiger, 
mit  Uinfichty  Sachitenntnifs  und  J:'lei&  von  dem  vf. 
aunearbeheter  AuRatz.)  6)  Von  den  fogenanntea 
Belchreyungen  der  Hexen.  6)  Der  ungln«kIicbcTa- 
fcheufpielcr.  Ein  Beytrag  zurGefchiclite  der  Tortur 
in  den  Hexenproceffen.  Tli.  Vi.  Abth.  3:  l)Acten- 
roäfsige  Gefchiqhte  einer  jungen  Weibsperfon ,  fo  der 
Hexerev  befchuldigt,  und  zum  Feuer  verdammt  wor« 
1.  (In  vieUacher  Hinficht  äufserft  intereffant !) 


£}  Grimlnalffcber  Procefs  Cira  Catharinen,  des 
iHnasn  Müheis  Frawen  zu  Fell,  vom  J.  1588.  Kin 
wichtiger  Beytrag  zum  TrierTchen  Hexenprocefs  auS 
Wyitenbaih's  GeTcbichte  von  Trier,  Bd.  HI.  S.  102  f.) 
S)  Hexen  -  Verdammungs  -  Urtheil  bus  H^amftt^'^M 
Itfexerey  S.  52—57.  (  Kin  fiefaaorferhaf^sActetintlck, 
in  welchem  ßch,  wie  /ich  der  Vf.  S.  245  mit  Reclif 
ausdrflckt,  die  Hölle  mit  ihrer  ganzen  Graf^licliki  it 
aufihut.)  Aber  auch  aulsor  der  dritten  Abth  kom- 
men für  die  Gefchichte  des  Hexenproceffes  in  den 
andern  /Vblbeilungen  noch  lehr  fchätzbare  hillorifch« 
Artikel  vor.  z,  B.  Th.  VL  &  SIU^IS  die  berOhmt^ 
ungemein  feltene  fogenannt«  Schmaikalder  Drukttn" 
Zeitung  u.  r.  w.  (v  om  l*rof.  Dr.  Kief'hitber  zu  Mfin— 
dien,  mit  ilen  dazu  gehörigen  Abbildungen  aus  dem 
Archiv  zu  Dürnberg  dpm  Vf.  mitgetheilt.)  Tii.  III. 
Abth.  V .  Munjieitr  Üu/ttt  oder  der  abenteuerlich« 
W  ehrwolf ,  als  Beytrag  zur  Gefchichte  der  Bekam'' 
nfungd«s2^iiberglaubBos,  ferner  Th.  Hl.  u.  Th.  IV. 
bchrecklichkeiten  aus  der  Teufels-  und  Hexenpro- 
cefsperiode  w.ihrend  de?  fiebcnzehntm  Jahrhunderts 
u.  f.  f.  —  Auch  die  vierte  Abtliejiung,  weiche  lieh 
zunächli  mit  dem  Geijter-  und  Gejfienjicr^lauben 
befch.°iftigt ,  ill  von  reichem  Inhalte.  l>er  Vf.  geht 
bey  diefer  Abtheilung  fo  behutfam  zu  Werke,  dafs 
Kec  nicht  hat  entdecken  können,  zu  wchherGci- 
iier- und  Gefpenller- Theorie  er  lieh  etwa  hinneigen 
möchte.  Kr  geht  überall  davon  aus,  dafs  wir  auf 
unferm  SandhOgel  und  nach  den  Gefetzen  unfers  K»- 
kenntnifsvermögens,  vom  Geillerreich  im  philofo- 
phifcben  Sinne  des  Worts  niobts  u^m  kAnnm. 
Von  diefera  fiebern  Standpunkte  anseilt  es  ihm 
leicht,  auf  gleich  conlecjuente  Weife  fowohl  den 
Keiclitglaubcn,  als  den  L?nt;]auben  zu  belireiten,  WO- 
bey  er  iiherall  auf  unpartev  ifciie  htJ\oriJ'che  PrtUUl^ 
und  wiffenlchafdiche  phyli'ologifche,  plychologifchei 
pathologifche  o.  f.  W.  Unterfudiangen  b'ev  fogenang^ 
Un  Jufcheiaun^n  und  Gefpenliergefchicliten  dringt. 
Am  »ufilhEiidilien  hat  er  lieh  hierüber  erklärt  Th.  V. 
B(7)  w,4 
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ur,i!  Th,  ;n  dem  intereffantei»  Auffatz:  S.'ltr  rTie 
Krlchcinungen  an  cieni  Körper  und.Gelli«  des  Men- 
fchen,  als  —  ytufgaöen  fiQr  <tcn  Phyfioloeen  und 
Pfycbolog^n.  Aus  alter,  neuer  und  nflocUw  Zeit 
(hier  von  de»  Srfehelouagen  oder  Phcnünnen 
coI<ip3  und  fon  Baczko'a  in  utifcrn  Tagen!);  ein 
Auffatz,  den  wir  allen  denkenden  liefern  ilus  NN'erks 
zur  aufmerkfamerii  Jieaclitung  empfehlen.  —  Die 
Lebensbcrdireibujigen  der  theofophirchen  Schwär- 
merinnen ChrirUne  Poniatowitllen,  Eva  Ffflhliolh 
Johann«  Leade  u.  A.,  verdienen  wegen  der  reichen 
IJteratHr,  Avomit  folche  auseeßaitet  find,  bejfällig 
genannt  zu  werden,  fic  find  aber  als Lebensbefchrei- 
bunge»  7.«  kurz  und  fragmcntarifch ,  und  wir  eil"«- 
chen  den  Vf.  bey  der  Fortfetzung  der  Z.  B.  um  lui- 
liehe  Nachträge  dazu,  wie^n  dem  fo  eben  genannten 
Auffatz  in  Betreff  der  Anna  Maria  Flcifcher  von  ihm 
mitgetheilt  worden  find.  Wcifs  lie  der  V£  irgendwo 
gedruckt  oder  inH  OrMnal  zu  fmde«,  fo  wflrden  ei- 
nige der  Originalbriefe  der  Kva  Fröhlich  ,  fo  wie  der 
Maria  Vetter,  deren  ererwjlint,  in  der  Zauber -Bi- 
bliothek gewifs  gern  geiefen  werden;  da  1-etztere 
unter  andern  an  die  Ötadt  Anfpacb  ein  weitläuftiges 
Drohfchreiben  abfchicktc,  wozu  fiefich  als  diegeill- 
liche  Mutter  diefer  Stadt»  wie  fi«  ßcb  nannte»  für 
berufen  hielt,  fo  findet  ficb  das  Original  des  7>hanta' 
filfchen  Briefs  vielleicht  noch  in  dortir;en  Arctih  en. 
Auch  Wörde  ein  gedrängter  Auszug  von  den  fanati- 
fchen  Vifionen  der  l'uiiiatowitfch  in  der  Z.  B.  an  ih- 
rem rechten  Orte  liehen,  da  Coincnii  Lebensbefchrei- 
bung  diefer  Schwärmerin  zwar  noch  nicht  gendis« 
feiten,  doch  auch  nicht  in  Vieler  Händen  ifu 
■  ,  "VV'ir  wiederholen  wie  bey  tinferer  frflhem  An- 
zeige der  beiden  erßen  Thcile,  den  Icbhnfteflen 
"Wnnfch  für  die  uoanterbrochene  Fortfetzune  diefes 
fcbitzbaren  Werkes.  Seit  Hauhcr,-  d.  h.  leit  nun 
faß  gerade  hundert  Jahren,  i(t  nher  diefe  Materie 
kein  ähnliches  \N  erk  vort  gleichem  Umfange  des 
Plans  und  gleicher  Gediegenlieit  in  der  AusfQiirunc 
erfchienen ,  und  wer  weils  wann  fieh  wieder  dnoiu 
ein  Gelehrter  für  eine  ähnliche  Arbeit,  die  fo  wenig 
Erheiterung  bietet ,  und  mit  fo  vielen  Schwierigkei- 
ten verknilnft  ifi,  entfcliliefsen  dOrfte.  Hiczu  kommt, 
dalhi  der  \  f .  durch  feine  Anlurengungen  befonders  für 
die  Gefcliichte  des  Hexenprocelles  eine  Menge  von 
Materialien  ztiiammeng^mcht  hat,  wie  vielleicht 
nicht  leicht  wieder  einem  Gelehrten  gelingen  dOrftew  ' 
So  &eht  Ree.  z.  B.  aus  dem  fünften  und  ftcluten 
Theile  des  Werks,  dafs  fich  der  Vf.  unter  anderen 
auch  durch  den  dienlifertigen  liibliothekar  Dr.  Jaci? 
zu  Bamberg  im  Befitzc  fall  famnjtÜcher,  der  Zahl 
nach  ßch  auf  Hunderte  belaufender  Bambergifchen 
Hexenprocefsacten  beiuidet,  womnter  fich  necfa  lü- 
ner  Verficherung  höchft  wfelitige  AeMnAOeke  befin- 
den, was  ^«iiemand  bezweifeln  wird,  der  da  weifs, 
dafs  ßch  unter  den  Angefchuldigten  melirere  der  be- 
riibmteften  und  verdlenlivoUeften  Perfonen  desHoch- 
fiifts  befanden,  Canzler,  Geheimeräthe  u.  f.  f.  Ja 
bis  aus  dem  Sanitäts-Cordon  von  lilyrien  find  ikm 
wiclj|ig^  fiejfträg»  lOr  die  GeCcbicht«  d««  Uexenpro- 


ceffes  zu  Tbeil  geworden ,  namentlich  von  dem  k.  k. 
KreisfiA-Förftcr  l>r.  StratÜ,  wovon  er  in  den  Mis- 
cellen  des  fecbsten  Theiles  bey  Fortletzung  des 
Werks  befcheidenen  Gebrauch  zumachen  verfpricht. 
Möge  er  denn  bey  feinef  grflndÜchen  Ktnnfnifir  dM 
Hexeirproceffes  die  Mnhc  niclit  fcheuen,  dicf^n  vhgb* 
heuern  VN  ufl  von  Papieren  prüfend  durclizulefen  und 
zu  ordnen  ,  und  alsdann  dem  Publicum  mit  der  ihm 
eigenen  limlicht  und  BerackGchti|;ung  dasjenige  dar- 
aus mittheileorwas  fich  ohne  Anliofs  mittheilen  läfst, 
und  von  allgeipeinem  hitioriicheo  Intereffe  /ür  dt« 
CefcJiichte  ae$  Uexennroc*Jfäl  fff.  '  IMs  vifer  eng  ge- 
druckte Bogen  fiarke  iVegilier  ifl  eine  dankenswert!)« 
Zugabc  zu  uiefen  fechs  erlien  Theika,  und  erleich- 
tert in  wiffenfchaftliclier  Hiiificiu  ii.  br  den  Gebrauch 
des  Werks.   Da  der  Vf.  im  J.  1791  bey  der  Herans- 

fibe  feiner  GeTehielitc  des  Scliwedilch-RufTifchen 
rieges  u.  f.  w.  feboii  mehrere  Jahre  als  P£uTer  im 
Amte  fland  (wie  nun  an«  der  Vorrede  dieres'fittdie» 
fleht ^;  fo  mufs  er  bereits  ein  Mann  von  Jahren  feyo. 
Wuce  er  denn  in  rafchcr  Folge  vorerft  wenigiicns 
nocn  einmal  fechs  I  heilc  drr  uber-Bibliotln  k  !ifr- 
auseeben,  wozu  es  in  keinem  l'alle  an  Stoft  fehlt,  da 
mehrere  ins  Gebiet  des  Werks  gehörige  Artikel  bis 

ßzt  noch  kinm  liaria  berflhrt  bod,  wiez.B,Kab* 
U,  Chiromantie,  Schatvgrtberey/Pnnktir-Knoll 
u.  f.  w. ,  iirid  mit  den  zunehmenden  Jahren  nicht  die 
Liebe  und  Tseigung  fOr  die  freudenleere,  aber  wahr- 
haft verdicnlUiche  .\rbeit  bey  ihm  abnehmen,  wovon 
üch  bis  jetzt  allerdings  nocli  keine  Spur  zeigt,  da 

ffradederfechste  Theil,  an  delTem  Schlufs  der  Vi 
ie  nnunterbrochene  Fonfctziuig  ankflpdigit  und  ver- 
fjwidit,  Jeicht  der  fnhdtsfddifla.imdlataKnailBfb 
von  «Ileo  %ii  dflzfte. 


GESCHICHTE.  ' 

Bntiv,  b.  Duocker  u.  Humblot:  KatiffitiriA 

Bevlcr'^  ffth^efchichie.  —  Fut\fi€  verbelTerte 
Ausgabe;  mit  den  Fortfetzungen  von  J,  G.  Wolk- 
mann und  K.  A.  lUmzel.  £v<Uf  Theile.  1824 
bis  1S2Ö.  gr.  8.  (Die  beiden  letzten  Theile  auch 
unter  dem  Titel:  GteJUUekte ßUffitt  Zeit  fcitJcia 
TotU  Friedrichs  det  Zweyten.  Von  Karl  ^do^ 
JUenzel  B-ßer  Theil.  Sis  zum  l'rieden  von 
Campü  Fürmio.  Zwey  Ur  TlieU*  JDÜS  UUI  tWVf- 
ten  Parifcr  V  ertrage  1815  ) 

Ein  Werk,  welchem  emeia  Bedürfoinfe  der  Zelt 
entgegenkommt,  wird  fchnell  beliebt,  auch  wenn  ei 
denjenigen  Grad  von  Vollendung  nicht  erreicht  hat» 
den  et  erreicht  haben  könnte.  Dicfs  war  die  Urft- 
che,  warum  Becker»  WrJrgefcbichto  cl9e  MAeMt 
Anfbehme  fern!  und  allgemein  geiefen  wvrm,  &b* 
fchon  B.  fcibfl  gefiand,  dafs  er  von  TVrinn  frr  '\rtirrt 
an  den  (»eliclitspunct  mehrrnnis  geanderl  iiabe,  tuid 
crl'-  lit'Mii  fechsten  Theile  ganz  mit  fich  darfiber  einig 
geworden  fey,  was  er  \vojIe,  und  was  er  vom  Anfang 
an  hätte  wollen  follen.  Daherwar  er  fpiter  bemflht, 
die  arfisa  IbcUe,  bey  denen  n  anafdUieHgend  dM 
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Bcdflrfnlfs  fflr  Kinder  bel-QckGchtigt  worden  Hvar, 
mit  den  letzten  bormuniTch  zu  machen.  Aber  vor 
•VoUeiiflung  diefer  Umarbeitung  darb  Decker  bereits 
S«i  Jahr  iduö».  und  demnach  blieb  das  Wo^fowohl 
onvoUfiändig  als  auch  im  Einzfelaeti  unbarmonifch. 
iJtide  «od  tiider«-  Mängel  wurdea  .jadooh  bey  der 
filehrxah]  der  Lefer  aufgewogen  dmb'dieAiuauih 
des  Vorrrn^«;,  (Tpivnn  ltheit  i&g  AiMJfllckl  ndti»- 
bendigkeit  utr  Üaiiieljuiig.      •  •  ■ 

i>er  Foriretzer  und  theilvrcife  Ucberarbeiter  des 
(in  dtefen  Biüttern  früher  uiehrnials  crwntinten) 
vVerk|W,  /.  6.  lyottMoun,  brachte  deairdbcn  fowohl 
.VorliieU«  ah  l^acbthaUe.  £r  lagt»  dtm  Gaiixn  n» 
BMi  Tbeil  (den  mAmcot)  hfazn^  mad  arbtft«!«  ili« 

crftm  beiden  nieilc,  den  dritten  zur  grdCsern  Hälfte 
und  den  fünften  ganz  um.  In  diefer  L  m^efUiltung  iß 
es  nicht  zu  verkennen,  dafs  ff^.  grün Jlichcre  Gc- 
fchichtskcnntnifs  befafs  als  Ii.,  und  daher  durch  eine 
richtigere  IVarfiellung  den  Werth  des  Werkes  er- 
liAbts.  Aber  was  die  DarlieUting  an  Äiofatigkeit  g»- 
Jtvanii ,  das  verlor  Ji«  an  S^tfinheit;  nnd  Jf^«  berber 
und  ungelenker  Stil  fiel  um  fo  unerfreulicher  auf,  als 
es  eben  die  eigcutlulmlichen  Reise  der  Darftellung 
gexvefen  waren,  welche  das  Publicum  filr  Ii.  gewon- 
nen hatten.  Hierzu  kam,  dafs  auch  diefe  Leber- 
arbeitung Stockwerk  blieb,  iudeni  fF.  bey  der  Be- 
fcfaiftiguiig  mit  dem'dr&tea  Bande  flarb,  und  diefiur 
«rft  von  Hn.  K/^tkg  vollendet  wurde. 

Da  nun  in  diefer  Verfaffung  das  Werk,  füllte  es 
■fich  bey  feinem  Anfehn  behaupten,  nicht  bleiben 
konnte,  auch  eine  Fortfetzung  dtifTclben  zwcckin  f  ,ig 
erachtet  wurde,  fa  vereinten  fich  Hr.  Ijibeil  und  Hr. 
JUenzel  für  den  Zweck,  dem  Gefchicbtswerk  die 
«eitflttmäiae  Gefiah  zu  g^en.  Anfänglieh  hatten  fich 
die  Hm.  £>.  nnd  M.  fo  in  dae  Untcmebnien  get  heilt, 

cfnfs  pr)icrr-r  da^  pi^fanunlf;  "Werk,  fo  weit  eS  W.  ge- 
führt ucnLiilaeij,  und  ieizterer  nur  als Fortfetzer  auf- 
treten wollte.  Aber  um  die  Vollendung  der  neuen 
Aufiage  zu  befehlen  »igen,  Obernah^  ilr.  iU.  fpäter 
noch  die  Bearbeitung  des  zehnten  Thcflcs.  Wir  find 
gfafoli  die  TheUnag  veranlafst,  auch  ranfere  Anzeige 
In  twey  AbTchnkle  cerßüJen  zu  lafTen,  am  (Ke  Lei- 
fitintfen  der  IIa.  f..  und  Jlf.  ron  einander  gefondert  za 
prü^n.    Zunächf»  fprechen  wir  vom  Hn.  LöIh:U, 

Vergleicht  man  die  frohern  Ausgaben  des  Wer- 
kes mit  der  jetzigen,  fu  iil  der  fich  ergebende  Unter- 
fcilied  allerdings  bedeutend,  nnd  Kee.  hat  fidi  flber- 
Cengl*  d«Et  Ur«  L,  inu  das  Ganse  unleugbare  Ver- 
cUenlle  fieb  erworben,  llackfichtlich  des  Vortrags 
möchte  nJdits  zu  rrOnfcbeii  Qbrig  bletben :  denn  die 
Darlicllung  iJl  lichtvolJ,  die  Sprache  ftiefsend  und 
gebildet.  L  ju  fo  mehr  mufs  diefs anerkannt  werden, 
als  es  hevtzutage  Manche  giebt,  die  in  ihren  ge- 
fchichtlkhcn  UnterfMcfaungen  eines  echt  barbarifcheo 
Stils  fich  befieiTsigen.  Ferner  verdient  bemerkt 
werden,  dafs  Hr.  h.  eme  becjuemere  Kapitel -£ih- 
iheilung  eingifilhrt ,  häufig  zweckmäfsige  Erweite- 
rungen angebracht,  fo  wie  aadrerfeits,  wo  die  letzte 
Ausgabe  zu  ausfilhrliches  Detail  hatte,  Einfcbrän- 
künden  und  Zufiunmenziebvngea  vorgenommen  kat. 


Was  endL'ch  dir  Hauptfache,  die  Rirliflt^kelt  der 
Darßellung,  betrifft,  fo  kann  dem  liearbeiter  lias 
Zeugnifs  nicht  verfagt  werden,  dafs  er  die  Irrfhilmer 
feiner  Vorgänger  zu  verbeflern  nach  Kräften  geürebi^ 
und  gröfstentlieüs  auch  «dikllch  verbeflert  habe. 
W^enn  wir  indefa in  fUefen.nanen  Bänden  hie  und  da 
■ttf  Onzdnes  Hioben,  was  nnt  weniger  befriedigt,  fo 
möchte  diefs  wohl  theils  daher  kommen,  dafs  lln.r.. 
fnr  feine  .\rbeit  eine  verhältnifsmäfsig  nur  kurze  Zeit 
gijn.jKil  v.  ir,  theils  daln  r,  clafs  bey  einem  Werk 
voll  folchem  Umfang  und  folchcr  Vielfcitigkeil  dw 
Einzelne  nicht  Alles  vermag.  W  ir  wollen  das  vor- 
liegende Werk  fuuunarKcn  durchgehen,  damit  wir 
G^egenheit  haben,  IbwbU  denLefem  die  VoraC^ 
diefer  neuen  Auflage  mehr  zu  verdeutlichen,  Mi 
auch  Un.  L.  auf  Einiges  aufmerkfam  zu  roacben»  was 
ihm  bej  einer  konftlgea  Aetifion  «gt^^^^fh  üsyn 
könnte. 

In  Beziehung  auf  die  drcy  crßen  Bände,  welche 
die  alte  tiefchicnte  umfaffen  (und  als  erße  Section 
def  neoeo  Auflage  im  3. 1824  erfohienen ),  wird  be» 

merkt  (1.  V,.  r^rr.  S.  VIll):  „Hier  war  die  Aufgabe 
die:  Wulun.iiins  Sprache  und  Darrtellong  der  Ue- 
ckerfchcn  mehr  zu  nalicrn  und  gefcbmeidiger  zu 
machen,  einzelne  DardelluDgen  der. äitem  Ausgabe, 
welche  Weltmann  g^en  weniger  aniieban<je  ver- 
tsttfcbtt  auch  wohl  ganz  wcggelaffen  hatte,  wieder 
attfkandnnen  und  fai  den  Znlanunenhang  der  Beuern 
Arbeit,  dip  nfirrall  zum  Grunde  gelegt  war  l,  einzu- 
fügen." Zugleich  rerfichert  Hr.  L.,  daLs  er  bey  der 
Aendemng  des  Ausdiiicks,  um  die  Thatfachen  nicht 
unrichtig  darzttfieUen ,  fali  durciigangig  auf  die  Ur-> 
quelJt^a  zurOdqjRigpngen  feT>  So  lehr  wir  diefes  Ver« 
ahren  hilligen»  und  des  lieni^g.  Bettreben  loben:: 
die  YontOce  Beekers  vnd  Weltmanns,  d.1i.  Anmnth 
der  Darfieilung  mit  Richtigkeit  derfclh«  n  zu  verbin- 
den, fo  fehen  wir  uns  doch  gerade  bey  dsm  crfieo 
Ij>ni  Je  zu  einigen  Ausltellungeu  genöthigt,  und  wol- 
len daher  bej  ihm  etwas  linger  Terwedeo.  —  Der 
erfie  Band  enthält  die  alte  Gefchicbte  von  den  Schü- 
pfongduen  bis  enfCjras.  Dafs  in  ihm  nicht  von  den 
alten  Jnaem  und  den  ZendvoUce  getamdek,  und  die 
mythifchc  Gcfchichtc  Griechenlands  entwirrt  werd«v 
entfchuldigt  der  Hg.  {Korr.  S.  XU)  damit,  dafs  e« 
erflüch  „bey  den  böchil  fchwankenden  and  wider- 
fprechenden  Anficbten  über  diefe  Dinge  jetzt  noch 
nicht  räthlich  und  mtelich  fey,  fie  für  einen  grQDwra 
LeCekreis  9Ctt  behandeln,'*  nnd  dafs  zweytenSt  vrana 
eine  Behandlung  derfelben  unternommen  worden 
wäre,  diefer  ertte  Theil  von  Becker  nur  noch  den 
fian^en  behalten  würde,  auch  die  meifieii  Lefer  das 
Verdrängte  fchmerzlich  vermiffen  würden.  Die 
xweyte  luitfdiuldigung  mag  auf  ßcki  beruhen;  triflti- 

StTt  dagegen  die  erm»  belbnders  was  die  Inder  und 
Zendvolk  anlangt,  und  wir  billigen  es,  dafs  Hr. 
L.  dte  Iddifehe  angebliche  Urgefchidite  übrrgangen 
hat.  Auch  it»  Beziehung  auf  die  mythifche  Ije- 
fchichte  Griechenlands  würden  wir  die  Jrlntfcliuldt- 
[;i/ng  gern  gelten  laffen,  hätte  nur  Hr.  L.  die  mythi- 
khe  Uefcbicbte  Griechenlands  dven  £»  wie  die  jdten 
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Inder  und  das  Zendrolk  ausgefcbloften.  Das  ift  }«- 
doch  nicht  gefcheben,  fondern  diele  ift  in  der  Geftalt, 
wie  IfoÄivia/in  Tie  giebt,  ohne  wefentliche  \'erände- 
mi^lll  tufgenomnien  worden.  Wenn  fie  aber  auf- 
genomimn  werden  Tolhe,  fo  dnt  ttir  eine  Umorbei> 
tung  um  To  mehr  Noth,  als  fie  unter  allen  Abfchnit- 
ten  des  Beckerfchen  Werkes  Celbll  in  dn  Bearbei- 
tung von  WoJtmann  der  fch\»ächlifi  \bfchnitt  £;phlic- 
ben  war.  IVec.  kann  daher  aus  Liebe  zu  dem  VN  erkc 
4leii  Wnofch  nicht  naterdiUckcn,  (Ir.  L.  möge  bey 
eiaer  DtHcn  Aefifion  mhm  diefomAbfchnitt  eine  vor- 
■iO^At  AofincrkGunkeit  zuwen^eo,  damit  d«rfelbc 
hinter  den  andern  nicht  ferner  zurOckflehe.  Aach 
wflnfchen  wir,  dafs  alsdann  die  proFaifchen  Pars- 
phrafen  aus  dem  Homer  wecfalien  müssen,  l)ey  flcnen 
wir  uns  nicht  recht  denken  Können ,  iür  wen  fie  da- 
flehn.  FOr  eine  fchon  etwas  rorgefchrittene  Jugend, 
der  dochjn^Scfaß  das  Werk  gewidmet  ilt,  wflrdea 


dem  Vorsifehen  Homer  zweckmärsi- 
feyn.  Der  grieciiifchen  TVIythengcfchichte  gehen 
lebiblifchcn  und  griecbifchcn  Schüpfungsfagen,  fer- 
ner die  (jolchichte  der  Acf  voiur,  Babyloiiiens  und 
Aflyricns,  der  Juden,  der  l'erfer  und  Lydcr  voran 
(S;  1— tT9).  Die  in  diefem  Abfchnitt  fich  fin- 
denden Abänderungen  und  Erweiterungen-  find 
beyfallfwerth.  Die  biblifchen  Gefchichten  von  der 
Li  /.ci't  und  die  Gefchichte  der  Jaden  hat  Hr.  L.  vom 
fiipernaturalillifchen  Standpunct  aus  vorgetragen, 
■wahrend  in  den  frühern  'Ausgaben  der  rationaiifiilche 
mehr  fichtbax  ili.  Auf  die  griechifchc  Mvthen^e- 
fchichte  folgt  die  erlie  hiliorifche  Epoche  der  grie- 
lläpbeii  Gefchichte  (S.  261— $34).  Weit  beifer 
thiflreitig  ilt  diefer  Abfchnitt  als  der  ihm  vorange- 
hrndo  der  Mytheogefcbicbte.  Ah  befonders  gena- 
geiid  zeichnen  wir  die  vier  Artikel  aus:  L/fkurg's 
Slaatsreform  in  Sparta;  Sohn,  Ge/etzgfber  in^lhcn, 
Vißßratua  and  aic  Vythagorüer.  I^ctzteres,  fo  wie 
das  ihm  vorangehende:  Knlonieen  der  Griechen,  find 
Bereichemnna  und  Jurweiterungcn  des  Jin.Uenuag. 
Der  Bend  fdüleTst  ndt  der  erfien  Epoche  der 
fchlchte  Roms:  von  der  Gründung  bis  zum  Regie- 
rungsantritt des  Tarquinius  Supei  bus.  Hier  verdient 
bemerkt  7u  werden,  dafs  Hr.  L.  die  Darliellung  des 
Livius  der  des  Uionyfius  (dem  "VN'oJtmann  folgte) 
vorgez(»eii,  und  zugleich  an  mehrern  Stellen  darauf 
auftnerluadi  gemacht  hat,  daia  die  rönülche  Königs^ 
gefclücliee  ia  vieler  Hinficht  verdichtig,  zum  Theil 
auf  Krtiichtungen  fpSterer  Griechen  beruht.  —  Kür- 
zer ill  Kec.  über  den  zweyten  und  dritten  Band,  da 
er  in  beiden  nichts  gefuntfen  hat,  was  liinter  gerech- 
ten Anforderungen  au  fie  zunlckbliebe.  Unter  den 
Abfchnitten  des  zweyten  Bandes,  welcher  von  Kam- 
byfes  )4*  mm  Tmte  Alexanders  des  Grofsea  reicbtt 


zeichnet  fich  befonders  der  Abfchnitt  der  griechi- 
fcbcn  Gelchichte  durcli  richtige  Beurtheilung  des 
Einzelnen,  klare  Darliellung  und  fliefsMiden  Vortrag 
aus.  Eine  Bereicherung  ill  das  acae  Kmitttl:  «f£t^ 
Uh  und  hämaUcha  Ltbm  dir  jUkmur.r  Ddb  B»> 
ichlufs  des  Bandes  macht  die  zweyte  Periode  der 
römifchen  GeCchicbte  von  Tarquinius  Superbus  bis 
zur  Rezwingung  iler  l^atiner.  Dafs  auch  diefe  Epo- 
riie  noch  fagenliaft  ill,  und  der  Stolz  der  fpätern  Itü- 
incr  hie  und  da  <lie  alte  üeberliefemng  gefchmOckt 
hat,  ift  von  Hm  L^gntbemeitlttziimllicil  nach  Wolt- 
manns  VoraaiifiWy  l¥>k  4iaB  dMffm  land  betriA, 
fo  hatte  Ibbon  bey  der  vierten  Auflage  nach  Wolt- 
manns  Tode  Hr.'Ä«pX.f  die  Beendigung  deffelben 
übertionimen ;  daher  fliefer  verdienliliche  Gelchrie 
auch  jetzt  die  letzte  lialfte  vom  öofien  Kapitel  an  re- 
vidirtBfMberichtigie  und  erweiterte.  Er  umfiafst  de> 
Zeitraum'vfnaXode  AJeaunders  des  Grofsea  bis  nr 
Anfldfeiw.  dcsainfiMMWiferwReidit«  dem  Ende  der 
alten  Gelcfaietifei<berhaupt.  Neu  ill  in  diefem  Rande 
ein  kajiitel:  „IMegsurJcn  der  Börner"  (6.  227-^ 
241).  '  -»t.* 

'y'^4%.ZNEY  GELAHRTHEIT. 

GÜTTtiran,  b.  Vandenhoeck  u.  Uuprecht:  jiA» 
hanilmtui  über  die  Vffiftt  Kniege/chuuJJi  t  «OB 

Diefe  MOBQpaphie  i(i  nicht  nur,  wie  fchon  ans 
der  Karze  deneiben  erhellt,  lehr  dürftig,  fondem 
enthält  auch  nichts,  was nictit  fchon  anderswo  und 
7war  beffer  f;ernj;t  wäre.  Auch  laffen  fich  mehrere 
Behauptungen  daa  \  fs  kaum  vcrtheidigen^  S.  B.  dab 
die  Anichwellung  nie  von  einer  Aufanftmig  dei 
Knochens  herr^ihren  foli,  und  dals  immer  Bttr  dit 
-weichen  Theile  primfr  alßeirt  bjn  Mit» ;  fo  wk 
der  Rath,  in  Fällen,  wo  die  Amputatinn  (die  dar 
Vf.  nur  im  dritten  Stadium  dcrKrankheit  fiir  ange> 
zeigt  hält,  in  welchem  es  jedoch  wolil  oft  ichon  ro 
ipät  feyn  möchte,  operativ  einzugreifen!)  nicht  un- 
ternommen werden  dorfte,  oder  der  Kranke  nicht  in 
dieüelbe  cinwilMgea  wollte,  eioe  L^tur  durcli  dtt 

Sime  Knie  durcazaziehen,  um  eine  neue  Entzlin* 
ungtu  err^en.  In  Folge  welcher  von  den  entblöfs- 
ten  Gelenkflachen  Conus  ausfchwitzcn  u.ul  fich  fo 
eine  jinc/tylq/i$  vcru  bil<ien  w  ürde.  Ein  Vorfchlag, 
dem,  wenn  er  ausgeführt  wird,  gewüs  ein  büitf 
Ausgang  fokt !  ->  Drackfehler  findsa  6cji  Ja  be- 
deuicaaer  Meogei- 
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•  GESCHICHTE. 

BrRTiY,  b.  Puncker  u.  llumblot:  Kart  Friedrtl^ 

Bc  '  Icer's  Tf'tilge/chichte  von  J.  G.  Jf'uU- 

mann  u.  K.  JL.  Menzel.    Ziw^/'Theile  u.L  w. 

Die  beid«il  lettten  T?iene  »uch  unter  dem  Titel: 
Cefchkhte  unfrer  Zeil  feil  dem  Tode  Friedrichs  des 

JLIle  eitM>^'Secti9o  e»,ne««p  Aullage,  der  tiertt 
■Ulli'-  fünfte  Band,  uW<r$t  die  mittlere  Gefcbichtaw 

wlre  v  erfien  Zeiträume  d^rfelben  bis  gegen  da* 
Ende  M  1  U  li  Jahrb.,  welche  nur  in  der  Gelialt 
vorhauUen  wa^en,  die  ihnen  UecUr  ee^^eben  hatte, 
fand  Ur.  Jh  dfit  Sachen  wegen  einer  fait  gänzlichen 
^matfattiiM;  bedarftig  (iSd.  iV.  2».  iü):  ^vmaa  das 
Jlittebktr  Tn  dm»  ZdjBnmcnlnvge  f«in)er  ei^iieB 
■iflotwicklung  errdieinen  follte,  und  nicht  in  einer 
der  falfchen  Färbungen,  die  ihm  ungerechte  Abnei- 
XUng  oder  unhegmiulele  Vorliebe  geliehen  haben. " 

Abänderungen  in  dem  vierlcfi  Zeitraum,  wei- 
ther den  gruihtL-n  Theil  des  Junjtm  Handes  ein- 
jiiinrak,  uiul  <l«n  bereits  ff^oUmunn  ttinMUrbeitH 
hatte,  be^ehsD fiefa  da{;e£ren ,  einige  Krweueruogtn 
ungerechnet,  nur. auf  i't  i  Aufdruck.  IVIiuIer  l  niar- 
beitulig  tier  cirev  erüen  Ztjj; räume  des  .Mmelaltcrs  hat 
Hr.  f#.dem  \N  erkenichi  weniggemitzt :  denn  die  jetzi- 
'g^JlaBUeUungiliaUdrdüiigseiiienelujgere,  ji»uie,wel- 
■«iMlbiÄjkcr  gjibt  ff9:di«fieriB den  Anfichtin  lies  vorigen 
Jahrhunderts  befangen  vcar.   Das  Mitt«lalt«r»  üou  «S 

Sehörig  geiwOrdigt  werden,  darf  weder  nach  dem 
laafslia!)  der  antiken,  noch  der  neueru  Weit  bcur- 
iCheik  werden,  fundcrn  nach  der  ihm  angebürigenLi- 
ynthnrfilichkeit.  Hr.  L.  fcheint  uns  dieie  faU  durch- 
^ütg^g'-iicbüetufgefafstund  wiedergegeben  zu  haben. 
JnKrinelMBiininkt  haben  wir  uns  mit  ihm  nicht  ver- 
einigen können.  Es  ifl  cliefs  die  CliarakterilUk  Gre> 
gor  s  Vll.  l\.CQ.  ifl  weit  entfernt ,  die  grofsen  fcigeo- 
lcli>il  ieii  ti u  I es Papftes  zu  verkennen,  allein  der  Cha- 
rakter Gr  egqr'sotfetibart  bpy  vielen  lächtfeiten  auch 
'.viele  Schatten  feiten:  Kfibmliches  und  Verwerfliches 
findet  lieh  io  ihm  au£«in«  feUne  \Ve|fe  gemifcht.  Uft 
iL. zweigt  diefenPapft  in  zu  vortlyeUbaftem  Lichte,  «trak 
e  r  1  rlljii  gi^ffildt  ZU  haben  fcheint,  und  fich  deslialb 
un  yser  \  orr.  Hl.  gewiffermaafsen  enifchuldigt: 
er  biet  unter  «ndeTin  die  Schildcniag  .des,F«i3ü 


thums  im  Ilten  Jsbrh.  lieft,  den  mufs  ich  bitten, 
auch  eiiirn  V,\\rk  juf  die  Wftrdigung  defielben  im 
täten  und  löten  zu  werfen,  lu  unfern  'lagen»  wq 
man  die  Anfichten  eines  hiflorifcben  SchriftflaUan 
lieber  «ioer  poUtifchen  oder  fonHigeii  Pariüytmg, 
von  der  oma  ilin  befangen  wühnt,  xufdirefbt,  «E 
den  KrgebnifTen  ruhiger  Forfchiritg,  ifi  diefe  Bemer- 
kung nicht  oberfiflfrig."  Hec.  Ichreibt  Hn.  IJs  An- 
flehten gewifs  nicht  einer  i'artevung  zu,  und  hofft  • 
darum  auch  von  lln.  L»,  dafs  er  teinerfeits  den  theil- 
weiten  ^^  iderfpruch  des  Uec.  nicht  unrichtig  deutep 
werde.  Das  Paplithum  des  ISten  und  Idten  Jahrb. 
ilist  Obrigens  Ur.  L.  ganz  richtig  gewürdigt  und  dar- 
g^Ut. 

Wir  gehen  7.u  den  vier  folgenden  Iheilen,  die 
Ilr.  Ij.  noch  umarbeitete,  zu  dem  Jechsten  bis  nt^tm- 
<m(Band  Uber,  welche  die  drille  Seflion  der  neuen 
Auflage  bilden.  Uebcr  fie  bemerkt  der  Herause. 
(H.  IX.  Vorr.  &  UÜ,  dals  £oh  die  «röfsern  Mängel 
der  Beeker'feben  Bmrbeitunj;  in  der  erfien  Hiltte 
derfelben  zeigten.  „Hier  mutsten  in  der  gegenwär- 
tigen Ausgabe  viele  ('mfchmelzungen  vorgenom- 
men werden  ,  um  Ucgt'bf  tihciten  und  CharaktaCf ' 
von  der  vorzflglichiien  \A icbtigkeit ,  die, JIM  einem  . 
faifcheo Standpunkt  angefehen  waren,  in'das  rechte 
Licht  zu  rnc^en.  Kbenfo  bedurften  die  Abfchnitte 
Aber  Literatur  und  Kunft  einer  meiliens  ganz  neuen 
Bearbeitung.  Indefs  haben  auch  die  I  i  i  i  ;j  letztern 
der  oben  genauiiteo  Bände  zahlreiche  iSerichtigua- 
gen  erfahren."  Was  Mr.  Ii.  for  diefe  vier  Bände  ge^ 
ä>an  iMtv  .iAf  'mt^mm.  iakon  .au«  dea-aAnfiilirt«« 
"Worten  rcMiefaen  kann,  anfehnlicli,  und  dSc  vrm 
ihm  vorgenommenen  Umfchmelzungen  und  Erwei- 
terungen iiiid  durcliweg  bcyfailswürdig.  Daher  Uec 
es  nicht  (liiertrieben  findet,  wellen  ficli  der  llerausg. 
feiblt  rähmt  (S.  III.):  „Luther,  Karl  V.  und  EHLbeui 
von  England  erfcheinen,  hoffe  ich,  hier  wahrer 
und  wOraiger,  als  in  der  viel  su  kit^dnd  |ifydiolo- 

fifirendtn  und  tneMemden  Anfiditv  in  wefeher  fie 
tcclcr,  von  J  r  K  urzfichtigkeit  und  Parteylichlteit 
früherer  SchniiueJler  irre  gefQhrt,  dem  Lefer  dar= 
gefieUt  hat."  Zwar  find  ditefe  vier  Bünde  l'chon  in 
3er  Beeker'feben  Arbeit  die  vorzügliciicrn  und  ge- 
lungenem: dennoch  blieb  anch  in  innen  einem  thati- 
gcoMachfolgierBfliilaaKa noch  lehr  viel  zu  thun  abrig, 
und  Hr.  L.  bat  daa  «ilter  foleben  Bedingungen  Müg- 
liche  geleifi^t.  Ueberhaupt  hält  I\ec.  di>  J!r.-  bei- 
tulig  diefer  vier,  die  neuere  Gefobichte  bis  zum 
Tode  des  Königs  Fdadrich'«  IL  wttfaflmdan  JBinde 
g  (7)  un- 
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unter  dem  Vorzflelichei) ,  was  der  Herausg.  gddfiet» 
ÜBT  da«  Vondgliebfte^  und  bat  mit  beCalidvaii  Wobl^ 
gthÜtn  bey  aeofdben  verweilt. 

Mit  dem  neunten  Band  fchlierst  fich  Hn.  L's  Be- 
arbeitung, da  den  zehnten  Band,  wie  fcbun  oben 
angezeigt  worden  iß,  Hr.  Menzel  umzugeßaJten  flber- 
Mbni.  Mit  der  Tendenz  und  den  GruDdanfichten 
Hn.  L'«.  ObereinQimmend  hat  Hr.  Jl£  denfelben  bear- 
beitet, fo  dafs  alfo  diefer  Theil  von  den  vorherge- 
henden in  keiner  RflckGcht  eine  Abweichung  der 
Auffaffung  und  Behandiang  der  Gefchichtsf^ii^on- 
ftände  zeigt.  Was  ferner  ais  Stellang  Hn.  iU's.  zu 
f rollmann  betrifft,  fo  erklärt  Erfierer  (Vorr.  S.  \.\ 
dafs  hiofichtUcb  der  GefinmAig  uad  de*  liiliorjfelMn 
Vrttaeils  Ober  die  Haiiptpaiikte  keine  wafentBcfa  vmw 
Ichiedne  Richtung  des  Vfs.  und  des  Bearbeiters  her 
vortrete.  Sehen  wir  jedoch  aufs  tinzeine,  fo  iii  fafl 
Alles  anders  geworden.  Doch  liicrüber  Jarien  wir 
HrnJU.  am  befien  felbd  fprecben  (Vorr.  S.iV.):  „Wer 
beide  Texte  vergleichen  will,  wird  leicht  bemer- 
ken, was  gefchehen  ifi,  um  die  MSngel  des  Aus- 
drucks 7U  neben  und  Haltung  in  den  oft  lockern, 
oft  überladenen  Bau  der  Sätze  /  i  l  i  itiiJen.  liinücht- 
lieh  des  Stoffes  üad  die  irrthüniJiciien  Angaben, 
welche  üch  vorfanden,  berichtigt,  und  mehrere 
SteUan  o^nilioh  bc&tU^  worden,  bd«i4ert  folche, 
Sn  welcnen  vDnfltie,  der  Vergeffenbeit  zu  aberge- 
bende  Einzelheiten  aas  den  Oliindif  hr-n,  Amerika- 
nifcheu  und  Törken- Kriegen  weiti.iutlig  uub^efpon- 
ncn  woren.  Anliatt  des  ausgefchicdeuen  Materials 
find  bald  längere,  bald  kürzere  Ergänzungen  und 
Erweiterongen  dagetreten.  Einige  l^artieeo,  die 
zu  hell  gebakett  «raren,  <>.  B;.  der  Amerikanifche 
Krieg,  Katharina  II.,  d«reD  Gefcbichte  frviinumn 
«anz  nach  einer  Lohrede  g»Mrbeitet  Zu  haben  fciicint, 
Pombai  und  Andre,  haben  die  nüthigen  Schatten 
erhalten."  Von  der  Richtigkeit  dieler  Worte  halt 
fidi  Ree  durch  aufmerkfiunes  LeCea  uad  Vei;gkichen 
llbenengt,  «od  Jeder  wird  lieh  ifavon  überzeugen, 
der  Geh  der  Mühe  der  T'ntprfuchung  unterzieht. 
L)ngerecht  wäre  es,  woilte  man  Hn.  ats.  .wcfentUr 
ches  Verdienu  verkennen,  welckee  er  lieh  on  tba 
tximten  Theil  erworben  hat. 

Aber  ein  noch  bedeutenderes  Verdienß  erwarb 
fich  Ur.  M.  um  das  Ccfchichtswerk  durch  die  Fort- 
fetzung  deftielben,  die  zugleich  unter  dem  Titel  ,,(je~ 
fchickte  untrer- 'Zeit"  in  zuey  B.inden  ais  felbliliän- 
diges  Werk  auftritt.  Um  das  GcJeiiiete  binlangüch 
zu  wardigen,  dürfen  wir  die  grofsen  Scbwierigltei- 
ten  nleht  llberfehcio,  •  die  doer  DariteBuag  der  fran- 
tOfifehen  Reiblutloa  nod  nnfrer  Zelt  Oberhaupt  üch 
entgegenfetzen.  Der  gedachte  Zeitraum  wird  wegen 
der  Mannichfaltigkeit,  Falle  und  Grdfse  der  Gegen- 
liände  ,  fo  wie  wegen  der  Verwicklung  und  der 
wechfelfeitigen  Durchkreuzung  der  Innern  ATlitfle 
und  Motive  für  hillorifche  Bearbeitung  aoeb  In  So- 
kunft  keine  Idchte  Au^be  feyn;  fdbli  fflr  einen 
gewandten  Hiftorik^r.  in  untrer  Zeit  aber  wird  die 
Aufgab«  noch  durah  foI^i;ti.:Iri-|  rrnll,;:;.]  r;  icliwf-rt: 

Obfchoa  nämlidi  der  endliche  Ausgang  des  Weiten-  , 


k^pfs  auf  grolstrtige  WeUe  felbft  (btVrtben  aber 

'dR  Streitfrage  unfrcr  Zeit  gefprochen  hat,  fo  iB 
doch  die  Aufregung  der  Gemmner  zu  heftig  gewe- 
fen,  alsdaTslie  iilmn  jetzt  y<j1Jil;  gefchwunden  feyn 
foUte.  Hieraus  entfpri^gt  nui|  ffir  den  tUfiariker 
die  doppelte  Gefahr;  fowtobl  Ws'er  öle  ihm  notbk 
weodice  Üaparteyiichkdt  verletze  und  nicht  fine 
iraaßutim  febreibe,  als  auch,  dafs  er  durch  Uock- 
üchton,  (fie  er  nach  Aufsen  zu  nehmen  lut,  ander 
eben  la  nothwendigen  FreymOtbigkeit  gchindot 
v.  (  r  ie  Hr.  .'»/.  hat  die  Schwierigkeiten  feiner  AnV 
cabe  wohl  erwogen,  und  ihre  Wichtigkdt  nie  am 
den  Augen  gefetzt.  Diefer  Befonnenfidt  dw  Ver- 
fahrcns  im  Verein  mit  dem  pmtuüichen  F.indringen 
tn  den  Gegenüand  i(l  denn  j  ;  !i  Jns  wirkliche  Ge- 
lingen des  Unternehmens  bevziili  L-en.  Es  ifi  crfreo- 
hch  zu  feheii,  weiche  Leideofcbaftslolkkeit ,  Rube 
und  Freymathlgkeit  in  dei;  Dariiellung  herrfpht,  imt 
weicher  Klarheit  und  mit  widcfcem  feinen  biliori- 
fdiea  Ttct  der  Vf.  felbft  (Üe  verwicKekfien  l»artieeii 
zu  entwirren  gewufst  hat.  .Sowohl  der  Ausma- 
lung von  Zufiänden  ganzer' Nationen,  als  auch  in 
ci  r  Charakteriliik  hervorllecbender  Individuen,  lia 
Ree.  Hn.  iU>.  früher  dargethanen  Jketaf  «am  Ga- 
Icbiditfflhreiber  nicht  blofs  li»wfhTt  «bibada»)  Jha- 
dern  ar  meint  auch,  dafs  der  Vf.  dfihn  fiaraf 
gende  evidenter  dnrgethan  habe. 

Das  Refultat  ab  r,  ^ve]cl:f  >  Hrh  aus  Hxi.  JIT*. 
DardciJuog  ergiebt ,  ili  in  gedrängter  Kürze  etwa 
folgendes:  Gegen  das  Ende  des  vurigeo  Jahdnu^ 
derts  war  eye  Europlifdie  Menfchheit  In  zwpy  2TO- 
fse  Interairen  gdpalten.  Einerfeits  befand  fich  der 
gefeliige  Znftand  und  das  Staatsleben  in  eiix  r  Art 
von  hrliarruiig.  Bevorrechtigte  Klaffen  fuchtcn  mit 
Hartnäckigkeit  an  überlieferten  BegOnfilgungen  feil- 
zuhalten, für  die  fie  kein  Ven&attmehr  autetwai-i 
fen  hatten;  und  befirebten  fich,  Veriiittatfleii  «wte 
Daner  zu  verfchaf  fen ,  die  für  die  niedern  KJafTea 
mitunter  ioflserß  drOckend  geworden  waren.  An- 
drerfcits  hatte  fich  ans  einfeitiger  Philolophle  ei« 
Zeitgeiii  gebildet,  der  feine  A'nh.mger  durch  den 
Glanz  vermeinter  Weisheit  blendete,  und  fie  Ob«- 
die  wahren  Intereffen  der  Menfchheit  nicht  .Ttif- 
klärte,  fondem  verwirrte.  IWe  im  l^hte  der  neuen 
Wellweisheit  wandelten,  pn-f'Jrien  die  mifsvefw 
handnen  Worte:  Freybeit  und  Gleichheit,  und  er- 
fanden M(  nfchenrechte,  die  zu  verwirklichen  es 
nicht  hinreichte,  den  varaJteteitZnIiand  derMenfclw 
heit  neu  an  beleben  und  daV  Sehadhefte  mit  Gefua- 
dem  au  vertaufchen,  fondem  derm  Rpnlillniii»  den 
totalen  Umfiurz  alles  bisher  Befiehenden  erfordene. 
Dieferfcharfe  Gcgenfatz  hartnäckig  Beharrdider  und 
verwegen  Vordringender  trat  in  ^Franlireidi«  daa 
Brennpunkt  des  Europäifchen  JLebensi  am  lUhud^ 
daadllen  hervor,  uad  da  ycrau,  da*  Haaie  voll  za 
inadwn,  da  diiftes  verderbHdkes  EJenrant  Geh  ge- 
feilte, nämlich  Inconfequcnz  nnd  .Srli\v.4che  von 
Oben,  fo  mufste  auch  eben  Frankreich,  ala  4as 
lang  vorbereitete  Kevolotions- Feuer  zum  Ausbruch 
kam,  den  fchredUkhltaii  VerwaiMaga«  am 
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-9f«t^e,  ob  dife  GrSael  der  Ke- 
imt Mr.  vcrhntan  möglich  gcwefea 
>,"b«falit«ilr.'lil  iHft'fieallti  'iind- zeigt  zugleich 
treffenil,  welches  Verfahren  man  hätte  für  diefeo 
Zweck  ein  fch  lagen  tnüfl'en:  „Diefer  Zeiteeilt  inufste 
mit  hellem  V'erlunde  gefafst,  mit  ftarker  Hand  gezfl- 
gelt  und  mit  IFeisfuit  zur  ruucn  Belebung  des  i>cr- 
aUetenSiadlsii^eashcnutzl  n  erden ;  liait  derfen  über- 
lieb'ei  die  he'rrfchende  Schwäch^. andern  fühfern, 
venfelhen  In  eine  Kichtung  tu  J^ttQ,  In  welcher  er 
liald  FranUfei'ch  7,iim  Al)s;runidc'  fortrcifscn  füllte." 
Und  in  der  That  war  fbciilu  auf  der  einen  Seite  mit 
llaUliarrigkeit  gcpanHo  Schwj'.  ln",  llathloGgkeit  und 
Uneinigkeit,  wii:  auf  der  an^lcrn  Seite  vor.  keinem 
JAittel  zurackfchaudemde  IVechbat  und  Confe- 
Igumt  crio«derii«h».  iwft  d»  JUiiigstMi»|it  £üka' .«» 
mieheDv  nwl  rfn  Siihrt^kflilVflgimsiiC  ao  di«  Spftt« 
des  Staats  gelangen  zu  laffen.  Die  Unrernunh  in 
•vpllendeter  Ausbildung  vermag  üch  jedoch  nicht 
lange  auf  dem  bOchften  Gipfel  zu  erhalten:  denn 
durch  ungeheure  V'erlulie  und  die  Ijmkehrung  dea 


Sebnunteö  geiAigen,  fittlicben  und  bOr^erlichen  Zii* 
«Ddes  wird  der  Menrch»  üelbtt  wider  feinen  Wüieik 
mit  Ofe^c  Vb*r  frifii«  wahre  Befibi/nning  au  fgcklSrh 


Aber  da  es  nicht  mögJicB  Hi,  dafs  efti  ♦öllig  zerrflt- 
te^er  Zufijind  fi»|feich  in  einen  geregelten  umge- 
fchaffen  werde,' londcrti  alle  Vervollkommnung  im- 
fen weife  erfolgt;  fo  fah  Ach  auch  Frankreich  durch 
Kobespierre' upd  ^qer  GtoefTefi  Starz  tanitkü  nur 
Tor  der  (>efahr  der  Selbritferikcbtuüg  gefiebert. '  Itas 
revolutipqire  l'rincip  nahm  eine  mit  dem  Befteheo 
der  bflt^erlichen  rTefrllfchaft  verträglichere  Form 
an ,  felbil  aber  war  es  nicht  uritergegangen,  vielmehr 
erfchien  e;  durch  dfe  nque  Fom^  befeliSgt,  und  was 
Vnmkrdch 'hierbey  gewan'n,  das  bafstcn  .nuomehr 
die  NaeMMriftiideF  ein ,  gegen  welbhe  fidi  di^  Rero*- 
lution  feitdem  mit  einer  L'ebcrlegenheit  wandte;  die 
üe  unwiderliehlich  zu  machen  fchien.  Uebrigens 
kehrte  jetzt  unter  veränderten  Uniiiänden,  in  dem 
Vcrhäknil« lüraakreichs  zu  den  andern  Staaten,  die- 
felbe  ErIc)Miaa»g  wieder,  welche  friiher  fchon  in 
den  üinera.  von  Frankreich  .dar  Kuani  des  Alten 
und  des  Neuen  offenbart  bette.  Veraltete  Formen, 
Langfamkeit  und  Cnkenntnifs  delTen  ,  worin  des 
Gegners  Starke  liuliand,  konnten  im  Kampfe  mit 
wilder  l'jptt-rki  it ,  militürifclieui  Genie  unil  fcho- 
nungsiofem  Verfahren  den  Ausgang  nicht  zweifel- 
haft lalfen.  Was  die  Friedensfchlaff^  zu  Campe 
formio,  liüaevüte»  Frebbitrg»  XUfitvnd  Wien  f» 
verlnOräch  imdite«  worMeht  allein  die  Tapfisrkdfc 
des  franzöfifcben  Heers  und  das  Genie  feines  Füh-' 
rers,  föndem  in  gleichem  Grade  die  Uneinigkeit, 
das  wechfelfeitige  Mirstrauen,  die  Ilathloflgkeit  und 
andre  Fehler  der  VerbQndeten.  Aber  auch  hier 
aei0e  ce  ficb  am  Ende,  dafs,  wo  menfchliche  Be* 
recniHiag  niclit  aosreieht ,  den  rechten  za 
finden,  der  in  dem  Gang  der  Weltbegebenheiten 
fich  verkflndende  GeiA  und  die  höhere  Ordnung  der 
Dinge  es  felbft  flbernehmen,  eine  aus  ihren  iuoeu 
-Welt  wieder  jMnufieUen,  Um  xerolnäo- 


toSre  Princip  hatte  fein,  alles  Höhere  und  Göttliche 
in  Menfieben  niedertretendes  Verfahren  duirii  gUn» 
veÄd»*  Cribige  fcheinbar  gef^htfertlgt  und  dnreb 

jNapoleon  Aber  die  gefchichtlich- religiöfe  Bildanj 
Kurojta's  gefiegt.    Seit  1809  jedoch  Ober  alles  MliaU 
hinausgetriebeii ,  unterlag  es  zuerfl  in  Rufsland  der^ 
Allgewalt  roher  IS'aturkräfte,  welcher  es  trotzen  2e* 
können  vermeinte.   Zum  zweytenmal  unterlag  es  ii 
lleutfchlands  Gefilden  den  Aber  jhr  wahres  VerUülr. 
itfftand  die  zu  ei^elfenden  Mbafsregeln  bdehcteob' 
unter  fich  eng  verbnndncn  Fflrüen  und  Völkern, 
und  endlich  Avurdc  es  politifch  vernichtet  auf  dem 
Punkte,  von  wo  aus  es  fich  als  Geifsel  von  ganz 
F^iropa  erhoben  hatte.  —    Fflr  Vernehmende,  für 
nicht  abfjchtlich  Blinde  i(l  in  der  gefammten  neuem 
Gefchiokte  kein  Abfchnitt  belehrender,  bildender, 
als  der  nnfrer  jflngRen  Vergangenheit.  —    Um  Ce 
verdifrifilicher  und  dankcnswerther  ifl  mithin  Ho. 
Bl's.  gi'geuw.)rlige  Leiliune,  die  das  Verfiändiiils  der 
grolsen  Begebenheiten  eneichtert,   und  den  aJlein 
richtigen  ütandpnnkt.deiittidi  beieichaet  hat»  T09 
lrplndae4S«awfiberieliaii(fi8tn«ilL  '  -  .  '. 

"Wfcrfisn  w4r  nnn  zum  Schlufs  noch  einen  Blick 
8uf  das  gefammte  Werk,  fo  fällt  es  in  die  Augen, 
dafs  daffelbe  in  i^iner  jetzigen  Gefialt  den  Anforde- 
rungen genügt,  welche  der  heutige  Stand  unfrer 
Cultnr  cu  nadiea  berechtigt  iO.  IKe  ^Becker'fah« 
VfelteeMilflIrt«  famn  daher  tmd  wird  wcTelitlicli 
dazu  beytragcn  ;  eine  ausgebreitetere  und  grflndlit 
chtere  Gefchichtrfienntnifs,  welche  unfrer  Zeit  ein 
dringi^ndes  Uedfirfnifs  ifl,  unter  der  «rwachrenern 
Jugend  und  dem  gebildeten  l'ublicum  Oberhaupt  im- 
mer mehr  zu  verbreiten.'  ''Hr.  I«.  und  Hr.  At'werdcil 
fich  alfo  fieti  des  Ihuaktt  der  BeflSam  «a  erfreue« 
linbert,  wenti  ie  evch  femer  das  Werk,'  das  fie  be*- 
rr''s  Mir  g.>hoben,  in  üircr  I'flege  behalten,  und  die 
bi'ilernde  liand  nicht  von  ihm  abziehen.  Denn  aller- 
dings ili  dieliemerkiing  (IJd.  l.  \  orr.  S.V.)  fehr  wahr, 
dafs  ein  umfafTendes  Werk,  welches  nicht  eineReihe 
von  Jahren  im  l'ulte  bleiben  kann,  fortwährend  der 
Kacbbnlfe  tind  Feile  bedOrle.  — .  Anerkenmiogi* 
Werth  ifl  endlldi  der  nlfsige  Preis  des  Bndis,  das 
anlländiee  Aeufsere»  fo  wie  manches  Andre,  womit 
die  Verlagshandlu^,  die  fich  Oberhaupt  in  dieler 
tlinficht  vor  vielen'  eiwKiflhiiet,  die  aaM  Auflage 
ausgefiattet  hat.  '  A> 


■  -hiATHBIlATIK. 

Leifzio,  b.  Redsmt  To»  dm  quadratijchen  und 
bdüfehm  CMchungmf-  von  dt»  JLmdfiknktm 


und  vo»  dm  erßen  Grmdtn  dtr  u^eroMal- 

und  Integral-  Jicchnun^.  Verfafst  von  Dr.  F. 
Hecht.  1824.  IV  u.  129  S.  gr.8.  (IlUhl.  ö  gGr.) 

Der  Vf.  hat  diefs  Werkcfaen  dem  Druck  flberg»^ 
hon,  um  fich  delTelben  bey  feinen  Vorlefungen  zu 
bedienen,  und  weil  er  hofft,  iüerdurch  auch  denen 
welelw  nicht  iUiw  ZuMrar  lud»  aber 
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gerade  nur  fo  viel  »us  der  höhern  Mathematik  zu 
'  willen  wOoCcheiit  als  eben  «larin  aufgeüellt  ifi.  Diefe 
IMdeNlnder  Vorrede  wörtlich  ausgefprochenen  Be- 
.  fiimmungq^odflunnRte.  nicht  mtteiiiaflen:  denn 
1)  Gnd  bereift filr den mtodlidieiiyortnif;  LeitFatien 
vorhanden,  welche  in  Hinficht  des  .-ibgtlijiülehcn 
tiegenl'unde^  und  -befonders  der  wiflenlchaflJiclien 
■  Form  vor  dem  gegenwärtigen  Werkchen  den  Vor- 
haben;  und  2)  was  die  höhere  Mathematik  be- 
4rlmt  To  ifi  diele  in  demfelben  fo  unvoUliandig  vor- 

fetragen,  dafs  Uec  CS  bc!E«reii^,  ob  fich  luncr 
nden  werde,  dem  ,ef  ohne  anderweitige  Hülfe  bey 
pewolinlichen  Anlagen  gelinge,  |jrh  mit  jener  durch 
daffelbe  nur   einigermaalsen  vertraut  zu  machen. 

•  DBSMPM'VV'erkchen  zerfällt  in  dreyAJ>l€hait(Qi 
I.  Von  oiii  quadratifchen  un<l  kubifchen  Cileicliua» 

♦en.    In  «.  2,  gi#bt.  d^  Vf,  drey  Ejrklärfingen«  von 
äenen  die  letzte  »Ifo  ausgedruckt  i(i:  „hin  jeder 
Werth  von  ac,  der  fo  befcH-iffen  Iii,  dafs  er,  an  die 
fytell«  vdn.  x  gefetzt,  der  Gleichung  Genüge  leiftet» 
•wird  eine  Wurzel  der  Gleichung  genaont.  '  $qk:h«r 
Wurzelwerthe  giebt  es  in  jeder  Oieichung  io  viele, 
«Is  der  Evp«M«t  n  Einheiten  eotb!^'',,  »er  f .cu^ik 
xufolge,  nack  weWher.die  Definition  ein  Satz  ili ,  in 
ttelchcin  ein  Begsiff  nach  ,  feinen  .Frenzen  und  fciT 
nem  Inhalt  heliiniint  und  deutlich  gemaclil  wird, 
^rfte  der:  letzte  Satz  um  fo  wentgeif- def  gegeb* 
Den  Erklärnng-anfj^enonun^n  iwwdiph^-ili«  er  ein 
jidBilaty  ili»  «in  ^u,  ynkbic  ««••rWweJxUpfa« 
VfaliHMlt  kknt«  und  alfo  !dnTcli:ia|nan(Be«9etai^ttr 
Gewif^elt  erhoben  werden  kann  v\ui  muls.  l)en 
drev  in     «•  gegebenen  I'lrkjäruni;en  folgen  nachfic«- 
hen'de  drey  Zulat-ze,  wie  der  \  f.  lie  nexint;  „1)  GJei- 
vhmaen  .tWI  der  Jr'orm  u.  l,  xt.  nennt  man.  rein« 
ÖlcMnafM»  «•!» w>      (»ld«jbwigen  von ^ea  loi^ 
BMi-.n.i.  w.  ttMUt  »ai'anch^ttareiB«  oder  ge^fohta 
Gleiehnngen,  u. f.  w.  8)'FehIt  in  einer  unreinen  knhi« 
{chen  Glfcichani;  eins  der  mittlem  GJi.-ilt  r,  etwa  aaf 
oder  6x',  lü  nennt  man  dieGleichung  uiu  ulll/ändig." 
Diefe  Zufätze  (CorolJarien )  find  der  J-ogik  zufolge 
foiche  Sätze,  die  unmittelbar  aus  erweislichen  S^zcn 
hiBd  aus  Erklärungen)  folgen,  welche  alfo  nicht  be» 
londers  bevdefen  am  wvden  bii^vchen,  und  impüdt« 
fchon  in  jantn  «nthalten  find.  Jene  Sätze  find  gar 
keine  Foiga  aoa  den  obigen  drcy  KrUlärungen ,  alfo 
auch  im  wilTenfchaftlichen  Sinjie  keine  Zufäize,  fon- 
dern fie  find  felbft  trklärniigen.    Dergleiclioii  Jogi- 
fcbe  Fehler,  wie  hier  gerngl  worden  bnd,  kommen 
in  dam  Werkchen  &uer  vor.    Man  vergelte  doch 
Katit's  goldna  Worte. nksht;  „Die  Form  ifi  eben  fo 
wichtig,  wie  die  Mäterie."  In  $.  S.  Zuf.  1.  heifst  es: 
j.Da  in  einer  unreinen  oder  gemifclucn  quadratifchen 
"Gleichung  die  ^^  urzel  x  zwev  ^Verthe  hat'*($.  2.), 
u.  f.  w     Nach  der  dritten  Erklärung  in        ill  ja  x 
k^ine  Wurzel.    Und  wie  ill  die  Berufung  auf  einien 
Sttz  zoUltfis«  deffen  Wahrhdt  noch  <  nicht  gewifs 
 *^  Iii.:  Auch  ift  in  diafem     kein  Grund  filr 


chuQgen.  Ali^efehen  davon,  dafs  diefe  Formel  hier 
oiolit  hafjMhftrt,  faia  fie  auch  deahalb  flheiflüüia. 

n.  Von  den  Kegelfchnitteri.  Unter'  den  drey 
Abfchnftten  iü  diefer  AbCchnitt  nach  des  Ree  Urtheu 
am  bi-fu  u  nusgearbeitet.  ^achdem  der  Vf.  in  1S> 
eine  Gleichung  für  die  Apollonlfchen:  KMelÄihnittä 
im  Alkemeinen  entwickelt  hat,  geht  er^  zu  der 
rarabelobar,  JDLzu  der  Ellipfe,  und  C.  zu  der  IIv- 
perbeL   Am  tneilien  verweilt  er  bey  der  i'arabel.  ' 

III.  Erfle  Grflode  der  DMUhwiiM  -  «md  fnte- 

fral- Rechnung.  Hat  Ree:  dlefen  Gegenßand  jemals 
Urz  ahgehandekgefonden;  foilteshier.  Die  !)if. 
ferentiaJ  -  Hcchnung  enthalt  nur  folgende  Si.tze: 
1)  das  i>ifferenttal  der  Fnnctioo  JC«»«  zu  finden- 
t)  das  INfiiMiantial  da»  Banctfo»Jtf-a^  m  ^«dehi 

integral -Rechnung  verbreitet  Cch  alfo  ano^nur  ftber 
lntegratlo0  jdjflaf  Entwickelten  Uiffercntialifn. 
Darsda^  was  blef  derTf.  gjebt,  fu  viel  ajsgar  nicins 
ifi,  niufstc  er  dodh  felbfi  fühlen,  d.i  er  in  $.74.  Zuf  5. 
aichi  umhin  kann,  wepij  aucii  nur  hiUorifch,  die 

Integfal  -  Gleichung  aj^=,  a  I(>g.  nat.x  zu  geben. 

Jbie  gegebnen  Sätze  tier  Differential,  pnd  Integral- 
Recbnitng  ruid  auf  einige  zweclvma/sige^iufgaben  aus 
der  fc-pipedomptne,  Stereometrie  und  Mechanik  an« 
gewendet.  Uie  J-ehrc  vom  Gröfsten  und  Uew&cnit 


I'« 


,        ERB  AUUNGSSCHaiFTE  Jt» 

PariratAr,  in  d.  Aagodx.  Bvthh.:' ErbnuunirsM 
Jvr  Chrißntt  Oh  ien^nerrn  Jüchen.  Ein  Ao^ziir 
aus  den  beliebten  Stunden  der  Andacht,'  frev 
nmgearbeitet  von  Friedrich  UuLwig  Jteinhf^iL 
l'retliger  zu  \N  oldegk  O.  Mnotf.  lISM.  XlTtt 
027  S.  gr.  8.  (llUhfr.)  •  ^ 


Ohne  gerade  mit  dem  Bearbeiter  diafM-aeuen Er 
bauuogsbuchs  das  grofse  Bedttrfoirs  Schriften 
diefer  Art  w  iBhlen,  —  denn  ihre  Anzahl  ifi  fa  foft 
'j'^r'^P' wir  doch  die  Zweckmä^fekeft 
derfelben  nicht  leugnen.  Kr  hat  mit  Lmficht  ause*,. 
wählt,  verfiindjg  zufammengedripgt  und  Mandhe«  mit 
Recht  wegeeiaffen,  was  in  den  fo  baliebteil  SinoMk 
der  Andacht,  die  vielHeteroaenes-«ikfaBttan«iitf 
fehr  verfchiednem  Gehalte  fuid,  nillitidaaBe(le>f R  B«r 
wohlfeUe  Preis  möge  das  Buch  in  noch  mehr  Hände 
yiSR"li5S  «ntfraeichnet  haben,  obvrohJ  die 

■■•  •  —    I  -i  i'.it 
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V  w  enn  die  Anzflige  diefes  Buchs  in  cUeren  Blättern 
zuföUig  fpater  errebeint,  ab  es  zu  erwarten  gewefen 
wäre-  lo  wird  man  dasniclitals  ein  Zeichen  der  (ileich- 
sähigkeit  gegen  eine  fo  bedeutende  Erfcheinung  be- 
O-achten,  VVir  glauben  fognr  annelimen  zu  dürfen, 
dato  diefaa  der  SchrifLanderweitig  zum  Vortheil  ge- 
nidfaMi  kann,  da  die  Anfmerktanilteit  auf  dalfelbe 
Ton  neu^m  r-rregt  wird,  was  bey  der  gjcoiata  Meog« 
wiffeirfclial  iiitherErzeugoifle  untrer  Zeit  in  mlncheii 
Hillen  fogar  nüthig  werden  möchte. 

ts  gereicht  uns  zur  Freude,  Bericht  von  einem 
Buche  eritatten  zu  Icönneo,  das  zwar  vermuthlich  die 
erfte  Arbeit,  wekfa«  TOO  .dem  Vf.  öffentlich  erfcheint, 
aber  durch  feinen  Reirfithum  und  feine  Gediegenheit 
zu  den  vor/flgiichCien  Effchcinungen  ifn  Gebiet  der 
Ijebensbefcbreibung  gezaiill  zu  werden  wiirdig  ill. 
Der  Vf.,  /J«j/iori- Schwiegerlobn,  tritt  mit  einem  ge- 
reif tea  wiflenlchaftÜchenErzeugnifs  in  der  gelehrten 
Welt  auf,  wie  es  überhaupt  im  Schriftenthume  me 
anders  gefchehcn  folh  e  Was  er  geleU'iet  hal,  ift  die 
Frucht  eines  gründUchen  t  leifses  und  elnenrenTOlles 
Zeugnifs  eines  wie  durch  Studien,  fo  durch  wohlbe- 
OUtZte  Lebenserfahrung  erworbenen  aeiiiigen  üeiaz- 
thiims.  Ueberd  1 1  offenbart  Geh  in  dem  Buche  ein  geüb- 
ter in  flieTiefe  dringender  BHck,  Feinhdt  derBeob-, 
aciitung.  Schärfe  des  Unheils,  Feliigkeit  des  Sinnes, 
ruhige  Bcfonnenheit,  hoher  Ernli  in  ghlckÜcher  \  er- 
bÖndttOg . luit  wohkhueader  Müde  der  Gemüthsart ; 
man  erwännt  in  dem  Vf.  einen  des  Meiliers  warJigen 
Schaler,  dar  Obrigens  bey  manchen  Aehnhchlmten 
,i,it  Jenem  doch  Sdbfirtändigkeit  bewahrt  hat. 
Er  kennt  die  Welt  und  die  Menfchen  nicht  k\oh  aus 
Bachern ;  er  ilt  ein  Gelehrter  im  Sinne  der  Alten, 
die  dem  öffentlichen  Leben  weniger  entfremdet  wa- 
reat  als  viele  Öchriftlieller  der  oeuern  Z.cit,  und  be- 
fitzt eineDarftdlang^abe,  welche  nicht  nur  diefes, 
f^,ti  I  '  rn  auch  vertraute  Bekaontfcbaft  mit  dea  Alten 
ottenlJ'T't.  Ks  vereinigt  fich  In  ihm  Alles»  vn»  jje- 
fchickl  m.ichen  kann,  ein  Leben,  das  mit  der  Zeit- 

5 efcbifhte  fo  Verfehlungen  iit,  zu  befchreiben  ,  und 
effelt  Gelchicbte  nicht  er/ihlt  werden  katin  ,  ohne 
einen  Tbeil  der  Gefchio^ite  der  Zeit,  in  welcher  es 
Ergäwt.  Bl.  vtafA,  L.  Z,  1M8. 


geführt  worden,  mit  zu  umfalien;  wodurch  die  Auf- 
gabe in  mehr  als  Einer  Hinficht  i'chwer  gemacht 
wurde.  Uie  unferm  Bedanken  nach  glackliche  Lö- 
fung  derfetben  iß  ein  genügender  Beweis,  dals  der 
Vf.  Beruf  zu  diefem  VVerkc  hatte.  Wenn  pin  Kiinfi- 
riclUer  den  feini£',en  vornehmlich  durch  iNach  weif  mg 
der  Mängel  in  den  zu  richtenden  Werken  zu  bctha- 
tigen  hat,  fo  möchte  ihm  diefes  Buch  Mühe  nnicli'.  n; 
wir  aber  bekennen,  bey  einer  andern  .\nriciit,  gern,  . 
dafs  uns  diele  BeortheiluDg  folche  von  </«r  Seite  nicht 
verurfacht  hat.  Dürfen  wir  ancli,  «nferm  Bwuf 
gemäfs,  den  Tadel  nicht  verfchweigen ,  fn  j)Kjgi;n 
wir  doch  lieber  unfre  Anerkennung  der  \  orzitge  aus- 
fprechen,  um  bey  Schriften,  die  )ich  der  MuUerbaf- 
tjgkeit  annähern,  edler  l^egeilierung  JNahnii^  zu 
geben. 

Eine  der  erfien  Forderungen  ün  den  Vf  tiner 
Lebensbefdireibung  ifl  genaue  llrforfcbnng  und  weife 
Benutzung  derOuellcn.  In  diefer  Undicht  kann  Geh 
der  Vf.  mit  IVechit  „dos  Zeusniis  geben ,  mit  gewK- 
fenhaftem  FleÜs  imd  oikundiicher  Genauigkeit  Ober- 
nil zu  Werke  gegangen  und  ftets  nur  der  eigenen 
Ueberzcugung  geroigt  zu  feyn."  (Vorr.  S.  1 V.^  —  Jede 
Thatfjche  ill  aus  glaub\vrirdii;en  N.ichriciiten  ge- 
fchüpft;  von  vielen  ilt  der  Vf.  felbu  Augenzeuge 
gewefen,  da  et  20  Jahre  hindurch  mit  dem  \  erewi^ 
tea  zufammen  selebt  hat.  Man  findet  die  (JjaeUen, 
wo  es  nöthig  iu,  angegeben ,  ohne  dab  diefes  durch 
einen  Aufwand  von  Anführungen  in  Anmerkungen, 
wozu  es  hier  Anlafs  und  Heiz  genug  gab,  gefchclien 
wäre.  Die  meilien  Gefchichtwerke  u  ifrer  Zeit  luffen 
fich  nicht  ohne  folche  Nachweifuneen  far  kundiee 
Ijefer  fehreiben ;  aber  es  siebt  auchliierin  ein  rech- 
tes Miafs,  das  oft  vrtn  der  Genauigkeit,  oft  ;uirh 
von  der  Kitelkeit  überlchril ton  wird.  Hier  iu  kciu 
L'i'herlhils  an  fogenannten  Moten,  ohne  dafs  etwas 
von  iledeuiung  fehlte.  '  Der  Gehalt  der  Sachen  zeigt 
die  Sorgfalt  der  Forfchungen ,  und  Sa  welchem  Um- 
fange cUefe  in  mchrero  Abfchnitten  angeilellt  find, 
wird  dem  Kenner  nicht  ent]^en ,  obfchon  fich  dem 

Auge  iiherall  gereifte  Früchte  /eigen  ,  welclieii  m  in 
die  Mühe  des  Anbaues  nicht  aniieht;  denn  wenn 
auch  im  Ganzen  eine  grofse  Menge  von  HfUfsmitteln 
(Vorr.  S.  IV.)  vorhanden  war,  fo  mufsten  doch  man- 
che «ur  Altsmittelung  einzelner  Thatfaehen  mAhfam 

herbe Ygefchafft  werJen,  rli  din  von  dem  Verewig- 
ten felbli  angefangne  Saiuuilung  der  zur  heablich- 
tigten  eignen  Ausarbeitung  von  IJenkwilri.ligi<L'iten 
feines  Giefchäftslebens  nötbigea  Papiere  nicht  voU- 
II  (7)  liiit. 
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fiäfitiig  war.  (S.  375.)  Die  Wahrheitsliebe  des  V  fs, 
4ie  fi«!  durchweg  beurkundet,  hat  nichts  aufgeiiom- 
iiu'ii,  was  fich  nicht  begrOndcD  lieb}  die  l'reyinA- 
thigkfit  nichts  zurilckgehalten ,  was  der  Welt  be- 
kannt zu  werden  nOtzIich  war;  die  Zartheit  feines 
Sinnes  aber  auch  Manches  nur  leife  berrthrt ,  oder 
unberührt  gelaffen,  was  irgend  einem  der  It  UendL-n 
Zeitgrnoflen  webe  tbua  und  deüen  üekanntniacbiuig 
doch  niemand  frommen  konnte. 

lieber  die  Anordnung  der  Bt-^ebenheiten,  auf 
wilcbe,  zumal  bey  einer  fo  vielumrarfendeii  Lebens- 
b»'it  lireibung ,  nicht  wrnig  ankoniiut,  erkliirt  lieh 
der  \  i.  in  «1er  V  orrede  (i>.  V  .j  aifo;  „NN  as  die  i^uiere 
Anordnung  betrifft,  fo  haben  die  Abfchoitte  und 
Uuhepunkte  der  ErzäbiuiM  iicb»  wie  ich  ghiube,  febr 
slflcktich  dureb  flie  WecbTel  in  b's  WoKiifineen  nnd 
Aiireiii li^'isorten  bf-liimmf ,  ■(▼eil  diefe  meiAens  auch 
mit  weltiitliLlun  V  ti^iuiti  uii^cn  in  feinen  Befchäf- 
tigungen  vi'rhuntlen  waren,  )a  /u weilen  'i  iiitr  tt'- 
fa'tnniten  1  hatigkeit  eine  andre  liichtung  gaben.  Auf 
dii-fc  ^^  eife  find  11  Abfchnitte  entlianden,  die  aber 
freylicb  von  febr  iipf;Jekbcin  Umfange  find."  — 
Wenn  auch  die  AbfcliBitte  fich  hier  gleiehlbm  von 

ftlMi  faiulr-n,  fo  niufs  nian  doch  voIlKomnien  '  II  Il- 
gen, dals  liL-  von  dem  \  f.  als  die  naiüriitblujn  l^uiic- 
punkte  der  l.r^äblung  aiitgetafst  Und,  da  das  ße- 
lireben,  mehr  Ebenmaafs  in  die  AbtbeiluDgen  zn 
bringen»  leicht  hätte  2u  eine»  niiader  sweekmaftigen 
Ahurdnung  .^nlafs  geben  können.  Wenn  der  Vf.  in 
dtr  Vorrede  (S.  V.)  bemerkt:  „Wo  es  irgend  fchick- 
lich  gefcbehen  konnte,  habe  ich  mit  den  vVorten  des 
\ erewigten  erzählt ",  fo  kann  man  binzufOgen:  und 
wo  uicnt  mit  den  Worten,  doch  lo  im  Geifle  D's, 
dafs  dieier  gfiwiCs  faft  ObonU  feine  Znriimnung^gebcn 
wOrde- 

l)ie  llaiiptfachc  in  einer  Lebensbefchreibung 
bleibt  aik/iil  ,  dafs  lie  einleuchtend  mache,  wie  der 
Sflenrch  uiiiei'  aulsern  und  inni-rn  liedint;ungen  ge- 
worden, was  er  war,  und  ein  treues  Üild  von  dem 

Sebe,  was  er  war,  wozu,  wie  unfer  \'L  fchon  auf 
em  Tite)  andeutet,  auCser  feinem  Handeln  auch 
fein  \>  ullen  gehört;  and  von  dief er  Seite  befonders 
verdient  diele  Schrift  gelungen  genannt  zu  werden. 
MaJi  lieht  vom  Anfang  an,  wie  D's  MigenthOmlicb-» 
keit«  bey  feinen  vorzOglichen  Geiltesanlagen  und  Ge- 
mfitbae^eDfcbafteo»  unter  dem  Einfluffe  der  vielCieb 
wecbfelnden  Sebiddale,  Geh  entwickelte,  nnd  wie 
er  zu  der  ausgezeichneten  Gciliesbildung  und  der 
edeln  GeniOthsart  gelangte,  wodurch  er  fu  ehrwür- 
dig wurde,  wenn  er  auch  vr«ti  uunf  Ijcu  ,  hier  nicht 
verfchwiegenen,  Schwachheiten  und  Dehlern  nicht 
fi-ev  blieb.  Alan  nimmt  überall  wahr,  wie  er  durch 
die'UmÜände  von  Jnaend  anf  swwr  oft  bmtoQigty 
dncfa  auob  «h  geßlbrdet,  fkit  dntvb  Mbrnbitins 
Streben  erworlu  n,  ^v3'^  ihrr  nicht  nur  bleibenden 
Nacbmhm  fichei  t,  iondern  ^uch  von  mehr  als  einer 
S«?ite  /II  ciitem  Vorbilde  machen  kann.  Die  Erzäh- 
luiiL^  läfst  allenthalben  die  ZOse  feiner  GemIHhsart 
untL-i  den  Thatfachen  iichtbar  nervortreten,  ohne  in 
ftu«fi)briicheScbildeningen  flberaogebea.  findet  icb 


ein  Anlafs  zu  dtefen,  fo  haben  Tie  die  Form  der  Er- 
zählung, wie  S.  119.,  wo  von  D's  glücklicher  Gabe 
der  Unterbaltung,  Heiterkeit  undilovialität  die  Rede 
ift;  S.  1S5.,  wo  fdner  Sorgfolt  im  Arbeiten  gedacht 

wird,  die  ihn  zuweilen  zu  mehr  als  nötliii;!  r  Aus- 
fflhrllchkeit  verleitete,  aber  Ihren  Grund  dann  hatte, 
dafs  er  immer  das  Volikomnienlie  anlirebte;  S. 4.34 f., 
wo  feines  beharrlicbcn  liingens  nach  einem  wärdi- 
een  Ziel  Erwähnung  gefchieht;  oder  fie  find  fehr 
kurz  und  durch  ihren  Gehalt  anziehend,  wie  &  854. 
„Nicht  frey  von  einer  gewiffen  Verlegenheit  nnd 
Aengfilichkcit  bey  allen  Gelegenheiten,  wo  er  fich 
vorzüglich  beachtet,  oder  gar  mir  [pähenden  Augen 
beobachtet  glaubte,  befafs  er  auch  nicht  die  man  - 
chertey  kleinen  kOnfie  nnd  Kigenfcbaften,  um  in 
crofsen'und  glSnienden  EMtna  ficb  mit  J^eichtig- 
Keit  inid  l'nbefangenheit  zu  bewegen,  grfchweige 
denn,  um  Frende  daran  zu  linden.  IJas  eigne  Be» 
wiifstfeYii  Ii  f. '  :»  lind  das  iiets  lebendige  (lelilhl  lei- 
ne« eii^entbiimlichen  Werths  bewahrten  ihn  jedoch 
vor  allem  linkifchen  ondtaktiofen  Wefen,  wodurch 
tflebtige  und  fonfl  ehnnwcrih«  Mianor  fiota  mrifhitr 
'Wlrfcnmkeit  fo  Mcht  fänden  könne«.  Der  leerm 
Aufgcblafenheit  und  dem  dOnkt-lhaften  Stulz,  der 
feine  kleinen  VerdienRe  Oberfchäizt  und  gröfsere 
nicht  zn  wflrdigen  weifs,  oder  nicht  anerkennen 
will,  hätte  man  aber  Dohm  zuweilen  kräftiger  ent- 
gegentreten fehen  mögen.  Sein  ZwUelcxiehen ,  fein 
Ausweichen  iU  oSt  anders ,  als  recht  und  billig  iii, 
ausgelegt  worden:  denn  dadurch,  dafs  man  lelbft 
keinn  Anfprflche  macht,  vermehrt  man  oft  dir  i:n- 
l'tatthaften  Anfprflche  bey  Andern."  Wer  den  Ver- 
ewigten gekannt  hat,  wieKec,  glaubt  ihn  oft  vor 
fich  zu  feiten,  den  Mann  von  fo  tiefcm,  JebnadinB 
Gefilhl,  das,  zomal  in  jOngern  Jahren,  snweHen 
flark  aufbraufete  (S.  47.),  und  welches  er  doch  fpSter- 
hin  fo  wohl  Zu  beherrfchen  wufste,  und  von  fo  gro- 
fser  Uegfamkeit  des  (ieilies  (S.  125,),  der  unter  den 
„oft  fo  auftrocknenden  Arbeiten  immer  jene  seiiüge 
l-'rifchhett  und  Empfänglichkeit  behielt,  die  ihn  vor 
Einfeitigkeit  und  engem  W  efen  fEngber^gkeit)  be- 
wahrte";— den  Mann,  der  von  Eifer  Menfchen- 
wobl  und  Menfchenbildung  befeeit,  wie  erfchcn  rnih 
(17.S1)  ilurch  feine  Schrift  ober  die  bürgerliche  Ver- 
l)eff^rung  der  Juden  (S.  84.),  dann  durch  feine  Wirk- 
lanikeit  fOr  das  Schuiwefen  in  Haiiadt  (S.  328.),  zu 
iroeiar  ($.  40S.).  «u  Heflig»nnadtf&  418.),  zu  Lemgo 
(S.  490.)  bp-fviefen.  itntpr  nfirm  Wechfel  der  Uinge 
treulich  Gutes  211  wirken  und  nOtzlich  zu  werden 
trachtete  (S.  431,  4,-)9,  440.);  —  den  Mann,  derber 
feiner  fchaffenden  Kraft,  immer  voll  grolser  Ent- 
wOrfe,  und  meiltens,  fo  lance  er  in  öffentlichen  Aem- 
ten  flead,  mk  wiehtigen  i^efaäften  Oberbiuft,  doch 
mit  kfndtfeher  Gatmirhi||^t  Seh  «•  den  ^«rincflen 
herablier';,  durch  feinen  hänslichen  Sinn,  rfurch  leine 
EiDfacblieit ,  durch  feinen  Sinn  für  die  .Natur  To  lie- 
bcnsw  Ordig  erfcliipn  (S.?äO.),und  wahrer  Freiirulfchaft 
dluUer  war  {ü.  63.); —  den  TMunn,  der,  bey  feiner 

Seiiiigen  lieberlesenheitMklSlrenKe  gegen  ßch  felbli, 
och  eine«  »BUl^keitilinB'h^,  der  die  Zasda, 

des 
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(Its  Maimus  VOM  Kopf  and  Rer7,  oder  eigentlich  die 
Üiüthe  von  (leren  Bejfümmenfeyn  ift"  (S.  4250t  den 
Mann,  der  es  io  oft  iniie  wurde,  d»r$-des  Menfahvn 
Wollen  höher  tielit  als  fein  'fhun,  und  diefs  fo  wOr- 
dig  trug,  da  er  häufig  unter  fehr  fchwierigen  Ver- 
hjQtniflen  wirkte  uml  (ich  nie  begnügte,  iri^tml  »  in 
Gefchäit blufs  abzumachen,  foiulern  (ich  immer  den 
UNn;2wcci(  dabey  vci^pgenwürtigte,  und  durch 
dM,  «MS  «r  ÜMt,  Gme»  au  fördern  trachtete»  aber 
in  vidcn  raien  vefgvbKoli  gmrbelterza  haben  glav- 

ben  muCste,  indem  dii^  Krilchte,  welcbp  er  zu  er- 
zielen (uclite,  nicht  wuclilen,  oder  fich  feinen  Augen 
eat zogen.  —    Uey  vielen  fchinerzlicben  Krfahrun- 

En  der  Art  nicht  zu  ermOden,  bey  fo  manchem 
ungfe  mit  derThorhelt  nnd  Verkehriheit  die  fliehe 
*u  dpk  Menfchen  nicht  zu  verlieren,  immer  wieder 
von  neuem  anzufangen,  auf  ÜDpfnung  zu  faen,  das 
Üi  das  wahre  iNlerkmal  des  Edelmuths   und  der 
Meiifcbenfrrundlichkeit,  wodurch  /).  ausgezeichnet 
war,  —    Indem  hier  der  Blick  auf  das  Gemüth  des 
Mannet  oencbtet  wird,  mildert  fich  der  fchmerzli- 
ch«  EfaMTUck,  welchen  das  Anfchauen  fo  mancher 
fruchtloffn  Itemflhungen  verurfachf;    ja  auf  einem 
hüht  rn  Standpunkte  löfet  fich  der  Mil'sklang  in  Kin- 
klang  auf.    iüefen  Standpunkt,  welchen  man  öfter 
von  asm  Vf.  genommen  wflnfchen  mitchte,  deutet 
eine  Stnlle  ans  efaiem  BrIefiB  des  treffKchen  Schenk 
(S.  274.)  an,  welche  anzufahren,  wir  nicht  umhin 
können:  „Ich  benutze  oft  die  Warnungen,  welche 
diele  Zeil  (1795)  darbietet,   um  meine  Kinder  und 
Zöolinge  nach  dauerhaften  Gütern  begier^zn  machen 
■ad  üe  Ergebung  in  die  Wege  der  Fttrfehnng  sn  lÄ- 
ren.    'Wit  Alle  find  fehr  geneirt,  un/re  Sache  zur 
iku^t*  Gottes  zu  machen ,  da  doch  gerade  das  Umge- 
kehrte von  uns  gei'chehen  follte.    .Nur  durch  diefs 
Letzte  allein  kann  unfre  Thätiekeit  eine  zweckmä- 
fsige  hichtung  erhalten;  OberaJl,  wo  unfer  Kigen- 
dOnkei  Ober  die  ätimme  Goites,  die  laut  genue  in 
dcnUniliänden(ttnd  in  uns  felbfi)  fprlcht,  lieh  erhel>en 
will,  folgt  die  Strafe  auf  dem  Kiifse  nach;  wenigliens 
ili  es  unmöglich,  auf  diefem  V>  ege  der  Klagefurht 
und  dem  Mifsvergnagen  zu  cntaehen.    iJer  Menfch 
l;aiiiJ«.AJIeS|  was  er yotf:  das  ill  feine  Erhabenheit; 
ab«r  firenen  wir  nn«,  wenn  wir  gleich  der  Vereite- 
lung manches  \  erfurhs  imfer  Red.uiern  nicht  TCf- 
ia^en  kiinnen,  dafs  er  nicht aihn  knun,  was  crniH."— 
Senr  anzieheud  üi,  was  von  iVs  ltpfchäftir;ull^  mit 
der  von  ihm  mit  grofaer  Liehe  betriebenen  letzten 
wiffenlchaftlichen  Arbeit,  den  Denkwllrdlglceilcn 
fi-iner  Zeit,  durch  welche  er  lieb  einen  Platz  unter 
den  erlien  (refchichtfchreibern  unfers  Volks  erwor- 
ben und  ein  bleibendes  Denkmal  gelüftet  li.if,  i^eniel- 
det  wird  (S.  502  Cf.)j  nicht  minder  die  kurze  Be- 
fcbreihung  feiner  letzten  Rdfein  das  fBdJlcbe  Dentfdi- 
land  (S.  617^ 

Da  das  Leben       bi  «in«  Zeil  grofser  Kntfchd- 
d  er  fdbli  &ft  fiidnam  Ki  n tritt  in  die 
clipiorn-itilctje  Laufbahn  an  To  vielen  Jlcgebeiihciten 
thätig  'Iheil  nahm,  fo  miifste  notlnveridig  auf  dieGe- 
fchicntc  der  Zeit  Oberall  KOckficbt  genuounen  werden. 


Was  von  iliefer  zur  Aufhellung  diente,  ill  in  die  Kr- 
zShlung  gefchickt  verflcwhtcn;  doch  nirgends  ver- 
weilt-dßr  V  f.  dabey  zn  lange,  und  nirgends  verhert 
man  darober  den  Hauiitgegenriand  aus  den  Augen. 
Wenn  eran  einigen  Stellen  in  der  DarÜellung  folcoer 
Beirel)enhpiti'n,  die  mehr  zur  (lefcliichle  ilrr  Zeit  gc- 
h(>ren,  etwas  ausführlicher  geworden  iii,  fo  halte  er 
dam  MnUariidl«,  wohl  erwMene  («ründe,  da  man- 
ch« xn  enrahnende  £reignifle  nicht  allen  uufern 
ZeftgenofFeo  bekannt  find,  dafs  eine  blofseHindeu- 
lung  auf  diefelben  geiiögt  hätte,  und  Ober  manche 
von  dem  V  f.  daukenswerthe  AuffchlillTe  gegeben  wer- 
den konnten.   Dahin  gehören  die  Aachenfchen  Unru- 
hen (S-tdO),  der  Munliaturitreit  C&.16S.),  dieLüttich- 
fchen  CJnroilien  (S.  170.),  die  vnn  Frankreich  ange- 
knöpften l'nterhandlungen  mit  l'retifsen  viir  dem  ßa- 
feler  Frieden  (S.  241.),  das  bewaffnete  ^eutrali^äts- 
fyliem  (S.300.),  die  Begehr  nheiten  zu  i\aliadt  (S.  »21.), 
(loslar  (S.  398.)  u.  a.    Aufser  diefen  dem  Kntzwecke 
des  Vfs.  entfprechenden  ausführlichen  Darliellungen 
einiger  in  das  Leben  D's  eingreifender  Begebenheitent 
Fnhrt  die  Erzählung  auf  viele  der  Beachtung  werth« 
Thatfachen  undGegenliände  (z.  B.  S.  r,7,  8«),  90,  119, 
146,  212,  251,  267,  367,  438,  446,  i96.).    Dazu  kom- 
men noch  fo  manche  gehaltvolle  Erörterungen  und 
Mitthetlungen  in  den  Obrisens  fparfamen  Anmcrknn- 
gm  nnter  dem  Texte  nnd  die  Beylagen,  von  weldien 
einige  befondre  Aufmerkfamkeit  verdienen  ,  z.  B.  II. 
Dohmas  Erklärung  Ober  die  Befugnifs  eines  (lenfors. 
III.  Vorrede   zu  dem  P^ntwurf  einer  \erbelT(  rten 
Conriitution  der  kaiferl.  freyen  Reichsftadt  Aachen. 
V.  Ueber  Volkskalender  und  Volksfchriften.  IX.  Ge- 
meinfchaftlicher  Bericht  der  Gefnndirchaften  Dent- 
fcher  Höfe,  Aber  den  an  der  franzöfifchen  Gefandt- 
fch.ift  inder^ähevon  Uali  i  It  verObten  IVlenchelniord. 
XV.  Ueber  Goslar,   feine  Bergwerke,  Eorlicn  und 
fchutzberrlichen  Verhälcnifle;  eine  hiiiorirche  Darliel-  ' 
Inns  vnn.6A.  ly.  v.  Üohau  —  IHe  eiueewebten  Urthei- 
le  nesVft.,  der  darin,  dafs  er  feiten  nlr  fich  das  Wort- 
nimmt, die  ilem  Oercbicli  t feil re-ilier  i(eb ('ihren de  Selbli- 
Verleugnung  bewiefcn,  gehen  natürlich  aus  derSaclie 
hervor,  liehen  an  der  rechten  Sielle,  treten  dem  Le- 
fer  entaegen,  ohne  ihm  aufeedrunsen  sn  werden, 
oder  fidi  etwas  annmafsen,  Ineten  ^fP  zu  Betrach- 
tungen, regen  diS  Gemüth  an.  fmd  nicht  wortreich, 
aber  gelialtreieli,  «.  Ii.  (S.  lOO  ):  „V^  eim  das  richtige 
Mafs  in  irgend  f^tw^s  erli  einmal  Obcrrrliritten  wur- 
den, d>inii  triebt  es  frtr  Uebermafs  und  Unnwlsigkeit 
keine  andre  Cirenze  mehr,  als  das  Unmögliche,  und 
bis  dahin  kann  des  Unfchicklichen  und  Thörigten 

far  viel  gefchehen."  —  ( S.  440. ) :  „  I).  brachte  ein 
)pfer,  delTenGröfse  nur  lehr  Wenige  recht  zu  wür- 
digen verltanden  (durch  die  Keife  nach  V\'arfi|hau), 
sm  denn  allerdings  auch  mehrere  Anfichten,  nach 
den  verfchiedencn  Standpunkten»  die  man  wühlt, 
nder  auch  nnbewafst  hat,  hier  mOglich  find,  und 

eine  allgemeine  Anerkennung  reiner  Ablichten  in 
einer  vielfach  bewegten  Zeil  nicht  erwartet  werden 
kann."  (Auf.^erdem  S.  11.5,  155,  Ifk,  447,  497,  48«, 
befonders     174  v.  176.) 

Vfa« 
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Was  diefer  Leben  'jF-rrfireibung  zum  befonclern 
Schmuck  ger«icht»  ili  eme  Ueilie  von  zum  Thcil  nur 
mit  wenigen,  aber  treffenden  Zilgen  gezeichneten 
BildnirTen  inerkwOrdiger  Menfcfaea,  mit  welcbeo  D, 
theils  in  Verbindung  liand,  thdls  in  Bncahnntf  kUD. 
Z  H  (ileini  US  1*',  iJ92,S70.),  Friedrich  d.  Gr.  (S  9, 
79,  lüö,  lü4.),  l^cnzler  (S.  9.),  Bafedow  (S.  16,  22.), 
MauTÜlon  (S.  41,  4.J,  6S.),  Jolmtines  r.  Müller  fS.  77, 
417.),  ileriberg  IS.  95,  106,  117, 128.),  Dr.  0?lricb8 
(S.  99.),  von  (S.  107—114.),  Mirabeau  (S.186.X 
der  let7te  Kiirfarfi  von  Mainz  (S.  168.),  Frau  von 
Crudenhoven  (S.  168.),  Lavater  (S.  216.),  Necker 
fS  22'^.),  ChevaÜLT  ile  Cologne  (S.  242.),  Mettra 
Ys.  242  ).  F  H.  Jacübi  (6.  74,  260,  257,  263,  521.), 
GAthe  (S.  250.),  Filrllenberg  und  die  Fürfun  Gallitzin 

257  —  259.),  MöUendorf  (S.  280.),  Prinz  Ltouis 
VeidiiLuid  (S.  281.),  V.  Berlepfch  (S.288.),  Maximi- 
lijii  kurfiirli  von  Köln  (S.  UO,  237,  befonders  257.), 
Marcus  ii».  iiöS.),  der  tlerzog  K.  VV.  F.  von  Braun- 
fchweig  (S.  568,  421.).  v.  Mafienbach  (S.  381.),  Bor- 
fche  (S.  4l6.)i  J'O'Tö  (S.  442.),  der  König  von  Weii- 
nhalen  (S.  464,  468.),  Heyne  (S.  5 15.),  J.  G.  Müller 
(S  ''-0.)  u  a  —  So  vereinigt  fich  in  diefer  Schrift 
ihren*  lühak  ii  jrh  Alles,  was  ßc  eben  fo  lehrreich 
als  unterhaltfinl  inachi,  und  wodurch  dt-r  Icijlialm 
VVanlch  erres^t  wird,  dafs  der  Vf.  den  hinlänglich 
beurkundeten  Beruf  zur  Fortfetzung  der  Oohm'lchen 
Ilbnkwfirdigkeitcn  haldigft  erfüllen  niDge. 

In  der  Krzählung  dpr  Thatfachen  haben  wir  we- 
nig zu  berichtigen  gefunden.  Irrungen,  wieS.^164., 
wo  l'acca  lutt  Caprara  zu  1<-I^t;ii  ilt,  lind  von  gerin- 
ger Bedeutung.  In  der  .\nlicht  von  manchen  Bege- 
benbetten  mftcbten  wir,  und  ineUeicbt  mit  uns  men- 
rere  Lefcr,  etwas  abweichen. 

Die  S|>rjclidarliellui»g,  in  welcher  Wahrheit, 
Treue  und  Deutlichkeit  herrfcht,  hat  die  Kinfach- 
heft,  die  mit  der  Würde  vereinigt ,  allen  geluchten 
Sclnnuck  vo^cbmäht,  flberall  Angemeftenneit  zum 
Inb  wt,  und  eine  l^ebendigkeir,  dh'  lIi'u  Anilitil,  wel- 
chen das  (iemflth  des  \vi>rdis;eri  \  ts  an  den  Gigen- 
(linden  nimmt ,  .Tu^-driickt ,  ah^T  doch  immer  in  den 
Grenzen  bleibt ,  weiche  ihrdurcli  die  Uefonncnheit 
und  Umfidjt  gefetzt  werden.  Die  edle  Mäfsigung, 
welche  lieh  in  feinen  Urtheiien,  zumal  über  l'erfo- 
nen ,  offenbart ,  zeigt  fich  auch  in  feiner  Sprache, 
die  feiten  Sii;>t"rhili\ cii  liat:  ja  man  könnle  dieler  bey 
ihrem  Ichonen  Fiuis  hin  und  wieder  uieitr  Erhebung 
trflnfelien,  welcher  der  Vf.,  wie  einige  Stellen  be- 
weifen ,  wolil  fähig  ifu  Der  Wer  wird  überall  un- 
widcrfiehlich  fengenalten,  dieTheilnehnmog  und  die 
Erwartung  je  nätier  dem  Knde  j^efieigert.  So  viel 
'Vorzüge  (He  Sprachdariieiluug  des  V  Is.  hat,  fu  in  he 
indeis  nicht  frey  von  cinigin  doch  unbedeutenden 


Mängeln.  An  manchen  Stellen  könnte  fie  gedrängter 
feyn,  z.  U.S.  428.,  wo,  wie  bey  ähniicben  Anlif- 
feo,  fich  fogar  etwas  itedfeligkdt  findet,  die  auch 
des  Gepäck  ntebt  vc^gilsti  doch  kann  Geh  der  Vf. 
hier  «ikF  PJntardh  berufen.  Wortfügungen,  wie: 
„d.-jfs  er  lieh  Dnhm's  Wunfches  erinnern  werde" 
(^.  42  )  —  „bey  lieh  habende  VVechfel" —  M^Uttbei- 
iungvon",  liattdesGenitivs;  Uebergänge,  wie:  „Doch 
zurück  u.  f.  w.  —  doch  wir  «enden  nm-  n.  f.  w. 
&  6S,  187,  175.  und  Öfter,  nach  abfchweifiniden  Be- 
merkungen; Verwechfelung  dv-^.  u',ir,f  und  wurde, 
des  UcJatt  und  Sprechens ,  lind  geringtogige  Verfe- 
hen;  aber  wenif^er  zu  ent Ichuldigen  ilt  die  Bcgflnfi^ 
gung  der  Wifclilinge,  da  ein  Schriftfidler,  der  fo 
viel  Rluticrhafte.s  hat,  zu  deren  Verdrfogung  be- 
fogtuod  verbunden  ifi.  Er  zieht  die  Co//«««»  dea 
Amtsgenofien ,  die  tro/'ecic  den  Kntwiirfen  ,  die 
t'ruf^menle  den  ßruchliacken  ,  die  G^rr,-/)- .„rulau 
dem  Briefwechfel,  das  Original  der  trfclirift,  das 
Morulijihe  dem  Sittlichen,  die  Pudagu^m  Am 
Erziehern,  unter  diefen  wieder  die  enthultuJUfehm 
den  Iwgeiflerten,  jüHanz*-  Tractate  den  Bundesver- 
trägen,  die  y^rZ/Af^- dem  Dafcyn,  d\e  T<Acranz  itv* 
Duldiamkeit,  das  iWJidtut  dem  Ji^rgebnifs,  <lie  A(t- 
thahr  den  Lchrliühleo,  den /\iirHiScMU.s  der  N  ater- 
landüiiebe,  MHitairs  den  Kriwern,  Ctmcilim  den 
Kirchenverfammlungen,  SSHMAm  üreifen,  Con- 
JiUUtUmm  lien  VerfdffiiHgcn,  ja  Biui^rnphcn  den  I.e- 
bensbefchreibero  vor ;  zei^t  Hang  zum  UiJJenrm 
und  zu  DiicuJJionen,  hat  Gefallen  an  ökonomifchen 
uad  comm^zt^Uat  Ikeaataidm,  «ueban  Oopiger^^ 
geiaüm,  fchätzt  ärerw{/M«M»t*sm,  nnd  wiewohl  ir 
kein  freund  von  taecmtri/chm  Amlrh  cn  und  £r- 
trtmcn  III,  fondern  fich,  wo  möglicii,  an  das  Cour*' 
mußige  'Jn  der  Sprache)  ball ,  wobev  er  fogar  einen 
Gothe  zum  \  t-rtreter  haben  möchte,  lo  dafs  ihm  diefe 
Uüge  feiner  Nachficht  gegen  die  zudringlichen  fVemd- 
imgefatt  Obertrieben  erfcbeinen  wird:  fo  können  wir 
doch  nicht  umbin,  biemlt  fein  fprachlicbes  Gewihen 
ein  v.'om^  zu  fchärfen,  und  «-warten  davon 
uiiti cundJiche  Aufnahme. 

Nachdem  das  Leben  Dutuns  von  diefem  Vf.  auf 
die  hier  angedeutete  Weife  bnfebrieben  ^vorden,  war 
es  nicht  fchwer,  eine  kurze  Schi]<Ierun^  davon 
entwerfen,  wie  in  den  üeilgenofluo  (Neue  Ueibc, 
>  r.  XV  ll.^  gefchebcn  ifi.  I\Ian  kann  an  diefer SkizM 
Slanches  loben ,  fchwerüch  aber,  da(s  der  Vf.  der- 
felben  feine  Hauptquelle,  Hn.  ^ihMMm*«  Bneh,  nhne 
.weiche  lie  nicht  geichrieben  werden  konnte,  ver- 
fchwiegen  hat.  Einige  Schatten  In  diefem  Bilde  ha- 
ben ihren  (;rund  walirfcheinlicli  nur  in  der  Befchaf- 
v"'&lfcii*  ^''ßfels  und  nicht  in  der  Geiinnung  des 
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Schlefier  haben  feit  dem  ISten  JaltrlittiKfcrt 

ihre  Gcfchichte  mit  vielem  Fleifs  be;irbeitet,  aber 
t,  doch  haben  fie  bis  jetzi  noch  keine  Gefcbicl»te  ihrer 
I^erptur>  Was  dafür  getban  worden,  bdicht  theils 
nur  in  Beyträgen,  tbeüs  iu  vun  den  die 
ratuc  umkiffeiiden  Werken  der  grüfste  Ilieil  ^alld> 
fclirift  geblieben.  Es  4ft  daher  ftbr  sa  ^vOiuebtOt 
dafs  fich  ein  tflchtiger  Maoa  einer  folehea  Arbeit 
nntcr/iehcn  und  er  die  ,ll^thue  Aufmunterun?  da- 
zu Bilden  möge.  Kin  Verzeicaoirs  aller  fchlciiichen 
Schriftüeller  und  ihrer  Werke  muts  aber  nur  von 
Sreslau  aus  oder  aus  der  I*«ähe  diefer  Hauptlt^dt  er- 
'wartet  werden,  ^!ur  dort  fetzen  die  mehrern  anrehn> 
^cheo  bis  -ietzt  fortgeTetzten  JUbliotbeken  un^  die 
Sammlungen  von  dähia  einfcbla^enden  Handfchrif- 
teO'deii,  ilnr  fich  mit  diefem  bludium  bfifchäftigt, 
in  den  Stand,  etwas  VoUfiändigcs  zu  liefern.  An 
jedem  andern  Orte  findet  auch  der  regfic  l'üfer  und 
dAC  ^lialteodUe  Fleifs  unflberlteighche  HindernifTe. 

Vf.  des  angezeigten  M  erks  belcbaf(igt  fich  zwar 
mr  snit  einem,  jedoch  .dem  reicbhaliiglien  Theile 
tader  f^lefircben  Literatur,  nämlich  der  jQiflorirchcn, 
im  umfaflendften  Sinne,  und  hätte  daher  fein  Werk 
piobt  Handbuch  der  Lilcratur^c/Umhie  von  Sc/ile- 
fitUf  fondern  Gefcbichlc  der  /li/iorijchen  lÄteratur 
«ein  Sehlefien  nennen  follen.  Aber  auch  in  diefer 
Befehrtakunc  unternahm  der  Vf.  auf  Anlafs  einer 
l'reisfraee,  £e  nur  eine  Gefcbichte  der  hiliorifch- 
geograpnifchen  Literatur  Schießens  forderte,  mehr, 
als  ihm  iii  feiner  Lage  auf  einem  von  allen  gro- 
isen  Bibliutheken  weit  entfernten  Dorfe  auszufüh- 
nn  VlÖgjUcb  war.  £s  war  daher  nicht  anders  zu  er- 
av^rtan»:  al$  flab.fieia  Werk  nicht  nur  hinter  dem 
Ideal  ehier  litcmtiir- Gefcbichte  Schlefiens  weit  za- 
rflckblciben  mufste»  fqndern  auch  das  einer  Ge- 
fcbichte der  biftorifchen  Literatur,  wie  es  fich  im 
Geifte  eines  Mannes  bildet,  der  von  den  reichen 
Schätzen  der  X<;hlciircheu  Gefchichts- Literatur  um- 
geben  und  vertraut  il't  ,    nicht  errtjicben  konnte. 

BM^g^jvp  aii||||i^)^  WerkjQa(;h  dij^em  ideaV 


So  kttm  fein  Unheil  nicht  anders  als  ungflnflis  aus- 
feilen; denkt  er  (ich  aber  ein  Ideal,  wie  es  fich  der 
Yf.  In  feinen  befohräokfen  VerhältnifTen  nur  bilden 

koonte,  fo  wird  er  freylich  die  nun  unvermeidliche 
MangelhaftJHkeiL  des  vVerks  nicht  leugnen;  aber 
doch  dem  ileifse,  dem  llifer  und  dem  Muthe  des 
Vfs. ,  fich  an  ein  folches  Unternehmen  zu  wagen, 
Gerechtigkeit  wiederfabren  lafTen :  die  Brauchbarkeit 
feines.  Werks  ^r  Jecha«  der  die  fchlefifclie  Ge- 
fcbichte im  Ganzen  oder  fn  einzelnen  Tbeilen  bear- 
beiten will,  nicht  verkennen,  und  nur  beklagen, 
dafs  der  Vf.  nicht  in  günlligcrn  Verhältniffen  leute, 
oder  dafs  die  Manner,  weiche  Kcnntniffe  genug 
haben  und  denen  hinreichende  Mittel  zu  Gebote 
iiehen,  nicht  die  Neigung  nod  den  Elte  fbr  eln.fol- 
ohes  Unternehmen  leigten. 

Was  den  Man  betrifft:,  nach  welchem  der  Vf. 
feine  Sammlung  geortdiet  hat,  fo  bat  er  den  befolt^t, 
den  Runge  für  leine  noiitia  hijloricorum  entworfen 
hatte.  Das  Ganze  zerfallt  in  zuey  i  heile  ,  von  der 
nen  der  e^e  das  Allgemeine  der  fchlefifchen  Ge- 
fchichte  utfifaist,  der  zweytt  von  dem  Einzelnen  re-> 
det.  Im  fi^fm  wenlen  zuvOrderfi  die  Werke  Ober 
die  allgemeine  hifiorifche  Literatur  verzeichnet,  dann 
die  ausw.irtigeii  Schriftliellor  über  die  (ielchichle 
von  Deutfcblnnd ,  Polen,  Uohmen,  IMJhren,  der 
Laufitz  und  Brandenburg,  in  welchen  man  Nach- 
richten aber  Schlejjen.  findet  oder  erwarten  kann, 
angefährt.  Dann  Sohpn  die  einbeimifchen  Urkun- 
den-Sammlungen, dw  Annalen  oder  Chroniken,  die 
Univerfal-Hirioriker,  die  Compendien  und  die  Dich- 
ter, welclic  SfbleRen  befungen  haben.  In  jedem 
Kapitel  wurden  zuerli  die  gedruckten  Werke  und 
dann  die  llandfchriften  verzeichnet.  Kap.  VIII.  ent- 
hält Schriften  vermifchten  Inhalts,  Kap.  IX.  i\egen- 
ten-Gefcbichtc,  Kap.X.  Krieg  und  Frieden,  Kap.  XI. 
Rechisgefchichte,  Kap.  Xli.  Kirchengefchicbte ,  die 
aliein  23  Seiten  füllt;  Kap.  XII!.  %vifrenfcbaftlicbe 
Infdtute,  Univerfniit,  ScIiuIlmi,  Scmin.iricn,  Wai- 
fenhäufer,  Bibliotheken.  Kau.  XiV  —  W Ii.  Schrif- 
ten Aber  Medicinal- und  Polizey-Wefen,  Finanz- 
und  Militair-Verfaffongi  Kaj».  XVIII.  bandelt  von 
Genealogien  und  Bioeraphien  adUger  Perfonen ,  von 
Gelehrten,  von  merkwürdigen  bQrgerlicben  Fami- 
lien, einzelnen  ausgezeichneten  Perfonen  und  end- 
lich auch  von  Verbrechern.  Kap.  \  IX.  Von  merk- 
würdjgenund  traurigen Ereigniffen.  Kap. XX.u.XXi. 
verzeichnet  topogranhifche  und  fiatidifcbe  Schriften 
und  Laqdkarmi.  J^pt^WLItetfi^t  WefievsKa* 
B(7)  - 
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jnen,  Lag«,  Eintheilunj;  Und  Grdfse;  Kap.  XXill.  na- 

tQrliche  Berchaffenheit,  vobey  von  den  Gehircen, 
einzelnen  BcTfjen,  Bergbau,  dem  Berggeilt  hübe- 
zahl,  den  Flilllen  und  Mineralquellen  js;elredet  wird, 
top.  XXIV.  fpricht  über  Maturgi  Ichiciitc  im  Aüg»- 
meioen»  Co  wii.von  den  beTondern  iX^chea  der  Na% 
tur,  Nataralten-Sanudlungai,  Urnen.  Kap.  XXV 
bisXXVm.  eotbält  Schriften  über  fchlelircheOeko- 
iioinie,  Knnfie  und  Manufacluren,  fchlef.  Handel 
und  fcliledfrlies  Mönzwefen.  Kap.  XXIX.  Ueber 
Sciilefieiis  Einwohner  in  Anfehung  ihrer  Abttam- 
inung,  Anzahl,  Charakter,  Sprache,  Wohüuaipll^ 
Mtteo,  Gewohnheiten,  Fejerüchkeiteii»  Mahmng^ 
Kifttel.  Im  xmytm  Tneile  wird  «von  den  dntelnen 
Forftcnthflmern,  und  in  jedem  von  den  Städten  und 
Duifern  gehandelt,  über  welche  etwas  Schriftliches 
vorhanden  ifi.    Am  Kode  folgen  noch  zwev  Aiihän- 

£,   von  denen  der  erilc  über  Volilländigkeit  und 
dltigkeit  der  Gefchichte  rprieht«  und  der  zweyte 
'mehrere  Zufttze  und  Ei^gfnzunintn,  crörstentlieila 
biographifche  Nadirlchten  Ober  ionleOfoie  Hifloriher 
enthält. 

Diefer  Plan  i(i  im  Ganzen  zweckmäfsig;  indef- 
ffti  hat  der  N  f .  doch  auch  für  die,  die  eine  andre 
OnlnuMg  wünfctiten,  ein  «Irevfaches,  ein  Sach-, 
•  l'erfoncn-  und  Orts- Heilder  fiinzugefClgt,  die  den 
Gebrauch  des  V\  erks  £ehr  erJeichtera.  Nor  wfire 
XU  wOnfchcn  gewefen,  dafs  der  V£  da,  womeld'ere 
ScliriftCielier  einen  und  denfelben  Gefclilechtsnamen 
führen ,  jede«  Individuum  durch  feine  \  urnamen 
unterichieden  hätte.  Jetzt  find  z.  B.  alle  11  Sclirift- 
fteller,  welche  Fi/cÄrr  heifsen ,  unter  einen  Artikel 
getfdnet,  und  man  mufs  daher  lange  fuchen,  ehe 
Klan  in  den  25  angefilbrtaB  Stellen  des  Buchs  den 
Gefuehten  trifft,  iler  fehwIehAe  Theil  des  ganzen 
Werks  i(i  ohne  Zweifel  t!.i<;  zi>f}  ic  Kapitel,  in  wel- 
chem die  (lusuitrUf^cn  Schnfljlellcr  anpeftlhrt  wer- 
den. Ks  ill  aber  auch  die  fchwerlte  Aufi^abo,  nicht 
etwa  die  wichtiglten  und  beden  Geicliichtfchreiber 
des  Nachbar- Landes,  fondern  unter  den  vielen  nur 
lUc  x>  nennen.  In  wekheo  fieh  etwas  ftkr  die  fchle- 
fifbhe  Gefobiehte  Bnvehbares  6ndet ,  -  oj^d  von  diefen 

keinen  zu  al)er<^ehen.  Denn  es  i(t  nicht  genug,  dafs 
man  nur  die  alten  Chronilien,  die  filr  die  Kachbar- 
länder gpl'chrieben  haben  und  Schlefien  mit  berüh- 
ren; dafs  man  die  grofseii  Sammlungen  der  Scripta* 
'Tum  rerum  pol.,  boh.,  gctmanicarum  etc.  und  die 
iwichtiaften  der  neben  Gerchichtswerke  Ober  diere 
benacbbarten  Linder  anfahre.  Oft  find  in  kleinen, 
fflr  die  Nachbarländer  fehr  particuISren  Schriften 
Nachrichten  über  Schießen  enthalten,  die  man  in 
jenen  grüfsern  benlhmten  Werken  nicht  findet,  und 
an  die  man  bev  dem  Entwurf  einer  Literatur  der 
fehlefirdien  Gefchichte  kaum  denkt.  Wer  wOrde 
z.  B.  in  SdväUgtn'B  Ober-Säehf.  N.nch!efe  eine  Ur- 
kunde Aber  Friedeberg  am  Queis,  in  Hom's  Leben 
"Hrinrieh's  des  Erlauchten  ,  iNacliriditt-n  iIIitT  rine 
Urkunde  iilier  KrolTen ,  in  udbets  llalberliädlifcher 
Stifts-,  Stadt-  und  Land-Chronik  eine  Aufklärung 
Aber  die  Uriinoden  des  iUoficrr  lieubns,  in  iKcftr^ 


hergit'»  erläutertem  hifiorifch-diron0logi(chen  Ab- 
rifs  der  Stadt  Königsberg  In  der  Neumark  eine  cU- 
pluinatifche  Nachricht  über  Heinrich  II.  von  Schie- 
ben erwarten?  Und  wer  hätte  in  Arfcmi  üulcrri  , 
Anmalibtui  Zwifak.  eine  AefkläTutig  Ober  'die  Ge- 
fchichte Peters  des  iNüren  gelhefar,  ^tun  fie*  niobt 
BMmdth*  wahrfchelalich  durch  Znfidl  ^dundcn  fafb» 
te.  Auch  find  es  nicht  blofs  die  polnifchen,  mäh- 
rifchen,  böhmifchen ,  deutfchen,  befonders  Lau- 
fitzilchen  und  Markifchen  Annalilien  und  Gefchicht- 
fcbreiber,  welche  Nacbrictitea  über  Schleüen  ent-  * 
bldten;  auch  itaUenifehe,  däoilche,  £6hwedifche, 
nrenJsiCcbe  uoil  fiaffifeh«  nuU  der  icblelUche  Ge- 
rehiebtsjflafrrclier  zu  Ratbe  ziehen,  uAd  er  wird* in 
allen  einige  Körner  fflr  fein  zu  bebauendes  Feld 
linden.  Welcher  einzelne  fchlelifche  Gefchiehts- 
kenner  vermag  al)er  eine  in  dierpm  Sinne  vollflän- 
dige  Gefchichte  der  hiftorifchen  Literatur  Schießens 
zu  geben?  Das  hefte  und  niltzlichlie  Verfahren ,  um 
ein  voÜfiändüies  Werk  jiieier  Axt  za.erl^teiis  niöchr 
*t9  daher  wohl  feyn,  dars  irtatf  dM,  '^MS  miY«r  VL 

gegeben  luitt  Wit  Dank  annähnie;  dafs  jeder,  der 
mit  den  Quellen  und  Hülfsmittein  der  Ichlefifchen 
Gefchichte  beicannt  i(t,  this,  was  er  mehr  oder  bef- 
fer  weifs ,  und  was  er  bey  feinem  Studio  noch  Bil- 
det, in  fein  Exemplar  nacbtran;  dafii  diefe  Nach-  . 
tr%e  von  Zeit  zn  Zeit  gefunm^  and  mit  denfelben 
der  erfle  Veifuch  nMtr»  Vh.  vefVopnindigt  iflrerd« 
Wobey  dann  nur  noch  zu  wönfchen  bliebe,  dafc 
das  volKiändigere  und  d.irjum  fiarkere  V\'erk  auch 
gekauft  werden  und  der  Verleger  und  Vf.  Kriatz  der 
Kotten  und  einigen  Lohn  fOr.  ihre  Mühe  erhalten 
ndchten» 

Um  nun  zn  beweifen ,  dafs  Ree.  diefe«  Weik 
mitSörgfalt  durchgegangen  iß ,  will  er  bey  den  ein- 
zelnen Kapiteln  anfflhren,  wa«;  er  dahey  zu  erinnern 
hat,  und  dann  einige  Zulatze- Innzufngcn.  Tlev  den 
Schriftdeliern  Aber  die  alte  Geographie  uncf  (Je- 
Ichichte  Schießens  zu  germanifcher  Zeit,  beyStraljo, 
Yacitus  und  Ptolemäus  Kap.  II.,  die  vielleicht  beffer 
in  das  XXfte  Kapitel  eeoranet  worden  wfiren,  htttt 
Mr/nmr/'i  Germania  die  aweyte  Ausgabe  ident  ver' 
gcffi'n  werden  follen ,  und  Knijc's  Budorgis  und 
?lbendeffell)(-n  Arcljiv  fflr  die  alte  Geographie,  Heft  I. 
(Breslau  1821.)  find  unentbehrlicher,  als  f Vuiw  und 
Ccllcr.  Auch  enthält  die  Uecenfion  dtefes  Archivs 
In  der  fchlef.  lit.  Bey  läge  zu  den  Prov,  Blättern  einfee 
gtite  Nachrichten  und  Anfichten.  FOr  dieiltere  fn- 
vifche  Zeit  und  die  Herrfchaft  der  Chrobaten  und 
Mähren  in  Schießen  find  Joriiandis  hißoria  de  Ci  tn' 
Tum  orioinc  et  rebus  gc/lis,  Procopius  tlc  hello  go- 
fMeo,  Conliantini  Porphyrog.  de  aaminijtrtmdo  im- 
pmo,  Alfied's  Befchreibnog  von  Germanien  in  fei» 

ttberfetzten  Orofitu,  und  Ilei  mfSrdien  Wellui% 
Chronik  nothwendig,  mit  welchen  die  Nachrichtel 
der  fränkifchen  Annalilien  in  Piftorii  und  Frebeil 
SrriptnriblU  verbunden  werden  niQffen.  Auch  kann 
der  erfindliche  Gcfchichtfchrejber  des  Grafen  Oj[fl^ 
hrn$Ki  Anmerkungen  zu  yinccnl  Kndlul>ck ,  die 
«. ün^ncbft« Aofaingen fWii^jiiii  lft»0 1 
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I  liat,  MikI  den  auch  onfer  Vf.  bereits  im  An« 
R|«-MKrtluitluu,  nicht  entbehrca.  Mit  Uncccht 
foa  er  «ber  (&.7.)  Kadliilwk  den  erAen  polnirche« 

Gfrphichtfchrejt>er.  Marfinus  Gallus,  der  fei«  Werk 
1109  ejiiljfiif,  iü  um  mt-lir  ais  lüü  Julire  älter,  und 
•ttch  di  jli  1  iiL  iio<  [i  nicht  d«r  erlie:  er  fclbll  er- 
wähnt ältere  ChroniJieu.  —  Ueber  die  Gcfchicbte 
SdileGens  unter  polDifcher  tierrrchaft  im  lOten  ttn4^ 
4ttea  Jabjrh*i)ild  WilädtiodiHtabontii  Scriptorcs  rer. 
etrny.  1.)  und  die  wicbtiglicii  < )iielJeoi   (S.  la) 

Bey  den  böhmifchen' Gefobichtlchreitjcni  iit  Cus/nus 
aulser  den  angefütu'len  Ausgaben  bev  t'relier  und 
zu  Hj/iuu  (Kj^i  :,  auch  in  älenktn  Strlpionlius  rcr. 

f ern*,  (l.  und  III.  D.),  und  am  belicn  in  Peizci  it  und 
oh.  Dobromtky  Scriptoribus  rcr.  buh.  (I.  B.  Prajz  178i.) 
abgcdnifkt.  l>ie  ebeadalelbQ  aasefahrte  Chronik 
vom  Urrpninge  des  bOliinUobeii  Volks  o.  f.  w.  i(l  Ia> 
teinifch  und  fohrt  de»  '1  irr  1  C/inm-  Hnt-ruhie  ud  an. 
1300.  ftlan  findet  fie  ju  li  \>fy  Jlc-nit-n  ('l'om.  III. 
1617.)  und  in  den  /  rtr  i,uh.  Üie  ijüt  Fulkuva 
zum  Vf.  Auch  nniiien  unter  den  bubaiirdien  Ge- 
(chichtswerken  die  ülonumcnta  Ihemiae  von  Gela- 
ßtu  Dobner  CPrag  1768  —  1786.  in  6  gvartbindea) 
•rwChot  werdeo.  Ebenderfdbe  verwendete -aoeB 
Aüt  Hageck'»  Arin-len  l*r,i<T  in  5  Rinden  1761  — 1767. 
in  4.)  mehr  Fleili  und  .Muhf,  jIs  ße  vcr<lieiicn.  Von 
den  Abhandlungen  itr  [j jhinifciien  Gefellichaft  der 
WIITenfchaften  (17Öö  —  8ö.  *iJdc  4.)  und  den  Neuen 
Abhandlungen  der  königl.  BOhin.  Gefellfchaft  d.  V\  ilT. 
(1791—98.  3Bdela4k  und  It^  —  1 1.  2 Bde 8.)  find 
df«  Abhandlungen  einer  PrivatgefellTcbaft  InfiOnmen 
zur  Aufiiah:ite  der  "^T- 'Ii matik,  der  vaterländifclien 
Gefchichte  und  der  A  j;aig(»rchichte,  (Prag  1776— H*. 
6  Bde  in  8.)  vcrfchieden.  Bey  den  Mjhrilclien  Ge- 
Ichichtrchreibern  niufsauch  noch  j>iiiii/«.''jrGelchichte 
von  Mähren  erwähnt  werden,  und  dürfen  Gfbhardi'a 
GelchichtS- Werke«  als:  die  Gefchichte  alkr  Wen- 
difefi-Slayirchvn  Staaten  (4Bdc,  Halle,  b.  Gebauer, 
1700  \  !  .  iü  fei ne liunearifcbe  Gefcluchte  nicht 
üljr  riei  eil  \-  li  Icü.  Voll  denlauiitzirchen Gefchichts- 
werkun  I  i  >a<^///(ir//  Itijlor'ui  IaiJ.  in  Hujmaims 
^tieripL  r.  LmJ.  1  om.  11.  '11^.  abgedruckt.  Auiser  den 
vom  Vf.  genannten  (Quellen  und  M  crken  aber  die 
GifiBhiehte  diefer  Frovinz  darf  das  Verzeichnifs  der 
Öbcrliul. 'Ürkuodeo,  'welefies  bis'  zum  Jabr  I80j 
reicht,  Kiiujer'a  Abrifs  der  Oberlaufitz.  Gefchichte 
,  (Görlitz  180i  — 6.),  Khfi  Gekliichte  der  Überlauf. 
jLandvügte,  eine  Handlchrift  in  drev  Quartbünden, 
Grcgoriux  die  filtelie  Gefchichte  der  Oberiauliz,  von 
4mxx  ältelien  Zeiten  bis  1^26,  eine  Uandfcbrift,  885 S. 
in  fol.  ebne  63  Urkundeo  oickt  Hehlen.  L'nd  will 
man  ein  vollfiSndiges  Verzeiolinifs  der  Schriften  Aber 
die  Oberlaiif.  Cefchichte  fertigen,  fo  findet  mau 
theils  in  Vcjitttk's  Beyträgen  zur  Gefchichte  der 
Oberlaufiz  ^1792.  Tb.  1.  b  200.)  73  Schriften  für 
beide  Lautitzen,  185  über  die  Oberlau  fitz  und  61  aber 
die  Niederlaufitz  genannt,  theils  giebt  Ollo's  Oher- 
ImiC  Scbriftiieller- Lexikon  ,  zu  welchem  SchüJu 
(damals  In  Luccau)  einen  Türken  Supplement- Band 
fduteb«  M  alle«      iinp  fOB  Ober-Laufitien  Ober 


ihre  Gefchichte  gefchriebe«  I(L  —  In  der  branden- 
bündfehea  Gefcbicbte  fehlen  «ucb  di«  oeueOen  ifn^ 
•bHien  Werke.   VonBOglfeh  liitte  der  Vf.  anf  die  * 

Schriften  über  die  NeumarU  und  über  das  Bisthnm 
Lebus,  z.  11.  Bthnafi>t\\  J<urze  Befchreibung  des 
Bisthums,  jetzt  Amtes  und  N  i  :  Lebus  nufmerk- 
fam  feyn  füllen.  Alle  Qbrigen  Marken  und  l'rovin- 
WO  des  prcufsifchen  Aaatsberflhren  lufraGefdikhce 
weniger,  als  di«fe. 

>   'ii>*r  M»fckluf»  fvt^uy  , 

ARZNETOELAHRTHEIT. 

Paris,  b.  Crevot:  TahU /ynoptique  des^t^wu  ti 
des  aj'phyacici,  drefTee  ä'apri^s  les  trayaux  Itt  , 
phis  recents  d'llifiüirp  naturelle,  de  Th^rapeu- 
tique  et  deMedecine  legale,  et  dans  la<)uelle  fönt 
nunis  fous  un  meme  coupd'oeil  le  nom  detoutfs 
les  Subfianc^  renepeufes  des  trois  regnes  de  1a 
natare,  les  Accidents  go'elles  determinent,  le« 
rem^es  qu'on  doit  Jeur  oppofer,  et  les  Rtectils 
qj]  les  font  reeonnaitre.  Par  fSuJibe  de  Satte, 
D.M.   ÜturicmceJU.  1824.  • 

Weimar,  im  Land.  Ind.  Compt :  TosncoJoßift-he 
Charte^  eine  Ueberficht  der  Zußlle,  Behandlung  . 
und  Entdeckunesart  der  Terfchiednen  Gifxr. 
MonUWiam  Stabe,  Mitglied  vom  Londner  Col- 
leg.  der  Wundänte.  &a  dem  JSnf  1.  mit  iu- 
faizen.  1821.  8. 

Zwey  Werkchen  in  Tabellenfbrm,  deren  fall 

wörtlich  gleichlautender  Inhalt  eine  gemeinfchaflli- 
che  Beurtheilung  geliattct.  Die  Zweckmafsigkeit, 
obigen  Gegenltand  in  Tabdlenfürm  zu  bchandehi, 
liegt  wohl  am  Tage :  denn  wer  kann  wohl  bey  einer 
eingetretnen  Vergiftang  dn  fo  weitlchichtigcs  Werk 
tne  Orßla  nacbfchlMiti) ,  und  wer  wflrde  wohl  , 
auch  iogleich  In  der  Kile  das  richtige  Kapitel  fin- 
den.  der  obigen  Tabellen  iii  auf  zwey  Bo- 

gen gedruciit,  leicht  zu  ilberleltpn  und  gut  geord- 
net. iJie  dl  Sailf  ichen  find  grofser,  weil  lie  noch 
die  Afpbvxien  abbandeln,  weiche  den  •S/»^'fcheii 
fehlen.  Ünter  der  Ueberfchrift  AfphyxiW  behandelt 
er  «Ii«  UaglacksfiUe,  welche  catJlencn»  entweder 
durah  Beiaubnog  von  atbembdrer  Luft,  oder  durch 
Einathmen  von  fchädlichen  Gasarten.  Hierher  ge- 
hören die  Atherniiotli  auf  zu  hohen  Bergen,  in  Aero- 
liaten,  in  zu  heil'sen  und  zu  kalten  Aufenthalisorten, 
Erfrieren,  Strangulation,  l-rtranken,  fremde  Kör- 
per in  den  Luftwegen,  Scheinlod  der  Neugebomeil« 
J^lUokuJigeB,  bewirkt  durch  das  Kinatlimen  von  . 
Kohlenfaurem  Gas  ,  von  oeide  hy  dro  -  Jutjuri(/He, 

-.on  hydro^cne  ßiljure  und  h)  dm  -  Julfurc  il'untiiio- 
niiKjtu:  Äufserdt'H»  Iwl  d£  .Sa//V,  wie  billig,  das 
Jode  unter  die  Gifte  aufgenommen  .  welches  im 
ütobe  nicht  verzeichnet,   rlinige  Kapitel  lind  dag&- 

fen  in  den  .S7o6r'fchen  Tabellen,  vielleicht  ihirch  die 
ulatze,  welche  fie  vom  UebarfaUer  erhalten,  voll- 
iiiindiger  ausgefallen,  aJ«  in  (teil  IkaMBßfehen.  So 
s.  B.  itt  der  Alkalien  oder  des  Anmuwiums  bey  der 

Be- 
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Behttdlung  der  lUaulaaretcrfiiFtungen  hey  de  Saite 
tlloht  crwinnt.  Dob  beide  Arbeiten  fich  vorzun- 
vreife  auf  Orßh  QOtseii  and  von  daher  vtohl  aas 

MeiTie  entnommen,  bedarf  wohl  kaum  gefagt  zu 
werden:  deno  wo  h.Ttten  fic  einen  grüfsKru  6chatz 
von  Erfahrnngen  lieyf.Tmmoti  linden  können,  als  bcy 
diefein  berabtntcn  1  uxiroiogen.  St-Iir  wflnfchons- 
tverth  ydkettt  wenn  dergleichen  Noth- and  llalfs- 
ubellen  unter  AuHioht  von  Heditinal  -  CoUeglfen 
von  5  zu  5  Jahren  neu  hearbeitet  and  ▼erbelTert  an 
die  jungen  Aerzte,  Wunflärzte  und  Apo'hcl'.rr  bcy 
ihrem  Antritte  ausgelljeilt  würden.   Ohne  btik^imii- 

5 es  Verbeffcrn  unirVerändern  vcrfteht  Hcli  von  felbli, 
af«  dcfglekben  Arbeiten  i«hr  bald  veralten.  Aut 
«inei  Dcae  Bent>efUmK  diebs  Gegenfiandcs  in  Form 
eines  Atbs,  etwa  5  Uogen  fiark,  welche  nächfiens 
in  Bonn  oder  Colin  ericheinen  wird,  und  welche, 
aulser  den  eben  abgehandelten  zwey  Tabellen  noch 
mehrere  neuere  Werke  treu  benutzt  hat,  können 
wir  hiermit  das  Publicum  aufmerkfam  machen.  Die 
^^rbeit  liegt  ToUßfiadig,  der  Vergleicbuiw  halber, 
vor  uns,  und  mar  die  lobeoswertbe  VonMit  des 
«Vfs. .  nichts  Uebcreiltes  der  Art  liefern  ZB  WoUcO} 
wird  ihr  Erfcheiaen  noch  verfp äteo. 


GREMtE. 

Wies,  bev  ■\VaIIi',1iaufer :   M.  Ch.  Jafcph  Tkrrea 
lieber  die  Uolzjuur«  und  ihren  \>  ertb.  1823. 
,    160  S.  8.  .  > 

Seit  des  kürzlich  veruorbenen  Hr.Siohzc't  „Crflnd- 
Ucber  Ainleitung,  die  rohe  Hoizfäure  zu  bereiten 
(Halle  1820.)",  erfchien  wohl  keine  beffere  Mono» 
,firaphie  Aber  diefen  Geseoliand,  aia  eben  die  vor* 
lieiiende.  Der  Vf. ,  Prorcffor  der  Anatomie  in  Lern» 
bijrt:.  liefert  in  tliefer  Schrift  eine  folche  Menge 
von  merkwürdigen  neuen  Ibatfachen,  dafi  man  auf' 
ihn  den  oft  gemifsbrauchten  Ausdruck  anwenden 
Jtann»  er  habe  feineu  Gegenitand  erfcbOoft.  iS'ach- 
dem  dleBerpitnng5art,  die  phyfifche  Befchai^nbeit 
und  die    chemirchen  ';hri'r    <\fr   hran  !;:'rn 

llolzfäure,  ihre  l  mwaiiJluiig  durch  wiiiuiiliulie 
DefiillaMon  in  reinen  l'lHig  auseinanderi^efeizi  find, 
tbeilt  der  Vf.  eitieiieihe  pliyliulogilcher  Xergiftungs- 
verfuche  mit,  die  er  mittelft  der  brandigen  HoTz- 
Hiure  an  Fröfchen,  Salamandern,  Jfifeben,  Schild- 
kröten ,  viel»n  kleinen  Vögeln ,  Hau^Obnern ,  56 
Kathen,  mehrern  Hunden  und  Einem  Pferde  an- 
iiellte.  Die  rohe  brandige  Holzfäure,  welche,  um 
gehOtig  zu  wirken,  vor  Licht  und  Luftzug  gefchotzt 
leyn  mnfs»  wirkt  fchon  in  kleinen  DoJen  gleich 
dem  hdtigflen  Gifte.  Starke  Katzen,  denen  £in 
Ourn'^chen  in  den  Hachen  gefchtittet  wurde,  fiDrz- 
ten  wie  vom  Blitze  getroffen  zufanimen,  Ichäumten 
vor  dem  Munde,  nickten  grSfdich  und  fiarben. 


Eine  alte  volIgcfrefTene  Katze  erforderte  50  bis  60 
Tropfen,  wShreMl  eine  jui^  bmiaige<lKaiunS6Xn- 

ftfen  zor  fdindUen  Tfidtnnr  erfcraem;  KVardtr^ 
iift  langfam  beygebracht,  To  daf-?  ^vährend  melirerjr 
TageZeit  da  warzur IJildunp paihulogircherDesorgi- 
nifationcn,  fo  fand  mar]  .jU  rnal  häutige  Iträune  und 
Lungenentzandung  in  ht^em  Grade  entwickelt.  Kirr 
4  1  liiere  von  156  kainea-mtt  dem  Leben  davon.  Mit 
pbYÜokwKoben  Krkidninme  der  Wirkvauait  be- 
laGtftcb.der  Vf.  nfebr.  niermr  b«wetlt  Hr.  ft,drii 

das  rcJriumi,  womit  nnrh  Dicdür,  Herodot  und 
I'linius  die  ägyptifche  ballamirung  vorzugsweife  ge- 
fchah ,  eben  To  bereitet  wurde,  als  die  Holzliur« 
bey  uns  in  den  Theerofen,  und  aifo  nkbtt  mta 
als  Hoicfture  gewefen,  wofnr  befonde^pdie  Stdh 
Hißur.  nalur<3.  XVI.  S.  244.  $.  21.  ganz  bewdfesd 
ifi:  Pix  l'ujuida  in  Europa  ex  tcda  coquilur ,  nava- 
libiu  tnuniendit  muhosijue  alioa  aJ  ußis.  IJ^ün 
ejus  eoncijum  Jmum»  undiffue  igni  circumJaio  jir- 
i'et.  Printmjkdataqiui»  mod^ßitit  canah;  hvc  m 
Sj  ria  cedrimm  vocatmr,  aü  ttmm  vim  ^t,  utinAt' 
gypio  corpam  homhtttm  äefmnefonm  «o  perfuj'a  /<t- 
venlur.  Iliprarf  folgen  Verfuche ,  die  Hohlaüre 
äufserlich  und  innerlich  bev  Mcnfehen  anzuwenden, 
welche  wir  überj;t  ln  n,  da  il.r  innerer  Gebrauch 
blofs  zur  Unterliützuna  gefchaha  und  ihr  Sufserl^ 
eher  Gebrauch  bereite  owreh  gans  Eerape  el^gpnrii 
gewoedcn  iflL 

PÄDA30GIK. 

B^Hoeae»  b.  Drefcb:  Bechffchrcibe/ehtde,  oder: 
geardat^er  StAff  zu  orihi>^rtipliiJcken'  Umtm^t», 
welche  mit  dem  erden  Jichrii:  und  I-eff un- 
terrichte beginnen  ,  mit  dem  Sjn  achunterncke 
fortfchrcittn  und  den  Ichriftlichen  Gedankeft* 
ausdruck  zweckmafsig  vorbereiten.  Von  des 
VolksIchtiUcIirern  F.  Rürdercr  und  F.  K.  Ofjoi- 
ger,  1826.  XII  u.  242  S.  8.  (12  gGr.) 

Das  vorliegende  Buch  iehliefst  üeh  «n  des  erte* 
nennten  Vfs.  Sprachfckuk  en  (t  A.  L.  Z.  18S6L  fi| 

Iii.  Nr.  IOC/-,  d  'it  ^eht  neben  derfelben  fort,  m 
m  ein  fehr  hjaucliUares  llfllfsmittei  zu  LJcbungenin 
der  IVechlfclireibung ,  wodurch  die  gegebene  l^eg*l 
deutlich  gemacht  und  feii  eingeprägt  werden  löll. 
Das  Buch  fangt  mit  dem  Allerleicbtdica»  mit  dem 
S^eiben  der  einaeJnen  Buchflaben  en,  und  nbt 
bis  zu  der  ZafammenfleUung  elnzelneHlalee  za  n> 
riüden  ftufenartig  fort.  Dafs  die  Vff.  die  lateinircbf 
bchrift  zum  Anfang  einufeblea,  wollen  wir  uicli: 
gerade  tadeln,  da  ße  darin  berOhmten  Pädagogen 
nilgen,  obwohl  lidi  noch  lehr  viel  dagegen 
läfit  I  eher  billigen  können  wir  die  hier  gecebene  Prai 
im  Steindruck  keineswegs»  da  fie  viel  zu  fieif  ift 
Dicfe  Steifheit  wollte  man  ia  eben  durch  die  WaLi 
der  mndeD  Jatelniililheii  Uucihflibcs ' 
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Dccember  1826. 


LITERAT  L' KG  ES  CHI  CHT  E. 

HittSCliBkno,  b.  Krahn  ;  Üandbuch  der  Litcralur- 
sefchichtt!  t>on  Schießen.  Eine  gekrönte  Frjis- 
fchr{f\.  Herausgegebeo  Ton  Joh.  Geurge  Tho- 
mas u.  w. 

( lirJcJdufi  derlmvorisTit  Sükft  mligfbrochentn  tteerti/hm.) 


Zu  den  fchleßfchen  Chromken Kap.  IV.  mufsawsh 
SchieGfchcs  Labyrinth  oder  bammluag  wa  Hißo- 
rien  u  i.  (Brislau  1737.  8.)  gerechnet  werden. 
Auch  Riebt  es  eine  Handfchrift:  LJ/ß'^i's  (chlelilche 
Chrono*  bis  1648,  die  fich  mh  einen,  andern  Werke: 
memrrahilia  fiUfuKa  Wd  üefchrejbuna  der  Madt 
WinzJK ,  in  einem  »«de  fonli  zu  Greiffcnberg  be- 
fand map  VI.)  Zu  den  (iefchichtfchreüjern,  wei- 
che das  Ranze  Land  umfaffen,  gehört  aaefa  GMmrdi, 
von  denin  angeführtem  ^^  erke  das  8te  Buch  im  4ten 
Bd,  Ton  Schlelkn  handelt.  Wenn  der  Vf.  {b.  oo.) 
Umibetff  neuen  und  alten  Schreibkalender  auf  das 
Uhr  1643  anfohrt,  (o  mul«  erwähnt  werden,  da Is  die- 

.»Hill    »V.«  ,     .    !  «r-l  l__  ...V«  i   UO  k^rfliK 


lihr  104S  aniunri,  n»mu»»  »•»»••"•»   

fer  \  f  39  dt  TEleichen  Kalender  von  1545-Ö2  beraus- 
cab  {S.  3Ö.).  1"  der  Gefchiehte  Piali's  darf  nicht  öb«r- 
fehen  werde«,  was  oyy./y».iy      55  u.  234.)  über 


iW&lft.  und  womit  er  beweili,  dafs  er  felbfi  nie 
reeiert-nnd  die  zu  üim  gekommenen  Lngel  lehr 
vrfhrfcheioKch  Gefandte  desllerzogs  bwatopl.k  von 
Mähren  waren.  (S.4&).    Wer  die  Gefcb«chte  des 
Huffiten -Kriegs  in  Schießen  bcfcbreibeii  will,  kann 
das  noch  hancflchriftlKbe  VVerk  des  Pailor  A/o/.  zu 
Leube  bev  Görlitz;  Laufjizifcher  Hurfiten  -  Krieg, 
Seht  entbehren;  der  Vf.  hnt  dur.  ligel.ends  aus  ar- 
chivalifcbea  OoeUen  gefchöpft.    Li«  Aufzug  die.es 
\Verk8  findetlch  in  den  Laulitz-Provinzial  - Blattern 
1  Bd  S  286  f.   (S.  54.)  Da»  Maffiebiirgirche  Hecht 
vrurde  wohl  i.icht  erft  roo  HeliiBch  dem  ftoomen 
und  feinem  Sohne  Heinrich  H.,  fondern  fchon  von 
feinem  Vater  Heinrich  l.  und  von  feinem  Crolsvater 
Ko^Iaw  eingeführt.    Heinrich  11.  konnte  bey  der 
Kö^TfeinerTVegierung  nicht  viel  thuui  auch  lebte 
er  mit  den  Magdeburgern  wegen  Lebus  un  Streit. 
Von  ßo!esla.v  f^en  es^eGefcBichten  der NeumM-k, 
und  von  Heinrfch  1-  mehrere  Dowtmeate.  Helil- 
"ich  11.  Söhne  und  i:nkel   .  rbreiteten  aber,  wM 
Halniiohl.  und  Boleslaw  emgelührt  hatten.   (I>.  ö». 
«e^  J.  H.  Hcrmo»«'«  ansfOhrlicher  Lnterricht  von 
Hpr  Frbfolee  ab  intcßato  nach  allgeineinan  cburlich- 


tuten.  Jena  173G.  8.  {.S.  60.)  Jufiiz  Keglement  für 
die  Landes- Collcgia  in  Schlefien.  l'otsilani  1.  .'\ug. 
1760.  BeglementingeUüichen  Sachen,  ßerlinä.  Aug. 
1740.  (S.  62.)  Dergleichen  Statute,  wie  das  zuGlor 

flu  vom  X  1629,  mufsten  in  diefinn  Jahre  in  allea 
tädten  entworfen,  oder  nach  dnem  von  Wien  ge- 
fchickten  Aluiler  abgefafst  werden.  Vennitlelfi  der- 
felben  füllte  der  l'roteüantismus  for's  crfie  aus  den 
Stedten  gänzlich  verlilnt  werden.  Die  wenigften  (tie- 
fer Statute  lind  gedruckt.  Das  von  Schwiebus  beiin~ 
det  fich  in  Knisper-<  Gt  lchiclite  dlefer  Stadt,  das  von 
Ober-Glogau  in  Fuchs  Materialien  flV.  82.);  andrei^ 
wie  das  von  LeobfchOtz,  liegen  nocn  in  den  Arclii- 
ven  oder  in  Handfchriften.  Gryphius  Stdiuia  du- 
catus  üloc.  kennt  Ree.  nicht,  uaRegea  hat  er  aber 
folgende  Handfchriften  gefehen:  Landes- Statuten, 
DuHietitHU»  Ao.  1718,  quas  Ceorgiut  ubttonius  de  . 
Hadü  j^ndicut  Glog.  concepU  ,  ein  Folio  -  Band 
46fS  S  ;  Glogauifche  Gerichts-Ordnung  vom  J.  1716 
in  loi.  .'j45.  S.  «  Neu  rerldirte  Gerichts  -  Ordnung 
und  Confueludines  Silcjiae  Jieudalcs  /mf;ul(iri  Patriae 
dejidcrio  in  l'ulriae  ujüin  coUectae  a  Jacob  üchikfußa 
de  Ificundurf.  (S.  64.)  Die  von  Bukifch  gefammelten 
füUjion«- Acten  bewiden  fieh  auch  in  Abfcbriftea 
in  der  Kbliotbcic  des  Herrn  Grafen  von  Solms  zu 
Klilfclidorf  und  in  der  Kirchen-Bibliothek  zu  Lands- 
hut. (S.  66.)  Schcdius  wird  wenig  Licht  über  die 
germanilchen  und  l'rcnzel  eben  fo  wenig  Brauchba- 
res über  die  f laviichen  Gottheiten  Schlefieos  geben. 
Vielleicht  führte  das  Studium  der  nordifchen  Götter- 
lehre und  die  Veigleichung  der  vielen  Felsaltare  in 
der  Laafitz  und  in  dem  rdilefirdieo  Gebirge  mit  do-> 
neu,  die  auf  Seeland  und  in  andern  Theilen  D;ine- 
marks  gefunden  weniuii,  eher  zu  einiger  KennlniLs 
des  alten  geniiaiiifchcn ,  auch  durch  die  Slaven  nichl 

Snz  vertilgten  Gottesdienftes.  Dahin  gehören  auch 
e  Johannisfeuer  und  das  Todtaustreioen.  Diefes 
Letztere  winl  swar  noch  in  den  oeoeßenSehKiftMi 
Ober  Sehlefien  von  dem  BeMile  iMBdsIaw*!  L,  die 
Götzenbilder  in's  Waffer  zu  werfen,  hergeleitet; 
allein  <lie  ganze  hundertmal  wiederholte  Erzählung 
gründet  licn  nur  auf  die  Ausfage  von  Dlugojs,  defTen 
Unzuverläfligkeit  doch  alJgemeia  bekannt  iß.  Wo 
hat  man  denn  ein  Beyfpiel  in  der  Ranzen  Menfcfaen- 

f;efcbichte,  dafis  ein  Volk  fieine  lUteB  Ueiligthümer 
reudig  mit  neuen  vertaufcht  und  das  Yertilgen  jener 
Ik  fcft  gemacht  hat?   Dafs  die  nörd- 
lichen SlavenJahrbuodertelanf  für  ihre  heidaifchea 
Götter  kimpftea,  ift  bdannt;  Beb  Botaslaw  Ghobrf, 
f  (7)  •  MU 
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Miceslaw's  Sohn,  feinen  Unterthttmi,  wdoha  die 
chriAlichen  Fallen  nicht  hioltan.  die  ZlhiM  attibi»- 

eben  Hers,  fagt  DUmar  zu  Annnge  fdnes  achten 

Buch'?,  und  dals  noch  1154  Heiden  Hoher  waren, 
bezeugt  Vnsnuis.  Wie  kann  man  glauben,  dafs  man 
das  Cnrifienthum  fo  willig  angenommen ,  die  Götzen 
mit  Freuden  weggewomn  und  iicli  diefes  fo  fehr 
znrLaA  gemacht,  dafs  man  es  jährlich  wiederholt 
habe?  Und  woher  haben  denn  die  Huflien  und  Böh- 
men daffelbe  Fefi?  Wie  kam  es  nach  NOrnherg  und 
Baireuth?  Ha"bcn  denn  diefe  Völker  ihre  Götzen 
auch  an  demfclben  Tage  weggeworfen,  oder  haben 
die  Vfllker  in  der  Folge  einen  Vertrag  gemacht,  die- 
fes Feft»  da»  nur  die  Polen  aoghig,  in  alieo  genann- 
ten Prtmnten  zu  feyern?  Ein  nraites  Prabunesfeft 
war  das  Austreiben  des  Todes;  darum  ward  diihey 
geiungen:  den  Tod  (^^  iiiter)  treiben  wir  aus,  den 
i»ommer  bringen  wir  wietier ;  oder  nie  in  l'lefs: 
Wir  ballen  die  Marzane  (tlntkrüftung,  Tod  der  Psa- 
tarr)  hinausgetragen  and  einen  Zweig  hereineebracbt. 
Damm  findet  man  den  Gebrauch  in  allen  fTavifcben 
uml  fl.ivifch  gewefenen  I^Sndem.  Ja  fogar  die  älte- 
*  lien  Ivömcr  iialtt  n  diefes FrOhliiii^sfelt.  W  enigeTa^e 
nach  der  Frülilings- -Nachtcleicne  wurden  dreyfsig 
Strohfignren,  welche  das  Bild  eines  Menfchen  nach- 
ahmten, in  die  l'iber  geworfen.  Üionyf.  Halie.  an- 
tiq.  1.  96.)  (S.  67.)  Kruß^$  Budorris  bat  mehr  den 
^weck,  die  alte  j  Geographie  des  J^andes,  als  den 
l\eiigionszultand  vor  dem  (Ihriltenthume  aufzuklä- 
ren. (S.  71.)  Von  den  ältelicn  Synodal -Confiitulio- 
«en  &idet  nun  Auszüge  in  KloJ'^t  S8  Briefe  Ober 
Bre^.  (S.  TS.)  Fflr  &  üefchichte  des  AugafUner- 
KJollers  in  Sagau  dienen  die  mtae  Abbaium  Sagan. 
in  Hcnelii  Silc/i.igraphia  raioviUa  ;  auch  ift  1791  yuc- 
cinclii  nittitiu  de  iriu  et  progrtjju  cannnicorum  rc 
gulanurn  cjc  nruraLili  y.unggo  ejusdcm  ordinis  Jiri- 
ptore  cxccrpia  (ohne  den  Uruckqrt  Sa^n  zu  nen- 
nen) alwedrucltt  worden.  Aufser  der  5.  76.  ange- 
ftahrten  Exulanten -Hlftorie  von  G&ze  gieht  esandi 
eine  von  K.  E.  Schrutcr,  Pafior  zu  Tilrcli.m  l)<:y  Zit- 
taia  Bautzen  ITl/j  und  1719.  (S.  77.)  Der  mehrmals 
erwähnte  l'alior  l'rujchc  fchrieb  (ich  nie  anders  als 
tMtr/bh*.  (S.  81.)  Ueber  den  Schwärmer  Koller 
■Rndet  man  auch  Nachriebt  in  der  Gefchichte  der 
Tncnfchlichen  Narrheit,  6terTh.  Leipzig  1788.  und 
vorzüglich  in  Otlds  Ob.  l^auf  Schriftfieller-Lexi- 
con ,  Art.  Kdilcr.  (S.  94.)  Zu  den  -Schriften  Ober 
das  Gymnaiium  zu  l\atibor  gehört  auch  die  iateini- 
idieEinladuagsrchrift  des  dabgen  Lehrers  F.  Hänijch 
zum  öffentlichen  Kxamen,  llatibor  1825.  PruaniJJa 
tfl  dijfirtatio  de  arationc,  tfiiiie  J'ub  nomme  Lyjiae 
bi  Piatonis  Phdich  i  Ui^itur —  Continuantur  dandc 
annaies  Crmnnjii  nnjiri.  (S.  101.)  Bey  Breslau  mufs 
nchder  dortigen  iSuchdruckercyen  gedacht  werden. 
UaVDB  handelt;  Bre.slauifches  Jubelgedächtnifs  der 
vor  SOO  Jahren  erfundenen  Buchdruckerkunft.  Bres- 
lau 1740.  4.  (S.  103.|  Bender  Gefchichte  der  Abga- 
ben in  Schießen  ift  der  Lxtract  aus  den  fchlefifchen 
Förficntags  -  I'ropufifionen  von  lüOO  91,  Breslau 
1691.  und  die  iVefprmation  des  i\öm,  iuüf.  M.  £oU- 


mandats  in  Sclüefien  1600  brauchbar.  Einen  afaltea 
ZoUtuif  von  Sehweidnitx  findet  man  ia  Soauaarsiav 
Saipt.  tl.  accej.  p.  76. ,  einen  von  Lflwenhcifl  ia 

.S'w/nn'u,*  Gefch.  von  I.öwenherg.  (S.  110.)  1706  war 
Chr.  Mcisncr  noch  nicht  i'ador  in  Bredow;  er  unter- 
fchricb  fich  in  feinem  angefahrten  Buche  nur  fic^j^ 
ßadicnjis  S.  S.  Theol.  Cultor.  —  (S.  III.)  Wer  die 
adligen  Gefchlechter  Schlefiena  belcfardbien  woUtt, 
wflrde  in  den  Handtchriftlicben  Sanunlnncen  dal 
Lauf.  Paflor  Klo/a  Ober  die  adli^n  Gefchlechter  der 
Oberiaufitz  aus  archivalirehen  Nachrichten ,  die  Geh 
gegenwärtig  im  Befitz  des  Hn.  PolizejdirectorsJ^o«- 
mann  in  Görlitz  beenden,  fo  wie  in  einer  aadcm 
reichen  Sammlung  dnet  jnlebrtea  Baaa»«  waldie 
gegenwärtig  der  Xandesutelle  Hr.  v.  t^indtl  aal 
ScTiüiihrunn  bey  Görlitz  befitzt,  guteBeytrfge  linden. 
Einige  dergleichen  Nachrichten  trifft  man  auch  in  des 
erwähnten  I'.  Al  /.  Handfchrift  Ober  den  Herzog  Jo- 
hann von  GörUtz.  io  wie  in  feinem  lauGtzifchen  Hu(- 
fiten-Kriege  itncrder  Gefchichte  der  Ob.  Lauf.  I..and- 
vBgte  \ß.  IIS.)  lieber  das  Ufefchlecht  der  von  Bi- 
berflein findet  man  aufser  in  Rhon't  Gefchichte  von 
Friedland,  Ä/o/fNachrichtcn  von  Sfidenberg,  Eben- 
deffelben  ansenlhrtcn  han<irchriftlicben  Sammlungen 
nnd  in  JFons  Archiv,  auch  in  Btdtlcr's  Cltronicon 
Boh^mtaeg  oder  Hijhria  Howarta,  P.  U.  Lila.  IV. 
o.  VL  gute  Naebriehten.  f  S.  116.)  Eine  Gefehi^ 
des  Noftitzifrhen  Gefchlecnts  hat  auch  der  Paflor 
Müller,  fonü  in  .Jankeiidorf  bey  rsiesky,  jetzt  in 
Neukirch  bey  Bautzen,  aus  archivalifchen  Nach- 
richten bearbeitet.  Sie  befindet  Geh  handfcbrifUich 
in  dem  NoIUtzifchen  Archiv  zu  Ullersdorf  bey  Nie»* 
Icv.  (S.  119.^  Zur  Gefchichte  des  Freyberrn  Haas 
Ulrich  von  Schafgotfch  gehAren  auch  zwer  Hand- 
fchriften,  die  iicli  /u  Greiffenberg  in  derSammlunz 
des  Follmeiriers  tluzius  befanden. —  (S.  16b.)  Auen 
Mufätts  hat  in  feinen  VolksmSbrcben  der  Deutfcbeo 
Erzählungen  vom  Babeaahl  bearbeitet.  JUie  Schrift 
(S.  174.V  Gott  im  WafTer,  Iii  von  dem  Paflor  üerg- 
rnann  (trin  At^ltern  in  Flinsberg,  und  der  S.  C(>4.  an- 


gefolirte  .XiilTjaz  ilher  Flinsberg,  vom  l'.  Fru-tz/dttt 
handelt  auch  von  der  (iefchichte  des  Brunnens.  iS. 
181.)  Bey  der  fchlcßfchen  Flora  wird  der  Vf.  die 
Enutiurutio  Jiirpium  etc.  von  Günther,  Grabcmtbt 
und  Ifommwr  fchon  felbli  nachgetragen  haben.  (S.  18^ 
Das  Geheimnifs  Gold  zu  finden  ,  Röthen  1786  gehört 
nicht  in  lüe  fchlef.  Ijeltliiclits  -  Liteomur,  fondern 
in  die  Gefchichte  der  Gaunertireiche.  ttu  S.  198.  ge- 
hören: Jiatutu  der  von  der  fchlef.  Landfchaft  errich- 
teten patriotifchen  Societflt  Berlin  1772.  2;ui>.217. 
in...  Breslau,  die  HauptÜadt Schlefiena,  dn  Gedldit. 
Brieg  16:9.  Zu  S.230.  N.  Poli  hiliorifcher  Brand  und 
Feuerfpiegel  u.  f.  w.  Breslau  lö24.  Zu  S.  269.  Kir- 
chenordnuDg  der  Augsburgifchen  Confeffions- Ver- 
wandten des  Farfienthums  Uegnitz  1664.,  und 
Ifunii  AusfOhrlicber  Bericht  von  der  Vifitation  der 
Kirche  im  Fnrfienthum  Liegnitz.  Wittenberg  159S. 
(S.  273.)  J.C.El>erti  Pepliu  bonorumingeniarum  Gold- 
hcr^enjium  ejusque  ( cniuria  I.  etc.  ift  lehr  feiten, 
well  nur  100  J&xemplare  davo»^  gedraokt  wordea. 

.    .  An 
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Das  S.291.  «rwihnte  Venlfs  mein  nicht,  iCi  von  dem 
Proeonfsl  Weisßog  in  Sagau.  Für  die  Grerchicbte 
<l«l  Herzogs  Peter  von  Cunand  und  S:)^.in  ftrulet  fich 
auch,  in  der  geheimen  Lebens-  und  K*'u  '  :  t  i  l  < 
fchichteKatiujrinenslI.,  Kaiferin  voni^ulsiand.  2Üde. 
1798.  ,|Um1  in  den  getaj^en  Anecdoten  vom  rufüfchen 
]id«tie-cin%ar  StoffT  lOr  die  des  FOrOen  Wenzel 
von  Lobkowfitz  in  Kuffdt^*  Reffen,  Ausgabe  von 
Schütz,  1751.  S.  1255  f  (S,  2920  Dt-XarMvar  PaOor 
in  Droskau  (niciit  l)ri  kon}.  l>ie  ebendiifelbfl  er- 
wähnte kurze  Gefcliii  lue  d>  r  (n  ang.  Gemeinde  in 
Sagau  ili  von  dem  l^aliur  und  luiu.  EÜiardl.  (S.  293.) 
^cta  von  den  Farltentags-BefchialTen  der  lidrften- 
thOmer  Schweidnitt  aod  iever,  eiM  iiaiMUcbrift. 
2  Bde.  f n  |bl.  beftod  fich  im  Plaziaatcben  NaeUaft 
zu  Greiffenberg.  Zu  S.  323.  gehört  >V/6/n  Heinrich, 
Prof.  der  Geographie  und  Gefchichte  am  kalhol. 
GYmiialiiim  zq  i  eichen  u.  f. Mr.,  V  erluch  über  die  Ge- 
fchichte des  Herzogthums  TeTcblÄi  1813.  8.  Sehr 
nöthig  war  es ,  dar«  der  Vf.  S.  32^nr  den  ßudeleyen 
des  IktrOgers  Abraham  ilofrniana  warnte,  der  aus 
Gewinofucbt  adligen  i:anulien  und  Städten  uralte 
Privilegien  fchiniedete  «gäl  —  Glauben  fand.  Selbft 
der  Vf.  der  bikftat-  Jäcrae  origirm,  der  von  Kritik 
in  der  Gefchichte  fpricht,  beweifi  im  hohen  Krnll 
mit  einem  folehen  UoCenuuuiilcfa«!  Frivil^gio  die 
S.  S68  angefahrte  Schrift  vor  XFbrfo:  Was  gehörte 
VP9  jeher  zur  Maren  orimtahs,  enthält  eine  Gcichich  te 
der  Grenzen  der  Oberlaulitz,  und  ift  von  dem  ge- 
druckten Auffatz:  Was  heif.st  die  Olunark?  ganz 
verfchicden.  .lene  ili  in  Anfehung  der  Wellgrenzen 
Schlefiens  belehrend ;  fie  liegt  aber  noch  als  Hand- 
f«hrift  in  den  Sammlunaen  der  Oberlaaf.Gerellichalt 
der  WiBenfehaften,  wäche  dlefelbe  all  Bcantwor^ 
tung  der  Preisfrage  krönte. 

Sehr  zu  wrtnfchen  iJl  es,  dafs  der  üeilsigc  Vf., 
dcffen  VVerk  zwar  in  Anfehung  der  auswärtigen  Li- 
teratur mangelhaft  iü,  in  Anfehung  der  einbeimüchen 
aber  fjch  der  \  oUliändigkeit  febr  nihert«  und  Jedem, 
der  die  fcblefifcbe  Gefchichte  bearbeiten  wül ,  fahr 
aHt^qh  feyn  kann,  ja  fatt  unentbehrlich  ili,  einige 
Aufmunterung  für  feine  Milbe  erhalte,  und  der  Ver- 
l^er^  der  gutes  Papier  und  guten  Druok  geliefert  hat, 
ipcf«  JMNmm  IM»  j 
-wd^!^';    ■'■        '  .'  •'  ■'     •  r 

*  AECHTSOELAHRTHEIT. 

Bow,  b.  Ma  rcus :  I>fr  genuine  deutjche  Prucejs  in 
V ergUichung  mit  dem  preufiifdun  und  Jranzo- 
•ß/mm  dMvtrfahrcn  und  mit  den  neueßenFort- 
fithrÜftn  dtr  ^ocefs^efct'Z^ebun" ,  von  Dr.  C.  /. 
A.  MUlermaier ,  Geh.  Hofr.  u.  Prof.  zu  HdA^ 
berg.    A'ifr/tr  Beytrag.  1826.  223  S.  8. 

Auch  iinTcr  dem  Titels 

DUfummariJchcn  yerfahrungsarttn  de$  gemeiiun 

(UutJ'chen  PrnccJJ'cs  in  fcrgleichung  u.  Tw. 

Hit  diefero  Hefte  fchlieftt  fich  ein  Werk,  welches, 
mmwintlidi  Meh  ia  Vioficbt  auf  Pfeoeefegefetzgduing, 


mit  «ngetbeiltem  B«y£all  i^piilpnommen  ift,  tuid  def- 
Sao  Oyles  Heft  bereits  eine  neue  Auflage  erlebt  hat. 
Das  vorliegende  befcbiftigt  fich,  wie  der  Nebentitet  • 
auch  ausdrücklichangiebt,  mit  den  fogenannten  funi- 
marilchen  Proceffen.  Da  i\ec.  in  leinen  Beurtiiei- 
lungen  der  frflhern  Hefte  in  dielen  Blättern  bereits 
über  lün  rieh  tung,  Zweck  undAnsfahmngdetWeriu 
genügende  Keclmifchaft  gegeben  fait,  fo  darf  er  fich 

f[eifeii\värtig  darauf  befchranken,  den  Inhalt  des  vor- 
iegendeti  IJfvtr>ins  k  irz  anzudeuten.    §.  1.  handelt 
von   '  rii  A  ,  i.,  !  enannten  fummarilchen 

l^ocenes  zum  ordentlichen,  nach  allen  den  Rich- 
tungen, welche  der  ^rlte  nach  den  verfchiednen  Le> 
naJatioaaa  eidittea  hat.  Auch  hier  gc^^er  M.  von 
oem-  römifched  Rechte  aus ,  zeigt  demnichft ,  \n^- 
die  römifchen  Anlicliten  durch  das  Medium  der 
Praktiker  des  Mittelalters  in  den  deutfchen  l'rocels 
übergingen,  und  wie  fie  von  der  lU'ichsm  lelzgebung, 
welcher  übecall  die  Praxis  namentlich  der  geiiilichen 
Gerichte  vorfrhwebte,  aufgenommen  avui  den ,  und 
wie  fie  endlich  von  don  Particularprocels- Gefctagi^ 
bungen,  unter  denen  die  baierfche  und  preufsifcne 
vor/iirr.s«'oirc  aiisgeiiolM-n  worden,  fo  wie  in  den 
i'roceisgi  It  lzm'lxmgen  nuswartiger  Staaten  verarbei- 
tet jfvorden  hnd.  §.  II.  redet  von  den  Arten  des 
fuivnariichen  Proseffes«  diefteyikh,  nach  Maafs- 
gabe  der  verfchledn«  Wrtiovlarprocefsgefetzgebun- 
gen  eben  fo  verMfleden  beftimmt  worden  find ;  to 
wie  $.  III.  von  den  Fällen,  in  welrhen  der  fut;e- 
nannte  unlieliinmite  fummarifche  Procei's  elntnli. 
Sehr  zu  beherzigen  iind  hierbey  die  von  dem  N  f. 
durck  V^r|[leicbuug  jener  verfchiednen  Procelag»- 
fetugenomnMDeoKefultate,  fo  wie  die  eignen  An-  «  • 
fiebten  Ober  «weckmäfsiee  Erweiterung  oder  Be- 
fchränkung  der  von  |. n  irmcelsgefetzen  bw^mllp 
fummarilcnen  V  erfahruugsarten.  §.  IV.  Von  dem 
Verfahren  in  dem  all^eiiu  ..len  funmiarifchen  \  er- 
fahren. Die  wefeiitl:  ii  r.  I'iuik;c  delfelben,  die  na- 
türlich nur  als  Ausnahme  von  der  IVcgel  des  Verfi^'- 
rens  im  ordentlichen  Proceffe  erfcheiMil  kftanen, 
werden  hier  lichtvoll  dargedellt ;  mit  Recht  wird  be- 
hau{)tel,  tlüfs  auch  Advocaten,  weni^^runs  als  He 
vollinächtigte  der  Partey,  zugelaflen  \vej:deu  niiiflen 
indem  ein  entgegenßehendes  Verbot  einzelner  Pro- 
cefsordnnngen  die  Befugniffe  der  Unterthanen  beein- 
trlehti^  An  wen  folT  fich  eine  fehflditerne,  mit 
allen  Gerichtsverhältniffen  unbekannte  Witwe  ii» 
i.andern,  wo  keine  Gefchlechtstutel  befleht,  wenn 
i"jp.  beLini^l  wird,  eher  wenden,  als  an  einen  Advo- 
caten, der  ihr  lUth  giebt?  warum  foU  üe  ihm  nicht 
die  Vollmacht  ertheilen  ItOnnen?  £s  ili  nicht  zu 
Imaen»  daüi  beiy  UntaifHciobten  durch  Herein- 
.■ienen  von  Advocaten  Irieht  rin  weitlloftiger,  dem 
Bednrfnifs  des  Falls  und  der  Abficht  des  Gcfetzge- 
bers  widerfprechender  Procefs  entlichen  kann ;  al- 
lein diefes  )(t  nur  dann  der  Fall,  wenn  das  Gericht 
nicht  feine  Pfiicht  tbut,  wenn  es  zu  nach  fichtig  gegen 
Einlireuung  und  Ausbeugung  ift,  und  fchrlfuidM 
Verhandlungen  da  gefiattet,  wo  fie  nicht  an  iiirem 
Orte  find.  Sem  MÜCsbnnch  kOonte  auch  dadurch 
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leicht  roreebeagt  werden,  wenn  das  Gericht  in  fol-  auf  die  Uquidität  derfelben  aDkommen.  f  VUL 
^en  Fälleti  den  Advoofttea  Biditals  fokhen,  fondera  handalt  von  den  Provocatioonroceifen.  Diefer  Pa- 
als  Bevollmächtigten  bdunddte,  lud  dMinlben  alfo  rasraph  ift  vorzugsweife  grOadneb  auseearbeitet;  mit 
Defervit,  mit  Ausnahme  der  Jbwren  Auslagen,    trifftiEen  Grflnden  erklärt  Tich  der  Vf.  gegen  die 

■      "*         "  "      Ausdelinungen ,    die  Gönner  und  nachher  buptiu 

diefem  Procefle  zu  geben  bemüht  gewefen  find. 
Ueberhaupt  verdienen  die  Hrovocationen  fcfaon  dcf* 
halb  keine  Beganftigungen,  weil  fie  den  GmodBtM 
des  Civilrechts  und  usbeCondre  der  flberall  aus- 
getprocbnen  Freyheit  zu  klagen  und  der  Vernb- 
rung  der  Klagen  widcrfprechen;  öberdiefs  ifi  lehr 
richtig,   was  der  Vf.  aber  die  in  fo  vielen  Fillea 


I  es  . ,  _ 

Verfaßte.   $.  V.  handelt  von  dem  Executivproceffe, 
ECwiPs  einem  rein  -  deutfchen  Verfahren,  welches 
tunächtt  von  dem  Dwernachtsprocefle  und  dem  al- 
ten Pfandungsproetfffe  der  DeitllM|in  abgel<j|et  wer» 
iJen  mufs.     Hn  alte<;  MerkomiÄl  eeflattgte  dem, 
vrelcher  kuntUchc  und  unloffrcnbrn-e  Schii^Ton  ei- 
nem andern  vermöge  Bru:Je  zu  tonlern  hntic,  zu 
pfänden,  und  fo  ift  es  gewifs  fehr  zweckmäfsig,  den 
'  EMCOtiTprocefs ,  um  den  viettfiUtleen  Klagen  der 
Ausartung  und  UnzwealuniUgkeit  deffelbea  zu  be- 
gegnen ,  und  bey  folchen  Rechttverlifltniflen  mm- 
Diflen,  welche  vpUüändig  aus  einer  Urkunde  er- 
figh»l^h  find .  und  ihrer  Natur  nach  keine  Einreden 
da  Beklagten,  oder  aus  dem  Wefen  des  Verhältniffcs 
hervorgehende  GegenenfprOche.  vermuthen  laffen, 
und  bey  denen  enSich  der  Gegenfland  der  Klage 
fcfi  befummt  ift.    Daher  haben  gewifs  diejenigen  Ju- 
rilien  vollkommen  Recht,  welche  nur  aus  einfeiti- 
gen  Verträgen  den  nxeciuivprocefs  zulaffen  wollen, 
und  die  neuen  Gefetzgebxinj^i  n,  wie.  die  l'reufsifchft 
Gerichtsordming  und  das  neue  Anlialtfche  Proceief 
'  gefel?.  von  1822,  welche  "diefe-licfchrÄrkunE:  aus-w 
fprcchen  ,  verdienen  volllMmnsen  Billigung,     iw  y» 
Klagen  aus  zwcyfeitigen  ^'ertr^gerl    lelit  ja  r 
zu  oeforeen  ,   däfs  der  Beklagte  die  Einrede  der 
*^Kichtcrfnllung  von  Seiten  de«  ICiägers  und  Ge- 


fich  zu  Tage  legende  Zweckvddrigkeit  des  Proro- 
ctUoamroceflee  beinerte  liat  i.  IK.  PofleObriid» 
Prooei».    HOehft  fnterefBiM  ffi  Uer  dte  AnlUi> 

rung  in  Betreff  des  feit  ton  Sai  i^y  fo  vielfach  lur 
Sprache  gekommenen  remeJii  fpalii  des  canonifchen 
Hechts.  Der  Vf.  fucht  Iiier  die  Meinung  zu  recht- 
fertigen ,   dafs  das  canonifcfae  remedium  /po/ü  aus 

Sermanifehen  Aufichteo  hervorgegangen  iß,  und  d»> 
er  die  ältem  Proccfsordnungen  und  Uechtslehren, 
welche  es  zu  einem  i>q«^i||wvo  Jummarii/Jimo  rech- 
nen« doeli  lo  gns  irrijl^pnik  find« 


leiteten  Kxecutivprocc 

tVI.  handelt  von  dem -MendatsprocerTe,  der  un- 
eitig  feinen  Grund  im  römifchen  Interdictenpro- 
cefle  hat.  Es  läfst  ficb  nifht  leugnen,  dafs,  in  fo- 
fera  er  nicht  dahin  abiindit,  ein  Proviforinm  feft- 
zuaellen,  feine  Wirkungen  gröCstenthells  vereitsit 
werden  können,  und  ihn,  inrofern  er  auf  Urkunden 
begründet  wird,  der  Kxccutivprocefs  erfetzcn  kann. 
Ihn  gänzlich  zu  verbannen,  möchte  jedoch  immer 
b^enklich  feyn.  Sehr  richtig  find  die  Bemerkun- 
len  des  Vis.  ober  die  gewöhnliche  VerwechColung 
de<  moiufofi  firu  und  am  daufiäa,  f.  VIL  Oer  hx~ 
rellprocefs.  Auch  hier  ift  es  wiederum  fehr  richtie, 
wenn  der  Vf.  zu  den  Erforderniffen  deffelben  nicht 
fechnet,  dafs  die  Forderung  fchon  wirklich  liquid 
feyn  mOfle,  was  fo  häufig  von  den  Gerichten  ange- 
BOmmen  wird.  Die  Natur  des  Arrefls  ift  ja  immer 
nur  die  eines  Proni/orii,  nur  die  Eocißem  der  For- 
derung braucht  befcheinigt  zu  werden,  und  neben 
den  übrigen  Erforderniflen  den  Antrag  auf  Arrefi- 
anlegung  zu  begrQnden;  nimmermehr  kann  es  fchon 


SCHOKB  kOmstb. 

I'Atii'i  11.  S  I  RASIII  Nr, ,  b.  I^vrault:  Atala;  Reni; 
der  JjCtzlc  der  yfbenceragen.  Drey  ilomanevon 
Hn.  Vicomte  von  Chateaubriand.  Aus  dem  Fnn- 
Zöfifchen  aberfetzt  von  Ehrenjried  Stübtr,  IBA 
XII  u.  S86  Si  8.  (1  lUhl.  6  gGr.) 

Diefe  Novellen  find  fämmtlich  in  einem  zu  ele- 
gifrhcn  Tone  gehalten  und  machen  darum  keinen 
recht  wohlthätjgen  Eindruck  auf  das  Gemath.  Ite 
Tragifche  hat  auch  feine  Gfcnse,  und  es  aieb 
den  Menfchen  erheben,  wenn  es  ihn  zermalmt. 
Am  vorzfiglichHen  ift  die  längd  bekannte  Jiok, 
trotz  mancher  Unwahrfcheinlichkeit  in  der  Gt- 
fahlsdarftellong  und  der  Zufammenfügung  der  Be- 
gebenheiten. HeiVliefae  Schilderungen  der  ^'atni 
und  Sitten  von  Motdamerika  finden  fioli  hier,  vad 
wir  dflrfen  In  die  Wahrheit  kein  MiTserauen  fetzen, 
da  der  Vf.  fich  durch  den  Augenfchein  belehrte. 
Hene  i(i  nur  ein  fchwächerer  unvoUkomainerff 
Nachhall  der  erftern  Novelle.  In  den  Abenteuern 
de$  iftztm  Ab€nc€ragen  befriedigt  das  Ende  nickt 
Von  einem  Ib  gewandten  Ueberietaer,  als  Rh 
6*r,  erwartete  man  einen  Gallicismus,  wie:  Jto«- 
mm  machen  fOr  rufen  {faire  veeir) .  nicht  —  Du 
Gewand  dei  Bucha  ift  ufiiBd%  md 


Ilallc,  («druckt  in  dar  Gcbaacr'fcliea  Buchdrackcre/. 
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